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| Sean Paul’s I 


biographiſche Beluftigungen 


unter der Gehienfchale einer Riefin. 


| Eine Geiſtergeſchidete. 


Erſtes Sändchen. 











beſchreibt, ift wegen feines fatirifhen Grund» 
tons und Muſikſchlüſſels zwar für Leſer — 
und wenig für Leferinnen — gemacht; in« 
deſſen ift doch eine fhöne Geſchichte darein 
verwoben, die es wohl verdient, daß man fie 

herauszieht. 

5) Im Alter werfen ſich zwar Menſchen und 
Hölzer krumm; ich aber werde und gehe in 
Schriften immer mehr gerade und made 


Vorrede. 


Ich ſchreibe fie blos, damit man nicht das erfle 
| Kapitel für eine nimmt, und nicht diefes über» 
! büpft, fonern dieſe Vorrede. Denn ich habe 
Nnichts darin zu fagen als ſechs kurze Gedanken — 
! amd faum diefe — und das Datum. 


2) Spiebens Münjbelufigungen, Röfels 
Snfeftenbeluftigungen und der Pazienten 


Brunnenbelufligungen find nicht nur die | 
Borgängerinnen und Mufter.der gegenmäre | 


tigen biographifdhen, fondern auch die (mes 
taphorifhen) Beftandtheile davon. 
2) Der Reft des Titeld wird im zweiten Kapi⸗ 
tel fhön erflärt und gerettet. 
3) Zuweilen fommen in den beflen Menfchen 
und Autor und in die Werke von beiden 
auf eine eben fo undegreiflihe Weile Herz ⸗ 


! 


wenig Ausfchweifungen mehr, die gedrudt 
werden. 

6) Möge der Lefer im Buche entweder Erin« 
nerungen oder Hoffnungen antref« 
fen, um ſich (wie ter Verfaſſer) wechſelweiſe 
für die einen durd die andern zu entfhädi- 
gen. — Denn wir genießen alle nur aus bei» 
den ımd, gleich den Nachteulen, fehen und 
fliegen und jagen und haſchen wir nur in 
beiden Dimmerungen. 

‚Hof im Voigtlande, den 24. Febr. 1796 (d. h. 





am Schalttage, an dem man, weil er an die 366 
andern Schalttage und an unfer Tranfito:2eben, 
und an das diffonierende Intervall von fiekenzig 
Jahren erinnert, wohl etwas Größeres machen 
follte, als eine Meine Vorrete, die ja — ungleich 
der Prafazion unfers Lebens — zu Feiner grö- 
Gern Beluftigung führt, al zur folgenden biogras 
vhifhen: -- —) 


Sean Paul Fr. Richter. 


Sean Yaut's Werte. I. A 


volypen und Sries und Ballenfteine 
binein als in weißen Marmor und fefte 
Stämme lebende — Kröten; man follte aber 
über die Kröten lieber naturhiflorifch nach 
finnen als inquifitorifch aburtheln, font wird 
man ein Infinitefimaltheilchen des Pöbels, 
der Kröten nur für kleinere Hexen und Teu- 
fet Hält. 

&) Der fogenannte Appendix diefed Bucht, 
der die Salat- Kirhweih von Oberſees 
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Erfte biographiſche Beluſtigung. 


Die bleierne Jungſer Europa — das Schlachtfeld 
— die Melancholie — der Srühling. 


Auf der Chauffee ten 28 April 1795. 


Auf nichts ift die Welt in Büchern fo erpicht 
als auf das, wofür ihr auf ven Theatern jo efelt 
— aufs Erzählen. Der Leier bat fih kaum in 
fein Schlaf-, Leies und Schreibfanaree gefekt, 
und id) in meinen Reifewagen: — fofort fell ic 
eintunfen und meine Hifiorie anfangen. Ich ber 
them” es ihm, id) erzähl” ihm eine — und die 
außerordentlihfie dazu; — aber hier auf tem 
Schreibtiſche des Reifewagens ift nicht daran zu 
denfen: es muß abgemartet werden, bis ic die 
erſte biopraphifhe Beluſtigung zu Ende gebracht, 
die nicht Fänger währen kann ald der Weg nah 
Waldfappel. Bin ic freilich in dieiem Luft 
fchloffe, das prächtig wie ein Dbelisfus in der 
Scultheißerei Neuengleichen fieht, übermor> 
gen ausgefiiegen, fo feß’ ich mich — ich verpfände 
mein Chrenwort darauf — nieder und erheitre 
mein Auge an den entfalteten Pfauenfpiegeln der 
Auen, an der Goltlafur des Horizonts und an 
ten farbigen, grünen und weißen Fuftfeuern des 
fo eilig abbvennenzen Srühling, und zeichne 
dann mitten in diejen Lichtern der Nachwelt die 
fonzerbare Geſchichte des vorigen Winters ab, die 
man fhon im erflen Kapitel verlangte. Ich fönnte 
fie auch unmöglich hier im Fürftenthume Flach⸗ 
fenfingen, wo ich fahre, ſchon geben, hier, wo 
ich noch alle Gerüfte, Kuliffen und Dpernfleiver 
der ausgeipielten Szenen fammt dem eng zuſam⸗ 
miengeroliten Theatervorhang der vergangenen 
Zufunft um mich fehe. Ach, ich dürfte ja nur Das 
Wagenfenfter niederlaſſen und hinausihauen, fo 
wurde der Wagen gerade vor ver Gtütte vorübere 
vollen, wo meine Seele in tem Grübeben ;itterte, 
von dem meine Feder, wie ein von S alfano in 
Neapel erfundner Ertbebenmeifer, die Richtung, 








So lang? ich fahre, ſchreib' ich oder ſchlaf' ich 
denn unter der ganzen Fahrt kömmt ter Wagens 
fenfter » Vorhang nicht weg un? ich werfe feinen 
Blick hinaus; und das blos Deswegen: 

Es if aus aftronomifden Gründen erweislich 
— im Grunde darf man nur die Augen aufthun 
—, daß in Zladhfenfingen, heute, ven 28. April, 
wo ich abreifete, die geföpfte Allee noch ausſah wie 
abgewegte Befen, womit ter Winter den Früh: 
linghimmel rein gefegt — daß der Hofgärtner 
noch alle Semüf aus den Mifibeeten liefern mußte 
— und daß die Wiefen, wodurch ih diefen Mors 
gen kam, nichts Beflerd waren als lebendige Her- 
barien mit der aufgeflchten, falben, flahfenfingis 
fen Flora: die Fauna iſt noch nicht einmal aus 
der Erte. Das iſt num befier als ich mirs wün« 
toben Ponnte, 

Denn in Baldfappel, wohin id übermor- 





gen gebracht werde, ift dafür fon ein ganzer, 
voller, lichter Frühling wie eine Sonne aufgegan« 
gen, der die dafige Natur mit Brautnächten und 
! Schöpfungtagen überhäuft: alles quillt, blüht, 

ſchillert und fingt ſchon dort. Ich kann alfo, wenn 
ichs recht mache, aus dem flachfenfingifhen braun. 
gegitterten Sparrwerf des Senzes auf einmal in 
ten ausgebauten biendenden Sonnentempel deſſel⸗ 
ben treten. Und zu dieſem Zwede wird die erfte 
Beluſtigung gefchrieben; und ich bitte die guten 
Leſer, es gern zu fehen, daß ih mir die Lange» 
weile ter drei Tag» und der zwei Nactreifen 
dahin, die ich völlıg eingemauert unter der Hims 
melhaut der Kutſche verſitze, durch ſchönes Auss 
ſchweifen und Sprechen mit ihnen verfürze: ihnen 
; Fönmts ja aud zu ſtatten, wenn ich nachher den 
Frühling präditiger nadjftehe. ¶ Weigh ein einfäl- 
tiger Mann müßte überhaupt der fein, der unter 
tem Fahren aus dein Wagen guden und fi von 
den Ländern, wodurch er rollt, den Frühling hefte 
und fcheibenweife in ten Schooß wollte ſchneiden 
laſſen — zuerft Grasfrigen — dann Staudenblätz 
ter — dann ſechs gelbe Schmetterlinge und eben 
fo viel gelbe Blumen — und endlih mehrere 
grüne Birfengipfel als Bier » oder Birfenfaftzei- 
den? Könnte denn ein folder Mann nicht ber 
denken, es fei fein Unterfchied, ob er fih von der 
Zeit oder dem Raum den Frühling, wie einen 
serlegten Gliedermann, Glied vor Glied zubrö— 
ckeln laffe? — Beim Himmel! die Natur foll 
übermorgen wie eine riefenhafte Göttin mit allen 
ihren Etralen, Adern, Reizen und Guirlanden 
Knall und Zull aufrecht vor mir fiehen, und ih⸗ 
ren Schleier follen $rühlinglüfte weit aufheben 
und über mic wegwehen: ich werde ſchon zu fei« 
ner Zeit, wenn mirs zu viel wird, erblinden und 
umfallen. — — 

So fange Schnee fällt, wil der Menſch alle vier 
Welt » Eden bereifen; — bricht aber das Fruh⸗ 
jabr an, fo ſchlagt er zwei feiner beften Vorfäge 
aus der Acht, erfilih den, früher aufzufte 
hen, und zweitens eben den obengebachten. Ich 
bin — das fieht Europa — anders, und reife 
jährlich. Aber in diefem Jahre it noch dazu der 
Fall Dringend. 

Es iſt nämlih wenigen Menfchen in Deutſch-⸗ 
land unbefannt, daß ich in der Gtadt Flachfen- 
fingen im Schloffe des Fürften wohne, und 
zwar Cin gewiffem Sinn) als apanagierter Prinz: 
ich Darf das bei Deutfchen vorausfeßen, da ich in 
ten Hundpofttagen, deren Ballen vielleicht 
heute (den 28ften April) ohne mein Willen neben 
ihrem Berfafler vorbei und auf die Oflermefle 
fahren, über meine wichtigften Perfonalien deut ⸗ 
Lich genug herausgegangen bin. Nun wurzl ich 
bier am Throne und Hofe, wo man alles in der 
Belt bequemer machen kann als ein Bud. Man 
hat feine Zeit — faum erübrigt man fo viel, um 
noch etwas Wichtigers zu machen, nämlich fo viele 
Beſuche wie ein Arzt, deren z. B. der Arzt Anto⸗ 
nio Porzio in Neapel täglich dreihundert ab« 
legt. Ich ging alfo meinen H. Vater — id will 
Se. Durchlaucht fo nennen — um eine Dispenſa ⸗ 
sion von ter Hoftrauer, d. h. um die Erlaubnig 
an, nah feinem Luſtſchloſſe Waldkappel zu 
reifen, und da im blühenden fingenden Freuden: 
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himmel, — worein ohnehin fo wenig einer vom Hof · 
Kaat will als in den ünftigen — das Frühjahr 
einſam zu verihwelgen, db. h. zu vericreiben. 
Denn in der That, da will id) eben gleich ter we» 
benden artenfpinne unter freiem Himmel, und 
von nichts eingefhloien ald von Bluten, wieder 
mein biographifher Weberihiff durch hiſtoriſche 
Faden werfen. Bahrlic, ih Fann nicht genug 
f&hreiben, nicht einmal für mich felber; fo viel lie⸗ 
fet heutiges Tags ein Menid. 

Aber auch ohne Dintenfaß und Federbüchſe hätt’ 
ich nad Neuengleidyen fahren müffen, ſchon 
blos des Zrühlings wegen: denn hier denfe man 
nur nicht daran, nur in einen Gießbach oder 
in ein grünes Kabinet auf eine geiceite, 
d. h. gerührte Art hineinzuiehen, ich meine 
bier unter den durch Glanzpreiien und Drud- 
werte ſchlank und fein gezogen Hoffiguren. 
die die Nudelmaſchine viefes Safuls, wie Nuru⸗ 
berger Mafaroni in Kellern, als jurtes Gewürm 
ins Leben drüdte. Ich befiegl’ ed hier mit meis 
nem Ehrenwort, wir warten es allemal ab, bis 
die Blütezeit in eiwas verftrihen it; dann nehmen 
wir Pferde und eilen fämmtlih in die englifhen 
Anlagen, Billen und Lufthölzer hinaus — 
dann durchjiehen wir in gefelligen Narfhfäus 
len die Einfiedeleien oter Golitüden, 
und ſuchen, ohne den Tranfitogol des Ennui zu 
umfahren, durch unjern gemeinihaftlihen Genuß 
das Borurtheil zu ſchwachen, ald ob Höflinge, 
Damen und Leipziger Lerchen madig wurden, 
wenn fie fo gepadt find, daß fie einander beruh⸗ 
ren — und endlich ſchießen wir uns aus den vier 
umd zwanzig Stunden eines aſtronomiſchen Tages 
‚gerade die wenigen freien zum Promenieren aus, 
die zwifden das Dinieren und Gpielen fallen. 
Es würde alles noch beffer genoſſen werden, wenn 
das Herz des einen und des andern nicht fo eng 
zuſammenge zogen und eingeſchnurt würde Durch 
etwas, was feine Pflicht iſt — jo eng, daß er in feinen 
Herjtammern faum für eine fremde Blume, ges 
ſchweige für eine ganze Abendfonne , oder eindrin« 
‚gende Hrühlingwelt, oder gar für einen vollen Gter» 
nenhimmel Pag zu machen im Stande ift — und 
biefes pflichtmäßige Etwas, mas man ihm anfinnen 
Kann, ift jenes Kaimans = Tauern auf die kleinſte 
moraliſche Lüde und Blöge, die entweder ein Fuͤrſt 
oder feine Diener geben, und die ftets von Bes 
deutung iR, weil alsdann entweder in den erften 
der Gaug » und Legeſt achel, oder in die andern 
der Gift ſt achel eingejegt werden Bann. Etwas 
ähnliches findet ih — ich in Krunitz leſe — 
auf Radagaskar, nämtich ein Inſekt, Namens 
Afadandef, das, gleich unſern Roßbremſen, 





lens auflauert, um ſofort in ihre Eingeweide zu 
föleihen, die es zernagen will. Der beite Furſt 
kann zugleidy der Gröfeind, der Augenzeuge und 
der Blutzeuge oder Märtyrer eines Akadandefs 


in. — 

ẽs ift lächerlich; aber ich laſſe mir doch jetzt aus 
einem Gafthofe, außer meinem Gouter, ein Licht 
in meinen Wagen geben, weil es hier bei mir, 
mie bei Thal « Infaffen, früher finfter wirt. Bei 
ſoichen Berleugnungen und Abfichten konnt' ich 
daher einem blumigen Rammerherrn — ſonſt dem 








je 


über den Thieren dem Augenblide des Stal- 


glatten Stodfnopf des ganzen Kammerherrn- 
Stabs — unmöglich willfahren, ald er mid 
Sonntags anlag, unterweges in Würzburg aus« 
zuſteigen und beim Guardian des Minoriienklo⸗ 
fters, P. Bonavita Blank, einzuſorechen, der 
die ganze Natur, von jedem Bergkeſſel bis zu je⸗ 
dem Blumenkelch, zu einem Farbekeſſel und 
Schmudfäften macht. Dieier maleriihe Pater 
(das hab’ ich auch von andern, die alles gefehen) 
malt over ſchafft feine Landſchaften nicht aus oder 
mit Zarbenförnern, fondern aus oder mit ordentz 
lichen Sämereien, gleihfam aus der Moſaik des 
Ewigen — die Vögel aus ihren eignen Federn — 
Beiberfhuhe aus Tulpen =, nit Scupblättern — 
ven Staubbach aus Moofen — das Abendroth 
aus herbſtlichem, rothem Laube — Furz, die grode 
Natur aus der einen. — „Der größte Maler, 
Gagt' ich ernfihaft zum Kammerherrn) den ich 
je in diefem Fache noch geſehen, und deſſen Stucke 
der Minoriten-Guardian vieleicht in 
der Schweiz oder in Franken zu fiudieren Gele 
genheit gehabt, diefer Maler, der im Stande ift, 
au Waldungen feine kleinere trodne Tuſche zu 
nehmen als ganze Fichtenbaume, und zu Gebirgen 
Geljen, zu Menfdien Erdſchollen und Aether, zu 
Himmeln Sonnen, diejer Artift, H. Kammerherr, 
bei tefien Blättern ich Shnen einmal vorzutreten 
rathe, das iſt unfer Herr Gott.” 

Sept leg’ id mich am den Geitenpolfier und 
ſchlaf ein und aus. 

Den 29ften April. 

Ich gehe jest durd; den Morgenglanz, und aus 
dem Falten blauen Himmel quillt eine länder 
breite Flut von fählenden Früblinglüften nieder, 
dringt in Tropfen durch meine Wugenfugen und 
badet meinen heißen Mund — die Lerchen fahren 
in ganzen Singſchulen, gleichſam mit ven Flügeln 
prall: trillernd, dor meinem Kaſten empor, und 
überall ſchlagt ein früh aufgequollnes Teens: 
meer über meine Taucherglode zufammen. — 
Aber ich muß jeßt die Feder wegwerfen, fonft nö- 
thigt mid} meine vorlaute durftige Natur, nad) 
nichis zu fragen und die enter einzuftogen und 
auf den guten Frühling mit meinen Blicken los⸗ 
aufahren, eh’ er fih nur halb in die Kleider ges 
worfen. .. 

Schon an der geferbten fhartigen Straßen» 
Treppe vermerk’ ich, daß wir jest über die flach» 
fenfingifden und **lihen Herkuͤlesſäulen heute 
Nacht hinausgefommen find. Auch werden ‚die 
Gegenden immer wärmer. Denn Waltfappel 
| fiegt fehr füvonöftlic. ... Veiläufig! Ich werde 
doch nicht zu beforgen haben daß irgend jemand (ets 
Iwan ein Ausländer) mein Waltfappel mit 
einem ganz andern in der Lantihaft an der 
| ®erre belegnen Waldkappel dermenge, oder 
meine Schultheigerei Neuengleichen darnes 
ben mit einer Namenbafe in Kugenelnbogen ? 
‚Die beiden Ortſchaften, die Sr. Durchlaucht gebö: 
ren, liegen ja an» und ineinander, aber die zwei 
andern gleichnamigen befanntlic nicht. Ich hoffe 
überhaupt, daß niemand fo wenig in der Erdbe⸗ 
ſchreibung bewandert if, daß er nicht weiß. wie 
fehr das Fürſtenthum Flach ſenfingen, gleich 
denniederrheinifchen Kreife, oder gleich Abdera, faft 
in alle deutfche Kreife verzettelt und zerworfen ift. 




















4 





Viographiſche 





Eben läuten die vorübergetragnen Viehglocken 
die larmende Meſſe des Tages ein — die Hirten 
klatſchen — Rebhühnervölfer knattern wie Rates | 
ten auf — mein Öattelgaul wiehert zu dem un« 
ten in den Wieſen naſchenden Maritall hinab — 
bethauete Aeſte fchlagen vom Kutſcher adprafs 
lend an den Wagen — und ulles lirmt und 
lebt. 

Es ift tem Publifum nicht zu vertenfen, wenn 
es jegt hofit, ich werde meine Zeichnungmaſchine 
nit dem Transparentfpiegel aufiegen und ihm 
damit einen vorläufigen IImrig von Waltfaps 
pel geben; aber ich mar noch nicht dort, und 
kann alio nichts davon liefern als, ſtatt der Ges 
mälde, Ausfagen. Was ich vernommen habe, ift, 
daß die Gegend fehr reizend if, und daß bie 
Jungfer Europa barin fleht. Bon dieſer 
Zungfer, auf die ih mich fehr freue, erflutt’ ih 
für Die, die nicht in Fiachſenfingen mwohr 
nen, (mer ed ſchon weiß, überfdlägt e8) folgenden 

Bericht: 

Mein Großvater, regierender Fürft von Flach⸗ 
fenfingen, der ein befannter lebenslanger Ris 
val von Heſſenkaſſel — naͤmlich vom dafigen Land» 
grafen $riedrid — mar, fonnte fid) über 
nichts fo fehr entrüften, als über deſſen »Wins 
terfaßen“, und am meiften über ven kupfer⸗ 
nen Herfules darauf, — und das darum, 
meil er einen folhen Kaſten und metallnen &o- 
liath nirgends in feinem Territorium vorzuwei⸗ 
ſen hatte. Wenn zuweilen ein hoher Reiſender 
oder gar ein vornehmer Heffe, der nichts von der 
Mebenbuhlerei gehört hatte, über der Tafel den 
hodhfämmigen Enaf8-Sohm oder Epriftofs 
fel — fo nennt ihm der kaſſelſche Pobel — fo 
gut er konnte, nad) dem Leben ſchilderte, wenn er 
deswegen anführte, daß der Titan ein und drei⸗ 
fig Fuß meffe, (ohne das Stativ) daß ſolglich fein 
Ellenbogen unter Fein preußiihes Rekrutenmaß 
gehe, und wenn endlih der hohe Reiſende mit 
dem legten aufgefparten Zuge zu überraihen ges 
dachte, daß der Orlogskopf zehn Mann, Die noch 
dazu die herrlichften Ausfihten aus den Schädel 
haben, recht bequem logiere, und fein Keulen, 
Bloch nur die Hälfte: fo murde meinem Großvater 
dor Aerger nicht nur grün und gelb vor-den Nur 
gen, fondern fein Geht nahm felber dieſe Far⸗ 
ben an, und alle Hoffavaliere fahen es fhon vor⸗ 
aus, daß er mehr Bauernfrieg (*) als ge 
woͤhnlich (das fierfte Zeichen feines Grinms) ſich 
werte fervieren fallen. Das Belle wäre vi 
Baute eines ähnlichen Winterkaſtens fammt Zur 
behör gemwefen, damit wieder der Landgraf von 
‚Heilenfaffel feinerfeits von hohen Meifenten über 
der Tafel durch Erzählungen hätte geärgert wer» 
den fönnen. — - - Das wollt! auch mein Großuu« 
ter längft, fonnt’ aber nicht, weil der dem Wins 
terfaften zur Unterlage nöthige Geldkaſten tie 
einzige Stelle im Lande war, die man nicht durch 
Geld befegen konnte. 

Er ſann überall darüber nah: auf der Jagd, 
in der Oper, in ten Alleen; aber umſonſt — er 
wollte (um nur Geld zu Priegen) gern alles thun, 











CO) Es heitet oder hieß ein Rheinwein, der fo alt wie 
Bieisr Namenvetter war — ich denP, in Gteaßburg. 





was einem Fürften erlaubt iR — er wollte alles 
ſtempeln, fogar das Löfchpapier, die Brandbriefe 
der Spigbuben, jeden Privatbrıef und alle Wape 
ven und Petihafte — er wollte die toricelifhe 
Leers richtig haldieren zwiſchen dem Stammerbeu= 
tel und der Chargenkaſſe — er wollte verpfanden 
und vermiethen (nämlih Chatoullguter und 
Landesſtieftinder) — er wollte die Juſtiz wie eis 
nen vornehmen Fremden, an den Hof ziehen, und 
die plumpe Gerectigfeitpflege unarbeiten laſſen 
zu einer Perlen: und Probierwage für die The 
mis als Hofdanquierin — — — er wollte das als 
les mit dem größten Vergnügen thun ; aber es 
war nicht zu thun: denn eben alles dieſes hatt? 
er— fon gethan für geringere Gtautausgaben. 

Der Kammerpräfident und fein Sohn daten 
noch mehr darüber nad, und bräcten fajı nody 
weniger heraus. 

Zum Glüd hielt gerade damals der Oberbaus 
und ©artendireftor um feine Entlaflung an, um 
nach Wien zu gehen und da etıwan in der Afades 
mie ter buͤdenden Künfle „Lehrer der Orna—⸗ 
mente” zu werten. Wie wenig er aus Mißvers 
guugen uber feinen Dienft weg wollte, das ſuchte 
er dem Furſten dadurch zu zeigen, dug er um eine 
mündliche Unterredung anjugte und ihm darin 
nicht nur einen neuen Rip zu einem prächtigen 
Sommerfajten, eben zum Waldfappel, 
mohin ich gehe — fondern auch die beiten Rath» 
fhlage gab, die Baukoſten zu erihwingen. Gr 
dachie viel dabei; das fieht man, weil ihm mein 
Großvater ſtatt der Entlaſſung durchaus nichts 
gab, als dus uneingeihranite Inſpektorat über 
die Kalten » Baute. 

Was er vorſchlug und durchtrieb, war. zufams 
mengefegt : „Man follte auf den nächſten Land⸗ 
tage den Syndikuſſen fügen, eine neue Steuer 
‚legten dieſesmal Ihro Durchlaucht, obmohlen Sie 
»Rönnten, gar nicht auf, fondern aufeinen Steur 
-ernaclaß wär's alles adgeiehen. Se. Durchlaucht 
„müßten bekanntlich nad) dem Reicht matrikularan ⸗ 
flag dem Reiche Vieh und Menſchen ſtellen: das 
»Fonnten Sie nun dem Landewieder abfodern; aber 
"Sie möchten nicht — blos als einen feinfollenden 
Erfatz bedingten Sie ſich für jede 25 Sl. rhnl., 
mbie einer habe, einen elenden Nürnberger Blei» 
»foldaten zu Pferde (oder dus Geld dafür), 
welches bleierne Kontingent noch dazu dios zu ei⸗ 
‚mer großen Jungfer&uropa vergoſſen wer⸗ 
„den follte. — Gie wüßten recht gut, daß ein Inter» 
„than, als ein zweiter Milo, leicht dus wach 
‚sende Kalb der Abgaben und Laften trage, und 
bag mit dem Kalbe das Tragvermögen waqhſe, 
„uud daß das zum Ochſen ausgeſtreckte Thier fo 
»leicht wie ein Tauipathe ın ven zahen Armen 
„herunterhänge. Inzwiigen hofften Sie, bisher 
«die Tragmusteln wenn nicht genäsft, doch auch 
nicht fehr geſchwächt zu haben; und Sie hielten es 
»für moraliih:, wenn auch nicht für politiſch - gu, 
"in den nächſten 25 Schaltiahren ( nicht 


©) Diefe aue vier Jahre geſauige Gteuerfreibeit fänt 
Se. jeyt regierenden Durchiaucht am meiſten zur Lafl. 
Daper kommt auch mein &. Bater niemals nacı B a1d- 


tappet, und hat im Ginne, cs gar an wegiete | 








ten Prinzen zu verfhenten. 
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einen Heller Steuer anzunehmen. Gie hätten 
fh vielmehr entſchloſſen, außer dem Gelde auch 
rad Blut Der Landesfinder zu beiparen und zu bes 
wachen ; und daher wollten Sie, da den Budern 
mehr Blut und Leben aufgeopfert würde ald dem 
»Fürften, eine Konf» oder Fusſteuer, die ale 
»@trafe abhalten follte, auf jede Aderlaß und auf 
"jedes Schrörfen ausfhreiben.” 

Ss ging gut. Da man aber nicht wiffen fonnte, ob 
nicht ein Steuer-Defraudant heimlich Blut laſſe, 
fo mußte jeder in Paufch und Bogen vie Blutze— 
bühren entrichten, und Reihe, bei denen Ple— 
thora und Blutlaſſen zu präſumieren waren, 
mußten fie jeden Quatember abführen, wie tie 
örier viermal jährlich zur Aer taffen — und fo 
war die Krone, fo zu, jagen , felber der transzens 
tente Scprörftopf, wie der Sjepter der Schnepper. 
Diejer Blutzehend lief unter dem Namen der Jungs 
fern, Schröpf- und Europa's⸗Steuer ein. 

Beilaufig! Sonft wurde ter Mörtel zum 
Stautgebäude, wie anderer, mit ter Wolle 
er den Haaren und dem Blute des Unter 
thand zugleich fefigefnetet: jegt aber wird mit den 
Blute dieſes Thiers blos im Sriege der Zuder 
des Frietens raffiniert. So wenig hat eine freie 
Regierungform , wo nur Die Gelder ter Yandese 
Riten zu nehmen flehen, mit einer despotiſchen ges 
mein, wo man au das Leben anpadt ; auf gleiche 
Beile wirde dem Teufel (beionderd anfangs) 
nur vergönnt, Hiobs Effekten und Smmobiliars 
vermögen anzutaften, nicht aber fein Naben, was 
viel fpäter geſchah. 

Aus der Blei· Soldateska uud aus ter Blut⸗ 
atziſe wurde nun eine koloffaliſche Jungfer Eu— 
rova gegoſſen, die drei Ruthen lang iſt, und alſo 
fünf rheinläniiche Zolle mehr hält als Der hefft» 
he Herkules. Ich werde übermorgen erftaunen, 

wenn ich fie anjehe. Im Konfe des rhodifcherrRtoloitus 
ſoll man (leſ ich) ‚wie in Herſcheis Teleſtop, ein 
mufgierendes Orcheſter eingefiellt haben; aber un. 
, fer dem Schaͤdel der Miß Europa fol (hör ih) 
ein ganzes befegtes Suquifigiongericht mit feinen 
Enitontafeln Play genug vor fih haben. ‘Das 
it feine Unmöglichkeit; — aber noch gemachlicher 
maß im Korfe ein. fleines Schreibpult und ein 
Seffel aufzıntellen jein. Wenns alfo bei jegiger 
Jahrzeit in der Blei⸗Rieſin nicht zu Pakt ift, fo 
wird übermorgen der erjie Ausflug, den ich in 
Baldfappelthue, der in Europa’s Kopf jein 
(eb geht innen eine Treppe bis an den Hals), 
und ih gedenfe unter ihrer Hirnſchale meinen 
Schreibtiich wie ein Näpkifien einzufhrauben, und 
dafeloft — indem ich zugleih aus ihren Augen: 
boͤhlen die herrlichite Ausfiht von der Welt ges 
nieße — den größten Theil der (gegenwärtigen 
Belufigungen und Memolres ungemein hei» 
ter abjufarlen. . . . 

34 habe mid) und ten Lefer fchläfrig geſchrie⸗ 
ben. — Morgen mehr! — Ich wollt’, ich wär’ in 
ı Europa! 


Den 30. April. 
Mit Vergnügen horch· ich oft, wenn gefüttert 





wird, ten meinen Wagen umfreijenden Sutellis 





ten zu, die meine Jeder auf dem Papiere ſcharren 
hören, und die tod vom Kopfe dazu nichts au⸗ 
ſichtig werden fönnen als den oben aufgepadten 
Hut feines Huts. Es if ein neues Luſtgefühl, fo mit: 
ten im Gewimmel dur den Gyyesring der Was 
enkarthauſe vergittert und unſichtbar feſt zu 
gen. 

AS Pleiner Junge wurd’ ic oft von einem 
Schloßdreſcher mit zugedrücten Augen durch alle 
Winkel getragen, und ich beluftigte mich, feit an 
ihn geſchlungen, an meiner eigenen Ang über 
ten verbüllten Weg, den ich zu vergeilem und nicht 
zu errathen ſuchte: — wenn er endlich hart an 
einer Mauer fiocte, und ich aufiah und unter, 
und id Fonnte aus Dem metamorphotiſchen 
Slächen:Chaos nicht ſogleich ein bekanntes Zimmer 
aufammenfchieben — — mie jüß löjete ſich da 
meine freiwillige Beklemmung auf! 

Die Kutſche iſt dieſer Schlobdreſcher: denn die 
Kinder machen überhaupt den Erwacienen nicht 
mehr nad) als diefe jenen, und unjer Kothunn ift 
oft ans lauter ausgegognen Sunderiguben genäht. 
Ich kaun nicht dreimal eintunfen, ohne mid) zu 
fragen: Wobei wird es mohl jest vorüber gehen ? 
Manchmal hör ich, Daß ich vor ter Ecke einer 
orgelnden Kirche — vor den ofinen Geniiern ei 
ner ſchreienden Knabenſchule — durch Schafheer 
den — durch Wogenmarite — vor Walfınühlen 
vorüberfonme, Jept, um at Uhr, (aat' id) 
heute) muß die Deichſel gerade in ein Landchen 
beugen, wo es noch mehr Landſchaſtnaler geben follte 
als Landleute. Es wird da für ale ſchoͤne tun» 
ler, die in Öriebenland dlos durch das Studium 
des lebendigen Nadten jo hoch emporflogen, gewiß 
dadurch nicht am ſchlechteſten geſotgt, daß ver 
Staat fie überall, wo fir. einen Bofnerſtuhl oder 
ein Malergeftelle fegen Pinnen, mit Inter Baus 
ern umringt, die — weil fie nichts haben — ſo 
nadt find als rangen fie nut einauder für Lorbeern 
ın atheniſchen Gymnaſien. 

Ih wußt' es geſtern Nachts aus der bloßen 
Straßenbeleuchtung, die gerade vor den engen, 
finſtern, für Beutel: und Kopfabihneider zuge: 
ſchnitinen Sackgaſſen abbrach, wo id) wäre, man: 
lich in einer Perivenzitatt, wo gerate die Ars 
nen das mwenigjie Yicht haben follen und Tas 
meifte der Hof, 

Wenn ich jetzt meinen Kutſcher fragen und 
ihn mit der enffänur an ven Kaſten ziehen 
wollte, fo würt' ichs hören, daß wir neben einem 
fürftichen Luſtgehoiz — denn ich fenne das Schaf⸗ 
gloden-Gefänterer japaneficen Temvel—fahz 
ren, wo der Minifter an einer ähnlichen Yenfftnur 
deu feinigen auf dem Throne zerrt, weil ter Diann 
ſich in dieſen republifaniiben Paſſatwinden ten 
ganzen Tag ängfligt, jede Kannengießerei werde 
eine Stüd- und Sturmglodengießerei, und man 
laute ipn mit ver neu negoßnen Eturmglode aus 
dem une, Die doch (mie die Glocke im Zraneferiz 
iden Wappen) gegenwärtig feinen Stlöppel 
hat. 

Aus welchen Spinnenfären ift oft dad Band ver 
Liebe gewebt! Ich fah, wie it ein Mann mehr 
Intereſſe an einem andern nahm, blos w.il dieter 
den Namen jeıned Hundes g.lobt — oder weil jie 
einerlei Leibgerichte oder eibgetränfe hatten — 
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oder einerlei Schneider — kurz, die kleinen 
Aehnlichteiten des Zufalls, des Schickſals, des 
Körpers flicken die in ihren Nährahmen geſpann ⸗ 
ten Menfcen oft fefter zufammen als die großen 
des Charakters. Und fo bin ich felber: ich würde 
ordentlich die Leute mit mehr Intereſſe ſorechen, 
— und diefe werden mich ihrerfeits mit_ größeren: 
lefen, — vor denen ich in der ledernen Nice hers 
metiſch verfiegelt vorüberzog; — und werd unter 
meinen Leſern machen Bann, der folt? es ausrech⸗ 
nen, ob ihm vom acht und zwanziſten April bis 
zum erſten Mai 1795 fein feſt zugemachter Bären- 
Raften mit einem kleinen Gemwitterableiter aufftieß: 
der Kaſten enthielt eben den Verfaſſer diefer Be- 
fuftigungen ; und unter jenen Leſern und Zuſchau⸗ 
ern müjfen (id) wollte darauf ſchwöͤren) Leute von 
jedem Geſchlechte gewefen fein — und Reife: und 
Staatdiener — Primaner und Buchhändler , vie 
alle Leipzig beziehen, um Kenntniſſe mitzubrin- 
gen und wegzubringen — Rechtsfreunde, tie mit 
ihrer Diäten- Reiterzehrung zu einem fremden 
Gerichtſtand reiten, um nadjuiehen, ob der venes 
vierlide Gerihtftand die Fafultätfiegel des zur 
rudtommenden Urthels fo unzerbrochen gelaſſen 
als der Reiter präiumieren muß—rothe Madchen 
auf dem Felde mit einem rothen ſchafwollenen Stridte 
globus, und bleihe am Fenfter mit einem weißen 
baummollenen — einige, die mic; regeniieren müs 
fen und die den Gejchlehtnamen eines Autors aus- 
plaudern und ihren eigenen verfappen — Neichd« 
Bammergericht: und Cilboten — verafzifete F. 
Kammertnechte — Sant» und andere Stinde — 
Mendikanten — Obrififuhen: und Hammermeis 
fer — Pupillenräthe — Nicolai — mein eig⸗ 
ner Berleger! — Du! — der Minifter von 
Hardenberg (wenn er anders fhon aus Baſel 
Mund... 

— Beim Himmel! ale Menſchen !— Bie ein- 
fältig iſts auf der einen Geite, alle die nennen 
zu wollen, vor denen mein zugeßnöpftes Geſchirr 
Tann vorbeigegangen fein, da ic ja die Namen 
des ganzen Adrefkalenderd und aller Kirchen» 
bücher herfegen fönnte, —und wie ſchwer auf der 
andern, gerade menn 1000 Millionen Men- 
ſchen ſich vor der Feder hinauf» und hinunterfels 
ien, auf einige dasSchnupftuch zu werfen. — — 

Gute Nacht! Morgen fhlaf ich nicht mehr fleil« 
recht. 

Den 1. Mai. 


So ſchrieb ich beim Erwachen; es ift aber falſch 
und der 3ofte April dauert noch: id vermengte, 
— wie ein Schwärmer — die Abendröthe mit 
der Morgenrötpe. Nach welhen Gefeken ift der 
Schlaf ein fo zweideutiger Schrittzähler unferd 
fhntalen Lebensweges und miffet die Zeit bald 
mit Werften, bald mit Meilen, bald fo genau, 
daß man fein eigner Wecker jein und aufwahen 
kann, wenn man will? — Mit einem bangen Ger 
fühle, wie man etwan eine aufwachende Schein 
leiche anfaffen würde, wärmet man das vorgeb- 
liche kalte Geftern wieder zum Heute auf. . . 
Herrliche Abentröthe ! Wiederihein einer langen 
um Even gegognen Roſenhecke! ! Die vier rothen 
Strafen. die die Sonne an meine Geele wirft. 
adeln mehr als die vier rothen Linien im Arragos 





niihen Wappen, und alle nagenden Bumpyre 
fallen vor ihrem Scheine welt vom entkräfteten 
Herzen herunter. .... Ich habe mir hundertmal 
gedacht, wenn ich ein Engel wäre und Flügel hätte 
und feine fpezifiihe Schwere: fo fhmäng’ ihmich 
gerade fo weit auf, dab ich die Abendionne amı 
Erdenrande glimmen fähe, und erhielte mich, in⸗ 
dem ich mit der Erde flöge und zugleih ihrer 
Arenbewegung entgegen führe, immer in einer 
folhen Richtung, daß ich der Abendſonne ein 
Jahr lang ins milde, weite Auge blicken 
Ponte... . Aber am Ende fänf" ich glanztrunfen, 
wie eine mit Honig überfüllte Biene, ſuß betäubt 
aufs Gras herab! 








Den 1. Mai, 
Nachmittags um 1 Uhr. 


Eine Sache oft denken, heißt, fie auf den Objef» 
tenträger des geiftigen Vergrößerungglufes brin⸗ 
gen ‚unter welchem fie Farben und Grhabenheiten 
— beide gehen unter dem phpfifhen verloren — 
gewinnt. Gin kleiner Tag, ein geringfügiges iel, 
worauf man vier Tage Vorbereitungen und vier 
Ummege durch eben fo viele Vorſale macht, wird 
aulegt mit fieberhafter Erwartung ergriffen. 
Aber da bei mir noch dazu von feiner Kleinigkeit 
die Rede ift — denn vor der erhabnen Rotunda 
des Früßlings darf man fhon mit einigen fügen 
Siebern auszufteigen denfen — und da ich wirtlich 
um ſechs Uhr Abends ausfleige; fo wären ſoiche ae 
bende Wallungen nicht im Geringfien Unrecht ; — 
aber ich habe feine einzige. — 

Bon Einem Fleinen Umftande Pönmt es, der 
mich in den Augen eines verfuchten Gliedes vom 
Generalftab lkacherlich machen kann. Mein Kuts 
ſcher fah Nämlich einen abgezehrten Bauer nicht 
weit von und aus einem Waſſerbeete eine Kano- 
nenfugel mit der Pflugſchaar ausadern, und fügte 
mir es in den Wagen mit dem Zufage, du wir 
eben über d6-S hladtifeld führen, wo vor 
einiger Zeit Sranfreiher und Arijiofraten ein 
eben ſo biutiges ald unnüges Treffen geliefert hats 
ten. Einen, der das erftemal über eine foldye 
Brandftätte und Arafnens: Tenne der Menſch- 
heit reitet oder fährt, greift eine ſolche Nuchbar« 
fchaft nach dem Athem, er mag fih immerhin 
mehr al zehnmal fragen, ob denn niht die 
ganze Erde ein ähnliches Schlachtfeld fei, und jedes 
Meer ein Greve-Plag. Man nımmt feine Ber 
nunft an: fo weiß man z. ®. recht gut, daß Die 
ganze Gröfugel mit Begrabnen gleihfam über 
baut ift, und daß jeder Ader ein liegender ot: 
tesacker iſt, wie jeder Menfd ein ſtehender, weil 
unſer Fleiſch aus Todtenftaube anflog ; gleichwohl 
faffet und ein Partifular » Kirchhof neben einer 
Kirche noch eben fo an als wäre jenes alles gar 
nicht wahr. 

Sch gab alfo meiner Phantafie lieber den Pin- 
fel und Blut dazu, und ließ fie eintauchen und 
malen. Aber als fie mir die von Wunten aufs 
rauchende Ebne vorhielt, und den ruhenden Got: 
tesacker aufdedte und lebendig machte, wo ein 
Schmerz neben dem andern liegt, fo ſchlug der 





ſtechendẽe Gedanfe wie eine durchwanderte Dor - 
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nenhecke am tiefſten ın die zerritzte Bruſt zurück, 
ds es einen Sammer gebe, den unſer Mitleiden 
nicht umreichen kann, eine unabfehlihe wimmernde 
Wuſte, vor der Das zergangne Herz gerinnt und 
erftarrt, weil es nicht mehr Gequälte, ſondern 
aur eine weite namenlofe Qual erblidt ; denn 
id fonnte mit feinem Verwundeten neben mir 
feufjen, weil taufend andere den Berg hinauf 
und die langen Gräben hinunter wie gefallne 
Blätter Geworfne ja dieſen Seufzer aud be» 
gebeten. D, nur vor Dem, der die Zufunft und 
die unendliche Liebe hat und den unendlichen Bal- 
fam, dürfen ſich allen naffen Augen und alle rothen 
Bunden der Menſchheit auf Einmal aufſchlie- 
fen; — aber vor dem Beinen zufammengezognen 
Menfgenherzen nit. As ic das Schlachtfeld 
aufriß und den illenden Blutſchwamm des Raſens 
von den Riſſen aller Hülflofen und Namenlofeg 
und Schuldiofen weghob; als ich das gebogne 
Heer noch einmal fallen und noch einmal fters 
ben ſah, fo wünfct’ ih mir blos eine eigne 
Bunte, um wenigſtens auf diefe Art mitzul 
den mit einer niedergebrodyenen Generazion, 
das enge Auge nicht mehr die Menſchen beweinen 
Eonnte, fondern die Menfhheit. Dürftiger Er- 
deniohn! dein Arm Pann Taufende auf Cinmal 
zerſchiagen; aber kaum zwei Verwundete davon 
tann er an deine Bruft ziehen, Damit fie auf dem 
wärmenten Herzen ausbluten und zuheilen! Mehr 
Raum für mehrere Zerſchlagene it auf der Men 
fbendruft nicht; und darum ift es gut für das 
Leiden und Mitleiden, daß der Schöpfer die 
Unglüdliden auseinander rückte, Daß er jedes Herz 
nur an die Schmerzen und an das Sterben feiner 
eignen Freunde tellte. Aber der graufame Menſch 
wirft taufend zerfireute Gterbende, deren jeder 
auf der weiten Erde ein verwandi#s Auge voll 
Trauer und Liebe, und fein weiches Sterbefiffen 
hatte, auf ein einziges hartes Schlachtfeld zufam» 
ı men, und läffet jeden allein vergehen auf einem 
falten Grabe und fern von dem Auge, dad 
ihn beweint hätte... . 

Diefe Betrahtungen wurden von einem ländlis 
hen Hoheitgefolge, das mit heller Muſik über 
die zcünende Bahlftatt zog, nicht unterbrochen, 
nur gemildert: ac, ich murde nur defto weicher 
über die Nachbarſchaft, worin die fünften Afte uns 
ferer Luripiele fo hart neben und nach den fünfe 
ten Aften unferer Trauerfpiele gegeben werden: 
Bas fonnten die Frühlinglüfte, die ſich flatternd 
in meinen Wagen einwühlten, und ihm zugleich 
mit getänpften Sreudentönen und mit Apfeldüften 
ausfulten, mir auf dem traurigen Plage, fiber 
deffen Blumen fie gingen, anders zumehen, als 
den ernften Gedanken: Wie nahe liegt in unferm 
eben, wie auf den Alpen, unfer Sommer neben 
unferm Winter, wie Mein ift der Schritt aus uns 
fern Blumengärten in unfre Eisfelder! — Und 
doch wirft ſich der Menſch in der Freude vor, 
dag er fie fo leicht über den Kummer vergefle — 
und in dem Kummer, daß er ihn fo leicht über 
die Freude vergeffe. Aber der Vorwurf der Täus 
ſchungen ift oft nur felber eine trübere. 

UmaUhr Abends. Obgleich in zwei Stun- 
den der Grühling den Vorhang feines Opernthea- 
ters vor mir aufgieht, fo will doch der beflommne 












Herzſchlag, den mir die Ruinen meines Weges 
gaben und den die fanften Kirhengefänge in allen 
Dörtern am heutigen Apofteltage nur fchwerer 
machen, in fein freudiges Pochen übergehen. Auf 
der äußern Welt liegt allemal der Widerfhein 
unfrer innern, wie auf dem Meere ter Wider- 
fein des Himmels liegt, entweder als duſteres 
Grau, oder als helled Grün. Diefer ſchoͤne Abend 
müßte einem lichtern Tage zugehören als dem 
heutigen, wenn mic dad Fiüſtern und Duften der 
Säufenreihe von Obfbäumen nicht beflemmen 
follte, die ſich jegt über meinen Wagen ihre mit 
Blüten » Guirlanden ummuntnen Arme reihen, 
und die auf jetem Arm eine neugeborne Welt 
voll ſingender, voll honigtrunfner Kinder tragen, 
und fie bebend aufs und niederwiegen. — — %a, 
in zwei Stunden fpringen am Frühling alle Thore 
feines griedifhen Tempels vor mir auf — und 
feine Mauern ‚fallen um — und ic fhaue heil 
zwiſchen feine Waldung von Säufen hinein, aus 
denen überall Blütengehänge und Laubwert bricht 
— und dränge die Augen dur das Gewimmel 
von Sonnenaltären und Altarlichtern und Rau 
wolken und hören hindurd — dann faff’ ich fie 
ruhen an den.aufftrebenden Alpenpfeilern, die das 
blaue Tempelgewölde tragen , bis fie fich erheben, 
und fi oben am Portal des hereindrennenten 
Ganzes gefättigt und geblendet fließen. — — 
Aber heute nicht! — Heute ift der Spiegel mei» 
ner Seele mit einem Dunfte angelaufen, ven ja 
wohl die Blicke auf ein Schlachtfeld im Auge wie 
in der Seele zurüdlaffen durften. Sondern mor⸗ 
gen: wenn der Schlaf diefen Dunft wengewifcht 
hat, wird die grünende Notur ihren zitternden 
Widerfhein in meiner hellern Seele beichauen, 
und wenn fie ihr Lächeln und ihre Glieder vor 
mir regt, fo wird fi mein Herz bewegen, und es 
wird allemal zittern und lächeln wie fl. — — 
Nein, heute will ich nichts fehen! Ach, mein Herz 
ſchwillt aud ohne das von Minute zu Minute 
mehr von den Bienenftichen auf, die ihm der Ge- 
danfe gibt, weswegen und wohin ich komme — 
welche Gefchichte ich hier im fingenden Luſtlager 
des Frühlings niederfhreiben mug — und welche 
himmlifhe unvergängliche Geftalten das wunde 
Auge meiner Phantafle unter dem Abzeichnen anr 
aubliden hat, vor denen es fih wohl hundertmal 
voll und dunkel wird abfehren müffen, ohne die 
Züge geſehen zu haben, die ich malen will. — — 
D, wie fönnt' ih heute Abend fröhlich fein und , 
den Frühling anfehen ® | 


— — — 





Abends um Bıla upr. Das Schickſal zieht 
unfer dünnes Gewebe ald einen einzigen Faden 
in feines, und fettet unfre Mleinen Herzen und 
unfre naffen Augen als bloße Farbenvunfte in die 
großen Figuren des Borhangs, der nicht vor und 
herniederhängt, fondern der aus und gemacht if. 
Segt fpielt ed neben mir und mit mir, und will 
eb, daß ich weiß, es ſpiele. Warum foll es 
ihm wichtiger fein, die Facetten eines Käferan« 
ges zu ſchleifen, und die Flughaut eines Gchmet- 
terlings zu befievern ald ten Gedanfen eines 
Menſchen zu wenten und zu Polorieren? — 
Schmeljende Körper zerfließen, wenn man fie er⸗ 
fhüttert — - und mic erfhüttert die unbes 
fannte Hand in diefer weichen Stunde mit zwei 
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widerſorechenden Tönen, gleihjum mit tem Zus 
fammenläuten der Sturm⸗ und Harmonikaglocken 
auf Einmal. 

Ich höre nämlid eine Singfimme und eine 
Eterbeglode. .. . 

est ſchwankt mein Wagen, ſich zurücklehnend 
und wie zeud, zwiſchen ven Koloraturen der Abend- 
flimmen ten Berg hinauf, wo ich wohnen wit — 
der Tag ſtirbt fanft im Wlütennebel un feinem 
Schwanengeſang — die Alleen und die Gärten 
reden wie gerührte Menichen nur leiſe, und um 
die Blätter fliegen die Luͤſichen und um die Blüs 
ten die Bienen mit zärtlichem Gelifpel — nur die 
Lerchen teigen, wie ter Menſch, ſchmetternd in 
die Höhe, um tan, wie er, ſchweigend in die 
Furche zurückzufallen, anſtatt daß Lie große Geele 
und dad Meer ſich ungehört und ungeſehen in ven 
Hinmel erheben, und raufchend und erhaben und 
befrucdhtend, in Waſſerfallen und Gewitterguͤſſen, 
in die Thaler niederfiürgen. — — 

Ein unausſprechlich jußer Ton fleigt aus einer 
weiblichen Bruft, wie. eine zitternde Lerche, auf, 
in einem Sandhaufe am Abhange ter Bergitruße. 
Sie tönt als wenn der Frühling fingend aus dem 
Himmel flöge und in einem entzüdten Tone aus⸗ 
haltend mit aufgefhlagnen Flügeln fo lange über 
der Grde hinge, bis Blumen zu feinem wallenden 
Lager unter ihm auigefproßt wären. — — ber 
deine Zunge, graufame Tonfunft, zieht fib, wie 
die Löwenzunge, ſo lange Figelnd und wärmend 
auf dem nadten Herzen hin und her, biß alle feine 
Adern bluten. 

Und hatt greift in tiefe Gingflimme das Ger 
läute ein, das aus einem Kloſter hinter Neuen 
gleihen dringt. Es it das fogenannte Zü« 
genglödden, tus tie Mönde immer ziehen, 
menn ein Menfh im Sterben ift, vamit eine 
fompathetifde Seele für ten Fiegenzen bete, um 
den der legte Enyel eine Nacht gezogen. um ibm 
darin das Herz abzuldien, wie man uns beim Abe 
ldſen der Glieder Die Augen zubindet. — Wenns 
auf mic anfime, ſcheidender Undekannter, ich 
mürte die Tortenglode halten und ſerachles ma⸗ 
hen, Damit jegt in Deinen verfinfieiten Todten- 
Rampipfap fein Nachhall Ber entfallnen Erde bineins 
tönte, der dir (weil das Ohr alle Sinne überlebt) 
fo grauſam tie Minute anfagt, mo du für ung 
verloren Gift, wie fid aufileigente Puftfchiffer 
durch einen Kanonenfhuß Ten Augenblick melden 
laſſen, wo fie vor den Zuſchauern verſchwinden. 
—_ — Aber ich that et heute auch mn meinettwils 
len, weil die zwei Töne, wie die Parzenſcheere, 
auseinandergehen und dann zufammenfallen, und 
dann ‚tief im wunden Herzen aufeinanderfhneir 
den. ... 

Ach, führet feinen Menſchen, defien Wunden 
nicht alle recht feft verbunten fint, in den Tempel 
des Frühlings! Die fügen Waltıngen drücken 
fonft das Blut dur feinen Verband. — Aber wie 
Merzte tie Verbluteten in eine horizontale 
Lage bringen laſſen, fo legt ja der Echlaf toter 
ter Tor) jeten PVerbluteten in die wagrecht e 
Lage, die alles füllt... . 

— Ich fomme jetzt an — aber ich trage mit ge» 
ſchlohnen Augen eine Bruft, die jetzt zu fehr zittert 
| und fchlägt, blos unter dem warmen Dunfeln Flüs 














gel des Schlaf — — — und kniee erk morgen 
vor dem Frühling nieder. . 

Nachts um jwölfUhrr. Ad, ic konnt' es 
nicht — ich hab’ aues gefehen, und nicht iang &t 
die nachgluhende und übermwölfte Seele, gieich der 
Nacht, wieder heiter und Fübl. Was ich jegt 
male, ift das Bild eines kränklichen fieberhaften 
Herzens; aber der Gefunde höre vergebend Die 
fhmerzlihen Gieberträume jeines liegenden dür« 
ftenden Freundes an, und fage fi immer: „Der 
Kranke wird ſich auch wieder aufrichten, und du 
wirft dich auch niederlegen, und dann wird er 
eben fo nadfihtig an deinem Bette ftehen.” — 

Als der Wagen oben an der breiten abgerundeten 
Platteforme des Berges, die lauter bJühenze Fongens 
triſche Zirfel von Luſthecken und Luſthainen bedeckt» 
ten, ftil Rand, und feine Thüre, wie eine Jubelpforte 
des Frühlings, aufging: fo glitt mein Auge unwill⸗ 
fürlid) auf etwas nahes Glänzendes hinaus: es 
war ein um den erg laufender Zuuberf reis vom 
Bufhwerf aus der weißen Neſſel (urtica nivea), 
deren Blätter mit ihrer ſchwarz angelaufnen 
obern Geite, und einer blendend weiß ges 
ihminften untern, einen bfutrothen Blattfiiel 
und drei rothe Adern prächtig gruntieren. Der 
Win? mwühlte diefed Blut und dieſen Schnee und 
dieſen Ruß untereinander, und griff den ſchwer⸗ 
nütbigen Dreiflang auf dieſem bewegten 
Farbenflavier, Und als iin diefed biutige Jneins 
anterflattern fah, zog der erfie gelbe Schmetterling 
dieſes Jahrs daruber hinweg und den Berg hinab; 
und herauf flogen umbebülflich drei Pfauen mit 
ihren niederhängenden Farbenſchleppen, und fdau 
ten, einfinfend, fih auf der Lufihedte um nach den 
nãchſten Aeften des Kuftanien-Zirkus, um darauf 
zu übernachten. — — 

Nun übegmannte der Frühling meine Seele 
und ich vergaß alles und fiürzte mich hinein ine 
Meer der Natur. — 

Ad! ich wurde nicht glücklich! ... 

Der große Frühling hing über Der Belt wie 
ein breites mit Licht und Glut und Naß yefülle 
tes Gewitter, und goß feine leuchtenden Lebens» 
tropfen in einer unuberſehlichen Katarafte nieder 
— und aus allen Pulsadern und Gaftröhren 
iprang der Gemitterquß wieder in Fontainen auf 
— und aus dem ſchwellenden ausgebreiteten Les 
dendfirome ragten die Denfcen nur wie Waſſer. 
pflanzen hervor, und die Erden wie Klippen — 
und unter dem fchöpferifhen Braufen gingen die 
Heinen Stimmen der erquidten Lebendigen nur 
wie Gewitterſtürmer und Olodengeläute ume 
ber... 

Aber über tus mie eine Konchylie gefhloßne, 
liegende Herz zog daß große Meer vergeblich: 
nur der aufgerichtete Schiffer, nicht der hinubger 
jogne Taucher, fann den Dzean fallen. In fol» 
hen Stunden ift der Menſch nur für Menſchen, 
nicht für Götter, gemacht, und die von einem zu 
ſchweren Trovfen gebüdte Sonnenblume kann 
der Sonne nicht mebr folgen. 

Ich fhämte mic der Ermeihung, als ich vor 
der blühenten Natur land, die vor ven brenner. 
den Abend, wie vor einem rothen fphäriichen 
Spiegel, purvurroth enlief — als die Berge aufs 
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fing mit ewigem Schnee durchſchnitten, wie hohe 
weiße Hagelwolken das Himmelblau — als die 
Sonne ſchon auf dem weißen Gebirge lag, in dad 
Goltgefüß der Iegten Wolfen ald ein vergang- 
med Herz der Himmelfönizin gelegt, wie oben 
auf Trajans Säule die Afche feiner Hülle in 
einer goldnen Urne fieht. — — Aber alle Zweige 
der zu weichen Ginnpflanze in mir fielen unter 
der Berührung der fhöpferiihen Hand judend zu- 
räd, und fonnten nichts ertragen als eine jmeite 
Sinnpflanze; in der erhubenen Cinfamfeit fügt | 
dann der verlaßne Menſch: „Allgütiger, er⸗ 
feine mir heute nicht fo groß, erfheine mir lier 
ber in einem geliebten Brurerangefiht, an dieſem 
will id mich verhüßfen und es unausiprechlid; lieben. / 

Mid drüdte eine Stodung ter Empfintung, 
ein banges Zwielicht zwifchen heller $r eude und 
dimfler Trauer, wogegen ed nur zwei Mittel 
gibt, entweder jene oder Diefe zu verdoppeln. 
— — Ab, das Letztere war leiter... . Wenn 
dumpfe, namenlofe Schmerzen fih ans Her; 
anlegen, fo gib ihnen größere Stadeln, damit fie 
eb tiefer rigen ; und das wegfließende Blut macht 
ten Bufen leichter, fo wie ein Meiner Riß einer 
GSlocke einen dunpfen Klang nadläßt, bis ihr ein 
weiter den heilen wieder ſchafft. 

Ich ging zu meinem Wagen und opferte den 
Bein, ber den Mufen zugebörte, dem Genius der 
Trauer. Und als ich trank vor der hinabglühen, 
den Sonne — und ald ed um die Brantflätte der 
niedergebrannten Sonne weit umher rauchte wie 
Blut — als die Raudfäulen des Dorfs unter 
mir den Goldrand des Abends, der an der grauen 
Waffe glimmte, abfegten, und fie, wie aufgerichtete 
Regenwolten, enworſtanden — ald auften Waſſern 
eine duſtre Leichenzede über die hüpfenzen Brenn⸗ 
vunfte und ſchillernden Garbenpulder gebreitet 
war — und als alle Schlöffer und Wälder und 
Berge ſolche vom Abendglanz in die Luft gezogne Ge. 
bilde waren, wie fie Lie Feuerwerke der Menfchen 
ſchaffen: fo ſtellte meine thränentrunfne Phan« 
tafie auf die rothe Begrabnißſtätte der Sonne 
alle Geftulten und Zeiten, die mich je betrübt 
oder verlaſſen hatten — ich bob alle mürbe Leis 
$enidleier auf, die in Särgen lagen— ich entfernte 
den erhabnen Troft ter Ergebung, blos um mir 
immerfort zu fagen: „Ach, fo war es ja fonft 
nicht — taufend Freuen find auf ewig nachge - 
worfen in Grüfte, und du ſtehſt allein hier und 
überrechneft fie.” . . . 

Jetzt war es leichter, traurig zu werden; aber 
ich wollte vie ganze dünne Brüde, die die Bergef- 
fenbeit über den Höllen« oder Gegfeuerflug des 
Rummers fchlägt, abbrechen. — Und da ih mir 
ferner vormalte, wie viel mix jeder Grühling ges 
nommen, und wie wenig diefer gebe — wie auge 
fam unfere Beisheit, wie langfamer unfere Tugend 
zunehme, und wie fo ſchnell unfer Alter und die 
Scheiterhaufen unferer Freuden und Freunde — 
und da ih daran dachte, daß im Tote nur wenige 
Schuhe Erde, aber im Leben die ganze Erde mit 
der Schwere ihrer Foderungen über unfere ſchwache 
Bruß aewaͤlzt fei, wie über jenen Riefen der Xetna: 
fo fragte mich unaufhörlich etwas in mir: „Bift 
tu denn noch nicht traurig genug? Siehe, wie 
bi dw allein! wie ſieheſt du mit fo naſſen Augen ı 








in den aufdlühenden Frühling! Und biſt du nicht 
taufentmal fo mit tiefer zufammengedrüdten 
ſchmachtenden Bruſt vor der unermeßlichen Fülle 
tes Himmels geflanten? D, wie bift tu arm und 
in! — Kannft du deine Hand ausfireden in 
'achthimmel und vie zu dir herunterziehen, 
die hinübergeflogen find? Kaunſt du Die vergefe 
fen, die dich vergeſſen haben ? — Dürftiger! Dürfr 
tiger! ſchlage nicht das ganze zerrißne Buch der 
Vergangenheit auf — zahl’ e8 nicht wieder, wie 
manches Glüd, wie manches Jahr, wie mander 
Freund darin durchſrichen iſt. — — Bift du noch 
nicht traurig genug ?” 

Ich konnte nicht Nein fagen; und als ich dachte: 
"Das ift der erfte Mai,” fo war es genug... 

Aber nad} einer erfchöpften vertumfelten Stunde 
ſah ich gen Himmel, und ver Mond ſchwamm in 
feiner blauen Mitte — ein Nachtwind wühlte ſich 
durch den ganzen bethauten Frühling und warf 
einen Wailerfiral von ver Kaskade, am der ich 
lag, erquickend in mein brennendes Angeſicht. — 
Und als no dazu drei Windmühlen anfingen, 
turd) die Nacht zu ſchlagen, und als unten inı Grün 
tes tiefen Dorfes aus dem Haufe eines Tönfers 
eine gebogne Flamme ſich jrwifhen ten grünen 
Gipfeln auseinanderrollte und aufbäuntte: da war 
mir als höbe das Wehen den beladnen Bufen vom 
Herjen ab, und in ver aufgededten abgefühlten 
Brufthöhle wieg' es ſich jept ohne Far und fiät 
und in einen fühlern Dunfifreis als in ter Seuf⸗ 
ger ihrem. — — Es war mir ald wenn die gegen 
Morgen rüdende Abendröthe heller blühte, weil 
ein Engel in fie geflogen fei, der meiner Geele 
vorher zugeliipelt habe: Das Buch eurer Vers 
gangenpeit, Menſchen, if nur ein Traumbuch, das 
das Widerfpiel der Zufunft bedeutet. — Der Abend 
Ihmetterfing_der Zeit, ter in der Dämmerung 
und nahe auf den Gräbern, mit Tottenfönfen auf 
ten Flügeln und mit ängfilihen Lauten im Saug⸗ 
tüffel, mich umfreifet hatte, war, je weiter er gen 
‚Himmel fieg, unterweges eine unflerbfiche Pipe 
mit glänzenden Schwingen geworden. 

Ich fand auf und ging fanft überweht in den 
dämmernden Luftgängen — und tie Maifäfer 
rauſchten um mich, und der Nachtſchmetterling 
deckte feine offnen Flügel auf die Schlehenblüte, 
und die flüffige Schnee wallte unzerrigt die Dor« 
nen hinauf. — Denn tie Nächte des Frühlings 
gehen über die Erde nicht einfam, wie die uns 
fruchtbaren Wintertage, fondern wie glüdlidye 
Mütter, und taufend fpielende Kinder hüpfen 
ihnen feife nach. — Aber ich war ein Kind, das nicht 
langſt geweint hatte, — Und als ich das alles ge» 
dacht hatte, fah ich, gleihfam um Verzeihung flex 
hend, auf die Erde, und der dunkle blutige Gürtel 
von der ſchn eweißen Nefel (*) faßte mic und 
feine Gärten mit einem blühend weißen Zauber 
Preis und Monphof ein. 

Ich ſchaute zum hellen in bie Abendröthe gefaßr 
ten Nachtblau hinan, und mein Blick fiel auf tie 
Goldzinne eines unter dem Monte ſchillernden 
Gewitterableiterd. — 








(*) Diefed_am age dunfelgräne Gewächb det zu 
Nacht Die Blätter empor , und ficht mit den aufgerichter 
ten untern Biattfeiten ganı weiß au6. | 
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Ich blickte endlich auf zum Sternenfeld, und die 
ewig blühenden Lilienbeete zitterten droben und 
ſchlaͤferten mit ſanften Betäubungen unſre brauſende 
Seele ein, wie Kinder durch Lilien im Schlafzi— 
mer einfdhlummern. .. 

Nun lag ich ganz in den Armen des Frühlings 
und fpielte mit den großen Blumen feiner Bruft. 
— — 9, dir Allgütiger, ich bin ja noch in feinen 
Armen — und in deinen! 





Zweite biographifche Beluftigung. 


Die Iungfer Eucops — Baurede, 


Es gibt in Feiner Gefdichte zwei fo wichtige 
oder ſonderbare Echo als in meiner. ... . 

Denn beiläufig ! ich hebe die Geſchichte ſchon an. 
Ich würde freilich jegt dem Leſer die waldkarpe⸗ 
Tifhen Anlagen und die h. Jungfrau Europa, und 
felder meinen Waͤrter recht vergnügt und gut 
geſchildert haben, wenn er nicht fo hungrig nach 
dem Mannabeod der Geſchichte aufjähe, das im 
heutigen Kapitel fallen muß, weil im erſten Sab⸗ 
bathfapitel Feines Pam; ja, ich wäre noch dazu 
ſchon diefen Vormittag — eh’ noch mein Aufwärs 
ter mit feiner Gage um feinen Hafer herum wäre 
— damit fertig geworden, mit der Bante des Bor« 
hofs zu meinem hiftorifhen Bilderſaal, wenn ſich, 
wie gefagt, der Leier mäßigen fönnte; aber man 
macht ein corpus misticum, wie ihn, zu leicht 
wild, Alferdings treibt und licht der kleinſte Kor 
nak von Autor den breiten Giephanten von Pur 
blifum wie er will; hat er. aber tem Elerhanten 
einmal einen hiftorifhen Branntwein verfprschen, 
nämlid) eine Hiflorie, fo wird ber Kornaf er 
treten, wenn er nicht einſchenkt und erzählt wie 
folgt: — — 

Rur Die zwei Echo, die ich in Lie erften Zeile 
feßte, nehm’ ich wieder zurück, da fie in der dar · 
titur diefer Geſchichte noch einige Bogen und Tafte 
paufieren. — — 

— Auch nehm’ ich den ganzen Anfang der Ber 
Tuftigumg wieder zurück da ich erft recht nach, 
gefonnen und bedacht habe, daß ber Leſer weit 
mehr auf den Sommerfaften und auf die darein 
gepflangte europäiihe Zungfer erpicht fein muß 
— meil id) ſchon fo viel Redens davon machte — 
als auf die ganze plombierte Geſchichte. Ich will 
ihm nichts Unſchuldiges abfhlagen. Haben wir 
aber eimnal tie zweite Beluftigung glücklich 
hinter und gelaflen, fo ift die größte Wahrfchein« 
Fichfeit vorhanden, daß ih — undalfo er mit mir 
— fon in der dritten auf den Anfang der Hie 
ſtorie treffen werten; — ich wenigftens werde auf 
viele Stunden lang fein Drehfreuz, feinen Holz« 
weg oder fpanifchen Reiter anfichtig, der mic) feit« 
wärts treiben konnte. 

Man Föpfe eine Alpe und baue fie voll, fo hat 
man Waldfapvel, dem der Bergginfel, wie , 
einer Weide, weggeftußt if. Hier am Orte, wo ich | 





darüber fhreibe — er wird bald mit Namen vor⸗ 
kommen — bin ich nicht ernfthaft genug, um dem 
Leſer eine mürdige Anficht diefer Ausficht mitzus 
teilen, um es, mein’ ih, ausführlicher zu bes 
ſchreiben, wie fid) der weite Kreis der Schöpfung 
mit den an den Stadtmauern ber Ebne hinaufs 
gezognen Gpalierwänden, nämlich mit den an die 
Berge geftecten Wäldern, um diefen waldkappeli- 
ſchen Fenftertritt der Erde lagert — wie fih um 
dad von einem unermeflihen Zuggarn gefaßte 
‚Herz fhön verftridt taufend Ketten und Geile der 
liebe legen, die Blumenketten aufgefproßter 
Auen, die Perlenfdhnüre perlender Bäche, die 
Frucht⸗ oder vielmehr Blütenfhnüre der Dbfte 
alleen, die ſchlaff zwiſchen ven zufammengefnüpfe 
ten Dörfern ſchwanken, und die eiferne Bergfette, 
an ter, mie an einer Jupiters⸗Keite, alle weichere 
Binder niederhängen. — 

Ich Fönnte noch ſtundenlang befhreiben; aber 
ich bezwinge mich lieber. 

Diefer Berg ift nun der niedlich gearbeitete 
Präfentierteller von Diminutiv » Häuferdhen für 
meinen Großvater und feinen Troß — er trägt 
im Grunde eine runde Fuggerei auseinandergefäes 
ter gemalter Zimmer, die ohne Dach und Fach im 
Sreien ſtehen, und jwiſchen denen die Luftherten 
als Korritore laufen — es find Pup- und Glas- 
ſchraͤnke für aufgefpießte Hofſchmetterlinge, unter 
Laubwerk geftellt — Bilderblenden für einen 
Mann, ver anbetet, oder für eine Frau, die er 
meint — gefprenfelte an Zweige geflebte Schne» 
den / und Kartenhäufer. — — 

Sch kenne nichts Niedlicheres, und ich fchlafe 
felber in einem — in einem andern aber frühflüdt" 
id, in Nro. 10 — in Nro. 5 dinier’ ih — und 
in Nro. 3. Pönnt’ ich mic putern, wenn ich 
wollte. — 

Eine ganze Zeltgafle folder Laubhütten füllet 
jet — deun niemand hat Die Aufſicht darüber als 
ter Aufieher — diefer felber als Schloßfaftellan 
und Nadtwäcter mit feinem ſchmutzigen Hause 
geräthe an. Hat er nicht fogar fein Heu in den 
rechten Zuß der Jungfer Guropa, und fein Orums 
met in ihre finfe Panfe eingefahren ? Sch mag 
nur dem Kaſtellan ten Test nicht Iefen, da mir 
feine Grau und Kinder, fo lang’ ich bieflger Verg- 
bemohner bin, aufwarten, und zugleih meine 
Silberdiener — Läufer — Beifühe — Hoffellers 
ſchreiber — Bettmeifter und Zimmerfrottörs find; 
aber eine Buurede als Hofprediger oder als Zim⸗ 
mermeifter möcht? ich vom Giebel eines neuen 
Schloſſes an den gefrönten Bauherrn halten, des 
Inhalts: Ob er denn dähte, daß er mit dem weni« 
gen Brod, das er ben Arbeitern gebe, die Fehler 
feiner Bauriffe fo feicht auswiſchen fönne ald man 
mit Brodrinden Paftellgemälde forrigiert — ob 
er nicht feine fürſtlichen Storchnefter, die den 
Dachſtuhl des Staats eindrüden, offenbar in wag · 
rechte dem Ackerbau abgehobne Pflugräder 
made — ob er nicht, wie Timur, in gewiſſem 
Sinne feine Gebäude aus Menſchenknochen und 
Schaãdeln aufführe ıc. 

Auf ter andern Seite fann einer, ber billig und 
witzig fein will, und der unten fteht, dem Zimmer» 
meifter wieder fo viel hinaufantworten: 

„Im Gtaate müſſen Paläfle früher als Hütten, 




















Beluftigungen, 





“uud überhaupt, wie in jedem Bienenftode, die 
wobern Zellen zuerft geimmert werden, wie am 
Leide der Kopf ſich früher ausbaue als der Rumpf. 
Auch baue man, wie Friedrich IL, der ganze 
"Dörfer ſchuf, von Zeit zu Zeit einige morfce 
»Bauernhütten auf — in den englifchen Gärten, 
sum zu jeigen, wie wenig man fid) ihrer (häme; 
“und am Ende reichten ſchon die artifiiichen Dorfs 
wiharten,, die man zu Ofenauffägen oder zu engli⸗ 
ſchen Partien braude, überhaupt ftatt aller 
“wirflihen hin, und man könnte die wahren auf 
rem Bande leicht, wie auf den homannifchen Kar⸗ 
«ten, durch eine Null andeuten , da ohnehin die 
«Gelder den engliſchen Gärten das befte und meifte 
»rbreich entzögen. Mit vem Prunke der Paläfte 
— der aber fo geſchont werden follte, daß man 
"für ſolche Häufer ordentliche Ueberhäufer, wie 
«für das Lorettohaͤuschen, nach Art der englifhen 
«tragbaren Hofpitäler aus Cifen , beforgen follte, 
„wie man ja aud) die Stühle darin immer in pas 
«pierne Heberhofen fiede — mit tiefem Prunfe fei 
wein Gürft oft deswegen jo verſchwenderiſch, damit 
der Kaftellan und fein Meines Schloßgefinde , die 
"6 immer nad) einigen Zahren beziehen, deſto 
‚mehr Gelaß und Freude haben. So ungeheuer 
"groß, und mit fo vielen Gemädern ald Silber: 
"(lag tie erfte Arche für alle, fogar unentdecte 
„Zhiere machte, lege man eine fürflliche darum an, 
ramit fie wie fürftliche Kommoden leer bleiben 
»tonne, welches im einfachen Geſchmacke andrer 
„Tempel, per erften griechifhen und äghptiſchen, 
»fei, in denen nicht einmal ein Schattenriß eines 
"Gottes ftand. Auch fönnten die Groben, die der 
"Burmftod-von Grillen, Langweile und Efel an 
-nage, dem Labprinthe ihres Innern nur in ein 
mäußeres voll Zimmer entwifden, und ein Gene 
»ralfelomarfhall brauche daher oft fo viel Plag 
wie feine Armee; jo mache, wie die Verwalter 
wohl wiffen, eine Mege Korn, fobald der Wurm 
»hineingefommen, ein ganzes Achtel vol. Nicht 
mju gedenfen , daß man die Abzuggräben fo vieler 
«moralifher Unreinigfeiten und zugleich der öffent» 
«lien Cinfünfte von außen eben fo gut zierlich 
„überbauen und verdecken müjle als ınan in Gar⸗ 
„ten bald unter einem Hol3:Obeliöfus, bald unter 
einem gefüllten Holzſioß, bald unter einer ſchönen 
„Nifche den Abtritt verberge.” . 

Laſſet uns zur Zungfer Europa kommen. 
Sie fteht, von konzentriſchen blühenden Ringen 
amd Irrgängen umzogen, mitten auf Dem Berge, 
und iR fo entjeglich hoch, daß fie eine Potdam⸗ 
merin etwan ald eine goldne Hemdnadel an fih 
Reden könnte. Wäre die Zelfenpafte der Gemi« 
ramis, d. h. ihr ſteinerner Nachſtich, zu Stande 
gefommen, fo weiß ich, der Stich hätte nicht an 
die Jungfer gereicht. Gtutt des Nüdenmarfes 
und flatt der ganzen Knochenlehte ift die Riefin 
wie alle Bleigebilde, mit guten Cifenftangen oder 
Ranoneneifen » Barren durchſtoßen. Dieſe 
And zuglei die Wetterftangen, die eine jo 
hohe Perfon feinen Nachmittag entratben kann. 
Da nun aber Eifen und Blei ven Fehler haben, 
daß fie fich zu Roſt verkalken, mit dem fih gerade 
ein Gewitterableiter am wenigfen anfangen darf; 
und da zweitens der Kopf der Sungfer von Natur 
nichts ift als ein plunper Wilfon’iher Knopf 
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auf den ein ganzes Gewitter mit Ginem Schlage 
nieberfahren würde, wenn man nichts dagegen 
verfuchte; fo verfuchte man — und mit ungemeis 
nem Glüf — beiden Uebeln mit den Franklini ⸗ 
fhen Spigen, denen man mit allen Phyſikuſſen 
den Vorzug lie, nämlich mit zwei und fiebenzig 
goldnen Zaden in der Sänge der Bajonette 
entgegenzuarbeiten. Es mußte gehen, ta Gold, 
die gewöhnlihe Krone der Gemitterftangen, nicht 
roftet. Es will ein gutes Geſicht Dazu gehören, 
zumal wenn man unten vom Thal herauffleht, daß 
man den umgejtürzten golenen Stahlfumm oder 
Stralenreif nicht fuͤr eine Zackenkrone nehme, 
oder für eine Dornenfrone. Letzteres wäre 
noch richtiger, da fie nerade zwei und fiebenzig 
Stagelfporen hat, welches eben die Zahl der 
Wunden ift, die nach ven Katholifen die Dornen« 
feone ‚rigte; aber man muß niemald vergeſſen 
daß dieſe Stechpalmen blos auswärts ftehen 
und ſtechen, nicht nad} der eignen Kopfhaut felber, 
was "doch immer etwas thut. Da nun noch dazu 
tie alten Gelehrten beweifen, Daß die goldnen 
Stralenfpigen an den Statuen der Götter das 
Gevögel hindern follte, ſich oder noch etwas Schlim 
mers auf deren Kopf zu feßen, fo wird das Diadem 
nie ohne Nutzen für die Sungfer fein. 

Man würde meinen Großvater in ber Erde 
Fränfen, wenn man fchlöffe, er habe noch feine 
Karte von Europa aufgemacht, blos weil er tie 
Fontange diefer Dogarefla in eine Krone umfchnitt. 
Aber beim Himmel! wenn nicht ein vegierender 
‚Herr an Europa den Kopfputz in eine Gta: 
helfrone verwandeln darf, fo feh” ich nicht 
ein, wer fonft das Recht dazu haben foll, oder wie 
mit einem größeren die Holländer den Freihe it⸗ 
hut — tie Zafobiner die Freiheitmüge — |: 
die Staatinquifitoren die Dogenmüge — und |ı 
die Fürften ihren eignen Fürftenhut in eine |) 
Krone umzuſtuͤlpen Befugniß hatten: das feh” |' 
ich niemals ein. 

Was die Zungfer anhat und anfaffet, diefe In⸗ 
fignien follen auf einen Kronwagen geworfen 
werden, der fchon, in einer eignen Kapitel » Res 
mife hält. 

Die Jungfer felder hat — wie großen Figu- 
ven natürlich if, wenigſtens fein fol, daher man 
fie mit den fogenannten Noyau oder Kern aus 
Heu und Thon aushöhlt — blos leere Partıen, 
die Füße ausgenommen, die die Scheune meines 
Aufwärters find, und den Kopf, in dem ich jegt 
felder ſitze und arbeite. Bis ich heute Morgen 
mit meinen Papieren innen nur das Herz der 
Zungfer erſtieg, huftete ich mich halb tott; und 
dann hat man gleichwohl noch einen ganzen gra- 
dus ad Parnassum bis zum Kopfe zu Plettern. 
Inzwiſchen, figt man einmal da, in folhen Ges 
hirnfammern mit feinen eignen, fo it fein Zürft 
glüdliher al der Infafle, um fo mehr, da der 
Kopf des letztern von der größten Krone unter 
dem Hünmel durch nichts abgefondert wird als 
die bleierne Hirnfhale über ihm. Schieb' ich 
ihre Augäpfel weg, fo hab’ ich aus ihren Augen- 
höhlen die prächtigfte Ausfiht vor mir, die ih 
nur zu radieren und in eine Kunſthandlung zu 
geben braude. Auch darf ich mich nur ein wenig 

















au ihrem Naſenloche herauslehnen, fo wird mi 
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das ganze Blumenbret, das mir der Kaftellan auf 
ihre vorliegente Unterlippe herausfegen mußte, 
reichlich zu Theil. 

Allerdings ift wohl noch aus feinem weiblichen 
Kopf — dieſen ausgenommen — ein fo tolles und 
brauchbare Buch gegangen als meines: ich kann 
mid) ohme Unbefheizenheit als den in Der europäiz 
ſchen Zirbelerufe feßhuften Spiritus rector und 
Archacus und geiftigen Beherrſcher Curopens 
betrachten. Der rhodiſche Koloffus, der nad den 
Zeugnifen der Alten mit einer Laterne die 
Schiffe heinleuchtete, Pönnte dem Himmel danfen, 
wenn er meiner europärfchen Rolofün, die jeit heute 
eine fange Miethfadel in tie Welt hält und 
folde damit überlenchtet — ih als Lidugießer 
ftehe für meine Arbeit — er fönnte froh fein, jug” 
id, wenn er der Rieſin fih als Bräutigam ans 
tragen dürfte... — Morgen begeben mir und 
denn wirflid in die Hiſtorie unter vorthelbaftern 
Zufatligfeiten als den meiflen Schreibern zu Gute 
kommen. Das BWetterglas ſteht nicht viele Zolle 
tiefer als ih Schuhe. Der Diten hält den Viaſe⸗ 
balg an meine Kohlen und Zlammen und gibt mir 
ten Morgenwind, der der Seele rrientalifhe Per- 
Ten zuführt, wie ter Abendwind nur ofzidentalie 
19e. Schon D. Griedrih Hoffmann hats 
erwiefen, daß der Oflwind den Verſtand, ven Ap ⸗ 
petit and die Sinne fihärfe. — Auf den Anjclags 
jetteln der Wiener Feuer werke ſteht: „Wenn 
die Witterung es zuläßt ;” — und wahrhaftig, die 
belffetrififichen brauchen dieſe Bedingung noch 
eher. Ohne Oſtwind kann ein Gelehrter — ges 
fegt auch, er fei fein Theolog’ von Profelflon 
— jelber nur wenigen machen. Tijfot bemerfte 
fon, daß der Sütwind uns Gelehrte wie ein Sa⸗ 
mielwind ordentlich umwehe; und fo oft hiefer 
fdwoindfüchtige fane Wind vom Aequator herunter 
mich anhuflet, fo huſt' ich nach und will umfale 
len 

So aber — wenn bie Flut des Windes fc, 
wie die des Weltineers, vom Morgen gegen Abend 
treibt — hebt man die Flügeldeden und die Flügel 
gewaltig auf und funfet über die Wolfen hinaus 
und beginnt nichtd Geringeres als die... . 
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Dritte biegraphifche Beluſtiguag. 


Anfang der Hiſtorie — die magnetifche Hand — 
das müttsrliche Gefpräch — das Echo bri Gr» 
netap. 


Der Graf Lismore aus Schottland, deſſen 
Landgut dicht bei Rosneath liegt, hatie ſich uns 
ter einem franzöffhen Namen nah Granfreic, 
und als eine Luftwelle mehr unter die Stürme ges 
worfen, die im Frühling-Aequinokzium 
des galliſchen Freiſtaats wehten, anftatt daß fie 
fonft das Herbft-Aequinofzium andrer Res 
publifen begleiten. Als das Schieial in Geftalt 

ı der Sphing vor diefes Reich trat und ihm dad 


in Sand aus einem vierfüs 
ſbiges werde, aus einem 
gebüdten ein freies; — ferner, als diefe fürdtere 
lie Sphiny, wie die ägyptifhe, jede irrige Auf 
loͤſung mit Berfhlingen befirafte, fo gab fi} der 
junge Lis more gern für einen Ballier aus, um 
mit unter denen zu fein, bie entweder erriethen 
oder erlagen. Noch jegt ruht diegrimmige Sphing 
mitten im Lande, und grafet zugleich Arznei» und 
Biftyflanzen ab; aber im Jahre 93, dieſem Stufen» 
jahre Der Freiheit, war fie noch hungringer : was num 
fonnte in jener blutigen Zeit — da der Statthalter 
des böfen Gottes Robespierre, den Tempelter 
Greiheitgöttin mit Gräbern unterminierte, und da 
feine und fremde Mineurs fih unter der Erde in 
Kutafomben feintlih begegneten — mas fonute 
da ein edler vom Laſter und Schickſal zugleich 
Greigelaßner anders thun in der trüben Wahl 
iwifhen Morden und Sterben ald fein Angeficht 
beveden,, fein thätıges Herz bezaͤhmen, und fo res 
gnierend und verhüllt es auf dem zitternden Bo⸗ 
den abwarten, ob das Erdbeben glüdfelige Infeln 
verfenfe oder erhebe? 

Lismore wollte daher feine mißlihe und 
unfruchtbare Rolle und Eranfreich verlaffen. 
Sein Landweg von Paris aus war zum Glüd 
ver gefrümmte der Seine, und führte ihn, wie 
diefen Strom, dem Meere erft durch einen Umweg 
zu nämlid durh Rouen. 

€ er in Schottland ankam, hielt ihn in 
Rouen etwas auf —eine Mutter und eine Toch⸗ 
ter, die mit vergognen Namen in einem arınfes 
figen Haufe das Diogenes nicht ausgeſchiagen 
hätte, fid} verbargen und ih grämten. Cismore 
hatte die Mutter — ih wenne fie Gräfin von 
Miadotta, ob das gleid nur der Name ihres 
Namens it — ſchon in Paris gefproden und 
fie ihrer Sicherheit wegen daraus vertrieben, wei 
Tage vorher, eh’ ihren Gemahl die Menihen- 
Sägemühle der Guillotine ergriff. Cie war 
eine durch Philotophie, Welt und Tugend ver- 
edelte Grau, die nicht, wie ein Kind, über jedes 
harte Anfaffen des Schickſals fhrie, und die es 
aus einem langen Leben wußte, daß uns, eh’ wir 
es endigen, und ehe der Tod uns zum jweitenmal 
ſaet, alle Ylügel abgerıffen werden müffen, wie 
dem Tannenfamen, eh’ er in die Erbe fommt. 
Ihre wei Glügel waren ihr Gemahl und ihre 
Tochter. Sie hatte alfo wenig mehr, was fie über 
der Iegten Grube noch ſchwebend erhielt. Das 
Ertragen des Kummers ermüdet oft den Körper 
fo fehr wie das Erliegen darunter : die ftandhafte 
Gräfin reichte geduldig dem Schmerze ihr Haupt, 
dad ter Schlagfluß traf. 

als Lismore fie wiederfand, war ihr vom 
Schläge nichts geblieben als ein merklihes Zittern 
des Armes und Die Gewißheit feiner Wiederkehr. 
Er zwang ihr — um es gleichfan gut zu machen, 
daß er unter ter Fahne ziner Partei gedient, die 
ihr fo viel geraubt — das Verſorechen ab, jegt 
mit ihm nah Schottland zu fliehen, um da, 
wenn nicht glücklich, doch ſicher zu fein. 

Aber der Sram, der nur in ihrem Herzen ruhte, 
war nod im Auge ihrer Tochter Adeline, die 
ihren geraubten Bater nicht vergeffen konnte. Sie 
ſah oft lange ihre Mutter an, und wenn fie Dachte, 
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fie weine vor Freude und Liebe, war es dlos aus 
Schmerz und Antheil. Ihre Trauer über den ents 
rädten Bater machte ihre Liebe gegen die zurüct 
gelagne Mutter heißer; — und umgekehrt, tiefe 
jene; und zumeilen hielt fie eine fur die andere. 
Mit weniger Erziehung oder Tugend wäre A des 
Tine ju fehr verſchloſſen, d. b. verſteckt geworden; 
aber beide hatten ihren fhönen Gefühlen blos tie 
fehlerhaften Schleier genommen, nämlich Die uns 
durchſicht igen. In der Freude, im Gutesthun 
fab fie einem Kinde ähnlich, das im Schlaufe lü- 
delt, weil es Engel erblidt. War auf des Örafen 
ungiudliche riefenhafte Bruft der Erdball wie ein 
Aeina gemwälgt, daß fie nur unter fremden Erfhüt- 
terungen und Permüfiungen ih recht zum Athmen 
aufbob, fo trug Adelinens Bufen dus Leben ges 
duidig wie einen Leihenflein, oder fo wie eine ers 
blaßte Mutter ten an fie gelegten bleiben Gäugs 
ling trägt, gleichſam als ſchlieten beide aneinanter 
aufer dem Grabe; tie einfinfende Brut geht 
fanft unter der flillen morfden Würde ausein ⸗ 
ander. 

So war fonft ihr Schmerz; aber der jegige 
nicht: er war wohl nicht wild, doch romantiſch; 
denn ihr Seſchlecht hat die fhmeigende Geduld nur 
für die Schläge, die auf daffelbe im gewöhnlichen 
Kreife feines bürgerlichen Lebens fallen ; aber ter 
Berluft diefes Kreifes und die Schredbilder außer« 
halb deffelden martern es zu jehr, wie hier Adel⸗ 
verluft und Hinrichtung. 

Dieſes Uebermaß eines byperbolifhen Kummers 
gab, zumal im Lärnıe einer Revoluzion, wo das 
Schwanten der bürgerlichen Scheidewaͤnde alle 
Gefühle mehr entblößt,, ihrem fo weiblichen Her- 
ijen einen männlichen Enthuſiasmus, ihrer Zunge 
Veredſamkeit, und ihrem Falten Auge Feuer, ob⸗ 
wohl unter Thraͤnen. — Und teswegen brach der 
Graf einen Borfag, den er fo lange gehalten : 
nicht mehr zu lieben. 

Bei ihm war ein folher Vorſatz unvermeidlich: 
er ſuchte ein Mädchen, das uud nod) etwas anders 
wäre — ein Züngling. Wir wiſſen vom Grafen 
noch zu wenig, ich muß wenigftens ein Brufibild 
son ihm aus er römifchen Erde der Bergungenpeit 
graben und hieher ſtellen. 

Er hatte eine unzufriedne Seele, die in der vol⸗ 
len Blüte aller ihrer Kräfte fand, deren jede fat 
bei ihm eine eigne Seele war; fo fehr gebot eine 
um die andere derriſch über ihn , gleichſam Der: 
terungweife. Daher brad die üppige berfiente 
Ruofpe feines Geiſtes, wie die einer überfüllten 
Nele, ohne Ebenmaß ter Reize auf. Bei diefer 
Kraft war ihm Die genießende Unthätigfeit des 
vornehmen Lebens — jener efelhafte Wechſel zwis 
ſchen geiſtigem und leiblichem Schlummer — ein 
Greuel. Jhm mangelte fein anderes Haus als ein 
Arbeithaus, und fein Konfeft, fondern ein Arc 
beittifh und einiger Hunger und Schweiß: eine 
arbeitfame Dürftigfeit hätte feinem treibenden 
Lebensbaum vie Waflerfhößlinge verwehrt, und 
eben dadurch feinen ganzen Wuch6 geregelt. Hatt’ 
er weniger Zerfireuung — mehr Zeit — mehr 
Geruld — ober Eine herrſchende Kraft: fo Rand 
ihm für alles gewitterhafte Zeuer ein herrlicher 
Ableiter bereit — die Schreibfeder: — wahrhaftig 
das Geuer des Genies, das Länder entzüntete, 
— 











ſchlãägt hundertmal nur ins Dintenfaß, und dann 
iſt die Wolke erſchopft. 

Daher behaupt’ ih, verſchwendet ein Shak⸗ 
ſpeare und Garrid die Kräfte, womit er einem 
großen Mann hätte nachkommen fonnen, in der 
Schilderung deſſelben. Man nehme mandem 
Genie tie Zeter, fo wird es den Freiheitdegen, 
und manchem General dieſen, fo muß er jene er« 
greifen (). Daher wird man in aufgeflärten 
Reichöfreiien, wo man fih noch etwas aus ächtem 
Freiheitgeifte macht, diefen nie in Schriften dul« 
ten, ſondern ihn wie Brunnengeift hermetifh in 
den Autoren verpetfdieren, damit er nicht vers 
rauche; fie follen weniger frei fhreiben, damit fie 
(hofft man) mehr frei handeln. Daher ſchadets 
einem Autor an der Moralität, wenn er zu tu⸗ 
genthaft fhreibt ; wenigſtens fuchten allezeit Sfris 
benten, vie ein reines Leben führen wollten, wie 
Marzial, Katull, Sandhezl**), die unreine 
fen Werte zu fertigen, um mit ihnen wie mit gut 
angebrahten Bentilatoren oder Scifivumpen, 
oder Abzuggräben ten Güntenfloff aus ihren Sees 
len abzuführen. 

Was ohnehin Lie Moraf anlangt, fo fann man 
forern, Laß angefehene Arjunften ber philojophi« 
ſchen Fafultät auf ihren Kathedern, und ununger 
jehene der theologifchen auf ihren Kanzeln, da fie 
feine freresservans, fonzern [yon Gebrüder: 
Redner ter Tugend find, daß fie, ſag' ich, als 
Kunftrichter der Tuwend die höchften Geſetze auf 
flellen, um deren Befolgung fih niemand als die 
Schöpfer guter Werke zu befünmern haben; 
beide Adjunkten find ihre eigne kantiſche Geſetzge ⸗ 
ber, und haben alio in fih die gefeggebenvde 
Gewalt vollfommen; von diefer aber fann in 
Menicen, wie in Stuaten, die ausübende 
nicht genug gefontert werden. 

Der Graf firedte, wie alle idealiſche Leute fei- 
ner Art, mit gleicher Heftigfeit feine Hände nach 
der Wahrheit — nach der Tugend — und nad) ei ⸗ 
nem weiblichen Herzen aus, und zog fie immer voll 
Schaum zurüd. Diefer gute Leolin Lidmore 
muthete einem Weibe alle Tugenten zu, auch 
feine, ja fogar die, die ihm mangelten. Wenigs 
ſtens mußt’ er, wenn er fih aud im Handel noch 
einige Bollfommenheiten abbrechen ließ, tod 
durchaus auf zwei — oder es war fonft Verlegung 
über die Hälfte — dringen: 1) auf ein Herz wie 
ein Engel trägt, zart, unihuldig und milde — 2) 
auf einen Kopf wie er führt, voll bereiten, aufs 
drennenten, genialifhen Enthufiagmug für alle 
Erle und Große. Seine Täufhung fing allezeit 
beim erfien Kapitel an, und dann war fie beim 
zweiten natürlich. 

Ginem Lismore verübl' ic) folche Foderungen 
nicht; aber mus foll man fügen oder ſchreiden, 
wenn Libertins, die in ihrem ganzen Leben nichts 
thaten als gute Engel zum Abfall verloden, anı 


C) Daher wurde font in Fraukreich und Deutſchland 
mehr für die Freiheit geſchrieben als in der Schwein und 
in Engtand. 

9 Sander fhrieb dad Buch de matrimonio; 
aber er führte ein jungfräutich reined Leben, und feine 
Diuhende Leiche wurde wie ein audgeflenter Feiligenfor« 


ver gefüßt. 
Bayle, Sanchez 








Ende ald Grajial ihrer wohlverlebten Jugend 


der vierzigjährige Schöpfer fhuldiger Mütter und 
unglücklicher Kinder blos die Unſchuldigſte, wenn 
der Treufofefte blos die Treuefte als einen gerin- 
gen Preis feines redlichen Wandels fodert, weil 
er nicht gern mehr am Traualtar verlangen 
will als etwan der rechtſchaffenſte Züngling im 
Lande fodern fann ? — Noch beſſer wär’ es, ein 
folder Plus-Lizitans haufie in Paris: er könnte 
bann in die rue St, Marlin ins bureau de con- 
Nance Nro. 225 gehen, und biefer Heirathbörfe, 
die in allen Provinzen die beften linter-Bureaur 
hält, folgende Affihe zu publizieren geben: 
„Endesunterfhriebener ſucht eine Frau, bei der 
er alle die Tugenden haben kaun, die ihm ausger 
gangen find — die jo fange in dieſem Leben ein 
Engel if, bis fie im andern einer wird — die alles 
erträgt, fogar einen Mann oder jeine H. — die 
nichtd vor ihm verbirgt als ihre Thränen und feine 
Kinder. — Dafür bringt ihe Sponſus feines 
Orts wieder (er macht ſich dazu anheiſchig) ein ad» 
liches Alter von 6000 Jahren und ein hübfdhes 
Waarenlager von Sklaven, womit er in zwei 
Welten handelt, und die Hörner zu, die fonft erft 
nad) der Hochzeit angeſchafft werten müflen ; wor 
bei er aber fodern muß, daß die Perjon, mit der 
er fih in folde Heivathunterhandlungen einlaffen 
foll, entweder die h. Zungfrau Maria felber, oder 
deren Baſe, Stieftochter oder Enfelin fei, weil 
niemand mehr an feiner Ehre gelegen ift, ald dem 
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Ad, es war eine glückliche Zeit für den edlern 
Lismore, da zwei Tropfen, die aus zwei ſchö— 
nen jungen Augen fielen, noch fein mit ungelöfch« 
tem Kalk befrachtetes Schiff in Brand ſehten — 
da er zu einer feligen, aber furzen Style nichts 
vonnöthen batte als eine fhöne Landſchaft und 
eine fhöne Schäferin, die zugleich das ſchöne 
Schaf darin war — und da er noch nicht fagte, 
eine Frau fei nichts als eine geborne — Kus 
fratin. 

Er nahm ed erft in Rouen zurüd; aber bie 
ers that, wie viele geiftige Getränfe für Das Herz 
mußt’ er nicht auf verunglückende Weinproben 
fegen ? — Wie viele verfüßte Kapweine mußt’ er 
nicht mit feinem llquor probatorius, oder der 
fogenannten fympathetiihen Dinte unterjuchen, 
bis er den ſchwarzen Niederfhlag im Gpißglafe 
vor Augen fah? — Ich will nur einen und den 
andern Wein nennen. 

3.8. die öven, Iufiigen, qutartigen Mätchen, 
die ftatt des Kopfes nichts haben als jmei Füße, 
nichts fönnen als laden, fingen und plaudern, 
und die nie befeelt find, ald wenn fie tanzen, wie 
die hölzernen Trommelichläger aus Nürnberg 
nur fo fange trommeln und arbeiten als das fpies 
lende Kind fie in der Stube herumgieht. — 

— Dver die, die fratt der Menichenliebe nur 
das, was fie oft damit vermechfeln, haben, Män- 
nerliebe — die, wie Mifogyne, feine Frau lie⸗ 
ben al6 die im Spiegel, und vie nicht blos hin⸗ 
unter «, ſondern auch hinaufwärts haſſen, wie die 
Affenweibchen unfere nicht ausſtehen konnen. — 
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weiter nichts begehren als einen Seraphim, wenn , 




























































(Ein Affe hingegen ſchätzet ten Menfchen ſtets 
er fei von feinem oder vom zweiten Geſchiechte). 

— Diver die, die nur heirathen, um zu kochen 
— bie gerate fo gut und fo böfe find als ihr 
Mann fie haben will — für die ein Mann eine 
Erbſchaft, eine quarta falcidia der Schöpfung, 
eine Fleine Welt ift, und die nicht feine Liebe, 
fondern jeinen Namen und fein Geld verlangen, 
und die die Fortun a jo abbilden würden, wie 
die Römer, mit einem Barte. — 

— Der die en, die jo lange gut bleiben 
als man fie einfperrt, und deren Gefang unter 
fremden Weibern und Männern, wie der Kana ⸗ 
rienvögel ihrer, ausartet, wenn fie den Käfig mit 
tem Walde vertauihen. — 

— Der die, die die Tugend lieben, aber eis 
nen Tugendhaftennod ein wenig mehr — 
die mit allen guten Anlagen des Kopfes und Her» 
sens gegen alle herumfcleihente Unterteufel 
recht gut gededt find, nur aber gegen gute Engel 
nidt ; wieman denn überall, felber in den höchſſen 
Ständen, noch Weiber findet, (freilich find ſoiche 
fhöne Ausnahmen felten) die den Sflaven ihrer 
Reize, wie der Plantagenbefiger den feinigen, 
nicht blos nach äußerlidem Gehalt, nach Zähnen, 
Sugend, Geſundheit ausfuhen, fondern die auch 
wirklich, wie der Silavenhandier ein gutes Herz 
und einen guten Verſtand mit im. Kaufe drein 
haben wollen, oder gar mit bezahlen. — — 

— Oder die, die nicht fomohl weich als flüffig 
find und die man wegen der weichen Knochen ihrer 
Seele wohl lieben, aber nicht heirathen kaun — 
teren feines Gefühl der gutmeinende Wann von 
früh bis Abents in Einem fort beleidigt und 
rigt, und in deren Herz er Scharten Aößt, wenn. 
er nur mit einem Barthärhen an foldyes ftreift, 
fo dag der gequälte Schelm fie nur wie eine von 
ter Sopfnaht bis auf Die Ferſe gefhundne Pers 
fon voll Empfindung handhaben fan, — — 

Alle dieſe Maͤdchen find gut, nur nicht die ber 
fen. 

Adeline war bieeinzige in Leolins Augen, 
die nicht unter jene, fontern unter diefe gehörte. 
Shre Mutter, die als eıne Frau von Welt einen 
männlichen Schat fat aus allen Wiffenfbaften bes 
faß, hatte ihn auf ihre Tochter vererbt; und dieſen 
Schatz trug fe nicht als ein prahlendes Schmuck- 
gehange, ſondern als einen auf der Bruft verbor« 
gen liegenden offiginellen Goelftein. Der Einfluß 
tiefes Antulets gab ihr — mas bei ihrem Ges 
ichlechte eben fo reigend als felten ift — ein beſcheide⸗ 
nes Intereſſe an Dingen— und an den Geiprächen 
darüber — die vielleicht einer Grau fo wichtig wie 
Küchen » und Putztiſch fein follten, nämlid an der 
Natur, an allen Welten, an dem Vaterlande und 
allem Großen. Das Getöfe der Revoluzion machte 
ihre fanfte Stimme. wie das Rollen der Wagen 
oder eine nahe Mühle die phyſiſche der nädjiten 
Anwohner, ein wenig Närfer. Kräftige Menſchen 
jagen gerade ihren Gbenbildern am wenigften 
nad: daher war das milde Del, das flutt des 
Blutes aus ihrem Herzen in ihr fanftes Leben 
floß, die anfachende Nahrung des Feuers in Lis- 
morensd feinem. 

Was braudt ein Menſch mehr, um auf der 
Stelle ſich zu feinem erſten Liebebrieſe niederzu⸗ 
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1, als eine Adeline mit diefer Milde — 
mit dieſer Trauer über den Vater — mit diefem 
Herzen vol Gefühl und voll Theilnahme an 
Wahrheiten und Menichen mit diefer Hülflofige 
keit, die der Liebhaber halb verurfachte und'ganz he« 
ben wil— — was braucht er mehr, frag’ ih? — Wer 
nigftens fand Li s mo re mehr: dietreuefte Tochter, 
die je am einem mütterlichen ‚Herzen mit bfinder 
Liebe hing; je fanfter und je weiblider eine 
Tochter it, je feſter fie einmal ihr Herz an ihren 
Satten heften wird, deſto lieber und näher ift ih⸗ 
rem dasjenige, unter dem fie einmal fang. D, 
warum müffen Die ftillen, anfcheinend kalten 
weiblichen Seelen fo oft gemißdeutet werden, da 
fie doch gerade für die nächſten Menfchen, für 
Mutter, Gemahl und Kind die größte Wärme 
und die größten Opfer aufbewahren? — Blos 
deswegen, weil die meiften nur Eine Wärme glau- 
ben, nämlich die fihtbare, d. h. die Flamme. 

Der Graf war genug unter Menfchen und Jah ⸗ 
ven herunigemorfen worden, um es zu willen, wie 
man das Herz voll Neigung mit der rechten 
Olasthüre verfperren müfle: auch war er ſchon 
langſt gegen jene Treibhausliebe eingenommen, 
‚die einen Tanzabend braucht zur Blüte, und ei- 
nen Vormittag zum Abfallen derfelben. Gin un 
erfahrner Züngling wäre durh Adelinens 
Kälte traurig und irre geworden, er murd’ es 
nicht ; er Dachte ſich erſtlich in das ſcheue Herz der 
Tochter, die jego fo nahe und fo mitten innen 
wife dem Tode des Vaters und der Krankheit 

utter das Berhehlen ihrer frohern Empfin« 
dungen zu ihren Pindlichen Pflichten machen 
mußte. Zweitens war ihm, der immer glüͤcklicher 
bei Schönen war als fie bei ihm, oft aus Bitter 
keit, und felten aus Eitelkeit, die Vorausſetzung 
geläufig, daß eine ihn liebe. Drittens fragt’ er 
noch nichts, er Fonnte alles verwinten, alles ver- 
fieren: „Wenn Refigngion (ſagt er imnıer) als 
Refignazion einen Werth behauptet, fo macht die 
Größe eines Verluftes fie nur nöthiger und edler; 
kurz / der Menf muß entweder nichts, oder alles 
verfchmerzen, fogar die Hölle und die Bernich» 
tung.” Denn an Letztere glaubt’ er fe. Er 
liebte alfo Adelime unausſorechlich; aber jer 
ſchwies, nicht weil le ſchwieg, ſondern weil fie zu 
ſchweigen zu fehr den Anfchein hatte. 

Dabei war er (im guten Ginne), wenn nicht 
ein Hof · ¶ doch ein Weltmann : der Steig vom Ge» 
nie zum Weltmann ift Pürzer als die Leute fügen, 
die eines von beiden find. eine unbiegfamen 
Beſtandtheile hatten unter Weibern und Gefhäf« 
ten ihre Sproͤdigkeit abgelegt; aber der wenige 
Gift, der fie flüffig machte, war in der Ginfanı- 
feit wieder verflogen, und er hatte in zwei fehr 
entgegengefegten Lagen nichts verloren als die 
Mängel derfelben; fo maht Ach ar d das ſpröde 
weiße Gold dur Arſenik fo weich, daß man es in 
Gefäße formen ann ; dann jagt er durch heftiges 
deuer den Arfenif wieder hinaus. 

Der Sraf war fo verwöhnt, daß er fogar in 
Sachen des Gefühls immer Plane und Motelle 
machte: er vermaledeite feine Planfucht und fein 
— Bemwußtfein derfelden: „Wenn ic nur wenig« 
Riens (dacht er) nicht wüßte, daß ichs auf etwas 


! anfege.” hm fiel — zu feiner Aergernig — ger 





rade in die ſchoͤnſten Täufhungen des Enthflase 
mus, in bie fdhinmerndfte Beleuchtung ber 
Opernbühne immer durch eine zufällig aufgebende 
forte das Taglicht der Vejonnenheit ein. Ihn 
verfolgte jegt dad Bewußtſein des Plans, daß er 
6108 die Freundſchaft der Mutter zu gewinnen 
und zu erwiedern brauche, um die Liebe der Toch⸗ 
ter drein zu befommen. Seine Abfiht war fhön 
und fein Mittel unfhuldig; aber im ‚vierjehn- 
ten Jahre liebt man doch, ohne beide, noch ſab. 
ner. 

Anfangs begreift mans nicht, daß das Herz der 
Mutter ihm an Sohnes Statt annahm: fie, eine 
von den höhern Ständen vollendete Frau, mit 
gleich feinen und ſtrengen Gitten, mit Gefühlen, 
die fle mit eben jo viel Anftand ver» als entfchleie 
erte, und von einer Grziehung, die ihren Geift, 
und fogar den, der feine hatte immer in den eng 
ſten Schranken der Grazie und Tugend hielt. — 
Er hingegen, ein jogenannter »ftarfer Mann» in 
genialiihen Verſtande, eine Sonne, aber umzogen 
von einen immerwährenden Ring oder Hof voll 
Stürme — unerfättlid in Bergnügungen, obwohl 
in den edelfien, und ein Engel, aber nur in einem 
Himmel, und vol wiberfirebender ungebändigter 
Kräfte, die den Weg feines Lebens, wie einen ro» 
miſchen, mit lauter großen Ruinen zu überteden 
drohen. — Gegen ſolche Männer haben die 
Mütter fonft zu viel Miptrauen, wie die Töchter 
au wenig; — — gleichwohl wars dasmal faft 
uuigekehri; und die Mutter wurde feine deſte 
Freundin aus drei Gründen, die redt gut 
fin. 

Erflich in Revolugionzeiten, wo immer um die 
Arbeiter am Bau des himmliſchen Jeruſalems der 
Sreiheit Blige aus dem Boden fchlagen, in Zeiten, 
mo man fich gegen die Gemittergüffe, gegen Krö« 
ten. und Blutregen unterſtellen will, fucht man 
nicht den zu einem Thier oder Menfchen ziers 
lich ausgefchnittenen Gartenbaum, fondern eine 
volläftig dickbelaubte Ciche, einen Lismore 
Zweitens gibt es Peine fanftere Periode bei einem 
Menſchen wie Lismore, der eine weibliche 
Seele mit fo vielem Ungenüm befiget, als die, mo 
er fie erft ſucht; man fieht Faum den ftarfen edis 
gen Frafturbuchftaben vor lauter Zugwerk aus 
fanften Schönpeitlinien. Der dritte Grund ift 
feine — rechte Hand; ich wills erzählen, ih fige 
ja dazu da. 

Adelinens Mutter hatte vom Schlagfluß 
einen zitternden Arın behalten: man fage, was 
man will, ein empfindungslofer wäre ihr lieber 
gewefen als diefer osjellierende; warum foll ein 
vortrefflihes Weib nicht in den Fällen ein Weib 
fein, worin Tugend und Gitte ed erlauben? Als 
Lismore ihr das erſte Mal die Hand Füßte, 
wars ihr, ald ſchieße Eiswaſſer die Armröhre hin 
auf, und das Zittern nahm ab. Gie gub beim 
weiten Kuſſe darauf Acht; aber ed mar fein Zus 
fall, Sie fügt’ es ihm; er merfte aber bald, daß 
nicht feine Livpen offizinell wären, fondern feine 
Hand, deren Heilfräfte durd Berühren ein 
wirkten. SKurj, durd einiges Beſtreiſen ihres fies 
chenden Arms richtete er in wenig Minuten die 
bebende Magnetnadel in einen ruhigen nach ihm 
gefehtern Stand. Wer den Grafen nicht gefehen 
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und alſo zweifelt, den verweif ich auf den noch le⸗ 
benden Grafen von Thum in Wien — und um⸗ 
gefehrt verweiß ich auf jenen, wenn einer dieſen 
nicht gefehen — welcher eben fo lahme Glieter 
durch Beftreichen herftellt (9). 

Ic glaube, der Arm der Mutter fette das 
Herz der Tochter mit einem andern Zittern an; 
aber hier war der Graf weniger die Sanitat ⸗ 
anjtalt als die Krankheitmaterie, und feine Minis 
fe Hand voll Arzneifinger heilte gerade durch 
Berühren am ſchlechteſien. — — Lafiet mid doc 
an ihren heiligen vier Herzfammern, worin bei- 
nahe nichts als die vier Evangeliften, näi ihre 
‚Heiligenbilder, find, die Nachtriegel zurückſchieben 
und nachſuchen, ob ich nichts finde! — Allerdings 
find’ id) etwaß, nämlich den Bleingefchriebenen 
und mit fympatbetifher Dinte gezogenen 
Anfangbuchftaben des Grafen, naͤmlich ein L 
(wenns nicht auf den Evangeliſten Lutas geht). 
Diefes 2 it der Dinte wegen den ganzen Tag 
unfihtdar, außer Abends, wo die Wärme 
den Buchftaben ein wen’g feferlih maht. — Jeden 
Morgen war fie ärgerlich, daß ſie Abends, von 
Lismorens geflügelten Geifte angemeht, ein 
wenig wärmer gewefen als fie nachher wollte, 
Das reine weiße Asbeft. Blatt ihrer Geele, 
auf das fie jenes 2 zuweilen fchrieb, warf fle jeden 
Morgen in die Flammen, die alles auslöfhten 
und wegbrannten,, ohne den geringften Nuchtheil 
des Bergflachfes felber. 

Aber die Myrte der Liebe gehet, wie andere 
Gewächfe, gerade bei flürmifdhem Wetter am mei⸗ 
fen in die Höhe. Adeline merkte viel ipäter, 
welcher Blumenfamen in ihr Keime treibe; aber 
die Mutter merfte ed früher als der Graf, und 
diefer früher als die Tochter: denn bie erfte Liebe 
verhehlt fih am wenigften, und kuͤndigt ſich im⸗ 
mer, wie die Sonne im Frühling, mit einer 
fängern Aurora an. Ihr Herz hält ſich gleihfam 
unter dem Zelte eines Schleiers für ſicher: hebe 
den Schleier ab, fo verſtummt es, als Gegenfpiel 
des fchreienden Kanarienvogel®, der zu fingen 
aufhört, wenn man ihn überdedt. — 

Aber es kam ein Tug, der alle diefe Räthfel 
endigte und meine biographiſchen Velufigungen 
anfing. — 

Es war Vormittags, wo Adelinens Mutter 
fühlte, der nähere Tod fpanne die von fo vielen 
Schmerzen aufgefhraubten Nerven wieder zurüc 
— die Saiten der zurüdgedrehten Wirbel bebten 
ſchlaffer, aber tiefer und leifer — ungewöhnliche 
Thränen ftiegen in ihre Augen, und fie wunderte 
ſich nicht, daß ihr Herz, ſondern nur, daß ihr Auge 
voll Thränen war, Ach, da mußte fie ja die treue 
Tochter ans berftende Herz ziehen, und mit einem 
zweiten ihres verbergen und ftilen. Sie fügte es 














(9 3% dabe nits mit jener feichten Pbitofophie zu 
tan, die grundlich au fein glaubt, wenn fie feine Zafta 
annimmt ats die, die fie fhon in einem $ erftärt hatte, 
Die Heilfraft des Grafen von Thum if durch hun 
dert Beifpiele, und mir ſchon durch das einzige erwiefen, 
das einer meiner Greunde an feinem eignen Rinde ere 
lebte. Da die Hand des Grafen eben fo gern Almoſen 
18 Gefunddeit vertbeitt, fo iR fie ein Eriag und ein 
Bild des Steins der Weiſen, der zugleich Gold und 
| Tanges Beben fhaffen fon. 





Biographiſche 











niemand; aber fie wußt' es, fle koͤnne eher die 
Erde als ihr Frankreich räumen, und indem fie 
ſich gelaffen zur Reife vorbereitete, feßte fie vor« 
aus, es jei die längere au 6 der Erde, und fie gehe 
über ein ftilleres Meer als über den Kanal. ‚Sie 
dachte den ganzen Diorgen an ten Grafen — zu · 
mal, da er Nachmittags mit Adelinen ein nahe 
liegendes Echo befuhen wollte — und an ihren 
Tod und an die Hülflofigfeit der Tochter ; und fie 
nahm ſich vor, ihr die Mutterhand noch einmal 
zu reichen, eh? fie erfalte und zerfalle. 

Möge fein roher Mann der Zeuge von der wei» 
hen, zarten Umarmung fein, in ver zwei weibliche 
gebildete Seelen in vie Sphärenmuff einer mile 
ven, heiligen, melodifchen Liebe, ohne den harten 
Durton einer männlicyen,, 'verfinfen! — Ja, ein 
Auge, das gern auf der Umarmung zweier Freunde 
ruht, mus ſich noch mehr heiligen, um mit Entzür 
‚den auf das Umfaſſen zweier höherer Freundinnen 
zu bliden. Und da ihr mein hartes Geſchlecht 
Pennet, ihr Theuren, fo entrüdt ihr ihm fo oft 
den Anblid eines mißverftantnen Werth6, wie die 
verehrten Gtutuen ber roͤmiſchen Götter durch 
Vergraben dem Zertrümmern, oder Mofis Ger 
Kalt durch Verhehlen tem Anbeten entzogen 
wurde. 

Zulie— fo hieß die Gräfin — blidte ihre 
Tochter lange und mit undejwinglihen Thränen 
an, die mit dem Profil fi in ihre Räharbeit 
vertiefte. „Adeline!/ fügte die bredende 
Stimme. Die Tochter Fehrte ſich zitternd zu ihr; 
und der Ton und die Wangen voll alter Thränen 
hatten ihr alles gefagt, und fie fiel fumm, ohne 
eine einzige Frage, an ten gequälten Bufen — 
und fie füßten fih fchmeigend — und weinten 
ſchweigend — und gleichwohl blickten fie fi an 
und weinten noch mehr. 

Zulie drüdte fünft die widerſtehende Freun ⸗ 
din von ihrem Herzen, und zog fie endlich neben 
fih nieder auf ihren Sig und fing an: „Tochter, 
wenn Du einen Wunfd bisher hatteſt, fo fag” 
mir ihn jetzt: ich werd’ ihn gern erhören — fag’ 
ihn ” — Meine Wünfhe find Ihre, weiter hab’ 
ich feine. — „Richt fo, Adeline! — wenn Du 
etwas wünfden , fo begehr’ es jegt von mir; ach, 
Du weißt ja nicht, wann Du mid verlierf.” — 
Nein, nein; — id wunſche nichts als daß Gie 
froher find — — und dag ih Sie wieder umar, 
men darf, das wunſch ich, geliedtefte Mut 
ter! — 

Sie umfaßten ſich, und unter dieſer täufhenden 
Nähe der armen beraufchten Sterblichen fagte die 
Mutter : „Tochter, rede anders! Wenn Du ein- 
mal nad) meinem Tode an mic, dächteft und Dich 
feagteft, ob ich irgend eine Deiner Neigungen 
nicht genehmigen würde: fage mir, mas mürdeft 
Du thun , wenn Du dachteſt / ich würde fie nicht? 
Gib mir Deine Antwert heute.” (Mach einem 
langen zitternden Schweigen) Nein, nein, id 
werde ſchon yorher ſterben — was fönnt” ich noch 
lieven? — Ach, theuerſte Mutter, nennen Sie 
mir e& jeßt, ic werde jaulles recht gerne Flies 
ben, was Sie wollen. — »Du folift nichts flie- 
ben; aber würdeft Du auch jeden Menfhen lieben, 
den ich liebte?‘ (Zu fein.) Jeden, wie meinen 
Vater, würd ic ihn. 
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MAdeline, wie ſprichſt Du! Du kennſt mich 
bente nicht.” — (Ihr um den Hals fallend.) D 
Gott! Mutter, wie verftehn fie mich? — (Sie 
an ſich fhließent.) „Bleibe nur fo! und fage mir 





heilig zu, als fändeft Du an meinem Sterbelager | 


veriorich mird,, bald zu wählen. — Wähle, wenn 


Dein Herz nicht ju viel dagegen hat, ten Öra« ! heitlinie dem reizenden Echo entgegen und folgten 


fen’ .... 

Aber bier mußte Adeline im Schwindel ter 
Gmpfintungen , die fie umfreifeten, der borpelten , 
Siebe, der Scham, der Freude, des Erſtaunens, 
ſich an den mütterlihen Buien lehnen, der zugleich 
ihr Schleier war , und fie hatte nichts in der Ge« ' 
walt als vie füßeflen Thränen, und fein Ja, fon» ; 
dern einen langen Kuß. — Zärtlih, fagte die 
Mutter: »So fügt Du mir doch Dein Nein; ! 
ma x" und leife lifpelteihr ind Herz Adeline: 

ein! — 

Nur der weiche Finger der Mutter Eonnte den | 
Hurpofrates » Finger , den ſich Adeline immer auf 
ihre Lippen drüdte, wegfchieben und dann die 
fdröne Geste im Nonnenfdleier eilig an das | 
Sprachgitter ziehen, damit fe da das Gelühde des 
weiblichen Schweigens noch fdöner brede als 
halte. Aber allein tie Mutter Fonnt’ es aud | 
nur. 

Barum nehmen euch, ihr Männer , folde Ka. 
taftere nur auf dem Schreibtifche, und nicht im 
Leben ein? Barum font ihr nicht ein fheues 
feommes Zögern mehr, das ihr bios lobt? Und 
wenn ihr to viel Recht habt, ein ſolches mora- 
liſches ſchreckbaftes Auffuhren, einen folhen heilis 
gen Skeptiziemus, ein folhes Migtruuen 
gegen die zujammenfommenden Graͤnzen des Ber« 
guugens und der Tugend ju begehren ; fo habtähr 
eben darum weniger Recht als ihr meint, bie 
Gelegenheit zur Probe u geben. — Ich fehe nicht 
ein, warum allemal ihr den Preis ihrer Siege, 
oder die Beute ihrer — Kämpfe nehmen wobt, und 
mit weichem Recht ihr euch mit eueren blukfau- 
genden Zungen an jede entblößte Gtelle ihres 
Derzens anlegt, wie in Oſt⸗Indien die Bampyre 
‚auf jeden Schlafenten, teffen Stirn nicht ganz zu: 
gededt ift, nieberfallen und fie blutig lecken. 

Gehe Nachmittags , Leſer, mit unferm blühen« 
den Paar, das nun eigne und mütterlihe Wünfche 
vermählen , und das ſich von einem glüdlichen in 
nichts unterfcheivet als in der Hoffnung, gehe mit 
Beiden Nachmittags nah der St Georgen. 
Abtei bei Genetay, die zwei Stunden von 
Rouen abliegt. Die Abficht ihres Luſtganges it, 
dem feltenften Echo zuzuhoͤren, das noch als Ras 
yellmeifter bie aufs Ehorpult eines Berges gelegten 
Melodien fpielte. Es hat das Sonderbare (*), 
daß ein Sänger da nur feine Gtinme, Zuhörer 
aber feine nicht, fondern nur ten Widerhall der» 
ſelben, oft zwei Stimmen fatt einer, und alle fie 
anders, bald näher , bald weiter vernehmen. 

Auf dem ganzen Himmelwege hielt auf Adelir 
mens Angefiht eine lebhafte fhüchterne Ver⸗ 










‚en phufifhen Abhandlungen der Akademie der 
tem au Daridv. 3. 1692 fleht dieſes Echo 
Duesnet teitet es vom Halbiirtet eines 
Sept aber haben die angenflaniten Bäume 
iefhaft feine Reige ein wenig verringert, 
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! von feligen Minuten war bis an den Abend für 
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mwirrung an, deren heutige Quelle und teren 
fbönfte Bedeutung dem Grafen verborgen blieb. 
Der helle wehende Himmel res Nachſommers 
wiegte gleihfam die Erde in ven Winterſchlaf, und 
unfer Paar in ven Geelenfchlaf der Ruhe. Gie 
ſchwankten auf dem bequemen Steige der Schön« 





Pfaden mit Meinen Krummungen nach, fo wie tie 
Seine neben ihnen in großen dem Deere entges 
genflog. 

Sie famen an und durdftreiften die irdiſche 
Walhalla; aber faſt fo wie Lismore immer den 
Stuntpunft verfehlte, auf dem feine Geele ihr 
Echo in Andelinens ihrer hören fonnte, fo 
ging es Veiten auch mit dem Gtandpunfte tes 
vhpfifhhen Echos: fie fanden ihn mit. Der Graf 
tröftete ſich leicht varüber ; eine weiß blühente Allee 


ihn gepflanzt, wo die Gräfin Mladott a mit 
einem Wagen fommen und die Tochter abholen 
wollte, Nur mit halben Lauten flog fein Geift, 

ber feinen Verwandten fuchte, furdtfam und 
fönell um die zugeihloßnen Knofpen der fhönen 
Gefühle, die in Andelinen 8 Herzen nod ohne 
Farde und ohne Sonne lagen, wie fih Bienen an 
Kornblumen, die noch nicht aufgebrochen, hängen. 
Wie wenig brauchen gwei Menſchen deren Herjen 
voll find, von der Außern Welt, wie wenig! Nur 
einige Blumen, feine englifhen Anlagen — nur 
einen durchſichtigen Bach, feinen ſchiffdaren Strom 
— nur ein im Blauen flatterndes Wölfen aus 
Silderfolie und die ſchwer aufgeftellten goltnen 
Flugeldecken, womit ein beſeeltes Glug- und Golt- 
fantförnhen aus dem ausgetrunfnen Blumen« 
kelche auffteigt.... Denn alsdann wird vom er» 
wärmten Herzen nicht blos die ganze Erde, fontern 
aud alles Kleine dankbar angezogen, wie Edel⸗ 
feine nicht blos Licht, fondern auch Spreu an ſich 
faugen. — — Aber nur ein zweites bewegtes Herz 
iſt die dunkle Kammer, worin diefe Natur in 
Bewegung fi abmalt — unfer Papier it nur 

fteife Leinwand mit feften gelähmten Figuren. 

Einige Tagblumen falteten ih fhon zu, und 
die Seele, die Nachtviole in dem Nuchtleben, that 
fi weiter auf und öffnete fi den Sternen. — 
Ach, gleich eingefhifften Negerfflaven werden wir 
von der Sehnſucht nad unferm wärmern fhönern 
Baterlande am meiften u Nachts erweicht 
und gedrüdt. — Aber Beide erwarteten jegt ſtatt 
tes Eos nichts weiter als die Mutter. Cin 
fühler Seewind, der fih mit Wimpeln und 
Brandungen müde gefämpft, trieb jegt nur noch 
mit weichen Locken und Bachmellen fein letztes 
Spiel, und die Blumen wanften nad, da er von 
ihnen aufflog und mit den Vögeln fi in die Gi⸗ 
vfel verſteckte. 

In ſolchen Stunden, wo die ganze Natur von 
ihren Blumen bis zum Abendroth, gleich den Blu⸗ 
men im Morgenlante, ein großer Brief der Liebe 
voll fhöner Zeichen ift, da wurde der von einem 
halben Leben voll Thaten nicht gefättigte Lis⸗ 





“more durd die Wonne befänftigt und bejähmt ; 


und er ftand mit einem von den Liebearmen der 
Natur feftgehaltnen Herzen, das feine epifeptifche 
Schläge that, füg in die gleih ihm gemilverte 
Abentfonne verloren, ein wenig von Adelinen 
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weg, abgeſondert durch ein Orangeriegeländer. 
Sie blickie umgewandt zurüd nach der erwartes | 
ten Mutter, umd er nach der Sonne, die glım- 
mend über dem Meere hing. Lismore begleiz | 
tete fie mit einem Abfchiedgefange, ven er, da er 
in allem ein Smprovifator war, eben felber machte. 
Der Inhalt davon war: Kreiſe träger um, du 
golenes Zifferblatt des Himmels! — Rolle niet 
»fo schnell mit deiner Glut aus unferm holden 
„Abend! Ach, zieheſt du jegt mit einem fhönern 
„Morgen über Amerika herauf? — Wirſt du nur 
»bethaute Blumen, nicht auch naſſe müde Augen 
»auffhliegen? Wirk du nicht, wie ein heißer 
"Zunfe, auf manchen wunten Bufen füllen, dem 
„ru ein langes Tagewerf voll Qualen auflegt ? — 
»Schlummre lieber in unferm Abendroth, und 
»faß dem armen Negerfflaven feine tröftene 
"Nacht, feinen Traum von dem entrüctten Vater⸗ 
„lande, und feine ruhige Meine Minute voll Kühle 
mund Glück.“ — — Auf einmal fiodte feine Ber 
geifterung: er dachte an ſich und fuhr fort: "Ad, 
»jiehe nur hin, wartet denn nicht in jedem Win» 
»fel auf dein Verbergen ein Auge, das weinen — 
nein Herz, das ſprechen — ein Zammer, der ruhen, 
„und ein Geift, der ten Tag vergeffen will?” 

So fung er, umd glich der Nachtigall, die nach 
der Meinung der Perfer allemal mit einer gegen 
einen Dorm gefehrten Bruſt zu ſchlagen pflegt. 
Adeline fand unwiſſend im Brennpunkte bes 
Eos. Er hörte alfo nichts wie fich, aber fie hörte 
fiatt feiner blos die zertheilte Engelzunge Des Nach⸗ 
halle, der die fhöne Stimme in zwei zerlegte und 
danıt, wie mit zwei Armen, das deſte Herz gefün« 
gen nahm. Cie breitete, bis zum Weinen entzüdt, 
ihre Arme auf die niedrige Orangerie hinter feis 
nem Rücken aus, und ftellte fih vor, er höre den 
Dopvelgefang auch. Sie hatte das Echo vergeffen, 
weil der Menſch lieber einen Menſchen ald ein 
Echo voraußfest, fo wie er im Winter lieber dem 
Gefühle der Wärme, vie ihm die Bewegung gibt, 





als der Gewißheit der Külte glaubt. Endlich, 
da alles aus war, fügte fie mit einem ungemöhnlis 
den Tone: „Wie himmlifh! was für ein Ton! 
Ach, ſolche Herzen muß man lieben!” 

Lismore kehrte fi betroffen aurüd, und ein 
weiter heller Himmel vol Mondfchein ruhte, von 
der (hönften Seele ausgemalt, auf dem fchönften 
Geſichie vor ihm. Gie fragte gleihfam fein Er- 
Raunen: „Haben Sie das Singen gehört?” — 
JIhm war das Echo unvernehmlich geblieben; er 
fügte: Ich weiß nur meines.” Sie wurde hoch» 
roth, fagte aber eben fo fihnell als leife: Ich 
habe Sie nicht gehört.” Ein Stral befeuchtete jet 
das doppelte Räthjel, und Leolin verfiel auf den 
Mafchinengott des Echos und fang, ohne weitere 
Antwort, und von ihr abgewandt, die Worte ges 
gen die Abendfonne; /Sinke nur ein, o Sonne, 
das Echo und Adelime, und der Mond und Zu 
Tie gehen in deinem Himmel auf, und dw wirft 
nicht vermißt !” 

Eilig drehte er ſich zur irrigen Zuhörerin zurück 
und fügte bittend beflommen: „Nehmen Sie 
darum alles zurüd, was Sie geſagt haben %.—D, 
weldyer begeifterte Genius lähmte die Jerlehrerin 
mit einer verwirrten füßen Unbeweglichfeit ? Ihre 
weißen Arme blieben auf das Grün wie Schmet: 





terlingſchwingen gedect — ihr beftürgtes und be* 
glüdted Auge jog die erſten Blide der äberrafch- 
ten Liebe zu langſam zurüd — und die Belhämung 
über die Berwechslung nahm der Zunge Die Kräfte 
des Widerſpruchs. Die Sonne tropfte, wie ges 
fmolznes Geld, in das nahe Meer — aber ey’ 
fie in den Fluthen erlofch, flatterte ihr biendender 
Purpur vor Adelinens Auge und vordunfelte 
es — und in einer Thräne wurde die augenblid- 
liche Nacht und der Purpur größer — und num 
fnieete, in der flüchtigen Unfihtbarfeit ungeſehen, 
ihr Freund vor fie hin und 309 ihre Hand über 
die Falten Orangen herab — — — und zum erſten⸗ 
erſtenmal in feinem Leben wur ihm als yöge die 
Fahrt feines Lebens eine lange frimmernde durche 
in die Vergangenheit, wie Schiffe ind Meer eine 
leuchtende Straße bahnen. — Alles Erhadne in 
feiner Seele fiieg auf und fügte ıhm: Schweige 
nur heute, und laß die Veklommne fhweigen. — 
Er ſchwieg, aber Die augenblidlihe Nacht war die 
Amor « Binde, bie Adetimen den fhönen Ver⸗ 
luſt der Hand und des Herzens verdeckte wie php 
fie Gheter nur mit verbundnen Augen abge 
nommen werden. Ihre Seele ſank in feine 
glühenze, wie einmal_Planeten in die Sonne 
füllen. — Ad, da die Sonne hinunter war, und 
da fie ihn anblicten wollte , da fühlte fie erft, wie 
viel fie ihm gegeben habe. 

Nun ging auf der bleihe Mond und vie — bleiche 
Mutter; zwei glüdlihe Thränen und Eine Ban- 
genröthe fagten ihr alles, und als Die Tochter Re 
zitternd und heftiger als fonft umarmte, war ihr 
denn da die brennende bebende Lippe auf ihrer 
Hand zum ofen des Mäthfels noch möthia? — 
Aber der reihe Perlenfikher kehrte mit der hefk 
Ren und reifen Perle eines Weiberherzens, das 
ih aus dem reinften Bufen fo [himmernd abge 
ſchieden, geſchmückt und glanzend nach Haufe. 

Drei himmliihe Genien flogen mit den drei 
Menſchen; aber ein einziger Genius weine, 
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Wenn der Krieg feinen Ameifen » oder Maut« 
murfpflug auf unirer Kugel einfegt, und mit eis 
ner Pflugſchaar, welche Linder durchſchneidet, die 
aufgeworfnen Ameifenhügel, die man Städte nennt, 
aushebt, umſturzt und zerreibt, fo ſchamt man ſich 
beinahe, die Wunde einer einzelnen Ameife anzut« 
merfen, oder am Ufer der Blutbäche feinen eignen 
vergoßnen Bluttropfen mit der Blutwage des 
D. Glafers ausjumefen ; aber woraus befte 
hen denn dieſe Bäche anı Ende ald aus den Tro» 
fen einzelner Wunden? Gallen denn nicht alle 
aufgehobnen Himmer des Hammerwerks der 
Kriegmafchine immer nur auf einzelne Herzen 
herunter, jeder Hammer auf feines? — Oder foll 
im Kriege die Menge der Unglücklichen mir ten 
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Antheil am einem einzigen verwehren? Dann 

Fonnt’ ich aud) außer dem Kriege niemals einen 

nehmen; denn wenn ih den Ruum, in den jede 

Stunde vie unzähligen Seufzer und Wunden der 

Menſchen zerftreuet, mit der Phantafie zuſammen ⸗ 
T ziehe, fo ſteht ein Schlachtfeld vor mir. 

Berurtheile daher, du, der du vielleicht in diefer 
Minute ven taufentihneidigen Sicheiwagen des 
Krieges den Berg herunterrollen fiehft unter die 
unten am Abhange feiner Bahn liegenden Kinder 
und Mütter, verdamme in deinem ſchönen 
Schmerje den unaufpörlihen nicht, womit du 
jegt eine Tochter neben ihrer todten Mutter er⸗ 
bliden wirft — Adeline neben Zulie. 

In der Mutter fündigte fi der zweite Schlag« 
fluß durch weichere Herjnerven an, die ohne Ner⸗ 
venhäute entblöft in die Krallen des Stummers 
fielen. Die Zurüftungen zur Reife wurden ihr 
die zu einer legten; jedes aufgemachte Ringfuttee 
ral ftellte ihr die vermefenden Finger vor, denen 
fie ven erſten Ring der Liebe gegeben — jedes zus 
fammengelegte Kieid war das noch oben ſchwim ⸗ 
mende Gewand ihres vorigen fhänern Erühlings, 
der nun in die Fluten der Zeit hinmterfiel — 
jeder Traum enthauptete ihren Gemahl — und da 
fie an einem Morgen in der Schlaftrunfenheit 
die dlaſſe mit Roth umwoͤlkte Sonne, die gegen 
Süd ⸗ Dften, über der Gegend von Paris aufging, 
fur fein bleiches mit Blut umfloflenes Haupt an« 
fab, fo ſchwindelte und erftarrte das ihrige, und 
idr Geiſt zog in den Aether und ſah nur von 
gerne die Erde die Ruineen feines eingefallnen 
Kerters um die Sonne tragen. 

— Als die Tochter den Leihnam erblidte, fuhr 
aus ihm gleichſam ein eisfulter Schmerz, wie eine 
kalte Schlange, und rollte fi um ihr Herz — und 
dann fog ers aus — und fchmellt’ es wieder auf 
mit heißem Gift — und fo hing es erdrüct wel 
kend, außgeleert und brennend in feinen Natter⸗ 
ringen und Giftzähnen. — Bergeblid, armer 
Lismore, reicht Du ihr die findernde Arznei 
des Troſtes; fie kann fie nicht einnehmen — fie if 
nicht ungehorfam, fondern taub gegen den 
Trof.... Gehe weg von mir, du blafles Bild! 
Du thuft mir zu wehe, und ich thue andern zu 
wehe! — — — Barum nehm’ ich mir fo oft vor, 
tem Schmerze weniger Farbe und nur einen Mei- 
nern Hintergrund in meinen Gemälden zu 
geden, und warum kann ichs micht? — Grinnr’ 
ich mich denn nicht, Daß der beffere Menfch, wie 
ein Hoberpriefler, Feine Trauer tragen foll, 
und daß ih mich, und den andern, da wir 
uns auf der einen Geite fo fehr verhärten gegen 
tie Näubereien des Ölüds, gegen den Lockenraub, 
die Kelchberaubung, den Brod⸗ Dbft» und Chr 
tendiebftahl deſſelben, daß wir uns, ſag' id, wies 
der auf der andern zu fehr erweichen gegen feinen 
Menſchen⸗ und Leichenraub? — Ach, id) denfe 
wohl daran; aber ich denk" aud, biefer Schmerz 
iR nur eine höhere Art zu lieben, und eine fanfe 
tere zu leiden; und wie will id) die Phantafie bes 
jwingen, wenn fie nich vor die überflorte Ade⸗ 
line führt, die am meiften darüber klagt, daß der 
Schlagfluß die Zunge ihrer Mutter früher ftarr 
gemadyt als das Herz? — „Ad, fie wollte mir 
noch etwas fagen und Fonnte nicht,” fagte fie. Un⸗ 





ter allen Trauerreden kraͤnkt mich allegeit diefe 
am meiften, wenn id) höre, daß der Tod einen ger 
liebten Menfchen, wie ein Sturm, aus der Erde 
geriffen, ohne daß er hätte mit einem einzigen uns 
vergeßlichen Worte oder Blide von den Seinen 
Abſchied nehmen fönnen ; denn, wenn die aufs 
Grab geftekte Trauermeide ausgeforben, wenn 
alle Trauerfleiver über den Dahingegangnen ver» 
ſchenkt find, und wenn nur die jährliche Feier fei- 
ned Sterbetages das Auge mit einem flüchtigen 
Schmerze benegt; fo vertrocknet doch der bittre 
ſcharfe Thränentropfe nicht, wenn man denfen 
muß: „Er verfhied ſtumm und Eonnte feinen 
Abfchied nehmen.” — Aber du noch Aermerer ! 
wenn noch dazu dein Geliebter weit von dir in der 
Todeswolfe erſtickt und verfhwindet, fo bringen 
dir alle Zahre feinen Troft. — — Und eben dar⸗ 
um, wenn bei euch ein Fremdling begraben wird, 
fo ſcharret auf feine legte Erdenbürde nicht ein 
langes Kreuz, dus fo bald verrafet, fondern dcückt 
ein hölgernes oder ein metallnes mit der Tafel 
ieines Namens und Alter« hinein, damit doch, 
wenn er vielleicht einen Freund, einen Bruder, 
einen Duter hat, der ihm nicht vergeſſen kann, und 
der die jammervolle Reife zu feinem Grabe macht, 
um nur das Trauergerüfte, die Wohnung, die 
Dede der hinter Erde ewig verftedten geliebten 
Bruſt zu fehen, ich füge, bezeichnet doch dieſes 
Alchen- und Blutgerüfte, damit der Reiſende feir 
nen Todten finde in der Wüfte von Todten. — 
Iſt er wieder fort mit dem geftillten Schmer;, dann 
falle immer das eiferne Kreuzchen um, und die mes 
talliſche Inſchrift loſche aus, und das Grab platte 
fih ad. — — Ad, es thut wehe durchs ganze 
fange Leben, wenn man, wie id, denfen muß: 
„Deines hat Fein Zeichen, wie das Grub eines 
Begrabnen im Meere.’ 

— als Julie, die fih wie eine abgepflüdte 
Nofe no im Sarge röthete, endlich durch die 
legte Scheidewand des Lebens von ihrer Tochter, 
die im Kontrafte mit ihr einer ſchneeweißen Roſe 
glich, gefhieden war, zog die Untröſtliche gern 
aus ihrem Mutterlande mit den zwei Bruftloden, 
die fie mit taufend Thränen dem eingefargten 
Haupte abgenommen. Sie wanderte gern’ aus, 
fag’ ich, aus einem fonderbaren Grunde: fie 
durfte außer Landes um ihre Mutter Trauer 
kleider tragen. Du theuere Blondine! (aber 
die Natur machte dich nicht allein dazu! ) Schwark 
leidet Blondinen, und das Schidfal fußt dich in 
Trauer ein, wie man dem weißen Demant elfen- 
beinernes Schwarz unterlegt. — Aber du haft 
deine Reize vergeflen und beine Liebe; und dein 
Geliebte wäre beider unmürdig, wenn er jegt 
dic an fie erinnerte, 

Sie fehnte ih nah Schottland, weil die 
Schwefter des Grafen fie erwartete; denn eine 
verwaijete Tochter fegt ihr wundes Herz lieber an 
ein weibliches ald an eine männliche Bruft. Lid» 
more eilte; denn das aus allen galliichen Haupt« 
ſtaͤdten herausklingende Glockenſpiel von taufend 
Todtengloden fo vieler Schuldlofen nagte mit den 
tödtlihen Bebungen einer Harmonifa ihre zit« 
ternden Nerven auseinander, Geprüftes Frank- 
reich! verfenne die Zukunft nicht, wenn der Or⸗ 
Fan alle giftige Seeungeheuer aus dem Schlamme 
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deines weiten Meeres vorwühlt, wie die Stürne 
aus dem Meerboden nicht blos Ambra, fondern 
auch Giftfiſche ans Ufer ftoßen. 

Aber wie trübe war der Anblid, da Lismore, 
mie ein Delphin, feine traurige Geliebte aus dies 
fen bfutigen Wellen an die zweite freie Küfte 
teug! Adeline, die nun erft auf dem Meere 
ten Schmerz empfand, einem Vaterlande und 
wei theuren Gräbern den Rüden zu Fehren, 
legte fon ım Schiffe die ewige Trauer an. Ad, 
es wurd’ ihr fo ſchwer, zu leben! Halt! es ihr 
nicht vor, daß fie ſich Die ftumpf gemeinten Augen 
gar blind mache. liegt denn nicht ihre Geele, 
wie cine abgeidhiedene, ewig über der bededten 
Höhle der beften Mutter? Ad, ift es denn nicht 
gerade jegt mitten auf ihrer Lebensreife, mo fie 
faun 23 Zahre hinter ſich hat, daß fie von ihrer 
Gührerin verlailen wird, Die fih, wie der Reifeges 
noſſe des jungen Tobias (aber früher), verwan⸗ 
delt in einen auffteigenden Engel? — Ah, und 
wenn du Nachts einfam vor dem Mond, der aus 
Wogen quillt , wie dein Auge aus Thränen, wenn 
du da müde und fill, (um nicht. getröftet zu wer« 
den) und fo fange als du darfſt, zurüdblickſt nach 
tem unvergeblihen Sande, und wenn dic dein 
Schmerz auf den Hügel ihrer Himmelfahrt trägt, 
und wenn du dann unermüdet beim Herzen nach⸗ 
ſiehſt, das hinter den Sternen verſchwand: ad, 
du Traurige! welcher Traurige, der nur ein eins 
ziges Mal hinter einem Todtenfranze ging, wer 
önnte did tadeln oder nur Kören? 


— 
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rauer einer guten Tochter — Urujahrtag — Ders 
bpfttoner baſe — Zweck der Ehe — Arguchn. 


Sch glaube, unfrer Ade line konnte der lange 
KRatafombenyang ihrer Zufunft nit neblichter 
und bergiger vorfommen ald 5 hottland, noch 
finfterer ais das Gefiht war, womit die Schwer 
fter des Grafen ihr bis auf eine Stunde vor 
Glasgow entgegenfuhr. Jane Gladufe 
Gohanna Klaudia) war nämlich in ihrer Jugend 
von ihrem Eheberrn wieder fieigelaffen worden, 
blos mit dem Ghering figniert, ald Zeichen ihrer 
verlornen Freiheit, wie man tie von Zulfen ges 
fangnen Reiher mit einem Ringe, der den Fuͤr⸗ 
fen und das Datum des Fanges entdeckt, wieder 
fliegen läßt. Cie war eine vermittibte junge 
Dame von neun und vierzig Jahren, umd gehörte 
unter die Witwen, die man, wie den grünen Thee, 
fünfmal aufgießen (nimlih heiraten) kann, 
ohne ſonderlichen Verluſt ihrer aromatifhen Kraft, 
Nun faß gerade jetzt ein zweiter Aufgießer oder 
Abonnent auf ihr Grempfar in London, der 
bald die Winter Luſtbarkeiten mit den Fruͤhling⸗ 
furen zu Glas go w zu vertauſchen verfprad. 


ht die Ankunft ihres Bruders, den fie fo in 
| nig liebte wie ihren zweiten Abonnenten und 





Prätententen, fondern feine mitreifende Trau« 
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erfchleppe war ihr verhußter als Robespierre's 
Sqweif : denn am feiner Heirath zerſchellte wahr» 
ſcheinlich die ihrige. Ihr fiel, wenn er ein Has 
geſtolz blieb, die Hälfte der durch fein Leben ge» 
henden Tranfito-Güter anheim, als eine aufs 
Zölidat gelegte Taxe. Bisher hatten ihn nun nicht 
nur alle Mädchen, wie wir wiffen, durch die gedrohte 
Anwartſchaft der täglihen Gefängnißfieber, vor 
der Eonciergerie der Che gewarnt, fondern auch 
Zune felber: denn Lismore war Zeuge gemes 
fen, daß feine Schwefter mit ihrem Eheheren 
ganz anders als Zantippe mit Gofrates 
zuſammengelebt; denn der Grieche hatte befannt« 
lid) Getuld, und die Griehin Kinder. Aus dem 
Unblide ihrer Che, und aus deren Kontrafte mit 
den romantifhen Hoffnungen, die fih ver Graf 
vom Ölüde der feinigen, und von der mögliden 
Identität zwiſchen Braut und Gattin muchte, 
kaun ich mir ja viel beſſer al6 aus antern Grün» 
den eine vecht ftachlichte Verzierung feines Saale 
erfläven : man weiß nämlich, wenn in der einen 
Nifhe eines Saais eine Statue fteht, die man 
einpeigt, fo muß nad) dem Stuben ⸗ Rhythmus im 
der andern eine gegenüberftehen, durch die das 
Schloß (wie 3. B. des Fürften von Eſterhazy fei- 
nes) abbrennt, wenn der Dfenheijer Feuer an⸗ 
macht. Zu diefen zwei Dfenpuppen wählte der 
Graf in der einen Blende einen Amor, den 
man heizte, und in der andern den Hymen, 
in den nie ein Schwefelfaden Ban. 

Adeline fhloß ein nachſichtiges freundſchaft ⸗ 
liches Herz für die Schwefter auf, deren Bruter 
ihr noch außer dem feinigen fo viel gegeten: fie 
war überhaupt die fhöne Gegenfüßlerin der mei⸗ 
fien Mädchen, die gegen Herren ſich nicht genug 
büden, und gegen Mitſchweſtern fh nicht genug 
jurüdwerfen fönnen, und die Zurüdhaltung und 
Gefälligfeit an die unrechten Geſchlechter ver⸗ 
theilen. Dir geht bie junge Dame, Jane Gladuſe, 
enn eh' beide zum Thore einfuhren mußte 
fie — fie ſetzte fich vergeblich dagegen — wahrhaftig 
die bleihe Gmigrantin von Herzen lieben, „Die 
gute Sremdlingin hat ja auf ihrem Gefihte das 
Spanifch»weiß und Perlsweiß und Orgelmacher⸗ 
weiß beilammen, und betrübter und bethränter 
önnte man gar nicht ausſeben,“ dachte Öla« 
due, und aus der totalen Sonnenfinfterniß ih ⸗ 
res eignen Geſichts wurde eine varziale. Denn 
fie war eben fo mitleidig als neidiſch oder verlo- 
gen, und die aufridtigften Thränen entfloflen ihr 
fo leicht wie die fulfheften Worte. Ueberhaupt 
münfchte fie von Herzen, daß esihrem Nebenmen- 
ſchen — fle Ponnte fonft feinen mitleidigen Antheil 
an ipm nehmen — recht jämmerlich erging : denn fie 
war die befte Greundin in der Noth, und half fo 
fange bis man herans war; dann erft fing fie an zu 
beneiten und anzufeinden: fie Ponnte nie, wie der 
able Hofmann, dem Glüdlihen ihre Freundſchaft 
fhenfen.— 

Eine weibliche emigrierte Dienerfhaft , die 
ſchon vor Adeline über den Kanal geihwoms 
men war, hatte das achte Stodwer® im Haufe 
des Grafen — denn in Schottland haben tie 
Gebäude, z. B. in Edinburg, oft zwölf Stock⸗ 
werke — ſchon beſetzt und zurecht gemacht. Ih ⸗ 
ten hohen Stockwerke diente und zinſete, wie 
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einem Throne, tie ganze Gegend um Glat- 
80m, mit ihrem Reize und ihrem Clite-Zluß; 


} drüden? 





dahin gefallen war, wie in taufend Dornen zu 
Ach, ſchoben nicht hundert anere 


daher räumte ihr der Graf es aus: die meite | Zufälligkeiten die Hoffnung tes Grafen auf, ihr 


Yerfpeftive follte ihre Wehmuth zertheilen. Aber 


in einem fremden Lande thut eine große Ausſicht 


oft das Gegentheil. Als fie heute zum erſten⸗ 
mal in ven neuen Zimmern einian wur, meinte 
fie recht von Herzen, und zwar in dem Zimmer, 
das ſchon unge für ihre Mutter zugerichtet war; 
aber fie legte ſich freilich Die anlagente Frage vor, 
wie fie allegeit dem edelmüthigen Gruten für die 
balfamifchen Blumenbeete, womit er den ganzen 
Veg ihres Lebens umbaue, in dem Grabe danken 
tönne , den fein Feuer begehren werde. 

— Ich wollte, ich Ponnte jeßt den Winter; mp 
die Natur die ſtaͤrkende Grühlingkur gebraucht, fo 
aus Ad elinenstrübem Leben ausfireihen, wie 
er in warmen Ländern fehlt. Wie Lie Krankheiten 
des Grühlings fih im Winter entfpinnen, fo um ⸗ 
zos ſie der Winter mit einem Dunftfreis voll 
Kranfheitmaterie, in dem jeter Athemzug dem 
Frühlingfieber ihres Herzens vorarbeitete. Du 
Unglüdlice! Denn gerade im Fünftigen Fruhling 
hatte der Orat deiner Mutter zugeſagt das Bermähs 
iungfeſt der großen Natur mit feinem eignen zu ſei⸗ 
ern, undin die Flitterwochen des Wetters -die ſei⸗ 
nigen ju verweben. — — 

— Adeline war unter der Sees und Land» 
reife, ausgenommen ten erflen Tag, weniger in 
fi gewandt — gefußter — und aufmerkſam auf 
ihn gewefen, und er fonnte den fhönen Fluß fei« 
ner Stunden, den der Schiffpöbel blos mit Sand · 
und Trintgläfern (*) maß, nach den fanften Bli⸗ 
ten berechnen , die ein dankbares Auge, wenn es 
ſich abget rocknet hatte, auf ihn warf. Er erwartete 
in Sa 8g 0 w, dieſem fogenannten | <hottifhen 
Yuaradieß, den Bahsthum feines eignen — aber 
bier fhloß fich fein fleiner Himmel wieder zu; was 
Adeline gewefen wur, ift ihrem ganjen Ger 
ſchlechte auf Reifen eigen, weil ed da der männ- 
lichen Bruftwehr bedürftiger ift.Aber in den beſſern 
Zimmern, indenen ſich fo traurig die fhönen ihrer 
Jugend und bie lepten ſchlechten ihrer Mutter ab« 
friegelten, hörte die kurze Meerftille ihrer Seele 
auf. Der Jammer ergriff ihr geſchwolines Herz, 
und drirdte aus ihm jede Thräne, vie auf der 
Reife nicht vergoffen wurde. Die Schwefter des 
Grafen, die ohnehin der Pfeileripiegel ihrer Nach ⸗ 
fen war, und die zwar nie juerft, aber auch nie 
iulegt mit weinte, machte die weiche noch weis 
er. Beim Fleinften Sandforndrudte eines Ges 
danfens, einer Aehnlichteit, floſſen ihre gedrüctten 
Augen über. Konnte fle in die Untertaffe ihrer 
Theeſchale, worein eine Rofe und zwei Roſen ⸗ 
knoſpen eingebrannt waren, hineinfehen, ohne an 
ihre Mutter zu denken, tie immer wahre Roſen 
getragen und gepflegt, und ter fie eine ſeidne auf 
bie zerfallende Bruft in der Stunde ihres lebten 
und tiefen Unterſinkens angeftedt hatte, weil die 
wahren fchon vor ihr entblättert waren? — 
Konnte fie ihre Hand an ihr Herz legen, ohne ed 
an die weiche Locke, an ter es fchlug, und die 
nicht von ihrem, fondern vom begrabnen Haupte 


9) Auf dem Schiffe Hat man 
Lob, Sandubren. 





im Beitmaße, wie de 








in die bedeckte Höhle der Geliebten hinabgeſunk ⸗ 
nes Herz, das am Geliebten jerfläuben mollte, 
wierer in den Sonnenſchein des Lebens heraufzus 
ziehen ? Nur ein Beifpiel: 

YU8 de am Neujahrvormittage mit feiner Schwer 
ter ein wenig bald in die Kirche fuhr, war dieſe 
ausgeleert ; aber unter tem Fußboden jitterte ein 
unperftänbfihher melandholifcher Gefang, fo unger 
fähr al6 wenn aus den zufammengefallnen Torten 
in den Kirchenbegräbniffen unterirbiihe Stimmen 
gingen. Bon welhen Nehnligfeiten wurde A des 
line am Morgen des erſten verwaiſeten Jahres 
angefallen !— Das Singen fam daher: In Schott: 
land haben die Kirchen zwei, oft drei Stockwerke. 
— Derfelbe Prediger hält in den Frühfirchen zwei 
Predigten (oft über Einen Text) hinter einander, 
die blos ver Gefang und das Stockwerk von 
einander trennen. Ateline hatte aljo im zwei⸗ 
ten da8 Souterain · Getöne des erfien gehört... . 
Dis Schickſal hatte einmal beſchloſſen, den erflen 
Tag des Jahres mit lauter dicken fhottiihen Wol: 
fen zu überziehen; denn aldfie aus tem Tempel 
ging, lagen im Kirchhof zehn Menſchen, rufend 
und zuckend, auf ven befdneiten Hügeln. Zehn 
GBeſpenſter hatten fhon Adelinens Herz mit 
kalten Hänten gefaßt und erfältet, eh’ ihr bie 
Begleiterin fagen fonnte, daß es nur Ronvulfio: 
nars wären, die man aus ter Kirche dahin trage, 
und die nad) einer Biertelflunde von felber davon · 
gingen, ohne in ihrem &edächtniß oder an ihren 
Körper eine Spur Davon mitzunehmen. 

Der gute Graf, durch deffen Herz alle Dolche 
des ihrigen drangen, fonnte nicht errathen, wie 
manchen er leicht hätte abwenden fonnen. Wenn 
fie Abends mit jener freundlichen Helle tranriger 
Augen , die mid) fo betrübt, in ihr Gchlafjimmer 
fortgegangen war, fo fam fle Doch Morgens mit 
erhigten trüben daraus zurück, und das bloß eines 
— Hutmacers und eined Stecknadelhaͤndlers wer 
gen. Diejer wohnte ihr gegenüber im dritten, und 
jener im zweiten Stocwerke des nämlichen Huufes. 
Auf der gewöhnlichen gelben Grundierung deffelden 
war nun — wie in mehreren ſchottiſchen Stätten, 
3 B.in@dinburg, Sitte iſi die Waare womit 
jeder hantelte, nicht herausgehungen, fontern 
angemaft. Oben auf dem Hintergrunde, 
nämlich im dritten Stockwerke, landen Farbens 
Pöpfe (*), und unter den unbededten Köpfen im 
Mittelgrunte,, im zweiten , gleichfam die herabges 
fallnen Hüte. Ach, verarget es einer in die Fremde 
gerißnen, zwiſchen ven Schatten zweier Grabs 
mäfer trauernden Waife niht, wenn ihr Auge, 
das der Traum zwar (hließt, aber nicht trodnet, 
jwifchen dem gemalten Pahlen Kopfe und zwie 
ſchen dem enthaupteten eben fo traurige und fo 
töttliche Aehnlichfeiten ausiindet als Die waren, 
momit der Aufgang der Sonne den Aufgang ihrer 
Mutter befchleunigte! — Ich fage, verdenft il.re 
nicht; und ihr koͤnnt auch nicht, wenn ihr noch 
bört, daß jeder Traum ihr die Mutter in die 
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Hände gab, die allemal eine friſche Roſe voll Blumenkrame ſchwebt. Aber alles das konnte auch 


Thau neben dem ſilbernen Bufen- Kruzifir ſtecken 
hatte, und die zu ihr fügte: »Adeline, mo muß 
unfer Graf (Adelinens Vater) fo lange in Paris 
bleiven? Wir wollen ihm doch entgegen.” 

— Ad, beraubter Menſch! denkſt tu denn nicht 
daran, wenn du Abends vor dein Vette, tiefen 
Tempel der prophetiichen Drafel, trittit, daß mit« 
ten im Todtentanze unfrer Horen, mitten auf der 
Erve, diefem Zerglieterunghaufe der Zeit, vie mit 
ihrer Haurfäge unier Meines Jahrfünfjig in Ser 
kunden auftrennt, und alle fefle Geſtalten in Pate 
fellgebilve, dentſi du denn nicht taran, daß Der 
Traum die Paftellgemälde unjrer Geliebten fixiert, 
daß dieſes Echo der Zeit uns alle begrabnen Stine 
men wiedergibt, die in hönern Tagen harmoniſch 
in die unfrige einfielen, und tie nun Plingen zu 
hoch über und, oder zu kiefunter uns? — Ab, ohne 
den Traum, der um ven im Schiagfluſſe Erblin. 
deten muſiviſche Welten voll Tulpen und Zuvelen 
ftellt, und der die ungeworfnen Lebenden mit aufs 
gerichteten Todten umzingeit, ach, ohne ihn würd" 
es ja zu Lunge, bis wir unfre Brüder und Eltern 
und Freunde wiederjäben; wir würden ja durch 
den Tod um und ber mit jedem Jahre zu jehr ver⸗ 
armen, wenn nicht die Träume den Echluf das 
Vor zimmer der Gruft, mit ven Brufibilsern derer, 
die im zweiten Leben wohnen, behingen. Freilich, 
arme Adeline, arme Julie, gehört ein ganzer 
Tag dazu, um eine Nacht zu vergeffen, worin 
ihr unten im wogenden Waiferipiegel tes 
Traums das gefchloßte Grab und die geichlogne 
Wunde von neuem und zu weit aufgerijlen wies 
wiederfahet. — 

Da Lismore nur heftigen, nit bauer 
haften Kummer leicht mit dem andern theilte 
— weil die Sympathie mit jenem blos Feuer, die 
mit dieſem kalte Vernunft begehrt, und weil feine 
eigne Standhaftigfeit überhaupt auf eine fremde 
drang — fo Fonnt’ er Anfangs nichts thun — ob 
er gleich mit Freuden alle freifenden Gifttropfen 
ihres Grams aus ihrer Geele in feine gefogen 
hatte — als ihren Schmerz vergrößern, um ihn 
mitzuempfinden. Er marf ſichs vergeblich hinter. 
ber vor, daß er in allen Unterredungen jeine Bes 
rerjamfeit verwende, fie untröffich zu machen ; 
aber er konnte den Strömen feiner Gefühle nicht 
Einhalt thun. Am meiften tadelte er fid über das 
neue Jahr. 

Er ging nämlich Mittags zu ihr hinauf und 
machte Das arme gepreßte Herz feiner Geliebten, 
deren Kirchweg heute fchon durch eine Zypreflens 
Alee gelaufen war, durd fein Neujahrgefhent 
noch fchwerer. Es befand mac der vornehmen 
Londner Sitte in einer Derbpfoner Vaſe. Das 
Gemälde darauf war feine eigne fonderbare und 
doppelfinnige Erfindung. Die Venus Urania, 
neben der als ihr Abzeihen ein Schmetterling 
Alattert, ruht mit der Hand vor dem Auge an einer 
Begräbnigurne, und Amor beugt fih gegen fie und 
nimmt mit der einen Hand ihre vom Auge, um 
fie zu werden, weil die Aurora mit ihren zwei 
geflügelten Roffen heraufzieht, und hält mit ver 
andern die Fackel umgeftürzt, um fie auszulöfchen 
oder abzufehren, damit fie den Schmetterling nicht 
verfenge, der über einem auf der Erde liegenden 





heißen: Adeline verhüllt ihr weinendes Auge 
— ter Blumenfranz , der legte Schmud der grie⸗ 
chiſchen Leihen und Thraͤnenurnen, lag für den 
Schmetterling ‚dad Bild ter abgefhiednen Geele, 
zur Nahrung da — Amors Fackel funfelte aus, 
um den Kranz und die Piyche zu fhonen, aber er 
wollte die Weinende fortziehen, damit nicht Aus 
rora, deren Raube die Griechen das Sterben der 
Jugend Schuld guben, die Geliebte ereile und 
nehme. — Der Graf fügte, ald ers Adelinen 
gab, nur den fhönen Wunſch: „In diefem 
Sahre möge fie Ldie Vaſe) ten f[hönern Sinn 
haben.” — Adeline fand ſich ſogleich in den 
mythologifhen Doppelfinn — denn Leute ihres 
Stundes haben ja an jedem Zinmer einen Hör» 
und Bilderfaal der Götterlehre — und gab, indem 
ihr langer warmer Blick mit dem violetten Ames 
thyftgoldfand auf. dem transparenten Silber des 
Slußfpats ſchwimmend zitterte, ihm lädhelnd, außer 
dem Danke, die unerwartete Antwort : Es konnte 
aud einmal noch einen dritten Sinn bekommen, 
wenn ed deren zwei hat. Man Fönnte einmal 
denfen: die Aurora fei ſchon bei der Eniſchlafnen 
geweſen — der Schmetterling fei eben aus ihr ger 
flogen — den Genius, ber die eine Hand zur ans 
dern gefaltet niederlegen will, den kenut man ja 
an der umgeftürzten Fackel.“ Und als fie es ge· 
jagt hatte, Eonnte fle ihre wärmften Thränen nicht 
mehr zurüdhalten. 

‚Sie fegte fi matt in das Fenſterkanapee (Win- 
dow-Stool) — Zeolin fand vor ihr, voll fürs 
miſcher Gefühle und voll Haß gegen jeden Trof. 
Das Fenſter, oder vielmehr die gläierne hohe 
Pforte, fhaute gegen Mittag. Die großaugige 
Winterfonne hing tief Über den fhillernden Ber- 
gen — über die von einem Titian weiß grun ⸗ 
dierte fchimmernde Erde fegte ſich die gränzenlofe 
Nacht eines Kiefern Himmelblaues herüber,, und 
in die einfame, ftarre, flille Welt hing gleihfam 
die Lifienglode eines fernen unendlihen Frühe 
lings, nämlid die Sonne, weiter herein — und 
dann quoll in der Menfchenbruft eine wurme 
ſchmerzliche Sehnſucht auf. Nie war feine Seele 
weicher und fehnfüchtiger, nie rücten Wonne und 
Schmerz darin Tag und Nacht näher zuſammen 
als an einem hellen Winternaͤchmittage, wo ger 
rade der Tag der Erde und die Nacht des Him- 
mels, der. alddanıı nur Ginen Stern trägt, fhneie 
deud über. einander ftehen. Aber doch, Lismore, 
hätteft du deine furchtfame Adeline nicht vor 
das tobende Meer in deinem Geifte führen follen! 
Barum läffeft du auf der einen Seite fo zärtlich 
den weiß » ſeidnen Vorhang nieder, und ziehft ihn 
hinter ihren Siß and Fenfler gegen die blendende 
Sonne vor, indeß du auf ver andern auf ihre 
Wunden ale Brennpunfte deiner heftigen Geele 
richten ? — Wenn du deine glühende Hand durchs 
auseinandergelaßne Fenſter in das Kühlbad der 
Sännerluft hinaustauchft: warum entzündet du 
mit deiner andern deiner Geliebten ihre.zu grös 
Gern Schmerzen, und, o! warum kannſt du zu ihr 
fagen: „Jm Winter betriibt mic) die Gegend nach 
Süden — ich denke nicht blos an die füdlichen Por | 








farfänder, denen die mutte tiefe Gonne einen 
immerwährenten Tag und einen fargen Frühling 
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gibt — ich denke an das fhönere Land, das uns 
unfere Berge verdecken, an unfer Frankreich. 
Und dann kommt mir der Dbelisfus (*) dort wie 
ein Epitaphium vor. — — Theuerfie, aber Sie 
müffen fidy troͤſten: denn Gie veriehrt und zerrüt« 
tet der Schmerz; und nur in meiner Seele fann 
er ruhig feinen Dolch ummenden, fie ſtirbt nicht 
daran. Ich male mir es oft, wenn die Sonne 
über diefe Berge fteht, hier Mittags aus, was ich 
und Sie dort verloren haben — ich ftelle mir Sie 
neben unfcer Unvergeßlichen ftehend vor , wie Sie 
neben ihr blieben als ihre legte gute That, wie 
man über Rafaels Bahre fein letztes Meiſter⸗ 
füd, die Berflärung, fellte —.“ — Ade 
line hatte fih in der Marter der Erinnerung 
auf Lismorens Hand gebüdt, und ihr Auge 
deite mit ihr ſich und taufend Thränen zu. Ach, 
er fuhr gecührt fort: „Bequälte! warum fragen 
Sie etwas nah dem Scidfal, oder nach den 
Schmerzen , die es reibet ?" — 

„Beim Dimmel! ein fo dürres und trodned Les 
ben voll Stacheln und Wolfen wie das menſchliche 
eines, das fo Mein ift wie ein Epigramm, und das 
am Ende eine Giftfpige hat, das verlohnt Ihres 
Weinens nicht, Adeline!.... Ein Geift wirft 
uns von oben herein in das Leben, und dann zählt 
er 70 oder 80, mie wenn wir einen Gtein 
in einen tiefen Krater werfen, und beim 7often 
Pulsfhlag oder Jahre hört er unfern dumpfen 
Auffan unten im Grabe. — — Aber ich quäle 
Di, and wollte Dich tröften, wahrlich, ich meint” 


— Aber am Ende führte ihre Trauer ihn auf 
einen Zweifel, der feine Tage noch mehr verfin- 
fette ais e6 der Jännerhimmel that. auf den, ob 
fie ihn aud) liebe, da die todte Geftalt der feinie 
gen wenig Plag oder wenig Licht in ihrem mit 
dlor verhangenen Herzen laffe. Hätte fie ihm die 
Unterredung mit ihrer Mutter, die fo viel für ihn 
that, anvertraut, fo würde er lieber Del in die 
um bie erblaßte Geftalt angezündete Begräbnißs 
lampe nachgefüllt haben, anftatt es auszugießen. 
Dazu fam, daß Adeline ihm ihre Liebe gleich: 
ſam wie eine weite Seldftliebe, wie ein inne: 
tes Srohfein zu befennen ſcheute im Kummer, 
und daf die Gegenwart feiner Schweſter und die 
Abwefenbeit ihrer Mutter ihr dieſes Bekennen 
noch faurer machte. Er überfah, daß fie aus den- 
felben Gründen handle und fehle, aus welchen er 
fie mit Bormürfen ihres Fehlers und fogar mit 
Troͤſtungen verſchonte: feine Ehrfurcht gegen ihre 
trauernde Uneigennügigfeit unterfagte feinem un« 
ſchuldigſten Eigennuge, diefer einen Bormurf zu 
machen; aber fie verbot aus denfelben Gründen 
ihrem Eigennuge, einem folhen Bormurf auszu⸗ 
weichen. 

Auf die ſchwache Stelle des Herzens wie des 
Körpers werfen ſich alle antere Krankheitmate- 
rien; fein Zweifel nahm jetzt fo zu, daß er endlich 
nicht fomohl glaubte, daß der Kummer ihre Liebe 
verſchatte, ald daß fie gar feine habe, fondern nur 
Dankbarkeit. „Denn, fagt’ er, warum Bann fle 


() Diefer hundert Zus hohe Obetiöf Nicht im Dorfe 
Killean, das nicht weit von Ol a6g ow liegt, dem Dice 
ter Buchanam errichtet, 








ihn bezwingen und unter ein Lächeln gefangen neh ⸗ 
men, wenn fie in fremden Geſellſchaften ift, oder wars 
um ftört er fie in ihren Pleinen Geſchäften nicht ?. 
— Bei ihm fielen alle Stralen durch zwei unters 
einandergeftellte Brenngläfer, durch den Kopf und 
das Herz, und zündeten und brachten in Fluß und 
verfalften: fo war auch feine Liebe, und fo follte 
(verlangt er) die feiner Adeline fein, und diefe 
fanfte Luna, die er befchien, follte unter dem er» 
habenen Glaſe ter Liebe ftatt des Lichtpunktes 
einen Brennpunft befommen. ie follte jegt — 
fonf hatt’ er nicht daran gedacht — heftig, beredt, 
dichterifch, enthuſiaſtiſch fein in der Liebe, fie, die 
überall nichts war, ald geduldig und gut, und die 
ftatt der Zunge nichts hutte ald ein Herz, ftatt der 
Flügel nur ein helles Auge, dem fremden Schwunge 
nacyzufehen. Gleich den Lichtmagneten fog er alle 
Arten von Glanz und Lichtern ein, nur fein fanfs 
tes Mondlicht; aber Adelin.e hatte der Himmel 
als eine Vaſe von Volterras Alabafter in das Ler 
ben gehangen, deren Lampe durch das durchſichtige 
Gehäufe nur im Mondlicht überquillt, 

Die männlihe Citelfeit ann überhaupt 
feidıter ald das männlide Herz die weibliche 
Liebe ahnden, und jene präfumiert mehr, ald dies 
fes errath; aber am fchlimmften fpielen wir jenen 
ftilen Weiberfeelen mit, teren Wärme fih nur 
durch Erdulden der Kälte, deren Liebe ſich nur 
durd Treue offenbart, und die dem Brunnen in 
der Baumannshöhle gleihen, welcher fih, wenn 
man aus ihm fhöpft, immer wieder 
fülft, und der do niemals überfließt. 
Ihr Werth blüht erft nach den Flitterwochen, und 
man muß fie heirathen, um fie zu lieben. — Lis— 
more wollte aber, umgefehrt, lieben, um zu hei⸗ 
rathen. Julien 6 Leiche hatte fi ohnehin zii. 
fen die trunfnen lyriſchen Blicke und Tage des 
erften Findens der Seelen geftellt : jegt war ihm, 
nach feiner Meinung, nocd wenig mehr von der 
Epopee und Iyrifhen Blumenleſe der Liebe übrig: 
das Hodyeitfarmen der Flitterwochen geht dann 
endlich in Hübners Neimregifter über, bis zus 
legt, wenige yoetifche Flosfeln und profaifche reis 
heiten ausgenommen, Mann und Weib nichts 
weiter ſchreiben ald einen abfcheulihen welfen 
Kanzleifil. 

Das Betragen des Grafen ift vielleicht der deut⸗ 
lichſte Beweis, wie wenig noch der Grundfag,, ſel⸗ 
ber unter guten Köpfen, gemein ift, daß der Staat 
die Ehe eben eingefeßt,, um die Eheleute zu tren- 
nen. Die Abfonderung der zwei Geſchlechter war 
guten Gefeßgebern von jeher fo wichtig wie dem 
Mofes‘ die Abfonderung der Juden von andern 
Völkern ; aber wenn Mofes diefe (nah Michaelis) 
am beften durch das Berbot der Speifen, die an« 
dere Völfer liebten, und durch bie Verbote ähnli«, 
her Sitten erhielt, fo konnte hingegen, wenn das 
Kopulieren etwas zur Entfernung eines Paares 
wirken follte, es nur dadurch gefhehen, daß man 
diefes zum immermwährenden Beifammenmwohnen, 
Beifanımenefien u. f. w. anhielt, und diefer Ge: 
meinſchaft haben wir vielleiht alle noch übrige 
Gleichgültigfeit der beiden Geſchlechter zu danken. 
Daher gibt ınan ſich beim Altare die Hände, zum 
Zeichen des Streits, wie in England die Leute fie 
erſt einander fchütteln, ehe fie ih nachher damit 
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bozen; und das Umarmen ift vielleicht aus Italien 
entlehnt, wo die Umarmung der Duellinten unter 
die 200 Bedingungen gehört, unter denen fie ſich 
ſchlagen türfen: wird die Ehe geſchieden, fo ifts 
auch meiftens um die alte Gleichgültigfeit der 
Eheleute gethan, und man muß fie oft zum zwei⸗ 
tenmale Popufieren, um fie wieder auseinander 
zu bringen, Durd die Gemeinfhaft des Nunens, 
die fie Verwandten ähnlich fegt, wird zu einer ger 
wiſſen Uneinigkeit, wie fie zwifhen Blutfreunden 
herrſcht, immer ein. wenig ermuntert, wie fih die 
gürfen unter einander, ohne Nachtheil ihrer 
Kriege, Verwandtennamen geben. Der Staat 
follte daher den höhern Perionen Lie phyſiſche 
Trennung , die immer auf Koften ver moralifhen 
geſchieht verbieten, und nie verſtatten, daß der 
Mann feinen eignen Hausflügel, Tiſch, Klub u. 
f. m. habe, und die Frau ihren, fo wie unter den 
Pflanzen nur die wenigften, 3. B. die Kürbisar« 
ten, getrennt und auf abgefonderten Gtengeln 
figende Gefchlechter haben. 

Lismore’s Glüc zerfiel allmälih— er fonnte 
bald alles nur heftig thun, Feine Hand mehr drüs 
den, fondern nur quetſchen — lange und ſchwei⸗ 
gend anbliden und dann zweierlei thun: auf dem 
Eife des Clive »Zluffek den fhneitenten Winden 
entgegenfahren, oder ftatt der phyſiſchen Kälte ſich 
mit der philoſophiſchen Pühlen und vie trockenſte 
Volitik ſtudieren. Die Wirbel und Strudel des 
Bluts befänftigt oft ein Konpendium des Lehn⸗ 
rechts oter der Metaphyfif am erfien, wie ich eir 
nen Hyrochondriſten gekannt, ter auf der Foiter⸗ 
banf feines Trübfinnd entweder Moungs Nacht⸗ 
gedanken, oder die Reichsgeſchichte von Häber« 
Lin lad. Die fhöufen Afforde von Adelinens 
Liebe verfehrte fein inneres Obrenbrauien in die 
große Septime und Beine Sefunde: J. B., da er 
fie einft um einige Haare bat, Ring, 
glaub’ ich, und da fle ihm mit ſchoͤner Jartlichkeit 
die eine Locke ihrer Mutter gab, fo jah’ er in Die: 
fer ſchmeichelhaften Erbtheilung tes mütterlihen 
Nachiaſſes faſt nichts als die Einkleidung ihres 
Verſagens. Ach, ter böje Geiſt, ver ſich zwifhen 
das Umfaſſen ihrer Seelen trängte, bededte alles, 
was den Grafen beglüct hätte, mit einem Schat · 
ten, daß er nicht errieth, wie Adeline aus dem 
lebendigen Zeitungfomptoir Gladufens fih 
aur mit Zeitungartifeln über ihm verfah, über 
feine Jugend, feine Freunde, feine Leibgerichte — 
wie fie, der bitterſten Grinnerungen ungeachtet, 
am liebften über den Zeitabfchnittt der Revolus 
sion zuhörte, wo feine thaten » und ruhmdurftige 
Seele ihren Durft gelöfcht hatte — wie fie oft 
durd einen alten Saal ging, blos um feinen 
Stammbaum zu fehen, und um ihre Angft wegen 
feines Sclittfhuhlaufens mit einem Blide über 
den Glide » Fluß hinaus zu mildern. — — 

End ih ging ein Tag auf, wo das Schickſal, 
ich weiß nicht, ob das Labyrinth oder den Faden, 
der hinein» und hinausführte, verlängerte, 
Lis more hatte fie nämlich bisher mit dem voll 
Gewitter hängenden Mürznebel feines liebenden 
Steptizismus verfhont, weil fie ohnehin — trübe 
genug war, weil fie ohne Farbe und ohne Kräfte 
mar, weil der Kummer ihren garten, ſiechen Körs 
ver unter das Opferthor zu führen drobte: der 




























































Graf hätte Tieber verzweifelt als gefhrochen. 
Aber jegt, da eine Gefuntheitreife nöthig war, 
um den Herbfiwind ihres Lebens gleihfam wieder 
zu den Frühlinglüften umjumenten, konnt' er 
leiter auf einer Luffahrt, Die ich in der folgen« 
den Belufiigung zeichne, fein gunzes volles Herz 
aufdecken. 

Die zweite Reiſe, die er nach dieſer machen 
wollte, war eine zu Pferde nach London, um ſich 
mei unentbehrfiche alte Freunde zu hofen: erfilich 
ten Arzt, damit diefer vie fallende Blume vom 
Mehl: und Honigthau giftig füßer Thränen ber 
freie, und gmeitend, den Bräutigam feiner 
Schwefter, ter nunmehr den fügen Schlaftrunk 
ter Londner Winterlufbarfeiten ausgeleert und 
ausgeiclafen haben muß, und deſſen heitre, ges 
fühlvolle und gewandte Ceele (hoft’ er) für ihn 
und Adeline die geiftigen Nezerte zufammen- 
fegen wird, Die den pharimazentifchen tes Doftors 
nachhelfen. 


Sechste biographifche Beluſtigung. 





Der bor⸗ Erũhling — Echo= Dreiklang — der os 
nigeſſig der Liebe — unfte Armuth) an iebe 


Der Graf hatte bei Rosneath ein Landgut, 
dein Nachbarſchaft durd Das Echo zu einer 
Neoisharfe befaitet ift. Ich wunſchte, jeder Lefer 
bitte eine Reife dort vorbei gemacht und das Echo 
genöthigt, ihm zu antworten, antiphonierend aus 
den zweiten Ehore. Ich verfihere jeden, ſeitdem 
id) dieſes Echo aus ven Abend flundender Ma» 
dame Genlisfenne, fo hab’ ic dem Kopf zu⸗ 
rüctgelehnt und Die Augen zugemacht — wenn 
gerade mein Gehirn unter dem Gehirnbohrer der 
Migraine ſtand — um dafelbe gieichſam in die 
Blumenfeiten der Phantafie, wie in einen Ber- 
band, zu legen und dem fdottifchen Nachhalle im 
Nachhalle meines Kopfes zuzuhdren. Es ift naͤm⸗ 
lich feine gemeine Echo » Repetieruhr, wie Derglei« 
hen zu Dugend in den Wäldern ftehen ; fondern 
über einen See, den Berge ummauern , wird ein 
Stüct hinübergeblafen, das ein unſichtbares mit 
drei Stimmen befegtes Chor dreimal wiederholt — 
das erſtemal fhwinmen die Laute wieder zurüd,, 
aber in einem tiefern Tone — dann regt fi ein 
zweites Echo, und lallt es wieter nah, aber noch 
um einen tiefer — entlid redet ein drittes im 
tiefften mit dem bezauberten Herzen, und die 
Bellen des Hauchs glätten ſich wieter, und der 
dreifade Himmel, der fih nach einander aufs 
that und die Seele in ſich 309, if wieder ber 
wölft. 

Der Gref hattenur auf den Abſchied des Wins 
ters gewartet um auf dieſen Lantfig der Nymphe 
Ech o, mit einem weiblichen Herzen zu gehen, wo⸗ 
rin ſich ein ähnliher Mahal der Molltöne des 
Menſchen und ter melodifhen Fortihreitung 
der großen Schöpfung verftedte. Wider die Ger 
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xco huheit des Klinas hatte ſchon der 2oſte Müry, 


ter ztuhlinganfang, den ganzen Winter, wenige | 
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wandelbaren Menfcen im Sommerabend und in 
ter Winternacht anfeht, und auf jur triumphies 





ſtens auf einige Tage, ausgezogen und die zuſam ⸗ 1 renten Lerche, Die aus blühenden Auen herfönmnt, 


mengelegte Schnee « Enveloppe oben an die Berge 
frigen gehangen, oder in die Thaͤler ⸗Schubfaächer 
verdedt. Unter der ganzen Reife hob Lismore’& 
Bruſt noch etwas Allmächtigers als ter Frühling 
— das Borgefühl des Frühlings, Der poeliſche 
Srühling bricht noch fruher an als der afirono« 
mifde, der nur ein mehr blumiger fühler Som⸗ 


mer if.) Die warmen Tage des Februars brüten 


bie Müden und unfere Hoffnungen aus dem trauın« 
Iofen Winterſchlaf aus.R Unfere verfperrte Seele 
tritt: wieder , wie die beſchienenen Bienen , fchwär« 
mend auf das überfonnte lugbret heraus, und 
wirft jugendliche Blicke in die auferftebente Na⸗ 
tur. Jeder Tritt verſchließt eine mit feiterem 
©rün bejeidynete Quelle, und die grünen Lebens. 
finien ver Zußfteige, die mit ihrem frühen Grafe 
tie entfärbten eingerungelten Auen durchſchneiden, 
raftrieren uns gleichſam die mühfeligen Gänge 
tes Winters, die Reiferoute trüber Tage vor. — 
Und gar der März — der ift mein Mail Der 
Märzenftaub ik der öfonomifchen und der dichteri⸗ 
ſchen Fruchtbarkeit gleich vortheilhuft :dieferStaub 
iR poetiiher Blumenftaub, der blos aus Keimen 
von Blumen befteht,oder Schmetterlingftaub, der 
dos das unfichtbare Gefieder an Pſochens 
Schwingen if. Wahrlid, wenn ich das ganze 
Jahr an fein Büchermachen tädıte, im März 
vn ih ich mid) fegen und einige- wenige freie 


Der Tag, deffen Abend ein Nachhall beſchließen 
follte , gehörte unter die wenigen ewigen, die Lid. 
more hier hatte. Der Grühling hauchte mit 
feinem warmen Athem, mit bem Mittaglüfthen, 
die Saaten an, und der grüne Wuchs des Wins 
ters Aland aufgededt in herunter rinnendem Schnee, 
und vor der lauen Sonne zerflofien die Gär- 
ten in üppige Freuden und Regentropfen 
und den Menfcen war ald müßt’ er ſich an die 
wiederfommente Mutter, die Erde, trunfen und 
mit Kindesarmen hängen. — An einem folhen 
Auferftehungtage der Natur Pehrten alle Träume 
und Profpefte feiner Zugend wieder zurück in die 
verödete Brufi, und die Gehnfuht nad) weiten 
Reifen und die Hoffnung eines thatenreichen Le, 
bens und der — Glaube an die Liebe, Er fah 
gerührt Adelinen an und date: Ja, nach ei⸗ 
men fo langen Schweigen, nah einer fo geduldi⸗ 
gen Theilnahme, an einem folhen Tuge, wo das 
Tcho mic und fie an das erfte Echo erinnert, dus 
unjre Seelen verband, ja, da darf ich ſchon ihre 
Hand nehmen und fie fragen: »Kennft Du denn 
feine Hand, die Dein Auge trodnen kann ? Zaſ⸗ 
fet Du ‚meine liebende Seele nicht? Liebſt Du 
mic nicht unausfpredlic wie ich Dich "+ Wenn 
ihn bie an den Scheiben Flebenden großen Mucken, 
die die Pühle Nacht zerflört , und das mit gelben 
Spigen turdjogne Grün und ver magere Halb» 
ſchatien der ffelettierten Bäume und Das fhnei- 
dende kaltwehende Vorbeigehen des Winters in 
den Wäldern, wenn alles diefes zu fange Schat ⸗ 
ten über feinen innern Srühling warf: ſo ſchaute 
er son ber Pothigen Erde auf zum reinen blauen 
Himmel, ber ewig mit demfelben Angeſichte die 





und die als ter Zeuge unjers vorigen frohen 
Grühlings, als Chorift alter Grühlinghöre, über 
uns jhwebt, und die den ewigen Geburttag der 
Erde befingt.. .... Und dann flatterte ja das 
warme furrende Lüfthen aus Suden ans Ohr und 
liſpelte, ſich auf der Locke wiegend: Ich flieg’ aus 
Blüten her — ich habe eben mit ven Blättern ber 
Myrte, mit der Blüte der Zitrone und mit 
dem Bufengefieder der Nachtigall gefpielt, und habe 
einer Göttin das Lockenhaar inachgetragen und es 
auf die Schulter ihres Geliebten gelegt, und bin 
vorausgeflogen, um -dem langſam durch Walde 
wafler und über Berge ſchreitenden Frühling vor⸗ 
aueilen, “' 

— Und was Dachte und fagte die gute Ade⸗ 
Line in jdiefen kurzen Wonneſtunden aus un 
ferm Lebens: Bonnemonat, der hier nur 28 Tage 
hat, und nicht, wie die Donnermonute, 31 ?— Sie 
fagte au ihm: „Er folle fih nicht an ihre Miene 
fehren: fie fei in ihrem Leben recht froh, und 
werd’ es heute immer mehr werden. — Woran 
ſie dachte? Den ganzen Weg an ihre Diutter, 
ohne die fie einfam in den erfien Fruͤhling trat; 
aber der Trauer war turd die Gegenwart ihres 
Braͤutigams poetifhe Süßig! Die 
treue Tochter hielt wirklich den kindlichen Gram 
für bloße Beflommenheit über die auf den Trüms 
mern eines alten Brühlings in Grab umd Wiege 
abgetheilte Natur.— Da fie mit Leolin Mittags 
unter der Hausthür einer ſchottiſchen Bauernhöt:le 
nad Güren blicte, und an den Nenjahrwunfd 
dachte, undald fie einen lange Sefümpften, vom 
Auge auf die Wange gefallnen Tropfen nicht vers 
wiſchen Fonnte, zeigte fie eilig weggehend hinauf 
und fagte: „Die Dächer tropfen, uber ih muß 
mir nad Ginent Tropfen allezeit das ganze Geſicht 
abwafchen,” und that ed and. _ 

Ze mehrer Tag und die Reife dem Ende näter | 
fam, defto höher drang in Fismore’s Bruft 
eine warme Quelle auf, biefe bisher bald firö« 
mende, bald ſtockende Hungerquelle von Thränen, 
und ging über Eifenudern und füllte feine ganze 
Bruft. Ach, fagte ihm denn nicht jede trängente 
Blutwoge, jeder fehnfüchtige Athemzug, jeder Lere 
henton, jedes verirrte Luͤftchen, fügte nicht Ale 
tes zum bangen Menſchen: „ Getulte Dich, bes 
Mommne Seele, der ihöne Grühling wird kommen 
und Did) tröften, und fie auch: ach es fehlt Dir 
nichto als der Frühling!” —— &o bethört ſich 
der hiefige Menſch, die dunkle Figur auf einen 
Nahtfüd, und jeden Winter fügt er zu ſich: „Ad, 
6 fehlt mir nichts als der Frühling.” 

Adents erreichten Veite in ter Gforie der 
Sonne, mom weißen Milhflor ihres Glanzes 
verhangen, das Landgut. Er wollte fie mit tem 
Schwanengefange des Echos überrafchen, und ſchlug 
ihr, unter dem Vorwande des [hönern Abende vor, 
das fogenannte Wafferhaus am See zu deſuchen, 
das nicht mehr als zwei durch eine Glasthür ger 
fonderte Zimmer hatte, eines gegen den Nacıhall 
und Abend, eineb gogen Morgen. Gr hatte ei» 
nen WBaldhornifien mitgenommen , der auf eine 
weit in den @es wachſende Landfpige treten und 
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tigall, welche Muſik hört, zum Schlagen reizen 


fir noch nicht anfing : die ganze E rde war ja voll Echo 
und voll Gpiegel, und in jedem Gedanfen war ein 
dreifaher Wiererhall des verflungnen Lebens. Er 
öffnete die Fenfier gegen ven Ger, auf tem ein 
weiter aus Luftwogen ftand, der mit einer wärs 
mern umd leifern Brantung über die Kenfterbrü- 
fung hineinfpühlte — und drüben auf den Bergen 
brannte die Abentfonne, wie ein Opferfener, auf, 
und ein goldner Rauch 309 aus dem Brande um 
alle Gemäfler und Gebirge. Da jeine ſtumme 
Greundin in die von der Erde an den Himmel 
gelehnte purpurne Rauchfäule Pam, worin einige 
ſchlaftrunkne taube Müden fo lange ſchwankten 
und fihtbar blieben ala le nicht über die Granzen 
des lichten Dunftes fhweiften, und da die Sonne 
und das Abentroth ihre bleihe Geftalt zu einer 
biühenden umidufen aus Glanz und Rofenduft, 
und da ihre Finger, womit fie fi das geblentete 
Auge verdeckte, durchſichtig und rofenroth,wie Aue 
rorens ihre, waren, jo fam fle ihrem Yreunde wie 
ein Seraph vor, der an einem großen Frühling⸗ 
morgen auf dem Morgenrothe Enieet und feine 
Entzinfungen oder Gebete zur Sonne aufihidt, 
und dem der Widerſchein des unter ihm glühens 
ven Gewölßs und feiner glühenten Geele die 
Wangen überdedt. Cr mußte jegt daran denken 
wie die Sonne ewig ein jugendlic glühentes An« 
gefiht auf die Erde richte, indes ein Menfchen« 
geihlecht uns andere erblaffe vor ihr — wie fie 
uns, glei dieſen Müden, aus unferm Winters 
ſchlaf treibe, und wenn fie wieder ſcheint, find wir 
gleich ihnen erfroren. — — 

„Wende nicht dein bleiches Angeſicht Cfagt’ er 
innerlich), Du fummervolle Tochter, weg von der 
Abendfonne — Deine flüchtige Vergoldung fält 
ab, und Du wirft die Erblaßte, die Du fo lange 
betrauerſt!“ — Aber die Sonne ging unter, und 
Adeline wurde bleih, und da fie fi mit der 
Blaͤſſe, die durch ihre Reife zugenommen hatte, 
gegen ihn Pehrte, weil fie ihn jegt erft ungeblen« 
det fehen fonnte, und da er, der fein zweites Les 
ben glaubte, jetzt mitleivig bedachte, wie diefe 
gute Seele faum ein erfie genieße; fo ſchwuren 
alle feine Gedanken in ihm, fie heute mit feinem 
verflagenden Laute zu Fränfen — alle Wünfche 
und Träume diefes guten Herzens ſchweigend zw 
dulden — und ſich immerfort vorzufagen : »Bieh 
nur, wie fie leidet, und wie fie gelitten hat —ver« 
gilt ihr die überſchwengliche Liebe gegen eine, die 
nicht mehr liebt, nur mit uͤberſchwenglicher be 
und nicht mit Groll. Ach, kennſt du die Klagen ihe 
ves Pünftigen Lebens ‚auf dem Die Zufunft wie eine 
Pechwoike ruht, und kannſt du wiffen, eh’ die Wolfe 
aufzieht, was fle bedeckt, Luſtgaͤrien oder Kirchhöfe 
and Marterfamnern.” 

Seine Seele glitt allegeit an einer Schlußfette 
von Borfägen fo heftig und eilig herab, daf die 
Hand, wonit er fie faßte, brannte und bfutele, 
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und da$ dann das fegte Glied feiner Entfclüfle ! 


das Gegentheil bes erflen wurde: fo hörte jeht 
fein Vorſatz, ihrer zu ſchonen, mit einer gefühl« 
vollen Neberftrömung feines Mitleid auf, die ji 


das hinter Gebirgen ruhende Echo, wie eine Nach⸗ 


follte; und es war ihm nicht unlieb, Da6 tie Mu: | 





FGrühlingtönen in der Abendröthe hing, zu Ade⸗ 
Tinen: «Freue Dich doch mehr, Theuerfte! Sieh 
nur, wie ſchnell das Meine Leben vorüberrinnt, 
eh’ man Baum zwei frohe Tage, zwei Breudenbecher 
daraus gefcöpft hat! Iſt Dir nicht das Gerippe 
ter verfallnen Natur an jedem Herbft, an jedem 
Abend eine ägyptiibe Mumie, die uns zögernte 
Menſchen ermahnt zu einem fönelfern Umfangen 
des mwegihlüpfenden Lebens? — Ahme mich nad); 
wahrlich, mid) Röcen die Winde und Erdbeben des 
Lebens fo wenig wie eine Sonnenfinſterniß — nur 
gegen etwas fänd’ ich Beinen Troft: wenn Du 
mich nicht liebteſt.“ — »D, befter Leolin! nur 
nicht fo, wenn ich froh bleiben fol.” Er antwor« 
tete fhnell : "Ad, du bift glüdficher als ich, ich 
finde alles eher auf der Erde, fogar Wahrheit und 
Freude, als Freundſchaft! — Ah, ich fah im 
Traume meiner Jugend einmal ihren glänzenden 
Tempel ftehen, wie David im Schlafe den falomo- 
nifhen, und ih bin mit dem flatternden Lufte 
ſchloſſe in meiner Bruſt durch die Erde gegangen, 
und habe unter Menſchen ihren Tempel gefucht | 
— Ah, Adeline — gib mir Deine Hand und 
führe mic} hinein, ynd füge nur etwas, das mich 
trößtet.” 

Sie fonnte nichts ſagen, und ihr aufgehobenes 
Auge voll furchtſamer Liebe war ihm nicht genug. 
So oft er, gleich der herrlichen Diptam-Blume, 
zugleich bIühte und brannte, jenes mit der 
Phantafle, diefeb mit-dem Herzen, fo fonnte des 
line, von feinen Ergiegungen fortgeriffen und 
untergetaucht, Peine Worte finden, die er doch 
foberte, und feine Beredſamkeit erfhuf ihre 
Spradlofigfeit. Ah, zuweilen glaubte er diefes 
weibliche Herz nicht bewegt, weil das Zittern feis 
ner feinen Saiten unſſchibar war, da ihre Töne 
höher find. Ja, jede Thräne, jeder Laut, womit 
fle ihm antwortete, fiel wie ein neuer Strom in 
feinen, und feine größere Entzüdung wollte 
wieder durch eine fremde übertroffen fein, und fo 
konnte man nie fein Herz erwiedern. Aber felten 
konnt' er die befcheidne Seele über die Schranfen 
des fprachlofen Genuffes ziehen: wie ein höherer 
Priefter fpra er ihr im Tempel der Natur die 
Morgenandachten vor, uud fie fagte fie mit gefenf» 
tem Haupte nur im Herzen nach. 

— Jetzt, ald fic der bunte Sonnenfhirm des 
Himmels voll Abendroth dämmernd ausfpannte, 
und al6 auf der Erde nichts mehr lag ald Roth 
und Nacht, fo erhob ſich die Muftf, und die Töne 
glitten wie Wellen über den röthlich nachglimmens 
den See an die Berge hinüber, über welche, wie 
über Wirbel, die nadzitternden Suiten des Echos 
aufgezogen waren. 

Aber Lismore fuhr, aus Vergeſſen oder Ems 
pfinden der Muſik, noch heftiger fort: „Nein, 


wwiichen jwei Geelen, die fi einander die Arme | 


öffnen, fiegt gar zu viel, fo viele Jahre, fo viele 
Menfden, zuweilen ein Sarg, und allezeit zwei 
Körper. Hinter Nebeln erfheinen wir einander 
— rufen einander beim Namen — und eh’ wir 
ung finden, find wir begraben. Und wenn man 
ſich findet , if denn der Mühe, des Namens der 
Liebe werth, die paar glühenden Worte, unfre 


 furgen Umarmungen? — Bom Morgenroth der 


nem widerſprach. Gr fügte, da eine Sende mit | | Sugend slühet und der Eisberg ter Deafüen 
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freundſchaft fügend an, aber in der Nähe erfriert 
man an ihm, oder man zerihmeljt ihn mit feiner 
Warme — wahrlid, die Menfhen dulden feine 
Bärme; ad, wie oft ergriff ich die Hand eines 
Geliebten und wollt’ ihn an meine Seele ziehen, 
aber die Hand riß ab, der Samielwind hatte dem 
morſchen Todten nur eine [hlummernde Geſtalt 
gelaffen. — — Aber wie himmliſch fließen die Töne 
über die Wellen! — Morgen hub’ ich fie doch ver- 
geffen. — Und fo fpiegelt jedes Gefühl und jede 
Liebe uns eine erlogne Ewigkeit vor: ein Scherz, 
ein Schlaf, eine verlorne Unze Blut, ad, eine 
Stande erwürgt die Liebe. Go fteht überall und 
überall, wo eine Menfhenbruft an der andern 
liegt, die Zeit und ſchiebt fie auseinander ‚wie 
Durmorplatten, weil Re fie nicht auseinanderreißen 
ann.“ 

Die Mufif tönte aus. — "Ach, Adeline, ich 
habe gewiß nicht. Recht — Gewiß nicht! 
Gagte fie fanft) Ich kounte noch niemand vergefr 
fen.“ 

Run wurde drüben hinter den Bergen der un« 
ſichtbare Seiſt ter Natur rege und wach, und ers 
ariff allmachtig die gefiordnen Töne und gab ih⸗ 
nen ein zweites jitterndes Leben — und das ganze 
binübergehauchte Lied Fehrte entförpert und äthes 
tif) und feife zu den Liebenden zurüd. Adeli« 
ne dedte jegt mit ter Hand das rechte Pränfere 
Auge zu, weil aus ihm allemal die Thränen früs 
ber floffen, und ihre holde Seele erblicte, in der 
Biege der Echo ruhend, tie Arme ihrer Mutter 
über ſich aufgethan — ein Engel hing, gleichſam 
von den wehenden Tönen gehalten, mit aufgeichlage 
nen Flügeln an rothen Abendgewölfe und jeich⸗ 
nete darauf die fhönere Paradiefeszeit, wo fie 
noch um ihre Eltern war — den hellen Morgen, 
wo fie ihrer Mutter in einer langen Umarmung 
das Verſorechen der erfien Liebe gab — den bes 
glüdten Abend, wo fle es unter dem Lautenzug eis 
nes ähnlichen Echos erfüllte. — Ad! aber durch 
wie viele Thränentage mußte der Glanz diefer 
frohen Stunden fallen, und wurde darin gebro · 








— Run flieg das zweite Echo 
auf, dunkler und tiefer, wie aus einer fiegenden 
Bruf. — Da rief alles in Adelinens Seele: 
Es iR die Mutter—ja, Deine Julie redet Dich, 
an“ — und nun flürjten Thräne an Thräne aus 
dem gefunden linken Auge, und fie verhüllte Feine 
mehr. Sie lehnte ſich an ihren Geliebten — ihre 
Zähren fanten den Schattentönen auf die Erde 
nad — das vom Nachtflor ummundne gedämpfte 
Zrauerinfrument häufte den Drud aller theuern 
Gräber auf ein zerihmolznes Herz, und es mußte 
ganz verbluten. . .- 

Ah! in ihrem Herzen fanden allegeit mehr 
Thränen als in ihren Augen. — Der jmeite tö- 
ende Traum war vorüber, Siehe, da wühlte 
ſich dumpf und fern der dritte Nachhall auf, wie 
aus einem Buſen, den ein Erdbeben einge 
fentt. . . »Bimmerndetiefe Stimme! welches dicke 

Srab bededt Dich fo ſehr? — Blutiner Ton! 

warum durchſchneideſt Du mit Deinem unficht» 

baren Schwert die Geele? — Jammernder auf 
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— in der Grube noch über mid und 
ich.“ . 

— Unglüdlihe Tochter, ſchaue an den blühen« 
den Himmel! Gine graue Wolfe hat ſich aufges 
worfen, wie ein Gcab — und hundert Rofen aus 
Abendroth brennen auf dem tunflen Hügel. Dei» 
ne Mutter flat darin mit der Nofe, die Du ihr 
gegeben, und mit dem bleihen Haupte, das Du 
aulegt gefhmüdt. . . .. Adeline blidte gen 
Himmel und fand einen Trof, und die Stimme 
des zertrünmerten Vaters verſtummte; aber ihr 
Herz, das jerrinnend fi mit den Thränen vers 
miſchte, tropfte gleichfam vom Leben weg — und 
fie wundte das blaßrothe gefchmollne Angeficht 
vlöglic ab von den malenden Wolfen und von den 
tönenden Bergen, und kehrt' es lieber aufgehoben 
und mit weiten Augen und mit allen feinen weis 
nenden Blicken und Zügen gegen ihren Fremd 
umd fagte in grängenlofem Schmerz: „Ich kann ja 
meine Eltern nicht vergeffen, Led lin — meine 
Mutter muß tod in meinem Herzen bleiben! — 
D, tröfien Sie mich gern und oft, aber fallen 
Sie mic aud recht weinen.” — 

ZTroftlofe, ih würde Dir feinen Troft fagen. 
Welchen fönnt’ id) denn einer Tochter geben, die die 
erfie und legte Freundin ihres fchweren Lebens 
verloren, und für die nun das beſte Schickſal 
nichts mehr hat als Freunde? Kann ich Euch Vers 
waiſeten deun aus allen Eden der Erde irgend 
ein Herz zuführen, das Euch fo fehr wie das, 
das im ihr ruht, und fo zärtlich und fo uneigennüßig 
und fo lange liebte? D, wenn Ihr die unvergep« 
fiche Lehrerin und Mittlerin und ven Schupengel 
Eurer, Jugend begraben habt, wenn fid die Bruft, 
aus der Ihr den erſten Neftar tes Lebens nahmt, 
erfaltet nicht mehr für Euch bewegt, welche zweite 
kann ich Euch auf der weiten Erde anzeigen, die 
eben fo warm fhlägt, und an ter Ihr eben fo ſicher 
alle Geheimniffe und Seufzer der Eurigen in 
fanfter Umarmung verhauden dürft? — Nein, es 
gibt Peine — und ol wenn eine foldhe Verwaiſete 
mich gerade am Geburt. oder Todestage ihrer 
Mutter fäfe, fie würde mit ihren Augen voll 
Thränen gar nicht bis hieher gefommen fein, fie 
hätte fängft, ohne mich, gefagt: "Nein, ich Bann 
nicht getröftet werden !" — — 

Lismore brüdte, überwältigt vom erhabnen 
treuen Gram der beften Tochter, ihr fallendes 
Haupt weinend an fein Herz, und er legte um 
daffelbe die Arme ſchwebend, um fie gegen die 
bald wiederfehrenten Töne taub zu machen, und 
fagte: „Engel, wer fönnte Dich einmal würdig 
betrauern? — Du haft ja einen Schmerz, als 
wärft Du eine Unfierblihe. — Ah, ich fah das 
nicht voraus — das Echo follte Dich bios an ein 
fhöneres erinnern und Did) nicht fo traurig ma ⸗ 
den. 

"Sie weinen ja auch, Guter!” fagte fie. 

"3a, und um Di, um Dein himmlifches Herz 
— und um Deine gute Mutter, die eine ſolche 
Tochter wie Did vorlor.” — — »D, mein Then 
erfter, fügte fie warm, ich und Gie haben mehr 
verloren — ad, Sie Fennen ihre Greundin nur 
halb,” und hier richtete fle ihr himmlifhes An- 
gefiht mit einer beredten Miene voll Nadrich⸗ 
ten zum thewern Genoffen ihrer Seuhzer, zum 
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Liebling ihrer Mutter, auf. Was fie meinte, war 
jenes gelinte mütterlihe Eindringen in ihre Bruft, 
das ihr an jenem Tage, wo das Echo bei Genetay 
ihr Herz an ein zweites fchloß, alle für Lismore 
vortheilhaften Geheimniſſe ablortte ober einpflante, 
Lismorequälte fie nun mit fieberhafter Innig- 
feit um die Vollendung ihres VBelenntnifled — er 
beſchwor fie bei dem &rabe ihrer Mutter, diefe 
durch die Enthüllung eined @eheimnifles zu eh» 
ren, das ſich ald ein neuer Kranz um ihr Gedacht · 
nig lege — —: und die Arme deckte ihm im heus 
tigen Taumel ihrer Trauer ihr von der neuen 
Zlut eines Echos fortgeführtes Herz und das Ger 
j beimn.ß des mutter lichen Antheils an ihrer Liebe 
auf. Aber in ihrem jungfräufihen Munde Mang 
es, als fei die abendliche Hingabe ihrer Seele am 
meiften — ter morgendlihen Unterredung juu⸗ 
ſchreiben. .. 

‚Hier fuhr fein heißes Herz gerinnend zuſam⸗ 
men, wie von eingefprüßten falten Giften jer- 
ſetzt — "Hab" ichs nicht langſt errathen, (fagt" 
eine Stimme in ihm) fie liebt Dich nicht, fle gibt 
Dir nur aus Gehorfam gegen die totte Mutter 
Die Hand“ — aber die Wellen der heutigen Liebe 
und Entzückung liefen, wie bei Wechſelwinden 
Rreitend den Wellen des zweiten Sturms entge⸗ 
gen — und er blidte die Ihöne leidende Geftult 
vol unausipredlicer Liebe an, und dann dat? 
er, ic) will mid nur noch heute tänichen,” und er- 
haben, wie ein unglüclicher Gott, (anf er, gleich» 
} fam ſcheidend, mit verfchloßnen Augen, ohne 
i Cprade und voll Thränen, an die, die er zu vers 
lieren beforgte: denn er ſuchte den Zweifel an ih⸗ 
; ter Liebe durch Das Uebermaß der feinigen zu 
überwältigen. Gute Adeline, Du errietheft 
nicht, daß er darum mit Thränen Deine Wangen 
übergoß, weil er in ter (hmerzlichen Umarmung 
zu fich fügte: „Iſt denn das meine Geliebte? Ruh’ 
ich fhon an dem Herzen, das ic ewig fuhe? — 
D, Himmlifhe! wenn Du nicht hier bift, der ich 
angehöre, wenn einmal meine verwundete Seele 
am Deiner ausheilt, dann will id Dirs fagen, ich 
habe heute an Dich gedacht... Ad, Du arme 
Adeline, id thue Dir tod Unrecht, wenn Du 
; mich auch nicht liebſt.“ —Ind er riß ſich von ihrem 
Angefihte, wie ſich eine blühende Seele vom Les 
ben reißet ; er warf fih vor fie hin und blickte in 
| ihr erfchrodnes Angeſicht und fagte bebend und 
erfidt: »Adeline, liebe mid ohne Muß wie 
ich Die ! — Hib mir ein Zeichen, wenn Du mic, 
nur Deiner Mutter wegen liebt!” Aber er legte, 
um fein Zeichen zu fehen, fein Haupt auf ihren 
Schooß, und fle breitete ihre Hände fanft unter 
fein brennenzes, naſſes, verhülltes Angefiht. Er 
bob es noch ein Maul ſchwer empor und blidte zu 
ihr auf, wie ein ſterbender Engel, und ftammelte: 
„Sieh, wie id liebe — ich würde jegt flerben, 
wenn Du mir das Zeichen gabeſt.“ Da fünf ihr 
Haupt, wie eine Lilie gebrochen, jeinem entgegen, 
und ihre Thränen fielen auf feine Rippen nieder, 
; und ihre herüberfallenden Locken hullten den heißen 
"Ruß voll Schmerzen ein. .... 

a8 nad einer ſummen Minute voll wunden 
Entzüdens die zwei Erfhöpften das Theater des 
Trauer » und Schuttenfpield verließen, war alles 














— Die Phoͤnixaſche unfrer Freude, die Muff war 
verweht, ımd fein Echo fammelte die Trümmer 
der Töne mehr — der Abenthimmel war, wie 
Adelıne, bleid geworben — der Frühling legte 
den Rand der Nacht noch nicht in Maitgold ein, 
und der Mond hing noch tief unter der flbernen 
Pforte des Aufgangs — ſchweigend gingen Bere 
zuruck — fie fheuchten eine fhtummernte Ferde 
auf, aber fie flieg, ohne zu fingen — und als fle 
Nachts von einander gingen, fahen fie ſich weir 
nend an, aber fie füßten fih nicht... ..... 

A— Die Menſchen find einjum. Wie Torte fer 
hen fie neben einander auf einem Kirchhofe, jeter 
allein, ganz kalt, mit gebaltter Han, die fid nicht 
öffnet und aueſtreckt, um eine fremde ju nehmen. 
Nicht einmal ihr Körper halt das warme Sehnen 
nadı Liebe aus, aber den Haß wohl; an jenem jer« 
fällt er, fie ind Pflanzen aus einem falten Klima, 
die ten größten Srofl, aber feine Hige ans. 
dauern. .... Wie? Glaudt ihr, ich meine tie 
Millionen dumpfe, niedrige, hungrige Menjchen, 
die gern in ihre Gräber jurüdfriedhen, ohne ten 
Beſitz nicht nur, aud ohne den Wunfd ter 
Freundſchaft und Liebe? — Ich meine fie nicht; 
in ihrer niedrigen, dem Rothe parallelen Rich 
tung fönnen fie Peine Geele zu ſich ziehen; nur 
Menfhen, wie nur Eifenflangen, die fh gegen 
den Himmel richten, werden magnetiſch. — Aber 
dieje mein’ ih, Menſchen wie Lismore. — 
Ad, Daß gerade die Beilern am wenigften lieben, 
daß es ihnen fo jdwer wird, zu finden noch ſchwe⸗ 
ver, zu behalten; daß fie ein Jahrzehend brauchen 
um einen Bund zu fließen, und eine Dinute, 
um ihn zu brechen! — — Und dann veraltet der 
entblößte Menſch, ohne fein zweites Her; — die 
Zahre fegen um fein beftes Herz Blut, wie um 
alten Wein eine ſteinerne Rinde, an — er heilet 
den liebenden Wahnfinn feines Kopfes und das 
verzehrende Fieber feiner Brut mit Eisſtücken, 
wie die Aerzte Kopf und Bruft mit aufgelegtem 
Eife herfiellen — und wenn er in die andre Welt 
tritt, fo muß er fragen: Ewiger, warum gabft 
Du mir ein glühendes Herz in tie Erte mit? Ich 
bringe es toetentalt zurück, es hat niemand ger 
liebt.” ... Ach, wenn dieie Erde ein Gängelmas 
gen für unfre erften Schritte fein foll, fo in der 
Ring deſſelben, auf dem wir mit der Bruft aufs 
liegen, nicht weich genug gepolfiert, und ſchueidet 
zu tief ein.— — Doch fo unglüdlic ſind wir nicht 
alle, und wer mic) hier nit Schmerzen liefet — 
anftatt mit bloßer Sehnſucht — der war ‚wenige 
Rens glüclich. Aber farfet uns jeßt in Diefem rufe 
fiihren Eispallaft ver Erde, worin Statuen und 





Dfen von Eis find, einander die Hände geben und | 


uns vornehmen, noch öfter zu ‚vergeben als wir 
thun, nod) öfter daran zu denen, daß wir ja aus 
fo vielen taujend Herzen nur einige, verarmt, an 
unfern halten — daß unjere Zuhre fo kurz und 
ſchnell verſtäuben, aus denen wir zur Liebe nichts 
ausheben als noch fchnellere Minuten — daß unfre 
erſten zehn Jahre, und vielleicht unfre legten zehn, 
ohnehin dem verwitterten Herzen bie Liebe nch» 
men — und mie viel wir ſchon vergeſſen haben, 
wie manche glühende Stunde, wie viele heiße Ber« 
ſicherungen, und wie noch ınehr wir ſchon verlor 








verſtummt, ausgenommen einige Wellen am Ufer. 





ven haben, — — Und wenn und dad nicht beffert, 
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fo laſſet ums auf die Gräber unfrer vorigen 

treten und ohne Schamroͤthe tagen: 
„Bir lieben He,“ indeß wir die lebenden vergefe 
fen. — Ab, auf jenen Hügeln lernt der Menſch 
Sreundfaft jo gut wie Größe. \| 


Satiriſcher Appendir. 





Vorrede zum ſatiriſchen Appendir, 


oder Ertrakt aus den Gerichtakten des fummarie 
fchen Verfahrens in Sachen der Kefer, Alägern, 
contra Iran Paul, Ocklagten, Satiren, Abhands 
lungen und Digrefftonen des Ketjtern betreffend. 


Ich habe den Extrakt, den ich hier mache, eigen⸗ 
bänvig vidimiert, um ihn glaubwürdiger zu ma⸗ 
en; es fönnen aber zu jeter Stunte die Alten 
feler von beiten Parteien in meiner Stube, in 
Hof, nachgefehen werden. 

Den ıflen hujus reicht‘ ich bei der fürſtlich 
ſcheer auiſchen Berghauptmannidaft — die id) bes 
kanntlich befleive — ald Anwald und Mandate 
rius meiner 9. und Zr. Diandanten und Matte 
dantinnen, fämmtliher Lefer und Leferinnen, das 
Magelibell, das von fo großen Folgen war, gegen 
ten Berfuffer der unfichtbaren Loge, des Heſperus, 
und alles teffen ein, was ter Mandatarius dru⸗ 
den laffen. Als ich einmal vor dreizehn Jahren 
las, daß ein Beklagter in der Schweiz, da er ſel ⸗ 
ber in der Zeit des Maͤhens feine hatte, vor Ger 
richt zu erſcheinen, feinen Kläger gebeten, an ſei⸗ 
ner Statt Die nöthigflen Einreden zu machen; fo 
dacht" ich damals wohl nicht daran, Daß ich einmal 
im nämlichen, obwohl umgefehrten Falle fein, 
und von ven Leſern als ihr eigner Anwald gegen 
mid in Sachen, wo ich noch dazu felber richte, 
würde aufpeftellt werden: es laͤßt ſich darüber 
disputieren, wem ein foldes Vertrauen mehr Ehre 
made, den Klienten oder dem Patronus felber. 
Bem meine Triumbirat-Rolle auffällt, der üt noch 
mit wenigen Juſtiziarien (Serichthaltern) von 
Belang umgegangen: ein Gerichthalter, ver z. B. 
Bice-Re- und Kommanddr über jwei Gerichthals 
tereien ift, fertigt, wenn aus der einen ein Inſab 
in die andre vorzufaden ift, häufig ein Nequifitos 
rialſchreiden an ten Gerichthalter der erſten aus 
— weldjes er felber in — wiemohl freilid weniger 
um ten Kerl zu haben als die Gebühren. — Nun 
sum Grtraft des Libells, 

„Es fei leider befannt genug, wie der Bücher⸗ 
macher und Biograph in Hof, Sean Paul, 
«biöher feine Leier und Käufer hintergangen, ine 
„tem er unter jeine Hiſßorien die fängnen Sati⸗ 
„ren und Unterjuchungen eingefbwirjt, fo daß er, 
„mie einige öflerreihiihe Fabriken, die inländifche 
Waare nur darum ju machen gefhienen, um die 











verbotene ſatiriſche damit zu eribalieren und ab» 
‚zufegen. Beſagter Paul habe ferner oft Leſer 
“And Dampfbad der Rührung geführt, und ſogleich 
"ind Kühlbad der froſtigen Gatire hinausgetrie- 
»ben, da doch wenige darunter Ruſſen wären, die 
ves ausftänden. Meberhaupt fhieb’ er, anflatt, wie 
"es einem guten Autor geziemt, dem Tenfel nach⸗ 
zuahmen umd nichts zu erregen als Leidenſchaf⸗ 
‚ten, überhaupt fhieb’ er, wenn er fih auf einie 
"gen Bogen qut geflellt, foiort eine breite Satire 
woter Unterſuchung unter tem böslihen Namen 
eines Eytrublattes ıc. als Ofenſchirm zwiihen die 
»beften Raminfüce und Sreudenfener ein. Gr 
"mache ſich dadurch unzählige Feinde. Stlägere 
»befennen, fie wüßten nicht, wie überhaupt eine 
folche Zumuthung ihren unter allen deutichen 
"Regierungen beftätigten Sreiheitbriefen die fie 
‚von allen Satiren loeſorachen, es betreffe da6 
„Macyen, oter das Leſen, oder das Zuffen derfels 
ben, zu reimen fei, und wie ed Damit beftehe, daß, 
“man ihnen ganze Rräuters und Hopfenjäde vol 
fatiriiher Gewaͤchſe auflate. Habe der befagte 
Buchermacher ans Hof eine genugfame Anzahl 
Stachel⸗ und andere Schriften beifammen und 
vorzuſetzen; fo fomm’ ihnen vor, er fönne ſolche 
»allezeit viel ſchicklicher in ein befondres, ehrlich, 
betiteltes Buch auffharren und aufſchlichten, das 
„mit Klägere, bie Lefer, nicht mit dergleichen Sa⸗ 
«chen für den Buchhändler behelligt und beläftigt 
würden.⸗ 

⸗Alageriſcher Anwald bitte daher, in Rechten 
Au erfennen und auszufprechen, 

«bag der Biograph Jean Paul in feinen fünfs 

‚tigen Hiflorien geradeaus, wie ein Kernfchuß 

Au gehen ſchuldig, ohne Anfpielungen, ohne Res 

flerionen und mit Ernſt ohne Spaß; übers 

haupt, daß er unter dem Vortrage feiner bios 
jraphifchen Partitur hinter feinem Notenwult 

„eine futirifhe Pantomime gegen fümmtlide 

Zuhorerſchafi zu ziehen ſich ernflich zu enthale 

„ten, und alle diesfalls verurſachten Schäden zu 

„tragen, verbunden. 

Klaͤgeriſcher Anwalt wolle übrigens mit einem 
„überflüjigen Veweiſe beladen fein, bedinge ſich 
daß feine Klage nicht für ein zierliches Libell, 
»fondern für eine ſchlechte Erzählung angefehen 
„werde, und habe feinen anlınum Injurlaudi 
„desuper nobile,, — 

Es ift ein Wunder, daß man von Gerichtwegen 
ein fonderbares Annerum, das ich nod an das 











bat. Es lautet völlig fo: 

„Niemand verdient wohl mehr, daß die Gefege 
ihre Regen, Donners und Gonnenfhirme über 
feinen Kopf ausfpannen al die S. T. Klägerinnen 
oder Leferinnen, die zu fo vielen Leiden im ethe 
femane-Garten geboren werden, und zu fo furzer 
Gartenluſt, mehr zu Werthers Leiten ald Freuden 


und tie fi fo oft zwifhen tem ſcharfen Treibeis ” 


ter männlihen Herzen blutig ftoßen. Klageriſcher 
Sachwalter hält es für unfhidlih, in einem 
Klagichreiben es weiter auszuführen, wie viele 
Schwielen ver Leferin oft fhon die Athleten. 
‚Hände von Berfaffern trüden, die fle geheirathet 
bat, und wie unbillig e8 wäre, wenn vollends die 
übrigen, die fie nur kauft, es noch weiß Ärger 


Kagelibel anftieß, nicht von den Alten venoviert ! 
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machten, wenn es nicht genug wäre, an den Schlä« 
gen des ſchweren Tiefhpammers des Schickſals, an 
den Pochwerke jeter Minute und fo vieler Dur 
tanfäufte, fondern wenn noch die Schattenfpiele an 
der Wand der Gehirnfammern, wenn die Echneer 
und Strohmänner. und alle Marionetten auf dem 
Drudvapier ihre Falten Scattenhände aufheben 
wollten gegen ein fo oft verletztes, zwiſchen Wun · 
den und Narben lebendes Geſchlecht. In Bü- 
chern ſollt' es nicht die Schmerzen wieder finden, 
vor denen ed aus dem äußern Leben in jene floh; 
und die Autoren follten die älteften aus der Gas 
mifie Bafer (*) fein, die diefen Königinnen bei 
der Ueberfahrt über den trüben Kanal ihrer Tage, 
vom neblihten Lande ins wärmere blaue, den 
Kopf, den Dornenfronen niederziehen, aufrecht 
halten. Satiren find aber felber nur Guirlanden 
aus Dornen, J 

Mandatarius muß geſtehen, es if feinen Dan- 
dantinnen äußerft unangenehm, daß der Bücher: 
macher die befte Gefdichte immer verialt, ver» 
pfeffert und verwälfert durch feine Manier, daß er 
fie oft erſt nach zehn Prologen anfängt — daher 
viele, wie in onton, erft beim dritten AR in die 
Tragödie gehen — und daß man zufeiner Kirchen» 
muſit erft dur lange Predigten zu waten hat, 
Anwalt geht jest die zwei Huuptmängel durch. 
Nlägerinnen mülfen ed unter feinen philofophifchen 
h. Rafualreden ftets mie die Kantores machen, die 
unter der Predigt aus der Kirche gehen und zur 
Mufif wieder kommen. Denn Dandantinnen hals 
ten es für Klugheit, feit Eva's Trauerfalle, ſich 
vom Giftbaum des Erkenntniſſes, der fo viele 
Bligfhläge auf die Erde lockt, fo weit abzufellen 
als feine Wurzeln laufen: die Kritik figt als 
Schlange droben zwiſchen den Aeſten und rezenfiert 
nünfig , und fäuet unbedenklich das Obſt, das den 
Magen einer Eva verdirbt. Es waltet freilich 
ein befondver Glücftern über Leferinnen ob, dag 
fie ihren Männern , die, glei dem Teufel vor 
Einfiedfern, ſich in fo viele Geftulten — 5.8. von 
Romanfhreibern, Biograpben, Taſchenkalender⸗ 
machern — bisher verleitet haben, um flein na. 
turbiflorifche, geographiſche, aſtronomiſche 2c. Hör» 
und Bücerfäle nachzuiocken, glüdliher Weife 
niemal8 nachgegangen find. ber meiftens nur 
2eferinnen aus den mittlern Ständen dürfen fagen, 
daß fie durch den Ueberzug mit Lumpen- und Ros 
fenzuder, worin man bisber ihnen ven Mißpidel 
und Fliegenſtein der Wiflenfhuften vorfegte, ſich 
doch nicht haben reizen laſſen, an den wiſſenſchaft. 
fichen Arfenif zu lecken, indeß Weiber aus höhern 
Klaſſen häufig in die Arienifhütten ber Lehrges 
Hände zogen. 

Satire dient ihnen nun vollends zu nichts als 
zum beffern Zortfonmen im Buche, indem fle fie 
überblättern : denn bei den weiblichen Fehlern gilt 
das, was Unger von ten Hühneraugen fügt, daß 
jede Methode, fie zu vertreiben, unrichtig fei, for 
bald fie ſchmerzhaft if. Sie haben längft ein 


©) Unter den englifhen Könlgen ans dem Haufe 
Plantagener hatte die Familie Baker ein Lehngut, 
weil der ältefle daraus verbunden war, dem Konig bei 
| der Ueberfaget von Dover nach Galald den Kopfau 
halten. 











Surrogat und einen Erfah für die Gatire, die 
mehr für Männer gehört, und das ift die Medi⸗ 
fance, die den Weibern recht fnayp und fchöm am 
innern Menfchen anliegt, wie der alte Adam, 
unier allgemeiner Berghabit beim fhmugigen 
Einfahren ins goldreiche Leben. Klägerifcer 
Diandatarius will hierüber nur einige Gedanfen 
ausidweifungweife, wie der Bellagte öfter thut, 
hinwerfen. Gine Leferin findet die Satire, die 
allegeit ganze Stänte oder unzählige Menſchen 
auf Ginmal herabiegt, viel zu hart: fle weiß, 
mit einer bloßen Berläumdung fällt fie nur einen 
einzigen Menſchen, und ohne Wig, und nur hie 
foriih an, umd weiter iR Sanftmuth nicht zu 
treiben. Die fatirifchen Pfefferförner halten fer⸗ 
ner, wie das füge Manna, fi nicht zwei Tage, 
und werden leicht anbrüchig; fo wie Boerhane 
von der Galle Cder Efigmutter der Satiren) an 
gemerkt, daß fie unter allen Feuchtigkeiten des 
menſchlichen Körpers zuerſt anfaufe. Aber von 
mündlichen furzen Satiren, d. h. von Verläum ⸗ 
dungen, kann man dod jete Gtunte, wenn es 
die" Beflerung und der Bortheil des Nächten bee 
gehrt, neue Lieferungen nadıfhießen, nicht blos 
jede Stunde, in jeder Etube, in jedem Fenſter, 
vor jetermann, Der Gatirifer druͤckt meiftens 
Wehrlofe, Gebrechliche, Sünder und Thoren, und 
in öffentlich parteiiih für Fromme und Weiſe; 
‚aber die Medifante ift unparteiifch gegen diefe und 
sieht gerade aus klaſſiſchen Meniden die Drud« 
fehler am erften heraus, wie man nur für klaſſiſche 
Werke (3. 8. bie Mefiade) einen Dufaten für 
den Zund eines Erratums ausfeßt: hingegen lobt 
fie mit Pirch heimer dus Podagra, mit Erase 
mus die Narrheit, mit Marzi an ben Rettic, 
mit Arhippus ven Gfelfhatten, und mit 
Bruno den Teufel. Von zwei verdächtigen Ins 
kulpaten wird, wie Granzisfus Vallefius 
fagt, der häßflichfte zuerſt gefoltert: das ift 
ferne von Mediſanten, die ſteis unter zwei Grauen 
der fhönften juerft Die peinliche Frage zuerfens 
nen, weil jede felber weiß und fühlt, wie viele 
Fehltritte ein fhönes Fügen thue, und wie viel 
Gehlgriffe eine fhöne Hand. — 

Endlich ift ſich auf ächte Berliumdung mehr zu 
verlaffen als auf Satire, die immer Leute malt, 
die nie gefeffen. Beaumarhais hat aus 
einem Muntel, ven er im Pantheon zu London 
gefunden, Alter, Züge, Reize, Taille, Neigungen 
ter Eignerin prophetiih errathen: man gibt 
nun zu bedenfen, was eine rechtſchaffene Medi. 
fante zu errathen und zu beurtheilen und zu verur · 
theilen vermöge,, wenn fie alles vor fih hat an 
ter antern, nicht bloß den taftnen Mantel, jon« 
tern das ganze ſchwarze Ballfleid, alle Perlen, 
fogar die ähten, die goltne Hemdnadel, die brils 
iantierte Hutnatel, die Garnierung und das 
Bruſtbouquet und die Uhren und die Strumpfe 
zwickel und die Nofette auf dem Schuh, und furz, 
die ganze Frau! — — Bann nun Klägerinnen 
an der Dispenfazion und Gteuerfreiheit von allen 
gedrudten Satiren fonverlic gelegen: alfo erge ⸗ 
bet an die fürflich ſcheerauiſche Berghauptnann- 
ſchaft Die Bitte, in Rechten zu erfennen und aus 
zuſprechen: 

"Daß oftbeſagter Büchermaher und Bio 
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"graph, Sean Paul in Hof, fih aller nnd 

jeter Satiren, web Namens und Standes fie 

‚auch feien, in allen jenen Hifioriendüchern 

«gänzlich zu enthalten habe. Desuper Implo- 

„rando ei ulteriora reservando. ” 

— 3 fann nicht weiter extrahieren, bevor ih 
in meinem eignen Namen nod einen Grund fur 
achte Berläumdung beigebradt, ter ungemein 
frochtdar und felber ſchariſinnig if. In unfern 
Staaten werten namlich nach und nach die Eh- 
renfrafen in Geldſtr afen umgelegt; dafur 
‚sber werten — denn font fämen wir endlich durch 
Adigaffung der Iufanienfirafen um alle Ehre, 
die doch in Monarieen figen muß ald Prinzip, 
wie Montesquieuihon dewieſen — tie Geld« 
prämien zu Ehrenzeichen erhoben, ter 
Chreniold zu Ehre, das Glüdfeligfeit“ 
(oem zu reinee Würde, von Kant, fo daß 
freitig ein Menkh, der nicht viel im Bermögen 
dat, ſchlecht mit legteren wegfömnıt, es fei, daß 
er feine Ehre auiorfern will — denn er muß fie 
behalten, und bügt noch Geld ein — oter, daß er 
etwas mit ihr vor ſich bringen will — denn er 
bringt nichts mit ihr vor ſich als fie felder. Die 
Strafen an der Ehre find von unjern Zeiten 
befonders zwei verwantten Perjonen ganz erlai« 
fen worden, tenen, die mit, fremden eltern, 
und denen, die mit ihren Reizen fallieren, d. b. 
Bankerottierern und Gefhwähten. Veide wur- 
den ſonſt meiftens am Kopfe figniert. Ich hätte 
siele alte Juriſten auf dem Tiſche vo 
denen icht jegt ſchreiben Fönnte , wenn ich wollte 
und es nicht ſchon müßte, daß fonft in Rom, 
Paris und Frankfurt am Dain (*) nicht nur die 
Banferottierer, fondern auch Leute mit Morato⸗ 
rien und Quinquenellen grüne Hute tragen mußten 
— in Suchfen aber gelbe, nicht zu gedenken des 
Gelbfaͤrdens der Häufer, des Lautens der Schand⸗ 
: harmonifa, des Sitzens auf dem Laſierſtein und 
der Schantgemälde, welches ich alles weiß. Sept 
tragen diefe Leute ihren feinen ſchwarzen Hut wie 
ih. In Rüdficht fallierter Madchen ut uns allen 
befannt, daß fie fonft Strohfränge und Has 
ben bei und tragen mußten; in Rom aber eben 
darum fegtere nicht, nach Serv. In 7. Acneld. 
Virg. Sept brauchen fie niht einmal Stroh 
hüte aus Stalien aufgufegen. — Diefe zwei Men: 
fhenftaffen würten nun mit einem Kopf, ter in 
einem Kopfzeug von lauter Lorbeerblättern ſieckte 
eingefargt und eingegraben werten, hätte nicht 
ter Staat feine Mediſantinnen befiellt, Die ders 
+ gleichen Bolt in Empfang nehmen und hanchaben, 
Und wie thım fie da6? Sie fallen Darüber her, 
über den Zullierer und über die Zullite , und grei⸗ 
fen zu — fie malen an das Paar ſelber die Schand⸗ 
gemälde — fie läuten in jeter Repetieruhr die 
Schand » umd Armeſunderglocke über ihnen — fie 
falten vor jedem Altar in ter großen Kirche der 
Natur vie eine die Kirhenbuße thun, und den 
andern auf dem Laſterſtein knieen — und erwerfen 
Beide halb an der Pillory des Feuſters, und er- 
würgen fie halb mit dem Halseifen der Zunge — 
und dann reißen fie der armer Fallite, um ihr das 





©) Döp ters Scauplap der Leibe und Ecbenäftrafen 
ir ti. p. 517. w. 
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Alezis » oder Demuthkleid (*) anzulegen, faſt alles 
ab, was fie eiwan, ald Diplome befferer Jahre, 
von Ehrenfleidern und blauen Hofenordenbändern 
an ihrem Leibe an ſich gefammelt hat. Beim 
Himmel! fie würeen naclaffen, wenn fie das 
arme Ding einfam in feiner Kammer mit tem 
| rt fiehen und über mandyes weinen 
jähen. ... 

Das Gericht hätte smar_jeht nach Der Ueber 
reichung des Libels dem Beklagten eine Eatung 
in Faciem infinuieren follen, daß er zu rechter 
früher Taggeit , entweter in Perfon, oder durch 
einen Gevollmächtigten , vor der Berahauntmann« 
ſchaft erſcheinen, mit Klägern gütlichen Bergleih 
pflegen oter rechtlichen Beſcheid gewärtigen follte; 
das war aber gar nicht nöthig, weil ich ſchon längft 
erſchienen war, und ja erft vor einigen Augene 
bliden mein Stlagelibel übergeben hatte. 

Ich fand demnach fon im Termin in Perfon, 
verwarf vorher Güte, und befefligte ſogleich ven 
Krieg Rechtens, oder deutlicher, ich Ponteflierte 
Litem. ch} hatte nieine Urfaen, das Klaglibell 
nicht fange inept , voll Fumulierter und generafer 
Klagen zu nennen: Jura novit curla, d. h., bei 
einer vefpetabfen Berghaustmannfhaft kann ein 
Deffagter alles vorausjegen, mus er felber meiß, 
ſobald beide eine und diejelbe Perfon ausmachen. 
Sch rezeiiterte demnach von Mund aus in die Ger 
ter dergeſtalt: 

"Bor ter fürftlich ſcheerauiſchen Berghanptmann» 
fHaft erſcheint Beklagter, und ſetzet zuvorderſt 
tem angeblichen Mandatarius der Klagere excep- 
ionem deficientis legitimationis entjegen , in« 
deut noch feine gehörige Vollmacht für ihm bei 
ten Aten zu fehen it; er bittet daher zu erken⸗ 
nen: 

Daß ter angeblihe Anwalt feine Vollmacht 
innen ter Michaelismeſſe ad acta zu liefern 
verbunden. 

Ferner opponiert er den unbefugten Klägern 
exceptionem nondum prstitz caulionis pro 
expensis ; da fie in ganz Deutfchland zerſtreut an · 
gefefien find, Veklagier aber, wegen der Inſerat - 
gebühren und des Chrenſoldes, Sicherheit braucht; 
boflet daher, ten Klaͤgern werte auferlegt were 
ten, 

Kuuzion oder Borftand für den auflaufenden 
Chrenfold durch eine Buchhandlung zu beftellen. 

Gr fünnte auch tie Einrede mehrerer Litis-Kon · 
forten — ferner tie des dunkeln Lidells — fogar 
tes incpten, da einige Nebenfachen darinnen ſiehen 
— entgegenfegen, und önnte aljo ven wohllobl 
Gerichtſtand bitten, 

Klägere zu Einreichung eines ſchicklichern Lis 
beils anzuhalten. 

Aber BVellagter it mit dem Libell ganz zu⸗ 
frirden und hofft, daß fhon in Betracht ter 
wei erfien Einreden werde erfannt werden, 

daß Veflagter auf die Klage ſich nicht einzufafe 
fen brauche, Klagere aber olle Chrenfold · Koſten 
ihm zu erftatten ſchuldig. 

Inwiſchen läßt er ſich doch ein, freilich eren- 
tuallter und proteftierend, 





OD 56 beflcht aus Winionen Lumpen, und wird ven 
büßenden Karmelitern angezogen. 
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Er negiert vieles. Er hofft aber, da der Generals 
füperintendent Jacobi, D. Müller und 9. 
Demler(") einem Geiſtlichen anratben, in ge⸗ 
fellſchaftii hen Neligionftreitigfeiten mit nichts zu 
antworten ald mit Wis; fo werde Beklagtem 
noch weit mehr machgeluffen und verftattet fein, 
in einer bloßen gerichtlichen ſich reichlich mit Witz 
zu wappnen und damit auszufallen. _ 

Bekiagter negiert gänzlich, daß Klägere feine 
eingefhalteten Digreifionen, Satiren ıc. lefen 
möüffen: er warnt fle vielmehr ſteis durch Uebers 
fhriften oder Leuchtfener vor ſoichen gefährlichen 
Sandbanken und Skager-Raks, und es ift ihre 
Schuld, wenn fie dieſe Riffe nicht unfahren, d. h. 
umfdlagen. Ueberhaupt wird das Wort Les 
fer in wenig deutfhen Städten recht gebraudit, 
außer in Wetzlar: beim dafigen Reichöyerihte, 
mo tie Gintheilung in die Kanzlei und in die Le⸗ 
fgrei üblich if, bedeutet ed Menfhen - ein 


aufbewahren, ohne fie zu lefen; denn letzte- 
res tommt den Rammergerictbeifigern 
au, aber nicht der Leferei. Anfatt nun, was allein 
von einem Leſer gefodert werten, kann gleich den 
Großen ein Buch zu Paufen und es wohlbehulten 
aufzubewahren, die Blätter aufzufgneiten oder 
auseinanderzugiehen, leſen ſolches viele und thun 
es den Buchbindern nach, die ed unter ben Bes 
ſchneiden und Planieren auch oft leſen. Und dus 
is ja eben und allein, was die befien Leier oft 
fo Palt gegen ihre beiten Didter und Weifen 
macht, daß fle, anſtatt fi, wie die zwei Wegluer 
Leſer, auf_bloßes Aufheben einzufhränfen, mit 
dem Zeigefinger, wie mit einem Geßer « Zeilen» 
weifer, folde dicke Werke ordentlich durchrutichen, 
gleich ais arbeiteten fle in ter Druderei als Se» 
Ber, Korrektores und Autored, die freilich die Sa⸗ 
hen leſen müffen. Daher fommt es auch, dab 
viele Mädchen viel billiger und mit mehr Liebe 
über gute und ſchwere Werke richten, weil fie 
ſolche nicht ſowohl leſen — fie fhauen jede Seite 
nur gut an — als reinlich und wehlfontizioniere 
lich erhalten und von vorne durchblattern, wie 
Karten, Rod-, Rindpfalter » und Tulpentlütter. 
Bellagter leitet tiefes heillofe Vorurtheil von ter 
griechifhen Kirche her, wo der Lefer der erſte 
Prietergrad if, und wirklich zu lefen hat. Man 
möchte aber wohl fragen: Hat denn irgend ein Aus 
tor einen profanen Lefer, wie der ruffifhe Vie 
ſchof den Fanonifhen, ordentlidy ordiniert? Hat 
er wie der Birhof, ihm die Hand auf den Kopf 
gelegt und gebetet: „D Herr, gib Stärke deinem 
Knecht, der ermählt hat, deine Geheimniffe zu ber 
tleiden und die Kerze vor ihnen herjutragen 2" 





die Haare des Lestern kreuweis abgefhnitten, 
iom bie Hand zum Kuffe und eine Lampe geges 
den? 


blättern eines Buchs, das oft drei hundert Blät» 
ter hat, zu einer Anftrengung nölhige, die tem 
Blore des Buchhandeld eben nicht fonderfich fort⸗ 
beifen fann. Bär’ e6 hingegen möglich, eine Lg, 








| ©) Demter's Paftoraltpeotog. P- 


Paar find es — die alle einlaufende Schriften , 


Und hat er ein Buch auf feinem Kopfe aufgemacht, | 


Sfeihwohl merft Beklagter wohl, daß noch im | 
mer das Lefen, d. h. das Nuifchneiden und Durch⸗ 





femafbine zufammenzufegen, die ungefähr mad 
dem herfulaniihen Inftrumente, das die alten 
Bücherrollen monatlich um eine Spanne aufrelit, 
modelliert wäre, und die in Form einer Buchbin · 
der sHeftlade ſtatt der Finger der Lefer arbeitete 
und pifarierte, und die lefenswürdigern Mebpro« 
dufte auffchnitte oter aufjöge; wäre dad zu mar 
den und im Buchladen zu Staufe, fo möcht’ es 
wohl wenige Meifterwerfe mehr geben, bie nicht 
von einer Hand in tie andere gingen, und die 
deutfche leſende Welt, und tie gelehrte dazu, 
wären dann weiter ald man fie gegenwärtig 
fiebt. — — 

Gerner negiert Beklagter, daß Klägere und Kld- 
gerinnen Gutiren nicht fallen fönnten. Anlangend 
Niägere, fo halten folde das ganze Jahr die por 
litifhen Zeitungen — wenigftens die Erlanger, 
die Wiener, die Prager, die Baireuther und das 
politifhe Zournal — mit, welches wohl die feine 
Ken Satiren find (aber au die bitteren eben 
darum), die auf den ganzen Welt: und Zeitlauf 
fönnen geidhrieben werden, gelegt au, vieles 
wäre in befagten Blättern wörtlid wahr. 

Anlangend Klägerinnen, fo hätte adverfantifcher 
Seits angegeben werden müffen, ob folhe erwach ⸗ 
fen und verehlicht. Denn in diefem Galle fliehen 
fie Tabakrauchen, Toben, Satiren und alle Un. 
arten ter Männer leicht aus. Klägerinnen fom- 
men ten Truthühnern nahe, die in der Sugend 
särtlicher als jedes andere Federvieh, in Wärme 
förbe gebettet und auf keinem Gteintifh — weil 
fie ſich ſonſt die Schnäbel zerhaden — gefüttert 
werten muſſen, die aber in reifen Sahren Wind 
und Wetter und alles vertragen. — 

Drittens ift dad Gegentheil für Beklagten eine 
Unmögligfeit. Addifon erzählt von einem Men» 
I fen, der, wie Jupiter, eine Ziege zur Amme 
gehabt, und der deswegen noch in feinen veifern 
Jahren, wenn nientand bei ihm in ber Stube 
war, immer einige Ziegenforünge gemacht. Auf 
Bellagten hat fi ein dergleihen Bodfuß ftatt 
eines Podagras vererbt, und er muß fih nun 
immer mit einem oder dem andern Sprunge hele 
fen. Er denkt, es ſchade ihm nichts, oder weniger 
als ter Ernft, da der fange ernſie Bart des Phie 
Ioiophen dem Barte der Juden gleicht, den fie — 
anfratt daß den befhornen Waflerpudeln der ihe 
tige zum Schwimmen ſtehen bleibt — blos zum 
Erfaufen behalten. Er läßt vielmehr unver 
holen, was er damit haben will — Unterthanen 
nämlid, Als der Prinz; Antiohus Kante 
mir in feinem zwanzigften Jahre feine erfie Sa⸗ 
fire — wider ten rufüfdhen Pöbel, der fih gegen 
die neue Helle fperrte — ausgearbeitet hatte: fo 
honorierte ihn die Kaiferin Anna dafür mit ei 
nem Ehrenfolde von taufend Bauern, wobei für 
die Drudjeite mehr als fiebenzig Bauern gekom⸗ 
men fein fönnen. Beklagter will ſich, da er, ob» 
wohl im aöften Kapitel des Hefperns nobilitiert 
und geatelt, gegenwärtig nichts zu regieren hat 
als fidy felder, nach und nach einige Unterthanen 
und Bauern erfchreiben, die ihm die jegige Zaarin 
leicht abflehen kann, wenn fie bedenft, was — ju« 
an aus Kurland — fie hat, und was er. 

Viertens follte doch jeder lieber alles aus der Acht 
laſſen als diefes: ein beichriebnes Leben iſt von ei- 
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wem geführten dlos im Boden verfieden, wor» 
auf die Eigner davon fiehen, und der bei der 
Biographie in Lumpenpapier befteht. Das Men: 
ſchenleben wird nun effenbar unter der Aequa⸗ 
tor-Binie geführt, die der eifige Wechfel mit 
Bindfille, Sturm , fliegenden Fiſchen, Himmel« 
bla und Gewitter bezeichnet: über diefen Wed 
fel wird die Seele nicht eher erhoben, als bis er 
verfleinert und zufammengezogen unter ihr liegt, 
Dem Menichen fümmt aber feine Dual und feine 
Freude zu groß vor, weil er erfilih Tage und 
Boten braucht, dis eine von beiden fih dur 
feine Seele gejogen, und zweitens, weil die Mite 
teltinte und der Halbfäatten fo breit ift der fih 
zwiſchen beide trennend legt. Wenn nun die Poe⸗ 
fie Seufzer und Freudenihränen, die fünf bun- 
ten und dunfeln Afte des Lebens mit fhmafen 
Mitteltinten, mit verkleinerten Zwiftenräumen 
in wenig Mimuten durch die Geele treibt, fo ftellt 
fie den Menfchen auf die Anhöhe, auf der er am 
Ente des Lebens über die eingeihrumpfte Ber- 
gangenheit blidt, die vorher eine ausgefvannte 
Zufunft einnahm, Der Menſch if im Ernfe 
nicht humoriftifh genug, und im Scerze nicht 
ernfihaft genug. Nicht nur die Wahrheit defieht 
aus allen Menſchenſpſtemen zufammengenommen, 
wie nah Büffon und Kant die Sonne die 
verſchiednen Materien der verſchiednen Plane- 
ten, dieum fie fliegen, in ſich vereinigt befaflet: 
— fondern aud das rechte Herz ift aus allen uns 
gleihen Gefühlen gebaut und trägt ein Weltall, 
wicht als Krone, fontern als Stufe. 

Daher macht der ſchnelle Wechſel zwifchen Ernft 
und Scherz nur ernfler, und wenn man das Buch 
eines Euglänters, worin biefer Wedel herriht, 
befchließt, denkt man, es fei das Leben (*). 

Daher bringt es den Beklagten öfters auf daß 
tie urftifchen Deuticen, gleich Wunten, in Ginem 
fort reht warm Cpathetifch) gehalten fein wollen 
von Autoren, Gr erflärt frei, eh er das thäte, 
daß er feine Werke zu Zundftriden und Löthröhe 
ven machte, um SReverberierfeuer anzufchüren, 
wollt’ er fie lieber zu Papierfäden (**) fitten, um 
eins auszufprügen. Man ſcheint auch gegneris 
ſcher Seits ganz und gar nicht daran gedacht zu 
haben, daß Beklagtens Werte dem Leben der 
Menfhen gleichen, deffen fhöner Wechſel mit 
ſchwarzen und weißen Thaten auf eine finnbild« 
liche Art in ten Bariazionen ver Gefege auf 
Schwarz und Weiß fo deutlich nachgeahmt wird, 
duß ſolche — hier niftet freilih ein Gleichniß im 
‚andern — dem türfifhen Koran nacarten, indem 
eine Menge Stellen die der Teufel dem Prophes 
ten inipirierte — weil ihm der Engel zu eilig dik⸗ 
tierte — nad der muhamedaniſchen Meinung ein 
geſchoben ftehen, die aber nichts ſchaden, weil ihın 
Gott wenige Seiten darauf wieder Stellen ein- 
flößte, die jenen obigen hinlänglich widerſorechen. 
In unfern Gefeg- und antern Büchern arbeitet 


() Die nahe Berwandtſchaft zwiſchen Humor und 
Rübrung foX in einem größern Raume als dem obigen 
einmat ihren Gtammbaum üinden , deien Zeichnung (ch 
‚behalte. 

(9%) Der Bergmeifier Böfcher Hat eine Waſerſchleu- 
der, Die Yapierfäste vom Waller ins euer wirft, ber 
Yannttich erfanden. 
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oft der Teufel erft hinter Gott, und ſchreibt als 
Beklagter den legten Sag; und das macht uns 
alle ungemein fonfus. 

Beklagter wiederholt nit nur die obige Bitte, 
ihn bei feinem Rechte zu fügen und von der 
Klage zu entbinden, wie von allen Schäten; ſon— 
dern ſetzt aud die neue hinzu, daß eine ldbliche 
Berghauptmannſchaft Stlägere ordentlich zum Lex 
fen feiner ‚Satiren, fo wie fie durch Gefängniß 
jum debito comjugali fönnen gebracht werten, 
durch Stubenarreft anhalten möge; er will 
ſich übrigens feinen Gegenbeweis, fremde Schwüre 
und allerlei rechtliche Nothdurft hiemit vorbedun ⸗ 
gen haben. Desuper,” 





Als ich protofollarifch vernommen war, mußte 
ter Pfägerifhe Manvdatarius auf alles replizieren. 
Ich will das ganze Verfahren bis zum Beſcheide 
nur mit halben Worten mittheilen. Ich repli« 
zierte ald Mägerifher Anwalt — dupfigierte fofort 
als Bellagter — ſogleich hinterdrein war ter An: 
malt mit einer Tripli bei der Hund —Der Bes 
Magte fpäter mit einer Quadruplit — der Anwalt 
mollte ſich noch einmal mit einer Quintuplit in 
die Höhe richten — aber der Beklagte warf ihn 
völlig um mit der Gertuplif, nad welchem Ver⸗ 
fahren denn endlich recht gut zum Beſcheide konnte 
geſchritten werden. 

Es wird von Peinem gefcheiten Manne ange 
fohten werten, Daß ic ten Beſcheid felber ers 
theilte an beide Parteien. Gin folder Dunn 
fließt: wenn der Menfc in Gewiſſenſachen Rich» 
ter und Thäter und rechtlicher Beiftand und ad- 
vocatus diaboli zugleich fein dar, fo wird er in 
viel geringern Rechtshändeln noch leichter eine 
ſolche Betterfhuft und Gozietät fein Fönnen. 
Barrım foll ein Advokat das, was er auf eine ehr ⸗ 
liche Weiſe in drei verſchiednen Gerichthaltereien 
vereinzelt it, Richter in der einen, Advofat in der 
zweiten, Partei in der dritten, nicht in einer und 
verfelden auf Ginmal in einem Simultanum 
vorftellen, und fo allein ein Kollegium voll vota 
curiata ausmaden? — Die Möglichfeit davon 
leuchtet einem. jeven ſchon aus der Wirflichfeit 
ein. Ein Fürſt ſtellt nicht nur häufig eine ſolche 
Dreis, Bier:, Fünfeinigfeit leicht vor, ſondern in 
der That iſt feine Perfon oft ein Perfonale von eir 
nem Herzoge, Marfgrafen, Grafen und Ritter 
auf Cinmal, nicht zu gedenfen, daß er zugleich, 
das ganze Volf und das Oberhaupt deſſelben rer 
präfentiert, weldes letztere er felber ermählt 
und beruft: daher if fein Wohl ftets das Weohl 
des rerräfentierten Volks. Auch feht eine 
folhe Korporazion in Einem Körper, eine foldıe 
Einheit des Orts nicht Die geringfte Ginheit der 
Handlung voraus: der deutſche Kaifer kann nad) 
dem Stautrechte derſelben Macht ais ungariſcher 
König Subſidien ſchicken in einem mißlichen Kriege, 
den fie mit ihm als öflerreihifchem Herzog führt, 
indeß er ald deutſcher Kaifer die höchite bewaffnete 
Neutralität beobachtet. Noch ein Beiipiel: Wenn 
das Regierungfollegium in einigen Ländern Mens 
ter mit geroiffen Nugnießungen verliehen hat, fo 
muß man bein Rammerfollegium um ein zweites 
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Dekret, die Sachen zu bekommen, nachſuchen, und 
die Supplik lautet fo: „Da mir Ew. Durchlaucht 
befagte Nugnießung bewilligt haben, fo bitt’ ic 
Em. Durchlaucht, mir ſolche wirklich zu geben.” 
Suppligierte Supplifant nicht, fo konnte der Fürft 
tiefelbe Sache, dieer als die eine moralifhe Pers 
fon ihm zugeftanten, als eine zweite ihm entziehen. 
So find auch ganz verfdiedene Gefege von einen 
und demſelben Wefen, aber von verſchiedenen mo- 
raliihen Perjonen und Unioten, die es in feiner 
ANger Union und in feinem Sturverein befallet, 
ſtatihaft. 

Demnach konnte gegenwärtiger Verfaſſer, zur 
mal als natürlicher Dauphin, die elende kleine 
Verbruderung von Richter und Parteien, als ſein 
eigner Drilling, ohne Diühe vorſtellen; und die 
furſtlich ſcheerauiſche Berghauptmannſchaft er⸗ 
theilte deiden Parteien folgenden merkwürdigen 
Beſcheid: 

"Auf Klage, Antwort und erfolgtes Verfahren 
win Sachen der Leſer und Leſerinnen, Klägeren an 
einem, Jean Paul, Höfer, Büchermacers am 
wandern Theil, gibt die fürflidy ſherrauiſche Berg 
haur tmannſchaft folgente Refolution: 
„Daß Bellagter, Jean Paul, Büchermader, 
icht befugt fei, in feinen hiſtoriſchen Bilterfalen 
itten unter Damen Spaß, oder Extraſachen 
„oter andere Oprünge mit feinem ererbten Bock⸗ 
fuße zu machen — daß ihm aber in Betracht, daß 
„er mit befagtem Fuße behaftet, und daß alle Bol» 
„Fer Traumfefte und Narrenfejie hatten, und daß 
„man noch jet bei Weinlefen, auf der Themfe 
und beim Ankeraufwinden dad Recht hat, Sta⸗ 
helreden vorzubringen, daß in dieſem Betrachte 
„Beklagtem unbenommen bleibe, hinten an feinen 
„Bilderjaal ein Wirthſchaft · und Hintergebände 
«(obwohl in einiger Entfernung ) anzufioßen, um 
„da fein Wefen zu treiben, und feinen iatiriſchen 
»Zabadraud, ohne Schaden der Damen, venen 
»fonft die Schminke abflieget, auszublajen — — 
Ferner rejolvieren und erfennen wir: 

“Daß Klägerinnen, in Erwägung, daß die Luft 
«des Kindergebährend, des Kinderſaugeus und 
„der Haushaltung fie ſchon bis an die Falte Erde 
miedererüde, von der ‚Leiung feines ſatiriſchen 
„Appendixes gänzlich befreiet und esimiert fein 
follen — 

„daß hingegen Klägere ganz und gar gehalten 
feien, dem Büchermacer in jein Silial nachzufol- 
„gen und ba zugujehen, wie er fpringt und fegt, ded+ 
gleichen die wenigen Picelhäring-Pillen, die er 
‚unter dem Springen jumirft, zu bezahlen und 
»hineinzufchluden, angefehen ſchon bei den Aegyp⸗ 
tern das ganze Volk monatlid) etwas zum Laries 
ren nehmen muſſen (). — Borna fih zu ade 
sten, Publiziert Hof, den Schalttag 1796.” 


Berghaupimannſchaft allda. 














Mit diefem Defret eines höchſt venerierlichen 
Gerichtſtandes bin id) jegt fattfam gedeckt, und 
laſſe nun ohne Schen mein fatiriihes Hoſpital⸗ 


OHG. Brüdmanns Vergleichung der alten Erle 
dung mit der heutigen. 





ſchiff neben der biographiiben Eifberflotte her⸗ 
laufen. Das Edift (edictum perpetuum) des 
Gerichthrfes nimmt mir zwar die Leferinnen, für 
die jegt die Satire nur ein Rückenwind it — fie 
zaubern fehr und jhon nad Bodin L 2.c.2. de 
daemon. fönnen Zuuberinnen fein Salz aus- 
fiehen— aber doch ſaͤmmtliche Leſerſchaft muß nach 
dem publizierten Urthel des Juſtizdepartements 
in meinem Pulverthurm, den ich abgelegen von 
der biographiſchen heiligen Stadi erbauen muß, 
bei mir ausharren und mir zuſchauen Ich ers 
warte mit einiger unſchuldigen Schadenfreude, 
was nun die Meinen Kunſtrichter nad einem fül« 
hen Erfenntnifle eines hohen Difafteriums etwa 
anzuitellen gedenfen ; ich aber ann faum die Dis 
nute erharren, wo ich mich vor mein Rüden. 
Poritiv fege und meine Murfis vororgle, gänz« 
lich bededt von meinem Fetwa und Arret. — Die 
folgende Satire it zwar tie erfie; aber die im 
nachſten Buche ift die zweite — und fo werden in 
alien meinen Werfen die Sativen in fortlaufen. 
ter atur fortgejählt: denn Die Appendizes 
haben fänmtlich, wie größere Dulfane, eine ges 
heime Berbindung. 





Erſter Appendir. 


Die Salatkiechweih in Obsrfees, oder fremde 
Eitelkeit und eigne Befcheidenheit. 


Sch wollte diefe Kirchweih ſchon vor einigen 
Sahren beſchreiben; aber ich hatte niemals Plug. 
Sott gebe, daß ich die Beihreitung ſammi den 
vielen Ginfhaltungen nicht weniger zu Gute 
bringe wie diefes Buch. — 

Vor dreizehn Jahren wurde der getuldige Juris 
Praktikant Wepermann, der faft nichts ein« 
zunehmen hatte als bie coplales für feine Schrif ⸗ 
ten, die er felber mumdierte, im Frühjahr fo 
glucklich, daß ihm Die ganze Gerichtpalterei Ober» 
fees anfiel, eine der beften im ande, dem Kaufe 
herrn Dehrmann beiehnt und vier Meilen von 
der Stadt gelegen. Ich und Weyermann wohn ⸗ 
ten in diefer. Gr hatte mich fieb und Popierte oft 
meıne Exhibita, und oft mein Betragen: ich war 
feeilich felder nur die fange Tangente feiner 
Zirkel, und er alio eine furze Kotangente; ich 
der Gipsabdruck, er mein Nahfiihd. Mande 
Menſchen fönnen, wie die Engländer, ihr Ich mit 
einem großen J ſchreiben und den ganzen Tag 
Zugmerf und Bucerucerftöde um das große I 
entwerfen (als wär’ es der Anfungbuchfube des 
Univertume), ohne daß ein fremdes 3 ſich Darüber 
ergürnt, oder fie Egoiften fhilt: die Luſt wird 
ihnen herzlich vergönnt. Und fo war Weyers 
mann; und ich gönnte ihm gern die Hefe (die 
Gerichthalterei), die feinen ganzen Teig aufhob 
und über den Badtrog trieb. Ich fügte zu mir: 
Se fürzer die Bahn oder auch das Geſicht eines 
Menſchen ift, aus einem defto höhern Tone pfeift 
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er, wenn er trei Schritte darin gethan; fo 
— kurze Pfeifen hohe Töne, lange aber 
iefe. 

Ich erhörte daher mit Bergnügen die Bitte des 
Serichthalters, mit ihm nah Dberfees zu reis 
ten, ob er fie gleich in der eiteln Abficht that, mit 
meiner Geſellſchaft groß zu thun und zu prunfen. 
Da nad den Theologen die Mohren, Ehams En- 
?el, blos durch den Fluch Noahs fo ſchwarz ange: 
laufen And: fo hätte der gutmüthige Weyer- 
mann gern feinen Bedienten aus Liebe verfluct, 
wenn er ihm mit dem Fluche hätte, wie mit Bein» 
ſchwarz oder Ruß, zu einem Kammermohr umfäre 
ben und ſchwar zen fönnen. — Wir mußten einen 
Tag vor der Gulatfirmes, oder vor dem Johan⸗ 
nistage, in Ober ſees ankommen, damit am Kirs 
mestage felber die reitende Jury, Weyermann 
namlich, von dem Gerichtfprengel die Huldigung 
empfing. 

Als er abftieg im oberfeefer Schloßhof, fagte er 
faut vor fo vielen zulaufenden Gericht «Inijaffen: 
"D. Rammerherr v. Torfafer, Großfreuj vom 
Geraphinenorden, ſchwitzen Sie ftart iu — 

Ich leidlich · — ſaat' ich — »ader ter Gaul!. 
— — Das wird aber fein Menſch verſtehen; 
umd es muß tie Dede von der Sache gejogen 


werden. 

Es iſt befannt, daß am fcheerauifchen Hofe ein 
*oantürier drei Wochen lang Cour und hohes 
Spiel machte, der fih für einen ſchwediſchen Kam ⸗ 
merheren und Großfreug vom Seraphinenorden 
ausgab, Namens Torfater. Zufälliger Weiſe 
(glaub? ic) fam ein authentifches Blatt aus Stod- 
holm, das in einer halden Minute den Ritter des 
gradierte und ihm den Diebſchlüſſel und Zreftern 
herunterriß. Ich meines Orts halte dieſen Berii 
ritter gleichwohl für fo ehrlich als die beften 
chaels · Ritter in Spaa: er und diefe find vielleicht — 
wenigſtens muß man das Befte vorausfegen — halb 
son Berftand, und fehen fi, wie viele Wahnſin ⸗ 
nige fih für Kardinäle, Perfonen aus der Gott» 
heit, für Mond ·Souverains, für Töpfe, Haferförr 
ner hielten, wirflid für Ritter an. Dft aber 
den’ ih mir fo: da der Papft, außer den Kar · 
tinäfen , die er laut wählt, flets noch einige leife 
(in petto) erfchafft, die aber, wenn er ihnen nach 
langer Zeit die laute Wahl gewährt, den Rang 
nad} der Zeit der leifen haben, fo iR6 eben nicht 
unvernünftig, wenn man eben diefe ftumme Er« 
nennung zu Rittern, zu Marichällen, Marquis ıc. 
bei allen folhen vorausfegt, denen feine fehlt als 
die laute. 

Inzwilgen ging der 9. v. Torfaßer zum 
Teufel, und das in folder Eile, daß fein Kleid 
fammt Kette und Gtern dem maltre d’hötel zus 
Rarb, vor dem er jenen Kanarienvogel bisher 
nachgeahmt hatte, der (mie &dze berichtet) bei 
einem Kaufmann das Geraͤuſch gezählter Thaler 
recht taͤuſchend nachãffen lernte. Der Wirth, der 
vom ſchwediſchen Kanarienvogel weiter nichts er« 
halten hatte, als das leere Geraͤuſch, hielt ih an die 
Drdenkette und and Kreuz, die er für Geld zur 
Schau, zur Miethe, zu Kauf zu geben gedachte, 
Er firedte mir die Ritterwürde für 18 Gr. rhnl. 
auf drei Tage vor. 


Eine Stunde von Dberfees legt’ ih mid | 











felber an die höne Ordenkette, die fid mit eilf 
goldnen Engelföpfen (jeder fechöfach beflügelt, oder 
mit ſechs Floßfedern) und mit eben fo viel Pas 
triarchaikreuzen hernieberringelte; dann warf ich 
das blaue gewaſſerte Band über, den Tragriemen 
des Ordenkreuzes, auf dem eine blane Kugel die 
Buchftaben 3. H. S. aufwies. — Es würde mir 
auffallen, wenn der König von Schweden oder die 
ſchwediſchen Reichſtande mit mir ‚Händel dar— 
über anfingen, daß ich mid in Oberſees für 
einen wirflihen Seraphinen » Ritter ausgegeben: 
denn erſtens that ic die Sache dlos dem Gericht 
halter zum Gefallen, damit er fih vor den Ober: 
feefern mit der Begleitung und Freundſchaft eines 
Großfreuzes ein ungewöhnliches Anſehen geben 
möchte, und zweitens wundert es mich faft, daß 
der König umd feine Stände fo wenig erwägen, 
daß ich ja nicht einen fehmerifhen Ritter und 
Kammerheren nachmachte und nachäffte, fondern 
einen Affen von beiden, den Avantürier. Eben 
um diefen mit gleiher Münze abzuzahlen, vers 
eilt’ ich mid) in dielen Verfieller und wurde der 
Nachdrucker des Nachdruckers, fo fehr auch meine 
Eigenliebe vielleicht unter feinem Ordenſtern und 
Sdlüuſſel fitt. — 

Unfer Zugdfhloß — gleihfam eine Bagatelle 
vom Prinzen von Artois, eine Solitude — 
mar hinlanglich geräumig, feer und fühl. Der 
Gerichthalter gab mir neun Zimmer ein, in deren 
toricellifher Leere nichts wur als ich felber; er 
befegte mit ſich nur fieben. Ich machte neun $lür 
gelthüren auf und wandelte im Korfo und Korri— 
dor eines aus neun Zimmern erbaute Saales hin 
und her; der Gerichthalter macht' es in ver Halle 
und Sundallee feiner fieben Stuben eben fo, und 
fo oft wir an einander ſtießen, läcelten wir zu 
gleich, und ich fagte zu Weyermann: „Wir fön- 
nen nod den Berftand verlieren über die Ehre; 
aber groß it der Menſch hienieden.« — Draußen 
ums ẽsturial lag das herrliche Dberfees, das 
in Rußland nun fängft zu einer Stadt promoviert 
hätte, da es ein Dorf war — wiewohl es jeder 
fon für eine halten fönnte, der bedähte, daß es 
in Theben nur hundert Thore gab, hier aber fo 
viele Thore und Einlaſſe, daß zur Mauer wirklich 
fein Plag iſt. Ich machte den Juſtiziar auf den 
Mangel alles Steinpflaters aufmerffam: „Man 
würd’ es nicht, ſagt ich, von der Stadt Dber- 
fees mweggeriffen haben, müßte fie nicht täglich Bee 
lagerungen und Bomben vorbauen. Ich ſeh' audy 
ſchon Düngerhaufen zum Schutze befhoßner Kel- 
ler.“ Ich geftand es dem Advokaten, ich fähe nicht, 
warum bloß London alle die Dörfer, an vie feine 
Gärten und Gaflen ftoßen, als feine Mittelftüde 
und Anfige anfhrauben und ſich damit groß und 
breit machen darf, Oberfees aber nicht; fon« 
dern ich glaubte vielmehr, die Stadt Oberfees 
tönn’ eben fo gut ald eine andere die um fie lies 
gende Stufenfammlung von Dörfern, die nur 
durch einige Wiefen wie durch Gärten fih von ihr 
trennen, zu ihren zehn Vorſtädten fhlagen, und 
Er fei in meinen Augen der Stadtrihter. Gr 
verfepte: Es ift doch nicht Ihr Ernft.« 

Im Schloffe wohnte niemand weiter als der 
Schloßhauptmann und feine Ratten und „Weide 
leute. Er war ein Bauer und der Bruder und 
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Gequefter feiner Schwefier. Gie war die Braut 
tes Schulmeiſters, wollt" aber jeine Frau — ob 
fie es gleich ihren jeligen Eltern verforoden hatte 
— nicht werten, weil ſich mit den Schuldiener 
ein hitziges Fieber gleichſam gerauft und ihm nicht 
fo viel Haare gelaſſen hatte, als ein Truthahn 
noch in der Pranne anhat. Ihr Bruder war ihr 
von ter DObrigfeit gefegter Gequefier, damit fie 
fein fremdes Hantgeld, d. h. feine fremde Hand 
unterdeſſen nähme: Denn feine Liebe — felber die 
erſte, funfte, neunte nicht ausgenommen — hat ein 
Madchen io ſchnell als die zweite. 

Ich und der Gerichthalier waren fo glücklich, 
dap fie unfere Heitudin, Jagdlakaiin und Adjus 
tantin war; man bülge oder ſchale die Venus Uras 
nia aus, hänge ihre Haut einige Tage im Som⸗ 
mer and Trodenfeil zum Ginlaufen und ziehe der 
Göttin den Dürren Ueberzug, die Nachttleidung, 
wieder an, und ſeh' ihr ins Öeficht, fo hat man — 
unfere Evi. Es war an ihr, wie an andern 
Schwanen, alles herrlich, nett und weiß, nur die 
Haut nicht. Ich weiß fein größeres Lob ihrer 
Schönheit, als diefes, daß ter Verfaſſer und Se⸗ 
rapbinensRitter Torfaßer, ald die jungen Bur- 
ſchen von Dberfees in den Schloßhof famen, 
um ihr — fie nahm gerade einigen groben Stühr 
fen die Stuhlfappen ab — wie ten andern Mad» 
hen, ſeidne Flosfeln und diugeldeden und Ber» 
Ioden fir die Purpurfane des Maienbaums abe 
aubetteln, fein größeres Lob weiß ich für fie, fag” 
ih, als daß ich meine feitne Reife-Kravatte aufs 
nöpfte und herunterzog, und ihr hinreichte mit 
den Worten: »Schent’ Sie es dem Maienbaum 
in Ihrem Namen.» Cie wollte nicht fie mußte 
aber. "Man fann in unfern Tagen, fügt’ id, 
leicht A la Hamlet gehen,” 

Sch habe oft meinen Freunden abgerathen und 
vorgehalten: „Man muß Frauenzimmern und 
Leuten von höherm Stante nicht ten geringſten 
Gefallen thun, um etwan ihre Liebe Damit zu ers 
beuten, wiewohl mans thun ann, um feine zu jeis 
gen. Denn beide find fo fehr an dieje Perjonens 
feuer und Landtaxe gewöhnt , daß man fie zehn ⸗ 
mal mehr einnimmt, wenn man ſich von ihnen 
eine Gefäligfeit — ermeiien läilet.« Ich führe 
dieje ewwige Theorie und Sugung nur an, um zu 
bemerken, daß fie grundfalich ik, wenn man fie auf 
geringere Mädchen anmentet: diefen kann man 
ohne allen Schaden die beften feitnen Schnupfs 
und Hals tüch er zumerien und jollen. 

Es ging jegt gegen Abend: die Sonne ſetzte 
ihren legten Tag. und Zrühlingglanz herrlid in 
bewegliche Grelfteine auf den von Floßfedern ges 
ſchlagenen Bellen um, auf ten grünen Fenſter⸗ 
fbeiben, auf den wankenden Saubenhälien, auf 
den durchfichtigen Gipfeln und auf einen Wölt« 
hen, nahe an ihr und der Erde. Gie hätte ſich, 
wären jemand im Dorfe zwei Tropfen in den 
Augen geftanden — welches bei ter allgemeinen 
Vigilienfreude Fein Wunder geweſen wäre — in 
die Tropfen aufgelöfet und als eine Goltfoluzion 
ans dämmernde Auge gebangen. 

Weyermann wartete, bis die Jugend des 
Orts ih bei ihm eine Grlaubniß auswirkte, ven 
Maiendaum als einen Schlagbaum ober ein 
Schutzbret ihres Greudenftroms aufzuziehen: 











dann, nad) der Erlaubnig, Fonnten wir ins Dorf 
hinuntergehen zum Maienbaum. Welches Luſt⸗ 
Felogefchrei! Wie erheben fid) alle Herzen ingleich 
mit.einen Baum! Betzre Baumheder als die, die 
ihn font umjtürzten, find jegt die Bettaufbelfer 
des liegenten Freiheitbaums, und unzählige 
Stäuber richten ihn empor, gleihfam als ein 
Sinnbild eines guten Staates, oben mit einem 
hangenten Garten grünend, mit einem Gipfels 
putz von feitnem Drcenband » Taumerf, mit bun⸗ 
ten Bramfegeln zum Stehen, mit einer vo« 
then, knarrenden Freiheitfane und einem reihen 
Hahne, und mit einem gleißenden Stumm herr» 
lidy gefhält und abgeblaftet und fert in tie Erde, 
ohne Wurzeln, eingefhraubt und eingekanpft. 
Als der firtinifche Obelisfus in Rom ſich aufrich · 
tete, war der Larm eben fo groß, aber nicht der 
Jubel, und, die Römer hatten nicht fo viele 
Schmerzen in die Flucht gefhlagen, daß fie, wie 
die fieghaften Oberfeefer, um die Giegfäule tanz« 
ten. Ich und der Gtadtricter waren, ungefähr 
dreißig Schritte davon, glüdlih: er wars, weil 
er vor allen Leuten neben dem Kammerherrn 
v. Torfaker fand und defien feraphifches Pas 
ternofier aus Köpfen frei angreifen durfte, nicht zu 
gedenken, daB auf morgen der Antritt feiner Regie⸗ 
rung über Die ganze Bolfmenge fiel — ic) war 
noch glucklicher; denn ich fah in Einem fort meine 
Stipendiatin an, die fhöne Eva, und bewuns 
derie inter Dämmerung ihren Teint (denn es gibt 
feine beſſere ſineñſche Schminfe bei David Schir- 
mer in Yeipzig, als mein furges Gefiht), und 
weitens ja) Coa in Einem fort auf mic und 
zeigte vielen ihren Wohlthäter und Mäzen, 

Welche Einheit des Intereſſe, melde richtige 
Knoten, die auseinander muſſen, bringt doc eine 
einzige ihöne Geftalt für einen fremden Paffagier, 
der fie fefizupalten fucht mit Vliden oter Fingern, 
in das ganze verwirrte, mit Aftören bepölfente 
üverladne Theater eines fremden Orts! — Steht 
eine ſolche Sonne noch unter dem Horizont, jo iſt 
der ganze Ort ein ödes froͤſtelndes Schattenreich, 
und man hängt fein Herz an nichts weiter ald an 
die Pierde, die einen aus dem Orkus oder Hades 
sieben. Sn einem foihen jammerlichen Galle bin 
ich gar ein ordentliches Windei ohne Doiter; es 
it — außerdem, was ich fhuldig bin — nichts aus 
mir herauszubringen, der Wirth mag mich mit 
feiner Brut aniigen und anbrüten, wie er will, 
— Hingegen, wenn ter eleftriihe Funke eines 
fhönen Auges, die aura seminalis einer jhönen 
Stimme über den Wind » Ciergang führt: wie 
pulfieren da taufend puncta salientia im Stopf! 
Und die beten Gedanken werten flügge und 
ſchwingen ſich auf! 

Id war auf nichts fo begierig als auf den Schuk 
meijter zu treffen, ven Bräutigam der Dauphine und 
Freia. Denn id} hatte vor, wenn er etwas taugte, 
für ihn zuarbeiten und einen fhönen Anferplag in 
ihrem jungen ‚Herzen fur ihn zurecht zu machen, 
und mid) deshalb in legteres felber zu begeben 
und einzufcleihen. 3a) fonnte vorausfegen, wenn 
ich an die Pille, ven Schulmeijier, mid) als Gils 
ber anlegte, fo dürfte fie ihn in dieſem Vehikel 
leichter ins Herz hinunterbringen. 

Die Geſchichte wird noch viel intereſſanter. 
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Wir gingen inzwifhen nah Haufe; der Stadt⸗ 
tichter dachte und philofopbierte untermeges und 
merkte an: »Die armen Leute bilden fih Könige 
reihe aufihre abgefchälte Stange ein; jegt möcht’ 
id willen, wie fie fih erft gebärbeten, wenn fie 
einen beträchtlichen Poften im Gtuate bekleiden 
folten, over nur meinen.” — „Der vollends, 
9. Gtattrichter, wenn folhe Kleinftätter lange 
Drtenbänter und drei Kammerherren + Knöpfe 
tragen dürften. Sch ven?" aber, fie ölieden dann 
nicht lange bei Verſtand: ach, es ift fo leicht, ein 
Narr zu werden! — Ich habe in großen Städten 
die deſcheidennen Dragoner gefannt, welche wie 
Sröfhe aufliefen, wenn fie auf dem Theater bei 
ten Ritterfhauipielen ſtumme Veimer machen 
mußten, oder andere Juſtizverſonen von Belang.” 
— Bir arme Teufel allzumal_ Dürfen emweder 
alle prahfen, oder Peiner. Bei Gott! ich that im 
vorigen HerbR Unrecht. daß ich über die vielen 
Runiigärtner aus mehren Stätten den Stab bradı, 
die ſammtlich in die fetten Stadelblätter einer 
Aloe ibren Namen als in ein Buch des wachſen · 
den Lebens eingefägt hatten. Der Name eines 
Menichen muß irgendwo haften wie in einem Ber 
fobungvatent; und ich betheuere, verewigte ich 
nicht den meinigen auf Gariften, ih witrde ihn 
auf der Höfer gefrornen Saale eintragen und 
einfahren mit dem Schlittſchuh — orer (wär ich 
ein andrer Profeiiionift) auf Dieifer « und Degens 
tlingen — auf Fenferfcheiben — innen auf Ges 
fängnißgittern — auf einen neuen Darm oder 
Burm darin, den ich zuerft enttedte und den die 
Gelehrten nad) dem Namen des Erfinterd nennen 
müßten — oder (wär! auf der Erde nichts Neues 
mehr) auf einen neuen Klecks im Mond, oter 
Zunfen am Himmel — als Edelmann auf dus Halts 
dand meines Hundfinlles — ald Hutmacher ins Hut · 
futter — als Tiſchler buntfarbig an Särge — und 
als Leiche an meinen eignen, damit der Eterblihe 
und feine Unfterblihfeit neben einander hinuntere 
gingen und zufammen verfiäubten. . . . 

Ich kann den ſchweren Gedanken nicht ertragen 
da irgend ein Menſch und Mitbruder und wär 
er noch fo wenig, fo ganz vergefien fein foll, 
durch fo viele Jahrhunderte hindurch, daß die 
Heere ter Jahre und Menfgen fo unachtſam 
über feinen jo unbevedten anonymen Staub 


































































für uns alle, und das iſt der, daß, wenn unfer 
Gedachtnis und unfer Numenzug auf der Erde 
ausgewifht und ausgetreten ift bis anf den 
legten Endbuchſtaben, daß es dann gleichwohl, fo 
wie des eblen Friedrichs IL. Name ald aſtronomi ⸗ 
(des Sternbild in ewigen Sonnen brennt, noch 
ein unentlihes Herz gibt, in dem die Numen feir 
ner Meinen Unfterblihen in lichten Zügen glänzen 
und nie verlöihen. Und der Fleinfte Menfh em« 
fängt von ihm zwer unſterblichteiten auf einmal. 
Öleidwohl oder eben darum follten wir ten nies 





Abends trug und die wandelnde Pygmalion ⸗ 
Statue das Nachtmabl und Herrendrod auf eine 
ange Herrfchafttafel im fuftigen mit Abendröthe 
mad Abenzfühle derfhönerten Refektorium. Ich 


wegicreiten follen. Es gibt aber einen Troft | 


drigten Menihen » Namen nicht zerfallen Iafe; 





and der Stadtrichter Ponnten nnd über die Tafel ! überführte. 


nicht mit Gabeln erreihen. Eva's Reize drehten 
ſich um un blendend, wie Spiegel in der Sonne 
und wie umlaufende, gleihfam Juwelen answer» 
fende Kronenleuchter: fie war, ob ich gleih ein 
Seraphinen » Ritter war, doc) gegen ten Gericht. 
halter ehrerbietiger und ſtummer, weil fie unter 
feinem ©gepter fand, und weil er weniger mit 
ihr ſprach als der Ritter. — Ader ten Salut 
ſchleppte ver Sequefter herauf: »Die Kanaille 
— fagte der Bauer — verfiedt fid) drunten und 
will nicht eher was bringen, bis ter Schulmeifter 
wieder naus if.“ 

Diefer fam vorher herein. „Es ift mein Aftuae 
rius juratus (ſagte Weyermann) Namens 
Schnägler.” — Aus einem Räderwert von 
Nävertbieren und aus einem Teig von vibrieren. 
den Prabbeinden Infujton-Thierhen war er zube 
reitet; er fhnellte fi wie ein Käfer weiter und 
ſchien ein auf die zwei letzten Füße geftellter Viel» 
fuß zu fein, an dem im Gehen huntert müßige 
wagrechte Züße zappelten; er hatte auf der Stu⸗ 
bendiele den Gang des Springers im Schach, und 
jeder Seflel war fein Reitſtuhl und Schaukelpferd. 
Er war zu allem, was fein Prinzipal wollte, ſchon 
fertig — gab jede Antwort fhnell dreimal hintere 
einander — wollte alles machen, hatte ſchon alles 
gemacht — Sein häufiges Selah und feine clau- 
sula salutaris war: »@i, herrlich und gut!” — 
Er erhielt ſich Dabei auf nichts als auf den ſchau ⸗ 
kelnden Zußfoigen. — Als Weyermann mit 
ihm fertig war, fragt’ ich ihn: "Wie ich höre, 
H. Kantor Synägler, hatte Er eine recht hübs 
ſche Braut?” — »Ei, fagt' er, ich habe fie noch 
— fie ift gegenwärtig jequeftriert, und ich bin ihr 
rer gemwärtig nolens volens, Das Fieber hut 
zwar mein Hausthaar mitgenommen ; aber ich fehe 
fonf gut aus. Gmädige Herren, e8 hat mir weis 
ter niemand die Suppe eingebrodt als der Rats 
zenadvofat drüben, der jegt auch an ſie.“ — Mit 
einem Euler ſchen Röffeliprung war er über dus 
Stubenſchachdret hinüber und fagte am Fenfler: 
"3a, ja, fie ſchlagen dem böfen Menfhen vie 
Prlafier noch fiber; fle haben ihm erft geftern 
braun und blau geprügelt.” — 

"Das muß morgen ſcharf unterfucht werden,” 
fagte der Studtrichter freudig. 

Ei, herrlich und gut! Es iſt nur ein fchlime 
mer Bogel. — Er möchte aber immer einen Zopf 
haben, fo lang wie mein rechtes Bein, er hätte 
mir nichts anhaben follen; aber der Teufel redet 
aus ihm, und er machte der Eva weiß, er zög' in 
tie Statt und machte Advofaten-Schriften, und 
dann, wenn er unfer H. Gerichthafter wäre, io 
tim’ er wieder heraus, und dann, fügt er, fei 
Gott dem Dterfeefer gnätig, ter nicht ſechs Mer 
verenzen macht, wenn id) oter meine Frau zum 
Fenſter 'naus niefen. Aber aus dem Schulmeifter, 
fagte der Lügner , fann nichts mehr werden ; gnär 
dige Herren, Sie follten einen oder den andern 
geinlihen Ders fehen, den ich Gott zu Ehren 
Dichte.” Ich will’ ein ganzes Lied davon fehen, 
9. Schnäßler, fügt’ ich und zog mit dem ers 
faunten Dichter zum Schloſſe hinaus. Gr fun 
nicht eher, als vor dem Fenfter tes Ranzenadvo⸗ 
taten jur Befinnung, wovor er mic Dicht vor⸗ 
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In feiner Stube, die ein andres franzöfifches ı nicht; aber da er weiß, was id) ihm unter dent 
Schloß hatte als ein otaheitiſches, nämlich fremde | Bice-Ranzellariat für Dienſte erwieſen, fo wär” 


Ehrlichkeit, war, wie fie, alles offen, nämlich alle 
Gefangbücher,, das Berliner alte und neue, das 
Baireuther alte und neue, das Scheer auer alte und 
neue, Beranntlich haben voetiſche S tei B« uno Buße 
Geburten (*) wegen ihres frühen Ablebens das 
fhöne Recht, in die Kirche begraben zu werden 
— d.h. Verſe, die nicht zum Lefen taugen, kon ⸗ 
nen doch, wie die alten, gelungen werden unz 
ter der Orgel. Gleichwohl war man in neuern 
Zeiten auf eine Blutreinigung der geiſilich poes 
tifhen Ader aus, und aus ben Gefangbüdern 
wurden Zeilen, Strophen und Lieder audgejagt, 
die, obwohl feinen guten Sinn, doch aud feinen 
fhlimmen hatten. Der Kantor Schnäßler 
fing inzwifchen diefe durch den Gefangdud.Benti« 
iator entwifhende fire Luft (**) zufammen, die 
ſtets alten Liedern und faulen Bieren ten Geift 
gibt; ich meine, er verglich das alte und neue 
Gefangbud und kehrte die fhönen Stellen des alı 
ten, die die äfthetiiche Tempelreinigung aus dem 
neuen weggefegt hatte, wieder auf einen Haufen 
und ſchlichtete wirklich dieſes Raff ⸗ und Lefeholz 
zu guten befondern Liedern zutammen, Gr konnte 
mir zwei (höne zeigen, die ein vollſtandiger Index 
expurgandorum des Baireuthiihen waren. Es 
würde gefruchtet haben, wenn man bei den Lieder: 
Unruhen in Berlin den fingenden Infurgenten 
eine folche in Reime, mit unendliher Mühe zus 
fammengeihobne Kolonie aller Stellen, die aus 
dem neuen Geſangbuch auswandern mußten, hätte 
anbieten Pönnen; Schnägler zeigt uns in feinen 
Korrefturbogen, daß man eben fo gut aus 
altdeutſchen Verſen, wie aus ven Ardaismen und 
Phrafen altrömifher Verſe, — wie Öpninafiaften 
thun — versus memoriales jufammenmwerfen 
könne. — 

Ich weiß, in ganz Deutfchland hatte fein Dich 
ter einen fo herrlichen Abend vor Johannis, als 
der Liederdichter Schnägler: er war ſo glückich, 
wie Gellert, zu erleben, daß einmal der Rang 
zur Dichtkunſt ging, nicht diefe zu jenem. — Ich 
derſicherte ihm beim Abſchied: „Und wenn er mehr 
bigige Sieber befäme, als Haare, und fo kahl 
bfiebe wie ein Gnten«Ci, und wenn der Ranzen» 
advofat ein Binterfell von lauter Weichfelgöpfen 
umbefäme, ich wüßte recht gut, wer morgen 
Abend die fhöne E va hätte.” 

Ich befenn’ aber der Welt, ich hatte nur die 
erfte Hälfte eines Plans ausgebaut; die Riffe und 
Baumaterialien der zweiten foderte ich dem Hant« 
langer Zufall als Baufrohnen ab. Es iſt gleich 
einfältig, alles und ni ht dem Zufalle oder der 
Zufunft zu überlaffen. 

Ich ging fpät ins Schloß zurüd mit einem der 
auffallendften Entihlüffe; dem nämlich, an einen 
Reich Kanzlei» Verwandten in Wien zu ſchrei⸗ 
ben, 

Mit einem Wort. ich thats am Morgen, eh“ 
ter Studtrichter aufftand. Ich nenne den Mann 








©) Belt der Reim und die pedes zuern zur Zelt 
tommen. 

*%) Fire Luft gibt befanmttic den Wieren und Gefuhd» 
Brunnen ben Gein 
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es eine kleine Erwiederung geweſen, wenn er nur 
mit dem Wappeninſpektor (*) drei Worte dar⸗ 
über gefproden hätte, ic meine nämlich über 
meine Anfrage, ob nit der Kantor Schnägler 
zum Reichs · Poeten (poeta laurcatus) zu Preieren 
fei. Ich kopiere hier aus guten Gründen das 
ganze Schreiben, 


Hocedelgeborner, 
Infonders ıc._ 


Ig follte wohl hoffen, daß Ew. ıc. ſich noch der 
fünf klugen und fünf thörichten Zungfrauen erin« 
nerten, wovon eine von den erftern ein gewiſſer 
Richter aus Hof, (der hier die Ehre hat, an 
Sie zu fhreiben) und eine von den legtern Sie 
vepräfentierten aut der Kölner Redoute. Denen ⸗ 
felben hing damals nod ein zweiter aus Weinrer 
ben gefponnener Flor vor den Augen ; und über 
die gegenwärtige Jungfrau fieß ſeitdem das Schick⸗ 
ſal viel (hwärzere Ronnenflöre niederfallen. Diefe 
fchöne Zeit, Freund, ift mit allen ihren zehntaus 
fend Auen und Millionen Blumen nun wie ein 
Schatz unter die Erde verſunken. 

Um auf die Abfiht meines Briefs zu fommen, 
fo hof’ ih, Sie find noch mit unferm alten Baps 
peninfpeftor in NKonnerion, und er am Leben, 
deffen Rath Sie in einer Angelegenheit einziehen 
follen, die einen noch wenig befaunten Lieder⸗ 
macher, den trefflihen Schnägler, Schuldiener 
in Oberfees, betrifft. Diefer geiftreihe Mann 
hat nicht nur aus alten Gefangbüchern alles, was 
aus den neuen weggelaſſen worden, vollftändig 
ausgehoben und zufammengehäuft, ſowohl einzelne 
Wörter ald ganze Zeilen, fondern er hat auch — 
was wir wohl bei feiner Baftrierten Ausgabe las 
teinifcher erotiſcher Dichter finden, in der hinten 
wwar alle anftößige Stellen ftehen, aber vereinzelt, 
‚ohne in den geringften Zufammenhang gefugt zu 
fein — aus diefen weggemworfnen Stummeln, höl« 
jernen Beinen und Krüden fhöne Figuren mufi · 
diſch zuſammengelegt, von denen wohl jeder 
Beutihe tagen muß: »Das find geiftliche Lie⸗ 


der ffeen wird es Sie weniger wundern, daß ich 
wirklich gefonnen bin, bei der Reichs⸗Hofkanzlei 
um die Reich6-Laureatur, oder um die Würde ei« 
nes gefrönten Poeten für Schnäglern 
nachzuſuchen; befonders da er eineeitle Braut hat, 
die ihn nicht will, wenn er nichts wird. Ich wente 
mich aber jest mit der großen Bitte an Sie, fit, 
unter der Hand beim Wappeninfpeftor oder bei 
einem Reihs-Hoffanzelliften gütigft zu erkundigen, 
wie ich meine Supplif eigentlich zu machen habe. 
Ich kann mir die verichiedenften Formularien ger 
denfen. Die Hauptfache ift, ih weiß nicht, was 
die Neichögefege zu einem guten Poeten fodern, da 
es zwei ganze entgegengefepte Arten oder Bere 
gibt, einer zu fein, oder feinen Ideen die Bere 
goldung zu geben, nämlih die im Feuer und 





©) & oder Wappenfönig heißt der Mann bei der 
Reichpoffanglei, der bei der Erteilung der Wappen dars 
über wacht, daß Feine Donatichniger gegen bie Heraibif 
unterlaufen. 
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die falte. Zieht die Reichskamlei die fühlende 
Methode vor? Das wäre gerade die von Ader 
lung, der nicht ohne Vernunft Die Pegafus-Mei: 
ter gleihfam zur Degradierung unter das proftie 
ſche Jußvolt ſtedt. Bon einem großen Dichter 
diefer Gattung wird, glaub’ ich, verlangt, daß er 
den Definizionen, die er in Verſe bringt, die ſich 
aber durch den Reim und durch das Meirum von 
profaifhen unterſcheiden, eine ſolche Deutlichkeit 
ertheilt, daß feine poetiſche Welt fat wie die phys 
ſiſche, nah tem Diogenes von Apollonien, 
blos aus triſchem Waſſer befteht — ein Beftands 
teil, bei deſſen [öchöpfung. der Schweiß des 
Mutenfohns, fo wie bei andern falten die- 
bern, nicht nur unſchaͤdlich ift, fondern auch gut 
und fogar Pritifch, anftatt daß das Schmwigen des 
Mufenvaters C) font nichts anzeigte ald 
Niederlagen. Solche Gedichte können nie flar, 
hei und deutlich genug fein, wenn fie jener Kälte, 
die aud draußen an heiterfien Tagen am größten 
Rt, nicht Eintrag thun follen, welche auf eine uns 
ſchadlichere Art, ald der phyſiſche Froſt, die Nei⸗ 
gung zum Schlafe belebt. Arelumg fieht recht 
gut, mie machtheilig der erfhlaffenden 
Schreib⸗ und Kurart ſtarke Bilder und Flügel 
find — wenigfens bringt der Lefer die lebhaften 
Ideen in den erbeuteten Schlaf mit hinüber und 
gewinnt nur einen mit Träumen durchbrochnen, 
auffahrenden. — Daher deingt er fo fehr auf 
Rlars und Planheit, gleihfam auf eine heitere 
Luft, die zu dünn it zum Gluge. Kommt es 
viedeicht Daher, daß in der Mythologie den Wa 
gen des Tages flügellofe Roile ziehen und 
den der Naht geflügelte? — Esthut über« 
haupt fhon Schaden — denn es weckt — daß man 
ein fühlendes Gedicht nicht'ganz und gar aus reis 
nen Reimen und Fügen machen kann, ohne Ein ⸗ 
mifhung der geringften dee, wiemohl doc die 
bouts rimes und die über Verſe geftellten leeren 
Metra die Möglichkeit eines ſolchen Fdeald jeie 
gen. Spibenmaß und Reim aber it in diefer 
edlern Profa nit nur fein Fehler, wie in der 
gemeinen Küchenprofa, fondern fogar eine wer 
fentlihe Schönbeit und die größte. — Berfihert 
mich nun der Wanpeninipeftor, daß die Neicher 
Hoffunzlei hierin dem ©. Adelung nach⸗ und beis 
tritt, fo darf ih Schnäglern als einen ſolchen 
fühlenden Poeten aufführen, als einen Vergolder 
mit äfhetifhem Mattgold. H. Rath Arelung 
behauptet zwar, diefes fhöne fühle Zeitalter der 
deutigen Dichtkunſt habe blo$ von 40 bis 
60 gedauert; er ift aber leicht mit meinem 
Sänägler zurüdzufhlagen, der noch lebt und 
das Mufter der fhlafen Gattung nicht blos 
darum if, weil er unter ſolche geiftliche Lieder. 
dichter gehört, die als figürliche gwitichernde Heu- 
föredten um die lutherifhen Altäre in Gefang ⸗ 
duch » Käfigen, wie phyfiiche um die ſpaniſchen, ge» 
bangen werden, fondern vorzüglich, weiler — 
anftatt daß jene Fühlen Dichter ihr Froſtwetter 
wit lauen Strophen unterbrechen und verderben, 
wie in die Winter ſchaͤdliche warme Tage fallen, die 
die Bienen aus dem Binterfchlaf reißen 
— fi niemals ungleich wird, wobei ihm freilich 





© Des Apono an Gumä. Cic. dedivin. 1. a3. 








das meiftens finnlofe Zufammenlegen des zerfiren» 
ten Auskehrigs fihtbar unterftügt. Ginige folche 
Lieder dürft’ ih dem Geſuche anbiegen. 

Es Pönnte aber fein, beſter Freund, daß das 
beutiche Reich6 » Oberhaupt, oder Die Reichs » Hofs 
Banzlei mit den Kraftgenies einverſtanden wären, 
bie nicht zur ihlaffen, fondern zur iraffen 
Gattung gehören und die auf glühenden 
Pflugſchaaren fowohl die Feuerprode aushalten 
als damit das Geld beftellen. Das wäre mir 
unangenehm und ein fataler Streich. Denn 
Schn atzle r hat mit dem Phöbus, der ind glüs 
hende Zeichen des Krebſes tritt, geringen Ver⸗ 
kehr, er hat von Dichtern wenig, die in den Beins 
hellen des Metrums doc mit ungebundnen Flü⸗ 
geln fteigen, wie Saturn feinen gefeffelten 
Zügen mit offnen Slügeln nachhilft; ja, er ift nicht 
einmal im Stande — er würde vergeblid, anfes 
gen — es nur zu einiger leidlichen Dunkel⸗ 
heit ber Gedanten zu bringen, mit der immer 
©röße derjelben verknüpft ift, wie am Himmel 
die Planeten die größten find, die fi von ver 
Sonne am meiften entfernen. — Eh? er ſichs ver. 
fieht, ift er faßlih und zu verflehen. Da er ins 
zwiſchen wenig Gedanfen hat, fo möchte ihm doch 
vielleicht ihr Zufammendrängen leichter glüden, 
da viele der befien ſtraffen Dichter nicht fowohl 
Gedanken ald Worte lakoniſch zufammen- 
prefien und ihren leeren Verſen durch die Kürze 
ein eignes Feuer geben, wie ver alten leeren 
Luft durch Verdichten die Kraft des entzündeten 
Schießpulvers jumähft, oder wie einengeres 
Sefüp fhaales Bier zur geiftigen Gährung 
treibt. — Inzwifhen würde wenigen Kunzleiräs 
then ein folder Beweis, daß der Schulmeifter ein 
poetifher Selbftzünder ifl, genug thun, wenn 
ich nicht den wichtigern Umftand — den ich durch 
ein mediginifches Atteftat beicheinigen ann — zum 
Beweife feines Talents aufzuführen hätte, daß er 
das hitzige Fieber hatte und einen kahlen Kopf 
noch. Häupter aber, die mit Feuer und poetiſchen 
Goidadern durchzogen find, und Berge, in deuen 
beide durchlaufen, find oben kahl und ohne Ge⸗ 
wachſe; und eine lage ift, wie beim Eäfar, der 
wahre Mafüfche Boden des Lorbeers. — 

Da jeder Supplitant, der Graf, Fuͤrſt u. ſ. w. 
werden will , beweifen muß , daß er gräfliche oder 
fürklie Ginfünfte habe, fo mach” ich mich fhon 
darauf gefaßt, daß die Reiche-Hoffanzlei Beweiſe 
von mir fodern wird, dad Schnägfer ein Mann 
von poetifihen Einfünften fei, und daß er entweder 
das Armenrecht habe, oder font aus der Almoſen⸗ 
kaſſe Gelder erhebe. Dies wür’ an ſich leicht dar⸗ 
authun ; aber glüdfihermweife wird mir der Erweis 
ungemein leicht dadurch gemacht, daß er zugleich 
ein Schulmann if , defien Berhungern ich bei der 
Kanzlei hoffentlich annehmen darf, da diefen 
h. Geifted:Tauben und ten poetifihen Singvögeln 
gleich wenig Hanf aufdie Hanfmühle aufgeſchuttet 
wird. Reichliches Gutter macht aus Schwarzröden 
Rothröde, d. h. Karvinäfe, anftatt daß umgekehrt 
rothe Bimpelvom Hanffhmaujen ſchwarze Federn 
kriegen. — 

Ich erwarte allerdings von der Billigfeit der 
Kanzlei, daß fie mir nicht mehr für die Kreazion 
abfodert, als die Kurmainziihe Neichd-Hoffanzlei- 
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Tarortnung von 1659 den Öten Januar aniept, 
nämlid 50 $. Tore und 20 $. Stanzleis Jura, 
zumal da. ic die Scöpfungfoften aus meinem 
Beutel bezahle. Der Tar für die voetiſche Lau 
reatur ſcheint mir überhaupt fchoh 1659 ein mes 
nig hochgefchraubt zu fein, befonders, wenn ich 
bedenke, wie viele Laureaturen und Dichterpatente 
oder poetifche Wappenbriefe bei den Rezenſenten, 
die damit die Meilen beziehen, für diefe To J. zu 
erftehen wären; und wie wenig eine Laureatur 
abwirft ; denn die Augen unfers Publifuns wer« 
den ſchon lange nicht mehr mit dichteriſchen Illu⸗ 
fionen hintergangen, fo wie den Mugen Blinden 
gemalte blinde Genfer oder Thüren nichts weniger 
als vorblenden und bethören. 

Ich hoffe, daß Em. noch im Hundfottgäßchen 
wohnen und bin ıc. 





Die Laureatin, Eva, ſtellte jegt-den Kaffeetopf 
neben das Dintenfaß, ohne im Geringften auf bei« 
der gelben Inhalt anzufpielen. Ich pries fie ins 
fhöne Geſicht, daß fie ih einen folgen Verlobten 
ausgeflaubt, für den ich gerade nah Wien ein 
langes Schreiben erlaffen hätte. Der Sconprinz 
und Großfürft Weyermann trat zu und und fügte, 
zum Glüd fei der Gerichtdiener und Liktor anges 
langt — da6 Dberfees muß ſich befanntlich mir 
einem geborgten Gericht behelfen — und der Ran« 
jenadvofat fei um zehn Uhr vorgelaten worden, 
fidy zu fiellen. Alle Leute in praktiſchen Aemtern 
gewöhnen ſich eine eigne wenig fhonente Härte 
gegen Gemeine an: er fuhr in Evens Beiſein 
fort und meifterte fein zu hoch aufgeballtes Bette 
umd berichtete, er habe gegen ein Uhr einen Gall 
daraus gethan wie ein Querfad. Ich geſtand, 
ich hätte mich leicht in meiner Bette « Empor und 
Montgolfiere erhalten, blos dadurch, das ih im 
Ginkern die Nachtmutze ſtatt eines Senkbleies in 
die Stube füllen laſſen — ic Fonnte aus der 
Zeit, die zwiſchen den Loslaffen und dem Aufz 
falle der Müge verkric, leiht die ganze fenß- 
rechte Tiefe vom Korffiiien zur Diele berechnen und 
mid dann aus Borfiht an die Wand zuruckziehen. 

Allmaͤlich liefen die Unterthanen zufammen, die 
BWeyermann heute ihre Hand geben und damit 
veriprehen wollten, getveu unter feiner zu fiehen. 
Aber er warf fchon, eh’ er über die hödfte Stufe 
zu feiner Thronfpige hinauf war, Privilegien und 
Permiffonen aus, j. B. für Kirfhen» und Pfef- 
fernüffe- Weiber, denen er freies Geilhalten er- 
faubte. Diefer Ludwig X VEIT, erließ an die Reichs⸗ 
Binter feines Reihs von Aachen das fchöne 
Kabinetſchreiden, daß heute — wo alle Fäffer lie⸗ 
fen — audy die Ortfeuerfprige in Gang, Fluß und 
Sprung gebracht werden follte, wie in Frankſurt 
(bei einer viel wictigern Krönung, als der gegen» 
wärtigen) ein Atler aus dem Doppelfchnabel Dops 
velmein auf die Unterthanen forengt. Cs find 
doch vorläufige Eyerzizien und Probeihüffe im Ber 
fehlen, einige Zahnenfhwenfungen des Komman ⸗ 
doftabs. 

Freilich find das bloße Komödienproben zur 
eigentlihen göttlihen Komödie; und fie 
werden nad) Meiner, wenn man fiemit der ordents 








lien Krönungfeierlihkeit eines Gerichthalters 
vergleicht, wo durch die Hand eines Mannes — 
— unferd Weyermann’s — fi vier Hundert 
und zwanzig Oberfeefer Hände ziehen, um Treue 
zu geloben, und wo Gin Menſch vier hundert 
und zwanzig Schwüre einfayfiert, ohne felber einen 
abjuleiften. Da feine Krönung und die Kirmes 
auf Einen Tag einfielen, fo Pam fie durch den all 
gemeinen Volfjubel auch höhern Krönungen nahe, 
die feinen Meinern erregen. Go goß auch die 
Athenerin auf den neuen Sklaven, wenn er zum 
erfienmal über die Schwelle trat, Früchte und 
Blumen nieder. Nero, Tiber, und ähnliche 
Kaiſer, die ihre Regierung mit einer fanften De— 
büt-Rolle anhoben, unterfhieren ſich auf eine 
fhöne Weife von Anfängern auf dem Theater, die 
gern Tyrannen machen, wiewohl mit der Zeit jene 
und dieſe gefheiter werden. 

Wenn nah Kant der Hang zum finnlichen 
Wohlſein die allgemeine Krankheit und der Kno⸗ 
gen » und Tugenpfraß der Menfchen if, fo wirft 
ein Gerihthalter, der die Rrankheitmaterie 
abführen foll — durch tapferes Abftrafen — und 
ein Fuͤrſt — durd noch größeres — freilich an⸗ 
fangs nur wie mehre gute Arjneien, die nad) tem 
erften Gebrauch das Siechthum eher zu vermehren 
f&einen, das fie doch, wenn fleißig fortgenommen 
wird, am Ende wirklich aus der Wurzel heben. — 

Um zehn Uhr wurte der Ranzenadvofat gericht« 
lich vernommen — und freilich der Aftuar, fein 
Mebenbuhler, vorher richtig vereidet. — Anfangs 
behielt auch alles feinen rechten guten Gang: In⸗ 
Bulpat geftand Manches, feinen Numen, feine 
‚Herkunft, feinen täglichen Durchgang durch Schen ⸗ 
fen. Aber er verſalzte uns alles wieder dadurch, 
daß er, ald man näher auf tie Blau: Giederei 
feines Lebens inquirierte, daß befegte Gericht Deuts 
lich auslachte und durch folhes niederſchreiben 
ließ, ob man denn fo dumm wäre, daß man nicht 
blaue Flecke, die vom heftigen Faulfieber herfäs 
men, woraus er gerade auferflanden, von dem 
Blau» Farbenwerk der Prügel an blauen Mons 
tagen zu unterfheipen müßte. Das Protofol 
mußte diefer Erzepzion wegen auf der ©telle bis 
aufs nächftemal geichloffen werten. Indes hatte 
doch die peinliche Katechetik den Nugen, dag Eva 
ſich eines Keris ſchaͤnte, der vor dem fißenden 
Gericht ſchreiber hatte Reben und reden müffen. 

Der Gerihtfrohn und Stadthäfcher zitierte jetzt 

den Oberſeeſer Adjuntt — der Pufior war ſchon 
in — ins Schloß, nicht zum Inquirieren, fon« 
tern zum Gaſtieren; feit vielen Taufend Jahren 
murde der Pfurrer allegeit an der Salat⸗Kirch⸗ 
weih ins Schloß geladen. 

Bor dem Eifen zeigte der Neugefrönte, ob er 
regieren fönne: er befahl dem Stadthäiher, die 
Weftenfnöpfe ver Biergäfte in den Stadiſchenken 
iu zählen und mit den Kreideſtrichen der Wirthe 
au Ponfrontieren, um hinter die Mäßigfeit der 
einen fowohl zu fommen ald hinter die Ehrlich: 
feit beiter. Bauern Pnöpfen nämlich bei jedem 
Kruge, den fie fodern, einen Knopf der Weſte auf, 
damit fie der Kellermeifter nicht beftiehlt. — Die 
Feuerfprige wurde Vormittags, weil Nachmittags 
auf dem Markte niemand Plug hatte außer der 
Volkmenge, wie eine Kanone, obwohl zum entges 














Zwed, aufgefahren und abgedrüdt, 
wad der ganze Waflerihuß wurde von den einfaus 
genten Gefäßen eines Wagens aufgefangen, auf 
den ein Töpfer feine Töpfe fo gepadt hatte, daß 
die Mündungen gen Himmel ftanden. Man konnte 
deshalb von Amts wegen nicht unterlaffen, ihn zu 
ermabnen, fünftig mit umgeflürjten Törfen zu 
Martte zu fahren, weil er fonft den Regen auf: 
finge und ten Wagen überlade. Gin einfältiger 
Tiroler, der feinen ganzen Kaufladen mit Bändern 
und Dofen aufgeſchloſſen auf dem Rüden trug, 
murde von Amts wegen erinnert, das Geidenge- 
wölbe herumjudrehen und auf dem Bauche aufjuier 
‚gen, damit dem Dorfe feine Gelegenheit gegeben 
würte, ihm und feinem auerbachiſchen Hofe diebiſch 
in den Rüden zu fallen. — Und noch mehr dergleir 
en, oder nicht viel ſchlechtere Verordnungen. 
Bon Pombal will man freilid rühmen, er habe 
beim rdbeden zu Liffabon zwei hundert und dreißig 
Berortnungen erlaſſen, aber für einen Ort, dünkt 
wi, der fein Erdbeben, fondern eine Kirmes 
hatte, verordnete der Gerichthalter immer genug. 

Das Braufen Ver Marftflut wurde allmalich 
lauter — die Frankfurter Pfeifergerichte wurden 
von immter mehren Jungen und Pfeiffhwänzen (*) 
befegt und tie Bottcherwoche, die ſchon ven gan« 
gen WRorgen gewährt hatte, durfte der eigentlichen 
Meß » und Zahlwoche feine Zeit mehr rauben. — 
Der Stadtrichter holte durch vormittägige Schanz ⸗ 
arbeiten zu nachmittägigen Kanikular Ferien aus, 
um den Arjunftus zu genießen — und ich machte 
nichts — außer den Plane — als einen Spazier- 
sang unter das Bolt. 

Hier mußte man nun feine Aufmerkſamkeit — 
fo wie die Meine Münze — zuerft den Bettlern 
fhenten, und ich ging den Gründen nah, aus 
welchen wohl alle gute Dorfpoligeien an Kirchwei ⸗ 
ben freies Betteln nie verwehren. Gie find nicht 
ohne Gewicht. Die Bettler beziehen diefe Meſſen 
der Dörfer ald Kumdmänner und erftehen dar⸗ 
auf anfehnlihe Partien von Kuchen, Broden, 
Lumpen, Hellern auf Kredit. — Geld ift ein 
Baurenartifel — ja, durch dieſe Meßleute werden 
oft dem angefehenen Kaufmann die theuerſten Ars 
titel, tie er fonft behielte, z. B. Ihren, Geld- 
beutel 2c. mit Vergnügen abgenommen. Der 
Dandelt onſul der Bettelvogt, fhügt mit feinem 
Spieb dieſe Mefremden beim Flor des Land. und 
Tranſito · Handels. Der zweite Grund iſt vielleicht 
wichtiger : es wird nämlich leider wohl an feinem 
Tage mehr geflucht, gefreſſen, gefoffen, ge —, und 
überhaupt die Kirche mehr entweihet, als an 
dem, mofieeinzumweihen if. Hier kann ſich 
das Dorf nun feine halbe Stunde die Bettler und 
Die Krüppel nehmen laffen, die dem Teufel das, 
was er erodert, daturd wieder abjagen und ab» 
adern, daß fie die Gaſſen wie befoffen durchſchwei ⸗ 
fen und vor jeder Hausthür nichts geringerd ver⸗ 
richten, als eine fliegende Gaſſenandacht, und fo 
den ganzen Ort, indem fie um einen Heller einen 
Aingenden Umgang halten, mit dem euer der Ans 
dasht iffuminieren. Was will naher der Teufel 
machen, frag’ ih? — 
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Am Ente tes Orts hielt mich ein Kerl an, der 
feine rechte Hand hatte und bitterlid, weinte und 
fagte, er Füme fo um, weil er feine Hand — er 
ſtreckte ven defeften Arm aus — mehr daran habe, 
um fi fein Brod zu verdienen durch, .Betteln. 
Sonft fei er fo glücklich gewefen, eine mit einem 
einzigen Daum — Lie Finger waren wie Schlefien 
im fiebenjährigen Kriege darauf gegangen — zu 
führen und damit jedes Herz zu bewegen ; aber 
mit einem blofen Stummel habe fein Menſch Ers 
yurmen- Ich fügte: „Weib? Er flehen, ich helf 

m.” 

Das fonnt’ ich gut. Ich hatte nämlich am Mor⸗ 
gen die Gerichtſchränke turchflöbert, um irgend 
eine wiffenfhaftlihe Trüffel unter diefem ſchmu · 
tzigen Boden ausjumwittern ; ich traf nichts fonders 
lies an al im Graifhpfänder »« Schrank zwei 
abgefottne eingefhrumpfte Hände. Sie wurden 
ſonſt als Nachlas folder Kinder aufgehoben, vie 
damit ihre Eltern gefchlagen hatten und vie 
folde immer aus tem Grabe heraushielten. 
9. Dreyer (*) zeigte aber uns Gelehrten ins, 
gefammt, wie es wäre und von wem die Hände 
fämen— von tottgefhlagnen Leuten nämlich, denen 
fie der Anfläger fonft ald Beweife und Eyponenten 
des corpus delicti abſchneiden müffen, worauf 
man fie von Gerichts wegen abgefotten. 

Kurz, ich holte aus dem Fruifchbehälter das 
Händepaar hinweg und bot dem Invaliden eine 
davon als Lebens, Wickel ſchwanz (cauda prenden, 
sils) zur Auswahl an. Ich unterrichtete ihn, es 
fei eine ehrliche Hand, wovon er alle Ginger weg» 
ſchneiden fönnte bis auf den nöthigen Diebdaum, 
er könne fie an den Stummel ftoßen und anfchier 
nen und fo, weil fie fo gräulich ausfehe, ſich mit 
ihr fo qut wie mit einer Hand aus den Wolfen 
oder mit einer langen Pöniglichen recht wohl fort« 
helfen und vorfpannen. Er ftedte das Fraiſch⸗ 
pfand zu ſich. 

Eh? ich weiter gehe in der Gefchichte, will ich 
eine Digrefiton anpigen, einen Appendir an den 
Appendir, ein Alonge an den Wechfelbrief. Es 
ift fatal, daß mir jedes Wort, jede Behauptung 
und Unterfuhung — und wär’ es die, ob es ei» 
nen Teufel gibt — feit einigen Jahren unter 
den Händen zu einer Geſchichte wird. Auf der 
einen Seite fann man allerdings über philofophi« 
ſche Pillen und Magenmorfellen fein beſſeres Sil⸗ 
ber, als das Hiftoriiche ziehen; wie Bahrdt in 
Halle Kirhengefhichte las um feine Dog- 
matifeinzufhmwärzen ; aber auf der andern ſeh' 
ih nicht, was mir die berghauptmannfcaftlice 
KRonzeifion, vie ih mir am Schalttage end» 
lich ausgewirkt, nämlich nach Gefallen auszufchmeic 
fen und zu ſcherzen, nur im geringften helfen foll, 
wenn ich zu jedem frifchen Scherze um eine neue 
Konzeffion nahfuchen muß, und wenn alles dem 
Leſer in meinen Hiſtorien lieber ift, als das 
womit ich ſolche före. Wuhrhaftig, mitten im 
Appendir muß id hier die Digreffion wieder 
durch eine befondere Ueberſchriſt, durch ein gare, 
VBorgefehen, Kopfmweg u.f. w. warnend 
bezeichnen. 





C) In feinen Mibiefen P- 125, die gleichfam Katar 
loge ganzer Bibdiiotheten find. 
— 
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Dis Bettler find "die wahren Garden jetjiger deut⸗ 
feher Nazion. 


Ich fange nirgen?s an als beim Erweife. Die 
alten Barden zogen befanntlich mit in jeden Krieg 
— wie in neuern Zeiten oft der halbe parifiiche 
General: Stab, wenn er die Gunft der Mufen 
und der Pompadour hatte — weniger um zu 
zuſehen, was es auf dem Schlachtfelde‘ zu befäm« 
pfen als zu befingen ‘gebe; auf der Davidharfe tru⸗ 
gen fie nachher die ganze Schlacht wieder vor in 
einem offiziellen poetifhen Bericht. — Die Bet: 
ler des achtzehnten Jahrhunderts dienen nun als 
Gemeine und Unteroffiier6 in den wichtigften 
Treffen, die wir haben; das feht fie in den Stand 
auf dem Schlachtacker alles zu fummieren, was 
noch — aufer der Schlacht — verloren wurde, 
nämlich Köpfe und Beine. Dann erwartet man 
von ihnen, daß fie, wenn ihnen nichts weiter weg ⸗ 
gefchoffen worten als die legten, in den Wirth« 
häufen an Pflicht denfen und einige Gläjer 
Branntwein fodern. — Der Staat reichte ihnen 
vorher durch feine Glieder die Gelder dazu —und 
den Umftehenven erzählen, wie ed herging in der 
Schlacht bei Wehlar, bei Wien, bei Regensburg, 
bei Potsdam. — Da der römifhe Stuhl feine 
hölzernen Beine weiter hat, als deflen feine, der 
fidy auf ihn ſetzt, fo kann ein gegenwärtiger Strar 
$en-Barde auf nicht mehr verholzten Beinen zu 
ftehen verlangen, als den h. Vater felber tra« 
gen. 

Die Skalden — nördlihere Barden — behielten 
fonft ihre Beine; aber fie hatten es einer ſchirmen⸗ 
den Gurt von Zünglingen, Skaldaburg ges 
nannt, Dank zu willen, die fie in jeder Schlacht 
umftellte. Jetzi beſtehen die fhirmenden Züng« 
linge (Bettler, Krieger, Barden) aus niemand als 
aus den Be fhirmten jelber, 

Der Ladenmeifter der Skalden, der blinte 
Homer, deflamierte vor den Thüren die ältefte 
Ausgabe feiner Gedichte, und war felber der Cin⸗ 
ſammler feines Honorars bei den Abonnenten, die 
er anbettelte. Neuere blinde Jungmeilier ter 
Skalden fingen vor den Fenſtern des Publifums 
an einem wagrehten Stube — wie auf 
einem die geblendeten Zinfen, und die homerifchen 
NhHapfodiften an einem bleirehten (*) — gute 
Selegenheitgedichte ab und ſchieben von außen 
Heine Kanzellieder in die Kontrovers- Predigten 
ein, dieman innen in den Häufern hält. Das 
Band, das einen frohen Dichter an die Menfchen 
Tnüpft und das oft ein ehrliches wird, ift der hos 
rizontafe Stock, den der Blinde und die Frau an 
entgegengefegten Polen halten, wiewohl in gros 


(9 Die Borfänger der Ilias trugen rotfe Stäbe — 
als Ginnbilder des Mords — Die der Obduffee gelbe, 
als Sinnbiid des Eritiums. ( S. Flögels Gefdichte der 
tom. Literaturd. Die Bettter bei und fingen aues unter» 
einander , ohne daß einer auf das Rucficht nähme , was 
Dex andere angefangen. Auch laufen manche gefchmaskiofe 
Gedichte mit unter , weit noch fein Denfc) fich die Mühe 
gegeben, eine Blumenlefe oder einen Yimanacı für Stra, 
Senbetiter u machen, Die fich überhaupt noch wenig mit 
der Verbreitung unfrer poetifhen Gchäge — fo wie Die 
Ractwächter mit der der hiftorifchen — befangen. 








gen Städten (Paris, London,) flatt der copula 
carnalis ein Strid und ftatt der Grau ein Hund 
führt, den man einen edlern Nachdrucker nennen 
kann, weil er den Dichter, wie der unedle die 
Gedichte, unter die Leute bringt und ihn dem 
Brode entgegenzieht , daß ihm der andere entjieht. 
Glaubwürdige Hegebereiter und Bettelvögte ha» 
ben mich verfihert, daß Frauen feinen Mann 
lieber-führen,, ais einen blinden, und dab fie 
ſich unter einander um den erledigten Poften eie 
ner Führerin raufen und zanken. Gie überzeug- 
ten mich durch zwei Urſachen, die fie Davon angas 
ben : erſtens bettelt einer , der von feinem grauen 
Staare lebt und der Panift und Avanagift feir 
ner Augen it, weit mehr vom eben fo blinden 
Glück und Pluto zufammen als ein anderer, der 
fehen muß — zweitens hat eine ſolche Zizerone, da 
fie deſſen Regie und Hebungbediente ift, Hoffnung 
ihm feine Revenüen halb zu ſtehlen, weil er mie 
mehre Blinde nehmen muß, was ihm das Mauthe 
amt aufjählt. Um fo weniger follten ſolchen 
Barden, die fo unermüdet ihren Ruhm und Uns 
terhalt vor den Thüren fuchen, eben die Berliner 
Bibliothefare wedelnd nachſchleichen, die fih den 
Namen Bettelvögte, Hegebereiter geben; Bögte, 
Reiter diefer Art greifen inner, wie fo viele aus 
der kritiſchen Menagerie, nicht ſowohl den Ger 
fang als den Menſchen an. 

Ich finde in Troil’s Reiſebeſchreibung, daß 
fonft die alten Barden in Irland ganze Sirecken 
Landes gefchenft befommen haben, und dag im 
ſechsten Jahrhundert ein Drittel des irländiihen 
Vol?s aus Barden beftanten. In den nenern Reis 
feberichten treffen wir (hof ich) im nämlichen Irs 
fand diefelbe Anzahl Straßen.Barden an, desgleis 
den im Kirchenſtaate, in Baiern und in den 
blühendern Kreifen von Deutihland, worin dic- 
teriſcher Geift gewiß noch nicht fo erfoihen ift, 
daß nicht jeder Gericht» und Kirchenfprengel einige 
Familien folder fingenden Nomaden follte aufzus 
meijen haben. Der Verfaffer diefes Appendix dil ⸗ 
det ſich überhaupt ein, er dürfe hierin feiner dis— 
herigen Methode, das fingende Deutichland zn 
sählen, vertrauen und fie manchen andern, felber 
vonSchmidt und Menfel, vorziehen: er thut 
nämlid), wenn er durch Gtaaten reitet, wo der 
Thron ein Helifon voll peripathetiiher Dichter 
und Barden it, einen Schwur, jedem Bolfdich- 
ter nicht mehr zu geben, als einen Pfennig , zähft 
aber vorher ſich für einige Thaler (pr. Eouransy 
Piennige richtig ab. . If er nun durd den Staat 
geritten, fo fubtrahiert er den Reſt und weiß, 
menn 5. B. 2 Rtbfr. (pr. Eour.) aufgingen für 
die BettelvolfLifte, daß 820 Sänger (oder San · 
gerinnen) darin haufen. — Es ift nicht die Schuld 
der Zürften, wenn ed nicht in allen Ländern eine 
hinfängliche Anzahl folder Troubatours und Gap 
fen-Sfalden gibt: fie thun, mas fie Fönnen und 
muntern auf. Sie räumen und leeren für Skal⸗ 
den zu Wohnfigen ganze Linder aus — fie ernen⸗ 
nen felber fühige Köpfe zu folhen Gaflen + Lauren» 
ten, wie die englifhe und Die deutfche Krone Stu. 
ben:£aureaten Preiert — fie legen Kafernen als 
Sfalden-Seminarien an, aud denen wie aus del⸗ 
vhifchen Höhfen und Burcaux d’esprit nit der 
Zeit die einzigen Meifterfänger hervorgehen, die 
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wir noch fehen und fogar ihre Kinder werden (dom 
zu den fhönen und redendenKünften anges 
halten: wie bei den Römern, fo wird bei den 
Deutihen allejeit erft. nad) der Kriegfunft die 
Dichtt un ſt getrieben und geſchätzt. Ja, wie 
Ludwig XIV, ſogar ausländiſche Dichter und 
GSelehrte befoldete, fo laffen die beſſern Fürſten 
die gedachten Barden, wenn ſie auch nicht einhei · 
milch find, zwölf Monate lang im Jahre auf öffent> 
liche Koſten fpeifen — die Gaffe ift das Prytas 
neum. — Hingegen von den alten Barden in Ir» 
land erzählt der gedahte Troil, daß fie jährlich 
micht mehr Monate freien Tiſch genoffen als jede. 

Man muß fi) aber als unparteifcher Patriot doc, 
nicht verbergen, daß ungeachtet aller Vorkehrungen 
wehliier Fürften, die geiftlihen und überhaupt 
tie katholiſchen Staaten mehr Barden theils erwer 
den, theilß erobern, als die beften andern. Und die 
Urfache it nur gar zu kiar Haben wir Mönche und 
Priefer, (mie jene) die durch Kirhen-Dpermafchiz 
nerie, durch ihre Afzion, durch ihre Gemälde übers 
finnliher Welten jede Phantafie in Flug zu brin- 
gen wiffen, und jeden Barden mit Frau und Kind in 
Bang? — Zweitens kann der Katholizismus — der 
eben deswegen irdiihel@lüdieligfeit unter die Kenn» 
zeichen ver wahren Kirche fegt — turchaus nur in 
| feilter Sarten · und Modererde Wurzel faffen; ein 
Monch ift daher ein eben fo gutes Zeichen eines fet ⸗ 
ten Bodens als ein Regenwurm, und Detonomen 
wiſſen, daß Abteien und Maulmurfhaufen frucht- 
! bares Land anfagen. Die Poefie war aber von jeher 
; die Tochter und Erbin des Ueberflufies und Lurus 
im alten Rom, im neuen Rom. Mithin ift ſchon 
die Fruchtbarkeit und der Reichthum der katholi⸗ 
ſchen Länder allein hinreihend, uns die große 
Bolfzahl ihrer Straßen« Barden — die wohl auf 
eine fehr unfhidlihe Art den Namen Straßen: 
bettler führen — erträglich zu erklären. Nur ein 
Land, das reich genug ift, folche Barden hervorzus 
bringen, ift woblhabend genug, fie zu ernähren; 
die Fruchtbarkeit eines Thiers in irgend einem 
Erpfiriche ſichert zu, daß es da Koſt genug finde, 
und fogar die He» und Wurfjeiten jedes Viehes 
müffen ftets in die Donate feines reichlichern Fut · 
ters treffen. 

Bei den fymbrifchen Staroften und andern Ho⸗ 
norazioren gehörten die alten Barden fo gut zum 
Hofftaat als jegt Livreebediente. Der König von 
Bales hatte feinen Hof- Barden, dem er beim 
Regierungantritt eine Harfe fhenfen mußte — 
die Königin indeß einen Ring. Aber noch führen 
Bopwoden — Hofpodars — Reichsrröbfte — infus 
lierte Aebte und auch fimple Landſaſſen Straßen 
Barden als Gefolge ihrer Macht um und neben 
ſich, und ſtrecken diefen durchſichtigen Schweif aus 
ihrem feften Kometenkern aus: denn überhaupt 
Tann ein Gefolge von reihen Lakaien wohl vor« 
eigen, was der Prinziyal (an fie nämlich) geges 
ben und verloren hat, aber nur ein Gefolge von 
i 2azaruffen fann vorzeigen, was er (von diefen 
nämlic) genommen und gewonnen. Und aus dem 
Tegtern allein ift doch erſi Meberfluß und Macht er« 
fihtlich. Ich wußte daher, was ich fagte, als ich 

hr als einmal bei fürſtlichen Feſtins, Geuerwer- 














hatte, gegen Umſtehende die Anmerkung machte:“ 
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Bon diefer Pracht Haben wir immer eine zu geringe 
Idee, fobald wir von den Koften derfelben Feine 
deutlichere befommen und ſolche falſch tarieren — 
wir müßten aber ganz anders und höher vom Auf⸗ 
wand denfen, wenn uns in einiger Entfernung 
vom erleuchteten Triumphbogen alle Haus-Barden, 
Straßen · Barden, Gläubiger, Infolvente, Geufe 
zende und Weinende in einen Klumpen oder Cho⸗ 
tus zufammengetrieben gewieſen würden, die das 
vrädtige Feſt gefoftet hat.” — 

Beim erften Anblid fält es Denkern auf — 
menigftens erging mird nicht anders — daß unter 
fo vielen Gelehrten, die vielleicht fämmtlih ihre 
Rechte und Titel zu Panis- oder Bettelbriefen ha- 
ben, und deren Verdienfte gar wohl zu einer ſolchen 
Minuten: Gage befugen, gleihwohl nur die Stra- 
$en-Barden, die geiftlichen Dichter und Sänger fo 
glücklich find, vom Leſe · und Hör-Publikum von Tage 
zu Tage penfioniert und gefpeifet zu werden und von 
ihm Pränumeragiongelder einzutreiben, indeß 
fie doch felber nichts machen,, fondern nur die Bere 
edieren. Das Faktum an fich it wohl ohne Zwei ⸗ 
fel; denn ich brauchte die Vorſicht, jeden ſolchen Kon ⸗ 
viktoriften des Publifums, wenn ich ihm feine Gabe 
gereicht, auszufragen nach Namen und Gewerf; 
ich erinnere mich aber. nicht, daß Numismatifer, 
Orientaliſten, Feudaliſten, Ziviliften . Gürftenerias 
ner, Pathologen, Doftoranden, Fakultiften darunter 
fanden, nur felten ein fogenannter Bettelftudent, 
Die Auflöfung ift nun die: Die Dichtkunſt ift (jo 
wenigftens) für das ganze Publikum , nicht für 
Theile deilelben , und der Strahen · Skalde verdier 
daher auch die Grfenntlichfeit des ‚gefammi 
Publikums auf einmal, das ihm die Chre nicht 
mit Recht verweigern kann, fein eigner Pfens, 
nigmeißer zu fein und jede Statt als feine 
Legeftadt anzufehen. Hingegen andere Ger 
fehrte, 3. B. Philoſorhen, Orientaliften, die 
nicht dem ganzen Publikum, fondern nur eingele 
nen Gliedern dienen, welche ſich gerade mit dem. 
felben Zweige des Wiſſens befaffen, haben an jenes 
$amilienftipendium der poetiichen Talente, 
das ein Homer, Camoens, Dante genoß, 
Beinen gerechten Anfpruch zu machen, außer im 
dem feltnen Sale, wenn die Intenfion langer, 
alter, wiederholter, anerkannter Verdienfte fo 
groß wäre, daß fie der Ertenfion der Dicteris 
ſchen gleich fäme. Dann mag ihnen verftattet wer» 
den, fo gut zu betteln— wenn ich diefen rohen Auße 
druck brauchen foll— ald irgend ein großer Poet... 














Endlich erfhien der Adjunkt Graufern be 
titelt. Er würde mir mehr gefallen haben, hätt 
er feine grauen, frechen und ſchneidenden Augen 
und feinen rohen zerfranzten Lippenmwulft zu Hauie 
gelaffen. Ich hatte beforgt, meine Kammerherrn« 
Pnöpfe und der Drdenftern würden ihn bleuden 
und verwirren und aus der Faffung werfen; aber 
er blieb beinahe auf Koften der meinigen in feiner 
und hatte — da fonft Univerfitätfitten fo elend ind 
wie die Univerfitätbiere — ganz andere. Cr fann 
einmal bei einer großen Dame dadurch Anſtaud 
gewonnen haben, daß er ihre Kinder — mit Blus 
menbad’ 6 Bildungtriebe — bilden half, Ich 
hätte das jeidene Halstuch darum gegeben, wenn 
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ich fein Seraphinen-Ritter gewefen wäre ; er weiß, 
men er vor fich hat, forgt? ich. 

‚Gegen jmeideutige peinlihe Spione fann man 
feinen beflern ©yges-Ring der Unſichtbarkeit, vor⸗ 
Behren als den Zirkel der Ironie und Laune, die, mit 
Wärme vorgetragen und mit Wahrheiten durch⸗ 
fchoffen , ven Deutihen irre machen; man kann 
aud) jede Sache, wie Sokr ates, auf allen Geis 
ten anleuchten und ſcheinbare Widerfprüde fügen, 
die den Denunzianten des Innern in wahre vers 
wideln. 

Der Arjunft fragte mich bald mit wahrem In⸗ 
tereffe über Schweden, über die Landmacht, über 
Stregnäs, Brömfebro und Sawolar; id als ein 
geborner Schwede beftätigte vielch, was Bü fying 
hatte, und beglaubigte fo den Geographen nicht 
wenig — Sch bing aber an meine Angelihnur 
Theologie und Oekonomie zusleich, damit der 
Hecht nicht Fänger nach meinen Seraphinenföpfen 
fnappe. Der Raubfild lief dein Angelhafen voll 
geheiligtem Köder nad. Er fügte, die Gleichgul⸗ 
tigfeit der Fürften gegen alle Religion ſei Schuld, 
daß andern Seelen die ihrige genommen und das 
für eine neue wie Blattern eingeimpft würde. Ich 
wollte anfangs aus Ironie die Partei der Furſſen 
nehmen und ihre Religiofltät erheben; aber mir 
fiel die Bemerkung von Spittler ein, daß der 
Ausbreitung des Chriſtenthums nichts fo zu ftatten 
gefommen fei, als die Gleihgültigkeit der römi⸗ 
fiben Staifer gegen Religion und Staat. Ich fügte 
dem Adjunft, feine und die Spittleriſche Bemer ⸗ 
ung wären in feinem Kopfe ein Widerfprub, 
3 meinem nicht, — Er verwarf die Preßfreiheit; 
id) flimmte bei und fagte, ein guter Etaut fellt 
das Denten und Betteln ab, aber nicht auf Ein⸗ 
mal. Billaume fügt, er gewöhne Zöglingen, 
die falfch in der Karte fpielen , vorher dus falfcye 
Spielen ab, und erft dann räum’.er ‚ihnen das 
Spielen überhaupt aus der Seele. Go reutetein 
Staat, der die Seelen zu bevogtenhat, aus 
fangs nur das irrige unkirchliche Denfen aus, eh’ 
ex alles Denten uberpaupt wegfhaft. Daher Bann 
er vor ber Hand. den Feinden der Religion Beine 
andern Snfälle darauf vermehren als die unbefcheis 
deniten oder ſpoͤttijchſten. Ich wurde ganz irre als 
der Adjunkt verfegte: „Nein! entweder Beine, oder 
alle Anfälle, felber die unbeiceidenften müſſen 
verſtattet werden! Denn die Religionfpötter koͤn · 
nen fügen , es müßten alfo unbeideidene und fpöt« 
tiſche Anfälle auf fie eben fo gut ten Orthodoxen 
durd) die Zenfur verboten fein, fonft wäre man 
parteiifd.» Sie meinen, (fagt’ ih) ein Gpötter 
Pönne fagen, die Unbefcheidenheit der Prüfung 
gebe den Vorwand des Berbots der letztern felber 
ber, fo wie ein guter Freund, ben. der andere gut» 
müthig tadelt, die Erbofung über die Rüge mit 
dem Tone der Rüge entihuldigt; haben Gie ans 
ber& gemeint, H. Atjuntt? — 

Ich und Graufern wurden inzwifchen durdy 
wedhfelfeitiges Aufpaffen einander immer widerli. 
her; ih Bann gar nicht ſagen, wie fatal, grell und 
Keinig mir, wenn gerade E ihr ſchoͤnes files 
Beſicht ohne alle Linien als die lägelnde umdie Tas 
fel trug, das adjungierte erfchien. Mit jungfräus 
licher Unbefangenheit macht ein männliche Fiska⸗ 
talgefiht einen verdammten Abſtich. Ich erzürnte 
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mich und legte den Kopf an die Stuhllehne und 
ſagte zur Stubendecke: „Ich und Sie, H. Grau⸗ 
fern, find ein Paar Köpfe voll Licht und paſſen 
darum — ſchlechi zuſammen; in der großen Welt 
iſts mit den Menſchen wie mit den Schiffen, tie 
zu Nachts darum Lichter (die Seeleuchten) ha- 
ben, um aus einander zu bleiben, und nicht an 
einander zu ſcheitern. — Ich wollt’, es wäre mit 
den Köpfen wie mit den Wagen, worunter alles 
mal tie leeren den vollen ausweichen.” 

Ad, der armeTorfaker weiß die Ballungen 
feines fatirifden Venenſyſtems felten zu befäntti- 
gen — er müßte denn, ftatt zu ſprechen, nur 
fhreiben, wo er ſich (glaubt er) bisher fo bezwun. 
gen, daß er in der That die Kunfirichter aufforert, 
ihm einen einzigen fatirifhen Einfall in allen 
feinen Werfen nachzumeifen. 

Der Stadtricter trank und fragte nad) nichts; ich 
jede Minute in Sorge, Sraußern entfinne fic, 
in Schee xau einen Atvofaten von meiner Ges 
Halt gefehen gu haben, durfte meinem Stande nach 
wenig oder feinen Hunger haben, und merfte auch 
an, die Sroßen follten in der vierten Bitte nicht 
um tägliches Brod, ſondern um täglichen Heißhun ⸗ 
ger anhalten und um einen neuen Wagen und Adanı 
mit einander. Graufern trank wenig; ich pries 
das Gegentheil, bradte bei, daß ber Kaiſer 
Benzel zwar der Stadt Nürnberg für vier 
uder Bacharacher Wein die Freiheit geſchentt, 
daß es aber zehmmal gefcheiter geweſen wäre, 
wenn die Stadt tie vier Fuder felber ausgetruns 
ten hätte, weil der Wein ven Menfchen ein Paar 
Freihe iten auf einmal gibt, Preffreiheit, Vinsren« 
freiheit, akademiſche und poetifde Freiheiten. 
Es ſchlug nichts an; Graukern dachte, wie es in 
den Gerigtiuben fonft eine DurfZolter gb, um 
dem Durftigen Bekenntniſſe abzuzwingen, fo gab' 
es in dieſer eine Trink⸗Folter, die noch mehre 
ablockt. 

Ja, er marſchierte gar fort, fügte aber, er 
fomıne wieder und hole blos die Hamburger Zeir 
tung ber, die nunmehr die Kirmesleute in der 











Pfarre müßten abgegeben haben. Mir war als 


würd’ ih vom Schreden in ein Kühlfaß gewors 
fen: denn dunkel entfann ich mid, in der Ham« 
burger Zeitung mehr einen Steck⸗ ald Belodung · 
brief vom 9. Geraphinen- Ritter v. Torfafer 
gelefen zu haben. „Ein geſcheites Dännden !” 
fagte der Stadtricter. — »Dümmer oder Müger, 
fügt’ ich, ſollt' es jein. Der Adjunkt gehört un- 
ter die Geiſtlichen, die fi früher rechtgläubig ans 
ſtellten und logen, um ordiniert zu werden, Die 
täglich predigen, daß Ehriftus für die Wahrheit 
farb, indeß fie für die Lüge leben, die aber am 
Ente intolevant gegen die werden, die ihnen: im 
Slauben, aber nicht im Sprechen ähnlichen. Ich 
fege meinen Stern zum Pfande, fo wie einige 
Philofophen von ihrem Bott behaupten , die Schö- 
vfung der Welt habe nicht die kleinſte Aenverung 
in feinem Weſen gemacht, daß eben fo der Arjunf: 
tus die wärmfte Predigt erſchaffen kann, ohne die 
geringfie Aenderung in ſich zu erleiden. Unter 
allen Menſchen wird es feinem fo erichwert, ſich 
für fhlimm zn halten, wenn ers if, als dem 
Geiſtlichen; feine heiligen Reden fieht er für hei- 
lige Werke an, feine Bußpredigten für Buß 
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feinen Priefterornat für den neuen Menſchen, 
den er angezogen. Graukern nimmt fih noch 
dazu für einen götflichen Gejandten und Botſchaf ⸗ 
ter; als Envoyẽ hat er folglich, wie andere Am ⸗ 
dafladörs, feine eigne Gerichtbarkeit, Freiftätte 
und feinen eignen Gottesdienſt, nicht aber die 
und den des Volks, am das er abgelaffen iſt.“ 
Und doc it Graufern noch leidlic daran; 
aber wenn ich über die armen Seelen » Heloten in 
der Schweiz (5. Spittler's Kirchengeſchichte) nach ⸗ 
denke, die nach ter formula consensus heivetlel 
darauf verpflichtet werten, daß die Vofalpunfte 
der hebräifhen Bibel vom h. Geifle eingegeben 
worden, fo bejammer’ ich den redlihen Mann, in 
beffen wundem Herzen ſich täglich Die ſchneidende 
Bahl zwiſchen der Lüge und der Hungernoth er« 
neuert. D ihr graufamen hebräifhen Atomi⸗ 
Ken! if denn das unausſprechliche Glüd, oder 
doch Vorſtellung davon, wenn man zwar die 
Vergangenheit, aber doch nicht die Jukunft 
zu bereuen hat, fo eure harte rohe Bruft 
gedrungen, daß big feid, diefen warmen 
sollen Himmel, nämlich den Borfag einer fünfs 
tigreinen Tugend, einem redlichen Geil: 
lichen wegzureißen und ihn durch Hungernoth zu 
jwingen, daß er nad faufend, der Tugend und 
Wahrheit herzlich gern gebrachten Opfern, Loch 
jeden Morgen feufsen muß: ad}, beide verrath' ich, 
fo lang’ ich die Goͤttlichkeit der Vokale bezweifle 
und doch befhwöre und verbreite? D, wie viele 
harte Kämpfe im Todesſchweiße, wie viele bittere 
Thränen der frömmften Herzen liegen auf eurer 
Seele, ihr, die ihr dus reine Gewiſſen ſelber in 
das Marterinfrument einer ſchwachen Bruft ver- 
kehrt und die ihr der Neue befehlt, nicht blos die 
‚Erinnerungen bitter zu machen, fondern auch 
die Entfhlüffer — Jſis denn überhaupt nicht 
fhon genug, wenn ein Mann fih anheiſchig macht, 
die hebraiſchen Konfonanten, und alfo jmei ma- 
tres lectionis, die wenig von ähten Vokalen vor⸗ 
ſchieden find, für göttlich zu erklären? Behitft 
ſich nicht die ganze orthobore Judenſchaft mit Bir 
‚bein ohne punktierte Arbeit? — — Sch befenn’ 
es, in einem folhen Falle bemerkt man den Abſtich 
faſt mit Vergnügen, den hier gegen die Kantons 
and ihre formula cons. helv. unfere deutſchen 
Kreife, der oberfichfiihe, der fraͤnkiſche u. f. w. 
machen, die alle eine Konfordien- Formel beſchwö⸗ 
zen, worin auf die inipirierten Bofalpunfte — 
dieſe Blafen brennenden Gied» und Gokılr 
punkte des Gewiflens — gar nicht fehr geachtet 
wird. 




















Ich fügte zu Weyermann: „Der meergraus 
äugige Graufern hat ſich abgeſchlichen und 
fömmt gewiß nicht wieder als er wiederfam mit 
einem Tabafbrief voll Zeitungen. Gr theilte fie 
aus, und möthigte mir die erfte Nummer der 
Ehromofogie wegen auf. Ich fchielte gegen die 
Avertifiements, und mein Blick fuhr in eines — 
der Teuiel muß gerade feinen Geburttag gefeiert 
haben — das einen gewiffen Avantürier, der ten 
Namen Torfater und die Seraphinenkette die: 
bif führe, kanoniſierte und baroniflerte. 
Um mid zu faflen, las ih langfam die erften 
Zeitungartifel — um froher zu Werke zu gehen 
Le uns ben Abjunftus gu verwirren, erdichtete 





ich fhersbafte Aviſen. 3. B. ich las daraus fol- 
gendes 


Sachen, ſo geſucht werden. 


„Ein junger Menſch, der parlieren, gerben, 
ausbälgen, unterſchreiben und befehlen kann, ter 
ſchon bei vielen vornehmen und niedrigen Damen 
in Dienſten geftanden, der gut tanzt, reitet, führt, 
außertem Geſchmack hat in fhönen Künften und 
der ganz gefund it, (figen kann er übel) bieier 
Menſch, wovon das Zeitungfoniptoir mehre Nach⸗ 
richt gibt, ſucht einen — Thron.” 

©raufern fpigte fih auf mein Erſtarren ser 
dem Avertiffement. Ich ſchob feine Teufel-Schä- 
feriunte immer hinaus und machte mir eine 
Buchändler-Anzeige zu Nuge, um mich zu wun« 
dern, daß die Büder nicht, anftatt von ihren 
Verfaſſern, die immer parteiifh im Loben find, 
und, anftatt von ihren Rezenſenten, die es im 
Tadeln jind, nicht Fieber von ihren Berlegern, die 
gleihfam zwiſchen beiden das Mittel halten, an 
gepriefen werden. 

Ich fu? es heute noch nicht, wie ein leichter 
Vorſchlag, den damals Fein Verleger hörte und 
auffing, wenige Jahre darauf mit allgemeinem 
Beifall reulifiert wurde. Jetzt find, hof’ ich, Die 
Vuchändier-Anzeigen eben fo häufig als fonft fel- 
ten, worin der Verleger feine Autoren, die er aus 
Feinheit nicht ins Seſicht lobt, doch hinter dem 
Nüden vor dem Publifum erhebt, wenn nicht aus 
hiſtoriſchem, tod aus feligmahendem 
Slauben. Die Liebe, die Buchhändler für Kinder 
— obwohl nur literariſche — beweifen, ift, wie dig 
Liebe gegen andere Kinder, das Zeichen einen gu⸗ 
ten Charakters; ja, ift ein folhes ſchon eine Lefes 
Leiche, fo iſt es ihön, Laß fie dem Gebote So— 
Lons folgen und von Torten öffentlich nichts als 
Gutes fügen. Dft legen fie — nach der framzöfle 
ihen Regel, bie das Zuicreiben mangelnder Tus 
genden für den feinften Tadel halt — mit ſchoͤner 
dem Buche öffentlich gerade tie Vorzüge 
ihm , wie fe glauben, fehlen. 3a, man- 
her it im Stande, dad Buch eines Autors, der 
ſich mit iym ald Menſch überworfen , recht zu ers 
heben und nid am unſchuldigen Kinde die Gün- 
den des Baters zu firafen — fo fehr fondert er, 
ungleid dem Kritifus, den Menſchen vom Autor, 
und mill lieber das Buch feines Feintes, das er im 
Berlage hat, zu fehr und witer feine Ueberzeugung 
— er fann fih nicht trauen — loben ald wenig. 
Noch aber gebriht uns eine neuefle allgemeine 
deutſche Bibliothek, von Einen Buchhändler vers 
legt und von Allen verfaſſet..... 

Als ih dem Diplome des Geraphinen-Ritters 
in der Zeitung begegnete, rief ich ein langes fran« 
zoͤſiches Ahlıhh! und reihte dus Blatt Graue 
Pern: Leſen Sie vor,” fagt’ ich. 

„Es wird zu Jedermanns Warnung befannt ges 
»mact, daß ein gewiſſer Landlaufer, der ſich für eis 
„nen Herrn v. Toriafer und für einen Ritter des 
"Seraphinen-Ordens und für einen ſchwediſchen 
Kammerherrn ſaͤlſchlich ausgibt, und der leicht an 
„feiner furgen Gtatur (*), ſchwarzen Haar (9) 








©) 3% habe eine ungemeine Ränge. 
CC) Ich Habe geides Haar. 
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meothen Gefihtfarbe (N), dicken fetten Leibe C*) 
zu erkennen, ein ausgemachter Betrüger ift, der 
uſchon ac. 20.” 

Weyermann mar halb todt und ganz flumm: 
Glauben Sie mir, Herr Adjunft (fagt” ich), ich 
hatte gute Urſachen, den Falſarius, ver fih meines 
Namens, Waprens, Sternes und Schlüffeld an- 
maßte, chne Schonung in die Hamburger Zeitung 
fegen zu laſſen. Sagen Gie felber, H. Gerichts 
halter, ging er nicht drei Wodyen in Scheerau 
herum und gab ſich fo lange für mich aus, bis ich 
felber auftrat? Es iR freilich frarpant. Ich 
fürdte nur, er hat an noch größern Höfen meinen 
Namen ungemein Pompromittiert nnd meinen 
Taufſchein zu feinem Entree-Billet verbraucht.” 

Der Adjunft erfhrat — verfiummte — glaubte 
— und verfanf vor Torfafern. — — Sonder 
bar! feit meinem Giege liebt’ id ihn mehr und 
meine humoriftifhe Rolle viel weniger. Beſchamt 
— darüber, daß die Sıerzlüge fogar ein fcimales 
Geigenblatt iſt, das felber ein zweites bedarf, 
wiewohl fie doch befier ift, als die Nothlüge, weil 
es feine andern Lügen gibt als Lügen in der 
Noth, und Feine Laſter ald Nothlafter — befhämt 
über alles entfprang ich ins Freie. Mich efelte 
der theure optifhe Betrug. Ich fuchte das Stand« 
quartier des Ginhändigen auf: er war verſchwun⸗ 
den wie feine Hand. Jetzt wurde auf einmal 
ein fanger Schleier aus Trauerflor über meinen 
innern Menſch geworfen, als ich von der lachen⸗ 
den Bühne in Lie weite trat, über die ſich die 
blaue Himmel » Halbfugel mit Lerchen und 
Schmetterlingen ftatt ver Sterne gefüllt herüber- 
baute und auf der grünende Berge, blühende Gel: 
der und reife Auen als große Säemafdinen ftan- 
den, die dem Menfchen Sauten und Ernten in die 
Hände warfen. Hinter meinem Rüden bezeichnes 
ten Meine Töne die engen Zauberkreife der Luft, 
die eine frohe Jugend um die Are des Maien- 
baunıs deſchrieb. Eine ſolche Nachbarſchaft hin- 
ter der vorigen Stunde nimmt dem Menfchen die 
komiſche Larde ad und hängt ihm den ernfien Nons 
nenfcleier über. 

Ich ftreifte auf gerathewohl über gemühte Raine 
und durd; Pleine wie aus Waldungen ausgefchnittene 
Gruppen wie Kränze. Sn einer folhen transpas 
renten Holzung lag ein Menſch auf dem Ge 
fiht, und neben ihm ein braunes Pudelhündchen. 
Sch dachte, er ſchliefe; aber als ich mich bückte 
und ihm unters Gefiht ſchaute, waren die 
Augen offen, aber erfiarrt und auf ewig blind. 
Ich langte nach dem rechten Aermel unddem Puls 
darin, aber fegtere war ſammt dem rechten Arme 
heraus. Es war ein Vettler, der vermuthlich, 
wie antere, auf die Oberſeeſer Kirmes ziehen 
wollte und der fon feit geftern fo ftiU da liegen 
mochte, deun das Hündchen hatte den ganzen Bet- 
telfaß mit dem Mustheil darin ſchon beerbt und 
ausgefernt. Es blieb, als ich feinen Herrn fanft 
umwandte, wie ein amerikaniſches, ſchweigend das 











©) Sch habe ein geibeh Bericht, 

(**) Mit dem Bette Schreibers dieſes iſt feine öffent, 
the Gtabtlampe nr eine Racht brennend gu erhalten, ob» 
woßt folche Rampen fchon um 1 Uhr auslöfgsen follen, nach 
der Boternen-Drbnung 
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neben liegen und trieb mich nicht zurüd, od es 
gleich die Leichenwache hatte; ich kann mirt den» 
Pen, abgetragner Putel, wenn man gleich dir fo 
arg verwundet und jerfioßen wird als ein Gdfer 
in einem Roman, fo bellt man niemand mehr an 
und unterfcheidet ſich vom fetten biſſigen Schooß« 
klaffer; in den Rüden eines folhen armen aus⸗ 
geftredten Hundes trüdt das Schidfal die längften 
Stacheln, und er murrt nicht, fondern wedelt 
aur, 

Mein, weder der rührt mich am meiften, der, 
überzogen vom Gchlangengifte des Schmerzes, 
uud leichenblaß umgefunfen, unter den Stihen 
ſchreiet und fortwimmert — nody der, welcher feine 
Bruſt erhebt und mit ihr den ſchweren eilernen 
Ambo6 des Stoizismus trägt und der nun das 
Scyidjal auf dem Ambog ohne Erfhütterung 
ſchmieden läffet — nicht diefe beiden, fondern du 
ruͤhrſt mich am tiefften, du, der alles empiindet 
und alles verhehlt, dem lange und ſchwere Zabre 
das trockne Auge und die unbewegliche Lippe ges 
geben, dem die blaßrothen Nofenblätter, die ſich 
über das nagende Würmden frümmen und es 
verbergen, ohne Rauſchen alle entfinfen, und der 
alle Menſchen, die dich beffagen wollen, nur ſchmerz⸗ 
lich anlachelt und zu ihnen fagt: es fehlt mir 
nihts... 

Ich nahm mir vor ‚ der Undertaker und ou- 
rator funeris und Leichenbeforger beim alten are 
men Manne zu werden; ich griff deswegen in 
feine Taſchen, die leiter, gleih Weipenneftern und 
Fuchsbauen, außer dem Eingang noch unten einen 
Ausgang hatten, und wollte mic in Beſitz feiner 
hinterfaffenen Briefſchaften und anderer Verlaſ⸗ 
ſenſchaft fegen. Die Erbſchaftmaſſe fiel aber klei⸗ 
ner aus als zu vermuthen war; fie belief fi auf 
einen Morgenfegen und auf einen gelben ; 
brochnen zerfnitterten Brantbrief, mit eingefcale 
tetem Wuntzettel, worauf er aber — denn das 
Wenigfte war noch zu leſen — die legten Jahre 
her unmöglidy Ponnte gebettelt haben. Der Wund« 
und Brantbrief atteftierte, Vorzeiger dieſes fei 
ein Bergnann aus Biejeler- — vermuthlich Viee 
ſelbach bei Erfurt — feines Namens Zaus oder 
Saus, (man konnte die Buchſtaben nicht unters 
ſcheiden.) Vater von zwei lebendigen Kindern, 
dem das Losfprengen des Steins den rechten Arm 
weggeriffen. Den Morgenfegen, in Gebe, mit 
MNonpareilsgraftur gedrudt, las ich nicht ganz 
hinaus, da es ſchon Nachmittags war; Lie übrie 
gen Segen im Buchelchen, fanmt dem Ginband, 
hatte der Erblaffer abgegriffen und meggebetet, 
und man muß auf die Bermuthung verfallen, dag 
er Abends den Morgenfegen wiederholt habe, der 
auf ven Teufel, gegen den der Gegen des Tages 
iweimal wie eine Doppelflinte gehalten wurde, 
wie ein Rifofhetihuß wirfen mußte. 

Ich ließ den ftillen Siebenfdläfer auf dem drei» 
ten grünen ÖSterbebette und im Trauerhaufe der 
Erdkugel und nahm feine Verlaſſenſchaft auf den arm 
—den Hund—undging in die Stadt zurüd, um durch 
PolizeisAnftalten den alten Saus heute unter 
die Erde, worunter er fo oft war, zum legten. 
male zu bringen. Der Stadtrichter und der Ude 
junkt hatten ein froheres geiftreicheres Blut als 
Beinfoluzion .im Herzen, und jener dankte dem 
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Himmel für den Bettler, den er recht herrlich 
sum erften Amtaftus, zur Debüt:Rolle verwens 
ven konnte. Der Gerichtfrohn zitierte als Leir 
henbitter den Schultheiß — diefer die Stattge- 
meinde in die Heljung — ich und die zwei andern 
gingen voran hinaus. Das Firmenonville des 
Bergmanns, das, ſtatt der Zypreſſen, Fichten um 
fih hatte, wurde bald mit Oberfeefern, die heute 
faullenzen fonnten, angefüllt. 

Der Stadtrichter fing an und fagte; „Als 
seitiger wohlbeflallter Gerichthalter von Oberſees 
verordne und befehl’ er hiermit, daß der arme 
Bergmann Zaus ehrlich begraben werde noch 
heute.” Diehalbe Trauerverfammlung brummte: 
„Es Bann aud ein Fallmeifter fein, wir ‚greifen 
ihn nicht an,” — Ich begann : „Hier it ein Do« 
kument, an das ſich die Oberfeefer Marftgemeinte 
bulten ann.” — Ich verlas ed. Die Weiber füge 
ten (und gudten nad feinem Aequator, wo der 
Menic und die Erde größere Die und höhere 
Berge hat, ald an den Polen); „Sie fünnten 
feines Arſchleders anfihtig werden — er möge 
wohl aus weiter nichts fein, als aus dem Schäfer« 
geſchlecht.“ — Ein Garnweber fügte: „Bor drei 
Zahren hätte hier ein Schmierfhäfer gerade mit 
einem folhen Pudel gebettelt, ver aber bräuner 
geweien fei."— Ich antwortete: „Ich wills wier 
terholen, da feine Brieffchaften ausfagen, daß er 
ein grundehrliher abgebrannter Bergknappe aus 
Biefel ift, und e6 wird Wieſelbach heißen follen, 
nnd er felber ſchreibt ſich entweder Saus oder 
Zans.”— Beyermann fügte mit tem Mur 
the eines Trinkers dazu: „Dem erften beften, ter 
witerfpenftig it, fafl’ ich den todten Kerl vor vie 
Thüre fhieben und dort ſtehen, bis er ſtinkt. 

Sie werden — fügt’ ih laut — Herr Amtrich⸗ 
ter allbier, erlauben, anzumerfen, dag ihn nicht alle 
auf einmal tragen oder einfenfen koͤnnen; die 
übrigen werdensı nachher den Leichenbeforgern im 
Soffe vorwerfen. Ich will ihn Daher, geſetzt, er 
wäre nicht ehrlich , ehrlich machen, wie Profeflos 
res dem Kadaver eines Miffethäters das Fukultätz 
Infiegel auferüden. Ih Hans von Torfa- 
fer, Großkreuz vom Geraphinen.Drden und 
Kammer herr aus dem Königreich Schweten, rühre 
dich Zohann Zaus, Bergfnappe aus Viefel, 
mit dieſer meiner heiligen Ortenfette und mit 
meinem Kammerherrn⸗Loͤſeſchlüſſel an und erfläre 
dich auf undenkliche Zeiten für hinfänglich ehrlich 
und von ehrlihem Herfommen. — Nun fönnt Ihr 
ihn alle angreifen.” — Der Schul; mußte zuerft, 
aber er fah aus wie einer, der einem Kramrffiſch 
an die Kehle greift und davon wie von einer bes 
rührten Bundeslade das Erſchlagen befürchtet. 
Der Garnmeber wollte blos einigemale mit feir 
nem Zuß an des Geligen Ferſe floßen; er wurd’ 
aber höhern Orts angewiefen, mit der Hand Zau⸗ 
fens Bufen ausjufühlen, ob nichts drinnen Fopfe. 
Ein Schneidermeifter nahm feine Ele zum Fühl 
horn und zog es wie ein Viſitiereiſen über das 
ehrlihe corpus; er mußt’ ihn aber zur Strafe 
aufrecht fegen. Als im fühlenden cercle die 
Reihe an die Weiber fam, war feine hinanzubrins 
gen, und der verftorbene Zaus hatte unmöglich 
bei 2ebzeiten eine Zrau fo firäubend berüht, als 
ihn hier jede berührte: denn der Bernunftgrund, 








warum es die Männer lieber taten, und den ich 
oben vergefien — der nämlich, daß ich und das 
Gericht dem leidtragenden Konduft zwei Eimer 
Leihenbier zum Verfaufen verſprochen — griff die 
Weiber wenig an. Ich ließ mir aber die Hand 
der nachſten fpröden Dulderin reichen und tauchte 
ſolche auf des Alten Magen nieder. Cine jmeite, 
die leicht über feinen duͤnnen Glagen-Nadflor 
flreifte, wurde genöthigt, feinen Bart zu ftreichen, 
damit fle der dritten nichts Vorwürfe, mit deren 
Hand ich fein vechte® Auge zu fchlieen fuchte. 
Den furdtfamern wurde blos gerichtlich aufgelegt, 
feine Weſte — jete einen Knorf daran — aufzu⸗ 
fnöpfen, und — meil mehr Weiber, ald Knöpfe 
waren — richtig wieder zuzufnöpfen.— Der Hund 
fuhr gegen niemand (08, gleihfam als wollt" er zu 
verftehen geben: mein Herr ift alle Arten von 
Angriffen ſchon gewohnt. 

„Bir fönnen Abends in der Dämmerung, ſagt' 
id, auf dem Kirchhof wieder zufammen fommen 
und den alten Mann hinthun, wo er hingehört. 
Ich erbiete mic, einen Leihen.Sermon umfonft 
zu halten, und dem Herrn Geelforger wird es 
vielleicht auch auf einige geiſtliche Reden nicht an» 
kommen. — Benn wir’s fpät thun unter dem 
Gebetläuten , ſagt' ih zu Graukern, fo ſieht's 
doch aus als hätte unfer feliger Mitbruder ein 
Tranergeläute, das freilich taufendmal kürzer 
und leifer if, ald das eines römischen Kaifers, 
und die Paar Gternbilder am Himmel paffieren 
für einige der nöthigften Gueritons mit Trauer 
kerzen. 

Wir gingen aus dem Parade-Trauerzimmer 
des Ordenheiligen fort, deffen Berührung gerade 
von dem moralifchen Siechthume herftellte, womit 
andere heilige Reliquien anſtecken. BWeyers 
mann beforgte das Leichenbegängniß; und ich 
ging ind Schloß zum Sequefter zurüd, Meine 
Klugheit hatte heute einen Bauernkrieg gegen die 
Ungläubigen im Ei zerdrückt, der der ſcheerauiſchen 
Regierung und dem Kaufherrn Dehrmann, die 
beide auf ehrlihes Begraben dringen, Dinte und 
Federn genug gekoftet hätte. 

Im Schloffe räumte eben Eva meinen Schreib« 
tifc) auf. Ich faßte auf der Schrelle den Entfchfuß, 
endlid für Schnäglern Sturm zu laufen, id) 
meine, fein Dfenheizer zu werden, namlich fein 
Sreiwerber. Ich fepte mich an den Tiſch den ihr 
Flederwiſch abbürftete, und fing diefen und fagte 
nichts — fie auch nicht, fie gedultete ih — „Die 
Flügel an meinen goldnen Engelföpfen (fing ich 
an) find mir nicht fo fieb als diefer Gansflügel.« 
Das fonnt’ ich leicht deutlicher machen. Ich fagte 
darauf: ich wär’ ein Schufmeifters Sohn aus 
Savolar, hätte mic aber durch außerordentliche 
Verdienfte aufgefhmwungen zu einer folhen Höhe, 
und daher hätt’ ich, wie jeder Schulmeifter, einen 
befontern Hang zu Männern, wie der Herr Az 
tuarius Juratus wäre, und zu Bräuten derfelben, 
wie fie wäre.“ Ich baute dan in der Eile eine 
Ehrenpforte und Heroldkanzlei für Shnäglern 
auf und jagte dann, ich würde mich ſchämen, fie 
imeier Worte gewürdigt zu haben, wenn fie gewiß 
den ausgeprügelten Ranzenadvokaten nähne. — 
Ich kam auf Schnäsglers Härung und infinuirte 
ihr, Bein Kopf habe einen Zopf vonnöthen als einer, 
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ter oben einen Federbuſch trägt, ein Soldat näm: ı gen!” Diefer Klimay machte fle ganz irre und es 
lid), (0 wie bei den Römern alle Opferthiere | war nicht jomohl das Wenigiie, daß fie fchwieg, 
einen fangen Schwanz (*) befigen mußten: denn | als das Geſcheiteſte. „Noch dus Cette! Ich glaube, 


diefer Haarſperrſtrick und Schwanzriemen fol’ es 
blos dem nacfegenten Feinde erichweren, einen 
militärischen Läufer oder Sturmläufer von 
hinten zu föpfen. Endlich führt’ ich den Beweis 
durch Zeugen und Urkunden am beften durch meis 
nen eignen Kopf, den ich fie oben zu betrachten 
bat, weil nichts auf ihm iſt. Sch ſagte ihr, unter 
Leuten von Stande wären jegt Haare ungewöhn ⸗ 
lich, wenn nicht unſchicklich, und Haarwugs fei 
immer, man ſage, was man will, ein umgekehr⸗ 
ter Bart in auffleigenter und Seitenlinie, 

Daran glaub’ ich aber noch jegt. Im um 
mannlichen Zeiten, wie unjern, jucht ſich jeter von 
den Weibern wenigftens dadurch zu unterfceiden, 
daß er kahl wird, welches diefe nicht vermögen. 
Ein verftändiger Mann wählt ader, da di 
tiſche Tonfurierung fo fehr verfchrien wird, lieber 
die griechiſche (**) und beugt den Bermuthungen der 
Berliner Monatfhrift vor, nur lößt er, wenn 
fonft die Ritter auf einmal den Vorderkopf beſcho⸗ 
ven, um nicht von Feinden daran gepadt zu wers 
den, feine Haare — man ſolls weniger merken — 
einzeln ab und thut alfo das wer, womit ihn 
geindinnen an fid ziehen Fönnten. Daher 
man aud in ven höhern Ständen nicht eher hei 
rathet, bis man kahl genug if, und auf eines 
Beides Haupt immer eine Glage; die Weider 
gleihen den Scäfern, die die Hammel und 
Schoͤpſe nicht eher kaufen — weil fonjt nichts zu 
fehen it — als gleih nad) der — Schur. 

Ich fuhr fort und zeigte, „wie ich ven Kantor 
Tiebte ; da ich Dinge für ihn unternähme, die ich 
nicht für meine Koufinen thate.“ Ich ließ fie dann 
nicht lange in Gorgen, ob ic} mich betenfen oder 
weigern würde, ihr — mwiewohl drei Kammer— 
berrnfnöpfe und.nod Dreimal ſo viel Engelföpie 
an mir hingen — ihr, ſobald id) damit © hin üß« 
Ter’s Glüd zu machen wüßte, fo viel als Kauf⸗ 
ſchilling zu geben auf ihre — Lippen, als recht 
und criflic wäre. Ich wußte, was ich fagte und 
wollte, und duß ein Dann jeine Gaben viel ge 
ſcheiter für Geihenfe , als für Injurien ausgibt; 
ich that ihr sin hohes Gebot von zehn Injurien 
(Sefhenfen). Sie fhwieg betroffen und nör 
thigte mich, da ih das Schweigen für ein hö« 
heres Darüberichlagen nehmen mußte, noch weiter 
hinauf zw geben. „Schönfte Zungfer, ſagt' ich, 
ich verftehe mich endlich zur Dopvelten Summe, 
wenns Herrn Aftuarium juratum glüdiid 
machen kann — Perfonen wie Shr, Schönfte, legt 
man ohnehin lieber den Mund, als tie Hand auf 
den Mund. Aber jegt denke Sie nach — Groß 
kreuze aus Schweren mit einer blauen Kugel find 
rar, Even, und dergleichen fann eine Jung» 
fer felten zum Munte führen — in ver Stadt 
werden die vornehmften Damen oft, Zungfer, von 
feinem Seraphinen-Ritter_gefüßt. — Ein Wort! 
ich biet' Ihr jegt, was Sie forert — eingeſchla⸗ 


9 Plin. B.N. vu. a5. 

(**) Die römifhe Tonſur befchtert den Scheitel, die 
faottifdge den order, die griechifche den ganjen Kopf. 
Semi. Selec. cap. hist. eccies. T. ı1. 








Cie ift rifilid) und ehrlich und uberiegt feinen 
Serarhinen» Ritter; bier will ih Shr auf Ihre 
Rechtſchafenheit vorausbezuhlen und nicht einmal 
unterteifen zählen.” Ich hielt Wort und zählte 
nicht, „Ach,“ fügte le darauf; und dieſes weib⸗ 
liche Ach ift fo ſchon, daß es je verleitet, das 
Zählen von Neuem zu vergeilen. Ich ſchlug ihr 
nun vor, mit mir auf den Stirchhof zu ziehen , wo 
der Aftuarius ſein muſſe. Nach einem foldhen Ach 
bewilligt jete gute DIE nichts lieber, ald etwas 
Kleineres, eine Begleitung nad dem Kirchhof. 
Es war damals nur Zufall, was hätte bemußte 
Abfıht fein follen, Tas ih auf ihr 3a für 
Schnäglern nicht fhärfer drang; man muß 
diejen Holcen immer ihr matted Ja, Nein — ihr 
chlaroscuro — faffen, und wer von ibnen eine 
befiimmte Antwort ertrogt, wird mit einer fort- 
geſchickt, Die feinem und ihrem Wunfc zugleich 
duwider if. Weberhaupt iſis mit Rathgebungen 
wie mit Büchern, tie aufflären: beide gleichen 
den Schneefloden — die erften zerfliegen nach dern 
Fallen, aber wenn es weiter fchneiet, fegen ſich 
einige feſt, und dann wird Schlittenfahrt. 

Ich und Ev a zogen vor dem umzingelten Mai» 
enbaun vorbei nad) einem flillern Orte, wo tiefere 
Fahnen Pnarrten ; wir fanden im bunten Kirch 
hofe niemand, nicht einmal den Kantor. Der Hof 
war wie ein englifher Garten voll weißer Obelis. 
fen, liegender Göiterftatuen im Grünen, aber die 
Ruinen waren unter der Erde — die palmpri« 
ihen Rudera der zerihlagenen Geelen-Tempel 
dedte ver blühente Boten mit großblätterigen 
Blumen zu. Die Hinterthüre des Hof war wie 
Zaufens Höhle darneben ſchon offen, und aus 
der auf einem Hügel zerfließenden Eonne rann 
ein breiter Scharlachtrom von Abentliht durch 
Cie aufgegogne Schleufe des Thors herein und man 
ſah — wenn man ſich ind Gras hinein büdte — 
die grüngämmige Blumenmwaldung vergrößert und 
aus einander gerückt in den tunfelrotben Gängen 
des tiefen Schimmers mit den Blunengipfeln an 
einander fhlagen. Ich und Eva fegten uns auf 
eine bunte Anhöhe, die gleihfam einen neuen 
Blumenbush an den unter ihr wohnenden Buſen 
jiedte, auf dent der mitgegebne Kleine längft zer» 
fallen war. 

Endlich ſah ich drüben den Kantor vorauskom ⸗ 
men; er fonnte mich beffer erkennen, als ich ihn 
im blendenden Abendglanze. Indem ich jegt noch 
einmal Eva’6 Ausfchlagen feiner Hand bedacte 
und zufällig mit meiner in die Taſche Fam, gerieth 
ich auf einen Gedunfen, von dem mehre ed mit 
mir bewundern werden, daß ich fo ſpät Darauf 
verfiel. Schoͤnſte Tochter — fagt’ ih — hierum 
müffen wohl die Gräber Ihrer feligen Cltern lier 
gen — wenn wir nicht ſchon aufeinem davon figen 
— die es aud) haben wollten wie ich, daß Sie ten 
Herrn Aftuarius Juratus nimmt. Und Sie hats 
ihnen fo heilig gelobt. — Brit Sie Ihr Wort, 
fo is fo viel als fhlägt Sie nad Ihren feligen 
Eltern im Grabe. Und wie es ſolchen Kintern, 
wenn fie jelver hineinkommen, ergeht, davon fah' 





! ich heute ein dbetrübtes Crempei im Gericht« 
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ſchrank: fie Reden nämlich ihre verrudte Hand 
daraus hervor. Hier trag’ ich eine in der Taſche 
bei mir.“ — Ich drachte fie hervor und Hielt ihr 
ke hin. Sie fprang beflürzt vom Grabe auf und 
fogte weinend : Wenns Gottes Wille fo fein foll 
fo hab’ ich auch nichts dagegen — in Gottes Na- 
men!” est rief ich und winkt' ich wie deſeſſen 
dem Rantor;er fprengte heran. Ich ergriff ſchleu⸗ 
nig Eva's Hand und drüdte fie in Sch nätz ⸗ 
lerꝰs feine und fagte: /Sebet einander die rechte 
Hand und faget Ja — und der Herr fegne Euch 
md behüte Euch — und fommt recht fpät in den 
Kiechhof, ausgenommen bei Lebzeiten, Er zum 
Länten und Sie zum Grafen.” — 

So ſchwaͤrzte ich fie alfo aus einer profanen 
Grau zu einer geiftlihen um durd die Pille, 
unter der ich oben den Kantor rorbildete und die 
jenen Pillen gli, die aus einem in acldo vitrioli 
aufgelöften Silber beftanden, und einen Pazienten 
vom Fuß bis auf den Kopf ſchwarz färbten. (Neu 
ehe Mannichf. 2. Quart. 2. Jahrg. P 414). 

Das Leichentontuft kam jegt zum Thore herein 
und verbauete nur ven glimmenden Hügel, der 
fon die Sonne verdedte., Der Bergmann wurde 
bingefegt und Herr Adjunkt allgemein erfucht, und 
alle zu erbauen aus dem Gtegreif. Er ftellte ſich 
bin, ſchneuzte fi, um doch etwas ftatt des Haupt» 
Tiedes vorauszufchicen, und hob an: „Wirft der 
erprobende Ehrift und Nichtchriſt theils auf die 
BeRrebungen menſchlicher Thätigfeit Blide,, fpürt 
er theil6 der menſchlichen Bervolltommnung (don 
In dem Begriffe eines vollfommenften Weſens nad, 
fe — — So und nicht ſchlechter fährt der Ser⸗ 
men fort, den ich fein Hecht habe, hier nachzu⸗ 
drucken und das Honorar dafür zu jiehen. 

Die Reihe kun an mic, der ich erft von einer 
Hedyeitpredigt herkam. Der Blafle wurde aufges 
det — das Abendroth legte ih um bie lebendigen 
Bangen, und das Mondlicht um die erblichnen — 
die Gedetglocke fummte aus — eine Lerche flieg 
noch über und — und der Abendwind lief drüben 
in grünen Bogen über die Kornfelder, als ich ans 
fing: 


Herr Amtrihter Beyermann, 
Her Adjunktus Graufern, 
Andäctige Zuhörer und 

Suter alter Saus! 


So wird Die in vielen Jahren ein Menſch ger 
beifen haben, fondern Landftreiher oder fo was 
— außer heute. In vielen Jahren find nicht fo 
viele freundliche Gefihter um Deines geftanden — 
außer heute, wiewohl in Deinen gefrornen Augen 
der ſchwarze Stuar des Todes iR. In vielen Jahr 
ven bik Du nicht fo bald zu Bette gegangen und 
jo wenig durch Schenkwirthe gelört worden — 
anger heute, an Deinem längften Rafttage. Und 
diefes einzigemal , Alter, legft Du Did nicht 
hungrig nieder und ſteh ſt nicht hungrig auf... 
Dierfeefer ! it einer unter Euch zähe und mühfam 
zu rühren, fo folg’ er mir jegt nad, wie ich nes 
ben dem alten Za us nur einen Tag hergehe, weil 
ich feine Leiden , feine Müden » und Sonnenſtiche 
tblen will. 

Bir wundern uns ſchon über das matte ges 
bepnte Erwachen des arınen Mannes im Hirten 











haufe ; es ift ihm nicht recht, daß die ruhige Nach 
fo hurtig abgelaufen iſt, in der er nicht marfchiren 
und nicht fingen durfte; und müter, ais der Ger 
meinbote,, hilft er fih aus dem Hirtenhauſe her⸗ 
aus, und draußen fteht ein-breiter langer Tag vor 
ihm, der ihm nichts gibt und verfpricht als das 
alte ſchmale Botenlohn von einent ‚Heller vor jeter 
Hausthüre. Auf etwas Neues, Sonderlihes kenn 
er fi nicht fpigen; ein Bettler, ihr Leute, hat 
weder Oftern noch Pfingften, noch Sonntage, nod) 
Marientuge , noch Marfttage in der Stadt — 365 
Berfel : und Jammertage hat er in feinem bittern 
Leben, und wahrlich nicht eine Stunde mehr... 
Ihnen, Herr Amtrichter, Herr Adjunftus, brauchts 
als Gelehrten nie gefagt zu werten, daß nichts fa⸗ 
tafer ift beim Aufwaden, uls wenn ein Altays- 
Tag, ein ausgeleerter, profaifher , tauſeudmal ge- 
felgter oter geflürzter Treberntag vor der Bett: 
fade fteht und uns empfangen will. — . 

Bir wollen wieder hinter Zaufen herfein: aus 
berordentlich muß er laufen, zumal wenn ihn hun ⸗ 
gert, um nur ein Dorf zu erfaufen. Auf jedem 
Berge verfpricht er fich, in eines hinabzufchauen ; 
aber wie müde knickt er den Berg herunter, wenn 
er nichts gefehen ald einen neuen eben fo hohen. 
Er watet durch Kornfelder und naffe Wiefen bins 
durch, worin man ihn Baum feben kann; aber der 
Segen Gottes gibt ihm fchlechte Freude — er hat 
nichts davon, er darf daran nicht einmal helfen 
mähen, er geht in feinem Leben nicht wieder 
durch. Endiich läuft er in einem ritterfhaftlihen 
Dorfe ein, wo Kirmes ift; überall riecht und 
raucht da6 befte Eſſen. Was hilft ed ihm, wenn 
er unter lauter Tifchgebeten herumgehen muß 
und an feinem mitbeten darf? Cr faltet den 
Branthrief, der wie fein Herz ſchon taufentmal 
jufammengebrohen worden, wieder auf und weis 
fet ihn vor; aber das luſtigſte Kirmesgefict ſetzt 
er durch feinen Brief plöglih in ein verdrich- 
fihes um, und wie will er ander6? Aber dar⸗ 
nad) fragt er audy nicht s mehr, er fragt, feites 
dem er den Vetteltab ftatt des Fäuftels ergrif- 
fen, nach der ganzen Welt nichts mehr — denn 
die ganze Welt fragt nah ihm nichts mehr, 
wiewohl fein braunes Huͤndchen chriſtlicher denki 
und ausjunehmen iſt. — Die ganze Welt ſoll ihn 
ſchimpfen und läftern,, es thut ihm gar nicht wehe, 
er wird nichts mehr auf der Erde; fo wenig wie 
Euer Vieh kann er etwan ein Zweifpänner oder 
gar ein Bierfpänner, geſchweige ein Schultheiß 


"werben, eines Schulmeiſters gar nicht ju geden« 


fen. Ihr wollt alle haben, daß man Eurer gebenfe; 
er aber verlangt nichts, als daß man feiner vers 
geffe. D, Du guter jammersoller Mann! Geht, 
wir flehen jegt alle um ihn; aber wenn dieſer 
Todte in diefer Minute ſich vor uns aufrictete, fo 
würde er nichts thun als die welke braune Hand 
auöftreden und fagen : „Theilt einem armen Ab ⸗ 
gebrannten auch was mit, und er würde ung drei 
‚Herren juerſt anbetteln. Ich würd’ ihm von gan ⸗ 
gem Herzen etwas geben; leerer Todter! wer 
fönnte das metallne, eiferne Herz haben und Dei» 
nen eifernen Brief auffhlagen, und ihn doch leer 
aurüctgeben und Dir die Pleinfte Freude verfal- 
sen, Die auf der ganzen Erde nur möglich ift, die 
über eine Gabe? — Wer unter uns? — Ad Gott! 
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was hat denn der Bettler auf unferer reichen vol ⸗ 
fen Erde? Viele Taufend Wunden und Taufend 
Zähren und nur einen Heller. DO, wenn Du aufs 
wachteſt, Alter, würdeft Du nicht in der Men: 
fengeftalt vor und ftehen mit dem Magen, mit 
dem Herzen, mit dem Jammer eines Menfchen ? 
— Und verdienen wir etwas beſſeres, ald Du, 
mehr unfere großen Gaben, als Du die 
Meine? D, was fönnteft Du gethan haben, 
daß Du feinen Bergfnappen haft, der mit Dir eis 
nen Krug Bier trinkt, Peine Grau, die Dich pflegt 
und Dich fragt , was Dir fehlt, feine Kinder , die 
Deine Finger fpielend anfafien und Did fanft an 
ihren Neinen Buſen hinunterziehen, fondern nur 
antere Kinder, die eher nach dem alten Wanne 
boshaft werfen! — Wenn ic) jetzt diefem geplanten 
Vieſelbacher, defien Herz doch fdläft, fo recht 
hineinfehe ins znfammengefnitterte Gefiht voll 
Erde des Alters, mit den feft an die obere 
Kinnlade heraufgefülpten Unterfinnbaden in feine 
paar Haare, in die nicht Abendlüftchen geblafen 
haben, fondern reißende Stürme — in feine grauen 
Augenbraunen — in feinen leeren rechten Aermel, 
wiewohl im finfen auch nichts ift als ein Knochen 
vaar — in feine rothen Augen, die er gewiß erft 
nad) dem Tode und von feinen größern Stacheln 
holte, als von Inſektenſtacheln — wenn ic das 
thue, fo kann mich das wenig oder nicht tröften, 
daß der Tod fhon alles geftillt hat, feine Augen 
und feine Wunden , fondern nur das, daß Du, o 
großer guter Bater über uns, die fhöne Einrich⸗ 
tung getroffen , daß ung angefallenen Menden der 
‚jmweite traurige Tag niemals fo wehe thut als der 
erſte traurige. 

Ich fehe jegt in Eure Geele, Oberfeefer: Ihr 
wollt ihm gerne etwas geben ; aber fchauet auf zu 
den Sternen; er reicht feine Hand nicht droben 
herunter zu Eurem Almofen und bedarf nichts 
mehr, eine Thräne, Beinen Leib, diefen Garg 





nicht. Aber er fickt feine Geſchwiſter unter und ; 


herum: o, wenn Ihr in Gurem Leben nur Ginen 
Bettler gefehen hättet, Ihr würdet ihm alle ges 
ben und Euch um ihn ſchlagen; anftatt daß Ihr 
ihn jegt_felber falagen Iaffet durch den Beitel- 
vogt, weil es Euch etwas Gewohntes ift. 

Sinfe aber endlich hinab in das breite Lager 
der Ruhe, auf dem fo viele Taufende neben Dir 





mit ganzem und mit abgefallnem zerfläubten Rü- 
den liegen! Unter diefen Meinen grünen Häu- 
fern um uns wohnen nur Ruhige. — Du brauche 
teft Beinen Abendfegen im Leben, weil Did die 
Nacht viel weniger anfiel, ald ver Tag — und 
jest, da der ſchwere Tod fi über Deine Augen 
und Ohren gelegt, haft Du ihn noch weniger von» 
nöthen. ehe fanft aus einander, altes, gedrück⸗ 
tes, oft gerbrochenes Menfchengerippe! Kein Ket- 
tenhund, Rein Bettelvogt, Bein wüthiger Hunger 
erſchrecken Dich mehr und treiben Did auf. — 
Aber wenn Du Did) einft aufrichteſt, fo wird ein 
anderer Mond am Himmel fiehen als jegt, und 
Deine freie ewige Seele wird groß und reich 
unter alle Menſchen treten und fie alle um nichts 
mehr bitten! — Ihr Lieben, wenn wir fortgehen, 
fo legt fi der Tod flumm zu ihm hinein und 
nimmt ihm fanfter, als den rechten Arm, die übrie 
‚gen Glieder ab, in denen noch alle unfere Schmer» 
sen fortreißen. Aber wenn wir und aus diefer 
ftillen, ungezählten, unter dem Grün fhlummern- 
den Gefellihaft abfondern und wieder näher in 
die frohen Töne treten, die wir jegt fhwäcer in 
den Gottesader herauf vernehmen, und nach de» 
nen Eure Söhne und Töchter um den furjen 
Abend flattern: wenn wir von hier weg find, fo 
wollen wir doch an alles das denken, was wir 
bier entweder zurüctgelaffen — oder jugededtt — 
oder angehört — oder bejammert oder deſchloſſen 
haben. Amen! Und gute Nacht, alter Mann!” — 
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Ju wenig Minuten dedte ihn auf immer die ' 


Erde mit ihrem dunflen von Blumen durch⸗ 
wirkten Kleide zu. — Ich will den Meinen, leich⸗ 
ten Reft der Gefchihte den traurig ſchönen Ge- 
fühlen guter Lefer durch Verftummen onfern und 
ſchweigend mit meinem Buche von ihnen wegge⸗ 
ben, damit ihr feuchte® Auge vol Träume noch 
einige Minuten auf dem legten und tiefiten 
Schachte, worein unfer armer Bergmann ver- 
ſchwand und defien Ausjimmerung und Gruben» 
üichter und fhimmernde Adern wir alle nicht ken⸗ 
nen, ſuchend und finnend ruhen bleibe, befonders, 
da fie, wenn fie an dem, der jetzt fortgeht, oder 
an fib felber herunterfehen, an jenem und an 
fich sen ganzen Berghabit zur Einfahrt fhon er- 
bliden. .... 


Ende des erſten Theils. [*] 


[I Befaunttich if fein 1we ite r Thelt erſchienen. Ueber die Gründe, die den Dichter veranlafien mocrten, Die 
Gortfegung dieſes Werkes aufgeben, ieſe man Sean Pauls Biographie von M. D. Gpasier, 


®. m. ©. 203 — 206, 
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Vortede zuc zweiten Auflage. 


Bas hilft es mir, daß ich diefe neue Auflage 
des Giebenfäs mit den größten Vergrößerungen 
und Berbefferungen, die nur in meiner Gewalt 
ſtanden, ausgeftattet herausgebe? Man wird fie 
wohl kaufen und leſen, aber nicht fange ftudieren 
und ausführlich genug beurteilen. Die Fritifche 
Vythia gab mir, wie die griechiſche andern Fra 
gern, niet gern Orakel, und zerfäuete höchſtens 
die Lorbeeren, ohne fie aufzufegen , und weiffagte 
wenig oder nichts. So erinnert ſich der Verfafſer 
dieſes noch recht gut, daß er ſich 3. B. über die 
weite Auflage feines Heſperus gemacht, mit der 
Baumfäge in der linfen Hand und mit dem Oku⸗ 
liermeſſet inder rechten und damit außerordentlich 
gearbeitet am. Werke ; aber vergeblich fah er auf 
weitläuftige Anzeigen davon in gelehrten und un. 
gelehrten Blättern auf. Und fo Bann er in feinen 
neuen Auflagen ( Bixlein, die Herbfibluminen, die 
Vorſchule, die Levana find die Bürgen und Zeur 
gen) wirthfchaften wie er will, neue Bilder aufs 
Hängen und alte ummenden — Gedanken ausquars 
tieren und Gedanfen einquartieren — Charaktere 
dort zu beffern Auftritten und Gefinnungen ans 
halten und hier zu fhlimmern — kurz, er kann 
in der Auflage taufendmal gewaltthätiger haus« 
halten als wie ein Rejenfent oder ein Teufel: 
feiner von beiden merkt es und fagt der Welt ein 
Wort davon ; aber aufdiefe Weiſe lern’ ich wenig, 
erfahre micht wo ichs recht oder ſchlecht gemacht 
habe und büße etwaniges Lob ein. 




































So ftehen die Sachen, inzwiſchen it manches 
natürfih: Der allerfältefte Lefer hält den Ber- 
faffer Reiner kritiſchen Beſſerung für fähig; der 
allerwärmfte feiner für bedürftig; beide Fommen 
nur im Sage jufammen, dab ihm alles blos fo 
natürlich entfahre und entfdieße, wie den Blatt» 
laͤuſen hinten der von Bienen fo geſuchte Honig · 
thau, daß er aber nicht wie die gedachten Bienen 
den Honig mit dem dazu gehörigen Wachſe Fünft- 
lich zubereite. 

Manche wollen ordentlich‘, daß jede Zeile ein 
erfter Erguß und Ausbruch bleibe — als ob die 
Berbefferung derfelben nicht auch wieder ein erfter 
Ausbruch wäre. Andere Kunftlefer nehmen Feine 
Partei, und daher lieber eine zweifache. Wollt’ 
id) die Sache kurz ausdrüden : fo braucht’ ich blos 
zu bemerfen: fie fragen erſtlich, warum läßt der 
Mann nicht lieber fein Herz allein reden; und 
fegen zweitens, wenn es einer gethan, dazu, wie 
anders und reicher würde fi ein folches Herz 
vollends durch die Spraclehre der Kunft und 
Kritik ausſporechen! — Aber ich Bann denfelben 
Gedanken auch viel weitläuftiger, wie folgt, vor» 
tragen. Bänbdigt fih ein Dichter zu fcharf, ber 
herzigt er weniger fein vollfchlagendes Herz als 
das feine Adergeflechte der Kunft, und zertheift er 
den sollen Strom in den feinften kritiſchen 
Schweiß: fo merken fle an: wahrlih, je dider 
und härter der Waſſerſtral, defto höher treibt er 
ſich auf und überwältigt und durchdringt die Luft, 
indeß ein feiner auf halbem Wege jerflattert. 
Thut der Verfaſſer aber das Gegentheil, drüdt er 
mit einem Drude nichts aus als fein übervolles 
‚Herz und läßt die Blutwellen laufen wie fe wol- 
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len: fo ſchaärfen die gedachten Kunſtrichter den 


Satz — aber in einer andern Metapher als ich 
von ihnen erwartet hätteein: mit dem Kunſtwerke 
fei es wie mit einem yapiernen Drachen , welder 
nur höher fleige, wenn ihn ter Knabe an der 
Schnur ziehe und zügle, aber fofort ſich ſenke, 
wenn ihn der Kleine nicht anhalte fondern gehen 
laſſe. 

Wir kommen endlich auf unſer Werf zurück. 
Die größten Verbeſſerungen darin find wohl die 
hiſtoriſchen. Denn feit der erfien Ausgabe hatt? 
ich das Glüd, theils den Schauplag Kuhfhnappel 
felber (wie in Jean Paul's Briefen längft berich⸗ 
tet worden) zu befuchen und zu beiehen,, theils 
durch den Briefwechſel mit dem Delden felber, 
ungedrudte Samilienbegebenheiten zu gewinnen, 
zu melden mohl auf feinem andern Wege zu ges 
fangen war, wenn man fle nicht geradezu erdiche 
ten wollte. Sogar neue Leibgeberiana hab’ 
ic) erbeutet,, die mich jego unfäglich erfreuen, da 
id) fie mittheilen Tann. 

Gewonnen ferner hat die neue Ausgabe durch 
die Lundes-Bermeifung aller der Ausländer von 
Börtern, welche den gefchietteften Eingebornen den 
Plag weggenommen. 

Bereichert hat fih weiter die neue Ausgabe 
durch die kritiſche Ausleerung von allen Genitiv- 
End · in den Samm- oder Gefammtwörtern. 
Sreilich ungemein beſchwerliche Ausfegungen von 
Buchſtaben und Wörtern durd vier lange Binde 
hindurch ann wohl niemand fo hoch anfegen, nicht 
einmal die Nachwelt , ald der Ausfeger felber. 

Verbeſſert wurde ferner die neue Auflage Da 
durch, daß ich die beiden Blumenfüde andab 
Ente des zweiten Bandes ftelle; (denn in der al 
ten fanden fie ganz im Anfange des erſten) und 
daß ich mit dem erſten grudtftüde nicht den 
erften Band, fondern viel zweckmaͤßiger den tritten 








abſchließe; Tauter Unterſchiede, die früher nicht da 
geweſen. 

Endlich mag es vielleicht als eine der kleinern 
Verbeſſerungen gelten, daß ich in den beiten Blu⸗ 
menftüden— befonders in der Rede des todten 
Chriſtus — gar feine gemacht, fondern alles gelaffen 


‚wie es war umd den bunten goltnen Streuſand, 


womit ich die Schriftzüge etwas unleſerlich und 
höderig gemacht, abzufhaben unterlaffen. 

Dies find nun die vornehmften Verbeſſerun⸗ 
gen, über welche ich fo gern ein Urtheil von gu, 
ten Runftrihtern, welche die Auflage vergleihen 
wollten, zum Wachsthume meiner Kenntniſſe, ja 
vielleicht meines Ruhms zu erleben wünjchte. 
Da aber nichts verdrießlicher iſt, als das Gegen- 
einanderhalter des alten Buchs gegen das verbefe 
ferte: fo hab’ ich in der Realſchulbuchhandlung 
das getrudte Exemplar der alten Auflage nieder 
gelegt, in welchem die ganze mit Dintenfhwärge 
verbefferte Druckerſchwaͤrze, nämlich alle durchſiri⸗ 
chene Stellen leicht auf einmal zu überfehen find, 
oft halbe und ganze todtgemachte Geiten, fo daß 
man erflaunt. Der entferntere Kunſtrichter frei- 
lich müßte, da er vielleicht eben fo ungern als der 
benadbarte Berlins, mit Korrektors Schifijiehen 
Blatt für Blatt beider Auflagen gegen einander 
abwägt , fi) damit begnügen, daß er tie Bände 
von beiden in zwei Gewürzträmerfchalen legte und 
dann jufähe; er wird aber finden, wie fehr die 
neue Auflage die alte überwiegt. Aus der Strenge 
gegen zweite Auflagen nun dürften dann leicht 
beite Männer ihre Schlüffe auf die Strenge ger 
gen erfte, und aus dem Nusftreihen des Gedruck⸗ 
ten auf das frühere des Gefchriebenen ziehen; — 
und dies wäre allerdings ein Zen für mic. 

Baireuth, im Septbr. 1817. 


Dr. Sean Paul Fi. Richter. 
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und Dornenftüde 





Vorrede, 


womit ich den Kaufheren Iakob Ochrmann ein» 
fehläfern mufjte, weil ich feiner Cochter die 
Sundpofttage und gegenwärtige Blumen» 
ftäcke ıc. 2c. erzählen wollte. 


Den heiligen Weihnachtabend 1794, ald ich aus 
der Berlaghandlung beiter Werke und aus Ber- 
fin in der Stadt Scheerau ankam, trat id, 
fogleih vom Pofwagen in dus Haus des Herrn 
Jakob Dehrmann, meines vorigen Gericht- 
beren, weil ih Wiener Briefe hatte, die er recht 
gut gebrauchen konnte. Ein Kind kann ſich vor 
ſtelen, daß ich damals Feinen Gedanken an eine 
Borrede hatte; ed war fehr kalt — fihon ter 
ꝛaſte Dezember — die Laternen brannten ſchon 
— und ich war fo fleif ausgefroren wie das Reh⸗ 
kalb, das ald blinder Paſſagier mit mir auf dem 
Poſtwagen gefefen. Im Laden felber, ver voll 
Zug und andern Windes war, fonnte fein ver- 
münftiger Borredner, wie ich, arbeiten, weil da 
fon eine Borrednerin — Dehrmanns Tochter 
und Ladendienerin — mit mündlichen Vorreden 
die beften Weihnachtalmanache, die man hat, bes 
gleitete und verkaufte, Duodez » Werfen auf 
Cfhpapier, aber mit ächtem Inhalt aus dem gol⸗ 
denen und filbernen Zeitalter, ich meine die Phra⸗ 
feb » Bücher voll Gold» und Silberſchaum. 
wonit der heilige Eprift wie der Herbft feine 











Geſchenke vergoldet ober wie der Winter verſil⸗ 
bert. Ich verdenk' es der armen Ladenzofe nicht, 
daß fie, von fo vielen Einfäufern des heiligen 
Abends beftürmt, auf einen alten Verkäufer fo 
vieler h. Abende, auf mich alten Kundmann faum 
binnidte und mich, ob ich gleich erft aus Berlin 
anlangte, fogleih zum Vater hinein wies. 

Drinnen war alles in Glut, Jakob Dehr- 
mann fowohl wie fein Schreib - Eomtoir: er ſaß 
aud über einem Buche, aber nicht ald Vorredner 
fondern als Regiftrator und Epitomator, er zog 
die Generalbilanz des libro maestro, Er hatte 
fie fhon zweimal auffummiert, aber die Kredit 
Summa war und blieb um Gin Schweizer » Dert: 
fein, d. it 13 12 Er. Zürder Währung zu ſei⸗ 
nem Gchreden größer als die Debet - Summa. 
Der Mann hatte mit fi) und mit dem Triebel 
an der im Kopfe gehenden Mechnungmafchine zu 
thun; er fah mic) faum an, 0b ich gleich, fein Ges 
rihthalter gemwefen war, und Wiener Briefe 
hatte. Für Kaufleute, die wie ihre Fuhrleute, in 
der ganzen Welt zu Haufe find, und denen die 
entferntefen antern handelnden Mächte täglich 
Großbotſchafter und Envoyes, nämlich Reifedier 
ner ſchicken, für diefe iſts nichts Großes, wenn 
man aus Berlin oder aus Bofton oder By⸗ 
san anlangt. 

Ich ftand, an diefe Paufmännifhe Kälte gegen 
den Menfchen gewöhnt, ruhig am Feuer und hatte 
meine Gedanken, die bier zu des Lefers feinen 
werben follen. 

Ich unterſuchte nämlich am Dfen das Publifum 
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und befand, daß ich ſolches wie den Menſchen indrei 
Theile zerlegen konnte — ins Kauf⸗, ins Lefer 
und ins Kunft » Publifun, wiemehre Schwär« 
mer den Menichen in Leib, Seele und Geiſt. 
Der Leid oder das Kaufpublitum, das aus Ger 
fdhäftgelehrten und Gefchäftmännern befteht, dies 
ſes wahre deutfche Reichs- corpus callosum 
braucht und kauft die größten und Torpulenteften 
(förperhafteften) Werke und behandelt fie wie 
die Weiber die Kochbücher, es ſchlägt fie nad, un 
darnach zu arbeiten. Für diefe gibt es in der 
Belt zweierlei ausgemachte Narren, die ſich nur 
in der Richtung ihrer tollgemordnen Ideen unters 
ſcheiden, wovon die der einen zu fehr in die Tiefe, 
die der andern in die Höhe geht — furz die 
Philoſophen und die Dichter. Schon Naudäus 
macht in der Aufzählung der Gelehrten, die man 
ihrer Kenntniſſe wegen in den mittlern Zeiten 
für Zauberer gehalten, die ſchöne Bemerkung, 
es fei dieſes nur Philofophen, nie Juriſten und 
Theologen widerfahren. Noch geht ed dem Welt- 
weifen fo, nur daß, da der edle Begriff von 
Zauberer und Hexenmeiſter, deffen spirktus rec- 
tor und ſchottiſcher Meiſter der Teufel felber ger 
wefen, herabgefunfen ift zu dem Namen eines 
farken oder weifen Mannes und Tafhenfpier 
lers, der Weltweife ſich die legte Bedeutung muß 
gefallen laſſen. Mit dem Boeten fteht es noch 
erbärmlicer: der Philofoph if doch ein vierter 
Fakultiſt, ein Amtinhaber und kann über feine 
Sachen fefen; aber der Poet ift gar nichts umd 
wird nichts im Staate — er wäre denn nicht 
geboren, fondern gemacht von der Reichs « Hof 
Kanzlei — und Leute, die ihn beurtheilen Fönnen, 
werfen ihm ohne Umftände vor, er bediene ſich 
bäufig folder Ausdrüde, die weder im Handel 
und Wandel, nod in Synodalichreiben, noch in 
General » Reglemente, noh in Reichshofe 
rat » conclusis, noch medizinifchen Beden- 
fen und Krankheitgeſchichten gäng” und gäbe 
wären, und er gehe fihtbar auf Stelzen und 
fei ſchwulſtig und nie ausführlich oder Burz 
genug. Gleichwohl bekenn' ich gern, daß man auf 
diefe Weile den Dichter fo richtig rangerbnet, 
wie Linnäus die Nactigallen, weicher diefe mit 
Necht, weil er von ihrem Geſang abfah, unter die 
närrifchen eckigbeweglichen Bachſtelzen einrechnet. 
Der zweite Theil des Publifums, die Seele, 
des Lefepublitums aus Mädchen, Zünglingen und 
Müfigen. Ich werd es weiter unten loben; es 
lieſet uns alle doch und überfhlägt gern dunkle 
Blätter, worin blos räfonniert und geſchwatzt 
wird, und hält ſich wie ein ehrlicher Richter und 
Geſchichtforſcher an Fakta. 








Das Kunft « Publikum, den Geiſt, koͤnnt' ich 
wohl weglaſſen; die wenigen, die nicht nur für 
alle Nazionen und alle Arten des Geihmads 
Geſchmack haben, fondern auch für höhere gleich. 
fam fosmopolitifhe Schönpeiten, ſolche wie Her- 
der, Goethe, Leffing, Wieland und noch 
einige Pommen mit ihren Stimmen bei einem 
Autor auch außer der Mindergahl derfelben ſchon 
darum. weil fie ihn nicht leſen, wenig in Ber 
tracht. 

Wenigſtens verdienen ſie nicht die Zueignung, 
womit ih mir am Ofen vornahm, das große 
Kauf » Publitum zu beftechen, das eigentlih den 
Buchhandel erhält. Ich wollte nämlich den Hefper 
rus oder den Kuhſchnappler Siebenfäs dem 
Gericht» und Handelherrn Jakob Dehrmann 
ordentlich zueignen: das war die Maske. Näm- 
fig fo: 

Jakob Dehrmann if Fein verächtlicher 
Mann: er hatte in Amfterdam vier Jahre als 
Börfenfnecht gedient, d. h. er läutete als Baufs 
männifher Glödner von 11 3/8 bi6 12 Uhr die 
Börfenglode. — Darauf wurd’ er ſcharrend und 
fdindend ein gutes Haus, indem er Feines 
machte, und ftieg zur Würde eines Siegelbewah- 
vers von einem ganzen ritterſchaftlichen Siegelfa= 
binette, das auf den adlichen Schuldſcheinen jer⸗ 
ſtreuet aufgepappt faß. — Er nahm zwar wie 
berühmte Schriftſteller kein buͤrgerliches Amt an, 
ſondern ſchrieb lieber; aber die gemeine Stadtmi ⸗ 
fi} von Scheerau, der das Herz am rechten 
Orte fügt, nämlich, am fierften, und die fih fühn 
durdgiehenden Truppen zeigt ald ein aufmerffa« 
mes Beobacht » Corps, nöthigte ihn, ihr Haupt: 
mann zu werden, ob er gleich mit der Gtelle 
ihres Tuch » Lieferers fich behelfen wollte. — Er 
iſt ehrlich genug, beſonders gegen Kaufleute, und 
weit entfernt, wie Luther, das geiſtliche Recht zu 
verbrennen, äfdert er im bürgerlichen kaum 
wenige Titel aus dem fiebenten Gebote ein, ja er 
brennt fie nm an wie die Wiener Zenfur halb 
verbotne Bücher; und das thut er nur gegen 
uhrs, Schuld» und Edelleute. Bor einem fol 
chen Manne kann id ohne Gewiſſenbiſſe einigen 
wohlriegenden Weihraud machen und in dem 
aufziehenden Zauberdampf feine holländifhe Ge 
ſtalt, wie die eines Schröpferifdien Gefpenfies, 
vergrößert erfcheinen laſſen. 

Nun wollt’ ih unter feinem Bilde einige Züge 
vom großen Kauf + Publifum einſchwärzen; denn 
er if ein tragbares im Kleinen — er achtet, wie 
das Große, nur Brodfiudien und Bierſtudien, 
feine Reden ald Tifchreden, Feine gelehrtern Zeis 
ungen als politifhe — er weiß, der Magnet if 
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und Doruenſtuͤcke. 


blos erſchaffen, um feine hinangeworfnen Laden» 
ſchlüffel zu tragen, der Aſchenzieher, um feine Ta⸗ 
batafche zu fammela, feine Tochter Paulline, 
um beide zu erfegen, wiewohl fle ftärfere Dinge 
mad Rärfer zieht als beide — er kennt nichts hör 
heres in der Welt ald Brod und verabfheuet ten 
Stadt · Maler, der damit die PaſtellKleckſe weg ; 
ſcheuert — er und feine in drei Hanfeeftädte ein» 
gemauerten Söhne leſen und (reiben Fein andes 
res und fein geringeres Buch ald das Haupt- | 
und Schmierbud. .. 

Ich will verforen fein, dacht' ich in ber Ofen: ; 
ige, wenn ich das Kauf: Publikum feiner (hildern 
kann als unter dem Namen Jakob Dehr: 
manns, der nur ein AR oder eine Fiber von ihm 
iR; waber es konnte nicht wiflen, was ich wollte,“ 
fiel mir ein; und dieſes Rechnungverftoßes wegen 
wurde auf heute ein ganz neuer Plan gemacht. 

Die Tochter Fam gerade, als ich den Verfioß 
heraus hatte, hinein und bradıte den von Dehr« | 
mann heraus fammt der Generalbilan. .... | 
Jeto ſah der Vater mic) an und machte etwas 
aus mir, und als ich die Wiener Briefe — er ſetzt 
fie paulliniſchen und poetifchen gleih — ald Ares 
ditive vorzeigte, wurd’ ich aus einer flummen res 

fforartie an der Comptoirwand etwas, das Geift ' 
| und Wagen hat, und wurde mit letztem zum Abend · 
efien behalten. 

Ich wills nur, — und hegten auch die Kunſtrich - 
ter alle deutfche Kreife gegen mich auf und göflen ı 
eine neue Zürfenglode — ganz herausfahren laf- | 
fen, daß ich bloß der Tochter wegen Fam und blieb. | 
Ich weiß, Die Gute hättemeine neuern Werke ſammt⸗ 
lich gelefen, hätte ihr der Alte Zeit dazu gelaffen ; 
und eben daher konnt' ich mir nicht verbergen, es 
fei meine Schuldigkeit, den Vater in Schlaf zu res 
ten, wenn nicht zu fingen, und nachher der wachen 
Tochter alles zu erzählen, was ich der Welt erzähle 
durch den Prefbengel. Dies war fa eben befannts 
lich die Urſache, daß ich gemöhnlih immer kam 
und fprad, wenn er Pofttag hatte und leicht eins 
ſchtief. 

Am h. Abend ſollten gar die 45 Hundpoſt⸗ 
tage faſt in eben ſoviel Minuten ausgesoaen 
werden; ein langes Wert, das feinen kurzen 
Schlaf verlangte. 

34 wünfhte, die H. Redaktoͤre der Rezenfenten 
und Rezenfionen, die mir hierin Vieles verdenfen, 
wären nur ein einzigesmal auf dem Kanapee ne⸗ 
ben meiner Namenbafe Johanne Paulline 
seieflen: fie hätten ihr meine meiften Lebensbe⸗ 
1 fhreibungen und die halbe blaue Ribliothef in 
foldyen guten pragmatiſchen Auszügen erzählt, ald 
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fie in Regenfionen vor ganz andern Geſichtern 
thun; fie wären in Wonne geſchwommen über die 
Wahrheit in Paullinens Worten, über die 
Naivetät ihrer Mienen und über die Einfachheit 
ſowohl als Schalfhaftigkeit ihrer Handlungen, 
und hätten fie bei der Hand gefaßt und ges 
fagt : »folhe rührende Lufifpiele, wie eines da nes 
ben uns figt, fhaff' uns nur der Dichter und dann 
iſt er unfer Mann.» — Ja wären die Redaftöre 
vollends weiter gefommen im Bücherausziehen 
und hätten fih und Paul linen noch mehr gerührt, 
als ih von fo ftrengen Fritifhen Gerichthaltern 
kaum erwartet hätte — und hätten fie dann die 





' milde in einen Thränennebel hinthauende Geftalt 
! gefehen oder eigentlidy beinahe verloren, (weil 


Mädchen und Gold defto weicher find, je rei«- 
ner fie find) und hätten fie, wie natürlich, in ei« 
ner himmliihen Wärme fi und den ſchnarchen ⸗ 
den Vater faft völlig vergeflen. ... . . Beim Him⸗ 
mel! ich bin jeßo felber in der größten, und bie 
Vorrede will fo bis Morgen währen. Es muß 
offenbar gelaffener fortgefahren werden... . 

— Ich dart es, glaub’ ich, annehmen, daß der 
Kauf» und Gerichtherr ſich durch Brieffhreiben 


| am heil. Abende fo entfräftet hatte, daß ihm zum 
Einſchlafen nichts fehlte, ald ein Mann, ders 


befcyleunigte durch Tangftilifiertes Redenhalten. 
Der mar ih wohl. Aber Anfangs unter dem 
Abendeſſen bracht? ich freilich nur Sachen auf die 
Bahn, die der Prinzipal begriff. Mit dem Löffel 
und der Gabel in der Hand und vor dem Tiſch⸗ 
gebet war er noch zu dauerhaften Schlaf untüch- 


N tig; ich ergögte ihn alfo mit muntern Sachen von 


Belang, mit dem erſchoſſenen unausgemeideten 
Puffagier (dem obigen Rehkalb) — mit einigen 
Meinen Krämer » Halliments unter Weges — mit 
meinen Gedanken über den Frankreichiſchen Krieg 
und mit der Betheuerung, die Friedrichſtraße in 
Berlin fei eine halbe Meile fang, und die dar 
fige Preß und Handelfreiheit groß auch merkt’ 
ich an, daß ich durch wenige deutfche Kreiſe gefahr 
ren fei, worin nicht die Betteljungen noch als die 
Revifionräthe und Leuteranten der Zeitung« 
freier dienten. Die Zeitungmacer nämlich 
flößen mit ihrer Dinte allen Todten auf dem 
Schlachtfelde Leben ein, und Fönnen die Aufer- 
fandenen wieder in der näcften Affaire gebrau« 
chen; die Soldatenjungen hingegen machen gern 
ihre Eltern todt und betteln auf Sterbeliften; fie 
fhießen für einen Pfennig ihren Vater nieder, 
den ber Zeitevangelift für einen Grofchen wieder 
auffiellt — und fo find beide Wefen durch gegenfeitige 
Lügen auf eine fhöne Art eines des andern es 
gengift. Dies ift die Urfahe, warum ein Zeitung- 
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freier fo wenig ald ver Rechtſchreiber fih an 


Klopftods Rechtſchreibregel binden Bann, nichts zu ı 


ſchreiben als was man hört. 

Als das Tiſchtuch weggezogen wurde, fah ic, 
es fei Zeit, ven Fuß auf die Wiege zu fegen, worin 
der Hauptmann Dehrmann lag. Der Hewe⸗ 
rus iſt zu did. Zu andern Zeiten hatt’ ich Zeit 
genug; fonft fing id blos, um die große Tulpe 
zum Schlafe zuzuziehen, mit Krieg und Kriegger 
frei an— trat dann mit dem Naturrecht ein, oder 
vielmehr mit den Naturrechten, deren jede Meffe 
und jeder Krieg neue liefert — hatte darauf nur 
wenige Schritte zum höchften Grundfage der Moral 
und tauchte fo Ten Handelmann unvermerft mitten 
in den magnetiihen Gefuntbrunnen der Wahrheit 
ein — oder id) hielt ihm mehre von mir angejün« 
dete neue Spfteme, die ich widerlegte, unter die 
Naſe und betäubte ihn mit dem Rauche fo Tange, 
bis er kraftlos umfiel..... Dann fan Friede, 
dann machten ih und die Tochter ven Sternen 
und Blumen draußen die Fenfter auf, und der arı 
men barbenden Seele wurde von mir die fhönfte 
poetiiche Bienenflora vorgefeht. . . . 

Das war fonft mein Gang. 

Heute nahm ih einen Fürzern. Ich näherte 
mich fogleih nach dem Tiſchgebete, fo weit es 
thunlich war, der Unverftändlichfeit und fegte dem 
Handelhaufe der Dehrmannifchen Seele, ihrem 
Körper, die Frage vor, ob es nicht mehr Kartefi- 
aner ald Nerstonianer unter den Fürften gebe, 
"Ich meine gar nicht in Betreff der Thiere— fuhr 
ich langſam und langweilig fort — welde Karte⸗ 
ſius für unempfindfihe Maſchinen hielt, worun ⸗ 
ter alſo das edelſte Thier, der Menſch, auch 
mit kame unverſchuldet — fondern-meine Mei ⸗ 
nung und Frage ſoll die ſein: ſetzen nicht mehre 
das Weſen eines Staats, wie der große Karte 
fius das der Materie, in Ausdehnung, und 
wenigere daffelbe, wie der größere Newton dus 
der Materie, in Solidität ? 

Er erſchreckte mich mit der lebhaften Antwort: 
„nur der Slachjenfingifhe und ter * *er Zürft 
wären folide Manner, welche zahlen.” 

Jetzo ftelte die Tochter einen Wälhforb neben 
den Tiſch und ein Letternfäftchen auf ihn, um in 
die Hemden ihrer brüderlihen Hanfee die ganzen 
Namen abjudruden. Da file ihm eine hohe 
weiße Geft » Tiars aus jenem herauslangte 
und die niedrige Sonnabend » Kapuze zurückem ⸗ 
pfing: fo wurd’ ich aufgemuntert, fo dunkel und 
langweilig zu werden, als die Schlafmüge und 
meine Abficht es begehrten. 

Da er num gegen nichts fo herilich kalt 
iſt al gegen meine Bücher und gegen alle 





Blumen«, Frudt- 


ſchon « wiffenfheftlichen Bächer : fo befchloß ich, ihn 
ganz mit diefem verhaßten Stoffe einzubauen umd 
zu überjchlichten. Es gelang mir, fo auszuholen : 
Ich forge fat, D. Hauptmann, Gie werden ih 
am Ende wundern. daß ih Sie noch auf feine 
Art, die man ausführlich nennen fann, mit mei« 
nen zwei neueften opusculis oder Werfen in Be- 
kanntſchaft gebracht, worunter das ältere feltfam 
genug Hundpofttage heißt und das friſchere Blu⸗ 
menftüde. Bring’ ich aber heute nur das Wefent- 
lichſte aus den fünf und vierzig Poftagen bei, 
und hole erft über acht Tage die Blumenftüde 
nad: fo hab” ich vielleicht Ciniges wieder gut ge« 
macht. Ich hab’ es allein zu verantworten, wenn 
Sie gar nicht fagen fönnen, was das erſte Opus 
iR, wenn Gie es für ein Wappen «oder für ein 
Inſektenwerk anfehen — over für ein Idiotikon 
— für einen alten Codex - oder für ein Lexi- 
con homericum — oder für einen Bündel In« 
angural » Disputazionen — oder für einen allegeit 
fertigen Kontoriftien — oder für Heldengedichte 
und Epofe — over für Mordpredigten. ... Es 
iſt aber nichts als eine gute Geſcchichte, durch- 
wirft jedoch mit obigen Werfen ſchichtweiſe. Ich 
wollte felber, es wäre etwaß befleres, H- Haupt» 
mann — befonters wünfcht' ich es fo deutlich ab» 
gefaßt zu haben, daß man es halb im Schlafe le- 
fen Pönnte und halb darin maden. Sc Penne 
bierein, 9. Hauptmann, Ihre kritiſchen Grunds 
fige nod wenig und fann aljo nicht fagen, it Ihr 
Geſchmack brittifh oder griechiſch; aber ich ber 
forge, es thut dem Werke Abbruch, daß darin 
Stellen — ic hoffe, es find teren nicht viele — 
nachzuweiſen find, worin mehr als ein Siun 
feat, oder allerlei Vildliches und Blumiges zu 
gleich, oder ein anfheinenter Ernft, hinter welchem 
gar feiner ift, fondern lauterer Spaß (der Deutſche 
aber fodert feinen Gefhäftkyl) — und das auch, 
befürcht' ich am gewiſſeſten, in dem fonft weiten 
Werte die jegigen Ritterromane, welche fo oft 
von den alten herrlichen Funflofen, nicht der leich⸗ 
ten Feder, fondern des ſchweren Eifens mächtigen 
Nittern felber gefhrieben zu fein fheinen, faum 
mit dem Erfolge von mir nachgeahmi und erreicht 
worden, nad} welchem ich fo oft gerungen. — Biel: 
leicht hätt’ ich im Buche auch die Gittfamfeit und 
die Ohren der Damen dfter beleidigen mögen, als 
mancher Weltmann gefunden: da Bücher, ſo⸗ 
bald fie Feine hohen Ohren, fondern nur keufche, 


| und niht ven Staat, fondern nur die Bibel ver« 


legen, am wenigfen anftößig find, ja vielmehr, 
wenn es recht zugeht, zum Nachtiſchgeräthe und 
zur literariſchen Gerade aus demfelbem Grun ⸗ 
de gefhlagen werden, warum der L. 25. |. 10. 











und Dornenftüde, 





de aur, arg. die Gefäße der Unehren zum mun- 
do muliebri und mithin der jel. Honmel fie 
wur weiblichen Gerade rechnet.” 

Ich erfah hier zu fpät, daß ich ihm dadurch auf 
einen munter machenden Gedanken geführt. Ich 
that zwar einen Sprung in eine andere Materie 
und merfte an : »verbotne Bücher flelle man über« 
Haupt am ſicherſten in öffentlichen Bibliothefen 
auf, die man mit den gewöhnlichen Bibliothefaren 
verfehen, weil ihre verdrießlihe Miene befler wie 
ein Zenſuredikt das Leſen abwendet;“ aber Ia- 
kobus fagte doch ˖ feinen Gedanken heraus: 
»PBaulline, erinnere mic morgen daran, die 
Stenzin iß die Huren.Gebühren noch ſchuldig.“ 
Es war mir ungemein verdrieglic, daß, wenn 
ich den Schlaf bis auf wenige Schritte herange- 
toͤrnet hatte, der Hauptmann wieder mit etwas 
abdrũckte umd losplatzte, was das befte Schlafpul⸗ 
ver ſogleich in alle Lüfte blied. Keinem Menſchen 
iR überhaupt ſchwerer Langweile zu geben, als ei« 
mem, der fie felber immer austheilt; leichter ger 
trau’ ich mir in fünf Minuten einer vornehmen 
gefhäftfreien Grau Langweile zu maden als in 
eben fo vielen Etunten einem Gefhäftmanne. 

Die gute Paulline, vie heute fo gern die 
Diſtorie hören wollte, die ich in Handſchrift 
nah Berlin begleitet hatte, legte mir langſam 
folgende Buchftaben aus dem Hemde- Schriftka⸗ 
fen einzeln in der Hand herum: erzahlen, 
d. h. ich follte diefer guten Hemd Gegerin die 
Hundpofttage heute erzählen. 

Ich grifd von neuem an und begann feufzend 
dergeftalt: H. Gerichtprinzival, Berliniiche Lets 
tern dieſer Urt wird meine Wenigfeit nun auch 
durch ihr aeueſtes Werk in Bewegung fegen und 
auf folge feine Hemten, wenn fie der Holländer 
als Poſthadern unter ſich gehabt, werden meine 
Yoftage gofept, wie’jeo die Namen von Ihren 
drei H. Söhnen. In ter That, muß ich befennen 
hatt” ich nichts, um mich zu tröften, als ich auf 
der Por bineinwärts faß und den rechten Fuß 
unter meine Handſchrift und den linken unter ei⸗ 
nen Bittſchriften · Ballen ftedte, der dem Scheer: 
er Kürten zur Armee nucreifete, ic hatte, 
ſas' ich, weiter nichts, um mid; zu tröften als den 
natürlichen Gedanken: der Teufel mad’ ed anders, 
Nur thut died niemand weniger ald der. Denn, 
beim Himmel! in einem Zeitalter wie unferem, in 
einem, wo das Orcheſter die Inftrumente der Welt: 
seihichte erſt zu einem fünftigen Konzerte ftimmt, 
wo mithin nod alles unerhört in einander 
fämarrt und pfeift (daher einmal das Stimmen 
einem maroffaniihen Gefandten am Wiener 
Dofe noch beſſer als die Oper gefiel) — in einem 
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folchen Zeitalter, wo es fo ſchwer ift, den feigen 
Meniden vom muthigen, den läfigen vom tha= 
tendurfigen, den vertorrten vom grünenden au 
unterſcheiden, wie jego im Winter die fruchttras 
genden Bäume ausfehen wie die verredten—in ei» 
nem ſolchen Zeitalter gibts für einen Autor Peinen 
Troſt ald einen, deſſen ich heute noch nicht gedacht 
habe, den namlich: daß er dod ein Zeitalter, 
worin höhere Tugend, höhere Liebe und höhere 
Sreiheit feltene Phönise oder Sonnenvögel find, 
recht ut mitnehmen und die fämmtlihen Bögel 
fo fange recht lebhaft malen kann, bis fie felber 
geflogen kommen; alsdann freilich, wenn fie in 
ihren Urbildern auf der Erde anfüffig find, iſt 
wohl uns allen das Schildern und Preifen derſel⸗ 
ben größtentheils verſalzen und jumider gemacht 
und ein bloßes Drefhen leeren Strobs. — — 
Nur wer ‚nicht handeln kann, arbeitet für 
Preſſen.“ 

» — Die Arbeit iſt nur darnach (fiel der wache 
Handelmann ein) — der Handel ernährt feinen 
Mann; aber Bucherſchreiben ift. nicht viel beffer 
als Bauurmolle fvinnen, und Spinnen ift das 
Nichte am Betteln... Ihnen niht zu nahe ger 
redet ; aber alle verdorbene Buchhalter und fallite 
Kaufleute fallen zulegt aufs Fabrizieren der Re⸗ 
hen: und andrer Bücher.” 

Das Publifum fieht, wie wenig der Kauf und 
Hauptmann auf mich hielt, weil ich ftatt der Ges 
ſchafte nur Werke machte, ob ich ihm gleich fonft 
als ſaͤchſiſcher BVifariat-Notarius bei Tag und 
Naht beigefprungen war zum Wechſel⸗Proteſt. 
Ich weiß, wie außerordentlihe Profefforen der 
‚Sittenlehre denken ; aber nach einer folden Miß- 
handlung getrau’ ich mirs bei ihnen zu verantwor« 
ten, daß ih auf der Stelle wild wurde und die 
Unpöflickeiten des Mannes ohne alle Schonung 
— ob er gleich feiner fünf Sinne nicht mehr mäch⸗ 
tig blieb — mit nichts Gelinderm erwiederte als 
mit einem treuen Borfagen der — Eytrablätter im 
Heſperus. 

Daran mußt’ er verſterben — ich meine ent ⸗ 


Dann gingen tauſend Glückſterne für Autor und 
Tochter auf — dann brach unfer Feſt der fügen 
Brode an — dann konnt' ich mich and Borfenfter 
mit ihr flellen und ihr alles erzählen, was das 
Publikum nun längft in Händen hat. Ich ließ 
nichts weg ald aus guten Gründen das legte Ka- 
vitel des Defperus, worin id}, wie befannt, ge» 
fürtet werde. Wahrlich, füßeres gibt es nichts 
als einem eingekerkerten, von Predigten belagers 
ten, weichen, frommen Herzen, das fid auf Bei» 
nem Geburttagd « Ball — und wär’ es der des 
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Blumens, Srudte 





Superintendenten und feiner Grau, — und an 
Beinem Romane — hätt’ ihm auch der eigne Ge⸗ 
richthalter verfaßt — erwärmen darf ; fo linde wie 
‚Honigfeim iſt es, dem belagerten ausgehungerten 


[ Herzen einen allmächtigen Entſatz zu ſchicken, und 


der verhüllten Seele eine Maſche in den diden 
Nonnenſchleier größer zu reißen und ihr dadurch 
ein blühendes glimmendes Morgenland zu zeigen 
— die Thränen ihrer Träume aus aufgefchloffenen 
!ugen zu locken — fie über ihre Wuͤnſche zu heben 
und das weiche von einem langen Sehnen geprefte 
und in harte Ketten gelegte Herz auf einmal los- 
gebunten im Fruͤhlingwehen der Dichtkunſt auf 
und ab zu wiegen und in ihm fanft durch einen 
feucht-warmen Lenz einen beflern Blumenfamen 
aufzufchwellen ald in dem naͤchſten Boden auf 


Um 1 Uhr war ich fchon fertig und fand im 
aaſten Kapitel; denn ich hatte zu drei Theilen nur 
drei Stunden gebraucht, weil ich alle Extrablätter 
aus tem Buche ald Sprecher ver Weiber heraus: 
geriſſen hatte. „IR der Vater das Kauf-, fo ift 
die Tochter das Lefe-Publifum, und man muß fie 
mit nichts abmartern, was nicht rein hiſtoriſch ift,” 
fagt” ich und opferte meine liebſten Ausfhweifuns 
gen auf, für welche überhaupt eine fo reigende 
Nachdarſchaft die Wildbahn nicht iſt. .... 

Dann huſtete der Alte — fuhr aus dem Seſſel 
— fragte nach der Uhr — wünſchte zuerſt gute 
Nacht — ſchickte mich, der eben dadurch eine ein⸗ 
büßte, fort, und ſah mich nicht wieder als acht 
Tage darnach am heiligen Abende vor dem Neu⸗ 
jahr. 

Es wird noch meinen Lefern beifallen , daß ich 
an diefem Abende wiederzukommen verheißen, 
weil ich dem Prinzipaf einen Barzen Bericht über 
die Blumenftüde — ed ift eben gegenwärtiges 
Bud — erftatten wollte und ſollte. 

Ich betheure dem geneigten Lefer, daß ic ihm 
jego die Sache nicht anders berichte als fie war. 

Ich erfhien denn am lehten Abende des Zahres 
1798 wieder, auf deffen rothgefärbten Wellen fo 
viele verblutete Leihname ind Meer der Ewigkeit 
hineingetrieben wurden. Der Prinzipal empfing 
mid) mit einer Kälte, die ich halb der phufifchen 
draußen — denn die Menfhen und die Wölfe ers 
bogen ſich im Froſtwetter am ftärfften — zuſchrieb, 
halb aud) den Wiener Briefen, d. h. dem Mangel 
derfelben, nnd ich hatte überhaupt heute nichts 
beim Manne zu thım. Da ich aber ohnehin am 
Neujahrtage mit einer Donnerötag = Poft aus 
S de'erau gehen, und da ich der guten geliebten 
Paulline fo gern noch einige Paullina, näms 
lich diefe Auffäge erzählen wollte, weil ich wußte 


! fie befomme eher alle andre Waare auf ihre Ladens 
| bank als diefe: fo kann Doch wahrhaftig Fein Mer 
daftör, der Grundfäge hat, darüber higig werden, 
dag ich wieder erſchien. Ein folder higiger Kopf 
höre wenigftens den Plan, den ich hatte: ich wollte 
der ſtillen Seelendlume erfilih tie Blumen⸗ 
ftüde, als zwei aus Blumen muſiviſch zuſammen ⸗ 
gelegte Träune geben — tann das Dornen. 
ſt a c, () von dem ich die Dornen, nämlid die 
Satiren wegzubrechen hatte, damit für fie nichts 
übrig bliebe als eine fonderbare Gedichte — und 
endlich follte das Gructftüd zulegt (wie im 
Buche felber) aufgetragen werden als "ein 
füßer Frucht⸗Nachtiſch; und in diefer reifen Frucht 
Corher hätt’ ich muͤndlich allen philoſophiſchen kuh ⸗ 
lenden Eisapfelſaft ausgepreßt, den nachher die 
Preſſe darin gelaſſen) — wollt’ ich am Ende ſeiber 
figen als Apfelwurm. Dies wäre ein ſchoͤner Ue⸗ 
bergang geweſen zu meinem Abgang oder Abſchied; 
tenn ich wußte nicht, ob ih Paullinen,diefen 
Blumenpolypen mit feinen zudenden markweichen 
Fühlfären , die fih ohne Augen nur aus Gefühl 
nad) dem Lichte wenden, je wieder fehen oder 
wieder hören würte, fobalo mein neuer Fürſten⸗ 
fand ausfäme. Mit dem alten faulen Holze, 
worauf der Polype blühte, hatt’ ich ohnehin ohne 
Biener Briefe wenig zu verfehren. 

Aber das alte. Jahr follte fich, fo nahe neben rich⸗ 
tigen Wunſchen des neuen, noch mit unerfälten 
fließen. 

Ich habe mir jedoch wenig vorzumerfen; oenn 
ich, fuchte dem Iebendigen oftindifchen Haufe for 
gleich Langweile und Schlaf zu machen, als ich 
Bam und daffelbe nur faß. Das einzige Angenehme, 
was ich ihm fagte, war, daß ich, da der Gerichte 
herr einige Injurien gegen meinen Radfahrer, 
feinen jegigen Gerichthafter ansgefloßen, dieſe 
ausdehnte auf alle Zuriften und dadurch das Pas- 
quill zur edfern Satire erhob und verfüßte: »id 
Kann mir die Advofaten und die Klienten ats zwei 
Reihen bei einer Loͤſchanſtalt des Gelddurſtes vor« 
ſtetlen; die eine Reihe, die der Klienten, Reht mit 
leeren Eimern oder Beuteln hinab, die andere 
anwaltende Reihe reicht fi einander die vollen 
hinauf,“ fagt’ id. Das wars. 

Ich denke, e8 war nicht unüberlegt, daß ich ihm 
das große Kauf- Publitum, da er ein kleineres, 
nur etliche Fuß langes umd dickes it, mit Zügen 
vorſchilder te, die auf ihn felber yaßten; es wurde 





) So murden wirkilch alle Gtüde im erſten Bande der 
erfen, unverbefierten Auflage geordnet ; aber der guten 


Pauline verihlägt es gewiß micdts, Daß ih in der. 


iweiten fo fehr verbefferten mehr an gan Deutfchland 
dente und alich viel anders reihe. 
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ja eigentfih an ihm damit blos der Verſuch ger 
macht, was das Kauf: Publitum felder fagen würde 
au folgenden Gedanken: Das jegige Publitum, 
«9. Hauptmann, wird nah und nach eine folide 
nord «indifche Compagnie und macht jetzo, dünft 
“mich, einige Figur neben den Holländern, bei wel⸗ 
chen Butter und Bücher blos ein Artikel des ak⸗ 
tiven Handels find und die für das attifhe 
“Salz Seſchmack haben, womit Beufelszoon 
«die Fiſche einpöfelte, und die ich, ob fie gleich 
wrem Erasmus, der feine aß, für ein befferes 
‚eine Statue ſchenkten, doch damit rechtfertige, 
"daß fie dem obigen Einfalzer noch früher eine 
«haben meißeln laffen. Gelber Campe, welcher 
die Berfaffer des Spinnrades und der braun: 
»fdyweigifhen Mumme den Formern und Braus 
wmeiflern der Heidengedichte Peinesweges unters 
ordnet, wird mir Recht geben, wenn ich fage, daß 
jego aus den Deutfchen etwas werde — nämlich 
ein gefegter grüntliher Mann — ein Handels 
„mann — ein Gefhäftmann — ein Mann von 
"Zahren, der E£bares von Denkbarem zu fichten 
«und diefes wegjufchaffen weiß — der Nachdrucker 
son Berlegern, und die Manufafturiften von 
„beiden unterfheidet und reinigt — ein Speku⸗ 
»fant, der, fo wie die Hühner vor den mit Fuche⸗ 
„bären bezogenen Harfen davonfliegen, ſei⸗ 
merfeit8 gar feine poetifche Harfe hören kann, 
„und hätte fie der Harfener mit feinem eignen 
«Bebärm befaitet — der nun bald Feine zeichnende 
»Künfte mehr dulden wird als auf Waaren » Bul- 
«len (9), feine Druderei als auf Kattun. — — 

— Hier fah ich zu meinem Erjtaunen, der Han⸗ 
delmann fei ſchon eingefchlafen und habe feinen 
Sinnen » Kaufladen gefhloffen. Es ärgerte mich, 
ihn fo lange umfonf gefürchtet und angeredet zu 
haben; ich war nichts ald der Teufel geweſen und 
er der König Salomo, welchen der Böfe für fer 
bendig gehalten (9). 

Inzwifchen, um ihn nicht aufzuwecken, durch eis 
nen ſchnellen Tonwechſel, ſetzt' ich ruhig das Ger 
foräch mit ihm fort; redete ihn aber, immer weis 
ter gegen das Fenſter fortrüdend und megfchlei- 
end, mit folgendem leifen diminuendo der 


9) 34 bitte inhändig denjenigen Theit ded Yubtikamd 
mit defen Schilderung ed auf ben Haupt · und Kaufe 
mann gemänjt if, ſoige nicht anf ih am Desiehen ; ich 
fierie oben offenbar und meine Mbflcht if ja flar. 

9 Die Teufel mußten, fagt der Koran, dem Salo⸗ 
mo dienen. Nach feinem Tode wurde er ausgefopft und 
dar einen Gtab in der Hand und durch einen andern 
and Steißbein gefemmten auf einen fo fdeinbarıichendir 
sen Guß gefept, Daß ed die Teufel felber nicht früher 
mertten, als bis die Hinterare von Würmern jernagt 
würde und ber Gonverain umfugelte. ©. Bonfens 
Koran in Michaelis oriental, Bibliothef. 








Stimme an: „und von einem folhen Publifum 
erwart' ich fehr, daß es einmal über Altarblätter 
Schuhblatter fegen lernt, und daß ed bei dem 
moraliſchen und philofophifchen Kredit eines Pros 
fefford vor allen Dingen fragt: „if der Mann 
gut?“ — Und ferner ift zu erwarten, daß ich 
jego, theuerfte Zuhörerin, (ſetzt' ich in unveräns 
dertem Tone dazu, um dem GSchläfer daffelbe Ges 
räufch vorzumachen) Ihnen die Blumenftücte vor⸗ 
erzählen werde, die ich gar noch nicht einmal zu 
Papier gebracht und die ich leicht heut zu Ende 
führe, wenn Sie dort (der Vater Jakobus) fo 
Tange ſchlafen./ 

Ich fing alfo folgendergeftalt an: 

N. S. Es wäre jedoch lächerlich, wenn ich die 
ganzen Blumen» und Dornenflüde, da fie ſchon ſo⸗ 
gleich im Buche felber auftreten, wieder in die Vor⸗ 
rede wollte hereindruden laſſen. Aber zu Ende 
dieſes Buchs will ich das Ende der Borrede und 
biefes h. Abends beifügen und mid dann an dad 
zweite Bändchen machen, damit ed zu Oftern zu 
haben ift. 

‚Hof, ten 7. November 1795. 


Jean Paul Fr. Richter. 
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Eheſtand, Tod und Hochzeit 


Armenadvokaten 
F. St. Siebenkaͤs 
im deichemarktfleclen Kuhſchnappel. 





Ein treues Dornenſtück. 


Erſtes Kapitel. 


Hochjeittag nach dem Nefpittage — die beiden Eben⸗ 
bilder — Schüffeln = Ouintette in zwei Gängen 
— Eifchreden — feche Arme umd Hände. 


Der Armenadvofat Siebenfäsim Reichs⸗ 
markifleden Kuhfchnapnel hatte den gamen 
Montag im Dachfenfter zugebracht und ſich nach 
feiner Braut umgefehen ; fie tollte aus Augfpurg 
früh ein wenig vor der Wochenbetſtunde anfoms 
men, damit fie etwas Warmes und einmal eins 
tunfen Pönnte, ehe die Betſtunde und die Traus 
ung angingen. Der Schulrath des Orts der ge» 
rate von Augipurg zurüdfuhr, hatte verſprochen, 
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die Verlobte als Ruͤckfracht mitzunehmen und ihe 
ren Kammerwagen oder Maalſchatz hinten auf 
feinen Koffer zu binden. Sie war eine geborne 
Augfourgerin des verftorbenen lutheriſchen 
Rathfopiften Egelkraut einzige Tochter —, 
wohnte in der Fu ggerei in einem geräumigen 
‚Haufe, das vielleicht größer war ald mander Salon, 
und mar überhaupt nicht unbemittelt, da fie nicht 
wie venfionierte Hof» Soubretten von fremder 
Arbeit lebte, fondern von eigner; denn fie hatte 
die neueften Kopf- Trachten früher als die reich» 
ften Sräufein in den Händen, (miewohl in einem 
Formate, daß feine Ente den Pus auijegen fonnte) 
und führte nad) dem Meinen Bauriffe die fhöns 
ſten Hauben im Großen aus, wenn fie einige 
Tage vorher beftellt waren. 

Alles was Siebenfäs unter dem Warten 
that, waren einige Eidfhmwüre, daß ter Teufel 
das Suchen und feine Großmutter das Warten 
ausgefonnen. Endlich erhielt er noch früh genug 
ftatt der Braut einen Nachtboten mit einem 
Schreiben tes Schulrath6: „er umd die Verlodte 
konnten unmöglich vor Dienstags eintreffen, fie 
arbeite noch an ihrem Brautkleide, und er noch 
in den Bibliothefen der Erjefuiten und des geheis 
nen Rath Zopf, und der Gebrüder Beith und an 
einigen Staöthoren,” Letzte bewahren bekanntlich 
ans noch römiſche Altertyümer. Indeß Siebenfä- 
ſens Schnetterfingrüfiel fand in jeder blauen Di⸗ 
ftelbfüte des Schickſals offne Honiggefäße genug; 
er Ponnte doch am leeren Montag die legte Arme 
feile und ven Glättzahn an feine Stube legen, 
mit Schreibfedern den Streufand und den Staub» 
puder vom Tifhe fegen, das papierne Genifle hin: 
ter tem Spiegel ausreuten, das Dintenfaß von Por» 
zellan mit unfigliber Mühe weißer wiſchen und 
die Butterbüchfe und_die Kaffeetäßchen auf dem 
Throngerüfte eined Schrankes mehr weiter her= 
vor in Reih und Glied ftellen und die Meffingnä- 
gel am ledernen Großvaterſtuhl blipgelb fheuern. 
Er unternahm die neue Tempelreinigung feiner 
Stube nur aus Langweile; denn ein Gelehrter 
hält blos Ortnung der Bücher und Papiere für 
eine; zweitens behauntete der Armenadvokat: 
»Drtnungliebe ift, gefchict erflärt, nichts alß die 
fhöne Fertigkeit des Menihen, ein Ding noch 
zwanzig Jahre lang immer an ven alten Ort zu 
feßen, der Ort jelber Bann fien, mo er will." — Er 
hatte nicht nur eine ſchoöne Stube, fondern auch eis 
nen langen rothen Eßtiſch zur Miethe, ten er an 
einen niedrigen gefloßen, deögleichen hohe Krönel« 
Stühle; auch tie Miethherren der Möbeln und 
ter Stube, die ſammtlich in diefem Haufe wohn» 
ten, hatt? er fi auf feinen bfauen Montag ges 
borgt gehabt; es wäre jonud herrlich an dieſem 
abgelaufen, weil die meiften Hausleute Handwer- 
fer waren und alfo ihrer in jeinen fiel; denn blos 
der Miethherr war etwas beſſers, nämlich ein 
Perücdenmacer. 

Ich müßte mich fhämen, einen Armenadvoka⸗ 
ten, ver felber einen bedürfte, mit meinen koſtba⸗ 
ren hiſtoriſchen Farbeſloffen abzufärben, wenn hier 
der Fall wirklich fo wäre; aber ich habe tie Bor- 
mundſchaft · Rechnungen meines Helden unter ten 
Händen gehabt, aus denen ich ſtndlich vor Ges 
richt erweifen Pann, daß er ein Mann ven wenige 








Blumen», Frudt- 


ſtens zwölf hundert Gulden chnt, war, ohne die 
Intereſſen. Nur hatt’ er leider aus den Alten 
und aus feineın Humor eine unleugbare Vera. 
tung gegen dad Geld, diefes metallne Räderwerk 
des menſchlichen Getriebes, dieſes Zifferblattrad 
an unferm Werthe geſchoͤpft, indeß doch vernünfe 
tige Menſchen, 3. B. die Kaufleute, einen Mann 
eben fo hoch fhägen, der es einnimmt, als den 
der ed wegfchenft , wie ein Gleftrifierter den leuch⸗ 
tenden Heiligenfchein um den Kopf befümmt, der 
Aether mag in ihn ein» oder aus ihm ausftrömen. 
3a Siebenfä 6 fagte fogar, — vorher that ers 
— man müffe ven Bettelfad zuweilen aus Spaß 
überhängen, um den Rüden für ernſthafte Zeir 
ten daran ju gewöhnen; und er glaubte ſich zu 
tetten und zu loben, wenn er fortfuhr: es fei leich ⸗ 
ter die Mrmuth zu tragen wie Gpiftet ais fle zu 
wählen wie Antonin, fo wie es leichter fei, als 
Sklave das eigne Bein zum Zerſchlagen Hinzu 
halten, als andern Sklaven ihres ganz zu laffen 
wenn man einen ellenlangen Zepter führt. Da⸗ 
her behalf er Ah _1O Jahre außer Landes und ein 
1/2 im Reihemarftfleden, ohne nur einen Kreu ⸗ 
ser Zinfen feiner Erbſchaftmaſſe feinem Bor- 
mund abzufodern. Da er nun feine eftern » und 
geldloſe Braut auf einmal als Gteigerin in ein 
ausgezimmertes Silberbergwerffahren laffen wollte 
— dafür hielt er feine zwölfpundert Gulten mit 
rüdftändigen Zinfen — fo flößte er ihr gern im 
Vorbeigehen in Augſpurg fen Glauben ein, er 
habe blos das liebe Brod, und das wenige, was 
er erfchwige, gehe von der Hand in den Mund 
und Magen, nur arbeit’ er wie einer und frage 
wenig nad) einen großen und Heinen Rathe. «Ich 
will verdammt fein, hatt’ er lüngft gefagt, wenn 
ih eine heirathe, die weiß, waß ih rentiere; bie 
Weiber halten ohnehin einen Ehemann für ten 
lebendigen Teufel, dem fle ihre Seele — oft ihr 
Kind — verfhreiben, damit der Voͤſe ihnen Hed- 
thaler und Eßwaare zutrage. — 

Auf den laͤngſten Sommer » und Montag folgte 
eine längfte Winternacht, was blos afronomifh 
unmöglich if. Am friſchen Morgen fuhr der 
Schulrath Stiefel vor, und hob aus der Kut ⸗ 
ſchenarche Cieine Lebensart ziert einen gelehrten 
Mann toprelt) einen Haubenfopf ftatt der Braut 
aus dem Wagen und befahl, das übrige Einges 
bradite derfelben, das in einem weißverblechten 
Neitefaften beſtand, abjuladen, inteß er mit Dem 
Kopfe unter dem Arne zum Atvofaten hinanflief: 
Ihre werthe Berlobte, fagt' er, muß gleich nachkom · 
men; fie putzt ſich draußen im Borwerf für das heilige 
Wert an, und bat mich, vorauszufahren, damit Sie 
nicht ungeduldig. würden. Eine wahre Grau nad) 
Sufomons Sinn. zu der ih höchlich gratuliere!” 

— — ‚Der Herr Advokat Siebenfäs, weine 
Schönfte? — zu ven fann ic Sie führen ; er fgt 
bei mir felber, meine Vefte und ic werte Sie 
den Augenblit bedienen” — fügte ter Perüden- 
macher unten an der Thüre und wollte fie an ver 
Hand hinaufgeleiten ; aber da fie ihren zweiten 
Haubenfopf noch in der Kutſche ſizen fah, nahm 
fie ihn wie ein Kind auf den finfen Arm, (der 
Haar krausler wollte den Kopf vergeblich tragen), 
und ftieg ihm wankend in dad Männerjimmer 
nad. Sie reichte mit einem tiefen Kniebeugen und 
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feiien Grüßen dem Braͤutigam blos die rechte Hand 
him, und auf dem vollen runden Geſichtchen — 
alles ründete ſich daran, Stirn, Auge, Mund und 
Kian — blühten die Roſen weit über die Lilien 
binüber, waren aber deſto lieblicher zu hauen, un: 
ter dem großen ſchwarzen Seitenhute, und das 
ſchneefarbige Mouifelinkleio mit einem vielfarbigen 
Strauße weliher Blumen und mit ten weißen 
Säubipigen gaben ter fhüchternen Geſtalt Reize 
über Reize, Sie band ſogleich — weil nicht mehr 
Zeit zum Kopulieren und Srifteren übrig war — 
‘ ihren Hut los und legte das Myrtenkranzchen date 
I unter, das fie im Vorwerke der Leute wegen vers 
Redt, auf den Tiſch, damit ihr Kopf gehörig wie 
der Kopf anderer Honorazioren für die Trauung 
zurecht gemacht und gepudert würde turd den 
fon paflenden Miethherru. 

Du liebe Lenette! Cine Braut ift zwar viele 
Tage lang für jeden, den fie nicht heirathet, ein 
ſchlechtes/ mageres heil. Schaubrod, und für mid, 
vollends: aber eine Stunde nehm’ ic, aus — nam ⸗ 
lich die am Morgen red Hochjeittuges — , worin 
tie bisherige Zreiin in ihrem dicken Putze zitternd, 
mit Blumen und Federn bewachien,, die ihr das 
Schichal mit ähnlichen bald ausreißet, und mit 
ängflichen andädıtigen Augen, die ſich am Herzen 
der Mutter zum legten und fhönften Mal ergier 
sen; mich bemegt tiefe Stunde, ſag' ih, worin 
diefe Geihmüctte auf dem Gerüifte der Freude fo 
viele Trennungen und eine einzige Vereinigung 
feiert, und worin die Diutter vor ihr umfehrt 
und zu den andern Kindern geht und Die Nengfis 
fie einem Freinden überläflet, Du froh pochen⸗ 
des Herz, denk’ ich dann, nicht immer fo wirft du 
dich unter den ſchwuͤlen Chejabren heben, dein 
eignes Blut wirft tu oft vergießen, um ten Weg 
ins Alter fefter herabzufommen, wıe fi die Gem ⸗ 
fenjäger ans Blut ihrer eignen Ferfen halten. — 
— Dann möcht’ ich zu den zuſchauenden und nei 
diſchen Sungfrauen auf dem Wege zur Kirche 
binaustreten und fagen: mißgdnnt der Armen Die 
Bonne einer vielleicht flüchtigen Täufhung nicht 
ſo ſeht — ach ihr ſehet wie fie heute Den Zank« und 
Schöupeitäpfel ter Eye nur in ter Sonnenfeite 
der Liebe hangen, fo roth und 10 weich; aber tie 
grüne ſaure, im Schatten verftedte Seite vet 
Apfels fiebt niemant. — Und wenn ihr jemals 
eine verunglüdte Chegattin herzlich bedauert habt, 
weldje den veralteten Brautpug nach zehn Jahren 
von ungefähr aus dem Stleiderfache zog, und im 
teren Augen auf einmal alle Thränen über tie 
füsen Irrthumer drangen, tie fle in zehn Zahren 
verloren, wißt ihr denn das Gegentheil von der 
Beneideten fo gewiß, die vor euch glänzend vor- 
überzieht ? — 

Ich wäre aber hier nicht unerwartet in dieſe 
fremde Zonart von Rührung auegewichen, wenn 

ich mir nicht Lenettens Myrtenfrängchen unter dem 
Hute (ich wollte nur oben nicht von meiner Em⸗ 
vfinsung fügen ) und ihr Alleinfein ohne eine 
Mutter und ihr angepudertes weißes Blumenges 
ſichtchen nicht zu lebhaft vorgeſtellt hätte und voll, 
ends dazu die Bereitwilligfeit, womit fie ihre 
jungen weichen Arme (fie war ſchwerlich über 








aeumehu Jahre) in die polierten Handſchellen und 
| Rettenringe der Ehe ftedte, ohne nur umzuſchauen, . 


an welche Pläpe man fie daran führen würte... 
Ich könnte hier die Finger aufheben, und einen 
Schwur abfeiften, daß der Bräutigam fo gerührt 
war wie ih, mo nicht ftärker; zumal wie er den 
Aurifeln-Puder aus dem Blüten-Befihte gelind 
abſtrich und die Blumen darin nat aufblühen 
ließ. Aber er hatte fein mit Liebetränfen und 
Freudenthränen vollgegoflenes Herz fehr behutfum 
herumzutragen, wenn es nicht überlaufen follte 
zu feiner Schande vor dem luftigen Haarkräusler 
und dem erniien Schulrathe. Auch litt er das 
Neberlaufen nicht an fi. Cr veritedte, ja ver⸗ 
hartete gern bie reinſte Ermeihung, weil er ims 
mer an die Poeten und Schaufpieler dachte, 
melde die Wuflerwerfe ihrer Empfindung zur 
Schau foringen laſſen; und weil er überhaupt 
über niemand fo oft lachte, ald über ih. Des» 
balb war heute fein Geficht von einer fonderburen 
lachelnden Verlegenheit, die nur von den naß⸗ 
ihimmernden Augen die beifere Bereutung erhielt, 
durchzogen und ausgezackt. Da er bald merkte, 
daß er fich noch nicht genug verberge, wenn er blos 
den Hantlunger des Perüdenmahers und den 
Provinnttommiflarius des Frühftüds vorftelle: fo 
griff er zu einem ftärfern Mittel und fing an, ſich 
und feine dewegliche Hube vor Senetten in ein 
fhönes Licht zu fegen, und fragte: „liegt meine 
Stube nicht artig genug, Mademolselle ? — Bon 
bieraus fann ich gerade in die Rathhaus ⸗Fenſter 
auf den Sitztiſch und die Dintenfäfler guden. — 
Viele von ven Stühlen wurden im Frühjahr un 
viertbalbes Geld erſtanden und find folhe vielleicht 
niedlich. — Aber mein alter guter Öroßvaterftuhl 
Cer hatte fi) hineingefegt und auf deſſen gepol» 
fterte Arme feine magern ‚hingeftredt ) geht den 
Stühlen vielleiht im Großvatertanz voran ; wie 
fie_ fo ſanit ruhen, Arm auf Arm.” — „Mein 
Tiihteppih hat gutgewirfte Blumen, aber das 
Kaffeebret wird, bör' ich, wegen feiner lackierten 
Zlora vorgezogen ; in jecem Bulle tragen beide das 
Ihrige in Blumen auf. — Mein Leyſer ziert mit 
feinen ſchweinledernen Medituzionen Das Zinner 
ſehr — in der Küche fleht es noch fhöner aus, 
ein Topf ſteht am andern und das Uebrige dus 
neben, fogar der Haſenbrecher und die Hafengabel, 
zu denen font mein feliger Vater die Hufen 
geſchoſſen.“ 

Die Braut lachelte fo vergnügt ihn an, daß ich 
Fat glauben foll, fie hat bis im ihre Fungerei dirch 
20 aneinander geflelte Hör, und Gpracröhre 
faſt alles von jeinen 1200 $l. rhnl. und den In: 

ereſſen erhorcht; um fo leichter begreif ichs, wenn 
ſich die Welt die Stunde zu erleben fehnt, wo er 
ihrs einhändigt. 

Es wird meinen Feferinnen nicht unangenehm 
zu erfahren fein, daß der Bräutigam jego einen 
Ieberfarbenen Ehren-Zrad anthat, und daß er ohne 
Halsftrang oder Binde, und ohne Haurftrang oder 
Zopf, zum h. Werke in den Frühgottesbienft mit 
feiner Pugmacerin ſchritt, unterweges zu feinem 
eignen fatirifhen Vergnügen ſich die verleumter 
rifhen Augen der KRuhfhnapplerinnen vorfellend, 
momit fie der guten Fremden über den Markt bis 
zum Opferaltare ihres väterlichen Namens nach⸗ 
liefen. Maßiges Verleumden, jagt’ er von jeher, 
ſolite man einer Ehefrau, als einen geringen Gr» 
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faß ihrer verfornen Schmeicheleien, eher erleich⸗ 
tern als verfalzen.” — Der Schulrath Stiefel 
bütete die Hochzeitſtube und entwarf auf den 
Schreibtiſche eine kurze Rezenfion von einem Pro« 
gramm, — Id) fehe zwar jetzo das geliebte Paar 
am Altargeländer Pnieen, und Pönnte daſſelbe 
wieder mit meinen Wünfden, wie nit Blumen, 
bewerfen, befonters mit dem Wunſche, daß beide 
den Gheleuten im Himmel ähnlich werden, die 
allemal, nad Swedenborgs Bifion, in Ginen 
Engel verfhmeljen — wiewohl fie auf der Erde 
oft in der Hige auch zu Ginem Engel, und zwar 
zu einem gefallnen einfodhen, woran des Weibes 
Haupt, der Mann, ven ftößigen Kopf des Böfen 
vorfelit — nod einmal wünfchen Pönnt' ich, fug’ 
id; aber meine Aufmerkſamkeit wird, fo wie die 
aller Trauzeugen, auf eine außerordentliche Ber 


gebenheit und Beriergeftalt hinter der Liedertafel | 


des Chors gelenft. — — 

Droben gudt nämlich herunter — und wir fer 
hen alle in der Kirche hinauf — Siebenkaſens 
Geiſt, wie der Pöbel fagt, d. h. fein Körper, wie 
er fügen follte. Wenn der Bräutigam hinauf 
fchauet : fo fann er erblaffen und denken, er fehe 
ſich ſeiber. — — Die Welt irrt; rot wurd’ er 
blos. Sein Freund Leibgeber fand droben, 
der ſchon feit vielen Jahren ihm geſchworen hatte, 
auf feinen Hochzeittag zn reifen, blos um ihn 
zwölf Stunden fang auszulachen. Ginen folhen 
Furſtenbund zweier feltfamen Seelen gab es nicht 
oft. — Diefelbe Verjhymähung der geudelten Kin⸗ 
derpoffen des Lebens, viefelbe Anfeinvung des 
Kleinlichen bei aller Schonung des Stleinen, ders 
felbe Ingrimm gegen den ehrlofen Eigennutz, 
diefelde Lachluſt in der ſchönen Srrenanftalt der 
Erde, dieſelbe Taubheit gegen die Stimme der 
Leute, aber nicht der Ehre, dies waren weiter 
nicht, als die erften Achnlichfeiten, Die fie zu Giner 
in zwei Koͤrver eingepfarrten Seele machten. Auch 
diefes, daß fie Milhbrüder im Gtutieren waren 
und einerlei Wiſſenſchaften, bis auf die Mechtöges 
Iehriamfeit, zu Aminen hatten, rechn' ich, da oft 
gerade die Gleichheit der Studien ein auflöfendes 
Zerfegmittel der Freundſchaft wird, nicht am höch⸗ 
fen an: Ja nicht einmal die bloße Unähnlichfeit 
ihrer ungleihnamigen Pole (denn Giebenfäs 
verzieh, Leibgeber beftcafte lieber, jener war mehr 
eine horazifhe Satire, diefer mehr ein ariftophar 
niſcher Gaſſenhauer mit unpoetifhen und poeti⸗ 
ſcen Härten) entſchied ihr Anziehen. Aber wie 
Greundinnen gern einerlei Kleider, fo trugen ihre 
Seelen ganz den polnifhen Rod und Morgenans 
ug des Lebens, ich meine zwei Körper von einerr 
lei Auffdlägen, Farben, Knopflödern, Belag und 
Zuſchnitt: beide hatten denfelben Blitz der Nugen, 
daſſeibe erdfarbige Geficht, diefelbe Länge, Magers 
heit und alles; wie venn überhaupt das Natur« 
fiel ähnlicher Gefihter häufiger if, als man 
glaubt, weil man es nur bemerft, wenn ein Fürft 
oder ein großer Mann einen koͤrverlichen Widers 
ſchein wirft. Daher wollt" ich ordentlich, Leid- 
geber hätte nicht gehinft, damit man ihm nicht 
daran von Siebenfäfen unterfheiden Pönnen, 
zumal da diefer auch fein Kennzeichen, das ihn 
von jenem abfondern konnte, geihidt wegradiert 





und megeägt hatte durch eine lebendige Kröte, die 
er auf dem Kennzeichen krepieren laflen; es war 
nãmlich ein ppramidalifhes Muttermaul neben 
dem finfen Ohr geweien, von der Geſtalt eines 
Triangels oder des Zodialkuliheins, oder eines 
aufgeftülpten Kometenfhmanzes, eigentlich ei ⸗ 
nes Eſelohrs. Halb aus Freundſchaft, halb aus 
Neigung zu tollen Genen, die ihre Verwechſe⸗ 
lung im gemeinen Leben gab, wollten fie ihre 
algebraifche Gleichung noch weiter fortfegen — fie 
mollten nämlidy einerlei Bor» und Zunamen 
führen. Aber fie geriethen darüber in einen 
ſchmeichelnden Hader; jeder wollte der Namen» 
vetter des andern werden, bis fie den Hader 
endlich dadurch fhlidteten, daß beide Die einge 
tauſchien Namen behielten und alſo die Dthahei« 
ter nachahmten, bei denen Liebende auch die Nas 
men mit den Herzen wechſeln. Da es ſchon 
mehre Jahre her ift, daß mein Held dur ten 
befreundeten Namendieb um feinen ehrlichen Na: 
men gefommen und dafür den andern ehrlicen 
eingewechſelt: fo fann ichs nicht anders machen 
in meinen Kapiteln, ih muß ihn als Firmian 
Stanislaus Siebenfäs in der Lifte fort: 
führen, wie ich ihn bei der Schwelle vorftellte — 
und den andern ald Leibgeber — ob mir gleich, 
kein Stunftrichter zu fagen braucht, daß der mehr 
Pomifhe Name Giebenfäs beffer für den mehr 
humoriſtiſchen Anfömmling vafle, den einmal tie 
Belt noch genauer Pennen lernen fol, als mid 
felber . — — 

— UI beide Ebenbilder einander in der Kirche 
erblidten, Ioderten und Bräufelten ſich ihre errös 
thenden Geſichter fonderbar, über die der Zur 
fhauer ſo lange lächelte, big er fie mit den im flüffgen 
euer der gerührteften Liebe ſchwimmenden Augen 
zufammenhielt. Leibgeber zog im Ehore unter 
dem Ringwechſeln eine Scheere und ein ſchwar⸗ 
zes Quartblatt aus der Taihe und ſchnitt von 
Gerne das Gefiht der Braut in fein Schattenpa- 
vier hinein. Die Schattenreißerei gab er ges 
wohnlich für die Proviuntbäderei auf feinen ewis 
gen Reifen aus, und ich führe — da der feltfame 
Mann, wie es fcheint, nicht entdecken will, auf 
welchen Höhen fi die Quellen fammeln, die ihm 
unten in den Thälern fpringen — lieber gutmüs 
thig und gläubig an, daß er oft über feine Schat ⸗ 
tenreißerei zu fagen vflegte: fallen doch fon am 
Beſchneiden für den Buchbinder, den Brieffteller, 
den Advofuten Brodichnitte mit den weißen Pa« 
pierſchnitzeln ab; mit ſchwarzen aber, es fei von 
Schattenriffen oder von weißen Trauerbriefen 
mit ſchwarzen Rändern falle noch mehr ab, und 
verftehe man vollends die freie Kunft, feinen Ner 
benpriften vermittelſt mehrer Glieder ſchwarz 
abzubilden, 3. B. vermittelt der Zunge, was er 
ein ‘wenig konne, fo läute die Fortuna — dieſe 
wahre babyloniſche Hure — fih an der Efglode 


©) „Und zwar in ber Längften, aber beften Biographie, 
die ich je gefhrieben und zu welcher mir täglich ganze 
Karren mit Atenuden, Urkunden, Witehaten u. (- m. 
dor die Thür gefchoben werden, weil ich fein IBort fchreie 
den wit, dab ich nicht verbriefen fann.” — Diefe ganje 
Note and in ber früern Auflage; if aber wohl in der 
gegenwärtigen entbehrlich, da Der Zitan längft in aler 
Sünden if. 
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md dem Wandelglödchen eines folhen Mannes 
halb lahm.” — 

Mod) unter dem Händeauflegen des Diafonus 
kam Leibgeber herunter und trat hart an den 
rotbfamminen Altarichemel und hielt, als es aus 
war, nad) einer halbjährigen Trennung und bei 
einer folhen Berbintung folgende etwas fange 
Anrede: »Buten Morgen, Siebenkas!“ — 
Behr fagten fie einander nach Jahren nie; und 
fo wird ihm bei der Auferflehung der Todten 
Siebentäß auch gerade fo repartieren, wie heute: 
guten Morgen, Leibgeber!" — Das zwölfftündige 
Auslahen aber, das oft Freunde einander leicht ın 
der Gerne drogen, wurde dem mit allem Humor 
vereinbarlihen Zartgefühl dur die Ruhrung 
unmöglich, womit man feinen Freund in den Bors 
bof eines neuen Iabyrinthiichen Gebäudes unferes 
unterirdifchen Daſeins treten fieht. — J 

Ich dekomme jego vor meinen Schreibtiſch die 
lange Hochzeittafel geſtellt, bei welcher zu bedau⸗ 
ern ift, daß fein Gemälde davon an den mit Here 
kulanum untergefunfnen Bafen ſteht — man hätt’ 
es mit herausgeiharrt und in den herfulani» 
ſchen Zeichnungen matt kopieret — — und dieſe 
Nachzeichnung könnt' ich dann ſtatt alles herfegen. 
Wenige haben eine beflere Meinung von tem 
Vermögen meiner Feder, als ich felber; aber ich 
fehe völlig, daß es meines und ihres uͤberſteigt, 
aur jur Hälfte und ſchlecht in ſchwarzer Manier 
tarzuftellen, wie es den Gäften ſchineckte, (es ron. 
en faſt fo viele da, ald Stühle) — wie noch dazu 
kein einziger Schelm unter den ehrlichen Leuten 
ſaß, (denn der Bormund des Briutigams, der 
Heimlicher vom Blalse, hatte fih entidhultigen 
und fagen laffen, er vomiere) — wie der Haus⸗ 
oder Miethherr, ein luſtiger, ſchwintſuchtiger 
Sachſe, durch fein Pudern und Trinfen nicht in 
die Belt hinein lebte, fondern aus ihr hinaus — 
wie man an die Gläfer mit der Gabel, und auf 
die Teller mit dem Markknochen flug, um jene 
iu füllen, um diefen zu leeren — wie im ganzen 
Dauſe niemand, weder der Gchufter, noch der 
Buchbinter arbeitete, außer unter dem Eſſen und 
wie fogar die ulte unter dem mausfarbnen Thore 
verhödende Sabel (Sabine) heute ihren Kramla⸗ 
den nicht erſt mıt dem Thore geſchloſſen, fondern 
dorber — wie nicht blos Gin Gang aufgetragen 
wurde, fondern ein zweiter, ein Doppelgänger. 
Ber freili an großen Tafeln gegeilen und da 
geiehen hat, wie fünf Schüileln, wenn zwei Gänge 
Kind, ſich nach Runggefegen flellen müffen: dem ift 
eb nichts lnerhörtes oder Ueberprächtiges, daß 
Sievenfäs — die Perückenmacherin hatte als 
les gemacht — beim erfien Gange ftellen ließ 

1. ins Zentrum ten Guppen « Zuber oder 
Gleifhbrüh «Weiher, worin man mit den 
Löfeln krebſen konnte, wienohl die Krebſe 
wie die Biber, in diefem Waſſer nicht mehr 
hatten als obespierre damals im Kon- 
dent, nämlich nur den Schwanz — 

2 in die erſte Weltede einen fhönen Rind» 
Torſo, oder Sleifhmwürfel als Pofament des 
ganzen Es · Qunſtwerks — 

3. in die zweite ein Eingeſchneizel, eine vollftän« 
dige Mufterfarte der Fleiſchdank — ſüͤßlich 
traktiert — 





4. in die dritte einen Behemot von Teichkar⸗ 
pfen, der den Propketen Jonas hätte vers 
ſchlingen fönnen, der aber das Schickſal des 
Mannes felber theilte — 

5. in die vierte Das gebadne Hühnerhaus einer 
Paftete, worein das Geflügel, wie das Volk 
in einen Sandtagfaal, feine beften Glieder 
abgeſchickt hatte. — 

Ich kann mir und ven Leſerinnen das Vergnügen 
nicht verfagen, nur ein ſchwaches Küchenflüd nom 
weiten Gange zu entwerfen. 

1.3n der Mitte ftand, wie ein Gartenblumen- 
korb, eine Panfe von Kupuzinerfalat — 2. dann 
ſtellten ſich die vier fpllogifiifcyen Figuren oder vier 
Gafultäten in ihre vier Winfel. — Im erfien Tafel« 
winfel faß als erfte Figur und Fakultät ein Dafe, 
der als Gegenfüßler eines Barfüßers noch feinen 
natürlihen Pelzftiefel in der Pianne anbehalten 
und der, wie Leibgeber richtig anmerkte, aus 
dem Felde als Wirerfviel des Zußvolfes trog 
den feindlichen Flinten mit gefunden Beinen in 
die Schirfel gefommen. — Die zweite fpllogi« 
ſtiſche Figur wurde von einer Rintzunge gemacht, 
die ſchwarz war, nicht durch Disputieren, fondern 
durch Räudern. — Die dritte, Krausfohl, aber 
ohne die Strünke, fonk die Speiſe der beiten vor 
rigen Fakultaten, wurde jego als das Zugemuje 
derſelben verfpeift; fo fleigt in der Welt der eine 
und fällt der andere. — Die Schlußfigur beftand 
aus den drei Figuren des Brautpaars und eines 
etwanigen Täuilings, in Butter gebaden; diefe 
drei verkjärten Leiber, die wie die drei Männer 
unverfebrt aus tem feurigen Ofen kamen und 
NRojinen ftatt ver Seelen hatten, wurden von den 
Menichenfreifern der Gefellihaft, wie Unterthunen 
mit Haut und Haar aufgefrefien, einige Aermchen 
des Infanten ausgenommen, der wie der Bogel 
Phönix noch früher perfonifiziert wurde als er du 
war. — — 

Das Gemälde greift mich an. Inzwiihen mußt’ es 
Poloriert fein, und es war über ten Schmaus «Lu 
xus nicht etwan dadurch wegzumifchen, daß ich ihm 
leicht mit einem churfürſtlich · fähfifhen verglichen 
und erläutert hätte. Es if wahr, Ehurfürften 
dieſes Kreiſes brauchen viel, (daher man fie font 
alljährlich wog) und es ift mir recht gut bewußt, 
daß zu Anfang des fechzehnten Säfulums ein 
fühfiiher Rendant folgenden Artifel in fein Red: 
nungbuch eingetragen: «heute ift unfer gnädiger 
Ehurfürft mit feinem Hofitaat zum Weine gewe⸗ 
fen, wofür ich fünfzehn Gulden habe zahlen müf- 
fen. Das heiß‘ ich ſchlampampen.“ Aber was 
würde der fächfifhe Rendant geſchrieben, wie 
würde er die Hände vor Erftaunen in die Höhe 
‚gehoben huben, wenn er in meinem erften Rupie 
tel erfehen hätte, daß ein Armenadvofat nod drei 
Gulden fieben Groſchen mehr verthun als fein 
Churfurſt! — 

Die Quellen der Luft forangen, wie mande 
phyſiſche, Die am Tage ftoden, Abends immer hör 
her in der Bruft der Gäfte auf. Die zwei Advo⸗ 
Puten jagten zwar der Geiellihuft, e8 fei, wie fe 
ſich von Univerfitäten her erinnerten, das Recht 
eines Deutichen, ſich voll zu trinfen, gar fehr ber 
ſchnitten durch Kaiſer und Reid), und die Reichs ab · 
ſchiede von 1512, 1531, 1548 und 1577 geſtatteten 
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feine Trunkenheit; aber fie verhielten auch nicht, 
dag Kuhfhnappel wie jeder Reichsſtand das Recht 
defige, Reichögefege, in fo fern es Privargefehe 
find, auf feinem eignen Gebiete zu verwerfen. — 
Blos ver Schulrath wußte etwas Gwanzigmal 
ſchůttelte er darüber innerlich den Korh) gar nicht, 
wie ers zu nehmen habe, Daß nämlich zwei Ger 
lehrte, wenigfiens zwei Advofaten, mit jo unge⸗ 
lehrten Plebejern und Ignoranten und leeren 
Köpfen, die fih hier auf die Ellenbogen fiigten, 
ganz ernfhuft zu lachen vermochten, ja zu reden | 
über ihre wahren Lappalien. Mehr als einmal | 
®nüpfte er Fäen gelehrter Unterhaltung an über 
bie neueſten aefeiltefien Schulreden und über jo 
viele parteiiſche Rezenſionen davon, aber die 
Advokaten machten fih dus den Fäden nichts, fon» 
dern ließen fih vom Buchbinter die Geſellenrede 
herfagen, die er vor dem Meiftermerden gehalten, 
an welche der Schuſter von felber noch die Schuh⸗ 
fnechtrede annäbte und anſchuhte. 

Siebenfäs merfte überhaupt vor der ganzen 
Tafel an, die vornehmen Zirkel feien viel ernſt⸗ 
hafter und langweiliger und leerer als die gemei« 
nen; dort ſpreche man wochenlang davon, wenn 
einnal ein Feſt ohne verdammte Langweile zum 
Umfommen ausgefallen, hier aber trage jeder 
zum feohen Reden- Pickenick fo viel zu, daß es 
felten an etwas anderem fehle als an Bier. »D! 
fuhr er fort, bedächte doch jeder aus unferem 
Stunde, um den tiefern wahrhaft zu beneiden, 
wie fo jehr im figürlihen Sinne das zutrifft, was 
im eigentlihen lüngft wahr ift, daß grobe Lein- 
wand beifer warm hält als feine, oder gar Sei⸗ 
denzeng, fo wie ein hölzernes Haus mehr heizt 
als ein ſteinernes; — im Sommer fühlt e6 wieder 
weniger als dieſes — oder fo wie das ſchwarze grobe 
Rodenmehl nad allen Aerzten ungleich nahrhafe 
ter ift als das weiße feine. — So will es mir 
nicht einfeuchten, daß in Paris Damen, melde 
diamantne Haurnadeln tragen, nur halb fo rein 
heitere Jahre erleben, als die Weider, tie ſich dort 
davon erhalten, daß fe ſchlechte Haarnadeln aud 
dent Gaſſenkehricht auflefen; ferner mancher, 
der bios mit Bürrem Tunnenzapfen beist, die 
er als Tannen«Surrogat vorher jelber ein» 
getragen, (— hier dachte die holzervarente 
Tiſchgeſeilſchaft ſehr am fih — ) kann oft eben fo 
gut fahren als mander, ter grüne in Zuder 
einmachen und veripeiien Bann.” 

„Freund Arme n⸗Adbokat, verfegte Leibgeber, 
wie trefft Ihrs! In Kneip' und Krug Priegt jeder 
feine noch fo fhwere Noth zum Glück auf einmal, 
er bekommt feine Prügel, feine Zußtritte, feine 
Schimpfworte fofort vloͤtzlich; Die Luft aber fieigt 
fhön allmälih mit der Rechnung. Anters gehts 
in Palläften, in einem Palals für den palals ber 
kommen die Luft alle auf einmal und zu gleicher 
Zeit ins Maul, (fo wie die Blattläufe ale zu gleis 
der Zeit die Steiße heben und ten Honig aus: 
forigen (*),, wird er nämlich eben fo gleichzeir 
fig und gefellig aufgefaßt: — Langeweile hingegen 
Ueberoruß und Gfel find Sachen, welche erit alle 
maͤlich gefhift unter cie mannigfahen Freuden 
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vertheilt, von einem ganzen langen Feslin beige 
bracht und mitgetheilt werden, jo wie man den 
Hund mit einem Brehmittel ganz überfireicht 
damit ers langfam ablede und fo in fi bringe 
zum Bonfihgeben. 

Und mehr dergleichen Reden wurden vorgebracht. 
St einmal eine Luft groß: fo wird fie naturlicher 
Weife noch größer. Diele Gemeine aus der 
Sigung machten vom Vorrechte des Trunfs und 
ter Spezialinguifizion, namlich Du zu fagen, unter 
einander Gebraud. Ja der Herr im Rotholuſch⸗ 
rod (der Rath trug ihn gerne in Hunetagferien) 
frigte das Maul und Lüchelte ſchmelzend, wie betagte 
Qungfern vor betagten Zunggefellen, und gab 
Winfe, er verwahre daheim zwei ächte horaziihe 
Hlaihen Champagner.— „Aljo gewiß Non-ınous- 
seux ?« verfekte fragweiſe Leibgeber. — Der Schul ⸗ 
rath, der grade den beilern Ehampagnerwein für 
den ſchlechtern anjah, antwortete mit einigem 
Selber: Bemustfein : „monifiert er nicht, nun gut 
fo ſchwor ich daß id) ihn allein austrinfen will. — 
Die Flaſchen erſchienen. Mit Vorſicht feilte Leibgeber 
an der erſten die Sperrkette der Fruchtſperre ab 
und zog ihr den Stechhelm aus und öffnete fie wie 
ein — Teftament, ... Ich bleibe dabei, wenn ein- 
mal die zwei Balfampappeln des Lebens, der Big 
und die Menfchenliebe, abgedorret find bis an ven 
Bipfel: fo üt ihnen noch nachzuhelfen durch eie 
nen rechten Guß aus dem Sprengkrug bejagter 
Flaſchen — in drei Minuten werden die Storzeln 
treiben. — Als Die Folie des Getränke, der fils 
bene Schaum, in ten Köpfen zu auflaufenzen 
Luftſchloſſern geſchlagen wurde: wie blinfte und 
gifhte da jedes Gehirn! Welde bunte fliegente 
Blafen warfen niht alle Ideen des Schulraths 
Stiefel, die einfachen ſowohl als die zufammenge« 
fegten, desgleihen die angebornen und die firen! 
—Kann es denn je vergeilen werden, daß er feine 
gelehrten Anzeigen mehr machte als die von Lenet ⸗ 
tens Reizen, und daßer Giebenfäfen anverirauete, 
er wünjge ſich zu beweiben, freilich nicht fowohl 
mit ver zehnten Muje oder vierten Grazie oder 
weiten Benus — denn er wifle wohl, wer dieſe 
ſchon habe — aber fo etwa mit einer Gtiefe 
göttin und weitläufigen Verwandten davon. 
Wohrend der ganzen Fahrt, fügte er, fei 
er auf dem Kutſchkaſten ordentlich mie auf einem 
Predigtſiuhle geieiien und habe ver Braut das 
Giuck des Ehſtandes mit allen möglihen Farben 
vorgehalten und es ihr fo lebhaft vorgeſchildert, 
daß er fi ordentlich felber darnach gefehnt; und 
ter Bräutigam würde ihm gedunft haben, daß fie 
ihm ſo dankbar dafur angejehen. — Und in der 
That fand der Braut alles, befonders der Abend 
unbeſchreiblich chön, am meiften dieſes, daß ſie an 
einem folden Ghrentage mehr diente als bedient 
wurde — duß fie fi leicht gemacht und in tie 
Hausfleidung geworfen hatte — daß fie fo ſpat Pris 
vatiiunden ber die Küche bei ihren weiblichen 
Säften nahm, die ihr nad eigenen Diftuten Iufen 
— und daß fie fhon auf morgen Rorforge traf.— 
In der Begeiierung machte Stiefel ih an 
Dinge, die faft unmöglidy waren — er flellte feis 
nen linfen Arm als Stäuber unter den rechten 
und erhielt dieſen und die Fracht tes plüſchnen 
Ermeld wagrecht und ſchnauzte damit offentlich das 
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Licht, jedoch nicht ungelenk, ſondern einem Gärt- 
ner ähnlich, der an einer Stange die Baumſcheere 
hinaufhält und unten durch leichtes Zuziehen oben 
alles beſchneidet — er hielt geradezu bei Leibgebern 
um den Scyattenfhnitt Lenettens an — und nach⸗ 
ber beim Abſchied verfuchte er ſogar (das war das 
einzige Unternehmen über feine Kräfte)ihre Hand 
zu fangen und folde zu füflen. — — 

Endlih waren alle Greutenfeuer tes Meinen 
fropen Bundes niedergebrannt wie die Lichter, 
j und die Nacht grub einen Grenflug um ten an 
bern ab. Der Gäfte und Lichter wurde weniger; 
jego war nur noch Gin Gaſt ta, der Rath Stie« 
fel (denn Leibgeber ift feiner) und Ein langes 
Licht. Es iſt eine fhöne erweichende Minute, 
nad) dem Ausfummen eines braufenden Gaftmal « 
Gelautes noch mit einigen da zu figen und jiiller, 
oft truber, ſich in den Nachklang der Freude zu vers 
lieren. Endlich brach ter Rath das vorlepte Zeit 
dieſes Luſtlagers ab und wich ; aber er litt ed nicht, 
daß Zinger, an welche feine Lippen mit allem Schnap« 
pen nicht kommen konnten, fih um einen alten 
Meſſingleuchter legen ſollten, um ihn hinunter zu 
leuchten. Leibgeber mußte zum Leuchter dienen. 

Jetzo faß, Hand in Hand, dus Brautpaar zum 
ertenmal allein im Sinftern neben einanter. .. . 

Schöne Stunde, worin in jeder Wolfe ein lür 
qhelnder Engel fand und aus jeder fiatt der Re— 
gentcopfen Blumen niederwarf, möge dein Wider: 
fein bis auf mein Papier langen und da noch 
Adıtbar fein! — 

Der Neuvermählte hatte noch nie feine Braut 
getüßt. Er wußte oter gläubte, fein Geſicht fei 
mehr geiftreih, angefpannt, eig und fharf als 
attfchen ; und da er noch dazu feine Geftalt im« 
mer felber lächerlich machte: fo meinte er, ſie kom⸗ 
me auch audern fo vor. Daher bradt’ er, der 
ich fonft über die Augen und Zungen einer ganzen 
Gaffe wegfegte, doch nicht fo viel Muth zufam- 
men, um, außer den Zeiten der freundſchaftlichen 
Dithpramben, nur feinen — Leibgeber zu 
Bürfen, geſchweige feineLenette. Er drückte ihre 
Hand jego heftiger und ‚wandte kuhn ſein Geſicht 
gegen ihres, zumal da er nichts fehen konnte; und 
wünfcte, die Treype habe fo viel Staffeln wie der 
Wunſierthurm, damit Leibgeber fpäter mit 
dem Lichte erfdiene. Auf einmal hüpfte ein glei⸗ 
tender bebender Ruß über feinen Mund und— nun 
ſchiugen alle Flammen feiner Liebe aus der weg ⸗ 
gewehten Aſche auf. Denn Lenette,to unichuls 
dig wie ein Kind, glaubte, es ſei die Pflicht der 
Braut, diefen Ruß zu geben. Er umfaßte die za⸗ 
gende Geberin mit aufmerffamer fhüchterner 
Kuühnpeit und glühte mit allem euer, dad ihm 
Liebe, Wein und Freude gaben, auf ihren Lippen 
mit jeinen; aber fie wandte — fo fonderbar ift dieſes 
Geſchlecht — den gefeffelten Mund von dem bren- 
menden ab und kehrte den beglüdten Lippen wies 
der die Wangen zu.— — Und hier blieb der ber 
kheirene Gatte mit einem langen Kuffe ruhen und 
drüdte feine Wonne blos durch unausſorechlich- 
füße Thränen aus, die wie glimmende Naphtatro« 
dien anf Lenettens Wangen fielen, und darauf in 
ir zitterndes Herz. Gie lehnte dad Angeſicht im ⸗ 
wer weiter zurüd: aber im ſchoͤnen Staunen über 
| feine Liebe 309 fie ihn doch enger an fi. — — 











. Er ließ fie, eh fein Liebling Bam. Der auf den 
Bräutigam gefallene verrätherifhe Puderfhnee — 
diefer Schmetterlingftaub, der vom fleinften An» 
fallen diefer weißen Schmetterlinge an den Fin. 
gern bleibt, daher Pitt mit Bedacht 1795 eine 
Tare auf den Puder legte — entdedte ihm wenig; 
aber alles erzahlten ihm bie naßfhimmernden Aus 
gen feines Freundes und der Braut. Beide 
Freunde ſahen fi fange, verlegen-lädelnd an, 
und Lenetteblidte nieder. — Leibgeber 
fügte zweimal hm! hm! und bemerkte endlich aus 
Angf : »unfer Abend war ganz (hön« — er ftellte 
ich, um nicht angeſchauet zu werden, hinter ven 
Stuhl des Bräutigams und legte feine Hand auf 
deſſen Achfel und druckte diefe vecht herzlich; aber 
jego konnte der Gluͤckliche ich nicht mehr bezwine 
gen; er ftand auf, entbehrte die Hand der Braut 
freiwillig, und nun ruhten zwei Freunde, von Ens 
geln verfnüpft, von Himmeln ungeben, nad) der 
langen Sehnfucht des ganzen Tages gleichfam ten 
Augenblid des heutigen Wiederfehens nuchfeiernd, 
in männlich » Hiller. Umarmung an einander. Sm 
ſteigenden Taumel wollte der Gatte, um das hohe 
Bundnis zu erweitern, feine Geliebte in das Um- 
ſaſſen feines Geliebten ziehen; aber Braut und 
Freund blieben geihieden aus einander und ums 
faßten nur ihn allein. Und drei reine Himmel 
waren in drei reinen Herzen glänzend aufgethan 
— und nichts war darin ald Gott, Liebe und 
Sreude und die Meine Erdenthräne, die an allen 
unfern Sreudenblumen hängt. — 

Die Geligen, von ungewohnten -Rührungen 
überwunden und ſich faſt defremdet, hatten nicht 
den Muth, fih in die weinenden Augen zu fehen ; 
und der Freund des Brautpaars verließ Mill das 
Bimuur und fügte weder Wuuſch noch gute 

acht. 


Zweites Kapitel. 


Hauoſcherjt — Cefuchfahren — der Zeitungartibel 
— verliebte Zänkerei fammt einigen Injurien 
— antipathetifche Dinte an der Wand Errund⸗ 
—fehaft der Iatiriher — Regierung dee Reiches 
ftadt Auhfchnappel. 


Manches Leben ift eben fo angenehm zu fchrei« 
ben als zu führen ; befonders verbreitet der Stoff 
des gegenwärtigen, gleich dem gedrechſelten ofen» 
holz, den anmuthigfien Geruch noch auf einer 
Drechſelbank. Siebenkäs fand zwar am Mitt: 
woch auf, aber erft am Sonntag mollt’ er feiner 
ämfigen Huldin, die heute ihren Haubenflod noch 
früher ais Sich unter die Haube brachte, die Gil: 
berftangen der Vormundſchaftkaſſa in Löſchvapier 
eingerolit als Sturmpfähle des Lebens in die 
Hände geben; zumal da er nicht anders fonnte, 
indem der Bormund bis Sonnabends außer Lan 
des, d. h. aus der Stadt gefahren war. Ich Bann 
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Dir gar nicht ſagen, alter Leibgeber — ſagte Sie⸗ 
benkas — wie ich den Jubel meiner Frau darüber 
ſchon voraus durchſchmecke. Wahrkic ihr zu Ger 
fallen möcht? ich ordentlich dreißigtaufend Thaler 
haben. Die Gute lebte bißher nur von Haube zu 
Haube; aber wie wird fie fih am Sonntage auf 
einmal als eine gemachte rau begrüßen, wenn fle 
hundert Haushalt + Entwürfe ausführen kann , die 
fie (mer ich recht gut) fhon im Kopfe herum 
trägt. — Und dann mit dem Silber, Alter, fol 
gleich nach der Beiperpredigt meine Silberhoch · 
zeit angehen — für einen guten halben Gulden 
Bier fol in allen Stuben vertheilt werden. — 
Höre! warum foll die Taube oder der Spaß meir 
nes Hymens nicht fo viel Bier auf die Leute fprie 
gen al6 der zweiföpfige Adler in Frankfurt bei der 
Krönung Bein audfpeiet.« Leibgeber verfepte: 
darum nicht, weil feine Fänge eine ganz andere 
Kelter find und ber faure Wein, eigentlich die 
Beerhülfen, nur dad Gewoͤlle, das fein Ad: 
ler behalten mag.“ 

Es würde mir nichts helfen — weil doch hun» 
dert Kuhſchnappler im Reichs » Anzeiger mid; bee 
richtigen würden — wenn id hier lügen (mie ichs 
wohl wunſchte) und berichten wollte, die beiden 
Advokaten hätten die kurze Woche ihres Beiſam ⸗ 
menſeins mit jenem Anftand und Ernfte verbracht, 
welcher fo wie dem Menfchen überhaupt fo anſtan. 
dig, noch befonvers ihm als Gelehrten die Achtung 
der gemeinften Geelen zuſichert gefchmeige Kub- 
ſchnappeliſcher. 

Leider muß ich aus einem andern Tone fingen. 
Leibgeber zeigte im Marktflecken Kuhſchnappei jo 
wie in allen Reich - und Landſtadten nichts weni⸗ 
ger al6 wahren Ernft. Auch im Fleden war es 
fein Erftes, ih in den Klub einzuführen als frem⸗ 
der Künftler, um fih in einen Kanapee-Winfel zu 
legen und ohne geringften Wort und Silbenwech⸗ 
fel öffentlich vor ver Erholung (fo hieß der Klub) 
einzufhlafen. So halt’ ers, fügt er, gern in allen 
Städten, vie mit Klubs, Kafinen, Harmonien, 
Mufeen verfehen wären; denn Nachts oroentlich 
vernünftig zu ſchlafen in der menfchenleeren Bett: 
ftelle fei wenigſteus er felten im Siande, bei den 
iauten Gevankenfdlägereien in feinem Kopfe und 
bei den entzündeten Pulverfhlangen von Bilder« 
progeffionen, die mit einem Toben durdeinander 
ſchoͤſſen, daß man fein eigenes Ich kaum höre und 
fehe. Sitz er hingegen in einem Klubkanapee zu · 
rüdgelehnt: fo falle alles weg und Waffenftilltand 
der Gedanfen flelle fi ein; das herrliche Durch ⸗ 
einanderfprechei der Geſellſchaft, das politifhe und 
andere Sprech. Pickenick trefilicher recht zu ihrer 
Zeit geforochener Wörter, von denen er bald nur 
eine ultima, bald nur eine antipenultima ver« 
nehme, dies laͤute (dom einigen Schlummer ein. 
Geh’ es aber noch gründlicher zu, werde mit wah: 
rer Strenge ein Sag durchgefochten und von allen 
Seiten aufs Schärfe unterfuht durd einen 
Schrei» Kehraus: fo entichlaf er fo feft wie eine 
Blume , die der Sturm bewegt und nicht ermedt ; 
und fein Quediilber fei völlig firiert.» 

Ein paar Städte, die ich Penne, müflen ſich ger 
wiß noch eines Mannes, ber ald Gremder immer 
in ihren Erhofungen und Harmonien geichlafen, 
erinnern und noch an die heiter umblickenden Aus 





gen denken, womit er ſtets vom Kanapee aufftand 
und den Hut nahm ald wollt’ er fagen: habt Dank 
für meine Auffrifhung! 

Indeß Leibgebern feh’ ich in Kuhfchpnappel jedes 
Schlafen und Waqchen nad), da er bald wieder in 
alle Welt geht; aber es kann mir nie gleichgültig 
fein, daß mein eigner Held, der fih da mit der 
Grau gerade anfegt und deflen Streiche ich dars 
auf fammt den andern Streichen, die er dafür 
empfängt, zu malen befomme, ſich gerade fo 
aufführt, als heiß’ er Leibgeber, was doc der Fall 
fängft nicht mehr if, da er fon feinem Bor» 
munde angezeigt, daß er fchon feinen Namen gegen 
den Giebenfäs umgetaufht. Bar es ..B.— 
um nur eins zu rügen — nicht auf wahre Poffen- 
foiele angelegt, daß, als die Eurrende (die arme 
Schülerfhaft der Alumnen) vor den beften geift- 
lichen Häuiern ihnen gegenüber den herfömmlis 
hen Bettel» und Gaſſengeſang anfiimmen und 
durchfugieren wollte, erſtlich Leibgeber feinen San 
finder (ohne einen großen Hund fonnt’ er nicht ler 
ben) in einer geihmadoollen Kindbetterin - Hanbe 
aus dem Fenfter fhauen ließ? Und war es zwei⸗ 
tens etwas Geſetzteres, das Siebenkas im Anges 
fihte der Singſchule haftig in Zitronen eindiß und 
dadurch die Speicheldrüfen der ganzen Schule auf ⸗ 
ſchlos ? Der Erfolg lehrte es genug: die Sänger 
Tonnten die Lippen vor dem gehaubten Gaufinder 
fo wenig zu orventlihem Singen zufammenzies 
ben als einer, der laden will, zu pfeifen vermag. 
Und wurden nicht durch die aufgefperrten Drüfen 
alle Singwerfzeuge unter Waſſer gefegt, und jeder 
Ton muste mühfam genug durch Speichel waten? 
— 3a war diefe ganze, ordentlich laͤcherliche Stö- 
rung fümmtliher ©traßenfänger nicht eben tie 
Abfiht beider Advokaten? — 

Freilich fommt Siebenkäs faſt noch halb vol 
akademiſcher Freiheiten zurüd und ninmi ſich das 
her etwa einige heraus. Auch ſeh' ich die Meine 
Ueberfulle der afademifchen Jugend für den Fett- 
Börver an, melden nad) Reaumür, Bonnet und 
Cuvier die Raupe während ihrer Berpuppung zur 
Nahrung des Schmetterlings verbraucht; von der 
Breiheit tes Zünglings muß die des Mannes jehe 
ren; und ein gebogner Mufenfohn kann nichts ans 
der werden ald ein kriechender Beamter auf 
Vieren. 

Indeß verbrachten die beiden Freunde die naͤch⸗ 
ften Tage nicht ganz außer der Ordnung blos mit 
Schreiben von Befuchlarten. Mit diefen, worauf 
natürlich nichts ftand als: Es empfiehlt fich und 
feine Grau, eine geborne Egelfraut, der Ar 
‚menadvotat Firmian Stanislaus Sie⸗ 
benkas.“ — mit den Papieren und mit der 
Frau wollten beide am Sonnabend in der Reicht, 
Hadt herumfahren und Leibgeder follte vor je 
dem Gebäude von Stand herausfpringen und den 
Dent;ettel binauftragen. Cine nit unvernünfe 
tige Sitte folder Städte, die zu leben wiſſen! — 
Aber die Gebrüder Giebenkäs und Leibgeder 
gingen doch nad) allem Anſchein in den reicheſtäd · 
tifhen und reihstorfidaftlihen Gußftapfen der 
vernünftigften Gebräuche mehr nur aus ſatiriſcher 
Bosheit einher und machten fhöne bürgerliche 
Sitten zwar richtig na, aber fehr zum Spaße; 
jeder war zugleich fein eigner fpielender Kasper 
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und feine Frontioge. — Es wäre beleidigend, vom 
Marttfleden Rubfchnaryel zu glauben, daß er in 
Siebenkäfens Dienfleifrigkeit, in allen Prozeffionen 
diefes Meinen Staats in Kirchen hinein und hin⸗ 
aus, uud auf den Römer und auf die Schügen- 
wiefe mit zu fhreiten, da6 Vergnügen ganz über- 
fehen hätte, womit er durch feinen unausgefuchten 
Anzug und narrenhaften Aufihritt eine denfende 
ed ausftaffierte Weſenkette mehr zu entftellen und 
au verhungen als wirklich zu verzieren dachte, und 
folder den wahren Eifer, womit er zu einem Eh ⸗ 
sen» und Schießmitglied in die kuhſchnappelſche 
Schügengefellihaft eingefchrieben zu werden ges 
Prebt,, wollte man weniger feiner Abfunft von eis 
nem Jaͤger als feiner Spaßſucht zufhreiben. — 
Bas Leibgeber in ſolchen Sachen anlangt, fo ift 
er ohnehin des Teufels lebendig, weil ex reifefer- 
tig und jünger if. 

Am Sonnabend fuhren beide dann im Marfts 
fleden vor — war irgend ‚mo etwas vom Gran ⸗ 
dat des Fleckens wohnhaft, da hielt man fill, gab 
den Paffagierzettel ab, fuhr weiter und verfieß 
gegen nichts. Biele Herren und Damen ſchoſſen 
jwar Böde und vermengten den Zettelträger mit 
dem unten figenden jungen Ehemann; aber der 
Zettelträger verblieb ernſthaft und wußte, der 
Spaß habe feine Zeit. Die zumeilen radierten 
Blätter wurden nad dem Adreßkalender abge 
reicht, erſt an die regierenden Geſchlechter, ſowohl 
im hohen als Meinen Rathe — an bie fiebenzig 
Herren des großen und an die treizehn des klei 
nen Raths — folglich befam (denn daraus befteht 
der Beine) ver Schultheiß, der Gedelmeifter 
@. b. Sinanzpräfident), die zwei Denner, (d. b. 
Sinanzräthe), ver. Heimliher (io zu fagen der 
Bolftribun) und die reflierenden acht Rathherren 
ieder fein Blatt — bis der Wagen herabfuhr und 
die Meinern Gtaatbedienten in den veridiedenen 
Kammern und Kommiflionen mit ihren Karten 
verſorgte, als da ind die Holz⸗, die Zäger, die 
Reformazionfammer, melde fette dem Lurus ber 
gegnet.und die Sleifhtare-Kommifflon, die ein eins 
siger Megermeifter, aber ein guter alter Mann 
verwaltet. — — 

Ich muß beforgen, ich habe mir felber ein oder 
ein Paar Beine untergeftellt, ba ich der gelehrten 
und fatiftiihen Welt von der reihsnädtiihen 
Berfaflung des Reichsmarktfleckens Kuhfhnapvel, 
der eigentlich eine Meine Reichsſtadt ift und eine 
‚große war, nichts vormappieret habe, feinen Con- 
spectus, ?einen Grundriß, gar nichts. Gleich 
wohl kann ich hier mitten im Schuſſe des Kapi- 
tels unmoglich einhalten, fondern ich muß warten, 
bis wir alle unten am Ende ftehen, wo ich die fla- 
tiifche Krambude bequemer aufichlage. — 

— Das Rad der Fortuna fing bald an zu 
knarrren und Koth auszufprigen; denn als 
Leibgeder den AÄAchtels Aushängebogen von 
Siedenfäfens Eheftand ins Haus des Heim⸗ 
lihers v. Blaise, des Bormunds trug, empfing 
eine fange, hagere, in Kattun » Wimyeln einge 
windelte Stöhrftange von Frau, die Heimlicherin 
ihn zwar mit Wärme, aber mit derjenigen, womit 
man gewöhnlid Menſchen prügelt und melde 
auch die bebenklichen Worte ausſprach: -mein 
Mann ik Heimlicher in der Stadt und er ift auch 
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ganz und gar nicht zu Haufe. — Bei ihm ift nichts 

zu fiebenfäfen, er ift der Tutor und dabei der 

Vormund von den allernobelften Patriziern — 

Man kann fid) ſogleich wieder fortfcheeren; denn bei 

ihm kommt man an den unredten Mann.” — 

iegtet folk’ ich ſelber glauben, verſetzte Leibger 
iz 


Der Mündel Siebenkäs fuchte jetzo feinen 
Briefe oder Blattträger etwas mit der Grau durch 
die Bemerfung auszuföhnen, daß fie wie alle gute 
Hunde den Fremden erſt anbelle, eh’ fie ihm 
apportiere: und als der ängfllihere Freund ihn bes 
fragte ver werde doch allen giftigen Exzepziouen, 
die der Vormuud aus dem Umtaufce des Nas 
mens gegen die Auszahlung feiner Gelder faugen 
fönnte, juriftifh vorgebogen haben,” fo gab er 
ihm den Troft, er habe (dom, eh’ er fih ald Sies 
benfäs miedergelaifen, . ih die Meinung und 
den Beifall feines Bormunds ſchriftlich geben laſ⸗ 
fen; und zu Haufe fol’ ers fehn. 

— Aber zu Haufe war der Brief von Blalse 
nirgends zu finden — in keinem Koffer — in feinen 
afademifchen Heften— nicht einmal unter den lee⸗ 
ren Papieren — er blieb weg. „Bin ich doch ein 
Narr,” fügte der Mündel, »braud’” ich ihn 
denn ?" — 

Komm lieber, (iagte.plöglih in einem tier 
fern Tone fein Freund, der bisher die Sonn- 
abendzeitungen überblättert hatte, und fledte fie 
ein) »und mach’ einen Sprung ins $eld.” —Draus 
sen gab er ihm verlegen das Intelligenzblatt von 
Schafhauſen — den fhwäbıhen Merkur — die 
Stuttgarter Zeitung — und den Grlanger und 
fügte: „da jieh deinen tutelarifchen Hallunken !” — 

In allen dieſen Blättern ftanden die Parallel» 
flellen: „Nachdem Hoſeas Heinrich Leibge⸗ 
„ber, jetzo in ſeinem neun und zwanzigſten Jahre 
ſtehend, anno 1774 ſich auf die Akademie Leip- 
nzig begeben, feit diefem Zeitraum aber nicht das 
Geringſte von fi hören laffen: alfo wird auf 
„Anſuchen feines Vetters, des H. Heimlichers v. 
„Blalse, ihm das unter Seiner vormundſchaftlichen 
„Berwaltung ftehende Vermögen, beftehend in 
„1200 51. chnf,, da die Berfchollgeit verloffen, aus 
‚quantworten und zu übergeben, befagter Hofeas 
mgeinrich Zeibgeber: dergeftalt edictallter zitiert 
“und vorgeladen, da6 er oder feine rechtmäßigen 
„Leibederben von dato in 6 Monaten, wonon 2 
"Monat für ben erften,2 Monat für den zweiten 
„und2 Monatfür den legten peremtoriſchen Termin 
anberaumet worden, fich bei hiefiger Erbfchaftstam« 
mer zu melden, hinlänglid zu legitimieren und 
„das Vermögen in Empfang zu nehmen oder wis 
„drigenfalls zu gewärtigen habe, daß folches in Ge⸗ 
„mäßheit des Rathsdekrets vom 24. Zul. de anno 
«1699, das jeden 10 Jahre Abwefenden pro mor« 
„tuo erfläret, deſſen erwähntem Better und Bors 
munde 9. v. Blaise verabfolget und zugetheilet 
werde. Kuhfchnapvel in Schwaben den 20. 
Auguft 1785. 

„Gröfhaftsfammer der unmittelbaren 
Reicheſtadt Kuhfchnappel.” 

Ich brauche dem juriſtiſchen Leſer nicht zu fagen, 
daß das Rathdefret nit mit dem Gerichtgebraud 
von Böhmen, allmo 31 Jahre zur Verſchoũzeit nde 
thig And, fondern mit dem vorigen in Frankreich 
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harmoniere, wo 10 Jahre hinreihten.—Und als der 
Advotat die letzte Zeile hinaus hatte und fie unbe 
weglich anftarıte: fo nahm fein Geelenbruver 
freundſchaftlich⸗ zitternd feine Hand und fagte: 
„tu Lieber ach, daran bin ich ſchuid durchs Na · 
mentaufhen. — »Du? o du? — Blos der Teu ⸗ 
fel. — Aber ter Brief muß ſich finden” fagte er; 
und fie wiederholten beide die Hausſuchung aller 
Brief » Behanfungen. — Nach einer Stunde fid« 
berte Leib geber ein mit tem zerbrödelten 
Siegel des Vormunds überpichted Schreiben aus, 
deifen grobes Papier und breiter beſcheid · mäßis 
ger Brud ohne Umſchlag verrieth, daß es feine 
Frau, fein Hof und fein Kaufmann, fondern ein 
Kiel von einem ganz andern Feder- Vieh über- 
ſchrieben habe. Gleichwohl fand auf_tem Briefe 
nichts als Siebenfäiens Name von Siebenkaſens 
Hand— weiter ftand außen und innen fein Wort. 
Ganz natürlich; denn ter Advokat hatte den 
Schreibfehler an fih, auf den Umſchlaͤgen der 
‚Briefe feine Feder und feine Hand zu prüfen und 
eine fremde und feinen Namen nachrmirkeln. 

Auch der innere Brief war fonft beſchrieben ges 
weſen: aber der Heimlicher Blafius hatte, um 
das fo unglaublich derſchweudete Papier zu ſcho⸗ 
nen, feine Anerkennung des eingetaufchten Namens 
mit einer Dinte gefhrieben, welche von felber 
wieder den Papierbogen verläßt und durch Ber- 
fliegen ihn gleihfam weiß wieder hergeftellt und 
tehabilitiert In Integrum, 

IA thue vielleicht manden Perfonen aus ten 
höhern Ständen, welche jege mehr ald je Wech⸗ 
felbriefe und andere Verbriefungen zu ſchreiben 
haben, einen zufälligen Dienft, wenn ich hier das 
Rezept zu dieſer Dinte, die nach ter Vertrodnung 
verfliegt, getreu aus einem bewährten Werfe (9) 
mittheile: Der Mann von Rang ſchabe von eis 
nem ſchwarzen feinen Tuche wie er es etwa am 
‚Hofe trägt, die Oberflähe ab — reibe Das Afdabr 
fel noch kiarer auf Marmor zufammen — ſchlemme 
den zarten Tuchſtaub mehrmals mit Waſſer ad — 
dann mache er ihm mit dieſem an und fdreibe 
dumit feinen Wechſelbrief: fo wird er finden, daß, 
fobald die Feuchtigkeit weggedunſtet, auch jeder 
Buchſtabe des Wechfeld ald Staub nachgeflogen 
iR; — ver weiße Stern hält gleichfam feinen 
Austritt aus der Finſterniß der Dinte. 

Aber auch Inhabern und Präfentanten folder 
Wechſel alaub’ ich vielleicht eben ſo fehr als den 
Ausftellern gedient zu haben, indem fie künftig 
eine Berfhreidung nicht eber fiher anzunehmen 
haben, als bis fie eine Zeitlang an der Sonne ger 
legen. 

rüber hatt’ ih in dieſem Werke die tuchene 
Dinte gan; mit der fpmpathetifhen verwechſelt, 
welche auch nad} furzer Zeit verbleicht und ver⸗ 
ſchwindet und gewöhnlich bei ten Präliminar - 
fonohl, ald Hauptregeffen der Gürften verfchrieben 
wird, die aber roth ausfieht. Ginen Frieden- 
ſchluß, der drei Jahr alt ift, fann ein Mann in 
feinen” been Jahren nicht mehr lefen, weil die 
rothe Dinte — das emcaustum, womit fonft 
nur die romiſchen Kuifer ſchreiben durften — zu 
feiht blaß wird, wenn nicht Menfchen genug, 








©) Epieterieben ze. ic. Gotta. 1813. 





moraus man jene wie die Koſchenillefarbe aus den 
Shildläufen zubereitet, aus unnutzem Geige mit 
folben Farbenmaterialien dazu genonımen mor« 
den ; daher oft der Traftat wieder mit guten In» 
firumenten, ven fogenunnten rieden + Infirus 
menten, vorn am Sciedgewehr in die Länder 
eingegraben und ausgefiochen werden muj 

Beide Freunde verſchwiegen der freudigen jun. 
gen rau den erflen Schlag des Gewitters, das 
über ihre Che aufzog. Am Sonntag Vormittags 
unter der Kirche wollten beide ven Heimlicher 
freundſchaftlich beſuchen — er war leider varin. 
Nachmittags daten fie ihm Lie umterhaltende 
Viſite zu — er machte felber eine in der Waiſen⸗ 
hausficde, nachdem vorher die ganze verwaiſete 
Blütenlefe von Knaben und Madchen eine bei 
ihm abgelegt, um von ihm als Warjenhausaufier 
ber zum Hantfuß gelaffen zu werten; denn das 
Buijenhausinfpeftorat war, wie er wahr, aber 
beſcheiden fagte, feinen unmwürzigen "Hänten an⸗ 
vertrauet worden. — Nach der Weiperpredigt hielt 
er feine eigene; Purz, dreifache geiſiliche Altarges 
lander ſchnitten die beiden Advofaten non ihm ab. 
Schön hantelte er, daß er feine Hausgenoifen an 
demjelben Tiſche mit ſich zwar nicht effen, aber 
doch beten ließ. Cr verbrachte lieber den Sonn» 
tag als einen Werfeltag ſingend mit ihnen, weil 
er fle von ter Sarbatfchanderei, die in Arbeiten 
fur ihre eigue Rechnung, in Nähen, Flicken ıc. 
beitand, am beften Durch Andacht abzog: und übers 
haupt wurde jo der Tag am beflen in einem 
Nufts und Eyerziertag der ganzen Woche verlebt, 
wie aud) auf die Sonntage die Komödianten an 
den Orten, mo fie nicht ivielen Dürfen, die So» 
mödienproben verlegen. 

Inzwiſchen rath’ ih Kranklichen, nicht an ſolche 
ſchoͤne himmelblaue Gewachſe nahe zu treten over 
am riechen, Die ter Weinberg der Kirche nur zur 
Zierde hat, wie ein engliiber Garten fih mit 
dem fhönen Nuyellus (aconitum Nap.) und mit 
feinen himmel« oder Zefwiter blauen 
mannshoch und pyramidaliſch anffteigenden gif: 
tigen Blumen pugt. Solde Leute wie Blaise 
befteigen nicht nur den Gina und die Schäveljiätte, 
um glei den Ziegen unter dem Steigen zu weir 
den: fondern fie ſuchen die heiligen Höhen, um 
von da Angriffe herab zu thun, wie gute Generale 
die Höhen, beionders die Galgenfätten bes 
fegen. Der Heimlicjer erhebt fih öfter, obwohl 
aus gleihen Abfihten von der Erde in den Him ⸗ 
mel als Blandard, ja er it im Stunde, halbe 
Tage lang feine Seele in jenem Fluge zu erhals 
ten — worin ers doc dem fliegenden Drachen des 
Königs von Siam nicht nachthut, welchen Man ⸗ 
darinen zwei Monate lang oben in der Höbe 
abwechſelnd zu erhalten willen —; aber er feige 
nicht wie die Lerche, um droben zu mofizieren, fon« 
dern wie der edle Falke, um auf etwas zu flogen. 








C) Kimmelbtau iR die Ordenfarbe der Sefuiten, wie dee 
indiihen Arifna und bes Borne. Die Aupothefe des 
Phufiterd Marat, daß Blau und Roth das Shwarie 
geben , ſome man unterfuchen, indem man dem Zefuiter- 
blau dab Kardinatroth aufepte. Cr felber brachte fpäter 
in der Nevolusion aus Blau und Rot) und Weis das 
fhönde Eifenbeinfhwarg heraus, den dhineffchen 
Zuſch, wowit ſpater Napoleon zeichnete, 
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Seh’ ih ihn auf einem Delberg beten, fo 
will er eine Delmühle droben bauen, oder wei⸗ 
aet er am Bade Kidron, fo will er drinnen kreb⸗ 
fen oder einen hineinmwerfen. Gr betet, um Die 
Srrwifee ter Sünden an ſich zu locken — er liegt 

auf dem Kniee, aber wie das erfte Glied, um auf 
den, der gegenüber fleht, Feuer zu geben — er 
Aredt freundſchaftlich und warm die Arme aus, 
um jemand, 3. B. einen Müntel, in die heigeflen 
zu nehmen, aber nur wie der geheiste Moloch, 
wm Die Inlage zu Pulver zu brennen — oder er 
faltet Die betenden Arme anbächtig übereinander, 
wie es aud die fogenannten eifernen Zungfern 
tun, zum Zerfgneiden. — — 

Endlich fahen die unruhigen Freunde, daß man 
gleich Dieben, am erfien bei gewiſſen Leuten vor— 
fomme, wenn man ſich nicht melden fället: noch 
Sonntags Abends um acht Uhr ſchritten fie sans 
facon in das Haus des 9. v. Blaise (oter deuiſch: 
Blaſius) hinein. Alles war fill und dre: fie gin⸗ 
gen über einen feeren Hausplatz in einen leeren 
Seſellſchaftſaal, deſſen halboffne Flugelthure in 
die Hauskavele ſehen ließ. Sie erblickten durch 
die Fuge blos ſechs Stuͤhle, auf deren jedem ein 
aufgeflagenes umgefürztes Geſmabuch lag und 
einen wachttudenen Tifh mit Mullers himmli— 
fbem Seelenkuß und Sclichthobers fünffacen 
Dierofisionen auf alle Sonn: und Feſitage. Sie 
trüdten ſich turch die lange Ritze, und fiehe, oben 
an der Tafel ſoß einſam der Heimlicher und ſetzte 
ſolatend feine Andacht fort, mit ter Federmütze 
unter tem Arm. eine Haus: und Kircendie: 
ner hatten ihm nämlich (und das gefchah ſonntäg⸗ 
lib) fo Lange vorgelefen, bis ihn der Schlaf zu 
einem Petrefaft oder einer Salzſäule gehärtet 
butte, weil ihm ſowobl Die gegefiene als tie ger 
tranfene und die geiflige Nahrung die Anzen fo 
ſchwer machte, ald ten Kopf — oter auch meil er 
wie alle Zuhörer unter tem Anmwurf des göftlie 
den Samens gern tie Augen zumachte, wie 
Leute, Die ſich pudern faffen— oder weil Hauska⸗ 
dellen ımd Hauptkirchen noch ten alten Tempeln 
gleihen, worin man die Drafel » Velehrungen 
ſchlatend empfing. Alsdann fafen tie Berienten 
immer leiſer, um ihn allmaͤlich an das Verfiums 
men zu gewöhnen. Dann ließ ihn die andächtige 
Dienerfgaft in feiner betenten Richtung bis um 
zehn Uhr auf Dem Stuhlbette angelehnt, und als 
tes wanderte feife davon : um zehn Uhr (mo ohne: 
bin die Frau Heimtiherin von Viſiten wieder⸗ 
fam) ſchrie ihn der Hausfüfter mit Veiſtand des 
Nachtwãchters durch ein greiles Amen auf einmal 
aus dem Schlafe, und er ſetzte wieder etwas auf 
ben falten Kopf. — — 

Heute field unters aus, Leidgeber Mopfte 
mit dem Zwickel tes Zeigefingers einigemale ſiark 
auf ten Tifh, um ten Pater des Warkifleckens 
aus dem erften Schlafe zu bringen. Als der kei 
feinem Lever die beiden hagern Parodieen und 
KXopeien von einander erblicte: nahm er in der 
Bier» und Sthlaftennfenheit ſtatt der entfalinen 
Mutze blos eine gläierne Perücke herab vom Pe 
rüden : Kopf und jekte fie auf ten feinigen. Sein 
Mündel redete ihn freumtlih an und fügte, er 
wol’ ihm hier feinen Freund vorſtellen, mit Den 
er Namen troquiert und verſſochen habe. Auch 








benennte er den Heimlicher gnadiger Herr Vetter 
und Pfleger. Leidgeber, wilder und erzurn⸗ 
ter, weil er jünger war und weil Die Ungerechtig- 
feit nit ihm felber betraf, feuerte um trei_un« 
höflihe Schritte näher vor den Ohren die Frage 
wen von und beiden haben Ew. Önaden denn 
eigentlich pro mortuo erfläret, um ihn als einen 
Torten beſſer vorzuladen? — ‚Hier erfcheinen 
gmei Gefvenfter auf einmal.” — — Blalse wen- 
dete ſich ſiolz von Yeibgeber zu Giebenfäs 
und fagte: „Wenn Sie nicht, mein Herr, vie 
Kleidung fo umgetauſcht haben, wie Dero Numen: 
fo find Sie die werthe Perfon, mit der ich bisher 
vie Ehre hatte, öfters zu ſprechen. — Oder find 
Sie es vielleicht doch % fügteer zu Leibgeder, 
ter wie befeffen ſchuttelte. „Nun — fuhr er viel 
freundlicher fort — muß ich Shnem geitehen, 9. 
Siebentäg, daß ic wirklich bisher ter Mei— 
nung lebte daß Sie dieſelbe Perion feien, die 
vor 10 Jahren hier die Afademie bezogen und 
Deren Fleine Erbfchaft ich in meine Tutel oder 
eigentlich Kuratel genommen. Zu meinem Ser: 
thun, wenn es einer war, trug wohl die Aehnlıchs 
feit das meiſte bei, die Sie, mein Herr, mit mei⸗ 
nem verfhollenen Pupill praeter propter zu ha⸗ 
ben feinen ; denn manche tertia comparationis 
gehen Ihnen doch ab, 3. B. ein Feuermal neben 
dem Ohr.” 

„Das dumme Mal— fuhr Leibigeber dazwi⸗ 
ſchen — hat er blos meinetwegen mit einer Kröte 
aus gewiſcht, weild wie ein Eſelohr ausjah, und 
weil er nicht Dachte, Daß er mit dem Ohre zugleich 
einen Verwandten verſcherze.“ — »Das kann fein 
— fügte Palt der Bormund — Sie müffen mir 
bezeugen, 9. Advokat, daß ich ſchon gefonnen war, 
Shen heute vie Grbihaft ausjuzahlen; denn 
Ihre Verfiherung, daß Sie Ihren väterlichen 
Namen mit einem wildfremten vertaufcet, fonnt” 
ich nach Ihrem jofofen Humor recht gut blos für 
Scherz nehmen. Sch erfahr' aber in der vorisen 
Woche, daß Sie ſich wirflih als H. Siebenkäs 
proflamieren und fopulteren laffen und mehr 
dergleihen. Nun ſprach ih mit dem H. Groß 
weibel (Pränicenten) der Erbſchaftkammer, mei⸗ 
nem Schwiegerfohn, H.d. Rnärnfdilder, von 
ver Sache, Der mir fügte, ich würte gegen meine 
eigne Sicherheit verfioßen, wenn ich Die Erbſchaft⸗ 
maſſe wirklich aus den Hunden gäbe. Was wollten 
Sie erzipieren — fügt’ er ganz redit — wenn eine 
mal ter wahre Inhaber tes Namens erfhiene 
und Ihnen die zweite Extradirung der Pupillen. 
gelver abfoderte? — Und in ter That wäre es 
zu hart für einen Mann, der bei fo vielen Ger 
fhäften ich ter befhmwerlihen Kuratel, Die ihm 
tie Geſetze erlaffen, blos aus Liebe zu feinem Ver⸗ 
wandten und aus Bruderliebe (*) gegen alle jeine 
Mitbrüder unterzogen, zu hart wär’ es, ſag' ich, 
wenn er dafür zum Lohne dieſelbe Summe noch 
einmal aus feinem eignen Beutel zahlen müßte. 











C) Er nennt Die Denfchen, wie viele Herrnhuter und 
Mönde und Fürhen einander, feine Brüder , aber viel» 
leicht mit Recht, da er fie eben fo gut wie ein morgens 
tändifcher Furli die feinigen behandelt , ja noch viel lanfe 
ter dazu, ohue forperlihes Stopien, Blenden und Ber 
ſchneiden bei einigen geiſtigen. 














70 


Blumen, 





Frucht⸗ 





— Inzwiſchen, H. Advokat Siebenkäs, da ich 
für mid) als Privatperfon die Rechtmäßigkeit Ih- 
ver Foderungen vieleicht mehr einräume als Sie 
denken, da Sie aber als Rechtsgelehrter recht gut 
wiſſen, daß eine individuelle Ueberzeugung noch 
immer feinen legalen Redytsgrund abgibt, und daß 
ich hier nicht als Menſch, fondern ald Tutor hans 
bein muß, fo wärs wohl am beften, einer für meine 
Wunſche weniger parteiiihen Mittelperfon, nämlich 
der Erbfchaftfammer, die Entſcheidung zu überlaffen. 
Machen Sie mir nur bald, H. Advofat Sieben. 
Bäs - endigte er läcelnder und die Hand auf 

deſſen Schulter legend — das Vergnügen, dad ge 

richtlich bewiefen zu fehen, was id) blos wünfce, 
daß Gie mein fo lange verfhollener Better 
Leidgeber find.” 

— „Sollte denn — fagte Leibgeber grimmig« 
gelaffen und mit verfchiedenen Läufern und Zus 
gen auf dem Sarbenflavier des Gefihts — die 
Beine Aehnlichfeit, die 9. Siebenkäs damit 
— ſich felber hat. nämlih mit Dero H. Pupill, 
follte die nicht8 beweifend verfangen, wie eine 
ähnliche Aehnlichteit bei der comparatio littera- 
rum, %" — „Allerdings, fagte Blafius, etwas, 
aber alles nicht: denn es gab viele Pfeuto = Nes 
ros, umd drei oder bier Pfeudo» Sebaftiane in 
Portugal — und wenn Gie nun felber mein 
DH. Vetter wären, 9. Leibgeber ” 

Dieſer fprang ſchnell mit verändertem freudi« 
gen Tone auf und fügte: »Dus bin ich au, mein 
theuerfter H. Bormund — es war nur alles 
Probe — und verjeihen Sie meinem Freunde da 
die Fleine Verſtelung.“ — „Alles ganz wohl, ders 
fegte er aufgeblafener; aber Ihre eigenen Bin 
keizuge, meine Herren, müffen Sie nun doch von 
der Nothwendigkeit einer obrigkeitlichen Inda- 
gazion überführen.” 

Das überwältigte den Armenadbofaten; — er 
drüdte die Hand feines Freundes, damit ſich Dies 
fer begähmte, und fragte mit einer vom Gefühle freme 
den Haffes ordentlich niedergedrüdten Stimme: 
„Haben Sie nie nachLeivzig an mic) gefhrieben?” 
— Wenn Sie mein Muͤndel find, verfegte Bla- 
fins, ja wohl, mehrmal; find Sie ‚es nicht, fo ha · 
den Sie meine Briefe blos auf eine andere 
Weiſe.“ Nun fügt’ er noch weicher ftammelnd: 
erinnern Sie ſich feines Schreibens, worin Sie 
mir die Gefahrlofigfeit meines Namentaufches vers 
figerten, gar feines’ — »Wahrhaftig, das iſt 
laͤcherlich, verfegte Blalse — dann wäre die flreis 
tige Sache ja eben entſchieden.“ 

Hier legte Leibgeber an den Buter der 
Stadt die zehm Finger wie Niethnägel und er= 
faßte jede Achjel wie einen Gattelfnopf und machte 
ihn durch die Händeflammern an den Seſſel feft und 
rollte die Worte heraus: »Kein Schreiben? Feines, 
keines, alter, ehrlicher, grauer Schelm ?— Grunze 
nicht, ich erdroflele dich! Steines, o du treuer Gott! 
— Rühr’ dich nicht, Tutor, mein Hund reißt Dir 
die Kehle heraus — antworte leiſe — Bein Schreis 
ben haft erhalten, fagt Du?“ — 

"Gern fag’ ich nichts, fifpelte Blaſius, da ja ohne 
hin im Zwange fein Zeugniß gelten kann.“ Jetzo 
jos Siebenfäs feinen Freund von ihm weg, aber 
diefer fagte zum Saufinder: «Mordar, hui Sau!" 





\ hob vom Staatsdiener die gläferne Peruͤcke ab und 


brach die wichtigften Locken aus und fagte — der 
Saufinder lag ſprungrecht — zu Giebenfäs: 
ſchraub' ihn feſt, weils der Hund nicht thun fol, 
damit er mir zuhört, ich will ihm Bleuretten vor« 
fagen, und laß ihn nicht Pap fagen. — 9. Deimlis 
her, geborner von BI afius, meine Abficht if hier 
gar nicht, Ihnen Injurien anzuthun oder gar impros 
vifierte Pasquille vorzufagen, fondern ich will Gie 
vielmehr einen alten Spigbuben nennen — einen 
etwanigen ‚Waifen-Räuber — einen befirniften 
Schelm und was dergleihen mehr ift, ais z. B. 
einen polniſchen Bären, deſſen Fährte wie eine 
Menfhenfpur (*) ausfieht, Solche Titel, die ich 
bier braude, ald Schelm — Judas — Strid (er 
f&lug bei jedem Worte den gläfernen Turban als 
ein Beten bei der Janitſcharenmuſik gegen die 
andere Hand) Schuft — !Blutigel, Thränenigel, 
folge Nominaldefinizionen find feine Injurien 
und beleidigen nicht, erftlich weil man nad L. $. de 
Anjur, (**) die größten Injurien ganz gut im 
Scherze fagen kann, und ich ſcherze hier — und zur 
Vertheidigung feines Rechts Bann man flets ine 
jurüieren. Siehe Leyfer CN) — Ja nah 
Quiftorps peinlihem Rechte darf man die 
gröfte Miflethat ohne Injuriandi animus yor« 
werfen, falls fie noch nicht unterfucht und geftraft 
iſt. — Und ift denn Deine Ehrlichteit ſchon unter» 
ſucht und geſtraft, Du althaariger unehrlicher 
Schlag? Und haft Du nicht, gleich dem Heimli« 
her in Greiburg C}), der aber ein befierer Mann 
fein wird, eine ganze Menge Jahre, wo man Dich 
nicht angreifen fol... Mordelement, aber ich 
greif Did) heute an, Muder !—Mordar ?’ — Der 
Hund fhaute nach Befehlen auf. 

»3ego laſſe nad,” bat Siebenfäs, welchen der 
niedergedrüctte Sünder beflemmte. — 

„Den Augenblid; aber mad’ mich nur nicht 
wild ; (fagte Leibgeber, ließ die entblätterte Perüde 
fallen und ftellte ſich auf fie und zog Scheere und 
ſchwarzes Papier heraus). — Sehr gelaflen will 
ich das ausgepolfterte Gefiht diefer betenden 
Schlafmüge ausfchneiden und ald gage d’amour 
mitnehmen. Ich kann dod) da ecde homuncus 
Aus durch die Welt herum tragen und fie bitten: 
prügl ihn ab; felig üft, wer den Heimliher Bla» 
fius in Kuhſchnappel abprügelt noch vor feiner 
Abfahrt ; ich war nur damals viel zu Hark dazu.” 

„Den Bericht über den Erfolg (fuhr er fort 
gegen Siebenfüs gewandt und einen guten Schat- 
tenriß zu Cude ſchneidend) kann ich unjerem 
Dud: und Kahlmäufer da nicht eher mündlich) ab» 
flatten, ald nad Cinem Jahre, weil alsdanu 
die wenigen Injurien, womit ich den Schelm 
etwa Fönnte augetaflet haben, nah ben Gefegen 
völlig verjährt find und wir wieder die vorigen 
Freunde geworden.” 

Unerwartet bat er darauf*feinen Giebenfäs, bei 
dem Saufinder zu bleiben — er hatte ihn mit eie 





®) Diefeibe raubende uud würgende Tape verbirgt ſich 
bei beiden unter dem Gcein eines Meufcenteiiit, 

CH L. 13. $. 38. de injur. 

C*®) Sp. 547. n. ır. 

9 Der Heimticher in Greidurg IR 5 Jahre Tang antoens 
tegbar in feinem Ante und 3 Jahre nach dem Mustrirte 
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nem Fingerzeig als ein Beobacht » corps gegen 
den Heimlicher geftellt — indem er auf einen Aus 
genblid hinaus müffe. Da er nämlid in Blais 
fens Prunffaale für die Kuhſchnappelſche große 
und mittlere Welt die Papiertapeten und einen 
ungemein finnreihen Ofen — er war zur Geftalt 
der Göttin Themis ausgearbeitet, welche aller: 
dings eben fo oft verfengt als erwärmt — bei 
dem neulichen Befuche wahrgenommen: fo hatt? 
er für ben jegigen einen Sltispinfel und ein Gläßs 
en Dinte mitgebraht, welche aus Kobold in 
Scheidewafler aufgelöfet und einigem dazu getrö- 
pfelten Saljgeifte beftand. Ungieich der ſchwarz⸗ 
tuchenen Dinte, welde ſchon anfangs fihtbar ift 
und erft fpäter unfihtbar wird, erſcheint diefe 
fgmpathetifhe anfangs gar nicht, und tritt auf 
dem Papier erft grün hervor, fobald daffelbe er⸗ 
wärmt worden. Leibgeber malte jego mit dem 
Iltispinſel auf die Papiertapete, welde dem Ofen 
oder der Themis zunächft fand, folgende unfichts 
dure Banpfibel hin: 

Die Göttin der Gerechtigkeit will ſich hiermit 
bei allen Gäften dagegen verwahren, daß fie in 
eigie, in Bildniß, anftatt gehangen, fogar auf ⸗ 
geſtelt und nah Belieben erhigt und erfältet 
wird durch den Injuftiz- Minifter und den längft 
dem innern heimlichen Gericht verfallnen Heims 
licher Blaſius. 

Bon Rechtswegen, Themis. 

Leibgeber hinterließ die flille Ausſaat diefer 
Vrieſtieyſchen grünen Materie auf der Wand mit 
dem froben Bemußtfein, daß fünftig im Winter 
wenn der Saal von der Göttin recht warm ges 
worden für eine Prunfverfammlung, auf einmal 
der ganze grüne Markt vor ihr luftig aufſchießen 
werde. 

So fehrte er in das Betfabinet zurüd und fand 
den Saufinder noch in der befohlenen offiziellen 
Anfhauung und feinen Fremd wieder in der Ans 
ſchauung des Hunts. Er fdied fammt den andern 
äuerft höflich und bat den Heimlicher ſogar, ihn 
nicht dis auf die Gaſſe zu begleiten, weil Mor⸗ 
daren einiges Zerreißen dann ſchwer zu verwehren 
fein möchte. 

Auf der Guffe fügte er zu feinem Freunde: 
"made ja fein dummes Geſicht dazu — ich flieg’ 
ohnehin immer ab und zu bei Dir — begleite mich 
über das Thor hinaus; ich muß heute noch über 
eure Gränzge — mir wollen laufen, damit wir vor 
fechs — Minuten auf fürftlihen Grund und Bo⸗ 
den fommen.” 

Als ſie über das Thor, d. h. über deffen unpal⸗ 
myriſche Ruinen hinaus waren: ſtand die kryſtal⸗ 
lene widerſcheinende Grotte der Auguſtnacht auf 
geſchloſſen und erleuchtet auf der dunkelgrünen 
Erde, und Die Meerſtille der Natur widerſprach 
dem Stürme der menfhlihen Bruft; die Nacht 
308 die Himmeldede voll ſtiller Sonnen ohne ein 
Zäftchen über die Erde herauf und unter fie hinab; 
bie gefäliten Saaten lagen ohne Raufhen in 
Garden um, und die eintönige Grille und ein 
barmiofer alter Mann, der Schneden für die 
Scänedengrube zufammenlas, fdienen allein im 
weiten Dunkel zu wohnen. Alles Zornfeuer war 
»slöglich in beiden niedergebrannt. Leibgeber 
fagte mit einem um zwei Oktaven herabfpringenden 





Tone: „Öott ſei Danf! das fhreibt doch wieder 
einen friedlichen Vers um die innere Sturmglode 
— mir it als wenn die Nacht mit ihrem ſchwar⸗ 
zen Bezug meine Lirmtrommel recht fanft zu einer 
Xeihenmufit dämpfte; und mit Bergnügen fpür? 
id) mid) nach fo langem Gefeife etwas betrübt.” 
„War's nur nicht meinetwegen geweſen, alter 
Heintich, verſetzte Siebenkäs, Dein luftiges Er⸗ 
grimmen über den abgefhabten Sünder!" „Du 
bätteft, fügte Leibgeber, ob Du gleich fonft eine 
Satire ven Leuten nicht fo leicht ins Geficht 
wirft, wie ih, an meiner Stelle noch ärger ger 
tobt ; man Bann wohl an fich, befonders wenn man 
fanft ift wie ih, Mißhandlungen ausftehen, aber 
nicht am Sreunte: und leider bift Du ja der 
Märterer meines Namens, heutiger Augen- und 
Blutzeuge der Sache zugleih. Sonft darf id Dir 
überhaupt melden, wenn mich einmal der Teufel 
des Zorns reitet, oder eigentlich wenn id) ihn 
reite : fo jag’ ich gern tie Mahre halb todt bis fie 
umfällt, damit ic fie in einem Bierteljahre nicht 
wieder befchreiten Bann. Aber Dir hab’ ich eine 
hübjche ſchwarze Suppe eingebrodt und laſſe Dich 
mit dem Löffel ſitzen.“ Siebenfäs fland ſchon 
lange in der Angft, er werde auf die 1200 Gulden 
Taufgelvder feines Umtaufens, gleihfam auf das 
Abzuggelo feined Namens kommen, er fagte daher 
fo heiter und leicht, als e& fein von der befchleu» 
nigten nädtlihen Trennung gepreßter Bufen er» 
faubte: »id) und meine Frau haben in unfrer 
Königfteinifhen Feſtung noch Proviant genug und 
wir fönnen darin fäen und ernten. — Gott gebe 
nur, daß wir manchmal eine harte Nuß aufzubei⸗ 
Sen baben; nad folhen Nüffen ſchmecki der Tiſch⸗ 
mein des verrauchten Lebens wieder befonders. — 
Morgen feg’ id) meine Klagſchrift auf.” Die Er 
weichung vor der bald ausfdlagenden Abſchied⸗ 
flunte verfledten beite in Pomifche Wendungen. Da 
die Doppelgänger (*) vor eine Säule kamen, womit 
die aus England fommende ſche Gürftin die Stätte 
ihres Zufammentreffens mit ihrer von den Alpen 
ſteigenden Schwefter bezeichnen laſſen; und da die 
ſes frohe Deufmal des Wiederfindens heute zu 
einem ganz anderen werden follte: fo fagte Geib- 
geber: vjego Marſch, zurück! Deine Grau 
ängftigt fi ab, es ift über 11 Uhr. — Dort if 
ſchon euer Weichbild, der Rabenftein, eure Gränz« 
fefung. Ic geh” ind Baireuthifhe und Sach⸗ 
fiihe vor der Hand und fehneide meinen Roggen, 
nämlid) fremde Gefihter und zumeilen meine eiges 
nen närrifhen dazu. — Aus Spaß feh’ ih Di 
vielleicht nad einem Jahre und einem Tage 
der, wenn die Berbalinjurien ordentlicy verjährt 
find. — — Im Vorbeigehen! (feste er ſchnell 
hinzu) Gib mir Dein Ehrenwort, mir nur einen 
fhrwahen Gefallen zu thun.” — Er gabs voreilig. 
„Schide mir mein Depofitum C*) nicht nach — 
ein Kläger braucht Berlagkoften. — So lebe wohl, 
Theuerfter!” das polterte er eilig heraus und lief 
nad einem geſchwinden Kuffe mir nichts dir nichts 
den Meinen Hügel hinab. Der beftürzte Verlaſ⸗ 
fene fah dem Läufer nach, ohne feinen Abſchied 





9 &o heißen Leute, bie fich feber ſehen. 
©) & beftand meiftens in Schapgelde, in 5 Bilarlat- 
dataten u. few. 
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mit Cinem Laute zu begleiten. Im Thale hielt 
ver Laufer an und büdte ih rief und — band 
feine Strumpfbänder weiter. "Hätten Du das 
nicht, rief Siebenfäs, da oben thun fönnen 2” 
und lief hinab und fügte: „wir bleiben bis zum 
Nubenfteine bei einander.” Das Sandbad und 
das Neverberierfener eines edlen Zorns machte 
heute alle ihre weihen Empfindungen heißer, wie 
ein higiged Klima Gifte und Gewürze verftärft. 
Da der erſte Abſchied ſchon Die Augen übergoiien 
hatte: fo Ponnten fie nichts mehr beherrihen als 
die Stimme und den Ausdruck. „Du bift doch ger 
fund nad) der Aergerniß“ fagte Siebenfäs. 
"Wenn der Tod der Hausthiere ten Tod des 
Hausherrn betentet, wie die Leute glauben - 
fagte Leidgeber — foleb’ ich ewig; denn meine 
Menagerie (*) von Thieren if noch frifh und ges 
ſund.“ — Endlich focften fie vor den Marfts 
haufen des Murftflectens , vor der Gerichtfiätte; 
„Gi nur gar. hinauf!” ſagte Siebenfäs. 

als fie dieſen Gränzbugel jo mandes verun« 
glüdten Daſeins erſtiegen hatten, und als er auf 
ten mit Grim durchbrochnen fteinernen Altar fo 
mandes ſchuldloſen Opfers niederblickte und ſich 
e& in der verfinfterten Minute vorfiellte, welche 
ſchwere gequälte Bluttropfen, welche breunende 


Und fie ſchieden. Heinrich ging langſam und. 
mit hängenten Armen durdy die Fußpfade zwiſchen 
den Stopveln und hob feine Hand ans überrins 
nende Auge, um fein Zeichen feiner Schmerzen zu 
geben. Den verwaifeten Geliebten aber überfiel 
ein großer Schmerz, weil Menſchen, die felten in 
Thränen ausbrehen, fie Defto unmäßiger vergies 
fen; und fo fam er zurüd und legte dad er« 
ſchopfte aufgelöfte Herz an die forgloje Bruſt feir 
‚ner Gattin zur Ruhe, welche nicht einmal ein 
| Traum bewegte; aber noch lange bis in den Bors 

hof der Träume hinein begleiteten ihn die Bilder 
' von Lenettens fünftigen Tagen und von des 
; Freundes Nachtgange unter den Sternen, zu 
ı weldyen diefer draußen einfam aufblidte, ohne die 

Hoffnung ihnen jemals näher zu kommen; und 

gerade über den Freund meinte er unter nicht mehr 

ald zwei Augen am längften .... 
; _ ihr beiden Freunde, Du der draußen und Du 
| ter zu Haufe! Aber warum foll ich denn ims 
| merfort da6 alte aufquellende Gefühl zurüddrüs 
: den, dus ihr in mir fo ſtark wieder aufgewedt 
! und mit welchem mid, fonft in meinen Zugend« 
! jahren die Freundſchaft zwiihen einem Swift und 
| einem Arbuthnot und einem Pope in ihren Briefen 

gleichſam verfiohlen, aber fo ſiark durchdrungen und 





Thränen oft ven gepeinigten und vom Staut und ; erquidt ? Und werden nicht auch viele andere ſich 
von Yiebhaber gemorteten Kindermörderinnen (**) | gleich mir erwärmt und ermannt haben an dem ruͤh⸗ 
auf dieje ihre legte und Fürzejie Fofterbanf, auf ; renden ruhigen Lieben diefer Männerherzen unter 
tiefen Blutader gefallen waren - und ald er won | einander, welche, obſchon kalt und ſchneidend und 
diefer letzten Nebelbank res Lebens Über die weite : fharf gegen die Außenwelt. in ihrer gemeinfdaft« 
Erde blickte, um deren Gränzen und über deren | lichen Sunenwelt zärtlich und feurig für einander 


Bächen vie Dünfe der Nacht aufdampften: fo 
nabm er meinend feines Freundes Hand und blickte 
in den freien geflienten Himmel und fagte: dort 
drüben müffen fih doch die Mebel unierer Tage 
einmal in Geftirne_zertheilen, wie die Nebel in 
der Milchſtraße in Sonnen fallen. Heinrich! 
glaubſt Du nod nicht an die Unfierblichfeit ver 
Seele?" — »Freumd! antwortete Feibgeber , noch 
will es nicht geben. Verdient Blaſius doch faum, 
Einmal zu leben, gefchmeige zwei und mebrmal. 
— Teeilid will mirs zuweilen berünfen, als muſſe 
ein Stüd von der andern Welt in dieje mit herein 
gemalt werten, damit fie ganz und gerundet 
werde, wie ic oft an den Geiten der Gemaͤlde 
frenie Dinge zur Hälfte angemalt gefehen, damit 
die Hauptoorfiellung vom Rahmen abgelöfet und 
ein Ganges würde. — In diefer Minute aber 
dummen mir die Menſchen wie fie Krebfe vor, die 
die Pfaffen ſonſt mit Wintlichtern beieget auf den 
Kirhhöfen kriechen ließen und fie für verforbene 
Seelen angaben; fo Prieben wir mit uniern 
Windlichtern von Geelen n.it den Larven Unſterb⸗ 
licher über die Gräber hinüber. — Sie löfhen 
vielleicht einmal aut.” — Sein Freund fiel an fein 
Herz und fügte heftig: „wir verloͤſchen nicht — 
Leb taufendmal wohl — wir fehen und immerfort 
wieder — wir löfhen bei meiner Seele nicht aus 
— feb wohl, leb wohl.” 











| arbeiteten und ſchlugen, gleihfam hobe Palnıs 

täume, langgeſtachelt gegen das gemeine Unten, 
aber im Gipfel voll föftlihen Palmenwein der 
 Fräftigfien Freundſchaft? 

Und wenn dies alles fo ift: fo darf ich wohl auf 
der fiefern Stufe unferer beiden Freunde etwas 
1 Nehnliches antreffen, das auch wir an ihnen nachs 
lieven. ragt nicht fehr, warum beide fih mit 
einander verbrüderten ; die Liebe braucht gar feine 
' Erflärung, nur der Haß. Aller Urfprung des Bes 

fien vom All an bis zu Gott hinauf, bedeckt ſich 
mit einer Nacht voll zu ferner Sterne. Beide für 
ben in ber grünglänzenden Gaftzeit der afadentis 
ſchen Jugend zuerft einander durch die Brujt ins 
‚Herz, aber mit den ungleihnamigen Polen zogen 
fie fib an. Giebenfäs erfreuete fid vorzüglich an 
Leidgebers harter Kräftigeit, ja fogar Zornfähige 
feit, an deſſen Slug und Lachen über jeden vorneh- 
men, jeden empfndfamen, ja jeden gelehrten 
Stein; denn er legte ein Ei feiner That oder 
feines tiefen Worts, wie der Kuntur das feinige 
ohne Neft auf den nackten Feljen und lebte am 
fiebften ungenannt, Daher er immer einen andern 
Namen annahm. Der Armenadvofat pflegte ihm 
deshalb, um fein Aergern darüber zu genießen, 
mehr als über zehnmal zwei Anefdoten zu erjähe, 
fen. Die erfle war, daß ein deutſcher Profeflor 
j in Dorpat in einer Lobrede auf den damaligen 
| Großfürkten Alexander ploͤtzlich fh felder einge 


| 


9 Pato matt Hefannttich nnfere niedrigern Beiden, ' hemmt und fill gefchwiegen und lange auf tie 
fhaften als einen {m Unterleite jappeinden Biehfland Buſte deffelben hingeblit und endlidy gefprodjen : 
ab das verftummende Herz hat nefproden. Die 

¶ Et datte gerade eine angebliche Kindermorderin am dmeite war, dag Klopſtock die Pradtausgabe fei- 
vertheibigen. ı nes Meſſias an die Schulpforte abgefhict mit dem 
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nen ſtuͤcke. 





Wunſche der würbigke Schulpfortner () möge 
auf das Grab feines Lehrers Stubel Leuiblu⸗ 
men ſtreuen, dadei bes Gebers Namen Klopſtock 


leiſe nennen; — worauf Siebenkas, wenn Leibge · 
ber eiwas auffuhr, noch damit fortfuhr, Daß der 


Sänger vier neue Pförtner, jeden zu drei Borle- 
fungen aus feiner Meffiade aufgerufen, und jedem 
dafür eine goldne Medaille zugefagt, die ein Freund 
bergebe; und jetzo endlich harrte er auf Leibgebers 
Spruteln und Stampfen über einen, der Ceibge⸗ 
berifch zu fprechen) ſich felber als fein eigenes Be- 
liqularium voll heiliger Knochen und Glieder 
anbetet. 


Leibgeber hingegen — faft den Morladen ähn, " 


lich, welche nad Towinfon und Forlis auf der eis 
nen Seite für Rache und Heiligung Einen Na» 
men (osveta) haben, und auf der andern fih am 


aAltare zu Freunden trauen und einjegnen laflen - 
— hatte feine vorzüglide Freude und Liebe an ter ' 


Diamantnadel, welche in feinem fatirifhen Milch» 
bruder Poefie und Milde zugleich mit einem welt. 
trogenten Stoizismus in einander ftedte. 
endlich erlebten ‚beide an einander die Freude, daß 
jeder ven andern ungewoͤhnlich verftand, wenn er 
Scherz, ja fogar wenn er Ernſt machte. Aber 
folge Freunde findet nicht jeder Greund. 





Beilage zum zweiten Kapitel, 


Regierung des 6. H. R. freien Marktfleckens Ruhe 
fehnappel, 


Ich hab' es ſchon In zwei Kapiteln zu jagen ver- 
geilen daß der freie Reichemarktflecken Kuhs 
f&nappel, wovon ein Namenvetter im erzge⸗ 
bürgifchen Kreije liegen foll (**), in Schwaben auf 
der Gtädtebanf von ein und dreißig Städten 
als die zwei und dreißigfte angefeffen it. Schwa ⸗ 
ben kann ſich überhaupt für eine Bruttafel oder 
ein Treibhaus der Reihsftätte halten, diefer deut: 
fen Niederlaffungen und Abfteigequartiere der 
Söttin ver Freiheit, welche Leute von Geburt als 


ihre Hausgöttin anbeten und die nach der Gna⸗ 


denwahl Sünder felig madt. Ich muß hier end» 
lich den allgemeinen Wunſch eines guten Abriffes 
von der Kuͤhſchnappeliſchen Negierungform erhös 
ren; aber wenige Leſer werden wie Nicolai, 
Sälözer und ähnliche, es mir glauben, mit 
welcher Noth und mit welhem Aufwande von 
Briefporto ih hinter beffere Nachrichten von 
Rubfehnappel gelangte, als öffentlic, herum ⸗ 
laufen, da Reichs · wie Schweizerſtädte ihre Honig» 
Wachs gewirke ja verfleben und verbauen, ald wä- 
ven ihre Derfaffungen geftohlne, noch mit den 
rechtmäßigen Namen geftempelte Gilbergefchirre, 
oder ald wären die Staͤdtchen und Landchen Ger 
Rungen — (was fie doch nur mehr gegen die 


(9 Deutfever Merkar vom 1809. ! 
OHRaG neuen Berichten ias mehr ein Deim als ein 
Baller, dab Dorf Votfhappei dei Dresden. 


Jean Pauı's Werte. . 


Und | 


‚ Bürger find, als gegen die Feinde) — von wels 
hen Fein Abriß den Fremden zuzuiaſſen. 

Die Berfaffung unferes merfwürdigen Reichs 
platzes Kuhfhnappel fheint.urfprünglich der Vor⸗ 
riß geweſen zu fein, welhen Bern, das am Ende 
nahe genug liegt, in ter feinigen Popierte, aber 
mit dem Storhfhnabel ins Größere. Denn 
Bern hat feinen großen Rath wie Ruhe 
fchnappel, dort macht er fo gut NKrieg und 
Srieden und Todesurtheile wie in Ruhfhnaps 
pel, und befteht aus Schultheißen, Gedelmeis 
fern, Vennern Heimlidern, Rathherren, nur 
' aus mehren als in Kuhſchnappel; ferner 
bat Bern feinen Meinen Rath gleichfalls, welr 
her Präfidenten, Geſandten und Gnadengelder 
hergibt und dem großn nadhmäcfet — die zwei 
Apellazionfammern, Die Holz « Jäger » Reformas 
zionkammern, die Fleiſchtax⸗ und andern Kommif- 
fionen find ofiendar (denn auf die Aehnlichkeit 
der Numen ift genug zu bauen) nur gröbere 
Fraktur · Auszeichnungen der Kuhſchnappeliſchen 
Grundſt riche. 

Die Wahrheit aber zu ſagen, hub’ id) dieſe 
Vergleichung zwiſchen beiden Freiſtaaten nur ge: 
madıt, um Schweizern, befonders Bernern, ohne 
viele Worte faßlich zu werten, vielleicht aud) ges : 
fällig. Denn in der That erfreut fih Kuh | 
ſcha appel einer viel vollfommnern und mehr 
ariſtokratiſchen Verfaſſung als Bern, die noch in 
Um und Nürnberg theilweiſe zw finden märe, 
wenn beide nicht, während der Revoluzion» Wite 
terung mehr zurüd als vorwärts gefommen mwäs 
ren. Bor Purzem waren Nürnberg und Ulm fo 
glücklich wie RAuhſchnappel noch if, daß fie 
nicht von gemeinen Hantwerfern, fondern blos 
von gutem Adel regieret wurden, ohne daß 
ein gemeiner Bürger fih in Perſon oder durch 
Stellverteter (*) hätte im Geringften darein mis 
fhen fönnen. Jetzt leider fheint man in beiten 
Städten dad Faß des Staats, weil der obere 
Bierhahn ſaueres Geföff herausließ, unten eis 
nen Zoll hoch über der Hefe des Pöbels ans 
gesapft zu haben. — Ich kann aber hier unmöglich 
weiter gehen, wenn ich nicht einen zu gemwöhnlis 
hen Irrthum über große Stätte aus dem Wege 
räume, 

Die Behemots und Kunturs unter den Städ⸗ 
ten — Petersburg, London, Wien — follten, 
wollte man, die Gleichheit der Freiheit und die 
Freiheit der Gleichheit allgemein einführen; die⸗ 
fen Endzweck errathen die menigften Statiftifer, 
aber er ift fo Plar. Denn eine Haupiſtadt von 
2 1/2 Stunde im Umfang ift gleihfam ein Aetnas ⸗ 
Keſſel von gleichen Umfreije für ein ganzes Land, und 
hüft der Nachbarſchaft nicht blos wie der Vuikan, 
durch ihre Ausmwürfe, fondern durch ihre Gin: 
füllungen (Reylezionen) auf; fie fäubert mit 
Erfolg das Land von Dörfern und fpäter von Lant- 





©) Denn die wenigen fogenannten Rathfecunde aus 
dem Bürgerftande, die in Nürnberg und Kuhſchnappel 
unter den Patrigiern figen, haben zwar ihren Gip, aber 
feine andere Stimme als eine fremde ; und der ubrigen 
ruhigen Stelvertreter, wodurd der dritte Stand wirl- 
ich Gig und Gtimme in der Replerurg bat, gleichfanı 
durch vidimierte Kopieen der Köpfe, nämlich durd Ott 
‚ exgelber, Deren fönnen fogar nie genug vorhanden fein 
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Blumens, Frudt- 





Kädten — diefen urfprünglihen Birthfdhaft. 
gebäuden der Refidenzen,—indem fie von Jahr zus 
Jahr immer mehr auseinanderrüdt und ſich fo mit 
den Dörfern vermauert und vermächft und um« 
rankt. Man weiß, daß London ſchon die nächſten 
Dörfer in feine Gaffen verwandelt hat ; aber nach 
Jahrhunderten müſſen bie länger und auseinan, 
der wachſenden Arme jeder großen Stadt nicht 
blos die Dorffdyaften, fondern auch die Landftädte 
ergreifen und zu ®Borflädten erheben. Dadurd 
werden nun die Steige und Felder und Wieſen, 
die zwischen der Riefenftadt und den Dörfern lagen, 
wiedas Bette eines Flußes, Üüberdedt mit einem 
Steinpflafter, und der Ackerdau Bann folglich nur 
noch in — Blumenfherben am Fenſter blühen. 
Ohne Aderbau ſeh' ich nicht was Aderbauleute 
anders » ın,fönnen als Tagediebe, die fein Staat 
duldet ; da man aber einen Fehler beffer verhütet 
als beftraft, fo muß der gute Gtaat foldes Lands 
volf, noch ehe daffelbe zu Tagetieben geworden, 
megräumen, es fei durch wirffame Inhibitoriales 
der Bevölkerung oder dur deſſen Abraupen, 
oder durch Veredlung in Soldaten und Bedien« 
ten. In der That würden in einem Dorfe, das 
ein eingefügter Zwickſtein einer Stadt, eine ein- 
gereifte Faß » Daube des Heidelberger Reſidenzfaſſes 
geworden wäre, noch übrig gebliebene Bauern 
eben fo lächerlich ald müßig fein: die Rorallenge- 
häufe der Dörfer müffen gleichfam ausgeleert 
fein, ehe fie das zufammengethürmte Riff oder 
Eiland einer Stadt erbauen. 

Dann ift wohl der ſchwerſte Schritt zur Gleich 
heit gethan; jego müſſen vie innern Feinde der 
Gleichheit, die Bürger, eben fo gut wie die Bau⸗ 
ern von der Hauptftadt befämpft und wo möglich 
ausgereutet werden, welches mehr ein Werk der 
Zeit als befonderer Verordnungen if. Inzwifchen 
ift das, waß einzelne Refidenzfrädte hie und da ges 
feifiet haben, wenigftens ein Anfang. Dürfte 
man fi aber das Ideal ausmalen, daß einmal 
wirklich ſich die zwei mächtigften Oppofizionpars 
teien und Widerlagen der Gleichheit, Bürger und 
Bauern, aus den Riefenftätten durch eine lange 
Reihe von Glüdjufällen verloren hätten; ja daß 
mit tem Aderbau fogar der niedere Adel, der ihm 
obgelegen, zugleich gefallen wäre: fo würde eine 
ediere Gleichheit als in Gallien war, wo nur Tau» 
ter gleicher Pöbel wohnte, auf die Erde kom⸗ 
men, e& würde lauter gleichen Adel geben, und 
die gefammte Menſchheit befäße dann Einen 
Adeldrief und lauter aͤchte Ahnen. In Paris 
ſchrieb die Revoluzion alles wie in den älteften 
Zeiten mit lauter Pleinen Buchſtaben; nad 
meiner VBorauffeßung würden dann mie in ten 
fpätern, lauter Anfangs oder Kapitalbunhftes 
ben gebraucht, die jego nur wie Thürme aus vier 
len Meinern vorragen. Wenn aber auch ein fols 
her hoher Styl, eine folhe Veredlung der 
Menfchheit nur eine fhöne Dichtung bliebe, und 
man nur mit dem Meinern Güde zufrieden fein 
müßte, daß in den Stätten, wie jego Eine Juden» 
gaſſe, fo Eine Bürgergaffe übrig bliebe: fo wäre 
genug für die geiftige Menſchheit in den Augen 
eines jeden erbeutet, der bedenkt, wie ausgebildet 
der hohe Adel it, befonders ber Theil beffelben, 
der den größten ausbildet. — 








Aber dieſe Robilitierung der gefammten Menfch- 
beit gewähren uns die Reihsfädte viel ſicherer 
als die größten Refibenzftädte. Diefes führt mich 
auf Kuhfhnappel zuruck. Man fdeint in der 
That zu vergefien, daß es zu viel gefodert if, 
wenn die vier Quadrat-Berfien, die eine Refidenz 
etwan groß ift, mehr als taufend Quabrat-Meilen 
des umliegenden Landes überwältigen , verbauen 
und in Beſtandtheile von ſich verwandeln follen 
fo wie die Rieſenſchlange größere Thiere verſchlu · 
det als fie felber ift. London hat nicht viel über 
1,000,000 Berohner ‚welche ungleich Heine Macht 
gegen die bıla Millionen des ganzen Englands 
denen die Stadt allein entgegenarbeiten und $lü- 
gel und Zufuhr abſchneiden fol, Schott» und Ir · 
land nicht einmal eingerechnet! — So fleht es 
mit guten Reicheſtädten micht: hier if die Zahl 
ber Dörfer, Bauern und Bürger, die bezwungen, 
ausgehungert und weggetrieben werden follen, in 
einem richtigen Berhältniffe gegen die Gröfe ter 
Statt, der Patrizier over regierenden Geſchlech⸗ 
ter, die ſich damit zu befaffen haben und den eb» 
nenden Schlichthobeln der Wenſchheit vorarbeiten. 
Hier iſts nicht fhwer, den Bürger ald einen gro: 
ben Bodenfag, der im Adel ſchwimmt, nieden 
ſchlagen. Es iR, wenn es ihnen mit dieſer Nies 
derſchlagung mißlingt, blos die Schuld der Patris 
sier felber,, weil fie oft am falihen Drte ſchonen 
und die Bürgerbauf für eine Grasbank im 
Garten halten, deren Gras zwar für das Nieder. 
figen und Ertrücen wächſet, die man aber tod 
immer begießet, damit fie unter fo vielen Steißen 
nicht verdorre. Wenn es nichts als freie Men. 
(den, und zwar von der edeiften Kaffe, nämlich, 
Reichsfreie und Semperfreie geben foll: fo müffen 
dur Auflagen und Lofungen die bürgerliden 
Zimmtbäume gänzlid) abgerindet werden — wel- 
des nur pöbelhafte Autoren Schinden und die 
Haut über die Ohren ziehen nennen, — wor⸗ 
auf die Bäume ohnehin verfalden und aus ⸗ 
gehen. Greilid, foflet diefe Reichsfreiheit Men- 
chen. Aber mic bedunkt, eine ſoiche werde durch 
die wenigen Taufende von Leuten, die fie fofet, 
wohlfeil genug erfauft, da früher Amerifaner, 
Schweizer und Holländer für eine weit engere 
ganze Millionen Menſchen baar auf den Tifd des 
Sdlachtfeldes hingezahlt und hingefhoflen. Auch 
tallen neuere Staaten ſelten in den Fehler der 
neuern Schlachtenmaler, an welchen man Heber- 
ladung mit Perfonen ausfegt. Vielmehr follte 
man ed mehr bemerten, mit welchen Plug gemähls 
ten und treibenden Mitteln mehre deutſche 
Zander die Bevölferung als eine Rranfheitmaterie 
und Menfchen. Plethora — wie jeder gute Arzt 
thut — nad unten ableiten, nämlich nad dem 
‚gerade unter Deutfchland fiegenden Nordamerika. 

Kuhſchnappel hat, um zum Borigen umjufehren, 
vor hundert Städten den Borfprung. Ich gebe 
au, dag Nicolai betheuert, die vorigen 60,000 
Nürnberger wären gerade noch halbiert da, näm, 
lich 30,000, und dies ift etwas: aber gleichwohl 
kommen noch immer 50 Bürger (und mehr) gegen 
1 Patrizins zu ftehen, welches ſtark if. — Dinger 
gen bin ich zu jeder Stunde durch Tauf · und Ster« 
belien darzuthun erbötig, daß im Reichsmarkifles 
den Ruhfchnappel beinahe nicht mehr Bürger 
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als Patrızier leben, welches um jo wunterbarer 
iR, da die legten — wegen ihres Hungers — ſchwe ⸗ 
ter zu leben haben. Ich frage, welcher neuere 
Staat Pann fo viele Freie aufjeigen? Waren 
nicht fogar im freien Athen und Rom — in Well: 
Sadien ohnehin — mehr Knechte als Freie; daher 
man jene durch feinen befondern Anzug zu bes 
geihnen wagte? Und find niht noch in allen 
Gtaaten mehr Lehm · als Cdeleute, obgleich Diele 
tängft in ärferer Anzahl vorhanden fein fönnten, 
da Bauern und Bürger nur von der Natur, die 
Yutrizier hingegen fowohl con der Natur als 
son der Kunft, aus Reicht und Fürſten ⸗ Kanze · 
leien nachgefäet werden ? — J 

Ware die Beilage nicht eine Abſchweifung, von 
weider man gewöhnlidy Kürze fodert; fo wollt’ ich 
weitläuftig genug darthun, daß Kuhſchnappel noch 
in mehren Borjügen manden Schweizerſtädten 
wo nicht vor» doch gleihfiehe, 3. B. in gutem Ab⸗ 
fihleifen und Berlängeru des Richtſchwertes und 
überhaupt im Hundhaben eines rechten knotigen, 
geſtachelten Stab-Wehes — in der geiftigen Frucht · 
fperre, nicht gegen Das Ausland, fondern gegen das 
Innere, um Gedanken und hundert anderes geiſti⸗ 
ges Zeug nicht einzulaifen — und fogar felber im 
grünen Markt oder Handel mit jungen Leuten; 
denn was eben legten anlangt, fo if bis heute der 
Adfag von jungen Kuhſchnapplern nach Frankreich 
zu Thürftehern und Kronvorfechtern nur darum 
fo lau, weil die Schweizer den Markt gräulich 
mit fräftigen Zünglingen überfahren, die ſich vor 
jede Xhüre und (iſis Krieg) vor jede Kanone ftel« 
len: wabrlid, fonft follte vor mehr ald einer Thüre 
ein Kubfchnappler ftehen und fagen: Fein Menſch 
im Haufe. (3a nod) jetzo bei der zweiten Auflage 
darf ich behaupten, daß Kubfchnappel feinen Titel 
Reichs marktfleden wie eine zweite Eh u rwürde 
noch fortbewahrt und feine alte Gedanken» Ein» 
fahr» und Nachrichten» Ausfuhrverbote und feinen 
Blut « oder lebendigen Menſchenzehend für Grant. 
reich fo gut fortfegt wie die Schweiz, welche dem 
Koftellan auf der Wartburg gleicht, der den un ⸗ 
auslöfhlichen von Luther gegen den Teufel gemor« 
fenen Dinienklecks ſtets auf der Wand von neuem 
auffärbt.) 





Drittes Kapitel, 


Sütterwochen Cenenens — Bücherbräuerei — der 
Schulzath Stiefel — Mr. Everard — Vor » Rits 
ef) — die rothe Muh — Micharlier Meffe — 
be Beggars Opera — Derfuchung des Ceufels in 
dee Wüfte, oder das Männchen von Con — 
Herbſi freuden — neuer Irrgarien. 


Die Welt konnte ſich nicht ſtaͤrker verrechnen 
is daß fie erwartete, am Montage unfern allge⸗ 
meinen Helden im Trauerwagen und Leichenman ⸗ 
td und mit Trauermanfdetten und angelaufenen 





Schuhichnallen als Leittragenden über die Schein« 
leiche jeines Glüds und Kapitals anzutreffen. 

Himmel! Wie Bann aber die Welt in ſolchem 
Grabe feblidießen? Der Advofat war nicht eins 
mal in Biertels«Trauer, geſchweige in halber,fon» 
dern fo aufgeräumt als hab’ er felber dieſes dritte 
Kapitel vor ſich, und fung’ es grade fo an wie 
ich hier. 

Der Grund war, er faßte Teine gute Klage ge» 
gen feinen Bormund Blaife ab, ftattete fie mit 
mehren fatirifchen Zügen aus, die blos er felber 
verftand., und reichte fie bei der Erbſchaftkammer 
ein. Nur etwas in der Noth gethan,.fo iſts ſchon 
etwas. Das Glüd fchide uns eine noch fo un: 
freundliche froftige Heröflluit. auf den Hals — jer- 
bricht es und nur nit wie Schwanen das oberite 
lügelgelenf : fo wird uns allemal das Geflatter,, 
das wir damit machen, wo nicht in ein wärmeres 
Klima tragen, doch ein wenig felber in Wärme 
bringen. — Der Frau verbarg Fir mian Gie- 
benfas aus Gründen der Liebe den Aufihub der 
Erbſchaft wie den verjührten Tauſchhandel mit fei« 
nem Namen; er verirauete Darauf, daß eine ein« 
gehegte Atvofatenfrau niemals einem vornehmen 
Patrizier in Die häusliche Karte werte ſchauen 
Fonnen. 

Was konnte überhaupt einem Menfchen viel 
fehlen, der aus feiner ftilen Woche eines Eins 
ſiedlers auf einmal in bie Flitterwochen eines 
Zweiſiedlers gefahren war ? Jetzo erft faßte er 
feine Lenette recht in _jwei Arme — vorher hatt? 
er immer feinen im Leben ab» und quflatternden 
Freund feft mit der linken an fid gehalten — und 
fie fonnte ih nun in feinen Herzfammern viel 
bequenier ausbreiten. Und die ſcheue Frau that es 
wohl fo weit fie wagte; fie befannte ihnn, obwohl 
furchtſam, es fei ihr faft lieb, daß der unbändige 
Saufinder nicht mehr unter dem Tiſch liege und 
gränlich vorgude; ob fie aber nicht über den wils 
den Herrn dejjelben dad Nämlihe gevaht, wäre 
nie von der gehorfumen Gattin herauszubringen 
geweien. Sie erſchien dem Advofaten ordentlich 
als eine Tochter; und ber Pleinen Eigenheiten 
fonnte fie dem hoch erwachſenen Bater gar nicht 
genug haben. 

— Daß fie ihm, wenn er ausging, fo lange nach ⸗ 
fah als die Gafle fang war, dies war noch nicht 
dag Halbe gegen dad Nachiaufen mit der Bürfte 
bis über die Hausthüre hinaus, wenn fie oben von 
hinten an feinem Schanjlooper unten folhe Stras 
Henpflaper anklebend angetroffen, daß ſie ihn durch⸗ 
aus wieder ins Haus zurüd ziehen und darin den 
Rockſaum fo fauber abbürften müßte, als jolle 
man in Kuhſchnappel das Plaftergeld wirklich für 
ein Pflater. Er hielt der Bürfte ftil und fügte 
fodann und fagte; van der Imnenfeite ſitzt wohl 
noch allerhand, aber Feine Seele ſiehts; und fomme 
ich wieder, fo Pragen und ſchaben wird droben mit 
einander heraus. ’ 

Seiner Erwartung und Foderung wurde es 
ordentlich zu viel — aber feiner Wiederliebe 
nicht — daß fe jeden Wunſch und Wink nicht 
blos jungfraulich erhörte, fondern auch töchterlich 
befolgte und bediente. „Nathöfopiften» Tochter, 
fagte er, fei mir nur nicht gar zu gehorfam; ich 
bin ja nicht dein Vater, ein Rathskopiſt, fondern 
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lich und jauber mundiert;” aber dieſe ſeltſame 
Kreuz + und Queerantwort gefiel doch dem Atvo- 
Faten fehr wohl ; und wenn fie vor lauter Verehrung 
Seiner nicht einen einzigen Spaß verftand, den 
er über fih ſelber machte — es fei nun daß 
fe feinem ironiihen _Gelbererniedrigen wie 
derferach, oder dem ironiſchen Gelbererhöhen 
ganz beifiel: — fo fhmedten dem Advokaten dieſe 
geiitigen Provingialismen feiner Gattin nicht 
ſclecht. Ste fonnte ohne Berenfen ſagen: fleuch, 
reuch, Freud, anftatt fliehe, rieche, krieche; dieſe 
veligiöfen Alterthümer aus Luthers Bivel waren 
rechi brauchbare Beiträge zum Stiotifon ihrer 
Empfindungen und feiner Honigwoden.— Als er 
einmal eine fehr artige Haube, die fie voll Vers 
gnügen den drei von ihr zumeilen leicht gefüßten 
Haubenföpfen nad einander aufprobiert hatte, 
ihr eignes Köpfchen vor dem Spiegel mit den 
Worten lülpte und 309: »feh’ auf und fieh hinein, 
Dein Kopf it vielleicht fo gut als einer von Holz,” 
ſo lachelte fie ungemein vergnügt und fagte: »Du 
wiliſt unjer eine nur immerdar flattieren.” Dan 
glaub’ ed mir, dieſes naive Unverftehen rührte 
ibn fo, Daß er fih zuſchwur, ſolche Scherze nir ⸗ 
gends mehr vorzubringen ald nur in fi und bei 
fih. Aber mas iſt Dies gegen eine höhere 
Slitterwochenfreude ? Diefe war, daß feine Lenette 
ihm am machen Bußtage durchaus nicht erlaubte 
fie zu kuͤſſen, als fie ihn mit ihrer Weiß« und 
Noth» Bluͤte der Jugend in den ſchwarzen Kopf · 
manſchetten oder Spigen und aus dem tunfeln 
Kleiderlaube dreifach verfhönert anblidte: dere 
leihen weltliche Gedanken, jagte fie, ſchicken ſich 
vor der Kirche gar nicht, wenn man [don feine 
Bußkleider anhat, fondern man wartet. — «Go 
mill ih — fagt’ er zu fi) — doch wie eine Nord- 
weft ⸗ Amerikanerin (*) einen Guppenlöffel fünf 
Zol fang und drei Zoll breit durch meine Untere 
fippe ſtecken, und ihn herumtragen, wenn ic je 
wieber bei der andähligen Seele auf Löfeln und 
Kuffen falle, wann fie ſchwarz angezogen iſt und 
die Giocken läuten.” — Und er hielt, obgleich fel- 
ber fein fonverliber Kirhengänger, ihr und ſich 
®ort. So find wir Maͤnner aber in der Ehe, 
ihr Bränte! 

Daraus werdet ihr num leicht errathen, wie fer 
fig vollends der Advofat in feinen Honigwochen, 
wurte, als Lenette gar das, was er fonft felber und 
zwar recht erbärmlich und verdrießlic that, für 
ihm auf das Schoͤnſte beforgte und durch unvers 
droffene Feg⸗ und VBürft - Arbeit feine dithyrambis 
ſche Starthaufe fo fauber, gerade und glatt here 
fteilte wie eine Billarbtafel ; ganze Honigbäume voll 
Zladen pflanzte fie in feine Honigwochen, wenn 





©) An der Küfle des nordweſtlichen Amerika vom 50 
bis 60 Grad nördlicher Breite tragen Die Weiber in der 
Burchlöcherten Unterfippe hölzerne Suppentöflel und mar 
dene größere je vornehmer fie lad; bei einer Frau mar 
der Löffel 5 Z00 lang und 3 ZoM breit. Bangdborfs Wr» 
merfungen auf einer Reife um bie Weit. ©. 2, 








nur ein Armenadvokat und habe Dich neehlicht ! fie fo am Morgen wie eine fleifige Biene um ihn 
und fchreide mic Giebenfäs meines Dafürhals | herumfumfete und wenn fie im Meinen Bienen 
teng.” — „Auch mein fel. Bater, verfegte fie, hat | 
wohl felber manche Sachen im Etillen mit feiner | Aften weiter und bauete am jurifliihen Wefpen« 
eigenen Hand Ponzipiert und folhe nachher ortent« | neſte — Wachs eintrug, Zeilen bauete, Zellen 


koͤrbchen — er felber prozeiiierte ruhig im feinen 


füuberte, fremde Körver auswarf und Rigen zu 
flebte, und wenn er dann auf einmal aus feinem 
Befpennefte einen zufälligen Blick auf die nied⸗ 
liche Geflalt im metteften Haudfleicchen warf. 
Wie oft legte er nicht die Feder in den Mund und 
hielt ihr über das Dintenfaß tie aufgemachte 
Hand hin und fügte hinter der Feder: rgerulde 
Die) tod ums Himmels willen nur bis Nadmite 
ta36, we Du figeft und nähft: fo folit Du ja ber 
lohnt und gekuͤßt werten hinlaͤnglich, wenn idy 
auf. und abſpaziere.“ 

Damit aber Feine Leferin fih in Angft fehe 
über Berfäuermg folber Honigwochen durch den 
enterbenden Spitzbuben Biaije: fo frag’ ich jete 
blos dies; hatte der Advokat nicht eine Eilbers 
bütte und ein Pochwerk von fieben gangbaren 
Proeſſen, die voll lauter Silberadern waren ? — 
Halt ihm nicht fein quter Leibgeber wuf vier 
Slüdrädern einen Regiment « Geldwagen nacge- 
fahren, auf welchen aufgeladen waren zwei Bril⸗ 
ienthaier von Suliws Herzog zu Braunſchweig, 
Cin gräflihreufffher Dreifaltigfeittpaler von 
1679, Gin Schwanz « oter Zepftufaten, Cin Mü⸗ 
den. oder Wefpenthaler, fünf Vitariatdutaten 
und eine Menge Erhraimiten? Denn er turfte 
ohne Bedenken dieſes Münzfabinett verfulfen 
und verflüchtigen, da ed fein Greund nur aus 
Spott gegen bie, die mit huntert Thulern einen 
kaufen, in feinen Taſchen angelegt hatte, Veide leb ⸗ 
ten überhaupt in einer Gütergemeinfhaft des Kör⸗ 
pers und Geiftes, die wenige faften ; fie waren fo 
edel geworten, daß zwilhen dem Nehmer und 
Geber einer Gefälligfeit fein Unterfhied mehr 
blieb und fie fhritten über Die Klufte des Lebens 
aneinandergefnüpft, wie die Kryitalliucyer auf den 
Alpen fih gegen den Sturz in Eisfpalten durch 
Aneinanderbinden deden. 

Gleichwohl fam er an einem Marientage gegen 
Abend auf einen Gedanken, welcher alle geänftigs 
ten Leferinnen feiner Gedichte ganz aufrichten 
wird und der ihn felber feliger madte als ter 
größte Brodford mit $ruchtförbeben, oder alß ein 
Korb Wein. Er mußte aber fden voraus, daß 
er den Gedanken haben würde; im Elend jagt’ er 
allemal : „es fol mich wundern, mas für ein Hülfs 
mittel ich da wieder aufipinnen werde ; denn ver⸗ 
fallen werd’ ich fo gewiß auf eines als ich vier 
Gehirnkammern beherberge.” — Der beglüdente 
Gedanke, wovon ich rede, war, das zu machen, 
was ich hier mache — ein Buch; obwohl ein fati« 
rifhes (9. Hier fuhr aus ven aufgezognen 
Schleuſen des Herzens ein reißender Strom von 
Blut unter das Räder » und Muͤhlenwerk feiner 
Ideen hinein und die ganze geiſtige Mafıhine 
Plapperte, vaufchte, Räubte und Mlingelte — es war 


©) Das Buch fam 1789 in der Bedmannfhen 
Buchhandlung in © era unter dem Kitel, Ausmant 
ausden Papieren des Teufels” Heraus. Ich 
werde weiter hinten meine Meinung über jene Satiren 
su äußern wagen. 
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ren ſchon einige Metzen gemahlen fürs Werk. 
jenne feinen größern geiftigen Tumult — 
Faum einen fußern — in einem jungen Menſchen, 
als wenn er in der Stube aufs und abgeht und 
den fühnen Entſchluß jaſſet, ein Buch Konzeptpar 
vier zu nehmen und ein Manuffript daraus zu 
maden — ja man fann darüber diputieren, ob 
der Konreftor Winfelmann und der Zeltherr 
Hannibal hurtiger die Stube auf- und ablier 
fen, als beide des eben fo fühnen Sinnes warten, 
nach Rom zu gehen. GichenPäs mußte, da er 
eine Auswahl aus des Teufels Papieren zu ſchrei⸗ 
ben befhloften, zum Haufe hinaus und Dreimal un 
den Marftfledten laufen, um die rollenden beweg- 
lichen Ideen durch müre Beine wieder fefter in 
tie rebten Zugen einzufbütteln. Er fum, mude 
som innern Berglühen, zurüd — ſah nad, ob ger 
mug weißes Papier zu Manuffripten da jei — 
und lief auf feine ruhige Haubenſieckerin zu und 
kußte fie fo fhnell, daß fie kaum die Stecknadel 
aus den Lippen — den fetten Dorn an dieien Ro⸗ 
fen — ziehen Ponnte. Inter dem Kuffe befefiiste 
fie, binunterfdielend, ganz ruhig mit der Nadel 
ein Band un einem Haubenflügel. »Zreu’ tich 
tod — fügt’ er — tanze mit mir herum — ich 
ſchreibe morgen ein Opus, ein Buch. — Brut‘ 
„nur beute Abends den Kalbäfopf, ob es gleich 
wider unfere zmölf Eß-Geſetztafeln laͤuft · Er 
und fie hatten ich nämlich ſogleich am Mittwoch 
als eine Speife -Gefeg-Nonmiffion nietergefegt; 
und es war unter den neun und dreißig Artifeln 
einer iparenden Tiſch⸗Ordnung auch Liefer durch⸗ 
gegangen und defretiert, Daß fie ih Abends wie 
Sraminen ohne Fleiſch dehelfen wollten, ganz 
fhleht und mur mit Sleifhes Werthem. Gr 
hatte aber Die größte Mühe, bis.er feiner Lenette 
beibrachte, daß er ſchon mit Ginem Bogen von der 
Auswahl aus des Teufels Papieren den Kalbs. 
kopf wieder zu erfhreiben verhoffen dürfe und 
daß er nicht ohne Grund ſich einen Fufienerla6 
ertheile; tenn Lenette dachte wie der gemeine 
Mann, oder wie der Nachdrucker, ein geihries 
benes Buch werde wie ein gedrucktes bezahlt, und 
dem Seder gehöre fat mehr als dem Gehreiber. 
Sie hatte in ihrem Leben noch nichts von dem 
ungeheuren Ghrenfold vernommen, welcen 
deutfpe Autoren gegenwärtig ziehen ; fle war wie 
NRacinens Frau, die nicht wußte was ein Vers 
oder ein Trauerfpiel ift und die gleichwohl damit 
die Haushaltung befritt. Ich meines Orts würde 
aber Beine an den Altar und in das Hochzeithaus 
führen, vie nidyt wenigſtens einen Perioten in 
meinen Werken, über welchem mic ter Tod mit 
feiner Sanduhr ermworfen, unter meiner Zirma 
recht gut. binauszuichreiben wüßte, oder Die es 
wicht unbefhreiblich freuen Fönnte, wenn ich ihr 
gelehrte göttingiide Wnzeigen oder allgemeine 
deutihe Bibliotheken vorlufe, die mich wenn auch 
übertrieben loben. 
In Siebentas hatte den ganzen Abend vie 








mind geießt, daß er bei feiner Pebhaftigkeit, die 
eit den Schein ber Herzen » Aufmwallung annahm, 
ohne weitere Frage über alles Langiame, das ihm 
in den Weg fidh femmte, über den Zögerfchrit 











Säreibefreude alle Blutfügelben in ein ſolches 
Rennen und alle Ideen in einen folhen Wirbelr ; 









des Laufmändens oder über die Wort » Trom- 
melſucht deffelden aufgefahren und als Platzgold 
losgegangen wäre, hätt’ er nicht auf der Stelle 
nah einem befonzern Temperier » oder Kühle 
Pulver gegen freudige Cntrüfiung gegriffen und 
foldje6 eingenommmen. G$ it leichter, dent fchlei« 
chenden Gang eines ſchweren trüben Blutes einen 
Abfall und einen ſchneilern Zug zu geben als tie 
Brandungen eines fröhlichen jürmenten zu bre« 
hen; aber er wußte fih im ter größten Freude 
ſtets durch den Gedanken an tie unerihöpflide 
Hand zu ſiillen, Die fie gegeden hatte — und durch 
die fanfte Rührung, mit melder das Auge fi 
vor dem verhüten ewigen Wohlthäter aller Herz 
zen niederſchlagt. Denn alsdann will das ven 
der Dankbarkeit un? der Areutenthräne zugleich 
ermeichte Herz wenigſtens Dadurch Danfın, daß 
es milder gegen anderg ift. Jenen wilten Subel, 
den die Nemesis züchtigt, kann Diefes Dankge— 
fühl am ſchönnen zähmen; una die, welhe an der 
Freude farben, wären, wenn fie ein danfbares 
Hinaufſehen erweicht hätte, entwerer nicht gefiors 
ben, oder roh an einer fhönern Freude, 

Den erften und den beften Danf für das neue 
gerade fihöne Ufer, in das jego fein Leben ubger 
leitet war, bracht er dadurch, Daß er die Verthei⸗ 
digung mit dent größten Feuer vollführte, die er 
für eine angeflagte Kindmörderin jur Abwendung 
der Folter zu machen angefangen. Der Stadtphy⸗ 
ſikus des Marftfledens hatte fie nach der Lungen⸗ 
probe verdammt, die eben fo richtig als die Waſ ⸗ 
ferprobe Weiber zur Richtitätte hingeleitet. 

Stille einfame Tage aus dem Frühling ver Ehe 
belegten ven Steig der beiten Menſchen mit eis 
nen Blumenteppih. Blos unten am Fenſter 
erfchien einige mal ein Herr in fleiſchfarbener 
Seite, wenn Lenette am Morgen ih und den 
weißen Arm hinausſtreckte und lange am eftries 
geln der zurüdgelehnten Senfterladen arbeitete. 
Ich ſchame mich ordentlich, fagte fie, mich hin⸗ 
ausjufehnen; ein vornehmer Herr fleht immer 
drunten und zieht den Hut ab und ſchreibt mich 
auf, wie der Fleifhtarator.” 

In den Schulferien des Sonnabends erfüllte 
ter Schulrath Stiefel das Verfprechen, das er 
am Hodhjeittage feierlich gegeben, recht häufig zu 
ericheinen und wenigftens in den Schulferien der 
Woche nicht auszubleiden. Ich will ihn, um das 
Ohr mehr durch Wechfel zu erquiden, den Pelz⸗ 
ftiefel nennen, zumal da ihn ohnehin der ganze 
Reichsort wegen des Grauwerks und des Hafen- 
Umichlag fo nennt, den er ais einen tragbaren 
holzſparenden Dfen an jeinen Beinen trug. Der 
Velzftiefel band ſchon auf dem erften Gtubenbret 
Freudenblumen zufammen und ftedte dem Advo» 
katen den Strauß ins Knopfloch; er voziere ihn 
zur Stelle eined Mitarbeiters an dem Kuhſchnap ⸗ 
velifhen Anzeiger und Götterboten und Beur- 
theiler aller deutſchen Programmen” — ein 
Ber, das befannter jein follte, damit durch fol« 
ches auch die empfohlnen Schulfchriften es würden. 
Mir if diefer Schreibvertrag von Herzen lied, 
eil fie doch meinem Helden einen Nezenfiere 
Groſchen wenigftens für die Abendfuppe auswirft, 
Der Schulrath, der Netaftör des Anzeigers, bes 
fegte die kritiſchen Gerichiſtellen font gar nicht 
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eihtfinnig; aber Siebenfäs war in feinen Aus 
gen zum einzigen Wefen erhoben, das einen Res 
jenfenten noch überragt — zu einem Schriftſteller, 
da er von Senetten auf dem Kirchwege gehört, 
iht Mann laſſe ein dies Buch in Drud ausger 
hen. Der Schulrath Fonnte nicht anders als die 
damalige Salzburgiihe Literaturzeitung für die 
heilige Schrift apofryphifchen, und die Jenaiſche 
für die heilige Schrift Panonifhen Inhalts anfes 
ben, die einzige Stimme eines Rezenfenten wurde 
ihm vom Edyo im gelehrten Gerichthof allezeit zw 
taufend Stimmen vervielfältigt; und aus Einem 
vejeniierenden Kopfe wurden in feiner Täuſchung 
* mehre lernäifhe, wie man fonft glaubte, daß der 
Teufel den Kopf des armen Sünders nit Schein- 
Pöpfen einfafle, damit der Scharfrichter fehlerhaft 
Föpfe. Die Namenlofigkeit verleihet dem Urtheile 
eines Einzelweſens das Gewicht eines Kollegiums ; 
man fchreibe aber den Nanıen darunter und ſetze 
„der Kanditat XYZ" ftatt „neue allgemeine deut: 
ſche Bibliothek“ fo hat man die gelehrte Anzeige 
des Standidaten zu fehr geſchwächt. Der Schul⸗ 
rath warb meinen Helden an, feiner Satire hal» 
ber; denn er felder, ein Lamm im gemeinen Les 
ben, ſetzte fi auf dem Rejenfler « Papier ju einem 
Wehrwolf um; ein häufiger Fall bei milden Men- 
fen, wenn fie fhreiben, befonderd über huma- 
nlora und dergleihen ; wie etwa fünfte geßneris 
fe Hirtenvölfer (nah Gibbon) gern Krieg 
anfangen und gut führen; oder’ wie der Idyllen⸗ 
maler Geßner felber ein fchneidender Zerrbild- 
zeichner war. 

Unfer Held und. neugeworbener Rezenfent_bot 
von feiner Seite an diefem Abende wieder Stie- 
feln Freude und die Ausſicht zu mehr als einer an, 
nämlid aus dem von Leibgebern hinterlaffenen 
Münjfabinethen einen Müden: oder BWelpen- 
thaler, nit um für die Beftallung zum Pritifchen 
Wefpenneft ein douceur zu geben, fondern um 
den Müdenthaler in Meineres Geld umzufegen. 
Der Schulrath, der al der fleißige Silberdiener 
eines eigenen Thalerfabinettes gern gefehen hätte, 
alles Geld wäre überhaupt nur für Kabinette da — 
er meinte aber numismatifche, nicht politifhe — 
funfelte und erröthete entzüdt über den Thaler 
und betheuerte dem Advofaten, welcher dafür nur 
den Naturs nicht den Kunſtwerth erſtattet ver« 
fangte: waber ich erfenne hierin den wahren 
Freundſchaftdienſt / — »Nein, verfehte Gieben- 
Pas, aber den wahren that mir Leibgeber, der mir 
den Thaler gar geihenft.“— „Aber ih gäbe ges 
wiß dreimal mehr dafür, wenn Sie es nur fodern 
wollten” fagte Stiefel. — „Aber (fiel Lenette 
über Stiefels Freundlichkeit und Entzüdung ent» 
südt, ihren Mann heimlich zum Gefibleiden an« 
ſtoßend, mit einer Dreiftigfeit ein, die mih wun- 
dert) „mein Mann wills ja nicht anders; und ein 
Thaler iſt ein Thaler.” — „Aber, verfeßte Sie 
denfäs, dreimal weniger eher dürft’ ic fünftig 
fodern, wenn ich Ihnen mein Kabinetchen thar 
Termeife abftehe.” — — Ihr lieben Seelen! Wä- 
ren doch die menfchlihen 3a immer folde Aber 
mie eure! 

Der hageftolje Stiefel ließ fih an einem fo ger 
nußreihen Abende ächte Höflicyfeit gegen das weib⸗ 
fie Geſchlecht am wenigften nehmen, befonders 





gegen eine Frau, die er fhon als Braut in feinem 
Brautwagen liebgewonnen und die ihm fogar jego 
als Gattin eines ſolchen Freundes und als ſolche 
Freundin feiner felber doppelt lieb geworden. Er 
verwidelte fie daher fein genug in das bisher zu 
gelehrte Geſpräch, indem er über die drei Hau—⸗ 
‚benföpfe gleichſam wie über drei Pflafterfteine den 
Uebergang zum Modejournal machte; nur aber zu 
ſchnell auf ein älteres Modejournaf "urü glitt, 
auf des Rubenlus feines vom Puge der alten 
Griechen und Römer. Seine Pretigten auf alle 
Sonntage ftrede er ihr gern vor, da die Advofa- 
ten als jböfe Chriſten nichts Theologiihes haben. 
3a als fie die entfallene Lichtſcheere zu feinen Für 
Ka fuchte, hielt er ihr den Leuchter tief hinunter 


Wichtis für das ganze Siebenkäſiſche Haus oder 
vielmehr Zimmer wurde der Sonntag, welcher in 
daffelbe einen vornehmern Mann als bisher aufges 
treten, einführte — nämlich den Benner, 9. Ever 
rard (Gberhart) Rofa von Meyern, ein 
junger Patrizius, der in H. Heimlichers von 
Blaife Haufe täglidy aus» und einging, um fi in 
die „Routine der Amts Praxis  einzufießen.” 
Auch war der Mann der Bräutigam einer armen 
Nichte des Heimlicyers, die außer Landes für fein 
‚Herz erzogen und ausgebildet wurde. 

Alfo war der Benner ein wichtiger Charakter des 
Marktfleckens ſowohl als unfers Dornenftüds und 
jwar in jeder politifchen Hinfiht. Denn in för« 
perliher war ers wohl weniger ; durch feinen blu» 
migen Kleiderputz mar fein Leib füR wie ein 
Spahn durch einen Dorf-Blumenftrauß geftedt — 
unter den funfelnden Magenflügeldeten eines 
Beren-ThiertüdsC*) pulfierte ein fteilrechter, 
wenn nicht eingebogener Bauch, und feine Beine 
hatten im Ganzen den Wadengehalt der Holgr 
Rrümpfe, womit Strumpfwirker fh an ihren Zen- 
fern anzufündigen und zu empfehlen ſuchen. 

Der Benner trug dem Advofaten Balt und ziem- 
lich grob:höflich vor, er fei blos gekommen, ihm 
die Laſt der Vertheidigung der Kindermörterin 
abzunehmen,da er ohnehin fo viele andere Sachen 
auszuführen habe. Aber Siebenkäs durchfah fehr 
leicht den Zweit des Vorwands. Es if naͤmlich 
befannt, daß zwar die vertheidigte Inquifitin zum 
Vater ihres über die Erde im Fluge gegungenen 
Kindes einen Mufterfartenreiter adoptiert und 
angenommen, deſſen Namen weder fie noch die 
Aften anzugeben wußten ; daß aber der zweite Ba= 
ter des Kindes, der als ein junger Schriftteller 
aus Belcheidenheit nicht gern feinen Namen vor 
feine piece fugitive und fein Antrittprogramm 
fegen wollte, niemand war ald der hagere Benner 
Evcrard Ro fa von Meyern felder. Gewifle 
Dinge will oft eine ganze Stadt zu verunfennen 
(su ignorieren) feinen; und darunter gehörte 
Nofa’s Autorfchaft. Der Heimlicher von Blaise 
mußte alfo, daß fle der Defenfor girmian aud 
wiſſe, und heforgte mithin, daß fich diefer für den 
Raub der Erbſchaft an feinem Verwandten M ey« 
ern durch eine abſichtlich⸗ſchlechte Vertheidigung 
der armen Inquiſitin rächen werde, um diefem die 


®) Auf den damaligen Gilets waren Thiere und Min» 
undı abgebifbet. 
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Echante ihrer Hinrichtung zu machen. Welcher - Ton angaben. Nur jeko wurd’ ihm gegen den 


entfeglich niedrige Argwohn —Und doch ift oft die 
reinfte Seele zum Argmwohn eines folhen Arg⸗ 
wohne genöthigt! — Zum Glüd hatte Sieben. 
kas den Bligabfeiter ver armen Mutter ſchon 
fertig geſchmiedet und aufgerihtet. Als er ihm 
den Kafuals oder ScheinBräutigam der Schein: 
Kintermörterin vorwies: geftand diefer fogleich, 
einen geſchidtern Schugheiligen hätte die fhöne 
Magdalena unter allen Advofaten der Statt nicht 
aufgetrieben ; wenigftens feinen frömmern, feßen 
Schreiber und Lefer hinzu, welche wiſſen, daß er 
durch die Bertheidigung der Unſchuld deni Himmel 
für den erſten Entwurf der Teufelöpapiere dankbar 
fein wollte. 

Ictzo kam plöglic die Frau des Advokaten aus 
der NRachbarftube des Buchbinders von einem flie- 
genden Beſuche zurüd. Der Venner fprang ihr 
bis an ihre Thuͤrſchwelle mit einer Hoͤflichkeit ent: 
gegen, die nicht weiter zu treiben war, da fie doch 
erft vorher aufmachen mußte, ehe er entgegen 
fonnte. Er nahm ihre Hand, Die fie ihm im 
ehrerbietigen Schreden halb zufangte, und füßte 
ſolche gebüct, aber die Augen emporblidend ger 
dreht, und fügte: Maͤddamm, ih habe Diele ſchoͤne 
Hand ſchon feit einigen Tagen unter der meinis 
gen gehabt.” Seo Fam e6 durch ihn heraus, daß 
er verfelbe fleifhfarbige Herr fei, welcher ihre 
Hand, wenn fie folhe zum Fenfter hinausgelegt, 
mit der Reißfeer unten weggeflohlen, weil er 
am eine fhöne Dolce’6 Hund für ein Anier 
ſiuck feiner abweienten Braut verlegen geweſen, 
in das er aus dem Getähtniffe einen blofen 
Kopf von ihr zu zeichnen unternommen. Nun 
that er feine Handſchuhe, in welcher er fie nur, 
wie mandye frühere Ehriften das Abendmal aus 
Ehrerbietung zu berühren gewagt, herunter von 
feinem Ringfener und Hautfhnee ; denn um dies 
fen legten in größtem Sonnenbrande zu bemah- 
ren, legte er felten tie Handichuhe !ab, e8 müßte 
tenn im Winter gewefen fein, der wenig ſchwaͤrzt. 
Kuhſchnappler Patrizier, wenigftens junge, halten 
gern das Gebot, welches Chriſſus den Züngern 
gud, niemand auf der Straße zu grüßen ; anch der 
Benner beobachtete gegen ven Mann die nöthige 
Unhöflichfeit, nur aber gar nicht gegen die Frau, 
fontern ließ ſich unabſehlich herab. Schon von 
ſatiriſcher Natur hatte Siebenkas den Fehler, ge: 
gen gemeine Leute zu höflich und vertraut zu 
fein, und gegen höhere zu. vorlaut. Aus Mangel 
an Belt wußt’ er die rechte krumme Linie gegen 
die bürgerlichen Klaſſiker nicht mit dem Rucken 
ju beihreiben;, Daher fuhr er lieber — gegen die 
Stimme feines freundlihen Herzens — ſtangen⸗ 
gerade auf. Außer dem Mangel an Welt war 
fein Advokatenſtand Urſache, deſſen kriegeriſche 
Verfaſſung eine gewiſſe Kühnheit einflößt, zumal 
da ein Advokat ſiets den Vortheil hat, daß er kei⸗ 
nen braucht, Daher ers häufig, wenn es nicht Pa⸗ 
trimonial » Serichtherren oder aud Klienten find, 
welchen beiden er mit feinen geringen Guben zu 
dienen hat, keck mit den angefehenften Perfonen 
aufnimmt. Iniwiſchen rückte gewöhnlich in Sie⸗ 
benfäs Menichenliebe unvermerkt ven beweglichen 
Steg fo unter feinen hochgeſoannten Saiten her« 
‚| ab, daß fie zuletzt blos den fanften tiefern leiſern 
| —— _ 

















Venner, deſſen Zielen auf Lenette er zu errathen 
genöthigt war, Höfliceit viel ſcwerer ald Grob» 
heit. 

Er hatte ohnehin einen angebornen Widerwil⸗ 
fen gegen gepußte Männer — obmohl gegen ges 
pugte Meiber grade das Gegentheil — fo daß er 
oft die Flügelmännden des Puges in den Mo ⸗ 
dejournalen lange aniah, blos um fich recht über fie 
abzuärgern, und daß er den Kuhſchnapplern betheus 
erte, wie er niemand lieber ald einem ſolchen 
Männchen Schabernack anthäte, einen Schimpf, 
einen Schaden bis zum ‚Prügeln hinauf. Auch 
mar e6 ihm von jeher lieb geroefen, daß Gofrates 
und Stato auf dem Markte barfuß gegangen, wo⸗ 
‚gegen barhaupt gehen (chapeau bas) ihn nicht 
halb fo viel war. 

Aber eh” er fih anders ald mit Gefihtzügen äu- 
Kern fonnte, ſtrich die Holztnoſpe von Venner ih 
den halbwüchfigen Bart und trug fih von weitem 
dem Armenadvofaten als Kardinalproteftor oder 
Vermittler in dem bewußten Blaig ſchen Erdſchaft · 
Zwiſte an, um den Advokaten theils einzunehmen, 
theil® zu demüthigen. Aber diefer, aus Etel, eis 
nen folchen Gnemen zum Hausgeift und ParaPiet 
öfter) zu befommen — fuhr auf, jedoch latei⸗ 
nifd): wzuerft fol meine San, ich fodere es, fein 
Bort von dem unbebeutenten Kartoffelkriege 
erfahren. Auch verfchnäh” ich in gerechter Sache 
jeden andern Freund als einen Rechtsfreund, und 
den Iepten fteil ich felber vor. Ich befleide meir 
nen Poften; der Poften bekleidet freilich nicht 
mich in Kuhfhnapyel.» Diefes legte Wortfpiel 
trüdte er mit either fo wahrhaft feltenen Sprady« 
fertigkeit durch ein ähnliches iateiniſches aus, daß 
ich es faſt herfegen follte ; den Venner aber, der 
ſich weder das Wortfpiel noch das Uebrige fo 
deutlich überfegen konnte als wir es gelefen, gab 
ſogleich, um fih nur loszumachen und nicht bloß“ 
zugeben, in derfelben Sprache zur Antwort: imo, 
immo, womit er ja fügen wollte. Deutſch fuhr 
nun Firmian fort: wes ift wahr, Vormund und 
Mündel, Better und Vetter waren na he aneinanz 
ter, in jedem Sinn: hat man fid aber nit aufden 
beiten Konzilien, .5 B. aufdem zu Ephefus im fünf- 
ten Säful ausgeprügelt ? Ja der Abt Barfu- 
mas und der Bifhof von Alerandrien ‚,Dios- 
forus, Männer von Rang, fhlugen ven guten 
$lavian bekanntlich da maustodt (*). Und ein 
Sonntag war es ohnehin, wo die gunze Sache 
vorgefallen. An Gonn« und Sefitagen aber ift 
ber Gottesfrieten, durch welchen in den dummen 
Zeiten die ehren innehalten mußten, ge⸗ 
rade in den Schenken aufgehoben (die Glocken 
und die Krüge läuten ihn aus) und die Menfhen 
prügeln ſich, damit vie Gerichte dod ein Ein ⸗ 
fehen haben und darein ſchlagen. Im der That, 
wenn man fonft die Feſte zum Mindern der Fehden 
vermehrte, fo follten Zuftperfonen, 9.0. Mey» 
ern, die wie wir von etwas leben wollen, eher 
um die Ginziehung einiger gefriedigten Werfel- 
tage und dafür um neue Apofiel» und Marien: 
tage anhalten, damit Schlägersien und mit den 
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Schmerzen auch die Schmerzengelder anliefen 
ſammt den Sporteln. Aber, irefflichſter Venner, 
wer denkt an fo mas?” 

Er Ponnte ungefähr alles dies deutſch vor Lenet⸗ 
ten jagen; fie war längft gewohnt, von ihm nur 
das Halbe, da6 Viertel, das Achtel zu verflehen 
und um ten ganzen Benner fid gar nicht zu be- 
fünmern, Als Meyern vornehm »Palt geſchieden 
war: ſuchte Siebenfäs feine handgefüßte Grau 
noch mehr für den Penner zu beftedyen, inden er 
deffen ungetheilte Liebe gegen das geſammte meib: 
liche Geflecht, ob er glei ein Bräutigam fei, 
und beionders die frühere gegen feine in Verhaft 
und auf den Todfigente Vor-Braut nach Bermögen 
pries; aber er nahm fie eher witer den Benner 
ein. „So treu bleibe Dir und mir immer, Du 
gute Seele,“ fügte er, fie and Herz nehmend; aber 
fie wußte nicht, daß fie treu geblieben und fragte: 
wem follt’ ich denn untreu fein ?. 

— Bon dieirm Tage bis zum Michaelietage, in 
melden die Meile oder SKtirneß der Meichslatt 
fiel, ſcheint das Glüd den Weg bis dahin ohne 
befonzere Blumenbeete — nämlidy für mic und 
Leſer — bios mit reinem platten englifhen Ras 
fengrün faft nur in der Abſicht angelegt zu baben, 
damit der Michaelis. und Kirmebtag vor uns auf 
einmal wie eine ſchillernde blendende Stadt aus 
dem Thal auffpränge. In der That fiel wenig 
vor ; wenigfiens nimmt meine Feder, die nur wiche 
tigern Greignijfen dienſibar it, das Fleine nicht 
gern auf, daß ver Benner Meyern oft beim 
Buchbinder, der mit Siebenfäfen unter dem⸗ 
felben Dah:Himmelftrihe wohnte, vorgeisronen ; 
er fah blos nah, ob die »geführlihen Berunnt- 
fhaften« (Halsons) gebunden waren. 

Aber der Micyaelietag! — Wahrlich die Welt 
wird daran denfen. Und ift denn nicht ſchon fel- 
ber der Rüfttag vorher fo auserleien und außıc- 
Rattet, daß man ihn der Welt ohne Sorge ſchil⸗ 
dern Fann? 

Wenigfens Iefe fie Vie Schilterung vom Rüft: 
tage und gebe dann ihre Stimme ! 

An diefem Tage oder dem Vorſabbathe der Kir: 
meß war wie überall dat ganze Rubihnarpel 
ein Arbeit» und Rafrelhaus für Weiber; eine 
figende, oder kriedliche, oder reingekleidete war im 
ganzen Orte nicht zu haben — tie belefenften 
Märchen machten fein Buch auf ald tie Veriers 
bücher, um Seide daraus zu nehmen, und die ein; 
zigen Blätter, die fie Turchgingen, waren Lie der 
Schuhe und des Vlätterteigg — Mittags as fett 
ine — die Kirmeß: oder Mefles Kuchen wartı 
das eigentliche Raͤderwerk der weiblihen Mafchi- 
nen und ihrer fünftigen Luſtbarkeit. 

An einer Kirchweihe muͤſſen die Weiber ihre 
Gemäldeausflellung haben und die Kuchen find die 
Altarbfätter. — Jede benaget und beichauet dieje 
gebuctenen Silhouettenbreter und Gedachtniswap ⸗ 
ven ded Adels ver andern, der Kuchen hängt an 
jeder als Medaillon oder wie Bleiſtücke am Tuche, 
als Siegel des Werthes herab. Sie eflen und 
trinken faft nichts; aber dicker Kaffe ift ihr geſeg ⸗ 
neter Abendmahl » Wein und Lurciichtiges, dunnes 
Gebadenes ihr gefegnetes Dblaten:Brod; nur daß 
bei ihren Freundinnen und Wirthinnen das letzte 


nen dann am beften ſchmedt und fie es faft vor 














Liebe freſſen, wenn e& veriteinert figen geblieben, 
und ſchuß⸗ und ſtichfeſt oder zu Beinſchwarz ver« 
kohlt orer fonft erbaͤrmlich ift;, fie erfennen willig 
alle Fehler, melche ihre innigften Greundinnen bes 
gangen, und ſuchen Die Scharten auszumeren, ins 
dem fie fie einladen und viel anders abfpeifen. — 
Was unfere Senette anlangt, fo huf fie von jeher 
fo,” befie Leferin, daß Kenner ihre Krufte, und 
Kennerinnen ihre Krume vorzogen und beite bes 
theuerten, nur Cie, Beſie, Fönuten etwas Aehnli ⸗ 
ches buden. Das Kochfeuer wur Das zweite Eles 
ment tiefer Salamanderin; denn Das erfte der 
guten Nire mar das Waſſer. So in einer vollen 
Haushaltung — wie Siebenfäfens feine war, der 
alle Ephraimiten von Leibgeber der Kirchweihe ger 
weihet hatte — ſich wie in Sand zu baten, zu 
plätfchern, zu fharren, zu fhnattern, das war ihr 








neue Arbeit, hinter dem neuen Arbeiter, dem 
Sleifcer. 
Ich benief es jetzo felder, daß die Welt für ei» 
nen kurzen Bericht von der Sache mir — und wer 
fann ibn weiter geben — am Ende danken wird. 
Es murde naͤmlich jhen in Sommers Anfang eine 
ſchöne durre Kuh, zu deren Kauficilling die vier 
Hanehaltungen zuſammenſchoſſen, auf Die Maftung 
eingeftellet. Der Buchtinder, der Schuhflicker, 
der Armenadvofat und der Haarfräusler, — der 
fih von feinen Miethleuten nur darin unterfchied 
daß fie bei ihm, er aber bei feinen Gläubigern jur 
Miethe wohnten — ließen von einer geſchickien 
Hand — fie fuß an Siebenfäfens Armröhre 
— ein anthentiſches Inſtrument — der ſprachrei⸗ 
nigende Kolbe fnuget bier nad feiner Ges 
mohnheit mich Unſchuldigen über fremde Wörter 
in einem ix römiſch- juriſ iſchen Attus an — Les 
bens und Sterbens der Kuh halber verfertigen 
und auflegen, worin ſammtliche Kontrahenten — 
fie ſtanden alle aufmerkſam um das leere Dot: 
ment, den ausgenoinmen, der ſaß und es fertigte, 
— fi anheiihig machten, daß 
1. jeder der vier Sntereffenten am Rinde tus 
beſagte Rind alternierend melfen follte und 
türfte — j 

2. daß dus Kücen« oder Maft + Perfonale aus 
einer gemeinfchaftlichen Kriegkaſſe das Kofte 
geld, den Küchenwagen und überhaupt den 
Unterhalt des befügten Rinds beſtreiten follte 
und durfte — und 

3. das die Aliierten beſagtes Maſiſtück nicht nur 

ten Tag vor Michaelis, den 28. Geptbr. 1785 
tortihlagen, fondern auch jedes Viertel deflele 
ben wieder in vier Viertel nach dem Aderger 
feg (lex agraria) für die vier Theithaber jer⸗ 
hacken foliten und dürften. 
Siebenfäs fertigte vier vidimierte Kopeien 
vom Partagetraftat ans, für jeden eine ; und nie 
farieb er eiwas mit ernfihafterer Luf. Heute 
mar blos noch der Dritte Artifel von dem fried« 
famen Hausverein von vier Gvangeliften zu er⸗ 
füllen, welche ſammtlich zum Wappenthiere nur 
Ein CompugnierThier und nod dazu nur das 
weibliche des Lukas genommen. 
Aber die Gelehrten lechzen nach meiner Kir 














und Dornenftüde 


8 





meh — ic werfe alfo mein Thier- und Menfhen- 
Küd nur flüchtig her. Kolbe fährt natürlich fort 
und fährt mih an. Der Septembrifierer, 
der Fleiſcher, that noch am Ende des Fruktidors 
feine Pflicht gut, — die Bierfürften von Konvik⸗ 
loriſten Randen bei allem, und felber die alte © ⸗ 
bine that viel und 309 einiges. — Die Oyadrus 






























































aid, blos um den Meggermeifler gratis hineinzus 
tiehen ; und allerdings erſchien ein iguift, den ich 
unten nennen werde, in einer Berfaflung und 
Kleidung am Tiſche, die nicht ernfihaft genug für 
das Einſchlachten vorkam — die Schlaht-Hanfa 
machte ſich dann and Divifionerempel nad) der Ge · 
Felfdpaftrechnung, und das goltne Kalb, um das fie 
tanzten, wurde mit verfdiedenen heraldifhen 
Schnitten , wovon ich Beine nahmhaft machen will 
als den Wellenſchnitt, den Kleer, den Haupts, den 
Zahn«, den Stufen: und den Querſchnitt, gerecht 
Jerſchnitzt — — und dann mars vorbei. Ich denke, 
ich Bann einem etwas Rühmlichers von der guns 
zen zootomifchen Theilung fagen ald mas der 
Teilhaber Siebenfäs felber fügte: „zu wünfhen 
wär’ es, die 12 Stämme und in den neuern Zeie 
ten das romiſche Kaiſerthum wäre fo redlich oder 
vita zertheiit worden als unfere Kuh und Po ⸗ 


Dem Embonpoint ter legten wird man fein 
Recht gegeben haben, wenn man folgendes Lob 
des Schubflickers Hecht anführt: „daß dich Alle 
Schock Kreuz Mohren-Schwerenoth! Du Schwer 
renötherin ! — (Run auf einmal mit heradgefuns 
‚er Stimme) Nun der liebe Gott hat 
ieh recht fein Gedeihen geſchenkt und 
uns unwürbige arme Sünder über ale Maßen 
gefegnet.” Er hatte ſich als ein luſtiger Spring- 
intferd ins ſchwere pietiſtiſche Kutſchenzeug einge» 
ſchirrt und mußte immer feine alten Fluͤche mit 
neuen Geufjern verfüßen. Und eben auf dieſes 
Zechtes nicht ganz würdige Berfaffung und Klei · 
dung zielt’ ich oben, da er deider an dem ganzen 
Einſchlacht · Tage feine Hofen anhatte, fondern 
blos im weißen Sriesrod feines Weibes das Zers 
gliederhaus aufs und abrannte und fo feine eigne 
eheliche Hälfte vorfiellte; aber die Sozietät ver⸗ 
dachte ibm nichts; er fonnte nicht anders, denn 
feine ſchwarzledernen Beindüten wurden fo lange 
als er ſich in demi-neglige einer Amajone auf- 
hielt und wie ein Hermaphrodit ausfah, im Fär« 
befeffel neu aufgelegt oder gedrudt. 

Aber endlich wird Kolbe mein Freund, denn ich 
führe deutſch fort wie folgt. 

Der Armenadvofat hatte Lenetten gebeten, 
Abends a 1/2 Uhr fih zu ihm zu fegen und fich 
nicht mehr abjuarbeiten, etwan mit dem Abend» 
eiien, er wolle ſich heute eines abkargen und nichts 
genießen als für einen halben Thaler Kuchen : die 

linke rannte und fegte; und wirklich ſchon um 

Ur lagen beide in den weiten ledernen Armen 
— Eiges breiten Großoaterfuhls (denn er hatte 
fein Fleiſch, Re Beine Knochen) und ſchaueten rur 
big-deglüdt wie Kinder, melde efien, die meß- 
Pünferifcy-geordnete Stube an und das allgemeine 
Sleiben und die Kuden-Monpfiheln in ihren 
Händen und das flüſſige Glanz- oder vielmehr 















velalliance fpeifete fi wie den erſchlagnen 
Biehftand, mit einem zuſammengeſchoſſenen Pidtes | 





Zwiſchgold der tiefen Gonne, das fid an dem 
blinfenden Zinngeräth immer höher rüdend ans 
legte — und ihr Ausruhen wurde wie der Schlaf 
eines Wiegenfindes von den fhreienden Flappern« 
den zwölf herkuliſchen Abendarbeiten der andern 
Leute im Haufe umgeben — und der hellere Him⸗ 
mel und die neugewaichenen Fenſter fegten der 
Länge tes Tages eine halbe Stunte zu — und der 
Glocken · oder Stimmbhammer des Abendgeliutes 
Kimmte die melotifhen Wunſche fanft hinauf bis 
fie — Träume wurden. — Um 10 Uhr wachten fie 
auf und gingen zu Bette. .... 

Ich habe felber eine Freude an diefem Meinen 
geſtirnten Nachtſtück, daß mein Kopf fo glimmend 
und verfchoben gab wie die vergolvete Hulbfugel 
meiner Uhr thut, wenn ich fie gegen Die Abendr 
fonne halte. — Auf ten Abend will der gejagte 
ermattete Menid in Ruhe fein; für den Abend 
eines Tages, für den Abend eines Zahrs, (für 
den Herbit) und für den Abend feines Lebens 
trägt er feine mühfeligen Ernten ein und da hofft 
er fo viel! — Haft tu aber nie Dein Bild auf abs 
geernteten Auen geiehen, die Herbitblume oder 
Zeitloſe, welche ihre Blüten auf den Nachſommer 
verfchiebt und die ohne Frucht der Winter über 
ſchneiet und vie Beine erzeugt als im — Fruͤh⸗ 
ling darauf? — 

Aber wie fclägt Die braufende ſchwellende Flut 
des Kirchweih · Morgens an die Bettpfoften unfers 
Helden! Er tritt im die weiße leuchtende Stube, 
die feine diebiſch aufftehende Lenette vor Mite 
ternacht unter feinem erften Schlafe gewaſchen 
und zu einem Arabien verjundet oder überpudert 
hatte; auf diefe Weife hatte fie ihren und er feinen 
Willen gehabt. An einem Kirmeßmorgen rath' 
ich jedem, das Genfer aufzumachen und den Kopf 
hinauszulegen wie Sie benkas, um den flüd- 
tigen Bauten un? Miethen der Kleinen hölzernen 
Börfen auf dem Markte zuzuſehen und dem Zullen 
der erften Tropfen des ganzen Wolkendruchs von 
Leuten. Nur beinerfe der Leſer, daß es nicht auf 
meinen Ruth geichah, daß mein Held im Ueber« 
muth des Reichthums — denn tie Mufterfarte 
aller Kuchen im Haufe lag freilich hinter feinem 
Rüden — zu manhem grünen Pagrizier-Räup- 
ben, das noch übermüthiger vorüberlief und deffen 
Naturgeſchichte er gern aus 
fernen wollte, herunterrief: vi 
traten Sie einmal das Haus da: finden Gie 
nichts?” Hob dus Raupchen die Phyfiognomie 
empor und firectte fie abihüffig auf; fo ont" er 
— das wollt? er ja — legte bequem ſtudieren und 
durchlaufen. »Bar nichts finten Sie?” fragt’ er. 
Wenn das Kerbthier den Kopf fhüttelte: jo fiel 
er oben bei und fügte: „Ganz natürlid)! ich gucke 
feit Jahr und Tug beraus und finde auch 
nichts; aber ich mollte meinen Augen nicht 
trauen.” 

uUnbedachtſamer Firmian! dein gährender 
Schaum der Luft Fann leiht — wie an jenem 
Sonnabend, wo du Vifitenfarten abgabeft — zer⸗ 
fallend niederfinfen. — Aber vorher ihäumte fein 
Tropfen Moft, den er aus den Bormittagftunden 
auöfelterte — alles war frifd und fenrig. — Der 


guflopierende Hausherr warf mit der Pude 2. 
maſchine Samen auf gutes Land, Der Bun 
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binder brachte feine Güter, die theils in leeren 
Schreibbůchern, theild in noch leerern Geſang⸗ 
büdern, theil® in Novitäten, in Kalendern 
beftanden, auf der Are zu Markt und mußte zwei⸗ 
mal fahren mit dem. Schiebfarren ; aber Abends 
nur einmal zurüd, weil er die Kalender (die ei« 
gentlichen größten Movitäten oder Neuigkeiten, 
da im ganzen fangen Laufe der Zeiten nichts fo 
neu ift als ein neues Jahr) an Käufer und Vers 
kaufer abgefegt. Die alte Gabel hatte ihr oft« 
indiſches Haus, ihre Obftfammer und ihr Ring» 
kabinet aus Zinn unter dem Thore geöffnet; fie 
hätte ihr Waarenfager ihrem eignen Bruder nicht 
fur ſechs Gulden adgelafien und war überhaupt 
eine Statt“ aber feine Landkramerin. Der Alt- 
reis fliete heute am h. Michaelistage feinem Mens 
ſchen einen Schuh als feiner Frau. 

Suuge dich immer voraus, Held, an diefen fei- 
nen Rafinad » Zuder des Lebens an und leere 
ten vornittägigen Konfeftteller ab; frage nichts 
nadı tem Teufel und defien Goßmutter, folten 
beide aud) ihrer Natur nach darauf finnen, irgend 
einen Sauertopf und Brechbecher, ja Giftbreder 
aufzutreiben und Dir ihn einzugeben. 

Des Munnes größte Luft it aber noch rückſtän · 
dig — nämlich das unzählige Bettelvoff. Ich will 
tie Luft befchreiben und dadurch austheilen. 

Eine Kirmeß ift überhaupt die Meile, die Bett: 
fer jedes Standes jährlich beziehen; fhon ein 
Paar Tage vorher drehen fih alle Zußfohlen, die 
auf nichts zu fußen haben als auf milde Herzen, 
als Radien nach dem Orte, aber am Morgen der 
Kirchweih felber fommt erſt der bettelnde Jahr» 
gang und die Krüppelfolonne ordentlich in Gang. 
Ein Mann, der Fürth gefehen, oder der in El» 
wangen unter P. Gabners Regierung gewer 
fein, der kann diefe Blätter aus feinem Exemplar 
herausfchneiden; aber ein anderer hat nicht eher 
einen Begriff von allem als bis ich weiter gehe und 
ihn zum Kuhſchnappeliſchen Thore hineinführe. 

Der Straßen » Gottesdient und die Ging 
Ständen heben nun an. — Blinde fingen, wie 
‚geblendete Finfen, beifer, aber fauter — die Lahr 
men gehen — die Armen predigen das Evuanges 
lium felber 2 die Taubſtummen lärmen fehr und 
läuten die Meſſe ein mit einem Glödden — einer 
fähret mitten in die Arie des andern mit feiner 
eignen hinein — vor jeder Hausthüre Plappert ein 
Vaterunſer und drinnen in der Stube kann Nie- 
mand mehr fein eignes Fluchen hören — einerfeits 
werden ganze Heller » Kabinette verfpendet, an» 
derfeits eingefiedt — die einbeinige Soldateska 
wirft in ihre Stoßgebete Fluche als Pfeffer und 
faframentiert entfeglib, weil man ihr fo wenig 
verehrt — kurz, der Marftfleden, ver fi heute 
legen wollte, ift faft mit Sturm eingenommen von 
Bettelpad. J 

Geo erſcheinen erſt die Kruppel und Preßhaf- 
ten. Wer ein verholztes Erſatz oder Vexierbein 
unter dem Leibe haͤlt und wem eine katholiſche 
Wallfahrt » Kapelle ju weit abfiegt, der feht das 
Nacbein fammt dem langen Drittbein und Mits 
arbeiter, vie Krüde, in Gang nach Kuhſchnappel 
- und pfählt und pflanzt den foigigen Zuß nahe um 
dortigen Thore in naſſes Land und wartet, ob das 
Holz gedeiht und trägt. Wer feine Arıne, oder 
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doch Peine Hände mehr hat, der firedtet beide dort 
aus nad einer geringen Gabe. Ben der Hi 
mel mıt dem Talente der Bettler, mit Krankheit, 
befonders mit den Bettler - Vapeurs, mit Gicht, 
mäßig ausgekeuert hat: der nimmt fein Pfund 
und feinen zur Krankheit gehörigen Körper und 
erhebt bamit feine Römermonate von Gefun- 
den. — Wer nur überhaupt ald Nupferkich vorn 
vor Kranfpeitlehren eben fo gut ftehen onnte wie 
vor Thoren: ber tritt unter dieſe und berichtet, 
was ihm fehlet, und das ift vor der Hand das 
fremde Geld. — Es find Diele Beine, Nafen, 
Arme in Kuhſchnappel zu haben, aber doch 
noch viel mehr Menſchen; jedoch angeftaunet, obs 
wohl nicht erreiht, fondern nur beneidet — 
wiewohl blos von Mafulaturfeelen, die feinen 
Vorzug, ohne ihn zu federn, fehen fünnen — 
wird ein außerordentliher Kerl, der nur halb 
noch da ıft, weil feine andere Hälfte ſchon im 
Grabe liegt und ihm alles was Schenkel heißt weg · 
geſchoſſen if; denn diefe Schüfle fegen ihn in 
Stand, dad Primat und Generalat der Krüppel 
an fi zu reißen und ſich überhaupt als einen 
Hulbgott, defien Geil ftatt eines Korperkleides, 
nur nod ein Kollet, ein furzes Wamms umhat, 
auf eınem Triumph » Karren vor Allen herum» 
ſchieben zu laſſen. „Gin Soldat, fügte Sieben- 
?äs, der noch mit Einem Beine behaftet if, und 
der deshalb mit dem Schickſal rechten wi und 
es wohl gr fragt: Awarum bin ich nicht zuſam⸗ 
mengefchojfen wie dieſer Krüppel und erfecht' 
ein to ſchmales Almofen’’’ der bedenft nicht, Daß 
aut der einen Geite no taufend andere Krieger 
neben ihm find, die nicht einmal Ein höljernes 
Bein befigen, (geſchweige mehre) und die dieſen 
Brand» und Bettelbrief gänzlich entbehren, und 
daß er auf der andern Geite, wen ihm die Ku⸗ 
geln noch fo viele Glieder abgenomnten. immer 
noch fragen fönnte: "warum nicht mehr?" "— 

Siebenkäs machte fih luſtig über dus 
Elend, weil diefes felber fich luſtig macht; aber er 
flug auf der andern Geite feinen flaatwillen- 
fhaftlihen Lärm darüber auf, wenn das Elend 
iu viel ſoff und fraß — mein einmal vor einem 
Hirtenhaufe der ganze Lazarethwagen ausſtieg 
und wenn drinnen die Zugpflafter, die Märterer 
fronen, die Stuchelgimtel und Härenhemden ab» 
fielen und nichts übrig blieb als ein frifhes mens 
ſchliches Weien, das eine Minute aufhörte, gu 
feufgen — und wenn, da alle Menichen nicht blos 
um zu leben, fondern um zuweilen befler zu le⸗ 
ben, arbeiten, auch der Betiler etwas befieres has 
ben will als fein tägliches Ausfommen, und wenn 
der Krüppel die Göttin der Freude, die unfere 
Tanzfäle nur en masque beiudt, in feine geta« 
felte Tanzſcheune als Mittängerin hineinzieht, 
und wenn ihr im Walzen mit dem Krüppel die 
fOmüle Madre abfällt. — — 

Um eilf Uhr warf der Teufel, wie ich halb ver⸗ 
muthet, eine Hand voll Brummfliegen in Fir⸗ 
mians Brautfuppe — nämlid einen Bräutigam 
felder, ven H.Rofa v.Meyern, der jeinen Be⸗ 
ſuch auf Nachmittag (ftatt einer Nealterriion) an- 
bot, weil er da den Marftplag beifer überfhauen 
Fönne, hatt’ er als Patrizier fügen laſſen. Arme 
Honorazioren, die in feinem andern Haufe etwas 
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ya befehlen haben, als in ihrem eignen, machen in 
ihres leicht Schießſcharten, um daraus zu feuern 
auf den Feind, ber von — innen angreift. Der 
Advotat hatte in jede Schale feiner Themlswage 
eine Unhöflicfeit gegen ven Venner zu werfen 
und fuchte dlos die Meinfte herauszufinden — die ! 
eine war, ihm fügen zu laffen, er möge bleiben ; 
mo er wäre, bie andere war, ihm hereinzulaffen | 
md übrigens zu thun, als fize der Kauz im | 
Monde. — Siebenfäs wählte die legte als | 
die Neinfte. 

Die guten Beiber müflen immer die Himmels 
feiter tragen und halten, auf der die Männer ins 
Himmeldlau und in tie Abendröthe ſteigen; dieſe 
Bifte wurde als eine neue Landfracht auf die 
wei Trageftangen der Arme Lenettens ger 
worfen. Die Schwemme aller beweglichen Habe 
und ter Weihwedel aller unbemeglihen kamen 
wieter in Gang. Lenette war Meyern, dem 
Bräutigam der Kindermörderin, von Herien 
gram: gleihroohl wurden alle Glattmaſchinen an 
die Stube angefest: ja ich glaube, Weiber pugen 
fih für Feindinnen noch beſſer an als für Freuns 
dinnen. — Der Advokat ‚ging mit langen Schluß⸗ 
fetten wie ein &efvenft behangen einher und 
wollt’ ihr den Gedanken beibringen, fih um ven 
Hafen nichts zu fheeren — es half nichts, fie 
fagte! was würd’ er von mir tenfen? Blos als 
fie feinen alten Dintenfopf, worin er erft Din» 
tenpulver für die Auswahl aus des Teufeld Pa⸗ 
pieren jergehen ließ, als eine Krudivät der Stube 
vertrieben, und als fie an die heilige Arche feines 
Cchreibtifches greifen wollte: dann richtete: fich 
ter Ehevogt auf und fegte fih auf die Hinter 
füge und zeigte mit den vordern auf die Demar« 
Baiionlinie. 

Rofa erſchien! — Verfluchen oder todtprügeln 
tonmte den Juͤngling eigentlich feine nur ein we⸗ 
nig weiche Seele; man gewann ihn vielmehr alles 
zeit in dem Zwiſchenraum feiner Streiche lieb. 
Er hatte weißes Haar an Kopf und Kinn und 
war überhaupt fanft, und hatte wie tie Inſekten 
fan Mitch ftatt des Blutes in den Atern, fo wie 
vie Pflanzen, die vergiften, meiftens weiße Milde 
fäfte haben. Er vergab leicht, ausgenommen den 
Midchen, und vergoß Abents im Theater oft 
mehr Thränen, als er mander Verführten abge⸗ 
drüdt hatte — fen Her; war überhaupt nicht von 
Stein oder Höllenftein, und wenn er lange bes 
tete, wurd’ er andächtig und fuchte Die älteften Glau · 
bensfehren hervor, um ihnen beizufallen. — Der 
Donner war für ihn eine Nachtwächterfhnarre, die 
ihn aufmedte aus dem leiſen Schlafe der Sünde. 
— Dürftigen griff er gern ‚unter die Arme, zus 
mal unter fhöne. — Im ganzen genommen kann 
er felig werden, zumal da er nicht, wie etwan die 
Schuldner der großen Welt, feine Spielfhulden 
bezahft, und da er in feinem Herzen ein angebors 
nes Duellmantat gegen Schichen und Hauen bes 
Ast. Sein Wort häft er freilich noch nicht; auch 
würd’ er, wenn er ärmer wäre, ohne Berenfen 
lehlen. Sewichtigen Leuten legt’ er ſich medelnd 
im Züßen, aber die Weiber zerrt’ er mie ein 
Schoo£hund .an der Schlenpe oder fegte fih mit 
entblößtem Bebiffe zur Wehre. 

Sole biegfame Waflerichößlinge flattern vor 





jedem fatirifhen Schläge zurück, und es ift ihnen, 
fo fehr fie ihn verdienen, Feiner beizubringen, weil 
die Einwirkung fi nur wie der Widerftand vers 
hält; und Giebenfäs wünfhte, Meyern 
wäre roher und rauher; denn gerade diefe nach⸗ 
giebigen, bereuenven, Praft: und faftlofen weichen 
Sefhöpfe ſtehlen Glüd, Kaſſenbeſtand, weibliche 
Unſchuld, Aemter und guten Numen, und find 
völlig dem Mäufegift oder Arfenik ähnlich, der, 
wenn er ädt ift, ganz weiß, glänzend und 
durchſicht ig fheinen muß. 

Rofa erſchien, fag’ ich ; aber unendlich ſchön; 
fein Schnupftuch war eine große, und feine beiden 
Locken zwei Meine Moluden vol Wohlgeruh — 
auf der Wefte war (nad damaliger Sitte) ein 
ganzer gemalter Viehfiand oder Zimmermanns 


aoologıfhe Karte — feine Beinkleidchen und fein ; 


Röckchen und alles falzte die Weiber im Haufe 
blos durch den Borübergang zu Lothiſchen Salzfäus 
fen ein. Mic) aber, gefteh’ ic}, blenden mehr feine 
bereiften ſechs Ringfinger : — Schattenriſſe, Ger 
mälde, Steine, fogar Käferflügeldeden waren 
fhön zum goldnen Beſchlage feiner ‚Finger ver» 
braucht. 

Von der Hand kann man recht gut den Aus- 
drud »fle wird mit. Ringen wie ein Huf beichlas 
gen“ braudyen, da man ihn ja fon langſt auf 
den Roßhuf felber anwandte, von welchem doch 
Daubenton. durh Zergliederung erwieſen, 
daß er alle Theile unferer Hand befafle. Der 
Gebrauch diefer Hand» oder Fingerſchellen ift uns 
ſchuldig, ja Ringe find Leuten, die in den Naſen 
welche brauden, an den Fingern unentbehrlich. 
Denn nach der angenommenen Meinung find 
dieje metallnen Heberbeine der Finger zur Verun⸗ 
faltung fhöner Hände erfunden, gleihfam als 
Ketten und Nafenringe, um die Eitelkeit zu zähe 
men ; daher Fäufte, die an ſich hadlich find, diefe 
Entftellung leicht entratyen. Ich möchte willen, 
ob ein ähnlicher Gedanfe von mir felber, warun 
eine fhöne Hand eine höderige Ringkugel 
(Sphära Armillaris) werden muß, aud wahr ift. 
Pascal trug nämlid einen großen eifernen 
Ring mit Staheln um den bloßen Leib, um fih 
dur einen Pleinen Drud darauf fogleih mit 
Schmerzen für jeden eiteln Gedahfen abzuftra- 
fen: follen nicht vielleicht die kleinern und fhö- 
nern Ringe auf ähnlihe Weiſe jeden eiteln Ge— 
danfen mit Fleinen aber vielen Schmerzen züd)« 
tigen? Wenigſtens feinen fie diefe Beftimmung 
zu haben, da gerade Eitle die meiften tragen und 
die beringelte Hand am meiften bewegen. _ 

Dit Taufen unwillkommene Beſuche froher ab 
als andere: man war heute luſtig genug, Si e— 
benfäs. war in feinem Haufe wie zu Haufe — 
er gudte mit dem Benner auf den Markt. Die 
grau hatte, nad) ihrer Erziehung und nad} der 
Meinftärtiihen Sitte der mittlern Stände, nicht 
den Muth, im Konzert eines männlichen Ge— 


ſorãchs etwas anders zu fein als ſtumm, höchſtens 
obligat, fie ging und trug ab und zu, und verfaß 
die befte Zeit unten bei andern Weibern. — Der 
höflihe galante Rofa Everard fehrte gegen fie 
feine Hexenkunſt, eine Frau auf Einen Pla feſt⸗ 
zubannen, fruchtios vor. Er Magte vor dem Eher 
mann in Kuhfchnappel fei wenig ächte Fein - 
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worauf man ſoielen koͤnne wie in Ulm — die 
beften Moden und Bücher verfhreib' er vom Aus- 
lande. 

Siebentäß bezeugte ihm bles ſeine Freude 
über das — Bettelvolt auf dem Markt. — Er 
machte ihn aufmerkfam auf die Meinen Buben, die 
in die rothgemalten Holjtrompeten fließen, um, 
wenn nicht Zeriche , doch das Trommelfell zu zer 
bfafen. Aber er fügte mit Wohlbedadt hinzu, er 
folle darum die andern armen Teufel nicht übers 
fehen, die in ihren Kappen bie veriprungene 
Nachleſe des zerfpaltenen Klafterholzes, wie Bau ⸗ 
infpeftoren die Zimmerfpähne, erhöben. — Er 
fragte ihn, ob er mit andern Kameraliſten auch 
otterien und Lottos verwerfe und ob er glaube, 
dag das gemeine Weſen von Kubfhnappelbei 
der alten umgeftürgten Tonne unten leide, auf 
deren Boden oben ein Zeiger, der um ein Ziffer 
blatt von Pfefferfuhen und von Pfeflernüffen 
fuhr, gegen geringen Erfag von den Theilnehmern 
umgefhnellt wurde auf Gefahr des Lottodepartes 
ments, eines gierigen alten Weibſtucks, da mander 
Zunge fatt eines Nüßchens, einen Kuchen er: 
wiſchte. Giebenfäs hatte das Kleine lieb, weiles 
in feinen Augenein ſatiriſcher gerrbilpnerifcher Ber» 
Meinerfpiegel_alled großen bürgerlichen Pompes 
war. Der Benner gewann folgen jmeideutigen 
Darftellungen nicht den geringften Gefhmad ab ; 
allein der Advofat hatte auch gar nicht daran ger 
dacht, durd fie eine andere Langeweile zu ger- 
fireuen als feine eigene. »Darf ich doch — fügt 
er einmal — mit mir felber alles laut ſprechen⸗ 
mas id nur will; was gehts mich an, daß ein an“ 
derer hinter meinem Rüden zuhört oder vor meir 
nem Bauche ?" 

Endlich warf er ſich, nicht ohne Beifall des Ven- 
ners, ber mum mit der Grau ein vernünftiges 
Wort zu reden hoffte, ganz unter dad Marftvolf 
hinab. Everhard wurde durch Firmians Ent« 
fernung erft in fein Element, in fein rechtes Hecht- 
waſſer gefegt. Gr ftellte einleitend vor Lenetten 
ein Modell von ihrer Geburtftadt auf; er fannte 
viele Gaſſen und Leute in Augfpurg und war 
oft vor ber Zuggerei borbei geritten, und ihm 
fei es noch wie heute, fagt’ er, daß er fle einmal 
neben einer ungemein fhägbaren Matrone, mas 
gewiß ihre Mutter gewefen, einen Damenhut nä» 
ben fehen. Cr nahm ohne Bedenken in feine 
rechte Hand die ihrige, die fie ihm wie aus Danf 
für fo theure Erinnerungen leicht ließ, und drückte 
diefe ; dann ließ er vlöglich nach, um zu fehen, ob 
fie nicht im Gedränge der Finger etwas ermwiedert 

+ habe oder dem Verluft des Druds wieder beizu⸗ 
kommen ſuche — aber er hätte eben fo gut Gö— 
gen 8 eiferne Hand mit feinen Diebsdaumen pref» 
fen Pönnen als ihre heiße. Er kam jego auf ihre 
Putzarbeit, ſprach über die Eoeffüren: Mufter als 
ein Mann, der die Sache verftand, und nicht wie 
Siebenfäs, der ohne bie geringſte Sachkennt ⸗ 
uiß fih in dergleichen miſchte — und bot ihr zwei 
Lieferungen ſowohl von Ulmer Muflern als von 
Kuhfhnappleriihen Kundleuten an. Ich fenne 
einige Danıen — fügt’ er und zeigte ihr in eir 
nem Taſchenkalender das Berzeihnig von feinen 
Engagemens zu den fünftigen Wintertänzen — 
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heit, und noch ein einjiged Liebhaber. Theater, + die ich ſchon zwingen kann; ich tanze mit feiner, 


die nicht etwas von Ihnen aufhat. — »Gofchlimar 
wirds wohl nicht fein» verfegte vieldeutig Les 
nette. Gr mußte fie legtlich bitten, ein wenig vor 
ihm zu arbeiten, weil er den Kern ihrer Priegerie 
(hen Macht zu ſchwächen hatte durch Theilung, 
wenn fie die Augen auf die Nudeln und nur die 
Ohren gegen ibn voftiren fonnte. ie erröthete. 
als fie zwei Stednadeln ergriff und eine in dus 
rothe Pleine runde Nähfiffen des — Mundes fledte; 
das fitt er nun nicht, er kannte Lie Gefahren eines 
Beltedens ganz — eines Bedornens gegen 
‚Hafen wie er, — ed fei nun, daß eine dieſes Gtir 
let felber oder daß fie nur den giftigen Grünfpahn 
davon hinunterſchlucke. Cr zog eigenhändig das 
Stichgewehr aus ihrer Lippenfgeide, rigte aber — 
wenigftend bejammerte er dieſes — wenig oder 
nicht den Amarellen- Rund. Gin rechtſchaffener 
Venner glaubt fih in ſolchem Fall zu den Heilko⸗ 
fien und Schmerzengelde verpflichtet; Everard 
309 freiwillig feine engliiche Patent / Pomade her: 
aus und ftric fie auf ihren linfen Zeigefinger und 
trug mit Diefem Pflafter « Spatel — er mußte dur 
bei ihre ganze Hand als den Schaft Des Fingers 
anfaffen und oft ohne jeinen Willen drüden — 
ten Salben «Lad auf tie unfihtbare Wunte auf. 
Das unglüdlide Stilet felber ſteckte er in fein 
Hemde, indem er ihr feine eigne Jabot - Nadel 
daraus gab und dabei feine zarte weiße Bruf gern 
— erfältete. Sch bitte Leute, die den Dienit ver» 
flehen, inftändig, meinen Helen freimüthig zu de» 
urtheilen und mir im gefeffenen Srieggericht die 
Veregungen und Plane anzuzeigen, die falſch ger 
wefen wären. 

Daher ließ er die Verwundete nicht mehr are 
beiten, ſondern id) blos Die ausgebaueten Auffige 
vorweifen ; von einem beflellt’ er ein Eyemplar 
für die gnädige Zrau v. Blaise. Gr bat fie, ibn 
aufzuprobieren; und rücte feler den Aufiag fo 
wie ihn die Zrau v. Blalse trug. Veim Hummel! 
er ftand noch beffer als er gedacht hatte; umd er 
ſchwur, ſo müjfe er der Heimliherin auch laſſen, 
du fie befonders einerlei Länge mit Madame habe. 
Das legte war erlogen und diefe um eine ganze 
halbe Nafenläuge Fürzer — aud) fügt’ es Zenette, 
die jene in der Kirche gefehen. — Nofu blieb 
dabei und fegte Geele und Celigfeit (denn in jol« 
hen Fällen ſrrach er ordentlih rules) zum 
Piande, Die gnädige Grau fei nicht länger, er 
nehme das Abendmahl darauf, er habe ſich hundert» 
mal mit ihr gemefien und fie fei einen halben Zol 
länger als er felber. »Beim Himmel! (fagt’ er 
plöglic, und fprang auf) ich führe ja ihr Längen« 
maß wie ihr Tailleur bei mir, ic) darf mich ja 
nur nit Ihnen meffen.« 

Ich will hier kleinen Mädchen eine goldne Kriege 
regel , die ich jelber gemadit, nicht vorenthalten: 
«freite nie lange nit einem Manne, worüber es 
fei, — die Wärme im Wortwechſel iſt auch eine 
— man vergifet und greift zulegt zu Veweiſen 
durch fploginiiihe Figuren, die der Feind begehrt 
und dann umfegt im poetiſche, ja in plaftiiche 
Giguren.” 

Lenette ſtellte ih, im ſchnellen Wirbel der 
Begebenheiten ihmwintelnd, gutmüthig an das Mes 
Brutenniaß , an ihren Refruten Ro fa; er lehnte 








und Dornenflüde, 





feinen Rüden am ihren: fo iſts nichts, fügt’ er, 
ich (eb es nicht“ und fcdmallte feine rücklingege · 
besnen geräte über ihrer Herjgrube eingefnöpften 
Finger wieder auf. Er fprang herum, ſteüte ih vor 
he, umfing fie locker und wiegte ſich gegen fie, um 
durqh die Nivellierwage des Auges zu erforſchen 
® beider Stiruen in Giner Ebene lägen. Seine 
Nafte um einen ganzen Zoll über ihre hinaus; er 
umichnärte fie feler und fagte erröthend: „Sie 
hatten doch Rechf: aber ich hatte nur Ihre Schön: 
Yeit. zum Ihrer Länge adtieret” und trüdte in jols 
her Nähe feinen rotben Mund gar wie Giegellad 
uf die Urkunde der Wahrheit, auf ibren. 

Sie wurte befjämt, verlegen, weich umd uns 
willig, batt’ aber nicht ven Muth, gegen einen 
vernehmen Patrizium in ihre Entrüfiung abszu ⸗ 
breden. Run forac fie fein Bort mehr. Er 
ſedte fie und üch ans Fenſter und ſagt'ihr, er mo’ 
übe, bo. er, andere Lieder vorlefen ald Ta uns 
tem verfäuftih herumgetragen würden. Gr war 
nämlich einer der größten Dieter in Ruhe 
fhnuppel, miewohl er bisher mehr feine 
Berfe befaunt gemacht , als daß dieſe ihn befannt 
gemacht hätten. Seine Gerichte glichen wie die 
meiten jegigen ganz den Muſen ſelber, indem 
ke , wie Ne Mufen, ähte Kinder des ®e- 
LIT} ſſes waren. Jede altfränkifhe Statt 
hat wenigfiend ihren neumodiſchen Geden, der 
bie houneurs mad ; und jede kalte proſaiſche, 
reichegerichtlich⸗ ierte hat doch ihr Genie, 
ibren Dichter und Cmpfinder ; oft werden beite 
Etelen von Einem Subjefte verwaltet, wie 
bier. Der große und der fleine Rath hießen ihren 
Rofa ein Kraftgenie, von der Genie» Seuche 
augen ect. Diefe Scude gleicht der Clephantia« 
#6, weihe Tr oil in feiner Reife durch Island 
im d · er umd zwanzigften Briefe richtig beſchreibt 
und die darin befteht, daß der Pajient an Haas 
ren, Rigen, Garde, Beulen ver Haut ımd allem 
vößig einem Clevbanten ähnlich flieht, nur 
dab er feine Stärfe nicht hat und in einem 
falten Mima lebt. 

Everard zog eine rührende Efegie aus der 
einen oder linfen Taſche, morin (id meine in 
ver Glegie) ein an der Liebe verfallenter Edler 








fi) ſeider niederſang, und er merfte voraus an, |- 


er wolle gern jolche ihr vorleien,, ſads er fie an ⸗ 
ders vor Rührung turhbringe ; aber bald preßte 
dem Berfafer Das Gericht mehr als eine Thräne 
md Rührung ab, und er mußte zu -jeiner Ehre 
ein neues Beiwiel abgeben, dad, wie maͤnnlich 
und Palt auch er und Dichter feines Gleichen fih 
bei ben größten Leiden ter Menſchbeit zu fallen 
winſen, de ſich Doc nicht ganz bei denen ter Liebe 
beswingen Pönnen,, fontern weinen mütlen. Cie 
bereuen freilich ſolche Thränen nidt. Ro ſa in- 
wiſchen, ter fih mie tiebifhe Spieler, immer 
an einer wieterfpiegelnden Flache aufhielt — und 
wir’ es Waſſer, Genileriheibe oter volierter 
Stabl — um bie mweiblihe Phyiiognomie im 
Ziuge zu treffen, nahm in einem Spiegelchen des 
Rings der linten Hand, worin er die Clegie vor- 
hielt, nur einige tragiihe Thauiruren in Lenet⸗ 
tens Augen wahr , melde fein Dichten nadhgelufs 
fen, Nun holte er aus der zweiten Taſche eine 
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eine unfbultige Kindmörterin mit einem weis 
nenden Abichied vom Beliebten ihrem Schwert ent- 
gegengeht. Die Ballade hatte (fehr unaͤhnlich jei- 
nen andern poetiihen Kindern) wahres poeti⸗ 
bes Berdienft, da er zum Glüd — wenigfens 
für das Gedicht — felder einen ſolchen Geliebten 
vorftellte, und mithin aus tem Herzen zu tem 
Herjen ſprechen konnte. Schwer zu malen ii tie 
Rührung und Zerfließuug , weiche in Lenettens 
Angeficht erichien ; ihr ganzes Herz fand wei⸗ 
nend in den blinden Augen; fie war e6 gar nicht 
gewohnt, fo erfaßt zu werden von Wirflifeit und 
Dichtkunſt zugleich. Da warf der Nenner die 
Ballade im Zeuer weg und fih an— Lenettens 
Hals und jayte; mWitempfinderin, tele, 
Hehrel” 

34 fann das Erftaunen nicht malen , womit fie, 
die einen Uebergang vom Weinen zum Küffen gar 
nicht begriff, ihn wegtrüdte. Jetzo halfes nichts — 
er war in der Rührung — er forerte ein Anden · 
ten diefer „hehren bezaubernden Minute,” 
nur einen $lod Kopfhaare von ihr. — Ihr nie⸗ 
driger Stand und das grobgedrudte Beiwort 
und überhaupt ihr linvermögen, nur zu begreifen, 
was er mit ihrem ſchwarzen Pelzwerf, und wenn 
fie ihm ganze Troddeln und Bettzöpfe davon zus 
ihnitte, machen wolle, alles das fegte ihr den 
tummen Gedanfen in den Sopf, er wol’ einen 
Büfgel Haare, um damit — zu heren, etwun 
um ihr die Liebe anthun zu laffen. — 

Er hätte ſich jego auf der <telle vor ihr erflechen, 
anseinanderfäbeln , lebentig pfählen fönnen — — 
fie hatte es Palt gefchen, fie hätt’ ihn etwan mit 
ihrem Blute gerettet. aber mit feinem Hä:chen. 

Er hatte noch ein Mittel in pelto — überhaupt 
war ihm ein folder Voriall noch niemals vorge⸗ 
kommen — er hob tie Hände zum Schwur ın 
tie Höhe und betheuerte, er wolle ihr von H. v. 
Blalse die Erbſchaft ihred Mannes und die An 
tennung deitelben als Better — weil er jenen 
nur die Nichte figen zu laſſen drohen dürfe — 
recht leicht veridaffen, wenn fie die Scheere 
nähme und ihm nur eın härnes Andenken, nur fo 
viel als ein viertels Schnurrbart betrage, ab⸗ 
ſchneide. 

Sie wußte vom Zwiſte nichts, und er war alfo, 
zum Nachtheil ſeines Enthuſtasmus, zu einer ums 
fändlichen profaifhen Erzählung der species facti 
des ganzen Prozeſſes genöthigt. Zu feinem wahren 
Stücte führte er das Zeitungblatt nod) in der Tafhe, 
in welchem die Erbfaftfammer fih im Drucke nach 
der Grifienz des Advokaten erfundigt , und Font’ 
ihr folhes binbalten. Da fing die geplünderte 
Grau bitterlih an zu weinen, nicht über die Ein⸗ 
buße ver Erbſchaft, fondern über das lange 
Schweigen ihres Mannes und am meiften über 
vie Zweifelhaftigfeit ihres jegigen — Namens, 
da fie nicht wife, fei fie an einen Giebentäs 
oder an einen Reibgeber verheirathet ;.— ihre 
Thränen irömten Rärker und fie hätte in der Trume 
enheit de6 Schmerzes dem Betrüger vor ihr alle 
ihre fhönen Locken hingegeben, wenn nicht , ins 
dem er fnieend nur um Cine bat, ein Zufall die 
ganze Kette diefer Minuten zerriffen hätte. 

Bir wollen aber vorher nahfhauen, wo ihr 
Ehemann herumläuft — Anfangs zwiſchen den Bus 








Bauade (fe muß laͤngſt gedrudt fein) hervor, worin 
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den; denn das vielflimmige Getümmel und die 
Dla Potrida von mohlfeilen Genüfien und die 
aufgefchlagene Mufterfarte der Lumpen, aus und 
auf denen wir Kleidermotten unfere Trachten und 
Sehäufe zufammenfliden, alles dieſes fenfte feine 
©eelein humoriſtiſch · melancholiſche Betrachtungen 
über unfer aus farbigen Minuten, Stäubchen, 
Tropfen, Dünften und Punkten zufammengeftop- 
peltes Mofait:Gemälde des Lebensein. Er 
lachte und hörte mit einer, nur wenigen Leſern 
begreiflihen Rührung einen Bänfelfänger an, der 
gellend mit feinem Rapſoden ⸗Stabe in der einen 
Hand auf das ausgefvannte illuminierte große 
Blatt eines gräulichen Mordes hindeutete, und in 
der andern gedrudte kleinere Blätter mittheilte, 
worin das Unglüd und der Mörder mit Beinen 
hellern Farben als mit poetifhen den Deutichen 
vorgemalt waren. Giebentäs mahte eine 
Beltellung von zwei Eremplaren, die er einftedte, 
um fie Abends zu lefen. 

Das traurige Mordſtück zeichnete im Hinter« 
grunde feiner Seele die vertheidigte Kintmörde 
rin und den Rabenftein aus, auf den die warmen 
Thränen gefallen waren, womit fein losgefpaltnes, 
nur einem einzigen Menſchen verKändliches Herz 
unter dem legten Riß geblutet hatte. — Er verließ 
den tobenden Marktpfag und fuchte die (hweigende 
Natur und das für Freundſchaft und Schuld zur 
gleich beftimmte Zfolatorium auf. Es iſt ein fon« 
derbares und fiebfofendes Gefühl, auf einmal aus 
einem wühlenden Markte in den ruhigen Umkreis 
der einfarbigen Schöpfung zu treten, ın ihren 
flummen dunfeln Dom. 

Er beftieg mit ſchwerer Bruſt die befannte 
Stätte, deren harten Mamen ic weglaflen wil, 
und fah ſich auf diefer Ruine in der Schöpfung 
wie ein legted Wefen um: weder im Blau des 
Himmels nod auf dem Grün der Erde fand er 
eine zweite Stimme, Nur eine verlorne Grille 
ſchwatzte noch einfildig in den aufgededten Furchen 
aus den Stoppein der abgetriebnen Aehrenwal⸗ 
dung. Die Vögel ſchaarten fich unter bloßen Miß⸗ 
Tauten zufammen und flogen in die häufigen grünen 
Garnwande, ftatt in den entlegnen grünen Fruͤh⸗ 
fing. Ueber die Auen ohne Blumen, über die 
Beete ohne Aehren ſchweiften blaffe Sefvenfterge: 
bilde der Verganglichkeit, und über den großen 
ervigen Gegenfländen, über Wäldern und Bergen 
bing ein nagender Mebel, alt wenn fich in feinen 
Rauch die erfütterte ſtaubende Natur auflöfete. 
— — Aber ein liter Gedanke zertheilte den dun⸗ 
keln Staubregen der Natur und der Geele in eis 
nen weißen Rebel, und den Nebel in bunten Thau 
und ließ den Thau auf Blumen fallen ; er fhauete 
nah Nord-Often an die Berge, die fein aweites 
‚Herz verbargen und hinter denen fein Freund, wie 
ein im Herbfte früher kommender Mond, in ei⸗ 
nem blaffen Bilde aufftieg ; und der Frühling, an 
dem er feinen Heinrich befuhen und wiederfe- 
hen wollte, fing jego fhon an, für ihm eine breite 
Straße dahin mit Grün und Blumen auszufchla- 
gen. Wie fpielt der Menſch mit der Welt um 
fi und kleidet fie ſchnell in die Geſpiunſte feines 
Innern um! Seo ſenkte fih der unbefledte 
Himmel mit einem nähern Blau auf die falbe 
Erde hernieder.— Tönte nicht der fünftige Fruͤh⸗ 





ling ſchon von Weitem über einen ganzen Binter 
herüber im Abendgeläute des Weideviehes, im 
Bildrufe der Walduögel und in den ungehemmten 
Bachen, die in den Pünftigen Blumen-Ueberhang 
bineinfloffen ? — Und als eine zudende Puppe 
neben ihm noch in der halben eingerunzelten Raus 
venhülfe hing und ihren Blütenkelchen entgegen · 
ſchlief — ımd als das Geelenauge der Phantafie 
von den Grummethaufen in die Abendpradt des 
Heumonats hinüberblidte — und als jeder viellar · 
bige Baum gleihfam zum zweiten male blühte — 
und al die bunten Gipfel wie vergrößerte Tulpen 
einen Regenbogen auf den Duft des Herbſtes zogen: 
— fo jagten nun nur frübere Mailüfte dem flats 
ternden Laube nach und wehten unfern Freund mit 
hebenden Wogen an und fliegen mit ihm auf und 
hielten ihn empor über den Herbft und über Die 
Berge, und er fonnte über die Berge und Länder 
wegſchauen, und fiehe, er fah alle Grühlinge feines 
Lebens die für ihn noch in Knoſpen lagen, wie 
Gaͤrten neben einander ſtehen und in jedem Früh⸗ 
finge fand fein Greund! — 

Er verließ den Ort; aber er flreifte in den 
Biefen, worin man jego nicht ängftlic den Zuß- 
fteig zu ſuchen brauchte, noch fange herum, haupı- 
fãchiich damit man e6 feinen Augen nicht anfähe, 
— zumal da ihm heute fo viele Marktleute begeg- 
neten — an wen er ımterweges gedacht habe. 
Aber e8 half ihm wenig ; in gewiffen Berfaffungen 
quillet die gerigte Seele wie verwundete Bäume 
unaufhörlih und beim kleinſten Beftreifen. 

Er mied Augenzeugen, befonders wie Rofa, 
darum, weil er, wie ic) leider fagen muß, gerade 
in der Rührung, es fei aus Scham oder Lebhaftig · 
keit, am geneigteften war, feinen Zuſtand durch 
Auftahren ju verderben. Endlich fiel ihm eine 
Baffe zum Siege über fih in die Hand: der Ge⸗ 
danfe, daß er feinem Gaſte noch genug für Das 
unhöflihe Wegbleiben abzubitten und zu vergüten 
babe, 

Als er anfam — ‚welcher fonderbare Anblid! 


| Der alte Gaſt war fort — ein neuer war da — 


und neben ihm fein Weib in Thränen. ®ei feir 
nem Gintritt trat Lenette an ein Genfer und 
ein neuer Thränenguß fiel nieder. „Frau Armen ⸗ 
atvofatin, (fuhr der Schulrath noch immer fort 
und hielt ihre Hand) (dien Sie ſich ums Him- 
meiswillen in den Willen Gotted — es ift ja 
leichtlich zu richten und gu ſchlichten. — Ich vers 
flatte gern eine Traurigkeit des Herzens; aber 
eine gemäßigte fei ed.»  - Lenette fah ihren 
Mann gar nicht an, fondern durchs Genfer. Der 
Sauirath erzählte jego erftlich alles das, was ih 
ſchoa erzählt habe — indeß Firmian, unter dem 
Horchen und Blicken auf ihn, die glühende Hand 
der abgefehrten Leinette faßte; — dann fuhr er 
fort: „al& ich hereintrat, du großer Gott, fo lag 
Shro Gnaden vor der Fran Advokatin auf dem 
Knieen mit weltlichen Thränen und war gefonnen 

— ich muß es beforgen — ihr ihre theure Ehre zu 
nehmen. Ich aber riß folhen auf, ganz freimür 
thig, und fragte ihn mit Pauliniſcher Unerfchro- 
denheit , die ich vor Gott und Menden zu ver- 
antworten gedenfe: Cm. @naden, find das bie 
Lehren, die ih Denenfelden als Ihr Privatlehrer 
gegeben habe; foll ein Chriſt ſolchergeſtalt auf die 
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Nniee fallen? Pfui, H. v. Meyern, pfui, H. v. 
Meyern!”— Jego gerieth der Schulrath wieder in 
einen entfeglihen Eifer und fuhr in der Stube, 
die Hände tief in den plüſchnen Rocktaſchen, auf 
und ab. Zirmian fügte: ngegen einen ſoichen 
Hafen gibt es leicht einen Feldſcheu und einen 
Sartenzaun; aber was gehet es Dich an, Liebe, 
fügt‘ er, und über was weineſt Du fo ſehr ?“ — 
Sie fing Rärfer an; da ſtemmte ver Rath die 
Hände in Die Geite und fügte zornig zu ihr ; «Go? 
Frau Armenudookatin, folhe ſchlechte Wurzeln 
ſeſſen meine heutigen Tröftungen bei Ihnen ?— Ich 
hätte mich deflen ganz und gar nicht vermuthet. So 
hab’ ich denn ganz uͤmſonſt, muß ich merfen, Shs 
nen in meiner Kutfce, da ich die Ehre hatte, Sie 
von Augfpurg bieher zu fahren, die großen Glüds 
feligfeiten der Ehe, noch dazu, eh’ Gie nur folde 
faon genoffen, gleihfam in den Wind mit allem 
möglichen Feuer vorgehalten; und es ift Ihnen 
ordentlich alles wie meggeblafen, was ich Ihnen 
im Wagen fagte, wie felig eine Gattin durch ei« 
nen Batten wird, wie fie über feinen Beſitz oft 
beinahe vor Freude weinen muß, wie beide nur 
Ein Herz find und Ein Leib, und beide alles mit 
einander theilen, Freud' und Leid, jeden Biſſen, jer 
den Wunſch, ja das Meinfte Geheimniß.... Aber der 
Schulrath Stiefel ziehet, jeh’ ih, mit einer langen 
Nufe ad, Frau dookatin!”... Da überfuhr 
und trodnete.fie heftig zweimal hintereinander die 
Augen, blidte ihn gemaltfam heiter mit den 
freundlihften Augen an und fügte tief heraufges 
sogen, aber linde und nicht ſchmerzlich, nichts 'al6: 
ah! — Der Schulrath fenfte feine Hand mit 
den bloßen Fingern auf ihre niederhängende, wie 
ein Prieſter und fagte : »Der Herr aber fei Ihr 
Arzt und Helfer in allen Ihren NöthenC er fonnte 
nun feiber vor fommenden Thränen wenig mehr 
fagen) Amen, das heißet, ja, ja, e& foll Salfo geſche 
ben.” Hier umarmte und füßte er den Wann, 
aber fehr warm und fagte: »Schiden Sie zu mir 
wenn bei der Frau Liebften Fein Troſt verfangen, 
foltte — und Gott richte doch Beide auf. —D. ... 
veswegen ich eigentlih da bin... . . Die Rejen⸗ 
kon vom Dfer- Programm muß am Mittwoch 
fertig fein — ich fhulde Ihnen auch acht oder 
mehr Zeilen Honorar für den legten Wiſch, dem 
Gie ein Paar gute Biſcher gegeben.” 

Aber als er gefdieden war, blieb Lenette 
nit fo getröfet zurüd als man vermuthen ſollte; 
Re lehnte am Fenſter, in ein tiefes, aber verzwei⸗ 
feindes Staunen und Sinnen verloren. Fir 
mian flelte ihr’ vergeblich vor, daß er ja feinen 
oder ihren jegigen Namen niemals mehr ändere 
und daß ihre Ehre und Ehe und Liebe ja nicht an 
elenden Mamenzügen hängen, fondern an feiner 
Yerien und an feinem Herzen. Sie unterdrüdte 
ihr Beinen, aber den ganzen Abend blieb fie bes 
kümmert und ſchweigend. 

Miemand nenne aber ven guten Birmian zu 
argwoͤhniſch, wenn er, der erft einen verunglüd: 
ten Kirchenräuber der Ehe, den Venner, fosger 
worden, an einen vulfanifhen Ausbruch 








denkt, der Jeicht über eine weite Gtrede feines 
Lebens Steine und Aſche werfen fann, wenn fein 
Ground Stiefel wirklich wie es fcheint, feine Le⸗ 
nette, obwohl ſchuldlos, liebgewonnen. Das 








ganze Verhalten defielden von den Höflifeiten 
des Hochzeittages, bis zu feinen häufigen Befu- 
hen und bis auf feine heutige Erboßung über den 
Benner und auf jeine Erweihung, alles das 
machte ein zufammengehörendes Gemälde einer 
innigen, wachſenden, obwohl rechtfchaffenen und 
unbersußten Liebe aus. Ob ein verfprungener 
Funke davon in Lenet ten s Herzen ſich verhalte 
und nachglimme, das Fonnt’ er noch nicht wiſſen; 
aber troß der Rechtſchaffenheit feines Freundes 
und feiner $ran mußte bei den jegigen Berhätnif- 
fen fein Sorgen fo tarf als fein Hoffen fein. 

— Lieber Held! — Bleib aber einer! — Das 
Schichſal will, wie ih immer deutlicher merke, 
allmälich die einzelnen Stüde zu einer guten 
Dril-Mafdine, um den Diamanten deines Stoi · 
zismus zu durchbohren, in einander fügen, oder 
auch aus Dürftigfeit, haͤuslichem Verdruß, Prozefs 
fen und Eiferfucht nach umd nach brittifhe Scheer» 
und Seng ⸗ Maſchinen gefhidt zufammenbauen 
um wie am feinften englifchen Tuche jede Pleine 
falfche Zaſer wegjuiheeren und megjufengen. 
Benn dergleichen gefchieht,, fo fomme nur als ein 
fo herrlicher englifher Zeug aus der Preffe, als je 
einer auf der Leipziger Tuch und Buchhändiermefle 
geliefert worden, und Du wirk glänzen. 





Viertes Kapitel, 


Eheliche partie A la guerre — Grief an den haare 
Inftigen Venner — Selbertäufehungen — Adams 
Sochjeittede — das Abfchatten und Derfchatten" 


Ich beobachte nichts fchärfer und protofolliere 
nichts weitläuftiger als awei Tag«- und Nachtglei⸗ 
hen, die ehelihe, wenn nach den Flitterwochen 
die Sonne in die Wage tritt, und die meteorolo- 
giſche draußen, weil ih im Stande bin, aus der 
Witterung in beiden das Wetter wunderbar auf 
fange Zeit vorauszufagen. Am michtigften ift 
mir das erfle Gewitter im Frühjahr und im Ehe⸗ 
fand; die ande:n ale ziehen aus feiner Gegend 
her. — Als der Schulrath zum Haufe hinaus war: " 
unfaßte der Armenatvofat feine zürnende Hnldin 
und überfhüttete fie mit allen Beweismitteln, 
mit Beweilen zum ewigen Gedächniß, mit halben 
Beweifen durch Augenſchein, mit Haupteiten und 
Sclußfiguren, womit nur eigne Zärtlichkeit zu 
erhärten oder fremde zu befehren iſt. — — Der 
Beweistermin ftrich ohne Nußen vorbei: er hätte 
eben fo gut den harten Palten Taufengel in der 
Hauptfirhe umbalien fönnen , fo Falt und ſtumm 
verblieb der feinige. Der Pelzftiefel mar der 
blutſtillende Tournifet um Lenettens ofine 
Krömende Pulsader gewefen : durch fein Gortgehen 
hatt? er ven Lerchenſchwamm feiner Zunge von 
ihren Augen gezogen — und nun goffen fie ohne 
Maß darnieder. . 

Siebenkäs ging oft ans Fenfter und in die 
Kammer ‚um ihr zu verbergen, daß er fie nach⸗ 
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ahme und daß ihm ihr Schmerz, der fo wenig dere 
nünftig war , gleichwohl zu einem fompathetifchen 
binrreige. Man erträgt und verzeiht einen über- 
triebnen Kummer feihter, den man felber machte, 
als ven andere verurſachen. Den andern Tag 
drüdte unausfehlihe Stille das Zimmer. Da es 
blos das erfte Beet in der ehelichen Samenſchuls 
war ‚in das die Sterne zu Zunfäpfeln gelegt wur« 
den: fo hörte man noch Fein Rauſchen ver Saat 
dabei. Gine Frau vermags im erften Zwiſte 
noch nicht, fondern erſt im ten, 10ten, 10,000ften 
if fie im Stande, zugleich mit der Zunge zu 
verfiummen und mit dem Torfo zu lärmen, und 
jeden Seffel, ven fie wegidiebt, jeden Querl, den 
fie Hinfiredt , zu ihrer Sprachmaſchine und Sprach⸗ 
welle zu verbrauchen und defto mehr Juſtrumen ⸗ 
tafmufit zu madyen , je länger ihre Bofalmufit 
außer, Lenette Wendeline verrictete 
und fragte alles fo leife ald hätte ihr Ehe» Lehn · 
probft das Porogra und Prümnte feine wunten 
Füge am zitternden Bettbrete. 

Den oritten Tag fiel es dem Probſte verdrieße 
lich, und mit Recht. Ich befenn’ es, ich will 
mich gern und flarf mit meiner Grau, wenn ich 
fie hätte, veruneinigen, und ich bin bereit, mit ihr 
in einen Wortwecjel zu gerathen, ſtatt in einen 
Briefwechfel: ader etwas würde mir ans Leben 
greifen, da6 lange trübe weinende Nachzurnen 
derſelben, das wie der Sirockowind einem Mann 
zuletzt alle Lichter, Gedunfen und Freuden aus: 
bläR und am Gnde das Lebenslicht ſelber. Go 
ift und allen ein heftiged Gewitter im Gont« 
mer nicht unangenehm, eher erfriſchend; uber 
man muß es verwunſchen, bloß des elenten trüs 
ben nafien Wetters wegen, das darauf einfällt 
und einige Tage Beftand hut. Siebenfäs war 
deſto verdrießlicher, da er nichts in der Welt ſel⸗ 
tener war al6 eben verdrießlih. Wie andere 
Suriften fi felber unter tie torturfreien Men- 
ſchen zählen, fo hatte er ſich laͤngſt jelder durch 
den Epiftet fo gegen vie Solter der Seele, ven 
Kummer, vertpeidigen laſſen, wie er die Kind 
mörderin gegen eine andere vertheitigt hatte. 
Die Juden glauben: nah ter Anfunft des eis 
as werte die Hölle and Paradies gefioßen, damıt 
man einen größern Tanzfaal babe, und Gott tanze 
vor. — Giebenfät that dusganze Jahr lang nichts 
als alle feine Marterfanımern und Kreuzſchulen an 
bie Luftzimmer feiner Bagatelle anbauen und ein. 
fügen, um darin größere Ballette zu tanzen. Er 
fagte oft, man folte eine Fleine Medaille für den 
Siaatburger ausfegen, ter drei hundert fünf 
und ſechzig Tage, fünf Stunden, acht und vierzig 
Minuten und fünf und vierzig Gefunden lang 
nicht Enurete uno nicht brummte, 

Anno 1785 hätt’ er die Medaille nicht gemon- 
nen; er war am dritten Tage, am Sonnabend, 
fo toll über feine ſchweigende Frau, daß er noch 
toller wurde über den Gtörenfried Everard, 
Ueberhaupt fonnte diejer Minnefinger und Min» 
neföldner naͤchſtens wieder ind Haus fommen und 
die@öttinZmwietradt, die in Boltaires Hen- 
riade als Direftrice und Ambaffadrice die beften 
poetiſchen Dienfte verrichtet, in das hausliche 








göttin, um den Knoten bet ehelichen Bundes zu 
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föfen und einen neuen zu knupfen mit dem Bes 
ner. Siebenfäs farieb ihm alfo folgende alas 
demiſche Streitſchrift: 

Ew. Hochwohlgeb. Gnaden erkühn' ic mich 
„in diefem kleinen Memoriale die Bitte vorzu⸗ 
tragen: 

»Diefelben möchten zu Haufe bleiben und mir 

Ihre Befuche entziehen. 
“Sollten Sie einiger Haartouren von meiner 
Frau benöthigt fein: fo erbietet ſich Endesunters 
ſchriebener zu den Lieferungen und will fie ab⸗ 
„jchneiden. Wollen Diefelden ein Jus compascul 
„oder eine Koppeljagd bei mir eyerzieren und felber 
utommen: jo werd’ ich dieſe Gelegenheit mit Ber» 
"gnügen ergreifen, mir aus Ihnen eigenhändig fo 
viel Haare ald zu einem Andenken nötyig find mit 
„den Wurzeln wie Monatrettiche auszujichen. Ich 
bin oft in Nürnberg (der hohe Rath wollt’ es 
‚nicht haben) mit einem adlichen betagten »Prüs 
»gelfnecht- (*) auf die benachbarten Dörfer 
»[hmaufen gegangen, d. h. mit einem Informater, 
„ber fih aus den Seidenhaaren drei kleiner Putris 
zier in den Lehrftunden eine ſchoͤne mausfarbne 
»Beutelperüde zuſammengezauſet und eyjerpiert, 
ubatte, die der Mann noch aufhaben wird. Er lag 
„diefem Seidenbau ob, oder vielmehr er blattete die 
„fleinen Köpfe darum außen ab, damit er beffer 
„mit feinen Stralen die Früchte innen zeitigen 
Ronnte, wie man im Auguſt aus denjelben Grün» 
„den die Weinftöde entlaubt. Der id anfonfen 
moerharre.” ıc. 

Es ärgert mi, wenn ich dem Leſer nicht beis 
bringen fann, daß der Advofat diefen bittern 
Brief ohne die geringke Vitterfeit der Seele fo 
fehr in die fortglängenden Satiren der drei Iufis 
gen Beifen aus London — Butler, Swift, 
Sterne — diefer drei Leiber des fatirifhen Ries 
fen Geryon, oder diefer drei Parjen gegen den 
Thoren, hineingeleien,, daß das Mitglied nicht 
mehr wußte, ob es bitter fei oder nicht — über 
das fatirifhe Kunſtwerk vergaß er die Auslegung, 
ja er vergab fogar einer Siachelrede auf ſich fels 
ber für ihren Wuchs und Bau gern die längRen 
Stadeln. Ih berufe mich auf feine Auswahl 
aus den „Papieren des Teufels,“ deren fatirifhe 
Giftblaſen und Giftſtacheln nur in feinem Din- 
tenfaffe und in feiner Schreibfeder, d. h. in feinem 
Koyfe, aber nicht in feinem Herzen waren. 

Ich bitte die Lefer hier, den Geiſt der Ganft- 
muth jedem Laute, — weil uniere Worte 
mehr ald unfere Thatendie Menſchen erzürnen — 
aber nody mehr jedem Blatte einzublafen; dem 
wahrlich wenn Ihnen Ihre Korreſpondenten ein 
fhriftlihes Pereat langſt verziehen haben, fe 
ſchwillet doch, wenn das Gauerampfer - Blättden 
wieder in die Hände fällt, der alte Sauerteig des 
‚Hafles wieder auf. — Dafür konnen Gie im ar 


9) So Heß man fonft (S, Klübers Anmerkungen 
qu dela Curne de sainte Palaye som Nitterwefen ) Die 
Buffer Dei Den Kournierübung 
bilder noch einige abliche Kauslehrer geben. 
nannte man bie ritterfhafttichen Kefmeifter «Buben 
suhtmeiner“ und man wiß wünfden, Daß unfere 
in und außer Onmnafien diefen Ramen in einer Beit, Die 
ale gute Mefe des Mittermefens wieder , bernorfudht, 
wenn nicht führen, doch verdienen. 
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beuen Wärme vertrauen; wahrhaftig hätte ein 
langer ſchneidender Dejemberwind mein Herz zu 
alen Bewegungen für ein anderes, das fonft 
wahre Johannes ⸗Briefe, welche Hirten und Hir⸗ 
tinnen · Briefe an mich erlaffen, ſteif und unbiegfam 
gemacht : fo verfchlüge dies wenig, fobald ich nur 
tiefe Schäfer-Briefe aus meinem Briefgemölbe voll 
Brieftaihen oder Briefrangen wieder heraus zöge. 
Der Anblid der geliebten Hund, des willfommnen 
Siegels und der lieblihen Worte und der papierne 
Spielraum fo mancher Entzuckung würfe auf das 
Karre Herz wieder den Sonnenfhein der veralte⸗ 
ten Liebe; es würde ſich wie ein befdienener Blu: 
wenkelch wierer der Meinen Vorzeit aufthun und 
ie Gedanfen würden, und wäre id) erſt vorge 
Kern beleidigt, fagen, ad), ich habe dem Berfaf: 
«fer (der Berfafferin) bisher wohl zu viel ger 
than. — So trieben viele Heilige des erſſen 
Sakuls Teufel aus Beſeſſenen aus, blos durch — 
Briefe, 

Een diefen Sonnabend Fam wie ein jüdiſcher 
Sabbath der Pelzkiefel gleihfam gerufen. Ich 
hab’ es oft geliehen, daß ein Gaft das Heftpulver 
und Bindewerf zwifhen zwei feifenden Ehehälften 
seworden, weil fe aus Scham und Noth gezwun⸗ 
gen waren, wenigfiens fo lange mit einander 
freundlich zu thun und zu fprehen, als der Gaſt 
imborchte. Seder Eheherr follte ein oder ein Paar 
Gäße in Vorrath haben, welche kamen, wenn er 
litte unter der Cheherrin, die den Aummmaden« 
den Teufel zu lange im Leibe Hätte; fie müßte doch 
wenigitens, fo lange die Herren blieben, reden und 
den eifernen Diebapfel des Schweigens — der mit 
dem Zunfapfel auf Einem Ate mähfet — aus dem 
Munde nehmen. — Der Schulrath ftellte ſich 
aam dit vor Lenette Wenvdeline, wie vor 
feine Schülerin, und fragte fie, ob fie das erfle 
Kreuz ihrer Ehe fo geduldig getragen habe wie 
eine Kremzihwefter Hiobs. Sie ſchlug tief die 
großen Augen nieder und widelte einen fingerlan- 
gen Faden an einen Zwirn ⸗ Schneeball und ath- 
mete voller. Ihr Mann vertrat fe und fügte: 
wich war ihr Kreuzbruder und trug das Querholz 
der Zap — id ohne Murren, fie ohne Murren. 
— Im jmwölften Jahrhundert zeigte man noch den 
nacgelaffenen Mifthaufen, worauf Hiob gedul« 
vet hatte. Unfere zwei Geffel find die Mifthaus 
fen, und find annoch zu fehen. „Gutes Weib! 
fagte Stiefel mit dem fanfteften Pianiſſimo aus 
dem Grodgedadt und Schnarrwerk der männlichen 
Veuft und legte feine große blütenweiße Hand 
auf ihr vorgwillendes Stirn:Rabenhaar. Sieben» 
Bäs_börte ein vielfabes fympathetifches Echo die ⸗ 
fer Worte in feiner Seele und legte feinen Arm 
um die Schultern Lenettens, die Über die ch- 
rende Freundlichteit des andern Mannes im Amie 
felig srröthete; er drüdte fanft ihre linfe Seite 
am feine rechte und fagte: „wahrlich das if ſie — 
Me iſt fanft und Kill und geduldig — und nur gar 
du ämfig — wäre nicht der ganze Heerbann der 
Döße in der Geſtalt des Benners gegen unſer 
Meines Gartenbaus des Glüds.angerüitt, um es 
abzudeden: Herr Rath, wir hätten lange froh 
darin gehaufet bis weit in ben Winter unferer 
Jahre. Denn meine Lenette iſt gut, und zu 
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dern Falle auf eine gleiche Emigfeit einer erſchrie | 





gut für mid und für viele andere.» — Hier um« 
gürtete der gerühte Stiefel ihre mit dem 
Kraul gefüllte Hand am Site des Pulfes mit feir 
nen fünf Fingern — denn die leere hatte ver 
Mann; — und das Wundwaſſer für unfere 
Schmerzen, deffen große Tropfen, durch die gebund · 
nen Hände nicht verwiſcht, aus ihren geienften 
Augen zitternd auf die Wangen zogen, machte die 
männlichen Herzen unendlid weich ; ohnehin Fonnte 
ihr Dann niemand fange loben, ohne daß ihm 
Augen überfloffen. Er fuhr ſchneiler fort: — 
ſout es auch vecht gut bei mir haben, aber mein 
Mütterliches wurde mir fo graufam vorenthale 
ten. Und auch da noch hätte ic) fie ohne Erb⸗ 
ſchaft glücklich gemacht wie fie mich, wir hatten 
feinen Zwift, feinen einzigen trüben Augenblick 
— nicht wahr, Lenette, nichts als Ruh’ und 
Liebe hatten wir bis der Venner Fam! — 
Der nahm uns viel.- — Der Schulrath hob er⸗ 
boßet die geballte Fauſt in die Lufte und fagte, 
mit ihr in diefe hauend: "Du Höllenfind! Du 
Näuberhauptmann und Fliduftier! Du feitner 
Ratilina und Schadenfroh! — Gedenfft du das 
und deine andern Streiche einmal zu verantwor« 
ten?” — — H. Armenadvofat, dad erwart ich 
menigftens von Ihnen, daß Sie, wenn er wie 
der um Haare anfucht, ihn bei feinen Haaren 
hinausgeleiten, oder diefer Peljmade, wie Sie 
felber fagen, mit einem Stiefelknecht auf die Ad» 
ſel klopfen und mit einer Beißzange die Hamd 
drüden — mit einem Worte, ich leid’ ihn nicht 
mehr hier.” 

— Und bier (hob Gieben?äs, um fremde 
und eigne Rührung auszufühlen, die eigne Nachz 
richt ein, er habe alles (dom gethan und dem 
Venner die nöthigen Inhibltorlales übermadt. 
Der Pelzftiefel fchnalzte freudig mit der 
Zunge und nickte billigend mit dem Kopfe; denn 
eine hohe Obrigkeit war ihm zwar Ehrifti Untere 
fönig, und ein Graf ein Halbgott, und ein Kaifer 
ein ganzer; aber eine einzige Tobfünde, die einer 
von ihnen beging, Poftete dieſem feine ganze ge⸗ 
büdte Freundſchaft und gegen einen lateinifchen 
Donatfhniger , der fogar aus einem Fronen- 
gold « haltigen Kopfe gefommen wäre, hätt 
er ſich ohne Bedenken in einem ganzen Iateinifchen 
Dfterprogramma aufgemadht. Der Weltmann 
behauptet den auftechten Anftand und die ger 
frümmte Seele; der Schulmann hat oft beire 
niht. Lenettens legte Wolken verzogen ſich 
alle, da fie hörte, daß dem Venner ein papierner 
DVerwahrfiod und fpanitdher Reiter unter ihre 
Stubenthüre geiegt worden. "Nun fleuht er 
alſo von mir? Dem Grlöfer fei Dank! Er leugt 
und treugt ja auch überal” fagte Lenette. — 
„So fpriht man eigentlih nicht, ausgenommen 
fhnigerhaft, Frau Armenatvofatin, denn die uns 
regelmäßigen Zeitwörter kriechen, lügen, gießen, 
riechen, ziehen, die ald verba anomala im Im- 
perfecto Frody, trog, log und jo weiter haben, 
werden von guten deutfhen Grammatifern im 
Praesens durchaus regelmäßig gebeugt, nam ⸗ 
lich fleftieret — nur dieDichter machen ihre Aus: 
nahmen wie leider überal — und jeder fügt da⸗ 
ber vernünftig: man fügt, Priegt, trügt, nämlich 
in der gegenwärtigen Zeit.“ 
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— „Lafıen Sie dod), fagte Siebenfäß, mei» 
ner guten Augfpurgerin ihre Iutherifhen Beuguns 
gen; fie thut mir ordentlich damit fünft, mit 
folhen unregelmäßigen Zeitwörtern; fie find ja 
fmalfafvifde Artitel auß der augfagirgifchen Ron« 
fefiion.” — Hier 308 fie das Ohr ihres Mannes 
freundlich an ipren Mund herab und fagte: „mas 
Boch! ich abende? — Du Fönnteft es aber dem 
‚Herrn wohl fagen, daß ichs mit meinen Reden ja 
gut gemeint — Und frage doch, mein, lieber 
$irmian, wenn id draußen bin, den geiftlihen 
Herrn, ob unfere Ehe in der h. Schrift recht 
erlaubt if.» Er frugte ſogleich jego; der Pelz⸗ 
ftiefel antwortete langſam: »menn man auch 
nichts erwägt ald dad Beiſpiel der Lea, die anos 
nym unter dem Pfeudo » Namen Rahel nod in 
der Hodjeitnacht dem Jakob zugefhoben worten 
und deren Ehe die Bibel gut gebeißen: fo wär’ 
uns das fon genug; wechſeln denn aber die Na— 
men oder die Leiber Ringe? und kann denn ver 
Zwed der Ehe von einem Namen erreicht wer» 


feine Frage und ihr Dank für feinen Konfitorial- 
beſcheid. J 

Sie ging in die Küche, Fam aber unaufhörlich 
wieder, um immer an den Tiſch, moran beide 
Männer faßen, zu treten und das Licht zu ſchnäu⸗ 
zen — was wohl niemand in der ganzen Stube 
ihr als eine befondere Sehnſucht und Dankbarkeit 
für Stiefel auslegen wird als höͤchſtens ich und 
der Advokat; — der Schulrath inzwiſchen entriß 
ihr beftändig die Lichtfcheere und betheuerte: »es 
fei feine Schuldigkeit.” Siebentäs fah wohl, 
daß Stiefels beide Nebenplaneten von Aug- 
äpfeln fi immer um feinen Uranus (Lenetten) 
drehten; aber er vergönnte gern dem lateiniſchen 
Ritter diefes von einer Dulzinee verfüßte Ritter» 
alter und vergab, wie meiftens die WRänner, einem 
Mebenbuhler eher als einer Ungetreuen — wie 
die Weiber hingegen mehr die Nebenbuhlerin 
haften al6 den lngetreuen; — er mußte noch 
dazu, daß Stiefel felber nit wiſſe, was oder 
wen er wolle und liebe, und daß eralle Schulleute 
and Autoren leichter rezenflere als ſich; denn fo 
bielt der Rath z. B. feinen Zorn für Amteifer, 
feinen Stolz für Amtwürde, fein Leben für ein 
tägliches Sterben, feine Leidenſchaften für Schwach ⸗ 
heitfänden und diefed mal feine Liebe für Mei 
fhenliee, Lenettens Treue war vom Schluß- 
fein der Religion feſt gemölbt und dur des 
Venners Erfhütterung hatte ſich das h. Kirchen« 
‚gewölbe nicht im geringſten gefenft. 

Jetzt watete der Pofibote herauf mit einem 
Sternbilde, das er in den friedlichen Samiliens 
Himmel fegte, mit diefem Briefe von Leibge⸗ 
ber: 





Baireuth, 
den 21. September 1785. 
Mein lieber Bruder und Vetter und Oheim 
und Bater und Cohn! 
Denn deine-zwei Herjohren umd zwei Heralam- 
mern find mein ganzer Gippfhaftbaum ; wie 
Adam, wenn er fpazieren ging, feine ganze kunf ⸗ 





Blumen-, Frucht- 





den?" — Ein gegen ihn aufgehobenes in Milde ; 
zergangenes Angefiht und ein demüthiged Auge ' 
doll Heiterfeit waren Lenettens Antwort auf | 









tige Blutverwandtfchaft und feine lange niederſtei⸗ 
gende Linie — noch ift fie nicht ausgezogen und 
au Ende raftriert — bei fi) führte bis er Bater 
wurde und feine Frau zeugte. Wollte Gott, ich 
wäre der erfte Adam geweien!... Giebem 
?äs, ic befhmöre Dich, Faß mich diefem Gedan- 
ten befeffen nachfegen und im ganzen Briefe fein 
Wort weiter vorbringen al6 was das Knieſtuck 
von „mir als erftem Menſchenvater weiter 
malt! — 

Gelehrte kennen mich wenig, welche vermuthen, 
ih wünfdhe deshalb der Adam zu fein, weil 
Buffendorfund viele andere mir die ganze 
Erde als eine europäifhe Befigung im Indien des 
Univerfums, als mein patrimonium Petri, 
Pauli, Judae und übriger Apoftel rechtlich zuers 
kennen, indem ich als der einzige Adam und 
Menſch, folglich als der erfte und legte Univer jalmo⸗ 
narch, wenn auch noch ohne Unterthanen, anf die 
ganze Erde Anfpruc machen fonnte und durfte. 
an ſolche Dinge mag wohl der Papft als heiliger, 
wenn aud nicht erfter Water denken, oder er hat 
ſchon vor Jahrhunderten daran gedacht, da er ih 
als ven Majorat» umd Erbheren aller der Erde 
einverleibten Lander aufftellte, ja ſich nicht ein 
mal ſchamte, auf feine Erdenkrone noch ein Pa: 
eine Himmel» und eine Hoͤllenkrone zw th 
men. 

Wie wenig will id. haben! Blos darum hätt” 
ich der alte und aälteſte Adam fein mögen, um an 
meinem Hschzeitabend mit der Eva außen am 
Spaliere des Paradiefes in unfern grimen Tin- 
delſchurzen und in unfern Velen anf und ab iu 
foazieren und eine hebräifche Hochzeitrede an die 
Mutter aller Menſchen zu halten. 

Eh ich die Rede anfange, merk’ ich an, daß ich 
vor nteinem Falle den überaus glüdlihen Gedan« 
en gehabt, das Vorzüglichſte von meiner Allwif« 
fenheit aufzunotieren. — Denn ic hatte im 
Stande der Unfhuld alle Wiffenfhaften innen, 
die Univerfal= wie die Gelehrtenhiſtorie, die vers 
ſchiedenen peinlihen und andern Rechte, umd die 
alten todten Sprachen ſowohl als die lebendigen, 
und war gleichſam ein lebendiger Pindus und 
Pegaſus, eine tragbare Loge zum hohen Licht und 
gelehrte Gefellfhaft und ein Tafhen - Mufenkg 
md furzes goldnes Siecle de Louls AFV. — bei 
dem Verſtande alfo, den ich hatte, wars damals 
weniger ein under, als ein Gtüd, daß ich das 
Beſte von meiner Aliwiſſenheit in müßigen Stuns 
den zu Papier brachte: — als ich nachher fiel 
und einfältig wurde, hatt’ ich Exzerpten oder ein 
räfonnierendes Berzeichniß meines vorigen Bif 
fens in Händen und fhöpfte daraus. 

»Zungfrau! — fo fing ich hinter dem Paradies 
ten Germon an — mir find zwar die erften Ele 
tern und gefonnen, die andern Eltern zu zeugen: 
aber Dis dentſt an nichts, wenn Du nur mit Dei« 
nem Löffel in einen verbotenen Aepfelmus fahren 
kannſt. Ich als Mann und Protoplaft Änne nach 
und will heute im Auf» und Abgehen der Hoch⸗ 
zeitprediger und Gtrohfranzredner — ide wollt”, 
ich hätte mir einen fremden dazu gezeugt — 
unferer heiligen Handlung fein nd mir und Dir 
in einer kurzen Traurede vorftellen: 

Die Zweifeld- und die Entiheidgründe oder 
































































und Dornenftüde 


9 








die raflones dubitandi und deeidendi der Pros 
toplaften — oder das erfte Eltern und Hochzeit» 
Yuar (ih und Du nämlich) begriffen im Reflef: 
tieren und Betrachten — und zwar wie es de« 
trachtet 
inter erſten Pars bie Urſachen und Grünte, 
die Erde nicht zu befamen, fondern heute 
mod ausjumandern, das eine in die alte, dad 
andere in die neue Welt — und in der 
üweiten Pars die Gründe, es dennoch beiden 
au laſſen und zu heirathen; — worauf dann 
ein kurzer Elenchus oder usus epanorthoti- 
cus eriheinen und die Macht. beſchließen 
muß. 


1 PARS. 


Andachtige Zuhörerin! fo wie Du mich da 
ſtehſt im Schafpelje, ernſthaft, denfend und recht: 
fo Red ich doch voll Narrheiten nicht ſowohl als 
voR — Narren, die mancher Weife als Einſchiebſel 
durdfcießt. Ich bin zwar Meiner Statur und 
das Weltmeer (*) lief mir, ziemlich über die 
Knorren und beforügte mein neues Thierfell: 
aber beim Himmel! ich wandle hier mit einem 
Säetuch umhangen, worin die Sämerei aller Böl- 
Per liegt, auf und ab, und trage dad Reverto— 
rium und die Berlagfaffe des "ganzen Meniden: 
geichlechts, eine ganze Meine Welt und einen or- 
bem pictum vor mir her, wie Haufleser ihr 
effnes Waarenlager auf dem Magen. Denn 
Bon net, der im Magen mit fledt, wird, wenn 
er herausgehoben wird, ſich niederfegen und es 
auf feinem Schreibpulte darthım, daß alles inein- 
ander ſtecke, eine Parenthefe und Schachtel in der 
andern, daß im Vater der Sohn, im Großva ⸗ 
ter jene beiden, im Ur-roßvater folglich der 
Sroßdater mit feinem Inferat, im Urur « Große 
vater ter Ur⸗Sroßvater mit dem Inſerat des 
JZuſerats und mit allen feinen Evifoden fige und 
warte. Gind denn Deinem Bräutigam allhier — 
denn Dir, liebe Braut, fann man gar nicht 


faßlich genug fein — nicht einverleibt alle Reli, 


gionparteien und, bie Präadamiten ausgenommen, 
fogar Die Adamiten (), und alle Riefen, felber 
der große Ehriftoffel— jedes Bölkernerfonufe 
— ade für Amerika beftimmte Schifflacungen von 
Negern und das roth gezeichnete Pädel, worin 
die von den Engländern verichriebene Anſpacher 
und Baireuther Soldatesta ift —H eva, ſieh' ich 
nicht vor Dir und bin, wenn man mein Inneres 
anfieft, eine febendige Judengaſſe — ein Louvre 
aller regierenden Häupter, die id) alle zeugen 
ann, wenn ich fonk will und mich nicht die erfte 
Pars adbringt? Bewundern wirft Du mic und 
doch auch auslachen, wenn Du mic aufmerkſam 
anſchaueſt und die Hand auf meine Achfel legſt 
und denfft:: hier in diefem Manne und Protoplar 


CO) Der fränbffhe Atademin Rifolant Henrion 
kerrete_ den Mdam bis u 123 Buß 9 BoD lang, Hevam 
118 8n6 9 3/a Zo0. Die Mabbinen berichten das 
Dbige daß Mbam mach dem Bat Durch den Dican gelans 
fen. ©. den It, bibt. Discours von Ganrin. 

(99) Die bekannte Sekte, die unbefteidet im Die Kirche 








ſtiker figen num afle Fafultäten und Männer — 
alle vhilofophifhen Schulen und alle Nähe und 
Sinn » Schulen ohne Zauk — Die befien alte 
fürpligen Häufer, wiewohl noch nicht rein aus 
dem gemeinen Schiffvolk ausgeflaubt — die ganze 
freie Reichöritterfchaft, aber freilich noch unter ihre 
Zinsbauern und Häusler und Kofjithen verpadt 
— MNonnentlöfter mit Möndklöftern legiert — 
alle Kaſernen und Lundesdeputierte, der Doms 
Papitel nicht zu gedenfen, die aus ihren Dom. 
vröbften, Dedanten, Senioren, Subfenioren und 
Domberren beftehen! Weld ein Dann und nat! 
wirft Du dazu fegen. Du haft Recht, Gute, das 
bin ih, ordentlih der Hedthaler des Menfhen- 
Münzfabinett, der Gerichthof aller Gerichte, noch 
dazu ganz befegt, ohne Abgang eines einzigen 
Beifiger, das lebendige Corpus juris aller Zi« 
n, Kanoniften, Feudaliften und Publizifien: 

habe id nicht Meufels gelehrtes Deutfchland 
und Zöhers Gelehrten »Lerifon vollftäntig in 
mir und Zöhern und Meufeln felder, der 
Supplententbände nicht zu erwähnen? — Ich 
mollte, ih fönnte Dir den Kain vorzeigen — 
diefes würde, wenn mich die zweite Pars über« 
redete, unfer erfter Fech ſer un NRanfe 
fein, unfer Prinz von Wallis, Kalabrien, 
Afturien und Brafilien — Du würdeſt fer 
ben, menn er durchfichtig wäre — welches ich 
glaube — wie alles wie Biergläfer in ihm inein« 
ander ſteckte, alle öfumenijhe Konzilien und In ⸗ 
quifizionen und Propaganden und der Teufel und 
feine Großmutter. — Aber Schönfte, Du haft vor 
Deinem Falle nichts von Deiner Scienlla media 
niedergeſchrieben wie ic, und gudeft alfo fodblind 
in die Zukuuft hinaus. — Allein id, der ich ganz 
hell durch fie blicke, erfehe aus meiner Chreftoma- 
thie, daß, ſoll' ih mich wirklich meines Blumen» 
jen nisus formativus bedienen und in das 
Jus luxandae coxae oder primae noctis (*) 
heute einige protopfaftifhe Blicke werfen, daß ich 
nicht zehn Narren, wie etwan fonft einer thut, 
machen würde, fondern ganze Billionen Zehner 
und die Einer dazu, angefehen alle in mir feß- 
bafte Stodböhmen — Parifer — Biener — 
Leipziger — Baireuther — Höfer — Dubliner — 
Kuhihnappler (und ihre Weiber und Töchter 
dazu) durch mid zum Leben kommen würden, uns 
ter denen allemal gegen 1, 000, 000 über 500 fein 
werden, die feine Vernunft annehmen und doch 
keine haben. Duenna Du kennſt die Menfchen 
noch wenig, blos zwei, denn die Schlange ift fei« 
ner; aber ich weiß, mas ich produziere, und daß 
ih mit meinem limbus Infantum jugleid ein 
Berlam aufmache. — Beim Himmel! ic zittre 
und Plage, wenn ich in die Zahrgänge der Jahr⸗ 
hunderte nur zwiſchen die Blätter hineingude 
und nichts darin fehe als Blutfledfe und bunte 
Narren » Quodlibets — wenn ich die Mühe übers 
rechne, bis ein Jahrhundert nur eine leſerliche 
‚Hand ſchreiben fernt, die fo gut ift wie die eines 
Elephantenrüffels oder eines Minifters — bis die 
arme Menſchheit durch die Trivial- und Winkelſchu · 











CO) Im eigenttichen Sian die erſte Nacht, weil Eva nach 
vielen Gelegeten fon am Dorgen ihrer Schöpfung Die 
Döfdiebin werde. 
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fen und durch Die Hausfranzöfinnen hindurch iR, fo 
daß fie mit Shren in ateinifche %pzeen, in Fürftens 
und Jeſuitenſchulen gefegt werden fann, bis fie 
gar den Fecht- und Tanzboden, die Zeichenſtun ⸗ 
den und ein dogmaticum und clinicum beſuchen 
ann? Beim Henfer! mir wird fhmül — Did 
nennt freilid niemand die Bruthenne des fünf« 
tigen Stuarenfluge, den Kabliau-Rögner, in 
welhem Leumenhoefg 1/2 Millionen Stods 
fiſch⸗-Eier zählt; Dir feat mans nit zur Laſt, 
Erden, aber Deinem Manne, der hätte geſchei⸗ 
ter fein (wird man fügen) und lieber gar nichts 
jeugen follen als foldhes Gefindel wie tie meiften 
Räuber find — gefrönte Imperatoren auf dem 
römifhen Thron und Statthalter auf dem römis 
ſchen Stuhl, wovon jene fih nah Antonin 
und Cäfar und Diefe nah Ehriftus und Pe— 
trus nennen werden, und unter welchen Leute 
find, deren Thronftuhl ein Lüneburgifher Torz 
turfiubf der Menſchheit und ein Steiniiher Ges 
burtjiuhl des Gottieibeiung if, wenn er nicht gar 
ein umgefehrter Greve- Plag wird, der zugleich 
zu Hinrichtungen des Ganzen und zu Freudenfe- 
fien der Einzelnen dient (*). — Auch wird man 
mir den Borgia, den Pizarro, denh. Dos 
minifus und den Potemfin vormerfen. 
Geſetzt auch, ich wüßte den Vorwurf diefer ſchwar⸗ 
zen Ausnahmen abzulehnen : fo werd’ ich doch ein⸗ 
räumen müffen (und Anti» Adams werdens uti- 
Iiter afjeptieren) daß meine Abfömmlinge und 
Koloniſten feine halbe Stunde leben fünnen, ohne 
eine Thorheit zu denfen oder zu begehen — Laß 
der Niefenfrieg der Triebe in ihnen Beinen Frie- 
denſchlus, felten einen Waffenfilltand erhält — 
daß ver Hauptfehler des Menichen bleibt, daß er 
fo viele Heine hat — daß ihm jein Gewiſſen beir 
nahe zu nicht® dient, als zum Haffen des 
Nähftenundzum Pranfliden Gefühle 
fremder Hebertretungen — daß er feine 
Unarten nicht eher wegwerfen will als auf dem 
Tottenbette, an das ihm ein Beichtfuhf gefchoben 
wird, wie die Kinder vorher zu Stuhle gehen, 
ehe fie zu Bette gebracht werten — daß er die 
Sprace der Tugend lernt und liebt und den Tus 
gendhaften anfeindet, wie die Londner ſich französ 
fiihe Sprachmeiſter Halten und den Franzofen felber 
ram find. — — Eva, Eva, wir werden ſchledte 
Ehre einlegen mit unferer Hochzeit; Adam heißet 
nad) dem Brunttert rothe Erde, und wahrlich, 
es werden meine Baden ganz daraus beflehen 
und erröthen, wenn ih nur an die unausfprede 
liche und unausgeiegte Gitelfeit und Ginbil- 
dung unferer Ur-Enkel denke, die gerade mit 
ven Jahrhunderten fhwilt. Keiner wird fd) bei 
der Naſe zupfen als etwan einer, der ſich felder ra« 








©) €8 fheint faR auf die Ineinanderoerleibung des 
ernten iger und des fpielenden Affen hinzubeuten, 
daß der Grevo-Piap in Warid gugleich die Richtflätte der 
Mifethäter und das Lufllager öffentlicher Balkiefie it, 
Das anf demfeiben Raum ferde einen Rönigmörber ser» 
veißen und Bürger einen König feiern, und daß die 
Geuerrader der Oeräderten und die Beuerräder der Geue 
erwerter benachbart nach einander fpielen — — fchauers 
tiche Gegenfüpe, bie man nicht häufen darf, wenn man 
nicht feiber in die Nachahmung derer , Die jur Rüge den 
Auias gegeben, verfanen wi. 








fiert — der hohe Axel wird auf die Deckel der ger 
heinıen Gemäder fein Familien - Wappen bren- 
nen laffen und den Schwanzriemen feiner Bäule 
in feinen Namenjug verſchlingen — die Rezenſen⸗ 
ten werden ſich über die Gfribenten, dieje über 
fene ftellen — der Heimlicher v. Blalse wird.fih 
von Waiſen die ‘Hand kuͤſſen laffen, die Damen 
den jedem, und Höhere den ausgenähten Rod: 
faum. Heva, id hatte meine prophetiihen 
Ertrafte aus der Welthiftorie blos erft bis ins 
ſechste Zahrtauiend fortgeführt, ald Du geräte 
unter dem Baum anbiſſeſt und ich aus Einialt 
Dir nachaß and mir alles entfiel: — Gott weiß, 
wie erit die Narren und Närinnen der übrigen 
Jahrtauſende ausfehen. Zungfer ! wirſt Du jetzo den 
Sternocleidomastoideum, welden Sömme: 
ring ven Ropfnider nennt, gebraudıen und damit 
Dein Ja fügen, wenn ic Dir die Grage vorlege : 
willſt Du gegenwärtigen Hochzeitprediger zu Deis 
nem ehelichen Gemabl haben?! — 

Du mirft freilich, verſetzen: wir wollen wenig« 
ſtens die zweite Pars anhoren, worin die Sache 
auch von der andern Ceite betrachtet wird. — 
Und wahrlich , wir hätten allerdings beinahe vers 
geffen, andächtigſte Zuhörerin, zur 























































IL PARS 


zu ſchreiten und mit einander die Gründe zu er- 
mägen , welche Protoplaften oder erſte Eltern bes 
wegen, es ju werden und fih zu fopulieren und 
dem Schidful zur Sie und Spinnmafhine des 
Seins und Hanfes, des Flachſes und Werzs zu 
dienen, deilen umüberfehliches Netzwerk und Zuge 
garn es um die Erdfugel windet. — Mein Hat» 
beweggrund — und Deiner hoffentlich auch — iſt 
nad meinem Gefühle der jüngfle Tag. Denn 
falls wir beite tie Entrepreneurs des Wienfhen: 
geſchlechts werben: fo werd’ ich alle meine Enkel, 
die am jüngfen Tage aus der verfalften Erde 
aufdampfen, in den naͤchſten Mebenplaneten fih 
zufammenftellen fehen zur legten Heerihau; und 
unter diejem Kinder und Enfelfegen Leute an« 
treffen, die Berftand haben und mit denen ſich ein 
Wort reden läßt. — Männer, deren Leben durch 
lauter Donnermetter ging und die es in einem 
verloren, wie nad dem römifhen Glauben die 
Sünfilinge ver Götter vom Donner erfhlagen 
werten, und die gleichwohl in feinem Gewitter 
Angen oder Ohren jubanden. — Femer fleben 
dort, ſeh' ich, Die vier herrlicyen heidniſchen Evans 
gelitten, Sofrates, Kato, Epiktet, Ant o⸗ 
nin, die mit ihren Kehlen, wie mit angefchraub« 
ten 200 Buß lungen $euerfprigen-Schläuchen in 
allen Häufern herumgingen und ſolche vor jeden 
verdammten Brand der Leidenſchaften hielten und 
ibn gänzlich ausiprigten mit dem reinſten beften 
Alpenwafier. — Heberhaupt non den vortrefflihflen 
Leuten werd’ ih der Ur-Papa und Du die Urs 
Mana werden, ift es uns jonft beliebig. Ich 
füge Dir, Eva, id} hab’ e& hier in meinen &p- 
jerpten und Rolleftaneen Schwarz auf Weiß, duß 
ich ver Borfahr, ter Ahnherr, das Bethlehem 
und die plaſtiſche Natur eines Arifteteles 
Platon, Shaffpeare, Newton, Roufe 
feau, Goethe, Kant, Leibnig fein werde 
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und Dornenſtuͤcke. 


insgefammt Leute, die noch geſcheuter denken als 
ihr Protovlaſt feiber. Ev a, wirkliches angeſehe | 
mes Mitglied der gegenwaͤrtigen fruchtbringenden 
Geelichaft. oder produzierenzen Mlaffe in Etaat, ! 
tie aus Dir und dem Traurebner befteht, ich 
höre Dir, ich werde eine Stunde voll einiger 
feligen Ewigkeiten baten, wenn ich auf dem Ne— 
benplaneten den Kreis von Klaſſikern und von 
Biedergebornen fluchtig Turdlauien und endlich 
vor Wonne auf ten Satelliten niederfnicen und 
ſagen werte: guten Morgen, meine Kinter! Ihr 
Juden thatet jonft geheime Sioß · und Schußgebete, 
wenn euch ein Weiler aufitieß; — aber was foll 
ih für eines thun , das lang genug ift, da ich alle 
Beiie und Zrrultiften auf einmal fehe, und Blut⸗ 
verwandte von mir, die fi mitten im Wolfbunger 
ter Triebe gleichwohl der verbotenen. Nepfel und 
Birnen und Ananas zu entäußern mußten und 
die mitten im Wahrheitturfte feinen Gurtendiebs 
Kahl am Baum tes Erkenntniſſes begingen, indeß 
ihre erſten Eltern Das verbotne Dbft angriffen, ob 
fe gleich nie Hunger fühlten, und den Baum des 
Erkenntnifkes , od fie gleich alle Erkenntniſſe ſchon 
hatten, die ter Schlangennatur ausgenommen. 
Dann werd id vom Boden auffiehen und unter 
den Entel · Echwarm Hineinlaufen und einem aus 
eriefenen Nacfahrer von mir an das Herz fallen 
und meine Arme um ihn ſchlingen und fügen: 
«Du treuer, guter, zufriedener, fanfter Sohn, — 
und hätt’ ich meiner Heva, der Bienenmutter 
ber gegenwärtigen IJmmen-Schwärme um ung her, 
niemand als nur Dich in einer Brut⸗Zelle ſitzend 
eigen Ponnten in der zweiten Pars meines Traue 
Eermons, die rau hätt’ es überlegt umd mit ſich 
recen lalfen.” ..... Und ter treue gute Sohn 
BR Du, Siebenfäs, und liegt und bleibt un 
der heißen rauhhaarigen Bruft Deines 


Freundes. 
Nachſchrift und Clausula salutaris. 


Verdenke mir dieſen meinen luſtigen Hausball 
und Herentanz auf dem Lumpenpapier nicht, ob 
Di gleidy leider ein SInfinitefimal«Theil des deut: 
fen Bölferfranmes bit und als folder einen ſol⸗ 
en Zoeentanz weder leiden noch begreifen follteft. 
Diyer fa ich für die deutſche Undehülflichfeit 
andy nichts drucken, jondern werfe ganze Bogen, 
Die ich mit dergleichen ſchaͤteinden Ideen · Fiſchchen 
vollgelaiht, anıatt in ven Buchladen ſogleich in 
den Drt, wohin folhe Werke fonft,, weil fie die 
Durdyganggerehtigfeit durch den Buchladen aus ⸗ 
üben, erji im Alter fommen. — Ich war acht Tage 
iu Hof, umd privatifiere jego in Baireuth; ich 
ſchnitt im beiden Stätten Seſichter, naͤmlich fremde 
Eilhouetten; tie meiften Köpfe aber, die meiner 
Supierfigeere faßen oder fianden, muthmaßten, es 
fei in meinem nicht richtig. Schreibe ntir das 
Bahre von der Sache; denn es wäre mir nicht 
geihgüttig, weil ich fowohl in Bermächtniffen ale 
im andern bürgerliben Berrihtungen behintert 
würde, falls ich, wie gejagt, wirklich nicht recht 
geiheut wäre. — Schließe noch beitaniend Grüße 








und Küfte an Deine fromme und fhöne Lenette, 
and ein Kompliment an den H. Schulrath Stier 
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Stiefel, Predigern zuHolzdorfund Lochau 
(bei Wittenderg) von meitem verwandt iſt, der 
das Ente ter Welt (und irrig, glaub’ ih) auf 
früh um 8 Uhr 1533 weiſſagte und am Ente nur 
fein eignes erlebte. — Auch leg’ ich für euch Beide 
und für den Programmen-Anzeiger zwei Programs 
men vom Profeffor Lan gallhier, Die baireuthiihen 
Generaltuperintendenten betreffend, und eines 
vom Dr. Frank in Pavia bei. — Ein reize, 
kraft⸗ geift: und feelenvolles Mäccen wohnt hier 
im Gafhofe zur Sonne vornen heraus Cich 
hinten hinaus). Im ſammt meinem Geñchte ges 
fall? ihr unbefchreiblich , was ich fehr gern glaube, 
da ich Dir jo ähnlich fehe und ung beide nichts un ⸗ 
terſcheidet als blos der Fuß, mit dem ich hinfe, 
Sch rühm: mich daher vor Schönheiten nur meiner 
Schwachheit und Deiner Aehnlichfeit. Hab’ ich 
recht gehört, fo ift tie Dame eine arıne Nichte des 
alten Oheims mit der zerbrodnen Glasperüde, 
der fie auf feine Kofien ftudieren läßt für die Che 
irgend eines vornehmen Kuhſchnapplers ven 
Stand. Es kann jein, daß der Frachtzettel fie als 
Bräutigams » Out bald zu euch fhidt.... Co 
meit meine älteften Neuigfeiten! Die neueſte kann 
erft fommen, nänlid Du felber zu mir nad) Bai⸗- 
renth, wenn ich und der Frühling mit einander 
(denn übermorgen rei ich ihm nad Italien weit 
entgegen ) wiederfehren und wir, ih und ter Lenz, 
gemeinfhaftlic die Welt auf eine Art ausihmüs 
den, daß Du gewiß in Baireuth felig fein wirf, 
fo fehr find teilen Däufer und Berge ju loben. 
Und fo leb’ etwas wohl! 











Alle {hmwören darauf, daß der Kuhſchnappler von 
Stande, für welden die Nichte des Heimlichers 
ſtudiert, niemand ift als der Venner Rofa, wel⸗ 
er das noch übrige Stümpfchen von feinem her» 
abgebrannten Herzen, dus für das Anfiefen der 
Herzen der gunzen weiblichen Welt wie das Ge. 
meinlict eines Wirthes für das Anſtecken ter 
Köpfe einer tabackrauchenden, bisher gebrannt, zu 
einer Brautfadel verbrauchen und fie damit nach 
feinem Haufe leuchten will. 

Da im Briefe drei Himmel inliegend waren, 
für jeden Seligen einer — für die Grau Das Kom⸗ 
pliment — für ven Pelzftiefel die Program. 
men — für den Advokaten der Brief felber: fo 
wurd' ed mich nicht gewundert haben, wenn dus 
beichenfte Kleeblatt und Terzett vor Freuden ge- 
tanzt bätte. Der beraufdhte Rath — denn das 
fröhliche Blut flieg im feinen mäßigen Kopf — 
ſchlug die Werfe, obgleich) das gemürfelte Tiſchtuch 
ſchon aufgebreitet war , auf diefem auf, und ſchnitt 
und griff hungrig die drei gedrudten Voreſſen und 
Interariihen pellts soupes auf dem ginnenen 
Zeller (dom vor dem Beten an, bis ihn die Bitte, 
zu bleiben, erinnerte, zu weiden. Aber unter 
tem Scheiden bat er fih ald Sporteln für die 
Mühe, das Aufträgalgericht und der Mittlermunn 
groiihen Beiden, oder das bindende Laugenjalz 
zwifchen ſeinem Del und ihrem Waſſer gemefen zu 
fein , einen neuen Schattenrig Lenettens aus; 
denn den alten, von Leibgeber ausgefchnittenen 
worauf ihn deifen ‘Brief gebracht, und den er des 





fel, nebft einer Frage, od er mit dem Magifler | kauntlich zum Gefchen? befommen, hätte er zus 
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Blumens, Frudt- 














fänig in fein Nachtkamiſol geftett, und mit dies 
fem und deffen ähnlicher Farbengebung in die 
Waſchwanne geihidt. "Der Riß foll noch heute 
vom Stapel laufen « fagte Siebentäs. Als 
der Schulrath die Eheleute verließ, und ers Le 
netten anfah, daß ihr Ringfinger jego einen 
weichern Ehering anhatte, welden nur er weiter 
gefeilet und mit Seide ausgefüttert zu haben 
glaubte: fo feüttelte er freudig ihre Hand und 
fagte: „ich will ja willig fo oft fommen, als nur 
das Kleinſte vorfällt, ihr ſcharmanten Leute.” 
Lenette antwortete: „ja, recht oft.” Aber 
Siebenfäs ſette hinzu: „mod; öfter!” 

Indeß ſchien hinterher der Ring faft wieder zu 
drüden, und Adjunften der philofophifchen Fakul- 
tät müffen, da fie Seelenlehre lefen, fih wundern, 
daß der Advofat unter dem Effen wenig mit der 
grau, und fie mit jenem ſprach; aber der Grund 
war , ber Leibgeberifche Brief lag ftatt des weißen 
Brodes neben dem Teller und Brode, und ein 
feuriger Liebling glänzte aus Baireutb über 
das weite dunftige Dunkel berüber an feine Seele 
— ihr erftes künftiges Aneinderfallen fchwebte 
zauberiſch feinen Geufzern vor — die Hoffnung 
fenkte ihr reinigendes Licht in den dumpfen mes 
phitifhen Schacht, worin er jego Feuchte und grub 


Litern umbangener Münftertyurm heil und hoch 
in der Ferne und trieb feine Strafen durch die 
dide Naht herüber. .... 

Envlih Fam er wieder zu fi , nämlich zur 
Grau. — Leibgebers Kraftbild hatt’ ihm ohnehin 
über die fleinige fpigige Gegenwart der Zufällige 
feiten weggehoben — der alte Freund, der oben 
im Chor das Geſicht der Braut ausgefchnitten und 
der nachher bei der erften Flitterwoche mitgewe ⸗ 
fen, warf ihm die Blumenkettenfchlinge über und 
zog ihn damit an, die flille Geftalt neben ſich heran: 
„Nu, liebe Lenette, wie ift denn Dir 2" ſagt' 
er erwachend und nahm die Hand der Ausgefühn- 
ten; aber fie hatte die weibliche Unart, nämlich 
Art, daß fie ihre Berföhnung noch länger verdedte 
als ihre Entrüflung, wenigfiens verſchob, und daß 
fie gerade dann, warn die Chrenerflärung und die 
Aobitte eines Fehlers ſchon vorüber war, auf eine 
neue Einſicht der Aften antrug. Die mwenigften 
Eheweiber — leichter die Mädchen — reihen eis 
nem Manne eilig die Hand und fügen: ich bin 
wieder gut. Wendeline hielt zwar ihre hin, 
aber zu kalt; und 309 fie hurtig jurüd, um das 
Tiſchtuch zu nehmen, das er mit fpannen und bres 
hen zu helfen gebeten wurde zum Tuch. Würfel. 
Er thats und lädelte — fie fah genau auf die 
echte Geviertung des weißen Langviereds — end« 
lich bei dem legten uud dickſten Biere hielt es 
der Mann feft — fie zerrte und wollte ernfihaft 
aus ſehen — er fhauete fie liebreich an — fie mußte 
doch laͤcheln — da entriß er ihr das Tuch und drüdt” 
es fhnell auf ihre Bruft und ſich dazu umd fagte 
in ihren Armen: „Diebin, wie kannſt Du fo 
fein gegen den alten Kauz Siebentäs, oder 
wie er fonft noch heißt ?” — Nun bog fih der Res 
‚genbogen eines hellern Lebens über die einfidernde 
Sünpflut perüber,, welche bisher dem Ghepaar 
ſchon bis an die Herjgrube gefliegen war ... Aber 
freilich, (pr Lieben, bedeuten je dige Regenbogen 


— und der Fünftige Frühling ftand wie ein mit.) 












RR das Gegentheil deflen, was der erſte ver 
ieß. 


Der Preis, den er feiner Königin bei dieſem Ro« 
fenfefte des Herzens _juerfannte, war eine verbind⸗ 
liche Bitte um den Schatten ihres Holden Gefichts, 
um morgen damit dem Pelzftiefel ein Ge- 
ſchenk und eine Freude zu machen. Ich bin zwar 
jest gefonnen, für gebildete Menſchen fein Abſchat · 
ten hier abzufcatten ; aber dies beding” ich mir daß 
man nicht auf fehe, daß eine Feder ein Pinfel fei — 
oder ein Pinfel ein Pouſſiergriffel — oder ein 
Griffel ein Blumenftaubfaden, der eine Liliensund 
Rofen-Generazion nad) der antern erſchafft. 

Der Advofat fieß fih vom Schufter Fecht ein 
Silhouetten · Bret vorfireden; naͤmlich die Facade 
einer neuen Taubenhoͤhle. In das eirunde Portal 
des Bretes griff die Schulter Lenettensd wie 
ein Einlegemefler ein — ein weißer Bogen Papier 
war al6 Grundierung vonde Piles darüber gena- 
gelt — der fhöne warme Kopf wurde ans ſteife 
Papier angedrückt —er feste ven Bleifift oben an 
der Schattenftirn enthaltfam an, fo fhwer es auch 
war, in einer folhen Nachbarſchaft der Wirklich⸗ 
keit nach dem bloßen Schatten zu greifen — und 
fuhr die blumige fchöne fteile Anhöhe vol Rofen 
und Lilien herunter. ... Aber ed Fam nicht viel 
Sonderliches heraus: man dachte, er habe das 
Hinterhaupt leidlich abgeſchattet. Er ſchielte im- 
mer auf die farbig befeelte Fläche neben feiner 
Hand zurü und riß daher fo ſchlecht ab wie ein 
Schachtelmaler. »Wendeline, Dein Kopf gt 
auch nicht eine Minute feit ,“ fügt’ er. Alerdings 
ſchwankte ihr Geſicht wie ihre Gehirnfibern vom 
ſtaͤrkern Gange des Herzens und Athems: auf ver 
andern Seite aber ftolperte feine Reißfeder über 
das fanft erhobne-Bildwerf der Meinen Nafe, fiel 
in die Spalte der Lippe und ſtrandete auf der Un. 
tiefe des Kinne. Er füßte die Lippen, die er 
nicht treffen fonnte und die fi immer zu ſehr 
öffneten oder verfchloffen ; und holte einen Rafler- 
foiegel und fagte: „da fieh, haft Du nicht mehr 
Geſichter ald Janus oder ein indifher Gott ? — 
Der Rath muß denfen, Du hätteft Geſichter ges 
ſonitten, und ich fie gezeichnet, — Schau, da haft 
Du gewanft und ih bin Dir nachgefegt mit einem 
Gemfenfprung, jego greift der Borfprung des 
obern Geſichts über das untere wie eine Halbe 
maöfe hinaus. Bedenke nur, wieder Rath mor« 
gen quden wird.” — »Buter, nurnoch einmal, 
ich will ja alles thun, damit es hübſch ausficht „” 
fagte erröthend Lenette. Jetzo prefte ordentlich 
ein erflarrender Hals das weiche Geſicht an das 
Neiß-Bret, aber indem der Mann mit feinem 
Legeftahel des Niffes über die Stirn niederglitt, 
die ein Kugelausihnitt aus einer weißen Hald« 
kugel zu fein ſchien — fo vernahm er Ratt des 
Athemd ein zitterndes Zurücftemmen deffelden und 
fah ein anglühendes Angefiht vom ſchwellenden 
Athem. Hier flug auf einmal der Arge 
wohn, wie_ein jerforingender. Brander, harte 
Trümmer feiner Freude an fein Herz, der Arg - 
wohn: „ac, liebt fie ihn sielleiht doch gewiß ?', 
— (nämlid den Rath)..... Geine Geder 
blieb im ſtumpfen Winkel zwiſchen Stirn und 
Naſe wie bezaubert eingefohen — er hörte nun 
das zitternde Ausathmen vornehmlich — feine 

















































und Dornenftüde, 
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Yernadel zog ſchwarze Furchen am Rande tes 
Sdattens hinab, und als er auf dem zugedrückten 


Munte fiodte, auf dem biöher nichts warmes ' 


geweien war als feiner und ihre Morgenandadt, 


au diefe Freude fol mir genommen werten ? 
— und id foll mir hier eigenhändig meinen 
Scheire· und Urias « Brief auszeichnen?" 
konnt er nicht mehr — er fhnellte das R 
von ihrer Achfel — fiel an den verfchloffenen 
— füßte den gefangnen Seufjer auf — brüdte 
feinen Argwohn zwiſchen feinem und ihrem Her⸗ 
jen todt und fügte immerfort: werft Morgen, Les 
ı nette!— Zürne nur nicht! Bif du denn nicht 
mehr wie in Augipurg? — Verſtehſt Du mich 
denn ? — Weißt du etwan, was ich will ? — Sie 
antwortete unfhuldig: „ah, Du wirft es übel 
nehmen, Fir mian — nein, ic weiß es nicht.” 
— Und die Göttin des Friedens nahm dem Gotte 
des Schlafed ‚den Mohnkranz ab und flocht ihn in 
den Deltranz ein — und führte das Ehepaar bes 
kranzt und ausgeföhnt und Hand in Hund in die 
blintenzen isfelder der Träume — in den mas 
giſchen getufchten Hintergrund des grellen bunten 
| Tages — in unfere dunkle Kammer voll beweglicher 
Bilder einer verfleinerten Welt, wo der Menich 
wie der Schöpfer unter niemand wohnt als unter 
Geſchoͤpfen. 








Ende der Vorrede 
und 
des erftien Bändchens. 


Dex Lefer wird noch ans dem Anfange der Vor⸗ 
tebe wifen, daß ich fo alüclich war, den alten Kaufe 
mann aufeine große Wobngarbe zu bringen und 
feiner Tochter ein frohes Laubhüttenfeit aus den 
Herzblättern des gegenwärtigen Hausgartchens 
in Io. Aber der böfe Feind weiß einen 
Pagregen auf unfre fhönften Feuerwerke zu wer 
ben. Ich that nichts ald meine Pflicht, wenn ich 
eine Meine Tafchen » Leibibliothef für ein armes 
Killes Ding von Märchen war, dem der Alte feir 
nen Umgang jufieß, ter vernünftig war, als den 
mit vem Papagei und mit dem vorigen Gericht» 
halter. 

Der erfie and in feinem Bauer neben ihrem 
Dintenfaß und Schmierbuh und erlernte von ihr 
was ein Buchhalter ald Deutfch » Italianer zur 
Kerreipontenz zu wiſſen braudt. Ind da ein 
Papagai allemal durch einen Tafceniriegel am 
Käfig zu Sprachſachen ermuntert wird: fo fahen 
beide, die Sprachmeifterin und der Zögling mit 
einander hinein. — Das andere, der Gerichthalter, 
war ic. Aber der Hauptmann ließ fie — aus 
Furcht vor uns verführerifhen Prinzeſſinnenräu⸗ 
bern und Raubbienen, und weil ihre Mutter todt 
war und weil fie in der Schreibſtube zu brauchen 





und als er dachte: auch das foll mich treffen? 





war — mit feinem Herrn reden als unter ſechs 
Augen und vor eben jo viel Ohren. Daher kam 
felten ein Herr, außer mir, anftatt das fonft ein 
Bater ſich durch eine blühende Tochter ganze 
männliche Infeftenfammlungen ins Haus lot, wie 
ein Kirfbaum, ver am Fenſter in Blüte fteht, 
Wefven und Bienen in die Stube zieht. Es war 


I nicht eines jeden Sache, wenn er ein geſcheutes 


Wort — d. h. eines, das der Bater nicht hörte — 
mit ihr reden wollte, erſt vor dieſem Argus das 
Flötenregifter zu ziehen und eine Stunde zu orgeln 
und hundert grüne Augen jujufperren, um in zwei 
blaue zu ſchauen; meine Sache war e6 zwar ‚aber 
die Welt höre, was mir für ein Dankpialm und 
für eine Danfadreife dafür ward, 

Der Alte hatte fi nämlich — mißtrauiſch durch 
mein langes Dufigen am vorigen Abend gewor⸗ 
den — an diefem nur angeftellet als fchlief er, 
un zu fehen, auf was ich ausginge. Gein eiliges 
Entfclafen, wie fi der Lefer aus dem Anfange 
tiefer Vorrede befinnt, hätte mich überhaupt mehr 
frappieren follen ; ich hatte mod dazu felber ſchon 
aufs Gegentheil gerechnet und ihm deswegen 
Ertrafte aus mehren Borreden als diefer zu 
Nielasruhen oder Schlafoulvern zugedaht. Denn 
obgleich tie Rabbinen lehren, daß 12 Heutörbe 
mit leerem Gewaſche vom Himmel gefallen wären 
und daß 9 davon blos die Weiber aufgegriffen hät» 
tnn CH) fo iſts dod nur mit der Einfhränfung 
wahr, daß fi die Vorredner — und die Rechts- 
freunde — befagte 9 Körbe zu ihrer Mugniefung 
erheirathet haben, von ihren Weibern ald Ginger 
bracttes. 

Der diebiſche Horcher wartete liegend meinem 
Rapport von den zwei Wlumenftüden und von den 
vier Kapiteln dieies Werkleins as: am Ende des 
vierten prallte er in die-Höhe wie eine aufſchnellende 
Maulmurffalle, worauf man getreten hat, und fiel 
mid) von hinten mit folgender Huldigungpredigt 
an: „hat Sie denn der lebendige Teufel beim 
Schopf? — Sie fommen aus Berlin und wollen 
meiner feiblihen Tochter da atheiftiihes windiges 
NRomanenzeug in den Kopf ſetzen, daß fie in 
fein Contor mehr taugt, wie? Maden Sie mir 
meinen nicht warm, Herrrrr!“ — 

„Mur auf ein Wort!” (fagt ich gefaflen und zog 
ihn in die fire ungeheizte Nebenftube hinaus) 
«Here Zopfhaupt, nur auf ein halbes Wort !” 

In der dunkeln Safrifteiftube legte ich die zwei 
Hände auf feine Achfeln und fügte: „H. Zopf 
haupt, denn fo hieß unter Karl dem Großen 
ein jeder Hauptmann, weil damals die Soldaten 
— wie jego die Weiber — einen Zopf flatt einer 
Sahne vor ſich hatten (**)— — Ich beige mich heute, 
mo das alte Jahr unten und ein neues auf, 
mit Ihnen nicht herum; ich betheur’ Ihnen, daß 
ich der Sohn (***) des ****en bin und daß ich Sie 
nicht wieder fehe und daß Gie gleihmohl alle Wie- 
ner Briefe haben follen. Aber id bitte Gie um 
Gottes willen, Iafen Sie Ihre Die. Tochter 





(& Bunt. lex. p. at. 

CH) Möfers osnabrudifche Seſchichte ac. 1. Th. 

C***) Mer den KHefperus fpäter lieſet als Diele Borrede, 
dem muß Die unfhuldige Meugierde geiafen werden. 
Der andere dat fie ſchon geftiät. 
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leſen. Iego liefet jeder Kaufber, ver fie heira | 
then Tann, und jete Kauffrau, die ſchon einen 
bat: und gefvonnen und gefocht wird in unfern 
Tagen — das jehen Cie aus den Hemden und 
BWänften — bei aller Leftüre noch immer genug. 
Und verführen — kann ein Leſer gerate eine Les, 
ferin am ſchwerſten und eine AB €. Schügin un 
beften. — — Dus fehen Sie an der Stenzin, 
9. Hauptmann, ich bitte Sie!“ 

Ti, daß dich — über ten (ebentigen Windfachel; 
mas fünmert fie mein Ding rinnen Cieine Tody 
ter)?“ war feine Replit. — Ein wahrer Gluckhafen 
wars für mie, Daß ich in den zwei heiligen Abens 
den nichts unter dem grösten relatorifhen Geuer, 
nichts von der Tochter in die Hande genommen 
hatte als — ſtatt der ihrigen — etwan fur einen 
Grofben Korfbaar, das mir noch dazu in die Fin: 
ger orientlih wuchs. Es wäre wenig geweſen, 
im biographiichen Relatorium ihre Hunde zu ers | 
greifen, es wäre gar nichts geweſen; aber wie 
geſagt, ih hatt’ es bleiben lafen: Du, hatt! ich 
su mir gefagt, genieße eın ichönes Geſicht wie ein 
Gemälde , und eine weibliche Stinume wie einen 
Nachtigalienton, und zerfmülle das Gemälte nicht 
und erdrüde die Philomele nit! Wie, muß denn 
jede artifiiihe Tulpe zu einem Sulfat , jedes Al: 
tartuc, zu einem Kamifol (*) verfhnitten werden 
— Bei ſolchen Grundſatzen ift jedem leicht vie 
Angſt begreiflich , in der ich fonft faſt alle Abende 
über ten Eindruck war , den eiwan meine Geftalt 
in Paullinens Herz nachlaifen Fönnte , bis ich mic) 
damit beruhigte, daß ich ein Advofat und Ges 
richthalter wäre und daß ich mich über zweierlei 
Schönheiten Miltons erhöbe, über feine poes 
tifhen und über feine phyfiognomifhen, die dem 
Poeten den Ekelnamen Wis Milton zugejogen, 
— Unter allen Wahrheiten glaubt man die am 
legten, daß gewiſſe Menden mit Peiner zu bekeh⸗ 
ven find: — daß der Zopfhaupt unter dieſe 
gewiſſen gehöre, fiel mir fpät entlih bei, und ich 
nahm mir vor, ihm Peine andre Predigt zu halz 
ten als meine fpaßhafte Strafs und Diterpres 
digt NH. Zopfhaupt, leifer, Mile hört ſonſt 
jeden Ton. Sie haben ten guten Sommervogel 
ins Briefs Kopierbuch feftgefpießt; aber am jüng« 
fien Gericht verflag’ ih Sie, daß Sie ihr meine 
Werke nicht zu leſen geben. Ich wollte, Sie hätten 
fih nur menigkens fo lange ſchlafend geitellt,, bis 
ich ihr die übrigen Theile von der Kubfchnappeli« 
fen Hißorie hätte auserzählt gehabt, meil ges 
rade in ihnen Die wichtigſten Dinge, Siebens 
fäfens Zunf, Tod und Heirath vorkommen. — 
Mile! ih werte aber. meinen H. Perleger in 
Berlin erfuchen, Ihnen die folgenven Theile, fos 
bald fie aus der Preſſe gehoben find, noch feucht 
wie eine Zeitung zu übermaden. — Und damit 
‚Ontt befohlen, 9. 3opfhaupt; er ſchenke She 














Wr ofutus, kandofleger des Genferichs, 
ſaht alle srigodore Kirchen ia der Zeugitaniichen Vrovia 
in Afrika aus, und ließ die Altartucher zu Kamiſolern und 
Hoſen veraweiten. Gimonis drift. Aiterthum. 
Pp- 286. 

9) Sa dem Mättetalter wurde am erften Oftertage auf 
der Kanzel Spaß gemacht, den man ein chrimiches Diler- 
gelächter hieß. 





nen ftatt des neuen Jahrs ein neues Her, undder 
guten Tochter ein zweites in ihres hinein.” 

Der Gilementenftreit unfrer ungleichartigen 
Beſtandtheile wurde immer lauter ; — mehr ſag' 
ich nicht, weil jeder Beiſatz Rachſucht ſchiene. 
Gluͤcklich preife — Das darf ich zu allen Zeiten für 
gen —glüdlich preife ſich jede Tochter , (aber die 
wenigften erfennen e6). die meine Werke lefen 
darf, wenn der Bater wacht. — Unglüdlich ıft je⸗ 
der Dehrmannniſche Beriente, weil das Zopfz 
haupt ihn wie einen Windhund aushungert zu 
ſchnellern Laufern, aber nicht auf dem Klavier, fo wie 
die Kinder der Tänzer nichts zu effen Priegen, um 
beffer zu foringen: Und glüdlid) it jeder Dürfs 
tige, der nıchts mit ihm zu thun hat, wel Jakob 
Dehrmann allen Menſchen gerade fo viel mo⸗ 
taliſchen Kredit aibt als fie kaufmanniſchen haben, 
an welches Nefrutenmaß tes Werthes ibn vie 
Kaufleute gewöhnt haben , die einander mut me- 
talinen Ellen meſſen! Blos ganz Arme hat er als 
Gußgefelle feiner Mitte lieb, meil er Almofen, 
die erim Namen und aus dem Stammerbeutel der 
Statt vertheilt für ſeine hält. .. Friede feimit ihm! 
Ich hatte nur damals das Friedenfeſt der Seele, das 

im $ruchtitüde dieſes Buchs beihrieben (*), noch 
nicht mit feiern helfen und hatte über das Erkıßs 
jahr, das in unferem Herzen fo lange gegen alle 
moralifhe Schuldner dauern fol, wie der lange 
Reichstag, noch wenig von tem gelefen, was ich 
Darüber geſchrieben; ich hätte fonft tem Zopf- 
haupt nicht einmal widerfproden. 

Durd) meine Abſchiedrede an die Tochter ärs 
gert ih ihn leider noch einmal , weil ich ihr und 
ihm einerlei wünfhte, um zu verbergen, wem 
ich wünjde: »Sch jage Shnen, 9. Zopfbaurt 
und Matemoifelle, ein Tanges Lebemohl — ich 
werte Ihnen Beiden feine meiner Lebensbe 
fhreibungen in elyfifhen Adenten ohne Lbſowei · 
fungen mehr erzählen fönnen und die b. Abente 
und b. Tage werten vorübergehn, ohne daß ein 
Mann int Haus tritt, der Sie Beide fehr rührt. 
Das Shidjal erftatte Veiden die Buͤchermacher 
tur Bücher — ed gebe dem trägen Herzen zus 
weilen einen poetifhen Schlag, der fillen Bruk 
einen füßen Seufzer, der fie mit Ahnungen fhwellt, 
Ihren beiden Augen einige Tropfen, wie fie ein 
Andante aufpreßt, und führe Gie aus dem heifen 
Sommer voll Mühe latt in einen Nashfommer 
in einen blühenden fingenden Lenz... Und 
gute Nail" — 

— Und wär's mein Erbfeind: er würde mir 
nahe gehen, wenn id) beim Abſchiede dächte: Du 
fiebft ihn nicht mehr. Pauline war eigentlid 
feine Erbfeinein. — Draußen auf den Gaflen lies 
fen noch mehre Neujahr-Gratulanten , die Nacht⸗ 
wäcter, herum, die ihre Wuͤnſche in Bluts 
mufit fegten und in ſchlechte Verſe. Mich bewegt 
allezeit eın fteifer altoäterifcher roher Vers, zumal 
aus einem.ihm angemeßnen Munze, inniger als 
ein faftlofer neuer mit elenden Eis⸗ und Feder⸗ 
blumen , nnd eine ganz clende Poeñe ift beſſer als 
jede mittelmäßige. Ich befchloß, zum Thore hin- 
ausjugehen und die Brust voll jehr unähnlicher 





*) „Das geſt der Ganftmuth a aoten Märı.” Es 
befahticht dad zweite Sandchen. 
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Bewegungen — eben weil es erſt 11 Uhr und die 
kalte Nacht vol Sterne war — und weil es vie 
tete Des Fahre war und ich in Das neue nicht wie 
in das zweite Leben fchlafend übergehen wollte, 
fondern wachend — ich befchloß, die fhlugente 
erhigte Bruß ins Freie in einen flillern Zirkel zu 
tagen. ... 

Wenn man einen Menſchen in eine unabfeh- 
lie leere Sarawuͤſte laufen ließe — und ihn nad" 
ber wieder in die engfte Ece druckte: fo würde ihn 
daifelde fonderdure Gefühl feines Ich anfallen — 
der größte und derfleinfte Raum beleben gleich 
fehr das Bemußtfein unfers Ich und feiner Berhält: 
nie. Nicht s wird überhaupt dfter vergeffen als 
dus, was vergiifet, das Ich. Nicht blos die mecar 
niſchen Arbeiten der Handwerker ziehen den Men ⸗ 
jchen ewig aus fih heraus: fondern aud die An ⸗ 
ſtreuzungen tes Forſchens machen den Gelehrten 
und ten Philofophen eben fo taub und blind ges 
gen jein Er und deſſen Stand unter ten Weſen; 
ja noch tauber und blinder. Nichts iſt ſchwerer, 
als einen Gegenſtund der Betrachtung, den wir all⸗ 
wit außer uns rüden und vom innern Auge weit 
entfernen, um es darauf zu richten, zu einem Gegen ⸗ 
Kunde der Empfindung zu machen, und zu fühlen, 
dab das Odjett dad Auge felber fei. Ich habe oft 
gınze Bücher über dus Ich und ganze Bucher 
über die Buchdruckerkunſt durchgelefen, eh’ ich zu⸗ 
legt mit Erftaunen erfah daß das Ich und tie 
Buchſtaben ja eben vor mir ſihen. 

— Der feier fei aufrihtig; hat er nicht fogar 
jego, da ich Darüber zanke, vergeffen, Daß er hier 
Buchſtaben vor fi hat umd fein Ich Dazu? — 

Aber draußen unter dem fdimmernten Him- 
mel und auf einem Schneeberge , um ten eine ge» 
Rirnte weite ftarre Släche glimmte, riß ſich das Ich 
von feinen Öegenfländen ab, an denen es nur eine 
Eigenfhaft war, und wurde eine Perſon, und ich 
fab mid) felber. Me Zeit» Ubfäpe, alle Neu 














! jahr» und Geburttage heben den Menſchen hoch 
über die Wogen um ihn heraus; er wifcht die Aus | 


gen ab und blidet im Freien herum und benft: 
wie trieb mid) diefer Strom und übertäubte mein 


* Gehör und überflutete mein Gefiht — Jene Flu⸗ 


ten drunten haben mich gejogen! Und diefe oben, 
wenn ich wieder untertauche, wirbeln mid dar 
bin! 

Ohne diefes helle Berußtfein des Ich gibt es 
feine Freiheit, und Peine Gleihmüthigfeit gegen 
den Andrang der Belt. 

Ich will in meiner Erzählung fortfahren. Ich 


| Rand auf einem Cisberge, obwohl mit einer glü- 


benden Seele — ber jerfpaltne Mond ſchien hell 
hernieder und die Schattenſtücke ter’ Tannen» 
bäume um mid lagen wie zerftüdte Glieder der 
Nacht ſchwarz auf Tem Liliengrund aus Schnee. 
— Drüben, weit von mir, knieete wie es ſchien, 
ein Menſch unbeweglich auf der Straße. 

Jetzt ſchlug es zwölf Uhr, und das ſchlachtenvolle 
Jahr 1794 fiel mit feinen Strömen von Blut in 
das Meer der Ewigkeit; das nachſummende Wo- 
gen des @rodentons fügte mir gleichfam, jego hat 
das Schidfal euch Hinfälligen das alte Jahr mit 
dem zwolften Schlage bei der Verſteigerung von 
Minuten zugefchlagen. 

Der tnieende Menſch auf der Strafe ftand nun 
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auf und ging eilig davon. Ich Ponnte im heilen 
Mondlicht ihm und feinem Schatten fange nud= 
feben. 

Ich verließ meinen Berg, den Gränzhügel zwi⸗ 
ſchen zwei Jahren, und ging hinunter auf die 
Straße, wo der Mann gefnieet hatte. Ich fand 
einen Kreuzweg und ein verlornes handdides 
ſchwarzledernes Gebetbuch in Duode;, teilen 
Blätter gelb gelefen waren. Auf dem einzigen 
weißen vornen fland der Name des Beſitzers, defr 
fen Kniee hier tiefe Sruren in das harte Ölatteis 
gehöhlt hatten. Sch fannt’ ihn wohl, ed war ein 
fogenannter Häusler, der zwei Söhne in den 
jedigen Krieg gellen müſſen. — Als ich weiter 
nachſad: fand ich im Schnee einen Kreis, den der 
furchtſamkecke als einen Ring gegen böfe Geiſter 
gezogen hatte. 

Ich errieth alles : der Blödfinnige, deſſen Seele 
in einer ringförmigen Sonnenfinſterniß 
fedte, wollte in ter feierlihen Nacht das ferne 
tumpfe Donnern der Gemitter in der Zukunft 
behorchen und hatte fih nicht mit dem Körper, 
fondern mit der erniedrigten Seele auf die Erde 
gelegt, um den Borfhritt der fernen Feinde zu 
hören. »Gingeihränfte bange Seele, dacht’ ich, 
warum follen über die heitre flille Nacht die künf⸗ 
tigen Torten mit ihren Wunden ziehen und 
Deine ſchlafenden Söhne ohne Glieder? Warum 
will Du fhon tie fliegenten Flummen der Feu« 
erbrünfte jehen und alles düftre Getümmel res 
ungebornen Jummers, der noch feine Zunge hut, 
vernehmen? Warum follen auf tie Gärge, die 
im Pünftigen Jahre noch, wie in Peflzeiten, ohne 
Auffhrift ſteden, die Namen fommen? — D, 
Dein Satomons » Ring hat Did nicht befhirmt 
gegen den würgenden Geiſt in unfrer Bruft. — Und 
vie ungeitalte Riefen « Wolfe, hinter der der Tod 
und die Zufunft fleht, wird, wenn wir nahe an fie 
treten, der Tod und Lie Zufunft ſelber.“ ...— 

In ſolchen Stunden legen wir alle gern unfern 
Hut und unfern Degen auf die Buhre und und 
dazu — die veralteten Narben brennen nod eins 
mal, und unfer falſch geheilted Herz wird wie ein 
übel eingerichteter Arm weider gebrochen. — Aber 
der graufame ſchueidende Blig einer großen Di» 
nute, deffen Widerſchein über den ganzen Strom 
unſers Lebens leuchtet und reicht, it uns nöthig, 
um uns gegen die Irrlichter und Johanniswuͤrm⸗ 
‚hen, die uns in jeder Stunde antreffien und fühe 
ren, blind zu machen, und der leichtfinnige Menſch 
hat eine heftige Grihütterung gegen feine Meinen 
immerfort nagenden Bewegungen nötig. Daher 
iſt eine Neujahrnacht für uns Pleine Schaalthiere, 
die am Schiffe der Erde faugend Pleben, wie die 
mpthologiihe Nacht eine Mutter vieler Götter 
in und — und in einer folhen Nacht geht für 
uns ein höheres Normaljahr an als vu, 
darin 1624 anfing. Und mir war als müßt’ ic, 
es fei aus Demuth oder Reue, in die Spuren des 
arınen Finderlofen Vaters niederfnieen. . 

Jetzo trieb ein lebendiges Wehen inmal 
von der Stadt heile erheiternde Töne wie Blu—⸗ 
menduft und Blütenftaub über die verhärteten 
Ebenen daher; Walthörner und Trompeten wars 
fen vom Thurme der Stadt ihre lebendigen Töne 
über die fhlafende Welt und führten froh und 
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kräftig die erfte Stunde des neuen Jahre unter 
die ängftlihen Menſchen ein. Und ich wurde auch 
froh und Präftig: Ich hob das Auge vom weißen 
Schleier des fünftigen Frühlings auf und fah nach 
dem Monde; und auf feinen häufigen Sleden, 
melde in der Nähe grünen (*), fah ih unfern 
Erden « Frühling in Blumen ruhen und darin 
mit auögebreiteten $lügeln juden, um bald’ mit 
andern Zugvögeln zu uns, mit Lerchentönen und 
| Pfauenfpiegeln geſchmuͤckt herabjufallen. — 

Die-entfernten Neujahrtöne flatterten noch im» 
mer um mic); ich wurde viel glüdlicher und weis 
her und fah die ünftigen Schmerzen des neu» 
gebornen Zahrs. und fie glihen — fo fhön vers 
Heideten fie fi — einigen vergangnen oder 
den Tönen um mid. Go nimmt der Regen, der 
durd die große Höhle im Gebirge von Derby 
fhire fällt, in der Ferne den Klang von melo- 
diſchem Getöne an. (*) 

— Aber ald ich umherſah und mir die weiße 





© Rah Schröters Beobachtungen ſtelen ſich und 
die grünenden Stregen des Mondes ald Zieden dar, 
weit fie weniger Licht zurück werfen als kahle weiße. 
CN S. Moris Reife durch England. 
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Erde wie eine weiße Sonne vorkam, und der ſtill 
vom tiefen Blau berührte Kreis um mid; wie ein 
Gamilien » Zirkel verihwifterter Weſen — als 
die Töne, wie fhönere Seufzer, meinen Gedanken 
nadjfolgten - al6 ich am Sternenhimmel fo viele 
taufend unverrüdte Zeugen der ſchoͤnen abgeblüh« 
ten Minuten, deren Samen die höhere Güte 
weiter ftreuet, dankbar anſchauete — als ih an 
die ſchlafenden Menſchen · um mic) dachte und ih ⸗ 
nen wünfchte: »fchlieget froher morgen eure Au⸗ 
gen auf“; und als id an die wachenden unter 
mir dachte, deren eingefchlafne Seele denſelben 
Wunſch bedarf; da wurde die Bruft, die fo fhöne 
Töne und die heutige Nacht längft beflemmten, 
nun zu voll und zu fhwer, und der blaue Himmel 
und der bligende Mond und die flimmernten 
Berge aus Schnee floſſen und ſanken zufammen 
au einem großen ſchwimmenden Schimmer. — — 
Und im Schimmer und unter dem Getöne hört? 
ich die Stinnmen meiner Freunde und guter Men» 
ſchen, wie fie einander bang’ und weich die Büns 
ſche eines frohen neuen Jahrs brachten; aber ihre 
rührten mic zu fehr und ich konnte meinen faum 
denken: „O, es geh’ euch Allen wohl in jedem 
Zahrer" 
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Vorrede 
sam 


zweiten, dritten und vierten Baͤndchen. 


Es hat oft mich verdrießlich gemacht, daß ich jeder 
Vorrede, die ich fhreibe, ein Buch anhängen muß 
als Allonge eines Werhfelbriefes, als Beilage sub, 
uit. 9 — 3. Andern privatifierenden Gelehten 
werten fon ganze Bücher fertig und lebendig 
aus der Wiege zugefchidt, und fie brauchen nichts 
daran zu hängen, als das goldene Stirnblatt der 
Vorrede, und nichts mehr an der Sonne ju mas 
en, als die Aurora. Aber mich hat noch Fein 
einziger Autor um eine Vorerinnerung erfucht, 
ob ich gleich fchon feit einigen Jahren mehre 
Borreden im Voraus verfaffe und auf den Kauf 
ausarbeite, worin ic Fünftige Werfe nach Ver⸗ 
mögen erhebe. 3a, ein ganzes Münzfabinet von 
folhen Preismedailfen und Huldigungmünzen, 
die ich für fremde Verdienfte mit deu beften Rän- 
delmaſchinen ausprägte, fteht mir immer vor Aus 
gen und läuft tägfich höher an; daher fchlag’ ich 
das Kabinet am Ende — es ift kaum anders zu 
machen — im Ganzen los, und gebe ein Buch voll 
bloßer präesitierender Borreden — zu gedenkli⸗ 
hen Werken — heraus. 

Gleichwohl will man noch bis zur Oſtermeſſe die 





Borberichte einzeln adftehen; und Schriffleller, 
die fih am erften melden, fönnen fih, da man 
ihnen den ganzen präfudierenden Zafzikel zufchict, 





die Borerinnerung ausMauben, in der ich, wie fie 
glauben, ein Buch am meiften lobe. Nachher | 
aber, ‚bei der Herausgabe der Bor oder Lobreden 
im Ganzen, die ich mit dem Meßkatalog durch» | 
fchießen laſſe, werden blos die Gelehrten auf ein» | 
mal in corpore, in coro verherrficht, und id) biete 
fo zu fagen — wie 1775 die Königin Kaiferin der 
ganzen Wiener Kaufmannſchaft — der ganzen 
Gelehrtenrepublik in Pauſch und Bogen den Adel 
an; wiewohl ich an den armen Rezenſenten, die fich 
das ganze Jahr an Tempeln des Ruhms und an 
Eprenbogen krumm und arın mauern und leimen, 
die betrübten Belege vor mir habe, daß weniger 
dabei herausfommt, wenn man die gelehrte Repu ⸗ 
blik in ſechs Folianten erhebt, als wenn man mit 
Sannazaro die venezianifhe im eben fo vielen 
Zeilen rühmt, deren jede ein Schenkbrief von 100 
Füuͤnfthalerſtũcken für den Dichter ward. 

Zur Probe will ich eine von jenen Vorreden in 
diefe einfhichten, und mid) ftellen, als hätte mit 
ihr der berühmte Verfaffer mein Buch auf Erfus 
hen verjehen, welches noch dazu auch wirklich fo 

"if. Ich laſſe leicht mein Wefen oder Subſtratum 
in zwei Perfonen zerfallen, in den Blumenmaler 
und in den Vorberichtmaler. Ich leſ aber mit 
Fleiß — denn ganz ohne Beſcheidenheit Tann kei⸗ 
ner leben — für mic, die allerelendefte Borerin« 
nerung aus, in der wahrhaftig mäßig genug ger 
vriefen wird, und die ben Autor des nachſtehenden 
Werks mehr auf einen Leihen» ald Triumphwa⸗ 
gen hinaufhebt, den noch dazu nichts sieht; die 
andern Borreden hingegen ſchirren die Nachwelt 
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an, biefe und die Leſewelt werden darin vor den als wären fe wahre, und die bios tem Sungen 


Himmel: und Eliaswagen der Unſterblichteit ein 
geivannt und fahren die Berfaffer. B 
Sohließlich habe ih noch auzumerken, daß der 


treffliche ©. Berfafler des Defperusdie Made | 
fit für mic gehabt, meine Biumenfüde! 


durchzuſehen, und folhe mit folgender fehr led» 
werthen Vorrede zu begleiten. 


Verrede vom Verfaſſer des Hefperus. 


„Ich Fann Folgendes ſchlußkettenweiſe heiſchen 
Goſtulieren), und zwar in Gleichniſſen: 

Manche Scriftfteller, z. B. Young, zünden ihren 
Mervengeift an, der, wie anderer Geift (eau-de- 
vie) alle Perionen, die um das flimmernte Din- 
tenfaß hesumftehen, mit einer täujchenten T od» 
tenfarbe anmwirft und beftreiht; — nur leider 
ſchaut beim Kunffiüct jeder nur den antern an 
und feiner in den Spiegel ; in den Menfchen und 
in ten Schriftftellern wird durch die Nachbarſchaft 
der allgemeinen Sterblichkeit um fie her nichts als 
ihre Empfintung der eignen erjeptiviihen (auds 
nehmlichen) Unfterbfichfeit erhöht; aber dies labt 
ung alle ungemein. 


Daraus ergibt fih nun, dünft mid, Die Folge | 


feiht C), daß ein Dichter im fünften oder fünfe 
zigſten Stockwerk zwar Geſange, aber Feine Hoch⸗ 
zeit und Haushaltung machen kann, geſchweige 
ein gutes Haus: gleicht er nicht den Kanarienvö- 
geln, die zum Heden einen größern Bauer braus 
chen, als zum Singen ? — 

Und was hut denn, wenn dieſet richtig iſt, 
die Feder tes Schriftſtellers? Sie zieht wie eine 
Knabenfeder die Echrift, die tie Natur fon mit 
bleiher Bieiferer in dem Lefer gefchrieben, mit 
ihrer Dinte gar aus. Der Saite tes Autors 
tönen nur die Oktaven, Quinten, Quarten, Ters 
zen der Leſer nach, Peine Sefunten und Sertimen ; 
unaͤhnliche Leſer werden ihm nicht ähnlich, fons 
tern nur ähnliche werten ihm gleich oder ähne 
licher. 

Und damit ſteht und fällt mein vierter Hei⸗ 
ſcheſatz: Das Hufeifen bes Pegafus ift die Ber 
waffnung am Wahrbeit- Magnete, er zieht 
uns dann flärfer, wiewohl wir hungrige Vögel 
find, welche auf die Trauben des Poeten fliegen, 


Da der obige Kettenfhluß als folder feinen Zus 
fammenhang haben muß, fo hab’ ich ihm einigen durch 
bloße Worte und Urbergänge ju ertheifen geſucht, und 
die Otieder der Schlußfette in etwas Durch den Gaben 
der Rede verbunden; und man mag fie etwan fur einen 
Bandwurm halten, in dem jedes Glied wieder ein cigner, 
weivatifierender , ideopatpifcher Wurm if. 





für gemalt anfehen, der ſchrecken ſollte. 

Jetzo macht fi) der Uebergang zum fünften 
Heiſcheſate von felber : daß der Menſch eine ſolche 
Achtung für jedes Alterthum hegt, daß er fie fogar 
fortfegt, wenn daffelbe blos noch der Deckel und 
die Larde des Giftes ift, der es aufgelöfet. Sch 
made hier abfihtlih zwei Belege diefes Satzes 
gar nicht namhaft — nämlich die in Wurmmehl 
zerfreſſene Religion, und die eben fo zerfrümelte 
Freiheit — fondern halte mich ald Lutheraner nur 
an ten dritten, «tie Reliquien, an teuen man, 
wenn fie von den Mürmern aufyefreifen worden, 
(nady dem Sejuiten Vasquez) (*) noch das anzu⸗ 
beten hat, was übrig it, die Durmer eben. Tufte 
daher nie ten Murmfiod teiner Zeiten an, du 
wirft jonft fein Frag: eine Million Würmer gel⸗ 
ten ſchon einem guten Lindwurme gleich. 

Diejes muß angenommen werten, wenn anders 
der ſechſte Heifheing einen Sinn haben fol: Daß 
fein Menfch völlig gleihgültig gegen alle Wahr⸗ 
heiten fein kann. Ja fogar, wenn er and nur 
noch poetiihen Gpieglungen (Sllufionen) huldigt 
und offen fieht, fo-ehret er eben dadurch tie Wahr« 
beit, da in jeder Dichtuug gerade Das Wahre der 
beraufcende Beſtandtheil if, wie in umjern Lei« 
denfchaften blos das Moraliſche berauſcht. Eine 
Spieglung, die durchaus nichts wäre, als eine, 
mwürde eben deshalb Feine mehr fein. Jeder 
Sein feget irgendwo Licht voraus, und iſt 
ſelber Licht, nur entfräftetes, oder vieliuh zurück⸗ 
geworfenes. Nur gleichen die meiſten Menſchen 
unſerer nicht fowohl aufgeflürtenaldauf- 
Elärenden Zeiten den Nachtinfeften, die das 
Taglicht fliehen oder mit Schmerzen eme 
pfinden, die aber in der Nacht jedem Nachtlicht, 
jeder phosphorcsjierenden Fläche zuflattern. 

Die Gräber ver beiten. Menſchen, der etelen 
Blutzeugen, find gleich herrnhutiſchen eben und vlatt, 
und unyere ganze Kugel ift ein auf dieſe Art plate 
tierted Weſtmunſter — ad) wie viel Thränentropfen, 
wie viel Bluttropfen, welche die drei Eck· und Stand⸗ 
bäume der Erde, den Levens:, den Erfenntniß- und 
den Freiheitbaum befeuhteten und trieben, wurs 
den vergoſſen, aber nie gezählt. Die Weltge⸗ 
ſchichte malet an dem Menſcheugeſchlecht nicht, wie 
der Dialer an jenem einäugigen König, blos das 
fehende Profil, fondern blos das blinde: und nur 
ein großes Unglüd dedt uns Lie großen Meuſchen 
auf, wie totale Sonnenfiniternife tie Kometen. 
Nicht blos auf dem Schlachtfeld, auch auf der ges 
geweihten Erde der Tugent, auf dem klaſſiſchen 


(9 Dictionnaire plilosoplique. Art. Reliques. 
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Boden der Bahrheit thürmet fid) erft aus taufend 

fallenden und fimpfenden unbenannten Hel« 
den Das Fußgeſtell, auf dem die Geſchichte Einen 
benannten bluten, flegen und glänzen fleht. 
Die größten Heldenthaten werden zwiſchen vier 
Yäblen gethan; und da die Geſchichte nur die 
Aufopferungen des männlihen Geſchlechts 
sählet, und überhaupt nur mit vergoffenem Blute 
fdreibt: fo find in den Augen des Weltgeiſtes un« 
fere Annalen gewiß größer und fhöner, als in 
den Augen des Belthiftorifers; die große Auf 
jüge ter Weltzefhihte werden nur nach 
den Engeln oder Teufeln gefhägt, melde darin 
foielen, und die Menſchen zwifchen beiten werden 
ausgelaſſen. 

Das find die Gründe, worauf ich mic ſteife, 
wenn id) fe genug behaupte, daß wir aud den ger 
füllen Freudenb lumen, fobald wir.zu heftig 
an fie riechen, ohne fie ausgefhüttelt zu haben, 
unvermuthet ein Marterinfeft hinaufſchnaufen 
tonnen durchs Giebbein ins Gehirn C); und 
wer, man fage mir, holt dat Kerbthier dann wie⸗ 
ver heraus? — Hingegen aus Blumenftüden und 
deren gemalten Blumenkelchen ift wenig Bedent- 
liches zu ſchnupfen, weil ein gemaltes Gewürm, 
ein Burmftüd, immer bleibt, wo es figt. — — 

Das ifs, was ih in Gleichniſſen zu heiſchen 
babe. Was das Pudlikum heifchet, ift meine Mei- 
nung über gegenwärtige Blumenftüde. Der Ber: 
faſſer ift ein hoffnungvoller junger Mann von 
fünf Jahren 9; ich und er waren von Kindes⸗ 
feinen an Freunde, und Fönnen uns vielleicht rüh- 
men, daß wir, wie Ariftotele6 von den Freunten 
fodert, nur Eine Seefe haben. Er theilt mir al» 
les zum Leſen und Prüfen mit, mas er herandges 
ben will. Da ich ihm nug diefe Blumenftüde 
mit den lebhafteften aber aufrichtigfien Neußerun. 
gen meines Beifalls wieder zuftellte: fo ging er 
mich. darum an, mein Urtheil darüber befannter 
zu machen, das (mie er viel zu fchmeichelhuft 
glaubt) vieleicht einiges Gewigt habe; um fo 
mehr, da es unparteiifcher fei, und welches er 
deshalb den Kunſtrichtern als das Lineal und 


) Im sten Gtüd des Lichtenberg. Magazins für die 
GpnAk 1e. wird dad Beifpiel einer Frau errähit, Die ans 
einer Blume einen Wurm ins Gchlen Hinaufiog. der fie 
mit Wadaflan, RKopfihmerjen u. f. ww. marterte, dis er 
Iebendig wieder aus der Mafe heraudging. 

9) Bettaire beingt berans, daß einer, der 23 Iahr 
alt wird, eigentlich wur 3 1/a Jahr im eigentlichen Ginn 

babe, Bei mir negmen oft Leute das gouler ein, 
Die feine Günftel«Getunde alt And, ia einer dauon farb 
ter ab. Unfer guter alter Nant Hingegen 
m feine volen 25 Jahre anf dem Maren haben, 








Linienblatt des 
wolle. 

Im Legten treibt ers zu weit; ich Pann nichts 
als blos erklären, daß das Werkchen mir ordent · 
fi} aus der Seele gefchrieben ift. Der Stoff felber 


ihrigen in die Hände geben 


nahm feinen größern dynamiſchen Aufwand an, 


als man im Bude macht, und fo gern der Ber- 
faffer darin gedonnert, geflürmt, geftrömet hätte, 
fo war doch in der Stube und Stubenkammer 
eines Armenatvofaten für Rheinfälle — ſpaniſche 
Donnerwetter — tropiſche Orkane voll Tropen — 
und für Waſſerhoſen fein Plag, und er fpart die 
beften Ungemitter auf für ein Rünftiges Werk. 
Ich habe feine Erlaubniß, ben Titel dieſes Pünftie 
gen Werkes voraus zu fügen: »Der Titan Mr 
In dierem Werke mit er der Hella fein, und das 
Eis feines Klimas und ſich Dazu entzweifprengen, 
und (wie der isländiſche Vulkan) eine kochende 
Waſſerſãule von 4 Schuh im Durchmeſſer, in eine 
‚Höhe von 90 oter 89 Schuh auitreiben, und zwar 
mit einer folchen Hige, daß, wenn die naſſe Feuer- 
ſaule wieder beruntergefallen ift und in den Buch⸗ 
laͤden ſchwimmt, fle immer heiß genug fein foll, 
um Gier hart. zu kochen oder deren Mütter weich. 
"Dann (jagt, er allemal, aber ſehr traurig, weil er 
merft, die Hälfte unferer hiefigen Kämpfe und 
Ausbeuten ſei von einer Schnurrpfeiferei nicht 
fouderlich verihieden, und die. Wiege dieſes Les 
bens fhaufle und ftille uns zwar, aber fie 
bringe uns nicht drei Schritte weiter, dann, 
fügt er) mag ter arbor toxicarla macasserien- 
sis (**) des Ideals, unter dem mir fhon einige 
Huare auegegängen find, dann mag er mich immer 
vergiften und ins Sand der Idedle ſchicken, ich 
habe doch unter feinem erhebenten tödtlichen 
Braujen gefniet und gebetet. Ind warum ftände 
denn an dem von der Ewigkeit gewäfferten Bruns 
nen der Wahrheit das Peine Haus für den Wan— 
derer fertig, dad man Nuhe (***) nennt, yinge 
feiner jemals hinein?» — Er wünfcht ſich zu feinem 
breiten Dedenftüde nichts als einige (mur zwei) 
rechte Regenjahre, weil ein großer, heller, offner 





© Dur Werk, das der Ib. Borrebner als Vorlauſer 
igt , wie ich felber fon that im erden Bändchen, 
ich diefen Ramen führen, und fol mir, (in fe 
kann ,) Matt einer Ditvenfaslobuge,, Ratt 
in articulo mortis, Aatt einer pucnites 
iele-äfpetifche Eünden dienen, Die ich icon ber 
gangen habe. (Jeut nach der Herausgabe des Zitans hab“ 
ich 6108 nachjutragen, daß an Die Gtele meiner Cchooß- 
fünden die meiten Krititer ihre eignen im Zenrtheilen 
deſſeiden gefegt.) 
(**) Der giftige oa Upas unter dem man ſchon in 
wenigen Minuten dad Haar verliert. 
(***) Die mitttern Deutfcien banetem am Die Brunnen 
ihrer Burgen ein Meine Haus — Nude genannt — für 










I mübde Pilger auf. 
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Himmel den Menſchen überwältigt und entrüdt 
und die Feder: Kraft der Hand durch die Gülle 
des Auges lähmt; ein Punkt, worin der Bücher 
macher außerordentlich von dem Papiermacher (fei« 
nem Munizionlieferanten) abgeht, der feine Mühle 
gerade in naffem Wetter foerrt. — Noch wünfd’ 
ih, daß man die wenigen Kapitel, die im erften 
Däntchen ftehen, refapitufiere und wiederlefe, dar 
mit man befler wiſſe, was er eigentlich haben 
will; und in der That ift ein Bud, das nicht 
werth ift, zweimal gelefen zu werden, auch nicht 
würdig, dag mans Einmal liefet. 

Schließlich munter’ ih, obwohl als der unanz 
ſehnlichſte Mubift und Gtimmgeber des Publis 
kums, den H. Verfaffer zu mehren Geglingen und 
Infanten dieſes Gelichters auf, mit dem Wunſche, 
daß die Leſewelt mit derſelben Nachſicht, wie id, 
über das Werkchen richte. 

Hofim Voigtlande, den 5. Jun. 1796. 


Jean Paul Fr, Richter. 


So weit geht die Vorrede meines Freundes. 
Im Grunde iſts freilich lächerlich: aber auch meine 
Vorrede muß ordentlich befcloffen werden, und 
dann Bann ich feider wieder nicht anders unter⸗ 
fhreiben; als mein obiger Robinſon'ſcher Freitag 
und Namenvetter $hat, nämlich: 

Hof im Boigtlande, den 5. Juni 1796. 


Jean Paul Fr. Richter. 





Fuͤnftes Kapitel, 


Sefen und Sorſtwiſch als Paſſionwerkjeuge — 
Wichtigkeit eines Gucherfehreibers — Nunjia« 
turftreitigkeiten über SKichtfehnäugen — der 
Zinnfchrank — die Hausnoth und Hausluft. 


Die Katholiten zählen im Leben Ehrifi fünfe 
sehn Geheimnifle auf, fünf freudenreihe, fünf 
fehmerzenreihe und fünf glorreiche. Ich bin uns 
ferem Helven dur die fünf freudenreichen, die 
etwan der Sindenhonigmonat der Ehe zu erzählen 
hat, bedädtig nachgegangen ; ich komme nun mit 
ihm an vie fünf ſchmerzhaften, mit denen die 
meiften Eben das Gefolge ihrer Geheimniſſe — 
beſchließen. Seine hat noch, hof ich, fünf glor⸗ 
reihe... 2... 

Mit dem vorftehenden Abſatze fing ich dieſes 
Bändchen in der erften Auflage unbefargen an, 

— 
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als wär’ er völlig wahr; aber zweite ſtark umges 
arbeitete Auflagen fodern von felber mid auf, 
verbeffernd beizufügen, daß die erwähnten fünfs 
zehn Geheimniſſe ſich nicht hinter einander, wie 
Gtufen und Ahnen, geftellt, fondern, wie gute 
und ſchlechte Karten fid) einander burdihoffen 
haben. Aber auch bei diefen Mifhungen des Les 
bens überwiegt wenigftend durch Dauer die Luft 
den Schmerz , wie es ja dem Ertförper felber er» 
gangen, der zwar einige jüngfte Tage, aber nadı 
ihnen defio mehre Srühlinge, mithin Fleinere 
Schoͤpfungtage erlebte. 

— Ich ftelle dies alles abfichtlich her, damit ich 
fo manchen armen Schelm von Lefer aus der 
Angſt erlöfe, er bekomme jegt einen ganzen Band 
vol Thränen zu durdmaten, die er theild lieſt, 
theild mit vergieft; ein anderes ift ein Schrift ⸗ 
fteller, der eine wahre Klapperſchlange if und fo 
viele Taufend Wezauberte vor ſich kann fo lange 
umcubig und angfiooll fpringenfehen, bis er ſolche 


hat. 

Siebenfis ſchickte fogleih den Eiferſucht · und 
Che-Teufel zu allen andern Teufeln, als er am 
Morgen erwachte. — Denn der fillenee Schlaf 
hält den Fieberpuls der Seele an, und feine Kör« 
ner find die Fieberrinde gegen das Ralte Fieber 
des Haſſes , wie gegen dus hiige Fieber ter Liede, 
— ja er legte dad Schatten.Reißbret hin und 
nahm von der geftrigen freien Ueberſetzung und 
Abfchrift des Ggelfraut’ihen Gefihts mit dem 
Storchfhnabel eine verjüngte und treue und 
fchwärgte ſoiche gehörig. ALS er fertig war, fügte 
er zur Frau aus Liebe: wir wollen ihm den Riß 
gleich heute zuſchicken. Bis ex felber ommt und 
ihn hot, da daueris fange.” — „Ja wohl, verfegte 
fie, bis zum Mittwocen dauerte, aber da hat ers 
fängft vergeſſen.“ — „Und doch — entgegnete Sies 
bentäß— wär? er früher herzubringen ; ich brauchte 
ihm nur den gräflichsveugifhen Dreifaltigfeits 
Thaler von 1679 zum Abkaufen zu fhiden: fo 
ſchickte er mir einen Heller dafür, fondern brächte 
felber das Geld für den Thaler wie ers bisher 
imnter mit dem Leibgeberiben Münztabinet ges 
haften.” — ⸗Oder — fügte Lenette — ſchick ihm 
lieber · den Thaler und das Gefiht zulammen : fo 
hat er eine größere Freude.“ — „Weber was eine 
größere?” fragt’ er. Sie wußte der naͤrriſchen 
Einfpring » Frage, ob fie von einer größern über 
das abgefhattete oder über dus gemünzte Geſicht 
geſprochen gar nicht recht zu begegnen, und fagte 
in der Noth: ‚nun über die Sachen natürlich.” Er 
fragte aus Schonung nicht noch einmal. 

Aber ter Schulrath Schidte nihts als die Ant» 
wort, er fei außer ſich vor Freuden über die herr. 
lichen Geſchenke und werde daher fpäteftens Ente 
Fünftiger Woche felber fommen und ſich bedauken 
und fi berechnen bei dem H. Armenadvofuten. 
Das wenige Säuerliche, was in der unberechneten 
Antwort des forgenlofen und zu freudenvollen 
Schulrathes vorſchmeckte, Ponnte der gerichtliche 
Pedell der Erbſchaftkammer auf keine Weiſe dadurch 
verfüßen, dag er ebeneintrat und dem Adrokaten die 
Antwort oder den erſten Satz oder die Erzepzionen 
des beflagten Heimlichers von Blaife überreichte, 
die in nichts als in einem Friſt zeſuche von drei Wos 
chen beftanden, das ihm die Kummer gern bewilligt 


—— — — 
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halte. Siebentäs lebte ald fein eigner Armenad« 
vokat freilich Der gewiſſen Hoffnung, daß das ger 
Iobte Land der Erbſchaft, worin Mild und Honig 
über feinen Golvfand fließen, von feinen Kin- 
dern werde erobert werden, wenn er in der juri⸗ 
Rifchen Wüfte auf dem Wege dahin längft verftor- 
ben fei; denn die Zufliz befohnet gern die Tugend 
und das Recht der Väter an Kindern und Kindes 
Kintern; inzwifhen aber bliebs immer under 
quem, daß er nichts zu leben hatte bei feinen Leb⸗ 
zeiten. Denn von dem gräflic:reußifchen Dreis 
faltigfeit« Thaler — für welchen Stiefel noch nicht 
einmal bezahlet hat — war ohnehin nicht länger zu 
leben, fo wie von dem einzigen noch rüdftändigen 
Zopfdufaten aus Leibgebers nachgelaſſener „Reiche: 
friegsoperazionsfaffe” gegen den Deimlicher. Denn 
diefes Gold- und jenes Gilderftük waren (ob ich 
es gleich bisher verſchwiegen) ter einzige Kaſſen ⸗ 
befand ber Leibgeberifhen Heilandfaffe, mit wel⸗ 
chem freilich niemand als ein Nachfolger des Heir 
lands felber auszureichen vermochte. Es ift aber 
vielleicht mein Berfhmeigen der bieherig ü 
kabinet · Ausfeerungen wieder ein Bene 
ſehr ich den Leſer / wo ih nur kann, mit fauern 
Saucen verſchone. 

O ich will ſchon Rath ſchaffen“ fagte Sieben» 
kas ganz fröhlich und fegte fi heute ämfiger an 
jein Schreibepult, um ſich durd feine Auswahl 
aus den Papieren des Teufels je eher je befier eis 
nen beträchtlichen Chrenfold ins Haus zu leiten. 
Aber nun wird eineganz anderes Gegfeuer immer 
höher um ihm angefchürt und aufgeblafen, von 
welchem ich bisher gar noch nichts fagen mollen, und 
worin er ſchon feit vorgeftern fißt und brät. Lenette 
iſt der Bratenkoch, und fein Schreibtiſch ift der 
Lerchenroſt. Er hatte ſich nämlich unter dem, 
ſtummen Keifen der vorigen Tage an ein befondes 
res Aufhorhen auf Lenetten gewöhnt, wenn er 
tort faß und an der Auswahl aus des Teufels | 
Yupieren ſchrieb: dies machte ihn völlig irre im 
Denken. Der BleinfeTritt, jede leife Erfchütte: ! 
runggriff ihn wie einen Wafferfheuen oder 
Chiragriſten an und brachte immer ein oder 
wei gute junge Gedanken, wie ein größeres Ges 
Tufde Kanarienbrut und Geidenraupen, um das 








Anfangs bejwang er ſich recht gut ; er gab ſich zu 
bedenken, die Grau mülfe ſich Loch wenigſtens rer 
gen und fönne fo fange fie feinen verflärten Leib 
und Feine verflärfen Möbeln hanthabe, unmöglich 
fo leife in der Stube auftreten wie ein Sonnen⸗ 
Aral oder wie ihre unfihbaren guten und böfen 
Engel hinter ihr. Mber indem er bei ſich diefen 
guten cours de morale, diefes collegium pieta, 
Us hörte, fam er aus dem fatirifchen Konterte 
und Konzepte, und fchrieb blos matter weiter. 

Am Morgen nach jenem Silhouettier- Abende, 
wo ihre Seelen fih die Hände gegeben und den Fürs 
fenbund der Liebe wieder erneuert hatten, fonnt? 
er viel offener zu Werke gehen und er fagte, fos. 
bald er flatt des Schattenriffes nichts‘ ſchwarz 
malte ald die Urbilder, d. h. fobald er in ber für 
tirifchen Rußhütte arbeitete, er fügte fhon vor⸗ 
aus zur Grau: „wenns Dir thulich ift, Lenette 
fo made heute fein fonderlihes Getöfe — es ift 





mir beinahe hinderlich, wenn ich da fige und für 





den Drud arbeite. /Sie fagte: ich dachte, Du, 
hoͤrteſt mich kaum, fo fchleich? ich.” 

Wenn der Menſch über die Tölpeljahre hinüs 
ber ift: fo hat er noch jährlich einige Tölpelmochen 
und $legeltage zurüdzulegen: Giebenfäs that die 
obige Bitte wahrlich in einer Tölpelminute. Denn 
nun hatte er ſich felber genöthigt, „unter dem 
Denfen aufzulauern, was Lenette nah dem Ems» 
vfange des Bittſchreibens vornehme. Gie lief 
jegt über die Stubendiele und über die Fäden ih» 
res häuslihen Gewerkes mit leifen "Srinnenfüs 
fen. Denn fie hatte, wie andere Weiber, nicht 
widerfproden, um zu widerftreben, fondern um 
nur zu widerſprechen. Siebenkas mußte fleißig 
aufvafien um ihre Hände oder Füße zu hören: aber 
es glüdte ihm doch, und er vernahm das Meifte, 
Wenn man nicht fchläft, fo gibt man auf ein iei⸗ 
fes Gerauſch mehr als auf ein großes Acht: jetzt 
horchte ihr der Schriftfteller überall nad, und fein 
Ohr und feine Geele liefen, als Schrittzähler an 
fie angemacht, überall mit ihr herum — kurz, er 
mußte mitten in der Gatire „ber Edelmann mit 
feinem falten Fieber (*)” abſchnappen, aufiprin: 
gen und zur Schleicherin fagen: ich horche ſchon 
feit einer Stunde aufdas peinigende Trippeln hin; 
ich wollte lieber , du trabteft in zwei lauten Erus 
pezien herum, die mit Gifen befohlet find zum 
Taft-Stampfen (**), als fo — geh lieber wie ger 
woͤhnlich, Beftel!” — 

Sie thats und ging faft wie gemöhnlid. Er 
hätte gern, da er ſchon den fauten und den leiſen 
Gang abgeſchafft, auch gar den mittlern abgeord« 
net ; aber ein Mann widerfpricht ſich nicht gern an 
Einem Morgen zweimal, fondern nur einmal. 
Abends erſuchte er fie blos, fie möchte, fo lang’ er 
feine Satiren entwerfe, in Soden gehen , befon« 
ders weil der Fußboden fühle: »überhaupt, fegt’ er 
hinzu, da ich jegt Vormittags nach Brod arbeite, 
fo wird es gut fein, wenn Du unter meinen lites 
rariſchen Gefhäften felber weiter feine thuſt als 
gerade die allernöthigften.” 

Am Morgen faß er innerlich über jede Arbeit 
hinter ihm zu Gericht und hörte — er ſchrieb das 
bei immer fort, aber ſchlechter — eine nach der 
andern ab, ob fie den Freipaß der Nothwendig ⸗ 
feit bei fi habe. Der fchreibende Dulder nahm 
manches auf die leichte Achfel ; aber als Wendeline 
in der Schlaffammer mit einem langen Befen das 
Bettſtroh unter den grüngefärbten ChesTorus 
trieb: fo wurde dieſes Kreuz feinen Schultern zu 
ſchwer. Dazu fam, daß er vorgeftern in den als 
ten Ephemeriden der Naturforfcher gelefen, daß 
der Theolog Joh. Pehmann feinen Befen hören 
fönnen — daß ihm das Runden deffelden halb 
die Luft verfeget und daß er vor einem Gaflen- 
kehrer, der ihm blos aufftieß, Davon gelaufen : 
eine folche Lektüre ließ wider feinen Willen für 
einen ähnlichen Fall aufmerfiamer und intolerans 
ter zurüd. Er rief, ohne aufjuftehen, der Haus. 
Kehrerin in die Kammer hinaus: »Lenette, ſträle 
und ftriegele jego nicht mit Deinem Befen — er 


(*) Auswahl aus den Papieren ıc. ©. 01 ber erßen Habe 
gabe. 


(**) Die DMufici der Aıten Hatten fie an. Bartholin. da 
Tib. Vet. I. a. i 
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laſſet mich nicht benten — Es war einmal ein als ' fand fortihreite — Himmtifhe eheliche Hälfte, 


ter Pfarrer Pehmann, der lieber zum Wiener 
Gaſſenkehren ſich hätte verdammen laſſen als daß 
er es angehört hätte, ja dem ter Staupenichlag 
damit wäre erwünjdter geweien, als der ver- 
dammte Ton wie ein Befen weht und ſchleift. 
Und ich foll noch dazu neben dem Hausbefen einen 
vernünftigen Gedanken haben, der vor Bucdrus 
der „und Buchfeger fommen ‚fol: das beherzige 
nur!” 


Lenette that jego, was jede gute rau und ihr 
Schooßhund gethan hätte: fie wurde ftufen» 
weise fill. Ja fie dankte endlich gar den Befen 
ab und fchob, als der Gatte fo laut ſchrieb als fie 
Behrte, blos mit dem Borſtwiſch leife Drei Strob« 
ähren und einige $laum « Federſpulen unter vie 
Bettlade. Der Redaftör der Auswahl aus des 
Teufels Papieren vernahm drinnen zum Glüde 
wider Verhoffen das Schieben: er fand auf und 
begab ſich unter die Kammerpforte und ſprach 
hinein: "Theuerfte, die Höllenpein ift wohl Dies 
felbe, fobald ichs vernehme — Ja werel” das un⸗ 
glũctliche Kehricht mit Pfauenſchwanzen und Weih ⸗ 
wedeln unters Bettbret, ſchnaub' es mit einem 
Blasbalg hinter den Topf hinunter : ich und mein 
Bud) drinnen baden es aus und verfrüppeln noth · 
mei” — Sie verfegte: „ich bin ohnehin fere 

ig. 

Gr machte fih wieder an die Arbeit und faßte 
den Faden in der.dritten Satire „von den fünf 
Unheitern und ihren Behältniffen, wovon ic 
mic anfangs nähren wollen“ (in der gedrudten 
Ausgabe ©. 46) wieder ganz munter auf. 

Lenette drüdte ine langfam die Kammer- 
thüre zu; er mußte alfo von neuem -fähließen, daß 


draußen in feiner Gehenng und Pönitenzrfurre , 
wieder etwas gegen ihn im Werke fei. Gr legte ; 


die Feder nieder und rief über den Schreibtiſch 
hinweg : ⸗Lenette, ich kanns nicht genau hören; 
biſt Du aber draußen wieder über etwas her, dus 
ich nicht ausftehen ann: fo bitt' ih "Did um 
Gottes willen, ſtell' es ein, mach’ einmal meine 
heutige Kreuzſchule und meine Werthers Leiden 
darin aus — laſſe Did fehen!” — Gie verfegte, 
aber mit einem vom heftigen Bewegen fhwans 
fenden Athem; „Nichts, ich mache nichts.” Gr 
fand wieder auf und öffnete die Thüre feiner 
Marterfammer. Die Frau bügelte darin mit eie 
nem grauen $lanell - Lappen und ſcheuerte das 
grüne Ehe » Gitterbette ab. Der Veriaſſer 
diefer Hiflorie lag einmal als Portenfranfer in 
einem ünd Pennt alio die Art; aber der Lefer 
wird vielleicht nicht wiffen, daß ein folder grüner 
Schlummerkäfig wie eın vergrößerter Kanarien« 
Hedbauer ausfieht mit feinen zwei gegitterten 
Hlügelthüren oder Fallgattern, und daß dieſes 
Traum « Geländer und Treibhaus zwar plumper, 
aber auch gefunder üft, als unfere tief behangenen 
Sälafbafillenthürme, die uns mit nahen Vor⸗ 
hängen gegen jeten trifhen Windſtoß einwindeln. 
— — Der Armenatvofat nahm nichts zu ſich als 
gahling einen halben Shoppen Stubenluft und 
bob langfam an: Du fegft und bürfteft alfo, wie 
ich fehe, von neuem — und weißt, daß id drin · 
nen im Schweiße fige und für uns beide arbeiten 
wid, und daß ich feit einer Stunde faſt ohne Bere 








um Gottes willen Partätfch” einmal aus uud richte 
mid nicht ganzlich mit dem Lappen ju Grunde.” 
— Lenette fagte voll Verwunderung: »Unmöglich, 
Alter, haft Du es hineingehöret” und bohnte eilie 
ger fort, Er fing ein wenig ſchnell, aber fanft, ihre 
Hände und fagte lauter: „auf hörft Du! — Das 
iſt aber eben mein Unglüd, daß ichs drinnen nicht 
hören kann, fontern alles nur denfen muß — und 
der verdammte lange Bir - und Befengetanfe fer 
get fi an die Stelle der beten andern Gedan« 
fen, die ich hätte zu Papier bringen Pönnen! — 
Trauter Engel, niemand würde feliger. und gelaſ⸗ 
fener fortarbeiten und hier figen ald ich, wenn 
Du blos mit Traubenfchünfen und Haubigen und 
Huntertpfündern hinter mir feuerteft und Pnallteit 
aus den hiefigen Schießfeharten ; aber einen leiſen 
Lärm bin ich nicht gewachſen.“ 

Jetzo ärgerte ihn die lange Rede und er führte 
fie mit dem Lappen aus der Kummer und fagte: 
ed fället mir überhaupt hart, daß wenn id drınz 
nen mich außerordentlich überfpanne, um der Les 
fewelt eine Freude zu mahen, daß in meiner 
Kammer. zu gleicher Zeit für mi ein Hatzhaus 
aufgefchlagen wird, und daß ſich das Bette eined 
Schriftſtellers in einen Laufgraben umfegt, aus 
tem ihn Bogenſchuſſe und Dampffugeln verfols 
gen. — Mittsgs unter dem Cifen hab’ ih nichts 
su ſchreiben und da will id vernünftig und breit 
mit Dir aus der Sache reden.” 

Zu Mittag, da er die Grünte feines Wiergen« 
turniers aufftellen wollte, hatt! er vorher ein Ge⸗ 
beiturnier zu halten: das Gebet bedeutet in Nürns 
berg und Kuhſchnappel nicht wie bei Großen ein 
beiondered Erbamt und Deögefhäit in der Hofs 
kapelle, ſondern das — Lauten um zwölf Uhr, 
‘Der Eftifch des Paars fand namſich diht am der 
Wand und wurde nidıt eher mitten in die Stude 
gezogen, ald wenn man daran af. Nun fonnt’ es 
Siebenfäs nicht über zweimal in feiner ‚Che — 
denn was Weiber (*) Einmal vergeffen, Das vers 
geſſen fie hernach taufendmal — dahin bringen, — 
er mochte feine Zunge fo troden predigen wie eine 
Fuchslunge, womit man jene furiert, — dahin 
bracht' ers mie, ſag' ich, daß die Tafel vorgeſcho⸗ 
ben wurde, eh’ die Suppen: Mulde darauf tampfte: 
fondern erft nachher zog man beide ordentlich 
miteinander in die Stube, ohne jedoch unter tem 
Zuge mehr von der Suppenflut aufs Tiſchtuch zu 
verfhütten als man aut eine Barier« Pie nach ⸗ 
trinkt, 

‚Heute gings nicht anders: der Gatte jerfäuete 
langſam die Pille, auf Die er Suppe nadas — er 
ſah dem fpätern Vorrüden (wie dem ver Aequi · 
nofzien) mit Angft und mit verlängertem Geñcht 
und Athem entgegen und zu, und jündete dei ter 
wietergefehrten Suppen: Libazion gelaſſen its, 





(*) Dänner ebenfald ; nur in kieinerem Grade. Cin 
Mann , welcher taglich 90 Sachen mit regeimäßigfter 
"Trinnerung abthut, fol eine gAte ein» Oder aweimal dere 
geilen haben: fo vergißt er fle fort bei ade anderwe itigen 
Grdäcteiß. Cs gibt hier feinen andern Arıt als einen 
Denfcen oder einen Umfland, der gerade in dem Augen» 
blicke des Vergeiiens erinnernd eintrüt, Hat er num 
Einmal ju vergefien aufgehört, ſo vergißt er nicht mehr 
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aber fo: m Brunde, Zenette, leben wir auf einem 
guten Schiff, denn Seefahrer verfhütten ihren 
Suppenteller, weil Das Sabrzeug immer wanfet, 
wad ich und Du auch. Sieh her! —- Im Ganzen 
hängt der Mittagtiſch mit dem Morgenbefen zu⸗ 
fammen und fefundiert ihn; dieſe zwei Verſchwor⸗ 
nen blajen Deinem Banne noch daB Lebensticht | 
aus, um mid ſtark ausjubräden. “ 

Rach dieſem Predigt - Cingange kam ſtatt eines 
Aanjel · Liedes der Pritſchenmeiſter von Kuhfchnap- 
tel, welcher mit einem großen Bogen Papier ein- 
trat und den Advokaten als einen Honorazior zum 
Andreasſchießen auf den 30. November invitierte. 
Jeder von uns hat gewiß aus dem Borigen fo viel 
bei fi behalten, daß von Gold nichts mehr im 
Hauſe war alg der Zopfoufaten. Gleihmohl 
Ponnte Sieben® nicht gut aus der Gchügenger 
felihaft austreten, ohne ſich felber vor der ganzen 
Stadt ein testimonium paupertatis (Zeugniß 
Armuth) zu fchreiden. Am Ende war aud für einen 
fo guten Schüpen und Zägerfohn wie er ein Schüs 
tenloos ja nichts geringers ald eine Bergwerk⸗ 
Kure, eine Atzie in der oRindifhen Eonıpagnie. 
Dadei fonnt’ er, wenn er mitihöß, feiner Grau 
sum erfenmale öffentliche Ehre machen, welde fie 
als eines Rathfopiften Tochter aus Augfpurg wohl 
erwarten durfte. Nur mar dem ernften Schligens 
bunnsmwurft der ungewöhnliche Zopfdukaten gar 
nit zum Auswechfeln beizubringen, zumal da ihn 
ver Advokat eigeniiich erft verdächtig machte Durch 
die Wiederholung: es ift im der That ein guter 
achter Schwunz- und Zopföufaten. Ich felber, 
fegte er hinzu, trage zwar feinen Zopf, aber eın 
GolrKüd fanın dergleichen fehr gut, des preußis 
fen Königd wegen, der den feinigen auf ihm aus⸗ 
münjen und verewigen wollen. Frau, es fann ja 
mein Hausherr , der Friſor, herauf, der muß am 
deſten willm, ob es ein Zopfoufaten ift, da er 
Zöpfe ſchon ohne Dukaten täglich) unter den Haͤn⸗ 
den hat. Der Kuhſchnappelſche Pidelhäring lachte 
darüber nicht im geringfien.* Der Friſor erſchien 
und veftäfigte ganz , ed fei ein Zopf, und trug ſich 
höflich felder zum Verwechſeln an. Haarkräusler 
fönnen laufen; in fünf Minuten brachte er das 
Silber für den Zopf. Nachdem der geiegte Luſtig⸗ 
macder das Seinige vom Schwanzdufaten einges 
Het: fo fanden in Lenettens Angeſicht allerlei 
doppelte Frag · und Ausrufjeihen umher, und 
Siebentäs fuhr in feiner Mittagpredigt fort. 
»Die Hanptgewinnfte, Lenette, Beftehen beim Bo; 
gel in Zinugeſchirr und in Geld, bei den andern 
Thieren, wornac wir fhießen, meift in Viktua⸗ 
lien. Ich glaube, ih und Du werden am Andreads 
tage. nicht nur aus einer neuen Bratenfchüffel ſpei⸗ 
fen, fondern au einen friſchen Braten darin, den 
ih Dir fammt der Schüflel in die Küche ſchießen 
Bann, wenn id) mic) fonft anftrenge. — — Uebers 
haupt ängfige Dich nicht, Schöne, weil unfer 
Geld ausgeht; flelle Dich nur hinter mid, ich bin 
Dein Erdfat oder Schauzttorb oder gar Deine 
Tranchee-Kafe, und mit meiner Kugelbüchfe, ber 
fonders aber mit meinem Dintenfaſſe gedent' ich 
den Teufel der Armuth in einiger Entfernung von 
ums zu halten, bis mir mein ehrlicher Bormund 
das Mütterliche aushändigt. Nur Rören mußt 
Du wm Gottes willen nicht meinen Fleiß durch 
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den Deinigen; — Dein Befen und Dein Lappen 
haben mid heute um baare 16 Ortsthaler (*) ges 
bracht. Denn fo bald ich 1 Druckbogen meiner 


| teufliihen Papiere nur zu 8 Reichethlr. (den Nthlr. 


a 90 &r.), rechne — er kann freilich noch mehr 
betragen — fo hätt’ ich heute a8 Dristhaler 
erſchreiben fünnen, wenn id) außer dem Drudbos 


| gen noch einen halben gemacht hätte. — Ich mußte 


aber mitten im Feuer in der Kammer zu dir viele 
Worte fagen, für die ich feinen Kreuzer Chrens 
fold beziehe: Du follteft mich doch endlich für einen 
alten dicken Spinnen» oder Kanferförper anfehen, 
ven man in eine Schachtel fperrt (mein Stuben ⸗ 
net ift gar nichts beſſeres) und welcher darin mit 
der Zeit zu einem föftlihen Goldkorn oder Juwel 
eindorrt. So oft ich eintunke, zieh’ ich — hub’ 
ih Dir öfter gefagt — ordentlich einen Goldfa- 
den aus dem Dintenfaß, denn ich habe Gold im 
Munde eben in der Morgenftunde. — 

38 hinunter und horde aber zu: ich bringe 
Dir jego das Borzüglicte vom Werthe eines 
Autors bei Gelegenheit bei, und gebe Dir den 
Schluͤſſel über Bieled.... Im Schmabenland, 
im Sachſen · und im Pommerland find Städte, 
in denen Autorenfleiihtaratores figen, wie hier une 
fer alter Metzgermeiſſer; man nennt fie aber ges 
meiniglid die Schmeckherren (**) oder Geſchmack. 
herren, weil fie vorher jedes Buch koſten und 
nachher den Leuten fügen, ob es ihnen ſchmecken 
werde. In der Erboßung nennen wir Autores fie 
freilich oft Nezenfenten ; ader fie fonnten und ges 
richtlich darüber belangen. Da die Schmechher ⸗ 
ren felten Bücher ſchreiben, fo haben fie beffer 
Zeit , die der fremden Leute durchzuſehen und zu 
tarieren. 3a oft haben fie felber ſchlechte gemacht 
und wiſſen alfo fogleih, wie ein ſchlechtes fein 
muß , wenn fie eines vorbefommen. Manche find 
aus demſelben Grunde Schugpatrone der Autoren 
und ihrer Bücher, weswegen der h. Neponmck 
den Schagputron der Brücken und der Leute, die 
darüber gehen, macht — weil er nämlich felber 
einmal von einer ind Wafler geworfen worden. 
Unter diefen Herren wird num meine Gchreiberei 
dort” herumgefdidt, fobald fle in Drud gebracht 
worden ift, wie Dein Geſangbuch. Jetzt gucken 
fie meine Sachen durch, ob ich recht deutlid, und 
feferlich ( weder zu grob noch ju Par ) gefchrieben 
— ob ich feine falſchen Buchftaben, Fein Meinese 
ſtatt eines großen B, oder ein F ftatt eines Ph 
geſetzt — ob die Sedanfenftrihe nicht zu fang und 
nick zu kurz find, und was fonft dergleichen ift — 
ja oft urtheilen fie fogar ( welches ihnen aber 
nicht gebührt ) über die Gedanken felber, die ich 
hingefchrieben. Hobelſt und mwereft du nun mit 
dem Befen hinter mir herum: fo mach ich vieles 
falfd und erzdumm, und es wird nachher fo hinge» 
drudt. Das thut aber einem Menſchen wahren 
Scharen. Denn die Schmedherren reißen mit ihs 
ten fingerlangen Nägeln — der Knopfmacher ihre 
find fürzer, aber nicht die der Beichneider bei den 
Zuden — bevor fie dem Buch, wie die Befchneir 

\ 

(*) Ein Ortöthater gitt 6 gr. J 

.*) Schmedpersen nennt man in verſchie denen Städten 
die Bier« Volheitientenants , weiche umbergepen und den 
Wertht der Biere koſten. 
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der dem Zudenbuben, einen Ramen geben, übers 
all da mo es verbrudt ift, abſcheuliche Schnitte 
wunden und Löcher ins fhönfte Papier. — Dann 
laſſen fie einen fließpapiernen Zettel draußen im 
Reihe, im Sacdfen- und im Pommer - Lande 
undaufen, auf welchem fie mich ausfiljen und mir 
einen böjen Leumund maden und es vor allen 
Schwaben geradezu fagen, ich fei ein Eſel.... 
Gott bewahre! Und einen folhen Gtaupbefen 
hätt’ ich 6lo8 Deinem Befen zu danken — Schreib” 
ich freilich vortrefflich und Teferlich und recht mit 
wahrem Berftand — wie denn dort fein Bogen 
von meinen teuflifhen Papieren ohne Bernunft 
ausgefertigt ift, — überleg’ ich jedes Wort und 
jedes Blatt, eh’ ichs fchreibe; ſcherz ich auf die⸗ 
ſem Bogen , Iehr' ich auf jenen , gefall ich auf al» 
fen: jo muß ich Dir auch ſagen, Lenette, daß die 
Schmedherren Leute find, die fo etwas zu fchme- 
den wiflen und die fi nichts daraus machen, ſich 
hinzufegen und Laufzettel zirfulieren zu laffen, auf 
denen das Geringfte , was fie von mir jagen, dad 
ift, daß ic von Univerfitäten etwas mitgebracht 
habe und für ſolche aljo wieder etwas lieferh fönne. 
Kurz, fie fagen, fie hättens nicht in mir geſucht 
und ich hätte Guben. Gin vergleihen Lobpreiien 
aber, das dem Wanne widerfährt, Lenette, das 
kommt nachher auch feiner Grau zu flatten: und 
wenn fie in Augfpurg herumfragen ; wo hält ſich 
denn diefer berühmte Giebenfäs eigentlich auf? 
fo wirds in der Fuggerei allemal Leute geben, 
ie fagen: „in Kuhſchnappel; er hat eine Rath» 
kopiſten · Tochter Egelkraut von hier geheirathet 
und lebt fehr vergnügt mit der Perfon.” 

„Wie oft — verfegte fie— haft Du mir das nicht 
vorerzählt von der Buchmachereil Der Buchbinder 
fagt mirauc das Nämliche, weiler täglich die bes 
fien Bücher in Händen hat und bindet.” — Diefes 
gar nicht tadeind gemeinte Borrüden feiner eig⸗ 
nen Wiederholungen ſchmeckte ihm nicht vecht; 
denn der Fehler hatte fich ihm bisher, wie ein Fie⸗ 
ber, verlarvt. Chemänner, fogar geiftreihe und 
wortarme, fprechen in der ehelichen Behaglichkeit 
fo uferlos überfließend außen mit der Grau, als 
jedermann immer mit ſich ſelber; vor niemand 
aber in der Welt wiederholt man fid) öfter als vor 
dem eignen Ich, ohne fih das Wiederholen nur 
abzumerfen , gefchweige nadyzujählen. Letztes beis 
des hingegen thut die Ehefrau, welche gewohnt, 
täglih von ihrem Chemanne die fcharffinnigften 
und unverfländlihften Ausfprüche zu vernehmen, 
ſolche ja nicht vergeffen Fann, fondern behalten 
maß, wenn fie ſich wiederholen ! 

Unermwartet erſchien wieder der Haarfräusler und 
brachte einen furzen Nebel mit. Er fagte, er fei 
bei allen armen Güntern feines Haufes herum 
gegangen, habe aber vergeblich bei ven Kahlmäufern 
nm fo viel Vorſchuß vom nahen Martini » Haus · 
zins angehalten, als er heute bedürfe, um fein 
Scügen = 2006 einzufaufen. Die ganze Befas 
gung war freilid) einer folden Geldleiftung ſchon 
darum ſechs volle Wochen vor dem Zahltermin 
nicht gewachfen‘, weil die meiften es auch am Ter- 
mine felber nicht in der Gewalt hatten. Der 
Sachſe fam alfo mit feinem Gefuche zum Gran ⸗ 
dat feines Haufes, zum Dufatenheren, wie er den 
Advokaten nannte. Dieſer Tonnte die geduldige 






















































‚Haut, die ſich über alle vorige Nein nicht erzürnte, 
mit feinem neuen erfhreden — er und die Frau 
trugen, was fie an Feiner Münze vom Dufaten 
übrig hatten; zuſammen ımd entließen den frohen 
Miethheren mit der wirklichen Hälfte des Zinfes, 
mit drei Gulden. Sie felber behielten nichts als 
die — Angft, was fie Abends — anzünden woll« 
ten: nicht 2 Groſchen zn einem halben Pfunde 
Lichter waren mehr da, nicht einmal die Lichter 
in natura. 

Ich kann nicht fagen, Daß er todtenblaß oder 
ohnmachtig oder wahnfinnig darüber wurde. Ge⸗ 
priefen fei jede Männerfeele, die die ſtoiſchen 
Eifenmolfen nur einen halben Frühling lang ge- 
trunfen und die nicht, wie eine Frau, vor tem 
fulten Gefvenfte der Armut segomt und erfro⸗ 
ven zufammenfürzt. Die überfliebenfte Schelt ⸗ 
rede gegen den Reihthum ift in einem Jahrhun ⸗ 
dert, dem alle beſſere Sehnen entjwei geihnitten 
worden, nur vie allgemeine des Geldes nicht, 
erfpriepliher und edler als die richtigſte Herab⸗ 
würdigung der Dürftigkeit; denn Paiquille auf 
den Goldfeth affefurieren dem Reihen das 
Stüd, falls auch die. Glüdgüter feiterten, 
nnd dem Armen fdieben fie ftatt herber Gefühle 
den füßern Sieg dawäber unter. Alles unedle in 
uns, alle Sinne, die Phantafle und alle Beifpiele 
find ohnedas vereinigte Lobredner des Goldes: 
warum will man noch der Armuth ihren rechtlichen 
Beiftand und einen chevalier d’honneur ad» 
fäntis machen, die Philofophie und den Bettele 

0? — ö 

Das erfte, was Siebenkäs ftatt des Maules 
aufmachte, war die Thure und in der Küche der 
Zinnfhranf: aus diefem hob er leif und ernf« 
haft eine Glodenfchüflel und einen Driling vun 
zinnernen Tellern auf einen Stuhl. Lenette 
Tonnte nicht Länger ſchweigend zuſchauen; Re ſchlug 
die Hände zufammen und fagte ſchamhaft leife: 
ad) du barmherziger Gott! wir werden doch nicht 
unjer Zinn verfaufen ?" — »Berfildern will ichs 
nur — fagt’ er — wie die Fürfen aus Thurms 
gloden, jo fönnen wir aus der Glodenfhüfiel 
©lodenihaler gewinnen. Du wirkt Dich doch nicht 
ſchaͤmen, elendes Gfgefhirr, ſolche thieriſche 
Saͤrge fein ausjumünzen, da der Herzog Ehri⸗ 
flian zu Braunfhweig 1662 einen filbernen Gürs 
ſten · Sarg in eigentlihem Sinne zu Geld machte, 
nämlich zu Thalern. If denn ein Teller ein Apo⸗ 
ftel? — Und dody haben große Fürften viele Apo« 
ftel, fobald fie von Silber waren, ein Hugo von 
©. Karo und andere, die Werke derfelben, gleich« 
ſam in Kapitel und Verſe und Legenden zerfällt, 
und fie, analpfiert, ausgefandt aus der Münze in 
alle Welt?" 

"Zhorbheiten !” verfegte fie. — 

Wenige Lefer werden hinzufügen: was fonk?— 
Daher hätt’ ic) bei diefen wenigen längft den Ad» 
vofaten über den für Lenetten unfasbaren münds 
lichen Stil entſchuldigen follen. 

Er felber vechtfertigte ſich nämlich hiareichend 
damit, daß Die Grau ihn lets vom weiten vers 
fanden, auch wenn er die gelehrteften KRunf- 
wörter und ausgeſuchteſten Aufpielungen gewählt, 
um ſich recht zu üben und ju hören; die Weiber, 
wiederholte ex, verfiehen alles von weiten und 





fernem und verfchleifen daher eine Zeit, die beffer 
anzuwenden ift, mit feinen langen Einholungen 
von Urthein über die ihnen unverändlichen Wörs 
ter. Inte ift diefer Umftand doc) etwas verdrieß⸗ 
licher für das „Wörterbuch zu Sean Paul’s Levana 
von Reinhold und halb für mic. „Thorheiten !” 
batte Zenette verfegt. Firmian bat fie blos das Jinn 
in die Stube mitzubringen, er wolle drinnen ver» 
nünftig aus der Sache fprehen. Er hätte eben io 
gut vor einer mit Heu ausgepolfterten Menfchen» 
haut feine Gründe ausgeführt. Vorzüglich rückte 
ke ihm vor, er habe durch den Einfag in die Schü. 
deunkafſe feine ausgeleeret. Dadurch brachte fie ihn 
felber auf die deſte Replik; "Gin Engel, fagt’ er, 
hat mir das Cinfegen gerathen ; am Andreastage 
taun ich alles wieter verdienen und verjinnen, 
was ich heute verſilbere. — Dir zu gefallen, will 
ich wicht bio die Schüffel und die Teller , fondern 
auch das übrige Zinngeräth ‚das ich als Schu— 
genglied herunterfdieße, behalten und zum Zinn: 
Irant ſchlagen. Ich geſtehe Dir, anfangs wollt” 
id die Gewinnfte verhandeln.” — 

Bas war zu machen ? — In der Dämmerung 
wurden die verwieienen Eßgeſchitre in den Korb 
der alten Sabel (Sabine) gefenft, die im ganzen 
Reichtsmarttflecken fi in den Ruf gelegt, daß fie 
außer ihrer Propre · Handlung (Gigenhanel) diefe 
Kommifionhantlung (Auftraghantel) mit einer 
fhonenden Verſchwiegenheit, als handle fie mit 
‚gekohlnem But, betreibe ; niemand, fagte fie, konnt 
es aus mir herauswinden, wem die Sachen alles 
mal gehören; und der felige Sedelmeifler, dem 
ich ja al’ fein Hab’ und Gut haufleren trug, fügte 
oft, ich juchte meines Gleichen. 

Aber ihr armen Eheleute! was hilft euch aber 
biefer Sabbath (*) oder dieſe Chriſtus⸗ Hollenfahrt 
in euerer Vorhölle? Heute legen ſich die Flam⸗ 
men um, und ein fühler Seewind labet eud ; aber 
morgen, übermorgen fteiget wieder der alte Rauch, 
und das alte Feuer vor euern Herzen auf! — 
Und doch will id euern Zinnmarft mit Beiner 
Handelfperre belegen ; venn ob man gleich entſchie⸗ 
den weiß, daß morgen derfelbe Hunger wieder 
kehrt, fo thut man doch nicht übel, wenn man den 
heutigen vertreibt, 

Am andern Tage drang Siebenk as blos darum 
auf eine größere Stille um fih, weil er eine fo 
lange Rede dafür gehalten hatte. Die gute Le⸗ 
nette, die eine lebendige Waſchmaſchine und Fer 
gemüble war, und für welde der Waſch- und der“) 
Kücenzettel die Natur eines Beicht- und Einleit · 
feines (**) anzog, gab alles eher aus den Hän- 
den — faR feine — ale den Bohns Lappen und 
Kehrbeien. Sie dachte, ed feinur fein Eigenfinn, 
indeß es ihrer war, gerade in der Morgenftunde, 
die für ihn ein doppeltes Gold im Munde hatte, 
das aus dem goldnen Zeitalter und das metallische, 
den Blasbalg des Pedalſchnarrwerks zu treten 
und hinter dem Autor zu orgeln und zu braufen. 
Nachmittags Eonnte fie ein zweiunddreißigfüßi« 


() Rad den Rabbinen feget am Sabbathe die Dual 
der Berdammten aus; nach ben Ghriften am Höllenfahrt- 
tage Etrifi. j 

{**) Testimonium integritatis, das priefterliche Zeus · 
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wis, daß eine Bertobte nie etwas mehr geweſen. 
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ges Regiſter ziehen, wenn fie wollte; aber fie war 
nicht aus ihrem alten Gange zu bringen. Cine 
Frau iR der miderfinnigfte Guß aus Gigeniinn 
und Aufopferung, der mir noch vorkam; fie laͤſſet 
ſich für ihren Mann mohl den Kopf abfhneiten 
vom parififchen Kopfabſchneider, aber nicht die 
Haare daran. Berner kann fe ſich viel für frem⸗ 
ten Nutzen, für eignen nichts verfügen; fie kann 
für einen Kranken drei Nächte Schlaf, aber für 
fih, um felber zu fchlafen, ſich nicht eine Minute 
Vor:Schlummer außer dem Bette abbrechen. Ge: 
fige und Schmetterlinge Fönnen, obgleich beide ohne 
Magen find, nicht weniger. effen als eine Grau, 
die auf den Ball oder an den Traualter gehen 
will, oder die für Gäfte kocht; verbeut ihr aber 
weiter niemand ein Eſaus· Gericht ald der Doftor 
und ihr Körper, fo üfet fie ed den Augenblid. 
Der Mann fehret es mit feinen Opfern gerade 
um. — 

Lenette fuchte, von entgegengefegten Kräften 
getrieben, von feinen Grmahnungen und ihren 
Neigungen, die weiblihe Diagonallinie zu gehen 
und erdachte ſich das Religioninterim, daß fie ihr 
Fegen und Scheuern’fo lange abbrah, als er ſaß 
und fchrieb. Sobald er aber nur zwei Minuten 
ans Klavier, vors Fenfter oder über die Schwelle 
trat, fo handhabte ſie die Wafchböcte und Polier- 
mafchinen der Stube wieder. Siebenfäs wurde 
bald dieſen jämmerlihen Wechſel und dieſes Por 
ften » Ablöfen feines und ihres Befens gewahr; 
und ihr wartendes Auflauern auf fein Herumge ⸗ 
hen mattete ihn und feine Ideen entſetzlich ub. 
Anfangs bewies er recht große Geduld, fo viel ald 
ein Chemann nur hat, nämlich eine kurze; aber 
da ers lange im Stillen überfonnen hatte, daß er 
und das Publifum unter dem Stuben-Wiren mit 
einander leiden und dag eine ganze Nachwelt vom 
einem Befen abhange, der fo bequem Nachmittags 
arbeiten fonnte, wenn er blos die Aften vornehme: 
fo platzte die zornige Geſchwulſt vlöglich entzwei, 
er wurde toll, d. h. toller, fprang vor fie hin und 
fagte: "den Henfer nody einmal! ich merf’ Did, 
ſchon: Du pafieft auf mein Laufen. Erſchlage 
mich lieber in der Güte und zeitig — Hunger 
und Nergerniß reiben mich ohnedies vor Dftern 
auf. Bei Gott! ic faſſe nichts; fie flieht es fo 
Mar, daß mein Buch unfer Speifefhrant wird, 
woraus ganze Brodfpenden herausfallen — und 
doch haͤli fie mir den ganzen Morgen die Hand, 
daß nichts fertig wird. Ich ſthe ſchon fo lange 
auf dem Neft und habe noch nichts heraus ald den 
Bogen E, wo id) die Himmelfahrt der Gerechtig ⸗ 
feit beſchreibe (p. 69) — Lenette! ach Lenette!” 
— — Wie ich aber auch mache, fagte fie, iſts 
nicht recht. So laſſe mich ordentlich Fehren wie 
andere Weiber.” Gie fragte ihn noch unfhuldig, 
warum ihn denn der Buchbinderjunge — das find 
meine Worte, nicht ihre, — der den ganzen Tag 
auf einer Kindergeige phantaſierte und Alerans 
derd-Sefte auf ihr fehte und hatte, nicht flöre mit 
feinen gellenden unharmonifchen Fortſchreitungen, 
und warum er das neuliche Gffen:Stehren befler 
als das Stuben ⸗Kehren habe leiden fönnen. Da 
ers nun in folder Eile nicht in feinen Kräften 
hatte, den großen Unterſchied mit wenigen Wor- 


"| ten aus einander zu fegen : fo fuhr er Fieber wies 
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der auf und fagte: wich fol Dir hier fange Reden 
gratis haften und dort entgeht mir ein Ortsthar 
ler nad) dem andern — Himmel! Kreuz! Wetter! 
Das bürgerlihe Recht, die römifben Pandetten, 
laſſen nicht einmal einen Kupferihmitt in eine 
Gaſſe ziehen, worin ein Profeffor arbeitet — und 
meine Frau will härter fein als ein alter Zurifl ? 
ja will der Kupferſchmidt felber fein? — — Les 
nette, ſchau', ich frage wahrlich den Schulrath 
darüber!” — Das half viel, 

Zego langte gar der Betragfür den Dreifultige 
keitthaler noch vor dem Schulrath an; eine höflibe 
Aufmerffamfeit, welche niemand bei einem fo 
Penntnißreihen Manne gefucht hätte. Cs wird 
gewiß alle Leſer fo fehr erfreuen, als wären fie 
felber Gatten Lenettens, daß’ diefe den ganzen 
Nachmittag ein Engel war ; — ihre Handarbeit 
hörte man fo wenig als ihre Finger- oder Nähar« 
beit — manche unnöthige ſchob fie fogar auf — 
eine Schweſter Rednerin, die einen göttlichen 
Kopfpug trug, aber in den Händen zum Ausbefs 
fern, begleitete fie die ganze Treppe hinunter, 
nicht fomohl aus Höflichkeit als in der zarten Ab- 
fiht, die wichtigſten Näi te, welche fie mit 
ihr abgeſprochen, noch einigemale unten durch⸗ 
aufprehen, ohne daß ter Mivofat oben es 
hörte. 

Dies rührte den alten Lärm-Abpafler und faßte 
ihn bei feiner (machen und weichen Seite, beim 
‚Herzen. Er fuchte lange in fi nach einem rech · 
ten Danfe dafür herum, bis er endlich einen ganz 
neuen fand. Höre, Kind, — fügt’ er und nahm 
fie beider Hand, unbeſchreiblich freundlich — würd’ 
ich midy nicht als einen vernünftigen Menſchen 
zeigen, wenn id) Abends ſcherzte und fehriebe, ich 
meine, wenn der Mann fhüfe wo die Grau nicht 
wüfhe? Beſieh Dir vorher ein folhes Nektar« 
und Ambrofialeben : wir fäßen einander gegenüber 
bei Einem Lichte — Du thäteft Deine Stiche — ih 
thäte meine fatirifhen — ſammtliche Handwerker 
des Haufes Mopften nicht mehr, fondern wären 
beim Bier — Haubenzubringerinnen ließen * ſich 
ohnehin fo foät nicht mehr fehen und hören. — 
Davon will idy gar nicht reden, daß natürlich die 
Abende immer länger werden, und folglich auch 
mein Schreiben und Scherzen darin ebenfalls. — 
Was venfk, oder wenn Du lieber willft, was ſagſt 
Du dazu, zu einem ſolchen neuen Leben und Wer 
ben? Denn nimm nur nod vorzüglich dazu, daß 
mwir eben bei Geld find und der gräflichreußifche 
Dreifaltigfeitthaler ordentlich wie gefunden uns 
alle ſämmtlich umprägt, Stiefel und mich zum 
Vater und Sohn, und Dich zum heiligen Geiſt, 
ter von uns beiden ausgeht ? 

O fehr ſcharmant, verfeßte fie; fo dürft’ ich Doch 
am Morgen alle meine Sachen ordentlid machen 
wie einer vernünftigen Hausfrau gebührt. Ja 
wohl, fügt’ er bei, den Morgen fchrieb’ ih ruhig 
an meinen Stachelſchriften weiter und paßte auf 
tem Abend, an welchem ich da fortführe, wo ichs 
am Morgen gelafen.” 

Der Nektar: und Ambrofia-Abend brach wirklich 
an und ſuchte feines Gleichen unter den bisherigen 
Abenten. Ein Puar junge Eheleute bei Einem 
Lichte einander an Einem Tifhe gegenüber in 
harmloren und ftillen Arbeiten wiſſen freilich von 














Stüd zu fagen: er war voll @infälle und Küffe; 
ſie war voll Lächeln, und ihr Gchieben ter Brats 
vfanne fiel ihm niet Rärfer ins Gehör als ibr 
Ziehen ver Naͤhnadel. „Wenn Menſchen — ſagte 
er hödfb vergnügt über die häusliche Kirchenvers 
befferung — bei Einem Lichte Loppelten Arbeitlobn 
vertienen, fo brauchen fie fih, fo viel ich einfehe, 
nicht auf ein efendes wurnvünnes gezogenes Licht 
einzuziehen, wobei man nichts fieht als das ein · 
fültige Licht felder. Morgen wenten wir ohne 
Weiteres ein gegoflenes auf.” 

Da ich einiges Berdienft Liefer Geſchichte dar⸗ 
ein fege, Daß ih aus ihr mur Ereigniffe von all« 
gemeiner Wichtigkeit aushebe und mittheile: fo 
halte ich mich nicht fange dabei auf, daß Abends 
das gegoßne Licht erichien und einen matten Zwift 
entzndete , weil der Advokat bei diefer Lichtferze 
feine neue Lehre von ter Lichteranzüntung wieder 
zum Vorſchein brachte. Cr hegte nämlich den 
ziemlich (hismatifhen Glauben, dub jedes Licht 
vernünftiger Weite blos am dicken Ende — vels 
lends ein dickes — anzyzünden wäre, und nicht 
oben am mager, und duß deswegen auch an allen 
Lichtern zwei Dochte vorftähen ; — ein Brenn, 
Geſetz — fügt’ er hinze — wofür ich menigfiens 
bei Weibern von Vernunft nichts weiter anzu 
führen brauche ald den Augenichein , daß ein ber= 
abbrennendes Licht —wie herabbrennende Schwel. 
ger durch Fett: und durch Waſſerſucht — ſich gegen 
unten immer mehr verdickt; hat man es num oben 
in Brand geftedt, fo erleben wir unten einen 
überfließenden unbraucbaren Talgblock, Pflock 
und Sirunk im Leuchter; hingegen aber, wie 
fbön und fpmmetrifh legt fih das Zlußfert der 
didern Hälfte allmälich um tie magere, gleihfam 
fie mäftend, und gibt ihr Gleihmaß, wenn wir tie 
dicke zuerſt anbrennen I 

Lenette feste feinen Grünten etwas ftarfes ente 
gegen , Shaftetbury'6 Probierftein der Wahrheit, 
das Lacherliche. »Wahrhaftig, fügte fie, jeder 
würde lachen, der nur Abends hereinträte und es 
ſahe, daß ich mein Licht verfehrt in den Leuchter 
geſteckt, und alle Schuld gäbe man ver Frau.“ 
Somit mußte in dieſen Kerzenftreit eine Kontor- 
dienformel die Parität feftießen, das er feine Lidye 
ter unten, fie ihre oben anftedte, Jetzo aber bei 
der Gimultanferze, tie ſchon oben dick wur, 
— er ſich das Interim des falſchen Leuchtens ge · 

fallen. 

Alein der Teufel, der fid dor dergleichen feg« 
nete und Preuzigte, wußte es fo zu Parten, daß 
dem Advofaten noch an diefem Tage die rührende 
Anekdote zum Lefen ir Die Hände fiel, wie dem 
jüngern Plinius die Gattin Die Lamme fort ge» 
halten, damit er bei dem Schreiben fähe. Jetzt 
unter dem freudigen Verfaffen der Auswahl aus 
des gedachten Tenfel® Papieren verfiel nun der 
Atvofat Darauf, dab es herrlich wäre und ihm die 
Unterbrehungen erſparte, wenn Lenette flatt feir 
ner jedesmal das Licht ſchnauzte. "Ci fehr gern,” 
antwortete fie. Die eriten fünfzehn bis zwanzig 
Minuten ging und ſchien alles recht gin. 

Darnad hob er einmal das Kinn ſeitwarts ge« 
gen das Licht wie einen Zeigfinger empor, nn arı 
das Putzen zu erinnern. — Wieder einmal berührte 
er zu gleihem Zwecke blos ill die Lichtpuge mit 
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der Gederfpige; fpäter rüdte er ein Bischen den 
Sender , und fagte fanft: das Licht! Nun nahm 
die Sache mehr eine Wendung ins Ernfte, indem 
er auf dem Papiere dem Cindunfeln ſcharfer auf« 





wueaffen anfing, fo aber ih durch diefelbe Licht | 


icheere, von weicher er in Yenettens Hand ſich fo 
viel Licht für feine Arbeit veriproden, gerute in 
feinem Gange aufgehalten fand, wie ein Herfules 
durch Kreboͤſcheeren im Kanıpfe mit der Hydra. 
Das eiende dünne Gedanfenpaar, tie Lichtputze 
mit der Lichtſchnuppe, tanzte Pet Hand in Hand 
anf alien Buchladen feiner ſcharfſten, Satiren auf 
und ab und ließ fi) fehen vor ihm. — „Lenette, 
fagt’ er bafd wieder, amputiere doch zu unferer 
beiden Beften den dummen Schwarz-Stummel! ” 
— Hab' ichs vergeffen ?” fagte fie und pußte ges 
ſchwind. 

Leſer von hiſtoriſchem Geiſt, wie ich ſie mir 
waniche, ſehen nun ſchon leicht voraus, daß die 
Umftände fid immer mehr verſchlimmern und vers 
renfen müffen. In der That bielt er jego häufig 
an fi, harrete, ellenlange Buchſtaben hinreißend, 
auf eine wohlthätige Hand, die ihn vom ſchwarzen 
Dorne der Lichteofe befreiete,, bis er endlich in die 
Worte ausbrah: ſchnaͤuz' — Gr griff zur Man ⸗ 
nigfaltigfeit in Zeitwörtern und fagte bald: lichte! 
— bald: fäpfe! — bald : neip’ ab! — Der er 
verſuchte anmuthigen Abwechſel in andern Rede» 
theilen und fagte : die Lihtpuge, Putzmacherin! 
@& it wieter ein langer Sonnenfleten in ter 
Sonne — oder : „ein artige® Nachtlicht zu Nacht. 
gebanfen in einer artigen Correggios Nucht, ins 
jwifhen fhnäuz'!"— 

Endlich, furz vor dem Eſſen, als der Kohlen ⸗ 
meiler in der Flamme wirklid) hoch geftiegen,, 
ſchlang er einen halben Strom Luft in die Brun 
und jagte, ihn langſam herauströpfelnd, in grimmi⸗ 
ger Milde: „Du fbnänzeit und ftugeft ſonach, 
wie ich fehe, nichts, der ſchwarze Brandpfahl mag 
wachſen tis an die Dede. Nun gut! Ich will fie, 
ber felber der Komoͤdienlichtputzer und Eſſenkehrer 
tein dis zum Tifchdeden; aber unter dem Eſſen 
wid id) als ein vernünftiger Mann Dir fügen, 
was zu fügen iſt.“ — Das thu' nur ! fagte fie jehr 


. 
„3 hatte mir allerdings — fing er an, als fie 
ihm und ſich vorgelegt hatte, jeder Verfon zwei 
Eier — vieles Gute von meinen Nachtarbeiten 
-verforocen, weil ich augenommen Dn würdeft 
das leichte Schnänzen immer in den richtigen Zei« 
ten beforgen, ta ja eine vornehme Römerin für 
ihren vornehmen Mann Plinius Juntor, mit den 
Kaufleuten zu reden, fogar ein Leuchter ward und 
den- Zumpenvocht gehalten. So aber iſt die Sache 
nichts „ weil ich nicht , wie ein glucklicher Armıfrüps 
pel mit dem Fuße unter dem Tifche fhreiben kann, 
+ oder wie ein Hellſeher ganz im Finſtern. Was ih 
jego vom ganzen Leuchter habe, ift, Daß er eine 
alte Epiftetlampe if, bei der ich den Stoifer mus 
de. Bie eine Sonne hatte das Licht oit zwölf Zoll 
Berfinfierung, und ich wünfchte vergeblich, Herz ⸗ 
den, eine unũchtbare Finſterniß, wie man fie oft 
-am Himmel hat. Die verfluchten Lichtihladen 
beden eben jene dunkeln Begrife und Nachtge- 
danken aus, Die ein Autor bringt. D Gott, hät- 
ı tek Du hingegen gehörig geihnäugt!" — 
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»Du fpaßeft gewiß, verfegte fie; meine Stiche 
find viel feiner ald Deine Striche, und id ſah 
doc} decht hübich. 

»So will ih Dir denn yiyhologiih und feelen- 
lehreriſch beibringen, fuhr er fort, daß es bei 
einem Schriftſteller und Denfer gar nicht darauf 
ankommt, ob er mehr oder weniger fehen kann; 
aber die Lichtſcheere und Lihtihnuppe, die ihm 
immer im Stopfe ect, ftülpt ſich gleihfam zwi⸗ 
ſchen feine geiftigen Beine wie einem Pferte der 
Klöppel und hintert den Gang. — Schon nad: 
dem Du kaum ordentlich gepugt haft, und ic) im 
Lite lede, lauer' ich auf Die Minute des neuen 
Scheerens. Dieſes Lauern nun Bann in nichts be- 
ſtehen, da ed unfihtbar und unbörbar üt, als in 
einem Gedanfen, jeter Gedanke aber macht, daß 
man ſtatt jeiner feinen anzern hat — — und fo 
gehen denn die fümmtlicyen beiiern Gedanken eines 
Schreibers vor die Hunde. — Und doch ſprech' ich 
uoch immer nur vom leichteſten Uebel — denn ich 
brauchte ja nur am ein Licht» Schnängen fo wenig 
zu denfen als an das meiner Naje; — aber wenn 
vollends Das fehnlih erwartete Gchnäuzen ſich 
nicht einflelien will — das ſchwarze Mutterforn 
ver reifen Lichtahre immer länger wählt — vie 
Finſterniß fihtbar zunimmt — eine wahre Leichen⸗ 
fadel einen ſchreibenden Halbtodten beleuchtet, — 
dieſer ſich die ehelihe Hand gar nicht aus dem 
Kovfe (lagen kann, die mit Einem einzigen 
Schnitte ihn von allen dieſen Hemmfetten loszu. 
machen vermöchte: dann, meine liebe Lenette, ges 
bört wahrlich viel dazu, wenn ein Schriftfieller 
nicht ſchreiben will wie ein Ejel oder ſtampfen wie 
ein Trampeltyier; wenigiiens ich weiß ein Lied 
davon zu fingen.“ 

« Sie verfierte darauf, wenn es fein wirklicher 
Ernft fei, fo wolle fie e8 morgen ſchon machen. 

Sn der That muß ihr die Geſchichte das Lob ges 
ben, daß fie Tags darauf ihr Wort hielt und nicht 
nur viel öfter pußte als geitern, ſondern ordents 
lich ohne Aufhören, zumal als er ihr einigemal mit 
Kopinicken gedanft hatte. "Zu oft indeß — fügt‘ 
er endlich, aber ungentein freuntlih — ſcheere 
denn doch nit. Studiereſt Du auf gar zu feine 
Subfubfubdivifionen (linterunterunterabtheiluns 
gen) des Dochtes, jo geräth man faft in die alte 
Mott zuräd, da ein abgefneintes Licht fo dunkel 
dreunt als eines mit ganz freimuchfigen Dochte — 
was du figürlic) auf Welt: und Kirhenlichter ans 
wenten Ponnteft, wenn Du fonft Fönnteft ; — fonz 
dern mur einige Zeit nad und einige vor dem 
Schnauen fällt gleihfam entre chien und loup 
jene igöne mittlere Zeit der Eeele, wo fie herr⸗ 
lid fiebt; freilich dann ein wahres Götterleben, 
ein recht abgemeilenes doppelte Schwarz auf 
Weiß im Licht und im Buch!“ 

Ich und andere freuen uns eben nicht beſonders 
über diefe neue Wendung der Suche; der Armen« 
advofut legt fi dadurch offenbar die friſche Laſt 
‚auf den Hals, die mittlere Entfernung oder ven 
Mittelftand zwiſchen dem furzen und dem langen 
Dochte inmmer unter dem Schreiben, wenn aud 
oberflächlich, zu berechnen und zu beebachten; 
welche Zeit dfeidt ihm Dann zur Arbeit? 

Naqh einigen Minuten that er, als fie vielleicht 
nod zu früh ſchnauzte, die Frage, obwohl mehr 
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zweifelnd: iſt wieder ſchwarze Wälhe da?” 
Darauf, als fie wohl etwa faft zu fpät fhnäugte, 
blidte er fie fcagend an: „Nu, nu!” — Gleich 
gleih!” fagte fie. — Emplich als er bald darauf 
ſich zu fehr ins ſchreibende Stechen vertieft hatte 
und die Frau ſich ins nähende, traf er, erwacht 
auf einmal aufblickend, einen der längften Licht 
ſchnuppen⸗ Spieße am ganzen bisherigen Lichte 
an, noch dazu umrungen von mehr als einem Räus 
ber —— ad tt, das ift ja ein Jammerleben! 
rief er und packte grimmig die Lichtſcheere an und 
vugte dad Licht — aus. J 

ego in den finſtern Ferien hatt’ er die ſchönſte 
Muße an» und aufjufahren und Lenetten mehr 
ausführlid, vorzuhalten, wie fie ihn bei feinen be» 
fen Einrichtungen abmartere, und, gleich allen 
Beibern, fein Maß halte und bald ju viel bald 
zu wenig fheere. Da fie aber ſchweigend Licht 
machte, fegte er ſich in noch ftärferes Feuer und warf 
die Frage auf, ob er bisher wohl etwas anderes 
von ihr begehrt als die allergrößten Stieinigkeiten, 
und ob denn jemand anders fie ihm bisher ſammt · 
lich abgeſchlagen als fie, feine leibliche Ehefrau. 
"Antworte!” fagt’ er. 

Sie antwortete nicht, fondern ſetzte das anges 
zündete Licht auf den Tiſch und hatte Thränen im 
Auge. Es war zum erftenmale in der Ehe. Da 
durchſchauete er, wie ein Magnetifierter, den gan⸗ 
zen Nrankheitbau_feines Innern und beſchrieb 
ihn, 309 au der Stelle den alten Adam aus und 
warf ihn verächtlich in den fernften Wintel. Dies 
vermochte er leicht; fein Herz ſtand der Liebe und 
der Gerechtigkeit fo offen, daß fobald ſich diefe 
Goͤttinnen zeigten, feine zornige Stimme aus 
dem Borderfage anfam ald die mildefte im Nach⸗ 
fage, ja er fonnte die Streitazt einhalten mitten 
im Niederhieb. 

Nun wurde der Hausfriede (*) gefchloffen, ein 
paar naffe und ein paar heile Augen waren die 
Sriedeninftrumente und ein weftphälifdher 
Vertrag gab jeder Partei Ein Licht und volle 
Sheerfreibeit. 

Aber diefen Frieden verbitterte bald die Empfin» 
dung, daß die Hausgöttin der Armuth, Penia, die 
eine unfihtbare Kirche und taufend ftille im 
Sande und die meiften Häufer zu Gtifthütten 
und Lararien hat, wieder ihre Förperlihe Gegen» 
wart und Allmacht äußerte. Es war fein Geld 
mehr da. Gr hätte eher alles verkauft, fogar feis 
nen Körper, wie ber alte Deutſche, eh’ er bei feis 
nem wachſenden Unvermögen, heimzuzahlen, feine 
Ehre und feine Freiheit zu heimfallenden Pfänz 
dern verfchrieben, ich meine, eh' er geborgt hätte. 
Man fagt, die engliihe Nuzionalihuld Fönne, 
wenn man fie in Thalern auszahle, einen ordent ⸗ 
lichen Ring um die Erde wie ein zweiter Gleis 
her geben; ich habe dieſen Nafenring am englis 
ſchen Löwen, oder dieſe ringförmige Finſterniß, 
‚oder diefen Hof um die brittifche Sonne noch nicht 


(*) Ich wünfchte ſchon damals hätte Market in Köthen 

treffliche Lampe (viel wohlfeiter und augendiene 
iicher old eine von Argand) erfunden gehabt, weiche man 
in einem Thomatabend nur einmal zu fchnängen braucht 
mad die mit Rüb: ahrt (mir feit Sapren) ein fides 
veineb deues Licht gewährt, wie andern fogar über Bil» 
Hardtafeln, 

















ı gemeffen. Giebenfis, da6 weiß ih, hätte eine 
foldhe negative Gelofage um den 2eib für einen 
Stachelguͤrtel, für einen Gifenring der Schifjie- 
her und für einen Her; jufammenfhnürenden 
Schmadtriemen gehalten. Seſetzt auch, er hätte 
borgen und nachher, wie Staaten und Banken 
aufhören wollen, zu zahlen — welches kluge 
Schuld⸗ und Edelleute leicht vermeiden, indem fie 
gar nicht anfangen, zu zahlen: — fo hätt? er doc, 
da nur ein Freund (der Rath Stiefel) und nies 
mand weiter fein Oläubiger geworden wäre, un⸗ 
möglich diefen Geliebten, der ohnehin in der er⸗ 
ften Klaſſe der geiftigen Gläubiger ftand, in die 
fünfte oder durchfallende fegen laſſen fönnen; eine 
ſolche Doppel » Sünde gegen Freundſchaft und 
Ehre zugleich erfoart’ er fih, wenn er nur ger 
ringere Dinge als beide verpfüntete, nämlich 
Möbeln. 

Er befieg: wieder, aber ganz allein, den Zinn» 
ſchrank in der Küche und unterſuchte und deſich-⸗ 
tigte durch das Gitter, was darhinter zwei, oder 
drei Mann hoch fiehe. Ach ein einziger Teller 
Rand wie ein boppeltes Ausrufzeihen hinter dem 
Vormann. Diefen Hintermann zog er heraus, 
und gab ihm zu Reifegefährten und Refugies noch 
eine Häringfhüflel, eine Sauciere und Saladiere 
mit; nach dieſer Rebufzion des Heers ließ er die 
veftierende Mannſchaft ſich in eine längere Linie 
‚ausdehnen, un» löfete die drei großen Lüden in 
imanzig Pleine Zwifhenräume auf. Dann trug 
er die Geähteten in die Stube und Fam wieder 
und rief feine Lenette aus des Buchtinders feiner 
heraus in die Küche: wich betrachte ſchon — fing 
er an —feit einer Achtelſtunde unfern Schrank; 
ich kann nichts merken, daß ich neulich die Slo ⸗ 
denſchuſſel und die Teller herausgehoben — merfft 
Du was?" — Ad, alle Tage merk’ ichb, betheuerte 
fie. . 

Nun geleitete er fie, bange vor einer längern 
Aufmerkfamfeit, eilig in die Stube vor die neuen 
thätigen und leidenden Abfonderunggefäße 
und dedte ihr fein Vorhaben auf, dieſes vterkim- 
mige Quadro aus dem Zinn:Tone in den Gilber- 
ton zu überfegen als einguter Muſikus. Gr flug 
ihr darum dus Verkaufen vor, damit fie leichter 
ins Verpfänden milligte. Aber fe riß alle Regiſter 
der weiblichen Drgel, das Scharrwert, das Gld« 
tengedaft,, bie Vogelftimme, die Menſchenſtimme 
und zulegt den Tremulanten heraus. Er mochte 
fügen, was er wollte: fie fagte, was fie wollte. 
Ein Mann ſucht den eifernen Arm der Nothwen · 
digfeit nicht zu halten oder zu beugen, er flieht 
Balt dem Schlage deffelben ; eine Frau zieht wer 
nigftend einige Stunden auf den tauben metalle- 
nen Ellbogen, eh’ er fie faſſet, los. Giebenfäs 
legte ihr vergeblich das gelaifene Fragftüd vor, ob 
fie ein anderes Mittel wifle. Auf ſolche Frage 
ſchwimmen im weiblihen Gehirn ftatt einer gan» 
zen Antwort taufend halbe Antworten herum, die 
eine ganze machen follen, wie in der Differenziale 
rechnung, unentlid viele gerade eine krumme 
Linie bilden — ſolche unreife, halbgedachte, flüche 
tige, fih nur wechfelfeitig fhirmende Gedanfen 
waren: „Gr hätte nur feinen Namen nicht ändern 
ſollen, fo hätt‘ Er die Erbihaft — Er könnte ja 
borgen — Draußen figen feine Klienten warn 
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und Er fodert fein Geld nicht von ihnen — Ueber 
haupt follte Er nur weniger verſchenken — um die 
Defenfiongebühren von der Kindermörterin fucht 
&ı nit einmal nad — Er hätte nur den halben 
Hauszins nicht voraus geben follen.” Denn vom 
legten fonut’ er wenigftens einige Tage leben. — 
Wan fege immer der Mehrzahl folher weiblichen 
Halbdemweife die Minderzahl eine ganzen 
entgegen: es verfängt nichts ; die Weiber willen 
wenigftiens fo viel aus der ſchweizeriſchen Juris ⸗ 
prudenz, daß vier hafbe oder ungültige Zeugen 
einen ganzen oder gültigen überwiegen (*). — Am 
gefheiteften verfährt einer, der fie widerlegen 
will, wenn er fie — ausreden läfet und feines 
Ortes gar nichts fagt ; fie werden ohnehin bald 
auf Nebendinge verihlagen, worin er ihnen Recht 
gibt, indeß er ihnen fogar in der Hauptſache mit 
nichts widerfpricht als mit der That. Gie ver- 
zeihen feinen andern Widerfpruch als den — thär 
tigen. — Siebenfäs wollte leider mit der chirure 
giſchen Winde der Philofophie die zwei wichtigften 
Glieder Lenettens einrichten, den Kopf und das 
Ders, und hob deromegen an: „liebe Grau, in der 
Daupikirche fing Du mit jedermann gegen die 
zeitlichen Güter und doch find fie an Deinem Hers 
zen angemacht wie Bruft- und Herigehenfe. — 
Sieh , ich geh’ in feine Kirche, aber ich hab” eine 
Kanzel in meiner eignen Bruft und fege eine ein« 
sige helle Minute über diejen ganzen zinnernen 
Quark. — Sei redlic, hat denn dein unfterbliches 
Ders bisher den traurigen Verluſt der Gloden. 
füilel verfpürt und war diefe Dein Herzbeutel ? 
Kann diefes miferable Zinn von und in Gtüden 
eingenommen und verſchluckt, wie die Aerzte es 
gepulvert gegen Würmer eingeben , nicht auch fü- 
tale Herzwürmer abtreiben ? — Nimm Dich zue 
fammen und betradte unfern Schuhflider ; tunft 
er nicht eben fo freudig in feine blecherne Sauciere 
ein, in der ſich zugleich der Braten ausſtreckt? — 
Du ſitzeſt hinter Deinem Nähfiffen und kannſt 
nicht fehen , daß die Menſchen toll find und ſchon 
Kaffee, Thee und Schofolade aus befondern Taffen, 
Grüchte, Salate und Häringe aus eignen Tellern, 
und Hafen, Fiſche und Vögel aus eignen Schüffeln 
zerfveifen — Sie werden aber fünftig, ſag' ich 
Dir, noch toller werden und in den Zabrifen fo 
viele Fruchtſchalen beftellen als in den Gärten 
Obſtarten abfallen — ich thät’ es wenigftens, und 
Bär’ ih nur ein Kronprinz oder ein Hocmeifter, 
ih müßte Lerchenſchuͤſſeln und Lerchenmeſſer, 
Schnepfenfhüffeln und Schnepfenmeſſer haben, ja 
eine Hirſchkeuie von einem Sechzehn · Ender würd’ 
id) auf feinem Teller anfchneiden, auf dem ich ein« 
mal einen Acht⸗Ender gehabt hätte — — Da doch 
die beſte Welt hienieden die befte Kammer (**), 
und die Erde eine gute Irrenanftalt ift, worin 
wie in einer Quäferfapelle einer ym den andern 
als Irrenprediger vifariert: fo ſehen die Bedlami« 
ten nur zweierlei Narrheiten für Narrheiten an, 
die vergangnen und die Fünftigen, die älteften und 








(*) Im Bern und im Pays de Vaud find gu einem vol» 
ten Brweife entweder swei männliche oder dier meis 
etiche Zemgen nötig. Rösleins weibl. Rechte, 1775. 

(I Honand Hedentet bie befle Kammer das ger 
deime Semach. 





die neueſten — ich würde ihnen zeigen, daß ihre 
von beiden annehmen.’ — 

Lenetteus ganze Antwort war eine unbeſchreib⸗ 
fidyfanfte Bitte: »thu’ e8 nicht, Firmian, ver⸗ 
kaufe nur das Zinn nit» — 

„Meinetwegen alfo! (erwiderte er mit bitterfür 
Ser fatirifher Freude über den Fang des fhil- 
lernden Taubenhalfes in der Schnait, die er fo 
fange vorgebeeret hatte). Der Kaiſer Antonin 
Ihiekte zwar fein ächtes Silbergeſchirr in die 
Münze und mir wärs noch weniger zu verargen ; 
aber meineiwegen! Es foll fein Loth verkauft 
werden, fondern alles nur — verfeßt. Du bringft 
mid zum Gluck darauf; denn am Andreastage 
kann id, ich mag nun den Schwanz oder den 
Reichbapfel herunterfdießen oder gar König wer 
den, alled mit Spaß auslöfen, ich meine mit dem 
baaren Gewinnſte, befonders die Saladiero und 
Saucierc. Ich laſſe Dir Recht: haben wir denn 
nicht die alte Gabel im Haus, die alles hin und 
wieder trägt, da6 Geld und die Waare dv 

Nun ließ fie es geihehen. Das Andreasfchießen 
war ihr Nothſchuß und Fortunatuswünfhhütlein, 
die hölzernen Flügel des Bogeld waren an ihre 
Hoffnung ald ein wãchſernes Slugwerf gefchnallet, 
und das Pulver und Blei war wie bei Fürften 
ihre Blumen-Sämerei fünftiger Freudenbiumen. 
Du Arme in mandem Sinne! Aber eben Arme 
hoffen unglaublich mehr ald Reihe! Daher greis 
fen aud) die Lottos wie andere Epidemien und die 
Veſt mehr arme Teufel an als reihe. Siebenfäs 
der nit nur auf den Verluſt der Möbeln, fon» 
dern auch des Geldes verfhmähend herunterfah, 
war im Stillen des geheimen Borfages, den Bet- 
tel beim Zinngieker wie eine Reihspfand- 
ſchaft, ewig fitzen zu allen, gefegt au, er 
würde König, und bei demfelben blos, wenn er 
einmal unter deſſen Werfftatt vorbei ginge, die 
Verpfaͤndung in einen Berfauf zu verwandeln. — 

Nach einigen hellen, ftillen Tagen legte der 
Velzftiefel wieder eine Abendvifite ab. Inter den 
Drangfalen ihrer Fruchtſperre, bei den Gefahren 
des Einſchwärzens, und da beinahe eine Thräne 
oder ein Geufzer als Aufihlag, der entrichtet 
werden mußte, auf jeden Laib Brod gefeget war, 
da hatte Zirmian faum Muße, geſchweige FuR 
gehabt, an feine Eiferfucht zu deufen. — Bei Les 
netten.muß es fih gerade umkehren, und falls fie 
Siebe gegen Stiefel hegt und trägt, fo muß diefe 
freilich auf feinem Gelddünger mehr wachſen als 
auf des Atvofaten Adler voll Hungerquellen. Der 
Schulrath hatte Pein Auge, das ven verftedten 
Zammer eines Haushaltens unwillfürlic hinter 
dem Lächeln antrifft; er merfte gar nichts. Aber 
eben dadurch hatte diefed freundfchaftlihe Drei 
eine heitere Stunde ohne Nebel, worin wenn 
nicht tie Glückſonne, doch ter Glückmond (die 
Hoffnung und die Erinnerung) fdimmernd aufftieg. 
Siebenfis hatte doch wieder ein gebildetes Ohr vor 
fich, das ſich in das närrifche Schellengeläute und in 
die Erompeterftüdchen feiner feibgeberifchen Laune 
fand. Lenette fand ſich nicht darein, und aud) der 
Yelzftiefel verftand ihn nur, wenn er ſprach, nicht 
wenn er fhrieb. Beide Männer fprahen wie die 
Weiber , anfangs blos von Perfonen, nicht von 
Sachen; nur daß fie ihre flandalöfe Chronik 
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Gelehrtensund Fiterargefhichte hießen. Der Ger 
tehrte will alle Meine Züge, fogar die Montier« 
Müde und Leibgerichte eines großen Autors fen 
nen ; aus demielben Grunde hat die Grau auf die 
Pleinten Züge einer durchreiſenden Grobfurſtin 
vis auf jede Schleife und Franze ein ungemeines 
Augenmerf. Dann famen fte von den Gelehrten 
auf die Gelehrſamkeit — — und dann flohen alle 
Wolfen des Lebens, und im Reihe ver Wiſſenſchaf⸗ 
ten wurde das tranernde, mit dem Hungertuche ver» 
hüllte Haupt wieder aufgededt und aufgerihtet. 
— Der Geiſt jiehet tie Bergluft feiner Heimath 
ein, und blidt von ter hohen Alpe des Pintus hin 
ad, und drunten liegt fein ſchwerer verwundeter 
Leihnam, den er wie einen Alp feufzend tragen 
mußte, Wenn ein bürftiger verfolgter Schul: 
mann, ein dürrer fliegender Magister legens, 
wenn ein Pönitenzpfarrer mit fünf Kindern, oder 
ein gehedter Hausiehrer jümmerlid dort liegt, 
mit jeder Nerve unter einem Marterinfirument : 
fo kommt fein Amtbruder, um melden eben fo 
viel Inftrumente figen, und Disputiert Und phi⸗ 
tofophiert mit ihm einen ganzen Abend lang und 
erzählt ihm die neueſten Wieinungen der Lite⸗ 
raturzeitungen. — Warhlich dann wird Die Sand⸗ 
uhr der Folterftunde (*) umgelegt — dann tritt 
glänzend Orpheus mit der Yeier der Willenicafe 
ten in die phpiliche Hölle Der zwei Amtbrüder, und 
alle Qualen brechen ab, die trüben Zähren fallen 
vom glänzenten Auge, die Furienſchlangen ringeln 
fih zu Locken auf, das Srionsrad robet nur. mufle 
kaliſch ſich in der Leier um, und die armen Sifp- 
phi ſitzen ruhig auf ihren zwei Steinen feſt und 
bören zu .... Aber die gute Frau des Pönitenzs 
pfarrers, des fliegendert Lefemagifters , des Schul: 
manns, was hat diefe in der nämlihen Noth für 
einen Troft ? — außer ihren Dianne, der ihreben 
deswegen manches nuchfehen folte, hat fie Peis 
nen. 

Der Leſer weiß noch aus dem erften Theile, daß 
Leibgeber drei Programme aus Baireuth geſchickt; 
das vom D. Gran brachte Stiefel mit und trug 
ihm die Rezenfion deſſelben für den Kuhichnape 
pel’ihen Götterboten deutfcher Programme an. 
Dubei j0g er noch ein anteres Werklein aus der 
Taſche, das öffentlich zu beurtheilen war. Der 
Leſer wird beide Werke mit Freuden empfangen, 
da mein und fein Held fein Geld im Haufe hat 
und alfo von der Beurtheilung derſelben doch eis 
nige Tage leben kann. Die zweite Schrift, die 
aufgerollet wurde, betitelte fih: Lessingii Emi- 
Ma Galotti. Progymnasmatis loco latine 
reddita et publice acta, moderante J. H. 
Steffens. Cellis 1778. — Es follen ſich viele Mit« 
halter des Götterbotend deutfher Programme 
über die fpäte Anzeige diefer Ueberfegung aufge 
halten und den Boten gegen die allg. d. Bibliothek 
gehulten haben, die, ihres geräumigen allgemeinen 
deutfhen Bezirfes ungeachtet, dod gute Werte 
ſchon die erften Jahre nach ihrer Geburt anzeigt, 
zuweilen ſchon im dritten, fo daß oft wirflich noch 
das Lob des Werkes in feptes eingebunden wer 
den kann, weil fid) die Mafulatur davon noch 





(0) © ange die Tortur fortwährt, ſtedt die meiende 
Sanbupr aufrecht. 





nicht vergriffen. Aber der Götterbote hat mehre 
Werte von 1778 nicht angezeigt und überhaupt 
damals gar nicht anzeigen konnen, weil er erſt 
fünf Jahre daranf — felber ans Licht trat. 

Siebenkäs fügte freundlih zum Peljftiefe 
midt wahr, wenn ich die Herren Frank ınıd 
Steffens geihidt rezenfieren foll, fo muß meine 
gute Senetfe nicht hinter mir hobeln und brauſen 
mit dem Borſtwiſch?“ Das hätte wahrlich viel 
auf ih, fügte ernſthaft der Rath. Nun wurde 
bei ihm eine ſcherzhafte ynd gemilderte Berichte 
erftattung aus den Akten Des häuslichen Inhibis 
tin.» (Berbiet +) Prozeffes eingereicht. Wendelis 
nens freundfih geſpannte "Augen fuchten das 
rabrum (ten rothen Titel) und das nigrum (das 
Schwarze oder den Inhalt) des Gtiefelifchen Ur» 
theis aus feinem Gefihte, das beide Farben trug, 
abꝛuſtehlen und megzulefen. Aber Stiefel begann 
trog feiner mit lauter Geufzern der fehnjüchtigen 
Liebe für fie ausgedehnten Bruſt, fie anzureden, 
wie folgt: »Frau Armenadvofatin, Das geht durch- 
aus nicht. — Denn etwas edlers hat Gott nicht 
erſchaffen als einen Gelehrten, ver ſchreibt und 
benft. Zehnmat hunderttaufend Menſchen figen 
in allen Welttheilen gleihfam auf Schuldänfen 
um ihn, und vor diefen fell er reden — Irrthüs 
mer, von den Mügften Völfern angenommen, fol 
er ausreuten, Wlterthümer, laͤngſt verſchwunden 
wie ihre Inhaber, fol er deutſch befchreiben, die 
ſchwerſten Eyfieme foll er widerlegen oder gar 
erft machen — fein Licht fol durch mafioe 
Kronen, durch die dreifache Filjmüge des Papites, 
durd) Kapızen und Lorbeerfränze dringen und tie 
geſammten Gehirne Darunter erhellen — das foll 
er, das kann er; aber, Frau Atvofatin, mit wel⸗ 
her Anftrengung! — Es ift ſchwer, ein Buch zu 
fegen, noch fhmerer, zu ſchreiben. Mit welcher 
Spannung ſchrieb Pindar vor ihm ſchon Hos 
mer, ich meine in der Slin Und fo einer nach 
dem andern bi6’auf unjere Zeiten. — IN dann 
ein Wunter, wenn große Sfribenten in dgr ent ⸗ 
feglichften Anftrengung aller ihrer Ideen oft Baum 
wußten, wo fie waren, was fle thuten und mollten, 
wenn fie blind und taub und gefühlloß gegen alles 
wurden, was nicht in die fünf innern geiſti⸗ 
gen Sinne fiel, wie Blindgewordene im Traune 
herrlich fehen, im Wachen aber wie gefagt Blind 
find? — Aus einer ſolchen Anftrengung kann id mirs 
erflären, warum Sokrates und Archimedes tom 
ſtanden und gar nicht mußten, was um fie tobe 
und fürme — marum im tiefen Denfen Karda⸗ 
nus fein Zipperlein vergas — andere die Gicht — 
ein Franzos Die Feuerbrunft — und ein zweiter 
Granzofe das Sterben feiner Grau.” 

„Siehfi Du, fagte Lenette leif’ und froh au ih ⸗ 
rem Manne, wie will ein gelehrter Herr es hör 
ren, wenn feine Frau wäfcht und fegt ?" — Stiefel 
ging unerfhüntert weiter im Kettenfhluß: „Zu 
einem ſolchen euer, befonders ehe man noch bins 
einfommt, it Windfille zuvorderſt erfoderlic. 
Daher wohnen in Paris die großen Gelehrten und 
Künfller_blos in der St. Viftorfirafe, weil die 
andern Straßen zu laut find. So dürfen eigente 
lich neben Profefioren feine Schmidte , Kiempner, 
Solienfhläger in Einer Gaſſe arbeiten. 

Siebenfäs fegte ernſthuft dazu: „ beſonders Jo⸗ 
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lienf&läger. — Wan folte nur bedenken, daß 
die Seele mehr Ideen als ein halbes Dugend (*) 
nicht beherbergen ann : tritt nun die des Getöfes 
als eine böfe Sieben ein, fo macht ſich eine oder die 
antere, die man durchdenken oder niederſchreiben 
fönnte, natürlichermeife aus dem Stopfe fort.” 

‚Stiefel foderte freilich der Frau den Handſchlag 
als ein Pfandftüd ab, daß fie wie eine Joſuas- 
Sonne jedesmal ſtillſtehen wollte, wenn Firmian 
die Geinde ſchlug mit feiner Feder und Geißel. 
Had' ich nicht felber, entgegnete fie, ſchon eini⸗ 
gemal ven Buchbinder gebeten, nicht fo arg auf 
feine Bücher zu ſchlagen, weil mein Mann es höre, 
wenn er feine Bücher macht?“ Sie gab indeß 
tem Rathe die Hand; umd er fchted zufrieden von 
Bufriedenen, umd hinterließ ihmen die Hoffnung 
ge friedigter Stunden. 

Aber ihr Guten, wozu dienet euch der Frieden« 
Etat bei euerem halben Solde, in dem Fühlen, 
leeren, Baifenhaus der Erde, in dem ihr darbet, 
bei den dunkeln labyrinthifhen Irrflüften eueres 
Schickſals, worin der Ariadnens «Faden felder zur 
Schlinge und zum Garne wird ?—Bie lange wird 
fih der Armenavvofat nıit dem Pfandfchilling des 
Zinſes und mit dem Ertrage der zwei Rezenfionen, 
die er nachſtens machen wird, hinfriften Fönnen ? 
— Alein wir. find alle nur der Adam in den Epo⸗ 
ven und halten unfere erfie Nacht für den jüng« 
ſten Tag und den Untergang der Sonne für den 
der Welt. Wir betrauern alle unfere Freunde fo, 
als gäb’ e6 Feine beifere Zukunft dort, und ber 
trauern uns fo, als gäb’ es Beine beflere hier. — 
Denn alle unfere Leidenſchaften find geborne Got- 
tesläugner und Ungläubige, 
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Dieſes Kapitel fängt fih gleich mit Geldnoth 
an; ter jänmmerlihe, zerledhzte Danaiden-Eimer, 
womit das gute’ Ehepaar feine wenigen Groſchen 
oder Goldförner aus dem Paftolus aufjog, war 
immer in zwei Tagen wieder auögetropft, wenig · 
fensin dreien. Dasmal indefien Ponnten die Leute 
doch auf etwas Gewiſſes fußen, das nicht under 
traͤchtlich war, auf die zwei Rejenfionen ber zwei 
da gelaffenen Rezenfierftüde — auf a fl. ?onnten 
fie gewiß rechnen, wenn nicht auf 5. 

Am Morgen na dem Kuſſe feste Firmian ſich 
wieder auf feinen Pritifchen Schöppenftuhl und bes 
urtheilte. Er hätte ein Heldengedicht machen 


(*) Wirfich behaustete Bo 
0 fend Ideen auf eim 
seoße vhoſiologie. 





daß fie nicht mehr 
haben fönue. ©. Halers 








fönnen, fo wenig faußten die bißherigen Paflıt- 
winde der Morgenftunden. Er jeigte ter Welt 
von früh 8 Uhr dis Mittags 11 Uhr das Pro: 
gramm D. Franks in Pavia günftig an, das beti« 
telt war: Sermo academicus de civis medici 
in republica conditione atque ofliclis ex lege 
praecipue erutis, auct. Frank. 1785. Gr beur⸗ 
theilte, lobte, tadelte und ergerpierte das Werften . 
fo lange, bis er glaubte, er habe damit fo viel Pa⸗ 
vier vollgemacht, daß der Ehrenfold für das va · 
vier dem Pfandſchilling für die Häringfchuffel, für 
die Saladiere und Sauciere und den Teller bei⸗ 
komme — nämlich einen Bogen lung wur feine 
Meinung über die Rede, und 4 Geiten und 15 
Zeilen. 

Der Morgen war unter feinem Behmgericht fo 
fhön abgelaufen, daß ver Behmer Nachmittags 
ein zweites halten wollte, über das rückitändige 
imeite Werken. Bisher hatt? ers nicht ge: 
wagt; er hatte Nachmittags nur advoziert, nicht 
regenfiert, und nur als Defenfor (Bertheidiger), 
nicht als Fiſtal (Ankläger) gearbeitet. Er Fonnte 
ſich recht gut damit redtfertigen, daß immer Nach⸗ 
mittags die Mädchen und Mägde mit Hauben für 
men und — Mäufer vol Sprahfhäge mitbräd- 
ten und aufthaten, daß fie, reicher al6 die Araber, 
die nur taufend Wörter für Einen Gedanfen has 
ben, eben fo viele Redarten für Einen verwahr« 
ten, und daß fie überhaupt wie verdorbene Orgeln, 
ſogieich, ohne gegriffen zu fein, mit zwanzig Pfeir 
fen flöteten, fobald nur die (Lungen) Bülge gins 
gen — — das war ihm gelegen; denn in den 
Stunden, worauf. diefe weiblihen Weder geftellt 
waren, ließ eı feine juriiifchen losfhnarren und 
trieb unter den Prozeffen feiner Lenette feine eig⸗ 
nen weiter. Cs flörte ihm gar nicht; er verfi⸗ 
cherte: ‚ein Advofat ift gar nicht irre zu machen, 
er mag feinen Perioden eröffnen und fortflogen wie 
er will — fein Periode if ein langer Bandwurm, 
den ich ohne Schaden profongiere, abbreviere (vers 
fängere, abfürze) — denn jedes Glied ift felber ein 
Wurm, jedes Komma ein Periode. — 

Aber mit dem Rezenfieren wollt’ ed nicht gehen. 
Ich will indeg fo viel für tie Ungelchrten (denn 
die Gelehrten haben vie Rezenfion längft gelefen) 
treulich niederfhreiben, als er nad dem Eſſen 
wirklich fertig brachte. Er fchrieb den Titel von 
Steffen? lateiniſcher Ueberfegung der Emilia Ga⸗ 
lotti hin und fuhr fo fort: 

Segenwärtige Ueberfegung erfüllet endlich einen 
„Wunſch, den wir fo fange bei uns herumgetragen 
„haben. Es it in ver That eine auffallende Er- 
ofheinung, daß bisher noch fo wenige deutiche Klaſ⸗ 
„fiter ind Lateinifhe für Schulmaͤnner überfeget 
worden find, tie für uns doc faſt alle romiſche 
„und griechifche Klafiiter verbeutichet haben. Der 
"Deutfche hat Werte aufzuzeigen, welche verdienen, 
‚aß fie ein Schulmann und Sprachgelehrter lieſet; 
aber er kann fie nicht verftehen (obwohl übertras 
»gen), weil fie nicht Iateinifd) geſchrieben find. 
Fichtenbergs Tafchenfalender tritt zugleich in 
„einer deutichen Ausgabe — für Engländer, welche 
»Deutfch lernen — und in einer franzöfihen für 
„ben deutſchen hohen Adel ans Licht, warum wer- 
„ben aber deutfche Originalwerke, und diefer Kalen- 
rer felber nicht auch Sprachgelehrten und Schul- 
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»männern in die Hände gegeben in einer guten 
ateiniſchen, aber treuen Ueberſetzung ? Cie find 
ngeroiß die erften, welche die ehnlichfeit Cin der 
Ode) zwifhen Ramler und Horaz bemerfen würz 
„den, märe jener verdolmetfcht. Rezenſent ges 
fteht gern, daß er immer große Bedenklichkeiten 
„barüber gehabt, daß man Klopſtocks Mefliade nur 
»in zwei Rechtfhreibungen geliefert, in der alten 
‚und in feiner — daß aber weder an eine lateiniſche 
„Ausgabe für Schulleute — denn Lefiing hat in 
‚feinen vermiſchten Schriften kaum die Anrufung 
iberfeßt — noch an eine im Kurialftil_für die 
»Zuriten, noch an eine im planen profaifchen für 
„Meßfünftler, oder an eine im Judendeutfch für 
„das Zudenthum gedacht worden.” 

So weit hatt’ erö;.aber dann mußt er aufhören, 
weil eine Hausjungfer nicht aufhörte, fontern 
immer wiederholte, was ihre rau — ie Gedels 
meifterin — wiederhofet hatte, wie nämlich die 
Nachthaube geftekt werben follte: zwanzigmal 
entwarf fie den Karton und Vorriß der Haube 
und drang auf Giligfeit. Lenette beantwortete und 
vergalt alle ihre Tautologien mit ähnlihen. Kaum 
hatte die Hausjungfer tie Thüre zugemacht, fo 
fagte der Rezenient: Ich habe nicht ein Wort ger 
fhrieben, fo lang die Windmühle da klapperte. 
Lenette, its denn eine gänzlihe Unmöglichkeit, daß 
ein Weib fügt, es ift vier Uhr, anflatt zu fagen, 
es hat vier Viertel auf vier Uhr gefhlagen? — 
Kann feine fagen, morgen ift der Kopf-Lumpen 
fertig und danıit gut? Kann feine fagen, einen 
Drtsthaler verkung’ ih dafür und damit gut? 
Keine , lauf Sie morgen wieder herauf und danıit 
holla? Kannk denn Dus nicht?’ — Lenette ver- 
fegte kalt: Du denfft freilich, alle Leute denken 
wie Du!’ — 

Lenette hatte überhaupt zwei weibliche Unarten, 
über tie (hen Millionen männliche Speiteufel 
oder Raketen, nämlich) $lüche in den Himmel auf ⸗ 
‚gefahren find, — die eine, da fie dem Lanfmädchen 
in ver Stube jeren Auftrag wie ein Memorialı 
in zwei Gremvlaren überreichte und nachher mit 
ihr hinausging und ihr dieſelbe Sache noch drei 
oder viermal anbefahl, — — die andere, daß fie, 
Siebenfäs mochte ſchreien wie er wollte, allezeit 
das erftemal fragte : wie ? oder was fagft Du?” 
Ich rathe und reife felder den Weibern,, fobald 
fie über die Antwort verlegen find, diefe Fode⸗ 
rung eines — Sekundawechſels an; aber in 
andern Fällen, wo man von ihnen ftatt der Wahr» 
heit nur Aufmerkſamkeit verlangt, ift diefes an- 
cora und bis, das fie dem eilfertigen Sprecher 
surufen, eben fo beſchwerlich als entbehrlich. — 
Solche Dinge find in der Che fo lange Kfeinigfeiz 
ten als ihr Mirterer ſſe nicht rügte; nad dem 
Ruͤgegerichte aber find fie noch fchlimmer — denn 
fie fommen öfter vor — als Todfünden und Felo⸗ 
nien und Brüde. . 

Würde der BVerfaffer tiefes durch dergleichen 
Pleonaſmen in feinen Arbeiten gehemmt : fo würd’ 
er weiter nichts machen — am menigften eine 
Strafpredigt — ald — weil man ihn gerade auf · 
munterte — folgendes 

















Exrtrablättchen 
über das Reden ber Weiber, 


„Der Verfaffer des Buchs über die Ehe fagt: 
»eine Frau, die nicht fpriht, fei dumm. Aber es 
‚ft leichter, fein Lobredner, als fein Jünger zu 
‚fein. Die Mügften Weiber find oft ſtumm 
‚unter Weibern, und die Dümmften und ſiumm⸗ 
‚ften Mind oft beides unter Männern. Im 
"Banzen gilt vom weiblichen Gefhleht die 
»Bemerfung über das männliche, daß die Men- 
»föen am meiften denfen, vie am wenigften frre« 
hen, fo wie die Fröfhe aufhören zu quafen, 
nvenn man ein Ficht and Weiher Ufer ſtellt. — 
uebrigens kommt das viele weiblihe Sorechen 
von ihren figenden Arbeiten; die figenden Hand» 
werfer, Schneider, Schufter, Weber, haben mit 
ihnen nicht nur die hypochondriſchen Phantafien, 
ſondern auch das viele Sprechen gemein. 

„Die Arbeittifhlein der weiblichen Finger find 
gerade die Gpieltafeln weiblicher Phantaften, und 
„sie Stricknadeln werden innerlich Zauberfätchen, 
womit fie die ganze Stube in eine Geifterinfel 
«ol Träume verwandeln; Daher zerfireuet ein 
„Brief oder ein Buch eine Verliebte mehr als 
vier Paar Strümpfe, die fle firit. Die Affen 
‚reden nicht, — wie die Wilden fagen, — um nicht 
u arbeiten; aber viele Weiber reden eben bop- 
It weil fie arbeiten.” 

„Ich habe nachgedacht, zu weichem Zwed. An⸗ 
»fangs ſcheint es, die Natur ordne jenes Wie⸗ 
„derholen des Geſagten zur Ausarbeitung metaphy ⸗ 
„ſiſcher Wahrheiten an; denn da nach Jacobi und 
Kant Demonftragion nichts ift, als Fortſchritt in 
identifhen Sägen, fo demonftrieren vie 
„Weiber , da fie immer vom Nimlihen zum Nämz 
lichen fortſchreiten, unaufhörlid. Sleichwohl 
‚ft gewiß der Natur an folgendem Nugen mehr 
"gelegen. Die Baumblätter verharren, wie fharfe 
„Maturforfher behaupten, in einer flatternden 
„Bewegung, um die Luft durch dieſes ftete Geis 
„geln zu reinigen: dieſe Schwingung thut beis 
mahe bie Dienfle eines ſchwachen Fleinen Win 
des (. Es wäre aber ein Wunder, wenn die 
»fparjame Natur das viel längere, das ſiebzig⸗ 
„jährige Schwingen der weiblihen Zungen ohne 
„Abſicht veranftaltet hätte. Die Abſicht mangelt 
maber nicht; es ift dielelbe, warum die Blätter 
„wackeln; der ewige Pulsſchlag der weiblichen 
»Zunge fol der Gridütterung und Umrüttelung 
er Atmofphäre forthelfen, die-.fonft anfaulte. 
„Der Mond hat fein Waſſermeer und der weibliche 
"Kopf fein Luftmeer, das er gefund zu ſchütteln 
hat, Daher würde ein allgemeines pythagorei· 
nfches Noviziat in die Länge Epidemien nach ſich 
“ziehen — und Nonnen « Rarthaufen Peſthäufer. 
"Daher nehmen unter Pultivierten Völkern, die 
„mehr fprechen ; die graffierenden Krankheiten ab. 
„Daher ift die Einrichtung der Natur wohlthätig, 


(©) Nur kann man nicht fogen, daß der Wind durch 
Beriagen böfer Dünfte müge, weit er ja für ade fchllmme, 
die er meinem Pintermann von mir jubräcte, mir wies 
der alle fchlimme meined Bormannd zugeführet hätte, and 
meit das flehende Bafler nicht darum modert, weil frim 
Riegended den Moder wegfhwernmt, 





























ferner im Winter — ferner in Zimmern 
— und in großen Gefellihaften am mei 
fen ſi ; denn eben in diefen Orten und 
weiten ift die. Luft am meiften verdorben, voll 
öbgefepten Phlogifton, und der Windfachel bedürfe 
tig. Ya die Natur tritt hierin über alle Dämme 
der Zunft ; denn wiewohl viele europäiihe Weir 
der den amerikanischen, die, um zu ſchweigen, 
den Mund voll Wafler nehmen, es nachzuthun 
oerfüchten und daher bei Beſuchen ihn mit Thee 
“und Kaffee vollmadıten : fo that doch gerade dieſe 
«zlüfigteit dem wahren weiblichen Sprechen mehr 
"Borfhub als Abbruch. 

Ich bin hierin, hof? ich, weit entfernt ‚von je» 
„nen engbrüfligen Tefeologen, die jedem großen 
"Sonnengange der Natur nod Meine Holzwege 
mund GEntabfihten unterfhieben und vorfteden; 

mag es gejiemen, — ih aber fhäne 
ich, — zu vermuthen, daß das Dezillieren der 
„weiblichen Zungen, deren Nutzen ſich genugfam 
„durch Die Bewegung der Luft erweifet, vielleichtdazu 
tiene, irgend einen Sinn oder Gedanken geifliger 
„Befen—;. B. der weiblichen Seele felder — auszu ⸗ 
„trüden ald Typus. Das gehört unter die Dinge, 
‚von denen Kant fagt,daf man fie weder behaupten 
„noch widerlegen kann. Ja ich wollte eher glauben, 
dat das Reben ein Zeichen fei, daß das Denken 
„und innere Thätigfein aufhört, wie in einer gu⸗ 
ten Mühle die Warnglode nicht eher Flingeln 
"darf, als bis jene Bein Getraide mehr zu malen 
hat. — Jeder Ehemann weiß auch, daß die 
"Zunge nod darum in den weiblichen Kopf einger 
heftet werden, damit fie durch ihren Klang vice 
«tig anfage, wenn darin ein Wider ſptuch, etwas 
»Unregelmäßiges oder etwas Unmögliches herr⸗ 
»fhet C). So hat auch H. Müller in feiner 
Weche nmaſchine ein Gloͤdchen angebradit, deſſen 
»Rlingeln blos erinnern fol, daß in der Maſchine 
‚ein falfches Rechenexempel oder irgend ein Re- 
«Henverfioß vorkomme. — Jego ifts die Pflicht 
„des Phyfiters, hierin weiter zu forichen und ab⸗ 
uuri hein. wie weit ich etwan fehlgehe. 


Id wills nur offenbaren: der Advofat hat dier 
fes Blättchen gemadt (*).” 

Er vollendete feine Rezenfion erft den Morgen 
darauf. Gr wollte freilich feine wenigen Gedan · 
fen über die Ueberfegung der Emilia fo lange öfe 
fentlich fagen, dis mit dem Geide für die Gedan: 
ten feine Stiefeln konnten vorgefhuhet werden, 
— anderthalb Drudbogen verlangte Fecht für das 
Paar — aber er hatte nicht die Zeit dazu; noch 
heute mußt’ er mit dem Geber-Augenmaß die 
Dandfrift ausrechnen und den Lohn erheben. 

Die Resenfionen gingen ab an den Redaktör: 
der kritiſche Koftenzettel lief — da für den Bogen 
2 fl., die Seite zu dreißig Zeilen, famen — auf 


(*) Denn e6 wird befonders der Beam viel leichter 
macyugeben uud filhufhweigen, wenn fie Recht, ald 
wenn fie Unrcht dat. F 

C**) Und die game »Anbmapl ans det Zeufeld Par 
pieren” {f im jenem Tone geidieben; ader Die Ghiein- 
Sirte defeiben, bie fih gegen ganıe Stände und Ge 
fonledster zictet,” war ‚bied, bie ätdetifche Bedingung einer 
sein Durdgefübrten Satire. 
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bis zu 3 fl. 4 gr. und 5 pf. — Gonderbar! der 
Menſch Tat, wenn er Geiſtiges und Körperliches, 
Verſtand und Chrenfold, Schmerzen und Schmers 
zengeld in Berhältnig geftellt findet ; ift denn aber 
nicht unfer ganzes Leben eine Nequazion (oder 
Geſellſchaftrechnung) zwiſchen Seel’ und Leib, und 
iſt nicht alle Einwirkung auf uns örperlih, und 
alle Ruͤckwirkung aus uns geiftig ? 

Das Laufmãdchen brachte nichte zurück als einen 
Gruß ftatt der Gilberblätter, wozu feine Dinte 
ſich hatte Eryfallifieren ſollen. Der Pelzfiefel 
hatte gar nicht daran gedacht. Die Zerftreuung 
des Studierens machte den Schulrath Falt gegen 
eignen Reihthum und blind für fremde Ar« 
muth: er bemerkte wohl einen Hiatus, aber der 
mußte in feinem eignen oder fremcen Etrumpfe, 
Schuhe u. f. w. fein, fondern in einem Manu« 
!ripte. Gin inneres Feuer verblentete dieſen 
Glüdlihen gegen das faule phosphorefiierende 
Holz um ihn; und glüdlic, if jeder Schaufpieler 
im Schuldrama der Erde, dem die höhere innere 
Täufhung die äußere erfeßt oder verdedt, und 
vor welchem im Taumel feiner geifiigen Rolle die 
flümperhaften Landſchaften an den Theaterwänden 
biühen und rauſchen unter der Regenmaſchine 
aus Erbfen, und den das Auseinanderihieben der 
Wände nicht wedt. 

Aber unfere zwei Geliebte beunruhigte die fhöne 
Blindheit des Rathes fehr; ihr Meines Sternbild, 
das ihnen heut leuchten follte, fan? in Stern» 
fnuppen aufgelöfet auf die Erde. — Etiefeln 
tadl’ ich nicht; er hatte, wenn Pein Auge, doch ein 
Dhr für das Elend; hingegen vor euch, ihr Gros 
Sen und Reichen, die ihr, unbehülflich im Honig ⸗ 
flaven eımes Genufles, und mit klebrigen Flügeln 
in euerem flüfigen Rofenzuder ſchwimmend, es 
nicht leicht findet, die Hand zu regen und damit 
aus der Geldrolle den Lohn für die zu ziehen, 
welche eueren Honigbehaͤlter füllen halfen, vor 
euch wird einmal eine rihtende Stunde treten und 
euch fragen, ob ihr werth waret zu leben, ger 
ſchweige zu geniegen, wenn ihr fogar die kieine 
Mühe des Bezahlens flohet, indeß der Niedere ſich 
der großen des Verdienens unterzog? Aber ihr 
würdet beffer fein, wenn ihr bedächtet, wie viel 
Jammer euere gemädliche Trägheit, eine Geld» 
rolle zu öffnen, oder eine kurze Rechnung zu leſen, 
oft unter Arme verbreite, wenn ihr euch das trofts 
loſe Zurüdprallen einer Gattin vorftelltet, deren 
Mann ohne Lohn umfehrt, und ihr Darben und 
das Durchſtreichen fo vieler Hoffnungen und die 
kummerhaften Tage einer ganzen Familie. . . 

Der Armenadvofat nahm alfo wieder fein närs 
riſches Verſilbergeſicht vor und ging in allen Wine 
Bein herum und trat den Prefgang nad, Möteln, 
die er preflen wollte, mit dem Augenglafe an. Wie 
ein guter Fürft oder auch ein guter englifher Mir 
nifter ſich zu Nachts im Bette auffegt‘ und. den 
Kopf auf den Ellenbogen fügt und darin nad 
denkt, an welche Artikel oder Stämme voll Bir« 
Penfaft er den Weinbohrer einer neuen Abgabe 
anfegen, oder nie er, in einer andern Metapher, 
den Torf der Taren fo ſtechen foll, dag neuer nach⸗ 
wäh : alfo Siebenkas. Er unterſuchte, den Ka- 
perbrief in den ‚Händen, jebe Flagge, die ihm vors 
Bam er hob fein Scheerbecken in die Höhe und 
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fetzte es wieder hin — er rüttelte die-paralytifche 
Lehne eines alten Seſſels und knacte damit, er 
probierte ihn noch mehr, indem er fidy hineinfegte 
und fand wieder auf. — — Sch unterbrede mich 
in meinen Perioden, wenn ich es flüchtig herwerfe, 
daß Lenette dieſes gefährliche Konffribieren und 
Meifen ver Landesfinder recht wohl verftand, und 
daß fie in einem fort gegen tiefes Pfänderfpiel 
mit Hiobsflagen proteftierte. — Er hob ferner eis 
nen alten gelben Spiegel mit vergoldetem Lauds 
wer, der in der Kammer dem grünen Bettes 
Sparrwerf gegenüber hing, vom Hafen herab, 
befah ihn an vem höfgernen Unterfutter und der 
Ausfeite , fhod ein wenig die Gpiegeltafel auf und 
ab und hing ihn wieder hin — einen alten Feuers 
bod, desgleichen einen Kammertopf, die dreifpäns 
nig da waren , nämlich als Drillinge, diefe berührte 
er gar nicht , fondern ſchob ſolche dlos mit dem Fu6 
meiter unter ihre Bedahung — von einer porzellas 
nenen Buttervüchfe in Geftalt einer Kuh (nach das 
maligem vlaſtiſchen Wige) hob er flüchtig den Rü- 
den ab und fah blos hinein, Lellte fie aber leer 
und voll Staub auf das Gefimfe als Zier — länger 
wog er mit beiten Händen einen Gewürzmörfer 
und ftellte ihm-mwieder in den Wandfhrank zurück 
— er fah immer gefährlicher und munterer aus — 
er zerrete mit den zwei Armen ein Gefad aus der 
Kleiderfommode hervor, fhob Tellertücher und ei⸗ 
nen italiänifhen Blumenftraug zurüd, und wollte 
ein Trauerfleid von grilliertem Kattun ein wenig 
überblättern. ..... Aber hier flog Lenette auf, fiel 
ihm in den blitternden Arm, und fagte : „warum 
nicht gar! So weit ſolls, wills Gott, nicht mit 
mir fommen !” 

Er vrüdte falt das Gefach hinein, fperrte den 
Wand ſchrank wieder auf und hob den Gewürgmör« 
fer bedachtfam auf den Tifh und fagte : „meinet · 
wegen! es kann alfo der Mörfer forttangen!” — 
Darurch, daß er dieſe Schand- und Türfenglocte mit 
der ganzen Hand, wie mit einem Dämpfer umgriff, 
konnte er den Stößel oder Klöppel recht gut ohne 
Sang und Klang aus der Höhlung ziehen. Er 
wußte langſt, daß fie eher das Kleid ihrer Seele 
als das grillierte Ueberkleid jenes Kleides verpfän« 
de ; aber er wollte abfichtlich, wie der römifche Hof, 
um die ganze Hand anhalten, um leichter den Fins 
ger zu befommen, nämlich den Mörfer, — auch 
hofft’ er durch bloßes Repetieren feiner Behauptung 
die Gründe derfelben zu erfegen und Lenetten durch 
häufiges VBorführen des Popanzes und Wauwaus 
allmälich mit dem feßtern zu befreunden, ich meine 
mit‘ dem Verfage des grillierten Kattuns. Er hob 
deshalb fo an: „wir haben freilih Zahraus Jahr⸗ 
ein wenig zu ftampfen — außer wenn wir ein Bier, 
tel Maftvieh fehlagen laſſen — aber zu was das 
grillierte Kleid aufbchalten wird, — das füge mir 
— Du fannft den Kattun nicht öfter anthun, ald 
ein einzigesmal, wenn ich für meine Perfon mit 
Tore abgehe. — Yenette, das friet mir das Ins 
nere an — müngze den Rod aus — märz’ ihn aus 
— ich fhließe aus meinem Kleider ſchrank zwei Paar 
Trauerfähnallen bei , mit denen fh nichts mehr ein« 
zuſchnallen, hoffe! * — 

Sie lärmte unbändig und Fanzelte mit Ber« 
fand alle »leihtfinnige, lüderliche Haushälter” ab, 
eben weil fie zu befahren hatte, er werde num. 















mehr alle die Möbeln, bie er heute wie ein Fleiſch⸗ 

beſchauer gefchäget und ‚befühlet hatte, eines nad 
dem antern in das Schlacht haus unter das Schaq ⸗ 
ter · Meſſer führen und wohl gar — du treuer Ser 
fus! — den grillierten Rod auch. .»Sieber.feid’ ich 
Hunger — fügte fie — als dag ich den Mörfer 
um ein Gpottgeld verſchleudere. Morgen Abend 


"Pümmt ja der H. Rath und überbringt Die das 


Schreibgeld” (für die zwei Mezenfionen.) . 

"Das läffet fih hören,“ fügt’ er nnd trug den 
ausgrifienen Stößel wagrecht mit zwei Händen 
in vie Kammer auf Lenettens Kepfliffen; danun 
trug er ben Mörfer, als ten Spielraum der 
Spielmelle, abgefondert nach, und fteilte ihn auf 
feines: »wenn ihn die Leute, fügt' er, ſchellen hörs 
ten, fo dachten fie, (denn wir fioßen nicyts darin,) 
ich wollt’ ihn verilbern ; und Das möcht’ ich nicht 
gern.“ 

Ihre beiderfeitige Zentralfufle, die fe Ad in 
feiner baummollenen grün:gelben Börfe und in 
ihrer angehangenen breiten Geldtaſche aufhielt, 
mochte fi auf drei — Groſchen gut Geld belau- 
fen. Abends follte ein Groſchenbrod für die 
Baarſchaft geholt werden umd der Reſt des mie» 
talliſchen Samens mußte morgen als Saat des 
Früh: und des Mittagſtückes ausgeworfen wor⸗ 
den. — Das Laufmadchen lief nad Brod ans; 
kam aber wieder mit dem Öroicen und mit 
ver Hiobspoft: web liege fo fpät nichts mehr auf 
allen Bäderläden als Zweigrofhenbrode — ter 
Vater (ver Altreis Fecht) habe auch nichts befon« 
men.” Das war eben erwünfbt: der Advokıt 
fonnte mit den Schuler in Compagnie treten und 
fo, indem beide Associes ihre zwei Groſchen in 
Gine Kaffe legten, leicht den Zweigroſchenlaid er. 
ſtehen. Die Zechtifhen wurden befragt; der 
Schuſter, der gar fein Geheimniß aus feinen tüg« 
lien Falliments machte, repartierte: „von Der. 
zen gern! e& fol’ ihn Gott firafen, verzeih’ es ihm 
Gott, wenn er und fein Lumpenpack heute eimas 
gefrefien oder etwas ind Maul genommen hätten 
als Schuhtraht.” — Kurz, die Bereinigung des 
gelehrten Standes niit dem dritten hob den Brod» 
mangel und die zwei Bündner wogen den jerfüg« 
ten Zaib auf einer billigen Wage gleich, auf ver 
die Waare zugleid der Gewicht: und Paflerfiein 
war. —— Ab! ihr Reihen! ihr wiflet auf eueren 
Himmelbrod «Wagen nicht, wie unentbehrlich der 
Armuth Meine Gewichte, Apothekerwagen, Heller 
brode, eine Mahlzeit für acht Kreuzer, wofür noch 
das Hemde unter dem Eſſen gewafchen wird (*), 
und ein Brodſchuitthandel ift, wo bloße Brodſcher · 
ben und fhrwarzer Brotputer (*) für Geld zu 
haben ift — und mie ein ganzer froher Abend ei« 
ner Familie daran hängt, daß euere Zentner in 
Lothen feilſtehen I— 

Man aß ſich froh und ſatt; Lenette war gefällig, 
meil fie ihren Willen durchgefegt. Der Apvokat 
ſtellte Nachts leife das wartende Pfandftüc auf 
einen weihen Seſſel. Am Morgen machte fie 
ihm durch Stille das Schreiben leichter. Es war 





C) Soidhe Restaurateurs für Mettier gibts Id London. 
(9) Im Yaris wird mit dem von reihen Tafeln faßen 
den Brodfrumen und MWrobpuisern ein anfehnticher han 
del · Vertehr getrieben. 











"und Dornenftüde 


117 





über ein gutes Zeichen, daß fe den Mörfer nicht 
aus der Kammer inden Wandſchrank zuruckſetzte. 
Giebenfäs ſchoß übrigens aus dieſem Bomben- 
mörfer allerlei Fragen in Bogen ab, er wußte 
gewiß, daß heute oder morgen diefe Loretto- und 
Darmonikaglocke gegen geringes Abjuggeld noch 
über die Gränzen marfdiere. Eine Frau wars 
tet nur gern des Aeußerfie ab. 

Abends Mlopfte der Peliftiefel an. — Es war 
lacherlich und menſchlich zugleich, zu erwarten, 
das erſie, mas ber Redatior des Goͤtterboten 
bringe, fei das Pritiihe Macherlohn, damit man 
dem Nedaftör wenigftens einen geheisten Leuchter 
und ein volles Bierglas vorjufegen vermöge. Ueber 
eine ſolche Bangigfeit geht nichts, weil die Ber 
ſchamung auf einmal alle Springfedern im Men ⸗ 
ſchen zerbricht. Siebenkas fragte nichts darnach, 
weil er mußte, Stiefel frage auch nichts darnach. 
— Aber die arme Lenette, deren Schumröthe 
befonders durch die Liebe gegen Gtiefein böher 
wurde! — Endiich zog der Rath aus der Taſche 
— man erwartete allgemein die Erſcheinung der 
Rezenüer - Sporteln — bios jeine Rappeemuͤhle 
oder fein Schnupftabafreibeiien und griff in die 
Rodtafche, um eine halde Stange Rappee auf die 
Meine Hechſelbank zu fielen. Er hatt aber die 
Stange ſchon aufgerieben. Gr griff in tie Hofen« 
tafche, um Geld zu einer neuen zu holen. Wahrhaftig 
er bitte — hier ſtieß er einen Zluch aus, für den 
er in England $luchgebühren hätte geben müifen — 
bie ganze Börfe fammt ven Beinkleidern nicht nur 
(es waren feine plüfdene), fondern auch fammt 
dem richtig abgezählten Packel eingewickelter Res 
senfier - Gebühren aus Dummheit zum Schneider 
geſchickt. Er fagte, es wäre nicht das erjiemal, 
md ter Meiner jei recht ehrlich zum Gluͤck; die | 
Sache warader, er hatte nie ven Inhalt feiner 
Boͤrje auswendig gewußt. — Unbefingen bat er 
Lenetten : ihm eine Stange Rappee zu verfhafe 
fen, morgen überſend' er das Darlehn zugleich 
mit dem gelehrten Arbeitlohn. Biebenfäs fügte | 
fchelmiſch dei: ·las auch Bier mit holen, Befte.” 
— Er fiellte fih mit dem Pelsfiefel ans Genfer, 
aber er Fonnte wohl vernehmen, daß tie arme Frau 
— deren Herz gedruckt unter Seufzern lag und 
das tie peine forte et dure ausſtand, — in die 
Kammer fhleihe und ungehört den Gewürz» Hol» 
lainder (Lumpenhader ) vom Seſſel in die Schürze 

lege. 
| „Rah einer guten halben Stunde kam endlich 
Ruppee — Bier — Geld — und Freude in die 
Etube; ir Olodenfpeife des Mörfers war in 
eine beifere für den Magen umgefegt und tiefe 
Slocke war sleihfam dad Wunde iglöckchen ges 
weien, das hier nicht dlos wie bei den Papiften | 
eine Transfubftanziagion oder Brodvermand« 
Iung anzeigte, fondern fogar eine felber erfuhr. | 
Diefe Gewurj · Lohmuhle war ſchnell in Sägeblät- | 
ter für tie Rapper» Sigemühle des Rathes aus ı 
einander gelegt, — Das Blut lief jego nit mehr : 
Weifdien Klippen und Steinen, ſondern ohne Wellen 








neben Biefen über Meine Silberförner des 
Ledens hinweg. So ift der Menfch ; im großen Elend 
rictet ihn die naͤchſie frohe Minute auf, im großen 
Stick ſchlagt ihn die entfernteſte noch unter dem Ho · 
rünnte Rehende trübe nieder. — Kein Großer, der | 






| 


Küdenmeifier, Kellerfhreier, Kapatmenfenfer 
und Munzbäder hat, wird von dem Vergnügen, 
zu bewirthen oter bewirthet zu werden, gelabt; 
er betommt und erflattet feinen Danf: aber der 
arme Wirth fteht mit dem armen Gaft, mit dem 
er den Laid und die Kanne halbiert, im Wedhfele 
bunte des Dantes. 

Der abend unterband mit einer weichen Binde ten 
Morgen des Schmerzes — der Mohnfaft von ſech⸗ 
sig Tropfen Freude wurde jeve Stunde eingenom ⸗ 
men, und die Arzenei betüubte und beraufcte yanft. 
Siebenkaͤs gab beim Abſchiede dem alten guten 
Hausireund einen herzlichen dankdaren Ruß für 
feinen aufheiternden Befuch, Lenette ftand mit dem 
Leuchter in der Hand tarneben. Der Mann, um 
fie zu entfhädigen, daß er heute ihren kleinen Ei⸗ 
genfinn im Mörier zu Brüpe zerſtohen, fügte ſchnell 
und freundlich zu ihr; “gib ihm noch einen dazu.” 
Die Röthe ſchlug wie eine Flamme an ihren Wangen 
hinauf und fie bog ſich zurüc, als hätte fie fhon 
einem Munte aus zuweichen. Es Ing am Tape, fie 
wire, hätte fie nicht das Amt einer Zadelträgerin 
verfehen, Davon gelaufen in die Kammer. Der 
Rath fand in einer leuchtenten Freundlichteit — 
wie etwan eine weiße Wintergegend im Sonnen» 
fein — vor ıhr und paßte darauf, Daß — fie ihn 
Pülle. Das fruchtlofe Lauern verdroß ihn zulegt 
und noch das voreilige Zurüdfrümmen; befei- 
digt, aber im alten freundlihen Glanze warf er 
die Froge auf: bin ic) feines Kuſſes werth, Frau 
Advotatin?“ Der Mann fügte: „Sie werden doch 
nicht erwarten, daß die Frau ihn gibt — fie 
ſteckte ja mit dem Leuchter Ihr Haar umd alles 
in Brand.” Jego neigte id der Pelsiefel lang» 
ſam und berächtig und gebietend auf den um ⸗ 
flammten Mund herab und fegte feinen heißen 
auf ihren, wie eine halbe Stange tropfendes Sie- 
gellad auf die andere halbe. Lenette gab ihm 
dur das Zurüdbiegen des Hauptes mehr Flaäche: 
jeroh muß man fügen, daß fie, indem fie den liu⸗ 
fen Arm mit dem Leuchter, der Feuergefahr wer 
| gen, weit in die Luft hinaushielt, den Rath mit 
der redıten, einer andern nähern Feuergefahr wer 
gen, böflih wegzuftemmen Bieles that. Noch 
nad} feinem Abgange ſchien fie ein wenig verlegen 
— ihr Gang hatte etwas Schwebendes, als wenn 
eine große Entzüdung fie mit ihren Flügeln auf ⸗ 
mehete — die Abendröthe hielt auf ihren 
Wangen immerfort an, als der Mond ſchon hoch 
fand — umd ihre Augen glänzten, ohne Aufmerk- 
famfeit, ihr Lächeln fam eher als ihre Worte 
und fie fügfe wenige — an den Gewürzmörfer 
murde gar nicht gedacht — fe fußte alles leifer 
und fanfter an und fah einigemal vom enfter in 
den Himmel — fie hatte gar feine Ehluft mehr 
sum halben Zweigroſcheulaibe und tranf fein 
Bier, fondern einige Gläfer Waſſer mehr — — 
Ein anderer, 3. B. ich, hätte die Finger aufgeho- 
ben und gefhmworen, er jeh’ ein Märchen ſchwe⸗ 
ben, das heute vom Geliebten den erften Kuß er- 
fitten. 

Ich würde meinen Schwur nicht berenet haben, 
wenn id am Tage darauf in das ſchnelle Morgen- 
toth gefehen hätte, daß an.Senetten bei der An- 
kunft der Gelder für die Rezenflonen und für den 
Rapper aufflog. Es war ein Wunter und eine 
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Höflichkeit, daß der Pelsftiefel daß Anleihen zur | der fihtbaren Mutter, nad der Natur, und 
Tabaf» Pechſcharre nicht zurüdzugahlen vergeflen . fagt: nimm nur diefe Linderung nicht zurüd, 


hatte — Beine Schulden von 2, 3 gr. famen ihm | wenn 


immer aus dem zerfireweten Kopf. Aber Reiche, 


die immmer weniger Geld mit ſich ſchleypen ale ; 


Arme und die ed von biefen daher entlehnen, foll« 
ten ſolche Klitterfhulden an eine Gedächtnigfäufe 
im Kopfe fhreiben, weil e& ungerecht ift, in den 
Beutel eines armen Teufels einzubvechen, der noch 
dazu feinen Habedank für feinen in den Lethe- 
fluß fallenden Grofchen befömmt, . .. . 

— Ich gäbe zwei Bogen von diefem Manu ⸗ 
ffript darum , wenn das Schwenkſchießen einmal 
kame, blos weil da6 gute Ehepaar fo fehr darauf 
und auf die Vogelftange dauet. Denn die Luge 
diefer Leute wird immer härter, die Tage ihres 
Scidjald gehen mit denen des Kalenders vom 
Dftober in den Novembet, d. h. vom Nachſom ⸗ 
mer in den Borwinter übet, und moralifche Froͤſte 
und Nächte nehmen mit den phyſiſchen zu. Ich 
will aber ordentlich fortfahren. — 

Ueberhaupt iſt ſchon der November, der die 
Britten novembrifieret, an fi der ſchlimmſte 
Monat im ganzen Jahrgang, für mic ein wahr 
ter Septembriför; ich wollt' ich hätte den 
Winterfhlaf bis zu Anfange des CEhriſtmonals. 
Der fünf und achtziger November hatte beim An⸗ 
tritte feiner "Regierung einen fatalen pfeifenden 
Athem, eine Palte Hand wie der Tod und eine 
unangenehme WolfensThränenfigel ; er war nicht 
ausjuftehen. Der Nordoftwind, den man im 
Sommer fo gern al6 einen Borboten des beftän- 
digen Wetters hinter feinen Ohren herlaufen hört, 
bringt im Herbſte blos eine beftändige Kälte mit. 
unſern Eheleuten war die Wetterfahne eine Traus 
erfahne ; fie zogen zwar nicht wie arme Tagelöhner, 
mit Körben und Karren aus in den Wald nach 
abgefallenem Afte und Leſeholz, aber fie handelten 
doch den Wald-Gahrern dieſes Brennholz, das erft 
durch ein zweites abgedampft werden mußte, nach 
dem Gewichte wie indifhe Hölzer ab. Das naße 
Balte Wetter that aber dem Beutel des Advokaten 
nicht halb fo viel Eintrag als feinem — Stoizis⸗ 
muß ; er fonnte nicht hinauslaufen und auf einen 
Berg fteigen und ſich umfchauen und ſich rumd im 
Himmel das ſuchen, was den beflommenen Men 
fen tröftet, was die Nebel des Lebens nieder- 
ſchlagt, wos und hinter einer anglimmenden Ner 
belbank wenigftens führende Nebelfterne zeigt. 
Wenn er fonft auf den Rabenflein oder auf eine 
‚Höhe ſtieg: ſo hob ſich die Aurora der Glintfonne 
unter dem Horizont glimmend herauf — die Qua⸗ 
Ten des Erdenlebens lugen und ſchoſſen wie andere 
Vipern nur in den Klüften und Tiefen, und feine 
Nlapperfchlange konnte fih mit ihren Zähnen 
aufbäumen bis an feinen Berg — ah da im 
Freien, da in der Nachbarfchaft vor dem Meere 
des unüberfehlichen Lebens, und des hohen Him⸗ 
mels, da zieht der blaue Kohlendampf unferer er» 
ſtickenden Lage tief unter und, da fallen die Sor⸗ 
gen wie Blutigel vom blutenden Bufen, da breitet 
der Erhobene die mundgedrüdten Iosgefetteten 
Arme wie fliegend im reinen Aether aus und will 
mit ihnen alles umfaffen, was über ihm ruht, und 
ſtrecket fie, gleihfam wiederfommend, nach dem 
unendlichen unfihtbaren Vater hin und nah 





id drunten wieder in den Schmer- 
sen und im Nebel bin.” — Und darum find Ge: 
fangne und Kranke fo unglüdlich in ihren feften 
Retten; fie bleiben in ihrer Tiefe angefhloffen, 
worüber fintende Wolfen gehen, und fehen nur 
von weitem auf die Berge hinauf, wo man, wie in 
Sommermitternädten auf denen der Pos 
farländer, die unter den Horizont gefallene Sonne 
mit einem 'milden, gleihfum ſchlummernden Ans 
geſicht in der Tiefe glimmen fieht. — Aber in fol« 
dem ſchlechten einfperrenden Wetter war ihm ftatt 
des Trofteß der Empfindung, der fid unter 
dem freien Himmel entwidelt, der Trof der 
Vernunft befchieden, der in Treibfcherben der 
Stube forttommt. Gein größter, den ich jedem 
anlobe, war diefer: die Menſchen ſtehen unter 
einer doppelten Nothwendigkeit, unter der täglie 
hen , die fie ohne Murren dulden, und unter der 
jährlichen und feltenen, die fie nur zankend tragen. 
Die tägliche und ewig wieberfommende ift die, 
daß im Winter bei und fein Getraide blühet — 
daß wir nicht einmal, wie fo manches Bieh, Flũ ⸗ 
gel tragen — oder daß wir vollends nicht und auf 
die Ninggebirge des Mondes ftellen können, um 
von da herab an den meilentiefen Abgründen die 
hinabfteigende Pönliche Sonnenbeglängung zu ver» 
folgen. Die jährliche oder feltene Nothwendig- 
feit ift, daß es in die Kornblüte regnet, daß wir 
in manden Erden-Sumpfwiefen nicht gut, und daß 
wir zuweilen, weil wir Hühneraugen oder feine 
Schuhe haben, gar nicht gehen koͤnnen. Allein 
die jährliche Nothwendigfeit ift ja fo groß als die 
tägliche, und es ift gleich unfiunig, fih gegen 
Schlagiahmuns als gegen Glügellofigfeit zu fper- 
ten; alles Bergangne — und dieſes allein ift 
der Gegenftand der Qual — ift fo nothwendig und 
eifern, daß es in den Augen eines höhern Weiens 
derſelbe Unfinn ift, ob ein Apothefer über feine 
abgebrannte Apotheke murrt oder ob er darüber 
föhnt, daß er micht im Mond botanifieren kann, 
wiewohl er in den dafigen Phiolen manches fände, 
was et in den feinigen vermiffet. 

— Ih will hier ein Extrablattchen über den 
Troſt in unferem windigen naßkalten Leben aufe 
fegen. — Wer wieder über kurze Abfhweifung 
äußerft verdrießlih ift und Raum bei Troft, der 
ſuche eben feinen Troſt im 


Extrablättchen über den Troſt. 


Es Bann, d. h. es muß nod eine Zeit kommen, 
no e6 die Moral befiehlt, nicht blos andere unges 
quält zu laſſen, fondern auch ſich; es muß eine 
Zeit fommen , wo der Menſch ſchon auf der Erde 
tie meiften Thränen abwilcht, und wär’ es nur 
aus Stolz! 

Die Natur reißet zwar mit folder Eile Thrä- 
nen aus den Augen und Geufjer aus_der Bruft, 
daß der Weife nie den Trauerflor vom Körper 
abheben Bann; aber feine Seele trage Beinen 
Denn ift ed einmal Pfliht oder Berdienk, das 
Heinfte Leiden, heiter zu übernehmen: fo muß auch 
das Berfihmerzen des größten noch Verdienſt ſein 






















































nur ein größeres, fo wie derfelbe Grund, der die 
Zergebung Meiner Beleidigungen gebietet, quch 
für dad Verzeihen ter größten gilt. 

Das erfte, was wir am Schmerze — wie am 
‚Zorn — zu befämpfen ober zu verfchmähen haben, 
if feine giftige lähmenre Süßgigfeit, die wir 
fo ungern mit ber Arbeit des Tröftens und der 
Vernunft vertaufhen und vertreiben. + 

Bir müffen nicht degehren, daß die Philofophie 
wit Einem Federzuge die umgekehrte Verwand ⸗ 
fung von „Rubens nachthue, der mit Ginem 
Strige ein lachendes Kind in ein weinendes ums 
zeichnete. Es iſt genug, wenn fie die ganze Trauer 
der Seele in Halbtrauer verwandelt; es ift ges 
mug, wenn ich zu mir fagen Bann: „ich will gern 
den Schmerz tragen, den mir die Philofophie noch 
übriggelaffen; ohne fie wär’ er größer und der 
MRüdenftih ein Weſpenſtich. 

Sogar ver förperlihe Schmerz fchlägt feine 
Sunten blos aus dem eleftrifhen Kondenfar. 
tor der Phantafie auf und. Die heftigften 
Stiche erlitten wir ruhig, wenn fle eine Terzie 
lang währten; aber wir fiehen ja eben nie eine 
Schmerzenftunde aus, fondern nur zufammengerei« 
hete Schmerg»Terzien , deren fechjig Strafen bIo6 
die Phantaſie in den heißen Stich: und Brenus 
vunti einer Sekunde faffet und auf unfere Ner- 
ven richtet. Das Peinfihfte am Förperlichen 
Schmerze iſt das — Unkörperliche, nämlich unfere 
Ungedufd, und unfere Täufhung, daß er 
immer währe. 

Bar wiflen alle gewiß, dag wir uns über man- 
chen Verluſt in zwanzig, zehn, zwei Sahren nicht 
mehr betrüben; warum fagen wir nicht zu und: 
fo will ich denn lieber eine Meinung, die ih in 
iwanzig Zahren verfaffe, Fieber gleich heute wegwers 
fen; warum will id erſt zmanzigjährige Jerthüs 
mer abdanfen, und nicht zwanzigftündige ?” 

Benn ich aus einem Traum, ben mir ein Dta« 
heite auf den ſchwarzen Grund der Nacht hins 
malte, wieder erwache und das blumige Land zers 
floffen erbfide: fo feufz’ ich kaum und denfe, es 
war nur geträumt. Wie, und wenn ich diefe blu⸗ 
hende Infel wirklich im Wachen befeffen hätte und 
wenn fle durch ein Erdbeben eingefunfen wäre: 
warum fag’ ich nicht das die Infel war nur ein 
Traum? Barum bin ich untröftliher bei dem Ver⸗ 
fuß eines längern Traums, ald bei dem Verluſt 
eines fürzernm (denn das ift der Unterſchied) 
und warum findet der Menſch eine große Ein- 
bufe weniger nothwendig und wahrſcheinlich als 
eine Heine? — . 

Die Urſache ift: jede Empfindung und jeder 
afeti ift wahnfinnig und fodert oder bauet feine 
eigne Welt; der Menfch Bann ih ärgern: daß es 
fhen oder erft zwölf Uhr ſchlagt. — Welcher Un» 
Ann! Der Affekt will nicht nur feine eigne Welt, fein 
eignet Ic), auch feine eigne Zeit. — Ich bitte je- 
den, einmal innerlich feine Affekten ganz ausreden 
ıu laffen, und fie abzuhören und ausjufragen, was 
fe denn eigentlich wollen; er wird über das Unges 
heare ihrer bisher nur Halb geftammelten Wunſche 
erfhreden. Der Zorn wünfhet dem Menfchenge- 
ſiecht einen einzigen Hals, die Liebe ein einziges 
Herz, die Trauer zwei Thränendrülen und der 
Stolz zwei gebogne Knie! — 
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Wenn ich in Widmanns Höfer Chronik die ängfl« 
lichen blutigen Zeiten des Dreißigjährigen Krieges 
durchlas, gleichſam durchlebte; wenn ich das Hül- 
ferufen der Geängftigten wieder hörte, die in den 
Donauftrudeln ihrer Zeit arbeiteten und dad Zus 
ſammenſchlagen der Hände und das wahnfinnige 
‚Herumirren auf den zerfireueten mürben Brüdens 
Pfeilern wieder fah, gegen welche ſchäumende Wo- 
gen und reigende Cisfelder anfchlugen — und 
wenn ich dann dachte: alle Wogen find zerfloffen, 
das Eis zerfhmolzen, dad Getummel it verftummt 
und die Menfhen auch mit ihren Seufzern: fo 
erfüllte mid ein eigner mehmüthiger Trı 
alle Zeiten und ich fragte: war und ift denn diefer 
flütige Zammer unter tem Gottesader- 
thore des Lebens, den drei Schritte in der 
nähen Höhle befhliegen, der feigen Trauer 
werth 2" — Wahrlich wenn es erft,"wie ich glaube, 
unter einem ewigen Schmerze wahre Stand⸗ 
haftigfeit gibt, fo iſt ja die im fliehenden 
faum eine. 

Eine große aber unverſchuldete Tandplage follte 
uns nicht, wie die Theofogen wollen, demüthig 
maden, fondern ftol. Wenn das lange ſchwere 
Schwert des Kriegs auf die Menſchheit nieder⸗ 
finft, und wenn taufend bleihe Herzen jerfpaften 
bfuten —- oder wenn im blauen reinen Abend am 
Himmel die rauchende heiße Wolfe einer auf den 
Scheiterhaufen genorfiten Statt finfter hangt, 
gleihfam tie Aſchenwolke von taufend eingeaͤſcher ⸗ 
ten Herzen und Freuden: fo erhebe ſich ftolz dein 
Geift, und ihn effe die Thräne und das, wofür fie 
fält, und er fage: Du bift viel zu Mein, gemei- 
nes Leben, für die Troflofigfeit eines Unſterb⸗ 
fichen , zeriffenes unformliches Paufh- und Bogen ⸗ 
Leben — auf tiefer aus taufendjühriger Aſche 
geründeten Kugel, unter diefen Erdengewittern 
aus Nebel, in diefer Wehflage eines Traums ift 
eb eine Schande, daß der Seufzer nur mit feiner 
VBruft zerſtiebt, und nicht eher, und die Zähre nur 
mit ihrem Auge.” — 

Aber dann mildere ſich dein erhabner Unmuth 
und lege dir die Frage vor: wenn nun der ver. 
hüllte Unendfihe, den glänzende Abgründe und 
Beine Schranfen umgeben und der erft die Schran⸗ 
fen erſchaftt, die Unermeflichfeit vor Deinen Aus 
gen Öffnete und Dir ſich zeigte. wie er austheilt 
die Sonnen — die. hohen Geiſter — die Meinen 
Menfchenherzen — und unfere Tage und einige 
Thränen darin: würdeft Du Did) aufrichten aus 
Deinem Gtaube gegen,ihn und fagen: Allmächtis 
ger , ändere Dich! — J 

Aber ein Schmerz wird Dir verziehen oder ver⸗ 
golten: es ift der um Deine Geftorbnen. Denn 
diefer füße Schmerz um die Verlornen ift dod nur 
ein anderer Troftz wenn wir und nach ihnen fehe 
nen, ift ed nur eine wehmüthigere ZBeife, Re fort- 
aulieden — und wenn wir an ihr Scheiben. denfen, 
fo vergiegen wir ja fo gut Thränen, ald wenn 
wir uns ihr frohes Wiederſehen malen, und die 
Tpränen find wohl nicht verfcieden. . . » 
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Torfegung und Beendigung 
des fehöten Kapitels, 


Ber grillierte Rattun —neue Pfandftücke —chrifte 
liche Deenachläffigung des Budenftndiume —der 
aus den Wolken gereichte Gelfarm aus £eder — 
die Derfteigerung, 


Im fiebepten Kapitel wird das Schwenk⸗ und 
Andreasſchiehen gehalten: daß jetzige füllet der win · 
terlihe tornige Zwifhenraum bis dahin, oder der 
Bolfmonat mit feinem Wolfhunger. Siebenkäs 
würde fi Damals geärgert haben, wenn ihm jemand 
vorausgefagt hätte, mit welchem Mitfeiden fein Af- 
tiohandelflor von mir werte befchrieben, und mithin 
von Millionen Menſchen aller Zeiten werde geles 
fen werden; er verlangte fein Mitleiden und 
tagte: „wenn ich luſtig bleibe; warum feid ihr denn 
mitleidig?” Die Möbeln, die er neulich gleich⸗ 
fun wie der Tod berühret oder mit tem Wald» 
hammer feiner Hand angepläget hatte, wurden 
nach und nach ausgeholjet und atgetrieben. Der 
geblümte Spiegel in der Kannner, der fih zum 
Gtüd felber in feinem (ab, wurde zuerſt von der 
Tottens oder Abend = glode, im Baartud einer 
Schürze aus dem Haufe geläutet. Eh’ er in die 
Reihe tiefes Todtentanzes 309, ſchlua er Lenetten 
einen Stellvertreter vor, dad Trauerfleid von 
griliertem Kattun, um fie daran zu gewöhnen. Es 
war das censeo Carthaginem delendam (id, 
fimme für die Zerflörung Karthago's), das der 
alte Kato alle Tage auf dem Rathhaus nady jeder 
Rede fügte. 

Darauf wurde der alte Seſſel — anftatt daß der 
Armſtuhl Shaffpeares lothweiſe wie Safran abges 
fegt wird, oder nach Karats — im Ganzen loege · 
ſchlagen, und der Feuerbock (ein Dachſtuhl fürs 
Brennholz), 309 als Begleiter mit. Giebenfis 
war fo vernünftig, taß er vorher fagte! censeo 
Carthaginem deleudam, d. h. itaten mir nicht 
geicheiter, werm wir den grillierten Kattun vers 
ſetten? 

Sie konnten kaum zwei Tage vom Bock und 
vom Seſſel leben. J 

Jetzt wurde die alchemiſche Verwandlung der 
Metalle an dem Scheerbedn und dem Kammer- 
Topfe verfucht, und Tafelgüter und Tafelgelder 
daraus gemacht. Freilich fagte er vorher: ceneeo 
—66 ift ver Mühe faum werth, daß ich demerke, wie 
wenig ein Handeljweig Früchte abwarf, der mehr 
ein Holz» als ein Fruchtaſt war. 

Die magere Porzellanfnh oder Butterbüchfe 
wäre nad dem Verkaufe kaum über Ginen Tag 
lang ihre nährende Milchtuh geworden, wenn fie 
fieben Potentaten (naͤmlich deren "elendefte Kupfer» 
fliche) begleitet hätten, als Dareingabde, wofür vie 
Höferin einige Schmelzdutter beilhog. Censeo, 
fagte er daher. Viele müffen fih noch erinnern 
aus meiner Erzählung, daß er neulich, da er die 
Todesanzeigen unter die Möbeln austpeilte, die 








Tellertücher, welche fo nahe am grillierten Rode 
lagen, nicht auffallend berüdfichtigte ; jegt aber wurd” 
er auch diefen ein Leihhuhn und Galgenpater und 
veutete fie bis auf wenige aus. Als fie fo maren, 
merkt’ er kurz vor Martins « Tag beiläufig an, daß 
die Tellertücherpreffe noch vorhanden, ed aber nicht 
abzufehen fei, mas fie anfangen und preifen wolle. 
„Wenn, es ſich gerade fo träfe, fuhr er heiterer 
fort, fo könnte die Prefie allerdings fo Tange Urs 
laub erhalten, bi6 wir und felber aus der Glam⸗, 
Dels und Tellertüderprefle des Schickſals glatt 
herausgehoben hätten und die umkehrenden Tellers 
tücher einfnüpfen Pönnten ins Knopflod.” — Ans 
fangs war er fogar Willens geweſen, die Leichen» 
vrogefion umzumenden und die Prefle als Bor- 
tänzerin und Borlauf ven Tellertüchern voraus: 
aufhiden, er hätte dann mitder Progefiton zugleich 
den Syllogismus blos fo umgekehrt: ich fehe nicht 
ab, was wir mit den Tüchern anjtellen, und wie 
wir fie glatt erhalten, bevor Die Prefie wieder im 
Haufe it.” 

Id bin es feſt und fteif überzeugt, Daß hier die 
meilten, wie Lenette, über meinen Hantelfonfuf 
Siebenfüs und über feinen hanfeatifhen Bund mit 
allen Leuten, die etwas an fi handelten, tie 
‚Hände über dem Kopf zufammenfhlagen, und mit 
ihr fagen werden: „der leichtſinnige Men! Co 
muß er zum Bettler werten: die herrlichen Mös 
bein!" — Firmian antwortete ihr allemal: »foll 
ich demnach herfnieen und heulen und vor Trauer 
wie ein Zube den Rod jerreißen, ver ſchon zerriſ⸗ 
fen if, und die Haare ausraufen, da fieder Gram 
oft in einer Nacht ausrupft. — Iſts denn nicht an 
Deinem Heulen genug, bift Du nicht meine ver« 
ordnete prefica und Klagefrau? — Weib, ih 
ſchwoͤre aber Dir und fo theuer als wenn ih auf 
Schweinborſten (*) fände, will ed Gott haben, 
der mid) fo luſtig gefhaffen, will ers haben, daß 
ich mit acttaufend Löchern im Node und ohne 
Sohlen an Strünpfen und Gtiefeln in der Statt 
herumgiehe, fol ich immer mehr verarmen Chier 
wurden feine Augen wider Willen feucht und feine 
Stimme ungewiß ): fo foll mich ver Teufel holen 
und mit der Quafte feines Schwanges todtpeitkhen, 
wenn ich nicht dazu lache und finge — und wer 
mich bejammern will, dem fag’ ich ins Geſicht, er 
iſt ein Narr. Beim Himmel! Die Appftel und 
Diogenes und Epiftet und Sokrates hatten felten 
einen ganzen Rod am Leibe, ein Hemd gar nicht 
— uud unfer einer foll ih zu dieſem Pleinkädti- 
fen Jahrhundert nur ein graued Haar Darüber 
wachfen lallen?”— . 

Net, mein Firmian! — Verachte dab enge 
Schlauch Herz ‘der großen Kleidermotten um Dich 
und der menſchlichen Bohrfäfer in ten Möbeln. — 
Und ihr, arme Teufel, die ihr mich eben leſet — 
ihr möget nun auf Afademien oder auf Schreib: 
finden oder gar in Pfarrwohnungen figen — Lie 
ihr vielleicht Beinen ganzen, wenigſtens feinen 
ſchwarzen Hut aufzufegen habt, richtet euch am der 
großen griechiſchen und römifhen Zeit, worin ein 
edler Menſch, wie das Biloniß des Herfules, uns 
befhämt ohne Teniyel und ohne Kleider war ‚über 


(*) Auf einer Schweinhaut mußte ſonſt der Zube mit 
macten Güßen chen und (dwören, 
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die mweibifhe Nachbarſchaft euerer Tuge auf und 
verhutet ed nur, Daß euer Geift mit mit euerer 
Lage veracme, und dann hebet ſtolz euer Hauet in 
den Himmel, ven ein ängflliher Nordſchein uber⸗ 
‚sieht, deſſen ewige Sterne aber durch dad nahe blus 
tige Dunne Gewitter brechen! 

— &6 waren nur noch einige Wochen auf das 
Antreasfdiegen hin, auf das Lenette alle ihre 
Wünige vertröftete und anmwies: gleichwohl fan 
ein Tag, moran fie etwas ſchlimnmers wurde ald 
trauig — trofllos. 

Der Wartinitag wars; an dieſem follte den aus 
Lenettens Salzburg Ausgewanderten, den Tellers 
tuchen, auch die Preſſe als ihre Oberin nachgehen; 
aber niemand im ganzen Reicäfleden wolle tie 
Preffe annehmen. Nur Cin Zute blieb der einzige | 
Anfer der Hoffnung, weil in deſſen Noahfajien von 
Kaufladen fi alle Thiere von Waaren hinein ret⸗ 
teten. Zum Unglüd aber ſuchte ihn die Tellertits 
herprefie gerade an einem judiſchen Feiertage auf, 
ten er fireuger hielt als jedes Wort. Morgen ! 
wol’ er fehen. 

— Sit es aber nicht — man erfaube mir ein wich⸗ 
tiges Wort zu feiner Zeit — eine äußerft gefährli« 
de Nachläffigreit ver Regierungen, Taf tie jüdis | 
ſchen Feſt⸗ und Fafitage, und ihre auderen gottes ⸗ 
tienklichen Zeiten jego, wo die Juden in deutfchen | 
Staaten gleihfam die Generalpächter und Metall: | 
Fönige der Chriſten find, nicht ‚öffentlich und allge, ! 
mein zum Bortheile fo vieler befannt und verfün 
tigt werden, welche bei ihnen borgen, oder fonft 
handeln wollen? Wer anders leidet dabei als ges 
rade tie angefehenfien Klaſſen, Perfonen von Ges 
burt, von Rang, vom Etabe, welhe an Feilen 
von Haman, von Dfiern, von Tempeleroberung, | 
von Gefeget-Freute ihre Papitre bringen, und 
Gelder fuhen, aber feine dafür haben fönnen? 
Solten nicht in allen Kalendern — wie gludlicher- 
weife fängit in den berlinifhen und baieriſchen — 
die jütifchen Zefie bezeichnet werten, fogar bis auf 
Stunde ihrer Dauer, oder in Zeitungen, oder 
durch Ausrufer verfünzigt und in Schulen einge⸗ 
prägt? Unfere Sefifalenter braucht freilich ter 
Jude nicht, da wir ihm zu Gefallen gern jeden 
Sonntag verfdieben und autſetzen, und wär’ es 
ter erite im Jahr, das Get der jüdifhen Beichnei: 
tung, und er wird deshalb auch fünftig, wenn die 
judiſche Univerſalmonarchie wirklich eintritt, feinem 
Judenkalender feinen Chriſtenkalender anhängen, 
wie wir jego dem chriſilichen den jütifchen; aber 
die Nothwentigfeit ‚den Ehriften (han in Schulen 
tie judiſchen Feſtzeiten und ihre religiöfen Gebräus 
he miehr einzuſcharfen, wird erſt fünftig recht ein ⸗ 
leuchten, wenn die Juden endlich Deutfchland zu 
ihrem gelobten Lande erhoben und uns den Kreuz« 
und Ruckzug in das afiatiihe zu einem heiligen 
Srabe und einem heiligen Schädelberge übrig ger 


Anfch? ich um dieſe 
n) fünftig, wenn 
Nenner werten, 
1a wieter fuchen, 
‚enig fragen und 
N gegen und weit 
n, als wir fonft 





r Handelgeift, den 


man ihnen bisher fo fehr verdaht und aufgerüdt, 
wird ſich zu einem Schuggeifte für uns arme Chris 
ften aufitellen und fi unferer annehmen, da wir 
ihnen zum AbFaufen und Berfpeifen der weggewor ⸗ 
fenen unpräparirten Hinterviertel des Viehes (fie 
türfen ohne Ausäderung ja blos die Borvertheile 
genießen) fo unentbehrlich find. Wer anders als 
Ehriften fann ihnen das Vieh, das fie am Schab⸗ 
bes (*) nicht zur Arbeit erniedrigen Dürfen, vertves 
ten und die nöthigen Spann- und Handdienſte 
leiten, und mern wollen fie, gleich ven alten Re 
publifanern , Arbeit und Hantwerfe übertragen , 
als uns, gleihfam ihren edieren Heloten und Skla⸗ 
ven, fur welche fie Daher gewiß mehr Schonung 
haben werden als für ihre bisherigen untreuen 
Wechſelſchuldner ? — — 

Sch fehre zu unferm Armenatvofaten zurüd und 
berichte weiter, daß er Morgens am Diartinitage 
fein Staufgeld erhalten Ponnte, und folglich auch 
feine Martinsgans dafür. Lenettens Jammer 
über die entflogene Gans ihrer Konfeſſion muß 
man felber fühlen. Die Weiber — welde weni⸗ 
ger nach Effen und Trinfen fragen als die beflen 
iihen Philoforben **), ja mehr nah diefen 
r als nad jenen — find gleichwohl nicht zu 
bäntigen, wenn ihnen gerate gewille chron oo 
sifche Lebensmittel entgehen ; ihr Hang zu bürz 
gerlichen Seftlichfeiten macht, daß fie lieber Feft- 
lieder und Evangelien entrathen , als zu Weihnadys 
ten die Stollen — zu Ditern die Käsfuchen — am 
Martinitag die Gans; ihr Magen forert, wie 
ein katholiſcher Altar, an jedem He n⸗Feſt einen 
andern Feſt⸗ Ueberzug. Daher üft dieies Fanoniiche 
Gebäd ihr zweites Abendmahl, Das fie, wie das 
erſte, nicht des Gaumens halber nehmen , fondern 
„der Drönung wegen.“ — Giebenfäs fand im 
Antonin und Epiktet fein Mittel und Peine Erſatz ⸗ 
männer der Gans, womit er die wimmernte Les 
nette hätte fiillen fönnen, die inımer fagte: „wir 
find doch auch Ehriften und gehören zur lutheri⸗ 
ſchen Gemeinde; und heute haben alle Lutheraner 
Ganſe auf dem Tifch : jo wars bei- meinen fel. 
Eltern. — Aber Du glaubft an nichts.” — Aber 
ver Unglaubige ſchlich noch am ſpäten Zudenfeier« 
tage zum Juden, welcher einen artigen Gänteftall 
mit dünnen und mit fetten Lebern als einen Poft- 
fall für auswärtige Gluubengenoffen hielt. Gr 
30g bei ihm eine hebräiſche Duovezbibel aus ter 
Taſche und legte fie auf den Tiſch mit den Worten: 
er find’ an ihm mit Freuden einen wackern Geſetz ⸗ 
fudierenden ; einem folhen aber.geb’ er am liebs 
fien feine Bibel ganz, ohne einen Heller zu ver: 








C) Das Bich darf am Schabbes gar nichts tragen, 
fogar bie Züppchen der Unterfheidung werden den Aüde 
mern abgenommen; fo muß der Jude nur Unjuden mel 
fen Igfen; nicht einmal hau oder Staub darf er von 
Ach abfehren. Det Jude, oder alted und neues Sudene 
tum. 8. 2. © ası ı. 

(**) &s ift Drlicht zweiter, verbeferter Auflagen, hier 
die Ehluf der Damen, an Hoftafeln auszunehmen. Lange 
Gigung, lange Weile, lange Gewohnheit und Zifchgefäls 
tigfeit legen ihnen fo viel in den Mund, als etwa der 
Tantifche Magen eined magern Phitofophen verträge, aber 
fein Rurlalmagen. SIndes gehören eben Unverdaulichteis 
ten unter die honneurs, weiche Hofdamen u machen 
haben. 
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Blumere, Studt- 





fangen : er felber konne fie ald eine unpunftierte 
Cohne Selbftlauter) ohnehin nicht gut leien, zu · 
mal da es ihm auch mit einer punftierten nicht ges 
linge. „ Aber meine Serviettenprefie — ſetzte er 
binzu, und brachte fie unter dem Schanzlooper 
hervor — möcht” ich gern hier ablegen , da fie mich 
befchmeren würte. Id wunſchte nämlich gern aus 
Urfagen einen Ganfer aus Ihrem Stalle mitzu- 
nehmen — er Fann immer zaundüre fein ; — © 





für ein Almofen nehmen, das Sie mir geben. Hol’ 
ic) die Preife wieder. ab: fo konnen wir ja inmer 
noch weiter aus der Sache ſprechen.“ 

So bracht’ er denn wirklich, um die freien Res 
figionubungen feiner Grau nicht zu hin- 
dern,den Kontroverd-Ganfer ein, ver 
zur Polemik und zu den Untericheitlehren zu ges 
hören ſchien; und den Tag darauf afen die zwei 
Doftoranten Martiniſten Lutheriften den fhmals 
kaldiſchen Artifet ie denn oft durch Die fhmal« 
kaldiſchen Waarenartifel von Eifen die theologis 
ſchen verfochten wurden — gar-nad ; und das Ku- 
pitofium des iuiheriſchen Lehrbefenntniffes war , 
mie mich dünft, leicht durch diefed Thier (Das 
man über einem Autodafee gebraten) errettet wor⸗ 
den. 

Aber an eben diefem Morgen Pam der Perücken⸗ 
macher herauf, ven er allemal mit dem größten 
Vergnügen ſah — heute aber nicht ; denn geſtern, 
am Martinitag war der Quatemberfcoß der Haus⸗ 
miethe befanntlic gefällig gewefen. Der Friſor 
präfentierte ſich gleichfam als einen ſuummen Wech · 
fel auf Sicht ; aber er foderte höflich nichts, fon« 
tern meldete 6lo6: „den Montag vor Andreas fei 
Öffentlihe Verſteigerung von vielen Saden und 
wenn Er etwan etwas dazu zufammenfuchen wolle, 
fo wol’ er als befändiger vom Groß« und Klei⸗ 
nen:Rath‘ beſtallter Beraufzionierungs s Proflas 
mator es ihn hiemit gemeldet haben.” 

Er war faum die Treppe wieder hinab, fo gab 
Lenette die größten ader leiſeſten Zeichen des Kunz 
mers von fih, daß er fie gemahnt habe, und daß nun 
alfe Seute im Haufe ihr unortentfiches Haushalten 
müßten, weil er von ‘Möbeln geredet.“ Es war 
unbegreiflicy, wie nur die Frau hoffen fonnte, daß 
bisher Niemand es gemerft habe, ta Arme die 
Armuth am erfien errathen. Indeß hatte ſich 
auch Firmian geihämt, zum Friför zu fügen, er 
habe fid) bisher das Beitallungichreiben eines Aufs 
sionators feiner eignen Möbeln zugefertigt. Hier 
fühlte er, daß er. vor Einer Perfon und vor Ars 
men mehr über feine Dürftigfeit erröthe, als vor 
einer ganzen Etat und vor Reihen — und er 
fuhr zornig auf über die verdammten Winde 
Berfegungen der menfhlichen Eitelfeit in die 
edeliten Theile. — 

Sogar ten Lefer kann der mit lauter Diſtel⸗ 
köpfen eingefaßte Weg zum Andreastage nicht ian⸗ 
ger vorkommen, als meinem Helden, ver noch dazu 
die Diftelföpfe indgefammt anfaffen und ausreißen 
mußte; fein Garten des Lebens glich immer mehr 
einem guten englifhen, worin nur ſtachlichte und 
leere, aber feine Obftbäume gelitten werden. 

Jeden Abend, wenn er das Schloß am.Bitter- 
bette auforückte, ſagt' er äußerft vergnügt zu feis 
ner Lenette: »jegt find mur noch zwanzig (oder 








‚ neungehn oder achtzehn oder fiebenzehn) Tage hin 
auf das Schwenkſchießen. Aber nun hatte der 
Haarkraͤusler und Verſteigerungausrufer Lenetten 
— obyfeich tie Abenre lang nnd dunfel und vor» 
trefflich fur arme Pfanpherren waren, und den 
verjhämten nadten Jammer der armen Leute zudeck⸗ 
ten, —gänzlich verderbt ; fie fhämte fi) vor den Zeus 
ten im Haufe. Zirmian,®er fi über tie Uner⸗ 
hörnlichfeit feines Kopfes und feines Haufes 
zugleich vermunderte und der immer zu ſich fagte : 
nid) bin Tod) neugierig darauf, was mir heute wies 
der beifallen wird, und wie ich mich aus diefer 
Afaire_ziehe.”— Firmian hatte einige Tage nach 
tem Martini⸗Eſſen wieder zwei gute Möbeln int 
Vorſchlag, einen langen Stechheber und ein breites 
großes Schaufelyferd (von feiner Kindheit). „Wir 
haben weter ein daß noch ein Kind“ fagte er dazu; 
aber vie Grau bat ihn un Gotteswillen: Das 
Schaufelpfert, (ſagte fie, als es in den Pfand⸗ 
fall gezogen werben follte,) und der Stechheber 
ftehen zu weit aus der Schürze und aus dem 
Korbe heraus, und im Mondſchein kanns jeter 
fehen - thu’ mir um Gotteswillen die Schunde 
nicht an 

Und doch mußte etwas fort; Firmian fagte in 
einer fonterbaren, fhneidenden und gerührten 
Laune: „fein muß e8—das Schickſal trommeli wie 
Prizel E) unten auf der Trommel, und der Ha⸗ 
fer fpringt in die Höhe — wir müjlen aber ein- 
mal vom Trommelfelle freflen 

„Aules, fagte fie erihönft, nur nichts Baufchen- 
tes — [a6 mich felber ſuchen. Sie fuhte, 308 tie 
oberſte Schublade der Kommode und hob einen 
Strauß von italiänifhen Blumen empor und fagte: 
fieber das da» und weinte nicht und lacheite nicht, 
Gr hatt? es oft gelehen, aber da er ihre felber am 
vorigen Neujahr: und Verlobungtage als feiner 
Verlobten geſchenkt hatte, und da es fo romantiſch 
fhön war - eine weiße Rofe, zwei rothe Rofens 
fuofpen und ein Ginfaßgersähfe von Vergigmein- 
nicht festen den bunten Nachſchatten einer abger 
weilten Zlora zufammen — fo hatten fih alle Fi⸗ 
bern feines empfindlichen Herzens vor der Entau · 
Kerung tiefes bunten Schaugerichts aus einer rei« 
ern frohern Zeit gefiräubt. Dieſes verzichtende, 
duldſame Hingeben des Nachflors an ihree 
Brufr erſchutterte Die feinige, ald wenn taufend 
‚große Geufzer fih darin drängten. — „Lenette! 
Kfagt’ er, unendlich erweiht) es find ja vie Blu ⸗ 
men bei unferer Berlobung.« — 

"Aber wer wird fie viel kennen ? Cfagte fie froh 
und falt.) Und fie find doch nicht fo groß wie ans 
dere Sachen." 

„Halt Du e6 denn vergeffen, ftammelte er, wie 
ih Dir damals die Bedeutung des Straußes er. 
Härte ?. — 

„Gi, die Vergißmeinnicht (fagte fie noch Fälter 
und über ihr Gedächtniß erfseuet) wollen fagen, 
daß ich Dein nicht vergeife und Du mein nicht — 
tie Knoſpen bedeuten Freude — nein, die Kuofpen 


(*) Man muß gelefen haben, daß Prijzelius Bataiten - 
pferde an die rommelnde Schlacht fo gewöhnt, daß er 
ihren Hafer auf die Trommel fhüttet, und auf derem 
imeitem Zeile unten trommelt, während fie vom ernen 
das hüpfende Zutter freflen. 
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und die weiße Roſe — das weiß ich wahrhaftig 
ſelder nicht mehr... . 

"Schmerz bebeutet fie (ſagte er hingeriffen), Uns 
ſchuld und Gram und ein bleiches weißes Angeſicht 
bedeutet fie.- Er fiel ihr weinend um den Hals 
und rief es beinahe: Du Gute! Du Gute! ih 
Bann ja nichts dafür — ich wollte Dir gerne alles 
geben, aber ich habe nichts.“ 

Er hörte vlögfich auf, deun Re hatte unter der 
Umarmung das Schubfah in tie Kommode zurück 
gerrüdt und fah ihn mit heilen fanften Augen an, 
in denen Beine einzige Thräne war. Gie fuhr im 
Tone der vorigen Bitte, und mit einer größern 
Hoffnung fort: „nicht wahr, ich behalte den Heber 
und das Pferd? — Und für den Strauß befoms 
men wir auch mehr.« — Er fagte in einem fort 
and in immer weichern Tönen: »Lenette! — befte 
Lenettel" — 

»Barum denn nicht ?“ fragte fie immer fanfter; 
denn de verftand ihn nicht. Lieber den Rod vom 
geie verfegt!« antwortet’ er. Aber da fie jetzo 
beforgte, er ziel’ auf iht grilliertes Trauerkleid, 
und da fie eben darum in Rührung kam — und 
da fie auf einmal die wärmften Predigten gegen 
alles Berpfänven großer Möbeln hielt — und va 
er flar erfah, ihre vorige Kälte, fei feine Fünfiliche: 
fo mußt’ er leider alles, fo wußt’ er das Herbfte, 
mas fein Philoforh mit feinen fügen Tropfen mil» 
dern und verfegen kann — — nämlich: 

entweder fie lieb’ ihn nicht mehr, oder fie 
hab’ ihn nie geliebt. 

Nun waren die Flechſen feiner Arme entzweige⸗ 
ſcritten, die fonft das Unglüd wegftemmten: er 
tonnte in der Enträftung des (geifligen) Faulſie- 
ders nichts fagen als das: "mache was Du wiliſt; 
mir gittts num gleih." — Darüber ging fie froh 
und eifig hinaus zur alten Gabel, Bam aber fo: 
geich wieter zurüd. Dies war ihm fied, er 
tonnte , feit drei Augentlicken viel tiefer vom 
Echmerge angefreffen, noch das Bittere mit den 
ruhigen Worten nahhofen : »Iege doch Dein Myrı 
tentranzchen mit zum Biumenftrauß, fo fällt er 
etwas mehr ins Geld und Gewicht, da das Kränz« 
hen wirctlich fo fhön gearbeitet iR ald meine wel: 
ſchen Blumen nimmermehr.- 

“Mein Branttränghen? — rief Lenette zornig 
erröthend und zwei harte Thränen entſchoſſen ihr 
— nein, das geb’ id) abtofut nicht her, ich nehm’ 
es in den Surg mit, wie meine felige Mutter. — 
Haft Du es nicht ſeider an meinem Chrentage in 
die Hand genommen, da ichs unter dem Frifieren 
herunter gethan und auf den Tiſch gelegt, «und 
haft felber geiagt, eb fei Dir fo wichtig Cich Habe 
die Worte genau gemerft) ja lieber als Lie 
Trauang? Mein, ich bin und bfeide Deine 
Fran umd halte das Kranzchen wie mein Leben 


Sept bewegte fid fein Herz ganz anders und 
fehr mach dem ihrigen zu; er verfiedte es aber 
hinter die Frage, warum fie fo bald wiedergefoms 
wen. Die alte Sabel — hörte er nun — war 
nämlich bei dem Buchbinver gefeflen; bei diefem 
wieder der Benner von Meyern, der gewohnt 
war, vom Pferde‘ abzufleigen und theild beim 





| Auisiwer nachzufehen, melde Neuigkeiten die | 





bedeuten Die Freude, die noch nicht ganz da iſt — ! Dumen da binten fiefen und wie bunt brodjieren, 










































theild beim Schuhfliter das Bein mit dem Reit» 
ſtiefel auf die Werkftatt zu ftellen, und eine Stulpe 
fefter nähen zu laſſen oder nach allerlei zu fragen. 
Die Welt — was doch nichts anders heißen fann, 
als fo viele fleißige Zungendrefherinnen als Kuh⸗ 
fnapyel für feine tauben Aehren aufzumeifen hat 
— kann allerdings aus allem muthmaßen wollen, 
der Benner fei ein Hiper Heinrich der Vogel: 
fteller für mehr als eine Frau im Haufe, welches 
ietzte wieder für ihn eine weiblihe Vollere fei; 
aber ich verlange Beweiſe. Lenette lieh fih hin 
gegen auf feine ein, fondern ergriff ohne Weis 
teres eine fromme Flugt vor dem Bogelfteller 
Rofa. 

Mit Peiner fonderlihen Schamröthe über die 
Wandelbarfeit des Menſchenherzens erzähl’ ich 
weiter, daß jeko Firmians zufammengedrüdte 
Bruſthoͤhle um viele Zoe weiter wurde und ges 
räumig für ein bedeufendes Vergnügen, blos weil 
Lenette ihr Hochzeitkraͤnzchen fo feit gehalten und 
bei dem Benner fo Purz ausgehalten; — „fie iſt 
doch treu, wenn nicht warn, oder am Ende wohl 
gar warm,” fagte er ſich. Er ließ ihr daher mit 
Freude ihren Willen und feinen dazu, das Kränzs 
hen in Haus und Herz zu behalten. Darauf ließ 
er ihr, wenn auch weniger freudig , ohne weitern 
Strauß über ten Strauß, den andern Billen, der 
nicht ihr Gefühl verfehrte, fondern nur feines; 
die Meine Gerähmißftaude wurde bei einer höfli- 
hen Grau, die den Titel Taratririn führte, unter 
dem Schwure verpfäntet, fie mit dem erften Tha⸗ 
ler, der am Andreastage von der Bogelftange 
falle, einzulöfen. —— 

Das Blutgeld des feidenen Gebuͤſches wurte fü 
gerftüdt , daß man es in den fothigen Weg biszum 
Sonntage vor dem Schwenffdiegen, gleihfum als 
Steinen zum Auftreten werfen konnte. Diefer 
Sonntug (27. Nov. 1785) war vor dem Montag, 
auf welchen die Berfteigerung anberaumet war — 
den Mittwoch fteht er Chofit’ er) und wir alle (Hoff! 
ich) an der Bogelftange gemiß. 

Freilich am Sonntage mußt? er durch einen von 
mehren Gewittern angelaufnen Strom hindurch; 
wir wollen alle nad ; aber ic) fage voraus, in der 
Mitte iſts tief. 

Der Magen feines innern Menſchen zei 
unglaubfichen Gfel und eine umgefehrte veriftaftifch 
Bewegung gegen alles Verpfaͤnden, feit der Blus 
menaffare. Die Sache waı 
auf nichts mehr verweifen — anfangs verwies er 
fie auf die Vogelftange — dann, als Mörfer und 
Seffel die Feftung ohne Sang und Klang geräus 
met hatten, Dinge, die nicht ald Schügen-Preife 
um den Vogel hingen, da verwies er fie auf öfs 
fentliche Verfteigerungen , worin er alles um hals 
bes Geld zu erftehen fih getraue — zuletzt ver- 
wies er. jmar immer auf jene, aber nicht um 
Paffiv- fondern um Aftivhandel darin zu treiben 
und ihnen Sabrifate nicht ſowohl abzunehmen als 
ugurführen, worin Spanien hinter ihm bleibt. 

Oft wird der Sieger über große Beleidigungen 
von der kleinſten übermannt; eben fo iftd mit 
unfern Schmerzen; die harte feſte Bruſt, auf 
weiche eine qualenvolle Vergangenheit vergeblich 
drüdte, bricht oft, wie ein lang überfpültes Eis, 
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unter dem leichteften Gußtritt des Schidjals ein. 
Er hatte bisher ſich gam gut aufrecht gehalten 
un? jeine Landfracht ungebudt getragen, froher 
als viele. Er hatte bisher den Henker nad 
allem gefragt. Hatt’ er ſich nidt (um nur eini⸗ 
ges anzuführen) im Anzuge über den deutſchen 
Kaiſer gefegt, der (ſagt' er) an feinem Ehren, 
tage in Franffurt nichts anzuziehen habe, al6 eis 
nen entjeglic alten von Karl abgelegten Kaiſer ⸗ 
rock, nicht viel beifer als Rabelais alter, indeß 
feiner um viele Sahrhunderte jünger fei, als der 
kaiſerliche ? Hatt’ er nicht feiner Grau, da fie 
trübe feinen verennierenden überftändigen Klei⸗ 
verflor überichunete, zugemuthet , fi} vorzuftellen, 
er diene mit taujend andern Anſpachern in der 
neuen Welt, und das Schiff, das ihnen neue Mon: 
turen zugufahren habe, werde gefapert, fo dab 
die ganze Mannfhaft nichts anzuziehen behielte, 
alt was fie hatte ablegen wollen ? — Und er fußte 
feit fangen auf etrmas beflered — efenbar auf 
ähte Apathie, — als auf fein einziges Etiefels 
paar, das ſich durch zweimaliges Borfhuhen wie 
ein Tafchenverfveftiv oder eine Poſaune zuſam⸗ 
riengefhoben hatte zu guten Halbftiefeln , fo wie 
die lange Kultur auch die deutfhen Körper um 
vieles abfürzte, und aus dieſem Langgemwehr 
Kurzgewehr machte. 

ber am Sonntag, wovon id ſorechen will, 
madıte ihn ein eihziger Meiner Raub» und Un⸗ 
glutuogel, der über tie öte Sarawüſte feiner 
Sage flog, viel zu ſcheu. Er ſelber hätte eher das 
Gegentheil erwartet: denn ta er bisher die Sitte 
batte , fi gegen alle Tunfle Trauerfjenen voraus 
zu vüften, durch Probefomörien, ih meine, da 
er alle fünftigen Aktenftüde, die der Heimliger 
con Blaife gegen ihn liefern konnte, im Voraus 
durchlas und fo die fünftige Lu als eine ges 
genmwärtige foielend auflud, um nachher das 
Spiel umpufehren ; jo nahm es ihn fehr Wunder, 
daß das gewiſſeſte vorausgefehene Uebel, fobald 
es. aus der Zufunft nahe an uns herantritt,, in 
der Nähe längere Dornen habe, als in der Gerne. 
As nämlich am Spuntag in ten luftleeren Raum 
feiner Bruft noch der Amtbote der Erbſchafikam ⸗ 
mer mit dem lang erwarteten dritten Friſtge⸗ 
ſuche des Heimlichers kam, und mit dem dritten 
34-Defret darauf: fo wurde ed feiner Seele bei 





tiefem neuen Zug des Stiefels aus der öter Luft ; 


glode übel und enabruſtig. —— 

— 3 habe im Schwalle meiner offiziellen Be 
richte das zweite Friſtgeſuch abfihtlih uner« 
mähnt gelafien, weil ich wohl hoffen turfte, daß 
jeder Lefer, der nur ein halbes Schiffpfund Aften 
over nur eine einzige Liguidazion (Rechnung) von 
Rechtöfreunden in Handen gehabt, es ohnehin 
vorauef-gen werde, daß nad) dem erfien Zrifiges 
ſuche nothwentig das zweite erfheine. Eine Schan⸗ 
de ift es für unfere Juſtiz, daß ein redlicher, 
redtlicher Veiitand fo viele Gründe, id) möchte 
fagen Lügen, auflegen muß, eh’ er die Meinfte 
Notkfriit erfiht; er muß fagen, feine Kinder und 
feine Grau feien todtfranf, er habe Zatalien und 
taufend Arbeiten und Reifen und Krankheiten ; 
inteß es hinreihen follte, wenn er beibrädte, daß 
tie Verfertigung der unzähligen Friſtgeſuche, mit 





Blumene, Frucht⸗ 





Schriften laſſe. Man follte einſehen, daß die Erifs 
gefuche offenbar wie andere Geſuche auf die Ber: 
längerung tes Prozefles hinarbeiten, wie alle Rär 
der der Uhr bfo8 zur Hemmung des Hauptrades in 
einander greifen. Ein langfamer Pulsidlug vers 
kündigt nit nur in Menſchen, ſondern auch in 
Rechtshändeln ein langes Leben. Ach denfe, ein 
Abvofut, der Gewiſſen hat, nötbigt gern, fo fang 
er kann / nicht ſowohl dem Progeffe feines Klienten 
— biejen fhlöf er fogleich  Fönnt’ er jonk — als 
dem feines Gegners ein ausgetehntes Leben auf, 
um den Gegner theils heimzufuchen, theils abzu- 
fhredten , oder um ihn ein günftiges Urtheil, wo» 
für niemand fiehen Bann, von Jahr zu Jahr zu 
entrüden, fo wie in Gullivers Reifen Leute mit eis 
nem fhmarzen Stirnkleds jur Qual ein unaufhör- 
liches Leben erhalten. Der gegenfeitige Gachmwalter 
denft nun wieder der gegnerifchen Seite dieſelbe 
Kriegverlangerung zu — und fo wideln beide Pa⸗ 
tronen beide lienten inein langes Aften-Zugaarn 
ein, und jeder meint es gut. Weberhaupt find 
Rechtöfreunde bie Leute nicht, denen die Rechte 
fo gleihnültig find, wie das Recht, und fie wollen 
Dagegen lieber hanteln als ſchreiben; wie Sim o- 
nides auf die konialiche Frage, was Gott fei, ſich 
einen Tag Berentzeit ausbat — dann wieder einen 
— und wieder einen — umd immer einen, weil 
Bein Leben diefe große Frage erfchönft : fo häls der 
ı Zurift nach jeder Frage, was ıft Rechtens, von 
Zeit zu Zeit um Friſten an — er fann bie Frage 
nie auflifen — ‚ja ec würde, wenns die Richter 
und Klienten wollten, feine ganze Lebenszeit mit 
der ſchriftlichen Beantwortung einer ſolchen Rechts⸗ 
frage jufegen. Advokaten machen aus einer folchen 
Dentart,, fo gemein ift ihnen ſolche, nicht viel. — 
— Ich fomme zuruck. Siebenkas fanf beinahe 
unter dem weltlichen eifernen Arm und deſſen ſechs 
fangen Dieb» und Schreibfingern darnieder. Die 
; Dünjie auf feiner Lebensbahn zogen fih in Mor. 
| genmebef_zufanmen — tiefe in Abentwolfen — 
| Tiefe in Regenſchauer. „Ed geht manchem armen 
I Teufel zu hart,“ ſagt er. Hätt’ er eine Iuftige 
Grau gehabt, er hätt’ es nicht gefagt; aber eine 
Kreujkhlepperin voll Jeremiaden, eine iſche 
—6* voll Diobiaben mar felber ein zweites 
\ Krem. 
| Er durdfann nun alles; er hatte faum fo viel, 
um ven Fünftigen Kalenter zu kaufen — oder ei⸗ 
nen Bund Hamburger Federn (denn feineSatiren 
erfhöpften weniger feine Krafte, als tie Fleder⸗ 
wiſche Lenettens, fo daß er manchmal den geröthes 
ten Pfeifenanfag des Pelzfiefeld zn einem Schreib⸗ 
Piel verfchneiden wollte) — er wollte gern Teller in 
Näbrmittel (ed waren aber feine da) verwandeln 
‚und ben Galliern nachfdlagen, die: ein rundes 
Stüd Brod Anfangs zum Teller , dann zum Nach« 
eſſen verbrauchten, oder gar den Hunnen, die ih ⸗ 
' ren Sattel von Zleifh, den fie gahr ritten, nach⸗ 
I her verfpeifeten — feine Halbfiefeln mußten für 
| da6 bevorfiehende Schwenkidießen zum drittenmal 
| vorgefhuhet und abbrevieret werden, und es war 
| nichts dazu da, al6 der Artif Geht — er hatte 
jan jenem großen Tage überhaupt nichts anzu⸗ 
sieben, nichts einjufteden, und weder im Beu⸗ 
tel etwas, noch im Kugelfud, nod im Pulver 





tenen er überhäuft fei, ipm wenig Zeit zu andern | horn. ... 
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Ein Menſch treibe nur abſichtlich feine Angft ; 
aufs Höchfte: fo fället der Troſt plöglich, wie ein 
warmer Regentropfen, vom Himmel in jein Herj. 
— Siebenkas katechifierte ſich jegt Ihärfer, mus 
ihn denn eigentlich peinige : nichts als die Furcht, 
auf dem Schiesgraden ohne Geld, ohne Pulver 
und Blei ünd ohne Die dritte Abbreviatur der 
Etiefetn zu erigeinen.” Weiter nichts ? antwor« 
tet’ er. Was will mich denn zwingen, überhaupt 
juerfbeinen? Ich bin ja der Affe, fegt' er hinzu, 
der janmmert, daß er die mit Reis gefüllte Pfote 
wicht aus der enghalfigen Flafhe ohne Korfjieher 
drmgen kann — ich barf ja nur mein Schutzen ⸗ 
leos und meine Buchſe verkaufen, ic darf ja nur 
die Pfote aufmachen und leer herausziehen.‘“ 

Er defchloß, am Aufjiontage die Buchſe zu holen 
un fe dem Proklamator und Friſor in die Ver⸗ 
Keigerung mutzugeben. 

Er fiieg mundgedrüdt vom Tage ins Vette, auf 
deiien unbefi ürmten Anferplag er ſich den ganzen 
Zug versrönele: Das Gute hat Doc die Nadt an 
Aid — fügt’ er, indem er darin figend die Federn 
gteid verbreütete — Duß fie den Menichen lichtfrei, 
bolifrei, Fofkfrei, zechfrei, Meiterfrei hält, nur ein 
Bette muß einer haben — ein Armer vi doch io 
lange gludlih, ald er Liegt, und zum Glucke 
Kent er nur die Hälfte feines Lebens.“ Die Oyn ⸗ 
machten der Geele oder tes Frohſinns yleihen 
ten des Mörpers, die nach Zimmermann (*) auf 
hören, wenn der Kranke eine wagrechte Lage 
anımnıt. — 

Bir am Bett’ ein Bettjonf nemeien, fo hätt’ 
ich dieien die Ankerwinde genannt, womit er ſich 
am Montag laugſam vom Ruderlatz in die Höhe 
ttebte. Gr ſtieg darauf zum Dachjiubl hinauf, wo in 
einer alten vernagelten langen deldtiſte ſeine Buchie 
gegen Wiigbrauch verfhloiien lag. Gie war ein 
toRbares Erbtud-von feinem Bater,'der Piqueur 
und Büchfeuteunner bei einem großen Reichsfurnen 
geuefen. Er bob mit dem Baumheber, d. i. mit 
einem Cifenfloden das Bret fammt den Wurzeln 
%h. Nägeln auf; — und dus erfte, mas voran lag, 
war ein lederner Arm, der ihm ordentlich” durch 
die Seele fuyr. Den ter Arm hait' ihm font 
Yung ausgeprügelt. 

6 wird mich nick zu weit verfhlagen, wenn 
ih mar ein einziges Wort daruber verliere. Die 
fa Parade Arm hatte mämlich am Leibe, wie im 
delte eines Wiens, Siebeukaſens Bater feit 
ter Zeit geführet , daß er feinen wahren angebor« 
wen Arm in Kriegrienfien des gebuchten aroben 
Reiheiurfen zugeſetzt batte der ihn ſosleich zu 
emiger Belohnung 216 Büchfenfranner bei der 
Dorik- Jägermeifierei anfellte. Den abjungierten 
Men irug der Binhfenfvanner an einem Hafen 
ver finfen drei, mehr wie einen Roquelor - 
Wermel oter verlängerten Hand» und Armſchuh 
wur Zierte, al6 etwan wie einen Maufhriften von 
Yırade-arm. Bei ter Erziehung aber that ihm 
der lederne Arm die Dienfe einer Schulbuchand · 
fung und Bibelanſtalt, und war der Kollaborator 
des fleifhernen. Gemeine Zehler, 3. B. wenn 
unger dirmian falſch multiplisierte — oder auf 
dem Hühnerhunte ritt — oter Schießnulver aus‘ 
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() Bon der Erfahrung 8. Ln. 44. 


Naͤſcherei leckte, oder eine Tubufpfeife jerbrad, 
ſolche ſtrafte der Buchſenſpanner gelinde, namlich 
blo6 mit dem Stock, der überhaupt in guten Schus 
len an den Kinderrüden als Saftröhre und Stech⸗ 
heber aufläuft, und folhe mit wiſſenſchaftlichem 
Nährfafte tränft, oder der die Deichiel bleibt, 
woran ganze vorgefpannte Winterſchulen luſtig 
siehen. Aber jwei andere Fehler ſucht' er ernf⸗ 
bafter heim. Wenn nämlic ein Kind unter dem 
Eſſen lachte, oder wenn es in den langen Tiſch- 
und Abendgebeten ftodte, oder irrte: fo ampu- 
tierte er ſchnell mit dem angebornen Arm den ers 
worbenen und flug mit dieſer Krieggurgel — fein 
eigener Ausdruck — feine lieben Kleinen entſetzlich. 
Firmian erinnerte ſich noch recht gut, ald wär" es 
ihm geftern begegnet, daß einmal er und feine 
Schwenern eine ganze halbe Stunte unter tem 
Efien von diefem Gtreitflegel alternierend gedro⸗ 
fen wurden, weil das eine zu laden anfing , ins 
dem um das andere ernfe diefer lange Mustel 
flatterte. Noch heute erbitterte das Leder fein 
Herz. Ich fehe recht gut den Nugen ein, wenn 
Eltern und Lehrer es verſuchen, mit dem organi ⸗ 
fierten Arm ven leeren auszuhenken, und vermit- 
telſt dieſer Bereinigung und Diefem Konkordat pi» 
ſchen weltlichem und geifilihem Arm einen Zög- 
ling zu ſchlagen; aber nur muß es allezeit ge 
ſchehen; über nichts ergrimmen Kinder mehr, ald 
über neue Marterintrumente oder über einen 
neuen Spielraum der alten. Ein an Rüdenftrafen 
und Lineale gemöhntes Kind darf nicht mit Ohr⸗ 
feigen und nadten bloßen Händen angegriffen wer» 
den; ein an diete vermöhntes feivet wieder Lineale 
aicht. Der Verfaffer dierer Blumenftüde| wurte 
einmal in feinen frühern Jahren mit einem Pan ⸗ 
toffel geworfen. — Die Narbe von dieſem Wurfe 
bricht noch jegt in feiner Seele auf, indeß er or⸗ 
dentliger Prügel fih nur ſchwach erinnert. — 
Siebenfäs z0g den Zuctarm heraus und die 
Buͤchſe dazu; aber welch ein Fund lag darunter ! 
— Jetzo war ihm geholfen. — Benigftens konnt‘ 
er do zu Andreas mitſchießen in fürzern Stie⸗ 
feln — und überhaupt fonnte er Doch einige Tage 
eifen was er wollte. Was freilich ihn und mic bei 
ber ganzen Sache am meiften erſtaunen läßt Cer- 
Mären laſſet fich6 aber immer), war bloß, daß er 
nicht eher daran gedacht hatte, da doch fein Vater 
ein Zäger war ; wiewohl ich auf ter antern Seite 
gern geftehe , daß diefer Tag nicht beſſer auserleſen 
fein fonnte, weil in ihn gerade tie Verfleigerung 


fiel. 

Der Knebelfpted -— der Pferdeſchwanz — ter 
Vorlaß — das Fuchseiſen — der Stoßdegen — tie 
Hausapothefe und die Maske mit einem Halfe, 
lauter Dinge, die er bisher in der Feldtiſte nicht 
gelacht hatte," fonnten ja den Augendlick hinabger 
tragen und aufs Rathhaus gefhoben werten, da: 
mit der frifierende Sachſe fie lotfhlüge. — 

Und das gefhah auch. Er mar nach langen lin» 
glücfälen warm durchfreuet über einen Zufall. 
Er zog der ganzen zur Verſteigerung abgegange · 
nen Kiſte — blos tie lederne Schlagader und bie 
Büchfe blieb zuruck — felder nach, um zu hören, 
mas man troben biete, 

Er ſtellte ih zunichft an den heftifhen Haut, 
herrn hinter tie Berfleigertafel mit feinen au lan« 
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gen Haldfiiefelin. Das ganze gleihfam in einer 
Feuergefahr oder Plunderung zufammengemorfne 
Möbeln » Heergeräthe, meiftens verfauft von Ber- 
armenden, meiftens gefauft von Armen, machte 
feine Begriffe von Minute zu Minute immer Pleis 
ner von diefem zuſammengeſetzten Schoͤpf · und 
Yumpenwerk und überhaupt von der Maſchinerie, 
welche den Springbrunnen einiger Meiner Lebend- 
ſtralen im Springen und Glänzen erhält, und er 
felber, der Mafdinenmeifter, wurde immer 
männlicher. Es ärgerte ihn, daß fein Geift ger 
fern ein unädhter Edelſtein geweſen, den ein 
Tropfen Scheidewafler verdunfelt und der Farbe 
beraubt ; denn ein ächter glänget fort. — Nichts 
macht humorifiiiher und gegen die Ghre ter. 
Stände Falter, al wenn man die tes feinigen 
vertaufhen muß mit der Ehre der Perſon oder 
des BWerths, und wenn man überhaupt fein Inner 
tes immer mit Philofophie gleihfam wie ein Die» 
genesfaß gegen äußere Berlegungen überziehen, 
oder wenn man, in einer fhönern Metapher, wie 
die Perlenmuicel, die Löcher, welche Würmer in 
unfere Perlenmutter bohren, mit Perlen der Mar 
ximen volihwigen muß. — Inzwifhen find Per- 
len befier als eine unverfebrte Perlenmutter ; 
a Gedanfe, den ich mit Golddinte ſchreiben 
follte. 

Ich ftelle fo viele Phifofophie mit gutem Grund 





voraus, weil ich den Lefer dahin bringen will, daß |. 


er nicht zu viel Lerm über das erhebt, was der 
Armenadvofat jego — machen will, genau betrachtet 
einen unfhuldigen Spaß, nämlidy den, daß er — 
da ohnehin die gepuderte Lunge des Proflama- 
tors lieber feucht als fehreiet — diefem Hammer 
herrn den Glodenhammer der Berfteigerung ab⸗ 
nimmt und alles felber verfteigert. Gr thats in 
der That nur eine halbe Stunde lang, und noch 
dazu bei feiner eignen Waare; ja er hätte fi hier 
bedacht, das Hammermerf zu pacten, hätt es 
nicht feiner x eele fo unbeſchreiblich wohlgethan, 
den Pfervefchwang, ven Knebelfpieß, den Borlab xc. 
in die Höhe zu heben und hämmernd aufzurufen: 
wier Grofchen auf den Pferdefhwanz, zum erſien · 
mal — fünf Kreuzer auf den Vorlag zum zweis 
tenmal — einen halben Ortsthaler auf das Zuchs- 
eifen zum erſtenmal — zwei Gulden auf den 
Stoßdegen zum dritten und leßtenmal.” Gr that, 
was ein Aufzienator foll, er lobte die Waare; er 
blätterte vor den anmwefenden Jägern (der Atler 
auf der Bogelftange hatte, wie Ass, entfernte her» 
gelodet) den Pferdefhwanz auf, ſtrich ihn mac 
dem Haar und wider das Haar und verfidherte, 
er getvauete, fih mit ten Schlingen davon die 
Dohnenſchnaid durch den Schwarzwald durchzu⸗ 
führen. Den Vorlaß ſetzt' er in fein Licht, er 
jeigte der Geſellſchaft ven hölzernen Schnabel, tie 
Schwingen, die Fänge und den Ueberzug mit dem 
Federfpiel und wuͤnſchte, es wär’ ein Falke da, um 
das Luder auf den Vorlaß zu legen und ihn zu lo⸗ 
den, 

Die Rechnungen in feinem Haushaltfalender, die 
ich darüber wegen meines elenden Gedächtniffes 
weimal nachgefehen, (egen die Summe, die er von 
den vielen gegenwärtigen Jaͤgern erhob, auf 7 fl. 
Erf, ohne die Grofchen. Und dabei iſt die Hause 
apotheke und die langhälfige Maffe nicht einmat 
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gerechnet; denn dieſe mochte kein Denfch. — Zu 
‚Haufe ließ er den ganzen Kronſchatz und Tilgung · 
fond in den breiten Gold-Tornifter Lenettens 
laufen, wobei er fie und fi vor den Gefahren 
eines großen Reichthund warnte und beiten bie 
Grempel von übermüthigen Begüterten vorhielt, 
ſo am Ente fallieren mußten, 

— Im fiebenten Kapitel, das ich fogleich anfan ⸗ 
gen werde, kann ich nach fo viel taufend Haus- 
diagen das gelehrte Deutfchland endlich in den 
Schießgraben verfegen, und ihm meinen Helden 
vorführen, als ein löbliches Schügenmitglied, da6 
Kugeln und Vüchfen hat, und das anftändig — 
gefleidet weniger ald — geftiefelt ift: denn jegt 
werden Kugeln gegoſſen, Bücfen gefchenert, und 
Stiefeln ziehen Schuhe an. Fecht näht die drei⸗ 
viertel Stiefeln auf feinem Knie zu halben um 
und befohlet fie mit dem — federnen Arnı, über 
ten bisher Medens genug war. Sn meinen Tagen, 
wog, man fogar Badinen ( Stödden) von Leder 
trägt, al6 wären die welfen Arme daraus, hätt’ 
aus dem Jägerarm ein Gtof in einem beffern 
Sinne gemacht werden koͤnnen, wie man nod) Bie 
Nashornfelle in Spazierlöde zerſchneidet. 





Siebented Kapitel. 


Bas Dogelfchiefjen — das Schwenkfchiehen — 
Bofa's Herbft » Seldyug — Getrachtungen über 
Slüche, Küſſe und Kandmiligen, 


Nichts thut mir bei diefer an ſich fhönen His 
ſtorie mehr Schaden, ald daß ich mir vorgenom- 
men, fie in vier Alphabete zufammenzudrängen ; 
id) habe mir dadurch felber allen Play geraubt, 
auszufchweifen. Ich gerathe hier metaphorifch in 
den Fall, worin ih einmal ohne Metapher war, 
als ich dei Durchmeſſer und den Umkreis der 
Stadt Hof ausmefien wollte. Ich hatte nämlich 
den Eatel’fhen Schriftzähler mit einem Ha- 
fen rechts an den Hofenbund, und die am Schen ⸗ 
tel niederlaufende Seiden.Scmur.unten am Knie 
an eine krumme Stahlfpige angemacht, und die 
drei Weifer auf Einer Scheibe — denn ber erfte 
Meifer zeigt hundert, der zweite taufend 
Schritte, der dritte bis zwanzigtauſend — liefen or 
dentlih wie ich felber, als ein Grauenzimmer 
kam, das ich nach Haufe führen follte. Ich bat 
fie, mich zu entſchuidigen, da id den Catel ſchen 
Schrittzaͤhler angethan und nun in der Bängens 
meffung von Hof ſchon fo viele Schritte gemadht : 
"Sie. fehen offenbar, ſetzt' ich dazu, daß ber 
Särittzähler, wie ein @emwiffen, jeden Schritt 
aufichreibt — und mit einem Frauenzimmer muß 
ich noch dazu kleinere Schritte machen und tau= 
fend in die Queere und rückwaͤrts; das genen 
die drei MWeifer aber alles zum Durchmeifer, 
— 8 geht gar nicht, Bortrefflihe! = o 
fol’ es eben dedwegen gehen und man lachte mich 
aus. Ich ſchraubte mic aber feſt ein, und ſchriti 
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nicht vor. Zuletzt verſorach ich doch, daß ich fie 
mit meinem Gehrittzähler heimführen mullte, 
wenn fie—denn ich konnte mich nicht nieterfrempen 
bis auf die Hüfte—gweimal nad) meinen Weiiern 
fehen und mir fie ablefen würde, das erfiemal jetzo, 
das jweitemal in ihrem Haufe, Damit ich die 
Säritte, die ich mit beiagtem Frauenzimmer thäte, 
von ter Größe Hofs Iubtrahieren könnte. — — 
Der Bertrag wurde redlich genug gehalten. Die⸗ 
fer Fleine Bericht foll mir einmal Nugen ſchaffen, 
fal6 mein verfseftiviiher Abriß von der Gtatt 
Hof — die Hoffnung dazu will ich nicht genom⸗ 
men haben — foirklih ans Licht träte, und falle 
Döfer, die mic) mit dem Srauenjimmer und mit 
dem naqhſchleifenden Zähler am Knie gefehen, mir 
sorwürfen, es hinke alles und neben einem Frau · 
enziumer fönne man kaum feine Schritte ab ⸗ 
wefien, gefchweige tie einer Stadt.— — 

Der Andresstag war fhön und heil und nicht 
fehr winzig: es war ordentlich warm und nicht fo 
viel Schnee in den Zurchen, daß man damit eine 
Mußſchale voll Wein, abfühlen oter einen Kolibri 
batı? erwerfen fönnen. Dienstags voryer hatte 
Eiebenfäs mit hinaufgefchauet, als die Vogelſtange 
ihren majeftätifhen Bogen befchrieb und nieder- 
ging, um den ſchwarzen Goft-Adler mit feinem 
Offnen Zlugwerk auszufpießen und mit ihm in die 
Höhe surüdzufeigen. Er wurde bewegt, da er 
dachte, der Raubvogel droben hält und vertheilt in 
feinen Zängen vie ängfllichen oter die heitern Wö- 
hen deiner Zenette, und unfere Fortuna hat ſich in 
diefe ſthwarze Geſtalt zufammengezogen und 
verwandelt, und nur die Fluͤgel und die Kugel 

Iten. 

Als er am Andreasmorgen in feinen abgefürzs 
ten mit Galloſchen befegten Stiefeln von Lenetten 
mit Küffen ſchied; fagte fie: »unfer Herr Gott 
gebe Dir Glüd und Gtern — und bewahre Dich, 
daß Dumit dem Gewehre fein Unglüd anrichten.” 
— Gie fragte noch etlihemale, ob er nichts 

babe; — das Augenglas — oder das 
Scmupftucd — oder den Beutel. „Ueberwirf Dich 
ja nicht, Gat fie noch zulegt) draußen mit dem 
9. v. Meyern!”’ —Und noch zufegt, al6 vor dem 
Rathhaufe_ ſchon einige Proberonnerfäläge der 
Trommel fielen, fegte fie ängfifich hinzu: verfchieße 
Dich um Gortesmwillen nicht ſelber ⸗es wird mir den 
ganzen Vormittag eisfalt über den Leib laufen, fo 
oft ein Schuß geſchieht, — 

Endlich widelte der zufammengeringelte Schũ⸗ 
dentnaul ſich in fangen Fäden ab und ter wallende 
Zug fchlug, wie eine lange Riefenichlange, unz 
ter Trommetenihall und Trommelfnall laufende 
Bellen, und jeder Schüge war ein Schlangenbudel. 
—£ine Yahne, gleihfam ter Kamm ver Schlange, 
war aud) dabei, und unter ihr war ein Zahnenträger 
angebrgct, der feinen Rod als die tiefere Fahne 
trug. — Die Statt:Solvatefta, die mehr durch 
Gehalt als Anzahl glänzte, durchſchoß mit weißen 
Nodblättern den gefledten Kalender der Schüs 

iſchaft. — Der verfteigernde Haarfräusler 
tanjte als der einzige gepuderte gemeine Mann 
mit der bleichen Hutariffipige daher, in der gehöri« 
‚gen Entfernung von den vornehmen ledernen ZB: 
wien, die er heute angebunden und gepudert hatte. 

Die Menge fühlte, was wahre Hoheit fei, als 











fie gebüct hinauf ſah zum Schügendirefter, jmm 
9. Heimlider von Blaise, der mitzog als die 
Norte des ganzen Schlagaderſyſtems, als das Eles 
mentarfeuer aller diefer Srrfihter und Zündpufs 
ver, und kurz zu reden, als ſchottiſcher Meifter der 
Schügenloge — Gluckiich war die Frau, die herr 
ausguckte und vor welcher der Mann vorbei zog 
als Schügenglied — glüllic) war enette, tenn 
ihr Mann war mit dabei und fah höflich hinauf, 
und die furzen Stiefeln ſtanden ihm recht gut, die 
im alten und neuen Stil zugleich gearbeitet 
waren, und wie Menſchen an ven alten Aranı den 
kurzen neuen angezogen hatten. 

Ic wünfchte, der Schulrathh Stiefel hätte etwas 
nad dem Andreasfhießen gefragt und herausgefes 
hen nad) feinen Oreſt; aber er rezenflerte fort.— 

Als nun diefe Prozefflonraupen auf der Vogels 
wiefe des Schieggrabens wie auf einem Blatte 
wieder an einander krochen — ald ter Adler im 
Horſte des Hinmels wie das Waprenthier der 
Zukunft hing — als die Blasinfirumente, die bis⸗ 
her tie wandelnte mufifalifhe Truppe nicht feft 
genug am Mund anfegen konnte, jegt gerade aus 
ſchrieen an ten Lippen der ſtehenden, — und als 
ter Zug, laut trabend und die Gewehre auf den 
Boden ftauchend, ins leere hallende Schießhaus 
rauſchte: fo war, genau genommen, fein Menſch 
mehr recht bei Sinnen, fondern jeber feelenbetruns 
Ben; und Loc war noch nicht einmal gelooſet, gex 
ſchweige geſchoſſen. Siebenkas fügte ſich felber : 
es iſt nur eine Lumperei, aber feht, wie wir alle 
taumeln, wie blos eine welfe ununterbros 
ch ene, zehnmal ums Herz herumgeführte Blus 
mienfette von fügen Kleinigkeiten es halb 
erſtickt und halb verfinftert.” Unfer faugenzes 
‚Herz iſt aus durſtiger Braufeerde gemacht, die ein 
warmer Regen aufbläht und die dann im —8 
len und Steigen allen Pflanzen in ihr die 2 
jeln entzweireißet. 

Nun lieg 9. v. Blaife, der in einem fort meinen 
‚Helden anlachelte und die andern anfuhr mit der 
Srobheit ver Herrfhfucht, Die Looſe ziehen, welche 
tie Ahnenfolge der Schügen ordneten und entſchie⸗ 
den. « Die Leſer konnen dem Zufalle nicht anfins 
nen, daß er das Glüdrad halte und hineingreife, 
und hinter feiner Binde unter fiebenzig Rummern 
gerade vie erjte für den Advotaten herausfühle 
und fange; indeſſen 309 er doch die zwölfte für 
ihn. — Endlih gaben die tapfern Deutſchen und 
Keihsftätter auf den römifhen Mtler Büch⸗ 
fenfeuer. Zuerſt trachtete man ihm nad ter 
Krone. Der Eifer und das Zielen der Kronwer— 
der war der Wictigfeit der Sache angemeflen ; 
waren nicht mit diefem goldnen Wetterdache, wenn 
vie Kugel ed herabfließ, vie Kroneinfünfte von 
6 fl. Erf. verbunden, wobei ich beträchtliche Kro⸗ 
nengüter nieht einmal anſchlage, die in drei Pfund 
Berg und* in einem zinnernen Barbierbecken bes 
ftehen? — Die Menfchen thaten was fie konnten; 
aber das Schießgewehr ſetzte die Krone des Adlers 
feiver nicht unferm Helden , fondern Nro. 11. feis 
nem Vormann, dem hektiſchen Sachſen auf. Der 
Mann braucht’ es, da er wie der Prinz vom Wal⸗ 
lis die Kronfchulden noch eher hatte, als die 
Krone felber. J 

Nichts wendet bei einem ſolchen Bogeifhießen 
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alle Langweile mehr ab, als die gtue Einrichtung 
daß dazwiſchen ein Schwenkſchießen eingefhoben 
wird; ein Mann, der auf das langſame Viertels 
ausfhlagen von neunundſechzig Schuſſen mit feie 
nen eignen warten muß, hat Kurzweile genug, 
wenn er unterteilen feine ‚Büchfe für niedrigere 
Dinge laden fann, 3. B. für einen Kapuzinerge. 
neral. Das Sawenkſchieben in Kuhſchnappel, iſt 
ninlih von ten an andern Orten eingeführten 
nicht verfhieren , fontern eine Leinwand ruiſchet 
hin und her, auf der die gemalten Eßwaaren wie 
auf einem Tiſchtuch ftehen, die man burdlöchern 
mus, um die. Originale davon einzuärnten, wie 
die Kronpringen tie Stonterfejen ihrer Bräute und 
dadurch dieſe jelber erheben, oder wie Hexen blos das 
Abbild zerjiechen, um das Urbild zu treffen. Die 
Kubſchnaopler fhoilen diefesmal nah einem auf 
die Geh » Leinwand gefärbten Knieftü, von dent 
recht viele behaupteten, es repräjßhtiere einen Kar 
puzinergeneral. Cs ift mir befannt, daß einige 
fi mehr an den rothen Hut, ven das Stüd auf⸗ 
hatte, hielten, und ed darum gar für einen Kardi- 
nal ausgaben oder für eınen Kardinalprotektor; 
aber dieſe habend offenbar erft mit Denen auszu⸗ 
fechten, die beiden Sekten widerfprechen und fagen, 
es ftelle nur die babyloniihe Hure vor, naͤmlich 
eine europäiiche. Aus diefem mag man ungefähr 
fließen, was an einem andern Gerüchte fein 
mag, dein id in der erſten Stunde wideriprady, 
daß nämlich Die Augfpurger ſich an diefes eMigie- 
Arkebufieren gejiogen, und daher wirflid tem 
Reichsfiskal ſchriftlich vorgeſtellet Hätten, fie fünden 
ſich deſ hwert und die eine Stonfeiion Iitte Tarıme 
ter, fobald im h. röm. Reich nur ein Ordengenes 
ral und nicht zugleid ein lutperifher Generals 
fuperintendent abgeihoifen würde. Ich hätte ger 
wiß mehr davon vernommen, wärs nicht Loser 
Wind. Ja ic muthmaße fogar, daß dieſes Mähr- 
hen weiter nichts fei als eine falihe Tracizion 
von einem antern Mährden, das mir neulid) eii 
Wiener von Geburt über dem Eſſen vorlo; 
hätten fi nämlich in ven anfehnliben Reiches 
ſtädten, worin die Nivellierwage des Religionfrie 
dens ein fdönes Gleichgewicht der Pupiften ‚und 
Sutperiften fetgefellt, viele Iutheriiher Geits ger 
regt und beſchwert, daß, ob darin gleih Nacht, 
mächter und Zenfores, d. i. transzendent® Nudıt- 
wachter, Wirthe und Bücherverleiher in gleicher 
Zahl vorhanden wären, doch ſtets ein zahlreiche: 
res paviftifihes Perionale gehangen würde, fo daß 
recht klar, es fei nun mit oder ohne Jeſuiten, ein 
fo wigtiger und hoher Poftien im Gtaate al8 der 
Salgen fei, gar nicht nach jener reichsgeſetzlichen 
Parität, wie das R. Kammergericht, fontern mit 
einiger Parteilihfeit für Katholiken befeget wor 
den. — Ich wollte neulich im Dejemb. der Lite: 
raturzeitung Öffentlich gegen die Gage, aufftehen; 
aber das Reich wollte die Einrüdgebühren nicht 
auf ſich nehmen. 

Db man gleich aus dem Schießftand nur auf 
einen Kapuziner hielt: fo war doc das Schwenk. 
fiegen in feiner Art fo wichtig, als das ſtehende. 
Ich muß fügen, es waren Eh « Prämien auf die 
verfhiedenen Gliedmaßen des Drtengenerald ges 
fegt, Die anlockend waren für Schügen, die dady- 
tem. Ein ganzes böheimifhes Schwein wurde als 














Purſchgeld für das Herz des gedachten Kapuzie 
ner: Peiſchwas gegeben, welches man aber nur 
durch einen einziven Ruß⸗Klecks, nicht größer als 
eine Schmink. Muſche, angereutet hatte, um den 
Schuͤtzen ten Treffdank mit Fleiß recht fauer zu 
machen. Der Kardinalhut war leichter zu befoms 
men, daher war er nur mit zwei Fluß⸗ Hechten 
befegt. Der Ziertanf eines Dfulüten, ver ven zwei 
Augapfeln des Protektors neue aus Kugeln eit 
fgte, beſ and in eben fo viel Gauſen. Da er mit⸗ 
ten im Gebet gemalet war: jo verlohnt' es wohl 
der Wühe, durch feine gefalteten zweiſchürigen 
jweimanniiden Hände eine Kugel zu treiben, 
weils nicht weniger war, als fhoß man einem 
rennenden geräucherten Schweine die zwei Vorder⸗ 
ſhinken unter dem Leibe hinweg. Jever Fuß aber war 
gar auf einen Hinterfdinfen fundiert. Ich mache 
mie nichts daraus, es auf Koften des Reichäfleden 
öffentlich zu erflären, daß nichts am ganzen Pros 
teftor ſchiechter — mit einem ſchmaͤlern Malſchatz 
und Treffer — falariert war, als der Nabel; veun 
ed war nichts aus ihm mit der beften Kugel zu 
holen, als eine Bolognefer Wurf. 

Der Advokat war um die Krone gefommen ; aber 
das Gluck warfihm nachher dafür den Kardinalhut 
zu, worin zwei Flußhechte lagen. — Hingegen ven 
Kopf des Adlers und ten Kopf des Generals dedte 
eine achte vaſſauiſche Kunſt vor feinen Kugeln zu. 
Er hätteder babylonifhen Hure wenigftens gern 
ein Auge ausgeihojfen, um eine Gans ju fällen — 
es ging auh nicht. 

Die Purſchregiger, die ächt find, weil fe unter 
den Augen des Turniervogts v.Blaife vom Schi 
Benfefretär gefähriöben wurden, melden, daß der 
Kopf; ter Ring im Schnabel, und das Fähulein 
wirflid den Nummern 16,2, 63 in die Hände 
fielen. 

Siebentäs hätte feiner lieben Grau wegen, die 
mit der Mittagſuppe auf ihn wartete ‚fehr ges 
wünfcht, wenigftens den Zepter, worauf man jetzq 
hielt, den Adlerfängen auszubrehen und an feine 
Bücjle anzufgienen ald Bajonet. 

Alle Nummern, vie diefen goldnen Eichenzweig 
au brechen fuhten, waren vorüber, nur, die 
ſchlimmſte nicht, fein Vordermann und Huusherr— 
diefer feierte und der vergoldete Harpune jülterte 
— Giebentäs feuerte und der Aaltachel fhoß her⸗ 
nieder. — — 

Die Herren Meyern und Blaife lähelten und 
gratulierten — die Queer » und Gerate « Pfeifer 
fließen bei der Anfunft eines neuen Bogelgliedima. 
bes in ıhre Hifthörner ( wie Karlöbader bei der 
Ankunft eines frifhen Badgaſts thun ) und fahen 
dabei firenge und 'aufmerfjam in ihre Partitur , 
ob fie gleich ihre Trompeterſtuckchen fhon öfter ge⸗ 
blafen hatten wie Nachtwächter — ale Snfanten , 
id} meine alle Jungen, flellten eın Wettcenuen 
nad) dem Zepter an — aber der Pritihenmeifter 
trat zerftäubend unter fie und lad den Zepter auf 
und hänzigte mit der einen Hand die Regierung« 
infignie dem Advofaten ein, mit der andern feine 
haltend, die pruſche 

Siebenkaãs deſah lachelnd ven Heinen Holzaſt, an 
dem oft die ſummenden Schwärme gunzer anflie= 
gender Staaten fortgetragen werden , und verburg 
feine Freude unter dieſer Satire , die der regieren» 
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de Heimficher vernahm und auf ſich bezog: „ein 
Woner Grofäfahnepner ! Es follte eigentlich ein 
Donigvifierer fein ; ed werden aber vie Bienen fels 
ber damit jerfnickt , um ihre Honigblafe auszuleeren 
— nie Kinder bringen die Woiwoden und Dyna» 
fen die Landes- Bienen um, und zeideln Ratt der 
Baben die Mägen,— Ein recht naͤrriſches Gewehr! 
Es ift von Holz und etwan ein abgebrochenes, 
vergofdetes,, zugeſpitztes ausgezadted Gtüd von 
einem Schäferflabe womit die Schäfer oft auf 
der Weide dad Fett dus ten Schafen winden ()— 
in fo fern, ja!” — Er fühlt’ es ſelber nicht mehr, 
wenn er die größte fatirifhe Bitierkeit ausgoß, von 
der in feinem Herzen fein Tropfen war : er vers 
feyrte oft mit einem Scherze, den er nur aus 
ers fagte , Bekannte in Zeinde, und begriff 
niht, was Die Leute böfe machte und warum er 
For mit ihnen fo gut wie ein anderer fpaßen 


Er tete den Zerter unter den Ueberrock "und 
trug ihn, weil vor dem Eſſen nicht bis zu feiner 
Nummer herum gefchoffen werden Ponnte, in feine 
Behaufung. Er hielt ihn ſtraff und fleif voraus 
wie ber Schellenfönig feinen, und fagte zu Lenetten: 
aha Du Einen Borlegelöffel und eine Zur 
derjange in Einem Gtüd!” Er meinte nämlich 
die zwei zinnernen Schieß-Prämien, den Bor- 
legelöffel und die Zuckerzange, die beide in Gefell« 
fhaft einer Ambe von 9 fl. fruk. diefes Zepter. 
lebn begleiteten. Es mar genug für einen einzi⸗ 
gen Schuß. Darauf ſtatteie er den Bericht vom 
Heht-Zang ab. Leneite, von der er wenigftens 
erwartet hätte, fie würde in den erften fünf Ger 
funzen tie fünf Tanzrofizionen in einem Haus- 
balle durchmachen, und Enlers NRöffelivrung da- 
au auf tem Gcucbrette der Stube, Lenette that 
was fie konnte — nämlich gar nichts und fügte 
was fie wußte — nämlich die Nachricht, duß die 
Dausherrin ſich bei der Buchbinderin über das 
Nußenbleiben des Miethzinfes greulich aufgehalten 
und über ihren eignen Mann dazu, der ein 
Fuhsihränzer und Komplimentarius fei, und die 
Leute nicht grob genug mahne. „Ich erzähle — 
wiederholte der. Zepter« Inhaber — ich habe heute 
tie Flußhechte und einen Zepter glüdlic -ger 
khofeen, Wenteline Egelkraut!“ und Movfte vor 
Ingrimm mit der Zenter:Zornrutbeauf ven Tiſch, 
auf welchen die zwei Gedede und Beftede getragen 
wurden. Gie antwortete endlich: „Lufas ift ſchon 
gelaufen gefommen und hat mir alles hinter. 
bracht ; ich babe eine rechte Freude darüber, aber ih 
glaube, Du wirft noch viel mehr (hießen. Das 
fügt? ich auch zur Buchbinterin.” Sie Ienfte wier 
der ins Fahrgleis ; aber Firmian dachte : „jams 
mern ann fie laut genug, aber jubilieren nicht, 
wenn unfer einer mit Hechten und Zeptern unter 
den Armen heimfehrt — Gerade fo war die 
Ebefran des zärtliben Racine, als diefer einen 
geſchenkten langen Beutel mit Louls XIV, d'or 
in bie Stube warf. 

—Boher habt ihr , liebe Weiber, die Unart her, 
daß ihr gerade, wenn der Cheherr gute Nachrichten 





€) Der Stoff der Adegorie iR leider wahr; die Shä’ 
fer wigen lebendigen Schafen mit Staden das Fett aus 
dem Unterfeibe 1m Drehen. 
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oder Geſchenke bringt, einen unausftehlihen Kalt⸗ 
finn gegen feine Fracht auskranıt, und daß in euch 
gerade, wenn das Schickſal den Wein euerer Freu. 
de blühen laͤſſet, die Faſſer mit dem alten trübe 
werden ? Kommts von euerer Sitte, an euch, wie 
euer Ebenbild ‚ter Diond, nur die eine Seite zu 
jeigen, oder von einer mürrifchen Laune gegen dus 
Shidfal, orer von einem füßen überflrömenden 
Freudengefuhl, welches das Herz zu voll macht und 
die Zunge zu ſchwer? — Ich glaube, es fomme 
oft von allem auf einmal her. —- Bei Männern 
—umd aud) bei Weibern, immer bei einem unter 
Tauſenden — kanns noch von der melancholiſchen 
Betrachtung über die Haifiihe kommen, die uns 
den Arm abreißen,, nit dem wir unten im finiern 
Meer vier Perlen ter Freude beflommen und 
athemios ſammeln; oter von einer noch tiefern 





"grage; ift nicht Die innigere Wonne nur ein Dels 


blatt, das und eine Taube über unfere um und 
draufende ausgedehnte Sündflut hereinträgt (*) 
und das fie aus dem fernen hod über vie Fluten 
fleigenten fonnenhellen Paradiefe abgenommen ? 
Und wenn wir von dem ganzen Dlivengarten ftatt 
aller Früchte und Blüten nichts erhalten ald nur 
ein Blatt, fol uns dieſes Friedenblutt und dieſe 
Griedentaube mehr geben, als Zrieren, nämlid, 
Hoffnung ? — 

dirmian ging mit einer Bruſt voll wachſender 
Hoffnungen auf ven Schießgraben zurüd. Das 
Menfhenherz, das in Sachen des Jufalls ger 
rade gegen die. Wahrfcheinligfeitrehnungen kal · 
kuliert, und das darum auf eine Terne hofft, weil 
es eine gewonnen — denn daraus follt' ed eben 
das Wirerfpiel ſchließen — oder das darauf zählt 
die Adlerklaue zu ‚holen weil es den Zepter dazu 
aufgelefen, diefes im Fürchten und Hoffen unbäns 
dige Menfchenherz brachte auch der Advofut auf 
den Graben mit. 

Er erwiſchte aber die Klaue nicht. Nach den in 
einander gefalteten Fangen oder Händen des Kar 
puzinergeneral6, dieien Erponenten und Devifen 
weier Vorverfhinfen, feuerte Giebenfäs gleich. 
falls — umfonft. 

Es that nichts; ed mar noch immer mehr am 
Adler als jego an Polen wäre, wenn man dieſes 
ober fein Wappen — eö {fein filberner im rothen 
Blutfelde — auf einem Throne-oder einer Bogels 
ftange in die Höhe richtete, und von einer Schür 
Benbefelihaft verfhiedener Armeen abſchießen 
ließe, 

Noch nicht einmal der Reichdapfel war herun- 
ter. Nro. 69., ein ſchlimmer Vorfahr, H. Ever 
rard Rofa von Meyern, hatte zum Schuffe ange: 
legt — er wollte diefen verbotenen Apfel brechen 
— ein folher Stettiner und Fangball für Fürften 
felber war ihm zu wichtig, al daß er des Geminn- 
ſtes wegen nad ihm hätte fangen wollen, ihn 
flammte blos die Ehre an — er fhoß.... und 
er hätte eben fo aut rückwärts zielen können. 
Rofa, dem diefe Obftart zu hoch hing, mengte fich 
erröthend unter die Zufhauerinnen und theilte 
felber Aepfel, nämlich Parisäpfel aus, und fagte 








(*) Beuarmin und die Rabbinen fagen , daß die Taube 
das Blatt, das le dem Noah zuteug, aud dem Paradies 
abgeblattet, Das zu hoch für die Sundflut Tag. 
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jeder, wie fhön fie fei, um fie zu überreden, er 


fei ed felber. In den Augen einer Grau iſt ihr 


Lobredner anfangs ein recht gefheuter Menſch 
endlich ein ganz Hübfcher Menſch, Rofa mußte, 
dag vie Weihrauhförner der Anis find sem 
diefe Tauben wie toll nacıflicgen. 

Unfer Freund brauchte ſich vor feinem Obfibres 
her zu ängfligen — vor dem zweiten, achten, 
neunten gar nicht — als vor dem eilften, vor der 
Buchſe des Sachſen, der wie ein Teufel fhoß. 
Es gab wenige unter den Giebjigern, die nicht 
tiefe verdammte Galgennummer zum Henker, wer 
nigſtens ins — Pflanzenreich verſetzt wunſchten, 
wo fie gerade mangelt (*). Der Friſor drückte ab 

— fihoß dem Adler ins Bein — und das Bein blieb 
fammt der Reichskugel troben hangen. 

Der Mierhmann und Arvofat trat ein, aber 


der Hausherr blieb im Schießſtand, um fir di über | 


feinen Unftern fatt zu fluchen. Jener feste ſich 
unter dem Unlegen feines Kugeljiehers auf die 
erhöhte Kugel ‚vor , gar nicht auf Diele zu halten, 
fonzern auf den Schwanz des Abdlers, un diefeb 
Obſt blos herab zu — ſchuͤtteln. 

In einer Sekunde fiel der wurmftichige Welt: 
arfel ab — Der Sachſe lluchte über alle Beſchrei⸗ 

bung. 

Siebenkas betete Geinahe innerli , nicht weil 
eine zinnerne Senfpofe , eine Zuderbofe und 5 fl. 
frf. mit dem Apfel in feinen Schooß niederregne- 
ten, fondern über das gute Schickſal, über die 
warme, wie ein Ofanz heraus tretende Sonne im 
Ringe eines fernen Gewölfes. „Du willſt, dacht' 
er, meine Seele,prüfen, gutes Geſchick, und brin- 
get fie daher, wie die Menfchen Uhren, in alle 
Ligen , in fteilvechte und wagredıte, in ruhige und 
unruhige, um zu fehen, ob fie recht gehe und recht 
zeige. — — Bahrlic „fie foll es.“ — 

Er lieg diefe Fleine bunte Berier « Ertfugef von 
einer Hand in bie andere laufen und frann und 
mwaifte folgenden Kettenfhluß: welche Kopien ⸗ 
Annenfolge: "Sauter Gemälde in Gemälden, Ko: 
möien in Komödien! —. Der Reichtapfel des 
Kaiſers ift ein Bild der Erdfugel, und hat eine 
Handvoll Erde ald Kern (**) — mein Reichsapfel 
da iſt wieder ein verkleinertes Bild des Faiferli» 
chen und hat noch weniger Erde, gar feine — die 
Senf und Zuder dofen find wieder Bilder 
dieſes Bildes. — Welche Neihe von Verfleine- 
rungen ehe der Menſch geniefet!” — Die meiften 
Freusen des Menſchen find bloße Zurüftungen 
zur rende, und feine erreichten Mittel hält er 
für erreichte Zwecke; die breimende Sonne des 
Entzüdens wird unferem ſchwachen Ange nur in 
ven fiebzig Gpiegeln unferer fiebjig Jahre ger 
zeigt — jeder Spiegel wirft ihr Bild dem andern 
milder und bfeicher zu — und aus dem fiebzigften 
Spiegel fhimmert fie und erfroren an und iR ein 
Mond gewerden (*"). 


(9 Denn befannttich gibt ed feine Gewächſe mit eitf 
Staub faden. 

) Wenigſtens ſchreibt ein Wittenbergiſcher Thronis 
fer, es ſei Erde im Apfel, den freitich font fein Nurn- 
Berger suföneden Dufie, Wagensel, de cr. Noremb. 


D. Hoofe rätt dem Gternfehern , fih das Gon- 
fo Tanze von Planfpiegeln gurücwerfen zu Iafen, 





Cr lief nad) Haus, aber ohne den Apfel, defen 
Aernte er feiner Frau erft Abends m 
wollte. Es legte ihn fehr, wenn er während feiner 
Schies ⸗ Vakanzen aus dem öffentlichen Getümmel 
in feine enge ſtille Stube ſchleichen, das Wichtigſte 
hurtig erzählen und ſich dann wieder ins Getöfe 
werfen Fonnte. Da feine Nummer eine Nachbar 
vin von Rofas Nummer war und da alfo.beide 
diefelben Schießferien hatten: fo wunderts mid, 
daß er auf den Venner v. Meyern nicht auf dem ⸗ 
felben Steige unter feinem Sehfter traf; denn dies 
fer wandelte feines Orts mit aufgehobenem Korfe 
da wie eine Ameife auf uhd nieder. Wer einen 
jungen Herrn diefer Art erfhlagen will, ſuch ihn 
unter (wenn nicht in) dem Fenſter eines Mäd« 
hend auf; fo hebt ein vorfichtiger Gärtner, der 
Mauerefel oder Kelleraſſeln törten wil, nur die 
Blumentöpfe in die Höhe und märzet. fie darune 
ter in Partien aus. 

iebenFüs traf den ganzen Nachmittag einen 
Sopahn mehr: den Schwanz felber, an den er ſich 
vorher fo glüctlich gemwantt hatte, um den h. vb» 
mischen Reichsayfel zu Friegen, bracht er nicht 
herunter. Gr ließ fi fpät mit der Miliz des 
Reicyöfledens nah Haus vfeifen und trommeln. 
Er machte vor der Thür feiner Frau den Rups 
recht, der den Kindern am Andreastage zum er» 
ſtenmale Schreden und Obſt zubringt, brummend 
nad, und warf ihr ftatt aller Aenfel den — geſchoſ⸗ 
fenen ein. Man halt’ ihm ven Spaß zu gut; ich 
follte aber ſolche Winzigfeiten gar nicht beriche 
ten. 

Als fih Firmian aufs Kopffifien legte, ſagt' er 
zu feiner Frau: „morgen um diefe Zeit wien 
wir, Frau ob wir ein Paar gefrönte Häupter auf 
dieje Kopftiffen bringen oder niht — morgen unter 
tem Nieterlegen mil ih Dich wieder an dieſe Mis 
nute erinnern.” — Als er aus dem Bette jprang, 
jagt’ er: „heute ſoring' ich wohl zum Iegtenmal 
als gemeiner Mann ohne Krone heraus.” 

Er Ponnt” es nicht erwarten, bis er ten bethau⸗ 
eten defeften Bogel voll Schußwunden und Kıro- 
henfpfitterungen wieder fah; aber feine Hoffnung, 
fich an ihm zum König zu ſchießen, hielt unr fo 








fange an, als er den Adfer nicht fah. Er ging 
daher gern einer Vorſchlag des liſigen Sachen 
ein, der immer den Kugeln feines Nummernach-⸗ 
bars mit feinein vorgearbeitet hatte: der Vorfhlag 
mar „halb Part im Gewinnft und Verlu beim 
Vogel und Kardinal.” Diefe Matkopie vers 
tonpelte tie Hoffnungen des Advokaten, indem fie 
ſolche hatbierte. 

Aber die zwei Waffenbrüder brachten den gau⸗ 
zen Vormittag nicht einen bunten Splitter herun- 
ter; denn nur gefärbte Svähne können Vogelſchü⸗ 
gen und nur ungefärbte fönnen Weſoen brauchen. 
Jeder hielt innerlih den andern für feinen Un⸗ 
glüctvogel ; denn in Sachen des Zufalls will lieber 
der Menfh nach abergläubifhen Gründen erMäs 
ren, als gar nicht erflären. Die flatterhafte bar 
byloniſche Hure wich fo foröde aus, daß der Haar« 
Präusler einmal nahe am Kerle, der fie hin und 
her 309, vorbei knallte. 


bis es erioſchen ſcheiat. 


Mr. Hrieftiey's Geſchichte der Di 
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Aber Nachmittags traf er endlich mit feinem 
KRupidos- Pfeil ihr ſchwarzes Herz und alfo das 
Sawein dazu. Firmian erfhraß faſt: er fügte, 
er nehme von diefem Schwein , dieſem Herzpolye 
pen am ‚Herzen des badplonifchen Safımädchen, 
nichts an als den Kopf, er müßte denn felder et» 
mas treffen. Jetzv fand nur noch der Vogel⸗ 
Torfo, gleihfam das Rumpfoarlament, an die 
Stange gerfählt, das die Kronlufigen zu diffols 
vieren fuchten. Daß Lauffener der Begeifterung 
ging jego don Bruft zu Bruft, von jedem Zünds 
pulner aufgefhürt, das von einer Büchfenpfatne 
aufflog; und mit dem arkebufierten Vogel zitter» 
ten allemal die übrigen Schüren zugleich. — 

Ausgenommen den 9. don Meyern, der fortger 
gungen und — da er alle Menſchen, befonders uns 
fern Helden in folhen Erwartungen fa — zur 
Grau Siedenfäfin marfchieret war, dei der er der 
König einer Königin und mit mehr Gewißheit 
als ein Schügenkönig zu werten hoffte. Das Aus. 
genglas, hinter dem er nach jenem Nefer und nah 
diefer Taube zielte, — denn er hielts wie Parifer, 
mitten in der Stube vor — ſolit' ihm, dacht’ er, 
wenigſtens vie Taube erlegen helfen. Aber ich 
ımd die Leſer fchleihen ihn nachher alle in die 
Siedenkaſiſche Stube nad. . 

Die fiedjig Nummern hatten fhon zmeimal 
vergeblich zum Koͤnigſchuſſe geladen: der zähe 
Stummel auf der Stange regte ſich faum. Die 
armen zappelnden Menſchenhetzen wurden beinahe 
von jeder Kugel Durchbohrt und erfhüttert. Die 
Beiorgnüfe muchfen, die Hoffnungen wuchjfen; 
aber die Zlüche am meiften, dieſe Stoßgebete an 
den Teufd. Die Theologen hatten im fiebenten 
Sahrzehend dieſes Jahrhunderts den Teufel oft in 
der Feder, als fie ihn entweder läugneten oder ber 
haupteten, aber die Kuhſchnappler Schügen weit 
mehr, befonders die Patrizier. — 

— Senefa hat unter den Mitteln gegen den 
Zorn das einfachfte ausgelaſſen den Teufel. Die 
Kabdaliften rühinen zwar die Heilfraft des Schems 
hunaphorafch, eines entgegengefegten Namens, fehr; 
aber ich (ehe, Daß das Fled» und Scharlacfieber 
des Zorns, das man leicht aus dem Bhantafies 
wen des Pazienten vermerft, vieleiht eben fo 
gut, als ob man Amulete umhinge, nachläſſet und 
weicht, wenn man ben Teufel anruft; in deſſen 
Grmangelung die Alten, denen der Satan ganz 
fehlte, bloßed Herſagen des Abc’s anriethen, worin 
freilich der Name des Teufels mit ſchwimmt, aber 
in zu viele Buchſtaben verdünnet, So erlöfete 
auch das Wort Abrafadabra, diminuendo 
ausgefprochen, vom förperlihen Sieber. Wider 
das Entzündungfieber des Zorns müffen um deflo 
mehre Teufel genommen werden, je mehr mate- 
rin peccans (Rranfheitmaterie) durch die Abfons 
derung des Mundes abzuführen if. Gegen Mleie 
nen Unmillen ift „der Teufel!” over „alle Teufel!” 
hialanglich. Aber gegen das feitenftehende Fieber 
des Zorns mwürp’ id fhon „den Satan und feine 
hölliihe Großmutter” verfchreien, umd das Mite 
teldod noch mit einem Adjuvans (Berftärfung) von 
einigen Donnermettern und Gaframenten 
verfegen, da die Heilfräfte der eleftrifchen Mater 





rie fo befannt find. Man braudt mir nicht zu 
fagen, dab gegen völkge Hund« oder Zornwuih 





| umau fehen, das diefes im Himmel hangende Stern« 
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ſolche Gaben dieſes fpesifiihen Mittels wenig ver⸗ 
fangen; ich würde allerdings einen Prefhaften 
diefer Art „von allen SchodeTeufeln fortführen 
und gerreißen“ laffen. Immer bleibt der Teufel 
offizinell: denn da fein Stich uns in Zorn 
verfegt, fo muß er felber Dagegen genommen wer» 
den, mie man den Skorpionenſtich durch zere 
queiſchte Storpionen heilt. — — 

Der Tumult der Erwartung rüttelte die Edel 
leute mit der Grofcengallerie des Staats in Cind 
zuſammen; vie Gvelleute oder Patrizier vergeilen 
bei foldyen Gelegenheiten — fo auch auf der Jagd, 
in öfonomifchen Gefchäften — wer fie find, nam— 
lich etwas befferes ald Bürgerlihe. Cinem Edel» 
man follt’ es meines Erachtens nie aus dem Kopfe 
kommen, daß er fi zum Volke verhalte, wie die 
Schauſpieler jego zum Chorus. Zu Thes 
fpis Zeiten fang ver Chorus vie ganze Tragötie 
hanvelud ab, und ein einziger Schyaufpieler, der 
Protagonift hieß, fügte einige Reden ohne Gefang 
über die Tragötie hinzu — Aeſchylus führte einen 
zweiten ein, genannt Deuteragonift — Sophofles 
gar einen dritten, den Tritagoniien. — Neuerer 
‚Zeiten blieben die Spieler ftehen, und der Chorus 
wurde gar weggelaffen, man müßt’ ihn venn, als 
beflatfhend, in Rechnung bringen. So ift nach 
und nad auf der Erde, dem Nazionaltheater der 
Menfchheit, der Chorus, oder das Volk, weggeſcho⸗ 
ben worden — nur mit mehr Bortheil ald auf dem 
engern Theater — und aus Spielern, wozu man 
befier die Protagoniften ( Fürften ), die Deuteragos 
niften ( Minifter) und die Tritagoniften ( Große) 
angefiellt, zu richtenden und klatſchenden Zuſchauern 
erhoben worden, und der athenifhe Chorus 
figt bequem auf dem Parterre neben dem Order 
fter und Theater unferer guten Haupt» und Staais · 
aßzionen. — 

Es war fhon 2 1/2 Uhr und der Nachmittag kurz; 
der lecke Vogel wantte nicht. Alle Welt ſchwur, 
der Schreiner, der ihn audgebrütet aus dem Bloch, 
fei eine Kanaille und hab’ ihn aus zäbem Aftholz 
gebauet. — Endlich fhien er ſich entfärbt und ger 
ſchunden zu ſenken. Der Sriför, der wie alle ges 
meine Leute nur gegen einzelne Perfonen, nicht 
gegen eine Gefellihaft gewifienhaft war, nahm 
jetzo ohne Berenfen ftatt der Doppelflinte heimlich 
doppelte Kugeln, eine für fich, eine für feinen Mit. 
ſchutzen, um durd; dieſes Zerfagmittel den Adler 
niederzufchlagen. — — „Der Satan und feine höl- 
fifhe Großmutter,” fügt? er nah dem Schuſſe 
und brauchte gehörig vie oben gedachte kuͤhlende 
Methode. — 

Er fußte nun auf feinen Miethmann und gab 
feine Buchſe dazu her. Siebenkäs plagte hinauf 
— 1 alle Schock Teufel, fagte der Sachſe, follen 
mich zerreißen,“ wobei er die Dofis der Teufel wie 
der Kugeln ohne Noth gegen fein Gieber verdop⸗ 
pelte. 

Beide liegen num muthlos ihre Hoffnungen wie 
ihre Büchfen finfen; denn ed waren mehre Präz 
tendenten an diefen Thron vorhanten, als man 
teren einmal unter dem Galienus zählte, die auf 
ten römifchen wollten und deren nur dreißig was 
ten. Die feiernde Septuaginta hielt abwechſelnd 
entweder Schießröhre oder Sehröhre in Händen, 
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bild mehr Kugeln einſchließe, als das aſtronomi⸗ 
ſche des Adlers. Alle Geſichter ver Zufchauer waren 
gegen dieſe Steblah des Vogels gebreitet, wie die 
judiſchen nad} tem ruinierten Jerufalem.—Tie alte 
Sabei fa6 ohne Runden hinter ihren Ladentiſch voll 
Freßmittel und aucte felber hinauf. — Die erfien 
Nummern gaben fid gar nicht die Mühe, ein Suk⸗ 
seffionpulner wieder auf die Pfanne zu ſchut⸗ 
ten — Firmian bejammerte die dumpfen im dien 
Erdenblute ſchwimmenden Menfhenperzen , für vie 
jego die untergehende Sonne und der gefärbte 
Himmel und die weite Erde unidhtbar waren, 
oder vielmehr eingekrochen zu einem jerhadten 
Holjfirunf; das gewiſſeſte Zeichen, daß ihre Ders 
sen im ewigen Gefängniß des Berürfniffes lagen, 
war, daß niemand eine wigige Anfpielung auf den 
Vogel oder auf das Königwerten machen Ponnte, 
Der Menſch kann nur an Dingen ‚die jeine Seele 
ohne Ketten laſſen, Aehnlichkeiten und Beziehun- 
gen wahrnehmen. Firmian dachte: diefer Vogel 
it für diejes Volk der wahre Vorla mit dem Ze 
derfriel, den ich verfleigert habe, und das &eld 
liegt als das Lurer darauf. Er hatte aber tod 
drei Gründe, weswegen er gern König geworden 
wäre — erſilich um ſich tott zu lachen über feine 
Krönung — jmeitene feiner Lenette — und drit ⸗ 
tens des Sachſen wegen. 

Allmaͤlich teuerte Die zweite Hälfte der fiebzig 
Aelteſten ab und die erften Nummern luden wieder 
zum Spuße wenigfiend. Kein Menſch ſchoß mehr 
ohne eine zwiefpännige Ladung. Unſere zwei han« 
featifhen Bündner näherten fid wieder dem Schuffe, 
und Giebenfäs borgte fi, da der Abend immer 
dunkler wurde, ein fhärferes Augenglas, dad er 
wie einen Zinver am Telefop , auf tie Büchfe 
ſchraubte. 

Nro. ı hob das Vogelpräparat aus der Angel; 
der Schießklotz klebte nur noch durch feine Schwere 
daran, weil fie das Holz faſt mit Blei gefättigt und 
infruftieret hatten, fo wie gewiſſe Quellen Holz in 
Eifen umfegen.— 

Der Sachſe durfte den Adlerrumpf nur befireifen, 
fo fuhr ver Stoͤßer nieder, ja nur die Stunge — 
ach, der Abendiwind durfte nur einmal ſtark aus» 
ſchnauben. Gr legte an — zielte ewig, ( tenn 
50 fl. hingen jegt in der Luft ) trüdte ios — das 
Zündfraut verloderte allein — die Muſikanten hiele 
ten fon die Trompeten wagrecht und die Noten» 
blätter ſteilrecht — tie Jungen ſtanden fhon um 
die Stunge und wollten das fallente Geripre aufs 
fangen — der Pritfhenmeifter konnte vor Erwar⸗ 
tung feinen Spaß mehr machen, und feine ſtaunende 
Seele fag mit oben neben dem Federvieh — ter 
gepreßte Haurfräusler Lrückte wieder ab — das 
Zündfraut brannte wieder allein — er ſchwitzte, 
glühte, bebte, lud, zielte, drüdte und [hob — — 
entweder zwei, oder drei Hasfurthifhe Ellen hoch 
über den Vogel hinaus. 

Er trat ſtiũ und bleich und mit Falten Schweißen 
jurüc und that feinen einzigen Fluch, ja ich ver⸗ 
muthe, er ſchickte einige heimliche Gebete ab, damit 
fein Bundgenoß das Federwildyret durch Gottes 
Gnade erangelte.— 

Firmian trat hin, — dachte mit Ileiß an etwas 
‚anderes, um feine pochende Ermartung anzuhalten 





— jielte nad) Miefen im Abenddunfel fhmebenden | 





Anfer feiner feinen Stürme nicht fange — feuerte 
— fah den Block wie Fortunens Rad ſich oben 
dreimal umfreifen und endlich — Insipringen und 
herunterfliegen . ... 

— Bie bei der Krönung der alten franzöſiſchen 
Könige allzeit ein lebendiger Vogel in ven Himmel 
flatterte ; — wie bei der Apotheofe der römifchen 
Kaifer ein Arler aus dem Scheiterhaufen gen 
Himmel flieg: fo flog bei der Krönung meines 
‚Helven einer herunter. — — 

Die Jungen und die Trompeten fhrieen — der 
eine Theil des Volkes wollte ven neuen König 
wiſſen und fehen, der andere ftrömte tem Hands 
wurfte entgegen , der das zerfplitterte Kugein · Ge⸗ 
häufe und Veſteck, den Adierbauch emporgehalten 
durd) die Mitläufer trug — der Kräusler lief 
fhreiend entgegen, vivat der König, und fagte, 
er ſelber fei einer mit — und Firmim trat 
Kill unter die Thure und war froh, aber ge» 
rührt... 

Jepo iſt es einmal Zeit, daß wir alle in tie 
Statt lauſen und nachſchaueu, was Rofa, während 
der Ehemann den Thron beflieg, bei der Frau 
dejlelben gewann , ob einen fhönern , oder einen 
Pranger , und wie viele Stufen er zu einem von 
beiten hinauf fam. — 

Roſa Mopfte vor Lenettens Thür an und ſchritt 
fogleih hinein, damit fie nicht erft heraus kame 
und fühe, wer da ſei. „Er habe ſich von der 
Schügengefellihaft losgeriffen — ihr Dann fomme 
bald nach und er erwarte ihn hier. — Die Büchfe 
deifelben fei wieder vecht glüdlih” mit dieſen 
Wahrheiten ging er ter Erſchrocknen entgegen, aber 
mit einem angenommenen vornehmen falten Erd⸗ 
gürtel auf dem Geſicht. Gr fhritt gleichgültig in 
der Etube auf und ab. Cr fragte, ob das Aprile 
wetter fie gefund laſſe, ihm matt’ es mit einem 
ſchleichenden Fieber ab. Lenette ftand furchtſam 
am $eniter, mit den Augen halb auf ter Straße, 
halb auf der Etube. Er blidte im Vorbeigehen 
nach ihrem Näptifh und nahm ein rundes papter= 
nes Haubenmufler und eine Gcheere und legte 
alles wieder hin, weil ihn einige Nadeldriefe an« 
zogen. »Das ift gar Numero 8, fagte er, tiefe 
Nadeln find viel zu groß, — Matam (*). — Man 
ünnte die Köpfe zu Schrot Nr. 1. gebrauchen. — 
‚Hier haben Sie Schrot Nr. 8, nämlid) einen Brief 
Nr. 1.— Die Dame muß mir danken, an ter 
Sie ihn verfieden.” 

Dann trat er fhnell an fie und zog ein wenig 
unter ihrem Herzen, wo fie einen ganzen Kecher 
orer eine Dornhede von Natein zum Verlage 
ſteclen hatte, eine fühn und gleihnültig heraus, 
bielt fie ihr unter Die Augen , und fagte: »Schen 
Eie die fhlechte Verzinnung; jeder Stich damit 
fhwärt.” Gr warf die Natel zum Fenfter hinaus 
und machte Miene, die übrigen Nateln aus ter 
Gegend des Herjens , worein dad Schickſal lauter 
übel verzinnte drückte, herauszuziehen und wohl 
gar feinen Nadelbrief in viefes fhöne Näpfifen 
zu ſchieben. Aber fie fagte mit einer eisfalten Ge⸗ 
‚genwehr der Hand: wgeben ie ſich feine Mühe.‘ 





) Den Leſern fag' ihb, daß eine große Rummer 
große Nadeln, und den Eeferinnen fag' ihd, daß eine 
große, tieiaeu Schrot anzeigt. 
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— n Ic wünſchte, fügt‘ er, und ſah nach ter Uhr, 
Ihr 9. Gemahl fäme ; der Konigſchuß mus längıt 
gethan fein.“ 

Er nahm wieder den pariernen Hauben-@arton 


und tie Scheere zur Hand, aber uls fie ihm mit , 


einem Blide voll Sorge, er verderbe ihr Mufier, 


nachfah , holt’ er fieber ein in Hiprofrene getaudhe ! 


tes poetiſches Blatt heraus und ſchnitt es zum 
Zeitvertreib wie einen ſlachen Diamanten zu fon- 
jentrijgen Herzen in einer Schneckenlinie. Cr, 


ber das Herz immer wie Auguren dem Opferz. 
dieh zu fiehlen ſuchte, dem wie einer Kofetten , 


Herzen, wie Giteren tie Chmänze, nachwuchſen, 


fo oft. er feines verloren, er hatte Das Wort Herz, ! 


das tie Deutfhen und die Männer fat zu ermähs 
nen fheuen, immer auf der Zune oder Bemmen⸗ 
abtrude davon in der Hant. 

Ich glaube, er ließ tie Nadeln und die vollges 
reimten Herzen darum da, mil tie Weiber immer 
mit Liebe an einen Abmwefenden tenfen, deſſen 


Nachlaß ihnen vor Augen ſteht. Roſa gehörte uns ! 
ter tie Menſchen beiverlei Gefhfehts, die überall | 
feinen Scharfünn, feine Menfhenfenntniß zeigen, | 


außer in ver Liebe gegen ein frenıtes Geflecht. 
Er fatechifierte aus ihr jegt allerhand Koch: und 


Bafchrezente heraus, tie fie trotz ihrer frommen 


Einfildigfeit, mit aller Fülle von Wörtern und 
Zutaten derfhrieb. Zulekt macht" er Anjialt 
um Abzug und fagte: „die Zurüdfunft ihres Ges 
mahls wär’ ihm erwunſcht, da er mit ihm über 
eine gewiſſe Suche nicht gut draußen auf dem 
Schießgraben unter fo viel Leuten und im Veiſein 
des 9. v. Blaife frreden könne.” — „Ich komme 
wieder, fegt’ er dazu, aber tie Hauptfache will ich 
Ihnen felver fügen,” und fegte fih mit Stock und 
Hut vor fie hin. Cr wollte eben anfangen, als er 





merfte, fie ftehe: er legte alles weg, um ihr einen : 


Stuhl gegenüber zu fiellen. Seine Nachdarſchaft 
ſchmeichelte wenigftens ihrer Schneiderifben Haut: 
er roch varadieſnſch, fein Schnupftuh war ein Bir 
fambeutel, und fein Kopf ein Rauchaltar oder eine 
vergrößerte Zibethfugel. So bemerkte auch 
Shaw, daß das ganze Viperngeſchlecht einen eige 
nen Wohlgeruch austampfe. 


Er hob an: „fie errathe leicht, Daß es den fatas | 


{em Proged mit dem H. Heimiicher betreffe. — 
Der 9 Anmenacvofat verdiene zwar in der That 


nicht, daß man fh für ihm verwende, aber er, 


bade eine trefflihe Frau, die es verdiene, (Gr 
drudte „trefflihe” durch einen flüchtigen Hand: 


drud, mit Schwabaher.) — Er habe das Ver⸗ 


dienh , daß er ten H. v. Blaiſe zu einem dreima⸗ 
figen Auffhub feines Neins gebracht, weil er ſei⸗ 
ber biöher nicht mit dep D. Advokaten jorehen 
Fonnen. — Ater jego nach dem neuern Vorfalle, 
wo ein Pusgrill tes H. Leibgebers, deſſen Hand 
man aut kenne an einer Dienftatue des H. Heim: 
lichers zum Borfdein gefommen (*), fei von des 


(*) Et erinnert ahmtih jeder fih noch aus dem zweiten 

itel, weiche ehrenruhrige Anrede an Blaife Lelbgeber 
af Den die Gerechtigkeit vorftenenden Dfen mit fnınpar 
therliher Tinte geichtieben. 2U8 daher einmal an einem 
Hatten Herbfttoge die Zhemis für eine große Gefenfchaft 
sheet werden mußte: (0 mar dad furze Dasauil, dad 


pn einen Saiuftigminiter und dergleichen nennt, ſchon 


j legten Seite an ein Nachgeben oder gar an ein 
ı Herausgeben der Erbſchaft micht zu denken. — 
' Darüber aver blut’ ihm num das Herz, zumal da 
er feit feiner Kranklichteit zu vielen Antheil an 
allem nehme; er wille recht gut, in melde mib« 
! liche Lage ihre (Lenettens) häusliche Verfaſſung 
durch dieſen Prozeß gerathen, und er habe oft über 
!- Dane vergeblich geleufget. — Mit Freuden 
ı wol’ er ihr Daher, 'was fie zum Koſtenverlage 
brauche, vorſchießen — fie kenne ihm nur noch 
nicht und ftelle ih Tas, was er allein für ſechs 
Rubihnappeliche Arınenanftalten aus veiner Mens 
ſchenliebe monatlich thue, vielleiht Raum vor, er 
habe aber feine Belege.” 

— — In ver That zog er ſechs Quittungen der 
Armenfommifttonen heraus und hielt fie ihr hin. 
— Id mwürte mid) nicht ald ven unparteilichen 
Mann bemeifen, für welchen ich gelte, wenn ich 
nicht frei eingeitände, Daß der Benner einen ge: 
winſen Tried wohlzuihun und aufzuhelfen gegen 
Dürftige jedes Alters und Geſchlechies von In: 
gend auf in Thaten gezeigt, und datß eben das Ber 
mußtfein einer ſolchen weitherzigen Handelweiſe 
gegenuber der engherzigen kargen in Kuhſchnavpel 
ihn einen gewillen beſondern Stolz gegen tie fils 
sigen Richter feiner freigebigen Berführungen zu 
! eigen gemacht. Denn jein Gewiſſen gab ihm das 
Zeugnis, ta er tiefe Sünden erjt beging , wenn 
er, fsine Berwantlung aus einer Spinne in einen 
wohlthatigen Erelitein rüdwärts umlehrend, wies 
der fihillernte Gewebe fpann und mit ihnen 
voll glängender geweinter Thautrorfen einiges 
fing. — — 

Zür eine folhe Frau vollends mie Lenette — 
fuhr er fort — that er wohl andere Dinge; und 
ein Beweit fei fhon, dag.er den Gefinnungen des 
Heimlichers gegen ihr Haus Trotz biete und daß 
er felver von ihrem Miann Reden verfchlude, die er 
wahrlich als Patrizius nod von niemand einzufles 
den gewohnt gemeien. — modern Sie doch 
Geld, beim Himmel, fo viel fie brauden,”.befchloß 
er. 

Die jitternde Lenette glühte vor Scham über 
tie Enthullung ihrer Armut und ihres Berpfins 
dene. Er ſuchte die Wogen in ihr durch einige 
Tropfen glattes Del zu füllen, und tadelte daher 
fine Braut in Baireuth vorläufig: ih wünfdhe, 
ſigt' er, daß fe, die zu viel lieſet und zu wenig 
arbeitet, in Ihre Schule ver Haushaltung gehe. 
' Wahrlih, elne Frau von folhen Reizen wie Cie, 
} tie fie ſelber nicht kennt, von ſolcher Geduld, von 
| felhem haͤuslichen Fleiße follte ein ganz anderes 
; Haushalten zum Grielraum haben.” „ Shre Hand 
lag jeßo im dusblock und Perfonalarreit der ſeini⸗ 
gen fill ; die Demuth der Dürftigfeit band ihr tie 

Flügel, vie Zunge und die Hänte. Geine Freund ⸗ 
; fhaft und feine Habſucht achteten bei Weitern 

Beine Sränjfleine, die er alle diebiſch aufzuheben 
ſuchte; die meiten Männer gleichen in ihrem zers 
ftörenden Hunger dem Heher, ter tie Nelfe jer⸗ 
rupft, um ten Neltenfamen aufzuhaden. Er 














dem größeen Theit der Gähe durch Die Hide lesbat ges 
worden, eh’ man nur Daran gedacht, es abjufrapen, 
Bon Biaiſe machte aber fein Hehl daraus, daß ed em 
weder Leitgeber oder Siedenkas gemacht. 
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drüdte jegt an ihr nied es Auge einen lan ⸗ 
gen feuchten Blick der Liebe an, ließ ihn da noch 
feft, wenn fie es aufhob und brachte fo abfichtlich 
— indem er die Augenlieder geraltiam offen hielt, 
und noch dazu an rührende Sachen dachte — mehr 
Tropfen aus der Augenhöhle herauf als nöthig 
find, Pleinere Kolibris zu erlegen. Sede erio⸗ 
gene Rührung wurde in ihm, wie in guten Schau⸗ 
fpielern, eine wahre und-jede Schmeichelei ein 
Gefühl ver Achtung. Er fragte, als er Tropfen 
genug im Auge und genug Geufzer in der Bruft 
verfpürte: „willen Sie warum ih weine?” Cie 
fah unſchuldig · und gutmüthigserfchredend auf in 
feine Augen , und ihre tropften.” Darüber, Cuhrt 
er aufgemuntert fort) daß Sie fein fo gutes Loos 

als Sie verdienen.” —Setbftifcher Zwerg! 
jest hättet Du tie bange in allen Thränen einer 
ra Vergangenheit ertrinfende Seele (onen 
follen ! 

Aber er, der nur Fünftleriihe, flüchtige, win« 
sige Vexierſchmerzen und nie erwürgende Qualen 
Bannte,, fhonte die gequälte nicht. Was er indeß 
jur Brüde von feinem Herzen in ihres machen 
wollte, den Kummer, das wurde gerade der 
Schlagbaum; ein Tanz, oder irgend ein fröhs 
fiher Taumel der Sinne hätte ihn bei diefer ger 
meinen rechtſchaffnen Grau weiter gebracht , als 
drei Rannen felbRiiher Thränen. Er lud hoffend 
feinen blühenden mit Kummer befradteten Kopf, 
auf die Hände in ihren Schoß ab. .,. 

Aber Lenette fho& in die Höhe, fo daß er kaum 
ſich nachbringen konnte. Sie ſchauete ihm fra⸗ 
gend in die Augen. rechtſchaffne Grauen 
müßten, glaub” ih, eine eigne Theorie über Lie 
Blige der Augen haben, um vie gelben der Hölle 
von den reinen des Himmels abzufondern — der 
Büfling mußte von feınem Auge fo wenig, wie 
Mofes von feinem ganzen Untlig, daß es blitze. 
Ihr Auge fuhr gleihtam vor dem verſengenden 
fremden jurüd ; es iſt aber auch meine hiftorifche 
Pflicht — da fo_ viele taufend Lefer und ich felber 
auf den wehrlofen Evetard eindringen — es nicht 
zu verbergen, daß Lenette den ganzen Abend an 
die etwas rohen und frejen Zeihmungen , die ihr 
der Schulrath Stiefel von den Kriegihauplägen 
aller Wüflinge, und befonders des gegenwärtigen 
mit einer fehr breiten Reißkohle vorgezogen hatte, 
im Kopfe aufbreitete und über jeven Rüd- und 
Vorſchritt Roſa's argwoͤhniſch flußte. 

Und doch werd’ ich jetzo dem armen Schelm mit 
jedem Worte ſchaden, das ich weiter ſchreibe; ja 
viele Damen, die aus den ſaliſchen Geſetzen oder 
aus Meiners mußten, daß man fonft gerate fo 
viele Gtrafgelder geben mußte, wenn man die 
weiblichen Finger berührte, als wenn man den 
männlichen mittlern weghieb, — nämlich fünfzehn 
Schillinge, diefe Damen, die ſchon über Rofa’s 
gingersDrüden fich fo fehr ereifert haben, und es 
ftrafen wollen, diefe werden vollends nicht zu 
verföhnen fein, wenn ich fortfahre, weil fie aus 
Mallet (*) wiflen,, daß fonft Leute, die wider 
fremden Willen füßten, durch Urthel und Recht 
Sandes verwiefen wurden. — Ja viele jegige Wei. 








¶) Deffen introduction dans Vhisteire de Dane- 
marck. 








ber beharren noch auf der Strenge der altdeut ⸗ 
fhen Pandeften und verweifen den Lippendieb — 
da in den Rechten (*) Landes verweifung und 
Berkridung an Einen Ort einander ablöfen 
und erfegen — jwar nicht aus dem Zimmer , aber 
fie jwingen ihn doch darin zu bleiben ; auf ähnliche 
Art verurtheilen Re einen Schuldner , tem fe ihr 
‚Herz gegeben, und ders gar behalten will, zum 
Einlager im Torus. — 

Der auffpringende Roia hatte nad} feinem Zehl- 
forunge nichts zur Entſchuldigung feines Fehlers 
mehr übrig, als die Vergrößerung deſſelben — er 
umbhaliete demnad die marmorne Göttin. 
Aber es ſteht mir eine Bemerkung im Weg, 
id vorher machen muß. Biele gute Schönen 
beſchirmen nämlich ihr Verſagen tur Gewähren; 
fie leiften, um fi für ihren tugendhaften Feldzug 
ſelber zu beſolden, in Mleinern Dingen keinen Bio 
derfiand, fie geben mehre Befigthümer und Ber. 
ſchanzungen von Kleidern und Worten Preis, um 
geichit dem Feinde — juvor zu fommen, und zu 
begegnen, fo wie Fluge Kommandanten die 
Vorſtaͤdte abbrennen, um oben in ihrer Feſtung 
beiler zu fechten. — 

Id) machte dieſe Reflerion blos, um zu bemer> 
fen daß fie auf Lenetten gar nicht pafle. Sie hätte 
mit ihrem engelteinen Geiſie und Körper gerate 
zu in den Himniel eintreten Fönnen, ohne ſich erſt 
umzufleiden ; fie Ponnte {hr Ange, ihr Herz , ihren 
Anzug, alles‘ mit hinauf nehmen, nur ihre Zunge 
nicht, die ungebildet und unbedahtfam war. Sie 
fräubte ſich alſo gegen die Hausdieberei, die Eve⸗ 
rard an ihren Lipren verüben wollte, auf eine 
Art, die für einen fo kleinen Dbfidiebftahl zu 
ernfhaft und zu unhöflid war und die es nicht 
fo fehr gewefen wäre, wenn Lenette fih des Schul- 
rathes grelle Weiſſagungen von Rofa hätte aus 
dem Kopfe ſchlagen Fönnen. 

Rofa hatte auf einen angenehmern Grad der 
Beigerung gerechnet. Seine Hartnädigfeit half iym 
nichts — gegen die größere. Gin Müdenfhwarm 
‚von leidenihaftlihen Entihlüffen faufte betäubend 
um ihn. Aber da fie endlich fügte — fie wirds 
vom Schulratt haben; — — „ gnädiger Herr, es 
fteht ja in ven heiligen zehn Geboten, Du follt 
di nit laffen gelüften nad) deines Nächken 
Beib:- fo that er aus dem Kreuzwege zwifchen 
Liebe und Groll einen langen Sprung in feine — 
Taſche und holte einen welihen Strauß heraus. 
So nehmen Sie nur, Sie häßliche, unerbitt» 
fiche, nur diefe Vergißmeinnicht zum Angedenken 
— mehr begehr' ich beim Henker ja nicht.» Gr 
hätte den Augenblid mehr begehrt, wenn fie ihn 
nahm ; aber fie drüdte wegſehend den ſeidenen 
Strauß mit zwei Händen zurüd, Jetzt wurde die 
Honigwabe der Liebe in feiner Seele zu ächtem 
Honigeifig gefäuert ; er wurde verflucht toll und 
warf die Blumen weit auf die Tafel hinüber und 
fügte : „es find Ihre verfegten Blumen ſelber — 
ich hatte fie ausgelöfet bei ter Taratrisin — Gie 
müffen fie wohl behalten.» — Nun wid er von 
dannen, verbeugte ſich aber und die wunde Lenette 
thats auch. . 

Sie nahm den giftigen Strauß und beñchtigte 





(9 Artı 199. 9. 8,0, 





und Dornenftüde, . 








ihn am helleren Fenfter — ach ja wohl waren es die 
Rofen und die Rofenknofpen, an deren Eifentor« 
nen gfeichfam das Blut von zwei zerſtochenen Herzen 
hing. Indeß fie fo weinend und erliegend, und 
mehr betäubt als aufmerffam durchs Fenfter fah, 
nahm fie es Wunder, daß ihr Seelenpeiniger, der 
faut die Treppe hinabgeflogen war, doch nicht 
heraudfam aus der. Hausthüre. Nach langen aufs 
merfjumem Lauern, worin die Angft wie ein 
Troft den Kummer überfhrie und Lie Zufunft die 
Vergangenheit, galloppierte pfeifend und mit der 
Hutfpige gegen Himmel zielend der gefrönte Haar · 
fräusler daher, und fchrie einfaufend nur vor« 
laufig hinauf : „gran Königin!” Denn er mußte 
dor allen Dingen in feine eigene Etube einbres 
den, und vier Leute auf einmal zu Königen aus- 
tufen und zu Königinnen. — — 

Es ift nun Pfliht, den Lefer in den Winkel 
mitzunehmen, wo der Benner hodt. Er war von 
Lenetten geradesweges zur Peruckenmacherin bins 
abgeftiegen imdoppelten Sinn, eine jener ge: 
meinen Frauen , die das ganze Jahr gar nicht daran 
denten — denn fein Pferd mug fo viel wegarbeiten, 
wie fie, — etwan untreu zu werden, und die ed nur 
dann werben, fobald ein Verſucher kommt, den fie 
weder locken noch fliehen, und die vielleicht beim 
nächften Brodbaden den Vorgang wieder vergei- 
fen haben. Ueberhaupt ift der Borzug, den bie 
meiften weiblichen Honoraziores ihrer Treue vor 
der Treue der höhern Damen geben, eben fo groß 
als zweifelhaft, da es in den mittlern Ständen 
nur wenige Verſucher · gidt — Ind nur rohe dazu. 
Rofa wur, fo wie der Erdwurm (*) zehn Herzen 
führt , die von einem Ende des Wurms bis 
zu andern langen — innen mit eben fo viel 
Herzen befeßt und gefüttert, als es Arten von 
Beibern gibt ; für feine, plumpe, fromme, fittens 
loſe, für alle hatt’ er fein befonderes Herz zur 
Hand. Denn wie Lefling und andere fo oft den 
einfeitigen Geſchmack mißbilligen, und den Kunſt⸗ 
richtern einen allgemeinen predigen ‚der Die Schön- 
heiten aller Zeiten und Bölfer empfindet, eben fo 
dringen Weltleute auf einen allgemeinen Geſchmack 
für lebendige zweifüßige Schönheiten, der Peine 
Manier ausfhlieget , und welchen alle legen. Den 
hatte der Benner. In feiner Seele war ein folz 
der Unterfchied zwiſchen feinen Empfindungen 
für die Peruckenmacherin, und zwifchen denen für 
Zenetten, daß er aus Rache gegen diefe fih auf 
der Treppe vorfeßte den Unterſchied zu überfprin« 
gen und zur Hausherrin zu ſchleichen. deren eng: 
brüfiger Mann ih draußen für eine andere 
Krönung Fonföderierte und abarbeitete. Sophia (fo 
hieß fie) hatte immer veim Buchbinder Perüden 
ausgefimmt , wenn der Benner dort faß und Ros 
mane feines Lebens heften ließ : da hatten beide 
einander durch Blicke alles geſagt, was Feine frem. 
den verträgt.. Mevern trat mit der fühnen Miene 
in die Finderfofe Stube , bie ginen Epopeen-Dichter 
werrieth, der ſich über den Anfang wegſetzt. In 
der Stube war ein Verfhlug von Bretern, worin 
wenig oder nichts war — fein Fenſter, Fein Stuhl, 
einige Bärme aus der Stube, ein Wandſchrank 
md das Bette des Paars. — 


() Der Bruder des D. Hunters fand fie. 
Reife durch England, 
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Roſa hatte ſich ſogleich nach ven erſten Kompli- 
menten unter die Thüre des Verſchlags geftellet, 
weil er fo fpät nicht gern jedem -vorbeilaufenten 
Auge — denn die Straße ging bei dem Fenfter 
vorbei — eine anftößige Vermuthung mitgeben 
wollte. Auf einmal fah Sophie ihren Gatten um 
das Fenſter rennen. Der Borfag einer Sünde ver» 
väth fi durch üterflüffige Behutſamkeit; Nofa 
und Sophia fuhren fo fehr über den Renner jus 
jammen, daß diefe dem Edelmann rieth, in den 
Verſchlag zurüczutreten, bis ihr Mann wieder 
auf den Schiesgraben zurüd fei. Der Penner 
ſtolperte ins Alerpeiligfte zurück, und Gophie 
ftelite fih unter die ‚Pforte des Verſchlags und 
that — da ihre Mann die Thür aufmachte und 
hereintrat — als wenn die aus ihr heraus fine, 
und zog fie hinter fih nad. Er hatte faum die 
Gtanderhöhung ausgefprutelt, als er mit der Klage 
entfloh : „die droben weiß æs gar nicht.“ Die 
Sreude und ein fhneller Trunk hatten feine Fichte 
ften Gedanken mit einem Heerrauch entfräftet; er 
lief an die Treppe hinaus, ſchrie unten hinauf — 
denn er wollte wieder zurud zur Gcügenprogefr 
fion — „Madam Giebenfäfin!”” — Sie eilte tie 
‚Hälfte herab und hörte zitternd den frohen Bericht 
— und warf ihm entwerer als Masfe der Freude, 
oder als eine Frucht der größern Liebe gegen den 
glüdlihern Gatten — oder als eine andere, ver 
Freude gewöhnliche, Frucht der Angf die Frage 
hinab.: 0b Herr von Meyern noch drunten fei. 
— „Bar er venn bei mir da?” fagt' er — und 
feine Frau verfegte ungebeten unter der Stuben ⸗ 
thüre: „War-er denn im Haufe? — Leneite 
antwortete argwöhnifd) : „Hier oben — aber er 
iſt noch nicht hinaus. “ 

Der Haarfräusler wurde mißtrauifh — denn 
Lungenfüctige trauen feiner Grau und halten, 
wie Kinder, jeden Schornfteinfeger für den Teu⸗ 
fel mit Hörnern — und jugte : „es ift nicht riche 
tig, Gophel!” Die kurze Hirnwaſſerſucht vom 
heutigen Trinfen und der halbe Antheil am 
Throne und an den 50 fl. verftärkte feinen Muth 
ſo fehr. daß er fid innerlich vorfeßte, den Ben» 
ner ausjuprügeln, wenn er ihn in einem gefegwis 
drigen Winkel ertappte.- Er machte demnach 
Gntvedreifen — erflih im Hausplag, und feine 
Fährte und Witterung mar Roſa's wohlduftender 
Kopf — er folgte der Weihrauhmoltenfäule in 
die Stube nad und merfte zuletzt, der Ariadnend- 
faden, ver Wohlgeruch, werde immer dicker, und 
hier unter diejen Blumen liege die Schlange, wie 
überhaupt nach Plinius (*) wohlriechende Wäls 
der Nuttern beherbergen. Sophia wünſchte ſich 
in bie unterfle von Dante's Höllen hinab, aber 
im Grunde faß fie fon drunten. Dem Friſor 
leuchtete ein, daß ihm, halte ſich der Benner ein» 
mal im zugeflappten Meifenfaften des Berfchlas 
ges auf, daß ihm dann der Petz gewiß bleibe im 
Bärenfang; und er fparte ſich alfo bis zuletzt das 
Gucken in diefen auf. Es it hiftorifh gewiß, 
daß er ein Frifiereifen ergriff, um mit diefem 
Viñtiereiſen des Subifinhalt des finftern Ver⸗ 
ſchlags zu meflen. Drinnen ſchwenkt' er im 
Dunfeln die Zange wagrecht, ſtieß aber am nichts. 


(9 PL. H.N. XI. 17. 
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Darauf ſchob er die Sonde oder den Sucher in mehr 
als einen Ort hinein, zuerſt ins Bette, dann 
unter das Bette, brauchte aber jedesmal die Bor» 
fiat, daß er die Weißjange, Die nicht glühend war, 
aufs und zudrückte, falls etwan eine Lode im Zin« 
ftern zwiſchen die beiden Tellereifen fiele. Der 
Kloben fing nur Luft. Jetzt Fam er an einen 
Wand» und Kleiderfhranf , defien Thüre feit ſechs 
Jahren aufflaffte; denn da in diefem lüderlichen 
Haushalten der Schlüffel vor eben fo vielen Jah ⸗ 
ten verloren war, fo mußte das Ginfhnappen 
des Schloffes verhütet werden ; aber heute war die 
Thüre eng angezogen — der ſchwitzende Venner 
thats und ſtand darin.—Der Kräusler drüdte fie 
gar ins Schloß hinein, und jego war das Zug ⸗ 
garn über die Wachtel gezogen. 

Er fonnte nun ruhig" machen was er wollte, 
und allen Gefhäften gelaifen vorftehen; denn der 
Benner fonnte nicht raus. 

Er fantte vie blutrothe widerbellentg Sophia 
an den Schloſſer und deffen Mauerbrecher ab; 
fie war aber des feften Vorſatzes, blos eine Lüge 
fatt des Schlofferd mitzubringen. Nah ihren 
Ab marſch holt’ er den Altreis Fecht herab, damit 
dieier zugleich der Zeuge und der Meßhelfer deſ⸗ 
fen wäte,, waß er im Schilde führte. Der Shut: 
flicker ſchlich in die Stube nah. Der Hektiker 
ging in den Kanarienbauer hinaus und retete 
den im Bauer felber inhaftierten Vogel an, in» 
dem er nit der Zange an die Pforte der Engels⸗ 
burg klopfte: „gnädiger Herr, ich weiß, Gie 
figen darin — regen Sie ſich — jetzo bin ich noch 
mutterfeelen allein — ich breche ftill mit ter 
Zange ven Schrank auf und laſſe Sie fort.“ — 
Er legte das Ohr an die Thüre diefes Spandau‘ 
und fügte, als er den Arreftanten feufzen hörte : 
„Sie (hnaufen jetzo, gnädiger Herr — denn ich 
kieg' an ver Thür’ — wenn ter Schloffer fommt 
und aufbricht, fo fehen wir Sie alle und ich rufe 
das ganze Haus her. — Ich verlange aber nur 
ein Geringes, — und laſſe Sie im Stillen her⸗ 
ausfpringen, blos Shren Hut will ih und 
inige Groſchen Geld und Shre Kundſchaft.“ 
Endlich Mopfte der Vaugefangne innen an 
feine Klofetthüre und fagte : „3a, ich ſtecke hier 
innen. La Er mic nur heraus, Cr ſoll alles 
haben. — Ich will von innen mit aufiprengen.” 
Der Perũckenmacher und der Altreis ſetzten das 
Brechzeug am Sprachgitier des Burgverlieges an, 
und der Gefangne ftieß von innen heraus; wähs 
rend dem Erbrechen der Jubelpferte unterhan⸗ 
delte der Friſor weiter und verfällete den Klaus⸗ 
ner in die Koften des Schloſſerlohns — und end» 
lich feste Roſa wie eine bewafinete Pallas aus 
der geöffneten Stirnhöhle ans Licht. „Ohne nich, 
fagte Seht, Hätt's der Hausherr gar nicht aufe 
gebracht.” : 

Rofa machte große Augen über diefen Neben- 
Crlöfer aus dem Perfonalurret—nahım den wohl · 
riechenden Hut ab, (den der beraufchte Kraͤusler 
auf feinen Kopf und alfo in den Realarreft fegte) 
— warf beiden aus der Weſtentaſche einige Tro— 
pfen vom golonen Regen zu—und eilte aus Furcht 
vor ihnen und dem Schloffer barföpfig im Fin⸗ 


ſtern nad) Haufe. Der Eriför aber, teilen 
Scheitel nahe an der dreifachen Srone der vorigen 











Kaiſer () und der jegigen Päpfte war — denn 
der Vogel warf ihm die Krone zu, der Venner 
den Hut, und die Frau wollt’ ihm auch etwas auf: 
fegen — der Friſor ging wohlgemuthet mit ter 
neuen Märtirerfrone aus Filz, um Die er fen 
unter tem ganzen Schmwenfidießen ven Venner 
beneivet hatte, in den Gchießaraben hinaus, um 
wieder herein zu ziehen mit feinem Nedenkaiſer 
unter feinen Reichetindern und Hinterfaflen. 

Der Peruckenmacher nahm feinen einem Mit 
konige anftäntigern Hut vor dem FPöniglichen 
Bruder, Giebenfüs , ab und erzählt‘ ihm einiges. 
Der Heimticer v. Yhaife lächelte wie Donrgian 
heute freunzliher als jemals , wobei dem ogel- 
Raifer nicht wohl ward; denn Freuntlichteit und 
Lacheln macht das Her; wie spiritus nitri das 
Waſſer, älter, wenn e& kalt, und wärmer, wenn 
es warn war — von einer folhen Freundlichteit 
mar nichts zu ‚erwarten als ihr ZWiverfpiel, wie 
in der alten Zurisprudenz (**) die größere Fröm⸗ 
migkeit einer Frau blos beteutete, daß fie mit dem 
Teufel einen Bund gemacht. Aus den Marters 
werkjeugen Chrifii wurden heilige Reliquien — 
oit werden aus folhen Reliquien der Heiligen 
erft die Folterinftrumente. — Der herrliche Zug 
ging unter dem nickenden Blitzen des ganzen wan- 
Penden Sternenhimmels, in den neue Gternbile 
der jerplagenter Raketen aufzogen. Die Nums 
mern, die mach dem Könige den Schuß gehabt, 
feuerten in die Luft und falutierten mit diefer Sta- 
nonade gleihfam das föniglihe Paar. Die zwei 
Könige gingen nebA einander, und der zur Perü- 
denmacer-Innung zünftige Ponnte vor Freude und 
Bier niht recht ſtehen, fonzern hätte ſich gern auf 
einen Thron gefegt. — — Aber darüber, über 
diefe ſiebzig Jünger des Adlers und über die zwei 





NReichövifarien , verfäumen wir ganz andere 
Dinge. — 
Nämlich die Stadtſoldaten, die mit dabei find— 





eigentlich die Marktfletenfoltaten (**).— Ich will 
viel über fie denfen und nur halb fo viel fügen. 
Eine Stattmiliz , beionders die Kuhſchnappeliſche, 
ift ein ernfihafter Heerbann, ver blos zum Ver⸗ 
achten der Feinde gehalten wird, indem er ihnen 
unhöflich ſiets den Rüden, und was darunter if, 
zukehrt, fo wie aud) eine gut geordnete Bibliothet 
nur Rüden zeiget. Hat der Feind Herz: fo ver⸗ 
ehret der Heerbann wie der tapfere Gparter tie 
Furcht; und wie Dichter und Schauſpieler den 
Affett felber heitig empfinden und vormachen müfe 
fen, ven fie mitzutheilen wünfhen, fo Sucht der 
bejante Bann das panifche Schreien erft felber zu 


(*) Befannttich wurde dem kömiſchen Kaiſer eine goldne 
Krone iu Rom aufgefept, eine ilberne in Achen, eine 
eiferne in vVavia. Ein König hat einen Kopf, der ale 
Kronen ju tragen vermag, Kronen von allen Bändern, 
don allen Metanen, fogar von Quedfütber, 

C*) Banger und Keil vermutten aus dem 
Seufien beim Ramen fa, aus dem frühen Kommen in 
die Kirche, aus dem fpäten Gehen, nichts Gutes; etwas 
iR am der Sache, und ein folhes Wefen nicht ganı vom 
Teufel rein, 













der nichts gebührt der jepigen Landwehr 
ich der vorigen in der erſten Auflage 
gereäster dürften dafelbe ich die regrimäßi» 
Gotbatenpeere der Heinen Gonveräne jedo aneignen. 
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zeigen, in das er Feinde verfegen will. Um nun ' weil in Deutfchland die Parität der Neligionen 
einen folden Kriegknecht oder Friedenknecht in der ' fhon die Parität der Mächte vertritt. — Hunger, 
Mimik des Erſchreckens zu üben, wird er täglich ı Froſt, Blöße, Strapazen find die Vortheile, melde 
am Thore erfchredt; man nennt es ablöfen. Gin ! Billaume durch; das Soldatenſpiel feinen Zöglingen, 
Griedenfamerad fihreitet gegen das Schilderhaus \ ald eben fo viele Schulen der Geduld zu ſchaffen 
und fängt Feld « und Friedengeſchrei an und macht ; meint; das find aber eben gerade tie Bortheile, 
nahe vor feiner Naje feinzlihe Bewegungen; der | tie tie Staats-Realſchule für tie obengedachten 
Wadthabende fhreiet auch, macht noch einige Le: ! jungen Kerle und noch beifer als Billaume ger 








bensbewegungen mit dem Gewehre und ſtreckt es winnt, und darauf zweckt ja alles ab. Es ift mir 
| recht gut befannt, dab häufig ein Drittel des Lan 


forann und läuft davon; der Sieger aber behauptet 
in dem furzen Winterfeltzuge das Schlachtfeld 
und nimmt den Wahtrod um, ven er jenem als 
Beute ausgezogen. Allein damit nicht einer allein 
auf Koften der andern erichredt werte: fo wech⸗ 
ſeln fie mit den Siegen ab. Ein folder Krieger 
vol Sottesfrieden fann oft im Kriege fehr gefahr⸗ 
lich werden, wenn er gerabe im Laufen if und 
fein Gewehr mit dem Bajonet zu weit wegwirft, 
und fo ven fühnen Nacfeger harpuniert. Koft 
bare Miligen Liefer Art werten zu ihrer größern 
Sicherheit an öffentliche Pläge, wo fie unverletz ⸗ 
lich Mind, 3. B. unter die Thore , geftellt und fo 
werten ſolche Harpunierer recht gut von der Stadt 
und ihrem Thok bewacht; wiewohl ich doch oft, 
wenn id} vorbei ging , gervünfchet habe. man follte 
einem folhen Ritterdfatemiften einen ſtarken 
Knüttel in die Hände geben, damit er etwas hätte, 
womit er fi miderfegen fönnte, falls ihm ein 
Durchreiſender fein Gewehr nehmen wollte, 


Manchem wird es vorfommen, als ob ih auf j 


tiefe Art die Mängel der Landmilizen nur fünft- 
lich verdedte, und ich mache mid) Darauf gefaſſet; 
aber es iſt nicht ſchwer einzufehen, daß Diefer Lob 
aud auf alle kleine, auf der Zürftenbanf ftehende 
Heere reiche, die angemorben werden, damit fie 
anmerben. Ich will mich tarüber jegt auslaſſen. 
Rillaume gibt Erziehern den Rath, die Kinder 
Soldatens / ſpielen zu lehren, fie erergieren und 
Bade ſtehen ja laſſen, um fle durch dieſes Spiel 
an gelenfe und fee Stellungen des Körpers und 
©eiftes zu gewöhnen, d. h. um fie gerade zu rich« 
ten und abzuhärten. In Campens Inſiitut if 
dieſes Soldatenfpiel (om lange für Zöglinge im 
Schwung. Bar es denn aber H. Billaume fo 
wenig befannt, dat diefe Schulererzizien, die er 
ums vorfdlägt, fhon langſt von jedem guten Meis 
nen Reichsfuͤrſten eingeführet waren ? Glaubt er 
denn, es ift etwas neues, wenn ich ihn verfihere, 
daß die Hürflen junge ſtarke Kerle, fobuld fie die 
heilige Länge haben, abholen und exerzieren 
Taften,, um ihre Sandesfinder mores, Stellung 
und alles zu lehren, was in der Kreuz» und Fürs 
Renfchule des Staats erlernet werden muß? In 
en Fürften- 
Y alled, was 
hr Gewehr, 
rauhen, 
e ein Purel 
mer. Ich 
aß fich viele 
die Berier- 
ne. wirflihe 
ätten fehen 
ver ein klei⸗ 
1 roßes anzu» 





f ht brauche, 





des gar nidt zum Soldaten gemacht und mithin 
in nichts geübt wird; es ift aber auch Das wahr, 
daß, wenn es nur einmal fo weit gebracht ift, daß 
wei Drittel des Landes die Flinte ſtatt der Senſe 
auf der Achſel haben, daß aldtann tem legten 
Drittel, weil e8 beträchtlic; weniger zu mähen, zu 
drefhien und zu leben hat, Die gedachten Bortheile 
Red Hungers ıc.) faſt gratis zuwachſen, ohne tag 
das Drittel einen einzigen Schuß thut. Man 
vervielfältige nur in einem Sande — in einem 
Landchen — in einer and », — in einer Mark: ,— 
in einer Graffchaft die Kaſernen in hinreichender 
Anzahl: fo werten fid) von felber Lie reſtierenden 
Häufer als Zuggereien und Wirthſchaftgebaude um 
die Kafernen anlegen, ja als ädıte Klöfter,, worin 
tie trei Klofiergelübde — es ift niemand Pater 
Provinzial als der Fürft — nie ſowohl abgelegt 
als gut gehalten werden. 

Wir hören jegt die zwei Reichsvikarien in ihre 
Behaufung treten. Der Friſor züchtigt feine Frau 
mit nichts ald mit dem Rapport der Sache und 
geigt ihr den Hut. Der Adrvokat belohnte die 
feinige mit dem Kuffe, den fie andern Lippen ab» 
geichlugen. Cie machte ihm, wenn nicht mit der 
Erzähfung, doch mit der Erzählerin eine Freude, 
und derftertte überhaupt nichts als ten italiäniz 
ſchen Strauß und deſſen Erwähnung — fie wollte 
feinen frohen Abend nicht früben und ihn nicht 
auf die Schmerzen, und Vorwürfe jenes.andern 
bringen, wo fie es verpfändete. — Ich hatte mit 
vielen Leſern erwartet, Lenette werde die Bots 
ſchaft der Thronbefteigung viel zu kaltſinnig auf⸗ 
nehmen — fle betrog uns alle: viel zu freudig 
that ſies; ader aus zwei guten Gründen: fie Hatte 
die Nachricht ſchon vor einer Stunde erhalten 
und alfo hatte das erfte weibliche Trauern über eine 
Freude, der Freude darüber ſchon Pla gemacht; denn 
Weiber gleihen dem Wärmemeffer, ter in einer 
ſchnellen Wärme einige Grade finfet, eh’ er um 
viele ordentlich ſteizt. Der zweite Grund, der fie 
fo nachgiebig und ti jehmend machte, war ihr 
befhämendes Bewußtiein des vorigen Beſuchs und 
des verhehlten Straußes; denn man if oft hart, 
weil man ſtark war, und übt Duldung — weil 
man fie braucht. — Nun wünfd’ id, der ganzen 
Pönigl. Familie wohl zu ſchlaken und gefund im 
achten Kapitel zu erwachen. 
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Fünftes Kapitel, 


Vedenhlichkeiten gegen das Schuldenbejahlen —die 
reiche Arnuth am Sonntag — Chronfeierliche 
keiten — welfehe Glumen auf dem Grabe — 
neue Diftel = Setjlinge Pco Ianks. 


Siebenfäs, ein König und tod) ein Armenabvos 
Fat und hofzerfparendes Mitglied, hand am Mor: 
gen als ein Mann auf, der, die Speſen ıc. abge 
tedinet, baare ao fl. fr. jede Stunde auf den 
Tiſch legen Fonnte, Er genoß den ganzen Bors 
mittag das für Tugendhafte mit einem befonvern 
Reize verfegte Vergnügen, Schulden abzutragen 
— erftlih beim Sachſen die Hausmiethe — bei 
den Fleifhern, Bädern und andern Kranfenwärs 
tern unjerer dürftigen Maſchine die Meinen Tuo- 
dezrechnungen. Denn er glich den vornehmften 
Perſonen, die von den geringften nur ebensmittel 
borgen und Fein Geld, wie mande Richter nur 
mit jenen, nicht mit diefem zu beftechen find. 

Daß er übrigens feine Schulden abführt, kann 
ihm feiner verdenfen, der weiß, daß er von gerine 
‚gem oder gar feinem Herfomnten ift. Bon einen 
Manne von Stande erwartet man, als feiner ans 
fändiger, daß er feine Zinfen nicht bezahle — wor 
zu ihn fhon Die Kreuszüge verbinden, in welchen 
feine ältern Ahnen mit dienten und folglich, bios 
unter den römiihen Stuhl eingepfarret, nichts 
zu verzinfen brauchten — am menigfien feine 
Schufopoften. Denn einem Manne von feinem 
Ehrgefühle, 3.8. einem Hofinann etwas bor⸗ 
gen, heißet hatlelbe «mehr oder weniger verfehren. 
Diefe Beleidigungen feines Gefühle ſucht ver 
feine Mann zu verzeihen und will fih alio 
die ganze Beleidigung fammt ihren Umſtänden 
ganz aus dem Sinne ſchlagen; erinnert ihn ver 
Beleidiger feines Ehrgefuhls daran, fo flellet er 
fich mit wahrer Zeinheit, als wii er Faum, dag 
er beleidigt worden. Hingegen rohe Lundjunfer 
um Offiziere auf dem Marſch zahlen wirklich 
aus; und ſchlagen fih — wie in Algier, wo jerer 
Münzgerectigfeit hat — Münzforten dazu 
felber. Auf Malta it eine lederne Münze, 
von 16 Sous im Werth, gäng und gäbe, deren 
Randſchrift heißet: non aes sed fides (*): dieſe 
juchtene Münze, wiewohl nicht rund, fondern 
lang ausgeprägt wie ſpartiſches Geld, — daher fie 
noch häufiger unter vem Namen der Hund» und 
Neitpeitihen vorföümmt — zählen Sandfaflen und 
Verfonen vom Dorfadel ihren Kutſchern, Juden, 
Schreinern und andern Leuten, denen fie ſchulden, 
fo lange auf, bis Glaͤubigere befriedigt find. — Ja, 
ich ftand fhon am Tiihe und ſah, daß Offiziere, 
die auf Ehre hielten, den Degen von der Wand 
oder Hüfte nahmen und damit dem Stiefelwich⸗ 
fer, der jein Geld wollte, es in gedachter antiqun« 











€) Etudes de la Nature. T. III, p. 220. Der Ber» 
ſaſſer, ein Schuler Roufeans, it für Freunde Rouf 
facns. 








riſcher Rehenmünze — und fhon bei den tapfern 
Spartern waren Waflen zugleiih Münzen — 
wirflich hinzahften, wobei noch dazu der Mann 
viel beſſer gewiret wurde als die meiften Stulpens 
ſtiefel, wofür er einfoterte. Und ſollt' es im 
Ganzen und moralifch geſprochen, ein Fehler fein, 
wenn auch Militärperfonen vom höchſten Range 
ihre kleinern Schulden abführen und oft dem 
winzigftien Schneidermeifter, der Metall begehrt, 
die eiferne Elle aus den Händen nehmen und ihm 
— indem fie ihn noch dazu gerade mit dem Maße 
meſſen, womit er fie und ihre Pelze mag — nicht 
bloße Rechenmuͤnzen oder auch Affignaten, ſon⸗ 
dern ein Metall, welches das reihe Peru nicht 
hatte, nämlich befügtes Cifen als gutes Geld, 
wenn nicht in die Hund drüden, doch an einen 
Ort, der Konfursmaffen tragen ann? Wenigſtens 
hatten die Britten Peine andere Münze als lange 
Eifenftäbe; Fürzer ift die arabifhe Münze von 
Sg, Larin genannt, einen Zoll lang, 16 fr. im 

erth. (S. Culers Wedzfelenzyflopädie.) — Auf 
Sumatra find die Schädel der Feinde unfere 
Loulsd’or und vie Kdpf:Stüde; fogar dieſes 
Schatzgeld, den feindliben Schaͤrel des Profefüos 
niften, der etwas geliefert hat, greift oft der edlere 
Schuldner an, wur un diefem genug zu thum. Im 
der Kautelarjurisprudenz und im allerneueften 
vreuß. Gefeßbuc fehlet gleichwohl tie Kautel: 
daß ein -Glaubiger fih im Schuldſchein ſogleich 
ausbetingen folle, in welden von den zwei gung» 
baren und alternierenden Geltforten er von feis 
nem hohen Gemeinfhuldner wolle befriedigt wer 
ten, ob in Metall oder in Prügeln. ... . . 

Sicbenfäs hatte diefen Donnerstags « Morgen 
eine figelnde Disputierübung über das halbe Herz 
over halbe Schwein des Kurdinalproteftors, das 
ihm ver Unterfönig, der Kriför, aufdringen wollte 
um gewifler den halben Königſchuß zu befommen. 
Als der Sachſe den Schuß hatte, die 25 fl. , ſtritt 
er fälter und ließ ſich endlich gefallen, daß Fünfe 
tigen Sonntag dad gehälftete Thier oben in Fir— 
mians Stube von ihm, von den übrigen Hausleus 
ten und von ben zwei Schügen-Landespätern und 
Müttern in Gefellihaft des Schulrathes rein wie 
ein jürifhes Ofterlamm follte — aufgegehret wer» 
den. — . 

Die Blumengöttin unferer Tage nahm jetzo eis 
nige Fingerfvigen voll Getäme jener Blumen, die 
fchnell aufgehen und die wie die Ehriftwurzel oder 
Nieswurz im jegigen Dezember blühen, und füete 
fie neben den Steig, ven Firmian am häufigften 
ging. — — Uber wie lange, Freudiger! wird die 
erzwungne Blüte an Deinen Tagen hängen bfei« 
ben? Und wird es Deinem philofophifhern Dia- 
nen- und Brodbaum, der an der Stelle der Klag ⸗ 
eihe gefeget ift, nicht wie anderen abgehauenen 
Bäumen ergehen, die man aud am Andreastage 
in die Stube und in Kalkwaſſer pflanzt, und die 
nad) einem flüchtigen Ertrag von gelben Laub 
und dumpfer Blüte auf immer verſchmachten ? — 

Den Schlaf, ven Reihthum und die Gefundheit 
genieget man nur, wenn fie unterbrochen worden; 
blos in den erften Tagen, nachdem die Bürde ver 
Armuth oder Kranfheit abgeladen ift, thut dem 
Menſchen das Aufrechtftehen und das freie Athmen 
am fanfteflen. Diefe Tage währten bei unjerem 
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Firmian dis zum Sonntag. Er mauerte einen 
ganzen Kubiffuß von der Teufelsmauer in feiner 
Auswahl aus des Teufels Papieren auf — er ren« 
zenſierte — er progefiterte — er wachte liſtig über 
den Hausfrieden, den die öfung der Pfänder 
hätte flören fönnen. Das ich zuerſt erzählen 
and dann erft das Plato’s-Gaftmal am Sonntag: 
Er handelte namlich (kon am Koörigtage eine Dus 
genbuhr für 21 fl. an fih, um fein Geld nicht nach 
und nad) ausjugeben: er wollte überhaupt einen 
Hofnunganter in die Uhrtafhe auswerfen. Als 
Run die Frau darauf anfrug, die saladiere, vie“ 
Diringfhürfel und andere Pfänder auszuföfen, und 
da dad nicht mit Küffen fondern mit jeinem halz 
ben Kapitale geſchehen mußte: fo fägt’ er: „ich bin 
jwar nicht dafür - im Kurzem trägt fie die alte 
Sadel wieder fort — aber wenn Du willſt, fo 
thw” e8 immer, ich ſtelle freie Hätt’ er fie 
befriegt, er hätte gemußt; fo aber, da er ihr das 
meifte Geld in ihren Beutelhulfter goß — und da 
We die wachſende Ebbe täglich anzeichnete — und 
da fie fih alle Tage an die Nuslöfung machen 
tonnte: fo machte fie fih eben nicht daran. Die 
Beiber fhieden gern auf und die Minner fahren 
gern zu; bei jenen gewinnt man durch Geduld, 
bei diefen, 3. B. bei Miniftern durch Ungeduld. 
Ich erinnere hier alle deutfhe Ghemänner, die 
etwas nicht auslöfen wollen, noch einmal daran, 
daß ichs ihnen Mar gefigt habe, wie fie mit ihren 
fhönen Widerbellerinnen umzufpringen haben. . 

Jeden Morgen fagte fie: ei wahrlich, wir ſoll⸗ 
ten doch einmal nad) unjern Tellern ſchicken./ Und 
er antiphonierte: „meinetwegen nicht, ich lobe Dich, 
eher deswegen.“ So geftaltete er feinen Wunſch 
in ein fremnes Verdient um. Firmian hatte 
Kenntniß des Menſchen nicht der Menfhen — er 
wur bei jetem neuen Weibe verlegen, aber nicht 
bei einem alten — wußte genau, wie man unter ger 
bildeten Leuten iprechen, gehen, ftehen müffe, bracht" 
es aber nicht nah — nahm jede fremde äußere und 
innere Unbehüfflihteit wahr und behielt feine — 
wurde, wenn er feine Befannten Jahre fang mit 
Belt und Ueberlegenheit behandelt hatte, erft auf 
Reifen innen, daß er unähnlih dem Weltmann, 
über Unbekannte nichts vermöge. — — Was foll 
ich viel Worte mahen? Er war ein Gelehrter, — 

Inzwiſchen wär? er doch vor dem Sonntage, mit 
allen feinen Zriedenpredigten und Friedenverträs 
gen in 'ter Bruft, wieder in einen häuslichen 
Zrofche und Mäujefrieg unverfehens hineingetappt. 
Cs iſt nämlich Thatfahe, aus feinem eigenen 
Munde entnommen, daß er, als Lenette unaufs 
börlid ihre Hände und Arme und damit zugleich 
hundert andere Sachen wuſch, obgleich mehr mit 
altem Bafler, weil unmöglich in Einem fort 
warmes dazu daftehen Bonnte, daß er, füg' ic, 
weiter nichts mit der allerfanfteften Stimme in 
der Welt that als die, wahrhaft freudige Frage: 
das Balte Wafler erfältet Dich alfo gar nicht du — 
Wein, fagte fie in einem gedehnten Tone. 
Warm macht Dis vielmehr ?r fuhr er fort. 
3a, fagte fie in einem abgefhnappten. Sitten: 
and Seelenlehrer find wider mein Erwarten fehr 
aurüd ‚fomohl in der allgemeinen Geelengefhichte 
als in der beſondern dieſes Buchs, welche ſich über 
die haldgrollende Antwort auf eine fo milde Frage 

















befonder® verwundern. Lenette wußte nämlich, 
Tängft recht gut, daß der Advokat, gleich Sokrates, 
gewohnlich mit den fanfteften Lauten, wie Sparter 
mit $löten, feinen Krieg anfing, ja fonar fort« 
führte, um, gleich jenem, bei ſich zu bleiben; fi 
beforgte daher auch dieſesmal, daß der Flötentert 
eine Kriegerflärung gegen die weiblihe Regier⸗ 
form enthalte, die ihre Arbeitbezirke nach Waſch⸗ 
waſſern, wie das jeige Baiern feine Landkreiſe 
nah Stüffen, eintheilt. „Aus welcher Tonart, 
fluchte daher der Advokat öfters, foll nun ein 
Ehemann fein Stüd frielen, wenn aufegt die wei⸗ 
he wie die harte klingt, frag? id} jeden Bu 

Aber dieſesmal war er gerade mit der größten 
Milde auf nichts Hartes ausgemefen, fondern auf 
eine Vorrede zu einem richtigen Erziehloftem kind⸗ 
licher Leider. Denn er fuhr nad) ihrer Antwort 
fort: »Damit erfreueft Du mid wahrhaft. Hat⸗ 
ten wir Kinder, fo feh’ ich, du wirrdeft fie nad) 
Deiner Methode immer walhen und zwar Falt 
und über den ganzen Leib; das aber flärfte; va 
es jo wärmte.- Gie Hielt ohne alle Antwort blos 
die Hände zum Giegen gefaltet in die Höhe, wie 
jener biblifhe Prophet; denn ein Paltes Baden 
der Kinder war ihr nichts ald ein Blutbad durch 
einen Herodes. Biel heler fegte jept dirmian feine 
Abhärt: und Abgleihmethore ter Erziehung ins 
Licht ; — viel heißer firäubte fid) die rau mit 
allen ihrem Gefieder dagegen auf, bis beide end⸗ 
lich durch gegenfeitige, geihidte Entwicklung des 
maͤnnlichen und des weiblichen. Erziehweſens weit 
genug gefommen wären, um als ein paar Ze 
phyrfürme gegen einander aufzufiehen, hätte nicht 
der Ehemann die Frage wie einen herrlichen Freis 
ſchuß gethan: Wetter! haben wir denn Kinder? 
Barum maden wir und denn vor einander felber 
läderlid ?— Lenette verfegte: ic ſprach nur von 
fremden Kindern. 

Alſo wie gefagt, brach fein Krieg aus, fondern 
vielmehr der friedliche Sonntag herein fammt ven 
Säften, vie das halbierte warme Herz oder 
Schwein der babyloniſchen Hure, oder des Kardi⸗ 
nalproteftor6, gewinnen und verfpeiien wollen. 
Es war überhaupt ald wenn jeßo ein günftiger 
Stern der drei Weiſen auf dierem Haus voll 
Hausarme ftehen wollte; denn ſchon Freitags zu: 
vor hatte ein Sturmwind den halben Rathe=Torft 
glüdliher Weile eingerifien und für alle Yirme 
den Advent- Wen fo glänzend mit Zweigen und 
den daran hangenden Bäumen überftreuet, daß die 
ganze Forſtdienerſchaft der Aehrenieſe einer fol: 
hen Weinarnte nicht zu wehren vermochte ; ſeit 
Jahren lag im Merbigericen Haufe nicht fo viel 
Holz ald am Sonntage, theils gefauftes , theils 
fühn geholtes. 

Sf nun an fih ein Sonntag (bon Sonnens 
Mond» und Siernentag in einer Armenfaferne, 
no der Menſch feine Paar Biſſen, feine Paar 
Slanzkleider, feine zwölf Sitz und zwölf Lieg⸗ 
ſtuuden hat und die nöthigen Nachbarn zum Ges 
foräch:: fo läßt fih wohl denken, wie vollends in 
Merbigers Haufe der Gunntag aufgetreten, mo 
jedermann ein halbes Schwein ſchon fo aufg- 
macht und umfonft im Maule hatte als vorher die 
Predigt im Ohr, weil der vornehmfte Miethmann 
im Haufe die Kronfeierlichkeiten als Schügen- 
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Souverän nirgends anders lauter begehen wollte 
als am Tiſche und unter Handwerkern. 

Schon vor dem erften Kirchengeläute war bie 
alte Sabel du. Der Kronfhag tes Schieffönigs 
vertrug ed ganz wohl, fie ald Erbfühenmeifterin 
neben der Königin Lenette für einige Kreuzer 
und einige Nebenteller anzufielen. Der Königin 
felber kam jene überflüffig und wie eine Neben- 
oder jweite Königin vor — und im Schachbrett 
betommt wirklich ein König zwei Stöniginnen, wenn 
man eine Bauerfigur in die Dame bringt und er 
die erfle Königin noch hat, was Daffelbe if, wenn 
es unter einem wahren Thronhimmel geſchieht; — 
denn Lenette hätte ald wahre homeriiche und groß ⸗ 
karoliniſche Fuͤrſtin am liebſten ganz allein gewa⸗ 
ſchen, gekocht, und aufgeſetzt. Der Schuͤtzen · Sou ⸗ 
verän ſelber verließ das laute ſtaubende Thron⸗ 
und Baugerüſte des Tags und durchſtrich in einem 
Schanzlooper felig und frei die weite grüne Ebene 
des fiilen blauen Spatherbſtes, aufgehalten von 
feinen durren Berbietreifern und Wache fiehenten 
Strobwifhen, und feine - didern Sperrſiricke 
durchteibend als die Häden der Spinne. Nie foa- 
zieren Gatten gemüthliher und gemäclicer im 
Greien, ja fogar in fremden Stuben auf und ab, 
ald wenn inihren tie Otampf: und Zudermühlen 
und tie $egemühlen arbeiten und toben und fie 
Aid für ihre Heimkunit ten reinſten Mahlſchatz 
aller Mühlgänge verforehen. Mit einem dichter 
rischen Zyllenauge ſchaute der Advotat aus feinen 
Aillen Wiefen in die ferne Lärmſtube. voll Pfan⸗ 
nen und Hackmeſſern und Beſen hinein und er 
goͤtzte fih wahrhaft an dem ruhigen Anſchauen der 
fernen umberfahrenten Vetriebiamfeit und an 
dem Hineinträumen in die freutigen Zungsn- 
träume der heißhungrigen Tifhaefellihaft — — 
bie er auf einmal roth und heiß wurde: „Da thuft 
du mas Rechtes, redete er fih felber an; das 





kann ich aud) ; aber die arme Grau fegt und focht | 
ſich zu Haufe ab, und niemand erkennt ihr Ber: ı 
dienf.« Nun konnt’ er wohl nicht weniger leiſten 
als einen recht ftarfen Eid, daß er, was er auch | 
daheim gerüht und gebügelt finde, alles im 
hoͤchſten Grade genehmigen und erheben wolle 
ohne Weitere. 

Die Geſchichte befätigt es auch zu feinem Ruhme, 
daß, als er bei feiner Heimfunft fein Bücherger 
ſtelle abgesürftet und fein Dintenfag außen weiß 
gewaſchen und alle feine Sachen in Ordnung, je⸗ 
doch in einer neuen gefuncen, er ohne das ges 
ringfe Auffahren, Senetten freundlich lobte und 
fagte: »fie habe wie aus feiner Seele gewirth · 
haftet und gefegt; denn gerade vor gemeinen 
Grauen, von denen heute ein Dreizad von Höl« 
lenrichterinnen (*) erfcheine, Pönne man nicht ges 
bürftet und gleißend genug auftreten — daher er 
ihr abſichtlich heute die General-Intendantur des 
Theaters überlaffen, — indeß fie bei gelehrten 
Männern wie Stiefel, oder er felber, ſich vergeb⸗ 
lich in tie befte engliſche Krag- und Kremyelr ynd 
Streihmafdhine der Stube umfege, weil folde 
Männer bei ihren hohen Gedanfen auf berglei- 





(*) Die Haarkräusterin, die Gchufterin, die Bachbin- 
te Gabel felber, dad Grbamt bei der 
toniaiichen Kafel verwalten, bring’ ich nicht im Anfchlag 
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m nöthige Kleinigkeiten gar nicht herunter für 


ter wie leitete durch dieſe fhone Stimmung 
der Präfident des Ebtongrefies alles lieblich und 
luſtig ein, noch ehe der Kongreg nur ankam. 
Run vollends nach nachher! — Wenn die drei« 
zehn vereinigten Staaten, nämlich ihre dreijehn 
Deputierten milgeinander an einem runden Tiſche 
auf etwas, Das fie ausgemadt, noch ein Abend- 
mahl nehmen — und durch diefe Deputierten wird 
wenigfiens fo viel ausgemacht, daß wenn drei» 
sehn Leute an einem Tiſche ſpeiſen, der dreis 
iehnte darum nicht flerbe: — fo hulten es die 
vereinigten reiftaaten, weil fe aus dreizehn 
Kaſſen ipielen; leicht aus, Dub ihre Abgeord- 
nete fo traftieret werden, wie — Firmians 
Leute in feiner Stube. &s-ift angenehm, das 
Weidvieh grafen zu fehen, aber nicht ten Ne⸗ 
bufadnezar, ſobald er als eines herumgeht; 
und fo iſt es nur widrig, den feinern Wann, 
night aber, das arıne Volt mit zu vieler Lut auf 
der Wieſe des Magens, am Cptüih, weiden zu 
fehen. . Ste waren alle einig, fogar alle Eheleute ; 
denn es if ter Hauntjug des gemeinen Bolfs, 
einander ın vierundjwanzig Stunden zwolf Gries 
deninfirumente und eben fo viele Kriegerflärun. 
gen zu ſchicken, und bejonders jedes Gilen zu ei⸗ 
nem Liebe » und Verſohnmahle zu veredeln. Gire 
mian fah in gemeinen Leuten gleihiam eine fie» 
bende Truppe, die Ghufipeares Lurifpiele gab, 
und er glaubte hundertmal diefer Theaterdichter 
fej der unfigtbare Souflleur derſelben. Zirmiun, 
hatte (on fange nach dem Vergnügen geſchmach ⸗ 
tet, eine Zreute zu haben, von ter er an arme 
Perionen etwas weggeben konnte; er beneitete 
den reihen Britten, der für eine Schenfe vol 
Tuglöhner die Zeche bezahlt, oder der wie Eälar 
eine Hauptſtadt freihält. Der Hausarme gibt 
dem Ötraßenarmen, ber eine Lauarone dem an ⸗ 
tern, wie Gchaalthiere der Wohnplag anderer 
Schaulthiere, und Regenwürmer tie hnerde 
tleinerer Würmer ſud. 

Abends kam der Peliſtiefel, der zu gelehrt war, 
um zwiſchen ungelehrien Plebejern Schweinfleiſch 
oder einen Scheffel Salz zu eſſen. Nun konnte 
tod Giebenfäs wieder einen Einfall haben, ten 
niemand vertand als Stiefel. Er fonnte tod 
ten Staaten » Perpenpifel, den Zepter, und tie 
bunte Glaskugel des Neichs apfels auf veu Tiſch le⸗ 
gen und als Eß- und Vogelkonig () jagen, fein 
langes Zlugbaar diene ihm, wie den fränfiihen 
Königen, ftatt der Strone, Die fein Hausherr ges 
ſcheiſen — er fonnte behaupten, tie Einrichtung, 
daß blos der, unter deſſen Hünten der Mdler 
ſtirbt, König werde, das fei offenbar eine Nach- 
ahnung des Ordens der fraliceHorum Beghar. 
dorunı, vie nur den, in teilen Händen ein Kind 
umfam, zum Papft ernannten (**) — er könne 


(*) Griechen und Römer hatten befanntiich bei Gag 
mahlen einen Bercmonienmeifer oder Gpeife + Gonfalis« 
nere, defien Regierung fo lange dauerte ald dad Cfien. 

- €") Wolf. Memorab. Cent. AI. p. 540. & if 
freitich nur Berleumdung ; aber in den finftern Zeiten 
Sein man mehr die Handlungen und jego mehr die Achte 
er Neger an, weil jego Rectgtonbige und Huderd 
ige doch mwenigfiend — im Handeln nbereinfoumen, 
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iwar über: ten Reihsmarftfleden Kuhfchnanpel 
nicht fo lange, fondern vierzehn Tage fürzer, regie. 
ren, wie der König in Preußen über das Reichs⸗ 
Kift Giten, ver darüber jährlich fünfzehn Tage 
herrſche — er habe iwar eine Krone mit Einfünf: 
ten, bie fehr hberabgefegt und in Wahrheit um die 
‚Hälfte beihnitten wären, und gleiche zu fehr dem 
großen Mogul, der fonft jährlich 226 Millionen 
einnahm und jego nur Das Einhundertunddrei- 
sehntel davon — aber bei feiner Krönung fei doch 
Katt aller fhlimmen Gefangnen ein einziger guter 
Tosgelafien worden, er felber — und er fei wie 
Yeter HL. von Arragonien mit nichts fchlechterem 
gekrönt worden, ald mit Brod (*) — unter feiner 
erhemerijchen Regierung fei niemand gekörft, bes 
Kohlen oder todtgefhfagen worden, und was ihn 
am meiften freue, er ſtelle einen deutſchen Zürften 
der alten Deutihen vor, ter freie Leute bes 
berrfhte,, vertheidigte und vermehrte und ſelder 
darunter gehörte ıc. 

Die Kehlen in tiejem föniglihen Appartement 
wurden gegen Abend hin immer lauter und trods 
ner — die Raucfänge am Munde, die Pfeifen, 
machten die Stude zu einem Wolkenhimmel und 
tie Köpfe zu Greudenhimmeln — draußen lag 
die Herbfifonne mit geflimmten warmen Flügeln 
auf ter nadten falten Erte, um ten Frühling 
eber auszubrüten — die Gäfte hatten die Quin« 
terne; “nämlich die fünf Treffer ver fünf Sinne 
and ten meunjig Nummern oder neungig Jahr 
ren des Lebenslotto gezogen — jedes darbente 
Auge funkelt, und in Firmians Seele trieben die 
NRuofpen der Fteude alle ihre Häute anseinander 
und ſchwollen blühend heraus — — Die tiefe 
zreude führt allezeit die Liebe an ihrer Hank, 
und Zirmian fehnte fich heute unausſprechlich mit 
feinem freudetrunkenen fhmeren Herzen an Les 
netten ihres, um an ihrer Bruft alles zu vergefe 
fen, was ihm mangelt, oder auch ihr. 

Ale dieſe Umfiände wehten ihm einen ſonderba⸗ 
ren Einfall in den Kopf. Cr mollte nämlich das 
verpfändete feitene Blumenmwerf heute auslöfen, 
und es draußen in irgend eine ſchwarze Stätte 
langen, an tie er Lenetten noch Abends — und 
wär’ es in der Nacht — fiherzend führen mollte, 
um fie in ein fhönes frohes Erſiaunen über ſolche 
Blüten zu fegen. Er ſchlich fih auf ven Weg zum 
Leihhaus; oder — da jeder Entfhluß anfangs nıit 
einem winzigen Zunfen in uns anfängt und nit 
breiten Blitzen beicließet — fo befferte er unter» 
wegs ven Vorſatz ter Auslöfung in den ganz amz 
tern um, fih wahre natürfiche Blumen zu erhans 
dein und diefe ald ein Ziel in den nächtlichen 
Spaziermeg einzuſtecken. Weiße und rothe Roſen 
Fonnt’ er aus dem Treibhaufe eines Hofgärtners 
tes Fürflen von Detlingen-Grielberg , der erft in 
ten Ort gezogen war, leicht befommen. Gr ging 
um die mit Blüten verhangnen fteilrechten Glas- 
Dächer herum und zum Gärtner und — erhielt 
wis er wollte, bloß Feine Vergißmeinnicht, die 
der Mann natürlich den Wiefen überlafien hatte, 


(9) Diefe Krönung des veters mit ungefänertem Brod 
CE. Zäger HiRoritch. Zabel.) if wie die jegigen mit den 
Kıufmitteln des Brods nichts als eine rhetorifche Eigur, 
Die pars Io LuLO deiget . 


Und Bergißmeinniht waren jur Ründe der Fieber 
voten Stlufon Anentbehrlic. Gr ging daher mit 
dem authentifhen Herbſtflor zur Taratrigin, in 
deren Haͤnden feine Seitenpflanzen wuren, um 
die tobten tauben Cocons-Bergigmeinnicht in le- 
ende Nofen einzubinden. Als er hin kam und 
die Frau darum anging: vernahm er ftaunend, in 
feinem Namen habe dus Pfand fhon der 9. v. 
Meyern eingelöfet und mitgenonmen, und ein fo 
großes Pfuntgeld dagelaſſen, daß fie fih bei dem 
Advokdten noch heute betanfte. Es gehörte ver 
ganze Widerſtand eines mit Liebe geftärkten Her— 
gend dazu, Daß er dem Penner nicht noch heute mit 
einem Sturm über den Prieglifiigen Pfandraub 
ins Haus lief, weil er Paum ten — freilich irri⸗ 
gen und nur durch Lenettens Verſchweigen der 
Uebergabe erzeugten — Gedanken aushalten 
konnte, daß zwiſchen Roſa's diebiſchen Ringfingern 
das fchöne Pfand feiner reinen Liebe blühe. Auch 
tie ſchuldloſe Betrogne, die Taxatrizin wäre an- 
äufahren geweſen an einem anterıt, nicht fo lieb. 
und freudevollen Tage; aber Firmian fluchte blos 
im Allgemeinen, um fo mehr, da die höflihe Frau 
ihm auf fein Bitten fremte Seidenvergißmeinnicht 
zuzuführen hatte. — Auf der Gaſſe war er mit 
fi, über vie Pflanzfart der Blumen ftreitig: 
er wunſchte, er ‚hatte, in_ der Nähe ein frife 
aufgeadertes Beet mit Modererde vor fich, des 
ren dunkler Grund das Blumenroth und Blus 
menblau erhöhe. Endlich. ſah er ein Feld, das 
im ®inter und Sommer und in ber größten Kälte 
zu Beeten anfgeriffen wird — den Gottesuder, 
ter nebft feiner Kirche außerhalb des Orts von ei⸗ 
nem Hügel, wie ein Weinberg herabhing. Er 
ſchlich oben durch ein Hinterthor hinein, und ſah 
einen friſch aufgeworfnen Gränzhügel des befchlofe 
fenen Lebens ; er war gleichfam vor die Triumph: 
pforte gemwälzt, durch die eine Mutter mit ihrem 
neugebornen Kinde auf dem Arm in die heilere 
Welt gegangen war. Auf dieſe Bahre aus Erde 
ftedt’ er die Blumen wie einen Todtenkranz und 
‘ging nach Hau. 

Man hatt’ ihn kaum in der gfüdlichen Gefell« 
ſchaft vermiſſet, die in ihrem mit fremden Ber 





[ Nanttpeifen gefüllten Elemente wie betäubte Fifche 


ſchwamm, gleichſam gelähmt vom Gifte der Luft; 
Stiefel blieb vernünftig und fprach ‘mit der Frau. 
1.Gsüt der Welt ſchon aus dem erften Theile bes 
kannt — und den Leuten im Haufe fonft — dag 
irmian gern aus feiner Gefelfhaft weglief, um 
fi mit größerer Luſt wieder in fie u werfen, und 
daß er ein Vergnügen unterbrah, um es zu 
fmeden, wie Montaigne fih aus dem Schlafe 
weden ließ, um ihn zu empfinden ; er fagte alfo 
blos, er feinur draußen geweſen. 

Endlich verliefen die lauteſten Wellen, und es 
blieb nichts in der Ebbe zuruck, als drei Perlens 
mufceln, unfere drei Freunde. Firmian blidte 
die glänzenden Augen Penettens mit zärtlihen an, 
denn er liebte fie darum mehr, weil er ihr — eine 
Freude aufhob. Stiefel wurte von einer fo reinen 
und tugendhaften Siebe ausgewärmt, daß er fie 
ohne groben logifhen Verffoß für wahre Mit: 
freude erflären fonnte, befonder6 da feine Liebe 
für die Grau der Liebe für den Mann nicht Fee 
feln, fontern $lügel anfegte. Der Schulrath war 
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blos auf der umgekehrten Seite in Angft, ob er dreht und erklärt.“ — „Aber es kann, ſagte Gtie- 
feine Freude und Liebe auch feurig genug ausbrer | fel, ja noch kleinere Erden als unfere geben , und 


hen laſſe: er drüdte daher die Hände der Cher 
leute mehrmal und zwiſchen feine beiden gelegt — 
er fagte, er merte fonft wenig auf Schönheit, 
aber heute hab’ ers mit Abſicht gethan, weil der 
Armenadvokatin die ihrige fo gut gefanden unter 
den Arbeiten und beſonders unter fo vielen ges 
meinen Weibern, die er deshalb auch gar nicht 
einmal angeblickt — er verfiherte den Advokaten, 
er feh' es ordentlidy für eine vermehrte Zreunds 
fhaft gegen ihn felber an, was er liebes für tie 
drave rau thue, und dieier verſprach er, feine 
Zuneigung, die er ihr ſchon im ver Kutſche auf 
tem Wege von Augsburg durch feine Reden be 
wiefen, deflomehr zu verfiärfen, je mehr fie 


feinen Freund, und dadurch ihm felber lieb⸗ 


abe. 

s In diefen Freudenbecher Lenettens warf Fir- 
mian natürlicher Weife feine Kelchvergiftung 
durch die im feinen Augen neue Nachricht, daß 
der Venner die feionen Blumen erobert habe : er 
war heute fo froh, die Meine Spielfrone hatte alle 
blutige Deffnungen feines Kopfes, von dem er die 
Dornenfrone ein wenig abgehoben, fo weich zu⸗ 
gededt und geftillt, wie Aleranders Diadem den 
diutenden Kopf des Lyſimachut, daß er nihts 
wünfchte, al die Nacht wäre fo fung wie eine Pos 
larnacht, weil fie eben fo heiter war. In ſolchen 
Augenbliden ſind allen unfern Gchmerzen die 
Siftzähne ausgebrochen, und allen Schlangen ter 
Seele hat ein Paulus, wie denen auf Malta, die 
Zangen verfteinert. 


Als Stiefel fortwollte, hielt er ihn nicht, drang | 


aber darauf, daß er ſich von beiden begleiten 
Tiege, night bis an ihre Thüre, fondern an fei 
Sie gingen. Der aufgevedte Himmel mit. der 
Saſſenbeleuchtung der Stunt Gottes durch Lam⸗ 
ven aus Sonnen, zog fie aus den engen Kreuze 
gängen des Markifleckens in den ausgerehnten 
Shauplag der Nacht hinaus, wo man gleihfam 
das Himmelblau athmet und die Oſtwinde trinkt. 
Jedes Stubenfeft follte man ſchlieben und Heiligen 
mit dem Kirhgang in den Fühlen weiten Tempel, 
auf neflen Kirchengewölbe vie Sternen» Moſait · 
Das außgebreitele Heiligenbild de6 Alerheiligfien 
zufammenfegt. Sie ſchweiften umher von vor 
auseilenden Fruhlingwinden, die den Schnee von 
den Bergen fpülen, erfriihet und gehoben; die 
ganze Natur gab das Verſorechen eines mil: 
den Winters, der die Hausarmen ohne Hol; fanft 
über das finftere Biertel des Jahrs hinüber- 
führt und den nur der Begüterte verwünſcht 
meil er blos den Schlitten und feinen Schnee be» 
ftellen fann. J J 

Die zwei Männer führten Geſpräche, die der 
erhabenen Geftalt der Nacht gehörten; Lenette 
fagte nihts. Firmian bemerfte: „wie nahe und 
wie Mein liegen jegt die jämmerlihen Aufter- 
bänfe, die Dörfer, neben einander; wenn wir 
von einem Dorf zum antern reifen, fo fömmt 
ung der ©teig fo lang wie einer Milbe der ihrige 
vor, wenn fie ih auf der Landkarte vom Namen 
des einen Dorfs zu dem des andern wälzt. Und 
böhern Geiftern mog wohl unfere Erdfugel ein 
Erdball für ipre Kinder fein, den der "Hofmifter 








überhaupt muß etwas an unferer fein, da der 
‚Herr Chriſtus für fie geftorben ift. ”— Das drang 
wie warmes Blut in Lenettens Herz. dirmian 
fügte blos: „für die Erde und die Menſchen find 
{don mehre Grlöfer al$ einer gefiorben — und 
ic) bin überzeugt, Chriftus nimmt einmal mehre 
fromme Menſchen bei ver Hand und fügt: „ihr 
habt auch unter Pilatuſſen gelitten. Ja mander 
Schein ⸗Pilatus ift wohl gar ein Meſſias.“ Les 
nette beforgte heimlich, ihr Mann fei ein Atheift, 
mwenigftens ein. Philofoph. Er führte beive in 
Schlangen » und Schraubengängen dem Kirchhof 
zu. Aber auf einmal wurden feine Augen feucht, 
ald wenn er durch einen tiefen Nebel ginge, da 
er an das überblümte Grab der Mutter und mit« 
hin an feine Lenette date, die feine Hoffnung 
gab, eine zu werden. Er füchte die Wehmuth 
fit) mit phifofophifhen Bemerkungen aus der 
Bruft zu ſchaffen; daher fügt’ er : „Lie Menſchen 
und die Uhren ſtocken fo lange fie aufgezogen wer⸗ 
den fir einen neuen fangen Tag, und er glaube, 
ter dun?le Zwifhenraum, womit der Schlaf und 
der Tod unfere Zuftände abtheile und abfondere, 
wende da& zu große wachiende Leuchten Giner 
Spee, dad Brennen nie’ gefühlter Wünfde und 
fogar das Zufummenfließen von Ideen ab, fo wie 
die Planetenfofteme dur düftere Wüften, und 
die Sonnenſoſieme durch nod größere aus ein- 
ander gehalten werden. Der menſchliche Geift 
fönne den unendlichen Strom von Kenntniilen, 
der durch Die ewige Dauer rinnt, nicht fallen, 
wenn er ihn nicht in Abfägen und Zwüdenräus 
men trinfe — den ewigen Tag, der unfern Geift 
bienden würbe, zerlegeh Johannisnädte, die wir 
bald Schlaf bald Tod nennen, in Tagzeiten, und 
faffen feinen Mittag in Morgen und Abend 
ein.” 

Lenette wäre aus Furchtſamkeit Fieber hinter der 
Gottesadermauer weggelaufen ; ie wurd’ aber hie 
eingeführt. Firmian nahm mit ver in fih geihmiegs 
ten Zrau einen Umweg jum Strauß. Er warf 
die (malen Maffenden knarrenden Mering-Thürz 
hen zu, die den fronımen Vers und den Furzen 
Lebenslauf bededten. Sie kamen zu den der Kırde 
nähern vornehmern Gräbern, die wie ein 
Waſſergraben um diefe Feftung liefen. Hier tras 
ten lauter ſteilrechte Grabmäler auf Lie flillen 
Mumien, und weiter hinauf ruhten nur liegende 
Falthüren auf fiegenten Menfchen. Cr brachte 
einen fnödernen im Freien ſchlafenden Kopf ınd 
Rollen und hob mit beiven Händen — Lenette 
mocht? ihn immerhin bitten, fih nicht zu verun ⸗ 
reinigen — dieſe legte apfel eines jpielgehäufigen 
Geiſtes auf, und fah in die leeren Zenfteröffnun. 
gen des zerftörten Suftfchlofet und fagte ; „um 
Mitternagt follte man fid auf die Kanzel drinnen 
flellen und Liefe (Halpierte Maske des Ic uyf das 
Kanzelpult ſtatt der Sanduhr und Bibel ler 
gen und darüber predigen vor den andern noch 
in ihre Haͤute eingepadten Söpfen. Wenns die 
Leute nur thun wollten, fo follten fie meinen Kopf 
nach meinem Ableben finden und in die Kirche 
wie einen Häringkopf, an einem Geil, mie den 
Taufengel, aufhenken, damit die thörichten See» 











und Dornenftüde, 


len Einmal hinauf / und Einmal hinabfähen, 


weil wir hängen und ſchweben zwiſchen dem Hims 
mel und dem Örabe. In unfern Köpfen, Herr 
Rath, figt nod der Häfelnußwurm ; aber aus 
dieſem Kopf iit er fhon verwandelt ausgeflogen , 
denn er hat2öcher und einen gepulverten Kern( H.“ 

Zenette erfchrat über diefe gottfofe Luftigfeit fo 
nabe neben efpenftern; aber fie war nur eine 
verfleidete Erhebung : auf einmal fifpelte fie: 
„wort ſchauet etwas über dad Dad des Bein- 
Yaufes herunter un? richtet ſich auf.” Der Abend⸗ 
wind trug blos eine Wolfe höher, und fie ruhte 
in Geftalt einer Bahre auf dem Dad, und eine 
Hand ſtreckte ih aus ihr heraus, und ein zunächft 
an der Wolfe blinfender Etern fhien gleihfam 
auf die in die Nebeldahre gelegte Geftalt über 
ter Stelle des Herzens als eine Ihmüidende weiße 
Blüte geſteckt. 

„&s ift nichts, fagte Firmian, wie eine Wolfe, 
Bir wollen aufs Haus losgehen : fo wird fie ſich 

So hatt? er ven fhönften Bor» 
wand , ihr das blühende Miniatur + Eden auf dem 
Grabe einzuhäntigen. Sie war kaum zwanzig 
Schritte hinaufmärts gefchleppet, fo wurde die 
Bahre Fom Haufe verbauet. „Was blüht denn 
da?“ fagte der Rath. »Eil (rief Kirmian) — 
wahrhaftig, weiß und rothe Rofen und Vergiße 
meinnicht, Frau!“ Gie blickte zitternd, zmeifelnd, 
forihend auf dieſe mit einem Etrauße bejtreuete 
Nubebanf des Herzens, auf den Altar, unter 
dem das Dvfer liegt. „Cs it fhon gut, Fir- 
mian, fagte fie, ih kann nichts dafür, aber Du 
Hätten es nicht thun fotlen — willft Du mich 
denn immer fort quälen.“ Cie fing au zu weinen 
und drüdte tie firömenden Augen auf Gtiefels 
Arm. — 

Denn fie , die in nichts fo fein war , ald im Arg« 
wohn, hatte geglaubt, es fei der feirne Strauß 
aus ihrer Kommode, under Mann wiſſe um die 
Schenfung von Rofa, und habe mit der Pflan- 
jung der Blumen, auf dad Grab einer Kindbettes 
rin entweder ihre Kinderdofigfeit oder fonft fie 
felber zum Gefvött, Er mußte eben fo verwirrt 
als verwirrend werden bei ten gegenfeitigen Irr- 
thümern ; er mußte freinde befreiten und eigne 
ablegen ; denn nun vernahm er erft von Lenetten, 
daß Rofa ihr die ausgelöften Seidenblumen längft 
eingehänzigt. An der grünen Diftel des Mißtrau 
end in ihre Liebe fhlugen jegt einige Blüten aus ; 
denn nichts thut weher, als wenn eine geliehte 
Yerfon uns zum erflenmale etwas verbirgt, und 
wär’ es eine Kleinigkeit. Der Advokat war fehr 
migmuthig über das Berbittern der NRüh: 
tung, worein er fi und andere zu bringen ges 
dacht. "Seine an fih ſchon zu Pünfilihe welſche 
Sıumenfaat hatte ter böfe Feind Des Zufall 
darch Einſtreuen welſchen Unfrauts aus,Bosheit 
und zur Strafe noch krauſer verfünftelt und ver⸗ 
feöpft ; und man hüte fi daher, den Zufall zum 
Dienfe des Herzens zu miethen. 

Der verlegne Rath that die Verlegenheit feines 
Urtheils durch einige warme Flüche über den. Ben» 





(*) Bwei Löcher an einer Hafelans deuten an, daß der 
Käfer, der darin als TBürmchen den Kern arrnagte, ver» 
venpet antgetcochen if. 














ner fund : er wollte letztlich einen Sriedenfongreß 
zwiſchen den finnenten Gheleuten eröffnen, und 
rieth Lenetten an, vem Mann die Hand zu geben 
und fi auszujöhnen. — Aber dazu brachte fie 
nichts s nad langem Zaudern befannte fie : „fie 
wolle (den; aber nur wenn er die Hände gemas 
fen hätte.” Die ihrigen fuhren aus Erel frampfe 
ha zuruck vor zwei Dandhaben eines Todfens 
opfl. — 

Der Schufrath nahm beiden Menſchen die Sturm · 
fahne ab, und bielt eine Zriedenpredigt, die warım 
aus dem Herfen kam — er ftellt? ihnen ven Ort 
vor, wo fie wären, unter lauter Menſchen, die 
don gerichtet wären, und meben ven Gngeln, 
die an den Gräbern der Frommen Wade ftänden 
— er führte an, die zu ihren Güßen verweſende 
Mutter mit dem Säugling im Arm, deren äls 
teftem Sohn er nach Schellers Prinzipien das 








Lateiniſche brihringe, mgbme fie gleihiam an, bei 


nicht über Blumen zw 
havern; fondern fie davon ald Deljweige des 
Friedens zu nehmen... Sein theofogifhes Weihs 
waffer fog Lenettens Herz durftiger ein, ald das 
reine philofophifhe Alpenwafler Firmians, uns 
des Lepten erhebende Gedanken über den Tod 
ſchoſſen über ihre Seele ohne Eingang hinweg 
— Die Verföhyonfer wurden gebracht und die ger 
genfeitigen Ablaßbriefe ausgewechfelt; indeſſen 
nimmt ein folder Friede, den ein Dritter zwiſchen 
Zweien fließet,, immer ein wenig die Natur 
eines Waffenſtillſtandes an. — Geltfam genug 
erwachten beide am Morgen mit Thränen in den 
Augen, fonnten aber durchaus nicht angeben, von 
weichen Träumen die Tropfen zurüdgeblieben, 
ob von freudigen oder von Früben. 


ihrem frieblihen Hügel 


—— 


Erſtes Blumenſtuͤck. 


liede des todten Ehriftus vom Weltgebäude herab, 
dafz kein Gott fer (*). - 





Vorberidt. 


. 

Das Ziel diefer Dichtung if die Entfhuldigun, 
ihrer Kühnheit. Die Menicen leugnen mit eben 
fo wenig Gefühl das göttlihe Dafein als die 
meiften es annehmen. Sogar in unfere wahren 
Spfteme fammeln wir immer nur Wörter, Gpiel- 
marken und Medaillen ein, mie Geizige Mum ⸗ 
Babinetten — ung ert fät fepen wir die Worte 

in Gefühle um, die Münzen in Genüffe. Man 
Fann jwanzig Jahre fang die Unfterblifeit der 

(9 Wenn einmat mein Herz fo ungtüdtich und aut 
geftorben wäre, daß In ihm alle Gefühle, bie das Das 
fein Gotteb beiahen, jerftötet wären: fo würd" ich mich 
mit Diefem meinem Auffage erfhüttern und — er wurde 
mich Yeilen und mir meine Gefühle wiedergeben. 
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Blumen«, Frucht— 





Seele glauben — — erft im ein und zwanzigſten, 
in einer großen Minute erftaunt man über den 
reihen Inhalt dieſes Glaubens, über die Wärme 
dieſer Naphtaquelle, 

Eben fo erſchrak ich über den giftigen Dampf, 
der dem ‚Herzen deſſen, der zum erftenmal in das 
atheiſtiſche Lehrgebäure tritt, erftifend entgegen» 
sieht. Ich will mit _geringern Schmerzen vie Un ⸗ 
fterblichfeit als die Gottheit leugnen; vort verlier' 
ich nichts als eine mit Nebeln vevedte Welt, hier 
verlier’ id die gegenwärtige, nämlich die Sonne 
derfelben ; das ganze geiflige Univer ſum wird durch 
Nie Hand des Atheismus zerforengt und zerichlagen 
in zahfenfofe queiülderne Punfte von Ichs, welche 
dlinken, rinnen, irren, zufanmen und auseinans 
der fliehen, ohne Einheit und Beſtand. Niemand 
iſt im AU fo fehr allein , ald ein Gottedleugner — 
er trauert mit einem vermaifeten Herzen, das 
dem größten Bater verloren , neben dem unermeßr 
lichen Leihnam der Nafır, den fein Weltgeiſt 
regt und zufammenpält, und der im Grabe wäce 
fet; und er trauert fo lange, bis er ſich felder 
abbrödelt von der Leihe. Die ganze Welt ruhet 
vor ihm, wie die große halb im Sande liegende 
äguptifhe Sphinx aus Stein; und das AU ift tie 
Balte eiferne Matfe der geftultiofen Ewigkeit. 

Auch hab’ ich die Abficht, mıt meiner Dichtung 
einige lefende oder gelefene Magifter in Furcht zu 
fegen, da wahrlich dieſe Leute jego , ſeitdem fie als 
Baugefangene beim Waſſerbau und ver Gruben⸗ 
simmerung der Pritüchen Philofophie in Tagelohn 
genommen worden, das Dafein Gottes fo Paltblüs 
fig und Faltherzig erwägen, ale ob vom Dafein 
des Krafen und Einhorns tie Rede wäre. 

Gür andere, die nicht fo weit find, wie ein ler 
fenzer Magiftrand, mer ih Noch an, daß mit 
dem Glauben an ven Atheismus fi ohne Wider: 
forudy der Glaube “an Unfterblichfeit verfnüpfen 
laſſe; denn dieſelbe Nothwendigkeit, die in Dier 
fem Leben meinen lichten Thautropfen von Ic 
in einen Blumenkelch und unter eine Sonne 
warf, kann es ja im zweiten wiederholen; — ja 


noch leichter kann fie mich zum zweitenmale vers. 


förpern,, als zum erſtenmale. 





Wenn man in der Kindheit erzählen hört, daß 
die Todten um Mitternacht , wo aunfer Schlaf nahe 
bis an die Seele reicht und felber die Träume vers 
finfert , ſich aus ihrem aufrichten, und daß fie in 
dem Kirchen den Gottesdienſt der Lebendigen nach⸗ 
äfen : fo fhaudert man ter Todten wegen vor 
dem Tode, und wendet in der wichtlihen Cinfams 
keit den Bli von den langen Zenftern der ftillen 
Kirche weg und fürdtet fih, ihrem Schillern 
sasioforähen, ob es wohl vom Monte nieders 
fale. 

Die Kindheit, und. noch mehr ihre Schreden 
als ihre Entzückungen, nehmen im Traume wies 
der Slügel und Schimmer an, und fpielen wie Jo⸗ 
hanniswurmchen in der Meinen Nacht der Seele. 
Zerdrückt uns diefe flatternden Funken nicht ! — 
Zaffet uns fogar die dunkeln veinlihen Träume als 
bebende Haibſchatten der Wirklichkeit! — Und 
womit will man uns die Träume erfegen, die 





und.aus Tem untern Getöfe tes Wafferfalls weg ⸗ 
tragen in die flille Höhe der Kincheit, wo ter 
Strom des Lebens nod in feiner kleinen Ebene 
ſchweigend und als ein Spiegel des Himmels feir 
nen Abgründen entgegenzog ? — 

Ich lag einmal au einem Sommerubende vor 
der Sonne auf einem, Berge und enticlief. Da 
träumte mie, id; erwachte auf dem Gottesader- 
Die abrollenten Räder auf der Thurmuhr, die 
eilf Uhr flug, hatten mich erwedt. Ich ſuchte 
im ausgeleerten Nachthimmel die Sonne, weil id) 
glaubte, eine Sonnenfinkernig verhülle fie mit 
tem Mont. Alle Gräber waren aufgethan, und 
die eiiernen Thüren tes Gebeinhaufes gingen un 
ter unfihtbaren Hänten auf und zw. An ten 
Mauern flogen Schatten, die niemand warf, und 
andere Schatten gingen aufrecht in der bloßen 
Luft. In den offenen Saͤrgen ſchlief nichts mehr 
als die Kinder. Am Himmel hing in großen Zals 
ten blos ein grauer fhmäler Nebel, den ein Hie« 
fenfbatte wie ein Netz, immer näher, enger und 
heißer herein 309. Weber mir hört’ ich den fernen 
Gall der Lawinen, unter mir den erften Tritt eines 
unermeßlichen Erdbebens. Die Kirche ſchwankte 
auf und nieder von zwei unaufhörlichen Mißtd« 
nen, die in ihr mit einander kanwften und vers 
geblid zu einem Wohllaut zufammenfliegen wol- 
ten. Zumeilen hürfte an ihren Genftern ein 
grauer Schimmer hinan, und unter tem Schim- 
mer lief das Blei und Eifen zerſchmolzen nieder. 
Das Ne des Nebels und die fhmanfende Erde 
rüdten mic in den Tempel, vor deſſen There in 
wei Gift · Hecken zwei Baftlisken funteln? brüteten, 
IH ging durch unbekannte Schatten, denen alle 
Zahrhunderte aufgedrüädt waren. — Alle Schatten 
fanden un den Altar und allen zitterte und ſchlug 
ftatt des Herzens die Bruſt. Nur ein Todter, der 
erft in die Kirche begraben worden, lag noch auf 
feinen Kiffen ohne eine zitternde Bruft, and auf 
feinem lähelnden Angefiht ftand ein alücklicher 
Traum. Aber da ein Febendiger hinein trat, er« 
wachte er und lächelte nicht mehr; er fhlug mühs 
fam ziehend das ſchwere Augenlied auf, aber innen 
lag fein Auge und in der fchlafenden Bruf war 
ſtatt des Herzens eine Wunde. Er hob die Hände 
empor und faltete fie zu einem Gebete; aber die 
Arme verlängerten fih und löfeten fih ab, umd 
die Hände fielen gefaltet hinweg. Oben am Kits 
cengewoͤlbe ftand das Zifferblatt ter Gwigkeit, 
auf tem Peine Zuhl erſchien, und das fein eigner 
‚Zeiger war ; nur ein ſchwatzer Finger zeigte darauf 
und die Todten wollten die Zeit darauf ſehen. 

Jetzo fan? eine hohe edle Geftalt mit einem uns 
vergänglihen Schmerz aus der Höhe auf den Ar 
tar hernieder, und alle Toten riefen: „Chriſtus! 
if fein Sort ?” “ . 

Er antwortete: „esift feiner!” .. 

Der ganze Schatten jedes Todten erbebte, nicht 
dlos die Bruſt allein, und einer um den andern 
wurde dur das Zittern zertrennt. 

Chriſtus fuhr fort: „Ich ging dur bie Wels 
ten, ich flieg in die Sonnen und flog mit den 
Milhftraben durch die Wüften des Himmels ; aber 
es it fein Gott. Ich fiieg herab, fo weit das 
Sein feine Schatten wirft und fchauete in dem 
Abgrund und rief: Vater, mo bift tur? aber ich 
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hörte nur den ewigen Sturm, ben niemand rer , 
giert „ und ter fdimmernde Regenbogen aus IBe- 


; Rem land ohne eine Sonne, die ihn fhuf, über | 


! Schatten ; denn Gr ift nit !” 





dem Abgrunte und tropfte hinunter, Und als ich 
aufblickie zur unermeßlihen Welt nad dem gött- 
lichen Auge, ſtarrte fie mich mit einer leeren bo» 
denloſen Augenböhlr an; und die@wigfeit lag 
auf dem Chaos und jernagte e& und wieherfäuete 
fi. — Schreiet fort, Miptöne , gerihreit die- 


Die entfärdten Schatter jerflatterten , wie wei 
Ser Dunft , den per Froſt geſtaltet, im warmen 
Dauche zerrinnt ; und alles wurde leer. Da ka⸗ 
men, ſchrectlich für das Herz, bie geſtorbenen 
Kinder, die im Gotiesader erwacht waren, in 
den Tempel und warfen fid vor die hohe Geſtalt 
am Altare und ſagten: „Zefus! haben wir feis 
nen Bater ? — Und er antwortete mit ſtroͤmen⸗ 
den Thränen : „wir find alle Waifen, ich und 
ihr, wir And ohne Bater.« 

Da freifhten die Miptöne heftiger — die zit: 
ternten Tempelmauern rädten auseinander — 
und der Tempel und die Kinder fanken unter — 
und die ganze Erde und die Sonne fanfen nach 
— und das ganze Weltgebäude fanf mit feiner 
Unermeglidfeit vor und vorbei — und oben am 
Gipfel der unermeßlihen Natur ſtand Chriſtus 
umd ſchauete in das mit taufend Sonnen durch⸗ 
brochne Weltgebäute herab, gleihfam in das um 
die ewige Nacht gemühlte Bergwerk, in dem die 
Sonnen wie Grubenlichter und die Milhfträgen 
wie Gilberadern gehen. 

Und als Ehriftus das reibende Gedränge der 
Beiten, ven Sadeltanz der himmlifden Irrlichter 
und die Korallenbänfe. ſchlagender Herzen fah, 
und als er fah, wie eine Weltfugel um die andere 
ihre glimmenden Seelen auf das Todtenmeer aus · 
fhüttete, wie eine Waflerfugel ſchwimmende Lich 
ter auf die Wellen fireuet: fo hob er groß wie! 
der hoͤchſte Endliche die Augen empor gegen das 
Nichts umd gegen die feere lnermeßlichfeit und 
fogte: "Rarres, ſtummes Nichts! Kalte, ewige 
Nothwendigkeit Wahnfinniger Zufall! Kennt ihr 
das unter euch? Wann zerfchlagt ihr das Gebäude 
und mich ?— Zufall, weißt du ſelber, wenn du mit Or · 
tanen durch das Sternen.Schneegeftöber ſchreiteſt 
und eine Sonne um die andere ausweheft, und wenn 
der funfelnde Than der Geftirne ausblinft, indem 
du vorübergeheft ? — wie ift jeder fo allein in ter 
weiten Leichengruft des Als! Ich bin nur neben, 
wir — D Bater! o Vater! mo if deine unend⸗ 
ide Bruſt, dag ih an ihr ruhe? — Ah wenn 
jedes Ich fein eigner Bater und Schöpfer iR, war⸗ 
um „dann es nit auch fein eigner Wurgengel 
fein 


„Iſt dag neben mir noch ein Menfh? Du Arr 
mer! Euer Meines Leben ıft der Geufzer der Nar 
tur oder num fein Echo — ein Hohlfviegel wirft 
feine Strafen in tie Etaubwolfen aus Todten ⸗ 
aſche auf euere Erde hinab, und dann entfteht ihr 
bewölften wanfenden Bilder. — Schaue hinunter 
im den Abgrund, über welchen Afchenwolfen ziehen- 
— Reel vol Welten fteigen aus tem Todten ⸗ 
meer, die Zufunft ift ein fleigender Nebel und tie 
—æe iſt der fallende. — Erkennſt du deine 

det 
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‚Dier fyauete Chriſtus hinab und fein Auge wurde 
voll Thränen und er fagte: »ach, ich war jonft auf 
ihr: da war ich noch glüdlih, Da hatt’ ich noch 
meinen unendlichen Bater und blidte noch froh 
von den Bergen in den unermeßlihen Himmel 
und brüdte die durchſtochne Bruſt an fein lindern: 
des Bild und fagte noch im herben Tode: „Vater, 
siehe deinen Sohn aus der blutenden Hülle und 
heb’ ihn an dein Herz. .. Ach ihr überglüdlihen 
Erdendewohner, ihr glaubt Thn noch. Vielleicht 
gehet jegt euere Sonne unter, und ihr fallet unter 
Blüten, Glanz und Tränen auf die Knie und 
hebet die feligen Hände empor, und rufet unter 
taufend Freudenthränen zum aufgeſchloſſenen Him⸗ 
mel hinauf: auch mich fennft du, Unendlicher und 
alle meine Wunden, und nad; dem Tore empfängt 
du mich und fchließeft fie alle... . Ihr Unglüde 
lichen, nach dem Tode werden fie nicht geſchloſſen. 
Benn der Jammervolle ih mit wundem Rüsen 
in die Erde legt, um einem fhönern Morgen vol 
Wahrheit, voll Tugend und Freude entgegen zu 
ıchfummern: fo erwacht er im ſturmiſchen Chaos, 
in der ewigen Mitternacht — und es kommt Fein 
Morgen und feine heilende Hand und fein unend- 
tier Vater! — Sterbliher neben mir, wenn du 
noch lebeſt, fo bete ihn an: font haſt du ihn auf 
‚ewig verloren.“ 


Und als ich nieterfiel und ins Teuchtende Welt, 
gebäude blickte: fah ich die emporgehobenen Ringe 
der Rieſenſchlange der Ewigkeit, die fi um das 
Welten» All gelagert hatte, — und die Ringe 
fielen nieder und "fie umfaßte das All döppelt -- 
[dann wand fie fib taufendfad um die Natur — 
und quetichte die Welten aneinander—und drüdte 
jermalmend den unendlihen Tempel zu einer 
Sottes acker· Kirche zuſammen — und alles wurte 
eng, düfter, bang — und ein unermeßlid auss 
gedehnter Glockenhammer follte die legte Stunde 
der Zeit ſchlagen und das Weltgebäude zerfplit- 
tern... ..ald ich erwachte. 

Meine Seele weinte vor Freude daß fie wieder 
Sott anbeten fonnte, — und die Freude und das 
Beinen und der Glaube an ihn waren das Gebet. 
Und als ich auffland , glimmte die Sonne tief hin« 
ter den vollen purpurnen Kornähren, und warf 
friedlich den Widerſchein ihres Abendrothes dem 
Meinen Monde zu, der ohne eine Aurora im 
Morgen aufftieg; und zwifhen dem Himmel und 
der Erde ftredte eine frohe vergaͤngliche Welt ihre 
furzen Slügel aus und lebte, wie ih, vor dem 
unentlihen Bater; und von der ganzen Natur 
um mich floifen friedliche Töne aus, wie von fer« 
nen Abendgloden. 
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Zweites Dornenftüd. 


Der Traum im Eraum (*), 


Erhaben ftand der Himmel über der Erde; ein 
Regenbogen hob fih, wie der Ring der Smwigfeit, 
über den Morgen— “ein gebrodhenes Gewitter zog 
über Wetterftungen mit einem müden Donnern 
unter die farbige Edenpforte in Oſten — und die 
Abendſonne ſchauete, wie hinter Thränen, mit 
einem milden Lichte tem Gewitter nach, und ihre 
Blicke ruhten am Triumphbogen der Natur... .. 
Sch fpielte mit meinem Entzüden und ſchloß über 
füllt die Augen zu und fah nichts mehr, als die 
Sonne, die warm und lodernd dur die Augen» 
lieder drang, und hörte nichts mehr, als das 
weichende Donnern. — — Da fiel endlich der Ne⸗ 
bel des Schlafs auf meine Seele und übertedte 
mit feinem grauen Gewölfe den Srühling ; aber 
bald zogen die Lichtftreife Durch ven Nebel, dann 
bunte Schönbeitlinien, und zufeßt war der ganze 
Schlaf um mic mit den heilen Bildern des 
Traums übermalt, 

Mir träumte, id} flehe in der zweiten Welt : 
um mid war eine dunkelgrune Aue, die in der 
Gerne in hellere Blumen überging und in hochro⸗ 
the Wälter und in durdfihtige Berge voll Gold: 
atern — hinter den Fryftullenen Gebirgen loderte 
Morgenroth von verlenten Regenbogen umhan ⸗ 
gen—auf den glimmenten Waldungen lagen ftats 
der Thautröpfen niedergefallene Sonnen und um 
die Blumen hingen , wie fliegender Sommer, Nez 
belfierne.... Zumeilen ſchwankten die Auen, 
aber nicht von Zephyrn,, fondern von Seelen, die 
fie mit unfihtdaren $lügeln befreiften. — — Ich 
mar ber zweiten Belt unfichtbar ; unfere Hülle 
iſt dort nur ein Meiner Leichenſchleier, nur eine 
nicht ganz gefallene Nebelflocke. 

Am Ufer der zweiten. Welt ruhte die heilige 
Sungfrau neben ihrem Sohne und ſchauete auf 
uniere Erde herab, die unten auf dem Todten⸗ 
meere ſchwamm mit ihrem engen Srühling, Plein 
und hinabgeſenkt, und nur vom Wireribein eines 
Biterfheins düfter beſchienen und jeder Welle nach 
irrend. Da machte die Sehnſucht nach der alten 
geliebten Erde Mariens zarte Seele weicher und 
fie fügte mit (dimmernden Augen : „o Sohn, mein 
Herz ſchmachtet weinend nad meinen theuern 
Menfhen — ziehe die Erde herauf. damit ich 
den geliebten Gefhwiftern wieder nah’in das Auge 
bliden kann; ach id werde meinen wenn ic 
lebendige fehe.” 

Ehriftus fagte: „die Erde it ein Traum vol 
Träume; du mußt entfhlufen, damit dir die 
Träume erfheinen fönnen.” 

Maria antwortete; „ich will gern entfhlafen, 


9 Wie die Griechen und Römer der Gonne ihre 
Triume erzählten, fo fagt' ich den obigen einer Fatpoli« 
fehen Farin (Bignovsfn), Die ihn verantaßt hatte, da fie 
die Reife von Wien nach Balreutt machte, um ihren 
Sohn — der aus dem Boden feines Standes in Die Bar- 
tenerde eineh weifen und edien Eriiehers (Hofratd Schi 
fer) verfegt war — u umarmen. 


damit ich die Menſchen träume. —Ehrifins ſagte: 
„was foll dir der Traum zeigen ? 

„O, die Liebe der Menſchen zeig’ er mir, Belied- 
ter, wenn fle fih wieder finden nad einer 
ſchmerzlichen Trennumg” — — und indem fie es 
fagte, Rand der Todesengel ihr und fle ſank 
mit jufallenden Augen an feine Palte Bruft in» 
rüd — und die Meine Erde flieg erfchüttert her» 
auf, aber „fie wurde Meiner und bleiher, je Nä- 
her fie kam. 

Der Bolfenhimmel der Erde fpaltete ſich und 
der gerrifiene Nebel entblößte die Meine Nudt 
;, denn aus einem ſiummen Bage ſchim⸗ 
merten einige Sterne der zweiten Welt jurüd, 
die inter ſchliefen ſanſt auf der jitternden Erde 
und lächelten ale, weil ihnen im Schlummer Mia 
via in mütterliher Geſtalt erſchien. — — Aber 
in diefer Nacht fand eine Unglüdlihe — in ihrer 
Bruft waren feine Klagen mehr, nur noch Geufs 
ger — und ihr Auge hatte alles verloren, fogar 
die Thränen. Du Arme! blide nicht nad Abend 
an dag überflorte Trauerhaus, — blicke nie mehr 
Lnad Morgen auf den Gottesacker an das Tod: 
tenhaus! Wende nur heute dein geſchwollenes 
Auge ab vom Todtenhaufe, wo dic die ſchone Leiche 
zerrüttet, die unverfhlofien im Nactwind fteht, 
damit fie früher erwache als im Grabe ! — Aber 
nein, Beraubte, blicde nur bin auf deinen Geliet - 
ten, 2 er zerfällt, und fületich mit dem ewigen 
Schmerz. ... Da jegt ein Echo im Gottesader 
zu reden anfing, das die fanften Klaggeſange des 
Trauerhaufes nahflammelte: 0, da riß diered ger 
dãmpfte Nachſingen, wie von Todten, das ganze 
Herder Gebeugten auseilkander, und alle unzäb- 
ligen Thränen floffen wieder durd)i das wunde Auge, 
und fie rief außer fi : „rufit tu mic, du Stum⸗ 
mer, mit deinem Pulten Munde? D Geliebter, 
vedeft du noch einmal deine Verlaſſene an? — Ach 
ſorich, nur zum legtenmale, nur heute! . . Nein, 
drüben iſts ganz ſtumm — nur die Gräber tönen 
nach — aber die armen Ueberdedten liegen taub 
darunter, und fie zerbrochne Bruft gibt feinen 
Ton.” 

Aber wie fhauberte fte, als das Trauerlied 
aufhörte und der Nahhal der Gräber allein 
fortipradh ! — Und ihr Leben wankte, als das Ccho 
näher ging, als ein Todter aus der Nacht trat 
unddie bleihe Hand ausftredte und ihre nahm und 
fügte: warum weine du, Gelichtel wo waren 
Froir fo fange? — Mir träumte, ic) hätte dich ver» 
Ioren.” — Und fie hatten fih nicht verloren — 
Aus Mariens gefchlofienem Auge drang eine Freu⸗ 
denthräne und eh’ ihr Sohn den Tropfen menge: 
nommen, war die Erde wieder zurüdgefirnfen 
mit den beiden neuen Beglüdten. 

Auf einmal flieg ein Gunfe aus der Erde here 
auf und eine fliegende Geele- zitterte vor der 
weiten Welt, als ob fie zoͤgere, hinauf zu geben. 
Thriſtus hob’ die entfallene Erdkugel wieder auf, 
und das Nörpergemebe, aus dem tie Seele geflo— 
‚gen war, lag noch mit allen Wundenmahlen eines 
zu fangen Lebens auf der Erde. Neben dem ge« 
fallnen Laube des Geiles ftand ein Greis, der die 
Leiche anredete: „Ich bin fo alt wie du; warum 
ſoll ich denn erft nah dir fterben, du treues, gu⸗ 
te6 Weib? Jeden Morgen, jeden Abend werd” 

















und Dornenſtuͤcke. 


fh nachreihnen, wie tief dein Grab, wie tief deine 
Gehalt eingefallen ift, ehe meine neben Dich finft. .. 
Dh! wie bin ich allein! Jetzo hört mid nichts 
md fie nicht; — aber morgen will ich ihr 
und ihren treuen Händen und ihren grauen Haus 
ten mit einem folhen Schmerz nachjfehen, daß er 
mein ſchwaches Leben ſchließt. — — D du Allgütie 
ger, feließ‘, 6 es ne heute, ohne den großen 
il arum legt ſich noch im Alter, wo 
der Menſa fon fo gebüdt und müde if, noch auf 
den unterſten Stufen der Gruft dad Gefpenft des 
Kummers fo ſchwer auf ihn und drüdt das Haupt 
in welchem ſchon alle Jahre ihre Dornen gelaffen 
$aben , mit einem neuen Schauder hinunter? 
Aber. Chriftus (biete den Todesengel mit der 
falten Hand nicht: fondern blickte felber dem ver, 
faffenen Greis, der fo nahe anihm war, mit einer 
folgen fächelnden Sonnenwärme in das „Ders, 
dag ſich die reife Frucht ablöfete — und wie eine 
Summe brach fein Geift aus dem geöffneten Her⸗ 
yen — und begegnete über der jmeiten Welt feiner 
geliebten Seele — und in Tillen, alten Umfaffuns 
gen jitterten beide verfnäpft ins Glifium nieder, 
wo fi) feine endigt. — — Mariareichte ihnen liebend 
die beiden Hände und fügte traum « und freudes 
trunfen: Eelige! nun bleibt ihr beifammen.“ 
Ueber die arme Erte bäumte ſich jegt eine vor 
Me Dampfiäufe und umflammerte le und ver« 
bhüßte ein fautes Schlachtfeld. Endlich quoll der 
Ready auseinander über zwei blufige Menſchen, 
die einander in den verwundeten Armen lagen. 
Es waren jwei erhabne Freunde, die einander 
aes aufgeonfert hatten und ſich zuerſt, aber ihr 
Baterland nicht. „Lege, deine Wunde an meine, 
Gefiebter! — Nun fönnen wir uns mwieber ver⸗ 
föhnen ; du Haft ja mich dem Vaterlande geopfert 
md ih did. — Gib mir dein Herz wieder, 
eh? es ſich verblutet. — Ach, wir können nur mit 
einander flerben!” — Hnd jeder gab fein wundes 
Her; dem andern bin — aber der Tod wid, vor 
ihrem Gfanze zurüd, und der Eisberg, womit er 
den Menfchen erdrüdt, zerfloß auf ihren warmen 
Herzen; die Erde behielt zwei Menſchen, die über 
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fie als Berge auffteigen, und ihre Ströme und Ar» 
neien und hohe Ausfichten geben, und denen die 
niedrige Erde nichts zuſchickt, ald — Wolfen. 

Maria winkte träumend ihrem Sohne, weil 
mus er ſolche Herzen faflen, tragen und beſchirmen 

inne. 

— Aber warum lähelft du auf einmal fo felig, 
wie eine freudige Mutter, Maria? — Etwan, 
weil deine liebe Erde, immer höher aufgezogen, 
mit ihren Fruͤhlingblumen über Das Ufer der zwei⸗ 
ten Welt herein wanket? — weil liegende Nahe 
tigaflen ſich mit heißbrütenden Herzen auf fühle 
Auen drüden ? — weil die Sturmmolfen zu Re— 
genbogen aufblühen? — weil deine unvergeßliche 
Erde fo glüdlic ift, im Puge des Grühlings, im 
Slanze feiner Blumen, im Freudengeſchrei feiner 
Sänger ? — Nein, darum allein nicht ; du laͤchelſt 
fo felig, weil du eine Mutter ieh nnd ihr Kind, 
IR ed nicht eine Mutter, diejego ſich büdt und 
die Arme weit aufihließet und mit entzüdter 
Stimme ruft: mein Kind, fomm wieder an mein 
Herz ? — Iſt ed nicht ihr Kind, das unfhuldig im 
draufenten Tempel des Frühlings neben feinem 
fehrenden Genius fteht, und das ter lähelnden 
Geſtalt zuläuft, und das fo früh beglüdt undan das 
warme Herz vol Mutterliebe gezogen, ihre Laute 
nicht verfteht : Du gutes Kind, wie freuft du mich ! 
Bift du denn glüdlich ? liebſt du mich denn? D 
fieh mid an, du Theurer, und lächie immer⸗ 
fort! 

Maria wurde von der fhönen Entzücung aufge 
weckt und fie fiel fanft erbebend um ihren eignen 
Sohn und fagte weinend : «ad, nur eine Mutter 
Tann lieben, nur eine Mutter- — und bie Erde 
fanf mit der Mutter, die um ‚Herzen des Kintet 
blieb, wieder in den irdifchen Wether hinab. . 


Und and mich erwedtte die Entzücung: aber 
nicht6 war verſchwunden, als das Gewitter: denn 
die Mutter, die im Traum das Mindliche Herz an 
ihres gedrädt, dag noch auf der Erde in der ſcho⸗ 
nen Umarmung, — umd fie lieſet diefen Traum 
und vergeiht vieleicht Dem Träumer die Wahrheit: 
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Neuntes Kapitel. 


Kartofjelkricge mit Weibern — und mit Männern 
„ — der Weremberfpajiergang — under dir Eifer» 
ſaehr — Exbfolgehrieg um den grillicrten Rate 

tun — 3erfallen mit Stiefel — die fchmerjhafie 
Abendmufik. 


Ich wunſchte, ich ſchweifte gelegentlich ein we⸗ 
nig aus; aber es fehlt mir an Muth. 

Denn es gibt heut zu Tage wenige Lefer, die 

"nicht alles verfiehen — wenigſtens unter den jun ⸗ 
gen, und geadelten, — und diefe forern (ich vers 
arg’ es ihnen nicht) von ihren Schooßautoren, 
fie follen noch mehr wiflen, was eine Unmoͤglich ⸗ 
keit if. Durch as engliihe Mafcinenwefen der 
Emjpklopädieen — ter enzyflopädifhen Wörter« 
bücher — Konverfazionferita — ver Auszüge aus 
dem größern Konverfazionlerifon — der allges 
meinen Wörterbücher aller Wiffenfhaften von 
Erſch und Gruber , fegt ſich ein junger Mann in 
wenigen Monaten bios am Tage — tie Nächte 
braucht er nicht einmal — in einen ganzen aka⸗ 
demifhen Senat voll Zafultäten um, den er 
allein vorſtellt, und unter welchem er als die alu, 
demifche Jugend gewiſſermaßen felber ſteht. 

Ein ähnlihes Wunder, als ein folder junger 
Mann und Hauptftädter ift mir nie vorgefommen, 
es müßte denn der Mann fein, den ic in der Bais 

reuther Harmonie gehört, welder feiner Seits 

wieder eine ganze Academie royale de musique, 
Srcheſter darftellte,, indem er mit ſei⸗ 
alle Inftrumente trug und 











ie diefer Panharmonift vor uns 
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$. 51. Sicbenkäs. 


Drittes Bändchen, B ” 





und Dornenftüde 


Eheſtand, Tod und Hochzeit 
Armenatvofaten 





Theilharmoniften ein Waldhorn, das er unter dem ' 
teten Arme feft hielt; diefer ſtrich wieder eine 
Geige, die er unter Tem linfen hielt, und Liefer 
Mopfte wieder zur fchidlihften Zeit eine Trommel, 
die er auf vem Rüden trıg — und oben hatt’ er 
eine Müge mit Schellen aufgefegt, die er Teint 
mit tem Kopfe janitfhurenmäßig ſchüttelte — 
und an die beiven Gußfnorren hatt’ er Janitſcha⸗ 
ren⸗Bleche angeſchnallt, Die er damit Präftig mie 
der einander flug; —und fo war der game 
Diann ein langer Klang, vom Wirbel dis zur 
Sohle, fo daß man biefen Gleichniß · Mann ‚gern 
wieder mit etwas verglichen hätte, mit einem 
Gürßen, ver alle Staats ⸗Inſtrumente, Gtaatts 
Slieder und Repräfentanten felber repräentiert. 
— — Bo foll nun aber vor Hauptfläntern und 
Leſern, welhe einem jolhen Alfpieler als All- 
wiſſer gleihen, ein Mann wie ih, der wenn es 
hoch fommt nur von fieben Künften Heidelberger 
Diagifier und einiger Pnitoforhie Doktor if, rech · 
ten Muth hernehmen, in ihrer Gegenwart Tünfs 
lich und glüdlih auszuſchweifen ? — Fortgang 
in meiner Erzählung it hier weit fiherer. 

Den Advofat GSiebenfäs treffen’ wir denn uns 
ter lauter Hoffnungen, aber mit tauben Blüten 
wieter an. Er hatte gehofft, er werde nach dem 
Konigſchuſſe wenigftens fo Fang gute Tage erleben, 
bis das Schußgeld aufgezehret fei, wenigſtens 14 ; 
aber das Trauer ſchwarz, das jetzo die Meifeuni» 
form ift , follte auch die feinige auf feiner irdiſchen 
Nachtreiſe bleiben, auf diefer voyage pltoresque 
für Poeten. Die Menſchen nicht, aber Nie Ham 
fer und Eichhörnchen wiflen gerade das Loch ihrer 
Wohnung zu füllen, daS gegen die fünftige Wei. 
terfeite auffteht; gi 








icmlan dachte gi das! 
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von feinen Herzen weg — umd er von ihrem, 

Ihr Verhehlen des von Mofa zurückgelieferten 
Gtraußes fegte in feiner Bruft, wie jeder fremte 
Körper in jedem Gefüge tes Leibes, Stein um 
Ab an. Das war aber no wenig. 

Sontern fie fegte und wilchte am Morgen, er 
modte vfeifen wie er wollte — 

Sie fertigte alle Landtagabſchiede und andere 
Detrete ans Laufmadchen noch Immer in einigen 
Dipfifsten und ‚virimierten Sopieen” aus, er 
mochte proteflieren wie er wollte 

‚Sie tefragte ihn um jede Sache noch einigemal, 
er mochte immerhin vorher fhreien wie ein Markt⸗ 
freier, oder hinterher fluchen, wie ein Stunt: 
mann des letzten — 

Sie fagte nod immer fort: es hat vier Viertel 
auf a Uhr geſchlagen — Sie gab ihm noch immer, 
wenn er den mühfamften Beweis geführt, daß 
Augfourg richt in Zypern liege, die gruͤndliche 
Antwort : es liegt ader doch auch nicht in Roma ⸗ 
wien, nicht in der Bulgarei, nicht im Fürftenthum 
Yaner, noch bei Vaduz, noch bei Huften, iwei jebr 
audedeutenden Zlecken — Er fonnte fie nie dus 
binbringen, ihm offen beizufallen, wenn ereganz um ⸗ 
bedingt verfocht und aufihrie: es liegt beim Teufel 
in Schwaben. Gie räumte bios ein, es liege ges 
wiiermaßen zwiſchen Zranfen, Baiern, Schweiz ıc; 
und nur bei Der Buchbinderin geſtand fie Die ſchwä ⸗ 
diihe Lage 

Solche Laften und Uederfrachten indeſſen Fonn- 
tem noch ziemlich von einer Seele getragen wer- 
den, Die fich mit ven Muftern großer Dulder ftärkte, 
mit dem Mufter eines Lykurgs, der ſich geduldig 
son altander das Auge, oter eines Eriktets ter 
#4 von feinem Herrn das Bein-verhungen ließ — 
und ich habe auch aller tiefer Roſtflecken Lenettens 
bon in vorigen Kariteln gedacht. Aber ic habe 
ganz nene Fehler zu berichten, und ſtell' es · var ⸗ 
teifofen Chemännern zum Soruche anheim, ob 
foldhe auch unter vie Mängel gehören, die ein 
Ehegenoß ertragen ann und fol, 

Zu allererft: Lenette wuſch fih die Hände des 
Tags wohl vierzigmal—fe mochte anfaflen was fie 
wollte, fo mußte fie fih mit tieier h. Wiedertaufe 
werfehen ; wie ein Jude wurde fie duch jede Nach 
darſchaft verunreinigt und den eingeferferten 
Rabbi Afiba, der einmal im größten Baffermans 
gel und Durft das Waſſer lieder verwuſch als ver: 
tranf, hätte fie mehr nachgeahmt ald bewundert. 

„Sie fol reinlich fein, (fügte Giebenfäs) und 
reinlicher als ich felber — aber Muß muß gehals 
ten werden Barum trodnet fre fih denn nicht 
mit dem Hanttuch ab, wenn ein fremder Athem 
durüber geflogen ? Warum ſaubert fle ihre Lips 
ven mit feiner Geifenfugel wenn eine. Müde ſich 
— md mehr Dagu— auf ſolche geiegt? — Hut fie 
nit uniere Stube zu einem .englifcher? Kriegs 
(diffe gemacht, dus tä innen -und außen 
Überwafhen wir, und hab’ ich nicht dem Fegen 
fo friedlich zuseſehen als irgend einer auf dem 
Berded ?" 


309 eine breite Irländifche Wolfe oder eine 
bennernde Waſſerboſe Aber ihre und feine Tage: 
fo wußte fe den Mann und feinen Muth wie eine 
betandiſche Feftung ganz unter Waſſer zu fegn 








hingegen einmal die Glüdionne einen Dezembers 
fonnenfein , nicht breiter als ein Fenſter, in ihre 
Stube, fo wußte Lenette hundert Dinge zu thun, 
und zu fehen, um nur fchönere nicht zu bemerfen. 
Firmian hatte fi befonderd vorgenommen, vor» 
‚jüglich diefe paar Tage, wo er einen Gulden hatte, 
recht ausjufpeljen oder abzurahmen, und das 
jmweite Janusgeficht, das über Vergangenheit und 
Zufunft bliden oder weinen wollte, dicht zu vers 
hängen ; — aber Lenette zerfhligte ten Schleier 
und wies auf alles. Ihr Dann verfiherte mehr 
als einmal: „‚Traute, pafle nur, dis mir wieder 
blutarm umd hundsübel dran find: mit Freuden 
mil ic dann mit Dir ächzen und lechzen?“ 
Benig verfing. — Nur einınal gab fle ihm anfäns 
dig zur Antwor wie lange wahrts, fo iſt doch 
wieder fein Pfennig im Haus.” Aber darauf wußt' 
er noch verftändiger zu verfegem: Sonach nicht 





"eher willſt Du einen heitern filllen Tag recht ges 


nießen, als bis man Dir Stein und Bein ſchwö⸗ 
ren fann, daß fein elender , duſterer, molfiger 
nahfommt ? Dann koſte ja feinen. Welcher Kais 
fer und König, und hätt er Thronen auf tem 
Kopf und Stronen unter dem Gteiß, Bann nur 
auf einen Pot» oder Landtag lang versichert fein, 
daß beide nichts nebliges bringen ? Und doch ge« 
nießt er rein feinen hellen Tag in Sanssouci oter 
bellevue over fonft, ohne weiter zu fragen, und 
freuet fih des Lebens.” (Bie fhüttelte den Kopf). 
— „3 kann Dir, das Nämlihe auch gedruckt und 
‚griedifch beweifen,” fagt’ er’, und trugin das aufe 
geichlagne neue Teftament auf gerademohl vorles 
fend die Stelle ein: „Verſchiebſt tu die innige 
Feier einer glüclichen Zeit fo lange, bis eine an« 
dere fomnıt, wo lauter Hoffnungen in ungetrübs 
ter Reihe tur Jahre vor dir hinfiegen: fo iſt 
auf unferer ewig wankenden glatten Kugel Peine 
einzige innige Freude gedenfbar: denn nach zehm 
Tugen oter Jahren erfheint gewiß ein Schmerz; 
und fo kannſt du dich an feinem Maientage erla⸗ 
ben, und flatterten alle Blüten und Pachtigalen 
auf dich nieder, weil ganz gewiß der Winter did 
mit feinen Flocken und Nächten bededt. Ger 
nießeft du aber doch deine warme Jugend unges 
ſcheuet vor ver im Hintergrunde wartenden Eis. 
grube des Alters, in welcher du durch immer wach« 
fende Kälte noch einige Zeit anfbewahret wirft: 
fo halte das frohe Heute für eine fange Jugend 
und daß trübelebermorgen für ein Purzes Alter.’ 
— Das Griechiſche oder Lateinische, verſetzte fie, 
nimmt fich ſchon geiftlicher aus, und aufter Kans 
gel wird die Sache oft gevredigt, ich geh’ auch 
jeresmal recht getröftet nach Haus, bis das Geld 
ung wieder ausgeht. 

Noch ſchwerer hatt' ert, fie auf die rechten 
Freudenfprünge zu bringen, Mittags am Eßtiſche. 
Raute nämlicy Matt ihres täglichen Hexeis, 
ein befonderer ägyptifcher Fleiſchtoyf, ein feltner 
Braten, den die Grafen von Wratislaw ohne 
Schande hätten liefern und die von Waldſtein (*) 
mit’Ehren hätten vorſchneiden koͤnnen, raucte 
ein folber Schmaus Über das Tiſchtuch: fo 
konnte Siebenkas gewiß hoffen, daß feine Grau 


(©) gene verfehen bei der Krone Boheim das Crifüe 


( 
md gab allen Thränen ein weites Bett. Warf | denmeliter-, das diefe Erzuorfchneideramt, 
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einige hundert Dinge mehr vor tem Effen wegju- 
arbeiten habe, ald ſonſt. — Der Mann figt dort 
und it Willens anzuivießen — blidt umher, ges 
dampft anfangs, dann grim — wird doch feir 
ner Meifter auf einige Minuten lang — dentet 
inzwiſchen neben dem Braten bei fo guter Muße 
feinem Elende nah — thut endlich den erſten 
Donnerſchlag aus feinem Gewitter und fchreiet © 
"bad Donner und Wetter! ich fige ſchon ein 
am da, und es friert alles ein — Frau, 
ale — 

Es war bei Lenelten (und fo bei andern Bei 

- bern) nicht Bosheit—noch Unverkand— noch förrie 
fe Gleihgültigfeit gegen die Bade, oder gegen 
ten Mann — fondern das Gegentheil ftand 
durchaus nicht in ihrer Gewalt; und dies erflärt 
es jattiam. “ 

Inzwiſchen wird mein Freund Giebenfäs, der 
diefe Darftellung noch früher in die Hand bes 
kommt, als felber ver Seßer, mir nicht verargen, 
daß ich auch feinen Srühftüdfehler — hab’ ic ihn 
ja dod) aus feinem eigenen Munde — der Welt ent- 
dede. Lager nämlich am Morgen im Gitterbette 
mit zugefchloffenen Augen ausgeiiredt, fo fiel er 
darin auf Ginfäle und Einkleidungen für -fein 
Buch, auf die er ftehend und figend den ganzen 
Tag nie gefommen wäre; und in der That find 
mir mehre Gelehrte aus der Gefdichte bekannt — 
. B. Karteſius — Abt Salliani — Baſedow — für 
gar ich, —den ich nicht rechne, — welche zu ver Wan⸗ 
jenart der Rückenſchwimmer (Noctonectae) ger 





börig, nur liegend am weiteten famen, und für” 


welche die Bettlade die hefte Braupfanne der geiſt ⸗ 
reichſten unerhörteften Gedanfen war. Ich felber 
fönnte mich desfalis auf manches berufen, was ich 
geihrieben, wenn ich aufgelanden war. Ber die 
Sache gut erflären will, der führe hauptfählich die 
Morgentraft des Gehirns an, das nach den äu⸗ 
Kern und innern Ferien um fo leichter und ftärfer 
dem Lenken des Geiftes ſich bequemt, und füge 
noch die Freiheit ſowohl der Gedanken als der 
Gehirnbewegungen hinzu, welchen ver Tag noch 
nicht feine vielerlei Richtungen aufgedrugen, und 
endlich noch die Macht der Erfigeburt, welche der 
erfte Gedanke am Morgen, ähnlich den erften Ju⸗ 
gendeintrüden ausübt. — Golden Erklärungen 
aufolge konnte nun dem Advokaten, wenn er fo im 
warmen Treibbeete ver Kiffen wucht und Die bes 
Ken Blüten und Früdte trug, nichts ‚verdrießlis 
cheres zu Ohren fommen als Lenettens Ruf in 
der Stube: fonm’ herein, der Kaffee if fertig: ger 
woͤhnlich gebar erin der Eile, obgleich infteter Horch · 
angft vor einem zweiten Marichbefehl, noch einen 
over ein Paar gluͤckliche lebhafte Gedanken ın feis 
nem Kinddette nach. Da Lenette aber feine Res 
fpeft« oder Refpitminuten, die er fich zum Auf⸗ 
ftebn nahm, voraus wußte, fo rief fie fhon, wenn 
der Kuffee erſt kochte, in die Kammer hinein : 
Steh’ auf, er wird kalt. Der ſatiriſche Röcken⸗ 
ſchwimmer wurde wieder feines Drts dieſes Bors 
rüden der Tag» und Nachtgleichen gewahr, und 
blieb ganz ruhig und vergnügt , voll Anftrengung 
wiſchen den Gedern, und brütete fort, wenn fie 
erft das erftemal gerufen hatte, und antwortete 
Bloß: „den Mugenblid!. fih feines gefegmäßigen 
Doppel » Uſo's von Friſt bedienend, 


Dies nöthigte wieder die Zrau von ihrer Beite 
noch weiter zurüd zu gehen, und fon, wenn der 
Kaffee alt am Feuer fand, zu rufen : fomm’, er 
wird kalt. Auf diefe Weife aber war bei einem ſol⸗ 
gen wedjfelfeitigen Berfrühen und Berfpäten, das 
täglich bedentlicher wuchs, nirgends Einhalt und 
Rettung abjufehen, fondern vielmehr eine folche 
Steigerung zu befahren, daß Lenette ihn um einen 
ganzen Tag voraus, zu früh zum Kaffee rief, wies 
wohl beide am Ende wieder auf die rechten 
Sprünge zurüdgetommen wären ; fo wie die jegie 
gen Abentefien veriprehen, ſich allmälih in zu 
frühe Grühftüde zu verkehren, und die Frühſtüce 
in zu bürgerliche und frühe Mittageffen. — Leider 
fonnte Siebenkas fid nicht an den Nothanfer an« 
halten, daß er etwa den Kaffee hätte mahlen hös 
ten, und dann nad einer leichten Berechnung 
sum Giedpunfte aufgeftanden wäre; denn aus 
Mangel an Rafeetrommel und Mühle wurde — 
fo wie vom ganzen Haufe — mir gemahlener ges 
Pauft. Freilich Trommel und Mühle hätten fi 
durch Senette erfegen laſſen, wäre fie ju bewegen 
geroefen, feine Minute früher zum Kaffee zu rus 
fen, als vis er auf dem Tifche kochte und dampfte; 
aber fie war nicht zu bemegen. — . 

Kleine Zänfereien vor der Ehe find große im 
ihr, fo wie die Nordwinde, die im Gommer 
warm find, im Winter kalt wehen :— der Zephpr- 
wind aus ehelihen Lungen gleicht dem Zephyr 
im Homer, von deflen fdneidender Kälte der 
Dichter fo viel fingt. Von nun an legte ſich Zirmian 
darauf, neue Rifle, Federn, Afche, Wolken im hels 
fen Diamant ihres Herzens wahrzunehmen — — 
Du armer, auf dieje Weiſe muß bald ein Stein 
vom brüdigen Altar Deiner Liebe nach dem an- 
dern abfallen, und Deine Opferflamme muß wan · 
fen und f&minden... 

Er · entdecte jego, daß feine Lenette bei weitem 
nicht fo gelehrt fei wie die D’Ues Burmann und 








Reiske — Rein Bud) machte ihr Langmweile, aber 
auch feines Freude, und fie fonnte das Predigt 
buch fo oft leſen als @elehrte den Homer und 
Kant — alle ihre Profanffribenten zogen ſich auf 
ein Ehepaar ein, auf die unfterblice Verfaſſerin 
ihres Kochbuch und auf ihren Mann, den fie aber 
nie lat. Gie zollete feinen Auffägen die größte 
Berunderung, that’ aber keinen Blick hinein. 
Drei vernünftige Werte mit der Buchbinderin 
waren ihr koͤſtlicher als alle gedrudte des Budh- 
binderd und des Buchmachers. Ein Gelehrter, 
ver das ganze Jahr neue Schlüffe und neue Dinte 
macht, begreift e8 nicht, wie ein Menſch leben 
önne, der fein Buch oder feine Feder im Haufe 
bat, und feine Dinte, fondern blos Lie gelbe geborgte 
des Dorffjufmeifters. — Gr nahm oft eine au · 
serordentliche Profeflur-an, und beſtieg den Lehr» 
fupl und wollte fie in einige aftronomifche Bor 
Penntniffe einweihen; aber entweder hatte fle 
keine Zirbeldrüfe als Ritterſiz für die Seele und 
deren Gedanfen, oder ihre Gebirnfammern was 
ren ſchon bis an die Häute mit Spigen, Hauben, 
Hemden und Kochtöpfen und Bratpfannen vollges 
ftelet, vollgefeilet und gefättigt — Purz, er war 
nicht im Stande, ihr einen Stern in den Konf zu 
bringen, der größer war als ein Zwiruftern. 
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Bei der Pneumatologie (Seiſterlehre) hingegen | 
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hatt? er gerade die entgegengefehte Noth; in die ⸗ 
fer Wiſſenſchaft, wo ihm die Rechnung des unend ⸗ 
lich Kleinen fo gut zu Pafle gekommen wäre, als 
inter Sternkunde Die des unentlih Großen, dehnte 
und rentte Lenette Engel und Seelen und alles aus, 
und warf die feinften Geifter in den Strecteich ih« ; 
zer Diantafie — Engel, von denen die Scholafiiter | 
ganze Seſellſchaften zu einem Hausball auf eine 
neue Nadelfpige invitieren, ja die fe Paarweife ; 
gerade in Einen Drt (*) einfädeln fönnen, dieſe 
suchen ihr unter ten Händen fo, daß fie jeden in 
eine befondere Wiege legen mußte, und der Teu: ; 
fel ſchwol und lief ihr auf, bis er fo groß war, 
wie ihr Mann. 

Er’ kundſchaftete auch -in ihrem Herzen einen 
fatalen.@ifenfleden, oder eine Pockenſchtamme und 
Barze aus: er konnte fie nie in einen lyriſchen 
Enthuflasmus der Liebe verfegen, worin fie Him⸗ 
mei und Erde und alles vergeffen hätte — fie 
fonnte die Stadtuhr zählen unter feinen Küſſen, 
und nad) dem überfodenden Gleiihtopf hinhor⸗ 
hen und hinlaufen mit allen großen Thränen in 
den Augen, die er durch eine fchöne Geichichte oder 
Predigt aus dem zerfließenden Herzen gedrüdt : 
— fie fang betend die in den andern Stuben 
ſchmetternden Sonntaglieder nach, und nuitten- in | 
die Bere flocht fie die profaifche Frage ein: „was 
wärm’ ih Abends auf?" — und er konnte es nicht 
aus tem Kopfe bringen, daß fie einmal, im ger 
rührteſten Zuhören auf feine Kabinetpredigt über 
Tod und Ewigkeit, ihn demfend, aber unten, an 
blictte, und endlich fagte: “zieh morgen den lin« 
ten Strumpf nicht an, ich muß ihn erft ſtopfen.“ 

Der Berfaffer dieſer Hiftorie betheuert, daß er | 
oft halb von Sinnen Fam über ſolche weibliche 
Zwiſchenalte, vor denen feiner Brief und Siegel 
bat, der mit dieien geſchmückten Puradiesvögeln 
in den Aether fieigt, und ſich neben ihnen auf und 
nieder wiegt, und.der droben in der Luft die Gier 
feiner Phantafien auf dem Rüden diefer Bögel (**) 
auszufigen gedenkt. — Wie durd; Zauberei grünet 
oft vlöglich das geflügelte Weibchen tief unten in 
einer Erdſcholle. — Ich gebe zu, daß dies nichts 
weiter iR, als ein Vorzug mehr, weil fie dadurch 
den Hühnern gleichen, deren Augen fo gut vom 
Univerftätoptifus geſchliffen find, daß fie ten 
fernen Hühnergeier im Himmel und das nächſte 
Malzforn auf dem Mifte demerken. Es it zwar 
zu wünfden, daß der Berfaffer diefer Geſchichte, 
falls er ſich in die@he begibt, eine Grau bekomme, 
vor der er über. die nöthigften Öruntjäge und 
dictatä der Geifterlehre und Sternkunde leſen 
Bann , und die ihm in feinem höchſten Zeuer nicht 
feine Strümpfe vorwirft; er wird aber auch zu⸗ 
frieden fein, wenn ihm nur eine zufällt, die | 
Meinere Vorzüge hat, font aber tod im Stande | 
iR, mitzufliegen, fo weit es geht — in deren aufs 
geichloffenes Auge und Herz die blühende Erde und 
der glänzende Himmel nicht infinitefimaltheilhens 








C) Die Scotatifer glauben, wei Engel haben Pag 
an Einer und derfelben Stege. Occamı. 1. qu. quaest. 
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9 an fabrite, das Mannchen des Varabiedvngels 
Irüte, bios im Wetter hangend, die Eier auf dem Nu 
den des Weibchens aut. 





meife, fondern in erhabenen Maſſen bringen — 
für die das AN etwas Höherss ift ald eine Hinter 
ftube und ein Tanzfaal — und die mit einem Ges 
fühle, das weich und fein zugleich, und mit einem 
‚Herzen, das fromm und groß auf einmal ift, fogar 
den immer mehr befiert und heiligt, der fie ges 
heirathet.— — Das iſts und nicht mehr, worauf 
der Berfaffer diefer Gefchichte feine Wunſche bes 
fhräntt.— , 

So wie der Liebe Firmiand die Blüte, wenn 
auch nicht das Laub, abfiel: fo fand Lenettens 
ihre als eine ausgebreitete überftändige Rofe da, 


deren Schmud ein Stoß aus einander ftreuet. 
Die ewigen Disputierfäge des Mannes ermübdeten 


endlich ihr Herz. Sie gehörte feruer unter die 
Weiber, deren fhönfte Bluten taub und unfrucht ⸗ 
bar bleiben, wenn feine Kinder genießend um fie 
fhmwärmen, wie die Blüte des Weins feine Traus 
ben anfegt, wenn nicht Bienen fie durchſtreifen. 
Sie glich diefen Weibern au darin, daß fie zur 
Spiralfedereiner Wirthſchaft ⸗/Maſchine, zur Schaus 
fpiel-Directrice eines großen Haushaltorama ges 
bdoren war. Wie aber die Haupt> und Staat - 
atzionen und die Theaterfaffe feiner Wirthſchaft 
audfahen, das wiffen wir leider alle von Ham⸗ 
burg dis Dfen. Kinder. hatten beide gleich Phö- 
nixen und Riefen auch nicht, und beide Säulen ftans 
den abgefondert da, durch Feine Fruchtſchnure an 
einander gemunden. Firmian hatte [hon in feiner 
Phantafie die fherzhaften Proberollen eines ernſt⸗ 
haften Kindvaters und Gevatterbitters durchge 
macht — aber er kam nicht zum Auftreten. 

Den meiften Abbruch that ihm in Penettens 
Herzen jede Unähnlicfeit mit tem Pelzfiefel. 
Der Rath hatte etwas fo Langweiliges, ſo Ber 
dächtlihes, Ernfihaftes, Zurüdhultendes, Aufge ⸗ 
fleiftes, ſo Bauſchendes, fo Schmerfälliges wie 
diefe — 3 Zeilen. Das gefiel unferer gebornen 
Haushälterin. Giebentäs hingegen war den gan 
jen Tag ein Springhafe — fie fügte ihm oft: „die 
Leute mürfen denfen, Du bift nicht recht gefcheit,” 
und er verfegte: „bin ich6 denn?“ — Er verhing 
fein fhönes Herz mit der groteffen- Pomifchen 
Larve umd verbarg feine Höhe auf dem niederges 
tretenen Soffus — und machte das kurze Spiel 
feines Lebens zu einem Mokierfpiel und komiſchen 
Heldengediht. Groteften Handlungen lief er aus 
höhern Gründen, als aus eiteln, nad. Es Figelte 
ihn erftlih das Gefühl einer von allen Berhält- 
niſſen entfeffelten freien Seele — und zweitens 
das fatirifhe, daß er die menſchliche Thorheit 
mehr traveftiere als nachahme; er hatte unter dem 
Handeln das Doppelte Bewußtſein des fomifwen 
Schauſpielers und des Zufhauers. Ein handeln⸗ 
der Humorift. if bios ein fatirifger Improvifas 
tor. Dies begreift jeder Leſer — und Feine Les 
ferin. 

Ich wollte oft einer Frau, die den weißen Son» 
nenftrahl der Weisheit hinter dem Prisma des 
Humors zeriylittert, nefledt und gefärbt erblicte, 
ein gut geihliffenes Glas in die Hände geben, das 
diefe feige bunte Reihe wieder weiß brennt 
— es war aber nichts. Dus feine weibliche Ges 
fühl des Schicklichen riget und ſchindet fich gleiche 
fan an allem Eckigen und Ungeglätteten: dieſe un 


| bürgerliche Verhaltniſſe angeflängelte Seelen faſ- 
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fen feine, tie fi ten Verhältniien entgegen ftels 
len. Daber gibts in den Grblanten ver Weiber 
— an ben Höfen — und in ihrem Heide ter 
Schatten, in Frankreich, felten Humoriften, weder 
von Leter, noch von der Feder. 

Lenette mußte fih über ihren pfeifenten, fingen» 
den, tanzenden Gemahl ereifern, ver nicht einmal 
vor Klienten eine Amtmiene 309, der leiter — 
man erzählt’ es für gewiß — oft auf tem Raben» 
Reine im Kreije herumging, von teilen Verſtand 
recht. geſcheite Leute bedenklid, fpradhen, dem man, 
Plagtefie, nichts anmerfte, Daß er in einer Reich» 
Ract fei, und der.fid nur vor einer einzigen Per⸗ 
fon in der Welt fhämte und ſcheuete — vor ſich. 
Kamen nicht oft Kammerjungfern mit Hemten, 
die zu nähen waren, aus den vornehmften Häus 
fern in feines, und fahen ihn mir nichts Dir michts 
an feinem ein » und ausgefpielten Klaviere ſtehen, 
das noch alle Taften und faft eben fo viele Suiten 
als Taften hatte? Und hatt’ er nicht eine Ge im 
Maule, auf teren herabgelaflener Zallbrüde die 
Töne vom Sungboten zu, ihm hinauf, zwiiden 
das Zallgatter ter Zähne hindurch, und entlidy 
durch die Euſtachiſche Röhre über das Trommelfell 
hinweg bis zur Seele einfiiegen? Die Elle zwi⸗ 
fen feinen Zähnen hatt’ er darum als einen 
Siorchſchnabe an feinem, um mit tem Schnabel 
dus unaufhörliche Pianıflimo feines Klaviers oben 
in einem Fortiſſimo binaufzubringen. — Indep ift 
wahr, daß ter, Humor im Widerſchein der Erzühs 
Iung weichere Farben anniinmt, ald in der greilen 
Wirklichkeit. 

Der Boten , worauf bie zwei guten Menſchen 
ſtanden, ging unter fo vielen Erſchutterungen in 
jmei immer entferntere Inſeln aus einander; die 
‚Zeit führte wieder einen Erdſtoß herbei. 

Der Heimlicyer erfbien nämlich mit feiner Er- 
jepzionhandlung, worin er weiter nichts verlangte 
als Recht und Billigkeit, nämlih die GErofcaft; 
es müßte und Fönnte denn Giebenfäs ermweiien, 





daß er — Er fei, nimlid ter Mundel, deilen') 


Vaͤterliches der Heimlicher bieber jn feinen väter, 
lichen Haͤnden und Beuteln gehalten. Diefer jurie 
ſtiſche Höllenfluß verfegte unferem Zirmian — der 
über die vorigen drei Friſtgeſuche fo feicht wegge⸗ 
fprungen war, wie der gefrönte Loͤwe im gothiſchen 
Warpen über drei Fluſſe — den Athem und trat ihm 
eisfalt bis and Herz. Die Wunten, die die Mus 
ſchinen des Schidjals in ung ſchneiden, fallen bald 
zu; aber eine, Die und das roftige fiumpfe Mar- 
terinirument eines ungerehten Menſchen reißet, 
fängt zu eitern an, und ſchliebet fih frät. Diefer 
Schniit in entblößte, von fo vielen vauhen Griffen 
und fhurfen Zungen abgefhälte Nerven brannte 
unjern Liebling jehr ; und doch hatt’ er den Schnitt 
gewiß vorber gefehen und feiner -Geele » gare — 
Kopf weg“ zugerufen, Aber ad! in jetem 
Schmerz ifi etmas Neues. Er hatte fogar 
ſchon jurifiiihe Vorkehrungen voraus getroffen. 
Er hatte ſich namlich (don vor einigen Wochen 
aus Seirzig, wo er ftudiert hatte, den Beweis fom- 
men laffen, daß er jonit Leibgeber geheißen, und mite 
bin Blaifens Mintel fei. Ein dafiger , noch nicht 
ünmatritufierter Notarius, Namens Giegolr, 
fein alter Stubenburſch und fiterarifher Wafen- 
bruder, hatte ihm den Gefallen erwiefen, alle Die 


Perfonen, die um feine Leibgeberfhaft wußten 
— befonder6 einen rofiigen, mutigen Magister 
legens, ver oft bei der Einfahrt ter vormund · 
| iwaftlihen Regifterigifie war, ferner den Briefe 
träger oder Lootjen, der fle in ten Hufen wies, 
| und ven Hauswirth und einige anzere redt gut 
unterrichtete Leute, vie alle das Jeramentum 
eredulitatis (ten Eid der Gelberüberzeugumg) 
fawören wollten — diefe hatte der junge Giegold 
fämmtlid verhört , und dann dem Armenatoofat 
das Gcnggedirge ihres Zeugenrotuls zugefertigt. 
Das Poflporto dafür zu entrichten, war Gieben- 
tülen leicht, als er König wurde in der Bogel- 

ige, 

Mit dem dicken Zeugenfiod beantwortete und 
befiritt er feinen Bormund und Dieb. 

„AS die Blaiſiſche Weigerung anfam, glaubte 
die furchtſame Lenette Ach und den Prozeß‘ verlo- 
ven ; die Lürre Dürftigfeit umfaßte nun, in ihren 
Augen , fie beide mit einem Seſtrick von Schma⸗ 
togerepheu, und fie hatte feine Ausſicht, ald zu 
verzorren und umjufallen. Ihr Erſtes war, über 
Meyern zu janfen; denn da er ihr felber neulich 
berichtet hatte, er habe feinem fünftigen Schwies 
geroater die drei Friſtgeſuche abgenöthigt, um fie 
zu ſchonen, fo’ konnte fie die Blaiſiſche Erzepzion ⸗ 
handlung für den erſten Dornenableger von Rofa's 
rachſuchtiger Seele halten, weil er in Giebenfä- 
fens Wohnung erfilic Feſiungſtrafe und Gäden, 
welches er alles halb Lenetten beimaß, ertultet, 
und zweitens fo viel verloren hatte. Gr hatte bite 
her nur den Unwillen des Mannes ‚ nicht der Gran 
vor ausgeſedt; aber das Bogelfcießen hatte feine 
füge Eitelfeit widerlegt und erbittert. Da indeffen 
der Benner ihrem Zorne nicht zuhören Ponnte, fo 
mußte fie ihn, gegen ihren Gatten fehren,, dem fie 
alles Schuld gab, weil er feinen Namen Leidgeber 
fo fündlic) verfpenft hatte. Wer geheirathet hat, 
"ver wird mir gern den Beweis — denn er fchläft 
bei ihm — erlajfen, daß ed gar nichts half, womit 
fi} der Gatte verantwortete und was er vor⸗ 
brachte von Blaiſens Bosheit, der als der größte 
Iſcharioth und Kornjude im irdifhen Zerufalem 
der Erbe ihn gleihmohl , aud wenn er noch Leib- 
geber hieße, ausgeraubt und taufend Holzwege 
des Rechtens zur Plünderung des Mündels würde 
ausgefunden haben. Es griff nicht ein. Endlich 
entfuhr es ihm : „Du bift fo ungerecht, ais ich 
fein würde, wenn ih Deinem Betragen gegen ven 
Benner im Geringfien die Folge daraus, die Blai⸗ 
ſiſche Schrift , aufbürden wollte.” Nichts erbite 
tert Weiber mehr als eine herunterjegende Ver⸗ 
gleigung: denn fienehmen feine Untere 
fheidung an. Lenettens Ohren verlängerten 
| fi, wie bei der Gama, zu lauter Zungen; ter 
Mann wurde zugleih überfchrieen und über« 
drt. — “ 

’ Er mußte heimlich zum Peljftiefel abſchicken 

und ihn befragen laflen, wo er fo fange fige, und 

marum er ihr, Haus fo vergeife. " Aber Gtiefel war 

‚ nicht einmal inem eignen, fondern auf Spas 
jiergängen an einem fo prächtigen Tage. 

| »Renette — fügte Giebenfäs plöglic, , der häufig 
fieber mit dem Springftabe eines Einfall über ein 

; Sumpfmieer fegte, als aus ihm mühjam watente 
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Tange Steljen von Schlüſſen zog, und ter wohl 
auch die über Nofa herausgefahrene unfchuldige, 
aber von Lenetten mißverftandene Aeußerung ganz 
aufheben wollte — Lenette, höre Du aber, mas 
wir dieſen Nachmittag machen? — Einen ſiarken 
Raffee und Spaziergang; heute ift zwar fein 
Sonntag in der Stadt, aber doc in jedem Falle 
Mariä Empfängnig, die jeder Katholif in Kuh: 
fonappel feiert; und dad Wetter üft doc. beim 
Dimmel gar zu hold. Wir figen dann oben in, der 
ungeheisten Honoraziorenſtude im Schießhaus, 
weils dranfen zu warm ift, und ſchauen hinunter, 
und fehen die fümmtlichen Irrgläubigen der Stadt 
im größten Pupe auf und ab fpazieren, und viel» 
tet unfern Lutheraner Stiefel auch dazu.“ 


Befonders müßt’ ich mich. aufn, oder Senette | 


mar ſehr felig hberrafät; denn 

Taufioaffer und ber Altarwein der ler (im 
am Morgen — wird vollends Nachmittags Lies 
betrant umd Hadermaffer zugleich , obwohl ir 
tes nur gegen Adweſende; aber welches ſchoͤne tı 
bende Baffer auf alle Mühlräder der Ideen mußte 
ein wirklicher Namittagkäffee an einem bloßen 
Berkeltage fir eine Gray wie die arme Lenette 
fein, welche ihn felten "anders getrunfen als nad 
einer Ragwittagpredigt, weil er ihr ſchon vor der 
Rontinentalfperre zu theuer war. 

Weider in wahrhafter Freude brauchen wenig 
Zeit, ihren ſchwarzen Seidenhut aufjufegen und 
ihren breiten Kirchenfacher zu nehmen, und gegen 
alle ihre Gewohnheiten — reiſefertig für den 
Sciehhausgang angefogen dazuftehen , indeß fie 
fogar unter dem Anfleiden noch den Kaffee gefocht, 
um ihn fertig fammt der Mild in die Honorajios 
renftube mitzunehmen. 

Beide Eheleute rüdten um zwei uht ausgeheitert 
aus und hatten alles Warme.in ber Tafhe, was 
äter aufjuwärmen war. 

Bie mit einem Abendglanze waren ſchon fo früh 
am Tage alle wefllihen und fürlihen Berge von 
der gefenkten Dezemberfonne übergofien, und die 
im Himmel umbergelagerten Bolfengletfher war · 
fen auf die ganze Gegend freudige Lichter und 
überall war ein fhönes Slamen der Belt, und 
wandyes duntie enge*Feben wurde gelichtet. 

Schem von weitem zeigte Siebent as Lenetten die 
Bogelftange als den Alvenſtock, oder die Ruber- 
Range, womit er neulich über die nächKe Noth hin- 
weggefommen. Im Gcügengebäube führte er fie 
in ten Schießſtand — fein Konflave oder Grant 
furter Römer der Krönung — wo er fih zu einem 


Bogeltaifer hinauf geihoflen und aus der Frank⸗ 


furter Zudengafie der Glänbiger heraus, indem er 
bei feiner Thronbefteigung wenigtens einen Schuld · 
mer Iosgelaffen, ſich felber. Oben in der. weiten 
Donoraziorenfube konnten beide ſich recht auöbreis 
ten, er id an einen Tiſch zum Schreiben vor das 
vechte Fenſter fegen, und fie ſich an ein anderes 
Nähen ans linfe. 

Wie der Kaffee das Degemberfeft in beiden er» 
wärme ‚ läßt ſich nicht beichreiben, aber nad« 


Lenette j0g einen Strumpf des Advofaten nah 
dem andern an, nämlich an den linfen Arm, gen 
der rechte die Stopfnadel führte, und faß, mit 
dem unten oft ofinen Gtrumpfe wenigfiens ein 








armig einer jegigen Dame ähnlich ta, weiche 
ter ‚lange däniſche Handſchuh mit Fingerflan« 
ven aufihmüdt. Doch zog fie ven Armſtrumpf 
nicht jo hoch empor, daß ihm Gpaziergänges 
rinnen auf der höher liegenden Kunftftraße fehn 
Ponnten. Ader unaufhörlich nickte fie ihre »unters 
‚thänigften Mägde und gehorfamften Dienerinnen 
jum offenen Zenfter hinaus. Mehre der vornehm ⸗ 
ſten Kegerinnen fah fie unten ihre eigenen fünit= 
lichen Haubenbauten durch tie Spaziergänge tras 
gen, um Mariä Gmpfängniß feierlid zu begehen ; 
und mehr als eine grüßte felber äuerft verbintlic) 
zu ihrer Dachdederin herauf. 

Nach der reihsmäßigen Parität des Reichs— 
marftfledens gingen an dem Fatholifchen Sefte auch 
Proteftanten von Stand fpagieren , und ich fteige 
hier von dem Landſchreiber Börftel über Den Frühe 
prediger Reuel bis zum Oberſanitätrath Delhafen 
hinauf. 

Und dod war der Armenatvofat vielleicht fo 
felig als felber feine Grau. Zugleich befchrieb er 
feine Teufels « Papiere und befah nicht Die Hohen, 
fondern die Höhen des Orts. 

Schon bei dem Gintritte in das Honorazioren« 
zimmer empfing ihn eine dagebliebene vergefne 
Tafierte, noch nicht abgeleckte Kintertrompete er» 
freuend, nicht fo fehr durch ihren Quäf-Klang als 
tur, Ihren Sarbengerud, der, ihn in Liefem 
Chriſtmonattage ordentlich in die dunkeln Ent 
züdtungen des Chriſtfeſtes zurüd hauchte. Und fo 
Pam denn eine Freude zur andern. Gr fonntevon 
feinen Satiren aufftehen, und Lenetten ‘mit dem 
Schreibfinger die großen Krähennefter in ven 
nadten Bäumen, und die unbelaubten Bankchen 
und Tiſchchen in den Gartenlauben und die un 
ſichtbaren Gaͤſte zeigen, die allda an Sommers 
abenden ihre Gige der Seligen gehabt, und die 
fi der Sache noch heute erinnern, und ſchon tem 
Wieberhinfegen entgegen jehen. Much war es ihni 
ein Leichtes, Lenetten auf tie Gelder hinzumeifen, 
wo überall heute in fo fräter Jahrzeit Salat von 
freiwilligen Gärtnerinnen für ihm geholt werde, 
nämlich Aderfalat, oder Rapunzeln, die er Abends 
effen konnte. 

Nun fah er vollends an feinen Genfter nah ven 
rötplihen Abenzbergen gegenüber, auf welche tie 
Sonne immer größer zufanf, und hinter denen tie 
Lander lagen, wo fein Leibgeber wantelte und das 
Leben abſpielte. „Wie fhön if es, rau, fügte 
er, daß mich von Leibgeber feine breite plutte 
Ebene mit bloßen Hügel-Berfröpfungen ſcheidet; 
fondern eine tüdtige hohe Bergmauer, hinter tem 
er mir wie hinter einem Sprachgitter fteht.” Ihr 
tam es freilich halb fo vor als freue ihr Mann ſich 
ter Scheidewand, da fie felber an Leibgeber wenig 
Behagen, und an ihm nur den Kipper und Wins 
ver ihres Mannes gefunden, der dieſen noch 
etiger zuichnitt als er ſchon war; indeß in folhen 
Dunfelfälen ſchwieg fie gern, um nicht zu fragen. 
Aber er hatte freilich umgefehrt gemeint, von ges 
Tiebten Herzen fehe man fi) am liebſten durch die 
heiligen Berge geſchieden, weil wir nur hinter ihe 
nen wie hinter höhern Gartenmauern das Blüten» 
dickicht unferes Edens ſuchen und fhauen, hingegen 
am Rante der längften Tenne von Plattland nichts 
höheres erwarten, als eine umgefrümmte längere. 
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Blumen, Frucht; 





Dieb gilt fogar für Völfer ; die Lüneburger Haite 
oder die prenßiihen Marfen, werten jogar dem 
Staliäner nicht ten Blick nah Welfchland richten; 
aber der Marker wird in Stalien die Appenninen 
anſchauen, und ſich nad) den deutfchen Geliebten 
hinter ihnen fehen. 

Bon der fonnigen Gebirgfcheite zweier getrenn« 
ten Geiſter floß freilich mitten unter dem fatirie 
ſchen Arbeiten dem Armenatoofaten manches in 
den Augen, was ausfah wie eine Thräne; aber er 
rüdte blos ein wenig feitwärts, damit ihm Lenette 
nicht darüber befragte; denn er wußte und mied 
fein altes Nuffahren über eine Frage, was ihm 
fehle, daß er weine. War er heute denn nicht Lie 
leibhafte Zärte lebentig, und drückte vor der Grau 
das Komifche nur durch tie ernfthafteften Mittel- 
tinten aus, weil er ſich ſelber über den friſchen 
Wachethum ihrer von ihm gefüeten Freude er— 
gögte ? Gie errrieth zwar diefes weiche Scho» 
nen nicht; aber ſo wie er zufrieden war, wenn 
niemand al6 er wußte — fie aber nicht , — daf er 
die feinften Ausfälle auf fie gemacht, fo war ers 
auch bei ten feinften verdindlichkeiten. 

Endlich verließen fie warın ausgefüllt die weite 
Stube als die Sonne fie ganz mit Purpurfarben 
überFleidet_ hatte ; im Derauttreten aus dem 
Schießhauſe zeigte er Lenetten nod den flüffigen 
Goldblick auf den langen Glasdächern zweier Ges 
mädshäufer , und ter ſchon vom Gebirge entzwei 
getheilten Sonne hing er ſich felber an, um mit 
ihr zu dem Freunde in ber Ferne niederzugehen. 
Ach wie liebt ſichs in die Ferne, fei ed die des 
NRaumt, oder der Zufunft, oter Vergangenheit, 
und fei es vollends in die Doppelferne über der 
Erde — Ind fo hätte an fih der Abend fehr trefis 
lich fließen fönnen; aber etwas Pam dazwi⸗ 


Es hatte nämlich ein oder der andere böfe Geiſt 
von Verftand den Heimlicher Blaife genommen , 
und ihn fo unter den freien Himmel ald Spazier« 
gänger hinausgeſtellt, daß ihn der Advofat in der 
Schutz⸗ und Grußweite gerade an einem $efte 
der Empfängniß nur ſchoͤner Geelen aufftoßen 
mußte. Als ver Vormund ihn vollftändig gegrüßt 
— obwohl mit einem Lächeln, das zum Glüd nie 
auf einem Kinderangefihte erſcheinen fann — fo 
antwortete Giebenfäs höflich, obwohl mit bioßem 
Zerren und Rüden des Hutes, ohne ihn jedoch 
abzubeben. Lenette fuchte fogleich das Erniedrigen 
des Hutes einzubringen, dur ihr eigenes vers 
topreltes, hielt aber, febald als fie ſich umgefehen, 
dem Gatten eine Heine Gardinen, d. b. Garten» 
breterwandpredigt, daß er den Bormund vorfägs 
lich immer heimtüdifher made. Wahrlich, id 
onnte nicht anders, Liebe, fügte er, ich meint’ es 
nicht böfe, am wenigften heute.w - 

Der Umftand ift aber freilich der, dag Sieben⸗ 
kãs ſchon vor einiger Zeit feiner Grau geflagt, fein 
Hut leide als ein feiner Gil; fhon lange durch das 
unabläffige Abziehen in dem Meinftättiihen Marfts 
fleckchen, und daß er feinen antern Hutſchirm und 
Panzer fehe, als einen grünen fteifen wachtafftnen 
Hutüberzug , in welden er ihn zu ſtecken vente, 
um ihn in diefem Gtehhelm und Fallhut einge« 
vadt , ohne das geringfte Abgreifen täglich ju der« 
jenigen Höflichkeit zu verwenden, welche die Mens 








hen einanter im Freien fhuldig find. Der erſte 
Gang darnach, den er mit feinem aufgefegten Dop⸗ 
velhut oder Huthut that, war zu einem Gewürz. 
Primer, bei welhem er den feinen Unterziehhut 
herausweitete, und für ſechs Pfund Kaffee ver- 
fette, welcher feine vier Gehirnfainmern beiler 
turcpheizte ald der Hafenfil. Mit dem Koadjus 
torhute auf dem Kopfe allein, Pehrte er ruhig und 
unentziffert nah Haufe; und trug nun das leere 
Futterai, durch die krümmſten Gaflen, mit heime 
licher Freude, gemiffermaßen vor niemand den 
wahren Hut abzuziehen — oder chapeau bas 
au gehen — oder fich Fünftig noch mehre Einfälle 
über den Genuß feines Hutzuckers auszufinnen. 

Freilich wenn er gerade vergeſſen hatte, — wie 
es wohl heute am meiften zu entihultigen war — 
das Hutfutter mit dem nöthigen fünftlichen Sparr · 
werke ausjufteifen : dann brachte er das Zutter 
zum Grüßen zu fhmer und quer herunter, und 
font’ ed blos äußerst höflich berühren, wie einer 
der vornehmften Dffaiere, mußte aber fo wider 
Wilen den Charalier eines Grobians behauv · 
ten. 

—Und gerade heute mußt’ er denfelben behaup« 
ten und Eonnte auf feine Weife fein couvert des 
Kopfes abnehmen ‚. diefeb Liebebriefes am alles 
was fpajieren ging. 

Aber dabei follte der Spaziergang nicht verbleis 
ben, fondern einer der obgedachten böfen Geiſter 
von "Zerftand verſchob die Bühnenmände fo haſtig 
von neuem, daß wir wirflic etwas Geänderteb 
erbliden müfen. Bor beiden Galten fpazierte 
nämlich ein Scneidermeifter katholiſcher Konfeſ- 
fion voraus , nett angezogen, um wie jeber feiner 
Kon» und Profefion die Empfängniß zu feiern. 
Zum Unglüd haste der Schneider im engen Steige 
die Rodihöße — eb fei aus Scheu des Kothes 
oder aus Luft der Feier — dermaßen in die Höhe 
gehoben , daß Anfang» oder Gteißbein oder einge- 
flicktes Rüdenmarf feiner Weſte von umten auf 
deutlich zu fehen war, nämlich der Hintergrund 
der Wefte, den man befanntlid , wie den. der Ges 
mälde , mit weniger Leinwandfurden ausführt, 
als den nähern glanzpollen Vordergrund des Bor» 
derleibet. Ci Meifter), riff heftig Lenette, wie 
kommt Er denn hinten zu meinem Zitz? ⸗ 

In der That hatte der Schneider von einem 
augsburgifhen grünen Zige, aus welchen fie Ach 
dei ihm ſogleich nad ihrem Königinwerden ein ar · 
tiges Leibchen oder Mieder machen laften , fo viel 
Probe für ih bei Seite gelegt und behalten, als 
er nach Maßgabe unentgeltliher —— 
nöthig und chriſtlich erachten konnte. Dieſes Wer 
nige von Probe hatte nothdürftia zu einem fer 
matten Hintergrunde feiner glanzgrünen Wefte 
angelangt, für welche er eine fo dunfle Kehrfeite 
nur in der Hoffnung gewählt und genommen, daf 
fie ald das Untere der Karte, nicht gejehen werte, 
— Da aber jegt der Meifter ruhig, als ging’ es 
ihn gar nichts an, mit Lenettens nachgerufenem 
Nüdentetret weiter fpajierte: wurde in ihr das 
Slämmden zur glamme ımd fie fhrie nach — Sie · 
dent as mochte winfen und lifpeln wie er wollte. 
— Es ift mein eigner Zitz aus Augsburg, hört 
Er, Meifter Maufer? und Er hat mir ihn ges 
Kohlen, Er!» — Hier er wandte der zünftige Zig- 
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und Dornenſtuͤcke. 











rünber ich kaltblutig um und ſagte: das beweiſe 
Sie mir doch —aber bei der Lade will ich Sie ſchon 
nͤden, wenn noch hohe Obrigkeit in Kuhſchnapbel 
tegiert. “ 
Da entbrannte fe zur Lohe — Bitten und 
Befehle des Advokaten waren ihr nur Luft. — 
rn Raps, meine Sache will ich haben, 
” vief Re. Auf diefe Nachrede hob 
= Meifter blos die Modihöße mit beiden Hän« 
den ungemein hoch über die indoffierte Weſte em ⸗ 
vor, und verfeßte, ein wenig fh büddend: Da! 
md ſchritt langſam, immer in der nämlichen 
Brennweite vor ihr her, um ihre Wärme länger 
au genießen. j 
Am meiften war nur der arme Giebenfäs an 
einem fo reichen Zefte, wo er mit allen -jnriftie 
fden und theolosiſchen Eyrorzismen den Zunfteufel 
wicht ausjagen Fonnte, zu bejammern, als zum 
Güde fein Sautzengel plöglih ans einem Sei · 
tenhohlwege aufflieg, der Peliftiefel auf feinem 
Goagiergange. Weg war für Lenette den Schnei ⸗ 
der — der Zig von einer Viertelelle lang — der 
Zanfapfel und der Zufkteufel — und mie das 
Adendblau umd Abendroth, fand ihr Augenblau 
umd Wangenroth ruhig und kuhl wor ihm. Zehn 
Eien ig und halb fo viel Schneider dazu, die 
fe —* eingeflitt, waren ihr in dieſer 
Dinute leichte Federn, und feines Wortes und 
Nreuzers werth. So daß Giebenfäs auf der 
Stelle ſah, da Stiefel ſich als der wahre trag · 
bare Delberg zu ihr bewegte, beſtect mit lauter 
Delzweigen des Friedens — wiewohl für Zant« 
teufel von anderer Seite her, aus deren Dliven 
leicht ein Del zu eltern war, das in fein ehelis 
ded Rriegfeuer , zu welchem em Stiefel mit dein 
Loſcheimer beftellt worden, gegofien werden durf- 
te. Bar nun Lenette fhon im Greien ein weis 
der weißer Schmetterling und Buttervogel, der 
ME über dem blühenden Steigen des Peljftiefels 
* und flatterte: fo wurde fie gar in der 
ignen Stube, in welche der Rath fie begleitete, 
* —— Pipe, und id muß es, fo var· 
teiiſch ich auch für Lenette bin, allerdings i in dies 
fes Protokoll aufnehmen — font wird mir alles 
andere nicht geglaubt— daß fie leider an jenem 
Abende nichts zu fein ſchien, als eine geflügelte, 
wit den durchfickigen Schwingen vom Medrigen 
Körper losgemachte Seele, die mit dem Schulra- 
the — als fie den Körper noch umbhatte, — vors 
ber in Liebebriefwechfel geftanten, Die aber" jego 
mit wagrechten Flügeln um ihn fhiwebe, die ihn 
mit dem flatternden Gefieder anmwehe, die endlich, 
des Gchwebens müde, einer beleibten Gigftange 
von Körper jufinke, und die — es {ft weiter fein 
anderer weiblicher bei der Hand — in Lenettens 
ihren mt angefchmiegten wingen niederfalle. 
So ſchien Zenette zu fein. Warum war fle aber 
heute fo?—Broß mar hierüber Stiefel Unwiſſen · 
beit und Freude, Mein beides in Sırmian. Gh 
ichs fage, wid ich Dich bedauern, armer Mann, 
und Did, arme Frau! Denn warum follen denn 
immer den glatten Strom eueres (und unfers) 
Lebens entweder Schmerzen oder Suͤnden brechen, 
und warum fol er erft wie der Dniepr- Strom 
nad dreizehn Wafferfälfen im ſchwarzen 
Meer der Gruft einfinten? — Weswegen aber 




























































gerade heute Lenette ihr volles Herz für den Rath 
beinahe ohne das Kloftergitter ter Bruſt vorzeigte, 
das war, weil fie heute ihr — Elend fühlte, ihre 
Armulh: Stiefel war voll gediegner Schaͤtze, 
Birmian nur poll vererzter (Ct. h. Talente). 
Ich weiß es gemiß, fie hätte ihren Siebenkäs, dem 
ie vor der Che fo kali liebte, wie eine Gattin, 
in ibr fo lieb gewonnen, wie eine Braut, hätt?” 
er etwas — zu broden und zu beißen gehabt. 
Hundertmal bildet eine Braut ſich ein, fie habe 
ihren Berlobten lieb, da doch erft in der Ehe aus 
diefem Scherze — aus guten mettallifchen und 
phyfiofogifhen Öründen—Ernft wird. Les 
nette wäre dem Adoofaten in einer vollen Stube 
und Küche — voll Cinfünfte und 12 Herkulifher 
Hausarbeiten — treu genug geblieben, und hätte 
ein ganzes gelehrtes Rränichen von Peljftiefeln — 
denn Aehätte ſtuͤndlich kalt gedacht und gefagt 
„ich habe fon” — um fie_ herumgefept; 
aber fo, in einer ſolchen leeren Stube und Kür 
ge wurden die Herjfammern einer Grau voll, 
mit Cinem orte, ed kommt nichts Gutes dabei 
heraus. Denn eine weibliche Seele ift natürlicher 
Beife ein ſchoͤnes auf Zimmer, Tiihplatten, Klei» 
der, Präfentierteller umd auf die ganze Wirth 
(haft aufgetragnes Sresfogemälde, und mithin 
werden alle Riffe und Sprünge der Wirthſchaft 
su ihren. Cine Grau hat viel Tugend, aber 
nit viele Tugenden, ſie bedarf einen engen 
Umfreis und eine bürgerlihe Form. ohne deren 
Blumenftab diefe reinen weißen Blumen in den 
Schmuß des Beetes kriechen. Gin Mann kann 
ein Weltbürger fein, und wenn er nichts mehr in 
feine Arme zu nehmen hat , feine Bruft an den 
gangen Erbbal drüden, ob er gleih nicht viel 
mehr davon umarmen fann, al6 ein Grabhügel 
beträgt ; aber eine Beitbürgerin ift eine Riefin, 
vie durch die Erde zieht, ohne etwas zu haben 
als uſqauer, und ohne etwas zu ſein, als eine 
Rolle. 

hätte den ganzen Abend viel weitläuftiger 
vormalen follen, als ich that ; denn an diefem fingen 
die Räder des vis-a-vis- Wagens der Che nach fo 
vielen Reibungen an zu rauhen, und das Feuer 
der Eiferfucht drohte fie zu ergreifen. Mit der 
Eiferſucht its wie mit ben Kinderpoden der Ma- 
via Therefia, melde die Fürſtin underfehrt durch 
zwanzig Siechtobel voll Blatternpazienten durch ⸗ 
liegen, bis fie ihr unter der ungariſchen und deut- 
fihen Krone anflogen. Giebenfäs hatte die fuhr 
Wnavpeliſche (vom Bogel) ſchon einige Wochen 
auf dem Kopf. 

Seit dieſem Abend am Stiefel, der ſich immer 
fieber in ‚die immer höher fleigende Sonne Les 
nettens fegte immer öfter, und fah fih für den 
Griedenrichter an, nicht für den Friedenſidrer. 

Es liegt mir nun ob, den legten und wichtigſten 
Tag diefes Jahrs, den 31. Dezember , mit feinem 
ganzen Hinter « und Borgrund und allem Beiwerk, 
ben Deutſchen auf mein Papier recht ausführlich 
hinzumalen. 

Schon vor dem 31. Dezember waren die heili» 
gen Weihnachttage da , die vergoldet werben muß- 
ten, und die fein filbernes Zeitalter nad) dem Kö» 
nigichuſſe vereräten und derholiten. Das Geld 
ging auf. Aber noch mehr : der arme Firmian 
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hatte ſich ſowohl franf gefümmtert als Frank gelacht. 
Gin Menſch, der immer mit den Dberflügeln der 
Phantafie und mit den Unterflügelnder Laune über 
‚alle Prellgarne und Fanggruben des Lebens megger 
Jogen ift , dieſer fhlägt, wenn er einmal an diereifen 
Spigen der angeblühten Difteln angefvießet wird, 
über deren Himmelblau und Honiggefäße er fonft ges 
ſchwebet, blutig und hungrig, und epileptifch um fich ; 
‚ein Froher verfaldet unter dem erften Sonnenſtiche 
des. Grams. Zum wachſenden Herzvolypen der 
Angft fege man noch feinen fhriftftelleriihen Tau- 
mel , weil er die Auswahl aus den Papieren des 
Teufels recht bald zu Ende haben wollte, um fein 
Leben und feinen Prozeß vom Honorar zu führen. 
Er ſaß faft ganze Nächte und Seſſel durch, und 
ritt auf feiner ſatiriſchen Schnitzbank. Dadurch 
fhrieb er ſich ein Uebel an ven Halb, das der ger 
gegenwärtige Verfaſſer wahrfheinlih auf feine 
andere Art geholt, als eben durch unmäßige Frei⸗ 
gebigfeit gegen die gelehrte Welt. Gs befiel näm- 
lich ihn, wie mich noch, eine ſchnelle Paufe des 
Athemzugs und Herzſchlags, darauf ein ödes Ent» 
fliegen alles Xebensgeiftes, und dann ein fioßender 
Auffhuß des Blutes in das Gehirn; und zwar am 
meiiten vor feinem literariſchen Cpinn ⸗ umd 
Spuhlrad (9. 

— Gleihmohl bietet uns beiden Autoren dafür 
fein Menſch einen Heller Schmerjengeld an. Es 
fheint, daß Schriftiteller nicht febentig, fonbern 
abgeformt zu ihrer Nachwelt kommen. follen, wie 
man die zarten Forellen nur gefolten verſchickt; 
man ſtect uns nicht eher den Lordeerreis, wie den 
wilden Sauen die Zitrone, in den Mund, als bie 
man uns gevürfct aufträgt. — Es würde mir und 
jedem Kollegen wohlthun, wenn ein Leſer, wenn 
wir deflen Herz und Herzohren bewegen, nur fo 
viel Jagte: »diefe füße Bewegung des meinigen ging 
nicht ohne hypochondriſches Herzklopfen der ihrigen 
ab.” Mancher Kopf wird von uns ausgelichtet und 
erleuchtet, der niemals bedenkt: das leiſten beide 
mohl, aber Schmerzen der ihrigen, Cephalulgie, 
Gevhaläa, halbfeitigeund der Nagel find der Lohn 
dafür.” Ja er folte mic in folden Satiren wie 
dieſer unterbrechen und rühmen : »fo viele Schmer» 
zen mir feine Satire jego macht, fo gibt fie ihm 
tod noch größere; denn meine find glüdliherweife 
nur geiftig.” — Gefundheit des Körvers läuft nur 
gleichgerichtet mit Geſundheit der Seele ; aber fie 
beugt ab von elehrfamteit, von großer Phantafie, 
nrogem Tieffinn, welches alles fo wenig zur geiflis 
gen Gefundheit gehöret als Beleibtheit, Läuferfüße, 
Fechterarme zur leiblichen. Ich wünfchte oft, alle 
Seelen würden fo auf ihre Leider oder Flaſchen 
verfüllet, wieder Pyrmonter auf feine. Dan läfe 


©) Befonders an kalten Heilen Winter Morgen und 
Abenden. Geit mehr als 20 Jahren heg’ ih — Giebens 
tad desaus — Diefe Rranfheit, Die eben jego am aafen 
katten Deyember bei threm Malen mir wieder fipt in mir. 
Sie iR nichts ale eine Lähmung der Bungen«WRerven — 
defonder& ded umberfchmeifenden Nerven (nerv. vag.) 
— und fann mit der Beit (der man fieht, Daß ihr pwan · 
dig Jahr noch nicht hinreihen) jenen Lungenfhlagfluß er» 
wirfen den Leveill® in Paris und neutich Hohmbaum, 
als eine neue Gattung aufftenen, und welchen man wohl, 
nach Hehutickeit des Minars-Huften den Gichenkäfifchen 
oder I. 











fet erſt feinen beften Geiſt verraudien, weil er font 
die Flaſchen zertreibt : aber es ſcheint, dap nur 
bei den Seelen des Rarvinalfollegiums, (wenn 
dem Gorani zu glauben ) vieler Domkapitularen 
u. a. diefe Verfict gebraucht wurden, ımd Daß man 
den auferordentlihen Geiſt, der ihre Leiber zer 
forengt hätte, vorher vertampfen laſſen, eh’ man 
fie, auf Körper gezogen, nach der Erde verſchicte: 
jepo halten ſich die Flaſchen ſiebzig, achtzig Jahre 
gam gut. — B 

Mit franfer Seele alfo, mit ſiechem Herzen, 
ohne Geld, trat Siebenfäs den legten Tag des 
Jahres an. Der Tag felber hatte fein -fhönftes 
Sommerfleid, nämlich ein berlinerblaues angegogen, 
und ſah fo himmelbldu, wie der Krifns, oder wie 
Grahams neue Sekte, oder wie. die Juden in Per⸗ 
fin aus — er hatte den Ballonofen der Sonne 
heizen laifen, und auf der feinkandierten Erde 
war der Schnee, wie auf gewiflen-fünflich bereifs 
ten Schaugerichten fögleich ind Wintergrün ver- 
laufen, ſobalb die Kugel nur vor den Dfen getra- 
gen wurde. Das Jahr ſchien gleihiam mit Wärme 
und mit einer Heiterßeit boll freudiger. Tropfen ſich 
von der Zeit zu trennen. Kirmian wäre gern bins 
ausgelaufen und hätte fih auf dem feuchten 
Grün gefonnet : aber er mußte erſt den Profeſſor 
San in Bairenth beurtheilen. 

Er machte Rezenfionen, wie andre Gebete, 
nur in der Noth; es war dad Waſſgrtragen jenes 
Atheners um nachher der Liedlingwiſſenſchaft 
ohne Hunger objuliegen. Aber feinen fatirıichen 
Bienenjtachel ſteckt' er bei Rezenfionen in die 
Seide; blos aus feinem weichen Wachd- und 
aus dem Honigmagen-nahm er die milden Ueber» 
jüge feiner Urtheile. Kieine Schriftfteller, ſagt 
er, find immer befler, und große ſchlechter als 
ihre Werke. Warum fol id moraliſche Fehler, 
3. 8. Eitelfeit, dem Genie vergeben und tem 
Dunfe nit? Höchſtens jenem nicht. — Unver- 
ſchuldete Armuth und Hãblichteit verdienen feinen 
Spott ; aber verfhuldete eben fo wenig, 
obgleich Cicero wider mich it. Denn ein morali» 
ſcher Fehler (und alfo feine Strafe) fann doch 
nicht durch diejelbe zufällige phyſiſche Folge, tie 
bald fommt bald außen bieibt, größer werden? 
Iſt ein Verſchwender, der zufällig arm wird, ei» 
ner größern Strafe: werth, al6 der, ders nicht 
wird? Höchftens umgekehrt.” Wendet man die» 
ſes auf die ıchlechten Schriftfteller an, denen eine 
unmardhdringliche Gigenliebe ihren Unmwerth ver. 
dedt und an deren unfdhuldigen Herzen der Kri⸗ 
tifer den Zorn über den fhuldigen Kopf ausläffet: 
fo darf man zwar nod bitter über Lie — Gattung 
footten, aber das Einzelweſen werde nur fanit 
belehrt. Ich glaube, es wäre die Gold- und Tie» 
gelorobe eines mogaliſch in fih abgerundeten Ge - 
fehrten, wenn man ihm ein ſchlechtes berühmtes 
Buch zu regenfleren auftrüge. ’ 

ch will mid vom D. Merkel ewig rezenſieren 
laffen, wenn id in biefem Kapitel noch Einmal 
ausicmweife.— Sirmian arbeitete ein wenig eilig an 
der-Rezenfion des Langifchen Programms : Prae- 
missa historlae Superintendentium genera- 
itum Barhuti non speclallum, contiouatione 
XX: er mußte heute noch einige Ortsthaler haben. 
und er wollte auch ein wenig an dem brüfendem 
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lichen Tage foazieren gehen. Lenette hatte 
figon geftern am Donnerötage — das neue Jahr 
anf dem Sonnabend — vorläufige Feſte der 
Reinigung gefeiert (denn fie, wuſch jet. täglich 
weiter voraus) ‚heute aber hielt fie volends tie 
Aehrenleſe der "Möbeln — fie gab der Stube Ab⸗ 
führmittel gegen alle Unreinigfeiten ein — fle (ah 
den Index ex; nah — fie trieb mas 
nur hölzerne Beine hatte in die Schwemme und 
kam wit Flecktugeln aach — furz fie paddelte und 
brudeite bei diefer-fenitiihen Reinigung der Stube 
fo vecht einmal in ihrem nafwarmen Element, und 
Giebentäs (aß aufrecht im Fegfeuer und gab 
fon feinen Brandgeruch von fih. 

Es war heute ſchon an ſich toller als fonft: erft- 
lich weil er Ach vorgefegt hatte, Nachmit den 
grilfierten Kattunrock durchaus — und ſchrieen 
ganze Nonnenkloſter darwider — in Verſatz zu 
ſqaffen und weil er mithin vorausſab, daß er ſich 
noch außerordentlich wirde ereifern müflen ; und 
dieſen Vorſatz des Verfages faflete er heute gerade, 
weil er—und Dieb iſt zugleich die zweite Urfache, war« 
um er toller mar — ſich ärgerte, daß die guten Tuge 
wieder verlebt, und daß ihre Sphärenmupif durch 
Lenettens Trauer « Miferere verborben worden. 
«Sau, fügt? er, ich rezenfiere eben fürs Geld." — 
Sie fhabte fort. »Den Profeffor Lang hab ich 
vor mir, und zwar das 7ie Kapitel, worin er 
som ten Baireuther Generalfuperintendent Stock · 
fleth handelt.“ — Sie wollte in einigen Minuten 
nachlaffen, aber nur in Diefer nicht ; Weiber thun al 
ie⸗ gecn fpäter, daher fommen fie fogar fpäter auf 
De Belt ald Knaben (*). »Das Programm — 
fuhr er noch einmal mit fünflicher Kälte fort — 
hätte ter Götterbote ſchon vor einem halben 
Zahre beurtheilen follen: der Bote muß nicht wie 
die aflg. deutſche Bibliothet ımd der Part erft 
nach humdert Jahren heilig frrechen.“ — Wär’ er 
nur im Stande gewefen, ih noch eine Minute in 
der fünflichen Kälte zu erhalten: fo hätt’ er Ler 
nettens Ausſummen erlebt. Aber er konnte nicht. 
So fol doch — fuhr er auf und forang mit 
Hinwerfen der Geber in tie Höhe — lieber ver 
Teufel Dich und mich holen und den Götterdoten. 
— Ich weiß nicht,” (fuhr er gefaflet und gelähmt 
fort, und feste fd entnervt. ald wäre er mit lau⸗ 
ter Schröpftönfen umfeßt, nieder) was id über 
fege, und fehrei‘ ich hin Gtodileth oder Rang. 
€6 iR dumm, daß ein Advokat nicht fo taub (**) 
fein fol, wie ein Richter; al6 Tauber wär ih 
Torturfrei — weißt, Du, wie viel nach den 
Rechten zu einem Tumulte Leute gehören? — 
Entweder zehn oder Du allein in Deiner muſika⸗ 
fifhen, Waſch· Atademie.“ Ihm war weniger 
ram zu thum, billig zu fein, als den fpanifchen Gaft · 
wirthert ju gleiden, die den Gäften allezeit das 
Seſchrei, Dad Re gemacht, mit in Rechnung fegen. 
Sie hatte ihren Willen gehabt, alfo war fle fill 
in Worten und Werfen. 

Er vollentete Bormittags das kritiſche Urtheil 
umd ſchickte es tem Vorſteher Gtiefel; diefer 
fhried zurüd, Abends händige er ihm felber die 
Sportein dafür ein; denn ‚er haſchte jegt jeden 











Büffon über bie Erieu 
ten 






lando. 


Marterfittel, mein Cafems Pantofiel — Theuer- 


Anlaß zu einem Veſuche auf. Unter dem Eſſen fagte 
Firmian, in deſſen Korf ter ichwuͤle ſinkende Ne 
bei einer ubeln Laune nicht fallen wollte: .i 
es nicht, wie Du fo wenig Reinigfeit 
nung liebſt. Es wäre doc beffer, Du übertrier 
beft es in. der Reinlichfeit, als im Gegentheil. 
Die Leute fagen: es ift nur Schade, daß ein fo 
ordentlicher Mann, wie der Armenatopfat ift, 
eine fo unordentliche Grau hat.” Diefer Ironie 
fegte fie allemal, ob fie gleich wußte, fie fi eine, 
gute förmliche Wiverlegungen entgegen. Er brachte 
ſe nie dahin, feinen Spaß, anfatt zu widerlegen, or« 
dentlih zu fhmeden, oder gar tie menſchiide 
Geſellſchaft an feiner Seite aus zulachen. Go läffet 
eine Frau ihre Meinung, fobald fie aud der Mann 
annimmt, fahren; fogar in der Kirche fingen die 
Beiber, um mit den Männern in nichts eintönig 
nie das Lied. um eine Oklave höher, als 
diefe, 

Nachmittags rüdte die große Stunde heran 
worin der Oftrajismus oder die Land » und Hauss 
verweiſung des grillierten Kattuns entlich vorfal« 
fen folte, al vie legte, aber größte That tes Jah⸗ 
tes 1785. Er hatte diefer Loofung zum Zant, 
diefer feindlichen rotyen Timurs und Muhammeds 
FZahne, diefer Ziska's Haut, die fe immer zufammen 
beste, jeßo recht von Herjen fatt ; er wollte lieber, 
der Kattun wär’ ihm geflohlen, um nur vondem lange 
weiligen, abgefhabten Gedanken an den Lumpen los 
zukommen. Er übereilte ſich nicht, fondern unter» 
Rügte fein Gefuc mit aller Bererfamfeit, tie ein 
Parlamentretner zu Haufe hat; er ließ rathen, 
welches der größte Gefallen gegen ihn fei, womit 
fie das alte Jahr beſchließen koͤnne — er fügte, es 
wohne neben ihm unter Ginem Dade ein Erb- 
feind und Wiverhrift, ein Lindwurm, ein vom 
böfen Feind in feinen Waizen geworfues Unfraut, 
das fie ausreuten, fönne, wenn fie wolle. Er zog 
endlich mit helldunklem Jammer ten grilierten 
Kattun aus der Schublade: „Das ift, fagt' er, der 
Stoßvogel, der mir nachſetzt, das Stedgarn, dus 
mir der Teufel aufftelit, fein Schaftleid, mein 





fte, thue mir nur da 6 zu Gefallen und vernfänd‘ 
es) — Antworte mir. no nicht, fagt' er, fanft 
die Hand auf ihre Lippen dedend, — überlege 
vorher, was doch eine dumme Gemeinde that, der 
ten einziger Hufſchmidt im Dorfe gehangen wers 
ven follte. Sie fhlug lieber einige unſchuldige 
Schneidermeifter für ten Galgen vor, die eher zu 
entrathen waren. Und Du, als eine Mügere Per- 
fon, follteft ja die bloße Näharbeit_ der Meifter, 
da wir ten Trauerfattun bei unfern Lebzeiten 
nicht brauchen, lieber hergeben als metallene Mö« 
bein, aus denen wir täglich foeifen? — Zept füge 
aber, was Du denfit, Gute!" — 

Ich habe es fhon fange gemerft (verfehte fie), 
daß Du mi um meinen Trauerrod zu dringen 
ſuchſt. Ich geb’ ihn aber nicht her. Wenn ic 
num zu Dir ſagte: verfeg’ Deine Uhr, Firmian! 
es wär’ eben fo." — Bielleiht gewöhnen ſich die 
Männer darum an, gebieterifch oime Grünte zu 
befehlen, weil tiefe wenig verfangen und fie ge⸗ 
rate die Widerfpenftigfeit, ftatt zu breden, nur 





"waffnen.— Beim Henfer ! (fagt’ er), nun hab’ ichs 
N genug. Ich bin fein Truthahn und Auerochs, der 
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ſich ewig über den farbigen Lappen erboßen will. Es 


wird heute verfegt, fo wahr ich Giebenfäs heiße.‘ Pr B 


Du beibeſt ja auch Leibgeder, fagte fe. 
foll mich der Teufel holen, wenn der Kattun 
da bleibt,” fagt’ er. Jetzo fing fie an zu weinen 
und über das bittere Geſchick zu wimmern, das 
ihr nichts mehr laffe, auch ihren Anzug nicht 
einmal, Gedanfenlofe Thränen fallen oft fo ins 
fiedende männliche Herz, wie andere Waſſer⸗ 
tropfen in gefchmolzenes wallendes Kupfer: die 
flüffige Maſſe fpringt krachend auseinander. 
Oimmliſcher, guter, fanfter Teufel, (ſagt' er) fahr” 
herein und brich mir den Hats! Gott erbarme ſich 
über eine folhe Grau! — Nun fo behalt Deinen 
Kattun und Dein Hungertud. Aber des Henkers 
bin ih, — ich gebe mein Ehrenwort — wenn ih 
nicht das alte Hirfhgeweih aus meines Vaters Nach · 
laß noch heute wie ein geftrafter Wilddieb auf den 
Kopf Rülpe, und zum Berfaufe am lichten hellen 
Tag durch den ganzen Flecken trage, fo lächerlich 
es allen Kuhfhnapplern eriheinen mag, und ich 
will blos fagen Du haft mirs aufgefegt. Das 
thu’ ich, zum Teufel!” 

Knirfhend ging er ans Fenfter, und fah ohne 
Augen auf die Gufle. Gin Dorfleihendegängnis 
marfchierte mit Stocken unten vorbei. Die Leis 
henbahre war Eine Achſel, nnd auf ihr wankte ein 
ſchiefer Kinderfarg. . 

Diefer Anblid iR überhaupt ſchon rührend, 
wenn man über einen Meinen verborgnen ‘Mens 
ſchen nachſinnt, der aus dem Fötusfhlummer in 
den Tovesfchlaf, aus dem Amnioshäuthen dieſer 
Welt in das Bahrtuc, dad Amnioshäuthen der 
andern übergeht — deifen Augen vor der glänzen» 
den Erde zufallen, ohne die Eltern gefehen zu har 
den, die ihm mit feuchten nachtlicken — der ger 
liebt wurde. ohne zu lieben — deffen Pleine Zunge 
verweſet, ohne geforochen, wie fein Angefiht, ohne 
je gelaͤchelt zu haben auf unferem widerfinnigen 
Rund. Diefe abgefhnittnen Laubnofpen der 
Erde werden fchon irgend einen Stamm finden, 
auf welden fie das große Schickſal impft; diefe 
Blumen, die wie einige ſich fhon in den Morgen- 
Funden zum Schlafe zuſchließen, werden fchon 
eine Morgenfonne antreffen, die fie wieder öffnet. 
—— als Sirmian dies kalte überhüllte Kind vor 
über gehen ſah, — in diefer Stunde, wo er über 
das Trauerfleid, das ihn betrauern follte, tritt — 
jego neben dem legten Tropfen des abrinnenden 
Jahre, wo ihm fein mit flüchtigen Ohnmachten 
vertrautes Herz die Vollendung eines neuen ab⸗ 
ſprach — jego unter fo vielen Schmerzen : fo hörte 
ex gleihfam den Todesfluß_überdedt unter frinen 
Güfen murmeln, wie die Sinefer den Boden ih- 
rer Gärten mit braufenden Strömen unterhöhlen, 
und die dünne Eisrinde, die ihn hielt, ſchien bald 
mit ihm in die winterlichen Wellen hinab zu bres 
hen. Er fagte unausfpredlic gerührt zu Lenet« 
ten: »Bielleiht haft Du am Ende Recht daß Du 
den Trauerrod behält, und es ahnet Die 
Untergehen. Thu’, mas Du magft — id will mir 
den Iehten Dezember nicht weiter verbittern, da 
ich nicht weiß, 0b er nicht in einem andern Sinne 
für mid) der fegte if, und ob ih in einem Jahre 
dem armen Säugling nicht näher bin, als Dir. 
Ich geh! jego fragieren.’— 





Blumene, Frudht- 


Sie ſchwieg betroffen. Er entzog fid eilig eie 
jer endlichen Antwort. Beine Abwefenheit mußte 

am beften für ihn reden. MHe Menſchen find befe 
fer als ihre Aufwallungen — als ihre fehlinmen 
namlich, denn alle find auch ſchlechter als ihre 
edeln — und räumt man jenen eine Stunde zum 
Auseinanderfallen ein: fo hat man etwas beflers 
a6 feine Sade gewonnen, feinen Gegner. 
Uebrigens hinterließ er Lenetten noch ein ſiarkes 
Nachdenken über fein Ehrenwort und über das 
Dirfdhgemeih. 

Ich Hab’ es ſchon einmal gefärieen: daß der 
Winter nadt ohne den Lailach und das WeRer- 
hemd von Schnee auf der Erde lag, neben der 
trodnen dürren Mumie des vorigen Sommers. 
Sirmian fah mit einem unbefriedigten Gefühl über 
die außgetleideten Gefilde hinweg, über welche 
noch die Wiegendedte des Schnees und der Milde 
flor des Reifs geworfen werden mußte, und an 
die Bache hinunter, die noch gelihmt und ſorachlos 
werten follten. Helle, warme legte Dejembertuge 
weichen uns zu einer Schwermuth auf, in der vier 
oder fünf bittere Tropfen mehr find, als in der 
Schwermuth des Nachſommers; bis um zwölf Uhr 
in der Nacht und dis zum Zaſten des 121en Dos 
nats macht uns das winterliche und nächtliche Bild 
des Vergehens enge, aber fon um ein Uhr nach 
Mitternacht und am erſten Januar wehen le⸗ 
bendige Morgenwinde das Gewölfe über die Seele 
hinüber, und wir fhauen nach dem dunfeln reinen 
Morgenblau, dem Auffteigen des Morgen» und 
Brühlingfternes entgegen. An einem ſolchen Dezem · 
bertage beklemmt uns die falbe ſtockende Welt von 
ſtarren blutiofen Gewaͤchſen um uns, und die un 
ter fie niedergefallnen mit Erde bededten Inſer⸗ 
tenfabinette und das Syarrwert bioßer, runzlicer, 
verdorrter Bäume — die Dezemberfonne, die am 
Mittag fo tief hereinhängt, als die Juniusſonne 
Abends, breitet, wie angezündeter Spiritus, ei⸗ 
nen gelben Todtenſchein über die welfen, bleichen 
Auen aus, und überall fhlafen und ziehen, wie an 
einem Abende der Matur und Jahrs, lange 
rieſenhafte Schatten, gleihfam als nuchgebliebene 
Trümmer und Aſchenhaufen der eben io langen 
Mächte. Hingegen der leuchtende Schnee über» 
sieht nur, wie ein um einige Schuh boher weißer 
Nebel, den blühenden Boden unter uns; der 
blaue Vorgrund des Frühlings, der reine dunfle 
Himmel liegt über und weit hinein, und die weiße 
Erde fdeint uns ein weißer Mond zu fein, verien 
blanke Eisfelder, fobald wir näher antreten, in 
dunffe wallende Blumenfelder zerfließen. 

Beh wurde dem traurigen Firmian auf der gele 
ben Branpftätte der Natur ums Herz. Die tüg- 
lich wiederfommende Stodung feines, Herz« und 
Yulsfchlages ſchien ihm jenes Stillekefen und 
Berftummen des Gewitterſtürmers in ver Bruf 
zu fein, das ein nahes Ausdonnern und Zerrins 
nen der Gewitterwolte des Lebens aniagt. Er 
ſchrieb das Stottern feines Uhrwerks einem zwis 
hen die Rader gefallenen Pflod, einem Herz 
volyven zu; und feinen Schwindel dem Ans 
zuge des Gchlagflufies. Heute war der 366ſte 
Art des Jahrs und fein Vorhang war im Nies 
verfallen; mas Fonnt’ ihm dies anders zufüh« 
ven, als düftere Bergleihungen mit feinem eig- 
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nen Cpiloge, mit dem Winterfolftizium feines | über fein Ich fhon das Fliegennetz oder das 2 
abgefürzten verfchütteten Lebens? — Das weis | zerhemd der Geduld, A —& te Rule 


wende Bild feiner Lenette ſellte ih jego vor feine 
vergebende, wegziehende Seele; und er dachte: «fie 
dat wohl gidht Recht; ich will ihr aber nachgeben, 
weil wir doch -nicht lange mehr beifammen woh · 
sen. Ic gonn ihre gern, daß meine Arme ver- 
modernd von ihr fallen, und daß ihr Freund fie 
in feine nimmt.“ “ 

Er Rieg auf das Blut und Trauergerüfte, anf 
dem fein Zreund Heinrid feine Umarmungen geens 
digt hatte. Bon diefer Höhe eilten feine Blide, 
fo oft fein Herz au ſchwer wurde, dein Wege Leib» 
gebers bisan die Berge nad; aber heute wur» 
den fie feuchter, als fonft weil er nicht den Fruh ⸗ 
ling wieder zu fehen hoffte. Diefe Höhe war ver 
Dügel, auf den der Kaiſer Hadrian den Juden 
Jährlich zweimal zu fteigen erlaubte,damit fle hints 
ber nach den Trümmern der heil. Stadt bliden 
umd das beweinen fönnten, was fie hict betreten 
derften (). Die Sonne ſchloß das alte Jahr mit 
Schatten ab, und als nun Abends die Sterne auf- 
traten, die im Fruͤhling font den Morgen ſchmu⸗ 
den: fo brach das Schidfal die ſchönſten Lianen- 
Zweige voll Blüte von feinem Geiſte weg, uAd 
detles Waſſer quoll aus ihnen erlebe und fehe 
nichts mehr vom fünftigen Frühling, dacht' er, als 
fein Blau, das an ihm, wie in der Schmelzmale⸗ 
ei, unter allen Zarben juerft fertig wird.” Gein 





var Liebe erzognes Herz ruhfe ohnehin immer von | 


Satiren, von trodnen Geſchäften, und zuweilen 
von der Kälte Lenettens an der ewigen, warmen 
und umfangenren Göttin aus, an der Natur. 
‚Hier in das kreie, enthüllte, blühenpe AU, unter 
den großen Himmel, trug er gern feine Geufzer 
und feinen Kummer, und er machte in diefen Gars 
ten, wie fonft die Juden in Fleine, alle feine ®rä- 
ber. — Und wenn uns die Menſchen verlaffen 
und verwunden: fo breitet ja auch immer der 
Himmel, die Erde, und der feine blühende Baum 
feine Arme aus , und nimmt den Verietzten darein 
auf, und die Blumen drüden fih an unfern mun« 
ven Buſen an, und die Quellen mifchen fid in 
unfere Thränen, und die Lüfte fließen Rühlend in 
wmfre Seufzer — das Weltmeer von Bethesda 
erfhüttert und befeelet ein hoher Engel, und wir 
tauchen uns mit allen taufend Stichen in feine 
heißen Quellen ein, und fleigen zugeheilet und 
mit abgefoannten Krämpfen aus dem Lebenswaſ ⸗ 
fer wieder heraus. " 

Firmian ging mit einem Herzen vol Berföhnung 
und mit Augen, tie er im Dunfeln nicht mehr 
trodnete , Tangfam nad) Haufe ; er fagte ſich jegt 
alles, womit er feine Lenette entfhuldigen konnie 
— er ſuchte ſich auf ihre Seite gu ziehen durch den 





Gedanten, daß fienicht, wieer, den Minervens Helm, 


den Zalfyirm und Jallyut des Denkens , Philofos 
phierens und der Autorfchaft gegen die Gtöße und 
Steine des Lebens nehmen konne — er ſetzte ih 
noch einmal vor (er hatt’ es Ah fchon dreißigmale 
vorgeſedt) fo verdindiich gegen fle zu fein, wie 
man es gegen eine Fremde ift (*) — ja er legte 


(I Rah Iukia; ©. Bafttotms judiſce Seſchichte, ans 
Dem Däniiden, 1785. 
Ver Epemann foRte mehr den Lieddader, und die 





tun wirtlich unverfeßt zu Haufe läge. — So 
machts der Menſch, fo drüdet er, um nur in den 
Mittag fh laf der Seelenruhe zu fommen, mit 
zwei Händen die Ohren zu — fo wirft unfere 
Seele in der Leidenſchaft allezeit, wie Spiegel» 
oder Waflerflähen, den Sonnenfchein der Wahrs 
heit nur mit Ginem bligenden Punkte zurüd , in« 
deß die Flache um die wirerfheinenden Stellen ſich 
nur defto tiefer einfchattet. 

Wie ging alles anders! Gravitätifh und mit 
einem Kirhenvifitagion = Gefiht voll Inſpekzion ⸗ 
prebigten trat ihm der Pelzftiefel entgegen; Le» 
nette richtete ihre gefhwollnen Augäpfel kaum ge» 
gen die Winzfeite feines Eintritts. Stiefel hielt 
das Mienen · Geſtrick feines Gefichtes feſt, damit es 
nicht vor Firmians freundlich aufgelöftem zerführe 
und hob an: Herr Armenadvokat, ich mol’ 
eigentlid das Geld für die Langifche Rezenfion ab» 
tragen. Aber die Freundſchafi heiihet von mir 
etwas Wichtigeres, Sie zu ermahnen, daß Sie 
ſich gegen Ihre arme Frau hier betragen, wie ein 
wahrer Chrijt gegen eine Chriſtin. — »Dper noch 
beſſer (fagt’ er) 5 aber wovon ift denn die Rede, 
Grau?“ Sie fhmieg verlegen. Sie hatte von 
dem Rath in dem Kattun-Prozek Rath und Hülfe 
begehrt , weniger um beides zu befommen, als 
um den Prozeß zu erzählen. Sie hatte nämlich, 
als fie der Rath im bitterften Guſſe ihrer. Augen 
überfallen , eben vorher den grillierten ſtacheuch · 
ten Raupenbalg wirklich in Verſatz gefandt , weil 
fie nady dem Ehrenſchwure ihres Mannes vorauss 
wußte — da fie fein Worthalten fo wie feine 
Kälte gegen das Scheinen fannte, die gerade in 
der Noth am grimmigften wurde — daß er ohne 
Bedenken das lächerlihe Gehörn auf feinem Kopfe 
feiltragen werde durch den ganzen Ort. Gie hätte 
vielleiht vor dem Geelforger geweint und geſchwie- 
gen, hätte fie ihren Willen und ihren Mod ger 
habt; da fie aber beides aufgeopfert hatte, fo 
begehrte fie einen Erſatz, eine Race. Cie hatt’ 
ihm Anfangs nur VBeihmerden in unbenannten 
Zahlen vorgerechnet ; als er aber weiter andrang, 
forang’ihr üderfulltes Herz auf, und alle Leiden 
firömten heraus. Stiefel gab, zuwider den Redytd- 
regeln und manden Iniverftäten, immer dem 
Kläger Recht , weil diefer eher — fpradı : die meis 
ſten Menſchen halten die Unparteilihkeit ihres 
Herzens für die Unvarteilichteit ihres Kopfes. 
Stiefel ſchwur, er wolle ihrem Manne fagen ‚was 
zu fagen wäre, und der Kattun kehre nod heute 
aurüd, . 





u 
Meran, Verwandte; fogar wenn ſie Höflichteit für dad hal 
ten, was fe iR. Diefe erweichende Yomade für unfere 
vanßen jerfprumgnen Linsen folten wir den ganıen Tag 
auflegen, wenn wir nur Drei Worte ceden; und eine äln- 
Hiche Handvomade fenten wir im Handeln Haben. Ih 
Yalte, boM ich, meinen Borfag, feiner Fran um fdnmels 
dein, und fogar meiner eignen nicht; aber a 1/2 Monate 
mac der Krauung fang’ ich an, ide 1m fdrmeiheln und 
fahre fort mein Schelang. 
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Dieter Beicytiger Mingelte vor dem Armen« 
advokaten mit feinem Bind » und Löfefglüffelbund, 
und erzählte dem Gatten die allgemeine Beichte 
der Frau und "dann den Verſad des Rode. 
Benn man von einer Perfon zwei verfhiedene 
Handlungen zu berichten hat, eine ärgerlide und 
eine willtommene : fo fommt tie Hauptwirkung 
darauf an, melde man zuerft flellt : die zuerſt er« 
zählte grundiert Da6 Ggmüth, und die zülegt mache 
gemalte wird nur Nebenfigur und um Schatten 
wurf. Firmian hätte fhon auf der Gaſſe hinter 
Leneitens Berfag gelangen follen, und erft oben 
hinter die Plauderei. So aber fab der Henker 
darin. „Wie — (da6 waren, wenn nicht feine 
Gedanken, dod feine Gefühle) — wie, meinen 
Nebenbuhler macht fie zu ihrem Bertrauten und 
iu meinem Richter. — id) bring’ ihr eine verföhnte 
Seele wieder, und in diefe macht fie einen neuen 
Riß — und fo ärgert fie mich noch den lehnten Tag 
mit dem verhenkerten Geplauder - Mit legtem 
meinten nämlich feine Gefühle etwas, mas der 
&efer wicht verſteht; denn ich hab’ ihm noch nicht 
erzählt, daß Lenette die Unart hatte, übel erzogen 
au fein, und daß fie daher gemeine Leute ihres 
SGelhlehts, 3. B. die Buchbinderin, zu Einnehs 
mern ihrer geheimen Gedanken und zu eleftris 
ſchen Ausladesn ihrer Meinen Gewitter machte; 
indeß fie zugleich, ihrem Mann verdachte, daß er 
Bediente, Mägde, Plebejer, swar nicht in feine 
Myfterien einließ., aber doch im ihre eignen bes 
gleitete. 

Stiefel las jego — nach der Gitte aller Leute 
ohne Welt, die alles lehren und nichts vorausfe- 
gen — von feinem Kanzelpult eine lange theologi« 
ſche Trauerrede über die Liebe chriſtlicher Chegat ⸗ 
ten ab, und befand zulegt auf der Zurücberus 
fung des Kattuns, gleichſam feines Neders. 
Firmian.wurde durch die Rede erbittert; und das 
bivs, weil feine Grau ohnehin Dachte, er habe keine 
Religion, oder nicht foviel davon, wie Gtiefel. 
Es it mir, (fagt’ er) aus der franzoͤſiſchen Ger 
ſchichte erinnerlih,, daß der erſte Prinz vom Ger 
bfüt, Gaſton, feinem Bruder einige unbedeus 
tende Kriegunruhen gemacht, und daß er im Frie⸗ 
deninſtrumente darauf in eınem befondern Artitel 
ſich erboten, den Kardinal Richelieu zu lieben. 
Allerdings follte dieſer Artifel, Daß Eheleute ein» 
ander lieben wollen, einen ganzen geheimen Ger 
varatartifel in den Ghepaften ausmachen, da 
die Liebe zwar, wie Adanı, anfangs ewig und uns 
ſterblich ift,, aber nachher doc fierblid wird nad, 
dem Schlangenbetrug. Was aber den Kattun an» 
langt, fo wollen wir alle Gott danken, daß der 
Zunfapfel aus dent Haufe geworfen ift.» Gtiefel, 
um ter geliebten Seneite zu opfern und zu räu⸗ 
bern, drang auf ben Rüdmarfd des Rods um 
fo leichter, weil ihm Firmians bisherige fanfte 
Billfährigfeit zu Meinen Opfern und Dienften 
den Wahn feiner übermannenten Oberherrſchaft 
in den Kopf gefepet hatte. Der bewegte Ehemann 
fagte: wir wollen abbrechen. „Nein, fügte Sti— 
fel, nachher! Jetzo vor allen Dingen foder” ich, 
daß die Grau wieder zu ihrem Kleide fomme.- 
— 9: Rath, daraus wird nichts. — "Ich ſchiebe 
Ihnen Cisgte Stiefel in heißefter Erboßung über 
einen ſolchen frappirenden Ungehorfam) fo viel 














Blumene, Frudte 





Geld vor, als Sie brauhen.» Nun. war ed vom 
Advotaten noch weniger möglich, zurüdzutretem : 
er fhüttelte achtzigmai⸗ »Bie oder ich find ganz 
befürzt (fagte Stiefel); ih will Ihnen die 
©rünoe noch einmal vorhalten.” Sonſt wuren, 
verfeßte Firmian, die Advofuten fo glüdlich, 
Haustapfäne (*) zu baben; eb wur aber feiner 
zu befehren — und darum werden fe nicht mehr 
angepredigt. * . 
Lenette weinte gärker — Stiefel fhrie deshalb 
färker — er mußte, in der erſten Verlegenheit 
über eine mißlungene Erwartung , feine Foderung 
ſchroffer aufliellen, und ver Antere gegen fie 
ftärfer andringen. — Stiefel war ein Pedant, und 
miemand , als fo einer, hat eine ofinere, blindere 
Eitelteit, gleihfam einen unaufhörlihen Wind, 
ter aus allen 32 Eden fortweht (denn ein Pebant 
kramt fogar den Körper aus). Stiefel mußte, wie 
ein auter Schaufpieldichter, feinen Charakter dutch⸗ 
führen und fagen: »Entweter, Oder, H. Armen» 
advotat ? Entwerer das Trauerfleid kommt zu- 
rüd — oter ic} bleibe weg — aut, aut. Meine 
Beſuche fönnen zwar von einem Belange fein; 
aber ich feß’ auch einen geringen Preis darauf, 
blos Ihrer Frau Gemahlin wegen.“ Girmian, 
doppelt erjürnt — erflid über die herrihfüctige 
Unpöflicteit eines ſolchen eiteln Wechfelfalles, und 
zweitens über ven Meinen Marktpreis, wofür der 
Rath ihre Zufammentünfte fosfhlug — mußte 
fügen: »Nunmehr Tann niemand mehr Ihren 
Entfhluß deſtimmen, ald Sie, aber nicht Ih. — 
&s wird Ihnen fehr leicht H. Rath, ſich von uns 
zu trennen, und fle fönnten anterd — aber mir 
wird es ſchwer, und ic ann nit anterd.« — 
Stiefel, dem fo unvermuthet ımd fo nahe vor feir 
ner Geliebten der mächferne Lorbeerfran; vom 
Kovfe herabgeſchmolzen wurde; fonnte weiter 
nichts thun, als fheiden; aber mit drei freifen- 
den, fhjarfen Gefühlen — das fein Ehrgeiz litt — 
feine Frrundin weinte — fein Freund rebeilierte 
amd trogte. ... » 

Und als ver Schulrath feinen ewigen Abſchied 
nahm: fand in feiner Freundin Augen ein ent« 
feglicher Schmerz , den ich, ob ihn gleich bie Hand 
der Vergangenheit bededt hat, noch Karren fehe; 
und fle fonnte den fliehenten Freund nicht Die 
Treppe mit hinab begleiten, wie fonſt, fondern 
ging mit dem überfüllten, brechenden Herzen allein 
in die umerleuditete Stube zurüd. 

Firmian Herz legte die Härte, obwohl nicht die 
Kälte ab, da er feine verfolgte Grau in flarrem, 
teodnem Gram über den Einſturz aller ihrer Mleis 
nen Plane und Freuden erblicte, und er that ihr 
mit feinem einzigen Vormurfe mehr weh: „Du 
fiehft, fagt’ er blos, ich bin nicht ſchuld, daß der 
Rath nicht mehr wiederfommt — er hätte freilich 
nichts erfahren follen — nun iſts vorbei. Gie 
antwortete nicht. Der Horniſſenſtachel, der eine 
dreifache Wunde fiht, oder der wie von einem 
radfüchtigen Staliäner in fie geworfene Dold 
tete noch in der Wunde feht, die daher nicht 
bluten Fonnte. Du Arme! Du haft Dich um recht 
viel gebracht! — Aber Firmian bereute doch nichts, 


() &. Rtüberd Anmerkung iu de la Curne de Saimte- 
Palaye Über das Nitterwefen. 
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er, ter mildeſte, nacgiebigfte Mann unter der 
Sonne, fpreizte gegen jeden Zwang, zumal gegen 
einen auf Koften feiner Ehre, das ganze weiche 
©efierer braufend auf. Geſchenke nahı er an, 
aber wur von feinem eitgeber , oder von andern 
inter wärmften Stunde des Seelenvereins und 
er und fein Freund waren daruber einimmig, in 
ver Freundſchaft gelte nicht nur ein rother Heller 
einem Goldſtucke gleich, ſondern auch ein Goltüct 
nem Heller, und Das größte Geſchenk müffe mar 
bwilig emmfangen, alt fei es das Mleinfte; daher 
tehmete ers unter tie unerfannten Seliyfeiten ver 
Kinder, Daß fie unbefhämt fi fönnen befchenten 
fen. 

In geifiiger Erfarrung ſetzte er fich in den Groß» 
vaterfiuhl und deckte die Hund auf die Augen, und 
— ron ver Zufunft flog jetzo der Nebel auf, und 
entblößte darin ein langes durres Lund voll Brands 
Hätten, voll verdorrter Gebüfhe und voll Thierge- 
rirve im Sand. Er ſah, die Kluft oder der Erdfall, 
ter jein Herz von ihrem abreige, werde immer 
weiter Maffen; er fah es fo deutlich und fo troſtlos, 
feine alte fhöne Liebe fomme nie wieder, Lenette 
lege ihren Cigenfinn, ihre Saunen, ihre Gewohne 
keiten nie ab — die engen Schranfen ihres Her · 
jens und Kopfes blieben immer feſt — ſie lern’ ihn 
w wenig veriichen als liebgewinnen — auf der ans 
tern Seite nehine nun ihre Abneigung gegen ihn 
wit dem Außenbleiben feines Freundes zu — und 
mit beiden die Liebe gegen Tiefen, deſſen Reiche 
ihum, deſſen Ernſt und Religiotit und Zunei · 
sung Tas jchneidende Band der Ehe mit einem 
vielfachern und weichern Bindwerk entzwei riſſen 
— er fah trübe in lange fehmeigente Tage voll 
verftedter Seufzer, voll fiummer feindlicher Ans 
Hagen hinaus. 

Lenette arbeitete ſtil in der Kammer , denn das 
wuntgeriffene Herz floh Borte und Blice, als 
falte grimmige Winde. Es war ſchon fehr fine 
Rer — fie brachte fein Licht. Auf einmal fing uns 
ten im Haufe eine wandernte Eängerin mit einer 
Harfe umd ihr Feines Kind mit einer Flöte an zu 
frielen. Da war unferem Freunde aJ6 wenn vas 
son Blut geſchwollene, gefsannte Herz taufend 
Schnitte befüme, um fanft zufammenzufallen. 
Bie Nactizullen am lieben vor einem Echo 
ſchlagen, fo fericht unfer Her; am lauteften vor 
Tönen. D, als der gleichſam dreifach befaitete 
Ton ihm feine alten fat unfenntlichen Hoffe 
nungen vorüberfuhrte — al6 er tief zu dem ſchon 
hoch vom Strom ter Jahre überdedten Arfatien 
Pimunterfah, und fi drunten mit feinen jungen 

frifdyen Wunſchen erblickte, unter feinen lang ver« 
formen Zreunden, mit feinen freudigen Augen, tie 
fi vol Zuverficht im Kreiie umſchaueten. und mit 
feinem wachſenden Herzen, das gleihfam feine 
Liebe umd feine Treue für ein Fünftiges, warmes 
fparte und nährte — und ale er jego in einen 
Miston hinein rief: und ein ſolches Hab’ ich nicht 
gefunden / und alles ift hin — und als die graufa- 
men Töne wie eine dunkle Kammer Mieregen ber 
weglichen Bilder blühender Lenze, blumiger Län- 
der, und liebender Zirfel vorüberführten vor dies 
fem Cinfamen , der nichts hatte, heute nicht eine 
Seele in diefem Sande, die ihn liebte : fo fiel fein 
refk ſtehender @eift barnieder, und legte ſich auf die 
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Erde wie jergangen, zur Ruhe, und jest that ihm 
nichts mehr wohl, als was ihn ſchmerite. Plöge 
lich verfhwand die Nachtwantlung des Getöns, 
und die Pauſe griff, wie eine ſtille Nachtleiche, 
härter ins Herz. Im dieſer melorifhen Stille 
ging er in die Kammer und fagte zu Lenetten: 
„trag ihnen das Wenige hinunter! Aber vie 
zwei legten Worte Ponnt' er nur ſtotternd fagen, 
weil er im Widerihein, den das Zun der⸗ 
brennen aus einem Haufe gegenüber gab, 
ihr ganzes glühendes Angeficht voll laufender, uns 
getrockneter Ihränen fah; denn bei feinem Ein» 
tritte hatte fle ſich im Abmwifhen ter denſierſchei 
ben, die von ihrem warmen Athem angelaufen 
waren, begriffen geſtellt. Cie lied das Geld auf 
dem Zenfter. Gr fagte noch fanfter: »Lenette, Du 
mußt es wohl gleich bringen, eh flegehen.- Cie 
nahm es — — ihre vermeinten Augen glitten im 
Umwenden vor feinen vermeinten vorüber, — fie 
ging, aber beide wurten darüber faft troden, 
fo gefdieven waren ihre Seelen fhon. Sie litten 
in jener ſchrecklichen Lage, mo nicht einmal tie 
Stunde einer gegenfeitigen Rührung mehr ver» 
föhnt und wärmt. Seine ganze Bruft ſchwoll voll 
quelienter Liebe, aber ihrer gehörte feine nicht 
mehr an — ihn drüdte in derfelden Minute der 
Wunſch und das Unvermögen,, fie zu lieben, die 
Cinfcht ihrer Mängel und tie Gemißheit ihrer 
Kälte. — Er ‚te fih in den eingemauerten 
Fenfterfig , und lehnte den Kopf auf, und rührte 
zufällig ihr nachgebliebnes Schnupftud an, daß 
feucht und Palt von Thränen war. Die Ger 
kraͤnkte hatte fih nach dem langen Drude eines 
ganzen Tages recht mit dieſer milten Ergießung 
erquidt, wieman nach ftarfen Quetfhwunden die 
Ader öffnen laſſet. Dei dem Antaften des Tuchs 
lief es eisfalt über feinen Rüden, wie ein Ge⸗ 
miffenbiß ; aber fogleich Darauf brühentheiß, da er 
dachte, fie habe nur über den Verluft einer ganz 
andern Perfon geweint, ald der feinen. Nun 
fing. aber ohne die Harfe, der Gefang und bie 
Slöte wieder an, und beide malleten in einem 
langſamen Liede in einander, deifen Strorhen im ⸗ 
mer fgloffen: hin it hin, tort if tott.« Shu 
umfaßte der Schmerz, wie der Muntelfiih, mit 
feiner dunkeln erfiidenden Hülle. Er drüdte Le⸗ 
nettens naſſes Schnuyftuch 'hart an feine Nugäpfel, 
und vernahm nur dunkel: hin iſt sin, todt ift 
todt. Da floß vlöglich fein ganzes Innere aufger 
löfet bei tem Gedanfen auseinander, daß fein 
fiodendes Herz ihm vielleicht fein meues Zahr 
mehr außer dem morgentlihen zu erleben gönne 
— und er dachte fih ſcheidend, und das alte 
Tuch lag mit doppelten Thränen Fühlend am heißen 
Angefiht — und die Töne zählten wie Slocken alle 
Punfte der Zeit, und man vernahm das Vergehen 
der Seit — und er fah ſich in der flillen Höhle 
ſchlafend, wie in der Echlangengrotte, und ſtatt 
der Schlangen leckten nur die Würmer die heißen, 
ſcharfen Gifte des Lebens ab (*). 


















(*) In die Schlangengrotte bei Civita Vecchia brachte 
man fonft Halb vermoderte Rranfen, denen, während fie 
{n einem aus Opium gemachten Cclafe da runten, 
Stangen die Wundenmaterie abledten. Labats Reif. Vi. 
p- 81. 
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Die Muſik war vorüber. Er hörte Lenetten 
in der Stube gehen und Licht anzünden. Er 
ging hinaus, und reichte ihr das Schnupfluch hin. 
Aber fein innerer Menſch war fo verblutet und 
zerorüdt, daß er irgend einen äußern, wer es 
nur fei, umarmen wollte; er mußte, wenn auch 
nicht feine jeßige, Doch feine vorige, wenn auch 
nicht jeine liebenbe, doch feine leidenze Lenette un 
diefe darbende Bruft antrüden. Gleichwohl vers 
mochte und verlangte er nicht ein Wort der Liebe 
zu jagen. Er fegte langſam und ungebüdt die 
Arne um fie, und ſchlos fie an fein Herz; aber 
fie warf den Kopf kalt und voreilig vor einem uns 
angebotenen Kuffe zurüd, — Das f—hmerjte ihn 
ſehr, und er fagte : „bin ich denn glüdlicher wie 
Du?” — und legte fein gebücktes Angeſicht auf 
ihr weggebogenes Haupt, und prefte fie wieder 
m fi), und entließ fie dann — — — Und als tie 
vergebliche Umarmung vorüber war, rief fein 
ganzes Herz: hin iſt hin, todt ift todt. 

Die fiumme Stube, in ver die Muſik und vie 
Worte aufgehöret hatten, glich einem unglucklichen 
Dorfe, aus dem der harte Feind alle Glocken mit: 
genommen, und worin es fill ift Den ganzen Tag 
und tie g Nacht, und fumm im Thum, als 
wäre die Zeit vorbei. 

ALS fih dirmian niederlegte, dacht’ er : ein Schlaf 
befihließet das alte Jahr wie ein letztes, und bes 
giunt das neue wie ein Leben, und ich ſchlum ⸗ 
mere einer bangen, ungefialten, tiefbehangnen 
Zufunft entgegen. So ſchiaft ver Menfh an der 
Pforte der veriperrten Traume’ein, aber er weis 
nicht voraus, obgleich feine Träume nur einige 
Minuten und Schritte von der Pforte abliegen, 
welche, wenn fie aufgeht, hinter ihr wurden, ob ihn 
auflauernde, finfelne Raubthiere, oder firende, 
lachelnde, fpielende Kinder in der kieinen ſinnloſen 
Nacht umringen, und ob ihn der feſt geiormte 
Dunft ermürge oder umarme. 











Behntes Kapitel. 


Der einfame Neujahrtag — der gelchrte Schalafter 
— hölgernes Sein der Appellajion — Briefpoft 
in der Stube — der elfte Sebruor umd Geburt 
tug 1786. 


Ich fann wahrhaftig meinem Helden zu feinen 
neuen Jahres · Morgen Glüd wunfhen, worin er 
die verquollenen Augen in den heißen Augenböfen 
ſchwer nach der Wiorgenröthe dreht, und ſich "mit 
dem ausgepreßten, betäubten Gebirne wieder an 
das Kiſſen fhmiegt. Einen Menicen, der felten 
meinet, fallen neben den moralifchen Schmerzen 
allezeit foldye Rörperlihe an. Er blieb über die 
alte Etunte im Bette, um nachzudenken, was er 
gethan habe, und was er thun mülfe. Er erwachte 
viel kalter gegen Lenetten als er eingefchlafen war. 
Wenn die gegenfeitige Rührung zwei Menfchen 
nicht verfmüpft, wenn Die Glut des Enthufiass 








mus fein Bindmittel zwiſchen zwei Herzen wirds 
fo miſchen fe ſich erfaltet und fpröder noch mins 
der jufammen. Es gibt einen mißlichen Zuſtand 
ver unvollenteten, halben Berfohnung, worin die 
ſteilrechte Zunge der Iuielierwage im Glaskaſt ⸗ 
chen vor dem leichteſten Luftchen einer andern 

unge uͤberſchlagt: ach, heute ſenkte ſich ſchon bei 

irmian die Wage ein wenig, und bei Lenetten 
ganz. Er bereitete fih aber tod und fürdtete 
fich zugleich, einen Newjahrwunfd zu geben und 
zu beantworten. Es ermannte fih, und trat mit 
dem alten herjhuften Schritt, als wäre gar richte 
geſchehen, ins Zimmer. Sie hatte, um ihn nicht 
zu rufen, lieber Die Kaffeekanne zu einem Kühle 
faß werten laſſen; und Rand, mit dem Rüden ges 
gen ihn, an ter herausgezognen Kommodeſchublade 
und jerrete — Herzen auseinanter, um zu fehen, 
was hinter ihnen ſei. Ed waren nämlich gedrintte 
in Berfe gebradte Neujahrwünicde, die fie aus 
der ſchoͤnern Zeit in Augsburg von Freunden und 
Zreundinnen hinüber gebracht hatte; der freund» 
fie Wunſch wurde von einer Gruppe ansges 
fnittener in einer Gpirallinie_in einander zur 
rüdlaufender Herzen bededt. Wie die h. Jung« 
frau mit wäcjernen, fo werden die andern Jungs 
frauen mit papiernen Afiignatenhergen umhangen; 
und bei diefen holden führt alle Glut und dreund · 
fbaft den Namen Herz, wie die Landkartenmacher 
den Umriß des heipen Afrifa auch einem Herzen 
ähnlidy finden, — 

Sirmian errieth leicht afle fehnfüchtige Geuf- 
ser, die in der Vetarmien über jo viele jertrüm» 
merte Wunſche anfitienen, und alle trübe Ber» 
gleichungen der jegigen Zeit mit der lachenden, und 
1036 der Schmerz und die Vergangenheit einem weis 
chen Herzen mit einander fagen ; ad, wenn am Neu · 
jahrtag ſchon der Glüdlice ſeufzet, fo nınß ja wohl 
ter Unglüdliche weinen ‚dürfen ? — Er fügte feis 
nen guten Worgen fanft, und mollte nad} einer 
fanften Antwort feine Wuͤnſche an bie getrudten 
fließen. - Aber Lenette, viel tiefer und öfter ge« 
fern verwundet, als er, murrete ihm eine alte 
ſchnelle zurüd. — — Nun konnt’ er nichts wüns 
fen; fie that es auch nicht ; und fo unglücklich mid 
fohart draͤngten ſie ſich mit einander Durch die 
Pforte eines neuen Jahrs. 

Ich muß es ſagen, er hatte fi ſchon vor acht Wo- 
hen auf diefen Worgen gefreuet, auf die füge Zers 
fliegung ihrer zwei Herzen, auf taufend heiße 
Wuͤnſche, die er ihr vorftammeln wollte, auf ihr 
Aneinanderfhliegen, und auf das trunfne Ber 
fummen der Lippen an Lippen. 
war alles fo anders, fo kalt, ſo ti 
Ich muß es irgendie anders — mo ih mehr 
Papier dazu vor mir habe — ausführen, wure 
um und wienah — denn tem Anſchein nad 
if gerade das MWiterfriel zu vermuthen — 
feine fatirifhe Ader ein Gährmittel oder eine 
Wärferung für fein empfindſames Herz abgab, 
teilen er fd) zugleich freuete und ſchamte. Am 
meiſten half dazu der — Reichsflecken Kuhichnap- 
vel, auf den, wie anf nodPeinige deutſche Ortſchaf⸗ 
ten, der einpfindfame Thau, wie auf Metalle, nicht 
gefulfen war, nnd worin die Leute fi mit ver. 
fnödyerten Herzen verfehen hatten, denen, wie er» 
frornen Gliedmaßen, oder wie Heren vol Stiamen 
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des Teufels, Feine Wunde von Belang zu machen 
war. Unter folden Kalten nun vergibt und ſucht 
man übertriebene Wärme am erften. Giner hins 
gegen, der 1785 im Leipzig 2c. wohnhaft war, mo 
die meiften Herzen und Schlagatern mit dem 
Thränen-Spiritus ausgefprüget waren, trieb feicdh- 
ter ten wigigen Unmillen darüber zu weit; fo wie 
die Köche inden naffen Jahrgängen mehr ſcharfe 
Gewürze an die wäflerigen Gemüfe reiben, als 
in frodnen. — — 

Lenette ging heute dreimal in die Kirche ; ed war 
aber ganz natürlich... Beim Worte „dreimal“ ers 
frech ich nicht über Die Rircengänger, Diedabei felig 
werden Pönnen, fondern über die armen Beiftlihen 
tie an einem Tage fo oft predigen müſſen, doß es 
noch ein Glüd ift, wenn fie dabei nichts werden, 
als ftatt Heifer, verdammt. Gin Menſch, ver das 
erftenial predigt, rührt gewiß miemand jo fehr, 
8 ſich felber, und wird fein eigner Proſelyt; aber 
wenn er die Moral zum Millionenftenmal vorpres 
igt, fo muß es ihm ergehen, wie den Egeriſchen 
Bauern, die den Egeriihen Brunnen alle Tage 
teinfen ‚und die er Daher nicht mehr purgiert, fo 
viele sedes er auch Kurgäften mad. 

Ueber dem Eſſen ſchwieg das traurige Ehevaar. 
Der Dann that, da er ihre Vorkehrungen zu ei» 
nem Beface inter Nachmittagkirche gefehen, in 
welcher fie feit einiger Zeit nicht gewefen, blos 
Ne Frage, wer predige. „Wohl der H. Schulrath 
Stiefel, fagte fie. ob er gleich fonft nur Vormit- 
tags vie Kanzel beftieg, aber Der Wefperprediger 
Schalaſter fann nicht; Gott hat ihn geftraft, er 
hat ſich das Schlitifelbein ausgerentt.” Zu einer 
andern Zeit hätte Siebenfis manches über das 
Letzte geſorochen; aber hier fhlug er dlos mit dem 
einen Zaden der Gabel an den Teller, und fuhr 
mit dieſer Spielwelle ſchnell an das, eine Ohr, indeß 
er das andere verfhloß: der Trommelbaß des 
fummenvden Guphons zog feine gequälte Geele in 
die Wogen des Tons, und diefeß braufende Schall 
dret, dieſer zitternde löppel tönte ihm am neuen 
Sabre gleihfam zw: »vernimmft "Du nicht von 
weiten das Ausläuten der Meſſe Deines kalten 
Lebens? Es ift die Frage, ob Duam zweiten Neu- 
jabr noch höreft, ob Du nicht ſchon Fiegeft und 
aus einander gehft.” —. ‚ 

Er fah nad) dem Eſſen zum Fenſter hinaus, we⸗ 
niger nad) der Gaſſe ald nad tem Himmel. Da 
fand er eben zwei Mebenfonnen und faft im Zenith 
einen halben Regenbogen , den wieder ein ent« 
färdter durchſchnitt (*). Wunterlic fingen die 
Farbengeftirne über ‚Herf zu regieren an und 
machten es fo wehmüthig, als ſah' er droben fein 
Halbfarbiges, bleiches, gerfüchted Leben nacger 
frielt , oder nachgeipiegelt. Denn 'dem bewegten 
Ghenfsen ift die Natur ſtets ein großer Spiegel 
voll Bewegungen ; nur dem fütten und ausruhen» 
ven if fie blos ein kaltes todtes Fenſter für das 
Beufere. 

Als er Nachmittags einfam in der Stube war, 
als der frohe Kirhengefang und der benachbarte 
frohe Kanarienvogeiſchlag gleihfam wie dad Ger 
töfe und Poltern lebendig begrabener Jahre der 





C) San die ſelde Erſcheinung bemerkte wieder der Bers 
fafier Diefes in Baiseutp den 19ten Sänner 1817. 
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Greude feine matte Seele überfiel — und als ein 
beifer magiſcher Sonnenſchein feine Stube durch⸗ 
ſchnitt, und als dunne Wolfenfhutten über den 
lichten Ansfchnitt der Diele wegglitten, und das 
Pranfe ‚ Aönende Herz mit taufend traurigen Nehne 
lichteiten fragten: ift nicht alles fo ? entfliehen 
nicht Deine Tage, wie Dünfte durd einen Falten 
Dimmel, über eine torte Erde, und ſchwimmen 
hin in die Naht; — — fo mußt’ er fein ſchwel. 
lendes Herz mit Der fanften Schneide der Tonkunſt 
öffnen, damit die nachſten und größten Tropfen, 
des Schmerzens daraus flöffen — er griff einen 
einigen Dreiflang auf tem Klavier, und griff 
ihn wieder, und ließ ihn verwogen — wie vie 
Wölfchen flogen, farben die Tone aus, der Wohl · 
laut ſchwang fi träger, zitterte nach, und wurde 
ſtarr, und die Stille ftand da, wie ein Grab, — 
Im Horchen flodte fein Athmen und fein Herz, 
eine Ohnmacht griff nach feiner Geele — — und 
nun warf in diefer ſchwarmeriſchen kranken Stunde 
der Gtrom des Heriend — fo wie Ueberfchwen« 
mungen Begrabne aus Kirchen un? Gräbern fpühs 
Ten — einen jungen Todten aus der Zufunft, aus 
ver irdenen Dede unverfcleiert heraus: fein Leib 
war es; er war geftorben. Gr fhauete zum Gen, 
fter hinaus, ins tröftende Licht und Getümmel des 
Lebens; aber es rief doch im ihm fort : „täufche 
Dich nicht, ehe die Neujahrwünfche wiederfom- 
men, bift Du fhon von dannen gezogen. “ 

Wenn das ſchauernde Herz fo entblättert iſt 
und nadt da fteht, fo ift jedes Lüftchen ein kaltei. 
Bie warm und milde hätte Lenette feines berühs 
ren müffen,, um es nicht zu erſchrecken, wie Hell: 
feherinnen Todesfroft in jeder Hand empfinden, 
die fie, außerhalb des -magnetifhen Kreifes ans 
rührt !— 

Er feste fich heute vor, in Die fogenannte Leihen» 
fotterie einzutreten , damit er bei feinem Zug in 
die andere Welt doch das Nbzuggefd entrichten 
könnte. Er fügte es ihr ; aber fie nahm den Bor» 
fag für eine Anfpielung auf das Trauerfleid. Co 
neblicht ging der erfte Tag vorüber, und noch 
regnerifher die erfie Woche. Cs war das Ein« 
faßgewähs, und der Zaun um Lenettens Liebe 
gegen Stiefel ausgeriffen, und diefe Lieve ſtand 
frei da. An jedem Abend, wo fonft der Kath 
gefommen war, grub ſich der Nerger und Kummer 
tiefer in ihr junges Angeſicht, das allmalih zur 
durchbrochenen Arbeit des Schmerzens einfiel. 
Sie fragte nach den Tagen, wo er zu pretigen 
hatte, um ihn zu hören, umd trat bei jedem Lei: 
henzuge ans Fenfter, um ihn zu fehen. Die Buch⸗ 
binderin war ihr Porrefpontierendes Mitglied, 
und aus ihr holte fie neue Entdeckungen über den 
Schulr ath heraus, und repetierte mit ihr die ältes 
fin. Bie viel Wärme mußte nicht der Rath 
durd feinen Fokalabſtand gewinnen, und der 
So wie 
die Erde gerade die Meinfte Wärme von der Spnne 
befümmt , wenn fie ihr am nächften ift, im Wins 
ter! — — Zu diefen allen kam noch ein ganz 
neuer Grund zu Lenettens Abneigung. Es hatte 
nämlich der Heimlicher v. Blaife unter der Hand 
von ihrem Manne befannt gemacht, er fei ein 
Atheiſt, und fein Ehrift. Redliche alte Zungfern 
und Geiflihe find auf eine fhöne Weile von 
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Blumen-, Frudt- 








rachſuchtigen Römern unter den Kaifern verichiee 
den, tie oft den unſchuldigſten Menſchen für eiuen 
Cheifien ausgaben, um ihm eine Märtererfrone 
zu flechten; beſagte Sungfern und Geinlihe neh⸗ 

27" tei eines Mmfden, ter in 
‚und laͤugnen ed, daß er ein 
ſcheiden fie ich fogar von ten 
jtaliänern , welche ſiets fagen : 
da, fiat vier Menfden. Das 
zmbekum in ©t. Serieug bei Ber 
inen Schleier zu 5 rr.; 
reis der Tugend, nämlich eis 
chleier von 6 livr., werfen 
gern über gute Leute. Cie 
nennen daher gern Denfer Ungläubige, und De 
terotore Wölfe, deren Zuhne glätten und 
zahnen helfen; fo wird auch auf tie beften 
Klingen ein Wolf eingezeichnet. 

Als Siebenkas feiner Frau juerft die Blaififhe 
Nachricht hinterbrachte, dag er Fein Ehrüt, wo 
nicht gar ein Undrift fei: machte fie noch nichts 
Beſonderes daraus, da fie fi dergleichen von einent 
Manne, mit wechem fie ehelich Fopuliert worden, gar 
nicht denfen konnte. Nur fräter fiel ihr wieder ein, 
daß erin den Menate, als das Wetter zu lange tro⸗ 
en war, nicht blos die Fatholifchen Umgänge, auf 
welche fie felber nichts hielt, fondern auch Die pros 
teftantifhen Wettergebete dagegen ohne Hehl ver 
worfen habe, indem er gefragt: „ob tie meilenlan- 
gen Prozeifionen, fogenannte Karavanen, in der 
arabiihen Wüfe mit allen ihren Wettergebeten 
je eine einzige Wolfe zu Stande gebracht; over 
warum die Beifilihen nur gegen Naſſe und Tro⸗ 
denheit und niht auch gegen einen grimmigen 
Winter Umgänge, die wenigfiens für die Umgäns 
ger ihn mildern würden, veranftalteten, oder in 
Holland gegen Nebel, in Grönland gegen Nord» 
feine; auch wundere er fih am meiften, warum 
die Heitenbefehrer, die ſich jo oft und mit ſolchem 
Erfolg die Sonne erbitten, wenn blos die Wolfen 
fie verdeden, nicht auch um den Sonnenförper 
(was viel wichtiger wäre) anbalten, wenn er in 
Polarlindern gar ganze Donate nicht einmal zum 
Vorſchein fomme bei hellem Himmel ; oder warum 
wir, fragt’ er endlich, gegen große für uns jelten 
erfteuliche Sonnenfinfierniie nicht vorkehren, 
fondern hierin uns eigentlich von ten Wilden 
übertreffen laſen, melde fie am Ende wegheulen 
und wegflehen. — Wie nehmen mande Worte, 
an fi) anfangs unſchuldig, ja füß, erſt auf dem 
Lager der Zeit giftige Kräfte an, wie Zuder, der 
dreißig Jahre in Magazinen gelegen (! Jene 
freien Worte griffen jego ſtark in Lenetten ein, 
wenn fie unter der aus lauter Apofteln gezimmer- 
ten Kanzel Stiefels ſaß und ihn ein Gebet nad) 
dem andern verrichten hörte bald für, bald wis 
der Krankheit, Dbrigfeit, Nieverfunft, Saat, 
u. ſ. w. Wie füß wurd’ ihr nun auf der andern 
Seite der Pelziiefel und wie (dön wurden deſſen 
Predigten wahre Lievebriefe für ihr Herz! Und 
ohnehin  fieht ja Geiftlihfeit in einem nahen 
Verhältnig mit dem weiblichen Herzen; daher 
bedeutet urſpun zlich auf der deutihen Spieltarte 
das Herz die Geinlicfeit. — 





¶) Sander über das Große und Schöne der Ratur.Zp.1. 








Was that umd dachte nun Stanislaus Sieben ⸗ 
kas bei allem? — Zweierlei, was fih wider ſorach. 
Hatt' er gerate ein hartes Wort geſagt: fo be: 
jummerte er die verlaſſene ohmachtige Geele, ter 
ven ganjes Rofenparterre der Freuden ausgehauen 
war, deren erjie Liebe gegen den Schulrath im 
Sammer und Darben verſchmachtete, ımd die tau⸗ 
fend fhöne Reize ihres verſchloſſenen Innern 
würde vor einem geliebten Herzen — tenn feines 
war ed nicht — entfaltet haben; und feh' ich denn 
nicht — fügte er ſich weiter — „wie ihr die Nas 
del oder der Nadeikopf auf Peine Weite ein folder 
friger Wetterableiter ihrer fhwülen Blitzwolken 
fein Pann, als mir tie frige Feder? Wegſchreiben 
kann man ſich viel, aber nicht wegnahen. Und 
weun ich vollends bevenfe, was id — tie Stern» 
funde und die Seelenkunde nicht einmal zu rech⸗ 
nen —nod) beionders an Kaifer Antoninus Selb⸗ 
betractungen und an Ariauus Epiftet, tie beite 
fie nicht einmal dem Namen und Einbande nad 
Pennt, für Schwimmfleiver und Korkweſten in 
den hödjften Fluten habe; und mas für Gprigen- 
leute an innen, wenn ic in Zornfener gerathe 
wie vorhin, fie aber ihren Zorn allein abbrennt: 
wahrlich ich follte noch zehnmal milder als wilder 
fein.» — Traf e& fi freilid aber zweitens, daß 
er gerade harte Worte nicht ausgeſtoben hatte, 
fondern erduldet: jo malte er fi, auf der einen 
©eite, das ftarfe Sehnen nad tem Schulrath vor, 
das fie leicht unter der Eopflofen Näharbeit heim⸗ 
lich fo fehr vergrößern Fonnte als fie nur wollte, 
und auf der antern die unabläßige Nucgiebigfeit 
feines zu weichen Herzens, fir melde fein Kraft: 
freund Leidgeber ohne Weiteres ihn ſchelten 
würde, aber noch mehr die Frau megen des Ge— 
gentheild ; und welche fie ſchwerlich bei ihrem 
Karren Stiefel anträfe, wenn aus deilen neulicher 
greller Auffündigung des Kapitals der Liebe etwas 
zu ſchließen ſei. 

Ju dieſer Laune that er an einem’ Sonntage 
wo fie wieder in.die Vefverpredigt des Schulrathe 
ging, mit zornſchwerem Gemüth die leichte Frage, 
warum fie fonft jo felten in tie Abentpredigt ge- 
gangen, und nun fe häuflg. Sie verfehte: »fie. 
hab’ e8 gethan, weil ver Veiperpretiger Schalaſier 
fonft gevretigt, für welchen feit der Ausrenfung 
des Schlüffelbeins der Schulrath die Kanzel ber 
feige; werde aber Das Bein wieder hergeitellt, jo 
folle ſie Gott bemahren, in jene Andacht zu achen.« 
Nach und nad) bräht! er heraus, /daß fie den iun⸗ 
gen Shpalajier für einen falſchen gefährlichen Irr« 
lehrer halte, der von der heiligen Schrift Lutheri 
abweiche, weil er an Maſcheh, an Jaſos Ehrijios 
Petros, Paulos glaube, und alle Aroftel bei ihm 
ſich »ossen« ‚ fo daß fih alle chriſiliche Seelen 
ärgern, und das himmliſche Serufalen hab’ er gar 
auf e.ne Art genannt, die fie nicht einmal nad 
forehen Fonne; er habe nun ſeitdem fih am 
Schluͤſſelbeine einen Schaden geihan, aber fie 
wolle nicht richten.“ — Dies thue auch nicht, 
liebe Leuette, fagte Giebenfäs; Der junge Diann 
hat eben entweder ein ſchwaches Geſicht / oder ült 
im griechiſchen Teſtament ſchlecht bemandert, "en 
da fieht das u wie ein o aus. D, wie mande Scha- 
laſter ſagen nicht in fo verfdiedenen Wiſſenſchaf · 
ten und Ölaubenlehren Petros ſtatt Petrus, und 
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Beingen ohne Roth und ohne Eckſtein, 
biutverwandte Seldlauter die Menſchen aus— 
einander. 

Nur aber Liefesmal brachte Schalafter fie ein 
wenig jufammen. Dem Armenadvofafen that es 
wohl, daß er fi) bisher geirrt, und daß Lenette 
nicht blos Liebe zu Stiefel, ſondern auch Liebe für 
teine Religion in die Abendfirhe hinein gefekt. 
Schwach war freilich der Unterſchied; aber in ver 
Noth nimmt man jeden Troft mit; Siebenkas 
freute Ach demnach heimlich, daß feine Frau den 
Schulrath nicht in dem hohen Grade liebe, ald er 
gemeint. Sorecht hier nichts gegen das tünne 
Spinnengeweve, das uns und unfer Gluͤck trägt; 
baben wir ed aus unferem Innern gefponnen und 
heransgezogen wie die Spinne ihres, fo hält 
es und auch ziemlich, und gleich diefer hangen 
wir fiher mitten tarin, und ter Gturmwind 
weht uns und das Gewebe unbeihätigt hin und 


Fon dieſem Tage an ging Siebenfäs geradezu 
wieder zum einjigen Freund im Drte, zum Schule 
raih, dem er den Meinen Fehltritt fhon langſt — 
ich glaube eine halbe Stunde darnach — von Her» 
jen vergeben batte. Gr wußte, feine Erfheinung 
mar einTroft für den verwiefenen Evangeliften im 
Stuben » Patmos; und für tie Grau war es auch 
einer. Ja er trug Grüße, die nie anbefohlen mar 
ren, zwiichen beiten bin und ber. 

Abents waren bei Senetten Pleine hingemorfene 
Berichte vom Rath die grüne Saat, die das 
ſcarrende Rebhuhn unter dem tiefen Echnee aufs 
fragt. Ich verſteck es inmzwiſchen nicht, mich Dauert 
er und fie; und ich kann Bein elender Parteigänger 
fein, der nicht zwei Perfonen, tie einander nıifz 
verftehen und befehden, zugleich Antheil und Liebe 
geben Rann. — — 

Aus dieſem grauen ſchwülen Himmel, veffen 
Gleftrifiermafdinen afle Stunten fuen und häuf- 
ten, fiel endlich der erfte grelle Donnerfchlag herab: 
$irmian verlor feinen Prozeß. Der Heimlicher 
war das reibende Kagenfell und der fäupente 
Fuhtfhwanz gemwefen, ter die Erbfihaftfammer 
der ten —E der Juſtiz mit Meinen Tas 
fbenbligeh gefüllet hatte. Es wurde dem Advo⸗ 
faten aber von Rechtswegen der Verluft des Pros 
zeſſes zuerkannt, weil der junge Notarins Gie- 
gold, mit defen Notariatinftrument er fih ber 
waffnen wollen, noch nicht immatrifulieret 
war. Gs kann wenig Menfchen geben, die nicht 
wiffen, daß in Sacien nur ein Inftrunent gilt, 
das ein immatrifulterter Notar gemacht , und daß 
mithin die Beweisfraft einet Dofumentes in 
einem fremder Sande nicht färfer fein kann, als 
fie in dem war, worin man es fertigte. Firmian 
verlor zwar den Prozeß, und für jegt die Erb» 
ſchaft; aber fie blieb ihm doch unter jedem Rechts 
freite unverfehrt da ftehen. Nichts ſichert mohl 
ein Vermögen befler vor Dieten und Klienten 
und Arvofaten, als wenn es ein Depositum oder 
ein Streitgegenfiand (objectum Utis) geworden; 
niemand darf ed mehr angreifen, weil die Summe 
in den Aften deutlich fpezifizieret ift (es müßten 
denn bie Aften felber noch eher als ihr Gegen⸗ 
Rand abhanden kommen): fo freuet fih der Haus⸗ 
dater, wenn der Kornwurm den Kornfhober 
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gänzlich überfoonnen und weiß vapillotie- 
ret hat, weil dann die übrigen Körner, die der 
Spinner nicht ausgefernet hat, vor allen andern 
Kornwurnꝛern ganz gededet ind. — 

Niemals ift ein Prozeß leithter zu gewinnen, 
als wenn man ihn verloren hat; denn man aps 
pelieret. — Nah der Abtragung der in« und 
ausergerihtlihen Kofien, und nıd der Abldiung 
der Akten, bieten die Gejehe das beneAcium ap- 
pellationis (Wohlthat der Berufung an einen 
höhern Richter). wiewohl bei dieſer Benefizkomd⸗ 
die und Rechtswohlthat noch andere außergericht: 
liche Wohlthaten nöthig find, um von der gerichte 
lichen Gebraud zu machen. 

Siebenkas durfte berufen — er Fonnte ten Ber 

weis feined Namens und feiner Mündelſchaft recht 
gut mit einem andern, aber immatrifuliecten 
Leipziger Notarius führen — es fehlte ihm nichts, 
als das Werkzeug oder vie Waffe des Ctreites, 
die zugleich der Gezenſtand defielden war, kurz dad 
Geld. — In den zehn Tagen , innerhalb welcher 
die Ahellazion wie ein Fotus reifen muß, ging er 
Pränflih und ſinnend umher: jeder diefer Des 
zimaltage übte an ihm eine von den zehn Vers 
folgungen der erften Chriften aus, und dezimierte 
feine frohen Stunden. Bon feinem Leibgeber in 
Baireuth Geld zu begehren, war die Zeit zu Purz, 
und der Weg zu lung, da Peibgeber , nach feinen 
Schweigen zu fliegen, vielleicht mit dem Springs 
ſtab und Steigeifen feiner Silpouettenfcheere über 
mehre Berge meggefprungen war. — Firnian that 
auf alles Verzicht und ging zum alten Freund 
Stiefel, um ſich zu tröften, und alles zu erzählen: 
diefer ergrimmte über den ſumpfigen, bodenlofen 
Weg Rechtens, und drang dem Advofaten eine 
Stelje darin auf, nämlich die Gelder zum Appel« 
fieuen. Ach, es war dem unbefrierigten, ſchmach⸗ 
tenden Nathe fo viel, als faſſete er Lenettens ger 
Hebte, ziehende Hand, und fein redlihes, an 
Tauter eisfalten Tagen angerinnendes Blut fing 
wieder aufgethauet zu laufen an. Es war feine 
Täufhung des Chrgefühle, daß Firmian, der lieber 
bungerte, als borgte, gleihmohl von ihm jeden 
Thaler als ein Steinchen annahm, um es in den 
morafiigen Weg Rechtens zu pflaftern, und fo un« 
befutelt darüber zu fommen. Aber die Haupte 
fate war fein Gedanfe, er ſterbe bald, und dann 
bleibe doch feiner hüfflofen Witwe der Genuß der 
Meinen Erbſchaft nad. 
" Er aprellierte an die erfte Appellazionfammer, 
und beftellte ſich in Leipzig bei einer ander No⸗ 
tariat«Schmiedeefle ein neues Inftrument, beim 
Zeugen-Beigtiger Zobftein. 

Diefe neuen, vom Glück erhaltenen Realter- 
rigionen und Nägelmale auf der einen, und ciefe 
Güte, und diefe Renten des Rathes auf ter alts 
dern Seite, häuften einen Sauerſtoff ın Lenetten 
an; aber der Eſſig ihres Unwillens wurde, wie 
' anderer, durch ein Zroftwetter verdichtet, davon 
ich ſogleich die Wetterbeobuchtungen mittheilen 
fann. 

Lenette war nämlich feit dem Zanfe mit Sties 
feln ven ganzen Tag ftumm ; blos bei Fremden 
genaß fie von ihrer Zungenlähmung. Cs muß 
Zzeſchickt phyſiſch erfläret werden, warum cine 
Grau oft nicht ſprechen fann, außer mit Fremden; 
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und man muß die entgegengefepte Urſache von ter 
entgegengefegten Erſche inung aufirüren, daß eine 
Somnambüle nur ınit dem Dagnetiför und feinen 
Bundgenoſſen redet, Auf Ct. Hilda -huften alle 
Menfden, wenn ein fremder ausiteigt; Huften ift 

















































Spradmafchine. Diefe periodiſche Stummheit, die 
vielleicht, wie oft Die immerwährente, von der Zur 
rüdtreibung der Hautausfchläge herfommt, 
it den Aerzien etwas Altes: Wepfer (*) erzählt. von 
einer ſchlagflußigen Grau, daß fie nihte mehr 
fagen konnie, ald das Buterunfer und den Glau⸗ 
ben, und in den Chen find Stummbheiten häufig, 
worin die Frau nichts zum Manne fagen fann ald 
das Allernöthigfte. Ein Wittenberger Fieberkran · 
ker (*) Ponnte ben ganzen Tag nicht fprechen, 
außer von 12 bis 1 Uhr, und fo findet man genug 
arme weiblihe Stumme, die des Tags nur eine 
Viertelftunde, oder nur Abends ein Wort hernors 
zubringen im Stande find, und fi übrigens mit 
dem Stummenglödcen behelfen, wozu fle 
Sclüffel, Teller und Türen nehmen. 

Diefe Stummheit verhärtete endlich den armen 
Advokaten fo fehr, dab er fie au befam. Er 
ahmte die Grau, wie ein Vater die Kinder nam, 
um fie zu beſſern. Sein fatirifger Humor fah oft 
der fatiriihen Bosheit ähnlich; aber er hatte ihn 
nur, um fic gelaffen und Palt zu erhalten. Wenn 
Raminerzofen ihn unter feiner fchriftftelleriihen 
Siederei und Brauerei gänzlich dadurch flörten, 
daß fie mit Veihülfe Lenettens feine Stube zu 
einer Heroldfanzlei und Nednerbühne erhoben; fo 
aog er wenigftens feine Grau vom Retnerfiuhl 
herab, indem er — das hatt’ er vorher mit ihr 
aus gemacht — Dreimal mit dem-yergoldeten Bo: 
aelgepter auf fein Schreibpult ihlug— fo nimmt, ein 
‚Zepter leicht der Schweſter Retnerin die Preßfreis 
heit. — Ja er war im Gtante, wenn er oft vor 
biefen aufgezognen redeuden Cicerosföpfen ſaß, 
ohne einen Gedanken oder eine Zeile herausjus 
bringen, und wenn er weniger feinen eignen 
Stuten, als den andern, fo’ unzählig vieler 
Menfhen vom höchften Verſtand und Stand bes 
berzigte, die durch die Sprechkundigen um taufend 
teen famen, er war dann im Stante, ſag' ic, 
einen entieplichen Schlag mit dem Zepter, mit dem 
Lineal auf den Tiſch zu thun, wie man auf einen 
Teich appliiert, um das Quafen ter Fröfde au 
flillen. Beſonders kränkte ihn der Raub am mei⸗ 
ften, der an der Nachwelt begangen wurde, wenn 
durch folhes verfliegendes Gelhwäg fein Buch 
geringhaltiger auf fie gelangte. Es üt ihön, daß 
alle Schriftſteller, fogar die, welche die Unfierbs 
lichteit ihrer Seele laugnen, doch die ihres Na⸗ 
mens felten anzufechten wagen; und wie Cicero 
verfiherte, er würde ein zweites Leben glauben, 
fogar wenn es eines gäbe: fo wollen fie im 
Glauben an das zweite ewige Leben ihres Namens 
bleiben , thäten au die Rezenienten das Gegen« 
theil entſchieden dar. 

Siebenfäs macht' es jetzo feiner Frau befannt, 
daß er nichts mehr ſprechen werte, nicht eınmal 

(*) Wepf. hist. a} 
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leei. 
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res, — 1683. V. 409. 


aber, wenn nicht Sprechen felber,, Doc das vor- 
Hergehende Schnarren tes Räderwerks in ver ! 


vom Nothwendigſten: und das bios deshalb, um 
nicht durch lange jornige Reden über Reden, 
Wafchen ıc. fi im Schreiben zu ſtoͤren und zu 
erfalten, oder gegen fie fih zu erhigen. Dieielbe 
gleihgültige Sache kann in zehn verſchiednen Tös 
nen und Migtönen gefagt werden: um alfo der 
Grau die Unwiſſenheit und Neugierde des Tone, 
womit etwas gefügt werden Ponnte, zu laffen, jagt? 
er ihr, er werde nun nicht anders mit ihr fprechen, 
als ſchriftlich. 

Ich bin ſchon hier mit der beften Erörterung bei 
Ser Hand. 

Der ernfifhwere, bedachtſame Buchbinder ärs 
gerte fih naͤmlich das ganze Kirchenjahr über nie« 
mand fo fehr, ald über feinen Schliffel, wie er ih 
austrüdte, über feinen Iuftigen Sohn, der die 
beften Bücher beiler las, als band, der fle ſchief 
und ſchmal beſchnitt, und der dadurch, daß er bie 
Buchbinderpreſſe zu einer Buchdruckerpreſſe eins 
ſchraubte, das naſſe Werf zugleich verdoppelte, 
und verdünnte. Dies fonnte nun der Bater 
nicht anfehen: er erboßte ſich fo, daß er zu dem 
Teufels» Reichs « Kinde fein Wort mehr fügen 
wollte. Geihe Prachtgeſetze und gülonen Regeln, 
die er dem Sohne über Ginbänte zuzufertigen 
hatte, dieſe gab er feiner Grau als Reichspofirei- 
terin mit, die (mit der Nadel al Botenfpieß) aus 
der fernften Ede aufitand, und die Befehle dem 
Sohne, der nicht weit vom Buter vlanierte, über« 
bradte. Dem Sohn, der feine Antworten und 
ragen wieder der Gilbotenfrau mit einhändigte, 
war ganz wohl bei der Sache zu Muthe: der Ba« 
ter fonns2 weniger feifen. Diefer bekam es weg, 
und mweüte nichts mehr mündlich verhandeln. Er 
ſuchte zwar feine Einpfindung gegen den Cohn 
durch Mienenfpiele ausgudrüden, und beihoß, wie 
ein Berliebter, diefen, der ihm gegenüber faß, mit 
warınen Bliden; aber ein Auge voll Blide ift, ob 
wir gleich nicht blos Gaumen⸗, Zahn: und Zune 
gen, jondern auch Augenbuchſlaben haben, im⸗ 
mer ein verwirrter Schriftkaſten vol Perifhrift. 
Allein da zum Glüde die Schrift « und Pofierfin- 
"dung einen Meuſchen, ter auf einer nordlichen 
Eisſcholle den Norppol umführt, Mittel an 
die Hand gibt, mıt einem, der auf einem Paln- 
baum unter Papagaien in der heißen Zone fit, 
au fommunizieren: fo fanden hier Bater und 
Sohn, wenn fie, von einander getrennt, fi am 
Arbeittiich gegenüber faßen, in der Erfindung 
des Schreid⸗ und Pofiwefens Mittel, fi ihrer 
Entfernung durd einen Briefwechfel, worein fie ſich 
mit einander über den Tiid weg eiufießen, zu 
verfügen und zu erleichtern; die wihtigften Ger 
ſchaftbtiefe wurden unverfiegelt, aber ſicher — da 
sei Finger bei biejer Pennvpoſt das Felleiſen 
und Poſiſchiff waren — hin - und hergefhoben z 
ter Brief: und Kurierwechſel ging auf fo glatten 
Wegen, und bei fo guter postes aux änes jmt«- 
fen beiden ftummen Mächten häufig und unge» 
hindert, und der Vater Ponnte bei fo freier Diit- 
teilung leicht in einer Minute auf die wihtig- 
ſien Berichte fhon Antwort haben von feinem 
Storreipondenten; ja fie waren fo wenig getrennt, 
ald wohnten fie Haus bei Haus an einunder. 
Sollte ein Reifender etwan noch vor mir nadh 
Kuhſchnappel kommen: fo bitt' ih ihn, die zwei 
’ 
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Tiſcheden, wovon das eine das Intelligenzcomtoir 
des andern war, ſich abzuſagen, und tie beiden 


Bureaux einjufeden, und in irgend einer großen , 


Start und Geſellſchaft ven Neugierigen vorzuzeis 
‚gen, oder mir in Hof. — — 

Siebenfäs thats halb nach. Er ſchnitt Meine 
Defretalbriefe zurecht und voraus für die nöthige 
Ken Fälle. That Lenette eine unvorhergeiehene 
Srage an ihn, worauf feine Brieftaſche noch feine 
Antwort enthielt, ſo ſchrieb er trei Zeilen und 
langte das Reitrint über den Tiih hin. Aller 
bochge Handbillets oder Rathöverordnungen , die 
taslich wiederholt werden mußten, ließ er fih 
Abends duch ein ſtehendes Requifitorialfchreiben 
zu Grfparlung des Briefpapiers wiedergeben, um 
den andern Tag den ſchriftlichen Beſcheid nicht von 
weuem zu fchreiben : er langte Das Abichnigel 
blos hin. Was fagte aber Lenetie dazu? — 

Ich werte beiler antworten, wenn ih vorher 
Nachfolgendes erjähle: ein einzigesmal ſorach er in 
diefer Stummenunftalt, als er aus einer irdenen 
Schuſſel, in der außer eingebranntem Blumenwerk 
auch, yoetifches war, Rrautfallat fpeifete. Cr bob 
mit der Gabel den Sallat weg, der das Meine 
Rand s Karmen überedte, das hieß: Fried’ er 
mährt, Unfried' verzehrt. So oft er eine Gabel 
vol wegheb, fo fonnt’ er einen oder etliche Füße 
dieſes didaktiſchen Gedichtes weiter lefen und er 
thats laut. — Was fügte nun Lenette dazu? — 
fragten wir oben; fein Wort, füg’ ih; fie ließ 
durch fein Schweigen und Zürnen fi) ihres nicht 
nehmen; denn er fhien ihr zulegt zur VBosheit 
ſich zu verſtocken, und da wollte fie auch nicht weit 
jurückbleiden. — In der That, ging er täglich 
weiter, und ſchob ganz neue zerbrochene Gefeptür 
feldyen über feinen Tifh bis zur Ele, oder trug 
fie auf ihren. Ich nenne nicht alle, fondern nur 
einige, 3. B. dad NKartaunenpapierden des Ins 
halte (denn er.erfand ſich zu Liebe immer neue 
Ueberfhriften): »ftopfe der langen Näh:Beftie den 
überlaufenten Mund, die da fieht, daß ich ſchreibe, 
oder ich falle fie bei der Kehle, womit fie mir fo 
aufegt- — das Amtblätthen: waſche mir-ein ner 
nig unreines Waffer ab, ich will meine Wafhbär- 
vfoten von Dinte rein machen.» — Das Hirten. 
briefhen: wich wunſche jetzo wohl in einer oder 
der antern Ruhe den Epiftet über das Ertragen 
aller Menſchen flüchtig durchzugehen; för’ mic 
folglich nicht.» — Der Navelbrief: „ich ſitze eben 
über einer der (dwerfien und bitterjien Gatiren 
gegen die Weiber C); führe die fhreiende Buchs 
binderin hinunter zur Friſorin und ſorecht da zu⸗ 
fammen’ aufgewedt.. — Diarter:Banf:Zettel, auch 
Marter.Bunk-Zelium: wid; habe heute Bormit- 
tag6 vieles Mögliche ausgehalten,, und habe mich 
turchgerungen durch Beien und Flederwiſche, und 
durd Haubenföpfe und durch Zungenföpfe; fönnt” 
ich nicht fo etwa gegen Abend die hier vorliegen ⸗ 
den peinliden Akten ein Stündden lang nngepeie 
nigt und friedlich zur Einfiht durchlaufen?’ — — 





(9) Zeufels Wapiere S. a27. Unter — der Eintiet⸗ 
dung: -gutgemelnte Biographie einer neuen, angenehmen 
Frau, von blosem Holy, Die ich erfunden und geheirathet.“ 
Auf die arte Säuere diefer Satire mag wohl Leneite 
mit ipren Goraranftichen jeitigend eingemirkt Haben 


ner Nahrung und — (als fie und der Zrıior die 























































Es wird mid niemand bereden, daß er dieſen Bes 
füchfarten, die er bei ihr abgab, ihr Gtehendes 
und Nadeibriefliches fehr dadurch benahm, daß er 
zuweilen Schrift in Sprache umfegte, und wenn 
Andere da waren, mit diefen über Nehnliches 
mündlich ſcherzte. So fagte er einmal zum Haar» 
Präusler Meerbiger in Lenettens Gegenwart: 
„Monsieur Meerbiger, es ift unglaublich, was 
mein Haushalten jährlich frißt; meine Frau, wie 
fie da fteht, allein verzehrt jedes Jahr zehn Zents 


Bünde über dem Kopfe zuſammenſchlugen) ich ded« 
falls.» Greilich wies er Meerbigern in Schlögern 
gedruckt auf, daß jeder Menic jahrlich fo viel 
Nahrung verbrauhe; aber wer hielt es in der 
Stube fir möglich ? 

©rollen oder Schmollen ift eine geiftige Starr⸗ 
fügt, worin, wie in der förperlihen, jedes Glied 
in der fteifen Haltung verharrt, wo es der Anfall 
ergriff, und die geiſtige hat auch dies mit der leib⸗ 
lichen gemein, daß fie öfter Weiber als Männer 
befällt *). Nach allem dieſem fonnte Giebenfäs 
gerade durch den ſcheinbar boshaften Scherz, wo⸗ 
mit er fi) felder blos gelagner erhalten wollte, 
nur das Erſtarren der Gattin verdoppeln; und 
doch wäre mandes hingegangen, hätte fie nur in 
jeder Woche einmal den Pelzftiefel gefehen, und 
hätten nicht die Nuahrungforgen, die alles Zinnges 
ſchitr der Vogelftange aufzehrten und einihmols 
jen, in ihrem unglücklichen - Herzen gleichſam 
den legten, frohen warmen Bluttropfen zerfegt 
und aufgetrocknet. — Die Leidtragende! Aber 
gabs eine Hülfe für fie — und für den, den fie 
verfannte! — 

Armurh ift die einzige Laſt, die ſchwerer wird, 
je mehre ©eliebte daran tragen. Firmian, wenn 
er allein geweien wäre, hätte auf diefe Lucken und 
Löcher unjerer Lebensftrage Baum hingefehen, da das 
Schickſal ſchon alle dreißig Schritte ein Häufchen 
Steine zum Ausfullen der Löcher hingeftellt. Und in 
dem größten Sturm ftand ihm immer außer der herre 
fichften Phitojorhie noch ein Geehafen, oder eine 
Tauchergloche ofen, feine — Dutzenduht, nämlich 
deren Kaufſchilling. Aber die Frau — und ihre 
Zrauermufifen, und Kyrie Gleifon — und tau ⸗ 
fend antere Dinge und Leibgebersunbegreife 
liches Beriummen — und fein wachſendes Grfrans 
fen, alles das machte aus jeiner Rebensluft durch fo 
viele Verunreinigungen einen fdwülen entner« 
venden Girodomind, der im Menſchen einen trod: 
nen, heißen, Pranfen Durft entzündet, gegen den 
er oft Das, was ver Soldat gegen den phyſiſchen 
zum Löfhen und Kühlen in den Mund legt, in 
die Brust nimmt, altes Blei und Schießpuls 
ven. — — . 

Am 11ten Februar fuchte fih Firmian zu helfen. 

Am 11ten Februar, am Guphrofinendtage, 1707 
mar Zenette geboren. 

Sie hatt? es ihm oft, und ihren Nähfunden 
noch öfter, gefagt; aber e6 wär’ ihm doch ent« 
fallen, ohne den &eneralfuperintententen Zie- 
ben, der ein Buch druden ließ, und ihn dar 
in an den elften erinnerte. Der Guperins 
tendent hatte nämlich vorausgefügt, daß an diefem 


¶) Ziffot von den Nerventranfheiten. 
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ten Hornung 1786 ein Stüd vom fütlichen 
Deutſchland fi durd das Erdbeben wie Lager 
torn in die Unterwelt fenfen werte. Mitbin 
würden am herabgelajfenen Sargſeil, oder an der 
herabgelaffenen Zallvrüde des ſinkenden Borens 
tie Kuhſchnappler in ganzen Körperibaften in die 
Hölle gefahren fein, in der fie vorher al6 einzeine 
Abgefandte ankamen; es wurde aber aus allem 
nichts, 

Am Tage vor dem Erdbeben und vor Yenettens 
Geburt ging Firmian, Nachmittags auf die Hebes 
mafhine und, d16 Schwungbret feiner Geele, 
auf die alte Anhöhe, wo fein Heinrich ihn ver⸗ 
laſſen hatte. Sein Freund und feine Grau ftan- 
ten in bemölften Bildern um feine Geele; er 
dachte daran, daß von Heinrichs Abſchied bis jept 
eben fo viele Hauptfpaltungen in feiner Ehe vor- 
gefallen waren, als deren Moreri in der Kirche 
von den Apofieln bis zu Luthern aufzählt, nämlich 
124. Harmlofe, Mille, frohe Arbeiter bahnten dem 
Srühling den Weg. Er war vor Gärten verbeiges 
sangen, deren Bäume man vom Moos und 
Derbfilaube eutledigte, vor Bienen» und Wein, 
Röden, die man verfegte und ausreinigte, und vor 
den Abihnigeln ver Weiten. Die Sonne glänjte 
warm über die knoſpenvolle Gegend. Plöglic 
war ihm — und Menſchen von Phantafle begegs 
net es oft, und fie werten daher leicht ſchwaͤrme⸗ 
riſch — ald wohne fein Leben, ſiatt in einem feiten 
Herzen, in einer warnen, weichen Zäbre. und 
fein beſchwerter Geiſt Dränge ſich ſchwellend durch 
eine Kerkerfuge hinaus, und verlafe zu einem 

. Tone, zu einer blauen Aetherwelle: „ich will ihr 
an ihrem Geburttage vergeben, (rief fein ganzes 
zergangenes Sch) — ich habe ihr wohl bisher zu 
diel getban.« Gr befhloß, den Schulrath wieder 
ins Haus zu fithren, und den grillierten Kattun 
vorher, und ihr mit’beiden, und mit einem neuen 
Naͤhkiſſen ein Geburttagangebinde zu machen. Gr 
fafiete feine Uhrfette an, und an ihr zog er das 
Mittel, den Elias⸗ und Fauftt-Muntel heraus, der 
ihn über alle Uebel tragen fonnte, nämlich wenn 
er ten Mantel verkaufte. Gr ging voll lauter 
Sonnenlicht in allen Gden des Herzens nah 
Haufe, und gad der Uhr einen Fünftlihen Stille 
fand, und ſagte zu Lenetten, fie müfie zum Uhr« 
mader zur Reparatur. Sie war in der That 
bisher wie tie obern Planeten am Anfange ihres 
Uhr ⸗Tages rehtläufig, dann ftehend, dann rüd- 
häufig geweſen. Er verdedte ihr Damit feine Pro» 
jefte. Er trug fie felber auf einen Handelplatz, 
flug fie 106; — fo gewiß er wußte, er fönne ohne 
ihr Pickern auf feinem Schreibtiſche nicht recht 
fhreiden ; wie nach Code ein Edelmann nur in 
einem Zimmer tanzen fonnte, worin ein alter 
Kaften ftand - und Abents wurde das ausgelöfete 
grillierte Bluthemd und Saͤetuch des Unkrauts 
ungeſchen ins Haus geſchafft. Firmian ging noch 
Abends zum Schulrath, und verfündigte ihm mit 
ter neuen Wärme feines beretten Herzens, feinen 
Entihluß — den Geburttig — tie Wiederkehr 
des Kattuns — die Bitte um einen Befuh — fein 
nahes Sterben, und feine Eryebung in alles. 
Dem franfen Rath, ten Abweſenheit oder Liebe, 
wie der Kalf die Schattenpartieen der Freskobil - 
ter, bleichet geneget hatte , Diefem wurde warmer 
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Lebens · Odem eingehaucht, Daß morgen wieder die 
fang entbehrte Stimme (Lenette hörte Doc feine 
in der Kirche) den ganzen Saitenbezug feines Ich 
beivegen follte. 

Ich muß hier eine Vertheidigung und eine An» 





Mage einihichten. Jene geht meinen Heiden an, 
ter ſeinen Adelbrief der Chre var durch die 
Bitte an Stiefeln zu zerfnüllen ſcheint; aber er 
will damit ſeiner gefränften Gattin einen großen 
Gefallen hun, und ſich einen Meinen. Es hält 
nämlich der ftärfite, wildeſte Mann gegen das 
ewige weiblihe Zürnen und Untergraden in die 
Länge nicht aus; um nt Ruhe und Frieden zu 
haben, laͤſſet ein folder, der vor der Ghe taufend 
Schmüre that, er wollte darin feinen Willen turdys 
fegen, am Ende gern ter Herrin ihren. Dus Mes 
brige in Firmians Betragen brauch' ich nicht zu 
vertheitigen, weils nicht möglich iſt, ſondern nur 
nöthig. — Die Anklage, die ich verhieß, betrifft 
meine Mitarbeiter: darum nämlich, dag fie in 
ihren Romanen fo weit von dieier Lebensbeichreis 
bung oder von der Natur abweihen, und tie 
Trennungen und Bereinigungen der Menichen im 
fo kurzen Zeiten möglich und wirklich machen, daß 
man mit einer Terzigenuhr dabei fiehen, und ed 
nadzäblen fann. Aber ein Menſch reißet nicht 
auf einmal von einem theuern Menſchen ab, fonr 
dern die Riffe wechſeln mit Meinen Baft-und Blu« 
menunfettungen, 656 fi der Tange Tauſch zwiſchen 
Suden und Fliehen mit gänzliher Entferwung 
ſchliebet, und erft fo werden wir arnıe Menſchen 
— am ärnıften. Mit dem Bereinen ter Geelen 
iſis im ganzen eben fo. Wo auch zuweilen gleich« 
ſam ein’unfichtbarer, unendlicher Arm uns plöglich 
einem neuen Herzen entgegen drüdt: da haften 
wir doch dieſes Herz ſchon lange unter ten Heir 
figenbildern. unferer Gehnfuht vertraulich 
gefannt, und das Bild oft verhangen und oft aufs 
gedeckt und angebetet. — 

Unferem Zirmian wurd’ es fpäter Abends wies 
ter im einſamen Sorgeſtuhl unmöglih, mit aller 
feiner Liebe bis auf Morgen zu warten: die Gin 
fverrung ſelber machte fie immer wärmer, und als 
ihn feine Beſorgniß, er fterbe noch vor ter Tags 
und Nadtgleiche am Schlage, befiel, erſchrak er 
ungewöhnlih — nicht über den Tor, fondern über 
Lenettens Berlegenheit, wie fie tür dieſe legte Probe 
des Wienihen, für die Anferprobe (9, die Stolle 
gebühren erſchwinge. Er hatte gerade Gel in 
Ueberfluß unter den Fingern; er jprang auf und 
Tief noch Nachts zum Boriteher.der Leichenlotterie, 
damit doch feine Grau bei feinem Tod 50 fl. erbte 
als Cingebradites, um damit feinen förperlichen 
Sentreijer huͤbſch mit Erde zu überlegen. Es ik 
mir nicht bemußt, wie viel er zahlte; ich bin aber 
tiefer Berlegenheit fyon gemohnt, die ein Romans 
fehreiber, der jete beliebige Summe ‚erdidien 
Bann, gar nicht fennt, bie aber einen wahrhaften 
Ledenebefhreider ungemein belaftet umd anfhält, 
weil ein folder Mann nichts hinfhreiben darf 
ald mas er mit Inſtrumenten und Briefgemölden 
befeftigen Bann. J 

Morgens am 11. Febr., oder am Sonnabend, 


(9) Diefe deteht darin, daß man deu Anker auf ein 
tiefes, hartes Lager nicderwirit. 
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trat Zirmian weich in die tube, weil uns jete 
Erfranfung und Entträkung, 3. B. tuch Bluts 
veriun und Schmerzen, erweicht, und nad weicher, 
weil er einem fanften Tag’ entgegen ging. Mun 
liebt viel Kärfer, wenn man eine Freude zu ma» 
hen vorhat, als eine Stunte darauf, wenn man fie 
gemacht bat, Es war an diefem Morgen fo wins 
dig, als hielteu die Stürme ein. Ringrennen und 
Nitterturnier, oder als verfäicte der Acolus feine 
Winde aus Windbüchfen: viele dachten daher, 
entweder das Erdbeben hebe ſchon an, oder einer 
und ter andere habe fih aus Furcht davor er» 
benft. — Firmian traf in Lenettens Angeſicht zei 
Augen .an, aus denen ſchon in. diefer Brühe der 
warme Blutregen der Thränen auf den erſten Tag 
gefallen war. Sie hatte feine. Ligbe und feine 
Entilüffe nicht im geringftent errathen, fie hatte 
gar mit daran gedacht, fondein nur an folgendes: 
“ach! feit meine Eltern verwefen, fraget niemand 
mehr nad tem Tage meiner Geburt.“ Ihm 
khien es, als habe fie etwas im Sinne Vie 
blickte ihm einigemal ausforſchend ins Auge, und 
ſchien etwas vorzuhaben ; er verſchob alfo die Er⸗ 
giefung feiner vollen Bruft und tie Entfchleierung 
der fleinen Doppelgabe. Endlich trat fie langſam 
und erröthend zu ihm, und ſuchte verwirrt fei 

Han? in ihre zw bringen, und fagte 
dergefhlagenen Augen, in denen. ncc ei: 
Thrane war: „wir wollen uns heute 
Benn Du mir etwas zu Leide-gethan haf 
i& Dir von Herzen vergeben, und thu’ 

dergleichen.“ Diefe Anrede. zerriß fei 
Hen, und er fonnte anfarigs nur ſtockem 
an ten beflommenen Bufen reißen, umd fügen: 
Vergib Du nur — ach ich liebe Dich noch mehr. 
«is Du mic !- Und hier quollen, von. taufend Erz 
innerunsen der vorigen Tage gepreifet, ſchwere 
heiße Tropfen aus dem vollen tiefen Hexen, wie 
tiefe Ströme träger ziehen. Verwundert 
blickte fie ihn an, und fagte: „wir föhnen uns alfo 
beute aus — und mein Geburttag ift heute au, 
aber ich habe einen jehr betrübten Geburttag.“ 
Jetzo erſt hörte feine Vergeſſenheit des Angebin⸗ 





brachte eb, nämlich das Nähefiffen, den Kattun 
und die Nachricht, daß Stiefel Abends komme. 
Nun erft fing fie an zu weinen, und fragte: „ach, 
das ha Du fhon geſtern gethan; und meinen 
Geburttag gewußt? — Recht von ganzem Herjen 
dantꝰ ich Dir, befonders für das ſchoͤne — Nähfif- 
fen. Sch dachte nicht, daß Du an meinen ſchlech⸗ 
ten Geburttag denken wurdeſt. — Geine männ- 
ti = fhöne Seele, die nicht, wie eine weib- 
lie, ihren Enthufasmus bewacht, ſagt' ihr 
es heraus, und feinen Eintritt in Die Leichen⸗ 
Totterie, den er geftern gethan, damit ſie ihn wohls 
feiter unter die Erde bräcdte. Ihre Rührung 
wurde fo groß und ſichtbar, wie feine. „Mein, 
nen, Cfagte fie endlich) Gott wird Dich behüten 
— aber den heutigen Tag, wenn wir den nur 
Überleben. Was fügt denn der H. Nath zum 
Erdbeben ? — Das laſſe gut fein, — · daß feines 
Pomnt, ſagt er — fügte Zirmian: 

Er ließ ie ungern los vom erwärmten Herjen. 
So fang er nicht im Freien ging — denn Schreis 
ben war ihm unmöglich — ſchauete er ihr dunauf 








* 


* 


fie | 


dei auf, Das er bringen wollte — er lief weg’und- 


hoͤrlich ins helle Angeſicht, aus dem fih alle Wols 
fen verzogen. Er brauchte einen alten Kunftgriff 
gegen fih — den ich ihm abgelernt — vaß_er, um 
einem guten Menfchen recht fehr gut zu fein, und 
alles zu vergeben, lange ind Angeſicht ſchauete. 
Denn auf einem Menfhenangefict finden wir, ich 
und er, wennes alt üft, das Griff» und Zählbrett 
harter Schmerzen, die fo rauh daruter gingen ; 
und wenn es jung ift, fo Fömnıt es uns als ein 
bfühendee Beet am Abhange eines Bulfanes vor, 
deſſen nächte Erfhütterungen das Beet zerreißen. 
Ach, entweder die Zukunft oder die Vergangens 
heit fehen- in jetem Gefiht, und machen uns, 
wenn nicht, wehmüthig, doc fanftmüthig. 
$iemian hätle gern.den ganzen Tag — zumal 
eh’ der Abend fam — feine. wieder gefuntene 
Lenette am Herzen, und feine frohen Thränen 
im Auge behalten; aber bei ihr waren Gefhäfte 
Paufen, und tie Thränendrüfen fammt dem Her⸗ 
en Hungerquellen. Uebrigens hatte fie nicht 
einmal ven Muth , ihn über die metallifhe Duelle 
dieſos goldfuhrenden Baches zu fragen , auf deſſen 
fanfter Wiege fie heute ſchwankte. Aber der Mann 
entdeckte ihr gern das Geheimniß der verkauften 
Uhr. - Heute war vie Che, mus tie BorsChe 
it, ein Cembal d’Amour „das zwei Eungböten 
umgeben , tie flatt der Saiten deren Wohllaut vers 
doppeln. Der ganze Tag war als ein Ausſchnitt 
us dem Maren Mond gehoben, den fein Dunſt ⸗ 
i6 überfchleiert ; oder aus der zweiten Welt, wors 
ee aus jenem tie Mondeinwohner ziehen. 
Ltie wurde durch ihre Morgenwaͤrme einem 
ſogenannten bemoosten Veilchenſteinchen gleich, 
das die Düfte eines verfleinerteit Blummenbeets 
Austheilt, wenn man ed nur wärmer eibt. 

Abends erſchien endlich der Rath), verlegen + zit. 
ternd, ein wenig ftolg.» ausfehend, aber unver 
mögend, als er Lenetten gratulieren wollte, es zu 
thun vor Thränen, die eden fo fehr in feiner Kehle, 
als in feinen Augen ftanden. Seine Verwirrung 
verbarg dir fremde. Endlich verging der undurch⸗ 
ſichtige Nebel zwiſchen ihnen, und fie fonnten ſich 
fehen. Dann wurde. man recht froh: Firmian no⸗ 
thigte fih die Zufriedenheit ab, und den beiden 
andern flog fie frei in die Bruft. 

Ueber vrei befänftigte, getröflete Herzen zogen 
die gefüllten Gemitterwolfen nicht mehr fo tief 
nie ſonſt — der weichende drohende Komet ter 
Zukunſt hatte fen Schwert verloren, und floh 
fbon heller und weißer ins Blaue hinaus, vor 
fichtern Sterndilvern vorbei.— Abends ſchickte noch 
Leidgeber, einen furzen Brief, deſſen bezlür 
dene Zeilen ten Abend unfers Lieblings und das 
naͤchſte Karitel fhmüden. — 

Und ſo wurten an den Gehirnfammern des 
dreifachen Bundes — wie noch eben jegt an des 
Leſers feinen —tie eiligen, laufenden, zitternden 
Blumenftüre der Phantafie zu wachſenden, 
regen Freudenblumen, wie der Fieberkranke 
tie wanfenten Bett + Blumen feines Borhangs 
für defeelte Gefialten nimmt. Warhlich, die Win⸗ 
iernacht wollte, gleich einer Sommernadht, kaum 
erföfhen und erfaften an ihrem Horizont, und 
als fie um 12 Uhr von einander ſchieden, Ingten 
j fie: „wir waren doch alle recht herzlich vers 








gmügt.” 





— gSeas Pants Werte I. 
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Eiftes Kapitel. 


Keibgebers Schreiben über den Ruhm — Sirmians 
Abendblatt, 


Ich habe den Leſer im vorigen Kapitel aus wah⸗ 
rer Liebe betrogen: gleihmohl muß man ihn ned 
fo fange im Betruge figen faflen, bis er folgendes 
Briefen von Leibgeber durchgeleſen: 


Vaduz d. 2. gebr. 1786. 


Dein Firmian Stanislaus! 

Im Mei bin ic in Baireuth; und Du mußt and) 
dahin, Weiter hab’ id Dir jego nichts wichtiges 
zu ſchreiben; aber das iſt ja wichtig genug, dab id 
Dir am iſten Tag des Wonnenonats in Baireuth 
anzufangen anbefehle , weil ih etwas ungemein 
Tolles und Erheblihed und Unerhörtes mit Dir 
worhabe,, ſo wahr Gott lebt. Meine Frende und 
Dein Glüd hängt an Deiner Reife; ich würde Dir 
das Geheimniß ſchon in dieſem Briefe offenbaren, 
wenn er aus meiner Dand in feine ginge, ais for 
glei in Deine. — Komm! — Du Fönnteit ja 
mit einem gewiſſen Ruhfchnaepfer Rofa reifen ‚ter 
aus Bairenth feine Braut holen will. Sollte aber 
der Kuhſchnapoler, was Gott verhüte, jener 
Meyern fein, wovon Du mir geſchrieben, und Für 
me tiefer Goldfiih angeſchwommen, um feiner 
fhönen Braut mit feinen dürren, dünnen Armen 
mehr Kälte zu geben als Wärme, wie man in 
Spanien ähnliche ordentliche Schlangen. um die 
Bouteillen zum Kuhlen legt, ſo will ich ihr, wenn ich 
nad Baireuth Foinme, die befien.Begriffe von ihm 
beibringen, und’ darauf beharren, daß er zehns 
taufendmal beſſer fei, als der Häreſiarch Bellarmin, 
der in feinem Leben viel öfter, nämlich 2236mal 
die Ehe gebrochen. Du weißt, daß tiefer Bors 
fechter der Katholifen mit 1624 Weibern einen 
verbotnen Umgang gepflogen; er wollte als Kardi · 
nal zugleich die Moͤglichkeit des katholiſchen Zölis 
bats und die Möglichfeit der papſilichen Beſchrei⸗ 
bung einer Hure jeigen, welde die Gloſſu zu eıner 
Regimentinhaberin von 23000 Maun erhebt, 
— Ich wünſche herzlich „den Heimlicher von Blaife 
zu fehen; id würde ihm, wenn er mir näher 
fände ‚von Zeit zu Zeit, weil ihm immer etwas 
im Schlunde ſteckt, das er ſchwer hinunterbringen 
kann, — und wärs eine Erbſchaft oder fremdes 
Haus und Hof— ih würd’ ihm, wie man zur 
Heilung pflegt , ſtarke Schläge in den hohlen Rü- 
den geben, und den Ausgang erwarten, ten des 
Binens nämlich. — Ich bin feither überall herums 
‚gehinft mit meiner Gilhouettenfheere, und ruhe 
nun in Vaduz bei einem fludierenden bibfiothes 
Parifhen Grafen aus, der wirklich vertiente, daß 
id ihn zehnmal mehr lieb hätte; ich habe aber an 
Dir fon mehr alt zuviel fürs Herz. und id) finde 
überhaupt die Menſchen und ten Sträuterfäs ter 
Erre, in den fie fi einbeigen, täglih mürber 
und fauler. Ich muß Dir fügen, hole der Teufel 
den Ruhm; ich werde nichfens verſchwinden, und 
nnter die Menge rennen, und jede Woche mit 








SFrucht⸗ 





einem neuen Namen auffteigen, damit mich mar 
die Narren nicht Pennen. — — D! Es maren 
einmal einige Jahre, we ih wuͤnſchte eiwas zu 
werden; wenn nicht ein großer Autor, doch wer 
nigfien ein. neunter Kurfürk, und wenn nicht 
belorbeert, doch infuliert,, wenn nicht zuweilen 
Proreftor, tod häufig Defan. Damals würd’ es 
mid) geleget haben, wenn id bie größten Stein ⸗ 
fhmerzen und alfo verhältnigmäßige Blafenfteine 
hätte überfonmen koͤnnen, damit ich aus der 
Blaſe Steine zu einem Altar oder Tempel meines 
Ruhms hätte etieren mögen, der nach höher als 
die Pyramide geweſen wäre, dieRupfh in dem 
Naturalienfabinetiern aus den zwei und vierzig 
Blafenfteinen einer vhrlihen Jran zufammen- 
bracte-(*). Giebenkäs, ich hätte mir aus Wefpen, 
wie Bilden aus Bienen, einen ſtachlichten Philos 
ſophenbart gefnüpft, um nur dadurd; befannt zu 
werden. Ich laſſe zu, (ſagt' ich damals) es iſt 
nicht jedem Erdenſohn befheert, und er folles 
nicht fodern, daß ihn eine Studt tedtfählagen will, 
wie den 9. Romuald (wie Bembo in defen Leben 
berichtet), um nur feinen h. Leib als Religuie wege 
sufhnappen; aber er kann doch, Dünft mich, ohne 
Unbejcheidenheit fih wünfdhen, daß wenn nicht 
ſeivem Pelrrocke, wie Boltairens feinem in Paris 
gacchab doch feinem Scheitel einige Haare zum 
Andent en von Leuten ausgejogen werben, tie ihm 
AU fügen wiſſen, ‚ich meine vorzüglih die Me 
—* 


zeniemen 
Andatz dacht’ ich Damals nicht; aber jetzo ten’ 
ihngeldenser. Der Ruhm verdient feinen Ruhm. 
3445 einmal in einem naßkalten Abend draußen 
[auf einen Gränzfein und fah mi an, und fagte: 
mas fann denn im Grunde aus Dir werten ? — 
Stehen Dir Wege ofen, gleich dem fel. Gorne- 
lius Agrippa (**), Kriegſekretar des Kaifers Ma 
zinuilian, und Hiftoriograph des Kaifer Karls v. 
zu werden ? Kanuſt Du Dich zu einem Gpntifus 
und Atvofaten der Stadt Meg, zu einem Leibme . 
dikus der Herzogin von Anjou und zu einem theolos 
gifhen Profeifor zu Pabia auffhwingen? — Ber 
merflt Du, daß der Kardinal von Fothringen fo 
Zern bei deinem Sohne Gevatter Reben will, ais 
er& beim Schne des Agrippa wollte ? — Und wär” 
es nicht lächerlich, wenn Du ansfprengteft nnd 
prahlteſt, daß cin Markgraf in Stalien, der Kö— 
nig von England, der Kanzler Merhirius Gatie 
naria un? Dargorita (eine Prinzeffin aus Deftreih) 
Die ſammtlich in dem nämlichen Jahre im 
ihre Dienfe jiehen wollen; wärd nicht lächerlich 
und erlogen, nicht einmal der Schwierigkeit der 
ganzen Sache zu gedenken, da tiefe Leute alle 
ſchon viele Jahre vorher zu Niflasreh und 
Schlafpulver des Todes zerſprangen, ehe Du als 
Zund⸗ und Knallpulver des Lebens auffuhrft ? — 


©) Dietionnaire des Merveilles de la nature par &- 
gaud de Lı Fond. T. I. — Die Art, wie eine äguptis 
ſche Königin eine Pyramide aus loſen Steinen auffchichtrte 
Eu an Bier, . fr mit ge gern Schmerien 
als die obige Frau, efannt, und gehört mic 
Eigande Merveier de ha nature, nk unler 

C) Diefes und alte folgende, was Agrinpa ward und 





hatte, fteht in Naube (Maudäi, Abdandiung von den Ger 
Vehrten, die man für Bauberer gchalten,) unter dem Ras 
men Ygrippa. 
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Im meiden bekaunten Werke, ih bitte Dich, 
nennt Paul Jovius Dich ein portentosum Inge- 
dumm, oder welcher andere Autor zählt Did; unter 
<iarissima sul saeculi lumina? — Würden ed 
nicht Schrödh und Schmidt in ihren Reformar 
Fongeihichten im Bowbeigehen angezeigt haben, 
wenns wahr wäre, daß Du bei vier Kardinalen 
wand fünf Bifhöfen und beim Erasınus, Melande 
thon und Capellanus in außerortentlichem Kredit 
Ränven? — — Seſetzt aber audy, ich läge wirklich 
mit dem Cornelius Agrippa unter berfelben gro- 


sen Laube und Gtaude von Lorbeerfrängen: fo ; 


ging’ e6 blos eimeim wie dem andern, wir faulten 
dunfel unter dem Bufchwerte fort, ohne daß im 
Jahrhunderten einer fäme, und das Geſtrivpe auf« 
vöge, und mach um& beiden fü 

Es hilfe mir noch weniger, wenn ichs geſcheu · 
ter machen, und mich in einem Anhange der 
allg. deutfch. Bibliothet wollte preifen laſſen; denn 
ih ſtande Jahre lang mit meinem Lorberreis auf 
dem Hut drinmen, in dieſem fühlen Taſchen ⸗ 
Pantheon, in memer Niſche, mitten unter den 
größten Gelehrten, die um mich auf ihren Para- 
debetten herumlägen oder fäßen, Zahre lang, ſag' 
“bh, ſtanden wir Bekraͤnztte allein in unferem 
Tempel des Ruhms beifammen, eh’ ein Menſch 
die Kirchthüre aufmachte und nach und fühe, oder 
Yinsinginge und vor mir kniete und unſer Triumphe 
wagen wäre blos von Zeit zu Zeit ein Karren. 
worauf der befepte Tempel mit feiner Gülle in eine 
Verſteigerung gefjoben wird. 

Dennoch würd’ ich mic) vielleicht darüber wege 

und mic) unfterblich machen, Fönnt' ich nur 
ai wad halb hofien, daß meine Unfierblichfeit 
andern Leuten zu Ohren fäme, als ſolchen, die noch 
in der Sterdlichteit halten. Aber fann dad aufmm ⸗ 
tern, wenn ich fehen muß, dab ich gerade den be» 
rühmteten Leuten, denen jährlich der Lorbeer- 
rang, wie andern Todten der Rosmarin, im 
Sarge weiter über das Geht hereinwähft , ein 
inneres unbekanntes Afrika bleibe; vorzüglich 
einem Ham, Gem, Zaphet — dem Abfalon und 
feinem Vater den beiden Katonen, den beiden 
Antoninen — dem Nebufadnezar — den ſiebzig 
Doimeifhern und ihren Weibern — ten fieben 
griechiſchen Weifen — ſogar blopen Narren wie 
Zaubmann und Eufenfpiegel ? — Wenn ein Hein 
rich W., und die vier Evangeliſten und Baple, der 
doch fon alle Gelehrte fennt, und die hübſche 
Minen, die fie noch mäher fenut, und der Laſi⸗ 
träger Hiob, oder doc der Berfafler des Hiobs 
wicht willen, daß nur ein Leibgeber je auf ver 
Bat ; wenn ich einer ganzen Vorwelt, 
d.h ſechs Jahrtauſenden vol großer Völfer, ein 
mathematifher Punkt, eine unfihtbare Finſterniß, 
ein miferabled Je ne sais quol bin und bleibe: fo 
feh ich nicht, wie mir dies die Nadmelt, an der 
Dielleiht nicht viel ift, oder die naͤchſten ſechs Zahr- 
taufende eratten wollen und konnen ? 

No dazu kann ich nicht wiſſen, was es für 
herrliche hinunlıfce Heerfhaaren und Erzengel 
auf andern Weltkugeln und Kügelhen ter Milde 
@rafe, diefer Paternofterfgnur voll Weltkugeln 

Seraphe, gegen die ich in Beine Betrade 
tuang fomme, ausgenommen ali Schaf. Bir 
edlen freiten freilich anſehnlich auf der Erde 











fort und empor — die Aufterfeele erhebt ſich 
ſchou zu einer Froſchſeele — diefe fteigt in einen 
Stockſiſch — ter Stodfiihgeift ſchwingt fi in 
eine Gans — dann in ein Schaf — dann in einen 
Eid — ja in einen Affen — endlich (etwas 
Höhere läffet ſich nicht mehr gedenken) in einen 
Bufhhottentotten. Aber ein folder langer peri⸗ 
pathetiſcher Klimax dlähet den Menfhen nur fo 
lange auf, als er nicht die folgende Betrachtung 
macht: wir kundſchaften unter ven Thieren einer 
Klaffe, worunter es fo gut, als unter uns, Genies, 
gute offene Köpfe und wahre Einfaltpintel geben 
muß, nichts aus, als legte, hoͤchſtens Extreme. 
Keine Thierklaſſe liegt nahe genug an unterer 
Sehhaut, daß nicht die feinen Mitteltinten und 


Abſiufungen ihres Werthes zufammenfließen müßs 


ten.’— Und_fo wird es uns ergehen, wenn ein 
Geiſt im Himmel figt and uns alle anfieht: 
wegen feines Abſtandes wird er Mühe haben 
Cvergeblige), einen wahren Unterſchied zwiſchen 
Kant und feinen Rarierfpiegeln der Kantianer, 
wiſchen Goethe und feinen Nachahmern zu erfens 
nen, und befagter Geift wird Fakultiſten von 
Dunfen, Profeßhäufer von Irrenhäufern wenig 
oder gar nicht zu unterfheiden willen. — Denn 
tleine Stufen laufen vor einem, der auf den höhern 
Reht, wöllig ein. 

Das benimmt aber einem Denker Luft und 
Muth; und ih will verdammt fein, Siebenkaͤs, 
wenn ich bei folder Lage der Sachen mich jemals 
hinfege und außerordentlich berühmt werte, oder 
mir die Mühe gebe und das fdarffinnigfe Lehr» 
gebäude. aufmauere oder einreige, oder etwas 
Langers freie, ald einen Brief. 

Dein, nicht mein 


‚ 39 8 

RM. S. Ich wollte, Bott friſtete mir nad dies 
Tem Leben das zweite, und ich fönnte in ver an: 
dern Welt mich an Realien machen; denn tiere 
iſt wahrlich zu hohl und gu matt, ein miferabler 
Nürnberger Tand — nur der fallende Schaum 
eines Lebens — ein Sprung durch den Reif der 
Evwigteit — ein mürber ftäubender Sodomsapfel, 
den ich gar nicht aus dem Maule bringen kann, 
ich mag fprudeln, wie ich will. O! — 





Solchen Lefern, denen diefer Scherz miht ernft» 
haft genug it, will id irgendwo Darthun, daß er 
es zu fehr ift,.und daß mur eine beflommmene 
Bruft fo laden, dag nur ein zu fieberhaftes Auge, 
um weldes die Feuerwerke des Lebens wie 
fliegende Spielfunfen ſchweifen, die dem 
ſchwarzen Staar vorflattern, ſolche Zieberbilder 
ſehen und zeichnen könne. — 

dirmian verftand alles, zumal jegt ».. Ich 
muß aber zum elften Hornung zuruck, um dem 
Leſer die ſynwathetiſche Freude, die er über des 
vereinten Kleeblatts feine verfpürte, halb zu — 
nehmen. Lenettens erfhütternde Bitte, daß der 
Gãtte ihr vergeben möge, war die Lohbeet . Frucht 
der Ziehen’fhen erderfhütternden Weisfagung; fie 
glaubte, der Boden und fie gingen unter, und 
vor dem nahen Tode, der ſchon mit de 
ſchweife wedelte, bot fie ihrem Wanne die Frie⸗ 
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dendand einer Chriſtin. Bor feiner entförperten 
fhönen-Geele vergoß freilih die ihrige Thränen | 


der Yiebe und des — Entzüdend. Aber fie ver: | 
m̃engte vieleicht felber ihre froh en Bewequngen | 
mit ihren liebenden, die Luſt mit ter Treue, 
und Me Hoffnung, den Schulrath Abends wieder 
in die warmen — Angen zu fallen, trüdte ſich 
ohne ihr Wiſſen, vurd eine warmere Liebe zum 
Manne aus. Es ift fehr nothmwentig, daß ich hier 
einen meiner beiten Rathihläge feinem Men: 
fchen vorenthalte: nämlich den, bei ber beſten 
Grau in der Welt immer wohl zu unterfdeiden, 
was fie in der jegigen Minute ‚haben wolle, 
oder gar men, worunter nicht immer der ges 
hört, der wohl unterſcheidet. Es ift im weiblichen 
Herzen eine ſolche Flucht ‚aller Gefühle, ein 
ſolches Werfen von farbigen Blafen, die alles, 
zumal das Nächfte abmalen, daß eine gerührte 
Frau, indeh fie für Did eine Thräne aus dem 
finfen Auge vergieget, weiter nachdenken, und 
mit dem rechten eine Über Deinen Bor» nder 
Nachfahren verfprigen fann — oder dag eine 
Zartlichkeit, die ein Mebenbuhler erregt, über die 
Hälfte dem Chevogt zufiirbt, und daß eine Frau 
überhaupt bei der aufrichtigften Treue mehr über 
das mweinet, was fie überdenfet, ald was fie ver⸗ 
nimmt. — 

Nur dumm is, daß fo viele Mannperfonen 
unter und es gerade darin find; denn eine rau 
ift, da fie mehr fremde Gefühle beobachtet, als 
eigne, dabei weder die Betrugerin noch die Be- 
trogene, fondern nur der Betrug, der optiſche und 
akuſtiſche. 

Soiche durchdachte Betrachtungen machen Bir 
miane über ven elften Hornung— welcher tolie Name 
nad) einigen von den Trinf»Hörnern der Alten 


abftummt , aber nach mehren von Hor oder Koth, 


— nicht eher, ald am zwölften. Wendeline liebte 
den Rath: das ward, Gie hatte mit allen ver- 
ſtandigen Kuhfchnapplerinnen an den Generalfus 
perintendenten und feinen Erd» Zußfioß geglaubt, 
bis Abends der Pelzftiefel ſich frei erklärte, die 
Meinung fei gottlos; dann fiel He vom propher 
tiihen Superintendenten ab, und dem imgläubigen 
Beltfind Firmian bei. Wir willen alle, er hatte 
fo gut männliche Saunen, die immer die Konſe⸗ 
quenz übertreiben, mie fie weibliche, die in der 
Intonſequenz zu viel zu thun. Es war alio t ö 
richt, daß er eine durch fo viele Meine Balls 
gieungen erbitterte Freundin durch eine große 
‚Herz · Ergiebung wieder zu gewinnen hoffte. Die 
größte Wohlthat, die höchfte männliche Begeifte- 
rung reißen feinen mit taufend Meinen Wurjel · 
fafern im Herzen herumkriechenden Groll auf ein- 
mal heraus, Die Liebe, um bie wir und durch ein 
anhaltendes Erfälten braten, Pönnen wir nur 
durch ein- fo anhultendes Ermärmen wieder ſam ⸗ 
meln. 

Kurz nach einigen Tagen zeigt’ es ſich, daß alles 
blieb, wie es vor drei Wochen war. Die Liebe 
Seneitens hatte durch Ctiefeld Entfernung fo Ir 
genommen „daß fie nicht mehr mit ihren Blättern 
unter der Glasglode Platz hatte fondern ſchon 
ing Zreie wucht. Die Aqua toffana ter Cifer- 
ſucht Tief en in alle Arern Firmians herum, 
und quoll ind Herz, und fraß es langſam aus 





einander. Gr war nur der Baum, in den Lanette 
} ihren Namen und ihre Liebe gegen einen amtern 

einaezeichnet hatte, und ter an den Gchuitten 

i vermeift. Cr hatte an Leuettens Wicgemiche fo 
ſchon gehofft, der zurüdgerufene Schuirath werte 
vie größte Wunde fliehen oder bedecken: und 
gerade er zog fie witer Wiſſen immer weiter aus 
einander; aber wie wehe that Died Dem armen 
Gatten! So wurd’ er nun innen umd außen drmer 
und fränfer jug eich ud gab die Hoffnung vers 
toren den ifien Mai und Bairenth zu fehen. Der 
Gebrnar, der März und der April, zogen mit 
einem großen tropfenden Gewölle, an dem Peine 
lite oder blaue Fuge umd fein Abendroth war, 
über fein Haupt. 

Am erftien April verlor er feinen Prozep zum 
aweitenmal; und am 13ten, am grünen Don- 
nerstag , ſchloß er auf immer fein Abendblatt 
(wie er fein Tagebuch nannte, weil er Abends 
daran fehrieb), um dasfelbe und feine Teufeld- 
Papiere —.10 weit fie fertig waren — fett feines 
bald verfliegenden Körpers nach Baireuth in Leid 
geders treuefte Hände zu bringen, welche ja do 
fieber, dacht’ er, nach feiner Beele — die eben in 
den Papieren wohnte — greifen wärden ald nad 
feinem darren Leibe, den ja Leibgeber felber in 
jweiter unabänderlicher Auflage, gleichfam Mäım- 
hen auf Männden, an fih trug und mithin jede 
Minute haben fönnte. Die ganze Gtelle des 
Mbendblattes, diefen nachher auf die Poft geſchick-⸗ 
ten Schmanengefang,.nehin’ ich ohne Vedenfen un · 
verändert hier berein. 

-Selern (beiterte mein Prozeß an der zweiten 
„Inſtam oder Untiefe. Der gegnerifhe Badaal- 
„ter und die erfte Appellagionfammer haben gegen 
„mic, ein altes Geſetz, das nicht nur im Bairen ⸗ 
Ahiſchen, fondern auch in Kuhſchnarvel gürfrig it, 
uorgefehrt : daß mit einem Notariatzeugenrotul 
nicht das Seringſte zu erhärten iſt; es muß ein 

Moiul von Gerichten fein. Die wei Inftanzen 
‚machen mir den bergaufgehenden Weg zur Dritten 
nfeihter : meiner armen Lenette wegen appetier‘ 
wid) an den Heinen Rath, und mein guter Stiefel 
thut die Borfhüfle. Freilich muß man dei den 
„Fragen, die man an die jurififchen Drafel that, 
die Zeremonie beobachten, womit man fonft ans 
«dere den heiduiſchen vorlegte : man muß faRen 
„und fi Pafteien. Ich hoffe ten Staat -Schal- 
fen (*) oder vielmehr den Pürfhmeiftern mit 
„dem Weidmeſſer oder Kuebelfpieh des Ihemid- 

ſchwertes ſchon durch das Jagdzeug der Prozes ⸗ 
«ordnung und durch die Jagdtücher und Pre: 
mund Gpiegelgarne der Aften durchuuwiſchen, nicht 
ſowohl durch meinen wie ein Bühlfaden dunnge⸗ 
‚mjogenen @elbbeutel, den ich etwan wie einen ie · 
»bernen Zopf durch alle enge Maſchen der Yurliz- 

Sarnwand zöge; nicht damit ſowohl, hoff’ ich, 
„als mit meinem Leibe, der fich nahe an den hohen 
"Megen in Todtenftaub verwandeln ‚und dann frei 
»durd und über alle Maſchen fliegen wird. 

Ich will heute die legte Hand von biefem 
wAbentblatte, eh’ es ein voßftändiges Martgrofor 
"gium wird, abziehen. Ich würde, wenn man 
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dat Beben wegſchenken fünnte, meines jedem Ster · 
‚benten geben, ter es wollte. Indeſſen tenfe 
“man nicht, daß ‘id darum, weil über mir eine 
iotale Sonnenfinfterniß it, etwan fage, in Amer 
rita ift auch eine; — oter Daß ich, weil gerate 
meben meiner Nafe Schnerfloden- fallen, fhorf 
glaube, auf der Goldruſte hab’ es zugewintert, 
«Dis Leben-ift fhön und warm; fogar meines 
ward einmal: Sollt’ ich nody.eher. —* Lie Schnee⸗ 
foden einttocknen: fo erſuch ich meine Erbned ⸗ 
mer und jeden -Ehriften, von meiner Auswahl 
‚ante des Teufels Papieren nichts drucken zu laſſen, 
“als was ih ins Meine geſchrieben welches 
«(inckus.) biß zur Satire über Die Weiber geht. 
„Auch darf er aus diefem Tagebuche, ‚in dem zur 
‚nmeilen ein fatirifcher Cinfal auffliegen mag, feis 





ich ernfilih. 

"Wil ein Geſchichtforſcher dieſes Tag vter 
Machtbucht gern willen, mas für ſchwere Laften 
und Nefter und Wilde denn an meine Aeſte und 
ma meinen Gipfel gehangen worten, daß fle ihn 
fo niedexgiehen konnten — un ift er noch darum 
deſto neugieriger, weil ich Iuftige Satiren ſchrieb, 
— viewohl id) mit den fatiriihen Staheln, bi 
die Fackeldiſtei mit ihren, mich nur mie mit eins 
augenden Gefäßen nühren wollte : — fo fag’ ich 
tiefem Geicichtforiher , daß feine Mengierde 
mehr ſucht, als ich weiß, und mehr, als ich fage. 
»Denn der: Menſch und ter eerreitig find 
»jerrieben am beißendſten, und ver Gatirifer 
“ut aus demſelben Grunde trauriger als ter 
"Spaßmacher, weswegen ter Urangutang fhmer- 
„müthiger ift ald ter Afle, weil er nämlich edler 
if. — Gelangt freilich dieſes Blatt in Leine 
«Hand, mein Heinrich, mein Geliebter, und Du 
‚willft vom Hagel, der immer höher und größer 
sauf meine Ausjaat fiel, etwas hören : fo zaͤhle 
„nicht die zerfloifenen Hagelförner, fondern Lie 
«zerfchlagenen Halmen. Jch habe nichts mehr, 
was mich freuet — als Deine Liebe, und nichts 
mehr, mas aufrecht ftehty ald eben dieſe. Da ic 
Dich aus mehr als einer Urſache (*) ſchwerlich in 
»Baireuth befühen werde, fo mollen wir auf Dies 
‚jem Blatte fheiten wie Geifler, und und die 
»Hönte aus Luft geben. Ich haſſe die Empfinder 
‚lei, aber das Schidſal hat fie mir far endlich 
seingepfropft, und das ſatiriſche Glauberfalz , das 
»man fonft mit Nugen dagegen nimmt — wie 
«Schfe, vie von naffen Wiefen Lungen 
«fäule haben, durch Salzlecken aufleben — nehm’ 
"ich faſt aus Borleglöffeln, fo groß wie meiner 
maus Tem Bogelfhießen, aber ohne merflihen 
«Bortpeil ein. Im Ganzen thuts auch wenig; 
"ras Schickſal wartet nicht, wie die peinlichen 
-Schöppenftühle, mit, der Hinrichtung von uns 
Inkuipaten auf unfere Genejung. Dein Schwin- 
rel und andere Schlagfluß ⸗ Vorboten fagen mir 
zu, daß man mir gegen das Naſenbluten diefes 
wtebens bald Die gute galenifche Aberlaß (**) 
»perortnen werde. Ich will es Deswegen nichte 
gerate haben; mid fan im Gegentheil einer 
«ärgern, der verlangt, das Schickſſal foll ihn, 





) Yus Manget an Geid, an Seſu— 
"3 &0 keißet eine bis zur Dhnmach 
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wie eine Mutter das Kind — ba wir in Leider 
veingerindelt und die Nerven und Adern tie Wis 
Aeidander find — fofort aufbinden, weil es 
;fhreiet, und einiges Feibreigen hat. Sch vnrde 
noch gern einige Zeit ein Widelfind unter Strick⸗ 
„fintern (*) bleiben, zumal Ta ich beforgen muß, 
wraß ich in der zweite Welt von meinem fativi« 
ſchen Humor geringen oter feinen Gebrauch werte 
„machen Pönnen; aber ich werte fort müffen. 
Wenn aber dies "gefihehen iR, fo möcht" ih Dich 
wohl bitten ‚ Deinrih, daß Du eittmal hieher in 
»ten Meichefleden reifeteft, und. Dir das Rile 
„Geacht Deines Freundes, ter faum das Hippos 
»fratifche C**). mehr wird machen können, aufe 
«teen lieeil. Dunn, mein Heinrih, wenn Du 
das fledige,graue Neumonpdgefiht lange 
„anſiehſt, und dabei erwägſt, daß nicht viel Gone 
nenſchein datauf fief, nicht ter Sonuenſchein 
„ter Liebe, nicht tes Gltcks, nicht des Nuhms, 
»fo wirſt Da uicht gen Himmel bliden und zu 
"Bott fagen ‚tönnen : „und ganz jufept, nach 
„allen feinen Bekummerniſſen haft Du ihn, lieber 
„Gott , gar vernichtet — und halt ihn, al6 er im 
„Tote: die Arme nah Dir und Deiner Welt aude 
„ſtreckte, fo breit entjwei gedrüdt, als er noch 
mbier liegt; der Arme. „Nein, Heinrib, wenn 
wid) fierbe, fo mußt Du eine Unflerblichfeit glaus 
ben.« 

„Ich will jego , wenn ich dieſes Abendblatt and. 
„geihrieben, das Licht auslöfhen, weil der Volle 
„mond breite, weiße Jmperialbogen voll Licht in 
„rer Stube aufbreitet. Ich will alsdann — weil 
„fein Menſch mehr im Haufe auf in — mich in 
„ner dämmernden Stille herfegen , und indep ich 
„die weiße Magie des Montes in der [hware 
naen ter Nacht auſchaue, und während ich Drau 
nben ganze Flüge von Zugvögeln in der heilen 
„blauen Montnacht aus wärnern Ländern fommen 
„höre, in deren verwandtes Land ich abreife; da 
will ich ungefört gleichfam meine Sühlhörner aus 
„dem Schneckengebaͤuſe, eh’ es ver letzte Froſt zus 
„ſeündet, noch einmal hervorſtrecken — Heinrich, 
ich will mir heute alles deutlich malen, was vers 
angen ift — ten Mai unferer Freundſchaft — 
„jeren Abend, wo' wir zu fehr gerührt wurden, 
„und ims umarmen mußten — meine grauen als 
„ten Hoffnungen, die ich Baum mehr weiß — fünf 
alte, aber helle, warme Fruͤhlinge, die mir noch 
„im Kopfe find — meine verfiorbene Mutier , die 
‚mic eine Zitrone, von ter fie im Sterben dadıte, 
„fe werte fie in den Sarg ktefommen, in die 
„Hände legte und fügte : ich follte die Zitrone lies 
„ber in meinen Blumenftraus ſtecken — und jene 
„Rünftige Minute meines‘ Sterbens will ih mir 
„zenfen, in welcher mir Dein Bild zum letzten⸗ 
„mal auf der Erde vor die gebrochnen Geelenaus 
„gen tritt, und worin ich von dir fheite, und mit 
„einem dunkeln innern Schmerz , der feine Thräs 
„men mehr in die erfalteten , gerftörten Augen treis 
„ben fann, vor Deiner befchatteten GeRalt fhrin« 
„send und verfinftert niederfalle, und aus dem 











¶) So deiten die vom Heimlihen Gericht Bere 
urtheilten. 
**) Das Hippofratifche nennt man das vergogens la der. 
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dien Nebel des Todes nur noch dumpf gu Dir 
naufrufe: Heinrich, gute Nacht! gute Nacht.” — 
„Ach, lede wohl. Ich kann nichts mehr fas 
gen.“ 
„Ende des Abendblattes. 


Zwoͤlftes Kapitel, 


Auszug aus Acgypten — der Glanz des Neiſens — 
die Mubekannte — Gaireuth — Taufhandli 
im Sturm — Natalie und Eremitage—das 
tigfte Gefpräch in dieſem Werk — der Abend der 
Sceundfchaft, . 


Als Firmian in der Oſterwoche einmal von eis 
ner halbftündigen Luftreife voll Gewaltmarſche 
heimfanı, feagte enette: warum er nicht eher ges 
fommen — der Briefträger wäre mit einem breis 
ten Bude dagewefen; aber er hätte gefügt, der 
Mann müffe ſelber den Empfang des Packeis eins 
ſchreiben. — In einem Meinen Haushalten gehöret 
fo etwas unter vie großen Weltbegebenheiten und 
Hauptrevofugionen in der Gefhichte. Die Minus 
ten des -Wartens lagen nun als Ziehglifer und 
Zugpflafter auf der Seele. Endlich machte der 
gelbe Poftbote dem bitterfügen Haufflonfen aller 
Schiagadern ein Ente, Firmian beiheinigte den 
Empfang von fünfjig Thir., während Lenette tie 
Frage am den Voten that: wer es fhide, und aus 
welcher Stadt, Der Brief fing fo an: 

„Mein Siebenfäs! Deine Abendblätter und Teus 
feldsPapiere habe ich richtig erhalten. Das Ue⸗ 
»brige mündlich !” 


Naqhſchrift. 


„Höre indeß! Wenn Di Dir aus dem Walzer 
meines Ledens, und aus meiner Luft, und aus 
«meinen Sorgen und Abfihten nur das Geringfte 
vmachſt — wenn es Dir nicht im hoͤchſten Grade 
„gleichgültig if, daß ih Did mit Staizon » und 
“Diätengelvern bis nad) Baireuth franfiere, eines 
#Planes wegen, deſſen Spinnroden die Gpinn- 
maſchinen der Zufunft entweder zu Fall⸗ und 
„Balgenftriden meines Lebens, oder zu’ 
"Zreppenftridenynd AnPerfeilen deffelben 
»perfpinnen müflen — wenn für Die folhe und 
noch wichtigere Dinge nod einen Reiz befi- 
»gen, Firmian: fo zieh um des Himmels Willen 
„Stiefel an und komm! — 





"Bei Deiner h. Freundſchaft! fagte Siebenkas, 
ich ziehe ein Paar an, und jollte (dom in Schwa⸗ 
ben der Blitz des Schlugfluffed aus dem blauen 
Himmel herabfhlagen, und mid unter einem 
Amarellenbaum voll Blüten treffen. Mich bält 
nichts mehr.» 


ö — — — — — — — — 






Er hielt Wort: denn in ſechs Tagen darauf ſehen 
wir ihn Nachts um elf Uhr reifefertig — mit 
friiher Waſche am Leibe und in den Tafhen — 
mit einem Hutüberzug auf dem Kopfe, der ſich 
beimlich wieder mit einem alten feinen Hute gelas 
den und gefättigt — in neueften Stiefeln (das 
vorfündflutige Paar lag von-feinem Poften unter 

deſſen abgelöfet in Garnifon) mit einer vom Pelj« 
ſtiefel entlehnten Thurmuhr in der Taſche — friſch 
gewaſchen, raſiert und aufgefämmt — neben feiner 
Zrau und feinem Freunde fliehen, Die beide heute 
mit froher, höflicher Aufmerkſamkeit Nie 
mand anfhauen, ald den Reiſefertigen; aber ich 
nicht. Er nimmt noch in der Nacht von beiteh 
Wachenden Abfchied, weil er nur im großen Gore 
genſtuhle übernachten, und, menn fenette 
ſchnarcht, um drei Uhr fih hinausmachen will. 
Dem Schulrath übertrug er das Witwenkaſſen - 
amt bei ver hinterlaffenen Strohwitwe, und das 
Theaterdirektorat, oder doch die Gaſtrollen, in 
feinem Bleinen Koventgarden voll Gays Beitler- 
opern, wovon ich das Theaterjournal hier fur die 
halbe Erde fdreibe. »Lenette, fügt’ er, penn Du 
einen Nath brauchſt jo wende Did an ten H. 
Rath; er ihut mir die Befälligfeit und kommt 
öfters.“ Der Pelgfiiefel gab vie heiligen Verfis 
derungen, er komme täglıch. Lenette half nicht 
wie fonft den Pelsitiefel die Treppe hinab beglei« 
ten: fohtern blieb oben; zog die Hand aus der ges 
nährten Geldtaſche, deren ausgehungerte Magens 
wände ſich bisher gerieben hatten, und ſchnappte 
fie ad. Es ift nicht wichtig genug, wenn ichs an ⸗ 
führe, daß Siebenfäs fie bat, das Licht ihn ause 
fnäuzen zu laſſen, und fih nur niederzulogen, 
und daß er der reizenden Öeftalt mit jener vers 
doppelten Liebe, womit tie Menfhen verreifen, 
und ankommen, den langen Abidiedfuß, und das 
gerührte Sebewohl, und bie gute Nacht beinahe 
unter der Ertenthüre ver Träume gab. 

Die Abdanfung des Nachtwachters trieb ihn 
endlich aus dem Schlafſeſſel in den geflirnten, 
wehenden Morgen hinays. Er ſchlich aber vorher 
noch einmaf in die Kammer an das heißträumende 
Rofenmädchen, drüdte ein Fenſter zu, teilen Palte 
Zugluft heimlich ihr wehrlofes Herz anfiel, und 
hielt feine nahen ‚Lippen vom wedenden Kuſſe 
ab, und fah fie blos fo. gut an, als es das Ster ⸗ 
nenliht und das blafie Morgenroth erlaubten, 
bis er das zu dunkel werdende Auge beim 
Gedanfen wegwandte : ich fehe Re vielleicht zum 
Tegtenmal. 

Bei dem Durchgange durd die Stube fab ihn 
ordentlich ihr Flachsrocken mit feinen breiten far⸗ 
bigen Papierbäntern, womit fie ihn aus Mangel 
an Seidenband zierlich ummidelt hatte, und ihr 
ſtilles Spinnrad an, das fie gewöhnlich in dunkler 
Morgens und Abendgeit, wo nicht gut zu nähen 
war, zu treten gevflegt ; und als er ſich vorſtelite, 
wie fie während feiner Abweſenheit ganz einſam 
das Rätchen und die Flockchen jo eifrig handhaben 
werde; fo riefen alle Wünfche in ihm: es gehe 
der Armen doch gut, und immer, wenn ich fie auch 
wiederfehe. 

Diefer Gedanke des letztenmals wurde draußen 
noch lebhafter durch den Meinen Schwindel, den 
die Wallungen und der Abbruch des Schlummers 


















ihm in den vhyſiſchen Kopf ferien; und durch dus 
wehmüthige Zurüdbliden, auf fein weichendes 
Haus, auf die vertunfelte Stadt, und auftie Vers 
wandlung des Borgrunzd in einen Hintergrund, 
und aufdas Entfliehen der Spaziergänge und aller 
Höben, auf denen er oft fein eritarrtes in den vo» 
rigen Winter eingefrornes Herz warm getragen 
hatte. Hinter ihm fiel das Blatt, worauf er fih 
als Blattwidler und Minierraupe berumgefäuet 
hatte, ald Blätt erffelet herab. 

Aber die erfte fremde Erde, die er noch mit 
feinen Stajionen feines Leidens bezeichnet hatte, 
ſog ſchon, wie Schlangenftein, aus feinem Herzen 
einige fharfe Gifttropfen des Grams. 5 

Nun fhoß tie Sonnenflamme immer näher herz 
auf an tie entzundeten Morgenwolfen — endlich 
gingen am Himmel, und in den Bächen, und in 
ten Teichen, und in den blühenten Thaufelhen hun. 
dert Sonnen mit einander auf, und-über die Erde 
ſchwammen taufend Farben. und aus dem Himmel 
drach ein einziges lichtes Weiß. 

Das Shidfal pflücte aus Firmiand Seele, wie 
Gärtner im Frühling aus Blumen, die meiften als 
ten, gelben, welfen Blätthen aus. — Durch das 
Gehen nahm das Schwindeln mehr ab, als zu. In 
ter Seele fiieg eine überirtiihe Sonne mit der 
jmweiten am Himmel. In jedem Thal, in jedem 
Wildchen, auf jeder Höhe warf er einige prefiende 
Ringe von der engen Puppe des winterlihen Le— 
bens und Rummers ab, und faltete die naſſen 
Dber » und Unterflügel auf, und ließ fih von ven 
Mailüften mit vier ausgetehnten Schwingen 
in den Himmel unter tiefere Tagfchmetterlinge 
und über höhere Blumen wehen. 

Aber wie Präftig fing das bewegte Leben an in 
ihm zu gähren und zu braufen, da er aus der 
Diamantgrube eines Thales vol Schatten und 
Tropfen herausflieg, einige Stufen unter dem 
Dimmeltpore des Frühlings. — Wie aus dem 
Meere, und noch naß, hatte ein allmächtiges Erd» 
beben eine unuberſehliche, neugeihafine, in Blüte 
ſtehende Ebene mit jungen Trieben und Kräften 
berausgebrangt — Tas Feuer der Erde loterte un» 
ter ben Wurzeln des weiten, hangenden Gartens, 
und das Feuer des "Himmels flanımte herab, und 
brannte den Sipfeln und Blumen die Farben ein — 
iwifhen den Porzelanthürmen weißer Berge 
Kanden diegefärbten blühenden Höhen als Thron» 
gerüle der Fruchtgottinnen — über das weite 
Lußlager apgen ſich Bluͤtenkelche und fhmwüle Tro⸗ 
pfen als bevölferte Zelte hinauf und hinab, der 
Boden war mit wimmelnden Bruttafeln von Gra⸗ 
fern und Meinen Herzen belegt, und ein Herz 
ums andere riß ſich geflügelt ‚oder mit Gloßfedern, 
oder mit Zühlfaden aus den heißen Brutzellen der 
Natur empor, und ſumſte und fog und ſchnalzte 
md fang, und für jeden Honigrüffel war fhon 
lange ber Freudenkelch aufzeihan, — Nur das 
Stpoostind der unentlihen Mutter, der Menfd) 
fand allein mit hellen, frohen Augen auf dem 
Marftplag ter lebendigen Gonnenfiatt voll 
Glanz und Lärm, und ſchauete trunfen rund herum 
inalle unzählige Gaſſen. — Aber feine ewige Muts 
ter rubte verhüßlt in der Hnermegligkeit, und nur 
an der Wärme, die an fein Herz ging, fühlte er, daß 
er an ihrem liege. .. 
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Firmian ruhete in einer Bauerhütte von diefem 
gweiftüntigen Rauſch des Herzens auf. Der 
braufende Geift diefes Freudenkelcht flieg einem 
Kranken, wie ihm, leichter in das Herz, wie an 
dern Kranken in den Kopf. 

Als er wieder ins Freie trat, löfete fi der 
Glanz in Helle auf, die Begeifterung in Heiters 
keit. Jeder rothe hängende Maifäfer, und jedes 
rothe Kirchendach, und jeder ſchillernde Strom, 
der Gunfen und Sterne fprühte, warf fröhliche 
Lichter und hohe Farben in feine Seele. enn 
er in den laut athmenden und ſchnaubenden Wal ⸗ 
dungen das Schreien der Köhler, und das Wivers 
hallen der Peitſchen, und das Krachen fallender 
Bäume vernahm — wenn. er dann hinaus trat, 
und die weißen Schlöffer anſchauete und die weis 
sen Stragen, die wie Gternbilver und Milhfiras 
Gen den tiefen Grund aus Grün durchſchniiten, 
und die glänzenden Wolkenflocken im tiefen Blau 
— und wenn die Sunfenblige bald von Baumen 
tropften, bald aus Bachen ftäubten, bald über 
ferne Sägen glitten: — fo Ponnte ja wohl fein 
dunftiger Winfel feiner Seele, feine unıftellte 
Ede mehr ohne Sonnenihein und Grühling 
bleiben; das nur im feuchten Schatten wachſende 
Moos der nagenden zehrenden Gorge fiel im 
Freien von feinen Brod- und Greiheitbäumen ab, 
und feine Seele mußte ja in tie tauſenad um ihm 
fliegenden und fumfenden Singftimmen einfallen 
und mit fingen: das Leben iſt ſchon, und tie Zus 
gend ift noch fhöner, und der Frühling ift am als 
Terfhjönften. 

Der vorige Winter lag hinter ihm wie der du⸗ 
ſtere zugefrorne Südpol, und der Reihsmarkt- 
fleden lag unter ihm, wie ein dumpfiges tiefes 
Sculfarzer mit triefendem Gemäuer. Blos über 
feine Stube Preujten heitere breite Sonnenſtreife; 
und noch dazu dachte er ſich feine Lenette darin 
als Alleinherrfherin, die heute kochen, waſchen 
und reden durfte, was fie wollte, und die überdies 
den ganzen Tag den Kopf (und Die Hände) davon 
vol hatte, mad Abends Liebes fomme. Cr gönnt” 
ihr heute in ihrer engen Gierfhale, Schwefelhütte 
und Karthaufe recht von Herzen den herumflie- 
Senden Glanz, den in ihr Petrus» Gefängnip ver 
eintretende Engel mitbrachte, der Pelzftiefel. „Ad, 
in Gottes Namen, dacht' er, foll fie fo freutig fein, 
wie ich, und noch mehr, wenns möglich, ift.” 

Ze mehre Dörfer vor ihm mit ihren wandern« 
den Theatertruppen vorüber liefen: defto theatra« 
fifcher Pam ihm das Leben vor () —feine Burden 
wurden Gaftrollen und ariftotelifhe Knoten — 
feine Kleider Opernkleider — feine neuen Gties 
feln Kothurne — feine Gelvbeutel eine Theater« 
kaſſe — und eine der (hönfen Erfennungen auf 
dem Theater bereitete fi ihm an dem Bufen feis 
nes Lieblinges zu. . .g 

Nachmittags um 31/a Uhr wurde auf einmal in 
einem ſchwabiſchen Dorfe, nach deſſen Namen er 
nicht gefragt, in feiner Seele alles zu Waller, zu 
Thränen, fo daß er fih felber über die Ermei- 
ung verwunderte. Die Nachdarſchaft um ihn 


















































¶) gebe Meife verwandelt dad Spiehbürgeriihe and 
Meinhädtifhe in unferer Wruft in eiwas Meitwürgers 
ches und Gottichſtadtiſches (Btadt Bottet). 
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Blumene, Frudte 





fieß eher das Widerfpiel vermuthen: er ftand an : — Und hier durchfließ der Sedant⸗ Aber ich habe 
einem alten, ein wenig geſentten Maienbaum mit Fein: Geliebte an meiner Hand!” mit einer Eid 
durrem Gipfel — die Bauerweiber begoffen die , hand fein Herz. Und als er ſich tie fhöne, zarte 


im Sonnenlicht glänzente Leinwänd auf dem Ger 


meindeangetr — und warfen den geibwollichten 


Gänfen Lie zerhadten Gier und Neffeln ald Zutz 
ter vor — Heden wurden von einem adelichen 
Gärtner befhoren, und tie Schafe, tie es (don 
waren, wurden vom Gchmeizerhorn tes Hirten 
um den Maienbaum verfammelt, — Alles war fo 
jugenelich, fo hold, fo itafiänifh — ter fdöne 
Mai hatte alled halb oder ganz entfleitet, die 
Schafe, die Gänfe, die Weiber, den Horniften, 
den Hedenfceerer und- feine Heden. .. . 

Barum wurd’ er in.einer' fo lachenden Umge⸗ 
bung zu wei? — Im Grunde weniger darum, 
weil er heute den ganzen Tag zu froh geweſen 
war, als hauptfählip, weil der Schaf-Zugotift 
dur feine Komödienpfeife feine Truppe unter 
den Maienbaum rief. Firmiam hatte in feiner 
Kindheit hundertmal · den Schufftall feines Baters 
dem blafenden Prager und Schäfer unter 
Hirtenftab getrieben — und diefer Alpen⸗Kuhrei— 
gen wedte auf einmal feine rofenrothe Kindheit 
und fie richtete ſich aus ihrem Morgenthau und 
aus ihrer Laube von Blütenfnofpen und einge 
ſchlafnen Blnmen auf, und trat himmliſch vor 
ihn, und lachelte Ihn unfhuldig und mit ihren 
taufend Hoffnungen an, und fügte: „ſchau mich 
an, wie fon ic bin — wir haben zujammen 
‚geipielt; — ich. habe Dir fonft viel gefhentt, 
große Reihe, und Wieſen, und Colt, und ein 
fhönes lange Paradies. hinter tem Berg — 
aber Du haft ja gar nichts mehr! Und bift noch 
dazu fo bleih! Gpiele wieder mit mir! — DO 
men unter und wird nicht die Kindheit tauſend⸗ 
mal durch Muſit gewect uhd fie retet ihn an, 
und fragt ihn: „find die Rofenfnofven, die ich 
Dir gab, denn noch nicht aufgebrochen ?“ D wohl 
find fie e6, aber weiße Rofen warens. 

Seine Freudenblumen ſchloß Der Abend mit 
ihren Blättern über ihren Honiggefißen zu, ımd 
auf fein Herz fiel der Abendthau der Wehmutl) 
Pälter und größer, je fänger er ging. Gerade vor 
Sonnenuntergang fam er vor ein Dorf — leider 
it6 mir aus dem Gerächtniß wie ausgefrichen, 
066 Honbart,, oder Honftein, over Jarheim war: 
fo viel darf ich für gewiß ausgeben, dab es eines 
von dreien war, weil es neben dem Fluß Jagſt 
und an der Euwang ſchen Örenze im Anſpach ſchen 
fag. Gein Nachtquartier rauchte vor ihm im 
Thal. Er legte fih, ch’ ers bejog, auf einen 
Hügel unter einen Baum, deſſen Blätter umd 
Zweige ein Chorpult fingender Weſen waren. 
Nicht weit von ihm glänzte in der Abendfonne 
das Rauſchgold eines zitternden Waffers, und 
über ihm flatterte das vergoldete Laubwerk und die 
weißen Blüten, wie Oräfeg um Blumen. Der 
Sucguck, der fein eigner Refonanzboden, und 
fein eignes, vielfaches Echo iſt, redete ihn aus fin- 
Kern Gipfeln mit einer trüben KlagRinıme an — 
bie Sonne floß dahin — über den Glanz des Ta- 
ges warfen die Schatten dichtere Trauerflüre — 
unfer $reund war ganz allein — und er fragte 


Ah: „was wird jet meine Lenette thun, und an | 


wen wird jle denken, und wer wird bei ihr fein?" 









weibliche Seele recht Mar gemalet hatte, Die er oft 
gerufen, aber. nie gefehen, der er gern fo viel, nicht 
blos fein Herz, nicht blos fein Leben, foritern alle 
feine Wuͤnſche, alle feine Saunen hingeoyfert hätte: 
fo ging er freilich den Hügel mit ſchwimmenden 
Augen , die er vergeblich trodnete, hinunter ; aber 
wenigftens jede gute weibliche Seele, die mich 
lieſt und die, vergeblich und verarmend geliebt, 


) wird ihm feine heißen Tropfen vergeben, meil fie 


felber erfahren, wie der innre Medid aleichfam 
ni eine vom giftigen Samielwinde durchzogne 
Wü reifet, in welder entfeelte, vom Winde ges 
troffne Geitalten liegen, deren Arme fih abreigen 
von der eingeäfherten Bruft, wenn ver Lebendige 
fie erareift und anziehen will an feine warme. 
Aber, ihr, in, deren Händerr fo mande erfalteten 
durch Wunfelmuth oder durch Todesfroft, ihr 
dürft doch nicht fo Mugen wie der Cinfante, der nie 
etwas verloren, weil er nie etwas gewonnen, uno 
der nad) einer ewigen Liebe fhmuchtet, von der 
ihm nicht einmal eine zeitliche, ein Trugbild jemals 
dum Trofte zunefandt. B “ 

Firmian brachte eine ftille, weiche, ſich traumend ⸗ 
heilende Seele in fein Nachtlager, und auf fein 
Bette mit. Wenn er darin den Blick anffhlug 
aus tem Schlummer, ſchimmerten tie Sternbil⸗ 
der, die fein Fenfter ausſchnitt, freundlich. in 
feine feohen hellen Augen, und warfen ihm 
die aſirologiſche Weiſſagung eines heitern Tages 
herab. 

Er flatterte mit der erſten Lerche, und mit eben 
fo viel Trillern und Kräften, aus ter Furche feir 
nes Betted auf. Er fonute tiefen Tag, wo die 
Ermuͤdung feuten Phantaflen die Paradiesnogele 
Schwingen berupfte, nicht ganz aus dem Anipue 


Sıfcren gelangen. WE 
Den Tag darauf erreichte er das Bambergifhe 


«renn Nürnberg ‚und deſſen pays coutamiers 
und pays du droit €crit ließ er rechts liegen). 
Sein Weg lief von einem Paradies Durch das az 
dere. — Die Ebene fhien aus mul an einan · 
der gerũckten Gärten zu beſtehen — Die Berge 
ſchienen ſich gleichſam tiefer auf die Erde nieder ⸗ 
iczen, damit der Menſch feichter ihre Rüden 
und Höder befteige — Die Laubholz « Waltungen 
waren wie Kränze bei einem Jubelfer der Natur 
umber geworfen, und Lie einfinfente Sonne 
glimnte oft hinter der durchtrochenen Arbeit 
eines Laubgelanders auf einem verlängerten HR- 
gel, wie ein Purpucavfel_ in einer durchdrochenen 
Fructfhale. — In der einen Vertiefung wimſchte 
man ten Mittagfhlaf zu genießen, in einer anderm 
dag Fruhſtück, an jenem Bache den Mond, wenn 
er im Zenith Rand, hinter Tiefen Baumen ibn, 
wenn er erft aufging, unten an jener Auhöhe 
vor Streitberg die Sonne, wenn fie in eim 
grünes Gitterbette von Bäumen fleigt, 

Da er ten Tug darauf fhon Mittags nach 
Streitberg fam, wo man alle jene genannte 
Dinge auf einmal erleben wollte: fo bit’ ex 
recht gut—er mußte denn fein fo flinfer Fußgänger 
fein, als fein Levensbeihreiber— noch gegen Aber 
die Bair⸗euther Thurmknöpfe das Roth der Abende 
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urora auflegen fehen fünnen ; aber er wollte 
nicht, er fagte zu ſich: „ich wäre Dumm, wenn id, 
fo buntmüde und audgetrodnet die erfte Stunte 
der fhönften Wiedererkennung anfınge , und 
fo mi und ihn ( Leibgebern) um allen Schlaf, 
md am Ende um das halbe Vergnügen (denn 
wie viel fönnten wir heute mod reden ?) 
wädte. Nein, lieber morgen früh um ſechs Uhr, 
damit wir Doch einen ganzen langen Tag zu unſe⸗ 
rem täufentjährigen Reiche vor uys haben. 

Er übernadjtete daher in Fantaisie, einem 
fünflihen Luſi⸗ und Rofen: und Blütenthal, eine 
halbe Meile von Buireuth. Cs wird mir ſchwer, 
das papierne Modell, das ich von dieſem Seiferd- 
torfer Miniatur « Thal aufzuſtelen vermöchte, fo 
lange zurüdzuthun, biß id einem geräumigern 
My vorfinde ; aber ed muß fein, und bes 
fomm’ id feinen, fo fteht mir allemal noch 
hinten vor tem Buchbinderblatte dazu ein brei« 
ter offen. . 

Firmian ging neben Fledermäuſen und Maifir 
fern, — tem Bortrab und den Borpofteneincs blauen 
Tages — und hinter den Baireuthern. die ihren 
Eonntag und ihre Himmelfahrt befhloffen — es 
war ver ⁊te Mai — und zwar fo fpät, daß dos 
erfe Moundviertel recht deutlich alle Blüten und 
Feige auf ver grünen Grundierung flhoueltiren 
Ponnte, — — ulfo fo fpät yıng er noch auf einer 
ahöbe, von ver er auf das von der Brautnact 
des Frühlings fanft übertedte und mit Lunens 
Zunten geſtickte Baireuth, in welchem ter geliebte 
Bruder feines Ichs vermeilte und an ihn dachte, 
thränen « und freutentrunfne Blide werfen 
Ich kann in feinem Namen es 
ich“ betheuern, daß er beinahe mir 
nachgeſchlagen wäre : ich hätte nämlich mit einem 
felgen warmquellenten Herzen, in einer ſolchen 
von Gold und Silber und Azur zugleich gefhmüd« 
ten Nacht vor allen Dingen tinen Sprung gethan, 
in ven Gaſthof zur Sonne, an meines undergeß⸗ 
tigen Freundes Leibgeberb Herz... .. Aber er 
febrte wieber in das duftende Kapua zurück, und 
begegnete noch dazu — fo kurz vor dem hend» 
effen und Abendgebet, und ganz nahe an einem 
gut ausgetrocfneten, von einer verfteinerten Göt« 
terwelt bewohnten Wailerbeten oder Gtedteih — 
nichts geringerem als einem hübfchen Abenteuer. 
34 bericht’ es. 

An ter ausgemauerten Bucht ftand nämlich 
eine ganz ſchwarz gefleitete, mit einem weißen 
lot bezogene, weibliche Geftalt, mit einem am 
Tage verweiften Blumenftraug in ber Hand, wor⸗ 
in ihre Singer blätterten. ie war von ihm ab- 
gefehrt gegen Abend, und ſchien halb die fleinerne 
in.einander gewidelte hmeizerei und Korallen: 
bunt von Wafferpferben , Tritonen u. f. w., halb 
einen zunächft Rehenden in einem DVerir » Einfturz 
begrifenen Tempel anzufchauen. Indeß er lang 
fam ihr vorüber ging, ſah er von der Seite, 
dab Re eine Blume nicht fowohl nad, als über 
ihn warf, gleihfam als follte dieſes Ausrufzeichen 
einen Zerftreuten aufwecken. Er ſah ſich leicht 
um, blos um zu zeigen, daß er ſchon wach fei, und 
ging an die Glaspforte des Fünftlich + baufälligen 

























Pfeilerfpiegel, der den ganzen Mittel» und Vor⸗ 
grund hinter ihm, fammt der weißen Unbefaun- 
ten, in die grüne Perfpeftive eines langen Hinter: 
grundes herumorehte. Firmian erfah im Eriegel 
daß fie den ganzen Strauß gegen ihn werfe, und 
daß fie endlich — als dieſer nicht fo weit fliegen 
konnte — vie aufgefparte Pomeranze bis beinahe 
unter feine Füße fegelte. Cr wandte ſich lähelnd 
um. Gine fanfte aber haflige Stimme fagte : 
„Rennen Sie mich niht ? Cr fagte: nein! und 
eh! er noch langfam dazu geſetzt hatte: „ih bin 
ein Fremder,“ war ihm tie unbefannte Dberin 
näher getreten, und hatte ihre Mofis Flordecke 
ſchnell vom Gefiht gerüdt, und in einem höhern 
Tone geſagt; "und mod micht 3 — Und ein 
weiblicher Kopf, der vom Hulje des vatikani⸗ 
fen Apollo abgefägt, und nur mit acht oder 
zehn weiblichen Zügen und mit einer fhmalern 
Stirn gemildert war, glänjte vor ihm, wie ein 
Marmorkopf vor der Lohe einer Fackel. Aber 
dem er dazu feßte, er fei ein Fremder — und ins 
den die Geftalt ihn näher und unvergittert an⸗ 
dlicte — und indem fie das Slor-Sullgatter wieder 
nieterließ ( welche Bewegungen insgefanmt nicht 
fo viel Zeit wegnahmen, als eine einzige des Per 
dels einer aftronomifhen Uhr): fo fehrte fe ſich 
weg, und fagte weniger verlegen, ald weiblich« ent» 
rüftet : vergeben Sie ! 

Es hätte wenig gefchlet, fo wär” er ihr beinahe 
medanift hinterdrein gezogen; er verzierte jetzt 
vie ganze Fantasie ftatt_der fieinernen Götlin- 
nen mil lauter Gipsabguſſen des entjlohenen Ko: 
pfes, der blos drei Pleonasmen im Geſichte hatte, 
zu viel Wangenroth, zu viel Biegung der Naſe, 
und zu viel Augen» Lauffeuer orer Zeuerung. Gr 
dachte, ein ſolcher Kopf fönnte fi, wenn er geſchmückt 
wäre, ohne Nachtheil neben dem funfelnden einer 
Fürftenbraut aus einer Hauriloge herauslegen, 
und er fönnte eben fo viel Philoſophiſches faſſen, 
als — rauben. 

Ein folhes Zauber » Abenteuer nimmt man 
gern in den Traum hinüber, zumal da es einem 
gleiht. An Firmians gebogne, zitternte Blumen 
ftedte jego der Mai wie an die andern um ihn 
Stäbe, und band fie loſe an. D wie heil ſchim⸗ 
mern fogar Meine Freuden auf eine Seele, die 
auf einem vom Gewoͤlke des Grams verfiniterten 
Boden fteht, wie aus dem leeren Himmel Geſtirne 
vordringen, wenn wir in tiefen Brunnen oder 
Kellern zu ihnen aufiehen! 

Am richtigen Morgen darauf ging mit der 
Sonne zugleid die Erde auf. Gr hatte mehr fei- 
nen ewigen Zreund als die gefirige Unbefannte im 
Korte und Herzen—wiewohl er doch vor dem Dieere 
und der Mufchel, woraus die geſtrige Benus ges 
fliegen war, Wunders halber den Weg vorbei 
nahm, obgleich ohne Nugen — und watete durch 
ben naffen Glanz und Mebelduft der fhimmerns 
ten Silbergrube, und zerriß die um Vlütenzweige 
gehangenen Perlenihruren aus Spinnweben, wor ⸗ 
auf Thau · und Samenperfen gejogen waren — 
und im durchflatterten Gezweige, das die Taſta tur 
einer mit blühendem Biſtwerk eingefaffeten Har⸗ 
monifa war, ftreifte er eilig erfaltete Schmeiter ⸗ 





Tempels hinan, um fid neben dem Raͤthſel zu linge, und Blüten, und Tropfen hinweg, um auf 
verweilen. Drinnen fand ihm gegenüber ein | den geftrigen Diymp zu Tominen. Gr befiieg das 
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Greudengerüfte 





&ebürge, und fhauete Dem Herunterbrennen des 
bunten Schleiers zu, deffen flatternde, glimmende 
Zunderfloden tie Morgenlüfte über die Blumen 
und Gärten verwehten und ftreueten. Endlich 
glänzte nicht6 mehr als die Sonne, von nichts ald 
dem Himmel umgeben. Unter diefem Glanze ber 
trat er das Luſtlager und die Refidenzftatt feines 
Geliebten, und alle Gebäute famen ihm wie 
fhimmernde, aus dem Aether gefunfne, feftere 
Luft: und Zauberfhlöfler vor. Es war fonder- 
bar; aber er konnte ſich nicht enthalten, von eini⸗ 
gen heraushängenden Fenftervorhängen, mit de 
nen die Straßen « Zugluft tändelte, fich einzubilden, 
als man ſie hineinzog, die Unbekannte thu’ es, da 
tod um dieſe Zeit — weils erft at Uhr mar—eine 
Baireutherin fo wenig ihren Blumenfchlaf be 
ſchloſſen haben konnte, als der rothe Hühnerdarm 
oder der Alven:Pippau (). 

Jede neue Strafe erhigte fein Mopfendes Herz; 
ein Meiner Irrweg gefiel ihm als Aufſchub oder 
Zuwachs feiner Wonne. Endlich kam er vor 
den Gafhof zur Sonne in feine Sonnennähe, 
an die metallene Sonne, die diefen Irrflern, wie 
die aſtronomiſche, in fih riß. Er fragte unten 
nad) ter Zimmer:Rummer des Herrn Leibgeber: 
„er Iogierte hinten hinaus Nr. 8 (fagte man), aber 
er ift heute ins Schwäbifche verreifet, er müßte denn 
noch droben fein.” Glücklicher Weife Pehrte jemand 
von der Gaffe in den Gafthof zurüd, der die Sache 
bejahte und vor dem Advokaten wedelte; Leibger 
ders Saufinder thats. 

Ein Treppenfturmlaufen — ein Einbreden ber 
Zubeloforte — ein Fall ans geliebte Herz. . . al« 
les war eins. — Und num zogen die öden Minuten 
des Lebens ungehört und ungefehen vor dem 
ftummen, engen Bunde der zwei Eterblihen vor» 
bei — fie lagen in einander geffammert auf den 
Fluten des Lebens, wie zwei geſcheiterte Brüder, 
die in den falten Wellen umſchlingend und ums 
ſchlungen ſchwimmen, und die nun nichts mehr 
halten, als das Herz, an dem fie fierben. 

Sie hatten fi) noch fein Wort gefagt gire 
mian, den eine lange trübere Zeit weicher gemacht, 
meinte unverhohlen auf das wiedergefundne Anges 
fiht — Heinrich verzog feines, wie ein Schmerz 
— beide hatten reifefertig noch Hüte auf — Leibr 
geber wußte fi verlegen an nichts zu halten, als 
an die Klingelfhnur. Der Kellner lief herzu:w ed 
iſt nichts, fügt? er, als daß ich nicht forigehe.“ — 
„Gott gebe (fegt’ er nachher hinzu),Siebenfäs, dag 
mir uns in ein Gefpräd) verwideln! zieh’ mic, 
in eines, Bruder !” 

Gr fonnt’ es recht ſchicklich bei der pragmatifchen 
Geſchichte, Nourelle du Jour — beffer de la nuit 
— furz bei ber Etutt» ober vielmehr Land« 
Neuigkeit anfangen, Die er geftern neben tem 
Slore der fhönen Je ne sals quol erlebet 

atte. 
® Ich kenne fie (verfegte Leibgeber) wie meinen 
Puls; erzähl” aber Fieber jego nichts — ih muß 





(O Das erſte Gewͤaa öffnet ih Morgens nacacht Uhr 
der Pippau um elf. 
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Blumen-⸗Frucht- 


nd über Baireuth hing der 
brennente Theatervorhang aus Nebel. — Die | auf, bis wir im warmen Schooß Abrahanıd figen, 
Sonne fand als Königin der Bühne auf dem | in der Ermitage;“ welches nach Fantaisie ver 








— — 


ſonſt fo. lange ſtille figen und aufvaſſen. Het' alles 


zweite Himmel um Baireuth if, denn Fantalsic 
ift der erfte, und Lie ganze Gegend der dritte. — 
Sie hielten nun eine Himmelfahrt durch alle 
Materien und Gaffen, worein fie fumen. „Du 
fottft mir — (fagte Leibgeber, da Siebenkas leider 
eine eben fo unregelmäßige Lüfternheit nach deſſen 
Geheimnig verrieth, al ih am Lefer bemerken 
muß) — eher den Kopf wegſchlagen wie von einem 
Mohnftängel, als dab ib Dir fhon heute oder 
morgen oder übermorgen meine Myſterien ans 
meinem in Deinen ſetzte; nur fo viel darf ich 
Dir entdedten, daß Deine Auswahl aus des Teus 
feld Papieren „(Dem Abendblatt enthält ſchon 
mehr von Kranfheitmaterie) ganz goͤttlich iſt, und 
fehr himmliſch und recht gut und nicht ohne Schön» 
heiten, fondern vieleicht vaflabel.” — Leibgeber 
derfte ihm nun feine ganze freudige Heberrafhung 
auf, daß er, der Advokat, in einem Kleinſtaͤdtchen, 
das nur Rrämerz und Juriftenfeelen fammt einis 
ger daran gehängter hoher DObrigfeit beleben, 
fh in feiner Gatire zu folder Kunfifreiheit und 
Reinheit habe erhöhen Pönnen; und in der That 
hab’ ich wohl felber, wenn ich tie Ausıbahl aus 
tes Teufels Papieren a6, zuweilen gefagt: ich 
hätte nicht einmal in Hof im Boigtland, wo ih 
font manches ſcherzend geſchrieben, dergleichen 
machen koͤnnen. 

Leibgeber ſetzte dem Lorbeerkranze die Krone auf 
dutch die Veruͤcherung er fönne leichter laut und 
mit beiden Lippen lachen über fümmtlihe Welt 
als leife und mit der Feder, und nach erprobten 
Kunftregeln. — Giebenfäs war, über das Lob aus 
ger ſich vor Luft, aber es verdenfe Die Freude doch 
niemand dem Advokaten oder irgend einem andern 
Schreiber — welder einfam ohne Lobredner die 
rediich gewählte Kunſtbahn ohne die Stuͤtze ver 
Beinften Aufmunterung flandhaft durchgeſchritten 
— wenn ihn nun am Ente des Ziels der Geruch 
einiger Sorbeerblätter aus Zreundes Hand gewürjs 
haft durchdringt und Präftigt und lohnt. Verarf 
ja der Berühmte. fogar der Anmaßende der Nachs 
mwärmung durch freinde Meinung, wie viel mebr 
der Beſcheidne und der Ungefannte ! — Aber gluck⸗ 
licher Firmian! In welcher Gerne, tief in Güt- 
Site Welt, zogen jegt die Strichgewitter Deiner 
Tage! Und man fonnte, da die Sonn? darauf fiel, 
nichts als einen fanft niederfleigenden Regen daran 
fehen. — “ 

Er nahm über ter Wirthstafel an feinem Leib⸗ 
geber mit Vergnügen wahr, wie fehr der 
ewige Tauſch mit Menfchen und Städten die Zunge 
föfe, und den Kopf öfigg — wiewohl dann oft 
ſtatt der Munzfperre die Heriverre eintritt — 
Leibgeber machte fi nichts daraus, (welches der 
eingefperrte Armenadvofat faum nad} einer großen 
Flaſche hätte wugen wollen), vor ten größten 
Regierräthen und Ranzleiverwandten, die in der 
Sonne mit aßen, von feinem Ich zu reden, und 
zwar ganz fpaßhaft. Ich will Die eve, weil fie 
dem Armenadvofaten auffiel, kereinmuuern, und 
auf fie die Meberfchrift fegen: Tiſchrede Leibge · 
bers. " 
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Cifcherde Leibgebers. 


















Unter allen Herren Chriften und Namen, die 
hier Agen-und anfvießen, wurde mohl feiner mit 
folder Mühe dazu gemacht, als ich felber. Meine 
Butter, aus Gaſcogne gebürtig, ging nämlic) 
ohne meinen Bater, der in London blieb, als 
Diözefan der deutichen Gemeinde in London, von 
da aus zu Schiff nah Holland. Inzwiſchen tobte 
und infurgierte das deutihe Meer nie jo entieglich 
— fo lang es einen Reichhofrath gibt — ald dar 
mals, wo es meine Mütter traf, darüber zu fah⸗ 
ren. Gchütten Sie die Hölle mit ihrem zifchenden 
Sqwefelyfuhl, geihmolgenen Kupfer, und ihren 
platſchernden Teufeln in vie kalte See und bes 
werten Das Knaſtern — das Braufen — das Auf ⸗ 
fülagen ver Höllenflammen und der Meeres: Wels 
len, 6i6 eines von den zwei feindlichen Glementen 
das andere verfchludt oder niederichlägt : 10 haben 
fie einen ſchwachen aber doc unter dem Eſſen 
hinreigenden Begriff von dem verdummten Sturm, 
indem id auf die Gee und zur — Welt Pam. 
Sie fönnen ſich vorfellen, wenn der Bauchgürtel 
— der Dempgürtel — der Nortgürtel des großen 
Bramfegel® Cwiewohl ed mit den Schooien des 
Schoͤnfahr ſegels noch ſchlechter Rand) — wenn fer- 
mer die große Stängeftag, der große Laufer, Tus 
de und Mantel — gar nicht zu gedenfen der 
Brafien der Bovenblindenree — wenn folde des 
Sermefend gewohnte Dinge, ſag' ih, halb ums 
Leden famen : fo wars ein ordentliches Meerwun⸗ 
der, wenn ein fo zartes Weſen, wie ih damals 
wur, feines darin anzufangen vermochte. Ich 
haite damals nicht fo viel Fleiſch auf dem Leibe, 
alt gegenwärtig Fett, und mochte in allem vier 
Nürnberger Pfund mit Ausſchlag wiegen, welches 
jezo wenn wir den anatomifchen Theatern glaus 
den dürfen, das Gewicht meines bloßen Gehirns 
ein if. Ich war noch dozu ein blutjunger Ans 
fänger,, der noch nichts von der Welt gefehen, als 
dieſen teuflifhen Sturm — ein Menſch von wer 
wg Jahren nicht fowohl, ald von gar feinen, 
wiewohl alle Leute ihr Leben un neun Dionate 
hoher bringen, als das Kirchenbuch befagt — 
weiblich, und gegen alle medizinifhe Regeln , ger 
tade in den erften neun Monaten meines Lebens 
au warm und eingewindelt gehalten, anftatt daß 
man nich auf die kalte Luft in der Welt hätte 
vorbereiten follen — fo viertelwuchſig, als ein 
folder zarter Blütenfnopf, und weichflüſſig fie 
vie erſte Liebe, erregte ich in einem folhen Wetter 
keine größeren Erwartungen (ich quäfte mit Mühe 
ein» oder zweimal in den Sturm) als daß ich ande 
föghen und ausleben würde, noch eh’ es ſich aus ⸗ 
heilete. Man wollte mic) nicht gern ohne ehtlis 
den Namen umd ohne alles Ehrifterithum aus der 
Belt laffen, aus der man ohnehin noch weniger 
mitnimmt, al6 man mitbringt. Nun war nichts 
ſtwerer, als zu Gevatter zu — ftehen auf einem 
ſchwankenden Schiff, das alles umwarf, was nicht 
angebunden war. Der Sciffprediger lag zum 
Olüd in einer Hangematte und taufte herab. 
Dein Doth oder Taufpathe war der Hochboots - 
mann, der mich fünf Minuten lang hielt, —ihn hielt, 
weil er nicht allein fo feſt Neben konnte, daß der 











j Täufer den Kopf des Täuflings mit dem Waffer 


treffen konnte, wieder der Unterbarbier — der 
war an einen Büchfenidifler befeftigt — diefer an 
den Schiemann — der an den Drofos — und dies 
fer ſaß auf einem alten Matrofen, der ihn grime 
mig umfchlang. 

Inzwiſchen ging, wie ich nachher vernahm, we⸗ 
der dus Schiff noch das Kind unter. Sie fehen 
aber ſammtlich, daß, fo fauer es auch irgend einem 
Menfhen in den Sturmen des Lebens werden 
mag, ein Chrift zu werden und zu bleiben, oter 
fi einen Namen zu erwerben, es jei nun in 
einen Adreßfulender, oder in einer Literaturjeis 
tung, oder in einer Heroldfanzlei, oder auf einer 
Schaumünze. — ed doch feinem (als eben 
mir) fo hart ging, bis er nur tie Anfungs 
gründe eines Namens, die Grundierung und die 
binomifche Wurzel eines Taufnamens, worauf 
nachher der andere große Name aufgetragen 
wurde, und einiges Chriftenthum überfam, fo viel 
ein Konfirmand und Katehumen, der noch ſaugt 
und dumm it, faſſen kann. — Es gibt nur eine 
Sache, die noch ſchwerer zu machen üt, die der 
größte Held und Fürft nur einmal in feinem Les 
ben, die aber alle Genies, und felber die drei 


-geififihen Kurfürften, der deutſche Kaiſer — mit 


vereinigten Kräften nicht zu wege bringen, und 
wenn fie Jahre lang in der Münzftätte fägen, und 
prägten mit den neueften Raͤndel- oder Kräufels 
werfen.” 

Die Wirth6-Tafel drang in ihn, das zu nennen, 
was fo ſchwer zu modellieren wäre. „Ein Krons 
prinz iſts, (verfegte er kalt) — fchon appana⸗ 
gierte Prinzen werden einem Regenten nicht leicht 
zu geben — von einem Kronprinzen aber kann er 
(er mag es anftellen wie er will) in feinen beften 
Zahren nicht mehr liefern, (meil ein ſolcher Se⸗ 
minarift fein Spielwerf, fondern vielmehr das 
Hauptmerf, die Mühle, Sprach: und Gpielmahe 
eines ganzen Volkes ift) nicht mehr, ſag' ich, als 
ein einziges Eremplar. Grafen hingegen, meine 
Herren, Barone, Rummerherren, Regimentftäbe, 
und befonders ganz gemeine Leute und Untertha« 
nen, kurz Schorfmoofe diefer Art werden von 
einem Fürften al6 eine generatio acqulvoca fo 
außerortentlic leicht gezeugt, daß er dergleichen 
lusus naturae und Bor-Schwäirme oter Proto⸗ 
vlasmata, frielend, zu beträchtlichen Quantitäten, 
don in feiner früheften Jugend von dem Poufs 
ieruple foringen läflet,, indeß ers doch in reifern 
Jahren nicht fo weit bringt, daß er einen Throns 
folger erbauet. Man hätte nach fo vielen Probes 
ſchuͤſſen und Waffenubungen aufs Gegentheil ger 
ſchworen.“ 


Ende der Tiſchrede Leibsebers. 


Nachmittags bezogen beide das grünende Luft» 
fager der Ermitage; und die Allee dahin ſchien 
ihren frohen Herzen ein durch einen Luftwald ges 
hauener Gang zu fein; auf die Ebene um fie hatte 
fid der junge Zugvogel, der Frühling , gelagert , 
und feine abgelabnen Schäge von Blumen lagen 
über die Wieſen hingefhüttet, und ſchwammen 
die Bäche hinab nnd die Vögel wurden an langen 
Sonnenfralen aufgezogen, und tie geflügelte 
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Belt hing taumelnd im ausgegoßnen Wohlges 
ruq. 

Leibgeber nahm ſich vor, ſein Geheimniß und 
Herz heute in ver Ermitage aufzufäliegen — 
vorher aber einige Flaſchen Wein. 

Er bat und, zwang den Advokaten, vor allen 
Dingen ihm ein kurzes Zeitungfollegium über 
feine bisherigen Begebenheiten zu Waffer und zu 
Sande zu lefen. Firmian thats , aber mit Cinſicht: 
über das Wißjxhr feines Magens, über feine 
theuern Zeiten, über den bildlihen Winter feines 
Lebens, auf deflen Schnee er wie ein Cisonnel 
niſten mußte, und über alle die Fulte Noriuft. 
die einen Menſchen, wie die Winterfoldaten, zum 
Eingraben in die Erde treibt, darüber lich er 
eilends weg. Ich muß es billigen; erfilich weil 
ein Diaun feiner wäre, der über die Wunten der 
Dürftigfeit einen größern Lärm aufihlüge, als 
ein Mädchen über die des Ohrläppchens, zumal 
da in beiten Fällen in die Wunden Gehenfe für 
Sumelen kymmen; zweitens, weil zu feinem Freunde 
Reine fumpathetifhe Neue über den Namentaufch, 
diefe Quelle aller feiner Hungerquellen, geben 
wollte. Aber für feinen innigen $reund war ſchon 
tus entfärbte , welfe Angefiht und das zurückges 
ſunkene Auge ein Monatfupfer feines Eismonats, 
und eine Winterlansihaft von der befdneiten 
Strede aus feinem Lebenswege. 

Aber ald er auf vie tiefiten verhüllten Seelen⸗ 
wunden Pam, konnt' er faum das in Die Augen 
ſteigende Blutwaffer aufhalten — ih meine, als 
er auf Lenettens Haß und Liebe geriet). Zudem 
er aber von ihrer Meinen gegen ihn, von ihrer 


großen gegen Stiefeln eine nachſichtige Zeichnung‘ 


gab, nahm er zum hiſtorijchen Stüde , das er von 
Ihrer Nechtibaffenheit gegen den Venner, und 
von Roſa's Shledtigkeit überhaupt, ausmalte , 
viel höhere Farben. 

„Wenn Du fertig bift Cigte Leibgeber) fo laſie 
Dir ſagen, daß die Weiber keine gefallnen Engel 
find, ſondern fallende. Beim Henker! fie fegen 
und bei unferer leidenden Schaf» und Schöpfen« 
fhur die Scheere mehr in tie Haut, ald in die 
Wolle. Wenn ih über vie Brüde zur Engeld- 
burz in Rom ginge, fo würd’ id an die Weiber 
denfen weil auf ihr jehm Engel, jeder mit einem 
andern Marterwerfzeug, ter eine mit den När 
geln, der antere mit dein Rohr, ter ditte mit dem 
Würfel ausgehauen flieht. So hat jede ein an— 
deres Marterinftrument für ung arme Gotted- 
immer in der Hand. — — Wen glaubſt Du z. B. 
wohl, daß das geftrige Palladium, Deine Unbes 
Rannte, mit dem Chering wie mit einem Nufenz 
ring an den Chebett:Fu& anſchliehet ? — Ich muß 
fie Dir aber erft ſchildern: fie ift herrlich — dich» 
teriſch — ſchwaͤrmeriſch in Britten und Gelehrte 
verliebt , folglich auch in mich — lebt Daher auch 
mit einer vornehmen Englänterin, die halb eine Ges 
fellfhafttame der Lady Eraven und des Marfgrafen 
ift, drangen in Fantalse — hat nichts , und nimmt 
nichts, iſt arm und ſtolz, feichtfinnig - fühn und 
tugendhaft — und fhreibt fih Natalie Aqui— 
fiana.... Weißt Du, wen fie eheliht? Einen 
fo mürben , verloderten Lumpen, einen fo matten 
Geiſt, deſſen Eierſchale einige Wochen zu bald 
serfnict wurde, und der jego mit gelbein Haarge⸗ 








fieter auf unfern Zußzehen piepet — ders dem 
Heliogabal, der täglich einen neuen Ring an⸗ 
fledte, mit den Cheringen nachthut — den ich mit 
der Naje über ven Nortpol hinausniefen will, 
und über den Güdpol auf eine anpere Art, ohne 
mich umzukehren — und den ih Dir anr wenigflen 
au ſchildern braude, da Du mir ihn eben felber ges 
ſchiidert haft — und den Du auch kennſt, wenn 
ich ihn nenne, Den Benner Rofa von Meyern 
beirathet die Holde. « 

Zirmian fiel nicht aus den Wolfen, fontern 
techt hinein in fie. Kurz die unbekannte Natalie 
iſt die Nichte des Heimuͤchers, von der Leibgeber 
fon in einem Briefe des erften Bandchens eini⸗ 
ges geſchrieben "Höre! (fuhr Leidgeber fort) 
aber ich will mid, zerfüden und serhaden laffen, 
in kleinere grumen als _Gropolen (*), in Abe 
f&nigel, tie feinen hebrätfhen Celblauter bedecken 
ſollen, wenn nun etwas aus ter Gabe wird; 
denn ich hintertreibe fie. — 

Da er, wie befannt, mit dem Mädchen, das an 
feiner unbefledten Seele, und an feinem kuhnen 
Geiſterſtand unauflöslid hing, alle Tage forach : 
fo hatt’ er bei ihr nichts nöthia, als eine Wider« 
Lolung und Betheuerung deſſen, was Giebenfäs 
von ihrem Bräutigam erzählt hatte — un die 
neue Che zu ſcheiden. Die Bekanntſchaft, vie er 
mit ihr, und Die Aehnlichteit, tie er mit Sieden 
Bäs hatte, waren geftern Gchuld geweſen, daß 
fie unfern Firmian mit dent verwechfelte, dem er 
entgegen;og. 

Die mieitien Lefer werfen mit tem Advokaten 
mir nnd Leibgebern ein, daß Nutuliens Liebe ſich 
nicht mit ihrem Charafter , und tie Heirath nad) 
Geld ſich nicht mit ihrer Kälte gegen Geld vereine. 
Aber mit einem Wort: fie hatte von em bunten 
Zliegenſchuapper Roſa noch nichts gefehen, als 
feine Gfaus = Hand — namlich feine Handfrift 
d. h. feine Jafob8-Stimme: er hatte ihr blos uns 
tadeliche fentimentaliihe Affefuranz » Briefe (Na⸗ 
delbriefe voll Y:mor& s Pfeile und Heftnadeln) ges 
Idrieben, und fo den papiernen Adel feines 
Herzens gut verbrieft. — — Der Heimliher 
hatte feiner Nicte noch dazu geſchrieben: wien 
Punfratiustag (den zwölſten Mai, alfo in vier 
Tagen) fonıme der H. Venner und ſielle ſich ihr 
vor, und wenn fie ihm ten Korb gebe: ſo folle fie 
nie ſagen daß fie Blaiſens Nichte geweſen, fon« 
dern in ihrem © hraplau (**) in Gottesnamen 
verhungern.« 

Aber als ehrliher Mann zu ſorechen, ich babe 
nicht mehr als drei kaum ter beſten Briefe Rofa’s 
eine Minute in den Händen gehabt, und eine 
Stunde in der Taſche; aber fie waren in ter 
That nicht ſchlecht, fondern viel moraliſcher als 
ihr Verfaffer. — 

Gerade als Leibgeber geſagt hatte, er wolle das 
Vor + Konfitdrium bei Natalien machen und fie 
von Roſa noch vor der Trauung heiten : kam 
fie mit einigen Freundinnen gefahren, und flieg 
aus, aber ohne fie zu dem Gammelorte der Ge— 






(*) Er meint ziert die fpätere genauere Analnfe von 
Polen, fondern erſte. 

H ein Städtsen in der Graſſchaft Mandfeld, gehörig 
dem Kurfürken von Brandenburg. 
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Lellſchaft zu begleiten, und begab fi allein in einen 
einſamen Geifenlaubgung hinauf, in den foger 


nannten Tempel. Sie hatte in ihrer Hafligfeit | 


ihren $reund Yeibgeber nicht figen fehen den 
Verveflällen gegenuber. Die Buireuther Gäfte 
ter Ermitage figen nämlih in einem kleinen 
turd Schatten und Zugluft ſtets abgefühlten 
Bilden ſeit fangen und markgräflihen Zeiten 
blos dein Tauggeftredtten Wirthſchaftgedaude gegen ⸗ 
über und teifen Gtallungen, haben aber nahe vie 
fhöntten Nusfichten hinter ihrem Rüden, welche 
fe leicht gegen die fahle Zuttermauer des Auges 
eintaufhen wenn fle aufitehen und über das 
BValdchen auf beiden Seiten hinaus ſpazieren. 

Leitgeber fagte zum Advokaten, er koͤnne ihn 
fogteih zu ihr bringen, da fie, wie gemöhnlid, 
oben im Tempel figen werde, wo fie Lie Zauber 
ausähten über tie Kunftwäldden hinüber nad 
den Etudtthürmen und Abentbergen unter ter 
fbeitenven Abentionne genieße. Cr fegte hinzu, 
fie defümmere ſich leider — daher fie allein ins 
Häuschen hinaufgelaufen — wenig um ten ihöns 
dem fsröden Anfdein, und ärgere datnrd) ihre 
Englänterin ſtarẽ, die, wie ihre Landsmänninnen, 
ungern allein gehe, undohne eine Beriiherungs 
anftult oder Birelgeiellihaft von Weibern, ich 
nit einmal einem männlichen Kleiderihranfe zu 
nahen getraue. Er hab’ es von guter Hund, fügte 
er, daß eine Brittin fih nie einen Mann in ihrem 
Kopf vorſtelle, ohne ihm zugleich mit den nöthigen 
Vorfiellungen von Frauen zu umringen, die ihn 
aügeln und fefthalten, wenn er in ihren vier Ge⸗ 
dirntammern ſich fo frei benehmen will als fei er 
da zu Haufe. 

Veide fand en Natalien oben im offenen Tem» 
velchen, mit einigen Pupieren in der Hund. “Hier 
being’ ich, ſagte Leibgeber, uafern Verfaſſer der 
Antwahl aus. des Teufels Papieren — cie fie ja 
gerade, wie ich ſehe, leſen — und fiel’ ihn hier 
vor. — Nach einem flüchtigen Erröthen über ihre 
Bermehslung Firmians mit Leibgeber in Fan- 
talsie, fagte fie vecht freundlich zu Giebenfäs : 
A fehlt nicht viel, H. Atvokat, fo vermechsle id) 
‚Sie wieder und zwar geiftliher Weile mit Shren 
Sreunde; Ihre Satiren Mingen oft ganz wie feine; 
aur die ernfthaften Anhänge (*), die ich eben leſe 
und die mir gefallen, ſchien er mir nicht gemacht 
au haben.» 

Ich habe jegt nicht Zeit, Leibgebers eigenmãch⸗ 
tige Mirtheilung fremder Papiere an eine Zreuns 
Ru langen Drud» Seiten gegen Leſer ju ver⸗ 
n, welche in dergleichen außerortentliche 
— begehren und deobachten; es ſei 
genug, wenn ich ſage, Daß Leidgeber jeden, der 
ihn lieben wollte, jumuthete, er müßte ihm 
aud feine andern Freunde mit lieben helfen, und 
daß Siebenkas, ja fogar Natalie in feinem kuh ⸗ 
nen Mittheilen nichs fanden als ein freundicaft- 
liches Rundſchreiben und feine Borausfegung dreis 
feitiger Wahiverwandtſchaft. 

Natalie fah beide, befonders Leibgebern — deſ⸗ 
fen großen Hund fie ſtreichelte — freundlich « aufs 















(0) Goetifch  philofophifche Kapitel in der num feit vier 
en Jahren in Gera gedrudten und als Mafulatur teir 
Wend abgegangenen Uuswahl. 











merkiam und vergleihend an, ald ob fle Ungleich- 
heiten fuche; denn in ter That and Cietenfäs 
nicht ganz aͤhnlich genug vor Ihr, ter länger und 
ſchlanker und gefihtjunger erſchien; was aber 
davon kam, daß Leidgeber mit feiner etwas flärferen 
Schulter und Brut, das feltfame ernſiere Geſicht 
mehr vorbudte, wenn er frac), gleichfam als rede 
er indie Ede hinein. Jung (fagt’ er felber) habe 
ex nie vedıt ausgefehen, fogar als Zäufling — feine 
Taufzeugen feien die Zeugen — und er werde ſich 
auch ſchwerlich früher wieder verjünnen, als im 
Spätalter bei dem zweiten Kindiſchwerden. Rich⸗ 
tete ſich aber Leibgeber auf und neigte ſich Sieben» 
fäs ein wenig: fo fühen beite einander ahnlich 
genug; doch find dies mehr Winke für ihre Paß- 
ſchreiber. 

Man münfhe dem Kuhſchnappler Arvofaten 
Glück zu Sprehminuten mit einem weiblihen 
Beien von Stande und von fo vielfeitiger Aus: 
bilcung, fogar für Satiren; und er felber 
wunichte fur ſich nur, daß ein ielcher Phönix, von 
welchem er nur einige Aſche im Leben oter ein 
Paar Phönirfedern in Büchern fliegen schen, nicht 
ſogleich davon flattern, fontern daß er ein recht 
langes Geſprach mit Leibgebern vernehmen und 
eigenhänzig mit fortipinnen Fönnte: a18 ihre Baiz 
reuther Zreuntinnen gelaufen kamen und anfuns 
digten, den Augenblid fprängen tie Waſſer und 
fie hätten alle nichts zu verſaumen. Saämmtliche 
Gejellſchaft machte fih auf den Weg zu den Wafs 
ferfunften hinab, und Siebenkas fuchte nichts als 
ber etelfien Zuſchauerin fo nahe als möglich zu 
bleiben. 

Unten ftellten fle fih auf ten Gteinrand des 
Baflerbedens und fahen den fhönen Waſſer 
iu, welche längft vor dem Leier werten geferungen 
haben an Ort und Stelle, oter auf dem Pariere 
der verſchiedenen Reilebefehreiber, welche daruber 
fit hinlanglich ausgedrüdt und verwundert haben. 
Alles mıythofogiihe halbgöttlihe Halbvieh fie, und 
aus ter bevölferten Waffergötterweit wuds eine 
kriſtalne Waldung empor, tie mit ihren nieder» 
fleigenten Stralen wieder wie Lianenzweige in 
die Tiefe einwurzelte. Man erfrifchte ſich lange 
an der geihwägigen durcheinander flienenzen Waſ⸗ 
ſerwelt. Endlid) ließ das Umflattern ynd Wachſen 
nad, und die durhlictigen Lilienftengel fürzten 
ſich zuſehends vor dem Blicke ab. "Woher komnit 
es aber? fügte Natalie zu Siebenkas. — Gin 
Waflerfall erhebt jedem das Herz, aber dieſes 
ſichtiiche Einfinfen des Steigens, dieſes Sterben 
der Waſſer ſtralen von oben herab beflemmt mic, 
fo oft ich es fehe. — Im Leben kommt uns nie 
dieſes anſchauliſche, furdtbare Einſchwinden von 
Höhen vor.” 

Waͤhrend ter Armenadvofat noch auf eine fehr 
richtige Erwiverung diefes fo wahren Gefuhlmor« 
tes fann: war Natalie ins Warler gefprungen 
um ein Kınd, dasvon ihr wenige Schritte fern, 
vom Bedtenrand hineingefallen, eiligft zu retten, 
da das Waſſer über halbe Mannho he geitiegen. che 
die daneben ſtehenden Männer, die noch leichter 
wetten fonnten, daran dachten, hatte fie es ſchon 
gethan, aber mit Recht; und nur Eile ohne 
Rechnen war hier dad Gute und Schöne. Cie 
hob das Kind empor und reichte ed den Grauen 
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hinauf; Siebenfis und Leibgeber ader ergriffen 
ihre Hände, und hoben die Feurige und Seelen · 
rothwangige leicht auf Die Bertenfüfe.r Was ifs 
denn? Es ſchadet ja nichts” fagte fie lachend zum 
erſchrocknen Siebentäs und enteilte mit den ver⸗ 
bfüfften Freundinnen davon, nachdem fie Leibge- 
bern gebeten, morgen Abends gewiß mit feinem 
Freunde in die Fantaisie zju fommen. Dies 
verfteht fi, aber ich allein komme ſchon Fruͤh⸗ 
morgens“ hatt’ er verfegt. 

Beide Zreunde hatten jegt ih und Einſamkeit 
ſehr vomnöthen; Leibgeber fonnte, von neuem 
aufgeregt, die Birfenwaltung faum erwarten, 
mo er das vorige Geſoraͤch über Firmians Hausr 
und Chelage gar hinauszuipinnen vorhatte. Les 
ber Natalie bemerkte er gegen ten verwunderten 
Greund nur flüchtig, eben dies fei, was er an ihr 
10 liebe, ihre entſchiedene Aufrichtigkeit_ im Han» 
del und Wandel und ihre maͤnuliche Heiterkeit, 
in welcher Menfhen und Armuth und Zufälle 
nur als leichte lichte Sonmerwölfhen ſchwaͤm · 
men und verflögen, ohne ihr den Tag zu trü⸗ 
ten. 

Was nun Dich und Deine Lenette anbelangt” 
— fuhr er in der waldigen Ginfamfeit fo ruhig 
fort, al hätte er die hieher gefproden — »fo 
nahm' ich, wenn id an Deiner Stelle wäre, ein 
gertheilentes Mittel und ſchaffte mir den ſcweren 
Gallenftein ver Ehe heraus. Wenn ihr noch Jahre 
Tang mit eueren Haar und Beinfügen auf dem 
ehelichen Bande hin und her Praget und fireicht: fo 
konnt ihrs vor · Schmerzen nicht mehr aushals 
ten. Das Chegericht thut einen derben Schnitt 
und Rig —enigwei feid ihr.” 

Siebenkas erfhraf über die Chefdeitung, nicht 
als ob er fie nicht wünfchte, als die einzige Wet- 
terſcheide; nicht ald ob er fie, und die daraus fh 
anfpinnende Verbintung mit dem Schulrathe 
Len etten nicht gönnte: fontern weil er bedachte, 
daß Lenette, ihrer ähnlichen Wünfche ungeachtet, 
aus Hermes ſchen Gründen und bürgerlicher 
Scham, ih nie ins gewaltfame Trennen fügen; 
daß ferner er und fie auf tem Wege jur Tren. 
nung noch graufame, ſchneidende Stunden voll 
Hergefpann und Mervenfiever durchgehen müß- 
ten, und daß fie beide faum eine Trauung, ger 
ſchweige eine Scheidung bezahlen Fünnten. Und 
ein Nebenumftand war noch, ed that ihm mehe, 
daß er das arme unihuldige Geihörf, das in fo 
manden falten Stürmen des Lebens neben ihm 
gesittert hatte, auf immer aus feinen Arinen, und 
aus feiner Stube, und noch dazu mit dem Schnuof - 
tuc in der Hand, follte gehen feben. 

Alle diefe Bedenflichkeiten, manche ſchwächer, 
manche ftärfer, Irug er feinem Liebling vor, und 
ſchlos mit der legten: „ic, befenne Dir aud, 
wenn fie mit allem ihrem Geraͤth von mir fortzieht 
und mid allein, wie in einem Erbbegräbniß, in 
der weiten Stube läffet, und an allen den ausger 
fichteten, gefchleiften Plägen, wo wir fonft doch in 
mander freundlihen Stunde beifammen faßen, 
und Blumen um uns grünen fahen: fo darf fie 
nachher nicht mehr, zumal mit meinem Namen, 
ohne Loch die meine zu fein, vor meinem Fenſter 
vorbeigehen; oder es ſchreiet etwas in mir: Hürz’ 
Did hinunter, und fulle hzerbrochen vor ihre 











güge....» Wärs nicht zehnmal gefdeiter (fuhr 
er in einem andern Tone fort, und wollte in eis 
nen aufgewedtern fommen) man wartete ed ab, 
bis ich oben in der Stube felder (mas nügt mir 
fonft mein Schwindel) auf eine ähnliche Art hins 
fiele, und auf eine fdönere zum Genfer hinaus⸗ 
fäme und zur Welt aud.‘... Der Greund Hain 
nimmt fein langes Radiermeffer, und ſchabt meis 
nen Namen außer andern Nledfen aus ihrem - 
Traufgein und Ehering heraus.” — — 

Das {dien wider alle Ermartung feinen Leib» 
geber immer munterer und belebter zu machen. 
"Daß thu’, fagt’ er, und ſtirb! Die Leichenfofien 
fönnen ſich unmöglid fo hoc, wie andere Schei · 
detoſten, belaufen, und Du ſtehſt nech dazu in der 
Leichenkaſſe.“ Siebenkas fah ihn verwundert 


an. 

Er fuhr im gleihgültigften Tone fort: „nur 
mug id Dir fügen, wird für uns beide wenig 
herausfommen, wenn Du lange jatteln, und ho⸗ 
den, und erft in einem oder zwei Jahren mit Tod 
abgehen wilt. Für fachbienliher hielt’ ichs für 
meine Perfon, wenn Du von Baireuth nach Kuh ⸗ 
fhnappel gingeft, und Dich glei nach Deiner An» 
kunft aufs Kranken « und Todtenbette legteit, und 
da Todes verblihen. Ich will Dir aber auch 
meine Gründe angeben. Einestheils würde dann 
gerade vor der Adventzeit das Trauerhalbiahr 
Deiner Lenette aus, und fle brauchte dann nicht 
erſt eine Dispenſazion von der Adventzeit, fondern 
nur eine von der Trauerzeit einzuholen, wenn fie 
noch vor Weihnachten fih mit tem Pelzkiefel 
trauen läflet. Auch meinerfeitd wärs gut; ich 
verfdmände dann unter die Bolfmenge der Welt, 
und fühe Did nicht eher wieder, als fpät. Und 
Dir felber kann es nicht gleichgültig fein, bald zu 
verſcheiden. weil es Dein Nugen if, wenn Du 
fruher — Infpeftor wirft.” — — 

Das ift das erftemal, lieber Heinrich, verfegte 
er, daß ich fein Wort von Deinem Scherze ver- 
ehe. 

Leidgeber zog mit einem unruhigen Geſicht, 
auf dem eine ganze Fünitige Welthiforie war, 
und das die größte Erwartung fomohl verrieth, 
als verurſachte, ein Schreiden aus der Tafhe, 
und gab es ſchweigend hin. Es war ein Beftal- 
fungfchreiden vom Grafen von Vaduj, das Leibe 
gebern zum Inipeftor des Vaduzer Ober: Amts 
erhob. Er reichte ihm dann ein durchſichtiges 
Hanvbriefhen vom Grafen. Während es Fire 
mian las, bradte er feinen Taſchenkalender here 
aus und murmelte kalt vor ih: „vom Quatember — 
(lauter) nicht wahr am Duatember nach Pfingften 
fol ich einziehen? — Das ift von heute, als am 
Stanislaustag — höre, ad Stanislaustag! — 
eins — zwei — drei — vier — vier, fünfthalbe 
Bode.” 

Als ihm es Firmian freudig wieder zufangte, 
ſchob erd zurüdt und fagte: ich hab’ es ehergelefen 
als Du — fled’ es wieder ein. Schreib aber dem 
Grafen heute lieber, als morgen!” 

Aber darauf Priete Heinrich in einer feierlichen, 
feidenfchaftlihen und humoriftifhen Begeifterung, 
die der Wein höher trieb, umd weiter gad, mitten 
auf einen langen, ſchmalen Gang, der jwifhen 
den hohen Bäumen des didften Luſthains ein un» 





teritdiſcher ſchien, und deſſen weite Perfveftive 
Ad in Oſten mit ter vertieften SKirchthurme 
Fahne, wie mit einem Drehkreuz, ſchlob; er 
hniete nieder gegen Weſten, und fah durch ten 
fangen grünen Hohlweg, flarr, blos nach der auf 
die Erde wie eine glänzende Sternfhnuppe fallens 
den Abentfonne, deren breites Licht wie vergol“ 
detes Frühling » Waltwafler oben den lanyen grüs 
nen Gang vom Himmel hereinſchoß — er fah ftarr 
in fie, und fing gebfendet und umleuchtet ar: „ift 
jego ein guter Geift um mich — orer «in Genius 
don mir oder von diefem da — oter Iebt 
Deine Seele über Deiner Afche noch, Du alter, 
tief eingefdjloffener, guter Vater — fo komme 
näber, alter, dunkler Geift, und thue Deinem närris 
füen Sohne, der nod im Körper » Blatterhemd 
kerumbinft, heute einen, den erften, und legten, 
Oehallen, und_zieh’ in dirmians Herz und halte 
derin, indem Du es recht auf und nieder beroenft, 
dieſe Rede: «ftirh, Firmian, für meinen Gobn, 
eomohl zum Schein, und zum Spage — lege 
Deinen Namen ab und komm unter feinem, 
wer ja font Deiner war, nah Baduz als In⸗ 
«fpefter, und gib Dich für ihn aus. Mein armer 
«Sohn will gern, wie das runde joujou de Nor- 
mandie, worauf er fipt, das an Stralenfäden um 
ie Sonne fliegt, feines Orte auch noch ein wer 
ig auf dem Joujou herumflattern. Bor euch 
andern Papagaien hangt noch der Ring der 
geistet, und ihr fpringt Darauf, und fönnt euch 
wiegen. Cr aber fieht feinen Ning — 
Pr dem armen Sittich die Freude, auf der Kä- 
fiht- Stange der Erde herumzuhüpfen, bis die 
Waiſe, wenn fie feinen Lebensfaden fechzigmal 
erumgewunden hat zu einem Gebinde, Plingelt 
und fhnappt, und der Baden abgeriffen wird, 
nd fein Spaß aus ifte — »D guter Geiſt 
meines Baters, hebe heute das Herz meines 
Sreundes, und Ienfe feine Zunge, damit fie nicht 
nein fagt, wenn ich ihn frage: wiuſt Du” Er! 
grif im Abenpglanze blind nach Firmians Hand | 
herum, und fagte: „wo ift Deine Hand, Lieber ? | 
Und fage nicht nein.” Mber Firmian kniete hin 
geriffen—denn in der Begeifterung des lungverhaltes 
nen Ernſtes erfaßte Leibgeber das Herz unmider- 
Reli — und ohne Sprade und voll Thränen | 
wie ein Abendſchatten kniete er vor das Herz feir | 
nes Freundes hin umd fiel an feine Bruft und | 
trüdte fie eng und hart an fi, und fagt' es ihm, . 
amd Unvermögen, nur feife: »ich will für Dich ja 
auf taufend Arten fterben, wie Du willf, nenn’ fie 
mar — aber nenn es recht, was Du wunſcheſt — ich 
Ndwöre Dir alles im voraus zu, bei der Seele 
Deines todten Baterd, ich gebe Dir gern, mein Xes ; 
ben — und mehr hab’ ich ohnehin nicht.” 
Heinrich fagte mit einer ungewoͤhnlich · gedaͤmpf⸗ 
ten Stimme: wir wollen nur erſt hinauf unter 
den Lärm und unter die Baireuther. — Ich muß 
beute eine Bruſiwaſſerſucht haben; oder einen 
ganzen heißen Gefundbrunnen, und meine Weſte 
iR die Faffung um den Brunnen — in einem fol« 
den Dampfbad follte ein Herz einen ordentlichen 
Ghmimmgürtel oder Sfaphanter umhaben.” 
Dben unter dem gedeckten Tiſch, unter ven Baͤu⸗ 
men, neben den Kirmesaäften der Frühling Kirch« 
weihe, unter Frohen war der Sieg über die Rüh- - 
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rung nicht to ſchwet. Heinrich rollete oben den 
langen Baurig feiner Puftfhlöffer , und die Baus 
begnadigungen feines babylonifhen Thurmes eilig 
auf. Er hatte dem Grafen von Vaduz , teffen 
Ohten und deſſen Herz fih nad ihm aufthaten 
und hungernd öffneten, fein heiliges Chren« 
wort zuruckgelaſſen, wieder zu !ommen, als jein 
Inipefter. Aber feine Abſicht mar, fih durch 
feinen theuern Koadjutor und Enbflituten cum 
spe succedendi, Girmian, repräfenticen zu laſ⸗ 
fen, der in Laune und Störper eine ſolche Tautologie 
von ihm war, daß der Graf und der Grundfag 
des nicht zu unterſcheidenden beide vergeblich un» 
terfucht und gemeilen hätten, um einen davon 
auszuflauben. 1200 Thlr. warf die Infozion 
jährlich in ſchlechten Jahren Ginfünfte ab, alfe 
gerade fo viel ald Siebenkäſens ganze mit dem 
Prozefie plombierte Erbſchafimaſſe betrug: Gier 
benfäs follte, wenn er feinen abgelegten Namen 
„Leibgeber« wieder ergriff, eben das gewinnen, 
mas er verlor, da er ihn veräußerte. — „Denn 
ertragen — fuhr Heinrich fort — verwinden, ver⸗ 
beißen fann ichs nun; feitdem ich Deine teufliſche 
Auswahl gefehen, auf feine erdenkliche Weife 
mehr, daß Du im vermaledeiten abgegriffnen 
Kuhſchnappel noch länger brach fortfaßeſt als 
Einhorn und Einthier und Einſiedler und Uns 
gefannter ! Aber fönnteft Du Dir wohl fo lange 
Berenkjeit dazu nehmen, als ter Regierung · 
Panzelit dorten braucht, feine Pfeife auszufhüt- 
ten, ſobald ich Dir fage, daß ich in der Welt 
Fein Amt verfehen kann (Du aber herrlich jedes), 
als das eines Gracioso's, und fein Rath in einem 
Kollegium werden , ald blos ein Furzweiliger, weil 
ich mehr Kenntnifke befige, als ‘einer, tie ih aber 
nit zum Praftizieren, fondern nur zum Satiri⸗ 
fieren brauchen kann, weil meine Sorache eine 
farbige lingua a, mein Kopf ein Proteus, 
und ich eine fhöne Kompilazion vom Teufel und 
feiner Großmutter bin? — Und fönnt’ ich, 10 
möcht” ich nicht, — Wie? in meiner blühenten 
Zugend foll id ald ein Amthierer, als ein Staats⸗ 
Sefangener, im Burgverließ und Nothſtall ver 
Amtftube wiehern und ftampfen, ohne eine fchd- 
nere Ausfiht,, ald die auf den in meinem Stand 
und Pferde» Stand hängenten Sattel und Zeug, 
indeß draußen Die herrlichiten Parnaffe und Tem⸗ 
veihäfer vergeblich für das Mufenpferd ofen ftän- 
ven ? Jegt in den Jahren, wo meine Lebensmildy 
einige Sahne auswerfen will, fol ich, da ohnehin 
die Jahre bald fommen, mo man fauer wird und 
in Molkenwaſſer und Quarg zerfährt, da foll ich 
mir das Kälberlaab einer Beftallung in meine 
Morgenmilh werfen lafien? — Du aber mußt 
anders pfeifen: denn Du bift ſchon ein halber 
Amtmann und ein ganzer Ehemann dazu. — Adı, 
es wird alle Bremiſche Beiträge jum Vergnügen 
des Verftandes und Witzes, alle komiſche Romane 
und Pomifhe Opern übertreffen, wenn ich mit 
Dir nach Kuhfcnaprel fahre, und Du da aus. 
lo ſcheſt, und vorher tefiiereft, und nachher, wenn 
wir Dir die legte Ehre erwiefen haben, Did) ein 





‚ wenig hurtig aufmachſt und der noch größern ent» 


gegenläufft „ nicht ſowohl um felig zu werten, als 
ein Infpeftor ; damit Du nach Deinem Tode nicht 
ſowohl vor einem firengen Richterſtuhl erfheink, 
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als Dich ſelder auf einen ſetzeſt? Spaß über Spaß! 
Ich überfehe Lie Folgen gar noch nicht oder ſchlecht 
— die Leihenfafe muß Deiner betrübten Witwe 
zahlen — (Du kannſts der Kaffe wieder gut thun, 
wenn Du zu Gelde fommft); Deine Ringfinger 
mit dem verſchwollenen Trauring und voll Ginger: 
würmer ſchneitet der Tod ab — Deine Witwe 
Bann heirathen, wenn fie will, fogar Did, Du 
and. — 

Auf einmal ſchlug Leibgeber vierzigmal auf feine 
Schentel und rief: »ei, ei, ei, ei, ei, ı.1— Ih 
kanns kaum abwarten, da Du erblaffef. . . 
Höre, Dein Tod fann zwei Witwen geben. . . 
Id) berede Natalien, daß fie ſich bei der fönigl. 
preußffhen allgemeinen Witwenverpfleganftalt auf 
Deinen Tod eine Penion von 200 Thlr. jährlich 
verſichern läffet (*). Du kannſt ed ber P. preuß. 
allgemeinen Witwenverpfleganftait wieder heim- 
zahlen, fobald Du das Nöthige erringſt. Du mußt 
Deiner fünftigen Witwe, wenn fie dem Benner 
einen Korb gibt, heimlich ein Brod⸗ und Frucht⸗ 
koͤrbchen aufhängen. Könnte Du nicht zahlen und 
ſturbeſt wirflih Dir felber nah: fo wär’ ich va, 
und feine Kaffe verlöre, wenn ich wieder bei mei⸗ 
ner wäre.» Leibgeber lebte nämlich in einen ger 
heimnigvollen von ihm felber nicht erflärten Wech⸗ 
felfiebee von Arm« und Reihwerden, oter wie 
ers nannte, von Aus» und Einathmen der Ledens⸗ 
Tuft (aura vitalls) des Geldet. Jeder antere — 
als Diefer fpiel «Pet mit dem Leben umfpringente 
Menſch, defien Flammenfeuer für Recht und Wahr⸗ 
haftigkeit und Uneigennüßigfeit den Advokaten 
fon feit Jahren wie von Pharus » Höhen herab 
geleuchtet — hätte unfern Siebenkas befonvers als 
Zuriſten Augig machen, ja erjürnen, anftatt übers 
wältigen müflen ; — aber Leibgeber turchtränfte, 
ja durchbrannte ihm mit feinem ätherifhen Spiel ⸗ 
geifte, und riß ihn unaufhaltfamg hin zu einem 
mimiſchen Täufyen ohne eigennüßige Lug « und 
Trug» Zwecke. 

Doc fo viel Gewalt behielt Firmian über fih, 
in feinem Geiſterrauſche, daß er, menigftens auf 
die Gefahr, feinen Freund felber blos zu fielen, 
Rüdfiht nahm. Wenn man aber — fagte er 
— melnen wahren Heinrich Leibgeber , defien Nur 
men ich mir anraube, irgend einmal antrifft neben 
mir galfhnamenmünzer: was wird ? 

„Man trifft mich eben.nicht an (fagte Heinrich), 
denn fieh, fobald Du Deinen alten kanoniſchen, 
achten Namen Leibgeber wieder nimmft, und mei« 
nen über einem beflürmten Taufbecken geſchaffnen, 
Firmian Stanislaus, wieder fahren läfieft, welches 
Gott gebe: fo fihnell’ ich midy mit ganz unerhörten 
Namen , (es Pann fein, daß ich um 365 Numens 
tage zu begehen, von jedem Tage die Kalender: 
namen borge) ſchnelle mic, fag’ ich, ins Welt · 
meer aus dem feſten Lande, treibe mich mit meinen 





C)-Der Bater darf für feine Iedige Tochter, der Bru⸗ 
Der für Die Gehwelter ıc. jede tebige ober verheicathete 
Manntverfon für die Iedige Weibiperfon eine Penflon 
verfichern Lafen, ja fie fann fich felber eine Mannsperfon 
wählen, auf deren Tod die Verflcherung gefelt wir 
Beide werden ald Eheleute angefehn, und fie bepält wie 
eine wahre Witwe bei der Heiath die Häfte.” Nester 
ment für die 8. preuß. 'algemmeine Witwenverflegungs 
aufalt. ©. 28. Dei. 1775, $. 29 
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Nüdens, Baudy: und andern Hloffetern durch die 
Fluten und Sümpfe des Lebens und vis and tide 
Todten ⸗ Meer — und dann feh ich Dich wohl frät 
wieder.” ... Er ſchauete ftarr in Die hinter Bai⸗ 
reuth herrlich finfente Eonne — feine fefigehefter 
ten Augen glänzten feuchter, und er fuhr langſa⸗ 
ner fort: »Zırmian,, heute fleyt Stanislaus im 
Kalender — es ift Dein, es ift mein Namentag, 
und zugleih der Eterbetag dieſes manternten 
Namens, weil Du ihn nah Deinem Scheintore 
ablaffen mußt — Ich arıner Teufel will doch ein» 
mal nach fangen Zahren ernfihaft fein heute. Gehe 
Du allein durch das Dorf Johannis nach Haufe; 
id will auf der Allee heimgehen ; im Bafthofe 
treffen wir uns wieter — Beim Himmel! hier ift 
alles fo (hön und fo roth, ald wenn tie Ermitage 
ein Stud von ver Sonne wäre. — Bleibe freilich 
nicht fange aAber ein ſcharfer Schmerz ging 
über Heinrich$ Angefiht niit (hmellenten Zalten, 
md er Pehrte das erhobne Biltwerk des Grams 
und die blinden Nugen vol Glanz un? Waſſer ab, 
und eilte {chief mit einem wegfchauenden Gefichte, 
dus den Schein einer andern Aufmerffantfeit ans 
nabm , vor den Zuſchauern vorbei, und verſchwand 
in ven Laubengangen. 

Firmian fiand allein mit naffen Augen vor der 
fanften Sonne, tie ſich über ter grünen Welt in 
Farben auflölte. Die tiefe Goldgrube einer Abend- 
wolte tropfte umter dem nahen Gonnenfeuer aus 
dem Nether auf die nachſten Hügel, und Das um: 
herrinnenze Nbentgold hing durdfichtig an ten geld» 
grünen Knoipen und an den weißrothen Gipfeln, 
und ein unermeßliher Rauch wie von einem Altare 
trug foidlend eineh unbefannten Zauber «Witers 
fhein und flüffige, durafihtige, entfernte Far⸗ 
ben um die Berge, uno Lie Berge, und die glüde 
liche Erde ſchien die heruntzrfallente Sonne wis 
derſcheinend· aufzufaſſen. . .. Aber als die Sonne 
hinter die Erde fanf — — fo flog in die leuchtente 
Welt , die hinter den zwei warfervolley Augen Zirs 
mine, wie eine ausgedehnte, fladernde, fenrige 
Lufterjheimung, zitterte, plöglih der Engel eines 
böhern Lichts, und er trat blißend wie ein Tag 
mitten in den nächtlichen Fackeltanz der hüpfenden 
Lebendigen, und fie erblihen und ftanden alle. — 
— AS er feine Augen abtrocknete, war tie Sonne 
hinunter, und die Erde ſtiller und bleiher, und 
die Nacht zog thauend und winterlid aus den Wäls 
dern. 


Aber das zerfloffene Menfchenherz ſchmachtete 
nun nah feinen Verwandten und nach allen 
Menfchen , die es liebte und kannte, umd es ichlug 
unerfättlich in Diefem einfamen Kerfer des Lebens, 
und wollte alle Menfchen lieben. D an einem 
folhen Abend ift die Seele zu unglücklich, die 
viel entbehret oder viel verloren hat! — 

Firmian ging mit ſüber Betäubung durch die 
bängenten Gärten des Y Srütengeruds, durch die 
amerifanifhen Blumen, die fih vor unferem 
Nachthimmel aufthun, Tuch ten Schluffaal zuge · 
ſchloſſener Sluren, und unter tropfenden Blüten, 
und der halbe Mond ftand auf der Zinne des himm. 
liſchen Tempels im Mittagglanz , ten die Eonne 
‚aus der Tiefe zu ihm hinaufwarf über die Erde 
und ihre Nbendröthe hinüber. — Als Firmian 
durch bas überlaubte Dorf Johannis Fam , deffen 
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Hänier in einen Baumgarten verfireuet wareı 
fo wiegten die Abentgloden aus den fernen Di 
fern mit Wiegentiedern ven ſchlummernden Grühs 
ling ein, und angewehte Aeolsharfen ſchienen aus 
dem Mentroth zu frielen, und ihre Melodien 
flofien leiſe in den weiten Gchlaf und wurden 
tarin Träume. Gein überfhültetes Herz drängte 
ſich nach Liebe „und er mußte vor Sehnſucht einem 
Fhönen Kinde in —* dag mit einem Waſ⸗ 
ferreifer täntefte , feine Blumen eifend in die zwei 
weißen Dande drüden, um nur Dienfhenhände 
ja berühren. 

Guter Firmian! geh zu Deinem gerührten 

Freunze mit Deiner gerührten Seele; fein in- 
nerer Menſch firedt auh die Arme nad einem 
Edendilde aus, und ihr feid heute nirgends glüd- 
lich als an einander! — Und als Firmian ins ger 
weinfhaftliche , nur von der rothen Dämmerung 
helle Zimmer trat: fo wandte ſich fein Heinrich um, 
und fie fielen einanter gumm im die Arme, und 
vergoffen mit gebüdten Häuptern alle Thränen, 
die in ihnen brannten ; aber die der Freude auch, 
amd fie endigten die Umarmung, aber Das Berftums 
men nicht. Heinrich warf ſich in Kleidern in 
fein Bette, und hüllte ſich ein. mian ſank in 
das jweite Daneben, und weinte beglüdt aus ver⸗ 
fbloffenen Augen. Nach einigen trunfnen, von 
Phantakeen, Träumen" und Schmerjen erhigten 
Stunden, führ ein leihter Schein über feine hei⸗ 
fen Augenlieder — er flug fie auf — ter Mond 
hing mweißglühend neben dem-Zenfter— und er 
richete ſich auf... Aber da er feinen Freund fill 
und blaß, wie einen Schatten des Monds an der 
Band, am Fenſter lehnen ſah, und da jego aus 
einem nahen Gurten Ruſts Melodie des Liedes: 
"Nic für diefe Unterwelt, ſchlingt ih der Freund⸗ 
ſchaft Band ıc.” wie eine ſchlagende Nachtigall 
aufflog:: fo fanf er, unter dem Drude einer ſchwe ⸗ 
ren Erinnerung und einer zu großen Rührung, 
warüd, und die trüben Aygen verihloß ein Krampf, 
md er fagte nur dumpf: Heinrich, glaub’ an die 
Nufterbfihfeit! Wie wollen wir und denn lieben 

wenn wer verweien ? — 

«Grit, fill! fagge Heinrich ; heute feier? ich mei. 
nen Namentag ; und der ift genug; einen Geburt⸗ 
tag hat ja der Menfb nicht, und mithin einen 
Sierdetag besfalls nicht.” 





— 


Dreizehntes Kapitel. 
Bir Uhe des Menſchen — Aotbſlechierin — Der 


Denner. 


a6 ich im vorigen Kapitel von Kurzkäläferinnen 
ſorach die um ſechs Stunden früher erwacen, 
alsihre Gegenfüßlerinnen: fo that ich, glaub" ich, 
wohl, Daß ich Das Modell einer von mir längft er: 
fündenen Uhr aus Menſchen, das ich im zwölf ⸗ 
ten Kapitel nicht unter die eng an einander ſiehen⸗ 
den Begebenheiten fdieben wollte, auf das drei⸗ 
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zehnte aufiparte; in das trag’ ichs herein, und 
ftell! e8 auf. Ich glaube, Linns s Blumenuhr 
in Upfal (horologium florae), deren Rader die 
Sonne und Erde, und deren Zeiger Blumen find, 
wovon immer eine fyäter erwacht und aufbricht 
als Lie antere, gab Die geheime Veranlaffung, dab 
ich auf meine Menſchenuhr verfiel. Ich wohnte 
fonft in Scheerau, mitten auf dem Markt, in zwei 
Zimmern; in mein vorderes ſchauete der ganze 
Warftplag und tie fürſtlichen Gebäude hinein, 
in mein hintere® ter botanifhe Garten. Wer 
jego in beiden wohnt, hat eine herrliche vorher⸗ 
beitimmte Harmonie zwilhen der Blumenupr im 
Sarten und der Menjhenuhr auf tem Markt. 
Es ift drei Uhr, wenn ſich der gelbe Wieſenbocks⸗ 
bart aufſchlietet, ferner tie Bräute, und wenn 
ter Stallfneht unter dem Zinmer = Miethmann 
zu raffeln und zu füttern anfingt. — Um vier Uhr 
erwachen, (wenns Sonntag ift), Das Meine Ha- 
bichtfraut,, und bie heiligen Rommunifantinnen, 
melde Sing⸗Uhren find, und die Bäder. — Um 
fünf Uhr erwachen die Kühen-und Biehmägde 
und Butterblumen — Um ſechs Uhr tie Bands 
tifeln und Köchinnen — Um fieben Uhr find (com 
viele Gurterobejungfern im Cchloffe , und der jahs 
me Salat in meinem botanifhen Garten wach, 
auch viele Kaufirauen — Um acht Uhr wachen alle 
ihre Töchter, das gelbe Mausöhrlein, die fünmt- 
lichen Kollegien, tie Blumen, Kuchen «und As 
tenblätter auf — Um neun Uhr regt ſich ſchon ver 
weibliche Adel und die Ningelblume ; ja viele Lande 
feäulein tie zum Beſuche kamen, jehen ſchon 
halb zum Henfter heraus — Um zehn, eff Uhr 
reißen ſich Hofcamen und der ganze Kanımerhers 
renfiab und der Rainkohl und der Alpenrinpau 
und der Vorleſer der Zürfin aus dem Morgens 
ſchlafe, und das ganze Schloß bricht ſich, weil die 
Morgenionne fo fhön vom hohen Himmel durch 
die dunte Seide glimmt, heute etwas Schlummer 
ab — um zwölf Uhr hat der Fürft, um ein Uhr 
feine Grau und die Nelfe in ihrer Vlumenurne 
die Augen offen. — Was noch fpät Abends um vier 


Uhr ſich aufmacht, it blos das rothe Habicht 


fraut und der Nachtwachter ald Gudguduhr , die 
beide nur als Abenduhren und Monduhren zeigen. 
Bon den heißen Augen des armen Teufels, der fie 
erſt um fünf Uhr aufichließet , wie-die Zalappe, 
wollen mir unfere traurig wegwenden; e6 ift ein 
Kranker, der fulhe eingenommen, und der die 
mit glühenden Zangen jwidenden Fieberbilder blos 
mit wachen Stihen vertaufcht. — 

Wanns zwei Uhr war, konnt' ih nie willen, 
weil da ich (fammt taufend dien Männern) und 
das gelbe Mausöhrlein mit einander einfhliefen ; 
aber um drei Nachmittags und um drei am More 
gen erwacht" ich als eine richtige Nepetier- 
uhr. 

So fönnen wir Menſchen für höhere Wefen 
Blumenuhren abgeben, wenn auf unferem fepten 
Bette unfere Vlumenblätter zufallen — oter 
Sunduhren, wenn bie unfers Lebens fo rein aus⸗ 
gelaufen it, daß ſie in der andern Welt unge 
fehrt wird — oder Bilderuhren, weil in jene 
zweite, wenn hier unten unfere Todtenglode läu⸗ 
tet und fchlägt, unfer Bild aus dem Gehäufe tritt 
— — fie fönnen in allen ſolchen ällen, wo fiebe 

















186 Blumen-, Frucht⸗ 


J 





sig Menſchenjahre vorüber find, ſagen: „ſchon 
wieder eine Stunde vorbei! Lieber Gott, wie 
tod) die Zeit verläuft !+ — 

Das feh ich an Diefer Abichmeifung. — Firmian 
und Heinridy traten heiter in den benachbarten 
lauten Morgen, aber jener konnte ten ganzen 
Vormittag auf feinem Seſſel und Siubenbrete 
einwurzeln; tie opera buffa e seria feines Lug · 
Todes j0g immer vor feiner Seele ihren Vorhang 
auf, und zeigte ihre burlesken Auftritte. Gr war 
nun, wie allemal , humoriſtiſcher durch Leibgebers 
Gegenwart und Vorbild geworden, der über ihn 
durch feine innere Aehnlichkeit regierte. Leibgeber, 
ter ſchon vor vielen Wochen alle Kuliſſen und 
Buhnenverſchiebungen des Verier »Gterbens mit 
der Phantafie erihörfend ausgewandert hatte, 
dachte jego menig daran; fein Neues war der 
Vorſatz, aus Rofa's Brautfadel, tie ſchon gegoſ⸗ 
fen und angeſtrichen war, den Docht herautzus 
ziehen, die Braut. Heinrich war überall unge: 
Nüm, frei, fühn, ergrimmend und unverföhnlid) 
‚gegen Ungeregjtigfeiten ; und dieſer moraliſche Ins 
grimm nahm, wie hier in Roſa's und Blaifene 
Sade, jumeilen zu viel vom Schein ver Rad- 
ſucht an. Firmian war milter, und ſchonte und 
vergab ‚oft fogar auf ſcheinbare Koflen feiner 
Chre; er wäre nicht im Stunde geweſen, der fchös 
nen Natalie den brieflihen Geliebten mit Hein: 
rih6 englifhem Schluſſes oder Pelitan aus 
der blutenden Seele zu ziehen. Sein Freund 
mußte, als er heute in Fantalsle zu ihr ging, 
das Verſprechen der weihfien Behantlung und 
des vorläufigen Schweigens über die Fön. vreuf. 
BWitwenverpfleganfiult zurüdfaffen. Allerdings 
hätt’ es Nataliens Chrgefühl blutig verfehret, 
wenn man ihrer moralifhen Trennung vom un« 
moralifhen Venner auch nur von weitem irgend 
eine Zuiammenftellung mit einem metalifhen Er» 
fage einer geiftigen Ginbuße hatte bringen wollen ; 
fie verdiente und vermochte zu fiegen, bei der Auds 
übt , zu verarmen. 

Erat kam Heinrich wieder, ein wenig mit vers 
worrenem Geſſcht, aber dod mit einem erfreue« 
ten. Roſa mar verworfen — und Natalie vers 
mwuntel. Die Engländerin war in Anſpach bei der 
Lady Ereven und aß die Butter mit, die die letz— 
tere noch außer ven Büchern machte. Als er dieſer 
Nömerin — to hies die Brittin Natalien gewöhn ⸗ 
lich — das ganze ſchwarze Bret und Sündenregis 
fier des Benners vorgelefen hatte, zwar ernithaft, 
aber ein wenig laut und treu: fo and fie in 
dem großen Anftand, den Die aufopfernde Begeis 
ſterung annimmt, auf, und fagte : »menn Cie 
hierin fo wenig getäufht wurten, ald Sie täu- 
fen fönnen; und wenn id Ihrem Freunde fo 
viel glauben darf, als Ihnen, jo geb’ ih Ihnen 
mein heiliges Wort, daß ich mich zu nichts zwins 
gen oder bereven laffe. Aber in einigen Tagen 
kommt der Gegeniiand ja felber, dem id) fo gut 
wie meiner Chre ſchuldig bin, ihn zu hören, da 
ih meine Briefe in feine Hänte gegeben. Aber 
wie hart ifts, daß ich fo Falt ſprechen muß ” Bon 
Minute zu Minute erioſch auf ihrem glühenden 
Gefitt Das Roſenroth immer mehr in Rofen- 
weiß; fie fügte es auf ihre Hand, und als bie 
Augen voller wurden und endlich tropften, fagte 











fie feft und ftarf : kehren Sie fih daran nicht ; 
‚ ich halte Wort. Dann reige ıh mic, mas es mir 
auch fofte, von meiner Zreuntin ab, und fehre 
nad Schraplau in meine arme Verwandtenwelt 

zurüd. Ich habe ohnehin in der vornehmen Belt 
| genug gelebt, doch nicht zu lange. « 

Heinrichs feltner Ermit hatte fe übermältigt. 
Sie fegte in feine Rechtſchaffenheit. ein unerfdrüte 
terlihes Vertrauen, blos weil er — ein fonterbu« 
ter Grund! — dföher ſich nicht im fie verliebet, 
fondern nur mit ihr befreundet hatte, ohne mithin 
ihre Foderungen ans Herz durd feine — einju= 
ſchranten. ie würte vielleicht auf den verheirar 
theten Fiffal ihres Bräutigam6, auf Firmian ge- 
sürnet haben, wären ihm drei oder vier der befien 
Enıfgultisungen abgegangen — nämlich feine 
geifiige Lehnlichkeit mit Leibgeber überhaust, 
dann feine phpfognomifhe, weiche ſich vollends 
durch die Blaſſe fo fehr verflärte, ferner fein rühs 
rendes Abenoblatt und endlich fein ganzes mildes 
tiebevolled Weſen. Die geftrige Bitte, ihn Ndenzs 
mitzubringen, that fie num, zu Leibgebers größter 
Freude, zum jmweitenmale, fo weh et ihr auch um 
das ganze Herz herum war. — Niemand nehme 
ihr aber tie Halbtrauer über den unterfinfenden 
Venner übel, oter ihren Irrthum über ihn, ta 
mir alle wiffen, daß die lieben Mätchen fo oft 
Smpfintfamkeit mit Rechtfchaffenheit , Briefe mit 
Thaten, und Dinten-Thränen mit einem ehrlichen 
warmen Blute vermechfeln. 

Naqmittags brachte Leibgeber ben Advokaten 
zu ihr, gleichſam als einen Beweis zum ewigen 
Gerähtniß, als feine ſyllogiſtiſche Figur, als feine 
Entfdeitgründe, da der Benner aus Zweifelgrüns 
den beſtand. Aquiliana empfing den Aönofaten 
mit einem flichenten Grröthen, und dann mit 
einem Meinen Stolje aus Scham, aber doch mit 
der Zuneigung, die fie feiner Theilnahme an ihrer 
Zufunft fhuldig war. Sie wohnte in den Zims 
mern ter Gngländerin;, das blühende Luftthal 
lag traußen tavor, wie eine Welt vor einer 
Sonne. Ein folder voller Lufgarten hat den 
Nugen, daß ein fremter Arvofat den Spinnen- 
faden der Rede an feine Nefte,leichter anzufnüs 
vfen weiß, bis der Faden zu einem fhimmernden 
Kunſigewebe herumgefponnen im Freien hängt. 
Firmian konnte nie jene Weltteute erreichen, die 
nichts brauchen, um ein Gefpräd anzufpiınen, 
ald einen Zuhörer; die wie Laubfröfbe an ten 
glättefien Dingen feftzuffeben wiffen, worauf fie 
büpfen; ja die fogar, was die Faubfröfche nicht 
einmal koͤnnen, im luft: und ſachleeren Raume 
fih anhalten, Aber eine freie Seele wie Eiebens 
füs, Fönnte ſogar an einem Hofe nicht fange von 
der Unbefunntfhaft mit den Verhaͤltniſſen vers 
worren bleiben, fondern fie müßte bald ihre Frei⸗ 
heit in ihrer angebornen Erhebung über alle Zu- 
fälligfeiten wiederfinden, und durch anfpruclofe 
Einfachheit, die kunſt - und anſpruchvolle der Welt 
leicht erfegen. 

Geftern hatt’ er diefe Natalie im heiterfien Ges 
nuſſe ihrer Kräfte und der Natur und der Freund⸗ 
! fhuft fäheln und zaubern, und fie den fhönen 
Abend noch mit DOpferfühnheit Prönen fehen ; doch 
, heute war fo wenig von den zarten heilen Greuben 
| übrig! In Peiner Stunde iR ein ſchoͤnes Geſicht 
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föner, als in der, welche auf die bittere folgt, 
worin die Thränen über dem Verluſt eines Hers 
jens auf ihm vorüber gejogen ; denn in der bittern 
felber würde uns die jammernte Schönheit viel- 
ieicht zu ſeht betrüben und ſchmer jen. Girmian 
wäre mit Freuden für diefe holde Geftalt, die das 
in ihr Her; getriebene Opfermeſſer bededte , und 
gern es darin glühen ließ, um nur das Bluten zu 
verzögern, er wäre mit Freuden für fie auf eine 
ernſtere Art, als er vorhatte, gefiorben, wenn er 
ihr mehr damit hätte helfen Fönnen. Stan man 
es tenn da ſo außergrtentlih finden, dab das 
Bindwerk zwifden beiten zugleich mit dem füllen: 
den Sand im Gtuntenglas immer höber und dich⸗ 
ter wuchs, foh.ld man nur erwägen will, daß bei 
einem ungewöhnliden dreifahen Ernſte — denn 
fogar Leibgeber gerieth darein — ſich jede Bruft 
vor der Galla⸗Natur des Frühlings mit janften 
Wunſchen füllte — daß Zirmian heute, mit feiner 


bleihen, Fränklihen, von alten Kümmerniſſen be: ' 


zeichneten Geftalt, gefallig, und wie Abendionnens 
ſchein in ein halbverweintes wundes Auge fiel — 
dab ihr das Cionterbare) Verdienſt ihn anempfohl, 
ihrem Treulofen wenigftens einige Untreuen ver 
gälet und verbauet zu haben — daß er alle feine 
Töne aus der Molltonfeiter eines fanften Herzens 
ausjuchte, weil er e$ vergüten und verdecken wollte, 
tab er diefer Unſchuldigen und Unbekannten fo 
viele Hoffnungen und Freuten auf einmal hatte 
verheeren müilen — und daß fogar ber größere 
Grad von ehrender, ſcheuer Zurückhaltung ihn 
durch den Kontraft, den er mit feinem Ebenbilde, 
tem vertraulichen Heimich machte, verſchönerte? 
— Diefe Reize tes verhaltniſſes, Die der weiblichen 
Belt mehr abgewinnen und abnöthigen als die 
verförperten beleibten, hatte der Advokat ſanunt⸗ 
lich in Natafiens Augen. Gie hatte in den ſeini⸗ 
gen noch größere, und fauter neue: ihre Kennt» 
niffe — ihre männliche Begeifterung — ihren 
feinern Ton — und ihre ſchmeichelhafte Behand⸗ 
fung , mit der ihm vorher noch feine Schöne ver- 
berrlicht hatte, ein Reiz, der viele eines weiblichen 
Umgangs ungewohnte Mannverfonen nicht blos bis 
zum Gntzuden, fondern bis zur Ehe hinreißet — 
und noch tie zwei legten und größten Schönheiten, 
daß die ganze Suche zufällig und ungewöhnlich, und 
daß Lenetie überall davon die Gegenfüßlerin 
war. — 

Darbender Sirmian! An deinem Lebensfüßhen 
flieht, wenn e6 auch zu einem Perlenbad wird, 
immer eine Galgen⸗ und eine Warntufel! — In 
einer foldyen warmen Temperatur, wie Deine jetzo 
war, mußte Dir der Ehering zu eng anliegen, und 
Did) tneipen, wie überhaupt alle Ringe in ware 
men Bädern preffen, und in alten ſchlot⸗ 
tern. 

Aber irgend eine teufliſche Najade oter ein ränfs 
fühtiger Wieergott hatte die größte Freude, 
Firmians Lebensmeer, wenn es gerade von einigen 
pbosphorefjierenden Geethieren oder von einer 
unſchadlichen, efeftrifhen Materie reizend leuch« 
tete, und wenn fein Schiff darin eine ſchimmernde 
Straße hinzog, umzurühren, und zu trüben, und 
3u verfinkern; denn eben ald das Vergnügen und 
tie äußere Gartenpraht immer höher wurde — 
und die Berlegenheit Meiner — die ſchmerzlichen 











Erinnerungen an den neuen Berluft verftedter — 
als ſchon das Forteriano oder das Fortifiimopigs 
niſſimo und die Gingfiüde aufgemacht waren — 
Purz, als die Honiggefage ihrer Freuden · Orangerie 
insgefammt, und erlaubte äayptifhe Fleiſchiöpfe 
und ein weiter Abend. und Liebemahlbecher ofen 
war: fo fprang mit zwei Züßen nichts geringers 
hinein, ald eine große Schmeißfliege, die ſchon 
öfters in Firmians Freudenbecher geflogen war. 

Der Venner Everhard Roſa von Dieyern trat 
ein, anftändig in Safran gefleitet, um feiner 
Braut das Gefanttenrecht des erſten Beſuchs zu 
geben. ... 

Er war in feinem Leben nie anders gefommen, 
als zu fpät oder zu bald; fo wie er nie ernfihaft, 
ſondern entweder weinerlic oder fhäferhaft war. 
Das Format von drei Gelihtern war jetzo das 
Langduodez — blos Leibgeber machte feines nicht 
auf der Ziehbanf fang, fondern im Farbekeſſel und 
Brütofen roth, weil er einen eignen Ingrimm ger 
gen alle Gtuger und Mädchen » Sperber hatte, 
Gverard hatte aus dem Stollbergiihen Homer 
einen Antritteinfal mitgebracht; er wollte Lie Ho» 
meriichen Helden nahahmen, und Aquilianen beim 
Eintritt fragen, ob fle eine Göttin oder ein 
Menſch fei, weil er ſich nur mit festem Pimpfend 
meſſen fönne; aber beim Anblide des männlichen 
Paare, das der Teufel wie eine Doppelflinte gegen 
fein Gehirn hin hielt, wurd’ im legten alles Fafig, 
und ößig, und feſt; er Ponnte den Einfall um 
amanzig Süffe nicht in Fuß dringen. Grft fünf 
Tage darauf hatt’ er den geringen Inhalt feiner 
Kopffnohen wieder fo ausgebeflert, daß er den 
Einfall einer weitläuftigen Verwandten von mir 
— denn wie wüßt’ ichs ſonſt? — noch gut erhuls 
ten überreiben fonnte. Ueberhaupt laͤhmte ihn 
in meibliher Geſellſchaft nichts ärger als eine 
männfide, und er ftürmte leichter ein ganzes 
weidliches Stift, als — fobald ein einziger eiender 
Mann dabei ſtand — nur zwei Etiftfräulein, ges 
ſchweige eine Stiftdame. 

Eine folhe ftehende Theatertruppe ſpielte noch 
nicht im Schloffe von Fantaisle, als ich hier vor 
meinem Pinfel fehe. Natalie war in eine unhöfs 
liche Berwunderung, und in ein kaltes Vergleihen 
dieſer Originalausgabe mit ihrem brieflihen Ideal 
verloren. Der Benner ter ein anderes Fazit der 
Vergleibung vorausfegte, wäre gern ein offenba⸗ 
rer Widerſpruch, und fein eigner Gegenfüßler ge 
wefen, hätt’ ers machen fönnen; ich meine, hätt” 
er ſich auf einmal empfindfic-Falt gegen Natalien 
über den verhaßten Fund eines ſoichen Paare, 
und doch zugleich vertraulich und zärtlich zeigen 
Pönnen, um das dürftige Paar mit feiner Ernte 
und Weinlefe herzlich zu ärgern. Gr wählte — 
zumal da er über ihre Geftalt eben fo, nur angenehz 
mer, betroffen war, als fle über feine, und da ihm 
noch immer Zeit zum Nähen und Strafen blieb 
— lieber das Prahlen, um den zwei Reichsgerich⸗ 
ten neben ihm ven Befuch durch Neid zu verſalzen 
und zu gefegnen. Auch hatt’ er vor beiden ven 
Vorzug eines feuerflüchtigen Körpers, und er 
machte feine Landmacht von leiblichen Reizen ges 
ſchwinder als beide die ihrige mobil. Siebenkas 
ſann nicht6 näherem nad, als feiner — Frau; vor 





\ Rofas Ankunft hatt’ er den Gedanken daran wie 
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eine fauere Wiefe abgeweidet, meil feine Eigen⸗ 
Tiebe von der zerfprungnen VBorfe der eheliben 
Hand nicht fo weich überfahren wurde, als von 
den mit Giderdunen gefulten Schnedenfühlfären 
oder Fingern einer jungfräuligen; aber jetzo 
wurde aus dem Gedanken an Lenette eine jüse 
Wieſe, weil feine in zwei Orten eingerfarrte Cir 
ferfucht über Nofa'n fid) an Lenettens Betragen 
weniger ftieß, als an Nataliens DVerhältnifien. 
Heinrich nahm an Augengrimm zu, und fuhr an 
Noiss Sommer-Hafenbalg von gehler Seide mit 
geblfüchtigen Blicken auf und ab. Er Frabbelte 
aus zorniger Gelbthätigfeit in ter Weflentaiche 
und erpadte den Schattenriß des Heimlichers von 
Blaife, den er, wie befannt, als er die gläferne 
Perucke zertrat, ihm wie aus den Augen geichnits 
ten hatte, und an dem ihn jeit einem Jahr nichts 
verdroß, ald daß er in jeiner Taſche anftatt am 
Galgen. war, woran er ihn an jenem Abſchied⸗ 
abend mit einer Haarnadel hätte ſchlagen fönnen. 
Cr 308 die Silhouette heraus, und glitt, unter 
ihrem Zerzaufen, leicht zwiſchen ihr und Roſa hin 
und her, und murmelte, indem er den Bid an 


den Benner befeftigte, Siebenfüfen zu: & 1a Sil- | 


houette! (*) 

Everarts Eigenliebe errieth diefe ſchmeichelnden 
aber unwillfürlihen Opfer ver fremden beleitigs 
ten, und legte, immer übermüthiger gegen den Ar⸗ 
menadvokaten, Fragmente aus feiner Reijebefchrei« 
bung, Empfehlungen feiner Befannten und Fragen 
über die Anfunft feiner Briefe dem verlegenen Mad⸗ 
hen zudringlich ans Herz. Die Gebrüder Sieben: 
kas und Leibgeber bliefen einander zum Abzug, aber 
als ähte — Diannperjonen : denn fie zürnten ein 
wenig über die ſchuidloſe Natalie, gerade als 
wenn diefe dem eintreten Sponsus und Briefgats 
ten mit dem Handmwerfgrufe hätte entgegenihreis 
ten Pönnen : „mein Herr! Gie Fönnen mein 
Herr gar nicht werden, gefegt auch, Eie wären 
nichts fhlinmers ald ein Halunfe — Tropf — 
grag — Ged— 1. Aber muüſſen wir nicht ale 
(denn ich glaube nicht, daß ich felber aufzunehmen 
bin) an unjere beinerne, mit Sünden gefullte Bruft 
ſchlagen und bekennen, daß wir Zeuer freien, ſobald 
ſcheue Madchen nicht ſogleich eines auf die Leute 
geben, auf die wir vor ihnen Schatten und Bann⸗ 
firafen geworfen haben — daß wir fie ferner im 
Fortjagen ſchlimmer Schildknapren raſch erfinz 
ten wollen, da fie es doch im Annehinen derſelben 
nicht find — daß fie fih aus den Noth» und Chr 
reuzugen ihrer Koſſathen und andern Lehnleuten 
fo wenig machen sollen, als wir andern Mit 
lehnten — und daß wir ihnen jhon grau werten, 
nicht über ihre Untreue, fondern über eine unver: 
ſchuldete Gelegenheit dazu ?— Der Himmel beſſere 
dus Volt, wovon ish eben gefprochen habe. 

Firmian und Heinrich tdnveiiten einige Etuns 
ten in dem Zauberthale voll Zauberflöten, Zuubers 
sittern und Zauberfriegel umher, aber ohne Ohr 
ven und Augen; das Reden über den Borrall 
ſchurte ihre Köpfe wie Ballonöfen voll, und Leib⸗ 
geber blies aus Fama's Trompete a posteriori 





(*) Bom Generalfontrenör Silhouette hat der Schat⸗ 
tenriß ‚feinen jweiten Namen. Ein leeres übes @eficht 
beißt in Paris eines & la Silbouette, 





mit Sauter fatiriihen Injurien jere Baireutherin 

an, tie er in den Lufigängen fpazieren gehen ſah. 

Er that var: Weider wären die jblimmiten Fahr⸗ 

jeuge in, denen ein Mann ſich in Die offne See tes 

Lebens wagen fünnte, und zwar Sklavenſchifſe 

und Bucentauro s (wenn nicht Weberſchiffe, mit 

denen der Teufel feine Jagdtücher und Prellgarne 
abwebt), und Las um jo mehr, da fie eben mie 
andere Kriegſchiffe häußg gewaichen, überall mit 

einem giftigen Kupferanjirich gegen Außen verjer · 

hen. und eben solches überfirnißtes Tauwerk 
.CBander) führten. Heinrich war mit der Chöcit 

unmahrfheintihen ) Tridartung gefonmen, daß 

Natalie jeinen Kreund als Augen- und Chren- 

zeugen über Roſa's kaunonijche Impedimente 

(firliche Ehehinderniſſe) protofollatiich verneb⸗ 

men werte; — und dieſes Mißlingen nagte iyn 

ſo ſehr. 
| ber eben, als ſich Firmian über des Venners 
' fißpelnze, in einander rieſelnde. um die Zungens 

fpige fräufelnde Ausſprache ohne Austrud aufs 
' hielt: fo rief Heinrich: dort läuft ja die Dredii- 
tie (I! Es war der Venner, gleihfam ein in ſei⸗ 
nem Berkaufneg ſchnalzender Marfthecht Als der 
Specht — denn ver Naturforſcher nennt alles Ger 
flügel mit buntem Gefieter Spechte — näher ver 
ihnen vorüberflog, fahen fie fein Geicht von Erbos 
Kung ‚glimmen. Wahrſcheinlich war der Leim 
wiſchen ihm und Nutalien aufgegangen und ab» 
gelaufen. — 

Die zwei Freunde verweilten noch ein wenig 
in den Schuttenyängen, um ihr zu begeanen. 
Endlich aber nahmen fie,ibren Rückweg zur Statt, 
auf dem fie einer Dienerin Nataliens nıhfamen, 
die Leibgebern folgentes Schreiben nach Baireuth 
zu überbringen hatte: 

„Sie und ihr Freund hatten leider Neht —und 
nun ift alles vorbei — Laſſen Sie mich einige Zeit 
einfam auf den Ruinen meiner kleinen Zufunft 
ruben und deuken. Yeute mit verwundeter juger 
näbeter Lipre dürfen nicht reden; und mir blutet 
nicht der Diund, fondern das Herz, und ties über 
Shr Geichlect. Auch ich errörhe über alle die Brieke, 
die ich bisher leider mit Vergnügen und Irren ger 
ſchrieben; und faft follt’ ic es faun. Haben Gie 
ich felder geſaat, man müffe ih ſchuld loſer Freue 
den fo wenig ſchamen, als ſchwar zer Beeren, wenn 
fie auch nah dein Genufle einen tunflen Anfirie 
auf vem Munde nuchliegen. Aber ich dank' Ihnen 
in jedem Falle von Herzen. Da ich einmal ent- 
zaubert werden mußte, jo war ed unendlich fanft, 
daß es nicht durch ten böfen Zauberer felbft gr 
ſchehen, fondern durch Sie und durch Ihren fo 
rerfihen Zreund, ven Sie mir recht grüßen fole 
fen von wir, 








Shre 
A. Natalie. 


Heinrich hatte gar auf eine Eiuladkarte aufs 
gelehen, da (iagt’ er) ihr ausgeleertes Herz eine 
falte Lücte fühlen müne, wie ein Finger, dem der 
Nagel zu ſcharf befhnitten worden. ber Fir- 
mian, den tie Che gefhulet, und dem fie über tie 
Weiber Barometerſkalen und Zifferblätter gege ⸗ 





(©) Die gelbe Goid⸗ oder Aſphodiuwuriei. 
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ben hatte, war der Mugen Meinung: "eine Grau 
wüfe in der Etunte, worin fie aus bloßen mora- | 
liſchen Gründen einen Liebhaber verabfchiedet | 
babe, gegen ten, der fie mit jenem dazu überres 
det hätte, und wär’ es ihr zweiter, ein wenig zu 
fait fein.“ Und aus demfelben Grunde (das muß ı 
mod von mir dazu) wird fie gegen’ den zweiten fo 
gleich nach der Kälte die Wärme übertreiben. 

Arme Natalie! Mögen die Blüten und die 
Blumen der englifche Taftverband für die Schnitte 
in deinem ‚Herzen werden und der milde Aether, 
deb Zräßlings die Wilchfur für deine eng» ath-") 
wende Bruft 1" wünicte Zirmian unaufhörlich in 
feiner Seele und fühlte es fo ſchmerzlich, daß 
eine Unfhuldige fo geprüft und fo gefirait werte 
wie eine Schuldige, und daß fie die reinigente 
Quft ihres Lebens anfatt von gefunzen Blumen 
ſich von giftigen -hefen mußte (*). 

Den Tag darauf machte Eievenfäs weiter nichts, 
ak einen Brief, worunter er ſich Leibgeber unter- 
jeibuete, und worin er dem Grafen von Batuz 
| berühtete,, daß er Frank fei, und fo graugelb aus - 
febe, wie ein Schweigerfäfe. Heinrich hatt’ ihm | 
keine Rubd gefallen :. „der Graf, fügt er, hat an | 
mir einen blühenden und weißglühenten 
Inipeftor gewohnt. So aber, wenn ers fchrifts 
lid hat, findet er fich ins Wirkliche, und glaubt, 
Du bik Ich. — Zum Glüd find wir beide fonft 
Wänner, vie fi in feinem Mauthamt aufzu- 
fnöyfen brauchen @**), und die nichts unter der 
BeRe führen ais ihre Räbel.« 

Am Donneretag fand Giebenfäs unter dem 
| Thore des Gaſthofes, und fah den Benner in eis 
| oem Ehurhabit mit einem beforbeerten Parade 
fosf und einem ganzen Barthiſchen Weinberg auf 
dem Gefiht zwilhen zwei Zrauenzimmern nach, 
der Eremitage fahren. Als ers hinauftrug ins 
Zimmer, flucte und ſchwur Leibgeber: „Ler Spitz ⸗ 
bube it Kleine werth, als Lie ſtatt des Konfes eine] 
Sqadelſätte, und fiatt des Herzens eine 
serge de Paris hat, oder (die Richtung if nur 
mer) einen cul de Paris, « —.Gr wollte durch. 
as beute Natalien beſuchen und benachrichtigen ; 
aber Zirmian 309 ihn gewaltſam zurüd. 

Freitags ſchrieb fie felder an Heincich : 

"Ich widerrufe fühn meinen Widerruf, und 
bitte Sie und Ihren Freund, morgen, wo ter 
Gonnatend die fhöne Fantalsle entuölfert , dieſe 
eben deswegen lieber zu befuchen als ten Sonntag 
darauf. Sch halte die Natur und Lie Freundſchaft 
in meinen Armen ; und mehr faffen fie nicht. — 
Wir träumte die vorige Nacht, fühen beide 
ans Einem Sarge heraus, und ein weißer über 
Sie flatternter Schmetterling würde immer breir 
ter, dis feine Flügel fo groß würden, wie weiße 
Seipenichleier , und dann tedt’ er Sie beide dicht 
zu, und unter ber Hülle war alles ohne Regung. 
— Uebermorgen fünmt meine geliebte Freundin. 
— Und morgen meine Freunde, ich hoffe. Und 
dann ſcheid' ich von Euch allen. » 





N. A. 


Setaantuich dauchen auch Giſtvflanzen Lebentluſt and. 
*?) 3.8. in Engeiharbsjen inoblet die Öfterceichifche | 
Mauty ichen Gchmeerbaud auf, um im fehen, ab der | 
Sred kein — Aaqh ſei. 








Dieſer Sonnabend nimmt das ganze fünftige 
Kavitel ein, und ih fann mir einen kieinen Bes 
griff von des Leſers Begierde davon machen, aus 
meiner eignen; um fo mehr, da ic) das künftige 
Kavitel (wenn nicht gefchrieben, doch) ſchon gelefen 
babe; er aber nicht, 


Vierzehntes Kapitel, 


Verabſchiedung eiues Ciebhabers — Fantaisie — das 
Kind mit dem Strauſſe — das Eden der Macht 
und der Engel am Chor des Paradiefcs, 


Weder das tiefere Himmelblau, das am Sonn» 
abend fo dunfel und einfarbig war, als fonft im 
Binter, oder ın der Nacht, noch die Rorfiellung, 
heute der trauernten Seele unter die Augen zu 
kommen, dieer aus ihrem Paradiele von dem So⸗ 
doms-Apfel ver Schlange (Rofa) mweggetrieven 
hatte — noch Kränflichfeit — noch Bilder feines 
häuslichen Lebens allein: jondern diefe Halbröne 
und Moltöne insgefammt, ſetzten in unferem Fire 
mian ein ſchmelzendes Maeſioſo zufammen, das zu 
feinem nahmitfägigen Befuch feinen Bliden und 
Phantafieen eben fo viel Weichheit mitgub, als er 
draußen in den weiblichen anzutreffen erwartete. 

Er traf das Gegentheil an; in und um Natalien 
war jene höhere, Palte, ſtille Heiterkeit, deren 
Gleichniß auf ven höhften Bergen ift, unter denen 
das Gewoͤlke und der Sturm liegt, und um welche 
eine Dünnere, Rühlere Luft, aber auch ein dunkle⸗ 
res Blau, und eine bleihere Sonne ruhen. 

Ich tadl’ es nicht, wenn ihr jego der Leſer aufe 
merkſam unter dem Bericht zuhören will, ten fe 
von ihrem Bruch mit Gverard erftatten muß; aber 
der Bericht fönnte um einen preußiſchen Thaler— 
fo Flein ift erftier—herumgefchrieben werden, wenn 
ich ihm nicht mit meinem vermehrte und erganjte, 
den ich aus GRofa's eigner Feder abziehe in meine. 
Der Benner hat nämlid) fünf Jahre durauf einen 
fehr guten Roman — wenn dem Lobe der Allg. 
deutſchen Bibliothek zu glauben it — gefihrieben, 
worein er das ganze Gchisına jwifden ihm und 
ihr, die Trennung von Leib und Seele, Fünftlidy 
einmauerte; wenigfens mil man es aus mehren 
Winken Nataliens fliegen. Das ift alſo meine 
Vaukluſens Delle, Ein geifiiger Hämling wie 
Roſa fann nichts erzeugen, ald was er erlebt, und 
feine’ voetiichen Zörus find nur feine Adoptiofinter 
der Wirklichkeit, 

Es ging Pürzli fo: kaum waren Firmian und 
Heinrich dad vorigemal unter die Bäume hinaus: 
fo holte der Benner feine Rache nach, und fragte 
Matalien empfindlich, wie fie ſolche bürgerlihe 
oder verarmte Befuche erdulden fünne. Natalie, 
ſchon durch die Ciligkeit und Kälte des entflohenen 
Paars in Fenergefegt, ließ dieſes gegen den gelb» 
feivenen Katecheten in Flammen ſchlagen. Sie 
verfegte; »eine ſolche Frage beleidigt faſt“ — und 
that noch ihre hinzu (denn zum Verſtellen oder 
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Blumen-, Frudt- 





Nuskundfhaften mar fie zu warm und zu ſtolz): 
„Sie haben ja felber oft Heren Ciebentäs ber 
ſucht.“ — „Eigentlich ( fagte der Eitle) nur feine 
Frau: es war blos Vorwand.” — So?” fagte fie, 
und dehnte die Gilbe fo lung aus, wie ihren zor⸗ 
nigen Blick. Meyern, erftaunt über tiefe, allem 
vorigen Briefwechfel wider ſorechende Behandlung, 
die er den Zwillingdugbrüdern aufrechnete, und 
dem jetzo feine förperliche Schönpeit, fein Reihthum 
undihre Dürftigfeit und Abhängigkeit von Blaiſe, 
un fein Chemannd + Naherrecht den größten Muth 
einflößte, diefer fühne Leue madıte fih aus dem 
nichts, was fich fein anderer erdreiftet hätte, aus 
der erzürnten Aphrodite nämlich, um fie mit feinen 
Ernennungen zu Cicisbeaten, und überhaupt mit 
feiner Periveftive in hundert für ihn offne Gynäs 
jeen und Witwenfige zu demüthigen, — er fagte 
ihr, fag’ ich, gerade zu: „es iſt fo leicht, falſche 
Göttinnen anzubeten, und ihre Kirchenthüren zu 
öffnen, daß ih froh bin, durch Ihre babyloniſche 
Gefangenſchaft zur wahren weiblihen Gottheit 
auf immer zurüdgeführet worden zu fein.” 

Ihr ganzes zerquetichtes Herz föhnte: „alles, 
ach alles iſt wahr — er ift nicht rechtfhaffen — 
und ich bin nun fo unglüdlih!. Aber fie ſchwieg 
äußerlich, und ging erzürnt an dem Fenſtern 
herum, Ihr Geil, der auf der weiblichen Ritter- 
bank faß, den es immer nad) ungemeinen, herois 
fehen , opfernden Thaten gelüfiete, und an dem 
eine Vorliebe sum gefuchten Groben das einzige 
Kleinliche war, ſchlug jego, da der Benner auf 
einmal feine Prahferei durd einen plöglichen 
Weberfprung in einen leichten ſcherzenden Ton vers 
güten wollte, and ihr einen Spaziergang in den 
fchönen Park, als einen beffern Ort zum Verführ 
nen, vorfhlug () — ein Ton, der auch bei dem 
Meinen Kriege mit Mädchen mehr richtet und 
folihtet, al$ ein feierliher — ihr edler Geift 
ſchlug nun feine reinen weißen Slügel auf, und 
entfloh auf immer aus dem fhmußigen Herzen 
diefes gebognen filberfhuppigen Hechtes, und fle 
trat nahe an ihm und fagte ihm glühend, aber 
ohne einen naſſen Blick: «9.0. Meyern ! nun ifis 
entſchieden. Wir find auf ewig getrennt. Wir 
haben uns nie gefannt, und ic kenne Sie nicht 
mehr. Morgen wechfeln wir unfere Briefe aus. — 
Er hätte fih im Befige diefer ftarfen Seele durch 
einen feierlihen Ton um mehre Tage, vielleicht 
Wochen behauptet. 

Sie fperrte, ohne ihm weiter anzufehen, ein 
Kaſtchen auf, und ſchlichtete Briefe zufammen. 
Er fagte hundert Dinge, um ihr zu fchmeicheln 
und zu gefallen: fie antwortete nicht einmal. Sein 
Inneres geiferte, weil er alles den beiden Advoka⸗ 
ten fhuld gab. Endlich wollt” er die Taubftumme 
in feiner zornigften Ungeduld zugleich demüthigen 
und befehren, indem er fagte: »Ich weiß nur micht 
recht, was Ihr Here Onfel in Kuhſchnappel dazu 
fagen wird ; er fheint mir auf meine Gefinnungen 
gegen Sie einen viel größern Werth zu legen, als 


C) Da Mädten den Citeln am erſten Durchfchauen: 
fo-errieth fie, das er fie an einem folhen Zage nur als 
feine Paradewache, ats feine Ehrenpforte zum Prahlen 
uchen, und in der befuciten Fantaisie vorführen 
te 











Sie hier; ja er hält unfer Berhäftnig für Ihr Gluck 
fo nothwendig, als ich für meines.« 

Dieje Bürde fiel zu hart auf einen vom Schickſal 
ohnehin tief zerrigten Rüden. Natalie fhfo$ eilig 
das Kaſichen zu, und feste fih, und flügte ihr 
taumelndes Haupt auf den bebenden Arm, und 
vergoß glühende Thränen, die die Hand umfonft 
bedeckte. Denn der Vorwurf der Armuth fährer 
aus einem fonft geliebten Munde wie glühendes 
Eiien ind Her,, und trodnet es mit Flammen aus. 
Roſa, defien gelöfhte Rachſucht der durſtigen 
Liebe wid), und ter in felbfüchtiger Rührung 
hoffte, fie fei aud in einer über ein zertrenntes 
Band, tiefer warf fid) vor fie auf die Knie, und 
fagte: „es fei alles vergeſſen Worüber entzweien 
wir und denn? ‚Ihre örtlichen Thranen löfchen 
alles aus, und ich mifde tie meinigen reichlich 
darein.« 

Oh (fügte fie fehr ſtolz, und fand auf, und 
Tieß ihn Pnien) id; weine über gar nichts, was Cie 
angeht. Ich bin arm , aber ich bleibe arm. Mein 
‚Herr, nadı dem niedrigen Vorwurfe, den Sie mir 
gemacht haben, önnen Sie unmöglich dableiben 
und mich weinen fehen, ſondern fie müſſen forte 
gehen. — 

Er zog demnach ab und zwar — wenn man als 
billiger Mann feine Rüdfraht von Körben aler 
Art und von Maulförben dazu, nachwiegt — 
wirklich aufgerichtet und aufgewedt genug. Bes 
ſouders fiiht feine Heiterfeit (wenn ih ihn loben 
fol!) vadurd) hervor, daß er fie an einem Nach⸗ 
mittage behalten , und mit heimgenommen, wo er 
mit zwei feiner feinften und längften Hebel nicht 
dag Kleinite in Nataliens Herz und Herzohren zu 
bewegen vermodt. Der eine Hebel war der alte 
bei Lenetten angefeßte, in den Gpirals und 
Schnedenlinien fleiner Annäherungen und Ge⸗ 
fülligfeiten und Anfpielungen fih wie ein Korte 
zieher einzufchrauben ; aber Natalie war nicht weich 
und (oder genug für ein ſolches Erniedrigen. Bon 
dem andern Hebel hätte man etwas erwarten fol« 
len — der aber noch weniger angegriffen — und 
hatte folder darin beftanden, daß er wie ein alter 
Krieger feine Narbeır auftedte, um fie zu Wun- 
den zu verjüngen, er entblößte nämlich fein leiten» 
des von fo mancher Fehlliebe verwundetes und 
turdbohrtes Herz, dus wie ein durchlöcherter 
Thaler ald Votivgeld an mancher Heiligen ges 
bangen ; feine Seele warf ih in allerlei Hoftrauer 
der Schmerzen, in ganze und halbe, hoffend im 
Trauerſchwarz wie eine Witib zauberiiher zu 
glänzen, "Aber die Freundin eines Leibgebers 
Ponnten nur männliche Schmerzen erweichen, weis 
bifhe hingegen nur verhärten. 

Judeß ließ er, wie fhon angedeutet, die Braut 
Natalie zwar ohne alle Rührung über ihr Seiber · 
ovfern, doch auch ohne ſonderlichen Ingrimm über 
ihr Weigern, ſitzen — zum Henker fahre fie, dacht" 
er blos, und er fönne ſich Raum felig genug vrei⸗ 
ſer dub er fo feicht der unabſehlich⸗ langen Ber« 
drießlichfeit entgangen, ein dergleihen Weſen 
Zahraus Zahrein ausftehen und verehren zu müfe 
fen in einer verdammt langen Ehe; — hingegen 
über alle Maßen entzündete ſich feine Leber gegen 
Leibgeber , und vollends gegen Siebenfäs — den 
er für den eigentlichen Eheſcheider hielt — und er 
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fepte in der Galendlafe einige teine an und in dung der Meerlänge—— er dachte gar nicht daran, 


den Augen einiges Gullen« Geld, alles in Bezug 
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nur Anftalten dazu zu machen; ja er hatte auch 


auf den Advofaten , der ihm nicht genug zu haffen ſchon früher Leibgebern gefagt: wäre fein Sterben 


war. 

Bir fehren sum Samstag zurud. Natalie ver 
dunfte ihre Heiterkeit und Kälte zwar ihrer Herz ⸗ 
harte, doch auch etwas den beiden Aferzen, und 
beiten Kränzeljungfern oder Mofen-Muüdchen, wos 
wit Rofa auf Die Eremitage gefahren war. Die 
weibliche Eiferfucht wird immer einige Tage älter, 
als die weibliche Liebe; auch weiß ich feinen Bors 
aug , feine Schwiche, feine Sünde, feine Tugend, 
feine Weiblichteit, feine Männlichkeit in 
einem Mädchen, die nicht deflen Eiferſucht mehr 
entflammen, als entträften hälfe. 

Nicht nur Siebenfäs, fogar Leibgeber wır dies 
fen Nachmittag, um gleihjam ihre nadte, von 
ihrem warmen Öefieder entblößte, frierende Seele 
mit feinem Athem zu erwärmen, ernfthaft und 
warm, anftatt daß er fonft feine Prämien und 
Rügen in Ironien umfleidete. Vielleicht macht” 
ibn auch ihr ſchmeichelhafter Gehorfam zahmer. 
Firmian hatte außer diefen Grünten noch die 
twärmern, daß morgen die Brittin fam, und dieie 
Gartenluſt verdarb oder verbot — daß er, mit den 
Stichwunden einer verlornen Liebe vertrauter, ein 
unendlihes Mitleiden mit ihren hatte, und yern 
den Berfuft ihres Herzblutes mit dem feinigen 
erleihtert oder erfeget hätte — und daß er, in 
nadten, unſcheinbaren Zimmern aufgewachfen, fir 
die glänzenden vollen um ihn eine Empfindung 
hatte, die er natuͤrlicher · Weiſe auf die Mitberoh- 
nerin und Klausnerin derfelben übertrug. - 

Gerade tie Dienerin, die uns in diefer Woche 
ſchon einmal in die Hände gelaufen ift, Ram herein 
mit Augen voll Thränen, und fiammelte: »fie gehe 
zum b. Beichtftuhle, und wenn fie Ihr etwas zu Leide 
getan hätte ic.“ „Mir? jagte Natalie mit lieben» 
den Augen. „Aber im Namen Shrer Herrſchaft 
(rer Brittin) kann ich Ihr vergeben,“ und ging 
mit ihr hinaus , und füßte fie, wie ein Genius 
ungefehen. — Wie fhön fteht einer Seele, tie fich 
vorher kraftvoll gegen den Unterdrücker aufrichtete, 
das Vergeben an, und das Herabneigen und Nier 
derbüden zu einem Bedrängten. — 

Leibgeber nahnı einen Band von Tristram aus 
der Bibliothef der Enyländerin, und legte ſich das 
mit hinaus unter den nachſten Baum; er wollte 
feinem Freunde das Anismarjipan und Honigger 
wirfe eines ſolchen verplauterten Nachmittags, 
das für ihm schon Hausmanndfoft war, ungetheilt 
jumenzen. Auch hatt’ ihn, wenn er heute eine Miene 
dum Scherzen machte, Natuliens Auge bittend an. 
geblicht: »thu’ es nur heute nicht — zähl’ ihm die 
Blatternarben meines innern Menſchen nicht vor 
— fhone mic dasmal !" — Und endlich — und 
darauf wars hauptſachlich abgeſehen — follte es 
fein dirmiau leichter haben, der empfindlichen, 
nunmehr auf, Mchtel » Eolo gefegten Natalie den 
Borfhlag, feine lachende Erbin, feine ayanıs 
gierte Witwe zu werden, hinter dreifachen 
teienfleiern mit verzogenen Buchſtaben zu 


deigen, 

Das war für Giebenfäs eine Schanzarbeit — 
eine Reife über die Alpen — eine um die Welt — 
eine in die Höhle zu Antiparos — und eine Auffin« 




























blos ein wahres, fo fprähe niemand lieber als er 
mit ihr Davon, nur mit dem Ausſorechen eines 
ſcheinbaren fonn’ er fie unmöglich betrüben, fie 
müfle fih auf Gerathewohl und unbedingt zur 
Witwenfhaft verftehen; “und ift denn mein Sters 
ben fo etwas ganz und gar Unmöglihes?” fragte 
er: „3a!“ hatte eibgeber gefugt, wo bliebe unier 
Mashaftes; und die Donna muß alles aushalten.” 
Er forang, wie es ſcheint, etwas härter und fälter 
mit Weiberherzen um, als Siebenkas, für melden 
als einfiedlerifhen Kenner weiblicher Straftfeelen 
freilich eine folbe wunde und warme faum genug 
zu fchonen war: ındeß will ich zwiſchen beiden 
Greunden nicht richten. 

Er flellte fih, als Heinrich mit Yorid hinaus 
war, vor ein Fresfobild, das tiefen Norick neben 
der armen flötenden Maria nnd ihrer Ziege malte 
— Denn die Gemaͤcher der Großen find Bilterbir 
bein und ein Orbis pictus ; fie figen, fpeifen und 
‚gehen auf Gemälde-Ausfiellungen, und es ift ihnen 
deito unungenehmer, daß fie zwei der größten ſchon 
grundierten Räume nicht fönnen ausmalen laffen, den 
Himmel und das Meer. — Natalie war faum ner 
ben ihn nachgetreten, fo rief fie: „ mas ift heute 
daran zu fehen? Weg davon!” Gie war eben 
fo freimüthig und unbefangen gegen ihn, als er 
es nicht zu fein vermochte. Sie zeigte ihre fhöne 
warme Geele blos in etwas, worin ſich die Men. 
ſchen unmiffend am meiften entweder entfchleis 
ern oder entlarven — in ihrer Art zu loben: 
der erleuchtete Triumphbogen, den fie über den 
Kopf der wiederfehrenten Brittin führte, hob ihre 
Seele felber empor, und fie Hand als Giegerin 
im Lorbeerkranz, und in der jhimmernden Or⸗ 
denfeite der Tugend auf der Ehrenpforte. Ihr 
Lob mar das Co und Doppeldior des fremden 
Werths; fie war fo ernft und fo warm! — Des 
fieht taufendmal fchöner, Mäthen, wenn ihr 
für euere Geipielinnen Braut » und Lorbeer 
kranze ſchlingt und legt, als wenn ihr ihnen Stroh⸗ 
ränze und Hulseifen dreht und krimmt! — 

Sie machte ihm ihre Borliede für gedruckte und 
ungetrudte Brittinnen und Britten bekannt, ob fie 
gleich erft vorigen Winter den eriten Englander in 
ibrem Leben gefehen, »wenn nicht, fügte fie für 
chelnd unier Freund draußen der erne war.” 
Leibgeber ſchaueie fi Draußen auf feiner grünen 
Gras: Matrage um, und fah durd) neöfinete Fen— 
fier beite freundlich zu ihm herunterbliden ; und 
in ſechs Augen flog der Schimmer der Liebe. Wie 
fanft drüdte eine einzige Sefunde Drei verſchwiſterte 
Seelen an einander! — . 

Da die Kammeriungfer aus der Beichte in ihren 
weißglängenden Kleidern wiederkam, weldye ſtatt 
leiter Schmetterlingflügel dicke Slügeldeden wa⸗ 
ren und woran noch einiges Bäntergeflügel flate 
terte: fah Firmian diefe geputzte Bußfertige ein 
wenig an und nahm das fhwarzgoldene Geſangbuch, 
das fie in der Eile hingelegt; er ſchnallte es auf, 
und fand eine ganze feidene Mufterfarte darin — 
ferner Pfauengefieder. Natalie, die ihn eine füs 
tieifhe Reflesion über ihr Geſchlecht anfah, trieb 
fie fogleih ab: „Ihr Geſchlecht hält fo viel auf 
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Denate als unferes ; das beweifen die Churhabite, 
die Krönungfleiver in Zranffurt, und alle Amts 
Heidungen und Monturen. — Und der Piau ift ja 
der Vogel der alten Ritter und Dieter ; und wenn 
fie auf feine Federn fchwören oder ſich damit bes 
fränzen turften: fo fünnen wir doch einige aufs 
Reden, oder Lieder damit bezeichnen, wenn auch 
nicht belohnen.” — Dem Armenatvofaten ent» 
wifchte zuweilen eine unhöflie -Berwunderung 
über ihr Willen. Er blätterte unter den Feftlies 
dern und fließ auf umgoldete Marienbilter und 
auf ein ausgeſiochnes Bild, das zwei bunte Kleckſe, 
die zwei Verliebte vorfellen follten, fammt einem 
dritten pho6phorefjierenden Herzen vorzeigte, das 
der männliche Kleds dem weiblichen mit ven Wor⸗ 
ten anbot: „haft Du meine Liebe nad) nicht kennt? 
Schau nur, wie hier mein Herje brennt.” Fir⸗ 
mian liedte Zumilien- und Oeisllfhajt-Miniatur« 
Rüde, wenn fie elend waren, wie hier. Nutalie 
ſah und las es, und nahm eilig das Buch und 
fhnappte das Sefserre im, und fragte ihn erſt dann: 
Sie haben tod nichts darwider ? 

Der Muth gegen Weiber wird nicht angeboren, 
fonsern erworben Firmian war mit wenigen in 
Verkehr gefunden , daher hielt feine Zurcht einen 
weiblichen , befonders einen vornehmen Körper — 
denn bei Herren, nicht bei Damen, ift es leicht 
und recht, fi über den Stand hinweg ju fegen — 
für eine b. Bundeslade, an die fein Finger toßen 
darf, und jeden Weiberfuß für einen, auf wel» 
dem eine fpaniihe Königin ſieht, umd jeden Weir 
ber » Finger für eine franktinilche Srige, aus ber 
—& Feuer ſpritzt. Wäre fie in ihn verliebt 

fen, fo fönnt’ ich fie mit einer eleftrülerten 
Perfon vergleichen, die alle Berier-Schmerzen und 
Zunken, tie fie gibt, felber verfoürt. Indeſſen 
war nichts natürlicher, als daß feine Scheu mit 
der Zeit abnahm , und daß er fih zuletzt, wenn fie 
gerade ſich nicht umfah, fein Bedenfen machte ‚ die 
Bandſchleife ihres Kopfes dreiſt zwiſchen Die Sins 
ger zu nehmen, ohne daß fie es merkte. Stieine 
Vorfguien zu tiefem Wagſtück mochten es fein, 
daß er vorher die beſten Dinge, die oft durch ihre 
Hände gegangen waren, in feine zu faſſen vers 
fusote ; fogar Cie englifhe Schere, ein abgeihraubs 
tes Nahtiſſen, und einen Bleiſtifthalter. 

Auf daſſelbe wol" er ſich auch bei einer waͤchſer ⸗ 
nen Weintraube einlaſſen, von der er glaubte, fie 
beftehe, wie eine auf Burterbüdfen, aus Stein. 
Er faßte fie Daher in feine Fauſt wie in eine Kel- 
ger auf, und pletfcte jwei oder drei Beeren ent- 
wei. Er reichte Bittfbriften um Gnadenmittel 
und Indulgenzen ein, als ob er ven Porzellan. 
thuem in Nanking hätte fallen und jerfpringen 
laſſen. Gieefagte läelnd:: Es ift nichts verlo- 
ven. Unter ven Zreuden gibts foiher Beeren 
noch genug; Die eine fhöne reife Hülle haben nnd 
ohne allen berauſchenden Dioft find unp eben fo 
leicht entzwei gehen.“ 

Er fürdtete ſich, daß dieſer erhabne vielfarbige 
Regenbogen feiner Freude zufammenbrebe in 
einen Adendthau, und herunterfinfe mit ver 
Sonne draußen; und er erichraf, da er Leidaebern 
auf tem bluhenden Rajen nicht mehr leien fah. 
Die Erde draußen verflärte ſich zu einen Son- 
nenlande — jeder Baum war eine feflere, reihere 











Freudenblume — das Thal fchien wie ein — | 
mengerüdtes Weltaebäute zu Flingen, von ber tier 
fen braufenten Sphärenmufif. &feihwohl hatt“ 
er nicht Ten Muth, diejer Venus zu einen Dur 
gang durch Die Sonne, d. h. durch die überfonnte 
Fantaßsle ven Arın zu reihen: das Schidfal des 
Venners und die Nachleſe umherirrender Gurten- 
Särie machte ihn blöte und ſtumm. 

Plöglich klopfte Heinrich mit jeinem achatenen 
Stodfnopf ans Feniter, und frie: »'nirber zum 
Egen! Der Stodfnopf it vie Wiener Laterne (*) 
Bir kommen do heute vor Mitternacht nicht 
heim ;” (er hatte nämlich, in dem Gufhöfcen dar 
neben für ſich umd für ihn ein Adenzerien fieden 
laſſen.) — Auf einmal rief er nach: „da fragt eden 
ein fdönes Kind nad Dir!« — Giebentäß eilte 
heraus, und daſſelbe liebliche kleine Madchen, tem 
er nach den großen Feſtabende, in der Ereutitage 
auf dem begeifterten Plügellaufe durch das Dorf 
Johannis feine Blumen in tie Hände gebrüdt, 
fand mit einem Kraͤnzchen da umd fragte: »mo 
ig denn Seine Frau, die mich vorgeitern aus dem 
Waſſer hecausyezogen ? ich foll ihr ein paar fhöne 
Blumen verehren, von meinem Herrn Pathen; 
und nächftens tommt meine Diutter bald, und bes 
danft ſich recht fhön; fle liegt aber noch im Bette, 
denn fie iſt gar zu krank. — 

Natalie, die es oben gehört, Pam herunter und 
fagte_erröthend: liebe Kleine, war ichs denn 
nicht ? — Gib mir nur Dein Sträuß.ben her.» — 
Die Kleine füßte, fie erfennend, ihr die Hand, 
dann ihren Rodfaum, und emplich den Diund, 
und mollte die Kußrunde wierer anfangen, als 
Natalie den Strauß aufblätterte, und unter feinen 
tebendigen Vergißmeinnicht und weißen und 
rothen Rofen auch drei feidne Nachbilder derielr 
ben antraf. Auf Nutaliens Frage ver Befrem. 
tung, woher fie die theueren Blumen habe, ants 
wortete vie Kleine: „wenn Gie mir aber vorher 
ein paar Kreuzer fhenft; und fegte, da fie ſolche 
befommen, hinzu: «von meinem 9. Pathen, der 
it gar fehr vornehm,” und fiet vie Geiräude 
hinunter. 

Allen war ter Etrauß ein wahres türfifches 
Selam:Blumenräthfel. Des Stindes fahnelle Traus 
ung Nataliens nit Ciebenfis erflärte Leibgeber 
an jid) feicht aus‘ dem Umſtande, daß der Advokat 
auf dem Waſſerbecken⸗Ufer neben ihr gefanden 
und ihr tie heffende Hand gereicht, und daß vie 
Leute aus Srrihum über tie förperliche Aehnlich · 
feit dafiir gehalten, anjtatt Feidgeber fei niemand 
mit ibr fo oft bisher fpagieren gegangen als der 
Acvofat. 

Alein Siebenkas dachte mehr an ten Maſchi⸗ 
nenmeiſter Roſa, der tie Flıdfjene ſeines Lebens 
gern jedes weibliche Spiel einflidte und die 
Aehnlichfeit der welſchen Blumen, mit denen, tie 
der Benner emmal in Kuhfcinappel für Senetten 
ausgeldſet, war ihm auffallend ; aber wie hätt’ er 
die frohe Zeit und felder vie Freude über die 
Botiv- Blumen des geretteten Kindes mit feinem 


























C) Uns iR auen fen aus den Zeitungen befant, 
daß dur bie Wiener „Cala + Redouten« eine Dapiere 
Saterne mit ber Auitcheift wandert : ed IR aufgetragen“ 
weiched man dad Wiener Laternifieren nennen fann. 








m 








und Dornenftüde 


193 





Errathen trüben fönnen ? — Natalie beftand 
ſteundlich auf Theilung der Blumen « Erbſchaft, 
da jedes etwas gethan und fie beite menigfiens die 
Retterin gerettet. Sic) behielt ie Die weiße Seiten: 
Roſe vor ; Leidgebern trug fie die rothe an ; — der 
fe aber ausfhlug und dafür eine vernünftige na⸗ 
iurliche verlangte, und folde fofort in den Mund 
fiedte — und dem Advofaten reichte fie das feine 
Bergiämeinmicht und noch ein Paar lebendige Duf- 
tente dazu, gleichſam als Seelen ter Kunſiblu- 
men. Er empfing fie mit Geligfeit, und ſagte, 
die weiben febendigen würden nie fur ihn verwel ⸗ 
fen. Darauf nahm Natalie nur einen kurzen 
Iwiſchen · Abſchied von beiten; aber Firmian fonnte 
feinem Freunde nicht genug - nt: für alle feine 
Anfalten zum Berlängern einer Gnavenzeit, die 
mit einem neuen Himmel und einer neuen Erde 
fein altes abgefebtes Leben einfaßte. 

Kein König in Sranien fann, obgleich die 
Reihtgefege firr ihn hundert Schüffeln füllen und 
auftragen, fo wenig aus nicht mehr als ſechſen 
nehmen, ald Firmian aus einer genoß. Trinken 
‚aber mocht' er — wie uns glaubmurtige Gefchicht« 
freier melden — etwat, und Wein ohnehin, 
und in der Eile dazu, denn für Leibgeber konnt' 
er überhaupt heute nicht iefig genug fein; weil 
eden fegter , an umd fur ſich fonft nicht leicht von 
Herzen und Gefühlen ergriffen, eine deſto unaus⸗ 
forechlichere Zreute darüber empfand, daß fein 
lieber Firmian endlich einmaf einen hochſten Gluͤck⸗ 
un? Pol» und NRuhftern am Himmel über fi bes 
tommen, welcher ihm nun tie Blütezeit feiner 
fo tünngefüeten Blumen find erwärme und bes 
Ära.  * 

Durch feinen eiligen Doppelgenuß gewann er 

der Eonne den Borforung ab, und kam wieter 
vor das fonnenvothe Schloß, deſſen Fenfter fo der 
vrähtige Abend in Fener vergolcete. Natalie 
Kand augen auf Dem Balfon wie eine überglänzte 
Seele, die der Sonne nadfliegen will, und hing 
mit ihren großen Augen an Der leuchtenden, ers 
fdütterten Welt »Rotunta voll Kircengejang, 
und an der Sonne, bie wie ein Engel aus die⸗ 
fem Tempel nieberflog, und am erleuchteten heis 
km Grade ver Nacht, in das die Erde ſinken 
wollte. — 
Nog unter dem Gitter bes Balfons, auf den 
ihn Natalie winfte, gab ihm Heinrich feinen 
Siock: wheb' ihn auf — ich habe undere Sachen 
a0 tragen — willft Du mich haben, fo pfeil’ !«— 
Der gute Heinrich trug phyfifh und moraliſch 
hinter einer zottigen Bären-Bruft das fhönfte 
Menfdenherz. 

Glüdliher Firmian, ungeachtet Deiner Ber 
tröngnife! Wenn Du jego durch die Glasthuͤre 
auften eifernen Fußboden hinaustrittft : fo ſieht 
Did die Sonne an, und finft noch einmal, und 
die (Erde dect ihr großes Auge, wie das einer ſter⸗ 
benten Göttin zu! — Dann rauden die Berge 
um Did wie Altäre — aus den Wäldern rufen 
tie Chöre — die Schleier des Tuges, dir Schatten 
flattern um die entzündeten, Lurchfichtigen Gipfel 
auf, und liegen über den bunten Schmucknadeln 
aus Blumen, und Das Glanzgold der Abentröthe 
wirft ein Mattgofd nach Dfien, und fälet mit 
‚Rofenfaeben an die ſawebende Bruft der erfchüt« 














terten Lerche, Der erhöhten Abendglocke der Natur! 
— Glüdliher Menich! wenn ein herrlicher Geiſt 
von weitem über die Erde und ihren Frühling 
fliegt, und wenn unter ibm ſich tauſend ſchöne 
Abende in Einen brennenten jufammenziehen: fo 
iſt er nur fo elyiüch, wie ter, ter um Dich vers 
glimmt. “ 

Als die Flammen der Fenfter verfalbten, und 
der Mond noch ſchwer hinter der Erde ampor« 
fieg: gingen beide fiumm und voll ins heiltunfle 
Zimmer hinab, Firmian öffnete das Sortepiano, 
und wiederholte aufden Tönen jeinen Abend, Die zite 
ternden Saiten wurden die feurigen Zungen feiner 
geträngten Bruft ; die Blumenafhe feiner Jugend 
wurde aufgeweht, und unter ihr grumten wieder 
einige junge Winuten nad). Aber ta die Töne 
Nutaliens gehaltenes geihwollenes Herz, teilen 
Stiche nur verquollen, nicht genefen waren, mit 
warmem febensbaljam überfloilen: ſo ging es 
ſanft und wie jertheilet aus einander, und alle 
feine ſchweren Thränen, vie darin geglühet hatten, 
floifen daraus ohne Dias, und ed wurde ſchwach, 
aber leicht. Firmian, ter es fah, daß fie noch 
einmal durch das Opferthor ind Opfermeiler gehe, 
entigte die Opfermunf, und ſuchte fie von diefem 
Altar wegzufuhren. — Da lag der Mond pfotz⸗ 
lich mit einem erften Etreif, wie mit einem 
Schwanenfluyel, auf der wächlernen Traube, Er 
dat fie, ın den ſtillen, nebligen Machiommer des 
Tages, in den Mondabend, hinausjugehen: fie 
gab ihm Den Arm, ohne Ja zu fügen. 

Welche flimmernde Welt! Dur Zweige und 
durch Quellen, und uber Berge und wer Walder 
floſſen bligend tie zerſchmolzenen Silberadern, die 
der Mond aus den Nachtſchlacken ausgeſchieden hatte; 
fein Silberblick flog uber die zerfprungene Woge 
und über Dasyege, glatte Apfelblatt, und legte ſich 
fen um weiße Diarmorjäulen an, und um gleis 
hende Birfenftämme! Cie fianten ill, eh’ fie in das 
magiſche Thal, wieineine mit Nacht und Licht fies 
lende Zauberhöhle fliegen, worin alle Yebensqurellen, 
tie am Tage Düfte, und Stimmen, und Lieder, 
und durchſichtige Zlügel, und gefiederte empor« 
geworfen hatten, zufanımengefallen, einen tiefen 
nillen Golph anfullten; fie ſchaueten nach tem So ⸗ 
phienberg deflen Gipfel die Saft rer Zeit breit 
drüdte, und auf den, ftatt der Alrenfpige, der Ko⸗ 
1oß eines Nebels auftand; fie blidten über die 
bfasgrime, unter ten fernern, fiillern Sonnen 
ihlummernde Welt, und an den Silberſtaub ter 
Eterne, ver vor dem heraufrokenten Mond weit 
weg in ferne Tiefen verfprang — und dann ſahen 
fie ſich voll fromnıer Freuntichaft an, wie nur zwei 
unſchuldige, frohe, erſtgeſchaffene Engel es vor 
Freude Fonnen, und Firmian fagte: „find Sie fo 
glüctich wie ich ?“ — Sie antwortete, indem fie 
unoilfürfich nicht feine Hand, fondern feinen Arm 
trüdte: „Nein, das bm ich nicht — denn auf 
eine ſolche Nachi müßte fein Tag fommen, ſondern 
etwas viel ſchoͤneres, etwas viel reicheres, was das 
turflige Derz befriedigt, und das blutende ver 
fliegt.” — Und mas iſt das? fragt’ er. — „Der 
Tod! (fipte fie leife). Sie hob ihre firömenven 
Augen auf zu ihn, und wiederholte: „edler 
Freund, nicht wahr für mid, der Tod 7” — Nein, 
jagte Firmian, höchſtens für mid.” Sie fegte 
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fehnell dazu, um den zerftörenden Augenblid zu 
unterbrechen: »mollen wir hinunter an die Stelle, 
mo mir und zum erflenmale fahen, und wo ich 
wei Tage zu früh fhon Shre Freundin mar — 
und es war doch nicht zu früh — wollen wir ? 

Er gehorchte ihr; aber feine Geele ſchwamm 
noch im vorigen Gedanken, und indem fie einem 
fangen, geienften Stiesweg nacfanfen, ten tie 
Schatten des Laubenganges betropften, und über 
deilen weißes, nur von Schatten wie Steinen ger 
flecktes, Bette das Licht des Mondes hinüberrie⸗ 
ſelte, fo ſagt' er: ja, in dieſer Stunde, wo der 
Tod und der Himmel ihre Brüter ſchicken (*), da 
darf ſchon eıne Seele, wie Ihre, an das Sterben 
denfen. Sch aber noch mehr; denn ich bin noch 
froher. D! vie Freude fieht am liebften bei ihrem 
Gaftınahl ven Tod; denn er felber ifteine und das 
Teste Entzucken der Erde. Nur das Volk kann 
ven himmelhohen Zug der Menfcen in das ferne 
Land der Frühlinge, mit ten Larven und Leihen« 
erfheinungen unten auf der Erde verwechſeln, 
ganz fo wie es das Rufen der Eulen, wenn fie in 
wärmere Sänder jiehen, für Gefpener-Toben 
| hält. — Und doch gute, gute Natalie, kann ich bei 

Shnen nicht denken und ertragen, was Gie ges 
nannt. — Nein, eine fo reihe Geele muß fhon 
in einem frühern Frühling ganz aufblühen ald in 
dem hinter dem Leben; o Gott, fie muß.” — Beide 
kamen eben an einer vom breiten Waſſerfalle des 
Mondlichts überfleideten Zelfenwand herunter, an 
die fi ein Roſen⸗Gegitter andrüdte. — Natalie 
brad) einen grüns und weich · dornigen Zweig mit 
zwei anfangenden Nofenfnöfpchen, und fagte: »ihr 
brebt niemals auf,” ſteckte fie an ihr Herz, füb 
ihn fonderbar an, und fügte: ganz jung ftechen 
fie noch wenig.” 

Unten an ber h. Stätteihrer erften Erfcheinung, 
am feinernen Waſſerbecken fuchten beite noch 
Worte für ihr Herz: da fiieg jemand aus dem 
trocknen Becken heraus. Niemand konnte anders 
lächeln, al6 gerührt , da e& ihr Seibgeber war, der 
hier verſtedt mit einer Weinflafhe neben abgebil- 
deten Waffergöttern gelauert hatte, bis fie kamen. 
Es war in feinem verftörten Auge etwas gemefen, 
das für dieſe Fruhlingnacht aus folhem, wie eine 
Libazion unferes Freudenkelches, gefallen war. 
„Diefer Platz und Hufen euerer erfen Landung 
hier (jagt? er) muß fehr verftändig eingeweihet 
werden. Auch Sie müllen anftogen. — Beim 
Himmel, von feinem blanen Gemölbe hanget 
heute mehr Koſibares herunter , Daß mans ergreie 
fen fan, ald von irgend einem grünen.” Gie 
nahmen Drei Glaſer und fiießen an, und fagten 
(mehre unter ihnen, glaub” ich, mit erfidter 
Stimme): es febe die Freundſchaft! ——nds 
‚grüne der Ort, wo fie anfıng! e& blühe jere Stelle, 
mo fie wuchs — und wenn alles abblüht und alles 
abfallt, fo dauere fie doch nod fort!” Natalie 
mußte die Augen abmenten. Heinrich legte die 
Hand auf feinen ahatenen Stodfnopf ; aber blot, 
(meil die ſeines Freundes, der ihn noch hatte, fhon 
vorher darauf lag,) blo8 um biefe recht herzlich 
und ungeftüm zu drüden, und fagte: gib her; Du 
ſollſt Heute gar feine Wolfen in der Hand has 





©) Der Tod den Geilaf, der Himmel den Traum. 
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ben.” Auf dem Adat hatte nämlich die umterirs 
diſche Natur Wolkenftreifen eingeägt. Dieie dere 
ſchamte Hülle über den heißen Zeichen der Freunde 
ſchaft würde jedes Herz, nicht blos Nutalieus 
weiches, mit gerührter Wonne umgefehret haven. 
Sie bleiven nicht bei uns?” fagte fie ſcwach, als 
er fort wollte, »Ichgehe hinauf zum Wirtbe, fagt” 
er, und wenn ic droben eine Querpfeife orer ein 
Waldhorn ausfinte: fo Kell’ ich mich beraus, und 
mufiziere über das Thal herein, und blaſe den 
Frühling an.” — 

Als er verfhwant, war feinem Freund, als ver⸗ 
fhmände feine Jugentzeit. Auf einmal ſah er hoch 
über den taumelnden Maifäfern und verwehten 
Nachtſchmetterlingen, und ihren pfeilihnellen Zä- 
gern, den Fledermäufen, im Himmel ein breites, 
einem zerftüdten Wölfen ähnliches Gefolge von 
Zugvögeln durch das Blaue ſchweben, die zu un« 
ferem Srühling wiederfamen. Hier Rürzten ſich 
alle Erinnerungen an feine Stube im Markt 
fleden, an fein Abendblatt, und an die Stunde, 
wo ers unter einer ähnlichen Wiederfunft früherer 
Zugvögel mit dem Glauben geſchio fien hatte, fein 
Seven bald zu ſchließen, diefe Erinnerungen Rürz 
sen mit allen ihren Thränen an fein geöffnetes 
Herz — und brachten ihm ten Glauben feines 
Todes wieder — und dieſen wollt’ er feiner Freun · 
tin geben. Die breite Nacht lag vor ihm wie 
eine große Leihe auf ter Welt; aber vor dem 
Wehen aus Morgen judten ihre Schattenglieder 
unter den befhienenen Zweigen -- und vor ter 
Sonne richtet fie ih auf, als ein verfhlingenter 
Nebel, als ein umgreifendes Gewölfe, und tie 
Menſchen fügen: es if ter Tag. Sm Firmians 
Seele ftanten zwei überflorte Gedanken, wie 
Schredlarven, und ftritten mit einander; der eine 
fagte: er ſtirbt am Schlage, und er ficht fie ohne» 
bin nicht mehr — und der andere fagte: er ftellet 
fid} gefiorben,, und dann darf er fie nicht mehr 
fehen. — Er ergriff von Vergangenheit und Ge⸗ 
genwart erdrüdt Nataliens Hand, und fagte: 
"ie dürfen mir heute die hödite Rührung vers 
geben — ich fehe Sie nie mehr wieder, Sie waren 
die edeifte Ihres Geſchlechts, die ich gefunden, 
‚aber wir begegnen uns nie mehr. — Bald müffen 
Sie hören, daß ich georben bin, oder mein Name 
verihmunden iſt, auf welche Art es auch fei; uder 
mein Herz bleibt noch für Gie, für Dih.... 
O daß ich doch die Gegenwart mit ihrer Gebirg« 
kette von Todtenhügeln hinter mir hätte, — und 
tie Zufunft jego vor mir mit allen ihren offnen 
Grabhöhlen, und daß ich heute fo an der legten 
‚Höhle fiinte, und Dich noch anjähe und dann felig 
hinunter ftürpte.- 

Natalie antwortete nichts. Auf einmal fiodte 
ihr Gang, ihr Arm judte, ihr Athem quälte fich, 
fie hielt an, und fagtemit zitternder Stimme und 
mit einem ganz bleihen Angefiht: »bleiben Eie 
auf dieſer Stelle — laffen Sie mich nur eine Mi« 
nute lang auf die Raſenbank dort allein figen — 
ac! ich bin fo haftia!- — Erfah fie wegittern. 
Sie ſank, wie unter Laften, auf eine lichte Ra- 
fenbanf, fie heftete ihre Augen geblentet an ten 
Mond, um melden der blaue Himmel eine Nacht 
wurte, und die Erde ein Rauch; ihre Arme lagen 
erſtarrt in ihrem Schods, blos ein Schmerz 
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einem Lächeln ähnlich , zute um den Mund, und 
in dem Auge war feine Thräne. Aber vor ihrem 
Freund lag jego das Leben wie ein auss und in 
einander rinnendes Schattenreich, voll dumpfer, 
bereingefenfter Bergwerfgänge, voll Mebel wie 
VBerggeifter, und mit einer einzigen, aber fo engen, 
fo fernen, oben hereinleuchtenden Definung hinaus 
in ten Himmel, in die freie Luft, in den Frühling, 
in den heilen Tag. Geine Freundin ruhte dort in 
dem weißen kriſtallenen Schimmer, wie ein Engel 
auf dem Grabe eines Säuglinge. .... Plöglich 
ergriffen die hereinfallenden Töne Heinrichs, gleich" 
fam das Gfodenfviel eines Gewiiterſtürmers, die 
jwei betäubten Seelen mie vor einem Gewitter, 
und in den heißen Quellen der Melodie ging 
das hingeriffene Herz aus einander ... Nun 
nickte Natalie mit dem Haute, als wenn fie eine 
Entfließung bejahte;; fie fand auf, und trat wie 
eine Berflärte aus der grünen überblühten Gruft 
und öffnete die Arme, und ging ihm entgegen. 
Eine Thräne nach der andern floß über ihr er- 
röthetes Angefct ; uber ihr Herz war noch ſorach 
les — fe konnte, erliegend unter der großen 
Belt in ihrer Seele, nicht weiter wanken, und 
er flog ihr entgegen — fie hielt, heißer weinend, 
ihn von fi, um erft zu fprechen — aber nach 
den Worten: „erflier und legter Sreund, zum 
erften ımd fegtenmale” mußte fie athemlos ver» 
RKummen, und fie fin, von Schmerzen ſchwer, in 


feine Arme, an feinen Mund, an feine Bruft. 


"Mein, nein (ftammelte fie), o Gott, gieb mir nur 
die Sprache — Firmian, mein Firmian, nimm 
fin, meine Freude, alle meine Erdenfreuden, was 
ib nur habe. Aber niemals, bei Gott, nie fieh 
mich mehr wieter auf der Erde; aber (ſagte fie 
leiſe) das befihmöre mir jegt!- — Sie riß ihr 
Haupt zurüd, und die Töne gingen wie redende 
Schmerzen zwiſchen ihnen hin und her, und fie 
Rarreten ihn an, und das bleiche, zerfnirihte An« 
geſicht ihres Freundes zerrüttete ihr wundes Herz, 
und fie wiederholte Die Bitte mit bredendem 
Auge: ·ſchwoͤre nur v — Er ftammelte: »Du edle 
herrliche Seele, ja ich ſchwoͤre Dirs, ich will Dich 
wicht mehr fehen.- — Sie ſank ſtumm und ftarr, 
wie vom Tode et, auf fein Herz mit gebüdttem 
Haupte nieder, und er fügte noch einmal wie 
Kerbend: "ich wid Dich nicht mehr fehen.- Dann 
hod fie leuchtend wie ein Engel das erſchoͤpfte An« 
geficht auf zu ihm umd fagte: «nun iſts vorbei! - 
nimm Dir mod den Todes · Qus und fage nichts 
mehr zu mir.» Gr nahm ihn und fle entwand fich 
fanft; aber im Umwenden reichte fie ihm rückwärts 
noch die grüne Rofenfnofpe mit weichen Dornen, 
und fügte: denk" an heute.» — Gie ging ent: 
fhfoffen obwohl zitternd fort und verlor fich 
dald in den dunfelgrünen, von wenigen Stralen 
durchſchnittenen Gängen, ohne fih mehr umzu ⸗ 
wenden. 

— Und das Ende diefer Racht wird ſich jede Seele, 
die gefiebt, ohne meine Worte malen. 











Erſtes Fruchtſtuͤck. 


Brief des D. Viktor an Rato den ältern über die 
Verwandlung des Ich ine Bu, Er, Ihr und Sie 
—oder das Seft der Sanftmuch om 2Ojten Mär. 





Slachfenfingen, den ıften April 1795 . 
Mein lieber Kato der ältere! 


Einen Wortdrüchigen wie Sie, der fo heilig zu 
meinem Feſte zu reifen verfprach und doch nicht 
kam. muß man nicht wie die Wilden andere Zäl« 
ſcher ihres eignen Wortes damit trafen, daß man 
ihm die Lippen vernäht — dabei verlöre nur der 
Zuhörer — fondern daß man fie ihm mwälerig 
macht. Wenn ih Ihnen unfer Friedenfeft Der 
Seele recht treu und reich werde gefdjildert haden: 
fo will ich mir vor dem Fluche die Ohren zuhalten 
den Sie über Ihren fhlimmen Genius ausfiogen, 
Bir philofophierten alle am Fefte und alle bekehr⸗ 
ten fi, mic ausgenommen, der ic) zu Peinem 
Neubekehrten taugte, weil ich der Heidenbefehrer 
felder war. 

Unfere Zlottile von 3 Kähnen — der Furcht⸗ 
tamfeit der Damen wegen mußten wir den drit- 
ten nehmen — lief den 2often März Nachmittags 
um ı Uhr aus; flach im den Fluß, gewann die 
hohe See und nach ı Uhr fonnten wir fhon tie — 
Staubfiten und Spinnengewebe der Infel deut« 
lich erfennen. Um 1/4 auf 2 Uhr fliegen wirklich 
ans Land der Profeilor — deſſen Eheliebſte nebſt eis 
ner Kleinen und einem Seinen — Meldior — 
Sean Paul — der Regierungrath Flamin — die 
ihöne Lun a (hier thun Sie Ihren erften Fluch) 
— der Endes «Unterfchriebene und vie Grau defr 
felben. 

Es wurde einiger Burgunder ausgeſchifft; in den 
Frühlinganfang, der heute um 3 Uhr 38 Minuten 
bevorftand mollten wir auf einem Strome der Zeit 
hineinfahren, den wir anfehnlih gefärbt und ver» 
füßet hatten. Ueber die Infel, Kato, waren viele 
außer ſich und münfchten meiftens, fie hätten dieſes 
holde bowlinggreen des Rheins, diefes Luftlager 
in den Bogen nur eher betreten. Tuna, älterer 
Kato, Cire ih nicht, fo haben Gie dieſe weiche 
Seele, die ftatteines Körpers eine weiße Rofe 
bewohnen und röthen follte, fhon einmal gefehen) 
Luna meinte halb vor Entzüden denn halb 
wirds Trauer über jeden Adweſenden geweſen 
fein) nit ſowohl über die Erlen⸗ Familien am runs 
den Ufer, oder über die italiänifhen Pappeln, vie 
trunfen und zitternd in den umfangenden wiegen« 
den Lüften lagen, noch über die grün fonnigen 
Gänge. fondern zwar erfilich über alles diefes und 
über den Frühlinghimmel und über den Rhein, 
| der ihm feinen zweiten Himmel über Amerifa 
vormalte und üser die Ruhe und Wonne ihrer 
Seele, aber doc hauptſächlich über die Alpe mit» 
ten im Eilande. 

Die Alpe wird bei Gelegenheit in diefem 
Schreiben abgefhattet. Ich fragte Lunen for 
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gleich, wo Sie wären: „auf der Franffurter 
Diele,” erwiderte fie. Wars denn wahr ? 

Eine anfommende Gefelfhaft wird nicht wie 
tie Bruchſchlange von jeder Berührung des Zu: 
falls in zehn zaͤppelnde Stüde zerlegt; fogar die 
Weiber blieben bei und, denen ich Durch mein An- 
ordnen tes Abendeffens alle Gelegenheit zu häus- 
lichen Verdienſten abſchnitt. Die Barataria-Infel 
ſollte heute zu einem gelehrten Waffenplatz und 
Kriegtheater werten. Ich liebe das Disputieren; 
gelehrte Zankereien ſind einer Geſellſchaft ſo er⸗ 
ferierlich als verliebte der Liebe, oder als Echlü- 
gereien der Marioneltenoper. — Gewifle Men- 
fben find gleih Den Herrnhutern, Die fonit 
den Veichtſiuhl und das Veichtfind wechſelnd 
machten und fih einander ihre Seelen malten, 
ihre eigne Steckbriefe, und beften Anſchlazzettel 
von ihrem Innern in dreier Herren Landen an 
—— un? fo bin ih; einen Fehler, den ich an mir 
fine orer ändere, namlich einen deutſchen Anzei⸗ 
ger davon, tray’ ic) fogleich durch die halbe Statt, 
wie Damen ven Zeugenrotuf von einem fremden. 
Seit trei Wochen, mein lieber Kato, üt nun 
meine ganje Seele mit einen unverrüdten Son— 
nenihein von Ruhe und Liebe überdedt, den mir 


der ſel. Oberpiför, der ihn felber nıcht hatte, ohne 


fein Willen vermachte; und jego ran’ ich nicht, 
bis ich Diefen köſtlichen Nachiaß auf euch alle 
‚weiter vererbe 

Als Polizeilieutenant der Ipſel Fonnt’ ich alio 
auch Polizeiuuftalten über Die Geſorache auf ihr 
treffen ; und id) lenkte unſers auf den Pıför. Die 
Befpen fummften nun aus ihrem Neſte; die 
erſte Weipe war Ihr H. Bruder Melhior fel: 
ber, der in den Geiz des Piförs feinen Stachel 
ſchob und fagte, Diefe Leute, Die ihre Beute im 
Sarge erft der Armuth vererbten, glihen den 
Hechten, vie im Fiſchkaſten den verihludten Raub 
fogleih von ſich geben; fie jollten es aber lieber 
wie Judas Iſcharioth machen amd noch vor ihrem 
Hängetag ihre Silberlinge in die Kirchen werfen. 
Der zweite Bruder war Die zweite Welpe, H. 
Sean Paul, der figte: blos Geizhaͤlſe erben nie 
lebensfatt, noch unter den Händen des Tores ſuchen 
fie mit ihren etwas zu verdienen und Pütten ſich, 
wie die zerfhnittene Napfmuſchel, noch fürdters 





! sich mit der blutigen Hälfte an die Erdſcholle feit. 


Ach, ſagt' ich, jeder Menfd) iſt in irgend etwas ein 
ausgemachter Zilz. Ich kann einen Menfhen, der 
ſich nur auf eigne Stafteiungen und Ertödtungen 
einſchrantt, nicht mehr fo bitter verfolgen als id 
ſonſt that: was für ein außerordentliher Unter: 
ſchied iſt denn zwiſchen einem gelehrten antifen 
Wardein, der alle Freuden feines Lebens deiil- 
liert abdampfet und anihiesen läßt in ven Roſt 
eines Munzkabinets, und was fur einer zwiſchen 
dem Filje, der die Eremplare feines Munzkabi⸗- 
netd wie Stimmen zugleich wiegt und zählt? 
Wahrlich ein geringerer als der unjerer Urthel 
über beide.“ Nun mollt’ ich geſchickt auf ven 
Piför überlenfen; aber man bat mic allgemein, 
nach der Uhr zu ſehen. Den Iufulanern hatt’ ich 
als Vice-Re beim Hafen alle Uhren wie Degen 
abgenommen, damit fie heute ohne Zeit, blos in 
einer feligen Ewigkeit lebten; nur Paul behielt 
feine weil e6 eine von der. neuen Geufern war 





dern Zeiger, immer auf gwölf Uhr hinweiſend 
erſt nach dem Drug einer Springfeder die rechte 
Stunde angibt. — 

Es war fihon drei Uhr vorbei: in acht und dreigig 
Minuten hielt der Zruhling, diefer Vorhinmel 
der Erde, vieles zweite Paradies, feinen großen 
Einzug über die mürben Nuinen des erſten; aus 
immel waren {hen alle Wolfen geräumt 





brennende Sonne; und drüben auf einem Wein« 
higel des Rheins fhlug ſchon in einem zufammen: 
geishlichteten Gebuſche von abgeſchnittenen Kir⸗ 
ſchenzweigen ein vom Frühling vorausgeſbickter 
Borfänger, eine Nachtigall, „und wir fonnten in 
ihrem Turchſichtigen Gitterwer tie Töne in 
ihrem Kehlengefieder zittern fehen. 

Bir stiegen auf den kunſtlichen Gotthartsberg 
der fi mit Nafenbänfen und audgelaubten Niſchen 
umgürtet, und auf deiien Gipfel eine Cie fiatt 
einer Krone fteht. Oben iind ftatt eines zwingen: 
den Rundes aus Raſen, der jedem feine Richtung 
vorfbreibt, blos einzele Raienfige. — Der Menih, 
tie Eintagfliege ber Ciner Welle Zeit, braucht 
überall Uhren und Datumzeiger zu Abinarfungen 
am Ufer tes Zeitenſtroms; er mug, obgleich jeder 
Tag ein Geburt» und Neujahrtag ih, doch einen 
eignen dazu muͤnzen: es ſchlug in uns acht und 
treigig Minuten — aus dem Wellen ſchlagenden 
Blau herab ſchwamm ein weites Wehen nieder 
und wiegte, im Auseinanderwallen, die quelleuden 
Reben und die matten Pfropfreiier und die weichen 
Hollunderfühlfiten und Die Fräftige fpigige Win- 
terfaat, und warf tie ziehenden Tauben höher, — 
Die Sonne beſchauete fih trunfen über ver Schweiz 
im gläugenden erbatnen Gieiviegel des Mont« 
blanc, indes ie undewußt wie mit zwei Armen 
des Schiafals Tag und Nacht in Hulften zerfiüdte 
und jedem Lande und Auge fo viel herunterwarf, 
wie tem ander; "Wir fangen Goethe’s Lied 
auf den Fruhling. — Die Sonne zog uns von dem 
Berge in vie Höhe wie Thau, und die losfallende 
Erde rührte tuumelnd an unfere Füße, und die 





zu, worin er 309, und friegelte blos Himmel und 
Blüten ad. — Klotilde fagte jetzo, als ich weg ⸗ 
jörte, nichts zu uns, fondern zu Ihrer Luna — 
bin jegt, heber Kat, erinnerungkrunfen uud 
id) lade Cie hiemit fogleih ein auf ven soten 
April: — wa wie fhon iſt tie Erde zuweilen, 
Theuerfie — ich glaube, mir follten fie weniger 
herabſetzen — find wir nicht wie. Dre in 
der Iphigenie und glauben, in der Verdan ⸗ 
nung zu fein indeß wir fhon im Baterlande 
find? 

Jeder Tritt vom Berge herab fenfte uns wieder 
in die gewöhnliche Sumpfwieſe tes Lebens ein. 
"Bas Hilft uns—jagte Melchior ordentlich unmn ⸗ 
thig— alle diefe Pracht in und außer und, mern 
morgen eine einzige leidenſchafiliche Erfhütterung 
eine Lawine von Schneeflumpen auf alled Warme 
und Bluhende in uns wirft. — Der April im 
Univerfun verdrießt mich nicht, aber der in der 
Meniben Brut — man it am härteften nad der 
Erweihung und bis zum Weinen jerſchmolzen nach 
einer mörderijben Erfhütterung, wie das Erdbe. 
ben warme Quellen gibt, — Morgen, das weiß id 

















Lethe des Lebens, der Wein, hüllte das dunkle Ufer | 
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ferad' ich und fahr’ ich in der Sitzung wieder 
ates an. — Jammerlich, jammerlich! Und Du, 
Flamin, bit gar nicht beſſer!“ Dieier fügte 
ruhrend = aufrichtig: ja wohl! — Luna und 
meine Frau mahınen bie Profefforin zwiſchen ſch 
und jede eines ihrer Kinder auf ten Schoos und 
festen fi auf den unteriien grünenten Wall des 
Berges, auf die Sonnenieite ver Nachtigall: wir 
wuren zu lebhaft zum Eigen. 

"Ah Ciapte Sean Paul und lief mit hinabhängen- 
ten gefalteten Häncen auf und ab und fhüttelte 
den Kopf und warf den Hut weg, un wenigftend 
die Augen höher und freier zu haben) ad, 
wer it tenm anders? Den Schwur einer ewigen 
Menfhenliebe thun wir in allen Stunden, wo wir 
weich find oder jemand begraben haben, oder recht 
sludtih wıren, oder einen großen Fehler began« 
gen, oder tie Natur lange betrachtet haben, oder 
im Rauſche der Liebe oter in einem irdiſchern 
And; aber auſtatt menfhenfreundlid werten wir 
blos meineitig. Wir fhmuachten uno durſien nach 
fremder Liebe, aber fie gleicht dem Queckſilber, dus 
A zwar fo anfühlt wie Quellwaſſer und fo fließt 
und fo fhimmert, und das doch nichts iſt als kait, 
troden und ſchwer. Gerade die Menfden, denen 
die Natur Die meiſten Gefchenfe gemacht hat und 
die alio andern feine abzufodern, fondern blos zu 
erteilen hätten, begehren, gleich Zuchen, veflo 
mehr vom Mebenmenichen, je mehr fie ihm zw 

haben und je weniger fie e6 thun. Gerade 
wwihen dem ähnlichften Geelen find Lie Mißhellig⸗ 
feiten am peinlihften, wie Mißtöne deito härter 
kreiſchen, je näher fie ven Einklange find. — Man 
vergibt ohne Urſache weil man ohne Urſache zůrnte; 
denn ein gerechter Zoru mußte ein emiger jein. 
Nichts beweiſet die elgnde Unterordnung unferer 
Bernunft unter unſere berrifhen Triebe fo 
auffallend, als daß wir unter den Heilmitteln 
gegen Haß, Kummer, Liebe u. ſ. w. die bloße platte 
Zeit auffrellen — die Triebe follen vergeffen 
der ermüden, ju ſiegen — die Wunden 
follen unter tem Marfgrufen » oder dem ſym⸗ 
datbetiſchen Pulver des Zlugfandes in der Sand ⸗ 


| ubr der Zeit verjanden. — — Gar zu jämmer: 


lich! — Was Hilft aber alles und am Ende mein 
Magend« 

„Die Sache ift — antwortete ver heile ſanfte 
Vrolenor, in deſſen Kolorite nur einige pedantiſche 
Zuſchen gebraucht find: — die Gefühle der Men: 
ſaenliebe (*) helfen nichts ohne Gruntfäge.“ 
Fe Grundfäge — fagte Paul — nichts ohne 

ühle 


fühle. 
„Zolglich — fuhr der Profeffor fort; denn ich 


©) Sum ganen Hufiage iR nicht von der praftifchen 
Werften» und Geindes «Liebe, Die fich ducdh Zhaten und 
durch Entyalten von ade äußert, und die feinem 
Rodtieaffenen fchwoer fein kann, fondern von den milan- 
ronifden und phitantpropifchen Gefühlen Die Rede, 
weruber die bloße Moral wenig vermag, von der innern 
firbe ohne Thaten, von der peinlihen geheimen Ente 
Taftung über Gunder und Thorn. «6 if leichter, fih 
für die Menfchen aufzuopfern als fie am lieben; es iR 
| heitter, dem Seinde Ontes ju thun als ihm ju vergehen. — 

Die Gepufucht und bie Geltenheit der Liebe dat ern 





Cioen Mater gehabt — B.Sacodi;wir brauchen feinen 
Imeiten, 








konnte mit meinem Piför nicht zum Schlagen 
fommen und bieft müßig mit ihm im Hintere 
treffen — müjlen beide jo verbunten fein, wie 
Genie und Kritif, movon jenes allein nur 
Meifter » und Schulerwerke, und dieſe allein nur 
Altagwerfe liefern kann. Mich dünft, ter Mans 
gel an Liebe kommt nicht ven unierer Kalte, 
fondern von der Heberzeugung her, Daß der untere 
teine verdiene; die kalteſſen Menjchen würten tie 
beſſere Meinung von ihren Mitbrüdern und Tie 
größere Wärnte gegen fie jugleid) defonmen.” 

„Muß man denn aber nicht, H. Prefeſſor — 
fagte Klotilde — eben das unrecht dem Feinte 
vergeben? Das Recht foll man ja nicht vers 
geben?” 

„Matürlic nicht — antwortete er, aber meiter 
wollt’ er ſich nicht fören laſſen. — Eigentlich kann 
feine andere Häglifeit und Schaätlichkeit ein 
aan and unieres Hafles fein als Lie mora= 
ſiſche.“ 

Ich fönnte Sie hier fogleich, ſagte 3. Paul. wit 
grimmigen Thiergefehten und Friegenten Kinder» 
Kuben aufhalten; denn beite fühlen feine Immos 
valität des Zeindes und halfen ihm Doc; aber ich 
kann mich felder beantworten, wenigfiens fo fo. 
Haſſeten wir nit bloße Immoralitat: fo müßte 
der hereinhangente Zweig, der uns entgegen. 
idfüge, und ter Menih, der ihn abyeichnitten, 
um dajjelbe Damit gegen uns zu thun, und auf 
gleihe Art erbittern. Die Entrüfung eined ges 
ſchlagenen Kindes it vom Abicen des Gelfterhals 
tungtriebes, z. B. von dem Aufben vor Scheites 
waſſer, oder vor Wunden, verſchieten; es üt in 
ihm ein doppeltes wefentlich verſchiedenes Unter 
hagen vorhanden, das über die Wirfung und das 
über die Urjahe. — Weſen, tie ver Moratität 
fähig find, unterſcheiden fi von denen, tie ed 
nicht find, nicht ım Grade, fonvern in der Art; 
folglich fann fein nicht⸗moraliſches mit der Zeit 
oder ſtufenweiſe in ein morafifhes übergehen. 
Bern nun Kinder in irgend einem Alter völlige 
nicht· moraliſche Weſen wären: fo Fünnten fie in 
feinen Jahre auf einmal anfangen, andere zu 
werten. Kurz ihr Zorn ift nur ein dunfleres 
Gefuhl der fremden Ungerechtigkeit. Bei ven 
Thieren weiß ich weiter nichts zu fügen, ald daß 
in ihnen Verwandtſchaften unjerer moraliihen 
Gefühle fein müffen — wer ihnen Ceelen-Unfterbe 
lichteit verleiht wie wir, der muß ihnen ohnehin 
einige Anfanggründe und präeriierente Neime 
der Morulität einräumen, wären auch diefe von 
ihrem thierifhen Wulſie noch ſtärker als das Ge 
wijlen bei Echlafenten, Wahnfinnigen und Trumfs 
nen uͤberſchwollen. .Ach, bier ift die Nat 
an Nacht! — Und diefe Dunkelheit, H. Profeftor, 
fei meine Strafe fir mein Unterbrechen und Bere 
bauen Ihres Lichte, — ” 

„Wenn alfo — fuhr er fort — ver Haß fi 
blos gegen moraliihe Fehler richtet: fo ıNs ſon⸗ 
verdar, daß wir niemals, auch fogar für die 
größten, ung felber haſſen.“ 

Mid dünft, fügte Flamin, man fei fib aber 
jumeilen wegen feiner Uebereilungen frinnefeind. 
"Auch würten Ihre Gründe, ſetzte 3. Paul hinzu, 
eben fo gut genen die Liebe gelten, halb wenig ⸗ 
ſtens; aber antworten Sie nur dem da!" 
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Uns felber , fagt’ ih, haffen wir nie, fondern 
wir verachten oder bedauern und nur, wenn 
wir gefündigt haben ; gleichwohl — das wollt” ich 
noch dazufügen — feinden wir alle Menſchen, uns 
fer Sch ausgenommen, der Lafter wegen an. 
Kann das recht fein? — Gelberhaß, H. Negies 
rungrath, (fuhr er mit höherer Stimme fort) ift 
nicht möglich : denn Haß if nihte als ein Wunſch 
des fremden Unglüds, d. h. ein Wunfc der 
Strafe, nicht einer beffernden, fontern einer 
rägenden. ine folge Zuchtigung kann ſich 
aber der bußfertigfte Günter felber nit wün- 
hen; und jogar diefer Wunſch wäre nichts als ein 
verftedter der Beſſerung, d. h. der Beglüdung. 
Einem fremden Sunder aber gönnen wir kaum 
ſchnelle Befehrung, wenigfiens feine ohne den 
Durchgang tur vergeltende Büßungen. Was 
alfo in unferer Empfintung gegen fremde Fehler 
mehr ift als in der gegen eigne, das iſt eine Ber 
falſchung von unferer Cigenſucht. — Der kleinſte 
Haß begehrt das Unglüd des Feindes: das hab’ ich 
noch zu ermeifen.” 

Seine eigne Frau wandte ein : mein eignes Her; 
fagt mir ja deutlich, daß ich meine ürgfte Fe in⸗ 
din weder um Haus und Hof nod um ihre 
Kinder nod ins Elend bringen möchte — ich hielt 
es nit einmal aus, wenn eine meinetwegen ein 
Auge naß machen müßte, 

Recht gut! — verfolgt’ er falt — bie beffere 
Seele wird nie ihrem Gegenfüßler einen Bein- 
bruch vergönnen , noch ihn hilflos ohne einen Flo⸗ 
den von Wundfären oder einen Wunſch der Hei 
ung verlafien im Knochenbruch; aber ich weiß, 
daß Diefelbe deſſere Seeie fih an feinen kieinern 
, Schnittwunden Des Lebens beluftigt — an feinen 
Beſchaͤmungen — an feinem Gpielverluft — am 
Rudyange feiner SchlittensLuifahrt — an feinem 
Fomifchen Gebärdenfpiel und Anzuge — am Aus. 
fallen ſeines Haars — (Hier kam cr unſchuldiger · 
weiſe unſerm J. Paul in ſeines, deſſen Scheitel 
das Schickſal der neunten Churwürde hat.) Die 
mildeſte Seele verbirgt nur hinter ihre weiche 
Theiluabme an großen Schmerjen, Tas harte 
Wohlgefallen an Mleinen, die tod das kleinere 
Beileid forern. Die zartefien Menſchen, die ih— 
rem Feinde nicht Die Meinfte Hautwunde rigen 
Pönuten, fhlagen feinem Herzen doch mit Bergnür 
gen taujend tiefere.” "ch, wie ift das möglich?’ 
fügte Luna. —Es wäre auch wohl nicht möglich, 
antwortete ihr Klotilde, wenn der Geelens 
fmerz. eine fo beſtimmte Phyfiognomie und fo 
fihtbare Thränen hätte wie der forperlice.” 

„3a, fagte der Profefior — das ifte. .. Um 
fich gegen Lafterhafte fanfter zu machen, dente 
man fie fih nur ganz in feine Hände geliefert : 
was würde man ihnen dann anthun wollen ? Die 
veinlihe Frage oder Folter würden wir nach dem 
erften Betenntmiffe ihrer Mängel einftellen. 
Aber eben durch die Unmöglichkeit, die Strafe aus» 
zutheilen, wird uniere Entrüfung ſowohl ver« 
ewigt als verdoppelt.” 

„Ja, wahrlich! fügte Meldhior. Ze öfterich 
von den zwei lebendigen Guillotinen des Zuhr 
bunderts, deren Lippen Parzeniheeren waren, von 
Alba und Philipp leſe, oder meinetwegen von 
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Robespierre: deſto ſchärfer frißt mir, da ih ⸗ 
nen ber Tod die Amnefiie-Afte geſchrieben, dab 
Aegwarler des Grimms ihr Strafurthel in mein 
eignes Herz.” 

Und tod -- fiel ich einmal ein und ließ den 
Piför bei den Nachtrab — foll mir und Ihnen 
heute jemand den Herzog und ven König lebendig 
einhändigen und zwei Keilel warmes Del dazu... 
nein, ih fönute feinen hineinwerfen, es müßte 
denu dad Del recht lange in der Kälte geftanden 
fein; ich würde fie mit einer Realterrizion und 
mit einigen hundert Infamienfirafen begnazigen. 
Ad}, welcher eiierne Menſch wäre doch dus, der 
ein von Qualen beritendes Herz und ein Angecht, 
auf dus der Wurm der Pein feine Bindungen 
zoͤge, nicht wenn er Pönnte mit einer fühlenden 
heifenden Hand befänftigte und labte. — Aber — 
fuhr ich hurtig fort, um einmal von meinem Pir 
för Gebrauch zu machen — im Affefte ftellet 
uns die Erinnerung an alle vorige Srethümer 
deifelben nicht im Geringfien gegen jegige 


ſicher. 

ie laſſen mich — fiel der Profefior ein — nur 
nicht zum Worte. Denn ich bin noch mande 
Grweife ſchultig, tie ih fo gern abtrage. Unſer 
Has verkehrt ald Affet allemal jede That in ein 
gunzes Leben — jede Gigenfdaft in eine 
Perſon, oder richtiger, da wir die Perion doch 
nur im Spiegel ihrer Cigenſchaften erbliden, Cine 
Eigenſchaft in alle; nur in der Freundſchaft, nicht 
im Haſſe wiſſen wir recht leicht den vertorbenen 
Beſtandtheit von der Perfon zu trennen; ja bei 
ihr verfiatten wir uns die umgekehrte Verwandlung 
der Attribute (Eigenſchaften) ins Ih. — Bir hafr 
fen, inſoiern wir haſſen, immer fo als hätte ver 
Gegenſiand weder vergangne Tugenden, noch Arts 
tagen dazu, fein Mitleiden, keine Wahrheit, feine 
Kinderliebe, feine einzige gute Stunte, gar 
nichts. Kurz wir machen, da wir nur auf das Ich, 
nicht auf Die augenblickliche Erſcheinung defielben 
zurnen, das Wejen, deiien Strafe wir ausſprechen, 
ju einem rein-böfen Weien. Und doch ift nicht 
einmal eined denfbar; die Stimme des Gewil- 
fens, vie in ihm tönte, obwohl umſonſt, würde 
das erite Gute fein, der Schmerz, den es fühlte, 
das zweite, und jede Freude umd jeder Tried des 
Lebens wieder eines.” 

„Ach, wie fhön, haste Luna, dab es fein fo 
böfes Weſen gibt und daß wir feines ganz zu hafe 
fen braushen. · 

Das Ich kann ſchon darum, fhloß er weiter, 
nicht ungefeindet werden, weil es noch daffelbe iR, 
menn es fi beifert und unfere Zuneigung 
ringt. « 

In der Giligfeit des Kampfes wurde von den 
zwei Hohlfviegeln, die uns tie fremde moralifche 
Verzerrung nod) wilder verzerren, einer vergeiten, 
es war unfere Ichiucht. Wenn id) oft Grauen von 
gleihem Werth und Selbftgefühle auf dem Marfte 
feifen hörte und fah, und wenn die erite mit kun 
das Schimpfwort wie einen glühenten Stein in 
vie Brust der zweiten jchleuderte, die mit Unluft 
in Bellen um den Stein aufſod und brauſte, indes 
vie Dritte fi) auf dem Mittelmege fühl dabei ver · 
bielt ; fo fhämt’ ich mich der Menfhheit, da Die» 
felbe Beleitigung oder Immoralität, die auf ale 
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diefelde Wırfung machen follte, in dent einen 
Menſchen eine zu flarfe, im zweiten eine zu 
ſcwache, im dritten eine gleihgültige nachließ. 

Auf den zweiten Berzerr-Spiegel zeigte Paul: 
auf die Sinne. Denn dieſe maden ten Eſſia 
tes Haſſes um die Hälfte fhärfer, indem fie das 
Sinnliche des Zeindes, feine Kleiter, Mienen , 
vewegungen, Töne x. gar in ten Gauertopf, 
als Efügmutter , werfen. 

‚Hier erfchien der gordiſche Knoten, ten ich nur 
mit dem Piför zerhauen konnte: wer rettet und 
tenn von ben Einnen ? fragt’ ih mit einiger Hof 
nung. Ich Laie, fuhr Delhior auf, wenig · 
end meiner Menichenliebe die Einne nit abs 
retnm; fie find dus Stroh, womit das Feuer 
unter dem ji eigenden Yutball des Herzens unterhal⸗ 
ten wird.» Ader Sean Paul trängtemic von dem 
Anoten zurück : "Sch bewahre, fagt’ er, ein gutes 
verfußendes Mittel, wenn eın Günter meine 
inne erbittert. Ich nehm’ ihn und zieh ihm wie 


nicht einmal Hut und Zopf — wenn er nım fo 
jämmerlih und kahl wie ein Todter vor mir fieht 
\in der Phantafie nämlich) : fo fängt der Gchelm 
don an, mich zu Tauern. Das langt aber nicht 
va: ih muß mich noch mehr verfügen und gehe 
weiter und f&lige ihn durch einen fangen Schnitt 
in Fie drei Navitäten (Höhlungen) von oben bis 
unten entzwei wie einen Karpfen, fo daß ich leicht 
das Gehirn und Herz pulfieren fehen fann. Der 
blofe Anblick eines rothen Menſchenherzens — 
tiejed Danaivengefäßes der Freude, vieles 
| Behäftnifes von fo manchem Jammer — macht 
al eine lede ndige Lorengodofe mein eignes weich 
und fhmwer ; und ich habe oft auf dem anatomis 
ihn Theater einem Ötraßenräuber nicht eher 
vergeben als bie und ter Projektor dad Herz und 
tas Gehirn des Inquifiten vorwies. Du unylüds 
liches, du jammervolles Herz, wie manche alüs 
hende und wieder gefrierente Blutwellen mögen 
Ach durch dich gemälzet haden, must’ id) allezeit 
mit innerſier Ruhrung denfen. — Berfing aber 
alles nichts an mir , jo that ich Tas Neußerfte und 
ſchlug ven Feind todt, umd z09 das nackte flats 
ternde Seelchen, den Abentfhmetterling aus ter 
GehirnfammersVerpuppung, und hielt mir fo ten 
jarpelnden Abendoogel jwiihen den Fingern vors 
5* und ſah den Vogel an — ohne allen, allen 

roll, + 

Sich ven Feind, fügt’ ich, entkleidet oder ent: 
fürpert zu denfen, um ihn fo zu ertragen wie 
Xotte, die man vielleicht eben Deswegen jo liebt, 
das if ja ganz meine Operazion, wenn ich oft den 
sehäligen Eindruck einer abfheulihen Phyſiogno ⸗ 
mie mir dadurch zu mildern trachte, daß ich 
folde finde und dann die ſtalpierte Haut zurück⸗ 
ſalase 

Nunmehr nahm ic mir ernſilich vor, die Thron—⸗ 
infignien und den Zepter ver Unterredung nicht 
mehr aus meinen Händen zu geben. Ich hob alio 
an: Wer ſchenkt uns aber Kraft oder Zeit, mitten 
im Baffentanze der Welt, in ten ſchnellen Gvo- 
Injionen unferer Affetten uns tiefe wahren 
Gruntfäge nicht blos erinnerlich, fondern auch 
finnfid und lebhaft gu mahen? Wer kann 

der Hetherflamme der Menicenliebe unter fo vier 





ein fiegenter Feind ale Kleider aus und laſſ ihm- 





len Menden, die fe ausgiegen, erfiiten und 
überbauen,, genug Brennſtoff nahfhüren? Ber 
hält uns für ven Mangel eines heitern milten 
Temperaments fdadied? mer orer was? — Als 
ich diefem Waffengriffe oder Schafte den Piför als 
Spitze anmachen wollte: wurde das kalte Abends 
eſſen hergetragen und die Profeſſorin lief weg, 
ihre Kinder zu holen. Denn das Gfen mußte vor 
Sonnenuntergang abgethan fein, weil es alß..eine 
nene Rage grunes Brennholz die Flamme des Enz 
thufiasmus auf einige Zeit verichlichtet und Die 
gerade purpurne Feuer: Ppramite zerfrlittert. — 
Man wartete vergeb ich auf mein Zortfahren; ich 
f&üttelte und nidte: wenn wir wieder beifanımer 
find und alle figen. 

Unter tem öſſen Ponnte ich gemächlih meine 
Sprachmaſchine aufiellen und drehen : »ich fragte 
vor dem Eſſen einigemufe, — fing ich an — wer 
kann und alle Grundſatze der Menfchentiebe bele⸗ 
ben, auffrifhen, thätig machen? Der Oberpitör, 
verfeß' ich „aber ich befahre, id) habe durch Öfteres 
Anlaufen und Anfegen zu meinem Fechtſprunge 
eine größere Erwartung davon erregt als mir und 
dem Sprunge frommen mag. Der Piför ließ mid 
einen Tag vorher, ehe das Stümpden von feinem 
Lebenslichte gar in ten Leuchter verſank und zer⸗ 
floß,, vor fein hartgedrucktes Krankenlager fommen 
und verlangte von mir — fein Nejent — eine 
Hausfuchung. Er zog meinen Kopf zu feinem ma⸗ 
gern Kopffinen nieder und ſorach fo: „Sie ſehen, 
»D. D,, der Tod jekt mir fein Weidmeffer fhon 
„an die Kehle. Ich fahre aber wohlgemuthet dahin 
„und was ich Zeitliches hinter mir lafle, wend' ich 
„der Armuth zu. Sch habe mir — deifen darf ih 
„mich rühmen — in meinem ganzen Leben wenig 
„ou Gute gethan, und blos für Arme gedarbt, 
„aetargt und geihmigt — und ein ſolcher Ehrift 
„macht fein Teftament mit Freuden: er weiß, er 
„wird dort belohnt. Aber ein harter Etein liegt 
„mir auf dem Herzen: ich habe werer Kind noch 
„Kegel, werer Hund noch Kap’, une pfeif ich auf 
„tem letzten Loche, fo üft Die alte Frau, die mir die 
„Stube ausfehrt, ganz allein im Haufe. Run 
„tann ſie mich — fie ift ein grundehrliches Ding, 
„aber blutarm — ausftehlen, eh’ gerichtlich ver⸗ 
„ſiegelt it. H. D., Sie fleh' ih an, Sie find ein 
»Sreund der Armen wie ih, und rezeptieren oft 
ratis, Sie follen mit dem Notarius, dem ic) 
„nicht mehr trane als meiner Vettel, zum Beſten 
„einer arınen Sägerihaft und biefigeim Hausar» 
„muth, die ich geflern mit meinem fauern Schweiß 
„teftamentlic bedacht, in alle Stuben gehen und 
„alles ehrlich inventieren und über alles was im 
„Hauſe iſt, ein Notariatinftrument ausfertigen 
„iaſſen. Hier im erflen Artifel fängt der Notar 
„rind an, bei den Hofen unter dem Kopftiflen, 
„weil mein Geldbeutel drinnen ſteckt.“ 

— „Ein Menfh, deſſen Etoprein der Tod 
vollends umftürjt und einadert, hat bei mir ein 
größeres Recht als da6 der erften Bitte, er hat 
das der legten. Sch erfhien ven andern Tag 
und brachte den Notarius und meinen Haß gegen 
den argmöhnifhen Sterbenden mit. Ich half mit 
luſtiger Kälte die Effekten der Krankenſtube vros 
tofollieren ; feinen von Der adgefcheuerten Jagd» 
tafche gebohnten Zagdrod, feine abgegriffne Ge 
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wehrfammer, die er oft in Stürmen vor tem 
Fuchsb au als Wild ⸗Schildwache präientiert hatte, 
und fogar den ledernen Unterziehſchuh des Daums 
und tie lange Mumien-Vandage der Naſe, die 
er über den Wunden beiter getragen, als er ſich 
ſolche mit feiner eignen Bogelflinte geſchoſſen. 

Du mir die übrigen fummen Zimmer, vie leeren 
Schalengehaͤuſe ſeiner vertrockneten Tage, durch⸗ 
gingen: fing ſchon das gefrorne Blut in mir aufe 
juthauen an und wollte in wärnıere leichte Queck-⸗ 
fuberfügelhen aus einanter. Als ich aber gar mit 
tem Notarius in die Rumpelfanımer ſtieg und da 
bie Trötelduse feiner alten Schlafröde turdiblät- 
terte, diefer Raupenbälge und Bluthemven feiner 
Fiebernächte, in denen ic ihn nody einmal türften 
und ſtohnen fah — ferner feinen Pathenprief und 
feinen daraus in Silber nachgeflidten Namenzug 
ouf ten Halskrägen der Hühnerhunde — und das 
Knieſtuck feiner fhönen Mutter, der er als ein 
lacheindes Kind im Schoobe faß, und Das drabtene 
runer Seite überfronnene Braytfränzden 
feiner Grau... (Um Gottes Willen, fiört mid) 
nur jege nicht mit Zureten, wahrlich id habe ſchon 
davon gegeffen) — als ich dieſe Dyerntleiter, dieſe 
Dpernfaffe und diefe Theatermaichinen in die Hände 
nabm, womit der Pranfe Schaufpieler unten tie 
Proberolle eines Harpares zum Beften der Armen 
hienieden gefvielt: fo that mir nicht nur der mo⸗ 
raliſche Kuflevefeft und der magere Freuten: 
Monatfold des fiehen Mannes im Ertgeihoiie 
meh, fonzern ich wünfdte ihm auch nicht mehr 
Strafe und Elend, als er ſich felber wün. 
fhen würde, wenn er fih vor dem Sturze 
ins tiefite Erdgefhoß, aufrichtig be 
Pehrte; nein, eher weniger Elend. Ich hatte 
alio feinen Haß mehr; denn id) fegte mıih nicht 
blos in feine äußere Gtelle—wie andere thun, die 
fih blos mit ihrer eignen ganzen Geele, ihren 
Wünichen und Gewohnheiten xc. in des andern p hype 
ſiſche Stele deuken — jondern in feine innere, 
in feine Seele, in feine Jugend, feine Wunſche. 
feine Leiden, in ſeine Gedanten. I fagte, indem 
ih die Trepre hinunterging: «armer Piför, ich 
»habe feine fatiriihe Freude mehr an Deinem 
»nagenden Argwohn, an Deinen Irrthümern und 
»Seibgeſchoſſen des Gerzet, an Deinem Pnidernden 
»Hunger. — Du mußt eine ganze lange Ewigkeit 
»mit Deinem Ic ausfommen und leben, wie ich 
»mit meinen. — Du mußt mit ihm aufitehen und 
»umher ziehen und allein für vasfelbe forgen — und 
»Du mußt Did) ja lieben, wie id) mich; ja wider 
»Willen aud die Noth und tie Sünde an dıefem 
»5ch auchelten. — Ziehe damit in Friede hin in 
»die antere Welt, wo flatt der zerbrochnen Gläfer 
vſchon neue geftinmte für die verſtimmte Harmo- 
»nita Deines Lebens werden zu finten fein im 
»großen Geifterhaufe.» 

Auf der Treppe fchrie mir die alte Grau das 
Verſcheiden des Mannes entgegen. Ich traf im 
Bette den gelben naßfalten Störper ohne Sinne 
an, und fah, Daß er bald das legte Buͤhnenkleid ab- 
werfe, ven Leib. Den andern Tag verfünbigte mir 
das Geläute feine Zurüdfehr in die Erde, in tiefe 
theatraliſche Anzieh-Stube der Seelen und Blumen 
— mie auf andern Bühnen werden wir hereins 
und hinausgeflingelt, . 
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Noch unterweges probiert” ich mein gemäßigten 
vet Eyfiem auch tem armen Notariat s Teufel an, 
und am Tage darauf wurde es den Juriften anver« 
ſucht, die aus den Kollegin kamen. — (Jean 
Paul! wahrlich ich bin jegt mild, ommumniziere 
uns Deinen Einfall nachher, fahr" mir nur jept 
nicht dazwiſchen.) — Sch thats, ſag' ich, und ſogar 
mit den Plebejern unter ihnen, die dieſen Stand, 
den einzigen freimütbigen im Gtaate verumehren, 
konnt’ id einen Frieden meines Herzens fchließen. 
Denn id) durfte ja nur denen Arvofaten und der 
nen von meinen metizinifchen Kollegen, denen ich 
oft fo bigig die von ihnen felber gemünzten Preid- 
medaillen abſchnitt und einſchmoſz, das Dad über 
dem Kopfe abteden, dad Mauerwerf aus tem 
Sparrwerf brechen und ihre Etuben allen vier 
Binten aufmachen: dann fonnt ich hinein au · 
den und darin alles ſehen, was mic verfühnte, 
ihre Hausbaltung, ihre ſchuldloſen Weiber , ihren 
Sqlaf, d. h.ihren Scheintod, ihre Krankheiten, ihre 
Thranen, ihre Geburt « und Trauertage. 
fih um einen Mann zu lieben, brauch’ ich 
feine Kmder oder Eltern zu denfen und die Liebe 
von und zu ihm. — Diefe menſchenliebende Sees 
lenwanderung legt man in jeder Minute leicht zus 
ruck, ohne den Luft ball ter Phantafie und 
ohne die Täucherglode tes Tieffinne, Veim 
Himmel! es if eine Sünde, daß ich erft dreißig 
Sabre alt werden mußte, eh’ ih dahinter kam, 
mas die Gigenliebe eigentlich wid, meine und jede 
— nichts ald Wiererholungen des Ich ſucht fie um 
ſich zu haben; fie dringt darauf, daß jeder Infant 
ter Erde ein Pfarriohn fei wie ih—duß jeter edle 
Menſchen verloren und gewonnen — Daß jeter ein 
Leibarzt fei und vorher in Gdttingen ten 
Wiſſen chaften odgelegen — taß er Sebaftian 
beige und Daß gegenwärtiger Berghauptmann fein 
Leben in funf und vierzig Huntpofitagen gefchrier 
ben — fur; daß es auf der Erde 1000 Millionen 
Viſtors gebe ftatt eines einzigen. Ich bitte jeden, 
in feiner eignen Seele Auskundſchafter herumzus 
ſchiden und nachfehen zu laſſen, od fie nicht tau« 
fendmal hafle (*) weil ver andere eine Specktam ⸗ 
mer auf dem Mugen trägt, oder weil er fo dunn 
ift mie eine Fadennudel, oder weil er Areiss 
fefretär if, oder weil er fein Kalbfleiſch mit 
Butter begießet (**), oder weil er katholiſcher 
Nachtwäcter in Augfpurg iſt umd einen Rod 
links weiß, rechts roth und grünträgt. Die Men» 
fen find-to fehr in ihre Ich eingefunfen, daß jeter 
den Küchmzettel fremder Leibgerichte gaͤhnend 
anhört und doch mit dem Intelligenzblatte der 
feinigen andere zu erfreuen meint.” 

Die befieverte Echd, die Nachtigall, ſchlug ten 
Tönen der ungehörten Sphärenmuftf nad und 
brachte fie und hernieber ; aber ich mußte meinen 
Herabfhuß vom Berge Senis hinausthun und 
gab, da ich ſchon dus Lob des Vogels deſorgte, es 
ihm nickend hurtig voraus. »Böttlich! Himmlifch! 








(9) Wenigſtens flärter, da, wenn man einmal falt 
gegen jemand if, aues Aeuserlihe, dad Schöne wie das 
Päßliche , die Kälte nur mehret. 

(*) Gin Sranıos Sefawor eb, Fame die Engländer 
nicht ausftehen parcequ'ils 
«| sur leur veau rou. 


versent du beurte fondu 
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nur noch eines: in ten Tanzfilen, in den Vor⸗ 
aimmern, in großen Gefellihaften, deren heißer 
Lerchenron einem Schmift alles Fett ausbrät, 
werd’ ich feit meinen empfindfamen Reiſen in 
fremde Seelen feoher und fetter. Diefe Duldung 
des Suͤnders ſchließt eine nody größere des Nars 


große Welt Diefe drei geduldeten Sekten gerade 
im umgefebrten Berhältniß ihres Unmerth6 bes 
kriegt. Diefe Amneftie ver Menſchheit macht die 
Plihten der Liebe leichter und die hohen Entzü« 
dungen ber Freundſchaft und Liebe gerechter, 
weil vie Slut der legtern das Herz oft für die 
übrigen Menfhen verglafet und verfulft Daher 
iR die Iekte und dee Frucht, . . .w . 

Riotilde ſah mic, fragend und bittend um bie 
Erlaubnig Eines Wortes und faſt zurechtweiſend 
an, da ich mich in die Stelle derer zu fegen ver: 
gab, denen ich Diefe Berfegung aulobte. Ich hielt 
erröthend inre. Jean Paul bemerkte: „daher 
führen die Zuhörer im Komgertfaule gerade bei 
den fhönfen Adagio's, die fie am meiften erwei⸗ 
den, am meifien über Getöfe auf, und fluchen und 
weinen in Einer Minute. — Mid, befchämt, 
fagte Klotilde, eine eigene Erfahrung. Ich 
legte neulich Silly’& Brief in Allwills Pas 
vieren vor Thränen weg und ging voll vom 
Buche ins Cassino : aber ich darf die harten Urs 
teile nicht befennen, die ic) jenen Abend einige- 
male innerlich über meine Berannte fällete. Ich 
muthete ihnen zu, ſie ſollten alle in meiner Stim 
mung fein, da fie doch nicht gerade von Silly’s 
Briefe herfamen.« 

"Daß wollt’ ich eben (beſchloß ich) noch beifügen : 
die legte und befte Frucht, die fpät in einer immer 
warmen Seele zeitigt, ift eben Weichheit gegen den 
Harten— Duldung gegen den Unduldfamen — 
Birme gegen Ichfühtler — und Menfenfreund« 
(daft gegen den Menſchenfeind. . 

—— 68 ift fehr fonderbur, geliebter Kat o. 
Oerade eben fommt Zean Paul und erzäplt mir 
eine Mordgeſchichte von menſchlicher Ungerechtig« 
feit, die mir mie ein Glüheifen ziſchend durchs 
volle Herz führt. Ale meine Grundfäge iehen 
fit und Mar wie Geftirne um meine Seele, aber 
ih muß unthätig ven Wellen, mit denen mein 
Blut auf dem unterirdifhen Erdbrand Pochend 
auffpringt, von oben herab zufehen und ihr Zullen 
und Au6fühlen abwarten. Ad, wir arme, arme 
Sterdtihe —Zean Paul, der die Gefhichte fhon 
vorgeftern wußte und alfo die fühlente Methode 
een fo lange vor mir gebraucht hatte, will an 
meiner Stelle die Oemäldeausftellung unferer ine 
fularifhen Blumenftüde beforgen und ein Nach⸗ 
fthreiben anfchfießen. Recht! Denn ich fönnt’ es 
heute wahrlich nicht. — An toten April hat fih 
die duft gefühlt: da fommen Gie gewiß fon der 
Sranzofen wegen, tie ven 10ten ihre Wahlver- 
fammiungen anfangen: wir müffen hier von ihren 








wochen und Nach· Kirchweihen feiern. — Ad, wie 
beflommen hör’ ich auf. — Jetzo Iefen Sie weiter, 
aber nicht 

Ihren 





Vittor. 


— 


Ich horche immer gelegenheitlih mit hin! — Aber ; 


ten und die größte tes Dunfen ein, obgleich) die” 


großen Zeiten und Weſſen wenigfens die Zahl- | 





Nachſchreiben von Sean Paul. 


Suter Bruder! 


Das tugenthafte Zürnen unfers Viktors wird 
fid) bald ftillen. Die Urfahe, warum er (und jegt 
ib) Dir die große Verehrung unfrer unfrieplihen 
Triebe ſchriftlich berichten, iA, damit wir uns 
recht fhämen müffen, wenn wir einmal länger 
voltern als eine Minute, oder länger haffen als 
einen Augenblick. Diefe umfangende Liebe begehrt 
ein Opfer, das zögernter hingegeben wird als 
man denft, dad Opfer des felbftgefälligen Bergnüs 
gend, das der Zorn in den Anblick fremder Gün« 
den und die Satire in den der fremden Thorhei« 
ten, als einen verfüßenden Zufag (*) mengt, und 
an deren Stelle nur das reine Mitleiden über die 
ewigen Krankheitverfegungen und hronifch:bluten« 
den Wunden und Narben der hülflofen Menſch⸗ 
heit tritt, . 

Aber nun will id mit unferer ſchwimmenden 
Inſel und mit ihrem feligen Helldunfel ganz nahe 
vor dem Auge rudern! . 

Die Sonne hatte fi über die Nebel-Alyen 
herumgezogen und fand weißglühend über Granf« 
reich in Weſten, gleihfam um bald als ein füns 
felndes Schild der Freiheit in feine Ebene, als 
ein Bermählung-Ring tes Himmels und der Erde, 
in fein flutendes Meer hineinzufallen. Die Abend» 
fhatten uͤberſchwemmten ſchon die zwei erften 
Stufen des Berges, und der verfinfterte Rhein er- 
grüf mit einem Arm der Nacht die Erde. Wir 
fliegen unfere Pleinen Stufen hinauf fo wie die 
Sonne ihre großen hinabging und fie richtete fich 
immerfort gegen uns aus ihrem brennenden Grabe 
auf mit ihrem auferftehenden Heiligenangefiht. Der 
Berg erhob unfere Augen und unfere Seelen. 
Sch nahm, an meine Fehler erinnert, Viktors 
Hund und fügte : ach, Lieber ! wenn es einmal 
wäre, daß ein Menſch mit allen Menſchen Grieden 
ſchloͤſſe und mit fih,, wenn einmal fein jerrüttetes 
‚Herz mitten im Gauerteige der hajfenden und ges 
bapten Welt nur den milden füßen Lebensfaft der 
Liebe auffaßte und bewahrte, wie die Aufter mite 
ten im Schlamm nur helles reines Waffer in ihr 
Gehäufe nimmt ; ah, wenn er das voraus wüßte; 
dann Tönnte wohl ein froher Abend wie Diefer 
feine Dürftende zerlechzte Bruſt erquiden und 
füllen und den ewigen Geufjer befriedigen. « — 
— Biftor antwortete (aber er fhauete ſich nicht 
um, fondern hielt fein glänzendes und beglänjtes 
Angefiht, das fein menfchenliebendes Herz mit 
dem Roth eines wärmern Blutes übergoß, blos 
gegen die halb aus der Erde brennende Sonne 
gekehrt) : „Dielleiht werden wir es fönnen — 
wir werden überall glüdlich fein, wo ein Menſch 


(*) Die wachfende Menfchentiebe bricht dem ſattriſchen 
Vergnügen an fremder Chordeit immer mehr ad; Die 
Thor heit eines Buſenfreundes macht uns nichts als bit 
tecu Gchmeru: warum wollen wir nicht ale Drenfchen ald 








Iran Yont's Werte. Ib 


Mufenfreande behandein? 
“ 
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lãchelt, ſollt' ers auch nicht verdienen — wir wer« 
den nicht mehr aus Pfliht der höffihen Verleug · 
nung, fondern aus Liebe freundlich mit jedem 
Bruder fprechen, und für Herzen, die feine innre 
Entruflung mehr zu deden haben, wird es Peine 
verwidelte Lagen mehr geben. — — — Ruhet die 
Frühlingfonne heute nicht wie ein gebrochenes 
Mutterauge über ihrer Welt und blicket warm 
an alle Herzen, an böfe und gute? — 3a, Du 
Gmwiger, wir alle hier geben jetzt allen Deinen 
Wefen unfre Hand und unfer Herz, und wir hafe 
fen nichts mehr , was Du geihaffen haft.” . 

Wir waren fortgeriffen und umfaßten und mit 
Thränen ohne Worte imerften Dunkel der Nacht. 
Auf der Begräbnißftele ver Sonne ftand der 30: 
diakalſchein als eine rothe Grades « Pyramide und 
foderte unbeweglih in die fiunmre blaue Tiefe 
hinauf. 

Die Stadt Gottes, die hoch über der Erde 
ſchwebt, eıichien aus der ewigen Ferne, auf ven 
Bogen der Milchſtraße gebauet, mit allen ihren 
angezünteten Sonnenlichtern. 

Bir ftiegen den Berg herab — jede Stelle der 
"Erde war jegoein Berg — eine unfihtbare Hand 
trug die Seele über ven tunfeln Dunftfreis und 
fie (hauet» wie von Alpen herab, und fie ſeh 
nichts als die glänzenden Spitzen andrer Gebürge, 
und alles Niedrige, alles Tiefe, alle Gräber und 
alle Peine Ziele und Laufvahnen der Menſchen 
waren mit einem großen Dufte zugehüllt. 

Wir verloren uns von einander in die Gänge, 
aberin unfern Herzen waren wir alle beifanımen 
— mir famen wieder zu einander, aber in unfrer 
Seele blieb die Stille ungejtört; denn jedes Herz 
flug wie das anzere, und ein Gebet war von einer 
Umarmung in nichts verfhieden als in der Ein- 
famteit.— 

Die zerftreueten Zlammen unferer Gefühle hat: 
ten ſich alimalich in unferm Geifte zufamınengejo« 
gen zu einer heißen Sonnenfugel ‚und Heine Dii- 
nuten zu einer Ewigkeit, wie die Alten glaubten, 
daß die herumflatternden Flammen der Hachmit ⸗ 
ternacht ſich am Morgen in eine Sonne verdich⸗ 
ten ©). 

ach! ich ſchwacher Unbekannter mit folhen Para⸗ 
diefen, fand unter blätterlofen Zweigen traurig 
vor dem gefiirnten dunkelblauen Rhein, der wie 
ein himmlifches zwifchen zwei Repubiiken gefnüpfs 
te6 Band (**) mallend auf der deutſchen Erde 
aufliegt, und mir war als fönnte der Durft und 
das Heuer einer fo kleinen Bruft nur mit feinen 
großen Wellen gelöfht werden. Ad, wir find 
alle fo: im fluchtigen Gefühle unfrer einen 
Groͤße und Wonne woilen wir alle an großen Ges 
genftänden ruhen und ſterben, wir wollen alle uns 
in den tiefen Himmel ftürzen, wenn er über uns 
sitternd funfelt , und an die bunte Erde, wein fie 
neben uns wallend blüht, und in den unendlichen 
Strom, wenn er gleihfam aus der Bergangenheit 
in die Zukunit zieht. 


den Ankerplag fo (höner Stunden verlafien — ih 
ſah fie fingend wie Schwanen über die Wellen 


. 2 Pomp. Mel. de 8. O. ı. is. 
**) Gcnseiy und Holand. 





ü | Rand im 
Unfre Greundinnen und die Kinder hatten flill Glode, 


sieben und in diefe ihre Lenzölumen werfen, damit 
fieals Grinnerungen an unfer Infelufer zurück- 
ſchwammen; und die zwei Kinder fchliefen farft in 
fiillen Armen jwifchen der Pracht des Himmels und 
der Erde, und die Arme und die Lieder und die 
Stuten miegten fie. 

Als es zwölf Uhr wurde und der Frühling feis 
nen eriten Morgen hatte: ſuchte und rief uns 
alle Biftor auf den Berg zufammen, wir wußs 
ten noch nicht weswegen. Der Rhein Many hinauf 
und hinab — die hellen Frühlingtöne der Nachtis 
gall glitten zerſchneidend duch fein Brauſen — 
die Sterne der zwälften Stunde fielen tropfend in 
das verfiniterte Grab der Sonne und loıden aus 
in der grauen Afche des weillichen Gewolls — als 
vlöglich eine gerade ſchöne Flamme in Avend auf: 
flieg und ein harmoniſches Schmettern fih durch 
die Finſterniß riß. 

«Denkt ihr denn nicht, ſagte Viktor, an euer 
Frankreiſch, für das heute am ein und zwan ⸗ 
sigften März die erfte Stunde des Tages anbricht, 
an dent die fechstauend Urs Berfammlungen ſich 


wie Geſtirne vereinigen, damit aus Milionen ' 


‚Herzen ein einziges Gefeg entſtehe ?“ — 


Und als ih gen Himmel ſah, fam mir die ges j 


bogne Mithftraße wie der eiſerne Wagbalfen des 
bedectten Schickſals vor, in deſſen Schalen aus 
Velten ausgewölbt, die jerträmmerten blutigen 
Volker liegen und der Emigfeit vorgewogen wer= 
den. Aber die Wage des Schidials [dwanft blos 


darum auf und nieder, weil_ die Gewichte erft ſeit 





einigen Jahrtauſenden in fie geworfen worden. . 


Bir traten zufammen und fagten, in der Begeifte- 
rung der Racht und der Töne, unter dem Reigen. 
den und fallenden Sternen, vereinigt: «tu armes 
Sand, deine Sonne und dein Tag feige einmal 
höher und werfe das Wluthemde deiner blutigen 
Morgenröthe zurüct — möge der höhere Genius 
dein Blut von deinen Händen und deine Thrünen 
von deinen Augen abwiſchen — 0, Liefer Genius 
baue und trage und fchirme den großen freien 
Tempel, der ſich über dich ald zweiter Himmel 
wolbt, aber er tröfte auch jede Mutter und jeden 
Vater und jedes Kind und jede Gattin, und alle 
Augen, die den geliebteh jerdrüdtten Herzen nach⸗ 
meinen, die geblutet haben und zerfallen find, uud 
die nun ald Örundfteine unter dem Tempel lies 
gen." — 

Was ich jegt fage, Fann ih nur meinem Bru⸗ 
ter erzählen, denn nur er wird es vergeben. Ich 
und Bift or fliegen in einen Kahn, den ein lan« 
ges Seil ans Ufer kettete und mit welhem der Zug 
des Stroms foielte; wir arbeiteten und gegen Das 
Ufer zurüd und dann liegen wir den Kahn wieder 
mit den Wellen der Mitternadt entgegen fließen. 
In unfrer Seele war wie außer uns WWehmuth 
und Erhebung fonterbar gemiſcht: die Mufit Des 
Ufers wih und kam — Töne und Sterne filegen 
auf und fanfen ein — die Wölbung des Himmels 
sitternden Rhein wie eine geborftene 
und oben über und ruhte das von der alten 
Ewigkeit bewohnte Tempel «Gewölbe mit feinen 
feſten Sonnen unerfdjüttert — der Frühling wehte 


| vom Morgen her und die Baumgerippe auf dem 


Todtenuder des Winters wurden zum Auferſtehen 
angeregt. Auf einmal fügte Biktor:wwir if 





— 
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alt wäre ter Rhein ver Strom ter Zeit, denn 


unfer fdwanfendes Leben wird ja von beiden Ctrö- | 


men nach Mitternacht geriſſen.“ Auf einmal 
rief mir mein Bruder auf der Inſel zu : Bruder, 
fehre in den Dafen zurüc und [hlufe, es in zwie 
fen ein und zwei Uhr.” 

Dieje brüderlihe fih durch Die Töne und die 
Bellen drangende Stimme warf plöglidy eine neue 
Belt, vieleiht die Unterwelt, in meine offne 
Seele: denn es leuchtete auf einmal der Blig der 
Srinnerung über mein ganzes dunkles Weien, das 
ich gerade in diefer Nacht vor zwei und dreißig Fahr 
ven in Diefe üderwölfte mit täglichen Nächten ber 
bedte Erde getreten und daß tie Stunde zwiſchen 
ein und zwei Uhr, worin mid mein Bruder in den 
Dafen und zum Schlafe gerufen, meine Ger 
durtſtunde gemefen fei, die fo oft dem Menſchen 
beide nimmt. 

Es gibt fhauerlihe Dämmeraugenblide in uns , 
wo und ift, ald fdieden ih Tag und Naht — als 
würden wir gerade geſchaffen, oder gerade vernich- 
tet — das Theater des Lebens und die Zuichauer 
fliehen zurüd, unfre Rolle if vorbei, wir jiehen 
weit im Finſtern allein, aber wir tragen noch Lie 
Theaterfleivung und wir fehen und darin an und 
fragen uns: was bill Du jetzo, Ih?” — Wenn 
wir fo fragen: fo gibt e8 außer uns nichts Gros 
bes oder Feites für und mehr — alles wird eine 
unendliche nächtliche Wolke, in der es zuweilen 
Khinmert, die ſich aber immer tiefer und tropfen: 
fhmerer fenft—und nur hoch über der Wolfe gibt 
es einen Glanz: umd der iſt Gott, und tief unter 
iht iR ein lichter Punkt, und der üt ein Menſchen ⸗ 


Für Diefe Augenblide it das aus ſchwerer Erde 
gebildete Herz nicht lange gemacht. — Jqh ging in 
die fußern über, wo das volle thränentrunfne 
Herz nichts Bann und nichts will als blos meinen. 
54 hatte nicht den Muth, meinen theuern Birtor 
son der erhabnen Nachbarſchaft um ihn herabjus 
sichen auf meine Geringfügigfeiten ; aber ih bat 
im, nur noch ein wenig mit mir in Diefer Stelle, 
über dieſem duͤſtern in die Mitternacht rinnenden 
Strome zu verharren. Und dann lehut' und 
dradt” ich mich warm an meinen fanften Liebling, 
md» die Fleinen Tropfen der gefenkten Augen fier 
len ungefehen in den großen Strom, gleih als 
wär’ er der weite Strom der Zeit, in den jedes 
Ange feine Zahren und fo viele taufend Herzen 
ihre Bluttrepfen fallen laffen, und Der darum wer 
der ſchwillt noch eilt, 

Ich dachte nah und ſah in den Rhein: fo 
rinnt ed und rinnt eb, Das gaufelnde wallende 
Zeben aus feiner verhüllten Quelle wie der Nil. 
Wie wenig hab’ ich bisher gethan und genoffen! 
Unfre Berdienfte und unfre Freuden find nicht 
groß! — Unfre Berwandlungen find größer, unfer 
Herz und unfer Kopf fommen taufendfach veräns 
dert und unfenntlid unter die Erde, wie der Kopf 
der eifernen Maſte () oder wie Ermordete fo 
Tange verwundet und zerſchnitten werden, bis fie 


C*) Befannttih wurde das Gefiht des fogenannten 
Mannes mit der eifeenen Baroe nad feinem Tode mit 
vielen Wunden verſtummeit, bis dieſe die ciſerne durch 
eine andere erfepten. 








auf und nieder, und die Berührung des Merrd wedt 


nicht mehr kenntlich find. — — Ach und doch wer⸗ 
den wir nur verändert, aber wir felber verändern 
fo wenig in der Erde, nicht einmal in und. — — 
Jede Minute kommt und als das Zıel aller vori« 
gen vor. — Die Saat des Lebens halten wir für 
tie Ernte, ten Honigthau an den Aehren für vie 
füge Frucht, und wie Thiere fäuen wir die Blüs 
ten. — — Du großer Gott! welhe Nuct liegt 
um unfern Schlaf! wir fallen und wirfteigen 
mit geſchloſſenen Nugen und fliegen blind und in 
einem feßen Schlafe umher (*). .... Meine 
Hand hing in den Strom hinaus und feine falten 
Wogen hoben fie. Ich dachte: wie brennt doch 
das Pleine Licht in uns mitten im mehenven 
Sturme der Natur fo gerade und unbeweglic auf! 
Alles um mic löget mit Rieienkräften zujammen 
und ringet! Der Strom ergreift die Jufeln uno 
die Klippen, der Nachtwind tritt in den Strom 
und watet herauf und drängt feine Wellen zurück 
und ringet mit den Wäldern — jelber droben im 
freidlihen Blau arbeiten Welten gegen Welten. — 
Die unendlichen Krafte ziehen wie Ströme gegen 
einander und begegnen fi wirbelnd und braufen, 
und auf dem ewigen Wirbel laufen die kleinen 
Erden um den Sonnenſtrudel. — Und die fanft 
beraufiteigenden fhimmernden Reihen der Sterns 
bilder fin? blos unabſehliche Kettengebürge von 
tobenden Sonnenoulfanen... . „Und doc ruhet 
in diefem Sturme der Dienfhengeift fo ſtill und 
friedlich wie ein ſtiller Mond über windigen Nächs 
ten — in mir ift jegt alles ruhig und ſanft, ich 
feh’ den Meinen Bad} meines Lebens vor mir rin⸗ 
nen und in den Zeitenſtrom mit andern tropfen 
— ter helle Geiſt ſchauet durch Die brauſenden 
Blutſtröme, die ihn umziehen, und durd die Stür« 
me, die ihn überhüllen und verfinftern, heil hins 
durch, und ſieht drüben ſtille Auen, leife lichte 
Quellen, Mondſchimmer und einen ruhigen ſcho⸗ 
nen Engel, der langfam darin wande 
meiner Seele fand ein ftiller Eharfrei 
ſtill und regenfrei und lau, wiewohl mit einem 
fünften Gewolke bezogen. 

Aber das Mare Bewußtfein der Ruhe wird bald | 





ihr Untergang. Ich fah hin auf drei um die In⸗ 
sel ſchwimmende Hyazinthen, die Klotilde im 
Scheiden den Wellen zugeworfen: »Jegt in deiner 
Geburtftunde — fagt’ ih zu mir—fpult das Meer 
der Gwigfeit taufend Peine Herzen ans einige 
Ufer der Erde: ad), wie wird es ihnen einmal an 
ber Feier ihrer edurttage fein ? — Und was mö ⸗ 
gen die unzähligen Brüder denfen, ‚die mit Dir 
vor zwei und dreißig Sahren in dieſe Dunſtkugel 
mit verdunduen Augen ftiegen ? Bielleiyt erdrückt 
ein großer Schmerz ven Gedanken an ihren Ans 
fang - vielleicht ſchlafen fie tief jego wie ich fonft 
—ooer noch tiefer, tiefer.”. .... Und nun fanfen 
alle meine jüngern und ältern $reunde, die ſchon 
tiefer ſchlafen, recht ſchwer auf die gebrochne 
Bruſt. 


Ich weiß wobl, was Du jetzt fo ſtill = 
und fo ſtumm  betrauerft ,” fagte mein Biftor. 


¶) Eine Art Gecvögel fchläft fliegend und woget an 
ie 


of, Marolla's Reife nach Afrika. 
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Ich antwortete: „nein“ — und nun ſagt' ich ihm 
Alles... .. Du gute befte Seele! — 


As ich ihn Tange genug umarmt hatte: kehrten 
wir eilig zurüd — und id umfaßte meine andern 
Brüder — und ich fehnte mih nad Dir, mein 
Theurer. —— Bir zogen endlich aus der Bauftelle 
eines friedlichern Lehrgebäudes für unfer Herz, 
aus der ftummen Infel fort, und der hohe Berg, 
das erhabne Gerüft für die Vaſen unfrer Freu⸗ 
denblumen, die Empor im großen Tempel, unfer 
Leuchtthurm im Hafen der Ruhe, fchauete uns 


, lange nadı, und der Hangende Garten unfrer Seele 


Tag auf ihm im Sternenliht. — 

Und als wir ans Ufer traten: flieg der Hefverus 
als Morgenftern , diefer nah” aufipringende Funfe 
der Sonne, über den Morgennedel auf und kuͤn. 


digte früher als das Morgenroth feine blühende | 
Mutter an. — Und als wir bedacten, daß er als 
der Abendftern um unfre Nacht unten herumziehe, 


um ald Morgenftern die Nachmitternacht und ten : 


Dften mit der erften glänzenden Thauperle zu fhmü« 
den: fo fagte jedem fein froheres Herz: »und fo 
werden alle Abendfterne diefes Lebens einmal 
als Morgenfterne wieder vor und treten. 
Denke auch an Morgen, mein Bruder, wenn 
Du‘ nad Abend fiehek, und wenn vor Dir eine 


Sonne untergeht, fo wende dich um umd fiehe wie ⸗ 


der in Morgen einen Mond auffteigen : der Mond 
ift der Bürge der Gonne, wie die Hoffnung die 


Bürgin der Seligfeit. — Aber komm nun bald zu 


Deinem Vikt o r und zu Deinen Bruder 


39. 








Intelligenzblatt der Blumenftüde. 


Ich bitte meine Leſer um Erlaubniß, oder um 
Berzeihung, daß ich hier etwas drucken laffe , das 
fie alle nichts angeht — ausgenommen den einzigen 

‚ der unter dem Namen Septimus Fir 
lein ten zöften Mai 1796 aus Scheerau 
an mich gefchrieben hat. — — 
3u guter Septimus! Id bitte Dich fehr, 
fhreibe mir Deinen wahren Namen; denn hier 
auf dem offenen Meere der Welt, mitten unter 
hundert Schiffen, kann ih Dir nicht durd das 
Spradrohr der Prefle das zufchreien, was ih Dir 
+ diel lieber nahe an Deinem Angefiht und an Deis 
ı ner Bruft zuflüfern möchte. Ahme tem größten 
| &enius immer nad, aber nur nicht in der Uns 

fihtbarkeit, Dein wahrer Name flört ja unfer 
‚ Perhältnig nicht. — Der Mantel der Liebe bededet 
; alle Gebler, aber foll denn er ſelber bedecket 
! Bleiben , wie ein Gehler ?— Schreibe mir wenig. 
; Mens mit Deiner Handſchrift irgend eine Adrefie, 
* unter der ich fiher einige Worte meiner Geele 
vor Dich bringen Fann. — Fragft Du aber nichts 
nad} meinem Intelligenzdfatt, und bleibft Du im⸗ 
mer eingehüllet: fo nimm hier meinen Danf für 
ale Zeichen Deiner fhönen Geele an — Dein 
Leben kehre fih wie eine Welt in fanftem Wedhfel, 
$ald dem Sonnenlicht der Wirklichkeit, bald dem 
‚ Wondfhein der Dichttunſt zu — und in allen 
| einen Wolken fei nur Abendroth, oder ein Re⸗ 


| 


— — 





Blumen-, Frucht- und Dornenftüde 


Eheftand, Tod und Hochzeit 
Armenadookaten 


*. St, Siebenkãs. 


bierte⸗ Bändchen. 


genbogen und Fein Gewitter — und wenn Du 


fröhlich biſt fo erinnere Dih Dein Genius an 
den z3ften Mai — und wenn Du traurig bift, fo 
fende Dir ein guter Menid einen Brief voll Liebe 
zu, wie Du mir geſchrieben, ja er fdreibe fogar 
feinen wahren Namen darunter. 


— Hofim Boigtland, den 5. Jul. 1796. 
Jean Paul Fr. Richter, 


So viel Hand vor zwanzig Jahren auf dem 
legten Blatte der erften Ausgabe. diefer Geſchichte. 
Diefe Zeilen fönnten fo gut wie mehre andere aus 
der zweiten megbleiben und unterfinfen; aber es | 
if ein fo triftiger Grund zum Obenbleiben vor⸗ 
banten, taß fe vielmehr in allen den unpähligen | 
Fünftigen Auflagen, vornen im wierten Bändchen 
voranſchwimmen follen; und Liefer Grund iſt bloß, 
meil der Sevtimus Girlein niemand anders 
geweſen war als der alte Gleim, dem ich ale 
einem Unbekannten mit jenen Zeilen für ein mei ⸗ 
ner damaligen Dürftigfeit angemeflenes Geldge ⸗ 
ſchenk habe danken wollen. Später lernte ich die ⸗ 
fen achten Ur» und Groß» Deutſchen näher ken · 
nen, von Angefiht zu Angefiht, wie von Thas zu 
That; — und ic fehne mich herzlich na den 
Stellen in meiner Zebensbeihreibung, wo ich feir 
ner länger gedenken kann. 


Baireuth, ten Zten März 1818 
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Blumen-, Fruhte 


— — — 





Fuͤnfzehntes Kapitel. 


Rofa von Meyern — nachtlange und nachwchen 
der ſchönſien nacht — Oricfe Nataliens und Fire 
miane — Eifchreden Lribgebere, 


Wenn man in einer feuchtwarmen, geflirnten 
Lenjnacht den Arbeitern in einem Steinfalzberg« 
werk ihr breites Werterdady von Erde über den 
Kopf abhöbe, und fie ſo plöplich aus ihrem Fichtervol- 
len engen Keller in den tunfeln, weiten Schlaf- 
ſaal der Natur , und aus der unterirdifhen Gtille 
in das Wehen und Duften und Raufhen des 
Srühlings herausftellte: fo wären fie gerate in 
jirmians Fall, deflen bisher verſchloſſenen, 
frillen heilen Geiſt die vorige Nacht auf einmal 
mit neuen Schmerzen und Freuden, und mit einer 
neuen Belt gewaltfam aus einander getrieben und 
verdunkelt hatte, Heinrich beobachtete über dieſe 
Nacht ein fehr redendes Stillſchweigen, und Fire 
mian verrietb fih umgefehrt tur ein fiummes 
Zagen nad Reden. Er mochte die Flügel, die ich 
geftern zum erftenmal_ feucht außer der Purve 
ausgedehnt hatten, zuſammenlegen wie er wollte, 
fie blieven immer länger als die Fluͤgeldecken. 





Es wurd’ am Ente Leibgebern lältig und ſchwul; 


fie waren fhon geftern ſchweigend nach Baireuth 
und ins Bette gegangen, und er wurde müde, 
wenn er die vielen Halbfhatten und Halbfarben 
überzählte, die erft alle aufjutragen waren , bevor 
man vier fapfere, breite Striche am Gemälde der 


» Naht thun konnte. 


Nichts ift wohl mehr zu beklagen, als daß 
wir nicht alle zu einerlei Zeit den Keichhuſten ha⸗ 
ben — oder Werthers Leiden, oder 21 Sahre, oder 
61 — oder hypochondriſche Anfälle — oder Honig« 
monate — oder Mofierfpiele: — wie würden wir 
als Ehoriften deflelden Freuden», oder Trauer», 
oder Huften » Tutti, unfern Zuftand in dem frem« 
den finden und ertragen, und dem andern alles 





. vergeben, worin er une gleicht. Jeht hingegen, 
vo der eine zwar heute huftet, aber der andere 


erft morgen — das Simultan » und Compagnies 
huſten nad) dem Kanzelliede in den Schmeizer- 


kirchen ausgenommen, — da ber eine die Tanz« 


Runden befuht, wenn der andere den Knie⸗- 
Kunden in Konventifein obliegt — da das Mäde 
hen des einen Baters über dem Taufbecken hangt, 
und in berfelden Minute der Junge des andern 
auf Seilen über dem kurzen Grabe; jegt da das 
Scidfal zum Grundton unfers Herzens in den 
Herzen um uns fremde Tonarten, oder doc 
übermäßige Serten,, große Sentimen, Heine Ser 
Runden greift: jet, bei Diefem allgemeinen Mangel 
des Unifono und der Harmonie, ift nichts zu 
erwarten, als kreiſchendes Katzen « Charivari, und 
nichts zu wünfchen, als doc einiges Harpeggieren, 
wenn niht Melodie. B 

Leibgeber ergriff als einen Henkel der Rede 
oder als einen Pumpenfchmengel, um drei Tropfen 
aus dem Herzen zu drüden, Firmians Hand, und 
umarmte fie ll 









Er that gleihgültige Fragen nad) den heutigen 
Suftgängen und Luſtreiſen; aber er hatte nicht 
vorausgeſehen, daß ihn der Druck ber Hand tiefer 
in die Berlegenheit ſenken werde; denn er mußte 
nun (dad Ponnte mm forern) eben fomohl über 
die Hand, als über die Zunge regieren, und er 
konnte die fremde Hand nicht Knall und Full forts 
ſchicken, fondern mußte fie in einem allmälichen 
diminuendo tes Druds entlaffen. Cine joiche 
Aufmerffamfeit auf Gefühle macht’ ihn ſchamroth 
und toll; ja er hätte meine Befhreibung davon 
ins Geuer geworfen; — ich habe Nachrichten, daß 
er nicht einmal bei Weibern, die doch das Herz 
a6 Wort nämlich) immer auf ver Zunge haben, 
wie einen herauffteigenten globulus hystericus, 
diefes Wort ausjufprechen vermochte: »es iſt, jagt" 
ı e, der Gießhals und der Rugeljieher ihres Her⸗ 
| gene ſelber; es ift der Bull am ihrem Süder 
| Rappier, und für mich eine Gifttugel, eine Pech⸗ 
| fugel für den Bel zu Babel.- 

Auf einmal entiprang jeine Hand aus dem 
fügen Perſonalarreſt; er nahm Hut und Stod, 
und plauderte heraus: ich fehe, Du bift fo ein- 
fältig wie ich; Instanter,, Instantius, instantis- 
| sime, mit drei Worten: haft Du es i her gefagt 
wegen der Witwenfaffe? Nur Ja und Rein! Sch 
fahre fogleih zur Thür hinaus.“ Giebenfäs wurf 
nöd ſchneller alle Nachrichteu auf einmal hervor. 
um auf immer von jeder frei zw fein: fle tritt 
gewiß hinein. Ich hab’ ihr nichts gefagt, und 
Bann nicht. Du Bann ihrs leihtlih fügen. Du 
mußt aud. Ich fomme nicht mehr in Fantaisie. 
Und Nagmittags, Heinrich wollen wir uns recht 
erluftigen, unfer Lebensfpiel fol ein klingendes 
fein — an unfern Pedalharfen fiehen ja die Erz 
höhtritte für Sreudentöne noch alle, und wir 
fönnen darauf treten.» Heinrich fam wieder zu 
fih, und fagte fortgehend: am menſchlichen In⸗ 
frument find die Eremonefer Saiten aus leben. 
digem Gedärm gedreht, und die Bruft if nur 
der Refonanzboden, und der Kopf vollends der 
Dämpfer. — 

Die Einſamkeit lag wie eine fhöne Gegend um 
unfern Freund, alle verirrte ; verjagte Echo's 
konnten zu ihm herüber gelangen, und er fonnte 
ih auf tem aus zwölf Stunden gewebten Zlor, 
der fih vor dem fchönften hiforifhen Gemälde 
feines Lebens auffpannte, dad Gemälde jitternd 
nachzeichnen mit Kreite, und taufendmal nach⸗ 
einen. — Aber den Beſuch der fhönen, immer 
weiter aufblühenden Fantalsie mußte er ſich ver- 
mehren, um nicht mit einem lebendigen Zaun 
Natalien diefe Blumenthal zu verriegeln. Gr 
mußte für feine Genüffe Entbehrungen nachzahlen. 
Die Reize der Stadt und ihrer Nahbarfhaft 
behielten ihre bunte Hülfe und verloren ihren 
fügen Kern; alles glich für ihn einem Deilertauf- 
ſatz, über deſſen gläfernen Voten man in den 
vorigen Zeiten buntes Zuder-Pulver ftreuete, und 
ten in den jegigen nur farbiger Sand grundiert, 
mehr zum Stippen als jum Käuen tauglich. Alle 
feine Hoffnungen , alle Blüten umd Fruͤchte feines 
Lebens wuchſen und reiften nun, gleich unfern 
höhern, wie die der unterirdiſchen PlatterdfeC*), — 








) Die Piatterbfe dat zwar über der Erde einige 





— 


und Dornenſtuͤcke. 
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unter der Erde, ih meine in dem Scheingrabe, 


den Roienfiöden, fein Auge fah rund um die eip⸗ 
ſiſchen Felder feiner Zukunft betorntes Strauch ⸗ 
werk, borftiges Geitrippe, und einen aus feinem 
Grad gemachten Wall gezogen; fein ganzes Leip- 
äiger Roſenthal fhrränfte fih auf das grüne Ro⸗ 
fenftödhen ein, das unaufgeblüht von Nataliens 
Herzen an feines verpflanzt worten. — Unt wie 
viel hatt’ er doch! Bon Natalie ein Vergißmein⸗ 
nicht feines ganzen Lebens — das geſchenkte ſeidne 
war nur die Rinte des immer blühenden; — 
einen Seelenfrühling, den er endlich nad fo vie⸗ 
fen Srüblingen erfebt, ven, zum erflenmale von 
einem weiblihen W-fen fc geliebt zu werden, wie 
ihm hundert Träume und Dichter an andern vors 


mer ter Aften und Bucher auf einmal den Schritt 
in tie frifhgrüne blumenvolle Schäferwelt ver 
Liebe zu thun, zum erfienmale eine folde Liebe 
nit nur zu erhalten, ſondern auch einen ſolchen 
Scheidekuß wie eine Sonne in ein ganzes Leben 
mitzunehmen und mit ihm ed durchzuwaͤrmen — 
Dies war Eeligfeit für eimen Seuzträger der 
Vergangenheit! No dazu konnt' er ganz hinge⸗ 


tiefessluffes ziehen und treiben laften, da er Mas 
talien nicht zu beiigen, nicht einmal zu fehen ver» 
mochte. In Leneiten hatt’ er feine Natalie gc« 
liebt , wie in tiefer feine Lenette; feine eheliche 
Liede war ein profaifher Sommertag der Aernte 
und Schwule, und die jegige eine poetiſche Lenz⸗ 
nad;t mit Blüten und Sternen, und feine neue 
Belt war dem Namen ihrer Schöpfungfiätte, ver 
Fantaisie, ähnlih. Gr verbarg ich nicht, daß er 
— ca er Nutalien vorzufterben ſich entfhieden — 
in ihr ja nur eine Abgeichiedene liebe als ein Ab⸗ 
gefbietener ; ja als ein noch Lebender eigentlich nur 
eine für ihn ſchon verflärte Vergangene — und er 
that frei tie Frage an fih, ob er nicht dieſe in Lie 
Vergangenheit gerüdte Natalie fogut und fofeurig 
lieben dürfe, al6 irgend eine längft in eine noch 
fernere Vergangenheit geflogene, tie Heloife eines 
Abal ard oder eines St. Preux, oder eine Dichters 
Laura, oder Werthers Lotte, für welche er nicht 
einmal fo im Ernfe farb wie Werther ? 
Seinem Zreunde Leibgeber war er mit aller 
Anftrengung nicht mehr zu fügen im Gtanve, 
als : -Du mußt recht von ihr geliebt worden jein, 
von tiejer feltenen Seele, denn blos der Aehnlich · 
feit mit Dir darf ich ihre himmlifbe Güte für 
mid) jufchreiben , id}, der ich fonft fo wenig aleid) 
fehe und nirgends Glüc bei Weibern gemacht. « 
Xeibgeber und fogleic er felber hinterdrein lächelte 
über feine faR einfältige Wentung, aber welcher 





Liebhaber ift nicht während feines Maies ein wah ⸗ 
res quteß lebendiged Schaf? 

Zeibgeber kam bald wieder in den Gaſthof mit 
der Nachricht zuruck, da er die Englänterin auf 
Fantaisie habe fahren fehen. Firmian war recht 
— froh daruͤber: fie machte ihm feinen Vorſatz 
noch leichter , fih aus dem ganzen Ereudenbezirfe 


Bitumen und Grücte, aber unter ihr bie meigen, obwohl 


weiße. Linne, Abhandlung von der bewohnten Erde. | ift fie ed für das uuſchuldige — Wiid. 


in das er gehen wollte. Wie wenig hatt’ er: und . 
wie viel! Sein Fuß ftand auf verdorrten, ſtechen ' 


gemalt. — Aus der alten pariernen Rumpelfams | 


geben ſich von ven fhönen Wellen dieſes Paras : 








auszujhliegen. Denn fie war die Tochter des Bas 
duzer Grafen, und durfte alfo den Armenadoos 
Taten , den fie einmal für Leibgebern halten follte, 
jetzt nicht erblicken. Heinrich aber botanifierte 


‚ jete Etunte tes Tages draußen im Blüten: Abs 


bang von Fantalsie, um mit feinen botaniihen 
Suchgläiern (mit jenen Augen), weniger Bin⸗ 
men , als die Blumengöttin auszuppüren und aus⸗ 
zufragen. Aber e6 war an Peine Ööttererfheinung 
au venfen. Ad! die verwundere Natalie hatte fo 
viele Urfachen,, fich_ von ven Ruinen ihrer fhöns 
ften Stunden entfernt zu halten, und die übers 
blühte Brandfätte zu fliehen, mo ihr ter begegnen 
fonnte, den fie nie mehr fehen wollte! — 

Ginige Tage darauf beehrte der Benner Rofa 
von Meyern bie Tifchgefellichaft in der Sonne mit 
der feinigen... Wenn die Zeitrehnungen des Bers 
fanſers nicht ganz trügen, fo fveifete er damals 
ſelber mit am Tiſche; ich erinnere mid aber der 
‚mei Advokaten nur dunkel, und des Benners gar 
nicht, weil Feſthaſen feiner Art ein eifernes Vieh; 
und weil ganze Wilddahnen und Thievipitäler dr 
von zu befommen find. Ich bin mehr als einmal 
auf Perfonen lebendig geſtoben, die ich nachher 
von der Glatze bis auf tie Sohle abgeboffelt,, und 
in meinem biograrhiihen Wachefiguren » Kabinet 
herumgeführt habe; ich wunſchte aber, ich wüßte 
— es hilfe dem Flor meines biographiichen Yas 
brißwefens in etwas auf, — es alezeit voraus, 
welchen ich gerade unter den anmwefenten Leuten, 
momit ich efie oder reite, abfonterfeien werte. 
Ich würde taufend winzige Perſonalien einfam- 
mein, und in mein Briefgemwölbe niederlegen kön: 
nen; fo aber bin ich zumeilen gemöthigt Cic) leugn’ 
es nit) Pleinere Beliinmungen — j. B. od et⸗ 
118 um ſechs oder fleben Uhr vorging — geradezu 
berjulügen, wenn mich alle Dofumente und Zeus 
gen verlajjen. Es ift daber moralif gewiß, daß, 
hätten an demſelben Morgen noch drei andere 
Autoren fih mit mir niedergeiegt, um Giebenfäs 
fens Eheſtand, aus denſelben gefhichtlihen Hülf⸗ 
quellen, der Welt zu geben, daß mir vier, bei 
aller Wahrheitliebe, eben fo verſchiedene Zumi« 
liengeſchichten geliefert hätten, ald wir von ten 
vier Evangeliſten ſchon wirklich in Handen haben; 
fo daß unferem Tetrachord nur mit einer Harmos 
nie ver Evangelien wäre naczuhelien geweſen, 
wie mit einer Stimmpfeife, 

Meyern ab, mie geiigt,in der Sonne. Er 
figte tem Armenadvokaten mit einem Triumph, 
ter etwas von einer Drohung annahm, daß er 
morgen jurüdreiie in die Reichtſtadt. Er that 
eitter als je; wahrfheinfich hatt? er fünfzig Bais 
reutherinnen feine chelibe Hand verheigen, als 
wär’ er der Niefe Briareus mit 50 Ringfingern 
an 100 Händen. Er war auf Märchen, wie Kar 
gen auf Marum verum, erpict, daher jene Blu⸗ 
men und dieſes Strautvon ten Beſitzern mit 
Drahtgittern überbauet werten. Wenn folhe 
Wilsihügen, die überall Jugrfolge und Koppel: 
jagd ausüben, von Geiftlihen mit dicken Cherins 
gen lebendig auf ein Wild geſchmiedet werden, 
das mit ihnen durch jedes Dirfiht rennt, bis fie 
veröfuten : fo ſchreiben uns menſchenfreundliche Bor 
benblätter, die Strafe fei zu hart; — allerdinas 


J 























Blumen», Frugdte 





Den andern Tag ließ Rofa wirklich beim Advo⸗ 
katen fragen: ob er nichts an feine Grau beflellen 
folle: er reite zu ihr. 

Natalie blieb unfihtbar. — Alles, was Firmian 


er aus vem PoRbeutel ſchutten fah, als er täglich 
nad einem von feiner Grau nadjfragte. Zu eis 


auf die Athener bedurfte: nicht mehr, fondern ger 
rate zehn. Der Brief an Natalien am der Hand 
und dem Giegel zufolge, vom Landes: ( Gtief- ) 
Vater v. Blaife. Du gutes Mädchen! (dacht' er,) 
wie wird er num mit dem aus dem Eis feines 
Herzens gegoffenen Brennfpiegel den ſtechenden 


führen! Wie viele verdeckte Thränen wirt du 
vergießen, die niemand zählt; umd vu haft feine 
Han mehr, tie fie trodnet und bededt, außer deis 
ner! 

An einem blauen Nachmittage ging er aleın ın 
den einzigen für ihn nicht jugefperrten Tujigarten 
in die remitage. Ueberal begegneten ihm Erin⸗ 
nerungen, aber nur fmerzlich « füge, uberall hatte 
ır da verloren, oder hingegeben, Yeben und Herz, 
und hatte von der Ginfiedelei ih ihrem Namen 
gemäß zum Einſiedler machen laſſen. Konnt' er 
tie große dunkie Stelle vergeilen, wo er neben dem 
fiieenden Freunde und vor ter untergeheuden 
Sonne gu ſierben geſchworen und ſich von feiner 
Gattin und feiner Berannten » Welt zu ſcheiden 
veriprochen? 

Gr hatte den Luftort verlaffen, das Angeficht 
nach der finfenten Sonne gerichtet, Die mit ihren 
fait magreihten Flammen die Ausfiht verbauete, 
und zog nun die Statt im Bogen weit voruber 
immer mehr nach Abend bis in die Strabe nad) 
Fantalsie dahin. Gr ſah mit einen bewegten 
Herzen tem janit auflodernden Geflirne nad, dad 
gieichſim in die gluhenden Kohlen von Wolfen 
zerorodelnd in jene Fernen hinabzufallen ſchien, 
wo feine verwaiſete Yenette mit dem Angeficht 
voll Abendroth in dem verftumnten Zimmer 
kanı ch, gute, gute Ceneite, riet es in ihm, 
warum fann ih Die nicht jept, in dieſem Gden, 
an dieſe n vollen weichen Herzen, felig zerdrucken 
— ad), bier wurd' ih Dir lirber vergeben, und Dich 
ſvoner fieden! * — Du gute Natur voll unendlis 
wer Liede biſt es ja, tie in und die Entfernung der 
Koͤrver in Annaherung der Seelen verwandelt ; tu 
biſt es, die vor und, wenn wir uns an fernen Dr» 
ten recht innig freuen, die freunzlihen Bilder als 
ter derer, die wir verlaffen mußten, wie holte 
Töne und Jahre vorüberführt, und du breiteft 
uniere Arme nad) ten Wolfen aus, welche über die 
Berge herfliegen, hinter deuen unfere Theuerſten 
leben! So öffnet ich das abgetrennte Herz dem 
fernen, wie ſich Die Blumen, vie fih voy ver Sonne 
aufihun, auch an den Tagen, wo das Gewölk zwi⸗ 
ſchen beide tritt, aus einander_falten. — Der 
, lang fofh aus, nur die blutige Spur der gefalle 
nen Sonne ftand im Blau, die Erde trat höher 
mit den Gäcten hervor — und Zirmian fah auf 
einmal nahe an fi) das grunende Zempethal der 
Fantalsie, übergofien von rother Wolfen» und 
von weißer Blüten» Schminfe, vor fih ſchwanken 





Brennpunft langfam um alle Wunten deiner Seele | 
j arme, geruhrte, einfame $reund ungefehen das 


von ihr zu fehen befam, war ein Brief an fie, den 


nem Billet brauchte Lenette vielleicht nicht mehr | 
Stumten, als Ifofrates Zahre zu feiner Lobrede , 





und raufchen; aber ein Engel Rand aus dem Him ⸗ 
mel mit dem Schwerte eines funfelnden Wolten- 
ſtreifs davor und fagte: geh’ hier nicht ein; kennſt 
Du das Paradies, aus dem Du gegangen bift ? 
Firmian Fehrte um, lehnte fih im Helldunkel 
des Frühlings an die Kalfınand ved,erften baireu« 
thifhen Haufes, um tie Wundenmale feiner Au. 
gen auszuheilen und vor feinem Freunde mit kei⸗ 
nen Zeichen zu erfheinen, vie vielleicht erft zu 
erflären waren. Aber Leibgeber war nicht da; 
jedoch etwas unerwartete, ein Blättchen an tier 
fen von Natalie. Ihr, die ihrs empfindet oder bes 
trauert, daß immer und emig eine Moſisdecke, 
ein Altargeländer, ein Oefängnißgitter aus Kör- 
ver und Erde gemacht, zwiſchen Seel und Seele 
gezogen ift, ihr Fönnt es nicht verdammen, Daß der 


kalte Blatt an den heißen Mund, an das jitternde 
Herz anprefte. Wahrlich für die Seele ift jeder 
Körper, fogar ter menſchliche, nur die Reliquie 
eines unſichtbaren Geiftes, und nicht etwa der Brief 
den Du kuͤſſeſt, aud tie Hand die ihn ſchrieb, 
iſt wie der Mund, teffen Kuß dich mit der Nähe 
einer Bereinigung täuichet, nur das fihtbare von 
einem hohen oder theuern Weſen geheiligte Zei« 
hen und die Täufhungen unterfheiden ſich nur 
in ihrer Süßigkeit. 
Leibgeber kam an, riß e6 auf, laß es vor: 

"Morgen um fünf Uhr liegt Ihre ſchoͤne Stadt 
hinter meinem Rüden. Ih gehe nah Schra⸗ 
vlau. Ich hätte nicht, o thenerer Freund, ans 
diefem holden Thule weichen önnen, ohne noch 
einmal vor Sie mit der Verfiherung meiner 
langſten Freundſchaft, und mit dem Danfe und 
Wunſche der Ihrigen zu fommen. Ich würde gern 
von Ihnen auf eine lebendigere Art, als auf diefe, 
Abſchied genommen haben ; aber das lange Trennen 
von meiner brittifhen Freundin iſt noch nicht vor« 
über, umd ich habe jeht ihre Wünfche, wie vorher 
meine zu befämpfen, um mic, in meine bürgerliche 
Einfafeit zu begraben oder vielmehr zu flüchten. 
Mit Freuden und Schmerzen hat mid der ſchoͤne 
Zrühling verwundet; doch bleibt mein Herz mie 
Gramners feines — wenn id} fo fremd vergleichen 
Darf — in der Aſche des Reftes auf dem Scheiter- 
haufen einfam » unverfehrt für meine Geliebten. 
— Aber Ihnen geh’ ed wohl, wohl! und beifer, 
als es mır, einem Weide, je gehen fann. Ihnen 
kann das Gefhi nicht viel nehmen, ja nicht 
einnal geben; auf allen Wafferfällen liegen Ih⸗ 
nen lachende ewige Regenbogen ; aber tie Regen» 
molfen des weiblichen Herzens färben ſich frät, 
und erft, wenn fie lange getropft, mit dem mehr 
müthigen heitern Bogen, den die Erinnerung an 
ihnen erleuchtet. Ihr Freund ift gewiß noch bei 
Ihnen? — Drüden Gie ihn feurig an Shr Her; 
und fagen ihm, alles, was ihm Ihres wünfct 
und gibt, wunſcht meines ihm; und nie wird er 
und fein Geliebter von mir vergeflen. Emig 

Ihre Natalie.” 

Siemian hatte fi unter der Borlefung mit dem 
gegen den Adendhimmel gefehrten Geſicht voll 
Thränen auf dad Genfer gefügt. Heinrich griff 
mit freuudſchaftlicher Yeinheit feiner Antwort vor 
und fagte, ihn anfehend: »3a, dieſe Naralie iR wirk 
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lid gut und taufendmal beffer ald taufend andere, 
aber ich laſſe mich rädern von ihrem eignen Wagen, 
vo ich ihr micht morgen um vier Uhr auf, und 
x mich Dicht neben fie : wahrlich! Ich muß ihre | 

ren faflen und füllen , ober meine find länger, , 
als tie an einem Glevhanten,, der feine zu Flie⸗ 
genweteln gebraucht. "—Thu’ es, Fieber Heinrich, 
(agte Zirmian mit der heiterften Stimme, die 
aus ver zugepreßten Kehle zu ziehen war) — id 
wil Dir drei Zeilen mitgeben, um nur etwas 
einzubringen, da ich fie nie mehr fehen darf.” — 
Es gibs eine ſyriſche Trunfenbeit Des Herzens, 
worin man feine Briefe fhreiben follte, weil nach 
fünfjig Jahren Leute darüber gerathen Fönnen, 
tenen das Herz und die Trunfenheit zugleih ab» 
gebt. Sirmian ſchrieb denn doch, und fiegelte 
nichts ; und Leibgeber las nichte. 

Ich fage zu Ihnen: lebe auch wohl! Aber ich 
fann nicht fagen; vergie mich nicht! D vergiß 
mein! Rur mir laß das Bergigweinnicht , das ic) 
befommen. — Der Himmel ift vorüber, aber das 
Sterben nicht. Meines kommt bald; umd für 
tiefed nur thu' ih und noch flärfer mein Leibge- 
ber eine Bitte an Gie, aber eine fo feltfame — 
Natalie ‚fhlage fie ihm — nicht ab. Deine Seele 
bat ihren Stand hoch über weiblichen Seelen, 
welche jede Sonderbarfeit erfhredt und verwirrt; 
du darfſt wagen ; Du wagft nie Dein großes Her; 
und Blud.—&o hab’ ich denn an jenem Abende zum 
Iegtenmale_gefrroden und am heutigen zum letz⸗ 
tenmale gefchrieben. Aber tie Ewigkeit bleibt mir 
und Dir! 

5 ©. 


Er ſchlief die ganze Nacht nur träunend, um 
Leidgebers Weder zu fein. Aber um drei Ubr 
Morgens ftand diefer ſchon als Briefträger und 
Requetenmeifter (*) unter einer Riefenlinde, der 
ren Hängebette mit einer ſchlafenden Welt über die 
Allee bineinfanf , wodurch Nutalie Pommen mußte. 
dirmian fpielte in feinem Bette Heinrichs Rolle 
dd Wariens nad, und fagte immer zu ſich: jegt 
wird fie von der Brittin Abſchied nehmen — jept 
einigen — jet vor dem Baum vorbeifahren, und 
er wird ihr im die Zügel fallen. Er phantafierte 
üdhin Träume hinein, die ihn mit einem peinli« 
ten Birrwarr und mit wiederholten Berfaguns 
gen feiner Bitte wund fließen. Wie viele trübe 
Tage werten oft, im phyfliben und im moralis 
ſchen Wetter, von einer einzigen fternhellen Nacht 
geboren! — ändlich träumte ihm, fle reich” ihm 
aus ihrem herrollenden Wagen die Hand, mit 
weinenten Augen, und mit dem grünen Rofens 
imweige vor der Bruft, und fage leife: wich füge 
tod Rein! Würd’ ich denn lange leben, wenn Du 
geforden wären ?“ — Sie drüdte feine Hand fo 
hart, daß er erwachte; aber der Drud mährte 
fort, und vor ihm ftand ter helle Tag, und fein 
belle Freund, umd fagte: "Sie hat’ 3a gefagt; 
aber Du haft feſt geihlufen.” 

Bei einem Haare, erzählte er, Hätı’ fie verpaflet. 
Sie war mit ihrem Anfleiten und Abreifen ſchneller 
fertig geworden, als antere mit ihrem Ausfleiten 
und Anfommen. Gin bethaueter Rofenaft, deifen 
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Blätter mehrfachen, als feine Dornen, lag an ihrem 
Herjen, und ihre Augen hatte der lange Abfchieb 
roth gefärbt, Cie empfing ihn liebreich und freie 
tig, ohmohl erſchrocken und horchend. Er gab ihr 
zuerſt, ald Vollmacht, Firmians offnen Brief. Ihr 
bdrennendes Auge glühte noch einmal unter zwei 
großen Tropfen, und fie fragte: »und was foll ich 
denn thun 2" — "Nichts,"  fagte Yeibgeber, Pünds 
lich zwiſchen Scherz und Genit, »Sie follen blos 
leiten, daß Ste von der preußiihen Staffe, fobald 
er geftorben ift, jedes Jahr an femen Tod erin« 
nert werten, ald wären Gie fine Witwe.” — 
Nein, fagte fie gedehnt mit einem Tone, hinter 
tem aber nur ein Komma auftritt, und fein 
Punftum. GErmiederholte Bitten und Gründe 


und fegte dazu: „nür wenigſtens meinetwegen 


thun Sie eb, ich kann es nicht fehen, wenn er eine 
Hoffnung oder einen Wunfd verliert; er iſt ohne⸗ 
hin ein Tangbir, den der Bärenführer, ter 
Staat, im Winter fortzutanzen zwingt, ohne 
Winter ſchlaf; — id hingegen bringe die Tagen 
felten aus tem Maul, und fauge befländig. Gr 
hat die ganze Nacht gemacht, um mic) aufzumeden 
une zählt nun zu Haufe jede Minute,” Cie übers 
las den Brief noch einmal von einem Buchſtaben 
zum andern. Er beftand auf feinem Entſcheide⸗ 
irrud, fondern zwirnte ein anderes Geſpraͤch aus 
dem Morgen, aus ver Reife, und aus Schraplau 
zuſammen. Der Morgen hatte ſchon hinter Baireuth 
feine Feuerfäulen aufgerictet, die Statt trat 
wit immer mehren Rauciäulen heran: er mußte 
in wenigen Dinuten vom Wagen herab. „Leben 
Sie wohl, (fayte er im fanfteften Tone, mit einem 
Fuß im Wagenfugtritte hangend) Shre Zukunft ahme 
den Tag um und nad, und werde immer heller.-— 
Und nun, welches legte Wort geben Sie mir un 
meinen guten, theuern, geliebten Firmian 
mit?‘ (Sc will nachher eine Bemerkung mar 
hen.) Sie 308 den Reifeflor wie einen Vorhang 
des ausgefpielten Buͤhnenlebens nieder, und fügte 
eingehüllt und erſtickt: »muß ic, fo muß ich. Auch 
dies fei! Aber Sie geben mir noch einen gros 
gen Schmerz mit auf den Weg.” Allein hier 
forang er herab, und der Wagen rollte mit der 
vielfah Berarmten über die Trümmer ihrer Tage 
dahin. 

Hätt’ er ftatt des abgequälten Ja ein Nein er⸗ 
halten: er wäre ihr hinter der Stadt wieder na 
gefommten, und wieder als blinder Paſſagier aufe 
geſeſſen. 

Ich verſorach oben, etwas zu bemerken: es iſt 
diefes, daß die Freundſchaft oder Liebe, die ein 
Mädchen für einen Jüngling hat, durd die 
Freundſchaft, die ſie zwiſchen ihm und feinen Freun · 
den wahrnimmt, unter unfern Augen wächn, und 
ſolche volypenartig in ihre Subftang verwendet. 
Daher hatte Leibgeber aus Inftinft vie feinige 
wärmer offenbart, Uns Liebhabern hingegen wird 
dergleichen eleftrifhe Belegung oder magnetifdhe 
Bewaffnung unferer Liebe durch die Freundſchaft, 
die wir zmwifhen unferer Geliebten und ihrer 
reundin bemerken, nur felten befcheert, fo ſehr 
aud durch die Bemerkung unfere Flamme wüchfe, 
alles was und aufället, ift der Anblick, daß unfere 
‚Geliebte unfertwegen gegen alle antere Menfhen 
erftarret, und ihnen nur Gistaffen und falte Küche 
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präfentiert, um uns einen defto feurigern Liebes 
franf zu Pochen. Aber die Methode, das Herz, 
wie den Wein, dadurch geiſtiger, flärker und feus 
riger zu maden, daß man ed um den Giebpunft 
herum eingefrieren läffet, kann wohl einer blin- 
den, eigenfüchtigen, aber nie einer heilen, men⸗ 
fhenfreundlihen Seele gefallen. Wenigſtens bes 
fennt der Verfaſſer diefes, daß er, wenn er im 
Spiegel oder im Wafler erfah, daß der Sanııds 
Popf, der vor ihm auf den einen Geſicht liebend 
zerfloß, ſich auf dem abgefehrten haſſend gegen die 
ganze Erde vetzog — er befennt, daß er auf der 
Stelle ein oder ein paar folder feindfeliger 
Geſichter felber nachgefhnitten habe, gegen 
den  Sanusfopf. Verleumden, ſchelten, 
haſſen, follte ein Mädchen, des Abſichs halber, 
menigftens fo lange nicht ,. al6 es liebt; ift es 
Hausmutter, hat es Kinder und Rinder und 
Mägre, fo wird ohnehin fein billiger Mann gegen 
mäßiges Ergrimmen, und gegen ein befcheivenes 
Schmahen etwas haben. 

Nutalie hatte aus vielen Gründen in den fons 
derbaren Antrag gewilligt; weil er eben fonder- 
bar war — weil ferner der Name „Witwe« für 
ihr fhmärmendes Herz noch immer ein Trauers 
band zwiſchen ihr und Firmian zufammenmebte, 
das ſich reizend und phantaſtiſch um den Auftritt 
und den Eid jener nädtlihen Trennung fdlang 
— weil fie heute von einer Empfindung zur an⸗ 
dern gefliegen war, und nun in der Höhe ſchwin ⸗ 
delte — weil fie uneigennügig ohne ränzen war, 
und mithin nad) dem möglihen Schein des Ei— 
gennuges wenig fragte — und weil le entlich 
überhaupt nach dem Scheinen und tem Urtheilen 
purgber weniger fragte, als wohl ein Mädchen 
darf. 

Leibgeber ſtreckte nah dem Erreichen aller feis 
ner Ziele nur einen freudigen fangen Zodiafals 


fhein aus; Siebenfäs warf feinen Trauer: Nacht | 


ſchatten nicht hinein, fontern einen Halbichatten, 
Nur jegt aber war er unnermögent, die beiden Luft 


gegenden Baireuthe, Ermitage und Fantalsie, | 


zu befuchen, welche für ihn Herkulanum und Porz 
tici waren. Und über fegted mußt? er ja ohnehin 
bei feiner Abreife ziehen umd da manches Vers 
ſunkne wieder ausgraben. Diefes wollte er nicht 
fange hinnusiegen, da ıyht nur die Luna unters 
gegangen mar, welche von ihrem Himmel auf alle 
weißen Blumen und Blüten des Frühlings einen 
nenen Silberſchein geworfen, fondern weil and 
Leibgeber fein Memento mori  Todtenforf wars 
der ohne Zunge und Lippe immer deutlich ſagte: 
man_erinnere fih, daß man fterben muß — in 
NRuhfhnappel — zum Spaß. Leibgebers Herz 
brannte nach außen in die Weite, und die Flam⸗ 
men feines Waldbrandes wollten auf Alpen, auf 
Infeln, ins Refivenzitädtcen ungebunden umber 
biegen und fpielen ; der Aktenwaſſerſchatz in Bas 
dus, dieſes papierne Parade: und Wocenbette der 
Tuftiz — Htde Justice — wäre für ihn ein 
fhmeres, tumpfes Siechbette gewefen, mit welchem 
tie Leute font den auf ihm erfiegenden Waſſer⸗ 


fiheuen zulept ſelder erftidten aus Mitleid. Frei⸗ 


lid) konnte eine kleine Stadt ihn fo wenig ausfte- 
ben als er fie; denn verſtehen konnte fie ihn noch 


weniger. Saßen ja fogar im größern Baireuth | 





an der Wirths⸗Tafel in der Sonne mehre Juſliz⸗ 
kommiſſarien Ci habe die Sache aus ihrem 
Munde felber), welche feine Tafelrere (im 12ten 
Kapitel) über die den Fürften fo fhmeren Palin» 
genefleen von Kronprinzen für eine förmliche 
Satire auf einen lebenden Markgrafen angejehen, 
indeß er bei allen Gatiren auf niemand anders 
zielte, als auf fänmtlihe Menſchen zugleic. 
Freilich, wie unbefonnen führte er ſich nicht in 
den elenden acht Tagen, bie er in unferem Hof 
im Boigtlande verbrachte, auf öffentlihem Markte 
auf! Wollen mirs nicht glaubhafte Variſter 
— wie die alten Voigtländer zu Eäfars Zeiten 
nad einigen hießen, nach andern aber Narifter 
— bezeugen , daß er in den beften Kleidern neben 
dem NRathhaufe Bergamottebirnen, und in Der 
Brodbank Gedadned dazu öffentlich eingekauft? 
Und haben ihm nicht Narüferinnen nachgeſehen, 
die befhwören wollen, daß ex befigtes Speisopfer 
— du doch Staullfütterung allgemein empfohlen 
wird — im Freien verzehrt habe, als wär’ er ein 
Fürft, und im Gehen, als wär’ er eine romiſche 
Armee? — Man hat Zeugen, die mit ihm ger 
walzt, daß er Maſtenballen in Echlafrod und Ger 
dermüge beigewohnt, und daß er beide ſchon ten 
ganzen Tag im Ernft getragen, eh’ er fie zum 
Spaße Abents anbehalten. Gin nicht unverfän- 
diger Nuriffer vol Memorie, der nicht wußte, daß 
id, den Mann unter meinen hifloriihen Hänten 
hatte, ging mit folgenden frehen Reden Leib» 
gebers heraus: jeder Menſch fei ein geborner 
Pedant. — Wenige hängen nad, kaſt alle vor 
dem Tote in verdammten Ketten, eın Freimann 
\ bejeichne daher in den meiften Ländern nur einen 
Yrofos oder auch einen Scharfrichter — Thore 
heit als Thorheitfei ernſt haft, man ver- 
übe daher fo fange die Fleinfte, als man ſcherze. 
— Er halte ven Heift, der fhafend auf der Dinte 
der Koliegien ſchwebe, wie bei Mofes auf den Waſ⸗ 
fern, mit vielen Kirchenvätern für Wind.— In 
feinen Augen feien die ehrmürdigen Konzilien, 
Konferenzen, Deputazionten , Seflionen , Projefs 
fionen im Grunde nicht ohne alles fomifhe Sulz, 
al ernfihufte Parotieen eines fleifen leeren Eru 
fies betradıtet , um fo mehr, da nur meiſtens einer 
unter der Compagnie (oder gar feine Grau) eigent- 
lich referiere , votiere, dezidiere, regiere, indeß 
das myſtiſche corpus felber mehr nur zum Scherze 
am den grünen Seſſiontiſche verierend angebracht 
fei; fo hänge zwar an Slötenuhren außen ein Flo- 
tenfpieler angefchraubt , deifen Finger auf der fur» 
jen, aus dem Mund wachſenden Flöte auf und 
niedertreten, fo daß Kiuder über tie Tolente des 
hölzernen Quanzes außer ſich gerathen ; inzwifchen 
wiſſen alle Uhrmader , daß innen eine einge⸗ 
bauete Walzegehe und mit ihren Stiften verſteckte 
Flöten anfpiele.” — Ich antwortete: ſolche Re— 
den verrathen fehr einen fredien, und vielleicht 
föttifchen Menfchen. Es wäre wohl jun wünfhen, 
jeder Ponnt’ es dem Berfafler diefed nachthun, 
der hier die Nariſter aufjufodern im Gtante iſt. 
ihn, wenn fie konnen, eines Schrittes oder Bor. 
tes zu zeihen, das ſatiriſch, oder nicht genau nad 
dem Hut =und Haubenftod eines pays coutumser 
geformet gewefen ; erverlangt freien Widerfprusch, 
wenn er lügt. ⸗⸗ 
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Ein Briefchen war die Wurffhaufel, die den 
Armenadsofaten am andern Tage aus Baireuth 
fortwarf, nämlic, eines vom Grafen zu Vaduz, 
der Leibgebers kaltes Fieber und Talg«Ausfehen 
freundſchaftlich bedauerte, und zugleich den ſchnel⸗ 
fern Regierantritt des Infpeftorats beftellete. Die« 
ſes Blätichen legte fi) an Siebenfüs als Flughaut 
on, womit er feinem ſcheinbaren SKofons Grabe 
weilte, um daraus als friiher Inſpektor aufzu« 
fliegen. Im nädften Kapitel ehrt er um, und 
täumt die fhöne Stadt. In diefem nimmt er 
noch bei Leibgebern, defien Rolle ihm zuſtirbt, im 
Eilhouettenfchneiven Privarftunden. Der Schnei · 
dermeifter und Mentor in der Scheere that hiebei 
nichts, was durdy mic auf die Nachwelt zu kom⸗ 
men verdiente, al& Das, wovon ich in meinen 
Belegen fein Wort antrefie, was id aber aus 
dem Munde des H. Feldmann, Gafthofinhabers, 
felber habe, der gerade an ver Tafel vorichnitt, 
ald eb onrfiel. Es war nichts, als daß ein Freme 
der vor der Wirthötafel ſtand , und unter mehren 
Tifchgenoffen auch den Silhouetten-Improvifatore 
Leibgeder ausichnitt in Schattenpapier. Diefer 
erfah es, und jchnitt unter der Hand, und unter 
dem Tellertuche feiner Seits den Gupernumerar« 
Topien des Geſichtes nad) — und als dieſer den 
einen Nachſchniit hinreichte, langte jener den an« 
dern hin, fagend : „al pari, mit gleiher Münze 
bejahlend.« Der Paſſagier machte übrigens außer 
den Schatten · Hoizſchnitten noch Luftarten; wo⸗ 
runter ihm keine gelang, als die phlogiſtiſche, die 
er leicht mit feiner Zunge verfertigte, und in der 
ex, gleih den Pflanzen, gedieh und ſich färbte : 
Reit einathembar und befannter unter dem Nur 
wen « Wind, = um fie von den andern untrinf« 
baren phlogiftifchen au unterſcheiden. — Als der 
pblogiſtiſche Windmacher, der von Stadt zu Stadt 
aus dem tragbaren Kutheder feines Leibes gute 
Borlefungen über die andern Luftarten hielt, das 
Mater » und-Schneiderlohn und ſich fortgetragen 
hatte, fo bemerkte Heinric nur folgendes : 
Reifen und dozieren zugleich follten Taufende: 
mer ſich auf drei Tage einfhränkt, kann fider 
darin über alle Materien ald außerordentlicher 
gehrer fefen, von denen er wenig verfteht. So viel 
feh ih ſchon, Daß ſich jegt überall leuchtende 
Bendeifterne um mid und andere drehen, die 
uns über Gleftrigität, über Luftarten, über Ma: 
‚smetiömus, Purz , über die Naturlehre ein fliegen- 
des Lit zumerfen, aber das iſt nur etwas ; ich 
will an diefem Entenflügel erftiden, wenn ſolche 
Kattederfahrer und Kurrendiehrer (nicht Kur⸗ 
ventfüler ) mich überhaupt über alles Wiffen- 
Hafili che leſen koͤnnen, und mit Nugen, über die 
fleinken Zweige befonders. Könnte nicht der eıne 
auf das erfte Jahrhundert nach Ehrifti Geburt — 
wer aufs erfte Zahrtaufend vor derſelben, weil 
&% nicht länger it — vorlefend reifen, ich meine 
nmlıc, ſoiches den Damen und Herren in weni» 
gen. Borlefungen beibringen , . der. zweite aufs 
imeite , der dritte aufs dritte, der achtzehnte auf 
unfereb? Solche transjendente Meifeapothefen 
für die Seele kann ich mir gedenken. Ich freilich, 
für meine Yerfon bfiebe dabei nicht einmal, ih 
Mndigte mic ais veripathetifcher Privatdozent in 
den allerffeinften Kupiteln an—;. B. ich würde an 








churfürſtlichen Höfen Unterricht über, die Wahlfa- 
pitulazion ertheilen, an altfürftlichen blos über 
die Gürftenerianer — exegetiſch an allen Drten 
über den erften Vers in erften Buch Moſis — 
über ben Geefrafen — über den Satan, der halb 
diejer fein mag iber Hogarths Schwanztüd, 
mit Beziehung einiger Bandyfifhen Köpfe auf 
Gold« und Kopfttüden—über den wahren Unter» 
ſchied zwifhen Hippogentauren und Onogentauren, 
den der zwiſchen Genies und deutſchen Kriti— 
tern (*) am meiften aufhellet — über den erften 
Paragraph von Wolf oder au von Pütter — 
über Ludwigs (KIV,) des Bergrößerten Leihen« 
bier und Volffefte unter feiner Bahre — über 
die afademifchen Greiheiten, die ein afademifher 
kurſoriſcher Lehrer fih außer dem Chrenfold neh ⸗ 
men fann, und deren größte oft der Thorſchluß 
des Hörfals it — überhaupt über alles. So und 
auf diefem Wege (will es mir vorkommen), 
wenn hohe circulating schools (**) fo gemein 
würden, mie Dorfidulen, wenn die Gelehrten 
(wie man doch wenigſtens angefangen) als leben» 
dige Weberſchiffe zwiſchen den Städten auf» und 
niederfahren , und den Faden der Ariadne, wenige 
ſtens der Rede, überall anhängen und zu etwas 
derweben wollten; auf einem folhen Wege, wenn 
jede Sonne von einer Profeſſur, nach dem ptor 
lemäifgen Soſtem, ihr Licht felder um die 
finftern, auf Hälfe befeftigten Weltkugeln herum 
trüge, — welches wohl ofienbar nichts vom Ko⸗ 
vernifanifhen häite, nach welhem die Sonne 
auf dem Katheder flille ſteht, mitten unter den 
herreifenden umd umlaufenden Wandelſternen oder 
Studenten — auf diefem Wege fönnte man fi 
endlich einige Rechnung mahen, daß aus der 
Welt elwas würde, mwenigftens eine gelehrte. — 
Weiſen mürde der bloße Stein der Weifen, das 
Geld, den Thoren aber würden die Weifen ſelber 
zu Theil, und Wiffenfhaften aller Art, und noch 
mehr, die Wiederherfteller der Willenihaften Für 
men auf die Beine — es gäbe Beinen Boden mehr, 
als Mafifhen, worauf man mithin adern und 
fechten müßte — jeder Rabenftein wäre ein Pin« 
dus , jeder Nacht» und jeder Fürftenfiuhl eine del« 
phifhe Höhle — und man follte mir dann in allen 
deutfhen Kreifen einen Efel zeigen. — — Das 
folgte, wenn alle Welt auf gelehrte und lehrende 
Reifen ginge, der Theil der Welt freilich ausge- 
nommen, der durchaus zu Haufe pen muß, wenn 
jemand da fein fol, ver hört und zahlt — gleich 
dem polat de vue, meju man bei Heerſchauen 
oft den Adjutanten erlieſet. — — 

Auf einmal fprang er auf, und fagte: "wollte 
Gott, ich ginge einmal nach Brücdenau (***). Dort 








(*) Die Aehnilchteit. die fie mit den Onojentauren 
Yaben fouen, bejieht fich mahefcheintich auf den Reiter 
Biteam , der ungüntig reienfleren folte und es doch nicht 
vermochte. 

(**) Gind von Dorf zu Dorf reiſende und Icheende 
Schathalter in England. 

C"*) Seite 163 de6 Taſcenbuaun für Brunnen. und 
Wabegäfte, 1790, Neht die Nachricht: daß vor Damen, 
während fie in den MWadersannen eingeriegeit liegen, auf 
den Dedein ber Iepten junge Herren figen, um fie unter 
dem Wafler qu unterhalten. Dagegen fann freilich Die 
Vernunft nichts haben — da das MBannendolg fo dicht 
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auf Badezudern wäre mein Lehrſtuhl und Mufen- | 
fie. Die Kauffrau, die Räthin, die Landedelfrau 
oder deren Tochter läge als Schalthier im zuges 
machten Bafiin und Reliquienfaften und fieitte, 
wie aus ihrer antern leitung, nichts heraus, als 
ten Kopf, ven ich zu biften hätte — welche Prer 
diaten woilt ich als Antonius von Padua erobernd 
der weichen Schleie oder Sirene halten, wiewohl 
fie mehr eine Feflung mit einem WBailergraben ift! 
Ic fäße auf der hölzernen Hulfter ihrer feurigen, 
mie Phosphor unter Waller gehaltenen Reize, und 
dogierte! — Was mär’ aber das gegen den Tugen, 
den ic) fliften fönnte, wenn ic) mich felber in ein 
folches Beſteck und Futteral einihöbe, und drinnen 
im Waſſer wie eine Wailerorgel ginge, und uls 
Flußgott meine wenigen Amtgaben an der Schulr 
danf auf meiner Wanne verfüchte ; wenn ich zwar 
die Leht · Geſtus unter dem warmen Warfer machte, 
weil nur der Kopf mit dem Magifterhut aus der 
Scheide, wie ein Degenfaopf, herauslangte, indefz 
fen aber doc, fhöne Lehre, üppige unter Waſſer 
ftehende Reis » Aehren und Waflerpflanzen , einen 
phifofophifsjen Wafferdau und dergleihen, aus 
dem Zuber heraustriebe, und alle Damen, tie ich 
jetzt ordentlich mein Quäfer « und Diogenes ı Fuß 
umringen fehe, mit dem herrlichſten Unterricht ber 
forenget_ entließe ? — Beim Himmel! ih follte 
nad Brüdenau eilen, ald Badgaft weniger denn 
als Prioatdogent. — 





Sechzehntes Kapitel: 
Abreife — Reifefreuden — Ankunft. 


Girmian ſchied. Er reifete aus dem Gafthofe, 
der für ihm ein rheinifhes Mon - repos oder ! 
mittelmärfifdjes Sans - Souci gemefen war, nicht 
gern dem Vertauſche fhöner Zimmer gegen kahie 
entgegen. Ihm, der keine Bequemlicfeiten, 
gleihfam die weichen Ausfütterungen diefes harten 
Lebens, noch gefannt, und noch feinen andern 
Knecht, als den Stiefelknecht hatt’ e& ungemöhn: 
lich wohl gethan, daß er auf fein Zimmertheater 
fo leicht mit der Klingel den erftien Schaufvieler, 
den Kellner Johann, aus tem Kouliflen Stock. 
werfe herauf läuten fonnte, noch dazu mit Teller 
und $lafche in der Hand begabt, wovon der Schau- 
fpieler nicht einmal etwas befum und genoß, ſon⸗ 
dern nur er und das Publifum. Noch unter dem 
Shore des Gaſthofs zur Sonne wurf er Herrn 
Gelomann, dem Befiger, das mündliche Lob — 
das dieſer fogleich als ein zweites Glanzfgild von 


iR, wie Seide, und da in jedem Galle jede allemal in 
einer Hülle Reden muß, in der fle ohne Mille id, — 
aber wohl das Gefühl oder Die Phautaſie, und zwar aus 
demfelben Grunde, warum ein Dedbette, 1/a Eie did, 
feine fo anfändige und dichte Kieidung iR, als ein 
Storhabit für einen Ball Gebald nicht Die Unfchuld der 
Phansafie gefchonet wird: fo if feine andere weiter zu 








fhonen; die Ginne fönnen weder unfatdig noch ſaun 
fei 


mir gedruckt erhalten fol, fobald ed aus der Preſſe 
iſt — mit den Worten zu: dbei Shnen fehlt einem 
Gaſte nichts als der wichtigfte Artifel, Lie Zeit, 
Ihre Sonne erreibe und behalte Das Zeichen 
des Krebjes.» Mehre Baireuther, die dabei 
ſtanden und das Lob hörten, nahmen es für eine 
elende Satire. 

Heinrich begleitete ihn etwan dreißig Schritte 
über die reforınierte Kirche bis zum Gottetader 
hinaus, und riß ſich dann feichter als fonft — weil 
er ihn in wenig Wochen auf dem Gterbebette 
wieder zu 1ehen hoffte — von feinem Herzen os, 
Er begleitete ihn darum nicht nach Fantaisie, 
damit ſich fein Freund ftiller in das Zauber Echo 
verlieren fönnte, das ihm heute Der. ganze Gurten 
von den Geifterharmonieen jenes feligen Abendẽ 
aurüdgeben würde, 

Firmian trat allein in das Thal, wie ih einen 
heiligen , ſchauerlichen Tempel. Jedes Gefträud 
ſchien ihm von Sicht verflärt, der Bach aus Arfar 
dien hergefloſſen, und das ganze Thal ein ver ſetz · 
tes, aufgededtes TenpesThaf zu fein. Ind als er 
an die heilige Statie fam, wo Natalie ihn gebeten 
hatte „den? an heute:” fo war ihm, ald würfe die 
Sonne einen himmlifhen Glanz, als kame das 
Vienengetöne von verwehten Geifterfiimmen, als 
mußt’ er auf Die Stelle niederfallen, nnd fein Herz 
am das bethauete Grün andrüden. Er ging auf 
dieſem zitternden Refonanzboden den alten Weg 
zuruck, den er mit Natalien gemadt, uno eine 
Saite um die andere gab bald in einem Rofenfpar 
tier, bald aus einer Quelle, bald auf dem Balton, 
bald in der Laube wieder den verflungenen Ton. 
Seine Bruft ſchwoll trunken an bis zug Schmerz ; 
feine Augen deckte ein feuchter, turdfihtiger, 
blendender Schimmer , der zu einem großen Tros 
rfen einfief ; nur der Morgenglanz und das Blür 
tenweis drangen noch von der Erde durch das 
thränentrunfne Auge, und durch den Blumenflor 
aus Thränen, in deren Lilienduft die Seele des 
täubt und fhlummernd niederfanf. — Es war, als 
ob er im Genuife feines Leibgebers bisher nur in 
halber Kraft die Liebe für Natalien empfunden 
hätte: fo neumächtig und himmelluftig wehte ihn 
in diefer Ginfamfeit die Liebe wie mit atheriſchen 
Flamnıen an. Eine jugendliche Welt bluhte in 
feinem Herjen. \ 

Pöglih rief in fie das Gelänte von Baireuth 
hinein, das ihn feine Abſchiedſtunde ſchlug; und 
ihn überfiel jene Bangigfeit, mit welcher man nach 
dem Scheiden noch zu lange in der Nähe der ges 
räumen Sreudenftadt verweilt. @r ging. 

Welcher Duftglanz fiel auf alle Auen und Berge, 
ſeitdem er an Natalie dachte und an den under- 
aängfihen Hug! Die grüne Welt hatte jetzo 
Sprache für ihn, Die auf der Herreiie ihm nur aĩs 
Gemälde erfbienen. Den ganzen Tag trug er in 
feinem dunkelſten Innern einen Lichtmaaneien der 
Freude, und mitten unter Zerfireuungen und 
Geſprachen fand er, wenn er auf einmal in 
ſich hinein blidte, daß er immer felig geblie- 
ben. 

Wie oft kehrt er ſich nad} den Buireuther Ber. 
gen um, hinter welchen er zum erfenmale Tage 
der Jugend gefebt! Natalie zog hinter ihm nach 
Morgen weiter, und Morgenlüfte, tie um 
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die ferne Einſame geflattert, wehten herüber, 
und er trant etherflut wie eimen geliebten 
them. 

Die Berge fanfen ein— in dad Himmelblau war 
fein Pararies untergetaucht — fein Werten und 
Rataliens Oſten flohen mit toppelten Slügeln wei- 
ter aus einander. 

Eine geihmüdte Ebene nad) der andern trat 
fliehend hinter ihn zurüd. 

Vie vor Zugentjahren eilte er wechſelnd jwi- 
ſhen Sehen und Genießen, vor den mit Blumen 
übertediten Gliedern des ausgedehnten Frühlings 
vortei. 

So kam er Abends im Thaldorfe an der Jaxt, 
wo er auf der Herreife über feine licbeleeren Tage 
weinen? hingeblidt hatte, mit einem andern Her« 
wen an, das voll war von Liebe und Gluck, und 
dus wieder meinte. Hier — mo er damals unter 
den auflöfenden Zauberlihtern tes Abends ſich ges 
fragt : welche weibliche Seele hat dic je geliebt, 
wie dein alger Traum der Bruft fo oft vorgefpies 
get, und wo er fih eine traurige Antwort geges 
ben — bier fonnt! er an den baireuther Abend 
tenfen und zu fih fagen: ja, Natalie hätte mich 
geliebt, Nun ftand wieter der alte Schmerz, ader 
vecflärt, vom Tode auf. Cr hatteihr den Schwur 
der Unfihtbarfeit auf Erden gethan — er jog jetzt 
feinem. Sterben entgegen, um fie nie mehr zu fes 
ben — fie war vorausgejogen und ihm gleichfam 
dorgeſtorben, und fie hatte dlos die Schmerzen, 
inrimal geliebt und verloren zu haben, in die lan⸗ 
gen dunkeln Sahrgänge ihres Lebens mitgenommen. 
Und hier wein’ ih und ſchaue in mein Leben !’ 
fegt’ er müde und ſchloß die Augen zu, ohne fie zu 
troduen. — 

Am Morgen ging in ihm eine andere Welt auf, 
nicht die beffere , fondern vie ganz alte. Ordent⸗ 
lich als Hätten vie konzentriſchen Zuuberfreife von 
Natalie und Leibgeber nicht weiter gereicht und 
nicht mehr umfchliegen koͤnnen, als blos noch das 
Meine Sehnſucht⸗Thal an der Jaxt: fo trug jeder 
Schritt nach der Heimath die Dichtkunſt feines 
bisherigen Lebens in poetiihe Profe über. Die 
kalte Zone feiner Tage, der Reiches Warktfleten, 
Tag ihm ſchon näher; tie warme, auf der noch die 
abgeblühten Blätter der erhemeriſchen Freudenblu⸗ 
men nadflatterten, war weit hinter ihm. 

Aber auf der andern Seiie rüdten bie Bilder 
feines häuslichen Lebens immer lichter heran, und 
wurden zu einer Bilderbibel, inteß die Gemälde 
feined Wonnemonats in ein dunkles Bilderfabinet 
zurückwichen. 

34 meiſ es in etwas dem Regenwetter bei. 

Gegen das Ente der Woche ändert fih außer 
den Beichtfinde und dem Kirbengänger auch das 

ter, und der Himmel und die Menfchen wech⸗ 
fein da Hemden und Kleider. Es war Comm 
abends und woltig. Im feuchten Wetter geht es 
an unfern Gehirmmwänten zu, wie an Zimmerwäns 
den, teren Pupiertaveten es einſaugen, und fich 
w— Bolfen aufrollen, bis das trodne Weiter 
beide Tapejierungen wieder glättet. Unter einem 
blauen Himmel wünfd’ ic; mir Adlerfhmwingen, 
unter einem bewölften blos einen Flederwiſch zum 





aus, hier in den Großvaterſtuhl hinein; Purz acht 





iben; dort will man in die ganze Welt hins | 





Bolten, zumal wenn fie tropfen, machen häus. 
fi, und bürgerlich, und hungrig, das Himmelblau 
aber durſtig und weltbürgerlich. 

Diefe Wolfen vergitterten ordentlich das Bai⸗ 
reuther Eden; er fehnte ſich bei jedem ſchnellern 
großen Tropfen, ter in die Blätter ſchlug, an das 
eheliche Herz, das ihm gehörte, und das er bald 
verlieren follte, undin feine enge Stube. Entlich 
als vie Eisihollen von ſchroffen Wolfen in einen 
grauen Schaum ſich aufgelöfet hatten, und als 
die untergehente Sonne, wie eine Teihdode 
aus diefem hangenten Weiher gejogen war, 
und ed mithin — tröpfelte, da_erihien — 
Kubſchnappel. Miplaute, uneinige Gefühle erzit- 
terten in ihm. Der ;bürgerlihe Marktfleden 
erſchien ihm , im Abfich mit freiern Menfhen, fo 
auiammengefnüllet, fo Panzleiftilig mit Zeber- und 
Magenreimen,, fo voll Troglodyten, — daßer fein 
grünes Gitterbeite am lichten, hellen Tage auf 
ten Markt hätte waͤlzen, und darin unter lauter 
vornehmen Fenſtern fchlafen fönnen, ohne etwas 
nad dem Groß und Kleinen » Rath Darhinter zu 
fragen. Ge näher er tem Theater feines Ster⸗ 
bens fam, deſto ſchwerer Bam ihm diefe erfte und 
vorlegte Rolle vor ; an fremden Drten wagt, zu. 
Haufe zagt man. Auch fraß ıhn der Hüttenrauch 
und Schwaden an, der allein uns alle fo fehr 
druͤckt, daß felten einer ven Kopf ganz emporhebt 
über den Schwaren heraus. Im Menſchen niſtet 
nämlid ein verdammter Hang zu ftillefigender 
Gemaͤchlichkeit; er fäflet fich wie ein großer Hund 
lieber tauſendual ftehen und neden, eh' er ſich die 
Mühe nimmt, aufzufpringen, anfatt zu knurren. 
SR er freilich nur einmal auf ven Beinen, fo legt 
er ſich ſchwer — vie erſte herdiſche That koſtet, wie 
nach Rouffeau) der erfte gemonnene Thaler, mehr 
als taufend neue hinterdrein. Unfern Giebenfäs 
ſtach auf dem Polſier der Häuslichkeit, zumal une 
ter dem tropfenden Gewolfe, die Ausficht auf bie 
fange, beſchwerliche, gefährlihe Finanz ⸗ und 
&irurgifhe Dperajion eines theatralifhen Ster⸗ 
bens. 

‚Aber je näherer dem Rabenſtem, diefem Mau ⸗ 
fethurm feines vorigen engen Lebens, trat, defto 
ſchneller und greller Töfeten in feiner bangen Bruft 
die Gefühle feiner vorigen herjjerdrüdenden 
Stampfmühlen, und die Gefühle feiner fünftigen 
Erlöfung einander ab. Er dachte immer, er 
wügfe fih wieder forgen und grämen wie fonft — 
weil er ven offnen Himmel feiner Zufunft vergaß; 
fo wie man fi nad einem ſchweren Traume 
noch immer ängfligt , ob er gleich vorüber ift. 

Als er aber die Wohnung feiner fo fange vers 
ummten enette erblickte: verfhmand alles aus 
feinem Auge und Herjen, und nichts blieb darin, 
als vie Liebe und ihre wärmfte Thräne. Geiner 
Bruſt, die bisher jeder Gedanfe mit Funken der 
Liebe voll geladen hatte, war das Band der Che 
iu einer Ausladefette vonnöthen! 

»D, reis ich mich nicht ohnehin fo bald von ihr 
auf immer ab, und preffe ihr irrige Thränen aus, 
und geb? ihe die ſchwere Wunde der Trauer und 
ines Leichenbegangniſſes ? — Bir fehen uns dann 
ie mehr, nie mehr, du Arme!” dacht' er. 

Er lief eiliger. Er drängte fih mit zurlick⸗ 
' gefrümmtem, nad) den obern Fenſtern blidendem 
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Kepfe dicht am den Fenſterladen feine Neben · Com⸗ 


mandenr Merbizer vorben. Dieſer ſpaltete im 
Haufe Sabbathhohn, und dirmian winfte, ihn 
durch fein Schiidwachengeſchrei zu nerrathen ; der 
te Neben» Zaar winkte fogleich mit ausgeftreite 
ten Fingern jutück, Lenette fei nämlich oben al» 
fein in der Stube. Die aften gewohnten Ripien- 
ſtimmen des Haufes, das ganfende Gellen der Budys 
binderin, der Singbämpfer des eifrigen Beters 
und Fluchers Hecht, fiel ihm unter dem Hinauf ⸗ 
ſchleichen der Treppe mie füßes Zutter entgegen. 
Der abmehmende Mond feiner fahrenden Zinn. 
habe glänzte ans der Küche ihm herrlich und file 
bern entgegen, alles war gefchenert aus tem Bade 
der Wiedergeburt gefiiegen , eine Funferne Fiſch⸗ 
yfanne — vie fo lange feinen Eſſig vergiftete als 
man fie nit flieten fieß — gluhte ihn aus dem 
Kühemraud des Einheizens, wie die Sonne aus 
dem ‚Heercaud an. Cr jog leife die Stubenthüre 
auf: er fah niemand darin, und hörte Lenetten in 
der Kammer beiten. Er that, mit einem Ham ⸗ 
mermerf in der Bruft, einen weiten leifen Schritt 
in die gepugte Stube, die fhon ein Gonntaghemde 
aus weißen Sand angelegt, und moran die bet« 
tende Slusgöttin und Waffernymphe alle Waſſer⸗ 
fünfte verfucht hatte zu einem ausgefeilten Kunft- 
wer. Ad, alles ruhte fo friedlich, fo einträchtig 
neben einander vom Gemwühle der Woche aus. 
Ueber alles war das Regengeſtirn aufgegangen , 
nur fein Dintenfaß war eingetrodnet. 

Seinen Schreibtiſch behaupteten ein paar große 
Könfe, welche ald Haubenkopfe ſchon dus fonntäge 
liche Kopfzeug trugen, damit von ihnen als den 
Geſchlecht « Bormündern ( Curatores sesus) dab 
Zeug morgen auf die verfchiedenen Köpfe der 
Grauen vom Rathe uberwanderte. 

Er trieb die offne Kammerthüre weiter auf, 
und fah nach fo langer Entfernung feine geliebte 
Gattin , die mit dem Rüden gegen ihn ſtand. 
Jetzo war ihm, ald vernehm’ er auf der Treppe 
den Bulfmühlen » Gang des Pelzkiefeld, und un 
die erfte Minute ohne fremdes Auge an ihrem 
‚Herzen zuzubringen, fügte er fanft zweimal: Lenette, 
Sie prallete herum, rief: „Ach Herr Bott, Du? 
— Er war fhon auf ihr Herz geftürzt, und ruhte 
an ihrem Ruß, und fagte: „guten Abend, guten 
Abend, was macht Du denn? wie gieng ed Dir?” 
Seine Zipper erdrüdten die Worte, die er bes 
gehrte — plotzlich ftämmte fie ſich ſtraubend aus 
feinen Armen — und ihn ergriffen zwei andere 
baftig, und eine Baßſtimme fagte: /Wir find auch 
da, — willlommen, Herr Armenadvofat, Gott fei 
206 und Dank.“ — Es war der Schulrath. 

Bir fieberhaften, von eignen und von fremden 
Mängeln abgetriebnen, und von ewigem Sehnen 
wieder zufammengeführten Menſchen in welchen 


eine Hoffnung von fremder Liebe nach der andern | 


verdürftet, und in denendie Wünfchenurzu@rs 
innerungen werden? Unfer mattes Herz ift doch 
wenigftens glänzend und recht voll Liebe in der eis 
nen Stunde, wo wir wiederfommen und wieder 
finden, und in der weiten Stunde, wo wir troft« 
106 ſcheiden, wie alle Geſtirne milder, größer und 


fhöner erfheinen, wenn fie auffteigen, und wenn | 


fie unterfinfen, ald wenn fie über und ziehen. Wer 


aber immer liebt, und niemal6 gürnt, dem fallen | 








diefe zwei Dämmerumgen, worin der Morgenftern 
der Anfunft, und der Abendſiern tes Abihiers 
geht, zu trube auf die Seele; er hält fie für zwei 
Naͤchte, und erträgt fie 1öwer. 


Siebenzehntes Kapitel. 


Ber Schmetterling Hofa ale Minierraupe — Bors 
menkronen und Diftelköpfe der Eiferfucht. 


Das vorige Kapitel war kurz wie unfere Täus 
ſchungen. ch es war auch eine, armer Firmian! 
Nach der erften flürmifchen gegenfeitigen Kateche · 
tif, ferner nach den erhaltenen und ertheilten Bes 
richten, wurve er immermehr gewahr, daß aus 
Lenettens unfihtbarer Kirche, worin der Pelzſtie ⸗ 
fel als Seelenbräutigam fand, recht Mar eine 
fihtbare werden follte. Es war, ald wenn das 
Erdbeben der vorigen Freude den Borhang des 
Alerheiligken, worin Gtiefeld Kopf ald Cherubim 
flatterte, ganz entzwei geriffen hätte. Aber ich 
fage hier, die Wahrheit zu fügen, eine Lüge ; tenn 
Lenetie fu te ubfichtlich eine befondere Vorliebe 
für den Rath an den Tag zu fegen, der vor 
Freude darüber ſich von Arfavien nad Otaheite, 
von da nach Eldorado, von dieſem nach Walhalla 
verflatterte; ein gewifles Anzeigen, daß fein bids 
heriges Nüdt, in dirmians Abweſenheit, Pleiner 
gewefen war. Der Rath erzählte, daß Roſa mit 
dem Heimlicher gebrochen, und daß der Benner, 
den dieſer zu einer Spinnmaſchine brauchen wollte, 
id) zu einer Kriegmafhine gegen ihn umgekehrt 
habe: der Anlaß fei die Nichte in Buirenth, vie vom 
Benner den Korb erhalten, weil er fie im Kuſſe 
eines Baireuther Herren angetroffen.” — Firmian 
wurde brennend roth, und fagte: „Du elender Ka⸗ 
Berlaf! Der jämmerlihe Schwindelhaber hat eis 
nen Korb befommen, aber nicht gegeben. H. Rath, 
werden Gie der Ritter des arınen Frauenzimmers, 
und durchbohren Gie diefe Mißgeburt von einer 
Lüge wo Sie fle finden — von wen haben Eie 
diefes Unkraut?’ — Der Stiefel wies gelaſſen auf 
Lenetten: „von Ihnen dal” — Firmian fuhr zur 
fammen : „von wen haft denn Du e6%" — Gie 
fagte mit einer über das ganze Gefiht ausgelaufe 
nen Wangenglut: „9. von Meyern waren hier 
bei mir, und erzählten es ſelber.“ Der Rath fuhr 
dazwiſchen: ich murd’ aber ſogleich hergebolet, 
und ſchaffte ihm geſchickt bei Seite.“ — Stiefei 
hielt um die verbeſſerte Geſchichte der Sache an. 
dirmian ſtattete furchtſam. und mit wechſelnder 
Stimme einen günſtigen Bericht von dem Roſen · 
mädchen ab, — im dreifachen Sinne eines, wegen 
der Roſen auf den Wangen, wegen ihrer fiegen- 
den Tugend, wegen Gabe der grünen Rofens 
knoſpen. — er bewi ihr aber, Lenettens wer 
gen, nur das Afzeift, nicht die goldene Medaille. 
Sr mußte den verrätherifhen Venner, als ven 
Midder, an der Stelle Nataliens auf den Opfer 
altar binden, oder ihn wenigftens vor ihren Erle 
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umshwagen anſchirren als Sattelgaal, und es 
frei erzählen, daß Leibgeber die Verlobung verhüs 
tet, und fe Durch die ſatiriſchen Skizzen, die er von 
Meyern entworfen, gleichfam beim Aerniel zurüdz 
gejogen habe, vom erften Tritte in die Höhle tes 
Winstaurus. „Aber von Dir (fügte Lenette, aber 
shne den Frageton) hatte doch H. Leibgeber alles 
er?” — 3a!" fagt’ er. — Die Denihen legen 
in einfildige Hörter, zumal in Ja und Nein, mehr 
Afzente als die Sinefer haben; Das gegenwärtige 
Ja war ein berausgeihnelltes, tonlofes, kaltes Ja, 
denn es follte blos einem „Und“ gleichgelten. Sie 
unterbrach eine abirrende Frage des Mathe mit eis 
ner KRernfhuß- Frage: warn Firmian bei ihr 
mit gewefen ? Diefer merfte endlich mit feinem 
Kriegperfreftiv in ihrem Herzen allerlei feindliche 
Bewegungen : er machte eine luſtige Schwenfung, 
und fügte: OH. Rath, wann befuchten fie Lenet» 
ten®” — „Dreimal wenigftens in jeder Woche, oft 
öfter, immer um gegenwärtige Zeit” fagt’ er. »Ich 
will weiter nicht eiferfüchtig werden — fagte Bir, 
mian mit freundlihen Scherz — aber geben Sie 
acht, meine Lenette wird es, daß ih mit Leibger 








gebern zweimal. einmal Nachmittags, einmal 
Abends bei Nutalien gewefen, und ın Rantalsie 
fouzteren gegangen: nun, Lenette ?“ — Sie warf 
die Kirichenlippe auf, und ihr Auge ſchien Voltas 
eletiriſcher Berdichter zu fein. 

Stiefel ging, und Leneite warf ihm aus. emem 
Angeficht, auf dem zwei Feuer, das Zornfeuer und 
ein ſchoͤneres zu brennen ſchienen, einen Zunfen 
voll Augenliebe über die Treppe nad, der die 
ganze Pulvermühle eines Eiferfüchtigen in Brand 
hätte fleden können. Das Ehepaar war faum 
droben, fo fragte er fie, um ihr zu ſchmeicheln: 
"Sat Did) der verwetterte Venner wieder ges 
quält?” — Jetzo natterte ihr Feuerwerk, Defien 
Seruſt fon lange im Gefihte geftanden, zifhend 
los: ei, Du kannſt ihn freilich nicht leiden, Deis 
ner (hönen gelehrten Natalie wegen biR Du 
auf ihn eiferfüchtig. Denkſt denn Du, ih weiß 
es nidt, daß ihr mit einauder die ganze Naht 
im Walde herumgegangen, und daß ihr eud ges 
herzet und gefüflet habt? Schön! — Pfui! Das 
dãtt ich aber nicht aedaht — Da mußte freilich, 
der gute H. von Meyern die reijende Natalie 
mit aller ibrer Gelehrfamfeit figen laffen. Defen · 
vier’ Dich da!” 

dirmian antwortete fanft: ich hätte den un. 
ſchuldigen Punkt, ver mich betrifft, vor dem Schul» 
rath mit erzählt, Hätt’ ich Dirs nicht ſchon ange» 
fehen — nehm’ ichs denn übel, daß er Did) unter. 
meiner Reife gefüflet hat?" Das entflammte fie 
mod mehr, erfllid, weil es ja Firmian nicht ger 
wiß wußte — denn richtig ward— zweitens, weil 
He dachte: »jego kannſt Du leicht vergegen, da Du 
eine Fremde lieber haft, als mich; “ aber aus dem« 
ſelben Grunde, da Sie ja aud einen Fremden lie⸗ 





ber hatte, ald den Mann, hütte fie ja auch verzei« 
ben müffen. Anftatt feine vorige Frage zu beant · 
worten, that fie, wie gewöhnlich, felder eine: „hab? 
ich noch jemanden ſeidne Bergißmeinnicht gegeben, 
wie eine Gewiſſe einem Gewiſſen gethan ? Gottlob, 
ich hade meine ausnelöfet noch in der Kommode.” 
gego Mritt Her; mit Herz in ihm; fein weiches 
wurde innig von dem abfihtlofen Zufa mmenbinden) 





— — — 
fo unähnliher Vergißmeinnicht durchdrungen; aber 
fein maͤnnliches wurde heftig aufgereizt durch ihr 
verhaßtee Schug » und Trugbundniß mit dem, der 
das von Natalie gerettete einfältige Märchen, wie 
es jegt am Tage lag, in die Fantalsie als ein 
Schießpferd hingeſchickt, um darhinter ſich und 
fein Rachgewede zu verfteden. Da nun Sieben · 
?äs mit jorniger Stimme feinen Richterſtuhl zu 
einem Armenfünderftuhl des Venners machte, Dies 
fen einen weiblichen Snofpenfäfer (halt ımd einen 
Taubenhabbiht und Hausdieb der Chefhäge und 
einen Geelenverfäufer gepaarter Seelen — und 
da er mit dem höchften Feuer beſchwur, dag nicht 
Rofa eine Natalie, fondern fie einen Mofa auss 
gefhlagen — und da er natürlich feiner Zrau jede 
Verbreitung des Bennerifhen, fügenden Hatbres 
mans gebieteriſch unterfagte :fo verwantelte er die 
arme rau vom Fuß dis auf den Kopf in einen 
harten, beißenden — Rettig and Erfurt. . .. 
Laffet unfere Augen nicht zu Fange und nicht zu 
richterlich auf diefer Higblatter, oder auf tiefem 
Eiterungfieber der armen Lenette bleiben! — Ich 
meines Orts laſſe fie fliehen, und falle lieber hier 
das ganze Geflecht auf einmal an. Ich werde 
das thun, hoff ich, wenn ich behaupte, daß vie 
Beiber nie mit frefiendern Garden malen—fo daß 
Swifts ſchwarze Kunſt dagegen nur eine Waffere 
kunſt iſt — als wenn fie Förperliche Käßlichfeiten 
fremder Weiber abzufärben haben; ferner, daß 
das ſchonſte Gefiht zu einem häßlichen aufbirſt, 
aufquillt, und ſich auszadt, wenn es flatt der 
Trauer über den Meberläufer,, Entrüfung über 
die Werboffijierin verräth. Genau genommen, iſt 
jeve_auf ihr ‚ganzes Geſchlecht eiferfüchtig, weil 
demfelben zwar nicht ihr Dann, aber doch die übrie 
gen Männer nıhlaufen, und fo ihr untreu wers 
den. Daher thut jede gegen diefe Vice-Koni⸗ 
ginnen der Erde den Schwur, den Hannibal 
gegen die Römer, die Könige der Erte, ableiftete, 
und eben fo gut hielt. Jede hat daher die Kraft, 
die Fordyce allen thierifhen Körpern beilegt, 
die andern falt zu machen; und in ter That muß 
jede ein Geſchlecht verfolgen, das aus lauter Mes 
benbuhlerinnen befteht. Daher nennen fich viele, 
3. B. ganze Nonnen = Klöfter, die Herrnhuterins 
nen, Schweftern oder auch verſchwiſterte Seelen 
um etwan, weil gerade Geſchwiſter fih am meiften 
veruneinigen Durch diefen Ausdrud das Verhalt ⸗ 
niß ihrer Gefinnung zum Theil zu bezeichnen. 
Daher beftehen die parties carrees de Madanıe 
Bouillon aus drei Männern, und nur aus einer 
Grau. Das hat vielleiht ven H. Athanaflus, 
Bafılius, Sfotus (*) und andere Kirchenlehrer ges 
mungen, anzunehmen, daß die Weiber — blos die 
Maria ausgenommen — am jünften Tage als 
Männer anferftehen, damit im Himmel Bein Zanf 
und Meid entfiehe. Nur eine eimise Stönigin 
wird von vielen Taufenden ihres Gefchlechts geliebt, 
genährt, geſucht — die Bienenfönigin von den Ars 
beitdienen, die nach allen neuern Augen Weibchen 
im. — 

Ich will dieſes Kapitel mit eınem Vorwort für 
Lenetten ausmachen. Der böje Feind Rofa hatte, 
um Gleiches mit Sleichem, oder mit noch etwas 
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Schlimmern, zu vergelten, ganze Säetücher voll 
Unfraut ins offne Ders Lenettens ausgeleert, und 
vor ihr anfangs Komplimente und Nachrichten 
von ihrem Manne, und zulegt Verfleinerungen 
ausgepadt. Sie hatte ihm fon darum fehr ges 
glaubt, weil er ein — gelehrtes Mädchen ans 
Ähmärzte, verließ und aufopferte. Ihr Groll 
aber gegen den Schuldigen, Siebenfäs, mußte uns 
endlich wachfen, blos weil fie den Ausbruch deſſel- 
ben — verfdieben mußte. Zweitens haſſete fie an 
Natalien die — Gelehrfamkeit, durch deren Mans 
gel fie felber fo zu Schaden gekommen; fie hielt 
mit mehren Weibern an einer Venus, mie viele 
Kenner an der medizeifhen, den Kopf nidt für 
ächt. Es brachte fie am meiften auf, daß Firmian 
einer Fremden mehr beiſtand, als feiner Frau, ja 
auf Koften derfelben: und das Natalie aus 
Hohmuth für einen folhen reihen Herren wie 
Mevern war, einen Korb ftatt eines Netzes 
geflodten — und daß ihr Mann alles eingeftan= 
den, weil fie feine Offenheit blos für herrfchfüchtige 
Steihgültigkeit gegen ihren Widermillen nehmen 
mußte, 

Was that Firmian? — Er vergab. Seine 
zwei Gründe dazu werden von mir gut geheißen: 
Baireuth und das Grab — jemes hatte ihn fo 
lange von ihr getrennt, und diefes wollte ihn auf 
immer von ihr ſcheiden. Er dritter Grund fonnt 
auch diefer fein: Lenette hatte im Punfte feiner 
Liebe gegen Natalien fo gunz und gar Unrecht — 
richt, 


Achtzehntes Kapitel. 


Wachfommer der Ehe —borbereitungen jum Sterben. 


Db_ eb gleich Sonntag war, und der Spezial 
@er Superintendent) fo wenig als feine Zuhörer 
ein Auge aufmachte, weil er, wie viele Geifilihe, 
mit zugedrüdten — phyfiihen — Augen predigte; 
fo holte doch mein Held beim Spezial feinen Ges 
burtidein ab, weil diefer bei der Brandenburgir 
fen Witwenkaſſe unentbehrlich war. 

Leibgeber hatte das Uebrige zu beforgen unters 
nommen. Genug davon! denn ich fpreche nicht 
gern viel von der Sache, feitdem mir vor mehs 
ren Jahren der Reicht = Anzeiger als ſchon 
längft die Siebenkaſiſche Kaſſenſchuld bei Heller und 
Pfennig berichtigt gewefen — öffentlich vorgehalten, 
id) brächte duch den letzten Band des Giebenfäs 
Sitten und Witwenkaſſen in Gefahr, und er, der 
Anzeiger, habe mich deshalb nach feiner Art derb 
vorzunehmen. Aber bin ich und Der Advofat denn 
Eine Perfon ? Iſt es nicht jedem bekannt, daß ich ⸗ 
wie mit meiner Ehe überhaupt, fo noch beſonders 
— mit der preußiihen Zivilwitwenkaſſe ganz an⸗ 
ders umgehe al6 der Advofat — und daß ich dato 
weder zum Schein, noch im Ernfte mit Tod abge ⸗ 
‚gangen, fo viele Jahre hindurch ich auch ſchon in ges 
dachte preußifche Kaffe ein Bedeutendes eingezahlt ? 











Za will ich nicht fogar — ich darf es wohl Berfl- 
dern — der Kaffe noch recht lange Zeiten fort, i 
wenn auch zu meinem Schaden, jährlich das Ger 
fegte entrichten, fo daß fie bei meinem Tode von 
mir mehr foll gezogen haben, als von ırgend einem 
Einfeger ? Dies And meine Orundfäge; aber dem 
Armenadvofaten darf ich nachrühmen, daß die fel 
nigen wenig von meinen abweichen. Gr war blos 
in Baireuth dem freuntfchaftlihen Sturm und 
Drang feines Leibgebers mit feinem ſonſt wahren 
Herzen gegen einen Freund erlegen, welhem er 
jeden Wunfch, am meillen fein eignes Verſprechen 
erfüllte. Leibgeber hatte ihn in jenem begeifterten _ 
Augenblide mit feiner wilden meltbürgerlidien 
Seele ber auſcht, welche auf ihrer bandlofen See» 
Ienwanterung tes ewigen Reiſens zu ſehr duB 
Leben für einen Karten » und Bühnenfpiegel, für 
ein Glüd » und Commerz» Spiel zugleich, für eine 
Opera buffa und seria zugleih anfıh. Und da 
er noch dazu Leibgebers Gelt verachtung und Geld- 
mittel fannte und feine eignen dazu: io ging er 
eine an fi) unrechtliche Rolle ein, deren firafende 
Veinlichkeit unter dem Durchführen er fo wenig 
voraus ſah, als die Bußpretigt aus Gotha. 

— Und doch hatt” er von Glüd zu fagen, daß 
nur der Beckeriſche Anzeiger hinter den Strohmit» 
wenſtuhl Nataliend gefommen war, und nicht 
Lenette. Himmel! hätte vollen?s Diele mit ihrem 
feionen Vergismein in der Hand, (das Nicht 
mar fort) Firmiaus Adoptiv » Che erfahren! — 
Ich mug vie Frau nicht richten laſſen und nicht 
richten. Aber hier will ich allen meinen Peferin« 
nen — befonderd einer darunter — zwei aufiallente 
Fragen herſchreiben: „Würden Sie nicht meinem 
Helden für fein frommes und warmes Betragen 
gegen dieſes weiblihe Paar, wenn nicht einen 
Eichen⸗ doch Blumenfranz, oder menigftens, (weil 
er auf feinem Herzen eine Dopvelfonate durch 
vier weibliche Hände foielen läffet) nur ein Brufs 
bouquet von ihrem Richterſtuhle herunter reichen? 
— Tpeuerite Leferinnen, Sie können unmöglig, 
fhöner richten, ald Gie- eben gerichtet haben, 
wiewohl meine Ueberrafhung nicht fo groß ift, 
ald mein DBergmügen. Deine jweite Frage fol 
Niemand an Sie thun, als Sie ſelber; jede frage 
fich: »gefegt, Du hätteſt diefen vierten Theil in 
»die Hunde befoınmen, wäreft aber jene Lenotte 
»felber, und mwüßtelt nun alles haarflein: wie 
»wurde Dir das von Deinem Eheherrn Giebenfäs 
»gefallen, was wurdeſt Du thun Fa“ 

Ich wills jagen: weinen — flürmen (*) — feifen 
— yrollen — ſchweigen — breden ıc. So fürde 
terfich verfälfhet die Geldfucht das feinfe moras 
fiide Gefuhl, und beſticht ed zu doppeiten Richter 
frrüchen über einerlen Rechtfache. Ich helfe mir, 
wenn ich aber den Werth eines Eharafters oder 
eines Eutſchluſſes ſchwanke, ſogleich dadurch, daß 
ich mir ihn maß aus Der Preſſe kommend, und in 
einem Roman oder einer Lebensbeſchreibung veraer 
malet Denfe — heiß’ ich ihn dann noch gui, ſo in 
er ſicher gut. — 








C) Die weigbtühende wird weinen, Die rothbtäfende 
wird Rürmen, wie der bleiche Mond Regenmetter, und 


der röthlihe Sti ind anfagt (pallida kına Plait, 
rabicunda dat) 0 are I 
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und Dornenftüde, 





Ki fhöner, wenn in den alten Satyrs 
und im Sofrates Grazien jledten, ald wenn 
in den Gragien Satpr6 wohnen: ter in 
Leneiten anſaſſige ftieß mit fehr foigigen Hörnern 
mm ih. Ihr unermiederter Zorn wurde jpöttic, 
dean feine Sanftmuth machte mit feinen vorigen 
Diod6 » Disputazionen einen verdãchtigen Abjtich, 
woraus fie tie vollftändige Erſtarrung feines 
Heriens abjog. Sonſt wollt‘ er, wie ein Sultan, 
son Gtummen betient fein, bis fein fatiriicher 
Fötus, fein Buch mit dem Roonhuyfiihen Hebel 
und dern Kaiferfchnitt des Fedetmeſſers in die Wet 
gehoben war; wie Zacharias fo lange ſtumm vers 
Blieb, dis das Kindlein aufhörte es zu fein, und 
geboren wurde und zugleid; mit dem Alten ſchrie. 
Sonſt war ihre Che oft den meiſten Ehen ahnlich, 
teren Paare, jenen Zmwillingtöchtern (*) gleichen, 
die, mit ven zwei Rüden in einander gewachſen, 
RG immer zanften, aber niemals erblickten, und 
immer nach entgegengefeßten Weltgegenden zogen, 
&6 die eine mit der andern auf und davon lief. 
est hingegen Tief Girmian alle Mißtöne Lenet« 
tens ohne Zorn ausfhnarren. Auf ihre Eden, 
‚auf ihre opera supererogationis im Waſchen, aut 
de Waſſerſchoößlinge ihrer Zunge fiel num ein 
mildes Licht, und die Furde des Schattens, den 
ihr aus Dunfler Erde gefhaffenes Herz wie jedes 
warf, verlor ſich Tehr ins Himmelblaue, wie (nad) 
Wariette) ſich die Schatten unter dem Sternen: 
fiht fo bläuen, wie der Himmel darüber. Und 
ſland nicht der große blaue Sternenhinmel in der 
Seſtalt des Todes über feiner Seele ? — Jeden 
Morgen, jeden Abend fagt’ er ſich: mie follt ich 
night vergeben; wir bleiben ja noch fo kurz bei» 
fünmen.- Seder Anlaß, zu vergeben, war eine 
Verfügung feines freimiligen Abfchieds; und wie 
die, welche verreifen oder fierben, gern verzeihen 
und noch mehr die, fo beides fehen : fo wurde in 
feiner Bruft den ganzen Tag die hohe wärmente 
Quelle der Liebe nicht Falt. Gr wollte die kurze, 
dunffe Allee aus Hängemeiden, die aus feinem 
Haufe bi6 zu feinem leeren Grabe — ach ein 
volles für feine Liebe — lief, nur an mwerthen 
Armen zurüdlegen, und auf jeder Moosbunt 
darin zwiſchen feinem Freund und feinem Weibe. 
in jeder Hand eine geliebte, ausruhen. Go ver⸗ 
fhönert der Tod nicht nur, wie Lavater bemerft, 
unfere entfeelte &eftalt, fondern der Gedanke 
deffelben gibt dem Mngeficht auch ſchon im Leben 
fhönere Züge, und dem Herzen neue Kraft, wie 
Rosmarin zugleih ſich ald Kranz um Todte 
wind, und mit feinem Lebenswaſſer Ohnmachtige 

fett. 

"Mid aundert — fagt hier der Leſer — daber 
ms; in Firmians Fall dächte wohl jeder fo, 
menigftens ich — Aber, du Lieber, ſind wir denn 
nicht fhon darin ? Macht die Gerne oder die 
Nähe unferer ewigen Nbreife denn einen Unter. 
fbied O; da mir hienieden nur als trügerifchfefte 
md roth gefärbte Gebilde neben unfern Höhlen 
Keen, und gleich alten Fürften in Grüften jtäu« 
dend einfallen, wenn die unbefannte Hand das 
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mürbe Gebilde erfhüttert: warum fügen wir denn 
nicht wie Firmian: mie follt’ ich nicht vergeben: 
wir bleiben ja noch fo kurz beifammen. — Es 
wären daher für uns vier befiere Buß « Bet: 
und Faſttage, als tie gewöhnlichen, wenn wir 
Jährlich nur vier harte, heffnunglofe Kranfens 
tage hinter einander auszuhalten hätten; weil 
mir auf dem Krunfenlager, tiefer Eisregion 
des Lebens neben dem Krater, mit erhöhten 
Augen auf tie einfhrumpfenden Lufgärten 
und Luſtwalder des Lebens niederfehen mürs 
den — weil da unfere elenten Nenndahneı 
fürzer, und nur die Menſchen größer erfcheinen 
— und wir da nichts mehr fieben würden, als 
Herzen, feine andern Fehler vergrößern und 
haffen, als unfere, und weil wir mit ſchönern 
Entflüffen das Siechbette verlaſſen, ald wir es 
befiegen. Denn ber erfte Genefungtag des übers 
mwinterten Körpers ift die Blütezeit einer fhönen 
Seele; fie tritt gleichſam verflärt aus der Palten 
Erdenrinte in ein laues ren, fie will alles an 
ven ſchwachen, ſchwer athmenten Bufen ziehen, 
Menfhen und Blumen, und Frühlinglüfte, und 
jede fremde Bruft, die am Sranfendette für 
fie geieufget hatte; fie will allet, wie andere Aufer- 
Randene, eine Ewigkeit hindurch lieben, und 
das ganze Herz ift ein feucht « warmer, quellen. 
der Grühling vol Knofpen unter einer hungen 
Sonne. —— 

Wie würde Firmian feine Lenette gefiebet haben, 
wenn fie ihn nicht gezwungen hätte, ihr zu vers 
zeihen, ftatt ihr liebzukoſen! — X, fie hätte ihm 
fein fünftliches Sterben unendlich erfhweret, wire 
fie fo, wie in den Zlittertagen gemefen! — 

Aber das vorige Paradies trug jegt eine Ernte 
reifer Paratiesförner — fo nannte man fonft die 
gefunden Pfefferförner. Lenette heizte die Vor⸗ 
hölle der Eiferfuht und briet ihn darin für den 
fünftigen Vaduzer Himmel gar. Eine Eifer 
füchtige iſt durch fein Handeln und fein Sprechen 
au heifen; fie gleicht der Paufe, vie unter allen 
Inftrumenten am ſchwerſten zu flimmen iſt und 
Ach am fürzeften in der Stimmung erhält. Ein 
liebevoller warmer Blick war für Lenette ein Zug: 
vflafter — denn mit jenem hatt’ er Natalien an» 
gefehen ; — fah er fröhlich aus: fo dachte er offen⸗ 
bar an die Vergangenheit; machte er eine trübe 
Miene: fo wars fhon wieter derfelbe Gedanke, 
aber voll Sehnen. Sein Gefiht mußt’ er als eis 
nen offnen Stedörief, oder Anfclaggettel feiner 
Gedanfen darhinter, herum tragen. Kurz der 
ganze Ehemann diente ihr blos als gutes eigen» 
harz, momit fie die Pferdehaure rauh machte, um 
die viole d’amour den ganzen Tag zu freien. 
Bon Baireuth durft’ er fich wenig Worte entfallen 
faffen, faum den Namen; denn fie wußte ſchon 
woran er dachte. Ja er fonnte nicht einmal Kuh⸗ 
fhnappel ſtark herunter fegen, ohne den Argmohn 
ju erregen, er vergleich’ es mit Baireuth und 
finde viefes (aus ihr mohlbefannten Gründen) 
viel beſſer: daher fhränfteer — ob im Ernſte 
oder aus Nacgiebigfeit, weiß ih nicht — ten 
Vorzug meines jehigen Wohnortes vor tem 
Neichemarftflecden blos auf die Gebäude ein, und 
wollte das Lob nicht bis auf die Einwohner aus⸗ 


dehnen. 
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Nur über Einen Gegenſtand kannte er im Nen« 
nen und Preiſen gar feine Rüdfiht auf mißdeu- 
tende Mergerniß, nimfid) über feinen Sreund 
Leibgeber; aber gerade dieſer war Lenetten durch 
Nofas Anihmwärzungen und durch Helfershelferei 
in Fantaisie jest noch unleidfiher geworden, als 
er ihrs fon früher in ihrer Stube mit feinem 
Wildthun und feinem großen Hunte gewefen. 
Auch Stiefel, wußte fie, hatte bei ihr mehrmals 
mande Berfiöge gegen geſetztes Weſen an ihm 
ausfegen müffen. 

— Mein guter Heinrich kommt nun bald, 
Lenette.” — fagte er. +Ud fein garfiges Vieh 
auch mit?” fragte fie. J 

— Du Pönnteft wohl — ſagte er — meinen 
Sreund ein Bißchen mehr liebhaben, gar nicht 
wegen feiner Nehnlihfeit mit mir, fonern we: 
gen feiner freundfhaftlichen Treue; dann würdeft 
Du auch gegen feinen Hund weniger haben, wie 
Du ja wohl bei mir thäteft, wenn id einen 
hielte. Er braucht nun einmal auf feinen ewi- 
gen Reifen ein treues Weſen, das durch Glück 
und Unglüd, durd Die und Diinn mit ihm geht, 
wie der Saufinder thut; und mich hält er für ein 
ähnliches treues Thier und liebt mic mit Recht 
fo fehr. Es bleibt ohnehin Die ganze treue Ger 
frannfchaft nicht lange in Kuhſchnappel,“ fegte er 
hinzu, an mandes denkend. Indeß gewann er 
mit feiner Liebe feinen Prozeß um Liebe, Ich 
falle hier auf die Vermuthung, daß dies ganz Nas 
türlidh war und daß Lenelte durch die bißherige 
warme Nähe ded Schulraths ſich in einer Teimper 
ratur ter Liebe verwöhnt und verzärtelt hatte, 
mogegen ihr freilich Die des Gatten wie Fühlende 
Zugluft vorfam. Die haffende Eiferſucht handelt 
wie Lie, liebende ; die Nulle des Nichts und der 
Kreis der Bollentung haben beide Ein Zeichen. 

Der Advokat mußte endlich durch fein fheinba- 
res Erkranken fein fheinbares Grliegen vorbereis 
ten und grundieren; aber dieſes willfürliche es 
berbucken und Anfjinten aufs Grab gab ein Trug 
bei feinem Gewiſſen noch für bloße Verſuche aus, 
Lenettens erbitterte Geele zu gewinnen. So 
erhebt der bethoͤrende und bethörte Menfc immer 
fein Blendwerk entweder zu einem Mleinern oder 
zu einem wohlwollenten ! 

Die griechifhen und römifchen Gefepgeber erdich⸗ 
teten Träume und Prophezeihungen, worin die 
Baurifie und zugleich Die Baubegnadigungen und 
Baumaterialien ihrer Plane enthalten waren, wie 
3. B. Alcibiades eine Weiſſagung von Siziliens 
Troberung vorlog. Firmian thats in feiner 
Haushaltung vpaſſend abgeändert nah. Er ſprach 
oft in Stiefels Gegenwart davon — denn diefer 
nahm an allem zartlihern Antheil — und folglich 
wurde feiner ihrer — daß er bald auf immer von 
dannen gehen werde — daß er bald BVerfiedtens 
feielen werde, ohne je von einem alten freundfchafte 
lichen Auge mehr gefunden zu werden — daß er 
hinter den Bettihirm und Bettvorhang des Bahr» 
tudh8 treten und entfchlüpfen werde. Gr erzählte 
einen Traum, den er vielleicht nicht einmal erdic- 
tete: „Der Schulrath und Lenette fahen in feir 
ner Stube eine Senfe (*), die fid) von felter be 


(*) Nach dem Mberglauben, daß ſich dad Gcharfrichter- 





wegte. Endlich ging das leere Kleid Fir 
aufrecht in der Stube herum. Er muß ein an« 
deres anhaben,” fügten beide. Plöplih ging un- 
ten auf der Straße der Gottesader mit einem 
unbegrünten Hügel vorbei. Aber eine Stimme 
i fuchet ihm nicht Darunter, ed it doch vor⸗ 
ü rxuh aus, du 
‚eine nicht, wenn 
du ihn liebſt.“ Cine vierte rief fürchterlich: 
„Spaß, Spaß mit aller Menſchen Leben und Top !” 
— firmian meinte juerft, und dann fein Freund 
und endlid) mit leptem feine zürnende Freuu⸗ 
tin. 

Aber nun wartete er ſehnlichſt auf Leibgebers 
| Hand , Lie ihn fhöner und ſchneller durch den düs 
ftern Vorgrund und die ſchwüle Borhölle des 
kuͤnſilichen Todes führte: er wurde jego zu weich 
dazu. 

Einf an einem fhönen Auguflabend wer ers 
mehr als ſonſt: auf feinem Angefiht ſchwebte jene 
verflärende Heiterkeit der Ergebung, der thränen- 
fofen Rührung, und der lidyelnden Milde, wenn 
der Kummer mehr erfchöpft ald gehoben ift; wie 
etwan zuweilen über den blauen Himmel der bunte 
Schlagſchatten des Megenbogens fälle. Er be- 
flog, heute bei der geliebten Gegend ven einſa⸗ 
men Abfhiedbefuch zu machen. 

Draußen hing (für feine Seele, niht für fein 
Auge Ruber die lichte Landſchaft ein dünner , 
wehender Mebel herein, wie Berahems und Won 
vermannd Pinfel über alle Landfdaften einen 
weihenten Duft ftatt eines Schleierd werfen; Er 
befuchte, er berührte, er beſchaute, gleichlam um 
Lebewohl zu fagen, jede volle Staude an deren 
Nücenlehne er fonft gelefen hatte, jeden dunflern 
Meinen Wellenftrubel unter einem abgefrühlten 
Wurzeftidicht, jeden duitenden, grünenden Fels 
fenblod, jede Treppe aus ſteigenden Hügeln, auf des 
nen er fi Pünftli den Auf » oder Untergang der 
Sonne vervielfaht hatte, und jede Stelle, we ihm 
die große Schöpfung Thränen der Begeifterung 
aus der überfeligen Bruft getrieben hatte. Aber 
mitten unter den hochnammigen Ernten, unter ver 
wiederholten Schoͤpfunggeſchichte, im lebenwim ⸗ 
melnden Brütofen der Natur, in der Samenſchule 
des reifen, unabfehlichen Gartens, dehnte ſich eine 
dumpfe, zerborftene Stimme durch den heilen 
Trommelklang des Alerınder » Feed der Natur 
und fragte: „meldies Tortengebein wandelt durch 
mein eben und verunreinigt meine Blüten?” Cs 
fan ihm vor, als fing’ es aus der tiefern Abends 
vöthe ihn an: /wandelndes Skelet mit dem Sai⸗ 
tenbegug von Merven in der Sinohenhand, — 
Du fpieleft dich nicht ; der Athem des weiten Les 
bens wehet tönend die Aeolsharfe an, und Du wirt 
gefpielet.” — Aber der trübe vrrihum fanf bald 
unter — und er dadıte: wich töne und fpiele zu- 
gleich — ich werde gedacht und denfe — die grüne 
Hürfe hält nicht meine Dryade, meinen spiritus 
rector (den Geift ) zufummen, fondern er fie — 
das Leben des Körvers hangt eben fo fehr vom 
Geiſt, ald er von jenem ab. — Ueberall drängt 
ſich Leben und Kraft; der Grabhügel, der modernde 












Schwert von felber bemege, wenn eb jemand ju töbten 
betonme. 
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Leib iſt eine Welt vol arbeitender Kräfte — 
wir eertauſchen die Bühnen, aber wir verlaffen fie 


As er nach Haufe Pam: lag folgendes Blättchen 
von Leibgeber an ihn da ‚& bin auf dem Wege; 
mache Dich auf Deinen! L.” 





Neunzehntes Kapitel 5 


Bes Geſpenſt — Heimjichen der Gewitter im Auguft 
oder letzter Fank — Kleider der Kinder Ifrasl, 


Ginmal Abends gegen 11 Uhr gefchah unter dem 
Dachſluhl ein Schlag als wenn einige Zentner 
Alpen hineinfielen. Lenette ging mit Sophien 
hinauf, um zu fehen, ob es der Teufel oder nur 
eine Katze fei. Mit mehlichten und autgetehnten, 
winterlihen Gefichtern famen die Frauen wieder 
— mad} daß ich Gott erdarme, fügte Lie freinde, 
der 9. Armenadvofat liegt droben, wie eine Leiche 
auf dem Gurtbette.“ Der lebendige, dein mans 
erahlie, faß in feiner Stube; er fügte, es fei nicht 
wahr, ich würde doch auch vom Knalle gehöret ha · 
ten Aus dieier Taubheit erriethen nun alle Weir 
ber, was es bedeute, namlich feinen Tod. Der 
Säuiter Fecht, ver heute durch die Thronfolge rer 
gierender Nachtroächter war, wollte jeigen, wo ihm 
tas Herz fäße, und verfah ſich blos mit tem Wach. 
terjpieß — das war fein ganzer Artilleriepark — 
ftecie ver ungefehen noch ein Geſangbuch ſchwarj ⸗ 
‚gebunden, als eine heilige Schaar, zu ſich, falls et⸗ 
wan Loch der — Teufel droben läge. Gr betete un⸗ 
termeges viel von Abendfegen, der eigentlich heute 


Stuntengeiang ein ausgedehnter, in Gaflen abge⸗ 
theilter Abend ſegen ift, nicht gefodert werden 
fonnte. Er wollte muthig gegen das Gurtbette 
vorkhreiten, ald er leiter auch das weißgepülverte 
Geht vor ſich jah und hinter Dem Bette einen 
Hillenbund mit Feneraugen, der die Leiche grimmig 
is bemachen (dien. Gr Kand fogleich verglafet wie 
wm einer Leichenwache aus Alabafter gehauen, 
ia Angfıfhweiß hartgefotten, da, und hielt feinen 
Raufer hin, da6 Sioßgewehr. Er ſah voraus, 
wenn er ſich umwendete, um uber die Treppe hin⸗ 
abjufpringen, fo werde ihn dad Ding von hinten 
umfaftern, und ihn fatteln, und hinabreiten. 
Südlicher Weiſe tropfte eine Stimme unten 
wie ein Kordial» und Couragewaſſer ins Herz, 
und er legte feinen Gaufpieß an, willens, das 
Ding todt zu ſtechen, oder Doc den Kubıfinhalt 
in oifleren mit dem Viſierſtab. Aber als jet das 
ringeſchneiete Ding fangfam in die Höhe wuchs: 
—fo wurd’ es ihm auf feinem Stovfe, als hab’ 
er eine fette Pechmüge auf, und jemand fhraub’ 





ühen die Kappe fammt den inliegenden Haaren je 
länger, je mehr ab — und den Aulftachel konnt’ 
er mit zwei Händen nicht mehr halten, (unten 
am Schaft hielt er ihn) weil der Speer fo ſchwer 
wurde, als hinge fi der ältefte Schuhfnecht 


| daran. Er firedte das Stichgewehr, und flogfühn , 


von ihm als Wächter » Archont, da ohnehin fein ! 


von der oberften, dreimal geftrichnen Oktave ter 
Treppe wehend herunter zur Kontrabaßtaſte oder 
Stufe. Er ſchwur drunten vor dem Hausherren 
und vor allen Miethleuten, ex wolle fein Nacht⸗ 
mächteramt ohne Spieß verfehen, der Geift halte 
folhen in der Haft; ja es (hüttelte ihn Froft, wenn 
er nur mit ven Augen dem Armenadvofuten lange 
‚in den Zügen de6 Gefichts herumging. Girmian 
war ber einzige, ber ſich erbot, dad Nuppier zu 
holen. Als er hinauffam, traf er an, was er ver⸗ 
muthet hatte — feinen Freund Leibgeber, der 
ſich mit einer alten erihütterten Perüde eingepu- 
dert hatte, um bei den Leuten allinalich Giebenfür 
fens Kunfttod einzuleiten. Sie umarnıten einan⸗ 
der feife, und Heinrich fagte, morgen komm' er die 
Treppe herauf und ordentlich an, 

Drunten bemerfte Firmian blos, es fei oben 
nichts zu fehen, als eine alte Perüde — da fei ter 
Spieß des ſchnellfüßigen Gpießers, und er zühle 
hier zwei furchtſame Häfinnen und einen Hafen. 
Aber der ganze Konventifel wußte num wohl, was 
er zu Denfen habe — man müßte feinen Verſtand 
im Ropfe haben, wenn man noch einen Streuzer für 
Siebenfüfens Leben geben wollte, und die Geift 
fterfeher und Seherinnen danften Gott herzlich 
für den Todesſchrecken, als Pfandſtück des eignen 
weiteren Lebens. Lenette hatte die ganze Nacht 
nicht das Herz, ſich aufzujegen im Bitterbette, aus 
Angft, fie fehe—ihren Mann wie er feibt und lebt. 
ı Am Morgen ftieg Heinrich mit_ feinem Hunde 
die Treppe herauf, in beftäubten Stiefeln. Dem 
Armenadvofaten war, als müffe deffen Hut und 
Achſel voll Blirten aus dem baireuther Eden liegen 
— er war ihm eine Gartenjtatue aus dem verlor⸗ 
nen Garten. Für Lenetten war eben darum 
diefe Palme aus Firmians oſtindiſchen Befikungen 
in Baireuth — vom Gaufinder wollen wir nicht 
inmal ſorechen — nichts als eine Stechpalme; 
und mie konnte fie weniger als jetzo Geſchmack 
einem folhen Stachelbeerſtrauche, einem ſolchen 
Diftelfopf — der fo ſchön war, als kim’ er 
eben aus Hamiltons Pinſel CH) — abgewinnen. 
Allerdings — ich will es geradezu fagen — begeg⸗ 
nete er aus inniger Liebe gegen feinen Firmian 
genetten, die eben fo viel Schuld als Recht 
hatte, eim wenig zu kahl und zu kalt. Wir 
haſſen nie eine Grau heraliher, ald wenn fe 
unjern Liebling quält, fo mie umgekehrt eine 
Grau dem Plagegeiſt ihrer Schooßjüngerin am 
meiften gram wird, 

Der Auftritt, den ich fogleich zu geben hate 
fäft mich am flürfften fühlen, welche Kluft zwi» 
fhen dem Romanſchreiber, der über Das Vertrüß- 
liche wegfegen und alles fi und dem Helden und 
den Lefern verzucfern kann, und zwifchen tem 
bloßen Geſchichtſchreiber wie ich, der alles durchaus 
rein hiſtoriſch, unbefümmert um Berzudern und 
um Verſalzen auftragen muß, immer bleiben 
wird. Wenn ic daher früher ten folgenten 
Auftritt gan) unterfhlagen habe: fo it dies wohl 
ein Fehler, aber Fein Wunder in ven Jahren, mo 
ich lieber bezauberte als belehrte, und mehr fhön 
malen wollte ald treu zeichnen. 











() Der fi durch gemalte Difteln, wie Swiſt durh ı 


andere, ausjeichuete, N 
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Blumen-, Frudte 





Lenetten war namlich ſchon vor geraumer Zeit 
der ganze Leibgeber nicht recht zum Ausſiehen, 
weil er, ter werer Titel noch Anfehen hatte, nut 
ihrem Manne, «einem längit eingebürgerten Kuh⸗ 
fönanrler Armenatvofaten und Gelehrten, öffent. 
iich fo gemein und befunnt that und eben fo gut 
als ihr von ihm verführter Dunn ohne Zopf 
ging, fo daß viele mit ten Zingern auf beite 
wielen, und jagten: ei, feht das Puar oder par 
nobile fratrum! Diefe Reden und noch ſchlim⸗ 
mere konute Lenette aus den ächteſten hiiorüichen 
Duellen fdörfen. Sreitich heutiges Tages gehört 
faſt fo viel Muth dozu, fih einen Zopf anzuhängen 
als damals, fih feinen atzufhneiten. Ciu Doms 
herr hat in uniern Zeiten nicht möthig, wie in 
den vorigen, fih einen Zopf und dadurch ten 
angenehmen Gejellfhafter zu machen, und er 
braucht ihn alfo nicht erft zweimal jührlih, wie 
einen Pfauenſchweif, abzuwerfen, um feine taufend 
Gulden Sinfünfte geſetzmaßig zu verdienen, indem 
er im Chore zur Veiner eribeint mit runden 
Haar: er trägis fhon am Grieltiide wie am 
Erorpulte. In ten wenigen Ländern, wo etwa 
ter Zopf noch herriht, üt er mehr Dienfi-Pentel 
und Staats « Perpentifel und langes Haar, das 
fon die fränfihen Nönige als Hron r Abzeichen 
¶ Kron⸗Inſignie) haben mußten, ift bei Eoldaten, 
fo bald es nicht, wie bei jenen fliegend und 
ungebunden getragen wird, fontern feft 
geihmüurt und gefangen vom Zoriband, ein 
even fo ſchönes Zeihen des Dienens. Die 
Sriejen thaten längft ihren Schwur mit Anfaſſen 
tes Zopfes, und hieß folher der Börel-Cid (* 
fo fegt denn in nianchen Landern ver Soldaten⸗ 
oder Juhneneid einen Zopf voraus; und wenn bei 
ten alten Deutfhen [con Gin auf der Stunge 
getragener Zopf eine Gemeinde vorftellte (**), 
mie natürlic muß eine Compagnie, ein Regiment, 
movon jeder einzefe Soldat ten feinigen hinten 
tcägt, nicht gleihfam einen Compagniegopf der 
vaterläntiihen Bereinigung bilten und Teuifches 
Weſen zeigen! 

Leneite machte nun vor ihrem Manne fein Ges 
heimnig daraus — denn ıhr fand Gtiefel von 
weitem bei — daß fie ſich im Grund wenig über 
Leitgeber und fein Betragen und fein Tragen ers 
freue. Mein Bater Seliger war tod) lange 
Raths⸗Kopiſt, fagte fie in Leibgebers Gegenwart, 
aber er betrug ſich immer wie andere Leute in 
Kleitung und fonft.” 

„Als Kopift, verfegte Giedenfäs, mußte er freie 
lich immer fopieren, fo oder fo, mit Federn oder 
Roͤcken; mein Vater hingegen iyannte Zürfien die 











Vuchfen und ſchor fih um nichts, und was fick, | 


va fiel, Es if ein gewaltiger Unterihied zwi⸗ 
fen beiten Tätern, Frau!” Cie hatte fhon 
früher bei Gelegenheit den Kopiſten gegen den Büchr 
fenfpanner gehalten und gemeifen und von weitem 
angedeutet, daß Giebenfüs feinen fo vornehmen 
Bater wie fie und folglich aud nicht die vornehme 
education gehabt, wodurch man Manieren bekommt 
und überhaupt Iernt, wie man ſich trägt. Diefer 
laͤcherliche Herabblick auf feinen Stummbaun ver- 










2 Drevers Misjelen. ®. 105. 
"*) Meftenrieders Kalender von 1671. 








troß ihn immer fo, daß er oft über fich ſelber lachte 
Inveß fiel ihm der Meine Geitenfhlug auf 
Leibgeber weniger auf, als ihre ungewöhnliche 
Förperliche Zurücziehung von ihm; fie war nict 
zu bewegen, jeine Hände anzufaſſen "und gar ein 
Suß vom ihm, jagte fie, wäre ihr Tor.” Mit ale 
len veinfihen Gindringen und Fragen über ten 
Grund holte er feine antere Antwert aus ihr herz 
aus als vie: »fie wol’ es fagen, wenn er fort [.i.” 
Aber dann war er felber leiter auch fort und im 
Sarge, d. h. anf den Wege nach Vaduz. 

Auch diefe ungewöhnliche Hartnädigfeit eines 
flarren Haubenfopfes wurde von ihm noch leid⸗ 
lich ertragen in einer Zeit, wo ſich das eine Auge 
am $reunde wärmte und das andre am Grabe fühlte. 

Endlich fam nod etwas dazu, und niemand erz 
zählt es gewiß treuer als ic; Daher man mir 
glauben follte. Es war Abends, ehe Leibgeber in 
feinen Gafthof (id glaube zur Eivere) zurüdaing, 









als Die tiefſchwarze Halbſcheibe eines Gewitters 


fih ſtumm über den ganzen Weiten der Sonne 
wölbte, und immer weiter herüber bog auf vie 
bange Welt, da mar es, daß beite Freunte über 
die Herrlichteit eines Gewitter, über Das Beilas 
‚ger des Himmels mit der Erte, des Höchtten mit 
dem Ticfien, über die Himmelfahrt des Himmels 
nach der Erde, wie Leibgeber fagle, foruchen, und 
daß Siebenfis bemerkte, wie eigentlih nur tie 
Phantaſie hier das Gewitter vorfielle oder aus⸗ 
bifde, und wie nur fie allein das Höchfte.mit tem 
Miedrigften verfnürfe. Ich wollte, er hätte tem 
Nathe von Campe und Kolbe gefolgt und ftatt des 
fremden Wortes Phantafie das einheimifhe Ein« 
dildungkraft gebraudt ; 
Spradjiegerin Lenette fing an, zujuhören , for 
bald er nur das Wort ausgeſprochen. Cie, 
die in der Bruft nicts hatte als Giferfucht und 
im Kopfe nichts als tie Fantalsie, hatte alles 
auf die baireuther ntaisie bezogen, was mir 
ter menfelicen Piuntafte ven beiten Munnern 
nachgerühmt wurde, 3. B. wie fie (tie marfaraflic 
de Fantalsie nimlib, dachte Lenette) felin 
mache durch tie Schönheit ihrer. hohen Geihönfe 
— mie nur in Genuffe ihrer Schönheiten ein 
Kuhſchnavvel zu ertragen fri — (freilich, weil man 
an feine Natalie denkt, dachte fie) wie fie das Fahle 
Leben mit ihren Blumen überfleive—(mit ein Paur 
feirenen Bergigmeinnicht, Figte Lenette an id) — 
und wie fie (die marfgräflibe Fantalsle) nıdt 
nur die Pillen des Lebens, aud tie Nie, ja tem 
Paris « Apfel der Schönheit felber verfilbere. 

Himmel, welche Doprelinnigfciten. von alten 
Eden! Denn wie trefilich hätte Giebenfüs ten 
Irrihum der Verwechelung der Phantafie mit 
Fantaisie widerlegen Fonnen, wenn er bles ges 
zeigt hätte, daß von der dichterifhen wenig in der 
marfgräflichen au finzen fei, und tag die Natur 
ſchöne romantifhe Thäler und Berge gerichtet, 
welche der franzöfiihe Geſchmack mit feinen rhe«. 
torifchen Blumen « und Periodenbauten und Ans 
tithefen behangen und aueliaffiert, und Daß Leibe 
gebers Wort yon der Phantafie, tie den Paris« 
Apfel verfilbere, in einem andern inne auf 
Fantasie paffe, von deren Aepfeln der Ratur 
man erit das gallifhe Weihnachtfitber abzuſchaben 
habe, eh’ man fie anbeißt. 














denn die Puriin und, 











und Dornenflüde 





Kaum war Leidgeber zum Haufe hinaus und 
mad feiner Gewohnheit unter das Gewitter hinein, 
dus er gern im Freien genoß, fo brach Lenettens 
Gewitter noch vor dem himmlifhen aus. „Co 
dab’ ichs doch mit meinen eignen Ohren vernom⸗ 
men, fing fle an, wie dieſer Atheift und Ctören: 
fried Did in Baireuth in der Phantafie verfup: 
pelt; und dem fol eine Frau eine Hand geben 
oder mit einem Finger berühren ?“ — Sie ließ 
mod einige Donner nachrollen; aber es in meine 
Pflicht gegen tie arıne durch vielerlei Gemiſch zu 
einem Gahrdottich umgefegte Frau, ihr nicht alle 
Auforauiungen nachzuzählen. Inzwiſchen brauieten 
nun auch tie Säuern des Mannes auf; denn ſei⸗ 
nen Freund vor ihm zu fhelten — gleich viel, zus 
melden Misverläntniß, und er fragte gar nicht 
über durfelbe , da feines fie entichuldigen fonnte — 
blieb ihm eine Sünde gegen ten heiligen Geift 
feiner Freundſchaft; — und donuerte demnach 
tüchtig juriick. Es kommt als Entſchuldigung dem 
Manne zu jiatten — freilich ter Frau auch — daß 
tie Gemitterluft die feurigen Kohlen auf feinen 
Haupte noch mehr in Flammen blies, und daß er 
demnach wie toll in der Stube aufs und abfuhr, 
und geradezu den Vorſatz, Lenetten vor feinem 
Sterben alles nachzufehen , in die Yut fprengte; 
denn er wollte und durfte nicht leiden, daß tem 
tegsm Freunde feines Lebens und Gterbens von 
ver Erbin feines Namens unrecht begegnet wurde 
in Borten orer Werfen. Von ten vulfaniihen 
Ausbrudyen des Advofaten, die ich ihm zu Liebe 
gleichfalls alle verſchweige, aeb’ ich einen Begriff, 
wenn ic berichte, daß er, mil dem Gewitter jegt 
um die Wette vonnernd, außrief : „einem ſolchen 
Deanne ” — und eine Ohrfeige mit den Worten: 
„Du bijt auch ein Weiberfopf” einem Haubens 
kopf ertheilte, der ſchon einen kuhnen Hut mit 
Zerern aufhatte. — Da der Kopf Lenettens Favo« 
ritſultanin unter den andern Köpfen war, und 
sft von ihr geiireichelt wurte, fo war nad) einem 
ſolchen Schlage billig nichts weiter zu erwarten, 
als ein fo heftige Auftoben, ald mir’ er ihr jelber 
witerfabren (mie Siebenkas gleiherweiie für ſei⸗ 
‚nen Freund aufgebraufet) ; aber es kam nichts 
als ein mildes volles Weinen. „D Gott, hörit 
Du das ſchreckliche Gewitter nicht?“ ſagte fie 
blos. „Donner hin, Donner her! (verfepte Cie- 
bentäs, welcher einmal über feinen bisherigen 
phitofophifhen Ruhegivfel hinaus gerollt, — nun 
madı geiliigen und phyüfhen Fallgeſetzen tie Ge⸗ 
walt des Sturzes wachen ließ bis zum Berfinfen) 
— Das Better jollte nur allem Kuhſchnappelſchen 
Geſindel heute auf ven Kopf fahren, das meinen 
Heinrich anfhwärzt.” — Da das Gewitler noch 
beitiger wurde, iprach fie noch ſanfter und fagte: 
deſus, welcher Schlag! — Sei doc bußfertig! 
Benn er Did) nun ın Deinen Sünven trafe!“ — 
m Mein Heinrich geht draußen, fagt’ er; o wenn 
idn der Blig nur jegt erſchluge, und mich gleich 
mit durch Einen Stral, fo war’ ich alles elenden 
Stertens entübrigt ; und wir blieben bei einanz 
der!" — - 

So trogig und Leben und Religion verachtend 
Hatte die Frau ihm noch nie gefehen, und fie 
mußte daher jere Minute gewärtig fein, daß der 
Blig in das Merbigerfhe Hang herabſchiebe und 
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ihm und fie erlege, um ein Erempel zu geben. 

Jetzo dedte ein fo heller Bliß ten ganzen Hims 
mel auf, und ein fo brechender Donner fuhr ihm 
nach, daß fie ihm die Hand hinreihte und fagte: 

ich will gern alles thun, was Du begehrt — fei 
um Gotteswillen wieder gottesfürdtig — ich 
will ja Herrn Leibgeber aud Die Hand geben und 
den Kuß, er mag fie abgewafchen haben oter nicht, 
wenn ihn der Hund abgeleckt — und ich will nicht 
binhören, wenn ihr auch nod fo ftarf die verfils 
bernte und blühende Bhantafie der Buireuther 
berausfireicht.” — 

Himmel! mie tief ihm ter Blitz jegt in zwei 
Srrgänge Lenettens hinein leuchtete und ihm ihre 
unihuldige Verwechelung der Phantafie mit Pan- 
lalsie, wovon ich fhon geſprochen, fehen ließ und 
dann feine eigne Verwechelung ihres Gfeld mit 
ihrem Hafle. Letztes war naͤmlich ſo: Da ıhr 
weibliches Reinlihhalten und ihr Pugen ſich leich⸗ 
ter ten Sagen anichloß als den Hunden, melde 
beides und die Sagen ſelber nicht achten, fo war 
ihr Leibgebers Hand, wenn gerade tes Saufinders 
Zunge darauf geweſen, eine Eſau's Hand voll 
Thiragra und ein Daumenſchrauben für die ihrige 
— ver Efel fitt fein Beruhren — und Heinrichs 
Mund vollende war, und wäre der Hund vor 
sehn Tagen daran mit feinem gefrrungen, das 
größte Schredbild, welhes nur ter Abſcheu für 
ihre Lippen hinftellen konnte; — fogar die Zeit 
galt ihr für feine Lippenvomade (*). 

Aber diefesmal braten die eutdedten Irrihüs 
mer nicht Frieden wie ſonſt, ſondern das erneuerte 
Gebot der Trennung. Zwar traten ihm Thränen 
in die Augen, und er reichte ihr die Hand und 
fagte ! »vergib zum  leptenmal! Im Anguft 
ziehen ohnehin die Gewitter heim;” aber 
er fonnte feinen Kuß ter DBerföhnung anbies 
ten over annehmen. Unwiderruflich fprad fein 
neueiter Abfall von den warmſten Entihlüffen ver 
Duldung die Weite ihrer innern Trennung aus. 
Was hilft Einfehen ver Srrungen bei dem Ber 
fiehen ihrer Quellen? Was bälf es, dem Meere 
ein Paar Fluͤſſe abſchneiden, wenn ihm die Wols 
fen und die Wogen bleiven? Die Rzulinjurie 
gegen den Haubenfopf fhmerzte in jeiner Brut 
am meiften nad) ; er wurce für ihn eın orgonen- 
forf, der immer drohte und rächte. 

Er ſuchte nun feinen Freund mie mit neuer 
Liebe — weil er für ihn geduldet — fo mit neuem 
Gifer auf, um ven Sterbeplan mit ihm abzureden. 





C) Nichts iR unvernünftiger, unbenminglicher und um 
erflarticher als der Ekel, diefer wiberfinnige Bund des 
Mivens mit der Magengaut. Cicero fagt: der Gchams 
hafte bringt nicht gern den Namen der Schambaftigfeit 
— Diefes trandjendenten feld —anf bie Zunge, und 
fo geit der Efte mit dem tet um, befonders da forvers 
fihe und moratifche Reinheit Rachbarinnen find, wie der 
weintiche und feufche Gift an fide aeigt. Gogar der 
Körperliche tel, deien Stoff mehr ein phantafüicher ald 
pbofifher iR, mimmt mehr das fittliche Sefühl in An 
fpruch als man denft. ehe mit einem Magen, der 
Unverdautes ober Vrechmein bei fich hat, über Die Galle, 
fo wirft du an smansig Kerien und Gefictern,, und, 
wenn du nadı Haufe fommft, an noch mehren Büchern , 
ein innigeres fittiches umd äfthetifched Miffalten empfine 
den eis font. 
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„An welcher gefährlichen Krankheit — fing Heine 
rich die mediginifhe Verathiclugung an — ger 
dentſt Du am liebften Deinen Geift aufzugeben? 
Wir haben die beften törtlichften Zufälle vor und, 
Verlangſt Du eine Luftröhrenentzüntung — oder 
eine Darmentjündung — oder ein entjündetes 
Zapfchen — over ift Dir mehr mit Hirnwuth ges 
dient orer mit Gtedfatarchb — oder ift Dir 
Bräune, Kolik und ter Teufel und feine Groß: 
mutter lieber? Auch haben mir die nöthigften 
Miaſmen und anſteckenden Materien bei der Hand, 
die wir brauchen — und wenn wir den Auguft, 
den Erntemonat der Schnitter und Aerzte, ald 
Giftpulver dazu milden: fo überfteht Du es 
nicht,” — Gr verfegte: "Du haft wie der Meie 
fter = Bettler C) alle Schäden feil, Blindheit, und 
Lahmung, und alles. Ich für meine Perfon bin 
ein Freund von dem Schlagſluß, tiefem volti 
sublto, viefer Extravoſt und Sagdtaufe des Todes 
— idy habe aller progeitunfiichen Weitläufigfeis 
ten fatt.” — Leibgeber merkte an: der ift wohl 
das Summarissimum des Todes — inzwiſchen 
müffen wir, nach deu beften Pathologieen, die ich 
Penne, und zu einem dreifachen Schlagfluß ente 
fliegen. Wir fönnen uns hier nicht nach der 
Natur, fontern nach dem meriziniichen Orundges 
feß riten, daß ter Tod allezeit einen Terziawech-⸗ 
fel vorausichiete, ehe fie einen dort afjeptieren 
und honorieren, oder einen Zreimaligen Hammer⸗ 
ſchlag tes Verfieigerns. Sch weiß, die Aerzte laſſen 
nicht mit fih veden: nimm den dreifachen Shlag!” 
— Aber Siebenkas fagte komiſchheft beim 
Henter! wenn mic der Schlagfluß zweimal recht 
trifft: was kann ein Arzt mehr forern? — Nur 
Bann ich vor Drei oder vier Tagen nicht erkran⸗ 
fen, ich muß auf einen mwohlfeilern Sarg » Baus 
meifter warten.” Die Garg « Baute hanfieret 
befanntlib unter ven Tifchlern herum, wie ein 
NReiheſchank. Man muß nun einem folhen Schiffe 
jimmermann ter feßten Arche zuhlen, was er für 
dert, weil ver Nachiaß eines Verſtorbnen der Leis 
hen Regie, ven Arzisoffizianten des Tores, wie 
der Pallaſt eines verftorbnen Doge und Papſtes, 
zum Plündern fiets muß Preis gegeben werr 















ieje Galgenfrit — verfegte Leibgeber — kann 
noch einen andern Nugen haben. Sieh, hier habe 
ih mir eine alte Hauspojüille um halbes Sünten- 
geld erbandelt, weil nirgends fo eindringliche Leis 
chenpresigten gehalten als in dieſem Werke und 
war in deften hölgernem Dedtel, worin ein lebenti« 
ger Prediger wie in einer Kanzel eingepfarrt figt.” 
— Es faß nämlich) im Dedel der Käfer, ven man 
die Todtenuhr, auch den Holzbohrer, Trogkorf, 
nennt, weil er angerührt den Schein eines Schein“ 
todten unter allen Martern fortiegt, und weil 
feine Schläge, vie nur ein Thürflopfen für das 
geliebte Weibchen find, für Anflopfen tes wah ⸗ 
ren Todes genommen werden; daher fonft ein Haus⸗ 
‚geräth, worin er flug, als bedeutendes Kauf: und 
Erbſtück gegolten. — Leibgeber erzählte iym wei ⸗ 


©) Ein Bettter in England, der eine Bude vol Krür 
den, Augenpflafter, falicher Beine ıc. It, bie jeder 
Haben muß, Der lahm, blind, hinfend fein will, Writt. 


re 1.8. 














ter: da ihm nicht in der Welt fo verhaßt fei als 
ein Menih der aus Toresfurdt Gott und den 
Teufel durch ſchnelle Verehrung zu  überliften 
ſuche: fo ſtecke er gern bei folhen hölleniheuen 
Sündern die Pofiille auf einige Tuge unvermerft 
unter die Möbeln, um fie durch Die Leichenpredig⸗ 
ten recht zu quälen, die der Kufer voraushalte, 
ob er gleich dabei feinerfeits, fo gut wie mander 
Pfarrer, gerade nur Weltliches venft. Könnt 
ich aber nicht füglic die Poftille mit dem Leihen 
prediger fo unter Deine Bücher ſchieben, daß 
Deine Frau ihn hörte und dann an dus Sterben 
dachte, nämlid, an Deines, und fi immer mehr 
daran gewöhnte ?" 

„Mein, nein, rief Firmian, fie foll mir nicht 
fo viel voraus leiden, fie hat genug voraus gelit- 
ten, ” — „Meinetwegen, verfegte Heinrich, denn 
fonft reimte fi mein Kafer wohl nit Dir, da ter 
Trogfopf oder plinus pertinax fid eben fo gut 
todt zu ftellen weiß als Du wirft. “ 

Uebrigens freuete er ſich, daß alles jo fhön in 
einander häffe, und daß er gerade vor einem 
Jahre auf die Glasperücke Blaifens gefiegen und 
oben injuriert oder gefhimpft ‚ohne ſich felber ven 
geringften Schaden zu thun. Injurien nämlich 
verjähren in einem Jahre, es müßten denn kriti⸗ 
ſche fein, deren Regiment nicht länger dauert, 
als das des Rektors in Ragufa, einen Monat, d. 
h. fo fange das Zeitungblatt im Lefezirfel undäuft. 
Ein Buch felder hingegen, das die Diftutorwürde 
in der gelehrten Republik bekleidet, darf eben 
feines großen Einfluffes wegen nicht länger regie⸗ 
ren als ein römifher Diftator, ſechs Donate, 
d. h. von der Geburtmeife, bis zur Geelen s ober 
Zodtenmefle , und ift, gleih Buͤchermachern, ents 
weder im Frühling todt oder im Herbft. 

Sie famen zurüd in eine neugefleidete und neus 
geftellte Stube. Lenette that was fie fonnte, um 
die Riffe ihrer Haushaltung wie Riſſe des Por⸗ 
zellaus mit Blumen zu übermalen, und fie legte 
immer Partituren auf, worin gerade die abge⸗ 
forungne Saite eines Möbeld nicht anzuſchlagen 
wir. Firmian opferte dieſesmal ihrer Vemühung, 
überall ſpaniſche Wände um tie Steppen und 
Brachäcker ihrer Armuth berumjuführen,, gern 
mehr luſtige Ginfäle auf, als er fonft, oder 
als Heinridy jeßo that. Alle Weiber, fogar die 
ohne Geiſt, find über Dinge, die fie näher ange 
hen, die feinften Zeichendeuterinnen und propher 
tifchen Hellieherinnen, Lenette beweifet ed. Abents 
war Gtiefel da; man disputierte, und dieſer ließ 
es frei merfen, daß er mit Salvian und mit 
mehren guten Theologen (*) glaube, daß die Kins 
der Sfrael, deren Kieider vierzig Jahre in ver 
Wuſte fein Loch betamen, des Anzug wegen 
immer in einem Wuchſe blieben, ausgenommen 
Kinder, an denen ver Rod, ten man ihnen aus 
den abgelegten Stleiternachlaß der Verſtordenen 
zugeſchnitten, zugleich mit dem Körper in die 
Höhe und Breite wuchs; auf diefe Weife, fegte 





(©) Bibliotheque ancienne et mod. T. IV. p. 59. 60. 
Sotihe Reienflonen wie Le Clerc in Diefer und in der 
bibliotheque choisie verfertigte, find um Glüc abge: 
kommen , da fie ſich Büchern in nichts unterſcheiden. 
als ia der Kürze und Züdle. 












und Dornenftüde 


ex hinzu , werden alle Schwierigkeiten des großen 
Bunder6 leicht durch Feine Nebenwunder aufge 
föfet. — Leibgeber fagte mit einem funfelnten 
Auge: „Das glaubt’ id fdhom im Mutterleibe. 
Im ganzen ifraelitiihen Heerzug fonnt’ es Fein 
Loch geben, außer was man von Megypten mitges 
bracht, und Das wurde nicht größer. Ja gefeht, 
einer rig fi in der Trauerzeit ein Loc in die 
Bade und in den Rod, fo nühten fich beide Locher 
felber mit einander wieder zu. Jammer und 
Schade iſts, daß dieſe Armee die erſte und tie 
legte blieb, bei der die Montur eine hübfhe Art 
don Heber-Sörper war , der mit der Geele wuchs, 
um die er fief, — und wo allmälih der polmis 
iche Rod zu einem Ehurha,dit erſtarkte, aus 
einem microvestis ju einem maeroveslis heran 
wuchs. Ich feh” es, in der Wülte war Eſſen eine 
Tucfabrif, Manna die englifbe Wolle, und ver 
Magen der Webftuhl. Ein Sfraelit, der fih ger 
hörig mäftete,, lieferte damals das nöthigfte Sanı 
des« und Wülienproduft. ch würde, wär’ ich 
damals auf einem Werbplag geftanden, nur den 
Rod des Mefruten unten an das Rekruienmaß ges 
bangen haben. Wie ifts aber in unſrer Wüfe, die 
niet ins gelobte Land, fondern- nad) Aegypten 
führt? — Bei ven Reginientern wachſen das ganze 
Jahr Die Gemeinen, aber fein Rod; ja die Mon 
turen find nur für türre Jahre und dürre Leute 
gefertigt, in naſſen ringeln fie ſich zufammen , als 
gute Zeuchtigfeitmefier, und der Schweiß ſtiehlt 
mehr Tuch ald der Compagniefdneiter, und felbft 
ver Lieferant. Der Ehef, ver etwan auf eine Per 
riphrafe und einen Stredteih der Montierflüde | 
gerechnet hätte, weil er außer den Iſraeliten auch 
an den Kleidermotten und Schnegen ein Beiiriel 
fühe, die ſich nicht nach der Dede, ſondern nach i 
denen ſich die Dede ſtrecket, ein ſolcher Chef wurde, 

il die Regimenter dann fait in einem. Zuſtand 
ie alten Athleten föchten, des Henkers dar: 
ber werden, und die Regimenter des Teufels.” 

Diejen unſchuldigen Sermon, der nur Gtiefels 
exegetiſchen Wahnſinn befcießen follte, glaubte 
Zenette auf ihren Mleiderihranf gerichtet. Diefe 
Deutſche war wie der Deutſche, ter hinter jeder | 
Na’ste und Pulverſchlange der Laune einen be- 
fondern fatirifhen Kernſchus ſucht. Giebenfüs | 
bat ihn Daher , feiner armen Frau, auf deren Herz | 
jest ohnehin fo viele ſcharf ⸗ gezahnte Schmerzen | 
abgefihleurert würden, die unvermeidliche, un. 
überwindliche Un oiffenheit ihrer Exegeſe nachzu⸗ 
fehen, oter lieber gar zu eriparen. — 

Es ging entlih ein Kuhſchnappler Bader mit 
Tod ab, der dem theuern Tifhler unter den Ho: 
bei fiel. Nun hab’ ich (fagte Firmian lateiniſch 
mit dem Echlagfluß feine Minute zu paflen; wer 
eht mir dafur, das mir fein Menſch vorfticht, 
und den wohlfeilen Tifchler wegfängt ?” — Daher 
wurde auf den nächten Abend das Erkranken an- 
beraumt. 
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Zwanzigſtes Kapitel, 


Ber Schlagflufy —der Oberfanitätrath — der Cand⸗ 
fehreiber — das Ceftament — der Ritterfprung 
— der Srühprediger neucl — der zweite Schlage 


fin 


Abends riß Heinrich; den Vorhang des Trauer 
ſpiels voll Iuftiger Todtengraberſzenen auf, und 
Firmian lag mit dem fclagflüßigen Kopfe auf dem 
Bette, fumm, und an ber ganzen rechten Seite 
gelähmt. Der Pazient Fonnte fid) über feine Ber- 
ftellung, und über die Qualen, womit fie Lenete 
ten durchſchnitt, nicht anders beruhigen , ald durch 
den innera Schwur, ihr als Vaduzer Infpeftor 
die jährliche Hälfte feiner Einnahmen namenios 
zu fenten, und durch die Borftellung, daß fie durch 
feinen Tod zugleich Freude und Freiheit, und ihr 
ren Liebhaber gewinne. Das Miethperfonale 
ſchlob einen Kreis um den Schlagflüßigen; aber 
Leibgeber trieb alles aus der Kammer, und fagte: 
der Leidende braucht Ruhe. Es that ihm ordente 
lid wohl, daß er in einem fort fdershuft fügen 
konnte. Er veriah das Reihserbthürhiteramt, 
und flug vor den Doftor, den man verordnen 
wollte, die Thür ins Schloß: „ich will dem Kran⸗ 
ten (faat’ er) wenig vericreiben, aber das Wer 
nige gibt ihm doch einjiweilen Tie Sprache. Die 
verdammten Todesfluſſe von Mirturen, H. Schul- 
rath (wenn tiefer wurde ſogleich hergeholt) find 
wie die Zlüffe, Die jedes Jahr einen Todten haben 
mollen,” Cr rezertierte ein bloßes Temperiers 
Pulver : Recipr, fahrieb er laut: 

Conch. citratae Sirap. I. 

Nitri erystallisati gr. X. 

D. 8. Temperierpulver. 

„Voe allen Dingen, fett’ er gebietend hinzu, muß 
man Die Füße des Pazienten in laues Wafler 
fiellen.” 

Das ganze Haus wußte, e& helfe alles nichts, da 
fein Tod durch das Mehlgeficht nur gar zu gewiß 
verfüntigt worden, und Fecht hatte eine mitleie 
dige Freude, daß er nicht fehlgefchoiien. 

Der ſchwache Mann brachte das Temperierpulver 
kaum hinunter, fo war er fhon im Stunde, zum 
Erftaunen ter ganzen Todes, = Aſſekuranzkammer 
in ter Stube, wieder vernehmlid» Caber nicht art) 
zu ſorechen. Der Haus- Vehme wars faft nicht 
recht. Der gute Heinrich hatte aber wieder einen 
Vorwand, feine frohe Miene zu erneuern. Gr 
tröftete die Arvofatin mit den Gprüden: der 
Schmerz fei hienieden nichts mehr, als ein höheres 
Hänfeln, over vie Ohrfeige, oder der Schwert. 
f& lag, womit man zu einem Ritter befördere 

Der Kranfe hatte aufs Pulver eine recht leide 
liche Nacht; und er felber fchöpfte mierer Hoffe 
nung. Heinrich aab es nicht zu, daß die gute Le: 
nette mit den Augen voll Thränen und voll 
Schlafs die Nachtwachterin feines Bettes wurde; 
er wolle Nachts dem Pazienten beifpringen, | 








es gefährlich werden, fagt' er. Das legte war 
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aber nicht möglich, da beide erſt eben in diefer 
Nacht den Vertrag mit einander machten — und 
awar lateiniſch, wie einen fürftlihen, -- dag more 
gen Abend der Tod, oder der fünfte Aft dieſer Gin? 
ſchiebtragödie, tie in ver Tragödie des Lebens fels 
ber nur ein Auftritt ift, fich ereignen follte. »C6 
iſt morgen (fagte Firmian) ihen zu lange — 
meine Lenette fümmert mich unausfpreclich. Ach 
ich habe, wie David, dad elende Auslefen unter 
Thenrung, Krieg und Per, und feine Wahl als 
feine. —Du, lieber Bruder, Du bilt mein Kain, und 
richteft mich hin, und glaudft auch fo wenig wie er 
von ver Welt, in die Du mich fhidit *). Wahrs 
lich, eb” Du mir das Temperierpulver vorgeichrie: 
ben, das mich zu reten möthigte, wuͤnſcht' ich in 
meiner nen Düfterheit, aus Spaß würde 
Ernſt. Einmal mug ih) hindurch, durchs Thor 
unter der Erde, das in tie umbauete Fefiung der 
Aufunft führt, wo man fiher iſt. D, guter Hein 
eich, das Sterben ſchmerzet nicht, aber das 
Sheiden, das von werthen Seelen mein’ ic.” 
— Heinrich verfegte: „gegen dieſen letzten Bajo⸗ 
nerftich des Lebens hält ung tie Natur ein breis 
tes Achilles » Schild vor ; man wird auf den Tote 
tenbette früher moralijch- als vhyfiih » Falt; eine 
fonterbare hefinännifche Gleihgültigfeit gegen alle, 
von denen wir zu ſcheiden haben, Friecht froftig 
durch Die ſterbenden Nerven. Bernünftige Zus 
ſhauer fügen nachher: feht, fo v tend und 
vertrauen) fiirbt nur ein Chriſt! — — Laſſ' es, 
guter Firmian, die paar fhlimmen, heißen Mi— 
nuten, tie Du bid morgen autzuhaiten haft, find 
ein hubſches warmes Achner Bad für den Franken 
Geift, das freilich verdammt nad faulen Ciern 
riecht; mad einiger Zeit aber, wenn das Bad ers 
kaltet ift, riecht es wie Das Achner nach micıte.” 
Am Morgen pries ihn Heinrich fo: wie der 
jüngere Kato in der Nacht vor feinem Tore ruhig 
fiblief — die Gefbichte Fonute ihn ſchnarchen hös 
ren — fo fbeinft Du heute Naqt ein ernenertes 
Beiſeiel tiefer Ceelengröße in fo entfräiteten 
‚Zeiten gegeben zu haben: wär’ ih Dein Plutarch, 
ich getächte des Umſtandes.“ — „Aber ernfilihd — 
verfegt’ er — ich wunſchte wohl, daß ein geichei« 
ter Dann, ein fiterariiher Sifiorienmater Weit, 
meinen fonterbaren Primatod nach vielen Jah⸗ 
ren, wenn der Tod ſchon ven Selundawechſel ges 
ſchickt, einer guten Beſchreibung würdigte für die 
Prefie.” .. Derjelben bat ihn nun, wie es fheint, 
ein biogranbiicher Weſt gewürdigt; aber man laſſe 
mich es frei herausſagen, daß ich mit unglaubii⸗ 
her Freude dieſe Bett. Nede und tiefen Wunſch, 
ven ich fo gänzlich erfülle, unter den Dofumenten 
angetroflen habe. — Leibgeber fügte darauf: wtie 
Zefuiten in Löwen edierten einmal cın fhmales 
Bud, worin das fehredlihe Ende Luthers gut, 
aber Iuteinifh, deſchrieben wur. Der alte Luther 
erwiſchte das Werk, und vertierte es wie die Bi- 
bel, und fügte blos hinten bei: Jh ©. M. Luther 
habe dieſe Nachricht ſelbſt geleien und verdols 














©) Die Rabbinen behaupten nämlich, Rain habe ſei⸗ 
men Bruber erfchlagen, weil Diefer ihn widerlegen wollte, 
da er (ain,) die Unferbtichfeit der @ecte ıc- befritt 
Niſo der erhe Mord war ein Autodafer, und der erſie 
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metjcht. — Das würd’ ih an Deiner Stelle, wenn 
ich meinen Tod ins Englifhe überfegte, aud dar⸗ 
unter ſchreiben.“ — Schreib’ es immer darunter, 
lieber Siebenfäs, da Du noch lebſt; aber uͤberſete 
mic nur! 

Der Morgen gibt fonft feine Erfriſchungen uns 
ter dem menihlichen Lagerforn herum, es jei, daß 
einer auf dem harten Kranfenbette oder auf der 
weihern Matrage liege, — und richtet mit dem 
Morgenwind gebückte Blumen» und Meuſchen- 
häupter auf; aber unfer Kranker blieb liegen. Es 
fegte ihm bevenflich zu, und er Ponnte nicht ver⸗ 
bebien, daß ed mit ihm zurüdtgehe — wenigftens 
wollt er auf allen Fall jein Haus beſtellen. Dier 
es erfte Fiertel, das tie Tortenglode zur Eterbe: 
ade ſchlug, eruckte einen ſchweren fharfen Glos 
denbanimer in Senettens Herz hinein, aus dem 
der warme Strom der alten Yiebe in bittern Zah⸗ 
ren brach. Firmian Ponnte diefes troftlofe Weir 
nen nicht anfehen ; er firedte derlangend die Arme 
aus, und die Gepeinigte legte ſich ſanit und gehors 
fam zwiſchen fie an fein Bruft, und nun vereinigte 
die heißefie Liebe ihre torpelten Thränen, ihre 
Seufjer und ihre Herzen, und fie ruhten, obwohl 
an lauter Wunden, gludlih an einanter, im to 
geringer Entiernung vom Gränzhügel der Tren ⸗ 





nung. 

Er that ed daher ver Armen zu Fiebe, und befr 
ferte ſich zuſehends; auch war dieſe Herftellung 
vonnöthen, um die gute Laune zu erflären, wo— 
mit er feinen legten Willen beforgte. Leitgeber 
gab feine Freute zu erfennen, Daß ter Pazient 
wieder im Stande war, auf der Geiviette des 
Dedbettes zu fpeifen, und eine tiefe Stranfenfune 
ven» Schüffel, wie einen Weiher, völlig abzuzie⸗ 
hen. »Die luſtige Laune — fapte Leibgeber zum 
Pelziiiefel die ſich beim Kranken wieder einttel- 
fet, gietmir große Hofnungen: tie Supre aber 
friſſet er offenbar nur ver Grau zu Piebe hinein.” 
— Niemand leg fo gern und fo oft aus Gatire 
und Humor als Yeibgeber ; und niemand feintete 
ernfte Unrebliofeit und Verſchlagenheit unduſdſa ⸗ 
mer an, als er; er konnte tauſend Scerzlugen , 
und feine zwei Nothfügen verbringen ; bei jenen 
ſtanden ihm alle täufhenre Mienen und Wentunz 
‚gen zu Gebote, bei vielen Peine. 

Vormittags wurten der Schulrath und der Haus⸗ 
herr Merbizer und Bette vorgefodert : „meine 
‚Herren, fing der Kranke an, ich gerenfe Nach- 
mittags meinen legten Willen zu haben, und auf 
dem Nichtplag der Natur drei Dinge zu jagen, 
welche ih will, wie maus in Athen turfte (9); 
aber ich will jego fhon ein Teſtament erdfinen, 
eh’ ich das zweite made, oder vielmehr das Ko— 
tizill Des erjien. Weine jämmtlihen Schreibe- 
reien foll mei Feund Leibgeber einpaden und bes 
halten, fobald ſch ſelber eingepadet bin ins legte 
Couvert mit Adreſſe. — Ferner will und versrtne 
ich, Daß man fi nicht weigere — da ih die dä⸗ 
niſchen Könige, die alten öfterreihiihen Herzone 
und tie vornehmen Spanier vor mir habe, 9: 








(*) Drei folhe Dinge durfte in Athen jeder Berme- 
tMeite öffenttich fagen, nach Caſaubon in feiner NV. 
Exerc. gegen Baron. Annal., ders wieder aus dem Ewir 
Das Haben wid, 
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son fi die erfien in ihrer Nuſtung, die zweiten 
in Lowenfellen, die dritten in elenzen Kapuziner⸗ 
bätgen beifegen laſſen — man ſoll ſich nicht weigern, 
fay’ id, mich ins Beet der andern Welt mit ver 
alten Hulie und Schote zu fleden, worin ic in 
der eriien grünte; furz, io wie id hier bin und 
teitiere. — Diefe Verordnung nöthigt mid, die 
dritte zu machen, daß man die Toitenfrau bes 
sable, aber ſogleich fortmeije , weil ib in meinem 
gangen Leben zwei Weidern auffallend gram geblie- 
den, der einen, Die uns bereits, und der andern 
die uns hinausipulet, obwohl in einen größern 
Vadezuder abicheuert, als jene: der Hebamme 
und der Todtenfrau; fie fol mit feinem Finger an 


— 


mein Heinrich da.“ — Sein Sroll gegen dieſe 
Dienerſchaft Des Lebens und des Todes kann, wie 
id vermuthe, aus demfelden Anlaß fliegen, wie 
der meinige: namlich aus dem herriſchen und 
frorteliughtigen Regiment , womit und dieſe beiden 
Pilunzerinnen und Konsiftoriiinnen der Wiege 
und ter Bahre, gerade in ten zwei entwaffneten 
Stunden ver höchſten Freuce und der höchſten 
Trauer feltern und preiien. 

„Beiter will ich, daB Heinrich mir mein Geficht, 
fobald ed Lie Zeichen meines Abſchiedes gegeben , 
mit unferer langhälfigen Mafie, die ih eben aus 
tem alten Kajten heruntergetragen, auf immer bes 
dachen und bewuffnen ioll. Auch will id, wenn 
io aus allen Zluren meiner Vergangenheit gehe, 
und nis hinter mir höre, als rauſchende Grum⸗ 
methugel, wenigfiens un meine Bruſt noch den 
feinen Strauß meiner Frau, als Srielmarfe 
der verlornen Freuden, haben. Mit einer jolhen 
Scein » Snfignie geht man am ſchicklichſten aus 
dem Leben, dad uns fo viele Pappenvedelpaite: 
ten voll Windfulle vorfegt. — Endlich foll man 
nicht, wem ich fortgehe, hinter mir, wie hinter 
einem, ter aus Karlsbad abreifet, vom Thurm 
nachtlingen, wie man ung ſieche, flüchtige Yruns 
nengäüe des Lebens eben fo wie Karlsbader mit 
Wufgieren auf den Thürmen empfängt, zumal 
ta die Kirchendienerſchaft nit fo billig ift, wie 
der Kurlsbader Thurmer , der für An» und Nach- 
blajen nur auf drei Kopfftüde aufieht.” — — Er 
lieg ſich nun Lenettens Schattenriß ins Bette reir 
Gen, und fagte fiammelnd : „meinen quten Heine 
ih, und ten Herrn Hausheren erſuch' ich, nur 
auf eine Minute abzutreten, und mic mit 
ten H. Schulrathe und meiner Frau allein zu 
taen.” 

Da es geſchehen war: fo blidte er lange Aumm 
und warın den kleinen, theuern Schatten an; fein 
Auge trat von Schnierzen durchbrochen über , wie 
ein jerrüffenes Ufer; er reihte den Schattentis 
dem Rathe zu, ſiogte überwältigt, und fapte end» 
ig: "Ihnen, getreuer Freund, Ihnen allein 
fann ich dieſes geliebte Bildnis geben. Sie find 
ihr Zreund, und mein Freund — D Gott, fein 
Dienxd auf der ganzen weiten Erde nimmt ſich 
meiner guten Lenette an, wenn fie von Ihnen vers 
laſſen wird — Weine nur nicht jo bitterlich , Gute, 
er forgt für Did — D mein theuerfier Freund, 
tiefes huflofe, ſchuldloſe Herz wird bredien in der 
einiamen Trauer , wenn Sie es nicht beſchitmen 
und beruhigen: o verlaffen Sie es nicht , wie ich!” 





mid tippen, und uberhaupf gar niemand, als 


— Der Kath fdwur bei dem Mlmäctigen, er 
verlaſſe fie nte, und nahm Leiteftens Hand, und 
druckie fie, ohne die Weinente anzufehen, und 
bing mit tropfenten Augen gebüdt auf das _An« 
geht feines veritiummenven Freundes herein — 
aber Lenette drängte ihm weg von der VBruft ihres 
Gatten , und macte ihre Hand frei, und ſank auf 
‚ bie Lippen nieder , die ihr Herz fo fehr erſchüttert 
! hatten — und Firmian ſchloß fie mit dem linfen 
| Arm and erquicte Herz, und ſtreckte überdeckt 
den rechten nad) feinem Freunde aug — und nun 
hielt er an die getrücte Bruft bie zwei mächlien 
" Himmel ver Erde gefnüpft, die Freundſchaft und 
die Liebe... 

—Und das iſts eben, was mih am euch bethör⸗ 
ten und uneinigen Sterblichen ewig tröftet und 
freuet , daß ihr euch alle Herzlich licbet, wenn ihr 
euch nur in veiner menſchlicher Geftalt erblidt, 
ohne Binten und Nebel — daß wir alle nur er» 
blinden, wenn wir fürdten, daß wir erfal« 
ten, und daß unier Herz, fobald ter Tod unfere 
Geſchwiſter uber das Bewölfe unferer Irrthümer 
‚ hinausgehoben, felig und liebend zerfließet, wenn 
! es fie im durdjfichtigen Nether, ohne die Entftellung 

der hieſigen Hohliviegel und Nebel, als ihöne 

Menſchen ſchweben fieht, und feufzen muß: ach in 
‚ tiefer Geftalt hätt’ ich euch nie verfannt — Daher 
"firedet jede gute Seele ihre Arme nad tem 
Menſchen aus, die der Dichter in feinem Woltken · 
himmel wie Genien unfern tiefen Augen zeigt, 
und die doch, wenn er fie aufunfere Bruft heruns 
terſinken laſſen Pönnte, in wenig Tagen auf dem 
ſchmutzigen Boden unferer Bedürfniife und Zrrthür 
mer ihre ſchoͤne Verklärung verlören; wie man 
das Friftallene Gletſcherwaſſer, das, ohne ju er- 
fülten , erfriſchet, ſchwebend, wenn es vom Eid - 
Demante tropft, auffangen muß, weil es ſich 
mit Luft verunreinigt, ſobald es die Erde bes 
rührt ().— 

Der Schulrath ging fort — aber bloß zum Dok. 
tor. Dieter vornehme Generaliſſimus des Freund 
Hains — der ten Titel Oberfanitätrath nicht ums 
font führte, iondern für Geld—war ganz geneigt, 
ten Kranken zu befuchen, erfilich weil der Schuls 
rath ein Mann von Aniehen und Vermögen war, 
uno zweitens, weil Siebenfüs alt ein Konvikto- 
riſt der Leichenlotterie, deren korreſpondierendes 
Mitglied und frere servant auch ter Doftor 
war, nicht fterben durfte; denn tiefe Leichenfaffe 
war nur eine Reichsoperazionkaſſe vol Noths 
* pfennige für Honoraziores. Leibgeber erihraf tödt- 

iich vor dem in Schlachtordnung anruckenden 

Dbergefundheitrathe; er mußte beſorgen, durch 

ten Dofter Fönnt‘ es wirklich ſchlimmer werten, 

fo daß Siebenfäs ten Ruhm Moliere' 4 nachließe, 
der auf dem Theater um Spiele des eingebilteten 

Kranken verftarb. Er fand zwiſchen Aerzten und 

Pazienten das Berhältnig fo unbejiimmt , als es 

mod) das zwiſchen Spechten oder Borfentäfern 

und Bäumen iſt, indem noch darüber geflritten 
wird, ob die Baume vom Bohren und Gierlegen 
diefer Thiere verfalben, oder ob umgefehret biefe 

Thiere geflogen fommen, weil die Borfe ſchon 














» (Nach De üc, f. den 3. V. der Meinen Reifen für 
| Reiie-Ditettanten. 
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Blumen», Frudt- 





murmfichig, und der Stamm fon abgeſtorben ; Köcher ab : fo fagte ich: „mein lieber H. Obermeis 


if. Ich glaube, in Hinfiht der Käfer und 


fter Spörl, Fliegen, Schildfröten,, Nattern led⸗ 


Spechte — auch der Aerzte —fie find beides ab» ; ten zwar, wie ich, noch fort, werm der Kopf her: 


wechſelud, Urfache und Wirfung, und das Dafein ; 


?eines Thieres kann eine Zerftörung vorausſetzen, 
weil font bei der Bildung der Erde aud) ein kre⸗ 
pierter Gaul für die Schmeißfliegen, und ein 
großer Ziegenkäfe für die Käfemilben hätte ger 
fhaffen werten müffen. 

Der Dberfanitätrath Delhafen ging mit 
zorniger Unhöflichfeit gegen die Geſunden, gerate 
auf den Stranfen los, machte ſich fogleich über den 
Sefunsenzeiger Des Yebens, über die mediziniſche 
Wunſchelruthe her, über ven Puls: Lei 
fegte den Pflug des fatiriihen Grimms in fein 
Geſicht, und zog krumme Furchen, und wählte 
Tiefuckern. Sch finde, ſagte der Heilfünftler, eine 
wahre Nerven «Apoplerie von Ueberladung — 
man hätte den Arzt eher rufen follen — der volle 
harte Pulsſchlag verfundigt Wiederholung des 
Sclags—Ein Brechrulver, das ih hiegegen ver⸗ 
ordne, wird mom beften Erfolge fein.” And 
bier zog er kleine Bre-billet-doux, wie Bon: 
bone eingewidelt, heraus. Gr hattedie Vomitive 
im Selbverlage, und trieb diefen unſchuldigen 
Sand» Hantel haufierend als Schnurrjude. Es 
gab wenige Krankheiten, wobei er nicht fein Brech⸗ 
mittel als Gnadenmittel, Wagenwinde, Pumpen: 
ſtiefel und Fegefeuer anſetzen konnte; beſonders 
arbeitete er fleißig mit dieſem Brech⸗ und Arbeits 
jeug bei Schlugfluften, Brufentzundungen, Miz 
grainen und Gallenfiebern — er räume, fügt’ er, 
zuvorderſt in den erfien Wegen auf, und darüber 
räumte er den Inhaber der eriten Wege jelber 
mit auf, der nachher leicht ven letzten Weg alles 
Fleiſches einfhlug. Leibgeber Fnätete fein tolles 
Geſicht um und fagte: »Herr Kollege und Protos 
merifus Delhafen, wir Fönnen ganz gut ein con- 
eilium oder consilium , oder collegium medi. 
cum hier halten. Es will mir vorfommen, als 
fei mein Temperierpulver rathfam geweſen, du es 
apoplectico geftern wieder zur Sorache verhols 
fen.” — Der Protomedifus hielt ihn fur einen 
‚Heilpfufcer, und fagte zum Pelzfiiefel, ohne feinen 
Kollegen nur anzufehen: »lafen Sie laues Waf- 
fer bringen, ich will ihm es eingeben.” — Leibge⸗ 
ber fuhr zornig auf: »mollen wird mit einander 
einnehmen, da unfere zwei Gallenblaſen ſich er⸗ 
gießen — ver Pazient darf nicht, fol nicht, kann 
nicht.” — »Sind Gie ausübender Arzt, mein 
Herr?” ſagte der Oberfanitätrath verachten: 
fol 








ubelvoftor, fagt’er, bin ich, und zwar ſeitdem 
ich Fein Narr mebr bin. E6 muß Ihnen aus Hal» 
fer erinnerlich fein, daß einmal ein Narr behaup: 
tete, er fei geförft,, bi6 man ihn durch einen Hut 
aus Blei heritellte; ein Kopf mit Blei uͤberdachet 
und infufiert fühlet ſich fo deutlich, als einer der 
damit ausgegoifen ift. — D. Kollege, ich war faft 
derſelbe Thor ; ich hatte eine Gehirnentzundung,, 
und erfuhr zu fpät, daß iman fie ſchon geheilet 
und gelöfket habe. Kurz, ich bildete mir ein, 
mein Haupt habe fih abgeblättert,, wie die mürz 
ben Füße gleich Sreböicheeren abfpringen, wenn 
man zu viel Mutterforn genoſſen. Kam ver Bal- 





unter war; aber zu rafleren war an ihnen wenig 
— Er iſt ein vernünftiger Warn , und fieht, dab 
ich fo wenig gefdjoren werden kann, als der Torſo 
in Rom — wo gedacht' Er mic einzufeifen, H. 
Spört?” — Kaum war er hinaus, fo Ram der 
Verudenmaher herein: »Cin andermal, Herr 
Veißer, fagt’ ih — werm Sie nicht tie Fuft um 
mid, oder die Bruſthaare in Locken fhlagen wol 
fen: fo ſtecken Sie nur Ihre Kimme wieder in die 
Weſtentaſche. Ich febe feit Nachmitternacht ohne 
Fries und Karnies, und ftehe wie der babplonifhe 
Thurm ohne Kurvel da — Wollen Sie aver draw 
Sen in der Nebentube meinen Kopf ſuchen, und 
dem caput morlaum einen Zopf und ein Toupee 
machen :_fo nehm ichs an, und wid den Korf 
als eine Zorfverüdte auffegen.” — Zum Gluck fam 
ter Rektor magnififus, ein Arzt, und fah meie 
nen Sram, wie ich die Hänte zufammenfhlug 
nnd ausrief: „mo find meine vier Gehirnkam⸗ 
mern, und mein corpus callosum, und meine 
anuscerebri, und meın eiförmiges Zentrum, 
wo nah Glafer die GinbikoungPraft figt? 
Wie appligieret ein Rumpfparliament fh 
Brillen und Hörröhre? Die Urſachen find gam 
befannt. Iſt es fo weit mit dem beften eingehäus 
figen Kopf in der Welt gefommen, daß er Peinen 
hat / der fein Samengehänie wäre 2” — Der Reh 
tor magnifikus ließ aber einen alten , engen Doß« 
torhut aus den Univerfitätihränfen herhofen, und 
vaſſete mir ſolchen mit einem feihten Schlage auf, 
und fagte: die Fakultät feget ihren Doftorhit 
nirgends hin, als auf Kopf — auf einem Nichts 
fönnt’ er gar nicht haften.” — Und durch den Hut 
wuchs meiner Phantafie, wie geföpften Schnecken, 
ein neuer Kopf nah. Geit ih nun Puriert bin , 
furier’ ich andere.” 

Der Dberfanitätrath drehte einen Baſiliskenaug ⸗ 
apfel von ihm weg, umd ließ fih aufgebradıt an 
feinem Stodband wie einen Waarenballen die 
Treppe hinab, ohne das aufgebrochne Bomitiv 
(eine Komitiv für die andere Welt) zu fich zu ſte⸗ 
den, das nun dem Pazienten aus feinem eignen 
Beutel zu bezahlen bleibt. 

Der gute Heinrich hatte aber in einen neuen 
Krieg gegen Stiefeln und Lenetten gu ziehen; bis 
fih Firmian mit der Verfiherung, als Vermittter, 
darein flug, er hätte ohrehin das Brechpulser 
meggewiefen, ba fih damit — ach, er meint’ es 
bildlich — eine alte Bruftkrankheit und einige 
gordiiche Lungenfnoten, die Knoten feines Erden» 
ſchauſoiels, fehlecht vertrügen. 

Inzwiſchen war doch nicht zu verhehlen — er 
mogte ſich verftellen, wie er wellte— daß es mit 
ihm ſchlechter und ſchlechter werde; jeden Augen» 
blict ftand der Rikoſchetſchuß des Schlages bevor. 
„Gs ift Zeit, fügte dirmian, daß id} teftiere:— ih 
fehne mich nach dem Landſchreiber.“ Diefer Schr. 
ber fegt bekanntlich, nach dem Kuhſchnappeliſchen 
Dorf-und Stadtrechte, alle letzte Willennerfür 
gungen auf.— Endlich trat er herein, der Lands 
freier Börftel, eine welfe, eingedorrte 
Schnee, mit einem runden , ſcheuen, horchenden 





bier und warf feinen purpurnen Arbeitbeutel und | Snopfplatten»Angefiht voll Hunger, Angft und 
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Wufmerffamfeit. Das Fleiſch, dachten viele, fei 
nur, wie die newe ſchwediſche Steinyappe, über 


die Knochen aufgefhmiert. "Was folle (begann ' 


Börkel) Denenielben heute niederfigreiben ?” 
— Mein yierliches Kodizill — fügte Siebenkas — 
Hafen Sie aber vorher eine und die andere ver⸗ 
fünglihe Frage, wie man vor Teftatoren pfleget,, 
an mich ergehen, um unter der Hand auszuholen, 
6 ih meinen Verftand nod habe.” — Dieler 
fragte : für wen nehmen Selbige mih?” — dur 
den H. Santfcheeiber Vörftel,” antwortete da⸗ 
vient, — Das if, C ste Vörſtel) nicht nur 
veht rihtig, fondern es legt auch an den Tag, 
da Cie wenig oder nicht phantaſieren — und ed 
mag denn ohne Weiteres zum legten Fodigillari« 
fen Willen gefdwitten werden.” 


ſeijtet Wille des Armenadvokaten Siebenhüs. 


„Gndesunterfchriebener, ter mit andern Aus 
guäpfeln jego gelbt und abfälfet, will, fo nahe am 
Tode, der die Förperlidhe Leibeigenſchaft des Geiſtes 
aufpebt, noch einige frohe Rüd: und Seitenpas 
und Großvatertänge machen, drei Minuten vor 
tem Basler Tottentanz. ” 

Der Landſchreiber hielt innen, und fragte ftaus 
md; „mehr und dergleichen bring’ ih zu Pur 
ner?“ 

Zuecſt will umd verorta’ ih Firmian Sieben» 
ts, allas Heinrich Leibgeber, daß H. Heimlicher 
son Blaiie, mein Tutor, die 1200 fl. chnl. Bors 
ummMfaftgelder, die er mir, feinem Pupillen, 
gotfod abgeleugnet, binnen Jahr und Tag an 
meinen Freund, H. Leibgeber , Inſpeltor in Bas 
tu (9), einhäntigen joe und wolle, der fie nad 
ber meiner lieben Grau wieder treulich überma- 
hen wird. Weigeri H. v. Blaiſe ſich deſſen, fo 
heb ich Hier die Schwurfinger auf, und leiſte auf 
tem Todtendette ten Eidab: daß ich ihn nach meis 
nem Ableben überall, nicht gerichtlich, fontern 


| geifig verfofgen und erfchreden werde, es fei nun, 


daß ich ihm ald der Teufel erſcheine, oder als ein 
langet weißer Mann, oder blos mit meiner Stim ⸗ 
we, wie ed mir etwa meine Umfinde nad dem 
Tode verfiatten. 

Der Landſchreiber ſchwebte mit Dem befederten 
Arme in ver Luft und brachte feine Zeit mit blo- 
dem ſchrechaften Zufsmmenfahren hin: »ic forge 
nur, mich nehmen (fagt’ er) der Herr Heimlicher, 
\sreib’ ich foldhe Sachen nieder, am Ente beim 
Flügel.» — Aber Leingeber fhritt ihm mit feinen 
Körper und Gefiht die Flucht über das Höllenz 
thot der Kammer ab, 

ngerner will und verordne ih, als regierender 
Sägenfönig, daß fein Sufzeffionkrieg mein 
Teſtament zu einem Sufzeffionpufver für unfchule 
dige Leute mache — daß ferner die Revudlik 
Nuhihmaprel, zu deren Gionfatoniere und Doge 
id durch tie Schügen « Kugeln ballotirt worden, 


C] Das in er ſeider. Gr wi darum feine Berlafe 
ſericaſt an ſich Id nicht am feine Grau, ausgehändigt 
haben, wm eb genauer qu_ woilfen, da fie vieleicht wäh 








send Diefed Zermind Fönnte reich geheirathet Haben; auch ! 


erfährt er fo den Fall des Untertafiens leichter, und fann 
ai ie Dropung erfüllen, Die er fogleich aueſtoden 


feine Defenfiofriege führen foll, weil fie fih nicht 
damit defendieren kann. ſondern blos Dffenfiv- 
kriege, um die Grängen ihres Reiche, da fie ſchlecht 
zu deden find, wenigftend zu mehren — und tag 
fie folhe holzerfparente Mitglierer fein follen, 
wie ihr tödtlich Pranter Landes und Reichsmarkt · 
flecten « Vater war. Jetzo, da mehr Wilder vers 
open ald nachwachſen, üt das einzige Mittel 
dagegen, daß man das Klima felder einheize und 
in einen großen Brute, Darr: und Zeldofen unfege, 
um die Gtubenöfen zu eriparen ; und dieſes 
Mittel haben längft alle gute forſtgerechte Kam⸗ 
mern ergrifien, die vor allen Dingen die Froſtma ⸗ 
terie, tie Wälder ausreuten, die voll Nachwinter 
Neden. Wenn man bedenkt, wie fehr ſchon das 
jegige Deutſchland gegen dad von Tacitus map⸗ 
vierte abfticht, blos durch das Fichten ter Wälter 
ausgewärmt: fo Bann mau leicht fliegen, das 
wir doch endlich einmal zu einer Wärme, wo tie 
Luft unfere Wildfhur it, gelangen werden, ſo⸗ 
bald es ganz und gar fein Holz mehr gibt. Dar 
ber wird der jegige Ueberfluß daran, um die 
Floͤſſe zu ſteigern — wie man 1760 in Amfterdam 
Öffentlich für acht Millionen Livres Musfatens 
nüffe verbrannte, um ihren alten Preis zu erhalten 
— gleichfalls eingeäfgpert.- 

Ich als König vom Kuhſchnappeliſchen Jeruſa⸗ 
dem will ferner, daß ter Senat und das Volk, 
$enatus populusque Kuhschnappeliensis (*), 
nicht verdammt werden, fondern felig, beſonders 
auf diefer Welt — daß ferner die Stadt: Magnas 
sen nicht. die kuhſchnappeliſchen Nefter (Hauſer) 
zugleich mit den indiſchen verſchlucken — und daß 
die Abgaben, die durch die vier Mägen der Heb— 
bebienten durch müffen, durch die Panfe, durch tie 
Müge, den Pialter und den Fettmagen , am Ende 
doch aus Mildfaft zu rothem Blute (aus Silber 
au Gold) verarbeitet, und wenn fie durch die 
Milchgefäge, den Milhfat und Milhgang gefloir 
fen, ordentlich ins Geäder des Staatkörpers ger 
trieben werden. — Ich will ferner, und ver» 
ordne ferner, daß der große und der Beine 
Ratte... 

Der Landſchreiber wollte aufhören, und fhüttelte 
auffallend den Kopf; aber Leibgeber fpielte iher- 
zend mit der ausgehenkten Buchſe, womit der 
Teftator fih auf den Schügenthron geſchwungen 
— anftatt daß andere fi an fremten Epring« 
Käben von Ladſtocken darauf heben — und 
Börftel ſchrieb in feinen Morgenſchweißen weiter 
nieber: 

»Daß alfo der Schultheiß, der Seckelmeiſter, 
der Heimlicher und tie acht Nuthheren, und der 
Großweibel mit fi reden laffen, und feine andern 
Verdienſte befohnen als tie Bertienfte fremder 
Leute, und dag der Schuit von Blaiſe und der 
Schuft von Meyern an einander täglich prugelude 
Hände als Verwandte legen follen, damit doch einer 
da if, ter den andern beftrafl”.... 








¶ ) So fteht anf den öffentlichen Gebäuden des Markt» 
fiedens; wiewohl e6 durch) dem Abftich lächerlich wird, daß 
ein folder Meichb » Botognefer danifhe Reiche» Toggen 
machahant, wie 4. & Nördlingen, Bopfingen, die freilich 
| mitein wenig größerem echte auf ihre offenttichen er 
» däude und Ufafen (egeu; Scnalus populusque Boplin- 
| gensis, Nordlingensis, 
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Blumer-, Frucht⸗ 





Da israng ter Landſchreiber in die Höhe, bes 
richtete, e6 verſetz' ihm Die Luft, und trat ans Zen» 


fier, nm iciſchere zu fhöpfen; und als er er fah, | 


Bas trunter in geringer Schußweite vom Genfter» 
fio# ein Gerberloh⸗ Hügel emporftehe, heb und 
fegte ihn der nachſchiebende Schreden von hinten 
auf vie Bruſtung hinaus; nach einem folhen er« 
Ken Schritte that er, eh’ ihn ein Teftamentjeuge hin» 
ten fangen konnte, einen zweiten laugen in tie 
nadte Luft hinein, und flug als die eigne 
Zunge feiner Schnellwage über den Fenſterſiock 
hinaus, fo daß er dem niedrigen Pouſſierſiuhl — 
id) meine der Gerber «Ton — leicht begegnen 
Pointe. Als fallender Kuuſiler konnt' er nach feir 
ner Ankunft nichts beflered vornehmen, als daß er 
fich feines Geſichtes als eines Grabſticelt und ei« 
ner plaitifchen Form und Kopiermaſchine bediente, 
und damit fein Bild in vertiefter Arbeit matt in 
den Hügel formte ; auf legtem lagen feine Finger 
als arbeitfame Pouffiergriffel, und Popierten ſich 
felder, und mit dem Motariatpitihaft, das er ner 
ben das Dientenfaß gefiellt, und mitgenommen 
hatte, fontrafignierte er aus Zufall zen Vorfall, 
So leicht kreiert ein Notarius — einem Pialzgra- 
fen gleih — einen zweiten ; Börftel aber ließ ten 
Konotarius und das ganze Naturfriel liegen, 
und dachte in Heimgehen an antere Sachen. Die 
‚Herren Stiefel und L:itgeber hingegen ſahen zunt 
Genfter heraus, und hielten fi, als er unter Dach 
und Fach verſchwunden war, an feinen zweiten 
äugerliben Menſchen, der ausgefiredft unten auf 
dem anatomijhen Theater lag, und nah Juchten 
roh — worüber der Verfuiter diefed nicht ein 
Wort mehr fagen will, als das von Heinrich: vier 
Landſchreiber hat unter das Teftament ein größer 
ve4 Pirfhaft drucken wollen, das feiner nachicht, 
und ſolches mit feinem Leibe unterfiegelt : — und 
drunten fehen wir ja den ganzen ſphragiſtiſchen 
Abdruck. 

Der letzte Wille wurde von den Teſtamentzeu ⸗ 
gen und dem Teſtator unterzeichnet, ſo weit der 
Wille ging — und mehr als ein ſolches hald mili⸗ 
tariſches Teſtament war unter ſolchen Umftänden 
faum zu fodern. 

Jetzo neigte fih der Abend herein, mo ſich der 
krante Menfh, wie feine Erde, von der Sonne 
abwendet, und fih blos dem tämmernten Abend» 
tern der zweiten Welt zufehrt, wo die Kranken 
in dieje ziehen, und wo die Geſunden nach diefer 
(hauen — und wo Firmian ungeflört tem theu · 
ern Weide ten Abfchiebfuß zu geben, und fang« 
ſam zu ermatten hoffte, als leider der gewitter« 
hafte Helfer (Diafonus) und Frührrediger Reuel C) 
in die Etube raufhte. Gr flellte fih in der 
kirchlichen Rüfung, in Ringfragen und Scharve, 
ein, um den Kcanfen, dem er das Band der Ehe 
in toppelte Schleifen unter ven Halfe gebunden 
hatte, hinlänalich auazuhungen, daß er ald Beicht- 
viennig-Defrandant den Zoll ver Kranken: und der 
Gejunden- Kommunion auf dem Himmel: und Höl« 


(*) Reuet, und nicht Reut, wie ich fonf gefhrichen , 
heißt’er ; und e6 iR mir um fo icber, da ein folcher weo· 
togifcher" He.fer nicht den Alangnamen eines mebinini» 
fhen Helfers, wie der edeiherilge freigeifige Reit ge» 
wefen, unnug fuhren fol. 








lenwege umfahren molle. Wie (nach Linne) die 
ältern Botunifer, ein Erof, Porta, Helvetius, Far 
brizius, aus der Nehmlicfeit, die ein Gewächs 
mit einer Krankheit hatte, den Schluß machten, 
daß es folhe hebe — taher fie geibe Pflinzen, 
Sufran, Kurkumei, gegen Geibſucht verkhrieben 
— Drachendlut, jaranifhe Erde gegen Dyſſemerie 
— Kopftohl gegen Korfweh — frige Dinge, Fiſch⸗ 
gräten gegen Seitenſtich, wie alfo die wffizie 
nelle Pflanze fih wenigitens von Weitem tem Ger 
brechen nähert, wogegen fie wirft: fo nehmen 
and) in ten Hänten guter Frühprediger tie geiz 
ſtigen Heilmittel, Predigten, Ermahnungen, Die 
Seſtalt der Kranfheiten, des Zorne, tes Gtolzes, 
des Geizes an, wider welche fie arbeiten, fo dag 
oft zwiſchen Dem Bettlägerigen und dem Arzte 
fein Unterfhied if, als ver ter Etellung. Reuel 
war fo. Vorzüglich dacht’ er darauf, in einer 
Zeit, wo der iutheriſche Geiſiliche fo leicht für eis 
nen heimlichen Sefuiten und Mönd verſchrieen 
wird, ſich von letztem, der nichts fein nennt, und 
der fein Gigenthum haben darf, nicht - Durch 
Worte, fondern durch Hantlung zu unterfbeiten, 
und daher recht augenſcheinlich nach Cigenchum zu 
jagen und zu ſchnarpen. Hoſeas Leibgeber fuchte 
ein Sperrfirid und Drehfreuz für den Prediger 
zu werden, und hielt ihn mit ter Anrede auf der 
Schwelle auf: »Es wird ſchwerlich viel verfangen, 
Em. Hab: Chrwürden, — ic wollt’ ihn geflern 
eben fo im Flug, Volti subito, cilissime be 
fehren und ummünzen: aber am Ende warf er 
mir vor, ich wäre felber befchrt, und das ift 
auch mahr: denn im Sommer » Mes meirer 
Mieinungen ſitzen Pegeriihe Pfeiier an Pfeifer 
und nagen.” Reuel verfegte, zwifhen Moll» und 
Durton fdmanfend: »Cin Diener Gottes wartet 
und pflegt feines h. Amts, und jucht Seelen ju retten, 
es fei nun von Atheismus orer von andern Sün- 
ten; aber der Erfolg bleibt ganz Ten Sundern 
heimgeftellt.” 

Das ſchwarze Gewitter zog alfo voll Sinai- 
Blitze in die dunkle Kummer hinaus — ver Helfer 
fhwenfte ven wehenden Schlauch » Aermel, mie 
eine ehrlich machende Gahne, über ven aufs 
Bettuch bingefiredtten Atheiten, wofür er ihn 
hielt — er fücte den guten Gumen fo auf den 
Puzienten, wie die Banern in Swedieland ten 
Rübenfamen, den fie naͤmlich auf tie Beete bios 
fpeien — und ſagte ibm in einer Krankenvermah ⸗ 
nung (dem gemöhnlicen Gegenſtück der Yeichens 
predigt), die mid und den Lefer vielleicht auch 
einmal unter dem legten Dedbette einhofet, tie 
ich alfo nicht von Baireuth uach Heidelberg zum 
Druck abſchicke, da fie unterwegs in jeder Krans 
kenſtube zu hören ift, darin fagt' ers ihm, als ein 
gerader Mann, ins Geficht, er fei ein Teufelsbra« 
ten, und eben gahr. Der gahre Bruten madıte 
die Augen zu, und hielt aus. Aber fein Heinrich, 
den es ſchmerzte, daß der Frühprediger Die gelied · 
ten Ohren und das geliebte Herz mit glühenden 
Zangen zwidte, und den es ärgerte, daß ers nur 
that, um ten Kranken an ten Beichtſtuhl zu 
fbenden, Heinrih fing den fliegenden Aermel, 
und erinnerte feije: „Ich hielt es für unhöflich, 
9. Srühprediger , es voraus zu ſchicken, daß der 
Kranke harthörig if, und Gie zum Schrein 
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und Dornenſtuͤcke. 


anjufenern—er hat bisher fein Wort vernommen 
— H. Giebenfäs, wer feht da? — Gehen Sie, 
fo wenig hört er — Nrbeiten Gie einmal mid) 
bei einem Glas Bier um, das gefället mir eher, 
und ich bör’ auch beiter. Ich forge, er hat jetzt 
Phantaiieen, und hält Sie, wenn er Ihrer ans 
tig wird, für den Teufel; weil Sterbende mit 
folchem ten letzten Fechtergang zu machen haben. 
— Sdade ifts, daß er tie Rede nicht vernommen ; 
fe würde ihn, denn beichten will er nicht, vedıt 
derzlich geärgert haben, und hinlänglide Aergerniß 
frifiete nad) dem Bten Band von Haller Phyſio⸗ 
logie Sterbenden oft das Leben auf Worhen. 
Eine Art wahrer Chriſt iſt er aber doch, ob er 
gleich fo wenig beichtete wie ein Aroflel, oder 
Rırdenvater; Sie follen nah feinem feligen 
Hintritte, von mie felber es hören, wie ruhig der 
redte Chriſt vericheidet, ohne alle Berzudungen 
und Berzerrungen und Todes » Aengften; er ift 
ans Geiftliche fo gewöhnt, wie bie Sthleiereule 
m tie Kirdthürme; und fo wie diefe auf dem 
Glockenſtuhl mitten unter dem Geliute figen 
Heibt : fo bin ib Mann dafür, daß auch unfer 
Atvotat unter dem Anſchlagen ter Tortenglode 
gelaffen verharren wird, weil er aus Ihren Frühe 
pretigten Die Ueberzeugung gewonnen, daß er nach 
tem Tore fortieht.- — Es war freilich einiger 
harter Scherz über Firmians Schein ⸗Sterben und 
Unfterblihkeit · Stauden in ver Rede: ein Scherz, 
ten nur ein Firmian zugleich verſtehen und vers 
jeiden fonnte ; aber Leibgeber wollte auch erniihaft 
tie Leute anfallen, melde zufällige Körperitille 
tes Sterdenden fur geiftige nehmen und Körper« 
Harm für Gewiſſenſturm. 

Renel verſetzte nichts als: » Sie ſitzen, mo tie 
Gpötter figen , der Herr wird fie finden — meine 
Hande had? ich gewafhen.“ Da er fie aber noch 
lieber gefüllet hätte, und da er Doc das Teufels⸗ 
md in fein Beichtfind umſetzen konnte: fo ging er 
roth und flumm davon, vemüthig von Lenetten und 
Stiefel unter fortdauernden Berbeugungen hinab⸗ 








hrt. 

Man made die Guflenblafe des guten Hein: 
rihs, Lie feine Schwimmblaie, und leider oft feine 
auffreigende hyfteriiche Kugel ift, nicht größer als 
fie it; ſondern man richte über Tiefen Naturfehler 
darum gelinder, weil Heinrich ihon an fo vielen 
Sterbebetten ſolche geitlihe freres terribles, 
folche Galgenpatres ſtehen fehen, Die auf das fieche, 
welfe Herz noch Sal ausftreuten, und weil er mit 
mir glaubte, daß der Religion, unter allen Etuns 
den des Dienichen, feine legte vie gleichgüftigtie 
fein müßte , da fie die unfruchtbarfte ift, und fein 
Same in ihr aufgeht, welcher Thaten treibt. 

Während der Meinen Entfernung des höflihen 
Paars fügte Firmian: „ich bins fatt, ſatt, fatt — 
ih made nun feinen Spaß mehr — in gehn Mir 
auten fag’ ih meine legte Lüge und fterbe, und 
wollte Gott, es märe feine. Laſſe fein Licht hereinz 
fegen , und hülfe micy fogleih unter tie Muffe, 
denn ich feh’ es ſchon voraus, ich werte meine Au: 
gen nicht beherrſchen fönnen, und unter der Laxve 
Tann ich fie doch weinen laſſen, wie fie wollen — o 
Du mein Heinrich, mein Guter!“ Das infufo- 
riſche Ehaosin Reuels Ermahnung hatten tod den 
muden Ziguranten und Mimifer des Todes ernft 














und weich gemacht. Heinrich nahm — aus feiner, 
liebender Sorge — ihm alle Lügenrollen willig ad, 
und machte fie ſelber; und rief Daher ängftlich und 
taut , al das Paar in die Stube trat: »Firmian, 
wie iſt Dir? — Beſſer Cagte diefer; aber mit 
einer gerührten Stimme) — win der Erdennacht 
glimmen Sterne an, ach ih bin an den Schuut 
gefnüpft, und ih kann nicht hinauf zu ihnen — 6* 
das Ufer des fhönen Frühlings if fleil, und wir 
ſchwimmen auf dem totten Meer des Lebens io nahe 
am Ufer, aber tie Eintagfliege hat noch Peine Zlü+ 
gel. « — Der Tod, dieje erhubene Abentröthe un» 
fers Thomustages, diefes herübergefprochene große 
Amen unſerer Hoffnung, mürde fih wie ein fchd« 
ner, befränzter Rieſe vor unfer tiefes Lager ſtel⸗ 
fen, und uns allmädıtig in den Aether heben, und 
darin wiegen, würden nicht in feine gigantifchen 
Arme nur zerbrochene, betäubte Menfchen gewor ⸗ 
fen; nur die Krankheit nimmt dem Sterben feinen 
Glanz; und die mit Blut nnd Thränen und 
Sollen deſchwerten und befledten Schwingen 
des aufiteigenden Geiſtes hangen zerbrochen auf 





den Boten nieder; aber dann ift der Tod ein | 


Flug und fein Eturz,, wenn der Held fih nur in 
eine einzige törtliche Wunde zu fürzen braucht ; 
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wenn ber Menſch wie eine Fruhlingwelt voll neuer ! 


Bluten und alter Fruchte da fteht, und die zweite 
Welt plöglih wie ein Komet nahe vor ihm voru- 
ergeht und die Fleine Welt unverwelkt mitnimmt, 
und mit ihr über die Sonne fliegt. — — 

Aber gerade jenes Erheben Firmiand würde in 
ſcharfern Augen, als Stiefel hatte, ein Zeiten des 
Ernarlens und Genefens gemefen fein: nur vor 
den Zufbauer, nicht vor dem Niedergebrodhnen 


wirft die ©treitagt des Todes einen Glanz; es iſt 


mit ver Tottenglode mie mit andern Gloden, 
deren erhebentes Brauſen und Tönen nur der 


Entfernte, und nicht der vernimmt, der felber in | 


der fummenden Hulbfugel fieht. 

Da in der Gterbefiunde jede Bruft aufrichtiger 
und durchſichtiger wird, wie der fiberiihe Glass 
apfel in der Zeit der Reife nur eine glüferne 
Hülfe, ein durchſichtiges füßes Fleiſch über feine 
Kerne dedt : fo wäre irmian in jener dithpram- 
biſchen Stunde, fo nahe an der blunfen Schneide 
ter Todesfihel, im Stande geweſen, alle Myſte⸗ 
rien und Blüten ſeiner Zufunft aufguopfern, d. h. 
aufzudeden, hätt’ es nicht fein Wort und feinen 
Freund verlegt; — aber jeßo blieb ihm nichts ge⸗ 
taffen, als ein duldendes Herz, eine ſtumme Lippe, 
und weinende Augen. 

Ad, war denn nicht jeder ſcheindare Abſchied 
ein wahrer ? und als er feinen Heinrich und den 
Schulrath mit zitternden Händen auf jein Herz herz 
unter 30g, wurde denn nicht das legte von der traue 
rigen Gewißheit gedrüdt, daß er den Rath morgen 
und Heinrich in einer Woche auf ewig einbüße? 
Daher war folgende Anrede bloße Wahrheit, aber 
eine trübe: »ac, wir werden auseinander getries 
ben, in furzer Zeit — o, die menihlihen Arme 
find morfhe Bande und reißen fo bald! — Nur 
geh’ es euch recht wohl, und beffer, als ich es je 
verdiente: der chaotiſche Steinhaufe eurer Lebend- 
tage rolle euch nie unter die Füße und nie auf den 
Kopf, und die Felfen und Klippen um euch über: 
siehe ein Frühling mit Grün und Beeren! — 
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Blumen-, Frudte 





Gute Racht auf ewig, geliebter Rath! — und Du | 


„mein Heinrich“... Diefen riß er an feinen 
Mund, und fchwieg im Kuß, und dachte an die 
Nähe der wahren Scheidung, j 
Aber er hätte durch dieſe Stacheln des Abſchieds 
feinem Herzen Beinen ſolchen fieberhaften Reis 
ertheilen follen — er hörte feine verdedte Lenette 
hinter feinem Bette weinen, und fügte mit einem 
weiten Todesriß im gefüllten Herzen, »fonun, 
meine theure Lenette, Ponım zum Abfchied!- umd 
breitete wild die Arme nach der unüchtbaren Ges 
liebten aus — fie wankte hervor, und fan? hinein, 
bis an fein Herz — und er blieb ſtumm unter 
germalmenden Gefühlen — und enklich fagte er 
leije zur Bebenten: »Du Geduldige, Du Getreue, 
Du Öeplagte; wie oft hab’ ich Dir wehgethan! 
D Gott, wie oft! Wirt Du mir vergeben ? Willſt 
Du mich vergeiien ? (Ein Krampf des Schmerzes 
drängte die eridütterte fejler an ibn.) Sa, ju 
vergig mid) nur ganz; denn Du marft ja nicht 
glüdlid bei mir⸗ .... Die fhlucgenten Herzen 
erſtickten die Stimme, und nur die Thränen konn⸗ 
ten firömen — ein turfiiger, faugender Schmerz 
ſchwoll auf dem ermuttenden, ausgeleerten Herzen, 
und wiederholte: „nein, nein, bei mir hatteft Du 
wahrlich nichts, nichts, nur Thränen — aber das 
Scidjal wird Dich beglüden, wenn ih Dich ver⸗ 
laſſen habe,« Er gab ihr ven legten Ruß, und fagte: 
lebe nun froh, und laſſe mich ziehen!” — Sie 
wiederholte unter taufend Thränen : «Du wirft 
gewiß nicht flerben.» Aber er drängte und hob 
die Zufammenfallenee von feinem Herzen weg, 
und rief feierlich: „es ift vorüber — das Schickſal 
hat und geſchieden — es ift vorüber. — Heinrich zog 
die Weinende fanft hinweg, und weinte ſelber, und 
verwunſchte feinen Plan, und winkte den Schule 
rath nad, und fügte: »Ziemian will jegt ruhen I« 
Diefer Lehrte fein ſchwellendes, von Qualen zer⸗ 
ſtochenes Angefiht ab, gegen die Wand. Lenette 
und der Rath trauerten zuiammen in der Stube 
— Hienrih wartete das Zufammenjinfen der 
hohen Wogen ab — dann fragt er ihn feife: 
mjegt 2. diemian gab das Zeichen, und fein Hein« 
rich ſchrie finnlos: »o, er ift gefiorben !« und warf 
fi) mit wahren heifen Thränen, Lie wie Blut 
aus dem nahen, blutigen Riſſe ftürzten, über den 
Unbewegliben, um ihn gegen jede Unterſuchung 
zu bededen. Gin troflofes Paar ſtürzte aus der 
Stube ans zweite — Lenette wollte über den 
abgekehrten Gatten fallen, umd rief ſchmerzlich: 
„ich muß ihn fehen, ich mu& noch einmal Abſchied 
nehmen von meinem Mann.« Aber Heinrich, 
befahl, vertrauend, dem Ratbe, die Troftloie zu 
halten und hinauszubringen, Das erfie war er 
im Stande — wiewohl feine eigne Faſſung nur 
eine erfünftelte war, die den Sieg der Religion 
über die Philofophie ermeifen follte — aber er 
vermochte fie wicht hinausguziehen, da fie fah, dab 
‚Heinnid die Todesmaife ergriff: „nein, rief fie 
gornig, id) werde doch meinen Mann noch einmal 
fehen dürfen.“ Heinrich hielt die Larve empor, 
drehte ſanft Firmians Gefiht herum, auf dem 
noch die halb verwiſchten Thränen des Abſchieds 
fanden, und dedt es mit ihr zu, und trennte es 
durch fie anf ewig von dem weinenten Auge der 
| Gattin. Der große Auftritt hob fein Herz, und 

















er flarrete die Maſte an und fügte: „eine folde 
Mugfe legt der Tod über alle unfere Gefihter — 
So firede ich mid auch einmal im Mitternacht« 
ſchlaf des Todes aus, und werte verlängert, und 
falle mehr ins Gewicht. — Du armer Firmian, 
war, denn Deine Lebens » Partie A la guerre 
ter Lichter und der Mühe werth? Zwar wir 
find niht die Spieler, ſondern die Srieliar 
hen, und unfern Kopf und unfer Herz ſtöbet 
ver alte Tod als einen Ball über bie grünende 
Billardtafel in den Leichenſack hinunter, und es 
klingelt mit der Todtenglode, wenn einer von 
und gemacht wird. Du lebſt zwar in einem 
gewifien Sinne noch fort (*), — wenn anters 
das Fielfogemälde aus Ideen ohne Schaden von 
dem jerfallenden Körper « Gemäner (**) abzuneh« 
men ift—o es möge Dir da in Deinem PoRtifript- 
Leben befier ergehen !— Was ilis aber ? Es wird auch 
aus — jedes Sehen, auf jeder Weltkugel, brennet 
einmal aus — die Planeten alle haben nur Kruge 
gerechtigfeit, und fönnen niemand beherber- 
gen, fondern fhenfen uns einmal ein, Quitten« 
wein — Zohannisbeerfaft — gebrannte Wafler — 
meiftens aber Gurgelwaſſer von Labewein, dus 
man nicht hinunterbringt, oder gar fgmpathetifde 
Dinte, (2. i. Uyuor probatorius) Schluftrante 
und Baizen — dann ziehet man weiter, von einer 
Planeten « Schenfe in die andere, und reifet fo 
aus einem Jahrtaufend ins andere — D du guter 
Gott, wohin denn, wohin, wohin? — Inzwilhen 
war dod die Erde der efendefe Krug, wo meie 
ftens Bettelgefindel, Spigbuben und Deiertöre 
einfehren, und mo man die beflen Freuden nur 
fünf Schritte davon, entweder im Gedädtnig 
oder in der Phantafie genießen kann, und mo 
man, wenn man biefe ofen wie andere anbeifet, 
ſtatt anzurieen, und ftatt des Dufts das Blätter 
muß verfhludt, wo man nichts davon hat, als 
sedes (+) .... D es gebe Dir, Du Ruhiger, 
in andern Tabernen befer, als es Dir gegangen 
if, und irgend ein Resiaurateur des Lebens 
made Dir ein Weinhaus auf, ſtatt des vorigen 
Beinefüghaufes u — 


Ein und zwanzigſtes Kapitel, 


D. Celhafen und das mediyinifche Chauſſieren — 
Trauer » Adminiftrojion — Ber rettende Code 
tenkopf — Sricdrich IL, und Standrede. 


Leiboeber quartierte vor allen Dingen die Leidtra⸗ 
gende unten beim Huarkräusler ein, um dem Todten 
den mittlern Zuftand nad dem Tode bequemer zu 


{*) Leibgeber meinet zugleich dad iweite Beben, das 
er nicht glaubt, und Firmians Fortſehung des eraen in 
Badız. 

(**) In Statien nimmt man große Gredfogemätde uns 
befhäbigt von der Mauer ab. 

C ) Rofenblätter wirken im Magen wie Gennesblät- 
ter. 
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machen: „Sie follen, fagt’ er zu ihr, vor den trauri ⸗ 
gen Denfmälern um uns her, fo lange auswan⸗ 
dern, bis der Gelige weggebracht ifl.- Gie 
geborchte aus Gefvenfterfurht: er kounte alfo 
dem Erblaßten leicht zu effen geben : er verglich 
ihn mit einer eingemauerten ®Beftalin, die in 
ihrem Gröbegräbniß eine Lampe, Brod, Waſſer, 

ld) und Del vorfand, nad) dem Plutarch im 
Numa: wenn Du nicht (fest? er hinzu) dem 
Ohrwurm gleicht, der fih, wenn er entzwei⸗ 
gefhnitten ift, umfehrt, um feinen eignen Wrack 
iu verzehren.“ — Er heiterte — wenigſtens wollt’ 
ers — durch ſolche Schere bie wolfige und herbfts 
liche Seele feines Lieblings auf, um defien Auge 
lauter Trümmer des vorigen Lebens lagen, von 
ten Kleidern der vermitibten Lenette an bis zu 
ihrem Arbeitzeug. Den Haubenfopf, den er unter 
dem Gewitter geihlagen, mußte man in einen uns 
fibtbaren Winfel ftellen, weil er ihm, wie er fagte, 
gorzonifche Gefihter ſchnitte. 

Am Wiorgen hatte ter gute Leidgeber, der 
Leihendeforger, die Arbeiten eines Herkules, 
Jrions und Siſiphus mit einander. Es kam ein 
Kongreß und Piquet nad dem andern, um den 
Erdlaffer zw fehen und zu loben — denn man 
beflatichet die Menſchen und die Schaufpieler blos 
im Wegaehen, und findet den Todten moraliſch, 
wie Lavater ihm phyiiognomifd verfhönert ; 
aber er trieb das Bolf von der Leihenfammer ab: 
mein fel. Freund, fügt’ er, hat ſichs in feinem 
Ledlen ausgebeten.« 

Dann trat die‘ Zofe des Todes auf, die Leichen: 


Heinrich big ſich mit ihr herum, und bezahlte und 
esilierte fie.— Dann mut’ er fich vor der Witwe 
und dem Pelsftiefel anftellen, ald wol’ er fein 
dlutendes Herz mit einem äußern Gutfagen bes 
teen: wich fehe aber (fagte der Rath) leichtlich 


Stoifer nur, da er fein Chrif it. — Gtiefel 
meinte jene eitle Härte ver Hofe und Welt:Zenos, 


angeſchmierte Rinde von Gteinfuub die Geftalt 


Zerner wurde die Leihenfure und Ausbeute oder 
Divitende aus der Leihenfafle erhoben, die vorher 
einen Pfennigmeifter mit dem fammelnden Teller 
unter den Intereffenten und Theilhabern der Kör- 
verfhaft herumgejagt hatte. — Dadurch erfuhrs 
auch der Oberfanitätrath Delhafen, als zahlendes 
Mitglied. Diefer benugte feinen zur Sranfens 
Runte beftimmten Vormittag, und verfügte ſich 
ins Trauerhaus, um feinen Stunftbruter Leibgeber 
ungewöhnlich zu erboßen. Er ftellte fih daher, 
als fei ihm von der Todes» Port nichts zu Ohren 
gekommen/ und erfundigte ſich zuerſt nach tes 
Kanten Befinden. — „Cs hat ſich nad) dem neue: 
fien Befunzzettel (fagte Heinrich) ausbefunder 
er iſt felig eingefhlafen, H. Protomedifus Dels 
bafen — im Auguji, März, September hat ter 
Tod feinen Prefgang, feine Weinlete.” — „Das 
Temperierpulver , verfepte der rachfüchtige Arjt, 
hat, wie es ſcheint, die Hitze hinlanglich temperiert, 
ta er kalt if.» — Cs that Leibgebern weh, und 
er fagte: »Peider, leider! Inzwiſchen thaten wir, 
was wir fonnten, und bradten ihm Ihr Brech⸗ 











frau, und wollte ihn abfheuern und anpuzen; 


hindurch, und er affeftiert den Phitofoppen und : 


tie jenen höfgernen $iguren gleichen, denen eine ; 


von fleinernen Statuen und Saͤulen verleiht. — . 


‚ puler hinunter — er gab aber nichts von ſich, als 
| die ſchlimmſte Kranfheitmaterie des Menfden, die 
' ©eele. Sie find, H. Protomerize, Zent» oder 
Fraisherr, mit dem Gericht über Blutrunft oder 
‚ mit ver hohen Frais belieben; da ich aber ald Ad» 
vokat nur die niedere Gerichtbarkeit ausübe: 
fo durft' ich auf Feine Weiſe etwas wagen, am 
menigften das Leben des Mannes, oder mus 
würde er fonft nicht für ein Geſicht dazu gemachk 
haden.« 
Nu, er hat auch eins dazu gemacht, und ein 
langes, das hippokratiſche,“ verfegte nicht ohne Witz 
der Arzt, — freundlich erwiederte jener: ich muß 
es Ihnen glauben, da ich als Laie dergleihen Ges 
fihter felten zu fehen Priege, Nerite aber die hipz 
ofratifche Phyfiognomiß täglidy bei ihren Kranfen 
treiben fönnen; wie denn der Arzt von Prasis 
ſich durch einen gewiſſen Scharfblick auszeichnet, 
womit er den Tod feiner Pazienten vorausfagt ; 
! eine lnmöglichfeit für jeden antern, der fein Heil« 
kunſſler üt und nicht viele hat abfahren ſehen.“ 
Sie als ein fo exzellenter Kunjtveritändiger — 
fragte Oelhafen — haben natürlicher Weiſe Senfe 
pflaſter dem Kranken auf die Füge appliziert ; nur 
Daß fie Freilich nit mehr zogen ?u 
"Auf die Gebanfen und Spruͤnge — verfehte 

Yeibgeber — Pam ich wohl, dem Seligen kunſt⸗ 

gemäß die Füße mit Senf und Sauerteig zu bes 

ſohlen, und die Waren mit Zugpflafter zu tape» 
' jieren; aber der Patient, von jeher, wie Gie 
wiffen, ein foöttifcher Patron, nannte dergleihen 
dat mediziniſche Chauflieren,umd Dabei uns Aerzte die 
Schuſier des Tores, die dem armen Kranken, wenn 
tie Natur ſchon ihm zugerufen: gare, Kopf weg! 
noch fpanifhe Fliegen als fpanifhe Stiefel anleg · 
ten, Eenfoflafter als Kothurne, Schröpfköpfe als 
Beinfhellen, ald wenn ein Maun nicht ohne diefe 
‚ medizinifhe Toilette und ohne rothe Abfäge von 
SenfsFerfen und ohne rothe Kartinalftrumpfe von 
; Zugpflafter in die zweite Welt einfchreiten fönnte. 
! Dabei ließ der Selige mit den Füßen fünfilicy 
nach meinem Geſichte und dem Pflafter; und verz 
; glich uns Kunfiverftändige mit Stechfliegen, die ih 
immer an die Beine fegen.“ 

„Er mag wohl bei Ihnen mit der Stechfliege 
Recht gehabt haben; auch Ihrem Kopfe — caput 
tribus insanabile — fönnte ein Schuſter des 
Tores unten etwas anmeifen,” verfeßte der Dok⸗ 
tor, und verfügte ſich ſchleunigſt Davon. 

Ich habe oben etwas von deflen Brehmitteln 
fallen laſſen; diefen füg’ ih nun beit richtet er 
wirflidh mit ihnen hin, fo bleibt inmer der Un« 
terfhied zwiihen ihm und einem Fuchs (*), daß 
diefer von weitem, nach den alten Nuturforfhern, 
ſich — um Hunde zu foden und anzufallen — ans 
ftelit, ald vomiere ein Menſch. Gleichwohl muß 
der größte Freumd der Merzte gewiffe Ginfchrän: 
fungen ihres veinlichen Gerichts oder Rönigbannes 
anerkennen. Wie nad) dem europäiihen Bölfers 
recht fein Heer das andere mit gläfernen oder 
giftigen Kugeln niederſchießen darf, fondern blos 
mit bfeiernen ; wie ferner Peines in feindliche Le⸗ 
bensmittel und Brunnen Gift einwerfen darf, 
fondern nur Dred: fo verftattet Die mediziniſche 
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Polizei einem (die obere Gerichtbarkeit) ausuben ⸗ 
den Arte zwar narcotica, drastica, emetica, 
dluretica, und vie ganze Heilmittellehre zu jeinem 
freien Gebrauche, und es wäre fogar polizeiwidrig, 
wenn man ihn nicht machen ließe; — hingegen, 
wollt’ e ter größte Stadt« und Santphpifu wa · 
‚gen, ſeinem Gerichtbezirke ſtatt der Villen ordente 
liche Giftkugeln, ſtatt heftiger Brechpulver Nat 
tenpulver einzugeben: fo würde es von ven oberften 
Sufigfollegien ernſthaft angefehen werden — er 
müßte denn den Mausgift dlos gegen das kalte 
Fieber verfreiben; ja ich glaube, ein ganzes mer 
duiniſches Kollegium würde nicht von aller Unter⸗ 
fuchung frei bleiben, fudht" e& einen Dienfdjen, dem 
es mit Lanzetten jede Stunde die Adern öffnen 
darf, ſolche mit dem Seitengeweht zu durchſtechen, 
und ihn mit einem Suftrument, das ein Priegeris 
ſches, aber Pein hirurgifhes ift, über den Haufen 
zu ofen: fo findet man aud in den Kriminals 
aften, daß Aerzte nicht durchkamen, die einen 
Menſchen von einer Brüde ind Wafler Kürten — 
anftatt in ein kleineres entweder mineralifches 
oter anderes Bad. 

Sobald der Friſor von dem Cinfaufen der Leis 
henlotterie-Gelver in den Nothhafen vernommen 
hatte: jo kam er herauf, und erbot ſich, feinem 
entſchlafnen Hausmann einige Locken und einen 
‚Zopf zu machen, und ihm den Kamm und die Po» 
made mit unter die Erde verabfolgen zu laſſen. 
Leibgeber mußte für die arnıe Witwe fparen, die 
ohnehin unter fo vielen Freßzangen und Geier: 
fängen und Zungzähnen Der Leichendiener ſchaft 
ſchon halb entſiedert da ſtand — und er ſagte, er 
rdnne nichts, als ihm den Kamm abkaufen, und in 
die Weſtentaſche des Erblaßten ſtecken; dieſer fönne 
ſich damit die Friſur nad) feinem Sefallen machen. 
Daſſelbe ſagte er auch dem Vader, und fugte noch 
bei, im Grabe, worin bekanntlich die Haare fort» 
wachſen, trüge ohnehin Die ganze geheime und 
fruchtbringende Gefellihaft, gleich fehsigjährigen 
Säweizern, fdöne Bärte. Dieje beiven Haarz 
Mitarbeiter, die ſich al zwei Uranus »Trabanten 
um die männfiche Stugel bewegen, zogen mit verz 
fürzten Hoffnungen und verlingerten Geſichtern 
und Beuteln ab, und der eine wühfchte, er hätte 
jest im Gefühle der Danfbarfeit den Yeihenber 
forger Heinrich zu balbieren, und der antere ihn 
zu frifieren. Sie murmelten auf der Treppe: fo 
wär’ ed naher fein Wunter, daß der Torte 
im Grabe nicht ruhte, fondern herumginge und 
ſchreckte. 

Leibgeder dachte an die Gefahr, den Lohn der 
fangen Täujhung einzubügen, mern jemand, 
mährend er nur etwan in der mäciten Stube 
fei — tenn bei jetem langern Ausgang ſchloß er 
die Thür ab — nad dein jel. Heren fehen wolle, 
Er ging daher auf den Gottesader, und fledte 
aus dem Beinhaufe einen Tortenfopf unter ven 
ueberrock. Gr handigte ihm dem Atvofaten ein, 
und fagte ihm : wenn man den Kopf unter das 
grüne Gitterbette — worin defunctus lag — 
ihöbe, und mit einem grünen Geidenfaden in 
Verbintung mit feiner Hand erbielte, fo konnte 
der Storf doch wenigſtens im Finftern als eine 
Belivorihe Drudfugel, als ein Gielfinnbade ge: 
gen Philiier hervorgegogen werden, Die man zu- 

















rüd zu fhreden hätte, wenn fie warme Todte in 
| ihrer Ruhe Rören wollten. Freilich im höchſten 
| Norhfall wäre Giebenfäs aus feiner fangen Ohn⸗ 
macht wieder zu ſich gefommen , und hätte — wo⸗ 
bei noch duzu den mecizinifhen Spfiemen ein 
Gefallen gefhehen wäre — ten Schlugfluß zum 
drittenmale vepetiert, — indeſſen war doch ter 
Todtenkopf beifer als der Schlag. Firmian hatte 
eine wehmüthige Empfindung beim Anblick dieier 
Seelen · Manſarde, dieſes geiftigen, falten Brüt: - 
ofens, und fagte : der Mauerivecht (*) hat fiherer 
darın ein weicheres, ruhigeres Neſt, uld der aus 
geflogene Paradiesvogel. 

Leibgeber hauiterte nun bei der Kirchen - und 
Schul - Dienerihaft,, und trug die Gtolgebühren, 
den Brüdenzoll, unter feifen Flüchen ab, und 
ſagte: übermorgen in aller Stille bringe man 
ohne Sung und Klang den Geligen jur Ruhe; eb 
hatte niemand etwas Dabei zu thun, ald das, was 
fie willig thaten — dus Pojiporto, womit man tie 
Leihen in bie andere Welt franfieret, einzufieden, 
einen alten armen Schuldiener ausgenommen, der 
fagte, er hielt’ es für Günte, einen Kreuzer von 
der dürftigen Witwe zu nehmen, denn er wiſſe, 
wie Armuth thue.. Das Fonnten aber die Reichern 
eben nicht wiſſen. 

Abends ging Heinrich zum Friſor urd zu Lenet ⸗ 
ten hinab, und ließ ven Sclujfel an der Thüre, 
weil die oben herum mwohnenden Mierhleute feit 
dem neulichen Geiſiergeruchte viel zu furchtſam 
waren, um nur aus der ihrigen den Kopf zu ſiecken. 
Der Haarkraäusler, der noch joenig war, daß er 
das Haarwerk des Berjlorbenen nicht Fräufeln dürs 
fen, verfi’l auf ven Getanfen, es wäre doch etwas, 
menn er hinaufilice, und ven Haar-Forſt gar 
abtriebe. Der Vertrieb von Haaren und von 
Brennholz — zumal da man jene zu Ringen und 
Lettern ſchlingt — ift ſtärker als ihr Nachwuchs, 
und man follte feinem Berflorbenen einen Sarg 
oder ein eignes Haar laſſen, das fhon die Alten, 
fur den Altar ter unterirdiihen Götter wegſchoren. 
— Merbizer wiegte ich daher auf den Zehen indie 
Stube, und hielt don die Frefjangen der Scheere 
aufgezogen. Giebenfäs fdielte in der Kummer 
leicht aus ten Augenhöhlen ver Masfe, und ere 
rieth aus der Scheere und aus der Gewerkſchaft 
des Hausheren Das nahende Unglüd und Popens 
Lockenraub. Cr fah, in diefer Noth konnt’ er wes 
niger auf feinen Kopf, als auf den fahlen unter 
dem Bette zählen. Der Hausherr, der furchtſam 
binter fih die Thüre zum Nüdjug aufgefperret ges 
laſſen, ruck!e endlich an die Pflanzung menſchlicher 
Scherbengewaͤchſe und hatte vor, in dieſem Ernte- 
monat als Schnitter ju verfahren, und den Bart 
fheerer mit den Haarkrausler zu vereinigen, und 
zu räden. Ciebenfäs fpuhlte mit den betedten 
Fingern jo gut er fonnte, um den Todtenkopf her · 
ausjuhafpeln ; da das aber viel zu langſam ging 
— Merbizer hingegen zu hurtig— fo mußt’ er üch 
einftweilen helfen, daß er unter ter Zwifhenzeit 
— beionters da böfe Beifter ven Menſchen fo häu ⸗ 
fig anhauhen — dem Hausherren einen lungen 
Nachtwind aus der Muntfpalte der Larve entyer 





() Diefer macht befannttic als eine größere Wache 
in Sqhadein fein Ref. 
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— 
genblies, Werbizer war nicht im Stand, fich dai 
berenfliche Gebläfe zu erflären, das ihm wahre 
Etidiuft, und einen törtlihen Gumiel» Wind 
entgegentrieb, und feine warmen Beftanttheile 
fingen an, zu einem Eiskegel anzufbießen. Aber 
leiter hatte der Selige den Athem bald verfhofien, 
und er mußte die Windbüchſe langfam von frifhem 
faden. Diefer Stilleftand brachte den Lockenraͤuber 
wieder zu fih und auf die Beine, fo daß er neue 
Anfalten traf, ven Trodtelwipfel der Nachtmütze 
anzufaffen, und diefen dünnen, fliegenden Sommer, 
tie Müge, der Huarflur abzuziehen. Aber mitten 
im Greifen vernahm er, daß unter Dem Bette fich 
etwas in Gang jege — er hielt fill, und wartete 
eb gelaſſen ad, — da es eine Ratte fein fonnte 
— in was ſich etwan da6 weitere Getöfe auflöfe. 
Mer unter ter Erwartung verfrürt’ er plöplich, 
daß ſich etwas Rundes an jeinen Schenkeln heratt'» 
drehe. und daran aufwärts dringe. Er griff ſo—⸗ 
gleich mit der leeren Hand — denn die andere 
dielt tie Scheere offen — hinab, und dieſe legte 
Ah ohnmãchtig wie ein Taſterzirkel um die ſteigen⸗ 
de, fhlüpfrige Kugel an, vie an ihr immer heben 
wollte. Merbizer wurde zufehends beinhart und 
Mäfg — aber ein neues Aufheben der liegenden 
Hand, und ein Blick auf den kommenden Knauf 
theilten ihm , bevor er fi füfig und geronnen zu 
Boren fegte, einen ſolchen Zusiioß des Schreckens 
mit, daß er leicht über die Stube flog, wie ein 
Kerniguß dahin getrieben vom Karthaunenpulver 
der Ang. — Er feßte unten mitten in die Etube 
hinein mit auigeſperrter Gcheere in ter Hand, 
aufgeiperrtem Maul und Auge, und mit 
einem Bleihplag auf tem. Gefihte, wogegen 
feine Waſche und fein Puder Hoftrauer waren; 
gleitwohl hatt! er in dieſer neuen Stellung fo 
viel Befonnenheit — welches ich ihm gern zur Ehre 
Berichte, — daß er fein Wort vom ganzen Bor- 
gang entdeckte; theild weil man Geiftergefchichten 
ohne den größten Schaden nicht vor dein neunten 
Tage erzählen darf , theils weil er die Haarſchur 
und Kaperei an feinem Tage überhaupt erzählen 
Ponnte. — 

Firmian machte feinem Freund Nachts um ein 
Uhr die ganze Sache mit der Treue befannt, die 
ich jegt felber gegem den Leſer zu beobachten ger 
fit. — Dies gab Leibgebern den guten Fingers 
deig, vor bie hohe Leiche eine tüchtige Leichenwache 
iu fellen, zu welcher er in Crmanglung von 
Rammerherren und andern Hofbedienten niemand 
anſtellen fonnte als ven Gaufinder, 

Am legten Morgen, der unferem Giebenfäs die 
Hausmiethe auffüntigen- follte, fam die casa 
santa des Menfhen, unfere chambre garnle, 
unfere legte Samenfapfel, der Surg, für den 
wan jahlen mußte, was begehret wurde. Es iſt 
die legte Baubegnadigung diefes Lebens, der legte 
Betrug der Zimmerleute,” ſagte Heinrich. 

In der Muchmitternaht, um 12 1/2 Uhr, 
dd eine Sledermaus, fein Nachtwäqter, fein 
Biergat, fein Nadıtliht mehr au fehen mar 
— und blos noch einige Zeltgrillen in Garben 
und einige Mäuje in Häufern zu hören — fügte 
eibgeber zum bangen Geliebten: »jegt marfchier’ 
ad! Du warft ohnehin, ſeitdem Du das Gterbliche 
angezogen und in die Emigfeit gegangen bill, 











nicht Eine Minute felig und fröhlich. Sch forge 
für das Uebrige. Warte auf mid) in Hof an der 
Saale; wir muſſen und nad} dem Tote noch eins 
mal wiederjehen.” Firmian legte ſich ſchweigend 
und weinend an fein warmes Angefiht, Er durche 
lief in der dämmernden Stunde noch einmal alle 
blühente Stätten der Bergangenheit, hinter der 
nen er wie in eine Gruft verfanf; fein ermeichtes 
‚Herz legte gern auf jenes Kleid feiner trüben, ges 
raubten enette, auf jede Arbeit und Spur ihrer 
hauslichen Hand die legten Thränen nieder — er 
ftedte ihren Verlobungftraus aus Rofen und Ber- 
gißmeinnicht hart an die heiße Bruft, und drüdte 
tie Roſenknoſpen Nataliend in vie Taſche — und 
ſo ſchlich er ſtumm, zerdrüdt, mit überwältigtem 
Schluchzen, und gleichſam durch ein Erdbeben aus 
ter Erde hinausgeworfen an die Gidfüfte einer 
fremden, die Treppe hinter feinem beften Freunde 
hinab, drüdte ihm unter der Hausthür die hels 
fende Hand, und die Nacht kauete ihn bald mit 
tem Grabhügel ihres großen Schatten zu. — Leib» 
geber weinte herzlich, fobald er verſchwunden war; 
Tropfen fielen auf jeden Stein, den er einftedte, 
und auf ten alten Bloc, den er in die Arme aufs 
faflete, um in die Sarg: Muſchel das Gewicht ei- 
nes Leichnams einzubetten. Er füllete ten Hafen 
unfers Körpers, und fverrte die Bundeslate zu, 
und hing fih den Sargſchlüſſel wie ein fhmarzes 
Kreuzen auf die Bruft. — Jego fhlief er das 
erfiemal im Trauerhaufe ruhig: alles mar ges 
than. 

Am Morgen macht’ er Fein Geheimniß vor den 
Trägern und vor Lenetten daraus, daß er ten 
Leihnam mit großer Mühe mit feinen zwei Armen 
eingefargt. Sie wollte ihren fel. Herrn noch ein» 
mal fehen; aber Heinrich hatte den Hausfhlüffel 
zum bunten Gehäufe in der Finſterniß verworfen. 
Er half, indem er den Schlüffel herum trug, dar⸗ 
nad) eifrig fuchen — aber e8 war ganz vergeblich 
und viele Umherſtehende muthinaßten bald, Hein- 
rich betrüge blos, und wolle nur den verweinten 
Augen der Witwe nicht gern noch einmal ten zus 
fümmengehäuften Stoff des Schmerzes zeigen. 
Man zog mit dem blinden Paſſagier im Quafiz 
Sarg hinaus auf den Kirchhof, der im Thau uns 
ter dem frifhen blauen Himmel glimmte. In 
Heinrichs Herz; Prod eine eisfalte Empiindung 
herum, als er den Leihenftein durchlas. Er war 
vom herenhutiihen plattierten Grabe des Grob⸗ 
vaters Giebenfäs abgel.oben und umgeftürzt, und 
auf der glatten Geite glänzfe die eingehauene 
Grabfärift: Stan. Firmian Giebenfäs ging 1786 
den 20. Auguft. . . Diefer Name war fonft Hein: 
rich feiner geweſen, und fein jegiger „Leibgeber” 
fand unten auf der Kehrfeite des Monumente. 
Heinrich dachte daran, daß er in einigen Tagen 
mit weggeworfnem Namen als ein Meiner Bach 
in das Weltmeer falle und darin ohne Ufer fliege 
und in fremde Wellen zergehe — es Fam ihm vor, 
daß er felber, mit feinem alten und neuen Namen 
herunterfomme in die Grube: — da murde ihm 
fo gemiſcht zu Muthe, als fei er auf dem einger 
frornen Strom des Lebens angewachſen, und dros 
ben fteche eine heiße Sonne auf das GCiöfeld 
herab, und er liege fo zwiſchen Glut und Eis. — 
Noch dazu Fam jegt der Schulrath gelaufen, mit 
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tem Echnupftuch an der Nafe und an ten Augen, 
und theilte im flotternden Schmerze die eben im 
Marktfleden eingelaufene Neuigfeit mit, daß der 
alte König in Preußen den 1Tien dieſes verſtor⸗ 
ben fei. — Die erfte Bewegung, die Leibgeber 
machte, war, daß er auf zur Morgenfonne fah, als 
werfe aus ihr Friedrichs Auge Morgenfeuer über 
tie Erde — — G$ ift leichter, ein großer, ald ein 
rechtſchaffener König zu fein; es üt leichter, ber 
wundert, als gerechtfertigt zu werten; ein König 
feat ven Ohrfinger an den langſten Arm des 
ungeheueren Hebelt, und hebt, wie Ardimeres, 
mit Fingermuskeln, Schiffe und Länder in vie 
Höhe, ater nur die Maſchine ift groß — und der 
Machiniſt, das Schickſal — aber nicht der, der fie 
gehraudt. Der Laut eines Königs hallet in den 
unzähligen Thaͤlern um ihn, als ein Donner nad, 
und ein lauer Stral, den er wirft, frringt auf 
dem mit unzähligen Planfpiegeln überdedten Ges 
rüfte ald glühenter Lichter Brennpunft zurüd. 
Aber Friedrich Fonnte durd einen Thron höchfiens 
— erniedrigt werden, weil er darauf figen 
mußte, und ohne tie fo eng umſchliebende Krone, 
der Stagelgürtel und Zauberfreis tes Sonfes, 
wäre tiefer höhflens — größer geworden; und 
glüdlich, tu großer Geiſt, Fonnteft du noch weni» 
ger werden; denn ob tu gleich in Deinem Innern 
tie Baftille und die Zwinger der niedrigen Leiden⸗ 
ſchaften abgebrochen; ob tu gleich deinem Geifte 
das gegeben, was Franklin der Erde, nämlich Ge- 
witterableiter, Harmonika und Freiheit; ob du 
glei fein Reich fhöner fanden und lieber aus ⸗ 
vehnteft, als das der Wahrheit; ob du dir gleich 
von ter Himlings » Philofophie der galliſchen 
Enzyflopätiften nur die Ewigkeit, nicht tie Gott⸗ 
heit, verhängen fießeft, nur den Glauben an Tur 
gend, nicht Deine eigne: fo empfing Doc deine lies 
bente Bruft von der Freundſchaft und von ver 
Wienfchheit nichts, ais den Widerhall ihrer Seuf- 
zer — tie Flöte — und dein Geiſt, ver mit feinen 
großen Wurzeln, wie der Mahugonibaum, oft 
ven Felſen jertrieb, worauf er wuchs. dein Geift 
litt am grellen Kampfe deiner Wunſche mit deis 
uen Zweifeln, am Kampfe deiner ivenfen Belt 
mit der wirfliben und Deiner geglaubten, ein 
Milaut, ven fein milder Glaube an eine jweite 
fanft verfhmelite, und darum gab ed auf und auf 
deinem Thron einen Drt zur Ruhe, ald den, ven 
du nun haft. — — 

Gewiſſe Menſchen bringen auf einmal die ganze 
Menſchheit vor unjer Auge, wie gewille Begeben- 
beiten das ganze Leben. Auf Heinrichs oufges 
dedte Bruft fvrangen icharfe Splitter des nieter« 
gefunfenen Gebirges, deſen Grefal er ver» 
nahm. 














Gr ſtellte ſich an das offne Grab und hielt dieſe 


Rede, mehr an unſichtbare Zuhörer als an ſichtbare: 
maljo dieGrabſchrift iſt die versio Interlinearis 
des fo Fleingedrudten Lebens ?—Das Herz (*) ruhet 


Blumene, Frucht⸗ 








das nur noch fchönere Blitze aus Tropfen ter 


nicht eher, als bis es fo, wie fein Kopf, in Gold ! 


gefaſſet it ? — Du verborgner Unendlicher, mache 
dus Grab zum Soufflorloch, und füge mir, mas 
ich denfen fol vom ganzen Theater! Zwar was ift 


(*) Befanntlich fommt ein Könicherz in ein goldeneh 
Sarg» Beck, 


‚ ins Eden — fang, fang hatte beſonders die legte 




















































im Grabe? Ginige Afche, einige Würmer, Kälte 
und Nat — — beim Himmel, oen darüber iR 
auch nichts beifers, ausgenommen da6 mans noch 
dazu fühlet. — H. Rath, die Zeit gt hinter uns 
fer einem und fiefet ven Lebens » Kalender fo far 
ſoriſch, und fehlägt einen Monat nach dem andern 
um, daß ih mir vorflellen fann diefes Grad, Dies 
fer Schloßgraben hier um unfere Lufifhlöffer, 
tiefer Fetunggraben flehe verlängert neben mı 
nem Bette, und man jchüttele mich aus dem Bett» 
tuche, wie herabgeihüttelte aufgefaßte ſpaniſche 
Sliegen, in dieſes Kochloch — — nur zu, würd’ ich 
fagen — nur zu, id, fomme entweter zum alten 
Zeig , oder zu feinen Würmern — und damit 
basta! Beim Himmel! man ſchamt ſich des Le⸗ 
bens, wenn es die größten Männer nicht mehr 
haben — Und fo hola!" — 








Zwei und zwanzigſtes Kapitel, 


Burchreife durch Fantaisie — Wecderfund auf 
dem Bindlocher Berg — Berneck, Mlenfchen » 
Verdoppeln Gefrees, Mleidermechiel — 
Münchberg, Pfeifftück — Gof, der fröhliche 
Stein und Doppel = Abfchicd fammt Cöpen. 





‚Heinrich bewegte jego mehre Flügel als ein Ges 
raphim, um feinem Freunde früher nachzufliegen. 
Eitig yadt’ er die Sthreibereien deffelben ein, und 
uberſchrieb fle nah Vaduz — das zugeſlegelte 
Teftament bes Landſchreiders wurde der Orts 
Dbrigfeit übergeben — von Liefer wurden die 
Todtenſcheine ausgeftellt, damit die preußiſche 
Witwenfaffe fähe, daß man fie nicht betröge — 
und dann fließ er ab, und ftellete noch einige 
wichtige Troftgründe, und einige wichtige Duka- 
ten der gebeigten Strohwitwe zu, die in ihrem 
grilierten Kattun fo. trauerte, wie fih6 ges 


rt. 
’ Laſſet uns jegt früher als er feinen Verſtorde ⸗ 
nen einholen und begleiten. In der erſten 
Stunte tes Nachtganges kampften in Firmians 
Herzen noch verworrene Bilder der Bergangen- 
heit und ter Zufunft durcheinander, und ihm mar 
als näb’ es für ihn gar feine Gegenwart , fondern 
zwiſchen Vergangen und Zufünftig fei Dede. Aber 
bald gab der frifche reihe Erntemonat Auguft ihm 
das weggeipielte Leben zurüct, und als Der gläns 
zende Morgen fam: fo lag die Erde vor ihm fanft 
erhellet mit einem niedergefallenen Donnerwetter, 


ehren warf, wie von einem Monde überfchienen 
— es war eine neue Erde, er ein neuer Menſch, 
der durch die Eierſchale tes Sarges mit reifen 
Flugein turhgebroden war — 0 eine breite, fum« 
pfige, überfchattete Wüpe, in der ihn ein langer, 
ſchwerer Traum herum getrieben, war mit dem 
Traum zerfprungen, und er blidte weit und wach 














und Dornenftüde 
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Bote die Krümmungen des Leidens ausgedehnet, | mens zu einem Nebel. Nataliens Trauer über 


Ne unferem Fleinen Leben eine Heberlänge anlüs 
gen, wie man den kurzen Gängen eines Gartens 
durh Krümmungen derfelben eine tauſchende 
Ausdehnung zutheilt. Auf der andern Seite murde 
feine leichtere, von alten Laſten entladene Bruft 
durch einen großen Geufzer halb bang, halb froh 
gefömellet — er war nämlich zu weit in die Tro: 
phonius = Höble des Grades gegangen, und hatte 
den Tod zu nahe gefehen — daher fam es ihm vor 
ald lägen um den Bulkan des Grabhügeld mit 
feinem Krater die Sandhäufer und unfere Luſt⸗ 
Ahlöffer und Weingärten angebauet,, und die 
nächte Nacht verfchütte fe. Gr ſchien fih allein, 
augehoben, und ein verftorbner Wiererfömmling 
au lein, und Daher glänzte ihn jedes Menſchenge- 
fiht an, wie Das eines wiedergefundenen Bruders: 
6 find meine auf der Erde zurüdgelaflenen Ge— 
fhwiiter,” fagte fein Herz, und eine frühlings 
surme, fruchtbare Liebe dehnte darin alle Fibern 
und Adern aus, und es wuchs ‚um jedes fremte 
mit weichen feften Epheutrieben verfiridend herum, 
aber das theuerſte fehlte ihm noch zu lange; 
er j0g daher recht langſam weiter, damit ihn Leibe 
aber, vor weldyem er Weg und Zeit voraus hatte, 
früher einholen fönnte als in der Sadt Hof. 
Hundertmal wandt' und fah er fih unterwegs 
faſt unwillkürlich nach deſſen Nachſchreiten und 
Einholen um, als wäre dieſes ſchon jetzo zu ſe— 


Endlich langte er in der Baireuther Fantalsle 
an einem Morgen an, wo die Welt glänzte von 
ten Thautröpfchen an bis zu ten Eilberwölfchen 
hinauf; aber Kid war es überall; alle Lüften 
ſchwiegen, und der Auguft hatte in feinen Buͤſchen 
und in feinen Lüften feine Sänger mehr. Ihm 
war als durchwandle er ald Abgeſchiedner von den 
Sterdlichen eine zweite verflärte Welt, wo tie 
Gefialt feiner Natalie mit Augen der Liebe, mit 
Borten des Herzens frei ohne Erdenfeifeln, neben 
ihm gehen und ihm fagen durfte: „bier haft du 
dantdar zur Gternennacht aufgeblidt — hier 
bab" id Dir mein wundes Herz gegeben — bier 
frraben wir die irtifhe Trennung aus — und 
hier war ich oft allein und dachte mir das Furze 
Erſcheinen.“ — Aber hier, fagte er zu fih, als 
er vor dem fhönen Schloffe ſtand, hat fie zuletzt ges 
weint im ſchoͤnen ‚Thale, wweil fie von ihrer Freun ⸗ 
din fhied. 

Jetzo war allein fie vie Verflärtez er war ih 
blos der Zurücgebliebene, der zu ihr hinüber fah. 
Er fühlt? es, daß er fie nicht mehr fehe auf der 
Belt; aber die Menſchen, fagt? er fih, muffen ſich 
lieben konnen, ohne ih zu fehen. Seine ganze 
karge Zufunft wird blos von verflärten Traumbile 
bern erleuchtet. Aber wie der Baum (nad) Bon. 
net) fo gut im die Luft oder den Himmel gepflanzt 
Rals in der Erde und ſich aus beiden nahrt: fo 
ver rechte Menſch überhaupt ; und fo lebte Firmian 
ch mehr künftig als bisher, nur mit wenigen 
Burzeläften feines Seloft in der fihtbaren Erde; 
er ganze Baum mit Zweigen und Gipfel ſtand 
n Freien und fog mit feinen Blüten an der Hims 
veluft, wo ihn eine blos unfichtbare_ Freundin 
ad ein unſichtbarer Freund erquicen follten. 

Entlich verdickte ſich der ſchöne Duft des Träu- 








fein Sterben ſchwebte ihm vor, und fein Cinfams 
fein drüdte auf das Herz, und die von Liebe mund« 
gepreßte Brust ſchmachtete unfägli nah einem 
lebendigen Wefen, das da ftände und ihm herzlich 
liebte; aber dieſes Wefen lief erit hinter feinen 
Rüden und fuchte ihn zu erreichen, fein Heinrich. 

— Here Leibgeber, — rief plöglich eine nahe 
faufende Stimme — fo fiehen Gie tod! Ich 
bring’ Ihnen ihr Schnupftüchlein wieder, ich hab’ 
es drunten gefunden.” 

Er blidte ih um, und daffelde Märchen, das 
Natalie aus dem Waſſer gezogen , lief ihm mit 
einem weißen Schnupftuc entgegen. Da er nun 
feines nod hatte, und die Kleine ihn verwun ⸗ 
dert irberichauete und fügte, es ſei ihm vor einer 
Stunde unten am Bafin herausgefallen, aber er 
habe feinen fo langen Rod angehabt: fo Pürzte 
ein Freudenguß in fein Her; — Leibgeber war 
nachgekommen und unten geweſen. 

Im Sturme und mit dem Schnupftuche lief er 
nad Baireuth. Das Tuch war feucht, als wären 
die weinenden Augen feines Freundes darın ges 
weien; er drückte e6 auf feine eignen heiß, aber 
er fonnte fie nicht mehr damit trodnen, deun er 
malte fih aus, wie Heinrich in der Einſamkeit 
lebe und feinen eignen Ausſpruch bewähre: wer 
das Gefühl fhont und verpangert, der erhält ed 
am empfindlicften, wie unter dem Fingernagel die 
wundeſte Gefühlhaut liegt. — Im Gaſthofe zur 
Sonne vernahm er vom Kellner Johann, Leibgeber 
fei wirflid angefommen und vor einer halten 
Stunde abgegangen. Rechts und links, blind und 
taub rannte Zirmian ihm nach auf der Höfer 
Straße und mit einem folben ſtuͤrmiſchen Vers 
felgen des- Freundes, daß ihm nicht einmal das 
feuchte Tuch mehr befcjäftigte. 

Spät erblicte er ihn auf der hinter dem Dorfe 
Bindloch anfteigenden langen Anhöhe, einer Berg- 
firaße im eigeutlihen Sinne, auf der weder ab» 
noch aufwärts zu eilen war. Nach Vermögen 
ſchnell watete Leibgeber hinauf, um den Advokaten 
unerwartet einzuholen [don vor Hof, etwa in 
Müncberg, oder in Gefrees, wenn nicht 
gar in Berned, das wenige Poft «Stunden von 
Baireuth abliegt. 

Aber ſollte alles nicht noch zehnmal beſſer gehen? 
Erblidte nicht Siebenfäs am Fuße des Berges ihn 
endlic oben unweit der Gipfeledene und rief ſei⸗ 
nen Numen, und er hörte es nicht ? Lief er nicht 
außerordentlich mit dem Schnupftuch in der Hand 
tem langſamen berginüden Freunde wach, und 
kehrte diefer fi oben nicht zufällig und zum Uebers 
fbauen der fonnigen Landſchaft um, und ſah ganz 
Baireuth, ja zuletzt gar den — laufenden Freund? — 
Und fliegen endlich nicht beide, der eine bergab, 
der andere bergauf eilend, am einander, aber nicht 
wie zwei feintfihe Here, fondern wie zwei bes 
fränzte fhäumende Beer der Freude und der 
Freundſchaft ? J . 

‚Heinrich nahm bald wahr, dag in der Bruft feis 
nes Freundes viel Gewaltſames und Auflöfendes, 
vergangene und fünftige Zeit, durch einander ars, 
beite; er fuchte daher alle »Najaten der Thränen ⸗ 
wellen“ zu verjöhnen und zu befänftigen. „Alles 
ging göttlich und jedermann mar gefund — fagte 
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Blumen=-, 


Trugte 





— jego bift Du frei wie ih — die Ketten find 
Obgethanz-die Belt ift aufgemaht — da fahre nur 
recht friih hinein wie ich, und hebe Dein Leben 
ordentlich erft an.“ — Du haft Recht, fügte Fire 
mian, ic habe ein Wicderfehen mie nach tem 
Tore, heiter und fill und warm fleht Der Himmel 
über uns. Er hatte deshalb auch nicht den Muth, 
nach feinen Hinterbliebenen, befonzer6 nach ter 
Witwe zu fragen. Leibgeber äußerte viel Freude, 
daß er ihn ſchon vier Poftftagionen vor Hof ein- 
geholt, und jagtbar gemuchtz und es fei ihm dies 
um fo lieber, da er ſich auf diefe Weile noch recht 
lange von ihm koͤnne begleiten laffen, bevor fle in 
Hof auseinander müßten; welches legte eigent- 
fi) das war, was er fügen und einfhärfen 
wollte. . 

Zego fingen nun — um jeder wedjielieitigen 
NRührung vorzubauen — feine Scherze über das 
Sterben an, die ordentlich wie Meilenzeiger oder 
Steinbänfe auf der Kunfifiraße bei Hof fortgingen 
und die wir alle auf diefer Reife mitnehmen 
müffen, ‚wenn wir nicht unfehren mollen. Er 
fragte ihn, 06 die Diäten zugelangt, die er ihm 
wie die alten Deutfhen und Römer und Aegypter 
ihren andern Torten mitgegeben — er geftand, 
Firmian müfle fehr fromm fein; da er, als er 
faum das Sterdliche ausgezogen, fon wieder 
vom Torten auferftanden fei; und er beftätige 
Lavaters Lehre, daß es zwei Auferftehungen gebe, 
die frühere für die Frommen, die frätere für die 
GSottlofen. Er brachte ferner bei: „Du hätteft 
nad) Deinem toͤdtlichen Hintritt feinen beileren 
Archimimus (*) haben fönnen als mic, und jede 
Sliege, die ih auf Deiner Hand weglaufen fahr 
mar in meinen Augen ein Schirmvogt der Römer, 
die es wohl einfahen, Daß der Vogt nichts auf der 
Hand zu machen habe, und daher einen Anaben 
mit einem $liegenwebel vor jeden Todten poftierten, 
was ich fünvlich unterlaffen habe.” — Leibgebers 
Geiſt und Körper forangen mehr als fie gingen: 
id) bin fröhlich und frei, ſagt' er, fo lang’ ich im 
greien bin — unter den Wolfen hab’ ich Feine, 





Bolten, — In der Jugend vfeifet einem der rauhe 


Nordwind des Lebens nur auf den Rücken; und 
beim Himmel, ih bin jünger, als ein Regen» 
fent.” 

In Berned übernadteten fie zwiſchen den 
hohen Brüdenpfeilern von Bergen , jwiſchen wels 
hen fonft die Meere fhoflen, die unſere Kugel 
mit Gefilden überzogen haben. Die Zeit und die 
Natur rubten groß und allmäcıtig neben einander 
auf den Gränzen ihrer zwei Reihe — zwiſchen 
fteilen,, hohen Gedähtnigfäufen der Schöyfung, 
zwiſchen feften Bergen zerbrödelten die leeren 
Bergfchlöffer,, und um runde, grünende Hügel la⸗ 
gen Gelfendarren und Steinfhollen , gleihfam die 
jerſchiagenen Gefegtafeln ter erfien GErdenbil- 
dung. 

Beim Eintritt ſagte Heinrich: »die Pfarrer 
von hier dis Vaduz müſſen nicht wiſſen, daß Du 
das Zeitliche mit dem Ewigen verwechſelt haft, 
ſonſt würden fie Dir die Sielgebuhren abfodern, 


(") € war bei den Nömern der Echaufpieler, der 
bei_ dem Beichenbegängniß den Todten mit feinem ganyen 
Mienenfpiel nachmachte. Pers. Sat. 3. 





die jede Leiche in jedem Pfarrort entrichten muß, 
wodurch fie geht. — „Wuren wir im alten Rom, 
und nicht in Verneck — fagte er vor dem Wirths⸗ 
haus — io ließe Dich der Wirth mirgents ins 
Haus als durch den Rauchfang; — und wärs in 
Athen, fo brauchteft Du, gerade ald wenn Du in 
ein geiſtliches Amt wollteft, dlos durch einen Reitf ⸗ 
tod zu kriechen ).“ — Er fonnte in einem fol« 
hen Fall voll Witz nie aufhören — welches ihn 
zu feinem Nactheil von mir unterfheidet — und 
ſagte, es fei mit Gleichniſſen und Nehnlichfeiten, 
wie mit Goltftüden, von denen Rouſſeau fagt, das 
ef fei ſchwerer zu erhalten, als das naͤchſte Tau ⸗ 
ſend. 

Daher ſtand es nicht in feinem Mermögen, 
Abends feinen Einfall zu haben, als er ten Atoo« 
katen die Wägel befchneiden fah: „ich begreife nicht, 
da ichs an Dir fehe, warum ſichs Katharina Bicri, 
der man 250 Jahre nach ihrem Tod die Nägel 
fauber abfneipen müfien, nicht fo gut felder gethan 
bat, wie Du jeßt nad Deinem Beifiaufgeben.” 
Und als er ihn im Bette fih auf die linke Seite 
kehren fah, bemerkte er blos, ter Armenatvokat 
laſſe gerade fein Dberbette fo aufs und nieterfiei- 
gen, wie der Evangelift Johannes feines (**) aus 
Erde, das Grab, noch bis auf Diefe Stunte. 

Am Morgen regnete es ein wenig in diefe Blus 
men des Scherzes. Der Advofat hatte, als Leibger 
ber feine lömenhaarige Bruft kalt wufch, einen kiei⸗ 
nen Schlüſſel zurüdfhieben fehen und gefrast, 
was er fperre. — Auf — nichts, fügte er, aber zu 
— hut er daß plombierte Cenotaphium (***) ges 
fperrt.» Firmian nrußte ſich mit den Augen über 
das Zenfter herausiehnen, umd fie ungefehen trock⸗ 
nen; dann fügte er, mit dem Kopfe draußen: „aid 
mir den Schlüffel — e6 ift ter in Wacht getrüdte 
eines fünftigen — ich will ihn zum Mufitihlüfel 
meiner innern Töne machen, und will ihn hin« 
hingen, und täglih anfehen, und wenn mein 
Vorſatz, beffer zu werden, etwan abgelaufen iſt, 
will ih ihn mit diefem Uhrſchlüſſel wierer aufs 
sieben.” Er bekam ihn. Da ſah Leibgeber zu ⸗ 
fällig in den Spiegel: „faſt ſolli' ich mich Doppelt 
ſehen, wenn nicht dreifach — ſagt' er — einer von 
mir muß geftorben fein, der drinnen, oter der 
draußen, Wer ift hier in ver Stube Denn eigents 
lich geftorben und erfeint naher dem anzern ? 
Oder erfcheinen wir blos ung felber ? — — 
ihr meine drei Ich, was fügt iht zum vierten? * 
fragte er und wandte ſich an ihre beiten Spiegel ⸗ 
bilder und dann an Airmian, und fügte: „bier 
bin ich auch ! ” — Es lag etwas Schauerliches für 
feine Zukunft in tiefen Reten, und Firmian, 
melden mitten in feinem bewegten Herzen ver 
Fühlere Verftand den gefährlichen Wachsthum Tie« 
fer metamorphotifhen Selberfpiegelung durch Die 
Cinfamfeit des Neifens befürdten ließ, äußerte 








zaͤrtlich beſorgt: „Lieber Heinrich, wenn Du auf 


©) Beides mußten fih die gefallen lafien, die man 
für todt gehalten , und ais folche eines Beichenbegängnlfee 
gerwürdiat hatte. Potterd Archaol. von Rambach uberſedt. 
©. 530 f. 

(*) Augustin. commentar. ad Iohan. XXI. 23. ı 

(***) ©o, aber auch tumulus honorarius Yieß dad 
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Deinen ewigen Reifen fünftig immer fo einfam 
dliebeft : ich fürchte, e6 ſchadet Dir. Iſt doch Gott 
felber nicht einfam, fondern fieht fein AU. 

„I fann in ver größten Cinfanıfeit immer zu 
Dritt fein, Das AU nicht einmal gerechnet — ant- 
wortete Leibgeber, durch den Sargſchlüſſel felt« 
ſam aufgerührt , und trat vor den Spiegel, und 
drüdte mit dem Zeiafinger den Augapfel feit: 
wärts, fo daß erin jenem fein Bild zweimal fehen 
mußte — aber Du kannſt freilich die dritte Perfon 
darin nicht ſehen. — Doc fuhr er etwas aufge 
wedter fort, um den Damit wenig erheiterten 
Greund zu entwölfen, und fügte, ihn and Fenfter 
führend: drunten auf der Gaſſe hab’ ichs freilich 
befier und viel größere Gefellihaft, ich fege meinen 
Zeigfinger am Augapfel an: fofort liefer' ich von 
ſedem, wer er auch fei, ven Zwilling, und hade 
jeden Wirth fo gut dovpelt wie feine Kreide. — 
Da geht fein Präfldent in die Sigung , der feines 
Gleichen ſucht, dem ich nicht jeinen ilrangutang 
81 und beide gehen vor mir tele A tete, — 

il ein Genie einen Nahahmer, ich nehme 
meinen Schreib: und Zeigfinger, und ein les 
benzigeö Fac-simile if auf der Stelle gezeugt. 
— Riten jetem gelehrten Mitarbeiter arbeitet 
ein Mitarbeiter mit , Adjunften werden Ad- 
junfte adjungiert, einzige Söhne in Duplikaten 
autgefertigt: Denn, wie Du fiehft, ich trage meine 
plafiige Natur, meinen Staubfaren, meinen 
Boflergrifiel bei mir, den Finyer. — Und felten 
tal? ih einen Eolotänzer anders als mit vier Bei- 
nen fpringen, und er muß als ein Puar in ter 
Luft hangen; was ich aber durch ſolches Gruppie⸗ 
ven eines einzigen Kerls und feiner Gliedmaßen 
gewinne, folltet Du ſchaͤtzen. — Schläge endlich 
Die gewonnene Volkmenge an, wenn ich gar ganze 
Leihen: und andere Prozeflionen zu Doppelgän- 
gern verdopple, jedes Regiment um ein ganzes 
Regiment Zlügelmänner veritärfe, die alles vor= 
und nadmuchen ; ten wie gejagt, ich habe wie eine 
Heufhrede ven Legeſtachel bei mir, ten Finger. 
— Aus allen (öpfeR Du Firmian wenigſtens die 
Berubigumg, da6 ich mehr Menichen genieße als 
ihr ale, namlich gerade noch einmal fo viel, und 
noch dazu lauter Perfonen, die als ihre Selberaf ⸗ 
fen in jeder Bewegung durch etwas wahrhaft 
Lacherliches fo leicht ergögen !« 

Darauf faben beite einander ins Gefiht, aber 
voll freudiger Zuneigung und ohne ein boſes Nach⸗ 
gefühl Des vorigen wilden Scherzes. Ein Drit⸗ 
ter hätte in dieler Stunde fi vor ihrer Aehnlichs 
keit gefurchtet, da jeder ter Öinsabguß des andern 
war ‚aber die Liebe machte beiden ihre Geſichter 
unahnlich; jeder fah im andern nur das, was er 
außer ſich liebte; und es war mit ihren Zügen, 
wie mit ihönen Hantlungen, die und wohl an 
andern, aber nicht an und jelver in Rührung oder 
sır in Bewunterung verfegen, 

As fie wieder im Freien und auf der Straße 
nach Gefrees ingen, und der Sargdieterich fammt 
ten vorigen Geinrähen ihnen immer den Ab- 

Mied vor tie Seele brachte, teilen Todes» Senfe 
mit jedem Meilenzeiger ſich näher auf fie herein, 
bog: fo ſuchte Heinrich einige roſenfarbene Stra⸗ 
len in Zirmians Nebel dadurch einzubengen, daß 
er ihm ein genaues Protofoll alles deſſen, was er 
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an jedem Tage mit dem Grafen von Badırz adger 
than und abgeretet h.itte, in die Hänte gab: „Der 
Graf (agt' er) dächte zwar, Du bättef die Dis 
furie nur_vergeflen — aber jo iſts doch beiler — 
Du haft Di wie ein Negerfflave umgebracht, 
um in die Freiheit und auf die @oldfüfte Deie 
ner Gilberfüfte zu fommen — und da wärs ver⸗ 
dammt, wenn Du noch verdammt wurdeſt nach 
Deinem Verſcheiden.“ — Ich kann Dir nie ges 
nuy danfen, du Befter — fügte dirmian — aber 
Du follteft mird nicht nody mehr erfhmweren, und 
wie eine Hand aus ten Wolfen zurücdfahren , 
wenn Du Deine ausgeleeret haft. Warum fol ich 
Dich nad unjerem Abſchied nicht mehr fehen, 
fage? ” — »Erftlihd — antwortete er gelaffen — 
önnten die Leute, der Graf, die Witwentaffe, 
Deine Witwe darhinter fommen, dab ich in zwei 
Ausgaben da wäre, welches in einer Belt ein vers 
bammtes Ungluck wäre, wo man faum in er er⸗ 
ſten, im Originalerempfar, einfigig, einfhläferig ges 
gelitten wirt. Zweitens hab’ ich vor, mir auf tem 
Narrenſchiff der Erde eine und die andere Ruͤpels · 
Rolle auszulefen, teren ich mich fo lange nicht 
fbäme, als fein Teufel mich Pennt — Ah id 
müßte mehr Grünte von Belang! — And) thuts 
mir wohl, mic fo undefannt , abgerifien, unge- 
feſſelt, als ein Naturfriel, als ein diubelus ex 
machina , ale ein blutfremdes Mond- Lithopae, 
alum unter tie Menfhen und auf tie Erte zu 
fürgen vom Mond herunter, Firmian, es bleibt 
dadei. Sch ſchicke Dir vielleicht nach Jahren einen 
und den andern Brief, um fo mehr, da die Gala⸗ 
ter (*) an die Verfiorbnen Briefe auf ven Schei⸗ 
terhaufen wie auf eine Poft aufgaben. — Aber 
anjego bleibts Dabei, wahrlich.” — Ich würte 
mich nicht fo leicht in alles fügen, fügte Siebenkäs, 
wenn mir nicht doch ahnete, daß ich Dir bald eins 
mal wieber begegnen werde; ich bin nicht wie Du; 
ich hoffe zwei Wiederfehen, eines unten, eines 
oben. Wollte Gott, ich brachte Dich auch zu einem 
Sterben wie Du mich, und wir hätten dann uns 
fer Wiererfehen auf einem bindlocher Berge, blies 
ben aber länger beifummen !" 

Benn vie Leſer fi) bei diefen Wünfhen an den 
Schoppe ım Titan errinnert finden: jo werden fle 
betraditen, in welchem Sinne das Schichal oft 
unfere Wünfche auflegt und erfüllt. — Leibgeber 
antwortete blos: man muß ſich auch lieben, ohne 
ſich zu fehen, und am Ente kann man ja bloß die 
Liebe lieben ; und diefönnen wir beide täglich in 
uns felber ſchauen.“ 

In Gefrees that Leibgeder ihm den Vorfchlag, 
im Gaſthofe bei fo (höner Muße, da in und aus 
fer der eingafiigen Stadt nichts zu fehen fei, die 
Kleiter gegen einander auszumechieln, befonders 
teswegen, — führte er ald triftigen Grund an — 
tamit der Graf von Vaduz, der ihn jeit Jahren 
nicht anders als in gegenmwärtigem Anzuge gefehen, 
fih bei dem Advokaten an nichts gu flogen brauche, 
fondern alles genau fo wie fonft antreffe, fogar bis 
auf ven Schuhabfag mit Nägeln herab. Dus fiel 
ordentlich wie ein breiter Gtreif warmer Februar« 
fonne auf des Advofaten Bruſt, der Gevanfe, 
fünftig von Heinrichs Aermeln gleichſam umarmt 


(*) Alezand, ab Alex. II. 7. 
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und von allen feinen äußern Reliquien umfaßt 
und erwärmt zu werden.— Leibgeber ging ind Ne⸗ 
benzimmer und warfzuerft feine kurze grüne Jade 
durch die halboffne Thür hindurch und rief: 
Schanzlooper herein— dann nah der Halsbinde 
und Wefte, lange Beinkleiver mit Lererftreifen , 
fagend: kurze herein—und endlich gar fein Hemde 
mit ven Worten: das Tortenhemd her! 

Das hereingeworfne Hemd wurde dem Advoka⸗ 
ten auf einmal der Zeichendeuter Leibgebers, er 
errieth, daß diefer mit der Körpermanderung in 
Kleider auf etwas Höheres ausgelaufen ald auf 
einen Rollenanzug fur Vaduz; nämlich auf das 
Bewohnen des Gehäuies, oder der Hülle, tie 
feinen Freund umſchloſſen hatte. Im einem gans 
zen Band von Gellertiſchen oder Klopſtockijchen 
Briefen voll Freundſchaft in einer ganzen Wor 
he voll Leibgeberfher Opfertage lag für den Ad⸗ 
vokaten nicht fo viel Liebes und Süßes als in 
diefem Kleider-Beerben. Er wollte feine be: 
glückende Ahnung nicht durch Ausfprechen entheis 
ligen; aber beftärft wurd’ er darin, ald nun Leib- 
geber zu einem Giebenfäs unigefleivet heraustrat 
und fi mit fanften Blicken im Spiegel anſah und 
tarauf feine drei Finger flumm auf Firmians 
Stirn auflegte; mas das größte Zeichen feiner 
Xiebe war; daher ich zu meiner und Girmians 
Freude berichte, daß er das Zeihen unter dem 
Mittageſſen (das Geipräh drehte fih um vie 
gleihgultigften Sachen) über dreimal wiererhofte, 
Welche andere und lange Scherze würde über das 
Maujern Leibgeber zu anderer Zeit, bei andern 
Gefühlen getrieben haden! Wie würde er, um 
nur einiges ju muthmaßen, das wechſelſeitige 
Umbinden ihrer zwei Soliobänte nicht benüßt has 
ben, um den Herrn Lochmüller (den Baftwirth 
in Gefrees) in die größten und luſtigſten Verle— 
genheiten zu verftriden, aus denen der höfliche 
Mann ſich feine Minute früher gewideit hätte, 
als bis ihm diefer vierte Band zu Hülfe gefommen 
wäre, der erſt gegenwärtig in Batreuth und nicht 
einmal unter der Preife it ?— Doc Leibgeber 
that von allem nichts; und auch von Einfallen 
bracht' er nur tie wenigen ſchwachen vor, über 
beive als Wechfelfinter und deren Wechfelfinderei 
— über ſchnellen franzöfiihen Uebergang der Leute 
en longue robe und in die en robe courte; — 
und auch fagte er etwa noch, er nenne nun@ies 
benfäs nicht mehr einen feligen Verklärten in 
Stiefeln, fondern einen in Schuhen, was fi eher 
ſchice und etwas erhabner Minge. 

Mit befonderem Erfreuen ſah er gu, wie fein 
‚Hund , der Saufinder, zwifchen den alten Körpern 
und den neuen Kleidern, gleichſam zwiſchen zwei 
Feuern der Liebe, fich in nichts recht finden Fonnte 
und mehrmals mit langer Nafe abzog von dem 
einen zum andern ; das Konkordat zwifchen beiden, 
die Verfürjungen der einen Partei, die Vergrö- 
Berungen der andern machten das Vieh ſtutzig, 
aber nicht Mug: »Sch fchige ihn wegen feines Ber 
tragend gegen Did noch einmal fo hoch, fügte 
Leibgeber ; glaube mir, er wird mir gar nicht un⸗ 
treu , wenn er Dir treu if.“ Etwas Berbindlir 
cheres fonnt’ er dem Advokaten ſchwerlich fagen. 

Aufdem ganzen fahlen Wege von Gefrees na 
Mündberg gab ſich der Advokat aus Dankbarkeit 





die größte Mühe, das Sonnenlicht der Heiter- 
keit, in das ihn Heinrich) immer zu führen fuchte, 
auf ihm zurüd zu werfen. Es wurd’ ihm nicht 
leicht, befonder wenn er feinem Schreiten im 
langen Rod nachſah. Am meiften ſtrengt' er fih 
in Mündberg an, der legten Poftftazion vor Hof, 
wo ihnen die förperlihen Arme, womit fie ſich an 
einander ſchloſſen, gleihfam abgenommen werden 
follten , durch ein langes Entfernen. 

Indem jie mehr ſchweigend als bisher auf ber 
Höfer Landſtraße gingen , Leibgeber voraus: fo 
hob Liefer, den das Fichtelgebirge zur Rechten wier 
der erquidte, fein gewöhnlichet Reifepfeifen an, 
frohe und trübe Mielodieen des Volkes, die meiften 
in Molltönen. Cr fagte felber, er halte ſich nicht 
für den ſchlechteſten Stadt» und Gtraßenpfeifer 
und er führe, glaub” er, das angeborne Fußboten» 
pofihorn mit Ehren. Aber für Firmian waren, 
fo kurz vor dem Abſchiede, diefe Klänge, die gleich« 
fam aus Heinrichs langen vorigen Reifen wieders 
zukommen und aus feinen fünftigen einfımen ent« 
gegen zu tönen (dienen, eine Art von Schweizer 
Kuhreigen, die ihm ins Herz riffen; und er 
fonnte, zum Glücke hinter ihm gehend, fid mit 
aller Gewalt nicht des Weinens enthalten. — O 
bringt die Töne weg, wenn das Herz voll ifl, und 
doch nicht überfliegen fol! 

Endlich brachte er fo viel Ruhe in der Stimme 
zuſammen, daß er ganz unbefangen fragen fonnte: 
pfeifft Du gern und oft unterwegs?” Im Frage 
tone lag aber fo etwas, ald mach’ ihm das Flöten 
night fo viel Freude, ald dem Muftfer feiber. 
Stets; verſetzie Leibgeber — ich pfeife das Leben 
aus, das Welitheater und mas fo darauf ift und 
dergleichen — vielerlei aus dem Bergangenen — 
aud) vfeif ih wie ein Karlsbader Thürmer die 
Zufunft an. — Migrälts Dir etwa? — Zugier’ 
ich falich, oder pfeiß ich gegen den reinen Sag ?” 
— D nur zu fhön,, fügte Siebenkäs. 

Darauf fing Leibgeder von neuem an, aber zehn · 
mal Präftiger und trug ein fo (hönes ſchmelzendes 
Diundorgelitük vor, daß Siebenkäs ihm vier weite 
Schritte nachthat, und — indem er zu gleiber 
Zeit mit der Linfen das Tuch über feine naſſen 
Augen dedte, und die echte fanft auf Heinrichs 
Kippen legte — au ihm faft flotternd fagte: 
Deinrich, (done mich! Ich weiß nicht wie: aber 
heute ergreift mich jeder Ton gar zu ftarf.” Der 
Mufiter fah ihn an — Leidgeberd ganze innere 
Belt war im Augapfel — dann nidte er ftarf und 
ſchritt ſchweigend heftig voraus, ohne fih umzu · 
ſchauen over angefhaut zu werden. Doch fezten 
vie Hände, vielleicht unwillfürlic, in Meinen Taft- 
regungen einige von ven Melodien fort. 

Gnifid) erreichten fie beflommen das Grubficeet 
oder die Münz s Stadt, wo id gegenwärtige Af« 
fignate für halde Welten fütte und farbe — 
Hof nämlich. Es iſt freilich mein Vortheil nicht, 
daß ich damals von allem nichts erfuhr, was nun 
halb Guropa erfährt duch mid — id war Damals 
noch jünger, und faß einfam zu Haufe als Korffalz 
tat, willens, mid zu einem Kopf zu fhliefen, 
weiches Schließen, ſowohl beim Menfhen als 
beim Sallat, durch nichts mehr gehindert wird, ais 


—_ 





(9) es if von 1796 die Rede. 
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durch nachbarliches Berühren des Nebenſallats. 
&s iR für einen Juͤnging leichter, füßer und vor⸗ 
theilhafter, aus der Einfamfeit in tie Geſellſchaft 
üderzutreten, (aus tem Gemähthaufe in den 
Bırten,) ald umgefehrt, aus dem Marfte in ven 
Binfel. Ausicließenre Einſamkeit und ausichlies 
bende Befelligkeit find fhätlich, und, ihre Rang: 
drdnung ausgenommen, ift nichts fo wichtig 
als ihr Taufc. 

In Hof beftellte Giebenfis zwei Zimmer bei 

dem Guftwirthe, weil er glaubte, erft am Mor: 
gen trenne ſich Leidgeber von ihm. Aber tiefer — 
melden fein eignes Vorausbeſiimmen des Scheie 
dend und das Fürchten vor demfelven längft geär- 
gert — hatte fich innerlich gefhworen, noch heute 
den Riß zu thun zwiſchen zwei Beiftern und nach- 
ber davon zu larien ins Gächilihe, wärs auch 
in ter Naht um 11 34 Uhr, uber in jedem 
Zalle doch heute. Gefallig bezog er fein Zims 
mer, tiegelte die Scheidethur am Giebenfäfl- 
ſten auf und dachte an die Pfeifmelorieen, die 
ihm wie dem Advokaten noch im Kopfe ftedten 
wenn nicht im Herzen; aber bald lockte er ihn aus 
tem uusgeleerten taubſtummen Zimmer in den zer 
ſtreuenden Wirrwarr ter Wirihſtube; verharrte 
aud da nicht fange, fontern bat ihn, ald das eriie 
Viertel des Monde gerade ald brennende Lampe 
uber feinem Laternenpfahl auf dem Marft ftand, 
die Stadt mit ihm zu umfciffen. Beide gingen 
und fleiterten Die Allee hinauf, und ſahen in tie 
Höfer Gärten im Ctattgraben hinab, die vielleicht 
vertienen, die kunſtlichen Wieſen zu verdrängen, 
ta fie mehr ald andere Wiefen fir dus Vieh bes 
fet find. Daraus leit' ichs ab, Daß Leibgeber, der 
ın der Schweiz gemefen, Nachts fo fpät tie Ber 
merfung machte — denn vie von der Natur ger 
ihmudte und atortierte, und von der Kunſt ent⸗ 
erbte Gegend Dehnte jich vor ihm bin—daß tie Hös 
fer ten Schweizern glihen, teren ganzes Fand 
ein englifher Gurten wäre, ausgenommen die wer 
nigen Gärten darin, 

Veide zogen immer weitere Parallelen um die 
Stadt. Cie kamen über eine Brucke, von der fie 
einen blos ‚mit Gras befegten Rabenftein erblid- 
ten, ter fie an jene antere Gisregion mit ihrem 
Krater erinnerte, wo fie gerade vor einem Juhre 
in ver Nacht von einander gefchieden waren; aber 
nit der fhönern Hoffnung eines frühern Wieder 
fehens. Zwei ſolche Freunde, wie diele, haben in 
ähnlihen Lagen immer gleiche Gedanken; jeder iſt, 
wenn nicht das Unifono, doch die Dftave, die 
Quinte, die Quarte des andern. Heinrich fuchte 
im tunfeln Klag » und Trauerhaus feines Freun⸗ 
des mierer einiges Licht Durch die Bogelitange anzu. 
Reden ‚die wie ein Kommandojiab und Brandpfuhl, 
nit weit von der Gtelle des Königbannes ſtand, 
und merfte an: „ein Schügenfönig hat hier neben 
dem Springftab und Hebebaum, woran Du Die 
aum großen Negus und großen Mogul von Kuhs 
Gnadrel aufihhwangeft, auf eine fhöne Art feinen 
Radenſtein, feinen malefizifchen Sinai an der Hand, 
auf dem er feine Geſetze ſowohl geben als rächen 
kann... Buffons Nuturgefeg, daß jerem Hür 
gel allemal ein zweiter von gleicher Höhe und 
Materie gegenüber ftehe, fa viele forrefvons 
Vierende Höhen unter fi, 3. B. hier Rabenſtein 








und Thron⸗in großen Städten große Häufer und 
petites maisons — die beiden Chöre in den Kir⸗ 
den — das fünfte Stockwerk und ten Pintus 
— Gchanbühnen und auferortentlihe Lehr⸗ 
Kühe. 

Als Firmian, in trübere Aehnlichfeiten einges 
funten, ſchwieg: fo ſchwieg er auch. Er führte 
ihn nun — tenn er war in ter gungen Gegend 
bewandert — einem andern Stein mit einem 
fhönern Namen entgegen, auf ven „fröhlichen 
Stein”. Firmian that endlich, indem fie ſich dazu 
den Berg hinauf arbeiteten, an ihn die muthige 
Frage: „ſage mirs, ich bin gefaſſet, geradezu und 
auf Deine Chre, wann geheit Du auf immer von 
mir?" — „Jetzt,“ antwortete Heinrich. Inter 
tem Vorwand, den bfuhenten, in duftende Berge 
fräuter gefleiveten Bergrucken leichter zu erfteis 
gen, hielt fid) jeder an die Hand des andern an, 
und unter dem Hirtaufarbeiten wurde jere aus 
fbeindarsmednifbem Zufall gedrüct. Aber der 
Schmerz durchzog Firmians Her; mit wachſenden 
größern Wurzeln, und fpultete es weiter, wie 
Wurzeln Zelien. Sirntian legte ſich auf dem 
grauen Felfen:Borforung nieder, der abgetrennt 
in die grümente Anhöhe, wie ein Orenfein , ein. 
geſchlagen war; aber er zog aud feinen ſcheiden⸗ 
ten Liebling an ‚feine Bruft herab: »fege Dich noch 
einmal recht nahe an mich,” jagt’ er. Sie ;eigten, 
wie Freunde thun,, alles einanter, mas jeder fah. 
Deinrich zeigte ihm das um ben Zus des Verges 
aufgeſchlagene Lager ter Stadt, die wie einyer 
fhlummert zufammengefunfen fhien, und in der 
nichts vege war, ald die flimmernzen Lichter. 
Der Etrom vingelte fih unter tem Monte, mit 
einem ſchillernden Rucken, wie eine Rieienfhlange 
um die Statt, und firedte ſich durch zwei Brucken 
aus. Der halde Schimmer des Mondes und vie 
weißen durchſichtigen Nebel der Nacht hoben die 
Berge und die Wilder und die Erde in den Hims 
wel, und die Wafler auf der Erde waren gefiirnt 
wie die blaue Nacht darüser, und die Erde führte, 
wie der Uranus, einen doppelten Mond, gleichſam 
an jeder Hand ein Kind. 

„Sin Grunde — fing Leibgeber an — Fönnen 
wir ung alle beide immer fehen, wir dürfen nur 
in einen gemeinen Spiegel ſchauen, das ift unfer 
Mone ſpiegel (9). — „Nein, fagte Zırmian, wir 
wollen eine Zeit ausmachen, wo wir jugleih an 
einander denfen — an unſern Geburttägen, umd 
an meinem pantomimifchen Sterbetug — und am 
jegigen.” — „Gut, das follen unfere vier Quatein« 
ber fein,” ſaate Leibgeber. 

Auf einmal drückte des Tegten Hand auf eine 
wahrfheinlih von Schloffen erlegte Lerche. Gr 
faſſete ploͤtzlich Firmians Achſel, und fagte, ihn 
aufjiehend: „ſteh auf, wir ind Männer — was 
fol das alles? — Lede wohl! — Gott foll mich, 
mit taufend Donnerfeifen zerfnirfhen, wenn Du 
mir je aus dem Kopfe und aus tem Herzen 








(9) Yathagoras machte, daß alleh, was er mit Bote 
menfaft auf einen Gpiegel fchrieb, im Mond ın lefem 
war. Coel. Rhodigin, IX. 15.— 218 Kart V. und 
Granz 1. fi über Maitand befriegten, fonnte man 
durch einen folchen Eriegel aues was in Mailand am 
Tage vorging , ohne Muhe in Daris zu Rachts am Donde 
tefen. Agripya de u los. 2. 
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fommf. Du ſitzeſt mir ewig fo warm in der 
Bruft, wie ein lebendiges Herz. Und fo gehab' Dich 
denn wohl, und auf dem Berghem’ihen Seeſ uck 
Deines Lebens jei feine Belle fo groß, wie eine 
Thräne. Fahre wohl!” — Eie wucien in einan« 
der und weinten herzlich, und Firmian antwortete 
noch nicht: feine Finger ftreichelten und drüdten 
das Huar feines Heinrichs. Endlich lehnt’ er 
blos fein Halbgefiht an die geliebten Augen; vor 
feinen fdimmerte das weite Geflüft der Nacht, 
und feine vom Kuffe abgewantten Lippen ſagten, 
‚aber ohne allen Tonfall: „Lebe wohl, fagit Du zu 
mir? Ach, das kann ich ja nicht, wenn ich meinen 
treueften, meinen ältefen Freund verloren habe. 
Die Erte bleibt mir nun fo verfhattet, wie fie 
jegt um uns flebt. Es wird mir einmal hart 
fallen im Tode, wenn ich in meiner Zinfternig 
mit der Hand herungreife nach Dir, und im Fie⸗ 
ber vente, das Sterben fei wieder verfiellet, wie 
dasmal, und wenn ich fage: Heinrih, Lrüde mir 
wieder die Augen zu, ich kann ohne Dich nicht 
fterben.” — Sie ſchwieaen in einem frampfhaften 
Umfglingen. Heinrich liſpelte in feine Bruft 
herab: „frage mid, mas ich Dir noch fügen foll, 
dann foll mic Gott ftrafen, wenn ih nicht vers 
ſtumme.“ Firmian fiotterte: „wirft Du mic fort. 
lieben, und feh ih Did) bald wierer?” „Spät 
(antwortete er); — und ohne Aufhören lieb’ ich 
Did”. Unter dem Abreigen hielt und bat ihn 
Firmian: „wir wollen uns nur noch einmal an⸗ 
fehen.” Und fie bogen fih mit den von den Strös 
men der Ruhrung zerrijfenen Angefihtern aus 
einander, und blicten ſich zum fegtenmal an, ald 
der Nachtwind, mie der Arm eines Stroms, ſich 
mit dem tiefen Fluſſe vereinigte, und beide in grö« 
gern Bellen fortbrauften, und ald das weite Ger 
birge ter Schöpfung fi) unter tem trüden 
Schimmer gebrochner Augen erfhütterte. Aber 
Heinrich entriß ſich, machte eine Bewegung mit 
der Hand, gleichfim al6- „alles fei aus” und nahm 
feine Zlucht von ter Anhöhe hinunter. 

Firmian wurd’ ihm nad einiger Zeit, ohne es 
au willen, vom Stachelrad des Schmerzes nachge— 
ſtoben. und der von Blutfchrauben taub gequetſchte 
innere Menſch fühlte jego die Abnahme feines 
Gliedes nicht. Veide eilten, obwohl von Thälern 
und Bergen auseinantergeworfen, denfelden eg. 
So oft Heinrich eınmal fand und zurüdiah, fo 
that Firmian beides auch. Ach nag einem folden 
ſchwilen Sturm erflarıen alle Wogen zu Eisſoi⸗ 
gen und das Herz liegt turchfiohen auf ihnen. 
Klang es nicht unferem Firmian, da er mit dieſem 
zerbrochenen Herzen über unfenntlihe, Dimmernde 
Pfade lief, klang es ihm nicht, als läuteten hinter 
ihm alle Todtengloden — als flöge vor ihm das 
entrinnende Leben dahin — und da er den blauen 
Himmel durcſchnitten fah von einem ſchwarzen 
Wetterbaum (*), der auf den Gternen wie eine 
Bahre für die Zufunft land, mußt es da nicht um 
ihn rufen: mit diefem Maßſtab aus Dunft nimmt 
das Schickſal von eu, und euerer Erde, und 
euerer Liebe das Maß zum legten Sarge?— 

Heinrich wurd’ endlich aus der Foridauer deſ⸗ 


) Sine fange Wolke mit Streifen wie Aeſte, bie 
Gturmmetter verfündigt, 
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felben Zwifchenraums zwiſchen ihm und der abge- 
fehrten Geftalt gewahr, daß fie ihm folge, und 
daß fie nur fiode, wenn er halte. Er nahm fih 
daher vor, im naͤchſten Dorfe, das feinen Stile 
Aland verdeckte, der nachfchleihenden Geſtal zu fer 
hen. Im nächften in ein Thal verfenkten Dorfe 
— Töpen — wartete er die Ankunft des made 
folgenden unfenntlihen Weſens im breiten Schutz 
ten einer blinfenten Kirche ab. Firmian eilte 
über tie weiße, breite Straße, trunfen vom 
Schmerz, blinder im Mond, und erfarrete nahe 
vor dem Abgetrennten. Gie waren einander ger 
genüber wie zwei Geiſter über ihren Leichen, und 
hielten ’fih, wie der Aberglaube das Getöfe ter 
febendig Begrabnen, für Erfheinungen. Firmian 
zitterte, aus Furcht, Daß fein Liebling zürne, und 
machte von Ferne die bebenten Arme auf, und 
ſtotterte: ich bins, Heinrich” und ging ihm 
entgegen. Deinrich that einen Schrei des Echmer- 
zene, und warf fih an Die treue Brufi, aber der 
Schwur hielt feine Zunge — und fo drüdten tie 
mei Elenden oder Geligen, flumm, und blind 
und weinend, ihre zwei ſchlagenden Herjen noch 
einmal recht nahe an einander, — Und als die 
ferachtofe, quufenvolle, monnevolle Minute vers 
uber war: fo riß fie eine eiferne, falte auseinan ⸗ 
der, und das Schickſal ergriff fie wit zwei allmaͤch ⸗ 
tigen Armen, und fdleuderte Das eine blutige 
Herz nad Suͤden, und das antere nach Morten 
— und vie gebüdten, fillen Yeichname gingen 
langſam und allein den wachſenden Scheidewes 
weiter in der Nadıt.... Und warum bricht 
denn mir mein Herz fo gewaltfam entzwei, warum 
konnt’ ich fhon lange, ch’ ich an diefe Trennung 
Ram, meine Augen nicht mehr ftillen? D es ift 
nicht, mein guter Ehrifiian, darum, weil in dieſer 
Kirche die ruhen und zerfallen, tie an Deinem 











nein, ich bin e6 ſchon gewohnt, dag in ter ſchwar⸗ 
zen Magie unjers Lebens an der Etelle ter 
Freunde plöglid) Serippe auffpringen — das eie 
ner davon ſierben muß, wenn fih zwei umar⸗ 
men (*) — daß ein unbefannter Hauch das dünne 
Glas, das wir eine Menicenbruft nennen, bläfet, 
und daß ein unbefannter Schrei das Glas wier 
der zertreibt. — Es thut mir jeßo nicht mehr fo 
meh wie fonft, ihr zwei fhlufenden Brüder in der 
Kirche, dag die harte, Palte Toreshand euch fo 
' früh vom Honigthau des Lebens wegichlug, und 
da6 euere Flügel aufgingen, und daß ihr vers 
ſchwunden ſeid — o ihr habt entweder einen fer 
fiern Schlaf als unfern, oter freundlichere 
Träume, als unfere, oder ein heileres Wachen, 
als unſeres. Aber was und an jedem Hugel 
quält, das it der Gedanfe: „ach wie mol’ id 
| Dich gutes Herz geliebt haden, hätt’ ih Dein Ber 
finfen voraus gemußt.” Aber da feiner von und 
| tie Hand eines Leichnams faſſen und fagen Pann: 
«Du blaffer, ich habe Dir dod Dein fliegentes 
Leben verfüßet, ic habe doch Deinem zuſammen ⸗ 
gefallenen Herzen nichts gegeben, als lauter Liede, 
Sauter Sreude” — da wir alle, wenn endlich die 





) Der Aberglaube wähnt, Daß von zwei Kindern, 
die ſich füßen, opne reden zu fonnen, eines flerden 


\ muß. 








und meinem Herzen gewefen waren. — — Nein, | 





nd Dornenffüde 
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fer Herz verfchönert haben, mit unnügen Seufzern 
keſſelden an Die umgemworfenen Beftalten, die un- 
ter dem Erdfall des Grades liegen, treten und ſa⸗ 
gen müffen: /O daß ich num, da ich beffer bin und 
fanfter, euch micht mehr habe, und nicht mehr lier 
ben kann — o daß fon die guite Bruft durchſich⸗ 
tig ımd eingebrochen ift, und fein Herz mehr hat, 
tie ich jetzt fchöner lieben und mehr erfreuen würte, 
als fonß” — mas bleibt und noch übrig als ein 
vergebliher Schmerz, als eine ſtumme Reue, und 
wmaufhörlide, bittere Thränen ? — Mein, mein 
Ehriftian, etwas beſſers bleibt uns übrig, eine 
wärmere, treuere, fhönere Liebe gegen jede Seele, 
die wir noch nicht verloren haben. 





Drei und zwangzigftes Kapitel. 


Enge in Baduz — Nataliens Brief — ein neujahr⸗ 
wunfch — Wilduifz des Schickfale und des Her 
ins. 


Bir finden unfern Firmian, der nad feinem 
Aofhiede aus der Welt, wie Offiziere nad dem 
ibrigen, höher geftiegen war, — — nämlich zum 
Infpektor, — in der Infpeftorwohnung zu Badız 
wieder. Er hatte ſich jego durch fo viele vers 
wihfene Stechpalmen und Dernenheden durchzu⸗ 
winden, daß er darüber vergaß, er fei allein, fo 
san, allein in ver Welt. Kein Menſch würde die 
Cinfamfeit verwinden und dulden, wenn er fih 
nicht die Hoffnung einer fünftigen Gefellfchaft, 
oder einer jeßigen unfihtbaren machte. 

Bei dem Grafen hate er nichts zu ſcheinen als 
das was er war ; dann blieb er dem freien Leibge · 
geber am ähnlichyften. Er fand in ıhm einen alten 
Beltmann, der einſam, ohne rau, Söhne, ohne 
weibliche Dienerſchaft, feine grauen Jahre mit den 
BWiffenfhaften und Künfen — die längften und 
fegten Freuden eines ausgenoffenen. Lebens — 
sachfülte und fhmüdte, und der auf der Erde — 
den Spaß Darüber ausgenommen — nichts mehr 
tt lieb hatte als feine Tochter, mit weicher eben 
Ratalie unter den Sternen und Blüten der Ju: 
gendtage gefhwärnt 

Da er in früherer Zeit alle Kräfte des Geiges 
und Leides daran gefegt, um die fchlüpfrigken 
und höchten Eocagnebäume der Freude zu erflets 
tern ımd abaufeeren : fo kam er mit beiten Their 

{en feines Weſens etwas matt von ihnen herunter; 
i geifiges Leben war jeßt eine Art von Pfler 
gen und Liegen in einer luuen Badwanne, aus 
welcher er nicht obne Regenfhauer fi aufrichten 
konnte, und in welche immer Warmes nacgegof- 
fen werden mußte. Der Ghrenpunft des Wort- 
deltens und das hoͤchſte Glud feiner Tochter waren 
de einigen unzerriffenen Zügel, womit ihn das 
morglifhe Gefeg von jeher feitgehalten ; indes er 
‚andere Bande deſſelden mehr für Birimenfetten und 















Zeit. Me Trauer, der Lebens: Winter one Liebe m: | 





Perlenfäpnüre nahm, die ein Weltmenfd) fo oft in 
feinem Leben wieder zufummenfnünft. 

Da man ſich leichter hinfend al6 gerade gehend 
ftellen kann, fe hatt’ es Giebenfäs hierin leichter, 
ten lieben hinfenden Teufel, feinen Leibgeber zu 
foiefen. Der Graf ſtutzte blos über feine natür⸗ 
liche weiße Schminfe auf dem Gefiht, und über 
feine Trauermiene und über eine Menge unnenn- 
barer Abweihungen (Varianten und Aberra 
sionen) von Feidgeber; aber der Infpeftor half 
dem Lehnherren durch die Bemerfung aus dem 
Traum, daß er fih felber faum mehr kenne, 
und fein eigner Wechſeldalg oder Kielfropf gemore 
den fei, feit dem er krank gemefen, und daß er 
feinen Univerfitätfreund Ciebenfis in Kuh 
fhnappel habe einfhlafen und aus der Zeit- 
tichfeit gehen ſehen. Kurz, der Graf mußte glaus 
ben, was er hörte — wer denft an eine fo närris 
ihe Hiftorie, als ich hier auftrage ? — und wäre 
damals mein Lefer im Zimmer mit dabei geſtan · 
ten, fo hätte er dem Infpeftor mehr, ald mir fels 
der beigepflichtet ; blos meil fih Firmian noch 
mehr von feinen vorigen Unterredungen mit dem 
Grafen — freilih aus Leibgebers Tagebuch — 
entfann, als der Graf felber. 

Indeß, da er als der Gefchäftträger und Lehn ⸗ 
träger feines geliebten Heinrich zu fprechen und zu 
handeln hatte, fo war er wenigftens zweierlei in 
einem hohen Grade zu fein geswungen, luftig und 
gut. Leibgeberd Laune hatte eine ftärfere Farben: 
gebung und freiere Zeichnung und einen poetifhern 
weltbürgerlihern und idealern Umfang (*), als 
Sirmians feine / daher mußte biefer feinen Kam ⸗ 
merton zu jenes Ehorton hinaufftimmen, um ihn, 
wenn nicht zu erreichen, doch nachzuahmen. Und 
tiefer Schein einer heitern Laune fegte fih am 
Ente in eine wahre um. Auch trug fein feines 
Gefühl und feine Freundſchaft immer Heinriche 
vergrößertes, glänzendes Bild, auf deffen Haupt 
fih der Stralenreif und Lorbeerkranz durchfloch · 
ten, vor ihm, wie an einer Mofis » Wolkenſäule, 
auf feinem Lebenswege her, und alle Gedanken in 
ihm ſagten: »fei herrlich, fei göttlich, fei ein So— 
rates, blos um dem Geifte, defien Adgefandter du 
bit, Ehre zu machen.» Und welhem von uns 
wär’ ed möglich, ten Namen einer geliebten Per, 
fon zu nehmen, und unter diefem zu fündie 

Niemand wird in der Welt fo oft betrogen — 
nicht einmal tie Weiber und die Fürſten — ald 





CO) »Daber ich voraudfehe, daß Die Leitgeberfchen 
Sistenbriefe in dieſen Bin menftüden für. Die meien 
Leſer unausftehlihe Ubfage- oder Ausfoderbriefe find. 
„Die meiften Deutfchen verliehen — dich fol man ihnen 
„nicht nehmen — Epaß, nicht ale Ger), wenige für 
„mor, befonders Seibgeberfchen. DeBharb woite ich 
anfangs — weil doch ein Buch Teichter ju_ändern IR, 
»ald ein Yubtikum — ade feine Briefe verfälften und 
»faßlichere umterfchieben man fanns noch immer 
«in der weiten Auflage :dnen, Daß man Die dere 
»fülfchten ind Were einniacht und feine wahren hinten 
»anhangweife nachbringt.” — Dies wurde gar wicht nör 
tDig gemadt. — Aber Simmel! wie fönnen exe Aufla» 
gen fo fehifchießen und fo biele deſer faiſch nehmen, für 
welche nachher seite ih mit aufrichtiger Würme er ⸗ 
flären? 
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das Gewiſſen; der Infpeftor machte dem feinigen 
weis : „er habe ja ohnehin in frühern Jahren, wie 
befannt, Leibgeber geheißen, gerade fo, wie er ſich 
jetzo ſchreibe — auch thu' er dem Grafen Vorſchut 
genug — und wer fei mehr entſchloſſen, als er, 
einmal wenn ſichs ſchickt, dieſem alles haarklein zu 
beiten, ten, wie leicht vorauszufehen, eine ſolche 
bumorftifche, juriftifhe Balihmünzerei und males 
riſche Tauſchung fhöner uͤberraſchen müffe, als alle 
nothwendige Bernunftwahrheiten und responsa 
prudentum, nicht zu erwähnen der gräfliden 
Freude, daß hier derfelbe Freund und Humorift 
und Zurift jweiföpfig, zweiherzig, vierbeinig und 


vierarmig, furz in duplo ju haben fei. Aber er« | 


wahnen müf er doch dieſes, daß er mehr Noth« 
als Scherzluůgen vorbringe, indem er an die ver« 
gangenen Unterredungen und Verhältniife Leibges 
ber& fo ungern als felten anfreife , und fi öfter 
über feine eignen nachſten, die feine Wahrheit 
ausſchließen, verbreite.« 

So ift nicht der Infpeftor, fondern der Menſch; 
diefer hat einen unbefchreiblihen Hang zur Hulite 
— vielleiht weil er ein auf zwei Welten mit aus- 
gefrreisten Beinen ftehender Koloſſus und Halb» 
gott ift, — namentlih zu Dalbromanen — zum 
Haldfranfo des Eigennuges— zu halben Beweiſen 
— zu baldgelehrten — zu balben Beiertagen — 
zu Haldfugeln und folglich zu ehelihen Hälf- 
ten. — 

Die neuen Anfirengungen aller Art verbargen 
ihm in den erften Wochen (wenigfens fo lange die 
Sonne ſchien) feine Schmerzen und feine Sehn⸗ 
fügt. Den größten Freudenzufhuß lieferte ihm 
aber des Grafen Zufriedenheit mit feinen juriſti⸗ 
ſchen Kenntniffen und pünktlihen Arbeiten. As 
ihm diefer gar einmal fagte; "Zreund Leibgeber, 
Ihr haltet brav, was ihr mir früher verfprocen ; 
Euere Ginicht und Pünftlihfeit in Geſchaften 
macht Euch neue Ehre ; denn ich geftehe gern, daß 
ich einige Zweifel Darüber bei aller meiner Ach- 
tung für Euere antern Talente nicht gern gehegt ; 
denn Geſchafte trenn’ ich wie euer Friedrich FL 
durchaus von Sefprähen, und für jene foder' ich 
jeden nur möglichen fhulgerechten und pünftfichen 
Gang: — da dachte und frohlodte er heimlich 
in ſich: „ſo Hab’ ich doch meinem Lieben einen 
Tadel abs und ein Lob zugewandt, das er am 
Ente, fobald ers nur gewollt, audy felber fih hätte 
erringen fönnen,« . 

Nach einer folhen Opferfreude will der Menſch 
— wie Kinter Ihn, die immer, wenn fie etwas 
gegeben, nicht nachlaffen wollen zu geben — immer 
färfere Opferfreuden Haben, und Opfer bringen. 
Er padte feine Auswahl aus des Teufels Papieren 
aus und gab fie dem Grafen und fügte ihm, ganz 
unverhohlen : er habe fie gemacht. „Ich täufch” 
ihn damit nicht im Geringften, dacht’ er, ob er fie 
gleich Leibaebern zufhreibt, denn ich heiße jego 
eben nicht anders.“ Der Graf konnte die Papiere 
gar nit genug lefen und foben, und beionders 
erfreuete er fih an dem treuen Gifer, womit der 
Verfaſſer von feinen beiden Landeleuten, dem 
brittiſchen Zwillinggeſtirn des Humors, Gift 
und Sterne, ſich die rechtem Wege des Scherzes 
zeigen laſſen. Siebentäs hörte fein Buch mit 
folhem Genuſſe und mit einem fo feligen Lächeln 





loben, daß er ordentlich wie ein eitler Autor austah 
indep er nichts al6 ein Verliebter in feinen Hein- 
rich war, auf deſſen Namen und Gefalt in des 
Grafen Seele er einige Lorbeerkraͤnze mehr hatte 
ſpielen fönnen, 
1 _ Aber tiefes einzige Erfreuliche war ihm auch als 
Troft und Labfıl für ein Leben vennöthen, das 
beſchattet und kalt zwiſchen zwei Heilen Mfern von 
Aftenkößen fortihoß, von Woche zu Wode, von 
Monat zu Monat; ad, er hörte nichts beffered — 
blos den guten Grafen ausgenommen, deſſen 
ungewohnlidie Güte noch wärmer, feinen Buſen 
umfloffen hätte, wenn er ihm dafür unter fremdem 
und eignen Namen zugleih hätte danfen dürfen 
— ich fage, er hörte nichts beſſers, als die Wellen 
feines Xebens, die jumeilen murmelten. Er kam 
täglih in Die wiererholte harte Lage eines 
Kunftrihters — der er auch gemweien, — nämlich 
das lejen zu müffen, mas er richten mußte fonf 
Autoren, jegt Atvofaten — er fah in fo viel leere 
‚Köpfe, in fo viel leere Herjen; in jenen [o viel Duns 
felheit, in Diefen fo viel Shwärze—er jah, wie fehr 
das gemeine Volk, wen es jur EgeriensQuelle der 
jurinifhen Dintenfaſſer reitet, um ſich Blaſenſteine 
weg zu bringen, den Starlsbader Gaͤnen gleiche, des 
nen die heiße Quelle ulle verheimlichten ranfheits 
materienaufdie äußere, Haut herausjagt,—er ſah daß 
bie meiften alten und ſchlimmſten Advofaten blos 
darin eine fhöne Aehnlichteit mit den Giftpflan- 
zen behaupten, daß fie, wie dieſe, in ihrer Jugend 
und Blütenzeit nicht halb fo giftig And, fontern 
mehr unſchatlich; — er fah, daß ein gerectes 
Urtheil oft fo viel ſchade, als ein ungeredites, 
und daß man gegen beide appelliere— er ſah, daß 
es leichter und efelpafter zugleich fei, ein Richter, 
als ein Advofat zu fein, nur daß beide durch ein 
Unrecht nichts verlieren, fondern daß der Richter 
für ein kaſſiertes Urtheil jo gut bezahlt wird ald 
ter Advokat für einen verlornen Prozeß, und fie 
aljo vom Redhtsfalle wie Schuffhäufer om Rheins 
falle, gemädlich leben — daß mun bei den Unters 
thanen den Grundſatz der Gtallbetienten handhabe, 
welche die Striegel für die halbe Fütterung des 
Pferdes halten — er fah endlich, daß niemand 
ſchlimmer daran führt, als eben der, ders ſieht, 
und daß der Teufel nichts ſeltner hole, ale 
Teufel... 

Unter folhen Arbeiten und Anfihten ziehen 
fi} die weihen_Periadern gerinnend jufam- 
men, und bie ofinen Arme des innern Mens 
fen werden gelähmt, — ber beladene Menſch 
behält faum ten Wunſch zu lieben, geſchweige 
die Zeit. Stets lieben und ſuchen wir Saben 
auf Koften der Perfonen, und der Menſch 
der zuviel arbeitet, muß zu wenig liebem. 
Der arme Firmian hörte jeden Tag nur an einer 
einzigen Stätte die Bitten und Bünfhe feiner 
weichen Seele an, nämlich auf dem Kopftiſſen, deſſen 
Ueberzug fein weißes, auf feine naſſen Augen wars 
tendes Schnupftuch war. Ueber feiner ganzen alten 
Welt ſtand eine Sundflut aus Thränen, und nichts 
ſchwamm darin empor, als die beiden ſchlaffen 
Todtenfränge der geftorbnen Tage, Nataliens umd 
Senettens Borftedblumen, gleich ſam die verſteiner · 
ten Arzneiblumen ſeiner erkrankten Seeie, die 
Einfaßgewãchſe verheerter Beete. 
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Vom Reichsmarktfleden konnt er, da er fo abge- 
vifien und in feinem intel des elliptiihen Ges 
wölbes ſtand, fo: wenig au Ohren befommen, als 
von Schraplau ; von Lenetten und Natalien nichts. 
Blos aus dem Anzeiger und Bötterboten deutſcher 
Programmen erfah er, Daß er Todes verfahren fei, 
und daß das Fritifche Inſtitut ſich um einen feiner 
beten und ämfigften Mitarbeiter verluſtigt fehe — 
welder Nekrolog den Infpeftor früher belohnte, 
ald irgend einen deutihen Gelehrten , und nicht 
ſpater, als den olympiſchen Sieger Euthymus (*), 
dem ein Ausfpruch des delphiſchen Orakels Opfer 
und Bergötterung noch bei feinen Lebzeiten zuer ⸗ 
kannte. Sch weiß nicht . welche Ohren die deutſche 
‚Trompete lieber anbläfet, ob t a u be oder 


Had doch bewahrte Giebenfäs mitten im Eis⸗ 
monate feines Liebe flehenten Herzens und in 
der Wüße feiner Einfamkeit noch eine lebendige 
vrangende Bluse — und dies war Nataliens 

‚wüßtet ihr, die ibr an unfrer 
verhungert, wie ein Kuß, der ein 
erher und ein lepter ift, durch ein Leben hindurch, 
blüht, als die unvergänglice Doppelroie der vers 
Aummten Lippen und alühenden Seelen, ihr wür- 
det längere Zreuden fuchen und finden. Jener 
Aus befefigte in Firmian den Geifterbund und 
verewigte die Liebe auf ihrem Blütengipfel ; die 
Rillen Lipven fprachen fort vor ihm — des Geiſtes 
Wehen won Hauch zu Hauqch wehte fort — und fo 
oftmals er auch in feinen Nächten hinter ven ges 
fjloffenen naflen Augen Natalien mit ihren er» 
babnen Schmerzen von ſich fheiten fieß und ver- 
ſchwinden in die dunfeln Laubengänge: fo wurd’ 
er doch des Abſchieds und der Schmerzen und der 
Liebe nicht fatt. 

Enplic) nad) fech6 Monaten — an einem fhönen 
Bintermorgen, ald die weißen Berge mit ihren 
fhneekriftallenen Wäldern fi gleihfam im No» 
fenblute ver Sonne badeten, umd als die Flügel 
der Morgenröthe länger aufgefchlagen ſich auf tie 
biinfende Erbe legten — da flog ein Brief, wie 
son Morgemwinden eines Fünftigen Lenzes früher 
hergetrieben, in Firmians feere Hand — er war 
von Natalien , tie ihn, wie jeder, für den vorigen 
Deinrich aniah. 

„TheurerLeibgeber! 

„Länger kann id nicht über mein Herz gebier 
ten, das jeden Tag vor dem Jhrigen aus einan ⸗ 
der gehen oder jerfpringen wollte, blos um Ih⸗ 
nen alles zu zeigen, was darin verwundet ift. 
Sie waren ja doch einmal mein Freund: bin ic) 
ganz -vergeffen? Hab’ ich Sie aud verloren? — 
ad, gewiß nicht, Sie fönnen nur vor Schmerz 
nicht mit mir reden, weil ihr Zirmian an Ihrem 
Herzen ftarb, und nun todtenfalt auf der ſchmer · 
wenden Stelle ruht und zerfällt. D warum haben 
Sie mich beredet, Früchte, Die auf jeinem Grabe 
wachſen, anzunehmen, und mir jedes Jahr gleiche 
fam feinen Sarg öffnen zu laffen **)? Der erfte 
Tag, wo ichs befam, mar bitter; bitterer als je 
einer, Wie mir zumeilen ift, das fehen Sie aus 


O Pfin. H. N, VII. 48, 
(9) ke meint das Mittwengehalt. 














einem Meinen Neujahrwunſch, den ih an mic 
felber gerichtet, und den ic) beilege. Cine Gtelle 
darin geht einen weißen Roſenſtock an, den ich 
im Zimmer einige blaſſe Rojen mitten im Dezem⸗ 
ber abgewann. — Mein Greund, nun geben Sie 
einer Bitte Gehör, die der Aniaß diefes Schrei⸗ 
bene if, meiner heißeften Bitte um Schmerzen, 
um größere: dann hab’ ich Troſt; zeigen Sie nıir 
nur an, weil es niemand weiter vermag, und id) 
niemand fenne, wie die legten Stunzen und Die 
nuten unfers Theuern waren, was er fügte und 
was er litt, und wie fein Auge brad, und wie 
fein Leben aufhörte; ales, alles was mich durch⸗ 
ſchneiden wird, das muß ih willen, — was kann 
es mich und Cie foften, als Thränen ? Uns dieje 
laben ja ein krankes Auge. Ic} bleide 
Ihre 








Freundin 
Natalie. 

N. S. Wenn mich nicht fo viele Verhaltniſſe 
surüczögen, fo würte ich felder nad} feinem Wohn ⸗ 
ort veifen und mir Reliquien für meine Seele 
fammeln; wiewohl ich für nichts ftehe, wenn Cie 
ſchweigen. Ich wünſche Ihnen Glüd zu Ihrer 
neuen Stelle; und ich hoffe, es einmal münklic 
thun zu fönnen; mein Inneres heilet doch fo eins 
mal zufammen, daß ich meine geliebte Freundin 
bei ihrem Vater aufjuhen und Sie ertliden 
fann, ohne zu fierben vor Schmerz über tie 
Aehnlichteiten, die Sie mit Ihrem nun unähnfis 
en, verfenften Geliebten haben.” 


Das ſchone Gedicht, das in englifhen Berfen 
war, wag’ id} fo zu überfegen: 


„Rein Neujahrwunſchanmich ſelber. 


„Das neue Jahr Öffnet feine Pforte: das Schick⸗ 
fal fteht zwifhen brennenden Morgenwolfen und 
der Sonne auf dem Afchenhügel des zujammenges 
funfnen Zahrs, und theilt die Tage aus: um was 
bittet du, Natalie? 

Mm feine Sreuden — ach alle, die in meinem 
Herzen waren, haben nichts darin zurüdgelaffen, 
als fhmarze Dornen, und ihr Rofenduft war bald 
zerlaufen — neben dem Sonnenlicht wählt die 
ſchwere Gewitterwolfe, und wenn es um uns 
glänzt, fo bewegt fih nur das widerſcheinende 
Schwert, das der künftige Tag gegen ven freutis 
gen Bufen zieht. — — Nein, ic bitt’ um feine 
Freuden, fie machen das durflige Herz fo leer, nur 
der Kummer macht es voll. 

"Das Schidfal theilet die Zufunft aus: was 
wünfcheft tu, Natalie? 

"feine Liebe — D wer tie ftehende weiße Rofe 
der Liebe an das Herz drucket, dem blutet e6, und 
vie warme Freudenzühre, die in ihren Roſenkelch 
tropfet, wird früh kalt, und dann troden — am 
Morgen des Lebens hängt die Liebe bfühend und 
glänzend, als eine große rofenrothe Aurora im 
Himmel — 0, tritt nicht in die glimmende Wolfe; 
fie befteht aus Nebel und Thränen — Nein, nein 
wuͤnſche feine Liebe: Nirb an fchönern Schmer- 
zen, erflarre unter einem erhabenern Giftbaum 
‚als die Heine Myrte if. \ 
— 





"Du fnieeft vor dem Schickſal Natalie: fag” 
ihm, was du wunſcheſt! 

„Auch feine Freunde mehr — Nein — wir 
fiehen alle auf ausgehöhlten Gräbern neben einan · 
ter — und wenn wir nun einander fo herzlich 
an den Händen gehalten, und fo lange mit einan« 
ter gelitten haben : fo bricht der. leere Hirgel des 
Freundes ein, und der Erbleihende rollt hinab, 
und ich fiehe mit dem falten Leben einſam neben 
ver gefüllten Höhle — — Nein, nein ; aber dann, 
wenn das Herz unfterblid iſt, wenn einft tie 
Freunde auf ter ewigen Welt beiiummen flehen, 
dann fchlage wärmer bie feſtere Bruf, dann weine 
froher Das unvergänglide Auge, und der Mund, 
ter nicht mehr erblaffen kann, ſtammele: nun 
fomm’ zu mir, geliebte Seele, heute wollen wir 
uns fieben, denn nun werden wir nicht mehr ges 
trennt. 

»D vu verlaffene Natalie, un mas bitteft du denn 
auf der Erde? 

„Um Geduld und um das Grab, um mehr nicht. 
Aber das verfage nicht, du ſchweigendes Geſchic! 
Trodne das Auge, Dann fdhließ’ es! Stille das 
Herz, und dann brih es! — 3a, einjimals, wann 
der Geift in einem fhönern Himmel feine Flügel 
hebt, wann das neue Jahr in einer reinern Welt 
anbricht, und wann alles ſich wieder fieht und wier 
der liebt: dann bring’ id) meine Wünfiye. . 
Und für mid) feine — denn id würte fon ji 
glüdlic fein. . . ."t 








Mit welher Sprache fönnt’ ih die innere 
Spraclofigfeit und die Erſtarrung ihres Freun⸗ 
tes zeichnen, ta er das Blatt gelefen hatte, und 
immer nod behielt und anblidte, ob er gleich 
nichts mehr fehen und denfen fonnte. — D die 
Eisihollen des Gletſchers des Tudes wuchſen im · 
mer weiter, und füllten ein warmes Tempe nach 
tem andern — der einfame Firmian hing tur 
fein anderes Band mehr mit den Menfhen zuſjam. 
men, als durch dad Geil, das Die Tottenglode und 
den Sarg bewegt — umd fein Bette war ihm 
nur eine breite Bahre — und jede Freude fchien 
ihn ein Diebftahl an einen fremden entbfätterten 
Kerzen. — Und fo wurde der Stamm feines 
Lebens, wie mancher Blumen ihrer (*), immer 
tiefer hinabgezugen, und der Gipfel wurde zur 
verborgnen Wurzel. — — 

Ueberall war der Abgrund einer Schwierigfeit 
ofen, und jedes Thun fo mißlich, wie jedes lintere 
laſſen. Ich will die Gchwierigfeiten oder Ent» 
ſchluſſe in der Meike, wie fie durch feine Seele 
sogen, vor die Leſer bringen. Im Menſchen fliegt 
der Teufel allemul früher auf, als der Engel; der 
ſchlimme Vorſatz eher, ald der gute (9): fein eriter 


9) Bei den Ranunfeln und beider Graunwurz ſenket 
fich jedes Jahr das Unterfle des Gtengeis tiefer in die 
Erde ein, und wird der Griag der wegfaufenden Wur- 


del. 

*) Im Enthufasmus iR die umgefehrte Rangordnung. 
Um deine fe liegenden Grunde von moralifchem Wer» 
the viel gewiſſer ju fennen ais aus Entfcluffen und Hand⸗ 
kungen, fo merfe nur auf die Greude oder Betrubniß, 
weiche zuerſt in Dir bei einer moralifhen Anfoderung, 
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war nicht moralifch, der nämli, Ratalien zu am · 
worten und zu erzählen, d. h. vorzulägen. Der 
Menſch findet den Trauerrock fowohl (hön, mem 
man ihn für ihn anlegt, ald warm, wenn er ihn 
für andere umthut. „Aber ich löſe ihr ſchönes 
‚Herz Gagte feines) mit einer fortgefegten Wunde 
und Lüge in einen neuen Kummer auf: ach, wicht 
einmal mein wahrer Tod wäre einer folden 
Trauer werth. — Id ſchweige alfo gar." — Aber 
dann mußte fie denken, Heinrich zürne, auch Liefer 
Freund fei eingebüßet; ia fie konnte dann nach 
dem R. Diarftfleten reifen, und vor feinen Grab» 
ſtein treten, und diefen ald eine neue Bürde auf 
tie gebückte zitternte Eerle luten. Beide Zälle 
theilten noch die dritte Gefahr, daB fie nah Vaduz 
binfomme, und daß er dann vie ſchriftlichen Lüs 
‚gen , die er ſich erfparet, in mündliche verwandeln 
müjle, Noch ein Ausweg lief vor ihm hinauf, ber 
tugenphaftefte, aber der fieiliie — er fonute ihr 
tie Wabrheit fügen Aber mit welcher Gefahr 
aller feiner Berbält-ife war dieſes Belenntniß 
verfnüpft, wenn aud Ratalie ſchwieg. — und auf 
feinen guten Heinrich fiel in Natuliens Augen ein 
ſchrages, gelbes Licht, zumal da He über die Broß- 
muth feiner Zwede und Lügen feinen Aufichlus 
hatte, . Gleihwohl Fitt fein Herz auf ven une 
gern Wege der Wahrheit am wenigſion; umd er 
beharrte endlich auf Diefem Enticluß. 


—— 


Vier und zwanzigfted Kapitel. 


Nachrichten aus Auhfchweppel — Ansiklimar der 
Bidchen — Eröffnung der 7 Surgel, 


Das feget mich eben oft außer mir, das wir, 
mern wir inmerhin einen von der Tugend auf 
uns ausgefiellten Wechſel annehmen und bono- 
tieren, ihn doch erft nad) jo viel Doppel-Ufo's und 
fo vielen Refpekttagen auszahlen, indeh der Teufel 
wie Nonftantinopel von feinen wiren will. ir 
mian machte Peine andern Cinreden mehr, als 
verzögerliche : er fchob blos jeine Veichte auf, und 
dachte, da Apollo der fhönfte Tröfter (Parafler) 
der Menſchen it, und da Natalie tem Bupilisf 
des Grams fein eignes Bild im Spiegel der Dichte 
fünf gewieſen: fo werde er an feinem Bilonig 
umfommen. So werden alle tugenthafte Bewer 
gungen in und duch tie Reibungen der Triebe 
und der Zeit entfräftet. — — 

Ein einziger neuer Brief ſchob alle Wänpe feines 
Theaters wieder durch einander. Er fam vom 
Schulrath Stiefel. 

Hodh-Edelgeborner, 

Infonders hHodauehrender Herr Im- 

fpektor! 

Em. Hocpedelgeboren erinnern ſich noch mehr 
Nachricht, Abreifung blibſchneu auffkejgt, aber ſooleta 
wieder verfenwindet Durch Das fpätere Wefinuen und er 


fiegen. Weiche 9 fautende Stüde vom attea Adam 
finder man da oft! 
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ds zu gut der teftamentariihen Berfügung ‚tie 
wafer beiderfeitiger Greund, der fel. DH. Armen, 
nsohat Siebenfäs getroffen, das namlich 9. 
Heimliher o. Blaife feine Purillengelver ausjah: 
ken folle — und zwar, wie befannt, an Dero 
werthe Berfon , tie folge wieder an tie Wittib zu 
stravieren Habe, — widrigenfalls wolle Teſtator 
is Geſpenſt auftreten. Letztem fei wie ihm wolle: 
fo viel iſt ſtadttundig, daß allerdings ſeit einigen 
Boten ein Gefvenft in Geſtalt unfers fel. Freun⸗ 
des dem H. Heimlicher überall nachgefegt hat, der 
darüber fo bettlägerig geworden, daß er dus 
heilige Abendmahl genommen und den Entfhlus 
sefaft, befagte Gelder wirklich herauszugeben. 
Run frag’ ich hier an, ob Sie folhe vorher 
haben wollen, oder ob ſolche wie faft natürlicher , 
fofort ter hinterlaffenen Witwe elnzuhäntis 
gen find. Noch hab’ ih anzumerken, daß ich 
keptere, nämlich die gemefene Grau Giebenfäs, 
virttich — nach dem Willen tes Erblafiere — 
feit geraumer Zeit geheirathet habe, wie fie 
denn jeßt gefegneten Leibes if. Sie iſt eine 
treflide Haus» und Ehefrau; wir leben in 
Ruhe und Ginigfeit ; fie ift gar feine Thalia (*), 
und fie liege ihr Leben fo freudig für ihren Munn, 
wie er für fie — und id wunſche oft nichts, al 
dub mein Bormann, ihr guter, unvergehlicer,, 
erfter Eheherr, Siebenfäs, der zuweilen feine 
Meinen Saunen hatte, ein Zufchauer des Wohlbe⸗ 
finzens fein Pönnte, worin gegenmärtig feine 
tbeuere Lenette ſchwimmt. ie bemeint ihn jeden 
Sonntag, wo fie vor dem Gottesacker voribere 
gebt; doch befennt fie and), daß fie es jetzo befler 
babe, Leider muß ich erft fo fpät von meiner 
Grau vernehmen, in welchen erbärmlichen Umftän- 
den fi der Selige mit feinem Beutel befunden ; 
wie würde ich fonft ihm und feiner Gattin unter 
die Arme gegriffen haben, wie es einem Chriſten 
gebührt! — Wenn der Gelige, der jego mehr hat 
als wir alle, in feinem Glanze herabfehen kann 
auf uns: fo wird er mir gewiß verzeihen. — Ich 
halte ergebenft um eine baldige Antwort an. Ein 
Grund der Herausgabe ter vormundſchaftlichen 
Gelder möchte dies mit fein, daß H. Heimlicher, 
der im Ganzen ein rechtfhuffner Dann if, nun 
nicht mehr vom H. von Meyern verheget wird; 
beite haben ſich nun ftadtfundig ganz mit einander 
überworfen, und legter hat fi in Baireuth von 
fünf Berlobten losgemacht, und tritt gegenwärtig 
‚mit einer Kuhſchnapplerin in ten Stand der 
h Che. 

Peine Grau ift ihm fo gram als die hrifiliche 
Kiede nur erlaubt, und fie fagt, wenn er ihr ber 
gegne, fei ihr wie einem Jäger, dem am Morgen 
eine alte Frau in den Weg tritt. Denn er habe 
10 mandem unnügen Verdruſſe mit ihrem Manne 
gehoffen ; und fie erzählt mir oft mit Vergnügen 
davon, wie hübfch Gie, Hochgeehrteſter 9. In- 
fretior,, manchmal diejen gefährlichen Menſchen 

©) Die Ehefrau des Yinarins, Thalia, unter ber 


Wegierung des Targ. superb. mar bie erfle, die mit 
Äpeer Shrwiegermutter Gegania gejanfet Hat. Put. im 


Rama, Vitileicht Aelet einmas die deutſche Seſchichte 
noch erenpafter bie erſte Gattin auf, die micht mit ihrer 


Gewicgerunt 
Winter auf 


ter gefeifet ; wenigfiend ſollte ein deuticher 
eine folde Jagd machen. 


abgefappt. In mein Haus wagt er jedoch feinen 
Tritt. — Für heute veripare ich noch eine ausfuhr · 
lichere Bitte, ob Sie nicht tie noch erledigte 
Stelle des Berfiorbenen in dem Goͤtterboten deut 
fcher Programme — welcher, darf ich fügen, in 
den Gymnaſien und Lyzeen von Schwaben bie 
Nürnberg, Baireuih und Hof mit Beifall gehalten 
wird — als Mitarbeiter defegen wollten. An 
elenden Programmenſudlern if eher Ueberfluß ats 
Mangel — umd Eie find taher Auffen Sie ſich 
Dies ohne Schmeichelei fagen) ganz der Mann 
dazu, der die fatirifhe Geißel über dergleichen 
Froſchlaich in den kaſtaliſchen Quellen zu Ihmin« 
gen willen würde, wie waͤhrlich nur wenige. Ier 
doch fünftig mehr! — Auch meine gute Frau 
ſchliebet her Die herzlichſten Grüße an den hochge⸗ 
ehrten Freund ihres fel. Mannes bei; und ich ſel⸗ 
ber verharre unter der Hoffnung baldiger Bitter 
gewähr 
Em. Hochwohlgeboren 
H ergebenfter 
SR. Stiefel, 
Schutratd, 





Das Menſchenherz wird durd große Schmers 
zen gegen das Gefühl der Fleinen gededt, durch 
den Waſſerfall gegen ten Regen (*). Girmian 
vergaß alles, um fid) zu erinnern, um zu leiden, 
um fid zuzurufen: So hab’ ich Dich ganz verlor 
ren, auf ewig—D Du wareſt allemal gut, nur ich 
nicht — Sei glüdlicher ald Dein einfamer Freund, 
den Du mit Recht jeden Sonntag bemeineft.” 
Er warf auf feine fatirifhen Launen jegt alle 
Schuld jeiner vorigen Eheprozeſſe, und ſchrieb feis 
ner eignen unfreundlichen Witterung den Miß⸗ 
wachs an Freuden zu. 

Aber er that ſich jegt mehr Unrecht, als fonft Les 
netten. Ich will auf der Stelle die Welt mit 
meinen Gedanfen Barüber befhenfen. Die Liebe 
in die Sonnennähe der Mätchen, ja es ift der 
Durdgany einer ſolchen Benus durch die Sonne 
der idealen Welt. In diefer Zeit ihres hohen 
Stils der Seele lieben fle alles, was mir lieben, 
fogar Wiſſenſchaften, und die ganze befte Welt in⸗ 
nerhalb der Bruft, und fie verfhmähen, mas wir 
verfehmähen,, fogar Kleider und Neuigfeiten. In 
tiefem Frühlinge fhlagen Diefe Nachtigallen bis an 
die Sommerfonnenwente: der Trautag iſt ihr 
fängfter Tan. Dann holet der Teufel zwar nicht 
alles; aber doch jeden Tag ein Stuck. Das Baſi⸗ 
band der Ehe bindet vie poetiſchen Flügel, und 
das Chebette ift für die Phantafie eine Engelsburg 
und ein Karger bei Waller und Brod. Ich bin 
oft in den Flitterwochen Dem armen Paradiesbogel 
oder Pfau von Pſyche nachgegangen, und habe in 
der Mauje des Bogeld vie herrlihen Schwung» 
und Schwanjfedern aufgelefen, tie er verzettelte: 
und wenn dann der Mann dachte, er habe eine 


©) Der befannte Waſſerfal — pisse vache — Rürzt 

ficy in einem foihen Wogen vom Belfen, daß man unter 

Ähm weggeben Tann, und alfo gegen Regen iugedestt it. 
Materifhe Reife in die Minen, 














246 


Blumen», Frucht⸗ 











kahle Kraͤhe geehlicht, ſetzt ich ihm den Federbuſch 
entgegen. 
überbauet die poetiiche Welt mit der Rinde der 
wirklichen, wie nad) Detkurtes unſere Erdkugel 
eine miteiner fhmugigen Borfe überzogene Sonne 
if. Die Hände der Arbeit find undehuͤlflich. hart, 
und voll Schwielen, und fünnen den feinen Faden 
des Idealgewebes ſchwer mehr hulten oder ziehen. 
Daher ift in den höhern Ständen, wo man ftatt der 
Arbeitfiuben nur Arbeitförbchen hat, und wo man 
auf dem Schoos die Spinnrädchen mit dem Fin ⸗ 
ger tritt, und wo in ber Che die Liebe noch fort» 
dauert — oft fogar gegen den Mann, — ver Eher 
ring nicht fo oft wie in den niedern Etänten ein 
Gygesring, welcher Bücher, Ton«, Dicht, Zei 
chen · und Tanz » Künfte — unfichtbar mat ; auf 
den Höhen befommen Gewachſe und Blumen 
aller Art, befonders die weiblichen, gemürzhaftere 
Kräfte. Cine Frau hat nicht wie der Mann das 
Vermögen, die innern Luft « und Zauberfchlöffer 
gegen die äußere Wetterfeite zu verwahren. An 
was foll ſich die Frau nun halten? An ihren Ehe 
vogt. Der Mann muß immer neben dem flüfiie 
‚gen Silber des weiblichen Geiftes mit einem Löffel 
ſtehen, und die Haut, womit e& ſich überzieht, 
beftändig abſchaͤumen, damit der Silberblick des 
Ideals fortblinfe. Es gibt aber zweierlei Männer: 
Arkabier oder Lyriker des Lebens, die ewig lieben 
wie Rouffeau in grauen Haaren — folhe find 
nicht zu bandigen und zu tröften, wenn fie an der, 
mit goltnem Schnitt gebundenen, weislihen Blu 
menlefe nichts mehr vom Golde wahrnehmen , fo- 
bald fie das Werklein Blatt für Blatt durchſchia⸗ 
gen, wie es bei allen umgoldeten Büchern geht 
— zweitens gibt es Schaftnechte und Schmier- 
ſchafer, ich meine Meifterfinger oder Gefcäftleute, 
die Gott danken, wenn die Zauberin fid, wie 
andere Zauberinnen, endlih in eine knurrende 
Hausfage umſetzt, Die das Ungeziefer wegfängt. 
Niemand hat mehr Langmweile und Ang — 
daher ich einmal in einer komiſchen Lebensbefchreis 
bung das Mitleiten darauf hinlenfen will — als 
ein feifter, ſchiebendet, gewichtooller Baſſiſt von 
Gefgäftinann, der, wie font römifhe Elephanten, 
auf dem ſchlaffen Geile der Liebe tanzen muß, und 
deffen liebendes Mienenfpiel ih am vollftändigften 
bei Murmelthieren antreffe, die ins Bewegen 
nicht recht fommen fünnen, wenn tie Ctuben« 
wärme fie aus den Winterihlaf aufreißet. Blos 
bei Witwen, die weniger geliebt ald geheirathet 
fein wollen, fann ein ſchwerer Gefhäftmann feinen 
Roman auf der Stufe anfangen, wo alle Roman- 
ſchreiber die ihrigen ausmachen, nämlich auf der 
Traualtaritufe. in folder im einfachften Stil 
gebaueter Mann würde eine Laft vom Herzen 
haben, wenn jemand feine Schäferin fo lange in 
feinem Namen lieben wollte, bis er nichts mehr 
dabei zu machen hätte, ul die Hodgeit; — und 
zu fo etwas, nämlich zu dieſem Lafts oder Kreuz ⸗ 
abnehmen, bezeigt niemand mehr Luft als ich 
ſelber; ich wollt” es in öffentliche Blätter fegen 
faffen, (ich forgte aber, man nahm' e6 für Spaß) 
daß ich erbötig wäre, erträglihen Maͤdchen, zu 
deren Liebe ein Diann von Gefdhäften nicht eins 
mal die Zeit hat, fo lange vlatoniihe, ewige Liebe 
au fhmwören, ihnen die nöthigen Liebeerflärungen 





Woher fomnt dies? Daher: Die Che . 

















als Plenipotenzier des Bräutigams zu übermas 
hen, und furz, folde ald substitutus sine spe 
succedendl, oder als Gefellihaftfavalier am 
Arne durch "dad ganze unebene Breitfopfiihe 
Land der Liebe zu führen, bis ih an der Gräne 
die Fracht dem Sponſus (Bräutigam) ſelber välig 
fertig übergeben könnte, welches dann mehr eine 
Liebe als eine Vermählung durch Gefantte wäre, 
Wollte einer (nach einem folhen systema assi- 
stentiae) den Schreiber dieſes, da doch aud in 
den Flitterwochen noch einige ‚Liebe vorfommt, 
auch in tiefen zum Lehnoormund umd Prins 
zipalkommiſſarius anſtellen, ſo müßte er io 
viel Verſtand haben, und es fi) vorher ausbe⸗ 
fingen. . . 

In Siebenfäfens Lenette war, ohne feine 
Schuld, fogleih vor dem Traualtar tie ideale, 
felige Inſel meilentief hinabgefunten; der Mann 
fonnte nichts dafür ; aber er konnte auch nichts da ⸗ 
gegen. MWeberhaupt, lieber GErziehrath Campe, 
foltet Du nicht fo laut mit dem Schuibakel auf 
Dein Schreibpult fhlagen, wenn eine einjige 
Froͤſchin im nächften Teich etwas quäfet, was in 
einen Almanach eingeſandt werden fann — ah 
reiße den guten Gefdhövfen, die bie ſchoͤnſten Triu- 
me voll Phantafieblumen ins leere Leben jiicten, 
doch ven Furgen einer enıfpintfamen Liebe nicht 
weg : fie werden ohnehin zu bald, zu bald ger 
wet, und id und Du ſchlafern fie mit alen 
unfern Schriften nicht wierer ein! 

Siebenfis ſchrieb am demfelben Tage dem 
Schulrathe fur; und eilig zurüd; es fei ihm 
recht lieb. daß er fih am dus Tefiument und an 
tie Geige gehalten, und er ſchicke ihm hier die 
ganze Vollmacht zur Gelver-Erhebung; nur bitte 
er ihn als einen großen Gelehrten, ver oft ders 
gleihen weniger verftehe. als zu verfiehen hoffe, 
alles blos durch einen Atvofaten abzumadhen, da 
ohne Juriſten fein Jus heife, ja oft mit ihnen 
kaum, — Programme zu rezenfieren hab’ er feine 
Zeit, gefhweige zu lejen und er grüße herzlich 
die Gattin.” 

Es it mir nicht unangenehm, daß alle meine 
Leſer es, wie ic} fehe, von felber herautyebrucht, daß 
das Geſpenſt, oder der überirdifhe Wauwau 
oder Mumbo Jumbo (*), der dem Heimlicer 
v. Blaife beſſer ale R. Kammergerichtserefugiond- 
Truppen den Erbſchaftraub aus den Klauen gej0- 
gen, niemand weiter gewefen, Heinrich Leib: 
geber, der fid) feiner Aehnlichfeit mit dem fel. 
Siebenfäß bediente, um den reveuant (Wie 
terfömmling) zu fpielen; ich drauche alfo dem 
— das nicht erſt zu ſagen, was er ſchon 
weiß. 

Wenn der Menfh eine jähe Alpe mit Laud⸗ 
feofhhänten aufgefroden ift, fo ift oft die erſte 
Ausfiht droben, die in eine klaffende Schlucht : 
Zirmian fah eine Tiefe unter ih —er mußte fei- 
nen neulichen Vorfag fortweiſen — ih meine, 
er durfte Natalien nicht ein. Wort von feiner 
Auferftehung aus dem Bein » Cüz, nicht eine 
Silbe von feiner Fortdauer nad dem Tote fü 


(IR ein Yopanı, 9 8. hoc, and Baumrinde uud 
Stro, womit die Mandingver ipre Weiber frecien uab 
defern, 
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gen. Ah das Glüd feiner Lenette, die, obwohl 
umerfchuldet, zwei Männer hatte, war dann auf 
eine Zungenfoige geftellt — er hätte div Schuld, 
enette den Janımer gehabt. „Nein nein, (fagt’ 
eu) die Zeit wird ſchon nach und nad in Nataliens 
gutem Herzen uf meinem blafien Bild Staub 
anfegen, und ihm die Karben ausziehen.” 

Kurz er ſchwieg. Die flolje Natalie ſchwieg 
ebenfalls, Im dieſem abicheulihen Stande neben 
tem barten, ewigen Knoten des Schauſpiels 
brat er feine Stunden anf dem Theater aͤngſt ⸗ 
ih zu — über jeren Reiz des Frühlings warf 
der Rabenzug der Sorgen den gaufelnden Echat« 
ten, und in feinen Schlummer fielen vie: giftigen 
Träume wie Mehltyau. Jede Traumnacht jer⸗ 
ſquitt den fallenden, niederſteigenden Planeten: 
noten, und fein Herz dazu. Wie rettete ihn das 
Sgickſal ans diefem Qualm, aus Liefer Stid- 
luft ver Ang? Wie heilte e6 feinen Finger: 
murm im Ghering s Finger ? — Dadurch daß es 
den Arm abnahın. — Nämlich an einem fangen 
Abende war der Graf fur) vor dem Bettegehen fo 
vertraulich gegen ihn gemworten ald — Weltleute 
können. Gr fagte, er habe ihm etwas fehr Auges 
nehmes zu berichten : nur möge er ihm eine 
Borerinnerung vergönnen. Er fomme ihm — 
fühe er fort — mährend feines Amtes nicht 
mebr fo aufgewedt und humsrifiifh vor, als er 
ihn vor demfelben gefunden : ja vielmehr, wenn 
ers fagen follte, zuweilen niedergefchlagen und zu 
fentimental: und tod habe er früher felder ges 
fagt (dies war aber der andere Leibgeber), er 
böre lieber jemand über ein Uebel fluchen als 
jammern, und man fönne ja tie Züge in dem 
Binter und doch die Nufe in dem Frühfing ſte⸗ 
den haben, und im Schnee an eine Blume ries 
den. — „Ic verzeih es gern, denn id, errathe 
vielleicht die Urfache” fegte er hinzu; aber fein 
Berzeihen war eigentlich nicht ganz wahr. Denn 
wie allen Großen warihm alles Starke der Gefühle, 
fonar liebender, am meiften aber trauernder, ein 
Berdruß, und ein flarfer Hanterud der Freunde 
ſdaft ein halber Zußtritt; und vor ihm follte der 
Schmerz nur lächeln, das Böfe nur lachend, 
böchftens ausgelaht vorüber ziehen, wie denn die 
Pältefien BWeltleute tem phyſiſchen Menſchen glei» 
den, deſſen größter Wärmegrad fih in der Ges 
gend des Zmerhfells aufhält (*). Holglich mußte 
dem Grafen der vorige Leibgeber — tiefer 
Aurnmwindige und babei heitere tiefblaue Hin: 
mei — mehr zufagen, ald der angebliche. — Ader 
wie anders ald wir, die wir den Tadel ruhig 
leſen, hörte Siebenfäs ihn an! Diefe Sonnen. 
finferniffe feines Leibgebers, welche feine 
eignen Sonnenfleden waren, fondern die er 
felber durch feine Stellung fheindar hervor 
bradite, warf er fich ald jo fhmere Sünden gegen 
feinen Lieben vor, daß er für fie durchaus Beichte 
and Buße haben mußte. 

Als nun gar der Graf fortfuhr: „Eure Emfind- 
famfeit fann ſich wohl nicht blos auf den Verluſt 
Eneres Freundes Siebenkas beziehen, von dem Ihr 
mir überhaupt nad) feinem Tode nicht mit fo viel 
Wärme mehr gefprochen ald bei feinem Leben; 














verzeiht mir diefe Offenheit” — Da durchſchnitt 
ein nener Schmerz über Leibgeders Verſchatiung 
feine Stirn, und mit Noth ließ er feinen Gericht« 
heren fi zu Gnde erflären. „Aber bei mir, 
befter Leibgeber, ift dies Fein Vorwurf, fondern 
ein Vorzug — um Torte foll man nicht ewig 
trauern, höcftens um Lebentige. — Und eben das 
Letzte ann bei Euch in Pünftiger Woche aufhören, 
denn da kommt meine Tochter und (— dies ſprach 
er fanagezogen) ihre $reundin Natalie mit; fie 
find ſich unterwegs begegnet.” Haftig fprang Sie⸗ 
benfäs auf, Rand feſt und ftumm da, hielt fih die 
Hand vor die Angen, richt als einen Fächer, forts 
bern als einen Lichtſchirm, um die über einanter 
ſtehenden und wider einander Sanfenden BBolfen« 
reihen von Gedanken recht durchzuſchauen und zu 
verfolgen, eh’ er feine Antwort gab. 

Aber ver Graf, ihn als Leibgeber in allen Punk⸗ 
ten ſchief fehend und feine empfindfame Umwand ⸗ 
fung auf Nataliens Nehnung und Entbehrung 
ſchreibend, erfuchte ihn, bevor er foreche, ihn nur 
gar anszuhören und feine Verſicherung anzunehs 
men, mit welcher Freude er alles thun würde, um 
die fhöne Freundin jeiner Tochter auf immer 
in feiner Nachbarfchaft zu behalten. Himmel, 
wie dermielte der Graf alles einfache fo taufends 
fältig! 

Jetzt mußte der von neuen Windecken gefiürmte 
Siebenkas um einen Bedenfaugendlict erfuchen — 
denn hier flanden ihm drei Seelen auf dem 
Spiel; — aber er hatte fih kaum einige heftige 
Gänge durch das Zimmer gemacht, ald er wieder 
fett fand nnd zum Orafen und zu fih fügte: 
„3a ich handle recht!" Darauf that er die fra⸗ 
gende Bitte an ihn um fein Chrenmwort, daß er 
ein Geheimniß, das er ihm anvertrauen wolle, 
und das weder ihm felber, noch feine Tochter im 
Geringfen betreffe oder befhädige, bei fidh vers 
wahren wolle. — „In dieſem Falle, warum 
nicht?“ verfegte der Öraf, dem ein aufgedecktes 
Geheimniß das Lichten einer Sperrwaltung vor 
einer weiten Ausfiht war. 

Da fhlo6 Firmian fein Herz und fein Leben 
und alles auf; es war ein loßgelaßner Strom, der 
in einem neuen Kanale fih überKürzt und mit 
Blicken noch nicht zu übermeffen if. Mehrmals 
hielt ihn ver Graf durch neues Mißverfichen auf, 
weil er-eine Liebe Nataliens gegen den eigentlis 
hen Leibgeber blos vorausfegend fid errichtet und 
die wahre gegen Giebenfäs von niemand erfahren 
hatte. 

Jetzt überrafhte wieder der überrafchte Ges 
richtherr von feiner Seite, und zeigte dem 
Inſpektor unter ſo vielen Geſichtern, die in 
foichen Faͤllen zu machen waren — beleidig ⸗ 
te, zornige, beſtürzte, verlegene, entzüdte, Pals 
te, — bios eines der zufriedenften. Vorzüglich 
erfreu’ ihn nur, fagte er, daß er doch an fo mans 
chem ſich geftoßen, und Licht fich angezündet — 
und daß er in einigen Punkten von Leibgeber 
nicht zu gut und in andern nicht zu blind gedacht ; 
— am meißten aber fei er über dad Gluck entzüdt, 
auf diefe Weife einen Leibgeber dopvelt zu haben 
und den abgereiften in feiner Trauer um einen 
verftorbnen Freund zu wiffen. — | 
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Blumens, Frudte 
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doch niemand, der nur irgend einen hellen Orden⸗ 
Kern auf einer bejabrten erlofhenen Bruft fün« 
fein fehen. Wenn unfer alter Weltmann fo tem 
auf» und apfliegenden Weberſchiffchen dieſer 
freundſchaftlichen Kette nachſeh, dem Lieben und 
Opfern auf jerer Seite — und tie dadurch zufams 
mengemwirkte glänzende Rafaels Tupete . der 
Sreundfchaft in ter Hand hielt und befah, fo übers 
fam er nad) fo langer Zeit ven Genuß von etwas 
Neuem; fo Daß er bieher im feiner erfien Loge 
vor einem lebendigen fomif. » biſtoriſchen Schau ⸗ 
fpiel geſtanden, das er ſich jelber ſchon entwickelte 
und das ſich jede Minute in feinem Kopfe wieder 
geben ließ. Much, fein Imfpeftor wurde für ihm 
au einem neuen Weſen vol frifher Unterhaltung, 
dadurch eben, daß er von der Bühne megging, ſich 
umfleidete und als ter Pfeudo » Selige, Siebens 
Räs, in feine Stube eintrat und ihm in der Zus 
kunft von nichts ald dem Erzähler ſelber vecht viel 
erzäblen fonnte. Und fo murten ihm beide 
Zreunde gleich ſchmeichelhait⸗ lieb durch eine fih 
andrängente Theilnahme an ihm, mit welder 
fie gegenfeitig ihren Geelenbund durchflochten hat- 
ten, 


Ber tie Seligfeit, wahr zu bleiben, genoſſen, 
der begreift die neue, mit welcher Giebenfüs ſich 
jegt über alles, über fih und über Heinrich) und 
Natalie, ungehemmt ergießen konnte, — indem er 
die weggeworfene Laſt erit nadyfühlte, die leichte 
Scherzluge des Augenblid6 zu einem jährlichen 
Luftfpiel von 365 Aufzügen zu verarbeiten. Wie 
leiht eröffnete ers dem Grafen, daß er vor der 
Ankunft Nataliens, die er weder forttäufchen, 
mod) enttäufhen koͤnne, fliehen wollte und zwar 
geradezu noch dem Reichsmarktflecken Kuhſchnap⸗ 
pel. Ta ter Graf aufhorchte: fo fügte er ihm als 
les, was ihn trieb und reizie: Sehnjucht nad) ſei · 
nem Grabſtein und unheiligen Grabe ordentlich 
um zu büßen — Sehnſucht, Lenetten von Fernen 
ungefehen zu fehen, ja vielleicht in der Nähe ihr 
Kind — Sehnfuht, über ihren Glück. und Ches 
Hand mit Stiefeln das Rechte von Augenzeugen 
au erfahren; denn Gtiefeld Brief hatte ihm tie 
Blumenaſche der vergangnen Tuge in die Augen 
geweht und bie eingeſchlafne Blume der ehlichen 
Liebe aufgeblättert — Gehniuht, den Schauplag 
feiner niederbeugenden Lage dort mit abgelegter 
Buürde aufrecht und romantiſch zu durchwandern 
— Sehnſucht, im Markif ecken etwas Neues von 
feinem Leibgeber zu vernehmen, der ja erft vor 
Kurzem da geweien — Schnfucht, feinen Todten« 
monat, den Auguft, einfaın zu feiern, wo es ihin 
wie dem Weinftod ergangen, dem man im Auguft 
die Blätter abbricht, damit die Sonne ſtarker auf 
die Beeren ſteche. — 

Mit drei Worten, — denn mweßhalb viele 
Grüne, da man nar einmal wollen darf, fo 
Banns nachher an Gründen dazu nicht fehlen — 
er reiſte ab, 





Fünf und zroanzigftes und letztes 
Kapitel, 


Die Reife — der Gottesacker — das Gefpenft — 
das Ende des Elendce und des Quche. 


Ich fehe jeden Tag mehr, daß ich und die übris 
gen 999,999,999 Dienfhen (*) nichts find, als 
Sefülfel von Widerfprühen von unheildaren 
Nutlitäten, und von Borfügen, deren jeder feinen 
Gegenmusfel (musc. antagonista) hat — antern 
Leuten widerſyrechen wir nicht halb fo oft, als und 
felber; — dieſes legte Kapitel if ein neuer Be 
weis: ih und der Lefer haben bisher auf 
nichts hingearbeitet, als auf das Befhliegen des 
Buchs — und jego, da wir daran find, if es und 
beiden äußerft zuwider. Ich thue doch etwas, 
wenn ich — fo viel ich kann — das Ende defielden 
wie das Ende eines Gartens, der aud vol Blu 
menftüde ift, etwa beftens verberge, und manches 
fage, was das Werflein allenfalls verlängert. 

Der Infpeftor fprang mit ter Burg einer mus · 
Tulöfen, vollen Bruft ins Freie unter die Korn⸗ 
ähren, der Alp des Schweigens und Täufhens 
drückte nicht mehr fo fhmer auf ihn. Die Schlag« 
lauwine feines Lebens war überhaupt umter feiner 
jetigen Gluckſonne um ein Drittel zerlaufen; die 
eleftrifhe Belegung mit reichern Einfünften, und 
felber die häufigern Gefdäfte, hatten ihn mit 
Geuer ımd Muth gelaten. Gein Amt war ein mit 
einem ſolchen filbernen und goldnen Geäder durde 
fihoffener Berg, daß er fhon in diefem Jahre na« 
menlofe Beifteuern zur preußifchen Witwenfaffe 
ablaufen laſſen Ponnte, um feinen Betrug anfangs 
zu bulbiren, und zuießt gar aufzuheben und gut zu 
machen. Sch würte dieie Pflihthuntiung gar wicht 
vor die Augen des Publifums befördern, wenn ich 
nicht zu beforgen hätte, daß Kritter in Göttingen, 
ter deu Thorfhluß diefer Kaſſe aufs Jahr 1808 
verlegt, oder auch noch glimpflichere Rechner, Die 
ihre legte Delung auf 1825 herausrehnen, daß 
die ſe etwan von meinen Blumenfüden Belegen» 
heit nehmen möchten, gar dem Jufpeftor den Tod⸗ 
tentanz der Witwenfaffe aufzubürden. Es würte 
mid) ungemein treuen, der ganzen Sache nur in 
den Blumenftüden erwähnt zu haben. 

Er nahm feinen Weg nicht über Hof oder Bair 
reuth und über die alten romantifhen Reifemege: 
er fürdtete, Natalien mit feinem Eceinförper 
von der hinter den Wolken fäenden Hand des 
Schickſals entgegen gebracht zu werden. Ind Boch 
hoffte er von derfelden Hand ein wenig, daf fie ihn 
äufällig auf feinen Seibgeber Noßen lafie, da Diefer 
erft neulich in den Kuhfhnappelihen Waffen ges 
freuzet, Ohnehin hatte er fih unterwegs wieder 
in deilen Hemd und Jade und ganzer Außen vers 
Börvert, das er von ihm im Gefreefer Wirthähaus 
eingewechfelt; umd der Anzug war ihm ein Spies 
gel, der ihm in Ginem fort den Entfernten zeigte, 


(©) 1000 GRinionen befrirchen Diefe Supet. 
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und Dornenftäde. 
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Ein Sanfinder — mie der Leibgeberfche, — der in 
nem Gorfihaufe dew Kopf nach ihm aufhob, gab 
item einen Stich der Freude ins Hera; aber die 
Nafe des Humdes Bannte ihn fo wenig wie deffen 


Iadeß, je näher er gegen die Berge und Wälder 
verfhritt, hinter deren fineficher Gottesaders 
mauer feine zwei leeren Häufer, fein Grab und 
feine Stube Kanden: deſto enger zog die Beflom« 
mwenpeit ihr Zugneg um fein Herz zuſammen. 
& war nit die Furcht, erkannt zu werden; dies 
mir (wegen feiner jegigen Aehnlichteit mit Leib» 
gerern) unmöglich; ja man hätt’ ihm eher für 
keinen eignen Poltergeift und Propheten Samuel 
genommen, als für den noch lebenden Siebenkas; 
Imdern außer der Liebe umd der Ermartung, 
macht’ ihn noch etwas anders ängftlih, was mich 
einmal einklenimte, da ich umter den herfulanifhen 
Aertyämern meiner Kindheit herumreiſete. Es 
warfen fh wieder um meine Bruf die eifernen 
Banden und Ringe, die fie in der Kindheit zuſam ⸗ 
menjogen, worin der Meine Menfd noch vor den 
Leiden des Lebens und dem Tode hülf» und trofl- 
104 zittert; man ſteht mitten innen zwiſchen dem 
obgerifienen Zußblod, ven aufgefperrten Hands 
ad Beinfdellen, und zwiſchen dem hohen brauiens 
den Greibeitbaume der Philofophie, die und in den 


deutfcher Programme — weil es zu finfter war, 
gegen die Abendröthe zum Senfter heraushalten. 
&6 wunderte ihm, daß der Math fehr eingefallen 
ausſah, und eine Slorfchärpe oder Binde um den 
Aermel hatte: „ſollte denn, dacht' er, dad arme 
Kind meiner Lenette ſchon verftorben fein? 
Spät (lich er ſich zitternd nach dem Garten, 
aus dem nicht jeder wiederfommt, und an wel⸗ 
chen ber hangende Eden · Garten des zweiten Lebens 
ſtobet. Im Kirchhof war er vor nahen Zuſchauern 
durch die Gefpenftergeihichten gededt, womit 
Leibgeber dem Bormunde die Mündelgelder aus 
den Händen gerungen. Da er an fein leerfiehen- 
des umterirdifches Bette nicht fogleich gelangen 
konnte, fo fam er vorher vor der Kindbetterin 
vorbei, auf deren damals ſchwarzen, jeßo grafigen 
Hügel er den Blumenftrauß gepflanzet hatte, ver 
dem Herzen feiner Lenette eine unerwartete 
Freude machen follte ‚und nur einen uneıwarteten 
Kummer machte. Endlich Pam er vor den Bett« 
fhirm der Grab » Giefte, vor feinen Leichenſtein, 
deffen Infhrift er mit einem Palten Schauer 
berunterlas. „Wenn nun biefe fteinerne Falls 
thüre auf deinem Angefihte läge , un? den gan⸗ 
gen Himmel verbauete?” fagt er zu fih — und 
dachte daran, welches Gemölfe, und welche Kälte 
und Nacht um die beiden Pole des Lebens, fo wie 


freien offnen Waffenplag und in die Krönungftatt | um die beiden Pole der Erte, herrihe, um den 


der Erde führte. — Firmian fah in jedem Ge- 
bike. um das er fonft in feinem armen, leeren 
Binjer-Herbft fpazieren gegangen, den abgeftreif- 
tem Balg der Schlangen hangend, die ſich fonft um 
feine Füße gewunden hatten — die Erinnerung, 
dieſet Radywinter der harten, rauhen Tage, fiel 
in die fönere Jahrzeit feines Lebens ein, und aus 
der Nähe folcher unähnlicher Gefühle, des vorigen 
etendrads und der jegigen Greiheitluft, floß ein 
drities, bitterfüßes, banges zufammen. 

In der Dämmerung ging er langſam und auf ⸗ 
wertfam durch vie mit verzettelten- Aehren bezeich⸗ 
neten Gaffen der Stadt; jedes Kind, das mit dem 
Nactdier vor ihm vorüberlief, jeder befunnte 
Hund und jeder alte Glockenſchlag waren voll 
Shieferabdrüde von Freudenrofen und Paffions 
innen, deren Gremplare längf aus einander ges 
fm waren. N6 er vor feinem vorigen Haufe 
mgging, hört’ er eben in feiner Gtube zwei 
Strumpfwirterftühle ſchuarren und Flappern mit 
ihrem gejognen Schnarrkorpus-Regifter. 

Er quartierte fih im Gafthofe zur Eidere ein, 
der nicht. das glänzennfte Hötel im Marffleten 
‚genefen fein kann — da der Advofat darin Rind« 
Heift, auf einem Zinnteller befam, der nad) den 
Sömitten und Stigmen durch ein Fac-simile 
feines eignen Mefiers ſich unter feinen verrfinde: 
ten Teller · Ausſchuß eingefhrieben — indeß aber 
hatte der Gafthof das Gute, daß Firmiun dad drei 
Treppen hohe Stübchen Nro. 7 nehmen und darin 
eine Sternwarte oder einen Maſtkorb der Beob⸗ 
abtung anlegen konnte, gerade der tiefern Stu 
dieräube Stiefels gegenüber. Aber feine Lenette 
Bam nicht ans Fenfter. Ach, er wäre, hätte er fie 
erblidt, in die Stube‘ vor Wehmuth hingefniet. 
Bios ais e8 fehr dumfel wurde , fah er feinen alten 
Sreund Peljkiefel ein gedrudtes Blatt — hoͤchſt 
vehticheinlich einen Korrekturbogen des Anzeigers 





| 


Anfang und um das Ende des Menfchen — er 
hielt jegt feine Nachäffung der legten Stunde für 
fundlich — der Trauerfäher einer langen, finftern 
Wolke war vor dem Monde ausgebreitet — fein 
Herz war bang und weich, als vlöplic etwas 
Buntes, was nahe an feinem Grabe fand, ihn 
ergriff, und feine ganze Seele umkehrte. 

Es fand nämlich darneben ein neues, lockeres 
Grab, in einer hölzernen‘, übermalten Cinfaffung, 
ähnlich einer Bettlade; auf diefen bunten Bre— 
tern las Firmian, fo lang’ e& fein überrömendes 
Auge lefen Fonnte : „Hier ruht in Gott, Wen 
„deline Lenette Stiefel, geborne Egelfrant aus 
„Augfpurg. Ihr erfter Mann war der wohliel. 
"Armenadvofat St. F. Siebenfäs. Sie trat zum 
»zweitenmal 1786, den 20. Oftober, in die Che 
mit dem Schufrathe Stiefel allhier, und entſchlief, 
„nachdem fie drei Viertel Fahre mit ihm in einer 
„ruhigen Che gefebet, den 22. Zul, 1787 im Kind» 
nbette, und liegt bier mit ihrem todtgebornen Töche 
terlein, und wartet auf eine fröhliche Aufer⸗ 





Du Arme Y* mehr Font’ er nicht 
denfen. Jetzo, da ihr Lebenstug heller und wärs 
mer wurde, fhlingt die Erte fie ein; und fie 
bringt nicht hinunter, ald eine Haut voll Schwies 
ien der Arbeit, ein Angefiht vol Runzeln des 
Kranfenbettes, und ein zufriebenes, aber leeres 
‚Herz, das, in die Hoblwege und Schachten der Erde 
bhinabgedrüdt, fo wenig Gefilte und wenig Geftirne 
gefehen hatte. Ihre Leiden hatten ſich allemal fo eng, 
und ſchwarz, und groß über fie herüber gezogen, 
daß Peine malende Phantafie fie durch das Zarben» 
foiel der Dichtung miltern und verihönern Fonnte, 
fo wie fein Regenbogen möglich ift, wenn es über 
den ganzen Himmel regnet. „Warum hab’ ich 
Die fo oft gefränft, fogar urch meinen Tod, und 
Deinen unfhuldigen Saunen fo wenig vergeben 1” 
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fagt’ er bitter weinend. Er warf einen Regen 
wurm, der ſich aus dem Grabe drängte und ri 
gelte, weit hinweg, ald wenn er eben aus dem ge» 
liebten, alten Herzen fatt gefüllet fäme, da ihn 
doch das fättigt, was und am Ende aud; fatt macht, 
Erde. Gr dachte an das jerläubende Kind, das 
wie ein eignes die welfen, dünnen Arme um feine 
Seele legte, und dem ber Tod fo viel,, wie ein 
Gott dem Endpmion, gegeben, Schlaf — ewige 
Jugend — und Unferblicfeit. Er wankte enzlih 
langfam von der Trauerftätte hinweg, als Lie 
Thränen fein Herz nicht erleichtert, nur ermüdet 
hatten. 

Als er im Gafthof eintrat: fang eine Harfenis 
fin, in Begleitung eines Meinen $lötenfpielers, 
ter’ Wirthſſube ein Lied vor, deſſen Wiederkehr 
war: todt iſt tobt, Kin iſt hin. Es war dieſelbe, 
die am h. Abend vor dem neuen Jahre, als feine 
nun gerftörte und geflilte Lenette mit der brechen · 
den Bruft voll Qualen, weinend und verlaffen, ihr 
verzognes Angefiht ins Schnupftuch drüdte, ges 
frielet und gefungen hatte. DO tie heißen Pfeile der 
Töne zifchten durch fein jerfiochenes Her; — der 
Arme hatte feinen Schild? — vich habe fie damals 
fehr gemartert (jagt’ er unaufhörlih) wie fie feufs 
zeie, wie fie ſchwieg! — D wenn Du doc mich 
jest fühft aus Deinen Höhen, da Du gewiß glück- 
licher dit; wenn Du meine vollgeblutete Seele 
erblidteß, nicht damit Du mir vergäben — nein, 
damit ih nur den Trof hätte, Deinetwegen etwas 
zu leiden o wie wollt’ ich jegt anders gegen 
Did fein 

So fügen wir alle, wenn wir die begraben, die 
wir gequälet haben; aber an demſelben Trauerz 
abende werfen wir den Wurfipieß tief in eine a 
dere noch warme Bruſt. O wir Schwädjlinge 
mit_ftarfen Vorfägen !{wenn heute die zerlegte 
Seftalt, teren verwefende, von uns felber gefhla- 
gene Wunden wir mit reuigen Thränen und beſ⸗ 
fern Entfflüffen abbüßen, wieder neu geſchaffen 
und jugendlid überblüht in unfere Mitte träte, 
und bei uns bliebe: fo würden wir blos in den 
erfien Wochen tie wiedergefuntne, liebere Seele 
vergebend an unfern Bufen, aber dann fpäter fie 
doch wie font in die alten, ſcharfen Marterinftrus 
mente drüden. Daß wir dieſes fogar gegen un⸗ 
fere lieben Verſtorbenen thäten, feh’ ih daraus — 
bie Härte gegen die Lebenden noch ungerechnet, 
— weil wir in den Träumen, wo uns die verſunk⸗ 
nen Geftalten wieder befuchen, gegen fie alles wies 
derhofen, was wir bereuen. — Ich füge das nicht, 
um einem Wehklagenden den Troft ber Reue oder 
des Gefühles zu nehmen, daß er das verlorne 
Befen fhöner liebe; fondern nur um den 
Stolz auf biefe Reue und auf diefes Gefühl zu 
ſchwaͤchen. — 

As Firmian noch fpät das von der Trauerzeit 
ousgefogne zernagte Angeſicht feines alten Freun⸗ 
des, deffen Herz fo wenig mehr befaß, gen Him- 
mel bliden fah, ald wenn er da zwiſchen den 
Sternen die geraubte Freundin ſuchte: fo drückte 
der Schmerz die legte Thräne aus dem ausgepreß ⸗ 
ten Herzen, und im Wahnfinn ter Qual gab er 
ſich fogar_ die Leiden feines Freundes ſchuld, als 
hätte diefer fie ihm nicht früher zu verdanken als 
au vergeben gehabt. 





Blumene, Frudt- 


Er erwachte mit der Müpdigkeit des Gcmer 
zens, d. h. mit der Verblutugg aller Gefühle, die 
iQ endlich in ein ſußes Zerfliegen und ein toͤdtli⸗ 
he’ Sehnen auflöfet. Er hatte ja alles verloren, 
fogar das, was nicht begraben war. Zum Schul⸗ 
rathe durft’ er aus Beforgniß nicht gehen, daß er 
ſich verrathe; daß er wenigftens Lie Ruhe des um- 
ſchuldigen Mannes, der mit der Heirath einer 
noch verheiratheten Grau weder fein orthodoxes 
Gewiſſen, noch feinen Ehrgeiz hätte verföhnen 
fönnen, auf ein zweideutiges Spiel zu fegen 
wage. 

Aber dem Friſor Merbizer fonnt’ er mit einer 
verminderten Gefahr, ih zu verrathen, befuchen, 
und von ihm eine größere Ausfteuer von Mache 
richten mitnehmen. — Uebrigens hatte jegt die 
Senfe des Todes, mit den. Banden der Liebe zus 
glei), alle feine Ketten und Knoten jerhauen; er 
Khadete nun Niemand als fi, wenn er vor ans 
dern, ja vor der trauernden Natalie feine Todtens 
larve abz0g, und fih unvermotert darftellte — um 
fo mehr, da ihm fein Gewiſſen an jedem ſchoͤnen 
Abend, und bei jeder guten That, Lie Berzöger« 
ainſen der rüdfändigen Wahrheit: Schuldenmafe 
abfoderte und jede Friſtgewaͤhrung verweigerte 
— Auch ſchwur fein Ich wie ein Gott feinem Ich, 
daß er nur dieſen Tag noch bleibe, und dann nies 
mals wiederfehre. 

Der Friſor erfah am Hinfen fogleih, daß es 
niemand anders fei, ald der Badiszer Infpeftor 
— Leibgeber. Cr fegte, gleich der Nadıwelt,, dem 
vorigen Mietpmann Siebenfis die didken Ross 
marinfcänze auf, und betheuerte: „jein jetiges 
Spigdubenzeug von Strumpfwirkern oben fei ges 
gen den fel. Herrn gar fein Bergleih, und das 
ganze Haus krache, wenn fie oben träten und 
fhnarrten» Gr bradte dann bei, daß der Selige 
die Grau in Jahrfrift nachgeholt habe — daß diefe 
nie Merbizers Haus habe vergeffen fönnen, daß 
ſie oft bei Nacht, in ihrer Trauerfleidung, worim 
man fie auch beerdigen müffen, eingeiprochen, und 
Red’ und Antwort von ihrer Veränderung geges 
ben: »fie lebten, fagte der Huarkräusler, wie zwei 


| Sinder mit einander — nämlich Stiefel und fie.» 


— Diefes Geforäch, Diefes Haus, und endlich fein 
eigned, jegt fo lärmendes Zimmer zeigten nichts 
als leere Stätten des zerftörten Jeruſalems — 
wo fein Schreibtifc war, fand ein Strumpfwir⸗ 
kerſtuhl 2c. — und ulle feine Fragen nad) der Ber- 
gangenpeit waren die BrandFollefte, weiche die 
niedergebrannten Luftfchlöifer wieder aus der Phõ⸗ 
nixaſche heben follte. Die Hoffnung if das Mors 
genroth der Zreude, und die Erinnerung ihr 
Abendroth; aber diejes tropfet fo gern in entfärb« 
tem grauen Thau oder Regen nieder, und der 
blaue Tag, den da6 Roth verfpricht, bricht Freiluch 
an; aber in einer andern Erde, mit einer andern 
Sonne. — Merbiger ſchnitt, unwiſſend, den Spalt 
tief und weit, in den er die abgefhnittenen Blüs 
tenzweige der alten Tage dem Herzen Firmians 
einimpfte — und als feine Grau zufegt erzählte, 
daß Lenette nach dem Kranfenabendmahl bei dem 
DVefperprediger angefragt : ich komme doch nach 
meinem Tod zu meinem Zirmian ?” fo kehrte 
Firmian von dieten blinden Dolchſtichen feine 
Bruft weg, und eilte fort, aber ins Freie hinaus, 








— — — — — — 


und Dornenſtuͤcke. 
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un feinem Menſchen gu begegnen, den er hätte bes 
Eigen müflen. 

Und doc mußt’ er fi nach einem Menſchen 
fehnen, und wäre einer nicht anders zu finden als 
unter feinem niedrigften Dache im — Gottes: 
ader. Der gewitterhafte Dampf » und Dunfte 
treiß des Abends brütete alle Wünfe der Zeh» 
wuıth an; der Himmel war mit unreifen gerftüde 
tem Gewitterfivden durchzogen,. und am. öftlichen 
‚Horigont warf fhon ein braufentes Gewitter feine 
entzündeten Pechfränge und feine vollen Wolfen 
auf unbefannte Gegenden nieder. Er ging nah 
Hauſe; aber indem er vor den hohen Stafeten des 
Bleiipchen Garten vorbeifief, alaudt’ er eine Ge · 
Kalt wie Natalie, ſchwarz gefleidet, in Die Laube 
Ahlüpfen zu ſehen. CEri jego.fiel ihm die vorige 
Rachricht Merdigers mehr auf, daß eine vorneh · 
me Trauerbame fih vor emigen Tagen alle 
Stuben feines Haufes zeigen lafien, und ſich defon- 
ders in der Siebenfäffchen anfgehaften und nad) 
vielerlei erkundigt Habe. Nataliens Umweg auf 
der Reife nach Vaduz war immer nach ihrer Fühe 
nen und romantiihen Denkweife nicht unmahr« 
fdeinfich, da fe ohnehin Firmians Wohnort nie 
gefehen und der Infpeftor ihr auf nichts geants 
wortet— da Rofa verheirathet mar — und Blaife 


Ah feit der Geſpenſtererſcheinung ausgeföhnt hatte | aı 


— und da Firmians Sterbemonat fie am nafürs 
lichtten zu einer Wallfahrt nach feinem legten 
Drte einlaten fönnen. 

She Zreumd mußte nun wohl ten ganzen Abend 
wit fdmergliher Wärme an die legte denfen, die 
wo als der einzige undedeckte Stern aus dem 
übergogenen Sternenhimmel ‚feiner vorigen Tage 
idimmerte. — Es wurde nun daͤmmernd; es 
wehte kuhl: die Gewitter hatten ſich fon an 
andern Ländern erfdöpft; blos fchwarzrothes, 
gertrümmertes Gemwölte, gleihfam glimmende, 
batbvertopfte Brände, waren im Himmel über» 
einander. gehäuft. Er ging zum iettenmal num 
an den Drt, wo der Tod bie rohe, zugleich mit 
der Knofve abgefdmittene Nelfe eingelegt hatte; 
«der in feiner Seele wehete es, wie außer ihm, 
wicht mehr fo ſchwul. fondern friiher — die Bits 
terfeit des erſten Schmerzes hatten Thränen ver · 
vünnt — er fühlte fanfter, daß die Erde nur der 
Zimmerplag, nicht die Bauſtel le der Men» 
fhen fei — im Morgen glänzte mit auffteigenden 
Sternen ein blauer, langer Gtreif über den ver- 
fanfuen Gemittern — der Lichtmagnet des. Hims 
weis, der Mond, lag mie eine Strafenquelle auf 
der ðolie einer gefpaftenen Wolke, und das weite 
Sew olke (mel; ein und rüdte nicht. — 

Als Firmian näher am geliebten Grabe dab ger 
fanfue Haupt aufhob,, ruhte eine ſchwarze Geftalt 
daramf. Er lodte, er blickte fhärfer hin; ed war 
eine weibliche, deren Ungefcht, ind Ci6 des Todes 
eingefroren und eingeſchmiedet, gegen ihn hin» 
Karrete. Als er näher trat, war feine theuerfte 


Natalie am bunten Grabgerüfte niedergebrochen 
angelehnt, vor dem Herdftathem des Todes war 
een die Lippen und Wangen mit weißer Schminke 
angelaufen, und die offenen Augen erblindet,, und 
nur die Thränentropfen, die noch um fie hingen, 
seigten an, daß fie erſt gelebt, und daß fie ihn 
für die Seiſtererſcheinung gehalten, wovon fie fo 





viel gehört hatte. Da fle in der ſchwärmeriſchen 
Trauer über feinem Grabe ihrem ftarfen und 
Öden Herzen die Geiftererfceinung gewünfchet 
hatte, und da fle ihn nun fommen fah: fo dachte 
fie, dad Geſchick erhöre fle; und dann zerdrüdte 
die metallene Hand bed Falten Entfeßens die rothe 
Rofe zur weißen. DO! ihr Freund war unglüdlis 
her; fein weiches nacktes Herz lag zwiichen zwei an 
einander flürzenden Welten jermalmt. Mit jame 
mernder Stimme ſchrie er:w Natalie, Natalie!" 
Die Lipyezudte auf, und das Auge wärmte ein 
Hauch von Leben an; aber als der Todte noch vor 
ihr Rand, fhloß fie dai Auge, und fagte fhaudernd: 
mad Gott!" Vergeblich warf feine Stimme fie ins 
ſtechende Leben zurüd ; fobald ſie aufblidte, gerann 
ihr Herz vor der nahen Schreglarve, und fie 
konnte nur ‚feufgen : ad Gott !— dirmian riß 
an ihrer Hand, und rief: »Du himmliſcher En 
gel, ich bin nicht geftorben - blicke mid nur an 
— Natalie, fennft Du denn mid nicht mehr ? 
— D guter Gott ftrafe mich nicht fo graͤßlich, und 
nimm ihr das Leben nicht durch mich I Endlich hob 
fie fangfam die ſchweren Augenlieder auf, und ſah 
den alten Freund neben fih zittern, mit dem 
Thränen der Angſt und mit dem wechſelnden An« 
gefiht, das unter den Giftftaheln der Qualen 
ſchwoll — er meinte froher und flärfer, und 
lächelte fie fhmerzlich an, als fie die Augen offen 
ließ: „Matalie, id bin ja noch auf der Erde, 
und leide wie Du — Siehſt Du nicht wie ich zit⸗ 
tece Deinetwegen ? — Rimm meine warme Men: 
ſchenhand! — Bir Du noch in Furcht ?. — Nein, 
fagte fle erfchöpft, aber fie blickte ihn ſcheu, wie dir 
nen überirdifhen Menfchen, an, und hatte Beinen 
Muth zur Frage über das Räthfel. Er half ihr 
unter fanften Thränen auf, und fagte: ‚aber 
verlaffen Sie, Unfchufdige, diefe Trauerätte, auf 
die fon fo viel Thränen gefallen find — für Ihr 
Hera hat das meinige fein Geheimnig mehr— ach 
ich kann Ihnen alles fagen, und ich fag’ Ihnen auch 
alles.” Er führte fie über die ſtillen Todten hin 
auf durch die Hinterpforte des Gottesackers hin⸗ 
aus; aber fie hing, unter dem Erſteigen der 
nächften Anhöhe, ſchwer, matt und immer zufams 
menſchaudernd an feinem Arm, und blos die Thräs 
nen, welche die Freude, die aufgelöfete Angft, der 
Nummer und die Ermattung mit einander aus 
ihren Augen trieben, fielen wie ermärmter Bals 
fam auf das falte, zerfpaltene Herz. 

Auf der ſchwer erflommenen Höhe ſetzte ſich die 
müde Rranfe nieder — und die ſchwarzen Wälder 
der Nacht lagen von weißen Ernten gegittert 
und von dem ftillen Lichtmeer des Mondes duch» 
ſchnitten vor ihnen; die Natur hatte den gebämpfe 
ten Lautenzug der Mitternacht gegogen, und nes 
ben Nutalien ftand ein theuerer Auferftandner. 
Er erzählte nun Leibgebers Bitten -- feine kurze 
Sterbens » Geſchichte — feinen Aufenthalt beim 
Grafen — alle Wünfhe und Thränen feiner lan 
gen Einfamkeit — feinen feften Entfhluß, fie lies 
ber zu fliehen, als ihr ſchoͤnes Herz mündlich oder 
ſchriftlich zu befügen und zu verwunden — und 
die Entdedung, die er dem Bater ihrer Freundin 
fon gemadt. Sie hatte bei dem Berichte feiner 
legten Minute und feines ewigen Abfciedes von 
Lenetten gefchludizet, als wäre alles wahr gewes 
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fen. Sie dachte an viele, al ſe Bloß fagte: za : 


Sie haben fid bios für fremdes Glüd geopfert, 
nicht für eignes. Dod werten Sie jetzt alle 
Taãuſchungen aufheben oder gut machen.” — „Alle, 
fo meit ich fann (fagt” er), meine Bruft und mein 
Gewiſſen fommen entlich wieder in Freiheit: hab’ 
id} nicht fogar_Jbnen den Schwur gehalten, Sie 
nicht eher zu fehen, als nach meinem Tore 9" Sie 
lachelte fanft. 

Beide fanfen in ein trunfnes Schweigen. Plög- 
lich fiel ihm, als fie einen vom Falten Thau ger 
laͤhmten Trauermantel (*) auf den Schoos legte, 
ihre Trauer auf, und er fragte voreilig: „Sie 
betrauern doch nichts 2” Ach fie hatte fie ja feinet- 
wegen angelegt. Natalie antwortete: „nicht mehr!” 
— und fegte, ten Schmetterling anfehend, mits 
feidig dazu: wein Paar Tronfen und ein wenig 
Kälte machten den Armen flarr.” — Ihr 
Freund dachte daran, wie leicht ihn das Schickſal 
für feine Kühnheit mit dem Erflarren des fhöner 
gefhmüdten, obwohl eben fo ſchwarz bekleideten 
Weſens neben ihm hätte ſtrafen fönnen, das 
ohnehin fhor in ven Nactfröften des Lebens, und 
im Nachtthau alter Thränen gezittert hatte; aber 
er konnte ihr nicht antworten vor Liebe und vor 
Schmerj. 

Sie ſchwiegen nun, im gegenfeitigen Errathen, 
halb in ihre Herzen, halb in die große Nacht vers 
Toren. Alles Gewölfe — ad nur das am Him ⸗ 
mel — hatte der weite Aether aufgefogen — 
Luna bog fih mit ihrem Heiligenihein wie eine 
umftrafete Maria näher aus dem reinen Blau 
zu ihrer bleichen Schweiter auf der Erde herein — 
ter Strom flug fih ungeiehen unter niedrigen 
Nebeln fort, nie der Strom der Zeit unter den 
Nebeln aus Läntern und Völkern — hinter ihrem 
Rüden hatte fih der Nachtwind auf ein geboyes 
nes, raufchendes Aehrenſtroh gebettet, das blaue 
Kornblumen beftreueten — und vor ihnen hinab 
Tag die umgelegte Ernte der zweiten Welt, gleich» 
fam die in der Saflung von Gärgen liegenden 
Edelfteine, Die durch den Todfa lt und ſchwer ) 
geworden — und der fromme, bemüthige Menſch 
fant, als Gegenbild der Sonnenblume und des 
Sonnenfäubhens, als Mondblume gegen den 
Mont, und fpielte als Mondftäubchen in feinem 
fühlen Stral, und fühlte, nichts bleibe unter dem 
Sternenhimmel groß als die Hoffnungen. 

Natalie fügte fih nun auf Firmians Hand, 
um fid) daran aufjurighten, und fagte: jegt bin 
ich fhon im Stande, nach Haufe zu fommen. — 
Er pielt ihre Hand feft, aber ohne aufzuftehen, und 


C) Ein Tagfämeiterting mit fhmarien, weiß gern, 
derten Glügeln. 

(*) Kälte und Säwere dat ber Achte Edeikeiu 
Berem Maße, ald der unächte, 


muüde auf feines und fie fügte 


und Dornenftüde, 


ohne anzureden. Gr blidte das erhärtete Stachel⸗ 
rad des alter von ihr gereichten Roſenzweiges an, 
und drüdte ſich unwiſſend und unempfindlid, die 
Stacheln in tie Ginger — längere und heifere 
Athemzüge hoben die befadene Brut empor — 
glühente Thränen hingen ſich vor fein Ange, und 
das Montlicht zitterte vor ihnen nur in einem 
Leuchtregen hernieder — und eine ganze Belt 
lag auf feiner Geele und auf feiner Zunge, und 
erdrüdte beide. — — Guter Birmian, (fügte 
Natalie ) was fehlet Ihnen?” — Gr fehrte fh 
mit weiten, fiarren Augen gegen die fanfte Geflalt 
und jeigte mit, der Hand auf fein Grab hinunter ; 
„mein Haus drunten, das ſchon fo fange leer fieht, 
Denn ter Traum des Lebens wird ja auf einem 
au harten Bette geträumt.” Er wurde irre, da 
fie zu fehr meinte, und da ihm das in himmiiſche 
Milde jerfhmolzene Geficht zu nahe war. Erfuhr 
mit der bitterften, innerſten Rührung fort; "Sind 
denn nicht alle meine Theuern dahin, und gebft 
Du nicht auh? Ach warum bat und allem das. 
folternde Geſchick das waͤchſerne Bild eines Engels 
auf die Brut gelegt (*) und uns damit ins falte 
Leben gefentt ?_ O das weiche Bild zerbricht, und 
fein Engel erfheint — 3a, Du bift mir wohl” 
erſchienen, aber Du verſchwindeſt, und die Zeit 
zerdruckt Dein Bud auf meinem ‚Herzen, — und. 
das Herz aud : denn wenn ich Did) verloren 
habe, bin ich gan; allein. Yebe aber wohl! Bei 
Gott, ih werte Loch einmal im Ernfte fierden — 
und dann erfchein’ ich Dir wieder ; aber nicht wie 
heute, und nirgents als in ver Ewigkeit. Dann 
will ih Dir fügen: „o Natalie, ih habe Die. 
drunten mit unendlichen Schmerzen geliebt : vers 
gür mir hier 1” — — Sie wollte antworten; 
aber bie Stimme brach ihr. Sie ſchlug ihr großes 
Auge zum Sternenhimmel auf; aber es war voll 
Thränen. Sie wollte aufftehen ; aber ihr Greumd 
bielt fie mit der Hund voll Dornen und Blut, 
und fagte: „Kannſt Du mich denn verlaſſen, 
Natalie?” — Hier fand fie erhaben auf, bog 
das Haupt gegen den Himmel zurud, riß ichneü 
die Thränen weg, die fie überfirömten, und die 
fliegende Seele fand Die Zunge, und fie fagte mit. 
betenden Händen : „Du Allliebender — ich hab’ 
ihn verloren — ich hab” ihm wiedergefunden — 
die Emwigfeit it auf der Erde — mach ihn glüd« 
lich bei mir!” Und ihr Haupt fünf zärtlich und 
„wir bleiben beis 
fammen!” Girmian Rammelte : „o Gott; o Du 
Engel — im geben und Tode best Du bei 
mir." — 

‚„Cwig, Sirmian !* fagte leiſer Natalie; und 
die Leiden unfers Freundes waren vorüber. 


in grds | (9) Dean gab fonf den Todten wäcferne Engeiblider | 
mis int Grab. \ 
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Der Jubelſenior. 


Ein Appendir., 





Titelblatt. Die gegenwärtige braucht am meinis 
gen blos das Wert Appendix zu erläutern, und 
weiter nichts. 

Cine Viograpbie oder ein Noman ift blos eine 
viphologifhe Geſchichte, die am ladierten 
Biumenftab einer äußern emporwächſt. Es 
‚gibt Fein äfhetifhes Interefie ohne Schwierigteie 
ten und Verwicklungen, d. h. feine Neugierde nach 
Dingen die man — mei. Nun kann der Dich⸗ 
ter, wie das Schickfal und Fürften, nur über die 
materielle Natur anf: feinem Papier gebie⸗ 
ten, nicht über die geiftige; er fann aus dem 
Südhafen und ter doppelten Jupiter. Tonne 
feines Dintenfaffes Regiſterſchiffe, Quinternen, 
Yerilenzen, Sonnenſchein, Gewitterwolfen und 
ganze Infeln zieben, und damit feine Leute aus 
Yapier und Dinte beichenfen oder beftrafen ; aber 
er it niemals im Stande, in einem Lovelace mit 
alem Weihwaſſer feines Dintenfeffels den Teufel 
1 erfäufen, oder einen Tom Jones um puritaniz 
fen Durchtruch und Nofterprofeß zu bringen, 
sder das h. Feuer eines Agathons mit Dinte aus- 
wgießen. Der Dichter — das Widerſoiel des 
Menfhen — ändert die Form an der materiellen 
Belt mit Einem Schlage ' feines eingetunften 
Zauberſtabe, aber tie der geiftigen nur mit tau⸗ 
ſend Meißelſchlagen; er kann — als fein eigner 
©egenfüßler — 3. B. leichter reich machen als 
gut. Daher bedanken wir uns aud nicht bei 
ihm, wenn er noch fo viele Leute todt macht oder 
geſund — oder arm — oder elend; d. h. wenn er 
ph v ſiſche Knoten zerſchneidet, anfatt mor a · 
li ſche aufzufnüpfen. Daber iſt den Dichtern die 
materiche Welt, d. h. das Reich des Zufalls 
aur eingeräumt, als die Grundierung — ferner 


Prodromus galeatus. 
Eine Borrede ſoll nichts fein, als ein längeres 





als Folge und Wirkung moralifder Urſachen 
— ferner nimmt ihnen Pein Menſch ven Zufall, 
wenn diefer den geifligen Anoten vergrößert 
aber nicht Löfet. (*) — ferner wenn der Eitots 
ter und die ganze materia medica ımd peccans 
des Zufall, der hinten alle Schwierigkeiten ber 





fiegt, fchon vornen in der Expoſizion, obwohl uns 


‚gefehen, verborgen lag u. ſ. w. 

Gleihwohl muß fi die moralifhe Ver- und 
Entwickelung hinter die materielle verhüllen — 
wie der Schöpfer der Natur hinger die Geſetze 
der Natur — Die innere Kaufalfette Taufe ver« 
dect unter der äußern fort, die Motive leiden 
ih in Derter und Zeiten ein, und die Geſchichte 
bes Geiſtes in die des Zufall. 

Diefen romantifhen Polyflets Kanon und Des 
kalogus dieſes herrliche Linienblatt haben die 
meiſten Deutfchen entzweigeriffen, und fogar in 
dem Märden von 1001 Nacht find’ ich die Alle 
macht des Zufall fhöner mit moralifhen Mittel» 
tinten verfhmolgen, al in unfern beften Romas 
nen, und es iſt ein großes Wunder, aber auch eine 
eben fo große Ehre, daß meine Biographieen 
hierin ganz anters ansfehen, nämlich viel beffer. 
Meine unvergeglihen Splitter, Behm« und Kunſt⸗ 
richter hab’ ich leider durch meine Digreffionen 
irre gemacht, obgleich Digrefionen die vſychologi ⸗ 
ſche Geſchichte nur verfhieden, niht verfäl« 
fen, indeg andere Schreiber fie durch ihre Zus 
füle vernichten, und durch ihre Epiforen ve r⸗ 
dop veln *).D, gutes Schickſal! verleihe mir eins 


(©) Obne alles Bedenfen fann ein Dichter morden, 
tanben, frönen, hellen, wenn er dadurch Die Ochlingen 
feines Seiden, fung Die moralifchen Rärhfel verwideit 
und, verdoppet, 

9) sine Evifode madıt aus Einem Runtwerk, oder 
Interefie, Zwei, und die fpätere Derbindupg vergütet 
ia bie frühere Zertrennung nicht, fondern e6 iR ge» 
vade fo, ald wenn man Micolal’ 6 Mottanfer darum an 
Khümmels Wiltelmine binden und lötten, und beide für 
in Kunfwert geben wolte, bIod meil jener auf biefe 
fundieret ift. 
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mei ein Halbjahr, um darin fowohl meine diogras 
vphiſche Kameradſchaft, al6 meine akademiſchen Ger 
richte weniger ſatiriſch anzufahren, als ernſt⸗ 
— 

So, nach einem ſolchen äſthetiſchen Metrum, 
muß der von der Natur wie von einem übenden 
Schullehrer zerworfne Bers der äußern Geſchichte 
aufammengefhoben werben. Aber etwas anders 
iſt freilich ein Appendiz. . 

Der erfte und ältefte Appendix, wovon uns die 
Kiterargefhihte Nachricht gibt, ſteht hinten in 
meinen biographifhen Belufigungen, 
und iſt, wie bekannt, vom Schöpfer tiefer neuen 
Dichtungart felder gemacht, nimlih von mir. 
Der jmeite Appendis , den unſere Literatur aufs 
weifet, tritt in biefem Buche in Drud und er⸗ 
fheint ſogleich nach dieſer Vorrede. Jetzt, da ich 
einmal das Muſter eines Appendix geliefert habe, 
und hierin felber als die Akademie und das fer 
bende Model auf dem Geftelle bleibe, iſts den 
Aeſthetitern leicht gemacht, aus wirklichen Appen- 
disen eine Theorie und Heilordnung und brauch⸗ 
bare Vorſchriften für diefe Dichtungart abzuziehen 
und feſtzuſetzen, und nad) meiner ausübenden 
Gewalt ihre gefeggedende zu modeln und zu 
muſtern, fo wie aud in unfern Gtaatverfaffun« 
‚gen nicht die Geſetze der Macht , fonderr diefe jene 
geben oder doch zähmen. Nun liegen, dünkt 
mich, ſowohl im erften als im zweiten Arpendir 
— hab' ich anders die beiden einzigen Protoplas- 
mata diefer ganz neuen Dichterform genug Rudiert 
— folgende Regeln und Richtſcheite deutlich geger 
ben : ein guter Appentix erzählt wenig und ſcherzt 
ſehr — er wendet, wie Boltaice’s Klio, den bie 
ſtoriſchen Bilderfaal nur als Vehikel und Narrene 
ſchiff reicher Ladungen von @infällen und Scherzen 
an — der ädte Appendis verachtet die Malerei 
der Charaktere, und das Bonnet’ihe Entwicer 
Tungfoftem einer innern Geſchichte, er fpielet 
aber unter dem leichten Schein von beiden und die 
wichtigſten Satiren in die Hand. 

Schon aus dieſer flüchtigen Voetik des Apven- 
dig erheflet,, daß ich die Ihönen Wiſſenſchaften 
mit einer dramatifhen Gattung bereihert habe, 
die nur- eine fehr entfernte Geitenverwandte des 
Romans, ja wenn nicht defien feindliche Gtiefs 
mutter, doch Stiefſchweſter if. Inder That if 
das im Appenzig Ziel und Schmuck, was im Ro⸗ 
man Irr⸗ oder Ausweg und Makel if. Die 
Scämetterlingflügel bunter Cinfäle, die das In« 
fetteufabinet oder den Glaskaſten des Appendiz 
vugen und füllen, burchziehen nur als fremdes 
Einſchiebſel den folidern deutfchen Roman, fo wie 
wahre Schmetterlingflügel nach Büffon als une 
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verdauliche residun aus den CErkrementen der 
Gledermäufe fhimmern. Die Digreffion ik nie 
im Roman Hauptſache, darf hingegen nie im Ab⸗ 
vendix ald Nebenſache behandelt werden: dert ik 
fie wartendes Auskehricht, hier ift Re ein mufivif 
in den Gtubenboden eingelegtes, ein poetiſchen 
Afıroton, fo wie die Alten auf ihren Yußbes 
den muſiviſches Vexierſtroh, Knochen und ders 
gleichen, furz die Stube des Auskehrichts wegen 
hatten. 

Es it awar fehr fbwer und mißlich, aus fo mes 
nigen Mufern von Appendisen, deren wır leider 
nur zwei haben, ſchon für die ganze Gattung Ger 
fegbüder zu entwerfen, und man läuft übera 
Gefahr, indivinuelle Zufäligkeiten des Kunftwerfs 
als allgemein geltende Marimen der Gattung 
aufzußellen, Ueberbeine als Thiergerippe; — und 
Arifoteled war vieleicht als epifher Theoriſt in 
feiner größern Schwierigkeit, da er auch nichts 
weiter vor fid) hatte, als die Ilias und die Ddyf 
fee — aber was mir hüft, iR, buß ich in Diefer 
Sacje zwar den Arifioteles vorftelle, aber auch den 
Homer. 

34 müßt’ es feiner anfangen, wollt’ iche ver · 
Reden, wer mir zu diefer fhöuen ‚Erfindung die 
erſten Winfe gegeben: in der That iſt der Appens 
dig, der die Entwidelung der Eharaftere und der 
Seelengeſchichte wichtigern Schönheiten aufopfert, 
viel zu fehr mit dem jetigen deutſchen Roman 
verwandt, der jene Entwidelung vergißt, als daf 
ichs einen Augenblid verdeclen fönnte, wie nahe 
mir eine fo gluͤcliche Tertur des deutfhen Ro⸗ 
mans meine Erfindung legte. Doc mußten es 
ganz andere als die englifhen, oder and) die non 
Schulze Wieland und Thummel fern, es mußten 
ſolche mit hiſtoriſchen und pfychofogifhen Zältren 
und Hiatuffen von Belang fein, wenn ich auf ei 
nen Appendiz fallen follte, fo wie die rothen Farb⸗ 
fräfte der Orſeille nicht wären ausgemittelt wor ⸗ 
den, hätte ſich nicht im vierzehnten Gäculum ein 
Slorentiner Handelmann auf einen Ievantifhen 
Gelfen geſtellt und auf befagte Gteinflehte — ge 
piffet. Die Mufter, die ich meine, waren gleich⸗ 
ſam die Schweinrüffel, die den Bauriß zum zifters 
sienfer Kloſter Eberbach im Rheingau wuhlten 
— gleihfam die dumpfigen Mauerflecken, von des 
nen da Vinci (der Arifoteles der Zeichner) males 
riſche Ideen zu entlehnen räth. — — 

Zegt nehme nun der Leſer den zweiten Appendis, 
der in der Welt ift, den Judelſenior felber vor, halte 
aber ber Odyſſee den Abftand von der ias iu | 
gute. Er freue fih mit dem Freuenden im Ap⸗ 
pentis und weine mit den Weinenden! Das 
Schickſal faffe den Lefer wie einen Kanarienvogel 
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Met mit warmen Händen an! Es flede ihm im. 
mer ein Stücken Zuder zwiſchen die Stäbe ſei⸗ 
mes Räfige, und verhänge letztern nie mit etwas 
Dunfierem, als mit dem grünen Hühnerdarm der 
Deffnung, und fchenf ihm, wie der ruffihe Kaifer 
dem Kofciuszfo und den 18062 vermwiefenen Pos 
ten, Freibeit, ferner Greiheit, endlich Freiheit I — 
Dof im Boiglande, am frohen Tage, als ich 
die Baireuther Zeitung las und Letzteres darin 
fand. 
1297. 























































Jean Paul Fr, Richter, 


Erſter offizieller Bericht. 


Ber Konfiftorialbote — Sräulein von Sackenbach, 
— dr Ring und Stasr — empfindfame Reife» 
tomte — Geitrag zum Citel de contraclibus bila- 
teralibas, 


Auf der Erde hat man tanfend feine unvergäng- 
fie reihe Freuden in der — Erinnerung : uns 
fere Obſtrammer ift ein vomologiſches waͤchſernes 
Kadinet der Phantafie. Hingegen auf dem Frucht» 
teller deb Glücks trefi? ich felten weichere Obflarten 
an, als Steinobſt. Dem Philofophen — dieſem ed» 
len Rußtnader aller Schalen — fömmt dergleichen 
Ahtbar zu flatten : Teere elende Freuden, tie nicht 
ia genießen find, ann er wenigftens erforfhen 
und dis ins Innerfte unterfuchen, weil er mit dem 
Didfhnabel oder Kernbeißer wetteifert, der den 
füßen Ueberzug der Kirihe wegwirft und nur den 
Stein auskernt. Ein Märchen aber wie Ali- 
thea bricht ſich Fieber die fogenannte Meine Pflau⸗ 
me ab, in der nichts Hartes ift, fein Gtein. 

Es war gerade vor vierzehn Tagen— den 3. Sep · 
tember 1796 — daß Alithea mit ihrem Dbfipflü« 
der eine ſolche Frucht erreihte, die an einem 
Ronfikoriafboten hing, Namens Federer. Das 
Mädchen ſtand eben im Borholz und fonnte noch 
nicht fünfmal mit dem Kamme durchgefahren fein— 
war fein Stahl « oder Hornfamm, diefer archi · 
teftonifche Kälberzahn des weiblichen Säulenfchafts, 
fondern einer von Holz, womit man in Thürine 
‚gen dem Mooſe die Preißelbeere abfämmt—uls ger 
dahter Lederer über ten Anflug wegihritt und 
unter dem Nbreiben feines blanken Konfiftorialbo« 
tenfhildes Alitheen fragte, wie weit er noch hin⸗ 
habe nah Reulandpreis. 

Diefes flahfenfingifche Walddorf Tiegt 
betanntlid mitten in einem aroßen Birkengehau. 
Sie log wie ein Stern der Weifen oder wie ein 
Kibiz vor dem Voten voraus, vielleicht eben fo 
fehr aus Neugierde wie aus Gefälligfeit: denn 
eben der Senior Schwers, an den der geiflliche 
Vdel etwas hatte, war ihr Pflegevater. Das 
Pfarrhaus hatte fon lange auf diefen Gvangeli- 
Ken aufgefehen: daher wollte die Pflegetochter, 

















bie noch röther vom Erwarten ald vom Büden 
war, den Boten unterwegs aus liebender Vor⸗ 
forge für die Pfleg» und Pfarrfamilie ausfragen. 
Er hielt aber an ih. Er fhien freilich ein Mei, 
nes Sanaan und Gftorado in feinem Tornifer 
iu tragen ; aber er ſchnallte ihn nicht auf. 

Ein Republitaner, der nad) Neufranfen reitet, 
fieht ven erften Frankreicher, der ihm bornen im 
Deidenvorhof des Freiftaats aufflößet, für einen 
Republifuner an — ein Torp würd’ ihn für eir 
nen Tory nehmen — in einem Trauerfpiele oder 
ın einem Roman, wovon ich noch nichts durch 
Regenfenten erfahren, fegt mir jeder junge Menfch, 
ver darin heraustritt, in den Kopf, nun komme 
der Held; das präfumieret auch ein Mätchen, das 
zum Fenſter hinausfieht und den ihrigen erwartet. 
Aus demfelben Grunde halten nun Kandidaten, 
die um Pfarrdienfte nachgeſucht huben, jedes rar 
vierne Oblongum für eine Vokaion. Alithea 
dachte, der Bote bringe eine. Denn der Senior 
Schwers hatte feinen jüngften Sohn — Namens 
Ingenuin — von der Ölashütte der Akademie 
zu einem guten geiftlihen Arzneiglas blafen laſſen, 
dem nur der lange Gebraudhjettel der Bofazion, 
die Teftur der Perüde, das bunte Papier der 
ſchwarzen Kleidung und der Bindfaden des Kra⸗ 
gens fehlte. Der Bater hätte eben fo gern einen 
Koatjutor und römifhen König — d. h. einen 
Adjunftus — bei ſich auf feiner Kanzel gehabt als 
ein geiſtlicher Kurfürſt und römifcher Kaifer. Bas 
ter und Sohn hatten aber noch einen befondern 
Grund, warum fie un die Neulandpreifer Adjunktur 
bei dem Konſiſtorium anhielten, ja fogar die Reſo⸗ 
luzion ſchleunigſt innerhalb vierzehn Tagen haben 
wollten ; und der war, weil der Senior in viers 
zehn Tugen fein Amtsjubileum beging und am Ju« 
beltage gern fein Kind als Nachfahrer auf der 
Kunzeltreppe fehen wollte. Mber dus Konfle 
forium fdien ein Taubflummer zu fein. Der 
Senior hatt zwar feinen älteften Sohn, eiıen 
Buchdrucker in der Stadt, den er ald Mafhinen- 
gott und Mafchinenmeifter bei tem Konſiſtorio 
hätte brauchen fönnen; er hielt es aber für 
gottlos. 

Unter allen Treppen, die auf eine Kanzel heben, 
iſt wohl feine wurmſtichiger und ausgefaulter als 
der gradus ad Parnassum, oder auch diefe 3a» 
Pobsleiter im Traum; man lege dafür die Sturms 
leiter der Grobheit, die Galgenleiter der Simonie 
an die Kanzel und laufe hinauf — oder man ſpanne 
die Flughaut einer Schürze aus, oder fee ſich in 
die aeroftatiiche Mafchine eines DBermandten ; — 
furz man fteigt auf allen Treppen, — heimlichen 
gar — ſchneller auf als auf der Schnedentreppe des 
Berdienftes. Diefelbe freie Gnadenwähl, die (nah 
den Kalviniften) ohne Rüdfiht auf Verdienſte 
diejenigen auserfiebt, die in den Himmel kommen, 
diefer voluntas antecedens erfiefet auch die, die 
in ihn führen. —— . 

So fanden die Sachen im Pfarrhaus, als der 
Konflitorial « Envope mit Alitheen hereinfam und 
an die Geniorin, die in der einfamen Stube 
für ihren alten Mann ftatt der Hemden kleine 
Schreibbucher zu Jubel» und andern Predigten 
nähte, die Frage that, wo ihr H. Sohn Ingenuin 
fi. Dea — dab ift die mütterliche Abbrevintur 
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vom Namen Alithea — holte ihn aus dem Mufeo 
ber. wo er mit dem Bater an Giner langen Tafel 
Rudierte. 

Der Sohn hatte gerade einen elenden Sonne 
Abend: er fuß droben im Purgatorium und Mes 
verberierfeuer und hatte auf dem Kopfe ftatt des 
Lorbeerkranzes einen heißen Pedfranz anf, den 
ihm die Jenaiſche Literaturjeitung geflochten hatte, 
@s ift aus diefer befannt, daß Ingenuin eine 
Ktriiit der kirchiichen Liturgik nad) Fantifchen Prins 
iipien” ans Licht geftellt, an der Rezenzent die 
wegwerfende Kühnbeit ernſtlich rügen mußte (*). 
Der Bortfag der abgebrochenen Rezenfon, ter 
noch einige Brandfugeln mit Hafen verhieß, 
Eonnte erft in adıt Tugen anlangen. Ich fenne 
nur zwei Ewigkeiten, die beinahe fo lange dauern 
wie die der Höllenftrafen, und die man eben fo elend 
verbringt wie diefe : die erfte befteht aus den drei 
oder acht Tagen, die ein Autor durchleben muß, 
bis die Rezenfion, die im legen Gtüde abgebrochen 
wurde, im näcften fortgefhrieben wird, Der 
Himmel und der Redaftör wende es doch von 
jedem ab, der, wie ich, lieber ein Wund» und Kar 
monenfieber auöfteht, als das abſcheuliche Gefäng« 
nißfieber des Wartens! — Die zweite Ewigkeit, 
die wenigftens nicht kurz ift, befteht in dem lungen 
Sohannistag, den ein biutarmes Mädchen bier in 
Hof, in Baireuth, Halle, Berlin verfigt, bis der 
Abend fömmt und den Geburttagd-Bull des Könias 
mitbringt, für den die Gute die herrliche Friſur 
auffpart, die ihr der Peruͤckenmacher, weil diefem 
den ganzen Tag der Kamm nicht aus den Händen 
kam, ichon vor Tags um halb ſechs Uhr erharmend 
zugeworfen hatte. 

Zum Glüf für Ingenuin blieb der Verkaſſer 
des getadelten Werks fomohl dem Publifum als 
dem Vater verborgen. 

Die freie ſtarke Seele des Seniors hatte ih in 
die anerzogene Kirdentaftit eingefügt wie ein 
kräftiger Krieger in das militärifche Zeremonialge · 
feg. Sleich den Scholaſtikern hat’ er in der 
Philoforhie Flügel und in der Theologie Feſſeln. 
Das göttlihe—Cbenbild, das nad} den Sozinianern 
in der Herrſchaft über die Thiere befteht, murd’ 
an ihm durd die höhern über die Menicenthiere 
um ihn, und über das platoniſche eiferne Vieh 
feiner eignen Triebe Mar; aber ein zartes Gemil- 
fen und ein hohes Alter gaben oft der Subordina⸗ 
sion unter äußere Gebräuche den Schein und die 
Aenzflichfeit der Heucelei. 

Der Sohn ging hinunter zum Boten, an dem 
er nicht einmal etwas anders Pannte, als das 
blechene Wappenwert ( der Antezeilor war exit 
geſtorben) und überfum von ihm ein Oblongum, 
überfhrieben : an den Adjunktus Inyenuin 
Sauwers in Nenlandpreis l. 

‚Ingenuin gehörte nicht zur DPtobergefell 
idaft der Genies, die jede Gtaatsbedienung, 
ausfchlagen : eine Vokazion war ihm erfreulicher 
als eine Rezenfion. Gleichwohl trug er das Tefta- 
ment, das ihn zum Kanzel · Erben einfegte, verfies 
get aus Ehrfurcht feinem Vater zum Erbrechen 





mad Jugenuins Priniipien fielen offenbar 


() Denn 
bie Peräde, das Gpordemd nad Kommunitantentüchtein 





hinauf. Schwers memorierte vorher. den Perioden 
ter Sonntagpredigt zu Ende —denn fo lange der 
alte Mann noch zwei Beine heben fonnte, um eine 
Kanzeltreppe zu erfleigen, und zwei Arme, um 
eine Kanzeluhr umzudrehen, fo lange bracht ihn 
fein Menſch aus der h. hölzernen Eremiten-Ron. 
chylie (9) heraus — und dann erſt las er gleih 
gemeinen Leuten bie Beſtallung Iaut ab, fo gar 
bis auf jeden Namen der unterfihriedenen Konf 
foriafräthe. Ob e6 gleich der. Sohn nun vernom« 
men hatte, daß er adjunctus cum spe succedendi 
Cmit der Hoffnung, Pfarrer zu werden) gewer« 
den, fo fagte doch der reis mit einer feierlichen 
Stimme : «Das Hocrreislihe Konſiſtorium in 
Slachfenfingen beruft dich zum Adjuncto cum spe 
succedendi bei deinem Vater. Aber, o junger 
Menſch, wenn denn der Herr fo ungemein viel 
auf deine Schulter legt: fo unterfüg' er dich 
auch und rüfte dich aus zu einem nicht unmürs- 
digen Gufzeffor deines Baters. Denn einft werde 
ich ſchwere Rechenſchaft von dir fodern. Und ih 


‚wünfhe dir zu deiner Veränderung aud viel 


Heil und Gegen. Amen.” Gine andädlige Ums 
armung verfnüpfte den weiten Sohn und den 
feften Greis. i , 

Langſam und mit glänzenden Augen und ernften 
Zügen ging Ingenuin ald Botſchafter feines Avan- 
cements hinab zur Mutter, für welche diefe Freude 
ein erwärnnder aufgewacht er Sommervogel in den 
Wintermonaten ihres Alters war. Ihr den 
ſchlug iht darum in den Falten Tagen ihrer Jabe- 
zeit fo warm, weil gerade in das Jubiläum des 
Amts tie Feier ihrer Gilberhoczeit fiel, wem 
man fechjehn Tage für nichts rechnete: Geiftiche 
koͤnnen leicht beide Jubelfefte an Einem Tage begehen, 
weil fie immer die Kanzel und das Ehebette zu 
Einer Zeit befleigen, und weil ein Kirchenlicht, für 
bald das Konfitorium es angezundet hat, leicht 
die Brautfadel unfedt. — Thesdoſia (fo hieß tie 
Mutter) musste ihr von Freuden verjüngtes 
‚Herz hinauf zu ihrem Manne tragen, dem fie wer 
niger am der fiarfen Bruft, als am ſtarken Herjen 
lag, blos weil fie mit ihm drei Götter veruchete, 
Geld, Tüge und Pup. Nur fie und der Bohn 
durften feine Studierſtube — ein verfinfterted, 
von Fererwildpret ſchwarz ausgeſchlagenes Mler- 
heiligſtes — betreten, Alithea durfte nur anflopfen. 
Es war nur der Nonnenfchleier für den mütters 
lichen Geelen » Ergus, daß ſie fid vom Senior das 
Grazial umd tie Provifion für den vozierenden 
Voten wollte defretieren laſſen, obwohl nicht abe 
händigen : denn tie alte Mutter war die Bantor 
bireftrice und Gädelmeifterin des Schwersſchen 
Gemeinſackels. 

Als der Sohn fort war, hatte der Senier den 
Elendyus feiner Predigt gar auswendig lernen 
wollen; aber da gerade die auf den ibten 
Zrinitatis war, worin er die Mutterangen und 
Wutterarme der ewigen Borficht fihilderte, fe 
mußt’ er mitten im Memorieren tie Müge abjies 
ben aus Rührung, und zuletzt verlas er den 
Schluß des Sermons gar als ein heutiges Abend» 


CO) Kattfinuäme oder Eremiten heißen bie Krebfe, 
die ihren nadten Schwanz in ein Gchnrdenhaus riamie 
then. 
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web Danfgebet. Dann ftellt’ er fh im frommen 
Staunen und Sinnen and Genfter —und die filberne 
Befverfonne, gleihfam tie erleuchtete Angelo’s Kup⸗ 
vel glänzte als ein zweiter höberer Teinpel auf ver 
Yeteräficde der Ratur, und ihr Leuchtregen ſchlug 
von den Birfengipfein mit wagrecten Strömen 
an die offnen Augen des alten Mannes an und 
eine zweite Sonne ſchwamm um feine betäubten 
befeuchteten Augen. — Als die erite ſchon tie 
grüne Moßs » Dede aus Givfeln vor ſich zog, 


er die Augenlieder zuſchloß, jo blieb der Glanz — 
aber da er fie wieder öffnete vor feiner Battin, fo 
ſchwebte die Erte und das enge Zimmer verflärt 
und durchbrochen vor ibm, und in feliger Blinds 
beit zog er die von Jahren gefnicte Geliebte an 
feine ungebogne Brust herauf — und fie vergof- 
ten Die edelſten Freudentpränen, die elterlis 

Dann fragte fe ion um den Konfiftorialboten- 
2obn. Er war in Trankgeldern genau, in Kaufe 
Khilingen gerecht, und nur in milden Beifteuern 
derſchwenderiſch; blos acht Gulden Rh. refolvierte 
das Geniorat. Das wurde drunten in der Stube 
«gemein für wenig befunden, zumal als unſchein ⸗ 
bares bleihes Gilbergeld. Die nachgebende Muts 
ter, die niemals log, mußte doch eine Trivelallis 
ance von drei Gtänten mit der ſchlauen aber fanfs 
tem Tochter, und mit dem ofinen aber weichen 
Sohn formieren und es leiten, daß man den ges 
meinfhaftlihen grauen Brot» und Großherrn 
even fo fehr betrog, als liebte und achtete, blos 
weil es ihnen, wie dem Alter, unmöglich war, 
dieſen vom Meduſenkopf ter Vernunft, nämlich 
von feinem eigen heilen Kopf, verfleinerten Als 
ten zu beugen: die Mutter mußte alfo nezwungen 
Alitheens Bill unterfhreiben, dab man ftatt des 
Gübers einen Doppel » Dufaten geben fünne. Es 
. Bing im ganzen Haufe nur einer, und zwar an 
Deas Halle; fie trug ein goldenes Paternoſter 
aus drei Dufaten, deren Pleinften einige Perlen 
dethaueten. Es ging über Ingenuins Empfins 
dungen ein fhmelzenter Thaumind, da er dieſe 
Konsiftorifin feines Vaters für ihn zuhfen ſah 
— fie war eigentlid eine Huusarme aus der 
Schweiz und hieß Alithea Zwidi — aber es war 
wicht zu ändern; und wer fonnte ihm das Mies 
dersergeltungrecht abftreiten, ihr ein größeres 
umd wärmeres Haldgehenf zu geben? Diefe Wohls 
thäterin hatte nämlich außer ihrem fhönen fillen 








Herzen nichts im Vermögen als ein — zweites, 


eben fo flißes, das atjungierte. Er mar eine 
Seldtaube, fle eine Haustaube; er gehorchte feis 
Dem Bater wie einem Alten vom Berge, fle feiner 
Mutter wie einer Aebtiffin und Päpftin Johanna. 
Der Stern der Liebe gleicht oft denen Firſiernen, 
Die nach Euler fhon lange am Himmel ftehen Föns 
sen, ehe das Licht zu uns herunter gefallen if. 
Sa ſolchen Serien beſonders, worin ein gemäßigs 
ter Himmel if, grünt die Aloepflange der Liebe 

re lang ohne Blühen und Duften, bis von 

d einem marmen Zufalle vie reife Knoßpe 
aufipringt. Die Konfitorial » Ordonam Leerer 
famitt, wie es fhien, mit ihrem Papier dieſe zwei 
feRen Neitentnöpfe auf; wenigſtens iſt das Fol⸗ 
gende nicht wider biefe Bermuthung. 





amflasterte ihn die Nebenfonne noh — und als | 


Der neue Adjunktus, der vielleicht der galan ⸗ 
tete artigne Elegant in ganz Neufantpreis war, 
| verfügte fi ind Schloß hinüber ‚ das fo groß war 
wie ein Invalidenhofpital, aber felber invalid. 
Es ſaß darin ein altteflamentliches Fräulein von 
mehr Jahren ald Ahnen, Namens Amandı Gos 
bertina von Sudenbah. Ich wollt’ ihr jetzt ihr 
Alter vorwerfen; aber ift es billig, daß tie Meile 
fhen an einander entgengeiegte Qualitäten mei- 
fieen, an dem einen bie Ingend, an dem andern 
das Alter, am Fetten den Sped, an mir Haut und 
Bein? Amanda v. Sackendach hatte font meine 
Jahre gehabt, war Gefellihaftdame oder mie 
d’bonneur der vorigen Landesmutter geweſen, 
it Darauf ihre eigne Gefellfhaftdame uud Ne 
d’bonneur geworden — und das ift fie eben jetzt, 
und eine Penſion (mozu Die Summer blos eine 
milde Armen » Stiftung verwandte) überwädet 
und puget fie in ihrer Gruft mit Laubwert aus 
Gold, wie etwan Goldatern einen verihütteten 
Bergfnappen im Schacht durchwachſen. Ob fie 
gleih in ihrem Kontumazfchloß fo leicht mit der 
Liebe anzufteden ift wie Europder mit der Per, 
die ſchon wie die Liebe durch einen Degenfnopf, 
durch einen mollenen Rod, durd ein Golfüd 
weiter kam, fo ſucht fie doch zarte und elegante 
Empfindungen, wie Schulden und Wanzen, nur 
in großen Häufern. Gin Neulandpreifer hatt? 
ibr wenig an. Uebrigens war fie nicht nur der 
Stolz, fondern aud tie Dienfifertigfeit und Heile 
kunde felber : fie fprang dem gemeinften Pazienten 
bei, und verrichtete dieſes Fußwaſchen am grünen 
Donnerstage, diefe Nothjüge ohne Nachtheif ihrer 
vorigen Ehrenzüge , fo wie ohne Standesernietris 
gung fowohl Madame Maintenon als Peter der 
Große von unten auf dienten , diefer bei der Sol» 
datesta, jene unter den Nonnen, 

Mit herzliher Mitfreude faffete Ne die Nachricht 
der durch Lederer promulgierten Standeserhöhung 
auf: denn le hatte die fämmtlichen Pfarrleute fo 
lieb, daß fle allemal, wenn fie nach Haufe fam, 
ſich über ihr herablaſſendes Wohlwollen Gewif 
fenvormürfe machte, meil fie zwar gebrüftet fam, 
aber weichherzig ſchied. Sie legte unbefangen — 
der gewiflefte Beweis ihres Herabfehens — dem 
Adjunft die Bitte vor, ſich nad) einer Adjunktin 
umgufhauen: ohne Mariage ſei er zu empfindlich 
für vie Reize ihres Geſchlechts. Das war richtig: 
der Adjunftus Ponnte Peiner weiblichen Seele je 
einen härtern Tert leſen ald ben Hochzeittert, fein 
Her; war immer ein Weiber= oder Kunkellehn, 
und fein Auge lebte in einer Kryptegamie und Gis 
cisbeatura gegen alle auf einmal, Waffernisen und 
Sibyllen und -Täuflinge eingerechnet. Solche 
Minner und Männhen ftellet gegen den Glanz 
der über halb Europa hinfralenden Schönheit 
nichts als eine ordentliche Hausfrau ficher , wie im 
nächtlichen Bligen nur Leute nicht erblinden und 
leiden, tie ein Nacht licht angezündet haben, 
—Der Arjunftus verfegte : „Falls nur einmal fein 
‚Herz verdiente, ein weibliches zu feffeln, fo wär» 
er wohl den Mugenblid bei der Hand!" Er 
glaubte feft, nur ein Gott verdiene eine Göttin, 
nänli eine Frau, nur ein Großfreuz eine Kreitz« 
dame, nur ein Apoftel eine Marie, und er faffete 
die Vermeffenheit wenig, ſich zu verloben ; — und 
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bierin fit er allerdings zu feinem Nachtheil ge- 
gen unfere Fibertins und fabinifhen Räuber ab, 
worunter Peiner fo wurmſtichig, morſch und riffig 
iſt, der nicht feine gichtbrüchige Hand mit Freu⸗ 
den einer Gebenedeieten gäbe; ein fatales Aufblä- 
hen, das leider die Bedingung großer Vorzüge ift, 
denn (nad Rochefoucauld) notre orgueil s’aug- 
mente souvent de ce que nousretranchons de 
nos defauts, 

eberhaupt liebt der Menſch heißer und treuer, 
bei gleiher Gegenliebe und Tugend, die Seele 
über ihm als die Seele unter ihm; das feh’ ich 
nicht nur aus diefer Neigung der Libertind zu 
rechtfhaffenen Mädchen, fondern auch aus der ähn- 
lichen, die Affen mehr gegen unfere Weiber als 
gegen ihre tragen: fo iſt auch der Hund mehr 
Menicenfreund als Hundfreund; und den Teufel 
ann ih mir als Miſanthropen gar nicht gedenken. 

Fräulein Gobertina firedte dem Pfarrhaus 
einen halben Truthahn vor als Konſiſtorialvogel 
für den Konfiftorial » Brieftauber Lederer: fie hätte 
noch eine halbe Woche am Vogel zehren Fünnen. 
Ihr Appetit war größer als ihre Penfion: gleich- 
wohl kam nichts auf ihre Tafel, das nicht ein Herr 
vom Hofe hätte fodern fönnen, gefegt auch, er 
hätt’ es naher dem hungrigen Menſchen hinter 
dem Seſſel gelafien. Es wär’ ihr zu verächtlich 
und hofwidrig gewefen, andere Tauben und 
Schweine anf ihr Tiſchtuch zu laſſen als wilde; denn 
fie wußte, daß man Herrentafeln nicht gern mit 
etwas Zahmem (die Gäfte ausgenommen) bejeht. 

Ingenuin zog fort; aber ju Haufe verlas er ven 
Schenkungbrief des Truthans nur vor einer trü⸗ 
ben Seele. Nlithea hatte ihren goldenen Ring, 
weil er ihren in der Wärme aufgedunfenen Fins 
ger zu fehr quetfchte, mühfam abgefhraubt, und 
den Faden, der ihn verengte , abgemwidelt und ihn 
bis auf weitere Zurüftung, unter der Kochſtunde 
für den Voten, hingelegt. In dieſem ſtillen reis 
nen Haufe drehte nie der Argwohn fein Kagen- 
auge. Sie ging hinaus und fand wiederfoms 
mend den Zirfularboten in einer Koppeljagd hin⸗ 
ter dem Staurmap, der, mie er fügte, auf den 
Tiſch gerlogen fei, und den Ring in den Schnabel 
genommen und verfchleppet habe. Der fhöne Ring 
war fo wenig zu finden wie Salomons Siegelring: 
mir iſts glaubli daß ihm der Embaxador zu 
feinem Gebrauche geſtohlen hat. Inzwifchen nınnte 
der Bote den Gtaar immerfort einen Gpigbuben, 
und der Vogel, ein gefiederter Fiffal oder Fre⸗ 
velfnecht , retorquierte die Injurie auf der Stelle 
und hieß den Boten einen Dieb. Die Mutter 
hielt aus Achtung für die Menfchheit, die Pflege- 
tochter aus Achtung für das Konfiftorium, den 
Staar für den Schnapphahn. Alithea, die doch 
den Doppelöufaten fo gern von ihrem Halſe ab» 
‚gehängt hatte, konnte ihre Thränen über den aus- 
geraubten — Ringfinger nicht mehr.mit der Koch⸗ 
ſchürze abtrodnen; und als der Senior vorbei« 
ging, fo maß fie — da er troß feiner grauen Jahre 
noch über Unvorfichtigfeiten und über irdifhe und 
unfruchtbare Thränen auffuhr — dem Rauche der 
Küche das bemwölfte Auge bei, und fchloß daraus 
leicht auf — trübes Wetter. 

Als der Bote nad der Füllung der Magen - 
Montgolfiere und nach der metalliihen Cinfprüs 








gung feines Beutels endlich Abfchied genommen s 
ſo hob eine feierliche ſtumme Wonne die vier bes 
freundeten Herzen empor. Der Senior gehörte 
ur koͤniglichen Linie jener Menſchen, die gerade 
im Greudengefang, oder. vielmehr im Lied der 
Freude, aufwärts fleigen, und die in den Himmel 
reden, wenn ihm die Wolfen verlaffen, wie die 
gefangne Lerche in der Stube ihre mit Fäden ger 
bundene Flügel ausſtreckt und auffpringt, wenn fie 
zu fingen anfängt. Schwers firedte feinen Arm 
am Wege aus, wie einen bemalten Arm und zeigs 
te damit auf die Blumenfaub » und Gonnenwege 
der Vorſehung, die gerade fein |Iubilämm mit der 
Arjunftur zufammenbringe. Theodofla fegte noch 
dazu: »und unſere Silberhochzeit feiern wir ja doch 
auc.”— Ingenuin blidte Alitheen an, und ihr 
Auge drüdten größere Tropfen , und beide dachten 
an den vertragnen Ring; aber Dea weinte weder 
aus Freude, noch Rührung, noch Trauer fort, fon» 
dern aus allen Gründen auf einmal :alfe ihre Nero 
ven waren frifhe Zweige einer Ginnpflanze, die 
noch unter feinem zu häuflgen Betaften erſchlafft 
und gefunfen waren. 

Das junge Paar heilt eine ſcheinbare und flier 
gende Abendmahljeit vom Abhub des Boten, und 
wirfte fih die Erlaubnig einer Abend» Wallfahrt 
aus. Auf dem Dorfe gibt man jungen Leuien 
Sreiheitmügen und Handels» und afademifche 
greiheit; in Städten gewinnen fie faum einige 
rules um ihre King's Benchs, faum vier neue 
Luft « und Schießlöcher im alten Sklavenſchiff oder 
Burgverlieg — feine Freiheit wird aber öfter ver» 
legt und verſcherzt ald Die eingefchränfte. Weide 
eilten aus dem eingebaneten Dorfe, das in lauter 
feifchen Einfaſſunggewaͤchſen fand, nämlich in 
Birken, hinaus und hinauf auf einen runden Hü- 
gel, der trei aneinandergedrängte Hänge » oder 
Trauerbirfen trug, aus denen die Landpreifer nicht 





viel machten, weil aus ihnen nicht, wie aus un 


dern Birken, Stubenbefen zu binden waren. Der 
Birfen» Dreifuß war mit einer hölzernen Bauk 
und Gurt gerändert, auf die fih dad Paar nies 
verließ. 

Der abendrothe Zauberring des Horizonte lag 
wie ein glimmendes Feuerrad um ſie — ihre Aus 
gen fhaueten über alle lihhtgrünen Gipfel hinab. 
Das weite Oratorium der Erde war um ihre 
grüne Empor umhergejogen — und über ihnen 
ſchwebte ein arbeitended an den Enden anglim- 
mendes Gewitter, das auf dem Purpurzirfus und 
Fenerrade des Horizonts aufſtand, und wodurch 
das Braufen einer Waldung ohne die Erdftöße 
des Donnerd 308 — und dar fanfte Sonnenauge 
fand verhangen vom Regentuche des Gewitters. — 
— Die Wolfe warf feine Ratarafte, fondern nur 
einen warmen Staubbuch auf den Herbfiflor der 
Erde, und ſtatt der Zeldfhlange und Zündruthe 
des Bliges überfloß nur die ſchimmernde Naphtae 
quelle eines fanften Heiligenſcheins die ganze Mes 
belbant. 

Ingenuins Liebe gegen Alithea wuchs heute im. 
mer tiefer und fefter in fein Herz, und murzelte 
immer weiter hinweg von der Zungenmwurzel, nicht 
nur darum, weil er heute fo feierlich mar wie die 
Natur über ihm, nod weil fein Bater ihr eine 
emporhebente Achtung zuwog, — ihn aber liebte 
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die Mutter mehr — fondern befonders, weil das 
Schicſal in der einen Hand ihm einen Freuden · 
eich und in der andern ihr einen Leidenkeld ger 
reicht, und weil Alithea fo gern ihr Gold für ihn 
vom Halle abgebunden hatte. Er legte immer 
Kati des Gelübdes der Liebe das des Stillſchwei - 
gend ab. Endlich entfann: er ſich des Nachmittags 
und erzählte ihr, daß heute feine Mutter von ihrem 
grünen Zilgium, von ihrer feidenen Dornenkrone, 
nämlich vom dem aus Draht und grüner Seide und 
welter Myrte gebundenen Brautkranz , den antie 
ten Staub weggeblafen habe, um vor ihm, wegen 
der Nähe der Silberhocheit. diefen falben Nachſior 
ihrer Davongezoguen Lebens « Sommermonate 
«ufzudelen. Hier that Alithea fröhlich eine Meine 
Sammlung von Briefen heraus, die ſie der Mut: 
ter, Die dem Troge zu wenig und der Bitte zu viel 
gewährte, zum Leſen abgeſchmeichelt hatte. Es 
waren bie Liebebriefe des Geniord an Theodoſia. 
Alithea bat den Sohn, die veralteten Handzüge 
vorzulefen. Ginem guten Kinde ift es nicht nur 
fhwer,, fih feinen Vater in den wilden Renom ⸗ 
miſtenjahren des Zünglinss, oder auf Afudemien, 
oder als Lichtgieber von Brautfackeln zu.denfen; 
fondern auch angenehm : die Achtung rückt der für 
gern Liebe zu. Ingenuin gewann unter den Vor⸗ 


ieſungen nicht blos feinen Vater lieber aus dem’ 


vorigen Grunde, fondern auch feine Dea aus dem 
kommenven ; am Morgen, wo ein Freund heiras 
thet, wollen alle feine männlichen Bekannten, und 
am Radmittage, wo eine Schweſter ſich verlobt, 
wollen alle ihre jüngern Schweftern es nachthun 
— wie viel mehr ein leiblicher Sohn, der die ero» 
tiſche Brieftafde feines Vaters durchſieht! — Dea 
machte blos, fo oft in den Briefen ein Trauring 
vorfam, einen eingefperrten Seufzer aus ihrem 
Buſen frei, umd ihr Auge glängte feuchter, und 
fie ſah beihämt auf ihre nadte Hand. Ingenuin 
blickte Ke fragend und mitleidend an: ah nur 
mein Ring! und ich wollte doch nichts fagen, hät 
ten Sie ihn an!" fagte fie unfhuldig; und eben 
fo unſchuldig erwiederte er: Wahrlich, Sie follten 
{hr dann wieder haben und meinen dazu! “ 

Run ſank die von Bligen genährte Sonne feuers 
trunfen aus dem rothen Gewitter heraus, und 
taufend Flammen flogen aus der wiederſcheinen⸗ 
den naflen Erde auf. Jugenuin deckte mechaniſch von 

VWeitem feine durchbrochene ſcharlachene Hand vor 
ihr Angefiht. Sie fehrt’ es von den fünf durch ⸗ 
fichtigen Fächerfüben weg gegen ihn, und ſchauete 
ihm recht voll und herzlich ins geblendete Auge. 
Und als fie einander lange andlicten, in der blins 
den Ginfamfeit des Glanzes, und verloren in 
ben Donner und in die Sonne : fo bewegten ſich 
ſchmerzlich -füß ihre jungen. unerfahrnen Herzen, 
und jedes fah am andern die aufquellende Thräne 
unter dem zudenden Augenlied, und jeves wun · 
derie fich über das andere. „Ad Sie! fagte In. 
genuin mit einem neuen Tone, ben er von fich fel- 
ber noch nicht gehört hatte. Sie anmortete: 
„Auch mir thut das ganze Herz fo weh, aber ich 
hab’ e8 gern. — Sie wollten was ?« — Mein, 
nein!“ fagte Ingenuin ; und ald er ihr bie väter» 
lichen Blätter wiedergab und die pulfierende Hand 
berührte: fanf das .entkräftete Gewoͤlk mit einem 
langen nachdonnernden Sale in Oſten nieder, und 


den gereinigten enthlößeten Abend durchſchnitt die 
nadte Sonnenlohe und aus dem Gewitfer warf 
eine Engelöhand kleine Rofenfnofpen oder weiche 
Rubinen herüber, und die Wälder bogen ſich und 
braufeten, und der Wolfenhimmel floh nah Mors 
gen und donnerte. — Nicht die zwei Lıebenden, 
fondern bie Liebe drückte ihre Hände in einander, 
und Ingenuin fagte: „Ja, ich werde heute unſern 
Vater fragen, ob ih Ihrer würdig bin: denn ich. 
liebe Sie unfäglich ; ja! Richt u Alithes erwies 
derte: „Mein: er wird ſchon fagen, wie wenig an 
mir if, wenn ich Sie auch liebe.» — »D Theuerfte, 
konnen Gie das % fragteı haftig Ingenuin zu ſich 
tommend. Ad Sie haben ihn ja nicht gefragt, 
(ante Withea ) — kommen Sie lieber, es 
kühle — — 

Sroter Genius der-Liebe! ich achte dein heiliges 
‚Herz, in welcher todten oder lebendigen ‚Sprache, 
mit welcher Zunge, mit der feurigen Engelszunge 
oder mit einer ſchweren, es auch ſpreche, und ich 
will dich nie verfennen, du magft wohnen im engen 
Alyenthal oder in der Schottenhütte, oder mitten 
im lange der Welt, und du magft den Menfchen 
Grüblinge ſchenken, oder hohe Irrthümer, oder eis 
nen feinen Wunſch, oder ihnen alles, alles meh« 
men! 

Sie fliegen langſam vom erleuchteten Pindus 
ihrer Seelen nieder. Das Dorf lag verfhattet in 
feiner weiten Birfenlaube und Gartenwand. Die 
Sonne faßte ſchon das Nachtſtück der Erde in 
den goldenen Rahmen glimmender Wolfen. Die 
Abendslocke Täutete die ermüdende Mefie des Ta- 
ges aus — und die Abendfchmetierlinge wacher 
Träume und dunfler Wunſche fingen ihren müden 
Slug durd die Seele an. — 

Die zwei Kinder fanden ihre matten Eltern in 
einem einfamen feifen Abendgelang, gleihfam im 
Konduktgeſang des erblaßten Tages. Cie flörten 
die harmonifhe Erhebung nicht, fondern begleite- 
ten fie leiſer. Nach dem Ende traten ſie vor den 
verherrlichten Greib, deffen Seele in jedem Zahre 
um bie überirdifche Sonne, wie die veraltende 
Erde um bie irdifche, hinaufgezogen fürzere und 
nahere Kreife befihrieb. Der Bater errieth aus 
der Hand, die der Sohn genommen hatte, die 
Bitte deffelben: denn die Mutter hatt’ alles noch 
eher aus der Erweiterung des Ringes vermuthet, 
und dem Bater ihre Beobachtungen mitgetheilt. 
Denn fie hing ihrem Gatten auf eine ungewöhn« 
lich Weife noch ſtärker als ihren Kindern an, und 
alle Strophen ihres langen Cheftandes gingen, we⸗ 
nige weiblihe Reime ausgenommen, nad der 
Sphärenmelodie des Flitterjahres. Sie hattenur 
Eine fehlerhafte Weiblichkeit — den Haß und 
Argwohn jeder fremden. Theodofla entigte ihre 
andächtige Rührung mit einer mütterlihen über 
die liebende ihre® Sohnes, und brad) in füße Thrä« 
nen aus. Der Bater erſchwerte durch eine Aufs 
merPfamfeit, womit er einen neuen Kanarienvor 
gel aushörte, dad Cxordium des Sohnes, und ale 
diefer anfing, wollte Alithea fih aus feinen Fingern 
winden und fliehen. Aber die lebhafte Mutter 
fügte gerade heraus: "Segne fle nur urn Bater! 
denn fie wollen doch einander.‘ 





Segen, und werdet fo glüdlich und «lt wie Euere 
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Eltern” — — fo ließ ihm eine erfidende Weh ⸗ 
muth nur die fiummen Buchſtaben der Mienen, 
bis Theodofia ſowohl die Entdeckung der Einbufe 
des Ringes als die zarte Ueberſpannung durch den 
Rath verhütete: »Aber Verlobung und Ringweq · 
fel folt ihr His zu unferem Hocheittage verfchie« 
ben, wenn meine andern Kinder zugegen find.” 
Die gern fegten fie nad dem innern Berein den 
äußern hinaus! — 

Ingemuin fah jegt auf dem einfarbigen Meere 
feines Lebens eine ganze blühende neue Welt vor 
id} hinfiegen : die Unruhe und der innere Lärm ſei ⸗ 
ner Freude und der Prefzwang, da er jegt fo voll 
wachfender Liebe verfiummen mußte, trieben ihn 
mit Alitheen von den flillen Eitern, die ber Sonn ⸗ 
abend und die Müpigfeit der Freude in die Arme 
des Schlummers legte, weg auf den alten Götter» 
AB zurück. Wie war alles feit dem Wandelglöd- 
hen des Abendgeläutes verwantelt und vergöt« 
tert! Der Herbft war ein Frühling geworden — 
die weißen Schlöffer in der grünen @bene waren 
zu fdillernden Gispaläften und Gonnentempeln 
verflärt — über die weiße Landfiraße krummte 
fi) die himmliſche Milchſtraße, und beite fhienen 
einander auf dein fernen Gebirge zu berühren, 


und die Wolfen waren, wie Portalflügel des Hims |, 


mels, weit zurüdgelehnt. — — 

Aber in Alitheens Seele fliegen weiße Nebel, 
wie auf den dunkeln Strome unter ihr, fo groß 
wie Gräber auf, und unter den abgetheilten Dür 
geln aus Rauch fagen ihre Eltern — das eindrins 
gende Gfüd erfhredte ihre Nerven und richtete 
ihre Augen nach den Alyen, unter deren Fuß ihr 
Water und ihre Mutter fi abblätterten, und der 
fhwarzen Erde Rinde und Mark und Wurzeln 
wiebergaben. 

Der Nachklang eines in den Wältern verſchal. 
lenden Poſihorns, und die Nauchfiulen verglims 
menter Feuerhaufen der Hirten auf den Feldern, 


und zwei fliegende Irrlichter richteten im Geiſte 


der beglückten Tochter nie alten umgefallenen Grab» 
mäfer der theuern Gltern wieder auf, und fie 
meinte daran ohne Mag. Sie degriff Ah nicht 
und fie fragte fih immerfort felber : wie bift du ge⸗ 
rade heute nicht aufgeräumt ? — Endlich fragte auch 
Ingenuin die Stille, weil er ihre Trauer falſch⸗ 
fi keiner Freude zuſchrieb. „Sch denke eben, 
verfegte fie, meine guten fel. Eltern follten 
mid) heute in meiner Freude fehen, und das macht 
mich betrübt.” Und hinter tiefer Gpigenmasfe 
drangen alle ihre kindlichen Thränen hervor; aber 
der fhuldfofe reine Freund ihrer Seele hielt jeden 
Mebentropfen des jerſchnittenen vollen Herzen 
für heilig, und nahm jeden fanft hinweg, aber 
nicht mit den Lippen: denn er fah den findlichen 
Sram über die entflogenen Eltern für zu fromm 
und ehrwürdig an, als daß er ihn mit den Wun ⸗ 
ſchen feines verbündeten Herzens hätte Rören mö- 
gen. So ruhten fie lange vor dem Rummen Nacht» 
himmel, und ein Stern und eine Thräne nad) der 
andern ſank hinab; aber die unfhuldigen und un» 
wiflenten @eliebten ſchloſſen den erften Maiabend 
" ihrer heißen Liebe ohne den erken Ruß derſelben, 
und bie [hönen Lippen hatten einander alles geges 
den, nur ſich felder nicht. . . 
D fcliehet eneren Abend willig fo. und Brecht 








am Zauberfdfoß der Liebe das Gerüfte res Abrvers 
0! — Trunfner Menfh, du bleibt es nicht, ſon · 
dern wirft nüchtern, wenn du deine Geliebte micht 
fuchſt und liebſt wie die Tugend, Die feinen Körper: 
annimmt, wenn nicht Blide deine Worte md 
deine ZBünkhe bleiben, da doch Die Hyazintge der 
Liebe fo leiht blühend über dem Blumengiafe, 
das zwer Thränen füllen, ſawedt! — Ines 
ner, ber du nicht weißt, Daß die reine Liebe, gleich 
dem Sletſcherwaſſer, am befien genoſſen wird, ehe 
fie die Erde berührt, und daß umfere höchflen Eım- 
Miu den —S gleich find, a ſch 
ſelten mehr vom Boden erheben, ſobald fie auf ihn 
geſunken And. 


— 


Erfter Hirten» und Zirkel - Brief. 


Ueber Griefform — Derjährung des Derdienftee — 
ehelichen Haſz — und über das Ainderfpiel de⸗ 
Schens. 


Theuerſter Freund! 

Die Briefform iſt eine der gefälligken Einklei⸗ 
dungen, wenn man an ben andern etwas ſchreiben 
wi: ihrer bediente ih fogar der h. Domisikus 
in feinen Briefen an die h. Dreieinigfeit, Baten 
In feinen aus der Hölle an Parazelfus, und Omar 
im Schreiben an den Rus. Ic berühre nicht 
einmal die unzähligen Menfden, die etwas auf 
die Briefpoft geben. Diefe fhöne Zorm der Au ⸗ 
ſchauung , diefe niedliche Faſſung des Gefundtrun 
nens der Wahrheit that der Literatur fhon fo 
viele Dienfte wie dem Poſtweſen. Gteifen türren 
Sigen und Pilaftern, unfheindaren Teichdogen 
und Bohlen des Willens, 3. B. der ganzen Aſtro⸗ 
nomie, Phyfif, Botanik theilten oft die Deutfchen 
| dudurd) eine reizende forinthifhe Form und Laube 
| werf zu, daß fle über den Anfang der Abhandlung 
' fegten: »Theuerfter Greund«, und unter ihr Ende: 
Ich ‚bin, 20. Der theuerfte Greund war das 
vreifadge Blatterwerk, die 16 Schmörkel und & 
Stengel des Kupitäld; und das „Ich bin ıc.= gab 
dem Fußgefünfe Dohlkehle, Karuies und Karniesr 
fein (9. 

Nur befürcht' ich, theuerker Freund, ich ziehe 
mit dem Schmud der brieflichen Ginfteivung das 
Publifum zu fehr an und von Gefülifel felber ab, 
und über der Porzellanfondplie werde mein 
Sqalthier· überfehen. Nehm’ id nicht dafielbe an 


(9) Unter dem Titel: »WBriefwechfel, Gefchlchte” Liefet 
jecn trocae Mbhandiungen, fo wie bie Bigub 





foeifeten , wena innen die Vrieſter diefen Mamen durch 
‚eine ordentliche Taufe gegeben hatten. &. Antons Ge- 


fhichte der Deatfchen 1.357. Gerade umgefeget dachten 
die Brafianer, daß ein Wüder ‚den fie freien wonten „ 
durch die Taufe der Sefuiten fhlchteres Gleich erhalte ; 
daher diefe mur einen Kyeil bed Käuflinge und Bratend 
mit einem nafen Kuche deradeten. EB 0116 Gefchichte der 
Sefuiten. 14, 

















Der Jubelſenior. 


261 























den Vaulliniſchen Briefen und an Hirtendriefen 
wahr, über deren äußern Reiz @yegeten und Did» 
yefani gänzlich den Inhalt ſowohl überfahen als 
übertraten? Brachte nicht jedes Jahrhundert den 
neuen Teftamente einen neuen Inhalt mit? Und 
wenn ich das erſte umd das achtjehnte ausnehme, 
und wenn ich blos die Ausleger aus den andern 
betrachte, die auf eine unglaubliche Weile ten Kern 
in Wurmmehl und die Schale zu einem Kerne 
magten: fo if es mir, als fäh’ ih ganze Gtänte 
voll Krippenbeißer, befannte Pferde, tie ſtatt des 
Butters die Krippe anpaden, wiewohl ich gern tie 
wei Vortheile dabei gefäntig bin, daß fle das 
Debiß adfchleifen , umd daß fie ſich mit Wind auf 
blafen. Bielleiht find folhe Eregeten ten Zigeus 
nern noch ähnlicher, (als den Pferden), tie das 
alte autgeräucerte Tabafröhrchen, wenn fie fei« 
m Nauchtabat mehr haben, endlich ſelder auf- 
auen. 

Jede Menſchenſeele hat ihr eignes Idiotikon, 
wie jedes Zahrbundert ſeine Germanitmen und 
Gatligismen. Gin genialiſcher deutlicher Autor iſt 
ewig dunfler , als ein ſchlechter verworrener, deir 
fen geiſtige Patwinität immer mit den Provin» 
zialiamen des Jahrhunderts in Eins zufammens 
fällt. Um ven Autor zu fallen, muß man den 
Menſchen begreifen ; um aber einen Menſchen, 
d. b. einen Eharafter rein zu faſſen, muß man ihn 
mit der deſonnenen Allmaht des Genies, Die alle 
Zuftände in Objekte verehrt, und die nicht nur 
tie Zarde fordern aud das Licht bemerft, vom 
eignen Ich ubfondern und wegftellen, und ibn ber 
herrſchend beihauen. ber wenige Menſchen faf: 
fen einen Eharafter — wie.eben darum ned) weni« 
gere einen malen. — Ich werde Überhaupt erſt in 
meinen verforochenen kritiſchen Briefen (*) die 
fonderbare Operazion des menſchlichen Geiftes zer⸗ 
iegen — und dadurch felder begreifen, — wodurch 
fih in uns die Idee eines fremden Charakters zu« 
fammenftellt , den und doch die äußere Welt in 
zerworfenen phyſiognomiſchen Fragmenten in dis- 
jeells membris einhändigt. So viel hab’ ih, 
she noch für die Prefie Darüber nachgedacht zu 
haben, heraus, daß in unferer dee von der Tota⸗ 
fitat eines jeden Menfhen ein Hauptzug, ein 
N Brennpunft, ein punctum sallens vorglängze, um 
weldes fih die Nebenrartieen abſtufend bilden: 
aber wie ter Brennpunft entftehe ıc. und alles 
übrige, daß bleibt mir, bevor ich für die Preik 
etwas darüber uusarbeite, nodyein tiefes Räthfel 
und ein ferner Nebeifled. 

Um eit Menſchen vollfommen zu verſtehen, 
müßte man feine Doublette fein, und noch dazu 
bein Leben geleht haben. , Die Sprache iſt ein Ger 
wölfe, an dem jete Phantafie ein anderes Gebilte 
erblidi. Gogar ih felder, nämlich fein eianes 
Buch, faſſet man, wenn uns eine Reihe unähnli- 
er Zußänte umgearheitet hat, bloß durch dus 
Erinnern an den, worin man es machte. 

Ich kehre zum Appendix zurüd. Es if ein eis 
gener Reiz für mich, das ich die folgenten leeren 
Seiten aufblättern und durchſchauen und zu mir 
fagen darf: „du kannſt doch dasmal auf ihnen 





(*) Usher den Humor, den Zip, den Roman und die 
Saite. . 





handeln, wovon dm willſt.“ Um aber gleichwohl 
an irgend ein Gefeg und Leitfeil gebunten zu fein, 
mil icht voranstagen, was id verhandeln will. 
Ich mache mich anheiſchig, hier in diefem Zirfefs 
driefe von der Verjährung ber Verdienſte zu fores 
hen und von dem ehelihen Haffe, und im Poſt⸗ 
ffeipt von dem Ninderfpiele des Lebens: dann 
ſchließ ih das Schreiben. 

Sn einem guten Staate verjähren Verbrechen 
umd Berdienfte aus gleichen Gründen, umd der Thäs 
ter hat nichts mehr zu gewarten. Man infurüiere, 
man hure, man ftehle, man breche eine Ehe dop⸗ 
pelt: fo fährt man gut dabei, und kann nicht ges 
süchtig werten für dat erſte Verbrechen nach is 
nem Zahre, für das zweite nach fimf Jahren, für 
das dritte nach zwanzig, für das legte ebenfalls 
nah zwanzig (in Sachſen), gefeht fogar, man 
ginge felber in die Gerichtſtube und verwaltete 
fein eignes Fiskalat felber. Eben jo belohnet 
ein konſequenter Staat verjährte Verdienfte 
nicht: hat ein Gemeiner im Janumempi feine 
BVotiv « Beine aufgehangen, oder hat ein Schul⸗ 
mann einer Schule feine Kräfte, ein Minirter 
dem ganzen Lande feine Uneigenmügigfeit und 
Zeit gewidmet: fo kann ter erſte nad) einem 
Jahre, und vie zwei andern nach fünf Jahren, 
fein Präminm, nicht einmal eine. Zeile auf der 
Meritentafel der tabula rasa der Grinnerung 
fotern. Der Bier » Spieß » Treff s Invenzions 
und Sungfermdant verjährt fon darum, weil er 
ihnen gebührt, und weil ihn ein anderer befigt: 
venn fon daß Zivilrecht fpricht dem rechtmäßigen 
Befiger das Gigenthum ub, das ein unrechtmäßis 
ger zehn Jahre lang befeffen, nur daß die Abwe ⸗ 
fenheit des wahren Gigenthümers die Verjährung 
ter Belohnung nicht, wie die eines Feldſtücks, um 
zehn Jahre verfchiebt, ſondern um zehn befchleus 
nigt. 

Die Gründe find für Verbrechen nnd Berdienfte 
diefelden. Jene verjähren, weil man annimmt, 
der’ Menſch fei fhon durch die Gemiffenbiife mit 
heißen. zwidenten Zangen, mit efägte « Sirang, 
und mit Stauvenſchlag juRifigieret worden (9); 
— diefe verjähren, weil das Gewiſſen den Dien- 
ſchen im fo langer Zeit mit hundert Bürgerfronen 
und Meritorden belohnet hat. Die Schwierigkeit, 
die Veweiſe aufgutreiden, haben alte Glnden und 
alte Verdienſte gemein. Das Lunge. Stillefigen 
des Verbrecher und des Verdienfinellen laffen 
billig annehmen, DIE die bewußten Hantiungen 
mehr dem Zufalle und der Uebereilung als der 
Abſicht beizumefien fein Daher. wollen fogar 
Mlafüfche Autores die Prärvipgion ihres Ruhms 
durch neue Auflagen alter Werke unterbrechen. 

Zreilich ift in jeden Lande einer, der — fo wie 
der Bod in der Wuſte oder der Adam in Halber⸗ 
ſtadt (**) alle freinden Sünten auf fih nahm — 
eben fo, als Bevolmädtigter und Repräfentant 
des Verdienſtes, der Hebungbetiente und Relleftär 
aller Prämien if, die dem Verdienſte gehören. 


Oniforps peint. Recht $. 869 der 1. Marl. 
> Am Afcermittiwoh ließen Die halberfäbter 
einen Bürger, der Bein Engel war, fdnvarı, barfıß, 
Li FH einer Kirche jur andern gehen und für Die 
jüßen, . 
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Günfling. Wie nun ein Geräthe, das einen tod« 
ten Juden berührte, feine Verunreinigung einem 
weiten Geräthe, und diefes einem dritten leiht (*) 
oder wie ein unreines Leichenhaus eine ganze Ju ⸗ 
dengajfe levitiſch befudelt : fo 'theilt fid) auch die 
moraliſche Reinigfeit durd die Nähe eines ſoichen 
Prinzipalfommiflarius des Verdienftes mit, und 
auf feine gange Familie geht fein indofflerter ftells 
vertretender Werth und die damit verbundene 
Lohnung über. 

Da aber ein Berbreen, nämlich das der beleie 
digten Majeftät, nicht verjährt: fo kann auch das 
Verdienſt der geſchmeichelten nie verjähren; ein 
Verdienft um den Hof (nit um das Sand) kann, 
wie die delicta excepta, leicht bewiefen werden 
durch Einen Zeugen, durch Stinder, durch Blödfins 
nige. Die Handlungen des Inhabers tragen alle, 
wie font die Kinder der Puritaner, den Namen 
Tugenden. Er ift ein befierer Repräfentant eines 
Gürften, beſſer als die auswärtige Ambaffade, 
oder vielmehr er if der ans Land abgeſchickte 
innere Ambaffadör und hat eben fo viel Aehnlich⸗ 
feiten mit dem Zürften (die Stigmen ausgenoms 
men) als der h. Granzisfus mit Ehrifto; deren 
Zahl Pedro D’Alda Aftergain befdeiden auf vier⸗ 
taufend anfeht. Haben zwei Herren daflelbe Ver⸗ 
dienk um einen Hof: fo gehört die Belohnung — 
ſo wie bei dem Tugendfefte im Elſaſſichen Blog- 
beim unter zwei glei tugenphaften Zünglingen 
keinem der Preis zufält als dem ärmften — dem 
reidften. — — 

Auf den ehelichen Haß bringt mich das Schwers’fche 
Paar durd feine eheliche Liebe. Es iſt fonderbur 
und ſchtimm, dag in unfern Tugen gerade vie 
Sorgen, die in der Ehe von vier Schultern getra- 
‚gen werden, und der gegenfeitige Kaliſinn der Träs 
ger mit einander zunehmen. Auf den Leidenkelch 
müßte man vorzüglich das Wort eingraben, das 
auf den Bierfrügen der Pauliner Mönche fteht 
charitas (Liebe); aber nur Ehen, worin man aus 
der Kürbisflafche der Freude trinkt, haben immer 
diefes Wort auf den Kürbiffen. 

Diefeb alles hat mich oft auf den Gedanken ges 

_ bracht — ich hab” es aber unter dem Schreiben 
vergeſſen, — den fEheaterregiflörs die Frage vor« 
suhalten , ob es fanft und ſchonend fei, daß fie, 
wie fle oft tyun, in unfern Tagen, wo die Frau 
den Gatten, wie der Weiſe den Tod, weder flieht 
noch wünfht, und wo der Mann an ihr feit ihrer 
Erdnahe nichts vom alten Glane verfpüren kann, 

, wie die Erde , die ald ein leuchtender Stern im 
Himmel herumzieht, und Leuten, die wie den Fuß 
darauf haben, blos als eine ſchwarze Palte Lichts 
ſchnuppe erfcheint, ich frage nämlich, ob ſoiche Di» 
veftores fhonend handeln, daß fle in dieſen Zeiten 
des ehelichen Indifferentismus den Ehemann nö« 
thigen, auf dem Theater eine Liebpaberrolle gegen 
feine angetraute Frau zu übernehmen — gegen 
diefe ſich öffentlich etwas anders zu flellen als Palt 
und fremd — 1.8. in Goethe’s Taffo ald Torquato 
ber Furſtin (feiner Grau) dafielbe Herz als eine 
Qudertofe undein indifches Neft Der Liebe zu präfen» 
tieren, Das er ihr einige Minuten vorher in der 


(%) Misch. 8. Sedet, 
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Befannter iſt der Kollektör unter dem Numen , Kuliſſe als einen Sauertopf und Giftbeher des 


Zornd vorgehalten? Ich ließe mirs noch gefallen, 
wenn das Paar gefchieden wäre, aber der Regifför 
beoenfe, wie es ihm befäme, wenn er in fo nahen 
Berhältniffen, wie die ehelicyen find, die Gaftrolle 
der Zärtlichkeit zu übernehmen hätte, indeß er 
noch dazu (wie leicht verlangt das nicht die Oekd⸗ 
nomie des Stüds) gegen feine nicht weit davon 
Aebenie wahre Geliebte den Kalten fpielen 
müßte? — — 


Ich bin, theuerfter Freund 
Ir 
Sean Paul. 


N. S. Noch muß ih, Befter, erinnern, daß bie 
Menfchen Kinder find, und bie Erde ein Umbus 
infantum, Sc halte oft an volkreichen Tagen, 
i. B. der Märkte, der. öffentlichen Aufzüge, 
mein Hohlglas als einen Hohlfpiegel vor und laffe 
die Leute zu Zwergen einlaufen, wovon ein 
ganzer Landtag oder ein ganzes Konfiftorium 
unter dem Dedel einer Schnepfenpaſtete Seſ⸗ 
onen halten könnte. Hab’ ih es fo weit, fo 
Kell’ ich mir leicht vor, ich ſahe lauter Kinder. 
Gm Grunde bleibt es auch fo, wenn ih 
das Hohlglas weglege; denn der gebüdie alte 
Men frümmt fi, wie die Cwigkeitſchlange, zur 
Kindheit jurüc, aus der er auseinanderfhlug, wie 
ein Tonfüd nah den Wanderungen durch alle 
Tonarten dod in der verflingt, worin e6 begann.) 
Ich will die dunffe Kinderſtude, worin die Kleinen 
fielen und greinen, ein wenig weiter aufmachen. 
Ein Paar Weczfelfinder oder Kielfröpfe, die den 
ganzen Tag freflen und fehreien, hat der Teufel 
vorn auf die Schwelle gefegt. Ueber alle ragt ein 
leiner Zunge auf einem hohen Kinderftuhl hervor, 
der fein ordentliches foramen ovale oder Afıhens 
loch hat und vielleicht fo hoch ift wie ein Thron, 
und ruft aus: "Sept muß ih euer König und 
Korporal fein, und ich will euch alle den Augen ⸗ 
blick ins Hundeloch ſchmeißen; · Das Kind nimmt 
ſich gut genug mit der Gerte des Vaters aus, (eb 
hat feinen Siepter) und fhlägt damit ſtark umher. 
Das eine Kind fagt: »reite mid, dann reit’ ich 
dich“ — das andere: »fei der Muͤhlburſch, und ich 
muß dein Efel fein und du mußt mich hauen. — 
Blindekuh und Ballfchlagen (oft Bälle von 24 
Pfund), Solvatens und Köpfen — das eine ſitzt 
auf dem Seſſel, und das andere fhlägt ihm mit 
einem Lineal zwei oder dreifach aufeinandergefegte 
Hüte ab, — find gewöhnlihe alte Kinder ſpiele. 
So richtig bemerft Arbuthnot , daß tie Kinder 
friele fih von Jahrhundert zu Jahrhundert uns 
verändert konſervieren. 

Die Buben fpielen redyt gut Soldatens, und 
wenn fie mit dem Munde ihr heftige Kartaiſchen ⸗ 
feuer geben —- fie fhreien heftig Puff! — fo läuft 
allemal ver Theil der Feinde davon, mit dem es 
vorher ordentlich abgeredet worden; von den zu 
Kriegen möthigen Geldwägen (diefen wahren 
Streit. und Zauberwägen) fiheinen die guten 
Nleinen nichts bei Großen gefehen zu haben. Das 
Kind auf dem yoröfen durchbrochnen Gtuble 
möchte gern ein Paar Landes-Kinder und Bau 
ern zum Aufwarten haben; aber es fehlt an Bu⸗ 
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"ben, unter denen das Puffihreien einen bethlehe- 
witifchen Kindermord anrichtete. 

Die Mädchen laſſen ein wenig taufen — if 
anders den Geburtlifen zu trauen — und lies 
gen fanft im Kindbette, und fochen was in der 
Eile zu haben if. Ich und der Kindesvater find 
barwider, daß ſie Lie neugeborne Puppe, die fel- 
ten fein Werk ift, in der Puppenwiege fo fehr 
rärteln und fchütteln, da6 diefe dumm werden 
mäßte, weun fie ed nicht ſchon wäre. Wähft die 
Nleine ein] wenig heran, fo macht die Kindbetterin 
eine ordentliche Putzdocke aus ihr; verfäumt aber 
dech nichtl, dem hölzernen Dingelchen alle die gu⸗ 
ten Lehren und Homilien einzuprägen, die ihr die 
alte Mutter felber gegeben, und die freilich Dode 
und Wöchnerin felten befolgen. Schön iſts, und 
ein fappanter Beweis der weiblichen Vorliebe für 
dad weibliche Geſchlecht, daß die Mädchen nicht 
männliche, fondern weibliche Docken zuerft ſowohl 
gebären (*) als vugen. . 

Am Fen ſter — damit fle beffer zum Gchrei« 
ben fehen koͤnnen — find’ ich einige fhon reifere 
Knaben von Hoffnung um einen Fußſchemel, den 
fie ein Schreibepult nennen, feßhaft, worunter eis 
ner ausſieht wie ic, felber — die Meinen Teufel 
wollen gern ein Buch machen wie ihr alter Vater 
(ein wahrer Kinderfreund) und da er ihnen etliche 
Papierabfhnigel zugemorfen, fo fragen die Närrs 
hen tarauf etwas hin und fagen: „Rein übles 
Bert!" — Um fie fhreien die kleinſten Kinder 
fehr, fie müßten denn fhlafen. Handel und Won⸗ 
dei fleht in der ganzen Stube in Flor — es wird 
alles im Lande felber gemacht, wad man braucht — 
Geltmangel ift unerhört, weil fie Papier und eine 
Scheere haben, und foviel Kinder » Dor damit 
ſchneiden können als fie brauchen — alle Hand» 
werter werden gefpielt, und die Bäder ſchaben 
fleißig Kreide zu weißen Semmeln um, und 
fegen fie gegen Geld oder Geldeswerth ab — und 
alles iſt zu Priegen. Nur follten fie das Alles 
nicht in die Papierfpähne einwideln, worauf 
klaſiſche Zungen ihre unleferlihen Gedanken 
geäußert Haben. 

Ich weiche ganz von einem und dem andern 
Sqhulhalter und Kontuitenmeifter ab, der behaup- 
tet, in ber Kinderſtube werde mur gefpielt, aber 
nichts gelernt für die Zukunft; wahrlich die 
Sopieiſtunden fine mur freiere Lehr 
Kunden, und die Kinderfiele find die Maler- 
Studien und Schul Imitajionen ver ernften 
Gefhäfte der größern Menfchen ohne Kinder 
ſchuhe außerhalb der Kinderfiube. 

Ais ih eben zur Thüre hineinfah, fam hinter 
wir ein alter kahler Ladai und Jockey des Bar 
ter von feinem fonderlihen Ausfehen, Numens 
Freund Hain, der die großen Kinder zuerft — die 
mmünbdigen zulegt — nach einigen Kammſtrichen 
und Abwaſchungen hinausführt ins Freie, in den 
großen bfühenden Gurten, wo der Bater in einer 
Selängerjelieber » Laube freundlich auf fie wartet, 
amd mit ihnen unter den hängenden Blütenbeeten 
großer Bäume die auslandiſche Flora, und unter 
den Ringeftängen der Schmetterlinge und Mücken, 
die ih nach Der Gartenmufiß der Vögel drehen, 


(®) Betanntich find die Erfigehornen Mädchen. 
















































und unter lauter Glanz und Leben das Hauptſach⸗ 
lichſte aus der Naturgefchichte vornimmt. 

Aber der etwas ftaubige Pedell mit feiner ver- 
ſchimmelten Phuflognomie wedte mich — freilich 
erft zum vorfegten male — durd fein Weg« 
führen auf; und ich erfah, Daß ich nicht an der 
Stubenthür Rand, fondern drinnen am Fußſche⸗ 
mei mit faß, und meinen Papierlappen vor mir 
hatte. Ich wollte aber unter fo vielen ämf- 
gen Zungen nicht allein ſchlafen; und fuhr das 
her mit neuem Eiſer auf tem Papierabſchnitzel fort 
Im... 


Zweiten offiziellen Bericht, 


Der Spitbubenftreich — Nöthen — der Reft der 
Reyenfion — Die Clairvoyante aus dem Kaffee. 


Außer dem Konſiſtorium, das zur Gefjien der 
he nichts weiter verlangt als die vorhergehente 
Kopufazion, ſcheidet wohl niemand fo oft von 
Tiſch und Bett und Herz ald der Teufel: dieſer 
Konſiſtorial · Profeftor der Seelen beftand ja in 
den Sonfordaten, die er mit dem D. Fauft abz 
f&loß, fogar auf dem Artifel, daß der Doftor gar 
nicht heirathen follte; — umd denfelben Separat⸗ 
artifel hab’ ich in allen Hausverträgen angetrof- 
fen, die der Satan mit jungen Millionären machte. 
Denn da die unehlihe Berbindung rine Zah⸗ 
fungrednung if, tie ehliche aber nur ein 
Taufhhandel: 1o ift den Millionären, wie 
den Buchhändlern, bei der Zahlungrehnung die 
Rückgabe der Exemplare verftattet. — 

Nach acht Tagen — das brachte mich eben auf 
den Teufel — kam aus Flaſchenfingen ein Konſi⸗ 
forial = Defret ammt der Literaturzeitung nach 
Neulandpreis. Der Bater machte fid an jenes, der 
Sohn an diefe. Plöglich las der Bater leifer und 
fagte endlich laut: »Trag’ es ftandhaft, Ingenuin : 
die Anjunftur ift dir abgeſchlagen, und Bott weiß, 
wie alle$ zufammenhängt.” Der arme fdeinleben» 
dige Ingenuin fing über den herrlichen Chodow. 
Kupferftich, den das Schidfal aus feinem Lebens: 
buche riß, bitter zu weinen an; und dann erſt zu 
widerfprechen. Sie machten mit einander eine 
Kondolenzviſite den Weibern unten. Alithea 
wurde bleih und welt, wie eine glühende Roſe 
ſich weiß verfaͤrbt, wenn fie brennender Schwefel 
berührt; aber die Mutter focht die Aechtheit des 
Widerrufs des Edikts von Nantes, obwohl mit 
najfen Augen, art. 

Ingenuin fief während dieſes Aequinofziums 
ſturmes unter ein Wetterdah — ins Ritters 
ichlos. Das Fräulein von Sackenbach beduuerte 
diefes herbſtliche Entlauben aller feiner Hoffnun« 
gen mit ter herjlihften gerührteften Stimme, 
fegte aber fogleich mit einer aufgeheiterten den 
Troſt dazu: „fe wolle noch heute Abend nach 
‚Hofe fhreiben und den geringen Einfluß, den fie 
da habe, für ihn verwenden.” Gering war der 
Einflug, weil er auf einen längft verfiegten hin» 
auslief, den fie in ihren Jugendjahren auf einen 
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geroiffen Herrn von Eſenb ek in Bladfenfingen f 
sehadt. Es war blos fo: H. von Efenbet, jegie | 
ger mattre de plalsirs der Gürftin, mar damal 
Zagdpage des Fürſten geweien, wiewohl der 
Waldmann damals am ñebſten auf die Kefiel- 
und Nlapverjagd nah Damen ging. Gr war 
da noch in den Jahren, wo jede weibliche Gott⸗ 
heit, wie fonf eine heidnüiche, den Dann, der fie 
erblidt, rafend nachläffet, gerade in denen, wo | 
man glaubt, eine Heirat müfle man, wie ein 
Bonmot, ohne Vorbereitung aus dem Gtegreif 
machen. Kurz er hatte fih, um Gobertinen zum 
Altar zu führen, ſchon den Arm ausgebeten, von 
dem ein Purzer Weg jur Hand hin if. Aber 
Amanda war im entgegengefegten Zalle Golons ; 
als man dieſen fragte, was ihm fo viel Muth zum 
Widerſtande gegen ven Piſiſtratus gebe, fo fügte 
er: mein Alter” — und Gobertina hätte, wenn 
ie von ihrem vergangnen Widerfland gegen ten 
maltre de plalsirs hätte einen Grund angeben 
müffen, verfegt : „meine Jugend.” Das mattete aber 
den Junker ab er ließ fie figen nndflehen und fragte 
wenij nad der Regel der Mütter und Schach⸗ 
frieler, daß man eine (weibliche) Figur, die man- 
berühret habe, auch ziehen müffe, und wärs zum 
Schaden bes Könige. — Gobortina ſchickte ihm 
nachher oft Briefe, wenigſteus um die vorigen zu⸗ 
rüdzufodern ; aber er gab nicht einmal eigne da- 
für; fie war aufs Land gefept, und noch dazu auf 
hafden Gold; welde Roſe hätt’ er ihr noch abju« 
verlangen oder zuzuwenden gehabt, als die des 
Stilfhweigens? — 

Sfeihmohl fegte fie aus Liebe zu den Pfarrleu⸗ 
ten ein Briefen an den maitre auf, daß eine 
diſchreuſe für fein plattiertes Glutteis « Herz, oder 
doch ein Garnbod für ihre Weife, und zugleich 
ein Lukas · und Agathazettel und Hiffwort für die 
Schwer oſchen werden follte. 

Sie ſchrieb drittehalb Bogen und ſchnitt fie, fo 
gut fie fonnte, ganz nach Bellerts Definizion von 
einem Briefe zu, daß er ein Geſpraͤch mit einem 
Abwefenden fei. Denn die Bogen halten — da 
ein Geſorach weder Kofon, noch Semifolon, noch 
Drthographie einmifcht — auch nidyts davon. 

Ingenuin fand bei der Zurückkunft feine Dea 
in größern Thränen, umd — an ihrer Hand wies 
der ihren Ring. In der Stube glühte der Stan 
tor Sheinfuß, auf dem Tifhe wieder der vers 
ſchentte Doppeldußaten. Wer wird uns über die 
fed närrifhe Titelfupfer eine Erflärung geben? | 
— Ein Hallunke, der obige Lederer. Diefer 
309, begleitet, wie ein Konful, von Liftoren und 
Häfchern durch Neufantpreis, und ihn ſchuͤttelte 
fhon auf der ofinen Straße das Gefängniß: 
fiber: Wenige verfiehen mich; es war aber 
das: 























6: 

Slachfenfingen befegt nämlich fo gut als irgend 
ein Land die wichtigern Poſten feiner Areitenden 
Kirche, die volkreichen Pfarreien, geihidt, d. h. 
nicht mit jungen Kadetten, fondern mit Veteras | 
nen, mit Leuten, die den Pjalter in den Jahren 
erflären, worin ihm David verfaßte, nämlich in 
den legten. Das Judenthum und das Papfthun | 
find die zwei Borhöfe des Lutherthuma. In jes | 
nen wurde feiner ein Prieſter, der noch nicht ein 
Dreißiger war : Daher ſetzen wir noch bis tiefe N 


Minute feinen jüngern in der Schuldthurm einer 
Pönitenzpfarre, geſchweige in den babyloniſchen 
einer reichen. Anlangend dad Papſtihum, jo find 
größere Pfarreien nichts als Pleinere Kirchenſiaa⸗ 
ten; wie num der heilige Buter des größten Kir⸗ 
chenſiaats nur in dem Qlter gewählet wird, 
worin er fein Vater in einem weltlihen Sinne 
mehr fein kann, nämlich unter den Sechigern 
felten, fo tragen nur die, die das Aljeilit des 
KRirchhofs erlangten, den Preis einer Peter 
fire tavon. Denn es it mehr daran gelegen, 
dünkt mic, daß ein weiter Kirchenfprengel einen der · 
alteten esemplarifhen Ey: und Erjvater obue ale 
Leidenſchaften — dieſe Fettaugen umd Gritfichwänge 
der Sugend — überfomme, al daß dem Sprengel 
los ein Mann zufalle, der ihn verfieht, Man 
würde daher ſchon längit aufgehöret haben, fih zu 
wundert, wie ein fo reiches Paftorat, als Neulant- 
preis ift, einem fo jungen Paflor ſido Alitheens 
angefallen jei, eine Stelle „auf die wegen der vie» 
ten @ingepfarrten Ceine Meile weit müfen einige 
in die Kirche) vielleicht der ältefte fhon hulbtorte 
Senior im Lande Linſoruch machen fonnte — ich 
fage, man würde fhon Füngft aufgehöret haben, 
ſich zu wundern, hätte man bedenken wollen oder 
konnen, daß tie ganze Sache nichts ift ald — lau⸗ 
ter Wind, eine rechte Spigbüberei, in die man 


\.jegt den Lefer niher einweihen will. 


Lederer it der Spipbube. Diefer Menfh griff 
nämlich zu einer Schiefertafel, und Rad) in gras 
vierter Arbeit auf den Stein das Konfiftorial, und 
Regierunginfiegel nah), und die Hände tiefer 
Kollegien malte ev nah) — und dann machte fid) 
der Hofſteinſtechet reifefertig. Stieb diefem nun 
irgentwo ein Pönitenzpfarrer, ein amtſaſſier 
Hauptſchuldner und matter Supplifunt , ein fahler 
ausgefernter Anıtınann auf: fo fuhr ein auter 
Seift in ihn, und er fperrte ſich ein und fertigte 
eine überrafbente Vokazion fr das darbente 
Subjeft. So belohnte und pojiierte er, intem er 
als verfappter Kalif das Land durchſtrich, ächtes 
Verdienſt mach beftem Willen und Gewiſſen. Gr 
felver, der Aniotör, hatte wenig davon, daß er 
wie ein nunlius a latere, neben dem Landes⸗ 
herin gute Stellen befegte, dad Recht ter erfien 
Bitte ererzierend:: fin Selbfiverlag von Befürs 
derungen zweckte mehr auf fremde Freuden ab als 
auf feine; er war fühlg, Die beften Aemter in 
Sluge zu verfhenten, ohne Schmeichelei, ohne 
Suprliken, ohne halbe Intraten, oder — wurd’ 
er gerate in ateligen Dörfern Patronatberr — 
ohne Mitbelehnſchaft und Diadfopei fur eine Kam 
merjungfer zu begehren. Das Wenige, mas er 
ſich aufzwingen ließ, und was er zum Scheine gern 
einſtectie — um ten Kenfiflorialboien franpanter 
nachzuſpielen, welches auch die einzige Etelle war, 
mozu er fich felber berufen — war das Mahl und 
Srazial, womit das vozierte Subjeft erkenntlich 
fein wollte. Daß freilich nachher der Landesheri 
Feine einzige feiner Gtandeserhöhungen beflätigte, 
ſondern die ganze Dienerſchaft abiegte und ibn 
dazu — das, war dem Scieferfteinmeg nicht auf · 
aubürden. 

Schlimm ward, daß eine ſolche zerflörliche Ein. 
rede auch den fhultlofen Nrjunftus Safflerte, und 
tus von Hoffnimgen aufgeblähte Herz feiner arınen 
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Brant eindrädte. Der Kantor Scheinfuß faß ge» ı aber der Zubelgreis ließ fih das Kommunikan - 


rate in der Schenke, als der Vokazionen- Zalıa- 
rius und Profonfol mit feinen Liktoren eintrat : 
tem Kantor, dem gerade Glühwein auf den Bans 
gen faß, hatt’ es das Pfarchaus zu danken, duß 
er dem Arreſtanten durch das Herſagen einiger 
Strophen aus dem Liebe »o Ewigkeit, tu Don» 
nerwort” den Ring und den Dufaten wieder ubs 
jagte, die beide zum &lüde weder verfoflen waren 
noch angefeilt. 

Aber diefer Krebögang des fhönen Braut» und 
Himmelwagens, worauf tie zwei Liebenden ger 
Kiegen waren, entfernte fie nicht nur auf Jahre 
fang von ihrem fchönften Tage, fondern auch beide 
son einander, Der Senior Schwers ließ nämlich im 
Beifein des Kantors die zwei Rummen um ihre Hoff · 
nungen Leidtragenden vor ſich treten, und verordnete 
und verfünigte : eines von ihnen müßte aus dem 
Haufe. Es war feine Frage, wer. Dea konnte nicht 
für den Senior pretigen: alfo folte fie fo lange, 
bis dieſes vom Schicſal niedergetretene Roſen ⸗ 
feld und bowing-green wieder nachgewachſen 
wäre, aus dem Haufe nad Slachfenfingen zur 
ſchwangern Buchdruckerin (feiner Schwiegertoch ⸗ 
ter) ziehen, weil weder den Leuten und ihren 





Zungenflegeln — ta jeder beide nun als Verlobte | 


anfähe — zu trauen.wäre, noch dem Teufel. Was 
fügte das zerrigte weinende Paar Dazu ? — nichts 
al8 Ja: geduldig und flumm fiefen die zwei 
immer hinter feiner Hand, und nur als diefer 
Sonnenball, der Alte, weg war, fo verlofh der 
doppelte Megenbogen, der vor ihm heiter gefhims 
mert hatte, und der frohe Trug ſank als dunkler 
Regen nieter. 

Alithea lief weg, und brachte das trockne Her; 
in dem diefes Erdbeben des Berhängniffes alle füs 
sen Quellen ihres Lebens verfhüttet harte, in die 
Arme ihrer Mutter Theodofis, und bat fie mit 
qwacher Stimme, daß fle doch nur wenigſtens 
bleiben dürfe bis zum Zubiläum und zur Silber» 
Hochzeit : fie Rönne ſich ſonſt gar nicht fallen. 
„Du wirit bleiben,” fügte die Mutter, und ging 
zum Vater Schwers hinauf: — und wie hätte der 
Silberbräutigam eine fo freundlihe Bitte feiner 
Silberbraut fo nahe an dem Tage verderben kon · 
nen, wo beide fih umdrehen, und noch einmal, ehe 
fie auf die befchattete Papvelinfel des Grabes aud« 
Riegen, hinüber lien wollten mit weit fichti« 


gen Augen nad) den reihen warmen Südfee-In« | 


fein ihrer Jugendtage ? — Er erhörte die alte 
Greunein und fügte : aber gleich den Montag 
darauf, das weißt tu ſchon, zieht fie in Gottes 
Namen aus.” 

Ingenuin nahm jeßt im dunfeln Mufeum wies 
der die Literaturzeitung zur Hand, und überblidtte 
bebend die abgebrocene Rezenfion feines Bude. 
Beim Himmel! ftatt ver wenigen fhon geſchmol⸗ 
jenen Schneebullen, womit ihn der Rezenfent vor 
acht Tugen beworfen hatte, fah er jegt vor ſich ei⸗ 
nen Obeliskus aus Schnee — wie die Armen 1785 
dem armen Ludwig XVI. einen phyfifchen für 
feine Holzfoenden aufballeten ald einen Lohn für 
feine »Rritif der kirchlichen Liturgik nach Kuntis 
fen Prinzipien” aufftehen !— Er wunſchte von 
Hergen, er fönnte feinen Bater um tie Ehren 
Spisfäule führen und es fagen, ihm fei fle gefeßt; 
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tentüdjlein, die Perüde und das Chorhemd, laur 
ter Dinge, tie der Sohn mit feiner kanliſchen 
Nritit fühn angegriffen und erfhüttert hatte, 
nicht nehmen. 

‚So milderte die Hand des Schickſals tie Krämpfe 
feiner Dual, und fireichelte den Nervenvazienten 
mit wenigen Striden, die fie mit ven Rejenſen ⸗ 
ten:Schreibfingern um feine Stirne führte, in eie 
nen magnetifhen Schlaf. Womit löiete aber tier 
jer Magnetiför, deſſen Manipulazion eben fo oft 
weckt als einſchlaͤfert, den ftarren Marter-Tetanus 
der emigrierenden Alithea auf? Wenn ich den 
Doppeltufaten und den Ring ausnehme, wozu ihr 
noch dazu faſt der fremde Ringfinger mangelte: fo 
werd’ ich wenig Xınderungen ihrer Folter gewahr, 
aber wohl mande Schärfung derfelben durch die 
Zurüftungen auf das Freudenfeſt. Und fo gibt 
immer, wie der Mofhus mit der erften Stirfe 
feines Wohlgeruchs die Naſe biuten macht, tie 
Liebe, zumal die erfte, dem weiblichen Herzen eben 
fo viele Wunden ald Freuden, wenn nicht meh. 
tere, 

Alither’s Sonnenſchein wurde vom Brennfpies 
gel des Schmerzes in einen Sonnenflih verwan« 
beit und auf ihr Herz geworfen, und fie fand ger 
feffelt vor den Brennpunfte bis einige Tage vor 
der Silberhochzeit, wo eine alte Grau ein fühles 
Woͤltchen davor zog. Cine alte Kuffee-Prophetin 
fagt' ihr nämlich die fonderbarften Sachen vor- 
auf 


6. 

Es kam diefe runjlige Zeichendeuterin reis 
tags (*) in der fhmwarzen Gtunte zu ihr. Gie 
trieb Ativ:und Paſſivhandel mit der Zukunft und 
mit Preißelbeeren, und flug einen grünen oder 
vielmehr rothen Markt mit den Iegtern auf. Sie 
ſah an Dea's Auge den rothen Titelbuchftaben des 
innern Mattyrofogiums leſerlich gefhrieben, und 
eröffnete ihr freundlich, wenn fie eine halbe Taffe 
vom Kaffee Dort daran verwende, fo fönne fie viele 
Teicht noch heute erfahren, was ihr fehle, und wie 
es fünftig gehen werde. Ad um diefen Gewinnſt 
Rand Alitheen eine ganze Kaffeeplantage feil. 

Die kumaiſche Sibylle jog vor allen Dingen den 
warmen Segteih ab, um bie auf dem Schlamm⸗ 
grunde des Kuffeefages bleibende Zukunft heraus- 
ufangen. Dann vergaß fie die nothwendigften 
Dverajionen bei diefem prophetifchen Prozeſſe nicht 
und fing am zu fehen und zu reden. Das ganze 
von Honthorft gemalte Nachtſtuͤck der Bergangen- 
heit lag auf den ſchwarzen Pulver hin: fie theilt” 
es mit, und weiſſagie Alitheen alles was ihr bisher 
begegnet war. Nun rüdte vor der Seherin auch 
der Saturn ver fünftigen Zeit aus feiner dunkeln 
Immierſion: fie verhielt der Gläubigen nicht, daß 
ihr am Zubeltage ein außerortentliches Gluͤck bes 
vorftehe, daß ſchon Gonnabends ein vornehmer 
‚Herr von neun und vierzig Jahren, prächtig ange 
pugt und Pahlfönfig, ‚mit zwei Tigerpferden werde 
von Karlsbad gefahren fommen, der ein wahrer 
Schyugengel für das ganze Haus fein werde. Weir 
ter aber, das geftand fie gern, Ponnte fie ind ine 
nere Afrifa der Zufunft nicht hineinfehen. 

(9 Nämlich den 16. Gchaharimeh dieſes Jahıd, wie 
ih fonf mit andern Sunminaten Natt des eben fo deut 
lichen 16. Septemberb ſchrieb. 
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Alitheens Herz zerlief in Greudenthränen, nicht 
weil fie die frohe Nachricht glaubte, fondern 
bloß weil fie ſolche dachte. Man hinterbrachte 
etwas davon tem Gafte der ſchwarzen Stunde tem 
Gräulein Amanda, die mehr vom Kaffee ald von 
deſſen Präzipitat einen wenig provhetifhen Ges 
brauch madte: Amanda trat ins Gefindejiübchen, 
vernahm alles, zog die Geniorin in die Bifiten- 
ſtube zurud und fagte, das fonderbarfie fei, daß 
H. von Eſenbek ihr heute gefhrieben und morgen 
zu fommen verferochen, und nad den Tigerpfer- 
den und Haaren zu urtheilen, meine die Alte niez 
mand weiter als ven leibhaften H. v. Eſenbet. 
Sie ging eilig zurück, fagte mit einem männlichen 
Muthe (einem Spätling ihres Hoflebens) zur Au⸗ 
gurin: „aber, meine Frau, man wird fie bis 
morgen hier behalten, und wenn fie gelogen hat, 
fo wirft fe mein Juftigiar ins Hundeloh.“ Zum 
allgemeinen Erftaunen fagte die Ambaflatrice der 
Zukunft dazu ein freudiges Ja. Gobertina gab 
ihr alfo im Schloſſe Hausarreft und vier fhielende 
Augen zur Ehrenwache. 

Da ich Gott tanfe, daß ich endlich die Neu ⸗ 
gierde des Leſers aufgeregt, fo würd’ es einfältig 
ĩaſſen, wenn ich ſolche im zweiten offiziellen Bes 
richte befriedigte und nahme: fie mag ihn fo lange 
quälen, bis ich fie im dritten ſiille. 





























Zweiter Hirten und Zirkelbrief, 


Gravamioa der deutfchen Schaufpielergefellfchaften, 
die mörderifchen Nachftellungen der deutfchen 
Eragiker betreffend. 


Theuerfter Freund! 


Viele Regiſſors der beſſern deutſchen Theater 
Tagen mic) fbon feit langem at, daß ıh dem 
Reichskorvus die Füſilladen und Mordihaten 
welche die Autoren jeden Schauſpielabend unter 

-ihnen verüben, einmaf ernfhaft, und fisfalifc, 
und Mägerikh vortrüge. Ic) ließ mich nicht beres 
den, fonvern gab fogar im Reichsanzeiger die Ants 
wort, ich müßte beforgen, die ſaͤmmilichen Reiches 
tagfollegien nähen meine gravamina für 
Spaß, gefeht auch, die Klage wäre von allen den 
Attors und Atricen unterſchrieben, tie von den 
Tragikern ſchon todtgefchlagen worden. Indeſſen 
ſett ich doch die Kluge auf, ſchickte aber nichts 
nach Regensburg. Zum Glüde für vie dezimiers 
ten und lanternifierten Theatertruppen wurden 
jest im September die Reihstagaften — ehe die 
Framzoſen fie zur Einſicht abfoterten — inrotu- 
fiert und verfhidt aufs Rathhaus zu Hof im 
Boigtfand. Ich ging da um diefe papierne Berg⸗ 
fette mit fonderbaren Gedanken herum, denn die 
eingefargte papillottierte Zufunft ganzer Reiche: 





Freife fland in den Würfeln vor mir. Auf eins ı 





mal fiel ich auf die frappante Idee, mein ſiekaliſches 
Klagſchreiben zu einem Quartanten dur Embals 
lage aufzufchwellen, und den Quader unter die 
Biocke zu ſchieben. Es kann fein, dag ih ohne 
ten franzöfiihen Gelehrten Ehaterinot (*) gar 
nicht darauf gefommen wäre, der feine Werke, meil 
fie liegen bfieben, felber einſteckte und mit diefer Ta⸗ 
fhenausgabe in den pariier Buchladen herum: 
ſchlich, und fo oft der Buchhäntier den Rüden 
wandte, einige Eremplare unter andere Werte ein- 
ſchwarzte. 

Unter dem Inkorvorieren felber macht’ id mich 
dadurch herzhafter, daß ich mir auf der einen 
Seite den Zammer der umfallenden Spieler aus⸗ 
malte , die jet (e6 war Abends) eine Tragdtie, 
wie fonft der 108. Pfalm, todtbetet, und auf ter 
andern tie Buͤrgerkrone meines innern Menfhen, 
tie er aufbefäme, brächte der Erzkanzler wirklich 
das Schreiben zur Diktatur. 

Die tägliche ſizilianiſche VBefper und Aufrei- 
bung ter befien Gchaufvieler gehöret, meines 
Grachtens, zur Reichöpoligei; umd ich habe mich oft 
auf dem Parterre gemundert, wenn der Generals 
reich#fisfal felber in der Frontloge herausfah, und 
den Menſchenmord fah, ohne ſich oder feine Feder 
zu regen. Ich weiß es, den Unterrichten (dem 
Kunftrichtern) fümmt es zu, den tragiſchen Würg- 
engein und Mortthaten zu ftenern; aber wenn 
biefe das Ihrige vergeblich geihan haben, dann ift 
man offenbar von einer hohen Reichsverfammlung 
gewvärtig, daß fie ich Darein fählaye, die öffentliche 
Sicherheit der Theater herftelle, und den Mufen- 
föhnen den tragifhen Degen abfodere. IR eb 
bier nicht fo wie mit Srriehrern, denen am Ende, 
wenn Fakultãten md SKonfifiorien fie nicht zum 
Schweigen bringen konnten, Fürften eines aufere 
legen müffen? Ja im Rothfalle wurden oft ſolche 
rhosphoreszierente Lihtruper felber ſtatt der 
Gafen» Reverberen aufgehangen oder aufs 
gehentt. 

Hier iſt indeß Die Korie des zu den Mften ges 
legten Klagſchreibens, worin ih alle Kurialen 
vertaufhe gegen die Zormel: das hohe Reiche» 
sorpus, 





Die GRAVAMINA der Aktörs ıc. 


Hochwuͤrdige, Hocgeborne, Hoch⸗ und Wohlge⸗ 
berne, auch Wehl⸗ und Hochedelgeborne, 
Hochedelgeſtrenge, Bet ⸗ und Hochgelahrte, 
Gnoͤdige, auch Hochgeneigte und Hochgeehr⸗ 
teſte Herren ı®,! 


Sub Literis A. B. C. D. werten Zeugenro- 
tuls von 8000 Perfonen angebogen, — gerade die 
Zahl der Subffribenten unter der formula con- 


¶ ) Menagiana. 

Betanntuich wird ein ſoiches Schreiden nidt an 
Die Reiche ſtande, fondern am deren Geſandte, abrefe 
Wert, 
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die es für wenige Grofden . oder 
Fee geſehen und gejählet haben, wie oft Endes 
Unterfchriebene — troß der karoliniſchen Haldger 


— erfhofien, erftochen, erdrofielt worden: unfchule 
bige Aftör6, fie mögen den ganzen Tag gelebt und 
memorieret haben wie fie wollen, bedecken Abends, 
von Bedermeilern abgemäht , oder vom Bliegengift 
des Dintenpnlvers gefallen, die Bühnen. Die 
dertſchen Tragifer, die oft von uns und unfern 
Benefijtüden leben, find es, die uns felber ver- 
wehren gu leben, und die gleich einem römifhen 
Triamphator niet eher den Lorbeerfrang zu ver ⸗ 
dienen meinen , als bis ſie fünf taufend Mann 
gaödtet — anfatt gefpeifet — haben. Nicht nur 
des ganze weibliche Publikum figt dabei und labt 
#h fehr, und hat ſolche Iados funebres gern, die 
den römifhen gleihen, worin jedem Magnaten 
einige hundert Sladiatoren nachſtarben: fondern 
fegar die Rechts. und Schöpvenftühle. Judices a 
geibus und ad quos, Zeuteranten, dritte Inſtan⸗ 
gen ımd deren Aftuarien, die vom Herzen bis zum 
Koyfe mit Karolinen und Therefianen vollgeſchich-⸗ 
det find, fogar Edelleute, die mit der obern Ger 
tigtbarteit beiehat find, und font mit Henker» 
geldern Fnidern ; alle diefe erlegen gern die pein« 
üben Koften unter dem Namen Entreegelder, 
und wünfchen herzlich, wie der Pöbel bei Hinriche 
tungen, den Frais · umd Todesfall, um nur die 
Greude einer mäßigen Rührung zu haben. 

Das ift es ganz fur, was wir einem hohen 
and scorpus weitfäuftig vorzutragen willens 

Ind. 

Bor fünf und vierzig Jahren fahen wir allerdings 
nicht ein, was wir damals hatten auf unferem höl« 
sernen Maniglob: jeder Spieler war da feines 
Lebens her, — reimend fam er in die tragiihe 
Belt — reimend fuhr er wieder hinaus — den 
Helden machten nicht Schlachten, Wunden, aftie 
ves und paſſives Ermorbden, fondern eine in Thräs 
nen gefäete, und in Reimen geerntete Liebe. — 
Racine und Schlegel brachten felten einen Neben» 
Wriften um, und föpften wenigſtens gar zu große 
Sritzbuben nur, wie Große, heimlich, und felber 
Boltaire machte ehrliche Spieler lieber veracht ·⸗ 
Eh und lächerlich, als todt. Das war unfer fa- 
turniiches, vhilanthrovhiſches Zeitalter. 

Ast leben wir im voetilhen Terrorismus. 
Deutjche Landfriedenbrecher zielen aus den Krä⸗ 
benhütten ihrer Muſeen. und pürfden uns herab. 
Me Toreöftrafen, die Beccaria aufhob, indem er 
au dem Schwert der Themis bloße Hand» und 
Veinfhellen {hmiedete, werden auf dem Theater 
durch den Doich der Mufe vollſtreckt, und die 
poetifche Gerechtigkeit wird von graufamern 
und weniger aufgeflärten Frais⸗ und Zentherren 
serflegt, als Die veinliche. Giner hohen Reicht: 
Berkammlung ann nicht unbekannt fein, daß wir 

ft im Weggehen von diefem Tyburn und Greve. 
Dad — das ift die deutſche Bühne — die Hand 
an den Kopf gelegt: das thaten wir bloß, wie jes 





ner türfifche Miniſter bei dem Weggehn vom Sul · 
" um zu fühlen, ob er noch auf dem Halſe 


Wieder andere tragifhe Dichter ziehen ſich 
elend an, und verfedten ſich von ſechs bis 


richiordauug und. der framzöfihen Kunſtrichter 








acht Uhr in den Kuliffen, und vaſſen, wie enylie 
ſche Räuber mit Schießgewehr, wie Veimer mit 
Stricken, wie Yerzte mit Kranfheitmaterien ber 
waffnet, und wie Türken und Wilde durch Ges 
teinfe zu finftern Werken geſtäͤrkt; fo paſſen 
fle Spielern beiverlei Geſchlechis böslid auf und 
machen ihnen den Garaus, blos um vom Ertrage 
diefer Gemaltthätigkeiten einmal zu foupieren, fo 
wie man, nad; Dapper, täglich aweihundert Mens 
fihen für die Tafel des Könige von Macoco 
ſchlachtet. Ein folder Tragifus nimmt oft in ſei⸗ 
nem Wolfhunger den feiteften Aktör aus dem 
Ankleidezimmer und wirft ihn in den Hungerthurm 
umd fäflet ihn da elendiglih vor den Augen des 
Publikums in drei Stunden Berbungern, Heißet 
das hriftlich, judiſch, turkiſch gedacht ? — 

Es kann dargethan werden, daß oft hart nad 
der Duvertüre ein friiher meugeborner Aktör, der 
faum das Licht der — Bühne erblidte, fon vom 
Theater und mit Tode abgehen mußte: das rue 
fende Taufgtödtlein wurde feine Zügen. und Tods 
tenglode, und er fah dann nur ald revenant aus 
der Kuliſſe heraus. Andere friften ihr Leben ein 
Paar Afte länger, aber mit verbammter aqua 
Tofana im eäder, — und am langſamen ſchleichen · 
den Gifte, welfen fie in einigen Stunden ab. 
Kömmt vollends das Ende der Tragödie heran: 
fo kennen wir außer dem Sriegtheater nichts 
ſchreclichers als ein deutſches — wie am Ende, 
des Herbſtes, wo der ganze Bienenforb gemein⸗ 
fhaftlih am Dronenmord arbeitet, fo gehts da her 
— es hilft fein Flehen, Bein Gefchleht, fein 
Stand, alles, das Kind im Mutterleibe, wird aus 
radiert und harpuniert vom tragifhen Dolch, — 
der Held oder König ohnehin juerſt, wie die 
Raubbienen zuerft den Weiſel des Stocks erbeie 
sen, — aber auch alle feine Verwandten und 
Bekannten, — unbefcholtene, gefunde, rothe Leute, 
die ſich vergeblich durch die fünf Zonen der Akte 
durdigeholfen haben, — es ift freie Pürfc, alles 
muß fallen... . nur ein einziges Weſen 
fommt davon, über weldes die Todesfenfe, wie 
über Gras im Tritte eines Hufs, ohne Schaten 
wegfährt; es ift der Goufflör, der in feinem Geis 
tenhöhlchen und Dachskeffel ohne Wunden hodt. 
und lachen Bann. 

Wie weit diefer Jammer in deutfhen Städten 
gediehen ift, dad mag vielleicht ein oder der andere 
Perfonalit, falls er fie gelefen, aus der Grabſchrift 
noch beffer ermefien haben, vie wir einem befann« 
ten Aktör mit dem Gpignamen Peter Schwenz 
fegen fießen, und die fo lautet: 

„Hier liegt Peter Schwenz , deutfcher Regiſſor, 
der — nachdem er anfangs natürlichen, dann ge« 
waltfamen Todes (nicht zu gedenken des geiftlie 
gen) verfahren, nachdem ihn zwei tödtliche Apoples 
xleen und im nächften Abend darauf eine Hemis 
plegie getroffen, nachdem er geföpfet und furz 
darnach gehangen, nachdem er zweimal von feir 
nen Ramaraden und dreimal von ſich ſelber er- 
hoffen worden, nachdem er die ftärften Gifte 
und Krankheiten gehabt und neben feiner Julie 
beigefegt worden al6 ein Würmerfrag, — endlich 
weniger lebens» als fterbensiatt das Theater der 
Welt verlaſſen hat, um hier unten zu privatifies 
ven.’ — 





268 





Der Iubelfenior. 





Meiftens find die Tragifer, die das Recht des Der dramatiſche Dichter, als Dichter, Fennt fo 


türfifhen Kaiſers (*) eyerzieren, täglich vierzehn 
Menſchen aus Infpirazion zu tödten, blut ⸗ 
junge Menſchen und eben fo viele Belege zur Bes 
merfung die Voltaire in einem Briefe an Frie⸗ 
drich U. macht , daß immer Jünglinge fanatifche 
Königsmörter (3. B. Heinrich IV. x.), gemefen. 
Weiber begehen zwar Zungen », aber felten Feder⸗ 
todtichlag, wie denn unter hundert jufifizierien 
Mördern nur vier Weiber (**) find. Betanntlich 
macht ein Verfaſſer folher erhabenen Werke auf 
das Privilegium eines maltre des hautes au- 
vres Anfpruch‘, der Ach ehrlich und zum Doktor 
richtet, wenn er hundert und zehm Perfonen ent» 
förpert und entfeelet. Gin tragifher maitre des 
hautes auvres fragt nichts nach fremden Leis 
den, wenn er nur im Gtande if, ſich aus einem 
Autor zu einem Genie, und feine Brodhüren, die 
Stenipelgeld erlegen, zu Brohürenfammlungen, 
die feines geben, hinaufzutödten. 

Dagegen haben wir num Folgendes: J 

Der Schauſrieldichter ſteht kaum in geiſtiger 
Seitenverwanttihaft mit dem Scauſoieler. Der 
Dichter erbauet fein Kunſtwerk, fein Zuuberfchloß, 
ohme dazu den Gpieler weder ald &erüfte noch 
Baumateriale nöthig zu haben ; der Gpieler vertops 
pelt nur das Runftwerk und verdichtet das Luftſchloß 
u einem Schaufpielhaus. DieRollen, die im Staus 
fviel zu machen find, fönnen nicht fchwieriger fein ais 
die im längern Heldengediht und Roman — und 
diefe werden recht gut von Einer damäteontifhen 
Aftrice gemadyt, von der Phantaſie tes Lefers. 
Kurz, die theatralifche Verwandlung der Bilder in 
Statuen foll das dramatifhe Kunſtwerk weder 
fortfegen nod vollenden, fondern nur begleiten 
und fopieren, wie Die Liedermelodie das Gericht, 
und der Chodowieckiſche Kupferfid die Romans 
(gene. Kurz, man fann Birgils gefhilderten Laos 
foon und fein Natterngewinde recht gut genießen, 
Ohne den fteinernen dazu neben das Lefepult aufs 
geteilt zu haben. 

Aber eben fo wenig fteht die Schöpfung und der 
Genuß des gemeißelten Anthropolithen in Berbin« 
dung mit dem Virgilianiſchen Eremplar; der 
Schaufpieler ift ein vom Schaufpiele des Dich 
ters ganz verſchiedenes abgefondertes Kunfwerf. 
Seine von ter Schönheitlinie der Tanzkunſt und 
Malerei umſchriebene Mimik entlehnet_ihren 
Berth eben fo menig vom dargeſtellten Gegen ⸗ 
fande — vom dihterifhen Kunftwerf, — ald ein 
hiftorifhes Gemälde den feinigen von irgend einem 
Hiforifer borgt; ihre Darftellung behielte den 
&flanz, wenn auch der Gegenftand derfelben ein 
ſchlechtes Kunſtwerk, oder eine prohaiſche Gene 
aus dem wirflihen Leben wäre. Das mimiſche 
Kunftwerf und das dramatifhe formen ſich nad) 
ganz verſchiedenen efegen ;ihre Bereinigung, oder 
ihr Simultaneum, ſodert ein drittes Geſetzbuch, 
fo wie überhaupt bisher nur für die Alleinherr- 
(haft einer Kun, nicht für die vermiſchte Re⸗ 
gierungform von zweien, z. B. von der Ton und 
Dichttunſt, Gränzen und Regeln geboten. 





wenig Schranfen der Zeit, des Raums, und über» 
baupt der wirklichen Welt , als der eviſche, — die 
Einheit des Intereffe betedt umd vergütet die 
mangelnde des Ortes und der Zeit, — die Ohans 
tafte des Lefers verträgt Hgolino’s Hungerthurm, 
Kents ausgeleerte rothe Augenhöhle, vollgeblutete 
Tücher, abgehauene Hände, Eclachtfeider, und- 
eine aneinander gehrängte fliebende Leihenprojef 
fion tettenblaffer Genen. — Aber das Auge des 
Zuſchauers verföhnet ſich mit einer ſolchen binsie 
fa Wirklichkeit nicht. Wie fon Gorgonen und 
ibgeſtalten nicht aus dem Seide ver Malerei 
ın das Gebiet ber Bildhauerfunft auewantern 
dürfen: fo dürfen fih noch viel weniger gewiſſe 
tragifche Koloſſe aus ter unermehlichen Beifler- 
welt der eviſchen Kunſt in das enge hölzerne Rund 
der Bühne drängen, da der Unterfdied des Um ⸗ 
fangs zwifhen dem eviſchen und mintiichen Reiche 
größer it, als der zwifchen dem maleriichen und 
plaſtiſchen. Ja, die Malerei kann fid erlauben , 
was ſich die Mimif unterfagen mu$. Große füre 
perlihe Zerreifungen, fange Gegenwart eines 
Leichnams, werden auf der Bühne entweder lücher« 
lich oder fmerzhaft; denn entweder Die Iunfon 
wird vollendet, — und dann tritt die Wirflickeit 
mit ihren Schmerzen ein, — oder fie wird vertilgt, 
— und dann quälet ung der Streit fomifher Anz 
wandlungen und ernfihafter Wünfde, Die fhwer- 
fällige Verförverung des Theaters hebt ale Brüche 
ter’ Einheit des Ortes und der Zeit ftärfer heraus ; 
die Statuen» Öruppierung hält alle eilende Leis 
deuftazionen mit einer fhmerzlihen Berfeinee 
rung feft, vergrößert und verfnöchert alle Wunden 
und Thränen, und befhwert überhaupt die äthes 
riſchen Geftalten des Dichters, alle feine verflärten 
Leiber mit einem mafliven Kubifinhalt und Blei» 
Zaguß. Daher werden bie meiſten Tragödien mit 
fbönerer Wirfung gelefen als aufgeführt, dre Lufte 
foiele aber umgekehrt. Befonders büßen zwei 
Tragötien durch die theatralifche varaftatifche Ver · 
?örperung ein: bie, worin der Zufhauer von 
einem Sturgbad und Blutvad wilder Szenen ins 
andere fället, 3. B. Lear; und die beffern, wori 
ſtatt ter äußern oder Förperlichen Afzion; bi 
nere oder pſychologiſche vorwaltet, ohne tie im 
Grunde jene feine ift , 3. B. Goethe's Taf. Die 
theatralifhe Tragödie würte die Diagonallinie 
awifchen beiden entgegengefeßten Stößen gehen (*). 
Die beflern Schaufpiele waren bisher immer Die, 
deren dazu nothige Theaterfafle, Anziehfinde, 
Theaterperfonale dlos in einem — Kerfe war. 
Nach viefen Oruntfägen werden die Sterbebet⸗ 
ten hinter die Kuliſſen geihoben, wenn man nicht 
gar auf den Dolch der mimifhen Melpomene die 
Inſchrift der Siener Schwerter fhreibt: ne de⸗ 
cldas. Die Mimif feat bei einem theatraliihen 
Tore die Pouffergrifiel weg, umd überträgt dem 
weichern Pinfel der Phantakie den legten gräßlis 
Gen Zug. Cine Todtengiode iſt zehnmal mehr 
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anf einer Bühne werth, ald zehn Gterbebet- 
ten. 


Das iſt aber. nicht der einzige Grund, den wir 
den theatralifchen Reuntödtern entgegen zu 


haben. 

Zweitens fegen die häufigen Theatermorde einen 
| even fo gewiften, obwohl dünnen, Kallus auf 

weichen Herzen an, als Fechtermorde, Thierhagen, 
| Birgertriege. Michte wird feihter Falös und 
ſqwielig, ald das mıtleidige Gefühl. Daher härs 
ten große Stätte durd die Wiederholung ſchreckli⸗ 
qerThaten ab, deren eine ein Derf, beffer wie eine 
Mord» Predigt das Gewiffen, wach und mund er, 
halt. Dazu kommi, daß eine dichteriſche Blut ⸗ 
ſquld immer auf ihre Nachahmung in der Wirklich 
feit einigen verihönernden Dichterglanz wirft. 

Drittens erheiltt aus dem fünften Gebot, und 
aus der Karolina und ten Reichsabſchieden, das 
man nichts tortichlagen fol: derſelben Meinung 
falten au angeiehene peinlihe Rechttlehrer bei, 
ein Böhmer, Berger, Karpjor, Vieilter passim, 
md unter den Neuern Quifiorp. Sa, das Dis 
tenreglement der Sranzisfaner willigt nicht eins 
mat in dad Entleiben einer Laus, gefhweige ihres 
Territorialperen. Schon tarum allein follte man 
das tragiiche Blut nicht öfter ald Das des h. Janu. 
ars in Ziuß bringen. 

Biertens iſt e8 betrübt und befannt, daß, außer 
emem Sriedenfchluß, wohl nichts auf der gungen 
alten Belt zerbredlicer ift, als ein Aftör und 
feine Grau: ein Tropfen Dinte ftredet fie hin wie 
ter Tronie, der vom Schwert des jürifhen Todes« 
engels rinnt. Es muß Daher den Dramuturgiihen 
EStogrögeln nichts neues fein, Daß der bloße Don. 
nerſchal eines Gewitters den gefundefien und fet- 
teflen Rftör, wie einen jungen Stanarienvogel, 
leidilich ericlägt ; denn der Blitz fährt befannts 
lich nur aus Geigenharz und verfangt nichts, höd). 
fiens verfehrt er nur den innern Menſchen ohne 
Scaden des äußern, wie der obere Blig nur den 
Degen, nicht Die Scheide, zerreißt. ir nicht 
eine hohe Reichsverſammlung, nad den Geifio, 
nen, Abends Zeuge, daß wir vor wenigen Worten 
8 jiihenden Coufflörs, wie Ananias und feine 
Sheicau vor denen des Petrus, mauſetodt umge, 
fanten find? Haben nicht Front- und Geitenlo» 
gen ed häufig durch Dpernguder angeiehen, daß 
wir, — fo fehr übermannt uns uniere Phantaſie 
| — völlig gleich den Delinquenten, denen man nur 
+ diebloße Todes angſt anzuthun vorhatte, vom blaf⸗ 
fen Anftreifen des Richtſchwertes erblihen von 
Eeſſel gerollet find! — Co oft man die giftigen 
©pejieß, die vielleicht ſchon jeden von ung in die ans 





"fo kams heraus, daß es bloßer Fuſel, oder Danziger 
Lak oder gar nichts war, mas den Jammer anger 
Riftet; fo leicht laſſen ſich aus unfern Buhnen Die Beis 
friele der medizinifhen Kaſusbucher anhäufen, daß 
unzählige Male bloße Semmeltrumen, nadtes Waſ⸗ 
fer und vergleichen im Pazienten als aͤchte Purgan, 
ten und Vomitive getrieben, blos weil der Mann 
Annargefelt, er trinfe und ſchlucke abführente 


Dennoch erfrechen ſich Lie tragifchen Ghädter 
folgender zerftörlicen Erjergion : „dato lebten 
L® klagten ja die Theateriruppen noch, — und 





dere Belt gefentet haben, chemijch auseinander that, | 





nichts wäre laͤcherlicher, als ihre Beichwerten über 
ihre Ermordungen. Etwas anders wär’ ed, wären 
die teutfhen Theater die römifhen, auf tenen 
(nad Eilano) verurtheilte Sklaven zu wahren 
Todesfaͤllen genüget wurten, wiewohl auch dann 
das Sadjfenrecht für den todten Spitler, ver in ren 
Rechten ſchon vorher tott war, in dem Falle, wo 
ers ohne Rechte und in ver Wirklichkeit war ‚feine 
Buße auferlegten, als ven Schein ober ten Schat⸗ 
ten eines Diannes (9). ” 

Unfer breifiünziger Tod gilt fo gut einem im⸗ 
mermwährenten gleih, als ein anderer dreitügiger 
nad) ven Theologen dem ewigen. Allerdings fiers 
ben wir oft; aber fhon Genefa fügt von allen 
Venen : mors non una fuit, sed qua ra- 
pult, ultima mors est. Die Hauptfahe il, 
man fegt immer feine gefunden Glieder zu, wenn 
man ums Leben fömnt — viele von uns wurden 
unpaslich nach einer törtlihen Razion Mäutegift 
— in unſern Schlachten, worin wir, gleich den 
Zobel und dem Strauß, nicht mit Kugeln, ſondern 
mit Prüyeln erfeget werden, weil man, wie bei 
jenen, die Barterobe fihonen will, in Schlachten 
befommen wir immer Schläge — ein jarter Ju⸗ 
lius Cäfar, den das Riemenftehen von drei und 
awanzig Dolchſtichen durchloͤchert hatte, wurde mit 
biutendem Naſenloche fortgetragen — felten wird 
einer ohne alle Laſton Des Kopfes defolliert, und 
ein Sturz vom Naros oder vom tarpejifhen delſen 
hat manche Aktrıce erfüttert. 

Bir ſchreiten jegt zu Witten, die wir einer 
hohen Reihgverfummlung vorzulegen wagen : 

Bir halten die erſte nicht für ungerecht, daß 
tem Tragifus für jeden ermordeten Aftör ein 
Wehryeld (ein doppeltes firr eine entleihte Aktrice) 
an feiner Benefiztragötie möge abgejogen werben, 
Stempelgeld und Todfall müßt’ er miteinander 
abreihen — wiewohl ihm doc (er bringt fonft das 
Stuck nicht zuwege) zwei ſteuerfreie Morde, die 
des Helten und ter Heldin, nachgelaſſen fein 
Pönnen. 

unſere zweite Bitte ift, daß man von Reiche wer 
gen die Antoren anhalte, und Dramaturgifh nur 
Seelenleiren zu machen: innere Wunten des 
‚Herzens, Verzweiflung, Angft, Selbſtverachtung 
follen uns willfommen fein, nur feine förperliche 
Laũon. Unfer Gefühl zieht ferner auf dem 
Theater alle Todesarten einem Backenſtreich, den 
der ebrfiebente Deutſche niemals duldet, oder ans 
dern Schlagen vor, Mit Freuden fiftieren und 
drängen wır uns, wie bie alten Blutzeugen, zum 
Tode. 3a, wie die Bergenuppen des Hurzes den 
Tod im Schacht für fo rühmlih halten, daß fie 
nad der Stelle eines darin verkhütteten eifrig 
ringen, fo nehmen viele von und gerade Die Rollen. 
am fiebiten, in denen ihre Kollegen ſierden muß ⸗ 
ten. Da die tragiſche Ligue, gleich den parifer 
Infurgensen, aus dem Arfenal ter Bellona und 
Melpomene Waffen aller Art wegichleift und ums 
legt, womit fie uns aus dem Theater und Leben weg ⸗ 
ſchafft: fo follte dus fünftig unterfagt, und uns, 
wie dem Gofrates, die Wahl der Todesart vers 
fattet fein: und dann wunſchten wir von Herzen 
entweder, wie Hannibal, an Gift, oder, wie Ati | 


©) Yonımel rapsod. obs. DXLYI. 
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kus, vor Hunger zu fterben, weche letztere Todes⸗ 
art für uns an ihrer rechten Stelle (nämlich auf 
dem Theater) befondere Reize hat, weil fie wie an« 
dere fauere Sachen, den Appetit fhärft. 

Auf die dritte Bitte werden wir, außer unferer 
Neigung, noch mehr von einem Könige in Däner 
marf gebracht, der anno 1707 allen jungen 
Beiböperfonen auf der Infel Joland vergönnte, 
ſechs Baftarde, — weil die halbe Infel ausgeftor« 
ben war, — ohne die geringfte Schande zu gebäs 
ven, damit fi das Eiland wieder fülte. Nun 
wiffen wir nur gar zu gut, daß Zuhörer und Ser 
fer, wie tie Schweißhunde in Romanen und Tras 
gödien, nur verwundetem Wildpret nachlaus 
fen, und es aus dem unverlegten aueMfauben ; 
mithin werden fie immer unfer langfames Gters 
ben, wie die Römer das des Fiſches Mullus (*), 
lieben und fotern. Deßhalb find wir erbötig, — 
wenn mir dürfen, — da wir einmal fo fehr an der 
Vergrößerung ter Sterbeliften arbeiten, auch 
das Unfrige für die Vergrößerung der Geburt- 
Tiften zu thun, Die der vorige König von Preu⸗ 
sen fo gern durchſah. Hinter den Kuliifen, wo 
bisher (menigftens in Frankreich) der theatrali» 
ſche Mord gefchehen mußte, fegten wir bisher dies 
fem Word die einzige möglihe Reafjion in tranfi- 
torifhen Kroptogamien nad Dermögen entge- 
gen, und hoben durd miracula restitutionis 
die Nachtheile der tragifhen Wunderwerke zeitig 
weg. Einem hohen Reichsforpus bleibt es, da 
man bisher in den Kuliſſen aus Mangel an Auf 
munterung weniger agierte als auf der Bühne, 
überlaffen, eine ſolche unentbehrliche Palingenefie 
(ben beften Antagonismus gegen theatraliihe Ra⸗ 
fur) durch ausdrüdliche Befehle gemeiner zu ma⸗ 


en. 
Wir fliegen unfer langes Bittſchreiben mit der 
Hoffnung, von einer hohen Neichöverfammlung 


fein anderes Zeihen zu erhalten, ald das des 


— Ruin; befheiden uns aber gern, daß es ſich 
vielleiht nicht eher machen läffet, als in der näch⸗ 
ſten kaiſerlichen Wahltapitulation, — oder auch in 
der von geiklihen Kurfürften — wo man es, als 
einen neuen Artifel, leichter einſchieben wird, daß 
des Türfen«, Parfles, und der Theaterdichter 
Tprannei, Gewalt und Blutvergiefen gewehret 
werte. Die wir verharren 

Euerer Erzellenzien, Hochwurden, Hochgeboren, 
Hoch und Wohlgeboren, auch Wohl» und Hod« 
edelgeboren 

unterthänigfle, ıc 


Ich aber bin (denn jegt iſt die Supplik aus), 
tbeuerfter Freund, der 


Ihrige 
39 
(*) Senee. nat. quaest, I, 18. Die Römer tödter 
ten den Fiſch langfam auf ihren Tafein, um ſich am 
Beafel feiner ſterdenden Farben zu laden, 
— 





Dritter offizieller Bericht. 
Deus ex machina und deffen fchöne Supplik, 


Natürlichermeife fhreib’ ich ewig fort. 3a, es 
hälfe dem Tode nichts, wenn er mich ein halbes 
Säfufum am Schreipult ſtehen und dann erft 
durd) eine gütige venia aetalis, d. h. venla exe- 
undi, aus der Schreibftube der Erte laufen ließe; 
ich wende mich doch noch unter der Gtubenthüre 
um, und füge, mehr febens» als fchreibensfatt : 
„nur den dritten Theil laſſe mich gar liefern, ich 
weiß, wie die Rezenfenten find.“ — Als Iupie 
ter (*) den Atys wieder beleben folte, ließ ers 
bleiben , und befeelte nichts daran als den Pleis 
nen Finger, der darum in einem fort die 
brierte :... auf eine ähnliche Weife bleiben, wenn 
der Strom der Zeit einen Autor, wie der Karld« 
bader Sorudel, ganz überfintert und verfeinert 
hat, doch feinen Schreibfingern die molus 
vitales unbenomnien. Dan gewinnt nichts über 
ſich, wenn man ſich ich vorhält, wie leicht man 
es war habe, die koͤſtlichſten Gedanken aus fih 
zu fhöpfen, aber wie ungemein ſchwer auch her« 





nad}, ſolche Gedanken aus dem Kopfe aufs Papier ' 


au heben mit dem Schreit ⸗ Arm, fo wie ein ger 
füllter Eimer, fo lang er im Waſſer fieigt, ohne 
Schwere aufwärts geht, aber, fobald er heraus 
ſoll, faum zu heben if. Wie gefagt, man läjlet 
nicht nach. 

Da man nun Boltairen glüdlicherweife vorge 
worfen, daß er in feinem Alter Einfälle gehabt, 
tie er fhon in feiner Jugend geprägt und depo« 
niert hättein einem Gpartopf : jo bemerb’ ich mich 
um diefen Vorwurf und laff in meinen jungen 
Tagen einen ähnlihen Spartopf von meiner Tös 
pferſcheibe laufen. — Kurz ich reife, um im Alter 
eine Reifebefhreibung zu liefern: diefe grünt im 
Glashauſe meines Diufeums unter andern Frühe 
ten, die auch erſt im Eismonat meines Lebens , 
wie die Venusbruft (eine Bicn) im phpfiihen, rei⸗ 
fen und gelben. Diefe Reiſebeſchreibung betrift 
nur Länder, die ich felber, wie andere Geefahrer , 
äuerft gefehen und getaufet habe, nämlich die drei 
ſundlich vergefienen biographiihen Fürftenthumer 
Scheerau, Flahfenfingen und Haarhaar. Ih 
dachte, wenigftend der trefflihe Fabri würde dier 
ſes wichtige Länderffeeblatt berühren; aber auch 
er vegt ſich nicht. Deswegen reife ich nun jedes 
Sahr darin herum, um einmal mit grauen Haaren 
nicht ald Menſchen⸗, fondern als Länder: Biograph 
aufs Theater zu treten. — Und eine foldhe, eines 
‚Herodotus mwerthe Beſtimmung führte mid nun 
nad — Neulandpreis, nur einige Tage früher als 
die Kaffee» eftorin. Schon feine Ihönen Ziegel- 
dacher, die eine gehäufte Gchüffel rother Krebfe 
formieren , ziehen einen Geographen an. Rothe 
Däder ftellen gleihfam eine befeftigte eingebrannte 
frohe Morgenröthe vor, fie fpannen einen purpure 
feivenen Sonnenfhirm über die verhülten Ber 


€) Awob. advers. Gent. 1. 8. 
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wohner. Ich ging anfangs nur müßig um die 
denſter des Orts; aber da man in einem Dorfe 
quer nach der Kirche fieht — blos in einer Stadt 
‚ulegt — und da gerade diefes um den Bethesda · Teich 
gebauete Brunnenhaus offen ftand, fo ging id 
hinein. Es war nichts darin als auf dem Altar | 
wilden den Wachskerzen ver Schulmeifter Schein= | 
fuß der eine lange oben wit einem Vorſtwiſch in« 
fulierte Störftange zu regieren fuchte. Der Plan ! 
tes Schuldieners war, mit der verlängerten Zahn | 
bürfte die gefammten himmlıfhen Heerſchaaren 
aus Holz, was nämlich von den neuen Hierarchien | 
berabhing, fauber abzureiben, fammt einem und 
dem andern Apoftel. Ich trat grüßend ans Altar: 
geländer und fragte höflich, warum er die Engel 
10 mühfam abbürfte. Der Altarfeger fenfte den 
langen Spinnroden auf den nädften Apoftelfopf 
md fagte: wich wiſche fhon feit voriger Woche, 
and es thut wahrlich Noth — Sonntage, geliebts 
Gott, begeht unfer H. Senior ſowohl fein Amts + 
als Ehejubiläum zum Wohlgefalien biefiger Pfarr: 
gemeinde und fämmtlicher eingepfarrten Impas 
tocierten: wenn es nun hinfte, fo legten es viele 
dem Kantorat zur Laſt. Dort drinnen wäfdht 
Damfell Dea auf... .= 


Ich wandte mich links herum: im Pfarrgitters 
Auhl bürftete varterre felber ein Engel. — Der 
Engel war mir lieber als ein filberner in einer 
Kuthedralfirche, er gab dem Teiche Bethesda eine 
offiginelle Bewegung. Alithea, obwohl eine Land- 
benoraziorin, war doch Pnapper, weißer und fefter 
eingefhnürt als fonft die Kameradſchaft ihres 
Standes if. Ein Herr von Eſenber und vom 
‚Hofe hätte nichts an ihr rügen und meiftern fün- 
nen, als daß die zwei Schneeballen oder zwei mag» 
deburgiſchen Halbfugeln, womit die Guerike die 
Verſuche der Kohäfion anftellen, anfatt in das . 
goldene von der griechiſchen Helene hergeſchenkte 
Käfenäpfchen zu gehen, eiwan eine Kürbisflaihe 
füllen fonnten. Mehr hätte Eſenbek nicht vor⸗ 
werfen können. Aber wie himmliſch und gleichſam 
aus Glas über die Seele geblafen war der Reft. 
Denn wiewohl fie am kirchlichen Zaloufieladen büs 
gelte und bohnte, und fid) ein wenig unter dem 
umgelehrten Holzfacher wechſelnd niederbüdte: fo 
nahm ich doc den glatten Guß ihres ( Schnür») 
teibhens um die Seele wahr, ja ic konnte 
durch das ſchwarzſeidene Epigen « Fallgatter — 
denn eine breite rabenſchwarze Summtbinde ums 
bloß ihre neugewafchene gleigende Bürgerhaube 
— einige von den ſchweren Tropfen fallen fehen, 
die die Kelter des Schmerzes über das erwähnte 
Jubelfeſt aus dem jerquetichten Herzen warf. Sie 
antwortete dem Schulmeifter nicht, fondern tauchte 
ih) blos tiefer zum Zußfchemel des Gitterftuhles 
wit dem wollenen Bügeleifen unter, um zwei Ber 
gißmeinnicht « Augen, in Die Hupfum und Mignon 
Beine fhönern Thautropfen legen Ponnten, bethauet 
hinter die Dämmerung zu verftesten. Naffe Augen 
find allmaͤchtig über flummen Lippen: vie gütige 
Natur nimmt der gelähmten Zunge ded Bedräng- 
ten die Rranfengefhichte feines gepeinigten Buſens 
ad, und erzählet fie und mit einer einzigen Thräne. 
Alithea drüdte fi) immer tiefer nieder, weil fie 
wußte, der Schulmeifter werde nun vor dem Fremd ⸗ 





Ting auf ihre Leidengefhichte kommen und fe 
werde dann ftärfer weinen. 

‚Er näherte ſich wirklich der Hiftorie und fagte: 
"Ganz Neulandpreis freuet fi auf den großen 
Zubeltag ; aber man hatte fih davon hier und da 
noch ganz andere Dinge verſprochen, die nun Mar 
Bapores gehen.” Der Schulmeifter feste fih auf 
den Altar, und ftattete mir isherigen zwei 
offiziellen Berichte noch weitläuftiger ab als ich 
dem Leſer. Er mußte alles: auf dem Lande wer 
den alle einheimifhen Angelegenheiten auewärs 
tige, und jedes Familienfchaufsiel wird auf einem 
Najionultyeater abgefvielt. Wenn auf zwei Ber⸗ 
gen, z. B. auf dem Horeb und Sinai, oder auf 
den zwei Gipfeln des literariſchen Gefegberges, 
des Parnaſſes, nur zwei Menſchen wohnten, auf 
jedem einer: fo würd’ es dem einen Aelpler eben 
fo wichtig fein, ob fein Nadbar drüben raucht 
oder ob6 der Aetna thut, und er würde mit dem 
gernrohr die fildernen Weftenfnöpfe deffelden wie 
ein Herſchel aichen oder zählen. Der fonderbare 
Antheil, womit aud) der weife und gute Menſch 
die kleinen Stadt: und Stubennenigfeiten des ans 
dern aufnimmt, üft bisher mehr ſatiriſch und mos 
raliſch angefochten als philoſophiſch erforfht und 
‚geihonet worden. 

Schon ehe Scheinfuß fein Zeitungfollegium zu 
leſen anhob, war die eingepreßte Heldin gebüdt 
aus dem Gitterftuhl in die Safrifei und aus dem 
Dom entwifht; fie floh vor dem Augen⸗ und 
Shremeugen ihrer Wunden; in dem Leben wie 
auf Gemälden duldet der Kummer nur wenige 
Nebenfiguren. 

Das Mitleiden mit der getäufhten Familie 
führte in meiner Seele von weitem ein Gerüfte 
zur Reparatur ihres baufälligen Luſtſchloſſes auf. 
Man fol mehr davon hören; dem Schulmeifter 
aber konnte nichts mitgetheilt werden als der fluͤch⸗ 
tigſte Umriß einer Hoffnung. Ich fchrieb vor ihm 
mit einer wichtigen Phpfiognomie alle Namen ind 
Souvenir und tagte kalt: Es ift gut — der mal- 
tre de plalsirs, 9. v. Gfenbet, fol viel hören. — 
Sein Borgefegter, O. Kantor, hat ihm viel 
Danf zu wiffen für den Dienft, den Er ihm bei 
mir erwiefen. Gegen das Ende der Woche dürfe 
ten ſich Dinge zutragen, H. Scheinfuß, die Ihn 
frappieren. Bon hier nach Zlachſenfingen rechn' 
ich in jedem Falle vier und zwanzig Werften, we 
nigftens zwölf englifhe Meilen oder doch ſechs 
franzöffhe.” Und fo reift’ ic, von Planen glüs 
hend, zurüd. Ad, wenn es dir gelänge, dacht’ ich, 
das grobe Gefhüg, womit noch dad Schickſal den 
Hafen euerer Ruhe, ihr Alten, beftreichen Bann , 
wegzufahren oder zu vernageln! — 

Roch denfelben Abend flog ich mit andern 
Sphinzen und Phalänen ins Eſenbek ſche Haus, 
um aus dem Briefe Der Gr. v. Sackendach fortge- 
feste Auffclüffe zu holen. Diefer Herr, der in 
meinem für edlere Gegenftände pulfierenden 
Adernfpftem nichts werth hält ald meine dünne 
fatirifhe Hohlader, war even aus Karlsbad zurück 
und freuete fi unendlich, mich zu fehen, ob er 
ſich gleich nicht ſo fehr betrübte, mich zu entbehren. 
Ich hatte einen guten Bormand, nämlich eine 
Bitte um die Produftenfarte oder den Paflagier» 
zettel der Karlsbader Kurgäfte bei der Hand, der 
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dieſesmal fo lang war wie die Pränumeranten« 
matrifel vornen vor Stlopfiods Gelehrtenrepublils 
Eſenbet öffnete die während feiner Sturreife auf ⸗ 
gehäuften Briefihaften, und als er auf da6 Ga: 
denbahfhe Säreiben ſtieß, warf ers verichlofs 
fen bei Geite. „Ich weiß fhon, was dieie will 
«fagte er) — nichts als mich. Die Sacenbach hat 
ein außerordentlihes Gedächtnis — fie weiß ſich 
noch völlig ihrer Jugend und meines Pagenftans 
des zu entfinnen. Die Götter haben mid; mit ihr 
in einen wahren Schlozeriſchen Briefwech ſel 
verwickelt, worin man nur Briefe befömmt uber 
nicht beanwortet. Länger iſts nicht, lieber 3. P., 
als ungefähr zwanzig Jahre, daß ich und fie einan« 
der nicht einmal geiehen haben. Aber nachgerade 
wird fie mir Jäflig.” Mit Greuden ftedt’ ich ihren 
Wechyfel- und Hirtenbriei, den ich mir erbat als 
einen Kreditbrief, als ein Motariatfizgel der 
ſcheinfubiſchen Erzählung ein. 

Ich las ihm daheim: es war alles richtig, und 
mich dauerte nicht nur das getäuichte Brautpaar, 
fondern auch die fehnfüchtige Fille d’honneur, 
Es wurde nun meine Pfliht, das Unmögliche , 
mie einige das Mögliche nennen, zu verfuchen. 
Ich ging zu dem flachfenfingiihen Züriten, den die 
aufden Hefperus eingepfarrten Lefer unter dem 
Namen Zenner fchon feit Jahren Pennen. 

Der Anfang war gar nicht unangenehm ; denn 
ich fand im Vorzimmer den H. von Eſenbek höchſt 
verdrüßlich, der mir fagte, der Furſt fei es noch 
mehr, er habe ihm gerade eine Bitte rund verfagt. 
Eſenbet hatte das Kabinetfefretariat für einen 
jungen vortrefflihen Menihen, aber zu andrin⸗ 
gend und mit zu großer Rechnung auf die gerechte 
Sache nachgefucht: hätte der Menſch die Stelle 
nicht verdient, fo würde Gfenbef fie vorfihtiger 
geworben und fie alfo erflanden haben. Das war 
mir fieb: denn Sanuar gehörte nicht zu den Fürs 
fen, die ſich vom Darius unterfheiden, der bes 
fahl, in dreißig Tagen alles von ihm und nichts 
von Gott zu bitten, und bie umgefehrt gern nur 
von diefem alles zu verlangen erlauben; er machte 
lieber ein Nein gegen den einen burd ein Ja 
gegen den andern wieter gut. Ich fonnte hoffen, 
der Mblaßfrämer für die Sunde gegen feinen 
guten Geift zu werten. Ich fand ihn in feinem 
Boudoir ‚ das der gebrochene Schimmer aus einer 
mattgefchliffenen Kabinetlaterne von Beinglas in 
eine weiße Rofenlaube umfleidete. Ich erzählte 
alles , eh” ich etwas bat ; ich machte zwar mar einen 
flüchtigen pragmatifchen Nuszug aus den Pfarr⸗ mo · 
moires und nur einen Purzen Wundzettel ihrer 
Schmerzen, aber ich war bafür in der Proivefts 
malerei des Jubelfeftes und ter damilienwonne 
defto reicher, die das Pfarrhaus durdftrömen 
würde, brächt’ ich wirklich die Ratififazion der Ad ⸗ 
junftur zuräüd. Glüdlichermeife bfidt’ ich im Ka⸗ 
binet umher, und fah den Kupferftih der fhönen 
über die vergeltende Zurüdfunft eines mildern 
Seſchicks entzudten Familie des Jean Calas vor 
mir hängen. „Nein, Cfagte ih) tie Gruppier 
rung eines folhen Entzüdens über eine dreifache 
Qubelfeier wäre gar noch nicht gemalt ; aber — — 
wohl (ic) wies auf den Stich bier in Kupfer ger 
flohen. Ich finde in diefer Prozedur nichts als 
was mir gefällt: nichts greifet ſtaͤrrer und fhöner 














in einen Gigenthümer ein, ald wenn er dem harten 
teodnen Asronsfedten der alltäglichen Nacdbar- 
fhaft um ſich durch eine geifireihe Wendung 
vlöglid eine transzendente Blüte gegeben fieht. 

"Der Sohn fol die Pfarrei befommen, (fügte 
der Fürft) und ich goutiere Die Idee fo fehr, daß 
ih am Jubelſonntage felder fommen und ten 
Effeft bemerken will, den tie Vokazion auf alle 
macht. Recht gern unterichreib’ ich fie.” Das ſetzte 
mich nicht fonderlih in Freude: denn ich felber 
wollte allein die Vokazion einhändigen, um ins 
sitternde Her, wenn es fi weit und gemaltfam ' 
zur Anfnahme der großen Wonne öffnen muß, 
tief hineinzufehen. Da aber tie Menfchen, befon» 
ders die Groben und die Weiber, huntertmal eine 
Bitte erhören oder aud verfügen, bios weil fie 
eine frappante tee it — oder weil ihnen ein 
Bonmot dazu beifällt — oder eine Lujinurtie von 
einer Minute — oder weil der Birtfleller gerade 
niefet, huftet, lächelt — oder weil fie ſchon einmal 
daſſelbe gethan haben — oter weil fie feine gerin« 
gere Urfahe dazu haben ale die Freiheit des 
Gleichgewichts (libertas aegallibril): jo warweiter 
fein Spaß, und zum Einwenden fein Ort; ic 
hätte ten Adjunktus mit ‚drei dummen Worten 
um Braut und Kanzel bringen fönnen, 

Ich verfiel vielmehr auf eiwas noch Beſſeres: 
ich konnt’ unmöglich die armen büßenten Brüter 
und Schweftern bis auf den Sonntag Nadhmit- 
tag in ihren Mortifikazionen laffen, ohne eine ein« 
zige Maiblume ihres Fünftigen Wonnemonats, 
nämlich ohne eine einzige Hoffnung. Ich geftund 
alfo vem Fürften, ih würde den Scherz anfehns 
lich verftärfen, wenn ih am Gonnabend nad 
Neulantpreis abreiiete und mid, da bei Dem obs 
foleten Fraulein für den Herrn von Eſenbek and 
prägte — das mußte ich thun; denn unter meinem 
eignen unbefannten Namen würde mic) das ganze 
Dorf blos für einen Nachflor, Poſilapſarier und 
Arjunftus des Spigbuben Federer gennmmen ha- 
ben — und wenn ic alſo für Die guten vom 
Slatteis des Nachwinters überzognen Geelen 
ten $roftableiter und den Frühling abgade, um 
bei ihnen ten warmen Sommer einzuleiten, da 
der Menſch fo leicht am ſchnellen Wechſel ter 
Temperatur umfommt. Ich wollte nur zwei, drei 
hoffnungvolle Wine fallen laſſen und ter ſchwim⸗ 
mende Geetang und Geevogel fein, womit auf 
dem leeren Meere eine blühende Infel ihre Nähe 
anſagt. 

Jenner hatte nicht Das Geringſte darwider. 

Ih ſchied und ging fofort zu Eſenbek und 
brachte ihm die Nachricht, daß mir Shro Durchs 
laucht gern verſtattet hätten, über feinen Na- 
men zu disponieren (*). Anfangs verftund er 
mid, nachher nicht mehr. Anfangs dachte er — 
und das billigte er ganz, — ich hatte nichts als 
ein erotiſches Aals und Gehifferftehen nad tem 
Herzen ver neulantpreifer Gefellfhafttame unter 
feinem Namen vor: er aehörte zu den unter den 
höhern Ständen gewöhnlihern Koketten mit eis 
nem Bart, die glei der ſchwermachenden Mater 
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rie Des Baron Wolf (materla gravifica) alles , 
Mamlich jedes weibliche Herj) ſchwer machen und | 
durchdringen, felber aber ohne Schwere find. Er 
begriff mich indeß ſogleich nicht mehr, als ic) fagte, 
ich thät’ es der Pfarrleute wegen: er zählte diefen 
Einfall zu ten vielen Moreöfen und Bambodia- 
den, bie er auch aus meinen Schriften Areihen 
möchte. Blos mit der Beredfamfeit, nicht eines 
Eicero, fonters eines Demofthenes bettelte ich ihm 
ein Handſchreiben an Gobertinen ab, worin er 
ihr auf den Sonnabend feine — namlich meine — 
Himmelerfdeinung mit drei Zeilen verbürgte. 
&6 war ihm gar nicht beizubringen, was ein Ads 
junftus oder eine Paftorhaushaltung fei. Die 
Großen fhörfen zwar aus ſchalen unmeublierten 
gatliſchen Idyllen — und aus der Nachbarſchaft 
ihrer Landfige — eine matte Idee von dem Land⸗ 
mann, die fie nachher ffandieren und fingen, aber 
vom Krieg» und Sriedenetat eines Armenkate- 
cheten, Rımmerfetretärs, Weginfpetors und Zoll: 
einnehmers ift ihnen zehnmal weniger befannt als 
diefem Perſonale von ihrer Hofhaltung. Man ers 
Taube mir, diefeß gelehrt zu erflären. 

Schon die Peripathetifer, und mit ihnen Plotis 
mus (9), erweifen: dag zwar bie niedern Intellir 
genzen G. B. tie Dienihen) die höhern G. B. 
die Eherubim) faſſen, aber nicht diefe jene; ja 
nicht einmal von der Materie wird Engeln ein 
Begriff zu Theil — — und zwar darum, weil 
voraus zu fehen ift, daß die höhern Intelligenzgen i 
am Ende das würden, mas fie bächten. Das 
Nämliche gilt, wenn man von der andern Zelt 
auf die erfte geht: die Großen Pönnen fi, ohne 
ihren eignen Nachtheil, feine Idee von den Klei« 
nen machen, obwohl diefe von ihnen. Hohe Orte, 
3. B. Thronen, Berge tragen zwar Mleinere Ges 
ſchopfe ald die Ebene, aber dieſe werfen, mie man 
auf dem Brocken und Aetna fieht, ein vergröfers 
tes und mit einem Heiligenfhimmer umfaßtes Abs 
bild (**) in den Nebel des Gipfels; fie können 
alfo im Nebel leicht eine Gruppe von Riefen fer 
ben, aber der Dunft fowohl ald’die Ferne verber- 
gen ihnen das infuforiiche Chaos des Volks, das 
unten wimmelt. J 

Allein welche Laſt warf ih auf meine Schul- 
teen! Es war fo viel als Proc ich in eine Zelfen- 
hoͤhle und bäumte mid darin auf, um den Gelfen 
aus jeinen Wurzeln zu treiben. Gin Menſch, der 
ten reudenmeifler, (maltre de plaisirs) ten 
9. von Gfenbef, geſchictt vorftellen will, mug fhon | 
dazu geboren, d. h. dazu erzogen fein. Es fehlte . 
mir, (feine Glatze, Magerheit und fein Längen- 
maß und eine auf zwanzigjährige Abmwefenheit ges 
gründete Aehnlichkeit ausgenommen) faft alles 
dazu ;_ befonders die Geele und das tragbare Am« 
menblement. Ich war im Falle des Malers 
Klinsky, dem, ald er bei der Prager Ephorie um : 
die Erlaubniß nachgeſucht, die Laneſchaft um Tür | 


C) Die Stelle iautet in Scalig. de Subtilit, ad Car- 
dan. exercital« ccevn, secl. 2. fo: superiores intelli- 
gentias ab. inferioribus intellectione comprehendi , 
non inferiores a superioribus. — Die Endabficht davon | 
Reht oben im Terte 

(#9) Auf dem Berge Buet 1. ©. fah ieder an fih 
anes verlängert, Wouroits Seife auf d. apennin. Ger 
birg. 
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pliz aufzunehmen, die obrigfeitliche Einwilligung 
ſogleich zu Theil ward mit der durch die militäs 
rifhe Kautelarjurisprudenz der Taftif nothwendi⸗ 
gen Ginfhränfung: tod möchte er bei der Ab» 
zeichnung ver Landſchaft ih hüten, einen Berg, 
Gluß, Wald, oder ein Thal mit abzureißen und zu 
porlärtieren.” 

Noch dazu hing dem Freudenmeifter gerate 
mitten über die Stirn ein dunnes Purpursgeuer- 
mahl von der Geftalt eines Diinutenzeigers herab, 
das auf die Naſe hinzumeifen fhien. Der Zeiger 
foll davon auf feine Gtirne wie eine fleilrechte 
Falte gefommen fein, daß feine Frau Mutter, als 
fie gerade ſich einer dunflen Kammer (camera obs- 
cura) bediente, um wenigſtens eine von den At⸗ 
titüden der Lady Hamilton nachzubringen, entießs 
lich zufammenfuhr, da fein H. Vater (rer junge 
Efenbef kann damals kaum ein hüpfender Punft 
geweſen fein) im Finſtern vor ihr ſtand und ein Tu⸗ 
viner Lichtchen ſchneli zerbrach, um fie anzuleuchten : 
diefe fürdterlihe Flammen · Spitze brachte nachher, 
von der Enkauſtik des Schreckens eingebrannt, ver 
neugeborne — maltre de plaisirs an ter Stirn 
mit auf die Welt, 

Da ich fehe, daß ich den H. von Gienbef (zu: 
mal fünftighin) in ein immer lächerliceres Licht 
fteße ; fo bit’ ich jeden, der weiß, wie er heißt — 
denn Gfenbef ift fingiert — ven wahren Namen 
bis zur zweiten Auflage — entweder meines Buchs 
oder des H. v. Eſenbels — ſchonend zu verſchwei⸗ 
gen: if das fo ſchwer ? und thu' ichs nicht 
aud ? — 

Ich habe blos aus äfthetifher Teleofogie und Ab⸗ 
ſicht einen ſolchen Lärm über die Schwierigkeiten, 
den Freudenmeifter mit der Kopiermafchine meis 
werd zu machen, aufgefhlagen : denn 
mit einigen Schminf-Becetten oder Bärbeläpphen 
konnt’ id mie das Kainszeichen des rothen Dinu- 
tenzeigers auflinieren— die Equipage und Garde. 
robe fonnt’ ich, wie andere Gchaufpieler, aus der 
ganzen Stadt jufammenborgen — und was ten 
innen Gfebefihen Menfhen und Weltmann an- 
langt, der mir zu machen oblag, jo braucht ich ihn 
auf dem Lande gar nicht zu machen, fondern blos 
au entftellen. Auf dem Dorfe, wo man Welt. und 
Dofmannern noch nirgends begegnet war als auf Ro⸗ 
manenpapier und aufhölgernen Bühnen, hätte eine 
veine Kopie, die Bein Bergrößerungfpiegel geweſen 
wäre, mich gerade in den Verdacht gebracht, daß ich 
betröge und das nicht wäre, was ich fpielte — welches 
ohnehin feine Richtigkeit hatte. Meine Pflicht war, 
den Hofmann bald mit dem fangen, bald mit Dem fur⸗ 
zen Ende des Storchſchnabels abzumalen, unt glei) 
den Romanen « Malern deffelben durch ein alterniee 
rendes zweckmaͤßiges Ummenden des Fernrohrs den 
Dann bald größer, bald kleiner zu zeigen ald er 
Rn 

Ich arbeitete die ganze reſtierende Woche als 
Mafchinenmeifter und Deforatör und Rollenicreis 
ber an meiner hohen opera serla — daſſelbe 
that man in Neulandpreis, wo man Stothurne 
und Ehöre und Theatervorhänge zum Jubeldrama 
anfhafte. — Die Komödienproben liefen gut ab 
— ter Sonnabend erihien — das Intriguentüd 
Pr — und der dritte offijiele Bericht be» 
ſchloß. 
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Der vierte fperret die vier h. Jubelvforten auf 
und zeigt den Menfhen alles. Aber jestin die- 
fem dritten Bericht ift der Lefer no glüglich 
durch Hoffnung auf ten vierten: hat er diefen 
ausgenoffen und ausgeleſen fo ift feine Freude 
Cader auch da6, Buch) zu Ende; fo zeigt uns das 
Fernglas der Hoffnung, wie ein anderes, die 
weiten Gegenftänte in einen bunten Regenbo- 
gen⸗Kreis gefaßt; jo entfräftet den Rosmarin vie 
Blüte, die man ihm daher ausrauft. . . . Noch lebt 
der Leſer im dritten Bericht. 


Dritter Hirten- und Zirkelbrief. 
Ueber den Egsismus. 


Theuerſter Freund! 


Die ſonderbarſten Transfofuzionen nehm' ich 
vorzüglich mit dreierlei Menſchen vor, mit Brob⸗ 
dignafs, mit Lilliputern und mit mir als dem Gul⸗ 
liver; ich verfege fie wie eine algebraifhe Größe 
mit allen Zeiten und Räumen, und fehe dann nad, 
ob ich ſie noch fenne. So hab’ ich 3. B. den Fönige 
lien Ger Friedrichs zu vielerlei gemacht, 
um ihn zu prüfen, zum Papft — zum Großheren 
— zu einem fpartiichen Ephorus — dann zu eis 
nem geifilihen — ich vozierte ihn darauf zum 
Rektor eines Lyjeums und dann von Ragufa —— 
promovierte ihn zu einem Kirchenvaier des erften 
Sahrhunderts — zum Bakkalaureus des ſechzehn⸗ 
ten — zum Mitarbeiter an ter Literaturzeitung 
— — oft nahm ich ihm diefe Kenntniſſe bis auf 
wenige wieder weg und feßt’ ihn in mehrern na- 
turalibus als pontilealibus auf die Zuhnfüfte 
aus, in ein arabifches Zelt, in eine Gennenhütte, 
und gab ihm ein Alphorn. .... Sch kann nit 
beichreiben, welcher Anftrengung des Blicks ich 
nöthig hatte, um diefen Viſchnu in feinen zehn 
Menihwertungen imnter zu verfolgen und zu 
enthulien. Leichter fchuppte umd federte ih den 
abſcheulichen zweiten Philipp von Spanien ab, 
wenn er vor mir die ganze Theatergarderobe mei⸗ 
ner Phantafie hatte anprobieren müffen, wenn dies 
fes Lithopadium ver Zeit „Diefer geiflige Zoolith vor 
mir ein Konſiſtoriafrath — ein valet de fan- 
taisie — ein Muautpoffiziant — ein Gaddus 
vier — ein Werbofſizier — ein erſter Chrift 

ein Arfadier — ein Berliner — ein Höfer 
geweſen war. 

Noch fehrreicher is, wenn man mit ſich felber 
diefe Völfer- und Geelenwanvderung verſucht. Ich 
erwählte mic) in Frankfurt — um zu fehen, wie 
ich mich Dabei betrüge — jum römiſchen Kaifer (*) 


C) Naqh der goidnen Bulle könnt ich dam recht gut, 


fogar von ber Kucfürftenbanf, erwählet werden; denn | 


mas mich und eben fo Gürfen, Landgrafen, ıc. vom 
deutſchen Kaiferthron auöfchlieget, iR DIod Die Beforgnig, 
dag wir und, gumal menn wir heirathen, nicht vom 
Throne allein erhalten Fönnen, falls wir nicht befondere 
NebenRenten haben. Indeß würde Doch der Gal biefer ; 





— zu einem Apoflel — ju einem alten Ritter 
— zum Gouvernör der Baflille — zu einem 
von den neun Ausfägigen — ju einem Bufhneger — 
Minoriten — Hoͤhenprieſter — Kardinal 
und pariſer Stuher; ich lebte nicht nur, wie der 
ewige Jude oder St. Germain, ju Ehrikti und 
nachher zu des Antichriſts Zeiten, und im zwölften 
Säfulum mit dem Johannes de temporibus 
dem Wagenmeifter Karls des Großen), der 
treihundert ein und fechzig Jahr alt wurde, ſon⸗ 
dern fhon vorher in Nebukadnezars und Aris 
Zeiten. Was war die Folge? — Demuth und 
Gerechtigkeit. Ich nenne dieſes die höhere ver- 
gleihente Anatomie, wodurch mun, wie 
ein Daubenton, viele befhämende Achnlicfeiten 
ausgräbt; man erräth ich und ten andern, aber 
auf umgefehrte Koflen; man hält dann die w age 
rechte Gntfernung auf derfelben Gproiie ter 
Befenleiter für Feine ſte ilr echt e von mehreren 
Spreffen, un) denkt dann ganz billig — wenig: 
ftens gegen Todte, Freunde und rende, 

Diefes lehrt, daß ed auf der Erde größere und 
häufigere Aehnlichkeiten gibt, als Berfchiedenheiten. 
Die Hamadryade im Baum voll Früchte würde, 
wenn fie wäre und ſprache, Die in demfelben Baus 
me voll Blüten verachten, und diefe die Hama 
dryate im Baum voll Blätter verfennen — der 
Schmetterling, die Puppe, die Raupe würden, 
wenn fie urtheilten, zwiſchen ‚einander fo wenig 
Verwand tſchaft zulaffen, als die drei Stände vor ih- 
rer Bereinigung, oder ald Price in London, der 
unter Drei verfchiedenen Charafterlarven ſchön 
fein Weciel-Mundieren und Smitieren verbarg. 


Da die Natur in dem einen Jahrhundert unge 
fähr fo viele Menſchen mit böfen Anlagen und 
Menſchen mit guten austheilt, als in dem andern: 
fo iſt weder die Verfchlimmerung noch die Berbef: 
ferung des Menſchengeſchlechts fo groß, als fie ter 
Augenblict malt. Die Laer mancher Zeiten find 
nur Antonins Schelten im higigen Sieber, oder 
die Biſſe in der Wafferfcheu, oder die Esſucht der 
Schwangern; die Tugenden mander Zeiten find 
nur die Häuslidfeit in einer Baftille und die 
Soarſamkeit uad Keuſchheit auf einem Kauffahr- 
teiſchiffe. 

Die Sparter und die erſten Römer konnten 
nicht wiſſen, daß_fie groß find: nur ihre kleinen 
Nachkommlinge fahens hinterdrein. So Bann ed 
auch jein, da an unferm Zahrbundert und an uns 
allen viel ift ; das können aber nicht wir, fondern 
nur die fühlen, die uns fünftig angaffen und uns 
vergebfid nachfleigen. Go kann eine große Hand- 
fung dem Thäter zwar lange zuvor und lange dar« 
nad, aber nicht im Augenblide der Forcerolle fels 
ber erhaben erfheinen: in der Mittagglut ver 
innern Sonne erglänzt ein höheres Ziel vor ihm, 


Sorge bei mic viel weniger ald beiden andern Kroner 
bern Statt haben, wenn man mir unter meinen 
en Referaten nur dad dicine (man fireich' ein großeh 
Bafr weg) bensitigte, Daß ale meine eichdfinder Dat 
» wonß dh fehriche — (1. ©. meine Kal 
ferhadt Wien den Hefperus) ; meine Bücher wären dans 


und Presiftl, Uber das bleiben wodl wie 
piſche Träume 

















Der Iubelfenior, 





als das erreichte ift, und mit der Wirklichkeit wird 
das Ideal gehoben. 

Unfere Unmiffenheit der Meinern Hülfen und 
Rebenumftände zeichnet und große Menſchen und 
Thaten der alten Zeit höher und fühner vor, als 
fie waren, fo wie wir die alten Bergichlöfler auf ſteile 
ichrofie verwaſchene Selfenfuppen gebauet glauben, 
indeß erft das Alter und das Wetter den Berg 
enttleitete, fpigte und fdärfte. 

Wenden Sie diefes auf den Egoismus an, theuer« 
ſter Freund 

In allen Briefen und Städten find’ ich Klagen 
über die einreigende Selbſucht, diefen häßlichen 
Brußt» und Herzenfreb, ober diefe eigentliche 
Seelen » Dörrfuht. Oft Magt eine ganze Stadt 
über den Egoismus der — ganzen Stadt. Schon 
die Kluge ift ein gutes Zeichen: auf der Goldküſte 
wird man fid nicht über die vielen braunen, von 
der Sonne verbrannten Gefihter befihweren. Der 
vollſtaͤndige Egoift würde fich an einem andern voll⸗ 
ſtandigen Egoiften fo wenig wie an feinem Affen 
Kogen , der dort it und blos auf feinen Vortheil 
fointifiert. — Das Sehnen nad Liebe ift ſelber 
Xiebe. Unter einem rohen Volfe und unter dem 
‚gemeinen ift Freundſchaft nur Mittel und Rüden 
wind zum Weiterfommen, nicht Ziel und in die 
Bruß gefogne Lebensluft; aber die Kultur, 
vie überall mit dem Stahle des Körpers nur Fun 
ken der Seele ſchlagen will, erzieht das Herz für 
das fremde und lehret uns die Freundſchaft höher 
achten ald die Zeichen und Vortheile der Freund» 
ſchaft. Wir lieben in der Wiſſenſchaft, in der 
Tugend und in der Freundſchaft anfangs die Ren: 
ten derfelben, dann fie felber auf Koften unferer 
Renten. Die Freundſchaft roher Zeiten und Mens 
fhen fodert nur einträglide Thaten; die höhere 
Greundfchaft begehrt nichts, als ihr taufendfilbiges 
Echo. Im Mittelalter konnte ein Odelmann (*) 
feinem Freund und Waffendruder ein Loc in ten 
Kopf fchlagen, ihr eifernes Band der Liebe hielt 
es aus, und den andern Morgen durchlöcherten 
beide blos Fuhr⸗ und Kaufleuten den Kopf: in 
unfern Tagen laffen fih Faum Todfeinde ausprü« 

ein. 

Mit der wunden Zärte des innern Menfchen nehs 
men zugleich unjere Zoderungen und unfere Schmer= 
zen zu. Aber eben diefe größere Wärme vers 
Fätfcht unfer Urtheil über die äußere Temperatur, 
wir gleichen Babegäften, die aus Dem heißen Zuber 
in Die Sommerftube fpringen, und die im Sonnen ⸗· 
ſchein fröfteln wie Aleranders Huushofmeifler. (**) 
Daher trifft niemand fo viele gefuhlloſe Menſchen 
auf der Erde an, als der gefühlvolle Jüngling: 
ja beftedte die Erde blos mit Werthers, fie werden 
alfe einander für Eiszapfen erflären, für Schnee. 
männer. 

Erfauben Sie mir, mein Freund, hier den auten 
Feuerfalamandern, die den Reſt für Waflerfalas 
mander verfchreien, ein Wort zu feiner Zeit zu 
fügen: »Geid immerhin warmblütig, aber fehet 
nur nicht jeden für ein kaltblutiges Amphibium 
«an, der gerade euch nicht liebt, fonft aber die 





¶) Bon Od oder Dede, ein Gut oder Alodinm , dar 
Debeil 


der Dede tnge, Mipelinge. 





Viertels · Welt. ober beffen Liebe einen andern Di 
lett als euern foricht. So haben fogar dießaltblüti« 
“gen Infekten, die Bienen, Lebenswärme, wie ich erſt ⸗ 
ich aus ihrem fhwülen Korbe im Winter, und 
jweitens aus dem eingefunfenen Schneemännden 
wahrnehme, das eine verierte Biene im Schnee 
ausſchmilzt. Nein, der innere Menſch biegt ſich, 
⸗wie die verfchattete Pflanze im Winterhaufe, um 
«den eifernen Pfofien herum einer warmen Sonne 
“entgegen, d. h. einem warmen Herzen, und fo 
«lang ihr noch liebende Gatten und liebende Eltern 
und heifende Menſchen um euch feht, fo fodert 
‚zwar Liebe, aber fümähet und verfaget Beine. 
Ihr ſchreibet mit eben fo vielem Redt — d. h. 
Unrecht — den Männern Stälte zu, die unter zu 
verſchlungenen Verhältnifien und Bedurfniſſen 
nur ein entkraͤſtetes zertheiltes Herz zu tragen 
»fheinen, wie Lie Magnetnadel neben Stahl« und 
“Gifenwaare tranfitoriich ihre Richtung nach dem 
großen magnetiſchen Pol ausfegt, ald jene euch 
“daß Uebermaß der Glut verdenken.⸗ 

Die Hauptſache iſt aber die, daß jeder Menſch 
— beſonders ein junger — darauf ieiſe ſchwort, 


ſeine Zata und Hiſtorien zu Waſſer und zu Lande 


— feine Fähigkeiten — fein Unftern —fein Glüd 
fern — feine Liebe — und alles in und an ihm 
fei ein feltenes Wunderwerf und Naturfpiel des 
üppigen unerfhöpflihen Geſchicks — er fei ein 
Meer » oder Landwunder und Schwanzftern, und 
er fdlägt daher einige Kometenmedaillen auf Ah — 
feine Erden = Rolle fei nut einfach, mit ihm, hoͤch ⸗ 
tens, wie in der Parifer Dper, mit einer Doublette 
befegt, (o! mit taufend iſts jede) und Leibnig 
nenne fein Ich daher ganz recht eine Monas im 
arithmetiichen Sinne, und blo8 dadurch werde @ ine 
heit des Intereffe ins verwidelte Schaufpiel 
der Erde gebracht... Darum denfet jeder, nur 
er fiebe genug, und fei der lange breite ziehende 
Magnet in der Erdaxe. 

Wahrlich id) habe nichts dagegen: ich ehre und 
Tiebe ſolche fhöne und tugendhafte Irrthumer; 
aber ed thut mir nur weh, daß fie niemand wie 


yaaen ann, als der Schmerz und tie 
eit. 
Id) bin, 
Ich bin, Beſter, Zhr 
3.2. 





Poſtſtript einiger Gleichniffe. 


Dennody will ich nicht abläugnen, daß in den 
höhern Menfchenflaffen einige egoifiüiche Afphyrie 
des Herzens bleibe, und daß da die Gewitter 
der Leidenſchaften nit durch Sonnenhige, 
fondern durh grimmige Kälte reifen. Das 
muß aber fo fein. Ihre Ehen können recht gut 
Cund nody mehr ihr im Falten Schatten anfchie- 
sender Kinder « Salpeter) ohne viele Wärme ges 
macht werden, da die Chen und Kinder nichts 
fein ſollen als fein, fo wie feines Vrod einen viel 
weniger geheizten Backofen nöthig hat als grobes. 
Indeflen vereinen fie, wie Geleen, zugleih Süße 
und Kälte. Zweitens fodert ihr Stand Luchs⸗ 


| 
t 





' Laert. LIX. 11.9. augen, und folglich altes Klima, fo wie man in 


— — — — — — — — — 
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der Kalte die meiften Lichter zieht. Drittens hat 
ſich von jeher der feine Mann durd Galle und 
Kälte, und nur der niedere durch Liebe und Feuer 
gehoben, fo wie man mehr Hefen und Sauer— 
teig bedarf, wenn ein feiner Teig zu heben if; 
Vumpernidel braucht wenig. — Atien! 





Vierter offizieller Bericht. 


Ueber die grüne Schote welher Kerne — Ankunft 
— £ob des Prtfchafts — Hollenaugſt vor einem 
magnetifchen Wels und vor cinem erierhilde — 
Auflöfung des Ainotens. 


Neylige hinausfept, — dei Damen, denn ein 
Herr verlohnet faum, daß man ibn anzieht — 
bäft den Pur vorzügfih an ältlihen $räufein 
hoch, die ohne ihm ausfehen wie Hummer in der 
Manfe. Schon am Morgen fihnallte Er. von 


gen-Wappen des Geinturons in das Degengehänge 
ohne Degen, in die Schärpe, fo wie man einen 
ZTaubenfhlag durch einen bfehernen Gurt gegen 


wäre tie Katze. Zweitens fürelte fie ih vom 


ven Betten geben, ein: fie wußte, Bunt kleide das 
Alter, wie [don Bäume im Herdft und fieche Ges 
wächfe ſich mit bunten Laubwerk deden. 

3 bin vieleiht der einzige, ter es wunſcht, 
das weibliche Alter, zumal ehelofee, in das fürs 
kiſche Papier der bunten Tracht eingewickelt zu fer 
ben. Durch nichts Bann eine Geniorin der Na— 
tur mehr zeigen, dasß fie fih oder andere an den 
Tod erinnert, als durch eine ihuminierte Farben⸗ 
gebung, wie un Gehenfte lauter Regenbogen tan« 
jen vor der völligen Gemitternacht. 
torte Alte gleicht dem Glaſe, deſſen Auflöfung ſich 
mit einem bunten Harbenfpiel anmelzet. Die farbige 
Tracht iſt ein immergrüner Traueranzug fo wieer ſich 
fir fie ſchicktt; Daher Die franzöfifchen Stönige und die 
venezianijhen Novili viofet trauern. Es kaun aber 
auch noch eine Nebenurfache da fein, warum eine ehes 
loſe Senierin fi bunt färbt — fie will eigen, Daß fie 
anzere ſchwarz made während ihrer Hausſuchung 
nab fremden Fehlern, fo wie ſchon bei den Rör 
mern (*) terjenige einen buntfhedigen Anzug 
hatte, der das Haus durchſuchte, oder fo wie der 
Grokherr die Stummen, (das Wiverfpiel der 
Nedneririnen) welche Arangulieren follen, in die 
Farben, tie nachher um den Ertrofkiten felber 
flattern, Meiden läflet, nämlich in blühende. 

— Der Teufel der Gleichniſſe befigt mic ein« 
mal wieder: aber man laſſ ihn ruhig nod wenige 
Blätter durch mit mir herumfegen: der Catan 
wird doch fo gut müde als der Leſer. — 








¶) Eitano's Aiterth. 2. Th. 
— _ 





Der Verfaſſer diefes, der tie Parüre über das | 


Sackenbach fid) mit der Tellerfulle oder dem Ma: | 


aufffetternde Kahen verwahrt. Cie badıte, ich | 


Kopf bis auf tie Arne und Beine in einen bum- , 
ten eberjug, dergleichen etwan fiftine Wirthe ih« | 


Eine Pau: | 


! _Dft fömmts mir fogar vor, als fei diefe farbige 

Hülfe eine Frucht des Alters, daß fich ſteis aufs 
' Sand hinaudfehnt oder doch es nachahmt. Der 

weibliche Diarmor bricht aber aui dem Lande 

befanntlid bunt. Je weniger Menfhen in einem 
Orte find, deſto mehr Farben hängen an einer 
, Honorajtiorin deiielben, fo wie Gewächfe in Scher · 
j ben bunter werden als ın Gärten. Es fann auch 

fein, das Landmädchen von Etunde ten Städterin- 
‚nen beweifen wollen, fie feieu ihres Orts aud 
I aahm, weil bekanntlich nad Büffon zabine Thiere 
| einen farbigen Pelz als wilte tragen — oder daß 
fie aus Beiheidenheit glauben, an ihnen falle, wie 
! an ven Schügen s Vögeln, fein Holz ins Gewicht 
und Geſicht, als angefärbted — ja es in nicht 
unmöglich, daß der lebendige Putzteufel felber 
in ihnen fige. . .. 

Da nun tiefer eben aus mir ausgefahren ift, fo 
verfolg’ ich unnehindert meinen Weg und wende 
mic zum Sonnabend. 

Ich hab’ es ſchon gelagt, wie ſich Gobertina 
I nieinetwegen fehnte und fhmüdte, Die alte inhafs 
| tierte Seherin des Kuffeefages blieb dabei, der 
Satz treffe zu, und ein Herr ohne Haare fomme 
noch. An drei Benflern fanden Hocwäcter. 
Am Pfarrfenſter Hand Dea und gab einem flber- 
nen Eglöffel einen Eslöffel voll Areivenpulver ein 
und purgierte ihn damit — am Säulfenker ſaß 
Scheinfus und obfervierte Die Bewegungen am 
! Sälosfeniter, an welhem das geiprıntelte Fraͤu⸗ 
fein ftand und die Arbeiter ter Ehanifee beobachtete, 
| od Diele wicht Daraus entfprängen vor einem Daher 
rollenden Wagen. 

Auf einmal verlegten vielmehr tie Arbeiter 
wie eben fo viele Alcibiadefie den Weg: es ſchoß 
wirklich eine mit Tigerpferden geflügelte Jagd— 
wurit daher, Cich rüt die Wurf) und plöglidı 
hielt das Flugwerk. Diefe Unterhauffeeeinnehs 
mer hatten den Verfaſſer des Subelfeniors 
geſchnurt, um mit dieſer Angelihnur ein Extra⸗ 
Chauſfeegeld aus meinem Beutel zu erfiſchen von 
meiner Freigebisfeit. Fräulein von Sackenbach 
ärgerte fi hinter dem Zenfter, daß ich die letztere 
bewies und fpäter herein fuhr : denn fie wurde 
noch narrıfher durch die alte Prophetin, tie ü 
merfort fayte, das fei gerade Der Herr, den fie auf 
tem Stufleefage gefeben. 

Beiläufig! Ich weiß mir das auffallende Phäno- 
menon Liefer Kaffee» Tyrologie aus nichts under 
rem zu erklären als aus zwei Erführungen. Die 
erſte ift, daß vielleicht mehr der Kufeetranf als 
fein Niederfhlag in Stand ſetzt, die wäfferigen 
Meteore ter Zufunft wahrzunehmen, zumal 
| da dieje geiftige Hraftbrühe fhon Profanffriben: 
ten, wie mich und Boltairen, in der Punftiers 
! funft unferer fo oft prophetihen Schreiberei fo 
ſiotbar unterlügt. Meine zweite Erfahrung, 
| womit ich der eingelroffnen Weiffagung das ileber⸗ 
natürliche größtentheils benehmen will, if tie, daß 
ich felber der alten Grau in Blahfenfingen die 
Weiſſagung meiner Anfunft mitgegeben und fie 
gebeten habe, fie nah Neulantpreis zu tragen 
und da als Prophetin aufzutreten. Ich mollte 
den armen Pfarrleuten eine größere Hoffnung, 
und tem Fräulein eine leichtere. Weberzeugung. 
verſchaffen. — — 
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Ich will mir im Berfolge ver Hiforie, wie man 
Schuufpiefern thut, ten Jramen meiner Rolle ger 
ben und mich häufig D. von Efendef, oder Freu⸗ 
denmeiſter, oder malre de plaisirs benennen, 


wär’ es auch nur, um überhaupt beicheidener zu | 


Keinen durch Weglaſſen des Icht. 

Die näbere Jagdwurſt hob die Alte aus den 
zwdif Meinen Propheten unter die vier großen hints 
ein. Der Freudenmeiſter fa darauf mit einem 
neglige rafiine oter modernen Schanzlooper und 
mit den Putentfbuhfhnallen ver 9. Bulton et 
Smith — er hielt eine leterne Babine inter 
Dand uno batte, als er unten am Schloßfenſter 
wie ein Boogkyker (*) hinaufjah und den Hut 
atthat, nicht uur die Cfenbefihe Glage auf dem 
Korfs, ſondern auch den rothen Tuftfirih auf der 
Stirn. 

Gienbet ſetzte wie ein Erdſtoß ganz Neuland« 
reis in Beroegung. 

Diefer Berr fieß ſogleich die Jagdwurſt aueva⸗ 
den und Das abheben was er mitgebracht: einige 
Zibufocher niit fhön gefchnigtem  figurirtem 
Eaufs (der eine Rellt Den Kopf eines Suffats vor, 
ter andere einen Zoilutfopf) — ferner eine Klei. 
tergeißel — hinkinglide Shangerigte — eine 
gtuierne Bowie mit drei Boltfiichhen — ein Bor: 
iellan-Echreibejeug, das einen aufgerichteten Bock 
dordellet, der ein weißes Herz, worein ich jept ein« 
tunte, in den Borterfüßen hält (**) — umd einige 
enongme Lappalien. 

En lich ſtanden die zwei himmliſchen Körper in 
Konjunfzion beifimnen, ih und fle. Beide er: 
Raunten, 

Ootertina befonters: tenn ter Pfento- 
def hatte in feinen neglige rafüine, mit 
ledernen Spiesruthe und mit feinem daotüichen 
anagrammatifchen Geficte etwas ungemein Gon- 
derdares und in Neulanzpreis Ungefehenes. Ohne 
das dirographifche Inſtrument des vorhen In« 
tergunfzion« und Ausrufzeichens hätte fie ſich 
niht einreden luffen, daß ſich bieber ter Hof 
und der Herr von GfenbeR fo fehr geäntert haben; 
aber fie hielt fih an ten roihen Strich. 

Mic) frappierte das Fräulein noch mehr: zwei 
amp ie Brantfugeln voll Freutenfeuer 
menhöhlen — das ringelnte Geäver von 
Demarfazionlinien anf dem Gefübte, die, wie 
freitente Heere im Norefchein, in und aus einunz 
der ſdoſſen — eine durch das verengte Nundſtuck 
er Girpen zugefsißte (darfe Ctimme und ihre 
Quifer Glieder tie bäufig Terzien- Pralltriler 
fingen, diefe Erſcheinungen fegten eine Perſon 
fanmen, die die wenigen Cdensefcläge aus 
Sfr und Treiten, tie fie vom Hofe aufs Sand hins 
aufgenommen, draußen zu einem goldflitternen 











() Eine Gamitie auf der Zuſel Wieringen muß wc« 
sen gelähmten Augenlicder den Kapf ganz jurudiegen, um 
ttwas zu fehen. 


ZR Sareibacvs it wirtuic das Efenbeffde Wa · 
dem. Dan fönnt' cs leichter verwehfeln mit dem Wapı 
den der Etadt Chur, Die einen aufgerihteten Bod im 
gelben Gelbe führt, menn feiner nichts in den Güßen 
Wette. &4 iR auch febe vom Wappen der Stadt Bwire 
denberg verfhicden CAS drei role Kerien über einem 
heiben &iwen hat. 





Dvern» und Schleppkleid in der Einſamkeit and« 
gehammert hatte, da6 dem lahngoltnen Wappen. 
rocke glich, womit man font Alchymiſten auf 


hing. 

Eſenbek brachte anfangs gerade fo viel Viñten ⸗ 
Unſiun vor, als er glaubte, daß Gobertine von 
ihm erwarte, welches fo viel war., al fic felber 
verdiente. Eſenbet erinnerte fie an die fhöne 
Zeit, wo er Page und fie Gefellkhaftdume war, 
und fagte im Pälteften Tone von der Welt (er 
ſtellte dabei die lederne Gerte und Wunſchelruthe 
aufrecht auf den Zeigefinger, und wollte den Stäns 
‚gel ſteilrecht tragen : Ich bin ganz enthuflas« 
miert,, Cie zu ſehen. Warum fommen Gie 
nicht an ten Hoi? Waren Sie in ter Gemälte- 
verfleigerung? Geriel Ihnen ein Piri () ganz? 
Haben Sie Schafe von Klaaſe ? „Es gibt eine Art 
au fragen, tie etwas von ten yeinlihen Fragfiden 
in Gerichtſtuben an ich hat, welche fortroflen und 
fortfchließen, Inkulpat mag antworten was er will 
Alaaſe! (agte fie endlich) Klaus werden Sie Nieis 
nen, wir hiben hier nur einen Schäfer der fo 
beißet; mir wintert er blos zwei Hummel and.“ 
Da ich ihr mit einem geringen Lächeln ihren Irr- 
fal und meine Kenntuifle ın den fhönen Künften 
zeigte (denn ich hatte vorher nicht etwan einige Bei» 
ten artifiifcber Vokabeln, wie prahlente oberſläach ⸗ 
liche Abderiten thun, jondern einen ganzen raͤſounie · 
renten Gemälte-Kutulog rıemoricret) ; fa mar es 
wohl entſchieden, dab H. v. Eſendet ba Rund : 
denn ein Hof in ein verfeinertes Ztalien, oder 
eine vergrößerte Hadrians-Bila; überall laufen 
da Runftfenner und Kunſtwerke, die größten My⸗ 
thofogen und Mythen entgegen. 

Fraͤulein von Sackenbach war nicht ſonderlich 
in Bilderfabinetten bereifet, umd im ihrer Kunfe 
geſchichte glängte nicht mehr als ein einziger Meis 
ler, der berühmte Maler ihrer Eltern und ihrer 
eignen Perfon, gleihfam eines dreiföpfigen Ge⸗ 
tyon. 

Ich hatte mir eine viel fhönere und traurigere 
Amanda in ten Kopf gefegt ald außer ihm tu 
Rand; die äußere fhien zugleich Fuftig, tugent- 
haft und gefallſuchtig, und zwar alles bis zur 
Ziererei ‚zu ein, und machte mich völlig verwirrt. 
Nach ihrem Briefe am Eſendbek hätt’ ich geſchwo⸗ 
ren, daß fle empfintfume Halbtrauer anhaben 
und ihren alten arkadiſchen Schäfer mit einem 
Schnupftud voll Thränen empfangen würde : ich 
war zu einiger Ruͤhrung willfährig, und wollte 
gern mit den Snieen auf der Erde, um zu 
büßen, und mit den Ellenbogen auf dem Tiſche, 
um zu dichten, knieen; zwei Glieter, die fich 
an einem folhen Liebhaber, wie tie Cinleg- 
meffer, immer krumm werfen, und tie er fo fehr 
wie ein Schornfieinfeger abnügt, der daher nirs 
geuds Lederbefchläge hat als an Ellenbogen und 
Nnieen. Aber wie erſtaunt' ich, als fle früher 
lachte wie ich. 

Ich war daher kaum eine halbe Stunde bei ihr, 
a8 ich mich herzlich ins Pfarrhaus hinuberfehnte, 
und auf diefer feligen Inſel wenigftend ein Strand» 
bemwohner werten wollte; aber ich hätte, wenn 
ichs merken liege, mit meinem ganzen Oberleibe 








C) oder Iutind Romanus. 
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durch meine Eſenbekſche Charaktermaske durchges 
ſtochen und durchgeſchimmert: ich durfte höchſtens 
nur auf Gelegenheiten lauern, über die glücklichen 
Subel - Snfulaner falte Fragen hinzumerfen. Id 
Tdhauete deswegen beftäntig durchs Fenfier. Igfr. 
Dea fehleppte endlich Bierfunnen aus der Pfarr» 
Kellerei heraus. Ich wollte jegt Fühn fein und 
den Freudennieiſter Efenbef täuichend fpielen, und 
ntachte mir fein Bedenken daraus, epigrammatifch 
au bemerten: es ift wahr, die Amazonen ſchafften 
fonft den halben Bufen fort, um vie Arınbruft 
gewiſſer anzulegen; aber wahrhaftig, Amors Ge— 
ſchoß trifft noch fhärfer in jede Bruft, wenn man 
es aufeiner ganzen anfegt.«— Scharmant, fügte 
dus Gräufein, ganz fharmant! »Pfurs oder 
warum nicht gar — oder doch „Hm, hm,” hatt” 
ich gerechnet, würd’ e6 fügen; nun aber verglich 
ich fie ohne Bedenken innerlih mit den alten 
Peruanern, welche (denn fie brachte auch nur ihre 
vermoofeten Tage und ihre morihen wurmſtichigen 
Neigungen, kurz nur ihr Alter der Tugend zum 
Opfer) ihren Königen Zwerge und mißgeftaltete 
Kinder, und (nad; Garzilaffo de Vega) den Lun- 
deshauptmännern Läufe ald Steuern und Gaben 
überreichten. . 

Indeß wurden wir doch durch die Kellnerin 
mit tem Amors « Boller und Obergewehr ins 
Pfarrhaus gebradt, unfer Gefpräd wurd’ es 
nämlich ; und Amanda fing an, die guten getaͤuſch⸗ 
ten Leute zu befihügen , zu erheben, für fie vorzus 
bitten, ihnen vorzuarbeiten. Gie that Das alles fo 
herzlich, fie legte den Pfarr » Infaflen mit einer 
ſolchen Greude im Blick und Ton den Krönung« 
und Kurhadit des moralifhen Lobes an, daß e6 
mich reuete, diefe Pugjungfer felber vom Fuß bis 
auf ven Kopf vorher im das fatale Demuthfleid 
des heiligen Aleris geftedt zu haben, „Beim Him« 
mel! fagt’ id} innerlich, und wenn der Teufel und 
feine Grogmutter , und fein Großvater und feine 
32 Ahnen mit allen Sünten in der engen Bruft 
eines Mädchens ald Miethleute figen, fo verdrän« 
gen fie doch daraus das gute hülfreiche Herz für 
den feidenden Mitchriften nicht ; es fchlägt mitten 
in diefer Gehenna noch warm für untere fort.” — 
Sch gab ihr zum erſtenmale ein ernfthaftes Lob und 
die ernfihafte Berührung, wich hätte mit dem 
Fuͤrſten aus der Sache geſprochen, und es fei auf 
etwaß zu rechnen.‘ — — J 

‚Piöglid ſchien ein ganzes Pagenforps die Treppen 
wie eine Feuerleiter herauf zu laufen; und ein 
Mann mit gebogener Nafe, mit freier Stirne un« 
ter.glatt zurüdgefrihenen Haaren trat nad} eis 
nem einzigen Anflopfen herein, ülpte den gera- 
den fteilrehten Rüden nur ein wenig vorwärts 
und rief unter dem Zumachen hinter ſich zuruck: 
ihr bleibt mir draußen.” Er meinte feinen Nach⸗ 
trab und Nachſchwarm von einem halben Dugend 
freundſchafilicher kurzſtammiger Jungen. Es war 
des Jubelfeniors zweiter Sohn, feines Handwerks 
ein Petfchierftecher, Zifferblattermacher und Schnal« 
Ienhändfer. Sein Avant-propos war: „Ich will 
nur Ew. Önaden meine Aufwartung machen — und 
um fechs Seſſel bei Ihnen anhalten, mein junges 
Vote draußen foll fie tragen. Wir müffen uns 
drüben font auf einander felber fegen.” Ich bitte 
jeden Schulmann, Privatdozenten und philofophi, 








fchen Adjunftug, den erften beften Handwerkmann 
! wie eine Afademie zu ſtudieren, als ihren Bor 
fehter und Grerzizienmeifter, ders ihnen vor» 
machen fann, wie man vor höhern Perfonen tie 
Unterorönung des Bürgers zugleich mit der folgen 
Freiheit tes Menſchen vereinigt: ein Orbilius will 
immer hinter den aufgeihwollenen Bürger den 
aufammengefallenen Menſchen verfhanzen. 

Die Gefühlfpigen und Gehnerven eines Hands 
werkers befühlen an jeder Geele zuerſt das, was 
fie etwan von feinem Gewerfe um ſich hat: der 
Schuſter hält feine papierne Diogened-Luterne zus 
erſt an die Stiefeln, der Schneider an den Grad, 
der Friſor an die Loden, der Petſchaftſtecher an 
die Uhrfette, woran etwas Sphragiftifches hängt. 
An meiner kundſchaftete der Giegelgräber dus 
entlehnte Gfenbeffhe Petihaft aus: „Auch meine 
Arbeit! (rief er) — Ich ſag immer, es ſticht kei⸗ 
ner feinen folhen Helm und Kopf wie ih! — 
‚pier ift aber ein Kopf, D. Schwers Cfagt' ih), 
den einmal einer nachdrucken follte im bas-reliof, 
damit man ihn nadıher in haut-rellef auf den 
Briefen hätte.” Cs mar Dante's Kovf. Der 
Schnallenhandler brachte fogleih eine Hand voll 
Petfhafte heraus, um damit zu befiegeln, wie 
weit ers treibe. Warum fol ich fo lange antie 
chambrieren, eh’ id) den Leſern gerade die Gründe 
vorzähle, aus denen ich dem luſtigen Kirmesgaft 
der Erde Dantes Gefiht zum Nachſiechen anverz 
trauete, um nit der Phyfiognomie dieſes Höllens 
malers Fünftig zu fiegeln? Nämlich hundert oder 
einige Taujend Perfhaftfunden mödt ic von 
Herzen gern dem Schwersfchen Sohne zuwenden, 
falls er den Kopf gut nachgravierte; und ich er= 
ſuche einige Hundert Sefer an mich zu fchreiben, 
damit ich ihnen eine Antwort geben, und dieje mit 
Dante’s Pantomime bedrüden fann: in der Borz 
rede fteht ſchon, wo ich lebe. — 

Die vielen Privat-Prägföde oder Münzftemvel 
des Schnallenmachers ließen in mir eine neue 
Neflerion zurüd, die ich hier hervorfange. In 
unfern Tagen darf man alles loben — die Narr» 
beit wie Erasmus, den Eſels Schatten wie Ars 
hippus, den Gteiß wie Coclius Calcagninus, 
den Teufel wie Bruno, ja ven Nero wie Linguet — 
alles, nur fid nicht, wenn id, den Poeten auf dem 
lyriſchen Mufenpferde auenehme, das ein Baflı mit 
Einem Roßfhmeif it. Der Tempel, das Pantheon, 
worin fih ein Menfd in unfern Tagen wie Kalis 
gufa eigenhändig anbeten, und wie Liefer mit 
Dpfern aus Geflügel ehren kann, das ift fein eig⸗ 
ner, dunkler, feft verfchloffener — Kopf! in vielen 
Lararium, in diefer Filial » Rotunda mag er feine 
! Huusandadıt vor ſich felber verrichten. Es ift bes 
Pannt, wie ichs vermeide, mich zu loben, ja wie 
ich fogar, gleich eınem Negerſtlaven der lieber 
ein Ludenhüter als ein abgehender Waarenartifel 
fein will, und der deöwegen den verfieigernden 
i Parentator feiner guten Eigenſchaften Lügen ftraft, 
| mie ich fogar, fag’ ih, das von andern mir zuges 
j dachte Lob theils befchneide, theils ablehne, theils 
! zurüdgebe. Wahrlich es gibt ſchon Gpeifefäle, 
I wo man (mie in den Hörfälen der kritiſchen Phis 
| fofophie, Lie das Ich gar in einen im unbefannten 
x fhmimmenden Ideen = Schleim niazerieret) 
gar nicht mehr fügen darf. Sch“, obgleich oft 
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gute Menfhen ihr Ich nur zum Malergeftelle des 
Univerfums machen, und aufs Individuelle tlos 
das Allgemeine zeichnen, indeß andere die Erdkugel 
aum Stativ ihrer Winzigkeit unterftellen, und 
wie die Franzoſen, wenn fie man fügen, zwar 
110,375 Millionen Menden (*) nennen, aber 
feinen meinen , al Ginen. Beim Himmel, kann 
denn einer von und aus feinem Ich heraus, und 
womit? Iſts geicheit, daß jeder ſich ordentlich 
ſchaͤmt, mit einem Ich behaftet zu fein, und daß 
ers doch am Nebenmann preifet und diefer an je⸗ 
nem? — Alfo, wie gefagt, ich und die Leſer wür« 
ten für unfere eigenhändigen Belobung » und Re 
Tommendazionfchreiben nirgends eine Etelle finden, 
als auf unfern weißen Leihenfteinen, deren erhar 
bene Arbeit und Feftungwerfe unfers Ruhms doc 
die Zeit fo eilig fehleift und wegninmt mit dem 
Sclichthobel ihrer Senſe; das wuͤrden wir, ſag' 
ich, wenn nicht — — (jetzt ſchlag' ich mich, nad) 
meiner Gewohnheit, mit einer lang aufgefparten 
Aufhebung alles deffen dazwiſchen, mas ich vorher 
zn verfechten geſchienen) — wenn nicht .. . „das 
Petſchaft wäre. 

Aber das it unfer Bette der Ehren: in der 
eingelegten Arbeit des Metalls, auf der erhabenen 
des Siegellacks figt ein Sch fiher und ohne Ger 
fahr, wie auf einer Zirbelorüfe und in einem Har 
fenlager. Man fpriht da nicht nur, wie eine eng« 
life Zeitung, 6fo8 von fi, fondern auch 
mit der größten Geloft - Achtung : es wird 
nicht gewehret, ſondern vielmehr erwartet, daß 
man feinen Namenzug in herrfihe Einfaflungge- 
wachſe, in Guirlanden, in jede ſchmeichelnde Faſ⸗ 
fung drücke, in Genienarme lege, auf Prachtkegel 
fege, an Sonnen hänge. Ganz unverhohlen duͤr⸗ 
fen wir da einmal es fagen und zeigen, mas mir 
von und halten; das Petſchaft ift der Treflebube, 
worauf der Kartenmacher feinen Namen, oder der 
Wagen, worauf der Römer die Statue eines Ber- 
götterten , oder der Thurm, den der Ginefer einem 
großen Manne fest. — — Aber zurück! 

Das that der Petfhierfteher auch und ging. 
Die Geſellſchaftdame ſetzte auf die fehs Gänf: 

tenträger die ſechs Tragejeflel mit einem gaflfreien 

Vergnügen, das, wie ein Abendroth, ihrer Seele 

recht fhone Farben und Zuge verlieh. 

34) hatte mit meinen Augen den legten Jungen 
mit feinem Seſſel faum bis an die Pfarrthüre bes 
gleitet, als daraus ver Adjunktus Ingenuin here 
austrat, mit den weiblichen Glättzahn uͤberfah⸗ 
ren und geglättet wie ein Almanach oder Küfer, 
rothwangig, rothlinpig, fanftäugig, befcheiten, fill, 
ernſt, nett und weich. Der Ketzer und Stylit Simeon 
verrichtete ſeine Säulenandacht blos in Beuguns 
gen, deren einmal ein Zufchauer unten bis an ein 
Taufend zwei Hundert und vier und vierzig jählte 
(weiter mochte der Zuſchauer nicht) ; der Ads 
junkt hingegen machte vielleicht Faum bie Hälfte 
tiefer Biegungen, als er oszillierend in das Zint- 
mer des Fräuleins trat. Doc lieg diefe Krüms 
mung feines Rüdens feine Geele aufrecht und 

1 ehrlich, fo wie Bäume, die fih mit dem Stamme 
ı miederbeugen, doch ten Gipfel nad; Oſten gegen die 





(9) So viel ſollen von Adam an bis auf Eſenbek Diem 
ſchen gewefen fein. 


——. 





Sonne drehen. Der junge Menſch, viel fröhliher 
als id) gedacht hätte, war heute eben in Beinem 
Beſitz einer überflüffigen Zeit: er mußte die 
Ancora » Traurede für feine Eltern auf morgen 
bearbeiten, und Geiftlihe haben überhaupt in ei⸗ 
ner Woche, wie die Franfreicher in einem Jahre, 
nur fünf Feſt- und Gunsfülottentage, und die 
äwei andern, der Sonnabend und Gonntag, flarren 
von Geſchaften. Deputatus Iud ein aufs Jubelfeft, 
nicht nur die Fille d’honneur, auch den Cheva- 
lier d’honneur. Gfenbef vanfte ihm fehr und 

verfiherte: „er fönne auf ihn zählen.” | 

Ich fragte nun den Adjunktus aus — und zur 
fihtbaren Freude Gobertinens, daß ein maltre 
de plaisirs fi des jungen Menihen annehme — | 
mad er noch für Verwandte habe: drei Brüder 
hatt! er, den erfigedahten Schnallenlieferanten, 
den oben gedachten Buchdruder und ten Wegins 
foeftor.cer hatte mich mit gefhnürt) ver zugleich 
ein Hamftergräber war; zwei Schmeftern hatten | 
ſich ſchon lange hinter den Bretterverſchlag des 
Sarges gezogen und arkeiteten im unterirdifhen 
Ankleidezimmer aller Blumen für ein längeres Zus 
biläum als die Adoptivſchweſter Alithea. Bon En- 
fein fprang morgen im Haufe — wenn ich einen 
noch ungebornen hermaphrotitiichen Kokon der 
Buhrruderin mitrechne — gerate eine Saat von 
Zwölfen um uns. Kurz der ganze Zrei.Hafen des 
Pfarrhaufes war durch die HäringssEinfehr von 
Kindern und Enfeln fo gefperrt, daß fein neuer 
dürrer ſchwediſcher Häringsfönig nach⸗ und durchs 
konnte. Sch fragte wundershalber den Kandidar 
ten noch, was fie heute drüben thiten (deun ich 
wäre herzlich gern noch Sonnabends mitten uns 
ter fie getreten) : „nicht Das Geringfte mehr 
Ciagt’ er) — nad) dem Eflen ſetzen ſich die Kinder 
und die Enkel um den Tiſch, und der Vater und 
die Mutter danfen mit ihnen Gott für alles; denn 
es ift rübrend, ein folches Feft wie morgen. Mein 
Vater hält felber die Jubelpredigt (), und ich 
trete dann auf Den Altar heraus, und fegne meine 
liebe Eltern nach einer furgen Rede (**) wieder 
ein. Der Vater ift, Gott Lob, noch ungemein ſtark, 
und iſſet fo viel wie ich, und geht Ted Tages noch eine 
Stunde weiter als ic felber. Allein ich habe 
mic) am fantifhen Syſtem krank gejeflen: mein 
Alter will nit daran ; aber id) zieh' es vielem 
andern vor, und heb’ es in meinen Koffer auf, 
feinetwegen, weil er bei weitem nicht fo frei denft 
wie ih.” — Sm Grunde wurde mir, je mehr ſich 
meine Seele an diefe unbeflette hing, immer elen« 
ver zu Muthe : wer gab mir Brief und Siegel, 
daß beides zu geben Inicht morgen der Fürft ver« 
geile, und weder komme noch voziere ? nd dann 
wurde meine ganze Greude zu Wafler, und mehr 
als ein Herj. — 

Amanda war eben fo liebreid; gegen ihn als er 
höflich gegen fie. Innerlich Ceferierte ih mir 
einen Eid, den ich willig afzeptierte, daß ich name 
lich Abends nicht hinüber laufen, da6 ich den reis 
nen vollen Sternenhimmel drüben nicht mit 





() Die bieder gehörige erſte Ausfcweifung über den 
Kirchenfclaf fieh im vierten Zirfelbrisf mach, 

(**) Die hier nöthige jmeite Digrefion über Ex a mr 
seden iR im vierten Birteibrief zu finden, 
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meinen Sternfhneugen überfprengen und durch⸗ 
fchneiden wollte. Aeußerlich freilih wurd ich 
durch tie verdamnıten Romamenjchmierer genöthiut 
mich zu ſtellen, als wär’ ih ohne alle Religion: 
darin mögen fie auch bei ültern Weltleuten Recht 
gehabt haben ; aber jest ift wohl das erlogen. 
Kein Weltmann von einiger Kraft hat jegt mehr 
‚gegen tugendhaften Schein einzuwenden, als ges 
gen den allerlafterhafteften ; und wie jeder gute 
Aktör oder Dichter, ſucht er feinen Werth nicht im 
Stoff, fondern in der Form, nit in ver Wahl 
der Rolle, ſondern im Spiel terfelden (*). 
Sobald ter Pfarrfohn vie Thüre zugezogen 
hatte, fo ſah' ich den Haftbefehl für mich auf den, 
ganzen Abend ausgefertigt und mid; der bunten 
Schließerin angeſchnallt. Mir wurde ängſtlich 
vor dem Blaufarbwerk des blauen Dunfteo, wor 
mit ich, gleihjam wie mit einer ganzen blauen 
Bibliothef,, den Zwiſchenranm bis morgen auszu⸗ 
füllen hatte. Um nur nicht ewig über meinen 
Pugenftand als Falſarius zu ſprechen, zeigt‘ ich 
ihr das Ernteregifter des Karlabader Siechtobels, 
nämlih das Pränumerantenverzeihniß der an ⸗ 
Lommenden Säfte ; ja, ich ſchaͤmte mich nicht, ihr 
hinten in meinem Muſenalmanach die italiänifche 
Buchhalterei über Haben und Soll im Gpiel 
vorzufefen, um ihr durch mein entfegliches Malheur 
im Whift — auf der Jagdwurſt wurd’ es erlebt 





and regiſtriert — zu zeigen, der Neufantpreifer ı 


Eſendet fei der Flachienfinger. Beiläufig! unfere 
Tage fonföterieren und vereinigen viel : die fatho« 
liſche Kirche mit unferer — ven erften Stand 
mit dem dritten -- tie Epielrechnungen mit dem 
lehrreihen Taſchenbuch — den Korkzieher mit dem 
Soubenir. 

Nach und nad) aber merft’ ich, daß die Gefell« 
ſchafidame etwas Großes und Bedenflihes für 
und gegen mid im Schilde führe. Der andere 
Efender in Slachfenfingen gehörte ohnehin unter 
tie Libertins Lie viele Weiber berufen und we⸗ 
nige ausermwählen, und die, gleich andern befieder- 
ten Raubvögeln C**), alles vom weiblichen Sangpo · 
gel aufſchmauſen, nur aber das Herz ungenoſſen 
liegen luffen; ja was noch ſchlimmer war, durch 
Gobertine konnte, wie es ſchien, ein Dann fo ger 
feffelt werden wie der Greifgeier in Intien, ven 
ein weiches Menfchenbild aus Thon herunterlodt, 
das ihn dann, wenn ers geftoßen hat, wie ein 
Tebentiges, an feinen eingemühlten Krallen feit- 
bält. Beim Henfer! ver Flachſenfinger fann ja, 
dacht' ich, fih mit der Fille d’honneur verlobt 
haben und bürdet nun feinem armen Namenvet ⸗ 
ter das Beilager auf: «Ich hätt? ihn (fuhr ich bei 
mir fort) fein travefiieren wollen; und er hätte 
mich noch feiner düpiert und den ruhigen Feſſhaſen 
aus feinem Zuger aufgetrieben, und mir führen 
jest tie Windfpiele nah, indeß ter gehegte Berg: 
haſe gelaffen in meiner Staude hockte — Das wäre 
vervammt!... Aber ich foringe, wie ein Aalftums 
mel, ſchon halbgefotten noch aus der warmen 
Pfanne des Torus.” — 


O Sier iR die dritte Musfchweifung über den vor. 
nehmen Unglauben nöthig, und if gleichfaus im vierten 
Birteiöriefe befindtic. 
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Es milderre meine Bangigkeit ſauecht, daß 
Amanda von Zeit zu Zeit ihviſche und wmpfifdhe 
Binfe von einem gewiffen magnetiidren Weis 
oder Schaidfiſch fallen fieß: ich dachte, ih wire 
ver Wels und fah die Kommunifaziongräden zwi 
fen ihr und Efendeh immer tiefer und länger 
werten. Du bei jeter Bewegung von ihr zu er ⸗ 
warten war, daß der Vorhang auffahre und mir 
bligendes Geigenharzpulver und den Nurps zeige 
und eine Ariadne oben darauf; fo macht’ ich ihr 
Nachmittags um 5 Uhr unter vem herrlichen 
Sonnenſchein weiter fein Geheimnis Daraus, da 
ter magnetifche Raubhecht oder Wels aus meinem 
Gedaͤchtniß ordentlich weggeblafen fei. Sie foerrte 
heiter eine Hausarotheke, aus ter fie midig ein 
Klinitum und einen Geſundbrunnen für alle Ein ⸗ 
gerfarrte machte, auf und hob einen liegenten 
Oktavband — mit der Müdkentitulatur Schuß: 
fäftlein herauf. "Das Buch ift fein Che 
vfand, dacht” ich, ſo wie Dumme Dorfliebhaber bei 
ihren Bräuten ein Geſanghuch zum postlllon d’a- 
mour und Che- Mörtel drauden.” Aber fie zng 
das Erbauungbuch auseinander; es war blos em 
hohles ausgeweidetes Verierbuh, umd drü 
ſteckte ſtatt des Spruchkaſtchens Mur ein Fiſchtaß— 
chen, worin ein magnetiſcher Wels und ein eier 
nes Fiſchchen als Köder am Angelhaken für foie 
lende Kinder lagen. Ich will lieber taufend Raͤtbiel 
machen, als fünfjig föfen:; kurz fo deutlich alles 
war, daß der magnetiihe Schaitfiſch den Freuen: 
meifler bedeute, und daß dus umgoldete Fiſchlein. 
das mit dem Raubñſch zuiammenflappte, das res 
dende Wappen Gobertinens fei; ja, ob ic gleich 
aus der Naturgeſchichte wußte, daß der Dann dus 
befte.Borbild am Welſe babe, ter auch mit feinen 
Bartfafern die Fiſchchen ködert und taͤuſct, 
und der diefe dann mehr hineinfäuft als hıneins 
friſſet: fo bracht’ ich doch nicht eher etwas heraus, 
als bis mir einfiel, daß Eſenbek Gobertinen ein: 
mal die umgefehrte Girene (oben ein Fi) 
geheißen und biß fie felber mich gefragt hatte: "ob 
es nicht ein fonderbarer Einfall von mir gemeien 
wäre, ihr fo etwas zu fhenfen.” — „Die Gfen« 
def, fagt’ ıch, waren nie recht geſcheit.“ — 

Da von ihr in jeder Minute bald die Küchen: 
meifterin ein Refponfum, bald ein Kind aus dem 
Pfarrhaus ein Gewürz oder Möbel holte, und uns, 
das Brautpaar, unterbrach, fo fagte fie freundlich: 
Nach dem Eſſen hab’ ich Ihnen etwas Wid- 
tiged zu proponieren: man flört und jept zu 
oft.n 

Sch verwünf.hte den verfluchten Qualenmeifter 
Efenbef, ver gern weibliche Fefliungen eroberte, 
aber nicht als Zefiunggefangner ter Che trinnen 
haufen wollte: in Triampole — im Qnarampole 
— im Tocategli — in Triomph und im Beftiajpiel 
wuůnſcht· ich ihm, Daß heute alles zum Teufel ginge, 
gleichfam vor dem Eigner als Gepäde voraus: mit 
der Chelottefsielerin neben mir ſchien id mir Wis 
fery im Boston zu fpielen, Dad, worin der ges 
minnt, ter feine Stiche macht. Ich ſuchte mih 
daher bei ihr nach meinen geringen Kräften vers 
haft zu viachen, und die Cienbeffhe Rolle matt 
und falfch zu foielen und in meine eigne zurüdzt 
fallen. „Hier ift weiter (dacht ich) nicht zu foaßen, 
und die Ehe ift dir noch näher als deren Schei⸗ 
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bung : fie begehrt wahrhaftig, wie Ifrael unter den 
Richtern, einen König, und ich werde zum Saul 
gemacht — — nein, und nein, und nein!« Hätt’ 
ich nicht die fhönke Glüds« und GEhrenlinie der 
guten Zubellente drüben ausgeftrihen, wahrlich, 
mit Zreuden hätt’ id den rothen Truthahnzapfen 
auf meiner Stirn verwafchen und vermilcht. We⸗ 
nigflens aber Rand mir frei, weniger zu interefüe« 
ren und dur moraliſchen Schein meine Aehnlich 
feit mit dem flachfenfinger Greudenmeifter zu fchwär 
gen. »Zett, Cihloß ih) da vor ter Schwers ſchen 
Sil ber hochzeit eine Gilberverlobung 
mit mir voraugzulaufen drobt, find fühne Anmer⸗ 
Rungen über Amors Geſchoſſe und Amajonen ger 
fährlich, nd man nimmt damit ein.“ 

Leider nahm ich gerade mit dem Widerfviel eine 
Perion vom Lanze ein: ich gefiel bevenflich 
durch Degen, Gin verhenkerter Karafter! 
ſagt id. 

Ic dat mir fünf einiame Minuten auf meinem 
Zimmer aus. Zorn if, wie alle Leidenfchuften, ein 
derauſchendes Mittel von innen, und man hat 
darin die beRen Einfälle, Die man nicht verrauchen 
laſſen fol. Ich fhrieb in meiner Stube mouffe- 
rend Folgendes über alte Jungfern: -Sie 
hätten nachdenken und heirathen sollen. Wahrhaf» 
tig, wenn der Wann, der fo viel zu machen hat: 
"Groberungen — Bücher — Protofolle— Predig⸗ 
"ten — Berfe — die Regenfionen davon — die Anz 
»tifritifen darauf — narriſche Streihe aller Art — 
„unter foldhen Panonifchen Hinderniſſen feine Hoch⸗ 
zeit machte (wie er doch nicht thut), fo wärs ihm 
nachuſehen; aber wenn eine Schöne, die die 
mgrößte Muße hat, ſich zu verlieben, und die erft 
„arm Traualtar eine Heilige wird, welche fih auf 
ihn ftellen fann, um da nicht von Anbetern, ſon ⸗ 
dern von Männern anyebetet zu werden, und der 
„sen Berdienfte, d. b. deren Kinder, täglich wach ⸗ 
mien ; wenn die ed nicht that, was foll man da an⸗ 
„ters machen als — folgendes Gemälde von ihrem 
»Zuftande im ein und ſechzigſten Jahre ?— Freilich 
Hachte fie im fechzehnten Jahr, fie verbleide durch 
das ganze Leben ſechzehn Jahre alt, die Sommer: 
"häufer und Gommerfleider der Jugend würden 
onie faltundüberfcneiet, die Öefvielinnen ihres blus 
„migen Lenges überblühten an ihrem Arm die Ver⸗ 
ngigmeinnicht, und Bröchen weder in ferne dicke Kin» 
«deriuben noch tiefer unter die grüne Wiegenderte 
„aus Erdſchollen. — — Aber nach wenigen Jahren 
«fteht alles, was mit ihr Blumen und Sterne 
fuchte, ganz verändert und weggetrieben auf ans 
„bern Inſeln, und ſie fieht allein und weinend hin ⸗ 
über. Ich will es aufrichtig inventieren was ihr 
noch bleibt im ein und ſechigſten Jahre: (Id) fege 
aber vorans, daß fie abfichtlid den Ringfinger 
frümmte, wollt’ ihr einer den Che:Reif und Ans 
ſchrot applizieren) — Ihre jegigen Freundinnen 
find Mägte, ihre Freunde zwei alte Erbſchleicher, 
„Me die Durdganggerehtigkeit durd ihr 
Herz ausüben, um in ihr TeRament zu fommen — 
wihre Korrefpondentinnen antworten ihr felten und 
ichts als das : Ich lieg’ im Kindbette — fie vutzt 
fd) im Spätjahr des Lebens, aber niemand freuet 
„fid) darüber als der Schnitthändler, tem eine La⸗ 
«denhüterin den Ladenhüter abnimmt, Ratt dab 
über die gefhmüdte Mutter ſich der erinnernte 

















Aaron Yauııs Berte li 








„Mana und der theilnehmente Sohn ergöpt — 
und ftatt eines Eheheren fann fie niemand plagen 
„als der Schooßkater, der, unähnlid jenem, geradı 
„nuret und ten Kamm, d. h. den Schweif, hod 
«trägt, wenn ers am beiten meint — anftatt der 
"Kinder informiert und füttert fe Kanarienvögel— 
and att des [hönferifchen Verdienftes einer 
„Butter, die wie Gott Meine Adamlein und Cvchen 
da6 Paraties unter den Leben&baum fegt, hal 
ie Peine als das, entweder als entzuͤndeter Che: 
„rub an fremden Paradiefen zu ftehen, oder aufir« 
gend einem Erfenntnißbaum ven Gltern das Obſt 
Au preifen, das fie felber verdauet — und wenn fie 
num nad) einem ausgetrodneten magern Leben 
voll großer Langweile und großer Gebetbücer, 
„und voll ſcharfer ägender Seufzer über jeden 
ſchoͤuen Tag, weil ihn niemand länger, und über 
jeden (dfimmen, weil ihn niemand fürzer macht, 
„und über jeden erften Feiertag, weil fie da allein 
»efien, und über ten Thomastag, weil fie ihre im- 
"mergrünen Zugendtage niemand malen kann als 
‚einer alten jerfnüllten, weniger ihre Freuden ald 
«ihre erblihen Kleider und Zahre nachzählenden 
"Goubrette; wenn fie nun nad einem naßkalten 
„Leben voll aufgewärniter Leiheneflen, erfroren 
„unter Regenfhauern, abgemattet ſinkt und einſam 
verlifcht: ady fo fhleicht fie auseiner Erde, wo 
alles ſo bald vergüilet und vergeffen wird, ungefes 
hen hinunter, und ein Gatte, fein Sohn, feine 
„Tochter fagt : Ich vergeſſe dich nicht! « 

Id) ſtand auf und ſchauete voll Sehnſucht in den 
glüdlihen Abend hinaus; nicht blos im Pfarr- 
haus, aud) in jedem profanen wurde Pug und 
Fleiſch für morgen ausgeſucht, und im Häuschen 
des Schulmeifterd waren, wie von einer feindlichen 
Plünderung, alle Genfer ausgehoben zum Wus 
fen. Das waren aber für mich tiefen Sumpfs 
vogel ferne im Aether hängente Luftſchlöſſer: ich 





i mußte zu Gobertinen zurůck vol leiſer Glüche gegen 


ten Glachfenfinger , daß er fie nicht geheirathet 
hatte; da der Mann ein Fels fein muß, der nicht 
nur die Rlippe, woran das weiblihe Bucens 
tauro⸗ und Kaperſchiffchen fheitert , fondern auch 
das Ufer ift, auf dem die Bewindheberin deffelden 
gerettet ausſieigt. Als ich wieder in ihr Zimmer 
fam, fegt’ ich mich aus Berlegenheit fofort nieder; 
und als ich merkte, ıhre abgeichnittenen Schnecken · 
fühlhörner des Gefühle wüchfen von Minute zu 
Minute färfer nach — denn Weiber regenerieren 
ungleich den Vögeln, die nur Die unempfindlichen 
Theile, Krallen und Federn wieder erzeugen, im« 
mer Einen empfindlichen , und wär’ er ihnen noch 
fo oft genommen, nämlich das Herz — ais ich das 
fa, fepte ich den Schuhabfag aus Angft auf den 
Hentel einer Meinen Wiege, die das Orahams + 
Bette und der Federtopf für einen alten oreibeini» 
‚gen Schooßhund war, fo wie im Magvdalenen, 
Klofer Naumburg in Schlefien die Nonnen höls 
gerne Jeſuskindlein in den Wiegen haben und 
fhaufefn. Ich wollte den Hund in den Schlummer 
rütteln, ald er daraus auffuhr und beilend aus 
dem Lager forang. J 

Bir ſpeiſeten endlich. 

Aber die drei Goldkarpfen, die als Schaugericht 
von der Jagdwurſt abgeladen wurden, lieh id nicht 
agieren aus Zurcht vor dem magnetifhen Weis. 
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Nach aufgehobener Tafel ſucht' ich eine Frei⸗ 


ſtaͤtte auf der Taſtatur eines alten Klaviers. Der 
fhöne Kopf eines kleinen Märchen hing oben dar⸗ 
über an der Wand, das ich (verjeihe mirs die 
Menſchenliebe) für das leibhafte Kind der Fille 
d’honneur anfah, blos weil es einige Familien⸗ 
güge von ihr hatte. Endlich fam fie mit einer 
Brieftafche und fragte mich bang, ob ich denn alles 
vergeifen hätte. »Cinen elendern Witwenfig als 
mein Gedaͤchtniß gibt es für die Vergangenheit 
nicht ; in diefem Briefgewölbe verfchimmelt alles” 
fagt’ ih. Sie gab mir Mill die Vrieftafhe zum 
Seien und begleitete jede Eviſtel, die ich durchlief, 
mit einem flüchtigen Kluvierausjuge nach den Res 
geln des reinften Satzes. Beim Himmel! mein 
ſpitzbubiſcher Masfopeibruder und Lehndetter in 
Elahfenfingen hatte Die Liebebriefe an gegen- 
wärtige Kontrapunftifin adreifiert. Aus jeder 
Zeile blie Liebe Thauwind, Hofſtickluft, und der 
Pailıtwind der Eitelkeit: wie die Theologen ſonſt 
jedes Glied zum Beweife und Pfeiler einer Eott- 
beit machten — 3. ®. Morus das Auge — Schmid 
das Dhr — Donatus die Hand — Hamberger das 
Her; — Sloane den Magen (*), foregt ein junger 
Sant fein Glied, das ibm nicht den erfreulihen 
Beweis eines eriflierenden Gottes oder Halbgottes 
oder Benerabile (er felber it nämlich der Gott 
oder das Venerabile) darreihte, und er ſchauet in 
fein göttlihes Weien. Unter tem Leſen nahm 
ich mir vor, es ihr zu gefiehen, daß hier zwei Ber 
trüger die Hand im Spiele hätten , nicht blo6 der 
Slachfenfinger, auch ein neuer. 

Jeder Efenbekſche Brief mar gleichfam ber Avis 
fobrief und Mortifikazionſchein einer neuen richtig 
erhaltenen Gunfibezengung und der Bettelbrief 
um eine größere; ja, da ſich ein ſolcher Alimar doch 
beſchließet, fo fhien es mir, es wären höchftens 
noch zwei periodifhe Blätter möglih — und id 
fah, mit tiefgefenfter Regiftratur dieſer frangd- 
fiichen Papiere, beflommen das Feine gemalte Toch⸗ 
terlein an, und ed war mir, als fehrie mir das 
Tableau herunter: Papa! 

So hegt einen Menfchen eine einzige Cüge in 
Irrgängen herum; ed ift eben fo unmöglich, mit 
Einer Lüge als mit Einer Kinder s Blatter durch⸗ 
aufommen: Gine überdedt den ganzen Menfhen 
mit Podenmaterie. 

«Ich hab’ es ſchon Tängft gemünfcht, (fagte fie, 
über mein Sinnen froher) daß Cie einmal Ihre 
eignen Briefe wieder zu Hänten befämen; fie find 
eben fo von Wichtigkeit als die meinigen; wie 
Eonnten Sie aber bei folden Umftänden meiner 
Bitte immer einen ſtillſchweigenden refus ge- 
ben?” — „Wie? (wiererholt' ih; denn zum 
Süd ſchnũret mandes ſchlimme Wort, das durch 
die Kehle foll, wie ägendes Gublimat, diefe au, 
und man kann ſich alfo nicht damit vergiften) — 
„Wie alt ift wohl das liebe — Bild da oben ?” 
-- Ich wollte diefen Geburtfchein ſtill mit dem 
Datum der fetten Eriftel Fonfrontieren und dann 
fehen, was dabei herausfäme. Ach wozu das ? — 
Vieriig Jahre ift es alt” — Unmoͤglich, fagte ich. 
Ich bin ja felber, fuhr fie fort, über die Dreißi« 
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ger hinaus — und war gerade zehn Jahre alt, als 
es gemacht wurde. 

Kurz nur, fie war ald Kind gemalt. — 

„Aber warum weichen Sie wieder meiner Bitte 
aus? O Gott geben Gie mir meine Briefe wies 
der!” — Hier! ſagt' id, und fonnte mich vom 
Schrecken über meine fündige Hypothefe und über 
meinen Kinderglauben (fdes Ampiicita) 
daran, der zum ©lüd fein Mundgfaube ge 
worden mar, faum ermannen. Gie nahm Die 
Brieffhaften zitternd und diefe zogen die gelähm- 
ten Hänte belaftendnie der und fiefagte: „Las hab’ 
ich nicht verdient. Sie haben etwas, Das mußt’ 
ich fange, mit meinen Briefen vor.” 

Sept merkt’ id) erft, mo der Knoten faß, und bie 
Auflöfung defielben dazu — Nicht meine, fondern 
ihre Briefe hatte fie begehrt. Der gewiſſenloſe 
Flachſenfinger hatt’ ihr tie Edizion ihrer erotifchen 
Dofumente aus Gitelfeit, Trägheit, Flatterſinn 
und Botheit abgeihlagen. Sie hutte aber tie 
Bitte um die Auswechölung diefer brieflichen Ger 
fangnen, aus Scheu vor fremden Augen, häufig 
unter die Bitte um feine Beſuche verfiedt. Ich 
verdacht” es ihr wenig, daß fie ihre Liebe » Pfand» 
feine einzulöfen fuchte; fie hatte auf dem ante 
viel von der Hof⸗ Kühnheit verloren und forgte, 
die Welt jage ihren Papieren fo nach wie fpa- 
nifhe Sefuiten Pöniglihen, und dann werde durch 
folge aufgehangene flatternde Papier ſchnitzel jeder 
Zaunfönig verſcheucht, der fie zur Zaunfönigin, 
zur Frau erheben wolle. Man fah es ihr gar 
nicht mehr an, daß fie Fille d’honneur am Hofe 
gewefen, wo man die Güte der Weiber und des 
Waſſers in die Geſchwindigkeit fegt, worin fie fe« 
wohi warm werten ald Falt. Wahrhaftig, große 
Schamröthe ift in der höhern Welt dem achten 
Liebhaber höner Künfte als eine zu grelle Farben» 
gebung fo verhaßt wie rothes Haar, fo wie and 
Tolle, Spechte, Truthühner und Magnetiförs Coft 
lauter Verwandte) die rothe Farbe meiden. Bei: 
ber von Stande nehmen, wie die Baummolle, alle 
Farben lieber an als die rothe: das wenige Rothe 
mildpret darunter muß fuchen, eine mit ten 
Blute der Schanmöthe leicht unterfaufente Wange 
durch die Nötheljeihnung der Schminfe zu bes 
decken, wie Blumenflüde die Riſſe des Porzellan 
verhehlen. Mit den Weibern iſts wie mit den 
Häufern, deren Preis deſto mehr fällt, je mehr 
die Miethe Verfelden fteigt; in der Stadt aber 
wohnen mehr Familien zu Miethe, und auf dem 
Lande ift jeder ein Häusling oter Hausherr. 

Ich kann es den Leſern nit befcreiben , mit 
welchem reuden:Zieber ich endlich hinter Aman⸗ 
das Wünfhe kam. Mit einer geführlihen Zröß- 
licfeit ſcwur ich ihr, jedes Blatt werd’ ihr in 
act Tagen gefchiett — tie Eſenbels wären über» 
haupt füderliche Menfchen, fie miſchten Papiere wir 
Karten und Coofe, und fie wären Freimäuerer am 
babpfonifhen Thurm, wenn nicht ein folder uch ⸗ 
thurm felber ; — die Familie hätte, fegt’ ich Dat, 
wie der lüderfiche Richel noch ein halbes del⸗ 
eiſen unaufgebrochener Briefe, gerade als wär” ein 
Efenbet ein D:inifler, der alle einlaufende Briefe 
erbricht, die ausgenommen, die an ihn felber adreſ⸗ 
fieret find. — J 

Ich gab mein heiliges Ehrenwort, ihre Briefe 
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an mid ihr zurüdzufiefern, wenn fie mir meine 
aufelle. Sie fhmaufte, aber fie entfäloß fich da · 
wu nad einem fonderbaren Mortififszionihein, 
den ich über das Dagewefenfein meiner Briefe ans 
bot und wirklich nachließ, den ich aber hier ab» 
druden zu laffen blos aus Furcht anftehe, man 
lade. Sch mußte mich aber gewaltſam in den Ber 
fig der Gfenbefihen Gryeftanjdefrete frgen, um 
den FZlachſenfinger zu bezwingen; das erotifche 
Daberropr, die Schäferpfeife, die ih vom Flach · 
fenfinger in Händen hatte, Ponnt’ ich ihm als eine 
imeite Famas · Trompete, als eine Spigbuben» und 
Komödienvfeife auf dem Parterre feines Liebhas 
bertheuters vorhalten und zu ihm fügen: „Herr! 
wie Sie wollen, entweder Sie geben die Gardens 
bachiſchen Briefe heraus — oder ich promulgiere 
die Efenbefifhen, und dann foll der Teufel Ihren 
Namen holen.“ In den Sprucdzimmern ter gro⸗ 
sen Welt ift, wie in den Hörfülen einiger Philor 
fophen, das Lachen ein Zeichen, man fei ein 
Menſch — und wer verlacht werde, der fei keiner. 
Eſenbet muß, das weiß ice fügt ich. 

Jede Leſerin von einigem Mitleiden, die nicht 
gern einer Gartenfpinne das zitternde Bein abs 
nimmt, kaun fi jegt meine Qualen und Amanda’s 
ihre denken, die ich dadurch vermied, daß ich ihr 
nit herausfagte, wer ih war — beim Namen 
Jean Paul wäre fie in Ohnmacht gefallen, und 
dann id. 

Sie fügte mir nun vertrauter, welcher Grab⸗ 
fein von ihrem wundgedrüdten beerdigten Herzen 
abgewälzet fei — wie fle nun weniger fürchte, daß 
ihr Ruf das Schickſal eines flatternden Blättchen 
theife, — und daß fie num leichter die irrigen Zußs 
Rapfen ihrer Jugend theils zurückthue, theils ver- 
wiiche. Jetzt war ich ein ganz anderer Menſch, 
und deswegen ſchien fie mir auch ein ganz ans 
derer zu fein: fo fehr iſt unfer Urtheil über 
fremden Werth das heimliche natürliche Kind des 
Verhaͤltniſſes, worin der unfrige mit ihm fteht. 
Seitdem ich gewifler war, daß ich fie nicht mehr 
heirathen mußte, bracht ich vieles Gute, was fie 
hatte, leicht heraus, und die jungen Kiele, vie ih 
vorher angefühlet und für folde erfannt hatte, 
womit der Amor die Zlügel der Pipe befielt, 
wuchfen offenbar, als ich dem Fittich weiter nadı« 
ariff, aus der Schwinge eines Engels und verfpras 
en viel. Es kann dod wahrlich nicht für gar 
Nichts gerechnet werden, daß fie dem Beiphtvater- 
und feinen Beihtfindern — und noch dazu mit 
einer Freunclichfeit, die ih noch fehe — ihr 
Schloß als ein Leihhaus aller Möbeln aufthat: 
ferner, mas ich noch gar nicht gefagt, daß fie der 
Köchin gern alle Hafenbälge und alle Aſchenkrüge 
des Dfens von jeher ließ ald Gnadenholzaſche und 
©nadenbälge, und daß bisher feın Menſch im gan« 
zen Dorf fih an die Arabeöfen und Zerrbilder *) 


O) Zerrbitd {R die Gampefche Berfion von Karrifatur. 
Kein Schriftſteler wird die Campeſchen unverſtandlichen 
verländlicher Termen öfter gebrauchen 
die Zermen behalten und Die Verdeut⸗ 
aud annehmen mid. Man hat kaum Halbfars 
ben und SHalbtönegenug ; ich empfange alfo mit Breuden 
meue Biertelfarben und Vierteitöne. Auerdings werd’ 
{ch noch einen niedrigen, gechenden. faltlütigen Me 
ſchen mit Einer Herikammer ein „Infekt“ nennen, 













und Phantafleblumen ihrer Affeftaionverfehrteund 
fließ ais ein einziger Falſchmunzer, der fie mehr 
täufchte als fie ihn (ih nenn’ ihn nit), und 
der ihre Gefall ſucht für Eroberungfudt, 
ihre Revüe für eine Winterfampagne 
nahm. Cine Bemerfung, womit ich alles diefes 
noch bemwähre, iſt fehr treffend die: daß ich das uns 
ausſtehliche gezierte Weſen, das oft bloßen Novie 
sen und Inzipienten der Bildung und Leuten auf 
dem Lande und in der Einſamkeit beimohnt, Cindeß 
Sefelligteit nur fonvenienjmäßige, nicht perfön» 
lihe Ziererei verftattet), inner am Ende fo ab» 
ſcheulſch nicht gefunden habe als am Anfange; der 
aufgelaufene Schaum eined lang verpetichierten 
Getränfes kroch bald zufammen, und ich hatte das 
defte Kordial vor mir ftehen. Affektazion wohnt 
hundertmal nur auf der Förperlihen Rinde (als 
Nachlaß fchlechter Erziehung, fchlechter Mufter 2c.), 
und nicht im geiftigen Mark, und tiejer Wurm 
nuget an den Menfchen, wie der an Erbfen, we⸗ 
nigfiens den Keim nicht entzwei; Daher beide, 
wenn nicht zum Genießen, tod; zum Treiben guter 
Früchte taugen. 

Ich komme zur Geſchichte. Amanda fpielte und 
fang elte vührende Sachen, ich hörte rührend zu. 
Auch ſann ich mir unter den Liedermelodien hin ⸗ 
gemorfene Lobreden auf die häufigen Blutreini⸗ 
gungen ihrer Zimmer aus und auf ihre ganze 
weibliche Humoralpathologie des Hauswefens; 
denn alte Jungfrauen heirathen tie Ordnung, 
alte Zung- und Altgeiellen die Lüderlichfeit ; jene 
find ein ewiges Zegefeuer, Fegewaſſer, Bese:lez 
ment, diefe machen eines nöthig. Ich verhalt’ es 
nicht, id) wollte die Wunde meines Gewiſſens ver. 
geblich mit Schlußfetten vernähen, oder doch, wie 
man Hautwunden mit Spinnengewebe ftopft— das 
Bluten mit dem Gpinnengewebe des Trofles 
ftillen, daß Amanda ja morgen blos durch mich 
den unfhägbaren Anblid des Fürften , und fpäter 
die Briefe erringe. Beſſer würd’ es mir zuges 
ſchlagen haben, hätt’ ich mit der Liebe herausge- 
hen dürfen, die ich eben empfand; aber ich fonnte 
damit neues Unheil anftiften. Das Singſtück — 
worin, wie gewöhnlid, der Kommponift und der 
Dichter ſich, wie Eheleute, ohne einander zu fens 
nen, verbunden hatten und zanfend neben einan ⸗ 
der handthierten — griff mich am meiften an, 
weil id) zu Amanda’s verjüngtem Madchenbilde an 
der Wand hinaufiah und mir vorftellte, das Por» 
trait finge. Indem ich zwifhen dem jugendlichen 
und zwiſchen dem veralteten Geſicht hin und hers 
ſah, fo war mir, als verglich’ ich die Freude mit 
dem ram, als richtete ih in einem Dezember 
ohne Schnee den Blick vom reinen blauen Hims 
mel des Frühlings wieder auf tie leere, erſtor⸗ 
bene, zerrüttete Wintererde. War denn nicht der 
friſche Paſtellſtaub, den die Kunft auf den Papils 
fonflügel des Kindes firieret hatte, unter den gro« 
ben rauhen Griffen des Lebens von den nadten, 





8 gleich Gampe verbeut; aber {ch werd" auch gern, wenn 
ich die Mitteltinte einzumalen habe, daß diefer Menſch 
vier Schulden oder Günden auf dem Kerb holz Hat, 
ober daß er felber ein Bruch der Natur if, mit Campe 
verbeutfhen und ſchreiben: Kerbihier; man pafle 
auf. 
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Balten Slughäuten abgerieben? — D wenn vor 
der Mutter diefer umfintenden Tochter (dacht ich, 
als ihr Lied verwelfte entblätterte Tage betraus 
erte) vormals gerade in der Stunde, wo fle das 
lachende gleißende Bild ihres Kindes bewegt an- 
blickte, und feine lichten Mugen, die zugleich ger 
noffen und hofften, und den geröthelen an war ⸗ 
men Sreubenfiralen gereiften Mund, und biefen 
ganzen Fleinen Planiglob einer frohen Echäferwelt ; 
wenn dann vor ter träumenden Mutter ein böfer 
Genius ſchnell diefe dunkle verlaſſene Geſtalt, dieſes 
von den Blatiminierern der Sorgen ausgeſogene 
und gerollte Geſicht vorbeigezogen hätte, und wenn 
ihr neben ben Blumenftüden ihrer mütterlie 
chen Hoffnungen dieſes Blätterffelet und 
diefe Bildernapt ungezählter Schmerzenflihe 
erſchienen wäre: o wie heftig würbefie jede männ» 
liche Fauſt, die die freffenden Giftfarben zu dieſem 
Bilde rieb, zurüdgemorfen und das unſchuldige 
lächelnde Kind an fi genommen und gefprochen 
haben : ⸗ESei fröhlich , fei fröhlich, Toter, fo 
fange du noch bei mir bift; ach, du Arme bift nur in 
der Kindheit glücklich !” 

Wenn ich neben Menſchen flehe, deren Erin- 
nerung von ihrem Gurten des Lebens ein Anefi» 
ſcher · Sarten mit zu vielen düftern Partien, vol 
Pfeiler, mit Trauerzefhichten befhrieben, voll 
Eufen und voll Zypreffenwälter iR, Dann phantas 
fer’ ich mich in ihre Phantafien, und bringe ins 
Gemaͤlde ein Gemaͤlde, ind Schauſpiel ein Schaus 
ſpiel — und dann, wenn fhon die eigne Vergan ⸗ 
genheit mit einem erweichenden Mondlicht uber 
den Hintergrund der Seele aufgeht, fo wirft die 
fremde no bleihere und trübere Etralen, und 
it eine von ber Wafferflähe wiederholte, tief un« 
ten fhimmernde Mondnacht — — 

Jetzt aber konnt’ ich den Pinfel, womit ich bis⸗ 
her ver Getäufhten tie vorigen Trugbilter aus: 
malte, nicht mehr in Handen halten: ich ſchied 
für heute und fügte ihr, da noch dazu der Kapu⸗ 
öiner feine Rachtmüge über fid gezogen hätte (*), 
fo wolt’ ich noch ehe der Himmel fid wie Liefer 
bevedte,, ihn genießen und früher in das Dorf als 
in das Bette gehen, 

Das fühle Souterrain des Tages, die entglim⸗ 
mende Eisgrube der Nacht umzingelte mic) mit 
ihren ſchwankenden Zaubergeftalten, und tas 
Sphären=Euphon der geftirnten Natur wurde 
über mir gefpielt; aber das biffonierende Jutervall 
der Reue über meine heutigen Täufhungen ver. 
ſchmolz fein 2eitton mit der großen Harmonie. 
Endlich vernahm ich auch außerhulb meiner Phun- 
tafien einen vielſtimmigen Geſang. Er jog und 
führte mi, und id lieg mich gern von ihm an 
das mit Genfterläden verfperrte Pfarrhaus brins 
gen, worin tie fanfte muſikaliſche Aktademie ihre 
Sigung hatte. Durch die leuchtende Ladenfuge 
Tonnt’ ih die ganze um einen Tiſch gehaltene 
Singſchule von Eltern und Kindern und Enkeln 
befehen und prüfen. Mein Blick reichte fogar His 
in die _offengelaffene Gefindefiube hinein, worin 
die leiſ nachſingende Alithea, gleihfam abgetrennt 
und noch nicht auf die Familie gepelit, einjam die 


©) Eine defannte Art Bettermännden , bie chre Ro 
unge über ben Kopf sichen, ch’ e6 regnen will. 





Ballthüre eines Betttiſches aufhob, der. mie ms 
fere Erde, zugleich ven Schlaf ımd tie Gpeife 
trua. Sch konnie leicht bemerfen,, daß ihre Lippen 
fo fhmwarz wie ihre Augen waren, da fie eimen 
Brei von fhwarzen Beeren, wie Pillen, erk Fury 
vor dem Beitegehen genommen hatte, weil fie aus 
fand, am Tage mit verfohlten Lippen herum zu 
laufen. Alles war, jo frät, noch an ihr’ nett um» 
glatt, fogar der Sonnenweiſer ihres Halstuch⸗ 
Triangel6 zeigte noch geräte auf bus NRüdgrad 
nieder, 

Am Tifche nahm ich die drei Profeſſonik en und 
hinter ihnen die über ihre Rhieln ins Geſang ⸗ 
buch fhielenden Weiber, und oden den Anjunftus 
wahr, der feiner gebüdten Mutter, vie für ihm 
noch fo frät ein heute von einem Brautpaar dies 
fer Woche verehrtes Schnupftuh einfäumte, ten 
Zwirn durch das unmſichtrare Oehr einfätelte. 
Den betenden muſikaliſchen Fomilienzirkel durch⸗ 
brachen die kleinen auf dem wiegenden Knieen ent ⸗ 
ſchlummerten und an Eltern = Herzen geſunknen 
Kinder, wie unter der lauten Kirchengemeinde die 
taubftammen Torten Negen und ſchlaſen. Der 
©reis aber faß mit dem unverhülten Eilbertopf 
allein in einem tunfeln Winkel, jund fang die 
Danklieder auswentig ; denn über feine Augen 
begann fhon der Schieier des Todes vorzufallen, 
fo wie man zum tõdienden Vea⸗Upas. Baum mit zu · 
gehüllten Augen geht. ein Haurt boy ſich micht, 
fein Blick fenfte ſich nicht, als er täglich tiefer in 
die Minot aurus · Hoͤhle des Alters hinein ging, in 
der der Schwertitreich des Tores ihn fucte im 
ginftern : fondern er firedte nur liedend feine 
Hand zurüd, um feine treue alte Gefährtin nicht zu 
verlaffen und zu verlieren, und aus der reichen Erde 
wollt’ er nichts mehr behalten, als ihre befannte theme 
ere Hand. Mber fein ungetrübter fortylänzender 
Geift trug ihm, wie einem Reiſenden (*), in ten 
nãchtlichen Höhlen einen Spiegel vom ganzen Im: 
gen Qurchgangnen, mit Auen und Ernten, mit Blu, 
men und Aehren durchſchnittenen Leben vor. Nur 
Theodoña ſchien ſich mit Lauter ſchweren, tanben, ein« 
geſchlafenen Gliedern auf Das letzte Lager zu bege- 
ben, aber ihr heißed Herz war wach: d, in diefem 
Herzen — das fügte ihr Auge — hatten viele 
Abriife der idealifden Melt, und Lreifgneitige 
Simterzen , and hohe Wunfche gewohnt, tie viel 
zu edel waren, um einzutrefien. Ach, als ich Die: 
fes beruhigte Paar, Das ohne NengfitichPeit das Glod · 
hen jur Thorfperre des Ledens ziehen hörte, weil 
es wıröte, Daß über den zwei Höhlen feines in Holz 
gefaßten Gröenfaubes ein weiter von ihm getäe- 
ter lebendiger Menihengarten ſich granend ans⸗ 
breite, als ich dieſe zmwei Radi«Schörfer tes ver« 
bülten Ur⸗Schoͤpfers mit der vergeffenen einſam 
ausfterbenten Amanta "drüben verglich: fo fam 
mir die ſrille Verarmte no ärıner, ihre Räuber 
uoch härter, und alle ihre Wunten geöffnet vor, 
und meinen optiſchen Betrug, ter mic färfer 
verflagte, löfchte die verdienſtliche Ooffnung nicht 
aus, morgen aus dem Freudenhimmel der heitern 
Gamilie um mic, Die legte Woike zu treiben. 


%) In erabenen Gegenden nehmen einige Beifende 
Epiogel, mm die Reize der zuruckzelezten Bahn zum 
iweiten Dal vor das fliehende Ange zu bringen, 





— 








Die Danfgefünge beſchloſſen — ter Mond, der, 
wie ein Menſch, die erfien und die letzten Grade 
feiner Laufbahn ſchneller durchläuft, glänzte fhon 
weiß und rein auf den fharfen Dücern — die 
Menfhen waren ausgelöfcht mie ihre Lichter — 
die Arme drüben, die noch niemand als ſich um ⸗ 
glücklich gemacht hatte, ſchloß ihr Yenfter zu, und 
der Schein ihres Zimmers verging und fie felder, 
vie wahrfcheinlich einer fremden Freude nachge ⸗ 
{ungen hatte, el ſchweigend in die fanftefte Lage 
idres Lebens zurüd — und da mir vorfem, ald 
fiele ihr Leben, Das aufgegangen war wie ein Tem- 
vel, über ihr zu wie ein Sarg: fo ging ich trau« 
rig in ihr duntles Schloß zuruck. 


— 


Vierter Hirten und Zirkel⸗ Brief. 


Worin die drei verfprochenen Ausfchweifungen ge⸗ 
macht werden. 


Mein Lieber! 


‚Hier folgen endlich die drei verheißenen Ads 
handlungen. Sneeb fteh’ ich nicht dafür, daß ich 
nit einmal in einem meiner neneften Werke 
Öffentlichen Gebrauch davon made. Bücher find 
nur tiere Briefe an Freunde; Briefe find nur 
dünnere Bücher für die Welt. . 

Ich will, wie Heyne und Heidenreich, die Ab- 
Yandlungen Erfurfus nennen. 

Mein erfter Exkurſus über den Kirhenfchlaf 
iſt dieſer: 

Viele wollen ihn nur auf lange Buß- und Faſt ⸗ 
tage einihränfen, weil, nach ven Aerzten, Schlaf 
‚Hunger und Durft und sedes nimmt. Ich alaube 
‚aber gerade umgefehrt, eben weil man bei leerem 
Magen am gefündeiten und ruhigften fchläft, wird 
das Effen an Bußtagen verboten. 

3a, Kirchenſchiaf iR das erfte, worein ein Kan ⸗ 
zeltedner einen Menfchen bringen muß, den er 
aus dem Sewiſſenſchlafe Haben will. Denn will er 
‚Zuhörer, die hereinfommen, um ſich nach acht Tar 
‚gen geiftlich zu häuten — wie der Froſch ſich nach 
eben fo vielen Förperlich ausbälgt — fo farm er 
ismen den alten Adam, wie Kindern, nicht befier 
als im Schlummer ausziehen, wie man dem Dalai 
Lama die Nägel nur befhneiten darf, wenn er 
fhnarht. Wil er feine Beihtfinder beobadten: 
fo ſagt Larater, das Schlufende am beſten pbyfio: 
‚gnomifhen Obſervazionen halten und dienen. Will 
er, wie Aleyander, erhärten, daß der Meuſch ein 

1 Wtenfch fei, (nämlich etwas Gebredlihes) fo hat 
{ ee von den drei Beweismitteln, womit es jener 
darthat, nur Gines übrig, den Schlaf, und er 
Kann dem wachen Mitbruder den entichlafenen 
von der Kanzel zeigen. Bil er einem unbupfers 
tigen Schächer die Hölle recht heiß und den Teu- 
y fel fhmarz abmalen: fo wird Ah diefer Donner 
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heißen. So erjägft auch IAdord (*), daß dei 
einen Benediftiner die geträumte Einnahme einer 
Yurganz, die er im Wachen nehmen mollen, fo gut 
ans und turdnefchlagen, daß er am Morgen gar 
nicht nöthig hatte, Die rezeptierten Pillen zu neh» 
men. — Ein Anteres ift, wenn er eine Trau⸗ 
rede auf dem Altar hält: hier fann niemand 
ſchlafen, ber fteht. 

Diefes führet mic unvermerft auf den zweiten 
Erfurfus von Traureden. 

Wenige aus den höhern Ständen treten in die 
Ehe, ohne Lie Abſicht. ſolche nachher ordentlich, 
wenn nicht zu bredien, doch aufjuheben ; — und 
dennoch verfäumen es die meiften im Chezärter 
und fegen darin (mie fie offenbar folten, wie 
Refruten in längern Kapitulugionen) es mit fei- 
nem Worte feft, wann fie eigentlich wieder ausein- 
antergehen wollen. Daher laufen eben fo wiele 
trodne Scheidungen turd Feuer vor der 
naften durd Dinte vi ; daher die jahrelan · 
gen Martern, daher die offnen Schaͤden des Here 
send, daher der Henker und feine Großmutter. 
Warum bereitet denn, wenn nicht der Strohkranz · 
redner, doc der Trauredner das junge Paar 
mit feinem Wort auf die Scheitung vor, tie der 
Tod und das Konſiſtorium drohen ? — Könnt’ er 
es nicht zum geduldigen Ertragen diefer Che ⸗Wet. 
terfhewe ermahnen? — Könnt’ er nicht fagen, 
mus der Zwed der Ehe fri, nämlich der, fie abzus 
Kellen, wie der Zuderbäder feinem Lehrjungen die 
Süßigkeiten nur erlaubt, um ihm alle zu verleiten ? 
Kann er nicht wie Epiftet, Die Brautleute bitten, 
nie ihr Her; an einanter zu hängen, fondern and 
Scheiden zu denken? Iſt dem Hchleitredner der 
Zwed einer lutheriiden Ehe fo wenig befannt, 
daß er vergefien kaun, daß eben bie Trennung 
unter die Unterfheidunglehren unferer Konfeifion 
gebört, eine Zundamentalfehre, die in unfern Zei⸗ 
ten der papiflifhen Profelpterei ein ‚Jeder eifrige 
Luther aner tur feinen Wandel in erhabner 
Schrift gleihfam mit. Punzen ausficht ? — Aller 
dings liegt ein katholiſches Landchen oft mitten 
zwiſchen vroteftantifhen Ländern, und die Stimme 
der Waprheit acht ungefiört darüber hinweg, wie 
in elirtifhen Sprachgemwölben gerade der fein 
Wort vernimmt, der nicht an den zwei Polen, fon- 
dern im ver Mitte fteht; aber welche Schanze, 
wenn der Jrrthum lauter wäre als die Wahre 
heit, die Peſt anftedenzer als die Geſundheit — 
Iſis zuviel, wenn ich von einen Hochjeitretner er⸗ 
warte, daß er den Brauffeuten nicht nur die Ger 
führen einer gegenfeitigen Liebe aufdecke, fondern 
daß er auch die beften Miltel dagegen an die Hand 
gebe? Denn tie gemeinen find unfräftig. Gute 
Vadagogen rathen an, man folle Zünglinge und 
Jungfrauen oft einander ſehen und frredhen laſſen, 
um ihre wechfelfeitige Allmacht abzuſchwaͤchen, und 
auf biefe Abſchwaͤchung dur Umgang wird im gu⸗ 
ten Chen hıngearbeitet ; aber wie ift das in ten 
weiten Palläften der Groben zu erreichen, die wie 
die Lazarethe (wegen ähnlicher Beflimmung) ger 
bauet fein müffen, welche nah Pringle gerade noch 
einmal fo viel Raum als die Pazienten darin 
füllen, der Gefuncheit wegen, enthalten ſollen ?— 














im Nachhall des Traums um vieles verflärfen, und 
| dr Sie erwacht getroffen in Morgen» ; (9 Breviar. num. | 
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Kann fid denn niht der Trauredner, gefegt, er ! nimmt fein Abendmahl und fein Amt, und duat 


hätte einen ſchwachen Kopf, damit helfen, duß er 


die theologifhen Gründe, tie gegen die romantie” 


ſche Liebe vor der Che iprechen, verfammelt, und 
gegen die in ihr aufftellt ? Denn alsdann fönnt’ er 
dem Bräutigam zeigen, daß Liebe einem Manne 
nicht anftehe, daß fie ihn fo weich made wie ein 
Weib, daß fie ihn fomohl gegen die Mängel des 
Eheftandes , als gegen alle Bortheile verbiente, 
die auf einem Scheivebriefe liegen. . .. Das ift 
ein Pleiner Predigtentwurf von einer Traurede 
meiner Art, und lid ſchicke ihn fo_gleihfam wie 
die Hamburgifhen Paftoren am Sonnabend in 
der Statt herum. — — 

Mein dritter Exkurs foll den vornehmen 
Unglauben berühren, 

Es muß auffallen, daß ich. ihn gar Täugne, Ber 
fer! — Man darf nur zwei verfdiedene Zeiten 
nicht vermifchen, Die vorige und bie jegige. 

Unter der Regierung Rochefter’3 und feines Kö⸗ 
nigs — und nachher unter der Regierung 2a 
Mettrie's und feines Königs, follte man denfen, 
babe reiner, ädhter Unglaube geherrſcht; man höre 
‚aber weiter. In Sohnfon’s vortrefilihem Rambler, 
der für and flüdhtige Deutfche viel zu ernfthaft ift, 
hab’ ich gelefen,, daß ter Ritter Matthias Hale, 
der ein religiöfer guter Mann war, fi öffentlich 
für einen Befenner des Unglaubens ausgegeben, 
um, fügt’ er, mit feinen Schwachheiten feinen 
Schatten auf die Religion felber zu werfen. Das 
iſt für mich der Schlüffel zum Errathen der Damas 
tigen Weltfeute. Rochefier, La Mettrie und tau⸗ 
fend Welt: und Hofmänner wußten recht gut, daß 
fie einem Adam, Petrus und den lieben Engeln 
in nichts weniger unähnlich waren, als im — 
allen; aber fie hatten im Herzen ungemein 
viel Tugend und Religion: das ſeh' ich daraus, 
weil fie, um folhe nicht durch ihre Handlungen 
au deſchimofen, ſich wie der obige Ritter Hale ges 
trade für das entgegengefegte Glaubensbekenntniß 
nicht ohne Schein erflärten. Dadurch gewannen 
fie noch dazu den Vortheil, daß fie mit allen Gifen- 
und Rofifleten ihrer Praris nachher ihre Maste 
der irreligiöfen Theorie beflexen kounten, und fie 
erlebten das reine Vergnügen, zu leſen, wie tie 
Geiſtlichen die Sünden dem Befenntmiß aufluden, 
die den Bekenner belafteten. An Höfen ift der 
Fall oft, dab man fi für eine Sache erflären 
muß, die man nicht anders hintertreiben kann 
als durch Rathgebungen, die fie zu unterflügen 
feinen. . 

Ju unfern Tagen hat das aufgehört: man zeige 
mir einen Maul-Unchriften oder Maulchriſten von 
Erziehung. Gin Paftor primarius, ein Grühpres 
tiger, ein Zionswädter kann Tage fung ohne 
Sorge mit einem Weltmann reiten, karten, fpres 
en, fein Wort über tie Religion wird diefem 
entfahren, ja er wird nur höchft ungern tie Wör- 
ter Gott, Unfterblihfeit, Keuſchheit, Schamhaf - 
tigkeit (*) auf die Zunge bringen. In England 
wird jegt feiht der Teft gefhworen, und jeder 





©) Daher Cicero fagt, die Schamhaftigfeit werde nicht 
gern von einem Gchambaften genannt ; — Die Reufchheit 
nicht von einer Neufhen, fagt Ärgend eine fühlende 


Schr 


iftſtellerin. 





die Knie vor dem einen und dem andern es 
giebt feinen Hofmann, der fih ein Bedenken 
machte, ein geifllicher Kurfürft zu werden, weil 
er vor der Mittagtafel des neugefrönten Kaiſers 
ein reih&herfömmliches Gebet verrichten muß — 
‚oder der fich weigerte, König in Polen zu werden, 
weil diefer den Beifag, der Orthodoze, führen 
muß — ich fehe vielmehr täglich , wie die feinften 
Leute nad dem Ruhm, orthodor oder gar 
al lerchtiſt hich von ganz Europa genannt zu 
werden, jagen und greifen. — — 

Aber genug, mein Befter! Mehr als dreimal 
hatt ich nicht auszufhweifen. Meine Gefhäfte 
halten mic) ab, Ihnen fünitig fo fleißig zn ſchrei⸗ 
ben wie bisher. Noch hab’ ich auf meine vier 
Zirkelbriefe feine Zeile Antwort. Sind Sie frant? 
Leben Sie gefund! %h 

r 


Lean Paul, 
N.S. Melden Sie mir nur mit drei Zeilen, 
ob Gie gegenwärtigen Hirtenbrief erhalten haben 
oder nicht: ich richte mich darnach. 


— 


Fünfter offizieller Bericht. 


Morgenmilch der Sreude — Nirchgang —die fünfe 
gehn Strophen oder Stufen der Himmelleiter — 
Weiffagungen — Predigten — die Kandkarten — 
der Suchdrucher — über das Schnupfen der Weis 
ber — Goldfchleien — neuer Aktör— Ende mit 
Schrecken und Freude. 


Den Kunftrihtern, die ihren Eisz apfen als einen 
Geuermeffer an meine und andere Sonnen legen, 
wie Lavoiſier und de la Place aus wahrem Eife 
Pprometer machen, fteh' ich nicht dafür, daß 
ih mit dem Zentralfener , das ich in diefen Kar 
pitel anfhüre, nit ihren Calorimatre und 
fie gänzlich zerflöre. Ich beleidige ihren Stolz, 
daß ich ihnen Peine Langweile mache — denn mo« 
raliſch und vhyſiſch And Ausdehnen und Bäh- 
nen beifammen ; — allein ich muß darhinter fein, 
daß ich mir einen ewigen Namen erſchreibe; das 
brauchen fle hingegen nicht. Die gelehrien Zeis 
tungen find gleih den volitifhen, Monattaͤfer, 
namlich Mair, Juniuse, Zufiusfäfer, und fonnen 
nicht ſchnell genug einander erftatten durch Nach⸗ 
wuchs ; ihr fängftes Leben ift vor ihrer Erideis 
nung, und man Bann fünf Jahre fang von einer 
Regenfion forechen, die man — erwartei: ift fie 
heraus, fo febt fienod einen Monat. So wühlt 
3. B. der Maifäfer unter dem Namen Engerling 
als Larve fünf Jahre unter der Erde und Saat; 
ſteigt er entpuppt und fliegend heraus, fo friffet er 
nod einen Monat, und dann is um das Kerbs 
thier gethan. — Ich hingegen bin auf eine der 
längften Unfterblidfeiten aus, da die körverliche 
Sterblichkeit jährlich fo wähk. Man rennt jegt 
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fo fhnell durch die furzen Zahre, dag man kaum 
Zeit hat, im Laufe feinen Namen an eine Bude 
bhändferthürc oder auf einen Leichenftein anzufchrei« 
ben: vom Autor und der Tugend bleibt felten mehr 
übrig als der Name. Noch befier und feuriger 
aber würd” ich gefhrieben haben, wär’ ich wirklich 
dahin gezogen, wo ich mic; einmal anſiedeln wollte 
— nad Paris. Dort hat man nicht Zeit, ich durch 
drei Meifterftüde zu verewigen ; Durch Gines muß 
man es erringen, weil dort die ewigen Freudenfeuer 
des Genuffes den Lebensfaren verfengen und die 
Guillotinen ihn zerfhneiten, befonters ald Robes · 
vierre über das Sand mit dem Kometenſchweif 
ging, und ihnen jährlich fünf Feſttage und David 
Scirmerifhen Wanzentod zuwarf, fo wie der Kos 
met Whifions aus feinem Schweif Schwader und 
Sterblichteit und fünf neue Tage über tie Jahre 
der Menfchen fdüttelte €). 

Und eben diefe Kürze des ſterblichen Lebens, in 
der man das unfterblihe erangeln muß, follte für 
mich (io ſcheint es) bei Regenfenten das Wort res 
den und es erfufieren, daß ich nicht nur fo viel 
ſchreibe, fontern auch fo gut. — — 

Um vier Uhr Täutete Echeinfuß fchon die Gebet. 
glode und machte ganz Neulandpreis irre und 
wach — denn um fünf Uhr gehnrte ſichs — aberer 
war felber beides, und hatte fo nahe am Profus 
dium des Jubeltags Beinen Schlaf, und unter dem 
Miorgenfegen feine Andacht. Meinen Kopf Min- 
gelte er auh vom Kiſſen and Fenfter: es wur 
noch nichts zu hören und zu fühlen ald der Küflen- 
wind des Morgens, der die Goldfüfte der Aurora 
fühlte, und nichts ging noch im Pfarrhaufe herum 
als das Nactlicht, wahrſcheinlich mit Alitheen. 
Ich flug mir ein Morgenlicht und fegte mich vor 
meinen Dintenbod und fein Herz, und firedtte ten 
Legeſtachel des gegenwärtigen Appendix aus: denn 
hab” ich ſolche Geſchichten unter der Feder, die noch 
nicht ganz vorgegangen find, fo mad’ ich fo fange, 
bis ſie ſich begeben, Ausſchweifungen, Schalttage, 
Oirtenbriefe. Gerade als man die Fenſterlaͤden 
aufſties, war ih mit dem vorftehenden vierten 
Zirfelbriefe zu Stante. Da vie Arbeitlube das 
ſchoͤnſte Vorzimmer in dem Pavillon — und der 
Sommerftube der Freude ift, fo follte ein Gaft 
durch eine Arbeit, ed fei eine nürnbergifhe oder 
Iponer, wie durch ein diſſonierendes Intervall die 
harmonifhen Grundtöne des Bergnügens heben 
— unfer Herz vermirft fo gut wie unfer Ohr (Le: 
bens·) Fortſchreitung durch Dftaven oder Geigens 
quinten. Ich fege daher in jedem Sinne über jedem 
prunfenden Feſtag einen halben Feiertag; nur muß 
ih die Rangorenung ummenden und die eier 
Nachmittags anfangen. 

Mit dem Morgengemöfke legt’ ich zuletzt das 
Grühroth anf meiner Stirne auf, den befannten 
fenbetifhen Zodiakalſchein, tie rothe Zorns und 
Zündruthe. Es war ein beionderes Glück, daß 
ich, da diefe feurige Zunge ein wenig rechts über» 
flug, das noch wußte, nachdem ich mich ſchon 
abgewaſchen hatte: fonft hätt’ ich mich mit einen 
linten Rlinamen des Penduls nicht blos ungemein 


(*) Bhiten beweiſet wirftich, daß die imoeiRündige Bes 
ührung dieſes Schweift das Leben fürzer, und das Jahr 
von 360 Tagen um fünf neue länger machte. 
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fäcyerlih machen Fönnen, fondern auch verdäch⸗ 
tig. 

Dennoch fah Gobertina, als der Schönfärber 
vor ihrem Kaffeebret erfhien, mir lange auf die 
Stirn und deren Rötheljeihnungs «Sch weiß es 
recht geroiß, (dacht ich und ſah in dem Spiegel) der 
Strich fleftirt ſich rechts.” — Ich war heiterer al6 
geftern, fie auch; fie dachte an ihren heutigen Glanz, 
ich an meine heutigen Bertienfte. Auch war es 
mir von Herzen .lieb, daß ihr Lebens: Monos 
drama ſich einen brittifhen Trauerfpiel näherte, 
das troß alles Blutens und Weinens in der Mitte, 
doch nicht nur einen Iufiigen Prolog voraus, fon» 
dern auc einen eben fo fraßhaften Evilog nadıs 
ſchickt: ich hatte das Verdienſt dabei. Gerade als 
wir und beite zum Abjug in die Pfarre anſchickten, 
als ich fhon meinem Mienfhen anbefohlen hatte 
creme de Bretagne von Hamre nicht zu fraren, 
fondern die Gtiefeln und den Schwanzriemen tas 
pfer zu wichſen. und unter der Kirche die Schunges 
richte und die Golt ſchleien ins Pfarrhaus zu ſchaf⸗ 
fen; fo ihritt Scheinfuß herein und invitierte und 
dahin. Der Schuldiener hatte heute, ftatt der 
Bierjuppe im Magen, warmes Bier im Kopf, und 
hielt fih im Ganzen für den — Jubilar felber: die 
Promozion war zu ſchnell. ver Mann zu ſchwach ⸗ 
ad), der innere Menſch ſchwindelt wie ver äußere, 
wenn er fi zu hurtig aufricıtet. Der Schulherr 
fing fangfam an: »An einem ſolchen feierlichen 





| Tage werd’ ich aus dem hochehrwurdigen Pfarr» 


haus abgefandt, Ew. beide Gnaden einzuladen zu 
einer Taffe Kaffee, und nachher dem h. Werk in 
dem Tempel mit uns allen beigumohnen und iu 
vollenden. Gin wichtiges Jubelfeft! ein erzellen» 
tes! — Und für Kirchenmuſik hab’ ich in etwas 
geforgt — der junge Hasler, gnädiges Fräulein, 
pauft, und der Schmidts Tobias fdhlägt die Orgel ; 
denn ich muß den Takt ſchlagen und bin der Baſſiſ 
und dirigiere alles, weil ih Lie Partitur vor mir 
habe.” — Gobertina fragte ihn menfchenfreunds 
lich nad der Tonart und dem Mufifichlüffel im 
Pfarrhaus, er verfegte: »Zubel hinten und vorn! 
Aber freilich, die Pfarrmamfell (Alithea), die greint 
erbärmfich! Damfel, fagt’ ic) heute zu ihr, es gibt 
ja alte Jungfern, die nod immer auf ihren 
Mann auffehen; warum bricht denn einem fo jungen 
Blut, wie Ihr, das werthe Herz? — Und dann 
fagt fie allemal, fie verließe ſich germ auf mich, ich 
tröftete.” 

Der Schuldieners und Meifter harrte auf unfern 
Mitgang: wir traten ihn an, nachdem vorher das 
Fräulein einem blonden weißfarbigen Sröhnerbus 
ben ald Großalmoſenier und Kollator ihrer mils 
den Stiftung eingefegt und ihm eine papierne Ars 
menbüchfe, mit einem Pfennigfabinet gefüllt, ger 
laſſen hatte, damit er mit, dem Gelde das Betiel⸗ 
vol dotierte unter der Kirche. 

Der Schulherr entforang uns am Bache in fein 
Haus; er fügte, er müffe auf den Thurm laufen, 
um herabzublafen. Ingenuin fam uns im Pfarrhaus 
entgegen, teilen Hühnerviehe und Hofhunde der 
‚Hof verboten war, damit die Beichtfinder leichter 
auss und eingingen. Durch die Gternbilver froher 
neugieriger Enfelgruppen kamen wir endlich ins 
‚Zimmer vor den im bunten Hofaus Kindern ftras 
enden Sonnenkörper neben feiner blaffen Luna. 
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an höhern Gedanfen hangenden Seele empfing 
uns der reis, und er machte alles um ſic her ſo 
ern, Daß ich nicht begriff, wie der Petſchierſtecher 
einen Kuchentriangel anbeifen konnte, und mir 
war, als äß’ er in einem Kirchenſtuhl. Go ſieht 
fagt’ ich zu mir, ein unerfcütterlicher Greund aus! 
Diefe breite. gemölbte Bruft wankte nie am geliebs 
ten Herzen, diefed dunkle, aber ſcharfe Auge ſchlug 
ſich nie befhämt nieder, dieſe Reilen Augenknochen 
find das feile, hohe lier eines tiefen, aber heller 
Sinnet. Diefe Geftalt dat ein Mann, ſagt' ic, 
ber im magiſchen Kreife der Tugend, ohne aufzus 
Reben, fortfniet, wenn die gaufelnde Nacht ihm mit 
äberrennenden Wägen und mörderifhen Larven 
droht. Die zweite Welt hatte ihn mit der erſten 
befreundet, und das Alter bückte feine Seele mehr, 
wie fonft die Jugend, nach den legten Blumen der 
Erde nieder, Sein Amt und fein Herz hatten 
ihn mit dem großen feßen Lande binter tem Les 
den und hinter defien Zluten fo einheimifd und 
vertraut gemacht, daB er ſich jegt wie der Demos 
fritus vorfanı, ter achtzig Jahre aus feinem Va · 
terland mweggewefen, um Kenntniſſe einzutra 


an. eafährine Giche fei 

Nur er verdiente die fünfjigjährige Liebe feiner 
Lebensgenofin: er war ihre erſte Liebe geweien 
And wurde jegt ihre Iehte, blos den Zwifhenraum 
hatte die mütterlihe erfüllt. Jetzt, da ihre Gors 
gen geendigt und ihre Kinder gefegnet waren, fo 
kam feim ftillen Nudfommer tes Lebens mit 
der Herbftrofe ver erneuerten Liebe an die unver« 
geßlihe Bruft zurüd, uud drüdte im Gatten alle 
ihre Kinder ans Hera; bios von ihren zwei Tüh« 
tern, die der Tod in feinen eifernen Armen hielt, 
wandteihr innerer Menic die weinenden und lies 
benden Augen nicht ab. — Die Morgenuhr 
ihres Lebens hatte den Schatten auf ſchwärmeri- 
ide Stunden, auf den Blumenthau füßer Thräs 
men, auf Morgenträume , auf überirtiihe Hoff⸗ 
mungen geworfen, und ihre Seele war emporge⸗ 
Riegen, um auf das ferne Grab herab zu fehen, 
"das noch nicht geöffnet ift : jegt, da die Abe nduh r 
vor der eben fo tiefen Sonne einen eben fo lan 
gen Schatten wie am Morgen, und auf bie Ziffern 
deffelden Namens wirft, jegt rüden die gefärb: 
ten Schatten der alten Vergangenheit wieder 
vorüber, aberin Heiligenbilder verkehrt, und 
fie ſchmachtet nad der Sargmuſchel unter dem 
Meer, in ber ihre Th räne, nämlich ihr Herz, zur 
fetern Perle reift, und die Seufzer der erften 
Zuge voll Liebe wachen ald Gebete auf. 

D, fo foll es euch auch fein, geliebte Freudin · 
nen **, wenn die Nachmittagfiunden des furzen 
Namentags eures Lebens ausgeichlagen haben! Frei, 
weit und Mur blide Abends euer Auge um fid, wenn 
das Leben gelichtet umd entblättert ift, wie man 
im vhpfifhen Herbſte weiter und mehrere Dör- 
fer fieht, weil das gefunfene Laubwerk feine mehr 
verbauet!— Ad, eb ift Feine unter euch, die ich nicht 
oft in den Stunden ber verheimlichten Rührung 
mit der Hoffnung angefehen babe : »D, wie zau · 
„berifch werden einmal dieſe Tage zu deinem lang« 
„famern gelähmten Herzen umfehren! D, wenn 
„beine Lebens-Frühregen davon gezogen oder 
„herobgefallen find, wenn bein Himmel umd dein 





Feierlid) lachelnd, aber mit einer abmefenden und ’ „Ubend blau über dir ruht und die Iepte Gewit⸗ 





„terwolfe erfaltet it, wenn vein Weg durch tie 
fluchtigen Greuten nahe an der ewigen abbricht, 
dein Flug Durch tie elf beweglichen Himmel am 
nfefien (*) : 10 werden die Verflärungen deiner 
"Jugend von neuem entgliminen, und bie jugend⸗ 
"lichen Erhebungen deines Derjens die veraltete 
«Bruft bewegen. D, wie weich, aber niht wund, 
vwirſt du jeden Frühling beſuchen und wirft fagen : 
„BWilfommen, ſchoͤne Zeit, jetzt erinnert du wid 
nicht wie font an den Rummen, fiehenden Herbk 
bes Lebens, fondern nur an den Frühling, den 
vich verledt habe, und an den (hönern Frühling, ter 
mir nie verblübt.” Und dann , wenn fie 
fanft weinend und träumend vom Gpaziergange 
nach Haufe fömmt, fe fa" ihr dieſes Vlait in die 
Hand, und erinnere fie weiher an ten Freuud 
ihrer vorigen erhabnen Stunden, und fie ley' es 
bin, von hohen Grinnerungen innigß bewegt, 
und ſchaue die ſumme Vergangenheit an mit gros 
fen warmen Thränen, nicht nur ver Wehmuth, 
auch der Freude! — 

Alle Geſichter der Söhne ſchmückte und verjüngte 
eine feierliche Freude und eine erneuerte Liebe : nur 
vie bange Alithes verbarg ſich mit ihrem weinens 
den Herzen unter einjame entfernte Geidäfte. Die 
Söhne — ausgenommen Sngenuin , dem die Nach⸗ 
feier dad Amts näher als tie Hochzeit Ing—wurten 
dur die fhöne Nachtirchweih des elterlichen Bere 
mählungfefte® wärmer und dichter an tie ehrerbies 
tige Empfindung ihres Urſprungs und ihrer kind⸗ 
lichen Pflihten gerüdt, und die Erwachſenen wur. 
den zu hülfloten dankenden Kintern verjüngt. Und 
aus demelben Herzen flieg die elterlihe und ches 
liche Flamme neben der Findlihen auf: die Sil⸗ 
bervermählung der Eltern machte ihnen ihre Kin⸗ 
ter und ihre Weiber lieber, und zeigte ihnen auch 
weit kraußen im Alter, mitten unter dem Aus⸗ 
Behrig und den Scherben ter Juhre, einen repa⸗ 
vierten gepußten Traualtar. 

Endlich fing tie bunte Reihe den frohen Kirch⸗ 
gang an. Ich fah mich unter dem Ziehen draußen 
vergeblich nach dem ausgehenften Gliede, das aus 
diefer beglüdten Wefenkette fehlte, um, nad Alis 
thea; und ich fah Die Zurüdbleidende einen Schritt 
vom Fenfter mit freudigen Augen, deren rinnente 
Thränen fie zu trodnen vergaß, und mit zuſammen⸗ 
gelegten gleihfam zum Gebete für alle Geliebte 
gefalteten Händen flehen, und als das Geläute 
anring, wurde ihr der Echmerz oder die Freude iu 
ſchwer, und fie wandte fih um. 

Auf dem Thurme wurden alle Gloden und auf 
dem Chore alle Drgelregifter gezogen — und aus 
dem Schallloch zielte und ſchauie Scheinfuß als 
Hornift mit einem Parforcehorn in die herauffleie 
gende Sonne hinein, (er wollte vergeblih unter 
dem Blafen niederfehen) und innen neben dem 
Slockenſtuhl rührte zu feinen Züßen fein Ripie ⸗ 
nif eine ſchwache Paufe. Die gepugten Gngel 
kamen zuerſt, dann die Kinder mit ipren Bermähle 
ten, und dann Bater und Mutter, und die zwei 
Hinterräder wurden von dem Freudenmeiſter und 


©) Die alten Mfronomen ließen bie Planeten und 
Sonnen von ci Himmeln drehen, der jwälfte (dad Cum 
viream) Rand feR. 
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dem alten Fräulein formiert, und beide machten, 
als das einzige Eölibatpaar, einen erbärmlihen 
Wofag. Mehrere Beichtfinder gingen in einiger 
Entfernung gleichen Schritted mit den ordentlichen 
Kindern ; aber die meiften hatten ſich am Kirchen ⸗ 
there angelegt und angehäuft , und Das rothe Meer 
lief auseinander, um den Kindern diefes Iſraels 





Paar ſah wie der nahfegende Pharao aus. Ich 
babe meine guten Gründe anzuführen, daß id) 
unter der Zubelpforte einen fharfen Blick auf die 
gedrudte Liedertafel that , und daß ich auf dem 
einblätterigen Regifter den flählernen wie an ein 
Mbchuch gebundnen Griffel, den fpigen Zeigefinger 
des jedesmaligen Liedes, heute in dem befannten 
=D, daß ich taufend Zungen hätte” eingeftochen 
ſah; ein langer Gefang von fünfzehn langen 
Strophen. 


‚über den die Römer, wie über eine zweite Venus, 
den Bulfan zum Herrn erhoben. Unter den Bor« 
erinnerung- und Inizialliedern und Ermahnungen 
macht ih im Geheim den fladhfenfinger Efenbeft 
und Amanden lacherlich, und mehr als einen Hof. 


vlüskafle, tie Verlagkaſſe der Menfchheit if, 
gleichſam das Schifwerft des volitiſchen Schiffs: 
fo ii er der obere die wüfte Region, der Brach · 
ader der Menfchheit, und weifet wenig andere 


fe aus Alter. Doc ift ed billig, auf der andern 
Seite and) einzuräumen, daß ein Hof einem fchd- 
men englifhen Garten, worin Feine Bäume gelit- 
ten werben, die etwas tragen, näher komme ald 


Menfihen den Birnen gleihen, von denen die Obſt⸗ 
‚gärtner bemerken, daß gerade die Kerne der feiniten 
nicht aufgehen, aber die der Holzbirnen gern. 

Die betende Alitpes Pam nicht aus meinem 
KRopfe, und zum Unglüd nicht in die Kirche, oder 
vielmehr zum Slüd. Ich ſchäme mid nicht, es zu 
‚berichten, daß ich aus der Kirche hinaus wollte — 
und es auch that — um mit der guten ein ver ⸗ 
münftiges einfames Wort zu reden. Es war mir 
freilich fo gut_befannt als einem, daß nicht nur 
das 2ufe Kapitel des vierten Parthugifchen 
Konziliums (*) jeden in den Bann that, der 
unter der Predigt hinausläuft, fondern au der 
Pfarrer, der fie hält’ Aber id) konnte auch von 
den Karihagern und ten Predigern fodern, daß 
fie Bernunft annehmen und befennen, etwas 
ganz anders fei ed, wenn einer nur aus dem 
Hauptliede läuft, um vor dem Kanjelliede wies 
der da zu fein. Und das war mein Fall. Das 
ed »D, dab ich taufend Zungen hätte” 
war fang, wenn mans durchias, geſchweige 
derdifang. J J 

Es war ohnehin verausjufehen, da Scheinfuß 
jede Strophe um einen Ton höher anftimmte, daß 
men fi mit tiefem crescendo wie Öläfer aus« 
einanderiehreien müffe. Da es noch dazu feinen 

ufejt.oder zweiten Sänger gibt der nicht befler 
ich, der, gleich dem Papagei, mehr ein 























den Durchgang zu laſſen: das hohe unvermäßfte , 


In Sackenbachs Kirchenloge war fomohl aus ' 


Höflideit geheist, als des Geptembers wegen, . 


Indeß der mittlere und niedere Stand die Gür« | 


Kinder auf als moralifhe im Handeln, oder phyſi⸗ 


einer vollen Kernihule; und dag überhaupt die | 


| das ann aber eben fo gut blos die Schriften, die 


Sprads als Sungvogel if, und da ich überhaupt 
nicht fo Tange über eine Zeile denfen fann als man 
an ıhr fingt (daher Te ich allezeit das Lied aufs 
merffum voraus durch, und höre Aill der unver 
Kändlichen Gemeinde zu): fo marſchiert ih frei 
aus der Loge ins Pfarrhaus, und wollte als Paras 
Net mein Troßamt antreten. 

Alithea hatte durch die offnen Fenſter eine ftete 
Kommumitazion mit der Eirhlihen Gingfhule 
unterhalten, um leife einzufallen. Ich fiel auch 
ein, aber ind Haus. Ich fügt’ ihr fogleih (vor 
Schrecken arbeitete fie fort, und ftarf), ihre Aus 
gen voll Thränen, die ich unter der Prozeſſion 
gefehen, hätten mich hergebracht, weil ich wüßte, 
ich fönnte ihr unter dem Hauptliede einige davon 
nehmen und ‚trodnen. »Ehrifius hat, ſagt' ich, 
nach Robert Holfoth) in feinem Leben fiedenmal 
| gemeint ; ich weiß leider, daß Gie es in einer Woche 
eben fooft gethan, an jedem Tage einmal. Aber 
Gr. dv. Sackenbach hat fih Ihrer angenommen, 
und Gie haben große Freunde in der efidenz, 
wovon hier einer zu flehen tie Ehre hat,” Ich 
hätte mein neglige rafiine durum gegeben, hätt’ 
| ich ihr gerfprungnes Herz aus dem Briefſchwerer 
und Preßvengel der drüdenden Vexier⸗Vokazion 
mit der Nachricht der wahren ziehen dürfen; aber 
der Gürft litt es ja nicht. Etwas that ich doc. 
Ich bat fie, mir zuzutrauen, daß ich auf Träume 
wenig bielte, und mich nicht für abergläubig anzus 
fehen, wenn ich meinen Traumin der vorigen 
Nacht nicht ganz vermwürfe. „Cs träumte mir, 
ſagt ich, die h. drei Könige wären ins Pfarrhaus 
gefomnten und hätten Gold hingelegt und Hohe 
geitmufif aufgefpielt und gefungen : «Sie darf nicht 
fort, fie fol nicht fort.» Auf folhe Nachtwinde 
der Geele gibt fonft wohl niemand weniger Acht 
wie id); aber das werden Sie, Mile, fo gut willen 
wie ich, daß alles, was man in einem Haufe träumt, 
worin man das erſtemal ſchlaft, wunderbar eins 
trifft.” — Bor großen Entiheidungen des Vers 
bängniffes ergreift alle Menſchen ver Aberglaube ; 
ich erfuchte ſie um ihre Hand zu einer kleinen chis 
romantifhen Biftazion und Ueberficht. Ich ſchlug 
die Linke aus und beftant auf der größern — 
das if Die Rechte bei Leuten, die damit an grö⸗ 
gern Tiihen arbeiten als an Spieltifhen — weil 
ich alle Züge, woraus etwas zu nehmen wäre, 
fagt’ ich, lieber mifroffopifch und entwidelt Rus 
vierte. Ich hatte nicht fange in bie hohle Hand 
und deren prophetifche Handzeichnung geſchauet, 
als ich Alitheen mein Erſtaunen über diefen Fin⸗ 
gerkalender der Zufunft, über tiefe auf der Chaufe 
fee des Lebens wegweifende Hand nicht recht mehr 
verhehlen fonnfe. "ut, Cfagt’ ich vor mir hin 
unter dem Gramen und Tentamen) der Berg 
Jovis, der Berg Veneris, und felber Mercuril 
haben ihre Höhe — aber wahrhaftig, Ehrenlis 
nien von diefer Länge fımen mir felten vor, Ihre 
laͤuft über den Ballen hinaus — und gerate fo 
fang ift allegeit bei Mädchen die STüdlinie.” 
Ich fhüttelte freudig den Kopf und hielt ihr meine 

and hin, damit fie darin meine elende kurze 

jolle von Slück- und Ehrenlinien verglihe mit 
ibrer langen: »Blo6 die Lebenslinie Cfegt’ ich dazu) 
sieht ſich auf meiner Rechten ungemein weit aus; 
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ich damit made, ald mich felber bedeuten.” Ich 
fah nach ihrer Heirathlinie : »Gie haben fich heute 
verlobt ? * fragt’ ih. Sie ſchuttelte. »Unmöglich, 
(agt' ich) — die zwölf himmliſchen Interpunk- 
siongeihen der Hand fegen hier recht deutlich die 
Verlobung amf den 18ten September, und den ha⸗ 
ben wir.” Sie betheuerte Nein. »Nun jagt 
ich kalt), er ift noch nicht vorbei; denn der Berlo- 
bung entfommen Sie wohl heute nicht.” 

/Ich kann es gleich heranshaben,” fuhr ich fort, 
und erfuchte fie, den Ring, den ihr befanntlic, der 
Verfaſſer der Pfendo-Evangelien und Vokazionen 
gemaufet, an ihre rechte Hand zu fteden. Darauf 
dog ich fogenannte chiromantiihe Temperament- 
blätter hervor, die, wie befannt, das Temperas 
ment deſſen, in defien Hand fie liegen, durch Aufe 
rollen bezeichnen: je feuriger er ift, befto mehr 
krummt ſich das Blatt. Ein folhes Zauberblatt, 
Dile., (ſagt' ich) ringelt fi immer meyr zuſam · 
men, je mehr die Hand, worein man e# breitet, 
fi) bald verfoben-und beringen wid.“ Ich legt” 
e vorher in meine halb erfrorne : das Blatt warf 
ſich kaum fo krumm als ihre Augenbraunen waren. 
Ich werde noch, fagt ich, zu paſſen haben auf 
ein hohes Beilager.”" Ich drückte das fibpllinifhe 
Blatt in ihre von der Arbeit geheiste Hand: ed 
rollte fi wie Rolltaft oder eine Schlange zufams 
men. »So ſah' ichs noch nie zufammenfahren, 
fügt ih — es ftehen Ihnen heute die wichtigen 
Dinge bevor, aber äußerft liebe und traute.“ Shre 
Augenwimpern waren ohnehin von jeher Sauſ⸗ 
furefhe Feuchtigkeitmeſſer aus Haaren; auh tie 
Sonne des Giuͤcks und der Freude zog bei ihr 
Waſſer, und diefes Morgenroth und der vorige 
Nebel mußten in warme Tropfen zerrinnen. 

Sie war -nur vom heutigen Tage übermannt, 
fonft hätte fie alle meine Weiſſagungen mit einen 
Balten Schweigen befiritten. Ihre Eeele und ihre 
‚Zunge glichen der hebräifchen Sprache, in der nicht 
einmal ein unreines Wort vorhanden ift. — Theo» 
dofia war, was in Nürnberg ein Patrizius ift, die 
Kronenhäterin der Neichefleinodien ihrer Seele —; 
fie war gegen alle Menſchen weich, und ihre Ars 
menbüchfe hatte ftatt der engen Breſche eine offne 
Tpür, und fie hätte gern (das ſah ich Heute unter 
tem Liede) dem bleihen Handwerkburſchen nicht 
blos die Almoſenkaſſe, fondern auch Die Almoſen- 
büchfe dazu gegeben, und ihm den Opferſtock ges 
opfert: nur hatte fie den einzigen Fehler, Daß ihr 
nicht alles zu glauben war; fie brauchte vor dem 
andern nichts lieber als einen Schleier, einen 
Nauhopferaltar und ein Hörrohr. Die 
Madchen halten vie Lebenspartie, oder den bal 
par und dCpare des Lebens für eine Freire⸗ 
doute, und gehen, wenn nicht in einer masque en 
chauvesouris, oder in einer noble masque, 
doch mit einer auf dem Hute oder am Aermel 
herum, und ſchreiben einem oft fein wahres Wort 
— in die Hand. Sie war indeffen (mie es mei ⸗ 
ſtens ift) eben fo fanft als — falſch nicht ſowohl, als 
wie ſcheu. Sie traute meinem Temperamentblatt 
mehr wie meinem Geſicht, und meinen Weiſſagun⸗ 
gen mehr ald meinen Schwüren. Denn ic) leiftete 
einige der legtern ab, daß ed ihr mohl gehen 





werde, und daß mir das von Herzen lieb fein : 


würde, 


Es kann nicht mit Stillſchweigen übergongen 
werden, daß das Liederbuch aufgefchlagen auf der 
enfterbrüftung lag und daß ich von Zeit gu Zeit, 
wie auf ein Zifferblatt, hinfah, um zu wiffen , wie 
weit fie drinnen diefes hohe Lied für mich, diefes 
canticum canticorum, ſchon herabgefungen häte 
ten. Bom Mandel Berfe war ſchon die Halbfcheid 
fort — beim 1bten mußt’ ich wieder in der Loge 
ftehen, weil der Zubelfenior die Kanzel herauftam, 
und ſich gegen die Herrfchaft = Empor verbeugte — 
ich hätte gewünfcht, der Liederdichter hätte dieſem 
©elegenheitgedicht die mäßige Länge eines 
Deldengedichts ertheift. 

Wie gefagt,, id) that Hauipteide, fie werde heute 
noch jubifieren: ich unterflüßte alles noch mit eini» 
gen Vernunftſchlüſſen in Feſtino und Ferifon, und 
gab ihr zufegt ohne Bedenken mein Wort, id 
barrte fo lange in Neulandpreis aus, bis ih fie 
glücklich fähe ftatt reifefertig, und betheuerte, ich 
bliebe, um zu bemeifen,, daß fle nicht ginge. 

Die Neulandpreifer fingen ih offenbar, wie er- 
frorne Kurrendfhüler oder laufende Leichenjänger, 
mit ſolchen furforifhen Ballopaden durd ihre 
Hauptlieder,, daß fie jetzt fhon — denn ich ließ 
mein Opernbücelhen nicht aus den Augen wäh. 
rend meiner hohen Oper — den zwölften Verſikel 
anſtimmten. Der fünfzehnte zog mic, wie ein 
alter Zaubergefang den Mond, aus meinem Him⸗ 
mel herab. 

Mit ihren langen Augenwimpern zog fie mich 
gefänglih ein, wie ein Federbuſchpolype ſein— 
Wurm: ich wurde von diefen ſchwarzen Spitzen 
durchſchoſſen fo oft fie zucten, es waren Froſch⸗ 
ſchneprer für mic. Dea war erfilih- ungemem 
huͤbſch, und zweitens fah ich fe nie mehr allein 
unter einem Hauptlied : das war eben fo klar. 

Meine Sing » und Konzertuhr im Tempel drü⸗ 
ben fhlug 13, nämlich den 13ten Vers. Ver⸗ 
danımt!“ fagt’ ich hafb faut. Sie fah mich an. 
»Schön, verdammt fhön ! mein’ ich (ſagt' ich): ich 
finge ihnen drüben innerlich nad, jet haben fie 
den Leibvers.” 

«Drum reiß’ ich mic jetzt aus der Höhle.» » 
Ah, mein taufentjähriges Reich, d. h. mein tau⸗ 
fendaugenblidliches, Aand noch auf den ſchwachen 
wei Füßen von zwei Berfifeln, und dann war der 
hohe Feft« und Pfinaft-Sonntag in einen matten 
Gaftenfonntag umgefegt. Ich drüdte ihre Hand 
und fagte eilig, fie folle nur die größten Beweiſe 
meines Antheils und der Wahrhaftigkeit, die ſich 
daraus ergibt, abfodern; ich wäre erbötig. Sie 
ſlotterte und fagte: fie wüßte gar nicht, bomit .... 
fie wollte gar herausfagen, womit ihre Wenigfeit 
eine folche fosmopolitifhe Menfchenliebe von einem 
flachfenfinger Herrn und maitre de plalsivs vers 
dienet hätte. Aber ihr mangelte Difzion. 

ept ließ ſich die Leichenmufit und der. Konduft- 
gelang des Aaten Verſikels hören, und nun war 
weiter nicht mehr zu paflen: in meinem erotifhen 
Siecht obel lagen zwei Kranfe, die ich herftellen 
follte , Alitheen vom GStammeln , den Freudenmei» 
fer vom Reden. Es war mir bei meiner prag« 
matifhen Aufmerffamfeit in der Staatengeſchichte 











gar nicht entgangen, womit fonft die öfterreichie 
ſchen ErzsHerzoge leicht da Stammeln heilten — 
' nüht durch Berühren, wie die fränfifchen Könige, 
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fondern — durch Küffen. Der Minutenzeiger der 
poetifchen Zeilen lief, der Sekundenzeiger der Silben 
flog — kurz, ich eilte und prophegeihete: gerade 
fo viele Gählen Sie ſelber) gibt Ihnen heute noch 
ein Bräutigam.” 
„3a, wenn der Mund wird kraftlos fein, 
„So ſtimm' id doch mit Seufzen ein.- 

Diefe zwei legten Zeilen des vierzehnten Verſi⸗ 
kels ſucht ich bei ihr fo gu ffandieren, daß ich ih« 
nen einige poetische Härten benahm. 

Dann ging ich in die Kirche — und das Fräulein 
von Sackendach war gerade vom Gingen aufge 
fanden, um vor dem Jubilar, der noch gebüdt an 
der anzeltreppe betete, ſich zu einem Wechſelbück · 
fing juzurüften. 

Mir entfiel vorhin ein Wort vom zweiten Pa⸗ 
gienten, von mir. Ich meine nänılih ganz ernſt ⸗ 
haft fo, daß ein Menſch, der unter dem Haupt: 
Tiede: »D, daß ich taufend Zungen hätte den 
Wunſch äußert: D, daß ich taufend Lippen hätte, 
nicht beſſer herzuftellen ift als wenn er letztere 
brauchen barf wie er nur will. Hundertmal hätte 
eine hoffnunglofe Liebe abgewendet oder die Ver⸗ 
wandlung (der Anthropomorphismus) der Liebe in 
Freundſchaft vollendet werden fünnen, wenn die 
©eliebte nicht lauter verbotene Früchte, verbotene 
Blätter, verbotene Zweige gehabt, ih meine, wenn 
die Freundin dem Freunde nicht das verfagt hätte, 
was ihm ein Greund —e wenn ſie nicht 
auf Kuͤſſe und Worte einen Werth gelegt hätte, der 
einen größern in Gefahr fegte. Aber leider verfa- 
gen die meiften nur darum zu viel, weil fie entwes 
der fürdten oder wuͤnſchen, nachher zu viel zu 


‚geben. 

Sc) fah, der Jubilar war auf der Kanzel fo eine 
heimifch wie in einem Großvaterſtuhl, und er ver, 
richtete darauf nur feine Hausandacht. Er legte 
ſich undefangen feine Ranjelbibliothet zurecht und 
fah unter ven Galerien herum, was drinnen fei, 
und 308 die Brille aus dem Futteral zum Lefen. 
Dann fing er an. Ich hatte vorausgefegt, er werde 
fi nad) dem Kirchenrath Seiler richten, und feinen 
Affeft nach der Menge der anwefenden Auſkultan ⸗ 
ten fleigern, und ihn mit jedem neuen Kopf, der 
nachtam, Ichüren (; aber fantt hob er an und 
heiter, und fanft ging er weiter. Im Gvangelio 
des 1Tten Trinitatis, das vom Wafferfüchs 
tigen handelt, lag feine Propofizion von der Des 
muth des Menfhen, wenn man es ein wenig ent» 
hüffete und abfchälte, wie in einem Kernhaus ver: 
fledt. Ich hatte wieder fälfhlih präfumiert, er 
werde blos von feinem Jubel handeln: im erften 
Theil vom Amtjubel, im zweiten vom Gilberjubel, 
im Elenchus vom Adjunftus, nachdem er vorher 
im Eingang den Sonnabend berührt hätte. Aber 


er fieß, wie gefagt, fein Ich an feinen Ort geftellt, | 


der (nach Sömmering) der Gehirnhöhlen: Weiher 
für diefen Flußgott ift. Der Adjunftus ſaß neben 
der Mutter im Pfarrgitterftuhl, und fing mit der 
Galle feiner aufgefvannten Gehoͤrknochen jedes 
Wort des Alten weg, nicht als Kritikus, fondern 


C) Seitee fagt in felnen Grundfägen zur Bildung 
Rünftiger Volfstehrer, ©. 109: Ie mehr Leute in der 
Kirche find, defto heftiger darf der Afickt werden, worein 
ber Bolrciedrer gerätt, 





als gehorfamer Pfarr» und Beichtſohn; ich bin 
überzeugt, manche Predigt des Alten befferte ihn 
aus, ob er fie gleich, beurtheilen Ponte. Ja, da 
der Jubilar im zweiten Theile ſich, wie ich, zu eie 
nem Fleinen Ertrablatt und Hirtenbrief entichloß 
und mit dem Laodigeifhen Konzilium und mit Aus 
guftin gegen das unfchuldige Sonntags · Tanzen einen 
geifilihen Kriegtanz machte, fo bemerkt’ ich nicht, 
daß der Sohn den Kopf gefhüttelt hätte, ob er 
gleich in feiner Kritik der kirchlichen Liturgik nach 
Pantifhen Grundfägen, als Waffentraͤger und 
Brautführer der Schönen, natürliher Weife auch 
der Borbitter und Proteftor ihrer Tänze zewor⸗ 
den war. Auf der Kanzel nahm der Sohn feinen 
Bater für den beifigen Vater. 

Unter dem Kanzelliede überlegt’ ichs hin und 
ber, ob ich mich gleichgültig ftellen follte und frivol 
als Sreudenmeifter Ejenbef. Anfangs ſchien viel 
dafür zu fein: ih war ein Mann aus der Nefis 
den, und für mich ſchickt' e6 fid) wenig, Religion 
zu zeigen. Die erflen deutſchen Kirchen ftanden 
in Städten auf — daher der Name Heiden, pagani 
(von pagus, Dorf) berfönnmt — mithin fallen fie 
in jenen früher wieder ein Im Norden (*) wur 
den die Fürſten und Großen früher als ihre Saſ⸗ 
fen Ehriften (im Süden war der Weg umgefehrt) ; 
folglich fonnten jene früher reifen zum Abfall: ich 
gedenke nicht einmal, daß die Religion, wie jedes 
Geſchoͤpf, feinen beffern Wohnort haben kann als 
feinen Geburtort, und der if die Wüfte**). 
Aber genauer betrachtet, fihien eben diefes ein 
Motiv zu fein, warum ich mich zwar nicht aufe 
merffam, aber eben fo wenig taub anzuftellen vers 
bunden war, fondern blos falt. Denn der gute 
Ton fodert, daß man von der Religion, wie von 
ſich, weder etwas Gutes noch etwas Schlimmes 
fage; ja man würde den Verdacht, daß man welche 
hege, eher beftärfen ald vermeiden , wenn man fie 
nicht mit derfelben höflihen Achtſamkeit betriebe 
und befcyauete, die nıan den Silber-Sponfalien des 
Doge mit dem polygamifchen Meere oder einer 
fürftfihen Zußwäfhe an grünen Donnerstagen 
widmet. So behält aud) jeder Weltmann Hochzeit 
und Taufe bei, ob er gleich weiß, mo er feine 
wahre Frau und feine wahren Sinder zu fuchen 
habe. Ich Fonnte mich alfo darauf verlaflen, man 
werde meine Aufmerffamfeit auf den Zubilar für 
nichts Schlimmers als die gewöhnliche verbindliche 
Gteihftellung eines Weltmanns nehmen, der fi) 
bewußt it, über Lie Religion hinweg zu fein, 
und der alfo den Schein derfelben nicht änanlih 
meidet. J 

Doc; darf ich hier eine ſonderbare Beſorgnib 
nicht bergen: Wenn in Leiriig 1786 Gdillers 
„Räuber“ eine junge Rnapvicaft verſuchten, fie 
nachzuahmen, und ſich mit den Spolien nach Eng⸗ 
fand reifefertig zu machen; — wenn in dieſem 
England 1772 die Friedenrichter der Grafſchaft 
Midpfefer den großen Garrid baten, mit den Res 
präfentazionen von Gay's Bettler-Dper abzubre- 
hen, weil fie neue Diebe ergöge; — wenn fogar 


(9) Olaf Datind Gefchichte des Könige. Schweden, U. 


37a. 
«#*) Herder nennt die arabifhe Wähe die Geburt 
fätte der drei berühmteften Religionen. 
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der berühmte lüderliche Schaufpieler Baron in 
Paris, fo oft er einen Helden von Eorneille ges 
foielt hatte, ſich halbe Wochen lang außer Stand 
geſetzt ſah, feinen pariſiſchen und theatralifhen 
Ausichmeiiungen vorzuftehen; wenn das alles, und 
mithin die allmächtige Reafzion des Sceins auf 
das Sein, fo unbezweifelt ift: fo kann niemals, 
dünft mi, ein Mann zu belachen (mohl aber zu 
behersigen) fein, der Höfen und Nefitenzftädten 
die Frage vorlegt, ob fie gewiß find, daß religiöfe 
Anftellung niht am Ende in Wahrheit umfchlage. 
Ich gebe diefen Hall für nichts aus als was er ift, 
für eine bloße Möglichkeit. 

Aber zuräd! — Jedoch noch ein Wort über diefe 
wichtige Sache fei mir zugeluffen: Hängen nicht 
die Großen, fogar Die Iutherifben, gerade dent 
ſchwerſten Sundamentalartifel aus tem Papismus 
an, nämlich dein übermäßigen Faſten? — Sa, 
faiten fie nicht in den licteiten Zeiten gerade fo, 
wie mans in den fhattigken that? Der Große im 
Mittelalter nämlic that das Gelübde eines dreis 
jährigen Faſtens, und erfüllte daſſelbe in eben fo 
vielen Tagen, indem er blos 700 Menfchen ſtatt 
feiner faten ließ. Laſſen nicht gerade div Großen. 
fogar die Fürften, die Loch genug zu eifen haben, 
Sahr aus Zahr ein für ſich faften durchs Lunpen« 
vol, umd ift wohl ihre Euthaltſamkeit von der 
übertriebnen einiger Juden, bie in der ganzen 
Woche nur einmal, nämlih am Cchabbes, eflen, 
weit entfernt, wenn fie ihre Faſten Plenirotenziars 
wozu wohl gar jene Juten mit gehören) nur am 
Sonntag effen laflen? — 

Zurück! — Ich entſchloß mic) alfo, meine wahre 
Aufmerffamfeit auf den guten Jubelgreis hinter 
eine fheinbare zu verfteden. Uedrigens blieb mir 
noch allemal, in dem fall, daß mic der Greis zu 
ſichtbar rührte, nämlich dis zu Thränen, unbenom ⸗ 
men, den Sopf auf den Arm zu legen, und zu thun 
als fän® ich in Schlaf. 

Gobertina würde mich des ſcheinbaren durch 
ihren mahren überhoben haben, wenn man fie 
in Ruhe gelaffen hätte. Kaum war der Lärm 
des Kanzelliedes gedämpft, fo fam der Wecker des 
Klingelbeutels in die Loge. Daher follte man 
diefe Perfonenfteuer des Chriſtenſchutzes — wie es 
einen Judenſchutz gibt — ſchon unter dem Haupts 
fiete ‚oder wie bie Kalviniſten, an der Kirchthüre 
zu erlegen haben, um wicht in der Predigt beuns 
ruhigt zu werden, wie Yorid durch Staziongelder 
in feiner Chaife. Kaum war tiefes Wanrel- und 
Sturmglödchen hinaus und im dritten Kirchenge ⸗ 
ſchob, fo wurten dem Fräulein, das vor Getdie tie 
Augen faum fließen konute, Dieje wieder aufgezo⸗ 
‚gen durch einen raffelnden Wagen, der durchs Dorf 
fo heftig donnerte, da6 ih dachte, der Fürft 
fige darin, weil Zürfen gern alles ſchnell wie ihr 
Leben haben wollen, beſonders Fahren, Referieren 
und Bauen. Daher ift e8 ein menfhenfreundli« 
ches Polizeigeſetz, daß in manden Stätten unter 
der Predigt fein Wagen das Pflafter räern darf, 
meil wohl nichts eine ſtille Kirchenverſammlung 
fo Rört als das. 

Schwert ſiach in die hebende Schwimm . und 
Luftbiaſe des Menſchen, daß fie zufammenfiel und 
er nicht mehr fiolz auffteigen fonnte. Er zeigte 
gut, aber fanft und warm, morauf der Menſch 


fiofzieren fönne — auf Gold und Seide fo wenig 
als die Mine und die Raupe, die beides früher 
tragen — auf den, umgehangenen fchönen Körper 
eben fo wenig, da ihn ein Judas oft habe, und 
ein Chriſtus (*) oft miffe, und da ſich in dieſem 
alle die verbuttete eingefunfne Hausmutter vor 
ihrer blühenzen Tochter neigen müßte — man 
Fönne aber auch ferner eben fo wenig auf Talente 


ſchenk wären, aber fein Arbeitlohn, und da der 
JIngenienſtolz (Senieſtolz) fo ungerecht als der 
| Vauernfiolg (der Ahnenftolg nämlich) fei. — Und 
worauf, mußt’ er natürlich weiter fragen, Tann 
man denn ſich etwas zu Gute thun, wenn man es 
auf nichts darf, was man in. hat und wird? 
Darauf blos, was man thut und will; aber 
ad, das it fo wenig! Die Minuten des Tuges- 
oder ver Woche, worin wir eine gute That erwäh- 
len, werden ſo oft vom — Gefuntenweifer hal⸗ 
biert, daß ein Menſch, der noch feine Wünfde 
und feine Greuden und feine Kräfte negen 
feine Thaten hält, dieſe beſchämende Rechnung 
gar nicht anfangen mag, fondern dem unentlis 
hen Genius ftatt des goldnen Buchs bios fein 
ſchwarzes voll eigner Schulden reihen und fıgen 
muß : Ad), ich habe nichts vertient als kaum — 
Vergebung. 

Mein innerer Menſch fand gebüdt vor der 
ſchweren Wahrheit, und ich dachte gar nicht mehr 


Promozion. Und dann wurde der ehrmürdige 
Greis immer weicher, und er fam flotternd auf 
den heutigen reihen Tag, der ihm alles zeigte, 
mas er liebte und beiaß, und alles belohnte, was 
er gethan; umd er fagte, obwohl nicht mit dieſen 
Worten, aber doch dieſes Inhalts: an diefem 
Tage, wo jedes Herz ſich erhebe, fei das feinige 
nur erweicht, und feine Geele fei frob, ader demü- 
thig — er ſchaue in die fünfzig Jahre zurüd, worin 
ein Sohn größer als feine Laft, feine Ernte reis 
her als feine Saat geweſen — er ſchaue zurück, 
wie von einem Grabe, in die abgeernteten nınlies 
genden Jahre hinter feinem Rüden, und er denfe 
an die Schmerzen und Verdienfte, tie der Etif- 
ter des Chriftenthums in drei Jahren fammelte, 
und er blide nieder und erröthe und zähle feine 
nicht. — Und het’ er alle die guten Thaten volle 
bracht, nach denen fi ein redlicher Menſch in 
wei Stunden fo ſehr fehnet, in der einen, wo er 
sein Amt beginnt, und in der andern, mo ers bes 
ſchliest: o Gott, fo wären fünfzig fromme Jahre 
mit fünfzig heitern und reichen gefröut und übers 
wogen, das Amtjubilaum mit dem Ehejubilium. 
Und Hier fiel er auf die Knie, und dankte dem 
Geiſt hinter den unabſehlichen Himmeln für feine 
weite Feier des Herzens, für die vielen Jupre, 
morin er an der fanften Hand feiner Gattin 
über die Hügel und Berge des Lebens gehen 
durfte — und für feine beglinften Kinder, zwis 
fen deren Armen fröhlich geführet er und ihre 
Mutter fanft und ohne Trauer und fdherzend an 
den bedecktten Gang unter der Erde gelangten — und 
für fein ganzes Leben danfte er dem Urgeifte ftrös 





©) Rach Lertulion und Riemend von Alerandrien. 
S. vertſchens erſtes Zahrdundert. 





wie auf Ahnen prahlen, da beide ein Neujahrge⸗ 


an die wobltbätige Fikzion meiner fderzhaften * 
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mend in Worten, ſtrdmend in Thränen, und dann 
mit foradlofer erhabener Andacht. Und da jegt 
feine erröthende und zerrinnende Gattin, deren 
Name nie mitten in einer Predigt erfchienen, und 
die heute von allen ihren geliebten Menfchen und 
von allen ihren felisften Grinnerungen umgeben 
war, gleichſam unter tem fetten zu ſchweren 
Freudenhimmel, den das alte Herz nicht tragen 
konnte, zufammenfan? — und da alle ihre Kinder, 
und am beftigftien ihr geliebter Ingenuin, große 
Thranen vergoffen — und da die Fleinen Enkel in 
unſchuldigem Mißverftänznig die Ruhrung ihrer 
Gitern fo theilten wie einen Schmerz — und ta 
die Beichtfinder, ungewohnt, ihren alten Lehrer 
über fich felber in Thränen zu fehen, un beflommien, 
weil fie einen laufen Dauk in ihrer Bruft vers 
fhliegen mußten, einen eben fo innigen Antheil 
am Feſte feiner Liebe nahmen als am Feſte feines 
Amıd — und da der Greis von fremten Herzen 
und von der eignen Rührung überwunden, womit 
der Menfch jedes Fefl begeht, das er zugleich zum 
eriten» und zum legtenmale feiert, da er feine 
“Augen zu feinen beiden über den engen tiefen 
Himmel ter Erte erhobenen Töchtern aufrichtete, 
deren verflärte durchſichtige Schwingen die Zlügele 
dedten aus harter Erde abgeworfen hatten in jwei 
nahe Gräver der Kirche, und da er, gebückt vor 
der Hoheit ber Torten, ſte anretete: »Gelige 
Kinter, kennt ihr eure Eltern noch, fehet ihr von 
euern Höhen unferer Beier ju? Aber blos eine 
Minute Neht zwilhen uns und euch, und dann 
feiern wir alle nur ein einziges Feſt und ein un. 
aufhoörliches· — — —: 0, wie groß unten dann 
die Wünfce und Bilder der unfterblihen Welt 
vor jetem weinenten Auge, und wie Mein Die 
Qualen und Zreuden ter ſierblichen! Jedes Auge 
hatte Thränen, jede Bruft hatte ein Heiz, und je⸗ 
der Geift hatte Flügel, umd unter fo vielen bun ⸗ 
tert Augen war feines fo vermelft und ausge⸗ 
teocnet 5 ans dem nicht tie heiße Quelle der 
Nührung anfgeftiegen wäre als fanfter warmer 
Regen für die nächſien Blumen und für jeden beſ⸗ 
fern Steim. — -- 

Mad) tem Schluffe der Rede wandte jeder eine 








Gebete ıc., um damit die vorige Ruͤhrung zu ernähs 
ren und zu verfnüpfen; aber ter Abftand war zu 
grell. Bios als der Greis eine bezahlte Vorbitte 
für einen ſechen Greis — am Schlapflug lag er 
darnieder — that, jo veredelte fich Lie einfache Bitte 
ja einer doppelten, und die ganze Kirche ſchickte 
innerlic im jweifachen Gebet eines für den Greis 
hinauf, deffen Fußboden fhon das Minierforpk des 
Todes unterhöhlte und (ud: nur der Genior fel« 
ber verfiel in feinen Bitten für andere nicht auf 
ſich, od ihn gleich die täglich aufiteigende Erte in 
feinen Adern und Gefäßen noch beffer an fein na⸗ 
bes Lager in derfelben erinnern fonnte, als alle 
Erre in Purpurfäden ſonſt die Kaiſer er- 
mahnte (*). 

Langſam, gleihfam wie das letztemal, ging er 


(9 Acacia, ein rothes mit Erde gefüllte Gädchen 
trugen ſong die fonfantinop. Naifer, um fih an die 
Grdfote des Urforumgs und an die, Die fie beit, au 
erinnern. Du Frosne GL gr. p. 38. 





flürfere Aufmerkſamkeit auf die abgelefenen alten . 








von der Kanzel. Dann fing ein Orgel⸗Adagio an; 
das graue Paar, wie aus einer Fumiliengruft, an 
den Altar zu rufen, damit vor ihnen Engel, wie 
Kinder, den vorigen Seit» und Frühlingtag der 
Liebe auf einem großen Morgenroth vorübertrü« 
gen. Und in die von den Jahren vollgeſchriebenen 
Geſichter fiel ein rother Wiederfhein vom Frühe 
fing, der vorüber zog, wie in ter emigen Nacht 
des Pols ein tägliches Morgenroth über die Berge 
geht und ohne feine Sonne verlüicht. Ihr Inge: 
nuin trat auf den Altar, um feine Gitern einzus 
feynen. Und als dieſe das Danfgebet ihres Soh ⸗ 
nes zum Himmel fteigen fahen, fo durchdrang eine 
unerwartete erhabene Erheiterung und Erhellung 
das Angeriht und Herz des Greiſes und machte 
fein ganzes Herz zu Licht; in das ganze vom Cife 
feines Alters überzogene Weltyebäude wurden, wie 
in jenen Eispalaſt, tauſend große Fackeln getragen, 
und es ſchinimerte himmelan, und vom dunkehn 
Krater des Grabes wurde tie fe weggetrieben, 
und eine Demantgrube, die im einzefognen Schim · 
mer untergefunfner Sonnen brannte, entblößte 
vor ihm ihre ſtile Farbenglut — und er faflete 
feſter die Hand feiner Geliebten an, um der nadı« 
glänzenden Ingend und Yiebe nachzufliegen ins 
Land, mo die ewige wohnt. Mber feine Gattin 
mar unausfpredlich erweicht — die Tage der Ju⸗ 
gend waren Träume geworden und flohen mit 
einem Bildergewimmel vorüber — ach viele Hoff⸗ 
nungen flatterten voraus und überflreuten den 
Lebensweg mit Blüten, und wenige Freuden für 
men nah, und liegen mur einiges Fallobſt zurück 
— aber was fie über ten Flug der Zeit und über 
die langen hinter Die Flugeldecken der Nähte vers 
borgnen Flügel der Tage tröflete, und was ihre 
Thränen füßer machte, ohne fie zu ſtillen, das war 
jedes glürdlihe Kind, das fie erzogen hatte, und 
jeder Schmerz, ten fie ertragen hatte und der 
dur) die ſtille Geduld zu einer Tugend geworten 
war, wie die Perlenmuſchel das in fie geworfene 
Sandkorn, das fie drüdt, mit Glanz umjieht und 
zur Perle macht. — — 

Auf einmal hemmte eine neue Rührung Inge 
nuins fanften Segen, und der Strom ın ver Bruft 
foerrte ſich felber ven Wen: Ingennin firitt mit 
den unmillfürlihen Thranen, und fihien fein 
Auge vor einen Gegenfiand zu hüten, ver fie zu 
fliegen zwang. Ich fand ihm: ed war tie arme 
verlafene Alithea, die fih zwiſchen andere Zus 
fhaperinnen an die Kircheutbure gecrängt hatte, 
um gleichtam vor dem Nachtiang und Nachhall der 
Yeolsharfe der Liebe einige Töne in ihr offnes Herz 
gu faffen, Ach, dieſe Töne zogen Wunden tarin 
und jede Freude hing vol Schmerzen, und der 
Palmbaum berornte feinen Palmmein mit tus 
helm. Alithen war mit allen Zufsauern ihres 
Kummers fo vertraut und befreundet, daß fie nicht 
erräthete, ihn zu jeigen und gu erleichtern durch 
alle ihre Thränen. 

Endlich fiel der Vorhang vor diefe Szenen der 
meiden Erinnerung — man 309 wieder aus der 
Kirche, aber mit einem bald erleichterten, halb er: 
fböpften Herzen — das Getünımel der Muſit und 
der Menſchen, und der freie blaue wehende wärs 
mende gianzende Himmel umfingen die Augen, 
aus denen die Nebel des Grams in Geſtalt eines | 
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warnen Regens gefunfen waren, mit Greiheit und 


und Kraft — der zweite Tempel ter Liebe war 
aufgebaut, und die Sonne warf einen breiten Glam 
in ihn, und niemand blieb betrübt, nicht einmal 
Alithea mehr, die wieder der Tumult des Gaſt⸗ 
mahis betaubte. 

Das Erfte, was das eingefegnete Paar im vers 
Jüngten Pfarrhaufe, in der neuaufblühenden Laube 
gab, war ein elterlicher heißer Kuß auf Alitheens 
verweinte Augen. Ad, im diefer Minute hätte 
ich die Vofazion des Sohns mit allen Freuden dier 
fes Jahrs gekauft, um das Land der Liebe zu ars 
rondieren nit einem neuen Augarten, ünſere 
ganze Kirchenſchiff · Maunſchaft ging ins Erdgeſchoß; 
im zweiten Stockwerk ſtanden die nöthigen Teller 
und Gfäfer und Diejenigen Seſſel, worauf man 
das Firchliche Vorlegewerk, nämlicy die erite Klei⸗ 
derrinde, abwarf. Unten in unferer Stube waren 
beinahe über drei lange Stubenbreter tie Gold» 
blättchen des Gonnen-Barrens ausgebreitet, und 





Schattenfilber des Wiederſcheins gemalt, der yon 
einem vorbeiquellenden Bach uufflatterte. Sch 
warf in jede Ede tiefer Stube, die Das Kadetten- 
haus und der Treibfcherben diefer Kinder und das 


antiquarifhe Blide. An der Wand hingen jwei 
homanniiche Spesialfarten, eine vom Fürflenthume 
Flachfenfingen und eine vom frankiſchen Kreiſe. 
Wahrfheinfic hatten fonft die erwachfenen Söhne 
ihre Landerkunde auf Tem Plafüihen Boden von 
beiden gehoft. Die Sladfenfingifhe Karte war 
durch die Gnttedungreifen ter Zeigefinger fo 
fehr gefchleift und wie Manſcheiten durchtrochen, 
dag wirklich vom ganzen Flachienfingen, das alle 
deutſchen Kreiſe wie ein Einſchiebeſſen durſchieset, 
nichts mehr zu ſehen iſt als die Kreiſe allein. 
Franten fuhr noch ſchiimmer: durch die ewigen 
forcierten Märſche und Remärſche der Finger, 
und durch das Roch ieren ber lehrenden und der 
irrenden Hand war das fhöne Bamberg und 
Würzburg zu einer ſolchen tabula rasa abgeleert 
— inteß dad Gedaͤchtniß der Kinter eine zu fein 
aufhorte — Daß ich nichts mehr darauf erfennen 
konnte als einen neuen Fluß oder Kanal, der die 
Saale, die Rednitz und den Main unverhofft ver- 
band: die Fliegen hatten den Strom nad) ihrer 
bekannten Interpunfzion oder punftierten Arbeit, 
vie eine ftereogranhifhe Projefzion ver Flüſſe auf 
den Karten if, ais Flußgötter mappieret. Konm 
es mir unerwartet fein, Daß auch die Reichsſtadt 
Nürnberg — die fo wichtig für Kinder it, nicht 
ſowobl durch die Grielmaare al turd Die neo» 
prarhiſche Lage, da fie von Deutſchland, wie Jeru⸗ 
falem nad) den Juden von ter Erte, der Mabel ift 
— völlig durch ven Knochen: und Gulpeterfraß der 
Zeit, oder durch die Erdbohrer ter Schreibfinger 
dermaßen weggebohret war, daß ih rom Golitaire 
nichts mehr vorfand als die preußifche Faſſung 
ie Angrenzung) ? — 

Ih hob im Storchenneſt Liefer Stube jeden 
Steden auf und fah ihm an. In die eine Bertie- 
fung war eine kurze Bank gemantert, auf der fonft 
die Kinder faßen, wie ih an den ausgehöhlten 
Niſchen der Lambris ertah, in deren Gtampftrö« 







mit hellen offnen Alleen der Zufunft und mit Leben- 


an dem Plafond ſchwankte das Dedenftüd mit dem | 


Winterhaus der fünfzig. Jahre war, aumerffame : 











gen der Fallbock ihres Stiefels gearbeitet hatte: 
Auf der Fenſterbruſtung fucht” ic eingelegte 
Schnitzarbeit ihrer Hände auf. Auf dem Ofen 
Hand eine aus einem Kartenblatt geichnittene 
Schnedentreppe, deren Zentrum auf den Kopf 
einer Stecknadel ruhte, und die die Wirbel der 
erwärmten Ofenluft umdrehten: es war die ein: 
sige tolerierte Spielfarte im Haufe. Die alten 
SEdhreibbucher der Kinder lagen auf dem italiänis 
fen Dache eines Gitterbeited aufgebahret als 
gingen dieſe morgen damit wieder zu Ccheinfuß: 
los ihre Abcbuͤcher waren als Zleißgefchenfe in 
den Händen hausarıner Abefhügen, Die Weihs 
nadıt-Spielmaarenluger der vier H. Söhne wur⸗ 
den am heutigen Adjudikaziontermin den zwölf 
Enteln zugefchlagen und ausgehändigt, denen, wie 
den Apofteln, einer aus dem Dutzend fehlte. 

Ich und der Zubelienior gingen als die Magnus 
ten unter den Munnperfonen mit einander vor 
dem Eſſen auf und ab, und beurtheilten die jegis 
gen Kriegs und Zriedenplane: die drei Hand» 
werfer faßen und Gcheinfuß fland, und dieſer 
befegte Gerichtſtand beurtheilte wieder uns, und 
der höflihe Sngenuin fprang den Weibern bei, und 
ſtellte nicht den elendeften grand maitre degarde- 
robe vor: ingwifdhen horcht’ er manches on uns 
weg. Ich reigte den Jubilar zu Erzählungen, um 
meine zu behalten, d. h. meine Eſenbekiſchen My⸗ 
then: ich achtete ihn jegt viel zu hoch, um ihn noch 
mit dem kleinſten nothmentigfien Hokuspokus zu 
bfenden. Sn feiner Seele war der ganze Wolfen» 
Sternen» und Freuntenhimmel wieder licht und 
blau; die Gewohnheit macht in einem Geiſilichen 
den Weg von der Rührung zur Luft gebahnt, und 
er rut.chet die Himmelleiter, wie Matrojen einen 
Maſtbaum, , fo leicht herab als hinauf. Schwers 
gehörte ohnehin zu den Menfchen, die (nicht mit 
einer leichtſinnigen, fondern mit einer ſtarken 
Hand) das naffe Auge bald trodnen, fo wie ein 
ãchter Demant nach dem Behauchen leichter wieder 
glänzt als ein falſcher. — Er legte mir freudig den 
Bauriß auseinander, den er zu einem beffern 
Pfarrhaus von der Bauinivefjion mit dreißig 
Suppliken endlich erbettelt hatte: „Ich erlebe den 
Bau nicht, ſagt' er ernfihaft und gutmeinend, aber 
meinem Kinte, dene ich, foll es zu Gute kom⸗ 
men.” Ich fügte: »Gie fehen wie David den Auf« 
riß des Tempels im Traum, aber fein Sohn Ga» 
lomo kann ihn aufführen und betreten.” Gr nidte 
und hielt es für Ernſt, und führte mich mit dem 
Ohrfinger in alle abgezeichnete Gcmäher und 
Holifammern tes Arcitefturftüds hinein und 
fagte, er hoffe, Darin fei ſchon Platz genug, etwas 
Hübiches aufsuftellen. Er Plagte, wie Landgeifilic 
he pflegen, überhaupt über die fürfiliche Kammer 
und führte das abgedrofhene Sprichwort an: In 
Camera non est Justilla (*), und über die Res 
gierung, die mit jener aus Einer Karte fpiele, und 
über die Erbverbrüderung der Kollegien 
und Machthaber in Refidenzfiädten, wogenen fein 
armer Kandidat auf den Dörfern auffomme, 
Dadurch frifhte er ein elendes Krieghiſtörchen 








CO) Das Heißt, daß Rammer » und das Mierungfoße 
sium Tommunüieren immer mit einauder, 
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in meinem Kopf auf, das ich ihm gern erzählte 
wie jet dem Lefer. 

Im fiebenjährigen Kriege ritten tur einen 
Marktfleck ſchwarze Hufaren, die, wie fi alle un. 
fere Autoren austrüden — denn ihre Einleitung 
iſt die eines wandernden Gimulatan : Wachtrods 
— gern alle Blümchen vflüdten, vie am Lebend- 
wege tufteten. Die Freudenblümchen, worauf 
die pflücenzen Hufaren Nießen, waren Semmeln 
und Blutwürfte. Das Detufhement, das vor dem 
Biderladen vorbeiritt, nahm jene das andere, das 
vor der Fleiſchtank vorüberging, nahm dieſe ald Geiz 
Fein mit. Als die terminierenden Detafhements wie: 
der neben einander ritten, und jedes etwas an» 
tere in Händen hatte, alliierten und Ponfödes 
rierten fie die Viktualien fo: ein Held mıt einer 
Semmel trabte auf feinen Pferde zu einen mit 
einer Wurſt — er reichte feinem Sattelnachbar 
(non ritt immer weiter) die Semmel zu einem 
Abbiſſe hinüber und fügte: Beiß, Kamerad — dies 
fer hielt feinen Nahrungzweig, die Wurf, über 
das zweite Pferd und fügte: Beiß, Kamerad — 
und fo ritt und aß diefer Wehr» und Nährftand 
im. Etraßen » Pickenick unter gleihen Schritten 
umd von einerlei und auf zwei Sätteln wie auf zwei 
Telern weiter, werth, im Verſe einer Boruffins 
länger zu effen und zu reiten. — — Daran den?’ 
ib, fo.oft ich ſehe, daß in einem Korrelazionſaal 
Imei Difafterien oder auch zwei Fürften, wenn fie 
neben einander reiten, einander Wurſt und Sem. 
mel ulternierend über die Pferde geben und fagen: 
Bis, Ramerad! 

Cudlich wurde zur Tafel weniger geläutet als 
gerfiffen (mit dem Munte); der Senior betete. 
Die Enfel hatten es bei den Müttern herausge: 
bracht, daß fiean einer zweiten freiern Tafel, draus 
en am Betttiihe ver Nebenftube, ſich zufammen- 
gen und fo viel Tunfe und fo wenig Brod, als 
fie wollten, nehmen durften, fo wie bei der Krö, 
nung, aber aus ſchlechtern Gründen, der Kaifer mit 
feiner Krone an einen Tiſch gefegt wird, ie Kaiſerin 
an einen tiefern, und an einen nodhtiefern die Kurs 
kontlaviſten. Der Freudenmeifter Efenbef faß mit 
Vergnügen weit von feiner Kebsbraut ober Spetiz 
sionverlobten Gobertine ab, und fein rechter Tifch« 
nadbar war ein leerer Geffel oder Thron; wor⸗ 
auf fi die fhöne Adjunktuſſin felten fegte, weil 
fie taufend Dinge an der Herrentafel zu beforgen 
hatte und hundert an der Kinderbant. 

Euppe wie Kaffee feuchtet jede menihlihe 
Sorachmaſchine elend an, daß fie verquillt und 
Kodt; und nur mit dem Rauche von beiden zieht 
die ſtumme Langweile davon : hingegen, wenn die 
Etrafte kommen, die unfere Sprachwalzen ein: 
ölen, die Biſchof⸗, die Punfchertrafte, die Traus 
benauszüge, dann laufen in den anfcheinenden 
Rod: und Theemafdinen die lauten Räder einer 
Sorachmaſchine um, und jeder will des andern 
Bruder, und nod dazu der Bruder Redner wer: 
den, und bie feurigen Zungen find nicht mehr 
wweizüngig, und die welfen dünnen Infufionthiers 
Gen und Kleiſteraale von Ideen eben von weni⸗ 
gen auf fie gefprügten Tropfen wimmelnd auf 
und rudern fehr — und es koͤmmt immer ein ver 
nünftiger Diskurs zu Stande, 

« Der Langweile der noachiſchen Suppenflut — 

















over ward dem eben fo beſchwerlichen Gägeblod 
aus Rindfleiih —hab’ ich die Schredenpoft zu dan» 
fen, die damals wie ein Maifroft mitten in meinen 
Bonnemonat mit Ciszapfen fuhr, und die noch 
bis diefe Minute ihren Gift behalten, da ich auch 
den jegigen Mai des Leſers mit diefem Schrecken 
erfälte. Der Jubilar erfuntigte fih nämlich, um 
nur eine Materie um Reden an bie Hand ju ges 
ben, was für eine Kutſche unter dem Bottestienft 
durchs Dorf geraffelt fei. Keim Menic mußt’ es 
als der fatale Scheinfug, welcher antwortete, er 
fei unter dem erften Theile ein wenig auf ven Got⸗ 
tesadter Hinausgegangen, um nach den Ehorjungen 
zu fehen, ob fie einanter nicht mit Knochen er» 
würfen. (Welcher entfeglihe Zalfarius! der Wir- 
belwindbeutel bleibt, wie alle Kantores, in Feiner 
Predigt; er glaubt, er müffe, wie in einer andern 
Mühle, nur wenn der Same des Worts zuſam⸗ 
mengemahlen ift, mit feiner Orgel Mingeln). »Da 
hab’ ih mich, fuhr er fort, als ich etwas fahren 
hörte, auf ein Srab geftellt und am Huppen es 
geiehen, daß es die Kutſche Gr. Durchlaucht wäre, 
und Höchfttiefelden faßen auch perfönfich darin und 
fbliefen, und machten ſich eine Luftfahrt nad) der 
Infel, wie ich vom Vorreiter habe.” Es ift tie 
befannte Infel der Vereinigung. Ungefähr wie 
Gichtmaterie feßte ſich diefe Schreddenmaterie in 
mein Handgelenf , und mein Löffel fant, Es war 
mir alles recht faßlih — von der entlegnen Inſel 
konnte der Fuͤrſt heute nicht wiederfommen — es 
mar überhaupt unbegreiflih, daß ich nicht eher 
weder die unwahrfcheinliche Unſchidlichteit bedachte, 
daß der Fuͤrſt mit der Vokazion als fein eigner 
Kanzleibote aufs Sand fahren werde, noch die Möge 
Tickeit, ihm fei eine fo kleine Sache und ein mit 
fo wenigen Umſtanden entlodtes Verſprechen ent- 
fallen. Kurz, das ſchien gewiß, daß wenigfiens 
heute der Adjunktus noch Feiner werte, und daß 
morgen die Beliebte weinend fliehe. Das ſchmerzte 
mid. Der fo oft erledigte h. Stuhl neben mir 
hielt mir immerfort ihre morgendliche Auswan⸗ 
terung aus dem Vaterland der Stube vor, und 
ich hörte fie aus der Zukunft herüber Magen, und 
mid) nagten die Hoffnungen, worurd ich über 
ihre Knopenfplitterurg und Exfoliazion nur ein 
dünnes Häutchen gezogen hatte. Alithea verbarg 
aus unf&huldiger Citelfeit den vertraulichen Rap 
vort nur wenig, in den fie die Temmperamentblätter 
und das fange Lied mit mir gefegt hatten; aber ich 
mar innen zu verfehrt, um die Früchte von Weiſ⸗ 
fagungen zu brechen , welche Lügen wurden. 

In diefer Gleihgültigkeit gegen meine dürre 
unfruchtbare Rolle überfah ichs ganz, daß man 
meine zwei Schaugerichte, die Goldſchleien und 
den alabafternen Tafelauffag — er ftellte Tempel» 
ruinen vor — gar nicht aufgetragen hatte. 

Die freundliche Familie verftridte ih immer 
inniger mit allen meinen vierzig Nervenpaaren. Ich 
flog mit dem Hamfergräber- einen wichtigen 
Kauffontraft über zwei Scheffel Hamfterforn (): 
"Wir Eſendek, ſagt ih, eifen das Brod aus 
einer Hamſterverlaſſenſchaft ungemein gern.” Ich 
hoffte, diefer Hamfterfhaggräber follte mich im 


(9 Man findet oft im Vaue eines foldhen unteriedi 
hen Kornjuben 100 Pfund Getraide, 
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‚Handel anfehnlich betrügen; indeß that er, was in 
feinem Vermögen ſtand. 
und haſſen den Betrug, ausgenommen den, ten fie 
in ihrem Handwerf begehen fönnen. Der Hams 
ſterſpion war ein guter Nachbar, ein beilecer Ba: 
ter und der befte Hauswirth; aber ein wenig derb 
und fportelfüctig: er glich der flachfenfinger Bürger« 
ſchaft, die Chriftum erfuchen würde, die Teufel 
Tieber in ſammtliche Burger als in ihre Schweine 
fahren zu laffen. — Was ten Buchrruderherrn 
anlangt, fo fagte ich ihm, ich fhriebe für die ge⸗ 
lehrte Welt jührlih einige Manuffripte, und er 
follte die Zreude haben, eines zu drucken, das ich 
dem heutigen Feſie zu Ehren betiteln wollte „der 
Zubelfenior”: er wird fid wundern, wenn er dieje 
Zeile hier auf dem Aushängebogen erbhidt, Es iſt 
ein ehrliebender, feiner, leiier Mann, ver ſich 
nichts rühmt als feiner Schwachheit, münlid) ſei⸗ 
ner Kunft, und der mit den Benediftinern () Lüge 
lich Gott anruft, er folle ihm nicht darüber über- 
müthig und zum Narren werten laſſen, daß er 
leſen kann. Gr griff in Die Taihe und jog vier 
Loth große R und ein Viertelnfun? Gedankenſtriche 
beraus: »3ch habe (jagt’ er) nur nichts bei mir ; 
aber Sie follen fehen, was Berliner Drud if, und 
was meiner Frau — Du fennft meine grobe Sabon ⸗ 
Fraftur, die grobe Diftal-Zraftur, tie Pleine Diife 
ful-Sraftur, ferner die Doppel: Mittels5raftur, fer⸗ 
ner vie Vorgeois-graftur, auch tie Nomparel . 
graftur - Grau, füge Du, was zu fügen iſt!“ — 
Sie antwortete außer allem Kontert: "Und vom 
Segen laufen meinem Wanne die Beine erbärins 
fi auf. Wenn ich gluͤcklich nietergefonmen bin, 
fo will er jelber alles verlegen und feinen eignen 
Buchhandel aufangen.“ — »Das Fönnen wir, Gott 
805!” fügt’ er ungemein zufrieden, "Sm Grunte, 
fagt' ih, ſchwillet em Schrifiſſeller fo gut 
auf als ein Schriftſetzer, nur jeter mit dem leir 
denden Theil: ich weiß das von " Ich bob 
(um auf etwas anders zu kommen) waͤgend Die vier 
Loth Kapitals R auf und nieder, um fo lieber, da 
es mein eigner Ramen » Inizialbuchſtabe ift, und da 
ich ſchon dreißig Stunten, wie Brockes ein Gedicht 
von fiebengig Verſen, ohne mein R vollenvet hatte, 
wiewohl ich das Leben in den Tagen ohne M (z. B. 
als Seraphinenritter im erfien Appendix) wie 
Krebſe in ven Monaten ohne MR am fhmadhuftes 
Ken finde. Nichts it wohl einem Menſchen ſchwe⸗ 
rer als gleich dem Rektor Uhſe eine Weihnacht. 
predigt, oder gar wie der Neapolitaner Eardone 
ein Gericht von zweitaujend Verfen unter dem Titel: 
L’R sbandita, zu veriaſſen, obne ein einziges R. 
Unter die Borrete Diefes Appentix bab’ ich meinen 
Namen mit einem Haus jenen 4 Lothen ſetzen 


lagen. — 

Es ift leicht nacguzählen und nachzumägen, daß 
ich wirlich dad halbe Pfund Sawers ſchet Ge- 
dantenflrie, diefer Gedanken · Exponenten, in ges 
genmärtigem Tleinen Berk rein aufgebraucht : 
dieſes halbe Pfund war mir fo lieb wie ein Ge- 
dind Gehirnnbern oder ein Strang und Dickicht 
Beitheitbahaure; denn Gedankenſtriche find 


C) Rach dem 38 Rap. der Drdenregeln des H. Ber 
mebitt muß wieftidh der Dater, der über dem Efen vor · 
defet, täglich Diefes Gebet abfaiden. 
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die wahren Narben und Runzeln einer anges 
frengten Stirnhaut. — 

— Auf dieſe Art hatt’ ih den drei Söhnen des 
Jubelgreiſes — denn der Petfcierfteher Rad) den 
Dante nad — etwas zugemwendet; und der vierte 
war im Grunde noch immer nicht um feine Ad« 
junfturs der Gürft hielt doch Wort, wenn 
and, erft übermorgen; nur ich blieb in einigen 
Lügen, 

Sest fingen in tiefem Gige der Geligen die 
Himmel burger allınilih an zu glänzen und zu 
fon , und das Eee geſchah auch im Imbus 
Infantum in ter Nebenfiube — der Chriſtoph ⸗ 
let (*) wiederholte feine Ronte unter lauter Ana» 
baptiften, und nur id entzog mich der Injekzion 
und Tauerte auf Wein — mit derſelben Ent 
haltfamteit ließ ich auch alle erſten Gerichte, alle 
Mont» und Sonnenfheiden ter Teller voll faue- 
rer Karauſchen, aufgerollter Plinzen, geräucerter 
Heringe Palt vorüberlaufen, und war entfchlofien, 
mich blos auf den Hammelziemer, ven ich unter 
dem Hauptliede zu einem Wiltgiemer überfpicen 
fehen, einzufäjränfen, und nachher auf ten Pros 
vhetenfuchen, den der meinige (da6 Temperament« 
btatt) und meine Prophetenſchule mehr parodierte 
als vertiente, 

Nicht ohne Vergnügen nehm’ ich wahr, daß 
ich bisher das Fräulein von Sackenbach ganz vers 
geſſen habe; denn fle gewinnt wenig dabei, wenn 
ich ihrer gedenfe, und ich gar nichts. So traut 
und warnt fie mir am Samẽtag erfdienen war, fo 
kahl und fahl Fam fie mir am Sonntag vor. Ich 
hörte erfilich Das Radſchlagen ihres mit zwei und 
dreißig Schwanzfedern beftedten Adelſtoizes näs 
her, und das Raufhen ihres Stammbaumd. Dazu 
fam zweitens, daß ihre Tabakvofe allen den jun 
gen hüdfhen Weibern, die feine hatten, ein 
Cckſtein, ein Zorngefiß und eine Pantorabücie 
wurde. Es ift überhaupt ein angenehmes Schau ⸗ 
foiel, zu bemerken, wie der bloße niedrige Stand 
ſolche Perfonen hintert, das Plombieren mit dies 
fem Dintenpulver nur einigermaßen mit der hohen 
Reinheit der weiblichen Reize und der weiblichen 
Arbeiten zu vereinbaren: fie würden fid noch lies 
ber mit diefem Zutterfraut eine Pfeife ſtopfen 
als eine Nafe. Mir hingegen war ein ſolches 
Ziborium voll Nufenhädiel nie ein anderes Zeis 
hen ald der Bart der Schweizer ift (**), nämlich 
dus eines fhönen Alters ohne Citelfeit, das ſich 
aus feinen Reizen und Farben wenig mehr madıt. 
Die Strafe, die Peter der Große auf Dad Shuus 
vfen fegte, nämlich Auffhligung der Nafenflügel, 
vollziehet jeder Schnupfer, nur fangfamer , an fei- 
nen felber ; und da man noch dazu allen Blumen, 
die beinahe mehr für die Weiber als für die Diänz 
ner zu wachen fheinen, den Meinen Hafen durch 
deſſen Füllen fverret, oder vielmehr durch das 
Sandbad verfanten fäfet:: fo fann man, Dünft 
mich, nur von alten Damen fodern, daß fie ſchnu · 
vfen, von jungen fann man es hoͤchſtens wunſchen. 
Einer alten Perfon ftehet (wie alles Dunkle) dies 
ſes Schwarz auf Weiß als ein Dokument des 
fhönen Verzihtthuns auf Gefallen, undeſchreiblich 


(*) Ein Siför ans Yontaf, Beanntwein und Reiten. 
C'9 Im 6oRen Jahre dürfen fle einen behalten. 
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an, fie Hält bie volle Tabatiere gleichſam als das 
abzebrochene volle Stundengla6 bes Todes in 
Händen ; der Tabaf ift das reife Mutterforn in 
der reifen Aehre; ader junge Damen find felten 
im Stunde, die Dofe aufzumachen und fi damit 
Blumen und Liebhaber mit einander zu nehmen, 
und die wenigen, die ſchnupfen, follten nie auf die 
berunterfehen, die es nicht vermögen. — — 

Ih hörte jest aus der Kinderſtube die liebe 
Alithea zu den Dugend Dusenduhren fagen : vfle 
türfe nicht, es gehöre dem fremden Herrn.” Ich 
fragte näher : es war mein Tafelauffag mit dem 
minierten Sathebraltempel, den die kleine Brute 
tafel traugen für mitgebradhte Spielmaare genom⸗ 
men hatte. Sept war es doch wahrlich Zeit, vie 
imei optifhen Gaufelgerihte ter erwachſenen 
Ettafel vorzufegen. Man trug fie herein, die 
Schleien und tie Ruinen: »Colde Gerichte hat 
man (fügte die Ulle d’honneur) am Hofe alle 
Tage.” Der Hamſtergraber dachte, als er den glä— 
fernen Fiſchkaften fah, es fei eine Schirifel feltener 
auslintifher Starpfen, und hoffte anzuſpießen, 
verfehlte aber nicht dabei, (er hatte Ehriftophlet 
im Kopfe) die Gräten fräß’ er allein auf, bis 
man ihn verftändigte, Daß folche Fiſche auf die Tar 
fel fämen, nicht um gegeflen, fondern um gefüttert 
iu werden, und jwar mit Genmelfrumen : So 
wenig weiß ein gemeiner Mann von ten Skulp⸗ 
tur⸗Viktualien der Großen, die — fo ungleich den 
Gerenländen der groben Liebe — nicht anders 
genofien werden Pönnen als die der platoniſchen, 
nämlich durch anhaltendes Auſchauen; Gerichte 
für die es feinen elendern Koch gibt als den beſien 
für grobe, ten Hunger. Die fünfllihen alaba« 
fernen Scherben des geiftlihen Schafſtalls (des 
Tempels) fah ver Zubelfenior für ein gut herpaſ⸗ 
fentes Modell des jerufalemitishen Tempels an, 
das feinen Jubel ziere. 

Am Ente fam tod Wein, und früher als der 
vortiſche Wildziemer : ich hatte noch wenig gegeſſen 
und nichts getrunfen. Bie belebte dieſe Feuer 
taufe, mit der ein Taufengel zu uns hereinflog, 
fimmtlihe Täuflinge! Die Kinder erwuchſen — 
die Stummen ſprachen — und die Sehenden fahen 
mit zwei Augen — ber angefeuchtete Baden ter 
Rede ſpann ſich leichter zwiſchen den Fingern durch, 
und der Demant bes ſchimmernden Lebens wurde 
auf tiefer Folie zu einem Doppelftein vergrößert, 
wenn nicht gar zu einem Gtein vom erften Waſſer 
verflbert durch das Bunte. Der Koadjutor In ⸗ 
genuin wurte fo fühn, Fragen an den Freuden · 
meifter abzulaſſen, und überhaupt frei zu denfen 
in Gundamentafartifein , 3. B. der Atar-Serviet- 
ten, ja fogar des h. Geiftes. ragt’ er mich nicht, 
man am Hofe redliche Heterodoren dulde ? Und 
tonnt’ ich nicht zu meiner Freude antwdrten, man 
toleriere da, wie in Holland, gern jede Gelte, 
nicht nur Kopten, Laphen, Hindus, fondern auch 
Sriten? „Zu meiner Zeit, fagte das alte 
Sränlein, jglaubten wir noch viel von Helvetius 
umd Bolteire.” Ic fagte, fogar der Unglaube fei 
jeßt eine Art von Zroftnebei und fo falt wie der 
Glaube, und jeder fönne fi ungefört in alle große 
Städte oder aud) in feine Bücher wagen; fo wie 
man über den Roth, wenn ihm der Froſt Feſtigkeit 
sereben, unbefudelt ſchreitet. Der Kandidat klagte, 

















das Konfiflorium denfe leider anders, und häffe 
nur leeren Köpfen auf und vollen hinunter. „Ges 
rade fo wie man, fagt’ ih, nur lecre Fäſſer — 
das Gleichniß war nicht weit hergeholt — aufs 
richtet, und nur volle umlegt; überhaut nimmt 
man Plüger die Bernünftigen ftatt der Vernunft 
gefangen, und anı Ende fömmt doch diefe mit jenen 





ich darüber aus meinem feurigen Pe—⸗ 
rioden verlaufen. Der Hamflergräber, der feine 
Pillen nie anders als blos verzinnte, Fonnte fie 
jegt nur noch verblehen — der Buchdrucker bat 
mid) , in meinem Wifept, vom Jubelſenior wenig 
au forrigieren und auszuftreihen, weil es anges 
nchmer zu druden fei, und die Kunſtrichter begeh- 
ten gerade das Widerfpiel, weil e8 dann angeneh» 
mer zu lefen fei — Sngenuin Jah feine Berlobte 
wärmer an, und liebte fie mitten unter dem Gfien, 
und id) thats ihm nad) in beiden, und hätte gern 
mehr gethan, wäre nicht mein Sonntag ım dop⸗ 
pelten Sinn zu einem Faſtenſonntag geworden, 
der den erften Chrifien das Küffen unterjugte — 
und die kurzen Entfernungen vom Seſſel, und die 
fängere vom Haufe goffen Alitheen für mic und 
den Kandidaten zu einem Brennfpiegel um, ter 
(feine Ehorda oter Sehne trug Eine Eile aus) defto 
heißer auf uns fchien, je länger der Weg feines 
Fokus war, fo daß feine Stralen in unferem Ich 
zu einem 28,064 Bleinern Raum als der Spiegel 
hatte, zuſammengehen mußten — (Mod währet 
mein langer Periote fort) — Und wie wurten 
vollends, faft von einem Balthafar Denner, tie 
beicen Jubelälteften auf meine Netzhaut gemalt, 
wie göttlich er, wie himmliſch fie! — Er, der Alts 
vater, ber glänzende Nefior, nicht nur aufgerichtet 
mit dem Leibe, aud) mit dem Geift, er, ‚der un. 
ter der Zahl jener wenigen Menſchen ftaud, die 
der Sonnenfunfe Gottes glühend auftiß vom 
Schmug und Eiſe des Bodens, indeß die andern 
feelenlos und wühfend auf der Erde umliegen C), 
— Sie, die fortliebente Altmutter, die von ihrem 
reinen Herzen nie mehr als Cine Auflage von 
nicht mehr als Einem Eremplar, für nicht mehr 
als Ginen guten Freund gemacht hatte — diefe 
beide, noch fo unzerrüttet, unter fo vielen Kin« 
dern, aber felber feine, da doch fonft Alter und 
Kindheit fi in Einem Geile berühren, wie man 
Vorrede und Ende des Buchs Cund in diefem viel ⸗ 
leicht) auf Einen Bogen abdrudt. — Gie beide, 
die num mit tem aufgeiwärmten Braulfuchen in der 
Hand, und vor dem Adhub des vorigen Liebe: 
mahls auf ihrem Teller, das weite nie brach lie⸗ 
‚gende Zuderfeld ihrer alten Liebe um ſich blühen 
und wallen fehen — fie, die noch einander die ſiei⸗ 
fen, aber arbeitfamen Hände drücken und unter 
grauen Wimpern in Nugen fhauen Pönnen, in 
denen fonft die Flammen der erſten Liebe, und 
vor denen fonft die Blütenreize der nun entlaud« 
ten Geſtalt geweſen waren, fle, :die jegt unter der 
nacıfproifenden bunten Welt um fi, noch allein 
um ihre vorige Aehnlichteit mit diefer und um ihre 


9) Saturain lehrte, bie Engel Hätten, wie Gott, ren. 
fen fchaffen wollen, hätten fie aber nicht emporuufieien 
bern, bis in Bunte von Gott is bingefrudten Ger 

ige erhob. 





dran Yanı's Werte, 


EU} 











298 





Der Jubelfenion, 





von der Zeit verwifhten Schönheitfinien wußten, 
die aber ihre ausgelöfchten Züge und Wünſche mit 
elterlidyem Entzucken auf den Angefihtern ihrer 
lieben Kinder wieder fanden, und tie nun auf der 
einbrechenden Erde nichts mehr brauchten als jes 
der Gatte die treue Bruft des andern, die fo lange 
einerlei Banten und Freuden, eiferne und Blu- 
menfetten an die andere gefchlungen hatten, und 
die nun die Schlange der Ewigkeit vereint um⸗ 
winden foll, gleihfam als der legte, obwohl fühlte 
Ring ter Erte... 

Nein, id) vermag und verdien’ es noch nicht, die 
Erinnerungen und Freuden und Herzen eines 
ſtummen Paars zu malen, das, gebüdt unter ter 
niebrigen Todespforte derandern Welt, an der 
Palten fangen SKatafombe die Hänte nicht aus 
einander laſſet — — aber irgend einen Greis 
oder ‚eine Matrone, der oder die mic liefet, 
will ich erfreuen mit der innigen Theilnahme an 
ihrem verfannten Gefühle, mit der Hochachtung 
für verſtummende Menſchen, die das junge laute 
Jaht hundert vergüifet, und mit der herzlichen Liebe 
für jede Bruft, die einmal warm gemejen, und für 
jedes Auge, das einmal gemeint hat. — —— 

Gerade diele Phuntafien warfen mich an ver 
Scwers’fhen Eblafel, faſt wie jest am Schreib⸗ 
tif‘ , aus meiner Fröhlihfeit in eine höhere. ... » 
Denn obgleich der Berier-Wildgiemer fhon einger 
laufen und dem Hamftergräber unter das Skalpell 
feiner Schneitemühle geftelet war, fo fehrt’ ich 
mich doch an nichts, fondern fand mit einem Dr» 
denbecher auf, um die Tifhfommunifunten zu 
einem gratufierenden Toaften aufs Wohl ver alten 
Leute zu befeuern, und fügte, weit vom Becher: 
„Auf Ihre Pünftigen fhönen Tage, Sie guten 
Alten!“ und hier fanden alle Kinder auf,» und 
darauf, daß alle Shre Stunden fill und froh ver= 
gehen — und daß alle Ihre Kinder glücklich find 
— und daß alle Ihre Enkel gut und gluͤcklich wer 
den. — — Und auf Ihr langes, langes Wohler- 
gehen!“ — Der Greis fah erhaben auf und fügte 
bei: „Und auf unſer fanftes Gterben.u einer 
Gattin gingen die Augen über und fie fagte: „So 
ſchoͤn, wie meine feligen Töchter gefiorben find.“ 
‚Bier umfaßten fid die zwei Alten fanft in ergebe⸗ 
ner Nührung , und fein Menſch ſprach, und jeder 
meinte, 

Der Schufmeifter fuchte feine eigene Erweichung 
dadurch zu verfleiden und zu fleigern, daß er ans 
rieth: „Man follte die alten Hochjeit-Carmina, 
die damald auf die Bermählung des H. Seniors 
gedruckt wurden, jest vorlefen, weil darin die 
ſahonſſen Wunſche fänden.» Gr hoffte, fie felber 
vorzufefen. Die Seniorin brachte fie erfreut. Der 
Budoruder rief feinen Meinen Karl her und fügte 
zu ihm: »Dein Großvater will hören, ob Du fefen 
Pan.» „3a mohl kann ichs ſchön,“ fügte das 
herantringente, frohe, aber ein wenig blaffe Kind, 
und nahm das Hochꝛeitgedicht und ftellte ſich zwi⸗ 
ſchen tie Großeltern und las es laut und langſam 
ab. 39 befhreib’ e8 nicht, wie tief jedes Wort 
und jeder Tonfall des unfhultigen Enkels in lauter 
weiche Herzen ging, da er jegt neben dem vollen» 
teten Lunſchloß der Alten den prophetifhen und 
dichteriſchen Bauriß deſſelben aufſchlug, und aus 
der Vergangenheit die frühen Bilder und Wun⸗ 








ſche der jegigen Gegenwart heraufzog. Die 
Stimme des unbefangenen Stindes, das den 
poetiſchen Wunſch zahlreicyer Enfel, ohne die Bes 
siehung auf fich, ablas, klang rührend wie ein re⸗ 
dendes Herz; und zu den zwei veralteten Menſchen, 
die jihon fo fief drunten unter der dumpfigen Erde 
fanden, wehten die Töne und Lüfte der freien hel⸗ 
len Zugend hinab, wie ſich in die Bergwerke der 
Bluͤtenduft des äußern obern Frühlings zieht. — 
Ein fliegenter Sonnenglanz, den entweder eine 
aufgehende Fenfiertafel des Schloſſes“, oter ein 
blendender Spiegel eilig über das fromme ftille 
Ungeficht des Greiſes 308 , ließ eine ſolche Verklä⸗ 
rung darauf zurüd, daß id) hingehen und mic 
näher an den verichönerten Alten und den Heinen 
Leſer drängen mußte. — — Und hier trat Alithea, 
für die Nachmittagkirche aufgeichmückt, röther 
vom Pugen und Schämen, herein ; und als fie in 
Amanda’s, in meinen, und in den alten Augen fo 
viele Tropfen ftehen fah, brachen ihre gern in die 
lang bezwungnen Thränen aus, und fle weinte 
mit, ohne zu wiflen worüber, und daß überlatene 
Herz fonnte nicht unterſcheiden, zerrinn’ es vor 
Freude oder vor Schinerz. Nein, fie fonnt’ es nicht 
eher unterſcheiden, als bis Lie Mutter ihre Hand 
ergriff und fie mit einer neuen Liebe drückte. 

D, wenn es ſchon das Herz bewegt, nur zwei 
Menfchen zu erblidten, die fih einander um den 
findlihen — oder elterlihen — oder freundſchaft⸗ 
lichen — oder verſchwiſterien Bufen fallen, wenn 
der Akkord oder das Duodrama Eines harmoni- 
ſchen Menſchenpaares ſchon fo himmliſch in und 
wiedertoͤnt: mit welcher gewaltſamen Wonne wird 
unſer Innerſtes erihüttert, wenn das ganze voll⸗ 
kliugende Doppelchor eines Familienſchauſpirls ber 
Liebe unfer zitterndes Herz mit taufend Tönen 
fortzieht! Der Ginfame mit dem vergeblihen 
Wunſche der Liebe erquidet mid) ſchon, aber er 
erzurnt mid) gegen die Menſchen, unter denen er 
verarmt; allein dann Bann ich fhöner alle Men- 
ſchen lieben, wenn id ftatt Eines glühenden Her- 
zens ein Sonnenſyſtem verwandter Herzen fih an 
einanderziehen und zujammen brennen jehe. —— 

Der Tropfen der Ruhrung verdunfelt das Auge, 
indem er die Öegenftände vergrößert und vertope 
veltz und in diefer fhönen mifroffopifhen Berfin- 
ſterung wollt' id) den erweichten Bater bitten, 
feine tugendhafte leidende Tochter morgen nicht 
aus diefer heiligen Stätte auferfiandner Freuden 
zu verweiſen, da ſich gewiß ein fhöner Wechſel 
ihres Schickſals nahe; aber ald ich meine Bitte 
anfing, unterbrad fie der feltfamfte Zwiſchen⸗ 

Ein vergoldeter Wagen raffelte um die Fenſter 
und hielt an. Wahrhaftig, der Fürfi!« fügt” 
ich warm (denn kunſilich kalt hätt’ ichs gefagt, 
wenn ich ihr noch vermuthet hätte). Die Söhne 
blieben alle ftehen und festen nur die Glaͤſer nies 
der, doch nehm’ ich den Profeftor Des Hammelzier 
merd aus. ®Biele fuhren hinaus — Scheinfuß hin» 
ein (in die Kinderſtude) — die zwei Alten und 
ic und das zuckende Fräulein gingen entgegen — 
nur der Hamftergräber allein verharrte am Tiſche 
und Predenzte im Sturme den Ziemer — Alithea 
weinte vor freudiger Angft und ängfiliher greude 
und glaubte an wahre Propheten. ... Endlih 
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hob ein Bedienter und der Adjunftus den glafier- 
ten, getäfelten, appretierten Herrn heraus — ach 
©ott, es war der bloße ähte Efendef. In wer 
nig Cpopeen von Bodmer und Bladmore ftedt 
eine Hyverbel für meinen Toresfhreden über 
eine ſolche Konfrontazion des Zufalls. . . 

Das Jammerlichſte war allezeit die rothe Stirn- 
Arabesfe und Kofefante des Muttermahls ... 
denn unfere purpurnen Magnetnadeln deflinierten 
verſchieden, feine Öfilic, meine (wie im ſechzehn⸗ 
ten Zahrhundert) nad Abend? — im Spiegel 
wich zwar auch meine öftlicdh ab, aber (das hatt’ 
ih am Morgen nicht erwogen) eben weil er von 
allem umgekehrte Gemälde gibt. — — Der Dris 
ginal » Efenbek wurd’ ein wenig befhämt über den 
rothen nachgemachten Gleftrizitätzeiger am Pfeuto« 
Efenbef; aber er verbiß das Staunen und fügte 
aus Bergeilenheit oder Bosheit, wer er fei, und 
gab wir, was er bradte. Es war freilih ein 
fürſtl. Handbillet und die Vokazion. Aber, o 
Himmel, wer ſchildert Lie unaͤhnlichen Pulſe ftau« 
nender — erzürnter — erfreuter — verdutzter 
Menfchen ab! Niemand ald D. Guubius, der 
nen wallenten Puls (undosum) — einen zwei⸗ 
Ihlägigen (dierotum) — einen aufhüpfenden 
(caprizantem) — einen krabbelnden (formican- 
tem) — einen ausgejadten (serratum) — einen 
verfinfenten (myuram) fenut und nennt. Am 
meiften mußte mich Amanda's Erfhreden — er⸗ 
fhreden :_ihr ädter Amorofo ftand mit feinem 
redenden Gtirnwarpen gegenüber dem Zalihmüns 
ger, ber geftern ihre Bergangenheit vernommen 
hatte, und in defien Händen num ihr erotifches 
Briefsgelleifen war. Die Zubelleute hielten heim» 
lich in ihren Köpfen ven Lügen» Efenbef mit 
dem Lügen = Lederer zuſammen und jogen 
Shlüfe — 

Noch immer fagt’ ich nichts von der Bofazion. 
Der genuine maltre de plalsirs ging höflich, un. 
ter der gleihgültigen Erwartung des langweiligen 
Effekts, ven die abgegebene Vokazion unter allen 
mache, zum Sräulein v. Sackenbach, und freute 
ſich höcftens, ſolches einmal zu fehen. Amanda, 
die ihn jetzt recht leicht von feinem Kopifien und 
Poſtiche « Namenvetter adfonderte, konnte vor 
Grimm und Staunen die Zunge nicht heben. 
Der Hofmann fand in ter Langweile tes Erſtau—⸗ 
nens wenig Kurzweil. Niemand als ich und er 
wußte den Inhalt der Vokazion voraus, Ich fügte 
jegt iu dem Fränfein und der Jubelgenoffenfhaft: 
nich hätte Peine bejfere Charakterniaſke gewußt, 
um meinen Prophejeihungen einer Beförerung de6 
D- Kandidaten Glauben zu erwerben als eben die 
des H. v. Cfenbef, der für alle meine altteſtament⸗ 
lichen Weiſſagungen die neuteftamentlihe Erfüls 
fung gütig mitgebracht habe.” Das neue unwifs 
fende Staunen amüfierte Eſenbeken nicht fonters 
lich. Im der Eile wußte dad Jubelperfonale nicht 
recht, was es mit dem vornehmen, gütigen, ein: 
fildigen Herrn vornehmen folle; aber er felber 
mußte noch weniger, was er mit dem Perfonale 
anzufangen habe — Da Er nun zu dem Verdruß, den 
ihm meine Stirn ſchon gemacht, fi von Amanden 
noch neuer Zuſchuſſe verfah: fo nahm er einen 
verbindlichen Abſchied und fette ſich froh in feinen 
Wagen, befonders da er, wie er fagte, noch heute 











auf die Infel nahmüfle. Sch kann nicht behauns 
ten, da mir feine Auswanderung und Kotzebue⸗ 
ſche Flucht (nah Paris) äußerft zumider war: 
denn außer dem, duß er in dem Iymphatifchen Sy— 
Rem unferer Empfintfamfeit nichts mar als ein 
Ertranafat, fo wurde durch ihn, durch Gobertinen 
und mic ein erbärmliches durres Zölibat « Klee- 
blatt formiert, dad — denn Gfenbefs Pontrafte 
Kontrafte von Kebss Chen zähl’ ich für nichts — 
fo wenig Stinder vorzumweifen hatte als das 
Panonifhe Kieeblatt der drei geifilihen Kurfürs 
ften. 

Nun war ed Zeit, geheimnigvoll zum $räufein 
zu treten und foldye6 zu beruhigen und zu verftän- 
digen. Ich fagte ihm geradezu, ich fei nichts als 
ein Bücherfcreiber , und alio in fofern nur mein 
eigner maltre de plaisirs, hielt um Ablag für 
meine bisherige Kühn« und Falfchheit an, betheuerte 
aber zweierlei: Erſtlich fie werde ſogleich hören, 
daß durch den Purzen Gebrauch des Efenbefihen 
Namens dem ganzen Pfarrhaufe großes Heil wie- 
derfahren fei — zweitens fei ihr (Amanden) fel- 
ber die Rückkehr ihrer Briefe aflekuriert, da ich 
num durch den Befiß der feinigen im Stande 
wäre, ihn mit ber Promulgazion derfelden zu 
bedräuen und zu ängftigen.” Denn in der That 
konnt' ich ietzt ihn — aber fie Fonnt’ es vorher 
nicht — wenn er nichts herausgab, zum Helten 
eines Luſt und Mofierfvield erheben, ra feine 
Miusfeln einen Weltmann größere Narben flogen 
als Lachmuſteln, und Feine iharfe Gpige tiefere 
als die am Eyigramm. Kurz, er mußte. — Am 
Ende fonnte die Sackenbach — fo groß die Riſſe 
und $rafturen ihres Adeldiploms, und fo Mein 
mein papierner und gelehrter Adel war — doch 
mit dem gegenwärtigen Epopeen in ihren eleufiniz 
ſchen Mofterien voll Gottergeſchichten, und mit tem 
Schutzheiligen und Meifias des erretteten Pfarr⸗ 
haufes nichts weiter machen ald — Friede. 

Jetzt war ed meine Pflicht, endlich einmal die 
Borazion zu promulgieren. Sch promulgierte und 
verlas ſolche und tegte bei, dem Zr. v. Sacenbach 
habe jeder von ihnen bei der Sache das Meifte zu 
danken. Die Eippfhaft war forahlos — dann 
gab ich dem Senior das Defret und vie Brille — 
und als ers hafblaut vor ums allen gelefen hatte, 
ſagt' er: "3a, Gott hat geholfen — Du, mein 
jungfter Sohn trittft in meine Gußftapfen, und bift 
jest zum zeitigen Adjunktus in Neulandpreis aus 
Gnaden voziert.« — Ingenuin nahm das Blatt 
eilig, aber er fonnt’ es nicht lefen und fuflen!, das 
rothe Titelblatt der Entzüdung fand auf feinem 
Geſicht, er mußte ohne Befinnen es mir verbeugend 
geben. Nun blieben auf allen Zungen die Laute 
aus, aber in feinem Auge die Thränen. Der alte 
Vater nahm freundlich feiner Toter Hand und 
fagte : Du kdmmſt aljo nicht von mir, und nun 
bfeiöft Du bei deinen Eltern, bis fie fterben.» — 
Die Mutter fiel freudetrunfen dem beglüdten 
Sohn ans Herz und fügte: -Gott fchenft mir 
heute mehr Freude ald mein altes Her; wird 
tragen fönnen.” — Und Alithes faßte dankbar 
meinend meine Hand und fügte mir ; Ja mohl, 
haben fie heute recht geweiſſagt,“ aber fie befann 
ſich ſchnell — denn eine Verlobung hatt? ich prorhes 
zeihet — und fehte dazu: „aber dus mußten Sie 
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doch nicht voraus, was wir Ihnen zu danfen krieg⸗ 
ten.” — Und dann blickte mic die alte Mutter 
nit dem redlichſten weichſten Auge voll über- 
ſchwenglichen Lohnes an. — D, ihr guten Alten, 
die ihr, gleidy dem Federnelken, tief in das Erdenz 
beet (nur wenige Blätter liegen nody auswärts) 
eingelenfet feid, ihr guten Stinter, denen das 
Scidfal, wie gefüllten yrazinthen, bei dem Ver⸗ 
fegen ten Boden recht hart zufamntentrat, wie 
unbejchreiolih ſchoön und fhimmernd und erquict 
ſteht ihr alle unter der Wälferung der Freudenzah⸗ 
ven — und ein Tautes Wehen fpült die Tropfen 
weg, uud eine ganze heiße heile Sonne liegt auf 
euren Blumenfelhen! . .. 

Aber das Saitenfpiel der Entzũckung machte nun 
kleinere Schwingungen! Uuſer aller voriger Bund 
war zertrennt — ein neuer gefnüpft — das Glos 
denipiel der innern nacflingenzen Entzuckungen 
niachte taub, und ber Leuchtregen der frohen 
Thraͤnen machte blind — tie Kinder lachten 
lauter und Tiefen jchneller — Ccheinfuß läutete 
heftig zum Nachmittaggottesdienſt, und niemand 
hörte und gehorchte. — — — Aber entlic gingen 
doch ſchon beim vierten Verſe die zwei Subelleute 
in die Kirche. 

Hingegen die ũberraſchten erhigten Profefioni- 
ften blieden ſaͤmmtlich figen, und wollten fein 
Gebet mehr hun als nach dem Eſſen, und ſuchteu 
ſich an den oft angezoguen Ziemer (er land bisher, 
wie ein alter Klafker, oder wie ein neuer, unges 
noffen da und wurde falt unter Warmen), gleich- 
ſam wje an ihre Kiblah, an ihre Hantwerflade 
zu halten , oder wärs ihr Schwerpunkt und pri- 
mum mobile, Der neue Atjunktus felber wire 
freudig bei der lu ſtigen Brüdergemeinde verblieben, 
hätt’ ihn das Zuggarn des Jubilare (ed war aus 
einigen Mienen geſtrickt, die dem Neuvozierten 
Ratt der profanen Werkſtaͤtt eine heiligere zeiten) 
nicht mweggefchleppt. Goberting wollte nad; Ali⸗ 
thea mußte nad. 

Nur mid brachte niemand in die Kirche: nach⸗ 
mittägige Kirchenandacht koimmt mir oft vor wie 
vormittägige Abendmuufit. Jede Veiper-Rührung, 
tie etwan ju gewinnen war, wurde nicht nur durch 
die größere des Morgens verſchattet und verbauer, 
fondern aud) durch das Magenfieber vom Mittags 
Kleefutter: die mit dem Honig der Nahrung vere 
pichten Bienenflügel Iragen tie Seele auf feine 
Blume, 

Aber die Wahrheit zu figen, die Sache war 
die: ich wollte gern den — gegenwärtigen fünften 
offiziellen Bericht des Avpentix ſchlieben. Noch ift 
er nicht geſchloſſen, tie Sonne fteht ſchon tief, und 
mehr an ter Feder als auf dem Pupier, und jede 
Minute muß ich auffehen, daß Alithea aus dem 
Pfarrhauſe herauffömnt und mic fragt, ob ich 
ewig figen und ſchreiben will. 

Dan mug nämlich wiflen, daß id dor drei 
Stunden, als die Kirchleute noch fangen, mit dem 
vollen Herzen meines Bocks und mit gegenwärti« 
gem Papier auf den befannten Birkenhelifon ges 
fliegen Gin und mid) vor ein eingewurzeltes Tiſch⸗ 
Gen auf bie um die drei Hingebirfen mie ein 











- Kragen gefrümnte Zirfelbant gefegt habe, wo id) 


— eben fige und ben heutigen Sonntag abſchatte. 
Ic bat ven Buchdrucker, niemand auf den Berg 





zu laflen, und es werte fein eigner Schade nicht 
fein. — Er thats. 

Nun figt ver Leſer vor dem vollendeten Sonn⸗ 
tagſtück und vor der flereographifchen Projektion 
erhabener Fakta — — — und jegt ſeh' ich nicht 
ein, warum id nur noch einen Strich den Tas 
bleau geben fol. Ingenuin it vogiert — Alithea 
iſt adjungiert — der Senior ift dus Erftere von 
neuem — tie Seniorin Das Zweite von neuem — 
das Fräulein ift in Integrum reftituiert — die 
drei Hantwerfer haben Arbeit von mir — — — 
wahrhaftig, wenn ein Autor es fo weit gebracht 
hat mit feiner Mannſchaft und Kolonie, daß er fie 
alle auf eine folhe Ruhe: und Furſtenbank nie» 
tergefegt, fo darf er fon von feiner aufjiehen 
und fortgehen, Als Artit löf ich mich von der 
Familie a0, ald Menſch und Gaſt verquick' ich 
mid erft recht mit ihr; denn ich gehe vor acht 
Tagen nidt aus Neulantyreit, die ih auf eine 
kritiſche Beſchneidung des Herzens, der Ohren und 
Lippen dieſes Werfleins verwenden will; und 
trage noch, wo Ausfhweifungen fehlen, die nö- 
thigften, gleichſam als Crtravafate und Specke 
ſchwulſte im myſtiſchen Körper nach, oder in 
ner fhönen Metapher, ich putz' ihn mit Garnitu⸗ 
ten von Barokperlen. 

Dennoch wird’ id mir nichts daraus machen, 
den Malern nachzuſchlagen, die das arrondierte 
Gemaͤlde mit einem Veſatz und Anſchrot fremder 
Gegenftände vom Rahmen ijolierend entfernen wols 
Ten; aber ich will befennen, was ich fürchte. Ach, wenn 
alte eingewinterte Herzen fchnell in ver ſchnellen 
Wärme der Freutenthränen, wie gefrornes Obſt, 
aufthauen, fo hält fi die zertrichene Textur nicht 
fange mehr. — Der Menſch, ter vor der Marter 
aufredit blieb, wird oft von ber auflöfenven ſchwü · 
len Entzuckung gebeugt, und bis auf die Erde, 
mie Kloſterbilder ſich Frümmen, wenn man fie 
warm bepaucht. Und wenn dann von Liefem für 
Einen Ton beftimmten Saitenvaar der Che bie 
eine Saite unter tem hefligen Anſchlagen der 
Sreube rilfe, fo würde Bald auch Me andere (prin. 
gen. — Und bieie zwei Leihen hätt? ic dann in 
diefem meinem Commerparillen, wie in einer 
Falten paͤpſtlichen Kirche, auszufegen. 

Wie toll! — Seh’ ich nicht jetzi drüben auf dem 
reparierten Straßendamm die zwei alten Leute 
zwiſchen ihren Söhnen gehen, und ter Wigin: 
foeftor, der Hamflergräber, zeigt ihnen wie alles 
iR? Alithen fehlt, denn fie Pocht: inzmwifchen war 
fie gegen vier Uhr hier auf meiner hohen Lehrs 
frele und Loge zuın hohen Cphyfifhen) Licht gewe ⸗ 
fen, um mir, wie fie fagte, Den granierten Zabnfo- 
her mit dem fournierten Zoilusgrifi unter Die Birs 
Pen nachäutragen — — leider wird auch mehr als cin 
Leier im fünften Bericht den fchattenden Durchgang 
einer ſolchen Venus durd meinen Phöbus, oter auch 
durch die Abendionne, obierviert haben. Wir find 
jest einander viel näher, feitden fie weiß, daß ich in 
der Welt geraze jo viel Figur made als ich ha be, 
nämlich nur meine eiyne, ftatt Der des vornehs 
men Heren v. Gfenbef. Sch ſagte gleichwohl 
der Lieben, ter Appendir und der Tag fehlöffen 
ſich nur vereint, und dar nach fönnte fie in 
Gottes Namen wiederkonnnen und mit mir treis 
ben, was fie wollte, 
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Und in acht Minuten (das weiß ih, ta die 
Sonne, wie unterirdifhes Schatzgold, immer wei 
ter verfinft mit ihrem überirtif—hen durch ein 
Abendroth nad} dem andern) ſteht fie da. Ueber⸗ 
haupt, welch” einem Adende ſeh' ich entgegen! 
Denn das prorhetifche Geruſt aus Kaffeeſath, aus 
taſtriertem Handgeäter und Prummen Temperar 
mentblättern trag’ ich, fo wie die Eſenbetiſche 
rothe Goldader umd Stirn-Negttatorlinie, ab, da 
nun die größte Zavorita entlic fertig ficht; und 
id brauche weder (wer zwinge mid?) mehr zu 
weillagen, noch zu lügen, noch frei zu denken, jen: 
dern fan fo viel Neligion haben als war’ ic) 
wwifhen meinen vier Pfahlen. — Mit welcher füg 
fhauernden Bruft werd’ ih, halb von Morgens 
pbantufien, halb von Libendwoleen vothyefärht, an 
Mitheens Hand, die ich heute in tie weiche ihres 
Geliebten betten helfen, von tiefem glimmenden 
raufhenden Vorgedirge ter guten Hoffnung hinu 
terziehen ins geheilinte beruhigte Abent zimmir un · 
ter lauter Menden ohne Falſch! — Noch dazu 
tann ich alles genießen, ohne daß ich im Geringſien 
aufpaffen orer obfereieren und uiemorieren muß, 
weil diefer Appendix dann ſchon abgefhnarpt und 
unfähig iſt eines neuen Nachtrags von lebendigen 
Zügen. — Mit welcher reineren Wonne, als id 
beute fühlen konnte, werd’ ich die fromme der bes 
frietigten Alten theilen, teren ſchlafſfen Mund 
jegt nur das lãchelnde Entzüeten, nicht ver Schlag⸗ 
Hug, verzieht, und die fo foät in Leben Wohllaute 
der Jugend, wie Sterbende Muſik, vernehmen! 
— Und mit welder Stärfe werd’ ich, da tie Met 
fen jonft fiir einander nur Lie Cchos ihrer Hiob 
lagen find, wie im Mauſoleum ver Cäcilia ein 
Biererhali als Nevetierwerf der Trauerſtimmen 
eingebauet war, unter jo vielen groben und Flaren, 
nahen und fernen Echos ter Freutentöne,, jelber 
eines vorflellen ! — Ind dann, wenn wir alle an 
ter großen Eftafel das forgenvolle Herz ausge— 
fhüttet und ee wieder mit den Labewein der 
Sreude, der Liebe und ter Tugend nachgefullet haz 
ben, und wenn die zwei muden Alten und abge— 














hehten Enfel eingefhlufen, und tie Huntwerfer 
Runmer und träger geworden find, mit welcher 
Tubenden Erweichung, die ten ſchwulen Pebenejubel 
kühlt, werd’ ich, ſchon ganz fyät, wenn die Suͤber⸗ 
foluzion des Montes in großen Eilbertropfen von 
ten regen Birfenblättern gleitet, und wenn die 
Ewigkeit die Leichenfackeln ter Sterne um die 
fümarze Bahre ver verhullten Erte ftelft, werd’ 
id, fo frät, fan’ ich, mich von den weichen, tief ge. 
rührten Brautlenten auf den Gottesacker führen 
haffen, mo tie keuchende Menicenbrun aleihjam 
unter ten Zypreffen der Inſel Kandia (*) einen 
erleichtetten Athem holt! — Und dann, wenn mir 
über die grünen Gtoppeln des abgemähten Kirch- 
hofs gehen , ven tie weißen Gränzfeine und die 
braunen Maulmurfhügel des Lebens zerfücen, 
über dieſe verſchutiete Grubenzimmerung tes 
fumm arbeitenden Todes, und über dieſen vollen 
üngetedten unterften Schiffraum ter ſchwimmen · 
den Erde, wenn alddann das tropfende, vom Hügel 





C) Dortin drachten font bie orientatlfchen Merite 
Are Rungenfüchtigen, weil die Bnprefenwälder die Luft 
Mir fe offinen und Heilfam macht. 


niedergegogene Ange feine Thräne fallen laͤſſet, in« 
dem es aufwärts blickt unter feine Sterne hinein, 
und wenn und dann ber fanfte Ingenuin vor die 
mei buntbefiridnen hölzernen, aber nun bleichern 
und morſchen Gchliefquadrate der Lebenss 
bucher feiner Schweftern bringt, und wenn er ſchon 
meint und feine Braut und ich, eh’ er noch gefpros 
hen hat, wie füß und leicht wird dann mein Herz 
zergehen! — Und wenn endlich der Bruder fpricht 
und und die Namen und die Reize ter entfloher 
nen Echweftern fagt, und wenn der volle Puls 
der heutigen Freude das enge Menichenherz mit 
dem zugegoſſenen Blute nicht nur voll und ſchwer 
madt, fontern auch meih, und wenn zufegt Dev 
überwundene Züngling die warme Hund feiner nach⸗ 
weinenten Alithea wie einen Troft ergreift und 
fat: Mun biſt du meine einzige Schwefter.. .. 
Nein, füge das nicht, Ingenuin, ich hatte eben jo 
viele Schweflern wie du, und die Erde hat fie 
verhält. ich will fie nicht fo rät herauffteigen 
feben aus tem todten Meere der DBergangen- 
heit... 

Ad, warum fol fh denn der Menſch lie: 
ber nach der Vergangenheit ald nah ter Zur 
Bunft jehnen, da blos ein Gott eine vergangne 
Ewigkeit hat, und ter Menſch. nur eine fünfti« 
e.... 

s Du bift hinuntergejogen, goldne Sonne, und 
haft die abblühende NRofe unſers Abends mitge- 
nommen und fie den ermacten Menfchen der 
neuen Welt ald die Roſenknoſpe eines friſchen 
Morgens gegeben!.... 

— Wie? id) hätt’ es nicht merfen ſollen, daß eine 
ſchwer athmente Bruft hinter mir voche, Lie meine 
fliegenden Zeifen im Entſtehen erhafht ? — — 
Nein, nein, geliebte er fte Leferin, nur ſanft zu⸗ 
ſunnienfahren über tie Anrede folft du jegt vor 
fo vielen Lefern, tu beſte mit dem Monde hinter 
mir ſtehende und glänzende — Alitheal,. » 


Ende der Seſchichte. 





Appendir des Appenbig, 


oder 
meire Chriſtnacht. 


Männer, die gegenwärtigen Nachfommer det 
eben geendigten Herbftz und Jubelfeſtes den fünfe 
ten Hirten= und Zirfelbrief an ven Leer nen- 
nen, haben Verſtand: denn die vier andern wa⸗ 
ren wirklich an dieſen geſtellt, und er ift der vers 
Pappte Freund. Der Lefer kann fi fo gut wie 
jener Kuhhirt zu Chaunay unter Heinrich dem 
vierten, den Jedermaun oter tout le monde neu ⸗ 
nen. — Sch glaube nicht, Daß ein Autor etwas 
ber fhreibt als feine Bor» und feine Nachrede: hier 
darf er endlich reden, was ihn legt, feitenlung von 
fi) . und was am meiften fubt, von feinem Wert 
— er hat aus dem Nafpelhaus und Sklavenſchif 








, 


' 














302 . 


Der Jubelſenior. 


— — 





des Buchs ten Sprung auf tiefe beiden Spiels 
pläge und Luſtlager gethan, und hat zwanzig afae 
demifche Freiheiten bei ih und eine Freiheit: 
müge auf dem Kopfe, und lebt da froher als fein 
Leſer. Vom grauen Alterthum find uns diefe 
Saturnalien zuerkannt und eingeräumt, und feis 
ner von uns muß fi feine zwei Sreiheitiefte 
nehmen laſſen: werden nicht deswegen noch im ⸗ 
mer zwei leere Blätter, eines an die Vorrede, 
eines an den Beſchlus vom Buchbinder vor⸗ und 
nachgeftoßen, gleihfam als weiße Thürfpäne zum 
Zeichen der Immiſſion, zum Zeichen, das nächſte 
Blatt fei eben fo unbewohnt umd eben fo offen bes 
Tiebigen Schreibereien? Doch find dieſe den Gar- 
ten des Buchs einfaſſende feere Haha's auch Die 
Wüfteneien, tie ein Buch vom andern fondern 
müffen, wie große leere Räume tie Reihe der 
GSermanier oder die der Nordamerifaner, oder die 
Sonnenfofleme auseinanderftellen. 

Daher wird mirs niemand verdenfen, da ich 
mir meine Vorredner und Beſchluſſe — denn ich 
foige mich darauf vom Titelblatt an —für befons 
dere Tage auffpare, für utopifhe, für Tage, die 
id) von den Nheingegenten der Hoffnung umzogen 
fehe, namentlid für Neujahr: — und Schulttuge 
— für tie längfien — für die fürzeften Tuge — 
für die Geburttage meiner geliebteften Menſchen 
— und aud für ein und jwanzigſte Märztage, 
woran ich felber auf unfere glatte Kugel heraus» 
trat) und für erſte Chriütage. . . . 

Einen der legtern begehen wir heute, und alle 
Kirchen fingen eben um nid. — — — — 

Es könnte viel Stihhaltiged angeführet werden, 
um ed zu vertheidigen und zu verſchanzen, Daß id) 
mir gegenwärtigen Appeudix des Appendix für 
den erften Feiertag, wie anderes Lagerobſt, aufs 
bewahrt. Beſonders möcht" es fih hören laſſen, 
daß ich das Chriftfeft abgepaffet, um daran fo gut 
meine Weihnaͤchtfreude zu haben. als wär” ich mein 
eigner Sohn und würde vom guten alten Vater 
reichlich beſchenkt und beſchuttet: wenigftens fönnen 
Männer, die Dorologien und Appendizes machen, 
und ſich felber ein Weihnachtgeſchent beicheeren als 
ihre eigne Ehrifilein — man ift ohnehin fein eig- 
ner Rupredt oft genug — fich keck mit jauchzenden 
Kleinen mefien und folhe fragen: „Geht ber, 
ob man nicht eben fo gut feine Weihnachtbeluſti⸗ 
gung haben Pann, wenn man fo viele Jahre wie 
Zähne und Ahnen hat, und feine Zubelienicres bes 
fchließet, ald wenn man ein Subelfenior ift und 
mehr Zuderwer® und Gaumen hat ald Gebiß, 
feht nur her, Schäfer ” Das thum fie aber 
ſchwerlich: 0, eine gute Limoniade (*) bringt 
ihnen jegt auf der Schwelle der Gurtenthüre des 
Lebens — wie Hofyärtner thun — einen großen 
Blumenftrauß zum Gefchen? entgegen, ob fie gleich 
nachher im fangen Liden Hofgarten des Lebens 
mehr zu beiehen als abzublatten, abzupflüden und 
abzubeeren friegen. 

Bas inzwilden mich bewog, ven heutigen Tag 
dazu auszunehen, war hauptfictid der geftrige: 
— ter magifhe Chriſt h. Abend ift nicht fhöner 
zu genießen ald durch eine Hoffnung; daher mucht? 
ich mir die, ihm heute auf meine papierne Kupfer« 


CI Die Romppe der Auen, 


platte einzuägen mit der Aetzwiege, und mir ger 
fiern zu jeinem Aufris und zu diefem Appendix 
die fhönften Züge und Farbenförner einjutras 
gen... Ad, unfere Gruchtftüde find unfere 
Fruchte, unfere Tufhihalen find unfere 
Zuderdofen und Regenbogenfkhüffeln und Zutſch⸗ 
Pännden, und der Dinten» und Zarbentopf it 
unfer Blumentopf. 

Der belogne Lügenprophet, der Menſch, hebt 
feine beften dickſten Schinfenfnochen für die Zahre 
auf, wo ihm die Zähne ausfallen; ja, nicht blos 
dem falben Herbfte unfers entlaubten Seins wer 
den die fhönften Freuden aufgefpart — wie auf 
den meteorologifdhen Herbſt alle Kirmeſſe warten 
— fondern auch dem Ende des bloſen Kalender 
jahre, dem Ende und Schwanze eines Buch, eis 
nes Epigramms, eines Gufimahls, eines Krebfes, 
wird das befte Fleiſch, das Deſſertſervice, kurz, 
Weihnachten aufgehoben. Sch würde geſtehen 
und verfihern, fo etwas fei toll und zweifelhaft, 
es fei nicht geſcheit gedacht, würd’ ich fortfahren 
— die Knochen im Fleiſchfafſe des Lebens, wie in 
einem andern, oben aufzuſchiichten, und ſolche vor 
allen Dingen und allen Fettſtücken wegzukochen 
und wegzueilen, weil auf den Sterheliften fo wer 
nig Hoffnung fei, das Fleiſchfaß nur bis auf die 
mitttern Reifen ausjuleeren, id; würde das ges 
fiehen, (geftand ich) wenn nicht jeder Menſch ges 
rate fo glucklich wäre ald er zu werden glaubt, 
wenn nicht, mein’ ic dad Sparen nur ein geiftie 
geres Verſchwenden und Genießen wäre, wenn 
nicht das innere Auge weiter veichte als der ins 
nere Gaum, furz, wenn nicht, Da unfer Sternens 
ad unfer Wolkenhimmel ſich nirgends wölbt ald 
unter unferer Gehirnſchale, es weniger gleiche 
gültig als nöthig wäre, daß der innere Himmel 
den äußern, der felten einer ift, erftatte, reflek. 
tiere, verbaue. Und das iſts warum ich niemand 
ſchelte und warum ich glaube, daß ih das Auf 
bewahren eines Genuſſes ın nichts vom Anti. 
sipieren und Berlängern deſſelben trenue 
als Coortheilhaft) in der Geiftigfeit. 

„Aber zurüc zur Sache!” wollt ich jeßt fügen, 
und ſah erfi unbeſchreidlich vergnügt, dag ic gar 
von meiner Sache nicht abfonmen kaun, ich mug 
mich verbreiten, worüber ich will. 

Den gejtrigen I. Abend geno& ich durch die Hoffe 
nung, Daß ich ihn heute am Chriſitage beſchreiben 
mürde: tiefen genieß' ich jegt dadurch, dag id, 
mid) des geftrigen Tags erinnern will. Nicht nur 
die Logik hat ihren Zirfel, ven philoſophiſche 
Dürer leicht und fertig machen: aud) tie Freude 
hat ihren Zauberfreis, ihren glängenten Ring um 
den bleifarbigen Saturn der Zeit. 

Fuß alle Menicen lieferten geftern Zuckerrohr 
in tie Zuderraffinerie meiner Luft, blos die 
Schneidermeiſter in den preusiichen Staaten aus» 
genommen: venn diefe mußte id) bedauern. Diefe 
Gewerfihuft hat noch am heutigen Fefitag die 
Nadel in der Hand, übermorgen füdelt fie wieder 
ein, weit ihr die Geſetze den dritten Ton aus dem 
Zefvreiflang, den dritten Feiertag, wegnehmen : 
alſo bleibt ihr nur einer übrig, gleihfam ein blos 
Fer Sonntag. Das ift nicht viel für ein hohes 








Feſt, aber genug. Denn ob man gleich der pros 
I dugierenden Kaffe, ald Erfag für die drei Grade 
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der Tortur, eben fo viel Himmel, nämlich Geier» 
tage, gönnen möchte — beſonders da ihr Lebens⸗ 
fruhling gerade vem Grühling des Mondes gleicht, 
ter nie länger währt ald drei Tage — : fo muß 
man doch auch hören, was die Vernunft fügt. 
Diefe fagt aber ganz laut, daß die gemeinen Leute 
Gott danfen follen, wenn ihnen der Staat nur 
noch Werkeltage läßt, geichweige Sonntage : 
hohe Feſte gehören eigentlidy für den hohen Adel, 
Sonntage fur den niedrigen, Apoftelsund Warien · 
tage für Honoraziores, und etwan ein halbierter 
Arofeltag fürs Volk. Nehmen denn nicht die 
höhern Klaffen die Geier der h. Ruhetage, die man 
den Niedern erläilet, mit Freuden auf fi, und 
‚geben dafür diefen folhe her, an denen etwas zu 
verdienen ift ? Denn ein Rammerherrnftab, ein 
Hofmarfhalftab, kurz, ein Hofftab bewahrt viel- 
leicht nod die fhönften Gittenrefte der alten, von 
Tacitus abgejeihneten oder vielmehr abbofllerten 
Deutſchen; wenigftens weiß ich nicht, wo ich eine 
größere altveutihe Liebe zum freien Leben und 
um Spiel, eine (dönere alle freien Wilden gemeine 
Flucht der Arbeit, die ihnen blos Jagd und Krieg 
erlaubt, noch ſuchen fol. Nicht nur die freien 
Nagionen, z. B. Griechen und Römer , verbrachten 
drei Viertel des Jahre in hohen Feften, fondern 
aud noch jegt die freien Leute auf der Kurials 
beide. 

Nehm’ ich aber, wie geſagt, die preußiſchen 


Schneider aus, fo ging vor meinem Fenfter fein | 


Menſch vorbei, ter nicht eine vergrößerte Zucker⸗ 
figur für meine Phantafien wurde. .... Ich ſehe 
aber nicht, warum ich nicht den ganzen Soun ⸗ 
abend abmale. — Es muß ſchon in den Manheimi— 
fen Wetterbeobachtungen verzeichnet fiehen, daß 
aleich geftern am Morgen dus Wetterglas ftieg, 
der Schnee fiel, und der Wind umfprang und vor 
den h. drei Königen vorauslief als Stern. Dann 
ging der Tag und die Arbeit an, der ich zulah, 
um heute eine zu haben. Ich fah auf der Gaſſe 
keinen einzigen Menden, ver ſchlich, ſondern 
Sauter Luftipringer, Sturnfäuferinnen mit dem 
Läuferfhurz, umd Nenner nach tem dreitägi«. 
gen Leben, tat, wie Chri 
Tod, der Exvonent einer Ewigfeit war. Der 
arme Teufel, die arme Teufelin, vie Vormittags 
ſaen und Abends ernten, und zwiſchen deren 
Saatforn und Brodforn der Meine Uns 
terſchied der Zeit und des Ertrages ift, erzwingen 
und erbeuten nicht nur durch ten Ueberſchuß ih⸗ 
rer Anfirengung drei ruhende Tage, fondern 
auch drei werſchwendende — fo daß alfo 
ver Staat oter ZFürſt — d. h. der Staat im 
Staat — nichts dabei verlieren Pann. . 

Bei Gott! warum foll meine Bruſt nicht fo 
gut warm und unmuthig werten wie Möfers 
feine ? Warum ſoll ichs nicht ohne ale ironiſche 
Umfdweife — tenn ter ironifhe Bogenſchuß 
wird verziehen, aber nicht der ernüihafte Kerns 
{huß, weil Lie Hohen und Höhften ter Erde 
iieber fih die größten Wahrbeiten fügen laſſen als 
den Riedrigen und Niedrigften ihres ſchweren 
Throns die Heinfien — warum foll icht nicht heraus 
fagen, daß es erſilich entfeglich hart if, nicht nur 
den äberfadenen, nicht für alte, geſchweige für neue 
Arbeittage bejoldeten Schulleuten — den befrachte⸗ 














dreitägiger: 


ten gefrümmten Difafterianten — den fogenann- 
ten weißen ChrüitenfPlaven oder Dienfiboten, die 
wie die ſchwarzen, befondere eigne Allodial- und 
freie Tage zu eignen Arbeiten haben, namuch 
Geis und Feiertage, legtere gaͤnzlich bis den leg» 
ten unerbittlib wegzuͤreiben; daß es zweitens 
noch harter ift, Lie hebenden Hoffnungen nie 
dergebeugter Fröhner des Gefchids und ihre reli« 
giöfen Wünfche zugleich zu verfürzen und anzus 
fallen, und ihre Arbeiten, ohneihre Kenntniffe, 
fondern vie altenIrrt hümerzugleid mit neuen 
Seufjern zu verdoppeln—taß es drittent nicht bloß 
unmoraliih, fondern auch unnöthig, wenn nicht 
finanzwidrig_ift (und dieſes berührt ten wahren 
einfihtigen Staatsmann ſchon näher), unfere einzi⸗ 
gen Volffete (dus find die Kirdenfeile) zu ſchmã ⸗ 
lern, da die Freude, nicht tie Nothturft, da nicht 
Waller und Brod, fondern Meifierbier und Meis 
ftereifen, oder gebranntes Waſſer und Himmelbrod 
die Dinsfeln und Flechfen der Arbeit ipannt und 
ſtaͤhlt (*), da ferner die Sterbeliften ter weflindis 
hen Neger es verbieten, die Kraft, wie etwan in 
der Mechanik, durch tie Zeit zu erfegen, da end. 
lich Die ähnliche oder größere Blüte anderer pro- 
teftantifher Länder vol Zefte, uud die natürs 
liche Auswanderung gezwungner Gubbathihän« 
der und Schangarbeiter in jene feiernden Länder, 
und Die Reihsunmittelbarfeit und Machtvoll⸗ 
Pommenbeit der Handmwerkburfhen den metalliz 
fen Ertrag aufgehobener Fefltage um die Hälfte 
verfleinern. — — 

Und doch glaub’ ich Fein Wort von allem Dos 
rigen. Denn was fönnt’ id) einem Gtatminifter 
mit Grund antworten, wenn er nic fragte: ob 
nicht die Menſchen blos dann fo denken lernen 
wie &. ...., wenn le eben fo tragen müjlen 
wie diefe, und ob nicht, wenn man das Mühlen: 
voß verfinftert, damit es beſſer umlaufe und 
siehe, umgekehrt der ſchnellere Um la uf und Zug 
eben fo gut Berfinfterung und Schwindel verſpre⸗ 
de? — Denn in der That ‚die Finfen blendet 
man zwar, damit fle fingen, aber tie Menſchen 
offenbar, damit fie [dmeigen. 

— Die Bolten ballen und fpalten fid immer 
ſchoͤner und größer, und ter hohe ferne Himmel 
ſchauet blauäugig durch fein Nebelgitter auf un« 
fern ſchnellen Freudentag herein... . warum feif 
ich und groll ich und feuf;’ ih? — Kann id) denn 
nicht den geftrigen mieder vornehmen und malen 
und damit den bentigen erleuchten? — Ich fahre 
alfo fort. Ich fagte ſchon daß jeder geftern lief. 
Die Schmeißtropfen der Anfirengung floffen über 
Tauter erheiterte Geſichter, und tie Arbeit und vie 
Hoffnung zugleich verdoppelten ven Herzſchlag; 
— ich fah auf der Gaffe lauter galoppierende Kin» 
ter und plauternde saeurs servantes, nämlich 
Möge, aber zu Haufe faßen jene, und liefen tiefe, 
um für die fünftige Wohlthat ſchon eben for 
wohl zu dan ken aldzu werben. — Meine Phan⸗ 
tafie that Hausfuhung und fand die jüngern Kin» 
der mit einiger Werkheiligkeit in einem neuen 
Leben waudelnd, indep die ältern mehr durch 











(9) Cin Menfch, der nur nicht verhungern wid, braucht 
und Mut nicht viel: das jeigen Die Veitier und Die Sta 
tänrt und Epaı ind Portugiefen. 
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Glauben als gute Werke felig werren wollten ; . 
ja, fogar tie Eltern fand ich — ich fah, wie ver h. 
große Ehriftophel, in tie Fenſter — aus einem Res 
voluziontribunal in bloge @efegpretiger verkehrt, 
die die frommen Kleinen nicht mehr zum aftiven 
Schiffiiehen, fondern nur zum paſſiven, nämlich 
mildern Kielpolen, verurtheilten. Ich ſah in Hätte 
fer, worin die Kinder , ald englifhe Kopierna- , 
ſchinen ihrer Eltern, mit aufgewärmten Gpiels 
waaren voriger Ehrifitage fi einander Titular« 
Chriſtgeſchenke beſcheerten, und vorher einander 
als alternierende Ruprechte entjſetzlich erſchreckten. 
Sch hörte alle Mutterherzen lauter ſchlagen, und 
ab die Mutteraugen langer wach; und in jeder 
ermüdeten forgenden Mutter fam mir ter alte 
Gedanke und die alte Freude entgegen, daß die 
! Mütter unferem Geife Wärme geben, und die 
Väter. Licht, daß wir jenem die frühere Anbrüs 
tung und warme Belebung des Herzens durch 
Liebe früher verdanken als Diefen die Bereicherung 
des Kopfet, wie Die neugeborne Taube einige Tage 
nur eılvärmet werdenmuß, ehe fie ge aͤz et au 
werten braucht. 
ſich aus ver Wolle dreht , die fie fpinnt, will ihren 
guten Kleinen wenigſtens einen Morgen lang ets 
was Weißeres zu broden und zu beißen geben als 
Hausbrod — und die Menibenjtäle, deren Klaus⸗ 
ner in der wilden Schmweinhaut, tie aufgebreitet 
als Borgrund fhöner Zimmer den Sahmutz ats 
vudt und wegbürftet, felber ſtecken, find mit golts 
nem Regen und fildernen Schneefloden gefiitt und 
runftiert — und bie junge Mutter will den erfige» 
bornen eingewindelten Gängling mit feiner dun⸗ 
fein Seele vor den belatenen, mit ten Goltqua« 
ften von Aepfeln, und mit den Nuß- und Frucht⸗ 
fhnüren und Hängzuder iluminierten Baum des 
Ertentniſſes tragen, weil das gebende ſehnſuchtige 
Mutterherz die Jahre niht erwarten kaun, worin 
der reifere Liebling das pränmerierte Gefchentk 
genießet und begreift. — Und fo fielen in den Beil 
henfgrup aus gefanmelten verblühten Beiden, 
den meine Phantaſie verdidte und blau kochte 
feine Stiele und verfprungene Kohlen, ausgenoms 
men die durcpafiierenden Refruten, die feinem 
andern abgehauenen Chrifibaum entgegen mars 
fhierten ald ten, voraus der Korporal feinen 
Stod ausbridt, und die am Chriſtmorgen noch 
vor Tags mit den Werbern aus dem Gufthofe, 
vor lauter erleuchteten mit Gold gefidten Gen» 
! fern vorbei, ind Freie wandern mußten: die Poſt⸗ 
Eknechte ritten Doc am Morgen zu ihren entgegen, 
N büpfenten neu drapierten Kindern zurück. 
Bas mid geftern fo fanft anflang wie daß ge- 
: wöhnlihe Fefteinfäuten, waren trei fremde Kin. 
der, Die ih belog. Ich geſteh' es Rezenfenten 
und Atheifen, ich befeftigte Die Drei gläubigen 





Jünger, fo fehr ich Pounte, im erwiefenen Irrthum | 


eines exiftierenten — Chrifffinzleins: es liege 
boch und golten (macht' ich ihnen weiß) über die 
Häufer und ſchaue herab auf gute und böfe 
Thaten der Kinder, und belohne jene und beftrafe 
diefe. Ich zeigte ihnen ohne Vedenken eine entfallne 
! Yfanenfeder deſſelben (mie man in mittlern 
‚ Zeiten des Erzengels Michael Federkiele wies). 
| daes auf der umtreiienden Thurmfahne die Shwin« 


Die Yermfle,, deren Lebensfazen | 


Es ift kindiſch und verantifch, aus Kintern freu- 
dige Irrthümer ausjujäten, die nur Rofenabfens 
ker und feinen Meilelfamen tragen fönnen. 
Sagt den Ruprecht fort, aber laflet das magiſche 
Thriſtustind mit grüngoldnem Geneder zwiichen 
den wiederſcheinenden Dejemberwolfen ziehen; 
benn jener richtet fih einmal grimmig mit ge- 
Jihnten Tagen im Sieber auf, aber viefes fliege 
einmal vergoldend und anfäyelnd durch einen vun» 
fein Traum und Durch tie legten Adentnebel auf 
dem Sterbebette, iaid durchbricht mit heilen lau» 
fenden Goldvunkten ven finkern Dan. — — 

Der hohe ©laube der Rinder an ein Men 
ſchenwoct, und alfo ihre Bereitwilligkeit, grobe 
Täufhungen gläubig aufzumehmen, iR jo groß und 
fo thätig als ihre — herumgreifende Aufmerkſam · 
feit, die das gemalte blinte Thor der Täufhung 
trog der Thorfperre öffnen will; — und dal 
fünımt es, daß der Berfafter des Jubelfeniors, als 
er noch Hufar (ich meine, im Hwtarenpel;) war, 
nicht orrmodte, aus allen gepadten Körben und 
aus allen Zubereitungen zum Chriſigeſchenk, und 
aus allen Geruchen tes angemalten Gpieljeugs 
und des heißen Badwerks, und aus dem Augen ⸗ 
ſchein felder (da er wirflihe Menſchen beiheeren 
fa) herauszubringen, daß niemand weiter Lie 
Hand in diefem glüdlichen Gpiele habe als eben 
Menſchen: ih nahm wenisfiens, gleih einem 
Theologen, an, das Ehrijiusfind greife, da ich 
tie unmittelbare Einwirkung aufgehoben 
1 fab, zur mitt elbaren, und ſcheute durd) fleie 
ferne Erdenhänte. Und Tann, als auch dieier 
bunte Nebel zu Waſſer wurde: fo gab ich feinen 
Groſchen fürs ganze Geſchent. Ich erinnere mich 
noch wohl meiner damaligen erſchlaffenden, dden 
— Entzauderung: ... und fo wird mein Geiſt, 
und jeder Geiſt, auf ven tie unfihtvare Luftſaule 
tes Lebens in unferer GEröentiefe herunterdruckt, 
ewig feine Arme ımd Slügel nach einem höhern 
Aether ausſtrecken — ewig wird unfer armes, 
in die Klauſur der Bruſt, in den Block des ſawe · 
ren GErdenbluts, in die Laufbänter ter Nerven 
gefeſſeltes tumpfes Herz ſich ſtraubend und ſchwel⸗ 
Tend und oft brechend gegen das Element aufihlies 
sen, indem es fihlagen fol — denn die Uner- 
meßlichfeit iſt unier Ort, und die Ewigkeit ift ums 
fere Zeit, und das Geichöpf ift nur der Vorläufer 
unfers geliebten Echörferd. — — 

D, daher verlieret jene Jugentzeit, wo bie 
Wirklichteit größer und lichter war als Der ge⸗ 
trüdte enge Wunſch in der Kinderbruſt, niemals 
ihren Schein; dort war es fhön, da über ten 
Heinen Kopf ſich noch fein größerer Himmel wöl- 
fen konnte als ter über ihm fland, und da wir 
noch aus der Morgenluft (unferer Lebensluft ) 
untere Suftichlöffer, d. h. unfere Luftfchlöffer, bauen 
turften; . .. tort war ed fhön, wo und noch der 
Schlafrock des Vaters fo warm umd dicht ums 
hulite wie der Mantel des Schlafes, wo tie Erde 
noch die Phantafle, nicht dieſe jene bevöfferse, md 
wo wir uns, ſiait der Ewigkeit, nichts mwünfchten 
f als Jahre, und nichts Hoͤheres fein wollten als 

Eltern... 

Daher grub ich mir geftern, als die Nacht meir 
nen Suftgang und Himmeiweg der Gaffe foerrte, auf 
den Etubenbretern das verfahrne Sleis von neuem 




































































} ‚gen ausdehnte und wierer zufanımenfchlug.... 
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auf, das der Laufwagen meiner figdiihen Jahre 
mit den Ejedhielsritern eines Himmelwagen ger 
sogen hatte. Alles ruhte neben mir und in mir 
— überall fegte ih. zewiſſer als fonf, beglüdte 
GSterblihe voraus — das Treiben der häuslis 
den Arbeit hatte aufgehört, die weiblihen Bran⸗ 
tungen waren geglättet, die Fenfler- und Bettvor ⸗ 
hänge bingen und gleißten, der Meerboden ber 
fandigen Stube blinfte, tie Mehlbarren oder ger 
fasteten Badkblöder und Wellbäume tauchten aus 
und wurden kalt — alles Geliebte um mic fa6 
und hoffte — ic) lief und hoffte — ja, ich fab 
den Puradiesuogel der Freude neben dem Advent · 
vogei (X) fliegen, und und nit dem regen ſchillern ⸗ 
den Gefieder bienden. — — 

In einem ſolchen Enthuftasmus war mirs un 
möglid; ein geringeres Buch zu ergreifen als die 
— $ibel, Wenige Bücher, die ic faufe oder 
mache, leſ ich mit ſolchem Entzüden als dieſes am 
häufigen aufgelegte Werflein, dieſer vergoldete 
Thörgriff an allen Mniverfität- und Lehr= und 
terngebäuden. Ich made mir mein Gntzüden 
daburc) begreifich, Daß ich e6 aus dem großen 
alten ableite, womit ich das erſte Abchuch mit 
feiner goldnen Metalfhrift auf der hölzernen 
bunten Flugeldecke in meinen lindlichen Händen 
glänzen fah. Schon das Innere des Buchẽ näm« 
lich Die vier und zwanzig Buchftaben, find mir 
mitt gleichgültig, da ich von innen lebe, indem ich 
fie blo6 gehörig, wie Karten oder Loofe, milde; 
aber body zieht mich das Werkchen flärker an, wenn 
es zu iſt, und ich das goldne Mbc aus meinem 
geltnen Zeitalter auf dem Letterhofz der Schale 
ser mir flimmern fehe wie einen durchbrochnen 
iluminierten Namenzug auf einem Ehrenbogen. — 
— ber da ic gefern die mit Goltfarde aufger 
frikäte Trümmer der Vergangenheit befchaute, 
fo wurde mir plöglid wie einem, der aus einem 
langen Schlaf erwacht, und mir fam vor, ich hätte 
aur Eine Stunde geſchlafen, nämlich gelebt — 
ich fragte ah : Kann denn die Zeit fo weit zurüds 
geſunten fein, deren Grabſchrift in erhobenen 
wettalfnen Leitern fo bel vor und in Dir ſteht 
— ift denn der Tag des Lebens nicht blos, wie der 
Ebriftabend, fo dunkel und alt, fondern auch 
en ſo kurz? — — 

Aber id} gab mir ſelder ein Trauer · Reglement, 
und ließ, um meine vier Gehirnfammern nicht 
ſwarj auznſchlagen, über dieſe, wie über eine dunkie 
Kummer, die gefärbten lebendigen Morgenbilder 
aller der Frenden ziehen die jegt um andere Länder 
flattern. Zah verfegte mid, Matt in alle Baflen, 
un in alle Zonen. Ich konnte mit Gewißheit zu 
mir fagen: “In tiefer Etunde raften taufend 
Mäde — taufend Säuglinge fhlummern trunfen 
an ven fanft herüberfinfenden Müttern ein 
jezt geigt die Sonne wie dus Haupt des Meer 
voiles aus dem entzündeten Meere, und wirft 
Rofen auf Iufeln, und dieſe beſchauen ihre bes 
fränten Ufer im Zaubermarfer — und in diefer 
Vinute weicht fie von den breiten Ernten ander 
rer Lander und verſtedt ſich hinter Drangengipfel, 
dann hinter Waizenähren, und zulegt hinter drei 








(9) Die Roi ü 
Die Rorweyer etaudener fomme nur am vierien 





Rofen voll Laud, und ſtralet endlich verſchleiert 
nur in der geührten Seele eines nachblickenden 
Dichters fort. — Wie viele Liebende fallen in diefer 
Stunde einander and Herz! Wie viele Getrennte 
erliden fi wieder! Wie viele Kinder ſchlagen 
jest unter unfern Wolfen zum erſtenmal die Augen 
auf, und ihre Eltern lacheln ftatt ihrer! Welchen 
fhönen Perlenbady von Freudenthranen fieht jegt 
der glüdliche Genius der Erde unter Nachligallen» 
Tönen und Ereudenfeften niederfallen! — Ad, wie 
freudig feh’ ich die bunte Wefen- und Blumenfette 
heller abgetrodtneter Augen und wonnevoller Herr 
in um die Erde gehen! Und, o du guter Genius, 
gehör’ ich denn, indem ichs fee, nicht auch 
dazu 9’ — 

Ach, ich riß mich bald vom befränzten Zuge ab, 
weil meine aufgerüttelte Phantaſie mir auch einen 
joeiten parallelen trauernden zeigte, der gefenft 
und in Hlor gehüllt, ſchweigend oder klagend, durch 
das enge Theater geht. Aber ih will euch nicht 
in das dunfle Trauerbider» Kabinet hineinführen, 
das ic mit den Racıtitüden des Trauergefolges 
diefer Stunde behing, und worin ich es malte, 
wie viele Wunden und Gräber in diefer Minute ger 
gemacht werden — wie viele Geufjer fleigen — wie 
viele unferer Geſchwiſter troiilos erbleihen — wie 
viele geſchieden, verlaſſen, verachtet, zertreten und 
durdbohrt werdei...... Mein, dieſe Tropho: 
niushöhle, dieſen duſtern Trauerſaal ſchließe Die 
Hoffnung zu. — Aber in dieſer aus Schmerz und 
Wonne zufammengemifhten Wehmuth , die bald 
kraftlos gegen die tiefen Gewittermolfen der Leis 
ten, wie gegen die phuflichen, fein Mittel auf dem 
Lebenswege kennt als ſich hinzulegen in vie fiherfle 
und feste, aber fältette und engfte Höhle, bald 
aber ih lieber mit lathelnden Schmerzen aufrichtet 
und im Gewölfe des Grams das Bild des Unend- 
lichen und feines Himmels defto leichter, erfenut, 
wie wir die Meinere Sonne nur im überflor« 
ten Spiegel betrachten — — in diefem vermeng ⸗ 
ten Zuftande voll kampfender Träume ſucht' ich 
den Schlummer auf, der mit einem leichtern 
fürzern Traume den Zwift der andern fhlid- 
tet. J 

Aber ich fand ihm nicht. Die Winterſtunden 
sogen träge mit ihren fangen Schatten vorüber. 
Meine innern Bilder wurden von cleftrifden 
Zunfen fichter und reger, und bewegten ſich end» 
Ti) im ſchwarzen Raum der Nacht, aufangs vor 
den geſchloſſenen Augen, dann var den yeöffneten. 





Ich fah ſehnlich ter erleuchteten Morgenſtunde des 
heutigen Tages wie einem bethanten Fruͤhling 
entgegen. — 

Ich ging and Zenfter, um ten Nachtfroft als Al» 
venfchnee in den heißen Zaubertrank meiner Phan» 
tafien zu werfen, auch wollt’ id die nahe gewöhns 
liche Ehrifinachtmufiß, die vom ummehten eifernen 
Thurmgeländer über taube Häufer geblajen wird, 
näher und voller auftrinfen. Unten vor mir lag 
eine ſchlafende Gate erloihener Beinhäujer — 





über die Bleibe aus Schnee 309 tie ſchwarze 
Trauerfhleppe des gefhmolzenen Stroms den 
langen Faltenwurf — nackte Bäume vergitterten die 
weiße Ebene mit ihren ſchwarzen Gerwyen, und 
ter breite Trauerrand tüferer Wälter entigte 
tie bleichen Hügel — über den blauſchwarzen 
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Himmel wurde aufgelöftes Gemwblfe, gleichem 
vergrößerte Schneefloden, getrieben, und um die 
ewigen tiefen Sonnen gaufelte der flatternde 
Dunft der Erde. — — 

Ald der Nachtwind, der einzige Iebendige Athem 
der Natur, meine erhigte Stirn und meine ger 
ſchloſſenen Augen Fühlend überfpülte, und fi 
wie Grühlingluub um meine Träume aufblät- 
terte, fo famen wahre Träume und der flarre 
Schlaf. . 

Der Traum und das Alter frielen den Menſchen 
in die Kindheit zurück, und in der falten Naht 
von beiden überfriecht das lichtſcheue Erdgewürm 
des kindiſchen Wahns wieder das Herz. Mir 
träumte, ich fliege auf den höchſten Eisberg der 
Erde, um auf feinem Gipfel Fniend mein Ohr an 
das verſchloſſene Kirchen» und Gottesaderthor der 
Zukunfi diefes Jahrs zu legen und fie zu belaufchen. 
Unter dem Ciögebirge lagen die Städte und 
Kirhhöfe der Eide weit umher in dimmernder 
Tiefe — alles ſchlief, nichts leuchtete, nichts 
regte fi, und die ganze Erde war von einer Stadt 
zur andern, wie vom Krater des Grades, mit file 
ler Aſche hoch bekhneiet. 

Aber als ich gen Himmel ſah, fo zogen die zu⸗ 
denden Sternbilder und verfolgten einander — 
jedes Bild malte mit zufammenfchießenden Stra⸗ 
Ten, wie mit fprühenden Gewiiterwolken, feinen 
lichten Umriß ins Blaue — der Himmel bewegte 
fid) unter dem Kampfe der funfelnden vegen Ges 
falten — der Drache zog am Gipfel des Himmels 
herauf und verfhlung die Sonnen feiner Bahn 
und den Polarſtern — am erhabnen Drion lagen 
nagend der Skorpion und der Hund — der Krebs 
durchbohrte mit feinen zwei Scheeren die Zwillinge 
— und auf der Jungfrau hate der Rabe, und die 
Bafrerhhlange hielt fie aufgebäumt auf der Flucht 
zuruck. 

Die Gelſterſtunde rückte immer näher. Unauf ⸗ 
hoͤrlich fprachen die Glocken unter mir und ſchiu⸗ 
gen jede Minute zur elften Stunde. Ich fhauete 
furdtfam nur auf die entfhlummerte eingefhattete 
bene nieder. Endlich fhlugen alle ferne Uhreu 
die fechzigfte Minute aus, und die Geifterfiunde 
giug an. Da fuhr ein Sturm unter der Erde am 
Horizonte herauf und erfhütterte die aufgehenden 
Sternbilver und trieb fie auf die Erde herein, und 
die Todten aſche drehte ſich auf, und die wandeinden 
Bilder bligten durch Das Aſchengeſtoͤber — und die 
lichten Geftalten waren Geiſier und beftanden aus 
Augen. 

Die Lichtgeifter zogen die Todtenaſche an und 
verhüllten fi in fle, und formten Menfhenkörs 
ver daraus und Geſtalten, die ich kannie. Gie 
foielten das Getümmel des Lebens nach — die 
©eifter im Staube weinten wie die. fhlafenden 
Menſchen, und andere achten mit den Aſchenlippen 
— fie machten Gräber und fegten Kindergeſtalten 
hinein, andere hielten Mutterarme auf und drüd- 
ten Beine Veſen an die Palte Bruſt. — Dann trieb 
eine neue Windbraut vie Todtenſtaub⸗ Wolke aus 
den weißen dürren Schlachtfeldern der vorigen 
Jahre heran. Und die blinfenden Geiler widel⸗ 
ten fih in den Heerrauch und foielten verförpert 
mit altem ruhendem Staub grimmig die Fünftigen 
Schlachten vor, und die fallenden Krieger fröhnten 
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nur im Gallen, aber aus der Aſche floffen Feine 
Ihränen und fein Blut. 

Uno da ich voll lage meine Augen auf zum 
Hinmel hob und betete: »D, Vater des Trofteb, 
gb den armen wahnfinnigen Menſchen Friede 
und Liebe!” fo ſah ich den geſtirnien Drachen 
zwiſchen dem Arfturus und Könosura bie lügef 
wie Wolfen aufihlagen und herimterziehen ; — 
und wie er glühend tiefer funk, fo fiel der Berg 
aus Eis gefhmolzen ein, und die nahe Afche flatz 
terre um mich, und eine ſpielende Gehalt wollte 
in meinen Körper dringen, um mein Vergehen 
nadzufpiegeln, und die nahe Erde, diefer Aſchen⸗ 
zieher unferd warmen Staubs, ergriff mid, und 
dem hängenden Drachen entfiel auf mein Herj ein 
glühender Stern. — — Da war mein öeiſt 
befreit und loderte empor über fein zerhrochenes, 
auf die Erde gebaute Gehäufe.... Ich ſchwebte 
feſt und unbewegt über den Gtrudeln der rollenden 
Erde, nnd die umlaufende Welt führte ihre Län⸗ 
der und Völfer unter mir vorbei. D, wie viel 
Sammer und wie viel Wonne flohen vorüber ! Bald 
wäljte die Rugel ein ftürmendes fhreiendes Meer 
und taumelnde Schiffe mit angefetteten nachflie · 
genden Särgen vorbei — bald ein perfiihes Thal, 
glügend von Nelken und Lilien und Narzifen, 
und raudend von hängenden Blumengärten auf 
Pfirfihfäimmen — Sclahtfelver voll umllams 
mernder Würgengel verfolgten duftende Gärten 
mit umarmenden weichen Geliebten — bald kamen 
zwei Arme, die das flaunende Entzüden, bald zwei 
andere, die der Jammer aufheb — und die Kugel 
zeigte mir_ auf ihren weichen Blumen den glüds 
Yen Scläfer, und unter ihm den Fiegenden, 
gleich einer iebeudig beerdigten Leiche arbeitenden 
Bergmann und Minen » Neger — Regenbogen 


| auf erfälteten Gewittern und auf erhabenen Waj · 


ferfällen, niederbrennende Städte unter Donner 
mettern,, und fehillernde Auen im Morgenthau ; 
die Todtenglode fummte in das Freudengeläute, 
das Morgenrosh zerfloß ins Abendroth, und die 
reißende Kugel rüdte das an ihr hängende 
Menihengeichlecht, alle feine verweinten, erhaber 
nen, zerdrüdten, verweſenden Gefialten, und alle 
unfere Thraͤuen und Kränze und Siechtetten und 
Spiele zuſammen, und der Schmerz und die Se⸗ 
ligkeit riefen neben einander fliehend : Ich bin 
ewig! —— Da fand in meinem Geif der Stolz, 
und vie Kraft der Unſterblichteit auf und er 
ſagte: Cile hinab, ſchmutzige Kugel, mit dei⸗ 
nen geflügelten Schmerzen, mit deinen geflügel« 
ten Freuden; du bift viel zu wergänglih für eis 
nen Ünſterblichen! 

Aber als der wegziehende Erdfreis feine Sonne 
entblöfe und die Sonnen Hinter ihr; — und als 
mein gereifted Auge um die andern Gonnen tau · 
fend Erden (hmwimmen, und alle dunkle Klumpen 
mit der umgewäljten Nachbarſchaft der Paradieſe 
und der Gräber, des Jammers und des Jubels, 
eilen jah, fo brach meine Bruft unter der Ber 
zweiflung und ich rief aus: „Unendlicher, find 





denn deine Eudlichen nirgends glüdlih ? D, wann 
wird denn die ermübende Geele gefättint ?” 

Ein fanftes Tönen antwortete: "Auf feiner 
Erde — aber nad) dem Gterben — bei der un 
endlichen Liebe, bei der unendlihen Weisheit.” 



















— Mad bier kehrte die Erde von ihrem Jahre zu · 
vürt und flog oben von der Sonne herab, und das 
Tönen fang ſchoͤner und leifer nah: "Gch’ auf 
deine Erde, du bift noch nicht geftorben.” Und 
Yier wurde and allen in der Tiefe fliegenden Wel · 
tem ein zitterndes Ofodenfpiel, und meine getrö« 
Hete Seele flieg der aiten miederfallenden Erde 
fanft gejogen entgegen — und ein funfelnder Zir⸗ 
tel ans zwei verfuhpften Regenbogen war um ihr 
rundes Hfer gelegt — und fie rip mic erfihüttert 
au ſich, und ich wachte auf. .... 

Um den Tharm flogen die heiligen Töne bes 
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Ehriftmorgens, und der Morgenmwind brachte fie 
ſchweigend — unter mir ging der finftere Strom 
mit feinen alten Wellen und mit ewigen Tönen 
— tie Sternbilder des Himmels fanden feft und 
heil, und die Wellen lagen, vom Nachtwind ger 
thürmt und von der tiefen heraufziehenden Sonne 
gefärbt, bergig im DOften — umd in einigen der 
näcften Häufer waren fhon die ruht: Zudere 
baume angezündet, und die von der Muſik zu 
bald geweckten Kinder hüpften um die brennenden 
Zweige und um das verfüberte Obſt...... 
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Vorberidt. 


Der Menſch befteht aus zwei Theilen, aus Spaß 
und Ernft, — und feine Glüdfeligfeit beſteht dar 
her aus höhern und aus niedern Greuden. Er 
gleicht dem zweiföpfigen Adler der Gabel, der 
mit dem einen niedergebüdtten Kopfe veriehrt, in« 
deß er mit dem andern umherblidt und wacht. 

Daher muß ein guter Autor wie ein Britte für 
diefes nicht fowohl wider» als doppelſinnige Ge⸗ 
ſchopf, das in einem Simultaneum zweier Welten 
lebt, zwei Naturen annehmen, die göttliche und 
die menſchliche. Ein Autor Bann es defto leichter, 
da er felber ein Menf if und unter feine Lefer 
gehört. 

Das ift Lie Urſache, warum gegenwärtige Buch, 
wie feine ganze ältere Bruderſchaft, eine binomifhe 
Burgel oder vielmehr eine Zwitterbläte, nämlich 
folgende zwei unähnliche Rebetheile hat. 

1. Das Kampaner Thal oder das Gefpräd über 
unfere Unfterblichfeit. In unfern Tagen, worin 
man die Förperlihen Slügelfheiden für die geifiis 
gen Slügel hält, wie bei den Bienen die Scheide 
für den Stachel, muß man dem Menichen immer 
die Schwungfedern feiner Natur und den hängen» 
den Garten zeigen, in den fie ihn heben. Die 
kritiſche Philoſophie beweiſet jeden Morgen und 
jede Meffe, daß wir unſterblich find wie fie felber ; 
aber nicht jeder ſteht nahe genug an ihrem Kathe⸗ 
der, ihre leifen Beweiſe zu vernehmen, Ich hoffe, 



















über die Unfterblidfeit der Seele; 
nen einer 
Erklärung der Holzfhnitte 
Inter den con Ocoten 


des Katechismus. 
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fie wirft den meinigen nichts vor als dem Unter 
ſchied der Cinkleidung. Aber die Dichtkunſt if der 
elektriſche Kondenfator der Philofophie; jene ver» 
dichtet erſt daß eletrifhe Spinngewebe und die 
Beatififazion der fegtern zu Bligen, die erſchüt⸗ 
tern und heilen. Der Menſch geht nicht allmälich 
von einer Ueberjeugung zur entgeyengefegten — 
vom Hafle zur Liebe — von der Eiebe zum Hafle— 
vom Lafer zur Tugend über, fondern mil einem 
Sprung: blos ein Wetterfiral kehret feine magner 
tifhen Pole um. ” 

Im Gefpräde über die Unſterblichkeit fehlen oft 
die wichtigen Beweife, die fhon in meinen vori« 
gen Werken fliehen. Auch hätt? es nicht bios 
fchöpfen, fonderh erfchöpfen follen; und das Ge⸗ 
foräch hat nach meinem eignen Gefühle den Vor⸗ 
wurf nicht genug vermieden, daß es in dieſem 
Zuftande mehr ein — Gefprädh fei als ein ordent» 
licher vollftändiger Traftat mit dem gehörigen nes 
lehrten Zeugenverhör und mit den nöthigen Bes 
weifen durch Dfufarinfpefzion, durch Daupteide, 
durch briefliche Urkunden, und dur halbe, 1/8, 
118, 1l16 16. Beweife. — 

I. Den ganzen jweiten Flügel dieſes Gebäudes 
bab’ ich mit einem Holzfhnitt-Rabinette eingenems 
men, das ich nun dem Publifum die ganze Woche 
öffne. Befanntlich defigen die Fürſtenthümer Bair 
reuth und Mnfpac) einen Meinen lutheriſchen Kater 
chismus, worin die 10 Gebote fliehen und der 
mitten in jedem Gebote den Tafelauffap oder das 
Schaugericht eines guten Holifcnittes aufträgt. 
Diefe Holifhnitte And noch dem Kunſtpublikum 
wenig befannt ; in den Künftlerlericis die mir 
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noch vorgekommen, find’ ich weder des Meiſters noch 


feiner Werke gedacht. Das Nachſpiel dieſes Buchs 


foll verſuchen, der Belt, nicht nur einen volftäns 
digen Kommentar über die zehn Holzſchuitte zu 
geben, fondern auch die jehn Schnitte felber. An» 
fangd wollt? ichs anders machen und es follte — 
um nicht das Werk durch den neuen Abdru der 
ichn Stöde zu vertheuern — mit jedem Exemplar 
zugleich der Meine Katechismus Lutheri felder, ver 
far nichts Foftet, von der Verlaghandlung audges 
geben werden, wie mit Lichtenbergd Kommentar 
die Platten von Hogarth. Aber meine Freunde 
Kelten mir vor, die Weltleute würten ſich an den 
Katechismus fioßen und lieber Holsfhnitte und 
Kommentare entrathen als ſich mit jenem befan« 
gen. Daher ließ ich den foffpieligen Abdrud ver 
alten Stempel zu; und in der That, warum darf 
ſich Deutfchland nicht auch mit feinem Geldbeutel 
endlich an Galabücher voll Holjfhnitte wagen, fo 
gut wie England an feine Gallery of fashion und 
an andere Paradebücher, worin es jegt fo viel wie 
in Beſtechungen verthut? Ich hoffe, die deutſche 
Nmion läffet ein ſolches Wert wie meines blos 
des hoͤhern Preifes wegen — ſteig' folder auch zu 
1 Raifergrofchen, der in Ld’or & 5 Thaler etwa 
93/5 Pf. thut — ſchwerlich figen; fie feuert mit 
einer ſolchen Kleinigkeit gern ihre guten Köpfe an. 
Ucberhaupt warum fol der Deutfche gleich einem 
Areopagiten, oder gleich einem Athleten (*) Feine 
Gönpeit anfehen? Warum fol Deutſchland nicht 
wie abdera, wie Pius VE und ein Philipp von 
Branfreich den Beinamen des Schönen erringen ? 
— Kann der Deutſche nicht dem Juden gleichfom: 
men, der ſich nad dem Geſetze, wenn er am 
Shabbesl**) an einem befanntenInfognitor 
Drte figet, Ichöne Gemälde, fhöne Häufer und 
Sachen denken fol? — 

Allerdings räumt ber Verfaſſer diefes Buchs 
willig ein — er fah aber dem Gehler zu fpit —, 
dab er zuweilen tie Schönheiten der zehn Rates 
thitmus · Holzſchnitte größer gefunden und gemadıt 
ld fe wohl fein mögen. Allein in diefem Falle 
if wohl jeder Gterbliche, der lange einen und 
denſelben Meiſer ſtudiert: dad manirierte Kunſt ⸗ 
wer? gebiert endlich ein maniriertes Kunftgefühl. 

uedrigens nehm’ es der Kunſtrichter mit den 
komiſchen Arabesken und Doreöfen des Kommen ⸗ 
ters weniger in einem Zeitalter genau, worin auf 
dem einen Ufer fo viele Menſchen bluten und auf 
dem andern fo viele weinen und worin wir alfo 
Wehr als fon nicht nur unfere Hoffnungen (durch 


&) Basitüi Ffomil. 32, 
9 Die Weder: oer gete er 00. 





den Glauben der Unvergänglichkeit) ſondern auch 
unſern Frohſinn (durch Zerſtreuungen) zu retten 
haben. 

Der Erdenklos, woraus wir gebildet find und 
den fie nach dem Erblaffen unter das Kinn ftatt 
einer jegigen Kropf-Eravatte legen, hat nicht nur 
Kraft genug, den Baum des Tünftigen Lebens 
zu tragen und zu treiben: fondern feine Ausdünz 
fung ftärft fhon im jeßigen den Hektiker hinter 
dem Pfluge und den Nervenfhwäcling im Erd» 
bad. — 


Hof im Vogtland, den 2ten April 1797. 


Sean Paul Fr. Richter. 


— 


Das Kampaner Thal. 


Ich ſchlug häufig in der Deſtillazion über den 
Helm das Phlegma der Erdfugel nieder, die Po⸗ 
larwüften, die Eismeere, die ruſſiſchen Wälder, 
vie GEisberge und Hundgrotten und ertrahierte 
mir dann eine [höne Nebenerde, ein Nebenplanet: 
hen, aus dem Ueberreft: man Fann eine fehr 
hübfche aber Meine zuſammengeſchmolzene Erde 
aufammenbringen, wenn man die Reize ber alten 
eszerpiert und ordnet. Man nehme zu den Höh- 
Ten feiner Miniatur: und Dito - Erde die von An ⸗ 
tiparos und von Baumann — zu ben Ebenen bie 
Rheingegenden — zu den Bergen den Hybla und 
Thabor und Montblane — ju den Inſeln tie 
Freundſchaftinſeln, die feligen und die Papvelinfel 
— zu den Forften Wentworths Park, Daphnens 
Hain und einige Eckſtamme aus tem pophifhen — 
ju einem guten Thal dad Seifersdorfer und das 
Kampaner:_fo befigt man neben Diefer miı- 
fen (hmugigen Welt die fhönfte Bei- und Nach⸗ 
welt, ein Deflertfernice von Belang, einen Vor⸗ 
himmel zwiſchen Vorhöllen. — — 

Ich habe abfihtlih dad Kampaner Thal mit in 
meinen Gytraft und Abſud geworfen, weil ich feie 
nes weiß, worin ich lieber aufmachen oder fterben 
oder lieben möchte als eben darin: ich ließe das 
Thal, wenn ich zu fprechen hätte, nicht einmal mit 
den Tempe» und Rofenthälern und Olympen ver« 
fhütten, hoͤchſtens mit Utopien. Den Lefern ift 
das Thal ſchon bilänglic; aus ihren geographiſchen 
Schulſtunden und aus den Reifen Arthur Youngs 
befannt, der& faft noch flärfer lobt als ich, ( 

Daher ftieg — das muß ich annehmen — im 
Zufi 1796 vie Blüdsgötfin von ihrer Kugel auf 
unfere und füllte meine Hand — flatt mit ihren 
Kunkellehnen und Mußtheifen und goldenen 


(98. 1 ©. 76 in der deutſch. Ueberfep. Uedrigens 
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Kälbern und Blieffen, — mit weiter nichts als 
mit ihrer eignen und führte mich daran — daraus 
erkannt’ id) die Göttin — ins Kampaner Thal... 
Wahrlich ein Menſqh braucht nur hineinzufehen, fo 
bat ee (mie ich) mehr, ald der Teufel Ehrifto und 
Ludwig XIV Hot und den Püpften gab. 

Die Probe eines Genuffes ift feine Crinnerung 
— nur die Paradıefe der Phantafie werden willig 
Phantafie und werden nie verloren, ſondern 
ſteis erobert — nur die Dichtkunſt föhnet die 
Bergangenbeit mit der Zufunft aus und ift die feier 
Droheus, die dieien zwei jermalmenden Felſen zu 
ftoden befiehlt. (*) 

Bie bekannt macht’ ih mit H. Kurlfon — denn 
dem äfthetiihen Publifum iſt wahrlich an wirklichen 
Gefdlehtnamen wenig gelegen, da es als litera⸗ 
riſches Zent · und Zraitgericht wahre Namen fiets 
auf ben Zuß erdichteier behantelt, aber ten 
eritierenden Charakteren ſelber, wenigftens denen 
von Gewicht, ann daran liegen, nicht durch Leſe⸗ 
zimmer und kritiſche Gerichtäuben wund gefhleift 
au werden — befanntlih, fag’ ih, macht’ ich 
Anno 96 mit meinem Freund Karlfon (er ift Tir 
tular-Rittmeifter in * * * Dienften) eine Zlug ⸗ 
reife durch Frankreich. Faſt von Meilenftein zu 
Meilenftein fertigte ih an meinen Freund Viktor 
tie beften epiftofarifhen Stundenzettel jab. As 
ich das nachfolgende Thal ⸗Stück zugefendet hatte, 
feste er mir fo lange zu, bis ih ihm verfprad, 
diefen illuminierten Nahfic der Natur aud) der 
Drudersund Buchbinderprefie zu gönnen, nicht 
blos der Briefpreffe allein. Das thu’ ich denn. 
Ich weiß ſchon, mein lieber Viktor fieht, das in 
unfern Tagen den armen Menfchen- Raupen Bein 
grüner Zweig zur Spinnhütte mehr gelaffen wird, 
und daß uns feindliche Taucher das in das todte 
Meer fallende Ankertau jerfhneiden mollen : 
daher macht er aus dem Gefpräche über die Uns 
ſterblichkeit mehr ald aus dem gezeichneten Thale, 
in dem mans hielt ; das feh ich daraus, weil er 
mid das Widerfpiel des Glaube Lorraine nennt, 
der nur bie Landſchaften felber machte, die Den: 
ſchen dazu aber von andern malen ließ. Wahrlich 
ein ſolches Thal ift es werth, das man da in die 
Stickluft des Grades das Gruben-und Sabbath ⸗ 
licht der Wahrheit ſtatt feines Ichs hinunterläffet, 
um zu fehen, ob das Ich in einer foldhen Tiefe 
noch athme. 

Ich bitte aber die gelehrte Welt, das Seſchenk 
dieſes Briefes für Fein Pfand zu halten, daß ih 
ihr auch meine andern Briefe über Frankreich 
überlaffen werde: mas ic) darin etwa von ädtem 
Kasififhen, geographiſchen Bauholz verwahre, hat 
ſchon 9. Babri in Händen, den ich ausdrücklich, 

ieten, die Materialien zu verbauen, ohne den 
ieferanten zu, nennen. 

Ich babe herzhaft meine Briefe an Biftor in 
Stazionen zerfället: fünfhundert Stajionen uns 
terfhlag’ ih wie natürlih und fange mit der 
boiten an, worin ih im Thale erfheine: 

























(®) Betannttich fliehen die wel ſomplegadiſchen Bel 
fen immer gegen einander und jerträmmerten jedes durch⸗ 
Micheude Drobeus Töne fie in rufen Iwan 
sen. 
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— Da leb' ic} feit vorgeftern ; nach Höffenfahrt 
und Segfeuerprobe und Durchgang burch Umbos 
Infantum et patrum tritt doch enzlic der Menfch 
ins Himmelreich. — Aber ih bin dir noch den 
Ausgang aus umferer vor « vorgeftrigen Herberge 
fhuldig. Niemals hat wohl ein Kopf ein härter 
res Lager, al6 wenn man ihn auf den Händen 
trägt — d. h. darauf fügt: bei mir und Karlfon 
war _vorsvorgeftern nichts daran fchuld, als dag 
im Gaale neben unfern Zimmern ein Hodyeit- 
tanz gehalten, und daß parterre die jüngfe Toch⸗ 
ter des maltre d’hötel, vie nicht nur den Nas 
men, fondern auch die Reize der Corday hatte, 
mit zwei weißen Rofen auf den Wangen und 
wei rothen in den Locken — eingefargt 
wurde, und daß Menſchen mit bfeihem Geficht 
und ſchwerem Herzen blühende und beglüdte 
berienten. Wenn das Schickſal zugleih das 
Zreudenpferd und das Trauerroß an die Deichſel 
der Pfofche anfdirret: fo zieht immer das Trans 
erroß vor, d. h. wenn eme lachende und eine weis 
nende Mufe in Einer Stunde auf Einer Bühne 

fen: fo ſchlägt fi der Menſch 
rick C%) auf die Seite der lachenden; 
er bleibt nicht einmal mitten inne, fondern er 
minnt die weinende : fo malen wir überall wie Mil 
ton das verlorne Paradies feuriger ald das wie- 
dergewonnene, die Hölle wie Dante beffer als das 
Gegfeuer. — Kurz die ſtille Leihe machte uns beide 
gegen den frohen warmen Gindrud der Tänzer 
kait. Aber its nicht recht toll, mein Biftor, daß 
ein Mann wie ih nichts fo gut weiß, als daß jede 
Stunde der Erde zugleich Morgenroth und Abends 
wolken austheilt, hier einen blauen Montag dort 
einen Aſchermiitwoch anfängt, daß ein folder 
Mann, der mithin ſo wenig darüber trauert, daß 
dieſelbe Minute Tanz und Nachtmuſik und zus 
gleich Todtenmärfdhe vor dem breiten Nazional« 
theater der Menfchheit auffpielt, gleichwohl den 
Kopf hängt, wenn er diefe Doppel « Muftt auf eins 
mal bei einer Winfelbühne zu Ohren befümmt ? 
Iſt das nicht fo toll wie fein ühriges Thun ? 

Auch ın Karlſons Augen flog etwas von dieſer 
Staub» Wolfe ; bei ibm beftand fie aber aus auf⸗ 
gewehter Afche einer Urne. Er kann alle Schmer- 
jen verfhmergen — ihre Erinnerungen audges 
nommen; — feine Jahre hat er durch Länder er- 
fegt, und der durclaufne Raum wird ihm für 
durdfaufne Zeit angerechnet: aber bier wurde der 
tiefe fee Jüngling blaß, als er herauffam und 
mir erzählte, daß der Liebhaber der bleichen Eorday 
ihre langen gefalteten Hände auseinander gemore 


(9) Auf-einem Gemälde von Reunoidk, mo Garric, vom 
beiden Mufen geiogen, Thalien folgt. . 
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fen und auf feinen Knien an feinen wilden Rund 
angeriffen 3 

Er nahm fein Entfärben im Spiegel wahr, und 
um es mir zu erklären, fo theilt’ er mir gleichſam 
dad Ießte und geheimfte Blatt aus feiner Lebens» 
Robinfonade mit. Du fieheft was für ein undurch ⸗ 
fihtiger Edelftein diefer Züngling ift, der feinen 
reunden durch ganz Frankreich nacreifen Tann 
ohne feinem offenherjigen Meifegefährten nur eine 
zuge oder ein Aſiloch in das Verhältnig mit ihnen 
aufzumahen. Sest erft, zumal aus Rührung über 
tab nahe Rampaner Thal zieht er den Schlüffel 
pri dem Schlüffellod, das für dich ein Goufflör- 

wird, 

Daß er mit dem Baron Wilhelmi und ber 
Braut befielben, © iome und ihrer Schweſter 
Nadine bis noch Lauſanne gereifet war, um 
mit ihnen bis ins Kampaner Thal zu ihrer ar- 
katiſchen Hochzeitfeier mit zu gehen — das weißt 
du fhon. Daß er fih in Laufanne von ihnen 
Möglih wegriß und fih zurück an den Mheinfall 
im Schafhauſen ſtellte — das weißt Du auch; 
aber tie Urſache nicht. Diefe wird dir nun von 
ihm und mir erzählt. 

Karlſon fah in der täglichen Nähe endlich durch 
ten enggegitterten Schleier Gionens durch, der 
‚über einen verwandten groß und feſt gezeichneten 
Charakter, den noch dazu die bräutfiche Liebe ma» 
gig folorierte, geworfen war. SKarlfon wurde 
von ſich vermuthlich viel fpäter ald von andern 
errathen: fein Herz wurde, wie im Waller das 
fogenannte Weltauge, anfıngs glänzend, dann 
mechfelt” es die Farben, dann wurd’ es ein Nebel 
und endlich transparent. Um das fhöne Verhaͤlt⸗ 
nif nicht zu trüben, wandte er den verdächtigen 
Theil feiner Aufmerkfamteit auf ihre Schmwefter 
Nadine; er fagtemir nicht Klar, ober nicht diefe in 
einen fhönen Irrthum führte, ohne Gionen eine 
ſchone Wahrheit zu nehmen. 

Ale diefe Schaufriel · Knoten ſchien die Senſe 
deb Todes zerſchneiden zu wollen: Gionen, diefe 
Befunde und Ruhige, befiel ein pföglicyes Nerven- 
übel. An einem Abend trat Wilhelmi mit feiner 
dichteriſchen Heftigfeit weinend in Karlſons Zim⸗ 
mer und fonnte nur unter der Umarmung flot« 
tern «Sie ift nicht mehr.” 

Rarlfon fagte fein Wort, aber er reifete noch zu 
Rats im Tumulte fremder und eigner Trauer 
nad Schafhauſen fort, und nahm vielleiht eben 
# ſeht vor einer Liebenden als vor einer Geliebe 
ten die Sucht, ih meine vor Natine und Bione 
ingleih. Bor der ewigen Waflerhofe des Rheins, 
dieſer fortlürgenden gefchmoljnen Schlaglaumine 
tiefer khimmernden fteilrechtien Milchftraße, heilte 
fi) feine Seele Tangfam aus: Aber er war vor: 
ber lange in die düftere falte Schlangengrube 
fedenter Schmerzen eingefhfoffen, fie befrohen 
und ummigtelten ihn bis ans Herz: denn er 
glaubte wie die meiſten Weltleute, unter denen 
er erwachſen war, — und vielleicht auch durch 
fein Shoosnurium, die Chemie, zu fehr an 
vhyfifhe Ans umd Ausſichten verwöhnt — 
daß unfer feptes Entfclafen Vergehen fei, wie 
in der Epopdedererfte Menfch den erften Schlum. 
mer für den erften Tod anfah. 





nes Aufenthalts und ein Gediht "Die Klage 
ohne Trof“, das fein Unglaube betitelte, da er 
das Ambrofiabrod nie gebrochen hatte, deflen Ge⸗ 
nuß Unfterblichfeit verleiht. Aber eben das färfte 
fein entPräftetes Herz, daß ihn die Mufen zu dem 
Sefundbrunnen der Hippofrene führten. 

Der Baron fhrieb ihm zurüd: er habe fein 
fhönes Trauergedicht der Berftorbenen oder Une 
ſterblichen — vorgelefen:: blos eine lange Ohne 
macht hatte den fhmerjlihen Irrihum erzeugt. 
Er und Gione baten ihn herzlich, ungefäumt nach · 
aufommen; aber Karlfon antwortete: das Schick⸗ 
fal hab’ ihn nun durch die Alpenmauer von ihrem 
fhönen Feſt geſchieden; da es aber, wie das Braute 
Thal Ramyan, feine Frühlinge immer erneuern 
werde, fo hof er durch fein Zögern nichts zu ver- 
lieren als Zeit. 

Kurz, nun hatte noch dazu die andere Welt ihr 
überirdiiches Licht auf Gionens Angefiht geworfen 
und er liebte fie jegt zu fehr, um das Feſt ihres 
Verluſtes begehen zu helfen. Auch über fie will ih 
dir eine unter dem Zuhören geborne Bermuthung 
duwenden, 

Schon von einem Lobe und einer Fi 
dem Rüden werden wir gewonnen; 
aber, wenn man und beide als 
tem Auffluge aus der Erve nachwirfi! — Daher 
ift für midy der Gedanfe an die fünftige Leihen. 
prozeifion hinter meinem bunten reichbefchlagenen 
Loh· ¶ Zwiebel» und Reliquien : Kaften niht nur 
ein Sporn zum Mebdizinieren (denn älter ift man 
leichter einzubüßen), fontern auch zum Abfolvieren. 
Und zu felber, fo felten tu uns fämmtlid ipiepen 
oder zum Teufel jagen will, ich meine fo außer» 
ordenilich felten auch das Gewitter des Zorns dus 
Faß deiner Bruft verfiuert: Du felder haft fein 
beſſeres Sächen mit weißer Kreide, fein befferes 
oleum tartari per deliqulum (9), womit Du 
beine innern Slüfigfeiten wieder verfüßen kannſt, 
als ven Gedanfen, wie wir alle um Dein Sterbe⸗ 
fiffen erbleihen würden und um deinen Hügel 
verfiummen, und wie dich niemand vergäße !— Ich 
kann unmöglid glauben, ‚daß ed einen einzigen 
Menſchen gebe, tem nicht, wenn ihn der Tod in 
der Tuucherglode des Sargs hinunterzieht, ein ges 
buͤcktes Haupt und ein rothes Auge nachfähe, und 
darum kann doch jeder wenigſens tie Geele 
lieben, die ihn einſt deweinen wirt, — 

Denfe ih nun die genefende Gione mit einem 
abgefhälten wunden Herzen, das in der fhwülen 
eleftrifhen Atmofphäre der gefenften Wetters 
wolke des Todes eine neue Empfindlicfeit erhal« 
ten hat: fo brauch ic} Bir ihre Erweichung über 
Karlſons Trauerfarmen nicht nad) Tropfen mit 
dem Than: und Feuchtigfeitmeifer vorzurechnen, 
nod mit dem Mugnetmeffer ihre Yiebe. Aber — 
nicht Wilhelmi's glänzender Reichthum und fein 
eben fo glänzendes Betragen, jondern — die früs 
bere Wahl und das frühere Wort verboten ihr, 
die Diamantenwage nur — in die Hand zu neh» 
men. 

ALS Karlfon mir das alles auderzählet hatte; fo 
drehte er Gionens Ringbild — niedlid) wie von 






(9) 10 Zropfen davon machen 1a Pf. ſautes Ber 


Er fhidte an Wilyelmi bios die Nachricht feir | auf der Stene fig. 
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Blaramberg gemalt — am Finger aufwärts und 
legte ſich auf die harte Klippe Des Ringfingers mit 
den feuchten Augen auf, bis er die geſchmückte Hand 
unbemerkt unter den Kuß der Lippen rückte. Die 
Schamhaftigkeit feines Schmerzes rührte mich fo 
fehr, daß ich ihm eine antere Marſchroute als ins 
Thal unter dem Vorwand anbot: weil mir die 
Träume darüber die Luft an der Wirklichkeit ver⸗ 
dorben hätten, und weil wir vermuthlid die Neu: 
vermählten noch in den erften acht Roienfprup, 
Tagen ftörten, da fie wahrſcheinlich auf den lauern⸗ 
dort fpätern Frühling gewartet. Gr errieth mein 
Errathen; aber fein Wort, morgen zu fommen, 
308 ihn an Ketten hinein. — Herzlich gern hätt” 
ich dad neue vom Frühling gefüllte Eden entbehrt 
und meinem Freund Die Zafobsleiter, auf der er 
aus feinem Traum in feinen vorigen Zreudenhims 
mel fehen, aber nicht fieigen durfte, unter den 
Füßen weggezegen. Aber auf der andern Geite 
freute mich fein fefter worthaltender Charakter, 
der fid) mit der Kraft feines Lichts dem Gintrins 
gen der Stacheln und Bohrwürmer des Leitens 
miderfeßt; fo wie mit der Zunahme des Mond⸗ 
lichts die Abnahme ter Gewitter waͤchſt. Ungeſe⸗- 
ben fhrieb ich jegt Gionen (nicht blos ihn) in die 
Matrifel der jeltenen Menihen ein, die ſich wie 
Rafaels und Platons Werfe erft unter tem Bes 
ſchauen entwölfen und die wie beide dem Sieben ⸗ 
gefiirn gleichen, dad dem kurzen Auge anfangs nur 
fieben Sonnen, dann aber dem lungen Eehrohr 
über vierzig zeigt. — — 

Vor s vorgeftern reifeten wir demnach ab. Un ⸗ 
terwegs fah ich ihm, glaub ich, zu oft in fein fchör 
nes treues gleich dem himmliſchen Aether zugleich 
tiefes und offnes und blaues Auge hinein: ich ſtieg 
in feine Bruſt hinab und ſuchte mir darin die 
Siene des Tages aus, woran das firhliche Band 
ihm die edle Gione auf ewig aus den Fiebern fei«'| 
nes reinen mehr von Mujſen als Böttinnen er 
mwärmten Herzens zog. Ich will dirs befeunen : 
ich weiß mir feinen Tag zu denfen, am den ich 
meinen Freund mit größerer Fiebe und Rührung 
fehe, als an dem unvergeblichen, no ihm das Ges 
ſchick den Bruderkus, ie Kußhand und Breitfopfs 
Land der Liebe und Philadelphia und Bauffüfens 
Quelle auf einmal in einem einzigen weiblihen 
Herzen ſchenkt. ⸗ 

Vorgeſtern Nachts um zehn Uhr kamen wir vor 
Wilhelmi's arkadiſcher Karthaufe an, die ihr 
Strohdad an eine grüne Marmorwand andrüdte, 
Karlſon fand fie leicht durch die Nachbarſchaft der 
berühmten Kampaner Höhfe aus, aus der er fih 
fhon einmal Stalaamiten gebrochen hatte, Der 
Himmel (ag voll Gewölfe und voll gefärbter Schat ⸗ 
ten, und über die lange grune Wiege vol fhlum: 
mernder Kinter hing tie Wiegendede der Nacht 
an den Pyrenäen befeitigt und mit einigen ſilber⸗ 
nen Sternen beſetzt. Aus Wilhelmi’s Einfiedes 
lei kamen fogleich einige fh war 3 gefleidete Mens 
ſchen mit Pechfadeln, die auf uns gelauert zu haben 
ſhienen und fügten: Der H. Baron fei in der 
Höhle. Beim Hinmel, unter folgen Umſtaͤnden 
is leichter die engſte zu vermuthen als tiL 
fhönfte und größte. 

Die Schwarzen trugen ihre Flammen vorauA und 
[en die fliehende Vergoldung von einem Eichen ⸗ 














ginfel zum andern und führten uns gebüct durch 
eine Kutafomben » Pforte. Aber wie herrlich 
wolbte fi vie hohe und weite Grotte (*) mit 
ihrer Priftallenen Studatur empor, gleichſam ein 
illuminiertes Gis-Louvre, ein glimmentes unteric« 
diſches Himmelgewölbe! Wilhelmi warf eine Hand 
vol abgebrodener Stufen weg und flog entzüdt 
an feinen Freund. Gione trat mit ihrer Schwer 
fter hinter einer in einander gepelten Stalaktite 
und Stalagmite hervor, das Loderu der Zadeln 
aab ihr nur ungewiſſe Gejialten — aber entlich 
führte Wilpelmi_ ihr ihm entgegen und fante: 
“Hier it unfer Freund.” Gr füßte tief + gebückt 
tie febentige warme Hand und verfiummite vor 
Nührung; aber Gionens fefte Züge jergingen 
auf dem ernften Angefiht, dem blos der jugeud« 
lie Schmelz Nadinens abging, in eine lädelnte 
größere Hreude als er zu erwiedern und ju vers 
gelten wagte. „Wir haben Gie lange in diefem 
Paradiefe erwartet und vermiſſet · fügte fie mit 
feiter Stimme, und ihr Mares ruhiges Auge that 
die weite Verfpeftive in eine reich geihaffne 
tiefe Seele auf. »Willfommen, fagte Nadine, hier 
in der Unterwelt! Sept glauben Sie doch an 
Wiederſehen und Eipſium?“ Ob fie ihn mit 
einer Gefanztfhaft und Flora von Scheren — 
oder warens Grazien; denn fie waren ſchwer zu 
unterfheiten — empfing! fchien doch dieſe Heiters 
reıt des Temperamenis und der Angewöhnung 
nicht die Heiterkeit eines befriedigten ausruhenzen 
‚Herzens zu fein. 

Mein Freund präfentierte mich gehörig, damit 
ich in diefer Korvorszion der Freunzfchaft Bein 
Heberbein und hors d’oeuvre bliebe. 

Uns war allen — mir gar, da vor mir lauter 
nie gefehene Weſen in fildernen Reflexen ſchweb⸗ 
ten — als fei die Erde aus und das Elyiium 
aufgethan und die abgetrennte bedeckte Unterwelt 
bewege wiegend zwiſchen Wieterihein und Halb- 
ſchatien gefillte aber begluͤckte Seelen. 

In dem freudigen Antheil, den tiefe liebende 
Dreieinigleit an Karlfons Exfheinung nahm, war 
eine gewiſſe Lebhaftigfeit, vie font ten zuritdges 
fegten vorlegten Schritt zu einem Ziel begleitet: 
ader dus Ziel war bededt. Nadine, um tod mir 
aud etwas zu fagen, entdeckte mir : es fei ein 
fritifer Philojoph umd Kamrfer mit da, Den es 
freuen werde, jemand für oter wider feine 
Säge zu hören, der Hausfaplan namlich. 

Alt wir und aus der wetterleuchtenden Demante 
und Zaubergrube in die verdidte Nacht begaben: 
fo fahen wir den Mantel des Crebus in ſchweren 
naſſen Zalten niederhängen und dünne Blitze quol · 
Ten aus dem nächtlichen Dunft, die Blumen rauche 
ten aus zugededten Kelhen und unter tem tiefer 
einfinfenden Gewitter ſchlugen Lie Nactigallen 
fauter, gleichſam als febentige Sewitterfiürmer, 
hinter blühenzen Spradgittern. — Gione ging 
anf einmal langiamer an Farlſons Arnı und figte 
mit Wärme, ohne zu flottern: wid) fiebe überall die 
Wahrheit herzlich, auch auf Koñen theatraliiher 
Ueberrafbungen : ich muß Shnen es im Namen 
des H. Baron entdecken, tag ich und er morgen 


1) Zwanzig Guß iſt fie doch, und der Eingang füuf 
Guß. 
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auf immer verbunden werden. Cie muͤſſen es Ih ⸗ 
rem Freund vergeben, dad er dieſes Feſt nicht ohne 
den feinigen feiern wollte.” 

Sch denfe mir, daß jegt in Karlfons Seele die 
erfaltete Lava wieder flüffig und glänzend wurde. 
Aus einer Wolfe um den ſteigenden Mond fralte 
plotzlich ald wär’ es aus diefem ein Blig, der in 
Sionens und Karlſons Augen einige Regentropfen 
erleuchtete, die für die Nacht gehörten. Wilhelmi 
fragte herzlich: »Fannft du mir nicht vergeben ?u 
Aber Karlſon Ddrüdte ihn mit ungeflümer 
Wärme ans danfende Herz: ein fo erhabenes 
Vertrauen der Greundfchaft und ein fo zarter Ber 
weis deſſelben hob feine geftärfte Seele über alle 
Wunſche empor und die fremde Tugend breitete 
in ihm die hohe Ruhe ver eignen aus. 

Bir jertheilten uns in unfere drei Thabor-Hüt- 
ten, die Damen in die erite, Wilbelmi in tie 
jweite, worin der Pritifche Philoſoph mit war, ich 
und Karlfon in die dritte, die der Baron ſchon 
voraus dazu gemiethet hatte. Die Crmüdung der 
Reife und felber der Gefühle fhob unfere Bünd- 
niſſe und Freuden eine Nacht hinaus. Ich kann 
dir aber nicht fügen, wie fhön der Schmerz auf 
meines Freundes Angefiht der Erhebung zurüdte, 
wie die Trauer wie ein Woltenbruch aus feinem 
Himmel entfiel und das weite Blau aufdedte: 
bie Opfer und Tugenden unferer Geliedten gehören 
unter tie unausfprechlihften Freuden, die wenig» 
Kens die Seele zählen und wägen follte, die fie 
nachahmen kann. 

Mir und ihm traten in einer eignen elyſiſchen 
Stimmung oder Harmonie für den Fommenten 
Tag voll heiliger Wonne die Augen über. Ach 
mein Vittor, tie Bölfer und die einzelnen Men ⸗ 
ſchen find nur am befien, wenn fe um frobeften 
ind, und verdienen den Hünmel, wenn fie ihn 
genießen. Die Thräne des Grams ift nur eine 
Perle vom zweiten Waſſer, aber die Freudenthraͤne 
ift eine vom erften. Und tarum breiteft tu eben, 
väterlihes Geſchick, die Blumen ter Zreuden wie 
Ammen die Lilien in ver Kinderſtube ded Lebens 
auf, damit bie auffahrenden Kleinen in einem fer 
«tern Schlafe bleiben! 

Ad, die Philofopbie, die und die Freuden 
werdenft und fie im Bauriß der Borficht durd« 
reicht , fage uns doch, mit weldem Rechte denn 
die glühenden Schmerzen in unfer gerbrechliches 
Leben traten. Haben wir nicht ſchon darum ein 
ewiged Recht auf ein warmes weihes Dunenbette 
— id) dente jegt nicht blos an das tieffte Inter» 
bette in der Erde — weil wir jo vol Stigmen 
der Vergangenheit, fo voll Wunden Aud? 

Du fagteft einmal zu mir: »in deinen frühern 
Jahren wäreft du aus der floifchen Philofophie 
durch den Sorites gezogen und getrieben worten, 
daß erfilich, wenn die Empfindung der Freude fo 
wenig wäre als die Stoifer daraus mahen, es 
gefcheiter wäre, feinen Nächften zu befehren als zu 
beglüden, gefdjeiter,, auf Kanzel und Katheder als 
Lehrer der Moral zu treten wie in Arbeittuben 
als Praktifanten der Moral, geicheiter, ftatt der 
aufgeblähten marmorierten SG eifenblafen der 
Freude dem Nähften die Geifenpillen umd 
a der moralifhen Klinik zuzuwenden — 

‚ner daß es zweitens irrig wäre, zu behaupten, 
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die Tugend mache der Glüͤckſeligkeit würdiger, 
wenn nicht tie Glüdfeligfeit einen eignen ewigen 
Gehalt beſaße, weil mau font behaupten würze, 
vie Tugend mache ven Juhaber eines Stroh⸗ 
halms x. würtiger.” 

Das haft du einmal gefagt: glaubſt du es noch? 
Sch glaub’ es nor. 


502. Stazion, 


Der donnernde Morgen — die kleine Cour nach 
der geofjen — die Kanapecpolſter. 


Durch die ganze Nacht ging ein halb verlorner 
Donner gleichſam als zürnt' er im Schlafe. Am 
Morgen vor Sonnenaufgang trat ich und Karlſon 
hinaus in die mit dem nahen Gemwölfe verhangne 
Brautfammer der Natur. Der Mond fünf dem 
doppelten Augenblide des Untergangs und Voll: 
werdens zu. Die tief unten auf Amerika wie auf 
einem Altar brennende Sonne trieb ven Wolfen: 
rauch ihres Freudenfeuers roth emvor; aber ein 
Morgengemitter kochte braufend über ihr, und 
flug ihr feine Blitze entgegen. Das ſchwüle 
Brüten der Natur fog heißere und längere Klagen 
aus den Nachtigallen und fliegente Gewürze aus 
der fangen Blumen Aue. Dide warme Tropfen 
wurden aus dem Gewölfe gepreiiet und zerfchlugen 
laut das Laub und den Strom. Blos dus Mit: 
taghorn — die Zinne der Pprenien — ſtand licht 
und rein im Morgenblau. Endlich warf der un: 
tergegangne Vollmond einen Sturnmwind herüber 
ins glühende Gewitter und die Sonne fand auf 
einmal flegend unter dem mit Bligen behangnen 
Triumphthor. Der Sturm wehte ven Himmel 
blau und flürzte den Rezen hinter die Erde, und 
um den glänzenden Sonnendiamant lag nur noch 
das flatternde Folienſilber des zerſtaͤubten Ge⸗ 
wolks. 

Ach mein Viktor! welcher neugeborne Tag war 
nun auf der Erde und lagerte fi in das herrliche 
Thal! Und die Nachtigallen und die Lerchen zogen 
fingend um ihn, und tie Roienfäfer umranichten 
feine Lilien⸗Guirlanden, und. der Adler hing ſich 
an die hödzfte Wolke und befhauete ihn von Ge⸗ 
birg zu Gebirg! wD wie alles fo arfatifch ven ges 
bognen, jede Slur umarmenden Adour hinauf und 
hinab ‘ag! Die marmornen Wände — aber nicht 
von Menichen zufammengelegt —faflen wie größere 
Blumen: Bafen die Blüten: Veete ein, und tie 
Porenäen wachen mit ihren Gipfeln um die zer⸗ 
freueten und tiefen Gennenhütten. Nie ergreife, 
ruhiges Tenme, ein Sturm Leinen Adour und 
deine Gärten! Nie wehe ein ärferer durch dich 
als der die Natur janit wiegt, der den Ginfel voll 
heißer Eier und Kinder, al eine belaubt: Wiege, 
fhaufelt, und der feine Biene vom Honigihau der 
Yehre wirft, und der nur die breitefien Flocken der 
Baflerfälle auf die Uferblumen trängt. — — 

Denfe nicht, daß ich jetzt alle meine Tuſchſchalen 
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um mic) ftellen und dir das Punflofe geruͤndete 
Thal dirch das Duadrat der Rum abzeichnen 
merde: ich will dich in diefe Bilderbivel der 

Natur füchweife ſchauen laſſen, fo wie der Zufall 
ein Blatt nach dem andern umfchlägt. Deine 
Stazionen werten dich durch Lie verfhierenen 
Zimmer führen, worin Die reiche Austattung die» 
fer Blutenzeit, wie die einer Königtodter zur 
Cham aushängt; aber etwas Anders ifis freilich, 
an der Föniglihen Braut felber den vereinten an« 
gelegten Schmuck zu ſehen. 

Uns beide rief ein Bedienter aus dem Phantar 
firen, Der nach dem Hauskaplan herumſuchte: wir 
fahen ihn entfich auf einen Herrn zulaufen, der 
am Adour die zuruckgeſchlagenen Hemde = Aermel 
wieder herunterftreifte. Es war der Hausfaplan, 
der unter den Gewitter gefrebfet und fpäter 
geangelt hatte. Da ich wußte, daß er in feiner 
bebaarten Hand auch Kelle und Mörtel, Geder 
und Dinte, zu einer Futtermauer der kritiſchen 
Phitojophie Cund zu feiner eigenen) verarbeitet 
hatte, fo ging ich ihm freundlih entgegen und 
fagte ihm, was ich ſhriebe. Aber der robe tropige 
und tod ſcheue Miäuerer hieß mid in einer 
Sorache, die fo breit war wie fein Geficht, froftiig 
willfonmen :_ er jcheint Biographen zu verachten, 
weil die Fenſter in philofephiiben Autitorien fo 
hoch find — oder gar wie an alten Tempeln oben 
an ter Dede — daß fie daraus nicht auf die Galle 
des wirklichen Lebens ſehen fonnen, fo wie nach 
Vinfelmann die römifhen Fenſter im architekto⸗ 
uiſchen Sinne eben fo hoch waren. Lord Rocheſter 
war einmal em ganzes Quinquennium unausges 
fest trumßen; ein folder Kaplan aber ift ver« 
mogend, ein ganz Dezennium lang nüchtern zu 
verharren. Gin folder Menſch beißet allen Präfti: 
gen Wahrheiten, Erfahrungen und Erdichtungen, 
wie die Amerfen ven eingetragenen Samenförnern, 
die Keime aus, damit le nicht in feinem Ameifenz 
kaufen aufgehen, fondern nur zum Bauholz aus · 
trocken. 

Als der Kaplan mich verließ, um als Konſekra⸗ 
tor des Ehe ·Sakraments zum Varen zu geben: 
ſo fand ich den Rittmeiſter wieder, der in dem von 
einem marmornen Fall⸗BVecken zurückgeſoritzten 
Staubregen einer nahen Kaskade ſtand. Um ihn 
wateten bis an tie Fenfter Die Grenitagen Des 
Landmauns in grünenten Halmen, mit tem 
Erntefrang von welfen bedachet, und innen bfühs 
ten Familien und außen Ulmen. Er hielt mir 
eine Viſitenkarte entgegen, die ihm jegt, fagt’ er, 
Gione_vor der Vermählung gegeben. Es war 
aber Scherz, er hatte die umgelblagne Karte blos 
anf dem Mioofe neben ter Kaskade gefunden. 
Cie flellte wie gemöhnfid eine römifhe Anficht 
vor, tiefegmal neben vem rauſchenden Waſſerfall 
ten gezeichneten von Tivoli, und auf einem Stein 
im Vorgrund fand Gionens Name gefchrieben. 
‚Eine folche verzettelte Kleinigkeit, der Zund eines 
abgegebenen geliebten Namens, furz vor der Miz 
nute feiner ireifhen Cinbuße, feßet mit einem 
Spiel» und Triebwerk lieblicher Beziehungen das 
ganze Herz in volle Bewegung. 

Er ging zur Seierlichfeit. Ich blieb unter dem 
herrlichen blauen Himmel und freuete mich, daß 
alle Kampaner fi) in feine Farbe Fleideten, in tie 
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blaue, die ich geftern an den Vedienten für eine 
ſchwar ze genommen hatte. 

Sch mache dir Fein Geheimnig daraus, dab ih 
unter der Stopulazion neben fo vielen Schoͤnhei⸗ 
ten des Grühling6 mich in die eben fo holden Ra- 
dinens verlor, die für mid) ein unbefanntes inne · 
Br Afrifa war, wobei ich wuͤnſchte, Re wäre eben 
fo heiß. 

Nac acht over zehn Träumen ſah ich endlich 

die fhönen Paare meine Luſtbahn durchſchneiden 
Ich ging entgegen. D wie feelenfroh und ſtill 
Kunden wir nun alle neben einander unter dem 
Grühling-Getümmel der lebendigen Harfenettchen 
und Zittern und Lockyfeifen und Ylötenuhren, die 
fi um uns mit und ohne Zlügelveden drehen ! 
Karlfon und Gidne verſchwiegen eine gleiche 
Rührung faft wie über ein gleiches. Bil 
helmi, der wie ein Komet bald im Brennpunkt 
bald im Gefrierpimft einer Sonne ift, brauchte 
feine Freude weiter als die Mitfreude des andern. 
Aber in Nadinens hellem Auge hing eine Thräne 
feft, die nicht wegsnlächeln und wegzubliden war: 
Es fhien mir, daß ihr Herz gleich der Erdkugel 
mit einer bis auf eine ziemliche Tiefe Palten 
Oberfläche anfange, in feinem Innerſten aber eine 
verhüllte Wärme_vermehre. Und geftern ſchien 
PR ganzes Weſen eine lachende Gegend zu 
fein! 
Ueder nichts machen wir wohl größere Fehl⸗ 
ſchluͤſſe und Fehltritte als über Die weibliche Heiz 
terfeit. Ach wie viele dieſer holden Geftalten 
gibt es nicht, Die ungefannt verarmen, ſcherzend 
verjagen und fdäfernd verbinten, die mit dem 
frohen heilen Ange ın einen Winkel wie hinter eis 
nen Faͤcher eilen, um in die Thränen, die es prefe 
feu, recht freudig anszubreden, und bie den vers 
lachten Tag mit einer vermeinten Nacht bezahlen 
mie gerade eine ungewöhnlich durchſichtige heile 
mebellofe Luft Regenwetter anfugt.]— Grinnere 
dich nur an Die ſchoͤne N. N. und auqch an ihre jün. 
gere Schweiter. 

Indes hielt das Tageslicht dem reigenden Tros 
pfen unter Nadinens Ange, dieſem Colitaire unter 
ihren glängentften Reigen, durch eine halb fo 
große Warze fat Das Gleichgewicht. 

Bilhelmi hatte den fprifhen oder-dithprambis 
fen Kopf voll lauter Freuden » Plane und forderte 
mit der Haftigfeit der Entzückung einen hurtigen 
Spnoralfhlug über die Nußniefung des Tages, 
„Ach Gott, ja wohl,” ſagt' ich eiliger und voreifig 
dazu — „bad Leben flieat heute auf einem Sekun⸗ 
denzeiger herum: wie ein Wecker roflet es ab; aber 
wo iſt in der Eile ein Man, ein guter Plan ?“ — 
Natine, mit der der Bräutigam ſchon vorher alles 
gehörig abgefartet hatte, verfegte: Ich vente, 
wir brauchen gar feinen für einen fo holten Tag 
und für ein fo liebes Thal: wir pilgern und irren 
beute 6106 nachlaſſig am Adour das ganze Thal in 
die Lange durch und ſetzen und bei jeder Hütte 
und bei jeder neuen Blume nieder — und Abends 
fahren wir im Montfchein zuruck. — Das wäre 
in einem folhen Arkadien recht arkadiſch und 
fhäfermäßig. Wollen Sie alle? — Du milk ges 
wiß.“ — »D wohl, (fagte Gione) und ich denfe 
überhaupt, die meiften von uns find noch in ten 
Neizen dieſes Paradiefes fremd.” Der Baron 
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überdachte ſcheindar fein Botum ein menig und 

: „@6 tönt nur darauf an, daf die Das 
men 2 1/8 Meilen (*) zurüdfegen können in ei« 
nem Tage.” — Ich rief vor Freuden toll: „Ad 
pradkig!" Denn eine folhe langſame horizontale 
Himmelfahrt, ein foldes melodiſches Darveggio 
durch die Dreiflänge der Wonne war fhon ein ale 
ter feftgewsachfener Wunſch meiner erften Jugend. 
Ich Tief meine Entzückung am Hauskaplan aus, 
dem innerlid die ganje voyage piltoresque wie 
eine Karfreitagprozeffion widerftand und dem ftatt 
tiefes Himmelmegs der von Höfer (*”) lieber ges 
wefen wäre, meil er ſich lieber zu Hanfe hingefegt 
und fortgelefen hätte, und weil er überhaupt die 
Epopde der Natur nicht wie ein Naturmenfc ge 
noß, noch wie ein Naturforſcher ſtandierte, fon« 
dern wie ein Konrektor jermarf und verfegte zur 
Hebung im Zufammenbauen; ic fagte undedacht ⸗ 
fam: „Wenn wir beide aber Schäfer machen und fie 
den alten Rortil vorftellen und ich den Pholar; fo iſts 
fon viel.” — Du weißt am befien, daß die Laune 
Ad) vor weiblichen und vor gebildeten Ohren zehn · 
mal weniger erdreiften darf ald auf dem Druckva ⸗ 
pier und daß man fle für ſolche Leute durch fo viel 
Zörcpapier und filgene Filtrierhütte feihen muß, daß 
ich feinen Korrefturbogen nachher darum gebe. 

Ein gemiethetes Landgut am Ende des Thals 
war das ardhiteftonifhe Himmelreih, womit Wils 
helmi feine Braut in diefem botanifchen über« 
raſchen und bezaubern wollte. Aber Nadine mußt” 
allein. 

In eben fo viel Minuten als ein Schwan ber 
darf, die Flügel auszudehnen und ſich aufzuhelfen, 
waren wir reifefertig : Ich tadl' es nicht, wenn 
ein Menſch fib vorbereitet, 3. ®. auf das Eramis 
nieren, aufs Sterben; nur auf Beine (nähere) 
Reife; die lange Vorjagd verföbert alles Gränz⸗ 
wilpret der Luft. Ich meines Orts denke nie 
daran abjureifen ald — unterwegs. 

Bilhelmi belud ſich mit der Laute feiner Braut 
— Karlon mit einem Portatife@isfeller (aus dem 
Hofmannifhen Magazin glaub’ ih) — die Damen 
mit ihren Sonnenfhirmen und ic und der Haus⸗ 
Faplan hatten nichts zu tragen. Ih fagte dem 
leeren Philar ins Ohr — denn fo fan ich diefen 
disputierlufigen Pritifchen Bombardierkäfer ſchon 
nennen und mich den alten Myrtil ‚9. Hauss 
Raplan, wir verſtoben gegen das feine savoir 
vivre, wenn mir wit leeren leichten Händen nach» 
gehen und nichts auflaften.” — Er erbot ſich ſo⸗ 
Aeich höflich bei Gionen zum Padpferd und Laſt ⸗ 
wagen und Laftträger ihres — Paraſols. Mir bes 
fabl aber ein aufgeräumter Genius in Karlſons 
Zimmer zurüdzulaufen und vom Kanapee äwei 
Xb ‚oder Seiden · Valzen wegzuholen und mit 

ihnen wie mit Zwillingen auf den Armen nieder» 
jufommen: nichts war zweckmaͤßiger, da fih die 
Damen unterwegs taufendmal niederfegen woll- 
ten und den feidenen Ellbogen nicht in die Saft« 
farben der Blumen unter ıhnen iunken konnten. 





C) Nämlich franönfde: dab game Thal iR etwa 
imei Deutiche Meilen Tang. 
IH Der Höferfäne Ylmmelweg oder die Anleitung in 
and ımanıig Stunden den Weg jur Geligleis au er 
Pi 





Phylar mußte zu feinem Verdruß die eine Walze 
oder den weichen Bloch in die Arme nehmen; und 
ih hing wie an einem Stodband den andern Bloch, 
an den Daumen. 

Nun wurde aufgebrochen und aufgefährit- 
ten. 





ingen den Pyrenden entgegen — Korn: 
fluren — Wafferfalle — Sennenhütten — Mar: 
morbrücdhe — Haine — Grotten jogen fi), vom 
ſchlagenden Aderiyftem des vieläfligen Arours bes 
ſeelt, vor und glängend und offen dahin, und wir 
mußten fie wie herrliche in Träume verwandelte 
Zugendjahre zurücklegen. 

Ad Biftor, nur Reifen in Leben, wie uinges 
kehrt das Leben Reifen iſt. Und ſchob' ih mich 
wie gewifle Geemufcheln nur mit einen dude hin 
— oter kam ic wie bie Meerneſſel und die Weis 
ber nur lechs Linien in 1a Etunde weiter — oder 
müßt’ id wie die Spitzmuſchel durch Berfürzung 
des voraus eingehaften Müßels den Torfo nad: 
ſchleifen — oder fänd’ id) unter Fritz I. oder un: 
ter Srig I. (dem Lykurg), Die beide die große Tour 
verboten: machte mic wenigſtens auf eine 
Heinere, um nicht zu verſchmachten, wie tie 
Schmerle , die in jedem Gefäße abfteht,, das man 
nicht rüttelt. — Wie glänzet man, wie Lichtet, wie 
erfindet und philofophiert man, wenn man dahin 
lauft, fo wie Montaigne, Rouſſeau und die Meer- 
neflel nur Teuchten, wenn fie fih bewegen! 
Beim Himmel, wenn die Sonne oben dem Fuße 
gänger von einem Laubgipfel zum andern nach⸗ 
folgt, wenn vie erblihne im Waſſer unter ven 
Bellen nachſchwimmt — wenn Szenen, Berge, 
Hügel, Menſchen im Wechfel kommen und fliehen, 
und Greiheitlüfte über das ganze veränderlice 
Een wehen — wenn wir mit jeriprengten Hals⸗ 
und Brufteifen und zerſchlagenen Sverrfetten der 
engen Berhäftnijfe leicht und ungebunden wie in 
Träumen über neue Bühnen fliegen — — dann 
is fein Wunder, daß ein Menfch fih auf die Güße 
macht, und daß er inmer weiter will. 

Denn leider muß die Glasglocke über Menfhen 
und Melonen, die beide anfangs eine zerbrochene 
Bouteille überbauet, immer höber aufgehangen 
und zulegt gar weggehoben werten. Anfangs will 





der Menſch in die nähfte Stadt — dann auf die | 


Univerfität — dann in eine Refidenz von Belang 
— dann (fall er nur vier und zwanzig Zeilen ge: 
fihrieben) nach Weimar — und endlich nad) Stas 
lien oder in den Himmel; denn wären vollends tie 
Planeten an eine Perlenihnur gefäpelt und einans 
der genähert, oder wären die Lichtſtrahlen Fahren 
und Treibeis und die Lichtfügelhen Pontons: fo 
wären Ertrapoften im Uranus angelegt und der 
unerfättlihe innere Menſch würde fh, eben weil 
der äußere fo fehr erfättlich if, von einer Kugel 
sur andern fehnen und begeben. ... 

Dafür aber, mein Biftor, üt auch Fein Ich von 
einem fo vielgehäufigen Karjer unmauert als das 
: denn unfere Spandaus fieden ja or: 
dentlich immer enger in einander. Denn mein 
und dein Ich pt nicht fowohl in der Welt gefans 
gen ald auf der Erde — in diefer Kings Kench 
boden wieder die Stabtmauern — in diefen um: 
fangen uns die vier Pfähle — in den Pfühlen der 
Arnrfefiel oder dab Bette — in tiefen das Hemde 





— 





— —— 











316 





Dad Kampaner Thals 





oder der Mod oder beides — endlich gar der Leib — 
und am allergenauefen C und noch dazu nadı Göms 
mering) in den Gehirnhöhlen der Entenpfuhl.... 
Erſchrick über die fatale vielfhalige Suite von 
Korrekzionſtuben, die ein Sch umftellen! — — 

Das militairifhe Halt () haben tie 
Frangofen von den Deutfchen gelernt ; aber wahr⸗ 
ih, wirg du zu mie fügen, das äfthetifche | 
und philoſophiſche folten wir ihnen ablers 
men. Ich befchwöre deinen Schwur, denn es 
in ſo. 


503. Etazion. 


Pa:quill auf den Kaplan — Lobrede auf ihn — der | 
_ Didmant — Einwürfe gegen die Mufterblichkeit 
— Eden » Schere, 


Wir beide Wulzenträger formierten den Nach⸗ 
trab; ich mollte einen Disfurd anknüpfen, aber 
Phylar machte wenig ans mir. Höcftens fah er 
mich fir einen wintisen Schöngeift an, ter fih 
od an Gefühle hält — obgleich Gefühle der | 
Schwamm voll atmofehäriiher Luft ift, den for 
ment der Dichter auf jeinem hohen Parnaß als der 
philoſophiſche Taucher in feiner Tiefe am Munte 
Inten muß, un obgleich die Dichtfunft über manche 
tunffe Stellen ver Natur ein früheres Licht warf 
„18 tie Ppiloferbie, wie der Türe Neumond 
vor der Benns Licht befömnit. 

Der Philoſorh verfüntigt ih aber am Dichter 
noch mehr mie du an den Rantisnern, von denen 
du zu verfangen ſceinſt, Daß fie erträglich fhreiben 
ſellen: es find Einfälle, mein Biftor, aber feine 
Grünte, wenn du fagft, die Phikofophie werde 
wie eine türfiihe Dame von Stummen, Schwar- 
Jäßlichen bedient ; der philoſophijche Marft« 
plaz ſei ein forum morlonum (*), Schönheit fei 
ten Phifoforhen wie den Heloten unterfagt, die 
man deswegen töttete, Denn es ift wohl klar, daß 
eine gewiſſe barbariihe, undeutſche, weitſchweifige 
Sorache die Philoſorhie mehr ſchmückt als ent, 
ſtelit: Orakel verahten Anmuth,, Vox del soloe- 
cismus, d. h. ein Kantianer if nicht zu leſen, 
ſondern nur zu fiutieren. Es ift ferner eines Phi, 
Tofophen nicht unwürdig, die Eprade flatt der 
Wiſſenſchaft zu bereichern, weil zum neuen Term 
irgend ein anderer die Veariffe wie zu den Am, 
mons-Hörnern Die Thiere fucht und findet. Daher 
bezeichnen die Griechen Wort und Vernunft 
mit dem nämlihen Ausdruck, der am Ende gar 





(9 » Halt“ und · Achtung“ find Die einzigen 
mandewörter , die befannttich ohne Beril dem 
dentſchen Heere zu dem andern übergingen , das fie — 
nott iger hatte ald unfered. 

*) War der Markt in Rom, wo Mißgebbete feit 
Manden und dee doder mweggingen, je ungeflalteter fie 
waren. 














ein Gott wurde. Daher fchreibt der —B 
ſtets über feine Hausthüre pour Toudalı 

ſtatt hier wohnt ein Zahnarzt.” Das nr N 
erſte Grund außer einem ameiten, warum der 
Philofoph , befonders der Kantianer —.mie ih an 
Poylaren fah — werer Bücher noch Menſchen nody 
Erfahrungen noch Phyſik, Botanif, Künfe, Nas 
turgeſchichte zu kennen braucht: er Fan und muß 
das Pofitive, dad Neale, das Gegebene, das uns 
befannte X entrathen, er ſchafft feinen Term und 
faugt , wie juweilen Kinder — fie fönnen darüber 
erfiden — an feiner eignen überfüfpten Zunge, 
oder wie neugeborne Fohlen, an feinem Nabel... 

Ich muß zur Gerelfhaft zurüd, Lieber! Da der 
Hausfaplan mit der größten Gleichgültigfeit gegen 
mich feinen Spazierſtock oder vielmehr Spaziers 
baum von Polker trug: fo wolt’ ich ihn einnchs 
men durch ein Lob auf Koflen — Kants. Ich 
fügte zu ihm: »G6 hat mich frappiert, dag tie 
Phitofophen es gelitten haben, daß Kant zwiſchen 
ihnen und Künftlern einen folben Unterfhied 
macht und nur den legten Genie einräumt. Cr ſagt 
im a7 $. feiner Kritiß der Urtbeilskraft; 
«Im Wiſſenſchaftlichen ift der größte Erfinder vont 
smühfeligften Nahahmer und Lehrfing nur dem 
«Srate nad, dagegen von tem, ten tie Natur für 
«die (höne Natur begabt hat, fpezinich unterichies 
«den.» Das derogiert, H. Kaplan, und wahr il6 
ohnehin nicht. Warum kann tenn Sant nur 
Kuntianer, feine Kante machen (**)? Werten 


(9) © ſchrieb ein parifer Dentiſt über felne Haus - 


thüre, 
*) In demferben $. fagt Kant vorder: „Dan kann 
aues was Mewton in feinem unflerbiichen Werte der 
Grinzipien der Raturpbilofophie fast, fo ein großer Kopf 
auch erforderlich war, dergleichen ya erfinden, gar wohl 
ternen, aber man fanı iftreich Di 
audführtich auch alte 
fo vortreMlich auch Die Mufter derfeiben fein mögen. 
Urfage if, daß Rewton ac Geine 
den erflen Elementen der Geometrie an 










fie ſelbſt, fondern jedem andern 
Nachfolge beftimmt vormacen ‚ fein Hu 

oder Mictand anjelgen ie (ich feine phantaferei- 
chen und doch zugleich fenvollen Idcen in feinem 
Kopfe hervor und zuſammengefr ‚ darum weil er es 
felbft nicht weiß und es alfo as teinen andern Ichren 
iann.“ — Ich hatte anfangs Hoffnung, ih würde mich 
auf Kant — da er Erinionen Mai mehr Scharfinn hat 
ich — gerade ın wie auf meinen geifigen charge 
d’aflaires verlafen fönnen; aber bei diefer Stene (und 
bei fein Ertiarungen über Die Rewe, über 
über den Urfprung des more 
mußte felber 























fo wenig als Rerstons — Yrinzipien. Cine neue philo- 
fophiiche Idee fcheint nach ihrer Geburt Härer in den vo» 
rigen Keimen und molecules organiques ju liegen als 
eine Dichterifähe : warum fah fie Indefien denn erh Rewe 
ton? — Auch er und Kant können (o wenig wie Stab 
*— oder Zeibnig entdecien, wie auf einmal and einer 
ter Ideen der Mtip einer neuen fpringt, ſie fün- 
men ihren Rerus mit alten zeigen (fonf wärs feine 
menfhlice) , aber nicht ihre Ergemgung barans 
des altt von Dicterifhen. Rant Ichre und &n 
oder Waprkeiten erfinden (niht prüfen, wiewohl im 
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denn neue Syſteme durch Spllogismen erfunden, 
od man fie gleich dadurch deweiſet und ernrobt ? 
Kann denn der Zuiammenhang einer neuen philo» 
fophifhen Idee mit ven alten ihre Empfängniß befler 
erflären oter erleichtern als derfelbe Zufammen« 
hang, den jede nene dichteriſche mit alten haben 
muß, deren Schörfung vermittelt? — 9. Bunt 
Papfan, ich weiß nicht, an wen hier Kant fid mehr 
vergriffen, ob an der Wahrheit — oder an fih — 
oder an feiner hohen Schule. Leibnigens Diona- 
dofogie, harmanla praestabilita x. find eine 10 
reine ftrafende Cmanuzion des Genius als irgend 
eine leuchtende Seftalt in Shatfpeare oder Homer. 
— Ueberhaupt, H. Kaplan, ift Leibnitz ein genialir 
ſcher, allmächtiger Demiurg in der philoforhiichen 
Belt, ihr größter und erfler Weltumfegler, 
und der dann, glüdliher als Archimedes, in fi 
nem Genius den Standpunft fand, die phifofopfis 
ſchen Universa um fid zu bewegen und mit Wel⸗ 
ten zu friefen — es war ein einziger Geifl, er 
warf neue Feſſeln auf die Erte herab, aber er ſel⸗ 
ber trug Peine: ich denke, Sie denken das auch, 
O. Daudfaplun!” — Er verfegte, er Dächte das 
nicht; die Pritifche Philoforhie wiſſe, was fie aus 
Leibnitzens Verſuchen, die überfinnlihe Welt, die 
Dinge an ſich, vie zurüdgelegte Arprorimazion 
der dedingten Reihe bis zum Unbedingten, zu mas 
‚den habe, fo wie fie Genies würdige — — Kurz ich 
hatt’ ihn eher erbittert als erbeutet. 

Kariſon, ven nicht einmal Amors Fackel oder 
Binde gegen die vhiloforhifhe Fackel verbiendet, 
nahm an Gionens Arme fo viel Antheil am Kriege 
als mit den Ohren zu nehmen if. — Glüdlicher 
Weile hielten wir alle ſtil. Nadinen war ein 
finfengroßer Diamant aus der Brillantierung ih 
res Halsgehenfes ausgefallen umd fie fuchte im 
&rafe nad) dem filbernen verfteinerten Zunfen: 
ich wundere mic, Daß der Menſch allegeit gerade 
eine Sache an dem Orte, mo er ihren Verluſt be 
merft, zu finden hofft. Die Kirmane gudte auf 
der betropften glänzenden Aue nach dem verlornen 
verhärteten Thautropfen : als ein lichter Demant 
vom erften Waſſer mar er fo leicht mit einem 
Thaufügelchen zu verwedhieln, daß ich, als ih 
nes in einer angefteckten Buſenroſe Natinens 
glimmen fab, anınerfte: „Alles liegt voll weicher 
Demanten und wer will den harten ausfinten ? 
Der Than in ihrer Vorſteckroſe glänzer jo ihon 
wie der ausgebrochene Stein.” Sie blickte darnach 
— und im NRoienfelhe lag die gefuchte Perle. 
Man dachte, ich hätt’ es gut gemacht; und ic är- 
gerte mich, daß ichs dumm gemeint — inzwiſchen 











fitengften Sinn Diefes fich v 
dann fon ihm gelehret wer! 





1, Epopöen ju erfinden, m 
ich. Dich bünkt, er vermenge 
J 1, mit der untergeordne · 
ten, neue gu bilden, die Schwierigfeit des Uebergangs 
mit der Unerflärticfeit des Gtofb, Ich erfchrede und 
erflaune über die verdulite Almarht, womit der Menfch 
feine Ideenreihe ordnet. 9. (haft. Mir iR fein befiered 
Sumbet der Schöpfung befannt ald die Regelmäßige 
teit und Kaufatität der Ideenfhöpfung in und, die fi 
Wine und fein Berkand ordnen nad erjieten kann, weit 
eine folcıe Ordnung und Abficht bie unerfchaffene Stee ja 
— vorausfegte. Und in diefe Schöpfung günt fih das 
erhabene Räthfet unferer moralifnen Breibelt cin, 





















wurde mir darüber doch Madine nicht feinder, 
und das war Finderlohn genug. 

Da um diefes bunte Raſenſtück und Bienen⸗ 
Zuckerfeld der Adour weniger einen Arm als ei» 
nen Singer Frümmte: fo fehte ſich die Sozietät 
unter die Bienen und Blumen hinein, und die 
Warzenträger legten vorher die Walzen hin. Nas 
dine jagte fielend: Wenn die Blumen Seelen has 
ben, fo miüifen ihnen die Bienen, deren Ammen 
fie find, wie liebe trinfende Kinder vorfommen. 
"Sie haben, fagte Karlıon, ſolche Geelen wie 
die gefrornen Genfterblumen, oder der Baum von 
Petit (*), den ich Ihnen einmal gezeigt, oder wie 
die Rauten des Vitriols oder die Ppramiten des 
Alauns.“ — »Ad Sie zerſtdren immer, H. Ritt⸗ 
meifter — (agie Gione) ih und Nadine haben 
uns wirfic einmal ein Elyſium für verftorbene 
Blumenfeelen ausgemalt.” — „Ich, fagte Wil⸗ 
beimi ernfihaft, nehme einen mittleren Zuftand der 
Blumenfeelen nad) dem Tote an: tie Lilienfeelen 
fahren wahricheinlich in weiblihe Stirnen, Hyas 
sinthen und Bergißmeinnichtieelen in weibliche 
Augen, und Rofenfeelen in Lippen.” — Ich fügte 
bei: Es kommt der Hppothefe ſehr zu ftatten, daß 
ein Mätchen in der Minute, da es ſich bit und 
eine Rofe bricht oder umbringt, von der übertres 
tenden Seele merklich röther wird.“ 

Dann fegten wir froh und liebend unfere 
fhöne Reife wieter fort. Nur in meinen Truges 
Collegen ſchienen Difteln« und Gchlehenfeelen 
gefahren zu fein. Ihn verdroß das Steenfriel 
und die Höflihfeit im Gefecht, Karlſon gefiel 
ihm allein. ” 

Der Stapları fagte endlich zu mir: Es ift übere 
haupt feine Unſterdlichkeit darzuthun als die ver 
moralifhen Wefen, bei denen fie ein PoRulat ter 
vraktiſchen Bernunit iſt. Denn da tie völlige Ange 
meſſenheit des Willens zum moraliihen Gefeh, 
die der gerechte Schöpfer nie erlaffen kann, nie 
von einem endfihen Weſen zu erreichen ift, fo 
muß ein ins Unentlihe gehender Progreffus, 
d. h. eine ewige Dauer diefe Angemeflenheit in 
GSottes Augen, der die unentlihe Reihe übers 
fhauet, enthalten und zeigen. Däher ift unfere 
Unfterbfichfeit wöthig.” 

Karlſon ftand bei Gionen fiil, um und heran 
zu laffen, und fagte: "Lieber kritiſcher Philoforh, 
benehmen Sie doc, ich bitte Sie, tiefen Veweiſe 
die Kühnpeit oder die Dunkelheit, die er für Laien 
hat. Wie, ift denn die Ueberſicht, d. h. die Endigung 
einer unentlihen, d. h. einer nicht endenden 
Reihe denflih ? — Oder wie wollen Sie denn die 
Unentligfeit der Zeit mit der Unendlichteit der 
moralifhen Foderung in Gleihung bringen und 
wie fann eine in eine ımendlihe Zeitreihe zer⸗ 
theifte Heifigfeit die göttliche Gerechtigkeit befrier 
digen, die in jedem Theil dieſer Reihe tiefe Heiz 
ligkeit verfangen muß? Und ift denn die wachſende 
Approrimazion des Menfchen zu diefer Reinheit 
ermiefen? Werden denn nicht in der endloſen 
ı Reihe mit den Tugenden die Behler zwar nicht 

größer aber doch viefzähliger ? Und wie verhält 














(*) Ein in Königwafer aufgetöfteh Bord, mıt einigen 
! götten Quedfllber vermengt, entiprichet Im ber vdioie 
am einem Baum mit Laub, 
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ſich in der göttlichen Ucberficht die unendliche Reihe 
der Fehler zu der der Tugenden? Laſſen wir auch 
da6! IR denn vor demgöttlihen Auge die moralifhe 
Reinheit zwei verfhiedener Weſen, 3. B. eines 
Seraphs und eines Menſchen, oter zwei verfchier 
dener Menſchen eines Sofrates und eines Robes- 
vierte, in zwei gleich langen, d.h. unendlichen Zeit- 
reihen gleich vollendet? Wenn nun in der Ucberficht 
swifhen beiden ein Unterfcied nadybleidt, fo iR 
die fogenannte Angemeſſenheit bei einem nicht 
erreiht — und es fbllte alfo einer ſſerblich 
fein.” 

Der Haugskaplan verlizierte: »Neberhaupt will 
Kant damit die Unſterdlichteit nicht demonfirieren ; 
er jagt jelber, fle fei uns darum jo ungewig gelaſ⸗ 
fen, damit der reine Wille nur durch ſich und durch 
feine eigennügigen Ausfihten in Die Ewigkeit ber 
ſtimmt werte. — 

Sonderbar, fagte Karlſon! Da wir nun aber 
diefe Endabſicht heraushaben , 10 wäre fie ja eben 
dadurch verfehlt. Die Philofophen müßten es alio 
wie ich machen, und die Unſierdlichkeit anfechten 
sum Vortheil der Tugend, — Es ift ein eiguer 
Zirfel, aus der Unbeweitlihfeit eines Gates 
eine Wahrheit zu vermuthen. Eutweder die liu ⸗ 
ſterblichteit iR darzuthun — und dann iſt die eine 
Hälfte Ihres Sages rihtig— oder fie it es nicht: 
kanu ift der ganze falih. Noch dazu, wenn der 
Blaube an fie die Tugend eigennügig macht, fo 

ts ja das Erleben derſelden in der zweiten 

elt noch mehr. — Schreckt denn überdies der 
Glaube an fe ten gemeinen Mann von dem ab, 
was ihin der Beichtvater verbeut und vergibt ? So 
wenig als der erfte Schlagfluß den Trinfer von 
dem Wege zum zweiten. « 





















































504. Stazion. 


Slumen ⸗ Tändeleien. 


Karlfon ließ fih in fremde Geſoraͤche eın und 
Poplar war voll Ingrimm, daß er nicht fiegen, 
oder doch ftreiten fonnte; er wollte an mir die 
fofratifhe Hebanmenfunft verſuchen, aber er fuchte 
nicht, wie andere Accouceurs, vorher die Entbins 
dungwerkjeuge warm zu machen: er hatte eine fo 
harte ungefällige Manier. Ich fügte zu ibm, ich 
hätte tieielbe Meinung, wie er, wiemohl nicht aus 
denfelden Gründen, und wir wollten nachher ver. 
einigt und einträchtig mit einander gegen den Ruͤt ⸗ 
meifter ausrücen und ansfallen. 

Ich ging jetzt nıit meinem feitenen Klöpyel zu 
Natinen,; um ihr an einem Roſenduſche die flie- 
genden Lichtmagnete, die glänzenten Zrrlichtchen 
der Nacht, die braunen Johanniswürmden zu zei« 
gen, die fle nie am Tage geſehen; ich bevölferte 
eine Schachtel damit zu einem lebendigen Feuers 
wer? auf Abends. Der Zufall hatte einen glühen, 
den Roſenzweig romantiſch niedergebogen zwiſchen 
blaue Slocenbiumen auf einen arun marmornen 
Gränzkein — fein Laub war gleichjam wit ver» 





kohlten Sohanniswürmcen (*) ſchwarz ausgenäht 
— der Lilienfäfer hing wie eine goldne Stiderei 
an den bleichern reifen Roſen — langbeinige (il 
lernde Mucen liefen über die Dornen — die Blu⸗ 
men Taucher und Reftarien-Gchasgräber, die Biez 
nen, bedoruten die Roſenkelche mit neuen Stachemn 
— und die Echmetterlinge wiegten Ad wie flie- 
‚gende Farben, wie epifureifche Abblätterungen um 
bie bunte Welt des Zweigs. — — Ich Pan dir 
nicht fagen, wie der vom wilden Gunzen auf einen 
niedlichen Theil gefenfte Blick unfern Herzen und 
der weiten Natur ein wärmeres Leben sad. Bir 
farfeten von der großen Mutter des Lebens, wie 
Kinder vermögen, uichts an als die Zinger Ratt 
der Hand und Fußten ie. Gott war tur die 
Schöpfung Meni geworden — wie eben dadurch 
für Engel ein Engel — gleich der Sonne, deren 
glängente Unermenlichkeit die Maler fanft in die 
Schönheiten eines Menfhenangefihts jertheilen. 

Wilhelm fagte: Gr nehme, um in ein Arkas 
dien, in ein Eden abjufliegen, feine größern 
Schwengen dazu als tie vier eines Schmetterlinge 
— weldes voelifhe yaradiefihe Gein, wie der 
Papillon ohne Mugen und Hunger jwifhen Blüs 
ten und Blumen zu gaufeln, feinen inter, feine 
fange Nacht und feinen Orkan zu erleben, das 
Leben in der weichen Jagd nach einem zweiten Pa- 
villon zu verfpielen, oder wie Kolibri mit Blu: 
menfarben zwiſchen Zitronenblüten zu niRen, um 
blühenden Honig zu ſchweben und in einem ſeide ⸗ 
nen Hängbette zu ſchwanken! 

Wir gingen felig weiter und jeder neue Schritt 
trieb ein beraufihendes Blut hinauf zum erwaͤrm ⸗ 
ten Ich. Ich machte mir nichts daraus, zum Ka⸗ 
vlan zu fagen: «der Tempel ter Natur habe ſich 
fur mic) in einen Konzertfaal verwandelt — jede 
Vokalmuſit in Infirumentalmufit — der wallende 
Adour in eine Waſſerorgel — jever Froſch in dem 
Froſch am Geigenbogen — jede Zikade in eine 
Maultrommel — jede Zlügelvede in einen breis 
ten befaiteten Alügel und Die rufenden Raben in 
befielende Rabenfedern” — — Phylar verfegte, er 
wiſſe ein wenig, was er von dithyramdiſchen 
Wellen zu denfen habe, die der Körper wirft. 

— Biltor ! follte nicht der Philofoph und Die 
Phitofophie ten eleftriihen Körpern nachahmen, 
die nit nur leuchten, fondern auch anzie 
ben ? Freilich fhmedt immer ver geiftige Wein 
nah den Zaßdauben des Körpers; aber Seeie 
ſcheint taum geiflig genug zu fein, um nur einer 
andern Seele zum — Körper zu dienen. 


—— 


505. Stazion. 


Die Ephemere — über die relation Schlüffe — 
Zweifel gegen die Länge der Weſenlciter — Der 
Warzenfrefjer — die Mur. 


Die Sonne und das Thal faſſeten uns mit lauter 
Brennfpiegeln ein—und eö war überhaupt gut, Ach 


"C) Die Drännden And fdwarı. 


4 













ein wenig fatt zu figen und fatt au effen — und da 
gerade und gegenüber ein Marmorbruch und 
didt an der eifernen Felſenwand eine faftgrüne 
Trift und neben uns eine Ulmen-Gruppe um ein 
‚gleißendes vereinzelted Häuschen war, fo hielten 
wir darin um fo viel Konfumptibilien an al6 ein 
flatterhuftes fattes Quintett bedarf. — Die Zrau 
vom Häuschen war allein (der Manıı arbeitete 
wie die meiften Kampaner in Spanien) — vier 
Kinder trugen zu — ed ging — unfer Taſchen⸗ 
Cisfeller wurde aufgethan und damit die Seele 
erhigt und der Mugen gefühlt — ter weißglü« 
bende Schlupfein des himmlifhen Gemölbes 
weckte mit feinen $lammen den Mittagwind, der auf 
den falten Girfeln der Pyrenaen fchlief. — 

Dem armen Phylar ſchmecktte wenig oder nichts; 
ihm mar daran gelegen , zu beweifen, daß er fort« 
dauere. Glüdliherweie wafinete ihn der framo⸗ 
fie Bein immer befler gegen das franzöffche 
Spftem, und er fragte bei dem Baron höflich an: 
Ich glaube dem H. Mittmeifter noch mande Ber 
weife ter Unferblicfeit ſchuldig zu fein ; ich wünfchte 
fie abteagen zu dürfen.” — Wilhelmi wies ihn an 
Gionen: Hier fragen Sie Sione bewilligte die 
Bitte gern: "Warum follen nicht Erinnerungen 
der Hnfterblichfeit unfere Freuden eben fo verzies 
ren, als Sarfophage engliſche Gärten ?” — Nar 
dine warf die Frage dazu : Wenn aber die Män- 
ner über tie Hoffnungen ter Menfhen hadern, 
was bleibt den Weibern übrig?” — „Ihr Derz 
und die Hoffnungen, Nadine,” fagte Gione "Die 
Eufe der Minerva, fagte lachelnd Wihelmi, fol, 
mie andere Eulen, Untergehen anfagen, wenn fie 
auf eine Dachung fliegt; ich hoffe aber, es ift 
nichts daran.” Sch fegte dazu: „An den Obeliskus 
der Unſterblichtkeit it ja das Leben aller unferer 
Geliebten, wie an Rameſſes feinen (*), gebunden, 
damit die Gefahr tie Kraft verdoppelt, und fie 
werten zerſchmeitert, wenn er zurucſtürzt.“ 

Karlſon hatte unterdeſſen von der nächſten Ulme 
eine feſte Eintagfliege gezogen , die ſich daran ein« 
geflammert, um die legte Haut, ten legten Ueber 
Förper vor den Tore abzuwerfen. Die Ephemere 
folte nicht ein Sinnbild unferer Bergänglid. 
Peit 9), fondern unferer Entfaltung fein, 
da fie, witer die Art aller Inſekten, ſich noch eins 
mal nad allen Berwantlungen, und fchon mit 
Flügeln geſchmückt noch vor dem Sterben umffei» 
det.” Er hielt fie und vor und fagte: „Eine philo⸗ 
ſophiſche Eintagfliege muß meines Gractens fo 

ilofophieren: Wie? ich follte alle meine Ent- 
jungen vergeblih auf der Erde durchlaufen 
fein, der Schöpfer hätte feine Abficht dabei gehabt, 
mid aus dem Ei zur Larve zu rufen, dann aus 
diefer zur Nymyhe zu erheben, und endlich zu einem 
fliegenden Weſen, defien Flügel no vor dem 
Tode einen vorlegten Ueberzug und ein Gehäufe 
forengen, bei vieler fangen Reihe von geiigen 


(9) Mewefeb tieh feinen Sohn an Die Epipe des 
Obellstes hängen, Damit Die, weiche ifm aufrichteten, ein 
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und koörverlichen Entwidtungen hätte der Schöpfer 
nichts zur Abficht gehabt, als ein fehöftüntiges 
Sein, und die Gruft wäre das abhängige Ziel 
einer fo langen Bahn ? 

Ihr Beifpiel — verſetzte glüdlich der Kaplan — 
bemeifet nur gegen — Sie; ed ift ja eben petitio 
prinelpil, bei der Ephemere die Sterblichkeit vor⸗ 
auszufegen.” 

Ich geflehe dirs, ich bin überhaupt relativen 
Shlüffen, wie den vorigen, feind, weil fie der 
Wahrheit gerade fo viel Abbruch thun, als der 
Beretfamfeit Vorſchub; denn man kann damit ges 
rade entgegengefegte Säge beweifen. Ginen, den 
ein Sandforn im Auge trüdt, überführ' ich, daß 
er ſowohl gluͤcklich fei, da es auf der Erde Leute 
gebe, die an Blafen Santförnern und Gries und 
an Hölfenfteinen leiden — als auch unglüdlich,, da 
ſultaniſche Augen nichts Härteres drücke, als etwan 
zirkaſſiſche Augenwimpern oder zwei roſenrothe 
Lippen. So mad’ ich die Erdkugel nicht nur groß 
— in Vergleichung mit Schnellfügelhen, Zibeth- 
und Giftfugeln und Bouillonkugeln — fondern 
aud Mein, wenn id den Zupiter, die Sonne nd 
tie Milhfrage daneben fielle. Wenn tie Ephes 
mere auf der Wefenteiter den glängenten Entfale 
tungen der Weſen über ihr den Rücken kehrt und 
den unfcheinbaren auf der reftierenden Leiter unter 
ihr nachzähit, fo ſchwillt fie wieder auf. Kurz, un ⸗ 
fere oratoriihe Phantafie hält überall ten Unter« 
ſchied von Mehr und Weniger für einen des Eiwas 
und Nichts. Ader jedem relativen Unterfchied muß 
etwas Pofitives zum Grunde liegen, das aber nur 
unendliche Augen vein abwiegen, die Lie ganze 
Reihe zer unüberfehlihen Stufen meflen. Sogar 
etwas Pörperliches Eiroßes muß es geben , und 
wir’ es am Ende die Zelt: denn jede Vergleichung, 
jede Dieilung fegt ein unwandelbares Maß vor« 
aus. — Alio if die ephemerifhe Entwidlung eine 
wahre, und tie Cchlüffe aus jener find völlig dies 
felden aus einer ſeraphiſchen; der Unterfchied des 
Grades kann nicht entgegengefegte, fondern 
nur relative Schlusfolgen gebähren. 

— und hier will ich nur brieflih — denn ger 
druckt unferänd' ichs mi nie — einen Zweifel 
befennen. Die Cprofien der Wefenleiter über 
unſerm Kopfe hat noch niemand gefehen, die 
zu unfern Zügen feiner gezählt: wie, wenn jene 
Feiner, dieje größer wären als man bisher dachte? 
Die unendliche Etandeserpöhung der Geifter von 
Engeln zu Erzengeln, Parz, tie neun philofophie 
fen Hierarchien find noch nichts weiter geworden 
als—behanptet, aber semiefen nicht. De gemößs 
liche Beweis, daß eine Gebirgfette geifliger Bis 
gunten ven Mohand vom Dienfcen kam Hnendfie 
den füllen muͤſſe, it falſch, da ihm feine Kette 
verkürzt, gefchweige füllt ; tie Kluft behält im» 
mer dielelbe Weite — und der Seraph — d. h. das 
böchfte endliche Weſen nach menfhlihem Sprach · 
gebrauch — muß ſich eben fo viele, wenn nicht 
mehre Weſen über ſich denken als ih mir unter 
mir. Die Afironomie — tiefe Saͤeniaſchine der 
Sonnen, diefes Schifwerft und Laboratorium der 
Erden— fhyiebt uns die Verdoppelung der 
Belten und Weſen als eine Beredelung der 
felben unter. Aber aın ganzen Himmel bängen 
nur Eröfgollen und deuertlumpen, und alles in 
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darin von Milchſtraße zu Milchſtraße Meiner als 
der Wunfd und Wachs in unferer Bruf. Warum 
fo denn unfere Kugel allein, warum nicht jede 
andere im Steigen ſich befinden, warum foll der 
Borlauf einer Inaugurals Ewigkeit ( a parte 
ante) ihnen mehr als uns zuſtehen und zufallen ? 
Kurs, es läffet ſich tisputieren , Viktor, ob es int 
vollen AU andere Eherubim und Thronen gibt als 
Vittor und Jean vaul ?— Es iſt mir felber kaum 
glaublich; aber tie melodiiche Zortihreitung 
su fublimierten Wefen hinauf wurte biäher Tod 
wahrlich nur — angenommen; ic glaube an 
eine harmonifche, an ein ewiges Steigen, aber 
an feine erihaffne Rulminazion. . .. - 
vermuihe,, Karlion wollte mir antworten— 
nicht über die Seraphe , fontern — über die Ein ⸗ 
tagfliegen, als Nadine, tie von ihm ſich Die Enher 
mere hatte leihen laſſen, Tiefe zu nahe vor das 
Auge hielt und dadurch unfer Mentelsiohn: plator 
nifhes Kolloquium dämmte und flörte. Denn 
Madame Berlier — fo vornehm ſchrieb ſich unfere 
flüdhtige Haus: und Gafwirthin — trat vor Na- 
dine und ſagte: /Es ift Schate für den Schmerz; 
Sie müffen die Warzenheufchredte nehmen; id 
habe Proben.” Verfteheft tu e8? — Es iſt fo: ter 
fogenannte Warzenfrefler — eine Heuſchrecke mit 
brünetten Flecken — nimmt die Warzen durch eis 
nen einzigen Biß darein in Kurzem weg; Grau 
Verlier, über die, wie über alle fürliche Snfaften, 
die Schönheit eine größere Gewalt als Gefdlecht 
und Eigenliebe hatte, war im Irrthum geweſen, 
Nadine wolle ihrer reijenden Geflalt mit der 
liege den legten Flecken nehmen. — Kaum hatte 
der Hausfaplan etwas vom Warzentörter vernoms 
men, als er fih ins Grün verfhoß und eine Bor- 
jagd nach Warzenheuſchrecken antrat. Sch ärgerte 
mic, tab ih das Heilmittel fo gut gewußt wie 
die Zrau, und daß mirs nicht eingefallen war; aber 
au einem Iumpigen Gleichniß hate’ ich mid) recht 
gut auf das Düttel befonnen, nur zu Peiner nutz ⸗ 
lichen Kur. Grin Glüd erlaubte, daß er in Kurs 
gem mit einem geflügelten Warzen » Oper atör wies 
terfam; er erregte meinen Neid. Als er ihn hin⸗ 
gab in Nadinens Hand, hatte der eilfertige Phylax 
mit den Briefe und Papierſchwerer feiner Fauſt 
gleihfam in einer guten Olanzureffe den braun 
gefledten Gewächsfhneiter aus Berfehen — tott: 
gerlätfcht; Das Kerbthier Ponnte in nichts mehr 
beißen. Ich lief fogfeich nach einem zweiten War: 
zenfreſſer herum und frrang einem folhen Sprins 
ger nach. Endlich bracht’ ih einen an den Klü- 
gelfvigen gefaßten und zappelnden getragen und 
figte, ich wollte den Meinen Dentiften fo fange 
über ver Warze halten als er operierte und biſſe. 
Unter dem Aftus_pries ih meine That. Jede 
große Hantlung, fagt’ ich, wird nur in der Geele, 
in der Minute des Entihluffes gethan — tritt fie 
heraus und wird vom Körper nachgefpielt , der tie 
Heuſchrecke hält, fo zerfpringt fie in unbeteutente 
Fleine Bewegungen und Terzien — aber wenn fie 
gethan ift, wie hier der Vib, fo wird fie wieder groß 
und ftrömt wachfend durch die Zeiten. Go wirft ſich 
ter Rhein wie ein Riefe von feinem Gipfel, zerreißet 
in Nebel, fömmt als Regen auf tie Ebene, dann 
wächfet er ans Wolfen zufummen und zieht durch die 
Lander und trägt Gonnen ftatt der Regenbogen. 
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Es braucht vor Dir nicht verhehlt zu werden, daß 
michs angriff, da ich in zwei fo lichte warme gegen 
mich aufgethane Augen bis auf tie Retina hinein« 
ſchauen mußte, wobei ich des ganzen andern Krieg · 
fhaupfages von Loden und Lippen und Gtirnen 
und ver Waterioo’s Lantihaften der Wangen 
nit einmal gedenke. Nadinens Aengftlichkeit 
vor den Zühnen des braunen Fedifafter madıte 
fie noch reigender und die Gefahr meiner 
noch größer. Nach langem Halten, als ich dachte, 
tie Operuzion fei ſchon vollendet, vernahm ich vom 
ihr, die Heuſchrecke habe gar noch nicht angebiflen, 
weil id} fie drei oder vier Parifer Zuß zu weit von der 
Barze weghielt. Es iR wahr, ic) hatte mic in 
ihre Neghäute vertieft , aber es war noch wenig 
bemerft worten, daß die Kur nicht zu vollenden 
fei, wenn ih nicht den Ballen der rechten Hand 
ein wenig auf ihre Wange auffepte und aufs 
ſtemmte, um mit dem Wargenfreffer fefter über 
der Warze zu halten. Jetzt biß er die erfoderliche 
Wunde und lieg fo viel von feinem forrofiviihen 
Aetzmittel hineinlaufen, ald er bei ſich hatte. Ich 
Ientte Nadinens Schmerzen, die tem von einem 
Nadelſtich beitumen, ünfilih ab durch Philofos 
vhieren: j Der Menich, fagt' ich, findet die toifchen 
Troftgrünte gegen alle Schmerzen wahr und Hark; 
nur gerade gegen den jegigen nicht; und wenn er 
aus Stichwunden blutet, denft er, Quetſchwunden 
fhliegen ih leichter. Daher verfhiebt er den 
Befuc der Koifben Schulſtunden, bis feine Kreuzr 
ſchule zugemacht fein wird, Ad aber dann fieht 
man und wartet am Strome, und will nicht eher 
hinübergehen, als bis er vorbeigelaufen it. Wahre 
Stanthaftigkeit hingegen fleht gern den Biß der 
Heuichrede aus, und freuet fi über ihre Erpro⸗ 
bung.” — 

-Danı war die Kur glüdfih überwunten, die 
aber in mir feiht zu einer Kranfheit umſchiagen 
konnte. Gewis ift, Daß ihr nahes Gefiht mir eine 
größere Wunte machte, ald ich ihm durch den 
Warzeufreffer. Ich würde beforgen und unterfus 
hen, ob ihr nicht Tas meinige, das eben fo nuhe 
war, eben fo viel Schaden gethan habe, wäre nicht 
Nadine — auf das laſſ ichs anfommen — außer: 
ordentlich jung; das Herz junger Mädchen läßt 
wie neue Wannen und Butten anfangs alles durch⸗ 
tropfen, bis es die Gefüge durch Schwellen be- 
balten. — — 


506, Etazion. 


Einwütfe gegen die Anfterblichhert — die Einkinde 
fehaft des äufern und innern Menfchen, 


Bir braden auf. Durd den Himmel weheten 
nur hohe Lünne Flocken, gleihfam das aufgeläfet 
um die Sonne fliegende Haar, Das fie nicht ver- 
hüllte. Der Tag wurde fhwüler und ſtummer. 
Aber unfer Steig Tief unter eine grünente Bes 
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dadung hinein und ein Zweig um den andern 
foannte einen Sonnenſchirm aus breiten Blättern 
aus. 

Gione bat: "Wollen wir auch im Gehen unfer 
voriges Gefpräd behalten?’ „Ad, deine Klotiide 
folte fie fennen ; Gione hat, die Reize ausgenom ⸗ 
men, die halbe Seele von ihr — auß ihrer äußern 
und innern Harmonie fhreiet Fein Ton vor, ihre 
ernfte warme Geele gleicht der Palme, die weder 
Rinde noch Zweige, aber auf dem Gipfel breites 
Laub und lange Blüten trägt. „Gione, fügte 
Nadine, fie machen und mehr irre, als fehl.” — 
Es hat, verfeßte fie, noch niemand feine Meie 
hung ausgefagt ; man habe immerhin die feſteſte 
Ueberzeugung , durch die fhöne Uebereinſtimmung 
mit einer fremden wird fle doc noch fefter.” „So 
wie, fügte Myrtil bei @as bin ich) die Waffer- 
pflanzen mitten in ihrem Waſſer doch vom Regen 
eben, ‚o wohl erquidet werden als die Landyflan ⸗ 
sen. 
wünfer Gefpräh, fügte Wifhelmi, als wir ger 
rade in die Sommernadt einer von Eichenſchatien 
und Kadfaden gefühlten Grotte famen — +. paßte 
befier unter eine totale Sonnenfinfternig — id 
wollte, ich erlebte eine, wo ſich der Mond prädtig 
vor die Mittagfonne hängt, wo der lärmente Tag 
auf einmal verftummt , wo die Nachtigallen ſchla⸗ 
gen, bie Blumen zufallen, und wo es ſchauerlich 
thauet und nebelt und kühlt.“ 

Philar hatte jegt feinen Kanaveeſtrunk oder Pol- 
ſter in eine riefelnde Quelle fpringen laſſen; Na» 
dine hatt’ es gefehen, aber um ihn nicht unter dem 
Herausziehen der Teihdode zu verwirren, trieb 
ie mit einer reigenden Wärme uns auf das vorige 
Seſpraͤch zurüd. Nur der Weltton hat ihr eine 
fielende leichte, immer heitere Oberfläche gegeben 
— Bionens Stol hingegen ift, wie der höcite grie⸗ 
chiſche, nad) dem Malerausdruck, gtwas mager 
und farg — und die Vifitenzimmer Batten fie, wie 
Mahagoni Schränke die Kleider, deſto angenehmer 
gemacht; aber ihre äußern Reize widerfprahen 
oder ſchadeten ihren innern nicht. J 
Zgo fagte alfo zu Karlſon: Ich bitte Sie, er 
weifen Sie uns einmal die geiftige Sterblidkeit, 
dieſe eigentliche Seelen « Mitraillade.” — “das 
braucht (agte der fatale arfadifhe Phylar, den 
die feuchte Walze ärgerte) der H. Nittmeifter 
gar nicht , nur der Bejahende muß beweifen.” 

«But, gut! ſagt id, ich nenne die Beweife Ein⸗ 
würfe, aber deren bring’ ich wahrlich nicht mehr, 
als zwei heraus — erfllid der Beweis oder Ein 
wurf aus der gleichzeitigen Abblüte und Hinfällig- 
keit des Körpers und Ichs zweitens der aus ber abfox 
luten Unmöglichkeit, die Lebensweife eines fünftigen 
Lebens zu er forſchen, oder, wie der Herr Hauska- 
wlan fagen mußte, in die überfinnliche Welt 
hinüber zu fehen aus einer finnlihen. Richten 
Sie jegt felber, H. Rittmeifter, Ihre zwei einwer» 
fenden Bomben in den Winkel der größten 
Wurfweite, der nach Hennert der von 40 Graden 
iR, nach Bezout aber erft der von 43.” 

Er Reitte feine Bomben gut. Er zeigte, wie die 
geifige Driade mit der förperlihen Baumrinde 
grüne, zerberfte und verfliege — wie die edelften 
Bewegungen fih an das mit Erdenblei oder Bleis 
erde ausgegoffene Schwungrad des Körpers ſchlie⸗ 




























































sen — wie Gedaächtniß, Phantafie und Wahnſiun 
tlos vom Gitotter des Gehirns gehren, wie ; 
Heldenmuth nnd Sanftmuth fi in einem 
fo entgegengefegten Verhaltniß gegen das Blut (*) 
befinden, wie Blutigel und Juden — wie im 
Alter der innere und der äußere Menfc fi) mit 
einander gegen die Grube Prümmen, mit einander 
verjanden und verfteinern, und gemeinſchafilich, 
gleich Metallgüfen, fangfam erfulten und 
aulegt gemeinfhaftlih erftarren. Dann fragte 
Karlion, warum man denn bei diefer immerwaͤh⸗ 
renden Erfahrung, daß jede Förperfiche Einbiegung 
eine geiftige Narbe grabe, und bei dielem unaufs 
hoͤrlichen Parallelismus des Körpers und der 
Seele, blos nad} dem legten Riß und Bruch dieſer 
alles wiedergeben wolle, was man mit jenen 
ſcheitern fah. Cr fagte dann, was ich auch glaube, 
daß weder das Bonnet’ihe Unterjiehförperden 
noch das inforporierte Plattner'ſche Seelen« 
Scänürleibhen (dad Aweite Seelenorgan“ ) 
die Schwierigkeit der Frage mildere; denn da 
beide Seelen » Unterziehfleiver oder Nachthoſen 
und Kollets immer im Leben das gute und fhlimme 
Schickſal des groben Körperüberrods und Marters 
tittels theilten, und da an und zweigehäuflgen 
englifhen Uhren das Sehwerk und das erſte und 
das weite (Bonnet’fhe oder Pattner’ihe Ges 
häufe immer mit einander gelitten und gewonnen 
hätten, fo fei es laͤcherlich, die Iliade der Bünftis 
gen Welt in ver engen Hafelnuß des Reafferu⸗ 
vanz - Körperchens aufzufuchen, das man vor» 
her mit dem äußern groben Körper flehen und 
fallen fehen. 

Ih bat ihm dann, die zweite einwerfende 
Bombe aud in den Winkel von 20 zu flellen, 
"Aber dann, ſetzt' ich dazu, wollt’ ich mir wohl 
die Konzeffion einer langen Parlismentrede aus⸗ 
gebeten haben ; nur lange Reden haben Lebens. 
und Reprodufzionfraft, wie nad Reaumür nur 
fange Thiere ſich am leichteſten nad Schnitten 
ergänzen.” Lange Menfhen freilich, das fällt 
air jegt aus Unger erft bei, leben fürzer als 

rg 

Aber dazu, nämlich zum Beweiſe der Umhullung 
der zweiten Welt, bedurfte Kariſon wenig Zeit 
and Kraft; das Sonnenland hinter den Hügeln 
der Gottesäder, hinter den Peſiwolken des Todes, 
Niegt unter einer Totalfinerniß von zwölf Zollen 
oder von eben fo vielen heil, Nächten dedeckt. Er 
that nicht übel dar, weicher unendliche Sprung 
aus allen irdifchen Analogien und Erfahrungen es 
fei, eine Welt zu hoffen — d. h. zu ſchaffen — 
eine trandzendente Schäferwelt , der wir wes 
der ein Abs noch Wrbild Pennen, eine Welt, 
der nichts Geringeres ald Geftalt und Name, und 
Atlas und Planiglob, und ein Weltumfegler 
Befpuzius Amerifus abgehe, für die uns weder 
Chemie noch Aftconomie die Beftand « und Welt⸗ 
tbeile Tiefern wollen, ein Dunft-Univerfum , auf 
dem aus ter entlaubten verdorrten Geele ein 
neuer Leib ausſchlage, d. h. ein Nichts, auf dem 
Ad) ein Nichts beleibe. . . . 

D, mein guter Karlſon! wie Eonnte deine fhöne 


() Mit dem Blute verloren Helden den Duty wie 
befannt. Juden een feines, wie ebenfans belannt, 
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Seele eine zweite Welt , die fhon hienieden in die 
phyſiſche vererzet iſt, wie lichte Kriſtalle in Slet ⸗ 
icher, auslaſſen, namlich die in unſerem Geiſte glü- 
hende Sonnenwelt der Tugend, Wahrheit 
und Schönheit (*), deren Goldader auf 
eine unbegreiflide Art den dunkeln ſchmutzi⸗ 
gen Klumpen der Ginnenwelt glänzend durch ⸗ 
mächfet! — 

Ich gab nım meine Antwort: „Ich will Ihre 
imei Schwierigkeiten mildern, umd dann will id, 
meine unzähligen gegen Sie vorführen. Sie find 
fein Materialift (**) ; Sie nehmen alfo an, daß die 
geifiigen und die förperlihen Thätigfeiten nur 
einander begleiten und gegenfeitig erwecken. 3a, 
der Körper ift die Taftatur ver inneren Harmo» 
nifa durch alle Glocken hindurch. Man hat bisher 
nur die Pörperlihen Ripienſtimmen zu den Eme 
pfindungen aufgezeichnet, 3. B. das ſchwel ⸗ 
lende Her; und das trägere Blut bei der Sehn⸗ 
ſucht — vie Gatlergiegung bei dem Zorn und fo 
fort. Aber das Flechtwerk, Die Anaftomofierung 
zwiſchen dem innern und äußern Menfchen ift fo 
lebendig und innig, daß zu jedem Bilde, zu jeder 
Idee eine Nerve, eine Fiber zuden muß; man 
follte die förperlichen Nachflänge auch bei die 
riſchen, algebraifhen, artiſtiſchen, numismatiſchen, 
analomiſchen Ideen beobachten und auf die Noten 
der Sprache fegen.« Aber ter SRejonanzboden 
des Körpers ift weder bie geiflige Tonleiter noch 
ihre Harmonie; die Betrübniß hat feine Aehnlich⸗ 
keit mit der Thräne, die Beihämung hat feine 
mit dem in die Wangen gefperrten Blute, der Big 
feine mit dem Champagner, die Vorftelung von 
diefem Thal hat nicht die geringfte mıt den Do» 
fenftüd davon auf der Retina. Der innere Menſch, 
dieſer verhüllte Gott in der Statue, ift nicht ſelber 
von Stein, wie dieſe; in den ſteinernen Öliedern 
wachſen und reifen feine febendigen nad} einer un⸗ 
bekannten Lebensweife. Wir geben zu wenig dar⸗ 
auf Acht, wie der innere Menſch fogar den äußern 
bändigt und formt, wie z. B. Grundfäge den jorn. 
fähigen Körper, der nach der Phyuͤologie von 
Woche zu Woche heftiger brennen müßte, allmälicy 
fühlen und loſchen, wie fhon der Schreden, der 
Zorn die zerreißente auseinander geſchobene 
Tertur des Körpers mit geifligen Klammern hielt. 
Wenn das ganze Gehirn gleihfam paralytiſch, und 
jede Fiber eingeroftet und verquolfen iſt / und der 
Geiſt Zußblöce fchleppt, fo braucht er nur zu 
wollen (welches er jede Minute Bann), es braucht 
nur einen Brief, eine frappante Idee, fo if ohne 
Pörperlihe Hülfe das Fiberngehwerk und das geis 
fige Repetierwerk wieder im Gange. 

Wilpelmi fagte : „Der Geiſt ift alfo eine Uhr, 
die ſich felber aufzieht," — »Irgend ein Perpes 
tuum Mobile muß es ohnehin geben, weil fih 
alles ſchon feit einer Ewigkeit bewegt (ſagt ich) 








(©) Ssöndeit in iener Zuſammenſcdung nehm’ ih 
anjeit in dem Sinn, den Schiller in fe ä 
fen Kritit damit verknüpft, eine Preisfhrift 
mins über bie Gchömpeit, ber hier, wie £ı 
bad Grhabene, der Maler und der Gegenflar 


er geweien, fo würd" ich ihm dem 
im 3. Th. bes Hefperus vom 
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— bie Sache iſt aber, der Geiß läuft entweder nie 
ab, oder er ik der Uhrmacher.” Sch kehre wieder 
zur Sache. J 

Wenn eine jertriebene Pulsader in der vierten 
Gehirnfammer des Sokraies das ganze Land ſei⸗ 
ner Ideen umter ein Blutbad feht, fo werden 
jwar alle feine Ideen und feine moralikhen Reis 
gungen vom Blutwafler uͤberdeckt, aber nicht jer= 
fört, weil nicht die ertränften Gehirmfügelden 
tugendhaft und weife waren, fondern fein Ich, 
und weil die Abhängigfeit des Uhrwerkes vom 
Gehäufe in Rüdfcht des Beftäubens u. f. w. ja 
nicht die Identität von beiden oder gar den Gag 
beweifet, die Uhr befiche aus lauter Behäurfen. 
Da die geifligen Thätigkeiten Peine Förperlichen 
find, fonvern ihnen blos entwerer nad oter 
vorgehen; und da jede geiftige fo gut im 
Geiſte als im Körper Spuren laſſen muß: And 
denn, wenn der Schlagfluß oder Alter tie förpere 
lichen weglöfht, darum auch die geiſtigen verlo⸗ 
ren ? Unserfgeidet denn der Geift eines kindi⸗ 
fen Greiſes fih in nichts von dem Geifle eines 
Kindes? Büset Sokrates Seele, in Borgia’s 
Körper wie in ein Schlammbad eingeldeidet, ibre 
moraliſchen Kräfte ein, und tauſchet fie auf einmal 
ihre tugenthaften Fertigkeiten gegen laſter hafte 
aus ? -- Der foll in_der Ehe zur linfen Hand 
die wiewohl ohne Gütergemeinfhaft zwi- 
fen Leib und Geiſt if, die eine ehelide 
‚Hälfte mit_der andern nur gewinnen, nicht auch 
verlieren ? Sof der ablaftierte Geiſt nur ben 
blühenden, nicht auch den weltenden Körper ver⸗ 
fpüren ? Und follt’ ers, fo müßte Die um ihn ger 
fihlagene Erde ihm, wie der Lauf nnferer Erde 
den odern Planeten, den Schein des Stodens und 
Zurüdgangs ertheilen. Sollten wir einmal ente 
hülfet werten, fo mußte es die langſame Hand der 
Zeit, d. h. da6 raubende Alter than : folt’ ein⸗ 
mal unfere Mnndahn nicht auf Einer Welt ande 
laufen, fo mußte die Kluft vor der zweiten alle 
mal wie ein Grad ausfehen. „Die furze Unter 
brechung unfer& Ganges durch das Alter, und die 
längere durch das Sterben heben Liefen Gang 
fo wenig auf wie die fürzere Burch den Exhhufe 
Bir halten beflommen, wie der erfte Menſch, die 
totale Sonnenfinfternig des Schlummers für 
die Nacht des Todes, und dieſe für den jüng- 
fen Tag einer Belt.” 

Welches eben noch zu ermeiten if, ob ichs 
gleich, feiber glaube,” verfegte Philar. 

Aber nun ſchloſſen neue Schönheiten meine 
Antwort und die bobte Stazion. 

N. S, Heute hat man mir gefagt, ber Ras 
plan habe erffärt, er habe abfihtlih auf eines und 
das andere nichts ermiedert ; er wünfche aber, ich 
erfhiene einmal damit im Drud, dann hof” er 
feine Meinung zu äußern. Das möchte aber wohl 
der gute Mann nicht erleben, daß dieter Brief 
gedrudt wird, und er wird paflen müfen. 
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Mer Diebſtahl des Sonvenics — Antworten auf 
vorige Stayionen — über Die Auswanderung der 
Sorten in Planeten — dir dreifache Welt im 
Menfchen — die Alage ohne Eroft — Siegel der 
Unfterblichkeit — das Kufıfchlofg — die Monte 
gelfiecen — Entjückungen, 


Wenn eb drei Ahr und einem mandernden 
Öfumenifchen Konzilium außerordentlich wohl und 
ein wenig warm if, und wenn gerade der ſchma · 
lere Abour, der am Thafs-Ende entquillt, fih um 
ein Erdzungelchen ringelt, und über den aı 
feinem Bette fhlafenden Mond") feinen Silbers 
flor zieht — wenn um die @rdjunge, dieſen bus 
migen Anferplag, halb Waflerftüd, Halb bow- 
Ikaggroon, eine breitlaubige Ahorn-Arkade wacht, 
unter der ein aus den Zweigen auf Rafen heraus» 
sef@lüpftes, mit Sonnenlicht vergoldetes Racıt- 
Küdl zittert, das der raufhende bunte Gtreufand 
auf dem Buche der Natur, die Inſekten, ſticken 
— wenn das Hämmern in den glängenden 
Marmorbräden und die Tebendigen Alphörner, 
das blöfende Weidevieh, und das Rauſchen von 
den Wellen bis zu den Aehren und Gipfeln hin- 
auf das Herz voll Lebensbalfem, den Kopf vol 
——— gießet — und wenn fo viel Schon⸗ 

3a ſehen und zu hören find, fo it Schön« 
— welche gehen, damit gedient, daß ſie ſich 
auf die Erdzunge niederfegen und daß die Pol« 
ferträger, die fie berienen, vorher etwas zum 
Unterfag fär die Arme unterbreiten. 

Meın lieber Biltor, das wurde des ins Wert 
gerichtet. 

Im Cigen ſchienen lange Reden wit ſo thulich 
wie im Lauf; auch hatten Re ſchon vorher, als 
man mit ten Augen ſich diefe Erdenge zum Luft 
lager abſtach, etwas gelitten. Sch hielt mich auf 
dem Ufer — die Gtiefel hingen über Sem 
our — unweit Nadinen auf, die jegt in dem 
vom Schatten getukhten Wiedericein der Wellen 
ein herrliches bleiches Roth (als hätte Ah eine 
Vurvurſchnede auf der Wange verblutet) zeigen 
Fonnte. Der Gang und der rothe Gonnenfchirm 
waren zu grelle Koloriften geweien. 

Guter Bruder, ich ſchickte mic) an, mich zu ver- 
lieben. Die operierte Warze wollte ald Eden 
des Mergerniffes, als negative Eleftrizität nicht 
viel. fagen: Warzen haben ihr Gutes. 

Nadine brach Flatterrofen und andere Blumen. 
Ic zos ein leered Schmudtäfdhen — es wurde, 
wie der gte Kurſtuhl oder der Eliasſtuhl (**), oder 
der limbus patrum nidt befegt — aus der 
Taſche, und hielt es offnen unter, mit der Bitte, 
die Blumen darein auszufhütteln und auszuflo- 


() Die unter dem MWafler gemilderte nacgefpleite 
N 


ee. 

(9) Wei der Beidneibung fepen bie Inden einen Gtupt 
für ben Beſchneider und einen für den Proppeien Elias 
Yin, der fich nufichtbar darauf fept. 





323 


sem, damit ic) die wenigen Sfolopender (*) bes 
fäime, die ohnehin wie die Talglihter mehr 
für da6 Auge ald die Nafe wären. Wir zogen 
ein ganzes Wormfer Dreijehner Kollegium von 
Geueraffeln aus den Biumenkelchen gefänglich 
ins Kaſtchen ein. 

Unter dem Bfumenfpiel, dad uns einander 
näherte, fiel mir ein ganzer verfleinerter Mai auf 
die Schneiderifhe Haut; ich fah mich nad den 
Blumenporen um. Es war nichts aufzufinden, 
bis ich aus der linken Taſche Nadinens ein in 
Montpellier mit wohlriehenden Kräutern gefüte 
tertes Souvenir vorgaffen ſah. Cine Schöne be= 
flehfen ift oft nichts Geringeres, als fie beihenfen; 
ich hielt es für ſachdienlich, Natinen die riechende 
Sqreibtafel heimlich zu entwenden, um nachher 
einen $lafon und einen Spaß daraus ju machen. 
Ich kartete das Spolium fo, daß gerade der Baron 
meine friehende Hand fah, als fie dad Werkchen 
aus der Taſche holte, 

„Aus dem Souvenir, dacht’ ich, kann ſich eine 
umd die andere Szene entfpinnen. Riechen kann 
man ohnehin daran.” gür den Diebftahl des 
Riechſackchens hielt ich fie durch die Gfofopender 
fhadlos, deren Gefängniß ich auf der Gtelle in 
ihre Tafche fpielte. Der Baron war Zeuge. 

Wilhelmi fagte, ald wir aufftanden: Abends 
find wir durch die Wagen getrennt und betäubt; 
falls noch etwas auszumachen iſt. ...“ 

Etwas ? (verfeßte Phylay) Alles iſt noch aus⸗ 
zumaden. Gie haben jest, H. 3. P., zuvörderſt 
die zweite Schwierigfeit zu heben. « 

«Heben? (fragt’ ih) die Dede einer ganzen 
künftigen Welt fol ich heben wollen ? Ich komme 
ja erft hinein, und nicht Daraus her. Aber eben 
Bee Unähnfichfeit der zweiten Welt, diefe infom- 
menfurable Größe hat ihr die.meiften Apoftaten 
gemacht; nicht das Zerfpringen unferer förperlichen 
Yuppenhaut im Tode, fondern der Abftand umfers 
fünftigen Lenzes vom jegigen Herbft wirft fo viele 
Zweifel in die arme Bruf. Das fieht man an 
den Wilden, die das zweite Leben nur für den 
weiten Band, für das neue Teftament des erſten 
halten, und zwiſchen beiden feinen Unterſchied an« 
nehmen als den zwifhen Alter und Jugend, diefe 
glauben ihren Hoffnungen leiht, Ihre erfte 
Schwierigkeit, das Abfpringen und Zerbrödeln der 
Körperglafur entzieht gleihwohl den Wilden die 
‚Hoffnung nicht, in einer neuen Blumenvaſe wies 
der aufzufeimen. Aber ihre zweite Schwierigkeit 
vermehret fi und die Zweihler täglich, denn durch 
die Menftrua und Apparate der wach ſenden Chemie 
und Phyſik wird die zweite Welt täglich beſſer nies 
dergeſchlagen oder verflüchtigt weil dieſe weder in 
einen chemifchen Dfen noch unter ein Sonnenmi« 
kroſtop zu bringen if. Weberhaupt muß nicht 
bloß die Draris des Körpers, fondern aud die 
Theorie deffelden, nicht blos die angewandte 
Erpmeßtunft feiner Lüfte, fondern auch die reine 
Größenlehre der finnlihen Belt den heiligen in 
fih_zurüdgefenkten Blick auf die innere Welt 
dieſſeits der äußern verfinftern und erſchweren. 


(9) Stelopender ober Generafeln Ienchten Nachts ; pi man 
muß fich Hüte, fie nicht and den Blumentrihen weit den 
Düften ind Gehirn zu vichen. 
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Nur der Meralif, der Pſocholog, der Dieter, fo= ; Zofazion eines Schülers von einer Klaſſe zur ans 


gar der Artift faſſet leichter unfere innere Welt; 
aber dem Chemiker, dem Arzte, dem Mefkünftler 
fehlen dazu die Seh« und Hörröhre, und mit der 
Zeit auch die Augen und Ohren. 

Sm Ganzen find’ ıch weniger Menfchen, als man 
denft, welche das zweite Leben entſchieden entwe⸗ 
der glauben oder läugnen ; die wenigften wagen es 
zu laͤugnen — da das jegige daturch um alle Ein= 
heit, Haltung und Ründung und Hoffnuug fäme 
— die wenigften wagen es anzunehmen — da fie 
über ihre eigne Berherrlihung erfhreden und 
über das Erbleichen der verfleinerten Erde — 
fondern tie meiften ſchwanken dichterifch nach dem 
Stoße alternierenter Gefühle im Zwiſchenraum 
beiver Meinungen auf und ab. 

Wie wir Teufel leichter als Götter malen, Fu⸗ 
rien leichter als die Venus Urania, die Hölle Teiche 
ter als den Himmel, fo glauben wir audy leiter 
jene als diefe, leichter das größte Unglüd als das 
größte Glück; wie follte nicht unfer an Fehlſchla⸗ 
gungen und Erdenfetten gemwöhnter Geift über ein 
Utopien Rugen, an dem die Erde fheitert, damit 
die Lilien derfelben, wie die GueenfeysLilien, das 
Ufer zum Blühen finden (*), und das die gequälten 
Menihen errettet und befrietigt und erhebt und 
begtüdt ? 

Ich komme zu Ihrer Schwierigkeit. Mich dünft 
fogar, wenn einer das Grab für den Kommunifa« 
siongraben blofer verwandter loben nähme, fo 
follte ihn feine Unmiflenbeit über die weite Welt: 
kugel nicht erfchredten, und wir dürfen darum, 
weil wir durch das tiefe Gewaͤſſer des todten 
Meers nicht durchblicken fönnen , nicht fließen, 
daß ſich die Gebirge der Menfchheit nicht im todten 
Meere fortziehen, fo wie alle Bergrüden unten 
auf dem Meeresboden weiter laufen. Wie? der 
Menſch wil Welten errathen, ver feine Welt» 
theile erräth? Würde der Grönlänter ven Ne 
ger, den Wiener , den Dänen, den Griechen ohne 
Urbilber in feiner Behirnfammer abſchatten ? Weiſ⸗ 
fagt ohne Erfahrung das politifhe Genie ſich die 
innere Berfifitaiion des poetiihen, der Abterit die 
Bauart des Weiſen? — Würden wir nur Eine 
von den Thiergeſtalten des hinabwärtsfieigenden 
Anthropomorphismus errathen haben, Der tie Mens 
ſchengenalt in allen Thieren nachdruckt und doch 
in allen verändert? Oder hätte ein unbeleibtes 
Ich, mit allen hiefigen Logiken und Metaphnfiten 
in das vacaum poliert, je durch Denken Cine 
Ader feiner jegigen Berförperung und Menſch⸗ 
werdung erdaht ? — 

"Was verneinen oder bejahen Sie denn eigent« 
Tich 9 fagte Wilhelmi. 

Ich bejahe nur, daß deswegen noch nicht ein 
zweites Leben auf einem Planeten zu verneinen 
wäre, weil wir den Planeten nicht mappieren und 
die Ginmohner nicht vorträtieren Fonnen. Bir 
brauchen aber feinen Planeten.” 

Der Baron fügte: „Ach, ich Dachte mir oft tie 
‚große Tour durch die Sterne fo reigend ! Es war die 


©) Die Gucenfen»Litie ans Japan hat ihren Ramen 
ↄas der Infel Bucenfen, anf weiche ein ſcheiterndes Schiff, 
das damit beladen war, usfhättete und ausfärte, 














dern — Die Klafien find hier Welten.” 

Auf allen biefen Erden, fügte der Rittmeifter, 
wirft du abgewieſen, wie auf unferer, wenn du 
ohne Körper hinein wilit. Durch welches Wunder⸗ 
wer? befömmft du einen %" 

»Durd ein wiederholtes (fügte ih), 
denn den gegenwärtigen haben wir ja fhon durch 
eines. Zum Vortheil der Planetenwanderung 
kann man noch fagen: unfer Auge trennt die Wels 
ten zu ſehr, deren jede nur ein Element des 
unentlihen zuſammenwirkenden Integrales 
iſt. Die verfhiedenen Erden und Nebenerden über 
und um ung jind nur entferntere Welttheile ; der 
Mond it nur ein fleineres entiegnexed Amerita 
und der Aether iſt das Welimeer.” 

„Das ift fo, fügte Nadine, wie ich mir vor einis 
gen Tagen vie Einwohner eines Zitrenenbaums 
dachte. Das Würmden auf dem Blatt denft 
etwan, es fei auf der grünen Erde, das zweite 
Würmden auf der weißen Blüte glaubt fih auf 
dem Vollmond, und das auf der Zitrone dentt fh 
auf die Sonne.” 

Doch iſts nur, fügt’ ih, ein Baum des uner- 
meßlihen Lebens. Wie um den Gröfern wei« 
tere und feinere Umfaſſungen gehen, die Erde, die 
Dieere, der Luftfreis, der Aether, fo umflingt 
den Riefen einer Welt ein immer größerer mit 
längern Armen. Das längere Band ift das 
feinere, wie die Lichtmaterie und NAnziehfraft, 
die fhöne Umfchlingung dehnt ſich weicher von 
Eifenringen zu Perlenfhnüren aus bis zu 
piumenteien und Regenbogen und Milchſtra⸗ 

* 

Wollen wir wieder von der Milchſtraße herab 
Gagte Karlfon), denn wir fönnen eben nicht hin⸗ 
auf. ben dieſe allgemeine Einheit des Univer« 
fums fließt das Durchſchwaͤrmen der Emigranten 
aus ter Erde aus: jeder Planet it mit feiner 
Schiffmannſchaft fhon bevölkert; dichtere Pla- 
nn, 3 B. der Merkur, mit wahren Batros 
fen.“ 

„Ganz wie ed Kant vermuthet !" ſagte Phylar. 

ngeinere lodtere, wie 3. B. der Uranus mit den 
särteten Weſen, vielleicht bios mit Schönen und 
Charisinnen die ohnehin die Gonne nicht lieben. 
Ber den fogenannten Geiſt oder Spiritus reftın 
füieren will, indem er ihn aus dem Brennkolben 
eines Planeten in den andern uͤberzieht, der kann 
eben fo gut verfihern, baf die Geifter aus dem 
verfhlutten Merkur in einer Defillajion durch 
Niederfleigen in unfere Erte ihre Dephlegmazion 
erhalten, kurz, daß die Erde bie zweite Belt für 
Merkur und Venus it — ja, die Berfiorbenen 
aus ben Polarzonen önnten (e% wäre destiHatio 
per Intus) in die gentäßigten fahren. Denn auf 
allen Planeten fönnen am Ende doch nichts ſein 
als gröbere oder feinere Menſchen (*), wie 





ir 
Karlſon wartete auf Witerlegung und Kontra 


) Denn die kuimatiſchen Unterſchiede der Planeten 
müßen jmar wie die flimatifchen Werfhicdenteiten un, 
ſerer Zonen Neger, Peſqcherads, Sriechen, aber doch im · 
mer Menfchen geben. . 
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@pprechen. Ich fügte aber, feine Meinung fei völ« 
fig tie meinige. J 

"Ich habe noch einen flärfern Grund (fuhr ich 
fort) gegen die Auswanderung. und voyage pitto- 
resque :durh Planeten; weil wir in unferer 
Bruf einen Himmel voll Sternbilder tragen und 
verfließen, für den Feine befchmugte Weltfugel 
weit und rein genug iſt. Aber darüber muß ich 
wenigſtens fo lange reden dürfen, bis wir alle 
Baizenfelder hindurd find.” “ 

Bittor, unfer Luſtſteig war jept eine Mlee durch 

‚gärten, . unfer Durchgang durch ein grünes 

von ehren wurde auf beiden Geiten von 
einem gelobten Lande umgeben und begleitet, auf 
dem vereinzelte Häufer unter gruppierten Laub ⸗ 
hainen ausruhten, wie in Italien Nachmittags 
die Siene » Shläfer zerfiremet auf befhatter 
ten Auen. Es wurde mir Ausführlickeit verſtat⸗ 
tet. 

Es gibt eine innere in unferem Herzen hän« 
gende Geifterweit, die mitten aus dem Bewölfe 
ver Körpermelt wie eine warme Sonne bricht. 
Ich meine das innere Univerſum der Tugend, 
der Shönheit und der Wahrheit, drei ins 
mere Himmel und Welten, die weder Theile noch 
Ausflurfe und Abfenker, noch Kopien der äußeren 
Kar. Bir erkaunen darum weniger über das 
unbegreifliche Dafein diefer. drei transjenden- 
ten Himmelgloben, weil fe immer vor und 
fweben, und weil wir thöricht wähnen, wir ers 
fhaffen fe, da wir fie doch dlos erkennen (9). 
Nah melden Borbild, mit welcher ylakis 
ſchen Ratur, und woraus fönnten wir alle 
diefelbe Seiſterwellt in uns bineinihaffen ? Der 
Atheiſt 3. B. frage ſech doch, wie er zu dem Rieſen⸗ 
ideal einer Gottheit gefommen if, das er entwes 
der beftreitet oder verkörpert ? Ein Begriff, der 
nicht aus verglihenen. Größen und Sraden auf · 
sethurmt iß, weil er das Gegentheil jedes Maßes 
und jeder gegebenen Größe ift — kurz, der Atheift 
foriht dem Abbild dus Urbild C*) ad. — 
Wie e6 Idealiſten ver äußern Welt gibt, die glau- 
ben, die Wahrnehmungen machen die Gegenfänte 
— anftatt daß die Gegenflände die Wahrnehmun« 
gen machen — fo gibt es Idealiſten für die innere 
Welt, die das Sein ausdem Scheinen,den Schall 
aus dem Echo, das Beftehen aus dem Bemerken der 
tugieren, anſtatt umgefehrt das Gcheinen aus dem 
Sein, unfer Berrußtfein aus Gegenſtanden deſſel⸗ 
ben zu erklaren. Wir halten irrig unſere Schei⸗ 
de kunſt unſerer innern Welt für die Präfors 
mazion derfelben, d. h. der Genealogift vers 
mehelt ſich mit dom Stammpater und Stamms 
halter. 

Diefes innere Univerfum, das noch herrlicher und 
bewunderungwerther if als das äußere, braucht 
einen andern Himmel ald den über und, und eine 
höhere Welt als ſich an einer Sonne wärmt. Das 
ber fagt man mit Recht nicht die zweite Erde oder 


(*) Dan foute daher nicht fagen mundus intelligibilis, 
fondrea mundas intellectus. 

(9) Don fage immerhin, mit dieſer Wendung werde 
iehes ‚Utoplen, Des amch eim 2BDIN fei, realifiert; denm 
Das Urbid alien Tränun, Geverambenländer, Uteyien ıc. 
erifiert auch wisftich — wirweht fladweife ; Hingegen das 
Urbitd des Unendlichen fann nicht Rücweife eriRieren. 


Weltfugel, fondern die zweite Belt, d. h. eine 
andere jenfeits des Univerfums.” ı 

Gione unterbrach mich jegt, fehon: » Und jeder 
Tugendhafte und jeder Weife ift auch zugleich ein 
Beweis, daß er ewig lebe.” — „Und jeter, fügte 
Nadine ſchnell hinzu, der unverſchuldet Teidet.” 

m3a, das Mb, ſagt' ich gerührt, was unfere 
Lebenslinie durch die lange Zeit hindurchzieht. Der 
Dreiflang der Tugend, der Wahrheit und der 
Schönheit, der aus einer Sphärenmufif genommen 
iſt, rufet und aus diefer Dumpfen Erde heraus und 
vufet uns die Nähe einer melotiichen zu. Wozu 
und woher wurden biefe außermweltlihen 
Anlagen und Wunſche in uns gelegt, tie blos wie 
verfehlucte Diamanten unfere erdige Hülle lang ⸗ 
fam Jerkhneiten ? Warum wurde auf den fhmukir 
‚gen Erbenfloß ein Gefchöpf mit unnügen Lichtflüs 
geln geflebt , wenn es in die Gedurtfcholle zurüce 
faufen follte, ohne ſich je mit den ätherlichen Flũ ⸗ 
geln loszuwinden ? — 

Wilhelmi fügte bewegt: +» Ich träume felber germ 
im Schlafe diefes Lebens den Traum von einem 
imweiten. Aber Pönnten uniere fhönen geifiigen 
Nräfte nicht und zur Erhaltung und zum es 
nuffe des jegigen Lebens verliehen fein ?” 

"Zur Erhaltung? (ſagt' ih) Alfo wurde ein 
Engel ın den Körper gefverrt, um der flumme 
Knecht und Ginheizer und Frater Kellner und 
grater Küchenmeifter und Thürmärter des — 
Magens zu fein? Waren niht Thierfeelen im 
Stande, tie Menfhenleiber auf den Obſtbaum 
und auf den Tränfheerd auszutreiben ? Soll die 
ätherifche Flamme der Pörperlihen Kanonen⸗ oder 
Zirfulierofen mit Lebenswärme blos gehörig aus⸗ 
brennen und baden, den fie ja verfalft und aufs 
löfet? Denn jeder Erfenntnißbaum ift der Gifts 
baum des Körpers, umd jede Berfeinerung eine 
langſame Kelhvergiftung; aber umgekehrt 
iſt das Bedürfnif der eiferne Schlüffel zur Frei⸗ 
beit — der Magen ift der mit Düngerfalz gefüllte 
Treibfcherben der Blüte der Völker — und die vers 
ſchiedenen thierifchen Triebe find nur die erdigen 
befhmugten Stufen zum griechiſchen Tempel un« 
ſerer Beredlung. 

Zum Oenuffe, fagten Sie noch — d. h. wir 
befamen zum Gutter des Thiers den Gaumen und 
‚Hunger des Gottes. Der Theil, der an uns von 
Erde ift und der auf Wurmringen kriecht, ja, 
diefer laͤſſet ſich allertings wie der Ertwarm mit 
Erde füllen und mäfen. Die Arbeit, der förners 
Ihe Schmerz , der Heißhunger der Berürfniffe 
und ter Tumuft ter Sinne verdrängen und er» 
Riten bei Völkern und Ständen den geiftigen Herbſt ⸗ 
flor der Menichheit; alle jene Bedingungen der 
irdiſchen Exiſtenz müffen erft abgethan fein, ehe 
| der innere Menſch die Foderungen für die feinige 
| machen kann. Daher fommt den Unglüdlihen, die 
I noch) die Gefhäftträger des Körpers fein müflen, 
die aanze innere Welt nur wie ein Luft und Grins 
nengewebe vor, wie einer, der nur in die elektriſche 
Atmofphäre, anftatt an den gunfen felber 
| geräth,, durch ein unfichtbares Geſpinnſt zu greifen 
! meint. Iſt aber einmal unfer nothwendiger Thier- 

dienft vorbei, der bellende innere Thierkreis ab» 
gefüttert, und das Thiergefecht ausgemaht dann 
: fodert der innere Menfc feinen Nektar und fei 





Prai 








wenigſtens die Phantafie einen Sättigunggrad 
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wie es nach Herſchel Sonnen gibt, denen Erden 
fehlen? — Warum wird unfere Bruſt von dem 
Tangfamen gieberfeuer einer unentlihen Liebe 
für einen unendlihen Gegenkand ausgetrodnet 
und ausgehöhlt und endlich gebrochen und nur 
von Br Hoffnung gelindert, daß diefe Brufr 
Pronfheit wie eine phyfiide einmal die Eis⸗ 
füdte des Todes überdegen und heben ?’— 
Mein, fügte Gione mit einem bewegtern Auge 
als Tone, es ik fein Gis, fondern ein Big 
—menn das Herz ald Opfer auf dem Altare liegt, 
fo fält das Geuer vom Himmel und zerlegt 
ss zum Beweile, daß ihm das Opfer wohls 
gefallen.” IR 
Ich weiß nicht, warum fie gerade mit diefer 
beruhigten Stimme meine ganze Seele — nicht 
blos meine Schlußkette — fo ſchmerzlich zerriß. 
Sogar Nadinens Augen, die über Die eignen 
Erinnerungen fiegten, wurden durch die fchme- 
ſterlichen naß, und fie hob — ob fie gleich ſonſt 
efler und furhtiamer als Bione ift — sorüber- 
gehend von einem Kartoffelſtock, der aus einem 





Himmelbrod, der fih, wenn er nur mit Erde ab ⸗ 
geipeifet wird, alsdann in einen Würgengel und 
Höllengott verwandelt, der zum Selbſtmord treibt, 
oder in einen Giftmifher, der alle Greuden ver 
dirbt. )_ Denn der ewige Bu im Menfchen, 
die Unerfättlihfeit feines Herzens will ja nicht 
reidhlidere, fondern andere Koft, nur 
Speife ftatt Weide; begöge fih unfer Darben nur 
auf den Grad, nicht auf die Art, fo müßte uns 


vormalen konnen; aber fie fann und mit der ge» 

malten Aufthärmung aller Güter nicht beglüden, 

wenn ed andere ald Wahrheit, Tugend und Schön- 
eit find.“ 

«ber die fhönere Seele?" fügte Nadine. Ich 
antwortete: »Diefe Unförmlichkeit zwiſchen unferem 
Wunſche und unferem Berhältniß, zwiihen dem 
‚Herzen und der Erde, bleibt ein Räthfel, wenn 
wir dauern, und wäre eine Blasphemie, wenn 
wir ſchwinden. Ach, wie fönnte die fhöne Seele 
glücklich fein? Fremdlinge, die auf Bergen ge- 
boren find, gehret in niedrigen Gegenden ein 
unheifbares Heimweh aus — wir gehören für einen | Garten herausftand, einen großen unter dem 
höheren Ort, und darum zernaget und ein ewiges | haarigen Laube hängenden Nachtichmetterling ab 
Sehnen, und jede Duft ift unfer Schweizer⸗Kuh | und zeigte ihn uns mit einem feften Mumde, den 
veigen. Am Morgen des Lebens fehen wir die | ein Läheln ermeihen follte. Die Phaläne war 
Greuden, die den bangen Wunſch der Bruft erhd- | der fogenannte Todtenkopf; ich ſtrich die wie an 
ven, von uns entfernt aus fpäten Jahren herüber: | einem Geier.gefenkten Flügel und fügte: »fie ift aus 
fdimmern ; haben wir diefe erreicht, fo menden | Aegypten gebürtig, tem Lande der Mumien und 
wir und auf der täufhenden Stätte um und fehen | ©räber, und trägt felber ein memente morl auf 
hinter und das Glüc tu der hoffenden fräftigen | dem Süden und ein Maeſtoſo und Mijerere im 
Jugend blühen, und genießen nun, Ratt der Hoff» | Rlagerüffel.” J 
nungen, bie Erinnerungen der Hoff-Imwiſchen iſt ge ein Schmetterling und bes 
nungen. So gleicht die Freude auch darin dem | fliegt ihre Nektarien, und das wollen wir Tagdd« 
Regenbogen, der am Morgen vor uns über den | gel auch thun,“ fagte gut Wilhelmi 3, Aber 
Abend ſchimmert und der Abends fid über | gerade diefes Wort nahm er mir ordentlich aus 
den Often wölbt. — Unfer Auge reicht fo weit | dem Munde. 
als das Licht, aber unjer Arm iR furz und ers | Auf Gionens Seſicht fand wieder finnende 
reicht nur die Frucht unfers Bodens.” 1 Nuhe und fie wurde mir durd die Stille ihres 

— «Und daraus ift zu folgern ?” fragte der | Grams unendlich ſchön und groß. Du fagteft 
Raplar. einmal, tie weibliche Pfyfhe muß nie, obwohl 
. Nicht daß wir unglüdlic, fondern daß wir um · | glühend+ zerftodhen, Prampfhaft mit den Slügeln um 
ſterblich find, und daß die zweite Welt in uns eine | fich ſchlagen weil ſſe fonft, wie andere Schmetter- 
außer uns forert und zeigt. Ach, was fönnte | linge, den Schmuck derfelben zerſchlägt: ach, wie 
man über Diefes zweite Leben , deffen Anfang fon | wahr if das! — — . 
fo klar im jegigen iſt und das uns fo fonderbar | Nabinens Augen glanzten felten, ohne entlich 
verdoppelt, nicht fagen? Warum if die Tugend | zu tropfen, und jede wehmüthige Regung hielt 
zu erhaben, um uns felber und — was nod mehr | lang’ in ihrem Herzen an, eben weil fie Ach vor 
it — andere (finnlichs ) glüdfih zu machen ? | her lange vor ihr hütete. Sie glih überhaupt 
Barum nimmt mit einer gewirlen höhern Rein» | den Quellen, die die entgegengefehte Tempera« 
heit des Charakters das Unvermögen zu, der | tur der Tagzeit annehmen und die gerade ber 
Erte, wie man fi ausdrüdt, Nugen zu fchaffen, | Pühlende Abend erwärmt. Sie fagte gerührt zu 
mir (und füchte mit ihrer Hand in ihrer linken 
Tafhe): Ich kann Ihnen Verſe zeigen, die 
Ihre Profa bemeifen.“ Unter dem Suchen und 
Stehen blieb He und ihr Führer, Wilhelmi, zur 
rüd. Er errieth eher als ih, daß fie mir aus 
ihrem Souvenir etwas geben wolle. Er nahm 
ſosleich, ald fie ftatt deffelben mein Skolovender ⸗ 
Gefängnis herausbrachte verbindlich das Wort : 
„Er habe zwar nicht mit den Händen, uber doch 
mit den Bliden zum Diebftahl mit geholfen 
und bitte ald Hehler um Gnade.” Die ernfte 
Stimmung vertrug faum die ernfe Entſchul ⸗ 
digung biefer Unbedahtfamkeit; ich fügte: „Ich 
wollte einen mehr vergebfidhen als verzeihlichen 


©) Diefes gitt am meiſten von den Höhern und rei 
hen Ständen, worin bei fo vielen die Gaturajion der 
fünf Kamelmägen der fünf Ginne und die Berhunger 
rung der Dfuche fih mis einem efelhaften Etel am Le 
ben und mit einer widrigen fleifchlihen Bermifhuny 
Höderer Bünfte und nleberer Lüfte beſchie 
Set. Der Wide, der Wettier, der Kieinfädter überteche 
fen fie weit am Ginnengenuß, da an diefem, wie an den 
Käufern der Iuben (mm Undenfen des ruini Ei 
ruſat immer etwas unvollen det gelafien wer» 
den muß, und da eben Arme noch zu wenige Goderungen 
des erdigen Drenfchen befriedigt haben, um von den &0- 
derungen deb Ätgerlihen überianfen mad gepeinigt ju 


















Ser einleiten; aber ih...“ Vie fhlug 
mir, ohne mic ausreden zu luffen, weid und 
unverändert — ich rechne ein firafendes und 
vergebenes Lächeln ab — das Blatt im aromati - 
ſchen Buche auf, das des edeln Karlfons Trauer» 
gericht auf den Untergang der hohen Gione ent« 
hielt, deiien vrofaifchen Rachhall ih dir aus meir 
nem profaifhen Gedaͤchtniß hier willig gebe‘ 
Die Klage ohne Croft, 

Bas ift das für ein Gewoͤlte, das wie die Wols 
Ben der Wendefreife nur von Morgen gegen 
Abend fliegt und dann untergeht ? Es ift die 
Menichheit. — SR das der Magneiberg mit ten 
Nägeln angeriflener zerbrochener Schiffe überdedt? 
Kein, es iR die große Erde von den Knochen zer 
trümmerter zerfallner Menſchen beftreuet. 

Ad warum hab’ id denngeliebt ? Ich hätte nicht 
fo viel verloren. 

Nadine, gieb mir deinen Schmerz, denn die milde 
Heffnung ift darin. Du fleheft neben deiner zer. 
malmten Schweſter, die unter dem Leichenfchleier 
zerrinnt, und bliet auf zu denzitternden Sternen 
und dent: droben da mohnft du, Gute, und auf 
den Sonnen finten wir die Herzen wieder, und bie 
Meinen Thränen des Lebens find vergangen. 

Aber meine ttehen feft und brennen im wunden 
Auge fort. Meine Zipreffen-Allee ift nicht offen 


umd zeigt Frinen Himmel. Das Menſchenblut 
walet auf den Leihenmarmor die flüffige Geftalt, : 


die ein Menſch genannt wird, wie Del auf Mars 
mortafeln zu Wäldern gerinnt: der Tod wiſcht den 
weihen Menfhen weg umd laͤſſet den Grabftein 
zurüuck. Ach Sione, ich hätte einen Troft, wäreft 
bu nur weit von uns allen in eine bemwölfte Wüfte 
‚geworfen, oder in tie Schachte Der Erde, over hin ⸗ 
auf in die entferntefte Welt des Aethers — aber 
du biſt vergangen, tu bift vernichtet. Deine Geele 
HR geſtorben, niht nur deine Hülle und dein 


m. 

D fieh her, Nadine, hier auf dem Richtplatz der 
‚Zeit liegt mit der Todtenfirbe ter Beifterwelt ver 
jerfnirfhte Engel. Unfere Gione hat alle ihre Tus 
‚genden verloren, ihre Liebe und Geduld und ihre 
Stärfe, und ihr ganzes großes Herz und den weis 
ten reihen Bei: der Wetterfiral des Todes hat ten 
Diamant jerfhmolzen und die waͤchſerne Statue 
des Körpers jerfliefet nun langfam unter der 


Erde. 

Nimm die fhöne Hülle eilig weg, Schlange 
det Ewigfeit, die wie die große Schlange, den 
Meinen Wenſchen anfangs vergiftet und endlich 
verfhlingt. 

‚Aber ich. Gione, ſtehe noch ſtark mit dem unver- 
nichteten Schmerz, mit der unvernichteten Seele 
an deinen Ruinen und denke dich weinend bis ich 
verfhwinde. Und meine Trauer if edel und tief, 


Und das Gchöpfrab der Zeit, das mit unzäh- 
Tigen Herzen auffleigt und fie vol Blut fhöpft und 


(9) Der Neumond geht atzeit mit der Sonne, obwodi 
ungefchen und verfinftert anf. 


Dad Kampaner Thal. 
das fie ins Grab ausleeret und erben läffet, gieße 
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meines nur zögernd aus, denn id} will lange.um 
dich Schmerzen haben, du Vergangene! 


Ich Fannı dir nicht fagen , geliebter Viktor, wie 
abſcheulich und gräßlic mir der ewige Schnee eines 
vernichtenden Todes jegt neben ter edeln Geſtalt 
vorfam, die er überbeden ſollte; wie abſcheulich der 
Gedanke: diefe nie beglüdte unſchuldige Seele 
hätte der legte Tag, wenn Karlion Recht hatte, 
aus den Gefängnifien über ter Erde in das dumpfe 
unter ihr geführt. Der Menſch trägt feine Irr⸗ 
thümer wie feine Wahrheiten zu oft nur in Worts 
begriffen und nicht in Gefühlen bei ſich; aber der 
Betenner der Vernichtung fielle ſich einmal ſtatt 
eines fechsigjährigen Lebens eines von ſechzig Mi⸗ 
nuten vor und fehe dann zu, ob er den Anblic ges 
liebter etler oder weifer Menfhen, als zwedlofer 
ſtundenlanger Lufterfcheinungen, als hobler dünner 
Schatten, die dem Lichte nachflattern und im Lichte 
ſogieich zerfließen und ohne Spur und ohne Weg 
und Ziel nad) einem furzen Schwanfen hinaus in 
die alte Nacht verrinnen, ob er diefen Anblid er⸗ 
tragen fönnte; nein, auch ihm überfchfeicht immer 
die Borausfegung der Unvergänglichkeit, fonft hinge 
immer über feiner Seele, wie an dem heiterſten 
Himmel über Muhamed, eine ſchwarze Wolke, und 
unter der Erde fiefe überall mit ihm, wie mit dem 
Kain (*), ein ewiges Beben. 

Ich fuhr fort, aber alle Schluͤſſe waren jept zu 
Gefühlen verrichtet. JJa dann, wenn alle Wälder 
diefer Erde Luſthaine wären, alle Thäler Kam⸗ 
paner, alle Infeln felige, alle Gelder elyfifche, und 
alle Augen heiter, ja dann — — nein, und auch 
dann hätte der Unendliche unferm Geift durch diefe 
Seligkeit den Eid ihrer Dauer gethan — aber 
jegt, o Gott, da fo viele Häufer Trauerhäufer, fo 
viele Gelder Schlachtfelder, fo viele Wangen bleich 
find, da wir vor fo vielen welken — rothen — 
zerriffenen — und gefchloffenen Augen vorübers 
gehen: o! fönnte jegt die Gruft , Diefer rettende 
‚Hafen, blos der legte einihlingende Strudel fein} 
Und wenn endlich nad) taufend Taufend Jahren 
unfere Erde an der nähern Sonnenglut aus⸗ 
geftorben und jeder lebendige Laut auf ihr begraben 
wäre, Könnte da ein unfterbliher Geiſt auf die 
fille Kugel niederfhauen und den leeren Zeremos 
nien » und Leichenwagen ziehen fehen und fügen: 
„Drunten flieht der Kirchhof ded armen Men. 
ſchengeſchlechts in die Krater der Sonne — auf 
diefer Brantftätte haben einmal viele Schatten 
und Träume und Wachegeſtalten gemeint und ges 
biutet, aber nun find fie alle längſt zerſchmolzen 
und verraucht — fliehe hin in die Gonne, die auch 
dich auflöfet, ſtumme Wüfe mit deinen eingelog- 
nen Thränen und mit dem vertrockneten Bfute! * 
+ Nein, der zerſtochene Wurm darf fih empor» 
krummen gegen den Schöpfer und fagen : „Du 
baf mid) nicht zum Leiden fhaffen türfen, 4 

„Und wer gibt dem Wurm das Recht zu diefer 
Goderung? fragte Karlſon. 

Sione fagte fanft :ı, „Der Allgütige felber, der 
uns das Mitleiden gibt und der in uns allen fpricht, 


©) Das ernte int eine rifltiche Gage, das andere 
eine rabbinifde. 
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um uns zu beruhigen, und der ja allein in uns 
die Anfprühe an ihn und die Hoffnung auf ihn 
erihaffen hat.’”’a 

Diefes (höne fanfte Wort, mein Viktor , konnte 
gleihwohl nicht alle Wellen meiner erfhütterten 
Seele legen. Aus einem Hanfe in der Gerne 
hauchten uns Turteltauben zitternde aus der Seele 
gesogne Klageſtimmen nad. Um meine innern 
Augen voll Thränen verfammelten ſich alle die 
Geftaften, deren Herzen ohne Schuld ohne Freus 
ten (*) waren, die hienieden feinen einjigen 
Wunſch erreichten und die unter dem Froji und 
Schneegenöber des Verhaͤngniſſes erfiegend, ſich 
wie Menſchen im Erfrieren, nur einzufhlafen 
tehnten — und alle die Geſtalten, die zu fehr ge⸗ 
liedt und zu viel verloren haben, und deren Wunde 
nicht eher genefet als bis fie der Tod ermeitert, 
wie eine zerborftene Slocke fo lange den dumpfen 
Ton behält, dis man den Riß vergrößert — und 
bie naͤchſten Geftalten neben mir und jo viele anz 
dere weibliche, deren järtere Seele das Schidfal 
gerade der Marter am meiſten, wie die Narziffen 
dem ©ott der Hölle, widmet. Auch deine wahre 
Bemerkung Fam dazu, daß du nie das Wort 
Schmerz und Vergangenheit vor einem 
weiblichen Weſen ausgeſprochen / ohne ein leiſes 
Seufzen über das Buͤndniß dieſer zwei Worte aus 
der leidenden Bruft zu hören, meil die Weiber in 
dem engern Spielraum ihrer Plane und mit ihren 
idealifhern, mehr auf fremden als eignen Werth 
gebauten Bünfhen taufendmal mehr Fehlſchla - 
gungen zu zählen haben als wir. 

Die Sonne ſank immer tiefer auf die Gebirge 
nieder und Riefenfdatten fliegen wie Nachtraud⸗ 
dögel, aus ihrem ewigen Schnee kalt zu uns herein. 
Ich nahm mit heißer Hand Karlſons feine und 
fah ihm mit naflen Augen in fein männlic » (dönes 
Angefiht und fagte: „O Karlion, auf welche 
blühende große Welt werfen Sie einen unerineß« 
lichen Leichenſtein, den Peine Zeit abwälzt! Sind 
wei Schwierigkeiten (**), die ſich noch dazu nur auf 


(9 &s gibt dreiertei Menfcen: einigen wurde in 
Diefem Beben ein Simmel befheert, andern ein limbus 
patrum, worin ungefähr Beende 
gieich wiegen, und endlich einigen eine Köle, worin der 
Sram vorwicgt. Menfchen , die amanıig Jahre auf dem 
Kranfenbette von förperlicher Gchmerien lagen, die die 
Zeit wicht abftumpft wie geiftige, diefe waren doch gewiß 
mehe ungtädtih als glüctich und würden, ohne Unferbe 
tichteit, ein ewiger Vorwurf für Das höchfte moraliicıe 
Befen bleiben. Und gibt eb feinen foldhen Ungläckti» 
hen, fo Arht e$ doch inder Gewalt einch Turannen, auf 
einer Hüinifchen Marterbanf unter der Afüfeng eines Arie 
tes und eines Yhitofophen einen folchenau macıen,. Ber 

diefer Hätte Dann auf eine aufiermelttiche Ber» 
gütung feiner Leiden Mnfpruch, weil der Ewige fein 
5* das ſich mehe betrübt ald freuet, enftchen Iaffen 











— kommt, daß vor dem unendlichen Ange war der 
Gegenftand unferd Gchmeries, aber nie biefer felber als 
Lanfchung erfceinen fann. Auch if die menſchuche 

ü das Thier 
‚ficht 
das Er⸗ 





fe aber nicht; fein Gchmer) wird niat d 
warsen, dad Erinnern und das Bemwu feglin 
befieiben dreifach verlängert wub gefchärkt, er iſt ein flünch- 
8 Stich um ner nicht. Und daher befam nur une 
Auge £H 
[er] Sana die Unmwißenheit über unfere Verbindung 
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eine nothwendige Unmwiffenheit des Men« 
ſchen grünten, hinreichend, einen Glauben zu übers 
wältigen, der taufend größere Schwierigkeiten al» 
fein auflöfet, ohne den unfere Griftenz ohne Ziel, 
unfere Schmerjen ohne Erflärung und die zötte 
liche Dreieinigfeit i in unferer Bruft drei Plagegöts 
tinnen und drei fürdterliche Widerfprüche bleiben? 
— Bom geftaltlofen Erdwurm bis zum ſtralenden 
Menfcenangefiht, vom chaotiſchen Bolfe des erften 
Tages bis zum jegigen Weltalter, von der erften 
Krümmung des unfihtbaren Herzens bis zu ſei⸗ 
nem vollen Fühnen Schlag im Züngling geht eine 
pflegende Gotteshand,, die ben innern Menfihen 
en Säugling des äußern) führt und nährt, ihn 
geben und fpredien lehrt und ihn erzieht und vers 
Khönert — und warum ? damit, wenn er als ein 
ſchoͤner Halbgott fogar mitten in den Ruinen feis 
mes veralteten Körper »Tempels aufcecht und er= 
haben fteht, die Keule des Todes den Halbgott auf 
ewig zerſchlage ? und aufdem unendlichen Meere, 
worin der Meinfte Tropfenfall unermeßliche Kreife 
wirft, auf diefem hat ein lebenslanges Steigen des 
Geiſtes und ein febenslanges Fallen deſſelben einer» 
Tei Folge, naͤmlich das Ente der Folgen, die Ber- 
nichiung (*). Und da mit unferm Geifte nach dems 
felden Grunde aud die Geiſter aller andern Welten 
fallen und ſterben müjfen und nichts auf der von 
dem Leihenfhleier und der Trauerfchleps 
ve überhüflten Unermeßlicfeit übrig bleibt als 
der ewig füende und niemals erntente einfame 
Weltgeift, der eine Ewigkeit die andere betrauern 
fieht; fo iR im ganzen geifigen AU fein Ziel und 
Zweck, weil der in ein Univerfum aus futzedierens 
den oder ſuk zeſſven Ephemeren in eine unfterbliche 
Legion aus Sterbenden zertheilte und sertragene 
Zwed der Entwicklung ja feinen für die ver» 
ſchwundnen Erhemeren, höcftens für die lehte 
wäre, die nie fommen kann (**). — Und alle, alle 


mit dem Körper, und die über Die Verbindung mit der 
weiten et, 

) Dan wende nicht den jährlichen Untergang ber 
Hang entwidelten fhönen Binmenmwelt des Grühlinge ein; 
denn für die förperliche Weit iR ein jedes Derhäutnig 
Ührer Theile fo gleichgültig und vonfommen als dab an» 
dere, und Rofenafche it fo 
erganifche Seele) Rofenblüte : Ri 
Empfindung ded Schönen, mict ber förperliche Gegen» 
Rand. Wonte man noch einwerfen: „ABie viele Ente 
wicttungen unterdrüdt überhaupt Die Natur, gu denen 
fie fcjon ade Unfalten vorgefhaffen, wie viele Tanfend 
Gier tuidt fie entwoei, wie viele Anofpen jerreiget fie, wie 
viele Denichen auf aflen Stufen des Lebens erguetfcht 
ide btinder Keitt !" fo ſag ih, Die abgrbrocenen Entwick 
Tungen werden Doch ‚u Wedingungen der vonführten vere 
ebeit; ferner für fürperlihe Geyenftände iR icde Gteh 
tung ihrer Theile gleihgütig, und als Hünen geiftiger Bes 
fen engen fle eben für eine—fompenflerende -Unferblice 















von biefer Seite iR der Wahn der 
moch nicht genug befthauet worden. 
Das lebendige oder geiffige Beitganie fann als folded — 
denn das Ieblofe Hat keinen andern Zweck als eim Mittel 
für das Iebendige zu fein — feinen Zweck erreichen au 








den jeder Theil davon erreicht, weil jeder eim Aames iſt 
und weil jedes andere Ganje mı der zuſammenfagen · 
den Idee und nicht wirktich eriſtiert. Um die Unfatthafr 
tigfeit einer durch verfchwindende Geiferreiten taufenden 


Bervontommung iebhafare anjufkauen, fürge man nur Die 


Sebensjeit eines GSeiſtes fo weit ab, daß en 1. 8. mar 
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diefe Widerforüde und Räthfel, wodurch nicht dios | tiefen einfamen Sonne nad} und glühte entzüdtt. Ein 


«de Bohllaute, fontern alle Suiten ver Schöpfung 
zeriſſen werden, muſſen Sie annehmen , blos weil 
ſich zwei Schwierigfeiten , die unfere Vergänglich- 
Reit eben fo wenig auflöfet, vor Sie fellen. ... 
Geliebter Karlfon, in biefe Harmonie der Sphären 
nicht über, fondern neben uns wollen Sie Shren 
ewig fhreienden Miston bringen! Gehen Sie, 
wie ſanft und gerührt der Tag geht, wie erhaben 
tie Nacht kommt — o dachten Sie nicht daran, 
aß unfer Geift glänzend einmal eben fo aus der 
Srube voll Aſche fteigen werde, da Sie einmal den 
milden und lichten Mond groß aus dem Krater 
tes Veſuvs aufgehen fahen ?... 

— Die Sonne fand fon roth auf den Gebir« 
gen , um fid) ind Weer zu flürzen und in die neue 
Belt zu fhwimmen. Nadine umfing unendlich 
gerührt die Schwefter und fagte: »D wir lieben 
uns ewig und unſterblich, gute Schwerter.“ Karlſon 
ruhrte zufällig die Saiten ter Laute an, die er 
trug: &ione nahm fie mit der einen Haud und 
926 ihm die andere und fügte: „Unter uns allen 
werden Sie allein von dieſem triften Glaus 
den gequält — und Gie verdienen einen fo ſchö⸗ 
um!“ 

Dieſes Wort der verhüllten Liebe ſtuͤrzte fein 
fang gefüllteö Herz um, und zwei heiße Tropfen 
wanden fi aus den gebiendeten Augen und die 
Sonne vergoldete tie reinen Thränen und er 
fagte, indem er nach dem Gebirge hinüber ſchauete: 
34 kaun Peine Vernichtung ertragen ald nur 
meine — mein ganzes Herz ift Ihrer Meinung und 
mein Kopf wird ihm langfam folgen. 

Laſſe mich nun nicht mehr eines andern Mannes 
erwähnen, den ich fo oft getadelt habe. 

Wir fanden gerade vor einem Schloffe, worin, 
des Abendſcheins ungeachtet , alle Genfter fi von 
Girandolen verfildern und (wenn es dunkler ges 
worden) vergolden ließen. Oben über der italiã⸗ 
nifhen Plutteforme deffelben hingen zwei Mont» 
golfieren die eine am weſilichen, die andere am 
öftlichen Ende, gefeffelt im Aether. Ohne diefe 
ſchenen Globen, in denen fi} gleichſam die zwei 
herrlicher im Himmel, der Mond und die Sonne, 
wiederholten, hätt’ ich im Glanz höherer Genen 
diefe näheren kaum bemerkt. 

D Theuerfter, wie ſchoͤn war die Gtelle und die 
Zeit! Die Pyrenäen ruhten groß halb in Nächte 
halb in Tage gefleidet um uns und büdten fih 
nicht, mie der veraltende Menſch, vor der Zeit, 
fondern erhoben fih ewig; und ich fühlte, warum 
die großen Alten die Gebirge für Giganten hielten. 
Die Häupter der Berge trugen Kränze und Ketten 
von Rofen aus Wolken gemacht ; aber fo oft ih 
Sterne aus dem leeren tiefen Aethermeer herauss 
drängten und aus, den blauen Bellen glänzten, foer- 
blichen Rofen an den Bergen und fielen ab. Rur das 
Miitaghorn ſchauete wie ein höherer. Beift lange der 


Nritit durdhbringt und dann ver · 
SM Gür die weite Geite enticht ein gweiter @eift 
fo überhaupt 883 Geifter für die nee Auflage. 
Sertpum wurbe veileicht den meiften durch dab junch» 
mende MRonden-Bicht der Mufflärung geläufig, Dad almä, 
U) über Die nach, einander entfchlafenden Sahrhunderte 
auffteigt; aber eben die Mottwendigfeit des Erfapes for 
dert bie Unfterbiichleit. 
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tieferes Amphitheater aus blühenden Zitronens 
baumen 303 uns mit Wohlgerüchen auf tie einges 
hülte Erde zurück und machte aus ihr ein dunkles 
Paradies. Und Gione drang voll ftilen Entzüden 
in ihre Sautenfaiten, und Nadine fang den gleiten. 
den Tönen leiſe nad. Und die Nachtigallen wach» 
ten in den Roſenhecken am Waffer auf und zogen 
mit ten Tönen ihres Fleinen Herzens tief in das 
große menfhlibe, und glimmende Johannis 
würnhen ſchweifien um fle von Nofe zu Roſe, 
and im fpiegelnden Waſſer ſchwebten nur fliegende 
Gofoförner über gelben Blumen. — Nber da wir 
gen Himmel fahen, ſchimmerten ſchon alle feine 
Sterne, und die Gebirge trugen fiatt der Roſen⸗ 
Petten ausgelöfcte Regenbogen, und der Rieje un⸗ 
ter den Prrenien war ftatt der Rofen mit Ster⸗ 
nen gefrönt. —— D mein Geliebter, mußte dann 
nicht jeder entzückten Seele fein, als falle von der 
gedrüdten Bruſt die irdiihe Laſt, als gebe uns 
die Erde aus ihrem Mutterarm reif in die Ba» 
terarme des unendlihen Genius — als fei das 
leichte Leben verweht? — Wir kamen uns wie 
Unfterbliche und erhabener vor; wir mährten, das 
Sprechen über die infterblichfeit habe bei.uns, wie 
bei jenen zwei edeln Menſchen, (*) den Anfang der 
unfrigen bedeutet. 

Ploͤtzlich wurden wir von den vielfachen Armen 
eines harmonifhen Stroms, der mit Lebenstönen 
durch das Luſiſchloß rauſchte, gefaffet und ind Les 
ben zurüdgeführt. Durd eine Muſik in allen 
Zimmern wurde Gionen angefagt, wen dieſes 
Schloß gehöre; fie drüdte fanft und dankbar die 
Hand ihres Wilhelmi, und wir wurden alle er. 
weicht, aber alle beglüdt, 

Allein der Sturm der neuen Freuden fonnte, 
da wir in die glänzenden Zimmer traten, nicht die 
alten verwehen wir Ponnten die große Nacht um 
und noch nicht entbehren, wir fliegen auf die Platter 
forme heraus, um auf diefem Meinen Thron zu den 
höhern Thronen der Schöpfung unter dem unend- 
lichen Thronhimmel näher aufzufhauen, wiewohl 
für die gerührte Seele Knien ein höheres Steigen 
gemefen mr. c Tu — 
Droben Tranten Nachtviolen in einem Treibfa- 
ften, die Gionens Namen dur blühende Farben 
ſchrieben; ich dachte an die gefangnen Johannis⸗ 
mürmchen und GSfolopender. Jene ließ ich als 
verworrene goldne Sternbilder auf die Rofenheden 
hinunterfliegen und mit den ausgegoffenen Feuer-⸗ 
mürmern fegte ic Sionens Namenblumen in 
ſchone falte Flammen. J 

Sione ſchauete ſehnſuchtig zur öſtlichen Mont- 
golfere hinauf. Wilhelmi verftand fie. Ihr Geift 
war eben fo kuhn als ftill, fie hatte ſchon viele 
BZauberhöhlen der Erde und die Zinnen der Alpen 
befucht ; fie wollte mit der Kugel auffteigen und in 
diefer herrlichen Nacht über diefe herrliche Gegend 
mitten im Himmel ſchweben; aber der Genuß der 
nächtlichen Ausfiht war doch ihr Endzweck nicht 
allein. Wilhelmi fragte Re, wer fie begleiten follte; 


_— — 


O9 Rafaei farb, da er die Berflärung vollendet Hatte; 
und der geninlifhe Saman Hard, mitten unter dem 
Drnde einer Möhandinng -über Berftärung und Gntföre 
verang.”” 
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fie bat nur um Einfamteit. Die Breite und Tiefe 
der Burke unter Dem Gfoben uno ein Stuhl darin 
und die Geile, die ihn fleigen und wiederfehren 
Tiegen, nahmen alle Gefahr hinweg. 

Sie ging einſam wie eine Himmlifhe emvor 
unter die Sterne — die Nacht und tie Höhe war« 
fen ein Gewölfe über die aufziehende Geftalt — 
ein oberes Wehen wiegte diefe blühente Aurora 
und beite mit der ſchwantenden Göttin ein Stern · 
bild ums andere zu — Plöglic trat ihr fernes er⸗ 
hoͤhtes Angeſicht in einen hellen überirdifchen Glanz 

inein; es fand leuchtend wie das eines Engelt, 
im Rachtblau gegen die Sterne erhoben! Wilhelm 
und Karlion ergriff ein ungewöhnlicher Schauder, 
ihnen war als fühen fie die Geliebte wieter von 
ſich ziehen vom Flügel des Todesengeld getragen. 
Der Diond hinter der Erde, der feine Strafen 
früher hinauf an die Sterne als herunter auf die 
Ervenblumen warf, hatte fie fo himmliſch ver⸗ 
tlart. 

Als fie wieder zu und fam, waren ihre Augen 
von geftillten Thränen roth — und fie war eben 
aufgeftiegen, um in einer verhüllten Minute näher 
an den Sternen alte ſchwere Thränen einfanı zw 
vergießen. O die Himmlifche! fie lächelte fonder« 
bar im Schlummer diefes Lebens über höhere Freu⸗ 
den als die hieflgen find, wie eiwa fchlafende Kin- 

der lächeln, weil fie Engel fehen. 

Jetzt wurd’ es mir unmöglid, meine Sehnfuht 
nad) den Sternen und meine Bitte um das Ein- 
ſchiffen dahin gurüdzuhalten. Ich erhielt von ei⸗ 
ner willigen Güte die meilihe Kugel. Nadine 
durch die Wiederkehr der unverfehrten Schweſter 
und durch den Theilnehmer der Gefahr vermegner, 
betrat mit ihrer gemöhnliben auflodernden 
MBärme das Schiff, um das dürſtende Her) an 
der majefätifhen Unermeglichfeit der Nacht zu 
Taben.— — 

— Und um zogen und die Sonnen empor. Die 
ſchwere Erde fant wie eine Vergangenheit zurüd 
— $lügel, wie der Menfh in glüdlihen Träus 
men, bewegt, wiegten uns aufwärts — die er- 
habene Leere und Stille der Meere ruhte vor 
uns bis an die Sterne hin — wie wir fliegen, 
verfängerten fih die ſchwarzen Waldungen zu Ger 
witterwolfen und Lie befhneieten beglänzten Ge⸗ 
birge zu lichten Schneewolfen — die auftrei- 
benve Kugel flog mit une vor die ſtummen 
Blitze des Mondes, der wie ein Elyſlum unten im 
Himmel and, und in der blauen Eindde wurten 
wir von einem gaukelnden Sturm gleichfam in die 
nähere fhimnernde Welt des Mondes geblenvet 
gewiegt. ... und dann wurd’ es dem leichtern 
Herä, das hoch über dem ſchweren Dunfifreis 
flug, als flatter’ e& im Aether und fei aus der 
Erde gezogen, ohne die Hülle zurüdzumerfen. — 

Pöglic fiodte unier Flug — mir blidten hins 
unter in das von der Tiefe und der Nacht ver» 
fhlungene Thal, und nur die Lichter des Schloffes 
ſchimmerten zufammenfließend hinauf — eine weft» 
liche Wolfe hing vor uns in Geſtalt einer weis 
fen Nebelvanf und ein ſchwarzer Adler glitt wie 
ein Todesengel von Morgen vorüber und durch⸗ 
ſchnitt die lichte Wolkenſaule und fuchte feinen 
Gipfel — und ein kaltes Wehen zog uns fri 
end gegen die Infel aus Dunſt — dad Abend- 


— — — 














toth war ſchon gegen Mitternacht unter der 
Erde fortgezogen und wandelte über das geliebte 
Granfreih ’ald Fünftige Aurora... D wie 
richtete fich Der innere Menich unter den Eter- 
nen auf, und wie leicht wurde über der Erde das 
Her... 

Auf einmal fliegen unten aus dem fhimmernten 
Schloſſe leife Harmanien herauf, und unfere Ges 
tiebten riefen uns mit gedämpften Echos zurüd. . 
Und da Nadine hinunter fah, brach ihr das eins 
fame Herz vor Sehnen nach den theuern Menſchen 
— und da fie in das lange verfilberte Ziel 
hinüberbficte, worüber der Mond hereingemäk 
jet war, und da unter feinen flatternten $: 
die zitternden Waſſerfälle glommen und tie rin. 
nenden Bögen tes Stroms und die grünenten 
Marmor » Torfos und die weißen Steige zwiſchen 
Ulmen und ehren und die ganze zauberifhe Bahn 
unfer6 heutigen Tages: fo firömten heile nnd 
glänzende Thränen unverhüllt aus ihren fanften 
Augen, und fie blitte mich gleichſam mit ter Bitte 
um Nadyfibt und Verſchweigen an und fagte er- 
fetter: Bir find ja doch jo weit von der harten 

del" . B 

Und als unfere Meine Kugel zu den ſchillernden 
Auen und heilern Tönen zurückgezogen wurde, 
fah fie mid) fragend ‘an, ob ihre Augen noch 
Spuren der Thränen zeigten. Sie trodnete fie 
fneller aber vergeblich. Wir fanfen ſchweigend 
hinunter. Ich nahm ihre brennende Hand und 
fah ihre fortweinenden Augen. Aber ic konnte 
nichts fagen. . 

— Und wie Monne ich denn jetzt noch etwas fa 
gen, tu Geliebter ! 





—— 


Erklärung der Holzſchnitte 
unter den zehn Geboten 
des Katechismus. 


Hiſtoriſche Einleitung. 


Die Offiziere — Der Tauſengel — der Mirfchkern 
— das Konterfei. 


Da in meinen Tagen jeder etwas heraus bringt 
und entdeckt — entweder einzjigsmögliche Beweife — 
oder Mebelflede — oder Sonnenflecke — oder Fleck⸗ 
kugeln — Jakobiner — ganze Infeln — die Flora 
und Fauna dazu — neue Luftarten — neue Theos 
rien — Etüde von Livius — von Afrifa — furz 
alles; fo mußt’ ich nit, was ih daraus machen 
follte, daß ich allein auf meinem Sefel faß und 
nichts entdedte, nicht einen neuen $leifhring an 
einem Leberwurm, geſchweige einen am Saturn. — 
Diefer Verdruß ift vorbei: ich reihe mich nun am 
bie Perlengarnitur der Eutdecker dieſes Gäfuls 
noch vor dem Abſchluſſe deflelben munter mit an. 
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Im Juni des vorigen Jahres bereifete ih Sach ⸗ 
fen. Ich fah mic in Wittenberg unter den merf: 
mwürdigfen Merkwürdigkeiten als Reifender um 
und obfervierte zwei durch die Stadt laufende 
Bäche — Namens die frifhe und die faule Bach — 
und einige eingefallne Schutthaufen aus dem ſieben · 
jährigen Krieg, und einen Taufengel ohne Korf. 
Meine Marfhroute beftimmte mich dann nah 
Bleefern, einem Vorwerk an der Elbe, eigent- 
lͤch dlos nach einer Wiefe daneben, auf der ih dem 
jãhrlichen Iuni-Bettrennen zufehen wollte. 

3a) hatte ungefähr noch einige Karthaunenſchüſſe 
mac} Bleefern, als ih hinter mir zwei Stimmen 
vernahm: »Zehn Paar Strümpfe hab’ id) wenig. 
ſtens geſtrigt feit ih Major bin.’ — „Und wie 
fange bin ic Lieutenant und habe mein halbes 
Dugend fertig dis auf ein Paar Ferſen?“ Ih 
ſchauete mid nah den Offizieren um und wurde 
gewahr, daß der Major zweimal fo lang war wie 
mein Arm und der Lieutenant etwan einen Schuß 
länger als meine Badine. Ich ließ diefen blau ge» 
Meiveten Nachtrab heran und verwidelte ihn in 
ein Gefpräh mit mir, um die niederſtaͤmmige Sol ⸗ 
datetfa über eines und das antere ausjufragen, 
was gedrudt werden konnte. 

Man fragt höfliher wohin als woher (fogar 
fi, wenn man phifofephiert) ; auch nach Bleefern 
gingen beide; ber Major thats, um mit wettzu · 
rennen und den Lieutenant hatte eine liebende 
Waffendrüderſchaft ihm nachgetrieben. Beide Offir 
giere waren, wie jeder Regimentſtab und jede 
Prima Plana/ fo fanft und fill, fo frei von Präs 
tenftonen, forahen fo wenig von Giegen über Da« 
men und über Feinde, daß ich innerlich fügte: 
fharmante Kinder! 

"Boer ?” fragt’ ich endlich: "Aus Annaburg.” 
Und ich hätt’ es nicht gebraucht, hätt’ ich H. Leon» 
bardi (*) vorher amd nicht erft nachher gefragt. 
Aus dem Soltaten-Rnabeninftitut waren beide. — 
Möcht’ es nie längere Majore und Gemeine geben 
als die Annaburger, die feinem Menfhen Haut 
oder Rod abffalpieren, fondern ihn vielmehr von 
Guß auf befleiden mit der Gtridnadel, und vie 
war an hölzernen Beinen eine Freude haben, aber 
nur damit fie ihnen Strümpfe anverfuchen! — 
Ach man muß wohl in den froͤhlichſten hiſtoriſchen 
Einfeitungen darauf fommen, wenn man erlebt, 
daß die Geierfralle des Kriegs der Tafterzirfel uns 
ferer Kugel wird und daß man zur Karte des Krieg. 
fhauplages nichts weiter braucht als den Attas. 
Niebrigens if freilich niemand befler befannt als 
mir, daß — wie im Philanthropin zu Marſchlins 
den Knaben wegen einer Ungejogenheit die Strafe 
vorgefchrieben wurde, foldhe fortzufegen — daß 
eden fo das Schidfal den Menſchen für ihre vori- 
gen barbarifhen Thiergefechte und wilden Riefenz 
Peiege Die Pönitenz auflegt, fle am hellen Tage der 
Auftlarung fortzufegen; aber ift e& nicht hart, daß 
das achtzehnte Jahrhundert ald Souffre-douleur 
der vorigen durch Den dortſatz ihrer Fehler den 
Stein der Barbarei annehmen muß? 

Ich und die H. Dffiere. Tangten fo früh in 


(*) Leonpardis Erdsefhreibung von Bachıf. 1. Theil. 
3a diefem nüplicen Iufitut avaneieren die Anaben nad 
der Müdigkeit, nicht mach der anciennetd. 








Bleefern an, dag man noch zehn Wettrennen hätte 
halten fönnen ; aber das erfte war fhon — ges 
halten.zur herzlichen Sreude des Majors ; denn 
feine Schweſter, zu der er ſich von mir begleiten 
ließ, hatte obgefiegt, Den Bleefernern, den Neus 
vodern, Trebnigern, Züllstörfern ift es etwas 
Altes, daß der Purſch duch einen Kurierlauf eis 
nen borbierten Federhut und das fehnellfüßigfte 
Märchen einige Ellen Seide erläuft ; aber dem 
Vublikum ift e6 neu genug: Der ſchweſterlich ges 
Ainnte Major war zufrieden, daß feine Familie — 
wie eine fürfliche —fatt des Sieger doch eine 
Siegerin aufwies. 

Aber wichtiger fheint das für das Publifum zu 
fein, wozu das Bisherige nur_ einleiten follte, daß 
nãmlich ein höfgerner alter Haubenfopf am Ben» 
fter fand, um welchen das erfiegte Seidentuch ges 
bunden war. Der Kopf hatte eine fanfte Bildung, 
die Stirn war aufgeſchloſſen, die fleine Nafe ein 
wenig gebogen, das hölzerne Haar hing zwar nicht 
Iodig aber weich an den Ohren nieder wie an 
manchen Engeln von Guido. — Und zugleiht er» 
fuhr ic, daß es wirklich ein Gngelfopf war. 
Denn zufällige Weife ſteckte ih den Daumen, als 
ich diefen Zenſors Kopf der weiblichen Köpfe aufs 
bob, in deſſen Schlund, und mir ſchwebte dunfel 
vor, ich wiederhole irgend etwas. Als mir freie 
tich die Triumphatorin fagte, daß ihr Vater Kür 
fer in der »Löffelfiche” in Wittenberg gewefen, 
fo fiel mir leichtlich ein, daß ich dem dafigen ab» 
gedantten defollierten Taufengel meinen Daunıen 
wie einen Knoden in den Schlund geftedt und 
daß dieſer Hauben-Warbein oder Kopf auf dem 
geföpften Engel gefeflen, den wahrfdeinlich 
ein Bombenfplitter der Reichtarmee anno 1760 
darum gebradt. Die Lauferin fagte mir: der 
Kopf‘ bringe dem ganze Haufe Segen, und ſie 
hätte feinen Fetzen erlaufen, hätte fie nicht unter« 
wegs immer an ihn gedacht. 

Inzwiſchen fam mir der infylierte Kopf bald 
aus meinem und id) Tangte in Dresden an. Die 
Mufit zwiſchen den Aten oder die Zwißhenafte 
bleiben weg ; ic eile fogleich zu intereflantern 
Dingen und erzähle, daß ih in Dresden herums 
ging und ſowohl das achte Zimmer als den Zwin« 
ger (*) befah. Es wird davon gefprochen, daß 
mic das achte Zimmer mit feinem Miniatur - Cl: 
dorado und Zumelenfteinbruh auf Sammtihwarz 
nicht in dem Grade begeiftert habe, den ſich die 
Dresdner davon verforaden ; es wird aber 
wenig erflärt. Aus diefer Sache ift zu fommen, 
wenn man überlegt, daß der Harlefin im Kabinett 
neben dem fünften Zimmer, deffen Leib aus Einer 
Perle befteht oder ein einziger Peitfhenftod aus 
Juwelen ifofiert in zwei Zimmern aufgeftellt die 
größte Wirfung thun müßten, daß aber fo aus al- 
lem nur ein Dumpfes gegen die Objefte gleich« 
gültiges Staunen werden fann, fobald man 
eine Zumwelen-Daftyliothef, ein Portativ,Ophir vor 
ſich fiebt. Ich fann nicht fagen wie abgefchabt 
und bleih mir einmal_der Karlsd'or vorfam — 
womit ich zu Frege in Leipzig ging, um ihn da ges 


(9) Das achte Zimmer iſt dat jnwelenreichfle im grür 
men Gewölbe, der Zwinger if ein einförmiger Panap 
von Raturlien und Kunſtſachen. 
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gen Vierteldukaten umaufegen — als ich bei dern 
Banquier nicht goldhaltige Berge, fondern völlige 
goldne Rehen fah. Eden fo machten mid) Schwe- 
fernhäufer, Nonnenflöter und Frankfurter Krör 
nungtage fälter gegen Weiber, und nichts gegen 
Bücher Fühler als die Göttingifche Bibliothef , des 
ren biofer Katalog ſchon achtzig Bände füllt, fo 
daß ein Menſch, der gleich nad) der Geburt fih 
darüber machte und zu fefen anfinge, in jedem 
Jahre feines adıtzigjährigen Lebens fo viel Werke 
burlaufen muß, daß ihr Katalog felber eines 
gibt. 

Hingegen der Dresdner Zwinger machte mir 
daß Herz viel feihter; und es läft ſich denken, 
wenn man hört, mas mir dort auf einem Kirſch⸗ 
fern aufſtieß. Wenigen geographifhen Gelehr⸗ 
ten iſt nämlich der ikonologiſche Kirſchkern unbe⸗ 
kannt, den der Dresdner Zwinger den Fremden 
zeigt und den eine TBefenfette von 85 eingefchnit- 
tenen Gefihtern turchgräbt. Auch mir wurde 
der Kern gewiefen; und vorher das nöthige 
Brenn: und BVergrößerglas dazu eingehündigt, 
ohne das feiner die 85 Phyflognomien aus ihren 
hüpfenden Punften und Rogen ausbrütet; aber 
hinter dem Brennglas foroßte aus dein guries 
tenden Kern eine ganze Sumenfchule und Ahnens 
reihe auf, 

Imwiſchen war mir nichts frappanter darauf 
als das fiebzigfte Geht. „Mir war, als duy' es 
mich ; ich fhrour, ich fenne es. Endlich verfiel ich 
darauf, als ſchon einige Gaſſen mich vom Glafe 
und vom Sterne getrennt hatten, daß die ſieb⸗ 
zigſte Phyfiognomie weiter feine andere fei als die 
ich (don am abgefchoffenen Geraphfopf in Blee- 
fern gefehen. Leſer, die nad Dresden gehen und 
welche die gegenwärtigen Reden und die fünftigen 
in Hol; gefhnittenen Knieftüde diefer wenigen 
Bogen im Kopfe behalten, diefe fönnen, wenn fie 
im Zwinger bis zum fiebzigiten Geſicht des Ker⸗ 
nes zählen, dann leicht jehen, was an der Sache 
iR. Dazu zu ſetzen hab’ ich nichts, als daß neu- 
lich einer im Reichsanzeiger eine Iconologia Lu- 
theriana feilgeboten, d. h. eine Sammlung von 
575 verſchiednen Portraits, die man von Luthers 
Geſicht gemacht und die faum auf ein halbes Du= 
gend Drestner Kirſchkerne zu bringen wären. 
Allein jeden großen Mann zeichnet oder verzeidh. 
net die blinde Zeit fünfhundert und fünf und fieb« 
sigmal, und er braucht, um der Nachwelt nicht 
einfeitig abgeliefert zu werden, wenigſtens ſechs 
Kerne. Gewiſſe Gelichter, wie Luthers I. und 
Griedrich IL, werden niemals getroffen und niemals 
unfenntlid) gemacht: und ich fah den alten edlen 
König des achtzehnten Jahrhunderts oft in Schen ⸗ 
en auf Garbenpferden reiten, die nur ihm tragen 
konnten, und mit phyfiognomifchen Farbenkleckſen, 
die nur er tragen durfte. 

Bon Dresden ging ih nah Weimar. Leber- 
haupt hatte ich auf der ganzen Reife wenig mit 
Bergmäufen und Lichtftrahlen gemein, die immer 
gerade fortgehen. Es iſt bier nicht der Ort, von 
Beimar, diefer fiterarifhen Pfalz und Munizipals 
ſtadt, worin eine Dreieinigkeit von drei größern 
Weiſen ſchimmert als je ein Stern aus Morgen- 
fand führte, von diefer Infel Baratoria, in 
die jeder Sancho Panfa einreitet, der nur einmal 
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eine zweite Auflage erlebte, es ift hier ſag ich nicht der 
Ort — anderswo eher —, mehr von diefer h. Stadt 
zu fagen als daß ich ins fo genannte franzöffhe 
Schlößhen ging, um die herzogliche Bibliothef zu 
befhauen. Unterwegs fah ich jeden Pflafterfein, 
worauf ich trat, für Die Moſait eines kiaſſiſchen 
Boden an. 

Id Rand nicht lange in der Bibliothef, ald mir 
ein freundlicher Haus und Zwiſchengeiſt ten 9. 
Dir ſch in g ſammt defien Beſchreibung von Bibfio- 
thefen in den Kopf fegte, in der id} gelefen hatte, 
daß der Vibliothef mit einer Sammlung alter Ra- 
techismen vom M. Binder, Pfarrer zu Matflätt, 
ein Meßpräfent gemacht worden. Ich fragte nach 
der M. Binderifhen Kutechismen-Kolletjion und 
wurde vor fie hingeführt. 

Es muß ein Erjengel geweſen fein oder der Enz 
gel der literarifhen Gemeine, dem gerade tie 
Bereblung des gegenwärtigen Opus ein befonderer 
Gefallen war, welcher mir unter dem herumtape 
penden Ausklauden gerade den älteften Kleinen Ins 
therifchen Katechismus für Baireuth und Anſpach 
in die Hände fchob. Im diefem lag vornen ſchwach 
eingeleimt ein Buchbinderbfatt, worauf ich tie 
Phrfiognomie, die ich an dem Taufengel in Blees 
fern und dem Kirſchkern in Dresten angetroffen, 
voll Erftaunen wieder fand. Das Kniefiüd war 
mit Dinte und Geber und weder aus Punkten noch 
Stricen noch Bögen, fondern aus Fraufen Schnör« 
fein gejeichnet. Ich verfiel auf das zwamigſte Deft 
von Meufels Mifiellaneen, das mir erzählet 
hatte, daß ein gewiſſer Sebaſtian Sache das Pors 
trait eines zu Pferde figenden Zürken durch bibli, 
ſche Kerniprüe, namlich durch die Buchſtaben 
derſelben gluͤcklich dargeſtellt, daß er unten eine 
Stadt angebracht, deren Erdreich ter neunzigite 
und fünf und neunzige Pſalm pflaftert oder jeich⸗ 
net u. f. w. Und wen kann aus Keyßlers Rei⸗ 
fen unbekannt fein, daß in der Mailändifhen Bibs 
Tiothet das Abendmahl Chriſti fo geſchict mit der 
Feder abgezeichnet ift, Daß die Gefihter und Haare 
der Gaſte nicht blos die Paffion, das Baterunjer 
und den Ölauben, ſondein auh das Konfiteor, 
Beatus vir, Laudate pueri, Mugnififat und ans 
fehnliche Stüde aus dem Pfalter ffizzieren ? — 

Aber das Portrait blieb unlejerlih. Zufällig 
waren einige Schnörfel auf der andern Seite durch⸗ 
gefhlagen und folglich fo leferlich wie Die Kehrieite 
der Öefegtafel (*). Das Blatt liegt noch vor mır: 
"Krönlein“ hießen die filtrierten Züge. Kurz ic 
erfah, daß da6 mic immer verfolgente Biltnig 
wirklich mit Buchſtaben, aber nur wie 
ten, verfehrt im Spiegel, gezeichnet 
Spiegel mars alfo nur zu leſen. Dieſes Telieget 
zugleich da6 Räthfel auf, warum der Magifter Bin- 
der von dem Portrait, eh’ ers legierte, Feinen 
gelehrten Gebrauch für die Literatur gemacht, fon« 
dern ich erſt. 

Ich zog langfam die Federzeichnung wie eine 
Schwanjfeder dem Katechismus aus — id) Fonnte 
fie leicht entwenden, weil id) wußte, man hätte ſie 
mir opnehin auf Erfuhen vorgeitredt —, um fie 





A itpotheologie Recht, daß Rabbi Galo- 
ptet, 
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in Hof auf meiner Stube genauer durczulefen. 
Noqh fehlet der Bibliothek das Blatt; ih bin aber 
erbötig, die Figur, fobald man Ale auf Weimar- 
ſcher Seite fodert der Binderfchen Stolletjion wies 
der zurüdufiefern. 

Nun wird es Zeit, die herkulaniſche Ausbeute 
au befichtigen und unter die Gelehrten auszutheis 
fen, oter, in einer andern Figur, den Leib tiefes 
Himmeldrods unter die Hungrigen um mich zu 
verfhneiden.... he man aber weiter geht, 
ſtehe man feft und uͤberlaſſe fh der frohen Ueber- 
fit, wie ein Gelehrter um den antern die Sa- 
hen höher treibt und Altes fieh und Meues 
ſchreibi — wie wir gleich Luftferingern einander 
auf die Squitern eigen, um aus Wenſchen 
einen pyramidaliſchen BabelsThurm zufammen zu 
genppiren — mie jeder dem Taufendfuß der 
Gelehriamteit bafd rechts ein neues Bein einfegt, 
bald links — und wie wir, wenn wir und voll gelefen 
und uns wieder leicht und ausgefchrieben haben, 
wie wir, da wir die Feder den Ausleerungen un” 
terhalten, wie die Larve des Schildkafers (*) den 
Gadelſchwanz unter dem Aiter, folhe fangen, 
und wie wir mit einena Sonnenfhirm und Schild 
aus unfern fimmtlihen Werken, jeder mit einem 
gefüllten Gabelſchwanz, dahin fcleihen. . . » 
Ich befenne, mic; erquidt e6, daß ich mich auch 
darunter erfinde, und wir follten alle Dantpjaimen 
fingen, daß mir unaufhörlic, immer mehr wiflen 
und immer mehr ſchreiben. — 

Als ich zu Haufe die Federjeichnung vor mic 
nahm und ein gewöhnlihes Breunglas und einen 
Raflerfviegel dazu, um fie damit durchzuleſen; fo 
konnt' ich, eh’ ih nur bis auf den Magen herab⸗ 
geleſen, ſchon wiflen, daß ich über Die Figur meine 
Gedanken im Drud äußerh würde. Hier iR ein 
ſchlechtes Inventar des Funds: ich hatte ten 
Sormtcneider der zehn Holzfhnitte für die zehn 
&ebote vor mir — er hieß Lorenz Krönlein — 
er war Salzreviſor im Sachſenland — die zehn 
Schnitte ſtellen nichts aus der bibliſchen Geſchichte 
vor — fondern alles aus feiner eignen — fe haben 
eine ganz nene Erflärung nöthig — diefe ertheilt 
fein Riß — feine gegeihnete Perſon gerfället er in 
zehn Gefichtlängen und Holjicnitte — für jedes 
Gebot eine Länge... Genug zum Imbiß. Das 
iſt aber ein geringer etwaniger Konſpektus des 
Küchenzettels, den ich auf den folgenden Blättern 
meinen Deutiden vorzufehen denke, ſammt Kür 
enpräfenten. 

Das Zederkonterfei, das überall mein Lootsmann 
und Eicerone in den Holsfhnitten fein-foll, ſetzt 
mid in Stand, dieſen Schnitten, die man bisher 
in ven beiden Zürftenthümern Baireuth und Anz 
frah nur al Werke der Kunft ohne Hinfiht auf 
ihren Inhalt fhägte, durch eine neue Erklärung ein 
neues Intereffe zu verſchaffen — ed gab mir über« 
haupt in meiner Jugend {dom zu denfen, daß die 
zehn Holifhnitte (mad der falihen Exegeſe) 


(9) Richt mar diefe auf den Artifchoden wohnhafte 
Barve breitet ihren gefammelten Koth mit dem Schwanz, 
der unter dem Mfter if, als ein fdmebendes Dach 
über den Müclen, ſordern auch die Baroe des Litientäfers 
deurt fich in Die & m ihres Ruckens, und in bie 
Apres Bundes, d. d. in Aoth und Schaum. 











lauter Szenen unter den Geboten auffteliten, 
worin wir ie übertreten, als wären es Gchandges 
malde in unbezahlten Schuldfcheinen, da doch den 
Menfchen der Name und der Gedanke der Lafer 
äußerft zuwider iſt, befonders nach dem Begehen 
derſelden, fo wie ihnen der Geruch gewiſſer Spei ⸗ 
fen, des Kaͤſes, des Herings, zumai wenn fie ihm 
eben gegeflen haben, ein Greuel if. Zum Glück 
ift aber die alte Erklärung eben fo nuterſcho⸗ 
ben als fqhimpflich — und nun zur genuinen ehren» 
hai teen! 


I. 


Holzplatte des erften Gebots. 


Speyififcher Unterfchied zwifchen Amtinhabern und 
Amtverwefern — Ouvertüre des künftigen Aon- 
gerte — Mäftanftalten fün Mönche. 


Schried’ ich hier eviſch anftatt proſaiſch, fo müßte 
ich jegt eine Anrufung an einige Mufen fhiden, 
und da ich unter dem Wildruf die Quinteffen; und 
Summarie meines Heldengedichts einzufledten 
hätte, fo würd’ ih fagen müflen: flößet mir das 
Nöthige ein, wenn ich den Salzreviſor finge, wie 
er aus einem Revifor (im Grunde durch feine Frau) 
endlich Bettmeifter in Sachſen wird. Denn das 
iſt der Baurig meiner Fabel. Im Grunde fönnte 
man auch gleich den Zuriften in Profa anrufen. 
Der Erfolg bleibt derfelbe, nämlich die Einflößung : 
denn wie die Infpirazion den Apofteln ihre ges 
meine Sprade und ihre Golözismen und Hebraiss 
men fieß zum Bortheif ihrer Glaubwürdigkeit, fo 
nimmt auch die Theopneuftie der Mufengöttinnem 
dem gewöhnlichen Dichter, durch den fie reden, 
feine niedrige Sprache und deren Provinzialiömen 
nit, damit es glaublicher bleibe, daß ers ges 


madt. 
Der Galjrevifor Krönlein — — Dazu gehört 
aber mehr und ich bin am Ende übel daran, wert | 
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ich nicht daß, worauf ich die ganze Geſchichte fun · 
viere, gleich anfangs ſcharf und heil gezeichnet vor 
den Leſer rüge, nimlih Krönleins Charakter. 
Daher darf ich von jedem verlangen, den Holzſchnitt 
des dritten Gebots aufzuſchlagen und nachzuſehen; 
gerade unten an der Kanzel unter Lem Haupte 
paftor figt unfer Reviſor. Co fieht der ädte 
Künftter aus, der fi durch Meſſer Gum Hola 
ſchneiden) verewigt und den nach langen fpäten 
Zuhren Biographen fommentieren. Ich bitte, 
in fein files verfenftes unbefangenes Geſicht 
an der Kanzel einzudringen. Die weichen 
Haare find platt und ſchlicht über den Vorderfopf 
geftrichen, welches der Holzichnitt leicht durch gänze 
lihe Weglaflung derſeiden austrüdt. Es ift viel 
Kindliches in diefer Phyfiognomie — und in ver 
‚Difiorie noch mehr —, die gleich Kindern leicht 
erräth und doch leicht betrogen, leicht vergiebt und 
doch leicht erzürnet wird, und die Spigbuben ges 
ſchickter abſchattet als abführt , leichter darſtellt als 
befteht, geſchweige befiegt. Diefe kunſtleriſche Uns 
befangenheit geht io weit, daß ich mit Beiftand 
feines Lettern · Konterfeied Dinge aus feinen zehn 
Platten gejogen und abgenommen hube, an tie er 
gar niemals gedacht — zu feinem Ölüd, denn fie 
betreffen feine Frau —, und die doch ihre Ri 
keit haben. Es ift fogar in diefem in fein Sch hin« 
eingelagerten Gefiht etwas fo Schwärmerifches, 
daß ih anfangs, ehe ich in Weimar geweien, 
dadıte, es fei ein Webermeifter,, ter unter jenen 
Schwaͤrmern zünftig ift, die, wie die Hausgrillen, 
nur Hige fuchen und Licht vermeiden, die gleich 
den $ledermäufen nur dem Talg der Lichter nach⸗ 
ftellen aber ihren Stralen ausweihen. Das ift 
Krönlein aber nicht, Indeſſen fönnen Lefer, tie 
ſich mit dieſem ſchultloſen Angefiht befreundet 
haben, ſich nun leicht in die Stelle und Wißbegierde 
eines Mannes fegen, der diefer Phyfiognomie im« 
mer auf fähflihen Reifen begegnete und der auf 
fie ſowohi auf dem Taufengel zu Bleeſern als auf 
dem Kirſchkern zu Dresten fließ. 

Nun von vorn an! Froͤnlein Tiebte das 
dormmeſſer, aber nicht die Reviſorfeder, und es 
war ihm leiter den Dberfaljinfpeftor abzufor- 
men als zu — befrietigen. Schon als Abcſchütz 
hatt’ er Genfterrahmen und Schulbãuke für Forms 
breter verbraucht und in fie gefhnitten, ohne vor⸗ 
Tiegende Zeichnung. Daher wünſcht' er fih, um 
als Gormfchneider einmal mit Albrecht Dürer in 
Paaren zu gehen, wöchentlich ein beſſeres Amt, 
das er verweſen fönnte, ohne dabei zu — arbeiten. 
Gr hätte daher , um mehr zu ſchneiden, lieber das 
Infpeftorat als das Reviforat verfehen: denn alle 
Poften des Staats nehmen an Arbeit zu, wie fie 
fi von dem Throne entfernen, und ein regieren« 
des Haupt hat tauiendmal weniger zu denken als 
ein amtierendes, und ein Vater des Landes weni⸗ 
ger als ein Bater der Stadt. So müffen ſich die 
Erden deſto fleißiger um ſich drehen, je weiter fie 
von der trägen Sonne abliegen, und der ferne fors 





pulente Saturn muß in einem SonnensTage viers ; 


mal ſich überfälagen, indeß die nahe flinfe Peine 
Benus fi nur einmal umdreht. Berner je klei⸗ 
ner das Amt it, defto mehr ſchmilzt der Inhaber 
und der Bermwefer deſſelben das Erje und das 
Erbamt in eine Perfon sufammen. Wie der 

















































ruſſiſche Kaiſer feinen nachfolgenten Regenten, fo 
Breiert der gute Zürft feine vielen Mitregenten, 
feine Champions auf dem Schluchtfelde, feine cura- 
tores absentis in den Provinzen, feine charges 
Waffaires im Regierungmeien, feine Smerdes im 
guten Sinn, die ſich bei feinen Lebzeiten nicht für 
den Todten ausgeben, fondern für den lebendigen. 
Wie wäre font ein Staat zu regieren? Und fo 
müffen in allen wichtigen Zivil» und Militairfiellen 
wie an unierm Körper, wichtige lieber doppelt 
fein; jedem Amtinhaber, der mit dem Amtaps 
varate durch die Amtſtude wie durch ein Puderſtüb⸗ 
hen läuft, und fih doch hinreichend mit dem Gold« 
Naube der Revenüen einrudert, — wie man einen 
magnetiſchen Stab dlos im Durchfahren mit Geil» 
faub umpiht — jedem folhen Amtefiger muß 
(von ihm oder dem Gtaate) ein Amtverwefer 
beigegeben fein, der alles beforgt. Daher ftellten 
die Römer nicht ohne Grund für einen vornehmen 
Staatbedienten einen Doppelfiuhl () auf öffent. 
liche Pläge hin, damit er und fein Amtoerweſer 
ſich in den weiten Geffel mit einander fegten. — 
Hingegen den niedern Amtinhaber eines Meinen 
Amtes nagelt man mit der Bruft und mit feinen 
dienſt « und wachhabenden , Porreferierenden, rech · 
nenden, revidierenden, fopierenden, expedierenden 
Armen an die Arbeittafel an, und fein Teufel 
fhreibt für den Schreiber. 

Zei unferem Galzrevifor, der gern ‚feine Amts 
jahre für Deferviten-und Gnadenjahre angefehen 
und gleich einer Witwe andern übertragen hätte, 
aber feinen Korreviior fand, litt die Kunft und 
zulegt die Frau. Sie war eine Gilberdieners 
Tochter und fhmachtete nach dem Hofe, moher fie 
war. Giefagte jeden Tag fo viel Lügen als ein 
corps diplomatique in 365 Tagen, und hatte 
fie eine Myriade von Thorheiten gefagt und ges 
than, fo lachte fie ſich und den Künfiler aus, hatte 
fünf Einfäle und fhlug den Revifor (aus Scherz) 
binter die Ohren und fiel ipm um den Hals; 
dann ont’ er nichts machen. Cr ärgerte fi, 
daß fie ihn allgeit mitten im Aerger nöthigte, fie 
au Büffen. Einen einzigen Gehler wurde der Re ⸗ 
diſor felber nicht innen, ob ihn aleich feine zehn 
Holipfatten wider fein Willen dofumentieren, den, 
daß fie zwar kalt blieb gegen einen fhönen, oder 
jungen, oder alten, oder Iufigen Mann, aber nie 
gegen einen gegenwärtigen: mit dem wurde 
fie untren aus Spaß und Ihwur dem Forms 
fihneider, einen häßlichern gäb’ es ſchwerlich. Und 
das glaubte fie vielleicht jelber ; aber ed that nichts : 
fie belog eben fo leicht den andern als fih. — 
Uebrigens fah ihr Krönlein aus einem der fon« 
derbarften Gründe alles von einem Jahı ins andre 
nach: er hoffte, die Folgen würden vielleicht nach 
neun Monaten fihtbar, wenn er fie in Harniſch 
brädte — und leider blieb erimmer in dem 
al, dag er die Folgen tes Grimme nicht früs 
her, als erſt nad) neun Monaten zu erleben hoffte: 
ihre Che trug nur taube Blüten. 

Endlich fann Kommentator und Leſer aus einem 
langen Heidenvorhof ins Heilige der erften Platte 
treten. 





(*) Bisellium, weiches berühmten Männern in Som 
als ein Zeichen idtes Doppeiten Werthe geſedt wurde, 
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Dben auf dem Gebirge voll Regionen aus Fir 
nien überreicht ter Nevifor dem Evangeliſten 
Lufas, (rem Schugpatron ter Maler, indeß in 
Verſien Lukas Herr und Meifler der Schutzva⸗ 
tron der Färber iſt) feine zwei Formbreter, wor« 
auf er die Holsfhnitte der erſten und der zwei⸗ 
ten Tafel eingefhnigt. Die Breter zeichnet er 
feer hin, weil er dad Lacherliche “voraus fah, die 
sehn Platten auf der erften verfleinert und alfo 
auch die erſte verfleinerte auf der erften und alfo 
die zwei Formbreter auf ven Formbretern daraus 
ftellen — welches ſo fehr ins Unendliche aus, 
gelaufen märe, wie Die wechſelſeitige Spiegelgal⸗ 
lerie zweier einander nachaͤffender Spiegel. Steigt 
man bergab, fo flößt man an einen geiſtlichen 
Sandftand — wenigſtens wird er unter biefem 
Titel von der erften Gefichtlänge des Federkon⸗ 
terfeies aufgeführt — der durch Den biſchöflichen 
Steden und die Gubelmüge ober den Inful ⸗Zwei⸗ 
zack mich enöthigt, ihn im ganzen Kommentar einen 
Bıfhof in partibus infidellum zu nennen. 
Künftler find dem Aberglauben gemwogner als 
Philoſophen, weil er das artiifhe Neid erwei⸗ 
tert und weil man gern die artiſtiſche Wahrſchein⸗ 
lichkeit für philoſophiſche nimmt; und inanchen 
Lutheraner in Rom haben, wie den Konrekior 
Binfelmann, die h. Matonnen tiefer in die allein 
ſeligmachende Kirche gelodet als der lügende 
Baronius und Bellarmin und das tridentiihe 
Konzil. Krönlein erfheint auf der erfien Holz. 
platte als ein Krypiofatholif. Warum läßt er es 
du, daß feine Grau, die hier im Holafhnitte auf 
den Knien dem Lantftande die Hand fügt, ihn 
um Gegen, um Sruchtbarfeit und eine Berforgung 
bittet? Regina heißt die Gilberdienerin. Der 
Biſchof in partibus zeigt mit der linken beftabten 
Hand auf das agnus dei der Säule und fügt: 
hafte beim Lamme darum an, niht beimir. Ich 
weiß, aber nicht, ober alle Bitten Reginens meinte. 
Auch fhenft der Biſchof gern dem geifilihen Schafe 
unten feine Hand und feinen Blick und feine Hin» 
neigung, und dem abgebildeten Lamm droben blos 
feinen Schäferftab. Die zweite !Beterin neben 
Reginen braucht unfere Aufmerkſamteit nicht auf 
fi zu ziehen: der einfihtige Künſtler fchnitt fie 
nur ald Nebenfonne und Folie für die Revitorin 
bin, um fie im Borzuge des Handfuffes und des 
Sandftäntifhen Blickes aufzuführen. 

Dit an der Säule hat er den einzigen Men⸗ 
fhen in der Welt angebracht, gegen ben feine 
Lanımed » Seele ftößig war, den Lauteniſten und 
Kontraaltiſten Raupert. Er hält ihn für den 
Baidmann und VBogelfteller feiner Regina, der 
für diefes_gute Ned» und Perlhuhn den Tyras 
oder das Schneegarn auffpanne; und danft Gott, 
daß die Henne geſcheit ift und aus dem ehebredes 
riſchen Nege bleibt. Ich und vie Lefer wiſſen 
was wir davon zu denfen haben. Der Lautenift 
Partet hinter dem Lammes ‚Stativ mit einem kor⸗ 
zefpondierenden Mitglied (es ift ein abgedankter 
Rezeßſchreider aus Suhle) einen Feldzug gegen 
das Ehepaar ab. Lefer, die mehr denken als fes 
hen, finden leicht, daß Raupert gern den Revifor 
in den Giß der Seligen hinaufjagte, um diefen 
fhöner auf den Lippen der Reviſorin zu finden, 


Auf dem Schachtret dedt die Königin den König, 





auf ber Erde der König die Königin, und es ik 
hier ein folhes WBiderfpiel jenes Spiels, daß man 
oft den König hinausfchlägt, um feine Frau matt 
zu machen. Wan fleht in betrübte Zeiten hinein, 
wenn man nad einem folchen bedentlichen Holze 
ſchnitte berechnet, wie dem armen Formſchneider 
in fünftigen Holgplatten und Geboten werde mits 
gefahren werden. Ich traue felder dem Lands 
fand nicht einen Holafhnitt weit — mas ich hin⸗ 
ter der Säule für Gradierhäufer nahm, find wirk⸗ 
Tiche Zelte eines Luſtlagers — Krönlein und das 
agnus dei find beide erhöht, und der Biſchof 
Kann beide auf dem Altare in unblutige Mefopfer 
verwandeln — Beten vermehret nicht nur eis 
gne Schönheit, (nah Nicolai und Hermes), fon» 


dern auch die Liebe für Fremde (nad) mir) — Bir 


ſchofe in partibus infdellum fegen einen Als 
ten vom Berge nur dadurch außer Sorge, wo⸗ 
dur Caſſius dem magern Eäfar welche machte, 
durch Magerheit. 

Unferer aber ift beleibt und dicker als der Säu⸗ 
Tenfuß — 

Ich werde dadurch unverhoft auf den kanoni⸗ 
ſchen Schmeer gebracht und durclaufe vergnügt 
den Irrgang, der ſich Öffnet. Ich wünfche, daß eini- 
ges, was ich von dem Kirchen · Talg der Batholiichen 
Mönche fage, auch auf unfere paſſe. 

Häufigere Abfonderung der gFettaugen ins Zelle 
gewebe ift wie befannt die Abfiht der Ordenſtif- 
ter. Sie arbeiteten aufs Mäften Hin der Seele 
wegen: denn Seite find fanft und liebevoll, wie 
ſchon Voltaire bemerkte, fo wie alle Dele und Sets 
tigfeiten die Meeres «Wellen ftillen; dadurch will 
ich aber nicht gerade auch geringere Endzwede der 
geiſtlichen Geflügelmäfer ausgeſchloſſen haben — 
Fett ſchraubt den Luftröhrenfopf zum Baß herun. 
ter, den der Monch fo fehr wie das Latein in den 
‚Horen brauht — Bett ift die befte Güber « Golie 
des Teints, und die gefhmüdte Außenfeite ift dem 
katholiſchen Kirchendienſt nicht mehr als den Kir- 
hendienern nöthig — Bett it der befte Pelzrock 
und Pelzkrumpf und Muff gegen Froſt, deffen der 
arme Klerus in feinen nädtlihen und winterlis 
chen Horen mehr als zu viel erleidet. Es if fein 
ernfihafter Einfall von mir, daß die Orbenftifter 
fi mit diefem Mäften befingen, weil font Mens 
ſchenfett in den Apothefen offizinel war, umd daß 
die Megularen aus Krankenwärtern endlich zw 
Simpfigien und Heilmitteln werden follten. Aber 
das fag’ ich nicht gern in den Wind, daß Fett ein 
Zeihen und Gig des Pörperlihen Wohlbehagens 
if: da nun nad Bellarmin zeitlihe Glüdfeligfeit 
unter die Merkmale der wahren Kirche gehört, ſo 
darf den Dienern derfelben diefed Merkmal am 
wenigften fehlen ; und da nach Plato der Tugend» 
hafte 729mal glüdliher if als der Lafterhafte, 
fo fodert die Kirche, Daß mit dem Gtande zugleich 
die Heiligkeit und mithin der Schmeerbauch wachfe; 
daher darf ein Domberr dürrer fein als ein Dez 
chant oder gar ein Domprobft, daher den eis 
nem hohen ðeiſtlichen alle Freuden der Weltleute, 
fogar verbotene, gern verflattet, damit er erſtarke 
und nicht einihwinde. A 

Auf diefe Abfonderung aus den Arterien ind 
Zellgewebe nimmt auch der lutheriſche Klerus nach 
Vermögen Bedacht. 
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Wir wollen aber unterſuchen, ob auch die Mittel 


gewãhlet find, welche dieſe Sekrezion befördern 
follen. Mir ſcheinen fie es zu fein. Ruhe der 
Leidenſchaften it den Monchen geboten, weil nichts 
befler mäftet, wie ich an meinem unvergeßlihen 
Dechant Swift bemerfe, der nicht eher fett wurde, 
als bis er toll wurde, und bis ſich mithin feine 
Wunſche und Wellen legten. Da aber förperliche 
Ruhe noch befier mäftet als geiflige, wie Gänfe 
und Miffethäter (*) beweifen: fo mar es nicht uns 
vernünftig, daß Moͤnche wie Gänfe (aus denfelben 
Gründen) die engſten Zellen erhielten, die eigent« 
lich (nad einer alten Ordenregel) nicht länger 
fein ‚dürfen als zwei ausgeftrerte Arme. Maft- 
geflügel wird geblendet oder verhängt: auch dieſes 
fieß die Kirche nicht aus der Acht, fondern verord ⸗ 
nete deswegen ihrer Dienerſchaft hereingezogene 
Rapuzen, dunffe Zellen, finfiere durch vollgemulte 
Scheiben ſchwach erhellte Kirchen. Gie verbot den 
Konventualen Fleiſch — weil nah den Aerzten nur 
Begetabilien mäfen — und Weiber und Denten. 


Mir ift befannt, daß Drigenes auf dem Wege gro. 


‚ser welicher Sänger dick zu werden fuchte. Daher 
vernadjläßigt die Ordenregel die winzigften Dinge 
nicht, fondern has immer dus Mäften im Auge: 
fremdes Brod, fügt das Gprichwort, nährt am 
beften, daher ift keinem Religiofen zugelaffen, eines 
zu verdienen und zu befgen. — Nach Unzer und 
andern Pathologen folgt auf Ueberladen fehr oft 
Stummheit, daher it Mönden ſchon eine antizis 
vierende befohlen. — Daher gebot das kanoniſche 
Recht ihnen ſtatt des Eides das Abendmahl, um fie 
immer im Eſſen zu erhalten. Daher müflen fie 
fih immer an unfere Hinfälligfeit erinnern und 
‚effen; denn Darchefe Caraccioli behauptet, daß jede 
"Mahlzeit eine Erinnerung an unfere Vergänglich« 
keit fei.... Wollt’ ich länger nachſinnen, fo fielen 
mir noch taufend Gründe bei; aber man hat mir 
bisher das Lob gelaffen, daß ich aufjuhoren wiſſe 
und dieſes Lob will ich nicht erſt heute vers 
ſcherzen. 

ueberhauyt wurde doch einigermaßen gezeigt, 
daß das Chor ver katholiſchen Kirche — nicht ihr 
Fr — aus Spedfteinen aufgemauert 
ei. 

Wir verfügen und wieder auf den Holzſchnitt. 
Der Landſtand reicht faft (zu meiner Berwunder 
rung) bis ans Kapital der Säule mit feinem; 
dieſes mag aber, da die Säule feine kurze ift, einen 
neuen Beweis abgeben, daß tie Menſchen in den 
vorigen Zeiten länger waren. — 

Ich werde fertig fein, wenn ich erinnert habe, 
daß man, nach einer folhen unmittelbar aus der 
erſten Gefichtlänge gefhöpften Erklärung, der 
bisherigen alten nur aus Berahtung gedenfen 
ann, welche den Bifchof In partibus zu Yaron, 
Krönlein zu Moſt, birndäumene Tafeln zu ſteiner⸗ 
nen und das Lamm zu einem Kalbe aus Ohrrins 
gen macht. In der That werden jept aus Kälbern 
und aus einem ganzen Viehftumd Ohrenger 
henfe und Fingerringe gegoffen ; aber nicht ums» 
gefehrt. 

Bir eilen zum zweiten Gebot. 





(9) DWifettäter gehen daher teop des MWaerd und 
Brobes fett aus Dem Kerter, 
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Holzplatte des zweiten Gebots. 
Der Steihagel — der Stab des h. Rochus 


Indem ich das Katehismusblatt des erften Holz. 
ſchnitts umſchlage, um den gegenwärtigen zu fom« 
mentieren, fo frag’ ih mich: was ‚fannit du ante 
worten, wenn dic das Publifum fragte, ob du 
der Mann bift, der fo viel artifiifche Theorie und 
Praxis vereinigt, daß er Krönleins Schnitte fom- 
mentieren Pann, und der wenigflens von einigen 
Bergen zu Rom herabgefehen.- Und hier fiehts 
ſchlecht aus: ic) habe noch gar feinen erblidt und 
?enne von Welfhland wie vom Revifor nur Bür 
her und Bilder. — Injwilhen haben einge Gal- 
Terieinfpeftores, in deren Beifein ich nach meinem 
Gefühle über ;Rafaels Logen im Vatikan 
nämlich über deven Kopien) eine und die andere 
Anmerkung machte, mich erinuntert, fortzufahren 
und mit. den gegenwärtigen zehn Rrönleinifhen 
Loggie anzufangen, fo wie Erasmus nad der 
griehifhen Grammatik fogleih den Homer traf» 
tierte mit feinen Gleven. Inder That, diefe Los 
gen heißen nit mit Unrecht, — wie jene, Ra⸗ 
faels Bibel, — Krönleins Katechismus. 

Snwifcen hab’ ich bei aller Anftrengung im er⸗ 
ſten Gebot doch den Himmel vergefien. Zum 
Sluck fommt er auf alen zehn Platten wieder. 
Das ätherifhe Linienblatt, da6 ter Lefer über der 
Steinigung ſieht, «lt den Himmel vor und zwar 
einen blauen, denn die Striche find wagrecht, 
womit die Heraldif allzeit die blaue Farbe andeu- 
tet. Wie (hön raftriert uns Liefer aus Glüdlinien 
gejogne erſte Himmellgleichlam dieerften Linien 
(primas lineas) des dritten vor! 

Nun werf ich eigentlich meine Leuchtkugeln auf 
den zweiten Holzfhnitt. Die Haldgrube und der 
Bart der Feterzeihnung (denn daraus befteht die 
zweite Gefichtlänge) erzählen uns, daß das bunte 
Glas ver Krönleinfchen aterna magica den Berg 
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der vorigen Platte weiter hereingefchoben auf dies 
fer. Es war ſchon einige Tage nad dem Hand» 
kuß, berichtet der Bart, daß ter Reviſor wieder 
auf dad Gebirge ftieg, um einige Petrefakta und 
Quarge droden zufammenzuflauben. Gr befennt, 
daß ein Formſchneider Pflanzen viel leichter nach 
Phptolithen (verfieinerten Pflanzen) als nach Blur 
menftüdten oder Blumenbeeten augichnige, und Les 
fern, welche die drei Gräfer auf. dem Zußboden ber 
weiten Platte etwan nicht fchlecht finden follten, 
interbringt er, er habe fie nach guten Dentriten 
foviert. Der Teufel hatte fein Spiel, daß der 
Reviſor gerade fo viel ſteinerne Schäge, und noch 
dazu Werfciefer, röthlihen Quarzfiefel, lapldes 
Judaici, und fogar zwei Zeratolithen und 
einen Hyfterolithen(*) droben finden follte, 
daß er bi6 nach dem Gebetläuten auf dem Berge 
verharrte. Im Dunkeln gefellten ſich der kaſſierte 
Rezeßfhreiber aus Suhle und ein falliter Poch⸗ 
geſchworner aus Freiberg zu ihm. Der Artift 
hätte ſich von diefen Berggäften nichts Gutes ver⸗ 
fehen follen. Die Spigbuben erboten ſich zu Trär 
gern feiner Stein « Leſe und Kuxe. Krönlein ſah 
von jeher Limmergeier für Lämmer, Köpfe für 
Herzen und Einfältige für Aufrichtige an, ba doch 
fein Menfh zur Vorftellung zu dumm ift und da 
auch Schafföpfe in Schaffleidern einhers 
geben und nicht immer in Lowenhaͤuten. 

Er fah bald, daß ich recht hatte, ta er den Berg 
mit ihnen herunter war und nun dent Kontraaltie 
fen in den Wurf kam. Rauvert legte fein Lau ⸗ 
ienfutteral, das er bei fich hatte, aus Abfihten in 
das aus dem drei genannten Graͤſern beftehende 
Gras. Hier auf dem Abdruck des Prägfiods ift 
wenig vom Zutteral zu erblicken: ich Bann aber 
Neugierige auf den birnbaumenen Stempel felber 
verweiſen, auf dem alles in flahem Schnigwert 
aufgeführt ift, was mit Druderfchwärze nicht zu 
propagieren war. Das Weglegen des unfihtba» 
ven Zutterals ſollte fo viel fein, als zoͤg' er die 
Türtenglode gegen den Reviſor, oder als zündete 
er Lärm-Kanonen und Lärmftangen an. Nun 
machte fich das Parzen»Terzett über den arglofen 
Artiten her. Hier liegt unfer Formfchneider auf 
feinem eignen Holzfhnitt und erwartet, daß ihm 
die hinterfifiige Trivvefalliang im- Finſiern Wetz ⸗ 
ſchiefer und Zeratolithen und röthlihen Quarz« 
fiefel und lapides Judalcos an den Kopf werfe, 
um ihn mit Diefen lusibus naturae (Naturivielen) 
zu erlegen. Der nächfte Spigbube an ihm ift der 
Vochgeſchworne und ift aus dem röthlihen Quarj · 
Fiefel in feiner Rechten kenntlich; ter weiter ſte⸗ 
hende ift der Rezeßichreiber mit einem lapis ju- 
daicus (es ift auf dem Holzſchnitt ſchwer heraus- 
ribringen) und der gebückte Zelot, der einen ſchon 
gemorfnen Wetzſchiefer zum zweiten Gebrauch ın 
die Bombe lädt, iſt der Rädelführer Raupert ſel⸗ 
ber. So fleinigen Menſchen Menden , betenfen 
aber nicht, dag ein Naturalienſammler fi ungern | 
mit dem beften europäiihen Stufenkubinett ers 


CO) 34 gee ungern daran, ihm Diefe Musbeute und 
Werbimdung der Zeratfolithen (verfleinerte Körner) 
mad des Hufterolithen (Benusftein) zu glauben, aber an 
das Weimaefce Kateciimas-Dlatt müfen Ich und Pur | 
biitam und halten, 
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werfen läßt, geſchweige mit einem fo Pärglihen. 

Was die drei Bombartierer noch entihuldigt, 
ift, das fie mit dem Durclödern weniger dem 
Reviſor einen Tort als der Reviforin einen Ger 
fallen thun wollten, weil Naupert verhoffte, wäh« 
rend der Mann läge und feine Wunden in 
Binden hätte, die feinigen zu heilen und mit des 
Banpagift Amors Binde zu ftillen. 

Aber es follte befier ablaufen. Mitten in dieſe 
Winterfaat und in diefen Gpatregen von Steinen 
ſchickte das Verhängnis den Landſtand, der hier 
mit feinem Mofis Krummftab dem grimmigen 
Meere gebeut und mit dem h. Rodusftab und 
Lituiten (*) andern fliegenden Petrefaften Einhalt 
thut. Der Künftler hat für diefen Holsihnitt 
gerade den fruchtbarften, gleihfam den trädhtigen 
Moment erwifht oder ermählt; denn jegt find 
die lebendigen Schleudermafhinen noch im Abs 
drüden, Krönlein im Abwehren, Raupert im 
Büden, dem Landftand ftehen und ſchießen vor 
Todesſchrecken lange Seitenhaare wie Staubfäden 
und Gtengelfeime und eleftrifhe Stralbuͤſchel 
empor — der ganze Holsfhnitt fiedet, gährt, mogt 
und geifert — fogar die Windftile und gleich. 
ſchwebende Kirndergeriſche Temperatur auf dem 
Geſichte des fremden Heren , den ich nicht Penne, 
hebt wie ein Wohllaut diefe Mißton-Kunft unges 
mein. — Hier briht meine artiftiihe Verfion und 
‚Hermeneutif der Platte zum zweiten Gebote ab ; 
aber man laſſe mich, eb’ ich über die dritte die 
Wünfgelruthe meiner Feder halte, etwas bes 


jeugen. . . . 

s Pam ich mein Erftaunen, daß Deutfchland folhe 
Blüten der holzichneidenden Kunft in Kates 
chismen wie Blumen in andere Herbarien klemmt. 
Ich erinnere mich, daß fchon langſt Ungers Bater 
in Berlin — der Sohn war dabei und bejeugt es 
im Nothfall — gegen mid äußerte: „er glaube 
Albrecht Dürers Holzichnitte beurteilen zu Fön 
nen (und das fann Bater und Sohn leicht, da fle 
ihn fo glücklich erreihen), aber feiner Ginficht 
nach habe Dürer nie einen Holjfhnitt geliefert, 
der den Kroͤnlein ſchen ähnlich gemwefen.” Was 
aber den Deutichen deckt, ift, daß es der Römer 
felber nicht beſſer macht: hat uns nicht Winkel- 
mann bezeugt, daß er bie herrlichſte erzene 
Schaumünze von Hadrian in Rom nirgends aufger 
trieben als endlich als Medaillon oder Schell“ an 
einem —Maufthierhafs ? — Ich weiß, was man 
‚mir entgegengeießt, daß nämlich die Religion an ter 
Kunft — wie in der griechiſchen Zeit die Kunft an 
der Religion — fih aufhelfen folle, und daß daher 
das Konfiftorium, das aud den Geſchmack der Kar 
techumenen bearbeiten und erziehen will, es nicht 
verbiete, für neun Katechismusbogen Cinen Gros 
fhen zu begehren, ein enormer Ladenpreis, wofür 
nicht nur neun leere veine Bogen, fendern fogar 


; zwölf zu befommen wären. Aber ich replisiere 


das: einer der größten päragogifchen Irrwege ift 
der, daß Erzieher bei Kindern zwei, drei Ziele auf 
einmal zu erreihen denken. Die Kinder follen 
aus dem Gpeccius von Esmard zugleich Latein 


(*) gituiten find Gchneden + Berfteinerungen, bie Bl 
fhofäben gleichen. Was der d. Mocustab ift, dar 





, von fiche Die Erftärung oben im Tertt vo, 





— 


und Realien ſchöpfen, wie Leſerinnen aus neuen | 











Romanen alte Gedichte ; man vergiffet uber, daß 
fogar der Erwachſene nicht in derfelben Minute, 
wie das Chamäleon, das mit einem Auge vor, mit 
dem andern hinter fich blidt, fogleih auf ten Stil 
hinter fih und auf tie Wahrheit vor ſich lernend 
merfen fann. in zu einer doppelten Aufmerk« 
famfeit verdammtes Kind wird am Ende blos mit 
den Termen und mit verworrenen Umrifien ihres 
Inhalts vertraut; aber diefe leere Bertraulicfeit 
zaubt gerade einer Fünftigen dazu beſtimmten Lehr⸗ 
ſtunde das Intereffe ter Neuheit. 

Alfo konnen die Katechumenen nicht Bas reli⸗ 
ide Memorienwerk und die artiftifche Kallipätie 
in Einer Minute verihmelzen, fo wie man mit 
gleihem Schaden Religionbücher zu Lefemafchinen 
macht. 

Ich führ’ e& nur zur Belufigung des Leiers 
an, daß alle vorhergehenten Kommentatoren tiefer 
Holzſchnitte nicht nur auf den erften aus tem 
Salzrevifor den Heerführer Mofes, fondern auch 
auf dem zweiten aus dem nächtlichen Ueberfall eine 
gerichtliche Steinigung (vermuthlih mit den Scher» 
ben der jerſchlagnen Gefegtafeln) geſchmiedet und 
gegoſſen haben. So frielt man Werfen der höhern 
Kunſt in Deutichland mit! 

Der b. Rochus - Stab in der Note ift jetzt Mar 
iu maden. Die Kurmeliterfirde zu Bourdeaur 
hat, wenn fle noch fteht, den Gtod in ihren 
Mauern; ein Haus, worin er ein Jahr fand, 
wurde dadurch ein großes und reiches daher zahle 
ten die Bourdeaurer fonft bis zu 2000 Livres 
jaͤhrliches Miethgeld für ihn. Mit der Zeit ro⸗ 
feten die metalliihen Kräfte des Miethſtocks ein; 
und die Liebhaber wollten vor zwanzig Jahren 
Baum noch 12 Livres für den Stecken geben. Ich 
Iobe fie: bewahrt nicht jede Kathedralkirche einen 
sjehnmal goldhaltigern Zehn» und Prägftod auf, 
den fo genannten Krumm⸗ oder Bilhofftab? 
Sehen wir die geiftlihen Ruthengänger mit tiefer 
Bünfhelruthe — die Bilhofmüge ift das 
Gortunatus » Wünfhhütlein — je verarmen 
oder Leute ohne Ruthen neben ihnen auffommen 
und grünen? Ich habe mir oft den Galjburger 
Krummfteden gewünfht, um auch Münzbeluftiz 
gungen mit diefem multiplizierenden Neverſchen 
Stabe zu treiben ; aber der Biſchof hat Berftand 
und läffet die Badine, die jährlich einen Silberbaum 
von fünfmal hundert taufend Blättern oder Thas 
lern treibt, nicht fahren. 
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Holzplatte des dritten Gebots. 


Parität der Religionen in der Kleidung. — Spitjbüs 
binnenftreiche, 





Wäre nicht mehr aus der menfhlihen Bruft 
überhaupt als aus ver Bruft Ver Gederzeichnung — 
der dritten Gefihtlänge — zu leſen; fo fänte die 
Sache fhlimm und dieſe Geſchichte Nil. Ih will 
aber vorher den Lefer ins Relutorium und in tie 
Avisfregatte der dritten Gefihtlänge führen, und 
dann erft felber ein Wort reden. 

Auf gegenmärtigem hiſtoriſchen Tableau treffen 
mir den Landſtand auf der Kanzel an; er zanft 
darin, Alle Ausleger vor mir fonnten Ah aus 
feiner lutheriſchen Draperie nicht herausmwideln; 
befonters drüden Die zwei Schmugtitelblätter des 
Ueberſchlags, dieſe geiftlihen Halsfloßfedern und 
‚Hergblätter das exegetiſche Kollegium nieder. Ich 
ſchame mich nicht, es öffentlich geftändig zu fein, 
dab ich noch vor einigen Suhren mid mit dem 
Kuͤnſtler über diefen Anzug überwarf. Er hat auf 
allen feinen Hofjihnitten feine ſtehende Truppe fo 
gut befleidet, daß fie mit feinem Volk und Zeit« 
alter zu vermechfeln it — und eine ſolche Garde- 
robe de fantaisie, eine ſolche inteflinable, poeti⸗ 
fhe Einkleidung und Tracht ift eben das hohe Idea · 
liſche, was jeder Narr fennt aber nicht malt. 
Warum wirft ſich aber gerade hier der Gemänter: 
mafer in die Wirflihfeit hinein und drariert lu ⸗ 
therifh? Er muß eine größere Schönheit erwu ⸗ 
ern Fönnen als er verflößet; fonft thät’ ers uns 
möglih. Der Berfafler diefer Erklärung und Per 
rirhrafe glaubt feinen Künftler nicht weit von feiner 
Spur zu verfolgen, wenn er muthmatet, Daß der 
Holzſchneider ein Fuchs iſt und gern feinen Kryptos 
Papismus verdedt. Hier übertedt er ihn mit 
Kanzelpolj. Dadurch nämlich, dab er ten Lande 
fand wie einen Gränggott oder einen geflügelten 
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Genius mit der untern Hälfte in das hölzerne 
Kangelhulfter ſteckt, hält er fi) die Zeloten vom 
Leide, und indem er fie mit dem Seraphim (*) tier 


fer Kanzeltaube, gleich mit der menſchlichen Ober⸗ 


welt voll oderer Seelenträfte, die er lutheriſch ans 
sieht, abfpeifet und fortfchidt, ſchaft er ſich Plus, 
der Culotte und Unterwelt des Biihofs das Pals 
lium umjuhängen , und furz die Hälfte des Man» 
nes fo Patholifh zu machen als er nur will. 3a 
einen, der ihn darüber zu Rede fegen wollte, könnt 
er.nod dazu einen Narren heißen und ihn bitten, 
ex folle ihm doch das verfünglihe Pallium zeigen ; 
— und das wäre ihm wegen der Kanzel nicht thue 
lich. — Schieß’ ich fehl, fo iR mir doch die Moral 
nicht zu nehmen, die daraus abfließet und welche 
gewifle alte Ketzer (die Puterniuni) fo ausdrüdten: 
Sott hat Lie obern Theile des Menihen gemacht, 
und der Teufel den Heft. Die in der Kanzel vers 
borgne Etalagmite waͤchſt der fihtbaren Stufaftite 
entgegen und thürmet fih auf durch fie. Die Ner 
bel, die die unterfie Erdſchicht des Menſchen aus 
haucht, ſteigen öfter als fie fallen, und machen alfo 
den Himmel öfter nas wie blau. 

Ich will vorher die Volfmenge in der Kirche 
des Holjfchnittes fummieren und fortieren, die fo 
viele Mann ſtark iſt als die Phififter goldne 
Mäufe befamen, fünf. Der Bifhof in partibus 
ſchiehet mit Kanzel⸗Spitznamen und mit einem 
geiſtiichen Pereat auf den fatalen grinzenden Kon⸗ 
traaltiften herunter und ſchauet als ein Gegen» 
tüßfer Lavaiers — der, wie er fchreibt, in feiner 
Predigt allzeit Das befte Geficht uld point de vue 
im Auge behält — gerade das ſchlimmſte an. In 
Kinderlehren hingegen, fhreibt Lavater, fa er 
immerfort das einfälligfie ind Auge, um faßlicher 
in fein; das hätt’ er aber nicht ruchbar machen 
ſollen, weil fonft ein Zürcher, den er oft in den 
Kinderfehren betrachtet, ihn wegen optiſcher Ins 
jurien befangen und überhaupt ihm Bein fonderli» 
ches Geſicht entgegenihneiden wird; der Verfaffer 
dieſes Blatts bittet ſich daher, wenn er nach Zürch 
kommt, vom phyſtoguomiſchen Fragmentiften die 
Gefäligfeit aus, ihn unter dem Katechifieren nicht 
anzufehen. — Das unten neben dem Galzrevifor 
niedlich zuſammengefaltete Geſchoͤpf mit gefreuz« 
ten Händen iſt feine Frau. Wie geſenkt und ver⸗ 
ſunken, horchend und erblindet ſie da fit, als 
Kreudame und Kreutragerin! Wer füh’ es ver 
Spigbübin an, daß fle eine iſt und aus einer 
Haüsehre gern durch Beiſtand ihres rechten 
Nacbars eine ganz Meine Hausfhande wer⸗ 
den möchte ? Davon merkt aber der Revifor nichts, 
der Tag und Nacht ſich auf die Befolgung ter 
Navigazionakte rüſtet und freuet worurd 
der Staat den Manne (wie der engliſche jedem 
Volke) defichlt, nur eigme Landesprodufte nur 
aufeignen Schiffen einzubringen. Ja Krönfein 
bat einen fünften Gang in diefe laute Mühle des 
aöttlihen Samens eingebauet, nämlich die weibli⸗ 
che Figur an der Kanzel, weil er ſich einbildete, 
er verftoße gegen feine verfhämte Zrau, wenn er 
fie allein in eine Kirche vol Männer oder in ein 


(9) Nach Bihtenderg jerſchueidet man in Granfreih 
Die Tauben euer in imei unaekhe Gtuce , Bas mit ben 
Birnen deipet culollo, das Andere seraphu. 
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Moͤnchkloſter ſetze und fhnige, da Mädchen wie 
erdrofielte Krammetsnögel allzeit paurweife ın die 
Häufer kommen. 

Schön deutet ter Künfifer die Jahrzeit der 
Geſchichte an, daß es nämlich der Frühling fei, 
der vor ſich erft die Frühlingreife vorausfchidt und 
ſtatt des Stachelbeereneifes, ſtatt Des Rofen- und 
Aeyfeleiſes blos Wafferpflunzeneid in Weihern 
auftifcht; unfer Holzfchneiter thut es blos durch 
einen Holshader, ven das Publifum aus der Kir« 
he in dem Kirchhof neben dem Gebeinhaus zwei 
Schwefelpölzer für tie Sakriſtei zerfpalten fieht. 
Ich vermuthe der Kantor hadt. 

Nun wird es Zeit, zu erflären und gu errathen, 
was eigentlid die fünffsännige Kirhenverfamme 
lung vornimmt. Der Holzarbeiter ſcheint hier, 
wie Geßner in der Rathverfammlung, zu zeichnen 
— und mit der linfen Hand wie Holbein; aber 
auf dem alten Stempel, der ftatt des Holjfänittes 
neben meinem Dintenfaßfteht, ift es doch die rechte. 
Der Laudſtand mwetterleudtet und donnert gegen 
alle Sünten, die ihm — entgehen; er hält tem 
böhnenden Rauvert die Nuchbarfchaft des fünften 
und fehsten Berbot 6 vor, und meint die nächtli« 
he Attake. Die Bruft des Feder- Konterfeies 
erzählt es meitläufig genug, wie fehr der Biſchof 
die arme Menfdenbruft wie die der pommerſchen 
Gänfe behandelt, die man allein an dem Thiere 
ſchwärzet, d. h. räuhert. Aufter Kanzel fagen 
die Geiftliden damnamus, in Viſitenſtuben gleich 
ihren Zuhörern nur namus (*), und fie fegen dort 
gieich Rezenfenten Feinem Konf einen Lorbeer. 
Rranz auf ald einem TodtenFopf, und die Nach ⸗ 
mittags oter Leichenpredigt ift die Antifritif der 
Vormittag. oder Bußpredigt, 

Der Geſetzorediger fhlägt mit dem Geſetzham ⸗ 
mer und Zainhammer auf ten Lautenfhläger 
NRaupert und fagt ihm dverblümt, er fahre zum 
Teufel ;aber Raupert ift lieber einer. Der Seelen. 
hirt Reit der Gemeinde, wenigftend dem Kontraalti⸗ 
ften, die ſhwarzen und brünetten und bunten Lafer 
wor ; aber ich fage voraus, es hilft nichts und auf 
dem näcften Holsfhnitte wird ſichs zeigen. Die 
Menthen glauben, Later find wie tie Bandwürs 
mer, die jeder im Gedärme bei fih führt und die 
nur ſchaden, wenn fle überhand nehmen. — Und 
hier ift überhaupt der Menſch im Ganzen iu em · 
fehlen. Wie naͤmlich die Profeftoniften ipr Hand⸗ 
wer? nicht niederlegen, wenn ihnen der Arzt und 
ihr Schidfal einige mebizinifhe Schädlichkeit def- 
felben zeigen, fontern wie jeder, um nur Brod zu 
haben und zu fhaffen für andere, fi gern der 
nothwendigen Verderbniß Preis gibt, 3. ®. der 
Schuſter dem Infarktus — der Griför und Müller 
der Lungenfucht — der Hammerfhmid der Blind» 
beit — der Kupferſchmid der Taubheit — der 
Bleiarbeiter der Kelchvergiftung; fo darf man, 
bo ich, annehmen, daß die meiften Menſchen 
Rarf und eutſchloſſen genug find, fih von ihrem 





(P _Sewmter im 1. Th. felned Autzugb ans der Kir« 
hengefeichte (p- 498). ernählt, daß die Wäter, die zu 
Seitens ein Konilium über Abälard und fin Buch 
de trinitate hielten, (0 von waren, daß fie weiter nichts 
a Jamnnamus fagen fonnten, ald namus. eine Ernte 
em allzeit nur namus; es iſt aber noch Flimmern. 
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Gewerbe nit durch Lie moraliihe Erfranfung, ı 
morein ed fie unvermeidlich ürzet, trennen zu laf⸗ 
fen ; fpringt venn der Gefandte und fein Sekre— 
tair von feinem wichtigen Poften ab, weil er fih 
dabei der Mundfäule und den Mundfcwämmen 
der Unmahrheit ausjegen muß? Oder treibt das 
inflammatorifche Fieber des Zorns, die Dörrfucht 
ter Habfucht, die Obſtruknon oder der Bruft- 
krebs der Heuchelei den muthigen Mann aus fei- 
nem Rramladen, von feiner Kanzel ? 

Uebrigens gehört der Bifhof auf der in Holz 
gefhnittenen Kanzel unter jene Leute von feinem 
Gefühl, die einen größern Genuß in dem Prediz 
gen und Ueberdenken der Moral zu finden 
wiſſen als in dem Ausü ben derfelben, und die 
alfo Tegteres nicht ſonderlich fhägen und treiben. 
Ich achte fie 10 fehr wie jenen Mufif-Senner, der, 
wie Wionbodto erzählt, gute Partituren nur vor 
ſich Ri in Die Hand nahm und ſchweigend mitden 
Augen überhörte, und der fo der herrlichften Sym⸗ 
phonien, ohne nach einem einzigen Inftrument zu 
greifen, durch bloſes Leſen habhaft wurde. 

Die Silbertienerin ift, wie oben gedacht, eine 
Spigbübin und Wilddiebin der Herzen meines 
Geſchlechts, und ihr hab’ ichs Dank zu willen, daß 
die Geſchichte auf der Platte des dritten Gebotes 
night flodt. Soilte denn ein Lefer ſo verblendet 
fein als der Eheherr und Portraitmaler wirklich 
war daß er nicht Lunten witterte, warnm dieſes 
Roſenmadchen, dad ein Dornenmaͤdchen ift, fo fill 
und dem Kontrauftiften fo abgewantt aber doch fü 
nahe figt ? Offenbar retet oder fingt oder winkt 
die Kirchenräuberin (mit ter weiblichen Fern 
ſchreibekunſi) etwas mit dem Langkinn ab, was in 
den nachſten Holjihnitten Folgen haben Pann, 
Darüber wird fih ſprechen laflen ; ich aber ver« 
fehe mir von einer folden Plugiaria, ie und 
alle zu ihrem Mußtheil und ihrer Gerade fclägt, 
äwar feinen ſabiniſchen Zungfernraus, aber doch 
Männerraub, und wenig Gutes — — 

Die Ausleger, die immer Juden in den Chriften 
diefer Platten ſuchen, follen mir tod) auf Liefer 
etwas Befhnittenes aufweifen. Oder wollen fie 
annehmen, der in Holz gefhnigte Schauplag des 
Sonntags feigranffurt am Main, worin nach einer 
Rathverordnung vom,23. Febr. 1756 (*) Rein Jude 
auf der Gaſſe erfheinen darf, ja wo tie armen 
Schelme ihre Briefe fo auf die Poft abgeben 
müffen, „daß fie damit” (ich brauche die Wentuns 
gen des Defrets) „ben geraven Weg die Zeil 
auf und an ber Hauptwace vorbei bis an d 
Bodenheimer Gaſſe, fodann zu den Heffen-Staffelis 
fhen Poſtwagen den Weg hinter denen Predigern 
her nad dem Hayner · Hof zu halten und fonften 
weder zur rechten nod zur linken Hand auszus 
ſchweifen haben ?“ IA das nicht toll? ich meine 
das Erklären. — 








CO) Weued Geneatogifch» Schematiſches Reicht und 
Staatehandbuch für das dahr 1756. 





— 
Holzplatte des vierten Gebots. 


Dex fehlafende Cicero und clairvoyant — harmonıa 
praestabilita. 


Es gibt zu denfen, und ift merfwürdig, wie fehr 
meine fhon im dritten Gebote gefällete Propher 
zeihung hier im vierten in Erfüllung geht. Man 
erinnert fih, daß ich meillagte, auf der nächften 
Holjplatte dürften wir vielleicht mande Kirchen⸗ 
Teute über verAusmauerung eines Sparrıwerföbetre: 
ten, das fie neben ter Kanzel zufammengenagelt. — 
Und fo gluͤcklich find wir jegt. 

Ic ſchlage mid) Hier nicht lange mit meinen Bor- 
göngern herum, welde den ta unten liegenten 
‚Herkules, nämlich den Lauteniften, fürten bezedhten 
Erjvater Noah, das gebücte Männchen Krönlein 
für den fatyrifhen Ham (bevor diefer und fein gans 
zer Erb: und Welttheil in ven Färbfeffel und in 
die Rußhütte geworfen wurden) und den Lantftand, 
und die Gilberdienerin, der jener in der Falten 
Naht einen Nacht» und Bifhofmantel der Liebe 
umwirft, für Sem und Zaphet genonmen haben; 
foll fid ein ernfihafter Mann mit der Raſur folder 
geſchraubter Traumdeutereien befangen 2 

Ich und das Publifum wenden unfere fiterariz 
fhe Zeit beffer an, wenn wir den Magen des Res 
viſors — vie fünfte Geſichtlange — fludieren und 
diefes Glied für unfer Dionyfius -Ohr und Souf. 
flörfod) Halten. Der Krieg: oder Friedenſchauplatz 
iſt wieder das Luſtlager. Es ift Nacht und jiem- 
lich ftodfinfter. Regina und Raupert haben fih 
unter dieie Marquife(*) beſchieden. Gewiſſe Dar 
men gleichen tem mechauiſchen Genie Earnshaw ; 
diefer lernte in Purger Zeit Uhren, Orgeln, optie 
ſche Inftrumente, Särge, Kleider, euflitifhe Des 
monftrazionen machen; nur Eines war ihm nie» 











C) So peißet ein Offslerzett. 








mals beizubringen — einen Korb zu flehten. 
So verftehen gewiffe Weiber alle fhönen und 
ſchwarzen Künfte, die beften Spraden und Sit 
ten, konnen alles binden und flechten, Zönfe, Blu ⸗ 
menfräußer, Nepe, Strohfeile, Gauftride, — aber 
einen Korb, das haben fie nicht in ihrer Macht, 
und wollte man ihnen jeden Korb mit Herzen 
und mit Afftgnaten füllen. — Inzwiſchen hört die 
ſchlaue Silderdienerin den Holzihneider , deſſen 
Gang fie kennt, gegen die Marquife aufmarfcier 
ven. Weder Fiucht noch Erküſen ftehen ihr frei; 
fie kann nichts mehr thun als eine — Bitte an 
ihren Lieblinafchriftteller Raupert, er folle ſich 
f&lafend anftelen und im Schlafe plaudern, und 
fie wolle fi büden und ftellen, als behorche fie 
fein Zräumen. 

Das that er gern. Als der Artift näher vor⸗ 
ſchritt, fo winkte ihm die Grau mit großen Bogen« 
finien der Arme — der Finſterniß wegen waren 
biefe FraftursWinfe vonnöthen —, leife in vie 
Marquife einzutreten, weil es was zu hören gäbe. 
Der gutherjige kurzſichtige Brod» und Eheherr 
ſehlich auf ven Daumen der Füße herbei. — Der 
Kontraaltiſt Noah — denn Noah hieß er wirklich 
in feiner Jugend, weil er in einem biblifhen 
Squldrama diefe altteftamentlihe Rolle durchge⸗ 
frielt und durchgetrunken hatte, und diefes hat 
auch vermuthlich viele Ausleger der Holzicnitte 
mit auf den Irrweg verlodt — der Erjvater alfo 
ſtellte ih, als ging’ er in feinem magnetifhen 
Sälafoisfurfe weiter und fagte: -Bruder, das 
wollt” ich eben, der Reviſor führe zum Teufel! Ich 
ſetze feinem Weibbild nach, es ift aber ſchwer zu 
fangen und der alte Narr trägt fie immer in der 
Taſche bei fih. — Vorgeftern? — Nein du irreft. 
Dann ? — Ja mache du es erſt; aber ich Penne den 
Narren völlig. Und muß ic dir fagen, der Biſchof 
iſt wohl nicht der Mann dazu. .. ." 

Es macht Gedanfen, — die aud) geäußert wer: 
den follen —, daß der, der jegt zum Kolloquium 
wie der vierte Mann und Engel in den feurigen 
Dfen ter drei Leute trat, der Landſtand felber 
war. Und die Grunde meines Berdachts find der 
BVerfolg ; Regina ſchickte dem Bifhof Lie färfften 
mimiſchen Befehle des Gtillefeins unhöflich entge- 
gen — der Erjvater fing auf einmal an, den 
Landſtand zu fhmihen, und gleich darauf gegen 
das Meine Afzelfit = Töchterhen (das wir vorigen 
Sonntag auf der dritten Platte bleih und jung 
hinter der Kanzel angefchauet) entſetzlich lotzu⸗ 
siehen und zwar dergeftalt und in folhen Wen- 
dungen, daß Reginen und felber dem Bilduf 
in partibus feine andere dezente Zuflucht übrig 
blieb als vie, aus dem Zelte eine verfdhämte 
Slucht in die Finferniß, fo weit der Spitzbube 
su hören war, muthig zu nehmen. Iſt das und 
noch viele andere Dinge, zu deren Ravport Zeit 
fehlt, noch nicht gefhidt, in einem Lefer des 
achtzehnten Jal.rhunterts Mügere Bermuthungen 
aufzumeden als in einem Ehemann des fiebzehn” 
ten auffprangen? Letzterer dankte dem Himmel, 
als er feine Gebenedeite, die (nad ihm) gleich, 
den Türfinnen (*) ämar Hühner aber nicht 
HDähne unverfchleiert füttern Bann, mit dem 


9) Journal de lecture, n. II, p. 487. 
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Landſtand unter deffen zweifhläfrigen Schlafnelg 





Einen $eind zu Priegen, fondern lieber (zum 






























laufen fah; aber was forechen Leſer dazu, die in 
Paris und Rom gelebt? Iſt es denn folden noch 
dunfel, daß dreifache Spigbüberei hier webe und 
foinne? — 3 diefen erft ein Schworz (*) von. 
nöthen, das ihnen es mit ſchönen Lettern vor die 
Augen drudt, daß ganz gewiß der Lautenift nichts 
als eine vom Bilhof in partibus getrehte 
Zwirnmühle. und Spinnmafdine if, womit der 
Landſtand feine Fallftride um Reginen foinnt und 
legt — daß aber der Lauteniſt den Bebienten 
gleihe, die in der Miethfutfhe, die fie zw 
beftellen hatten, felber gefahren fommen — 
daß er heute die Silberdienerin unter die Marquiſe 
beftellen follen, daß ers aber vermuthlic einige 
Bierteltunden zu bald gethan , um dem Landftand 
durch eine frühere Originalität Peine Ehre mehr 
zu laſſen als die einer Kopie? — — 

Um vieles glaubliher wird die Hypothefe, daß 
wir dad neue Paar vor unfern Augen davon gehen 
fehen; denn das laͤſſet praſumieren, daß die Dies 
nerin und der Kirchendiener Menichen And, die 
gewiß (nah einer unedlen Phrafis) der Tenfel 
reitet. Des h. Zavers Muͤtze macht bekannt. 
lich Gemahlinnen — und Johannis des V. und 
Peters des IL. Frauen trugen ſolche — fruchtbar 
und zwar mit Snaben ; nun hatte die arme Sa ra⸗ 
Büfte, Regine, nichts nähers aufjufegen bei der 
Hand als die BifhofsMüge und das (fo war 
ihr Schluß) möchte ihr gut thun. Abfolut-unmög« 
lich iſts nicht, da ich täglich Bifhöfe die Abkdmm ⸗ 
linge ihrer Infuln- und Wunderkräfte, gleich Pas- 
quillen erſtlich vervielfältigen, zweitens an os 
nym verfenden fehe. Uebrigens fehlte unferer 
Silberdienerin zu einer Weltdame im verbrauch. 
ten Sinn nichts als eine — Refldenz. Weltdamen 
ift aber Lykurgus Gebot nicht neu, nie lange gegen 





Vortheil des Muth) die Gegner zu — wechſeln. 
Der Gegner, der Bifhof, iſt ein guter Herr; 
Ideen (geiflihen) ftellt er ewig nah. Da nämlich 
nach Hemfterhuis Schönheit das ift, was bie größte 
Anzahl Ideen in der moͤglichkleinſten Zeit erweckt, 
fo muß ein geiftfiher Herr, ein Runonifus, ein 
Nunzius, ein Kartinaldifhof, ein Kardinalpriefter 
ſich nach Schönheiten umthun und ſich Gegenfänte 
auslefen, die ihn, da er wenig Zeit hat, mit einem 
Ueberfchmang von Ideen auf einmal verforgen. 

Ich fahre aber im Extrakte aus dem Protokoll 
des Krönleinfhen Magens fort. Entweder wurde 
der Lauteniſt der liegenden und gefprächigen Role 
müde oder er gönnte dem Landſtand die feinige 
nicht ; kurz er fing an, fowohl den Biſchof als dem 
Zuhörer Hallunkenlzu nennen, dann Teufelsbraten, 
dann Schlafmügen, dann gar Fragen und Tröpfe. 
Dieſes Namenregifter führte zwiſchen dem gefir⸗ 
melten Revifor und dem Wiedertäufer eine 
kennung herbei, die der Künftler nicht für unwür« 
dig hielt, einen eignen Holzſchnitt, den des fünften 
Gebots, zu füllen. 


O Gera hieß nad, vielen Mitertfumforfhern fon 
Sähwors, von den Gorben oder Gchworjen (Gchwarien), , 
weit_ dieie über das fdhwarge Deer herfamen ; aber Bon« 
got fagt in feinen »Longolifhen Wefchäftigungen” er 
widerleg’ ed irgendwo, 
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V. 
Holzplatte des fünften Gebots. 


Befchreibung dee gegenwärtigen Platte — Beftims 
mung der Bücherverbote. 


Da haben wir den Teufel! Der Salzreviſor hat 
ſich erbofet und ſich des Lautenfutterals ſtatt eines 
Stab Sanfts bemachtigt und holt nun mit dem 
Streit» und Waldhammer aus, um damit dem 
Schlafredner wie einen Baum anzuplägen und zu 
fignieren. Sonach fhlägt die Laute ven Lauten» 
ſchlager durch eine Transverfallhwingung. Das 
Langkinn liegt auf dem Feldbette der Erde als Sunds 
tülot oder gallus togatus, (*) indeß der Holz» 
fhneider und Streithahn angelleidet als gallus 
braccatus den Öturnbalfen mit einer Schnelle 
rücwärts ſchwingt, daß er den Rauch des einen 
Wachfeuerd ummeht, fo wie der ſteilrechte des 
zweiten deuers ſich bücten wird, fald — er den 
Lautenzug diefer Kniegeige (wie aber auf dem Holz ⸗ 
ſchnitt nicht zu fürchten) niederbringen follte. Hebris 
gend weiß fhon unfer Artit, daß das Zutteral, 
wie Tanzhanzfhuhe, nur Einmal zu gebrauchen 
it und nichts zerichlägt als ich; dumit wirft er 
aber auf feinen fanften von Windf und einiger 





Anallluft beherrihten Charakter ein reigendes Licht, | 


und man bleibt ihm gut. 

Was (oll ich aber von flumpfen Auslegern dens 
ten, die niemals Strönleins Nabel C**) überlefen 
haben und die aus Cinfalt den fhönen Revifor 
mit der langen Taftatur zum Kain, und den haͤß⸗ 
lien Altifen zum Abel ummünzen? Ja, da fie 
ſich auch ohne die Sefjionderichte und Affifchen des 


O Gallia togata Heß Befannttich da 6 Ganien, deſen 
Einwopner die römifche Toga annehmen ; Gallia brac- 
cata hieß das behofete, das in feinen alten Gitten 
und Hofen blieb. 

**) Der Anfang der fünften Befichtlänge und Deftis 
marlon des Menichen. 





Nabels hätten vorkellen fönnen, dag man Konfirr 
manten und Buchftabierfhügen nicht mit ihren 
zarten weichen Zühlfäden vor das Schlachtfeld 
eines fopierten Brudermords flellen werde, was 
fol ich da von folhen harten inkruſtierten Ausle» | 
gern für eine Auslegung geben? — Gar feine 
geb’ ih; — und es ift aud feine einem Munne 
wie mir anzumuthen, der ſchon, wenn er nur von 
Ameiien: und Krötenöl und von Kaviar und vom 
Pfunden zerquetſchter Kodyinellen und von Amei ⸗ 
feneiern in Kannen lieſt, gern nicht weiter darũ · 
ber denken und es ſich nicht aus einander ſetzen 
will, wie viele Pleine Welten unſer Berürinig 
jermalmen muß, um unfern Mifrofosmus 
weich zu beiten auf Schlachtfelder. 

So weit der Nabel! — Was ih noch nachbringe, 
gehört zwar nicht zur Suche, aber doch zur Nebens 
fühe Diele Lefer, befonders die Zuriften hab’ ich 
jegt über die peinlichen halsgerichtlichen Nachwe⸗ 
ben dieſer Lautenſchlägerei unruhig gemacht; — 
und in der That greift dieſe fünfte Krieg und 
Holgplatte in alle Fünftige ein: aber eben 
tarımm heitere id ‚nicht ohne Abfiht bange Lefer 
mit Allotrien auf, tie ih nun anfange. 

Eine ſolche Nebenfahe oter ein Allotrium | 
fheint ed mir zu fein, wenn ic fage, daß aus 
tem Revifor ein guter Offizier wäre zu machen 
geweſen. Unter einem guten Offllier, ter der 
Primas der Prima Plana zu fein verdient, verſteh' 
ich einer, ver Geduld und Feuer genug hat, einen 
Gemeinen hinlänglih ausjuprügeln. Denn aus 
einen ſolchen Zrieven« Mandvre macht ſich auf 
feine Kriegmanoͤvres der Schluß leicht, d. h. aus 
ter triumphierenden Kirche auf die ftrei« 
tende; denn ein Lieutenant, der einen lande 8 
herriihen Füſelier ſchon mit blofem Stock 
erfclägt, kann doch der Mann nicht fein, dem es 
ſchwer fällt, einen feindlichen mit dem Degen zu 
erſtechen — it fonft alles gleich. — Daher läßt 
man eben der Prima Plana mäßiges Fuchteln zu, 
nad einem alten Grundfaß der Zägerei, die noch 
früher Heghunde an za hmen Schweinen für 
wilde Sauen einhegt. 

Sonft dacht? ich freilich, Krönlein und Raupert 
fehlöifen in dieſer Gruppe etwan einen Bund von 
Belang. Denn ich habe auf Exerjierpligen und 
auf menfchlihen Tränfheerden es oft gefehen, daß 
die Büntner einander blutig ſchlugen, um einer 
{hönen Sitte der alten Welt zu folgen, worin 
Perfonen, die eine lebenslange Freundſchaft 
fnüpfen wollten, einander die Adern aufihligten 
und ihr Blut vermifchten. Und dieſer Vermi⸗ 
fung begegn’ ich in Schenken täglich; wierohl 
der Staat folbe enge Gitgenofenfhuften nies 
mals dufdet, weil fhon die Römer Buͤndniſſe im 
Staate verwarfen und meil fogar die deutſchen 
Kaiſer (3. B. Karl V. nah Möfer) eben darum 
kaum Brandaffefuranggefelifhaften leiten wollten. 

Aber das it bunter Zerfirenung. oder Diffifiion. 
raum genug für Sejer, die die ſchwere Armfeile 
und Tangente des Künftlers ängftigt — und es ift 
| nicht zu früh, wenn wir von der fünften Platte in 
die ſechste eilen, fobald wir nur folgende drei Sei⸗ 
ten überlaufen. — Auf diefen fell’ ich blos die 
ı Betrachtung über die Geiten an, womit ich glänze; 
I und darunter ift wohl diefer Kommentar am wer 
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nigſten ausjulaffen, durch welchen ich, wen nicht 
vie zehn Gebote oder Holzfhnitte heller erkläre, 
doch meiter verbreite. Wenigftens kann mein 
Kommentator doch die zehn Gebote auf tafelfähige 
Schmeerbaͤuche — d. h. auf deren Gillets als Sti- 
derei — , auf Fächer, in Taſchenkalender als zwölf 
Monatfupfer, abboffieret in Bilderuhren als zwölf 
neue Stundenfiguren bringen, einftweilen, fag’ ih, 
bevor eine Zenfurfommiffion — wozu noch fdlechte 
Hoffnung vorhanden it — fo viel Einfiht hat, 
daß fie defagten Katechiamus verbeut. Was hel 
fen aber dem Staate alle Zenfurkollegien, wenn 
man gerade den beften Büchern das Privilegium 
des Verbots entzieht oder gar elenden und ſchaͤd⸗ 
lichen es gewährt? Wenn der Endzweck ter 
Bücherverbote iA — wie man wenigftens Hoffen 
mug —, für Werke, vor denen vielleicht das über- 
ladene Publitum — blind vorbeigelaufen wäre, 
durd die Rärmtrommel der Berbotes anzumerben; 
wenn ein guter index expurgandorum die 
Früchte des Erfenntnigbaums eben wie der Rabe 
die Eicheln unterfharren ſoll, weil fie nad} dieſem 
Verdecken nur früher aufteimen ; — daher fogar 
der Index ſich felber verbieten muß, welches auch 
(nad) Nicolai) an einigen Orten geidhieht —: fo 
müßte, täudt mich, diefes wichtige Privilegium, 
dieſer gelehrte Adel und Orten pour le mẽrite, 
mit einiger Auswahl der Cubjefte ertheilt were 
den; nicht aber, wie der Wiener Index, dem gan: 
sen Meffatulog in Paufch und Bogen, wie einmal 
Thereſia die ganze Wiener Kaufmannſchaft adeln 
wollte. Ganz ſchiechte oder jhädlihe Werfe müß- 
ten nie verboten werden, da das Verhehlen oder 
die Mafte, wie bei ven römijchen Aftörs , die 
Stimme lauter macht, Gunz meifterhafte haben 
zu ihrem Zortfomnen ver Gnadenmittel und Dieb · 
daumen der Zenfur nicht nöthig: Lie fpnwather 
tiſche Dinte, womit fie geſchrieben find, tritt ſchon 
durch die blofe Lebenswärme bes Lefers, ohne 
Scheiterhaufen b rände der Zenfur, leſerlich vor. 
Aber mittelmäßigen Werken, die viel nügen aber 
wonig ſchimmern, und Werfen und Zeitungen, die 
der Staat monatlich für dad Volk ſchreiben läßt, 
fo vielen taufend Pretigtbüchern und Heilortnuns 
‚gen, ſolchen müßte das Privilegium und Belobung- 
fbreiben des Verbots nicht abgeihlagen werten: 
ein foldes Großfreuz und Ordenzeichen, das ja 
dem Staat nichts foftet, brächte manden litera⸗ 
riſchen Krüprel weiter und in beffere Geſellſchaft. 
So wird auch die Bude der Tuchmacher mit dem 
Tuche der Schwarzröde überzogen, weil Verſchat · 
ten verfhönert, Iſt denn die disciplina arcani 
bei den erften Ehriften nicht jegt wieder nöthig, 
die nicht bloß ihre Religionſchriften wie ſibylliniſche 
verbargen, fondern fogar aus ihren Sakramenten 
heidniſche Myfterien (*) machen. 































































(9 Befonderd das Abendmahl gaben die Kirchenlchrer 
für eleufinifcie Mufterien aus, um es in Achtung au fee 
sen; und erfchufen die Hebnlichteiten des Gtinfe 
und der drei Grade, der Reinigung ; des Iniji 
iu, Sie. Casaubon. Exercitat ad ann. Baron. 








VI. 
Holzplatte des ſechſten Gebots, 


Das Suſwaſehen am grünen Donnerstag — der Ge⸗ 
fang im Bade — Label der Ausleger, der Zwei 
deutigkeiten und Chümmele — Kob der Reginen, 
der Ehebräche und des Erdballes, 


Vicht blos phyſiſch, auch moraliſch gingen auf den 
bisherigen Platten nur Afchermittwoche , Faſten ⸗ 
fonntage und Paſſtontage für unfern Lorenz auf; 
hier auf der ſechtten erlebt er endlich einen gränen 
Donnerstag, ja wie er und fügen wird, eben an 
einem grünen Donnerstag fam’er wieder auf einen 
grünen Zweig. Wir verließen ihn auf dem vorigen 
Formbret ohne Ausfiht auf eine ruhige Gtelle im 
Staat, auf eine Ferien « Bett:Gtelle, ohne Kinder, 
ohne Geld, ohne Mittler und Proteftor, falls ihn 
der aufgeprügelte Aftift gerichtlich verfolate (denn 
der Biſchof war lieber fein eheliher Eroftableiter 
als fein gerichtlicher Bligableiter und blies mit 
dem Muffanten in Ein Horn). So betrübt ſah 
es noch auf der vorigen Seite mit unferem Hiob 
aus, deſſen Leidenkelch überlief: jegt hat der Kelch 
ein Loch. 

Der rechte Schenkel tes Reviſors (*) berichtet 
uns, daß es hier auf der Platte Nacht it, meil 
der kleine Lichtabfall von den Gternbildern nicht 
viel fagen will. Lorenz Fömmt zuvor und fagt, 
wenn er den Grebus oder Die jmölfzöllige Finſter · 
niß auf dem Buchsbaum (diefe und die folgenten 
Platten find davon) hätte zeigen wollen, fo hätte 
fein Menſch die Leute in ver Finfterniß gefehen; 
und er orfert als Gegenfüßler der Großinquifito- 
u lieber die Fin ſter niß als die Menfhen 
auf. 

Es war, fährt er fort, — meine Quelle ift der 
rechte Schenfel — am grünen Donnerstage Nachts, 


) Sechtte Geſichtiange. 
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(denn Dftern fiel foät) als feine Regina, die an 
nichts dachte, ein kaltes Fußbad, unweit der fürft- 
lichen Platteforme, gebrauchen wollte, im Schloß» 
graben. Bor der Welt ſchwimmt der Graben 
auf dem Stod. . 

Ich glaube, ich habe oft genug an Fatholis 
fen und andern Höfen die Fürften am grünen 
Donnerstag zwölf Armen die Füße waſchen fehen, 
um wenigfens Folgendes vorzutragen. Befannt- 
lich werden dort nicht nur — wie gewöhnlih — 
Die zwölf Apo ſtel durch zwölf Arme vepräfen- 
tieret, ſondern auch — wie noch gewöhnlicher — 
die zwölf Arme durd zwölf Hofleute C). 
Dem Hofmann it es an grünen und an gelben 
und welfen Donnerstagen etwas Gewohntes, vor 
Serenissimo den Armen und Lazarus (im Him⸗ 
mel) iu machen: der Oberhofmeifter ſtellt fich alio 
wie andere Beitler blind — der zweite Kam · 
merherr Iahm — der Minifter taubftumm 
Ctaub hinads, ſtumm hinaufwärts) — der 
fremde Ambaffadör hat Feine Nafe (der Höder 
hinten if feine) wiewohl fein Hof ihm von bei» 
den, was er braucht, zufgidt — umd jeder fallite 
und infolvente Hofbediente fpielt auf dem fuͤrſtli ⸗ 
Gen Bäfcyettel leiht die Armenrolle. Nachher 
wenn ihnen derjenige die Füfle gewaſchen — d. h. 
bloß geirocknet — hat, dem fie feine fo oft geledt 
haben, und wenn fie ungleich der ſchwarzen Wälde, 
die man vor dem Ginfeuchten flidt, nach demfel« 
ben ausgebefiert worden: fo koͤmmt alles wieder 
in den rechten Gang, die Armen werden wie⸗ 
der wie andere Schafe, ordentlich nach dem Wa⸗ 
(den gefhoren, und der Gtaatförper wird 
wie Raupen, die man flach quetfcht, und Waaren 
fo gepreßt, daß er ſich fonfervieren muß. Sind 
es noch dazu geiftlihe Waſcher (Goldwaͤſcher), fo 
find fie ganz das Widerſpiel der aͤghptiſchen Prie- 
fer, die fi von h. Thieren nur fättigen 
nit Pleiden, ihnen nur das Fleiſch nehmen 
durften, nicht die Haut; denn jene verfhlingen 
ihre Saſſen nicht, fondern enthülfen fie bios; fie 
nehmen ihnen nur da6 Mark, ohne welches nad 
den neuern Erfahrungen die Bäume recht gut 
fortfommen, ja eigentlich nur das Blut, ja wenn 
man noch billiger urtheilen will, ziehen fie ihnen 
nichts vom Leibe als das Hemd und nicht wenige 
gar nur den Rod. 

Aber auf diefe fehste Platte zurück! Während 
Negina ald Arme und Königin zugleih an ſich 
das liturgifche Donnerttagwafchen verrichtet, fängt 
oben auf einem italiänifhen Dad ein gefrönter 
‚Herr an zu harfenieren. Es wäre zu wünichen, 
der rechte Schenkel wäre über Titel und Wappen 
des Harfnere nicht fo kurz meggegangen: es nö« 
thigt mich, den Muſit- und Landdireftor in meis 
ner Erklärung blos unter dem weiten Namen des 
Serenissimus aufzuführen und zumeilen (ich wech · 
fele) unter dem Namen Silluk (*Y).— Indeß nun 


C) &s fol den Ginnen des gefrönten Waſchers der 
Andtit und die Maniputayion wirflicer Bettier und 
Aruvpei erfparet werben. 

(**) Der Siunt und Athnac find wie befannt Die 
dmwei Zaare unter den hebräiichen Aljenten, dann fommen 
vier Tetrarchen, und dann fechd Pfaligrafen (comites ) 


fieben Generate ober Keptarcen : die Anzahl ihrer Un. ! 





der Silluk oben ohne fein Wiſſen der Slußgöttin 
ein Standchen brachte — er fonnte fie nicht fehen, 
fagt der Revifor auf feinem Schenkel — fi die 
Spigbübin ald erſte Sängerin in feine Sympho- 
nien leife ein. Der Giluf kamm außer Ach und 
paufierte und gudt (man betrachte ihn auf dem 
festen Stod) ftaunend gerate aus. Regina if 
recht froh, daß die Nacht nicht fo heil ift wie nach 
Damaszenus die erſte Weihnacht: Rat, venn die 
Finſterniß zeugt (bon nad ten Heiden (*) (und 
auch diefesmal) die Enthaltfamfeit, die Re 
mes, hie Euphrofine, das Mitleiden und die — 
Freundſchaft; trog der Zinfterniß bringt Regina 
das Badefleid in Ordnung und paufert aud. Se- 
renissimus harpeggiert einige Moll» Aforde auf 
der Spitzharfe blos diminuendo, um heraugzu⸗ 
dringen, was da unten finge. Der weiblihe Bad« 
gaſt, der (ich fag’ es noch einmal, es war vech⸗ 
finſter) von feinem Geficht feinen Gebrauch machen 
fonnte, fo vortheilhaft der Gebrauch auch gemefen 
wäre, da der Gaft wie fein Geſchlecht und Abdera 
den Beinamen fhöm führte, der Gap griff zur 
Kehle und fang hinauf: Regina that in der Fins 
ferniß ihr Herz und ihren Mund auf (wie mehre 
ihres Geſchiechts, fo wie ih junge Bögel in meiner 
Kindheit nicht eher zum Aufiperren des Schnabeis 
brachte, um fie zu ägen, als bis ich fie in einen 
finſtern Winkel gefegt) und reichte eine gefungne 
Supplif um beſſeres Brod für ihren Revifor ein. 
Ich kann mic das Erſtaunen des muflfalifhen Sil⸗ 
Iuf6 recht denfen. Er winft die Disfantıfin zu 
fi} hinauf. ... fo fleht wenigftens auf dem Schen⸗ 
Bel, wiewohl mir das mit der vorigen Finfterniß 
nicht recht zu harmonieren ſcheint. Die Gilder- 
tienern thut da6 ohne Bedenken: fie fann droben 
das Glüd ihres Lorenz machen und darin ſucht fie 
ihr eignes. — Mandes weibliche Herz iR fein 
Magnet, fondern ein magnetifhes Magazin 
von Knight, das aus zweihundert und vierzig fünfte 
lichen Magneten befteht und entfeglich zieht und 
trägt. Der große Mogul nimmt befanntlic feine 
Surplif ohne ein angebognes Präient an: es ift 
zu vermuthen, Daß der Gilluf ju dem abgefungnen 
Bittſchreiben die Beilage eines Geſchenkes begehrte 
und daß hier der Fürft, wie in Gina, zugleich der 
Bifhof war. Ja es if die Frage, ob er von Re⸗ 
ginen nicht bie Hulvigung nachfoderte, die bei 
den Hebräern im Küffen befand (**). — 

Der hiftorifche Schenkel fafiet fi über den Reft 
zu kurz und fagt im Allgemeinen, daß der Harfner 
feine unterthänige Saflin und Silbertienerin mit 
Schmüren entließ, für ihren Mann mehr zu thun 
als er fih nur je träumen laſſen. Das gebe der 
Himmel! Jetzt erwarten ih und der Galjrevifor, 
was denn nun der ausgeftäupte Kontraaltiſt zu 
thun gedenfe und die größten Revolujionen eben 
gegenwärtig auf ten nachſten Gtöden ber 
vor. — 

Da ih mir jegt einbilde, die Nacht, die über 
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dem jechsi.n Holifhwitt hing, weggetrieben, wenig · 
ſtens iliuminiert zu haben — wiewohl ich doch aus 
Berkand immer fo viel Finfternig fiehen iaſſen 
mußte als die Juden verlangen, um drin das 
Dfterlamm zu genießen, fo wie Die Griechen 
der Nacht Hahnen (die Chrifen Hennen) 
opferten —; ich meine, da ich diefe Platte nicht 
unglucklich beichattet und beleuchtet habe: fo dürfte 
es, hoff ich, von chriſtlichen Gelehrten zu erwar« 
tem fein, daß fie deswegen feinen Teufels-Lärm ans 
fangen, wenn id nun nad) gethaner Arbeit mich 
an deirachtenden Ausſchweifungen oder an aus 
ſchweifenden Betrachtungen zu erholen ſuche, die 
allgemeiner, vom Gegenftande des ſechsten Stocks 
und Sinns abgelegner und im Ganzen erbaus 
lich find, ich meine, man würde es mir nachfehen 
wenn ich mich jegt unterfinge, drei Dinge zu los 
ben und drei Dinge zu tadeln. — Die gelobten 
find: 1. die Reginen — 2. die Ehebrüdhe — 3. der 
Erddall; die getadelten And: 1. die Ausleger — 
2 die Zweideutigfeiten — und 3. H. von Thünts 


8* beginne wie Eltern und Menſchen wit Ta- 


In. 

Die Uusleger vor mir hab’ ich zuerſt zu tadeln. 
Ale, die id nachgeleſen oder als Kind auf der 
Schulbank gehöret habe, geben den Nachtmuſikan⸗ 
ten auf dem welſchen Dad} für den Pfalmiften 
David aus und die badende Bittkellerin für die 
Bathieba. Weswegen thun fie das? hat in diefem 
Spiele mehr ihre Einfalt oder ihre Spigbüberei die 

Hand? Ich forge, fegtere. Ginfalt iR6 gar nicht; 
fle fehen recht gut wie der Lefer ein, daß der Form» 
chueider nicht den alten David mit einer Dabid- 
harfe und feiner vierpfündigen Krone werde aufs 


Dad; herausgenagelt haben, damit er der Magda- | 
gußwaſchen Bußpfelmen vorklimpere, | 


lene im 
Die Rabbinen verbieten aus einem fehr feinen 
Gefühl, lange die weibliche Kleidung anzufehen: 
und dent gefrönten Herrn, der ba oben vom Als 
tum herunter gudt, wird der Anblid der — Klei⸗ 
dung eridart; fieht diefe Feinheit des Gefühls dem 
alten David ähnlich, der leider gegen zwei beuach⸗ 
barte Gebote zu oft den Sultan ipielte? — Hin 
gegen einem neuern järtern Herrn fleht das gleir 
Aber Schelmerei und Spigbüberei neuerer ftatifti» 
fher Eregeten bricht Dur die ganze Berfion bes 
Steds hindurch, wenn fie einen oder den andern 
frätern Silluk, den ſie ganz gut kennen, für einen 
David ausmünzen wollen. Sie möchten uns gar 
zu gern bereben, das Serenissimi gleich dem Pfals 
miften und überhaupt wie atle orientalifhe Dy · 
naften und Hofpodars, dafür halten, alles, wor⸗ 
über ihr Zepter reicht, beſonders Weiber, fei ih⸗ 
nen verfallen, wie etwan dem, der den Gehenften 
Föfet, alles gehört, was der Radius feines Schwere 
tes umzirkelt; und bag fe bios deswegen nach 
ihrer Rolle fo fehr hafdten wie die Einwohner 


von Mir fonft mach der Molle bes Teufel, wenn ' 
Die Pafılon tragieret wurde, weil nad} dem dortigen | 


Gebrauch der mimifche Satan alles behalten durfte, 
was er mit feinen Krallen errafite. (9). Aller 
dings weiht der Papft den Gürßen am Sonntag 


er Var d’orner l’esprit en l'amusant, par Pitta- 


Sean Pauls Werte Ih. 








Laetare güldne Rofen; aber bie [hönften, die 
mweibligen, würde der alte Herr dadurd ent 
weihen. Der Ausleger, welher Fürften zum 
David herabfegen will, hat vieleicht nie bedacht, 
daß Throne Bergen gleihen, auf denen fid von 
jeher das Befte inter Welt aufhielt, 3. B. Cich nenne 
die ungleichartigſten Dinge) die ſchoͤnſten Blumen 
— er befte Honig daraus — alte Städte — Me 
talle — Gräber berühmter Männer — die befte 
Schafweide — die befte Viehzucht — die Römer 
von Range — die Freiſtadte — und in Japan tie 
— Hocheiten. J 

Zweitens hab’ id harı mitzunehmen die Zweir 
deutigkeiten. Der Schmug vermehret zwar Dad 
Gewicht der Einfälle und der Dufaten um 
wei bi6 drei Affe, es ift aber befier das Gold für 
Koth anzufshen ald den Koth für Golt. Ich ver- 
achte fhon darum alle unfittlihen Zweideutig ⸗ 
feiten, weil es viel leichter ift fie zu erfinden ald 
zu vermeiden, in welchen letztern Fall unfer uu⸗ 
keuſches Jahrhundert jeden Autor fegt. Ich but 
einmal einen Herrn von vieler Lebhaftigfeit, der 
feine andere Venus Urania fih denfen konnte als 
die & belles fesses, mir unter allen Möbeln und 
Nippes meiner Zimmer (ih machte fie alle auf) 
ein einziges Stüc zu zeigen, wobei er nichts 
dähte. Er ſuchte danach, er fand aber kei⸗ 
nes. 


Drittens macht ich Hoffnung, mid über 9. von | 
<hümmel aufzuhalten. Ich wollt’ aber, ich hätte 
Tieber verfprochen, ihn zu loben. Warm durft 
e& der böfe Feind fo Parten, daß du,lieber Th., ehe 
du nach deiner Anfunft in den großen Korrela⸗ 
aloniaal oder das Odeum oder Beigangfhe Wu⸗ 
feum und bareau d’esprit des literariihen Pur 
blitums eintrateft, wo alles auf dich und deine Bir 
jouterien und auf die Blige deiner Ringe und 
auf deine vollendete Ausbildung hinfah, ih fage, 
warum durft’ es der Teufel fo fpielen, Daß gerade 
vorher, ehe du herrlich ind Mufeum hineinfhritteft, 
unten an der Hausthüre — denn die Wege fönnen 
auf einer fo langen Seife unmöglid jo reinlich 
fein wie eine belgiihe Stalung — Fein einziger 
Defrottör zuerfehen und zu erfhreien war ? 
— & {ft ein verdammter Sireich. Denn, jeßt 
wandelk tu mit deinen Halbſtiefeln und ihrem 
boue de Paris im Mufeum herum, und feine Da- 
me; die nur einigermaßen weiß angezogen ift, kann 
ſich — denn wir Männer nehmen e6 nicht genau 
— zu dem Manne hinfegen, der fie eben fo fehr 
befehren als amüfleren Pönnte und in dem ein 
derſchwenderiſcher Genius fo viel Wig und Ton 
und tie feine Laune, deren Genuß und noch mehr 
deren Nachahmung den Deutfhen noch ein halbes 
Sätulum fremd bleiben werden, mit dem Reich . 
thum des Befühls und der Sprache und der Kennt: 
niſſe verbunden hat. — Iſt das nicht zu bart 
gegen ein Geſchlecht, das du felber niemals hart an- 
trafen ? 

Man betrachte meinen infolventen Reviſor; er 
hat wenigftens einige Pfennige dem Defrottör zu 
gewendetund erfdheint auf allen feinen gehn Stöden 
recht fauber. Die größte Genialität if fo leicht 
mit der größten Heiligkeit ihrer Anwendung 
au vermählen, daß ber glänzende unzugäng- 
liche Montblanc unfers Parnaffes, Goethe, der 
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zum sergliedert, was er Font erfchuf, Blumen und 

Lit, in der ganzen Sammlung feiner Werke, 
die Göfchen in Leipzig verlegt, ſich nicht ein Wort 
entfahren laſſen, das nicht ich oder Rouſſeau von 
der Kanzel abfefen wollten. Ja obgleich die Naphs 
taquelle eines _leuchtenten Witzes am erften zu 
jenem Fehler führt: fo folgte doch der genialifche 
Kommentator Hogarths — der deutſche Repräfen- 
tant des ganzen goldnen Alters der Königin Anna, 
wenn ich fo fügen darf — mehr dem Imperativ 
feines Jas ald dem Indifatin feiner leidfins 
nigen Figuren. 

Nun hab' ich zu Toben, verfprochener Maßen. — 

Und zwar erfilic die Reginen, nämlich die Wei. 
ber, vie wie meine Regina verfahren. Cine gute 
Silberdienerin liebt ihren Revifor ungemein und 
möcht’ ihn, ‚wenn fie Pönnte, bei fi tragen wie 
einen Strickbeutel: das geht aber nicht, und daher 
finnt fie auf Mittel und Wege, ihn wie Uhren 
(miewohl die Schweiz nur Cine geftattet) doppelt 
zu haben, indem fie ſich nach einem Repraͤſentan⸗ 
ten und charge d’afalres deifelden umthut. Schon 
Frantlin rieth den Europäern, zu Nachts die Bet: 
ten zu wechfeln , um befier zu träumen ; man kaun 
dem Amerifaner auf viele Arten hierin zu Gefallen 
feben. Haller bemerkt, daß man im Zorn oft dop⸗ 
velt fehe (); aber heftige Liebe iR ein noch befferer 
Doppelivaht und zeigt den Gemahl leichter zwei⸗ 
mul; und da man nach den Theologen (**) drei 
Willen auf einmal haben kann, einen fubftanziellen 
und zwei natürliche ; fo kann eine Frau, und wenn 
fie zehn natürliche Willen hätte, dod den fubitans 
siellen dem Gemahle aufbehalten. Ich dringe aber 
nur auf drei Willen, welches Das wenigfte ift, was 
ic fovern fann; denn ‚wenn z. B. am Ende des 
vierzehnten Jahrhunderts drei Päpfte auf einmal 
tie Kirche oder chrifilihe Braut beherrfchten, einer 
in Rom, einer in Sranfreih und einer in Opa» 
nien ; fo feh’ ich nicht, warum in einer kleinern 
Gamitie nicht, wenn nicht drei allerheiligfte, 
tod) drei allerfeligfte Väter fein fönnen, die 
ih mehr mit Beatififagionen ald Kano— 
nifazionen befaffen. 

Folzlich it das Dupfieren und Rifochettieren des 
eheliyen Balles, des Herzens, weiter nichts Beſ— 
fers und nichts Schiechters al6 was jeder Kommen« 
tator von Holsplatten zum fechdten Gebot billigen 
Bann und wird. ch verhoffe, was von Weibern 
gilt, das gelte auch von uns Männern und ftärfer 
dazu; Fällt denn darum der Gemahl — und wos 
hin denn am Ende? —, wenn er die Gemahlin 
doppelt fieht, 3. B. fie in feinem Mufeum und 
nachher gleih darauf ihre Mitſchweſter — Mit- 
meißterin — Diasfopeifhweher und R. Vikaria 
etwa in der zweiten Geitenloge,, oder im fürnefis 
ſchen Pallaft, oder in der Univerfitätfirche, oder mo 
es fei; ich frage, iſt denn Diefe Verdoppelung ein 
Zeichen des Falles, wie etwa nach Haller ein Schie⸗ 
ferdecker, vor dem die Gegenflände vervoppelt er» 








* (*) Thes. medico-pract. coll. Hall, T. I. 

CH D. d. nach einigen Monetheleten ; andere Mor 
notheieten fagten hingegen, der menfdniche und ber göftlis 
de Wie wären jmar da, wirkten aber vereint — 
andere, beide wären Einer geworden. Moßprims Kirchen 
weiwichte, Kl. Tpeit, 





feinen, zu ftürzen fürdten muß? — If nicht 
höchſtens die Verdoppelung felber der Fall? 

Ich erinnere mich, daß ich zweitens mich anhei« 
füjig gemacht, die Ehrbrüche zu erheben, fomohl 
die doppelten al6 die einfachen. ber ich brede 
ganz keck das Wort. 

Ich habe ohnehin den Erdball noch zu rühmen , 
manches Gute, mas ic von dieſein vorbringe, 
fommt dann wohl auch feinen Ehebrüchen zu 
Ratten. 

Ich fange demnach an, mein drittes Verſprechen 
zu halten. Ich nehme für bekannt an, daß wir 
alle ſagen, ver heilige, der keuſche Mond; ein 
Beimort, das fein weißer reiner Stral, feine 
Kälte und feine mpthofogifhre Bermanztidaft mit 
Dianen verdienen. Nun hab’ ich oft am Tuge, 
wenn es Neumond war, hinauf in ven Himmel 
geihaut, mo er unweit der Gonne obwohl unger 
fehen ftehen mußte. Ginmal 'that ich gar mit den 
Springfüßen der Phantafie felber einen Sprung 
in den Diond. Ic fand natürlich alles droben bes 
ftätigt, was ich hier fhon aus Aftronomien wußte, 
daß es im Neumond auf der Seite, wo ich landete, 
Nacht war, und daß ich, wenn ich auf die unter der 
Sonne im Feuer flehende Erde blidte, dieſes Ta» 
geslicht in folher Ferne aus dem finſtern Mond 
für ein zauberifhes dem Mondlicht gleiches Erd» 
licht nehmen mußte. Ich fpazierte ungemein ver 
gnügt auf der magifhen Mondfcheibe auf und nie⸗ 
der; denn ich hatte auf der rechten Geite die fchön« 
ſten Mondgebirge vor mir — die niedrigften ber 
ſtehen aus Inuter Gotthardsbergen und Mondblancs 
— auf der linken mitten in einer überblümten 
Ebene eine ungeheuere trockne Bucht ungefähr wie 
ein rein ausgefchöpfter Ladogaiſcher See, und uber 
mir das erhabenfte tieifte Blau. Ich fand den 
Himmel dort noch erhabener und dunfler als auf 
den Alpen; und fchreib’ ed ber ungemein dünnen 
Bergluft Cunfere iſt dagegen Leinöl) zu, die nicht 
einmal drei filberne Sommermwölfchen tragen kann. 
Am meiften aber glänjte am blauen Himmelbogen 
gleihfam wie an einer blauen Scyärye ein breites 
fildernes Schärpenſchloß (Ceinturon), uniere ſchim⸗ 
mernde Erde vor, die vielleiht an die Peripherie 
eines ftarfen Spulrads reichte, wenn fie ſolche 
nicht überftieg. Ich legte mich nicht lange an der 
reinen weißen VollsErde, als ein Selenit und eine 
Selenitin (ie wurten bald nach meiner Abreife 
ovuliert) in den feuchten duftenden Blumen da- 
her mateten. Er war ein guter bufolifher Dichter 
und hatte droben »Ausfichten in die Ewige 
feit” (*) herausgegeben, fie war feine Leſerin. 
Der Mann im Mond und die Zungfer im Mond 
hatten wegen ihrer Bergluft viele Aehnlichkeit mit 
Schweizern, befonters hatten fie von ihnen jene 
freudige unbefangne Offenheit des Geſichts, die ein 
ſtiues Leben und eben fo viele Freuden als Tugens 
den voraudfegt und die mir niemals erfdien, ohne 
vor meiner glücklichen Seele auf einmal alle Zu» 


[G) Nach den-ätteften Phitofophen und mach den nen 
een nordamerifanifhen Wüben ift jeded Ding Iweis 
mal vorhanden „ das erfle Eremplar- iR auf. ber Erde, 
das zweite im hümmel. Daher fept der Bavater auf der 
Erbe einen im Monde voraus und ihre Husfihten un 
ſich in nichts als im 
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gentjahre und Zugendträume und ein ganzes Ar» 
dadien aufjufchliegen. Die Jungfrau blidte felig 
bewegt von Lieben und Sehnen nach der lichten 
Voll· Erde; denn es gibt auf Feiner Welt ein Leben, 
das nicht eines zweiten betürfte, und auf allen Ku⸗ 
geln drüdt tie enge Fruchthulle und Samenkapfel 
aus harter Erde das ewige Herz. Der Jüngling 
fügte fanft zu ihr : „Wohin ſehneſt du dich Theuere ? 
i Ich weiß es nicht — nicht wahr, 
tu alaubſt Daß wir nach dem Entichlufen auf tie 
Eone jelige Erde kommen?“ — Der bufoliihe 
Dichter jagte:: Ja wohl hab’ ichs in meinen Aus · 
fihten in die Ewigkeit nicht ohne alle Schärfe ber 
wieien. Denn hier auf tem verglaieten Mond 
voll Krater, gleihfam voll Gräber der Vorwelt, 
da if unfere Heimath nicht — dort droben aber 
auf der reinen keuſchen Erde And wir zu 
Daufe. Schaue den filbernen funkelnden Gürtel (**) 
an, womit fie aufgefhmüdtt durch die Sterne zieht, 
gleihfam ein Kranz aus weißen Rofen, eine um 
Aeherungeroundene verkleinerte Milchſtrabe. Präch- 
tig, prächtig! Dort auf der füllen Erde, meine 
Liebe, da hören die Mängel der Seele auf — tort 
wird das reine Herz nur fanft erwärmt und nie 
befledt und nicht erhigt — dort find die Tugenden, 
tie Freuden und die Wahrheiten drei ewige Schwes 
Kern, und fie fommen immer Arm in Arm 
DH Menfcen und fallen ihm verknüpft ans 
erg... 

Die Seleniten hörten hier etwas hinter ſich 
feufzen ; das that ich. Es war mir nicht gut mehr 
möglich, mich zu verbergen; ich trat alfo mit vers 
Körtem Geht vor den bufolifhen Dichter und 
fagte: »gegenwärtige Perfon ift felber ein Terres 
ner, reitet gerade aus der deutichen Erde her und 
iR ein Himmelbürger aus Hof im Boigtland. 
Aber theuerfte Seleniten, bei uns droben ſiehts 
windiger aus ald man allgemein im Monte prä« 
fumiert. Diebe — Diebwirthe — Sabbath. und 
Wochentagfpänter — persone turpes— Yahans— 
langarmige furzfihtige gefrönte Gibbond — ver= 
ſchiedene, die nichts thun — mehre, die nichts den- 
ten — Örobiane und felber Rezenienten, die nicht 
immer alles überlegen, was fie fhreiben..... das 
find einige von den Seligen und Bollendeten, un» 
ter denen Tie Erde das Ausfuchen hat. Der weiße 
Rofenfranz um unfern Globus, der Gternenyür«, 
tel, deflen Sie beite oben erwähnten, ift aus Wols 
ten und Plastropfen geknüpft. Und die vielen 
Erdfleden, (**) die wir fehen, fönnen nicht wie 
die Mondfleden den Namen großer Gelehr- 
ten führen, fondern die Namen großer Spigbus 
ben, weil wir unſere Erdflecken zu Leber» und 
Sommerfleden unferd innern Menſchen machen 
und befagte Fleden mit Waflerfhlitten befahren, 
die entweder Menſchen oder Waaren oter Leben 
Rehlen follen, daher wir die Eintheilung in Skla⸗ 
ven«, Kaver⸗ und Kriegfehiffe wirflich haben. Ve⸗ 
Mer bufolifher Dichter, befte bukoliſche Dicterin, 
was endlich Die reine keuſche Erde anlangt, fo 


) Dücarta bewies. daß die Sonne über ale Länder, 
durch deren Gcheitelpunft fle geht, einen 200 Meilen 
breiten @urtel von Regenwollen hiehe der fie wie ein 
Satuenusring, {mmer, aur an andern Zonen, um 
Aalinze. Licstenberge Magarin u. f. w. Stes Heft, 














C*) 80 ericheinen dem Monde die Meere der Erde. 
— ⸗ 


wiſſen Leute, die darauf wohnen, am befien, was 
daran if; wiewohl ed doch manchem von "Adel 
ſchwerer fält, jeine Che als fein Wort zu bres 
den; en fehlt es auch uns an Groben 
nicht, die bis zur Ausfchweifung haffen, ich meine 
damit die — Clerhanten. Sollten Cie beite 
einmal wirklich in unfer himmliſches Zion, wozu 
wir (don die Zionmwächter befigen, nad) dem 
Sterben ziehen, dann... . ." 

Dann jog ich felber ins Zion zurück; denn der 
Pofibetiente brachte mir die Zweibrucker Zeitung, 
tie aber viefesmal wider ihre Gewohnheit nicht 
fonterlich intereffierte, fondern blos (entfinn’ ich 
mid recht) eine totte Nomenklatur von Guilloti. 
nierten und von jerglieterten polnifhen Provin⸗ 
sen auftiſchte. — 








VII. 


Holzplatte des ſiebenten Gebots. 


Glück über Glück — Zenturien und Departements 
der Diebe — Nachtheile der Volkarmuth. 


Der rechte Stiefel des Weimarfchen Konterfeie 
unterrichtet mid, daß der Frendenbecher unſers 
Reviſors, welcher bisher entweder ein efler Brech⸗ 
becher oder ein Berierbeher (diabetes Heronis) 
gewefen, der den Bein unter ten Lipven wegftahl, 
fid endiich in einen herrlichen Lebens · Willkommen 
und in eine fpirituöfe Bowle verwandelt habe. Das 
geſchah feit dem Dad-Berein auf ter Platte des 
festen Gebots. Hier auf der fiebenten fucht er die 
Austrodnung feines pontinifchen Lebens-Gumpfes, 
ver bisher dem Gumpfoogel mit einer ganzen 
Windbraut von brenndarer Luft zufehte, geſchickt 
zu eigen. Hinter dem großen Gezelt, das ver 
Leſer hier fieht , ſtehen — wie der Stiefel berichtet 
— unzählige, größere fürftliche , die nicht zu fehen 
ind und die man auf dem engen Stempel nur 
halbiert Cobwohl unfihtbar) hinter dem Zelt des 
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Vorgrunds auffpannen mußte. Was hinter dem 
fihtbaren Zelte vorfällt, kann unfere Aufmerfiams 
Reit erweden. Das ganze Luftlager breitet ſich 
frei durch den plauifhen Grund des Stempels hin 
auf und funfelt— der Hofitaat will tem Herrn 
und dem Holsfhnitt Ehre machen und prunft — 
und welches Getummel von Zelt» Fuggereien und 
Zelt: ihneitern und herumrennenten Hoffous 
riers, Leibſchutzen, Zuderfößern und Beiköchen 
und Mitgliedern des mufifalifhen Perſonale haͤuft 
der Kunſiler in den ſchmalen Bezirk eines Stocks, 
worauf ſich feine Hand ummwenten kann, hinter 
dem Vorbderzelt zuſammen! — Ich wollt’, ich konnt' 
es ordentlich fehen und die Leinwand wäre fo dünn 
wie Beuteltuch und durchbrochne Manfchetten ! 
Einiges von den Szenen hinter. dem Vorhang 
feihet und beutelt ſich wirklich durch letztern — 
man betrachte die ſchwarzen Punfte und mande 
Striche — noch viel mehr filtriert fih von der 
Hof-Peripeftive auf dem Stempel ſelber, den ich 
da vor mir habe, um ihn zu erflären; ja die Zeich⸗ 
nung, wonach der Revifor ten Stock ausſchnitzte 
und vie zum Gluck auf meine Zeiten kam — deckt 
Köpfe hinter der Kuliſſe des Zeltes auf, und öffnet 
ein wenig das blinde Thor des Hintergrunds. 
Diefe gluckliche Vereinigung des Stods, ver Zeich⸗ 
nung und des Stiefels gewährt freilich einem Koms 
mentator, für ben fie zu Etande kommt, in jeinen 
Stöden Licht und Aufſchluß über Dinge, die ein 
Anderer gar nicht fehen kann. 

In diejem verhangnen Lager nun, das 'an die 
Feſtung ößet, tie bier der Holzſchnitt entdeckt, 
tritt der Reviſor vor nichts Geringers als vor — 
Serenissimus jelber. ein ©tiefel fann e6 nicht 
genug erheben, wie menfdlich ter Silluß einen 
elenden Unterthan aufnahm und handhabte; weit 
entfernt, ihm etwan lebendig pfählen,, oder Lie 
Totesangft auöftehen oder nur knuten zu laffen, 
ergriff vielmehr Serenlssimus ven fehmachen Knecht 
eigenhändig bei der Hand und lächelte deutlich — 
noch mehr, der Monarch ſorach vernehmlich genug 
und trieb endlich — Krönlein wuntert fih, daß er 
nicht vor Freude auf dem Plage maustodt ver» 
blieb — die Huld fo weit, daß er mit eigner Zunge 
vor taufend großen Herren ten halbtodten Staats 
net über feinen Namen, Stand und Körper 
ausfragte. Der Reviſor thut weiter unten auf- 
dem Gtiefel ven Schwur, er wolle nicht felig wer⸗ 
den, mern nicht jedes Wort, was er da gleichſam 
ſtatt des Leders zum Gtiefel brauche, pure reine 
Wahrheit ſei. Er beeitigt dunn auf dem Abſatze 
des gedadhten Gtiefel6 , daß Serenissimmus fid fo 
weit heruntergelaffen, taß Cie ihn über feine häus« 
lichen Schnurrpfeifereien, über feine Stuben, feine 
CE. und Schlafjeit, über feinen Schlaf (ob folder 
fefi) und über den gefunden Stand feines Betts 
ieins verhörten. 

Aber hier it der Mevifor nicht mehr feiner 
mãchtig, fondern ſchreibt oter bejohlet im Zeuer 
den Stiefel immer länger hinaus bi6 zu einem 
Schnabelihuh und Riefenfus, und legt dem ober- 
fähifhen Kreis tie Frage vor, wenn ein folder 
‚Derr, der mit diefem Heuer die Yanteshiftorie und 
die Familiengeſchichte des kleinſten Landesfindes 
treibe , nicht ein frommer und menfhenliebender 
Herr wäre, fo muſſ er jelber (der Salzreviſor) 








nicht vecht bei Sinnen fein und er hufte auf den 
Kreis. 

Er fährt nun oben auf dem linken Schenkel fort 
und macht befannt, daß fein gnätigfter Herr ihn 
verfihert habe, er wolle befonders für ihn forgen 
und ibm, um ihn näher zu haben, einen ruhigen 
Polen in feinem Paliaſte anweiien. Der Regent 
ſagte, ein ſolches Form » Talent (im Holzfchneiden) 
müffe der Staat noch mehr benugen und ermun— 
tern ald bisher geſchehen; und es fol’ ihm hiemit 
aus der Hauptſalzkaffe ein Meiner Stock und Font, 
oter eine Baubegnadigung zum Holzeinfuuf von 
gutem Buchsbaum fir Formbreter und zum Schär« 
fen der kleinen Meigel, die dem Formmeſſer nach⸗ 
flogen, vorgelioßen werden. — — 

— Und mitten unter der Nede wurde ſchon ber 
Hauptialgkaffterer zur Auszahlung befehligt ! — 
»3dy konnte es nichtin dieſe Hofentafche dringen ! 
o Gott, wel ein Santesherr! ſchreibt hier der 
felige Mann eben auf der befagten Tafche, 

Ich glaube, hiemit hab' ich vielleicht das Interefe 
fanteite von ven unterirdifhen Schatzen Igehoben, 
welche diefer Holzfhnitt hinter dem Schanjtorb 
des Zeltes verwahrt. 

Unerheblicher üft. was die Platte hier fehen Täßet; 
und nad) einer folhen Ausführlickeit, womit ich 
den unſichtbaren Theil derfelben ins Licht gefegt, 
erlanb’ idy mir vieleicht mit Necht, ven fichtbaren 
blos flüchtig zu berühren, 

Es iſt blos ein Zeit mit einem Haupiſalz⸗ 
Baffierer, der aus dem Stummerbeutel ein VBenefi- 
zium für den Kunſiler hebt. Die Staffe hat, nach 
ver Länge feines Cllenbogens zu fchließen, nicht, 
wie ein Handwerf, blod einen Boten, fondern noch, 
vollen golenen Regen bis ans Schlos. Die Neraz 
rien von Belang gleichen den fhmammigen Bechern 
aus Gpheuholz, die man fonft als langſame Gil 
trierhüte gebrauchte und die fih in drei Tagen 
felber austranfen; eben fo geben fich große Nera 
rien gleihfam jelber aus. Der Hauptfafzkafte: 
rer feiftet die Zahlung mit folhem eiligen Wis 
bermillen, daß er ausiieht, als ſtehl' er; Daher 
auch die meiften Audfeger vor mir die Ueber⸗ 
ſchrift des Holzihnittes auf den Kaſſterer bezogen, 
als mad’ er die Landkarfe zu einer Operazionkajle 
und zum Nepertorium für ſich felber. Aber ver 
Beamte iſt ehrlich; und ich glaube nicht, daß man, 
gelegt er ſteckte einige Rollen zu feinem Grdrauche 
mit bei, oter er hätte fie in das unterliegente 
Packet geſchnallt, fagen fönnte, er flähle. Wenig. 
tens wäre der Ausdruck nicht mit · folgenden Grund» 
fägen zu reimen. 

Die Diebe in England laffen, wie und Arcen- 
holz berichtet, fich fo wenig unter einander miſchen 
als Adelung tie Arten tes Styls; ein berittener 
Räuber unterfheidet fih von einem Snfanteris 
ften fo fehr wie von einem ehrlichen Manne, der 
Fußgänger kann wieder entweder in Häufer oder 
in Taſchen einbrehen u. f. m. Das Orgelwerk von 
Spigbubenyfeifen hat die verſchiedenſten Regiſter; 
und fein Räuber von Ehre läſſet 3. B. die Inju- 
vie Tafhendieb auf fi fizen. Diefes Sapericiffe 
volt ift eine Nachahmung — aber eine verbotene — 
von den Grnte-Bozietäten im Staate; 3. B. der 
Forftbediente kann zwar Klafterholz unter dem 
rechimãßigen Titel Ab⸗, Bufch: und Heberholz erhes 
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ben, aber wollt’ er fich einiger Scheffel herrfchaft- 
lichen Setraides bemädtigen, jo mürd’ er dem 
Bermalter ins Amt fallen, der allein ſolche errun« 














mungen aufführen darf. Kein Graf, der alle Per- 
Ienbäche feiner Grafſchaft durch einen Aniegalgen 
zu Regalien erflären Bann und foll, kann doc die 
elendefte Perlenſchnur einer Hofdame zerreißen 
und einige davon als Perlenfänger in feine Taſche 
laufen laſfen. 
Individuum einen Gulden nehmen, aber allen In · 
Mioiduen auf einmal fann er hinlänglid abneh: 
men unter dem Namen Ertrafteuer. Und fo ift 
jeder von und (id) rede von polizierten Staaten) 
auf feine befontere Kaper » Dividende angewielen 
and eingefchränft, die er nehmen darf — greift er 
nad einer fremten, io ſtiehlt er — ; folglich konnte 
ein Griff, womit der Hauptſalzkafſierer fi einen 











Hand,, aber nie ein Diebgriff heißen; denn tie 
Kaffe ift eben feine Leihbank und fein Raubfchloß. 
Die Nehnlihfeit mit den Handwerkinnungen er⸗ 
fäutert vieles befier; der Grobſchmid darf nur mit 
Horn» und Nafrelfeilen, der Kleinſchmid mt 
feinern fhaben und fägen: der Tuchmacher fämmt 
feine Wolle mit einfachen Kämmen, mit toppel- 
ten if nur Zeugwirkern erlaubt n. f. w. 

Es kann nicht geſchloſſen werten, als Eis ich 
meinen lieben Buchsbauni-⸗Medaillor gefhügt und 
gerettet habe gegen tauſend Kenner, welhe ten 
Grund fodern fonnen, warum er ter Nachwelt 
auf einer ganzen Platte nichts Wichtigers vor⸗ 
führt als einen Kafılerer. 

Ich muß dazu weit aushofen und gründlich ges 
ben. 

Wenige Menfhen haben Geld, ausgenommen 
eben tieie wenigen. Der Kirdenvater Au— 
guſtin nennt die Armen feine Hinter ; tie Land es⸗ 
väter FPönnen noch befier umgekehrt die Lane 
destinder ihre Armen heißen. Sch rede hier 
nit von mir und dem Poeten. Ich meines 
Dris verſehe mid außer Haufe mit wenie 
gem Geld, aus Grundfägen der Naturlehre, 
weil ich weiß, wie fehr ih damit ven Vlitz — vie 





Schmeichler ohnehin — ziehe, und im Haufe gilt | 


diefelde Vorſicht. Aus folhen phyſikaliſchen Grüns 
den habın fid vie Poeten längft erleichtert, weil 
oft zehn Gewitter, zumal die der Kreditoren tage⸗ 
fang über ihnen ftanden und nicht weiter wollten. 
Aber ich rede von unfern gemeinen Nichtleſern, 
welche fäen und ernten Dürfen, aber nicht backen, 
und für welche das Staatgebaude ein Jeruſalemi⸗ 
tifher Tempel if, in tem ein Jude (nach Lipht- 
foote) fein Geld bei fih haben durfte und welche 


gleihfam Staat» Mönde int, die dem Prior! 


nach der Ordenregel ihre Baarſchaft einhäntigen, 
Die Grönde warum der Staat über Liefe wohl ⸗ 
thätige Berarmung wacht, verdienen e6, daß ich fle 
in dem eignen Opus, das ich hier der Welt ver« 
ſoreche, faſt mit efelhafter Weitlaufigkeit ausein« 
anverfege. Er hat dabei weniger tie Abfiht, zu 
entuölfern — wiewohl Bölfer und Hühner gerude 
dann feine Eier legen, wenn fie in der Maupe 
And —, noch weniger die Abſicht, zu verſchlim⸗ 
mern — wiewohl gerate Hungrige ober 


gene Scheffel als eingeſchwundene in feinen Rede ' 


Der größte Regent darf Peinem 


Intraden » Borihus, metallifhe Rechtswohithaten 
oder ein Abzuggeld herausholte, zwar ein 





Nuͤchterne ſich am erfien durch Epidemien 
verpeften —; fondern was der Staat durch fein 
nothwendiges Berauben der Leute bezweckt, 
iſt hier Bereichern, fo wie man ſich früher raſte⸗ 
ren läßt, um den Bart zu befchleunigen, oder fo 
mie die Bienen niemals fleißiger und reicher ein« 
tragen als in leere Körbe, die man besiegen 
vertoppelt und zeidelt. Daher ift es ein.befontes 
res Gluck, daß es mit einem Staate fo befchaffen 
iſt wie mit einem Fiſchteich, in dem algeit die 
Hehte oben ſchwimmen, die Karpfen aber 
‚(worauf jene ftoßen) unten im Schlamm. — 

Man laffe mich aber weiter reden. Bei ſolchen 
Umftänden ift alfo nichts natürlicher und noth- 
wendiger, als daß jeder Menſch feine andere oder 
‚ Mähere Almofenfaffe hat und kennt als — 
gar nicht etwan die Gtadtfaffe, oder die 
|Reihsoperazion. oderdieWitwens oder 
die HeilandFaffe, fondern — feine andere 
Kaffe als tie Sürplüsfaffe .. . und 
diefe hat fein Teufel; niemand hat genug, ges 
ſchweige zu viel; mithin hat niemand auf der 
ganzen Erde etwas zu derfchenfen, oder er bricht 
fi felder die Nothrurft ab. Ein Freiherr if 
darin fo (hlimm daran als ein Freifafle; und die 
menfcenfreundlihften Milionäre haben für den 
Armen weiter nichts in ihrem Geldbeutel, 
als was fie in ihrem Herzbeutel haben, 
nämlich ihr Herz, aber nichts Hartes und So⸗ 
lides.... 

Jetzt Melle ſich der Leſer das Erſtaunen eines 
Sajarus vor, den auf einmal ein Regent durch 
Hauptfalzkaffierer in Gold einfaffen läffet. — 
— Der Lazarus iſt außer ſich, er vergiffet ſich 
und alles, er weiß nichts zu machen — ald die 
fiebente Platte und ven zahlenten Rendanten auf 
ihr. — Und fo beihirm’ ich (den? ih) ven Revi⸗ 
for gegen manden. — 

Ad man follte ſich mitten im froheften Kom» 
mentator guter Holzplatten bei den moralifhen 
komplizierten Brüchen und. Wunden aufhalten, 
welche der Staat tem innern Menſchen durd die 
Aushungerung des äußern fhlägt ! Denn wie 
konnen die Miltionen Gtubenbettler unferer 
Staaten, die von einem Kreuzer zum andern le⸗ 
ben, z. ®. die hundert und fünfzig taufend Spin⸗ 
ner in Defterreic, die zu jedem fanften Ton in 
ihrem Pafopbonifhen Dafein tie Saite erft aus 
| humeert und zwanzig Wollenfäden fpinnen müflen 
| — wie man zum C auf dem Kontrabaß eben fo 
ı viele Darınfiren von zwölf Hammeln nimmt, der 
ren Wolle jene verfpinnen — wie fönnen dieſe 
Armen einen elenden Grofhen veradıten, auf 
| den fie ven ganzen Tay Iosarbeiten ? Wie zufam« 
mengefnüflet und zuſammenfahrend muß nicht eine 
} Geelewerten, die der Magen im Hungertyurm des 
| Stautgebäudes parforce jugt, und die wieder auf die 
Vorjagd des nachſten Biilens geht ? Woher will 
die Humanität des froh lebenden Griechen, die 
Moralität des freiern vom Glüde emanzipierten 
Menſchen einem müden Geifte kommen, der feinen 

größern Zirkel von Ideen Pennt als den feines 

Spinnrates und feine andern Radien als die der 
' Baife, und der feine Luft hat ald Eplu? — So 
fange daher noch da6 Erdgeſchoß des Staates ein 
" amfterdamer Rafpelfaus vol Mrbeitftuben ohne 
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Nuhebänfe bleibt — und dieſes bleibt fo lange als 
in bödften Stockwerk des Staates nichts als 
Braut: und Grahams himmliihe Betten fiehen, 
die man nur verändert und nie verläffet —: fo 
geb’ ich nicht fo viel ald ein altes Weib in Einem 
Tag erfpuhlt, um die Kultur des Volts und um ı 
taufend andere Sachen. 

Che ich das flebente Gebot verlafle, weiſ ih 
noch flühtg auf einen feinen Zug des Künfllers 
hin, den Taufend überfehen. Er war dem Artie 
fen wichtig genug, um ihn durch die Verhüllung 
der ganzen Gelertfhen und Zimmermannfhen 
Unterredung mit Serenissimo zu erfaufen. So 
wie nämlich die Hiobsrlagen unfers Reviſors ab» 
nehmen, fo märzet er auch Die Aftörs auf den Plat⸗ 
ten aus. Bon Gebot zu Gebot fhmwindet wie in einer 
Anglaife einer weg. Im erſten Gebot geht noch 
das volle Siebengeſtien — im zweiten führt die 
Kunſt blos mit Sechſen — im dritten mit Fünfen 
(denn der fleine Holshader il der Symmetrie 
wegen ins fünfte überjurechnen) — im vierten 
mit einem Poftzug, — im fünften zählen wir mit 
dem Latus-Holjbader ein dreifimmiges Chor — 
im fechten ‚Gebote agieret wie gewöhnlih eine 
Stimme weniger — das fiebente fommt wie eben 
fo gewöhnlich mit einem Soloſpieler und Kons 
Haviften aus. Das arte haben wir gar noch nicht 
vor und; und daher wollen wir. uns an baffelbe 
machen. 


VIII. 


Holzplatte des achten Gebots. 


Aktenauszug des Injurienprojeſſes, Prügel betref⸗ 
ſend — Kandftände in partibus infdelium — pots 
tifcher Geift der preuftifchen Kopiften. 





Einmal freilich nimmt doch — wie in Stuaten 
— das Amputieren und diminuendo des Per | 


fonale ein Ende und die Ariftofratie des vierten 
Gebots fehret nach dem Umwege durch die Dlig« 
archie des fünften und fechsten Gebotes aus ter 
Monarchie des fiebenten wieder im achten zus 
rüd. Bas zeigt nun Krönlein hier ver 
Welt? 

Das wird man fehen, wenn man mic höret. — 
Voraus muß ich fügen, daß er die fhöne Zerfäl- 
Tuny feiner gezeichneten confessions oder m6moires 
in zehn Gefichtlängen aufgibt und verabſchiedet, 
weil ers nicht anders maden ann, ta er feine 
Schenkel und Beine, die in den Gefichtlängen der 
Zeichner nur einfach gerechnet werten, in duplo 
befigt, ver völlig ausgelaffenen Arne nicht zw 
erwähnen, vie ein Mann do aud an fic hat. 
Die parapprafifdie Erklärung der achten Platte 
ſchenkt er uns nun auf dem nicht geräumigen 
Wicelftrumpfe und dem wenigen, was er von 
feinem weit zurüdgezognen linken Schenkel und 
Beine vorzeigt, Meberhaupt würde die Literatur 
gewinnen, wenn mehre Kunftfenner und einige 
Geſchichtforſcher, ſobald ich die Federzeichnung 
wieder ins franzöſiſche Schloͤßchen jurückgeliefert 
hätte, zu einer literariſchen artiſtiſchen Reiſe 
nach Weimar zuſammentreien wollten, blos um 
das Krönleinfche Konterfei felber zu fiutieren und 
um nachher mit ihren Entdeclungen hervorzuge- 
hen: nur durch 'eine folde Konfoͤderazion ausge⸗ 
geichneter Männer zum Studium des Weimure 
hen Vexierbildes möchte vielleicht (folt’ ich den. 
ken) eine befriedigende Erklärung des Federfpield 
und der Holzſchnitie zu Stande fommen; und nach 
diefer Ponföderierten Tetrapfa, Herapla, Oftapla 
söge fih niemand mit feiner einfigigen Verſion 
vergnügter zurüd als ich. 

Der Deutfhe foll eigentlich alles unterfuchen 
und durdaraben; — aus einem Goldſtück des 
goldnen Zeitalter ſchlägt er dreifundert Gold» 
blätter, die der Buchbinder falzet; und dann Tür 
fet er Gin Blältchen davon im Königwaffer 
feiner Dinte auf und ſchreibt mit der Goldfoluzion 
mieder dreihundert Geiten über das Blatt; — 
und ift das Dintenfaß verfhrieben und verzupft, 
fo fegt fich ein guter Murtorelli unferer Nazion 
vor dad Faß und drängt in wenige Quartgände 
die Anfihten und veripeftivifchen Aufrüfe des ges 
dachten Faſſes zuſammen. 

Das Sluck oder die Quinterne des Reviſors — 
das Kolloquium — wurde im Lager befannt. Auch 
Rauperten kömmt es zu Ohren. Der Teufel des 
Neides, der die Menſchen eigentlich nur nach, nicht 
vor dem Tode quälen follte, miethet ſich in Herz 
zen des Altiften ein und zernuget es wie eine Bü⸗ 
Gerlaus ein Kanſteiniſches Bibelmerf. Es ver: 
drießt fhon der Umſtand den Lauteniften, Daß ihn 
der Artift neuerlich abgeprügelt; aber noch mehr 
flinfen ihn die neuen Blumenrabutten in Krön. 
Teins magerm Leben an. Dit Vergnügen hätte 
der Harınonift des Koloriften Lebensfaden und Ger 
birnfidern und Nervenpaare und Arterienfpftem 
abgeſchabt, abgeſchleimt, aufgedreht, ausgetrocknet 
und als zarte Suiten über feine Laute geſpannt; 
er haßte ihn erfilich wie ein Teufel, zweitens wie 





©) Belannttich fafete der V. Martorent zwei Quark 
bände über ein antile6 Dinteufaß ab. 
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einen Teufel. — Ich brauche beinahe bie eignen 
Borte des Strumpfs. 

Raupert verfügte fich Daher vor das forum de- 
prehensionis, welches gerade der Landftand war, 
und belangte den Revifor thätiger Injurien, wenis 
‚ger des Zungen: ald Armtodſchiags. Hier aufder 
Platte lebt das Kollegium. Provofat (rer Laus 
temift) (chreiet trogig (auf dem Stempel ſchreiet er 
Kärfer) ımd feget der richterlichen Hund den Zeir 
gefnger entgegen, und der Kopf tritt wie eine ſos ⸗ 
gehende Kanone ein wenig zurück. In einem 
Zornifter, den er noch nicht aufgeſchnallet, hat er 
die Scherben der zerfprungenen Laute mitgebracht, 
um fie dem Gerichte ftatt eigner Knochenſolitter 
vorzinpeifen. Provofant (Krönlein), der wie 
Moſes, an diefen Felſen gefchlagen ftatt ihn anzu⸗ 
reden, ſteht verzagt allhier, nicht aus bölem Ges 
wiffen ‚ fondern aus Höflihfeit gegen den vorneh ⸗ 
men geiftfihen Herrn, und hält fein Hutfutteral 
vor, das fein Angſtſchweitß wie ein Waſſerrad um» 
treibt. Man fieht, fein Gegner ift fo oft mie der 
große Scipio angeflagt und Iosgefproden worden, 
uber ter arme Mevifor noch Peinmal; es richtet 
ihn doch auf. daß wenigſtens feine Hände hinter 
dem Aditles:DrehSchild fiber figen. In einer 
alten Gericht-Beftallung (*) heißet es: „der Richter 
foll figen auf dem Richterftuhl als ein griesgrims 
mender Löwe und foll den rechten Fuß fchlagen 
über den linfen.« Bor folhen griesgrimmenden 
Löwen dreht nun oft das Wildpret der Gerichte 
fube den Hut, wie man wahre föwen mit umlaus 
fenden Wugenrädern abtreibt. 

Der Gericht» und Landſtand gt unrafiert und 
in einer Bad: und Schlafmüge, um vie ein ſchö⸗ 
nes Seidenband herumläuft, im Gerichtſeſſel; 
gleihmohl zieht er dus Weinzeichen des Staates 
(ein Ordenfreuj, das ihm hier herunter hängt) 
nicht ein. Dieſes Orden» und Patriarchenkreuz 
geht am Herzen nieder, anftatt daß in den alten 
Bideln die Kreuze aus dem Munde aufwärts ſtei⸗ 
gen, unter teren Geftalt die Teufel aus den Ger⸗ 
gefenern fahren. 

Nun wollen wir als Auffultanten dem ganzen 
Laufe des Anklageprozeſſes zuſchauen und das 
rechtliche Verfahren beurtheilen. Provokat trägt 
unter freiem Himmel und mit dem Hute unter 
tem Ellenbogen einem verehrlichen ſowohl vom 
Zurban als vom Thronhimmel bededten Gericht« 
ande feine Nothdurft, nämlich feine Schwielen 
vor, und gedenft eines ſachſiſchen Blaues an feinem 
Leibe, den Provokant mie Stahl fhön gebläuet 
haben fol. Was feste ihm Provofant oder In · 
juriant entgegen ? Ich für meine Perfon würte, 
wär’ ich als fein Defenfor aufgeftellt worden, vie⸗ 
lerlei dewieſen haben, erſtlich Daß es Feine thätige 
Injurie war — zweitens Peine mündliche — fonz 
dern drittens, daß die Prügel blos eine captatio 
benevolentiz geweſen. Ich hätte folglich als ju- 
riſtiſcher Elegant, d. h. ald eleganter Zurift ſogleich 
an dem außerordentlihen Unterſchied erinnern 
müffen, der zwiſchen Pulfieren (pulsarc) und Bers 
berieren (verberare) obwaltet. Man verberiert 
erft dann, wenn man mit dem Schlag nicht blos 
die Ehre, fondern auch die Haut verwundet und 
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Diffamazion- und Schmerzengeld zugleich verſchul ⸗ 
det; aber mit dem vünngehobelten Pautenfaften 
war das dem Zormfchneider unmöglih. Mithin 
pulfierte er blos, d. h. die Berührung mit dem 
Sutteral konnte auf die Ehre des Altitien gemün« 
jet fein. Berühren mil Gutteralen befchimpfet an 
und für fi feinen Menfhen (denn fonk injus 
rierte, das folgte, einer fich felber , der fich damit 
berührte, wen nicht der animus injurlandi (die 
Abſicht zu befhimpfen) dazu tritt. Um diefen anl- 
mus zu verneinen, fönnt’ ich anführen, daß der 
Lauteniſt vorher geiholten habe. Mithin fonnte 
Krönlein, da er das Sgelten nicht erwiedern 
durfte — Retorfion wird in Sachſen nicht verftat« 
tet — weiter nichts beſchließen al6 den Injurian« 
ten umjubeffern. Dazu geben nun die Gefege 
mehr als ein Mittel an die Hand; nantentlic 
mündliche Injurien. Der Helmftädter Schöppens 
ſtuhl erlaubt es Predigern, Schneider, Müller und 
Weber, furz ganze Gewerbfhaften öffentlich Svitz ⸗ 
buben zu nennen (*); ja Leyſer und Karpzow hale 
ten die lage der Innung felder für eine Injurie 
gegen den Kanzelredner; fo wie das paͤpfiliche 
Recht befiehlt, daß man eine indezente Berührung, 
die fid ein Monch gegen eine frau erlaubt, für ein 
Zeichen der Abfoluzion zu nehmen habe. Ich afzentier? 
alfo nügliht, daß der Gegner einräumt, Krönlein 
habe tiefe Kanzelberedſamkeit an ihm verſucht. Damit. 
verband der Reviſor noch ein andres Mittel (als 
adjuvans), aber ein fanftes. Denn ein hartes 
wär’ es geweſen, dem Berläumder, wie Charontas 
in Sizifien that, einen infamierenden Strohfrang 
aufzuthun — oder ihm, wie Edgar in England 
that, die Zunge zu nehmen — oder gar, wie die 
Sranffurter (#*) font, die Augen — oder ihm 
vollends wie König Kanut die Haut abziehen. 
Letztere aber nur mit dem Futteral eines Inſtru ⸗ 
ments, das man für das fanftefte hält, der Laute, 
feiht zu überfahren, zeigt ven milden Men» 
(den an. Theden fagt ganz recht: ic) erfenne den 
großen Operatör fhon an feinen Inſtrumenten. 
Schon Schläge an fi find fhägbar, die Mandari⸗— 
nen in Gina und die Generale in N. N. erhalten 
fie häufig — der große Luther wurde in Giner 
Vormittagſchulſtunde fünfzehnmal ausgeprügelt 
— ja Rouffeau halt Schläge gar für die derniere 
faveur der Dile Lambercier! Schon wenn dem 
äußern Denfchen etwas Hartes im Schlunde ſteckt, 
woran er erfictt, wenn es nicht herauskommt, 
ruft man gelinde in den hohlen Rüden; vaher 
murden zu allen Zeiten, um harte Dinge aus in» 
nern Menfchen herauszubringen, die äußern ges 
pufft, fo wie man die Wecfelfinder oder Kiel. 
krorfe prügelt, damit fie ver Teufel hole und vie 
ächten bringe. — Endlich Pönnt’ id die Defenfion 
mit dem fühnen Gedanken fließen, daß der Form ⸗ 
ſchneider bei folhen Abfihten und Gruntfägen 
den Kontraaltiften ohne Verantwortung hätte gar 
erſchlagen fönnen, weil fi diefer fo wenig hätte 
beſchweren türfen, wie Drafo, als das Voik legs 
tern (nach Suidat) unter der gefungnen Promuls 
gazion feiner Gefege aus freudigem Beifah mit fo 





(®) Leys. zp. 548. Med. 7. 
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viel Mügen und Nöten bewarf, daß der Gefepges 
ber erfidte. —— 

Aber was beftritt oder bewies denn mein Klient 
Krönlein auf der achten Platte? — Gar nichts; 
er geftand alles umd fügte blos bei, er würde 
ſich nie fo fehr vergeflen haben, hätte nicht 
Raupert fo entſetzlich auf den H. Landſiand losge · 


sogen. . 

Das gab dem Prozeffe einen unerwarteten 
Schwung. 

Die Injurien gegen den Kreuzherru wurden 
ſpeʒifiziert. 

Dem Kreuzherrn wurde wunderlich und er ſaß 
wiicpen gioei Holterftühlen ; vergab er Die Snius 
rien. fo macht’ er fih verdächtig und feinen Par ⸗ 
tagetraftat mit Rauvert publif; züctigte er fie, 
fo war mit dem Altitten nicht zu fpaßen. Wie 
wählt‘ er nun unter beiden Wegen? — Bie ein 
hoher Geifiliher : beide, Erſilich fügt’ er, alle 
Selonien verzeih’ er vom Herzen. Er gehörte 
unter die Menſchen, die Liebe und Haß mit der- 
ſelben lachelnden Phyfiognomie ausdrüden, wie in 
den framoͤſiſchen Letiernkaſten der nämliche Strich 
das Trenn- und das Bindezeichen vorfellt. 
Die hohe Weltlihfeit und die hohe Geiſtlichkeit 
verfrüren den. bösartigen entftellenten Ginfuß 
moralifder Epitemien überall, nur nicht im Ante 
ig — das bleibt reizend — wie Kräge und Frieſel 
ebenfalls den Theil des Körpers fchonen, den 
Eifar an Pompejus Kriegern anfallen ließ, das 
Sefiht. — Zweitens fehle der ehrwürdige 
nicht eingeftellte Kreugherr hinzu: num da er ver⸗ 
ſonlich Dabei intereſſiert fei, flel’ er aus Liebe 
gegen Feinde und gegen fein Gewiſſen das ganze 
Gnturtheil lieber Serenissimo anheim, und er 
fi Belohnen, aber nicht Beftrafen gewohnt‘, und 
weiche nicht ab. Welde Tinte und Mitte! rer 
Silluk trug dazu bei; denn fo fehr wirft überall 
das Beifpiel der Tugend mehr als alle Abend ·⸗ 
andahten and Bußtlieder und Kirhenmufifen, 
daß wenn ein Zürft nur an irgend einem Men⸗ 
fhen das Veifpiel ter Vergebung und der Liebe 
ſtatuiert, ter ganze Hofitaat dem Beifpiel folgt, 
fo wie im Cumgefehrten) phyfifhen Fall der 
Lakai, feinem podayriftifchen Prinzival die 
Strümpfe abzieht, Tas Podagra einhanzelt und 
aufgreift. 

Ale die Sache vor den Fürſten fam, entfchied 
er — ich fuße auf den Strumpf und das Bein —, 
er wolle, dem Biſchof in partibus folle jede Satis⸗ 
fafjion gegeben werten, die er begehre , übrigens 
wünfd er ten Muſikanten nun nicht mehr in 
feiner Kapelle zu erblicten. Der Landftand lehnte 
alles ab — denn dem Strumpfe müſſen wir 
glauben — und bat ſich blos die Gnade aus, eine 
erjeigen zu dürfen; er befaß im Erzgebirge (der 
Strumpf hätt’ es nennen Ponnen) eine artige 
‚Holländerei (fein patrimonlum Petri,) fammt 
ter afjefforifchen Kompetenz » Gchäferei. Er 
fügte Serenissimo ins Gefiht, niemals hielt er 
aus, daß durch ihn ein Bürger verunglüde und 
falliere; daher fleh’ er, daß er den unglücklichen 
Lauteniſten ald Defonomus dorthin verfegen dürfe, 
um den Feind durch Wohlthun zu gewinnen und 
durch die Schäferei feurige Kohlen auf deſſen Kopf 
au fammeln. Es wurd’ ihm höhern Orts vergönnt. 





Jetzt hatte ter Eribiſchof den fatalen Neben 
buhler fammt deſſen Koadjytor » Hut anftäntig 
zum Henker gejagt. 

Das Wenige,was ich noch beiläufig nadauliefern 
habe, ift nice al6 das: 

Der Teufel werde erflich aus Bifhöfen In par- 
tibus ug — jweitens aus Serenissimis — drite 
tens aus foris deprebensionis. 

1. Aus Bifhöfen iu partibus Infidellum, — 
Denn ein Biſchof x. — d. h. ein Erzbifhof, Or⸗ 
dengeneral, infulierter Abt, Oberbeihtvater, Ro» 
fenfrangbeter (eine geiſtliche Hoffielle in Wien) — 
ſchidt fih ſtets in die Zeit, d. h. in tie Welt. Er 
gibt Gotte was Gottes ift, und dem Teufel was 
des Teufels it, uud verfiößet gegen feinen von 
beiden ; ter Doppel « Zeiger feiner Seele weifet 
zugleich auf das erfle Jahrhundert und auf das acht⸗ 
sehnte, jo wie ter Pönigfiche Uhrmacher H. Kies 
meyer (nach einem Vorſchlago des H. Schulz iu 
den nouveaux Memoires de l’Academie R.d. 
Sc. et d. B. L. 1782) Uhren mit doppelten 
Weiſern gemacht, wovon ber eine die mittlere Zeit 
angibf, ter zweite tie wahre. — Die Doppel» 
ten Weifer bringen natürlich auf Lie Frage, wer 
denn dieſer hohen Geiſtlichteit, die immer Laien 
abſolviert, felber vergibt ? und an welchem 
Drte teifft fie, die allen Sündern und Todtſchlä⸗ 
gern Srei-Stätten und Frei⸗Statte bauet und zeigt, 
felber dergleichen an ?— Ja Pittanal C*) berichtet 
fogar, daß einmal ein welcher Mörder vor den nach ⸗ 
fegenden Sbirren auf eine geiftlihe— Ach fel ent ⸗ 
forang : da droben faß er getedt ; auf dieſem 
Ararat, das wie die jüdifchen Freiftätte abfichtlich 
hoch, um leichter gefunden zu werden, lag, war 
dem Infulpaten menig anzuhaben. — — Und 
eben das beantwortet die obige Frage recht gut; 
auf diefelben zwei kanoniſchen Achfeln , auf denen 
fogar der biutfchuldige Laie fein Moratorium und 
feine Quittung erfpringt, rettet ſich der noch feich« 
ter hinauf, der fie felber hat, wie das Haus eines 
Sefandten nicht nur feinen Leuten und Fremden 
eine Freiftätte darbeut, fondern auch ihm felber. Das 
Gegentheil wäre Sünde und untenflid) ; ja eben 
daher, daß der Frei» Stüdter feine eigne Freiſtadt 
iſt, die er mit Nugen überall bei der Hand hat, 
und daß er in Zeiten der Verfolgung auf die 
Berge feiner Achſeln fliehen kann, fommt ber 
ſchoͤne Ausdruck: auf beiten Achſeln tragen. 

2. Aus Serenissimis, ſagt' ich zweitens : ift et» 
mas Märer ?— 

3. Aus foris deprehensionis — wozu nody die 
fora domicilli und die fora delict zu rehnen- 
und dad mit Recht! Wenige find im Stande, ſich 
es zu entziffern, warum alles in Suchen Rauperts 
contra Krönlein fo glücklich abfief und fo fchnell ; 
ja ich glaube, es gibt nur Einen Kunfl- und 
Stadtrichter, der die zwei Urfahen davon weiß 
und fügt, und das bin ich felder. Die erfte if 
diefe: Redtöfreunde eilen, und verfahren im Gan · 
sen lyriſch, ditbprambifh, epiſch genug, wie denn 
überhaupt die ganze juriſtiſche Kommunität viel 
Poetifches zeigt. Schon früh merft Arifioteles in 
feinen Problematen.an, daß alle Völker ih⸗ 
ven Gefegen die Gorm von Liedern gaben; 


(#) beffen Art d’orner lesprit en Tamusant, PA 
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daher heißen noch in der deutfhen Sprache Gtros 
phen Geſetze. Die neueſte preußifche Gerichtord · 
nung gedenkt die Sache noch weiter zu treiben 
und wil für die Welt die beften poetiſchen Adern 
öffnen : wenigftens it es nicht ohne gute Folgen, 
das fie alle Kanzleivermantten anhält, fogar die 
Akten und Defrete zu ffandieren — indem fie für 
jete Seite en und zwanzig Zeilen fodert, und 
für jede Zeile Silben — und daß fie das 
turd die Ditaferianten zu Rejitativen didakti⸗ 
fer Gedichte von jambiſchen Verszeilen, (jede 
wolffildig, d. h. wenigſtens ſechsfühig) auffodert 
und zwingt. Das vom Geſetzbuche vorgeſchrie⸗ 
bene Metrum nimmt viele poetiihe Freiheiten an 
umd geniert feinen Kanzliften ; daher glaub’ ich 
felder, daß dat ewige Silbenzählen aus den Kopie 
fien, Regiftratoren und Gegenſchreibern am Ende 
jene fhöne Academie des Belles-Iettres, jenen 
Zefifhen Blumenorten bilde, Den das preußis 
ſche Geſetzbuch bezielt. — — Unter fo vielen juri« 
ſtiſchen Ditern hat nun ein Künftler das 
leichteſte Spiel, und fie tragen gegen ihn gleichſam 
eine Blutverwandten-Liebe, ja eine größere als 
gegen Dichter felber; denn nach Leſſing liebte und 
todte Pope Knellern ftärfer und lieber als den 
unerfeglihen Apdiion. 

Zweitens machte nichts den Krönfein’ihen Weg 
Rechtens fo glatt, blumig und gerade, ald daß 
der Zürft felder ih um die armen Unterthanen 
befüwmerte und ihnen beifprang. Den ürften 
wird oft wie dem Iſaak der Gegen abgefloh» 
Ten— und den Rezenfenten oft wie m Bileam 
abgezwungen — ; aber einem ſolchen Herrn 
wie Serenissimo ift nichts weiß zu machen; er 
will überall felber fehen und fteigt mit der Harfe 
aufs Dad heraus und dann refolviert er er. — 








IX. 
Holzplatte des neunten Gebots. 
Doe der Iuftiy — fehmache Seite des Revifore. 


Sranffurter Meßleute haben mirs erzählt daß 
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einmal auf dem Theater der Meichsftadt ein Lowe⸗ 
von dem in Frankfurt fein Driginal-Eremplar zu 
haben war, ungemein gut und täufhend durd ein 
Paar Jungen repräfentiert und Popiert wurde, 
die ſich in einen Zömwenbalg begaben, und wovon 
der eine tie Vorderbeine des mimiſchen Leuen 
vorftellte und befeelte, der andere die ‚Hinterbeine. 
Mit diefem Gefüllfel und Reichsvikariat 
Bühnen-Löne zu machen. Aber weun der Föniglie 
he Lowe der Zuftiz in Bewegung und Athem ge» 
feget und bemannet werden fol; weldes Heer 
von Adminijtratoren und Konklaviften muß in die 
‚Haut des großen Thiers aufammenfommen, damit 
es gehörig ſchreite, wedle und brülle ! Ich kann 
die Sache oft ftuntenlang berehnen und weiß 
am Gnde fo wenig wie juvor. Ich laſſe mich hier 
nicht auf die drei Seelen des Leuen ein, auf vie 
plaſtiſche, auf Die fenitive und tie vernünftige, 
die unter dem Namen der drei Inſtanzen befann« 
ter find : fondern id richte bie Aufmerffamfeit 
der Denfer dlos auf das Perfonale von Kuratos 
ten, die in den verſchiedenen Gliedmaßen des 
Raub» und Gäugthieres arbeiten: --den Schwanz 
deffelben muß eine befondere Kemmiſſion bewohs 
nen und bewegen — ten Magen befest ein gan⸗ 
sed Rammerfollegium und beforgt Mugenfaft und 
veriftaltifhe Bewegung — wie viele Regierung: 
räthegehören nicht zu den vier Tagen, ſammt un⸗ 
zähligen Federmeſſern und Rabenficten zu den 
Zähnen — und doch würd’ es tem Landthier an 
einer Kehle manfieren, Pröche nicht als Schwer 
fer Retnerin, als Spiritus rector eine rau (etz 
wan eine Konfufentin, eine Räthin, eine Praͤſi⸗ 
dentin) in ten Balg und — defretierte. 

Diefer Fall war auf der vorigen Platte: Regina 
machte die Kehle. 

Wollt? ich jegt noch auseinanderfeßen, wie Pit 
den brittifhen Löwen ausbälgt und dann nıes 
talliſch und frirituds ausirrigt ; fo würde mich dad 
zu weit abführen, wenigftens von der neunten 
Platte, 

Weshalb foll ich6 verſtecken, daß mich hier unfer 
Künfller viel weniger zufrieden ſtellt als er fonft 
vflegt? Das Publifum und die cdalkograpbifhe 
Gefellſchaft werden entfiheiten — Krönlein ift näms 
lich wider alles Bernuthen im Stande, in eine 
ſolche Shakspeare lery feines dramatiſchen 
Lebens, mit ter er auf die Nachwelt fommen will, 
eine Szene aufzunehmen, worin er nichts Beſſers 
vorſchnitzt und vorzeigt ais den Lauteniſten ſammt 
Hammeln. Dieſe Platte ſtellt nämlich, nad Aus- 
fügen des rechten Arms — nicht des meinigen, 
fonvern bes Krönfein’shen im Konterfei — blus 
den Altiften in der Pönitenzofarre einer Schäferei 
im Erzgebirge vor, wo er zugleich eine Darnıyaiten« 
Dreherei nicht bivs für feine Laute, und für Gil« 
luts Kavelle, fondern auch für deſſen Spitzharfe 
treiben ſoll. Eine ganze Jury von Hammeln cuam · 
lich zwölf folhe Patriarchen) müflen ihr Gedärm 
zu Einer Bioloncelliaite zufammenfdiegen. Bier 
füttert und füllet er ihnen die Darmſaiten eh’ er 
fie zwirnt. Im Stande, im Kniebug, im Wanms⸗ 
ſchwung zeigt fih der arfadiihe alte Schalt wie 
ſtets — Krönfein würde fih, wenn man ihn im 
jweiten Leben über diefe Platte zur Rede ftellte, 
fo verantworten: „Aus bloßem Erſtaunen Über 
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den fanften Biſchef öffnete ich dem Schäfer und 
feinen Hammeln die Platte ; ich dachte, es fei nichts 
als Menſchenliebe, warum der Landſtand feinem 
Verlaäumder das gab, was eigentlid diefer jenem 
hätte geben müffen, nämlich die Miftgabel (X). 
Aber die Ewigkeit hat mid) belehrt, daß die Abfolus 
sion nur eine verftedtere Rache war und die Gabe 
ein Raub.” Und das hätt’ er ſchon auf der Erde 
wiſſen Pönnen, hätt’ er nur ein Kirchenjahr lang 
mit Spigbuben Umgang gerflogen. . 

Wenn aber folhe Künftier fallen, ‘wie wollen 
kleinere ftehen ? der Revifor glitt aus, weil er in 
das ewige Wintergrün der Kunft Lie Küchenfräuter 
des perfönlichen Lebens einflocht. Der große Künfte 
ler muß in der Stunte, wo er feine Moſis . Decke 
aufhebt und auf feinem Berge Lie ewigen Geſetze 
der Kunft empfängt, fein tiefere Leben und Ges 
nießen und Leiden vergeflen; und indem er gen 
Himmel fteigt, muß unter ihm die Erde mit ihren 
Meinen Reichen zufammenfrieden und unter der 
Tegten Wolke verfhwinden. 

Injwiihen müßten die Bibliothek ber fchönen 
Wiſſenſchaften und H. Ramdohr mich zur Rede 
fegen,, wenn ih nun die Schönheiten verfchwiege, 
die gleihwohl dem Holsfhnitte in jedem Betrachte 
noch bleiben. Ariftoteles befiehlt epiſchen Dichtern, 
alle Schmuckkaſtchen der Dikjion für den unthätir 
‚gen paralptifchen Theil der Fabel auszufeeren umd 
ihre lahmen lieder damit anzupugen; Krönlein 
verfaͤhrt bier nicht anders; ich glaube, niemand 
weniger als ich brauche von der ſchoͤnwiſſenſchaft · 
lichen Bihfiothe und von H. Ramtohr darauf ger 
bracht zu werden, daß Deutfhland hier auf einem 
Raum, den eine aufeinander gebrochene Schofo- 
laden. oder Fleiſchbruhtafel deden Fönnte, nichts 
Geringeres beifammen habe als 1. einen Ruisdael, 
2. einen Wilhelm Ban ter Velde, 3. einen Ban 
der Meer und 4. einen Sachtleben zugleich. Wenn 
ich zumeilen die Partien diefer Landſchaft einzeln 
Eopierte und Kennern zeigte; fo wurde meiftens 
der Wafferfall aus dem Granit der erften Nummer 
zugeſchrieben (dem Ruisdael) — das ftille Waſſer 
ber zweiten — die Hammel der dritten — die Alpe 
der legten. Allein ich lächelte innerlich und fagte: 
Zu Öftern 97 werden vielleicht in Schworz einige 
Notizen vom Meifter und deiien Werken gedrudt 
und zugleid beweifen, daß ed nur einer gemacht —“ 
und dann zeigt’ ich den Kennern ben neuhten 
Stempel. 

So weit der Kommentar darüber. — Obgleich 
der Probierftein der Kritik den indiſchen Amethys 
ſten gleicht, die man fonft auf Gelagen an ſich 
trug, umnücdtern zu bleiben; fo foll fie und 
doch den Gaumen und die Beihmadwarzen für 
das fpiritudfe Getränf nicht nehmen. Leuten, die 
mich fragen, mit welchem echte wirft du dich 
sum Zigerone und Ramdohr von Kunfiwerfen auf, 
ohne je felber einen Stock gefhnitten zu haben, 
geb’ ih aus Verachtung feine Antwort als die von 
Eorreggio: "Auch ich bin ein — Formſchneider.“ 








— OO) Einem Tagewerker in Sachſen wurden fonft für 
sugefägte Injurie zwei wolene Handſchuhe 
Miftgabel vom MWeleidiger gegeben. Doͤplers 

ber Leibe und Lebensftrafen ac, 1. Th. 








— 5 forme freilih nit mit dem Formmeſſer, 
aber bach mit dem Febermeffer, und gegenmwärtiger 
Kommentar it mein Wert. 

Was die Künfler und Dichter anlangt, die vor 
oder hinter ihren Werken von ihrer darauf vers 
wandten unfäglihen Kritik, d. h. hinter ihren 
GStasflüfen und Böhmifhen Steinen von 
ihrem Demantport und ihren Schleifſcheiben 
fprechen, fo vergleicht fie die Welt ſteis mit den 
liegen, bie nod) inımer, wenn man ihnen den 
Kopf abgedrüdt, die Borderfüße vorftreden, um 
die Augen zu fiubern. 


X. 
Holzplatte des zehnten Gebots. 


Dokauontn. — Erkennungen, 


» Monsieur I’Intendant des lits et meubles!« 
— fo würden alle Leſer den bisherigen Salzreviſor 
anreten müffen, wär? er und fein Sarg nicht (don 
ganz zufammengefault. Auf der zehnten Plutte 
des Zehner«@ebots hörten wie es ſcheint alle feine 
sehn Berfolgungen auf. 

Sein linker Arm hinterbringt ed gleich oben an 
ber Achfel, daß Serenissimus ten CI-devant- 
Salzrevifor wenige Tage nad dem Kolloquium vor 
ſich fommen liegen und ihm micht verhielten, daß 
jegt nichts zu machen fei umd feine Stelle offen 
ſtehe als dlos des Bettmeifters feine, die man Sup« 
plifanten anbiete. Die Intraden des Bettmeifter- 
thums Pönnen freilich nicht fo hoch auflaufen wie 
die potsdamſchen Bettgelder, die ganz etwas An⸗ 
ders find und unter deren Namen die Chur und 
Neumart jährlich gehntaufend Thaler an den König 
abſchickt; inzwifhen ift Doch im ganzen Amte mehr 
Ruhe und Beute — weil es ein Hofamt it — und 
ter Er:Revifor hat wenig mehr zu thun als die 
Ober⸗ und Unterbetten zu paginieren und zu bes 
wachen, und ſolche Kiffen, die Ruhe haben (weil 
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fie feine geben) zu verpetfchieren und deswegen eine 
wärts nähen zu laſſen, damit aus ihnen die Dunen ⸗ 
Gülle nicht ausgefernet wird. 

Es find Geichäfte, fagte der Silluf oder Harfner, 
die ſchon bald die Grau verfehen fünne. Serenis- 
simo fei der Verftand der Reviforin nicht unber 
annt; überhaupt fei fo etwas für Weiber und 
ihnen entwilhe weniger hierin. Allerdings find 
für das weiblihe Sedermildpret die Beitfedern 
Schwung» nnd Sloßfedern, gleichſam kleinere 
Aigretten nnd Kokarden, die mehr tragen als ge⸗ 
tragen’ werden. — 

Dafür aber rechne Serenissimus darauf, daß 
der neue Bettmeifter feine fünftlerifhe Muße zu 
Kunftwerfen verwende, wie man fie von ihn er« 
warten fönne, Werke, die Glanz auf Sachſen 
mwürfen — infonderheit ſahen Serenissimus gern, 
daß dem gemeinen Dann die Aepfel des lutheri⸗ 
ſchen Katechismus in den goldnen Schulen von 
Dolzſchnitten präfentieret würden. — 

— Und biefer Wink iſt der kleine Zufall, dem 
das achtzehnhundertjährige Deutſchland fo viel vers 
dankt, die Patechetifhen Platten — und meine 
ſchlechte Erflärung. 

Sonft werden mit bemfelden Sleiße bie milie 
tairifhen Kommandowoörter verkürzt und die 
gerichtlichen ausgedehnt (die Defrete 1.); — 
bier aber im Luflager war Bittſchrift und Rüden« 
defret ein abbrevierted Ja? und Ja! — 

Auf dieſer Stelle der Hiſtorie fieht num der 
Krönlein’fhe linke Arm, der uns wie ein höfgerner 
den Weg zur zehnten Platte zeigt. 

Er wurde entzüdt Bettmeifter. Zum Antritte 
programm ſchenkt er hier der Welt einen ter be» 
fien Auftritte. Als Intendant des lits et meu- 
bles unterfucht” er wenige Tage nach der Beftals 
lung fämmtlihe hohe Betten, 05 fie noch bekielet 
wären wie Spinette oder befedert wie Stanzleien. 
Er fügt auf dem Ellenbogen des Konterfeied, (er 
will die allgemeine Erwartung fleigern) er hub’ es 
für feine Pflicht gehalten, Die bettmeifterliche 
Hausfuhung bei dem lit de Justice und deder. 
topf der Perfon ſelber auzuheben, der er alles 
verdanke, bei dem lantesherrlihen. Als ter Ins 
tendant die fultigen Vorhänge dieſes Allerheilig« 
Ken leicht aus einander geriflen, wurd’ er auf den 
landesherrlichen Kopfpolktern zu feinem Erftaunen 
und Erflarren — er fügt, man folle rathen, und 
wettet, man nenne alles, ausgenommen was 
kommt — feine Grau gemahr. „Cs war ein bes 
denfliher Spaß und der faſt allaufühn- fagt er 
auf feinem Arm weiter unter dem Puls. Die 
Bettfrau (feine Regina) hatte ſich nämlich aus 
Scherz (meldet er) in die landesvater liche Ruhe · 
flat derſtedt, um den Moitiſten ihrer eigenen 
kindiſch zu erfchredden. Der Bettinfveftor, der in 
diefem klaſſiſchen und gemeihten Dunen · Boden 
nichts ſuchen konnte als höchſtens feine Landes- 
mutter und Dogareſſa, vrallet vor feiner eignen 
Regina zurüd, unentfchlüffig. fol er erblaffen 
‚ oder erröthen, und ift außer ſich und wenigſtens 
bhalbtodt. Regina, welche vie Folgen dieſes Scherzes 
Tendfich ſieht. feßt ihm nah— die Platte zeigt es—und 
bältihn beim Domino und bedeutet und ermahnt ihn, 
doch fein Narr zu fein, fondern einzufteigen, Se- 
renissimus werde fi todt lachen und weiter 
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fei es nichts. Er hob aber die Arme fhmörend 
auf, er müßte fi betrunten haben, wollt’ er folche 
Teufeleien gegen feinen Landesvater anfangen und 
fie folle augenblidlih betten. Er fegelte ab, fie 
bettete un, und fo wars vorbei, 

Ich weiß nicht, ob in diefem blos bürgerlichen 
Schaufpiel die Kritik es leidet, daß der Bettmeifter 
fih hier auf Einem Halfe zwei Gefihter aufe 
ſchnitzte, fein fhönes angebornes, das er liebend 
gegen die Bettfrau Pehrte, und ein abſcheuliches 
wildes, das abgewandt dem rechten Beine folgt 
wie jenes dem linken. Der Kunſirath Fraiſch⸗ 
dörfer, der das aanze Holjfhnitt-Kabinet diefes 
Katechismus befigt — nämlich den Katechismus, 
worin es ſteckt — ninumt meine Meinung gar nicht 
an, fondern behauptet, das heiße einem Künſtler 
Kreboſchãden inofulieren ftatt operieren ; die Plutte 
ftelle offenbar folgende Gene vor: „Der hohe 
DadHarfner des festen Gebots fei wahrfcheins 
lich von der Redoute mit der Maste in fein 
Schlafzimmer getreten, um Ruhe zu gewinnen, 
Cenn niht nur Monardien müfen Ruhe 
— Republifen aber Unruhe — haben, um die Berz 
faffung zu behalten, wie Raynal fagt, fontern auch, 
feg’ ich hinzu, tie Monar che n) — Serenissi- 
mus ſchiage die Geiden-Gardinen zurüd und bes 
treffe dahinter, was wir alle hier vor uns haben 
— und in der Todesangft und Zlucht hab’ er mit 
der Rechten (indem er damit auffuhr, wie noch zu 
fehen) die Larve auf das rechte Ohr herumgedreht, 
und fo fhaue er mit ver Masfe nad der Tur 
gend, mit dem Geficht nad der Sünde.» 

Scharfſinn ift der Deutung nicht zu nehmen, 
aber Wahrheit: denn aus diefer Wolfe reiht und 
der Künfiler feinen linfen Arm und zieht damit 
jeden aus dem Sumpf. Ein Artift weiß allemal 
eher als die Kenner, was er haben will. Webers 
haupt IE gar nicht wahrſcheinlich, daß di 
dienerin die Dorzüge ihres Geflecht 
Grade vergeffen haben follte, daß fie — da die , 
Weiber, nach Haller, den Hunger länger ertragen 
als wir, ferner ſich ſchwerer, nah Plutarch, bes 
rauſchen, nach Unger älter werten, kahl gar nicht 
werden, die Seekrankheit nach De Ia Porte fhmär 
her befommen, länger nach Agrippa () im Wafe 
fer oben ſchwimmen, feltner nach Plinius (*") von 
Löwen angefallen, und nad allen Erfahrungen im ⸗ 
mer die Erfigebornen und beifere Krankenwärter 
find — bei folden Borzügen ifts wenig glaublich, 
daß die Bett = Intendantin Serenissimum beim 
Mantel gefangen hätte; aber — erwartet Bann fie 
ihn fehr leicht haben. — — 

Eine dritte Meinung über diefen Stock nehm’ 
ich nur herein, damit fidh der Lefer vom müden 
Ernſte der Unterfuhung durd ein Lächeln erhofe: 
wieder die Ausleger haben die dritte gehabt, näm⸗ 
lich gegenwärtiger Bettmeifter oder (nah der 
Graifhdörferfhen Hypotheſe) gegenwärtiger Seres 
nissimus fei der Beufche Joieph und die Bettfrau 
fei Potivhars Frau... Armer Revilor, wie Ale 
bano feine Frau bald ald Magdalena , bald als 
Maria in ſeine ſchmeichelnden Gemälde berief, fo 
ſollſt du auch deine Regine bald ald Madam Po, 





eh Agrippa de de nobilt. foem. sexus. 
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tiehar: bald als Bathfeba mit deinen Katechis- 
mussStöden ausgeprägt haben! 

Der fürſtliche Faltenwurf des Parade⸗Thorus bes 
ſtärkte die Ausleger in ihrem bibliſchen Syabe nur 
noch mehr. — Und nun iſts mir auch fein Raͤthſel, 
warum meine Kollegen den Reviſor auf dem 
Berge der erſten Platte für ven Geſetzgeber Mo» 
ſes ausgaben: tenn legterer wurde bekanntlich mit 
Hörnern abgebildet. — 

Sa nach Potter (*) und Leſſing murden ſchon 
bei den Alten nicht blos heilige Vaume, Altäre, 
gemalte Hlüffe, fondern auch Fuͤrſten, Helden und 
Götter mit Hörnern geihmirdt, weil man fie für 
Snfignien und Ginnbilder einer audgezeihneten 
Bürbe hielt. 


— Eigentlicy ift bier der fünfte Aft zu Ende, 
der Theatervorhang auf dem Boden, und mein 
Amt vorbei; aber der Vorhang fährt wieder auf 
und zeigt Die frohern zwei Akte des Nachſpiels. 
Wenigftens feh’ ichs für meine Obliegenheit an, 
meinem Helden in tie Bazatelle und dad Mon 
repos feines häuslichen Freudenſaales mit meinem 
Kommentare nachjuziehen. Seit dem ſechsten Ge⸗ 
bote nahm er zu feinen Formbretern theueres 
Buchsbaumholz, das ſchwerſte europäifhe Holz, um 
fein eigenes Gewicht ju melden — und überhaupt 
ift der ganze Bilderkatechismus eine verkleinerte 
Kopie feines Lebens — wie etwan der Framiska⸗ 
ner Thomas Murner die Logik in ein und fünfzig 
Holifhnitten veibramhte, die charliindium logie 
hieß — und da dieſer Weg viel weicher und fchd« 
ner it ald der andere, den der Zefuit Meneftrina 
ging, welcher des aufgeblafenen Ludwigs XIV, 
Leben blos aus Münzen beſchrieb — und manches 
fürſtliche und dieſes Ludwigiſche iſt leichter aus 
den ausgegebenen, aus den valvierten und aus 
den falfhen au estrahieren, als aus denen, die aufs 
Leben gefhlagen wurden — : fo hielt’ ichs für 
Diebftahl, die zwei (hönften Ausfchnitte aus Krön« 
feins Leben der Nachwelt wegzufchneiden. Wozu 
diente font auf dem Weimarfhen Blatte der 
$ladmeißel und der Feine Vifdof ? 

f Veide würden nie erflärt, wenn ich nicht fort 
führe... 





*) Deiien griechifche Archäologie von Rambach über» 
fest, 1 8-0. 269. 
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xl. 
Erſter Freudenſtock. 


Erklärung deffeloen — Grief eines Mannes ven 
Welt. 


Hier fleht der Bettmeifter in feinem fhönften 
Tempel des Ruhms und in feiner Weſtmuͤnſter ab⸗ 
tei: er läffet taufen. Das Männden rechter 
Hand, das mit aufgemadhten Zirkel -Züßen und 
aufgezognem Flügel » Mantel hervorhorcht, ift der 
Kindes »Bater Krönlein. Man erkennt ihn hier 
ſchwer unter Liefer Korf⸗Wildſchur und dieſem 
Glagen » Schawl, unter der Galla- Perüde. Er 
ſteht hinter feinem Gevatter , einem fetten und 
vornehmen Mann. Er bat namlich Serenissimum 
felder, ver Taufzeuge des Göhnleind zu fein— da ⸗ 
mals that man das öfter als jest, wo man faft 
nad) dem Geſetz der Talmuriften handelt, daß ein 
König und ein Bretfsieler feine Zeugen fein fön« 
nen—; daher wurde vom Silluk gegenwärtiger 
Nutritor der Landes Univerfität als Bize- und 
Bifariatgevatter hergeftelt. Wenige Nutritores 
von Univerfitäten werden gleich dem gegenwärtigen 
mit ſolchem Anand unter einem folhen Grau - 
und Borlegewerf der Perüde zu Gevatter ftehen, 
in einer fo niedlich zurüdhängenden Mantille, 
mit einem folhen Winfelma von Pas; und nicht 
auf allen Nutritoren-Gefihtern ſchwimmen zwei 
ſolche Fett» Augen und wenige zeigen tiefe aus 
Milch und Blut aufiteigende fette Sahne der Phys 
fiognomie und dieſes mit Talg ausgefprügte Prä- 
parat von Leib, das den zugefnöpften Rod unten 
abbreviert. 

Auf dem Baptifterium oder Tauf » Lavor finden 
wir über der Tauf» Bai dab gebogne Minier- 
räupchen und Gfigälhen, das die erfte Delung 
bekommen muß. Der arme gefrönte Waflerfhöß- 
fing wird in wenig Minuten vom Nutritor den 
Namen Gerg erhalten: ic) hätte den fünftigen 
Gerg auch eine Hyazinthe über dem Blumen. 
glafe voll Taufroaffer nennen dürfen. In den 
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frühern Zeiten war da6 Bad ter Wiedergeburt 
nicht wie jegt ein Sprügbad, fontern ein Plon- 
gierdad; und Baden und Tanfen und Einfalden 
börte damals nicht ſchon unterhalb ver Ölage auf. 
Ein engliiher Arzt gibt der Abſchaffung dieſes 
kanoniſchen Halsbades (*) die Zunahme ter eng» 
liſchen Krankheit ſchuld; eine ähnliche Verkruppe⸗ 
lung und ſolche Dovpelglieder brechen am innern 
Menichen aus, wenn an ihm nichts ein Ehrift 
wird als ber Kopf. 

Ber der Täufer oder Jupiter pluvlus if, das 
kann und nur der $lachmeißel fügen... Allein 
wer der Flachmeibel ift, das Bann ich nur fagen: 
diefen Numen führt bei den Formſchneidern jonft 
jeder Meifel, ter die geraden Zuge gräbt (vie 
andern ründet der Hohlmeißel) ; hier aber meint” 
id) den abgebildeten $lahmeifel, den das Kron⸗ 
lein'iche Konterfei aus Weimar ſammt einem 
gormbret in der Linken hat, und womit er mei« 
ner Weberfegung dieſes Taufſtocks vorarbeitet. — 
Dem Meigel zufolge tauft hier, der Landſtand: er 
sieht ein ungemein flämifhes Geſicht und fiellt 
im Kopfe aclionem de Nliatione an und wünfcht 
vielleicht ftatt diefes Meinen Badegaftes den Inten- 
dant des llis et meubles felber fo über dem 
vollen Lavor zu haben. Der Grorzift bedarf oft 
felber des Erorzismus ; und mit Geelenärjten iſis 
wie mit Körverärzten, vie nach Hufeland ſchon 
ihres Metiers wegen nicht fo geiund fein fönnen 
wie ihre Pazienten. 

Meben dem grämifhen Brunnenarzt fteht ein 
fatales ausgeleertes Geficht, das wahrfcheinlich der 
Hebamme (venn hierüber ſchweigen alle Ausieger 
und ſelbſt der Flachmeibel) zu inkorporieren ift: 
eine folhe Brautführerin ins Leben ift noch öfter 
die Reichserbthürhuterin, die dem matten Zwerg 
die Pforte vor der Naſe zufhlägt. Die iErjthüre 
hüterin macht einen Muff aus dem Tauffiffen, in 
das nachher ter Meine Senfreifer wieder einges 
fhlagen wird. Ichnhabe dieſes Klatſch- Mofen« 
madqhen vermuthſich ſchon auf der dritten Platte 
neben der Kanzel gefehen: ich bringe mic) immer 
mehr gegen fie auf, je länger ich fie befchaue und 
beſchteibe. Sie wird nicht einmal durch den Abe 
fi mit dem ſchattigen Kammermohren hinter ihr 
verfchönert, den ich wenig kenne. Sft der Mohr 
der Lauteniſt ? If es der Teufel, der aus dem Schne- 
dengehäus tes Täuflings, aus tiefem Karten: und 
Saframenthäuschen ausgejagt,auf eingeränmigeres 
Arbeitjimmer , das noch feiner bezogen, in den 
‚Herzen diefer Kirchengemeinde wartet? Wenn es 
der Teufel nicht ift, foll ed etwan eine zänfifhe 
Schwiegermutter fein? — Alle Ausleger und 
Slahmeißel und Formbreter ſchweigen darüber 
gänzlich. 

Bas über dem andern Schwarzen hängt, ift eine 
weise Taube, die dasmal nit unter, fondern 
über dem Geier fhwebt. liegt fie tiefer auf die 
Zifterne , fo wächlet fie zum Tanfengel aus. Wie 
in den mittlern Zeiten alle Eveldamen mit Sper ⸗ 
bern auf der Hand gemalet wurden, ob fle gleich 
nicht auf Die Vogelbaize ritten — jegt ſtoßen um. 
gekehrt die Raubvögel die Jagerinnen — fo breis 


9) Rämtich der Abſchaffung der vönigen Eintauhung 
wei dem Kaufen. 











tet an jeder Kanzeldecke eine Taube die Flügel 
über die Bifchöfe aus, ob fie gleich diefe weder ans 
brüten noch inipirieren Bann, 

Beiter hab’ ich nichts zu erflären : der MER iſt 
bie Kirche. 

Sobald id im Katechismus unter Krönfeins 
Ahnendiltern, deren räfonnierenden Kataleg ich 
in die Hände Deutfchlands gebe, auf diefes eifte 
kam, fo fagt’ ih: das if der erfte Frendenſtock, 
oder ed gibt feinen mehr. Wenn jest, da ein 
Heiner Gerg in der Wiege liegt, die Bettmeifterin 
nicht ihr Beſtes that und dem armen Narren es 
tommoder macht. ..“ Ich brauchte den Perio⸗ 
den gar nicht zu vollenten; denn ein Kind veredelt 
(in den mittlern Ständen) das ſchlimmſte Weib 
und fteltet ih ald Sperrkreuz und foaniiher Reis 
ter mitten auf ihre Irrwege und in ihre Maul» 
murfgänge. So iſts aud eine gemeine Bemer- 
fung, daß die Zwiebel der Kaiſerkrone ihren Gift 
ablegt, fo bald fle nur ein einzigesmal getrieben 
hat. Die Mutterliebe durchgreift mit taufend 
Wurzeljmeigen das ganze weibliche Herz; fle dicht 
alles Blut, fogar das verborbeue in fih an und 
übermächlet und verdrängt jede MNebenpflanze, und 
blüht endlich ganz allein auf dem umflochtenen 
Boten. Die weiblihe Bruſt, in der fo viel Haß 
gegen fo viele Mütter it, wird doch liebend vom 
Anblide der Kinder diefer Mütter bewegt, und je 
jünger, d. h. bilflofer die Meinen eftalten find, 
defto lieber möchte jede fe an den Bufen drucken 
und defto leichter geht die Verwechslung mit näs 
hern von ftatten. Ich feh’ oft mit Vergnügen, daß 
feine Magd vor einer Kinderwärterin vorbeiläuft 
ohne die Mleinfien aber fhönften Fippen (ih habe 
noch fein Kind mit ungeftulten geiehen) mit einem 
Rurforifchen Flug » Ruß zu beichenten und zu 
ſchrecken. Nur Weider, die männlicher denken, 
erhalten ſich kalt gegen fremde Kinder. 

Ich befenn’ es, blos mein Bertrauen auf Regi⸗ 
nens Mutterherz ſchloß mir unter der Taufhand» 
tung, die fehr viel Bitterwaffer dem Taufwaſſer 
jugoß, wieder eine und Lie andere heitere under 
dedtte Alee in Krönleind Leben auf, und ic) ſchwur, 
Regina entfünzige ſich Pünftig; font hätte mich 
der blinde Kindes » Vater zu fehr gedauert, befons 
ders ein folder! Ich meine ein Krönlein, der, ob 
er gleich am Hofe lebt und eine wirkliche, Beine 
Zitulars-Bettmeifterei verfieht, doch rein und eins 
fach verbleibt, dort weder ſchwillt noch Priecht, und 
ten ganze Gaſſen von Lufifhlöffern nicht blenden 
und foden und frümmen, einen Bettmeiſter, der 
unter Witzigen gedulcig und vernünftig bleibt, un⸗ 
ter Pitanten unberehrt, fo wie über dem falzir 
gen Meer nur füße Thau- und Regentropfen 
auffteigen. Doc ift das wahr, daß einen Künfller 
unter allen Menfchen am wenigſten feine Lagen 
befledten, weil er die Lagen weniger braucht und 
weniger fühlt. — 

Ein Weltmann, der mic eben im Boigtlante 
befuchte (ſein Hof erräth ihm leicht) und dem ich 
beim Abichied in fein reiches Bilderfabinett gegen- 
märtigen Kroͤnlein ſchen orbis pletus fdenfte (ich 
ſchnitt dlos von den zehn Katechismus. Platten die 
sehn Gebote herab, die ıfır einen Mann von Stande 
nicht vafıen), diefer feine Kenner der Werke der 
Kunſt und des Teufels ſchrieb mir nad dem Ab» 
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drud der erften Bogen dieſes Werkleins zurüd: 

"Auf jehn Briefe find Sie die Gegenbriefe ſchul-⸗ 
dig. Die elfte Platte it gut: Kompofijion, Auss 
druck, Beimerf, alles verdient Lob. Aber der Künfts 
ler it Cunter uns) ein Schaf wie La Fontaine oder 
wie unfer jegiger Dedenmaler. Die gute Silber⸗ 
dienerin führt, wie man merkt, in ihrem Wappen 
fo viele Herzen wie Hildesheim in dem feinigen, 
nämlich drei (das ihres Mannes kann nicht ger 
rechnet werden): id) weiß nicht, mohin ihr Mann 
denkt! Es gibt Leute in der Welt, die dem berühm» 
ten Portraitmaler Kneller in London gleichen, 
der blos tie Phyfiognomie feiner artitifchen 
Gebilde felber machte, der aber von dem erflen 
beften Unter⸗Maler die Perüde, von einem andern 
den Rod, von einem dritten die Knöpfe, von einem 
vierten die Spigenmanfgelten zu feinem Kinde 
machen ließ. Es aibt noch folde Kneller, vie es 
andern anheimftellen, das zu Mleiden, was fie bils 
den. Shr lieber Bettmeifter, — — aber aufrichtig, 
ich meine eigentlid) ‚viel nähere und vornehmere 
Leute um mich, die (wiewohl ohne das Bergeltungs 
recht zu verfchlafen) für ihre Zumilie nie etwas 
Näheres waren als grands maltresde garde- 
robe, die ihre Familie, wie der Weltgeift nad 
guten Philofophen die Welt, nur ordneten und 
erhielten, nicht ſchufen. So ſah ich fehr oft, 
daß Ambaſſadors, die etwas auf ſich hielten, erſi 
nicht weit von dem Hofe, wohin ihr Kreditiv lau⸗ 
tete, ſich mir allen den Leuten verſorgten, zu 
denen fle fhon die nöthigen Livreen und Gars 
deroben mitgenommen hatten, um glänzender 
einzuziehen. Der Unterſchied in Peiner ald man 
ihn macht: ſchon Boileau ftellt den, der ein Ges 
dicht vorzutragen weiß, fogleich neben den, der 
es madhtex.” 

Der Himmel behüte und bewahre! Ich weiß nicht, 
wozu ich diefen Brand« und Stedbrief hereinfege, 
— Ich Bann nicht genug eilen zum zweiten Greu 
denſiock, ob er gleich das Werklein beichliepet... 
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XII. 


Zweiter und letzter Freudenſtock. 


Bie chpmifche Derwandtfchaft des Craume, des Ge» 
burttages, des Sterbetages und des Finis. 


Nichts ſchlägt mir elender zu und laͤſſet mich 
matter jurud, als ein Diskurs mit Leuten, die 
außerordentlich berühmt und gefcheut find, und ein 
haldftündiged Kolloquium mit Voltaire, mit 
Friedrich U., mit Leſſing tränfte mir mein Mas 
‚gen gewöhnlich mit Säure ein und mein Kopf mit 
Kongeftionen. Befonders ift mirs zuwider, wenn 
ich den berühmten Mann fhon wirklich gehöret 
habe, der mich in meinem Bette befucht (denn ich 
rede von meinem bureau d’esprit in Träumen). 
Ich darf fagen, daß ich voriges Jahr täglich mehr 
Bitterflee (diefe befte Präfervazionfur gegen fünf- 
tige Migraine) kochen und trinten mußte und am 
Morgen gar nicht aus den Federn wollte, blos 
weil 9. H, jede Nacht zu mir Bam, als wäre mein 
Kopftiſſen ein Befuchzimmer; denn ich mußte mich 
im Schlafe, wo die Natur ruhen nicht dlos 
entfeglih anfpanuen, um mid im Diskurſe zu jei⸗ 
gen, fondern ich mußte auch H. H. jedes Wort 
eingeben, das er zu mir fagte. Und das ift Gumal 
im Bette) ſchwere Arbeit. Glüdlicher Weife fommt 
ihm das niemald zu Ohren, was er zu mir fagt 
und was ich ihm einblafe; aber lieber ſprech' ich 
mit ihm millionenmal auf feiner Stube als einmal 
in meinem Kopf, weil ich dort nur zu fagen brauche, 
was ich weiß, hier aber das Uebrige. 

Dabei hingegen fann man befteben, wenn einem 
der Revifor erſcheint: in der vorigen Nacht kam 
er vor mein Bette und ſchlich mit andern Träumen 
in mein Gehirn. Es kam mir nämlich vor, der 
Bettmeiſter hänge wie ein Eidotter in einer Phiole 
voll Weingeift (er hatte etwa Die Länge eines gö⸗ 
un und fange im Spiritus an, mich anzureden. 








ift bier leicht zu bemerfen, wie sehr meine 
ae die den ganzen Tag den Mevifor nur | 
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auf den Holifhnitten in dem nonagesimo-sextos ; 


Format eines winzigen Männleins befieht, das 
mehr in bie Juwelier» ald Heumage gefeget wer- 
den Pann, auf meinen Traum einflog und gleich, 
Vedrillo ihm die Größe feines Miniaturbildes lich. 
Das Bettmeifterlein fagte, es fönne nicht ruhig in 
feinem Spiritus hängen ohne mir gedankt zu has 
ben, daß id) den jugemauerten Namen an feiner 
Ehrenſaule wieder aufgefragt, vorgeſcharrt und 
ausgepugt und feine fhiefhängende Statur wieder 
Reilrecht gefegt — daß ich in Agn Schleier Miner» 
vens (er fpielte auf meine Schriften an) nad) athes 
niſcher Sitte feinen Namen eingewoben. Ich fah, 
daß der Fotus belefen war, und wollt’ es gleich⸗ 
falls fheinen: "Sieber Intendant des lits et 
meubles, fagt’ ich, Ihre Werke bleiben ewig wie 
der kleine Katechismus ; aber die Bilder Ihrer er- 
oberten Provinzen zogen, wie bei einem römifchen 
Triumph, in die Nachwelt voran, und der Triums 
»hator ſchlob, wie in Rom, den Zug und erfdien 
erſt Anno 1797. Erſt nach Abfpielung des ganzen 
Stüds ruft das Parterre der Welt: Autor vor!” 
— Er ließ fi) weiter heraus über die Abiicht, wes⸗ 
wegen er mir im Weingeiſt erihienen fei, nam⸗ 
lich dlos um mich zu benachrichtigen, daß ich viel- 
leicht aus einem geheimen Zuge feinen von Schmutz 
und Kirhenfühlen überbauten Seihenflein hervor- 
gezogen und im Pantheon des Nahrubms aufge 
ftellt, weil er mein Berwandter und zwar mein 
Urur ac.großvater von mütterlicher Seite wäre, 
und aus den Wittenberger Kirchenbuchern Fönnt’ 
ih mir den Stammbaum ertrahieren laſſen. — 
Ich wollte den Spiritus. Schwimmer unterbrechen ; 
aber der Wuffermann fuhr fort: » Er verfehe ſich 
befonders von feinem Urur ıc.enfel, daß folder 
die zwölfte Holzplatte mit befonderem Feuer ver« 
tiere und iluminiere; denn diefe hab’ er ſtets am 
meiften geliebt, am längften befeilt : und das blos 
darum, weil die Platte die Geier feines vier und 
dreißigiten Geburttuges, der in den Frühlingans 
fang traf, mit der Pantomime des Buchsbaums 
darſtelle. 3a im Thurmenopf der Höfer Michaelis⸗ 
fire fei ein ſcharfer nie gebrauchter Stempel diefer 
Platte ſtatt einer alten Münze niedergelegt und 
aufbewahrt, aus dem ein Urur zc.enfel taufend 
Sagen fhöpfen könnte, die der Welt zu geben 
wiren.” — Aber bier jerfloß mein Urur ıc. großs 
vater phosphoreszierend in feinem Weingeit — 
als wenn er lebte — und entzündete ten rektifi⸗ 
sierten Spiritus mit feinem fublimierten, und tie 
ganze volle Flaſche brannte lichterloh.. 

Ich erwachte und blos meine Nadt-Sparlampe 
Haderte ungewöhnlid, vor mir. 

Wie entfiegelt die Philofophie diefen plombi 
ten Traum, dieſe hermetiſch vervetfhierte Phi 
— Manges ift natürlich und erklarlich darin: da 
ich gerade heute meinen eignen Geburttag begehe, 
fo fonnte die Phantafle des Traums, die gern ro» 
hiert und verfegt, leicht meinen Urur 2c.groß« 
vater an die Stelle feines Urur ıc. enfeld verpflan» 
gen. Ferner, da der Ururenfel glaubt, es gebe 
fein beffereß Denfmal eines frohen Prima-Tages 
als eine Arbeit, die man daran thut — weldes 
zusleich für eine fhönere Dankfagung an den dis 
terlihen Wächter unfers zerbrehlihen Dafeins 
gelten kann als blofe bald erkaltende Rührungen—; 








und da ich Deswegen gerade heute das zwölfte und 
bellefte Stockwerẽ in Krönfeins Leben (vie zwoͤlfte 
Platte) ausbauen und möblieren wollte: fo Bann 
der Pipcolog auch darin nichts Webernatürliches 
verfpüren, daß mir gerade für den heutigen Ini⸗ 
zial⸗Tag der im Weingeift fonfervierte Ururgroßs 
vater anbefohlen, fein jwölftes Lebens ⸗Stockwerk 
au tapejieren. 

Aber ſchwerer find dem Pſychologen die übrigen 
Auftritte des Traums ungezwungen aus der Ideen⸗ 
Epigenefis und Kryſtalliſazion ju erflären: ich bes 
kenne mein Unvermögen. Es ann fein, daß ich 
irgendwo und irgendwann in früheften Jahren ets 
was von einem Krönlein’ihen Stempel im biefl- 
gen Thurmknopfe und von meinem Ururgroßvater 
im Wittenberger Kirchenbuche aufgefangen und 
behalten habe: in jedem Galle, der Traum fei num 
aus kindlicher Tradizion oder aus unerflärliher 
Infpirazion erwachſen, ift er glaubhaft und ſchwer 
zu verwerfen. Sch für meine Perfon fage dem 
ganzen achtzehnten Lefejahrhundert , das mic; ges 
borgt oder gefauft, frei voraus, daß ich, wenn ich 
das zweitemal Wittenberg bejiehe, weder in feiner 
Löffelfirhe noch in der Kehle ihres Taufengels, 
fonvern dlos in den Kirhenbüdern graben und 
grübeln werde, um hinter meine Afjendenten müts 
terliher Seite zu fommen. Eben fo würd’ ich, 
märs von der Infpefjion der Höfer geiftlichen 
Gebäude herauszubringen, daß man meines Traus 
mes wegen den Wilſon'ſchen Knopf und Kropf 
des Michaeli:Thurms abnähme und aufmachte. 
um tie Definung nachſuchen; es ift aber nicht 
au erhalten. — 

Dem fei wie ihm ift: ich übermale den Geburt» 
tag meines guten Ururgroßvaters, der heute mit 
mir, wiewohl in einem andern Zahrhundert, das 
fünf und dreißigfte Jahr, antrat, nah Maßgabe 
des zwölften Holfhnittes mit den beiten Gold» 
farben und feiere fein Leben nad. .. . Es iſt eines 
Ururentels Pfliht der legten Ehre. Das Bann 
überhaupt fein guter Menſch fein, der nicht gern 
mit findlicher Liebe und Freude der Archivfefretär 
und Aiterthumforſcher feiner Ahnen und ihrer Ans 
tiquitäten wird. Und müßt’ ih nur die Häufer 
anzutreffen, worin meine Afjerdenten bis zu den 
von Taeitus beſchriebenen hinauf ſich gefreuet und 
betrübt haben, id} wallfahrtete zu ihnen allen wie 
u Gnavdenfirchen. ju casa santa’s und Mirafur 
fstorien zu Zürich; ja, ich würde darin unter den 
fanften Wallungen der Liebe meine falten Apnen« 
Schanen zum Repetierwert und Nachſpiel ihres 
ausgefpielten Lebens nöthigen und ihnen mit dem 
wehmüthigen Wunſche zufehen: »Möget ihr nicht 
viel beim erften Spiele gelitten haben und mög 
euch die Hofinung eines liebenden Urenkels jumei- 
len begegnet fein!" 

Aber weiter! Wer Dany rundfäge ber 
Reichegerichtprogeffe oder noch befler, wer Werlar 
felber]durdhgegangen, dem ift befannt genug, daß 
die evangelifhen Kammergerichtaſſeſſoren 
Yronotarien, Fiskalnotarien, Ingroſſiſten Ko« 
viſten und die veitenden Boten und die zu 
Zuß, fammt dem 1 evangelifhen Medikus 
und dem 1 Pedell alle Feieriage reichögefehlidh 
mitfeiern Cd. h. zu Berien machen), welde 
die Fatholifhen Kammergerichtaſſeſſoren 


— — — — — — — — — 
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isfalnotarien ıc. fammt dem fatho« 
itus und dem Pedell begehen; und 
diefe ermietern die evangeliihen Ferien. Sogar 
ten darauf folgenden Tug feiern beide Religion. 
varteien einmuthig unter dem Namen Pofifeft. 
Das Reich will dadurch die Parität der Religio- 
nen bewachen. Die größte Parität und Toleranz 
aller Religionen aber bleibt Höfen: feine Geier: 
tage europdiiher Religionen fallen ein, die man 
da nicht begeht, erftlih mit dem Kammergerichte 
die reichögefehlichen fammt den Pofifeften, mit den 
Ehriften den Sonntag, mit ben Juden den Gchab- 
bes, mit den Türfen den Freitag, Nimmt man 
noch dazu, daß jeder heilige Tag feinen Vigilien« 
und Rüfttag vorher, und fein Voſtfeſt und Gab» 
bathchen (*) nachher fodert: fo langt gerate, 
wenn man mit den Stunden haushält) eine Woche 
zum Feiern zu, und der Latitudinarier hat in der 
andern zu den neuen fleben unbeweglichen Feften 
wieder Zeit. Gin ſolches ausgebreitetes Religions 
eyerzigium it überdieß recht für diejenigen Poften 
im Staate gemacht, die nicht nur in der Höhe, 
fondern auch darin den Alyen gleichen, daß auf 
ihnen die Meinften Bewegungen ungemein ermüs 
den. — 

Ader weiter! Erft die Bettmeifterin wurde die 
Nuheflatt unferes Artiften, — fein Salzreviſorat 
war eine Saljlede für ipn — und hier fehen wir 
ihn erft nach vielen Ummeren, Kurven, Krüm- 
mungen und K rumm fläben im Sitze der Seligen 
angelangt: da6 Schidfal führet nach der britischen 
Sartenregel und auf Prummen Allen und 
Steigen in dad Landhaus der Freude. — 

Auf dem Weimarfhen Blatt hält der Inten. 
dant an der Rechten fein Göhnlein, das durch 
feine Adern und Beftandtheile aus Leitern mir 
über die dunfefften Stellen diefer Platte die Bas 
el vorträgt. Schon der Gedanfe des Künfllers 
ift reigend, feinem Kommentator zum Wegmweifer 
und Zizerone in feinem Miniatur » Himmel ein 
Kind mitzugeben. Diefe verffeinerten lieben ans 
fangenten Menfchen fhlüpfen mit ihren ficht- 
baren Knospen und weichen Dornen fo fanft 
in unfer Herz und halten fih darin mit ihren 
Meinen Händen feſt, daß ich die Diminutiv-Schuhe 
und Zwerg : Strünwfe diefer Inzipienten des Les 
bens nicht ohne eine fiebende warme Rührung fer 
hen fann. Berichte alfo nur, Meiner Serg, mas 
dein Vater hier auf dem zweiten Freudenſtock 
theils vornimmt theild daritellt! — Vo ein Kind 





Das fagt die Natur allen Bölfern: der malaba- 
riſche Straßenräuber fällt feinen Reiſenden an, 
den ein vornehmes Kind eskortiert; und die allen 
Mofoffter fhlugen dem, der mit einem Kinde im 
Arm fich flehend niederwarf, feine Bitte ab; und 
noch ſpricht in Italien die Verarmte unter dem 
Sthleier fhöner um eine Gabe an, indem fle ein 
Kind vorhält, 

Der Meine erg, deſſen Defjendent id bin — 





(*) Die Sden feierten zum Sabbath ein Gabbathchen 
au Berlängerung dam. Die Juden ım Tiberias fingen 
ign früher an, weil das Thal die Sonne fpätete ; die 
auf dem Berge fepten ihn Hänger fort; weil die Sonne 

ä . Goodwin, Moses et Aaron, L.JJL. c. 3. 








iſt, da fhonen die Menſchen gern die Eltern, | 


er ift mein Urgroßvater — thut fund, daß mein | 





























Ururgroßvater hier vor Tiſch bete und daß er fel⸗ 
ber der Meine am Tiſch flehende Junge fei (vie 
Eltern figen ſchon), deſſen Enkel ich, wie gefagt, 
nad) dem Tauffcheine des Traumes bin. Schon 
in meiner Kindheit, da ich noch die Legende oder 
Randſchrift diefer Platte auswendig lernen mußte, 
ging meine Phantafle vergnügt in diefer gezeichner 
ten Stube auf und ab und ftieß ihr Genfer auf, 
deffen Flügelſcheiben wie in Jena auswärts lau⸗ 
fen. Und dieſe kosmopolitiſche Phantaſie, die alle 
Menſchen in meine Gevatter, Gebrüder, wi⸗ 
ſter, Zeh: und Samaus » Schweſtern und Brür 
der, Konviktoriſten und Litis Konſorten verwan · 
beit, geht noch bis auf dieſen Geburttag mit mir 
durch die Gaffen und Dörfer. Ich wollt’ auch 
lieber fterben, als mid) mit tem Dünnen, engen, 
keinen Grad langen Bogenfegment von geliebten 
Menfhen behelfen und beruhigen, das uns 
Schidial und Werth aus dem nnermeßlichen 
Zirfel der Gebrüder Menfchen ausſchneiden. 
Oder darf ein Mutterherz fo enge fein, daß nichts 
darin aufzuftellen ift als ein Thebette und eine 
Biege fammt einem alten Großvaterftubl? Und 
die Arme des innern Menschen follten nicht mehre 
Weſen umſchließen ald die Arme des äußern? Und 
es follte Feine Möglichkeit vorhanden fein, die 
Komitee oder den Ausfchuß von zwanzig oder 
dreißig Menſchen, worauf unfer Verhältnig bei 
dem Reihthum von taufend Millionen Geelen 
unfern liebenden Antheil einengt, wenigftens ans 
fehnfich zu verſtärken? — — Das find’ ich nicht: 
fanın man denn nicht (eb iſt doch etwas) fich auf 
der Gaſſe zum Spille und Schwertmagen und 
Better eines jeden, dem man begegnet, ernennen 
und jedem mit der Phantafie zwiſchen feine vier 
Pfale auf feine vier Stuhlbeine und in feine vier 
Bettpfoften nachfolgen ? Kann man nicht mit ven 
Blau oder Grünröden, die mit Stommisbrod 
unter dem Arm vom Proviantbäder herkommen, 
und mit dem Tuchmacher, der an einem ſo einträg« 
lien Markttag fih fhon um drei Uhr feinen 
Karpfen im diſch « Hamen abholt, und mit dem 
vornehmen Schlafrocke, der fein Gartenbeet unter 
Ausfihten eines erfriſchenden Salats überfprengt, 
ungeladen und fröhlich efien im Kopfe und ſymya · 
thifieren? — Geh’ ich wohl vor einem gepupten 
Lehrjungen, der heute Hoffnung zur Gratuals 
und Promozion-Obrfeige hat und der mir morgen 
ald vollendeter Plaffifher Lehrpurſche begegnen 
wird, jemals vorbei, ohne mich mit ihm (phanta⸗ 
fierend) zu feinem wohllebenden Abentgelag und 
uf corpo einzufinden? Id) freue mich mit den 
Kindern, die aus der Schule herausbraufen, auf 
die erfte Erholungfunde nah einer fo fangen 
Sigung; — mit dem gravitätifchen Kindesvater 
auf den färmenden Abend vol apokryphiſcher 
Taufwaſſer; — mit der Masd auf das aus der 
Kirche zurüctmüflende Taufgefolge zur genauern 
Kirchenvifitazion eines jeden Lappen; — mit dem 
Schulmeifter, der ein entfeglihes Dividier-Erempel 
anſchreibt, das zulegt durch Ziffern ein Haus, ein 
Schiff, oder einen Efel geben foll, freu’ ich mich 
auf die Entmwidelung des letztern; — mit der 
Fratſchler· und Pfeffernuß-Zrau, deren Svarofen, 
tragbare Küche und petit aoups immer ein 
Topf iſt, tret' ic im Vorbeigehen in Handelkom⸗ 
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vagnie und bringe Cin Gedanfen ) als ihr assocte 
und Madfopift fon einiges vor mir, mern unfere 
Hantlung nur einen Pfennig reinen Profit von 
dem zurüdlegt, was ich der Frau abfaufe — Und 
To laufen mir auf jeter Saſſe Freudenſtröme 
und Paradiesflüffe entgegen — Lufmwälder und 
Stüdtöpfe tanzen vor mir hit — und bie Stadt 
Hof ift meint himmlißches Jeruſalem und die Menſch⸗ 
heit meine Dit; und Amtbrüderfdaft. 

Nur Hüte fich ein folher Seliger, die Augen 
oder Yhantafien einem aufftogennen Erefuzion:Per 
delle in die Arbeitſtuben der Armuth, ober eineut 
Arte in die Marterfammern der Krankheit nach⸗ 
aufhiden. . . . 


bereuende Magdalena aus: fie Hat ihn — fo leicht 
ihrs geweſen wäre — nicht einmal berebet , außer 
der pauvre honteuse und Pfründnerin, einen 
Saft, oder Gaſtfreund ihres Herzens zum Schmaufe 
zu ladeh, ober nur einen fuftigen Menſchen und 
Schmarozer, der dem andern fo lange redlich anhängt 
und dient, bis er ſich angefütlt, wie Schrörfföpfe von 
feloß abfallen, wenn fie Blut genug gezogen. So 
wie meine Hrurgroßmutter ihren Mann hier an» 
fieht, tritt fie immer höher über jene Weiber 
hinauf, für welche die Ho chzeitglode gerate 
das Wider ſpiel des kathoͤliſchen Wandelgldd- 
het if, und tenen jene Glode die Verwand ⸗ 
fung des Gottes in einen Brodherrn anfagt, 


Aber weiter! Hier wird wie gefügt der zweite j inde diefe die Transfubftangiagion ded Brodes 


Sreudenftod dem Lefer aufgetiiht und auf dem 
Stod if es gleichfails aufgetifcht. Cs foll alles 
nah, Anleitung memes Wurfdieies und meiner 
Leuchtfugel — nämlich des Heinen Lettern « Berge 
— befegen und beſchrieben werben. Der Estijch 
iſt ein zweifchläfriger ſogenanuter Bett · Tiſch; dad 
beweiſet nicht aur die untere Tiſch· Sardine , fons 
dern auch der herrliche Faltenwurf und das Segel: 
werk des Bettürmaments oder Palınfind, womit 
der Gevatter Serenissimus meinem Ururgroß⸗ 
vater ein Meines Angebinde, umd zugleich ein = 
denken an feine Bettuteißerei - und vielleicht an 
den Kaſus im zehnten Gebot — hut geben wollen. 
So fsgt Berg. Hinter Gergen felber fteht auf der 
Platte feine Spielfameradin,, eine denüthige nier 
dergequetfchte Lazaruſſin, die der wohlthätige Künft- 
ler an einem fo feohen Tage in die Tiihnahbar« 
ſchaft feines Sohnes gezogen. Ihr Hunger ift 
größer als ihre Andacht, und die Bewegungen ihres 
Herzens find nicht fo feurig als die periftaltifchen 
ihred Wagens. Gera, ter in reifern Jahren mein 
Urgroßvater wurde , hebt die betenden Hände zu 
hoc hinaus, weder aus Andacht noch Ziererei, fon 
dern weil er einmal, wie es Kinder machen, ein 
Bifhof In partibus werden will und deswegen 
jeden Sonntag diefen Bertt:Tifc befteigt und va 
herab ermahnt, Daher murd’ er im ganzen 
Krönlein’igen Haufe nur der Heine Bifhof 
genannt, 

Nun fchaue das Publifum meine Ururgroßmrtier 
an, die Er-Gilderdienerin. D Regine, wäre du 
immer die Königin deiner Neigungen und treu 
und gut geblieben, fo hätteft bu nicht nöthig, mei 
nen Ururgroßvater mit ſolchen abbittenden vlicken, 
mit dieſem mehr ihm als dem Himmel zugewand⸗ 
ten Haupte anzufehen! Welche Slamme der Ger 
durttag = Wünfde I »Lieber Himmel! erhalte 
mir meinen alten ehrlichen Bettmeifter noch auf 
fange lange Jahre; raffe lieber mich weg als den 
Lorenz !” das betete fle vor der Suppenfchüffel. — 
Beffer, taufendmal beffer als auf den vorigen 
Stöden, das ift fie gemißlich auf diefem. Erfili 
iR nur — Ein Kind da. Zweitens ift mein Meiner 
Urgroßvater und das Tifhbette fo fauber anger 
pußt, der Borhang fo rein abgeſtaͤubt und niedlich 
aufgebunden, und das ganze Zimmer und Gedeck 
in folder Ordnung, daß die 'gleiche des Herzens 
dadurd fo gut wie bemiefen if: in den Herz und 
in den Stubenfummern räumen die Weiber mit 
einanter auf. Drittens fieht mein Ururgroßvater 
ungemein fröblid, und vie Großmutter wie eine 
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in einen Herrgott verfündiget. 

Ich bin darauf gefaffel, daß die Rezenfenten — 
und vorzüglich die Regenfentinnen — mir öffente 
lich vorwerfen: ich würde — in der zwölften Platte 
Reginen ganz anders senfieren, wäre fie nicht 
meine Urutgroßmutter. Aber ich verfeße: ums 
gefehrt. 

Auf dem Bett-Tifch freien wir zwei Eouverts für 
das Kinderpaar, aber nur Cines an für das Ehepaar, 
Wie held! Schon Linne erzählt in feinem ſchwe · 
düchen Reifejournal (*), daß man fonft in der 
Provinz Schonen einen Teller, fo lang als die eine 
Tafelfeite, ausgehobelt und daß man aus ihm — 
es konnte ſich fein ſonderlicher Unterfchied zwiſchen 
dem prolongierteu Teller und einem Troge ergeben 
— zu fhmaufen pflegte. Noch befannter ift und 
noch fhöner dagu, daß im der fdhönen erotifhen 
Zeit der feanzöfinhen Ritterſchaft allzeit Geliebte 
und Ritter auf Ginem Teller aßen. — Und auf 
dem zweiten Freudenſtock haben wir den neueften 
Gall: meiner Wrurgroßmutter fehlt der Teller. 
Dom Speisopfer felber iR nichts herauszubringen 
als die Suppenfchürfel und ein Vorlegelöfel_ der 
für mic) eine Suppenfhüffel wäre und eine Sem ⸗ 
mel in Geftalt einer Brille oder 8. 

Sept fehe man aber meinem Praushaarigen In- 
tendant des lits et mcubles noch einmal ins offne 
beglüdte Geficht und behalte, wenn das Buch aus 
ift, die aufrichtige Geftalt im Kopf, die wie ein 
Wiener Banfozettel augen nichts hat als was in- 
nen flieht. Gr verrichtet hier mit der Müte über 
der rechten Hand fein Danfgebet ganz aufgeräumt ; 
er fegt immer voraus, er hab’ es naͤchſtens noch 
beffer, und wenn nichts daraus wird, hofft er ger 
rade noch einmal fo viel. Er hält das Leben und 
die Gefellfchaft nicht für ein Whififpiel, bei dem 
eines verfehrten Blattes wegen neu gegeben wers 
den, muß, fondern für ein Piquetfpiel, worin man 
dae verkehrte Blatt ruhig nimmt und beftens aus⸗ 
fielt. Ihm it Ginfamkeit und Geſellſchaft recht, 
ja nicht einmal unter der Menge ift er einfam, 
worin man fonft am wenigften Geſellſchaft hat, 
wie man auf dem Meere am leichteſten ver« 
durfet. 

Wus wird mein guter Ururgroßvater nach dem 
Effen an einem folden Tage gemacht haben ? 
Wahricheinlich diefen zweiten Freudenftod. Dann 








) Linnäns Verſuch einer Ratur + Kun und Defono- 
michiforie aus Reifen Durch einige Gchwed. Provin) 
gefammelt. 
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wird er, vermuth” ich, mit meinem Urgroßvater 
nicht fange vor dem Abendeſſen ein wenig ins 
freie grüne Feld gegangen fein, um ſich den zwei⸗ 
ten oder dritten Appetit zu machen und über 
haupt um den Zuder eines foldhen frohen füßen 
Tages immer bier einzufieden und zu rafliniex 
ren. Er (*) hat meinen Beifall, daß er auf den 
fo genannten Kirchberg (man fieht ihm und den 
Thurm und einen Flügel von der Kirche recht gut 
auf der zwölften Platte) mit den beiden Kleinen 
wallfahrtet : dort auf dem Berge Bann er die 
Sonne, die den erften Grühlingtag vorübergeführt 
und verfchönert hat, am fdönften und mit höhern 
und erhabnern Seufjern als die tiefe Bühne ver« 
dient, hinter diefe fallen fehen. Vom Kirchberge 
gleihfam. über die gefunfne Sonne getragen, 
Ponnt’ er leichter über das nachdenfeu, was diefes 
Theater und unfere Role und die fünf Afte eigent« 
lich find —was defonders der Johannis beer⸗ 
wein der hiefigen Sreude ift, der wie phyſiſcher, wer 
der durch einen Weinheber noch Zapfhahn läuft, 
fondern aus einer engen Feder fpuhle rinnt 
und den man auf der Freire doute des Lebens in die 
Körpermafe wieder mit einer Gederfpuhle aufs 
trinkt. — — Letzteres paſſet auf einen Schreiber 


(9) Daic doc and Lefer Haben kaun, — fo wenig 
dd) fie wünfde —, welche entweder den gejeichneten Ine 
halt des Meimarfchen Blattes oder gar die Grifteng des 
Wiatted für eine Rüge Halten — qumal da jept Das vian 
{n der dergoglichen Bibliothek wickch fehlt ce 
i& für Diefe an, daß der Mann, der die Kelsfeniste in 
den @utherifchen Ratechimus geliefert , nothwendig am 
eben gewefen fein muß, ex mag gebeißen haben wie er 
mein, und daß ich alfo, gefegt er war weder Intendant 
des its et meubles noch mein Ururgraßuater , doch ime 
mer oden im Zerte fein Hirn fondern ein Hatur + Ce» 
fpinnfe und einen wirflicen Gormfcueider_ und Men 
fen arrede · 














wie ich noch mehr, weil für ihn immer nur Feder⸗ | 
foublen (eigne und fremde) die Gäugefahel und 
Stechheber des Palmfefis und Glühmweins des 
Lebens find. Du donnieſt auf dem Kirchterge, zu 
mal nach Sonnenuntergang, den Diumeter deiner 
Vergangenheit, die zum Punkte der Gegenwurt 
einfroc, übermeflen und den ganzen weiten Res 
bei deiner Zukunft gleichfalls in diefen Punkt, in 
diefen Tropfen zufammendriden, und dein Sch 
gleihfam für eine fele Ewigkeit anfehen, an der 
die Zeit zerſchmilzt — — D haft du das alles ges 
than, nämlich gedacht ? Haft du erwogen, daß die 
irdifchen Buchdruderlöde und Anfangleiften und 
dinalſtocke unferer hifiegen Thaten bald zerbrö- 
deln, aber nicht ver Geiſt der fie gebracht, und 
fein &evante, den fie reflektieren, und daß du 
verftäubter Form ſchneid er ‚für eine höhere 
‚Hand ſelber ein gormbret biſt? — haſt du 
untergefunfnes Gekhöpf an diefem Tage mıd auf 
diefem Berge nicht blos auf deinen jegigen Has 
fen der Erden-Ruhe, deſſen Sperrfetten dein 
guter Genius jerfprengte, fontern auch auf die 
GSoldkuſte des verhüllten Dt aheite frohe Blide 
geworfen, an das uns die irdiſchen Orfune und 
Bogen antreiden ? — — 

Aber du bit nun aus einander, oder vielmehr 
das Formbret deines Leibes ift es — die Zeit hit 
dic, wie mein Traum, in ihrem Spiritus · Stun⸗ 
denglas gefhmolzen — allein hab’ ich nicht jegt 
felber über deinen Geburttag meinen vergeflen 
und der Lefer feinen * Und haben wir daran ge» 
dacht, daß alle nnfere Entzüdungen und Hoffnun ⸗ 
gen nur erquidende Töne find, bie uns im biegen 
abfterbenden Leben umfließen, wie den Menfchen, 
wenn ikm ale inne breden, oft Harmonien 
umringen, tie nur dieſer bleihe hört, damit nor 
ihm zugleich die Erde umd der Iekte Wehliaut 
hold verbunden aus einander zittern 3 
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Nürnberg. 


Erſtes Bändchen. 


Offner Brief an Leibgeber anſtatt der 
Vorrede. (*) 


Ich fönnte, lieber Curopa's Bürger, eben fo 
gut, wie Petrarfa, an Cicero und Auguftin und 
Barro Ichreiben, als an Did), weil Du unaufhöre 
lich wie eine Kranfheitmaterie oder wie eine ver⸗ 
ſchluckte Stecknadel in der Zungfer Europa herums 

zieheſt, umd man nicht weiß, hältft Du Dich in ihe 
"| rem Magen oder in ihrem Herzbeutel oder im 
ermel oder Stiefel auf. Da aber ein Buch 
feicht die ganze Welt antrift, und alfo aud Dich: 
ſo geb’ ic diefem meine Epiftel offen mit, Ei. 
nige Geheimfchreibereien darin, die unter uns 
bleiben müflen, hab’ ih ſchon mit fo viel Kluge 
heit behandelt, daß weiter niemand daraus Hug 
werden kann als ich und Du. 

Eh’ ih Dir Deinen Brief — vom laͤngſten Tage 
datiert, aber am fürjeften eingegangen — beant- 
worte, muß id Dir fügen, was ich eigentlich mit 


CO) Das Yublitam fehe mir die Feine Freit 
daß c6 hier am meinem Privatbricfe mit lei 
bejaplen muß (fowoht Port: Sareibmateriat 
der if der ewige Gtrandlänfer Leibgeber, deſſen Leben 
ein muſikaliſcher Läufer über alle Taſten und Brüden if, 
und der auf der Erde zirkuliert wie ein Marder, der die 
Neichdintegrität hat, (af nirgends anders iu ermircen 
als in Vnchtaden. Dabei laufen im Briefe viele Dinge 
mit unter , die ich dem Yablitum opnchin in der Borrede 
fagen würde, wenm ich eine machte. 


dem Eouvert oder der Brieftafche des meinigen, 
nämlich mit diefem Buche haben will. Der ger 
lehrten Welt, dab iſt dir befannt, hab’ ih in der 
Biographie unfers geliebten Siebenkäs es 
aufgededit, daß und unter welchen Lagen er das 
anonyme Buch die Auswahl aus desTeus 
fels Papieren gefhrieben habe. Seit diefer 
Schöpfunggefhichte wurde auf einmal dem Werke 
fein, das vorher Fein Menſch anfah, geſchweige 
gelehrt anzeigte, von allen neun Reichskreiſen 
nachgejagt und nachgeftellt : befonders waren 
‚Hof, Kuhſchnappel, Baireuth, Schraplau unglaub» 
lich aufs Buch erpicht, nicht fomohl in der Hoff ⸗ 
mung, daß es einige fatirifhe Gtreiflihter auf 
Blaife, Lenette, den Venner Rofa ıc. werfe, als 
deswegen, weil der Menſch, wenn er den Vater 
Eennt, ungemein gern auch deffen geift« und leib⸗ 
liche Findel ·, Mantel und aͤchte Kinder Fennen 
fernen will. Und ich felber, ich berg’ es nicht, 
wäre im Stande, aus unfäglicher Achtung für 
Shaffpeare feinen Töchtern nachzureiſen, ja ero⸗ 
tiſch nachzugehen, wenn noch genug von ihnen da 
wäre. Allein bad Opus war wie diefe beiden Maͤd⸗ 
hen und wie jeder Menſch gerade vor der Unſterb⸗ 
lichteit, die es jegt genießet, verftorben, und der 
Teufel hatte feine eignen Papiere geholt : ich 
meine, ben Goldbarren oder Waarenballen feiner 
Papiere hatte man zu Blättchengold zerlegt und 
damit Eßwaaren und Poren übergoldet, IA 
felver hätte ohne die Güte des Verfaſſers Fein 
Eremplar zur iweiten Auflage aufgetrieben die 
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er mir aus Gründen, welche Die dab erſte Kapi- 
tel in diefen Palingenefien feiner Papiereer- 
zãhlt, ausjuarbeiten überlieg. Thut Dirs nicht 
auch weh, Heinrich, daß ich fein Leben nicht ſchon 
damals — er hatt’ es dody fhon bi6 zum zmeiten 
Bande gebraht — ans Licht fleilte, und damit 
dem Abfage feiner Gatiren nachhalf? — Wie 
würde die felige Lenette, welche feine chemiſchen 
Projeſſe ber Satire nur für koſtſpielige Vakanzen 
feiner juriſtiſchen hielt, durch die Goldkochkunſt 
und durch tie Eßwaaren, die der Teufel fammt 
feinen Papieren in den Rauchfang hätte fallen 
laſſen, widerlegt und beruhigt worden fein, wie die 
Ungarn, die font über die Galäpfel an den Ei⸗ 
hen wegen verborbner Eichelmaſt jammerten, ſich 
jegt darüber erfreuen, weil fie die Knorvern 
beffer gu Dintenpulver verhandeln ! — Ach wenn 
man doch damale, Heinrich, gerade über die Rätts 
bende Vlikezeit zer Che, über ihre Flitterwochen 
ein ſolches Vetterdach hätte bauen konnen gegen 
den Sauagregen des Unglüds, ehe den Blumen 
der Freude der Samenfaub erfofen war! Es 
quält mich oft, wenn idy überlege, welche Begen- 
den des Lebens der gepeinigtetz Lenette entgin« 
gen ; o wie vor ihrem entzündeten trüben Auge 
aur ſchwarze Zleden niederfuhren und wie ihr 
optifhe Spinnen und Müden über das Buch 
ihres Lebens liefen — und jeßt, da das Auge zu 
heilen wäre, fält es auf immer zu! — 

Sch wollte, ich hätte gegenwärtigen Satyr⸗Kopf 
von Meerfchaum in dieſer zweiten Auflage — 
um fo mehr, da man jeden Pfeifenkopf einmal 
in der Türfei und einmal bei uns ſchneidet — 
unbeſchreiblich fchön geſchuitten und geraucht. 
Vieles hab’ ich wohl gethan: ich habe in dieſen 
iwei Bändchen erft vier oder, fünf Vogen aus 
der alten Auflage verbauet, ich habe alemal zwi⸗ 
ſchen zwei fatirifche Oncle Tobys Regimentmärfhe, 
die Siebenfäs im Orcheſter am Vorhang yfeift, 
einen hiftorifhen Aufzug aus meinem Nürnbers 
ger Reifejournal eingeſchoben und fo unter feinen 
fatirifchen Fugen von argumentis fAistulatoriis 
ganze Szenen vom lyriſchen Drama meines Le— 
bens deflamiert. — Aber das kann eben mein 
Unglüd fein, Freund; Du fchreidft in Deinem 
vorlegten: „die Hypathier baueten dem Lachen ei« 
nen Tempel, aber die Deutfchen haben noch nicht 
einmal das Model zu einer Gilialfirche fertig. 
Da fie und ihre Schwert- und Gpillmagen, die 
Belgier, mehr nad den Eicheln greifen als 
nad den Blättern derfelben (ungleich dem 
Nouffeau, der jene pries, aber dieſe auffehte): fo 
baden fie unter dem Brodftudium wenig Luſt zu 
äftpetifhen Spielen und Gtudien; eben fo hat 











man von einem der nüfichfien Hausthiere ber 


merft, daß es nie, auch nicht als Zerkel, ſcherze 
und friele, fondern daß fein maͤnnlicher Ernſt nie 
auf etwas fhlechteres ausgehe, ald Cicheln.” Das 
fieht betenflih ans. Denn befigt einer ein Kon⸗ 
volut Satiren und durchſchießet fie aus Liebe, wie 
id im Jubelſen io r, mit hiſtoriſchen Epiſoden: 
fo füngt jeder, der in den Epifoden feelenoergnüyt 
wied, Händel an und fagt: ‚ift das recht, ſich, 
wenn id) ta fige und begierig auf den Verfglg ter 
Geſchichte harre, vor mich hinzuſtellen nnd mich 
auszulachen ? Könnt’ er das nicht in einem bes 
fondern Tage und Binde thun?” — Iſt mon dazu 
willfährig und findet man fih mit einem Folianten 
blober platter Satiren ein, wie Siebenfäß that: 
fo it man ein gelieferter Mann;, „der Foliant 
(wird gefugt) würde ſich beffer Iefen, fpannte dere 
felbe einen durch Feine ernfte Rubhenunfte, durch 
hiſtoriſche Erfriſchungen zaweilen a — Galı 
kann wohl Zufoft fein, aber feine Koſt, und ein 
ſchimmerndes Steinfalzbergmerf vol weißer Pfeis 
ler und Wtäre aus Salz if eine verbrüßlihe 
Wohnung und Rahrung.” 

Letztetes iR aus meiner Seele geſorochen. Nir⸗ 
gends erquicten mich ernfte Stellen mehr als unter 
komiſchen, wie die grünen lecken an den Schweiger 
felfen das Auge fanft unter dem blendenten 
Schnee und Eife Nreicheln ; daher iſt der auf die 
Saftröhren und das Mark des hohen Ernſtes 
geimpfte Humor des Gngländers fo hoch über den 
Humor aller Volter gewachſen. Cine Satire über 
alles if gar keine, fondern Unfinn, weil jede 
Beratung etwas geachtetes ald Maßſtab, Jedes 
Thal einen Berg vorausfegt. Die Perfilage der 
Granzofen und der ZWeltleute, welche die Ausnah⸗ 
men verhöhnt und züchtigt und Doch die Regel ver⸗ 
kennt und ableugnet, gleicht ber hölzernen Ente 
Vautkanſons, welche fünftlich einen Unrath in dem 
legten Wegen bereitet, ohne vorher in die erſten 
Futter genommen zu haben — kennſt du eine gif⸗ 
tigere geiiige Konfumpzion und Afphyrie als die⸗ 
fe6 Ausfterben aller Achtung ? 

Ich habe die Teufeld-Papiere, darf ich fagen, 
wohl fo oft gelefen wie den Werther, ja ich habe fie 
esjerpiert und auswendig gelernt, um bald einen 
Gedanken aus dem Bogen A, bald einen aus dem 
Bogen &f anzubringen und einzupaflen — und ein 
neues Schöpfungwer? wire mir leichter von Hän- 
den gegangen als dieſes Memorienwerk : — gleich · 
wohl ſchmeichl ich mir , ich werde — ganz ungleich 
den Dichtern, denen man die Schwangerſchaft mit 
einer befondern Moral im Schwunge anmerft, 
wie Bögeln im Sluge, wenn fie ein Ei im Leibe 
tragen — mein Zuſammenſchweißen fo fein ver 
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lothet haben, wie die Natur die Scherben unferer 
Dirnſchale, fo daß Siebenkäs felder tie Kopfnaht 
und Suturen vergeblich ſuchen fol. Hier wäre 
aber für einen guten Kritifer, der feine Zeit und 
Kraft gut anlegen wil, Arbeit und ein weites 
Geld, wenn er meinen Rezenſenten vorarbeiten 
wollte, und in einem kurzen Traßtate zwifchen den 
Teufeld- Papieren and den Palingenefien eine fette 
Parallele jöge, überall als vergleihender Anatom 
verführe, jede Abweichung und Bariante treu auf⸗ 
fummierte, niemals raftete, bis er heraushätte, 
warum ich jedesmal abgewichen, und dann Die 
Belt mit der Ausbeute feines Nachgrabens und 
feiner Silbergruben bereicherte; und warum 
maden fih denn pädagogifhe Einladungfarten, 
die gymnafiihen Programmen — diefe nicht flie⸗ 
genden fondern Briechenden Blätter — nie über 
Daterien von ſolchem Belange her? — 

Du, Lieber, hoff’ ih, urtheileſt nicht nur unpate 
teiiſch für mic), fondern auch parteiiſch — fhnaug’ 
alfo, ich ſlehe Dich, die rezenfierende Judenſchaft 
an, bie ſich aus denfelben Gründen zu unfern 
Schuggöttern und Rammerrichternaufwirft, warum 
die heilige Eäcilia die Schuggöttin der Tonfunft 
geworten — nämlich weil fie in ihrem heiligen 
Leben Beine ausfehen fopnte, 

Nimms nicht übel, Alter, daß der Brief nicht 
mit Schreibelettern gefegt worden, fondern mit 
Drudlettern. Es ind aber neue, deuen mein Titel 
Palingenefien aud gebührt. Ih bin recht froh, 
daß ich mich bei diefer Gelegenheit recht ärgern 
kann über unfer Ueberfegen der deutſchen Typen in 
Tateinifche und über mehr. Wenu man nicht die Deut: 
ſche Haudſchrift und alle Archive und alle Rath⸗ 
hibliothefen und das Kunfteiniiche Bidelwerk um⸗ 
drudt: fo muß der fortduuernde Umgang mit der 
alten Gorm das Auge immer beider neuen um dus 
Vergnügen der fummarifchen Faſſung bringen, die auf 
den Gründen beruht, aus welchen wir das Griechiſche 
fhwer in lateiniſchen Lettern, oder warum wir oft 
eine ſchlechte Handſchrift, aber nicht deren einzelne 
Buchladen leſen koͤnnen. Sobald wir der go⸗ 
thiſchen Schrift die Hausfraufen, die Troddeln, 
das Spigenwerf, die Knikſe und Brucbänder ver ⸗ 
bieten : fo ſteht fie ungemein fhön mit zwei Bes 
ſtandtheilen da, erſtlich mit einer geraden Linie 
wie die roͤmiſche, und dann fiatt des Zirkels der 
letztern, mit einer halben Ellipfe (zugleich das 
Sinnbild uufers Seſchmaks!). In der Reinis 
gung und Wiederbringung der erſten fhönern Form 
haben nus die Herren Breitkopf und Härtel hier 
in meinen %alingenefien und in diefem Briefe 
bie erfien glüdlihen, obwohl bad Auge der Ge« 
wohnheit noch fhenenden Berſuche gemacht, von 
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denen fie zu weitern und ihrem Ideale nähern 
übergehen wollen, wenn Du und das Publifum fie 
fo aufmuntern wie ic. 

Durch diefes Abglätten der typographiſchen Run · 
zeln und Falten, welche unſern Druck wie (nach 
Lavater) die phyſiognomiſchen das deutſche Geficht 
auszeihnen, wachſet mir glüdliher Weiſe ein 
neues Vublifum von 350 Mann ju, wovon der 
größere Theil bisher, fammt feinen Mieth-Rezen- 
fenten zur Rechten und zur Linken, außer Titel 
und Rezenſionen wenig las — es find die Buch⸗ 
händler, die nun, weil der Titel fie nicht befrie- 
digt, in meinem Opus blättern und nachſehen, ob 
etwas daran fei, am Drud — 

Die lateinifcen Lettern drudten mir vorhin 
eine Stelle Deines Briefes vor, worin Du Unrecht 
haft und thuſt, Leibgeber. Sollen wir denn ewig 
vor antern Najionen unter Gcharrfüßen und 
Nuiffen unfere Bravourarien abfingen ? — Den« 
fen wir nicht ſammtlich fo kleinlich als Voltaire, 
weun wir, vom Kopf bis zum Buß eben fo wie er 
von Lorbeerkraͤnzen wie von Faßreifen zuſammen ⸗ 
gehalten, doch eben fo wie er hei der Aufführung 
feiner Irene, bei jedem Akte unfers Gpeftafel: 
ſtuͤckes einen Kourierwechſel zwiſchen uns und dem 
Komösienhaufe unterhalten, um au erfahren, ob 
man klatſche oder pfeife? Du mußt, Leibgeber, 
wahrlid oft grün und gelb vor Grimm geworden 
fein über den Jammer, wenn, fo oft einmal ein 
Engländer, oder Parifer einen Bogen von und 
vertierte oder Banonifierte, (fpät genug ift bie 
Retorfion) nun in allen Jour nalen dreitägige Greus 
denfefte angefellt wurden, und die Literatores 
darin wie unfinnig gegen einander rannten und ſich 
umhalſten und ſchrieen: wir ſind vertiert, Bruder, 
und id) fetiert ? — Haben wir, wenn wir doch 
einmal gelobt, ehrlich, felig und heilig geſprochen 
fein müffen, nicht unfere inländifhen Herold- und 
Reichöfanzeleien, die uns zu den größten Laureaten 
au Patriziern, zu Nobili's mit einem und zwei 
Helmen , ja zu Kreatoren von Nobili's Preieren 
können — haben wir nicht unfere Farultiſten, die 
uns zu literarifchen Granden, und zwar aud) durch 
Hutauffegen erheben können, — und im moras 
liſchen Zach ſtatt der Päpfte unfere Oberhofleihen« 
prediger — und im Nothfall eine Schiffmannſchaft 
von 25 Millionen Parentatores, wogegen Hein 
rich IV. etwas abfällt, ders nach Bayle zu fünfzig 
Lobrednern brachte? Und kann denn nicht über« 
haupt jeder Narr fo geſcheut fein und ſich ſel⸗ 
ber loben, womit id mir ſchon langſt ge⸗ 
hoffen? — 

Befonders nimmt Dein Tateln der Deuticen 
(weniger das in Deinem Briefe, ald das, welches 
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Du in meinem Tit an vorbringſi) mich Wunder, 
da Du doch in Italien und Frankceich warſt, wo 
jeder Fremde den Reſt von Treuherigfeit und 
Keuſchheit achten Iernt, den beide unferem Deutfch- 
fand noch übrig gelaſſen. Unſer Pintus, ein 
monte nuovo, der in zwei Dejennien jo weit 
teifte wie ein Menſch, kann zwar nicht mit dem 
galliſchen verglichen werden, der ewig die Terraffe 
und der Schnedenberg der Thronen und 
Weltleute bieiden wird — denn er darf einem 
Meſſias die voltairiihe Boruffias entgegenſtellen 
— beffen Held fogur im Leben fo groß it wie im 
Evos, wenn nicht größer, — und ben Schaufpielen 
&oethe's mwenigfiens ein fühnes ſhalſpeariſches 
bürgerliches Trauerfpiel von fünf Jahren, woran 


bald Eranfreih und zwar ohne die gewöhnliche ' 
Blutwaſſer ſcheu geſchrieben hat, und ohne ten tras | 


süchen Mord, wie fonft, hinter tie Szene zu vers 
legen — allein, mein Freund, das feget darum | 


uns nicht unter ein Bolt, deffen volitiſche Recht. | 


ſa che wir nur — wie unfere, aber leider mit ums 
getehrtem Effekt — mit ven Sahmaltern vers 
wechſeln. — 

Ich will jeßt auf einige Stellen Deines Briefes 
etwas verfegen. 

Dein Berzeihnig von hiſtoriſchen Drudfehlern, 
tie ich in Deiner und Giebenfäfens Geſchichte bez 
sangen, foll wie Deine Zufäge , wider Dein Ber 
hoffen bei einer neuen Auflage beftens benüget 
werten. 

"Die Menſchen ftellen ſich jetzt auf den Kopf; ” 
aber, Theuerſter, das il unfere natürliche und 
frühefe Stellung, die wir ſchon als Fötuffe vier 
Monate vor der Geburt annehmen. Ja mande 
Bölter laſſen ſich in derfelben beerdigen, um auf 
die Füße zu Pommen, wenn fid die auferftehende 
Erde umfhlägt. 

„Iſt es Recht, Leuten, die nur noch die Hälfte 
der Freiheit haben, jur Strafe den Reit zu neh ⸗ 
men?” Du meink die Granzofen: eben fo Recht, 
ag’ ih, al6 wenn die alten Römer einen Seldſt⸗ 
mörbder, dem die That verunglüdte, mit dem gans 
zen Tote züchtigten. Ohnehin if ein reformie⸗ 
vendes Bolt, Guter, ein alter Lappen, der ſich 
felber durch Blankſcheuern des Silberſervices uns 
gemein ſchwarz macht. 

In dem volitifchen Gemeinweſen handelt zwar 
die Konmunität oder der esprit de corps (es fei 


auf dem Schlachtfeld, oder im paziſtierenden Kar | 


binet oder in ter Rentei) auffallend unmoralis 
ſcher als das Individuum: allein dafür taugt in 


der gefehrten Nepublif oft das Individuum (der ' 


Autor ald Menſch) den Henker nit, fontern nur 


das ſchriftſtelleriſche Gemeinweſen iR öffentlicy ver⸗ 





handelnd trefflich, in welchem von einem Journal 
jum andern ſehr auf aͤchte Tugend gedrungen und 
gefehen wird. Wir Gelehrten haben hier etwas 
! von den Athenern, die fonk im ihrem geifigen 
Glore — denn Demohenes (*) Magt über das 
Abwelken deſſelben — tie öffentlichen Gebäude, 
3 8. den Hafen, die Propyläa, herrlich ausRate 
‚ teten und bereiderten, indeß die Bürger 3. B. 
Themiſtolles, Miltiades Ad gern mit wahren 
Privat-Hundhütten behaffen. 

Ad} freilich wohl werten die Gefege der Zufunft 
in oft auf Grabhügeln (**) promulgiert, oder auf 
\ einem Sinai voll Kartätihen, und die faufende 
Waſſerhoſe der Revoluzion rüdt aufgethürmt, ins 
‚nen voll Donner, mit Bligen überzogen und 
Staatſchiffe und Menſchen und Thraͤnen aufſchlin · 
‚gend uder die weite Erde, und niemand kann die 
, Reitsegte Gewitterwolke halten oder fie in niedrige 
! tragende Bellen zerlegen — ausgenommen mit 
dem Gvangelium Johannis (*): D nie fonnte 
Liebe und Schonung und Mäfigung und das Gon- 
nenfoftem der überirdifhen Hoffnungen jedem Au- 
tor nothwendiger und heifiger fein, als in diefer 
| braufenden Zeit vol unmoralifher Niederlagen 
umd — Siege, wo man den Hölfenftein zum Stein 
der Beifen, und den tarpejiihen Felſen zum Aras 
rat jetes Staates macht. Unter fo vielen Men. 
ſchen oder Hekla's voll egoiftifcher Eisſchollen und 
leidenſchaftlicher Krater wird jedes gedruckte hefe 
tige Wort, das gegen die Kälte der Weisheit und 
gegen die Wärme der Liebe fündigt, jede unmo⸗ 
raliſche Zeife, und hätten alle neun Muſen in fie 
wie in einen Antifenfaal ihre Infignien niederges 
legt, jedes unvorfihtige Betaſten oder gar Abblat- 
ten der Sinnpflanze (h) lietender zärtliher Affefe 
ten, jede folche Sünde wird durch die Nachbarſchaft 
der Zeit biutiger Hocdverrath an der Nachweit; 

(#) Demosth. in Aristocrat. 

(*%) Auf der Infel Man müßen fie ſtets auf einem al- 
ten Grabe (Tunwald Hide) publigieret werden, nach 
Robertfon. 

(99®) pnfüiche WVaſſerhoſen befämpfte fonft der Aber- 
saube damit; moralifche der Glaube. 

CH Zwei Revotngionen , Die gaifche, welche der Idee 
oder dem Gtaate die Jı 
felber opfert, und bie 
Afelt der Menfchenliebe 
wie Berdienfe geboten werden fann, diefe diehen und 
Reiten und verlafiene Menfhen Immer weiter und einfas 
mer aus einander, jeden nur auf eim frofigeh —8 
tes Eitand ; ja die ganifche 
fühte besaftmet und aufbept, thut ed weniger alß bie * 
tife, die Me entwaflnen und emfbehren lehrt, und bie 


weder die Biebe ald Duele der Tugend, noch Diefe als 
1. Da hierin viele 




























8 
dern und Eireitſchriften führen : fo Hitt" ich fie, mid mei» 


ner Behauptung wegen nicht cher anznfallen , bis ich fie 
aubfupztich angefaien, woru ich Hoffnung made. 
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und es it ohnehin unvorfihtig, daß jetzt fo viele 
in Ein Gerüfe gefügte ebene Gpiegel von Auto- 
ten eine Brennfpiegelhige auf Cine Stelle richten 
und werfen, auf welcher eben fo gut Schießpulver 
als gutes Gefäme liegen kann, und die auch im 
ledtern Galle ihre Winterfaat fhöner unter der 
ſchonenden und gleich vertheilten SGonuenwärme 
treiben würde, 

Ich nannte noch das Sonnenfoftem der überir- 
diſchen Hoffnungen, naͤmlich die Religion, (worun⸗ 
ter ich das Leben für die Unſterblichteit und die 
Gottheit meine) tie in fehr thatenvollen arbeiten» 
den Zeiten, unter dem Treiben der Plane, unter 
tem Gtürmen aller Kräfte ſich wie am Tage der 
geſtirnte Himmel am erften verhüllt: nur im 
Grieden und in der Stille öffnet diefe leiſe Göttin 
ihre Lippe und ihr Herz. D diefe Tröflerin und 
Schutzheilige der Zeidenden fucht jegt felder bei 
Leidenden Schug, — an deinem fo oft von ihr er« 
quickten und geheilten Herzen, du ſanftes ſtilles 
Geſchlecht, liegt fie num angeſchmiegt, und wenn 


vor deiner Einfamfeit die gegücten Schwerter der ; 


Männer und bligende Parzen- Augen und Hände 
voll Blut und bleiche aufgeriffene Menden und 
der ganze lange Sturm der Zeit vorüberziehen, ſo 
weint und blutet und tröftet die Unfterbliche mit 
dir, und ihr umfaflet euch dann fefter. 

Ich bin fehr ernfthaft geworden, nicht wahr, 
Heinrich? — Aber über folgende Stelle Deines 
Briefes bleib’ ichs doch noch: » wenigftens thut der 
allgemeine europäifde frohe Antheil an jedem 
Bilde der Freiheit ihr Dafein im Bufen, wenn 
auch nicht im Lande dar: ift nur einmal das, fo 
brütet ſich der Adler ſchon mit feiner heißen Bruſt 
dur den hohen Schnee (*) auf ven feſten Boden 
hinab.” Ich leugne nicht dieſes, fondern jenes. 
Die von irgend einer typographifhen und chalko⸗ 
graphiſchen Geſellſchaft verfauften Gemälde vom 
häuslichen, Idyllen ⸗ und Landlebenglück entzüden 
nit den Landmann oder Bürger, der es hat, 
ſondern den Hofmann, der e6 entbehrt und ders 
auf jenen genießet ; und wohl einen Fürſten, aber 
nicht feine Schnitter fönnen Gefänge von frohen 
Schnittern laben. Eben fo würden die Altarblät« 
ter des Freiheitaltars einen freien Kanadier oder 
alten Deutſchen wenig rühren, weil der Schritt 
vom wirklichen Beſitz zur poetiihen Anfhauung 
noch genialifher iſt, als der von diefer zu jenem, 
und unfere poetischen Kinder werden, wie die phy⸗ 
ſiſchen, gerade der Sache ähnlih, wornuh man 
fi in den neun Monaten vergeblich fehnte. 

O Rach Ehardin fAmilit der Geierfalte in erfien 


mit feinem auf den Schnee gebauten Kork oft eine Klafe 
ter tief bis auf die Erde herab, 








— — — — — — — 


Indeß wenn der Traum, dab man trinke⸗ 
wenigftens beweifet, daß man wirklich dürfe, 
fo fommt der Menſch auf dem dichteriſchen Unt- 
wege durch die beftechenden Gemälde einer vers 
ſchmaͤhten Wirklichkeit wieder zu ihr zurück, und 
auf ewig und reiner, und fie geben dann der Nas 
tur, der Greiheit, dem häuslichen Glüd, der Wirk- 
lichteit einen treuern Freund zurück als fie ihnen 
entführet haben. — 

Nun lebe wohl! Giebenfäs und feine Grau grüs 
sen Dich herzlich. — Grüße, wenn Du etwan hin« 
fommft, (wir verftehen uns, denk ich), den guten 
Duode imus Firlein in 3—ch, ferner Herrn 
BT in M—ıf, weiter meinen lieben Shüg |. 
in ®., denen ich allen Briefe für ihre guten fhuls 
big bin, und endlich auch feinen wohlwollenden 
Bruder, dem Du ju fagen haft, er habe in allen 
feinen hiftorifhen Vermuthungen im Februar des 
Deutfhen Magazins ganz Recht. Stößelt Du 
nicht auf Sie, fo lefen fie es hier ohnehin felber, 
Mir thut dieſe leichte Manier, auf Briefe in briefe 
lien Borreden zu antworten, jegt unter dem 
Antworten fo wohl, daß ic fünftig öfters zu ihr 
greifen werde , befonders da die Sache das Publis 
kum nichts angeht, das froh fein muß, wenn ich 
ihm Peine bogenlange nur mir erfprießliche Dedi- 
fazion in den Weg und unter die Güße werfe. — 
Kommſt Du nach Nürnberg, fo fhmöre, mie ih 
allda fhon felder that, daß ich im gınzen Buche 
auf fein Zdividunm fatirifd gezielet: ich kann 
und mag feinem Menſchen auf feiner fliegenden 
Flucht durch das Leben den @iftpfeil der verſonli⸗ 
hen Satire vorn ind Herz oder auf das Schulter- 
blatt nachwerfen, die, ungleich. der allgemeinen, 
keine heilenden Schmerzen macht, jondern nur 
eiternde. — Kouvertiere Deine Briefe nicht mehr 
nad} Hof, fondern nach Leipzig, wohin mich das 
Scicfal kurz vor Empfang Deines Briefes felber 
touvertieret hat: ich ſtehe noch un, ob ich mich da 
babilitiere als Balfalaureand. Ach trätef Du 
einmal da zu Meßzeiten auf! Wahrlich id würde 
Dich Pennen ! — Lebe denn wohl! Das Berhäng- 
ni reihe Dir (um Deine Allegorie zu brauden), 
recht viel aufgelöfeten Grünfpan und viel Loſch⸗ 
papier (*) zu Deinem Himmel, und gebe Dir fein 
oleum tartari per deliquium zu Bolten darin, 
oder doc ſogleich das Bitriolöl eines naffen Aus 
geb“ Mh, HDeinrih! Doch noch Cin Wort! 
Sagen denn eben diefe Deine fehnfüchtigen Aus. 
dehnungen, die den feufgenden Bufen mitten in 










(*) Anfoielung auf eine Erfindung von Hoofe, der 
(1670) den blauen Himmel durd; Löfchpapier vol fltrier» 
ten @rünfpen, und die Wolfen durch obige® Diem 
nachmacte, und dieſe wieder Durch Bitriolsl vertrieb. 
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allen blauen und geldnen Himmeln des tiefen Les 
bens drüden, Dir nidt, Du Ungläubiger, daß 
Dein Firmian Recht hat, wenn er glaubt, daß wir, 
gleich Menſchen in polniihen Steinfalzbergwerten, 
unter und in der Erde leben — daß wir in dem 
auf ihr Fiegenden Himmel oben wie gegangen (ind 
— daß aber doch an der Ein« und Ausfahrt eine 
blaue Stelle, ein Blig des überirdifhen Tages zu 
ung nieberfomme, vor welhem das elende Glim- 
mern des Salinen · Souterrains erlifht — und daß 
wir eben darum, bis wir oben ind Freie hinauf 
ind, uns fo unendlich fehnen, Heinrich ?— 


Leipzig, den 23. März 1798, 
Kan Paul Fr. Richter, 


— 


Alte Vorrede von Siebenkaͤs felber. 


Der heilige Ambrofius fagte, der Müfiggang 
fei das Kopfliffen des Teufels. Da ih nun 
glaubte, der Satan verdiene feines: fo hab’ ichs 
ihm, wie einem Sterbenden, vor einigen Biertels 
jahren unter bem Kopfe weggezogen und mich 
ſelber darauf gefegt, und meine Zeit nicht unedel 
mit dem Zulammenfehreiben einiger ganz muntes 
ver Pasquille verbracht. 

Meine beten ſetzt' ich freilich vor meiner 
Geburt fhon auf, und es follen nachher die Per- 
fonen ohne Scheu fpezifijieret werden, die mir 
ſolche geftohfen : die ſchlechtern, die ih blos 
anf hiefigen Erde aushedkte, leg’ ich hier der ges 
lehrien Welt wit Achtung vor. Mein Jammor 
iſt nämlid) der, Daß wir alle — welches jeder aus 
j feinem Plato fi erinnern muß, wenn nicht aus 
|. feinen dunkeiſten Erinnerungen — vor diefem 
| 2eben und Mazionalbanferut der Geifterwelt 
| auf einem trefflühen Kometen (* (wenn's nicht 
| gar Whiſtons feiner war) ganz vergnägt zuſam ⸗ 
menfebten, bis wir ſammtlich einiger Spisbübe- 
reien oder Todfünden wegen auf diefe Pöni« 
tenapfarre des Univerſums durd die Geburt 
heruntergetrieben wirrden, fo daß dieſes Leben 
nur die Narbe eines vorigen ift. Der Whiltons 
(de Scnoanzftern fheint mih und Meufels 
Deutfäfand und alle Seelen in: Geftalt feines 
Schwanjes, wie ein reifer Froſch den ſeinigen, 
abgeworfen zu haben auf Lie grüne Erbe he⸗ 
wein. 

(*) Racı Lambert wohnen anf Kometen feinere höhere 
Befen als auf Planeten. 
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Eh nun das geſchah, bracht' ich droben auf 
dem Bartſtern meine beſten Stunden und Jahr⸗ 
hunderte damit zu, daß ich den ganzen Tag ſtatt 
auf dem Muſen · oder Gteden- ober irgend einem 
Schaufelpferde, blos auf einem feften Lefe-Efel faß, 
und darauf Werke am Schreibpult ausfpann und 
auffepte, wie zu wünfchen wäre, daß fe jeder frei» 
ben Pönnte. Die Werke waren zwar fyaß- und 
ernfhaft, aber himmliſch; ich veremigte darin 
alle Schulen, die niederländifhe, Die welſche, die 
salifche, und alle Manieren, die trockne, bie fette, 
die warme, die kalte, und alle Kunftrichter und 
wahre Unmöglichfeiten — , ımd die $lügel, die ich 
darin der Dictfunft und der deutfihen Sprache, 
anſetzte, waren von Holz und Windmühfenflügel 
damit die Purfächfifchen Kımftrichter nichts dazu zu 
machen brauchten als den Wins. Meifterfüide 
find im Himmel leicht: man hat da feine Etluſt, 
kein Brobfudiam und weder Kind noch Segel, 
und ſchreidt ohne Unterleid und mit transparene 
tem Singern ganze Ewigfeiten a parte ante am 
erften beften Opus fort. Ich war da mit fhönen 
Geiftern befmnt, die, bevor fle hienieden alles 
vergaßen, broben wenigftens fo viel wußten ald 
ein hiefiges Titlarmitglied einer Akademie, wenn 
nicht fo viel wie ein wirkliches, 

Schwer iſts mit einein folhen ſupralunariſchen 
Sharfitan zu paaren, daß id) droben mid der» 
maßen vergaß, daß ich in einigen von meinen |" 
Manuffripten andere Leute blättern und ſtudieren 
ließ. So viel it wenigſtens ausgemacht, Swift 
und Sterne und Butler hatten weiter feinen 
Schaden davon, daß id ihnen folhe Werke wie 
das Märchen von ter Tonne und Triſtrams Leben 
und Hudibras — welche ih für die drei beften 
Satiren und unerbittlichſten Parzen gegen Thoren 
halte, die ich je gemacht — nicht nur vorlas, fons 
dern auch wochenlang vorftredte im Manuffript. 
Die Folgen weiß jeder: ich fegte dadurch die 
Britten in Stand, es wie jener alte Poet au 
machen, der (nach Genefa) bie Gedichte, vie ein 
anderer Poet öffentlich herlas, augenblicklich im 
feinem Fang⸗Gedaͤchtniß behielt und fie für feine 
erflärte, weil ihr ächter Verfaſſer fie nicht wie er 
vermochte herzuſagen. — Trugen die drei Eng 
länder nicht meine drei Werke, jeder fein Stud 
fatirifhes Polen, in ihrem weiten Gedaͤchtniß 
und Gewiſſen wider die gemeine Moral auf die 
Erde herab, und nahmen daſelbſt weiter nichts 
— um den Ruhm großer Autoren zu erringen — 
vor, als das fie mir, der ich in der andern Welt noch 
vaſſen mußte und es auf Feine Weile zur Geburt 
bringen fonnte, den meinigen flahfen und für 
meine zum biefigen Gortfommen hingewornenf 








Gedanken das Honorar einzogen ? — Ich merkte 
das den Augendfid, ba ich geboren war, und 
wollte vor Erbogung wieder in den alten Bart⸗ 
flern Hinauf, fig’ aber noch hienieden. 

GSleichwohl würd’ id darüber hinweg fein, weil 
ich den Troft hätte, daß die Welt, wenn fie jenes 
Kechende Klee» und Neſſelblatt in die Hände 
nimmt, ſich eigentlich blos um mich verfettet ftelle, 
gleihfam um einen frifhen Zitteraal, und bag mich 
das erfte Glied bei den Schwanzfloffen, das letzte 
beim Stopfe angreife, damit ich eleftrifch in ten 
verknüpften Zirkel dreinfhlage — id würde daß 
tagen, fag’ ich, daß man meinen beffern und 
äderirdifchen Satiren ihren Geburtort nicht ans 
merkt, da fle fo trefflich die irdiſchen Thoren (die 
droben hauften) abfchatten — ich würde über 
Alles dieſes wenig Umftände machen: müßt’ ich 
nicht erleben, Daß meine ernſthaften Werke, diefe 
ausländifhen Gewaͤchſe eines höhern ätherifhen 
Vaterlandes, diebiſch vor meiner Geburt gedruckt, 
als inländifhe umlaufen. Es if ein trauriges 
2006, daß gerade meine Ideen zur Gefchichte der 
Menfchheit, und meine jerftreuten Blätter von 
meinem Plagiarius Herder für feine Werke und 
für Autochthonen von Weimar ausgerufen werden, 
fo daß ſolche Erzeugniffe eines fhönern Klima's 
— bei allem ihren höhern Eid- oder vielmehr 
Himmelgeſchmack, ungeachtet ihrer Sonnenſoſteme 
und Sternſchichten ftralender Ideen, und ungeach⸗ 
tet eines zugleich Blüte und Früchte tragenten 
Stils — nun in allen deutſchen Kreiſen als Werte 
Turfieren, die auf dem Planeten gefhrieben wor⸗ 
den. Freilich wenn Cicero fügt, er glaube, wenn 
er feinen Kato vom Alter leſe, den Kato ſelber zu 
leſen, fo glaub’ ich oft, wenn ich meine Herder« 
fen opuscula fefe, ihn felder zu hören, da ich 
ihn kenne; aber es tut doch nicht gut. 

Jegt da ih nun endlich nad) langem Harren 
auf das Theater des Lebens herein gefprungen 
bin und zwölf der beften Köpfe unter dem großen 
breiten Lorbeerkranz ſtehen fehe, den ich allein 
aufhaben wollte, jegt wird mirs niemand verden- 
ten, daß ich in einer Vorrede meinen Kranz bes 
ſcheiden, aber durchaus wieder haben und allein 
auffegen wil, wiewohl er nicht viel leichter 
iR als Davids Hundertunddreizehn » Pfünder von 
Krone. Sollte man mir denn härter mitfahren 
wollen als den VBenediftinern des dreizehnten 
Sahrhunderts, die endlich doc im flebenzehnten 


die man fo lange einem Birgil, Cicero und 
Livius zuſchtieb, ihnen wieder zuſtellte, nämlich 
den Pater Hardouin ? — 
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Anlangend gegenwärtige Buch, fo ift es Damm 
genug; denn nun, da ich auf der Erde ſitze, kann 
ich fo wenig zeugen wie fie felber. Was wird 
überhaupt ein Weſen in einem hypochondriſchen 
Körper und im Frohndienſte des Magens und des 
Portaderfoftems wohl Sonderlihes für feinen 
Verleger und Bor« und Nachdruder in bie Preſſe 
ſchicken? Weit muß alles unter die blühenden 
Abfömmlinge feines freiern wärmern Lebens fals 
fen, und er muß ſich felber welfend im Gpätjahr 
des Dafeins büden. Hält man mein antediluvia⸗ 
niſches Märchen von der Tonne oder Triſtram zus 
fammen mit gegenwärtigem Poſthumus, den ich 
blos auf dem Planeten gemacht: fo erſtaunt man 
über den Unterfchied, nnd begreift nicht, wie dere 
ſelbe Kopf vor feinem Leben fo gut ſchrieb und 
nachher fo fhlecht. — Keine Zeile hätte ich machen 
follen. — Es kanu wenig Lefer haben — wenig- 
ſtens nicht zwei. 

Denn es ift überhaupt, kantiſch davon zu fores 
hen, nicht mehr ald Einer möglich, und der bin 
ih felber. Ich Fam erft Heute Vormittag mit eis 
nem Grade des Schrecens darhinter, den ich ein. 
mal an andern beobachten möchte. Ich war näms 
lich vergnügt über einen Traum voll Potentaten 
aufgeftanden, und hatte unter dem Anlegen der 
Montierungküde die Städte zuſammengezaͤhlt ⸗ 
die mich Iefen würden: als der Teufel einen kriti⸗ 
ſchen Philofophen in die Stube führte, der — 
vielleicht neidifh über die Saat meiner Korbeers 
wälder — mir fein Syſtem wie ägendes Sublimat 
eingab und mic auf der Stelle ſcwaͤchte. Er 
that mir dar, der Raum und die Zeit und die 
Kategorieen wären an und für ſich oder für an« 
dere Wefen gang und gar nichts, aber für Men⸗ 
fen alles, und wir erihüfen uns durch diefe 
Denfformen die ganze Ginnenwelt (ſo daß wir fle 
fogleich darauf oder darunter empfänden) — Ine 
zwiſchen bejögen ſich alle diefe innen von und ge» 
machten äußern Erſcheinungen unverhofft auf 
wahre ächte Dinge an ſich, auf wirkliche ihm ganz 
unbefannte Xs, (wiewobl nicht auszumitteln fei, 
wie und warum) und er felber, als fein eigner 
optiſcher Betrug, bezöge ſich auf ein ſolches in ihm 
angeſeſſenes R, welches eben der eigentliche Gra- 
nittern umd das Ich feines Ich8 fei. — Aber da 
er von diefem ganzen Infognito » Univerfum nie, 
aud nicht nad) dem Tore, etwas oder nur fo viel 
au fehen befomme, als Hogarth auf feinen Nagel 
seichnen Rönne, fo feh' er nicht ad, warum er fh 
um ein ewig gleich dem Nichts verſtectes Etwas, 
um eine ewig unſichtbare Spiegelfolie fihtbarer 
Seſtalten im Geringſten fo viel wie um gute hübs 
ſche Erſcheinungen ſcheeren folle, die er doch wer 
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nigſtens als ſolche kenne. -- Gelte nun das, fo bes 
halte er feine Welt übrig, als die in feinen plaſti— 
ſchen (Den? =) Formen gebadne, naͤmlich die vom 
ihm ins durchfichtige verborgne weite £ gewirften 
und geſtickten Figuren oder Erfeheinungen, worun⸗ 
ter er mich zu ftellen fich die Freiheit nehme. Ich 
fehrte aber auf dem Plage den Spieß um, und 
verfegte ihn felber unter die nur in meinem 
Kopfe feshaften Phänonena, die ich aus Gefälli 
feit mit den Grunde Vor⸗ und Pafferformen mei« 
ner Sinnfigfeit und meines Verſtandes geſtalte. 
Bir kamen hart hinter einander ; jeder wollte der 
Idealiſt fein und den andern in feinen Gprößling 
und Neflling verkehren und ihn nicht außer dem 
Kopfe leiden — bis ich den Philofophen außer der 
Stube hatte, wodurch ich ihn fo denfen Fonnte wie 
ich wollte. 

Inzwifchen hatt? er mir darin in feinem ideafiz 
ſtiſchen Spftem einen häßlihen Stoßvogel des 
ganzen Univerfums dagelaſſen, der alles erwürgte 
und abrupfte — mein kritiſches Baſiliskenauge 
brachte alles in Kuhſchnappel um, die Putriziers 
den Benner, meinen Miethherren, tie gute Le 
nette, und vor einem Spiegel hätt? ed mir felber 
zuſetzen Pönnen — durch den giftigen Samielwind 
des Phitofophen waren alle Welttheile, fogar die 
unentpedten, und die regierenden Häupter in den 
genealogifhen Verzeichniſſen, und ihre Hofkal⸗ 
fanten, undalle Pupilfenfollegien und 
die Fakult ä ten und die vier großen Monar« 
ch ie en und der ewige Zude ſammt der ewigen 
Zudenfhaft wie weggeblufen — und es blieben 
kaum fo viel Wefen ftehen als man mit einer 
Nachtmütze bededen fann, welches nur ein einzi- 
‚ges, nämlich ih unter meiner war. Durd) diefen 
giftigen Hüttenraud) ftarb auch die ganze Leſewelt 
bis auf einen Leſer aus — ſogar dem Pritiihen 
Philoſophen war nicht zu helfen, und es mangelte 
ihm an Eriftenz, mich durchzugehen. — — Wahr⸗ 
lich dem Philoſophen kanns nimmermehr wohlges 
hen, daß er in der tödtlihen Arſenikhütte feines 
Lehrgebäudes mich in wenig Stunden fo weit ges 
bracht, Daß ich jet der Furze Inbegriff und Grtraft 
oder das Phlegma aller verflüchtigten Lefer fein 
muß und ber RRepräfentant des verdampften cor- 
pus. ©o fit’ ich hier une ſchreibe unmäßig und 
bin von niemand gelefen: denn ich felber habe 
dazu wenig Zeit, und kaum genug zum ſchrei⸗ 
ben. “ 

Was mic) erhält und beruhigt, find die Rezen⸗ 
fenten, denen zwar als unbefannten X's oder als 
Sachen an ſich Organe zum Lefen nicht zugeſpro⸗ 



































































hen werden können, die aber auch feine brauchen: 
es ift genug, wenn fie mic) öffentlich preifen, und 
dann erft (falls fie genugfam außer mir eriftieren) 
leſen. Sch baue mich gegen ihre Meinen Dragona« 
den — obgleich unter allen Dingen, felber unter 
den fhlimmen, feines fo leicht iſt, als ſich felber 
vertheidigen, oder fo Pomifch, oder fo füß — in fole 
genden Berhad aus Gründen ein. 

Kein humoriſtiſches Werk kann — feinen zwei⸗ 
ten, dritten, vierten, Xten Theil ausgenom« 
men — das erftemal gefallen , fondern erft, wenn 
man es zum zweiten, dritten, vierten, Xtens 
male liefet: muß nicht Swift dreimal, Hudibras 
neunmal, Triftram ein» und» achtzigmal durchges 
laufen werben, ehe man etwas davon goutiert? — 
Wenigſtens Einmal muß jedes launige Werk geles 
fen werden, wenn es affizieren ſoll; und ich poſtu · 
liere nicht weniger. 

Gerner: Wenn auch die Satire viel ſeltener 
die Laſter als die Narrheiten wegjagt, und beide 
mehr vom Markt ald aus der Stube: fo wirft 
fie doch den Laftern die zerbrochnen beſchmutzten 
Wavpenſchilde vor. die Züge und hängt fie in 
efigie, und thut ihnen überhaupt fo viel Schimpf 
und Schande an, daß ein ehrlicher Mann mit 
ihnen, außer im Nothfall, nichts au verkehren haben 
mag und fie ganz verachtet, indem er fie gebraucht. 
In allen Jahrhunderten hatten bie Lafer ihre 
Lehnleute, ihre Lehnlakaien, ihre Ruderſtlaven 
und Schwarzen; aber nur in den verdorbenſten 
hatten fie ihre Parentatores, ihre Laureaten, ihre 
chevaliers d’honneur und Kammermohren; und 
es it fein gleichgültiges Zeichen unfers jegigen 
moraliſchen Wohlftandes, daß wir in unlern 
Tagen noch die Unfeufchheit z. B. völlig eben fo 
Fühn und ſo oft als die Keuſchteit perfiflieren. Daher 
hat noch jeder eine fittliche und eine, unfittlihe 
Sprade, wie die Zuden außer dem Chriſtendeutſch 
noch ihr Judendeutſch. — 

Sooft ich an anatomifgen Theatern der Gel, 
sion von Kinnen beimohnte, fo fah ih, daß und 
der Profeftor an zwei Alrten von Kinnen feine 
Lachmuskeln, die etwan ein Butler, Steele, Addie 
fon hätte faffen Fönnen, auszuſchalen und zu zeir 
gen vermochte, an den Kinndaden ohne alles 
Barthaar und an den zu langbärtigen. Da nun 
an Zünglingen jene und an atademifhen Lehrern 
diefe figen, und da gerade beide mich rezenſieren 
werden: ſo muß ich ihnen hier zugleich drohen 
und verſorechen, um ſie zum Loben wider eigne 
ueberzeugung zu zwingen. Ich ſage das: die 
Juden erzaͤhlen, wenn der Prophet Samuel aus 
einem guten Traume erwacht war, fo fragt’ er 
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verneinungweiſe: reden wohl die Träume Ei⸗ 
telkeiten?“ — Hatt' er einen fchlimmen gehabt, 
fo fagt’ er und behauptete es: we& reden wohl die 
Träume itelfeiten.” Go will ichs machen. 
Werd' ich von den kritiſchen Blättern hinlaͤnglich 
gepriefen : fo te’ ich fie ein und gehe zu einigen 
guten Freunden und frage : »follte denn an allen 
gelehrten Anzeigen nichts fein? Unmöglich : viele 
haben ihre Meriten; nur ziehen ſchlechte Autoren 
ans ganz begreiflihen Gründen gegen fie los und 
au Geld, indeß beffere fie immer achten und fcheuen, 
fo wie die Schönen, aber nicht die Fliegen vor 
den Spinnen wie vor. Giegern laufen und ihre 
Gewebe ſchonen, da doch nur die Fliegen von 
ihnen gefrefen werden.” — Wugt man es aber, 
mic) in kritiſchen Schatten zu fegen : fo geh' ih 
herum und fage es frei: ich kenn ein wenig das 
Regenfenten-Befen, und jeder danke Gott, den fie 
nicht Toben. Wer gern für die Nachwelt einma- 
riniert fein will, der nıuß den Mumien gleichen, 
denen man vorher dad Gehirn ausnahm, und 
die man mit baizenden Mitteln ausrieb, eh’ 
man fle mit wohlriehenden Gpegereien für 
vie Ewigkeit in Rauch aufhing.“ 

So, glaub’ ih, Hab’ ich meinen Lorbeerbaum 
gegen Pritifche Seßhafen genug bedornet, und kann 
nun meines Weges gehen. 

Der Berfaffer ift ein neuangehender Chemann, 
und das Werk, das er hier in die Welt fegt, iſt 
die erſte rechtmäßige Frucht feiner Che. Und fo 


den fliehenten breiten Strom des dunfeln Lebens, 
bi er mein Ufer und mich felber unterwühlt und 
mit feinen Wellen wegieht, und ich den Blättern 
und den äfteften Leſern nachſchwimme. 
uebrigens wünfch' ih von Herzen, daß diefes 
eine Borrede ift, und empfehle mich Unzähligen, 
will aber durch Stillſchweigen nichts eingeriumet 
haben, fondern fege Freunden und Geinden gene- 
- ralla Juris entgegen, teferviere mir quaevis 
competentia und protefliere gegen Reproteſta⸗ 
zionen. 
Kuhſchnappel, im Auguſt 1785. 
girmian Siebenkäs 
zeitiger Armenadvokat. 


ſchutt ih denn dieſe gezähnten Gennesblätter in | 
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Fata: meine Werthers Freuden in der Ehe — meine 
werthers Leiden — das gefährliche Berühren mei⸗ 
ner brieflichen Oundeslade — der Zifte Aurj 
voll fcharfem Märzftanb — der Dorfaty. 

Werke: mein Protokoll und Nachtblatt der Schläfer. 


Schon als ich über die erfte Sehenswürdigkeit 
der Reichsſtadt, nämlich über Die Ab cbrüde, ging, 
ſtellten ſich die Gewiſſenbiſſe ein: „muß denn 
nicht Giebenfäs denen, (jagt? ich) daß du mehr 
wegen feiner Auswahl aus des Teufels 
Papieren als deiner Grau halber nah Nürns 
berg gefonmen ?· — — 

. Nichts macht den Anfang eines Buchs verdrüß ⸗ 
licher, als daß man darin dem Lefer erſt hundert 
Dinge notifiieren muß, die er nicht weiß: die 
Erpofizion ift ganz Purz diefe: 

In Siebenfäfens Lebensbefhreibung macht’ ich 
befannt, taß er die Teufels⸗Papier e ger 
ſchrieben: viele deutſche Kreife wollten das Buch 
um des Menfchen willen fehen, wie ſonſt umge- 
kehrt; es war aber bei feinem Gpriereihäntler 
mehr zu haben. Wie man fonft in Paris vor 
der Erfindung des Druds ein Buch in zwei hundert 
‚Hefte zerfegte und es fo für ein Seringes an 
imei hundert Sefer auf einmal verlieh (): fo 
hatte man für die Teufel: Papiere, die ihrer 
Satire wegen dem ernftien Publikum ſchwer beis 
aubringen waren, etwas ähnliches mit Erfolg in 
faminiert: man ließ fie in den merfantilifchen 
Zergliederunghäufern auseinander nehmen, und 
tie Satyrs (war nicht wie die athenifhen mit 
Gragien, aber doch) mit Goutees und tergleihen 
füllen — wie man für die Kinder ans Pfeferfur 
hen eine Abcbrucke macht — und brachte fie völ⸗ 
fig durch diefen Stüdverfauf und unter den 
mannichfaltigften Rereometrifhen Gormen in Kurs. 
So feste man in Kurzem die erſte Auflage 
ganz leicht ab. 

Aber an die jmeite wollte der Verfaſſer nicht 
gehen: Giebenfäs ift, wie ich fhon vor einigen 
Jahren beridhtete, Infpeftor in Baduz, und hat 
num mehr die Werfe des Teufels als die Papiere 
deffelben in die Waſchmaſchine zu werfen. Noch 
weniger fonnte ich machen, da er mir vorhielt: 
ou bift daran fuld, de P. , alio färeibe vu fie! 
— Ueberhaupt: der Medtögung ift ein Gallen⸗ 
gang, und den Steindamm der Geſchäfte pflaftern 
fauter Gallenfteine — und eben darum und vor 


“auter Zorn ann man den Zorn nicht äfhetifch 


d. b. ſairiſch auslaffen , fo wenig als der Juͤngling 
die Liebe während feiner Liebe malen kann: erft 





(*) Meinerd Berglei des @eittelafterd ıc. II. 
p- 540. 
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nad dem fürzeften Tag kommt fowohl die größte Taube ſtiebe, 


er nur fo wenige Schnäbel als 





Kälte als nad) dem längften tie größte Wärme. ı Mägen, nämlich Einen. — Man ging dann in den 


Und bedenke nur, daß mich ter Graf zu feinem 
Prozeb nah Werlar (hit, wo ih ganz andere 
Papiere vorfomme, als teufliihe, und wo ih, — 
weil diefes Amphiftyonengericht wie jede Repu⸗ 
blit nur langſame Entfhlüfe faſſet, und weil 
überhaupt die Ewigkeit a parte ante eines ewi⸗ 
gen Kriegs vor der Ewigfeit a parte post eines 
ewigen Sriedens ablaufen mus — fo feR_figen 
werde wie ein Gchrönfkopf. Mit einem Wort, 
du, du machſt die Edizion — — 

Der Infpeftor Giebenfäs war mitten im Hor⸗ 
nung nach Wezlar abgegangen, um vor dieſem 
erfien Reichegerichte und Reichsvitarius der Ther 
mis im Lager oder Winterquartier von zwamig⸗ 
taufend Prozeffen die Zeltgafle des gräflihen Pro- 
zeſſes aufzuſuchen und wo möglich in einem Vier⸗ 
teljahre mobil zu machen: fo fpät wollt’ er erſt 
wieder jurüd. Wenn ein Greund verreifet, bleibt 
man ungern zu Haufe, daher Kaſtor und Pollux 
die Dber- und Unterwelt mit einander bezogen. 
Baduz, wo Firmian richtet und wohnt, liegt 
von Hof (meiner Wohnpfalz ) nur einige Kano- 
nenfhüffe; und darum ſetzt' ich mich, da ich ihm 
fliegen fah, auch aufs Slugbret Heraus und jpannte 
die Flughaut auf. Können denn nicht, dacht ich, 
unfere Weiber — feine Natalie und meine 
Hermina, mit der ih am neuen Jahre als ihr 
ewiger Hausfreund auf Die reundfhaftinfel der 
Ehe gejogen war — oder vielmehr unſere Stroh ⸗ 
witwen, (wozu die jegigen Strohhüte, Stroh⸗ 
gurtel und Strohbefagungen ungemein paflen) fön« 
nen fie nicht zufammenziehen und den ganzen Tag 
von ihren lieben Männern reten und fragen: wo 
mögen die herrlichen Geelen wohl jegt haufen? 
Auch thaten fie eb, und noch wohnei Natalie in Hof 
bei meiner Hermina. 

Und wie leicht war mit einer Meinen Reife zus 
gleich die zweite Auflage zu mahen! Denn neue 
Berke tommen in Wirthshäufern und auf Straßen 
dämmen aus gänzlihem Mangel aller Bücher, 
fchränke, dieſer treibenden Glaswaͤnde, nicht fort, 
aber neue Edizionen ter alten gerathen wie Flug⸗ 
fand und Gteinflehten auf jeden Boden. Bei 
dirmians Papieren beftand das Verbeffern ohnehin 
blos in Verfleinern. Ueberhaupt follten die Par 
viermüller für die jetzige romantifhe und philofos 
phifhe Literatur ein Drudpupier aus Steinflachs 
machen, damit man eine neue gereinigte durchaus 
verbeilerte Auflage blos durch tie Scheidung auf 
dem trodnen Weg veranflaltete, indem man die 
alte ins Feuer würfe, und dann den Asbeſt heraus: 
jöge. Die Schoͤnheitliuie folder Werke follte 
ſteil recht, niht wagrecht laufen, fo wie auch 
Eifenfäbe vertifal magnetiiher wirfen al hori⸗ 
zontal; und daher ſtellen eben die Rezenſenten ge⸗ 
rade mit Schwabacher (der Horizontallinie im 
Manufſtript), womit die Autoren die Schön: 
heiten vorbeben,, die Fehler ans Licht — — 

Ich eile nun wieter auf bie Brücke zurück, mo 











ich ſchon feit acht Seiten mit Gewiſſenbiſſen ſtehe 


und auf mic warte. Ich hatte unterdeſſen tie 
beiden Pyramiden der Brüde befehen, auf deren 
einer eine Taube und auf deren zweiter ein Dops 
velſchnabel von Adler fit, der vielleicht auf die 


fogenannten Irrhain (bei Kraftthofe) fogzieren. 

Ein anderer wäre auf die Hallermieie, oder auch 
in den Jutenbühl (Curch den ich fon am Morgen 
eingezogen war) oder der Gefellihuft wegen gar 
auf ten Duzendteich gegangen. Aber heute hätte 
mic) nichts aus dem Jrrgarten gebracht. In einis 
gen ter näcfien Reife-Ainzeiger werten der Welt 
bie Urfachen vorgezählt, warum ich mic gerade 
den erfien Tag in Nürnberg kaum auf den Beinen 
halten fonnte; und eben diefe an die Erweichung 
grängente Ermattung trieb mid in den Hain: das 
Schwellen des Herzens wie das der Adern fommt 
nicht immer von Bolbfütigfeit, fontern oft von 
Schwäche ter Gefäße her. Ich mußte, dab ber 
Sergarten im Jahr 1694 für den fogenannten 
Harstörfer'fben Hirten. und Blumenorden an 
ter Peguiz gefäet und gepflanzet wurde (*); und 
als Kind haft’ ich oft in einem Quartanten voll 

Nupferfiihe, den ter Orden geliefert, herumge- 
blättert: das zog mich an. Die erken grünen Fruͤh⸗ 
fingmonate unſers Lebens liegen in einem fo dun ⸗ 
kel zauberiſchen tiefen Tempethul, in das blos ein 
blauer grieifher Himmel chne eine Sonne hin» 
einfbeinet , daß die kleine ſyielende Geele in Liefer 
glanzenden Eorregio’s: Nat nur Enyel, Silber 
vapreln, Sterne auf der Erde und vergrößerte 
obwohl unteutlihe Gefulten erblidt. Sogar der 
Inhalt der erften Lektüre nimmt daher etwas vom 
Ölanze unferer erſten Tage an. Ich mußte 5. 8. 
lange nicht, warum ich mich fo fehr in den dreißig 
jährigen Krieg und in tie Polarlinter hinfehnte, 
dis id} berausbrachte, Daß ich Lie (himmernte Zeit, 
worin ich zuerſt in beide fhauete, mit der trüben 
vermenge, tie man tarin verleben muß. Gben fo 
hat der von Maifröflen fühle und von Reifen 
glänzende Wonnemonat unferer Literatur , worin 
Gellert, Gärtner und tie Belufiger des Verflan- 
des und Witzes fhrieben, für mich, für Arelung 
und die Purfäcfiihen Kunftridter ‚ungemein viel 
Reiz, blos weil wir fie ald Kinder lafen und nun 
die Wiegleb ige Magie unferer Kindheit von 
der Magie ter deutfhen nicht mehr trennen 
Tonnen. 

Je länger ich vor den grünenden Geitenfogen 
tes Srehains, deifen Front = und Mutterloge ein 
belaubtes Labyrinth war, aufs und abfirih und 
mich bald in jene, bald in tiefe Hütte feßte und 
daran dachte, hier ſaß 1694 Harsdorf, Klai und 
ihre Ehorfänger — und je länger ich in deu ber 
teten Gängen gleihfam in den Kaiakomben der 
vorigen Pegnizichäfer ging und wieder heraus zu 
den wachfenten Blumen fam, die öfter aufgelegt 
murden als die gedrudten ces Blumenordens: 
deito mehr fing vor mir der Blumengarten an zu 
vhoephorefjieren, und endlich lag er als ein himm ⸗ 
liſcher Hefperiden » Garten da, und das lichte Ger 
wölß, durch das er oben aus der ätberifhen Bers 
gangenheit in die tide Gegenwart herein gefunfen 
war, hing noch merklich in leuchtenten Flocken an 
feinen Gipfeln. — — 

C) Der Btumenorden eritiert noch in Nürnberg, in 
aber, wie oft Zichter und Zeitalter, ein Gruct- und Blät- 
terorden, namlich eine biflorifce und Iterarifhe Gefel- 
ſchaft geworben. 
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Meine Freuden und meine Schmerzen waren 
jegt Mithdrürer und Menachmen und ſchwer zu 
unterfdeiven — Gemiflenbifie und Wünfde (wos 
von ich bald deutlicher fprechen werte) drüdten ein 
Paar Dornen mehr in meine Kopfnaht als tie 
NReihsnant Nürnberg unter ihren Reideheilig · 
thümern (*) aufzuzeigen hat — ein lauer Frühling 
freutete feine Winde und feine Commerfsat aus 
Blumenſtaub und jeine nietrigen Blumen aus — 
tie Gärten Tagen mit Saugeſtacheln am blauen 
warmen Hünmel, und an den Gärten lagen wieter 
die Saugerüffel der Bienen. — — 

Solche Umß ande mußten nun zufammen kommen 
und zuianımen wiıfen,, damit ich meinen Stock- 
Enopf ergriff und ihn abfchraubte und das niedliche 
Reife: Schreibegeug, Das ich darin führe, herauss 
fegte, um am meinen Zirmian in Wejlar fols 
genden Brief mitten im Irrhain auszufer⸗ 
tigen: 





Du guter Siebenfäs! 

‚Hier ib’ ich und erlege das Abzuggeld der Sehn: 
ſucht in die Invalidenfafie der Erinnerung. 
Wir find nun beide in Reihöfätten. Du haft 
den Scleifitein in der Hand und wegeft das The: 
mis: Schwert fo laut, daß die Iltiſſe aus ihren 
Löchern gegen dich fpringen, wie es die Meinern 
bei tem Wegen der Meiler thun. Um mic hin- 
gegen ftößet der Lenz in fein Dterond » Horn und 
fpielet auf der Stangenharmonifa fnofpenter grü- 
nender Bolieren und läfet das Thierreic tanzen 
die Gaſſen ftellen, ald lägen fie in Neapel, mufita 
liſche Aademieen von KRunarienvögeln vor, denen 
ich nie lieber zuhöre ald im Vorbeigehen — fogar 
tiefen Brief ſchreib' ich auf einer dichteriſch ges 
mweihten Erde, im Srrhain der Pegnig-Blumiften 
— und ic} felber Togiere in der Mansfalle, worin 
fonft, eb’ fie ein Wirthshaus (*) wurde, der gute 
Hand Suche auf dem Schuſters, und auf Arol- 
108 Dreifug für Menfchen « und Klangfaße ar- 
beitete, 

Du fragft, mein Beliebter, warum dir dein Bios 
graph, dein Herausgeber der zweiten Auflage ſchon 
heute f&reibt ? Eden weil er zu weich und zu glüdts 
lich iR, um es zu ertragen, daß er dir etwas ver⸗ 
barg oder gar — vorlog. Du ſagſt einmal in den 
Teufels· Papieren: »nicht das Unglück felber, fon. 
tern die dazwiſchen fallenden kleinen Erquickungen 
und Hoffnungen zerfegen und entuerven den feiien 
Muth , fo wie nicht ver harte Winter, fontern tie 
warmen Tage, tie ihn ablöfen, die Gewaͤchſe aufs 
reiben.” Aber, Lieber, fo ift uns auch unigefehrt 
mitten in der warmen Freude das kalte Anfchnaus 
ben des windigen Schickſals am fhärlihften, wie 
Perfonen im Sonnenidhein auf den Öletihern das 
plögliche Blafen der Eisipalten. Cin einziger Ge. 
wiſfenvorwurf macht im Gonnenfhein der Freude 
eine Sonnenfinterniß und in der Nacht des Lei⸗ 
dens gar eine Mondfinſterniß. Höre mir zu! Es 
war erfilih nur eine halbe Wahrheit oder ein 
Halbroman, daß ich meine Zußreife bloß deswegen 


CO) ErR fünf Dornen hebt das Reid in drei Mon 
Mranen auf, und ed muß ed noch erwarten. ob es die ganje 
Dornenkrone als Reichtinffgnic erringe. 


9) Ich kannte dad Wirthadaus (dom aus Reichards 
| Handoucı für Reifende ©. 392. ate Mufl.; Iogierte mich, 

















© aus Grunden hinein, die weiter unten fommen. 


angetreten hätte, um von deinen Teufels: Pavieren 
unterwegs eine umgearbeitete Edizion zu beior« 
gen: — — nein, meine Frau ift am Reifen mit 
ſchuld; und über tiefe erfeid’ ich den zweiten Vor« 
wurf. -- Es muß dir recht ausführlich berichtet 
werten. 

Du erinnerſt dich noch des legten fhönen Abends 
vor deiner Abreife, da du bei uns warft — ſchon 
der ganze Tag, obgleich mitten im Februar, war 
ein Borfabbath des Frühlings, deffen alinzenver 
Vorgrund oft ter Kothmonat iſt, indeß der ſoge ⸗ 
nannte Wonnemonat blos einen ſchmutzigen Hintere 
grund formiert — du weißt, daß wir deineiwegen 
nicht in tie Redoute gingen und die poetifchen 
Sreiheiten zu Haufe allen Masfenfreiheiten vor⸗ 
gogen — und endlich weißt du, Laß Hermina nnd 
ich von dir einen beflommenen weinenden Abichied 
nahnıen, als verreifeteft Tu ins heilige Grab oder 
gar in deinet. 

Dazu Fam nun noch das Mufizieren. Ich halte 
es felber für beifer, eine Abendoifite mit Muſik 
nicht zu beginnen, noch zu unterbrechen, ſondern 
zu befhliegen Mufiziert man früher als zulegt, 
fo werten entweder die Fleinen Bewegungen ter 
Vifttenzungen von den großen des Herzens aufge 
hoben, oder diefe von jenen. Hingegen gibt man, 
mie ter Schwan, nur dem Ente einen Kondutt ⸗ 
gelang: fo gehen die Menichen mit fügen Seufzern 
auseinander und foınmen an der Hand des Schlafs 
mit der Bruft voll Träume unverandert in das 
Lund der Träume. — — Aber mit welchem Abend: 
aeläute Des innern Nachtklangs und mit welder 
Fülle der Sehnſucht Tiegeft du uns beide im fillen 

immer zurück! 

Ich ftelte mich and Fenſter vor das grüne 

ewölbe der Mondnacht: Hermina räumte 
felber ſchnell auf und Ram bald nach. Man folte 
für Seelen von zarter und warmer Empfindung, 
mithin für die weiblichen nur die Minuten ausler 
fen und aufheben, worin man felber wärmer und 
zaͤrter empfindet als fonft, wie man die empfindli 
hen Kanarienvögel nur mit warmen Händen 
anzufaffen hat. Ich verfinme dus nie.—Der Mond 
brannte wie ein unterirdifher Schatz noch halb 
in ter Erde und ſchwebend wurd’ er von dem 
Sternen über ihm ins Himmelblau hinaufgezogen. 
Aus ten Thäfern und aus den chatten quoll 
weißer Dunft, und tie Nebelbinfe manften auf 
dem Strome und fogen wie Diamanten den 
Schimmer ein und wuchfen endlich glänzend und 
bligend auf zu Hügelfetten. 

Wie fommt e6'” — fragte Hermina nad) ihrer 
beſcheidenen Sitte, ihre Anmerfungen in Fragen 
aufzulöfen— „daß in der Nacht nicht nur unfere ðr⸗ 
innerungen, fontern aud unfere Hoffnungen ers 
wachen, fogar der Muth?’ — Firmian, du kaunſt 
ſo gut wie ich fagen: warum full denn bei dem 
Weibe das Denken das Lieben, dus Licht tie 
Wärme ausſchließen? Vertragen fi nicht bei 
tem Dianne Kopf und Herz — gleihium tie 
Sonne und der Mond — an Einem Hims 
mei? — — 

„Hermine! (fagt’ ich _begeiftert) in der Nacht 
tritt die zweite Welt in Geftalt der geſtirnten 
unermeßlichkeit näher an das einjame Herz und 
N zeigt ihm in dem Tag der fremden Welten ten 
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fünftigen ewigen feiner Belt; von der Meinen 
Erde fallen alle Reize ab, aber tie Edelſteine 
unfers Weſens werfen dann, wie Lichtmagnete, 
in der Finfternig einen vergrößerten Glanz — wir 
gleihen der Wunverblume, die in der alten Welt 
nur Nachts ihre Blüten aufthut, weil es dann in 
der neuen taat, Die ihre Heimath if. — Gieh, 
Hermine, fo wenig braucht unfer Herz um fi, 
und es ift am größten, wenn ed am einfamften 
iR’ — 

Bielleiht mißverftand fie meine legten Worte 
oder ich ihre erfle Zrage oder auch ihre jegige ver⸗ 
Märte Miene: ihr Auge ſank ſchwer auf die ware 
delnden flimmernten Mebelberge und ruhte ſin ⸗ 
nend und feucht in ihnen. — Ach du kennſt ja an 
deiner Natalie diefes weibliche Vergleichen der 
Hoffnungen mit der Gegenwart, des Herzens mit 
dem Leben ; und für welche fhöne Seele war nicht 
vie Zufunft ein Eisberg, auf dem fie in der Gerne 
warmes Abendroth und fpielenve Tulyenfarben 
liegen jah und an dem fie in der bleihen Nahe 
erftarte ? 

Sch fagte zu ihr: »ich weiß, was du denfft, Her⸗ 
mine.’ Ihr Auge hob fih an den Mond, aber fie 
gab mir ihre Hand. „Du denfft (fuhr ich fort) 
vor Liefem weißen Gemwölfe der Erde an das, was 
unfer Firmian fagt : das Schickſal gub allen menſch · 
lichen Welen auf dem Wege zum Grabe eine 
Wolfe zur Hülle; jedes geht mit einer andern ums 
zogen. Weber und durch fie blickt Peiner, und fie 
Tagert ſich beftändig zwifhen ihm und ver Wahr⸗ 
heit. Gehter mit ihr durch einen Schatten: fo hält 
ex fie für eine Wetterwolke oder für eine Winter» 
nacht mitten im weiten Sonnenſchein der Natur. 
Tritt er mit ihr wieter in den Glanz heraus, daß 
fie wie Abendröthe glimmt und ihn umleuchtet: fo 
iſt er glüclic und er freuet fih, wie es in dem 
Wolkenhimmel fo fhön untereinander wallet und 
flimmert, und fieht die bemalten treibenden Dunfte 
fügelchen für Erd- und Himmelaloben an. So 
fommt er mit ihr an das weite Grab, in das fih 
der Wafferfall des herabziehenden Menfcenges 
ſchlechts verftäubt und das ihre blinfenden Dünfte 
überdesten — bethöret tritt er hinunter und fäl« 
let aus der fiegenden Wolfe in die Nacht, ohne 
in die ausgebreiteten Fichten Gefilde der Wahr- 
heit gefehen zu haben. — — Ah, Hermine, Gott 
geb’ und transparente Altermolfen.” „Und wie 
fonnten wir auch das alles ſchon willen, antwor⸗ 
tete fie, wenn wir nicht fchon durch einige durch⸗ 
brochene Fugen der Wolfe fehen fönnten. Das 
ward eben, was ih vorhin Dachte, lieber 3. P.: 
das Leben wird wie die Träume gegen Morgen 
immer klaret und geordneter, und rückt weiter 
auseinander, je länger es währt und je näher fein 
Ente if. Im Alter kann es wohl Feine Täus 
kamen mehr geben, es müßten denn — traurige 
fein.“ 

Jedes ihrer Worte quoll in meinem Innern auf 
und macht’ es eng und voll: ich ſchauete fie an, 
dieſe Seele, die neben den Fleinen Forderungen 
der Gegenwart die großen der Zufunft befriedigt, 
und die weder die Erde noch den Himmel vergiflet, 





gleicht dem Monde, der zugleih um die fothige | 


Erde läuft und um die ferne reine Sonne zieht: 
da land auf ihrem Angefiht jene höhere Schöne 


| faste fie und. weinte fanft an mir, als ich 106. 


heit, welche der Wiederfhein betender Gedans 
Pen ift oder der herabfallende Glanz der erhabnen 
Gegend , wohin wir auffhauen — wie in der rös 
mifhen Rotunda alle Geftalten unter dem blos 
von oben nieterfommenven Lichte fihöner wers 
den. 

‚Hermine zeigte ſchweigend auf tie Schönheiten 
der Racht. Die Wellen des Stromes und die 
fangen Lammerwolken des Himmels hingen immer 
fihter wie filberne Ketten um die Zinfterniß. Der 
Winter mar gleihfam von den grünen Gaaten 
und aus ven dunkeln Bachen aufgeflogen und 
frete ſich ruhend auf den weißen Gipfeln der 
Wälder und Berge aus—unten auf Dem Strome 
und auf den Auer und zwiſchen den Aeſten fpiel« 
ten die weißen Sommerwolfen des Nebeld — der 
Mond fchauete aus einem höhern Himmel, gleich. 
ſam als hatt er den filbernen Nebel wie einen 
flatternden Schleier auf die Erde geworfen, frei 
und rein in unfere fiille Kugel nieder — — Plöß- 
lich Tag ein zweiter Mond auf ber Erde, von den 
ſingwaſſern einer Wieſe nachgemalt, und es 

fhien, als hätte die Mitternachtionne unter ihr 

die Rinde durdhihmolzen und durhdrungen und 
fdimmere aus dem zweiten fernen Himmel vol 

Liebe zu uns herauf. 

„O wie himmliſch, wie himmliſch!“ fügt’ ich, 
als ihn plotzlich der ſchwimmende Nebel über- 
bauete. »Gieh, wie ein blaſſes Menſchenherz lag 
er in feiner Erde und hat num feinen Hügel,” 
fagte fie weinend und eine mir unbefannte Erin 
nerung entwidelte ihre Schmerzen in Herminen : 
ich achte alles an ihr, fogar den Kummer, den ich 
nicht zertheilen, ımd die Vergangenheit, vie ich 
nicht errathen Pann. O Firmian, was hut der 
Menſch gerade in der Minute, wo er fein Herz 
und alle feine Himmel fo freudig auf den Opferalz 
tar für ein geliebtes Weſen legen möchte, was hat 
er gerade in diefer größten Minute mehr zu ges 
ben als Worte, als verflatternde Worte ohne Ger 
halt? Sa, er fann etwas Höheres, das Höchſte 
Panı er geben durch die Worte, die erhubene Aufs 
vichtigfeit, tie der Liebe gehört. O geliebter, du 
weißt es gewiß auch, in welcher unvergeblichen 
Stunde die liebetrunfene Seele aus Liebe die Liebe 
hinwegt und vor ber theuerften alle Vorhänge 
ter Vergangenheit und des Inunerſten zerreibet 
und füget: fo war ic, fobin ih, aber ic liebe 
Dich ewig, „und wenn ich dich verliere, fo lieb’ ich 
dich ewig. j 

| 3 führke fie jegt gleihfam in meinem Herzen 
‚ herum und zeigte ihr feine Vergangenheit, feine 
Gehler und feine Träume und feine Ruinen. 
Drangen jegt nicht lichtere Sterne hinter den 
Wäldern herauf? Sank nicht der hellere Mond 
| aus feinem Himmel liebend gegen die Erde zu, 
die ihm eine wallende Lilienlagerftärte aus glänzen» 
dem Dufte imterbreitete? Ging nicht mein Geift 
| wie ein Geſtirn immer höher an feinem Himmel 
hinauf? — Auf einmal wurde Hermine bleich 
:— unter uns wandelte eine ſchlanke männliche 
| mweißgefleidete Muffe vorbei, gleihfam ein im 
Leichenkleide zurüctehrender Scheintodter 
Dermine ging weg und kam mit einem Briefe 
ſuruck — fie gab ihn mir: „weiter hab nichts” 
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Gerade in dieſer Nacht hatte ſie vor drei Jah⸗ 
ren einen ſchoͤnen aber kraͤnklichen Züngling in 
derfelden Mastenfleitung, die wir gefehen hatten, 
zum erften und zum letztenmal erblidt: ein nächt« 
licher Ritt durch den angefchwollenen Fluß hatte 
ihn aus dem Tanzfaafe auf dem Ummege weniger 
Wochen in die Eisgrube des Todes hinabgeführt; 
und nad) feinem Verſinken ik ihr eben tiefer 
an Fe überfhriebne Brief, ven fie mir geliehen, 
als der legte Nachklang der verſtummten Bruft 
gegeben worden. Als ich das heilige Blatt trau: 
ernd überlejen hatte: nahm fie es, ohne es mehr 
anzufehen und ließ es am Lichte mit feften Augen 
verlodern. „Aber du, fagte fie, ſolug nichts ver⸗ 
drennen. was ich morgen leſe.“ Sie ſank er 
fhüttert an mich und jegt erft zerfloß Das Auge 
und das Herz in die Thränen, die es leichter machs 
ten. Die Erdfugel woͤlkte ſich jegt ein wie eine 
seripringende Dampffugel — der Leichenſchleier 
des Mebels ſchwoll aufgebläht an den Mond 
hinan und verhing Himmel und Erde weiß — aber 
hinter der blaffen Nacht gingen laut die frohen 
Töne und Tänze der Menichen fort. Und ic 
erwiderte jeden Schmerz Herminens und meinte 
an ihrem naffen Augenliede ; aber was hätt’ ich 
fügen können? — Ad Firmian, die glänzende 
weiche Stunde tritt wieder zu nahe vor mein Her; 
und ed wird mir zu ſchwer, fortzufahren. Mie, 
du Guter, fei in deinem Leben und Herzen ein 
Woͤlkchen, das größer ift ald das, was der helle 
Diamant einfchliepet ! — 








J. P. 


Nach einigen peripathetiſchen Stunden unter 
dem von Vogeln mit Sphärenmufit gefüllten 
Frühlingpimmel war ich im Stande, die Nuc- 
ſchrift zum vorigen Briefe aus dem zurückgeſtimm · 
ten Herzen nachzuli efern. 


Nachfehrift. 


mkieber Firmian! Die Zeit formet und mehr 
um ald der Ort. Es geht mir im Schreiben 
wie im Handeln: vor Enthuſiasmus überfcreiet 
man ſich bei der beften Stimme. Die Aſchermitt- 
woch nach der epitchen Macht befäete mich mit Afche 
und vieleicht mit einigen darin nachgiimmenden 
Kohlen: das if6, was ich dir noch zu berichten 
habe, und was eigentlich die Urfache meines Brie- 
fes und meiner — Reife ift. 

Der fhöne Brief des zerflörten Zünglings, und 
Herminens beflommene Grinnerung an feinen 
fetten freutigen Abend bewegte und neigte in 
meiner Seele vie Sonnenblume der Liebe bios 
noch näher gegen die Gute iı ich wollt' eher 
die ganze Blume gar nicht in meinem Slore 
haben, Ceh’ ich) 10 toll wäre — wie tauſende — daß 
ich foderte, eine geliebte Seele foll mir zehn 
Sahre früher treu fein als gut, fie foll ihre Liebe 
vorräthig zurüdlegen fur eine ungeborne. Hin- 
gegen da ich Herminen am Tage darauf — um 
ihr das ganze Geheimhauptbud meines Lebens 
offen vorzulegen — die Bundeslade meiner weib⸗ 
lichen Korrefpondenz getragen brachte und da fie 









in einer und der andern Briefichuft geblättert hatte, 
fo machte fie die Lade langſam wieder zu und 
wollte nichts mehr fefen. Die forrefpondierenden 
Mitglieder ſprachen alle von Freundſchaft; aber 
furz, ein innerer harter Druct hatte in ihr nacktes 
‚Herz fhon einige Quetſchwunden gemacht, eh’ ich 
nur Blut fah. — — Ich hatte freilich zwei der 
wichtigften Zehltritte gethan. 

Erfilich folte ein Ladenvater die fhon verzierte 
Bundeslade vol Schaubrode höchſtens ver Braut 
auffperren, aber nicht der Frau : jene läffet fich, 
wie ein Leſer, jede Erpofizion im erfien Kapitel 
gefallen, dieſe leidet wie er nichts Neues in den 
folgenden Kapiteln. — Zweitens hätt’ ich nad 
diefem Fehltritt nicht den zweiten machen, fondern 
mit ihr_ den Schrifte und Reliquienfaften ſchon 
an demfelden Abend, wo fie mir ihr einziges 
Zettelfäftchen gab, durchlaufen follen : im Enthu ⸗ 
ſiasmus legen wir die eine Hand an unfer Herz und 
die andere auf den fremden Kopf und fprechen 
meinend lot. 

Ich Rand jegt an dem fatalen Heriffon oder 
Schlagbaum mit Stacheln. Aufdauen durch Spre⸗ 
hen ift ſtets hier mißlich : aus den Baffen des zer» 
Körten himmlifhen Zerufalems, die man aufzu⸗ 
ſtellen denft, foringt leicht Geuer. Auch prafumier ; 
ich, daß die Weiber zu einer Zeit, mo fie gern 
Kreide eflen, leicht mit doppelter fhreiden; und 
daß die Zeit da fei, präfumiert' ih aud. Die 
ganze Sache und Wunde blos der Bandagiftin, 
der Zeit, zu übergeben, Poftet — da tiefe erft aus 
vielen Meinen Minuten den Berband zufammens 
webt, oder die Eharpie auszupft — außer der 
Zeit oft noch etwas beſſeres. Und mer möchte, Fir⸗ 
mian, einem fo engen einfhraubenden Verhält- 
nig fein hafdes Schidfal oder gar das einer 
geliebten Seele anvertrauen, für die ohnehin 
ein erfranfender Köryer mehr das innen mit 
Mägeln beſteckte Reguius-Faß als eine frohe Dio⸗ 
genes.Tonne ift, und das mod dazu jegt zur 
Saatzeit, mo fie das fhönfte Wetter des 
Lebens um fi haben follte und alle Ereus 
den, maferifhe, melodfihe, voetiſche und die 
höchften? — . 

Hermine handelte und ſyrach zwar wie fonft 
und ſchwieg über ben Meft, aber dieſe Meer. 
Mille war für mid — zwar nicht das Anzei⸗ 
hen des Sturms, aber Doch — diefer felber. Und 
jegt 308 noch dazu deine gute Natalie bei uns ein 
und machte Herminens Schweigen größer und 
meines unvermeidlicher. 

Noch immer teilt’ ih mir vor, ich würde zw 
Haufe bleiben und in Hof deine Teufeld-Papiere 
emendieren; ja ich arbeitete ba fogar deine 
Satire 1. 343 (*) um, die ih Wunders halber 
deirhließe. 

In biefer Lage erfhien Frühlings Anfang, 
aber nur im meteorologifhen Sinn—,der, 
mie du dich aus dem erften Theile Deiner Biograr 
phie erinnerft , zugleich mein eigner if. Hermine 
onnte noch nicht wiſſen, daß ich und das Brühe 
| Ting-Aequinofzium denfelben Beburttag haben; aber 

ich brachte die Anzeige deſſelben mit aller Mühe nicht 








Rx Erräptung deſſen, was ich einige Schlafende reden 
hören. 
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ausmir heraus. Ich hatte auf denerfien Geburt. 
tag in meinem Ghefland ungemein gezählt — 
die Nachtgedanken die nıan daran oft hat, fellte 
Hermine, hofft’ id, wie Billington die Youngi- 
fhen, in Mufif fegen — gegen Abend wollt' ich 
(nad meiner Rechnung) alles auft höchſte treiben 
und in die drei Himmel auf einmal hineinfehen 
und hineingreifen, in den Lufthimmel der hiefigen 
Luft, in den Sternenhimmel ver Unfterblichfeit 
und in den Sreudenhimmel der gerührten Liebe 
— — — Beim Himmel! ih fonnte faum in den 
Lufthimmel hinein. Ich trug den ganzen Tag 
hinter meiner Bruft ein widereinanderfchreientes 
Babel von Liebe, von Aergerniß über mich, über 
jeven, über ven verfalzten Tag, und von Rüb⸗ 
rung herum. Den ganzen Tag ſtellt' ih mir 
nur Herminen und ihr Herz voll Geduld und 
Liebe vor und alle ihre fhönen Gedanfen, und ſah 
immer ihrer fangen Geftalt und ihrem langen 
Haare, bis fle aus der Thüre war, fehnfüchtig 
und ſprachlos nah — jedes feelenvolle Wort zu 
deiner Natalie, jeder frohe Ausruf über ven 
blauen Vergigmeinnichttag fam mir neu, mwictig 
und (döner vor — und ich ſchilderte mirs ab (und 
zerfloß in Liebe —) mit welcher großen Erwär⸗ 
mung und Erhebung und Eröffnung ihres etien 
Herzens (das mußt’ ih gewiß) fie das Anfugen 
der Geburtfeier empfangen würde — — — aber 
eben darum, da eine folhe Auſage zu fehr den 
Schein der geiftigen Gewinnſucht und einer zwin⸗ 
genden Bittfchrift haben fonnte, regt’ ich Cob ich 
gleih nur im erften Theil deiner Biographie 
hinten meinen Geburtſchein, nämlich das Frucht⸗ 
RKüd, als zufällig aufgelättert hinlegen fonnte) 
weter Ginger noh Mund. Hermine war mir 
ver Engel, und id ber ringende Jakod, der 
ſich die Glieder ausrenkte. Ein ganz fataler 

Inzwifchen war ter folgende ärger. Wenn der 
Gefttag vergeblich am verfverrten Herzen rüttelte, 
fo machte der Wochen» und Pofifefittig darauf es 
mit neuen Nachtſchrauben noch fefter zu. Ich ver« 
fucht” es fogar, in der Wärme, tie ich hatte, einige 
Zuderfäure anjufegen und ging im Kopfe den 
wie der Brieffteller zu Aiche gewortenen Nachlaß 
des armen Zünglings etwas aufmerffam durch. 
Aber ic) ſchamte mich bald der Untreue an — meis 
nen Grundfägen: "fei doch vernünftig,” fagt ich 
bigig zu mir, »und bedenke, daß im jehigen Säful 
fein Menſch mehr in der erften Liebe heirathet, 
fondern jeder erft in der vierten, zehnten, vierjigs 
ten, und daß Peiner mehr eine einfigige und eins 
fhläfrige Herzfammer aufzumachen hat — und blos 
transfjendente Witwer wechſeln mit transfzenden« 
ten Witwen jept Ringe, fag’ ich dir.” 

Segt land mir zu meiner Heilung nur ein Aus. 
weg offen — das Thor: furz das befte Errettung ⸗ 
mittel ſchien mir zu feyn, auf und davon zu laufen 
und recht bald wieder zu kommen. Denn die Ent 
fernung des Ortes Töfet an Menſchen wie an Bühs 
nendeforajionen, die harten Striche in Schönheit: 
finien und die Klere in Laubwerk auf; der Abwes 
ſende it ein Todter, den unfer losfprechendes Herz 
verflärt und der felig wird, wenn er wieder aufs 
erfteht. 

Am grünen Donnerstag, als Abends die Frühling» 
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erde um und dampfte und wir wieder ohne Nacht⸗ 
licht „ blos vor der Adendröthe foupierten und tie 
Saffenfinter und die Spagen lauter ſchrieen, wurd’ 
ih den alten Wanderungtrieb, der mid) allezeit im 
Srühjahr (Bögel aber im Herbfi) in meinem oben 
weich gefütterten WBachtelbauer ergreift, in einer 
ſolchen Stärfe (zumal in einer ſolchen Paffions 
mode) in mir gemahr, daß ic das erfle bee 
Pofiporn, in das einer aus einem Gtafle blies, als 
eine Gelegenheit vom Zaun erariff, um beiden 
Weibern zu melten, in wenigen Tagen dürft' ich 
mich gleichfalls aufmachen und ein wenig in Nürn⸗ 
berg einfprechen, weil ih nirgends bequemer und 
bejfer Die zweite Auflage von des Teufels Papieren 
zu beforgen wüßte als auf Reifen. Hermine ſah 
mich mit einem erfhrodnen großen Auge an, da 
eine Terzie lang fragte und fogleih (von eignen 
Seufzern beantwortet) tief bezogen unterfanf, 
Deine liebe prophetifche Nutalie fagte zum Ablen⸗ 
fen: «fo machen fid Die Männer alles bequem: fie 
richten die Uhren (fie Umftänte) nad) ihren Gan- 
gen, und wir arme Weiber richten unfere Gänge 
nad) ven Uhren.” »Defto beffer für fie und für 
uns,“ jagte Hermina fo ergeben, — Firmian, wär’ 
ich allein geweſen, ich hätte mich an ihr gedrücktes 
‚Herz gefiürzt und meines verflagt und aufgeriſſen. 
Auch hätt’ ih das jegt — da dem innern böfen 
Gott ein Paar Lichter mehr angezündet waren 
durch Die Anſage des Abmarfches ald dem guten — 
viel leichter gefonnt; und id fam immer näher 
zur Ginfiht, daß ihr die obige Bundeslade nur eis 
nige Freuden genommen, und Peine, feine Liebe. 
Ach ihr lieben Wefen tragt ja fah in jedem Ner⸗ 
venfnoten ein Herz und habt wie das bewegliche 
Meer, immer gleiche Temperatur, indes auf 
unferem feften Lande alle Zonen abwechfeln ! 
Sch wollte, wir Männer wären Engel, wenigs 
ftens ih. — 

Da Herminens Augen glänzten — aber nicht von 
Freude — fingen Nataliens ihre ſpmpathetiſch auch 
zu fhimmern an, und Natalie fuchte fih und die 
Freundin hinter dem ihr eigenen trogigen Svott 
über und Männer zu verſtecken und fhlug ſtatt des 
donnerstägigen h. Fußwaſchens an Höfen das 
Rärtende Wufhen der männlihen Köpfe vor. — — 
Beiläufig! Erft am zweiten Oftertag wurte ih 
in Streitberg vor die wahre Vaucluͤſens Quelle 
der Rührung Herminens geführt und — ta wirft 
auch noch an diefe Quelle gebracht. Aber num 
wurd’ ic) über alles fo irre— und fo hart —, und 
ich Rand fo fern, daß ich aus den allmälic zuſam⸗ 
menrüdenten Zügen des Ernſtes nicht eine Leis 
dengeſchichte, fontern ein weibliches Krieggebet 
herauslas. 

Kurz ſtatt der Oſterbeichte, ſtatt des Oſterfeſtes, 
griff ih am Dfterionntage zum Wanderſtab: id) 
braude dir nichts weiter von der Reife zu ers 
zählen, denn in der Oſtermeſſe bekommſt du fle in 
der zweiten Auflage Deiner teufliſchen Papiere 
ohnehin zu fefen. Lebe fo gefund und lang als 
wäreft du ein Reichefammergerichtprogeß! u e 


N.S. Hier if eine umgearbeitete Satire zur 
- Probe. Sch muß eilen: die Berlaghandlung hat 
teine Teufels-Pariere fhon im Intelligenzblatt 
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der Literaturzeitung auf Dftern ver Welt vers 
ſorochen. 


Mein Protokoll und Nachtblatt der Schlaͤfer. 


‚Haller beweiſet, da man fo lange nicht höre als 
man gähne: daher ift die große Welt in jedem 
Sinne eben fo taub als fchläferig, fie hat zwar ein 
muſtkaliſches aber aud ein ſchweres Gehör. Da 
ich in meiner Kindheit Peine Hauben um die Oh⸗ 
ren litt: fo kann ich fie gleid einem Wilden bewe ⸗ 
gen umd fpigen wie ein Pferd und höre trefflich, 
indeffen das gehaubte Publitum feine Ohren fo 
wenig, als wären fie von Silber, falten fann. — 
Jedes Wort, das die Leute im Schlafe ſprechen, 
fährt mir wie eine Fledermaus ins Ohr, wenn ich 
Nachts auf der Gaſſe vor den Sprachgittern der 
Schlaffammern vorbei gehe. Dft fället es einem 
zur Laft, wenn eine ganze fchlafende Hauptgaffe 
auf einmal fpricht. 

Um für die taube Welt fogar mit meinen Ge: 
hörfnochen zu arbeiten, bracht’ ih um 1 Uhr in 
einer fdönen Sommernacht das Erheblichfte, was 
ich die Schläfer fügen hören, prater propter zu 
Papier. Dem Tag darauf wurde gerade der Ger 
burttag des Zanteöheren gefeiert. 

Vorher mer’ ich zwei Dinge an. Erſtlich die 
Todſanden, die Simonieen, Meineide und Blute 
ſchulden, die ich im Beichtſtuhl der Gafle erfuhr, 
verleib’ ih meinem Nachtblatt — fo fehr fie es 
sieren mödhten — ein für allemal nicht ein: ich 
fiedte ja die Stadt in Kriegflammen und 
täutete mit meiner Türfenglode Generalfturme, 
Dragonaten, Approchen gegen den Hof, Kontra» 
approchen des Hofs gegen die Stadt und Lufitrefs 
fen in den Familien ein —— Gott bewahre! 
Verfahr' ich nicht zehnmal gewiſſenhafter, wenn 
ich diefe babyloniſche Thurm⸗Baute oder vielmehr 
deren Cinreißung verhüte und lieber den Zefuiten 
folge, die niemals das, mas das Beihtfind bes 
Rannte, eröffnen, fondern nur, wenn man fhärfer 
in fie dringt, das ofienbaren, was es nicht beich- 
tete? — So flattert auch die Nachtigall um die 
Stellen, wo fie fein Neſt hat, fhreiend herum, 
ſchweigt aber plöglich an der, mo es ift, um es 
nicht zu verrathen. Ich würde mir 3.8. fein 
Bedenken machen, es allgemein auyszubringen, daß 
der Minifter nic ts von Gießen und Andrennen 
der Wachẽfackel der Aufflärung — diefes futulen 
Orubenlihts, das oft den ganzen Schwaden 
moralifher Giftvämpfe entzündet — im Schlaf 
geſorochen habe; aber für undefonnen würd’ ich 
es halten, es publif zu maden, ob er von der 
Krone ald bonsolr oder Lichttödter der Fackel ets 
was geäußert. — 

Zweitens freu’ ich mich, Daß ich hier Gelegenheit 
habe, die deutfche Nazion auf die Zentur» und 
Spredfreiheit aufmertſam zu machen, die fle alle 
gemein genießet, wenn fie im Bette ift und im 
Schlafe fpriht. Die Schriftkeller, die fo häufig 


Icon Pauı's Wertell 

























über das ZenfurzMeftelfnüpfen des Geiſtes, über 
das ewig · offne Dienpfius-Ohr (*) der Großen Flas 
gen, — indeß dieſe ihre andern Ohren vor ten 
taufentzüngigen Elend zubalten und eben fo viele 


| taube als ftumme Sünden begehen — diefe Skri⸗ 


benten konnen unmöglich daran gedacht haben, daß 
der Reichöbürger gerade die Hälfte feines Lebent, 
nämlich vie Nächte durch, wornach ja fonft der 
Teuton rechnete, unter der Bettdede die freieſten 
Religionübungen hat, daß er hinter Dem Bettvors 
hange, ohne Lie geringfte Gefahr vor fiehenden 
Mouchards, oter Traum:Ziffalen, alles ungehins 
dert fügen ann, mad er über die wichtigern Ge⸗ 
genftände der Menſchheit etwan denft? In ten 
Gaſſen find Peine Schlaf-Denunzianten mit guten 
Ohren vertheilt, welche etwan ven femperfreien 
Bürger behorchten, wenn er ım Hemde ift, und 
die am Morgen darauf ein Reihsnahtjournal feis 
ner Träume ablieferten: nein, hat er einmal die 
Augen zu, fo fol umd darf er mit eignen fehen, 
gleihfam als wenn das Betttuc oder die Diatrage 
die brittifhe Küfte fein follte, die den Neger 
emanzipiert. Sch habe oft die hohe Geiſtlichkeit 
binter dem Bettfhirm Meinungen äußern hören, 
die in feinem Freiſtaat am Tage geduidet würden 
— der Schwur auf fombofifhe Bücher, das sche- 
ma examinandi, das Edift vom gten Juli wollen 
fi) gar nicht auf die Gardinenpredigten erſtrecken 
— die verbotenften Bücher werden in Wien auf 
dem Kopftifien zu leſen und zu machen (welches 
im Traume eins iü) erlaubt. —— Auf diefe Freiheit 
thue der Deutfche groß und er erfenn’ es, daß tie 
Schlafmüge feine Zreiheitmüge if. — 
Mein Nactblatt it folgendes: 

Als ih aus meinem Haufe trat, hört’ ich zehn 
Schritte weit nichts al6 eben diefe und ein Paar 
Sphären der fhönen Nacht. — Im Haufe des” 
Kommandanten hört’ ich einige zu undentfiche Flu⸗ 
he; es it mir unbefannt, that er fie ſelber oder 
fein Kerl. 

Im unterfien Zimmer faßen ein Paar einge: 
ſchlafne Kammerherren einander in zwei Wachiefe 
feln (Veilleuses) gegenüber und mwünfchten — 
wahrſcheinlich Pam ihnen der Geburttag ihres 
Herrn im Traume vor — daß er den Hals bräs 


de. 

Im rechten Glügel (ich fprach bisher vom linken) 
hielt der kleine Erbprinz eine deuiſche Anrede an 
feinen H. Bater. Ich will aus Liebe annehmen, 
daß ers im Schlafe gethan — und ich wollte da« 
rauf ſchwoͤren, ta er wachend wiffen müßte, daß 
man mit Menfchen wie mit Hunden nur franzd» 
ſiſch fpriht —; aber den Oberhofmeifter mach' ich 
aufmerffam, daß er bei feiner Eyropätie auh auf 
eine anftändige ausländifhe Sprache des Meinen 
Moguls im Schlafe acht gebe. 

Im prächtigen Nebengebäude hört’ ich ein herr« 
liches Engliſch, das ich dem Papugai zuſchrieb, den 
der englifhe Geſandte der Frau des Haufes ger 
fihenfet Hatte; aber Der Herr des Haufes hatte die» 
fem gefiederten Therfites und Denunzianten einen 


(*) Betanntlich ein oben gu einem Trichter jugefbiptes 
Gefängnis, das wie ein Hörropr dem Dionnfius ale 
Kingen der Gefangnen fügte. 
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kurzen Injurienprozeß gemaht und dem 
Zoilus den Kopf ahgedreht. Geine Frau hatt’ ich 
gehört, 

Sch unterdüde gern das was eine fogenannte 
vhilofophifhe Dame drei Häuier weiter ſprach, 
um die Schamhaftigfeit meiner männlichen Lefer 
zu fhonen. 

Zwei Kantianer, ein Paar junge Leute , fahen 
aus einer Munfarde visputierend heraus, hielten 
aber ihr polemifches Befperturnier leife und ſanft, 
um ſich nicht einander aufzuwecken. Es iſt Idön, 
daß der Menſch gerade in den jungen wilden 
Jahren, wo er am wenigften foftematifch handelt, 
am leichteſten neue Syfteie, ohne fie zu verändern 
und zu kaſtrieren, aufnimmt ; fo bemerft Syden⸗ 
ham, daß der BVeitstanz, den er den Wurmern 
beimiſſet, gerade Perjonen ergreife, Die noch nicht 
mannbar find; fo verwarf Belling, der Konunan ⸗ 
deur der ſchwarzen Hufaren, Refruten , die ſchon 
bartig waren; fo mußten die Priejterinnen des 
ppythiſchen Oratels und Die Sänger des ſakulari⸗ 
fen Jubelgeſangs durchaus ordentliche wahre 
Kinder fein. 

"Porto und der Teufel!» rief der Sammler 
einer Monatfhrift im Eckhaus; aber hatte denn 
der wunderlihe Heilige niht Die unfranfierten 
Briefe, die er int Traume erbrach, felber geſchrie⸗ 
ben? Und wurd’ ihm von dem Verleger nicht Die 
Auslage wieder erftattet, als er erwachte? 

Ein alter Rathberr, (der Diethherr ced Summ« 
lers) votierte in feiner Schlaikammer, al fäß' er 
auf dem Rathhauſe und urtheilte uber die wichtige 
fen Dinge: es it nur ſonderbar, daß er ter Seſ⸗ 
fion am andern Tage ſelber erzählte, ihm hade ger 
träumt, er ichliefe, 

Nun ging id vor tem Gafthofe zum Teufel 
vorbei; im erften Stockwerk (auf dem Stroh) bes 
teten, im zweiten (auf Sedern) fluchten Die Schlüs 
fer. Im füniten vorne heraus parlierte einer, 
ten ih für den neuen Spradmeifter des Gyınnaz 
ſiums nahm ; aber am antern Tage fuhr Herr 
von Kempelen mit feiner linquiftiihen Schrachin⸗ 
fine ab. Im vierten referierte ein Kamm, 
gerichtaffefior aus MWeslar dem geträunten 
Reichsgericht einen dreißigjährigen Krieg Rech⸗ 
tent. “ 

»Mehr als Roman — fein Roman — leider 
doch nur Roman — weder Roman noch Journal 
— Halbroman — tiefe Titel waren ja doch bei 
Gott ſchon alle da, Herr! — jagte der Verleger 
zu dem Autor, von dem er träumte, 

"But Sreund!« fügte felber tie Schildwache im 
Schilder hauſe, welche mid) im Schlafe für eine 
hielt und dachte, ich fragte: wer da? 

»Dpium, Opium !a rief unfer fhlunmernder 
Landesherr in einem Luſh aus und Dornitor 
rium des Publikunis, das viele lieber beſuchen als 
benennen. Erſt einige Dionate nachher erfuhr ich, 
daß jegt die Großen anfangen, der Gehirn. und 
Nüdenmuarftörre ihres jerlörten welten Geifies 
durch ven türfichen Metallreiz des Dpiums wer 
nigfiens die Zuckungen eines momentanen Lebens 
abzuloden. 

Sch hätte wenig vom Luft» und Raubhaus und 
vom Fürfien herausgebracht ohne ten eingeſchlaf · 
nen Kammerdiener, der bei feinem Herrn ten 








Nomenflator der Unterthaninnen,, die zu regieren 
waren, fammt dem Gadıregifter machte. Fuͤrſten, 
die dad Land und das Vergnügen lieben und die 
ſich nicht verbergen, wie wenig die nicht geräumige 
Spige des Thrones eine Familie gut faffe, oder 
wie wenig die Landeskaſſen große Apanagengelz 
ter, Fuͤrſten von folderj@inficht fpringen gern vom 
Wirfel des Thrones auf deflen breitere Stufen 
hernieter, um darauf weniger ihre Gbenbilvder 
als ihre Landesfinder zu vermehren und zus 
rückzulaſſen: vollig der Lerchegleic, deren Flug und 
Sang in der Höhe, und deren Neft in einer ſchmu⸗ 
tzigen Furche üt, oder auch dem Johanniswirms 
hen, das herunterfliegt auf fein ungeflügeltes und 
an den Boten geleimtes Weibchen. 

Im Waiſenhauſe war eine allgemeine Klage über 
den Spigbuben von Vorſteher: woraus id tem 
allgemeinen Schlaf erfah; denn wachend ift man 
mit ihm zufrieden; auch fhlägt er die Unzufries 
denen todt. 

Ich kam wieter vor meiner Wohnung vorbei, 
mo mein Staat » und Ladendiener vor dem Lichte 
fehlief und auf mich wartete ; er hinterbrachte den 
Meinigen ganz furz mein frühjeitiges Ableben 
und beantwortete die Kondolenz gut genug. Zu 
meinem Grftaunen flammelte er nicht — er wies 
dergebiert fonft jedes Wort —; ich will aber diefes 
Phänonen den Philofophen gauz unerklärt zuwer⸗ 
fen, damit fie etwas davon haben. 

Cine ganze Gaſſe lag ſtumm hinab wie ein Got» 
tesadter. — Im Rücken des letzien Haufes war je- 
mand auf jenen umgefehrten Raucfang und Iſo⸗ 
lierſchemel eingefchlafen, der wenig gen, wird 
— außer von den Xerjten, deren Objeftenträger 
er iſt — und auf dem, wie Swift anmerft, der 
Menſch am ernfthafteften ausfiebt — wiewohl er 
meines Bedünfens eben fo wenig lacht, wenn man 
ihn balbirt —: das fhlafende Weſen (Mitarbeiter 
an recht guten Zournalen) beurtheilte tie Romane 
mit Nahficht, mit welchen in der Hand es einges 
ſchlafen war, und die von ihren Hifhbeinreis 
Gern den Leſern, ordentlich wie Fürften nur in 
fegierten Gliedern der Erde übergeben werden, wo⸗ 
von fie genommen find. Es hat mich oft gefreuet, 
daß die deutfhen Romane jene unfihtbare Kirchen 
over Filiale, die man in großen Gärten bald in 
einen hölzernen Dbelisfut, bald in ein Monus 
ment, bald in ein Waflerhaus, bald in einen aus · 
gehöhlten Holaftoß verkleidet, im literariſchen Lun · 
garten unter eben fo niedlichen typogranhikhen 
Eintleidungen vorflellen, man mag nun den In⸗ 
halt oder ven Gebrauch von beiden oder aud das 
vergleichen, daß die gebaueten tie Re» und Korres 
laionſaie der gedruckten find. J — 

Im Haufe einer vornehmen Witwe hielt ein 
verwitibter Beiverprediger eine gute Traus 
rere ım Schlafe: der Trauretner foderte zu tau · 
fend Tugenden und zu den reinſten Gitten auf; 
ich nenne ihn Aber aus Schonung nie. 

Die Tragifer und die Inquifiten Nlellen fih gern 
wahnfinnig an, beide, um ihre Richter zu beſtechen. 
Ic weiß alfo nicht, wars ein Poel, ver ein eng ⸗ 
ũſches Traueripiel machte, oder ein Aftör, ter 
es memorierte, oder ein vhuffcher ädter Narr, 
den ich aus der Dachſtube herunter hörte ; und ich 
wollte id) hätte Deswegen das ganze Haus aufge 
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wect. Eben fo kann in der Dachfammer zivar ein 
träumender Hund, aber eben fo gut ein träumen» 
der Verſemacher gebollen haben, der feine Berfe, 
worin jegt Thierftimmen fo kuͤnſtlich wie die Dien- 
fhenftimme in der Orgel eingebauet werten, einem 
freundfhaftlicen Zirfel — ver darüber nit ein- 
ſchlief, weil er gar nicht eriflierte — vorzudefla: 
mieren magte. 

Ich fam vor dem Poſtwagen vorüber, worauf 
ein unter dem Abpaden in Schlaf gefallener Jude 
Chriftens und Judenſchwure that: »er habe wahr⸗ 
lich feinen Leibzoll fhon bezahlt und ob es denn 
recht fei, ihm folden zweimal abzuforern?” — 
D armer Paffıgier, e8 war fhen unrecht und hints 
melfchreiend, ihn einmal zu fodern , dieſen Blut: 
zehnten, diefe Schandmedaille an unferer Bruft; 
aber unfer faufmännifches zu den Metallen verz 
urtheiltes Jahrhundert, deffen Licht wie das elek⸗ 
teifche diod den Metallen nuchgeht, banft nur 
graue Poftfpielige Barbarismen ab, nidt 
aber einträglidge, wie dieſe chriſtliche Wegla— 
gerung if. — — 

Da id vor dem Gafthofe zum Teufel wieder 
vorbeiging, um heimjufommen: fuhr der Wez⸗ 
laer Afeffor in feinem gebrängten Aftenauszug 
fort, und ich glaube, in einer dem Reichstag an 
Länge gleihen Reichsnacht hätt? er die Relazion 
foielend hinaus gebracht. 

Drei Stimmen überrafhten mich jest mehr als 
den Leſer. Die eine gehörte dem Nachtwächter, 
der auf einer fteinernen Bank liegend im Schlaufe 
fang und ſchon abdanfte, obgleich erft zwölf Uhr 
vorüber war. Die zweite ſagte; „Unmöglid ! 
— Ad} was gib’ ich darum, wenns wäre !” Ich 
gufte hinauf : zwei gut friefierte Damen verwach · 
ten tie Nacht am Fenfterbret, um den Dfenauffat 
und die erhobene Arbeit ihres Kopfes, die fie fi 
vom zeitarmen Friſor vier und zwanzig Stunden 
voraus hatten machen laffen, ungerbroden auf 
den Geburttan aufufparen, 

In einer Obftbude ſchlummerte gebüdt ein blin ⸗ 
der grauer Bettler, dem ich am Tage einen Noths 
pfennig fammt der Balvaziontabelle des Pfennigs 
gefbenft. Der Trauıngott führte ihm aus der 
finftern Trovhonius-Höhle der Blintheit heraus 
und ftellte ihm vor die bfumige fruchttragende 
Welt, und das genefene Auge. weinte über die 
fhönen Garden und den Tag. Du Armer! wie 
gönn’ ich dir6 1 Mög’ es ein Genius auch uns 
fo gönnen, daß die Träume der Dichtkunſt unfere 
dunfeln Augen heilen und uns die elyſiſchen Felder 
zeigen, die dad Wachen bededt ! — 

Am_ftillen Komödienhaufe hielt ich das naͤcht⸗ 
liche Schweigen darin und die Finfternig und den 
unberwegt hängenden Vorhang gegen den Glanz 
und Lärmen des Tages und dachte an das fünftige 
Verſtummen und Berfinftern des großen Erd» 
theaters, wovon tie Meinen Razionaltheater nur 
Detorazionen ind. 

Ich hörte jet hinter mir gehen: der Blinde 
war aufgeflanten und ging mit gefclofienen 
Augen umher und fagte zur Nacht : wtheilt ei⸗ 
nem armen ftoblinden Manne aud was mit ! 
Ich werte den bethörten Machtwandler auf, und 
führte ihn in feine Bude zurüd. Dann ging ich 





meiner zu, und der Ernſt meiner Betrachtungen 














über ven dunkeln geftirnten rund um unfern Geift 
gezognen Schlummer, ließ bald vor den Träumen, 
bie den Morgen der Jugend heraufjogen, feine 
Wolken fallen. 





Zweiter Reife = Anzeiger. 


Fata: der Gornrichter Stufy — Mr. le Comte Se- 
baud de Baraillon — warme Mälte des Herzens — 
die Luft auf Kuftreifen — der Cajarus an der 
Mutterbruft — Vaireuther Billet doux und poeti- 
fehe Epifteln aus Blech. 

Werke: mens sana in corpore insano — Rekommeite 
dayionfchreiben für Kottos — Statuten der hifto» 
tifchen Gefellfehaften in Baireuth, Sof, Exlang ıc. 
— Sponfalien in einem Scdermuff. 


Ich habe jegt die allgemeine Erwartung auf den 
erfien DOftertag gefpannt, und die Welt verſam⸗ 
melt fi) immer mehr an Genftern und Thüren, 
um mid und meinen Boten ausreifen zu fehen. 
Aber eh’ ein Menſch aufbricht, hat er da mohl 
weniger zu thun als ein preubiſcher Steuerrath, 
der in einem Jahre drei taufend Sachen von ten 
Unterinftangen und zwei taufend Verordnungen 
erhäft, zwei hundert andflellt undachtzig Eaeltatoria 
dazu, fammt ein taufend ſechshundert Relazionen, 
wobei ed ihm freilich an Zeit nicht fehlen fann, 
noch vier und zwanzig Kommiſſionen abzuthun 
und zwölf Städte als zwölf himmliſche Häufer fei« 
nes Thierkreiſes zu bereifen? Dder hat ein Paſ⸗ 
fagier nicht vorher Lippenpomade zu kaufen (weil 
er mit heiler Zippenhaut anfoınmen will) — Loken 
und Stnöpfe au papillotieren — Paſſe und Marſch⸗ 
routen einzufteden — Gold und Waſche zu wech⸗ 
feln — einen Mantelfadträger und für dieſen 
wieder einen Mantelſack miethmweife zu beſtehen — 
und das Haushalten mit der Verlaſſenſchaft von 
Reihsabtdhieden, Öenerafreglements, fünfz 
sig Dezifionen und Agenden zu verproviantieren ? 
Und wenn ers nicht ſelber thut: wird es nicht 
wenigſtens von feiner Frau gefodert ? 

Schon am heil. Eharfreitage ließ ich einen arz 
men Teufel, Ramens Florian Stu, zu mir ho⸗ 
fen, um ihm ein Paar Pfennige, nämlich die 
Charge meines grand maltre de garderobe 
oder meines Mantelfatträgers zuzuwenden. Der 
Menfh war in Nürnberg ju Haufe: denn er 
hatte al Horndrechsler Da gearbeitet und contra 
sextum peßsiert und lange als fogenannter 
Hornrihter und Weibergefelle, weil er nun 
nicht mehr Meifter werden fonnte, Klauen für die 
Kammmacher zugerichtet. Er empfing die Bofazion 
des Tragamtes mit Jubel: die Feiertage mehrten 
fein Konſumo, aber nicht feine Konfumptibilien, 
beionders da er auch an Wochentagen wenig er- 
ſchwang. So oft er nach Böheim Boten fief, ftedr” 
er einen Meinen von ihm felber fabrizierten Waaz 
renballen und Auerbachiſchen Hof von weiten 
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Kammen, Stock- und Weſtenknopfen, Würfeln 
und Wildrufen und Kruzifixen ein, und trieb auf 
tem Franzendad bis nach Eger einen Kontre⸗ 
ande» Handel, der ihm oft noch einmal fo viel 
abwarf als das Botenlohn. — Laufen ift mein 
Vergnügen” fagt’ er; und ich wuͤuſchte Daher, daß 
Sicbenfäs jegt dem Dredöler, da er noch bei 
Kräften if, in Wezlar etwa die Expektanz zu ei« 
nem lutherifchen Reichst amnerger ichiz · Subr anu⸗ 
merar »Afzeifift « Boten auswirfte; es wäre Stu⸗ 
gen dann ein Leichtes, mit der Zeit Supranume⸗ 
rarafzejüft, dann Akzeſſiſt, und in feinen alten Tas 
‚gen gar Bote zu werden. 

Ich erlaubt? es ihm, noch einen blinden Pafla- 
gier (2. h. einen Brief, ein Paquet zc. ) im Man. 
telfact zu feinem Vortheil einfigen zu laflen, und 
darnach uberall in der Stadt und auf ten Pofts 
amt herumgufragen. — Ja, bei einer frobern 
Seele hätt’ ich mir nichts Daraus gemacht, dieſes 
Inſerat in das Höfer Intelligenzblatt einzufenden : 

„Ein bommme de lettres hiefiger Gtadt, ber 

nad Nürnberg reifet und noch einen Pla im 

Mantelfat leer hat, wunſchet, daß Perfonen, 

welche gefonnen,ten Platz mit zu beftehen, ſich noch 

vor Sonntags im Intelligenzfomptoir angeben, 
wo ein Mehres zu erfragen. 

Entweder der Hornrichter Stuß, oder die Höfer 
Sandeshuuptmannfchaft, bei der ih um einen Krank 
heitpas nachfuchte, ließ dem Grafen Mr. Sebaud 
de Baralllon etwas davon merfen, daß ich nad 
Nürnberg gedadte: der Graf — ein armer Emis 
grant und Gefangener im deutſchen Babylon oder 
Freier in der Botany« Bay — fam am heiligen 
Avente zu mir, lobte in der Kürze Mann und 
grau , erfuflerte fi fieben und fiebenzigmal, 
ging endlich damit heraus, daß er eine Toch⸗ 
ter in Nürnberg und bier einiges an fle 
habe. Nähm’ ichs freilich mit — er exkuſierte 
Aid) hier blos Mebenhundert und flebenzigmal 
— fo unterftänd’ er ſich und händigte es ein. Ich 
bewies durch Haupt:Juramente und ad hominem 
meine freudige Willigkeit. Endlich legt’ er eine 
Büchſe mit Patentpomade auf den Tiſch, feinen 
Neifevaß und einen Fächer mit einem Miniatur- 
vortrait ; da6 mar die Ueberfracht des Mantelſacks 
und gehörte an die Comtesse Georgelte , feine 
Tochter. Er hielt es für Höflichkeit, mich wenig⸗ 
ſtens über die Exportazion des Paffes aufzuflären: 
feine Tochter hatte nämlich Nalsons mit einem 
vornehmen refugie (d. h. er war ihr Liebhaber 
und wahrſcheinlich das Fächer, Portrait das feinige) 
und diefer Fonnte jegt vielleiht mehr Gebrauch 
vom Paffe machen ald der Comte ſelber (d. h. der 
refugie gab fih für diefen aus). Der Paß« Plas 
giarius und Acleiher hatte einem Hofe (nad) der 
Verfiherung feines Schwiegervaters) jo große 
Dienfte gethan, daß ihn der Hof zu ſtuͤrzen und zu 
entfernen fuchte; eben fo wie man, fagt’ ih, auf 
dem Schiffe jedes Waſſerfaß, fobald ed ausgeleert 
worten, zerſchlagen muß, weil fein Plag da ift. — 
Die Seele des Comte war — wie bei allen Men. 
fhen, die ein getrüdtes Leben führen und jeven 
Fusbreit vom Paraties dem Berhängnig erft mit 
fauerem Kampfe abgewinnen — obwohl nicht 
triechend, doch immer gebüdt, wie Men- 
ſchen die in bergigen Ländern wohnen, im⸗ 



































ı mer mit gebognem Süden gehen. Imwiſchen 
fügt’ er doch flüchtig bei, hätt’ er Zeit (er flodte 
und dozierte), fo nahm' er Grtrapofl. Du armer 
überlatner Sebaud de Barailion! prahl’ immer, 
denn tu haft nichts ! Nicht den Stolz des Unglüds, 
fonzern des Gluͤcks verarg' ich, weil ich ja unmog⸗ 
lich fo hart fein Fann, Daß ich unter dem zerſchlag⸗ 
nen geihwollnen Rüden das legte Unterbette wege 
söge, namlich das Wintbette der Citelfeit, das ſich 
aleit felber bettet! — 

Ch’ ich fortreife, will ih mich nur entſchuldigen, 
daß ich bei ter Höfer Landeshauptmannihaft wies 
wohl vergeblich auf einem Krankheit daß be 
fand. Einen Gefundheitpaß haben Liber- 
tins in Ordenbändern nötbig, und wenn fie auch 
nicht weiter reifeten als aus ihrer Stube in die 
nachbarliche; aber ein homme de leitres if ge» 
rade wie ein Krebs, nicht eher zu genießen als in 
der unpäßliben Maufe. Was jagt Sicbentas ©. 
139 xc. in den teufliſchen Papieren hierüber in der 
eriten Edizion ? Folgendes in der zweiten: 


Mens sana in corpore insano. 


„Ginem Gelehrten fehlet immer etwas, entwe⸗ 
der die Farbe — oder der Athem — oder die peri» 
ſtaltiſche Bewegung — oter der Magenfuft — oter 
der fogenannte gefunde Berftand; wie die Juden 
Gum Antenten des ruinierten Jeruſalems) an ih⸗ 
ren Häufern etwas unausgebauet ftehen laſſen, 
oder wie aus einer gewiſſen befannten Gallerie 
nach einer Snhibitiv» Bulle (um Andenfen der 
verftümmelten Antifen) nur amputierte Nachbilder 
und Srüpelfopien ausgehen dürfen, denen zu Hauſe 
der Kopift erft die Zuge oder die Hänte oder die 
Köpfe anfchient. Griechen und Römer, bei Denen tie 
forperlihe Gefundheit ter geitigen mehr Vorſchub 
als Gintrag that und die den thierifchen Leib 
und die menfhliche Seele mit einander unter 
wiefen und hoben, wie in der Reitſchule zugleich 
vie Pferde und die Scholaren reiten fernen, dieſe 
Nazionen koͤnnen vielleicht feinen andern Vorthei 
von dieſer Schul freund ſchaft zwifhen unfern 
beiden zankenden Theilen aufzeigen uis den, daß 
der Menſch damals gleich gut dachte und han« 
delte. Aber der Gelehrte foll eben beffer den ⸗ 
ten ald er handeln ann, er foll eben feine Gtärfe 
wie ber Tolle, oder fein Werk wie der Inſtinkt, 
der fiechen Einfeitigfeit verdanfen. Man ſchieße 
lieber den einzigen Kopf zur Bildung aus, wie 
die Juden an Gänfen die Leber zum Mäften, 
worein eben Die Auauren das Ich verlegten. Zwerge 
haben große Köpfe; man forge alfo zunördern für 
Zwerg: Rümpfe.Cben altvann werden den niedrig» 
fen Wed felbälgenunfers Handelns niemals 
edle Ahnenbilderglänzenter Entflüffe fehlen, 
weil gerate tie förperlihe Gebredlicfeit uns an 
Borfägen erfattet, was fie uns an Thaten 
benimmt. Genie und Krankheit find fo fehr Milch: 
brüder, daß in unfern Tagen Männer von Talent 
fid häufig den giftigften Auefhweifungen unterzie- 
hen, blos weil fie ihrer fatiriichen Schärfe mit ihrer 
fforbutifhben, und mit den Mervenfiebern ben 
Mervengeiftern nachzuhelfen denken: fo impfte 
Linne auf diefelbe Art den Perfenmufcheln — die 
defto mehr Perlen ballen und liefern, je Pränfer fle 
find — Rünfiliche fruchtbringente Krankheiten ein.” 
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In drei Terzien fieht Deutfhland mid) und den 
Voten reifeiertig unter der Thür. Nachdem der 
disharmonifhe Sonnabend ansgel-.alten war, wo ich 
Die häuslichen einheimiichen Gefühle, die ih von 
ten für das Feſt aufgerichteten Thron-und Futter 
gerüften erhielt, immer durch die weltbürgerliben 
einbüßte, die mir der Reife-Büntel zufuhrte: fo that 
es mir amı Dftermorgen viele Dienfte, daß ich aus 
meiner weichen Schnedenhaut ein 
Schaale ausihwigte und mich damit überzog; ich 
wollte durchaus nicht eher gerührt fein als bei 
meiner Retour und da deſto heftiger. Ich behielt 
deswegen immer den Botenmeiller Etuß im Zim- 
mer, der geſchmackvoll in einem geihenften Paar 
grünplüfdenen Hofen erſchien, aus deren Wieſen ⸗ 
grund die Senſe der Zeit ganze lange grune Ran ⸗ 
der noch nicht ausgemahet hatte. Hermine ſagte 
auf einmal mit Teiler aber wankender Stimme( tie 
immer Neben: Monde des Gedankens anzeigt) : 
„vergiß vor Gtreitberg unfern Rofenhof und die 
Nofenfonne nicht ; fie bfühen vielleicht dieſes 
Jahr — und du fommft wohl Morgen Abend 
bin ? — Beides ! fagt’ ich ; aber ih ging hin» 
aus. Sch will nur in der Cile dem Lefer berich- 
ten, daß ih — als ich einmal mit ihr auf jener 
Anhöhe die Sonne wie einen Apollo aus dieſem 
Arkadien gehen fah, der unter der Trennung. ein 
Gott wurde und glühend verſchwand — auf meis 
nem und ihren Standort eine machfente Spur ju 
laſſen ſuchte, indem ich Zimmtrofenfamen fo enge 
und runs, und Samen von weißen Rojen fo weit 
und zirfelförmig ſtedte, Daß Die Blumen des erſtern 
einmal eine purpurne Sonnenſcheibe und die weis 
$en einen bleihen Kranz oder Hof um fie bilten 
Ponnten. Ich ging; hinans,; halb als Petrus, halb 
ald Judas, und der Gottfeibeiuns war bei mir. 
Als ih mir draußen einige Zühlfäten abgeihnitz 
ten hatte, Die ich micht eher regenerieren wollte ais 
unterwegs : fam ich wieder hinein und fand fie 
vedend neben dem Hornricter, dem fie — muth⸗ 
maßt’ ich damals — Eorge und Fleiß für ihren 
ehelihen zur Salfäule angeſchoſſenen Loth em- 
pfohlen hatte,der wie ein Gewitter gerade bei dem 
Abzuge am ſchlimmſten war. Bein Himmel ! 
auf demſelben Menfchen wachfen, wie anf einem 
Beinberg, ort viererlei Weine, auf ver Mittags 
feite der herrlichfte und auf der Morpfeite einer, 
der nicht zu trinfen iſt. 

Endlich wurde geſchieden und ich vertrͤſtete mich 
darauf, daß ich bei meiner Anfunft den Abſchied 
nachholen würde. Ich weiß es, Daß oft das ver⸗ 
hüllte überbauete weibliche Herz vol Thränen 
hängt wie die von der Glocke überdedte Blume 
voll Thau ; aber Hermine, mit welchen hellen war · 
men Marientagen wird nicht deine Natalie dein 
doppeltes Giechen umgeben und das Regenwetter 
verjagen, das dem Blühen deines Weinberge Scha⸗ 
den thäte? Wie arkadiſch und in reiner Himmel» 
luſt mehr ſchwimmend ald fliegend werdet ihr 
Dftern verträumen! Gleich Tönen, die geräumig 
und leicht und unverworren und doch verbunden 
in der Luft ihr wiegendes Leben führen , fo wer« 
ben euere Gefühle und Wünfhe und Stunten 
nahe, frei, leicht, harmoniſch und doch unterfdier 
dem neben einander ſchweben und verflingen ! (*) 

C) BWeibtice Greundfhaft iR zwar feltener ald unfere, 








Und als mir das Kicchengeläute durch das Him ⸗ 
melblau nod einige Nad;Mänge des zurücnweihen 
den Lebens nachwarf und an der Stadt das, was 
Tithon behielt, hinter mir farb, ihre Stimme: ſo 
ſagt' ich : jest zieht vielleicht Natalie das gefüllte 
Hera der Guten an ihres und läffet fie weinen, 
ohne zu fragen worüber, — — 

Welcher friſche Fräftige Morgen I— Wie ſchrum ⸗ 
pfen in dem meiten Gebäude der Natur unfere 
Schnittwunden zu rothen Mückenftichen ein! Hier 
fühlet man es, Daß unfer Geſchrei über jeden 
Siich des Lebens höhern Weien in diefen Tempel 
flingen muß wie uns in der Kirche unter dem 
Nachdenken über große Gedanken der Aufihrei 
eines Kindes. 

Nach Leid fommt Freude, die Sonne tanzt am 
Dftertage, tie der Charfreitag verfinfterte. Und 
in der That war unfere die Vortänzerin, und ich 
und der Bote tanzten mach. Sch würde mich freuen, 
wären ih und Stuß auf Glas gemalt und ftedten 
in einer magifhen Laterne, und der Leſer Pönnte 
unfere marmorierten Schatten über die lichte Wand 
weglaufen fehen — erſtlich mich voraus mit dem 
fangen gefhwenften Dintenfuß des Stocks, wie 
ich freudig den Kopf im Sonntagmorgen umhers 
werfe, weil mir das Schidial die vollften Blumen» 
rabatten der Freude immer an den Straßendäm⸗ 
men herumfüet (daher fann mein Pünftiger Him⸗ 
mel in bloßen Durchmärfcen turch Himmel deſte⸗ 
hen) — zweitens "ven Hornricter, wie er nach, 
ſchreitet umd nacträgt in einem geſchenkten 
kuappen Jagdkleide und mit einem Spazierfnüttel, 
um feinen Reifeprinzipal in der Noth zu deden, 
und wie er die Spigränle eines Morgenbrods ans 
beißet — und endlich uns zuſammen, wie wir aufder 
erhellten Wand bald hinter grünen Bäumen, 
bald hinter Pouleurten Gtadeten, bald hinter 
offnen Scheuern hervorfommen, bis wir uns in 
die runde Macht des Laternenrands verlier 
ren. —— 

Da meine Reifeträume wie ein Geifterfhaß, bei 
jedem fremden Worte zurüdiinfen und verfhminden, 
fo durfte der Träger nicht reten, aber gar wohl 
(wie in kleinern Kirchen) in den Wäldern fingen. 
Es wäre zu wünfchen, id) fönnte ter muſikaliſchen 
Belt die Partitur feines fhmetternden Singfoiels, 
morin er das fröhliche forgenlofe Wantern ter 
Handwerfturfhe befang, aus der Rellſtabiſchen 
Muſikhandlung mitteilen : — welche Vollſtim · 
migkeit! Die Zugvögel hatten die zweite Stimme — 
der Wind raufhte durch alle gedacte Megifter des 
Waldes — die Thürme der Dörfer läuteten mit 
jergangenen Ghortönen darein — und id ging 
a8 Echo voraus mit vier Gehirnfunmern, als 
vier Schallgewolben, worin die Klänge wachſend 
umfiefen. 

Weil Stuß den Portier des Höfer Thors aus 
Spaß berichtet hatte, er wandere wieder mit dem 





aber dann auch jarter: unfere gränat micht fo mahe am 
Biebe — da wir einander nur im Bil * 
ten tieben — aie Die weibliche, da die Greundin . 
Freundin (wie vom Liebhaber) weniger die Bew kite 
als die Meugerungen der Liebe begehrt und bie 
Liebe fannur fodert, um. einen fühlen 


und auerwiedern. 
— 
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Wanderbündel: fo hatt’ ich feiner Kehle unter der 
ganze Kantate den Text meiner Phantaflen, bie ſich 
bios auf feine Wanter » und Sugentjahre bezogen, 
untergelegt. Ich erinnere mich fat gerührter und 
lieber ver fremoen Erinnerung, tes Morgenhim - 
meld einer fremden Jugend — und gehe zubei 
mit dem Gyanometer oder Himmelblaumeſſer zu 
Bert — als ich mid nach meinem eignen Oſten 
umfehre, „Im Eheftand fingt Er aus einem an« 
dern Tone, Meifier 7’ fagt’ ich zum Weiberger 
felen. «Bas will man machen ? verfegt’ er mit 
ter fuftigften Ergebung, womit der gemeine Mann 
fo oft unjere unerfättlihen Bittſchriften um vers 
mehrten Lebens · Gehalt befhämt. Sch fuchte ger 
gen feine Singftimme gerecht zu fein. «Sm ro⸗ 
then Roß (fagt' er und meinte den Gajihof) 
Toben fie mein Singen fehr ; und id fhreie mir 
oft am zweiten Feiertagen Die Lunge entzwei. 
Denn was ein ordentlicher Mann ift, bleibt am 
erfien zu Haufe und trinft feinen Krug Bier viel 
lieber mit feiner Grau und Kind : ich Bann nicht 
fo fein wie manche. 

Jetzt war Mittag und Berneck da und der Es 
tif. Der Meifierfänger holte feinen Brodtorſo 
heraus und wollte drei Quärge ſotern — denn 
nach meinem hanieatifhen Fürftendund mit ihm 
follt' er dlos von feinen Geld leben —; aber wie 
bätte das ein Oberhaupt verftatten fönnen, tem 
heute der Himmel voll weliher Viole d'amours 
und anterer Inſtrumente hing ? Und hätte mich 
nicht wenigftens fein Donum zu einer Xenderung 
der capitulatio perpelua vermocht, daß er nie 
zwei Dinge fatt bekam, das Leben und das Eſſen 
im Leben ?_ Denn ich verlange wenigftens Beinen 
Boots: und Hausfnecht in Lie Koſt, der dieſe wie 
ein ſtummer ſtnecht nur bringt und nicht braucht, 
umd der in den Mugen ein fo philofophifches Ana · 
tomiermejfer wie fein Befehlhuber fegt. Die offne 
Tafel eineszürften ift ein fataler yättigender Anblick, 
aber die des Volfs ift ein ichöner voll Magenfatt. 
Mein Berienter, faat Voltaire, fol einen Tenfel 
haben ; — wenigfiens einen Magen, ſag' ich. 
Stuß hatte beites. „Es Pommt doch meinem Leib 
zu gut,“ fügt das Volk, wenn von der Wahl 
jwiichen Effen und anderem Genuß die Rede ift, 
und zeigt und ſchlagt auf den plexus solarls, wo H. 
gubre und Parmenides die Geele und die gemeis 
nen Leute das Glück derfelben fuchen. Und müfe 
fen denn diefe Armen nicht aus dem Körper und 
deffen Stärfungmitteln zu viel machen, da ihre 
Ernährung von feiner abhängt und fie von diefem 
Nichts Sch gerade die Schmerzen, die Freuden, die 
Unterlügung empfangen, tie und das Sch zu⸗ 
theilt ? 
jährend der Härefiarh und Dozent ver Glüd- 
tefigfeitlehre, der Bote, im Treibfübel feines Leis 
bes Zreuten » Bergißmeinnicht flatt ter vorigen 
Difielföpfe des Hungers erzog, fuchte fein Brod⸗ 
herr im Gaſthof etwas zu verdienen und eine oder 
die antere Stelle in den Teufels » Papieren neu 
aufzulegen : mit einem befontern Vergnügen bau’ 
ich mir aus jeder Paflıgierfiube meine Stutier- 
Nude. Ich hatt’ aber fange feine Materie, bis ich 
endlich eine aus dem Gluͤckrad zog und zwar — 
über das Rad felber. Mir gegenüber fledte die 
Böniglid»preußifche Lottofollefjion die herausges 











fommenen fünf Bunden-Numern heraus. Auf 
einmal fam ein armer Teufel freudig in Dreis 
haar-Sammthofen herein und berichtete, er 
hätte beinahe eine Terne gewonnen und nur ims 
mer un Gine Zahl fehlgegriffen : „fat meiner 15, 
36, 79, fagt’ er, hätt’ ih nur 14, 37, 78 nehmen 
dürfen: ich muß es erzwingen und jollte das Bett! 
unter dem Leibe drauf gehen.” Daher follt’ auch 
jete Lottokolletzion zugleich ein Pfanthaus, dieſes 
Witerfpiel eines brittifhen Aſſekuranzhauſes für 
Möbeln, fein; ja es follte angeuommen werden, 
wenn eiiter ſich felder und Kran und Kinder ins 
Lotto einfegen wollte: fünnte dadurch nicht ein 
Regent die Unterthunen insgeſammt erfpielen und 
damit machen was er wollte? — 

Der Samnıt mit feinen Knieglagen machte end» 
lich meinem Pluͤſch mit feinen — denn Plüſch und 
Sammt dienen wie Pferde von oben herab aus 
dem Luſtſchloſe ind Armenhaus, und oft bettelt 
Sammt am Hofe und Sammt vor der Thüre — 
Luft zur Sache und Stuß wollte in Baireuth fein 
heutiges Botenlohn daran wagen. Ich machte 
daher in Berneck weiter nichts als eine verbeflerte 
Auflage vom Lobe der Lotto’s S. 368. Auf der 
Lanpftraße las ic ihm, bevor er ein Räderthier 
tes Lottorads wurde, folgende Umarbeitung 
vor: 





Rekommendazionſchreiben für Lotto’. 


In unfern Tagen , wo man das Pflugrad für 
das einzige Reichthuͤmer vordrehende Glüdrad 
hält, und mo fo viele Zahlenlotto's eingehen, ſcheint 
es ein Verdienſt zu fein, wenn man in fatiris 
fhen Palingenefien wieder darthut, wie 
ungemein viel Lotto’s ſowohl den Unterthanen als 
ten Fürften eintragen. 

Alles was beide Theile davon zu fürchten haben, 
Stuß, it das große Look, das oft — weil die 
Greude das Blut ſtromweiſe ins Gehirn auffprigt 
— jugleih die Adern des Unterthanen und dus 
Lotto des Negenten ſprengt. Ach fand dabei, als 
ein armer Saͤnſter mir ein Paar Stiefel ausein« 
ander treiben wollte und durch einen Kurier die 
Hiotsroft „einer gewonnenen Quaterne befam: 
er fiel von dieſem ind Ohr gegoffenen aurum po- 
tablle vergiftet maustodt um, und war nidıt mehr 
zu beleben. Noch mehr fiel tem Landesherru 
ter Verluſt der Quaterne empfindlich, wenn er 
auch feihter ven Verluſt des Schuſters vers 
fhmerzte. Allein hier kann man beiden Theilen 
aus der Mathematif darthun, daß eine geführlis 
he Quaterne oder gar Quinterne—egen der ber 
ten arithmetifhen Vorkehrungen — fuft gar nier 
mals, wenigftene in Berpleihung gegen die fleinern, 
für beide Parteien unfhärlihen Gewinnfte, nicht 
fo oft erfcheine als ein großer Arzt, der nach Kar⸗ 
dan alle hundert Jahre Cinmal geboren wird. 
Ich verweiie hier Zürften und Einfeger und Ihn, 
Stuß, auf jenen Spaßvogel ın ter Schweiz, der 
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ein Lotto errichtete, worin der Einſatz dlos in wel ⸗ 
fen Nuſſen gefhah: in Kurzem war in der gan. 
sen foielenden Gegend feine Nuß mehr zu haben, 
weldjes meines Vebünfens ter größte Veweik ült, 
wie wenig man Nuß-Quaternen oder nur Ternen 


09. 

Geſetzt ſogar, Tas Unglüdrad hafpelte diefen 
rothen und weißen Arferıf hervor : io ift doch Das 
eine Art von Troft, daß diefe giftige Baſis mit 
einem folhen corrigens von Erihwerungen und 
Befhneitungen verfegt, und aus einem aurum 
potabile zu einem ji unfhärlichen aurum fulmi- 
nans gemacht wird, daß der Berfaffer und Vorle⸗ 
fer dieſes ohne Furcht vor dem Freudentod erbötig 
iſt, das aurum zu nehmen und zu erwarten was 
wird, 

Jetzt will ih zeigen, was der Unterthan, beion: 
ders CEr, vom Lotto hat. Mit dem Verbieten der 
ausländifhen will die Regierung fein ſchlim⸗ 
mes Licht auf innere werfen; fie gleicht nur 
einem Herin, der aus guten Grünzen ven Hof: 
bunden von feinem Sremden Brod anzunehmen 
erlaubt. — Hofnungen find gleichlam die menfdh: 
sen Beſitzungen in der neuen Welt der Glüdiie- 
figfeit, und ih glaub” es leicht, Daß jener Lord 
feine jährligen Hoffnungen nicht für fünf huntert 
Pfund hingeben wollte. Im Lotto werden nun 
der ärmern Klaſſe ded Volfd — da der Staat uns 
möglich jedem jolhe theuere und große Hoffnuns 
gen wie Perjonen von Geburt und Derdienft 
anbieten Bann — mancherlei und felber die anſehn⸗ 
lichſten Hoffnungen ( Hoffnungen von 5 $l. bis zu 
Hoffnungen von 100,000 51.) für wenige Gros 
fhen zugeftanden. Der Fürft ſelber behält fih 
feine vor : denn was er dabei gewinnt, ift der 
Einfag, aber feine Hoffnung: vielmehr hat er 
"bei jeder Ziehung die Fleine Furcht, viele Autzüge, 
mo nicht gar eine Ambe zu verfpielen, Die der 
Unterthan als Weberihuß und Zugabe feiner Hoffe 
mung einitedt. Diefer hingegen Pann nie mehr 
verlieren als feinen Einfag. Dabei bereidert Er 
noch, Stuß, viele fogenannte Landausſauger, 
die Er, fo wie aud Spieler, Glüdritter und 
ſelber Rechtögelehrte und Kauileute einer gewiſſen 
Art, nicht eher und leichter vom Halfe bringt, — 
fo daß fie aufs Land ziehen und aufhören — ald 
bis Er fie fatt gemacht, fo wie Schröpffönfe 
von. felber adfallen, wenn fienur voll find. Das hat 
nun bie ärmere Bolfflaffe vom Lotto, 

Aber ohne Bergleih mehr bringt es dem Re⸗ 
genten felber ein, lieber Mann! Das Glüd: 
vad ift das befte Schöpfrad, das auf der einen 
Seite dad Vermögen des Volks einfhöpft und er» 
hebt und es auf der andern vor die regierenden 
Züge niedergießet. Weberhaupt kommen mir die 
Staatbürger, die um den Thron ftehen und die 
zu empfangen feinen, indeß fie wirflid geben, 
wie die fünfllihen marmornen Thiere in Pas 
lermo (*) vor, die aus dem Bedten des Brunnens 
das Waſſer, das fie hineingießen, auszufaufen 
feinen. Gerade vom ärınern Theile des Volks, 
ver nur Schuggeld fteuert, erhebt das Lottodiret⸗ 
torium eine waste Kopfiteuer, und die fünf gülds 
nen Maͤuſe der fünf Numern, die der arme 





C) Reine Reif. 3. Band, 








Theil von den Phififtern zu fangen hofft, höhlen, 
in lebendige verwandelt, teen ganzen Brod- 
ihranf und Brodſack aus. Es wäre leicht, Fürs 
ſten, die zum Lotto angefriicht fein wollen, in 
ganze Dörfer zu führen, die tadurb an ten 
Berteliab Panıen und alles. einbüßten; fo daß 
aljo ver nutzlos herumfliegente Goltfiaub recht 
glüdlidy in einen einzigen Goldwürfel gefdhmolzen 
war, orer richtiger, daß Der unmirffam unter taujend 
Häufern wie ein Dunft verfplitterte Reichthun ſich 
in der Lottofaffe wie der gefallene Rhein zu Einem 
Strome zuſammengezogen hatte, der nun Mar 
fhinen treiben fonnte. Aber fo urtheilen wenige 
Kameralifien. 

Ich frage Ihn noch, Meifter,, ob wohl das Lot« 
toſpiel die Neigungen weniger und kuͤrzer feſihalte 
als jedes andre Spiel? Der läuft nicht vielmehr 
einer, ven das Gluck⸗Spornrad flicht, wie in Rom 
die mit Stachelblechen beießten Pferde, immer 
higiger fort, und vertoppelt Schritte und Stiche 
augleich ? — Und was Fünn mir hierauf ein Mann 
wie Schlozer entgegenfepen ? 

Oder and einer wie Gr, Stuß ? = beichloß ich. 
Zch merfe wohl, verfegt er, Cie bfafen mit dem 
Verneder Biergaft in Ein Horn.“ Aber nun 
überfegt' ich erft meine Sprache in feine. 


Wir trabten fange fort, und niemand bemerfte 
etwas ald ver Bote, daß der Weg und das Bier 
beifer werde, als ich, daß jeder "Schritt die 
Xlumen und die Blätter größer made. Mir ift 
nichts fhöneres befannt, al mitten in einen elens 
ten Nachwinter voll Blätter» und Baunffelette 
eingefroren zu fein und einige Pofiftazionen von 
fib ven reifften Borfrühling voll belaubter grüner 
Welten zu willen und dann (wie ich's jährlich 
made) auf einmal wie Grundeis aufzuftchen, mit⸗ 
ten in den ausgebreiteten Frühling hinein zu 
ſchwimmen und tarin zu fhmelzen, indeß man 
doch noch immer zu Haufe feinen Retour + Lenz 
ſtehen hat. Ja ich Fönnte einem reihen Engläns 
ter eine Marfhroute angeben, worauf er von 
einem Frühling in den andern, durch zwölf jaͤhr⸗ 
tie Maimonate zu reifen vermößte; fo wie id) 
gegenüber dem ewigen Juden eines foldhen ewis 
gen Frühlings einen andern Pilger fünnte einen 
ewigen Herbft bereifen laſſen. 

Aber noch mehr erhob ih ten Wärmteller uns 
ſers erkaltenden Lebens, tie laue Frühlingerde, 
als ich unweit Ben vor einer Wieſe vorbei zog 
aus der ein armer in ein großes mütterliches 
Wamms eingefnöpfter Zunge bettelnd zu mir Tief, 
nadıdem er vorher ein Widkelfind, das fid an ihn 
fuchend und durftig nach der erſten Wällerung des 
Lebens an die leeren Danaiden Milchgefäße feiner 
Bruſt andrüdte, ins Gras gefhoben hatte. Die 
Mutter machte weiter unten den Bach zur Waſch⸗ 
wanne und den Zweig zum Trodenfeil. Ich ſuchte 
mit diefem Terzett, dad ein elendes Lebens. Miferere 
aufführte, in Verbindung zu gerathen. Die junge 
aber hagere welke Diutter — ron teren Laiterie 
das Widelfind den Kopf vielleicht eben fo dürftig 
abmendet als von der brüderlichen — fügte vor 
mir aus, der Große (der, an dem das Wamms als 
jafobinifcher Rod herabhing) fei von einem Bauern» 
fohne und das Kleine von einem. Froͤhner, — beide 
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hätten fie geehlicht „ hätte jener feinen Freiſchein, 
diefer den Konſens tes Gutbefigerd aufgewirft — 
fie bettele fih ins Hohenflieififche (genauere 
Nachrichten von diefem Furfienthum ſtreuf ich in 
meinen Titan ein) und fie verlaife ſich mit ıhren 
armen Wurmern (befäloß fie mit jenen falten 
Thränen, tie blos über einen fo oft erzählten und 
wieterfäueten Jummer fließen) auf Gott und gute 
Leute. Nie treibt in mir das Mitleiden feine Seufs 
ger und feinen Rauſch aus innern Thränen höher 
als auf Reiten ; und ich weiß recht gut, daß ich es 
aus vem Stontrafte der großen Natur und des 
Senuſſes, und aus ter Entfräftung durd Gehen 
herguleiten habe. Neußerft grimmig blickte ich, 
nad} diejem aufgeführten Lagvimoso, auf tie Wei⸗ 
tenallee vor mir hin, weil mir einfiel, daß fonft an 
ihr eine Warntafel mit einer gemulten Hand 
unter einem gemalten Veile geianden und dur 
tiefes Tet roriſten ⸗Schlachtſtuck Weiten - Frevlern 
ihre Amputation vorgemalet hade: „wie (fuhr ich 
fort) ſolche Malefu · Hachſtöcke für Weiden: Todts 
ſchlaͤger erſchrecken uns mitten in der gutigen Nas 
tur ; indeß die Großen tie mahren Edftämme und 
Brodbaͤume des Staats, den eigentlihen Reiches 
forft (das Volt), ansäften, abrinten und zur Hari: 
tharre und zu Bierzeihen verbraucen, und ihs 
nen wie die Gärtner ten Surfen, die männlichen 
Blumen nehmen. Ich ſollte reden türfen. Als 
ich mid) eben fo gerührt ald erzürnt von der Dor ⸗ 
vel-Braut gefhieden hatte: fiel mir der Nugen 
des Frühlings und Sommers beſonders auf: „beide 
‚geben Doch, jagt ich, dieſen armen leeren Gläubigern 
des Reichthums, dieien kriechenden Krurveln ohne 
Krücten eine weiche trodne Wiefe, ein freies Logis 











fodertes Unterbette, einige Landſchaftgemalde und 
jumeilen eine Blume — nein, im Winter ifis 
iu hart, wenn ein Menfh den andern draußen 
laͤſſet.⸗ 

Sechs oder ſieben Schritte davon richtete ſich in 
einen Gebüfh ein erwachender Junge auf und 
hielt mir feine Hand heraus, damit ich etwas hinein 
mürfe. Ich flelte mir vor, er fei der dritte Theil 


dem Bettler-Anti--Revotismus) feine Verwandt⸗ 
ſchaft aus dem Grunde warum fie andere erdichten, 
um zu erben: „ich habe deiner Mutter erft gege⸗ 
ben,“ fagt’ ih. Er verjegte piquiert, er gehöre 
nicht dort zum BetteloolP, er fei aus Benf und 
foinne, nur heute und morgen trag’ er Brod zus 
ſammen. Einer, ver Sonntags reifet, kanns uns 
möglich behalten, daß e& Gonntag ift: der Meine 
Lazarus brachte mir nur mit Muhe bei, daß wir 
Ditern hätten, wo die religiöie Statik feines Spinn- 
rades die feinige aufhebe, weil er an Sonns und 
Feſttagen die Schuld des Lebens nicht wie an Wer: 
feltagen fpinnend abzufigen, fontern bettelnd abs 
zulaufen habe. Ich halte es nicht geheim, die Ruͤh ⸗ 
rung, die ich vom leivenden verweilten Kleeblatt 
mitgebracht , fam der Fleinen und noch dazu ehrs 
geigigen und alfo Doppelt elenden Luüuferfpinne ner 
ben mir fehr zu ſtatten, die fo fange Fäden aus 
Geduld und Baummolle ziehenmuste, eh’ fie darin 
ihre Dünnen Viktualien jufammenfing. — Ich los 
derte mich fogar durch Wortfpiele weicher auf und 








am Tage, eine warme Ötube, ein blumiges aufge i 





esse 





wie wenig Bent, das nad Profeflor Lang’s (9) 
Ableitung von einer Banf an einer Quelle für 
Balfahrter nah Harstorf, ven Namen bekam, 
dem feurigen armen Teufel eine Ban oder eine 
Quelle gebe, hoͤchſtens eine Ruderbank und eine 
Hungerquelle — Und dann ſtellt' ih um den Jun ⸗ 
‚gen Die ganze eingefperrte verdorrende Ponlarderie 
von armen Kindern, die mit ihrem feurigen ©es 
äder und zuckenden Nervengemebe aufs Spinnrad 
geflochten werten — ven ganzen Tag hungernd 
und mehr von den Beirielen als der Mutter erbet- 
telnd — in die fhwarge Höhle ter Srinniube ges 
kledt — neben geißelnden Kertermeiſtern und Mit · 
arbeitern von allen Kinteripielen durd ihr Sta⸗ 
chelrad getrennt — bleicher als ihr Garn, ohne zu 
erbleihen — ſchlaff, müte,nur durch umtreibenten 
Magenjuft noch eingeölt, unreif und wuchfend ohne 
Jugend — und das auf einer Erde, wo die Jugend 
doch tie Villeggialura des Lebens ift, und mo wir 
uns mehr laben, indem wir und umfdauen al6 ins 
dem wir vorwarte dlicken — — ich will mich nicht 
mehr nach dem Meinen Benfer pauvre honteux 
umfehen; aber ihr Menſchen, o! macht nur wes 
nigftens die Menſchen gluͤcklich, die es am leichtes 
ften, am unihuttigfien, am längfien werden, die 
Kinder A)! — 

aus ic) vor Baireuth Fam, das fo heiter wie ein 
ufilager vor mir war, ging ih um darfelde herum: 
blos ten Hornricter lies ich mit dem Zourierzettel 
im Gafıhof zur Sonne um das Zimmer anhalten, 
worin einmal Siebenfis und Leibgeber (©. 3. Th. 
ter Vlumenjiüde) gewohnet und geliebet hutten, 

Ic aber zog nach Eremitage, fat blos um wieder 
Abends nad) Haufe zu gehen, wie Siebenfäs in 
ter Biographıe, und um, wie er, vorher Durch dus 
Baumzorf Johannis zu kommen: ic flicke unge» 
mein gern die von mir geihriebnen Bot« und 
Traueripiele felber als Zorcerofen in mein Leben 
ein, und bin ver Theatertichter und die fpielende 
Truppe zugleich. 

In Eremitage ſaß Baireuth ohne die Häufer — 
gededte Tiſchchen unter Bäumen fanden als So- 


! zietatinfeln da und theilten ven lan— bunten 
ter Buße des vorigen Weibes und verberge (nach | F I rg 


Flor in Rabatten ab — ein Konzerttiſch fegte tie 

Paſſiongeſchichte derer, über die man ſorach in 
Muſik von Graun — alle Oſtergaſte fagen in himm ⸗ 
liſchen verflärten Kleidern aus dem heiligen Grabe 
erftanden da — ich allein fah in meinem aus, als 
wollte man mich erit in eines fenfen. 

Schon überhaupt bradıte es der Verfafler der 
Pulingenefien dutch allen Kleider · und Schneiders 
Wechjel nie dahin, daß ihm fein Habit po glatt und 
nett gefeilen hätte wie einer Statue das naffe Ger 
wand — entweder faß er an wie ein Barpenrof 
oder er mar defeft mie ein Leihentalar — ja und 
wenn die ganze Pariier Schneider,Bilde mir einen 
vouſtandigen Anzug anmäße und fid auf den Tiſch 
fette und ihn in Rompagnie ausnähete und fleppte, 
fo bin ich überzeugt, id} würde doch, wenn ich ihn 
anbefäme, darin ausfehen wie ein gefrönter Kaiſer 


superior. Burggrav. 
Particul, 1. 






C**) Das frohere Kind ift überan das befiere und die 
Rotd if die Mutter der Künfe, aber auch die Großmut- 





darch Beleſenheit, indem id mich bemerken ließ, | ter der Later. 
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in der Dalmatica, der Alba, der Stola und dem 
Ehormantel und Schweißtuch. Go ergeht es ſchon 
meiner Parüre. 

Im demi-neglige und en chenille fahr” ich 
noch fhlechter. Gben in Eremitage trug ich einen 
Stuub» und Pudermantel von Heberrod, worin ich 
durch feine Augenmerfe und Eckſchränke voll Pas 
viere für zweite Edisionen einen folden Abſtich 
mit den ins Reine gefchriebnen Baireuthern machte, 
taß einer und der andere mid) heimlich auslachte. 
Das nahm ich mir fogleih vor zu ermwidern: ich 
fegte mic) an ein leeres Trinftifchhen,, jellte den 
Stodfnopf darauf, zog Die Hantihriften aus den 
Arbeitbeuteln und arbeitete öffentlich unter den 
Bäumen Satiren um. So oft ein Paar Leute vor 
dem Schreiber im Nachtmautel mit höhniich:vers 
jognem Munde vorübergingen , beilerte er Die Par 
viere wilder um und flocht den verſonlichen Raptus 
ein. Um des Himmels willen, greife man fitera> 
riſche Paffınten fanft an: fie Lehren fich fonft ftößig 
und beißend wie angefhoffene Elephanten gegen 
die Stadt und trampeln auf den Negerhütten here 
um! — Die Arbeit ift zugleich mein viertes Wert 
vor Nürnberg und Pommit jegt herein unter tem 
Titel: 


Statuten der hiftorifihen Sozietäten in Bai⸗ 
reuth, Hof, Erlangen und andern Städten. 


Es gibt meines Willens Beinen fsientifiihen 
Zweig, der fi) rühmen kann, fo auögebreitet — 
ich meine von 2300 deutihen Städten, noch mehr 
ren Marttflecken umd von 82000 Dörfern, — over 
10 allgemein — fein Stand, fein Geſchlecht, Fein 
Alter ift ausgenommen — , oder fo unausgefegt: 
nämlich Jahr aus Jahr ein, an Tuß-, Hochzeit: 
und Gterbetagen —, und fo eifrig — weil viele 
gar nichts anders machen und darein verfenft wie 
Sokrates und Archimedes auf den Gaſſen ſtehen — 
bearbeitet zu werden als die Geſchicht e. Ich 
ſoreche bier nicht von der alten Geſchichte — ob⸗ 
gleid bisher jedes Jahr aus dem Hlügel der Zeit 
eine Feder zog und damit eine neue alte ſchrieb, fo 
daß einer fhon viele hiftorifche Kenntniſſe von 
den neuern Zeiten hat, der weiß, was darin über 
die äfteften geichrieben worden — fondern ih 
meine die neuchte, die vaterlandiſche, die vaterflätz 
tifche, für die ed jetzt nach Daupertuis vorgeſchlag⸗ 
nem Mufter einer lateiniſchen Stadt, ordentliche 
Hiforifche Stätte gibt, Wenn auf ten tidften 
Aeften des Baums der hiſtoriſchen Erkenntniß 
ganze Akademien horften, und Zeitung. und Pro⸗ 
grammenfcreiber als Gchneidervögel auf deſſen 
dünnften äußerften Zweigen niften : fo feh' id die 
hiſtoriſchen Blattminierer die Blätter deſſelben ber 
wohnen und bearbeiten und gut vertauen. Doc 
glaub’ ich, würde diefes Studium der neueflen Ges 
ſchichte zu wenig oter nichts geführet haben ohne 
die fpezialhiftorifhen Gogietäten, Die ich beſchrei⸗ 
ben will. 

Die Akademiſten derfelben halten ihre Seſſio⸗ 
nen, wie ed trifft. Keiner hat etwas aufgefchries 
ben, fondern fagt feine Ausarbeitung auswendig 
ber. Ein Geſchichtfonſcher diefer Art und noch 
mehr feine Frau, die Geſchichtforſcherin, ſieht nichts 
fir unbedeutend an und fdildert nick, wie Rouſ⸗ 
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feau der Hiforie vorwirft, Könige und Kriege ‚fon. 
dern den Menfchen im Schlafrod. Sie liefern zwar 
die Waldifche Kirchen: und Ketzergeſchichte dafiger 
Beinfichteit, Jiſcher's Geſchichte des Höfer, Baireu · 
tber ıc. Handels, oder die Statiſtik eines einzelnen 
Haufes, feiner Tafelgüter, feiner Nationalſchulden, 
feiner Regierungform; aber fie denken darum nidyt 
von dem Martyrologium hohler Zähne, von den 
Eonfefiions eines Wochenkinds oder von den Perſo⸗ 
nalien einer Schoosfage geringe. —Syndronologie 
fodert ihren eignen Mann und ihre eigne Frau, 
namlich eine alte. Dance tragen aus Liebe zur 
Wahrheit wie Zenophon und Cäfar feine Geſchichte 
vor als ihre eigne. — Biele bearbeiten den hiſtori⸗ 
ſchen Roman, und fingieren gut, — Redliche Konfle 
ſoriairathe ſchwarſen nicht wie Vahrdt in Halle 
Dogmatif unter dem Namen Kirhenges 
ſchichte ein, jondern Kirchengeſchichte unter dem 
Namen Dogmatik, und machen Ketzeteien zum 
Vehitel ver Perfonalien. — Die beiondern Kon 
zilien der einen Gaſſe liefern ihre Ronzilienaften 
an die Konzilien der andern ab und diefe an jene. 
— Verſcheidet ein Snmohner, fo fängt der Ges 
ſchicht⸗Ort erft recht an zu leben und geht hin und 
verfaßt ven Mefrolog oder aud das Tyburn 
Chronicle. — Bill einer ans Licht der Welt: fo 
iſt man, eh’ erd erblidt,, im Stande, eine fo gute 
Biographie von ihm zu liefern als die Portugiefen 
von der Marie abfaßten, da fie noch im Mutters 
leide der heiligen Anna war (lH). — Büſchings 
wochentliche Nachrichten liefert jede Frau, die 
Sonntags einen Kopf und einen Friſor dazu 
bat, und ihre eheliche Treue iſt oft bei feiner hiftos 
tischen. — — 

Außer ven hifiorifhen Hülfwifienihaften — 
der Archäologie, Genealogie, Münzwiflenfhaft — 
hat ein folder Spezial » Livius (oder Livia), 
Spezial = Cornelius (over Cornelia), Gibbon 
(over Mis Gibbon) noch die beften forrefpondie» 
wenden Mitglierer, nämlich die Bedienten, die 
BWartfrau , die Hebamme, den Balbier und die 
Mamfell. — Wie Ritter Michaelis denen, die 
nad) dem Orient reijeten, wichtige Fragen mitgab, 
ſo zeigen Start: und Gafienhiftorifer ihren Kin⸗ 
dern die erheblichen · hiſtoriſchen Lüden an, die fie 
in fremden Häufern auszufüllen haben. Ja mas 
hen fie ſich nicht felber auf, und bereifen wie 
griechiſche Geſchichtſchreider die Länder ihrer Anna» 
fen, die Haͤuſer derer öfters, an deren Ehronif fie 
gehen wollen? Iſt das Kirchengehen, — fo wie 
die alten Hiſtoriker ihre große Tour oft durch 
Tenmpel nahmen, um aus ihren Infhriften einzus 
ernten — nicht eben fo fehr den hiſtoriſchen 
Kenutniſſen befiinmt als den religiöien ? — Und 
iſt denn nicht, jeder Tanziaal, jede Frontloge, 
jeder Luftort, jeder Ebſaal ein Salon de la cor- 
respondance wie der des Herrn de la Blanderie 
in Paris ?— 

Es gibt daun wenige, die in der afademifchen 
Sigung ihre Ephemeriven nicht in jenem einfäls 
tigen Style des Polybs vortragen, den Monboddo 





(*) Jung in feinen Rachrichten von der nortugiefifchen 
Kiteratur gibt wirklich ©. 28. von einer ſoichen Biograr 
pie, ja von einer Epopee de conceplione Marix Rad 
richt, . 
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fo hoc über Tazitus feinen ftellt. Die Hauptfos 
derung, die Dionys von Halifarna an Hiftorifer 
macht, als foldhe feine Religion, feine Freundſchaft 
und fein Vaterland zu haben, befriedigen viele. 
Anfangend ihre Wuhrhaftigfeit, fo ift fie vielleicht 
nicht Plein, wenn tie Erfahrung wahr if, daß 
jeter dem antern widerfpricht; denn wenn Chry⸗ 
fottomus fon aus der jo wenig bedeutenden Did» 
bharmonie der Evangeliſten auf ihre Glaubwürz 
tigkeit zu fchließen rieth, weil fie den Verdacht 
der Verabredung abmentet, fo laM id jeden 
felder ermeffen, mie groß erft die Glaubwürdig⸗ 
keit von Hiftorifern fein mag, deren Disharmonie 
zehnmal größer if und alfo der Argwohn der 
Verabredung zehnmal geringer.” . .. 

So weit war ih, als ich merfte, daß man an 
einigen Tiſchen über mein Schreiben rede; ich 
fuhr aber gelaffen fort: 

Viele jolher Rhapſoden mengen in ihre Gpe- 
zial-Quotidienne, gleich Voltuiren, Satire, oder 
fogenannte Berläumzungen ; aber fie billigen nie 
die Verlaumdungen anderer Spezialhiftoriker, ja 
fie Magen uber die Mediſance ver Statt. So 
Toben und beleidigen jegige Dichter die Tugend auf 
Einem Blatte. Ueberhaupt achten Poeten, Philoſo⸗ 
phen und deren Lefer die Tugend wie die Merikaner 
ıhr unfägliches Gold fo hoch, daß fie jene, wie 
die Amerikaner dieſes, blos zur Ausſchmückung 
der Tempel verbrauden und aus Ehrfurcht nicht 
als Kurrentgeld im Handel und Wandel kurſieren 
laſſen ...“ 

Jetzt gingen zwei herrlich eingekleidete Herren 
nahe vorbei und lachten den Schreiber der Reiſe⸗ 
Anzeiger aus; er fuhr aber gelaſſen fort, wiewohl 
mit weniger Zufammenhang 

Immer mehr Gift find’ ih in Hiſtorikern, in 
Arfenit und in BrillensSchlangen, je heller und 
ſchoͤner ihre Angenfeite ift. Wenn daher der römische 
Prätor feinen Purpur: und Gallarod adıwarf, um 
jemand zu verdammen : fo zieht man jegt eben 
den beften an, wen man ausgeht, über jemand 
den Stub zu drehen. Und überhaupt ſchent ich 
tem Elegant mein ganzes Mitleiven und kann 
ihm doch nicht helfen. Was hat ein ſolcher Menſch 
gethan, daß ihm jeden Morgen — in Gerichtftu. 
ben Lie gewöhnliche Zeit der Folter — der Huarz 
fräusler mit glühenten Zungen Die tadellofen 
Haare zwickt und ihm einen dänifhen Mantel 
oder Marterfittel (den Pudermantel) umhingt — 
daß ihm der Schufter an die Pranfen Füße, da der 
Kriminalift fonft nur gejunde foltert, enge Schuhe, 
d. h. kurzere foanifche Stiefel anlegt ? Iſt es erlaubt, 
daß ein ſolcher büßender Bruder — angeſchloſſen 
ans Zank- und Halseifen der Wulf«Eravatte, lies 
gend in der tratto dicorda der Strumpfbänver und 
fnappen Doppel: Hofen, und überhaupt an Haupt 
und Haar, an Hals und Hand zugleich geftraft — 
die Dornenfrone aus Haurnadeln, oder Papillos 
ten oder engem Filze aufvefömmt, dag ihm ein 
Herodis⸗ Purpurmantel und ein Gansfülotten- 
Zepter zur Schmach gegeben wird — daß er Eſſig 
an feinem Kreuze fodert (um feine Taille mager 
zu machen) und daß er fo den ganzen Tug gefreus 
zigt wird dis er abend das Haupt neigt und — 
einſchlaft ? Warum, menn tie Karteflaner die 
Thiere darum für Muſchinen erflärten, weil ihre 























Martern ſich im Falle der Empfindung nicht mit 
ihrer Unfchuld veimen ließen, warum hilft man 
ſich nicht eben fo gut bei den ſchuldloſen Blutzeu- 
gen deb Putzes denen ein eben fo herbes Schick⸗ 
jal als den Thieren befchieden it, und nimmt an, 
daß fie eben fo gut Mufchinen find ohne die ger 
ringfte Empfindung ?“ ... 

Sept wurd’ es immer leerer und filler um mich; 
ich fuhr aber faltfinnig fort: 

„Mich dünft Cdamit ich wieder zurüdfomme) 
nur eine folhe Bereinigung von Hiftorifern und 
deren Seffionen (mofür fie nicht wie Lie vierzig 
Afademifer in Paris von jeder einen Gilberpfenz 
nig befommen,, fondern nur das Wenige was fie, 
wie in einem Weinberg, mehr in den Mund als 
in die Taſche Reden‘) konnte e6 möglich, nur eine 
ſolche Zahl von Mitarbeitern — die felten Meiner 
it als die der Voltmenge in einer Statt, und tie 
alſo meiftens größer iſt als die der acht und zwanzig 
taufend franzöfifchen Geſchichtſdreiber melde Le 
Long namentlih aufführt — konnt' es wirklich 
machen, daß jede frezialhiftorifhe Gaſſe weiß, 
wie viel Rockknopfe, geheime Schulden, Hoffnun- 
gen, Hemden, Kinder, und Briefe jeter gegebene 
Men hat. Spesialhifterifhen Korporagionen 
und Primärverfammlungen würd’ es z. B. ein 
Leichtes fein, von ©tußen Folgendes drei Stun. 
den nach feiner Anfunft ausgemittelt zu haben: 
»Ein Hornrichter ift ver Menſch? Und hat in 
„Nürnberg gelernt und pefziert ? Das laſſ ich zu. 
n— Mepger hieß iein Nürnberger Meifter? 
So! — Er fieht nichts gleih und viel hat er 
„wohl nicht im Mantelfat? Nicht? — Der 
Menſch fol fhon tolles Zeug geſchrieben haben ; 
mie ?« — Das war aber ic, nicht Stuß. 

Es wäre ‚unbegreiflih, warum aus fo vielen 
müntlihen nouvelles & la main nicht mehre 
Vortheile für die große chronique scandaleuse 
der Menfchheit , für die Weltgefhichte gewonnen 
wuͤrden, wenn man nicht wüßte, daß die Mleinern 
ärgerlihen Chronifen nie gedrudt werden, und 
jmar aus einem fonderbaren Naturgeſetz. 

Es iſt diefes, dag das Wunderbare und Mid: 
tige die Menſchen nur im untgefchrten Berhältnig 
feiner Entfernung reist. 3.8. Fur die Start 
felder ift immer die Gebyrt eines Kindes interefr 
fant genug: aber zwei Werften davon thund nur 
Zwillinge, drei Werften Drillinge, und fo muß 
man mit den Werften tie Geburten häufen, die 
aufegt ohne Abbruch des Intereſſe gar feine Men» 
fhen mehr fein fönnen, fonvern gräufiche Mißge- 
burten. Lieber prügle ein in Baireuth ange⸗ 
feffener Mann feinen Vedienten obenhin aus — 
ober ein Schugverwantter feine Frau ,— ich ſeh' 
ed lieber und werde mein Referat davon den 
Baireuthern hmit größerem Glücke machen, als 
wenn ein Weftindier feinen Neger zerihnigt und 
Iebendig gerbt und ich mit der Nachricht davon 
zu gefallen habe; ja wenn er mit den größten 
Qualen den Schwarzen durd eine Dympfnutels 
mafdyine preßte, fo bliebe doc immer Weſtindien 
außer der Stadt. Go geht die Geihichte mit zu⸗ 
nehmenter Nähe und abnehmenden Wundern und 
bfeibendem Intereſſe von Herſchels Univerfalhie 
fiorie des Univerfums dur die Reichageſchichte 
der Erde in die Gaſſengeſchichte — Echausephe ⸗ 
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meriden — Alfoven · Moniteurs — Bett = Pfeu- 
doevangelien und noch weiter herab bis zu dem 
Univerfitätroman , den ich einmal mit einem Mäd- 
hen in einem Muffe fpielte. Ich glaube, ich 
werde nachher den Roman der Welt vergönnen, 
aber vorher ift noch eine durchdachte Erflärung 
des vorigen Phänomens zu geben. Sie ift dieſe 
daß ein fremdes Ich als Ich, ohne Rüdficht auf 
Menfchenliede und Gigennug eine folde Allmacht 
an und ausübt, daß Wahrheiten — daher tie 
Wirkung dramatifher Einkleidung —, und Tugen- 
den — daher die Allgewalt ter Beilpiele — und 
die ganze phyſiſche Welt (*), erft als Zuftände 
eined Ichs und am tiefften ergreifen. Daher kommt 
tie Neigung der Gelehrten für Literargefhichte 
und Zohnfons Erhebung der Biographie über die 
Welthiftorie, weil in viefer die Geiftermelt un« 
kenntiicher ferner Ichs in eine bloße verworrene 
Körpers und Schattenwelt zerlauft. In den Gpe- 
zialkarten und in den Spezialhiftorien ftedden, wen 
fie ale da find, die "allgemeinen, aber nicht umge⸗ 
tkehrt; allein in; dieſen Sinn gibt ed nur einen 
einzigen Spezialpiftorifer und Geographen, den 
Urheber des gelehrten Deutichlands ſowohl als des 
ungelehrten und der übrigen Welten.” 

Ich ſah' auf und es waren alle Baireuther 
fort, nur eine Grau ſchaute fih noch im Wugen- 
fugtritt um und ermog, ob fie mich kenne. Ich 
kannte fie recht gut, es war Diefelbe Betta (Lieschen) 
mit der ich im gedachten Muff den Univerſität- 
Roman gefvielet und mich darin verlobet hatte, 
Sie hatte ſich nachher auch außerhalb des Muffe 
mit, einem gewiſſen Herrn P. verlobt und ihn 
allein geheirathet. Sch will meine Sponfalien im 
Federmuff dem Lefer geben, da fie ohnehin mein 
fünftes Werk vor Nürnberg find: 


Die Sponfelien im Muff. 


Es war in den Achtziger Jahren, daß ich an eis 
nem falten Thomasabend mit Betta und teren 
rüdmwärts figentem Vater von Gremitage nach 
Haufe fuhr. Ich hatte ven linken Handſchuh ver⸗ 
toren, den man erft den andern Tug in ber linken 
Taſche wieder fand, und der Dezemter fehte ter 
linken Hand, meinem einzigen Baffitten fürs Klar 
vier, fo heftig zu, dab ich Vater und Kind um ein 
Luger in der Dacsröhre des Muffes anſorach. 
Belta 308 ſogleich ihre linfe heraus, legie fie un« 
ter ihn und ſchob ihn mit ihrer no darın wohn: 
haften rechten und mit feiner Freiheit von Eins 
quartierungen mir zu. Sch fuhr in ten Dachsbau 
hinein. Anfangs fchlief die Hand aus, um nur 
warm und auch einheimiich zu werden: nach und 
nach unterſchied fie in der Finſterniß des Gefühle 


(*) Sogar die großen Erfcheinungen des körperlichen 
Weltans nehmen einen Theil ihres Reizes von der heim» 
lich zu einenı Ich perfonifijierten Ratur oder vom Olaus 
u. Wer, Daß fie Meußerungen des unendlichen Ur + Ins 
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die Objekte. Ein langer Muffſchweif Ing als Bette 
troddel oder Bettzopf quer auf ihr. Ich richtete 
fie Darunter in die Höhe und bemäctigte mich tes 
Weihwedels und fäerte mit ihm in die Gerne, 
weil ih, bevor ic im Winterquartier etwas von 
Belang vornahm, wiflen mußte, wie weit die feind · 
liche Hand von mir liege. Ganz an der Schwelle 
des Muffs wie in einem Schmollwinfel hielt ſich 
die feindliche Landung auf. Ich Prod auf den 
Fingern — ven GStreitflegel zwifhen tem Daum 
und Zeigefinger — durch den ganzen Wärmforb 
und beunruhigte nun mit meinen Wedel Betten 
ernſthafter. Außen aber, nämlid mit den Geſich⸗ 
tern ſaßen wir beide ruhig vor dem Vater, und ich 
ertheilte im unbefangen zuverläffigere Nacriche 
ten vom ruſſiſchen Kriegfeuer in Taurien während 
des meinigen im Muff. Die Umftände hatten ſich 
fo geändert, daß ich nun mit meiner Feldſchlange 
faſt alle Finger Bettens beftrich. In ver Angft — 
von meinen Fingern umzingelt — und überhaupt 
im Geftrippe und Dickicht der Haare — und unter 
dem Kometenfchweif am Himmel — thut Bette 
einen der kuͤhnſten Ausfälle und fängt ven 
Wedel. 

Jetzt brach auf dem Kriegſchauplatze des Muffs 
das Kriegfeuer erſt recht los: ich gab den Wedel 
auf Beine Weiſe her — in entgegengefegten Rich ⸗ 
tungen wurde ungemein gezogen, vorn wie hinten 
fünfipännig — Betta faßte einen längern Schaft 
von meinem Sabarum, ich that fogleicy daſſelbe — 
nicht fünf Haare lagen mehr zwiſchen den feindlis 
hen und meinen Fingern — ganz erbittert wurde 
gezerrt — — auf einmal ließ ih aus Kriegliſt 
fahren und der Wedel rig ab und Betta hatt’ ihn 
in der Hand... „So daß alfo Katharina IL. 
(fuhr ich vor dem Vater fort und that als wenn 
ich über nichts lachte «Is über die Kaiterin aller 
Reuſſen) durch diefe Akquiſtzion jet wirklich ein 
Bara von einem Roßſchweif ift.- — 

Es war bei einiger Aufmerkſamkeit leicht vor⸗ 
auszufehen, dab mein Berluft des Wedels, meiner 
Stundarte, die beften Folgen für den Hausvertrag 
und Burgfrieden im Muffe nach ſich ziehen müßte: 
ein Fehler, den ein Märchen mit und gemein« 
ſchaftlich verübt, if ein Mörtel und Mundleim 
gwifgen ihr und tem Mitfhuldigen. Ich felte 
ſogleich alle Geindfeligfeiten im Portativofen ein, 
ging zu ihrer Hand und bot ihr meine zum Frie⸗ 
den: Die Friedenartifel mochten nun durch einen 
leiſen Handſchlag wie bei den alten Deutichen, oder 
durch einen ſtummen Schwur ratifijiert werden, 
fo waren aufgehobene Finger nothwendig. 

Als aber ihre Hand fhlaff auf dem warmen 
Zeldbette ver Ehre und auf em Wedel ruhte 
und mic ärgerte: konnt' ich zum Zauft- oder 
Zingerredhte greifen und fie felber inhaftieren. 
Ich offupierte einen Nugel und ein Fingerglied 
nad) dem andern — uber ihre Hand fchien wie 
vie des Ritter Götz und der Gorgonen von Gijen 
zu fein — der Briefihmwerer meiner Hand legte 
den Drud der Abgaben erft auf ihre ganze — es 
blieb wie ed war — ich veriheifte dann den 
Drud auf einzelne Glieder — tiefe regten fi 


| serfireuet — ich machte fofort die größten Läufer 


auf ihrer Stangenharmonifa — nun war im 
Pankrazium und Ringen aller Ginger nichts mehr _ 





— — — 








su unterſcheiden als mein Himmel — das He» Regenmonaten der Literatur, 


Kenpantöffeleia des P. Zulgenzius, oter den Wet⸗ 
terableiter, nämlich den Fliegenwedel hatt’ ich ihr 
aus der Hand gezogen — ich faß bald unter 
bald auf der Hand umd dehnte mich aus und 
ſtreifte bis an den Puls, viefen Referenten und 
nachſchlagenden Hochwachter des Herzens — Bel. 
he himmliſche Quintette der Finger, die im 
Federmuffe fo gut wie in einer Gerichtfinbe Schwur⸗ 
finger waren und göttliche Perfonen repräfens 
tierten ! Welche häusliche Gluͤckſeligkeit im Feder⸗ 
bette eines Federmuffs, der vorher eine Krieggurs 
gel war! — Da ichs fatt hatte, im Freien vor dem 
Schwiegervater über die eroberte Krimm vers 
drußliche Gefichter mitten in den Muffbeluftiguns 
gen zu fehneiden: fo pries ich ihm zum Dedmans 
tel vergnügter Mienen die Zaarin an, und fegte 
ihn (denn er dachte, ich meine Die petersburger) 
dur die Rede in Erftaunen: fle ließ den Zank— 
apfel oder Zankroßſchweif willig fahren, ob fie 
gleih lange Hände hat, gleichfam Hänte von 
Vandyk; fie befigt ein herrliches Herz und mei- 
ned dazu ....“ Aber der Schlitten Rand und 
ſchellete aus; ich räumte die anglifierte Hand⸗ 
Wildſchur, und nie lag id) wieder da im Winter. 
quartier, Unter andern Gütern zog ich Betten 
auch das Schwänzhen des Muffes ein, das id 
diebiſch in die Hand einpadte und mitnahm. Noch 
wird der Wedel in meinem Haufe vornehmen 
Fremden vorgezeigt und gefagt: "Das ift das Geil 
der Liebe, womit Jean Paul während feiner Ehe 
zur linken Hand im Baireuther dedermuf po 
glucklich 309" — — 


Ende des fünften Werks vor Nürnberg. 


Ich machte mich allein im goldgrünen Abend 
auf, und nahm mein Dintenfag wieter zum Ges 
den; merfte aber, daß ich mic in das Utopien 
der Sehnſucht hineingeichrieben hatte: unfere 
verforne Empfindung, nicht der Gegenſtand der 
felben, vie vorige Liebe, nicht die vorige Geliebte 
ruhen feſt über uns und werfen durch lange wolfige 


Jahre die Wärme herab, Die magifhe Zeit und | 


die magifhe Nachbarschaft führten nicht nur alle 


meine vorigen Alonza Lorenzos von Tobojo mit, 


ihren Kronen, fontern aus alle Loren;os von Ka⸗ 
lais mit ihren Tabafrofen vor mein Herz — 
und an der Spitze der lehtern flog ter Doppels 
arler Siebenfäs und fein Leibgeber, und ihre er: 
leuchteten Gefichter waren nach dem großen Abend 
‚gerichtet, wo fie den hohen Füritenbund heifender 
Freundſchaft im nahen Wälöchen der Gremitage 
zuſammenknieend befhworen hatten. 

Ich machte mich ſogleich ind Wäldchen, trat auf 
dem gelobten Tante und Gige jener Geligen, vie 
ich felber der Welt beſchrieben hatte, unter feltenen 
Gefühlen auf, und unter hoiden Gränzftreitig- 
feiten und Gränzverrüdtungen des Ideals und ver 
Wirklichkeit, und wurde erft fpät jener Botenbleche 
an den Bäumen anfihtig, die mir fo gut befannt 
waren als einem. Cs ſchlugen nämlih in den 





Palingenefien. . 


; empfindfamen Defade , viele Baireuther von Em- 














in der fogenannten 


vfindung handgroße Bleche, auf welche ein Seufjer 
oder eine Thräne mit Metaufchrift poetiſch ein» 
geäget war, mitten an die Stämme an, eimas 
höher als die Blech» Kortons an, Taubenhäufern 
gegen Kagen figen: die Votiv » und Opfertafel 
follte mit ihrem Verſe für irgend eine Geliebte 
eine Belagerung » oter auch Huldigungmünge abe 
geben, Es iſt eine Schwache des Verfaſſers der 
Reiſe⸗Anzeiger, daß ihn fo etwas gleich ſehr ber 
luſtigt und ermeicht : no er nur irgendwo vor der 
Göttin der ewigen Liebe Jeueranbeter oder Pil- 
derdiener auf den Knieen findet, unter welchem 
tollen Fetiſch und Bilde fie auch verehrt werde, oder 
mit welchen närrifhen Liturgieen und Danforfern 
es auch geſchehe, oder in welder Tochterkirche, 
ſtets wird der Verfaſſer den Durchgang durch die 
Kirche mıt einem Schußgebete (preces ejaculato- 
rlae) nehmen und fein Herz zum Repetierwerk 
eines jeden fremden machen, in dem die Andacht 
der Liebe ſchlagt. 

Mühfam ging ich mit dem Augenglufe vor dem 
unter die Stimme vertheilten Stamnbud 
aus blechernen Temperamentblättern auf und nie⸗ 
der, um e6 herab zu lefen: endlich trat ich unter 
ein Blech mit tiefer Einladungſchrift des Her⸗ 
zens: 

Die Au" verblüht — 
Das Herz vergtuht — 
Der Menfch entflicht — 
Ach, Gute, liebe mich! 
3 P 


„J. Pu Eragt' ich das if ja offenbar dieſer 
P. — deffen Taufname vermuthlid Zoachim oder 
Zobft oder Zofeph iſt, — welcher mir die Muf- 
Vugiliſtin weggeehlicht hat? /— Ich arbeitete 
mich in meinem bauſchenden Nachtmantel den 
Stamm hinan und brach mir den eiſernen Brief 
zum Mitnehmen aus; »Laff ich ihn am Baum, 
fügt ich unter dem Ausheben, fo Täßet ihn die lie 
terarifhe Keufchheitfommiffion der ſchreibenden 
Reiſenden oder reifenden Schreiber abtruden und 
merft an, 3. P. (ter Sponfus, nicht I. P. ter 
Mann) hat diefes Zifferblatt, diefen Aushängebogen 
feiner Denfweife oͤffentlich angenagelt und ad val- | 
vas templi affigiert.— 

Jetzt erft flog ich mit meinem Bleche auf einem 
Himmelmagen (aus ‚der Memije der Phantafie), 
vor den fih lauter Träume: und Genien foannten, 
durch das Dorf Johannis, wodurch mein Sieben- 
kãs feine Entzudungen getragen hatte, nach Bai- 
reuth. 

Der erſte Anwurf des Frühlings lag an den 
Bergen — bie Sonne überzog ihn mit Glam ⸗ 
Gold — die frohen Menfchen waren vom Früh⸗ 
fing aus der bedeckten Allee des bewölften Him- 
mel in die offne des blauen geführt — auf jeder 
Seite ging neben mir ein Traum, nämlich Nutalie 
und Firmian — tief in meine Bruft verbarg ich 
die edle Hermina mit ihrem feuchten Auge, vor 
dem ich meines niederfhlug — mein tägliches 
Penſum einer fatirifhen Umarbeitung war .aud 
ſchon abgethan: — — was hatt’ ih nun im Gafts 
hof zur Sonne in derfelden Brautfammer des 
Herzens, wo Firmian auf den Lippen feines 











389 




















































funden hatte, noch zu wünfchen oder zu thun? — 
— NIhts that ich, ais daß ich Das feuchte Auge, 
movon ich ſorach, ganz vor meiner Geele öffnete 
und unanfhörfic darein ſchauete und mid nichts 
mehr um meines befümmerte. 


Dritter Reife = Anzeiger, 


Tata? mein Traum — und ein fremder — der 


Bi, 


der Ablauf der empfindfamen Araftdehade Schuld 
mu geben 


Bor den himmelblauen Oftermontage erwacht” 
ich mit verfhleierten Angen des innern Menfchen, 
gleichſam als trüg’ ich die weggezogene Nacht in 
ter Bruf. Gin furger aber harter Traum hatte 
fein Trauerfpiel vor mir gegeben. »Hermina, 
«träumte mir) faß in einer heilen Sufriftei, worin 
Montfgein und Sonnenfhein neben einander 
ſtralten — dab Sonnenlicht lag wie Morgenroth 
auf ihrer weißen Stirne und auf tem Herzen, 
aber um Wangen und Lippen war blos Mond⸗ 
feein—und ihr Gefiht und ihre Hände waren ganz 
naß. — Da id) fie fragen wollte, warum, jo wuchs 
Mond» und Sonnenlicht fo blendend auf ihr, daß 
id) das Auge weg⸗ und in eine dunfle fange Kirche 
wenden mußte, worin die fteinernen Mionche und 
uften Zürften fi von der Wand lodmadıten und 
losrangen und in ihre offnen Erbbegrabniſſe hin⸗ 
ein zogen. Pöglih fam der Tuufengel her. 
nieder md hatte die goldnen Flügel wie Arme 
um die Bipsbüfte Herminens geſchlagen und ſank 
damit] in den ofnen Fußboden hinein : ad, ſagt' 
ich, ich weiß es fhon, du biſt geftorben und man 
hat dein Angeſicht mit Del befeuchtet, um die Büfte 
davon abzuldien. Jetzt wurd’ es noch heller und ein 
langer Blig fand hinter mir, aber ich Ponnte mic 
nicht mehr umwenden und erwachte unter der Ar- 
beit und vor Qual. — — “ 

Diefer Traum und das ubgelöfete Blech auf 
dem Tiſch hielten mir Das Entfliehen des Mens 
ſchen und das häßliche Verſchieben unferer Liebe 
fo firafend vor, daß ich mich entfchloß, heute die 
ſtrengſten Reflexionen über mid — und darum 
eine fürzere Tagreife (nur bie Streitberg) — und 
um frei zu fein, mein ſatiriſches Tagemerf der 
zweiten Auflage ſchon im Gufihofe zu machen. 
Der Verfaſſer tiefes Buchs iſt an jedem Tage, un 
den Negentagen unfers Lebens, an den Sterbeta⸗ 
‚gen des Herzens, zu Satiren, wenigflend zur Iro- 
nie, wenn auch nicht zur Laune aufgelegt. — Doch 
mag er (das befennt er) lieber bei elendem Wet ⸗ 
ter im inter fatirifhe Dornenheden, und im 
Brühjahr lieber inyllenartige Blumenparterre fer 
gen, fo wie umgefehrt der Stachelſchweinmenſch 


Werke: ob nicht dem Mangel an Selbftrejenfionen“ 





Heinrichs fein Leben ſuß verloren und füßer ge: |, in London feine Stacheln blos im Winter abwarf 


und deswegen nur in dieſer Muufezeit feine 
Frau umhalfete. 

Ich hob aus der beften Satire der Teufels » Pa. 
viere — dem Borfchlage und Lobe ter Selbfires 
zenſionen S. 295. — folgente Stelle um fo lieber 
auf, da fie mehr ab» als umgefchrieben zu werden 
braucht. Die blechenen Reimtafeln in ter Eremi⸗ 
tage hatten mir Die wählente Hand geführt, 





Schftes Werk vor Nümbırg. 


Ob nicht dem Mangel an Selbftregenfionen der Abs 


auf der empfindfamen Kraftdelate Schuld zu ges 
ben? 


"Das goldene fechzehnfaratige Zeitalter unferer 
Literatur (das Praftgenialifche I ift leider jegt im 
ein verfalftes unigeſetzt; und das gibt mir Anlaß 
genug mich ſowohl über das Zeitalter als über 
die Umfeger herauszulafen. Erſtlich über das 
Zeitalter ! 

So große Köpfe und noch dazu eime folhe 
Menge derielben wies außer Utopien noch Fein 
Land auf ald Deutihland von anno 1770 bis 
1780, ſo wahr ift die Vemerfung des Vellejus 
Paterfulus, daß große Männer gern mit einander 
und auf einmal erfheinen — wie id denn einmal 
zu Doffenheim bei Manheim die angorifhen Zier 
gen und die großen Männer gegen einander zähfte 
und von leßteren eine Mantel Ueberſchluß befam.— 
Daher verfchattete damals einer den andern, der 
eine wurde nur zur Elle de® andern gebraucht 
Genn Größe ift relativ) uMd” man blieb zul⸗tzt 
gleichgültig, wenn ein folcher großer Mann einem 
die Ehre anthat und einen Löflel Suppe mit af. 
Hat nun ein ganzes Bolt von Niefen tie Bergrö« 
serung eines Parnaffes im Ernfte vor, und wirft 
jeder feinen Mufenberg mit zu ven Mufendergen 
der andern hinauf: fo wird ja wohl ein ſolcher Par⸗ 
naß am Ende felber ein Riefe unter den Parnaflen 
werden müffen. Und das wurde der deutiche Denn 
wirklich und zwar fo fehr, daß mir, wenn ich oben 
auf ihm ftand und mic umfah, ter gallifhe nicht 
viel größer vorfam als deſſen Zußtritt. Wir 
Deutſche machten damals fa in ganz Deutſchland 
und fogar gerade unter demfelben, in Nordames 
rika — weil unfere Truppen die beften Protufte 
des Genies in der Taſche mitbrachten — Epoche, 
und unfere Melieferungen wurden eben fo gierig 
von und verſchlungen ald naher von ber Zeit. 
Wer einen feinen Gaumen hatte, ließ ſich äftheti« 
ſchen Schnepfendred jyniſcher Dichter geben, 
fo wie jest das trodne album graecum der gries 
chenzenden Kritifer und Poeten ofnzinell it. Wir 
überfegten nicht mehr ins Deutfche, wie jonft, fon» 
dern ins Franzoͤſiſche und niemanten als uns felber. 
Bir waren alle originell und ahmten nicht mehr 
augländiihen Sfribenten fontern und unter ein, 
anter felber nach, und noch dazu nur folden Aus 
toren, die großen Britten nachgeahmt hutten. 
echter Stolz war damals häufig und gemein, und 
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ich erinnere mid) noch, daß ich mir nichts ſowohl 
aus dem ſchriftſaſſigen als amtfäffigen Adel machte, 
menn er mir vorbei ritt. Die meilten feßten aus 
Virtuoſenlaune nicht eher einen Vers auf als bis 
fie nichis mehr anzuziehen hatten, gerade entzje- 
gengejegt den Sungvögeln, die eben in der Mau— 
fezeit zu fingen aufhören. Verſe und Profe was 
ren hart, aber die Herzen weich, obwohl grob, — 
ja die meiften liebten alle Menſchen und Thiere 
und nahmen nur die Rezenfenten aus: Genies 
mit Thränen im den Augen theilten auf den 
Straßen Prügel aus und Scheltworte auf dem 
Papier. Es wurde alles vereinigt, weil Kraft 
da war; gefottene Hechte mit ten Schwän ⸗ 
zen im Maul waren Fein Wunder mehr. Kalte, 
bohle Köpfe, Hohliviegel aus Stroh, Holz, Eis, 
ſtellten fi hin und ſetzien das halbe Publifum in 
2rand, und eine publica die Spiegel. — Kein 
Geiſt von einigem Gehalt fegte einen Zuß in eine 
Univerfitätbibfiothef, und der lange Streit, ob 
Shaffpeare gelehrt war oder nicht, fiel über Tiefe 
Stief:Syaffpeares völlig hinweg, da man fo nahe 
an ihnen afdeitgenoffe lebte und wußte, was fie wuß · 
ten, welches jetzt auch der Fall mit den Kantianern 
iſt (). Manche gaben ih gar nicht die Mühe 
Gumal im Traueripiel) und waren bei Sinnen — 
andere fragten den Henker nach Komma und Kos 
fon, fondern ſchrieben gerade aus‘, nänılich in Ger 
dunfenftrihen, wie Pitteri feine Rupfer blos in 
geraden Linien ſticht. — Ein weitläuftiger Anver« 
wantter von mir fegte gar zwei Gedankenſtriche 
über einander wie ein Parallellineal, verewigt ſich 
aber wenig. — Beim Himmel ! die Zeit jollte noch jein! 
Segten nicht mehre damalige Tragödienfteller gleich 
Gauflern den Dold ver Melpomene bald auf ihre 
Nafe, bald auf die Stirne und trugen ihn auf dem 
Slied und tanzten darunter über die Bühne zum Grs 
ſtaunen der Zufhauer? — Großer Hünmel das ift 
noch wenig — des Genies hatten wir alle mehr als 
genug — Poeten liegen röthlihe Stiefel befohlen 
umd liefen in Gottes freie Natur hinaus und ka⸗ 
men mit den herrlichiten Kreidezeihnungen davon 
in der Taſche unter das Thor zuruck — mein dop⸗ 
velt gefirichner Better nahm ein falches ſpaniſches 
Rohr und ſchlug einen alten Silbenſtecher braun 
und blau gewürfelt — Taufente vergaben im Tu- 
multe alles, befonders todte Sprachen und leben- 
dige, und führten ein Baarenlager von Welten bei 
fi, Die gelehrte ausgenonmen, und Ichrieben blos 
in abgeriffenen Gedanken und in abgeriffenen Ho» 
fen — wegen der Menge herrlicher Werfe mochte 
fie fein Menſch mehr haben vor Efel.. . 

Und das war der Teufel! Der Parnap ift 
nun ein auggebrannter Bulfan, und wo haben 
wohl jene Männer, die aus Goeth's Eſſe funfeind 
toben, ihren Glanz und ihre Wärme gelaſſen? 
Sollt’ es wahr fein was ich behaunte, Daß fie jegt 
den Planeten gleichen , die nach Buffons Syftem, 
als fie eben von der Sonne abgefprungen waren, 
noch gleich ihrer Mutter glänzten und brannten, 


(*) 3% muß Diefed ansdrädtich gegen fünftige Dutens 
erinnern, vor deren kunſtlichen Anklagen philofophifcher 
minifjengen und Plagien eben nichts kräftiger rettet als 
;enn man ihnen durch Spuren der Unwillen- 





beit Leicht deweiſen kann. daB man nichts gelefen 








allein bald darauf aus Sonnenfindern zu Erden 
zu erbleihen anfingen und zu erfulten noch forte 
fahren? — Leider it das mahr, und unfern 
Himmel verfhönert blos noch Eine Sonne. 

Ich ſchwore nicht, daß nicht nach hundert Zuhren 
auch der alte Kant fo allein, wie Klopftodts Sonne 
mitten in der Erde, am feinem unterirdifhen 
Himmel fteht. 

Aber das gute Publikum kann für nichts, ſon⸗ 
dern die Rezenfenten haben den Parnaß unterhöhlet: 
beides will ich jegt mit mehr Anmuth beweiſen a6 
die Sache brauchte. 

Wäre das Publifum nicht ſelber mein Lefer , fo 
fönnt ichs hier freier loben und mit weniger Ver⸗ 
dacht: jeßt Darf ich blos fügen, es wäre zu wun ⸗ 
(den, die Franzoſen, die Spanier, die Neufpanier, 
tie Neufeeländer hätten die gedachten genialiſchen 
QDuimbus » Fleftrums (*) unferem Mufenberg mit 
fo vielem Eifer erhalten wollen, ald die Deutihen 
mirflid thaten. Brachten ſie den jungen Fleſtrums 
nicht Gold, Weihrauh und Myrrhen, inde Kris 
titer nad) bethlehemitichem Kindermord ausjogen ? 
— Safen fie nicht fo lange an den Sachen als 
ging und fanden unter der Bertauung, die bei 
reijbaren Magen allezeit ein Gieber wird, ein 
higiges aus ? — Und in der That nichts geringeres 
war von einem Publifum zu erwarten, dad für 
ächten Bombaft Cim guten Sinn) vielleiht mehr 
wahren Geſchmack befigt als ganz Paris zufammen« 
genonmen; denn wenn der ungefünflelte, einfäl⸗ 
tige, nalürlihrohe Geſchmack nicht nur Der ride 
tigfte, ſondern auch der üit, der (mie die Drientaler 
ſowohl als vie alten nördlichen Völfer beweifen) 
brennende dicke Farben, Quodlibets « Bilder und 
mäßige Uebertreibung zu genießen weiß: fo muß 
er doch wahrhaftig bei einem Lefepublitum — oder 
fonft nirgends — anzutreffen fein, das größten« 
theils aus jungen Leuten, Studenten, Raufmann« 
dienern oder ungsbildeten Gefchäftleuten beftcht, 
kurz aus dem größern Theile der Romanenlefer, 
ohne den alle Bucherverleiher (mie fie mir alle 
fagen) ihre Leihhäufer ſchließen müßten. — Ueber⸗ 
haupt ift unfer Publifum Das amüfabelfte Weien 
von der Welt, und falls ein Buch nur nicht gar 
zu dumm oder gar zu gut ift, weiß ed immer etwas 
daraus zu nehmen, Viele 3. B. hielten die php» 
fiognomifhen Reifen, als nur ein Theil heraus 
war, für einen neuen phyſiognomiſchen Erzgang 
und Schatzkaſten: als fie hernach fahen, daß es nur 
Spaß war, waren fie fhon mit der Sronie zur 
frieden. 

Wahrhaftig dad Publifum fchaft fogar feinen 
Verftand bei Seite, fobald er Lie weiße oder 
ſchwarze Magie eines Keaftprodukts zjerflören 
will, und man antworte mir ernfihaft, ob und 
wann es je mohl das Kolophonium, womit die 
Fleſtrums das Bligen der Phantajie nachmachten, 
für Geigenharz, oder die harten Erbfen, mit deren 
trodnem Geräufhe tie Gmpfintiamen einen 
Thränenregen theatraliih gaben, für nichts als 
Erbfen gehalten? Ich will wenigftens hoffen, daß 
der Zull nicht oft war; aber bei einer genauern 
Unterfuchung würde alled auf den einzigen auss 





(*) BMenfch + Berg, wie die Liniputer den Suuliver 
biegen. 
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laufen, daß der delletriſiſche Akteur den Leſer 
ſelder dei dem Arme nahm und in der Anziehſtube 
und unter den Maſchinenwerken herumführte; 
ich will damit fügen, daß die Fleftrung ſich zuletzi 
felber in Spötter der Fleſtrums verfehrten. Und 
dann ift Illuſion ohne Sünde nicht mehr zu ver⸗ 
langen: denn jeder, der feinen Shakſpeare gelefen, 
ſage mir , od er noch Schnock ven Schreiner für 
eınen Lowen zu halten in feiner Gewalt habe, wenn 
ver Schreiner in der Lömenhaut and Orcheſter 
riecht und felber fleht, man möge ihn für einen 
günftigen Schreinermeifter, und für feinen Leuen 
angehen ? 

Ueberhaurt, wer auf das Publifum die Schuld 
des gefunfnen Slefrums«Alters bringen will, der 
muß bemeilen fönnen, daß es feinen fo reinen das 
maligen Gefhmad feitdem geändert habe. Aber 
bier, hoff? ich , leifiet ung fein jeßiger fo allgemeiz 
ner nnd entihiebner Geſchmack für die gleihiam 
von Schilöfnappen abgefaßten Rittergefhichten — 
diefe beften transfgendenten Tabagien — für Spuk- 
und Mordgeſchichten und für Sporach⸗Furioſo's Ger 
währ, daß es noch fo iſt wie es war; und dad ed 
noch jegt allen jenen fo verſchrieenen vulkaniſchen 
Produften würde Gerechtigkeit widerfahren laſſen, 
wenn fie allemal — welches oft die efendeflen jetzi⸗ 
gen vor ihnen voraug haben— in die ſem Jahre 
geeructt wären. Cein ganzer ſcheinbater Abfall 
von feinen Gottheiten ift ein blober Tauſch ihrer 
Statuen; es hat, wie im Chriftenthum die heid⸗ 
niſchen Profelytenvöffer, Zeremonien und Tempel 
und Bilrfäulen beibehalten und nur die Namen 
ſchwach verändert. Der Dalai Lama, der feine 
Erzeugniße dem Lefer zuwirft, ändert diefe wenig 
ab, und er felber ſetzet fich gewiffermaßen durch die 
Sutjefiion ähnlicher Mepräfentanten unverändert 
fort. 


Wer ift alio am Unheil ſchuld? — Die Rezens 
fenten, welche tie Zunge tes Publifums, da fie 
deiten Zungenbänder in Händen haben, falich regier« 
ten, fo daß es Damit den Tatel von Werfen nach⸗ 
ferechen mußte, die e8 immer fhägen wird. Die 
fatholifhen Geiſtlichen ertheilen, die proter 
fantifben verfündigen nur die Vergebung 
der Sünden; in Hinfiht der literariſchen Sünten 
ift Deutſchland von Gallien gerade dad Widertviel 
des Urtheild wie der Beichte: dort füntigen die 
Kritifer die vergebenten Urtheile des Publifums 
an, bei uns machen fe folhe. Diefe Biegſamkeit, 
wodurch fi die Kehle des Publifums fo leicht zu 
einem Sprachrohre der Journaliſtica erweitert, ift 
fo wenig ein Fehler over für uns Autoren ein Un: 
gluck, daß wir eben von tiefer Biegſamkeit den 
größten Bortheil ziehen Fonnten, wenn wir und die 
Mühe gäben und felder das öffentlich mit Beifall 
aufnähmen und anzeigten, was wir gefchrieben, und 
gleihfam fo viele tauſend Hände als Laubbrecher 
des Lorbeer handhabten. Sehr beihämer uns 
vie Buchhändfer, die von ihrem Loben tnierer 
Sachen wenig haben, und die gleichwohl und im 
höchften Grade öffentlich preiſen, weil fie willen, 
wie fehr dad Publifum fo etwas unter dem Publis 
kum weiter gibt. Und wie ſchlecht beftehen gegen 
folhe Buchhändler Autoren, die lieber Briefe voll 
Lob auf fih felber einem ehrmwürdigen Pubfitum 
| rise. als durch Selbftregenfionen es in den 








Stund fegen wollen , ihnen dieſes Lob mit eianem 
Munde und mitvoller Weberzeugung zu ertheilen. 

Andere Nazionen haben das deutsche Publifum 
nicht und behelfen ſich fhlecht. Beſahe die galiſche 
es: hätte man wohl einem Autor, defien Theaters 
ſtücke niemand beflatihte, nach Mercier den Rath 
iu geben gebraucht, fich (mie Nero eigentlich that) 
eine Maſchine zu beftellen,, vie ein guter Freund 
von ihm in einem Winfel des Gchaufpielhaufes 
auflegen und umtreiben folte, und mit ihr für die 
befiern Stellen das Alatihen von hundert Händen 
— wie es denn in der That daſſelbe ift, ob dleiſch 
und Bein oder Holz und Leder den Schall erzeus 
gen — fpielend nachzumachen? — Wäre ein fol 
her Rath in Deutfhland nöthig geweſen? Ich 
will bier gar nicht das deutſche Publifum auf 
Koften des galliihen und der guten Gfribenten 
erheben, zumal da ich felber von der Zuhl ber 
tegtern bin; aber das luffe man mid) frei erklären, 
daß wir Sfribenten es nicht verdienen, eine eben 
fo gute wenn nicht beifere und größere Klatſch- 
maſchine — Lie und nicht Einen Grofgen Macher» 
lohn Foftet — an unferem Bublifum felber zu bes 
ſitzen, Tefien tauſend laute Hände wir ſchon durch 
eine einzige Zeder ſpielen und wie eine Band⸗ 
miühle durch einen bloben Knaben bewegen und 
beherrfchen laſſen fönnen. Mit drei Worten und 
tamit aus: blos weil wir zu träge waren, und ein 
Lob zu ertheilen, befamen wir feines und alichen 
ſonach den großen Römern im Fehlen und Bügen, 
die ebenfalls (nach Salluſts Bemerkung) weniger 
der Mangel an großen Thaten als der un aroßen 
Lobrednern terjelben unter den Griechen herunters 
zuſtellen geichienen. 

Someit mein fechdte6 Werk vor Nürnberg. 








Unter lauter Kanzelliedern zogen ich und Stuß 
langſam aus Baireuth in den langen fhönen vor 
und ftehenten Tag hinein: in Gantaifte wurden 
bei nferm Eintritt tie Glocken geläutet, ſowohl 
im Doͤrſchen als in Baireuth, weil verfchiedene 
Predigten aus waren. Aber ın mir gingen fie erft 
recht an. Es kann mir Häntel machen, dag ich 
dei den meiften fhönen Partieen des Parks — obs 
gleich jede ihr weißes Kreuz mit einer Kalvarien ⸗ 
uͤberſchrift hatte, Die feinen Lefer ungewiß ließ, 
mas ed daran zu fehen gebe — wenig empfand, 
und daß mic das Gepfeife eines Höfer Schuhe 
fnechts, der hinter mir Infimandelte, färfer rührte 
als der Thurm von Kleobis und Biton, le bout 
du monde, le banc du prince und le lac du 
comte (melher ein anfehnliher Teich if). Es 
brennt mich nicht ganz weiß, daß ich freilich fhon 
öfter auf meinen Fußreiſen einem Handwerk - 
Mugiftranden over Gefellen, der pfiff, bewegt und 
träumend nachgegangen bin, meil ich mich von fei« 
nen Trompeterflücihen — da jede deutfche Stunt 
ihre eignen hat — in die mir unbefannten Gaffen 
verjegen ließ, die er ſonſt an Feſitagen fröhlich 
turchftrid. Der Mund-$lötenift war für mic in 
NRüdfiht auf Hof (denn Stuß fonnte für mic fo 
wenig als ic} felder ein erinnernver Pfeifer fein) 
der graue Stein in Fantaifte, worauf fteht: aux 
absens (den Anweienden!). Da id) vor Diefen, 
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Denfftein feider. fam: — un) ba id) daran date 
daß auf den Grabfteinen jeden Petrefaften unfers 
ſtuckweiſe erſtarrenden Lebens) auch nidts anders 
ſtehe — und va ich an fo viele fhöne Stellen, wo 
Natalie und Firmian ihre erfte Vereinigung und 
ihre legte Trennung gefeiert hatten, von meinen 
Träumen angefcrieben fah: „auch wir waren in 
Arkadien !" — und da ic fogar Lenetten das bai ⸗ 
reuther Blech mit der Inſchrift: „ver Menſch ents 
flieht, ach liebe mich!“ in ihren toten Hänten 
binunternehmen fah: fo that ic einen heiligen 
Schwur, daß ich noch heute in Streitberg Hermi» 
nen einen Brief voll beichtenter Liebe ſchreiben 
wollte. „Du haft, fagt’ ich zu mir, Sirmians und 
Lenettens Logomachieen fo gut geſchildert: und jegt 
treibßt du e6 felbft noch ärger. Ja wohl, Firmian, 
gleichen wir irrende Menſchen folden, die in Ctaube 
wolken gehen: jeder von ihnen glaubt, hart um ihn 
fliege der dünnſte Staub oder gar feiner, und nur 
um vie weiter entfernten fei er dicht und erſtickend; 
und diefe denfen wieber wie er.” 

Jetzt wollt’ ich recht mit mir zufrieten fein und 
mid) über den holten Tag, wo ſich die Schmetter« 
Tinge im Zephyr und die Lerchen im Himmelblau 
au baten fhienen, und auf die Nofenfonne und 
den Rofenhof vor Streitberg unbeſchreiblich freuen: 
als auf einmal eine Belfazard « Hand aus meinen 
Gehirnkammern fuhr und an Diele anſchrieb: «man 
kennt dich: du ſchaffſt dir die Gewiſſenbiſſe durch 
dein. Schreiben nur vom Halfe, um den heutigen 
Tag, befonters den Streitberger Abend recht un. 
vermiſcht zu ſchmecken. Aber tiefer unerwartete 
Vorwurf konnte nur mein Verbienft (d. i. meinen 
Stolz) beſchneiden, aber nichts zu meinem Ent» 
falufle zufegen ald den neuen, daß ich Herminen 
meine ganzen innern prozeſſualiſchen Weitläuftig: 
keiten — und meinen Mangel an opferndem Bers 
dienft — und den ganzen Hofusyofus eines aus 
der Saufeltafche eines zu warmen Herzens fpielen» 
den Mannes vorzutragen Willens wurde. 

Nun war ih gluͤcklich. Inzwiſchen if die Straße 
nad) Streitberg fo abfcheulih wie die nad allen 
Himmeln : wer zum Sterneuhimmel auf aerofla- 
tüihen Kugeln zu _größern aufwill, erfriert vorher 
— um den Fatholiihen Himmel liegt das Feger 
feuer, und rings um den jüdiichen die Hölle felber 

; (nad ven Nabbinen). Gerade ehe fih die Hims 
melfarte der Streitberger Landſchaft auffaltet, hat 
man vorher aus einer unterfien Dante's Hölle 
bergauf zu Flettern. Bedentlich ſchauete fi Stuß 
unter unferer Kreuz-Erhöhung von Zeit zu Zeit 
nad mir um: "was hat Er, Stuß da ſagt' ich. 
"Nichts eben (ſagt' er umd fegte mit einem Tone, 
ter einen Gedanfenfprung anzeigen follte, dazu): 
es folt’ ihn wuntern, wenn die Rofen, oben auf 
dem Berge noch ſtanden./ — Da nicht Verftand 
feine Sache if, fondern Hunger und Durft: jo 
argmwohnt’ ih, er hab” etwas vor; aber er fügte 
blos, er fei ein Fuchs und ihm fei nicht viel zu 
trauen. 

Es war gegen Abend — der Tag mit feinen 
Quellen des Scheines in Waffern und auf Auen 
verfiegte allmälih — das Sonnenlicht rüdte von 
den Bipfeln auf die Bergfpigen, und ergoß ſich 
ſchon halb in den blofen duͤrchſichtigen Himmel 








hinein — wir gingen den dunkeln Verg eiliger | 




































































hinauf, um die tiefe Sonne noch auf der Küſte der 
Streitberger Thales liegend anzutreffen. Als wir 
endlich die Ausficht erreichten und mir die himm ⸗ 
lifhe Ebene mit Hügeln und Bäumen wie flats 
ternde Zauberfhlöfier eines Feuerwerks, in grünen 
und goĩdnen Gtralen brennen fahen — und als 
ein Windftrom von Morgen gleihlam die vers 
glühende Sonne zu Wolfenflammen anblied — 
und als ich endlich mit zitterndem Herzen vor 
meine ungerfiörte Rofenpflanzung fam, und fie vol 
harter Rnofven und weicher Dornen fand, und ale 
in meiner Seele diefe Eden » Ruine und Hermine 
und die Sonne ald Bergangenheit, Gegenwart und 
Zufunft mit gleichem Lichte neben einander traten: 
fo fam mir das Leben, das für fo viele ein thieris 
fer dider Mitternadttsaum, bei andern 
eine tappente S hl aftrunfenheit, bei wenis 
gen ein tagenter Morgentraum if, plotzlich 
eulziffert, entſchieden, heil und leicht und wie eine 
tämmernde exfrifgende blumige Sommer » Rad» 
mitternadt vor, und alle Thüren des zweiten lich. 
ten Diorgen fanden ſchon offen. 

In diefer inneren Offenheit oder Gülle von 
Licht fam mein Begleiter zu mir und gab mir 
einen Brief von — Herminen. Sch erfchraf und 
erftaunte: mit Augen, die durch die Sonne und 
die Rührung dunkel wurden, durchflog und dann 
durchlas ic) ihn. Die Gute hatte ihn dem Boten 
gerate in jener Minute vor meiner Abreife, wo 
ich wie Petrus hinausgegangen war, aber weniger 
um zu büßen als zu fehlen, hoffend anvertrauet. 
Ad) diefe Märtyrin des Herzens hatt’ ich nicht 
verftanden, fondern nur verwundet! Ich hatt” 
es nicht verftanten, daß fie Die Leſung der fremden 
Briefe nur abgebrohen, um den Schein einer 
tergeltenden nachforfhenten Eigenſucht — ſich 
und mir zu erfparen — und daß ihr Gchmeigen 
und Trauern nur aus der irrigen Vermuthung 
entſtanden war, woraus meines gefommen; — 
und doch hatte fie jet gefchrieben, um beinahe eis 
nem abjubitten, dem fie nur zu vergeben hat. 
»D, ſagt' ich im Gnthufissmus wider mid und 
mein Gefchlegt, wenn wir euch mehrlofe Seelen 
verleget haben, fo reifen wir die Wunde fo lange 
weiter, bis ihr die Thränen und das Blut adwilcht 
und und um Dergebung bittet, daß ihr beides 
vergoffen habt.” Wie aufrichtend war es für, mein 
Herz, daß ich den Entſchluß eines. abbittenden 
Briefes gefafiet hatte, ehe mich ihrer beihämen 
und beftimmen Fonnte! — 

Ich ichide hier dieſem geifligen Mdelbrief bio 
eine Bemerfung über einen Traum darin voraus. 
Wem es ſchwer wird, den Traum für feine Er— 
Dichtung zu halten, ber kennt nicht nur Herminens 
Charakter, fondern auch den der weiblichen Träume 
nicht. Im den männlichen findet man wildgah ⸗ 
rende Welten, Miltons arbeitendes Chaos und 
Seifter » Gefecht (*) ader in den meiften weib⸗ 
luichen traf ich bisher idealiſche und fanft gereihte 
Zufammenfegungen an, die bleihen gefi.mmelten 
Derlenkranze aus dem erfdütterten Meerdoden 
der männlihen — dichtende und religiöfe Idyllen 


(%) Wie wird müßen j. 8. ın einem Cauot, Dante, 
Erommwel, Robespicrre x. die Wolfen der Träume gegen 
einander rennen, 
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des Lebens — gleichſam als hätte das Geſchick 
ihnen die am Tage gefhloffenen Nachtviolen der 
Ideale in den Träumen auseinander gethan, oder 
ais glichen fie ven Bienen, die noch im Mondſchein 
umhertönen und Nie Lindenbfüten, zu deren Ge: 
nuffe ver fange Sommertag zu kurz geworden, 
no im der Nacht ausfhlürfen. Die größere 
Harmonie und Poetik der mweiblihen Träume 
nimmt vom ber Pörperlichen und von ber geifti» 
gen Mäfigfeit dieſes Geſchlechts und von einer 
auf einfadyere und wenigere und ſtillere Zwede 
gerichteten Seele ven Urfprung. 

Aber wie fonderbar und ſchwer kommt mir 
jegt die Gabe des Briefes an! 

mZegt, da ich nichts mehr für deine Reife, mein 
Lieber, zu beftellen habe, mad’ ich noch ganz 
zuletzt dieſen Brief für did; zurecht, den du aber 
et am Montag Abends neben unfern Roſen 
übertiemmf. Es iſt mir, ald märeft du jegt ſchon 
ferner, 0106 weil ich fhreibe, und es fälet mir 
auch fchmerzlich, Daß ich die Feder nehme, da ich 
ja reden könnte. Aber nein, am fhönen Roſen- 
beet unferer ewig blühenden Stunde und nad) 
drei Tagen ift tir wohl das Blatt aus der fernen 
Hund willfommen. Wie fag’ ih dir? Ach, Guter 
du haft mich mißverſtanden und zürneft nun — 
und ic fonnte dir nichts fagen: ich habe ſchon 
oft über Wahrheiten blöde geihwiegen, wenn 
ih nicht gewiß fein fonnte, man ahne fie fchon 
und glaube fie leicht. Ich kanun aber nichts mehr 
bazufegen, als du haft mich gewiß und fchmerz« 
did) mißverfianden, Theurer. Und darum fdloß 
ſich eine Blume meiner Freude nad der andern 
zu, und es that mir fo wehe, weil id) dachte; „es 
find ja feine auch.” D wie doch im Schmerze das 
Leben feine vielfachen fhönen Geſtalten verliert 
und nur in Cine dunkle zufanmenfließet, gleich 
den Wolfen, die fih am ſtilen Himmel in alle 
Farben und Eormen theilen, und die nur im 
Gewitter und Regen in eine düflere Fläche 
zufammenrinnen! — Ad du Fameft nie in die 
Stellen, wo ich das Auge trodfnete, um dann zu 
dir und unferer Freundin ausgeheitert zurüd 
zu ehren, und deine Trauer verhüllte dir meine 
leicht. 

"Aber Natalie fand unter dem Roſenkranz die 
Dornenfrone und die bededten Wunden. Als tu 
und geftern bein Reifın mit froben Worten ange» 
fagt Hatten und hinzusgegangen wareft: blickte Na⸗ 
talie mid) verwundert über mein Grröthen an und 
legte ihre Hand auf mein Herz und fagte: aber 
wie es auch pocht !— Und ich fah fie (hmerjlich an, 
und wollte lãcheln — fie blidte mir in die Augen 
und lächelte auch — dann verzog ſich unier Lächeln 
immer mehr in Schmerz — wir konnten uns nicht 
mehr verftellen und fielen einander um den Hals 
und weinten Aumm recht lange. 

Den ganzen Abend dacht’ ich, dieſe kurze Erd: 
partie, wie Du das Leben nennſt, ift nur ein furzer 
fhmwüler Dezembertag — unfere Freuden find 
Torſo's — unfere Erinnerungen Ruinen in einem 
Park — unfere Liebe ift eine ewige Sehnfucht und 
unfere Jugend nur ein füßerer Geufzer. Ich er⸗ 
fhraf über alles: den aufgehenden Mond hielt ich 
für ein auffteigendes Schadenfeuer, und als eine 
Saite fprang, fo forfcht’ ich abergläubiſch nach, 











welchem Sieblinggefange nun ein 
Haupttons fehle. 

Aber ein Traum der vorigen Nacht hob die ber 
ſchwerte Seele auf. Heute gerade am Charfreir 
tage war mein Inneres, wie man fagt, daß er 
felber fei, fanft bewölft , aber fill, ohne Regnen, 
ohne Wehen. Der Traum macht’ es nicht allein, 
fondern eigentlich mein Entſchluß, diefen Brief zu 
ſchreiden: tenn ich weiß wohl, wenn ich Dir füge, 
du haft mic mißgebentet, fo glaubſt du es deiner 

ervig. Ad das Zürnen einer entfernten 
Seele drüdt zu ſchwer! und jegt ift mir alles zu 
ſchwer! Ach nie vergieget man Thränen leichter, 
als wenn man Thränen vergoffen hat. Daher 
wird das Schicfal mich fhonen, wie wir Blumen, 
bei denen wir mit tem zweiten Buß fo lange wars 
ten, bis ber erfle eingeirocknet if. 

Ich erzähle dir den Traum, meil du ja wider 
die männliche Sitte Träume gern erzählen hörft. 

Auf dem Berge, wo du dieſes Blatt erhältft, 
fand ich in einem Zirfel hoher weißer Roſen mit 
weißen Dornen, über welche ich nicht hinausfom« 
men fonnte: die rothen waren umgetreten und 
einige Dornen blutig gefledt. Hinter mir im 
Morgen bört' ic ein Gewitter und Wetterläuten 
in einem fort, und bald wurde ein rother Blig 
vor meine Füße geworfen, bald ein langer Schaut» 
ten; aber ih durfte mich nicht umfchauen. „Iſt 
es tenn hier nicht mehr wie ſonſt?“ fragt’ ic. 
Auf einmal ſah' ich, daß das Thal froher und heller 
war; eine Ebene voll Papillonbiumen bewegte ſich 
mie eine Ernte, und unter dem Aufbfättern wurde 
ein leuchtender gefirnter Zußboren entblößet. Auf 
tem Hügel daneden ftand eine weißverſchleierte 
Geftalt, die eine große Paſſionblume abbrad und 
damit gegen das Thal hernieterging. Se näher fie 
herunter kam, defio heftiger fing das wanfende 
Blumengewimmel zu wallen an. Ich ſchmachtete 
wie mit einem jerflofienen Herzen nad der vers 
hüllten Geftalt, die ih für eine weißtrauernde 
Gürfin hielt: ich ſtreckte inbrünftig Lie Hände nach 
ihr aus, und fie winfte mit der Blume, 

Endlich glitt fie in das Thal: da flutterten alle 
Blumen ftärfer, bis fie losriffen und ſich ald Schmet · 
terlinge in einer bunten Wolfe gen Himmel hoben. 
Bon der Paſſionblume flogen die großen Blätter 
auf, und ftatt des Blumentelchs trug die Geftalt 
einen goldnen Kelch. Das Gemitter hinter mir 
wehte mich hebend an, der Schatte vor mir ſchwoll 
sur Wolke auf, und ic) fanf endlich wie auf Wo» 
gen, vie verliefen, tiefer bis in das himmelblaue 
Thal, das mit bloßen widerfheinenden Sternen 
ausgelegt war und woraus die weiße Geftalt, über 
weldye die Sterne wie filberne Funken glitten, mir 
entgegenſchwebte. Der Bang war mir befannt, 
aber namenlos und fhmerzlid. Sie hielt mir ein 
Traumbuch entgegen. Als ich darin gelefen hatte: 
„Blumen deuten Thränen an, fo ging nıein gan ⸗ 
jes Hıra entzwei, und unzählige Thränen floſſen 
und verjiegten und floffen wieder. „Tochter, fagte 
fie, dit du glücklich ſeitdem ich dich verlaſſen 
habe?” — Ich fiel an ihr verſchleiertes Herz und 
meinte blo6 vor Freude fort und fagte: „Mutter, 
bin ich wieter bei dir? Ja du bift es fhon, ents 
ſchleiere ih!” — Sie fügte fanft: „noch nicht! 
Bif du glůcklich ?“ „Ich weine wohl, gute Mut: 
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ter, verſetzt' ich, aber ich bin glüdlich.” Sie ſtreifte 
leife mit dem Finger über meine Augen unter den 
Worten: „ter Ginger der Todten heilet durch Ber 
rühren, ic) will die Schmerzen Deiner Augen neh» 
men.” Da trodneten fie ſchneil, und ic konnte 
auf der widerfcheinenden blauen Aue neue Sterne 
fehen — „DO Mutter, Mutter, fagt’ ich mit harter 
Sehnſucht, nun hebe ten Leichenfchleier weg, damit 
ich deine Lippen wieder fehe und mieder Füffel 
Liebſt du mich denn im Himmel nach?" Cie reichte 
mir den funfelnden Kelh und fagte: „trinke den 
Kelch der Leiden aus, dann zerfällt der Schleier. 
Ich liebe dich ewig: denn die Liebe iR ewig wie 
Sott;“ und die legten Worte fangen fhöne Stun« 
men weit hinter den Sternen nah. O wie froh 
ergriff ich den Palten ſchweren Kelch und tran feine 
Tangen Bitterfeiten — und er wurde immer leichs 
ter und heller, und ich fah endlich meine Geflalt 
darin die Augen fhliegen und er war leer. Ach 
dann nahm mich die geliebte Mutter in den Arı 
— ihr Schleier zerraun — ihre Augen und ihre 
Lippen öffneten ſich lebendig, umd ich Jag wieder an 
dem unvergeßlichen Angefiht, umd ich füßte fie und 
dlickte fie an und füßte fie wieder — dann ſchwan · 
gen Ah die Schmetterlinge verfettet nieder und 
wurden Blumenguirlanden und legten fih vers 
fhlungen um uns und hoben und, und wir wure 
den verbunden aufgezogen — die Sterne glänzten 
heller — die blaue Ebene wurde Aether und wal ⸗ 
lete uns nach — und ich Tag am Herzen meiner 
Mutter und fie fang, da wir unter die Sterne 
Tamen: die Liebe if ewig; und nahe hinter ihnen 
Bang es nad. — — 

Dann erwachte ich, und hatte noch die Thränen 
im Auge, Die im Traum getrocknet waren, und die 
Morgenröthe und die Sonne ftanden am Hinis 
mel! Lebe glucklich! Den?’ es auch: die Liebe iR 
ewig!” 

Dermina. 


Vierter Reife = Anzeiger. 


Sata: Kleider - Simulteneım — mein consilium 
abeundi in Erlangen — mein innerer Candlturm 
gegen Arliner und Rontianer — die fchöne Nacht 
in der fchönen Macht. 

Werke: werum ein Kantianer andre leichter bes 


hehet und verficht als ſich. 





Aber meine Streitberger Antwort ſchlag' ich 
dem Leſer ab, weil ih darin ver ber edeln Hermina 
als ein Beicht ſohn, als ein büßender Bruder und 
feuriger Bufch zugleich Rand: nad meinem Tote 
ſcharrt man ohnehin meine Briefe zufammen und 
gibt fie heraus. Die Erde ziehe dann immerhin 
über den Erblaßten los: denn werd’ ic mir wohl 
dort oben als Adjunftus der philofophifchen Fakui · 
tät je ein graues Haar über die Donatfhniger 





wachfen faffen, die mir auf der Ghulpforte des, 





Lebens in einem und dem andern Dofimafifuns 
meiner Schulbucher entführen ? — 

Ich werde den Angenblid mein Wachteflen und 
Lager in Streitberg bezahlen und weiter reifen, 
wenn ich nur vorher über eine Anmerkung Zirmians- 
meine eigne gemacht habe. „In Haleb — fagt der 
gute Infpeftor — werden nach Ruſſel die Augen 
einer jüdihen Braut mit Sarz zwgefleht, und 
blos vom Bräutigam wieder aufgezogen: bei uns 
hingegen find gerade feine ingepappet, und fie ne» 
ben ihm oft zu gleicher Zeit unf und über. Die 
Braut ann es von jeder Magd erfahren, daß ihr 
Sponfus feine Mores , fein Siefleiih außer auf 
dern Sattel und feine Geduld befihe, das er in der 
Mefe mit feinen Banquiers Geihäfte mache als 
denen an ber Pharas⸗ Folterbank, und daß er feir 
nen Reitfmedit wadrifiiich prügelte, fa mehr abs 
ven Saul — oder au das Gegentheil von allem 
fann fle erfragen. Hingegen die Bram ſteckt in. 
einer langen Ehavaftermaste, aus der erſt die 
Kränzeljungfer fie entkleidet, und die ihr micht 
wieder an ten Leib kommt, anfer wie anderer Yuß, 
wenn fie Befuche macht; und wur vorter ihre 
Sennenfinfterni ganz Europa unſichtbar, fo nimmt 
tiefe durch den Ehering bis zu einer ringförmigen 
von fo vielen Zollen zu, dag die ehrliche Haut von 
Munn nichts erwartet als den jüngken Tag.“ 

Diefe Bemerkung ift wahr, wenn idy meine dazu 
fete, Daß aus demfelben Grunde — ta die Ehe 
die weibliche Lage mehr ald die männfiche veräm- 
dert und der Ehering für den Mant eine engere 
Birfungfphäre, und für die Frau eine weitere if 
— gerade die Brautfadel bei einigen Weibern die 
verhehiten Naphtaquellen vieler filler Tugenten, 
der Geduld, der Aufopferung, ter Zurückgezogen⸗ 
heit , ter Talente in fanfte Flammen feße. — 

Mit weicher feligen Heiligkeit — als wärs eine 
heilige Stätte — reifete ich mın über die bamber= 
sifhen Wiefen , aus denen in Herminens Traum 
geflügelte Blumen aufgeftiegen waren! Und weiche 
Hoffnungen gingen ais Trabanten meiner imern 
Welt hinter und vor mir — die fhöne auf den 
heutigen Weg — die fihönere auf Erlangen — die 
thönfte auf Herminens naͤchſten entzüdten Brief, 
den ich dem Leſer verfprehe. In Erlangen weil? 
ich, da ich zeitig eintrf, die Bauleiter an den 
zweiten Iutentempel der Teufels⸗Papiere anlegen 
und viele Ruthen aufmauern. — Und wie leicht 
flatterte ich (die weißen Wolfen über mir Rredi’ 
ich als meine Flügel aus) über die an einarder ges 
malten Evertingens:&ründe Bamdergs hinweg ! 
‚Selber die Sandbader des Wege, fügt’ ich, durch 
tie ich und der Bote furz vor Erlangen werben zu 
wuten haben, find nöthiger bunter Stremfand auf 
dem Buch oder Manuffripte der Natur.” 5 

Bir verirrten uns im Luſtgarten des Steiges 
immerfort, denn ih war in Gedanken und Stu 
ohne Sedanken, und beive® war eind. Deswegen 
warf ich dem Hornrichter, der die Lente wie ein 
ranzofe in einem fort fragte, aber nur über ten 
Bey, zwei gute Frag · Kautelen zu: erflich die, nie 
fein Ziel zu nennen, fondern nur au fragen, an 
welches der Steig führe, weil er dadurch Vätern 
ter Lügen die legtern erſchwere — und jmeitens 
fih lieber ans weibliche Geſchlecht zu wenden ats 
an feines. Diefes milde wohlwellende Geſchlecht 
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führet ums aur baum auf Jerwege, wenn es — 
ſelber miägeht; hingegen boshaft genug zu fein, 
wm emen abgerifienen einfamen Pilger, beiten 
Reifesetelitäten tiefe au Haufe bleibenten ſcheuen 
Deren gu Horb anfegen, mod neue Gallfrite als 
riadaens Gäden im neue Labyrinthe voll Minos 
tauren untzugeben — wie wäre das ein Geflecht 
vermögend, dad felten in Thränen ſetzt, bie es 
nicht vergiefen oder trodnen hilft? — Zolglich 
Hatte in einer halben Stunde der Weibergeſelle 
mb Liebe zu feinem freihaktenten Brod · und Lehn · 
deren fedgehn weiblihe Schachfſiguren durchge - 
fragt: »o Iungfer, wo geht ber Steig hin?" Und 
wenn er die Antwort vernahm, nad Baiersborf, 
ſo verfegt? er wicht ohne Scharffinn: recht! — 
Als wir ſonach freilich in Baiersdorf eintrafen: 
erſtaunt ich nicht borüber, dab der Marktfleden 
um afabemifchen Grade einer Stadt promovieret 
AR, fondern über einen Dualismus des Amzuges. 
Die eine Hälfte des graduierten Fleckens ging im 
Werteltaggefhirr, im Etaatſchiffriehen der Arbeit, 
die andere ſchwamm im Bucentauro der Luft recht 
wufgerupt dahin. "Das üft ein Räthfel, Lfogt’ ich.) 
ich kann mir nichts gedenfen, als daß die harade ⸗ 
Baiensdörfer entweder Zuten find, Die etwas feiern, 
was ich nicht weiß, (umd die ungepugten, Ehrillen) 
oder Kupferidimiete, die einen Gerichttag über 
Kehler halten, weit fie eim befontres Privtlegium 
von Raifer Rudolph IL dazu befugt.” — Ganz 


falih}!— Ich Hatte fen wieder die Dfiern vers | 
gedien. Es muß nämlich in Mosheims, Walchs und | 


in allen andern Rirchengefcyichten nachgetragen wer= 
den, was ich bier berichten will, Daß in den beiten 
ürftenthümern Baireuth umd Anfpach, als fie unter 


die preußifche Regierung famen, und als ihnen for | fo 


gleich durch Aufhebung und Saͤtulariſazion der 
Ayoftel- und dritten Zeftage viele neue Wochen⸗ 
tage verfiden und zuwuchſen, die man zum Er« 
werbe der Serviäfteuer verarbeiten Fonnte, daß 
dann, bericht’ ich, die Kirche ſich in zwei Kirchen 
Fraltete, in die alte, tie aus Apoftel» und Seiertag- 
Griften befieht, welche durchaus im Nactmahlrocke 


verbleiben, gleich Efäern Beine Rudel anrühren, ' 


alle menses papales der Mrbeiltige vermerfen, 
und nur Afcherinittwoche, aber feine Akchertiendtage, 
Afchermontage x. annehmen — und in die neue 
Nice , bie aus arbeitenden Konformiften im Ne 
‚glige beſteht. Mir ift nichts dabei verdrieglih, als 
daß das Schisma nicht früher entſtand: wie herr» 
lich umd volitäntig und ausführlich würden gute 
Kirchenffridenten tie Spaltung in die Kirchenhi⸗ 
Horie eingefcheieben haben, die ohnehin jegt gegen 
die Art aller Gefhichte täglich einfrieht und am 
Ende zw einer profanen verborret! Todtaefchlagen 
geſchunden, gefotten würden fich dann ohnehin mehre 
alte und neme Ehriken unter einander haben umd 
die eingeftellten Dieputierubungen über das Paſſah · 
fer — bei denen bald ein Schäcter, bald ein Dfter- 
lamm geſchlachtet wurde — hätte man mit frifchem 
Sifer wieder vorgeſucht. — Ging’ Er, fagt’ ich 
sum MMeifter, nicht als Reichskammergerichtſuper · 
numerarafgefüktbote durch Baiersdorf, fondern als 
wirklicher Bote: fo müßten ihm die Juden nach 
den Meichögefegen eine Sudenzehrung geben; fo 
aber Priegt Er uichtssh. 5 
Bir ſahen endlich die Friederich · Alexandriniſche 





Univertät vor uns, in der allein die Landestinder 
den Mufen, Profefforen und Wirthen opfern dürs 
fen, wie die Juden nur in Jeruſalem anbeten und 
opfern durften: Sumaritaner befonmen fein Amt. 
Ich habe on gefagt, daß ich des feſten Vorſahes 
war, im Alt» und Neu-Erlangen ein ſeliger Para 
diesrogel und Antıhgpocondriafus zu fein ımd in 
einer prächtigen Gafthofitude sornen heraus Leibe 
gebers fatirifhes Inferat in den teufliihen Papie · 
ven (*) mit befonderen Sleiße für diefe Edizion 
au bearbeiten: denn nichts gemöhnet und in jede 
Statt beffer ein als einige Stunden Geſchaͤfte. 
Mit diefem Vorſatz, entzüdt zu werden, vafiiert” 
ich durch das Thor. Eine Ehrenwache deflelden 
trat ins Gewehr: ich ſann nach, wie ic) eine ſolche 
Huldiguag mit meinem Nachtmantel zu paaren 
histe, ald mir Stu wenige Schritte Davon er« 
öffnete, die Thorwache fei eine lufige Fliege und 
duge ihn von alten Zeiten her und habe ſeinetwe · 
‚gen aus Spaß präfentiert. 

"Das beſte Zummer vornen heransi« ſagt' ih 
am Hausknecht in der blauen Glocke, gegen den 
mein grüner Bote nur in Knechtgeſtalt erichien. 
Der Kuecht überfuhr mit Falten Augen die haͤngen ⸗ 
den Siegel oder Bleiſtucke meines über den Dias 
denfad gezognen Sacks zur Buße und fügte, er 
woll e6 dem Kellner fagen. Der Hornricter fegte 
den Inkuben feines Rüdens ab und lehnte die 
Fracht aufrecht an den grün geränderten Plüſch. 
Der Keliner kam und bradite ein Gefidt mit, das 
der Hoffnung, deren Farbe feine Glaferfhürze 
trug, auf ter Stelle das Leben nahm: ich will 
es meinem Herrn fagen,“ ſagt' er und ging fort; 
und da er nicht wieder kam, gingen wir auch 


rt. 

"Ein gutes Zimmer vornen heraus ‚« fagt’ ich 
vor ber zweiten Gafhofthüre. "Alles ſchon bes 
ſtellt verfegte der grüngelhürgte frere servant 
ganz fmöttiih. Wir zogen roth Hinaus und 
brummten unter dem Thore. Bios meinem ver» 
dannten Nactmantel mit den papiernen Eved« 
geſchwuͤlſten und Gtußens dummem zu kurzen 
Sagd» Grad, dacht ich, hab' ich alle dieſe Reut« 
sionen zu danken.“ 

Im dritten Gafthofe fah' uns fhon der Keliner 
nach der Inſinuazion der Inhibitorialen herkom⸗ 
men: Stuß trug den Mantelſack am Riemen über 
die Straße und ließ ihn wie eine Hufarentafche am 
Beine weiter ſchweben. — "Gin Zimmer vornen 
heraus,“ bat ich. «Schon befegt!- fügte keck der grüne 
frere. »Der Herre bejahlens,“ nahm Florian 
das Wort. In tiefer Minute kam eine vierfpän« 
nige Familie angerollt, ver man vor meinen Ohren 
und neben meinem Vorkaufrecht die legten Vor⸗ 
derzimmer mit dem Aufzionhammer zufchlug. 

Nun wurde mein Knallgold und das Stnallfilder 
des Boten losgezünzet : verflucht aufgebracht fuh ⸗ 
ven wir beide in die Wirthflube, um ald Bußpres 
diger und Heidenbekehrer vor dem Wirthe zu wet · 


(*) In der Borrede nennt Siedenkas einen Mitarbeis 
ter feines Buche Wolfgang Habermann, von dem die erfte 
: =Babermanne große Kour und Ingifcher Rarfus 
duch die Welt," die ich eben neu ebicren wi, verfallet 
worden. Diefer Habermann If mıein gelichter Zeite 
geben. 
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tern. Iſt das erlaubt, mein Herr? (fragt’ ic) 
einen Spedfubus, der Püdenpüden rauchte). 
Soli id denn eine Fußreife im Ordenband und 
Krönunghabit oder in einem Wiener Reiiemagen 
machen, 6106 damit ich in Erlangen vornen heraus 
Togiere ? — Soll mein zweifvänniger Pſychens⸗ 
Wagen fih erft_in einen ledernen fegen, um fort 
zu kommen? Kann fih ein Menſch nicht wie ein 
Spiegeltiſch auf zwei Füßen erhalten? Und geht 
denn nicht mein Bote mit mir, der alles nachtragt, 
was ich nicht anhabe und trage.» — „Und es ift, 
feste der gute Stuß hinzu, ein honetter Herr, der 
Aid) nicht fhimpfen Lüßet ; er Hat mic) geñern und 
heute freigehalten, ob ich mich gleich felber bes 
Poltige- 

Das Schadenfeuer des Zorns — und das Freu⸗ 
beufeuer der Piebe — gleihen tem Feuer in einer 
Stube, das heller ansbricht, wenn ihm einer in der 
Angſt Thür und Fenſter aufreißet : ich redete und 
dachte mich — zumal da Stuß mih an mein un 
beiohntes Wohlwollen erinnerte — immer tiefer in 
die Erboßung hinein. „Was ift denn ber Begehr ?- 
fragte der Kubus gelaſſen. /Gar nichts, fagt’ ich: 
nur druden will ichs laſſen, Daß ich heute den 
ganzen Tag im Freien fo fanft war wie ein Lamm, 
daß aber gerade in Gtätten ver moralifhe Mos 
raſt wie der phyfifche hoch liegt, wenn es in Dörs 
fern ſtaubt. Verdammt! Ich hätt’ e6 der alesan- 
driniihen Univerfität zu Gefallen gethan und mich 
einige Tage auf ihr aufgehalten — ich hätte bei 
Vielen hofpitiert — ich hätte Herrn Hofrat) Men⸗ 
fel befuht, der mich in feinem gefehrten Deutfdh- 
land ganz anders einquartierte — ich hätte die 
ganze Univerfitätbibliothef und die Haupfmann « 
Kogebuifhe Hölzerſammlung befhauet — aber 
jest foll mich der Teufel holen, wenn ich nur einen 
Riemen hieſiges Erlanger Leder anfche . . - 
Komm’ Er, mein guter Etuß, wir breden noch 
heute nach Rürnberg auf und marfihieren die halbe 
Naht... Herr Birth, fing ih ned) einmal an 
und wollte einen rechten Mordanten und Endes 
tritter fchlagen . . .»Der Birth wird oben bei den 
Herrſchaften fein,“ fagte kalt der Pidenpüden- 
raucher. Nun hatt’ ich fatt und Ichied. 

„Der Hornrichter mochte an der Rache des nächt: 
lichen Ausjugs aus einem Megypten voll gebrates 
ner Ofterlämmer und Ofterfhöpfe nichts Sonder⸗ 
Tiches finden und ließ alfo feine Aergerniß über 
den Auszug an dem Pagenforps der Kellner ans: 
es Tüftete und erquicte mid ungemein, daß er 
die Pagen mehremale Grobiane nannte; denn 
überhaupt ein einziger Reſtant aus der zuridges 
laſſenen Wohnſtadt macht uns in einer Wüfte aus 
Fremdlingen zu Schutzverwandten und Infaften. 

Ey ich weiter reife und zanke, will ic in Er⸗ 
langen die Gründe zurücklaſſen, warum ich auf 
einem Gaffenzimmer fo heftig beftand. Ich wollte 
aus ihm herausfehen und mich fo — denn ich weiß 
wie ih bin — mit ben Grlangern auf ber Galle 
anquiden: ein folder Stand am Gufthoffenfter 
ftüftet eine Ginfinzfhaft einer jeden vrunten fpier 
lenden Stattjugend, die Gütergemeinidaft mit 
jedem Häring, mit jeder Freude, vie ich holen 
fehe, mit jeder Grage einer Schleiffannen-Trägerin 
an die andere: wo nimmjt du deines (das Bier)? 
Bas if aber hinten im Rüdfig eines vermauers 
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ten Sleets oder Korrefzionzimmers zu verquicken 


und zu anaftomofieren? — Und fol befonders ein . 
Vaſſagier wie ich nicht auf den Vorderfig aus fein, ; 


ders eben fo fehr weiß als ſcheues daß man durch 


Reifen — wie Guftwirthe und Lehnlafaien durch 


die Reiienden — fo feiht zum Schneemann oder 
zur Eisfigur in einem Gletſcherathos, ausgehauen 


merde, inteß ein Dorfinfafle fh fo an jeve Men» . 


fhenbrujt anhängt, als wenn er mit ihr bei Ginem | 


Pfarrer beictete? Denn eben weil das Heifen 
wingt, durch ganze Städte, vor Stirmeflen, vor 
Leichenzũgen falt vorbeizufahren, fo gewöhnt man 
fi daran, vor Menſchen auf der Lebenswallfahrt 
überhaupt gleichgültig vorüber zu ziehen; und 
eben weil man auf dem Weltmen und am Hofe 
ein Seegemädys mit fhwimmenden Zweigen ohne 
Wurzel und ohne Boden if, fo wäcfet im Reife 


wagen und am ‚Hofe derfelbe fosmopolitifche In⸗ 


differentismus, verfelbe nachgiebige tolerierente 
borror naturalis, ber alle Menden für Ber. 
wandte hält. Daher fommt jener Dezember in 
vornehmen durch jeione Drdenbänter ifolierten 
Herjen , denen die Übrigen Herzens» Inhaber nur 
alt beſſere Karteßaniſche Thiermafhinen und Teure 
felchen oder al6 Mumien, die man gliedweiſe zum 
Malen und Medizinieren zerfhaben kann, 
erfheinen — Herzen, die fi einen andern Men- 
ſchen nicht gut lebendig denken fönnen, ohne die 
fühne Figur der Perfonififazion zu braus 
den — und die einen Unterthan nur lieben, wenn 
ihn der Komödiant repräfentiert und vefleftiert, 
Daher fvielen manche Fürften ten Fürften beifer 
aufder Bühne als auf dem Throne, gleidı Boileau, 
der feinen Tanz, aber leicht einen Tänzer mache 
machte 

Ich kehre nach Erlangen zurück. Sobald die Iteen, 
die im Bienenkorbe unfers Kopfes Honig machen, 
einen fremden Körper, eine verredte Maus ıc. 
nicht über das Flugbret werfen können , jo übers 
ziehen fie ſolche wenigſtens mit Wachs, damit fie 
nicht fiinfe: ich fagte nämlich dem Boten, wir 
fönnten und in ten erften Gafthof (in die blaue 
Glocke), deiien Kelner uns ja nod immer die abs 
fhläglihe Antwort (hufdig wäre, zu einem unger 
mein glänzenden Nachtmahl machen, und erft dann 
auf den Weg. »C6 muß fie Prepieren, fagt’ er 
fen, wenn fie jehen, mas Sie brav aufgehen lafs 
ſen.“ — Ich und der Bote ärgerten und jegt über 
das mit dem Sclihthobel planierte Getäfel ver 
Häuferfronte fo Hark als Baggefen über tieielde 
Karten » Gleichheit in Mannheim: wir vergrifien 
uns — da nichts zu.unterfcheiten war ald die Eck⸗ 
hänfer durd ein drittes Stodwerf — lange in 


Gaſſen und Häufern, und wünfhten von Herjen 


einige Fifherhütten oder Gaufoben oder Ruinen 
als Kompaffe und Hinde in margine dazwis 
fen. 

Die Pategorifhen Imperatoren werten mit mir 
tarüber reden und Händel ſuchen, daß ich in der 
blauen Glode ein wahres Gürften- Pidenid — 
Dinte und Bein waren nur die erfle Foderung 
— von der Sagofupre an bis zur Schweijerba⸗ 
derei für mic) und ven Meifter auffegen ließ, blos 
um der Univerfität ju zeigen, was wir verjehret 
hätten bei längerem Bleib: Stuß mußte Petite 





fnafter rauchen und Fidibus fotern und ben 
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Span wegwerfen. Ach die paflabelften Menfchen 
— das beweifet mein Zorn« nicht Liebe «Mahl 
— gleichen den breiteften reinften Parifer Gaſſen: 
die dunkelſten häßlienften Quergäßchen durchſchnei⸗ 
den fie oft. Menſchen und Bücher müffen in mehr 
als Eine Korreftur gelangen, um die Errata zu 
verlieren. 

Ich hatte mir, wie man weiß, bei Streitberg 
vorgefegt,, Leibgebers Inferat Abends neu aufzu. 
legen ; aber tazu war ich heute verdorben. Ich 
fhlug lieber die Teufels» Pupiere auf, um eine 
Satire, die etwan auf Ehrifliian » Erlangen zu ap⸗ 
rlizieren wäre, in der Hitze umzubeflern : es fand 
ich wenig, was nicht eden fo knapp Hof, Leipzig 
oder einer Hanfeefadt anlıg. Endlich fam mir 
der Anhang ©. 156. in den Wurf oder vor den 
Schuß; „von Philofophen, denen es fauer gemacht 
wird, fidh felber zu verfiehen,« welchen ich für eine 
mehr fantianiiche Iniverfität aufgefpart hatte. 
„Ganz ohne Kantianer wird doch der Ort 
fein,“ ſagt' ich freutig — und nun fing id 





an. 

Aber Himmel! wie erhigt wurd’ id — durch 
ein ſonderbares metaphorifhes Hyſteronproteron 
— gegen die unſchuldigen Kantianer fammt und 
fonzers , al6 wären fie die Kellner, die den Men⸗ 
ſchen aus den gegen die Gafle und Menſchenliebe 
gerichteten Zimmern eine dunkle Kammer und 
Dubliette hatten fperren wollen — welches doch 
nur metaphoriich richtig war! — Wie wenig er« 
widerte ih die humane befcheitene Polemit far 
aller Kantianer, gerade als wär’ ich ein JZenenfer 
und Haffenfer zugleich (wie man font die 
Renommiften nannte) !—Ich kann es nur aus dem 
Muthe, den ver Wein einflöget, begreiflich machen, 
daß ich in der blauen Gfode viele Zeliſchneider 
des fönigeberger Quartiermeiflerd bei dem phi« 
fofophifhen Barte, den an ihnen wie an tem Bier 
nenvater Wildau ein aufs Kinn angeflogner Im ⸗ 
menſchwarm von Unterzeltfhneidern formiert, ans 
faffete, ohne zu bedenken, wie mich der Bart fleche. 
Jent, wo ich den Muth ausgeſchlafen habe, bin ich 
nicht keck genug, es herzuſchreiben, daß manche den 
Papagaien gleihen, die im verdunfelten 
Bauer , worin vlos ein Spiegel für das Ich des 
Sittichs ſteht, in der Schaufel eineds Ringes 
deutlich nahfprehen lernen. Noch dazu 
made” ich Peinen Unterſchied; ich mengte unter 
einander (das war mir alles einerlei und ic 
fhäme mic), die Prinzipien. oder Wurzelmänner, 
die jeden Monat neuen Krötenlaih der Gchild- 
Pröte, worauf die Erde ruht, zum Träger aus⸗ 
brüten — und die kritiſchen Aefhetifer, die wie Kus 
henbäderinnen das Eiweiß, movon fich die Küchlein 
des Genies ernähren, zu abfiraftem Schaume 
klatſchen, um daraus Opferfuchen für die Priefier 
irgend eines Jupiter Xenius zu machen — tie 
figürlichen Kopfabſchneider, die ihren Bacchanten- 
sahn für den Weisheitzahn anfehen, und alle vorige 
Wahrheiten und Tugenden für peccata splendida 
— umd alle die arciteftonifhen Thiere, die der 
Baudireftor des kritiſchen Lehrgebiudes in feine 
Arche einfing, nımentlich die Welpen, die Schmwal« 
ben, die ‘Biber, die nun alle im Kaflen anflatt im 
freien Univerfum ihre Neflerbanten aus Spähnen, 
Koth und Bäumen anlegen — und jeten, der ein 
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Buch macht, um darzuthun, er habe fo viele Achn« 
lichkeiten von Kant als der heil. Zran (9) von 
Chriſto, nämlich viertaufend. 

Ich hätte Flug fein follen, ſchon weil eine Sa · 
tire, eine fignierende Schelle, die man einem Belt« 
weifen anhängt, ihm nicht _hulb fo viel thut, als 
einem Weltthoren oder Weltmenfhen; denn bei 
jenem iſt das Lächerliche niht der Probierftein, 
fondern gar das Merfmal der Wahrheit. So 
ift das gewöhnliche Mittel der Defonomen, Ratten 
dadurch zu vertreiben, daß man einer eine ſchre⸗ 
ende Schelle anhängt, nach meiner eignen Erfah 
rung grundfalſch, da fi Die andern an die läutende 
Beftie gewöhnen und mit ihr laufen. Das befte 
Mittel, fie — id) rede wieder von den Philofophen 
— zu vertilgen, find fie felber, da ſie einander aus 
Mangel an Koft gegenieitig verzehren. Gür Oeko⸗ 
nomen, denen gerade daran gelegen fein kann, 
merk ich, da ich einmal von Ratten gefprochen, im 
VBorübergehen an, daß die Methode einiger Lands 
wirtbe — die mehre Ratten in Einem Topfe fans 
gen und einander vor Hunger zu freffen zwingen — 
nach meiner Erfahrung die befte ift, weil flet6 eine 
und zwar die färfite übrig bleibt, die man als eine 
Ruttenfrefferin freigeben und unter die andern als 
ein febentiges Rattenpulver ſchicken kann. 

So oft ih in Bellarmin das katholiſche Syſtem 
und in Gerhard das orthotose las und bemuns 
derte, und darin auf alle meine Einwürfe die Ant⸗ 
worten fand: fe wiererholt’ ich meine Bemerkung, 
dag ein Spftem nicht ſowohl durch Angriffe uınzu« 
werfen fei als nur durch ein — neues, das ſich Fühn 
daneben ftellt. 

Jetzt werf' ich alle dieſe vulkaniſche Protufte 
meines Zornes aus mir heraus und weg, und halte 
vie Leſer lieber durch eine mit Beſcheidenheit ver⸗ 
faßte Schutzſchrift für die Kantianer ſchadios, und 
gebe ihnen damit zugleich mein ſiebentes und leßtes 
Werkchen vor Nürnberg. 








Siebentes Were vor Nürnberg. 


Warum ber Kantianer andere leichter belehren und 
verftehen Bann, als ſich. 


Newton fegte in feinen jüngern Jahren fo tiefs 
finnige Werke auf, daß er in feinen altern nicht 
mehr vermögend war, fie zu fallen. Don einem 
Manne diefer Größe kället fi die Annäherung an 
jegige vielleicht noch größere Köpfe getenfen, vie 
philoſorhiſche Pritiihe Werke von foldem Werthe 
— und fait in jeder Meſſe eines — ſchreiben, daß 
der Veriaſſer fein Werk nicht verjiehen kann und 
war nicht erſt im Alter, wo ohnehin der Menſch 
voll gejunfner Kräfte nur feine eigne Mumie und 
ver Surfophag feiner Jugend ift, fondern in den 
beten Mitteljabren und fogar in der Minute, wo 
alle Kräite im Blühen, nämlich im Machen find ; 
er fann nicht willen, mas er fügt und will, und 
konnt er damit einen Kurhut verdienen, von wel« 
dem der baieriſche Kurfürft defretierte, daß er in 


(*) Dedro d’Mioa Aforga bewich es. S. Maclars 
Note 121. in Mosheimd Rircengefd- 1. Gil, 
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feinen Landen mit einem Ch gefchrieben würde. 
Auf eine ähnliche Art bauet die Seele des Kindes 
(nad Stahls Syſtem) ſich den Fünftlihen Leib, 
deffen Kunjt und Tertur nicht fie, ſondern ein fpä« 
ter Profeftor nad) ihrem Entweichen aufvedt. 
FZreilich verbreiten ſolche Männer dann mehr Licht 
als fie felver genießen, wie aud Lie Sonne alle 
geringere Körper vollfiralt, indeß fie felber (nach 
Sad und nad Peprour de la Eoudroniere) fo fin« 
fer ift wie ein Entenftall. Inzwiſchen tauſchet ein 
nur im ‚Haufe der Gemeinen figender Wochen ⸗ 
menſch wie ih kaum mit ihnen: ich werfe zwar 
nur furze und dünne Stralen ın tie Gehirnkam⸗ 
mern der Menfchen, und gebe nicht ſowohl vortreff⸗ 
liche Werke herans als 6108 gute: allein ich meines 
Drtes Fapiere mich doc), ich kann doch das mannich⸗ 
fache Gute, was meine Sachen auftiichen, in mei⸗ 
nen Milchſaft verwandeln und diefen in Puls« 
Blut, und arbeite mid alfo durch ten Unterricht, 
den fie mir durch ihre fpielente Methode geben, 
felber in einen brauhbaren Mann um. Go läflet 
ein. Brennfpiegel von ſchwarzem Marmor zwar 
anzere Ösgenftände kalter, aber er macht ſich ſel⸗ 
‚ber wärmer als ein glängender thut. 

Daper können oft die tiefinnigften kategoriſchen 
Imperutoren wie der ruſſiſche (Peter der Große, 
ters von fi felber ſagt) leichter ihre Nazion 
umbeffern als fi, da fie nur von jener verfianden 
werden , aber nicht von ſich. Gleich deu Gebeinen 
des Glifa verleiten fie einem fremden Leichnam 
moraliſches Leben ein, fie felber aber beharren in 
ter todten gaundürren Berfaflung. Ich Relle mir 
ihre Lage deutliher vor, intem ich fie (wie die 
Zürften) mit dem Judengotte vergleihe, der nach 
deu Rabbinen (*) vor der Schöpfung dad Geſetz auf 
dem Rüden in feurigen Lettern trug. Freilich 
iſt dann die Britiihe Gefeptafel leichter von dem 
au lefen, der hinter der Tafel geht, ald vom Gefeg- 
träger felber,, der fib nach ihr, wie nad) äfopifchen 
Gebredhen, nicht umdrehen fann. Iniwiſchen ift | 
Menfchenliebe vieleicht Lie einzige Tugend, tie 
feinem Kantianer fehlet. Ih ſpreche hier nicht 
von der humanen Schonung in ihrer Polemik: 
fondern von ihrer ganzen Thetif. Als Gegenfüß- 
ler der Gluͤckſeligkeitlehre fönnen fie aus tem Bere 
gnügen anderer Leute nit mehr machen als aus 
ihrem eignen, und opfern alfo fremdes eben fo kalt 





wie eignes auf. Sie würden ſich daher ſchaͤmen, — 
denn es wäre Heteronomie — in ihrer formalen 
Tugend die materiele Abfibt fremder Beylüdung | 
mehr wie der eignen zu haben; fie ſuchen andern 
(wie fi) nichts gu verſchaffen als das einzige und 
höchfte Gut (Moralität), und thun es durch die 
einzigmöglichen Mittel, durch Disfurfe und Manus 
ffrivte. Und fo erreichen fie leicht den hoͤchſien 
Sipfel der Moralität, indem fie gute Werte 
nicht fowohl ty un als fhreiben, und indem fie 
3. B. ihre Freigebigkeit nicht ın einer elenden 
materiellen Gabe, fontern in einer Ermunterung 
jur Freigebigkeit beſtehen laffen: der ermunterte 
ermuntert fort, und fo immer jeder ben andern, 
und fein Heller wird dabei ausgegeben. — Und 
das iſts, wozu eb ſchon Fängft viele Geiſtlichen treie 

[ 





(©) Morhöf. Pol. TY. 1. 





ben, daher die Kantianer felber die Ehrifen für 
ihte Vorläufer erkennen, 


Ende bes fiebensen Tier. 





Als ich ausgeſchrieben und ausgetrunfen hatte, 
trat ich mit allen Kellnern und Philofophen in 
Friedenunterhandlungen, die unterzeichnet wurden 
fobald id in den Griedentempel der Frühlingnact 
einging. Der vom Liebemahl verföhnte Stuß 
wäre lieber geblieben; aber ich wollte durchaus 
am Anbruch des Morgens — und des andern 
Bandchens tiefer Palingenefen — in Nürnberg 
fein. Wenn nur einmal da6 Gedränge der Bes 
gebenheiten und Zwecke, das uns immer trübe 
und unrein rüttelt, abläffet, fo laſſen wir wie 
Vaſſer in der Ruhe, bald die fremden dunfeln 
Körper fallen: -Pönnen denn die armen Kellner, 
fügt’ ich, die in ihren Greihafen einlaufenten Men- 
fhen anders falutieren als nach der Flaggenfarte 
des Anzugs ? Haben fie Zeit, Recht, Kraft, die 
Ladung zu vifitieren? — Warum zogf du Wein- 
füfer dein Weinzeichen ein und hingef dad Bier- 
weichen heraus ?" — Der Menſch ſchiebt oft darum 
die Schuld lieber auf ſich als auf andere, weil es 
ihm leichter ift, fid zu vergeben als andern. 

Draußen im geimüdten Sonnentempel des 
Tuges verlieren die märrifhen Sriegfpiele des 
Lebens ihren Schein und Glimmer nicht fo leicht 
und eilig als vor der fühn gefüllten Baumannd» 
hoͤhle ver Nacht , welche die Kriftalle ter Sterne 
und bie Tropffteine der Planeten und lauter große 
Formen über den Meinhädtifhen Tag erheben. 
Wenn ich den weiten zu gefiruten lichten Bildern 
ausgeſ ochenen dunkeln Himmel anjah, gleichſam 
als den verzognen filbernen Anfangbuchſtaben un⸗ 
fers Seins ; — und Milhftraßen und Nebelfleden 
gegen Kellner und Philofophen, jepige Literatur, 
Dftermefien, zweite Cdizionen hielt, fo wollten die 
fegtern nicht mehr recht glängen, und ich fing an 
wenig darum zu geben. — 

Aber weiter! Da wir in ter luftigen Nacht 
durch ſtille Wälder und Kille Dörfer gingen, und 
ta in mir ein Traum nad dem andern auffieg 
und jeder neue lichter und größer ; fo fing mein 
Inneres an, von einer dunfeln ECutzüdung auf 





: zumwallen, die nicht das bloße Kind meiner Träume 


und der Gegenwart fein Ponnte; es war mir, 
als Rebe mein innerer Menſch bis an das Herz in 
einem wärmenden Sonnenfcein, nur fein Auge 
nicht. Da folde Entzüdungen mit einem Schleier, 
bie wie Engel nur eine gebende Hand aus der 
Wolfe reichen, meiftens von dunfeln umd eilig 
sufammengezählten Aehnlichteiten geboren werden, 
bie das Herzäwifcen der Gegenwart und zwifchen 
vorigen Genen oder alten Wuͤnſchen innen wird, 
fo ſucht' ich in beiden leptern nad) dem Schlüflel. 
Jeh würd’ ihn wohl Darin jufegt gefunden haben, 
wär’ er mir micht vlöglich vom Himmel herab 
gefallen. 

Gegen Mitternacht Prod nämlich einfam und 
ohne Gefolg das legte Mondviertel durch das uns 
verzierte Morgentpor herein: nur ein wenig leich · 
ten Dunf hatte ber Mond gleihfam zur Nündung 
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feiner eingefallenen Geftalt über ſich gegogen. Sept 
fiel das warme Sonnenlicht auf meine innern Augen 
„9 fo war es vor einem Jahre auch, mır tanfendmal 
fhöner ſagt' ich. Ich meinte die Mainacht 
in der Woche vor Pfingften, wo mir diefes Leben 
das Neufahrgefhen? eines zweiten voraußgegeben, 
nämlich die fiille Geſtalt Herminens, die wie der 
Mond in Often wohnte und ſchimmerte, und die 
ihr Licht auf feinem prahlenden Aurorens-Wagen 
brachte, jene Nacht, wo wir auf immer flatt der 
‚Hände die Seelen gewechſelt hatten ; daher ihre 
meinen Wilfen hatte und meine ihren (wenn ich 
dei mir war). Ach hatt’ ich heute an Diefe Rule 
dente Seele gedadit : würd’ ich da gerade in der 
Stunde, wo fie wahrſcheinlich meinen Gtreitber- 
ger Brief, ein weiches von der Liebe und Wonne 
abgefhidtes Dlivenbiatt, erhielt, diefem Inhalte fo 
ungleich und gegen Keliner und Kantianer fo hart 
gewefen fein ? Unmdglih : von Herzen gern 
hätt’ ich wenigftens meinen Streit und die Lefung 
des Briefes in verfhiedene Stunden verlegt. 

Wie ich in meiner Phantafle jerer Muſik Tier 
der — jeder Sängerin Erinnerungen und Wum⸗ 
ſche — jeder Landſchaft gluckliche Dienfhengruppen 
zutheile und dadarch jedem Gegenſtand ein lebens 
diges Herz einfege für meines : fo Tieß ich auf 
dem fchwarzen Brete der Nacht tie Lichter und 
Reflere der Vergangenheit vorüberfaufen und 
geliebte Geſtalten ünd felige Szenen und mic 
felber darunter. Um aber den Weg nad Nürn- 
bery recht für die erwähnte Mainaht vor Pfing- 
ſten zu grundieren, mußt" ich die Nadelforſte aus» 
bauen zum Plage für Laubholz, und die Hügel 
abtragen ımd die Berge weit in den blauen Horis 
ont zurädicieben : der Himmel blieb wie er war; 
ad) tiefelben Geſtirne fhimmerten ja damals, und 
derfelbe halbe in einen großen Gtern verfleidete 
Mond z09 herauf. Run fing ich am, mich ordent- 
fich zu erinnern. 

&6 war weit gegen Mitternacht und eben fo 
weit als jegt — erinnerte ich mich , aber langſam, 
und hielt bei jeder Minute einen Rafttag — als 
wir, ih, Hermina und eine auf den Honig höhe 
ver Neftarien ausgehende Bienengefellfhaft auf 
braden : der Mond war noch gar nicht da, aber 
fon der Himmel. Bir hatten auf das Sands 
gut nur eine gute Meile, herrlichen ebenen blu⸗ 
migen duftenden Weg, und die Berge nicht auf 
diejem, fondern wie Thurmfpigen und Schiffe 
tief im herabgewölbten Himmel. Als ich endlich 
unter den Sternen und vor ber Meinen aber 
himmliſchen Zufunft der Nachtwandelung fland, 
lagt’ ich mit dem langen Einathmen der gewonnes 
nen Geligfeit vor Herminen: mendlich hab’ 
ich die Nacht, du gutes Geſchick, die in meinen 
Träumen und Büchern fo oft aufging und in 
meinen Tagen nie; Öterne — und Blumen — 
und Seelen — und Träume — und Paratiefe — 
und alles it ja da. Aber heute will ich mich nichts 
um mich fheren, fontern ortentlib vor Freude 
au ſterben ſuchen: ih will dem Baum von Goa 
‚gleichen, der Nachts alle feine Blüten hervordrängt 
und dem fie die Morgenſonne abbricht.“ — „Lies 
ber der Nactviole, (veriegte Hermina,) die fie 
am Morgen nur verfehließet. — Ach doch iR es 
ſehr wahr! Auch mich macht der Tag nur bes 





Mommtener, je blauer er if. Aber eine rähling- 
nacht gibt den Leben friſche Farben, Hoffnungen 
des Morgens und Kraft" — 

‚3a wohl, Hermine, (ſagt' ich und fah zu der 
im Blauen ſchwimmenden Sonnen » Flotte auf,) 
wer ann Gitelfeit der Dinge unter der weißen 
Bergfette der Milhftraße, unter fo vielen in allen 
Univerfums · Ecken zugleich brennenten Tagen fühs 
Ten ? oder Tod und Ginfamfeit glauben und fürd« 
ten mitten in einer lebendigen pulfiecenven Uners 
merigtet, wo feine Sonne ruht und jede Erde 

liegt? — 

Ich wußte recht gut, daß ich Herminen damit 
an ihre zum Buter gegangne Mutter und an die 
Stumde ihres offnen Grabes erinnerte ; aber war 
nicht jeder Stern ein Troft und der Himmel eine 
Zufunft? Id und Hermine machten jeßt in einem 
durdfichtigen Laubholzwaldchen — obgleih die: 
Nachtzephpre fi Drinnen lauter unherbrehten und 
auf und die Wolfen von den Raucaltären der 
Blütenbäume trieben —, eiligere Schritte, bios 
damit wir den Abendſtern, der wie eine blühente 
Wafferpflanze im Blauen ſchwamm und feine Blüs 
ten immer weiter ausdehnte, noch einmal fchim- 
mern fühen , eh’ er in die Himmeltiefe hinabgezo⸗ 
gen wurde. Ich und fie — id erinnere mich 
immer weiter —waren vor der Gefefhaft voraus 
und ſchaueten wartend dem Galle des Heſperus zu, 
Diefer Stern ik für mid ein am Himmel hän- 
gender verBleinerter Yrühling, wie der Bond ein 
Nucdfommer : mir war, da er fiel, als wäre mir 
eine Hoffnung unter den Horizont gegangen. Aber 
auf einmal ragte in Morgen die Gleticherfpige 
des halben Montes, aber mit weggefchmolzener 
Sameide, blinfend über die Erde herein. »D wie 
ſchon ſich die Geflirne einander ablöfen gleich den 
Lebensaltern der Menfhen,“ fagte Hermine. 
Wohl ! (fagt’ ich,) denn der Hefperns if der Stern 
der Jugend und Liebe, der Mond ift das ftille 
kalte aber helle Alter, und dann nad der Nach 
Mitternacht geht doc nod die warme Morgen- 
fonne auf.” 

O du Unendlicher! wie groß webſt du das Große 
mit dem Kleinen, aufgehende Welten mit erguid- 
ten Herzen zuſammen , deine entbrennende Sonne 
mit dem entpuppten Wurmchen! Wenn der Menſch, 
dir fo ungleich, Mitlionen unfihtbare Meine Her 
zen, indem er die Arme zur Hilfe eines größern 
ausbreitet, mit den Güßen erteitt: o fo if bei dir 
als fo taufendfach verfälungen umd gebraucht, daß 
die Katarakte des ewigen ausgebreiteten Stroms 
aus Sternen, der über den Himmel foringt, eben 
fo gut die Wiege unfers fhlaflofen Herzens in Ber 
wegung fegt als die Wafferfälle des Riefengebirges 
C) die Wiegen armer Kinder rütteln! — 

Die herrliche Nachtluft wurde frifher und ler 
bendiger. Der kalte Mond, deffen halbe Scheibe 
im grühling heller und höher um uns zieht als 
feine volle, floh vor der heißen Sonne in den tier 
fen Himmel hinauf. Auf den wehmüthigen Abend 
fhaueten wir nur zurüd wie Gelige auf eine im 
Montigein abblühende Erde. Die bleihe Seele 
befam jegt wie blaffe ans Licht geſtellt Blumen, 








(*) In Gchmiedeferd auf dem isfengebirg. Auswadi 
feiner Reifebefhreid. 1- ©. 8. 
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unter färbenden Sonnen gefunde Garden, und der 
Genius der Jugend ging mit und und fang: es 
gibt eine ewige. 

Bir gingen fern vor einem in Blüten niftens 
denDörfchen vorüber, woraus uns der Gloden- 
flag und die Berte des abrufenden Nachtwächters 
nachflogen oder nachflangen, der damit die Men—⸗ 
fchen an ein helleres und längeres Erwachen erin« 
nern wollte ald an das näcfte. Auf einem Gteis 
ge dur ein einfachszrünes Waigenfeld, das mit 
deſcheidenern Farben als die Auen weniger verhieh 
als gab, fuhren neben un zwei fchlafente Lerhen 
zitternd auf, wovon die eine zwiſchen grauen More 
‚genfloden hängen bfieb und ihr hohes Lied ausrief 
umd jest nicht furchtſam, ſondern blos fingend 
zitterte. Der Mond flieg lichter zu feinem Mit 
tag und zum hohen Sirius herauf. Die nadıte 
wandelnde Abendröthe bezeichnete ſchon in Oſten 
die Stelle feiner Geburt mit einem Flor von Ros 
fenfnofven. D wie fräftig ftieg das Herz und die 
verhüllte Morgenfonne miteinander höher !— 

Bir kamen an einen Bach, auf welhem ein 
bängender Garten von aufgeblühten Wafterpflans 
zen ſchwamm, und Hermine büdte ſich über die 
in Flitterſilber zerflatternden Wellen herein, um 
den wiegenden Baumfchlag, der unter den Wo⸗ 
gen bebte und doch über dem Ufer rubig ftand, 
und die Meinen auf das Waffer gefäeten Grühlinge, 
die ſich den Wellen nachbogen, felig anzufcauen : 
plöglich entfiel ihr unter dem Herüberneigen ihr 
Aurifelnftraus ins Waſſer, den fie untermweges ſo 
oft an den Mund gedrüct und zuweilen ans 
Auge. Ad die falten Blumen follten vielleicht jer 
nen kühlen und dieſe trodnen ! — Die Wogen 
nahmen, gleich denen ver Zeit, die leichten Blätter 
mit. Sch folgte ihnen fange, und brachte he Dere 
minen fpät zuräd, 

Da id wiederfam und ihr Auge vergrößert ges 
gen die erlöfhenden Sterne aufgeihlagen fand, 
als wollte fie damit dem Zufammenrinnen feines 
feuchten Schimmers widsrftehen : fo glaubt’ ich, 
die kurze Ginfamkeit habe das volle Herz mit eis 
nem fanften Schmerze geöffnet, weil ja jede beflere 
Bruft gleich feltenen durchſichtigen Bernfteinüden, 
einenemwigen hellen zitternden Thränentropfen in ſich 
trägt, der weder flileßennodhvertrod- 
nen kann. Unter dem Ntiederfehen tropfte ihr 
Auge wie die Blumen, die fie empfing — fie 
bückte ſich ſchnell über das Waller und fagte mit 
gebrodhner Stimme : "wie die Wellen die grau- 
rotben Wölfchen drunten um den Mond herums 
treiben !” — umd al6 fie darin ihre weinende Ger 
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alt erblicte, weinte und lächelte fie Rärker — fie 
bedeckte und trodnete das Auge nicht mehr, aber 
fie konnte fih nicht gegen mid nmwenden — das 
Gewölte glühte höher an und die Lerchen fhmant- 
ten vom Morgenwinde ergriffen zwiſchen den 
Garbenfeuern und flogen mit heißen Geſangen 
höher auf, ſich abzufühlen. — Ich nahm aus Sors 
ge und Liebe ihre Hand und fagte: "Hermine, 
bir du traurig ?“ — Gie fügte mit leifem gegognen 
Ton: nur felig ” und zerfloß in ein weinen» 
des Lächeln mie das eines Engels über einen gun- 
sen Frommen · Himmel ift. Zept war mir plöglidy als 
fäh’ ich ihre Seele mit, fallenden Schleier zwi« 
ſchen bergigen zurüdmweihenden Wolfen, die ter 
auflaufende Widerſchein beleuchtete, gen Himmel 
ziehen: »Hermina, fagt’ ich hingeriffen, die Sterne 
und der Morgen und der Frühling haben dich er« 
hoben und du haft gefühlt, daß deine Mutter unfterb- 
lich iſt; gute Hermina, darum bif du felig 7” 
Da fie fi aufgerichtet und edel gegen mich wandte, 
und da die Morgenſonne herauffam und ihr gerühre 
tes Antlig überftralte ; fo glich ſie einer Unfterbli» 
hen und fie fagte heiter wie eine Gelige : "Sa, 
darum bin ic glücklich — wie diefe Sonne if es in 
mir aufgegangen, und in meiner ganzen Seele iſt 
es Morgen.” — So innig« felig bleibe ewig — 
fast’ ich begeiftert — und werd’ es noch mehr !" 

‚Sie blidte mich danfend an, und in ihre heilis 
gen Augen fehrten die Zeichen der Rührung zurüd. 
In meinem Herjen war das Entzüden und in 
meinem Auge der Pleine Schmerj, den uns die 
Sehnfucht macht. Ich wiederholte blos: werde 
glüdtih "und ich fonnte nur bange dazuſetzen: 
nfag’ es gu mir auch!“ und dann das aufrichtige 
Auge auf fie heften und ſchweigend länger bitten. 
‚Sie blidte zur Erde — hielt tie Hand vor das be« 
firalte Angeſicht — erröthete wie von der Mor⸗ 
genröthe — ließ viele Thränen ohne fie zu trod. 
nen fließen — und dann trodnete fie bie legten 
ab und ftammelte unter dem Berhüllen: «mögen 
wir glüdlic fein und der Unendlihe unfern 
Wunſch erhören — — — 

„O tiefe Sonne, ſagt' ich, als heute wieder eine 
Morgenroͤthe durd Lie bethauelen Zweige eines 
Alleenwäldhens vor Nürnberg ſchimmerte, ſtrale 
dich heute in deiner Ferne wieder in einem Ent ⸗ 
züden an, wie an jenem Morgen: ad dein 
Wunſch, du Himmliſche, traf ja öfter als meiner 
ein!" Und ale ich aus dem Wäldchen trat, ſah 
ih ſchon die Sonne ten hödften Nürnberger 
Thurm "Lug ins Land“ vergolden .... 
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Brachtbrief vom Juden Mendel (*). 


Als id, von der Frankfurter Herbſtmeſſe nach 
Kuhſchnappel heim Fam, wurde mir gleich Morgens 
früh die Hiobspoſt hinterbracht, Daß der gelehrte 
Siebenfäs, dem ich einen alten Schlafrock von ger 
„ fiepertem Zeuge vorgeſtredt, Todes verfahren, und 
"ap man ihm meinen Schlafrod, ohne meinen 
Konſeus, nebft feinem Körper , der meine Hypo⸗ 
thef war, mit in den Sarg gegeben. Da man mir 
nun den Schlafrod von gefiepertem Zeug nicht 
ſowohl zum Berfag (denn das darf ich nicht) ais 
zum Kaufe gebracht — doch fo, daß ih ihm nach 
vieg Wochen gegen einigen Reukauf wieder hers 
gäbe — fo wußı’ ich nicht, was ich dazu fagen follte, 
au meinem eingefargten Schlafrod : denn ich bin 
blutarm. Ich lief daher fogleich, eh’ der Schabbes 
anging, zu feinen Reliften, und wollte mid} feiner 
Effekten bemächtigen: es war aber nichts da als 
Papier, theil6 reines, theil6 anderes mit Chriſten⸗ 
deutſch überfhriebenes , welches mir die Wittib zu 
Geld zu madyen anrieth. Allein ich ſchämte mic, 
das überfchriebene Papier, da es Feine anderthalb 
Pfund wog, großen Häufern anzubieten zur Ems 
ballage, und fieß deswegen alles genau abdruden 
und verlegen, damits einige Zentner gäbe und man 
es biefigen Gewürzhändlern mit Ehren antragen 
Fönnte, nachdem es vorher von allen deutichen und 
volniſchen Gelehrten aufmerffam durchselaufen 


(*) In der erſten Muflage fieht er vor der Borrede 
unter dem Titel: Möthiges Moifo vom Suden Men, 
det. . 




















Ian Pauls Berta. H. 





worden. Wahrhaftig, wer zufieht, wie ein armer 


ı ©elehrter feinen Seflel autfigt und fid Darauf abs 


mergelt, um nur ein oder ein paar Pfund gute 
Kilifterter Bücher zu ſchreiben, der preifet Handel 
und Wandel, es fei nun mit Schnittwaaren oder 
mit Vieh, 

Mein Gelehrter, der für mich Las Gefeg (*) ftu- 
iert, will mir dafür haften, daß im gegenwärtigen 
abgedructten Chriſtendeutſch, in das er an meiner 
Statt hier und da hineingefehen, fatale Ctachels 
föriften leben und meben, die nach ung Menfchen 
beißen und ſchnappen — welches mir leicht glaube 
lich iſt, da der lebendige Teufel das Werklein ger 
macht. Der gute Armenatvofat Giebenfis mußte 
freilich die Finger und den Körper hergeden, wenn 
der böfe Feind Nachts darein wie in feine Schreibe 
mafdyine fuhr (**) und mit beffen Leibe, während 
der gute Mann im Hintnel war, oft bis der Nadıte 
wachter abdankte, auffag und damit Sachen hin⸗ 
ſchmierte, die jegt warm aus der Preffe fommen, 
und woturd er jedermänniglih rauft und zwickt. 
Und wie die guten Engel font dem Adam, Jſaar, 
Zafob und Abrahanı ganze Ballen fhönfter Bücher 
einbliefen, fo verbraucht gewiß noch der Satanas 
den Leib mancher feufhen und fanften Gelehrten 
zu bitterboͤſen Werken, während fle im Schlafe und 
bei Gott find, und feßet ſolche mit ihren Fingern 


9 Manche Juden leben davon, daß fie von Haus au 
Haus gehen und zum Gecienheit des Ginwehners eine 
Stunde am Zalmud Aubieren. 

**) Die Meinung unfers Juden gründet ſich 
v 









gede — um da ein 
Haupthandelbuch über ihre Handlungen zu führen und 
au ſchreiden — und daß dann der Zeufel den vafanten 


Leib befege. Daher müflen fih die Juden nad dem 
Schlafe warden, 
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auf, welches ja ein Kind begreifen Pann und ein 
alter Kretin. 

Mein Schuldner, Siebenfäs, bleibt ein gelehrter 
großer Schreiber und Gelehrter, und ich mußte oft 
nicht, was er haben wollte. Er hat zwar im Grabe 
meinen gefieperten Schlafrod an; ich gluube aber 
nicht, daß er verdammt it — denn er hegte heim- 
liche Neigung zum Judenthum und Fieß daher bei 
dem Bücherverleiher Eigen nach der heiligen 
Schrift fragen, und er ging au.) voll Schulden (*) 
aus der Welt — er liebte den Talmud und die 
Sudenfhaft, und trug ihr oft feine beweglichen 
Güter an — er fagte einmai: wozu Judenſchutz ?— er 
fagte, er fei ofen und frage, wie ein Embryon, 
das Herz außen auf der Bruft, meldes gelehrte 
Wort ich nicht einmul verftand — er war fo be 
fiheiden, daß er geftand , fein Kopf hätte verdient, 
daß die Geogravhen den erften Meridian durch 
folhen gezogen hätten, weiche Operagion meines 
Erachtens einem Kopfe nicht fanft thun kann — 
er war des feſten Vorſatzes, Das größte Licht nicht 
nur im großen Gehirn der Kuhfhnappeler anjus 
zunden, fondern auch im Pleinen und im Rüden: 
marf bis ans Steißbein hinunter — er ließ ſich ras 
fieren, aber er bat Gott um einen ellenlangen 
Bart, wie ihn Philoſophen und Rabbinen führen. 
Auein ich fagte zu ihm: »Menfchenfind, warum 
willſt Du einen propern haben? Das Bud) Rafiel 
befagt, daß der Bart Gottes elf tauiend und 
fünfzehn hundert rheinifhe Meilen miſſet — laß 
ab, da Deine Kinnbacke doch keinen herausipinnet, 
ter länger wäre, ald ein Sabbatherweg.“ 

Gottlos iR6 vom Teufel, daß er ſich, wie ich vom 
Gefegleier höre, im ganzen Buch nichts merfen 
laͤſſet; daß ers gefchrieben: er gedenft mich um 
mein Geld und um den Schlafrod zu prellen, weil 
dann Bucherluſtige, hofft er, aus dem Buche nicht 
viel machen würden, wenn er ungewis gelaffen, ob 
er der Verfaffer iſt. Welcher Dienfgenfeele kann 
es aber überhaupt etwas verſchlagen, wenn fie ſichs 





taufi? — Mein Kontraft zwiſchen mir und dem | 


Herrn Verleger ift aber der, daß wir die Druds 
Poften zuſammenſchießen und abziehen von verkauf ⸗ 
ten Eremplaren, worauf ter Neberfhuß des Pro⸗ 
fit in meine. Kaſſe fallen foll , und der Ueberſchuß 
ber Exemplare, oder die Mafulatur, in feine, Da 
nun, wie ich höre, die H. Redaftörs die Bücher 
ortentlic und quartaliter loben, jo fprech' id) alle 
in großen Städten unbefunnter Weife um bee 
Empfehlung an, befonders da es ein Wer? ift, wor 
durch ein biutarmer Zude wieder zu feinem Schlafe 
rod und Gelve fommen will. Inzwiſchen werden 
gewiß einige H. Mejenfenten, die ich proper be- 
dacht habe, das Werflein zu ihrer Zeit mit Beifall 
aufnehmen und befegen, und den Zuzug (**) auf 
meine Tonne fegen, zum Zeiden, daß gar fein 
Wrakswrak oder Stanfhäring darinnen if; und 
das Publifum wird einen Begriff haben, was es 
von ihrem Lobe erwarten dürfe, wenn ich betheuere, 


¶) Rach den Nabbinen werden Imfolvente nicht ver- 
dammt, und £eute, die am einer Diarrhoe umkommen, 
and Männer böfer rauen. 

9) Zunug if der vom Hamburger Rath auf die Her 
ringtonmen als Girgel der Güte gemadıte dreifache Bir» 





dag ich dem einen Rezenfenten einige Paͤckchen 
Studententabak gratis gefhen?t, und der Sram des 
andern ein wenig talfetas de bonnes femmes (*) 
darüber gemefen und ihr einen halben Stab ges 
Rreiften Batavia jgegen wenige Steine Bauern- 
wolle (**) gelaſſen — umd ich Pönnte im NRothfall 
beide gerichtlich zum Lobpreifen anhalten laufen. 
Auch verächert man mich, daß viele einem getru 
ten Buche Weihrauch anzunden: ich erfuche gleich» 
falls um den Weihrauch, und bitte, fo viel Teufeld- 
dred (***) beignlegen ald man verlangen kann nach 
der Thora, und dann fo das Buch und ten Dreck 
und ven Weihrand fhön in einander gewidelt ans 
zubrennen. — 

Der ich mich hiemit der gelehrten und kaufenden 
Welt empfehle als ein fehr biutarmer und Luto 
unbezahlter Jude, der gern lebte und leben liebe, 
aber nicht weiß wovon — denn font in Arabien 
trieben wir Juden Medizin, aber jet find wir 
auf Iurisprudenz heruntergebracht und helfen mit 
artheln. — Und hab’ id nicht drei und fehlig 
feine, fehr feine Steine vom brüten Wafler an 
einer vernehmen Hand allhier fipen, die noch zw 
bejahfen leben, und wovon ich noch nichts hutte 
als eben fo viele Gullenfieine oter Gallenfranfheis 
ten (D? — Hab’ ich nicht das Ghepfand auf dem 
Halfe, das mir leider nicht meine Fran, fondern 
der Konfiftorialfefretär aufhing, und jwar zu 
theuer ? — Und ſetz ich nicht Söhne und en Paar 
Töchter in die Welt, die nach meinem Tode nichts 
werden Pönnen ald Ghnurrjuten? Nadt, aber 
ſchuldenfrei din ich in diefe Schofeliwelt gefommen, 
und nadt werd’ ich wieder ans ihr hinausfahren, 
aber mit vafllven Schuldyoften? — Und find dere 
gleichen Nöthen nicht preſſant genug, damit fo 
viele hundert Lefer und Käufer mir ben Gefallen 
erzeigen und mir mein Buch abfaufen, es mag nun 
ein Werk des höllifhen Teufels fein oder nicht ?—— 


Mendel B. Abraham. 





Zünfter Reifeanzeiger. 


Fata: Gränrejeffe — der Paſz des Grafen — 
die Scierlichheiten bei meinem Eimug — Jagd 
mach Georgesteu und Briefen. — 

Werke: Brief des herrn Haus von Gansmann über 
feine 365 Gevanıcın. 





Ich Hoffe, ſowohl Putrizier als Rubige Hätten 
ſich durch das füße Gefühl geſchmeichelt gefunden, 
das mich durchog, als ich den Judenbahl verließ 
und nun gan; Nürnberg, von der Kolonnade von 


(*) Sogenannter ehrbarer Granen Laffent , der beſte 
franzöffee. 

(2?) Die fdnchtehe Ockafwote. 

CC?) Racı dem Gefep mußten bie Juden in den Weipe 


rauch auch assa forlida than, 
Ci) Die Juden zählen drei and ſecuig Galenfrante 
. de judaism. 








heiten. Voet. Select. di 





1 100 


r 





Palingenefien. 


303 





t gmölf Hfigeln ober Karyatiden gehalten und von 
einem blühenden und wachſenden Erntekranz aus 
Sarten uimgärtet, vor mir liegen und ranhen fah. 
Stu ci6 viel vom Lobe, das ich feiner vorigen 
Münzftatt ertheilte, za eignem Gebrauch an fi, 
und fprang auf dem Triumphmagen, den ich für 
Nürnberg amfpannte, hinten hinauf. Geget mic 
dielleicht Cie ich nicht wünfde) die Städtehanf 
zur Rede, warum ic gerade diefer Statt das 
Schnupftud. nämlich die Wahf meines Abfteiger 
quartiers, vergönnen mollen ; fo geb’ ich nur zur 
Antwort: der Kindleinmarki war Schuld. Die 
60,000 Statuen in Rom (mehr find nicht da, nach 
Bolfmann) , alle Gliedermänner, Taufengel und 
Karvatiden fönnen meinem Herzen Peine ſolchen 
Himmelbrodfpenven liefern ald ihm in der Kinds 
heit die Nürnberger Puppen oder Doden auf tlei · 
ren Rädern zufnhren. Ach, ergögte uns nur nie» 
mals ein gefährficherer und ärmerer Tand ald der 
Nürnberger! — Für Kinder ind Puppen faft fo 
groß und fhön wie Kinder für und. — Diefe 
Spiegel: und Miniaturwelt der Drechsler, in 
Verdintung mit ihrer Levante, dem Chriftmarkt, 
yrägten meiner Seele eine alte Vorliebe für die 
Neichöftant umd den noch dazu richtigen Glauben 
ein, daß man dort noch häuslich lebe. . 

As wir bei der fogenannten Miftgrube vorbei 
und nahe an den tiefen Proferpinend » Gärten des 
Hlühenden Stabtgrabens waren, hatt’ ich das Ber« 
gwügen — was vor dem Ginjug in eine Stadt un« 
‚gemein groß it — daß der Bote viel von ihr fra: 
zu den fünf Blättern, die Matthias Geutter von 
der Stadt und ihren Gränzen geſtochen, fieferte 











fierte ein verfluchter Streich. Ich gab ihm den 
Pag: er las lange daran. — „Bataillon? fragt" 
er endlich. Sch dachte, er thue einen Fluch, der 
ſich mit Bataillon 2c. anfängt, und wartete. „Das 
Better! Bataillon oder Baraillon ?“ fragt’ er noch 
einmal, da ich ihm zu ruhig in Das unruhige Ante 
fig ſah. Sept war mir, als wenn mir ein Fon⸗ 
tanell zufiele aus Mangel der Erbfe: der Uns 
glüs = Graf Sebald ven Baraillon in Hof hatte 
mir feinen verdammten Pag aufgepadt, und 
ich hatte darüber meinen nicht eingefedt, und 
nun hatte der Unteroffizier den falfchen in ber 
Hand. 

Es war weiter nichts zu machen als eine Finte, 
und eine Tugend aus der Noth: „Mein leſerli— 
her Rame it Comte Sebaud de Baraflion, zu 
deutfch Graf Sebald von Baraillon,” fügt’ ich zur 
Wache. So füh ich mich alfo ohne einen Heller 
KanzleisZura, ohne Targelder an Vizekanzler und 
Sefretäre, und ohne den geringften Beweis, daß 
ich ein gräfliche Ausfommen habe, auf bie Grafen: 
dan verfegt. Wenn jeder dem andern Staub in 
die Augen wirft — wenigſtens der König Gold» 
Rand — der Rektor an der Domfihule und der 
Vrotektor Schulſtaub — die vaͤpſtliche Rota Gfas- 
ſtaud, der noch dazu die Augen anfrißt — der 
Poet Federtaub von feinen Zweifalierflügeln — 
der Buchhändler Bücherftaub; fo hängt man mich 
freifih nicht, wenn ich dem wahthabenden Dffiz 
sierden Streufand des Pafles in die Augen blafe: 
ingwifhen ging mir dieſes Stäuben im Kopfe 
herum, bis ich zu mir fagte: Denke dir, du ſag ⸗ 
tet in einer deiner Biographien die Sache aus 
Spaß. — Dem Beibergefellen hielt ih jest vor, 
wir müßten bei einer Konfrontazion wie Kerbhöl: 
jer in einander greifen, und er follte mic fünfe 
tig Herr Graf nennen, weil man fonft unfer dem 
Thore dächte, ich Töge. 

Ein deutfher Prinz nahm die herrliche Gaſſen · 
und Waarenerleuchtung Londons für eine Meine 
luminazion, womit ihn die Stabt empfangen 
wolle ; und ſchon der Menſch überhaupt fieht den 
Mond für feine Monatuhr , die Firſterne für fein 
Immobiliarvermögen an, und die Wandelfterne 
für feine veweglihen Güter, den Gröfern für fein 
Schifgut, das Pflanzenreih für fein Mußtheil, 
und das Thierreih für feine Holländerei. Ich 
will auch etwas aus mir machen,« fagt’ ih in 
Nürnberg, „ich will das, was in den Gaſſen vor · 
fäut, ald ein geringes Zeichen der Verehrung an« 
nehmen, womit mich die Reichsſtadt empfangen 
wollen.» &s war nicht ſchwer, zu bemerfen, wie 
mid Nürnberg einhofte, Zuerft ritt mir der 
Neftor magnifitus von Altona entgegen und nach⸗ 
her feines Weges — man läutete mit Glocen, 
und die Grühprediger verfammelten fih auf ihren 
Kanzeln, mid; anzureden, wenn ich in die Kirche 
fäme — auf dem grünen Marfte wurd‘ id von den 
Gemüfe · Kauffrauen wirklich angeredet und ſalu · 
tiert, als ich über Peterfilie und Gemüfe, die ftatt 
der Zmeige und Blumen auf den Weg gefreuet 
waren, hinwegging — die vier und zwanzig Kom · 
vyagnien der bewaffneten Bürgerfchaft zu Fuß was 
ren in ihre eignen Bäufer. pofti weil man nicht 
mußte, wo ich vorüberpaffierte Springen 
aller öffentlihen Springbrunnen , Menge der 
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Kränz» und Schmedenbinderinnen (), und die 
gen Himmel gefehrten umgefiülpten Ehrenbogen 
einiger über Die Gaſſen gehangnen Laternen für 
Illuminazion — dad Auf» umd Adfprengen ein 
Jelner Einfpänniger (**) — die mit welſchen Zeft- 
tapeten mehr bemalten als behangnen Häufer — 
die unzähligen Gaffenfpiegel (fie follten meine ex 
ſtalt auffangen) — die Ehrenwachen an allen acht 
Thoren formierten jufammen einen glänzenden 
Empfang, den ih faum annehmen wollte, und zus 
Test, ald mir gar drei Weisheiten (***) und drei 
Yatrizier in ſchwarzen Schleppfleidern, foanifchen 
Sgelfragen und mit Schwanz - und Haarkometen 
von Perüden entgegenfamen, wich ih erröthend 
aus. — — Biel vom Empfang (agt ih zu mir 
ſelber) hat man freilich auf die Rechnung zu 
ſchreiben, daß ich (als Graf Sebald) der Interime 
und Numenvetter des vorigen Schugpatrond bin, 
des heil. Sebaltus, von dem fie ja noch die Sebal⸗ 


tus. Kirche, die Sebalder Seite und den Gebalder | 


Reichswald meines Willens aufbewahren. 

Dennoch blivs fid) der Bote noch mehr auf als 
ich mid), blos weil er alle Gaſſen kannte und ich 
nichts. Er ging jest ald meın Peithammel und 
Lootſe ind Wirthehaus zur Mausfalle voraus, die« 
fen Antitentempel des guten Hans Sachs. Wenn 
bei einer Kuiferfrönung — fügt’ ih zu mir — 
mein Marfgraf neben dem römischen König fteht, 
fo wird er ein Apofteltag, der in einen Feſttag 
faut und den tie Hofleute über dieſen wenig bes 
gehen. Und fo wertet ihr beide, du in deinem 
traͤchtigen Nachtmantel, und Stuß in feinem 
Lauffollet, weder im rothen Hahnen am Korn 
marft, noch in der goldnen Band, noch im Reichsad- 
fer etwas anders vorftellen als Zauı ige; hin⸗ 
gegen in der Mausfalle ift ein franzöffger "Sraf 
leicht ein Schutzen ⸗ oder Bogelfönig, ein achtes 
Wunter der Welt und eine neunte Kur.” — 

Der Wirth Pannte den Boten, und ih errang 
ein Stubchen zur Miethe. Es kam viele Ruhe 
in meine Bruft, da man meine Gffeften ausge 
padt, aufgehangen, um mid) gelegt und das Stuͤb⸗ 
hen mit der Fracht möblieret hatte: die vorigen 
Städte legt ich nur als die Gprofien der Jakobs⸗ 
keiter an Nürnberg an: »Num bin ich, wo ich fein 
wi,” fagt’ ich zum Meifter, und erfhraf über den 
Dopvelfinn. Ach, wann konnte der Menſch das 
fagen% Indem er zu feinem Ruhebette, ich weiß 
nicht, hinauf « oder hinabfteigt, kehrt er ſich oft 
mude nur auf einer breiten Staffel um, und ſetzt 
ſich darauf an die andern gelehnt und fagt: "Ende 
lich hab’ ich eine Ruhebank.“ Der lange Gang 
des Menfchen ift ein Erfteigen des Münferthurme; ; 
nad) 325 ſchwer erreichten Stufen findet er einen 
freien breiten Play und ein Wachterhauschen, und 
hier fhreibt er feinen Namen in Gtein und geht 
wieder hinab; einer und der andere klettert von 
da aus erß zum Knopf und hat die Ausficht 
der Unermeßlichfeit , und dann fleigt oder Hlürjter 
auch hinab. 





©) Stumenbinderinnen. 

C*) Die Gtadtgarditen zu Dferde, Die meiſt zur 
Ruhe gefepte Dragoner nd. 

(***) ©o heißen die acht bürgerlichen Ratpglieder zum 
Unterfdhiede von den Patrijiern. 
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Solche Betrachtungen macht man leicht, went 
man die ganze Nacht auf den Beinen und in 
Träumen war, und wenn noch der Aſchermittwoch 
des vierten feiertages zu begchen üt, am 
mweldem alle Menſchen die zerfireuten laufenden 
Funken froher Augenblide über den dunkeln Zuns 
der der verloderten Tage irren fehen. 

Ich mußte wiften, daß ich nicht umfenft in Nürns 
berg war, fondern daß ich herfulifche Arbeitendare - 
in zu machen hatte, deren zwei find : nämlich Leibs 
gebers Inferat neu zu edieren und der Tochter 
des Emigranten den Paß, die Patentpsinate und 
den Fächer anszuhändigen, An beides war jetzt 
nicht zu denken: zur erfen Arbeit war ich zu müde, 
jur andern auch, und zu vergefien dazu. Sch mußte 
wohl, daß Georgette bei einem Fieiſcher wohne 
— aber ih wußte nicht, wo diefer wohne, und 
war froh, daß ich Stuffen erſt lange bei der gan⸗ 
gen Ruttler» und Gleiihergefellfhaft naturforfhenz 
ber Freunde herumzuſchicken hatte. Mit Einem 
Worte: ich wollte nur gern die von dem leuch- 
tenden Frühling-Eden ausgehellte Seele aus der 
bangen dunfeln Kujüte wieder in das Früh 
ling Luiſium tragen, aus ter Schuſterwerkſtatt 
des Dichters in den Irrhain des Blumenor⸗ 
dene. — 

»Stuß, thu' Gr doch im Worbeigehen einen ' 
Sprung in die Zehifche Buchhandlung — ob nichts 
an mid da if.” Es konnte ohne Taubenpoft noch 
fein Brief von Weplar oder Hof da fein; aber 
hierüber laß ich nicht mit mir reden. Ein Brief 
ift mir faft ein Wechfelbrief, und (nad) dem juris 
flifhen Spridwort ) lieber Zeugen. Cinen 

ö aus dem Ems» 
6, wiewohl mich 
auch fein Lefen freuet ; — dann überfahr’ ich ihm 
abfihtlich fo, daß ich ihn nad) einer Stunde wieter 
leſen muß, weil ich das erflemal zu wenig davon 
verſtanden — zum drittenmale leſ ich ihn blos 
fo. Ich habe ſchon oft gewunſcht, tie Staliäner 
weil fie jeden Brief der Poften wegen doppelt 
ſchicen) oder der Himmel Cwie im Mittelalter ges 
ſchah) fehriebe am mich, befonders da ich ihm 
nicht zu antworten brauchte: denn ich erhöhe mir 
den Reiz der Briefe, die ich befomme, noch fünft» 
lich durch mein Schweigen darauf. Meine Briefe | 
Zägerei geht fo weit, daß ich, gleich dem finefl- 
ſchen Kaiferhofe, unter den Monturen, wie die 
Blumiſten unter den Hyazinthen, die pofigelden 
am fhönften finde. Ja, treib’ ichs nicht oft weis 
ter und lege meine eignen gefiegelt auf den Tiſch, 
und mache mir nachher, wenn ich mich vergefie, 
weiß, fie wären an mich adreffiert ? Und ſchmeichl' 
ich mir nicht oft, wenn der Briefträger mit feinem 
herrlichen Brief:Gaszifel vor mir ſieht, er hän- 
dige mir jeden Augenblick den Baszifel aus? — — 

Nun weiter! Ich ging mit dem entzündeten 
Gieberherzen, worin die Träume der verwachten 
Nacht und die der Hoffnung Mopften, in den Hars⸗ 
dorffchen Irrhain bei Kraftshof :— ich fhrieb da 
tief gerührt meinen befannten Brief an Bieben« 
fäs: denn meine Träume find vol Erühlinge und 
meine Srühlinge vol Träume. — So weit bracht 
ich den Lefer ſchon im erſten Kapitel des erſten 
Theils; und blieb im Haine ſtehen. 

Ich gehe jegt mit ihm im erfien Kapitel des 


_— 
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Imeiten Theiles weiter, nämlich nach Haufe in die 
Mausfalle. Ein Menſch, der auf der Ziehbank 
und Drahtnühle der Erwartung — eines Briefes 
3. B. — dünn gequälet und gejogen wird, fommt 
nicht befler davon herunter, ald wenn er (mie ich) 
ausgeht, uud jwar an einen Ort, wo er nichts zu 
erwarten hat: im Irrhain kount' ich unmöglich 
auf meinen Sad. und Briefträger aufſehen, aber 
in der Mausfalle wär" ich jede Diinute ans Fen⸗ 
fter gelaufen, 

Stuß war gekommen, aber fein Brief, und die ! 
Grafin Georgette hatt? er unter den Fleiſchern 
Nürnberg jo vergeblich gefucht ald unter denen 
bes Robespierre. Weiß indeß ein Mann es fo zu 
karten, daß er in vier Lotterien auf Einmal ei 
ſetzt, d. b. daß er fi vier Hoffnungen zugleich 
macht : fo gewinnt er wenigfiens bei einer — id) 
gewann einen andern Brief aus der Zehilhen 
Buchhandlung, der mir mein fatirifhes Penfum 
erfparte. 

Die Bewandtniß iſt diefe: Im Voigtland und, 
ich glaube, in mehreren Ländern wird fein adelie 
ges Kind getauft, das nicht mehr Pathen als Ahs 
nen hätte: hundert, oder doch fünfzig, ift Tar. 
Der Gebrauch ift (don an und für fih gut, da er 
den Täufling auf Einmal mit_ der ganzen Reichs 
ritterfhaft in eine kanoniſche Bermanttfhaft 
bringt, aus der zuletzt eine.viel einträglichere zu 
machen if ; aber noch wichtiger werden fold,e 
Anftalten für die Taufnamen eines Junkers, da 
font der Adel feinen Namen weiter hatte (*). 
Alein eben darum follte das Rind alle Namen | 
feiner Pathen wirklich bekommen. Ich fehe nichts | 
darin, wenn ein Edelmann wenigftend halb fo 
viel Namen erhielte als bei den Arabern das 
Schwert, das, obwohl nur fein Pertinenzftüd, | 
doch drei Hundert Namen, und bei ten alten 
Nittern einen Taufnamen hatte. Wenn er ſich jur 
Kenntniß feines Ichs einen römifhen Nomenflas 
tor hält, fo wird er (fogar bei Ritterfonventen) 
immer roiffen, wie er heißet. In Meuſels gelehrtem 
Deutfchland formierte, falls er hin.infäme, fein 
Name allein ein Namenregifter, und im Kirchen ; 
gebete des Patronatpfarrers einen Vokabelnſaal, 
nicht zw gedenken des Raumes in Pränumeran- 
tenliften. 

Der gedachte, Brief an mic nun war von einem 
alten ehrlichen Landfaflen, Hans von Hansmann. 
der bei Gelegenheit vernommen hatte, id wäre 
einer ter beften Skribenten und fhriebe für tie 
halbe Welt. Der alte Landfafie, ver Bücher den 
Buchbindern überläffet, kam auftie Gedanken, ich fei 
ein fogenannter Schreiber, und fchriebe to ſchoͤn wie 
ein holläntifher Kontorift. Da er, wie es ſcheint, 
feinen Brief aus einem ähnliden in den Teufeld- 
Papieren (5. 119) abgefhrieben hat, was er durch 
eigne Ginfhiebfel zu verfieden denkt ; fo kann 
ich das Schreiben als mein erſtes Werk in Nürn- 
berg aufführen. 











EC) Bis ind eifte Satuium Hatte der Edelmann nur | 
einen Taufnamen , gu dem nach ein Beiname fam, ı. B. 
der Bär, der Weiße, die Mauttafche. Nachher er | 
wurde er nad} feinen Gütera genannt, dader das Wort. 
hen von. Giehe die vortrefflihe Abhandlung darüber 
im deutfchen Mufeum, 1782, Gebr. 
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Wie ich höre, find Sie ohne Prinzival , und 
fommen auch ſchwerlich unter : es ift alles gräulic) 
mit Sfribenten überfeßt, abſonderlich die Gericht- 
haltereien, welches ich dlos dem Minifter Secken⸗ 
dorf zuſchreibe, der allen Federfechtern Aemter 
gab. Nun bin ih, wie etwan befannt in ten 
Stand der heiligen Che zum zweitenmale getre» 
ten, und Pönnte allerdings einen gewandten Skri⸗ 
benten brauchen, der eine fhöne Hand und Mores 
hätte und fonft etwas taugte. Ich begehre von 
einem folhen Menſchen nichts als daß er den gan« 
zen Tag figt und die unzähligen Gevatterbriefe an 
ale die Pathen, die ich zum fünftigen Kinde zu. 
fammenbitte, ungemein nett und fauber abſchreibt, 
damit Lie Briefe ſchon fertig liegen, eh’ das Kind 
da it. Dazu find drei hundert und fünf und 
fehjig Gevatterbriefe vonnöthen ; der Mater des 
Kindes ift allemal der Schaltgevatter. Und fo 
Bann id) einem armen Schelm Jahr aus Jahr ein 
zu effen und zu fchreiben geben: denn, wenn er mit 
dem einen Kinte fertig ift, ſo kann er ſich ſchon 
wieder über Die Gevutterbriefe des andern herz 
machen, das ich erft nach Gelegenheit zeuge, wels 
ches ihn nichte angeht. Denn id leide Beinen 
Faullenzer unter meinem Dach, und bin, ohne 
Ruhm, ein guter Haushäfter , obwohl, forg’ ich, 
nur immer zu gütig. Wieder auf die Pathen zu 
fommen, fo wild mir einer und der andere Herr 
Nachbar gewaltig verdenken, daß id) mich nicht, 
wie er, mit achtzig oder neunzig Gevattern behelfen, 
fondern einen beftändigen Vriefſchreiber oder, wie 
man fagt, Secretalre perpctucl de l’academie 
in Nahrung fegen wil. Thun Cie miss und 
bringen die Leute herum, und zeigen Sie den 
Narren meinen Brief und fügen ihnen, id) wüßte 
was ich thäte. Man muß fih merken, daß jeder 
Taufzeuge es fonft bezeugen follte, daß einer 
ein Ehrift geworden; und das thut ja bei meiner 
Ehre jeber noble und wohlgezogne Tanfjeuge noch 
bis auf diefen Tag. Unfere Zeiten find aber fo 
unchriſtlich und tod) fo grob dabei (mie denn fein 
Menſch niehr mit den Sntereflen einhält, aber 
haben will alles), daß ih}, wenn ih nicht Taufs 
zeugen und Wunder fehe, von feinem Menſchen 
glaube, daß er ein Ehrift it, er mug immer ein 
Erelmann fein. Kann man da zu viele Zeugen er 
bitten, und thuts ein Schod oder fo? Ich hab 
es oft gehört, daß fein Teufel glauben will, ein 
Kardinal habe gehurt, bevor es zwei und ſiedzig Zeus 
gen bejhwören : wenn nun diefes bei fo wahrichein« 
lihen Dingen gefhieht mas willman bei unwahr« 
ſcheinlichen mit den Zeugen fargen? Kommt no 
dazu ein folder einziger Pathe ums Leben, over 
das Kirchenbuch in Brand, fo if ein Täufling ers 
bärmlih daran, und kann fein Chriftenthum mit 
nichts mehr bemeifen ; das kann aber einer leicht, 
der viele Pathen hat. Ein Lehnvetter von mir 
wurde unter der Linie noc einmal getauft, und 
Voltaire (Gutbefiger und Lehnherr von Bernay)- 
befam zwei Tuufen hinter einander, die Noth-und’ 
die Nachtaufe — und doch find beide Die gottlo« 
feften Sliegen geblieben: fo verflucht ſchlimm find 
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jetzt die Zeiten. Ganz dumme lebloſe Gloden, 
denen es gar nichts half, wurten fonft von drei 
hundert Gevattern auf einmal, die alle ein langes 
Seil anfaßten aus der Taufe gehoben — wie, und 
einen jungen lebendigen Evelmann , dems zuſchla⸗ 
gen fann, fpeifet man mit einer Zaspel Pathen 
06? — Wo Teufel eh’ ich da Recht und Billige 
keit ? — Ich thw es zwar nicht blos des Ehriftens 
thums wegen, fondern ich wähle die drei hundert 
fünf und fechzig Taufgeugen zugleich fo, daß alles 
mal ihre Namen im Kalender ftehen, damit das 
Kind in feinen alten Tagen ein ganzes Jahr von 
Namentagen feiern kann; aber Religion ift doch 
die Haupiſache. Erwarte baldige Antwort. 


Haus von Hansmann. 


Sechster Reifeanzeiger. 


Tata: die Monatwefien — das Gausfuchen nach 
Georgetten — der Elegant und roue von Nürn⸗ 
berg — der fchöne Sonntag auf dem Butzendteich 
— Uürnbergs Beleuchtung — der Meifterfänger 
— und feine Werkſtan — meine Noth mit mei⸗ 
ner Tochter. 

Werke: fprifches Schreiben über den Wanderungs 

trieb der Edelleute. 


„Der Teufel oder der heil, Sebaltus Maube 
und ſuche aus zwei hundert und neunzehn Gaflen 
— fagl’ id und rechnete nicht einmal die Gaßchen 
und die »Reihlein“ mit — wein Emigranten» 
Mitchen heraus, aber ich nicht! Sie kann ja in 
der Ziftelgujfe wohnen — oder auf dem Hübners⸗ 
vläglein — over auf dem Gräslein — oder im 
Würzelein — oder im Albredtögäßchen — oder 
im Pfeifergäßchen, oder in gar feinem mehr, ſon ⸗ 
dern im Himmel don.” — Wenn ic ein ge 
dermeffer, oder einen Gedanken, oder irgend et- 
was Berlornes nicht foglic finden kann, fo überr 
laſſ ichs dem beften Leit- und Trüffelhunde, ven es 
gibt, dem Zufall. Da ich noch dazu der Reichsſtadt 
ald Comie Sebaud de Baraillon vorgeftellt war, 
fo fonnte ja wohl Georgette durd Zufall von 
ihrem Bater hören, oder er von ihr. — — 

"Der ehrlichſte Finder ift der Zufall,” fagt ich 
auf einmal ganz froh: fein Fund war aber nicht 
die Eomteffe, fondern ein Mittel, fie zu finden ; 
ich befann mid nämlich, daß fie Weiten ftide. 
Nun hatt’ ich weiter nichts nöthig — um daß ver 
hehlte Kind zu finden in feiner Anziebſtube — ale 
aus meiner ausjurüden und die drei Kaffeehäuſer 
und den Schießgraben und andere öffentliche Pläge 
zu bereifen, und mit meinen Augen eine Gadeljagd 
oder ein Krebsleuchten nach allen in Seide einges 
fronnenen Torfos anzuftellen, und jeden geftidten 
Rum f zu loben und zu fragen, woher er die nette 








habe. 
Um der Sach⸗ Anſtrich zu geben, legt' ich ſelber 





eine geſtickte Avrilweſte an. Ich trage nämlich 

nicht, wie andece oder die zwei Pole, bloſe Winter« 

und Sommerweſten, ſondern Märzweſten, Mais 
weſten u. ſ. w., indem ich auf jede (und warum 
iſts in. Gedichten ander6?) gerade die blühenden 
Blumen des Monats nähen lıffe. Im März z. B. 
hab ich Schneeglodten , Leberblünden und Krofus 
am Leibe, ım Mui trag id) amarylils fofmosisst- 
ma, viola matronalis und einige Kaiferfronen. 
Die Aprilmefte zieh’ ich am liebſten an, weil einige 
Rabatten von Ranunkeln, Baldrian und adonis 
vernalis darauf in Blüte ftehen. 

Ich handelte tie fünf topographifhen Blätter 
Matthias-Seutter’s an mich, und wollte darnach 
in der Stadt den Weg einfhlagen: ich ließ des⸗ 
wegen den Hornrichter zu Haufe; defto ungelegner 
kan es mir, daß ich_6loß, wie ein Müller, dem 
Pegnigfrome nachzufolgen und dann -durh das 
Waſſerthor einzubeugen brauchte, um ins Wöhrder 
Kaffeehaus, wohin ich gedachte, zu Pommen, Ich 
weiß nicht, ob der Lefer mit ſolcher Luft, wie ich, 
feine Marfchrouten in Gaſſen nad ſolchen perſpek⸗ 
tiviſchen Aufriſſen macht : genug, ich fand, mit dem 
unnöthigen Fourierzettel in der Hand, zu meinem 
BVerdruß das Haus. 

Es war nichts da — Welten wohl, aber feine 
geſtickten. In den andern Kaffee-Laiterien waren 
zwar fünf geſtickte Werten da, aber aus Frankfurt. 
Ib machte mich nun auf Pofifpielige Entdeckung · 
reifen in die Weinſchenken — in den Schießgraben 
in die Hallerwiefe — in den Judenbuhl. Ich 
verlor die Zeit und beinahe den Verſtand. Hud' 
ich mich nicht einmal mit einem magern Schreiber 
in ein einfältiges Gefpräh über die preußifche 
Zufligverfaifung und über die Wünfchelruthen 
und Ruthengänger eingelafien, blos weil er eine 
mit Wurmfamen, Hungerblümden, Baugblune 
(Lisianthus), Wailernabel (hydrocotyle), Pur⸗ 
gierflachs (inum catbarticum) und Blaſenmoos 
Gplachnum) geſtickte Weſte trug, und ich erfahren 
wollte, woher er fie hatte? Und hab’ ich nicht einen 
Loſungherrn (menns nicht ein Landyfleger war), 
der Teufelsabbiß, unferer lieben Grauen Bettftroh 
(Gallum verum), Tripmadam (Sedum reflexuun), 
Felöfagengefiht(Galeopsis Ladanum), fette Henne 
(Sed. telephum) und Hundwürger (cynanchum) 
anhatte, unmäßig erhoben, und hab’ am GEude auf 
mich gezeigt und gefragt, was fei diefer adonis 
vernalis gegen ihn ? Und that ichs nicht der Com⸗ 
teſſe wegen — und wurde zwar nicht in den 
sten April geſchickt, aber doch in den 22ſten, 2öften, 
| 2aften, 25ften, 26ften, 27iten und 28fen ? — 

Denn den 2giten oder vorlegtenging ed ganz anders, 
und vollents den legten oder den Gonntug. 

Die Hölle Klopfiods wurte, wie (nad) einigen) 
‚Herkules, in drei Nächten geichuffen, aber meine in 
allen jenen ſieben Apriltagen: der Leſer höre! Ein 
dreifaches banges Abarbeiten, wie das unter dem 
Alpprücen ift, wenn man fih aus dem Schlafe 
aufringen will, trieb mid aus einander ;_eö betraf 
| außer Georgetten noch Herminen und "Leibgebers 

logiſchen Kurfus. Letziern anlangend, fo waren 
" meiner ſatiriſchen Sae- und Eggemaſchine die 
 dierre abgefpannt, und ic fonnte Damit bios ein 
| Paar elende Heine Beete beftellen, vor welche man 
| den Leler in tiefem Kapitel führen wirt. — Jede 
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blajende Poft fette ferner meine fille Pfennigvoſt, 
den Boten, in Bewegung, und er hielt in der Zehi⸗ 
fhen Buchhandlung um Herminens Briefe an und 
friegte nichts: über dieſes folternde Verſtummen 
hatt’ id} mich bisher zu oft ruhig gemacht, um es 
länger zu bleiben, befonters, je näher der erfte 
Mai anrüdte, über deffen Gewicht dem Lefer kunf · 
tig mehr Licht zu geben iſt. — 

Und endlid die Gräfin dazu! — Denn als ich an 
Öffentlichen Orten immer die Rede auf die Welten 
enfte und das Eraminatorium über ihre Offizin 
anfing : fo merften es endlich tie Leute und fugten 
über den Welten „ Genealogiften, und waren jweis 
felhaft, ob eine fire Idee oder nur eine böfe Abficht 
aus mir rede; ja, zuletzt wutde, wein ich hinein 
Bam, mit Gremden gewettet oder ihnen geweiſſagt, 
der Herr mit dem adonis vernalls und Baldriun 
werde fi ihnen nähern und ihnen ragen über die 
Pflanzftabt ihrer blühenden Werten ftellen. So 
hat mid) von jeher eine uneigennügige ſchuldloſe 
Liebedienerei gegen alle Menfchen tiefer in ver» 
dammtes bedorntes Dickicht geführt, als alle meine 
übrigen Fehler und Tugenden jutammengenommen. 
— 3 faß fo fruchtlos mitten in Nürnberg, und 
ſah nichts von der Stadt als den Geutterfhen Riß 
— und ih war noch feinem einzigen Rürnderger 
befannt als blos dem, dem ich mitgebracht, dem 
Boten—ich wollte in die neue Hofpitalicche zum heil. 
Kreuze gehen und die Reichefleinodien befehen und 
den Neihöfjepter nachmeſſen und ten Reichsapfel 
nahmägen (*) und mit Kaifer Karls Schwert zur 
Klingenprobe in die Luft fhlagen — ich wollte als 
Kunftliebhaber die fleben Leidenftazionen, vie Ke— 
& vom berühmten Adam Kraft fo trefflich in 

jein abformen ließ, durchlaufen und recht aus« 
genießen, und ih Fam zu nichts, weil meine eignen 
Leidenflazionen von fieben Tagen, die ich hier wie 
Adam Kraft darftelle, mein Beifein foderten..... 

Aber nach der fiebenten Stazion am Freitag, wo 
ich auf der Schärelftätte öffentlicher Pläge Rand, 
folgte, wie gefagt, der Sonnabend, wo ih, wie es 
fhien, vom Kalvarienberg herunter follte, 

Ich fand nämlid) Sonnabends auf dem „Sau 
markt” und fah eine „Dreierleiche” ziehen, bei der 
alles mitging, was in der Stadt predigen,, fingen 
und dozieren konnte, und vor der nicht patres 
purpurati, wie vor einem päpftlihen, aber Doch 
rothgeßleidete Waifenfnaben oder porphyroge- 
niti (**) vorausliefen : al hinter mir einer fagte: 
„Aa Gomtesse Georgette. Ich jah mich eilig um; 
ein junger Patrigier (Namens Köferiz, wie ih 
nachher erfuhr) ftand hinter mir, vom Zylindere 
Hute bis auf ven Sockus · Schuh fehmarz verfohlt 
— das Monpviertel eines Kamms in den Schei⸗ 
telwimpern oder Brahmen — das aufgeftülpte 








¶) 3% hab! ed fpäter gefhan und den Gıepter zwei 
Schuh lang und innen hohl gefunden, und den goldnen 
Apfet drei Mark, drei Loth und drei Quentchen fchwer , 
das Pech innen mitgewogen: Fabri in friner trelichen 
Geographie für ale Stände (1. Th. 2.8. ©. 127) 
dat genau daſſeibe Farit, jedoch ohne ed mir zu verban- 


ten. 

C*) Da dab Zimmer im kaiſeriicen Yalafl zu Kon 
Rantinopel, worin die Kaiferin Wochen dien, mit Bur« 
Nur übergogen war, fo hießen die Infanten — in Purpur 


Le 












Kinn in den Bretervorfprung und Wall einer Kra · 
vatte eingeftogen — mit einem kurzen Schinfen- 
knochen von Badine — mit dünnen, wie Pfähle 
ſchwarz angelaufenen Beinen... Beiläufig, gibt 
es denn etwas Geihmadioferes als die jegigen 
männlichen Köhlerbälge, da Schwarz unfre magern 
Pfauenbeine noch jämmerliher verdünnt ?— Ganz 
anders wirft dieſe Farbe auf dem wogenden Kleide 
der Damen, die, wie Diamanten, durd eine dunfle 
Gafung gewinnen, wozu oft zwei männliche Arme 
hinreichen. 

Der junge Menſch. auf deſſen weißem Geſicht 
der Kalk der Jugend ſchon gelöfht war, ſchhwur es 
feinem Zuhörer, ihm düpiere feine, Gr nitte 
blos in fein Kravatien ⸗ Hulseifen hinein, wenn 
ihn Bürger, mit deren Schweiß er dem Neifewar 
gen, wie mit jerquetfchten Waidſchnecken, die Ger 
lenkſchmiere gegeben, demüthig gebogen grüßten 
und tief den Hut abnahmen; er dankte wenig, 
weil er aus dem ältern Plinius (H.N. XXVIIL. 6.) 
mußte, daß nıan den Kopf vor Hohen entblöfe, 
nicht um ihren zu ehren, fondern um ben eignen 
abzuhärten und zu flärfen. Mit Vergnügen ſeh' 
ich, wie Patrizier und Große mehr für das Kühlen 
und Stählen gemeiner Köpfe, die es aud mehr 
brauchen, forgen, als für das der ihrigen. — 
„Morgen, ſagte Köferiz noch zum Nebenmann, 
wird Sturm gelaufen; aber vorher geh’ id 
noch, wie Ihr Nürnberger fagt, aufs Ländlein, 
auf den Dugendteih.” — 

„Der weiß wahrlid um die Gräfin!” ruft der 
erfreute Lefer aus; aber wie fehr wird es ihn erft 
erquiden und beflärfen, wenn ich ihn benachrich ⸗ 
tige, daß der Patrizier eine geſtickte Weſte ums 
hatte! — Nie fah ich eine fhönere: auf einen 
ſchwarzen Grund der Nacht waren graue Sterns 
bilder getufcht, deren zertragne Sternchen, ſilbern 
eingeftidt, aus ihnen flimmerten. Die drei Erühs 
fingzeihen, der Widder, der Stier und die Zwil« 
linge faßen auf dem Vorlegewerk feines innern 
veriſtaltiſchen Gehwerks umher. 

Es war zwar nichts zu machen, weil er fortlief; 
aber ich hatte den Sonntag: mein Borfag wur, 
den Dugenpteih und ihn aufzuſuchen, und uls 
Weſten⸗Mouchard meine alten Fragen über fein 
fteilrechtes äußeres Zwerdfel an ihn au erlafs 


fen. 

Der Lefer nehme doch bie Kette von Mitteln 
ind Auge: — erftlih vom Teiche Fam ich auf 
den Patrizier — dann auf das Treibhaus der 
Weſte — dunn auf den gleifher — endlich 
auf das liebe Kind. . 

Ich that Sonntags früh, wie Jupiter, mir fel« 
ber einen Schwur, daß ich Montags, wenn id} ein» 
mal_Georgetten hätte, mich eifriger über die 
imeite Auflage und über Leibgebers logiſchen 
Knrfus hermachen wollte. Der feine Schießpul« 
verftaub ſolcher Kleinigkeiten treibt und mit mehr 
Gewalt als das Pörnige Pulver großer Triebe; 
und wie reißende Thiere leichter zu bezwingen 
ind als Infeftenfhwärme, fo ift der Gieg über 
diefe Meinen (und Ründlien) Verſucher ſchwerer 
und beffer als der Sieg über die großen und jähr« 
lichen. J 

Mac} dem Eſſen Enöpft? ich mich am letzten April 
in die Aprilwefte und ginggum Thor hinaus nad 
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dem Dutzendteich mit einer Bruſt voll Hoffnungen. 
Stuß that noch ein Paar dazu, indem er bei feir 
nem vorigen Meifter nach der Gmigrantin zu fra⸗ 
gen verhieß, weil er dadurch einem neuen Haufe 
ren nach ihrer Wohnung zu entgehen dachte. 

Herrn von Köferiz fand ich auf dem Dugend» 
teich, nämlich im Wirththaus Darneben : alle Welt 
war da, befonders die gelehrte, vie (höne,die große, 
und fand freundlid in Konjunk zion, oder do im 
Gedritterſchein, und tanzte recht. Koteriz tanzte 
um jede, aber mit feiner. Unter der Wärme der 
Freude wurden bald die fteifen Sitten biegfam, und 
fogar zwei Kappleinmacher und drei Peitfchleins 
macher hatten das Herz, glüdli zu fein; aber 
Koferiz war zu vertorben, um eine andere Freude 
iu achten al6 die fheinbare. Er that vor zwei 
Weisheiten die Arme in einander und die Beine 
aus einander, und padte die Neichöftadt an, ihren 
Mangel an Belt, ihren Ueberfluß an Zeremonien 
u.f.mw. Das litt ich nit, ob ich ihn gleich über 
die Wefte zu fragen hatte. Ich reife zwar nie durch 
eine Univerfität, ohne mid) am üppigen Stolze der 
Eräftigen Zünglinge zu ergögen und fle mit der 
Baumwolle zu vergleichen, bei welcher ebenfalls das 
Auflaufen unter dem Auspaden dad Zeichen einer 
Jungen friſchen ift; aber ungemein fomm’ ic in 
Darniſch, wenn id} den vornehmen Voyageurs und 
ihrem Aufbläben einer welfen ſchlaffen Jugend be- 
gegne, und wenn ich fehen muß, wie der böfe Feind 
diefe Ritterpferde — wie Zigeuner andere Dürre— 
vorher, eh’ er fie zu Darfte reitet, durch Aufblafen 
in befeibte umfeßet, ald wäre Wind Luder. — Ich 
erklaͤrte daher, ich wäre zwar felber aus Paris, fand' 
aber den Eharafter Nürnbergs moralifcher ald den 
des Jahrhunderts ; ich pries befonders drei Di 
den Zimmer. Puriömus der Leute — weil Reinlic 
feit, Fleiß und Eingegogenheit und Möbeln » Ord⸗ 
nung Ordnung der Triebe anfagt, wie wir an 
Britten, Holländern und Deutfchen im Gegenfag 
der $ranzofen fehen — ferner ihre frohe Aemſig ⸗ 
keit — und endlich fogar ihre Höflichkeit, die freis 
lich bei wohlwollenden Menfchen furchtfam, und 
bei eingezognen (wegen ihres feltenen Gebrauchs) 
etwas fteiffchettern ift, indeß Weltleute ſich einander 
vielleiht blod darum fo feiht und frei behandeln, 
weil fie einander wenig lieben und achten. Nies 
mals, fegt’ ich dazu, thut man der Reinlichkeit, ver 
Aemfigkeit und dem Zeremoniel mehr Unrecht als 
in der Jugend. Köferiz meinte, ic) perfifliere, und 
wollte parlieren; aber ich parlierte nicht, weil ich 
glaubte, da die Deutfchen aus Höflichkeit in Paris 
unfere Sprache reden, fo müffe ein Franzos in 
Nürnberg ihre ſprechen. 

Noch immer bin ich nicht bei der Weſte; aber der 
Leſer fieht,, daß der Patrizier unter die Menfchen 
gehört, die fih, wie Mausgift, mit jedem Metalle 
dermifchen , und die, wie gemwiffe Bilder (3. B. die 
Affen im Plafond des japanifhen Tempels zu 
Sansfouci), jeden anzubliden feinen, der fle an. 
bfidt: ſolche Leute, die aus Schwäche leichter die 
Freunde ihrer Feinde als ihrer Freunde find, ges 
winnt man durch Verfäumen am beften, und man 
fällt ihnen in den Rüden, wenn man ihnen feinen 
Behrt. Wenn er etwas logifch feſiſetzte, ſtieß ich 
es um. Ich ſucht' ihm zu nahe zu treten durch die 
wahre Behauptung, daß man fogar in Paris, wenn 











man die höchften und bie tiefften Stände auf bei⸗ 
den Seiten wegnehme, einen mittlern voll häus« 
licher arbeitender Gingezogenheit übrig behalte. 
Endlich focht er die Göttlichfeit der weiblichen Ayo« 
kalypſis an und fagte, Lie Franzöfinnen fhienen, 
was die Deutfhen wären, und nur bie beutfche 
Wange , nicht die Seele erröthe, (mie der rothe 
Bein fid nicht dur die Traubenfülle, ſondern 
durch die gepreßte Hilfe färbt). Ich fagte mit 
mehr Mäßigung als ih von mir erwartet hätte: 
eine Deutſche müffe nicht blos die Tugend, auch den 
Schein derfelden haben — wie ein Kurfürſt nach 
Ftankſurt, gefegt, er wäre felber da, doch feinen 
Repräfentanten vom erfien Rang zur Wahl ab» 
ſchickt — aber eine Franzöfin fei, wie Bolingbrofe 
den Swift nennt, oft eine umgewuantte Heuchlerin, 
und fei tugendhaft, ohne es zu feinen! Gr repl 
sierte feufzend: umgefehrt wär’s ihm lieber. 

Blos aus meinem Zorn über den eingerungelten 
Geden, der im Wirthhaus zum glatten Elegant, 
wie ein eingefchrumpfter Apfel im Iuftleeren Raum 
zu einem glatten, auflief, haben die Kunftrichter es 
herzuleiten — und fonft aus nichts — daß ich mich 
an den Ort, wo Semmler die elendeten Werke 
durchlas, begad, un, wie ich pflege, da die beften 
zu maden. Der fatirifhe Ableger und Abſenker 
jenes Zorns und dieſes Orts — es war ein fprie 
ſches Schreiben über den Wanderungtrieb der 
Edelleute — wird den Lefer am Ende des Kupitels 
als das zweite Werk in Nürnberg erwarten. 

Allein al ic wieder hinein Fam, war der Patri⸗ 
sier gegangen, aber nur zu Schiffe. Leſern, die nie 
auf dem Dutzendteich herumfuhren, ift vieleicht die 
Nachricht fieb, daß man das kann, und daß Gons 
dein am Ufer hängen, mit denen man, als mit 
Bruſt· und Schwanzfloffen, unter andere Leute 
(hwimmt. Köferiz befiieg eben eine, und fieß 
nicht ſogleich abftoßen, da er mich fommen fah: ich 
war ihm eben durch meine Kriege zu merfwürdig 
geworden, als daß er nicht über mich eine Ovazion 
— wobei er das Schaf machte — hätte erhalten 
wollen. Wir beftanden das Fahrzeug. Ich hielt 
mich fange neben dem geflitten Thierfreis feines 
NRumpfes fill und ſchielte die Wefte nur an, bie ich 
fah, daß ers auch thu’ im Waffer. . . . 

Damit die Kunftrihter nicht glauben, fle ger 
wöhnen mir meine Eytrablätter ab, fo will ich 
auf der Stelle folgende Bemerkung und dadurch 
ein Meines machen: 

Die Mädchen und gewiſſe Herren finden in 
jeder Sache einen Spiegel, gleihfam ein aus 
Folie und Glas beftehendes Bewußtſein des äußern 
Ichs, in jeder Fenftertafel, vor der fie vorüberges 
hen, im Kaffee ohne Sahne, im Dußendteich, in 
allem, was poliert und gefchliffen it, ju , fie füfen 
oft ein Auge, um ſich darin zu fpiegeln. Maͤdchen 
thun es, weil fie ih für verfinfterte Sonnen ans 
fehen, die man am beften in Spiegeln obferviert ; 
‚Herren fegen ſich, wie Fliegen, gern auf Spiegel, 
weil fie, wenn fle reden, daran denfen, wie es 
Lavater mat. Der Zürcher fieht nämlich unter 
feiner Kinderlehre unaufhörlich das ſchwächſte Ge- 
ſicht an, das er in der Kirche auftreibt, blos um 
ſich darnach den andern faßlich zu machen. Der 
Spiegelfeher glaubt ebenfalls für die Geſellſchaft 
verftändlich zu fein, wenn er fi nad) dem mattes 
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fen Gefiht, das er darin keunt, nach feinem eige 
nen im Gpiegel, richtet und einzieht. Hat er feis 
nen, fo betrachtet er mit Pfauenaugen feine Füße. 
Ueberhaupt nimmt in unfern Tagen die Kurzſichtig 
keit fo zu, dab die feinften Leute nur die nachſten 
Oegenfände, welches fie ſelber And, erkennen , und 
fi in Zimmern voll glänzender Weſen blos auf 
das nahe Gebiet ihres Sch , auf ihre Glieder und 
Kleider, einzuſchränken gendthigt fehen. So weit 
mein Nebenblatt. — 

Endlich war es Zeit, daß ich mid) der aſtrono⸗ 
mifchen Weſte ernfthaft näherte und über fe die 
Bemerkung made, daß ein ſolcher Deppelmayers 
fer Sterm Atlas (ein gutes Wortfpiel, denn 
die Wehe war Atlas) jungen Madchen mehr als 
der Sternenhimmel’ das aftronomiihe Studium er» 
leichtere, weilerd mehr ind Enge jiel ich wollte,” 
ſetzt ich Dazs, wich wär’ auch ein feiner Sternen« 
kegel!“ — „Die Weite ift nicht ganz übel,” fagte 
der Patrizier. — »Mlerdings ift fie übel,” (fuhr 
ich fort und ziefte auf die getufchten Zwillinge und 
Ihiere,) wenn die Sonne durch foldye Fruͤhling ⸗ 
reichen geht und warm macht: wo iſt nachher der 
üchte Adomis vermalis, hier oder hier?” (Ich 
zeigte auf unfere beiden Zwerchfelle) Und nun mußt’ 
ich im gleihgüftigfen Ton, der zu haben war — 
er ſollte die fortlaufende Signatur des vorigen 
befonmmen — ſamell fragen: woher er das Ding 
babe, "Bon der Graf Georgette,“ fagt’ er zwei⸗ 
beutig und hoffte, ic verwechlelte fie mit einer 
Deutfhen. Es kam mir fehr zu Ratten, daß ic; alt 
fort fragte, als wollt’ ich feine Antwort ergänzen —: 
mBon der beim Degger— ?” . ... Zn der leber« 
rumpelung folk‘ ex den Namen des Metzgers an⸗ 
fdienen; aber nun fehe der Leſer mein jegiges 
Sluck und meine vorige Ginfalt: Georgeitens 
Mietpberr hieß nur Metzger, und war feiner. 
Ja, eben die beim Drecheler Metzger,“ fügte ver 
Zoviafusträger verbrüßlih. Sch mar gleichſam 
ahuend von jeher allen Seſchlechtnamen, die etwas 
bedeuten, feind, 3. B. Hofmann, Edelmann, Zim⸗ 
mermann, Geiler, Richter: wie fhön hingegen iſt 
einer von gar feiner Bedeutung, 3. B. Goethe, 
‚Herder, Leibnig, Jacobi, Kant! 

Nun war ich durch das ganze frumme Souters 
rain meines Labprinth6 hindurch, und der blaue 

immel ftand vorn an der Definung: denn wenn 
ih am Montag den Boten unter feiner ganzen 
Sewerkſchaft herumfragen ließ, war mir da nicht 
die Kleine befcheert ? — Mit einem um hundert 
md zwanzig Pfund leichteren Herzen — eben fo 
viel wiegt aud mein ganzer Körper, welches meine 
fünftigen Biographen wiffen müſſen — flieg ich 
aus ter Gondel und vertauſchte die Gternbifder 
des Patrijiers gegen die, welche am Himmel ent« 
glommen. — Aber wie glůcklich⸗· langſam ſchritt ich 
fort! Wie ähnlich der ſchweren Biene, deren 
Meilenzeiger Blütenbäume find, und deren Fracht 
aus Blumenſtaud und Bluͤtengeiſt mit der Länge 
des Flugs auffhwillt! — Denn ed war Sonntag, 
und halb Nürnberg war zum Thore hinausger 
fahren, und die andere Hälfte zum Genfer, um 
jener nachuſchauen — bier zog ein Leiterwagen 
mit einer gepupten lachenden Voͤlker ſchaft, dort ein 
dergleichen Etias · Wagen, der nicht gen Himmel 
fuhr, fondern davon Bam — Schatzverwandte hat · 

















ten zu Ginsgennahtbürgern () die Naturalifa 
zionakte befommen — über die Hallerwieſe, den 
Zupenkühl, die Zohannisfelder muͤſſen mehr Men» 
ſchen gerlattert fein ald Abendfhmetterlinge — 
und jede Frau, die ein Kind im Haufe und ein 
Gemüfe: Beet im GStadtgraben hatte, ging mit 
jenem um diefes und befah den Gegen Gottes... 
Ich begebe mich mit meinen Träumen zwar gern 
in jedes freudig klopfende Herz und zähle tie 
fonellern Schläge, womit es, wie eine Sekun⸗ 
demubr, den chaldäifchen Sfirupel des Lebens, 
der 1/1080 Stunde beträgt, genauer und länger 
theilt — ja, ich würde mich in ein frohes einquars 
tieren , und fände ein'metullenet Ortenfreuz ald 
Drehfreug davor —: aber noch taufentmal Fieber 
eil’ ich in eines hinter Gadleinwand ; erfreulicher 
und inniger iſt nichts als die ehrenvoll errungne 
Luſtbarkeit eines emfgen gutminhigen Nolte — 
ohne Argwohn umd Arglift find jubelnde Plebeier 
mit aufgefchlofienem Herzen fo fünfilid, wie die 
Blätter der Pflanzen, neben einander geftellt, daß 
fie Licht und Thau des Himmels vereint auffangen 
und ſich einander nichts verbauen — und ungleich 
der bewölften Jugend der Großen ift die gemeine 
heiter und warm, gleich vem Frühling des Wet: 
ter6, der umier allen Juprzeiten die trodenite 


—-— 

Nie tegt die Letge alle Gedaͤchtnißſaäulen tiefer 
unter Waͤſſer als in folgenden drei Träumen: im 
Dichten — im Freuen — und im Träumen. Ich 
lag, glaud ich, in allen dreien auf Einmal; denn 
id) vergaß und überhörte den Garaus — dann 
die blafenden Hörner auf den Thoren, welhe tie 
Sperre verfündigten — und mit Mühe vernahm 
ich die Geierglode um neun Uhr. 

Unter dem Läuten Proc ich zum Hallerthürlein 
in die Stadt gegen drei Kreuzer Einlag= oder Ins 
feratgebuhren. Aber welche Höllenfahrt nach die ⸗ 
fer Himmelfahrt! Ich wußte nicht, wo die Mauss 
falle war. Ich hatte zwar das Geutter'fche Sbozzo 
und Kataftrum von der Stadt bei mir, aber ich 
fonute nichts darauf fehen. Es waren feine Laters 
nen angezündet, erflich, weil man den Frühling — 
weitens das erſte Viertel hatte — drittens, weil 
auch im Winter und Neumond Feine angezündet 
werden, ausgenommen in den wenigen Gaſſen woru⸗ 
bereinige hängen — und viertens, weil es nicht nö« 
thig ift, fondern überfläfig. Denn die eigentliche 
©Straßenbeleuhtung gefdieht von innen aus den 
Häufern heraus: die Gaflen ſind enge gebaut, und 
noch dazu it an jedes Haus außen ein Meverbe- 
vier s Spiegel befeftigt, und in jedes innen ein 
Talglicht, fo daß alle Straßen, zumal enge und 
dunffe, durd die Richter entgegenftehender Häujer 
(wenn die Fenfterladen offen find) nicht nur eine 
ganz gute Erleuchtung erhalten, fondern eine 
wohlfeile dazu, da tie Einwohner noch nebenbei 
damit ihre Stuben erhellen nnd tie Zimmerbeleuch ⸗ 
tung erfparen,, wie in mand n welihen Etüdten 
die hrennenden Kerzen auf Altären zugleich ftatt 
der Lateruen und den ‚Heiligen dienen. Und bei 





(9) Eins gen Nacht heißet die Stunde vor dem Tas ⸗ 
und yorfaiuß; Ginsgennachtburger heißen aus Gihery 
die Handwerker, die fich vor der Gperre noch ein wer 
wig außer den Mauern belufligen- 
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einer folhen gemeinſchafllichen JUnminazion durch 
fünf taufend Häufer oder Stuben Reverberen 
mürd* ic, das befenn’ ich, die etwanigen Gaſſen. 
Reverderen, fo wenig ihrer find, als Ueberfluß und 
Surus (umal unter dem alles Falzinierenden Krieg« 
feuer) wieder ausblafen und ausfhnenzen, wenn 
ich hinauffönnte, 

Sch fomme zu meinen förperlichen Verirrungen 
jurüd, die allezeit größer find als meine biographie 
fen. Hat wohl je, ich bitt’ es mir zu fügen, ir⸗ 
gend ein Burggraf, ein Loſunger, em junger Patri« 
sier, ein Reilediener, ein Brandenburger fid fo 
baglich und fo fpät verirrt wie ih? Kam er, wie 
ich, (er ſag' es frei) zum Hallerthaͤrlein herein und 
dann in tie Negeleinsgafle — dann anf den Geiers⸗ 
berg — dann in die Irrergafle — dann in die 
Hintere Füll — darauf in tie Border-gül — und 
dann noch zurück ind Hundgäßlein — und von da 
gerate aus auf den Milchmarkt? Und wenn er 
von feiner Unwiffenheit oter von feinen Leiden- 
fhaften fo falfdı geführet wurde, fam es mit ihm 
immer fo weit, daß er fih in die Elenden, 
®atfe (*) verlief, ohne zu wiſſen wie, und aus ihr 
herausfam, ohne zu merfen daß? — Denn fo ging 
mir. . 

Zuletzt wurd’ ich, fo zu fagen, von einem Sack⸗ 
gäfchen oder Reihlein eingefadt : der Stubenſchein 
einer ganzen lichten Haushaltung flug mir ins 
Geſicht. Sch blidte näher in tie volle geſchwatzige 
Srubenzimmerung von Stube: ftatt des Berg- 
ſchwadens und Arfenif-Rönigs faß Köferiz darin, 
und flatt der Bergknappen arbeiteten ſpielende 
Kinder, auf dem Magen liegend, und ſtellten ein 
reiheres Pembrockiſches Docken ⸗ oder Puppen» 
Kabinet um ſich als der Armuth dieſes Erdgeſchoſſes 
anzufiehen ſchien. Kurz, es konnte ja der Drechtier 
Menger fein, dacht' ich. 

Ich trat eilig hinein, Weber Köferiz Angeficht 
krochen jetzt fo viele häßliche wurmförmige Mienen 
und verfürzte Tenfelhen als über Callots vers 
zerrtes Dart von Antonius Verfuchung , denn es 
war die Wohnung des Tanggefuchten Mielhheren 
Georgettens. Köferiz ftand voll Langweile vor 
tem Drechsler und mußte ih mit Nürnbergifchen 
Meiftergefängen anfingen laſſen. Mepger hatte 
gerade ein Loblied auf Nürnberg (von Rofenblüth 
1447 gerichtet) im Muno — er färbte tabei eine 
weiße Täubin ſchwarz, damit ‚der vechſchwarze 
Tauber fih mit ihr paarte und nicht mehr nad ihr 
hadte — und regitierte eine Strophe, die gefallen 
kann, wenn man gegen zwei oder drei Zeilen nicht 
zu fireng if. 


O Nürnberg , du edie gieck 





Die Wahrheit if in bir entforofen. 


Nichts ift mir angenehmer — zumal da es jegt 
feltener ii — als Stol; und Liebe eines Bürgers 
für feine Stadt. Der Dredisler , auf deſſen poer 
tiſch gerftreutem Geficht Peine Aufmerkſamkeit auf 
tie lauten Kinder und fein Argwohn gegen den 
binterlifiigen Herzen · Purſchmeiſter Köferiz zu lefen 


© In den meiflen alten Städten find »Elenden« 
Sartfen, ” weileiend fonft fo viel dedentete aid fremd. 











war, dauerte mich mit feinen verzettelten poeti⸗ 
fen Blumenlefen. Ich hatte daher kaum gefagt, 
ich hätte mich verlaufen und fönnte nicht in die 
Mausfulle : fo Pam ich fogleid um dem Rbavſoden 
einen frendigen Gedanken zuzuwerfen, mit tem 
Appendir nah: »@6 ift das Haut, worin fon der 
gute Hans Sachs wohnhaft war, dei für den 
größten Meifterfänger halte, ven vielleicht Nürn- 
berg in feinen Kirchen hörte. 

Haftig fuhr er über die ganze Taube mit einem 
breiten Pinfelftrih und verfegte: "War denn 
unfer Urur · Herrlein (*) vor den Kopf gefchlagen, 
nämlich der Herühmte Herr Ambrofus Mepger? 
Er war ein Magifter, aber Dans Sachs war nur 
ein Schufer. Hat nicht mein MrursHerrlein die 
Weber⸗Kratzen · Wein (**) erdacht, fo in acht Reis 
men befteht, und die Cupidinis- Hundbogen » 
Weit‘, fo ihen ihre guten ſechzehn Reime has, und 
die Heibthränen-Weif mit ein und zwanzig Reis 
men, fanımt der Krummzinfen-Beif mit ihren drei 
md zwanzig Reimen , beögleihen die verfhalfte 
Fuchs: Weil’ mit gar vielen Reimen, und die Zett- 
Dachs · Weif mit noch viel mehreren? — Herr, 
vom Magier Medger wäre viel zn fügen. Bas 
meine ®enigteit anlangt, fo weiß mein Gejell, 
daß ich in der verſchaltien Fuchs⸗Weiſ zwei, drei 
Stollen abfingen Pann, und made Dabei feinen 
Bod, werer rührende Reime (***), noch ſchnur · 
tende (****), ned Mlebfolden (+), noch Lind umd 
Hart HH) umd dergleichen. Go ift et. — — 

Ich betrübte und erfreute mich zugleich über den 
reien Biltungtrieb einer vom Schichal inf 
lierten Seele, tie außer den hölzernen Figuren 
noch poetifche zu machen frebte. — "Encht man 
Cfagt' ich. aber wahrlich mohlmollend) in Nüı 
berg Seine Berfe fehr, Meiſter, fingt Er efi?« 
„Daß Gott erdarmt verſetz er, fo oft als tie 
arme Taube da, In der Kathrinenk irche war fenft 
mohl jeten Sonntag Sinaſchule — aber jept müre 
in ter ganzen Statt fein Merfer (HT) für Geld 
zu haben. Es iſt fhlecht genug, zumal wenn es 
Leute in der Stadt gibt, die „Kranz « Gewinner 
werten fönnten, mo nicht Konig · Davids · Gewin · 
ner (HM 














Herriein nennt wan da den Broßnater. 
8 ‘In Tagenfeis Comment. de civitale Noriber- 
gensi Reht eine deutfehe Mbhandiumg über bie Meifen 
fänger, worin Cp- 534, etc. ) Diefer, Ambrefind Mepger, 
weicher Pehrer am Gymnasio Aegidiano in Sienberg 
war (p. 547), mit den obigen fenderbaren Nomen feiner 
Erfindungen unter andern Meifterfängern auftritt. 

(***) © Hieben die Pandwerfhatuten der Meiferfinger 
folche Reime wie; eben und erleben. 

Pe verfürite: 3.8. gborm Matt geboren. 








(M) Reime wie Be gange— ment, Dei. 
Die iegigen Dichter fönnen fie wagen. 

[ug Derter hießen die bier Männer, Die in ber Kirche 
am den MReiferfänger faßen, unb weson Der erfe Ads 
gab mit der Bibel vor fit}, ob ber Bänger Dagegen ver» 
Aoge — ber gweite, ob er im Metrum bleibe — der 
Dritte, ob. er recht reime — der vierte, od er weAt finge. 
Jeder befam für feine Nesemfion menilg Neem 


ver. 

Ctttt) Hatten afte diefe nichts gm erinnern, fo wurde 
dem Sreiderwerber eine Kette aus Vfennigen umgehan, 
gem, Deren mitteifter ben König David mit ber Harfe 


——— — — 
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Es mag mic num bie Begierde, dem armen 
Meiſter eine Freude zu machen, oder die Natur 
der Sache felber auf die Aehnlichkeit zwiſchen den 
jedigen gräjifierenden Poeten und ten 
Meifterfängern geleitet haben: genug, die 
Aehnlichkeit wuchs mir unter den Augen, und ich 
tonnte fie Metzgern zeigen zum Troſt. Jedes 
wiſſenſchaftliche Gehirn, das nur fo groß if wie 
das Hirfenforn, worein Kalikrates einige home · 
rifche Berfe eingrab, und dem wenigftend kein ges 
vingerer Inhalt eingefraget iſt als tem Hirſen · 
torn, weiß es vieHeicht ohne mich, dab gute Ges 
dichte, gleich den alten, volllommen find — ohne 
Bilder, ohne Geuer, ohne Herz, ohne großen Inhalt 
— dio6 durch reine leere Darftellung, Durch Obdjeftie 
wität, fo da eine Boruſſias oder ein Heldengedicht, 
worin ſtatt eines Elephanten der ganze Elephanten · 
orden agierte, Peine größere voetiſche Bolltommen: 
beit annehmen Bann als eine — Flohiade (*). 
Die gräzifterenden Dichter beftätigen noch mehr 
feinen Sag. In der That find fie, gleih den 
——— und erften griechiſchen Tempeln, leer 
und ohne Bilder (der Götter) — ihre poetis 
fen Federn gleichen den Gchreibfedern, womit 
wir alle arbeiten, welche defto befier fchreiben, je 
kahler fie befiedert find — daher werden jet poetiiche 
Gewäche (nicht, wie fonft, Durch heilige Begeiiterung 
und Wuth, fondern), wie Srühlinggewäcfe, durch 
draven Eroft gehoben, und gerade die Dichter, 
die uns heben, willen uns (nicht, wie fonft, zu ent. 
fammen, fondern) abzufühlen, wie Hantwerker, 
weiche fteigen, bei Feuerbrünften löfhen 
mögen — und den Wind und das Waifer, 
Die Orphens durch feine Verſe im Laufe einpielt, 
— die jetigen bewegen, mern nicht ent 


Yyalten, 

Ich wünfdite wohl , die jegigen Kunſtrichter un 
terfuchten ernſtlich ob wicht die Meifierfänger im 
lobenden Sinne Meifterfänger waren, und ob 
ihre fo fühlen , bilterfreien und ſtoffloſen Gerichte 
nicht jene reinen Darftellungen ohne alen Inhalt 
(ven werigen Sinn ausgenommen ‚ter von Wor⸗ 
ten nicht zu trennen if), kurz, ob fie nicht jene 
Vollendung im fih tragen , nach der wir ringen, 
und die viele Griechen wirflih erreichten. Cs 
follte mich wundern, wenn unten ſtehende Strophe 
aus einem auf den Tod eines Mer kers gefepten 
Gericht (*) von M. Ambrofius Werger ganz un 
gluctlich ausgelefen und ohne alle Wirkung auf 
feine Leſer wäre, 


peraeuie; der, weicher Das Atheſait erhielt, gewann nur 
einen Aramı aus feidnen Biumen. 
(*) Yasguier faßte auf einen 
fen dei Bräuleind des Roced fa 
machte jeder von ‚den anmwefenden Gelehrten fein Gedicht 
en Slod. der eine ein ſpaniſches, der andere ein 
griehifcied u. f. w. Diefe Biumenseie wurde gedrudt, 
(*) Ich siehe fie aus Wogenfeit ©. 555 aus. Gie iR 
in der Glind« Dofannen« Weiß, die in fiebiehn Reimen 
defett. 


Tobias Martin dieter ieh, (nämlich der geſtordene 
Merter) 

Welser ein Vofamentierer gemefen, 

Dann er auch wohl verhund DI, 

Doc konnte er vor den Tod nit genefen. 

6 man nenn und zwangig Jade fchriebe Bar, 

er geboren auch, 























Meiſter Dredsler,- ſagt' ich, »Meifterfänger 
und Gefellenfänger fingen jegt überall, aber freie 
lich nicht in Kirchen, fondern in Buchladen. War 
font das Mufenpferd ein Nürnberger Pferd» 
dien von Holz, das mit geruchloſen hellen 
Blumen übermalet war, und das ald Edmwanj 
ein kurzes Pfeifhen ausfiredte, den flötenden 
Reim: fo bat man jegt bloß das Pfeifen 
ausgezogen und die Blumenftüde abgewiiht, das 
hölzerne Rößlein fteht nod da. Merker jtehen 
in allen Buchladen, heißen aber Rezenfenten, und 
befommen, wie tie Jury und das Stonflane, 
nicht eher eiwas zu eflen, bis fie entweder gerid® 
tet oder gefrönet haben.“ 

Unter dem Diskurfe Fonnt’ ich tiefere Blide in 
die elyfäifhen Felder der Stube werfen. Sie war 
eine gieißende gebohnte, gewaſchene, bevölferte 
Billa voll weibliher Kunſtwerke, eine völlige Hof« 
haltung einer regierenden Hausfrau; Medger 
ſchien nur die Krone, fie den Szepter zu tragen. 
Der Großvater oder das Herrlein ſchnarchte im 
Sroßoaterftuhl unter den olympifhen Spielen der 
Kinder. — Der Seſelle hobelte eine hölzerne 
Bäuerin zur galanten Frau hinauf, indem er das 
Überflüfige Rodblätter « Holz abrafrelte. — Auf 
dem Sciefertifdje multiplizierte der ältete Sohn 
die Ginwohner Nürnberg mit ſich felber mit 
Kreide, und erlufiigte ih am breiten Multiplie 
zier ⸗Exempel voll Nullen. — Hinten am Dfen 
fand der funfelnde Nordſchein der funfernen 
Prangkuchen⸗ d. i. Prunkkuche, und der Bud- 
trog erhielt eine gelinde Wärme auf Morgen. 
Der Patrizier froh um Die rüflige rebfelige 
Meifterin, wie ein Ohrwurm um die Nelfe, und 
machte immer, daß fle ſich lobte: „Ich knete alles 
felber,« fagte fie, „und laffe feine Magd über ten 
Backtroq.“ Man fieht, er wollte mit igr, als mit 
einer Zuderjange, eorgetten fallen. Aber Die 
Kinder, die ein buntes Vret voll hölzerner „Könige 
und vornehmer Leute vor ſich hatten, kamen ime 
mer fiörend und baten fie, den Vater ju bewegen, 
daß er die Vögel hineinliege. „So thu es nur, 
fagte fie zun Alten, der fogleih willführig und 
ohne zu wiſſen, was er that, die Vogelbauer here 
abuahm. Die Kinder hüpften und ſchrien: »Die 
Vögel! die Wögel!» Aber die Mutter ließ nichts 


In diefe Weit, mie ums ſoiches befenntlich : 
&r wurdg au nach rehtem Brand, 
it der Schul sogen endlich, 





iöig fürwar. 

i und zwanzig Jahr wurd’ alt, 
Da begab er fich in der Ede and bald, 

Zeigt’ Darinnen atlf Rinderlein 

Dit gmeien Zeibern, davon ihr noch iwei Leben, 
Ein Sogn ie Tochter fein, 

Lnät fich auch in die dritte Eh“ begeben, 

Ledet friedlich mit fein Ehgatten zwar, — 


Wo if hier Sawurn oder nordiiher Bitderichwan ? 
Bo fprict hier der Dichter felber? Mit reiner Griech 
deit und mit völiger befonnener Herrſchaſt uber fein 
Gemer Reue ex blos das Dbieftioe bar. Einige veratlete 
Worte abgerechnet , die wir in jeder Miche gu den aller 
meuclen machen fönnen, ware dad Stud in cinen Mus 
fentatender tauglich, befonberd,, da feine kuhnen Berfeguns 
gen mit den jepigen moch fuhnern feicht zu deden find, 2. 
8. mit der Trennung des Genitios vom regierenden 
Bat. 
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machen, biß die Kinder vorher mit dem / Jatſchein ⸗ 
lein «(oem Schnupftuch), das fie reichte, gearbeitet 
hatten. Nun hätten die Lefer Augenzengen des 
Jubels fein follen, welhen die Kleinen erhoben, 
als ver Dredisler ein Pförtihen am Steige eines 
jeden Mitgliedes der hölzernen Korporozion auf⸗ 
30g und in eine Figur nad der andern einen 
Vogel ſtatt der Geele fpringen ließ und fle dann 
mit dem Ephinfter zufperrte; —aber den höchften 
Grad erftieg die Lujt, ha vollends der König — 
morein er einen Zaunfönig gelaflen, damit ber 
Zwerg⸗ Inſaſſe in der Figur heftiger arbeitete — 
und der Domprobft — weil er der didte war, 
muste ein Dompfaff oder Gimpel hinein — ımd 
ter Minifter mit einem Stern — von einer hacken ⸗ 
ven Kohfmeife bewegt — und viele Kammerherren 
— mit ihren inwohnenten Gpagen — ımd eine 
Königin mit ihren zwei Hofdamen — welches 
Kleeblatt man zufammengefeimt ımd durch innere 
Kommunikazionzräden fo weit ausgehöhlet hatte, 
daß fie alle drei von Einem Bogel, einem Staar« 
mag, zu regieren waren, umd Laß Die Hofdamen 
allejeit, wenn der Bauchredner etwas fagte, wie 
tie Stönigin zu reden fehienen — — ic füge, die 
höchfte Luft entftand, da diefe große (ebmohl Beine) 
Weit von ihrem Gevdgel befeelt, mit den Köpfen 
fbttelte, damit nidte, dann frächzte und play- 
verte, die Arme umd Beine regte, Schnäbel ftatt 
der Zungen gegen einander ausſtreckte und furz, 
alle debensbewegungen vermittelt der Konklaviſten 
fo niedlich nachmachte, dab die Kinder glaubten, 
alles ſei lebendig und wahr. — Ein unſchuldiger 
Sraß, fobald man nur das inhaftierte Geflügel 
bald wieder herausfängt ! — — Bei der Gotlin 
des Glucks! Sollte man denfen, daß tie Maſchine, 
womit die höhern Stänte ihre Glüdieligfeit wes 
ben, aus fo vielen Stüden, wie ein Steumfmii 
ferftuhl, zufammengefegt wäre, nämlich aus 
tehalb Taufend, wenn man fieht, dak man in den 
niedern nichts dazu braucht ald eine Gtridnadel und 
ein Knäul? — 

Ich horchte eben nach der Alten hin, die unter 
tem Purpenfpiel zweimal zum Patrizier gefagt 
hatte: "Sie fhläft wahrlih: fahen Gie denn 
Gibt?“ — als plögfich mein Ctuß mit hereinges 
kehrtem Geficht um dad Jenſter und in die Gtube 
rannte und rief: "Ich fuhe Sie in der ganzen 
Statt, Herr Graf vom Bataillon: hier figt fie bei 
meinem Meifter. « — Die ganze Stube ftaunte, 
— „Die Gräfin Georgette ?« (fagt’ ich) web ift 
meine leibliche Tochter» — und ſah den Patrizier 
an. Gtuß war ſchon vorher da geweſen und hatte 
alles erfahren. Der Drechsler zog, mie ein Merkur, 
die Seelen oder Vögel aus ihren Leibern. Köfer 
vis ſah mid — denn ich blühe — ffeptifh an. 
Dem Mütterhen gab ich den Pıß, es follte ihn 
hinauftragen, Damit ich vor ſie fönnte. Das alte 
‚Herrlein wurde unter und Tumultuanten wach und 
Ponnte fich in nichts finden. Die Alte trippelte fort 
und verhieß, zu wecken. Der Thierfreisiräger ritt 
mit den Augen um mich und ben Bolen refogno» 
fiieren. 

Endlich that die Mutter wieder die Thüre ein 
wenig auf und rief mich hinaus. Draußen fagte 
fie mit eiliger Yeredfanfeit, » Geongeite leſe den 
Pas und ſchlafe nicht ſie brenne nur aus Arzee- 














1hei fein Licht — fe foerre ih vor Br. Guaden 
(Köferij) ein, der ihr für feine Were Kati ber 
Beratung ein großes Geſchenk geben wollen — fie 
nehme aber nichts — fie fei bettelſtolz md effe lie⸗ 
ber Warlerfuppe als daß fie bettie.“ — In Einem 
Athem lobte und tadelte fle, und zwar beide Pers 
fonem zugleich. Sch flog vor ihrem Lichtchen voraus 
ins dunkie Btübchen, um dem Mädchen durch drei 
Worte den Auffchrei des Shredens zu erfparem, 
ih ein Fremder ſei. Sie Itef im Finſtern auf 
mid} zu und rief umarmend: „Oh, mon pöre, 
mon pere cheri!* — Mich erweichte ımd er⸗ 
ſchreckte der fhöne Irrthum der Liebe, und ich er⸗ 
nährte ihn durch den Doppelfinn ter Aurede. 
Aber während ich in der hoͤchſten Noth in allen- 
Gemädyern meines Gehirns herumgriff mich einem 
D. Faufts » Mantel, nad) einem Gpges : Ring, der 
mich unfihtbar machte : während Tiefen Nothen wur ⸗ 
den fie noch taufent fach erhöht, umd ich moch näher 
defehen und befewchtet , erfilih darch Das Licht und |; 
eitens durch den geſtiruten Narren, die beide 
die Treppe herauffumen. 

Mitten in unierer Eile mürffen wir uns doch 
alle einige Minuten ber den Urſachen aufhalten, 
die den Verderben drohenden Gcnwanzfern , ven |. 
Yatrigier, über den Horigomt heranfjogen. Drums 
ten in der Dredsierfinbe hatte diefer Ungküdftern 
ans Argwohn , während die Mutter draußen mehr 
Worte ats Schritte mit mir machte, den nicht fon« 
derlid) gemandten Stuß, der weniger vom Argus 
als von deſſen Weidethiere an ſich hatte, Kfig ab⸗ 
gehört. Stuß ging verlegen herum umd an eine 
abgelaufene Wanduhr: „ur aufgezogen !“ faybe 
Köferiz, denn et war vine Berieruhr. As der 
Hornricter das Uhrgewicht fo gut er konnte, auf⸗ 
ang, und fein Geſicht (worauf er mehr Gecanfen. 
ſtriche Hatte als Hinter demſeiben Getunfen) war« 
tend gegen das Zifferblatt zufehrte: fo jerforang 
es in zwei Flügelthürden, und ein herauspreitene 
ter Fuchsſchwanz legte fih über fein ganzes Ge- 
fiht. Im Zurückfahren und Zurückſchaudern rief 
er mich bei meinem wahren Numen zu Hutfe; 
und als man ihn darüber befragte, gab er das 
Responsum pradentis, er habe nur den Grafen 
von dem Bataillon gemeint. Der Grühlingzeihen- 
Träger und Zeihenventer mutimaßte fofort, hinter 
der Sache flede etwas, und ih fei ein Gpigbwbe 
wie er, und weniger. der Vater ais der Galan der 
Gräfin — worin ihm mein jugendliches belabtes 
Anfehen nur noch mehr beflärkte.. — 

Der Lefer gehe nun mit mir wieder in den 
feurigen Ofen zurücd, worin ih brenne. Das 
Licht und Kokeriz, als einneuer Einheizer, handen 
auf der Schwelle. — Aber in der Angft fann man 
nicht nur mehr als fonft fhleppen, ſondern auch 
erfinden. Ich zog mit der Rechten den von ihrem 
Vater abgefhickten Facher mit dem Bilde ihres 
Liethabers aus ver Taſche — indeß ich mit der 
Linken ihren Kopf immer fo an mein Herz an« 
drüdte, daß fie ihn daran nicht aufheben und mich 
beſchauen Ponnte — dann faltete ich mit ben Fin» 
gern den Fächer auf und dedte ihn aufgefpreizt 
vor mein Geficht, hielt ihr aber die Innenfeite mit 
den Bilde des Liebhabers vor, und liſoelte ihr 
während meiner Uifichtbarfeit und ihrer Anfhaus 
ung in die Ohren: »&ie entgehe ten größten Ge⸗ 
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fahren von Seiten des Patriziers, wenn ſie ſich 
für meine Tochter nur fo lange ausgebe, bis er 
fort fei ; denn ich hätte blos Beftellungen von ihs 
rem Herrn Bater an fle.” — Die Arme, die in 
diefer Minute ihren Water verlor, prallte mit 
einem -Oh mon Dieu!“ juräd — kam, als fle 
mid) anfah, einer Ohnmacht nahe, die ich mehr 
ihrer dürftigen entnernenden Diät ald meiner Php 
ſiognomie beimefle , und ſetzte fich ſchwankend und ger 
drochen nieder. Ich fehe die liebe kurze dünne 
biaffe etwas ſpihnaſige Figur noch, wie ſie dort 
At und mit dem Facher ſich anfangs, der Chnmadht 
wegen, und nachher des Zornes wegen frifche Luft 
sutreidt. „Heftige Bewegungen, fomohl ter Freude 
als des Schmerzes,“ fagt’ ich zu ten Zufchauern, 
»geiffen fie ſchon in der Kindheit bei ihren feinen 
Nerven heftig an.” — Beide?” fragte Köfer 


ri). 

Nun’war id hauptfählih verbunden, fo viel 
Laufewenzel zu rauchen, biß dieſe Blastlaus tobt 
vom blühenden Gewãchſe nor mir herabfiel. Ich 
ſtellte die Patentpomade auf den Tiih — flug 
meinen &rafenyaß auseinander, damit der Patrir 
sier einen neugierigen zufälligen Blic hineinwürfe 
— und ſagte falt: „Iſt Ihnen etwas don mir 
oder von meiner Toter beliebig?" — „Ah,“ 
fügte der jmeibentige Filou, c’est donc votre 
‚Klle, on & ?= — »Comment ou & peu- 
pres?“ fagt’ ich mit einem Miſchling von Neu ⸗ 
gier und Zorn auf dem Geſicht. »Parceque je 
Fai cru vetre soeur ou & peu - pres?“ 
verfegt' er. Seorgette fing an zu meinen und 
fagte — ich weiß nicht, ob zu ihm oder zu uns 
beiden —: »Vous d6chires mon caur et mon 
konneur.“ 

Jetzt mußt? ich entfehlich toi über den Patrizier 
werden — erſtiich, um’ einen ordentlichen auf 
vraffeinden Yranzgofen zu machen — zweitens, 
weil ih wirflid war, da er mid) und fie, eine 
doppelte Unſchuld, zugleich anfiel, und drittens aus 
folgendem Orımd. Am Tage ver Verlobung — 
der Vermählung gar — macht mun bei dem er» 
ften fremden Dräcchen, aufdas mun trifft, mit 
‚einem befondern Gefühle die Entdeckung, daß ed 
einen Unterfhied zwiſchen Liebe und Freundſchaft 
‚gebe, und daß das ganze weibliche Geſchlecht, das 
man fonk_ in feine Augen, wenn nicht in feine 
Arme, zu fallen ſuchte, eingelaufen fei auf Gine 
—; wird nun einem Wanne das feltene Glück 
su Theil, das ih am Sonntag hatte, eine unge» 
mein zärtlie Empfindung , aber von einer Gat ⸗ 
tung, weiche nicht mit der ehelichen Liebe Follitier 
vet — wohin elterlihe zuerſt einfhlägt — für 
ein liebes Herz, das unter einem Shamle fdlägt, 
aufzubringen und fefizuhakten, fo fegt er fi, uns 
geachtet der ehelichen Levenswwärme, in die laue 
Abendfonne eines fo milden Gefühls fo lang und 
breit, als er nur fan, hisein und rüdt immer 
aus dem chatten. Die fintlihe Liebe, womit 
ſich das erfhrodne Lamm an meinen Hals gehan» 
gen, machte väterlihe in mir natürlich und rege, 
und mit größerer Erbitterung als ſonſt ererjiert’ 
ich die hohe Gerichtbarkeit über Hals und Hand an 
jenen Spigbuben, welche die niedere an den ſchö⸗ 
nen weiblichen Hälfen und Haͤnden üben, jene 
Perlenfiſcher, die den lieben Weſen, wie Perlenmus 








ſchein, mır die Perfe, näͤmlich ihr Herz oder gar 
ihre Ehre, ausbrehen, um fie nachher leer und 
wund aufdie Perlenbank zurüc zu werfen. 

Kurz, ich tobte folgendermaßen: 

GSleich einer fosgezundeten Pulverfhlange fuhr 
ich in der Stube herum und fagte: „Peste! — 
‚Herr, Sie fennen meine Tochter nicht. — Glauben 
Sie, weil eine Cmigrantin Ringe macht, daß fie 
alle annimmt? — Oder, daß ich, wie der Drechs⸗ 
ler drunten, die heilige Geiftestaube ſchwarz ars 
färbe für eine Muhamers-Taube, wie Sie? — D, 
hätten wir und nur auf anderem Boden! h, 
qu’est-ce-que de nous! — Pilles en France, 
deshonnores en Allemagne — nous sommes 
tour-a-tour en prole aux vendeurs de la chatre 
humaine et aux Antropophages qui la dechi- 
rent (*).“ Die arme Georgette fonnte, ob fe 
gleich nicht wußte, wer ich war, doc ihren Erins 
nerungen an die Wahrheit diefer Klagen und ihrem 
weinenden Herzen nicht witerfehen, und machte 
mid, dadurch wilder und weicher zugleich. 

Monsieer, (fing ich mit einem ganzen Vorrath 
von Athem an) Sie find hier in diefem Zimmer — 
Sie fehen meine Toter — Gie fehen ihren Bas 
ter umd defien Glage, den Beweis feiner Jahre — 
Sie lieben, hoff’ ic, die Tugend“... „O qu’oul,« 
fagte der Spigbube, „ınals j'alme encore plus 
les femmes qui ia logent.. — Da Georgette aufe 
fand, konnt' ih nur eilig zu ihm fagen: „Dia- 
blels und fehrte mich gegen fie und nahm ihre 
fleine bebende Hand und fagte: Recht, traute 
Tochter, begib Did zur Ruhe — Du bift ein En« 
gel, aber ohne Himmel — träume von einem — 
morgen Pomm’ ich wieder , Befte! — Was gibt ed 
noch ?- ſchrie ich als der Patrizier and Feufter ging 
und Geld aufzählte. — Id will blod Mademoi« 
felle für die Zwillinge bezahlen,“ fagt’ er mit 
verfiflierendem Ton und zeigte auf feine. Entſetz ⸗ 
iich aufgebracht fagt? ich voll Milde: »Das if eis 
was anders. Den Meinen Kaftor und Pollur auf 
Ihrer Werte wollen wir felber gegen einander im 
Oroßen machen und friedlich heimziehen,«Yund faßte 
dadei ſtark genug feine Wachshand in meine Gö» 

n8-Hand — id) bin nicht (dad — mie in eine 

wreſſionmaſchine, und führte ihn unter zu wars 
mem Prefien derfelben zur Thüre hinaus, „Sind 
Sie,“ fragt’ er zornig auf der Treppe, ein Rich⸗ 
ter?" — Ja Sachen meiner Tochter» — antıwor« 
tet’ ich abfichtlih in die Quere, und verdoppelte 
mit der Queiſchform den Drud der Hund — „farm 
ich fein; und die Grafen waren ımd hießen 
ja bei Ihren alten Deutfchen allezeit Ricyter.« 
Mein Bote Fam aus der Stube, und fo zogen wir 
drei aus dem Haufe — und vorbei war der legte 
April, 

Aber noch erglüh’ ich, wenn ich daran denfe, 
Es wird für uns ale ein Kühftranf fein, wenn 
ic) hier das ſyriſche Schreiben über den Wante- 
rungtrieb der Tdelieute und Patrizier gebe. 

Siebenkas erzählt nämlid) ©. 484, er fei in Ha⸗ 
Ted fehr verdruhnich mit einer Windbüchie auf dem 
Dache umhergekreuzt und habe blos aus Verdruß, 
als die Mittwochpoſ (eine Bruttaube) gerade über 











(%) Vendeur de la chaire Immaine geißet ein Sec · 
Ienverfäufer. 
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feinen Kopf wegflog, die Briefträgerin heradges , 
ſcoſſen — er habe darauf die Por beraubt und | 
ihr das an die Schwanzfedern gebundne Zelleifen 
abgefhnitten — und die Brieffhaften hätten in ei« | 
nem Briefe befanden, den ein Monch aus einem 
Kofter ver Stadt an eine Nonne in einer fernen ı 
Safe gefhrieben, um ihr Naturgefchichte deizu- 
bringen. Die Nonne machte der Infpeftor das | 
durch zu einem Gtutenten, ver Kollegien ausiegt, | 
um auf feine nachgefhriebnen Hefte durch hiatus 
fogar tie Geftalt des Alterthums zu prägen. 

Aus Mangel an ſytiſchen Lettern fann ich den 
Leſern das ſoriſche Schreiben nur in meiner ſchlech⸗ 
ten Ueberfegung geben: denn Syriſch ift meine 
Stärte nicht. 


Liebe Tochter! 


Der Prior fam geftern von Jeruſalem zurüdges 
ritten, ich fragte ihn aber nicht gern um das dietum 
vexatum, weil er fo müde war, daß er nicht mehr 
figen konnte, wie fein Efel auch. Die zwei italiä 
niſchen Spitzbuben find eingefangen; der eine 
hatte die Thürfhlöffer (*) in Brand geftedt, um 
einzubrechen, und der antere hatte, als feine Braut 
mit zugeleimten Augen vor ihm faß, ihre Habie» 
figfeiten unter feine verpadt und damit fortges 
wollt. — ©o giftig find Die Menfchen, wohlriechende 
Palme meines Lebens! Aber ih und Du ſitzen 
im Schatten der Ruhe und unter dem Himmel 
der · Frommigkeit und (hauen Das Antlig ter Erde 
an, aus dem ihr Schöpfer wie eine freundliche 
Seele hervorfieht; befonders find viele Zitronens 
bäume an meinem Zellenfenfer fon. Bir mitfe 
fen aber in unfrer Naturgefdichte heute forte 
fahren. 

Bir haben ſchon geftern gehabt, dag Bott in 
die Vögel den Trieb der jährlihen Wanderung 
eingefenft , hernach in die vierfüßigen Thiere und 
auch ın Die Häringe — heute fommen wir auf die 
Edelleute und die Reichen. Der Trieb zur Wan« 
derung offenbaret ſich bei ihnen erft in ihrem drit · 
ten Jahrzehend und hält ſich an feine Zeit, wie 
auch Feidmaͤuſe und Heuſchrecken oft zu ziehen an⸗ 
fangen, ohne daß ein Menſch weiß, warum. Gin 
alter Pringenhofmeifter fagte mir, wenn man im 
dritten Jahrzehend einen Edelmann einfperrte — 
3. B. in eine ritterſchaftliche Bibliothef, wo es 
warm genug wäre, oter im ein Burgverließ, fo 
würd’ er feine Zeit willen und traurig werden und 
hinaus woben ; und ließe man ihn dann doch nicht. 
nad) Frankreich und Italien ab, ſo würd’ er, wie 
jeder Zugvogel, ſich unbefhreiblih alterieren. 
‚Denn gleich den Vögeln müffen die Strich» und 
Zug. Menfden, der Wärme wegen, aus dent Falten 
Eng» und Deutfhland in tie warmen Städte in 
Süren gehen, weil fie fhon in den Zmwanjigern 
wiſſen, wie wehe dis Alter thut. Ich muß Dir 
fagen, Drangenblüte des Herzens, daß man fonft 
mit Mühe faum im flebjigften Jahre alt wurde, 





9 Im Hate ind mach Rufet die Gclöfer döuern 
und die Thüren eifern, I 


daher wenige ihr Alter erlebten: jegt aber erleben 
tie meiften ein ſchoͤnes, hohes und ehrwürdiges 
Alter , weil es fruher fommt , bei febr vornehmen 
Leuten ſchon in der Jugend, und Prinzen wird es 
angeboren; taher fie gleich nach der Geburt ſchon 
DOrtenbänder und andere Würden des Alters gern 
befommen. Ungemein gefund iſts, fagt Haller, 
tie Jugend zwar in einem fältern Klima ju dere 
bringen, das Alter aber in einem wärmern. 

Gottesfurchtige Naturforfcer gebens auch noch 
für eine befondere Wohlthat für nothbürftige Län · 
ter aus, daß — fo wie Die Häringe vom Nordpol, 
oder doch von Dem Meerboden zu den Damen ber 
Hollänter und Franzoſen herauf reiien müffen, um 
von felbigen theils eingefalgen, theil6 geräuchert zu 
werten, weil fie Holund jedes Jahr mit einem 
Gewinnſt von einer Million Thaler abfegt — dag 
gleihermeife vornebme und reiche Söhne durch 
einen befontern Naturtrieb gezwungen werten, 
nach Paris, Marfeile, Neapel und die umliegenden 
Meinen Häufer zu gehen, um dort von taufend 
armen Menſchen gefangen und aufgeehrt zu were 
den. Und wie an den bligenden Schuppen der 
Haringfiſcher Nachts leicht abmerft, wohin er feine 
Mege zu werfen habe, fo find die Geldſtucke ſolche 
filderne Schuppen des Zug» Menihen, die man 
nachher abihuppt, mie an Gpiegelfurpfen, und 
durch Die man fehen ann, wo man Zifhreufen und 
Hamen hinzuhalten habe. 

Du mußt ed noch von geftern willen, daß die 
Zugvögel in warmen Ländern nicht brüten, erfilic, 
weil wirs hier in Eyrien fehen müßten, zweitens, 
weil fie font in Europa mit abgemaufien und ab- 
genügten Gedern und mit Jungen zurückkämen, 
welches doch nicht iſt. — Aber die Zug⸗Junker und 
Zug s Rapitaliten brüten in den fremden Ländern 
eis ; fle bringen zwar feine Jungen nad} Haufe (*), 
aber an der Mauje ihrer Haut iſts zu fehen. Das 
her find die wieberfehrenten Lerchen fett, Strich⸗ 
Menfhen aber fallen bei ihrem Wiederftrih fo 
mager aus, wie bie verdorrte Hand, die der Mann 
im vorigen Gvangelio am Arme hatte. . 

Einige Naturforſcher berichten, daß viele flreis 
chende Patrizier ein giftigeß Herz. mitbringen, in 
welchem viel Unfeukhheit und Gottesleugnung (**) 


©) Der franjöffche Abe, der und jept die Gegenole 
te mac, fann — fo wie er eigenttich feinen .erfen Ur» 
forung von den Branfen hat — auch fei neuehen vn 
feinen iegigen Wirthen daben, Die fonf feine GäRe wa- 
ven; und das ganifche Greudenland, durch meldes fo 
viele dentfche Lehne offen wurden, fann und jedt vieleicht 
mit Schnvettern nachheifen. 








die Hebräer den Seh 
{n Serufatem, aber nicht in den Provinzen ansfbrehen 
durften, fo Täfet man umgekehrt in einer Refidengnadt — 
der umbeitigen Gtadt — den götttichen Mamen nicht 
gern uber die Bunge gehen. fondern licher in fernen 
Bandradten; und nach dem Abdrud Diefed Pads fann 
ter Mame gar (com auf die Dörfer verlegt fein, 
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fein fol; aber Berber bezeuget ja gleichfalls, daß 
auch die Wachteln in Nearel nach ihrer Ankunft 
acht Tage lang giftig find, daß aber die Wachtel 
von jeder Wöchnerin zu eflen ift, wenn fie mit 
Korn gefüttert worden. Wahrſcheinlich ſchwitzen 
auch die Strich⸗ Menſchen ihren Gift auf einem 
gefunden Boden aus. 

Es wird zu wenig bemerft, das der Wander 
rungtrieb nicht blos den norwegiſchen Bergmäu⸗ 
fen eingepflanzet worden — damit fle durch ihr 
hartnädiges Fortfegen tes geraden Weges 
ihren Untergang finden, fontern auch vielen 
Wanderungmenſchen, die vielleicht, ohne ihre Neir 
gung zu krummen Wegen, der Erde lange ber 
ſchwerlich wären ; jo aber reiben fie fich bequem felber 
auf, und die Lungenfucht, die oft auf Schiffen verlos 
ven geht, wird in Reifewagen leicht gewonnen. 

Das fonderbare Phänomen, warum — da doch 
bei Mäufen, Häringen, Bögeln vie Weibchen mit: 
gehen — nur tie Normänner, und nicht Die Nor⸗ 
weiber nach Paris durch Infinft getrieben werten, 
wie man etwan nah Guropa nur Papagaien ⸗ 
männden, und feine Weibchen einbringt, erflär 


ihfo:... 
k Die Konkluſion hatte der Infpeftor zerihol 
fen. 

Die meinige befteht in den Fragen : wenn die 
vornehmen Weiber fih ofne tie große Tour 
ausbilten, warum iſts den Männern unmöglich’? 
— Kann die Rückfracht zweideutiger Kenntniffe 
wohl tie Stuziongelder, die Diäten, die Spefen, 
den Schwindel und das Gfein von der Bewegung 
und bie Gefahr des Halsbrechens bezahlen ? — 
Sollte man nicht wenigſtens mehr reifen, um 
vernünftiger als um vernünftig zu wer⸗ 
den, und früher in die Bücher — und indie Jahre 
dazu — alsin die Länder fommen, und fih, wie die 
Bienen auf dem Zlugbret, vor dem Ausflug 
nach Honig, erft die Augen fäubern ? — Könnte 
man nicht Leuten von Stande, die ihr Geld außer 
Landes verfvielen, vertrinfen, verh. .... 
und verfreffen, und die, ohne einen Heller Ab⸗ 
zuggeld in die Invalidenkaſſe, ſich in Das Jnvaliden · 
haus bineinfeben, es zur Pflicht machen, im Lande 
zu foielen, zu h...., au blusphemieren und zu 
derſchwenden ? — Und gilt mein Ausfall auf die 
Reifen, Die nur font durch die Schwierigkeit 
und Entlegenheit ter Kultur gerechtfertigt wur. 
den, niht aud mit allen feinen Grünten gegen 
die Univerfitäten ?— 
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Siebenter Reifeanzeiger. 


Fata: die epiftolarifche Erpektantenbank — der 
Geburttag und die Derföhnung. 

Berker Habermanus logijcher und geographifcher 
Aurfus durch Europa, von ihm felber gan) fume 
marıfch dem Erbpringen der Milchftrafe vorges 
tragen · 


Es iſt wahr, die Nebelfleden unſers Schick- 
fals, die als Wölfchen in unſerem Himmel ftehen, 
theilen ſich wenn wir nüher fommen, in Son⸗ 
nen aus einander ; aber am neuen Drte erbliden 
wir wieder neue Nebelfleten — ic meine, wenn 
ein Menſch immerhin Georgetten gefunden, befigt 
er denn darum Briefe von feiner Frau oder von 
Siebenkas in Weglar? — Sa, vie Entwide 
Tungen im eben find nur feinere Berwide 
lungen: Kökeriz, ter in den Frühlingzeichen 
tes Stiers und Widders fand, konnte mir nun 
turd feine Nachforſchungen eine gerichtliche zus 
siehen, ob ich wirklich Georgettens Bater fei. 
Meinen Puß hatte fie, und um den wahren hatt? 
ich erft nad} ‚Hof geſchrieben. Die Patrijier laſſen 
ohnehin, gleich den Fürften — und ungleid dem 
Kaligula — vie Gefere fo tief annageln, daß 
jmar fie oben auf ihren hohen Thronen ſolche 
unmöglid — denn Kapitalduchitaden erfheinen 
ihnen nicht größer wie Perlihrift — lefen und 
mithin auch nicht halten Fönnen; aber das Volk 
unten muß fie befolgen, weil es die Lettern vor 
der Nafe hat. Unchriſtlich konnten, wenn fie woll⸗ 
ten, die Patrizier mit mir wegen des Pafles uns 
foringen. 

Ich fomme num zu dem Theil meiner Hiftorie, 
der den erfien Mai enthält — welches der Mon ⸗ 
tag nach dem legten Aprilfonntag und nach dem 
erften Eourtag bei Georgetten it. — Ih muß 
gleich anfangs berichten, daß ich ten erten Mai 
aus dem Bette ſtieg, umd daraus einen Kopf voll 
halbfeitigem Kovfweh und eine Bruft voll heißer, 
fon von Träumen angefangener Sehnſucht nach 
‚Herminen mitbrachte. Der erſte Mai war ihr er 
burttag. Stuß mußte ſogleich in vie Zehiſche Buche 
handlung nad Briefen laufen. . 

Ch’ ih vor den Lefern Tas aufmache, was der 
Hornrichter aus der Buchhandlung braste, will 
ich ihnen befreien, wie ich mich acht Poftiage 
vorher actmal in die Höhe richtete und mein 
eigner Tröfler wurde: denn jetzt war Stuß das 
neuntemal geſchickt. 

An den zwei erſten Poftagen hätt’ id gar nicht 
ſchicken follen; ic) fagte zwar vorher: »Man kann 
nicht wiſſen · — und naher, ald Gtuß ledig kam: 
„Ich fonnte mirs vorfiellen«; aber dieſes voreilige 
Schicken fäete meine Ungebuld zwei Tage zu früh, 
tie am dritten Pofltage, wo fie erft hätte in die 
Erde fommen follen, ſchon aus iht aufging. 

Dennoch fagte ich das drittemal vorher blos: 
„Heute iſis doch eine Möglichfeit-, und nadhhey : 
“Möglich iſt darum nicht wirklich.“ — Am vierten 
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Poſttag fagt’ ich freilich, al6 der Bote wieder um: 
Lang’ Er den Brief herw, und da er feinen hatte, 
ſucht· ich6 nicht zu glauben — Am fünften Poft 
und Fafttage nahm ich zum Trofte an: «Sie kann 
ten Brief blos eine halbe Stunde zu fpät auf Die 
NReichspoft gegeben haben. — Am fechten ſchnitt 
ich fhon im Voraus mein Inneres für beide Mög« 
lichkeiten zu — wie eine Schwangere die Kinders 
bempen für beide Gefchlechter — und hielt mir als 
Beruhigung vor: „Natalie wollte vielleicht eine 
Zeile mit beifhließen und wur de freilich nicht zeitig 
fertig.“ Aber ein Troft, den man ſich vor dem Un⸗ 
fall zubereitet, wirft dann in demfelben nicht fo 
viel als hätte man ihm darnach erionnen. Die 
philoſophijchen Trofigründe find überhaunt nie von 
größerem Nugen als in großem — Glüd, weil fie 
durch das Verſorechen ver. leichten Erduldung 
Rünftiger Leiden die Hoffnung feiner Dauer und 
einen Genuß ohne Gorgen gewähren. 

Am fiebenten kritiſchen Tage erwartete ich ab» 
ſichtlich feinen Brief, in der Hoffnung, der Erfolg 
werde mich angenehm widerlegen. Die Welt fieht, 
wie ich mic) in die Welt einzufügen weiß, und wie 
ich, gleich Taſſo, fogar funfelnde Katzenaugen zu 
Nachtlichtern meines Kerkers verwende. Uber da 
mir der Zitter ſiſch, Stuß, mit feinem leeren Ges 
ſicht den elektrischen Stoß des Schmerjes gab, fo 
machten ſich jegt die herzudringenden Gorgen die 
wehrlofe Stellung meines Herzens zu Nuge, und 
brachten ihm ſhwere Etihwunden bei: „Meine 
Hermine , fagt’ ich, iſt gewiß krauk — ich Darf ja 
mar ıhre Umſtaͤnde betenfen und ihre Qualen 
durd mic dazu — ich kann wohl durch meine 
fente dumme Schreiberei alles wieder umgefiogen 
haben, was in ihrer vergebenten Seele aufgebauet 
war.« — Die fiebenundzwanzigköpfige Binde, die 
ih um dieſe Wunden legte, beftand aus tem 
Gedanken, daß in der Nacht fihon wieder das ellei- 
fen ankomme, und dag ich ınorgen felber in der Zehi⸗ 
füren Buchhandlung nad dem Briefe fragen wolle. 
— € war mir als hätt’ ich ihm ſchon. Ich hofft' 
ihn dadurch geroiffer noch zu erprefien, daß ich die 
contenta meiner Antwort im Boraus leiqht hin- 
warf und, wie in der Vaumſchule, im Herbſte die 
Löcher für die Bäume grub, die im Fruͤhling 
bineinfommen follen. 

Aber ob ich gleich in Perfon bei Herrn Zeh 
nadıfragte, es war doch heute nichts gefommmen — 
ja, Stuß geßern nicht: der Menſch hatte das füs 
techetiſche Ningrennen fatt befonnmen. Eben das 
nähete meine Wunde und Haſenſcharte wieder zu⸗ 
ſammen: ich konnte mich erſtlich an den Boten 
halten und ihn zum roftubleiter meines Fieber ⸗ 
froRs gebrauchen, zweitens Ponnt’ ich Dielen achten 
Polttag, da geſtern nicht gefraget worden, ohne 
Unbilligfeit für den fiebenten anrechnen. Wahr: 
li, etwas oft erwarten iR ärger, ais es Ginmal 
serlieren: zumal da Diefe Bersegung der Geele, 
ungleich andern geifigen und Rörperlihen Dszila- 
sionen, welche durch Die Zeit zur Ruhe kommen, 
gerade durch dieſe in Schwung geräth. 

Eudlich erleb’ ich hier mit allen Lefern den neun ⸗ 
ten oder Pritifchen Tag (den erfien Mai), wo ih 
den Hornrichter mit der ausdrüdlihen Drohung 
fortfhidte, er follte etwas mitbringen, fonft glaubt’ 
ich, ex fei wieder hinter die Schule gegangen. — 
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Wahrhaftig, er brachte etwas, Giebenfäfens Hand 
und Siegel war auf dem Padet, das doch mit ver 
Baireuther Poſt gefommen war ; er hatte bios das 
Blättlein beigelegt: Nachſtens mehr und Allee. 
— Id gewinne. — Sieh' einmal meinen ewigen 
Leibgeber !. 

Zeibgeber hatte nämlich in der Literaturzeitung 
etwwaß von ber zweiten Auflage der teuflifchen Pas 
viere gelefen; er ging daher in feine Münzftätte 
und ſchmolz feinen »Logifden und geegraphifchen 
Kurfus durch die Welt» — an welchen ich mich fo 
oft maden wollte — felber ein und um, und 
ſchickie dem Jufoektor dieſe zweite Auflage, worin 
faft fein Wort von der erſten ſtebt. In drei Mir 
nuten fol der Leſer den Kurfus haben; man laſſe 
mid) nur vorher bemerfen, daß ich nicht wußte, 
was id} vor Freude über den Kurfus und den bärs 
tigen marfigen wilden Mann , den ich auf fo viele 
biographifche Harzgulden prägte und noch präge, an⸗ 
fangen follte. Ueber tie Aehrenleſe für mein Bud 
verſchmerzt ih ein wenig dad Mißjahr an Brier 
fen; ja, ich fing an zu pronhegeien, Hermine ge» 
denfe mic; mit etwas Sonderiichem zu überrafchen ; 
und fah nun den Vorhang der Zukunft für feinen 
fernen mehr an, der in Drurplane die Zuſchauer 
von dem Schadenfeuer der Bühne abfondert, fon 
dern für einen fhön bemalten, der einge Minuten 
das Zuſammenſchieben der ſchimmernden Dekora⸗ 
zion verdeckt. So ſtell' ich meinen Himmel ſtets 
voll glängenter Meteore und felten, wie andere, 
voll waſſeriger. Iſt denn nicht im unfer Leben, 
wie in den Zig, nur der Umriß durch feRe Gormen 
gedrudt, und find niht die Blumen erft vom 
Denften felber in die leeren Räume einzuma⸗ 
In? — 

‚Hier ift Habermanns Kurfus, denn fo nennt ſich 
Leibgeber in den Teufels: Papieren. 


Sabermanns logifcher und geographifcher Rurfas 
durch Europa, von ihm felber ganz fummarifch 
dem Erbprinjen der Milchftrafje vorgetragen. 


Wie fih der Kardinal Richelien in kranken 
Stunden für ein Pferd anfah — 06 er gleich ſelber 
Frankreich zu einem machte, und zwar zu einem 
Pad und Filialgaul — fo halt’ ih mich von Zeit 

zu Zeit für den Prinfenhofmeifter tes Dauphins 
der Milchſtraße, und gebe daher dem jungen 
Wenfhen geographifhe Stunden. Die Klarheit 
dieſer Bifion iſt munderbar ſtark, und ohne 
Schwedenborg’s wache Bifionen faſt unerklaͤrlich z 
— ih ſtehe auf dem Sirius da, der Hauptſtadi 
unfers Nebeifleten (*), und meffe, ftatt der ds 
diſchen ſecht Guß, reichliche ſechs Erödiameter (**) 


C) Ein Redeified, d. d. ein zuſammenoedöriges Reich 
von Sonnen, ficht näher wie eine Mithftrage aus. Gere 
ſchel hält in unferem Rebelfleden oder in unferer Milche 
Araße und Gternenihicht den Girius far die segierende 
Sonne der andern Sonnen. 

(**) Zeidgeber wurde geroiß auf dem Traum einer fol, 






































| »Höllenzwang im Bermögen: denn jeder Tag legte 





je Meilen, und mein goldgelbes Kor 
baar hängt neben Berenicens Haar in den Hims | 
mel hinunter, und wird von Sternkundigen als | 
Kometenſchweif preter propter ausgemeffen — 
die Landſtãdte der Milchſtraße, die Sonnen, liegen 
um den Hofmeifter und Gleven deutlich herum, 
Fame dem näcften eingepfareten Dörfern, den 
eben. 

Diefes phpfiologifche Meteor, das ich näher 
beodachtet und gemmftert wünfchte, ift ein auffallen« 
der Zwitter von Bifion und Traum, der mich alles 
mal an meinem Geburttage von elf dis zwölf Uhr 
beſchleicht und beherrſcht, eine Börfenftunde, mo 
ahnehin den Geiftern die Amfterdamer Börfe der 
Erde offen fteht. Warum aber gerade in dieſem 
Zahre die Viſion fo hell und lang war, daß ich dem 
Infanten tie geographiichen Glementarfenntnifie 
der Ertein der leichten Einkleidung meines Reifer 
journal angenehm, obwohl äußerf fragmentas 
riſch beizubringen vermochte — das kam daher, 
weil ich in Bremen war, umd im daſigen Bleikeller 
der Domkirche eine ganze Stunde lang als eine 
Vexierleiche auf einen reifenden kritiſchen Redak⸗ 
tör und Eiterator lauerte der alle lebende große 
Gelehrte beficht und alles, was todt aber erheblich, 
if. Sch brachte den Küfter Durch ein Kopfſtück und 
ein Fettmännden dahin, daß er dem Literator 
weiß machte, im Bleifeller fei unter den fonfers 
vierten aufgebedtten Leichen (*) aud) der alte nie» 
derſachſiſche Spottuogel Liskov beſindiich (für dieſen 
wollt” ich mich ausgeben), und fige fo roih, friſch 
und fonfervieret da, ald wenn er lebte, gleihlam 
als ob die Natur feinem Körper die Unſterblichkeit 
auszahle, die feinem Namen bei dem vergehlichen 
Yudlifum entging. 

Während dem einfamen Paffen auf den Litera⸗ 
tor träumt’ id mid aus dem dunfeln Gewölbe 
auf den Sirius vor den Erbprinzen des Nebelfle: 
dent. 

"Bnädigfter Herr,” redete ich ihn an, „heute ha ⸗ 
«ben wie Geographie. Dain meiner großen Tour 
fo viel davon ſteckt ald Sie nöthig Haben, fo brauch 
wich Ihnen blos die Tour zu geben. — 

"Borzüglic vier legte Dinge bringt ein Reifen« 
der von feiner Laufbahn zum Berichten nach 
MVauſe: feine Neifehöllen mit ihren Borhöllen 
— feine Reifehimmel fammt den Borhimmeln — 
„feine Videnda oder Visa — und feine Corri- 
„genda (d. i., was ihm in den Städten, wodurd 
wer vaſſierte, gar nicht anſteht, und was fle beſſern 
„müffen). 

Meine Reifehöllen Ihnen abzufhatten, 
„Önätigfter, hätte wohl nur ein Dante in feinem 


eine frifche Erbfe in das Fontanell meiner Pluge, 
damit es offen bliebe. Schon vor mir ift es von 
mehren Reifenden bemerfet worten, daß man 
„unterwegs nichts _umfonft befommt, und daß 
man nicht, wie die Rorgenſtunde und Queck. 


den gigantifchen Statur blot durch Lavaters feinen ge« 
bract, daß wir nach dem Tode uns unendlich ausdetmen 
und zufammenziehen Fünnen. Ansfict in Die Ewigkeit. 


11. 

(9%) Im Bteifeder bleiben Leichen Hundert Jahre Lang 
unverwefet und ohne Geruch und Menderung; fogar aufe 
sehangne Kruigüpner. B 





Jean vani's Wert 


„füberarbeiter (*), Gold im Munde baden muß, 
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»fontern in der Hand; was iſt aber das gegen 
‚meinen Judenfhug und meine Türfenfteuer, von 
mir an Juden und Türfen, nämlid an Wirthe, 
abgetragen, die nie mit doppelter Kreide fchrier 
„bei, jondern allezeit mit Streidebergen ? Mußt? 
ich nicht in Karlsbad einen Gulden für den blo- 
„fen Garderobefchliifel geben, wofür ich am Beichte 
ſtuhl fünf Löfefhplüffel hätte erftehen Fönnen? 
-Muße ich wicht im Nenndorfer Bate meine Strafe 
»gelder erlegen, blos weil ih den Hut ungemein 
„höflich adgejogen— egleichen in Broffelfingen(®), 
dles weil da Feine antern Rathe votierten 
mals fufige? — Und weiche Summen von Ei 
»fuhrgöllen oder Sperrgeldern liegen nicht von mir 
"in einzig und Wien, die id) da Nachts entrichten 
„mürfen,, ehe man mir bie Stadt und darauf mein 
"Logis aufmachte, indeß der Zunustempel die 
"ganze Nacht in Europa offen fteht ? — Bios weil 
der Paffagier Feine Familie mithat, bie ihm 
Seld koften fönnte, bohren lauter turftige Wefen 
in ihn die Saugeriſſel, wie man den Müttern 
„im alten Mazedonien die Mild durch Schlangen 
u an andern Orten durd Hunde nehmen läfe 
»fet. — 

„Ich Taffe einige hundert Vorhöllen aus und 
merke nur Höllen an : wie wenig Achtung ers. 
hält man unterwegs, blos weil. man under 
“anne if! Wie wird man angefhnaujt vom 
Srobianen, angefühtt von Betrügern! — 
„Die Yarifer z. B. hingen mir einen theuern 
»Schooßhund auf, deffen Haar zwar im Alter 
„und Kummer die Zurbe hielt — weil fie falſch 
war — aber nicht im Bade, und den ich, als er 
vabſcheulich aus dem Schwenkkeſſel cusgeftiegen 
r, nirgends Tod wurde ald in Kopenhagen 
·durch einen Dftindienfahrer, der ihn gratis und 
„ohne mein Wien einſchiffte. — Und welchem 
wmabläffigen Wechſel von Sitten flellt man ei» 
‚men firen Pilger blos ! von Tyrol an, wo man 
"ihn duzet, bi6 mach Holland, wo mun ſogar 
„feine Effeften ihrzet ! — Was foll ein Paffagier 
fügen, wenn er ein frunzöflfher Hund genannt 
mod — in Heffenkaffel, weil er feinen Zopf, und 
in London, wen er an deſſen Statt einen Haar« 
«beutel und oben darüber feinen Regenſchirm 
„trägt — oder wenn er ausgehungert wird — in 
"Polen am Schadbes, wo die Juden nichts here 
„geben als einen Chriften zum Aufwarten — oder 
»ausgerroctnet — ſowohl in Kalais als in Doser, 
meil die feinen Weine, die er aufdem Kanal uns 
nter der Seefrankteit ftehen ließ, am Ufer dem 
Echiffvolt zufterben — oder verflucht gehudelt — 
unter dem herrlichen Brandenburger Thor in 
„Berlin, weil er ein. geflegeltes Billet-doux von 
einer hoben Perfon, an ihm gerichtet, bei ſich 
führt, und er vor Gericht nicht gern geftehen 
„wiil, daf er das Billet felber auf der vorlegten 


«*) Sinen Dutaten haben fie ais Giftfang des Duec - 
fübers im Munde, 

+) Im tborfer Bade 

(im Sechingiihen ) hält man jährlich 
t, ıvo Die in Karteine verfleideten Ein» 
wohner jedem Gremden eine Gtrafe Diftieren dürfen. 
Wtos die Meidung des Gerichts iR dabei auffanend und 
ungewöhnlich. 
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EStazion an ſich geſchrieben — oder nnerwartet 
„eraminiert — in einer wurtembergiſchen Nach⸗ 
mittagkirche, wenn er zufällig während ter Kin⸗ 
„berlehre unter ſtaͤnmigen katechetiſchen Bauern | 
»burfden fieht und ihm ber Pfarrer, der ihn dar⸗ 
ter zählt, Die Frage vorlegt (ih vergefie fie 
nie): Wie vielerlei gibt es Himmel — — was 
„foll da, ſagt' ich, ein Pilger fagen ? 

"Ic meines Ortes fagte eben das, worauf ich 
"jest komme, es gibt viele Reifehimmel 
»und Vorhimmel, werin ınan fi ganz erholen 
kann von Reifevorhöflen — von harten Betten 





reihen Waſſern — gleich Pflugfhaaren ſtum⸗ 


pfen Barbiermeiern — fharfen Wurfifhlitten 
»— von ſchlechten Univerfitätfitten und eben fo 
ſchlechten Univerfitätbieren (jene gewöhnlicher bei 
„Profeſſoren, diefe bei ihren Zubörern). — Auf 
welche Art hätt’ ich je meinen Namen fo groß 
gemacht — ausgenoinmen, wenn ich ihn in den 
wachſenden Kürbis des wachſenden Lefepublifums 
„eingeſchnitten hätte — ald mir auf Reifen ge» 
lang ? Hab’ id den Namen nicht im rothen 
»Haufe zu Frankfurt auf den Teller gefragt — 
"ihn in taufend Fenfter gezogen als Steinſchueider ? 


"— Hab’ ih ihm nicht gen fallen im Broden- | 


«buch — im Paffagierbuch, des Beigang’ihen Din- 





„Sciefertafeln ter Wirthe im Gothaiſchen — 
„auf den breiten Steinen des Münfterthurms 
van hundert Kanzeln neben dem Lavater ſchen- in 
»taufend Sntelligenzblättern — auf Millionen 
»Nachtzettein %— Und wird ein Menſch mit einem , 
«folhen allgegenmärtigen Namen je nur einen 
Kreuzer auf eine Pränumerantenlifie pränumes 
„zieren ? — In London hätt’ ich fogar den Kar: 
»rinalhut befommen fönnen, aber ich gab ihn 
„dem Hutmacher, der at Buineen dafür haben 


wollte, mit der Bemerkung zurüd, dafür biete | 


»mir Grfurt den Doftorhut an. — In Holland 
wurde fogar auf meinen Körper — den ich nur 
„umhabe, wie ver hölzerne Bliedermann ein ans 
moereb Gewand, damit ic alten Damit ziehe und 
»fhlage — ein folder Werth geſetzt, daß mir 
weine_alte Frau ben Körper (*) auf einen gan: 
‚zen Sonntag abmiethete, Damit ex mit einer juns 
„gen theil6 einen Spaziergang machte, teils 
‚einen Tanz. — Cine ähnlihe Aufmerkſamkeit 
nauf mein Aeußerliches ſchien es zu fein. dag man 
“mich in Neapel jechzehn Hochjeitbetten (**) beftei- 
gen ließ, nachdem ich vorher mit Fiſchen bewirthet 
morden, welche die Lava mitten im Meere gefot- 
ten. — Ja, meine Feinde mußten den Harın er» 
wleben, daß ic in der Refidenzhadt hier — fie 
siegt dicht am Strome, in welchen ich eben den 
«Zahnftoder fiede — unterwegs am heilen Tage 
„den Thron beftieg. Denn als gerade der Thron 
»fedig fand, weil der Fürf, für welchen er und 
die Chrenyforte gebauet waren, jede Stunde 
»tommen follte, fo wurd’ ich deilen Antezeifor, und 


»fegte mich darauf und ſchaueie mich um. Aber 


(*) Grau de In Roche erzählt, daß gewife Weiber da 
Handmertburfcien zum Tanjen und Gpagieren für Mägde 
miethen uud vı 

*) Nacdı Oorani wird der GaR Reid in dab Hodgeit- 
bette gelsgt. 





Palingenefien, 
— — — — — 


ım& zu Leirgig — neben dem Rhamſaue — auf 



































































OGimmel, wie hoch if ein Thron! Ich ſah zu 
„meinen Landestindern herab und fie kamen mir 
«fo abgefürst vor, wie aufgerichtete auf dem Hin» 

I »tern gende knuspernde Gpigmäufe, und tie 
„trei Neiheftände glaubt’ ich ald drei gemalte 
"Ratten, gleich der Stadt Arras, in meinem 
Wappen zu führen ; jede Minute beforgt’ ich, 
| vich würde vor Schwindel aus meinem Mafforb 
" ‚fallen. ber ein maltre de plalsir nahm eine 
i am Throne hängende Pingeron » Brille (9) 
„und fepte le mir auf — gnädigfter Herr, wenn 
Sie fie einmal aufhaben, werden Gie fügen, daß 
rich Recht habe, und Daß man bei ten befien 
! "Augen mit ihr auf dem Throne, wie auf einem 
| »glattgebohnten Zußbogen figt, und nichts ſieht 
mild das Nachte, den Hofituat — fo fhön iR 
durchs Glas jede Klaue von einem Unterthun, 
md der ganze mutere Schifraum des Staats 
nie weageblaſen.“ — 
Nun wars Zeit, den künftigen Zaar des Ne⸗ 
beiflefen mit dem einen Reid) von Nahen, mit 
der Erde und mit den Stätten, die auf dieſem Erd- 
dörfchen liegen, doch ein wenig in geographiſche Bes 
kanntſchaft zu bringen : denn fo winzig Diefer 
hüpfende Punft von Globus auch ift, ein Regent 
hat fogut über die entferntefte Fifher- und Röhler« 
: hütte zu regieren als über die Königftavt. Einer, 
| der auf dem Erdalobus felber wihrend der gengrar 
vhifchen Stunde ſteht, kann die Kugel nicht felber 

‚ auf ven Schultiſch Bellen und fie drehen und daran 
den Kindern alles weiſen — fontern mit einem 
viel Fleinern Globus aus Pappe muß er ausfoms 
men —; allein ein Inftruftor auf dem Girins, 
von Weltengröge wie ih, und im Befipe eines 
Eleven, der, wenn er nur noch neunmal hundert 
! tanjend Meilen wäͤchſet, dann einen halben Kopf 
länger it, wie fein Hofmeißer, tiejer Bann es foms 
moder haben, und die Erdfugel ſelber — od fie gleich 
ihres Gießhabſes — des Chimboraſſo wegen, 
nicht fo glatt wie eine meſſingene ift — unter der 
Schulſtunde aufftellen und unmenden. Freilich 
waren fo Heine Partien, wie Stätte, mit bloßen 
Augen nicht vollfommen zu ſehen — denn Die Kugel · 
thiere (**) oder Erden formierten ihr Kugelquadrat 
oder Planetenfgftem mit fo unmerflihen Bewer 
gungen neben uns, daß der Exbprinz dachte, fie 
fänten — aber wir hatten ein neues Hofnanni« 
fies Sonnenmitroffop, in welches ich den Erdbatl 
mit der europaiſchen Fagade blos auf den Objeften- 
trager zu fiellen brandte, und worunter dann 
meinem Scholaren alle Stätte meiner Reiferoute 
mit dem Zahnſtocher, ven ich leicht darauf herum ⸗ 
führte, gut zu zeigen waren. Gin Kronprinz fann 
Bein Syſtem ausflehen außer das der Nttrafs 
zion; Beinen andern Wahrheitmaler als den Ge« 
wändermaler, und nirgends eine casa santa als 





9 ©. Kumfkjde für Münkier a., von Wiegles 
überfept, ar Th. ©. 188: Pingeron erfand eine Wrile, 
die ferne Gegenfande unfichtbar und nahe deutlich masht, 
und durch welche man ohne Schwindel, D.d. opne Furdit, 
anf dem höchflen Geile über der unfichtbaren Eiefe 
tanzen fann. 

(FF) Sedyehn Kügeihen oder Tpierchen bewegen fh 
im Bafer unaufpörtic, und war immer In einem Due⸗ 
drat. 
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in einer vergofdeten Lorettokirche; daher hob ich 
nur eine und die andere Statt aus meinem Reife 
journal aus, ging aber — um doc einigermaßen 
foftematifch zu verfahren — die Stätte alphabetiih 
durch, wie Foote feine Gläubiger (oder die varifl- 
ſche Regierung fonft die Rentiften) nach dem Abc 
bezahlte. 

"Ic lege,” fing ich an, gnaͤdigſter Herr, bei 
meiner enropäifhen Städtebefhreibung das Abc 
und meine große Tour zum Grunte, nnd flechte 
mbabei fo viele Videnda oder Merkwürdigkeiten 
wein, ald ein Zürcher gereifeter Kandidat in dem 
Isteinifhen Reifebericht aufitellt, ven er dem Zuͤr · 
her Konfiftorinm übergeben muß. 

"Aachen, das hier liegt Cich fegte den Zahn ⸗ 
ſocher tarauf), hebt außer andern Reichs: Palla⸗ 
wdien die Reics Perücke Karls des Großen auf, 
ndie der Magiftrat ji für zehn Thaler friſie⸗ 
„zen läßt. Wein Weg führte mich Darauf nach 
"Bern, defien fleiner Ruth ten großen (*) 
‚fpielt,, and daher 120 Verier-Landoogteien ver« 
wgeben darf, Diefe Bogteim beftehen nicht in Län 
„dern im Mond, oder in der neuen Belt, fondern 
«in wirklichen eingefallenen Schföffern, wovon noch 
etwas ſteht. Einen ähnlichen Fleinen Ruth haten 
die Fürften ſaſt in den meiften Städten unter dem 
«Namen Stadtmagiftrat unter fi, tem man fo 
"gut, wie den Landſianden, Berier:Snhäflv-Repros 





wteflazionen verflattet,, Damit der Mugiftrat ſich 


wegerziere. — Der Gafthof zum heiligen Geift, 
Ki welchem Sie jegt den Zahnſtocher erblicken. 
nliegt in 

„Köln, worin eine folde kanoniſche Dfteologle 
„sbme Beinfraß aufgehoben wird, als 3. B. tie 
Bebeine der heil. drei Könige, des heil. Engel. 
„sert, dex elftaufend Jungfern, der Matkabaͤer — 
„tanfend Heiligen » Schätel gar nicht gerechnet — 
daß es ein Jammer if, daß aus allen tiefen Kno⸗ 
ben nicht ein febendiger Mann zu machen ift, 
noter daß fie in feinem ſiecken, wie denn ich felber, 
mals ich durchpaſſierte, Fein heiliges Bein an mir 
mbatte als Das Heiligenbein (os sacrum), — Mit 
diefem Bein reiiete ich nach 

„Dresden, wo ih mir den berühmten Kirſch ⸗ 
‚fern mit feinen eingefrasten fünf und achtzig Ger 
nfichtern notierte. So Plein Ihnen, gnätigfter 
Prinz, ohne das Hofmann’fhe Mikroifop der 
n&rdbal vorkommt , und Dresden wieter kleiner, 
„als Europa, fo ift gleichwohl der Kern Meiner, 
„als alle, beherbergt aber Loch'in feiner Bilderblende 
mdie gedachte Gefchkter » Suite. — Es wurde mir 
„erlaubt, in der Gallerie einen vollitäntigen Rahs 
men zu fopieren. Es war gerade der fünfte Mär 
und die jeitige Ausftellung Der Gemälde, fo wie 
„der Wangen Blumenftüde auf einigen weiblichen 
„Zufhauerinnen, mit denen ich Bildertienft tried. — 
„Aus der Feſtung 

„Ehrenbreitftein fuhr, da ich vorbeiging, 
Matt der berühmten, Vogel reif genannten und 
/bis nad) Andernach gehenten Kanone, blos ein 
Löffel heraus, in den ich ein don gratuit für tie 





(*) Diefer von &roBe deichriebene, und von aut 
fean und mir gebiligte Meine Rath, beficht aus Si 
Hngen , die Durch eine fehergende und übende Kata 
mung des großen ſich auf cine Eunftige wahre rüften, 














fangnen fegen mußte. — Ich will jetzt eine 
Magnetnadel nehmen und damit über Guropa 
ngehen , fo werden Gie, wie der Kaiſer Joſeph. 

„5orney finden, worin am der Taube des 
heiligen Geiftes, Die der Nittergutherr an die 
Kanjeldecke nageln laſſen, wirklich ein Blügel fehlt. 
„Der Abgang kann den Abgang von Boltaire’s 
Sluge oder von deſſen Milde bedeuten, oder gar 
ichis; der felige Mann war eine alte Lerche, 
„woran, wenn fie auch nicht hoch mehr fang und 
„ftieg, doc die fatiriihen Sporen immer länger 
„and fehärfer wurden. — Sind Voltaire und die 
nterche Bilder der enropäiiben Kultur, fo frag’ 
ni, 068 nicht Die Sammlung gezeihneter 
„Münzen noch mehr if, die im Münzkabinette zu 

„Sotba liegt und 27,000 wirklide Thaler 
„Roftete? — Merkwürdig ift mein numismati- 
ſhes Projekt, das ich ald Plus» und Plurimum⸗ 
„tmacher bei der Reichsberſammlung eingab, daß das 
„Reid dem Mangel an Kammerzielern und anz 
„bern Reichs · Intr aden feuern würde, wenn dat» 
„selbe — da die gramoſen jedes Pfund ihrer ads 
„getragenen Baftille fo theuer wie ein Pfund 
Rinzfleifh abſetzten — eben fo, flatt anderer 
„Güter, tie Staatgefängnüfe zerſchlagen und vie 
‚Rerter vfundweife (eine unermeßliche Stein: und 
„Silbergrube!) an Steinſchneider, und in Stufen · 
„Sammlungen und in die Ringe (ſtatt daß vorher 
„die Ringe in ven Kerkern eingemacht waren) 
„Räuflic abfiehen wollten. — Noch fiimmt man, 
„ob über das Stimmen zu ftimmen. — Drehen 
„Sie die Erdfugel mehr rechts gegen den Fokus, 
„ho fehen Sie leicht 

„D of im Voigtlande, wo Ihr Hofmeifter auf 
„einem $elfen feinem beften Zreunte feinen Nur 
men, feine Freude und den Abfchied gab und 
agte: Laſſe mich gehen, ohne mir nadızufehen! — 
„Önädigfter Herr, warum fol eine Freundſchaft, 
„die nie verbittert, und ein Abfchied, der nie ver⸗ 
„füßet wurde, nit unter die Videnda und Visa 
„einer Stadt gehören, idy bitte Sie fehr ? — 

„Zenua läßt wöchentlich den Leutrabach durch 
Seine Gaſſen, und ven Nilſtrom der Literaturzei. 
tung duch die übrigen deutſchen laufen um 
das Auskehricht weggufpülen; der Leutrabach 
führt das Jenaer fort, der andere das andere. 
Aber leider hier im Sirius erhält man nicht ein 
„Blatt, und die Reihepoft verweigert, wie es 
„fheint, bie Spedizion. Alphabetifch ik mit 
Zena ju verknüpfen 

„Konigsberg oder Kant, den ich an der 
table d’höte befragte, ob er ein Kantianer fei 
„und Kant recht verfiche, weil mich fo viele Tau» 
„sende verfihert hatten, nur fie (und noch ei- 
„nige) begriffen ihn. Aber noch glaubt der Greis, 
was er will. 

„Leivnig, gnätigfter Erbprinz, müſſen Gie 
„mie mit Leib vermengen; jenes if ein Rit · 
„rergut und liegt im Kurkreis; und tiefer ift ein 
‚„Rittergutbefiger und liegt in oder unter Hannos 
„ser. — Das Schloß, auf das ich jegt mit dem 
Zahnſtocher ftoße, gehört auf ten Marktplatz 
Au 

„Münden. — Es iſt mir nichts aus der Stadt 
erinnerlih als der usus epanorthollcus eines 
Pater Provinzial, ter damit einen ſterbenden 
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„Bettelmönd dem Teufel aus den Krallen ziehen 
wollte. Der Pater Provinzial hatte nämlich mit 
Bergnügen nad) einer alten Gitte einen Schwein ⸗ 
„kopf () am Mönde als Bußwedter gebraudt; 
aber ed war feiner zu Priegen, und bi6 man ein 
„Schwein todt madıte, war der Mönch felber todt 
„gemadt. Der Pater Provinzial wußte am Ende 
michte zu thun, als ſich auf feinen Kopf au verlafs 
„ten — der eben fo feift und fettäugig war als der 
begehrte — und auf die Augen des Bettelmöndye, 
„die ſchon nichts mehr unterihieden; Red füßte er 
„Seinen eignen Kopf mit beiden Händen an und 
„segann fo: „Fatales Güntenkind! ſiehlt cu den 
„Suufopf, den ich in Händen habe? — So warft 
„ou felber; wie diefes Vieh haft du Dich gewälzet 
„und überfrefien und gentäftet, und Dabei doch 
nsehr gegrunzet. Bekehre dich fo hurtig du kanuſt; 
„du haft ja ſchon feine Vernunft mehr, und bes 
penfe, daß diefe Bau einmal wider dich zeugt! 
„Amen! 

„Nürnberg hier,” fügt’ ich wieder zum Prin- 
sen, „treibt berühmten Handel mit Puppen für 
„Kinder. — Obgleich der Prinz gern einige fehen 
wollte und ich mein Beſtes that mit meinem Zahn. 
ſtocher, ſo war doch der Dauphin unvermögend, 
fie (weil das Mifroffop nicht genng vergrößerte) 
Mur von Menſchen abzutrennen; das Zranffurter 
und Regensburger Auffahren mit Kutſchen und Zur 
ſchauern fah ver Blinde aus tovographiſcher Jano ⸗ 
sanz für den Nürnberger Kintfeinmarft mit Kin- 
derfutfhen an. — „In 

„Dsnabrüd «uhr ich fort) muſſen Sie vor- 
‚nüglih meinem Zahnftocher nachgehen, den ich in 
„einen Pupfernen Keſſel auf dem Murtte flede. 
„Ein Salfdymünzer wurde darin vor Zeiten in Del 
„gefotten; woraus Sie abjiehen tönnen” (ſetzt 
ich als Pringenhofmeifter dazu und wollte ihm 
pragmatiſche Winfe geben, weil er doc) einmal 
Geld auf feinem Sonnen ſchlagen läffet), „wie fehr 
„die Erdenfurſten auf Mechtmünzerei ausgehen. 
„Silbermüngen verfegen fie mit fo viel Gold, daß 
„man das Silber kaum innen wird, und die Müns 
‚sen daher wirflid überall Goldmünzen nennt; 
‚und Kupfermünzen laſſen ſie mit fo vielem Gil« 
„ber legieren, daß fie allgemein als Silbermün ⸗ 
‚nen furfieren. Gben fo feht tie Venus (das 
„Kupfer ) immer in Konjunfjion mit der Sonne 
Gold) und hat ihren Durchgang dadurch. — 

„Bir müflen eilen mit unferer geographifden 
„Stunde, gnätigiter Herr, drei Viertel ift schon 
„vorbei und das erfe Biertel ſchon halb hinunter, 
"und noch find wir erft aın P; bei Pünftigen Let⸗ 
‚tern und Städten fhränf id mic blos auf 
„eigentliche Wunder der Welt und Sebensmürdig« 
‚Reiten ein. — Das Feuer, worin Sie jegt meinen 
hölzernen Stättegeiger fehen, brennt in 

"Petersburg auf dem Markt (**), wovon 
nder Weg nach Peterhof vielleicht darum für jeden 


(*) Im der BVorreoe ja Wolf. lect. memorab. wird 
aus dem Goropins Betanud erzählt, Daß fon die Mön 
die dem Gterbenden einen Gchweinkopf ald Deoife und 
vebended Wappen feines epikurälfcen Lebens, fammt der 
mündticen versio interlinearis vorgehalten Haben. 

.C*) Im Winter werden da große Geuer auf Öffenttichen 
viaven für Worübergehende unterhalten. Beichazds 
Kandbuc; für Beifende, nte Mufl. ©. 228. 
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«fremden merkwürdig ift, weil er darauf das rothe 
Wirihehaus oder Arasnüi Kabad antrift, in weis 
chem Waffeln von folher Güte gebiden werden, 
daß oft die Raiferin felder anbiß. In 

»Queerbad und Queerfurt fragt man 
‚umfonk nah Baſſeln; wiewohl die Derter als 
malphabetifche fortlaufente Signatur , Queergaſſe 
"und Brüde nach 

Rom ſchwer zu entrathen And. « — Der Ins 
fant follte mir diefe Haupt» und Patentfadt der 
Welt auf dem Grddorf felber ſuchen: Sie fenuen 
fie gleich, ſagt' ih, an den Heben Bergen und 
der durdhfrömenden Tiber.- Aber er jeigte zu 
meinem Erftaunen auf Briſtel, das auch fieben- 
bergig und um den durdpaffierenden Avon fiegt. 
Neberhaupt machte jetzt die Erdkugel, die ſich durch 
ihre taͤgliche Bewegung wm fih und tie Gonne 
ſchon merklich aus dem ſcharftten Bofus des Hofe 
mannſchen Mifcoftops serihoben hatte, Teidke 
Stadteſuchung ſchwer. — »E6 mire wergeblich,, 
Prinz, wenn ih Cie oben in das Loch der Rotunda 
«hineinzufehen bäte, nach Rafaels Grab herab; 
„Sie werden (da fie niht erleuchtet C) if) 
die Stadt felber kaum sehen ; aber hätten wir hier 
‚im Sirius ein vellfonmenes Hörrohr, fo Pönnten 
wirs an Rom anlegen und vieleicht das i 
„Miserere vernehmen, und die welihen Städte, 
«ba fie zu Mein für das Auge find, an ihren Kehlen 
“und Suiten mit den Odren faffem.» — — 


Der Reifebormeifter — sch darf mich to nennen 
— begleitete varauf feıne Meine einmännige zür⸗ 
ſtenichule auf ihren und feinen Reifen durch 

Straßburg, wo er des Regimentfriförd (**) 
nicht unrühmlich gedachte, der ihn ba einmal — 
und jwar weniger feine Date, ald deren wirke 
Region eingepudert hatte; denn die Garniſon 
hält ven Menfchen deöhalb, und will, wie der fpar- 
tiſche Krieger, voll Staub fein, oder wie der rin- 
gende Athlet. Nicht darum, weil Sachſen fi 
au mit & anfängt, führt’ ich dann meinen Si⸗ 
riui · Coadjutor dogierend durch folhes, ſondern 
weil ich felber einmal mit einem Breundec***) da⸗ 
durch gereifet war, und weil mir nod im Dund⸗ 
fern der Spaß erinnerlic blieb, daß ich umd mein 
Freund — nad faldierter verdammter herrlicher 
Kreitegeihnung mit der Wirthsfreide—aus Ederz 
und Grimm zugleich den Schultheiß von Gachfen 
über ven Flor der fähfiihen Preßfreipeit und 
Staatwirthichaft, ferner der Ehauffeen (im Morak 
j0gen wir die Ferſe gleichfam aus einem Gtiefel- 
fnechte nach dem andern) — und über die inlän- 
diſchen Nepräfentanten im Parliament ausgefraget 
hatten ; — welches ungemein komiſch Mang, ta das 
Reft, ein winziges Pfarrdorf zum Rürnbergüichen 
Pflegamt Lichtenau (4) gehörig, kaum ſietzehn 


©) Mom dat fo wenig eine aädttihe Gagendeiera - 
ung ala Bürnerg „Dat dot auf fünf Pipe mer 


and. 

er, wie die Menfchen aus dem 

ide wiffen, mach defien Tod aus 
Löpen. 

CH) Sabri in feiner @eographie für alle Gtände 1 ©. 

173 3. ©.) sitiert das erbärmlihe Dorf, das nun weht 

fein Menfch anfehen und nennen würde, wenn eb wat {o 
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mäßige Bauerhäufer zähft. — „Sachfen,- fuhr ich 
in meinen Hofmann'ihen mifroffopifhen Belufti» 
gungen fort, „wird aber nicht genug vergrößert | 
„@urd Hofmanns Schuld), und eben fo werden 
„Sie vor dem Zahnftocher faum I 

„Töpen im Boigtland fehen Fönnen, wo tie 
„gebirgige Wetter ſcheide des hohen Gchicjal® mich 
„und meinen Freund aus einander trieb, fo daß | 
„ic nach 1 

er trecht als die eine naffe Wolfe flog, mo ich 
„mit Vergnügen fand, daß dem Utrechter Frieden 
„in feiner Muuße toth die Feder (*) nicht ausge ⸗ 
„fallen ift (denn ich nahm fle in die Hand und frigte 
fie), womit ihn der diplomatifche Körper unters ⸗ 
shrieben hatte — und Ernah 

„Baduz, als die andere Hälfte des Gemittert, 
„oo er als Infpettor jegt bonnert, hagelt und 
„rövfelt, . 

„Bien, rin, ſuchen Sie allein!" — Nun 
borgt er meinen Zahnſtocher und tappte oder tippte 
ganz blind auf dem Erdförper herum. Ich ent. 
fhuldige den jungen Menſchen, du ver Mond ſchon 
tief über Europa ſtand, und mehr Schatten als 
Stralen hineinwarf. Um ihm zu helfen, erbot 
ich mich — Ne Idee ift aus einem befannten es 
fellfhaftfriele - -immer ftärfer zu pfeifen, fe mehr 
fein Zahnſlocher Wien fid) näherte; und dabei 
wollt’ ich, wenn er an alrhabetifhe, d. h. mit 
einem WB getaufte Städte ſtocherte, folde namhaft 
machen. — 

Er fing an. „Gin Reichögericht ift da (ſagt' ich 
und phil mäßig; Denn er ſtach auf Weglar herum 
als alterniere diefes mit Wien, auch außer tem 
Appellieren) „und das Vaduzer Inſpektorat ebens 
falle” — Nämlich Du, Du!) — . 

Ic) konnie jegt im höcften Grade pfeifen: fein 
bölzerner Griffel zeigte fhon auf Wienerifche 
Neuſtadt. J J J 

Aber wie wenig war zu pfeifen, da er wieder 
auf Weimar fig. „Gin Gafhof da heißer wie 
Sie,” ſagt ich, nämlich Erbprin. . . 

mDer Wantsbeder Bote ift da, fagt’ ich bei 
Bandsbe. . 

„Liefert Wurzener Bier. jagt’ ich bei Burgen. 

„Liefert Biographen (***) ‚- fagt’ id) bei Wun⸗ 
edel, und onnte wieder etwas pfeifen. J 

Aber ich mußt’ es ſogleich gar einftellen. Es ift 
„die Stadt Bien (ast' ich verdrießlich), wo ich 
‚einmal mit drei Wienern zugleich logierte, und 
worin wir nichts thaten als sen um teinfen.« 
Lehteres fügt‘ ich nur bei, um den Ort — denn er 
hatte in den Gufthof zur Stadt Wien in Peters 
burg eingeftodhen — befier von der Kaiſerſtadt ab» 
dufondern. 

Aber nun wurde der hitzige Thronfolger fo ver» 
fegen und verdugt, da er £ und 9) gänzlich über- 
forang — obwohl freilih # als Ri fhon unter 
Königsberg und 9) als 3 fhon unter Jena, gleich · 
falls in alphabetiibem Nexus da geweien war — 








foahpaft an ein Karfũrſtenthum erinnerte, dad gerade ſo 





& 
Erdeniebens mit feinen achtiis Bragen und Antworten 
anfing. 





‚ „ohnehin unfere große Tour und die Erdbeſchret⸗ 


* gut zählen, und auc einige darin feßhafte mora« 


— 


umd er fchlug fo weit als möglich von Petersburg 
— denn id) ſollte wieder pfeifen — ungeduldig ein, 
nämlid) in 

Zorndorf, mo die Peterdburger und Wiener 
betanntlih vor dem föniglichen König auf das 
Knie gefallen waren, nicht um zu ſchieben, fontern 
um zu bitten, und weil fie gefchoffen waren. 

„Bier beim 3” — fügt’ ih zum Sirins-Koad⸗ 
jutor, da ich gerate bei Zorndorf, ungleich den 
Berlinern, nicht mehr vfeifen wollte — „höret 


„sung auf,” 

Sept lag mir ald Prinzen » Mentor nichts ob 
als tie corrigenda, oder die nöthigen Invektiven 
‚gegen den Erdglodus oder Erdſchuſſer, die ich recht 
au Silberflittern an ten Präfervazionpillen für 
den minorennen Dynaften brauchen fonnte. 

Ich nahm nun ten Ercball aus dem Bergrößer 
rungglaſe heraus und überfchaute — fo weit es zu 
maden war, da dad Montviertel ſchon unter 
ber Erte ftand — das dunkle Narrenfchiff, die fin« 
fern, wie Gaffen an einander gebauten Städte 
und das infujorifhe Chaos der @eifterwelt, die 
Menſchheit. Ich fah die unzähligen Galgen und 
Galeeren und tie nächtlichen Patroullen der Diebe, 
die umfallenten Säufer und die einjleigenden 
Sungfernräuber ; und vor mir waren die Arle- 
quinlana ter Erde aufgeblättert. Die Hühner» 
fauthe, die Mauthbedienten, tie Hofftäbe, wenige 
Rezenfenten, die Erjefuiten » Generale , die Hofs 
beidhtoäter, die Libertins und Noues fanden, 
wiewohl fie lagen und ſchnarchten, munter vor 
mir — id) fonnte die ımzähligen Speelhulzen (*) 
in @uropa, weil noch Licht darin brannte, recht 


liſche Denfer und Dichter, gleichſam hetrurifhe 
Götterftatuen, an teren Füßen und Achillesferfen 
man den höfgernen Zupfen fintet, mit welchem man 
fie auf ven Altar einfugt — ich fonnte in die ers 
leuchteten Spielfäle der Großen guden, die ihr 
‚Herz wie ıhre Schuſſein, des haut gout wegen, 
mit Teufelstred ausreiven laſſen — ich fah von 
ver Kirhe in St. Eloud, worin man das vom 
Clement turchftochene Herz Heinrichs III. aufbe⸗ 
wahrt, auf die in Gallien liegenden Gräber hin, 
worin unzählige von Szeptern durchſtochene Her» 
sen liegen — ich fah Cie Freudenfeuer der Gieger 
neben Bulfanen und unter dem weiten fangen 
Kriegfeuer brennen — das ganze befudelte, fich in 
die Erde nach Gold ımd Schmuck eingrabende 
Sahrhunvert fah ich, gleihfam Gögens Kabinet 
von Eingeweidewürmern der Erde— ja fogar den 
Teufel jah meine Phantafie roth auf vem Veſuvius 
ſtehen, ta eine dunfelpurpurne Rauchſaͤule ſich 
auf dem Krater wiegte, und da eine düſtre aus 
Morten herfliegende lange Wolfe wie ein breites 
ſtahlblaues Kriegſchwert an den glühenten Ri 
308, der er es über Europa ausſtreckie — 

Das fah ich alles. Meine Augen funfelten em ⸗ 
pört; aber al6 ich auf einmal einen armen erfries 
renden Aftronomen drunten knieen fah, der nach 
meinen lichten Augen mit dem Sternrohr viflerte, 





' um fie als Gisfterntrabanten in den Doppelmaiers 


) Mafityäufer, d. 1. die Rontemasgebände der ol» 
mi. 


_. 
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ſchen Atlas einzutragen, fo wurd’ ich dadurch fo 
gerührt und belufigt, das ic in der folgenten 
Anrede an ten Prinzen meine Bewegung in eiwas 
mäßigte: 

„Prinz , nicht blos in der Nürnberger Maurer- 
„Loge zu den drei Pfeilen — und in der Breslauer 
‚su den drei Todtengeriopen — uud in der Bers 
liner ju den drei Geraphim — und in der Reu- 
„nion des Elus zu Montpellier hab’ ichs, da ich mit 
„ten Brüdern arbeitete, ju verfiehen gegeben, daß 
„die Menicen eiyentlih nicht müßten, was fie 
haben wollten, ſondern in den größten Gafı 
m&uroras, in den drei Hechten ju Potsdam 
„milden Schweinrüffel zu Rottertam — in der 
„goldenen Gans su Breslau — in der Statt Rom 
‚su Berlin — in der Statt Berlin zu Leiyjig — 
„und im Brandenburgifhen Hauie zu Hof im 
„Boigtiand hub’ ich an den Wirtbstafeln die Sache 
„ganz frei herausgefagt, welches mir die fümmt- 
„lichen Wirthe und Kellner atteftieren würden, 
„wenn fie heraufzubringen wären. — — Welche 
Menſchen haben außer den Stunden, Wochen, 
«3ähre, Amtplanen noch einen Lebensplan, oder 
hinter wechfeluden Interimplanen einen Normals 
„vlan? Die Gier, der Zufall, der Hang, die Noth 
„stechen ihnen das Spornrad ind Herz, und fie 
„rennen blutend dahin — unterwegs begegnet ib- 
„nen ein Ziel, und es wird der Meilen;siger oder 
ndie Schwelle einer neuen Rennbahn — und fo 
„müffen diefe ewigen Juden nur laufen, nie an⸗ 
„fommen. Alle ihre Mittel find Plüger, dauer⸗ 
hafter und angenehmer als ihre Zwede, wie die 
„ungarifhen Borflädte bevölferter jind, oder 
„die Wiener moderner als die Start ſelber. Diefe 
„Äinftere Dumpfpeit der menichlihen Wünfhe 
wift nicht größer, als diefelde Dumpfheit ihrer 
«Meinungen, tie fie Jahrzehende lang in ihr 
„rem Korfe, frei und ohne Pefiforton aus. und 
„einfliegen laffen Fönnen, bis ie Noth und Zufall 
‚um Befhauen drängen (*). Wer kann von euch 
AIchlafenden Thoren vie Finger aufheben, und wenn 
ch frage, was glaub und was willft du, 
fe beihwören: das! das! das ? Sch konnt’ es 
micht, Da ich noch drunten war. — 

„Freilich Rand, da ich drunten auf ter Erde 
„herumging, tie Sonne der Aufklärung fhon mit 
mder ganzen Sc über ihr, und ich fah in 
„meine aſtronomiſchen Tabellen und ſchwor, es 
ei unmöglih, tie Tabellen Pönnten nicht Tügen 
„und die Sonne noch nicht herauf fein. Aber als 
ich die Refrakziontabellen zu Hülfe nahm, fah ic, 
ndap dur tie Stralenbrechung das Bild der 
„Sonne ein Säfulum eher — freilich ohne ſonder⸗ 
che Wärme — aufgehe, als der Körper felver, fo 
„wie in Nova Zembla nach ter langen Nacht 
‚Ras Bild der Sonne ſechzehn Tage früher ſcheint 
mals fie.— 

„Man denft, die Erde fei ein Teller vol Devifen 
„mit Fragen, und die zweite Welt fei der Teller 








CO) Mh , Leibgeber dat Recht! Nach denſelben gufälli- 
gen Unfofen, Die und zum Wadien einer Gafultät und 
eines SHandroerfä treiben, ergreifen und prüfen wir Mei 
mungen ; die größten Geriftfieder, ı. ©. Leffng , liefen 
fih durch polemifhe und andere Zufäne die wifenihaft- 
Hichen Gelder anmeifen, Die anyufäcn und abjueruten ma» 
sn. 





„mit den Antworten Darauf; umd bricht nun kaum 
„tie ragen auf. Der Unglaube und der Aber« 
glaube des Jahrhunderts if eine blofe finnliche 
„Ermattung des Kopfes; und tie Ruclofigfeit 
deſſelben ift eine des Herzens; und blos weil fie 
‚Ad als Reunundneunziger (*) fennen, oo» 
ieren fie feinen Schiffprediger.“ 

Der Kronprinz fragte mich mit einem wahren 
Antheil, der mic ergögte: „Wie und durch wen 
soll ich aber da6 Portativ « und Taſchenwelichen, 
„wenn ich einmal zur Regierung fomme, umars 
„beiten? Sol icht durch meine Weſſire organis 
ſieren ?” — 

Onãdigſter Herr,” verſett' ih, „Ihre Vice- 
fe, missl regil, Legaten und Glurihügen, vie 
„brunten Ihren Titel führen, find gemalte 
„Engel mit wahren Kronen (**), und find fel- 
ber verdammt mit dem Uebel geplagt und plagen 
„wieder damit. Aber zwei recht gute andere Arzs 
„neien gibt es. Gin Komet kann fommen und die 
„Treffen der Erde ausbrennen mit dem Feier des 
„Jüngften Tags ; dann werden alle Lebende, wie ich 
„son guten Theologen weiß, auf dem Plage vers 
„wandelt, und ber Komet als die fäubernde 
AZleckugel diefer fchmugigen Kugel, reibet alle 
Aleckſe weg von dem Wittenberger an, ben Luther 
„an die Wand machte ald er mit dem Teufel Krieg 
„anfing, bis zu dem Raftädter (***), den die Ges 
„Rretäre anfprigten, ald man mit ihm einen 
„endigte. 

„Außer dem Kometen Bann uoch bie Zeit viel 
„hun. Das Licht des Kopfes une die Kälte 
„deb Herzens müffen in diefen Wintermonaten fo 
wachlen,, bis fi) der blutige fämpfende Nord ⸗ 
fein CH) des Kriegs, das Gemitter des Winters 
nerzeugt. Die Batterien rütteln die Erde für 
„mehr als einen Samen, nicht blos für Würs 
„mer locker: und der blutroth aufgegangne 
„Mond wird im Scheitelvunfte fiht und rein.” 
Ich wollte,” fagte mein Cleve, „dus Todtſchlagen 
„auf dem Stunden» oder Zahres:Ci höbe ich nicht 
„erft unter meiner Regierung an.” 


Das Glüd wollte mir fo wohl, daß ich ihm den 
Anfang des Erfchlagens ſchon zeigen fonnte; ja, 
es traf fih glüdliher Weife, daß die reihen 
Schlachtfelder und Bfutäder in Europa fo groß 
waren, daß er fie bei dem Mangel an Montliht 
und ohne das Mifroffop gut genug erkennen fonnte. 
Aber er wußte, wie fleinere Große, fo wenig von 
feinem fünftigen Kronlandchen, daß er mic über 
die ins Bluthemde und in den ſpartiſchen Rothrod 
des vergofienen Blutes gefleirete Erde ausfragte, 
in wiefern den Tribionenpfünder die Bierunds 
iwanzigpfünder fo röthen, und was Bluten und 
Sterben ſei. 


C Da nach ben englifchen Gefepen jedes Schiff mit 
hundert Seelen einen Gchiffprediger haben muß, fo Ia- 
den die Ofindienfahrer, um ihn gu erfparen, nar neum 
und neunig- 

(**) Im mancen katholiſchen Kirchen dat man gemalten 
Schusengein wirhiche Botio-AKronen aufgefept. 

CH) 6 iR nicht vom jepigen Sricden und deſſen Kieck. 
fen die Rede, fondern vom erflen Maflädter Geicden, defe 
fen Schmupflede man Fremden zeigt. 

(4) Orope Kälte und deue Tags eriengen leicht Rorde 
feine. 
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Ich ftellte ſogleich den finftern Erdförper wieder 
auf ven Objeftenträger, und zwar mit dem Bers 
Iinifchen Zeughaus unter den Fokus des Glaſes 
surüd, fo daß der Erbprinz die ein umd zwanzig 
Seſichter oder Larven fterbender Menichen , welche 
Schlüter’8 Meifterhand im Hofe des Zeughaufes 
als Schlußſteine angebradt, meiftens erbliden 
fonnte: „So fehen unfere Gefihter aus, wenn 
wir ſterben,“ fügt’ ich. 


„Ich möchte Deines fehen,” fagte der Sirius, 
Fürſt, „wenn es fo geblieben ift, wie es im Ster⸗ 
ben war." — 


„Ei mas” — fagt’ ich und fuchte auf dem Glo ⸗ 
dus, und fand unter den Leihen des Bleifellers 
in Bremen eine mir ähnliche, und drüdte mıt dem 
Zabnfoder darauf — „ih muß noch ganz fein, 
ich bin ja kaum vierzig Jahre fang todt.” 

„um Gottes Willen!” rief der Pritifhe Redaf- 
tr, der unter den Leichen eine redende fah. — Ich 
Pam gu mir und ſah, daß ich den Zahnſiocher wie 
ein Stilet auf mich felber gefegt. 

„Allerdings vierzig Jahre! (wiederhoft’ ic und 
ging auf den Literator 106). Ich bin der felige 
Lickov, ter feine Stunden hatte, wo er gelehrte 
Männer fhadernadte.” — 

„Bei Bott!” — fagte der Redaftör erheitert — 
„fie muß in das Intelligenzblatt der Literaturzeis 
„tung — in den Berfündiger — in den literaris 
Ahen Anzeiger — in einen Brief an Wieland — 
‚an Meujel und in alles —, eine fo unerbörte 
Yafingenefle. — 

a Venigſtens in die Palingenefien,” ſagt' 
ib. 








Eude, " 


D dm Wildling von Engel! Wie viel tiefer, 
als der kahle Meinlihe Ernit der Welt, geht dein 
Scherz in meine Seele, und wie viel ernfter it 
dein Lachen, als ihr Weinen! — Barum foll id) 
das Zeuer, das der geliebte Tragifomifer in mir 
aufgeblafen, jegt nit benugen, um hier es her» 


auszufagen, daß bios er und noch viel beffere Leute I 


im Titan es auf ſich haben daß das Werk noch 
gar nicht heraus iN? 

Die Sache iſt dieſe: fo lange namlich ein biogras 
vhifher Haarftern — wie 5. B. Heiverus — mit 
feinen Bewohnern brennend vor meiner Geele 
ſteht, und ich, während feiner Erd s und Sonnen» 
nähe, in feinen langen Zodiakalſchein und durch ſei⸗ 
nen in Licht aufgelöften Kometenkern [hauen kann, 
fo fange bin ich felber in Flammen und im Hims 
mel. Gntfliegt aber der Komet in die Erd und 
Sonnenferne hinaus, fo wird der Lichtſchweif, der 
70 Srade am Himmel einnahm, vom verdichteten 
Kerne abgeworfen, und ich habe nichts mehr — 
ausgenommen bei der zweiten Auflage, d. h., bei 
ver Wiederkehr des Kometen. — Die Darftellungen 
hoher Menſchen — wie Emanuel, Bittor, Klotilde 
— find durchlebte warme Blütejeiten der Seele, 
ach, die niemals, niemals wiederfommen, fc wenig 
wie die erſte Liebe oder der Jugend Gilberblid, 








oder irgend eine Begeiferung! Denn der Menſch 


lauft in Peiner runden Monpbahn, ja, in feiner 


; fangen Kometenbahn um irgend eine Sonne, und 


treibt fi in feinem wiederkehrenden Taufche von 
Neus und Voulicht. von Haar s und Schwanzftern 
um, fondern er zieht gerade und fühn, wie ein 
fliegenver Engel, mitten durch die Schöpfung und 
durch die Gyiteme, immer von dem Morgen neuer 
Sonnen befiralt und von dem Erdſchatien neuer 
Ereförper verdunfelt, und niemals tritt er einen 
Lauf von neuem an. 

Das einzige, was ich fann und thue, wenn ich 
durch eine dunkle leere Zwifchenfluft durd bin und 
in eine neue Milhftraße ziehe — zumal in eine 


; fo breite, wie mein Titan it — das beſteht darin, 


das ih Tangfaner fliege zwiſchen ihren Ster- 

Aber zu unferer Geſchichte zurüd! (Mur diefe 
Zurüdfehr hab’ ich oft genug.) — Der Lefer hat 
nicht vergeffen, da6 ich ihm den erfien Mai und 
den Geburftug meiner Hermine am Anfange des 
Neifeanzeigerd angeingt. Gobald ich Leibgebers 
große Tour durch hatte, macht’ ich mich zu einer 
leinen fertig und ging auf die Iniel Schütt, 
welche, wie ten Saturn, ein doppelter Ring ume 
sieht die Stadt und die Pegnig. Köferiz in feie 
ner Lenzweſte, und fogar Georgette mıt ihren Ges 
fahren und meine eignen mußten aus meinem vom 
rothen Maiabende heil ausgemalten Kopfe fort, 
kanit Hermine allein darin die fhönke Stunde 
feiere. 

Siebenfäs fügt, Eheleute hätten, da bie Rote 
Fängft das huntertjährige Jubiläum in vier fünf- 
andzwanzigjährige Jubelfeite ausgefchnitten, noch 
weit mehr Grunde Dazu — nämlich Die jegige Kürze 
des Lebens und des ehelichen Friedens — etwas 
ähnliches zu thun und tie Silberhochzeit ſchon von 
Zahrzehend zu Jahrzehend zu feiern, wenu nicht 
gar ſchon in die Flitterwochen dieſe fäfularifhen 
Sriele gehören. — Aber in einem ernfhaftern, 
Sinne fühlt’ id auf der Infel Schütt, daß das 
Herz an jedem Geburttag einer geliebten Perfon 
das Jubiläum feines Bundes degehe. Bor allen 
Dingen richtete fih meine Seele, die der Krampf 
der Furcht einziehen wollte, ſtark und gewaltſam 
auf, wie man den Krampf der Glieder Turch Aus. 
ſtrecken hebt: „Sie hätte mir, ſagt' id, meinen 
vergeifenen Paß längft geſchickt (denn finden mußte 
fie ihn gleich), hätte fie nicht etwas Belonderes das 
mit vor.” Auch hielt ichs für eine Bube und 
Dankſaaung, die ich ihr ſchuldig fei, mich von kei⸗ 
nem Schein mehr über fie irren zu lafien, und 
lieber ein Gläubiger als ein Schulöner pon Bi 
fen zu fein. Und nun konnte die Degnig, die mit 
ihren wei Strömen, wie mil Armen, die grünende 
Inſel hielt, und der Srühling, der zwei andere ans 
rothen Wolfen über den Himmel trieb, einen in 
Abend und einen in Morgen, ihre Wirkung an 
mir thun. Im Kalender unferer Phantafle fällt 
ber Grühlinganfang nicht in den 2iften März, 
fondern in den erfien Mai; und in diefem werden 
die Kopulierbänder der Menſchen ſowohl ald der 
Bäume fanft gelüftet. Ich hatt’ auf Cinmal zwei 
Zugenden, eine erinnerte und eine gegenwärtige: 
der Pegnitzſtrom, der auf feinem eiligen Wege 








durch die Stadt fiebgig große Räder ummälzet, 
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gängte als ein Bild der Kraft des Menſchen vor 
mir, welcher, fo eilig er aud von feinem erſten 
Tage in feinen legten verrinnt, doch im Vorüber- 
fliegen das Räderwerk der Schöpfung treiben hilft. 
„30, ſagt' ich, ich will mich fünftig anders als 
bisher gegen das Berhängnig ſtemmen, wenn es 
auf dich eindringt, Hermine, und will deine Leiten 
lieber verhüten als theilen. Ach, wenn nur ein- 
mal ein Menſch ſich feſt und rein vornähme, einen 
andern uneigennuͤtzig zu beglüden: es würd’ ihm 
fon gelingen! —Und foll denn immer nur das 
weichere Geſchlecht für das härtere mit wunden 
Händen die Neflein aus dem Leben ausraufen, 





und nie dieſes für jenes?’ — Und gar tu, gute. 
‚Hermine, die fchon vie Mofen der Freude viel zu | 


fehr an den Dornen anfaflet ) 

Die That — dieſe Zunge des Herzens — iſt zu⸗ 
‚gleich der _gefünzefte Ballam deifelden , und jeter 
gute Borfsg ift ein Troſt. Ich verfted’ es nicht, 
daß ich — weil in mic der Autor und der Menſch 
immer überall Kopyeljagd und Erbverbrüderung 
haben — unter den Freuden, die ich Herminen 
jubachte, auch die Kapitel auftührte, die ich im 
Titan fhreiben und mit ihr fefen will: iſt nicht 
das Harmonifon der Mufen das Echo oder das 
Neyetierwer irgend einer verflungenen Stunde 
der höchften Liebe, und fürbet fich nicht in jeter 
Rührung tie erblaßte Ylitterzeit wierer friiher 
an? Und wenn ein auswendig gelerntes Hera 
und Gericht gleich fehr einbüßen, kann ein Poet 
der GErfhörfung des Herzens beffer feuern als 
pe die Unerjchöpflichkeit der menfchlihen Phane 
tie? —- 

Ich lande wieder auf meiner Infel an, welche 
die Wellen und die Fiſche, und die Vögel, und die 
Aendlüfte immer fhöner umzirkelten. Der in 
Schaltenaſche zerfallende Tag und die wehmüthige 
Brewde, daß zwei Wenſchen fanfter durch ſiebzehu 
Meilen als durd Einen Gedanken gefchieden wer⸗ 
den, warfen, wenn feinen Schleier, doch den Schat · 
ten ihres Schleiers über mid: ich Dachte jegt (mie 
ich an jedem wichtigen Tage thue) au die Taufente, 
die meinen heutigen mit am erften Mai 
dacht’ ich, werden gewiß in Gurova — wohl in 
Nürnberg ſelber — einige Eheleute , entweder der 
Mann, oder die Frau, oder beide, ihren Geburts 
tag, wie ter Philinpus Jakobus feinen Ramentag, 
haben und begehen; und wenn fie nur etwas tau · 
gen, fo werten fie, wenigfens einige davon, in Dies 
fer Geftminute im Werkeltage des Lebens, ihre 











frohe Bergangenpeit und ihre bedeckte Zufunft mit 


einander überrechnen und fih umarmen aus Liebe 
und Gurt — fie werden mit einander die erften 
Kummen und mimifhen Stunden ihrer Annähes 
rung zurüdholen, und die weibliche Seele wird 
jegt leichter die vorigen Rillen Leiden und Wünfche 
kebtofend befennen und man eben fo mit der ent ⸗ 
fihleierten Liebe erwärmen wie fonk mit der 
hüllten, und bie männliche wird das hohe einzige 
Gefühl geſtehen, womit ein Mann zum erftenmal 
in feinem Leben zu einem theuern Weſen fügt: „Du 
diR mein und id dein, und nun beichüg' ich Dich 
gegen die Welt, und alle deine Leiden find meine, 
und wir verlatfen und nicht mehr, wie andere Men» 
fen,“ — eine heilige Minute, worin die Liebe 
vielleicht Heißer und zärter und milder if als in 





der frübern, wo Amors Fackel den Echleier ter 
Piyce verbrennt und in das befhämte Auge vell 
; Liebe und Ihränen leuchtet, das geblendet nieter- 
| fint. — ber diefe Menſchen werten am Geburt» 
tage auch gen Himmel ſchauen am Tas gejogne 
KRometenjchwert des Todes, das einmal die Arme 
der Liebe durchſchneidet, und fie werten ſich feſter 
unter dem Schwerte umfaften, um an Einer Bunde 
umzuformmen — fie werden über den zweiſchneidi - 
gen Kontraft zwiſchen der Ewigkeit jeder hohen 
Liebe und zwiihen der Nichtigkeit des irdiſchen 
Jaterims erfhreden, aber auch weinend auffteie 
gen; denn vor demjſeiben blauen Todtenlicht aus 
Aether (9, um welches alle Farben der Erte er» 
blaſſen, glänzt das Blau tes Himmels höher an, 
umd fie werden fib fügen: „Ja, das Wefen, tus 
uns auf der Meinften fäkeflen Welt zufammene 
führte, kann uns ja nicht durch feine große heilige 
trennen; und wenn droben in der Unferblichteit 
noch Liebe ift, ach, welche nene fönnte denn wäre 
mer und heifiger fein, als die gegen das vertraute 
Heri, das auf der drädenren Erde gegen unfes 
es fo geduldig und fo liebreich und beftäntig 
blieb 71 
Die allgewaltige} Natur ſoloß mich in ein im« 
mer engeres und eiuſameres Tempe von Sternen, 
Bfüten, Tönen und Bildern ein, und trennte 
dur Schatten meine Träume wie $rühlingbius 
men von dem ſtechenden Strafe der Gegenwart. 
Jedes Blatt und jedes Wellchen ſchlug mit tem 
antern in der ſtilern Macıt lauter zuſammen. 
Mir war als hört’ ich den Tritt ver Sterne, die 
in die Erde hereinfiegen. Aber in einer felhen 
magifch verdunfelten Stunte, wo die Irrlichter 
der Träume uns glänzend nacjfliegen und fpielend 
entrinnen — in diefer deredten heiligen Ginfamfeit, 
mo der Geift geflügelt duch bie Thaͤler, über tie 
Berge, ven einer großen Wolfe zur andern und 
von den fihtbaren Sonnen zu den tiefen geht, 
und jwifchen ven Zeiten umher; da geht er nie 
atlein, fondern ewig führt er eine Seele an der 
Seite, die er innig liebt und der er alles zeigt, 
und mit der er auf den Höhen betet, und die er 
an ten $rühlingthälern umarnet unter tem 
Abendroth. So ging Hermine mit mie durch 
alle meine Meinen Himmel, und ich fah Re zuerk 
an, mem wir in einen neuen traten, ob fie darin 
alũcklich fei. Allein va jept im Morgen, wo fie 
wohnt, die Leier und der Schwan aufaingen umd 
mich anlãcheiten, gfeichfam wie freuntlihe Gedan · 
ken ihrer Seele, und da id datan dachte, daß fie 
| gerade in Diefer ſoaten Stunde die Geier ihres Les 
: bens-Gonntages einftmer und vieleicht fhreibend 
| nuchhote, und daß fie vielleicht nach den weßlichen 
ı Gternbilvern, von welden der alühende Mars und 
das Regengeliirn er im Untergehen waren, blicke, 
wie ich nach DOften,, fo war es mir al hört’ ich fie 
* fragen: »Warum ſchweigeſt du gegen deine Eins 
fame? Bringf du mir feinen Wunih für dieſes 
nur von Wünfhen geihmüdte Leben? ° Ad, die 
Menfchen haben einander nicht viel mehr zu ges 
ben als Worte, ud doch verfügen fie diefe; — 





©) Bor brennendem Netter werben ae Barben bieia. 
aufgenommen bie blaue. 
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und in diefem kurzen Leben haben fie eine noch 
kürzere Liebe. 

Nein, gute Seele, ih will dir es ſagen, wie ich 
heute an dich dachte,” fagt’ ich, und ging ven ber 
freien betäubenden Molude in meine verengte 
Stube zurüd, aber nur, um Papier und eine Lar 
terne zu holen und damit in den Irrhain hinaus 
zu fliehen. Ich wollte da alle meine befreieten 
Träume in eine große Nethernaht hinausfliegen 
Iaflen, und in diefem einfiedlerifhen Himmel _meis 
nen Brief an Herminen fhreiben. Auf dem Wege 
ſah ich das Regengeftirn und den Mars aus un. 
ferm Himmel gehen. Da ic im Garten anfam, 
ſah id} nichts vor mir als die Ruhe und den Him: 
mei, und im Mondlicht Tagen wur fiille furze 
Schatten, gleihfam die Fußtritte ver umherfchlei« 
enden Nacht — dab große Kleid des Frühlings 
lag ohne Raufhen auf der Erde — nur in den 
Laubengängen lispelte es, als wenn murmelnde 
Träume in ihnen gingen, und die hohen einzelnen 
Bäume nidten zuweilen wie betäubt vom Schlaf 
trum® des Thaued — in den mit Laube leicht bes 
Heiveten Geſellſchafthutten wohnte hinter der fich- 
ten Schwelle nur ein oder ein paar zerriſſene 
Schatten , wie Refte von uns Scatteuriſſen, und 
ein graufilderner dider Nachtſchmetterling Prod 
darin auf feinen Slügeln — die Nacht lag in Ge 
ftalt der Ewigfeitihlange zufammengeringelt im 
finftern Hain jwifhen ven Bäumen. — 

Diefed Rumme blafle Reid) des Mondes und des 
Schlumnters, worin nur die laute Seele, die Nach- 
tigall, Träume austheilte, die enge flatternde 
‚Hütte, worein ich nun trat, der Lichtwirrwar und 
Blatterglanz, das Geräufh, das ich allein machte, 
das Tüihhen, worauf eine welfe von Kindern 
zurückgeiaſſene Kette von offen ſchlafloſen Dotter- 
blumen lag, und mein abgefonderted Arbeiten, 
diefe hebenden fihtbaren und unfihtbaren Hände 
zogen mir gleichſam die ganze Erde und Wirklich: 
feit unter den Fügen weg, und ic hing ſpielend 
gewiegt über den entblößten Sonnen unter mir, 
die mich alle fiebfofend anſchienen, und ein dunkler 
elaſtiſcher Aether hielt mi und das Sonnen⸗ 
Slangold und die bleihen Perlen von Monden 
ſchwinmend, und wir fanfen nicht unter. 

Ich fing den Brief an Hermine an: 

„Die Aa verbtäht, 

"Das Hery vergläht, 
„Der Menih entflieht — 
hermina, Vebe mich ! 

»Du kennſt diefen Wunſch, aber ich ſag' ihn Dir 
jegt, da ih in der Mitternacht einfam in einer 
‚grünen Hütte des Irrgartend das Feſt Deines Da · 
feins feiere. 3a, das Zifferblatt mit dieſem ewigen 
Wunſche foll hier in und an der Laube bleiben, da= 
mit ic) fie zur Stifthütte und Sufriftei am Tempel 
der Liebe einweihe; und fo oft ich wiederfomme, 
werd’ ich diefe Stunde wiederfinden. 

Glaube nicht, daß ich nicht weiß, daß Du jegt 
weinend gen Himmel fiehft und den dunkeln Traum 
des Lebens mühfem zurückrufeſt und auslegſt — 


und wie Du daran denfeft, daß nur die erfte 


Hälfte des irdifden Seins — ah, nur ihre 
Hälfte — gleich der halben Sonne auf Bergen (*) 


¶) Auf dem Broden und Montblanc geht Dir Bon» 


Bean MouUe Werte. 





Tangfam unterfinte, und daß die zweite fo 
eilig verfbwinde — umd wie Du einige Schmerz 
zen von neuem bemweineft und an dem vorüberges 
floguen am Horizonte mie  überfliegene Berge 
Tiegenden Gewölfe Deiner beſchatteten Tage hinaufs 
und hinabſchaueſt — und wie das Grab eine Alpe 
wird und feinen breiten Schatten wirft, und wie 
dann Deine Seele fih erhebt und auf der Höhe 
die Gewitter nur um ſich und feine über ſich fin» 
det, und wie Du Dich geheiligt unter Die hohen 
‚Sterne fhwingft und in Deine Unfterblihfeit hins 
einblickeſt — und wie Dir darin der Allgütige wie 
ein fanfter Vater lächelnd eutgegengeht und Du 
ſorachlos vor ihm meinen mußt und nur mit ſtam⸗ 
meindem Herzen fhwören Pannft: Ich will dich 
Pünftig noch mehr lieben, guter Bott! — — 

Ach, wenn Du diefes liefeft , oder wenn ich Dich 
wiederfehe, fo it ja die herrliche Stunde vorüber; 
und Du wirft ed nicht fügen, aber ich werd’ es 
wiſſen, daß ich Dir darin nur ſchmerzhaft geweſen 
war. D, Du Sanfte und Stille! warum konnt' 
ich Dich denn je quälen ? — Barum will denn die 
waͤrmſte Liebe noch heißer werden durch Untere 
brechen und Verföhnen, und warum richten nur 
unfere innern Gewitter den höchften Regenbogen 
des Friedens auf? — Ach, darum ift es, weil alle 
Leidenſchaften ihren Gegenftand für fo ewig halten 
wie fih, und weil feine Liebe glauben fann, daß 
ein geliebtes Weſen Rerbe ; — und in diefem Wahn 
der Unvergänglichfeit ftoßen wir harte fharfe Cis- 
felder fo knirſchend zuſammen, indeß wir uns fo 
eilig, von achtzig Sonnenbliden von Jahren, aufs 
loſen und erweiden. . . . 

Ich hörte hier auf zu fhreiben, weil ein eiferner 
Gedanke, gleich einer eiſernen Jungfrau ( mit 
ausgebreiteten Armen voll ſcharf geſchliffener Meſſer 
auf mich losging und mich umfaſſen und zerſchnei⸗ 
den wollte. Ich floh vor ihm aus der Laube in 
den freien Garten, aber er ging mit mir und fagte 
immer wieder : Hermine ift geftorben.” — Ich 
drüdtte laufend tie Augen feR vor dem nur mit 
Trauerlampen gefüllten Tempel des gemölbten 
Himmels zu, und ich fürdhtete mich zitternd, daß 
irgend ein feltfam gegliederter oder gethürmter 
Schatten , oder irgend ein fliegender Wiederſchein 
mir mit eınem Beweiſe und Bilde des mörderifhen 
Gedantens begegne. Ach, aber in dem tiefen wei⸗ 
ten Abgrımde hinter dem Augenliede fah ih Dich 
ſterden und fah Deine lichten Augen den ſchwarzen 
Staar des Todes geduldig anblidend aufnehmen, 
dem nur wenige hüpfende Junken und Farbenfreife 
beiler Tage vorgeflattert waren — und Deine Ger 
falt lag in ihrem Grabe zu einem weißen verflei« 
nerten Engel erfaltet, aber fie lächelte noch fort, 
als wollte fie fagen: Ich habe dir vergeben und 
dich bis in meinen Tod geliebt, aber ich fonnte dir 
es nicht mehr fagen.... D, das ift die tieffte 
Todtentrauer in einem Menſchen — und fein te 
ben ift eim ewiges Leichenbegängnig — wenn er 
fih nach einem gefränften vermwundeten Weſen 
troftfos fehnen muß, womit der geflügelte Tod in 


nenſcheibe zut Hälfte Tangfam unter, Dann »erfinfet fie 
fnen. 

(9) Iene bekannte verborgne Richtmaſchine, die den 
Menden durch die Umarmung entieidt. 
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die Erde entfloh, eh’ er bitten konnte: vergib mir, 
und eh’ er fagen fonnte: ich habe dir mehe gethan, 
aber ich habe dich Tod) geliest. — 

Auf einmal, als ic mic aus einem Schatten 
wieder in dad Miontlicht ummandte, nnd ald mir 
in der tämmernten grauen Tiefe hinter den ges 
ſchloſſenen Augen Deine Seele, gleih einem Hei⸗ 
ligen. wie eine glänzende Taube aus dem dam: 
pfenden Scheiterhaufen tes Lebens aufjufliegen 
ſchien, jo raufcht” es plöglih turd den ganzen 
Garten — id blickte erſchrocken auf — da ſchauete 
ı mic der ganze Himmel mit allen feinen taufend 
ewigen ftillen Augen freuntli an — der halbe 
Mond and wie ein glänzendes Stirnblatt in ſei⸗ 
ner Mitte () — der Stern der gefihelten Zeit, 
der Saturn, war verſenkt — ein Flug Zugvögel 
ſank aus dem Blau in unfern Frühling mit freu. 
digen Lauten nieder — die Geifterftunde ſchlug in 
ten Thürmen aus, und die erften Minuten des 
Morgens und der Hoffnung famen an — der be 
waffnete Komet der Angſt zerging an den ewigen 
Sonnen in Nebel, und ich hielt es für Sünde, 
von ter Vorſehung fo leicht zu erwarten, daß fie 
den hödhften Schmerz über ein wundes Herz ver⸗ 
hänge. — — — D, warum befürdten wir vom 
Allgütigen viel leichtſinniger die tiefften und gaͤnz ⸗ 
lich auflöfenden Wunden als von jedem irtiichen 
Greund ? Ach darum, weil wir die Gegenwart 
ohne die Zufunft fo ſchlecht leſen — weil wir fo 
wenig Darauf merfen, daß die mit Thränen ges 
machten Farben unfers Schickſals, tie, gleich den 
Farben auf naſſem Kalk, anfangs zerfloffen, un⸗ 
fenntlih und verworren find, endlich zu Ihönen 
Bildern trodnen. ... 

Hermine ! Zuverſicht auf Menfhen und auf 
Gott ift die letzte und ſchwerſte Tugend — die 
fichter = und blumenvolle Natur gibt uns nichts 
ald Verheigungen, und nirgends ſtehen in ihr die 
‚gringenden Gorgonen⸗Larven unferer Fieber — 
So faffe Du meine Hand und laß' uns nicht nur 
] gut fein, fondern auch froh. Die Freude if der 
Sommer, der die innern Früchte färbt und ſchmilzt. 
Die Blüte trägt und gibt nicht nur Pünftige 
Früchte, fontern auch gegenwärtigen Honigs 
faft, und man darf ihr dieien nehmen und ſchadet 
jenen nicht? Die zur rechten Taggeit abgenommes 
‚n der Freude bleiben, wie die gepflüdz 
iv, ewig in ter Erinnerung offen und 

wach, indes die grünenden ſich bald fehließen, bald 
> öffnen. Und odyleich wir Menfchen, wie Schiffe (**) 
nur blind und in einer Nacht und meinend in tie 
See des Lebens gehen, fo laufen wir doch am nel» 
ten Tage heiter und beſonnen im Hafen ver ſeli⸗ 
gen Petere,Infel ein, worauf die Todten woh ⸗ 
nen. — 

Ader, Hermine, nun ſtille bald meinen Wunſch 
und meine Furcht, und hebe aus Deinem Geburte 
tage eine Minute für mid) heraus, worin Du mir 
ſagſt: »Mein neues Jahr iſt fhön — es bringt 

















C) Meiftens wenn der Mond gerade über oder unter 
uns woegrädt, regen fih die Winde. 
9) Die Schiffe gehen Nachts jur Ger, weil dann 





kommen am Tage an, weil bann Ger | (*) Der Garant ift bie Stunde, wo die Gonue um 
} tergeht, 








mir Freude und Liebe, und ich theile 
der auß.” J. P. 





ide wie⸗ 


— 


Achter Reiſeanzeiger. 


Feta: meine Todesangſi vor dem Keicheſchuliheiſz 
— peinliches Juterrogatorium — zwei Sicbens 
häfe — wei 3. Ps. 

Werke: Avertiffement meiner Rettumganftalten 
auf dem Vuchbinderblatte, für romantifche 
Scheimtodte — Perfonalien vom Ordientene 
amd Maſchinenmann — Fabel vom fjepters 
fühigen Sären — Auszüge aus Griefen. 




















Was zu arg iſt, das ift zu arg,” fagt’ ih den 
jehnten Wonne: oder Marter- Monat. Aber der 
Leſer richte felber. Er weiß gewiß hinlanglich, 
daß ich Feine Geidenrauve bin, Diean jedem wel« 
ten oder naffen Blatt des Freuden: Tulpen- 
Baums erfrankt : umgefehrt mach ich mir aus jedem 
Blatt eine Welt, Und die Karten meiner (hönften 
itealiihen Welt find für andere fo leer und ihren 
Sandfarten der wirklichen fo entgegengefegte, wie 
Seerarten, aufdenen gerade das Land durd) leere 
Räume angedeutet und nur Meertiefenund Stroͤme 
und Anfergründe abgezeichnet find. Ich wollte ge⸗ 
rade diefen Band, fo wie ich ihn mit dem Anfange 
des erſten (mit einem Andenfen an die gute Her» 
mine) anfing, mit dem Schluſſe des erſten beſchlie— 
gen, nämfich mit der Geier meiner Verlobung, mel» 
he eben in den zehnten fiel — als ein Nürnberger 
Stadtdiener anflopfte. Ich hatte bisher mehr an 
meine ſorachloſe Hufdin als an den gefdwägigen 
Hnhold Köferiz und an die Gefährlichkeit meiner 
aräflihen Standerhöhung und der Atopzion 
Georgettens gedacht; aber jetzt ſchloſſen alle be» 
maffnete Gefeenfter der Furcht einen Kreis um 
meine verbundnen Augen, fobald der Stadtdiener 
figte, er habe Befehl, mich fogleich nach den /Gar ⸗ 
aus” €) zn Gr. Gnaden, dem Herrn Reihsidult- 
heiß zu führen. Es ift mein eigner Garaus,” 
fagt ich, und alternierte mit Wangenroth und 
Weiß, wie der Rock des Dieners war, der, gleich 
einem an der Band reifenden Apfel, ih in beite 
Farben theilte. Und über den trüben Abend hing 
noch) dazu eintrüber Himmel, der, wie ein weiblis 
ches Auge, Das Vergiegen feiner Tropfen nur bis 
auf die Nacht verſchob. — 

Ich werde viele Leſer haben, die nicht wiſſen, 
wer ver Reichöfchultheiß iſt: es iſt der aͤlteſte unter 
den dreizehn alten Bürgermeiftern, ferner ift er 
noch erfter Loſunger, Pailerlicher wirfliher Rath, 
Siegelbewahrer der Neichöfleinodien, und babei 
Reichöfchultheiß, nämlich Bewohner der Reichsveſte, 
die ſich Durch die maleriihen Ausfichten nach außen 
und durd) die nad innen— nämlich auf die ber 
rühmten Gemäfde in der Kaiſerſtube, in der Kite 
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teflube und dem Kurfürftenfaaf—teiht empfehlen 
ann. 

Bas ih mir vom Reichsſchultheiß zu verfprehen 
hatte, war Hölle und Verdammniß für meine 
Philanthropie gegen Georgette und für deu Namen · 
taub: ich wurde gerade Durch das verdammt, wodurch 
andere losfommen, durch den Veweis, daß ich nicht 
der Vater fei. Wofür folt’ ih mic ausgeben, 
für den Comte — oder für den Inipeftor — orer 
für mid? — Endlich ſchien mir die Behauntung, 
daß ich — ich felber fei, doch unter allen Theſen 
am erweislichften zu fein, und ich fonnte ven Satz 
poſtulicren: auch mußt’ ich, wenn ich das Grafen« 
diplom hätte behaupten wollen, die unſchuldige 
Emigrantin entweder zur fügenhaften Helfershel» 
ferin, oder zur Denunziantin machen, und was 
war nicht überhaupt von einem Jahrhundert, das 
durch den ſchwarzen Strufbrug-Stirnfled (*) feines 
feigen,unverfhämten, blutfcyuleigen Bertreibens des 
Bertrichnen unſterblich iſt, in einer Rolle der letztern 
zu fürchten ? — Kurz id) wollte fügen : Me volci, und 
neben dem Beweis durch Augenidein noch den durch 
eine briefliche Urkunde führen, die ich mir, eh’ ich 
mit dem Stadtdiener ging, aus der ehifgen Buch ⸗ 
handlung bringen ließ, naͤmlich mein von Herrn 
Pfenniger geſtochnes Bild. 

Es ärgert mich, daß jetzt der Leſer aufpafiend in 
feinem Seflel figt und ſich behaglich und ganz mit 
Sntereffe die Gefahren ausınalet, denen ich (hofft 
er) nun auf den Nürnberger Gaflen entgegen 
gebe. Wer nicht das Glüd hatte, fo oft verflagt 
u werden wie Cato — und eben fo oft losgeſpro⸗ 
hen, nämlich achtzigmal — oder eines von beiden 
felder zu thun, der hat ungern mit der Juſtiz Ver⸗ 
kehr, und erſchlägt fogar unter dem Proteftorium 
einer Nothwehre nur mit Widerwillen einen 
Mann, blos weil ihm die intrifate Katechetik von 
KRampfrichtern widerfteht, die den Klienten leicht 
zur Oberläuterung der Höllenrichter fhiden. Die 
Wahrheit, befonders die gerichtliche, ift zwar auf 
dem Boten ihres Brunnens wirklich zu erfifchen ; 
aber der Brunnen it — noch abgerechnet, dab 
einen die, welche daraus ſchöpfen, leicht darin er= 
tränfen — fo verfluht tief, daß man, wie bei dem 
auf derſelben Reichövefte des Schultheiß befindlichen 
fogenannten tiefen Brunnen (H, der nah 
einem daneben hängenden Täflein ſechs und fünfzig 
Klafter (jede zu ſechg Nürnberger Schuhen) hin: 
untergeht, recht gut zwei und dreißig (Fahre) 
zaͤhlen fann, bis etwas hinunter gelangt. 

Die Prummgeworfene Gaffen » Schlangenlinie, 
wodurd mich der Stadt ⸗Sbirre führte wie ein 
Mittelmächter feinen Juden , bildete mir die loxo⸗ 
dromiſche Linie des rechtlihen Weges ab. Zum 
Unglüd fiel mir noch die Behauptung mehrer Ger 
fehrten bei, daß Nürnberg fih vor Zeiten aus 
Venedig, außer Seifenriegel, die Gefege — (find 
aber diefe feine Seife?) ſpedieren habe laſſen: 
Ach, ſeufzt' ih, dier ind auch heimlihe Gerichte 
zu gewarten, die noch ſchlimmer find als heimliche 


(*) Die Menfhen in Gutlivers Reifen, die nie Rare 
en, brachten bei der Geburt einen ſchwarzen Filed auf 
der Stirne mit. 

CC) Müders Beſchreibuas der Reichtſiadt Nürnberg 
©. ar. 
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Sünden, nämlich heimliche Friedenartifel und In» 
firnfzionen, und wiewohl die Patrizier über die 
ganze Statt die genaueite Rechenſchaft abzulegen 
haben, nämlich einmal dem Kaiſer in Perſon, und 
einmal vor dem jüngften Gericht, gedächte man 
wohl da meiner und hälf' ed mir viel? — 

Mein einziger Trofi war mein Kupferſtich, der 
mir jwar Venlum aclatis gibt und mic zu alt, 
aber doch Penntlich voritellt. Ich und der Stadts 
Diener kamen endlich bei Nacht und Nebel in ei» 
nen Hof, beffen Portier ein angemalter Geharnilchs 
ter war. Sch mußte noch nicht, daß um mehre 
Hauſer ſolche gefärbte und hölzerne Küftenbewah« 
ter uud prätorianifhe Kohorten wachen. Als ich 
ohne Schwierigkeit von dem gemalten Schweizer 
eingelaffen wurde, that ich das Schußgebet, daß 
die heil. Anna mir ihren Arm leihen — welches 
fie machen Fonnte, da Nürnberg den Arm unter 
den Reichsheiligthümern in einem golonen Etui 
oder Aermel aufbewahrt — und mid) aus der Afs 
faire ziehen möchte, wenigſtens durch Gele. or 
der Treppe fag eine paflise Smmobiliar « Schuhe 
bürfte auf dem Rüden, am Pfeiler hing folgende 
in Nürnberg häufige Warntafel: 








Wer retten wi die Gtiegen herein, 
Dem follen die Schue fein fauber fein, 
Sder vorhero ftreiffen ad, 

Daß man nit drüber zu kiagen hab. 

Ein Bernäi weiß daß vorhin, 
Wie er ſich halten foQ darin. 


Da ich Letzterer war, wetzt'ich, ohne Hinſicht 
auf das Bürft-Evift, ein paarmal die Stiefeln 


Pur jeder Staffel war ih mir des häßlichen 
Patriziers mit den aufiteigenden Frühlingzeihen 
gewärtig, die für mich niederfleigende waren. 
Sobald ih nur den Reichsſchultheiß erblickte — der 
fo viel Plüfh anhatte ald Stuß, aber jüngern — 
fo febt’ ich wierer auf; nicht als ob er anders aus - 
'gefehen hätte als ein in Stein gehauener Mars, 
fondern blos weil feine Gegenwart fo viele Real» 
terrigionen und Ruprechte und Waumwaus gegen 
mic, aufammenbringen kann als mein fataler frere 
terrible, die Phantafie. Der Reihsfhuls fing an, 
und feine Worte folgten gleihfam wie die Stöge 
eines Gifenhammers, abgemefien und weit abge⸗ 
theifet auf einander: „Der Herr Graf von Barails 
fon halten fih ſchon fange hier auf?” — Ein 
anderer wäre wieder jur Lüge übergetreten, weil 
ex gejweifelt hätte, ob heute überhaupt der Münz« 
vrobaziontag feines Namens fei: allein ich ver- 
ſetzte: „Nicht lange, fondern gar noch nicht!«— 

ie den? ich mir das ?“ fragte der Reichsfhulge. 
„Der Herr Graf, defien Sie gedenken (fuhr ich 
fort), ſteht nicht hier, fondern in Hof.” — „Sind 
„Sie nur ein Verwandter von ihm oder wie?” 
fragt’ er fatal fort. j 

Jetzt hob ſich meine zehnte oder dioklezianiſche 
Verfolgung erft recht au. 

Eine in lauter abgefragte Repliken zerftüdte 
Vertheidigung taugt und wirkt nichts; eben ſo gut 
fönnte eine mehre Male abgedrüdte Wintbüchfe 
mit ihren Luftftögen eine Windmühle treiben: ih 
ging daher wie eine Sonne auf und blies folgen. 
den fangen Oſtwind vor mir her:« 
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defpotifchen Orient ift zwar fihneil, im freien Ofzia 
dent aber hoff ich laugſam, zum größten Vortheil 
der Parteien und Richter. Wie die Natur tie 
Fluſſe, 3.8. die Seine die nur eine Biertelmeile von 
Paris abliegt, erft in den Krümmungen von fünfzehn 
dahin laufen läflet, damit der Strom ein längeres 
Ufer anfeuchte und mehre Küftenbewohner beglüde 
and fegne, fo wird der Weg Rechtens, anftatt ger 
rade, wie eine Chauffee, vielmehr durch unend« 
liche Zickzacks zum größten Mugen derer fortges 
führt, vie taran figen in ihren Zoll» und 
Kaufhäufern. Die Parteien ſtehen ſich noch beffer. 
D. Raͤdcliff ließ einen Hyrodondriften den weiten 
Beg zu einem mundlichen Rezente machen — als 
er anfam, war der Doftor fon fort und nur 
feine Anweifung da, mohin er ihm nachzureiſen 
babe — der Pazient verfehlte ihn aud auf der weis 
ten Reife ; aber endlich auf der dritten merkt’ er, 
daß er ohne ven Doftor genefe, und fhrieb es 
diefem. Das war eben mein Plan, fügte Radcliff. 
Gleicher Weiſe ift die Verzögerung eines Urthels 
felber eines, ver Aufihub ver Strafe eine, naͤm⸗ 
ic für die freitiüchtige und verdammliche Partei, 
und eine toppelte, wenn fie nachher gewann und 
ihren ungertcheen Gewinnft recht lange verriegelt 
fah ; wie der Tod ift dann die Juftiz dem Gerech⸗ 
ten nur ein Schlaf, dem Ungerechten aber eine 
Strafe. 

Hingegen id}, gnädiger Herr, kenne im Gehen, 
Fahren, Eſſen, Reden, Leſen, Handeln nichts 
eigentlich Hä 6 als blos Langſamkeit: vollends 
in der Juſiz!“ — — In ber That hatt’ ich blos 
dieſes hãblichen Auſterſchritts wegen mir unter dem 
Zauferthore den Nothnamen aus dem fremdeu 
Parfe entlehnt, weil id, obwohl nicht die Wage 
und das Geitengewehr der Gereditigfeit, doch 
unbeſchreiblich das ſchwere Fortſchieben diefer per 
trifizierten nur mit ihrem Fußgeſtelle ſchreitenden 
Goͤttin ſcheue; wie, ich follte in einer Perſonal⸗ 
Blokade von einem Gefängnißfieber zum anderu 
figen, bis von Nürnberg nad Hof gefchrieben 
war und wieder zurüd? — 

Alles diefed — und meinen wahren Namen — 
und alle meine Nürnberger Fata bis auf diefen 
Reifeanzeiger ſagt ich dem ernften Schultheiß her= 
aus. Ich that nicht die geringfte Wirkung auf fein 
Geſicht, das immer laurender ausſah, gleichſam 
als feh’ er mich immer näher auf das aufgeftellte 
Selöftgefhos losſchreiten und bald um Hüter des 
aufgefpannten Hahiles siehen. Er flellte blos eine 
kalie Frage nach meinen „vorhabenden Geſchaͤften“ 
in Nürnberg. Ic berichtete dem Reicht » Gemei⸗ 
ner gern, daß ich bier für Siebenfüs eine zweite 
Auflage unter dem Titel „Jean Paul's Fata und 
Werke vor und in Nürnberg‘ zu bearbeiten an« 
gefangen. — „Sie meinen, wenn ih Sie recht 
verftehe, (verfegte der Schulz) tes berühmten 
‚Herrn Profeifors Siebenkees (*) Meine Chro⸗ 
nif der Reichsſtadt Nürnberg.“ Ich meine, fagt’ 
ich, feine Teufeld-Papiere, Lie der gute Mann 
ohnehin jest nicht vornehmen würde, da er in 














OH Us ich Siebenkaſens Leben edierte, war fein ger 
tehrter weitläufiger NRamenvetter Giebentees in Altdorf 
noch am Leben; er hat auch über bie Inguifljiom gefchrie» 
ben. 








Beplar if. — Siebenkees fagte der Schulz, if 
aber todt. — „Allerdings ſchien e6 fo Cfagt’ ich und 
merkte das Mifverfändniß nicht); allein Sie wer- 
den aus feinem Leben von mir wiflen, daß er nach 
feinem Ableben die Stadt verließ und Bapnzer 
Infpektor wurde.” — Aber weldes fatale Rons 
nerionens oder Berbindungfviel zufammengeflodh» 
tener Aehnlichteiten zweier Menfhen! — 

Ich höre wohl, fagt’ er ruhig, Siemeinen einen 
andern verftorbnen Siebenkees ald den Altdorfer: 
auch müffen Sie einen andern Sean Paul meinen, 
denn einen Penn’ ich von Afademien her recht gut 
und er ik nein Spezial.” Der Reichs-Gemeiner 
griff wie ein Fieber , oder wie Bilfenfamen meinen 
Verſtand an: id fonnte nichts herausbringen als 
meinen — Kupfer ü i 
Bitte aufrollte, einen Blick darauf zu werfen. 
ergriff das Blatt viel lebhafter umd froher ald die 
Umftände verfpraden und fügte: recht gut ges 
troffen, aber ein wenig zu jung, wie Sie ſogleich 
fehen werten.” — Erftaunt fagt’ ich: "zu alt meis 
nen Eie — aber obgleich wir, id und Friedrich U. 
noch nicht alt genugfür ein Heldengedicht wurden: 
für einen Kuyferfi wird man leicht alt genug und 
ihm mit der Zeit zum Sprechen ähnlich.” — Er 
ſchien mic) wenig zu verflehen und trieb mein 
Staunen durdy die Worte noch höher: „Sie follen 
es felber fagen, ob Jean Paul nicht getroffen iR : 
denn in wenig Minuten fommt er felber.” Sein 
Leſer Fann noch in einer ſolchen zimmeriſchen Tho» 
masnacht herumgewanfet und herumgegriffen ha⸗ 
ben wie ich. Ich betheuterte dem Schulgen, mein 
Bild fei fein fremdes, und überhaupt fei das, was 
bier in meinen Bilet, Hemte, Kleide und meiner 
Chauſſure ſtecke, alles, was von mir auf der Welt 
herumgehe: andere Cxemplare feien verfaͤlſcht. Ja 
ich erbot mich, dem ReichsGemeiner das Manu 
ffript ver Palingenefren zu geigen, worin es 
weitläufig fände, wie ich hieße. — Aber mit einer 
ganz ffeptifhen Diene ‚die mich genug für mein 
Pap-Falfum abftrafte und die mir zu fagen ſchien, 
daß .eine Unwahrheit und ihr Widerruf einander 
gegenfeitig enträften, zog er blos die Anekdote (*), 
ohne le zu applizieren, bei den Haaren her, daß 
ein irländifcher Pfarrer, Namens Ecclas, ſich da⸗ 
durd für den Verfafler von Madenzie's Mann 
von Gefühl auszugeben gedacht, daß er vom Buche 
eine Kopie genommen und fe mit einigen Cins 
ſchiebſeln und Rafuren verfehen, um fie ald Din 
nuffript zu produzieren. — — 

Jetzi, wo ich das Schlachtfeld ſchweigend und 
mit verlängertem Kinne räumen mußte — welches 
Lavater erhebet mit den Worten, je mehr Kinn 
defto mehr Menſch — kam ein Diener geluufen 
und meldete die Anfunft des Herrn Jean Panl 
und machte fhon die Thüren auf, die mich feicht 
an die bei geöffneten Thüren publizierten Todes- 
urthel erinnerten. 

Ein Herr trat herein, ter das Geficht rückwärts 
nad dem Berienten, dem er noch etwas fagte, 
drehte; und als er nıhean mir es herumfehrte, 
ach da wars mein alter — Siebenfis, auf deffen 
Sonathans Bruft ich fogleih, vom eleftrifchen 
Schläge der Freude getroffen, jpradlos niederfant. 








(*) Sohnſono Lehen von Bosmell. 
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Nicht von der Entwidelung wurd’ ih fo glücklich 
erfhüttert — denn id wußte von der Verwicke- 
lung nichts mehr — fondern von dem fchnellen 
Deraustreten eines warmen Angefihtd wie einer 
Sonne mitten aus dem naflen frofigen Nebel, 
der mich überzog. Endlich fah er mih an und 
fragte freudig über meine Freude: nun Paul? 
— Und ich antwortete : "ach, wo fommft tu denn 
her? — Und wie iſts mit dir ? — 3a, ja, gib du 
dich nur für mich aus, du Lieber ;” und ich konnte 
mic nicht fatt an feiner Gegenwart fehen. — 

D nur in den Minuten des Wiederſehens und | 
der Trennung willen es die Menfchen, welche Fülle ; 
der Liebe ihr Bufen verberge, und nur darin wa⸗ 
gen fle et, ter Liebe eine zitternde Zunge und ein | 
überfließendes Auge zu geben, wie Memnons 
Statue nur tönte und bebte, wenn die Sonne 
Pam und wenn fie unterging, am Tage aber | 
blos warm von ihren Stralen wurde! 

Der Lefer wird ed nicht abwarten Fünnen, bis 
ich den Infpeftor ernftlicher frage. welche gute un, 
fihtbare Hand mir denn tiefen mit allen Frucht · 
arten gepugten Chrifibaum fo ſchnell in meinen 
Nürnberger Wolfmonat getragen, worin ter Knecht 
Ruprecht fo drohend auf mich Iosgegangen war: 
— id fragte endlich ernfiliher, und Siebenkäs 
verſetzte: „Das gehört in ein anderes Kapie 
tel.” — 

Und bahin will ichs aud) thun, nämlich ins 
legte; überhaupt bilden Lie neuen Frudtfnoten 
und deren Früchte — der Aufichluß feiner Erſchei⸗ 
nung — die befien Nachrichten vom Reichsſchult⸗ 
heiß — der Ausgang von dieſem Geburttage meis 
ner Verlobung — alle diefe Dinge bilden einen | 
furbigen Herbfiflor des Bucht, womit ich am ſchick⸗ 
lichten das legte Kapitel überziehe, und fo das 
ganze Paradiesgärtlein, wie mit einer Luſthecke, 
blühend ründe und umfchließe. 

Allein weil id mir gedenfen kann, wie fehr Ach 
alle Leſer ſchon mit Bienenflügeln durch diefe Hecke 
und diefen Flor zu fhmärnıen fehnen, fo mad’ ich 
mirs zur Pflicht, fie hier mit meinen (Außen) 
Berfen’in Nürnberg gar nicht aufzuhalten , fon» 
dern fie fogleih in die fatirifhen umgearbeiteten 
Werfe, die mir der Snfpeftot mitgebraht — denn 
jeder Menſch will an feiner zweiten Edizion doch 
auch felber etwas umbeflern — einzufaflen. Und 
darauf machen wir uns alle inten legten Anzeiger 
hinein, j 

Ich weiß nicht, ob mehre, wie ih, in Gieben» 
Räfens Satiren wahrnehmen, daß er nad) der Welt 
mit größern Gallenſteinen wirft, als id) thue, und 
als er felber in feiner Gallenblaſe hat, 











Aocrtiffement meiner Rettunganftalten auf 
dem Buchbinderblatte für romantiſche 
Scheintodte (*). 


Ohne dichteriſche Unglüdfälle kann man befannts 
(9) eafeis -Vapiere ©. 161. 


lich feinen guten Roman und feinen guten Bans 
kerut machen ; Daher überfteigt die Sterblichkeit in 
Romunen bei weitem die in Batavia, und beinahe 
jeren Tag feh’ ich anfehnliche Leferinnen mit dem 
Schnupftuch in der Hand ald Klageweiber junge 
2efeleichen, der andere vom Autor Zufifizierte zu 
Grabe begleiten. Ich faife mich und gehe niemals 
mit, fondern werte in meinem Gyemplar lieber den 
Lazarus auf. Ich ringe namlich — wenn ih ans 
Ente des Buchs gelange, wo der Autor feinen 
ſcharfen Ameifenpflug nder feine Meinen Weligio⸗ 
ben und teren Bölferfcaften zieht und, wie ein 
halber Unfinniger, alles mederfährt und abichneidet 
— nie unthätig darüber Die Hände, oder laufe la- 
mentierend auf und ab, ſondern ich ziehe ganz ge» 
fegt meine Handpreffe hervor und drucke damit in 
fortlaufender Seitenzahl das weiße Buchbinder- 
blatt mit nichts Geringerem ald mit einem furzen 
Supplement-Atoijo voll, daß mehre Scheintodte 
der vorhergehenten Geiten zur allgemeinen Freude 
wieder zum Leben und auf die Beine gebracht wor« 
den. Eo wehr’ ic in meinen Exemplaren dem 
romantiihen Landſterb. Das Buchbinderblatt 
wird Durch Diefes Rüdendefret der Gteinbod, wors 
ein die Sonnenmwende des iebendigen Auffteigens 
—* oder das Thal Joſaphat, wo die Todten aufer⸗ 
jehen. 

Es iſt befannt — und die lebendigen Beweiſe 
davon gehen herum — daß ich oft mit einigen Let« 
tern, Abtheilungzeihen und Spaziis ausreihe und 
mit folben Sanitätanftalten manden armen hits 
gedructen Narren wieder aufitelle, Das Buch 
binderbfatt ift noch vorhanden, worauf ich den 
guten eingefrornen Giegwart legte und den Schelm 
fo lange rieb mit Druderballen, ftatt mit Zlanell, 
bis er feine natürliche Wärme wieder befam und 
feine Sprache; gegenwärtig figt der ehrliche 





; Schlag, fo gefund als ein Hecht im Waſſer, bei mir 


feiber zur Miethe und zeugt jeine jährlichen Kin. 
der, und will mit eignen Händen die Supplement, 
bände feiner Lebenshiftorie nuchfoßen. Der gute 
Dienfh fann — nah Drud und Papier zu ur 
theilen — noch länger leben, als id und Methus 
falem. — 

Mädchen voll Liebe werden ſo leicht ſcheintodt 
als die Pferde engiifher Bereiter, oder ais beta« 
ſtete Raupen, die fogleih erharten: das friſchte 
mich anı meiften an, daß ich neulich an einer ges 
willen Marine in einem Roman — von Gieg« 
warts fange verwefeter bie Namenbafe — meinen 
Teichmeyer ſchen Lebensbalfam, vie Druderfhwärze, 
verjuchte und ihr dus antisepticum auf dem let ⸗ 
ten Blatte eingab; es gelaug wider die Erwartung 
aller Leſer, und in der Ehe, worein fie mit ihrem 
Wilhelm trat, blieb ich mehr als einmal ter or» 
dinare Öevatter. — Und fo müffen mebre von den 
Grofchfhneppern tragiicher Federn erfpießete Leute 
und Wertherihe Selbfhügen noch am Leben 
fein, welche es bezeugen fönnen, daß ich ftundens 
lang am Letternfaften geftanden und weder Bleis 
lettern — da Blei ein fo gutes Schußwuffer gibt 
— nod Druderfinig — das beſte Brandmittel — 
gefparet habe, um ihnen auf Einem Blatte das 
Lebenslicht anzuzünden, das ihnen alle vorhergehens 
ven ausjublafen unternommen. — 

Todtgemacht hab" ich noch wenige auf deih Blatt 
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den andern elenden, von franzöfiihen Romanen mit 
Wonne monaten und ägyptifchen Fleifhtöpfen über- 
häuften Filou dur ein wenig Del und Ruß ver- 
giftet, oder einen Finanz» und Afzispächter mit 
der Hanpprefle erquetſchet, oder Minifter, wie 
Terrai, mit Druderahlen erſtochen. 

Ich biete demnach meine Todtenweder dem leid» 
tragenden Deutihland in Pleureufen an. Ich 
made mich anheifhig, Todte jeder Art — fie mö- 
gen am Nerven» Pips, oder am Gries, oder an 
Diobsfranfheiten,, oder, wie Großpolen, am vers 
worrenen volnifhen Zopf geftorben fein — und 
nad) jeder Zeit — fie mögen fhon drei Tage ober 
drei Zahre unter der Erde gelegen, ja, fie mögen 
(don aus Folio in den Mleinften Format gebrochen 
fei — falls nur das Buchbinderblatt, dieſes 
nöthige Lüge und Heiligenbein (*),noch ganz ift, fo 
erbiet’ ich mich, alle Todte — nur die in Plutarchs 
Biographien ausgenommen, zu deren Herflellung 
mir griehifhe Matrizen und Patrizen 
fehlen — wieder fo gut zu refiaurieren und aufs 
auftellen, daß fie fo fange leben als jeder im Buche, 
nämlich fo fange als das Buch. Man ſchickt mir 
blos fein Exemplar ins Haus, nebft dem Avis des 
angeplägten Helden, der erhalten werden foll, und 
befommt dann den fignierten Menſchen lebendig 
und genefen jurüd. 








Perfonalien vom Bedienten⸗ und Maſchi⸗ 
nenmann (**). 


Ich werde fie nie auf der Erde referieren — 
jeder Hund fennt daten Mafhinenmann: — aber 
auf dem Gaturn theil ih fie mit Vergnügen 
mit. Ich habe einige Hoffuung, nad dem Tode 
mein neues Zerufalem auf dem Saturn zu finden, 
da fein anderer Planet folhe Lichtanſtalten, einen 
fiebenarmigen Leuchter von Monden und eine 
ieuchtende Nachtihlange von einem Doppelring, 
aufzeigt. Auch fann ich nicht eher jelig werden, 
als bis ich vom verdammten Mafchinenmann wes 
nigſtens hundert und dreißig Millionen Meilen abs 
fige; und das thu’ ih auf dem Saturn in ter 
Erpferne. 

Saturnianer! — werd’ ich anfangen, noch eh" 
ich drunten eingefargt bin — das Neuefte und 
Zoflfie auf der Erde- it der Mufhinenmann auf 
der Infel Barataria, aus der id vor wenigen 
Stunden abftieß. 

Da er mich oft beſucht hatte — durch eine Vi⸗ 
fitenfarte , wie er denn die Reife um die Welt 
durch dlobes Herumſchicken unzähliger Vifitenblãt⸗ 
ter gethan — ſo macht' ich ihm die Gegenviſite in 
natura. Der Maſchinenkonig war, als ich fans 
dete, ſchon geweckt, feine Bett» und Fenſtervor⸗ 
hänge ſchon aufgezogen, Licht und Feuer fhon 


(9) Zeufels » Papiere ©. 509. 

(**) Nach den Rabbinen Aehet der Menfch and einem 
unjerörtichen darte n Rnöcheichen, Dad Bein-Lin genannt, 
von Zodten auf. 
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hinter dem Finalſtock; nur felten hab’ ich einen und | gemacht — alles von Morgues Weder (N). Er 


und feine Dienerfhaft hatten eben das Kinn in 
die Bartroßmühle (**) geſteckt, und wurden von 
dem darin trabenden Gaule durd ein Mühlenrad 
in corpore barbiert. Als er glatt war, mußte 
fein Arm oder Deltanustel—fo hieß ein Leibvage, 
der fein dritter Arın war und der das Schnupftuch 
an ihm handhabte, wenn er niefete, und der ihm 
Schnupftabat in die Naſe eingab, wie einem 
Pferde Arzenei — fogleic laufen und die Sprach⸗ 
maſchine holen und fie feinem Bauche vorbinden. 
Der Mafdinenmann griff auf der Taftatur die 
erften Akkorde der Ouvertüre, welche hießen: Ihr 
ganz Gehorfamfter! guten Morgen! — 

Ihr Saturnianer hättet ihn oft hören follen, 
wenn er ald Bruder Redner vor Mutterlogen die 
feurigten Mauerreden fpielte, oder vor dem Beicht« 
ſtuhl orgelte, oder ald Profeffor der Eloquenz ein 
Stilifiifum abfingerte. Beil er nie eignen Wind 
zum Reden brauchte, fondern fremden, fo hätt’ er 
als König von England ganze fieben Jahre fort 
im Parlamente reden fönnen, Nur Gebete fpielte 
er nicht auf feiner Maſchine, fondern der ruffiidhe 
Refident mußt’ ihn das Beträdlein der Kalmüf- 
ten l**9 verfhreiben; und daher Fam es, daß die 
Kirchenvorſteher ihm nachſagten, er habe nie für 
feinen reifenden Landesherrn, oder die ſchwangere 
Lundesherrin ein Schuß-, Stoß« oder anderes 
Gebet gethan, fondern vielmehr im Kirchenftuhl 
Iufiig etwas geſchwenkt; aber das war ja eben 
feine Betmaſchine und fein Gebraud davon, und 
es wurde nachher höhern Orts fhön erfunnt. 

ze ließ er ih von feinen Leuten wie einen 
Kegel aufftellen, um mit mir zu luſtwandeln und 
mir fein Schiff und Geſchirr zu zeigen. Sogleich 
kamen alle feine Träger gelaufen; wenn Fürſten 
nichts haben als Schleppenträger — Iufulträger 
— Gebetvolftertriger — oder, wie der Mogul, 
Betel» und Sübelträger: fo hat der Mafchinen- 
fönig Uhrträger, Hutträger, Dofenträger, Lorgnet« 
tenträger und einen Peftor mit einem Buch unter 
dem Arm, defien Belinblätter bei Gelegenheit nach 
der Pagina — ausgeriffen werden. Gleichwohl 
hab’ ichs aus — feinem Munde nicht ſowohl als 
aus — feiner eignen Hand, die mir alles aufrichtig 
voripielte: „Er fei zum Safträger verdammt : wer 
trag" ihm feine Kravatte, feine Stiefel, Strümpfe, 
Sommer + und Beinffeider und alles? Und wer 
geb’ ihm denn eine Mafchine, die ihn in Bewegung 
fege, ein Gehwerk 7” 

Ich fehe voraus, die Saturnianer, die rings um 
mic auf den beiden Ringen des Planeten Aigen 


(*) Water Morgues erfand wirktich einen Wecker. der 
aue diefe Dinge verrichtet, 

(**) Sa Krünig Enzufiopädie j. ©. wird eine Bartı 
voßmühle vorgefhlagen , die in einem runden Gehäube 
mit Kopflochern beeht, in weidheman den Bart einfect, 
Scheermeiier eines Horigontalen von einem Wierd 

getriebnen Rades abnehmen; und fogar den Boden dieſes 
Unfrauts mit, das Kinn. 

















ud ; die Betformeln find ineiner Rapfel an einem bewege 
lichen Gtiele aufgerolet — und fie drehen heißet beten. 
An Drten, wo noch das Tifchgebet Ceiichter und Hände 
in Berlegenheit fept, folte man zum Betrad greifen unl 
fo dar Dankgebet vom MBratenmender zugleich mit dem 
Braten brehen laffen. 





























und mir zuhören, ärgern fi über den Mann; 
aber ich fomme noch beffer. 

Saturnianer, fahr’ ich fort, der Mafchinenfönig 
führte mich jegt in feine Apartements, erftlich ind 
Schreib: und Studierzimmer. Es ift unbedeutend, 
daß er nirgends da ein Federmeffer hatte, weil er 
blos an eine federſchneidende Maſchine gewöhnet 
war; aber es ift wichtig, daß es ter Mann bes 
reueie, daß er, da er auf ter Marterbant des 
Harmes fuß, den Tod feiner Frau an die Freunde 
herumgeichrieben hatte mit einer Schreibmafchine 
tes Kaiſer Joſephs, die jeden Brief, den man mit 
ver eignen Hand hinfhreibt, ſogleich verkoppelt 
und foriert. »Ich hätte nichts ſchicken follen, ſagt' 
er, als einen leeren Bogen Papier, der ſchwarz 
gerändert gewefen wäre.“ Er hatte ein Bud 
Trauerpapier zu Trauerfällen für die Zufunft 
liegen — ferner grühgerändertes, um Ghefcheiz 
dung zu melden — gelbgeräntertes, um feine Hoch» 
jeiten anzufagen, und ventre de biche-geräns 
dertes für Beerbungen. Sch Pann aber vie Zur 
hörer auf beiten Ringen verfläntigen, daß dieſe 
bunten Sarbenfäume ſchon längft ald Semiotif und 
Signatur der Purifer Notififazionichreiden befannt 
gemeien. 

Er führte mid darauf in feine Bibliothek zur 
großen Enzyklopaͤdie von D’Alembert, die in weiter 
nichts befiand, als in einem alten — Franzofen, 
der fie auswendig Ponnte, und der ihm alles fagte, 
mas er daraus wiſſen wollte; wie ein Römer (nach 
Senefa) Sflaven hatte, die an feiner Statt den 
‚Homer herfagten, wenn er ihn zitierte, fo wünfchte 
ſich ver Mann herzlich noch einen chemiſchen Pagen, 
einen aſtronomiſchen, einen heraldifhen, einen 
kantianiſchen, damit, wenn er etwas fhriebe, er 
6106 die Pagen, wie Bücher, um ſich ftellen und in 
ihnen nachſchlagen fönnte, ohne felber alles zu 
wiflen. — 

Das Rechnen, das er fertig konnte — aber nicht 
das Einmaleins — betrieb er nicht wie eine Mas 
ſchine, foncern tur eine Maſchine. Er drehte 
nämlich die Nechenmaſchine des Herrn Huhn ein 
paarmal um, fo hatt! er fein Zazit und Spaß 
dazu. — Barum fiellte man nicht längft auf der 
Erde die Hahniihe Maſchine, da ſie Gewiſſen hat, 
als Rechnungreviſor an ? — Der Mafdinenfönig 
ſchwur, höhere Wefen müßten eine Algeber-Mas 
fine ertenfen können: ·Seid ihr mit einer vers 
fehen, Saturnianer 9" fragt’ ich. 

Die Gelehrtenbank aufdem einen Ring und die 
Nitterbanf auf dem andern bat mich fortzufahren, 
da die Tage auffrem Planeten fo äußerft kurz feien, 
obwohl die Zuhre äußerft Fang, wie meine Eriaͤh ⸗ 
lung. — Im Erdenleben find gerade die Jaͤhre 
Purz , die Lebensalter noch fürzer, und das Leben 
am fürzeften, aber die Tage find lang, die Stun» 
den noch länger, und die Minuten oft Ewigfeis 
ten. 

So oft er zum Fenfter hinansfah und die Him- 
mel und das weite Meer beichauete, fo mußte fein 
netter wie ein Almanach gefleiveter Page hinter 
ihn treten und ihm die Schönheiten rührend vors 
ſchildern, damit fie ihn ftarf bewegten, 

In der Rührung führt’ er mich in den Konzert» 
faal und fagte, er fei der Mufit-Direftor und das 
Orcheſter: Nichts ift dabei lebendig Komponift ; 
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faat’ er, Notiſt, Harfeniſt, Floͤteniſt, Taktſchlager, 
alle find Maſchinen, nur der Zuhörer niht.”— 
„Bei unfern Winterfongerten, fagt’ ich, iſts oft 
‚gerade umgefehrt.” — Der Romponift beftand aus 
einem Paar Würfeln, womit der Bedientenfönig 
nad) den im Motejournal gelehrten Regeln des 
reinen Gates einige mufifalifhe Fidibus erwürs 
felte — der Notift war nicht Roufſeau, fondern 
ein ſogenanntes Setzinſtrument (*), worauf der 
Mann die ermürfelten Tonftüde fpielte, damit fie 
aufgefchrieben würden — der von Renaudin in 
Paris erfundene Ehronometer ſchlug den Tat — 
Baufanfons Flötenift blies, eine hölzerne Mamfell, 
von Zaquet Droz geſchnitzt, fpielte auf einer Orgel 
mit Partenvapiernen Pfeifen — eine Aeolsharfe 
harfnete am offnen Fenſter — der Maichinenkönig 
mar im Himmel — id) in der Hölle. 

Nun gingen wir zur Tafel, nämlich zur Mafchi« 
nentafel. Für den Maſchinenmann flieg ein klei⸗ 
ner ſtummer Knecht heranf, der ausfah wie eine 
große Hanfınühle. »Ic kaͤue nie, fagte der Mann, 
und ſchneide mit den Zähnen niemals etwas Härs 
teres entzwei, al6 die Dentalbirhftaben. Aber meine 
Kaãumaſchine thut alles.” — Da die Kaumaſchine 
aus mehren Nußfnadern beſtand, und ihre Weis- 
heit», Hund und Schneidezähne hatte, und unten 
durch Kommunifazion zugleich mit dem Braten» 
mender umlief, fo wurde jede Faſer feined Bebra- 
tenen wie von einem Lumpenhuder fein darin 
jerſtoßen, und nad) fechig Umläufen Fam ein fers 
tiger Löffel heraus und reichte tem Manne zu ef 
fen. »Sie fehen, fagte der Mafchinenfönig, 
ich brauche bios dabei zu figen und den nöthigen 
Speichel darein zu thun und dann zu ſchlucken. 
34 hab’ e6 noch nicht erfebt, daß folhe vroſer 
toren nur einen Biffen ganz und zu groß gelaffen 
hätten, welches für einen hyfteriihen Magen ein 
verdammtes Camnephez (**) wäre,’ — 

Der Mann kann den Tag nur Einmal felberreden, 
und das ift, wenn er ſich über dem Gifen betrun« 
ten hat ; auf der ganzen Infel heißet man die 
Rede die Ehrie des Mafchinenfönige. Hört fiean, 
ihr Saturnianer ! 

„Allerdings ift und thut der Menſch in meinen 
Tagen ſchon etwas durch Mafchinen ; fonft fhnenzte 
er das Licht mit den Fingern— dann mit einer 
allgemeinen Scheere — dann mit einer Lichtſcheere 
— darauf mit einer elaſtiſchen — dann mit einer 
neuen englifhen—entlich fhneuzte ſich das Licht fel« 
ber mit einer an den Leuchter gemachten, Ich will 
foviel fagen: ich drefche, fäe, frinne, Partätfche aller⸗ 
dings durch Drefch., Säe:, Spinn: und Kartatſchma · 
ſchinen — ih kann mich, wenn ich muß, mit. jedem 
Edelmann fhlagen durch eine eiferne Jungfer, wie 
Fürften id) mit Fürften fchießen durch die große eie 
ferne Zungfer einer Armee —ich leugne auch nicht, 
daß ich gute Elaude Lorrain’s mit meiner camera 
obscura mache, welche auslöfchen, fobald die Sonne 
weg ift — ich würde undanfbar hanteln, wenn ich 
nicht befennte, da ich allerdings meine Zeit nicht 





(N) & iR ein in Berlin erfandenes Aavier, das aled 
auf ein Dapier aufjeichnet, was man darauf (pielet, 

9) Die Mittauter biefed Wortes bedeuten dielenlgem, 
die ıman im Pebräifchen am Ende eineh Wortes größer, 
ais bie andern fchreibet, 
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mehr nach meinen Ideen und Kalendern zu meſſen 
brauche, fondern daß fie die Jahresuhr und der 
Datumjeiger nachrechnet, wiewohl noch immer 
Uhren fehlen, die fo lange gehen als ein Menſch, 
nämlich achtzig Jahre — und niemand weiß befler, 
als ich, daß das Pombinatorifche Rad C*) mein geifiie 
ges Stirnrad iſt, wodurch meine Ehrien ger 
hen. Wie gefagt, das alles ift allerdings etwas, 
und fhon ein Grad der Mafcinenhaftigkeit, und 
wenigfiens der Anfang. Aber man verftatte mir 
einmal über dem Eſſen den Menſchen zu idealifie- 
ren und ihn auf die höchfte Stufe der Mafcinens 
haftigfeit zu heben, fo daß er nicht blos, wie eine 
Patholiiche Heiligenſtatue, hölzerne Arme und 
Beine und gläferne Augen und elfenbeinerne Ohr 
ren trüge und um ſich hängen hätte, fondern auch, 
wie tiefe, einen ähnlihen Rumpf — id will mir 
nur einen Augenblid vorftellen, er hättedann ei⸗ 
nen papinianifhen Topf flat des Magens, und 
bandhabte mit Wafferfünften ven getrunfnen 
Bein hrdraufifh — es wäre nicht einmal die 
Zoologie mehr lebendig, fondern ausgebälgt und 
vol kunftlihen Gehwerks; ed gäbe Entenfälle von 
Baufanfon, Hundeftälle von Bulfan, Taubenhäu⸗ 
fer von Archytas, und ganze von Droz Bater 
und. Sohn gemachte Dienagerien würden aufge 
foerrt und fräßen nichts — nicht blos alle Fraͤu⸗ 
Teinfifte und Harenıs würden zu Lothinnen eins 
mariniert, fondern die Pygmalione verfleinerten 
ſich felder zu Statuen — es gäbe daun ohnehin 
feine ſchlechtern Ichs, als feine von Materialiften 
gearbeitete mit Gehirnfibern und deren Longitue 
dinal- und Transverfalfhwingungen begogne Ichs 
— ja die Sache wäre übermenfchlich herrlich und 
die natura naturans wäre verraudt, und nur 
natura naturala wäre auf dem Boden geblieben, 
und die Mafcinenmeifier würden felder zu Mas 
ſchinen; — — wenn das wäre, frag’ id, mit wel⸗ 
hen namentlicyen Vorzügen würde dann die Erde 
ausgeputzet fein, die jegt fo voll Löcher und Lums 
pen dafteht ? Ich meine nämlich, wenn dann ein gus 
ter Kopf ſich aufeine Anhöhe begäbe und ihre Vor⸗ 
güge überzählte, ſchon aber vorher wüßte, daß ein 
Wefen vefto vollfommener ift, je mehr es mit 
Maſchinen wirft und je weniger es eigne Arme, 
Beine, Ideen, Erinnerungen erft mit ſich zu fhlep- 
ven braucht, und daß eben Darum das von allen 
Maſchinen entblößte Thier auf der unterften 
ſchmutzigen Stufe liege, daß der Bauer, der einige 
handhabt, ſchon auf einer höhern fiße, der Hand⸗ 
werker mit mehren auf einer noch höhern, und daß 
die große Welt, welcher die meiften anfigen, auf der 
hoͤchſten ftehe, mit welchen Vorzügen würde dann 
mohl der überzählende Kopf die Erde überfäet fin« 
ten ?— Beim Himmel ! ganz gewiß mit Quier 
tismus, Fohismns, Apathie, Aſphyrie, Rentierer 
und Hofdamen ⸗ Leben, Nichteſein voll Allestönnen 
— woran aber wirklich vor Deutſchlands neunjehn- 
tem Zahrhundert kaum zu denfen ift. 

Ganz natürlid) fragen mic) dann die Saturnias 





Die rote combinatoriw , die arca artium Kir- 
cheriana und dergleichen find Runfte von Riccher , Auhle 
mann, Zunins , wodurch einer von einer Sache, bie er 
* — 5108 vermittelt mechanifchee Rombinajlor 

Tage lang m ge reden und ſchreiben kounen. 
Norhot, Polyhust 
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ner auf ihren Ringen: „Welches war denn das 
Lebens · Jahrhundert deines Maſchinenkonigs ? 

„Das adıtzehnte,” ſag' ic. 

m Aber wie ſchreibt er fi denn eigentlich,“ fras 
gen fie weiter. 

„Eben fo — (fag' ih) — naͤmlich das achtzehnte 
Jahrhundert. 

Und das iſt der Grund, Saturnianer, fahr” ih 
fort, warum ich drunten nie dem Leſer den Mas 
ſchinenkonig ſchildern wollen: denn das merkt ihr 
doch beim Henker alle, daß er ter — König felber 
iſt. · ⸗ 










































Fabel, 
Der fjepterfähige Bär (*). 


Als die Thiere für den erledigten Thron des 
Löwen einen König ſuchten, fo ſchiugen einige gute 
Köpfe den Bären dazu vor. „Das ift fo gut,” 
fügte der Fuchs, „als fhmeißen wir den armen 
Peg mit Prügeln todt: denn fein dünner mürber 
‚Kopf (**) bricht am erfien Tuge unter der ſchwe⸗ 
ren Krone ein; er kann feine halten.” — „Kann 
ich auch” — fuhr der Bär los und quetſchie den 
Hals des denkenden Fuchtes vrobazionmeife zwi⸗ 
ſchen den Tagen — „keinen Szepter halten?” 
— Der Zuchs ſah fih eines Beffern belehrt und 
ter Bär_ ward Thronfolger, und tie Krone ſaß 
eben auf feinem mürben Haupte al6 Helm gegen 
fremde Siepterfchläge. 


Auszüge aus Briefen. . 


An Herrn Lavater in Zuͤrch. 


„Ein großer Kopf leuchtet für die Nachwelt 
fanfter und wohlthätiger , als für feine Mitwelt : 
Menfhen, die an dem Veſuv der Freiheit und 
des Lichts fhnell auf dem zurüdrollenden Boden 
auflaufen, ftoßen denen die loſen Steine auf den 
‚Kopf, die hinter ihnen klettern. — Ich glaube, von 
diefem brieflihen Gedanken mach' ic einmal ges 
tructen Gebrauch; mie ich denn wünfchte, daß 
mehre Sie nachahmten und frappante Gedanken, 
Ne fie in Briefe verſtreuen, Daraus fammelten und 
dann publiß machten 26.” 


- 
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An Madame * *. 


„Aber oft, wenn ich ein 10 junges liebes Her; 
jer Wünſche, voll 





Menden eingeägt , fo wie etwan gewiſſe gefchnit- 
tene Steine (die ſogenannten Scarabeis) auf der 
vertieften Seite eine Gottheit eingefhnitten 
zeigen und auf der erhabenen einen mwohlgetroffes 
nen — Käfer. Gehen Sie tod bei den Herzen 
Shrer Demoifelles Töchter nad !" — 


An den Kammerherin * *. 


„Sein Sie ohne Angft und hoffen Sie mit mir, 
daß es nur Spaß if. Wie die Sparter zwar 
ver Furcht Anbetung fund Tempel weihten, fie 
aber felder nie im Krieg und Frieden hatten, fo 
dürfen wir beide uns damit beruhigen, dag Shr 
Hof die Religion gewiß nur mit Hoffirden und 
Hofpredigern und Kirchenmuftfen verforge, ohne 
fie felber im Geringften zu haben.” — 





An den vornehmen Handelperm in B. 


Sept, mein Theuerfier. Foften die Weiber den 
Chemannern faß nichts ; aber fonft, in der Univerz 
falpiforie, waren fie ſchlimm. Welde Frau will 
wie fonft die perfiihe Königin vom perſiſchen Kö— 
nig, eine befondere Provinz jur Anſchaffung ihres 
Hals ſchmuckes, eine andere für ven Gürtel haben 
uf. w.? Beim Himmel? ter vollftändige Ans 
zug einer Grau mit allen ihr inforporierten 
Preziofen koſtet jept weniger, und mit dem gan⸗ 
ien Vermögen , das etwan ein mittelmäßiger 
Handelherr befigt, getrau' ich mir fümmtliche 
Schulden feines Weibes abzuftoßen: das ſah ich 
am beften, fo oft einer der Frau wegen fallierte. 
Ueberhaupt leidet ein ordentlicher Mann nicht fos 
wohl unter dem Echuldenmachen als unter dem 
Schuldentilgen. Denn jenes if nichts als eine 
fille Vergrößerung feines Kredit, dieſes merkan ⸗ 
tiliſchen @lementargeiftes, und wer eine halbe 
Million ſchuldig if, der hatte offenbar eine halbe 
Million Kredit; und Schuldbriefe find bios akzer⸗ 
tierte Kreditbriefe. Das Rad der Fortuna fährt 
den Stehenden und rädert den Liegenden. In— 
wiſchen 16.” 


\ 


Sean Pauls Werte U. 


An Herm von — — in — im. 


„Bon großen Menſchen follte eine gewiſſe Milte, 
Beſcheidenheit und eine auf Geringfügigfeiten 
merfente Menſchenliebe — und dieſes üit eigentlich, 
die Hoflicheit — noch jeltener geſchieden fein, als 
von den mittelmäßigen, wie Leuten von langer Sta⸗ 
tur durch ihre abgebrochnern edigern und mißfaͤlli⸗ 
gern Bewegungen das Tanzen nöthiger wird, ald 
Zwergen, Jene Menchenfreundlichfeit üt tie 
Moſisdecke über dem ſtralenden Angeſicht; eine 
Art Dienfhwertung, die und an ihnen fo erquictend 
thut ald mir in meiner Jugend an ter Sonne 
das ihr eingemalte Menſchenangeſicht im 
Kalender.“ 











An einen Adminiſtrator der preußiſchen Dit⸗ 
wentaſſe. 


„Bir verabſcheuen unfere Fehler nicht eher oder 
ſtarker, als wenn wir fie verabichiedet haben, wie 
uns unjere Förperliben Abfonzerungen nicht cher 
zuwider find, ald bis ſie feine Theile unfers Leibes 
mehr vorftellen.” 





An I. P. 


„Am Ende find witz i ge Aehnlichfeiten fo wahr 
als fharffinnige. Wis it vom Edarffinn 
nicht durch den fleinern Grad der enttedien 
Aehnlichteit verfhieten — denn Aehnlichkeit als 
ſolche iſt blos Gleichheit von weniger Theilen, mit« 
hin ohne Grade — ſondern durch die kleinere 
Zahl derſelben, die ſich meiſtens noch auf unbe» 
deutende Zufälligfeiten beziehen. Daher gewährt 
oft beim erſten Anblick eine ſcharfſinnige Erfindung 
das Vergnůgen einer witzigen, weil man an ihr noch 
nicht aller der Nehnfichfeiten anfichtig gemorten, 
die fie zu einer fharffihtigen erheben. Daher fer 
hen vielleicht höhere Weſen das bunte alatte 
bünne Band, das der Wis frielend um fdöne For⸗ 
men wirft, mit beiten Enden um die Schöpfung 
faufen: daher mag ihnen unfer Big oft Scharf⸗ 
finn dünfen, und unfer Scarffinn Bis, z. B. 
dieſer.“ — 








An den Redaktoͤr und Schulrath Stiefel 
in K(). 


„Die ganze gelehrte Welt ſei langſam, nur kein 


C) Zenfeld - Papiere S. 330. 
— — 
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Rezenfent. Es ift ſchantlich das Urtheil über einen 
gedruckten Infulpaten fo fange aufzuſchieben bis 
er im Gefängnig verfhieden ift, und, wie Mofes, 
nur todten Sündern Ehvenftrafen anzuthun ; 
noch häßlicher iſts, einem Werke, wie dem Dichter 
Tao, erft ein Paar Tage nad) dem Tode einen 
Triumphwagen zu geben, und fo das Wefen mit 
dem Weihrauch mehr einzubalfamieren als zu par« 
fümieren. Der Buͤcherrichter, der auf diefe Art 
das Urtheil nur beftätigt und wiederholt , welches 
das Publikum füngft geſprochen hat, gleicht dem 
jüngiten Gericht, das uns alle erft in die Hölle 
wirft oder in den Himmel, nachdem wir fhon 
mehre Zahrtaufende in beiden geſeſſen. Bedenkt 
man noch die zeitige Hinfälligfeit der Novitäten, 
teren größte Anzahl an ihrer Anzahl fterben, deren 
viele an ihrem Geburttage, und andere an ihrem 
Berleger den Geift aufgeben, deren einige durch 
ein frühes Alter, und Wenige durch Würmer hins 
gerafft werden, fo ärgert man fih grün und gelb, 
daß die Rezenfenten mit ihren Sliegenwedeln und 
SliegenPlappen und Fliegengiften eın paar Stun- 
den nad) Sonnenuntergang anlangen, wenn die 
Eintagfliegen ſchon fange maustodt find. Beſon · 
ders fönnen tie Romanfdreiber darauf beftehen, 
dab das Gefeg Karls des Großen (9, das an 
Gerichttagen die Armen zuerft anzuhören und 
abzufertigen anbefiehlt, ihnen ganz zu ftatten Ponıme, 
es fei nun, daß man es von Gehirnfammern oder 
von Speifefammtern auslege. Blos zweierlei Werke 
brauchen gar feinen fchnellen Tatel: die Mufene 
kalender, Lie das Publifum von den Autoren, wie 
die Sinefer andere Kalender von dem Kaiſer, 
nehmen muß, und die ald bunte Schaugerichte auf 
den Toiletten aufgefeger ſtehen muſſen, ohne Hinz 
fiht auf Eßbarkeit — und die Luft: uud Qualfpiele, 
welche Pein Menſch liefet, aber jerer (fie mögen 
verurtheilet jein, wie fie wollen) befucht und auf- 
führt, und die Nets den Ger icht weg vom Bud: 
laden zum Kramladen, vom Gefängniß zum 
Rihtplage mit Ehre und Ruhm unter der Be— 
gleitung von vieler taufend gerührten Zufchaus 
ern und des lachenden Pöbels zurücklegen. — — 

Ueberhaupt fann man in unfern Tagen nichts 
zeitig genug loben, und man hat feine Minute zu 
vaffen. 3.8. An einem Fürften würd’ ich die 
vielen Negententugenden, von welchen die Reifen: 
den abreiien und erzählen, nach meiner Art erhe⸗ 
ben, wenn er noch Kronprinz wäre; ja, ich ſetzte 
— meil er da um fo weniger durch Reden verdor- 
ben wäre, je weniger er es felber noch Fönnte — 
ihm fon, wenn er ald zartes Kind das Ordenband 
umbeömmt, meinen Lorbeerkranz für ale une 
denfliche Zeiten auf. — Wer einer jungen Refis 
den;ftädterin für die unbefangenfte Unſchuld, für 
die gänzliche Unfunde alter Eroberungkunſte und 
Prätenfionen das gehörige Lob zu zollen wünfct, 
der laſſe Butter am Feuer fiehen und zoll’ es, ehe 
fie öffentlich auftritt und ihren erften Walzer aus⸗ 
tanzt. Iſt das Mitchen von höherem Stand, fo 
geb’ er ihr den Preis mit der Milch, wenn er Am» 
me if. — Ein ſcher Profelyt, ver, gleich den 
Metallen, oft zwei Safranıente befommt, indem er 











9 Carol. M. LL. $. 38. in Möfers patr. vdan ⸗ 
taflen. 





nämlid), wie Gold, von Juden befhnitten und, 
wie Öloden, von Ehriften getauft wird, muß wes 
gen feines ächten Ehriftenthums fhon beim erften 
erhoben werten, wenn ber Prophet Elias (*) das 
bei figt und die Sache bejeugen Bann. — Die Jas 
kobiner, die wie die elf Apoſtel lebten und wie der 
zwolfte verſchieden, haben wir alle zu ihrer rechten 
Zeit hinlanglich verherrlict: hingegen bei dem 
Teufel war nie der rechte Zeitvunft zu ermifchen: 
denn fhon mitten unter feiner Schöpfung hätte 
man ihn befränzen müffen, weil er fogleih im 
zweiten Augenblid (*N darauf — ja, Steuhus 
Eugubinus meint gar, es war der erfte — fih in 
Suͤnd' und Schande wälzte, und jein eigner Ver« 
ſucher geweſen war. — 

Mein Wunſch it nur der, daß Bücher wenig ⸗ 
ftens fo früh gelobt werden, wie der Teufel, fo 
daß fie nicht mit der felbftregenfierenoen Borrede, 
fontern nrit der Rezenfion jelber anfingen, wiewohi 
es immer befier wäre, wenn tie Literatur. und 
jede andere Zeitung von 1798 nichts rejenfierte, 
ald Werke von 99, und wenn alle Autoren ſich 
unter einander verihmwüren, nichts herauszugeben, 
ald was vorher mit Veifall öffentlich angezeigt und 
aufgenommen worden wäre. — Falls Sie das er- 
wägen, mein Stiefel, u. f. 








Neunter Reifeanzeiger. 


Bata : der Iregartien — der Geihfemane = Garten 
— das Paradies-Gärtlein. 
Werke: {dev Kicbe, nicht der Moth), ſuhe Fata. 


„Nicht nur ich und Du, fagte Giebenfäs, ha 
ben uns vertoppelt und umgetauft,, fondern der 
Reichsſchultheiß da auch — Du- fiehft hier den 
Schulrath Stiefel aus Kuhſchnappei vor Dir, 
und die angebliche Reichövefte ift der Gaſthof zum 
Reichsadler.” — »Derfelbe Rektor — ſetzte Stier 
fel freundlich dazu — deilen Wenigfeit Gie in 
Shren Werfen hier und da biographifch und nefros 
Togiich gedenken.“ — Der Moft der Freude nahm 
mir mit feiner Weingährung den Kopf ein, und 
ich hielt gleihfam die Baurede auf dem Babels 
thurm herunter an die Bauherren — id) fagte, fo 
fei gewiß dem D. Jonas geweſen, wenn er zu 
fange aus dem Trinfglas gefhöpft, das ihm D. Luther 
verehrte und das noch in der Nürnberger Stadt» 
bibfiothef vorhanden ift:: Tauſendmal willfommen, 
theuerfter Pelzftiefel!” ſagt' ich wieder, weil ih 
mich ganz vergab — „wir alle vaſſen ja als herre 


(9) Bei_ der Veſchneidung ſteuen die Juden immer 
einen Stuhl für ihn hin, damit er Darin dem Gaframente 
aufehe, B 

1°) Die Schotaflifer fochten unter einander, wann 












men, die nicht bie zur 
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liche dil ex machina in den neunten Anzeiger,” ; 


fagt’ ich weiter — »und in den zehnten Mai!“ 
beichloß ic. J J 

Firmian wollte wiſſen, wer dieſer Mai ſei; 
aber ich wollt’ es nicht eher fügen, bis er mir von 
dem Farfler ſchen Kunftwagen (*), worauf fle beide 
fo vlöglich hergefommen , und von den Verkettun · 
gen und Dugendringen des Zufalls, die er zum 
Nürnderger Dreieinigfeitringe unſers Kleebatts in 
einander gewunden, die Decke abgezogen hätte. 
@r thats: es war weiter nichts, al6 daß er einen 
Prozeß, den er im Unctuarlum (**) der erften 
Inftan; und im Conisterlum der zweiten verlo- 
sen, in der Paläftra von Wetzlar erfiegt und ſich 
darauf ſogleich fortgemacht hatte — daß Herr Er · 
Schultheiß ihm gefchrieben, er thu' eine gelehrte 
Reife nad Nürnberg, um in diefer berühmten 
Stadt die Ab» und Aufriffe derfelben (in der Lands 
Partenfammlung) zu befehen und in den großen 
Bibdliotheken die Infunabeln — daß Firmian alfo 
gern mit ihm zufammengetroffen — daß ihm Na⸗ 
talie geſchrieben, wie ich, gleich einer philoſophiſchen 
Idee oder einer Mode und Narrheit, mic unter 
einem neuen galfiihen Namen angefündigt, um 
Entree zu erhalten — daß er mich ald Namen⸗ 
Wipper und Kipper durch den kaſſierten Schulzen 
mit Recht ein wenig halbtort quälen wollen — 
und dag ihm und dem Schulrathe eine geſchickte 
Köpie des Reichs ſchultheißes darum fo leicht gewor⸗ 
den, weil nicht nur fie beide gar nichts. vom Urbilde 
wüßten und Pennten , fondern auch ih — und daß 
Stiefel, der in zwei bis drei Sättel gerecht fein 
mußte, (weil man nicht wiffen fönnen, gäb’ ich 
mich für den Comte, oder für mich, oder für den 
Infpeftor aus) in diefem Spaße ven vigilanten 
Kopf gezeigt. — — . 

„Nun aber Dein zehnter Mai, was will der?“ 
befchloß er. "Daß ich ihn heilig halte und feiere, 
will er (verfegt' ich): denn vor einem Jahre gab 
er mir eine Berlobte.” Dem Lefer wurte ja nichts 
verhalten, wenn er fih noch auf das Ende des ers 
ſten Bandchens definnt. Ich offenbarte meinem 
Firmian noch meine Bangigfeit über das Ausbleis 
ben der Briefe, fogar des Paſſes, fogar nachdem 
ih am erſten Mai wieder gefchrieben. Ein 
Freund übergoldet an einer Winterlandihaft ver 
Furcht, womit die Phantafie das Herz feines Freun« 
des behängt, wenigftens den Rahmen: Firmiam 
gab mir, wie gewöhnlich, manchen Troft, den der 
Setroſtete wahrſcheinlicher finden foll, als der Trör 

ſier felber, und ich fügte ihm, die Hoffnung und 
die Gtärfe, an die er mich verweife, glichen der 
meffingnen Hoffnung und Stärke (***) in Brunnen 
des Lorenzer Kirchhofs, aus deren metallenen Brür 
fen nichts als Waſſer rinne. Das Befte war, daß 
ihm mein Brief, den ich im Srrgarten an Hermine 


EC) Man kann fich damit felber fahren. Er ift in der 
Stadtoistiothet. 

*) Unctuarium {ft das Nebengebäude der Daläftra , 
in welchem man fih vor dem Ringen mit Dei bes 
fhmierte, Conisterium if babienige, worin man fich vor ⸗ 
ver mit Staub befäcte sum feiern Gafien. Aber im 
Terte werden nicht bie Kämpfer, fondern die Richter 
mit Det gefchmeidig,, und mit Stanb blind gemacht, 

(#**) Zwei und achtiig Zentner Meſſing find in diefem 
Brunnen zu Tugendölldern vergofien, 











(nie den an ihn) gefchrieben, und der zehnte Ver 
lobung.Mai den Vorſchlag eingub, in den Garten 
zu gehen, und da unfere heutige dreifahe Vereini⸗ 
gung und noch meine Pleine zweifache unter den 
Sternen zu feiern. „Ich bin befonders begierig, 
fagt’ er ſcherzhaft, auf Das aufgehangne Baireu⸗ 
ther Blech in der Laube.” — 

Die Bil ging mit einer Majorität von drei 
Stimmen dur, befonders da der graue Milchflor 
des Wolkenhimmels fid immer weißer und zerriffes 
ner wuſch. Ich als Wetterverftändiger fah noch 
dazu voraus, daß nad zehm Uhr (dieſes gehns 
ten Maies), wo der Mond voll wurde, der Him⸗ 
mel feer werden müßte, nämlich blau. 

Bir kamen unter Srühlinglüften , die ten Rei» 
feflor des eiligen Mondes immer weiter aufdeck⸗ 
ten und zurüdbliefen,, in dem fpielenden Garten 
an, der bald ein Nachtftüd bald ein Blumenfrüc 
wurde. Der Schulrath verließ ung, weil er ven 
Garten der als ein alter Korrelazion- und Bil» 
derſaal des Harsdörferfhen Blumenordens ihm 
nicht gleichgüftig fein fonnte, Stuck für Stüd durch-⸗ 
fhreiten wollte, um ihn zu aichen wie Herfchel dem 
‚Himmel, und um darauf der gelehrten Welt über 
diefes poetiihe Areal ein Wort zu fagen: unter 
dem Monde hatte der gute. Rath; feinen andern 
Wunſch, als auf der leſenden Erde ein ſolches 
Licht der Leſewelt zu werden, daß er droben 
einen $leden (*) vorftellen fönnte, 

Als ich fo allein zum erftenmale mit meinem 
Freunde ging, und als die umherfliegenden Wolten 
die grüne Erde zauberifh aufs und zudedten: fo 
regte ſich Die Sehnſucht wie ein Tebendiges Kind 
in meiner Seele, und id fragte ihn, ob er nicht 
ein paar Sternbilder auß dem Himmel weggäbe, 
konnt er dafür das Bud feiner Natalie im jegie 
gen haben. Gr fagte mir, er fehne ſich ſanft nach 
ihr, aber nicht fchmerzlich, und die Che muſſe übers 
haupt — und er fünne ald Beteran ein Wort 
mehr reden als ich — gleich einem Winterhaufe 
weder zu warm noch zu Palt gehalten werden, da» 
mit die Gerächfe weder erfrieren noch treiben. 
„Man fhmweigt allerdings,” ſagt' ich, »smeimal in 
der Liebe, das erfiemal aus Furt, das zweites 
maf aus Vertrauen: das einemal im ſtummen 
Vorfrühling des Herzens, wo die Blicke noch zw 
laute Worte find und wo jede Geele in ihrem 
dunkeln Laube für die andere reift; das anderes 
mal im Nachfommer des Herjens, wo zwei vers 
trauende Menfchen ſchweigend, erinnernd und ges 
nießend auf der erreichten ſtillen Höhe neben ein« 
ander ftehen, wie man im Frühling auf einem 
bohen Gebirge tie Sonne über die glänzende 
Ebene aufgehen fieht, aber das Morgengefchrei 
der Bögel, die darin und darüber ſchweden, oben 
nit vernimmt.” — 

Ich fah jegt den armen einzelnen Schulrath in 
einen Lanbengang verſchwinden, und ic dachte an 
das fo treu geliebte und fo treu liebende vom Leis 
chenſtein verfchloffene Herz feiner Lenette: in dies 
fer Minute fingen tief im Garten zwei Wald. 
hörner ihre morgenten zurückweichenden Töne 
an. ⸗O das Yaft du geordnet, guter Fire 


(* Leferinnen werden wihen, daß die Mondfieden dem 
Namen großer Gelehrten führen. 
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mian, (fagt' ih) aus Liebe gegen meine Her⸗ 
mine und den heutigen Fefitag,” und umarmte | 
ihn, und die warnen Töne fagten meine Liebe ; 
aus, als id an jeinem Buſen ſchwieg. Aber | 
unter ver Tonfunft ſchwillt das Meer unjers Herz 
zens auf wie unter dem Mond tie Fluth: und die ı 
Unfichtbarfeit meiner Hermine erinnerte mic) im⸗ 
mer daran , mit welcher verheimlichten Qual Kin⸗ 
ter, Eltern, Gatten, welche die Zeit oder die Emig: | 
feit auseinander geführt hat, nun ihre Feſte eins 
sam feiern, die fie fonft verbunden erlebten. Da 
wir num näher auf die Laube zufamen , worin ich 
Herminen vor zehn Tagen jo befünmert gefchries 
ben hatte — und da tie Wolfenfhatten wie Men⸗ 
fsennädte flogen, und ta der finftere Hain fie 
tur die Töne einzuziehen und dann zu verſchlin— 
gen ſchien — und da mir alles, was um meine 
Seele war, Firmians Wort vorhielt; daß die Tod— 
ten eingelegtes Bildwerk der Erde find und wir 
erhobenes, daß wir Bilder find, welche die Bilder 
uhr der Zeit unter dem Ausiclagen einer Etunde 
herausdrehet und dann zurüdreiget —: wurden 
mir da nicht vom Schickſal jelber die Farben gerie- 
ben, woraus ich mir das Gemälde einer einiamen 
Zufunft und eines Tages bilden konnte, wo einmal 
entweder ich orer fie den Berlobungtag nur abe 
getrennt und trübe begehen ? Und Fann dann vor 
ſolchen Gemälveausftellungen ein übergehentes 
Auge, ein von Liebe und Trauer bewegte Herz 
und eine Sehnſucht ohne Schranken verboten fein 
oder verborgen werden ? — O, wer nicht zuweilen 
zu viel und zu weich empfindet , der empfintet ger 
wig immer zu wenig! — 

Als ic) vor meinen Firmian nichts verdedte, was 
in meinen Augen hing und worauf meine innnern 
blickten: fo ftand er, noch eh’ wir die Laube jahen 
und während eine lange Wolke fid üder den Mond 
wegichleppte, auf einmuf ſtill und fah mic, gerührt 
und forſchend an; ich antwortete ſchnell und wollte 
heiterer fheinen: ic bin darum doch froh und 
durch deine freundfibe Muhe glücklich : die Stöße 
des heutigen Tages haben nur mein Juneres zu 
fehr aufgelodert und zerlegt — bei folden Erd— 
beben fäuten die Gloden ſich felber, wenn n 
auch das Glodenfpiel niht anrührt.u — »Gei ai 
richtig gegen mich, fagt er: weiter ifi nichts ale 
ein Ölodenfpiel der Grinnerung®-—r3a, Geliebter, 
Gag’ ich hingeriffen vom Freunde und von ver 
Freundin) — eine Todtenglocke geht mit darunter. 
— Aber fann ich denn an einem folchen Tage meine 
Hermine rergeffen und ihr Stummſein und ihre Cin= 
damfeit und ihre Entfernung ? Ad Gott, wie 
innig würde fie ſich an einem ſolchen Abend erfreuet 
haven unter ung!» — Aber nun traten ihm die 
fanften Augen über, und er umarmte mid und 
fügte: wich kann dich nicht mehr täuſchen — ja, 
fie it da mit Natalien, hier im Garten — in der 
Laube.“ Ich ris mich aus feinen Armen und ließ 
ihn einfam da, lief aber beihämt zurüd und fügte 
ihn und fagte: „babe tauſenemal Danf, du zu gute 
Seele !" — „Sch nur, geh’ nur, (agt' 
er fanft zurüdtreiben?,) fie it eben allein — 
weiß aber nidt, dab du fon im Garten 
bi. — 

Und num drang ich gerade über Geſtrauche und | 
Gras auf die Laube hin — und mein Freund | 














behielt , gleichfam die fremde Geeligfeit langſam 
durch· umd nadıträumend, den lingern Weg eines 
bedeckten Laubengangs — und ich fah bald in der 
durchfichtigen Saubhütte eine figende weiße Ge- 
ftalt von mir gegen den Gingang und den Mond 
gekehrt, id) zweifelte aber unter dem Echatteu der 
breiten Wolfe noch, ob es nicht Natalie fei, bis 
vie Gefialt ſich trayrig aufrictete und ich aus 
dem gehalteneren Gange und der höbern Länge 
jah, daß ed Hermine fei. Sch rief nicht, um fie 
nicht zu erſchrecken. Sie trat aus der Laube mit 
einem leifen Nachſingen, gleihfam mit einem hat» 
moniſchen Autathmen ter geblafenen Lietermelo« 
dien. Aber ta fie ein Purzer Bogenweg endlich 
gegen mich richtete — und da Die fliegende Schat⸗ 
tenfäleppe ver Wolke fih vom mir weging — 
und da Hermine fah,zweifelte, aufhörte zu fingen 
und zu gehen, und ich heftiger eilend den leuch⸗ 
tenden Negen der Freude aus den Augen ſchlug, und 
da fie mich endlich erfaunte und mir nun fchneller 
und Tihelnd und wie ein Engel des Friedens 
mit ausgeftredter Hund entgegenging, und da fie, 
wie eine Sonne, aus dem zerftiebenden Wolfenichate 
ten trat und nun im volften Stralenglanze ſchim⸗ 
merte, meinte und lächelte: — — fo wurd’ ich ja viel 
zu glüdlih für meine Fehler — und das Mes 
gengewölfe des irdiſchen Lebens wurde voll Licht 
— und wetterleushtete vor atheriſcher Fülle, und 
ich fanf unter den Bligen der Entzüdungen mit 
den Augen an das hinmmliſche Herz und konnte 
nur fagen : ach Hermina! — Mber ich hob ſchnell 
vie abgetrodneten Blicke auf, und da ich wieder 
fo nahe dieje auferſtandne verflärte Geftult an 
mir hielt, und da ich das freundliche Auge, ven lie⸗ 
benden Mund und bie heile wolfenlofe Stirne 
miederfand, fo fragt’ ic nur aus Liebe: liebſt 
du mich noch?” und unterbrach. die gütige Linne, 
weil ich nicht zweifelte — 0! da wurde das ganje 
Herz dem warmen Regen ter liebenden Wenne 
aufgedeft — und die Sterne zitterten um und 
wie glängente Freubenthränen — und die lid« 
ten hinter einander gereiheten Wölfchen ſtanden 
als weiße Regenbogen des Friedens im Himmei 
— und ein fanfted Raufchen, wie das eines vers 
mehten Gemitters, blätterte den Garten auf, und 
irre meiße Dunſtflocken des blauen Aethers wiegr 
ten fi auf den Tönen der Hörner und zerflattere 
ten harmoniſch aufgelöft in Fichte Punffe, die den 
Mond umzingelten, — — 

O fühlt ihe nicht, ipe Menfchen, in den nit ewi · 
gen Zlummen bezeichneten Stunden des Wiederſe— 
bens, wie der Menſch lieben kann ?!Ach wenn nur 
unjere Todten und unfere Abweſenden allein vie 
felige von blaſſem Montlicht und von farbiger 
Blumennact fanft überzogne und verworrene Zase 
berinſel des Ideals bewohnen: füglt ihr nicht, Daß 
euch in der erifchen Gtunde des eriten Blicis der 
wiedergefuntne Geliebte noch auf dem Ufer diefer 
Inſel empfängt, und daß er, eh’ er mit euch von 
ihr weicht, in ihrem weiten Heiligenfhein fo ge: 
liebt und jo leuchtend und erhaben fteht, wie tie 
hohen Geiſter und Schatten um ihn? 

Sch fragte Hermine, auf melden glänzenden 
Flügeln der Morgens oter der Abendröthe fle ges 
kommen fei; aber hier in der kurzen Einſamkeit 
fand das übervolle Herz, durch welches alle weiche 
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Sienen der Berföhnung und Liebe wieder zogen, 
die bisher in der Entfernung dadurch gegangen 
waren, feine Sippe und fein Wort, Allein da uns 
fer Firmian und ihre Natalie aus dem Blätter 
hatten traten, fo Ponnte fie fagen: »unferem 
Freunde und unferer Freudin haben wir diefe 
Stunde zu danken.“ — Die feurige Natalie lie 
meine grüßende und danfende Hand bald fallen 
und drüdte auf ibre Lippen und Augen Hermis 
mens Hände küſſend, und hüllete den zärtlichen 
Autpeil in wmuthige Freude ein. — Durch Briefe 
ward nämlich der Reifeplan ‚angelegt : Natalie, 
weldye mehr dad Reifen (mie Hermina mehr das 
ſtille einfame Bleiben) liebte, Hatte Herminen gebe- 
ten, fie zu ihrem $irmian entgegen zu begleiten; 
aber iefer Wunfch war nur die Blumenvdede des 
iweiten geweien, daß die fieche Freundin auf der 
Luſtreiſe eine Bewegung, einen unbedeckten Fruͤhling 
und vielleicht eine kleine Freude erlange. Hermine, 
deren Unruhe über meine Bermidelungen mir 
Firmian vorhin fbonend verfhmiegen, war von 
ihm bisher durch Fleine Täufchungen beruhigt und 
vom Helfen abgehalten worten, weil er gern die 
meinige durch den Schulrath vollführen wollte, 
Da fie weniger wagend und mehr fchonend und 
urüdgegogen als Natalie, in feinen überrafchens 
den Trug gewilliyt hätte: fo wurde ih und fiemit 
dem namlichen überrafht. Der Schulrath hatte 
blos Natalıen zu Firmian gerufen, als fie mit 
Hermine die von meinem letzten Brief bezeichnete 
Laube theilte. — — 

Zegt wurden. am Sternenhimmel immer grös 

tere Abgründe blau — die Töne gaben unjern 
Freuden, wie vorher den. Schmerzen, Flug und 
Stimme — jeder Gedanke, der. durch Die erfeuch- 
tete Geele ging, 309 darin, wie Schiffe im mond- 
hellen Meer, eine lange fdimmernde Straße — 
die Erde felber glitt mit uns ald ein Lufiſchiff 
durch den Nether dahin, und die Wolfen-Segel 
flogen am Himmel, und wir fdifiten eilig und 
tönend vor dem jurädfliegenden Monde vorbei. 
„Laſſet und unfern Schulrath fuchen, fügte Firs 
mian, und recht fröhlich zufammen fein — man 
foßte jede Weinlefe recht abbeeren und ausfeltern, 
denn nichts kommt ja wieder — es gibt nur bes 
wegliche Fefte der Freude —die Iprifchen Stun. 
den des Herzeus find nur einmalige Gelegenheit» 
gedichte, und die Wiererholung der Bravours 
arien im Singfpiel ded Lebens wird auf dem Zet ⸗ 
tel verbeten.” 
- „Run, fo mags! Cfagte ſchnell Nataliei) die 
Unglüdfäle laſſen, wenn fie uns aud) ganz ab» 
rupfen, uns tod, wie die Ruubvögel (*),: das 
Herz übrig.” 

Und wenn auh die Fremde eilig ift, (ſagte 
Hermine und blidte ihre Freundin recht erheitert 
an) fo geht doch vor ihr eine lange Hoffnung her, 
und ihr folgt eine längere Erinnerung nad” — 
wie im Polarfrübling, jetzt' ich dazu, lange das Bild 
der Sonne aufgeht, eh’ fie ſelber kommt, und im 
Volarherbſt ihr Bild noch fdeint, wenn fie ſel. 
ber auf lange unterging. 

"Aber , fuhr ich fort, welchen Himmel braucht 
wohl ein Menſchenherz, dem ein zweites verliehen 














iR? In diefem hohlen Nieten⸗Leben, wo unfere 
Wünfde und Zwecke nur Gtufen und feinen 
Gipfel finden, wo unſere Thaten mehr andere als 
und beglüden fönnen, und wo die reichfte Seele 
zuletzt als eine zerdrödelte Sandwüſte voll zer⸗ 
ſchlagner Felſen und Kryſtalle da fteht, in diefem 
Leben werden wir nur von der Liebe wie von einer 
weiten Welt gefüllt ; und mitten im Todtenhauſe 
der Vergänglichfeit, und an Gräbern, und auf 
dem eignen Sterbevette fühlet tod ein Herz, das 
glüclid} lieber, nichts als Unjtertlicfeit.* — 

Und indem ich Diejes fügte, und intem wir ven 
Schulrath, ter unveridultet ohne Die geliette 
Seele lebt, aus tem Haine kommen fahen, fo 
dacht‘ ich an meine Pflichten und Fehler, umd ges 
lobt' es fill und warm, dieſer geduldigen Herz 
mine dad Leben tragen zu helfen, wo es zu ſchwer 
aufliegt — ihr noch eine Freude zu machen, ehe 
fie dahin iſt oder ih — mit ihr im der Fahrzeit 
bes Lebens, wo noch die Nebel des Schickſuls 
fallen, ins Freie unter dem warmen offnen Hi 
mel fpazieren zu gehen, eh' das wolfige Alter ei 
bricht , wo alle Nebel fleigen und den ganzen Rur- 
sen Tag verfinftern. 

Ach, ic fehnte mich jetzt ſchmerzhaft nach einer 
einfamen Viinute, worin ich ihr das alles entzuckt 
gelobte ; da ich ihr heute ohnehin noch wenig fügen 
konnte. 

Der Schulralth, durch fremde Bande an den 
Riß des ſeinigen erinnert, ſagte zu uns, ader 
mit feſter Stimme: „Er habe heute zu oft an 
feine fefige Lenette gedacht — er habe ich jmar längft 
in Gottes Fügung ergeben — aber es fei jammer- 
ſchade, daß ein fo junges gutes Herz verwefe — 
und er habe fih num feſt entſchloſſen, ihre Leichen: 
predigt mit einigen Lebensumjtänden in den Druck 
iu geben, zumal, da id) in den Binmenfür 
den oft über ihre erheblichſten leicht weggegun: 
gen fei.” 

Lächle nicht zu fehr , Leſer, fondern nimm, wie 
ih, mit Achtung die Provinziafismen und He⸗ 
braißmen auf, womit ſich das göttfid eingegebene 
Evangelium der Liebe ausdrückt. — Mich macht' 
er nur weicher, und meinen Wunſch einer ftilen 
Minute nur wärmer. 

Da wir jegt nahe an die Horniften kamen, fo 
rieth der Schulrath, wir follten fie die Finalfadenz 
und den Schmanengefang abblajen laſſen, und wes 
gen der kalten Nachtluft nach Haufe gehen und da 
in der Wärme recht fröhlich fein. Wir gehorchten 
willig feiner Sorge für tie zärtere weibliche Ge⸗ 
füntheit. 

Und unter dem Scheiben und im legten Annä- 
hern der Laube des Wiederſehens ergriff die Sehn⸗ 
ſucht, Herminen mein Herz und meine Gelübde 
ju zeigen, mich immer heftiger, weil mein altes 
Gefühl der Eitelfeit aller irdifhen Dinge wieder 
kam, das den Menſchen allezeit anfällt, wein er 
etwas entigt, es mag nun fein eigned Buch — wie 
diefes hier — oder ein fremder Noman, oder ein 
Jahr, oder das Leben felber fein. Ja, wäre nur 
—- fagt Firmian mit Recht — bei unferem ewigen 
Hinz und Hergang vom Vergnügen zum Schmerz; , 
vom Gefühle der Gefundheit zu dem der Entkräfe 
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Täufhung des allmäligen Ueberganges und ber 
Zeit nicht die dur einen Dajzwildentritt die 
Machbarfchaft Diefer Extreme verſteckt, fo läge dus 
Gefühl der Undeftäntigkeit noch ſchwerer auf und, 
wie es im Alter wirklich liegt, wo vielfahere Er⸗ 
fahrungen jedem Zuftand die Larve feiner Ewigkeit 
abgezogen huben, und wo der müte Palte Menſch 
ſich nur noch im Mondlicht der zurückſcheinenden 
Zugend fonnet, — — 

Auf Cinmal , da ich nahe an der Blätter-Rlaufe 
auf ein Mittel einer furzen Abionderung dachte, 
nahm Hermine meine Hand und hielt mic, fanft 
zum langfamern Gange — und diefer war 
das Mittel — und ſchaute mich mit unausſprech⸗ 
lich fhönen vollgefüllten Augen an, gleihlam als 
fragte fie: „Haft du mir nichts zu fagen? D, 
wenn dus wüßteft, wie voll dieie ſtumme Geele ift, 
und wie gern fie mit dir fpräche, und wie meine 
Freude doch lieber weint, als fpricht und lacht.“ 
— Und ats ihr Wunſch meinen erfüllte und ich 
Tangfamer ging, blidte Firmian ſich ein wenig um 
und ging fogleich fhnefler mit feinen Lieben. 

„Gute Hermine,” ſagt' ich vor der belaubten 
Einfiedelei, „an was dachteſt du vorhin fo allein 
in unferer Laube des Wiederfehens ?“ — „An 
uns, (fagte ſie fodend und gerührt) an deinen 
Brief, den du mir darin geſchrieben haft, und mit 
unnennbarer Rührung an unfer heiliges Ver⸗ 
Tobungfeft vor einem Zahr.” — (Mehr! Gage 
mir mehr, Hermine, unterbrad) ich fle.) — „Und 
deine Beforgniß um mein Leben rührte mic, in · 
nig — und wenn id Nachts Muſit höre, wie in 
jeder Fteude, fo dent ic immer an meine gute 
Mutter — und dann fah ich dich kommen.“ 

Sie hörte auf, aber die treuefle Tochter wurde 
nur durch die heißen Thränen der kindlichen Sehn ⸗ 
ſucht ſtumm. 

D du ſchone Seele! eben dieſes Schmachten nach 
der hinaufgegangenen Mutter, und diefes innere 
Zerfliegen über die irvifbe Einfamfeit haft du 
heute den Augen der Freude gern verdeckt und es 
im Heiterkeit verlleidet! — IR es nicht oft grö« 
#er, die eigne Thräne verhehlen, als die fremde 
abtrodnen, und ift nicht oft das fhöne weibliche 
‚Herz der Blumenkelh, worin ver Thautropfen, 
der es kuͤhlt und tränkt, nicht den Honig« 





Palingenefien. 





tropfen verſchwemmt und verwaͤſſert, den es 
zeugt und der Biene vergönnt ? — 

Da ich jegt ins finnende Verſtummen ber ge» 
rührten Achtung gerieth, und da fie im befcheider 
nen Irrthum fragte: „Du haſt mir noch nichts 
über mein Schweigen in Hof gefagt, aber 
Natalie ift gewiß meine fhönfte Entfhuldigung —: 
fo fiel ich ihr, wie von den himmlifhen Geflirnen 
entzündet, glühend um den Hals und fügte heftig 
und fhnell: „Sage nichts weiter, Engel:Geele! 
— Ih habe dir nur alles zu fügen, ah, fo viele 
Reue und Gehler, und meine Liebe und meine 
Gelübde! — Und wie ich nie mehr dein treueß gu» 
tes Herz verlegen will. — Nein, diefe fanften zar⸗ 
ten Augen follen von feiner harten düftern Thräne 
mehr wundgedrüdtt werden. — (Sie weinte flärs 
fer, aber nur aus Rührung, und fie wollte ver- 
gebiich den wilden Erguß der Liebe mildern.) — 
Ich betheuere Bir, (fuhr ich fort, Dadurch noch hefz 
tiger bewegt und endlich nur durd eine leidende 
Zudung ihres Munvdes zurechtgebracht,) daß ich 
deine Tage und beine Seele nicht mehr jermals 
men will... . Aber wie diefe Töne um uns follen 
deine Stunden und Thränen über das Reben wege 
fließen — 0, wie Liefer glänzende Nachthimmel 
muß einmal deine Vergangenheit ich umgeben — 
antworte nicht, Hermine, und wenn alle meine 
Tage vorbei find, du Gute, dann foll deine Mute 
ter zu mir fagen in der andern Welt: Ja, du 
haft fie geliebt wie ich.“ .... Ihr erfchüttertes 
‚Herz wurde von einem ftummen Beinen überwäl- 
tigt, und wie die Neolsharfe dem reigenten Sturm 
nur eine bebende melodiſche Antwort gibt, fo fonnte 
fie nur leiſe ſtammeln: „3a, wir lieben uns herz⸗ 
lich und ewig!" — 

Nun verftummte die befriedigte Geele — und 
wir folgten unter freutigen Nachſchauern unfern 
Freunden nach — der Vollmond ſchwamm tief im 
gereinigten Himmelblau, und die vorher von Wol- 
ten verfchüttete Stadt Gottes lag aufgededt mit 
ihren Lichtern in der Unendlichkeit — und als wir 
fhon mit unfern Freunden hinter dem beglüdenden 
Garten gingen, riefen uns feine Töne noch lange 
wie träumende Tage der erften Liebe nad. . . » 
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Statt aller Korrefpondenten brauchte blos mein 
Buchbinder in Weimar, der alle meine Briefs 
Eouverts leimt, ald Zeuge aufzuftehen, wie oft ich 
diefe fülle für jene. Gleichwohl feh’ ich noch Bein 
einziges Schreiben gedruct; man fegt die Publis 
Bazion, ſcheint e&, auf mein Verſcheiden hinaus; 
ein ſchlechter Profit für den Brieffteller !— Daher 
kommt es, daß ſich ſchon Morhof fo fehr über 
das Berlieren und DBermodern der unedierten 
Briefe großer Gelehrter beſchweren mußte. Es 
würd’ ihm fhmeicheln, wenn er noch am Leben 
wäre, daß ich die meinigen fon in die Welt 
ſchicke, eh’ ich Daraus fortgegangen. Thät’ es jeder, 
fo konnten einem zwei fremde Briefe angedichtet 
werden wie dem jüngern Plinius, noch eigne ab» 
geforochen , wie eben jene dem Tertullian (9). In 
unferem Säful ift alles publif, Sünden wie 
Briefe; die beften Staatmänner machen daher wie 
die Granzofen — diefes neapolitanifhe Hebel der 
Schweiz — von der Freiheit der allgemeinen Publis 
sität jelber Gebrauch und brechen, indeß der Uns 
terthan die Geheimniffe der Regierung fund thut, 
deffen Briefe auf, um wieder hinter die feinigen 
iu fommen ; denn gegen die Verheimlichung einer 
geiſtigen Schwangerſchaft kehren fie eben fo eifrig 
vor ald gegen die einer leiblichen. Ueberhaupt 
warum errichtet Fein Mann, der Korrefpondenz 
bat, eine Leihbibliothef von fauter Briefen? In 
Städten und an Höfen würde man, wie die Alten, 
gern mit einer folhen Lektüre von bloßen Manu« 
fleipten anfangen und dann weiter gehen. 

Die meinigen in diefem Buch find en An- 
fang. Sie wurden in Ruhfhnappel gefchries 


ben bei Belegenheit eines dejeüner dansant und | 


(*) Die befannten Plinianifchen über die Chriſten, die 
Gewnler dem Lertunian beimifiet. 





Pidenids in Grems, und der fechste entwirft 
ein Meines aber nettes Geſellſchaftſtück von befüg- 
tem Pickenick. 

Das legte Drittel des Buchs vertrauet dem 
Lefer eine Ronjektural- Biographie meis 
nes zufünftigen Lebens in fogenannten poetiſchen 
Erifteln an. Wahrhaftig es if (hön, daß ſich der 
Menſch um jeden andern mehr zu ſcheeren braucht 
als um fi; — von fih kann er fagen und vers 
rathen und vermuthen, was er will; über feine 
Geheimniffe müflen alle Leute das Maul halten, 
nur er nicht. Daher hab’ ih — Falt gegen die 
Engherzigfeit eines erbärmlichen Sprödetfuns mit 
den Myſterien eigner Perfonalien — es geradezu 
(ohne meine gewöhnlichen biographifchen Fikzio» 
nen) in die Welt hinaus gemalt, wie mein Leben 
ausfehen werde von dieſem Jahre an bis zu mei⸗ 
nem legten. 

Die Dichtkunſt wie die Tugend veradhtet auf dem 
Wege zu ihrem Sieg den Untergang verfönlider 
Verhäftniffe und flüchtiger Greuten. Dieſes Spiel 
ſchadet nicht: indeß in den andern Gpielen der 
Erwachſenen wie in den Gpielen der Kinder , die 
hölzernen Trompeten und die Bleifoldaten vergifs 
ten und die Wiegenpferde und Blasröhre gefährs 
lich erfgüttern. 

als ein Doppeltgänger hab’ ih in ter 
Konjefturals Biographie mich felber gefehen und 
gemalt, und, wie Mofes im Pentateuch, fogar 
meinen Tod: letzterer bleibt mir in jedem Gall 
gewiß; und follte diefer hiſtoriſche Roman meines 
Ichs mit einem frühern Bande befcließen, als ich 
vermuthet hätte: fo würde mein Kopf daß, was er 
an eignen Konjekturen einbüßte, wieder an frem⸗ 
den gewinnen, tie D. Sall in Wien (dem id das 
Kranium hiermit legiere) daraus fchöpfen müßte. 

Heute ift Faſtnacht — und Redoute — und die 
Larve und das Hungertuch () werden zufammen 


©) Ein mit dibliſchen Hiſtorien demaltes Tuch, das 
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ausgehangen und ich Eonnte mit Recht aufhören; 


inzwiichen ift Morgen Aſchermittwoch, und ich babe 
an einen berühmten Gelehrten diefer Zeit etwas 
recht auf diefes Werflein Paffendes gefhrieben, 
was id} hier (befonders da dieſes Buch mein eh» 
tes im Jahrhundert if) einrüden fann, wovon 
ich aber wenig mehr weiß, weil ichs nicht kopieret 
habe. Es wird hier der berühmte Mann aufges 
fodert, in den florierenden Anzeigern zu fagen, od 
ich wirklich folgendes an ihn erlaffen habe: 

"Der Teufel (glaub ich geſchrieben zu haben) ift 
108 in tiefem Jahrhundert und ver heil. Geift 
ebenfalls, mein Herr! Ach eine harte Zeit fteht an 
der Thüre, Erdfälle und Lauminen zugleich! 
Es werten einige Jahrzehende kommen — denn 
mehre verträgt das unfterbliche Herz des Menfthen 
nicht — worin Chemie und Phyſik und Geogonie 
und Philofophie und Politik verſchworen den Zfid- 
Schleier der ftillen hohen Gottheit für eine Ge» 
Kalt felder und die Is hinter ihm für Nichts 
andgeben terden. Das der Nemefis gehorſame 
Herz, das befcheidnere frömmere Zeiten erzogen 
haben, wird zagen vor einer frechen ruchlofen Ti» 
tanenzeit, worin nur Handel und Scharffinn ger 
bieten, und worin ein geiftiges Fauſtrecht zu Ge⸗ 
richte figt. Die jegige Zeit wird von revoluzionären 
Schatten bewohnt, die, wie die homerifchen , 
nicht eher Kraft und Rede haben, als bis fie But 
getrunken. Wohl it die Menſchheit erwacht — 
ich weiß nicht, ob im Bette oder im Grabe; — 
‚aber fie Tiegt noch mie eine ermedte Leiche, umges 
kehrt auf dem Angeficht und blidt in die 
Erde. 

»Diefe morafifdye Revofazion Ceine politifche iſt 
mehr die Tochter ald Mutter einer morafifchen), 
Diefer Uebermuth des Geiſtes der Zeit geht bis zu 
den Kritifern herab, die den Dichter vor der 
Moral warnen, unddie es lieber haben, daß er, wenn 
er doch einmal ſich mit Stoff befüngt, das Fleinere 
Uebel wähle und eher tief inden unfittlichen greife 
als in den fittlichen. Ihr zerftörten Zerftörer, ihr 
merdet die Sünder, aber nicht die Dichter vermeh: 
ren; feiden denn dieſe bei und fo fehr an der mo« 
taliſchen Teleologie? Und wer dur dieſe ein 
Profaifer wird, der würde es auch durch die un. 
fihtlichfte von der Welt verbleiben, wie die Frans 
ofen demeifen. Iſt nicht bei den zwei großen 
griehifhen Dichtern, bei Homer, und Sophofles, 
die Hippofrene ein h. Weihwaſſer, und ihr Parnaß 
ein Altar der Nemefis und ganz gebauet auf einen 
moralifhen Sinai ?. — 

"Znzwifchen wird auch diefe Zeit ihre Sonnen ⸗ 
die Papiſten von der Faftuacht bis zum Eharfreitag and 
dingen. 
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wende finden. Das Menſchenherz verſtaͤubt, aber 
nie ſein Ziel. Wie nach den Naturkundigern ein 
ganzes Pflanzen = und Thierreich fi nieder ſchlagen 
mußte als Blumenerde und Unterlage für das 
Menſchenreich: fo ift die Afche der ſchlimmern Zeis 
ten das Düngefalz der beſſern. — Jeder verbeffere 
und revoluzioniere nur vor allen Dingen ftatt der 
Zeit fein Ich; dann gibt ſich alles, weil die Zeit 
aus Ichs beſteht. Er arbeite und grabe ftill mit 
feiner Sampe an der Gtirn in feinem bunfeln 
Bezirke und Schachte fort, unbefümmert um das 
Auf- und Abraufchen der Waflerwerfe; und falls 
die Flammen, worein die Örubenlihter die 
Bergfhmaden ſetzen, ihn ergriffen: fo wäre 
doch für die fünftigen Knappen die Luft gefäus 
bert. — — Aber wir find alle fo; die Unermeslich⸗ 
keit des Raumes bemilligen wir den Entwide 
Tungen des Univerfums gern; hingegen die Uner- 
meglichfeit der Zeit ſchlagen wir ihnen ab, ald 
gehörten nicht beide zufammen. Das taufendjähe 
rige Reich des Alls foll (verlangen wir) morgen 
an unferem Geburttage draußen eben ausgefchifft 
vor der Thür ſtehen und uns gratulieren, damit 
wir auch davon profitieren. — — 

Aber , wie geſagt, es ift noch ungewiß, cd ih 
mid) gerade fo an den berühmten Gelehrten aus- 
gedrüdt; denn ich ſchreib' es hier nur aus dem 
Koyf. 

Weimar, am Faſtnachttage 1799. 


Sean Pault Fr. Richter, 


Erſter Brief an Frau Spezialin (*) 


Zeitman. 
Einladung jum dejeüner dansant — über das Ceſen 
der Mädchen. 
Poflffript: privitegieries Teſiament für meine 
Lichter. 


Kupfdnappel, ben 22. Yun. 

Sie haben jeht, Madam, einen Haſendrecer in 
der Hand und zertheilen und vertheilen ; das ſeh' ich 
aus der Eidere dur ein langes mitten in der 
Stube aufgeftelltes Erdrohr recht deutlich. Sept 
zeigen Sie boshaft mit der Gabel nach dem Berg. 
hem’fhen Seeſtuck am Himmel umd weiten fih an 
den herunterlaufenden Eafcadellen. Iept lachen 
Sie gegen ven Gafhof zur Eidere hinund wahr 
lich über mid — — Ih kann nur nicht zugleich 


C) Im Würtembergit und im Neichdmarftfleten 
KRupfchnappel, Bedeutet Epcsial, Guperintendent. 
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den Tubus und Die Geder haften und habe Feine 
Derfhel’fche Schweſter, der ich die Obfervazionen 
tiftierte: fonp hätt’ id’6 gefehen, baf Sie Herrn 
Spetial während dieſes Briefes meine Wetterpro- 
vhegeiung (*) umd Ihre fieghafte Wette vorgetra- 
gen haben. 
Meinetwegen! — Ich fönnte mich zwar wehren 
und den Regen — für Sie ein goldner, für mid 
ein Steinregen — jugeftehen und faft weg erflären, 
da heute Sommers· und auch erft Freitags⸗ Anz 
fang ift und Adends Ihre Gecherrfdaft gewiß aufs 
hört; aber hier geb’ ih Ihnen ben weiblichen 
Stwabenfpir in Zorm eines Teftaments, 
ohne meinen yrophetifhen Kriftellipiegel ju zer- 


(lagen . 

&h’ ich weiter vom Schwabenfpiegel rede, will 
ich Ihnen fagen — weil ich ihn mehr verſchenkt 
als verwettet habe — was ih dafür haben muß; 
den Herrn Speziel und ihre Tochter und Gie. 
Jqh und der Hofpitalprediger Stiefel haben es 
gefern mit einander überfchlagen, dab es gar zu 
lararıd «mäßig austähe, wenn wir fonföderiert 
nichts weiter zum großen Bremfer Pidenid 
sufhöften, «ls die Supye; indes Sie und tie 
übrigen Bund» umd Tiſchgenoſſen vielleicht mit 
fdyweren Proviantſchiffen vorführen vor den Ha ⸗ 
ſpel des ansladenten Tiſchzeugs. Mein — ſondern 
wir geben aufannmen an bemfelben Morgen ein 
dejeäner dansant und ein Feuerwerk bei Son. 
nenliht. Im Kuhſchnappel muß ein dejeüner 
dansamt ein weißer Rabe und fagar der Name 
ein Fremdling fein; es ift aber foldes ein tanzen» 
tes Grübftüd, Madam, wo man an Höfen Tanz, 
Muft und gewöhnliches Grühküd in Wisturen 
genieht. Dazu nun invitieren wir, Stiefel und 
ih, vorzüglich Sie und Ihre Iebendige Marietia, 
ohne welche Herr Volt oder Vito oder Veit weder 
vor» noch mittengen fönnte. Das Krebsleuchten 
des Feuerwerts ift mehr zum Bang ber ‚Herren ber 
Kimmt; und wir bitten Sie inkändig, Heren Zeit, 
man zu bereden, zu bezwingen , zu bringen. Oft 
ſtellet man hinter Bräutigame, die am Altare nicht 
3a fagen wollen, Küfter, die es für fie ſagen: wa⸗ 
vum poftiert man nicht hinter Ehemänner der 
gleichen Küfter ? — Wahrhaftig, Herr Zeitman 
fodert von der leichten Freude zu viel Ereude, vom 
winzigen bunten fümfenden Kolibri ein Pfund 
Betifedern wie von der ernften Gans, oder eine 
vommer'iche Gansbruf, oder Borfpannkräfte wie 
vom Bogel Strauß. Der Honigfauger ſchwebe 
und ſumſe und glänze, und damit gut! — Welches 
Kind wird feinen Gugelbopf aus Schnee, mit Zie- 
‚gelfteinmehl gebräunet, in dem Bratofen baden 
wollen? — Kurz, Er foll fommen. 

Noch dazu it am Siebenidhläfertage aus guten 
Gründen das fhönfte Wetter für das Feuerwerk, 
md Sie haben ihn ſaͤmmtlich recht Mug zum Gig- 
und Kreittag des Pidenids erwählt. Meine Ger 
bimnhöhlen And hier wieder delphiſche und weiffe- 
gen; ja ich wette wieder. 

Dech ich that Ihren Willen durch meinen leg- 
ten; aber in möglicfter Kürze — Gedez ii 


(®) 30} Datte geweitet, wenn c6 au Gontmeritinfang 
tegnete, »ein Lehament für meine Lödter ,” nämlich 
für ihre zu machen. 
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Gormat für das BWeiderher; — auf das Murmeln 
einzelner Worte horcht man ftärfer, als auf einen 
rauſchenden Predigtſtrom — diefe Pflänzchen muß 
man nicht mit dem Nil der Hofmeifter und Mütter 
wäflern, fondern, wie Aurifel, nur mit einer naffen 
Burſte überftäuben. Zwei Drittel find aber aus 
dem Hefverus und den Blumenfiüden (). — 
Und fo fei und bleib’ ich 
Ihr 


3.91- 

N. S. Ich erfuhe Sie um Ihre Theemafchine 
aum dejeäner dansant, Da ic auf Reifen feine 
Möbeln führe — zu Haufe nicht einmal — da der 
Hofpitalprediger,, ter feit Lenettens Tode das 
Frühſtuck aus einer Untertaffe nimmt, fo wenig 


‚um ſich hat aldein Geuerländer: fo muß die Feuers 


werker⸗ und Tanzgefellihaft uns beiden faft alles 
leihen, was wir ihr zu geben benfen. 

Und das bringt mich aufmein verwettetes Teſta ⸗ 
ment. Madam, Cie thaten mir durch den Antrag 
zu viel Ehre und Verdruß an, einen goldnen Gpie- 
gel für eine Tochter zu giefen. Ihre Marietta 
braucht Peinen umd iſt felber einer, und ein zweiter 
zeigte ihr nur fie felber. Aber auch das abgerech ⸗ 
net, fo dient ein folcher, wie den Rürnbergerinnen 
vie äußern am Fenſter blos zum Befhauen und 
Veurtheilen anderer Leute auf der Gaffe. Dazu 
gehts mit der Büdherfoft wie mit der leiblichen: 
ein gutes Zeichen, behaupten die Aerite, if es, 
mern man zu Anfang eines Monats tur die 
Nahrung einige Mund ſchwerer wird, am Ende 
deſſelben uber fie wieter verliert; gleichermeife 
hab’ ich Leierinnen, die gerade nach tem Genuffe 
einer Zeftüre mehr Gewicht hatten, einige Wochen 
darauf, wem ich fie wieder wog, fo leicht befunden 
wie juvor,, zum größten Beweis eıner feſten Kon- 
Rituzion. 





Privilegiertes Teſtament für meine ſaͤmmt⸗ 
lichen Toͤchter. 


Ihr konntet, Kinder, in meinen geſunden Tagen 
wenig von mir profitieren, weil ich als Gelehrter 
den ganzen Tag auf meinem Leiesäfel faß und ſchrieb 
fofehr gleicht ein Autor einem Wandelftern, der für 
Leute, die tie Füße auf ihm haben, eine fumpfige 
dunfle Grde iR, indeß er fih um ferne Planes 
tenfefer als ein leuchteuder Stern bewegt. 
Daher hab’ ich hier auf der Gterbematrage meinen 
festen Willen, der euer erfter werden foll und 
Bann, zumal da ihe mir jegt ſchwerlich widerfprecht, 
weil ihr wohl wiffet, daß mein ſchweres Gehör euch 
nicht bis ins Grab hinunter hört. — 

Solltet ihr euch jet zufammenfegen und aus. 
machen wolen, welder Schweſter von euch der 
ſatiriſche Bater unter den allgemeinften Teſtament · 
Verfügungen einen feinen Horniſſenſtich verfegen 
wollen ob dem guten Suschen / oder Framelinen, oder 
Samuelinen, oder Fideflen, oder Raphaelen und 


C) Im Drus ſquitt ichs natürlich wieder weg: 
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Emanuelen ; fo erwägt doch um Gottes Willen, ihr 
Kinder, daß ihr noch gar nicht erifliert und daßes 
nur an ſeiber liegt, wenn id) mir euch nicht fo 
denke, wie ich euch haben will. Teftator und Er- 
ben gelten (hen im romiſchen Recht für Eine Per- 
fon: wie viel mehr, wenn fie ſammtlich noch unter 
Einer Gehirnſchale haujen. 

Ich verordne demnad) — — aber muthet einem 
Menfchen, der fein Teftament macht, feine größere 
Drdnung zu, als in eueren Briefen regiert — zus 
erft, daß ihr euerer Mutter nachſchlagt und fünftig 
glaubt, es gebe fein Kunſiwerk, welches ven Genie 
und Geſchmack einer Grau mehr Ehre macht, und 
woran fie täglid) beſſern und polieren foll, als ihre 
— Tochter. Dem Bater fehlt die Zeit, weil er den 
ganzen Tug fleinere Kunſtwerke befeilt, 3. B. Tefla« 
mente für Töchter. . 

Ich verordne ferner, daß ihr langſam und leiſe 
fowohl geht (befonders an öffentlichen Orten, wo 
nur eine Verlegene läuft) als ſorecht, weil für 
Mädchen und Harmonifas nur Adagios paflen. 
Auch das homeriſche Gelächter muftert aus, weil 
ein ſtarkes oder langes einen fhönen Kopf nicht 
nur verunftaltet, fondern wirklich berauſcht; 
jede heitige Regung muß euer Gefchleht, weil es 
üunmer mäßig il, und weil fein dünnes ofjilieren« 
des Mervenjpinnengewebe leicht mit allen Faden 
ſchwankt, überfüllen und übermannen. Das Mefr 
fer der Kultur, das uns den befien Birfenjaft ab» 
ſchröpft, ſchneidet euere berfiente Nelkenknoſpe 
blos zu einer herrlichen Entfaltung auf. 

Dentt ewig an das Wort, was euer Vater auf 
feinem Sterbeluger fagte: Die unſchuldigſte Lieb- 
koſung Fann durch Wiederholung eine fhuldige 
werten. Es ift mein teftamentliher Wille, daß 
ihr in Einer Bierteltunde nicht mehr als Einen 
Kuß annehmet, ver aber feine lang fein darf. 
Ihr wiffet nit, wie mein Geſchlecht, das der fon» 
derbare Abſtich euerer erften Liebe vol Neins mit 
der fpätern vol Ja's ganz beftürzt, aus Einfalt 
gutweder zu kalt wird oder zu warm. Trauet 
euerem Herzen, aber nie eueren fiechen Nerven ; 
ach, bei den fhönften edelſten Gefühlen ging es 
mancher Stiefſchweſter von euch aus Mungel an 
Fenigkeit des Willens und der Gefuntheit wie den 
Merifanern, die ſich, weil fie nur weiches Gold 
und fein Eiſen hatten, von den Spaniern mußten 
erobern laffen. 

Werft jeden fhönen Geift und fhönen Kö 
ver (der häufig in Offizierd-Uniform einher geht), 
zumal wenn beide Moitiften find und Ein Stüd 
ausmachen, aus dem Haufe, worin ihr Töchter 
habt. Zehn Romane find nicht fo fhlinm, als 
Ein Romanenfcreiber. Biographen aber önnen 
konimen. 

Ferner will und verordn’ ic, daß ihr nach mei⸗ 
nem Tode Gründe annehmt. 

In meinen gefunden Tagen nahmet ihr alles, 
fogar gute Worte lieber an. Ueberhaupt ändert 
eine Frau ihre Meinungen ſchwerer als ein Mann, 
weil jene fie auf Gefühle und auf Anfhauung 
bauet, diefer fle mehr auf Schlüffe und oft auf 
fremde Worte; und weil die männlihen Säge 
öfterd nur Wahlfinder, die weiblichen aber 
eigene find. Euere find lebendige Gmpfindungen, 
die Reiten Schläffen weichen, ſondern die nur der 












‚Zeit, oder wenn es in der fürzeften fein fol, einer 
andern lebendigen zurüden. Dabei habt ihr eine 
eigne Gabe, euere vorigen Empfindungen über die 
tegierende zu vergeffen, wodurch ihr ein fhönes 
Gefuhl euerer Unfehlbarfeit und Unveränderlids 
keit erbeutet ; fo mie ich Leute mit ſchwachem Bes 
dächtniß fannte, die letzteres niemals innen wur« 
ven, blos weil fie die Falle nicht behalten Fonnten, 
worin fie etwas nicht behalten hatten. — 

Himmliſche Kinder, die vorige teflamentarifche 
Verfügung muß ih in einem Kodizill repetieren, 
fo wichtig und ſchwierig erfheint fe mir. Freilich 
mähmet ihr gern Grünte an, wenn ihr euch — 
welches nur euere Väter vermögen — wie ein 
muſiviſches Gemälde durchfchneiden und fo verdops 
peln und euch ald eine Zwilling» oder Milchfchwer 
ſter eueres Ichs vor euch hinfiellen und be ſchauen 
konntet; — aber ihr Pönnts ja nicht. Ihr leſet 
alle Herzen, ausgenommen euer fefendes. Und 
doch muß man, was ihr nicht thut, durchaus, um 
fih zu heilen oder zu erhalten, ſich oft recht hart 
und durchgreifend befragen: „Was verlangſt tu 
eigentlich,“ da zuweilen zehn Gefühle ſich wie Kin- 
der hinter einanter verſteclen und das legte will 
nicht reden. — Nur Ein Beifpiel, ihr Guten! 
Wiſſet ihr feines, daß ein recht gutes Mädchen jer 
fließend und beraufcht (und berauſchend) an Mond ⸗ 
und Sternenhimmel und Landſchaften immerfort 
hing, ausgenommen in der — Che? — Wahrlich 
ich weiß, wie es iR, und verarge wenig; aber dus 
fei mir erlaubt, ihr Her; mit dem mnes in 
Dürieltorf (*) zu vergleihen. Sonſt hing in der 
Gallerie eine hübiche wafierfärbige Landfhaft 
ohne viel Auffehen. Zufällig wollte der Infpeftor 
und Maire dieſes orbis pietus einmal an dem 
Stüde pugen und reiben, ald auf einmal ver 
Aermel eines zweiten Gemäldes darunter vorfam 
— er fhubte weiter — und endlich fprany aus der 
Landſchaft der ganze ölfirdige Johannes hervor, 
der ſich eben fo berühmt gemacht. Würde mun 
aber nicht oft, wenn man die Glaude Lorraine’s in 
manchen weiblichen Herzen näher prüfte und end» 
lid} wegſcheuerte unter der ſchoͤnen Natur einen 
Johannes antrefien, — oder einen fhönen Hans, 
rer Jean, oder Fuß? Sprecht, ihr Guten! — 

Auch it es mein fegter Wille, daß ihr Freuu ⸗ 
dinnen nicht fo ſchwer vergebt und Freuden nicht 
fo feiht. Bei diefen fihert euch (mie uns) nichts 
fo gut vor Beleidigungen, ald die Sewißheit, daß 
fie nicht verziehen werden. Nie lege bei der Ver ⸗ 
föhnung mit der Freundin blos die Zeit euere und 
ihre Hände zujammen, fondern der Drang und die 
Kühnheit ; nicht annähernd und zufällig, fondern 
im Sturm und weinend und auf einmal: font 
tragt ihr in die Erwärmung die zu fange Erfüle 
tung hinüber, 

Spredt kein Wort von Politik; man weiß recht 
gut, mit welhem fremden Kalbe ihr pflügt, oder 
um welches goldne ihr tanzt. Gleich den Bifhds 
fen fliehet das Blut der Kriege; ungleich den 
Müden, wovon nur die Weibchen es faugen. 
Wenn ihr wiflet, daß Franfreic frei geworden, 
fo iſts genug und mehr als ic} ſelber weiß. 

Es ängfigt euren, Bater in der legten Stunde, 


(©) Stomergs Reifen se, ir Th 
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daß er durch feine fhönen Werke euch ein Lebens» 
Arfadien in den Kopf feren helfen, das feine 
Küche, Peine Kinderſtube und feinen Wafchtag hat, 
fondern nur einen herrfihen Himmel und einen 
wohlgeftalteten Schäfer darunter, der fo lange fort 
Pniet, bis ihm die Haare ausfallen. Teftator kann 
nichts dafür, wenn ihr poetiſche Blumen, wie 
Fieberkranke tie Blumen des Bettvorhangs, zu 
lebenten gehenten Wein macht. Shr klaget über 
die mechaniſchen Arbeiten eures Geſchlechts, ohne 
hin zu fehen, daß meines eben fo viele unter 
fhönern Namen hat. Cine Gerichtftube find’ ich 
vom Wafhlanie, eine Errerizionflube von ter 
Küche, oder die Schulſtube von ter Kinzerftube in 
nichts verſchieden, als darin, Daß ihre befier habt, 
da in unfern Nafpelpänfern der Kopf, in euren 
mir die Hände an den Arbeit: Eifenring befefiigt 
find. Denn falls euer Geiſt nur den Körper am 
Maͤhrahmen oder Feuerherde zurück läͤſſet, wer 
hindert jenen, vom Dache eines Luſtſchloſſes zum 
andern, vom Gipfel eines Davhniſchen Haines 
zum andern zu hüpfen und enzlic in herrfiche 
elvſaiſche Felder niederzufallen? — Ind wurd’ euch 
nicht der Lebens «Mai mit ven jungfräulichen far 


| niente, voll geieliger Freuden und fhöner Träume 





beſchieden, inteß wir unern Lenz in Schultuben, 
Hörfälen , Clinico, relatorio, repetitorio, 
suilistico gebückt veradern und verfien mußten, 
und luſtwandeltet ihr nicht auf den blumigen Raie 
nen, indeß wir darinnen in den ſchwarzen Furchen 
mit Pflug und Egge handthierten? — 

Gin Ehepaar beihreibe ſeine Lebensbahn gleich 
der Sonne und dem Nenmond, Lie mit einander auf 
und weiter gehen! Denn wiewohl ter Phöbus 
glänzt und brennt, und Luna der Welt nur eine 
unideinbare Seite zufehrt Cihrem Phöbus aber 
die helle), fo sicht fie doch ftärfer am wie er, und 
veget die Waller und beftimmt Das Wetter und 
den Wachtthum und die Frudtdarfeit. — Ungern 
56° ich in dieſem Gleichniß ung Männer zu Phös 
dis erhoben 

Da ich jegt ald Teftierender bald auf meinem 
Koyfkiten untergehe und doch mein privilegiertes 
Tetament vorher jdjliegen nıuß, und da ich wegen 
der zuftrömenten Materie nirgents weiß, wo ih 
aufhören foll : fo muß ich überall aufhören kon⸗ 
nen, aljo auch bier. Freilich noch tauſend teſta⸗ 
mentarüiche Verfügungen hätt’ ich zu machen — 
ich Fönnte noch’ verortnen : flieht reichen und ges 
feggebenten Anzug, wenn ihr nicht euer Geſchlecht 
jur Ciſigmuiter des Haſſes machen und von ihm 
die Tabafbaige der Berliumtung erhalten mollet 
— trennt enere Töchter von den Dialogen des Ger 
indes, die ihnen mweninfens wie die Ketten auf 
Spayergängen im Nachfommer die Mühe machen 
ie vom Rodfaume abzujurfen — fereht mit 
Ereuntinnen fo, als wenn euch ein Mann zuhörte, 
und mit einem Junglıng fo, als ſtaͤnden die 
Freundinnen dabeı — erfheinet mit einer ganzen 
neuen Kleidung nie zuerſt an einem öffentlichen 
Drt, weil die Verlegenheit oder das Gefuhl einer 
neuen den Schein des Stolzes annimmt — haltet 
eueren Körper für einen Xeiligenleib in einem 
Ölustäften, für einen Theil eurer Seele und Tu- 
gend, und euch für Schminfhohnen, an denen 
Schale und Kern zugleich köſtlich And, indep wir 


— — —— — — — — 








gleich den ſogenannten Saubohnen nur mit dem 
nahrhaften Kern in Topf und Schüffel taugen — 
ſchweigt nit immer unter männlichen Gefpräs 
hen und ſprecht nicht ewig unter weiblichen — 
lobt und tadelt und nicht feurig — lernt von’ eurer 
Mutter durch Feftigfeit regieren über eure Leute, 
uf. m. —— wie gefagt, das alles und weit mehr 
?önnt’ ich teſtamentariſch verfügen ; aber ich würde 
nicht fertig und das Teftament länger als das alte 
und neue. Diefes gelte, wie jedes römische, für 
ein Geſetz; — und fo lebt fo froh dahin, wie ich 
von bannen fahre. 
Wittelſpiz, den 21. März. 


Sean Paul Fr. Richter. 
Zierliches Kodizill. 


Nehmt Gründe an, ihr Gold:Kinder! 
Actum ut supra. 


Zweiter Brief an Marietta Zeitman, 


Der Stumme mit den Olumen. — Ber eiferne 
Hlumengarten. 
Poſtſkript: Luna am Lage. 
K., d. 23 Jun. 


Die Rofe, die fonft die Parole des Schweigens 
ift, hat der arme ftumme Slorift Gy als eine Stum⸗ 
menglode in der Hand; er will wie die fultani» 
fhen Stummen etwas haben mit feiner Blumen: 
forache ; — und ih auch, fiebe Marietta. Zuerft 
foll er vor Ihnen das ganze Blumenförbhen ums 
fürzen und ausfhütten, damit der Bodenfag, mein 
Nahıtftüd, herausfalle. Alles das wird Ihnen ger 
ſchenti, weil Sie Verfe machen; das Nachtſtück, 
damit Sie es darein bringen und einrahmen ; und 
der Junius-⸗Flor, weil id Shnen, wenn ich die 
Academie des Jeux Floraux wäre, flatt der 
weichen Violen und Ringelblumen harte von gus 
tem Silber geben müßte. Und ich glaube, ich thüte 
dann beifer. Sie Mädchen ſammtlich lieben an 
Blumen mehr die Farben, wie die Düfte ; und für 
Sie find alle Blumen Vergißmeinnicht und jede 
Flora eine feidene. Hatt' ich das Geld, ich ließe 
mir welſche und lioniſche Floriſten Matt der Gaͤrt ⸗ 
ner kommen, und für Gartenfreundinnen einen 
ordentlichen Heiperidengarten aus Draht und Zlos 
retfeive pflanzen. Weich eine Idee! Cie ver» 
dient noch drei Blide. D, fehen Sie nur wenig 
ftens zur Gartenthüre hinein auf mein Rofens 
parterre aus Hollundermarf — nicht nur Eie als 
Blumengöttin in Seide, fondern aud alle ihre 
Landesfinder — ein perennierender florcal mitten 
im häßlicyen brumaire — die Blumen ganz ver« 
ſchiedener Zahrzeiten, wie in einem deutſchen 
Gericht, neben einander gedeihend — herborifieren 


C) Sin Aummer armer Knade, der feine Bitte um 
Seid in einen Handel mit Blumen eintleidete. 
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‚Sie weiter, fo kann ich Ihnen einen Priuce Paul (+) 
aus Papier präfentieren und anfleden, indeß 
im Boufet um den Prince nod ein gläferner 
Mark Aurel, ein porzellanener Agathon und ein 
Ovid aus Federn gebunden find. — — 

Aber nun will id wieder mein Stummer wer« 
den, zumal da ich nichts fo Blühendes, wie er, zu 
geben habe; und wahrhuftig, man follte jegt mehr 
bie redenden als tie flummen Teufel aus dem 
Menfchen austreiben. — Apropos! Das Gremfer 
Feuerwerk und tanzende Srühftüd bleibt ein uns 
bewegliches Feſt; und ich habe hier bios fo niel 
für Sie gethan und gefhrieben, damit Sie ter 
Grau Speziulin zureden, dem Herrn Spezial zu⸗ 
dureden. Es muß fein. Ich und der Prediger 
wollen uns nicht umfonft in Koſten geſetzt haben. 
Addio! Das Nudtftü hier wird Ihr weiches 
‚Herz mehr befriedigen, als das ſcherzende Blumen- 


ſtück. — 
3. P. 





Luna am Tage (*) 


‚Mit erdenfarbiger erloſchner Geftalt und mit 
fangen Seufzern 30g una auf ihrem Wagen nahe 
vor des blühenden Apollo's Feuerrädern durch den 
Himmel, und fhauele immer gegen das warme 
fachende Antlig ihres Bruders zuruͤck, um ihn zu 
lieben und fid zu tröflen; denn ihr theuerer Ens 
dymion wurd’ ihr von Tage genommen , die Gefe 
feln feines unfterblihen Schlummers bunden ihm 
in feiner Höhle feſt und die Liebende ſchmachtete 
nad) der alten Stunde umſonſt, wo fie unter dem 
Mantel der Nacht zum blühenden Träumer herz 
unter fan? und ihn füßszitternd auſchauete und 
fi) immer bebenter niederbog und entlih von 
den emigen NRofenfnofpen feiner jungen Lippen 
mit einem eiligen Kuſſe entfloh. 

„O fiehe, mein Bruder (ipra fie zu Phöbus, 
ihr zarted Weh verfleidend) wie mir alle meine 
Violen drunten ihren Duft verfügen und ihn erft 
hauchen, wenn ich vorüber kin. Dir aber öffnen 
fo viele taufend Blumen ihr Herz" _ 

Recht betlommen ſchauete fie nun über tie heiße 
matte Erde voll Rauchläulen und fterbender Schat ⸗ 
ten hin; da erblidte fie zwei Liebende auf ihr, die 
le nie unter ihrem nächtlichen Wagen gefunden. 
Sie waren immer vom Argus des Tages beglei« 
tet; — niemals hatten fie neben einander auf Die 
Nachtigall gehorcht und zum Laͤcheln ter Eterne 
aufgeblit und dann füßer alles wieder verloren 
und nur einander gefunden; — bloß unter den 
harten Tonarten der gellenden Welt vernahmen 
fie die Lautenſaiten der Liebe; — und blöde, wie 


(*) &o nennen die Stumi 
aintde; die übrigen Namen 
Tann macht aus Bapier Blumen. Schäfer umgefehrt 
aus Blumen Bapier, 

(**) Wenigen Beferinnen wisd er die Mote zu fagen 
drauchen, daß der Neumond mis Der Gonne aufache ; 

x fie und verfinfere, wenn er fich vor fie Reit, und 
da8, wenn ec fie gan verdedt, Die Nachtigallen fchlagen, 
Die Blumen zufalten, Der Benusfern mitten am Himmel 
ericeine, u. (. m. 




















Luna, und liebesfhenend verlungten die zarten 

Herzen vom Tage nur ein kurzes Wiederfehen, 

AM feinen Händedrud und nicht ven erfien 
uf. 

Die bleihe vom Bruder bewachte Luna fühlte 
vie weichen Schmerzen und Wunſche der fremden 
Liebe in der eignen Bruf. DO, von der Liebe wird 
die Liebe vergeben und geehrt! „Beliebter Bruder, 
fagte fie bittend, ſchaue nach Delos hinab auf deine 
blühenven Geliebten, auf deine Sonnenblume, 
auf deinen Lorbeer und auf die Hyazintbe und die 
Zypreſſe und die Weihrauchftaude, wie fe dürfen 
und fi beugen! — Und fprenge auf die heiben 
Zweige einen labenden Tropfen hau! — Laffe 
mid, du lieber, den Mantel der Nacht über deine 
feuerfhnaubenden Roffe ſchlagen.“ 

»Berhülle ein wenig die Slammen "" fügt’ er 
willig, weil er in den geheimen Wunſch des Schwe⸗ 
ſter · Herzens eindrang. Nun fiel die erfrifhente 
fürgefte Nacht wie ein Abendregen auf die Erde 
und auf das liebende Paar! Wie fauntet ihr 
Stüdlihen, als die kreiſchenden Kanarienvögel 
fiodten und die Lerchen fhmetternd höher aufflo- 
gen — und die Nachtviolen aufgingen und tie 
fügen Abendopfer brachten — und als auf der tief 
behangnen Erte voll liebender Einſamkeit nichts 
mehr leuchtete al die Bulfane, deren ſchmudige 
BWolfenfiulen zu Geuerfäulen anglommen und 
gegen tie Sternbilder auforannten — und als 
Philomele in den jchläfrigen Blüten erwachte und 
aus der überfüllten Bruft meſodiſch Röhnte unt 
in fhön« Klagen dahin floß — — aber ihr faun» 
tet nur kurz, und das Herz wandte fih zum Hers 
zen und dad Auge zum Auge. — D, ihr Geligen! 
‚Zweifelnd, und doch glühend, zagend und doch fhon 
thränentrunfen wie die Blumen um euch, tie die 
tieine Nacht bethauet, blidt ihr euch an und ſcheuet 
eilend die Flucht des fhönen Dunfeld und doch 
jögernd die erfle Kühnpeit des Händedruds, — 
Aber die ſchuldloſen Herzen, fo gefangen und ber 
täubt von der freudigen Einfterniß, wie die Bienen 
um fie von dem naͤchilich zufallenden Tulpen, 
Kerker, vergaßen die erfte Kühnheit umd fanfen 
überwältigt mit der füßern an einander und füße 
ten fi) und ruhten auf dem Kuß und vernahmen 
nur noch wie ein fernes Echo die Nachtigall, und 
die Diamanten auf dem geliebten Bergen fingen 
zu feuchten an, gleichſam ald gäben fe nicht bloß 
den eingefognen Glanz der Sonne, fondern auch 
der Freude zurüd. 

Da glänzte Lunens Auge vom Schmachten feucht, 
und fie fuchte fchnell und fühn auf der trãumeriſch⸗ 
erleuchteten Erde Endymions Höhle. Sie fund 
den Latınus » Berg und den Geliebten, und wache 
Johanniswurmchen fpielten in der Grotte um feine 
Nofenwangen. Erfhroden und der Thränen uns 
bewußt blickte fie fih um; da füh ſie die Benus 
lãchelnd neben ihrem Bruder ftehen. Sie errö« 
thete und riß ven Schleier der Nacht von den 
Slammen der Reife weg, und der Tag fan? wieder 
mit feinem weiten Glanz über die ganze Erde, 
Und die Liebenden drunten wachten auf wie an 
einem Morgın, aber die Morgenröthe ftand blos 
auf ihren Wangen ; und fie ſchaueten felig die helle, 
jugentlihe und fingende Erde an und den Glanz 
ihres Thaues in den aufgerichteten frifchen Blu« 
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men. Luna aber blieb vom Sehnen träge hinter 
dem rafchen Jüngling zurüd und immer weiter 
surüd,.diß die Nacht fie übereilte: dann ward auch 
die Blöde wieder felig. 


Dritter Brief an D. Viktor. 


Strafjenbettler und Strafjen — meine neuen Ge⸗ 
kanntfchaften — GutsOrden — hentige Achtung 
für das Alter — Gemeinwefen von Auhfchnape 
pel — nähere Berichte vom Gremfer Pickenich. 


Voflffript : Bittfcheift an die deutfche Hut · Union. 


- NR. du 18 Jun. 

Du mußt, Lieber, nun meinen Brief aus Uebers 
fingen haben. Zept bin ih fhon in Rubfhnappel, 
und fenne da fo viele Leute, daß ich einige Wochen 
bleiben kaun. 

Entfegliher Schmutz, ter einen fürflihen 
Strabendamm verkhlingt wie Sand ten Rhein, 


giebt mir immer die Hoffnung, daß ich einer | 


Reichökadt oder einem KHteichsvorſtaͤdtchen wie 
Kuhſchnappel zufahre; ein elender Weg, ich meine 
das, was darauf liegt, ift tie Hefte Loſung und 
Gährte der freien Reichs⸗Peterlein; das zweite 
Kennzeichen ift auch eines, Daß nämlich zur freien 
Neihöftadt nicht, wie zu juͤdiſchen Freinadten, tie 
Wege leicht und gerate laufen, fondern wie zu. 
Eufhäufern (hön gebogen. 

Vaullini, Der eine Teleofogie des Kothes ſchrieb, 
bandelte nicht gut,daß er nicht zu Den Kuhſchnavp · 
lern 308, die der Schwalbe gleichen, weiche ven 
Sommerfhlaf im trocknem verbringt, und ten 
Winterſchlaf in feuschtem. — Aber hätt’ ich auch 
meinen Durchgang durch das rothe oder ſchwarze 
Meer im Schlafe gemacht ; fo hätte mir doch ein 
dritter Reichtanzeiger einer Reicheſtatt aus ihm 
und dem Traume geholien, das Betielvolk. 

Du kannſt es nicht zählen, weil es, ungleich Dem 
jürifhen, eben unter ver 3; ig ich. Ich 
debütierte in einer Benefiffomötie für Arme mit 
der‘ Zorcerolle und gab und gab. Meiners muß 
von der Schweiz aus bier durch gegangen fein, 
weil er bemerkt, daß nirgends mehr Öelver liegen 
als in Defpotin — und folglich ın Freiſtauien 
und gar Freiſtaatlein fein anderer Heller als den 
Bettler Priegen. Wahrhaftig, wie eine Bilder- 
bibel die Bibel für Arme, und Plinius die Bir 
bliothef für Arme heißet: fo iR eine folde Statt 
die Judengaffe für Arme. 

Es begegnete mir ſchon in andern biographüichen 
Städten und fo in dieſer, daß ich in der Gerne 
noch auf den Schachfeldern ihrer Däder die poe ⸗ 
tiſche Iliuminazion leuchten fah, die nachher, wenn 
ich durcht Thor bin, Lampe nach Lampe erlüct. 
Ich flieg im Gaſthof jur Eidere ab, weil Sieben- 
?äs, wie du aus dem legten Kapitel meiner Blu: 
menftüde weißt, hier die legten Schmerzen oder 
den Nachwinter feiner Vergangenheit gefunden 











bat. Ich ging fogleih zum Schulrath Stiefel, 
an defien Genfier (die Schulwohnung ift dem Gaft- 
hofe gegenüber) ich fhon eine Stunde lang eine 
Amazone mit einem dreiedigen Hute unbeweglich 
ßehen und guden fah. Ich fand ihn feurig in ſei⸗ 
nem Nedaftorat des Götterboten deutſcher Pro« 
gramme figend und taub und blind gegen tie Drüs 
ende Einſamkeit feiner Wohnung. Die Amazone 
war bios fein Hut, den er auf den Haubenfouf 
Lenettens abgelegt. Er warf mir bald einen 
eaniger in meinen Palingenefien vor: „er fei 
zwar, fat’ er, noch Rektor, aber jegt auch Hofpi« 
tafprediger dazu — was ich gefälligft in einer neuen 
Auflage forrigieren möchte. Bon folhen hiſtori ⸗ 
ſchen Unrichtigfeiten wimmelten überhaupt vie 
Blumenfüde,, fo daß man fie mehr für ein Werk 
der Phantafie als des hiſtoriſchen Fleißes halten 
follte; und er habe einmal in ven literariichen 
Anzeiger einen Meinen Anzeiger davon inferieren 
wollen.“ Ueberhaupt wird er jept fühner und 
greift ans. Autoren, die lange Rezenfenten ges 
weſen, hängt immer etwas Tntſcheidendes und 
Grobes an; und ob fie gleich al6 die Abfonderungs 
werkjeuge des gelehrten Körpers nur das Ber. 
dorbene einfaugen und ausführen follen, fo er⸗ 
arten fie doch am Ente fo, daß fie ſich aud ans 
Gute machen. Wenn du Hühner (ed ift derfelbe 
Fall) mit Cierſchalen fütterſt, die bu zu groß ger 
aſſen, fo lernen fie daran zulegt nach vollen Eiern 
aden, 
® Er erbot ſich, mich mit den Gelehrten von Kuh⸗ 
ſchnappel befannt zu machen, und mollte auf den 
Avend diefe Landsmannfchaft zu Ach invitieren. 
Nun will ich lieber ein Srrenhaus beſchauen — ich 
blättere da viel weiter in der menfhlihen Natur 
— als ein gelehrtes Kuhfchnappel. In Fädern, 
wo der Autor ten Menichen ins Spiel sieht G. B. 
in ter Phifofopbie, Dichttunſt, Malerei; und da 
nur im Falle der Genialität) klopf ich gern beim 
Menſchen an; aber im andern, die mit dem Autor 
ohne den Menfchen austommen (. B. in der 
Sprach⸗, Recht, Dieß- und Alterthumfunde): da 
jag’ ich nur dem Autor nad, d. h. dem Bud. 
Alertings kann man einen Gelehrten auffuchen 
— wie ich wieflid den Spezial Zeitman, — aber 
dazu muß er eine Tochter haben, die man fehen 
will ; bei einem ebelofen ift nichts zu machen. „IR 
Zeitman glüdlic in der Ehe (fragt’ ih) — 
MNach Wunſch. — Studieren Söhne von ihm in 
Tübingen oder fonk?« — „Er hat gar keine. 
Aiſo ohne Kinder? der arme Mann I — „Cine 
einzige Tochter. -—Geht fie fhon in Ihre Schu⸗ 
let — „Sie iſt fhon heraus und majorenn, fie 
iR die Sappho von Kuhſchnappel. — »Das ift 
wenig und gleichgültig, aber haften Sie mir dafür, 
daß ich am Superintendenten einen Mann antreffe, 
mit dem ein wiflenkhaftliher Diskurs zu haben if? 
Sonk bleib ich lieber in der Eidexe.Stiefel 
baftete mir dafür. ar J 
Ehe wir aingen, mußt’ er mir feine Wirth ⸗ 
ſchafi und Cu feiner Berwunderung) Lenettens 
abgerflüdten Nachflor zeigen, fogar ihren Klei- 
derſchrank, (für mich ein Univerfitätgebäude)- 
Bir find beide einig, daß ein Schleier, ein Shawl, 
befonders ein AtagMeid eine liebe Perfon, wenn 
fie lebt, teisender, und wenn fie fhläft, trauriger 
— — — 
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und heißer in unfere Seele male als ein ganzes ı 
Briefgewölbe von ihrer Hand und ein Bilderſaal 
son ihrem Geficht. 

Aber nun wollt’ ich nicht aufhören. Ich weiß 
nicht, was der Hoipitalpretiger wird gedacht ha— 
ben, daß er mit mir überall binfaufen mußte, 
durch alle wieenglifhe Alleen frummgepflanzten 
Gaffen—in alle Delgärten, wo unfer Siebenfäs in ſei ⸗ 
nem Stande der Erniedrigung Die Geburtſchmerzen 
feiner trößenden Zufunft erduldet und verbiflen 
hat. — Aber ta id) alles beſah, fein enges Gtüb- 
hen beim Friſor Merbiger — das engere Schlaf⸗ 
fämmerchen, worein nicht zwei Kauarien. Heckta⸗ 
fen zu flellen wären — und von Weitem den grüc 
nenden Rabenflein end des Heimlihers Haus — 
und in der Nähe feinen Grabſtein auf feiner 
legten, aber zum Glück noch leeren Diogenes 
Tonne des Lebens, und ven bunten Betthimmel 
auf der legten Bettlate, worin die müde Leneite 
mit geſchloſſenen Augen liegt, die nicht mehr wie 
fonft, am fünftigen Morgen zum Weinen aufges 
hen: da trüdte die Wirklichfeit mit der Infuben« 
Tape hart und tief auf meine Braft herein; Die 
Dornen der Leiden, vie in der fpielenden Dicht« 
Funft weich und diegſam grünen, werden in der 
reifenden Gegenwart lechend, ſtarr und ſchwarz. 
Eben fo Nellen die von ver Poefie der@rinne 
rung beſchienenen Jugentörter wieder die Schreck⸗ 
tarven ver verfhmersten Wirklichteit vor das 
phyfifche Auge. Aber ich leid’ es nicht lange; 
die Dichtung mat mir bald wieder ihre dunkle 
Kammer auf, worin (mie in ber opliſchen) die 
jerbrochene halbberedtte Sonne ſich zur ganzen hel ⸗ 
len Scheibe rüntet. 

Bir gingen foät zu Gtiefeld Borgefegten und 
riefter Zohannes, zum Spesial. Lauere nicht 
auf ellenlange Schilderungen ! Kurz der Mann 
mar erftarft weniger durch Speiſen als Jahre, 
und fein innerer Menſch kam mit einer angewaͤch⸗ 
fenen Krone auf die Welt, worauf er noch eine 
Ponfefrierte feßte: er war . vhyffh und moraliſch 
und geiſtig ein wenig aufgeblafen. Aber id) und du ! 
vergeben leiht den Stolz, beionders einem armen | 
Schelm; und das if der Speizial. Wie 
&emeinten, blos um ſich das Almoſen zu eı 
ren, gewöhnlich den ärmfen im Dorf zum Hi 
ten erlefen, eben fo erkieſen ſie auch den Seelen. 
birten. Der Lutheraner kann biefen Kirchen» ' 
Sparlampen faum Del genug entziehen, um feine 
Unterfheitungfehre im Gegenfag ter fetten Mön- 
he recht ins Licht zu fegen, die im Tempel das 
Del nicht als Dot fondern als Eulen faufen; 
wenn nicht gar der Lutheraner den Rathelifen 
durch die Befolgung eines von diefem nur aufger 
ſtellten und nie erfüllten Statuts beihämen will, : 
daß ein Geiſtlicher nichts haben foll. 

Zeitman ging mit.der Zeit fort bis zu Rabeners 
Zeit; aber dis zu mir ging nur Grau und Kind. 
Beide kamen in fein Mufeum. Die herausplus 

ide Mutter ift ein gutmeinendes Weſen, aber | 
ihre Herzthüre if lahm und geht nicht — zu. 
Die Tochter Marietta it für eine Kuhfhnanp« 
lerin zu Pühn, fpriht mit ſcharfem Azent und 
feurig und ſchnell, aber edel und ſtark. Ich las : 
einen Bogen Berfe von ihr, fann aber unter dem 
£efen blos auf eine Milderung des Urtheils. Gie 























ober überhaupt ein weibliches Herz lebt poetiſcher 
als es fchreibt; Weiber find mehr dazu geboren, 
Kunfiwerke zu fein als Künftler. An Märchen, 
dieſen Menſchen-Noſen, feh’ ich Gedichte oft für 
Schlafärfel an, tie an ihnen wie an Rofen nur 
durch eingefpündete fremde Gier ausfchmellen ; 
Rofenblätter find immer lieblicher als Rofenäpfel. 
Die Mäpden trinfen Waffer und tunfen darein, 
ihr Phöbus zieht Wafler und verbleibt im Waſfer · 
mann. Allein in der Che entweicht dieſe holde 
Liebhaberei, wie die Sonnenblume nur in der 
Iugendfih nah Phoͤbus dreht. Ad nie if 
eine Schriftftellerin nur bald fo alücklich wie ein 
Striftieller, 3. B. ih! Gleichwohl laſſe ih im ⸗ 
merhin in der Che die übrigen Bänte drudenz 
eine häusliche Hausfrau macht fih, fo weit fie 
ann, alles felber, den Korfputz, ben Anzug, dat 
Garn, und folglich auch die — Mafulatur ; und dabei 
ertheilt fie noch dem Papiere, wie Töpfer den 
Sctüffeln, durch poctifhe Blumen und Verfe einen 
äfbeiiten Berth für Liebhaber, außer dem häuss 
den. — 

Aber was will ih? Darietta if gut; und damit 
gut ! — Inwifchen gingen wir fort und am andern 
Tage famen 12 Lazari, die den Armeneid vor mir 
als dem Almoſenierer präflierten ; und ich gab ihr 
nen Mecht. Ich hatte vorher die Armenbüchfe — 
die du in jedem beutfchen Wirthshaufe mit ihrem ers 
mahnenden Rezepte detur ad pyxidem aniriffſt — 
befehen und es bedacht, daß vielleicht unter taufend 
Paflagieren Fein einziger einen Dreier in tiefe 
Bettel-Stimmrige ſchiebe; und fand alfo das ver» 
fönfihe Terminieren der Zutereffenten vernünftig, 
weil fle Fürſten gleihen, die in gewiflen Städten 
ihre Steuern nur erheben, wein fie in Perfon 
erſcheinen. 

Aber was ſagſt du, als man mich um 10 Uhr 
ſelber zu den Terminiſten ſchlug? — Der Großwei ⸗ 
bel ſchickte den bekannten Landſchreiber Vörftel zu 
mir und ließ mir fagen, wenn ich einige Boden 
bier zu bleiben gedädhte, fo müßt’ ich zwei Bürgen 


und einen Revers ftellen, daß ich dem Hofpital 


zum h. Judas, das fremde Siechlinge verpflegt, 
nicht zur Laſt fallen mollte, falls ich erkrankte. Ich 
fhrieb darüber an den Hofritalprediger. Erft 
Nachmittags fam er zu mir mit der Nachricht, er 
und ein junger Kaufmannſohn, der mich in Leipzig 
gefehen und gelefen, hätten fih mit einander für 
mich zu Pfändern eingefegt. Der reihe Vater des 
legtern, Poshardt, wollt’ es anfangs nicht zu · 
geben ; »man weiß nicht, mer feine Hühner und 
feine Bänfe find« fagt’ er ; aber die Mutter übers 
redete den Mann, und gli, wie mehre ZBeiber, 
ten Sternen, bie nicht möthigen, aber Ienfen. 
(Astra Inclinant, non necessitant). 

Der junge Beit (fo heißet mein zweiter Bürge), 
fieß mid) durch Stiefel zu feinem Sub abholen. 
Ich kannt' ihm in Leipzig als einen gutmürthigen 
geſchickten Menſchen, der feinem Handiunghaus 
die ganze itafinifhe Korrefpondenz beforgte ; nur 
bat er den Fehler, daß er ein Narr ift — in Meis 
nen Punften; fo fhmolz er z. ®. den trivialen 
Zeitnamen in Volt oder Vito um. 

Stiefel führte mic in ein Haus mit einem 
Weinfranz, defien parafitiihe Pflanze gern der 
Lorbeerfrang if: halb Kuhſchnapyel faß darin, im 
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Schöpffnechte verwandelt, Ach im Dafen theerend. 
Und doch wars das Poshardt’fhe Haus. Der 
Reichsori hat nämlich eine Bebirgfette oder doc 
ein Dodengelänter von Weinbergen um ſich her, 
wird aber vom Wein, weil er elend if, nicht fo 
viel ins Ausland los als zu einem warmen Um⸗ 
ſchlag um den Magen gehört. Daher ſondert ih 
ter Reichsort in zwei Parteien; die eine befteht 
aus Weingäften und die andere aus dem Bein 
füfer, der jenem einſchenkt. Hat dieſer verzanft, 
fo wird er aus dem Küfer ein Ga und irgend 
ein Gaft ein Küfer. Und durch diefes Alternieren 
— weil jete Gaſſe tie abforbierende Erdart der ans 
dern wird — fegt der Marktflecken tan ganze 
Produkt im vortheilpaften Aktivhandel an ſich fel- 
ber ab, und fein Tropfe Ponmt um oder bleibt da. 
— Du fiehft, ich führe Dich ind feibhafte Ueber» 
fingen zurüd. 

Bir wurden in Veits Stube gebracht, worin 
niemand war als eine große Frau mit maͤnnlich ⸗ 
gebogner Nafe. und mit freuntlihen aber ſcharfen 
Augen, Vitos Mutter, die den Seſſeln tie Kon. 
fervazion «Rappen abzog und dem Gips» Perfos 
male ten rothflornen Staubmuntel, Gie em. 
pfieng uns mit einer in Kuhfchnappel ungewöhn ⸗ 
fichen Freiheit von Berwirrung und mit Ruhe 
und Herrfhaft über ch. Endlich fam der Klub 
und der Sohn die Trerve herauf. 

Die hereinbredende Truppe war modiſch· geſcho ⸗ 
ren wie eine Kuppel Schooshunde, obwohl eben 
am Gliede, das an tiefen haarig bfeidet, um Kopfe, 
der eine A la Titus, der andere Ala Alciblade, 
der dritte A la Caracalla, Cie verdogen fi 
modiſch, d. h. fle traten ſteilrecht dicht vor die 
Mutter und nickten vor ihr mit dem Kopfe, als 
wenn fie etwas bejahten. Blos der bewegliche 
Sohn fügte ihr_die Hand. Gin Berner, der 
Statthalter von Habsburg (*), fegte nach feinem 
Kuicfe an die Frau den Hut wieder auf, und als 
diefe fortging, thatens die andern mit ihrem nach. 
Da die gütige Mutter, die ihren Taufnamen Be- 
nigna verdient, der Truppe Kaffetiers und Erb⸗ 
ſchenken und Rathfeiner und GErjfüchenmeifter 
und Zuttermarfhälle und Schweizerbäder zuſchickte 
— nãmlich die Attribute oder Buben diefer Leute 
— fo it mir der tolle Gedanke zu paifleren, daß 
ich die infulierte Aſſemblee für Juden nahm, tie 
ſich dededen, wenn fie fih nähren. Benigna aing 
zuweilen durchs Zinmer ; dann opferte die Gefells 
ſchaft wieder mit entblößtem Haupt, und zwar 
den Alten glei, die fih nur vor zwei Gottheiten 
unter dem Opfern enthülten, vor dem Honor 
und tem Saturn (der Zeit, die fogar an die 
Haare das Sfalpiermeffer ſetzt ). 

Ich fand die Charade fo langweilig wie Du 
jegt,bis ein neues Mitglied der Hut «Gilde dazu 
fam, — indem es erft auf der Stelle dazu erho⸗ 
ben wurde — nämlich Herr Vito ſelber. Es if 
fo: die jungen Leute (einige von der Meffreiheit 
großer Städte verzogen, andere von ihr angelodt), 








() &opeißet im anßern Stande su Bern, der den gr» 
sen und Heinen Rath nachfpielt, der Süngling, der den 
Senerat bei ihren Nriegübungen madıt. Racı neueren 
Nachrichten aber fol der obige Werner etwas ganı Ans 
dereh fein, wiewohl immer aus einer guten Gamilie, 
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fanden es für ihren Kopf zu klein und für den Hut 
zu nachtheilig, diefen immer abzuziehen: fle Ihas 
ten ſich daher nachdem Muſter eines frühern im 
Zuli des Movejournals von 1788 gezeichneten 
hutaufhabenden Kluds zufammen, und fagten ſich 
iu, einander nie barhaupt zu grüßen, fondern ein 
Erempet zu geben. Die Stube wurde eine Arbeit- 
loge und Bito ein Bruder, ver Gtatthalter war 
der Logenmeifter. Es gibt für einen, ter aus eis 
ner großen Stadt herfömmt, nichts Schwereres 
als in einer Fleinen fein Narr zu werden, der 
bededten Loge wurd’ es zu ſchwer. Mein eignes 
Bud) über die Stadt wurde zu einer Pillory ders 
felben verkehrt ; die junge Bande ſprach jedem ten 
Kopf ab, der auf ihm Haare hatte oder feinen 
Hut. 

Die Alten zitierten die Alten fonft wohlwollend 
mit dem Beiwort »unfere frommen Alten ;” aber 
von und werden fle ironiſch »die guten Alten” ger 
nannt. Doch das vergib; denn wenigſtens if 
unfer Jahrhundert älter als jedes andere; und 
mithin find wir als die erfahrungreihern eigentlich 
die Alten gegen totte Alte, aber nicht gegen leben» 
dige gehalten. Allein in unferer frechen Literatur 
wirthfdaften jegt nicht Alte, ſondern Junge vom 
Berge, bei denen man gerade nach der Anciennete 
devanciert; Die lebenden Alten, denen Pythagoras 
in Kroton zulegt predigte, befehrt ein Junger vom 
Muſenberge zuerft und fängt bei ihnen mit der 
veinlihen Frage und olter an, von welcher ſle 
der ftrengflüfftge Juriſt losgibt. Er poftuliert freis 
lich von fich mit dem Rechtgelehrten, dag die Bos⸗ 
heit Das Alter erfege, aber fei es auch, daß fle 
die Berhärtung des Herzens antizipire, fo hat der 
Meni Doc in jedem Jahrzehend einen Verſtand, 
der micht von dem Zuhrzehend fommt. Es gim 
einige mit einer ganz unleferlihen Hand geſchrie⸗ 
bene Blätter im Buche der Natur, die nur einer 
leſen kann, der fi lange mit der Hand vertraut 
gemadt. — 

Nur der Hut» Orden entfhuldige! In Reiche: 
und in Meinen Stäcten iſts fhwer, die Borzüi 
der jegigen Zeit nicht zu überfhägen mitten unter 
den Nachtheilen der vorigen. Nur ein biographie 
fcher Dramatifer, wie ich, hat es leicht; er dãgt auf 
der Stelle tie mafiven Geftalten zu durchſichtigen 
roetifchen aus, und dann fieht er ihr Gutes und 
Schlechtes unverworren neben einander hängen. 

Darüber wirft Du Did) wundern, daß ich mich 
ſelber zu einem Klubiſten des Hut-Klubs rezipieren 
ließ — ih thats, mein Freund, um einen Vorwand 
su befommen, acht Tage darauf wieter daraus 
zu treten. Ich lege hier meine merfwürdige Res 
nunziazionafte bei, die ich geftern deshalb debt 
Orden zugefchidt. — 

Der höfliche Beit fhwur vor Freude, der neue 
Drtenbruder müßte mit ihm bei dem Sremſer 
Pickenick fein. Aber der Hofpitalprediger verfegte 
ganz entihloffen : wer gebe, hoff’ er, feine Suppe 
dazu und fönne alfo fo gut feinen Gaſt mitbringen 
als jeder — und er zähle darauf, daß ich mitginge, 
da ich der feinige früher geweſen.“ Ich glich es 
fo aus, duß ich mit ihm gemeinſchaftlich Die Suppe 
aus unferen Operazionfaffen beftreiten wollte — 
u nahm das @ingebrodte auf mich und er das | 

af. 1 
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Grems ift ein der Reichsſtadt Kuhfchnappel zur 
gehöriges gemeines Stadt» oder Kammergut und 
hat feinen Berwalter. Der alte Poshartt, ats 
Mitglied des Secſergerichts, hat die Oberauffüht 
über beide gleichfam als Curator absentis, Das 
Gut rentiert ver Stadtkaſſe durch hübfhe — 
bei deren Fifcherei der große und Meine Rath hin ⸗ 
ausfährt und ſich die Rechnungen und eine Mahl: 
zeit übergeben läffet ; und immer wird fo viel dar« 
aus gefifct, daß man mit den gelöfeten Zifhgeltern 
das Rathefien beftreitet und nod den Karpfenfag 
übrig behält für das nächte Jahr. 

Nun ift eine Viertelſtunde davon ein Kirfhenz 
wãldchen (mie bei Granffurt) gelegen, (ebenfalls 
gemeines Stadtgut) das der Stadtrath nicht eher 
und nicht länger verpachret als auf den Siebenſchia ⸗ 
fertag, wo die Kirſchen zeitig find, und zwar an 
rau und Kinder und andere Honoraziores. Die 
meiſten Zamilien pahten Cinen Baum, mande 
ein Paar. Am Siebenfhläfer geben nun ſammt⸗ 
liche Kirchen · Pachter vorher ein wetteiferndes Pik« 
kenick und machen fih dann zu Fuß ins Waldchen 
hinaus jur Generalfouragierung, und jeder hält 
feine Kirſchenleſe. Da nun das Pachtgeld nur 
durch freundſchaftliche Konnerionen angefegt wird: 
fo magft Du Dir wohl denfen, was mancher bei 
feinem Baume profitieren möge. 

Benigna Fam — zwiſchen die Kinder » und Klu⸗ 
biſten « Stube getheilt —aus jener wieder und vifie 
tierte den Zufand des eidgenoffiichen Fruchtmaga ⸗ 
sind und Weinlagers , und entfhuldigte die Unficht- 
barkeit ihres Mannes mit dem Poſtiag. Aber der 
Sechſer, wie fie ihn nennen, macht fih nur aus 
einem Paar Gelehrten nichts, Sie vernahm freund» 
li von Vito meinen Guppen-Beitrag zum Pides 
nid; beim Himmel! fle lieſet mich fo fehr wie ich. 
Mit einer Grau rüdf du in Stunden weiter — 
weil ie mehr Muth hat und gibt — als mit einer 
Jungfrau in Tagen. Diefe ift eine friſche Wal: 
nuß, von deren Kern du erft die grüne, dann Die 
Keinerne, endlich die Spinnweben » Haut zu ihälen 
haft; die ältere ader machſt du nur auf. Sie 
fedte mir einen langen Lorbeer-gechfer in mein 
Haar, ſchlag mich aber vorher damit ftaı? auf die 
Schreibfinger, weil ich für meinen fhnellen Fieber⸗ 
wechlel zwifchen Ernſt und Scherz nichts Befleres 
verdiene als dieſe Pfänterfirafe. „Wer fan, ver⸗ 
fegt’ ich, mit einem fo liebenden Wunſch auf Hieb 
und Stoß fehten? Zür den Mann ift das Ko⸗ 
miſche bloa das Umgefehrte der Comedie lar- 
moyante, Aber ihr Weiber wollt nur eigentlich 
gar eines: mein Schlegel hingegen will eigent- 
1a nichts als das, er Rönnte euere Bilamrage 

ein.” — 

Um es ihr Mar zu machen, fügt’ ich, daß Schle⸗ 
‚gel (entwerer mein Taufs Namenvetter oder der 
andere oder beide) gerade das Sentimentaliſche 
oder das Edle in meinen ZBerfen verwürfen und 
fegernierten, wie die Bifamrage oder Zibethmaus 
von den genoſſenen Perlenmuſcheln die Perlen 
als unverdaulid wieder von ſich gibt für Perlen« 
fiſcher. 

Sie mußte mir ihre Handbibliothek zeigen, die 
vielleicht fo ſchwer ift ald der größte Foliant und 
die in ihrer Kinderfube ſteht. Sie hat Beine lite- 
rariſche Greundin ald Marietta, die fie nur ver⸗ 





fiohlen oder auf dem Kirchweg fieht und hört. 
Aber die Hoffnung auf tie Nachtkunde, wo die 
Voefle, ald der frühere Traum, fie auf der Him ⸗ 
nefleiter in einen tief geflirnten Himmel aufrich« 
tet, führt und hebt fie bei ven fAweren Tritten 
auf dem ausgetretenen Gteige des Tags. Ihr 
Sohn if für fe und für Marietten der Buchhand ⸗ 
Ter und Berleiher, aber diefe befommt ton ihm 
noch den Berleiher dazu ; er foll fle fehr lieben. 
Ein wenig voreilig und im Nachdenken über den 
Sechſer — dem drunten feine Schmierbücher lieber 
waren als ein Paar Gelehrte, die größere geben 
fönnen — that ich die Frage, ob fie glüdlich fei: 
Gewiß, — dis auf die Sorgen, die immer die Kinder, 
wenn fie auch gerathen, machen«, verfepte fie. 

Aber den andern Tag wurd’ ich belehrt. Da 
ich fo gern ein Wind bin oder ein Kerbthier, wo» 
dur ver Blütenftaub Der Freundſchaft zwiſchen 
verwandten Blumenfelchen hin und hergelangt: 
fo malt? ich der Spegialin Benignens Liebe für ihre 
Marietta aus. "Was hilft aber, verfegte fie leb⸗ 
haft, wenn ver alte Poehardt fi nicht äntert ?- 
— Unmöglid, ſagt' ib, fann ver Mann ein Rero, 
ein Freund Hain, ein Molod fein, wenn eine 
Grau wie Benigna fo glüctlich bei ihm if. — Ich 
rede, fuhr ſie fort, nicht von ihr, fondern von mei» 
ner Tochter. Aber die Poshardtin fo glücklich ? 
O die Arme! Cie darf faum lefen, fo lang’ er 
wacht; mich und Marietta heiget er gelehrte Wei⸗ 
ber, mit denen fie nichts zu ſchafen haben fol; 
und da Gie Bücher fhreiben, fo hat er Sie lieber 
hinaus» als hineingehen ſehen.“ Ja wohl, die 
Arme! Halte mid aber zurück, damit ih dir 
nit ein breites Gemaͤlde von der gerührten lies 
benden Hochachtung auspade und auffpanne , wo · 
mit jede Seele wie diefe mein Herz bewegt, welche 
duldet und das Dulten verhehlt, und die, gleich den 
Großen, nur in der Zinfernig die Hinrichtung 
empfängt. — D das Schweigen des Schmerzes 
wird in jeder fremden guten Bruft gehört! 

Geſtern trug mir ein Stummer einen Kauf vom 
Blumen an, der offenbar wie der Kauf bei ten 
römichen Eröfhaften und Geſchenken, nur eine 
ditzion war ; aber wie bewegte mich das! Und 
noch tiefer würde ſich mein Inneres regen nnd ich 
müßte etwas geben, wenn ich in Paris vor Haus» 
thüren vorbeiginge und wenn, wie jumeilen, haus⸗ 
arme Weiber darunter ſtaͤnden und nur die Hand 
ausfttedtten, ohne ein Wort zu fagen ! — — Plöß- 
lich rufet vor mir das Kircengeläute den Namen 
des heutigen Tages aus! Ad} guter Bi ! 
will Bir nichts über das lange Gewölke fagen, das 
der längfte Tag über dich wie über die Länder 
herzieht; ich wollte dir nur fagen, daß ich an ten 
Sohannistag dachte. 

Die Spezialin kam jegt ur Sache und far mit 
einer unmeiblihen Offenheit jerfprang ihre Ba- 
menfapfel voll Nachrichten. Beide Bäter, Poss 
hardt und Zeitinan, meiden einander aus gegenſei ⸗ 
tigem ©tolj ; jener thronet auf dem Golöflumpen 
und biefer auf dem Kanzel:Olymp und jeder wür« 
de weniger fodern, wenn er nicht glaubte, der ans 
dere fodere darüber. Aber fieh, wie diefed Step» 
venfeuer des Zornd Lie Anen der Liebe, auf denen 
fi Vito und Marietta fuchen, abfondert oder gar, 
wie Blige die Blüten, verfengt! 



























































bevorftehender Lebenslauf. 





In Grems kann ed mun beim Pickenick, das 
eigentlich als Liebemahl wirfen foll, mande Häns 
del fegen und ich nerfpreche mir einen Der windig ⸗ 
Men Lebenstage. Die Familien werten noch dazu 
in Raturallieferungen metteifern, befonders der 
Sechſer mit dem Speziel. — Du foüR alles naͤch - 
Rens leſen. Ich verfiel endlich auf eiwas Geſchei · 
ies das ich der Sperialin warm mittheilte — 
weil ihre Aufrichtigfeit fein vergecktes Erforſchen 
ihr Sprachrohr fein Hörrohr iR, wie ehwan in 
Varis die Ausrufer in dem Gaſſen oft tie 
© pione berfelben find — das Seſcheite ift das 
grobe, dag ich mit Stietel vorher ein dejeaner 

dansant geben will, damit tie jungen Leute mes 
nigſtens etwas haben, nãmlich fi. 

Ach für Lie (hweigente Benigna moͤcht ih Bun · 
derdinge thun. Bedenke eine zarte volle heile 
Seele erfilih unter ten Ruhfchnapplerinnen, wos 
von gleich gutem Blattſallat fih Feine zum Kopfe 
fchließet, und unter rauhen Männern, die feinen 
Aether ſuchen und faufen als den aus Bein 
geiſt und Vitriol, und für weiche nichts edel iſt als 
ein Hirſch (*) und nichts ritterlich als eine Sau — 
Ach du arme Benigna! — Lehr wohl! — Du ſollſt 
bald mehr vernehmen. Zept ſchreib' ih an Sie. 


3. P. 








Bittſchrift an die deutſche Hut⸗Union. 


Ehrwurdige Baunduer, 


Gerade dieſen Sonnabend vor acht Tagen ges 
enoß ich das Gluͤck, der huterfparenzen Gefellfhaft 
als ein unmwürtiges lied mit den Rechten eines 
Grandes und Quakers einverleibt zu werden. Ich 
bin noch unfers fhönen butgenoffiihen Nbenrs 
eingedenk, wo ich nichts wünfchte ald er wäre vors 
bei und der helle Tag ſchon angebrochen, au wel- 
chem ich Ihnen mit dem Hute begegnen und ihn 
vor Shnen aufdehalten fönnte. Bon dem Kopfe 
bolet ohnehin Winkelmann bei alten Figuren den 
vornehmften Beweis ihres Styles her. als ih 
im Gafihofe war und auf die Gaſſen herausfah, 
durchlief mich bei dem Gedanken, in ihnen, wenn 
nicht eine aufgehangene Laterne vol Aufklärung , 
doch ein Luternenpfahl zu fein und Die Aufffärung 
auch in Ruhfcnapvel weiter zu tragen, eine gelinde 
Wärme, wobei ich tranfpirierte. Welch eine 
Menge von Köpfen aber, vielgrößer als die 70,000 
Schädel, woraus Timur einen Thurm aufführte, 
werden in ter babyloniſchen Baute des Feucht» 
thurms der Aufflirung verbauet! Denn ber Hut⸗ 
Berein, welder, wie Deufalion, mit bededftem da 
fiebet und feinen Stein, ohne hin zu ſehen, mit 
dazu wirft, greift (ſagt ich) auf eine unvermus 
thete Weile mit dem Parifer Sreibeit.Mügenvers 
ein zuſammen. 

Ich meinte ganz etwas Anders als das, Maß 
tiefe fefte Müge gleich der offiiinelen Pechhaube 


() Im Weidmanns-Badel heißetiener ein edies Thiet 
und diefe ein rittericheh. 


Stan Pants Werte. 
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mie abarzogen werden ann als mit Gewalt. Ich 
meinte die allgemeine Haarſchur dafelol. Ueber⸗ 
haupt fhon wor cinigen Jahren wurd’ ich auf das 
atlmälige Zurückfrieden unfers Zonfes aufmerk⸗ 
fam und ſchiob bald, daß der Gterzwurm (*) nicht 
diel übrig laſſen würde, und weniger ald noch von 
Mobespierres Schmeife fteht. ZJegt hat Ad) nun, 
wie ich richtig veraufgefehen,, die große Nazion 
tonfuriert, fogar die Weiber (**), um die vier Je⸗ 
fuitensBelübde zu thun, des Gehorfams , der Ars 
muth, der Enthaltung (weil ohnehin mancher nicht 
fo viel Haar mehr aufbatte als er zu einem Ring für 
feine &eliebte brauchte) und der Miffon.— Man 
muß mir nicht ſagen, daß diefer Haarſchnitt taus 
fend Srande habe — daß man tie legte konigliche 
Krone, die bei den alten fränfiihen Königen in 
einem fangen Haar befand, wegichaffen wolle — 
daß es ein Zeichen der Requifigion fei, weil tie 
Alten eben fo die Menſchen den unterirdifchen 
Göttern gewidmet — daß es Minifhen Nutzen 
habe, weil Aretäus und andere Aerzte Tolle befihos 
ten — daß unter einer knapren Greiheitmüge blos 
ein Kahlkopf, dergleihen die Geier tragen, 

Raum habe — man braudt, ſag ich, das einem 
Manne nicht zu fagen, der hier zeigt, daß ers 
weiß. 


Aber weiter! Drüdt nun in Paris ein Frjſor 
feine Scheere zu: fo fallen den gehn deutfchen Kreis 
fen die Zöpfe ab, und wir koͤnnen hof’ ih nun 
eine Zeit erleben, wo und jede Woche zwei Mann 
zugleich, vorn der Bartfcheerer, hinten der Huar- 
Präusler barbieren. Verehrte Büntner! warn 
war es nöthiger als jegt, den Filzhut aufzufegen, 
dieſen Haafenhaar» und PoRiche-Fortfag des weg« 
gefchornen, tiefe eriniere de Paris. — 

Das waren Sonnabend6 meine Gedanfen im 
Gafthof. Am Sonntage nach dem Giien war der 
fhöne Tan, wo der ganze fhwäbifhe Bund aus 
und herum ging und dem ganzen Bunde in den 
Wurf fam und ich mitten darin und feiner den 
andern fulutierte — wir fließen überall auf einan ⸗ 
der, in der Mordgaffe, in ber Fiſchergaſſe, in ver 
tendengaffe , im Dufergäßlein — mit dev Chene 
meiner Laufbahn durchſchnitt ich alle fremden 
@benen und Rand einmal auf dem Markte in Op⸗ 
vofijion und in Konjunkzion und im Gebritters 
fein — wahrlich, herrlich war, aufgefteift vorü- 
ber zu rüden mit fetem Hut wie Marft-Bauern, 
die mit zwei aufgefegten heim gehen. — Was mich 
im Genuffe Nörte, war, daß ich einen grünen Ins 
ierten Reiſehut aufhatte, dem das Feſtſitzen wer 
nig helfen fonnte: ein änßerft feiner Biberhut 
wäre da an feinem Ort gewefen. 

Montags Vormittag macht’ ich einige Streif- 
züge durch die Hauptgaffen, um vieleicht zufällig 
jemand aufzuftoßen,, den ih nicht zu grüßen 
brauchte. Ich ſtrich lange umher und zulegt in 
Sadgaffen ; aber ich brauchte den Hut ohne dem 
geringften Wortheil der Genoffenfhaft nicht zu 
rüden, weil ich auf nichts traf, Es war übers 





() Die Biehtranfheit , worin eln @elenfe des Schwei 
{ed nach dem andern abbricht, 

(9) Zpr deutſche ¶ Weider thut aur bie fe häßlichfte 
Nadltheit, die den Yideihiringen und Wangefangnen ger 
dört, micht mach, ich bitt’ end! 














57 





) 350 


Briefe und 





haupt ein vitrioffanerer Gang; denn ald unweit 
meines Gafihofes ein Herr vor mir abzog, den ich 
für einen mich ſcherzend auf die Probiermage fer 
senden Ordenbruder hielt : macht' ih ein leichtes 
jeichen mit Der Hand und verblieb yehelmt; es 
war aber Herr Spezial Zeitman gewefen , für den 
id) num ein Grobian bin. 

Dienstags war Poſttag — id) trug meine Briefe 
voll Gedanken auf die Pot — und als ich ſchon 
zu Haufe war, fiel mir ein, daß ich an die Suwe 
hätte denken und an den Fenftern nad den Brü- 
dern herumfehen Pönnen. 

Mittwochs fing mir die verfilberte Pille allmälig 
auf der Zunge zu zerlaufen an und ic wurde uns 
Inftigs ich begegnete zwar einigen Brüdern , arbei« 
tete aber ohne fonderlihes Vergnügen in der Loge. 
Ich hatte den Kandis von unferer überzogenen bite 
tern Mandel meift abgeledt; und es wurde mir 
zuletzt veinlih, daß ich ımmer mit den Augen vor« 
aus laufen und fehleunig jeden Fußgänger in ſei⸗ 
nem vechten ‚Sprengel fortieren mußte, um ihn 
eutweter ald einen Kahlſchwanz und Einfietiers 
Preb6 zu behandeln, der ohne fefte Schale in einer 
fremden aus. und eingeht, oder ald Zlußfrebs, dem 
fie angewachſen anliegt " - 

Donnerstags dienen die Furien gaffıtim zu ges 
ben; venn am Morgen holt’ id das Begrüßen 
von Profanen erſt nach, wein fie (dom um die Ecke 
waren ; und Nachmittags hatten ich und der Loge⸗ 
meifter die Fingerfpigen ſchon an den Hutſoitzen, 
als wir zu und kamen und die Inful dlos tiefer 
herein drüdten, fo daß wir den Schinfen doch mit 
ioſer Schwarte fervierten.— Und als ich in der füs 
tafen Abendſchwüle mic lüftend barhaupt ging: 
mußt’ ich mehrmals, wenn Büntner famen, den 
Hut auffegen, um ihn aufgubehalten und erft hinter 
ihnen abzunehmen — welches ja ein umgefehrter 
Gruß war. 

Freitags oder geftern fagt’ ich ſchon im Bette: 
mollte Gott, es gäbe Händel und der Verein fiiege 
dich aus! Und als ich mich in meine glückliche, hut⸗ 
derſchwendende, chapeaubas Vergangenheit zurüct 
ſetzte wurd’ ich ganz wild über Lie Stetten ; ich ver« 
glich) mich in meinem Kopf-Berließ und Stodhaus 
mit dem Riefen Og, der feinen Kopf in einem 
aufgefegten Berg ſiecen Hatte, an weldhem Mofes, 
da Dg ihn nicht herausziehen konnte, mit einer 
Art hinauf fprang und ihm den Reſt gab. „Lieber 
dieſe Stuhlfapven ſetz ich auf, ſchwur ich, ald daß 
ich länger mein eigner Hutſtock und Infulträger 
bin.” 

Und als id unter dem Kaffeetrinfen noch dazu 
der phifofophiichen Kälte die leidenfajuftliche Wärme 
jufegte und mir fagte: „leiter refornieren die 
Menicen vom Hut nad dem Gehirne zu anftatt 
umgefehrt ; fo viele fägen und fragen an den paar 
Beftundtheifen, woraus fie befiehen, früher mit der 
engliſchen Zuftier- und Schattierfeile als mit der 
tiefen Armfeile ; aber von dir erwartet man mehr :” 
da fprang ich genefen auf und ging auf die Gatten 
und 309 vor Ihnen, verehrte Unirten, ohne Ber 
denken ungemein verbindlich den Hut ab. 

Heute hab' ich mich am diefe Bittfhrift geſetzt, 
deren Inhalt nichts ift als die Bitte um die Kon 
sefiton, vor Shnen den Hut abzunehmen. 











Armfeile wegwerfen dürfte — ich meine in einer 
andern Metapher, hab" ich einmal meine vier Ge⸗ 
hirn⸗ und vier Herzfammern fo gleißend ausges 
feuert und glatt ausgehobelt wie einen Bienens 
tod, eh’ ihn Honig füllt — oder in einer dritten, 
hab’ id} einmal den Gtoßpögeln der Leidenſchaften 
die Schmungfedern oder gar den Kopf abgeriffen : 
fo werd’ ich von dem ausgefrochnen Geelm-Süc« 
fein, dem nod die Eierfhale des Hutes anvicht, 
auch gern diefe abziehen und wieder in die Hut» 
Genoffenichaft eintreten. Bis dahin aber bitt' ich 
Sie, mir ein höfliheres Zeichen zu laſſen als ich 
bisher hatte, wenn ich vorbei ging, mit welcher 
OHochachtung id bin 
Ihr 


Er + Bruder 
3» 


N.S. Das aber wäre weniger gegen meine 
Grundfäge, wenn wir gegen eine andere häßliche 
Sulbaderei des Zermonield und zu einer Union 
formierten , deren Statuten (ich will das Primat 
annehmen) wären, daß zwei Mitglieder, zum Troge 
der Sitte, einander ſtets zur Rechten gingen und 
vor Thürfhmwellen jeder vor dem andern voraus. 





Vierter Brief. An Benigna. 


Heber die &:duld der Mädchen nnd der Frauen. 
Poſtſtripte: dr doppelte Schwur der Befjerung 
— die Weujahenacht eines Mnglüchlichen 


K. ten. 24 Jun. 


Es hätte wenig gefehlt, Madam, fo hätt’ ich heute 
Vormittags in ter Hofpitalfirhe, während Sie 
unten zu mir herauf fangen, zu Shnen hinunter 
geichrieben ; und wenn eine Versjeile auf Cie vaſ⸗ 
fete, fang ich fie Taut mit, Wahrlich der Brief 
hätte zum Hauptlied geftanten. Ich hätte gewiß 
darin von ten fhönen Quellen und Höhen der 
Seele geſprochen, die das Ertbeben tes Schmerzes 
in unferer Seele auftreibt — und von der tun» 
fein Stille des Grams, worin man im irtifhen 
Heitenvorhof mande Töne aus dem unbefannten 
Allerheiligen feichter als im Luſtgetümmel höret, 
wie man vor dem leiſen Nachtfluge ver Melodien 
der Mundharmonika die Lichter wegträgt. — 

Ic) hätte im firchlichen Briefe ohne Zweifel hie 
dorpelte Weife auseinander gefept, wie ein Drann 
und wie eine Frau Die Ueberfracht des Lebens tra⸗ 
gen — jener auf dem Kopfe, diefe auf der Bruft; 
jener beweifet fih, daß die heranfdreitenden Rup- 
rechte und freres les nur verfleidete Plag- 
geifter find, welche mehr drohen als ſchaden; aber 
diefe fleht Ne für wahre Todesengel an und Drüdt 
die Augen zu und wartet gottergeben. Gin 
Mann fann ſich fagen — und wahrlich er fol es: 
‚hätteft du vor der Geburt die für ven Abend Di 
ſes von 6 bis 81/2 Uhr frielenden Lebens die mit 








I Sollt’ ih aber einmal fo gut werden, daß ich die 














Schlägen gevfagte Rolle felber gegeben: tu fpi 
teft fie gewiß vergnügt hinaus. Kannft du aber 
nicht in jeder Minute das Schickſal für einen Ent- 
ſchluß anfehen— 3. B. deu Kerfer für ein Zuhau 
bleiben — das Eril für eine Reife — langweilige 
Geſellſchaft für ein Wachsfigurenfadinett — den 
Regen für ein Tropfdad — ſchlechtes Wetter für 
ein felößermähltes Klima — und ten Hunger für 
eine Humgerkur ?— 

Damit helft ihr guten Weſen euch nie. Wie 
gewiſſe indifhe Bäume ſenket ihr unter der Hand 
des Geſchicks eure Zweige bis auf die Wurzel nie⸗ 















































der und ie Erde, aber dann fteht der gebogne 
weig in neuer Gipfel wieder auf. 
Ich hätte aber, Verehrte, wenn ich das geſchrie⸗ 


ben hätte, mehr auf den Kirchenftand des Rathes 
als ver Geifllichkeit (*) niedergeſchauet. Die Mäds 
hen find hierin nicht fo gut wie die Weiber ; zus 
mal wenn fie eben gut und poetiih find. Die 
licteften Sterne, fogar der Stern der Liebe und 
Merkur, werden, wenn fie durch ihwen Phöbus 
gehen, zu fhmarzen Punkten ; und jeden Knoten 
ihres jungen Lebens foll, wie in fehlerhaften Ro: 
manen, der Tod zerfchneiden. Hingegen in der 
Ehe lernen fie, daß ter Wunſch des Lebens ſchwerer 
und verdienftlicher fei ald Der Wunfc des Todes 
— daß man die zweite Welt erft auf einer erften 
verdienen müffe und man nicht fo gratis in jene fah⸗ 
ten konue wie in dieſe, weil man fonft Diefe gar nicht 
gebraucht hätte — und dab, wie der Unendliche 
neben dem großen Reiche der Wahrheiten und der 
Herzen tod die ganze irtifhe kothige Welt der 
Würmer haft und fieht, wir uns der Fortſetzung 
diefer Schörfung nicht fhämen Fonnen — und 
daß ed mit dem gen Himmel fehenden Auge wie 
mit Himmelröhren ift, wovon eines alles umgekehrt 
auf der Erde zeigt, indeß ein Paar ein gutes Erd» 
rohr geben, das nicht verfehrt. 

Ueberhaupt lernen fie in der he, daß es Leute 
gibt, die in ten Kirchen Briefe anzetteln und 
feige, wenn fie ſich auch eines Beſſern befinnen, 
doch Muchmittags in einem langweiligen Extrafte 
fiefern und ins Lob der Geduld eine Probe der 
Geduld verflößen. 

Ader möge nur das Feſt Feine zweite werden, 
wozu ich Sie und die Ihrigen fhon einmal durch 
Ihren Bito einlud und jest felber einlade, das 
tanzende Fruͤhſtück. Die jungen Leute müffen 
wahrhaftig etwas haben; mus helfen ihnen die 
Kirſchen und die Braten? 

Meine ſchon abgedruckten Auffüge, der Schwur 
der Befferung und die Neujahrnacht C*) hab’ ich 
ihnen verſorochen; ich ſchicke fie aber nicht, fondern 
dafür diefelden Nufjäge unigefchrieben und umger 
goſſen, fo daß fie für eine zweite Auflage nun 
fertig angefleidet liegen. — 

Möge Sie, liebes Wefen, alles erfreuen, Poft- 
ffeipte, Briefe und tanzende Grühflüde mit Zeuer- 


wert! 
J. P. 





In jenem war fie, in dieſem Marietta. 

(*”) Sie ſiehen im mTafchenfatender fur die Jugend. 
aiceutd, bei Lübels Erben, 1796”; fie ind für Rinder; 
und dayn vin fie and nur Benigna. 
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Der doppelte Schwur der Befferung. 


Heinrich war ein fünfgehnjähriger Züngling, 
daß heißt, voll guter Borfüge, die er felten hielt, 
und voll Fehler, die er täglich bereuete; er hatte 
feinen Vater und feinen Lehrer innig lieb, aber 
feine Vergnügungen oft ſtärker; er mollte gern 
das Leben für beide aufopfern, aber nicht feinen 
Willen: und feine aufbrennende Geele entrig 
denen, die er liebte, nicht wehr Thränen als ihm 
felber. So irrte/ ſchmerzlich fein Leben zwiſchen 
Bereuen und Sündigen umher ; und zulegt nahm 
fein langer Wechfel zwiſchen guten Entfhluſſen und 
verderblihen Fehltritten feinen Freunden und fos 
gar ihm die Hoffnung der Beſſerung. 

Jetzt kam dem Grafen, feinem Vater, die Sorge 
nicht mehr aus dem zu oft verwundeten Herzen,, 
daß Heinrich auf der Afademie und auf Reifen 
wo die Irrwege des Laſters immer blumiger und 
abfhüffiger werden, und wohin Peine zurüdziehende 
Hand, Feine zurüdrufende Stimme des Vaters 
mehr reicht, von Schwäche zu Schwäche finfen und 
endlich mit einer befutelten, entneroten Seele wıe- 
derfehren werde, die ihre reinen Schönheiten und 
alles verloren, fogar den Wieterfchein der Tugend, 
die Reue. 

Der Graf war zärtlich, fanft und fromm , aber 
kranklich und zu weih. Die Gruft feiner Gemah · 
fin ftand gleihfam unter dem Fußboden feines 
Lebens und unterhöhlte jedes Beet, wo er Blumen 
ſuchte. — Jetzt wurd’ er an feinem Geburttag und 
vielleiht durch dieſen Frank, fo wenig erfrug die 
gelähmte Bruſt einen Tag, wo das Herz ſtärker 
an fie fhlug. Da er von Ohnmacht in Ohnmacht 
fanf: fo ging der gequälte Sohn in das englifhe 
Waldchen, worin das Grabmal feiner Mutter und 
das leere war, das fein Bater ſich in der Leichen- 
Mage hatte bauen laſſen; und hier gelobte Heinrich 
dent mütterlihen Geifte den Krieg mit feinem 
Zähzorn und mit feinem Heißhunger nad) Freuden 
an. Der Geburttag bes Baters rief ihm ja zu: 
die tünne Erde, tie deinen Vater hält und ihn 
vom Staube deiner Mutter abiondert, wird bald 
eindrechen, vieleicht in wenig Tagen, und dann 
firdt er befümmert und ohne Hoffnung, und er 
kommt zu deiner Mutter und Bann ihr nicht fagen, 
daß du befler bift.- O da weint’ er heftig; aber, 
unglüdtliher Heinrich, was hilft deine Rührung 
und dein Weinen ohne dein Beflern ? 

Nach einigen Tagen erhob ih der Vater wieder 
und drüdte im kraͤnklichen Uebermaße von Rühs 
rung und Hoffnung den reuigen Züngling an die 
fieberhafte Bruſt. Heinrich berauſchte ſich in der 
Freude über die Genefung und über den Kuß — 
er wurde froher und milder — er trank — er vers 
wilderte mehr — fein Lehrer, der die fieche Weich 
heit des Vaters durch Praftvolle Strenge gut zu 
machen ſuchte, beftritt das Auffchwellen des Frenu⸗ 
den Taumels — Heinrich wurte glühend den Ges 
| boten ungehorfam, die er für feine weichen väters 
| fichen hielt — und da der Lehrer feft, dart und 
nothwendig fie wiederholte, verlegte Heinrich im 




















Taumel das Herz und die Ehre des ſtrengen Freun⸗ 
des zu tief — und da flog auf das fo oft getroffne 
Franfe Hera des hoffenden Vaters der Aufruhr 
gegen den Lehrer wie ein giftiger Pfeil, und der 
Vater unterlag der Wunde und fane" auf das 
Krankenbette zurüd. 

Ich will euch, liebe Kinder, weder Heinrichs 
Sram noch Schuld abmalen ; aber fchließet in das 
firenge Urtheif, das ihr über feine forechen müffet, 
auch jede ein, die ihr vielleicht auf euch geladen: 
ac, welches Kind kann an das Sterbebette feiner 
Gitern treten , ohne daß es fagen muß: "wenn ich 
ihrem Leben auch Feine Zahre nahm, o! fo fo’ ich 
ihnen Doch Wochen und Tage! — Ach die Schmer: 
sen, die id) jegt ndern will, ha6° ich vielleight felber 
gegeben oder verftärft, und das fiebe Auge, das fo 
gern noch eine Stunde lang ins Leben blicken 
mollte, drüden ja blos meine Zehler früher zul» — 
Aber der wahnſinnige Gterblice begehet feine 
Sünpen fo fühn, blos meil ſich iym ihre mörteri« 
ſchen Zolgen verhüllen; er kettet Die in feine Bruft 
eingefperrten reißenden Thiere los, und laͤſſet fie 
in der Nacht unter die Menſchen tringen; aber er 
fieht es nicht, wie viele Unſchuldige das losgebun- 
dene Unthier ergreife und würge. 

Leichtſinnig wirft der wilde Menſch die glim— 
menten Kohlen feiner Sunden umher, und erft 
menn er im Grabe liegt, brennen hinter ihm bie 
Hütten auf von feinen eingelegten Funken, und die 
Raudjfäule zieht als eine Schandſaule auf fen 
Grab und fleht ewig darauf. 

‚Heinrich fonnte, fobald die Hoffnung der Gene 
fung verjhmand, die zerfallende Geftalt des guten 
Vaters vor Dual nicht mehr anfhauen ; er hielt 
ſich 6108 im nächften Zimmer auf und fniete, wäh 
rend Ohnma ·hten mit dem väterlichen Leben friel: 
ten, wie ein Miffethäter fill und mit verbuntenen 
Augen vor der Zufunft umd vor dem zerfdinets 
ternden Schrei: Er ift todt! — 

Endlich mußt’ er vor den Kranken fommen, um 
Abſchied zu nehmen und die Vergebung zu ems 
fangen ; aber der Vater gab ihm nur feine Liebe 
aber nicht fein Vertrauen wieder und ſagte: /Aen ⸗ 
tere Lich, Sohn, aber verfprich es nicht ! 

Heinrih fag niedergerrüdt von Scham und 
Trauer im Nebenzimmer, ald er wie erwachend 
feinen alten Lehrer, ver auch der Lehrer feines 
Waters geweſen, diefen einſegnen hörte, al ziehe 
ſchon die laͤngſte Naht um das Palte Leben: 
»Sclummere jüß hinüber, fügt’ er, du tugenchafe 
ter Dienich, tu treuer Schuler! Alle guten Bor» 
füge, die du mir gehalten , alle Leine Siege über 
dich und alle Teine fhönen Thaten mürfen jegt wie 
hellrothe Abendmwolfen durd die Dämmerung dei- 
nes Sterbens zieden! Hoffe noch in deiner legten 
Stunte auf deinen unglüdlihen Heinrich, und 
laͤchle, wenn du mich höreft, und wenn in deinem 
brechenden Herzen noch eine Entzückung if.“ 

Der Kranfe konnte ſich unter dem ſchweren über 
ihn gewalzten Gije der Ohnmacht nicht ermannen, 
tie gebrochenen Sinne hielten die Stimme des 
Lehrers für die Stimme des Sohnes und er 
ſtammelte: ⸗Heinrich, ich fehe dich nicht, aber ich 
höre dich; fege Deine Hand auf mid und fhmöre 
es, daß du beifer wirft,“ Er flürzte herein zum 
Schmur ; aber der Lehrer winfte ihn und 
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legte ihm die Hand auf das erfaltende Herz und 
fügte teife : ich fdiwöre in Ihrem Numen. 

Aber plöglich fühlt’ er das Herz geftorben, und 
ausruhend von ter langen Bewegung des Les 
bend. »Blieh, Ungfüdtiher, fast’ er, er it ohne 
Hoffnung geftorben.” 

‚Heineid) oh aus dem Schto. DO mie hätt’ er 
eine Trauer jhauen oder theilen dürfen, die er 
felber über die väterlichen Freunde gebracht ? Er 
ließ feinem Lehrer blos das Verfprehen und die 
Zeit der Wieterfehr zurück. Schwankend und laut 
meinend fam er ind engfifdye ZBältshen, und fab tie 
weißen Grabmäfer wie bleiche Skeletie tie grüne 
Umfaubung durchſchneiden. Aber er hatte nicht 
den Muth, die leere Fünftige Schlummerfätte 
des Vaters zu berühren; er fehnte fid bios an die 
jweite Pyramide, die ein Herz bededte, das nicht 
durch feine Schuld geftorben war, das mütterlis 
che, das ſchon Tange ftille fand im Staube der zer- 
falienden Bruſt. Gr durfte nicht weinen, und 
nicht geloben; ſchweigend, gebüdt und ſchwer 
trug er den Schmerz weiter. Ueberall begegneten 
ihm tie Erinnerungen des Verluſtes und der Schuld 
—jedes Rind war eine, das dem Vater mit der boch 
einhergetragnen Aehrenlefe entgegenlief — jedes 
Seläute kam aus einer Tortenglode jete 
Grube war ein Grab — jeter Zeiger wies, wie 
auf jener Fönigfihen uhr C*), nur auf die legte 
väterlihe Stunde. 

Heinrich fam an. Aber nad fünf dunkeln Tas 
gen voll Meue und Pein fehnt er fih zum 
Freunde des Vaters zurüd und fchmachtete, ihn 
durch bie Erftlinge feiner Veränderung zu tröflen. 
Der Menſch feiert feinen Geliebten ein (höneres 
Todtenfeft, wenn er fremde Thränen trodnet, als 
wenn er feinevergießet ; und der fihönfte Blumens 
und Zypreffenfranz, den wir an theuere Grabma⸗ 
ler hängen können, ift ein Fruchtgewinde aus gu⸗ 
ten Thaten. 

Er wollte erft Nachts mit feiner Scharniräthe 

in bie Trauermohnung treten. Als er durch das 
Waldchen ging , Rand die weiße Pyramide des vd: 
terlichen Grades fhauerhaft zwiſchen Dem lebendi⸗ 
gen Gezweig, wie im Blau des reinen Himmels 
bie graue Dampfwolfe eines zufammengebrannten 
Dorfes ſchwimmt. Er lehnte das finfende Haupt 
an die harte kalte Säule und Ponnte nur dumpf 
und fprahlos weinen, und im dunkeln mit Mars 
tern angefüllten Herzen war fein Getanfe fiht: 
bar. Bier ftand er verlaffen: feine ſaufte Stim- 
me fügte ; weine nicht mehr! — Kein Vaterherz 
zerſchmolz und fagte: du biſt genug gefraft. Das 
Rauchen der Bipfel ſchien ein Zürnen nnd tie 
Dunkelheit ein Abgrund. Diefes fo Unmwieter- 
dringlicye im Verluñ lagerte fh wie ein Meer 
weit um ihn, das niemals rüdt und niemals 
fällt, 

Endlich erblidte er nad) dem Zull einer Thräne 
einen fanften Stern am Himmel, der milde wie 
das Auge eines himmlifhen Geiftes zwiſchen tie 














¶) Im chäteau royal zu Berfaited war fonk eine 
Ur, Die fo iange ats der Römig Iebte, Nand und auf die 
Todeöftunde des vorigen zeigte und mur ging, wenn n 
der einer Marb. (S. Sanders Reifen I. 8.) Eia jhönez 
ed memento mori alß irgend eines! — 
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Gipfel hereinblickte; da kam ein weicherer Schmerz 
in die Bruft, er Dachte an den Schwur der Bel- 
ferımg, den der Tod zerriffen hatte, uno nun fanf 
er fangfam auf die Knie und blidte zum Stern 
hinauf und fagte: „O Bater, Tuter! (Und die 
Wehmuth erdrüdte lange die Stimme) Bier liegt 
dein armes Kind an deinem &rabe und fhmdret 
dir — Zu, reiner frommer Geift, ich werde anders 
3 werden: nimm mich wieder an! — — Ach fünn- 
| tet ‚PU ein Zeißhen geben, daß du mic) gehöret 


Es raufchte um ihn; — eine langſame Geſtalt 
ſchlug die Zweige zurüd — und fügte: „ich habe 
dich gehört und hoffe wieder!» Es war fein 
Bater. 

Das Mittefting zwiſchen Tod und Schlaf, die 
Schwenler des Tores, die Ohnmacht hatte wie ein 
gefunder tiefer Schlummer ihm das Leben wieder 
befcheert ; under war dem Tode wieder entgangen. 
Guter Vater! und hätte der Tod dich in den Glanz 
ber zweiten Belt getragen, dein Herz hätte nicht 
froher zittern und füßer überftrömen fönnen als 
in tiefer Auferfrehungminute,, wo dein vom fhärf: 
fen Schmerze umgeinderter Sohn mit dem beffern 


Baters wieder brachte! — 

Aber, indem der Borhang diefer furgen Exene 
fället, fo frag’ ich euch, geliebte junge Lefer: habt 
ihr Eltern, denen ihr tie fhönfte Hoffnung noch 
night gegeben habt? O dann erinnere ich euch wie 
ein Gewiſſen daran , daß einmul ein Tug kommen 
wird, wo ihr feinen Troft habt und wo ihr aus. 
ruft: Ach fle haben mich am meiften gefieht, aber 
ich Tieß fre ohne Hoffnung ſterben und ich war ihr 
iehter Schmerz! « 


Die Neujahrnacht eines Unglüdlichen. 


„Gin alter Mann ſtand in der Neuichrmitter⸗ 
nacht am Fenfer und ſchauete mit dem Blick einer 
fangen Verzweiflung auf zum unbeweglichen ewig 
bfühenten Himmel und herad auf tie ſtille reine 
weiße Erte, worauf jegt niemand fo freuden« und 
ſchlaflos war als er. Denn fein Grab fand nahe 
an ihm, es war bios vom Schnee des Alters, nicht 
vom Grün der Jugend verdeckt, und er brachte 
nichts mit aus dem ganzen reichen Leben, nichts mit 
als Irrthümer, Sünden und Kranfheit, einen ver- 
heerten Körper, eine verödete Seele, die Brufi voll 
Gift und ein After voll Neue. eine fhönen 
Zugendtage wandten fich heute als Befpenfter nm 
und zogen ihn wieder vor ten hellen Morgen hin, 
no ifm fein Vater zuerft auf den Scheit eweg des 
Lebens gefeflt, der rechts auf der Gonnenbahn der 
Tugend in ein weites ruhiges Land voll Licht und 


in die Maufwurfgänge des Lufters hinabzieht,, im 
eine ſchwarze Höhle voll herintertropfendem Gift, 
voll zielender Schlangen und finflerer ſchwaler 
Dämvfe.- 

“Ad die Schlangen hingen tm feine Bruft ımd 
die Gifttropfen auf feiner Zunge und er müßte 
nun, wo er ware . 
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am deines fanf und dir tie (hönfte Hoffnung eines | 


Ernten und vofl ngel bringt, und meldher Iimfs | 














































EEinnlos und mit unaut ſorechlichem Grame 
tief er zum Himmel hinauf: aib mir die Jugend 
wieder: D Vater, fielle mich auf den Scheiteweg 
wieter, damit ich anders wähle Is 

„Aber fein Bater und feine Jugend waren längft 
dahin. Er fah Irrlichier auf Sumpfen tanzen 
und auf dem Gottesadter erioͤſchen und er fügte: 
es find meine thörihten Tage. — Er fah einen 
Stern aus beim Himmel fliehen und in Galle 
ſchimmern und auf der Erde zerrinnen :_»Das bin 
ich, fügte fein bfutendes Herz, und die Schlangen» 
zaͤhne ver Neue gruben darin in den Wunden 
weiter. 

„Die lodernde Phantafle zeigte ihm ſthleichende 
Nachtwandler auf den Dächern und vie Wind» 
mühle hob ihre Arme drohend zum Zerſchlagen 
auf und eine im leeren Tottenhanfe zuruͤckgebliebne 
Larve nahm allmälich feine Züge an.“ 

„Mitten in den Krampf floß vlöglich die Mufik 
für das Nenjahr vom Thurm hernieder wie ferner 
Kirchengeſang. Er wurde fanfter bewegt — er 
ſchauete um den Horizont herum und über die 
weite Erde, und er dachte an feine Jugend freunde, 
ı die nm, glüdlicher und beffer als er, Lehrer ter 
Erde, Väter glädlicher Kinder und gefegirete 
Menſchen waren, und er ſagte: o ich fönnte auch, 
ı wie ihr, diefe erſte Nucht ımit trocknen Augen vers 
ſchlummern, wenn ich gewollt hätte — ach ich 
konnte glücfich fein, ihr theuern Eftern, wenn ich 
eure Neujahr: Wünfche und Lehren erfüllet hätte. 

"Im fiederpaften Erinnern an feine Jüngfing« 
zeit Fam es ihm vor, als richte fich die Larve nut 
feinen Zügen im Tortenhaufe auf — endlich wurde 
fle durch den Aberalauben , der im der Neujahre 
nacht Geifter und Zufunft erblickt zn einem ſeben⸗ 
digen Süngling, der in der Stellung des fhönen 
Zünglings vom Kapitol fid einen Dorn auszieht, 
und feine vorige blühente Geftalt wurd’ ihm bitz 
ter vorgegaufelt.« 

„Gr Ponnt ed nicht mehr fehen — er verhüllte 
das Auge — taufend heiße Thränen frömten vers 
flechend in ten Schnee — er feufjete nur noch 
feife, troſtlos und finnfe fonıne num wieder 
Juzend, komme wieder in...» 








— Und fie kam wieder; denn er hatte nur in 
der Neufahrnact fo fürdterlih geträumt; — er 
mar noch ein Züngling. Nur feine Berirrungen 
wuren fein Traum gemwefen ; aber er danfte Gott, 
dag er noch jung, in den ſchmutzigen Gängen des 
Laſters umfehren und fi auf die Sonnenbahn zu ⸗ 
rüt begeben fonnte, die ins reine Land der Ern- 
ten leitet, 

‚KRehre mit ihm, junger Leſer, un, nenn du auf 
feinem Irrweg ſiehſt Diefer ſchreckende Traum 
wird fünftig dein Richter werden; aber wenn du 
eink jammervoll rufen würden: komme wieter, 
fhöne Jugend — fo würde fie nicht wieder kom · 
men. 
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Bünfter Brief. An den Korrefpondenten 
Fiſch (*). 


Ueber das Zeitunglefen. 
Poſtſkript: 1. die wandelude Anrora. 2, Ueber 
das Träumen. 


Ew. Wohlgeboren fende hier ſammtliche Zeitun- 
gen von 97 unberührt zuruck, weil wir und miß« 
derſtanden und ich nur die von 97 vorigen Gäfuls 
haben wollen. 

Es kann Sie, lieber Herr dFiſch, als blofen Kol« 
Teftör der Zeitungen und Zeitunglefer ein Aus: 
fall auf diefe unmöglic) verörießen. Leptern thu’ 
ich fo oft und fo ſtark, daß ich fogar am Öffentlichen 
Orten die Zeitungen nur höhere Stadtneuigkeiten 
und Rittergefhichten für Männer heiße. Die 
meiften Leſer intereffiert ald Stadt « Weltffatichen 
nicht die Begebenheit — noch ihr Einfluß — noch ihre 
Nothwentigkeit — kaum ihre Wahrheit — fondern 
die Inſchrift: daß fie in diefem Jahre gedrudt it: 
alte Zeitungen und Obliguzionen verlieren gegen 
neue; uno wie bei Erbfdhaften ftehen die Algendens 
ten ven Defzendenten nach. SA bie Mühe werth, 
io viele Taufend kahle Ideen, für welche man ein 
Jahr fräter fein altes Zeitungblatt gäbe — man 
leſe zur Probe nur ein altes — und die man nach 
dem Lefen wieder aus dem Gedaächtnis entläffet, 
in den Pfandſtall deſſelden einzuziehen ? — Baters 
landliebe fönnen Sie, Herr, Fiſch, nicht viel Daraus 
extrahieren ; (meil wir, ungleich den Britten, in 
unfern Zeitungen das Departement der auswaͤrti— 
gen Angelegenheiten zuerſt befegen), aber mohl 
Neutralität gegen das Vaterland, weil unfere Zei⸗ 
tungen feine brittiihe Recht · und Unrechtgeſchichte, 
ſondern nur faktiſche Geſchichte zu geben haben. 
Schrieben denn nicht die inquiſitoriſchen Venezia⸗ 
ner die erfle Zeitung; und fommt im fflavifhen 
Pekiug night täglich eine von 70 Geiten heraus? 
‚Herr diſch ſolche Zeitungbände ſtatt der Blätter 
follten uns gugedacht fein. 

Viel erzählen, fagt La Bruyere, ift das Zeichen 
eines ſchwachen Kopfes; ich wollte noch den zwei- 
ten ſchwachen dazu fegen, der gern viel erzählen 
hört ; aber am Ende find beide einer, weil jeder 
lange Erzähler vorher ein langer Zuhörer fein 
mußte, Für die Lähmung der rechten und linken 
Seite des innern Menſchen find Neuigkeiten, zu« 
mal vecht ſchlechte ‚ eine herrliche Urtifazion (Neir 
felgeißelung) — wie Sie an allen müßigen, ſchlaffen 
ieeren Menſchen fehen — wie Hintihtungen für 
da6 Bolt und Mordgeſchichten für die jüngften 
Zeferinnen; aber noch fanfter ald das Kriegfhaus 


(*) &r iR Lefevater der Rubin. JSournaliſtikumé 
(ein tofted dreizungiges Sprachen) ferner 
Rorrefpor gehört durd die matte 
feiner Gedanfen , 






Worte und Werke unter die wenig 
mid, wie Ebermur; und Knoblauch 
eines Pferdes das 

Täpmen, 








ſpiel thut wie bei andern Schaufpielen die Kritik 
über die Schaufpieler. 

‚Herr Fiſch, die Menfchen follten wie der Namen 
dialls, feine fcußfertige Armee zu jehen befom- 
men; blos damit fie nie eine vezeufierten. Allere 
dings hat Zimmermann gefagt, das Genie eines 
Generale habe die größte Verwandt ſchaft mit dem 
Genie eines Arztes — wenigſtens machi jenes dies 
ſes noͤthig; und ih und Gie geben aud) den Schluß 
daraus gern zu, daß, da jeder nach Taubmann und 
nad) dem Sprichwort den Arzt nachſpielt, jeder 
eben darum zum General geboren fei. Beim Hims 
mel, wenn jeter Pudel das Gewehr präfentieren 
kann, fo muß jeder geiſtige Bettler fo gut unter die 
Seneralität zu ſtecken fein, als fonft ein Förverli« 
her von Sofeph I. unter Lie Regimenter. Aber 
eins möchte Erwägung verdienen, nämlich Türen- 
nes Wort, daß der befie Held nicht mehre Dann 
gut fommandieren koͤnne ald fünf und Dreisig 
taufend — welches nichts iſt gegen tie Anzahl von 
Regimentern nicht fo wohl ald von Armeen und 
von Generalen, die jeder Zeitungfefer ald Univer⸗ 
fals Generalifinus mit dem Kommandoſtab der 
Quee’s und Tabafvfeifen täglich anführt! 

Meinetwegen lefe jeder alles; nur werf’ er nicht 
mitten in ter Theeftunde der gedruckten Zeitungen 
den Beibern die fhwarze Stunde der gehörtenvor ! 

Zreilich halten Ihr Journalißikum, Herr Fiſch 
Seelen mit, welche, wie Leſſing in jeder Siadi- 
neuigfeit den Gtoff eines Dramas, fo in jeder 
Beltneuigfeit ten Stoff eines höhern finten und 
welche tie Weltbiftorie nicht ewig in der Vergan⸗ 
genheit fondern aud in der Gegenwart fuchen. 
Der Gedanke if fhön und — ſchwierig. Aus 
zwanzig taufend Weißſiſchen wird ein ganzes 
Piund Perleneflen; (u falſchen Perlen) gewons 
nen; aber wahrhaftig aus eben fo vielen Zeitungs 
ſchreibern in ſchwer der vragmatiſche Auszug eines 
welthiſtoriſchen Tomus über die Blaſe zu ziehen. 
Eigentlid follte man tie neuefte Geſchichte fo kurz 
Autieren ald man tie alte wider Willen muß, um 
nicht das Ganze in unförmlichen Berhältnifen und 
aus ungleihen Entfernungen zu beurtheilen. Obne 
tie Luft und Linienperfpeftive der Zeit thürmt 
fi} alles ungeheuer auf oder ſchrumpft eben fo ein. 
Der Uranus der Gegenwart fpielet Anfangs, wie 
der himmlifhe, eine Sonnen-Rolle — finft 
dann zu einem Schmwanzftern herab — und 
endlich bleidt er als eine Schweſter⸗Er de bei 
uns. Der galliſche hat ſchon jetzt das Kometen⸗ 
ſchwert ftatt der Phoͤbutleier ergriffen. 

So ſchreitet der Genius des Univerfums gemals 
tig wie ein Orkan über und bin; wir hören ihn 
nur raufben und fehen ihn niederreißen, aber wir 
fehen es nicht, wie er reinigt und ſchafft, und mer» 
fen es blos nadı feiner Entfernung — wie Leibnitz 
gibt das Schidfal die Rechnung des Unendlichen 
heraus, aber es verbirgt, wie er, die Beweife dar 
von. — Und wahrhaftig wir Lebende werten hin 
ter Sehröhren auf Stativen, die immer zuttern 
müffen (es fei durch Furcht oder Freude), wenig 
im entlegenften Himmel entdeden. — 
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ter, je B. jeßt, fintiert es umgefehrt nur diefee; | 


und diefelben Kleinigkeiten des Gazetten « Details, 
die ohne tie Perfoeftive ter Zeit unförmlib und 
untenntlich bleiben, werden durch dieſe zu einer 
Detorazione des Weltthraters und malen etwas. — 

Sonf befam man die Zeitung von Halbjahr zu 
Halbjahr ; wahrlich das war doch immer etwas 
für ven Weifen ! 

In diefer ſakulariſchen Hoffnung und Bitte vers 
bare’ ih 

Derofelden 
3. P. 


N. S. Nadkommende Annexa, die Aurora 
und den Traftat erſuche Ew. Wohlgeb. in bes 
liebte Manatfhriften zu inferieren, letztern in 
eine philophifche Zeitfhrift, zumal da man jeßt 
die empirifche Piychologie über tie ontologifde 
ganz vergiffet. Die Welt liebt jest Zeitfhriften 
— aus Zeitmangel, weil wir alle, Menſchen 
und Bücher, wie eine fliehende Armee im Laufen 
find und wie eine römifhe nur marſchierend eſſen 
— und ich arbeite felber an mehren mit, wie ich 
höre; denn zum Seibſileſen bringt man felten in 
diefem eiligen Säful. — 

Ew. Wohlgeboren find khon vom Herrn H0- 
fritafprediger Stiefel zum d&jeäner dansant mit 
‚Geuerwert, das wir am Siebenfchläfer geben, eins 
geladen ; und ich füge meine Bitte dazu, um fo 
mehr da wir Hoffnung haben, daß das Meifte, was 
von Stand in Kuhſchnappel if, unfer Fruhſtuck 
fhnüden werte, 


Die wandelnde Auroro. 


AS der Menſch die leuchtende Morgenröthe zum 
Erftenmal um Himmel ſah, nahm er fle für die 
Sonne und rief ihr zu: Sei gegrüßet, mit Ro- 
fen überfehütteter Phöbus auf deinem meit fodern- 
ten Wagen ! — Aber bald trat der Sonnengott 
aus dem Rofengebüfd, und vor dem langen Blige 
des Tuges blätterten fih die Zrührofen Auro« 
rend ab. \ 

Siehe Abends, da Npollo'6 Wagen in den 
Dean md unter die Wolken fuhr und nichts am 
Himmel ftand als wieder Aurorens Wagen voll 
Nofen: da Lehrte der Menſch ten Irrthum des 
Morgens um und fagte : ic kenne dich, fhöner 
Frühling am Himmel, tu führet nur tie Sonne 
herauf, aber du bift fie nicht ! — Und er hoffte auf 
tie Sonne und hielt den Abendſtern für den 
Morgenftern und den Abentwind für Morgen . 
luft. 

Aber er hoffte umfonft — der Stern der Liebe 
flieg nicht höher, fondern fanf von Wolfe zu Wolfe 
— ter Rofen-Wagen ragte nur mit einigen falben 
Knoſpen aus dem Diean und fuhr hinter der 
Erde tief watend und einfinfend zur falten Mit⸗ 
ternaht — Todesfroft wehte von ihr herauf — 
net Penn’ ich dich, Leichenräuberin (*), fagte der 
Menfc, dus treibſt den Phöbus, den fhönenZüngs 


CO) Die Alten ſchrieben den Eod der Jünglinge Aue 
rorens Entführen iu. 











fing vor dir her durchs Meer und in den Orkus!” 
Und müde und zagend fhloß er das dunkle Auge zu. 

Erwache, doppelter Träumer, und fhaue am 
blühenten Morgenhimmel Aurora wieder durch 
ihre weiten NRofenfelter ziehen und ter emige 
Züngling, Apollo fhreitet mit der Hand voll Mor⸗ 
genblige hinter ihr herauf. — 

Und erwache du au, tieferer Träumer, der du 
die Aurora ter Menfchengelhichte in Weften 
erblift und Das Abendroth Anfangs für Morgens 
roth anfiehft un» den Aufgang der Sonne ermar- 
tet — und dann verzagkt, weil fie verhüllt um 
Morden zieht ! — Erwache, denn fie kommt wie⸗ 
der an ihrem Morgen, und jevesmal zu einem 
längern Tag 





Ueber dad Träumen, 


bei Gelegenheit eines Auffages darüber von 
b. Bitter, 


Herr D. Viftor hat Recht: die vingt-qnatre 
ter Phitoforhie geken uns Töne ftatt der Bilder. 
Hätte man diefer Zafultät, bevor fie felder geträumt 
hätte, ein Meines Gutachten abgefotert, ob fie wohl 
vernünftige Weſen auf irgend einem Planeten, 
3.8. tem Monte für denklich hielte, die Vernunft, 
Sinne, Gedachinis und Freiheit, täglich, fat wenn 
fie wollten, verlören, und die man doch niit Einem 
Laut und Ruck fogleih vernünftig, moraliih-frei, 
fehend und eingedenf aufflellen fönnte: fo würten 
fich alle philoſophiſche Adjunkten erfläret haben, auf 
ſolche Fragen gehöre Feine vernünftige Antwort ; 
oter fie hätten fpöttifch verfegt, im Mond, iim palus 
sonmi und in der peninsula deliriorum (*) gäb’ 
es dergleihen. — — Beim Himmel! tiefes fpat- 
hafte Refponfum wire ja ein eenfihaftes! — Aber 
was gehen uns Archimedeſſe an, weiche fidh in ihren 
fogifihen Zirkeln im Sande nicht ſtören laſſen 
und die, gleich den Babyloniern. nach Strabe, nur 
aus Armuth an Bauquaderu die Kunſt, ſpſiema⸗ 
tif zu wölben, treiden. Sonderbar iſts, daß 
Herr D. Viktor ſich mehr über das Wunder ber 
rrubt, wodurch die Vernunft fortgeht, als über 
das andere erfreuet, wodurch fie miederfommt (ein 
wahres miraculum restitutionis), Uebrigens 
weiß mein gelehrter Freund zu wohl, daß, wenn 
einmal der Körper der Satellit unirer innern Welt 
fein foflte, beide einander jede Minute anziehen, 
erleuchten und verdunkeln müften; und über ein 
neues Zeichen dieſer Konjunfzion fönnen wir nicht 
mehr erftaunen ald über das alte erſte, daß 3. B. 
das Niederziehen jmeier Häute und das ganze ger 
färbte Univerfum verhängt. Aber zur Suche! 

Adtiſon nennt tie Träume felber träumerifchs 
ſchon den Mondſchein des Gehirns; diefen wirft 
nun, wie ih beweifen werte, eben unfer Satellit 
und Mond aus Zleiſch. Die pſychologiſchen Er⸗ 
flärungen find kaum halte. Warum Pann denn 
tie mit Der Srerre der Sinne eintvetende Vergefr 
fenheit der örtlichen und zeitlichen Berhäftniffe uns 
im Traume tie Vernunft und das Bewußiſein 
rauben, welche beide und viefelbe Bergefienheit im 





©) Ramen, die Hevel gewiſſen Mondfleden gab. 
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tiefen Denken und Dichten laͤſet? Der Traum 
bringt und mod dazu andere Zeiten und Derter, 
obwohl irrige, und alfo immer vie Beringungen 
des perfonlicen Berußtfeind mit. 

Auch tie Sufpenfion der Empfindungen if feine 
eſocholoaiſche Hrfache des raubenden Traums. Man 
binde mir Augen, Ohren, Mund und Nafe zu und 
laſſe mir nicht viel mehr Empfindung als die Zuß: 
fohlen herauffciden, worauf ich Rebe: büß’ ich 
barum Gedachtnis und Bewußtfein ein ? — Wird 
nicht vielmehr der Lichtmagnet des Bewußtfeins in 
diefem Dunkel deRo heller fuukeln ? — Auch das 
Babel und Die lebentige Polterfammer des Traums 
Iöfen wenig auf, da ih, gefegt ich würde von der 
ganzen Erde wie von einem turdeimanderflies 
genden Schutthaufen eingebauet, zwar fhaudern, 
aber doch nicht felbfivergefien träumen fünnte. — 

Bir wollen mit einander ten Traum vom Ci 
anfangen oder ausbrüten und ihm befchlafen. 
Meine und Viktors Behaurtung im Heiverus 
(a Thl. p. 21.), daß der Schlaf das Kordial und 
vie Zrübling» Wäflerung ver Geelenorgane, nicht 
ter Körperorgane fei, bewährt ih durch tie Will 
für des Einfhlafens. Nichts iR wunderbarer als 
u fügen — und es noch dazu zu thun: — ießt 
will ich einſchlafen, d. h. jegt will ich turd) ein 
Meines Dekret einen Theil meiner Seelenfräfte 
wie ein Parliament diſſolvieren. Alſo wodurd 
eigentlih ?— Durch ein abfihtliches Ausfegen und 
Innehalien der geiftigen und mithin Der Pörperfiche 
forrefpondierenten Anftrengung. Aber dann fom« 
ie Bilter — d. h. bie Kompofijionen ver 
for ierenden Organe — ungerufen vor den 
Geiſt, der ald Wideripiel Des Tags jegt nur ans 
ſchauet und nicht erihafft; und hier mit feiner 
Thätigfeit ter Förperlihen nur nad» wie am 
Tage vorzugehen fheint. Das vom ſchnellern 
Yulfe der Nacht und von den Frifzionen tes treis 
benten Tages erhigte Gehirn hält elektriſche Bil- 
der vor das Ich, fo wie in Fiebern, in der Hypo⸗ 
chondrie, im Raufch. 

Haller bemerkt fhon, daß wir und vor und 
unter den Einſchlafen ſtatt der Zeichen Bilder 
(richtiger, hellere felbfibemeglihe Bilder Ratt der 
bleidyern gehorfamern) befhauen. Darum, wer 
ferne Geliebte heller fehen will, der ſchaue fie auf 
tem Kopffiflen an, diefem Bilderfaal , dieſer Ger 
mälde » Ausftellung aller geliebten Geſtalten; da 
Hängen ihre Knieftüdte friſch gemalt und noch naß 
vor ihm. Eben deshalb, befonders va Ihöne For⸗ 
men feltner durch unfer Inneres ziehen und fliegen 
als verzogene, fönnte der Maler die heiße ifonolo« 
giſche Stunde vor dem Ginfhlafen — oder noch 
beffer,, die Stunden auf einer preußifhen Extra⸗ 
poſt, die den Schlaf am befien vertreibt — zur 
fruchtbarſten Schäferftunde itealifher Ergeugungen 
machen und in diefen Abentwolfen der Geele fo 
viel Studien finden, als ihm Meyer in ten 
Wolken des Himmels verfpriht; wahrlid in einem 
Schlafgemach wollt’ ich Rafaeis feines machen, 

Ich werde mich von diefer fonderbaren Miz 
fung (*) unwillfürliher Lebhuftigkeit mit zufal⸗ 









(#) Hang um Gehtafen und zur Lebbaftigfeit verträgt 
ſich fonderbar in einer Minute, Der von Opium oder 
Wein oder ieber entdramnte Menſch if zugleich dem 





Ienzen Augenliedern, auf einige Minuten zu ben 
Nebenhülfen diefes täglichen Gelöhmords. Dazu 
gehört Die wagrechte Lage; und zwar die natürliche 
(obwohl für und nicht mehr eihzinelle) auf dem 
Rüden, wie der Gerpapagei und die Bauern währ 
len; eine Lage, die auf eine mehr als mechaniſche 
Weife uns dem magnetiihen Gclummer nähert, 
fo wie fie (nad Zimmermann) Ohnmachten entigt, 
Ich und andere follten unfere Betten wie Magnet» 
nadeln nad Norden mit 21° weftliher Deinazion 
und 77° Inflinazion Rellen, ba vielleicht etwas 
tabei herausfäme. Im Sommer werd’ id bei 
alfem Feuer, das er in mir aufbläfet,, doch durch 
Niererlegen auf tie blühende Erde ſchlafrig, wier 
mohl D. Ziftor tiefes dem reichern Lager der 
ſchweren Lebensluft beimas. — 

Die zweite Nebenhülfe it die Firſternbedeckung 
des Auges, defien Reich in unferer innern Welt 
eigentlih den größten Welttheil bildet; daher in 
unfern Träumen der Gudtaften größer ift als der 
Komertſaal, oder gar die noch Meinere Garfüde, 
Blinde werden, wie ich vermuthe, zu dem Schlafe 
mehr durch verworrene Klänge ald durch verwor ⸗ 
rene Bilder gehen. Der Hafe, der mit ofinen 
Augen fchläft, hat vielleicht ſhwache, zumal da er 
gute Ohren hat. Aber ſchonend, zärtlihe Almuts 
ter, jieheR Du das Augenlied über das vom Schlaf 
gebrochne Auge, damit biefes und nicht mit dem 
totten Scheine der anblidenden Seele martere, 
der und in Wachegeſtalten und die Türken (*) in 
Statuen mit der Lüge des Lebens ängfigt , wie 
mic und den Thomas von Aquino fogar Sprach⸗ 
maſchinen und Affen. 

Sch fomme zu dem Zdeen-Eharivari zurück, wor 
mit der Tag in und austlingt. Der Weg vom 
Wachen in den Schlafgeht durch den Traum; aber 
man ift ſich diefer Borträume nur bei Störungen 
des Einſchiafens bewußt. “ 

So liegt alfo der Schlaf zwiſchen zwei Träumen, 
wie daß bürgerlidye Leben zwifchen den dichteriſchen 
kindlichen Träumen der Jugend und des Alters. 
Der Inauguraltraum it wild, furz und wird im⸗ 
mer dunkler; Die vom raftenden Geifte nicht mehr 
geloßnen Penduln der Denforgane machen immer 
fleinere Schwingungen, bis er endlich felber die 
ſchweren Pentuln nicht mehr regen kann. 

‚Aber gegen Diorgen treibt das bradhgelegene und 
vom Merventhau erfrifhte Gehirn die Frühling» 
biumen heraus, die Morgenträume, tie fi mit 
dem äußern Morgen erhellen und die vielleicht dar · 
um den Griechen prophetifh waren. Daher macht 
dus noch euergiſche und elaflifche Gehirn den Mits 
taaſchlummer mehr zu einem Mittagtraum oder 
Homers Schlaf. 

Sch fomme nun zu den Meinen Kelchberaubun⸗ 
gen des Traums, die mein gelehrter Freund D. 
Biftor und banger und genauer vorzählt als Lie 
Gaben defielben. Erſtlich die Träume find voll 
Bergefienbeit, opne Gedächtniß für das Wachen, 
wie diejes ohne eines für fie, Vielleicht wurde 





Gchtafe und dem geikigen Banfein näher als der vbles· 
matiter. 

C) Die Turken leiden feine Ctatuen (nah Xhevenot) 
weit der Menich ihnen keine Eoele geben fönne, und 
verflünmeln fie. 
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darum die Lethe zur Schweſter des Schlafs gemacht, 
Sern Rimm’ ich hier in Biftors fhöne Klage 
ein: ⸗Wenn wir im äffenden Wiederfhein des 


ebens, im Traume, endlich wieder Tängft zerfal« | 


lene Hände faffen, und wenn ung wieder ein wars 
mes heifeß Auge aus der Afdenköhle anblidt, wars 
um verbirgt uns da die feinpfelige Vergeßlichteit 
des Traums, daß es geftorbene Beliebte find ? — 
Warum wird der durſtigen Bruft, wenn fie 
envlih dem lang erfehnten Herjen begegnet, 
durd eine vorgelogene falte Bergangenheit die 
Entzüdung des Wiederiehens und die Stunde der 
hönften Liebe genommen ? — Ad wie mürden 
wir an Herzen ruhen, die ſich über den Sternen 
gebeiligt haden, und die uns ſchon früher gehörs 
ten! Hoher Emanuel, ich serflöffe vor deiner 
Seftalt, wenn fie vom Himmel fäme in meinen 
Traum herab !” 

Eben darum, da die Rührungen der Träume fo 
tief ind Mark des Herzens greifen, ift e8 gut, das 
fie uns nicht den eimigen Troft an Gräbern rau» 
ben, das ftile Erblafien holder Bilder, und duß 
der Traum uns lieber oft mit der Vergangenheit 
der vorigen Sünden gegen tie Liebe beihämt, um 
unfere Gegenwart wärmer zu machen. 

Woher fommt aber fein (hreades Sedaͤchtnitz? 
— Daher: der Schlaf ift nur ein ſchwächerer 
Nervenihlag, alfo eine periodiſche Lähmung und 
Afbenie des Gehirns; alle aſiheniſche Zuftände 
aber vertilgen das Gedaͤchtniß, ;. B. die afihenis 
ſce Peft, Alter, Hpfterie, Schlagfluß, Ohnmacht, 
Blutverluſt, Unenthaltfamfeitic — Indep ift die 
Vergetlichteit wie im Alter nur parzial und bes 
trifft mehr neue als alte Objette; und bie ſtark⸗ 
Ken Proben des Erinnerns und Vergeſſens 
fefn ab. Chen daflelde iſt in afhenüichen Krank 
heiten. D. Bittor führet aus Nicolais Patholo- 





gie ( — und diefer aus Hambergers Phyfiolo: 


gie — einen apopleftifhen Muſikus an, der feine 
Mutterfprahe und das Abc vergaß, aber Vokal⸗ 
muft und Roten behielt. Beaitie erzählt, daß 
der Schlagfluß einem Priejler nur die @rinnerung 
der vier näcfen Jahre, nicht der andern nahm 
u. f. f. Woher aber wieder dieſes fomme, das zu 
erflären gehört erſilich nicht hierher, und zweitens 
weiß ic auch felber feine Erklärung, verfprecd” 
abır im Traftat über das Gerächtniß auf eine zu 


Ien. 

Der Traum fegt uns, mad) Herders fhöner 
Bemerfung , immer in Zugendftunden zurüd ; — 
und.ganz natürlich, weil die Engel der Jugend 
die tiefften Zußtritte in dem Felſen der Erinnerung 
ließen; und weil überhaupt eine ferne Vergangen · 
beit ſchon öfter und tiefer in den Geiſt eingegras 
ben wird als eine ferne Zukunft. Und fo ſchlingt 
der erſte Zierbuchſtabe unſers Dafeins wie in Lehr. 
riefen feine langen Schönheitlinien fhweifend um 
alle vier Ränder der Schrift. 

Der Traum behält nichts leichter als Träume; 
ein Sinnbild von uns Lebens » Träumern! Im 
Sonnenfhein des Wachens müffen diefe Nahts 
lichter aus demfelden Grund ungefehen brennen, 
— aus weichem in Wilden und in Knaben, die 
unter dem Gemilde erwuchſen, durch Lie Kultur 
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alle Erinnerung der Vorzeit rein ausliſcht. Auch 
Taufen im Spinngewebe der Träume die Fädeni 
in und über einander und einer macht leicht den 
andern rege. Ja in manden Menfhen ift ein 
gewiſſer Traum das bleibende Neftei, um welches 
tie andern herum kommen; die fire Idee eines 
fanftern Wahnſinns; das muß fein, da hier 
mehr daß ſchwere von eingelegtem Bildwerk bela- 
dene Gehirn Die Geftalten vorfdiebt als das 
ewig fpiegelnde und zeugende Ich. — Mein 
Erſchrecken über den intermittierenden Puls dieſes 
Ichs nehm’ ich wieder zurüc, Das ich einmal bei 
der Gedichte hatte, daß ein Mann die Rede, die 
erin der Ohnmacht anfing, nach derfelben mitten 
im Perioden forthielt; denn eben fo ſchließen ſich 
die Träume mehrer Nächte in fortlaufender Si⸗ 
gnatur an einander an, obgleich die wachende Thäs 
tigfeit dazwiſchen fiel. — 

Ein wenig aus dem Borigen zu erflären is, daß 
der Traum wie das Alter, in feinen eleufinifhen 
Myfterien oder Eharfreitags- Moralitäten ger 
möhnlicher eine ferne Vergangenheit aus unferer 
Göttere und Parfiongefhihte nachſpielt als die 
näcdfte: indeß er in Nüdfiht der Zukunft ums 
getehrt als ein zweites Gefiht, feine ferne, 
ſondern die näcfte vorgaufelt ; denn unfere 
ſchwierigen Begebenheiten werten — wie die bir 
bliſchen von den Eregeten — in Träume verkehrt. 
So träumte mir nie, dag ich Enkel auf dem Schooße 
hätte, aber ein gewiſſes tanzendes Fruhſtück, 
daß Schreiber dieſes gibt, hat er bisher drei Nächte 
hinter einander gegeben; und der Teufel und 
ſechs große Regenfenten tanzen darinnen immer 
mit einander den Großvatertang. Ber follte 
ſich foldes tolles Zeug träumen lajlen, wenn ers 
mie gefagt nicht träumte ? 

Paftal — der Heilige eines höhern Ordens — 
fagt, nur das Abbrechen der Träume mache uns 
gleihgültig gegen fie. Aber unfer Wachen erleidet 
ja daffelben Abbrechen gerade fo oft; indeß, wollten 
wir auch wie unfere Borfahren, die Germanen, nach 
Nächten, und wie unfere @denbilder, die Nordames 
rifaner, nah Schlafen datieren: fo würd’ es und 
mit tiefem Mondlicht ohne Brennpunft wie niit 
dem himmliſchen gehen , von welhem Lambert er« 
wies, daß ein ganzes mıt Vollmonden ausgelegtes 
Dimmelgewölbe und faum das matte graue Licht 
eines bewölften Tages niederthauen würde. Die 
gediegnen Sinne, der Geruch, der Geſchmack und 
das Gefühl verlieren darin ihren Metallreiz, und 
felder die Geftalten ziehen nur ald Schatten durch 
tiefe perſonliche Unterwelt. Daher ift darin unfer 
Schrecken, j. B. über einen revenant, oder über 
ein Hinabfürgen, nur ein Teichte® dramatiiches ; 
und inmer lindert eine dunkle Hofnung oter 
Furcht, nur zu träumen, das Fieber der träus 
menden Bruft. Und hier bei diefer Veriermelt 
muß und Jacobi’ tiefed Wort gegen Die ähnliche 
des Idealismus einfallen: daß jedes Träumen ein 
Wachen vorausfege. — 

Dis Bernußt - und Bernünftigfein, dieſes Licht 
aus dem fdärfern Zufammenftoß der ünnern Thär 
tigfeit und der äußern Cinwirfung, muß der Traum 
aufheben, da er das · ſchwere paralptiihe Gehirn 
über das Ich wie über einen Titan wäljt und dar | 





mit es zugleich entfräftet und bedeckt. Dus Wun- 
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der der Schnelligkeit, womit man oft ohne die in« 
nere Morgendämmerung des Trauns ünd ohne 
äußern ini erwacht, feht das Wegfprengen 
eines förperlihen Hinderniffes voraus, die ſiegende 
Kriis einer Stodung. Das anfänglich Praftlofe 
Ningen, im Traun oder nod mehr unter dem 
Alprrüden aufzuwachen, oder ein Glied zu regen, 
beweiſet die Lahmung des Nervenfhlags : aber die 
Heilung derfelden durch den Willen (gleichlam wie 
dur Eleftrifieren) wirit den Satz von Boerhave 
um, daß jeder Schluf, ohne äußeres Aufrütteln 
G. DB. ohne ven Reiz ver Abſonderungen) ein 
ewiger fein würde. 

Der ſſpekulative Traum, fo wie der praftiiche 
ter Nachtwandler, der den Uebergang zum Wachen 
Gum Bahnfinn) macht, laſſen ung nach dem Raube 
ter Vernunft und Erinnerung tod) die Kompetenz» 
fiüde, vie Viftor erwähnt, Phantafie, Big, 
Scharfſinn, fogar Verſtand; und geben und das 
tur die Ranglifte diejer Kräfte und ihr Verhält« 
niß zum Körper, zu den Thieren und Kindern an. 
Die Phantafie kann im Traume am fhönfen ihren 
bängenden Garten aufivannen und überblüs 
men, und fie nimmt darin befonders die aus dein 
Tiegenden fo oft vertriebenen Weiber auf. Der 
Traum if unmillfürlihe Dichttunſt; und zeigt, 
daß der Dichter mit dem förperlihen Gehirne 
mehr arbeite als ein anderer Menſch. Warum 
hat fi noch niemand darüber verwundert , daß er 
in den Scenes detachtes tes Traumes ten agies 
senden Perfonen wie ein Schakſoeare die eigen: 
thümlihfte Sprache, die fhärfiten Merkworte 
ihrer Natur eingibt, oder vielniehr, daß fie es ihm 
feufflieren, nicht er ihnen? Der ächte Dichter iR 
eben fo im Schreiben nur der Zuhörer, nicht der 
Spradjlehrer feiner Charaktere, d. h. er flick nicht 
ihren Dialog nad einem mühfam gehörten Styli⸗ 
fiifum ver Menſchenkenntniß zuſammen, fondern 
er fhauet fie im Traum lebendig an und dann 
hört er fie. Viktors Bemerkung, daß ihm ein 
getraumter Opponent oft ſchwerere Ginwürfe vor⸗ 
lege als ein leibhafter, wird auch vom Dramatifer 
gemacht, der vor der Begeifterung auf feine Art 
der Wortführer der Truppe fein koͤnnte, deren 
Rollenſchreiber er in derſelben fo leicht it. Daß 
die Traumftatiften und mit Antworten überrafchen, 
die wir ihnen doch felber infririert haben, iſt na⸗ 
turlich; auch im Wachen ipringt jede Idee wie ein 
geſchlagner Funke ploͤtzlich hereor, tie wir unferer 
Anftrengung zurechnen; im Traume aber fehlt 
uns das Bemwußtfein der fegtern, wir müflen alſo 
bie Idee der Geftalt vor uns zuſchreiben, der wir 
die Anftrengung leihen. 

Die viel man träumen? Schartfinn habe, davon 
bin ich ein Beifviel: fo fant’ ich 3. B. einmal zu 
mir, als ich von einer Gteinbunf um die Straßen. 
ede herumfam: „Wenn der Traum nur aus deir 
nen Vorſtellungen beſteht, fo brauchſt du ja nur 
die Steinbank dir hier in dieſer Gaſſe zn denfen, 
um fle zu ſehen.“ Sch Dachte fie, aber ich fah nichts; 
ich kehrte wierer um bie Ede zurüd, aber auch 
vergeblich. O wir fpielenden und gefvielten Weſen 

D. Biftor pflichtet ver Meinung Demferhuis 
und Dionpfins bei, daß der Menich im Traume 
feine moralifhe und unmoralifhe Natur enthült; 
fo wie Swift e6 vom Traum der Tollheit behaup- 





tet, und Seneka vom Tranın des Rauſches. Ic 
fale ihnen allen bei, aber mit der wichtigſten Klaus 
ſel. Es gibt im Menfhen eine boppelte Mora 
lität, eine ungeborne — worüber die jegige 
deraifonnierende Zeit fo viele öde Worte und ihre 
erworbene Moralität verliert — und eben biefe 
erworbene. Diele letztere nun, tie himmlifhe 
Tochter unierer fie mit jener jeugenden Bernunft, 
tritt leider zugleich mit ihrer göttlichen Mutter ad, 
Der zum Helden nicht geborne fontern erft durch 
Entſchlüſſe erzogne Menſch wird in Träumen die 
Flucht ergreifen und darin fo gut, wie der Atheiſt 
in feinen, vor Gefvenftern zittern; und der von 
feiner Vernunft zahm gemahte Zorn des edein 
Antonins reißet fi im dieber von ven Schlußfet- 
ten 108. — Jm Traume iſt Peine Vernunft, und 
alfo feine Zreil 

Dingegen die angeborne Moralität, der 
mitgebrahte Meligion » und Tilgungfond des 
Innern, nit andern Worten, das weite Geiſter⸗ 
eich der Triebe und Neigungen fleigt in 
der zwölften Stunde des Träumend herauf und 
fpielet! Dichtersverförpert vor und. Aus Träumen 
der Weiber, die jenes Geiſter reich noch jeltener als 
wir mit D, Fauſis philofpohiihen Mantel und mit 
dem Zauberfreis der Doftorringe zu beherrfhen wiſ ⸗ 
fen, würd’ ih daher weit ernfihafter fließen ald aus 
meinen oder Viktors Träumen, da uns alle Finger 
voll Doftorringe ſtecken. Hieher gehört eine 
Steile aus ten Palingenefien über vie fh: 
nern Tränne der Weiber.--Zürchterlich tief leuch⸗ 
tet der Traum in ten in und gebaueten Gpifurs 
und Augias⸗ Stall Hinein ; und wir fehen in der 
Nacht die wilden Grabthiere oder Abendwölfe les 
bendig umherſtreifen, die am Tage die Vernunfi 
an Ketten hielt. 

In Träumern, wie in Trunfnen, in Dichtern, 
afbenifhen Kranken (von Nervenſchwaͤche, Blut 
verluft, Migräne), ift nichts wacher und lärfer als 
die pafjive oder fühlende Natur. Daher werfen 
im Traum alle Gefühle höhere Wellen und das 
ganze Herz iR flüfig. Daher hat tie Rührung 
darin, wie die Raqtſchmetterlinge für die ſchlafen· 
den Blumm-n, einen längern Saugrüffel und zieht 
die innerfe tiefite Thräne herauf. Daher iR darin 
wie in ter Jugend bad Gefühl für witzige Ron. 
traſte fehärfer. Daher lachte Bromne nur über 
geträumte Luffpiele , und hatte die innigfte An- 
dacht nur in Träumen, die fogar dem Arnobius 
zum Chriſten befehrten. 

Daher verherrlicht die Grazie Paſithea, die Ge- 
mahlin des Schlaf6, jede Hnldin fo fehr, die und 
darin findet und anblidt ; umd die Nacht, tie Mut 
ter des Amor, erquidt das träumende Herz mit 
der Liebe ohne Gleichen, nämlich ewig mit der ers 
fen. — — Entymion, der du eine breifache Ewige 
feit begehrtek, die des Dafeins, der Jugend, deb 
Schlafet, dur brauchte ja nur die legtere zu er» 
flehen, fie gab Dir dann aled undere dazu! — 

Vittor thut einen tiefen Blick in den Abgrund, 
woraus die Kunſtwerke des Ohrs aufkeigen, wenn 
er über die von Tartini im Traum gemachte Teus 
feld-Gonate (*) nachſinnt. Die Töne verlieren unter 








(*) Diefer große Biotinift Hörte im Traum den Ten. 
fet ein Goto geigen, das er beim Grmpden unter dem 








aflen Beichöpfen des Tags am menigften durch den 
Refonangboden des Traums, weil die Empfintun. 
gen des Ohrs ſchwerer als irgend eines Sinnes 
von ihren Erinnerungen zu unterfcheiten find, wie 
man merken kana, wenn man bei dem Entweichen 
einer Mufif endlich zweifelt, 06 die fegten Töne 
Erinnerungen oder Empfindungen find, die dem 
Sonnenlidt ähnlichen, das aus dem rifofcettier 
renden Planſpiegel aufgefangen noch hinter dem 
Brennglas wärmt. Töne Teden länger in uns als 
Bilder, der Muflffaal kann fänger nachtlingen als 
der Bilderfaal nahfhimmern. Und wenn num 
Töne dvenWahnfinnigen, den Trunfenen, den Nerz 
venſchwachen .fo tief ergreifen, und mithin ihren 
Revröfentanten , den Träumer noch mehr; wenn 
diefer aus gleichen Grünen wie die nervenfiechen 
Mädden und die Gterbendrn, höhere nur im 
Bether wallende Melodien trinft, die nicht durch 
die Ohren eingehen fondern durch das Heri: fo 
Bann ih ja wohl begreifen wie du, Biftor — und 
ich felber, nur leider nicht oft genug — von diefer 
Nachtmuſik,/ wie du Re nennft, erhoben umd aufs 
selöfet und entzündet werden. Ad ja wohl hören 
wir die rechte Sphärenmufif nur in und; und der 
Genius unfers Herzens lehrt uns, wie wir Vögeln, 
| Bie Harmonien nur unter der Neberhüllung unfers 
Bauers aus Erde. — — 

Und nun genug, wiewohl nicht mir. Ich Fünnte 
noch vieles fügen ; beionders könnt' ich mich wun · 
dern, wenn man den Traum nicht gebraucht, um 
daran den unwillkarlichen Borftell-Progeß (*) der 
Kinder, der Thiere, der Wahnfinnigen zu fudier 
ren, fogar der Dichter, der Tonfünftler und der 
Weiber. (**) Ich fönnte den Traum noch mecha ⸗ 
niſcher behandeln, aber mein Genius ruft mir 
überhaupt zu: &leih der Schachmaſchine rollet 
die Weltmafgine mit lauten Rädern um, aber 
eine lebendige Seele verbirgt fi hinter ben merhus 
niſchen Schein. . 

Ich ſchließe am fhönften mit meines Viktors 
Bert ‚Bernunft und Bemwußtfein und Freiheit 
wachen und fallen mit einanter, fie Bilden die 
Sonne der Menfhheit, Die aber jeden Abend un. 
tergeht. Aber wie auf der einen Seite jenes in 
nere Sonnenlicht did erhebt über ven Lebenszwang 
bes Thiers, das auch von feinem Traum in ein 
Buchen übergeht, welches wieder ein Traum ges 
gen deinen ift; und wie tu in diefer Stufenfolge 
die Hoffnung antriffft, einmal fo frei und befon- 
nen ju werden, tab dein jegiged Wachen dir ein 
Träumen fdeiut ; fo fhlage auf der andern Seite 
bei die nicht wie bei Alexander der Schlaf, fondern 








Ramen Zeufeld.Gonate nicderfchrieb, Die, obmoht fein beftes 
Stüd, ihm doch fo tief unter dem gehörten fcien, daß 
er feine Geige auf ewig zerſchlaten wolte. Bollmanns 
Ref. Br. 32. 
.®) &0 wird einige Jahre tang jeder Bernünftige , ber 
e it nun jede Cache ein Droieh 
Zeben einen Bcbenspros 
mpeojeß die Drgani- 
weil das mene Wort 
Han; dat auddrüdt, mad das alte ansdrüdt, 

(9) Bei den Weibern liegt die Mehnticfeit in ihrem 
weidhern Befümt, in ihrer Rärfern oft wunden Reijdar- 
keit für Big, Kontrafe, Zöne, Gehalte, ungen, 
in Der größern Serefcaft ihrer Gefühle, und in iprem 
minder (harten Bewußtiein. 























459 


das Träumen den Dünfel nieder, der einen fpino« 
ziſtiſchen Schöpfer aus dir ſchafft! Wo hat denn 
der liegende Gott auf tem Bette, unter dem auf 
ihn gerorfenen Gebirge des Schlafes, feine Frei ⸗ 
heit, feine Moralität, feine Vorſatze, fogur feine 
legte Liebe und Freude )7 — Rein, unendlicher 
Vater, reiche du mir deine Hand; du gabft mir ale 
les und wirft mir alles wiedergeben, denn ich habe 
ja nichts \« “ 





—— 


Schöter Brief. An N. Viktor, 


Vifiten- Ouvertüre der Auhfchnappeler — das Feurre 
werk am Gag — Eanı  Gemmfchuhe — Eifere 
ſacht — Martoffeln — jetjige Göflichkeit der 
Kiteratur — der geiftige Marhjieher — Auhe 
fehnap. Tiſchreden —Schaufpieler—Schuldramen 
— Rirfchernte — Wetter und Wetterprophejeie 
ung —biblifchee Perfonale— Ende vom Klaglich, 

Voſtftript: Schreiben an meinen Sohn Gans Paul 

über die Philofophie. 


Der Siebenfhlätertag, dad weiß ich, Freund, 
ging dir bisher — befonders am Giebenfchläfer — 
ſo fehr im Kopfe herum wie und allen; es gibt 
auch feinen tollern. Hier haft du ihn bis auf jede 
Granze und Zafer. — Sch will den Brief, mie einen 
vaulinifdhen, in Rapitel gerfpalten. Verfält eins 
mal ein Rezenfent,, der dih um ein Rezept oder 
ein Abendbrod oder ein teslimonlum paupertatls 
oder um Hübners Lerifon anfpricht, von ungefähr 
auf diefe Materie und greift mid) an, weil ich aus 
Afektazion ſtatt Kapitel ſiets Manipel, Sekto⸗ 
res ıc. ſchreibe: fo ziehe die Kapitel aus der Tuiche 
und halte fe dem Kahfmäufer unter die Nafe und 
fag’ ihm ganz furzs verdiente Männer muß man 
erft genauer fennen, bevor man ſich an fie macht. 


Eiſtes Kapitel. 


Bei früher‘ Tagzeit fenten ih und der Hps 
fritalprediger Stiefel uns in Marſch nad 
Grems, fhon nett und mit Prunt, Keruften tape» 
siert. Zur Rafaelstavete hatt’ ih einen feinen 
Rod von der Farbe an, die man Pfeffer und Salz 
nennt ; Stiefel ging in einem hollaͤndiſchen ſchwar⸗ 
zen Rod, den er nur in den größten Etätten an» 
sieht. Denn da er ein wenig voraus ging und ich 
tab, daß die Knöpfe in den RodihoosZulten noch 
in Papier eingefchlagen waren: fo erfuhr ich unter 
dem Abrwideln, daß die Papillotten noch von feiner 
Lenette, die fie für eine Augsburger Reife herum 


(*) &8 bericht fich daranf, dad und im Traume gerade 
daß, wab wir zulest am meiflen liebten und mänfchten , 
ſeuen erſchelnt. 
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bevorſtehender Lebenslauf, 
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gemacht, her wären. So lange er alſo Witwer 
ft, zog er mit den eingewickelten Knoͤpfen umher. 
Zeh ſtecte tie Wickel mit einem leifen Ach für tie 
Schiafende zu mir, und ich nahm mir vor, dir eis 
nen davon zu ſchenken. 
| Das Better war holdſelig, der Himmel- tiefblau 
und meine Prophezeiung nah. Mein prophetis 
ſcher Sorites war der geweſen: „Segnet es am 
Cietenidjläfer, fo regnet auh an Marin Heim- 
fucjung ; it das, fo regnets mothmendig wieder 
vierzig Tage lang: mas Weiter ! wär’ aber das? 

Unterwegs theilte mir der Schulrath etwas 
Wichtiges griechiſch — weil uns unfer Feuerwer⸗ 
ter folgte — nut, wodurd dir die Sache natür- 
tier werden muß, daß der Srejial und der 
Sechſer als zwei feindliche Minörs neben einan- 
der die Ertbohrer drehen und in die Röhren 
borden, um zu wiffen, wo jeder grabe. Viele 
‚Herren aus dem Rathe namlich, denen nicht ent- 
gehen konnte, daß der Greiial im Priefterornat 
unmäßig ſchnupfe, fingen am Ente an, es zu über» 
Tegen. Es war feiht zu ſehen — fhon aus ver 
Raths · Empor heraus, — was das Chorhemd von 
diefer Roile einer Gerviette — ta Zeitmans 
Dofe gleichſam tie leerlaufente Kanzeluhr war — 
für Profit haben fünnte. Die vom Ruthe zur 
Tempelreinigung beftellte Waſcherin zerrieb in 
der Wanne das plum corpus und war felber 
vertrüßlih. Kurz einige diefer Katharer trugen 
dem Sechſer, tamald noch ein Ariedenfamerad des 
Spezials, ausdrücklich auf, auf eine gute Art ihm 
die Leviten zu fefen und das Zerreißen des Bors 
hangs tes Allerheiligften zu widercathen. Pos: 
hardt fing es nicht fein genng, fondern mit zu 
tüypiihem Spaße an — der Superintendent ſchwoll 
auf über diefes Cingreifen des weltlichen Arme in 
den geifilihen, der die Dofe hatte, und ließ fih 
nicht berichten — kurz er ſchnupft noch, gedenfts 
aber dem Sechſer. — 

Als wir anfamen in Grems, war der Gedier 
ſchon da, 








Bweited Kapitel. 


„Servitör, Ihr Herren! — Ich fiehe ſchon 
feit fech6 da und weitere mic; ab über Lie vers 
dammten Mififinfen ; ich babe fie aber geſchuh ⸗ 
riegelt 1" fagte ver Sehter und fprab von den 
Pachterleuien. Denfe Liv ihn als einen abge 
fürzten Kegel — ſchieb' ihm in ein feines, aber 
archäofogiichet Anzug-Hulfier und feg' ihm feine 
Zopfverücte auf, auf welche er eine zweite beſſere 
thun follte — und gib ihm eine luſtige ſtraffe 
BWangenFülle und ein gefegtes Auge, das ſich aus 
den Gipsföpfen der größten Gelehrten nichts 
machen Bann als eine Gipsdüngung, und aus ihren 
papier mache - Büren nichts als ein Futteral 
— denke dir ihm mehr al6 einen Verwaſche und 
Borften- als Spitzvinſel, fo haft du ihm mit 
einem Spigpinfel gemalt. Leute wie Sech · 
fer konnen mitten im Ladyenabbrechen und einen 
dtonomiſchen Schniger neben ipnen fluchend abs 














tiefe und 
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firafen. Wie große Gelehrte am Brauttage, fa 
arbeitete er an dieſem Feſttag fort. 

Endlich zogen die Familien, in Sternſchichten 
abgefondert, im Thaue daher, voraus ein Bart» 
Sternenfegel von Männern, dann ein Giebenge- 
firn von Weibern, und julegt ein jungfräuliches 
Planetenfpflem mit eleganten Trabanten durch« 
ſchoſſen — der weibliche Theil , fogar die Krähen 
darunter, gleichſam ausgebälgte Pfauen, aber mit 
jedem Glied einen Pfauenfhweif aufblätternd, hoch 
aufgefhürzt durch Aursrens Thränen dem Gtiefel« 
Bortrabe gewaltig nachichreitend. 

Wer wars, fragt du das dritte Kapitel. 


Drittes Kapitel. 


Es war der Großweibel Shnorbämel mit 
Fran und Tochter und vem Bedienten, dem ber 
kannten Santfhreiber Vörſtel — der Statthalter 
von Habsburg Aleſſandro — Benigna und der junge 
Sechfer Beit — der Korrefpondent Fiih mit 
Grau und Tochter — der Forſtmeiſter Hedaſch — 
Fa die übrigen, deren Namen ic; nicht bes 

alten. 





Vierted Kapitel, 


Gefahren aber fam blos der. &pejial mit der 
Zuthat; daher die Befellihaft ihre eranen ſtillen 
Geranfen darüber hatte — und id} hier mein 

apitel. 


Fünftes Kapitel. 


Unluſtigers gibts in ganz Kuhſchnaprel nichts 
als ihre erften Bitten: Biertelnnten. Gleichſim 
ald ftänden fie fimmtlich aus einem Herrnhutiichen 
Gottedacker, wohin alle Nazionen Derutierte 
ſchicken, von Todten auf, wo jerer fih tie Augen 
ausiäubt und fih des närriihen Nebenmanns 
gar nicht entfinnen fann: fo ſtehen, in der Hän ⸗ 
fel-Biertelftunte, die Kubſchnapvler Qlutfreunde 
neben einander, ‚ganz verwundert und verplex über 
die Nachbarſchaft und gegen Gefahren gerimdet 
wie Igel und ſich todt ftellend wie Rauren. Zus 
meilen thut einer, wie Kirchenmuſikanten unter 
dem Präludieren, zum Stimmien da einen Geigen ⸗ 
firich, dort einen Paufenfhlug, hier einen Trom ⸗ 
vetentoß ; aber bevor fih tie Weiber berauſchen 
duch Reden, und die Männer durch Beraufhen : 
bleiden fie alle den Peguanern gleich, welche ein 
neues Haus im eriten Monat dem Teufel geloben 
und leer leſſen, um in den übrigen von allen feinen 
Zeufeleien frei zu bleiben, 





Heute brachten opnegii alle Weiber außer dem ' 
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gewöhnlichen horror naturalis nod einen eignen 
Vorwinter oder rheumativ · herumziehenden Groll 
mit, weil bei der allgemeinen Promozion des Picke⸗ 
wide jede Ach durch ein tafel fähiges Grarual- 
effen hadilitieren wollte. 

Wer nun irgend eine verdrüßliche Bemerfung 
in der Zuftröhre hatte, gab fie anſtatt durch un 
merflihe Perfpirazion, jept ganz und troden von 
Ah. Wir. friegen heute, fagte der Sedjier, noch 
ein derbes Bad nach meinem Wetterglas zu ſchlie ⸗ 
fen.» — „Und das gottlos! (ſetzte der Forſtmeiſter 
dazu) es faufte der Walt.» Ich fragte, was fie 
wetten wollten — «8 bleibe heil — denn es fei der 
Siebenfchläfer. „Ich wette Shr Feuerwerk (ſagte 
ter Statthalter Aleffandro ironifch, der fich Frucht» 
108 ſuchend nad) dem Geruͤſte umdrehte) und zwar 
follen Sie es im Zimmer geben, wenns regnet.“ 
— „Da geb ichs ohnehin und zwar gileich · 
Kati. 

&h’ ich Mich näher vor das Feuerwerk laſſe: mußt 








Stiefel mit unferem Tanz Frühftüd gerade in die 
finertöpfiihe Karenz und Trauerſchneppen⸗ Biere 
telſtunde fallen mußten. . 

Nun rief ich den Feuermwerfer her und bat die 
Sefelichaft, uns in ten Gpeifeiaul zu folgen. Die 
Weiber (ausgenommen Benigna und die Spezia⸗ 
fin) ſiraudten fi gegen die Feuergefahr, da Zunfen 
auf die Kleider ſpritzen könnten ; aber fie wurden 
durch einige Herren hinanfaebradt, die aus den 
Genftern herunter ſchwuren, feine Stange von 
einem Gerüfte, gefhmeige Schietpulver fei int 


Saal. Ih wurd’ am CEnde felber neugierig auf : 


das Lufifeuer, ob ich es gleich fhon zehnmal ger 
noffen hatte, 

Bir traten hinein und um ten Feuerwerfer 
herum, der ſich auf einen Seſſel fette. Die meir 
fen der fernen Weiber nahınen es für gewiß, er 
fhiepe nun aus den Tafhen mit feurigen Meteo⸗ 
ren. Gndlid fing er an und machte — welches in 
Paris, dem Stelldichein aller Berier- Kunſiler, 
gewöhnticher if — mit dem Munte ungemein 
treffend ein Feuerwert vor, ninlic ten Knall dar 
von — die Feuerräder, die Raketen, die Feuerfur 
gein, das Meine Gewehrfeuer bei dem Stürmen 
einer Feftung, alles das ftellte er uns fo deutlich 
dar, daß man glaubte, die Suche wirklich zu hören; 
und mire gar noch Feuer dabei und etwas zu jehen 
gewefen: ich wüßte wenig Darüber. Inzwiſchen 
wolite der Berfammlung das trockne Knallwerk nicht 
ſonderlich fhmeden : fie hatte ſich auf etwas War ⸗ 
mes und Scheinbares gefpist und ontifchen Betrug 
gehofft Matt afuftifhen. Die meiften ließen den 
praffelnden hofgerfoarenden Feuerwerker figen — 
Poshardt brammte feife- zum Großmeibel: "Lats 
ferei!« — und biefer verfeßte politifh: es foll 
wohl Zorrerei fein« und fuchte etwas dahinter — 
und eben dadurch — daß man ihnen feinen rothen 
Hahn aufs Haus fepte, fepte man ihnen ten Hahn 
in den Kopf und ins Seficht. Nur Hedaſch war 
ein geſcheiter vernünftiger Mann und griff dem 
Waulchriſten ins Maul und fühlte darin umher, 
ob er Lie Falten Schläge mit etwas made. — Die 
Weider waren wie gewöhnlich voll Luftbar 
fie doch wieder eine Luſtbarkeit in fo Purzer Zeit 
— überfiimden hatten; und eben fo muß man vom 








mir betrachten und bedauern , daß ich und | 





armen Landſchreiber Börflel fagen, daß er fehr 
damit zufrieden war und vor Bermunterung nicht 
wußte, was er machen follte. 





Sechstes Kapitel. 


Dir wird freilich fein Spaß vertorben fondern 
vielmehr einer gemacht, daß das Tannenharz ter 
sühen Langweile über den Paradiefes-Zluß, worin 
der Gremfer Klub (hminmen wollte, allmalich eine 
Haut her g0g, und dag wir wie Gffigaafe (nad) 
Göge), denen die Eſſghaut die Luft verfpüntet, 
immer mit den Leibern untulieren mußten, um 
Quftlöcher zu behalten. Allein was einem ſogar 
felder gefället unter dem Beſchreiben, gibt einem 
wenig Freude unter dem Erleben. Wenns fo 
fortging oder gar der Regen dazu fam: fo hatte 
der Teufel fowohl zwiſchen die Liebe ter Kinder 
als zwifchen vie Greundfchaft der Eltern feine Teus 
felsmauer fertig hinein geſchoben. 

Das Frühftüd gaben ich un? Sticfel gut und 
reich genug, und der Thee, worauf wir am meiften 
falfulieret hatten, ging nicht halb auf. Endlich 
liegen wir Mufif anfangen — aber, neues 
Elend: feine Ferſe hob fih auf. Der vergaſſte 
Zeit wollte nıtr mit Murietten herum fpringen 
und wagt’ es doch neben den Kunfer-Augen ter 
Väter nicht — der fpöttifhe Statthalter, der nicht 
fo viele Haare auf feinem Polarkreiſe hat als ein 
Setzhaſe im Maul, fah aus Bosheit und aus 
Kälte gegen die nicht fehr fpirituöfen Mädchen 
unferem Aengftigen mit Faſſung zu und ließ ſich 
mit Hedaſchen in ein weit ausfehenzes Gefecht über 
die Suujagd ein — und die andern jungen Herren 
waren Kubfhnappler .... Ad davon wiſſet ihr 
m enern großen Stärten nichts, aber wir Leute 
in Meinen, (3. B. ich unter vem Schreiben teiner 
‚Hiftorie) wir wiſſen ein Lied von den hyſteriſchen 
Kugeln und Erflidungen zu fingen, die eine dar 
figenne Ichöne Welt in ter Luftröhre ausfteht, 
wenn die herrlihfte Tanzmuſik losſchlagt und die 
Tänzerinnen fhußfertig und munter auf ihren 
Sefieln halten und feiner von den verdammten 
Marren zuert an tie Sache will, jonzern jeder, 
wie eine Gewerkſchaft bei tem Bau eines Gals 
gen , den Seithammel erwartet — wenn die Diu« 
ff und die Marter fortwächſt und Die deſagten 
Srigouden fih wie Bienen, die es nicht zum 
Schwärmen bringen Finnen, zufanmenreihen und 
Hoffnung geben und doch feſt verharren, wie 
Spagen, tie fi im Nachfommer draußen zum 
Zuge nach Wärme rottieren und doch feinen Fuß 
aus Guropa fegen — wenn man meinen möchte 
und doch laden über die garnierten Tänzerinnen, 
vie freundlich, obwohl röther und mit Geitenbliden 
mit einander diskurierend und (don trocken ladiert 
und glafiert herumfigen — — D Zreund, ich hade 
jwar hierin ausgelitten und ausyerungen; aber 
ſonſt fragt’ ih, warum fegt Lie Ratur ihre Bla» 
fenbanewürmer Fieber unter Kranien von Schafen 
entweder oben, wodurch das Schaf ein Dreher, 
oder feitwärte, wodurch es ein Beitmwärteipringer 
wirt, als in dieſe Köpfe, wo folhe Würmer an 
ihrem Plage und von Rugen wären? Solite Die 
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Volizei nicht einen Preis — fo wie für den, ber 
die eriie Gprige zu Feuernöthen herbeiführt — 
für den ausfegen, der mit dem erſten Tanz aus⸗ 
hilft? Freilich endlich werden fie Durch den unter den 

* Güßen brennenten Fußboden, wie Kameele durch 
einen geheüten, zum Tanz gebradt, der vielleicht 
lebhafter ift, als der, den Lie Neger auf dem Ber« 
deck eines Sklavenſchiffes vor der Peitſche für ihre 
"Sefundheit abtanzen. — 

Komme nah Grems zurüd ! Ich und Stiefel 
fanden wie gefagt da, ih mehr im heifen Stru ⸗ 
tel gebrüht ald er — der Puls, der nah Mars 
quet bei allen Menſchen im Takte dead Menuet ⸗ 
ies ſchlagt, gerieth in meinem Eüenbogen in den 
eines Kotillond — ich zog die Uhr herams, blos 
um zu fehen, welchen Datum wir fhrieben, wer 
‚gen der Taglänge der Zeit — ich ſtach mit mei⸗ 
nem vielleicht einige Prätenfonen machenden 
Pfeffer» und Salz + Rod nachtheilig ab gegen 
meine Lage. — Sage gar nicht, ich bätte felber vor · 
tanzen follen. Ich weiß, du und noch einige mei» 
ner Freunde fchrien mich gern für fo eiwas von 
einem deutfhen Veſtris aus; allein glaube mir, 
jeder kennt fi, und ich hatte füglich im Paris das 
berühmte Ballet Amor und Pſyche tauſendmal 
mittenzen fönnen, ohne mie die Tänzerin, die 
nacher nur die Piyche hieß, meinen Namen ein 
subüßen und ald Amor zu rulieren. 

Der Himmel weiß womit ter Ganstuleite 
Aleſſandro, kalt wie ein Fliegenſchwamm, den 
dorſtmeiſter auf den fogenannten Kukuk feitete, 
den er bei ſich hatte — genug Hedaſch nahm 
den Wildruf aus der Taſche und machte ihm die 
verfciedenen Stimmen des Gewildes täufhend — 
vor — an fid war die Darftellung fhägbar, nur litt 
bie Tanzmufif bei den Ripienftimmender Auerhähne, 
der wilden Gänfe, der Füchſe und der Suuen — 
— als ter ehrliche zerftreuete Mann, durch einen 
diffonen Kontraft feines Kufufsgemedt, auf ein, 
mal riefs zum Dener, tanzt Ihr junges Volk denn 
nit? — In derſelben Minute hatte Veit ei⸗ 
nen treibenden Wink von feiner Mutter erhalten 
— ter Gtatthalter, der deifen Wahl errieth, traf 
fie eilig felder, faſſete Marietten und fo ginge los. 
Inzwilhen fonnte ver Statthalter nie gegen ein 
Mäcchen höflich fein ohne ein Zugemüfe von 
Grobheit; er zog eine neue von Forrer in Wien 
gefaufte Tafhenupr heraus, die ſich felber aufzieht 
wenn man mit ihr geht, und zwar bei jevem 
Schritte um ein Zähndyen, und fügte: -er made 
fo viele. Pas als Re Zähne habe und er tanze blos 
um feine Uhr angenehm aufzuziehn. 





Eichented Kapitel, 


Tanı haben wir endlich, Viktor, aber ber bbfe 
Seind ſchwentt ſich darunter umher und verzets 
telt bei jedem Pas fein Unkraut. Der Terrorikt 
oder Angftimann (*) Wieffandro gibt dem armen 


O Kngfimann wird in einigen Orten Deunaiand⸗ 
fedr gut der Kenfer genannt; und fo wag’ ich Terroriſi 
im überfegen, um fo met da in Gpanien der Kenter ade 

| eine 





böfliden Bito die poetikhe Huldin nicht wieder, 
erfilich, weil fe feuriger und fühner als antere 
Nubihnapplerinnen fpricht — denn eine befins 
gende Schönheit wagt noch mehr als eine beſun⸗ 
gene — jweitens, weil er aus Mangel an Eis 
ferfucht dieſe gern austheilt — drittens, weil 
er ein Filon iR von Haus aus und dem Lafer 
gleicht, das eine fhillernde fliegende Schoͤnheitli⸗ 
nie auf dem Schlangenrüden trägt, Giftzähne 
‚aber in den Rinnbadten führt, eimer jener weiblie 
den Lodenräuber, die vorher zwanzig 

die Ehe nehmen und dann erſt eines zur Che, 
wie die Meinen Geldmäufe dadurch am ‚meiften 
fhaden, daß fie gehn ehren abkeifen und prüfen, 
eh fieeine in ihr Loch eintragen. 

Beit behalf id mit des Großweibels Tochter, 

horine ‚getauft, ein vrübes ſtummes weißes 
niederguctendes gefräufeltes Ding, wie gefrorme 
Mil ausfehend. Ic weiß, Beit wolte anfangs 
mit disfem Ciweis ehne Dotter nichts machen als 
einen Hopstam: aber höre weiter! 

Das vom Vortänzer und Gäemann Satanas 
dem Tanjboden anvertrauete Unkraut (hof bei dier 
fem warmen Better bald zu einem verwidelnden 
Geftripve heraus. Ich onnte in ihrem Borübers 
fahren hören, daß der Statthalter 
und pifant anflagte und tadelte, um fle in ein deuer 
zu fegen, wor.m er wenigſtens die Hande wär- 
men konnte. Du haft wohl, Doftor, in deinen 
Rennwochen auch oft getatelt, um zu loben. Kurz 
die Dichterin — Die als foldhe, zwei Göttinnen 
in ihren zwei Herzfammern mit Räucern zu er» 
näbren hat in der einen tie Gchönheitgöttin, in 
der antern die Mufe — ließ ih in ein Treffen 
mit diefem von Frankreich ausgerüfteten Kaper ein 
— er hatte viel Goldkangen geladen — er hatte 
einen feinen Geihmad für Verle und Reize — 
Mädchen glauben, ipr Herz habe wenigfiens die 
Kruggerenhtigkeit, zu fhenfen,mwenn auch nicht 
wm logieren — es find tolle Weſen, die 
ih wie die alten Götter, eben fo wohl die Thiere 
Cuns ) onfern_ laſſen, die ihnen verhaßt, als die, 
fo ignen lieb find — fie fhielte nah Veiten — 
fie glaubte Urfachen. zu haben, Vitos Honstänze 
mit Zephyrinen genauer zu prüfen und zu Rrafen 
— fur; fie engagierte fich dem Angfimann zum 
vierten Tanz und zwang den fanften Beit, Rache 
zu Ichnauben und zum Zöderativfpfem mit Mile. 
Schnorhämel zu greifen. x 

Veiten muß ich dir vorher als einen ganz an- 
dern Menfhen malen wie den Angfimann — es 
if ein lebendiger Schnörfel, fein Kampf » fondern 
ein Perlhahn aus Leipzig, wo er mores gelernt 
und zwar die gefhmeidigften, womit ein parfümier« 
ter lebendiger Damenhant ſchuh nur anliegen kann 
— etwas marklos oft und von Bartenfcheeren ausges 
äftet bis auf die Zunge, aber gutmeinend, zuvor⸗ 
kommend und ſchonend — er würte den Galgen 
aus Lakrigienholz ausjimmern und in der Hölle, 
wenn er der Teufel wäre, Dfenfhirme herumges 
ben — nur gelöftolz gegen ten reichſten Gelebr- 
ten, nicht gegen das ärmfte Märchen — ein Menſch, 
der gelefen hat in Lefebibliothefen, und ein vafe 
ſionierter Blumift und Floriſt des weiblichen Blu- 
‚menzwiebeinflors, ihn fchirmend, ihn wartend, ihu 
begiefend und verfegend — Freund, er trüge den 
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nachfahrenden Schatten der vorgefpannten Dame 
nach, könnt’ er feiner habhaft werden. — — 

Bon zwei eiferfüchtigen Liebenden, teren jedes 
feine Sünde nur für die Strafe der fremden hält, 
befommt man die alte Frage wieder, hat das Herz 
die Adern oder diefe jenes gemacht, oder die ähtt« I 
Tide, die war die erfte Zange möglid , da eine 
Zange nur turd eine zu ſchmieden ift, daher fie 
die Rabbinen erfhaffen laſſen. Bito fuchte dem ⸗ 
nad) Zephprinen in jene nur in Leipjig noch aus 
den franzöfiidhen cours d’amour reftierende Luft» 
treffen und Schimpftonrniere ju verwideln, worin 
man über jete Kleinigkeit mit ihönen Geftalten 
ſcherzend und fiundenlang und gewandt, und oft 
fade fit. Ich tanzt’ oft in diefem Waffen» und 
Sadeltanz mit meiner Fackel dahin wie andere, ja 
id war häufig eine legio fulminatrix im Klei⸗ 
nen. 

Schlimm wars , daß Mile. Schnorhämel in die 
wigigen Biertels und halden Schwenfungen und 
in die Taktik der Leipzigerinnen wenig eingeihof 
fen war; nur fo viel Fam ihr in diefem Gufjefs 
ſionkriege vor, Veiten fei fle nicht gleichgültig; 
eine Ahnung, welhe Märchen, tie oft fonft nichts 
ahnen, felten abgeht, gleich ven Zähnen, die weder 
Gehalt noch Solidität der Körper zu fühlen tau— 
‚gen, und doc deren Wärme und Kälte ſpüren. — 
FR fiegen die Sachen in tiefem Kapitel, mein 

reund.! 





Achtes Kapitel. 


Gegenwaͤrtiges Kayitel wird, wenn ich anders 
etwas dabei zu fügen habe, bios mit dem Beſchauen 
des vorigen zugebracht, befonders da erft im neun. 
ten das Echmaufen angeht. 

So viel fieht man beim erſten Vlick, daß Moth 
und Wirrmarr mit der Sonne fleigen. Bon Wet ⸗ 
ter fag’ ich Dir gar nichts, weil du lachſt; genug, 
durch das nertiefte Himmelblau fuhr wie nach ei- 
nem Regen ter Sonnenftral ſcharf gefchliffen ohne 
Abfumpfen, und ih mußte aus vieljührigen Wet ⸗ 
terbeobuchtungen , was ich davon zu halten hatte, 
naͤmtich wenig Gutes. Ich hätt’ es ter Geſell⸗ 
(haft vielleicht eröffnet, gleihfam die vierteljährige 
Auffüntigung des Gonnenfheins, wenn ich nicht 
den Gruntſatz hätte, ſtets auf der erien Prophes 
zeiung zu beharren, weil ich mit einer zweiten 
vielleiht rihtigeren entgegengefegten immer ein- 
mal verliere, es man eintreffen, welche da will. 

Die doppelt verlegte Benigna konnte ſich an dies 
fer eigenfinnigen $lucht und desertio malitiosa 
eines allein geliebten Sohnes und ihrer und feis 
ner Freundin nicht erbauen. Ja fle errieth leicht, 
daß die überall voreilige Spegialin tie Erdferne 
des Liebhabers auf die zurüdienkende Hand der 
Mutter fhieben werte, Und wenns gar der alte 
Sechſer ſah, fo war dieſe reihe Zenhyrine gerade 
ein herrliches Waffer auf die Delmühle, wovon er 
fon ein Modell im väterlichen Kopfe herumtrug. 
Zum &lüd aber hatt’ er und die beweibte Mann ⸗ 
ſchaft fi eine Mozion im Forſte der gemeinen 














Stadt Kuhſchnappel gemacht. Blos der überflüffige 
Kerrefpondent Fiſch mit feinem planierten abge» 
griffenen Geſicht, als wär’ es ein Jahr als Hemm- 
ſchuh an ein erzgebirgiſches PoRrad untergefhnallt 
gewefen, war dageblieben, um ſich zu mir zu bals 
ten und mit mir als Handwerfgenofien in ein lehr- 
reiches fiterariiches Gefpräd zu gerathen. 

Ich fpann aber mit der wunden Benigna ein 
kulinariſches zu ihrer Zerfireuung an, und drang 
ihr, da fie beim Pickenick den Braten lieferte, das 
Berforeien ad, far mid) einige Kartoffeln dazu zu 
geben, tiefe Kaftanien aus der niederländifhen 
Säule: wich bin dem Todtenfopfongel, fagt’ ich, 
nicht blos in feiner Seltenheit ähnlich und in feie 
nen Grinnerungen and Sterben, fondern aud in 
feiner Liebe für dieſes Gewaͤchs. . 

Marietta benugte entlich bie derien des Rangie- 
rens zu einem jürtlihen Abſtecher an Benignens 
Mutterhand und fewiegte Ach recht liebend an, und 
(dien bemegter ald font. Venigna blieb vie alte 
Freuntin;; fie war es gewohnt, die Wunden wie die 
galliſchen Tragifer die Ermordungen, nie den Zu⸗ 
ſchauern darzuftellen. Und dann ging Mariette 
wieder, wiewohl langfumer, zu den Tanzünger- 
ſchuben Aleflandro’s. 

Almälic famen auf der Nordfeite bie beweibten 
Herren und Dligen, und von der Güpdfeite die 
ägyptiihen Zleifchtöpfe und Proviant » Chaluppen 
daher gezogen, und dahinter endlich auch die ftieflie 
ſchen und paulinifchen Suppen, ohne welche als tie 
Ontologie und Wiſſenſchafilehre des Mahles das 
Een gar nicht anfangen Ponnte. 

Ich wüßte nit, warum ich dieſes Kapitel nicht 
fliegen follte. 





Neuntes Kapitel. 


In eınem bureaud’esprit fann nicht fo viel männ« 
licher Neid haushalten als in einem Pickenick weib- 
licher; e6 it eine Nachtmahlvergiftung für weibliche 
Seelen und Leiber dazu, da He oft Monate lung 
gerade an den Preis und Afjefiit:Gpeifen ihrer 
Mebenbuhlerinnen verdauen; elende ſchiagen als 
verdaulicher ihrem Magen zu. Nicht ohne Angft, 
Meid zu entzünden, fah ich, wie ich gern befenne, 
unfer Suppen-Paar auftragen; der Hofpitalpredie 
ger reichte eine Kerbelſupve, ich hingegen als ein 
nemlich berühmter Schriftſieller glaubte nicht zu 
viel zu thun, wenn ich mit einer Bergfurpe erſchiene. 
Sie muß dir erinnerlich fein Durch ven Kegel von 
ſchwarjem Brod, mit Zimmt und Zuder befchneiet, 
wovon fie den Namen führt. Die Weiber waren, 
Coielleiht vom Geſchlecht befiochen)nacfichtiger ger 
gen uns, und unfere Suppen entfamen dem Neid; 
‚aber was half das mir? Denn höre! 

An einer auten Tafel ift eigentlich das Befte — 
Sig und Stimme. Hebe mid) aus Rahm und 
Faltung rechts und linfs: fo zerfall’ id) und danke 
für alles. Ich hatte mich daher abſichtlich ſchon 
im Boraus wie einen Juwel zwiſchen Marietten 
und Benignen gefaifet und verzon nadı den Tifch» 
‚gebet — unter welchem der Statthalter blos das 








Briefe und 








Zahnſtocher - Etui geöffnet und gebraucht hatte — 
dios verbintfich « nahhleidend ein wenig mit dem 
Ginfigen, al$ der grobe Angfimann ſich früher nier 
ter und hineinfeßte ald irgend ein Herr. Ich 
würd’ ihm frech nennen, wenn nicht eine neue 
— der Yondoner humane - society entgegenges 
feste — Inhumane-society das Wort jegt äjthe- 
ii fo veredelt zu brauchen ſuchte, Daß es faum 
auf diefe Inhumaniften mehr paflet; aber 
wahrhaftig grob ift er. 

Auch das wird eben fo gemein. Biftor, wärs 
fein Brief an dich: wahrlich ich wagte hier ein 
Extrablatt über den Inziviliemus der neueiten 
Humaniften und Philoforhen, der das Diufen«P h is 
fadelphia zueinem Mifadelphiu verfäuert. 
Wenig verfangen dagegen die Beifpiele der mora 
ũfchen Schonung, die Fichte, Schelling Bob, Jakob, 
Bolt, und beire Schlegel geben, und fie find, wie 
es ſcheint, entweter gegen ben Troß zu unfräftig, 
oder zu felten, als daß fie die jegigen profaifden 
posthumi der Zenien befehren fönnten. Ja ger 
rade jene eremplarifhen Männer find vielleicht 
noch öfter als ich und du zum Lefen ſolcher Werke 
genöthigt, wo der Kuntifche Endzwed, der Menſch, 
megen eineß elenden Mittels nicht einmal mehr 
fo fanft wie ein Mittel behandelt wird — wo man 
wie Swift und Vonaparte zuerft Nie Leute anführt 
Probierens wegen — wo man als Humanift, 
ungefähr eben fo Tiefen Namen verdient wie die 
Butter» Blume ihren, vor der allein als der 
Lokuſta der Butter das Vieh vorübergeht, und wo 
man über den Fangen trojanifben Krieg einen 
fängern moralifhen führt — oder mo man als 
Poifoforh Die Philoforhie, dieſe alte ſokratiſche 
‚Herrin der Leitenfchaften zu einer ſtillen Magd 
terfelben verdingt, und ten Stern ter Weiſen 
jum blaffen Pritifhen astericus macht, wie das 
Rabbaliftiibe Sechsed von Holz, fonft ein Amu- 
Letgegen Feuer, jest als ein Bierzeihen 
heranshängt. — Infere Philofophen reißen die 
Steine aus tem Pflafter der Wahrheit, weniger 
weil man Bomben darauf wirft, als meil fie ſel⸗ 
ber einem und dem andern Kopf und Fenſter eins 
zuwerfen haben. 

Gegen ven Angſtmann hier viel zu fügen, würde 
von wenig Nugen und beinahe varteiifd feinen, 
da er allein mich auf mein römifches Folterpferd 
geſetzt; es iſt genug wenn ic) wegen diſtoriſcher 
Treue nachofe, daß er dort faß, den Hut auf, die 
Rechte am Herzen oder in der Wefie — weder 
Teller noch Wein anbieten? , — ich meine feinem 
Viädchen; denn er ift ein Menfch, der nie geheira« 
thet und der mithin noch feine mit einer zwei⸗ 
ten überfconnene Saite it, die gröber klingt 
— — Snjwifchen ift er mir, id weiß nicht warıım, 
zu gleichgültig, um nur noch einmal ſeinetwegen 
einzutunfen. 

Wär ich venezianifches Glas; fo hätte mich dad« 
mat Feuſterblei gefaflet, der Spezial Zeitman und 
ter Korrefoondent Fiſch. Der Spezial geht noch 
bin, es ift dlos ein feiner cothwangiger volitifher 
Mann, der, wenn die Türfen inter den 99 Na. 
men Gottes den des Stolgen’haben, auch ald defr 
jen Diener nad) diefem Namen ſcnavpt; hinges 
gen Fiſch! — Du weißt, es gibt für dich und mich 
gewiſſe und das Rüdgrad und das ganze Knochen» 














ffelet ausfeerınde Tarfzieher von platten Leuten, 
die und jeden Arm des innern Menſchen derge⸗ 
ſtalt Tähmen, daß er feinen Schmetterling mehr 
heben fann — mit Witz, Heuer , himmlifhen Ges 
ı danfen ift es dann ohnehin vorbei — für das ganze 
angebotene linfe Rheinufer brachte id fein Eyi⸗ 
gramm, 3. B. aufs rechte zu Gtande—und fo fall’ 
ich son Stunde zu Stunde matter und falber aus, 
bis ich unter einen ſolchen Markzieher felber fine 
vers weniger durch Plattheit des Kopfes als des 
‚Herzens ift, das man mit nichts erhigen und erhes 
ben kann. 

diſch war dergleichen, mein antizipierter Maras · 
mus. Zum Unglüd faß er in der Hoffnung neben 
mir, etwas Vernünftiges oder eigentlich Literari⸗ 
ſchei von mir aufzufhnappen ; und felber der Mluge 
Spezial war fo einfältig, daß er auf die Plügften 
Nemarfen zählte... Cine der verdammtehen 
Grwartungen, die mir überall nachfegt! — Ber 
hentert! Ich weiß es, leben foll ver Autor wie er 
fhreibt — ja noch beffer faft, und nach einem fchös 
nen Sleichniß, das ich hier machen kann, foß er 
in bie weiten Tage feines Lebens die moraliſchen 
Kleinodien allmälich einwürfen,dieer feinen Traum 
Geftalten in reihen Zufammenjegungen auf eins 
mal umhängt, wie im Drestner grünen Gewölbe ' 
alle die großen Juwelen, wovon anfangs die un« 
achten Nachbilder in der ſachſiſden Krone aufges 
färelt gewiejen werden, dann ächt duf Stiffen um« 
herfiehen — ich füge alfo, er foll fo leben wie er 
fchreibt, uber doch beim Himmel nicht fo ſprechen. 
Wie, Viktor, alle lebendige Modelle in Maler⸗ 
afademien hätten wenigftens an Feſttagen die Kon. 
jeiion, die Geftelie zu räumen und Einen Tag 
lang fein Mufter zu fein; und wir arme Ritter» 
und andere Bücher» Mader follten nicht Einen 
Jefitag gewinnen, wo wir feine Umftänte zu mas 
hen braucen, fondern nur dummes Zeug. Wie, 
ewig follten ich und Lavater und Meufels geicht- 
tes Deutichland uns zufammennehmen und mit 
beiden Händen die göttlichften Bilder, Sentiments 
und Raffinements rechts und lints auswerfen ? 
Und unfer Lohn hafbjähriger Anfpannungen bes 
fände dios in noch größern augenblidfichen ? — 
Da fei der Teufel Maffiiher Autor !— 6 ift mehr 
als genug, wenn man für feine Nachbarn und 
Verwandten ein Schaf iR und erk für Ausland 
und Nachwelt ein voranſchreitender Leithammel 
und ein goidnes Kalb oder Gimultan » Obhrenges 
hent (.—— 











Behntes Kapitel. 


Die weiblichen Magenfieber vom Pidenick mar 
ven anfangs noch gelinde Schauer. Mit Bergmü- 
gen fah id, wie fon geſagt, daß man Stiefels 
Kerbelfuppe und meine Bergfuppe ohne Neid aufe 
nahm. — Hedaidı ſchlug ſich mit feinen Hechtwür- 
len fammt Hopfen von armen Rittern wohlbes 
halten durch — die drefierte Rind-Paftete der 


EN Das goldne Kalb wurde befannttich aud Ohrriagen 
gegofien. 
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Spezialin war ſchon ſchwerer zu verfechten — aber 
jest trat der farſchierte Puter des Sechfers mit ſei⸗ 
nen Kartoffeln auf. Die Männer nicht, aber die 
Weiber foreiten und fpannten alles, was fie von 
Puterfittihen und Schwanzrätern am innern 
Menſchen hatten, jegt aus einander und Mappten 
anf und zu, und weßten und rauſchten! — Gar 
aber nicht des farfhierten Hahnes wegen, fondern 
weil Kartoffeln kamen. 

Dieſe wurten allgemein für Grigrammen ımd 
Varodien der übrigen Naturaffieferung gehalten; 
wenige waren der reichen, eingezognen, leſenden Bes 
nigna gut, "Was fol das, Frau 2 fragte hinflogend 
der alte Poshardt. 9. 3. P., fagte fie, hat mid, 
darum erfucht , dlos für ſich / Zum Unglüc bot 
ich, in meiner blinden Abftumpfung neben dem 
Marfjieher, die Plinzen herum und fagte: »ob fie 
gleid ein Weberreft aus dem Paradiefe wären, aus 
Quito: fo genöff ich fie doch nur darum gern, 
weil man fie einmal auf das Tiſchtuch des franzd« 
fiichen Königs aufgefeht, eines Mannes, der feine 
vier hundert acht und vierzig Menfchen in der Küche 
hatte , wobei ich hundert ein und fechjig gargons 
de la Maison-bouche gar nicht rechnete.“ 
Posharts Frage, unfer Ginverftändniß, das Praſen⸗ 
tieren, da6 Maifantieren gab noch mehr den Kar⸗ 
toffeln ben Schein ſatiriſcher Gift» und Pegku⸗ 
geln. Ich gutmüthiger armer Teufel, deffen Galle 
unter Leuten wie die eines Fötus fü ift, foll über 
Kochtunſt, über welche Weiber nod weniger als 
über ihre Kleidung Scherz verfiehen, einen ges 
trieben haben? Rede du für mih! Inder That 
ſollte man nur öfter, wie man gepülverte Gpieh- 
glasfeigen in Pelze fäet, die Würmer zu fpießen, 
fi den Pelj mit ähnlihen Spigen gegen gefels 
Tiges Ungeziefer bemaffnen ! 

So viel it nun Far, daß die jetzt lebende Genes 
razion Kuhſchnappel fein Pidenid gibt — 

| die Fünftige kann vielleicht diefe euchariftifchen oder 
faframentarifhen Streitigfeiten vergeflen. — 

Inzwiſchen erfuhr ich alles erft fpäter von Venig- 
nen; in Meinen Städten it man fcheuer und ſtum⸗ 
mer als an Höfen — man ſoricht und geht fo 
piano, ald wenn man unten vor Lauwinen vor« 
beireifet, um fie nicht anf den Kopf zu befommen ; 
— fo faßen wir unter der- pelne forte et dure, 
aber blos um zu ſchweigen, durch einander; Da 
Unzer behauptet, daß die. befchwerlichen gefünftels 
ten Attitüden in Gefellfcaft der. Geſundheit durch 
die Mustel-ebung frommen: fo Tieß es fih zu 
einem allgemeinen Geneſen durch flile Mozion 
recht gut an. 

Noch betrübter fah es mit den jungen Leuten 
aus. Der Statthalter hatte Angen und Ohren, 
zlüdfiher ald wir, nur bei Marietten und hielt 
ihre feſt. — Veit war der rachſüchtigen Rolle bei 
Zerhyrinen fatt und unter der Gerviette zerfloß 
ihm das Herz, und er gudte endlich, da die prüde 
Schnorhämel nicht vepartierte, gerade vor ſich hin 
auf mich und fah aus wie einer der niefen will oder 
weinen. Diefe Schnorhäntel mochte etwan gehört 
haben, daß reihe weiche Primeſſinnen und Gräs 
finnen bei Tiſche felten anbeißen und bIos einige 
Kandierte Stängel Sonnenfiralen fäuen und ein 
Srigglas vol Himmelfuft dazu nippen; daher 
wollte fie, bei fo viel Geld, fo gut ihr Karenz · Le, 





IL — 
Sean Paw's Werte. 








ten haben wie eine, und fieß mit niedergefchlages 
nen Nugenlied und Faltfchüttelndem Köpfchen 
Hecht und Puterfarfc vorüberfaufen — tie Ker. 
bel « ſowohl als die Bergfunre wurde vom Mupe 
aus Verachtung nicht einmal beleckt. 


Eifted Kapitel. 


Im Leben. iſts wie am Himmel; eben dadurch, 
daß Sternbilder auf der einen Geite unterfinfen, 
muͤſſen neue auf der andern herauf. Der Speziai 
erzählte dem Pickenick, er habe ſchon vierzig Prür 
fungen zu geifllihen , ſechs zu Schulftchlen , ſieb⸗ 
sehn Predigerfonferenzen, fieben und vierjig Ors 
dinazionen und elf Synoden gehalten: „aber unjer 
eben, fegte er hinzu, iſt, wenn ed vorbei if, ein 
Nebel gervefen — bucfiabieren Sie Leben rüd: 
wärts, fo fommt Nebel heran Diefe Retoure 
Fracht des Worts feßte den ‚alten Sechſer ins 
größte Erftaunen— vi mochte nur willen, wie 
man auf fo was fallen kann,/ fagt’ er und brummte: 
Leben Nebel, Nebel Leben. Ja lieſet man, ſetzt 
ich dazu, Nebel rüdwärts, fo fommt wieter Leben 
heraus.- Ganz natürlic, fagte Zeitman. 

Poshardt fonnte ſich — od er gleich, wie indiſche 
Kaufleute, dem artern die Hand nur trüdte, um 
zu handeln und nur Durch das wach blieb, wodurch 
Leibnitz ſich einfhläferte, durch Zählen — einer 
religiöfen Achtung für Wiſſenſchaft in Nemtern 
und für Geifilichfeit ſchwer entihlagen; und da 
Zeitman, fo wie im Stifte zu Tübingen ein Eti- 
pendiat ins Eſſen hineinpredigt, etwas ähnliches 
that: jo wurde Pothardt von der Würde über« 
mannt und erhob deffen Beiblle. Bielleiht wurd’ 
er dur Vito’s Abfonderung von Marietten jahr 
mer. 

Zeitman, aufgemuntert, fragte: da er fo viel von 
Hamburg ziehe, ob er wohl mifle, woher Altona 
den Namen habe und fuhr fort: »von Allzunah 
an Hamburg. Die Gefellihaft fann zweifeln ; 
ro, fat’ ich, heißen im Englifhen, zu. — Als 
tona! fuhr der Sechſer gegen den Forftmeifter, der 
ein fufiger Kopf war. »Dho, bin ic dem 9. 
Hamburg Alzunah ? = — „Eher ein Hulberftadt 
Föunte H- Forfimeifter Hedaſch heißen ; denn Hals 
berftadt führt den Namen, weil e6 nur halb aus» 
gebauet rourde,“ verſetzte der Spezial_mit dem ge« 
haltenen leichten Pretigerläheln. Wir lachten 
alle fehr, weit der Tünne Hedaſch gerade der halbe 
Sektor som dicken Sechſer üt. 

So flog Wig und Gelehrfamfeit verfuppelt wie 
ein Paar Krammetsvögel über die Tafel hin 
und her. 

Nur von mir verfieh dich feiner Saillien und 
Nepartien, wenns nicht eine einfäl Sprade 
anmerfung über das to iſt. Sch ſaß in meinem 
Pfeffer und Salz hafenhaft da und hatte meine 
vis cogltatrix-acstimatrix-conformatrix-con- 
coctrix-appeliva-moliva (zwar fholafiifhe Na» 
men, aber afte) bei wir ohne den geringften 
Nugen. Laſſe mich immerhin den längften fih 
um den Ellenbogen ſchlagenden Aal vorfiellen — 
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mir hilfts nichts, Fiſch legt ſich als altes Cifen an 
mid, das den flärfiten Aal erfhörft und aus« 
mergelt. Er arbeitet an einem gelehrten Kuh. 
ſchnappel und wunſcht fid) Notizen von Gieben- 
Päfens Leben. — Er meldete mir, daß er mühfam 
ſchon dreizehn Zahre an einem gelehrten Deutfch- 
land von anonymen Autoren ſammle und 
(dwige; daß ers aber gar nicht zum Edieren zu 
bringen vermöge, weil immer, wenn er den Band 
zu einer gewiſſen Größe hinaufaebracht, fid zehn, 
jroanzig anonyme Autoren auf einmal in Einer 
Meile nennten, und fo werd’ ihm leider field 
vornen fo viel abgängig als er hinten ans 
fege. — 

Da ihm nicht am Genuffe oder Werthe, fondern 
nur am Dajein eines Werks gelegen ift, fo fragt’ 
er mich, womit ich wieder tie gelehrte Welt be 
fHenfte. „Mit einem rediviven Kreuzträger Hiob« 
verfegt’ ich Fügen. 

Aber weiter, weiter! 


Zwoͤlſtes Kapitel. 


Der Landfchreiber Vörftel trat gebogen vor deh 
aufgebäumten aufgetriebnen Großweibel und flot- 
texte: „ein Haufe Komötianten feien draußen und 
wollen die Gnade haben und in der Statt ihren 
Hofus Pokus machen, wenns Em. Gnaten ihnen 
guätigft permittieren ; fie wollen alle darum auhal ⸗ 
ten.” — Sag’ Er tem Gefiutel, Schreiber, ich 
würd’ es ihnen rund abſchlagen — fie follen aber 
warten, ich wollte erſt ihre Teftimonien und Legi⸗ 
timazionen genau durchgucken — jeht äße Sein 
Herr Prinzival,” — Das foll ihnen ausgerichtet 
werden, gnätiger Herr,“ verfegte Börftel und 
trug das Purhifantum fortgebüdt hinaus, Fam 
aber fhleunig wieder und fagte Popffhüttelnd : 
nfie bitten und beiteln draußen ganz fpeftafulös — 
fie fayen alle, ich follte nur fo lieb fein und fügen, 
fie hätten nichts Weltliches, ſondern lauter geiflihe 
hibtifgye Hätorien, in dergleien wären fe ganz 
derfetn — Hab’ ich Ihm nicht gefagt, daß ich 
jegt foeife 9’ wandte fih Gchnorhimel um. 
„Das Bolt, fagte der Schreiber, fann warten, es 


Ü- fou mir niemand mehr fommen.” — Börftel trug 
} feinen augebornen Büdling wes, der den Ted 





Yiathurms, wenn man von ihm wie von dieſem 
ein Senfofei fallen ließe, vielleicht erreichen würde; 
denn die Spige des Thurms fand man zwölf Fuß 
über die Bafi hinausgebüdt. Er und viele Ber 
amte von Kuhſchnappeĩ genießen mehr ald andere 
Deufbe das Privilegium, das ter elfte Para 
graph (*) der Münzorenung von 1559 ertheilt, 
dag man in Zahfung niemals über 26 &1. Pleine 
Münze folle anzunehmen gehulten fein; denn fie 
haben überhaupt nie fo viel einzuſtreichen. 

Sept wurde das Geſorach dramaturgiſch. Der 
Gorftmeitter — der vernünftigfte, freiefte, natür« 
tie Diann am ganzen Tiſch — gab dem Öroßs 
weibel gegen die Windgeſchwulſt ein abtreibendes 





(9) Samaufl. corp. jur. publ 








Pulver ein und erzählte, Schnorhämel habe als 
Gymnaſiaſt in dem Schuldrama von Eliſa und den 
gefrefienen Kindern, wegen feiner Länge allzeit ven 
Zeifelbär allein gemacht, da ſonſt zu den Vorder ⸗ 
und zu den Hintertagen zwei Terzinner nöthig ger 
wefen wären: und Davon hab’ ers Brummen 
noch. Der ausgebälgte Bär Fontraftierte gegen 
den vollen ohne Zell, der den Erdglobus für Das 
Throngerüfle des Großweibels nahm und defien 
Ich, in ter Sömmeringifhen Behirnfeuchtigfeittäg« 
lid} wie ein Erſoffener, oder wie ver fette gehrar 
tene Schwanım im Dagen einer faufenten Ratte, 
Rärfer fhmwoll, . 

Poshardt hingegen erzählte, er und ter Spezial 
hätten in Augsburg als Gymnaſiaſten in den rör 
miſchen Geſchichten mitgefoielt, und zwar er ten 
Brutus und Zeitman den Cäfır. Sch und 9. 
Sresial, fuhr er fort, waren damals Schulfmeras 
den und fehr kordat, von quinta bis terila wu- 
ren wir ja zufammen fortgerutfcht. Aber das 
Drama! — Willen Eie, H. Evejial, Sie fuhren 
mit Ihrem Stichwort heraus: Auch du, mein 
Sohn! ehe ich noch jugeſtochen hatte. — Bei 
meiner Scele! ich fürdtete mich auf einmal, 
ich möchte Shnen einen Siich geben, wenn ih Sie 
erſlache Und fbön jah Er auch auf, Madam ! — 
Und ich war Damals ein weihherziger guter Teufel — 
kurz ich ließ meinen Sarras fallen, und wurde 
nachher vom Präzeptor tüchtig ausgehungt. — IH 
dente noch heute daran.” — 

„Ich entinne mid, verfehte Zeitntun, deſſen 
garız gut ; und auch einer ähnlichen Geſchichte (*) 
jwifhen jmwei wellhen Cängern, wovon der eine 
den andern wegen des ſchönen Gefanges umarmte; 
ih glaub” er follt" ihm umbringen. — Ich muß aber 
ingen, zieh" ich jegt Das Verhalten unfers Prügev- 
tord vor den päragogifhen Rickterſtuhl: fo 
tann ichs nicht gang logfprehen — ich würde an 
feiner Stelle mehr die gute moralifhe Gefinnung 
erwogen haben. tie Sie dabei zu erfennen 
gaben.’ 

Betrachte hier die fefte Hand, womit der Spe⸗ 
dia mit dem englifhen Schlüfel Petri, wenn er 
ihn hätte, mandem Pöniglichen Gebis Hund» und 
Weitheitzähne ausbrechen fönnte; betrachte feine 
Würde, die der Wärme wie tem Reichthum trogt, 
Genn.er wie jeine Didzefani Haben, da Chriſſus den 
Jüngern zwei Röde verbot, mithin als deren Plei- 
nere Nachfolger nicht fo viel an ald jenen vers 
Rattet war) — betrachte den Sechſer, deſſen froher 
fompathetiiger Humor nur von Handel, tiefer 
Quidmühle des Teufels, die Legierung erhalten 
— betrachte tie fhön gefärbte Morgenröthe 
einer möglichen Ausföhnung und lied dauu 
das 





Dreischnte Kopitel. 
Du finteft uns ſchon alle unter ten Kirfhbäns 


9 Der ärger Senefins fonte als Enranı 
glüctihen Helden Garineli anfanen, ſtatt Ihn 
men, 
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men — Me biblifchen Komddianten müflen warten 
— alle Pächter figen in ten Girfeln und tie 
Vachterinnen ſtehen auf den Wurzeln und hal 
ten die Schürgen auf und man lacht viel. 

Aber varan ift etwas ſchuld, was du gar noch 
nicht weißt. Indeß wir nimlich nad dem Tifihges 
bet am Genfer fanden : rief auf einmal die ve: 
zialin; „um Gottes Willen, H. Rath, ſchneuzen 
Sie nicht „ was haben Sie da ? — Etiefel hatte 
blos fein Demde in der Hand. Der gute Predi⸗ 
ger, der ten Kopf voll Eypfelus: Mumien: und Lets 
tern- Kaſten hatte umd darin keinen Waͤſchkaſten 
mehr feren Ponnte , hatte ftatt eines weißen 
Schnupftuhe ein nett zuſammengeſchlagenes 
Ober hemd eingefteft. ilinglüdliher oder viel« 
mehr glüdliher Weife — denn diefes mouchoir 
de Venus fufpendierte den arfenifalifhen Schwa⸗ 
den der fatirifchen Kartoffeln — ſchaute die Zeite 
man ju, wie er etwas Weißes herauszog und aufe 
faltete, wovon zwei Aermel niederhingen und 
das ihm nicht recht in Die Hand fallen wollte, 
„Ich Pönnte, ſagt' er etwas roth, noch auffallen» 
dere Grempel von gelehrter Zerftreuung aus meiner 
geringen Zeftüre beibringen.” Inzwiſchen heitert 
dergleichen verfiimmte Kränzcen ſichtlich auf. 

Alles tobte und ſchlucte, tie Spezialin auch mit, 
tie mich jegt floh, weil ich fie weniger fuchte als 
Benignen, tie anfangs mir auswich, weil in Kuh⸗ 
ſchnarpel zwar ſchon ein bloſer Bücherſchreiber 
ohne Amt—denn einer mit einem bleibt immer ein 
Rothkehlchen, dad neben dem Dienfe eines Gän- 
gers auch den des Bliegengiftes thut und Müden 
fängt — aber doch noch mehr eine Freundin diefes 
Shreiders gehaflet wird. Ich geiehe Lirs, der 
ganz in ©corch6 (*) geffeidete innere Men 
ter Spejialin, deren Tochter wenigftens ein Paar 
demi negliges mehr umfchlägt, war gegen mei« | 
nen Gefhmad, der Weiber ten Gchneden vers 
gleicht, wovon die verfhloffenen zärter zu 
genießen find. 

Benigna war über das tolle junge Paar nieders 
geichlagen. Und beim Henfer, mit Recht! Wie 
felig hätten heute Bito und Marietta im Tanze, 
ım Eſſen und unter den Bäumen, in den Perlen. 
dachen der Breude fiſchen und ſchnalzen koͤnnen! 
Aber wir find alle fo: wenn wir Waſſer haben, 
fegen wir, wie in die Seine, Nege zum Auffangen . 
einiger Zeichen ein und erſt, wenn der Zirfniger | 
See wieder verlaufen it und wir Rranden und feR« 
Aigen, wollen wir plaͤtſchern und fegeln und fiſchen! 
Dwelde Blütezeiten, welche nieumfehrende Zrühs ' 
re ‚at nichi jede klagende Seele ſchon vere 

um! 

„Als Benigna mit dem außer fh gebrachten Veit 
einige vermutplih gefegliche Worte geſprochen 
hatte, präfentirt’ er der Gpezialin und der Tochter , 
fehr viel Steinobft. Weiber find in der männ« 
lichen Uhr die Unrube, welche die Bewegungen mis 
Kigt. Benigna blieb allein auf einem Hügel ; ver 
fei ihr immer fieb, ſagte fie, weil fie in ihrem 
fünfzehnten Jahre nach einer fan törtlihen Kranf 
heit, worin ſie ihr Bater (Antezeſſor des Spezials) 
von Gott erbeten, hier zum erfleumale wierer die , 

(9) &o deißet Die ben Tängerinnen angenähte Aeiich« 
farbige Kieidung und Radtteit. J 








untergehende Sonne in der Kirſchenzeit gefehen, 
wieroohl fie kraftlos nicht _wieter zu Buße zurücte 
gefonnt. Damals (ſchloß fie) am mir vie Welt 
ganz anders vor: warum hat mic Gott nicht in 
diefem Glauben weggenommen ? Ih wäre Vie⸗ 
lem entgangen.“ Sch verfegte: «wenn immer die 
Eingebornen einer beitern Welt und die Opfer 
der hiefigen aus Liefer laufen wollten: fo blieben 
am Ente nur die Qualgeifter der erſtern auf ihr 
figen ; und dann wär’ es am beften ‚das Narren ⸗ 
ſchiff der Erde gar abzutakeln und zu entmaften. 
Diefes Tröften ging mir ſchwer von der Zunge; 
folhe Herzensaugen wie ihre fleht und macht einer 
wie ih — der da6 Auge, zumal das weibliche, für 
kleinere Himmelfugeln hält und gern ein Augen⸗ 
Harem hätte — lieber naß als troden ; befonders 
an einem fhönen Wefen, dem das Gefchid wie den 
meiften von und, mie ein Kinderlehrer, nach den 
ſchoͤn illuminierten Weltfarten zur Hebung 
im Zurechtfinten blofe farbenlofe ſchwarz und 
weiße gegeben. Es arbeitet etwas Häßlihes in 
uns Männern, was mit fanftem Rühren Die weibs 
lien Schmerzen, um fie zu theilen,, vorher gern 
mehren will ; wir wifchen die Thränen oft wie der 


: Ehirurgus das Blut der geöffneten Ader ab, blos 


damit es färfer rinne. Biftor, dagegen laſſ und 
wader kämpfen! — 





Vierʒehntes Kapitel, 


‚Hier wird mir fon wieder meine felige Kalpp⸗ 
f0'8 Infel unter den Fügen wengezogen. Ich pro« 
phegeiete oben, wie du weißt, nicht6 Gutes. Das 
Sewoͤlte warf von Zeit zu Zeit blos einige Plaßs 


| fügeldjen. "Noch hat es feine Roth, (rief ich der 


fruchtiragenden Geſellſchaft zu ), aber Abends ſteh' 
ich für nichts, wenn der Mond aufgeht, welches 
um fech6 Uhr fein muß. « — 

Hedaſch marfdierte aber ungläubig nach Grems. 
„über, Herr, rief ber Sechfer, der Böie fol Ihnen 
das Licht baiten, wenns nicht wahr iR.” — Gtatt 
der Samenperlen fuhren ſchon eingeſchmolzene 
weiche Schloſſen nieder. Ich wollte noch einige 
Troſtworte auf die bewohnten Bäume werfen, als 
die Wolfenzifternen über und umgefürzt — Tropfs 
bad in Plongierbad verwandelt — tie Pacht-Unität 
in $lußgötter und Waflerniren eingetheilt — und 
wir fämmtlih damit überrafcht wurden, daß wir 
nicht erfoffen. Cine wailerfüdtige Wolfe war an. 
gebohrt oder zerfprungen. — Als wir und unter 
den nachregnenden Blättern lieber badeten als 
unter dem nachregnenden Wolken · Abhub: ließ ich 
mir die verfhiedenen Phrafen nicht entwifchen, 





‚ womit id) jeder half, die Gpezialin fügte: Mur 


rietthen! und diefe: Mutter, Mutter !— der Spe- 
zial: Gott fei uns gnadig! — Vito: Sapperment, 
Sandro! — Weflandro : peste! — der Sechfer: ein 
verfluchter Windſack der Bücherfer! — der Gros · 
ferdemäßige Teufels⸗Wirthſchaft! der Lana: 

ach Herr Jemine! und ih: es iſt gleich 


Und das gefchah auch; aber die warme Sonne 
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fegte Stechftrafen auf naſſe Gewaͤuder an den 
ſchreitenden Statuen, au denen nichts mehr trocken 
war als Ginfälle wie Liefer. Und fo kam ver noachi⸗ 
tifche Kongreß von Täuflingen und im Luſtſaale 
fortregnend an, voll Ratarrhafifher Aengſten und 
ohne Ausſichten auf trodne Waſche. Niemand 
batte etwas anzuziehen als ter Pretiger fein 
Sonurftuch. 

Solchen Täuflingen war eine Feuer-Taufe nach 
fo naffen Meberichlägen nöthiger als alle Keiche- 
wohlthaten: wer fprang uns bei ald dus 


Bünfzchnte Kapitel, 


Anfangs wollte nichts werden, wir flanden mit 
aunieren Gaugaterfojtenien da und zogen, wie 
Eonnen, Wuiler ; ic meine und Männer. ; denn 
| tie Weiber waren ſchon in einer Schal ⸗ Mühle der 

Paͤchterin und ihrer Töchter, in deren Kleider⸗ 
ſchrank man ſich theilte und Pleitete. Die männs 
liche Geſpannſchaft aber war ſchwer aus dem Kleis 
dermagazin des alten Puchters zu montieren, das 
an Einem Nugel hing. 

Glucklicher Weile waren die biblifhen Komötiz 
anten noch drunten, Die auf Sonnenfhein und 
Schnorhämeln gelauert hatten. "Wohlgeborne 
‚Herren, fügt’ ich, fönnen wir denn nicht, bis tie 
Saucen troden werten, uns einfiweilen in Die bis 
bliſche Theatergarterobe ſtecken ? Sollte Eh jemund 
von und ſchamen, ein weiler Salomon, ein gefalls 
ner Adam, ein Hiob oder ein Levit zu fein? Dit 
Vergnügen werd’ ih meines Orts mich zu allem 
umfleiden, zum erfchlagnen Abel, oder, wenn fein 
Red fehlt, zum Kain, der ihn todt macht.” 
| Gin ſchnurriger Gedanke!“ fagte der Sechſer, 

„aber einmal haben wir den Karren in den Dred 
geihoben; er muß wieder raus. Nur her! Ich 
siehe den Teufel und feine Großmutter an, wenn 
er troden in.” — „Gin fehr bedenklicher Handel, 
fagte der Spezial! Man foll wohl feine Gefunds 
heit nicht risquieren ; aber Nergerniß ift in jedem 
Fall zu meiden: find denn die Kleider fo gewiß alte 
und neuteftamentlihe, 9. Paul" — „Und geben 
fle denn die Komötinnten her? fagte der Sedfer; 
Das ift wieder eine ganz verhenferte Frage.” — 
"Sie müflen, fagte der Großweibel, man laſſe 
mid) das machen.” — 

Denfe dir ven Jubel von uns jungen Leuten 
über die Seenes a irolr oder Moralitäten, die und 
der Zufall zu ertemporieren gab. — Denn um kurz 
au fein, ver Stleiverfaften wurde vom Wagen in 
die Herrenftube hinaufgeſchafft. Wir fanden tarin 
jede Rolle, nänılih die Kleider derfelben , zuſam⸗ 
mengefhnürt mit angeftedtem Namenzettel. Ge- 
Prönte oder fonft anſehnliche dramatiſche Perfona« 
gen fagen im Kuften oben. Zuerft was immer 
oben (hwinmt, eine Schicht Könige. — Der Spe⸗ 
zial nahm den König David und ging damit in die 
Anziehfammer — Poshartt griff zum Sohne, dem 
Sulomon. — Der Groẽweibel jog den Hohenpries 
fier wegen des Bruffgiltes in jevem Betracht ven 
drei Konigen aus Morgenland vor. — Diele waren 







































Y nicht fonderlic brillant; da aber, wie in der Welt, 
wenigſtens einer Davon ſchwarz war und noch dazu 
einen Ordenfern auf dem Knopfloch hatte, fo jog 
Vito mit Recht bei der jegigen Weli⸗Lant · Trauer 
der Mode, den ſchwarzen vor und an. — Aleſſan⸗ 
dro, der eben fo gern zur Parodie Vito’s und aus 
Mode fein eigner Schwarzbinber und Kummerinohr 
fein wollte, biß in einen fauern Apfel und warf 
über feinen innern Unterzieh ⸗ Menſchen ten Ham, 
den Noah durch Verfluchen unter dem Zuhören 
ſchwarz gebeit. — Gtieiel ging, ohne nur nach 
dem Tauffdein zu fhauen, ald Abfılom davon. — 
Sehr gute oder leidliche Charaktere gingen durch 
anonyme Klubißen weg; denn tu fannft tir den⸗ 
en, daß ich die nicht babe jeden Narren präfen» 
tieren und mit meiner Spring = und Upr-Zeder in 
ber Hand nicht ein fo in einander verfdhränftes 
Raderwerk unferer Konzert» und Kukukuhr une 
treiben können. — Zegt waren nur noch zwei 
mannliche Charaftere im Kaflen, Adam nach tem 
Gall, und der Teufel. Ic maßte mir des erflern 
Eremplar an; es war ein nicht ſonderlich iluforis 
ſches ecorche von Leder, genau geiproden, ein 
Paar Ueberhoſen, tie bis anden Adams-Krüps lange 
ten mit einem Paar Sederarmen, wie du täglich von 
weiblichen in Geftalt ter Handſchuh (eigentlich 
Armfchnürfiefeln und Arm-Öurgeln) ziehen ann. 
Der Teufel, — der Feind, der im Gleihnig Une 
Fraut fäet — beftand, wenn man Die Hörner nicht 
aufſetzte, in einem leidlichen Fantaifie-Balg, eigent» 
lich ein zurechigenähter auswärts gefehrter Schaf⸗ 
velz, woran hinten des tofiims wegen ein mit 
Draht aufgefleiited Muff · Schwänzden ungefähr 
wie ein Guhrmannrfeifhen aufjiand. 

Aber den Teufel mochte Feiner, — dem Lands 
ſchreiber Börftel wurden viele Borfhläge, aber in 
den Wind gethan — feine Huuptbefprgnig war, 
der Böie laſſe nicht mit ſich fraßen und fomme, fo 
an bie Wand gemult, verfönlid vor das Bette, 
wenn man freufe — man bat ihn, das Pelze 
Wamms aufzuheben und das Heiligen» oter 
Schwanzbein anzufaflen und zu obfernieren, wie 
abgefcheuert ſchon alles vom Tragen fei, und daß 
alſo der böfe Feind den Träger ſchon längft gehofet 
hätte, wäre dem deind tie Suche fonft unanger 
nebm — alles verfing nichts, weiler fügte, dafür 
| feier Mann ein Komdͤdiant und fei blos in feinen 
Beruf. Gr hingegen würde fi bergleihen nur 
als ein Frevler unterfangen — Kur; er war 
nicht ins gehörnte oder geihmänzte Wamms zu 
bringen, bis der freigebige Aleſſandro fügte: fon 
bringe der Teufel Geld, aber hier fol erd’kolen; 
und bi6 mein Freund Gtiefel verficherte, ald Hoſpi⸗ 
talprediger, er nehme das Mififo auf ich. 

Der Korrefeondent Fiſch tropfte noch und hatte 
auf nichts zu fußen als auf judiſche Damen-Kleiter, 
worein er aber uicht wollte: »Der Fuß, ſaat' er 
marfgiehend, worauf man fid bei dergleichen fegt, 
dewerfftelligt flets eines und das andere, 
was zwar ein anderer in die Acht ſchlagen würde, 
worauf aber ich, deſſen bin ich nicht hehi, höchtich 
Bedacht nehme.” »Sapperment, Herr, (jugte 
der weife Salomon, Poshartt, der ſchon fertig zu⸗ 
rück war) Sie werden unter und nicht allein den 
Superflugen machen wollen; mas heute ein ges 


ſcheuter Menſch und fein Hans Dampf if, ter geht | 














bevorftehender Lebenslauf. 





binaus und Bonmt fo blignärrifch wieder herein, 
wie ich” — Aber hier, ſagt' ich plöglich, hab’ ich 
einen herinaphrotitifchen Ausweg ; das Leder hier, 
(ed foll die gefaline Eva vorfiellen) kann jeder 
vernünftige Mann und jedes Geſchlecht anthun; 
es it mehr ein Zutteral als ein Habit. 

Und fo ging die allgemeine Netdur ⸗ Seelenwande · 
rung vor ſich; nur Hedaſch blieb, wie er war, ſein 
eignes Trodenfeil; aber er war auch früher und 
trodner angelangt als jeder. 





Sechzehntes Kapitel. 


Birs fein Schreiben an dich, Viktor, fondern 
an die Welt: fo Fönnten bei einem ſolchen Dunch⸗ 
einanverfpringen von Rollen und Charafteren an 
ven Waſſerwerken tes Witzes tie Hahne aufgedreht 
und ein paar Bogen vollgeiprigt werden; dir aber 
muß ich dlos erzählen. 

Ned) ehe die Weiber famen, wurde das medizinie 
ſche Piephisma oder das Streisdirektoriulfontlufun 
abgefaſſet, — der Erkältung wegen, — daß man 


etwas trinfen müfle; und dieſes erklärt das bes, 


Bannte Egftum,, daß hernach Bouteillen abgezogen 
wurden auf Weinglaͤſer; "auf Bühnen, fagt ih, 
wozu nun aud) Lie Herrenſtube gehört, ift Trinfen 
Reis reel.⸗ Der Teufel mit feinem unidultigen 
Dradenfhwänzden war unfer Mephiftopbeles, vers 
fhrieb aber ſelder fih unjern Seelen aus Hoͤſlich· 
Reit, — 

Betrachte nun tie Zauber s Bäuerinnen wie fie 
bereintreten — erfilich ie. Schnorhänel! Ihre 
geborgte Halbtrauer (denn Die Hemd Aermel was 
ren weiß) ſtand als ein fhöner Halbſchatten um 
ihr blaſſes Geficht, vom AengRigen und Umkleiden 
leicht koloriert; und fle felder if durch die neue 
Lage eine wenigſtens nicht mehr nad) dem Drahte, 
fontern nah dem eleftrifhen Funken tanzende 
Puppe. Anfangs wehrte fie ſich verihämt gegen 
die Hemdärmel, weil diefe nur bis an den @. en ⸗ 
bogen reichen, ihre abgezogenen Handſchuh aber bis 
ans—Acielbein. Betrschte meine mir zugehörige 
Benigna, von der ich als fallenter Adam licher 
einen verbotenen Holzapfel enipfinye ald von mei⸗ 
ner levernen Hälfte und Goa Fiſch, den befien 
Helveriven-Stettiner;; die Emballage lieh und ftahl 
thr nichts; fie fhien jetem Stande gefügig und 
einem gehörig. — Zreilich Hfied Marietta unter 
allen, von ihrer Schwiegermutter an bis zur erfien 
Mutter diſch herab, die Zypris. Leg’ ihr doch 
um das feelenvolie Angefht, worauf ein paar 
vothe Perlen Aurorens zerfloffen find, zwar die 
weiße Bürgerhaube und Tarunter das weiße Halte 
tuch — denn fie ift im geiflichen Nachtmahl,Ornat 
der Bäuerin aber breite tod, befonvers bie 
ſchwarze Fönigliche SKopfbinde mit dem langen 
Spigenfaum über den Schnee der Stirn und khaue 
dann das anredente blidende Blumenſtück unter 
ten ſchwarzen Rahmen feurig an. D warum ers 
leb ich nicht die Mode kohlſchwarzer Stirndan ⸗ 
dagen, welche die Stirn fo griechiſch-liedlich ſchmä · 
lern und befänftigen? Mn diſchen ſreilich wäre 








dergleihen nur ein ſchwarzes Stodband won Leder. 

Der Weile aus Morgenland, Voit, mit dem 
Stern ber übrigen Weifen, lief ecftaunt, entfühnt, 
erweicht und warmherzig gegen dieſe rührende ber 
fheitnere Braut Ehrifii los, voll guter Anſpielun ⸗ 
gen auf das Anbeten der Drei Könige; als ein ans 
derer Weiſer aus Morgenland, ter weile Sulomon 
aus Norden, fein eigner H. Vater, der König, 
dajfelbe that, und weil er zugleich die Wirkung des 
Direftorialfonlufums und des tirn:Trauerrane 
des verfürte, (ufig fragte: fehen Cie mic wohl 
für ven weilen Salomon un, Mile? „Und für den 
reichen ?« fante die Spezialin. Ich präfentierte tie 
bibliihen Verfonagen: wir beide als erſte El- 
tern, gleih dem heiligen Bartholomäus (9) im 
Zeig einer doppelien Haut, präfentieren Ihnen 
hier unjere fündigen Nachkommen — hier den um ⸗ 
geihlagnen Ham, den Stammvater ver Schwarzen 
— bier die beiten Söhne res Pſalmiſten Tavio, 
wovon Sie den Abfolonı am langen Haar (Stiefel 
trug ein kurzes Perückchen) erkennen, den antern 
an der größern Liebe für den Pöniglichen H. Buter. 
— Der Hoberriefler fann nicht verwechſelt wer. 
den, weil er nad den jüriihen Gefegen ohne alles 
Fehl fein und elf Merkmale am Kopfe, neunzebn 
an den Augen und fo weiter baben muß. — Der 
Geſchwaͤnie ift der Seideiuns und geböret nicht 
jur Samifie, er füet blos Unfraut und verbotne 
Aeofel aus und verführt erſte Citern und legte 
Enfel nicht mehr zum Eſſen, fondern zum — 
Trinken. — 

Menfchen, die aus demfelben Abgrund und 
Pfuhl herauffrochen, werden einanter unter dem 
Herauffriechen gut ; die Weiber hatten, wie Galr 
fen duch das Maufern, das Gerähtnig G B. 
ter Kartoffeln) verloren und vielen Berfland 
befomnien; und der Frietenengel ging unfichtbar 
mit einem breiten Delzmeige umher und fächelte 
von ten meiblidren Herzen jede fliegende Hige 
und Bremfe wen. 

Solche Berfleitungen machen al Meinere Res 
touten und Gaturnalien die Menſchen frei und 
friedlich. Ich beſchloß, dem Eriedenengel zu hel⸗ 
fen, nämlih ven Hammer bervorzunehmen und 
vie Gifenfiäbe, fo fange als fie noch warm waren, 
au ichmieden und zu föthen. Ichaing zum Zork« 
meifter und fagte :_ 9. Hetalb, Gie find ein ges 
rader fefter heller Mann, — der Sechſer und ter 
Spezial ſtehen fi heute näher als fie jemals 
fliehen werten — man muß fie gar an einander 
drüden — helfen Sie mit.” — Dad ift meine 
Ehrinenpfliht fo! ſagt' er und ging mit mir 
zum Vor» und NahfahrersPaar, zum David und 
Salomon. J J 

wgriede gemacht, Ihr Könige!“ rief Hedaſch. 
"Bir friegen gar nicht, fagte Zeitman. — „Und 
beim Himmel ! (fenft’ ich ein), ein Paar ſolche 
Männer, die fhon am Morgen tes Lebens mit 
einander auögereifet und am Mittage eingefehrt 
find, fönnen fih in der Veſoer deffelden nicht 
fheiden; ſchon die Spiele der Schule und des 
Dramas haben Gie unter fhönen römifhen Na- 








() Er wird bei den Kathoiiten oft dargeſteut, wie er 
ine Matpierte Kant in der Hand trägt und doch feine 
andat. 
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men verknüpft, und Gie, H. Poshartt, haben Ihre 
Brutus ⸗Rolie mit einem fo freundlichen Herzen 
gefpielt — Die heutige Verfleitung muß fie an 
jene alte erinnern ; uud Durch den größten Zus 
fall von der Welt frielen Sie wieter Bater und 
Sohn.” — „Ich will verdammt fein, (fügte Pos: 
hard und erzählte nach Art des Volks tie Hilto- 
rie zum zweitenmal) wenn id) hätte zuſtechen koͤn · 
uen, denn Sie ſagten das Stichwort 16.” — -Ich 
berge gar nicht, ſagte Zeitman, daß mid 
ter Trait ftetd gerührt, wenn ich als Neftor 
Belthiiiorie lehrte und innerlich an unfern Bors 


fall dachte.“ — »Das bemeift, (fügte der Sechſer 


warn) daß Sie einen alten vedlichen Schultkame · 
raden nicht ganz vergeſſen.“ — „Ber Teufel, 
‚Herr, (agte Hedaſch) wird das?" — "Man fagt 
nur Schule und Zugendfreunde (fept? ich dazu) 
nie aberStollegien» und Alters-Freunte ; und eben 
darum muß man früh gewonnene Herzen ſeſthal⸗ 
ten, weil man nachher auf den fpigigen Stopreln 
des Alters nichts Sonderliches mehr findet.” — 
"Nun fo gebt einander (fagte mein Hedaſch die 
Trauungformel parotierend, und that ſelber die 
Sage) „die rechte Hand und jagt Ja!’ — "II 
das Ihr Ernft, O. Spezial (fügte Poshardt) und 
meinen Sie es fo mit mir wie ich mit Ihnen ?°— 
— uhere Sechſer (fing Zeitman an, der den 
Schein der Kälte fallen ließ, den er bisher der 
moralifhen und der priefterlihen Wirde und 
fegar dem Argwohn ſchuldig war, er adıte auf 
Geid oder auf feine Todıter), id bin ein Chriſt, 
ein Priefter und bin Ihr alter Freund : und übers 
haupt in dieſem Mebelleben und Lebens-Mebel 
wie fönen Sie mic fo fragen ?“ — Und bier fing 
fein Auge an feucht zu zittern, wahrlich nicht heuch⸗ 
ieriſch fondern weil fein voetiiher oratoriſcher 
Stand leicht in eigne ſchnelle Rührung fegt. — 
„Alter Schul-Ramerav, alter Friß (fo hieß Zeit» 
man), alte Siebe voftet nicht, da ift meine Hand, 
Ciagte Poshardt mit zwei großen Thränen der 
Natur) — »D mein guter Bater I” fügte Ma- 
rietta mit liebevollen gerührten Blicken, die an. 
fangs aus einem Mißverländnig unferer Lebhafe 
tigkeit näher gekommen war, Es iſt gut, Liebe !” 
fügt’ er Gein » Zein » Zein « feinwollend, aber 
freundlich und luſtig »geh’ nur wieder!” Gr 
wußte gar nicht, Daß er gerührt war. 

Sie ſtellte ch ans Benfier und ſchauete weich 
in die blühende von Tropfen zitternde Natur, die 
unter Sonnenbliden wie bethauet funfelte. Und 
als Bito blöde zu ihr trat, fah fie ihn recht vollherz 
ig ins Auge und legte ihre Hand auf feine und fügte 
ohne die weibliche Stufenfolge der Verſohnung, 
mit dem fliegenden Sprung einer Dichterin: wir 
wollen wieder gut fein, Beit! — Und dieſer Kö— 
mig mit dem Abendſtern ver Liebe auf und in der 
Bruſt wurde nicht nur gut, ſondern entzüdt, ents 
rüdt, verrüdt. 

Sieh, Bitter, fo find’ ich die Menfhen immer 
menihlih und gut; und wenn man fih nur die 
Mühe nicht verdrießen läffet,, von ihnen wie vom 
der uux vomlea einige giftige Däute, oder doch 
die Mleins oder großftättifhen oder ftandesmäßis 
‚gen Hüffen abzufhälen: fo haft du einen Kern vor 
dir, der ſich offen läffet. Der Hauptfehler des 


Nedenfehler ift, daß mir das ganze Jahr die Wahre 
heit, wie fehr jeder endlichen Perfon durchaus eis 
nige Mängel juzutrauen und naczufehen wären, 
und und andern vorpredigen und gleihmohl bei 
jeter einzelnen nichts weniger erwarten als einen 
Defeft, fondern ganz außer uns darüber fommen 
vor Staunen und Grimm, befonders gerade über 
den gegenwärtigen Defeft ; denn jeden 
antern, fagen wir, hätten wir ja von Herzen gern 
vergeben, 

So wollte ih 4. B. mein Herz fhon wieder 
fhief fegen, ald der Sechſer bei unferem Naths 
fhlagen über die Rekompenfe rer Komödianten ſich 
mit einigen merfantilifhen Moderazionen von 
weiten zeigte; bis ich mir ſatiriſch vorwarf: 
"blo6 um den Sechſer recht zu lieben, haft du eın 
Steal darand geformt, und fingen nun über ten 
Hantelflor in feiner Seele.” — Auf diefe Art, 
mein Lieber, erhalt’ ich tie Wege und Brüden zu 
meiner inneren Freiſtadt wie Die Juden zu andern 
Greiftätten, immer fehr gut, und man Bann fie 
ſchwer verfehlen. — . 

Aber zu Ente! Der einzige ſchwarze Ham halte 
von der vorigen und kommenden Luß ſchlechten 
Senieß. Bein Luſt-⸗Sitz war eigentlich allemal 
ba, mo das Band der Ehe oter Liebe loſe und Ioder 
war, wie tu Ohrwurmer immer unter dem lockern 
Baſt ter Relten hervorzieben fannft ; da aber jetzt 
alle Bänder der Liebe knapp anichloffen, fo mußr 
er mit MU. Schnorhämel ausreichen. Er hätte 
gern vecht treffend und wißig und oft auf feine 
ſchwarze Rolle angefpielt oder auf unfere ; aber er 
wußte nicht wer Ham gewefen, und diefe unüber» 
winbliche Unmiflenheit der Bibel präfumiere jetzt 
bei den meiften jungen Zranjofen und Deutiden, 
doch weniger bei jungen Theologen. 

Jetzt wurd’ es immer (höner, auch am Himmel; 
6 Uhr fam näher und der Mond, und id erinnerte 
die Gefelfhaft an meine Weilfagung unter den 
Kirfhbäumen, daß ſich um 6 Uhr das Wetter andern 
würde, das nun, da ed zum Gluͤck böfes war, nas 
turlich in nichts umichlagen fonnte als in gutes. 

Nahe vor der Erfüllung werd’ ich —wie die letz · 
tem Propheten, 3. B. Zacharias, immer deutlicher 
weifligten — in der Nähe der Grfullungen immer 
Härer und befiimmter, od ich gleich recht gut weiß, 
daß man in wenig Minuten mich mit Dem Wetter 
konfrontiert. 

Wohin du jegt nur blickſt, auf welches Geſicht 
du wiliſt, du eriappeſt Luft darauf. Die Weiber 
kamen ins Sprechen und ſagten von den zu Hanfe 
gebliebenen, ohne fie zu haffen, das nöthige Schlim: 
me — Benigna und die Spegialin waren über den 
Frieden ihrer Männer und Kinder entzuckt und 
ſchloſſen ihren fefter — Hedaſch ferte feinen Kukuk 
wierer an und führte das Thierreich redend ein — 
mein Kerl mußte wieder auf ven Seffel und fein 
kaltes Feuerwert vorfhnappen und Rand ganz mit 
Lorbeern bededt wieder auf, viel anders al6 am 
Morgen—die Männer (ich meine die meiften) ſetzter 
fi aus Regenmeffern in Bifierftäbe und Danaiden- 
gefäße der Weine um — und der weite Dimmel 
wurde ein glänzendes Blau, wie id aber voraus 
geſehen — die jungen Leute fonnten fih draußen 
| nebenperlenden Bäumen und unter den frohloden- 





| Meoenſchen if das er fo viel Meine hat; und der , den Lerchen auf Diefem Morgen der Natur. 











Was das Brautpaar anlangt, Biftor, fo iſts ein 
Sammer, daß das hier ein Brief iR _und fein Nor 
man, wo ich malte und löge nach Gefallen. Eo 
viele Paraviefe und Schaͤferwelten mit einigen 
Philanthroriſtenwaldchen id nur für die gute Mar 
rietta auftreiben und an einanter ſchieben Pünnte, 
fo viele nähm’ ich und feßte das Kind mitten bins 
ein ; denn nad) einigen Jahren Leben im Komtoir- 
Schadt vererzet und überfintert fi der junge 
Poshardt Doc fo gut wie der alte und wird mes 
tallifh und hart, und fieht ſich gern (ach das wird 
Benigna oft bei dem Eden der Liebe des Paars 
einfallen !) einer Liebe enthoben, die fein Ende neh · 
men will, fo wie in Paris Drahtverüden blos darum 
verboten wurden, weil fie immer hielten. Injı 
fhen wird ihr der junge Handelmann ſchon, wie 
der Hamfter den Bögeln, die yoetifchen Flügel ent« 
wei beißen. 

Ich bin aus der Erzählung heraus und mag auch 
nicht wieter hinein. Kurz, als die Sonne unten 
am Himmel gfühte und fhmol;, brachen wir alle, 
wieder in undibliſche Eharaftere umgeftülpt, ver- 
fühnet auf und famen, wiewohl wir, gleich der 
draunſchweigiſchen Mumme, unter der heutigen 
Guhrt etlibe Male fauer geworden waren, doch 
wie diefe füß zu Haufe an; und die Männer faßten, 
eben weil fie Kleinſtädter waren, einander mit 
wärmern feftern Händen — und nun gehab dich 
wohl !— Aus Nürnberg oder Erlangen fchreib’ ich 
wieder. 

Das beiliegende vhiloſophiſche Schreiben an mei · 
nen Sohn Hans Paul gib, wenn du durch Jena 
reiteft, fur das Niethhammerſche vhiloforbifhe Jour · 
nal ab, worein man es, folt’ ich denken, nicht une 
gern aufnehmen wird. 

Das Bewuste beforge geſcheit, aber ohne Klotil⸗ 
den ein Wort zu fagen; ſchneide ja, ehe du ihr den 
Brief gibſt, dieje Ede weg. Addio! 3.9 





Brief über die Philofophie. 


An meinen erftgebornen Sohn Hans Paul, den er 
} auf der Univerfität zu lefen hat. 


Suter Hans Paul! Ih muß dir fhon im 18ten 
Jahrhundert fhreiben, weil ich ja nicht weiß, od 
ich das neungehnte oder deine akademiſche Majoren- 
nität erlebe oder nur deine Geburt. Soll ich dich 
ungerwarnet und unbemwehrt in die philotophifche 
Sudengafie laufen laffen, gleichgültig ob fle dich 





Akademie oder für Evikurs Gärten megpreffen ? 
— Denn feider ift für einen jungen Menfchen das 
erſt e Svſtem, das wenigftens etwas auf fo viele 
tunle Fragen feiner Bruft antwortet, immer des 
frotifch, er müßte ein zweites bei fi führen, um 





das erfte abzuwehren. Aber wenn auch der Philo⸗ 
forh wie ein junger Kaufmann mit GSyedigionz ! 


Handel anfängt: am Ende legen ſich doch beide 
auf eigne Waaren. 


bevorfiehender Lebenslauf. 
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Ich gebe dir, ehe du dich in den Luftballon der 
Philoſophie einſchiffſt, folgende Faliſchirme oder 
Le Rour.Mügen mit. 

‚Hier nimm den erften Faflfhirm , aber fafl' ihn 
recht an, Hans! Der logiſche Zufammenhang eines 
Spftems und die Leichtigkeit, womit er recht viele 
Erſcheinungen beantwortet, fei dir fein Zeichen 
feiner Rictigfeit, weil falſche oft daſſelbe führen. 
Lies — ich fage nicht einmal die verſchiedenen Hy« 
vothefen der Öeologen, teren jede mit taufend Zar 
tis zufammentrift — oder das fonfeguente Syñ em 
der Kutholifen oder das der Drthodoren — oder 
jene Beweife, Daß Homer nur eine Allegorie ſei — 
oder die alten, daß die Goͤttergeſchichte nur eine 
verftedte bibliſche — oder tie neuern, daß fie eine 
verhüllte Sternfunde fei — ich fage, lies nicht ein. 
mal das, fontern lies die foaßhaften Auffige, die 
tu von teinem Vater geerbt, und worinter Mann 
für tolle Lügen tie Stügen aus allen Wiſſenſchaf⸗ 
ten ju feinem eignen Grfiaunen zufammentreibt (*); 
und dann mag’ ed einnal, aus der dloſen Harmo» 
nie und Analogie eines Syſtems ſogleich deſſen 
vorherbeflimmte Harmonie mit der Wahrheit zu 
fliegen. Das dreifache Weltall — das phyſiſche, 
das hitorüche und das geifiige — ift fo vol Linien 
und le, daß jeder feine Lettern Darin zu 
lefen glauben mus, fo voD verſchlungener gebirgi- 
ger Zornıen, daß fie jeder, wie der Pilger die 
Tropfiieine ver Buaumannshöhle oder der Grieche 
feine Berge, zu ven Gefchöpfen feiner Phantafie 
gefialten kann. Und wenn fhon die Bibel und 
Homer zwei Wolfen find‘, aus denen jedes maleri« 
fche Auge untere Formen buf: fo muß ja wohl das 
unabfehliche Gemwölfe des Univerfums nach mehren 
optiſchen Perfonifikazionen durch die Vielheit und 
Gerne feiner Windungen Stoff und Raum darbies 
ten? — Hier ift gar fein Skeptizismus; denn jede 
Geſtalt, die wir irrig wieder finden, war früher 
wirklich gegeben, wıe da6 Wachen früher war als 
fein Anagramma, der Traum, Allein, wirft du 
fragen, woran halt’ ich mid) denn ſonach ? 

Du bringft mid) auf die zweite Fullmüge, die ich 
dir auffegen will. Du hält di, will id), gleich» 
wohl an die oben von mir vermorfene Harmonie 
mit ſich und ntit Außen, nuraber an die größere. 

Ich muß mich erklären. Es gibt zwei fehr ver» 
fihietene vhiloſophiſche Köpfe, die ich, da Kant 
gern die negativen und pofitiven Größen in die 
Philoforhie herein hätte, mit Vergnügen in beide 
zerfälle. Der pofitive Kopf — gewöhnlich ber 
Baumeifler einer langen vhilofonhikhen Schul- 
banf — wird wie ter Dichter der Vater einer, mit 
der äußern erzeugten, innern Welt und flellet wie 
dieſer einen metamorphotifhen Spiegel auf, vor 
welchen tie verrenften verwidelten Glieter ber 
Wirflicfeit in eine leichte runde Welt zuſammen · 
schen ; Die Hypothefe des Idealismus, der Mon 











EC) Es fehlt oft, 4. 8. meinem gebrudten Beweiſe 
„daß die Bettter die deutfchen Barden find“ oder andern 
' ungedrudten, 1, B. dem, »daß ein Died ein fatholifcer 
Heitiger in” weiter nichts sum Merthe eineh ernfidaften 
Ermoeiieh, als daß im fie felber Dafür halte. Man hätte 
|. 8. die hiero-astrononiie aus Gcheri madıen fünnen 
und dann wäre fie wigig gemein; aber jept iN fle eh 
nicht, weit ſie ernMhaft if und der Verſaſſer fie felber 
| glaube 
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Briefe und 








ten, der vorherbeſtimmten Harmonie, des Spino« 
siemus find 
blicke, nit hölzerne Echnigwerfe ter logiſchen 
Mühe. Rur verwechele nicht die ſchulgerechte Er · 
niehung dieſer Kinder mit der voetiſchen Erzeugung 
derfelben. Störfe alio mie Leibnig, Plato, Herter, 
Jacobi xc. kann ich pofttive heißen, weil fie das Pofle 
tive fuchen undgeben, und weil ihre innere Welt, Lie 
Mich höher aus dem Waller gehoben als bei untern, 
ihnen und badurd uns eine größere Fülle von 
Inſeln und Läntern aufredt. 

Ein negativer Kopf, mein Hans, hat mehr 
Scharfſinn als wir beide, und damit fintet er ftatt 
ver pofitiven Wahrheiten die negativen anderer 
Leute wie Kant die Irrthümer benennt. Gin fols 
der — 3. B. der größte, Bayle — taxiert frem · 
den Fund und iſt der Kritifer tes philoſevhiſchen 
Genies und ter Richter des Ctoffe weniger ald 
ter orın. Gr yibt und, fiat der vorigen Tunfeln 
Ideen, Mare, aber feine neuen ; weil nur das ins 
Klare zu fegen iſt, was eben ſchon da ſaß im 
Dunfeln. Denn das merkwürdige Gefühl einer 
valiegenden Wahrheit over Lüge läuft jedem Ve⸗ 
weife voraus, der fie hervorziehet; wie das Gefühl 
ver feinften äfhetiihen Mängel und Reize vor 
ter kritiſchen Entwidlung derjelben ; daher laſſ ich 
mic) bei der Leftüre gemeiner Autoren in Frinen 
ſyllogiſtiſchen Rechtgang ein, ſondern durch jenes 
Summarissimum ter Logik, durch jene Ddes im- 
pllcita thu” ich fie fnell ab (*). 

Mit diefen negativen Körfen kannſt tu nun, 
lieber Sohn, dich feine Minute einlaffen, ohne 
deine zweite Fallmüge auf dent deinigen zu haben. 
Ich rede freilich von denen meiner Zeit, von den 
Pritifhen! ich follte aber vermuthen, Daß du in 
der philofophifhen Geſchichte, die ich dich in Jena 
hören faflen, etwas von ihnen erfahren haft. wenn 
nicht die Namen, doch die Zahl. Sogar eine Meine 
Devalvaziontabelle wäre nicht zu viel von einem 
Profeffor- der phifoforhifhen Geſchichte neforert 
gewefen, da die Sekte kaum eingeſchmolzen ift, ja 
jur Zeit diefes Briefes noch kurſierte. Aber das 
macht mich eben fo verpler, daß folche Kunſtwerke, 
die in meinen Augen fo unſterblich find wie tie 
eines Garrick, Preville und anderer Komörianten, 
gerade wie tiefe theatraliſchen nur fo lange dauern 
als fie entftehen ; indeſſen iſts nicht fo arg ber 
ſtellt, Daß nicht immer einige Meifterfiüde leiden 
fofiten, welche, fefter als die Garrickſchen, die nicht 
länger leben wie die Gintagfliege nad der Ents 
yuppung, nämlid) Einen Abend — fid leicht fo 
Tange halten wie dieſe liege v or der Entyuprung, 
nämlich ein paar Jahre. 

Daß eine ganze Flottille von negativen Weifen 
hinter Kanten nahfhwamm, wie Spedhauer hin: 
ter dem Wallfiih, ift ein Reichthum, ter nie tie 
Gabe der Geburt, d. h. der Zufalls fein kann; 
fondern dieſe Weiſen fhufen bei dieſer Gelegenz 
heit fich felber, aber auch weiter nichts Anters. 
Oft in gemeinen Seelen kann ein gewiſſer Schu 
finn haften; diefer kann noch unendlich erböht 
iegar erfegt) werden durch langes hartnädiges 





9 B. B. die Sentenzen werden ſammilich von dieſem 
Gefüht auf der Stelle gerichtet und eniweder verdammt 
oder angenommen. 


Geburten Eines genialifhen Augen» ı Bohrwürmer arbeiten fie ſich 





Bliden auf Cinen Punkt, ımd wie Pholaden oder 
ohne alles Brecht» 
zeug, dios durch fietes Negen in ven Stein. Bei 
Lebzeiten deines Waters brachten dieſe Leute noch 
durch das coro und im Korrelazionfaal etwas zu 
Stante, inteh fie einzeln, Jahrzehnte weit aus 
einander gefüet, wenig abgeworfen hätten ; welches 
Vüffon eben fo an ven Bibern fand, tie in ihren 
nortamerifaniihen Zinnzinatusyefellihaften (hönen 
arciteftonifhen Kunfifleiß zeigen, indeß fie in 
Frantreich ifofiert, als Thiere ohne beteutenten 
Kunfiveritand privatifieren. 

Begleite nich aber in die nähern Kautelen und 
wende tie, die ich von den jetzigen Beften abjiehe, 
auf die fünftigen Parteien an, die zu einer Zeit 
ihre freien Religionererzigien treiben. — Denn 
alle negative Köpfe jeter Zeit — wie ich fie fo 
ungemein glüdlich genannt, weil ich Damit leicht an 
tie eleftrifhen Körper erinnere, woron tie vofitie 
ren den Funfen geben, die negativen aber emrfan⸗ 
gen — Kehen in der Hauptfahe für Einen Diann, 
im Abfden vor allem Pofitiven, das fie auf der 
‚Stelle in ven papinianiigen Topf werfen. Trieb, 
Befühl, Inſtinkt, alles Unerflärliche leiten fie nicht 
öfter als Cinmal, nämlih oden am Syſtem als 
Hafen, woran fle die Schlußfetten fen machen. 
Ein Gegenftand ift ihnen wie den normegifhen 
Feidmauſen ein Greuel, weil er fie und tie Mäufe 
im geraden Wege aufhält. Cie machen es 
daher fo: fie erfinnen ein geräumiges hinten 
und vornen offnes Wort, in das alles geht, und 
darein fieden fie alles. 3. B. Wär’ ih ein Wol« 
fianer : fo würde ich die ganze volle Geele, fo wie 
man Raupen zum Konſervieren auspreffet, etwan 
sur Vorftellfraft vlattieren und breittrüs 
den und fie fo durchſichtig vorzeigen. Wollen, 
würd’ ich fagen, iſt auch Vorſiellen, nur freilich 
ein ſtaͤrkeres, igeres ) — Begierten find 
wieder nur ein innigeres befimmteres Wollen, 
und Empfinden iſt nur ein vermorrenes Vorſtel⸗ 
fen — und alle unfere Freuden und Beftrebungen 
und Schmerzen feg’ ich dloa, wie Sulzer, in Ideen 
und dann Faf ich Lie ſammiliche Beifterwelt lau⸗ 
fen. — Auf eine ähnlidie Weile, aus derſelben 
philofophiihen fuga pleni — zu ter man jeßt eis 
nen aͤſihetiſchen horror pieni fügt — mazerierte 
und vermandelte der felige Finampachter Helvez 
tie Ehrfiebe—rie ich weder in Den moralifchen noch 
in den eigennügigen Trieb, auflöfe fontern für 
fich fefftelle — und die Gittlihfeit und alles in 
das Fünfer-Direftorat der Einne. Eden fo zer» 
fegten fonft tie Phyüfer alle Erſcheinungen in Ber 


(*) Sume hingegen gibt gerade den Welfianifcen Uns 
tefchied des Motiens vom !Borfteilen für ben Unterfchied 
der Ueberjeugung vor der biofen Vorfenun 
mich Dünft, eben fo frrig. Erfttih die Brbhafti 
Innigfeit wechfelt an der Ueberjeugung fo gut wi 
Worenung ab, und. fann alfo beide nicht unterfheiden. 
Zweitens fcheint er die wachfende Lehhaftigkeit, wodurch 
innere Bitder endlich, wie im Sieber, zu äußern arten, 
und mithin gu geglaubten wirklichen , auf Ideen überges 
tragen zu daben. Drittens wie nah Kant fein Ding 
durch das Dafein mehr Drädifate befommt ald ed vorher 
in der Möglichfeit und Worfleung hatte, eben fo gehet 
mein Glaube an die Borfelung—b. d- an bie Erifenn 
ihres €: nicht die Borflelung an, fon 
dern mic und mein Verpältnig gu ihr. " 



























bevorftchender Lebenslauf. 





473 








wegung — weil dieſe wie die Vorftellfraft überall 
zu haben ift,—alfo Licht in Bewegung des Aethers, 
Farbe in ſchwache der Körper, Hige in flär- 
Bere N). 

Die meiſten Auflöfungen der menſchlichen Natur 
— die fo find, Daß, wenn diefe wieder zuſammen ⸗ 
gefegt würde, nie die vorige zum Vorſchein fäme 
— find dem geſchickten Taſchenſpieler abgefehen, 
der einen lebendigen Bogel im Mörfer zu Brei 
analyſiert und darauf doch den Vogel wieder lebens 
dig produziert, indem er blos einen nicht analy« 
fierten aus dem zweiten Boden des Miörfers frei« 
gibt, Meberhaupt if für Philofophen, Taſchen ⸗ 
ſpieler und Gojdmacher der doppelte Boden ter 
eigentliche goldene Boden des Handwerks. 

Schlimm würdeft du es haben, Paul, wenn tu 
die ausgefernten hohlen Wörter ver jegigen Phi 
Iofophie ald Samen zu Thaten brauchen wollte ; 
es würde nichts Lebendiges aufgehen. Und gegen 
die vollblütigen Triebe, gegen vie eindringenten 
Berfuhungen würzen du an ihnen ungefähr eine 
Mauer haben wie die im Shaffpeare it — naͤm⸗ 
lich ein wenig Mörtel und ein Stein von Peter 
Schnauz gehalten. J 

Aber weiter! Kann ter negative Kopf eine 
Sage nicht zu einem Wort verbünnen: fo ner: 
dickt er wenigſtens ein Wort zu einer Sache; und 
ba hebt fein eigentlidyes Leben erſt recht an. Die 
Taufe irgend einer Schwierigkeit gilt ſtets für vie 
GErflärung derfelden. 3. B. durch das Simulta- 
neum der überfinnlichen Welt, worinder Menſch 
frei handelt, und der empirifchen, woriner nothwens 
dig agiert, ift die ſchwierige Frage nur anders be: 
nanat, aber nicht anders beantwortet als vorher ; 
indeß feget der Haufe auf diefe Gebäude wieder 
neue; und Das oft gebrauchte Wort wird endlich 
eine fefte Sade und das tunfle durch Wieder- 
bolung ein klares. So ift tie RaumAnfhauung 
a priori ein Wort wie Dichtigkeit- oder Farben⸗ 
Anihanung a priori, weil du feinen Körper ohne 
Dit, aber aud feinen ohne Dichtigkeit, ohne Farbe 
denten kannſt. 

Allgemein abſtrakte Termen find, eben weil fie 
unbeftimmter und weiter find und aljo unter den 
‚geräumigen Hut leichter viele Köpfe bringen, der 
Menge faßlicher als beftimmte Anſchauungen des 
Yofitiven, die nur immer in eigner Grfahrung 
gegeben werden fönnen. Daher ergriffen die 
vorigen Scholaſtiker, die gleihfam nur Worte in 
geräumigere Worte zerlegten, ihr Jahrhundert fo 
fehr , ald die jegigen das jetzige. Beiliufig! tie 
kritiſchen Scholaftifer find Ten theologifchen nicht 
nur in diefem Deftillieren der Deftilliergefäße, der 
Worte, fondern noch in der Gitte, das in der Phi⸗ 
loſophie falſch zu befinden, was nachher in der 



















C) Eben Ief ich ded vortrefflichen Darwins Zoonomie , 
der mich anf jedem MWlatte mit ähnlichen Majerajionen 
veinigt; er erfläret 4. ©. das Reſtermachen, die jährlis 
hen Züge, den Gefang ac. der Dögel für Gertfeitte der 
er läßer ales Iernen, entweder im Mutter 
, Saugen, Schwimmen, oder außer demfele 
ben, 1. 8. Beinen, Sahen, Gcaudern, Diefe Leute 
quätet der Iuflinft fo, wie die biblifhen Wunderwerke 
ben Theologen, Dem e6 wohl wird, wenn er nur wieder 
eines oder ein Paar durch Eregefe weggebradht ; obgleich 
Cin übrigbieibendes fo gut iR ad schn Laufen. 




























Theologie als richtig gilt, auffallend ähnlich ; denn 
fo hatten die neuern vorher alles in der theoretie 
ſchen Bernunft erlogen befunden, was ihnen nach⸗ 
her in der praftiichen für wahr gegolten. 

Wenn ver größte Scharfſinn nicts Hilft ohne 
einen innern reichen Genius, der ihm Die Gegen« 
ftände dazu ſchafft und zeigt ; und wenn man mit 
jenem ohne viefen ein herrliches Gpiegelteleiton 
ohne Finder ütund ins Blaue fieht: fo muß 
dichs frappieren, daß meine kritiſchen Magiftran« 
den nicht dlos die innere Welt, die ohnehin nur 
der Genius reiht, fondern auch die äußere, nänz 
lich bie gelehrte, zu entrathen wiffen. Ohne etwas 
im Sopfe zu haben, als das geiftige Wefen darin, 
fegen fie ſich hin und befruchten ſich wie Seehaſen 
felber, und geben dann das Lerifon ihres Innern 
der Welt; gleich Glasfugeln , die fich, leicht geries 
ben, mit einem fhönen innern Licht anfüllen, wenn 
fie Iuftleer find. Sie nehmen gern von ihrem 
h. Bater in Königsberg reine Bernunft und alles an, 
aber nıcht feine Gelehrfamfeit; fie glauben viel» 
mehr even Durch ihre Reinheit von allen fremden 
Spftemen die Arche des Pritifchen leichter oben zu 
erhalten, wie nach Franklins Rath ausgetrunfne 
Bouteillen, wohl zugeftopft, ein Schiff im Sinken 
heben würden. 

Wenn tu den folgenden Fallhut genommen, geb 
ich dir nur noch einen. Da die Prozeffion und 
Weſenkette hinter einem metaphyfiihen Syftem 
endlich müte wird, es blos abzufingen, oder unver» 
mögend es in feinen Meinen Ramifitazionen ferner 
zu beichneiven oder zu vergrößern, fo fehmwärzen fie 
es wider feine Natur in ganz fremde Wiſſenſchaf⸗ 
ten ein; und dann gibt es wieder Luft, Co haben 
fie das Pritifche in die Theologie, Phyfit, Metrif, 
Kameralwiſſenſchaft und Aefthetit gezogen. Aber 
alle diefe Anwendungen fogar der wahrſten Mes 
taphyſik müjfen fo leer und verwirrend fein, als 
wenn einer nach der Farbentheorie Eulerd und mit 
isren Worten ein Faͤrberbuch oder Regeln für das 
Kolorit verfaſſen wollte. Dieſe ſcholaſtiſche Ver⸗ 
uneinigung fand Bakon in der Phyſik. Sogar dein 
Vater ſoll nach einer folhen Aeſihetik feine Sachen 
modeln, 4. 8. diefen Brief an did; mas denkſt 
du dazu, Hans ? 

Snzwifhen fann dafür der Alte in Königsberg 
fo wenig als die Gracchen, wenn der Senat einen 
und den andern Tribun zu einer erweiterten Aus⸗ 
dehnung ihrer Borfchläge vermochte, bIo6 um auf 
jene Haß zu laden. — 

‚Hier haft du den legten Fallhut, den ich flets auf 
dem Wege zur hohen Loge des Lichts aufhabe. In 
der Philofophie wird nicht wie in der Dictfunft 
der Pegafus-Schaum durch den Wurf des Pinfels 
gemacht, fondern durch deilen fleißigen Zug. Ein 
Mann, der uns ein Buch voll Wahrheiten gegeben, 
kann uns in der Vorrede, die er wegen der Meile 
viel zu ſchnell wegfhrieb, lauter Srrthümer vors 
ſetzen; denn das vhiloſoohiſche Genie erlangt nicht 
im Gang der Wahrheiten zulegt eine Fertigkeit, 
wie das dichteriſche im Fang der Schönheiten, ſon⸗ 
dern die Wahrheit wird zwar von tem Scyalt« 
tage erfunden, aber doch erft von dem Schaltjahre 
geprüft. (Bücher werden umgefehrt vom trägen 
Sulurn gefhaflen und von der leichten Hore 
tariert.) In einem Syſtem giebts feine Ferien, 
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und den Nebenpartien gehört Diejelbe Anftrengung 
und Zeit wie den Hauptfiguren. Irrthum aber 
rührt oft von bfefer Grmütung her. Mache dir 
alfo aus dem größten Philofophen nichts, fondern 
lies immer mit der Borausfegung, hier brauch’ er 
teinen Rath, und traue feinem weiter ald du 
fienf. J J 

Dein Bater ift hierin, ſcheint e6, kecker als einer. 
Bor einigen Tagen ertappte er einen großen Phi- 


loſorben von zweiihneidigem Gcharffinn, deſſen 
feſter gleich den alten Deutfchen mit Ketten an ein , 
ander geſchloſſener Phalanx demorhenifch daher» , 


tringt, dennoch über folgentem Fehler, ven Fichte 
ſcharfer ahnen wurde, hätt’ ihn nicht — Kichte ber 
gangen. Gr nimmt (aber mit antern orten) 
nad) Maßgabe der drei Tonfpftene drei wunders 
bare Harmonien an ohne einen Hurmoniften, der 
fie geftiftet — die der weiten finnlichen Welt — 
die der morafiihen— und eine dritte präflabilierte 
zwiſchen beiden vorigen, zufolge welcher z. B. eine 
Zuge nieinder finnlichen ſchaden fann. Ic rede aber 
‚hier nicht von der in feinem Spiteme fonfequenten 
Annahme dreier muſikaliſcher Kompofizionen ohne 
den Sonponifien: ſondern von feinem Beweije der 
beiten. Das moraliſche Sollen, fagt er, feht 
durchaus das Können voraus. "Sa wohl, aber 
blos das mor al i ſche Können, d. h. bie Freiheit; 
und diefe haben wir alle, z. B. nicht zu lügen und 
Nlürzte darüber die Welt ein; aber in jenem Gollen 
liegt ja feine empirifhe Aſſekuranz, daß fie nicht 
ü . Die Erfahrung fuhr’ ich gar nicht an, 
war night Durch Die Regel, aber doch durch 
die Ausnahme widerfpriht. — — 

Nun genug! Nach fo vielen Helmen von Mam⸗ 
brin braucht du Helme von Minerven, ſtatt der 
Zalmüsen, Merkurss Kopfihwingen und Hebes 
zeug. — ‚Hier nimm! Jede Wiſſenſchaft, jeder 
Stand, jedes Alter, jedes Jahrhundert machen 
einfeitig und verrüden das Altarblatt des Univer- 
fums zu einem Vexierbild; alfo lerne und vers 
ſuche und erlebe, fo gut dufannf, Alles, wenigſtens 
Atterlei! Beſchuͤtze gegen bie Defpotie jedes 
Soſtems deine höhere poetifhe Freiheit durd das 
Studium aller Syfteme und unähnliher Wiſſen— 
fhaften. Lerne philofophiihes Maß an den Alten 
und am brittiihen Koloß, Bafon, der wie der rhor 
diſche mit feiner Leuchte ven Schiffen, die unter 
feinem Leib durchftreihen, lange nachleuchtet. Lerne 
fofratifhe Freiheit und Form an Plato, Wieland, 
Leſſing und Bayle. Lerne Stoff aus Hemſterhuis, 
Jacobi, Leibnig und Bafon. Und gehe beſonders 
nie unter Philofophen ohne eine Kronwache von 
Proftern, Geſchichtſchreibern und Dichtern um Dich 
zu haben. 

Zumal von letztern. Alle Wiffenfhaften und 
Zuftände nehmen auf ihrem hödften Thabor die 
poetifhe Verflärung an, wie alle Götter nad Mas 
krobius nur Verfleidungen tes Apollo And. Die 
Dichter hängen den Kopf wieder mit dem Herzen 
sufammen ; und ohne fie wird deine Philoforhie, 
die mehr die Freuden als Leiden megzudisputieren 
verfiehet, blos zu einem heilen Mittag, wo fein 
Regenbogen möglich if, und doch die ſchwerſten 
Sewitter. 

Vorzüglich handle! O in Thaten liegen mehr hehe 
Bahrheiten als in Büchern! Thaten nähren den gan. 











sen Menfchen von innen, Bucher und Meinungen find 
nur ein warmer nahrhafter Umfchlag um den Dia» 
gen. Statt Laß die jegigen matten kiebtefen Philofo- 
rhen, gleihfam jerbrödfelnde von der Sonne Paljie 
nierte Lichtmagnete, nichts mehr lieben als ein— Au⸗ 
ditorium, und,gleich den Kindern im Scharlachfieber, 
nur heiße Stirnen, aber Palte Hände 
Gum Handeln) haben, wird dann bei dir der Baum 
der Erfenntniß, mit dem Baum des Lebens abfaf- 
tiert, herrlich treiben und tragen. — Und dann 
wird bir ein Gott den Glauben zeigen, deſſen 
Wurzeln mit dir geboren wurden und ben tie 
Winde des Lebens nicht umreißen, und unter 
defien Zweinen Du Schatten und Düfte me 
Früchte findet. — — 

Ich will mein Gentfchreiten ausmachen, Paul ; 
aber es war vieleicht faum nöthig, ed anzufangen. 
Denn vu wirft einmal einen Genius leſen, den du 
jwar in deiner Jugend vor Entzüden zu verſtehen 
vergeffen wirft , der aber foäter mit Gliedern, die, 
wie an jener vrophetiſchen Geſtalt, ſammtlich Elier 
gel find, dich über die papiernen Weltgloben der 
Verdal⸗Weisheit tragen wird. — D Paul, wenn 
tu einmal die hohe Welt dieſes Genius erfleiak, 
der feinen Gedanken und feine Stenntnig eimam 
bat, fondern jeven Wellenring jur Planifohäre 
macht — ber nicht den Obfibreher an einzelne 
Zweige des Baumes der Erfenntnig legt, fondern 
wie das Gröbeben den Baum durch den Boden 
erkhüttert, worauf er fieht — wenn du, fag’ ich, 
feine Belt erfleigft: fo wirft du auf einem Gebirge 
fein, die Völfer unten werden näher (*) und 
verbunden um dich liegen, und eine höhere 
Duldung als das Jahrhundert fennt, wird dieier 
Bölfer: und Zeiten Maler deinem Herzen geben — 
auf feiner Alye wird dir die Geele höher werten 
und die reine dünne Bergluft wird dir den Hime 
mel und die Erde nähern und ben Ölanz der heißen 
GeRirne und das Gepolter ded Lebens mildern — 
die Phantafle wird ihre morganfihen Feen malen 
und ihren Regenbogen als Kreis aufhängen — 
und Melodien werden did umwehen, wenn er einen 
Altar erbauet, weil auf allen feinen Baufteinen 
Apollo’ Leier (**) lag — — Dann, guter Sohn, 
wenn du durch ihn fo glüdlid wirkt, denke daran, 
wie fehr ed auch dein Bater durch ihn ward, und 
sib dann dem Menſchen, den du am innigken liebſt 
und ehrfl, nieeinen andern Namen als Herder l — 


3.9. 
(9) Kuf Bergen rückt Die reinere Luft aues Berne wir 
("®) Der Gtein, worauf Mpene unter feinrm Ban Die 


eier ebtegte, nahm von ihr Die Gebe zu ertönen au. 
Paus. Au.&? 
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H Erſte poetiſche Epiftel. 
Mein Guilein Nittelſpit. 


Reipiig, im der Böttgermoce dee 
Mitaeliimehe, 1798 


Lieber Dtto! Jept treist mich eine Idee durch 
die Alleen und Gärten, die ſchon alle Wände meis 
nes Kopfes mit Grün und Heſperiden ⸗ Fruchtſchnũ ⸗ 
ren überzogen hat;— fie foll aber vollends heraus⸗ 
wachſen ins Sreic ihren vollen Zweigen dem 
Vublikum in die Hand. Sieh! ich will meine Yebends 
geſchichte, Die mir noch bedorſtehi, treu in roetifchen 
Epifteln auffegen. Sollt' idy fie wider Verhoffen 
nicht erleben : fo hab? ich doch die Komrödienprobe, 
bie gefifulierente Lufterfheinung, das Panorama 
davon gehabt und halb Europa tie Beichreibung. 
— Damit ic aber nicht fingiere — und aus noch 
zehnmal fanftern Gründen — richt’ ich alles an 
dic) in gedrudten Briefen, wie Kaufleute fenden, 
von denen überhaupt jedes Wort gedrudt zu wer« 
den verdient, weil jedes eine lettre Loute prete 
für mehr ats einen if. 

Für mein jetiges Leben wüßte” ich nichts Beſſers 
als die Schilterei des nachſten; jegt im Dftober 
— gerade wo ich vor einem Zuhre nach Leipzig 
308 — mad’ ich mit andern Leipziger Lerchen aus 
einerlei Inftinft wieder die Flügel auf und flattere 
nad Weimar; und wahrlich unter dem ewig wie⸗ 
derfommenden Einpaden des wäcfernen glugwerks 
für das Leben, des Federntopfes, des Papageienrins 
‚ges, der Flugeldecken und der Freß= und Gaufs 
näpfehen fan fi) Fein Gtricvogel der Grage er- 
wehren : wie oft pack’ ich noch ein, eh’ ich einges 
vact werde ? Dann hält man die Ohren zu nahe 
an das raufhende Fliegen ded Lebens und an die 
langen Schmwungfedern der Zeit. — Ueberhaupt 
folte ein vernünftiger Mann im Herbfte gar nicht 
fortziehen, wie id doch wieder thue ; im Srühling 
will das von der Natur erfriſchte Herz mit ſo viel 
hundert Bünfchen jedem Poſthorn nad, wenigftens 
dis nach Rom; aber im Herbfte — dem Rüfttage 
des Winters, — wenn alle Welt ihren Dadsbau 
gräbt und das Winterlager weich ausfüttert,, if 
es für eine häusliche Seele hart zu willen: Du 
Aigen nicht mit um den warmen Dfen, für welchen 
fe 244 das Winterholz abladen. — — 

ieber Otto, ich wollte etwas fagen und Fam ab; 
denn ich meines Orts fahre — wenn andere im 
Herbſte ber Jahre wie des Lebens gleich den 
Schmetterlinge mit abgeftoßenen Flügeln uinher · 
ſchwanken — wieder wie die überwinterten Pavils 
lons gerade im Zenze mit ſtruvpigen kurzen ans 
Licht, weil ich weiß, was mir fo viele Fruͤhlingan ⸗ 
fänge verforadyen und ſchwuren, und was fie hin» 
terher hielten, und wie die Wünfche des Jugend» 
und Kalender s Frühlings gleih den Rauchfäufen 


















anfangs ſteilrecht in die Höhe gehen, dann aber in 
der matten Luft wagrecht und parallel mit dem 
Boden ſtreichen! — Der Herbft hingegen macht 
ſich zu nichts als einem Frühling anheifhig und 
den fiefert er gewiſſenhafi. 

Sch will alfo die Herbit Zeit der Träume mit» 
nehmen und .mich ‘auf Jakobs Stein niederlegen. 
Wahrlich da mein fünftiger Lebenslauf ja aus nichts 
beftehen kann als aus meinem wirihſchaftlichen 
Geld und Hausetar, den ich fehr Mar befhreiben 
will, und aus der Grau, zu der ich vorher die 
Braut ſuche, und aus mir ald Hausvater und aus 
meiner legten Delung und Tottengräberfjene: fo 
wüßt? ich nicht was — die letztere ausgenommen 
— dazwifchen fommen Bönnte, daß nichts aus ter 
ganzen antihambrierenden Zufunft würde; aber 
was mih am meiRen beruhigt, ift der neckende 
Hang, den id) öfters am Schidfale bemerft, im— 
mer nach dem Sjenenplan meiner fremden Ger 
ſchichten meine eigne auszufcneiden und fo, wenn 
andre mit der Wirklichkeit ipre Dichtkunit wällern, 
fböner jene mit diefer bei mir abjufügen. Wie 
bei einem Schwenficießen, erzielt’ ih häufig nut 
den opfifchen Kuͤchenſtücken zugleich reelle Suppene 
täfelhen und falte Küche. 

Ich kann noch nicht anfangen, bevor ich da elende 
Geichrei geſtilet, das enge Bigefimo« Herzen in 
Tafhenausgabe, über das Zurudfchlagen meiner 
häuslichen Fenfter-Borhänge, über mein Cinfegen 
des von Momus angevriefenen Brufifenfterd, das 
bei andern fonft ein blindes iſt, und über tie 
Zudringlichteit erheben werten, womit ich von 
meinen Lebens-Gafirollen, vom Zuge nach Weimar, 
von der Heirath und vom Tode ein paar Tage 
vorher Komödienzettel an die Gaffeneden klebe 
und in die Häufer trage. — — D ihr Furchtſa⸗ 
men, ift es nicht ohnehin die Pflicht der Literato⸗ 
ven, mic nach meinem Ableben — der vielen Reir 
febefehreiber nicht zu gedenken, die mich ſchon bei 
meinem Leben abdruden müflen in Wachörafien 
— mit ihren Pouſſiergriffeln aufzugreifen und in 
netrologifche Wadsfigurenfabineite zu fdaflen, 
indeg mehre Keitifer befcäftigt find, einzelne 
Glieder, die Gehirnhäute, den Herzbeutel, die 
Hallendlaſe mit ihrem Wachs und Quedüilber 
kunſilich auszufprigen ? — Barum wollt ihr mehr 
von den Perfonalien des elendeten Lantfturzerro» 
manen-Helden erfahren als vom Geſchichtſchreiber 
und Schöpfer des Helden felber Und ftedt nicht 
inder Gedichte eines jeden Narren eine kompen ⸗ 
didſe Weitgeſchichte, aber nicht umgekehrt ?— 

Meine zukünftige wird eigentlich welthiftorife, 
nicht in Weimar , fondern fpäter, wo ich mein 
Sandgütlein faufez und da muß fie jetzt angefans 
gen werten. Die Chronologie wird ſchon Gott 
in die Hiflorie hinein machen. 

In der nächften poetiſchen GEpiftel wirft du Aus: 
Bunft erhalten, warum ich über das Sandgütlein 
— es heifet Mittelipig CH) — gerade im Jen» 
ner und noch dazu mit der größten Heimlichteit 
und unter dem Scheine eines Miethfontraft, den 
völligen Kauftontraft abſchließe. Antonin Pifas 
tel handelte fih 1955 für feinen ſubh ſtierten 
Meierhof einen Livius an; ich muß umgekehrt doch 


) Rämtich mit feinem fingierten Ramen. 
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leiter mit fo vielen lisianifhen Annalen vol 
Yatapinität, den Kaufihilling eined Gütleins ber 
Rreiten fönnen; aber komme nur zu mir oder zum 
9 Verkäufer, fo follen dir Kauf und Schuldbriefe 
zum Beweife aufgefhlagen werten, daß man tie 
theuerften Sachen faufen ann, wenn man fie 
borgt, entweder zum Theil oder ganz. 

Wahrſcheinlich an Pauli Belehrung sTuge 
@. 25. Jenner) werden meine Tranfitogüter, 
meine fahrende Habe, zum legtenmale gefahren 
und verzollt, und in Sp ig immobiliar gemacht ; 
und dann ſetz ich mic in ben Großvaterſtuhl und 
füge erheitert: ‚endlich bift du fer gefhraubt und 
dein Merkur fisiert, daß er wenigfiens nicht ſtär⸗ 
Ber auf. und abfteigt als in einen Wetterglas am 
Steiger.» Das Chidfal rupfet und wie Lie dal⸗ 
fenierer andern Ablern, mehre Federn am Geſahe 
und Vaude aus, damit der Froſt, den wir 
daran leiden, wenn wir zu hoch eigen mollen, und 
wieder auf den warmen Bozen jurüd treibe. 

Ich bitte Dich aber, fhau’ aus meinem langen Ar. 
beititubchen in Spig — denn Autoren, Geiler und 
Emmerlinge müffen zu ihrem Spinnen und Singen 
lange Bauer haben, Gäfte aber wie Kanarien, 
vögel nur hohe — in die Gegend hinaus, die 
freilich ihre Tafelauffäge nod unter der Serviette 
des Schnees aufträgt. Sie hat die eigentlichen 
drei Dimenfionen der fhönen Natur, Thal, Ebene 
und Gebirge. Ein Thal hat feine Herrnhutifhen 
Ceitenhöhldhen,, feine aus Blatternacht und Wels 
lenſchein gemadte Dämmerang und feine von 
Vögeln und Bachen gefegten Wiegenlieter nur für 
das Entjüden mit dem Dämpfer (con sordino), 
für die felige Stunde, wo der Friede unfer in- 
nerer Guido, oder auch wo der Amor in uns malt 
und ſchafft. Ich werde von meinem Thale, Ehris 
fian , gehörigen Gebrauch zu machen willen. 
Durch die Ebene —den beften Reitboden des Aus 
get, wenn tie Geele im mittlecn Zuſtande zwiſchen 
Himmel und Höle lebt — binich eben mit meinem 
Bagagemagen gegangen; aber des Befte ift, daß fie 
alle ihre Dörfer am Ende verlaͤſſet und am Mor» 
gen-Horigont auf lange Berge aufiteigt und da 
gen Himmel fährt. D niemand fhleife Die Berge, 
dieſe Feſtungwerke des Herzens. wenn der Schmerz 
es feindlich ürmen will! Und tabei find fie noch 
die Kanzeltreppe der Seele, die ſich erheben will, 
und der hängende Garten für vie wmherblidente 
Sehnfucht an himmelblauen Tagen. Ich geftehe 
dirs, wenn mic nicht die Berge behäufeln, fo fällt 
mein Stengel um und treibt wenig heraus. Aber 
nur gegenüber, nit auf den Bergen muß 
man wohnen, weil man droben nichts hat als das 
— untere der Karte. 

Es iſt eine ſchoͤne Einrichtung, daß der Menſch 
an jedem Ort, wohin und mann er auch ziehe, im⸗ 
mer drei neue Jahrzeiten nody vor ſich zu erle- 
ben hat; alfo diefer bin ich auch meines Drts in 
Srig gersärtig, befonders da ich mich gerade in 
dem Januar, dem magerften Boreflen des Jahre, 
an die Tafel fee. „Wie ?— werd’ ich auf dem be- 
ſchneieten Berge fragen, auf vieler Silberfüfte der 
Thalbucht unter mir — »jeht fiehr du fhon fo 
viele Pracht: was wird erf werden, wenn Blus 
menmonde, Grntemonde, Weinmonde wie brei 
Horen did umtanzen? An ganz andere noch 








fhönere Neuerungen erinnere ich dich ans Abe 
fihten gar nicht. — Ja wohl fhönere ; aber diete 
gehören der zweiten Eviſtel, die es ohnehin moti- 
vieren muß (denn fiefanns), warım ich aus Grit 
unaufbörlih in tie Stadt gelaufen fomme, 
woraus ich fanm gezogen bin. — Und Addio bis 


dahin! — 
Fr. Richter. 


N. ©. Sehr halten mich in der gegenwärtigen 
die Meßfremden und Meplufdarfeiten auf; und 
doch muß dieſes Leben a parte post hier befchloffen 
werden, und follt’ ich erſt tief im Oftober einfigen. 
Die jetzigen ungedrudten Briefe über das a parte 
ante faufen ungeftört, wie du fiehft, wöchentlich 
an dich ab; indeß man tir diefe gedrudt auf ein ⸗ 
mal zu Oflern in die Hände legt. 


—— 


Zweite poetiſche Epiſtel. 


Zenk mit den Haseſiolhen — elcktrifche Cicder⸗ 
Klärung — die Urne — Einfchlufs an Refinete 
1m. 


&. In der Böttchernroche, 1798. 


Mittelfots if gar fein Lantahtlein ohne Bedeu· 
tung ; denn es muß — fonft nehm’ ic micht Beñtz 
— wenigkens feinen Poftzug Unterthanen haben, 
die ich durch die niedere Gerichtbarkeit regieren 
tann. Du brauchſt mir nicht zu fagen, Dtto, daß 
meine nur auf dem ederkiel eingefhoffenen 
Schreibfinger vieleicht zu ſchwer den Schaft des 
Zepters handhaben. Allerdings hab’ ich mehr zu 
einem Großherrn Anſatz ats zu einem Gericht: 
bein, weil jedes Land beſto feichter zu regieren 
it, je breiter und länger es iſt. Ein Gymnaſiarch 
bat mehr zu beforgen als ein Proreftor — der 
Dorfiduiltheis mehr als der Reichsſchultheiß — 
ein Hammerberr mehr als ein Lehnherr — 
ein eimiger Affe würde dem Gefünfter-Direftorat 
mehr Bentzügel Poften als die große Nazion — umd 
ich fann jede Stande Eyaar werden „ aber fein 
Sklavenaufſeher — und ein regierender Planet, 
ver gar die ganze Erde unter fi hat, verrichtet 
gar midgts. Eben daher fuht jever Sandetherr 
fein Reid immer größer abzufteten, um ſich die 
Erhorie deffelben leichter und figer zu machen ; fo 
laſſet ein fogenannter flarfer Dann deſto feichter 
die Schmiedegefellen auf feinem Bufen hämmern, 
je ſchwerer und größer der Ambos iſt, den man auf 
das Brufbein bob. 

Ader ich habe nur den Thronhimmel, und der 
Gerichthalter das Thronfegfeuer, weil er der tra- 
gende Atlas des Baldachins fein muf. Aber wozu das 
dilles? Soll ich denn nie tie Freude erleben, einen 
Gerichttag und Gerichthalter zu halten, ein gütiger 
Serichthert zu fein, angebetet ju werden von meinen 
Lehnmännern umd Lehnfrauen und unter meinen 
umd des Gerichthalters ( Dunfis) Kreis Die 
veftorialfonklufa die Unterfhrift zu erbliden 
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wonlldblihe Rihter’fhe Gerichte 
allda? — 

Als bleſer elender privatifierender Gelehrter in 
Soitz zu ſtden wäre mein Tod; man muß nicht 
Hos an einem Drte fehr viel fin, ſondern auch 
für einen Drt, und wie oft haben wir nit dar · 
Aber geiprochen, daß ein gehäörtes Lob 
hunderimal beffer fei als ein gelefenes over 
gedadytet, und daß ein Dr. Courlet (*) der 
die Stadt Eoulanges wäfferte und nun durch die 
getränften Gaſſen unter lauter nacgeworfenen 
Xörbeerfrängen wandelte, einen viel tiefern und 
füßern Viß in ven Paris«Apfel des Borranges 
thue als ein Homer, an deſſen Grabe ſich fieben 
Städte um feinen Geburtfibein vaufen, oder ein 
anderer, ter lebendig und froftig zu Haufe hockt 
umd Briefe aller Reuten und Preußen erbricht, 
worin trodne Riſſe zu meiten Ehrenpforten für 
ihn fiegen ? Nein, Curopa und Nucwelt reihe 
dem Rıttergütlein » Befiger von Mittelfvig die 
drei Noßfcmeife des literarifhen Drei-Weifens 
NRuhms, mit Danf wird er die Schweife nehmen 
und tragen — ; aber eben fo gewiß wird er das 
Varade· und Ritterpferd mit Ginem Schweif bes 
freiten, das ihm fein Spiger- Poftzuy vorführt 
die Steigbügel haltend, und wird auf befägtem 
Pferde täglich einen oder ein Paar Ritte mas 
den. — — 

In Frankreich miethet man Landgüter; für ein 
Miethgütlein geb’ ich meines — die gegenwärtige 
Putlifazion foll mir nichts ſchaden — bei einer 
geroiffen himmlifhen weiblihen Seele fo fange 
aus, dis fie die Lehnherrin des Lehnherrn und 
Lehngutleins zugleih wird. Nur um fie an ib» 
rem hodhjeitlihen Namentage, der fie zu meinem 
Numenvetter macht, mit einer konſſantiniſchen 
Schenkung erfreuend zu überfallen, friel” ih den 
Betrug, aber nicht aus dem Miftrauen, fie werde 
etwan am Epiger Gemeinſchuldner und Che» und 
Gerichtherrn mehr tein Gut ermählen und lieben 
als fein Gutes. D wie ha id die Leute, die 
immer wie Zimmermeifter und Müller mit Bei 
ten und Aerten bewaffnet, berumgehen ! — Schente 
ohne Bedenken einem guten Züngling mehre Gold» 
küſten und Perlenbänfe und dazu eine hausarme 
Baife von Braut, die nicht fo viel Gold rentiert, 
daß fie feinen Hutfnopf oder ihren Ehering damit 
üderfoinngn Pönnte: wird die Waiſe darum für 
die ungemeine Liebe ihres Kröfus weniger Liebe 
haben, weil dieſe noch an der Danfbarfeit ſich wärmt? 
Bird denn nicht jede Liebe, die gegen den Gchö- 
pfer, für die Tugend, für die Wiſſenſchaften, ins Loh⸗ 
beet des Berürfnifie6 gefäet und an den Gtäden der 
Bortheite geftängelt und geftiefelt, treibt aber eben 
wie das Wintergrün über die Stügen hinaus und 
—— dann erft, wie dieſes, ihre ſchoͤnen Blüten 
auf? 


Ich brauche den ganzen an mir lächerlihen Be 
meis gar nicht, da ich der meinigen im @hezärter 
nichts anbiete als den Ghezärter felder, einige 





A) As er diefer Stadt, Die aus Waſſermangel die Feuer · 
brünfe mit Wein abtöfchte, endlich neue Duchen anwies: 
fo murben die Otodem geläutet, Kinder Yadeten, Blinde 
tauchten in das neue Waher. Eloge de M. Couplet par 
Fontenelle. 





weite und dritte Auflagen und die Gelder, die auf 
©pig landesherrlih verſichert And und womit 
man den Kaufſchiuing abfieß. — 

Eigentlich iſt, wie ich jegt merfe, mein lyriſches 
Drama gar noch nicht angegangen; nur das Theas 
ter oder der Ort, die Anfhauung a priori ift erft 
fertig für eine noch fcönere. ünd doch werd’ ich |, 
wieder aufgehalten von der Fahltöpfigen wenig 
fruchtbringenden Gefellihaft der Hagefiolgen,, die 
mid} gern zu ihrem Ordenbruder anwerben möd« 
ten, und die e6 verbrießet, Daß ein junger Mann 
in einem ter, wo er im alten .Rom faum ein 
Aedil gefchweige im neuen ein heiliger Vater were 
den fönnte, ſchon ein feliger werden will. Im 
Sanzen beftehet fie, diefe eheloſe Propaganda, aus 
Leuten, die, wie die Nenupter, ven Wein verab» 
fjeuen, aber die Trauben verzehren, oder bie c& 
wie die Yledermärsfe machen, weiche fein angezün« 
detes Licht vertragen, aber doch in die Syeckkammer 
ſchluvfen und ihm das Fett abnagen. 

Dieſes Jahrhundert hat viel auf feinem Gewiſſen, 
umd auch diefes folvatiihe Aufihneiden der Ches 
beiten voll guter Slaumferern. Das Jahrhundert 
if gleihfam das Scheit ewaſſer und der Alfaheft 
der Vorzeit, und wir werden am Ende nichts übrig 
behalten als das freffente Menfteuum und ein 
darin ſchwimmendes infuforifches Ehaos. Die Auf- 
hebung aller Orden der Menſchheit, des elterlichen 
Ordens, des ehelichen , des bürgerlichen, if das 
Dichten und Tradten dieſes fentembrifierenden 
Sätuls; er wirft alle6 aus dem Schiff, weswegen 
man eines braucht, und reitet es leicht. Wie das 
vphiloſophiſche feinen Lichtſt off begehrs, ohne 
einen Öegenftand, den er zeigt und worauf er feſt⸗ 
fit, einen Stral, der zugleich Farbe, Fläche und 
Sehnerve ift: fo dringt das praktifhe auf einen 
Wärmeftoff, der im Freien herum flieat und 
an nichts hängt, auf ein moraliſches philantropis 
ſches Betragen des Ichs gegen Sich. Gott fei 
Dank, daß der Teufel das Satkul in einigen Jahr 
ven holt! — Aber ſchwer wird es noch gefuhlt 
werten , daß man der menfdlichften Liebe, tie ſich 
aus tem Zufammenleben und aus dena Zufanmens 
handeln bildet, das Herz ausreißen will. Nicht 
blos in der Phyfit fangen nahe und lang zuſam ⸗ 
mengelegte Dinge Feuer; Menfhen in demſelben 
Berkhaufe, Schachte, Gewerbe greifen einander 
wärmer unter die Arme ald ein paar bantfreie 
idiopathiſche Narren, tie, nur an der Sunttrauer 
tes Univerfums und an den fälularifhen Spielen 
der Geifterwelt theilnehmend, das Weltmeer breit 
befahren, und kalt und (darf, wie zwei Eisfelder, 
vor ihren gegenfeitigen durchſichtigen abfiraften 
‚Herzen vorübergleiten. — 

Doch wirft fi mander ehelofe Strohwitwer 
von Stand im Alter anders und fäilet fih feine 
Strohfrangrete hilten, und zwar — da ohnehin 
nad ter volitifhen Rechnung allemal der Hünf- 
zigſte im Lande heirathet — als Fünfjiger. Wenn 
er fo im Zuftante einer geföpften Weite, die noch 
anf ter aufgehöhlten Borke ſprießet Binter 
haus des Ghebettes eingeſteli wird: fo muß dem 
invaliden Echelm daran gelegen fein, daß er für 
alle Vorzüge, die er unterwegs verloren, den Er⸗ 
fag und die Doubfette an den weiblichen finde, und 





er kann daher nicht gut weniger Anfprüde machen 
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als das Haus Defterreih, nämlich vier und vier« 
sig (9), indeß andere fich auf drei und dreiig eine 
ziehen; er kann wie der Bafllief nichts weniger 
fuchen als fein Ebenbild , fondern gleich der nega⸗ 
tiven Glefrizität gerade tie pohtive; fo bemerfte 
Meiners, dag die Schwarzen nichts lieber heirathen 
als die Weißen. — 

Aber ich bitte dich, wie gerath' ich unter Baſilis⸗ 
fen und Schwarze, in einem friedfertigen harme 
loſen Briefe, ders dlos gngenehm aus einander 
fegen fol, warum ich6 hundertmal beifer made 
als fie und heirathe? Ich will dir in der Auseinan ⸗ 
derferung nicht viel vorfingen weder von den 
Frachten, die man trägt, noch von den Opfern, 
die man bringt, wenn man wie die Römer eine 
fremde Gottheit nach ter andern annicımt und 
endlich den ganzen Tempel voll d-fommt—nod von 
den Gefahren, die man läuft, fi Jahre lang vor 
das Gewehrfener der weiblihen Scheeren-Slotte 
und vor ihre Pechkränze aus Blumen, unter die 
E:reitast ihres Fachers und vor die geworfenen 
Leuchttugeln ihrer Augen hinzuftellen. Ich will 
bier feın Bataillenmaler Rugenda fein; aber wahr · 
lid) bedenfet und betrachtet man ein wenig diefen 
Sutjeifionfrieg des weiblichen Wehrftandes gegen 
den männlihen Nährftand — von der Kriegan« 
füntigung an, die fie wie die Athener duch ein 
Lamm (*°) thun, bis zum wirflihen Ergreifen al ⸗ 
ler Baffen: und Regimentlüde und des Artilleries 
traind der Toilette — erwägt das Ladarum des 
Shawls, die Taftif des Tanzes, das Reſſelkraut ⸗ 
pulver des Puders, ven Marfeiller Marfh ver 
erften beften Arie — und die ädten Kriezliften, 
weswegen fie bald, wie die Arier, nur in der Nacht 
Treffen liefern, bald wie die Nethiopier ſich weiß, 
balt wie tie Zimmerier ſchwarz, bald mie die Spars 
ter roth anziehen und gleih den Nordamerita⸗ 
nern fhminfen, um nit vor dem Feinde zu ers 
blaffen — und bringt man die Erbitterung in An 
flag, womit fie lieber auf dem Bette der Ehren 
fterben wollen als die Flucht ergreifen: beim 
Himmel, man erfhridt, wenn man dann bedenft, 
daß man ſich Jahrzehnte lang fo hielt und (über 
der Bruſtwehr fechtend) blos mit den Wunden des 
Aderlasmannchens im Kalender davon kam. 
Man begreift nicht, dag man noch febt. 

Aber befjere und ernſtere Gründe für den Cheftand 
Tomnien im Gemälde vor, das ich die von meinem 
entwerfe ; jegt iſts hohe Zeit zur Geſchichte 

Rofinette foll noch meine Hermine heißen, der 
ih mit dem Brautgefchen? des Geſchlechtnamens 
noch das Pathengefhen? eines Zunamens mache. 
Romantiihe Namen gehören nur für romantiſche 
Stunden ; in der ftündfihen rauhen Wirffichfeit 
führet Aid} ihr Gevräge jänmerlic ab. NRofinette 
harmonieret überhaupt fehr mit der muntern 
Laune die das liebe Kind haben wird und foll. 





Ein Märchen ift überhaurt ein Welen, das leich⸗ I 


ter lacht uno weint als das, worüber es beides 


(*) Gruber zäpft in feinem Bedrfutem der Diptomatit, 


Bien 1783, vier und vierzig Anfprüche auf, die Defler- 
reich an verfhiedene Mächte hat. &. Müllers Zürftens 
bund. — Drei und dreibig Gchönheiten fobert man ber 
tanntiich von einem Weide. 

(**) Yolters griech. Aräolog. von Rambach1. P-369. 





thut (welches wir find) ; umd ich Perine in der &e- 
ſchicn Heiden und Türken, aber feine Heidinnen 
und Turfinnen, die in ihrem ganzen Leben nicht 
öfter gelacht ais ein vaarmal ; nur in den Win ⸗ 
tertagen der verlornen und verleßten Liebe kann 
in den guten Weſen die frohe Beweglichkeit erſtar ⸗ 
ren, wodurch man am fhönften über das ſumpfige 
Leben hüpft. Wenn das Schidfal zuweilen das 
hobe Korn wegmäht, worin ich und Rofinette in 
unferem Nefte figen und wir nun falt und anges 
wehet im Sreien halten: fo wollen wir lachend wie 
Nebhühner aufflattern; und fo iſts vorbei. Ein 
einziger Scherz zerſtreuet unfere innern Feinde 
oft ſchneller als ein ſchwerbewaffneter ſollogiſtiſcher 
Siguren-Zug. Wenn dünnes Sinnengewebe uns fan« 
gen und ängfligen kann: warum wollen wir nicht 
wie die Chirurgen, auch mit Spinnengewede die 
Wunden verfiopfen und vem Weinen ohne Urſache 
das Lachen ohne Urſache entgegenftellen ? — Die 
, Phifofophie aber verdeckt uns oft die Leiden befler 
der der Nachrichter in Gina, der dem armen Güns 
ter die ffalpierte Haut über die Augen zieht , das 
mit er feine Plagen nicht fehe. (9) 

Hingegen vor ber Che fann mir Rofinette 
ſchwerlich zu ernfthaft fein. Eine luſtige Liebe il 
für mein Gefühl ein luſtiger Gottesdienft, eit 
miltonſches Paradies voll fternifher Laune, Du 
weißt, ich hatt’ einmal eine Zeit, wo ih, um ein 
fönes Wefen auf ein Sfolatorium zu bringen und 
es mit Himmel-Aether vollzuladen, vielleicht einen 
und den andern elektriſchen Scherz getrieben 
hätte, z. B. etwan folgenden elektriſchen im eigent« 
lien Sinn. Ich hätte mich ſtark gegen vie Ges 
witterfurcht erflärt, und natürlich aus eleftrifchen 
Gründen, und endlich mic erboten, mic auf der 
‚Stelle felber in ein freilich fompendidjes Gewitter 
in Gtubenformat umzufegen, beſonders da jetzt 
das Wetter fo falt und troden fei. Man hätte tie 
große Glefteifiermaihine gebracht und den Pechfu- 
hen zu meinem Geſtell. Ic hätte ven Kuchen be« 
fliegen mit der Ladekette in der Hand, und ih 
hoffe, du hätten mich mit laden helfen. Ich 
hätte jegt die Geſellſchaft gebeten, alle Lichter weg⸗ 
jutragen, damit fie mid wie einen b. Johannes 
over b. Paulus mit dem Kopfe in einer Heiligen 
glorie brennen fähe, welches die Boſiſche Beatinfas 
‚sion heiße. Es kann hier nicht berechnet werten, 
wie weit diefe Heiligfprehung der Seljafprehung 
vorgearbeitet hätte; aber wär’ ich nurf' weiter ges 
gangen in meinem Zwerg. Donnermwetier und hätte 
vie ungemein aufmerffame aber fehr jaahafte Ro⸗ 
finette vorläufig erfucht, von weitem aber doch in 
einiger Nähe auf meiner goldgeſticten Were — 
denn diefe gehört zum elektriſchen Apparat — ums» 
heraufahren, 3. B. etwan in einem quadrierten 
Zirfel um mein Herz; und wenn natürlid der 
ausftrafente feinfollende Kreis mehr ein hinter der 
Weſte abbrennendes Her vorgebildet hätte: fo 
märe das doch fhon etwas geweſen. Aber weiter! 
Benn ih nun bei fo’wichtigen Zeichen ihres ger 
ärften Muthes, womit fie fih näher unter den 
Schimmer meines Heiligenfheins heran gemacht, 
jegt des Kühnften Papabel geweſen, und auf einem 
Zunfenziehen aus meiner Oberlippe beRanten wäre, 








¶ ) Des Efarts Hiftor. inrit, Wörterbuc. 
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bevorftehender Lebenslauf. 4719 
welches fie am Ende (oder es wäre verdäc liebte — einen Brief an fie in deinen einzufchla- 
thun mirflen, obwohl Cfäh' ich anders im Wiederfchein | gen. — — Wahrhaftig ich thu’ es. Aber in der 





des Heiligenfheins richtig) ein wenig erröthend und 
nur mit einem eiligen Atalanta’6 Beitreifen; und 
wenn dann meine Lippe mit einem langen Blige 
verfegt mit einem der flüchtigften Küffe in ihren 
Meinen Finger eingefchlagen hätte, und ich mit der 
doppelfinnigen Anmerkung gefommen wäre, wie in 
diefem Feuer Nehmer und Geber kaum zu untere 
fheiden wären, nicht einmal in ihren Schmerzen 
dabei — —: was glaubft du wohl, wenn wieder 
Licht gefommen und die Wangen der herrlichen 
Seele mit dem Mattgofd der uͤberraſchenden Nach⸗ 
empfindung und meine eignen mit dem Glanigold 
der doppelten Feuerladung, ſowohl von Rofinetten 
als von dir erihienen wären, was glaubt du wohl, 
das ich an jenem Abende in der Belehrung und 
Mifionanftalt , die ſchon durch das Theilen des: 
feloen Martyrihums begonnen war, mit meiner 
feurigen Pfingftapoftelzunge und Lippe noch hätte 
nachjuarbeiten gehabt ? — — 

Aber warum ſoilſt du darauf antworten, da ih 
jetzt eher alles machen würde, als ein ſolches elek⸗ 
trifches Kunftftüd ? Nein, edie Rofinette Hermine, 
befahre feines — denn die Epiftel kommt doch eins 
mal vor did ein höherer Blitz und Heiligens 
fein als der Dunſtkreis gebiert, muß die Flamme 
ſchlagen, die zwei Menſchen verſchmilzt und mag. 
netiſch macht. | Vertrauen auf gegenfeitiges Ver⸗ 
trauen — Milde gegen alle Weſen — unvergäng« 
fihe Wärme für die nähften — ein offnes Auge 
für den Zauberpallaft des Lebens und der Natur 
und ein erhobene zu dem geflienten Himmel, der 
über den Gräbern fteht — Ein Zwech Ein Glüd, 
Ein Herz, Ein Gott, das allein hat unfere wärs 
mern Boreltern verfnüpft und fol ihre ähnlihern 
Kinder binden. — Nein, ich kann mir fhönere Alz 
täre eines ewigen Bundniſfes denfen. Cine Urne 
in einem englifhen Garten — von einem liebenden 
‚Herzen einem geliebten untergefunfnen errichtet — 
neben einem ftillen rein nahmalenden Waſſer — 
weihzerröthend in dem Roſenſchein der tiefen 
Abendfonne , der gleichſam auf den Blumen unter 
den Trauerbirten hinzu riecht — — eine folche 
Steffe und Stunde wäre fhöner gewählt, wenn 
wei gleichgefinnte Weſen ſich den Bruderkuß der 
Verwandtſchaft geben follen — fie leſen neben ein« 
ander die Klagen der Liebe, die Wunſche des Her: 
zens, die Seufzer über das Leben, womit die Urne 
von unbefannten Händen umſchrieben it — in 
der fanften Stimmung vergeben fie die Irrthümer 
des Geſchmacks und verbergen unter die fremde 
Nührung die eigene und lefen das, was fie ſich 
fagen möchten — und hier vor der Sonne, vor dem 
Tode und der Liebe enihüllet vielleicht die Bewer 
gung und Begeifterung an der weiblichen Seele 
die Gefühle, welche die Ruhe verbirgt, wie Abend» 
fehmetterlinge nur im Fluge die Zühlhörner aus⸗ 
dehnen, die fie in der Ruhe auf die Bruft zurüds 
legen. Dann ſchweigt der felige Menfh und über 
tie ganze Seele breitet ſich die Stille aus, welche 
die Gäeftunde der unaufhörlichen Liebe if, wie man 
Anemonenfamen nur an fillen Abenten ftreuet. 

Da aber noch nichts davon gefchehen ift: fo fühl’ 
ich eine unbefchreibfihe Begierde, hier — nach Art 
des Klopftodihen Gedichts an eine fünftige Ger 











fünftigen dritten Cpiftel gelob' ih dir ernſtlich 
hronologifhe Reijeroute und Taftif an, die beis 
den vorigen ganz fehlt. Ich muß das Schreiben 
der Ordnung wegen, unter der Fitzion eines Poſt ⸗ 
fripts einführen. 

R. 


N. S. Du liebe liebe Rofinette! So red’ ih 
dich aus Piebe gegen dich und meine theure Mutter 
an, die Rofina hieß. Auch in der Ehe, beſonders 
in Briefen, wirft du häufig Rofinette und Here 
mine benannt, du magft mich immerhin fragen, 
ob ich8 denn vergeifen hätte, daß du dich Luife 
nach Voß, oder Charlotte nad) Werther, oder Doros 
thea nach Hermann, oder Idoine fhriebeft, welches 
letztere ein fhöner Name aus vem Titan märe.— 
Künftig wirft du dich darauf befinnen müffen, was du 
geradeheuteam Michaelistagejegt unter der Nachmit · 
tagfirhe vorgenommen, wo mich das nachbarliche 
Singen und Orgeln der Nikolaikirche fefundiert 
und wo ich in mir nur Sriedenlieder und das An⸗ 
gelifa, Regifter des Herzens höre und fo ſanft bes 
wegt dir freie. Ein nur wenig wahrſcheinlicher 
aber herrlicher Zufall wär’ et, wenn du jegt am 
genfter fügen und laͤſeſt und zwar gerade in den 
Palingenefien vie Briefe an Hermins. Das 
biſt du ja feloft, Gute, jede Zeile, jede Szene tarin 
iſt dir geheiligt; nur wirds bein flilles Herz wicht 
innen, fondern loͤchelt wie ein Kind, feine freund⸗ 
liche Spiegelgeftalt als eine Befvielin an. O mie 
wohnen wir alle hinter hohen Felſen und liegen, 
durch die dicke Erde geſchieden, arbeitend nahe und 
unbefannt neben einander in unfern Schachten! 
Welche Heine Zufälle müffen ihre Leuchten vorüber« 
tragen, damit wir Nachtboten und Nachtpilger eins 
ander ins Geſicht fehen und uns grüßen Pönnen, 
wenn nicht gar ein noch kalteres Gchidfal eine 
weiche holde Geftalt auf immer in eine ewige ei⸗ 
ferne Maske einfhmiedet! — 

Ad) vielleicht hab’ ich dich ſhon gefehen und ih 
weiß ed nur nicht gewiß. Mich kennſt du freilich 
in jedem Zall als Kupferſtich; man muß dir 
aber jagen, daß die drei Geſichter, die von mir an 
Nägeln oder an Titelblättern hängen, den Stoff 
noch nicht fo erihöpfet haben, daß nicht ein neues 
viertes zu geben wäre, fall6 man das fünfte, das 
ich felber aufhabe und behalte, blos abkopieren 
wollte. — 

Der Micaelistag it himmliſchblau, und ich 
glaube leichter, daß du draußen bift und zuſchaueſt 
wie die müde Natur einem guten Kinde gleich, fo 
willig zu Bette geht. Wie fill bricht fie die Bläts 
terjelte ihrer Sänger ab! Wie leife legt fle ihren 
Blumenſchmuck und ihren Prunfanzug auf die 
Erde nieder! Und wie fern vom ungehorfanen 
Murren der Menfchen , zieht fih das Pygmaen ⸗ 
reich der Infeften in die Winterferfer und unter 
die Erde, und die fliegende Völferwanderung 





über uns eilt in Frieden und zu feinem Blut» 
vergießen durd den Himmel in ein warmes 
Sand! — 

O fei nur du aud fo Mil! Das Wehen und 
&länzen des dahin fliegenden Eommers bringe dir 
feine trüben Bergleihungen! Wirft du den Geufs 
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zer bezwingen , wenn das kranke Laub jugendlich 
glüht wie junge Blumenbeete? Wurf du nicht 
betlommen gleihfam den fernen Zrühling nachtlin · 
gen hören, wenn feine Weder, die Froͤſche, wieder 
wie aus den herrlichen Mainaͤcuen herüber lar⸗ 
men? — Ad wenn ed wäre und du weinen müß- 
teft, tu liebes Wefen, über irgend eine verlorne 
Hoffnung, über abgefhlagene Wunſche — wie gern 
nahm’ ich deinen Schleier weg und trodnete dein 
liebes Auge, und wie wehe thut eb mir, daß ichs 
nicht fan, 

Ich würde dir, wenn ich bei dir wäre, es Mar 
aus einander fegen, — faſt ſchon dadurch, daß ih 
ein Buch mit goldnem Schnitt auftlätterte, — 
warum im Bude unfer6 Lebens nur an den 
durhgegangneu Blättern und an den 
refßierendenm etwas Gold ju Beben fheint, 
nie aber am Blatte, das man gerade in den Fine 
gern hat... Ich werde überhaupt vor deinen 
Augen das Beet — wie man bei Hpazinthen thut 
— etwas fe aufammentreten, woraus cie Blumen» 
iwiebeln der Freude aufgehen follen, 

‚Aber babe du nur deine Träume! Anten Feſt⸗ 
tagen der Seele — denn von deinen Geburttagen 
will ich gar night reden, ob ich wohl wünfchte, heute 
ele einer Davon — oter wenn wir mit einander 
den Nachthimmel oter die Abentfonne ober den 
Zruhling anjehen, da will ich dich uber deine dich⸗ 
leriſche Vergangenheit ausfragen und über deine 
vorigen Hofiuungen ; — ach warum kenn ich dich 
mit feiner lauen Sommernacht des Lebens vol 
Moudlicht und Violenluft umziehen, worin man 
eben fo bezaubert ift, wenn man wacht ald wenn 
man träumt ? — Ich will dann aud fügen, wie 
fon meine Seele war und wie lange tu ſchon bei 
ihr biſt; — wenn die Tonfunk mit der Engel» 
unge ſprach, fo redete fie leite von dir — wenn 
der Frühling feinen weiten Blüten:Öarten wies 
verbrachte, fo ſucht' ih did darin — und hinter 
dem biaßrothen Gebirge aus Dunſt, das in der 
Frühlingmitternaht am Himmel zwiſchen dem 
weißen Abend und Morgen blüht, ftandeft tu ner 
ben der Sonne wie eine Luna, und ihr milder 
Schein verflärte did — und wenn mid das Leben 
mie eine hohle Leiche aus Wachs mit hölzernen 
Augen anfah und nicht athmete, fo fam mir deine 
Geftalt entgegen in Srühling «Wärme und fie hob 
ten Schleier zurüd und id fah die Hoffnung — 
und o fam nicht in der Begeifterung, wo ich höhere 
Frühfingmonate der Liebe malte al6 ich hatte, und 
wo das ‚Herz neben ofinen glüdjeligen Infeln der 
Dichtkunſt fein ſehnſüchtiges Darben au fehr 
empfand, deine Stimme liebfih aus der Ferne 
her und tröftete mich und fagte: Sei Kill und vers 
traue , wir werden uns finden Kalt ſchneidet 
jegt ein Gedanke ud mid) — ich ſchwebe ja hier 
neben den Infeln der Dichttkunſt und die ferne 
Etimme, die mi tröften will, fommt nur aus 
meiner Brut — — Nein, wer fie hineingeſchaffen, 
der fann fie nicht lügen laffen. — 

Bis dahin, Unfichtbare, fliege dir leicht das ger 
theilte Leben dahin und das Geſchick fpiele deine 
Stunden weder auf Sturm: nohaufStummen, 
fondern auf Harmonifa: Gloden ab ! Und 
wenn ic dir einmal die in den folgenten Briefen 
fommende Schöpfunggeichichte vorlefe: möge deine 















Gede zu wir ſagen wüflen: du haß dich nicht 
geisst } 
ER 


—— 


Dritte poetiſche Epiſtel. 
Hein Gräntigamftand — hediger Abend vor dem 
Sochzüfeft. 


Beip. Wichwedke, 96. 


Wie alles unter meinem Fenſter auf und nieter 
tebt, umd ich beſchreibe bir die Ruhe umd das 
Land! Ich bin überzeugt, dauerte eine Meſſe 
drei und fünfzig Wochen: alle Leute würten fo 
kalt und forfarifh wie das neunzehnte Säfulum if, 
daß (bei dieſem ungeheuern Wachsthum des Hans 
dels) nichts werten kann als eine Meßwoche und bie 
Menſchen Mesiremte und die Erde eine Juden, 
gaffe voll DWießlogis. Bengel fegt Das taufendjähe 
rige Reid ins neunzehnte Jahrhundert: wenige 
fiens fäfiet die moraliihe Berihlimmerung, tie 
darin wachſen mug, etwas dergleichen hoffen; denn 
den moralifhen Sanitatanſtalien für Bölfer geht es 
wie ten efuntbrunnen, wovon die Nerjte bes 
mertten, daß fie anfangs, beionters wenn fie unger 
meine Heilfräfte hatten, mehr Kranfe als Gefunte 
lieferten. — 

Das fahre hin! Eine einziger Meffe wird 
doch immer das Gute behalten, daß Nachts in ihr 
Sapoyarden-Drgeln herumgehen, worauf ich mid) 
heute ten ganzen Tag fchon freue. 

In Liefer Epiſtel haft du mid als wirffichen 
Butbefiger von Spig und als erflärten Liebhaber 
von Roiinetten anzujehen; miß aber nun die un 
fäglicje Luft, den langen mıt fpringenden Quellen 
und Randblumen vergofzeten Zußfleig, ten ich 
zwiſchen der Verlobten und dem Gütlein faſt täge 
lid) hin und ber zu machen babe. Denn die Stadt 
glaube nur nicht, daß ich fofort aus dem leichten 
Tanzſchuh des Bräutigams in den Zußfad oder 
Steifitiefel des Ehemanns fahre. Sch will vom 
daphniſchen Hain vorher die Blüten und Gänge 
genießen, ehe er angeplägt, getrodnet und zum 
Chebette zufammengefgnitten wird. Den Schwies 
gerältern muß es einleuchten, wenn ich ihnen vor» 
halte, daß es auf der Erde son Büchern zweite 
6 weiter, beſonders 

jjeit— daß jede Freunds 
haft, jede zreudendlume nur mit andern Nektas 
rien, arben, Düften wiederfomme, daß aber tie 
Menſchen leiter nur das Gemeinfdaftlihe, nie 
das Eigenthämliche an Ereunden und Zeiten aus⸗ 
aufoften fuchen, daß ter eine aus allen Blumen 
Rofenfirup fieten wolle, indeß der andere nur auf 
kochenden BVeilhenfirup in feinem Keſſel aufſehe 
— und daß der Schwiegerfohn meiner Schwiegers 
eltern beſſere Prinzipien babe. Ich meine das: 
wer gibt mir, wenns vorbei ift, auf der Erde dus 
Reyetitorium und ancora wieder, daß ih im 
Februar dort fige im feurigen und fliegenten 
Schreiben neben der über den ganzen Himmel 
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bevo rſte hender Lebenslauſ. 











roth hinauf Hühenden Dammerung — und daß ich 
dan auffpringe bei der befien Stelle und nach der 
Stadt fort will, wo ich in einem andern Ginn 
eine beſte Stelle finde — und daß ic dann hinaus 
trete in lichte weiße Schneebeete, melde tie rothe 
Sonne wie ein verwundeter Adonis, zu betropften 
Aronistiumen färbt — und Daß tie lanyere Hor · 
nung » Dämmerung das Winterherz erleuchtet — 
und daß die innere Braufeerde fich gleuhjeitig mit 
der äußern Häht — und daß die erften Lercen, 
teren melotiiher Name ſchon im lateiniſchen Bo» 
Pabelbuch (alauda) für mein Knabenohr ein Ler- 
chengeſang war, als die ſchnellſten Vorſanger tem mit 
tauiend Blumen und Vögeln vollgepadten nadıs 
watenden Zruhling vorflattern ? Sch fagte, weldhe 
Gwigfeit hat denn diefe Zeit zweimal ? 
Gleichwohl it das nur ein Anfang; denn nach ⸗ 
ber lang’ ich an bei der Lieben, und o wie? Aa 
jetem Tag bei lichterer Zeit und mit dem Lerchen- 
Nacdhſchlag und Frühling « Borfbiag in der nude 
Mingenden Brut — Lie Unenzlicfeit des Wun- 
ſches, wonach jede Seele, wie nach der Sonne jete 
Erde, angezogen und fiürzend dringt, wird nun 
weder verboten noch bewölßt — ich bring’ ihr meine 
ganze Seele mit und veridweige feinen Traum — 
wir blättern mit einander die Monatfupfer uns 
fers nahen Eden ⸗Jahres auf, und taufend Anfpier 
lungen unterflügen und in der Sache, fomohl die 
ftrohgelden Rofenblätter, vie ich mit dem Schnunfs 
tuch aus der Tufihe reife, als ihre geſtickten Blu« 
men, wovon ich jedesmal eine neue fertig finde 
als ein Zeichen und Evit aphium der Abweienheit, 
und auch die Cisblumen des Fenſters, in teren 
durchfihtigen Möhren der gluhende Ichor ter 
Abendionne rinnt — tiefe fehmeljenten Schnee 
Blumen bejeihnen und betbauen unfere nahe Ros 
fenzeit — ich finde jeden Tag neue Reije, entwer 
der neue Geheimniſſe (4. B. mas denn eigentlich 
die Gute für den muͤtterlichen Geburttag nachtlich 
mähe), oder neue Bucher oder neue Arbeiten und 
fogar neue Stellungen , und wärs nur Die niedfie 
he, werin fie vor den Meinen Geſſchwiſtern pugend 
niet — und wir (vom Reden war noch kaum die 
MRede) fprechen fogar; nur mird feider den begei⸗ 
ſterten Kanarienvögeln durch Verhangen das 
Schmettern verboten, das um meines eine Dede 


gezogen hätte — und ich, ich weiß und brauche von : 


den fünf Welttheilen und vom gelehrten Deutſch⸗ 
fand nichts weiter ald Ein He — — — o ih 
bitte jeden , fol ich eine folche Heſperidenzeit ver 


kürzen laffen, die niemals umtehret ? — Ich meie 


nes Oris wills der Zeit fhon hoch anrechnen, ift 
fie nur einmal da gewefen. 

Greilich, endlich geht fie auch fort; aber ich kann 
es fo machen, daß es zu Pfinaften gefhieht. Wahre 
haftig, wenn id meinen Schwiegereltern zeige, 
daß ih Gründe habe und gleich der Natur in meis 
nen Biographien die Roſenſzenen immer in vie 
Pünzftage veriege — und daß wir ja alle daran 
das erfte Abentmahl, diefe Ambrofia der kindlichen 
Unfterblichfeit, empfangen — und daß dann die 
Birken von Spiß in der Kirche ftehen und Dämmern 
und duften: "fo find meine Schwiegereltern gewiß 
die Leute nicht, die mich hindern, am britten 
Pfingfttage mit Fin und Kran; an den Altar zu 
dringen. 





Sean Paul's Berta ll. 


! fnwefler, die Vergangenheit, näher an mid) tre⸗ 








und ich werde ihnen nachſehen und nachrufen: ich 
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Diefer Definitio» Tag tes Lebens foll gut ger 
malt aufgehangen werten in einer nächfien Eviftel; 
in viefer jeg’ im den Bigilientag vorher auf die 
Stafielei. - 

Die Welt wird Augen und ihre Gedanken dars 
über haben, daß ih am jmeiten Pfingfitage zu 
Haufe bleibe. Ich thu' es aber nicht blos, um 
auf Morgen vorzufehren ; fontern um aus dem 
Haufe hinaus zu laufen und auf den freien Bers 
gen zu bleiben bis die Sonne untergeht. Gin 
Thal wäre da fur meine innern aufgemachten 
Seelenflügel ein knavper Sarg und Erdfall. J Ach, 
Lieber, ih weiß wobl, wie mir dann fein wirt. 
In jevem Zrühling trägt unjer Geiſt wie der Wins 
‚er, frifhe Erde auf den ausgewachſenen Weinderg 
ter fünitigen Lefe und Die ganze Unentlicfeit un« 
ferer Bruf wird von tiefer warmen brütenten 
Aprilfonne mit_taufend Snofpen von Planen, 
Reiien und Hoffnungen heraus gelodt. Auf den 
Eriger Höhen wird tiefer aus unferem Bufen 
wachſende Dornftraud, der mit unjerem innerfien 
Blute feine Blüten tränft und färbt (*), die Aeſte 
ausdehnen, aber ich werde fie Purz fheeren. Wenn 
der reibe Zrühling ſich vor mir die denen hinab» 
lagert und Walder und Schmetterlinge und Blu. 
men auf tem Schooße hält —und wenn es überall 
raufcet wie von einem herabfommenzen unentli» 
hen Leben — und wenn die Waſſerwerke und Ge⸗ 
triebe ver Schöpfung wie in einem Bergwerk 
donnernd auf und nieder Reigen — und wenn tus 
weite wogente Leben fih nu Sugend und Herne 
und nach Guten trangt, wie die Polarmeere nach 
dem heißen Erdgürtel: fo fuhren die Wogen wies 
der das Menſchenherz mit ſich fort und es wil in 
die Ferne und intie Zufunft, und id blide 
fhmagıtend nach den fernen dunteln Bergen gleich ⸗ 
fam wie nad) den Jahren, die in ter Zukunft rur 
hen — — uber dann ruft plöglih etwas 
mir ji wache, nimm wofdied von der Zufunft 
und liebe die Gegenwart! 

1 3c werte erwachen und muthig fheiten — 
weil ich weiß, daß wir alle die Zufunft in dem 
Leben bethöret für Die Zufunft nad den Leben 
halten: — aber dann wird ihre ältere blaſſe Milch» 








ten und fat mehr lächeln und meinen als fonft 
und fagen: ich bleibe bei dir. — — Ich werte auf 
meine Bruft niederfehen und jene bleihe Pauli» 
na (**) wird langſam alles darin voruberfuhren, 
was im Leben unverganglich iR, jede große Stunde. 
die ewig nachglüht, und jede ſchoͤne Seele, tie nie 
vergeilen wird, und vielleicht einige Echmerzen, 





bin noch wie ſonſt. — Nein, ihr Freundinnen, 
nicht als wenn mir und verlieren und verlailen, 
fondern weil auf der Aeolöharfe der Erinneruug 
vor dem wehenten Abend alle Suiten reten und 
sittern , werd’ ich wie feheidend und geſchieden in 


9 Der Spanier Roccus Martinus aus Orca fiel fi 
einen Ccichenrauh in die Bruf; diefer wuchs darin 
und mußte jeden Brubting befhnitten werden. ap Ure 
ban VI, gatt” einen Zweig davon. Relaliones curiose 

. 186. 

(#9) Der Gemahlin deb Seneta dileb vom Berlufte des 
WBiutes, das fie mit ihrem flerdenden Mann vergoß, eine 
blafie ðenau 
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Briefe und 








die Gerne fehen, und die Berge werden vor dem 
Nebel ver feuchten Augen träumerifh wanken: 
O, mur recht wohl geh’ es euch allen, werd’ ich 
fügen müffen, nur recht felig mög’ ich euch jeded« 
mal wieder finden, — und fo ziehet dahin wie ich, 
und feine gute Stunde werte je von und ver- 
geilen !« 

An dich denk ich auch, Dito, aber es if als bes 
füm’ ich dich dann mehr, als hielt’ ich mit dir meine 
Vergangenheit und Jugend näher und feſter. .... 
Wie jegt das Tönen der Gaſſenorgel mein Herz 
ergreift, gleichſam mit einer lauten Bergangenheit 
und Zufunft! — Aber ich fahre fort unter den 
meichen Nachflängen. 

Dann geht die Sonne wie ein Frühling blühend 
unter, und die Lerchen ſoͤweben roth über ihr und 
fingen herab — der Abendwind ſtürmt in ihre 
weiche Glut aus Duft und fann den Roſenhauch 
nicht verrucken und verwehen — ber ruhige Him⸗ 
mel tritt mit feinen Rillen Geftalten über die bes 
megte Erde — tie Nachtſchmetterlinge ſaugen, 
wie die Menſchen aus eingeihlafnen Freudendlu ⸗ 
men der Berganyenheit, aus den gefhloiienen Blur 
men den Honig herauf — mir ift als flatterte weis 
ches Getöne um mid, oter Echos umjögen den 
Horizont — und mit einer höhern Liebe gegen 
alle Herzen des Agütigen beichließe ich den uns 
ſchul igen Tag, und id febe nah der Stadt mit 
der Bruft voll jüger Thränen, ſehnſüchtig nach meis 
ner Hermina, um fie an der ihrigen zu vergießen. 
Sute Nact! — } 


Vierte poetifche Epiftel. 
Ber italiönifche Cag. 


Beipiig, in der Mefwoce. 98. 

‚Dier findeft du mich mit ihr in ber falten Stadt, 
kirche. Der geſtrige Abend glänzte noch in meiner 
Seele nad, als ich heute in die Stadt über den 
thauenten Morgenfnofoen fefter Blumen und 
durch das träumeriiche Dammern ging, das uns 
äweimal des Tages an Liebe und Jugend erinnert, 
wie ja am Himmel der Gtern der Liebe nur in 
den beiven Dämmerungen fommt und glänzt. — 
Fürften werden die Ringe auf goldnen Tellern prä- 
fentiert ; aber ich nehme fie lieber aus der gelieb⸗ 
ten Hand. Ich firede die meinige für einen wunz 
derthätigern Ring als der falomonifhe und päpft 
liche Siegelring zufammen find, gegen meine Rofl« 
nette aus — er ift Die Faſſung meines Lebens, wie 
meiner des ihrigen ; den trüben Saturn der hiefir 
gen Meinen Zeit machen, wie den aftronomifchen, 
wei Ringe licht. 

Untere Lefer als du machen ſich fegt auf einen 
langen Rarport und Komödienzettel von Hochzeit« 
‚gäfen gefaßt, die mit dem jungen Paar in einer 
auggeftredten Wagenburg nad dem Bütlein fühe 
re mas auch, wie natürlich, geſchieht bei der 
Silderhodyeit, wozu man die Iungfrau Eurova 
hier voraus invitiert ald Kränzeljungfer; aber 








wahrlich nie bei ver old. erer Sumelenhoczeit. 
Wo müßte der Bräutigam feine fünf Sinne har 
ben, wenn er einen zarten Tag, den er wie einen 
fätularifchen Judeltag nie im duplo befommt, und 
ver als ein Bergißmeinnict der Liebe ein ftiles 
Thal zum Wachſen fodert, vor Brennfpiegel fegen, 
oder ſolchen mit Saus und Bruns, mit Trompelens 
ſchall und Paufentnall erfhreden und betäuben 
wollte? — Schon gleichgültige oder gar liebe Gaſte 
werden ftörente Drehfreuze der weihern Liebe; 
aber vollends alte, feit Jahrzehenten gekannte Mien- 
ſchen, mein Dtto, diefe würden wenigfiens deinen 
fo fehr bewegten Freund dann zu tief bewegen. 
Gibt es denn einen Tag, auf der Erde, wo alle Jahr ⸗ 
zeiten in der Braft und die khönfien Thraͤnen 
im Auge find ?— Wend' ich nicht ſchon fo gemwalt- 
fam meines von den kindlichen weinenten Umar- 
mungen ab, unter benen Rofinette ihre Eitern wie 
zum erftenmal verliert und fih von ihnen abreis 
Bet wie von der leihtern Zeit der Jugend und Liebe 
— Beine nur nicht zu lange, Hermine, erinnere 
mid) in einer folhen Stunde nur nicht zu Lange 
durch teinen Abfhied, daß ich Feinen mehr zu 
nehmen habe — daß Die guten Augen, die ſich über 
das Glüc eines Sohnes erfreuen und benegen 
fönnten, o ſchon fo feft-sugefallen ind! Ruhre bie 
Wunden nicht an, die nie auf der Erde verihmwin« 
den und für welche die Zeit nit die Wundärztin 
fondern vie tiefer fhneidende Eifen-Jungfrau if. 

Werd’ ich nicht ohnehin noch im Freien auf dem 
Bege die liebe Seele zu febr mit dem Gedanten 
anſchauen: fie ik nun eine Weife und nur durch 
Einen Fremdling wird fie elend oder froh ? — Eine 
Braut hat ein höheres und fühneres Vertrauen als 
ihr Verlobter, der gleichſam auf dem Marktplatz 
des Glüds noch in alle Gaſſen des Lebens fieht.— 
Sogar Rofineitens Pug macht fie rührenter und 
Heidet fie heiligend fur Das Kloſter der Zufunft ein; 
und dem Geißte, der Re ehrt, kommt tie Pflicht 
ehrmürdiger und ſchwerer vor, der edlen Waiſe vol 
Vertrauen die Eltern zu vergüten und dem von 
den elterlihen Wurzeln Iosgefhnittenen Zweige 
feine Blumenerde und Pflege zu geben. 

Als ich in diefem Yrühjahre in der Dresdner 
Rüftfzmmer,, diefes beffere grüne Gewölbe für 
das Herz, berumging und die von den fürfilichen 
Brautfeften übriggebliebnen Paradepferde mit ih⸗ 
sen Schellendeden anſah und einigemal die feſt 
hängende fweigente Hochreitglocke des klingenden 
Schellen ſviels anzos: fo bedacht ichs gerührt, dab 
ich dieſeiden Töne auferwede, die einmal in freu · 
digwallenne Herzen fanfen, und daß der leichte 
Klang fortlebe, indeß die Ohren und die Freude 
und die Zeiten fo tief eingefchlafen And. — Nein, 
‚Hermine, mit diefen Phantafien will ih nicht in 
deine blühende Geſtalt vol Fichelnder Hoffnung 
blicken. 

Aber in diefer Stimmung würd’ ed uns beide 
wie mit friſchem Waſſer aniprengen, wollten meine 
vier Sriger ünterthanen einige Loth Pürfhpulver 
und Geigenharz aufwenden — wiewohl id) ja das 
Geld dazu geben Fann — und mich als ihren Bier- 
fürfen famınt ihrer Bierfüntin mit-Schüflen und 
Rängen einhofen und falutieren; Mofinette fände 
Ad dadurch nicht nur wie unter Einbeimiſchen 
wieder, fondern ich befüme aud da Die Gelegens 
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bevorftehender Lebenslauf. 
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heit, ven fehen feit fo vielen Monaten und Briefen 
vorbereiteten Zauderſchlag zu thun, womit ich das 
gemiethete Gütlein in ein gefauftes vermandle ; 
ich Pörmte den Kaufbrief Heroorziehen und ihr ihn 
geben mit dem Scherge, der ihre ju gerührte ileber ⸗ 
raſchung milderto: mes find deine vier Lchnmänner 
und Bafatlen, und nimmft du mich zum fünften an, 
fo haft du alle fünf Treffer.” — Ich glaube, ih 
kaun es fo machen. — 

Endlich tteten wir mit dem und nachgrütenden 
und nachfbießenden Quartett in den Schlothof 
des Lugſchloges, das darin in der Geftalt eines 
niedlichen Gartenhaͤuschens fteht. Laſſe mic ill 
fein üder den erſten betenden Augendlick, den 
wir im Bohnjimmer haben, wenn wir denken: 
hier fügen wir das fhöne Wort unfer zum 
eritenmal ; hier bleiben wir beifammen und hier 
findet uns beide das Schickſal, das uns frohe Tage 
dringen oder wieder nehinen will.” 

3% führe dann die Herzliche überall herum von 
meiner Arbeitiiube am bis ur Küche hinab — ich 
jeig’ ihr, wie ich ihr Kingebrachtes pele-mele aufs 
gefteflt und aufgehangen ; »jept fee du alles zurecht 
nad deinem Gefallen,” faz' ih — fie foll fi heute 
mit nichts bemengen — e& ift ein Iyrifcher Tag, 
der durch ias italiänifh zu verleben iſt — das Hoch⸗ 
zeitmahl wird aufgefegt , allein ich fage: „fen ift 
an folhen Tagen meine Sache nicht, leichter traͤnt 
ich; ,w weiß aber, fünftig mad’ ich mehr dar⸗ 
aus. — 

Nach dem Effen kommt die Hauptſache, der it ar 
Tiänifhe Tag. 

Ich weiß nicht, was andere von ihm haften; ich 
und du und die Unfrigen Pennen ihn ganz gut von 
unfeen Sonntagen in--Neuhaus” und Hofe” 
her. Inzwiſchen wird er hier gemalt, Ich könnte 
auch eine geograpbifce Definizion von ihm 








vorausſchicken und fagen, ein italiänifcher Tug fei 






ion ſcheint eben fo gut. 

Rofinette — fag’ ih nach dem Kaffee — es ift 
mmögli, daßman heute Platz hat in der Stube 
an einem ſolchen Tage, o ieh nur ven himmlifchen 
‚Himmel draußen! — Und ich muß Dir unfer Thal 
zeigen.” Wir gehen lich glaube um 2 1/2 Uhr) 
durch das ganze Dorf. Ich nenn’ ihr tie meitten 
Häufer und zeige ihr beſonders die vier in meinem 
Reich von Aachen liegenden. Und mit jedem Schritte, 
den ih durchs Dorf made. fühl’ ich, finfen und 
würzeln hinter mir Ne Säulen unfers Gluͤck- 
Tempels tiefer ein. Was von meinen Unterthanen 
zu Haufe ift — nämlich der weibliche Theil — fieht 
dem Führer feiner Dogareila und Dauphine nad. 
Der männliche jauchzet ſchon den dritten Fefttag 
an in ber Raramanferei; und es iſt ein ſchöner 
Zufall, daß vie nah’ an ihr liegende Mühle das 
Rlappern ver Räder fonderbarswehmüthig mit dem 
Nlappern der Tänzer verdoppelt und verwirrt. 
Bir gehen etwas abfihtlih nur von Ferne vor 
dem neuen Pfarrhaus voll Pfingfigafte der Nach⸗ 
barſchaft vorbei: es ift mir ohnehin ſchon unter 
der wachen Menge, ald hätt’ ich meine Rofnette 
nicht fo nahe an mir wie in meinem Schloß, und 
ich fehe mich unaufhörlih um nad) der Gegenwart 
der Lieben. Höre, iſt fie nicht redlich und deutſch 












und nichts als ein Herz ?— IA) verberg’ es nicht, 
es ift mir fieb, daß wir nichtE vom Pfarrer fehen 
ade im Garten feinen Pleinen Fritz mit einem 
Stabneg zum Gange der Schmetterlinge. Beim 
Himmel! id brauche mit feinem Net zu laufen — 
ja ich din felber einer und neben einer unverwell« 
fihen Binme, 

Außen am Dorfe an einer Meinen Sennen.Hütte, 
auf deren Strohdach nicht unmalerifh eine hin- 
ausragende Leiter liegt, rufet uns aus der Mitte 
des Dorfs dad eintönige Schweizerhorn des Hirten 
arkadiſch nach; und wir fehen die Kinder, die ihm 
das beſchorne Schaf mit dem Lamme freudig zu ⸗ 
treiben. Bielleiht ift der fhöne, aber mitleitige 
Andlick des entkleideten ſtillen Thieres an dem Be: 
dauern fhuld, das wir mit der Feld⸗Einſamkeit 
des Hirten haben, während der tanzenden ſchwatzen ⸗ 
den Gefelligfeit des Orts: aber Abends hat der 
Mann noch zu allem Zeit. 

Nun wirft du glauben, daß wir nah Hofed 
ziehen (demm fo will ich dem Höfer Hofe (*) zu 
Ehren das Spiger neimen, das an ber Hinterthüre 
des Thales liegt); es follte mid aber Wunder 
nehmen. Das Dertchen an ſich ift gu ſchatzen und 
recht für feinen Zmwed gemacht. Jeder will zu 
feiner Luſtbarkeit ein nahes Dörfchen, ein Bran- 
denbourg-house,, ein Luifium , einen Prater has 
ben, erftlich daß er da feinen Kaffee — oder was 
er mitbringt — fo gut zu ſich nehmen könne als 
pwiſchen feinen vier Pfählen, und zweitens, daß er 
dahin zu marfchieren habe, wenigfiens eine Viertel- 
ſtunde fang. Paarei nun eine ſolche föninlihe 
Bagatelle, ein folher Sonmerfig beide Borzüge : 
fo geht man wieder nach Haufe, ganz neu gefärbt 
und cmgegoffen, und findet Taheim — fo wie wenn 
man Nachmittags einige Stunden gefchlafen hat — 
nad) fo langer Abweienheit alles neuundfleht jeden 


am, 

Ich fagte aber, es follte mich Wunder nehmen, 
wenn ich mit ihe mach Hofeck ginge — und zwar 
darum, weil wir und Dann einen Zweck vorfegen 
müßten, welher dem beiten italianiichen Tag zu 
Grunde richten müßte. Man genießet die Natur 
nie gan;, wenn man irgendwo — und wärs zum 
nachſien Pfahl, — hinwill_oter auf irgend eine 
Sache — und wärs eine Geliebte, — ausläuft: 
fontern man fafle fih wie ein ſchlafender Schwan 
dahingegeben von ihren Wogen drehen und fuhren. 
DO warum fängt der Menſch im Leben das Leben 
von neuem an und glaubt nur Die Zufunft begus 
tert und Daß Jept verarmt? Warum fdiebt er 
ten Zeityunft, mo er von der Zufunft nichts de⸗ 
gehet als deffen Sortiegung, ins Alter hinaus, wo 
er nur aus Mangel an Zufunft fih mit dem Jegı 
abfpeifet ? — 

Aber ſchaue lieber in unfer volles heildunkfes 
Thal, aleichſam in eine verlängerte Laube, in ein 
blühendes Souterrain des Frühlings, Wir gehen 
an einem durchs ganze Thal hinauf retenden Bach 
und treten bald in den Schatten bald in den Glanz 
und gehen durch vergoldete in den Lüften ftreitenbe 
‚Here, durch fliegente Lieder und Durch ſchweifende 
Greudenrufe und Lockungen. An ter ſchoͤnſen 


(*) Ein anmuthiges Laſtoͤrtiein bei 60 * mit Tichticher 
Ansficht und Nachbar ſchaft. “ 
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Stelle, wo etwan der Bach ſich ſelder einen runs 


ten fiillen glatten Hafen bauet, muß fie ausruhen; | 


wir konnen auch figend keichter ein Wort reden 
und und anfehen. 
lich und friedlich mit einem Ringeltanz freutiger 
‚Kinder umgibt 

Bir find fo beruhigt, daß ich Das Buch, das ich 
um reigenden Wechfel zwiſchen Lefen und Reten 
eingeftect, heraußjiehe; es betitelt fiy »Jean 
Pauls Briefe.» Mus Abneigung gegen eiges 
nes und fremdes Vorlefen bitt’ ich Roſinette, das 
Bud fo aus einander gebrochen zu haften, daß 
beide Schalendeckel ſich berühren, weil ich, da ich 
ſchneller bin, Die untere zweite Beite feien will, 
inteß fie noch an der erften ſtudiert. Sch bin ven 
Augenblict fertig und fbawe dann muffig unter 
das Buch gebuckt hinauf in ihr haldgeiclofienes 
geienfted Auge, daß fie, weil fie mich ſchon ein 
menig fennt, ungemein liebreich zumeilen wie eie 
nen Himmel gegen mic aufihlägt, damit ich etwas 
habe. Auch ergreift die reigende Dichtung darin 
»?unaam Tage flein der That. Dann Ief 
ich wieder mit ihr, geſchmiegt un ihren linken Arm, 
die obere Eeite und bin wieter gleich herunter — 
verzeih’ mir der treffliche Autor der Briefe dieſes 
leichte Weſen! — und ſchaue fie in den Serien 
durch die Locken und dann von der Seite an und 
hänge an ter nahen jung« und jart»gemalten 
Bange und an den fein jufammenlaufenten 
Schönheitlinien des halben Knofren » Mundes — 
fie Tiefet ernft fort als ſeh' fie nicht ales — ich 
lehne mich ein wenig vor und erprobe und fihte 
turch Lacheln den verflellten Ernſt — die Purpur- 
Lippen ftemmen ſich gegen das innere Yäd,eln, 
aber endlich zerfließen fie eilig ind äußere — und 
fie legt das Buch nieder (ich bedauere nur den ars 
men Verfaſſer) und fiebt mich mit ergebener 
Freunzlicfeit an, gleihiam als ſagte fie: nun, fo 
foiele denn, Schäfer! — Aber ich falle gerührt 
von der leuchtenden Liebe ernft an das fromme 
Henn. 

Allein dann And wir zu bewegt, zu ſcherzen oder 
zu fefen. D wie glänzet Die Welt vor dem feuch ⸗ 
ten Auge: der Wind fpielet mit dem Orate und 
es ſchimmert unter dem Aufrichten — ter Schat⸗ 
ten einer hellen Wolfe ruht neben einer Blume 
feſt und rüdet niht — und der Käfer voll Blus 
menfiaub trägt wie in einer Entzückung die Flu⸗ 
gel wie aufgebundenes Haar weit außer den Flüs 
gelveden, und das durdlichtige heilgrüne Rauvchen 
hängt wiegend in der Schale feines Zadens nieter 
— und auf dem belaubten Fußileig am Bergrüden 
wandeln gefhmüdte Menſchen zu den Freunden 
und Freuden des Feſtes — umd oben auf dem 
waltigen Gipfel des langen Berges ruhet lachelnd 
bie Sonne und ſchauet in ihren Frühling herein. 
— Bir verlafen die felige Stelle und ſchwan · 
fen tann ſtill und voll durch den langen von Blu⸗ 
ten verfinfterten Irrgarten des Thals. Das Gais 
tenfpiel er Wonne erflinget jegt von ſeiber ohne 
eine fpielende Hand, es tönet fon, wein die 
Mucke orer der Zerhyr darauf fliegt. Nicht mehr 
einzelne Schönheiten, fontern Das tunfle und zus 
fammenlaufente Gemiſch von hohen Lierern über 

‚uns und von geäjten Bögeln und vom Wehen 
und Sumfen und von fernen Menſchenſtimmen, 


Wie uns vie Welt fo freund: ' 





und vie game vıelgefiaftige tanfeıtkimmige Na⸗ 
tur deingt in einem großen Traume fullend im vie 
Bruf. 

Zegt iſt es gut, daß wir zufällig und verirret 
haben nah — Hofeck. Es mildert tie hoben Zar« 
ben des Traums. Hier fiel’ ich ihr das Haus 
und die Leute vor, die wir fo oft belinhen werten. 
Wir fehen auf einmal tanfend fhöne Nachmitt age 
in ibren Knofeen vor und. Der Zuhörer wegen 
breit’ ich vor Roſinetten eines und Das andere 
Morells und Mufiertud) aus, wonach eiwan das 
fünftige Haushahen zu zeichnen und zu fliden 
wäre. 

Endlich fegen wir uns in den duftenden Gurten 
heraus. Es wird Dir gefallen, bag ih no.o etwas 
in der Taſche habe, was recht ins Mleine runde 
Eden paffet, naͤmlich Roſinettens Stammbuch. 
Weidliche Stammbücher waren für mich von jeher 
ein Album im moralifhen Sinn, ein Blumenbläts 
terfutalog, eine Blumentefe zurter Wünfche und 
Träume, ein Ernteregifter der Stundenzetiel der 
jungfräuliden Jugend. Dieſes Manuftript leſ 
ich ernſthaft mit ihr und innig dewegt von ten 
liebenden Wunſchen und oft faft verzagend an dem, 
der fie erfüllen hilft. Unter ven wenigen männli- 
hen darin will mir feiner gefallen, ten ausgenom ⸗ 
men, den ich felber hineingefhrieben. Hier if er; 
er wurde damals noch ehne Rückſichten und Hoff ⸗ 
mungen gemacht, inzwifchen dacht' ich doch (mie 
wir alle) dabei an Möglichfeiten: 

„Die Fehler der weiblihen Geelen fommen ans 
zu weicher Liebe, und ihre Flecken And, gleich ten 
Mondfleden, Blumenauen; wuniere Fehler 
fommen aus Egoismus und Härte und And, gleich 
den Sonnenfleden, ausgebraumte ober ent» 
blößte Theile des Sonnenförperd.« 

«Cine Zungfrau wohnt in einem heiligen bunf- 
len Huin, vom welchen niemand eimen Zweig abe 
haue und ten nur die Jahrzeit lichtet; umd im 
Haine hängt fogar über ihre Göttin, wie über vie 
Iſis, der Schleier nieder.“ 


Unvergeglibe! So glůcklich es Ihnen auch 
auf der beweglichen Erte gehe, fo zufrieden 
Ihre ſtille Seele werte, fo werd’ ich doch 
inmer fügen: fie hat mehr verbient! 

ten 20. Mai 179— 


Jean Paulgr. Richter. 


Benn ich diefe unter fo unfhtbaren Heffnungen 
geborne Anrede im Garten wieter lefe; fo feh’ ich 
beicheiden meine Hermine an und wiederhole die 
tegte Zeile und fo fhonend und liebend fie auch 
ausfehe, fo Tag’ ich dach mit der legten Zeile: 
du haft mehr verdient !- 

NDann brechen wir auf. Das felige Her; is 
au febr — Jedes Gefühl trägt eine Krone — Die 
Meinten Eternichnuppen des vergänglicen Lebens 
werten Sternbilcer und rüden als eın Gonnens 
Kreis dem Herzen näher. — Der Mai geht vor 
uns her, nicht (mie nach tem Abbilde der Akten) 








als ein reitenter Jınglıng , der einen raubenten 
Falten trägt, fontern als einer voll zahmer Grass 
müden und Nachtigallen. — Jnnig:felig wantern 
wir die alten bethaueten Steige des heitern Nach⸗ 
mittags zurüd, und uns ift, als fei es ſchon fange, 
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daß er dageweſen. — Die Schatten häufen ſich 
wie ausgedrannte Schlacken am langen Bergab- 
hang unter dem grünenten Golde des Abends an. 
Bir kommen wierer an die kleine Quellen-Bucht, 
uniern heutigen Spiel: und Ruherlag ; er üt fhon 
fühl deſchattet und nur rege Golefalter alimmen 
nod) auf den kurzen Uferblumen. Die manfente 
Belt von Gipfein ruht aus und jeigt keſt gen 
Himmel ; und die niederhangende Bonne reift alt 
yolcne Frucht zwiſchen ihrem Laube; und wir dree 
hen uns unaufsörlid um nad dem milten fallen« 
sen Glanz. Ach Hermine, fag’ ih, wie lieb und 
nahe wird einem Menſchen die Erde und das Yes 
ben wieder, der lieben darf umd der geliebt wird! 
— ie befeftigt der Gedanke Tas Herz, dab 
wenn immer einft die kalte Zeit anrüdt, die alle 
unſere Blüten abſtreift und den langen Frühling 
in einen dünnen Traum verfehrt, a6 wir durch 
fe nichts zu verlieren und zu fürchten haben, weil 
das Tempelieuer im Herzen durch alle naſſe win⸗ 
ige Zuhre fortbrennt, weil ja unſre Herzen einan« 
ber nie verlaifen, weil ja deine Hand in meiner 
"bleibt !- — Und fle antwortet : Ach die Liede lei⸗ 
‘det bei jeder Hoffnung; fie will Pi fondern nur 
Gegmmart. — — 

Du gute Sonne gießeft anf einmal wieter deinen 
&lınz daher, weil du zwiihen ten weiten Stäm- 
men zerronnen auf ven Bergblumen aldein großer 
geldner Thautropfe liegſt, und num werfen aus 
den beficaften Bach vie fpringenden Fiſche goldne 
Bellen empor — und an den Benftern unierer 
Oeimath leuchtet der verglimmende Abend — und 
über unferem Haufe ruht befceiden tie bleiche 
Boltenflode, der Mond, und verſchiedt ven Glanz 
— — Meine arme nur an einiame Wonne und 
an unerfüllte Träume gemöhnte Seele wird freu- 
Pig über die nahe zweite Seele und über die Er⸗ 
fütlung esfreden: Ach Hermine, werd’ ich figen, 
wie felig bin ih! — Und bift du es nicht? — In 
dis fem Himmel fönnen wir immer befler und heis 
liger werben ; md ic} werde Dich jeren Tag mehr 
lieben , je beffer ih werde. Aber ihr naſſes 
Auge wird mid anfehen,, und ich errath” es wohl, 
daß fie meint: »ja wir werden immer beiler wer« 
den, aber fönnen wir und mehr fieben? 4 











Fünfte poetifhe Epiftel. 
Meine Sensvaterfchaft — das Minderkonjert, 


Reiyiig. Zaiweqhe, 98. 

Ader bie Zahlwoche geht mic nichts an, faum als 
-Burhbändlermoce. — Bott erhalte dieſen Früh» 
linghimmel wen ung fo lange blau, bis ic unter 
{hm weg nach Beimar adfliege! — Ich kann nicht 
recht in die Epiftel hinein, lieber Dito — eine 
dlaue Munztaife neben meinem Ellenbogen, woraus 
ich trinfe, perturbiert mic in meinem ylanetari» 
ſthen Lauf. Augufta, die mit Mann ımd Schweſter 
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da gewefen Lich habe dirs ader gefchrieden ) fhentt® 
mir das verturbierente , Weittorverchen. Reife 
unter einer milden molfeniofen Sonne, liebe 
Seele, ſowohl nach Haus als durchs Leden I— 

Im letztern Fall bin ich in ver jenigen Evihel. 
Du follteft ung beide, die Neuvermählten , fehen 
im erſten Jahre unferer Freiheit von der Welt — 
namlich jeßt, Denn wenns da ift,, fommft Tu ohne · 
bin, — mie wir daifelbe mit itatiamifhen Tue 
gen, Nachmittagen und Stunden durchwin · 
den! ⸗ 

Ich diſlinguiere nach der Zahl meiner Landes— 
ſaffen vier Zahrzeiten der Liebe gegen eime Frau, 
die erfte iſt @ie Liebe gegen fie nor ter Verlobung 
oder der Frühling — tie zweite heigere, namlich 
ter Sommer, füllt nach derfelben und dauert bie 
am den Altar — die dritte, der magifbe träumes 
riſche fanfte Nachſonmer, den untere dat Honig ⸗ 
orer Flitterjahr nennen (ein Blitterjahrhuntert 
wär’ eimas) wert’ ic fogleib an mir felber mar 
ten, wenn ich die vierte genannt, den hellen reinen 
Häusfihen Winter der Freundſchaft, die durch 
einerlei Zwede, durch gegenfeitige Unentbehrs 
lichteit, durch eine lange Gemeinjchaft des Le · 
bens und Duldens und Freuens ſo ſehr zwei 
Herzen mit allen ren Wurzeln ın einander ders 
widelt,, dag es mir oft wehe thut, daß Lie Hand 
ter Zeit dem armen fo oft berandten Menfhen 
gerade im kalten ſchwerheilenden Alter tie weitelte 
Wunde maht , und ibm Las Beſte aus ver 
Bruſt fhmerzlich zieht, das eingewurzelie zweite 
Henn. 

Wo bin ih? Ader der Komörienzettel, ter mir 
mit feinem angefüntigten Trauerfsiel hergelegt 
wurde, führte mic fo tiefin jenes. 

Ach dar HyblahenigeJahr! — Ich weiß nicht, ob 
ichs nicht das taufentjuhrige Reich der Liebe heiße. 
Urtheile ſelder ! — Man figt droben in feiner Stu⸗ 
dierſtude in neuer Wälhe, wie Büffon (*), und 
fareibt an ten beften Schriften weiter, und Die em ⸗ 
fige Seele im weigen Hauegewand will nur durd« 
laufen, um ven Mann nicht zu flören; aber er 
legt die Feder über das Dintenfuß und gibt ihr vie 
Hund und zieht fle an fih und Re büdt Ach leſend 
nenen Das, was er Bingefegt — Mit größerem 
dener, weil ihr ja alles zu Gute fommt, ſowohl 
tie Cchöpfung als die Ehre und der Chrenfoln, 
tuntt er wierer ein und denkt unter tem fhönften 
S;enen ans Eſſen! — Denn das Efien Neurer⸗ 
mählter ift das einzige achte oder das mit feinen 
‘Kindern ; bei jeden: andern als Einſiedler oder ale 
Gaſt möcht’ ich eben fo gern Zähne und Echlund in 
tie Taſche ſtecken. Er aus feiner, ſle aus ihrer 
Küche fonmend — beite für einanter arbeitend 
— Kreitend nicht um, fondern aegen vie föflicften 
Bien — und fo recht fange beifamnrenfigend ohne 
Mittagfchlaf, leicht, zufrieden, offen, warm, zart 
und Infig— welche Hodzeitgäfte! — Kann der 
junge Mann nicht fogar (herzen über feine Schrei⸗ 
bereien wie Eiebenfäs ? Gr Pann, foht' ih tenfen, 
leidt fügen, daß Firum für feine ſatiriſchen Die 
greifionen und Exrtrablatier feg’er ihr zum Nutels 
zelde aus — die Sportein für das Tragiſche Fönne 








CO) Er 109 ſich weiß and reintich ım feinem Sahretden 
“. 
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man für die Kinder aufheben — von der bioien 
Geſchichte werde gelebt und gemirthidaftet — mit 
trodnen Abhandlungen gegen Philofophen und 
Krititer könne man Gaſte traktiren. 





Leben hat; denn alles ifi neu darin, jeder Gaſt, jede 
Woche, jede Hoffnung. Aber doc wird der Honig 
derſelben aus hoch hinauf betornten Blumen genom⸗ 
men,; dieſe Zeit nährteinen Seufzer, der die Liebe 
darin fo unendlich zart und heilig, aber auch fo 
bange madıt. "Schon feit zehn Jahren — denn 
ich fann nichts erleben als vitimierte Kopien def 
fen, was ich fchon zehnmal gedacht und geſchrieben 
babe — trag’ id) mich mit der Angf vor einem 
Tage herum, der zwar meift in jedem Jahre wie- 
derfommt, ter aber im erften einem liebenten 
Manne immer fo erweichend vorſchweben mh, daß 
ich nicht begreife, wie er da6 theure leidende Wer 
fen, ohne innigfte Rührung und Liebe aniehen 
ann, das fo allein obne ihn über einen ſchma · 
fen fbarfen Steig zwiſchen Apengrüften gehen 
ns, indeß er drüben feſt auf feinem breiten 
Boden figt. 

Aber ich will nicht in die heilige Wolfe treten, 
womit ter Allgütige eine fremde Zufunft 
bededt: ja fie bleibe mit ihren Farben auch auf 
einer darauf folgenden Wonne verhültend , welche 
der Dichter ſchwer ahnen und nur der Vater 
— und nur, wer beides iſt, beſchreiden 
ann. 

I) follte ſtatt eines Abfapes eine Goiſtel anfan · 
gen, weil ih uns beide auf einmal in die fräte 
vierte Jahrzeit der Liebe führe über mande 
Berge und Jahre hinweg. Du folk fie nad) dem 
Andreastage beurtheilen, den ich aus der Jahr: 
zeit aushebe. Die Hauslichteit und Che gleicht 
tem Magnet aud darin, dab fie im phyfiihen 
Binter in Norten, bei Rordwinden und nafiem 
Better größere Kräfte zeigt, 

Du kannſt dir denfen, daß ih am Andreastage 
fo aufflehen werde, daß ich Peine meiner jegigen 
Weſten um mid zufnöpfen fönnte, Stelle dir 
einen ſtattlichen proporzionierten Fünfziger vor, 
fo ſchwer wie feine Werke, der ein ernithafter 
Menſch fein Pönnte, wenn er fonft wollte! Aber 
diefen wird nie diefes Hofuspofus.Leben an mir 
erleben, das uns auf der gefiirnten Bühne des Unie 
verfums zu bfofen Statiften macht, wenige Genies 
ausgenonmen , die es zu Vedientenrollen treiben 
oder gar zu folhen , wo fie geprügelt werden. Es 
ift mir überhaupt trog meines feib« und geiftlichen 
Wohlbefindens immer fo, als wär’ ih noh gar 
nicht recht ind Leben hinein, als fhmebt’ ich außen 
darum, als müfl' es etwas Feſters und Dichters 
fein: oder hat mich vielleicht der Komet der zwei⸗ 
ten Belt — welches wohl fein fann, da er 
vor vielen Jahren im Movember mit feir 
nem nziehfräften gu nahe mir vorüber, 
ging — mit den Wurzeln heiausgejogen und 
hat mi fo wie eine Hyajinthe in der Luft 
hängen faflen, wiewohl blühend. Indeß ſchnel⸗ 
fet diefes Trempfin oder Schwungbret einen 
Mann über manchen zwickenden Krebs und giftis 
gen Dunft empor — und die Freuden, die aus 
Erdarten präparierten ausgenommen , behält man 
alle. Vielmehr feget man dadurd vor alle bien» 





Ich halte diefe Zeit für die neuefte, die man im | 





dende Freuden italiänifhe Transparents mit 
Mondlicht bemalet, ja alle reihe Auen fiegen in 
einem verflärenden Mondlicht um uns — umd 
endlich ſteigt doch am Horizont ver Kopf des Freund 
Hains als Sonne auf. — 

Ich nehme einen ſolchen Andreastag, wo es 
ſchon zugewintert hat und man im Kampanerthal, 
100 der italianifhe Tag geblüht, fehr maten muß. 
Die Kinder freuen ſich über den tiefen Schnee 
und ftampfen darin verſuchweiſe herum und er. 
kalten ſich um ſich nachher zu erwärmen. 

Sie erwarten auf Nachmittags ihren H. Pas 
then ; das bit — tu. Was du nämlich von Taufe 
und Öerhlechtnamen an dir haft, hab ich zweimal 
zu Gevatter gebeten, einmal männlich, einmul weib⸗ 
lich fleftiert,, fo daß die Namen eben zu fieben 
Köpfen zulangten. Es wird früher abgegefien — 
vieles gebohnt — feltene Taflen werten vorgehos 
ben, nämlid ein Paar mehr für dich; denn ich 
kenne nichts Häßlicheres als gerade das Schönſte 
ungebraucht zu jsaren wieder für einen Sparer; 
und wär" ih ein Erzengel, für welchen, wie ich 
mir oft gedacht, ein ganzes Weltenfoftem nur eine 
mit Brillanten befegte Adttaguhr mit Terzienzeie 
gern von Monten ift, und hätt’ ich diefe Uhr, ich 
trüge fie anf Reifen und überall. 

Du biſt faum herein und haft noch den Schnee 
an: fo ſorech' ich fon vom Zortgehen,, woraus 
heute in jevem Betrachte nichts wird; jeder Feſttag 
will eine unbefiimmte Länge , und diefe hat nur 
em Abent. Sept erſt la’ ich dich ein Wort mit 
deiner larmenden Namenvetterihaft ſprechen. 
Ehriftian und Otto werden dich freuen, auch Hand, 
ter Philofoph,, an den ich den Brief avdrefiiert, 
weiß für fein Alter Beſcheid. O ſieh auch die blafte 
ſtille Chriſtine an, die fih an die Hand ihres Bas 
ters ſchmiegt und fo verfhämt und freundlich 
die blauen Aeugelein zu dir aufrichtet, die leid⸗ 
hafte Mutter ! — 

Abends find fie gefonnen, dem Pathen ein Kon⸗ 
sert zu geben, und der Bater ift als Mufitdireftor 
dibei angeftellt. 

Vorher fahren wir beide, nach dem Verbrauch 
der teltenfien Taſſen, in Disfurfen in der warmen 
tube auf und ab. Die Frau ſteht nod auf dem 
öfonomifhen Horeb und Sinai und fertigt zehn Ger 
bote aus, und nur in der Dämmerung und Abends 
bat fie eine ruhige Stunde für uns. Die gute 
Seele will lieber den Freund entbehren, den fe mit 
mir liebt, um mehr für ihn zu forgenz fo find die 
guten Weiber z die weiblichen Rräftgenies hingegen 
find wie wir. Ich uno tu werden nicht fertig mit 
einander und find Tod nicht uneinig — hab’ ich 
nicht von Welthändeln mit dir zu reden, und von ges 
fehrten Suchen, von der Auswechtlung unferer 
Manuffrivte, von der Stadt und von meinem 
Pfarrer in Spig?— Ich werde did) dann (ich 
fag’ es hier voraus und du kannſt mich beim Wort 
halten ) daran erinnern, daß die Weiſſaaung, die ich 
in der Borrede dieſes Buchs ausipradh, nur zu 
mohl eingetroffen. Wir werden unfere Gedanken 
darüder haben, Daß der egoifliiche Handel, eine 
höhere Art von Kommerzipiel, immer weiter greift 
und daß die Liebe jegt nur ald Hemerotes (*) 





































































| (9) Diefe Gtatue Relte den Gott der Kaufleute mit 
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darzuftellen ift, die Weisheit ald Hermathena, 
die Kraft ald Hermeroflä.— Wie wärs in 
dieſer Wärme möglih, auf den Polterabend der 
lauten Kinder hinzubören, denen auf dem Lande 
ſtets ein Gaſt das lunige Feuerwerk foszündet und 
denen er einen hübfben Aft vom Zreiheitbaume 
abbauet und zulangt ? — 

Auf einmal fifvelt tie blaßwangige biawäugige 
Ehrifiine den Brüdern etwas ins Ohr — wer er⸗ 
vath es niht? — und die Bruderichaft fürzt 
hinaus, Hand ten großen Philofophen ausgenoms ; 
men, der an den philofophifchen Echreibfingern des 
Daters mit auf und abtrabt und (don etwas Neche | 
tes fein will. Ich fage dirs auf griechiſch, was fie 
vorhaben. Endlich machen tie Wilvfänge die Thüre 
weit auf (ganz wie es bei meinen guten Eliern 
war ; daher ich auch glaube, ter Geſchmack an dem | 
häuslichen Leben nehme einen Theil feiner Suͤßig ⸗ 
feit aus der damit verbundnen ſtillen MWieverhos 
fung des kindlichen her) und nun ;i 
Holihader eine fperrige weitäftige Birk 
Stumm voran raufchend herein und Ehriftian trägt 
no einen dünnen Hollunverbaum nad. Die ! 
Mãdchen fihleppen Waller zu, das heibeſte, was bie 
Küche Niefert, und Lauge als Dangefalz, und Hans 
der Philoioph den größten Torf im Haufe. Und 
fo wird der Gpalierbaum in feinen Treibwinkel 
mit Schnüren eingefoannt und fein Stamm» 
und greibeitbauimn verfcließer fbönere Blüs 
ten und $rüchte als er liefern wird. D ihr feligen 
Kinder, noch indifhe Götterhen auf Blumen, 
oder Genien, die halb darin eingefcheidet wachen ! 
Jedes grüne Blatt ift euch ein Blütenblatt , indeß 
unfere Blüten gleich denen eines Baums in Por« 
tugal, oft Fliegen gleich fehen! — Ihr braucht 
feine fünftige nod weniger vergangene Freude 
zu einer gegenwärtigen,inteß wir tief in euere Zeit 
binabgraben müffen, um Abdrüde von Blumen 
uns zu holen, wie auch in der phyfifhen Erbe die 
Blumenabdruͤcke unter allen am tiefften liegen. 

Dunn fommt das Hefverien der Dümmerung 
und wir figen nieder und die Kleinen fegen ſich 
um und auf und. Sch hoffe, du lugſt dann fo gut 
wie ih über daß in der Höhe ziehente Ehriffind» 
fein und über viele ihm entfallene Goldflitter, die 
dem Schnee angetroffen und von welchen 
wirflic vorzeigen kannſt. Ich will bios 
auf etwas Rothes am Himmel aufmerffam machen, 
aber nicht darüber Tisputieren, fommts vom 
Abendroth oder vom Wiederfdein der goldnen 
Slügel des h. Chriſts oder feiner rothen Gtettiner 
her. Während du deine Zlitter vorweifeft, behäng' 
ich ungejehen den Baum; und wenn Hermine 
bereinfi t — der fie mehr glauben al mir, 
weil der Vater oft nur fraßrt — foll fie gegen ten 
Baum hin fagen, was ift denn va? In der That 
willen mir beide nicht, was wir Dazu fügen follen, 
daß ein Marzivanherz , ein Goldapfel, eine Eilz 
bernuß, und ein Marienvild aus Kandis nebft 
Wachslihtchen daran hängen, und ich frage die 
Kinder, ob es, welches ich nicht vermuthen follte, 
nicht ſchon vorher unfihtbar daran war als ter 

















dem Mmor verſchmotzen vor; die ameite ihm mit der 
Minerva ; die dritte feinen Rumpf unter Hertules Kopf. 
Piiscus und Schöttchen. 





Holjhader die Vaume brachte. Der Geruch dar 
Sachen macht jeden attent: man moͤcht' ihn äthes 
riſch oder aus fernen Frühlingen herfommend 
nennen. — 

Am Ende diefer Kinrer: Mythen muß Rofinette 
ein wenig bei uns verharren ; die in den fernen 
Zweigen angezündeten Zirfterne aus Wachs und 
vielleicht der breite über Die halbe Stube hinge⸗ 
legte Mond ſchein ſchmucken vie vertrauliche Dam · 
merung aus, Es wird vernünftig vom Haushalten 
geſprochen, das ich zwar nicht verftehe aber aus 
guten Gründen mit führen h.ife, weil ein Poet, 
um nicht ohne Haltung zu jerrinnen, immer das 
idealijche oder poetiſche Leben mit etwas vom bürs 
gerlihen (e6 fei ein Amt, oder eine Huntarbeit 
oder Oekonomie) verjegen muß, wie man goltne 
Gefäße mit Kupfer legiert , damit fie weniger ab⸗ 
geführet und verbogen werden. Wir fehen dann 
ins Abendroth der vergangnen Zeit und reden von 
vielem, von Hof — und den umliegenden Orte 
haften — und von den alten Sonntagen — und 
von den alten Dänmerungen, worm um und, 
wenn wir in Disfurfen aufs und abliefen, alle 
Sterne am Himmel der Wahrheit bligten — und 
von Srühlingen, die fhon unter zwanzig Frühlins 
gen verfhüttet liegen — — Wie fon iſt es, wenn 
mei Meufcen mit einander veralten, und Beine 
Jugend ift verloren, wenn der Jugendgenoß noch 
nicht verloren it! — Wir fprechen ferner von ten 
erften Zahren meines Cheftandes, wo ich nod das 
Glück hatte, am Titam ſortzuſchreiben und wo 
ich oft mitten aus der Bildergallerie der heigeften 
Liebe weglaufen fonnte un? am Munte der guten 
Gattin (du mußt ihre rechte Hand halten und ich 
vie andere) mir ſelber zum Modell der Schildereien 
leicht faß. Es wird davon geſorochen, wie ich for 
gleich in ven erften Jahren meinen eleganten Klei- 
derfhranf, ter mic roth im Modekalender untere 
ſtreichen follte, abgedanft und nichte mehr angezo⸗ 
gen habe als einen platten Ueberrock uno unter ihm 
wenig von Betracht. Ich befpmöre dann wieder, 
daß fih anf der Erde in jedem Beifammenfeben 
der Kopf erfhönft, Wig und Phantafie und Ver: 
ftand ; nur aber nie ein gutes Herz, daß eine 
ewige Quelle ift, und ich tadle e6, daß wir für die 
he nicht dem legtern zuerſt nachjagen. Ich ers 
sähfe dirs im Feuer, daß dieſe gute Hermine das 
einzige Wefen ift (außer noch einem), dem ich von 
meinen heingegangnen Eltern fo viel und fange er- 
zaͤhlen darf als ih nur will, dem ic aber auch 
theilnehmend zuhoͤre, wenn es ſich über die Ber» 
wandten feines Herzens liebend ergiebet. 

Gehler freilih hat jeder Verfaſſer; und die 
Gute wird es dir zwar nicht fügen, aber ih, daß 
ihr Ehefonfort fonft (jest faſt gar nicht) mitten im 
dichterifhen Feuer leicht anderes fing und daß er 
da (wierohl übrigens ein Lamm) beträchtlich auf 
vraffelte ; inzwifchen hat er fih fehr geändert und 
gibt bei feinen ſchopferiſchen Sturmwinden, wie 
Hausväter bei antern, mehr auf Feuer und Later⸗ 
nen Acht. Die Scholaſtiker fagen, dem Himmel 
fei das Gigen und Stehen und jete Kleinigfeit 
einer Perfon im Zolidat gefälliger als die größten 
Tugenden einer verehelichten — wahrhaftig ein 
Chemann it der lebhafte Himmel ; aus fünf Hass 
ten, die ihm die Verliebte zu einem Ringe fteuert, 
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macht er mehr als aus einem Kopf voll grauen, 
den eine Frau durch Gorgen für ihn aufs 
ſetzt. — 

Endlich fommt Licht, und ein Kind ums andere 
bringt fein Tafeljeug, und zuletzt gen wir uns 
mit dem bungringen gefbwägigen Siebengeſtirn 
zu Tiſch. Nur Kinder und Geliebte find tie fen? und 
wagrecht tiefen und auslaufencen Wurzeln, womit 
man ſich feſt und nährend.an tie Erde klammert. 
Ich hoffe, du jollft bei tiefem Triflinium oder 
petit souper auf mehr als eine Probe der warnıen 
zarten Aufmerffamfeit gerathen, womit dir das 
fhone Herz meiner Hermine file Achtung und 
Liebe ausdrüdt. Ss aufzutreiben am Andrease 
tag, ſo ſchaff' ih Aderfalat oder Rapunzchen (va- 
leriana locusta) herei, weil mir (aber deſonders 
im Februar) bei diefen Kraut immer iſt, alt hab' 
id den Frühling am der Gabel. Vorſchneiden 
mußt du. 

Uns nun laſſ uns, wenn du fatt und frob biſt, 
aufitehen und das Konzert nicht verfäumen, das 
vie fieben Meinen Weifen geben wollen. Der 
Kapellmeiſter fegt fih ald Klavieriſt an ein altes 
Zembalon und hämmert ein Arioio — einer von 
den Jungen it der erfte und legte Violmiſt — 
Hans der Philofoph ſtreicht, weil er wie feine 
ganze Gewerfihuft etwas unbeholfen iſt, bios ven 
Buß mit feinem Orpheus »Arm — und der Reſt 
finat , von der fhönen Vorfängerin, ver Mutter, 
angeführt. Ah wenn du fo den alten guten Hauss 
vater im Zirkel feiner unfhultigen Ripieniften 
fiehft ‚die noch nicht fühlen, was fie fingen und geir 
gen — und wenn tu die fanfte blauiugige Sopra— 
niſtin Chrifiine an der Hand haft und meine Ro- 
finette ein Paar Meinere Diſkantiſtinnen — und 
wenn fo viele theuere Fleine Stimmen immer mehr 





mir auf dem Baile ernit arbeifente Spielmännz 
hen— und wenn ich immer die fehniüchtigen Aupen 
gegen die runden Roſengeſichterchen und gegen dich 
und die Mutter auffbligen mug—unt ich merke, daß 
uns bald die Rübrung übermältigen wird — und 
wenn die feuchten Augen Die Noten ſchwer fehen, 
un? ich lieber aufhöre, und die Miutter die nädye 
fen Kinder Füffet, und du deine holte Kleine — 
und wir naſſe Augen haben, ohne daß die guten 
Kınver begreifen, mas uns fehlt! — — welhe 
Stunde, lieber Otto, für drei Menfhen, tie 
verbunden find! Und tu, Allgütiger, der du fie 
in deiner Ewigkeit Haft, folltet du fie verfa- 
gen? — 


Schöte poetiihe Epiftel, 
Ich als lüterarifcher Aubilar — und ale Greis. 


Beipnig, im Nachfommer, 1798. 
Ich fihreibe mich, Lieber, der doppelten Nbreife 
fowohl aus Leivzig als aus der Kugel, worauf es 
liegt, immer näher. Ich ſtehe in Liefer Epiſtel 
nun fhon im Dftober des Lebens vor dir, mein 
— — 


mein Herz umſtricken und fortzieben, fogar das vor | 
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Laud fürbet fih, hängt aber noch, und ter ftumme 
Nachſommer zeigt Gefoinufte und Nebel auf der 
Erde und blauen Aether oben. Mad’ aber mit 
mir die Obfifammer dieſes Herbſtes auf und bes 
trachte tie kleine allgemeine deuiſche Bidliothek 
fammt den Surplementen, die ic in dieſem kur⸗ 
zen Leben zufammen gefchrieben habe. 

Ich laͤugne nicht, ich hätte taufentmaf Fieber 
fatt der mäßigen NMegimentbibliothef, die ich 
drucken laffen, eine alexandriniſche gemacht. Aber 
die Sundfiut macht das jedem Autor unmöglich. 
Sie fürzte da6 Leben der Menſchen ab bis auf 
einen Stummel, ten fie ihnen ließ, und mithın 
aud) das Cihreiben derfelben; und wenn ein fols 
wer Lebens »Fragmentift wie "Poltaire i im achtzig · 
ſten Jahre und Bunde fieht und angefangen hat: 
fo wird er aus ter Erde weggejagt und fpringt, 
noch beite Hänte voll Samenförner, ins State 
tenreih hinein. 

Zum Unplüd erhält fih Bein Autor auf ter 
deutfchen Lethe flott, der fie nicht befährt auf einis 
gen von ihm gefüllten VBücerdretern figend ; mit 
Cinem Bändchen (mie etwa Perfius oder Virgih) 
fhöll er ven Augenblid auf ven rund hinab, wie 
Holz zu Boren finft als Sägefvahn. Gleichwohl 
werten Die europäifhen Publifume verrrüßlic, 
wenn ein Autor in jeter Meſſe ausſteht mit der 
Larenfbürze und ein neues Kauffahrteiſchiff aus- 
ladet und feil hat. Hingegen wenn er begraben 
ift, jo nehmen fie Befen und überfahren fein Diufeum 
wie eine Golvarbeiterftube und ehren die jers 
fir uten Papierihnigel zufammen, damits ein 
mäßige Bändchen wird, ein posihamum. Du 
fanıft dirs erflären. Denn der Menſch ehret 
(nach Jacobi) nur das, mas nicht nachumachen 
üt ; dei dem erfien Theile eines originellen Vuches 
begreift niemand, wie ein folgenter nur möglich 
fei ; je öfter nun aber ein folgender kommt, deito 
mehr leuchtet und die Diöglihfeit des Machens 
and alfo des Nachmachens ein. Das Stab hınger 
gen it der Sfolierfhemel der Werke; es wird ein 
abfonternter heiliger Zuuberfreid auf ewig um 
fie gezogen. — 

Aber jur Sache! Ich finde, dat unter den 
Dentwürtigfeiten meines Alters vieleicht dus 
Auterjubifium, das ich da beginge, die größte fein 
würde, Ich bin gunz entſchloſſen dazu. Mayiiier, 
Päpfe, Univerfitäten, Schulen, Gheleute jubilies 
ren häufig; warum follen Autoren nichts machen ? 
— Und da ih zum Glüd ſchon Anno 1782 in 
meinem jmeiten afademifhen Jahre die gröns- 
fändifhen Prozeffe fchrieb und Anno 1783 
die Aften inrotufierte: fo qualifigieret mich ja 
ſchon mein boſtes Jahr — welches meines Erachten 
nicht (wer zu erleben fein kann — zum Jubel« 
Autor, 

Anno 1832 werd’ ich demnach in den literarie 
ſchen und in ten Literatur «Ynjeiger eine kurze 
Beſchreibung des Judels unter dem Titel: Jubel« 
feniorat des Verfaſſers des Zubelfenior in jedem 
Fall einſchicken — es müßte denn fein, daß ich fhon 
etwes Befleres wäre als ein Menſch und ein alter 
Mann. In der Anzeige entſchuldige ic mich mit 
nichts vor dem Leferublifum, daß ich daffelbe nicht 
zur Zubeffeier eingelaten, als mit der Unmoͤglich⸗ 
feit. Sch bitte, wo fönnt’ ich nur ſolche Leute und 
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ihre Bedienten und Pferde, wenn ich auch Noahs 
Raften hätte, unterbringen umd fallen, die mich 
ganz gelefen — oder gar die, die es nur halb oder 
flüchtig gethan? Und gefeßt, ich hätte einen freien 
Ylag fo groß wie Deutfdland für dioſe zuftrömende 
Belt: fo müßt ih doch einen viel größern ges 
raumigern für die anfommende Nachwelt miethen, 
in deren Befewelt ich zirkuliere, fo daß ich die 
ganze Primarverfammtung auf einen auswärtigen 
Planeten beftellen müßte wie der Saturn ift 
und wahrhaftig nad) dem Tode, wo man die Rad: 
weit fo gut als die Borweit kennen lernt, kann 
hierin viel geſchehen. 

Aber eingeladen werden außer den Berlegern 
noch meine Rejenfenten , und — was auch Regen. 
fenten ſind — die Redaftörs ſchweigender Zeitun- 
er Rebaftör, der das Journal allein 
ich der Bibel, die pinoza Einem 
Berfailer deimiſſet. Die Jubeltchrift gibt die Na« 
men an. Die Nachtruder hab’ ich nur insitiert, 
damit fie aus eigenen Beuteln Jubelmüngen unter 
dus Bolt auswerfen — welded die Schelme gern 
thun werten, fobald ich ihnen ein ſcharfes Pafquill 
auf fie felber aifefuriere und verforedye, wofür ich 
nichts verlange, fo daß es fo viel ift als drudten 
fie ed nah, umd noch dazu mit Recht. — In der 
Jubelſchrift liefer ich eine Zubelrede in ex- 
tenso, vie aud hier geliefert wird. In dieſer 
Qubelrede beruf’ ich mich auf die fonderbur erfülls 
ten Beiffagungen, Die id) in der ſe chs ten voe ⸗ 
tifhen Epiftels fol von mir gefellet haben. 
Ih muß fie aber bier erſt fiellen; ich mahrfage 
bier nämlich, daß id}, wie Alfuin, ao Jahre lang 
mit berfelben $ed er fhreiben werde, nämlich in 
demfelden Styl. Es iR uniäglih, was ich in 84 
Jahren von heute an bi6 zum Jubiläum wieder 
werde gelefen haben ; leiter ungleich genug den 
jegigen Autoren, wie an Talent, fo auch darin, 
tap fie üch’rer frugalften @eiftestiät unterwerfen 
wie Schwangere der leiblichen, beite Damit fie das 
Kind leichter zu gebären haben, wenn es mager 
geblieben. Mit den Jahren und Ideen werden 
run freilich — da ich dem ganzen Tag mit Hoc» 
seitterten und Brautfadeln am Trawaltare ftehe, 
und nichts thue als Ideen kopulieren — die Gols 
daten. und Priefterehen und die Ehen im verboter 
men Grade zwiſchen befagten Gedanken fo anmace 
fen und fie alle fo unter einanzer verfhwiftern und 
verſchwaͤgern, glei europäifben Höfen — dab 
im ganzen Korf für Geld fein geſchiedenes Ideen⸗ 
Paar zu erfragen iR, und daß ich in lauter Gleiche 
wiflen rede, fluhe, bete und zanke. — Allein da 
ein Autor leiht wiflen fann, mas er fagt, aber 
nit, was er geſagt hat in frühern Werfen: fo 
werd’ ich oft munche Gleichniſſe wie Erifihthon 
feine verwandelte Tochter, mehr als einmal auf 
den Markt treiven, weil ich mich unmöglich den 
ganzen Tag leſen und fo viele Trillionen Gieich- 
niffe memorieren fann. Zeder Seier, der mir ſolche 
Dupfifate oder varziale zweite Auflagen berichtet, 
wird mich bei totalen: zweiten Auflagen ungemein 
verbinten und verbeffern. 

Im Lebens Vendemialre muß ferner mit der 
Herrfcheft über ſich aud der Scherz, die Ironie 
und die Laune höher wachſen, waren fie anders in 
Auch der Wohl 











den frühern Monaten gefäet. 


Sean Pauls Werte, U. 





Mang dei Styls gewinnt viel. Die Geranfen- 
ſtriche fahren von felber aus ver Feder, ohne lan⸗ 
ges Denfen. — ber mandes andere blühet ab 
oder Kixdt aus. Der Handichrift feht man es 
an, daß man ſchon vieles und flüchtig geſchrieben, 
die wanfende Hand nicht einmal gerechnet. In 
den — — — gehet man fo ſichtbat zurück; dus 
— verbußtet und verſchimmelt auch; und wie iſis 
mit — befelt (9) ? — 

Ich bin wieder bei der im ben literarifchen Ans 
zeiger fommenden Jubelſchrift. Mit Vorbedacht 
sieh’ ich dir aus ihr weder die verſchiedene Ehre 
aus, die man am Zudiläum theils mir anthat, 
theil6 ich den @äften — noch das ländliche Dahl, 
ganz wie es in einer Geßnerifhen Idylle aemols 
fen und gefäwert wird — noch das Zußgeftell aus 
Berten, tie mir theils abgefiohlen, theils geſchenkt, 
theils jugeichrieben (**) worden ohne Schenken 
— noch fleinere Jubelfeierlichfeiten, weil ich dabei 
die feit Jahren an mich eingegangnen Briefe an« 
führen müßte, die ich zufummengefhnürt vorzeigle 
wad auf denen, wenn Sulzer dad Schlagen gelehr« 
ter Biteniffe auf Münzen wunſcht, die aufgepreb⸗ 
tem Giegel gleihfam Medaillen für den Rutor 
fund — noch taufend andere Dinge. Wichtiger 
ſcheint mir die Zubelrede, die der Jubilar an tie 
Rezenfenten hält und die ih aus der Jubelſchrift 
in extenso nehmen Pfann. Der graue Jubelredner 
tritt nach einigen guten Disfurfen über Drudfeh« 
fer und über die Ausgaben feiner opera omnia 
und nad) dem Kontrakte über bie leptere, zufällig 
oder abfihtlic unter die wie ein Krater oder eine 
Kanzel aufgefhliteten Werke — in der That 
find fie fein Mezzovo (***)—und er hält aus dem 
Stegreif folgende kurze Abfchied » und Erntepredigt 
an diejenigen Gaͤſte bi regenfiert: 

„Statuere , meine Herren, quis sit sapiens, 
vel maxime videtur esse saplenlis, fügt unfer 
Cicero, oder verdeuticht: Ein Rezenfent, der einen 
Berfaifer lobt und malt, meint fi auch mit.» 

Gehoͤrten freilidy einige von Ihnen zu den dar 
maligen (}) fantiichen oder fihtiihen Idealiſten, 
fo hätten diefe Grund, fich, die Wahrheit zu fagen, 
für die einzigen Menſchen von Kopf anzufehen 
und den Reſt für gar nichts. Ein guter Idealiſt 
fentet, er mag uns fo viele unbefannte X für U 


(9 3% datt’ es für meltftug, diefe Retrogradajionen 
eines Heinen Erdförpers nicht ? 
irgend einen groben @efelen fu 
fünftige® YBerf von mir tiefet und nachher in der Rejen- 
on bemerkt: „Dad Kiter guet (chon aus dem font treflichen 
Werte Heraus, und den Berfafler fheinen jene herr 
lichen Gaben allgemach ıw verlaffen , die er Hatte, au ac.” 

*) Richt den Lefern, fondern den Räufern hab’ ich c& 
m fagen, daß feit den Mumien fein Buch ven mir if 
oder fein wird, dem nicht mein Name vorfieht. Barte 
buchbändterifche Geelen hoffen die hanswürfte, die im 
Mittelalter der Kaufmann als Aushängefchild und Zeis 
tungavifo feiner Waare mitbrachte, durch Antundigungen 
au erfepen, Die außer den gewöhnlichen Lügen noch Die ents 
halten, daß ich Die Waare geihrieben. Greilih wollen 
Gremde, was fie mir wufchreiben und 
erflatten, was mir andere fehlen, ed 
feien fonen ober einjelne Reben. ber Tepe 
tere find befier ; hier trägt man meine Bänden, bort trag” 


ie fremde. 
So heißet der varnas jert. 
h sticen. 
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machen, als er will, ftets den Pumpenftiefel in ſich 
binab, und ſchoöpft alles aus ſich herauf, die phy ⸗ 
ſiſche Welt und mithin au vie nur in fie einges 
fleiichte fremde geiflige. Der Spealift entwidelt 
das Auge, und mithin alles, was er damit fieht, 
aus fih und folglich jedes Buch, daß er blos wie 
ein Träumer zu lefen glaubt, indeß ers wirklich 
felber macht. Den Stolz, den daher ein Idealiſt 
damals (*) haben konute, goutiert’ ich jo fehr, daß 
ich meines alten Leibgebers Ausfpruc hierüber 
noch jetzt unterſchreibe und heriage :« m» ZBie, da der 
ädhte Idealiſt alles ſelber macht, alle Sterne am 
‚Himmel und vie phyfifiye und die gelehrte Welt da 
er die Werke der beften Autoren geichrieben, von 
Homer bis Goethe; und da er feine herrliche 
Zeilen loben, exedieren und überfegen Bann, die er 
nicht eben darum ſelber gemacht: fo wär’ er ja ein 
Narr, wenn er ein mit tragbaren gelehrten Wels 
ten und Meufel’ichen Deutfchlanden ausgepolitertes 
Sch, er der Diufenfig ver Mufenfige, er, der ben 
Magiſterhut niht auf, fondern ın dem Stopfe hat, 
und ven Kopf irgend als wie die inforporierten 
Weisheitzähne und den philofophiihen Bart und 
Mantel nur in ſich — ein Narr, ſag' id, wär’ der 
ganze Gott, wenn er eine Demüthige Haut wäre 
und nicht geradezu fagte: alles was ich lobe und 
lerne, ſchaff ih und lehr’ ich eben dadurch, und ich 
möchte den jehen, ber neben mir exiſtierte, ges 
ſchweige brillierte.un 

Freilich wirft ein folber Univerfalmann (aus 
ontofogifchen Gründen) Peme Fehler vor als foldye, 
die er eben felber macht. 

Alte höflich!” antworten närrifh die 
Vergleute, wenn man fragt, wie es mit ihnen fleht. 
Diefe Antwort kann fein Reduftör über feine 
fiebenzig Zünger geben. Schon Jugend an und 
für ſich iR grob; aber noch mehr eine humanifiz 
ſche, fogar im Alter ; und zwar darum 1) weil der 
Geiſt der Alten auf jeden Präftigen Menſchen, er 
fei ein Weltmann oder ein Künfiler, tiefer wirkt, 
als auf die Linguit die nur den Körper fuchen, 
2) weil ihr lin, es Studium ihr Meines Auge 
noch mehr eingrängt, 3) weil Leute, Die etwas treir 
ben, mas wenige fönnen, deſto mehr entfcheiten 
und ſtolzieren, fo Mein ihr Treiben fei, 4) weil der 
Menſch ſich mehr eines Sprach⸗ als Denffehlers, 
mehr eines grammatifalifhen ais moraliſchen oder 
loaiſchen Fehlers, fo wie mehr eines förperlichen 
‚als geiftigen annimmt und fhämt, und anar darum, 
weil die Fehler der erftern Art unwillkürlich, die 
der letztern aber willfitrlih und alfo leicht abzu ⸗ 
legen feinen, 5) meil von jeher Feine Hähne fo 
erbittert fampften, als die humaniftifhen mir 
Federmeſſern (**) bewaffneten, wenige Neuere wie 
Scioppius, Burmann, Klotz und bie beiten — Ska⸗ 
liger ausgenommen.” — 

"Sch bin fhon ein alter Mann, von Ihnen 
hingegen fünnen die meiften die Unferblichkeit 
erleben, die Sie mir, fei es auch nur durch Schweis 
gen (***) zugewandt ;— denn wie der dreitägige 











(9) est. 

(2%) Die englihen Streitgänne werden fo bewaffnet. 

(***) In Deuticland gibt e6 drei Dublifume oder vu · 
vitda. 1) das breite fa ungebildete und ungelehrte der 
efebibliotelem, 2) Das geledrte, aus Profehoren, Kandie 





Tod Ehrifi einem ewigen gleich galt, fo ſteckt im 
einer Dreitägigen Unfierblickeit jegiger Autoren 
die langſte. Ich ſpreche freilich nur von der Un- 
ſterblichfeit unter Sterblichen; die längere uns 
ter Unſterblichen fängt erſt an, wenn die Augen 
brechen.” 

Noch ein Wort: Nach diefem Jubeljahr bei” 
ih, nicht ohne allen Gefhmad zu ſchreiden. Ich 
hätt‘ os früher gefonnt, wenn ich zur Apovlerie 
mid) entidloffen, oder wenn ic, wie Ludwig XIII. 
von Sranfreich, auf Befehl feines Arztes Bouvard, 
in einem Jahr zu zwei huntert und fünfzehn Pars 
ganzen, jmwei hundert und jwölf Lavements und 
fieben und vierzig Aderefinungen gegriffen hätte; 
ich wäre Dunn Papabel geworden, fo ordentlich und 
nüchtern zu ſchreiben wie ein vernünftiger Dann 
im R. Anzeiger. Inzwifhen da dad Alter felder 
eine Krankheit ift, und eine aſtheniſche dazu: fo 
iſt noch fhöne Hofnung da und wenig verloren. 
Und warum fol ich nicht mich mit ter Hoffnung 
trößen, daß ich einmal eben fo glüdlich fein kaun 
wie mehre Köpfe, die wie antere Bulfane nach 
den Zlammen und ver Lava Tod zuletzt Bimsz 
Keine auswarfen. welche leicht waren und wo» 
wit man polieren konnie? · — 

"Was fiherz' ih? Nah’ am Meer der Einigkeit 
will in daſſelbe der Menſch, wie antere Slüfe in 
ihres, mit fhiff baren Armen voll Gaben falen. 
Ich hane vor Sahren, da ich tiefe Zubelrere in 
„3. P. Briefen x.“ breiten wollte und vorher 
die Abhantlung über das Träumen, den heutigen 
Tag geträumet; — ich ſah mich. anfange in einem 
Glackaſten aus Wien als einen heiligen Leib ger 
bracht, den man bald für den b. Pant, balt für 
die heilige Taurenzia, die Schirmvoͤgtin der Bücher 
une Kenntniffe ausgab— dann fah ich, (es iR ganz 
fo wild als ein Traum fein Bann) mic in meinen 
Kurferſtich vermantelt, vor dem tie Zeit fand und 
hinter ihrem Rüden ins Dintenfaß tuntte und 
wagrechte Linien durch die Stirn, d. h. Runzelm 
309 — Auf einmal fand ein Sfelet an einem vers 
hangnen Pfeilerfsiegel, dem ein unverhüllter gegen 
über hing. — Plöglich fuhr tie feivene Hülle auf — 
und beide Gpiegel gaben einanter ihre umermeß« 
liche zurüdfrieende Geſtalten ⸗ Keite, und jede Uns 
endlichteit wiederhofte ih und Die fremte — und 
die zwei tunfeln einfhwintenden Reihen fbienen 
die Hachwelt und die Vorwelt naczubilten — — 
was war es ?— ein Traum! Aber in der fälteen 
Stunde des Dafeine, in der letzten, ihr Menſchen, 
die ihr mich fo oft mißverfiantet, fann ich meine 
Hand aufheben und ſchwoͤren, daß ich vor meinem 








daten, Studenten Reienfenten beichend — 5) das gebil- 
dete, Das fich aus Weitteuten und Weibern von Ergiehung, 
Küntiern und aus den döhern Miafien formt, bei Denen 
wenigftend Umgang und Reifen büden. (Sreitic Eomums 

inieren oft die drei Ktoflegien). Der Merfaffer biefes iR 
dem Dritten Dubiifum den einzigen Dank fhuldig- Ins 
amifchen behandelte ihn Doch Das zweite immer fo wie de⸗ 
erfe. Daher er dem qmeiten Danf abjutragen 
glaubt, wenn er einmal alle öffentliche taute Urtheie über 
ich famımt den Namen der guten Rillen Beitungen 
fammelt, fie vergieicht und fie ber Nachwelt mit Re 
flerionen überliefert , worin er zu ermeifen meint, da 
das geichrte Deusfchland noch nicht arın an ächten Gelehrte 
tem fei. 




























Schreidtiſch mie etwas Anderes fahte ald das Gute 
md Schöne, fo weit ald meine Lagen und Kräfte 
mir eiwas daon erreichen liegen, und daß ich viele 
leicht oft geirret, aber felten gefündiget habe. 
Habt ihe wie ich dem zehnjahrigen Schmerz eines 
derarmten, verhällten Owfeins, einrd gung verfügs 
ten Beif alls wirerstanten und ſeid ihr, befriegt von 
der Bergeffenheit und Hälfiofigfeit, fo wie ic» 
der Schönheit, die ihr dafür erfanntet, treu ges 


me“ 
1693 geht mich Nie Jubelrede mehr an? Ich tage 
Pas: nur einmal wandert der Menſch über dieſe 
fliebende Kugel, und eilig wird er zugehullt und 
fieht fie nie wieder; wie, und er follte der armen 
fo oft verheerten und vollgebluteten Erde nichts 
jurudlaſſen als feinen Staub oder gar verfaetes 
Siftpulver und Bermundete? — D wenn einer 
von uns eine Tugereife durd irgend eine ftille 
Welt am Himmel, durch den milten Abendſtern 
oder ven blaffen Mond thun dürfte: würd’ er da, 
noch dazu, wenn er ferne Geufjer hörte oder ver ⸗ 
gofiene Thränen fände, fein eiliges Durchfliehen 
mit herumgelegten Selögefhoflen und ausgeſtreu · 
ten Dornen bezeichnen und nicht vielmehr, fall ex 
könnte, mit irgend einer geöffneten Quelle, mit 
einer zurüdgelafienen Blume oder mit was er ju 
erfreuen wüßte? — D es fei immer vergeflen von 
der ganzen Zufunft, mas ein fanftes Herz wollte 
und that; wenn es nur unter dem Handeln fagen 
Tann: nach langen langen Jahren, wenn alles ver: 
ändert ift und ich auf immer verflogen oter ver · 
fentt, Da wirft vielleicht die Hand der Zeit den 
Samen des Tleinen Opfers, das ich jept bringe, 
weit vom mir und meinem Hügel zu irgend einer 
Erudt oder Blume aus, und ein mattes Herz wird 
darum erquidt und fhlägt vol Dank und fennt mich 


nicht. — 
— aber jene Hoffnung 









Mein Zubiläum ifi aus; 
iſt eigendlid das rechte. — 





Ich brach dieſe Epifiel, Die mit der Schilderung 
des Alters ſchon die Geſchwaͤtzigkeit deſſelben zu 
verbinden fheint, heute früh ab, um zum letzten ⸗ 
mal (weil ich morgen reife) die englüihen Anlagen 
um Leipzia, unter der freundlichfien Herbfi- und 
Morgenionne beftommenejelig zu durchgehen. Ich 
habe dir Diefe Sommer » und Sonnenfeite der 
Leipziger Landfhaft, dieſe Winter. Villegglatura ver 
Einwohner und Einwohnerinnen, die in falten 


Tagen da ſtets zum Luftbad als Buregäfte zuſam⸗ 


mentreffen, oft genug gegeichnet ; und Leſer, Lie da 
waren, kennen fie ohnehin. So viel ift geroiß, ich 
Bonn nie in diefem fo reinzentworfenen Naturs 
garten voll Gärten, Rafenplägen, Wältchen, liche 
ter und tunfler Stellen herumirren, ohne auf 
den Schöpfer deifelven (*) Zubelmüngen gu fhlugen, 
d. h. ohme immer gu fagen : habe recht Dank! 

— Uber tie Malerei des Stilllebens des 
Alters, wovon ich eben aufgefianten war, feßt’ ich 
im Marfeieren fonderbar wieder fort. Ach ich 
wurde ja von jedem Baume darauf gebracht ! Die 
Sonne ging herbſtlich tief -- id fand auf einem 


(©) Bärgermeiter Rügen. 


— — — — 


bevorftehender Lebenslauf. 


— — — — — — — — 


I 





‚ Morgenftern am Himmel fteht, aber erhigt ı unders 
kaltet euch nicht!” — Und meine guten Jugend · 
' freunde, die mit mir denſelben Blumengarten des 


wo ſchon mander unter feinem Beete liegt, begege 
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künſtlichen Berge des Gartens es. war eine Stern» 
warte für mid, und der ruhige Himmel breitete 
Ah unten auf dem Boden aus — das Getöfe und 
Gelaͤute der Statt ſchlug in die Etille herein — 
ich fah hinunter über die langen Kreuzgänge aus 
Sipfeln und die glänzende befeelte Ebene und über 
das holte Wafferſtuck mit feinen Schwanen und 
mit den Spiegelbildern ter vorbeigehenden Strands 
bewohner und mit dem nachgemalten tiefern Him⸗ 
melblau und über die bunte Brüde (das Zeichen 
ter irdiſchen Flucht) und über die Trauerweiren 
mit hängenen Armen — und ich dachte an den 
Frahling diefes Jahres, wo ich alles zum erftenmal 
‚genoß, und an die Nachtigallen, welche damals auf 
den Bäumen an ter Brüde fhlugen ; und tie Fruͤh · 
lingmorgen feierten wieder die Maienfeſte in meis 
ner Bruſt: da dacht’ ich zwar bewegt, es ift wieder 
vorbei amd es fommt mir fange vor ; aber ich fagte 
mir auch: „dein Erinnern nimmt ja jährlich zu; 
font mußte ein Tag ein paar Jahre weit zuruͤck⸗ 
gewichen fein, um fi zu verflären, jetzt gehft du 
faum einige Schritte vor einem falten hellen Thau⸗ 
tropfen vorbei, fo kannſt du Dich umfehen und er 
glänzet herrlich bunt in feiner Blume nad.” Bie 
muß erft ein fechgigjähriger Kopf mit Grinnerune 
gen, ten Botivgemälden unfers Herzens, vollgehan« 
gen fein!— Wenn alfo die Jahre kommen, mo der 
graue Menfh an einem ſchoͤnen Frühlingtag ins 
Freie geht, blos um den alten Körver zu wärmen 
und zu regen, ohne alle vorige Abfihten und Aus⸗ 
fihten auf eire ins Unatfehlihe hinausbfühende 
Zufunft voll Avantüren und Länder; wenn diefe 
Ralte, aber ruhige Zeit kommt: fo wend' ich mei 
nen Kopf nur rüdwärts in diefelbe magifhe Ders 
fpeftive, aus der ich noch dazu herfomme, und das 
alte Herz fonnet ſich an der tiefen Winterfonne, 
Bie an Menden, tie einem froſtigen Wind entge» 
gen gehen, fo fieht an Alten das Geficht bleich und 
eingemurzelt aus; ehren aber beide ed um, fo wird 
es warm und blühet wieder roth. Plattner fügt: 
wir haben nur ein Gedachtniß für die Freude, nicht 
für den Schmerz ; fage, wir haben für beide 
daffelde Gerächtnig — ja wir haben ein ftärferes 
für das Fehlſchlagen der Hoffnungen als der Beſorg · 
niffe — aber nicht diefelbe Phantafie ; diefe miidert 
und verflärt, alfo zieht fie auh um den Schmerz 
den Regenbogen. 

Alle Glieter veralten am Menden, aber doch 
Fer dad Herz. Mit jedem Jahr werd’ ich meines 
iger und weicher fhreiben. Wenn ich Junglinge 
Ihe werden fie mic) fo gut, wie jegt die Kinder, 
mit ihren Rofenfeften laben und ih werde ihnen 
zurufen: o feiert fie nur recht hinaus, bis der 












































gedens gemeinfhaftlih bewohnt haden, ad wie 
koͤnnen fie mir in der Palten Juhrzeit im Garten, 


nen, eben fo gebückt von der Zeit wie ich, ohne daß 
mich diefe zurüctgebliebnen Frühlinge meines Das 
feins bis tief ins Herz erleuchten und erwärmen ? 
— Und an Frühlingtagen und an Geburttagen will 
ich den Mumienkaſten öffnen und die alten Briefe 
und meine Antworten lefen, und mein ganzes Herz 
wird ſich jugendlich erfüllen, und ich werde mit 














492 


nafien Augen fügen: hab ich nicht eine ganze Emigs 
keit vor mir zur Liebe ? 

Und wenn, wie im Haydn’fhen Konzert (*), ein 
Konzertift um den andern fein Licht auslöfcht und 
mit dem Juſtrumente hinausgeht und ich etwan der 
Kontrabafiüt fein fol, der zulegt fpielt — ach nein, 
ich werde ſchon eher mein Lichi ausblafen und die 
Moten einſtecken; aber wärs auch; wir fonımen 
doch alle, wie ım Haydn'ſchen Stucke, mit unfern 
Lichtern wieder. — — 

Lebe wohl! Ich danke dir, da ich dich dis hieher 
babe zum ſanften Begleiter wählen dürfen. Sch 
pade jegt auf morgen ein und nehme Adſchied von 
fo mancher Seele, tie ih liebe. Sonderbar wirret 
fidh jegt Gegenwart und Zufunft, Reife und Alter 
dur einander. — Und do liegt der Abend 
draußen fo hel-roth um die Welt! — Und nv 
hieg' er anders um deine, du Geliebter ! — 





Siebente poetifche Epiſtel. 
Das Ende. 


Unterwegs, 1796. 


Ihr guten Leſer, die ihr vom unbekannten ein⸗ 
ſchlafenden Menichen tod den fortirrehenden Aus 
tor erbet, ſchauet leicht meinem Meinen Schachfpiele 
mit mir jelber zu bis zum Umlegen der legten 
Figur. — Ich kann und will in dieſer Eriftel nicht 
an die Menſchen denken, tie ich in den vorigen 
aufgeführt. — — 

Ich fuhr heute am Morgen einfam aus Leivzig 
über ven entvölferten Markt , wovon die hölzerne 
Burenftadt in der Stadt nach ter Meffe ſchon ab: 
getragen war. Gin Menſch, ver ſich aus dem 
Tevenzigen Sreife eines Ortes ablöfet, verläffet 
nicht ven letztern (denn dieſer merfet feinen Abs 
gang), ſondern einen alten Lebens: Zyklus, den er nun 
einen neuen umtauſcht; unterwegs üit er ledig · 
einfam und nichte. — Meinen Wagen begleitete in 
der Statt — ob mir gleid) ſchon Abſchied genons 
men — von weitem ein guter Sünyliny (**), den 
ic) herzlich fiebte: bleibe fo (hulcloe wie du bill, 
reiner heller Menſch, und leſe immer tiefe 
Zeile fo wie jest! — Draußen fief die ebene fange 
Straße turd eine Baumftule auf beiten Geiten 
gleihlam in ven blauen kaͤlten ſtillen Himmel des 
Herbfies hinein — ich flieg aus und rrte dem 
fbleihenden Wagen nach — o war id) nicht fo oft 
| auf dieſem Weg an ſchönen glänzenden Morgen 
und Abenden fanften Freuden entgegengegangen 
und der Hoffnung, ihn zu wiererholen ? — Der 


(9) At6 Eterhayn feine Kapene enttalien wote: machte 
der geniale Ha nd n eine Gemthonie, roorin ein Spieler 











er die Kapeue refituierte. Dauu machte Hand n wieder 
eine Gumphonie , worin in umgekehrter Ordnung einer 
um den andern eben fo fam- 

**) Paul Khieriet, 


Briefe und 








Herbſt tampfte glänzend am Umkreiſe der Erde — 
ich ſchauete mich um, und zwiſchen den Thurmen 
Kunden die Rauchſaulenfarben trunfen vor der 
malenden Sonne wie aufrechte Morgenröthen über 
der Stadt. — — Es gehe dir wohl, menſchen ⸗ 
freuudliche Stadt! Und bir, aeliehter Weise), 
bleibe tie Jahrzeit deines Lebens fo warm und 
hell wie die jegige und wie dein Herz! 

Später in der einfamern Ferne und in der leeren 
Ebene ohne Berge dacht’ ih an den Inhalt Dierer 
fiebenten poetiichen Epißel, aber recht froh. D 
warum darf man nicht unter dem bianen Himmel, 
auf der grünenden Erde, bie ja die ein Krantenftuhl 
augleich unter Tifo, unfer Gig und umfer Bette 
Vein fann, vor der großen Ratur die finfenten 
Augenlieder fliegen ? Schlafen nit Kinder 
am R liebſten neben ber ſchirmenden Mutter 
ein?— 

Unter allen Epifteln if feine ihrer beſchriebenen 
Stun den fo gewiß als dieſe meiner legten. Ja die ae 
dern fünnen fügen, nur biefe nicht. Wenns inzwis 
hen jenes ift, ih moine wenn das Sthickſal meınen 
Wiiletopf, wre in der Gabel umfößet: fo hab’ ich 
wenigſtens, eh’ e6 geſchah, den Topf und ben 
Traum gebabt; und nachdem es geſchehen 
ich noch mehr als die Erfüllung. Sch Tenne Di, 
Keen, und nehme dich überall ganz; du bi ein 
Sousball in Paris, worin mar nicht den ganzen 
Bull zu bezahlen braucht, fontern einen und den 
antern Tam, wofur man wenige Sous gidt — 
Du bit eine Kreuzerfomddie in Baiern, die man 
nicht ganz auszuhören braucht, fondern aus welcher 
man fi, da fie immer währt, für feinen Kreuzer 
feine Szene wählt und dann fortgeht, indeß an ⸗ 
dere bleiden und fommen. — 

3 fönnte eigentlich an der Unferblicfet ver- 
ſterben, wenn ich wollte oder dürfte; — ich hatte 
unter dem Gchreiten weiter nichts nöthia als (da 
mein Gehirn wie ein &las, worein man ſchreiet, 
mit jeder Suite der redenden Seele ftärfer nach⸗ 
sittert und ich immer bei einem Feuer aufhöre, 
womit ic wunſchte aniufungen,) ich brauchte nur 
fag’ ich, fortzufahren mic) aus einem Zeitalter ins 
andere zu ſchreiben, aus dem eifernen ins erzene, 
daraus ind filberne, dann ins goldne und enelich 
in die Ewigkeit. Denn id kenne den Tor, er 
würde ſogleich — er vaſſet darauf —-, fo wie der 
Jager aus der Schwinge eines Raubvogels eine Fe⸗ 
der reißet und ihn damit am &enid erftict, aus 
meinen Fittichen eine nehmen und mid) erfpießen; 
aber darauf fann er warten. — 

Inzmwifchen tritt er am Ende doch herein, ohne zu 
fragen ; treib’ er nur nicht, wie Die Sternfantigen, 
fein Werf in langen fangen Rächten. Und gteidnwehl 
— bauert denn die fängfte Nacht bei ums fünger 
als fehzehn Stunden und zwei Minnten? Se— 
tegt fie fehre ein paarmal um: fo bricht doch 
nachher ein Morgen an, beffen Aurora von einer 
Miichſtrate jur andern brennt. Der Gterblide, 
ter über bie Länge irgend eines Drangſals wim ⸗ 
mert, hat ja dieſe eben ſchon verwunden und zus 
rütetgelegt, und er jagt nur vor einer Zufumft, bie 
eben darum leichter kurz ift als lang. 








©) Sa meine den liebendwärbigen Berfafer der vor · 
— Amajonentieer, bet Ainetfeeändedat 














Datz, Google 


— — — — 
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tommt, ihr Jugendmorgen und Juniusnachte, ich 
werde die jungen Roſen in eueren Händen ſchon 
kennen — undihr geflorbenen Freunde tretet nahe 
herbei, denn nur noch das ſchlagende Derz fteht ja 
swihen mir und euh— und wenn dann, was Das 
Geſchick doch fo vielen Scheidenden befcheerte, ein 
inneres Tönen und Klingen den entrinnenden 
Geiſt begleitete, fo würd" er noch über dieſem hol» 
den Grühling der Ewigkeit, uber dieſer erfien Erde 
weinend ſchweden und wuͤnſchen; febt wohl, ihr 
Worgen und ihr Abende, ihr reihen Thäler und 
Berge, ihr Sternennädte, ihr Fruhlinge und du 
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Tegte Wolke dann Lichter um das Auge zieht: danu 

ganze liebe Erde! — Und dann hab’ ich fie verlos 
f 


ven. — D noch ruht fie fo glänzend vor mir und 
trägt die untergehende Sonne an ihrem Herzen — 
der Abend brennt hinter feinen Wolfen auf den 
Bergen — die entfliehenden Lerchen fingen dem 
ünftigen Fruhlinge entgegen — aus den vertrod» 
neten Auen grünen tie hohen Winterfaaten mit 
Srühlingfproffen auf — und ich gehöre noch der 
erfreuenden Erte un — — o ich will in biefem 
Vorhof des Seins noch thun, was der Schwache 
vermag. 

Die Sonne geht hinab — meine Reife endigt — 
und in wenigen Minuten bin ich an einem gelich» 
ten theuern Herzen — — eb ift deines, unſterb ⸗ 
licher Wieland! 


Datz, Google 





Titan. 


Erſtet Sand. 











Erſte Jubelperiode. 


Sohrt nach Isola bella — Der erfie Frendentag im 
Titan — der Pasguins = Gotjendiener — sb 
der Arichsintegritat — das Maufliecen der Ju⸗ 
gend — füfjes Slutoergiefjen — dir Erkennung 
eines Vaters — groteshes Ceftament — deutſehe 
Vorliebe für Gedichte und Auuſte — der Dater 
des Todes — era Akt — der blutige Craum 
— die Schaukel der Phantafis. 


1. Zykel. 


An einem fhönen Srühlingabend Pam der junge 
feaniiche Graf von Eefara mit feinen Beyleitern 
Shopve und Dian nad Seſio, um ten an⸗ 
dern Morgen nach der borromäifhen Infel Isola 
bella im Lago maggiore überzufahren. Der ſtolz 
aufblähente Zunyıny glühte von ver Reife und 
von dem Gedanken an ven fünftigen Morgen, wo 
er die Iniel, tiefen geihmückten Thron des Fruh⸗ 
lings, und auf ihr einen Menſchen fehen follte, 
ter ihm zwamzig Jahre lung verſorochen worden. 
Diefe jmeitache Glut hod den melerifhen Heros 
jur Geſtalt eines zürnenden Muiengottes empor. 
Sn die welfhen Augen zog feine Schönheit mit 
einem größern Thriumrhe ein als in die engen 
nörslichen, von denen er herfam; in Mailand hate 
ten viele gewünicht, er wäre von Marmor und 
fände mit ältern verjieinerten Göttern entweder 
im farneſiſchen Palaſt, oder im Plementinifhen 





Mufeum, orer in der Billa Albani; ji, hatte | 


nicht der Vifhof von Nooara mit feinem Degen 
an der Geite vor wenigen Stunden bei Schoppen, 
der zuletzt ritt, nachgefragt, wer es fei? Und hatte 
nicht dieſer mit einer naͤrriſchen Quatratur feines 
Numelnzirfeld um die Lioven weitläufig verſetzt, 


Cum den geifilihen Herrn Licht zu geben): „Mein , 





Telemach ift*,, und ich made den Mentor dabei 


— id bin die Randelmaſchine und der Prägftod, ; 


der ihn münzt- ter Glättzuhm und die Plattmühle, 
die ihn Hohnt—der Mann, ver ihn regelt — 


Die jugendlich warme Geftalt Cefara's wurde ! 





durd den Ernſt einet nur in die Zufunft vertiefs 
ten Auges und eines mannlich⸗feſt geſchloſſenen Mur 


des, und durch die troßige Entichloffenheit junger 
friſcher Kräfte noch mehr vererelt; er ſchien noch 
ein Brennfpiegel im Mondlicht, oder ein dunkler 
Edelſtein von zu vieler Farbe zu fein, den die Welt, 








wie andere Juwelen, erſt durch Hohlſchlei fen 
lichtet und beflert. — 

In diefer Nähe zog ihn tie Infel, wie eine Welt 
die andere, immer heftiger an. eine innere Uns 
ruhe ſtiea durch die äußere Ruhe. Noch dazu 
ſtellte Dian, ein Grieche von Geburt und ein Künf- 
ler, weler Isola bella und Isola madre öfters 
umſchifft und nachgezeichnet hatte, ihm dieſe Pracht 
Pegel der Natur in feurigen Gemalden näher vor 
die Seele; und Schopre gedachte des wichtigen 
Menſchen öfters, den der Jungling morgen zum 
erftenmale fehen folte. Als man unten auf der 
Safe einen fehfhlafenten Greis vorübertrug, 
dem die untergehende Sonne Feuer und Leben in 
das markige fiarfgegtiederte Angefiht warf und 
der eine nad italiänifher Gitte aufgededt ge⸗ 
tragne — Leiche war, fo fragt’ er erfihroden 
und onel die zreunde: Sieht mein Vater fo 
aus ?" 

Bas ihn nãmlich mit fo heftigen Bewegungen der 
Inſel zutreibt, ift Folgendes: Auf Isola bella hatt” 
er bie drei erften irdifchen Jahre mit feiner Schwer 
fer, die nach Spanien, und neben feiner Mutter, 
bie unter die Erde ging, mitten in den hohen 
Blumen der Natur liegend, füß vertändelt und 
verträumt — die Infel war für den Morgenfhlums 
mer deg Lebens, für feine Kindheit, Rafael 
überniäftes Schlafgemach gewefen. Aber er hatte 
wihts dann im Kopfe und Herzen behalten ale 
indiefem ein ſchmerzlich füßes tiefes Aufwallen 
bei dem Namen, und in jenem das — Eihborn, 
das als Zumilienwappen der Borromder auf der 
oberften Terraffe der Inſel fteht. 

Nach dem Tode der Mutter werfepte ihn fein 
Bater aus der welihen Blumenerde — einine 
blieb an den Piahlwurzeln hängen — in den deut · 
fhen Reihsforft, nämlih nah Blumenbuhl— 
im Zürftentyum Hohenfließ, das den Deut: 
fgen fo gut wie undefannt it —; hier lies er ihn 
im Hauie eines biedern Evelmannes fo fange eu 
ziehen, oder deutlicher und allegoriſcher, er lieh 
hier die päragogiihen Runftgärtner jo lange mit 
Sietkannen, Indkuliermeſſern un. Gartenſcheeren 
um ihn laufen, bis fie an den hoben ſchlanken 
Yalmbaum voll Sagomarf und Schirmſtacheln mit 
ihren Kannen und Scheeren nicht mehr langen 
Eonnten, 

Zegt toll er nad) der Rüdreife von der Infel, 
aus dem eltbeet tes Landes in ten Roh: und 
Treibfübel der Statt und auf das Geſtell des 
Hofgartens kommen, mit einem Worte nad 
Deſtiz, der Univerfität und Reſidenzſtadt von 
Hohenfließ , deren Anblick fogar bisher fein Bater 
: ihm hart verboten hatte. 
| Und morgen feht er dieſen Bater zum — erſten ⸗ 
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mal! — Gr mußte brennen vor Verlangen, da 
fein ganzes Leben eine Anfalt zu dieler gemeins 
ſwaftiichen Landung, und feine Pflegeeltern und 
Lehrer eine haltographifche Geſellſchafi waren, die 
den Autor feines Lebensbuches fo herrlich vor dus 
Titelblatt in Kupfer ac. Sein Vater, Safpard 
de Ceſara, Ritter des goldnen Bliehes (ob ſpaniſcher 
oder dſterreichiſcher, wünfht” id} felber genauer zu 
wifen ), ein vom Schickſal dreiſchneidig und 
glänzend geſchliffner Geiſt, hatte in der Jugend 
wilde Kräfte, zu deren Spiel nur ein Schlachtfeld 
Oder Königreid) geräumig gewefen wäre, und die 
ſich im vornehmen Leben fo wenig bewegen Fonnten 
als ein Seekranker im Hafen — er flillte fie durch 
Gaftrolien in allen Stänten, und Luft» und 
Trauerfpielen, duch das Treiben aller Wiſſen ⸗ 
haften und durh eine ewige Reife — er wurde 
mit großen und Heinen Menſchen und Hnfen ver» 
traut und oft verflochten, zog aber immer als ein 
Strom mit eignen Bellen durchs Weltmeer. — 
Und jest, nachdem er die Sand» und Geereife um 
das Leben, um deſſen Greuden und Kräfte und 
Gpfeme gemacht, fährt er Cbefonders da ihm 
der Affe der Vergangenheit, die Gegenwart im« 
wer nadläuft ) in feinem Studieren und im geo» 
grapbifgen Reifen fort, aber ſtets für willen 
fehaftliche Zwecke, wie er denn eben die europäifchen 
Gchlachtfelder bereifet. Uebrigens iR er gar nicht 
betrübt, noch weniger froh , fondern gefegt, auch 
haſſet und liebt, oder tadelt und lobt er die 
Menisen fo wenig wie fi, fondern fdäget 
jeden in feiner Art, die Taube in ihrer und den 
Tiger in feiner. Was oft Race ſcheint, ift blos 
das harte kriegeriſche Durchſchreiten, womit ein 
Mann Lercheneier und Aehren ertritt, der nie 
fliehen und fürchten ann, fondern nur anrüdı 
und Beben. — — — BR 
Ic) vente, die Ede ift breit genug, die ich hier 
aus der Whifhon’ihen Kometenfarte von diefem 
Schwanuſtern für die Menfhen abgefhnitten. 
Ausbedingen will id, eh’ ich weiter rede, mir di 
ſes, daß ich Don Gaſpard auch zuweilen den Rit- 
ter heißen dürfe, ohne das goldne Bließ anzuhän- 
gen ; — und daß ich, gweitend, nicht von meiner 
Höflicjfeit gegen die kurze Lefer » Demorie gend» 
thigt werte, feinem Bohne Ceſara (unter diefem 
Namen fol der Alte nie auftreten) den Taufnas 
men abzuwicken der doch Alban o heiket. — 
Da jegt Don Gaſpard aus Italien nad Spanien 
sing, fo hatt’ er durch Schoppe unfern Albano 
oder Eefara aus Blumenbühl hierher führen laſ⸗ 
fen, ohne daß man weiß, warum fo fpät. Wollt’ 
er in den vollen Frühling der jungen Zweige 
ſchauen? — Wollt’ er dem Züngling einige Baus 
ernregeln im hundertjährigen Kalender des Hof« 
Teens aufſchlagen ? — Wollt’ ers den alten Sal⸗ 
liern oder den jegigen Kapbewohnern nachma⸗ 
en, die ihre Söhne nur waffenfähig und erwach. 
fen vor fich ließen? — Wollt’ er nichts weniger, 
als das? — Nur fo viel begreif’ id), daß ih ein 
gutwilliger Narr wäre, wenn ich Borhofe 
bes Werks die Laſt aufbürden ließe, von einem fo 
fonderbaren Manne ‚mit einer um fo viele Grade 
deflinierenden Magnetnadel, fbon aus fo wenigen 
Datis eine BWite’ihe magnetifhe Neigungtarte 
1u jeichnen und zu Reden; — er, aber nicht ich bin 
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ja der Vater feines Sohns, und er fol wiſſen 
warum er ihn erft bärtig vorbefchieden. 

Als es 23 Uhr (tie Stunde vor Sonnenunter⸗ 
gang) flug, und Alban die langweiligen Schläge 
addieren wollte, war er fo aufgeregt, daß er nicht 
im Stande war, die Tange Tonleiter zu erfleigen; 
er mußte hinaus ans Ufer des Lago, in welchem 
die aufgethürmten Infeln wie Meergötter auffles 
hen und hervfchen. Hier Hand der edle Züngling, 
das befeelte Angefiht vol Abendroth, mit edein 
Bewegungen des Herzens, und feufste nah dem 
verhüllten Bater, der ihm bisher mit Sonnenfraft, 
wie hinter einer Mebelbun?, den Tag des Lebens 
warm und licht gemadt. Diefes Sehnen war 
nicht Pintliche Liebe — diefe gehörte feinen Pflege 
eltern an, weil findlihe nur gegen ein Herz ent 
fteht, woran wir lange lagen, und das uns gleich⸗ 
fam mit ven erPen.Herzblättern gegen falte Mächte 
und heiße Tage beſchirmte — feine Liebe war hö« 
ber oder feltener. Ueber feine Seele war der 
Riefenfhatten des väterlichen Wildes geworfen, 
der durch Gaſpard's Kälte nichts verlor; Dian 
verglich ge mit der Ruhe auf dem erhabenen An» 
geficht der Zuno Ludovici; und der warme Sohn 
verglich fie mit einer andern fchnellen Kälte, tie 
im Herzen oft neben zu großer fremder Wärme 
einfällt, wie Brennfpiegel gerade in ten heigern 
Tagen matter brennen. a, er hoffte fogar, er 
vermöge vielleicht dieſes fo qualend ans Eisfeld 
des Lebens angeftorne Vaterherz durch feine Liebe 
abzulöfen; ver Züngling begriff nicht, wie einem 
treuen warmen Herzen zu widerſtehen fei, wenig« 
ſtens feinem. 

Diefer Heros, in der ländlichen Karthauie und 
mehr unter der Vorwelt als Mitwelt aufgewach⸗ 
fen, legte an alles antediluvianiſche Riefenellen ; 
die Unfihtbarfeit des Ritters machte einen Theil 
von defien Größe aus, und die Moſisdecke ver- 
doppelte den Glanz, indem fie ihn verhing. — 
Ueberhaupt zog unfern Züngling ein fonderbarer 
Hang zu übermäßigen Menſchen hin, wovor ſich 
andere entfegen. Gr las die Lobreden auf jeden 
großen Menfchen mit Wolluſt, als wären fie auf 
ihn; und wenn das Bolf ungewöhnliche Geifter 
eben darum für fhlimme hält — wie es alle feltene 
Petrefakta für Teufelöglieder nimmt — fo wohnte 
umgefehrt in ihm immer neben der Bewunder 
rung die Lie de an, und feine Bruff wurde im» 
mer jugleid weit und warm. Freilich hält jes 
der Jüngling und jeder große Menſch, der einen 
andern für groß anfieht,, ihn eben darum für zu 
groß. + Aber in jedem edein Herzen brennt ein 
ewiger Durft nad einem edlern, im ſchoͤnen nach 
einem fhönern ;\e6 will fein Ideal außer fi in 
körperlicher Gegenwart, mit verflärtem oder an- 
genommenem Leibe erbliden, um es leichter zu ers 
ftreben, weil der hohe Menfh nur an einem bo« 
ben reift, wie man Diamanten nur an Diamanten 
glängend macht, — Wil hingegen ein Literator, 
ein Xleinfätter, ein Zeitungträger oder Zeitungs 
ſchreiter einen großen Kopf zu Gefiht befommen, 
und if er auf einen großen Kopf eben fo erfeflen 
wie auf eine Mibgeburt mit drei Köpfen — oder 
auf einen Papft mit eben fo viel Mügen — oter 
auf einen ausgefopften Haifiſch — oder auf eine 
Sprad s und Buttermaſchine, fo thut ers nicht, 
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weil ein warmes, feinen innern Menſchen 
befeelendes Ideal von einem großen Manne, 
Papfte, Haifiide, Dreitopfe und Buttermodelle 
ibn drängt und treibt, ſondern weil er fruh mors 
gens dentt: Es foll mic, doch wuntern, wie der 
Kauz ausfieht,” und weil ers abends bei einem 
Safe Bier berichten will. — 

Albano blidte am Ufer mit fleigender Unruhe 
über das glänzende Wafler nah tem heiligen 
Wohnplage der vergangnen Kintheit, der vergangs 
nen Mutter, der weggezognen Schweſter hin — die 
Sreubenlieder fhmammen auf den fernen Bars 
fen her und beraufßten ihn — jete laufende 
Belle, die ſchaumende Brantung trieb eine höhere 
in feinem Bufen auf — die Rieſenſtatue des heil. 
Borromäus (9), die über die Stätte wegfah, ver« 
förperte ten Erhabnen (feinen Vater), der ſich in 
feinem Herzen aufrichtete, und bie blühende Pora⸗ 
mide, bie Infel, wurte der väterlihe Thron — tie 
funfeinte Berg» und Gletſcherkette wand ſich feit 
um feinen Geiſt und zog ihn empor zu hohen Wer 
fen und hohen Gedanken. — — 

Die erfte Reife, zumal wenn die Natur nichts 
als weiten Glan; und Orungenblüten und Kaflar 
nienſcaiten auf Lie lange Straße wirft, befcert 
dem Jüngling das, was oft die legte dem Mann? 
entführt — ein träumentes Herz, Ylügel über die 
Qisfvalten des Lebens und weit offne Arme für 
jete Menſchendruſt. 

Er ging zurüd und bat feine Freunde mit feinem 
fliegenden Auge, noch diefen Abend abzufdıflen, 
wiewohl Don Gafpard erſt morgen auf Die Infel 
fa. Was er oft nach einer Woche thun wollte, 
nahm er fi auften nächften Tag vor und entlich 
that ers — ſoaleich. Dian Plopfte dem eiligen 
Voreas voll Liede auf ven Kopf und fagte: „Un. 
geduldiges Weſen! Du haft hier die Fiugel vom 
&öttervoten, und da unten auch (auf bie Füge 
jeigene)! Aber glühe Die nur ab! Inter fhonen 
Nachmitternacht fteigen wir ein, und menn die 
Morgenröthe am Himmel leuchtet, landen wir an.“ 
— Dian hatte nit blos eine artiifche Auf 
merftamfeit für den wohlgeftalteten Liebling, fon. 
dern aud eine gärtliche, weiler in Blumen- 
bil ,woeral® Landb aum eiſt er zuthunbatte, 
oft fein bildender Kinder⸗ und Jugendfreund 
geweſen war, und weil er jetzt auf der Imel für eis 
nige Zeit aus feinen Armen nach Rom entwich. 
Da ber, Landbaumeiſter daflelbe Ueberftrömen ım 
Zünzling für feines hielt, Laser im Greiſe ſchalt, eine 
Meberfhwenmung für feine in Negypten, obmohl 
für eine in Holland; und da er für jedes Indivi⸗ 
duum, Alter und Bolf eine andere gleicoſchwe⸗ 
bende Temperatur annahm, und in der heiligen 
Menfhennatur feine Saite zu jerfhneiden, 
fondern nur zu ſt i m men fand, fo mußte wohl 
Eefira am heitern duldenden Lehrer, auf defien 
beiten Gefegtafeln nur fand: Fremde und Maft 
vet innig hängen, noch inniger, ald an den — 
Tafeln felber. 


(*) Diefe fünf und breißis Euen Node Statue anf 'cie 
mem Grfede von fünf und jwanig Eden, in beren Kopfe 
Amölf Menfaen Raum antrefien , fcht bei Aroma und 
din gerade mit der gegeni 
mi jeAn auf einander gebauten Gärten oder Zerri 
aufelst, eineriei Höhe. Reublerd Reifen ıc. 8, 





















Die Bilder der Gegenwart und der nahen Zu. 
kunft und des Baters hatten die Bruf des Grafen 
fo fehr mit Größe und Unferblichfeit gefült, daß 
er gar nicht begriff, wie jemand fi fönne begras 
ben laffen, oyne beide errungen zu haben, und daß 
er den Wirth, fo oft er etwas bradte — zumal, 
da er immer fang und, wie Nespolitaner und 
Rufen, in Molitönen — betauerte, weil der 
Mann nie etwas wurde, geſchweige unfierblic. 
Das Legtere ift Irrthum; denn hier befommt er 
feine Fortdauer, und ich nenne und belebe gern 
feinen Namen Pippo (der abbrevierte Filippo). 
Als fie endlich gingen und bezahlten, und Pipe 
einen Kremniger Dufaten füßte mit den Worten: 
«Selobt fei die heilige Jungfrau mit tem Kinde 
auf dem rechten Arm,» fo erfreute ſich Albano, 
daß der Vater dem frommen Töchterlein nadıe 
ſchlage, das den ganzen Abend ein Zefustind wiegte 
und fütterte. reilih merfte Schoype an: auf 
dem linfen Arme trage fie das Kindlein Teiche 
ter (9%; aber der Jrridum des guten Zünglings 
it ein Verdienſt, wie die Wahrheit. 

Unter dem Glanze des Vollmondes beftiegen fe 
die Barke und glitten über Die leuchtenden Bellen 
dahin. Schorve ſchiffte einige Weine mit ein, 
weniger, fagt’ er, weil auf der Infel nichts zu 
haben fei, al6 weil er, wenn das Fahrzeug fed 
würde, dann nichts auszupumpen brauchte alß tie 
Flaſchen (**); dann höb' es ſich wieder.” 

Eefara ſant fhmeigend immer tiefer in die daͤm⸗ 
mernden Schönheiten des Ufers und der Nacht. 
Die Nachtigallen fhlugen begeiftert auf tem 
Triumphthore des Frühlings. Gein Herz wachs 
in der Bruft wie eine Melone unter ter Glode, 
und er hob fie immer höher über der fhmellenten 
Frucht. Auf einmal bevat' er, tab er fo ten 
Tulpenbaum des prangenten Morgens und tie 
Reänze der Infel mur wie eine itafiänifhe Beiden 
blume Staubfaten fur Staubfaden, Blatt für 
Blatt zufammenlegen fähe :—Da befiel ihn fein alter 
Durſt nadı einem einzigen erfbütterneen Gus aus 
tem Züllhorn ter Natur; er verſchlos die Augen, 
um fie nicht eher zu öffnen, als oben auf Der hoch ⸗ 
en Terraffe der Infel vor ter Morgenſonne. 
Schorpr Late, er fhlufe; aber ber @rieche errieth 
lachelnd tie Schweigerei diefer Ninftlihen Blind⸗ 
heit, und band felber vor die großen unerſattlichen 
Augen dat breite ſawarze Taftband, das als eime 
weibliche Binde und Spitzenmaſte fonterhar und 
lieblid) gegen das blühende aber männliche Geſicht 
abſt ach. 

Nun nedten ihn beide freundlich mit mündlichen 
Nactfüden von den herrliben Nfer-Drnamenten, 
jwiihen denen fie zogen. "Wie ſtolz (fügte Dian 
ju Schopven) richtet fi dort dus Schloß Lizanza 
und fein Berg, glei einem Herkules, mit zwölfe 
fachen Gürteln aus Weinlaub in die Höhe!- — 
"Den Grafen (agte Schoppe leifer zu Dian) 
bringt der Augen-Schmachtriemen um viel. Geht 
1 3hr nit, Baumeifler,, poetiſch zu reden, ven 


(*) Die alten Kremmiger Haben das Ehrifmäfind anf 
sem weiten Arm ; Die neuen und Leitern auf dem 
Hinten, 














| (**) Granftin riety das Hufbewahren and Boncleren 





trunlener Gefäße an, um das Sqhif dadarch oben 
au erhalten. 

































































Slimmer von Aronens Stadt? Wie ſchoͤn legt fie 
Zunens blanc d’Espagne auf und fheint fich im 
umgeworfuen Pudermantel des Montideins für 
morgen aufzufegen und zu pugen! — Doch ift das 
wenig, fieht ınan dort ten heiligen Vorromäus, 
der ven Mond als eine friſchgewaſchene Nachtmutze 
aufhat , befier an: ſteht der Gigant nicht wie der 
Mitromegas des deutſchen Gtaatförners bort, 
eben fo hoch, eben fo flarr und fo fleif?" — 

Dee Gluͤckliche ſcwieg und gab ftatt der Antwort 
einen Handdruck der Liebe — er träumte nur die 
Gegenwart und zeigte, er Rönne warten und ent« 
behren. Bie ein Kinderherz, Dem die Vorhänge 
und die Nachmitternacht das nahe Weihnachtge— 
fhenf verdeden, zog er auf dem Luſtſchiffe mit 
fehler Binte dem nahen Himmelreiche entgegen. 
Dian trug, fo weit ed das Dopvellicht des ond ⸗ 
fbeins und der nachhelfenden Aurora zuließ, eine 
Zeihnung von dem verhüllten Träumer in fein 
Sturienbuch. — — Ih wollt’, ich hätte fie da, und 
füh' es, wie mein Liebling mit dem unverbundenen 
Sehnerven auf ihr zugleich das gegen die innere 
Welt gerichtete Ange des Traumes und das gegen 
die änßere Welt gefvigte Ohr ver Aufmerffamfeit 
anftrengt. Wie ſchon if fo etwas gemalt — wie 
viel fhöner erfebt ! — 

Der Mantel der Nacht wurde dünner und fühler 
— die Morgenluft wehte lebentig an die Brut — 

‚ die Lerchen mengten fi unter die Rachtigallen 
umd unter die fingenten Rauderleute — und er 
hörte hinter feiner lichtern Binde Die frohen Ents 
deckungen der Freunde, die in den offnen Stätten 
der Ufer das Menfhengemühl aufleben und an den 
Waſſerfallen der Berge bald Himmelroth, bald 
Mebel wechfeln fahen. Endlich hing tie jerfegte 
Morgenröthe als eine Zructfhnur von Defperir 
denäpfeln, um die fernen Raftaniengipfel; und jegt 
fliegen fie auf Isola bella aus, 

Der verhangene Träumer hörte, ald fie mit ihm 
die jehn Terrafien des Gartens hinaufgingen, 
neben ſich den einathmenden Geufzer des Freuden» 
ſchauers und alle ſchnelle Gebete des Staunens ; 
aber er behielt Kandhaft die Binte und flieg blind 
son Terraffe zu Terraffe, von Drangenzüften 
durchzogen , von höhern freiern Winden erfrifcht, 
von Lorbeerzweigen umflattert — und alß fie end» 
lich tie höchfte Terraſſe erfliegen hatten, unter ver 
der See ſechig Ellen tief feine grünen Bellen 
fchlägt, fo fagte Schorve: „Jetzt! jet! — Aber 
Teſara fagte: „Nein! Erft die Sonnel- Und der 
Morgenwind warf die Sonne leuchtend durchs 
dunfle Gezweig empor , und fie flanımte frei auf 
ben Gipfeln — und Dian zerriß Präftig die Binde 
und fagte: /Schau' umher I» — „D Gott!» rief er 
felig erſchrocken, als alle Thüren des neuen Himmels 
auffprangen und der Olymp der Natur mit feinen 
taufend ruhenden Göttern um ihn ſtand. Welch 

eine Welt! Die Alpen fanden, wie verbrüderte 

Niefen der Vormelt, fern in der Vergangenheit 

verbunden beifummen und hielten hoch der Sonne 

die glänzenden Schilde ver Eisberge entgegen — 
die Riefen trugen biane Gürtel aus Wältern — 
und zu ihren Füßen lagen Hügel und Weinberge 

— md wiſchen den Gewoͤlben aus Reben fpielten 

die Morgenwinde mit Kaskaden wie mit wailers 

Bändern — und an den Bändern hing der faftnen 
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füllte Waflerfviegel des Seet von den Bergen 
nieder und fie flatterten in den Spiegel, und ein 
Laubmwerf aus Raftanienwältern faßte ihn ein... 
Afbano drehte Ach langſam im Kreiſe tum und blickte 
in die Höhe, in die Tiefe, in vie Sonne, in vie 
Blüten; und auf allen Höhen brannten Lärmfeuer 
der gewaltigen Natur, und inallen Tiefen ihr Wies 
derfhein — ein fhöpferifhes Ertbeben fhlug wie 
ein Herz unter ter Erde und trieb Gebirge und 
Meere hervor. — — D, als er dann neben der 
unendlichen Mutter die Heinen wimmelnden Kins 
ber fah, die unter Der Welle und unter der Wolfe 
flogen — und als der Morgenwind ferne Schiffe 
zwiſchen die Alpen hinein jagte — und als Isola 
madre gegenüber fieben Gärten aufthürmte und 
ihn von feinem Gipfel zu ihrem im wagrechten 
wiegenden Fluge hinüberlodte — und als ſich Fa ⸗ 
fanen von ter Mudre:Infel in die Wellen warfen; 
fo ſtand er wie ein Sturmvogel mit aufgeblätters 
tem Gefieder auf dem blühenten Horft, feine Arme 
hob der Morgenwind wie Flügel auf, und er fehnte 
fh, über die Terraſſe ih den Zafanen nachzu⸗ 
flürgen und im Strome Der Natur das Herz zu 
kühlen. 

Er nahm, ohne ſich umzuſehen, verſchaͤmt die 
Hinte ter Freunde und druckte fie ihnen, damit 
er nicht forehen müffe. Das ſtolze Weltall Hatte 
feine große Brut fhmerslih ausgedehnt 
und dann felig überfüllt; umd da er jegt die Augen, 
wie ein Adfer, meit und feft in Die Sonne öffnete; 
und da die Erblintung und der Glanz die Erde 
verdedte und er einſam wurde, und die Erde zum 
Rauch und Lie Sonne zu einer weißen fanften 
Welt, die nur am Rande bligte: fo that ſich fein 
ganzer voller Geift wie eine Gemitterwolte aus 
einander und brannte und meinte, und aus der 
reinen blaffen Sonne fah ihn feine Mutter an, und 
im euer und Raub ter Erde ſtand fein Vater 
und fein Leben eingehüllt. — 

Still ging er die Teraffen herunter umd fuhr oft 
über die naffen Augen, um den feurigen Ecatten 
mesgumitden „der auf alle Gipfel und ale Stufen 
hüpfte. — 

Hohe Natur! wenn mir dic fehen und lieben, 
fo ſieben wir unſere Menſchen wärmer, und wenn 
mir fie detrauern ober vergefien müffen, fo bfeibft 
du bei uns und ruheft vor dem naffen Auge wie 
ein grünendes abendrothes Gebirge. Ach, vor der 
Seele, vor weiber ter Morgenthau ter Ideale 
ſich zum grauen falten Landregen entfärbet hat — 
und vor dem Herzen, dem auf den unterirdiſchen 
Sängen diefed Lebens tie Menfhen nur noch wie 
dürre gefrümmte Mumien auf Städen in Kata⸗ 
fomben begegnen — und dor dem Auge, dab vers 
armt und verlaffen ift und das fein Menſch mehr 
erfreuen will — und vor dem folgen Götterfohne 
den fein Unglaube und feine einfame menfchenleere 
Bruſt an einen ewigen unverrüdten Schmerz an. 
fhmieden — — vor allen diefen bleib du, er« 
quidende Natur, mit deinen Blumen und Gebir« 
gen und Kataraften treu und tröftend ftehen, und 
der blutende Götterfohn wirft ſtumm und kalt ven 
Tropfen der Pein aus den Augen, damit fie heil 
und weit auf deinen Buffunen und auf deinen 
Fruͤhlingen und auf deinen Sonnen liegen !—— 
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2. Zykel. 


Ic) wüßte einem Menſchen, den ich lieb habe, 
nichts fhöneres zu wunſchen, als eine Mutter — 















































Isola bella — und dann im zmwanjigfien eine 
Miorgenfiunde, wo er auf dem Even-Ciland aub- 
fteigt und alles diefes mit dem Auge und der Er» 
innerung auf einnal geniegend umfängt und in 
die offene Seele drückt. — — D du allzuglücklicher 
Albano auf dem Roſenparterre der Kindheit — 
unter Staliens tiefblauem Himmel — in den 
ſchwelgeriſchen Zitronenlauben vol Blüten — auf 
den Schooße der ihönen Natur, die dich mie 
eine Mutter fiebfoiet und hält, und vor dem An« 
gelicht der erhabnen, die wie ein Vater in ter 
Gerne fteht — und mit einem Herzen, das heute 
den feinigen erwartet! — — 

Die drei Menſchen durdirrten jetzt langſam und 
wanfend das ſchwimmende Paradies. Obgleich die 
beiden andern es öfters betreten hatten, fo wurde 
doch aus ihrem filbernen Zeitalter durd die Eyın« 
pathie mit Albano's Taumel wieder ein golvenes ; 
der Anblid einer fremden Entzüdung mwedt den 
alten Eindruck der unfrigen auf. Wie Leute, die 
an Brandungen und Waſſerfallen wohnen, lauter 
ſorechen, fo gab das herrliche Braufen des aufges 
regten Lebensmeeres ihnen allen, fogar Schoppen, 
eine ftärfere Sprade ; nur fonnte diefer nie fo 
feierliche Worte, wenigftens Geberden, treffen wie 
ein unterer Menſch. 

Scoppe, der dem guten Italien den Abſchiedkuß 
zuwerfen mußte, wollte gern noch die legten nur 
jerftreut um den Zreudenbecher hängenden Tropfen 
bewahren, vie fo füß wie itafiänifhe Weine waren, 
voll deutſchen Feuerfioff, ohne deutſchen Suuerftoff. 
Unter Sauerftoff meint’ er Abſchiednehmen und 
Nuhrung: „Thut das Schickſal, fügt’ er, irgend 
einen Retraiteihuß, beim Himmel! fo wend' ich 
gelafien den Gaui um und reite vfeifend zurüd. 
Der Henfer müßte darin (oder darauf) figen, wenn 
ein geſchickter Bereiter nicht fein Trauerroßfo 
zureiten wollte, daß e6 ſich recht gut zu einem Hand» 
gauf des Freudenpferdes antellte; ich fhule 
ſowohl mein Sonnenroß ald mein Bagagerog viel 
anders.” 

Bor allen Dingen nahmen fie jeht die Otaheiti⸗ 
Inſel duch Märfde ein, und jeve Provinz derſel⸗ 
ben mußte ihnen, wie eine perſiſche dem Kaiſer, 
ein anderes Vergnügen entrihten. — „Die unten 
Teraſſen (iagte Schopre) müffen uns Mujorate 
berren den Dbft: und Sudjehend in Zitronen: und 
Drangendüften abliefern — die oberfle trägt die 
Reichöfteuer in Ausfichten ab — die Grotte 
drunten zahlet, hoff! ih, Zudenfhug in Wellen⸗ 
Semurmel, und der Zipveflenmald drüben feine 
Prinzefinftener in Kühle — die Schiffe werten 
ihren Rheins und Nedarzoll nicht defraudieren, 
fonzern ihn dadurch erlegen, daß fie fih von weitem 
zeigen.” — — 

Es wird mir nicht ſchwer, zu merfen, dab Schonve 
durch dieſe ſcherzhaften Berierzüge die heftigen Bes 
wegungen in Gefara’s Kopf und Herzen brechen 
wollte; denn od) immer ging der Glanz der Mor- 
genentzüdung, wiewohl der Züngling über Meinere 


eine Schweſter — drei Jahre Beiſamenleben auf | 


Dinge unbefangen fprac, nicht von deſſen Gefldit- 
In ihm zitterte jede Erfhütterung fange — und 
eine am Morgen den gänzen Tag — und zwar 
darum nach, weswegen eine Gturmglode länger 
! fummt, als eine Schafglode ; gleichwohl konnte ein 
folder Nachflang weder feine Aufmerffamteit, noch 
feine Werke und Gefrräce ftören. 

Mittags wollte der Ritter fommen. Bis tahin 
ſchwarmien und fumſeten fie ftiller » genießend mit 
Btenenflügeln und Bienenrüfleln durch die honig ⸗ 
reiche Flora der Inſel; und ke hatten jene heitere 
Unbefangenheit der Kinter, der Kuͤnſtler und ver 
ſudlicher Volker, die nur den Honigbehälter der 
Minute ausnaſcht; und Daher fanden fie an jeder 
anfallenden Welle, an jedem Zitronenfpalier, an 
jeder Statue unter Blüten, an jedem rücfenden 
Biederfhein, an jeden fliehenten Schiffe mehr 
al eine Blume, die den gefüllten Kelch weiter uns 
ter dem warmen Hinmel aufmachte, anitatt tag 
es uns unter unferm falten wie den Bienen geht, 
vor denen Muifröfte die Blumen verfhliegen. — 
O, die Infulaner thun vet. Unſer größter und 
längfter Irrthum ifi, daß wir das Leben, d. h. feis 
nen Genuß, wie die Materialiften das Ich, in 
feiner Zufammenfegung ſuchen, als Fönnte 
das Ganze oder das Verhältnig der Beitanttheile 
und etwas geben, das nicht jeder einzelne Theil 
ſchon hätte. Beſteht denn ver Himmel mniers 
Dafeins, wie der blaue über uns, aus öder matter 
Luft, die in der Nähe und im Kleinen nur ein 
durhüctiges Nichts iſt und die erk in der 
gerne und im Green blauer Aether wird? 
NDas Jahrhundert wirft den Blumenſamen deiner 
Freude nur aus der pordfen Gäemafchine von 
Minuten, orer vielmehr an ver feligen Ewigkeit 
ſelber ift feine andere Handhabe ald der Augen⸗ 
lid. Das Leben befteht nicht aus Kebenzig Jah⸗ 
ren, fontern die fiebenzig Jahre beftehen aus einem 
fortwehenden Leben, und man hat allemal 
geist und genug gelebt, man ſterbe, wenn man 
will, 





3. Zykel. 


Endlich, als die drei Frohen ſich in die Tafelſtabe 
eines Loroͤeerwaldes vor ihre Speil’» und Trank. 
onfer, die Schorpe zu Seflo ins Proviantſchiff eins 
geradt hatte , niederfegen wollten, ging durch die 
Zweige ein feiner efegant und einfarbig gefleiteter 
Fremder mit fangfamen feften Gchritten auf die 
liegende weiellihaft zu und wandte ſich, ohne 
zu fragen, fofort an Gefira mit der deutſchen, lang ⸗ 
fım, leife und beftimmt prononcierten Anrede: 
Ich habe dem Herrn Grafen Ceſara eine Ent» 
ſchuldiaung zu bringen.- —»Bon meinem Bater ?« 
fragt’ er ſchnell. — „Um Verzeibung, von meinem 
Prinzen; (verfeßte der Zremte) er verhinderte 
Shren Herrn Vater, der kränklich auffland, in. der 
| Morgenfühle zu reifen, aber gegen Abend wird er 





eintreffen. — Indes bring’ ich (jeßte er mit einem 
wohlwollenden Lächeln und mit einer Verbeugung 
hinzu) dem Herrn Ritter ein Opfer, daß ich ten 
Anfang des Glüds, fünftig länger bei Ihnen zu 
! fein, Herr Graf, mit einer Nachricht Ihres Ver 
| futes mache. — — Säorre, der fein errieth, 
ohne fein zu forehen, fuhr fofort heraus — weil 
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er ſich von feinem Dienfchen imponieren Tieß—:-Eos 
nach fin? wir padagogiſche Masfoviften und Unioten. 
Billtommen,lieder Sr aueBündner u —»Gsfreiet 
mich,“ fagtefalt der Fremde, Der grau angezogen war. 

Aber errathen hatt’ es Schopre; ter Fremde 
follte fünftig das Oderhofmeifterthum bei Ceſara 
betleiden, und Schoppe war Kollaborator. Mir 
tommt e6 vernünftig vor 5 ber eleftrifhe funfelnde 
Schoppe Ponnte das Ragenfell, der Fuchtichwanz, die 
Slaoſcheibe fein, die uniern aus Leiter und Nichte 
leiter gebauten Jüngling volllud, der Oberhofmeifter 
fonnte als Leiter der Funkemieher fein, dev ihn 
mit feinen Frantlin ſchen Spigen auslud. 

Der Mann hie von Augufti, war Lektor 
bei dem Prinzen und hatte viel in der großen 
Belt gelebt; er fhien wie diefer ganze Hofe 
Solag, zehn Jahre älter zu fein, denn er war 
wirklich erft Reben und dreißig Jahre, 

Man hätt’ es ausjubaten unter dem umgefehr- 
ten Dintentopf egenfierender Zuntippen, wenn man 
die Rezenfenten oter Zantipven in der Unwiſſen⸗ 
heit ließe, wer ver Prinz eigentlich war, deffen 
wir alle oben erwähnten. Es war der Erbprinz 
von Hohenflies, in vefien Dorfe Blumenbühl 
der Öraf erzogen war umd in deſſen Hauptftatt er 
nun ziehen follte. Der hohenfliegifhe Infant 
iagie aus Italien, worin er viele Nothmüngen 
und Territorialmandate nachgelaſſen hatte, ftäus 
bend und keuchend nach Deutfchland. zurud, um 
da auf fh Huldigungmüngen ausiupräs 
gen, weil fein regierenter Bater tie Trerve in 
das Erbbegräbniß hinabging und nur noch einige 
Stufen zum Sarge hatte. 

Unter dem Effen ſprach der Leftor Augufi mit 
wahrem Geſchmack über die fieblihe Gegend, aber 
mit wenig Sturm und Drang, und jog fie einigen 
Tempeftas (*) im borromäiichen Palafte bei weis 
tem vor. Dann ging er — um des Ritters öfter 
zu getenfen — zu ven Perfonalien des Hofes über 
und geftand, daß der deutſche Herr, Mr. de Bouve- 
rot, in befontrer Gnade fiehe—tenn bei Hofleuten 
und Heiligen thut Die Gnade alles — und daß ter 
Prinz ungemein an Nerven leite u. f. w. Die 
Horleute, vie fonft ihr Ich nach dem fremden zu. 
ſchneiden, faſſen tod für einen, ver nicht am Hofe 
iebt, ihre minifteriellen Blätter Darüber fo aus⸗ 
füprli und ernfihaft ab, da6 ihr Zeitunglefer das 
bei entweder lacht oder einfhläft; ein Hofmann 
und das Buch des erreurs ct de la verite 
nennen den Zefuitergeneral Gott — tie Zefuiten 
Menihen — und die Nichtjeſuiten Thiere. — 
Schoppe horchte mit einem fatalen Kräufel- und 
Scnörfelmerte auf dem Gefihte zu; er haßte 
Höfe bitter. Der Juͤngling Albano dachte nicht 
viel beffer ; ja, ta er gern wagte, lieber mit dem 
Arm des innern Menfchen, ald mit ven Fingern 
teifelben arbeitete und anpadte, und vor den 
Schneerflug und die Egges und Saͤemaſchine des 
Lebens gern Streit» und Donnerroife vorſpannte, 
anftatt eines Zugs füchtiger Filial- und Ader. 
pferde, fo fonnt’ er Leute, Tie voriichtig und ber 
dachtig zu Werfe gingen und die lieber lackierte 
Arbeit und leihte Srauenjimmerarbeit machten, 








(*) Gemälde von Deter Molon, den man wegen fel» 


ner guten Gewitter nur Tempefla nannte, 


als Herkulesarbeiten, nicht fonderli leiden, 
Sleichwohl mußt’ er für die auf einer fhönen 
Eeldftantigfeit ruhente Befdheitenbeit Auyufid, 
der fein Wort von fich ſelber ſorach, fo wie für feine 
Neiſetenntniſſe, Achtung fragen. — 

Ceſara — beiläufig, in tiefem Zyfel will ich ihn 
noch mit €, ber fpanifhen Orthographie zu Ge⸗ 
fallen, fhreiben ; aber vom vierten an wird er, weil 
id} in meiner Feines gewohnt bin und mic im 
langen Buche nicht ewig verfhreiben Bann, 
mit einem 3 gefchrieben — Ceſara fonnte den 
Lektor nicht genug über feinen Bater adhören. 
Er erzäbstte ihm die legte Hantlung des Ritters 
in Rom, aber mit einer irreligiöfen Kälte, die im 
Jüngling eine andere wurde. Don Gafpard wei ⸗ 
tete nämlidy mit einem Deutfchen Nunzius Gemälde 
gegen Gemalde, daß er einen gewiſſen Deutfchen(Aus 
gufti wollt” ihn nicht nennen), veffen Leben nur ein 
längerer moraliiher Kothmonat in Epifurs Mare 
ftafle war , in zwei Tagen, ohne ihn zu fehen, auf fo 
lange befehren wollte, als der Nunzius verlangen 
würde. Dieſer wettete, ließ aber den Deutichen heims 
lich umfiellen. Nach zwei Tagen fperrte ich ver Deuts 
ſche ein, wurde andaͤchtig, bleich, Mil, bettlägerig, 
und fam im Hanteln einem wahren Chriſten 
nabe. Der Nunzius fah dem Uebel eine Wode 
lang zu, dann verlangt’ er fihleunige Verwand- 
fung oder ven Zirje-&tab, der tie thierifche Geſtalt 
wieder herflellte. Der Ritter berührte den Deut. 
ſchen mit den Stube, und das evikureiſche Schwein 
Fand genefen da. Sch weiß nicht, was unerflärliher 
iſt, dad Wunterwerk oder Die Härte. Aber der Let⸗ 
torfonnte nicht fagen, mit welchen Menſtruis Gar 
foard viefe ſchnellen Auflöfungen und Wolken und 
Präzipitagionen erjwang. — — 

Nun fam der Lektor, den ſchon lange tiv Bofazion 
und das Rollaborat des fonterbaren Gchopve frap« 
viert hatte, auf verdindlichen Ummegen endlich auf 
die Frage, wie ihn ver Ritter Pennen lernen. 
„Durch den Pasquino! (verfegt’ er.) Er trat eben 
um die Ece des Palazzo degli Ursini, als er 
einige Römer und unfern Erbprinzen um einen 
Menſchen ſtehen ſah, ver zu den Gtutuen des Pas⸗ 
quino und Marforio folgendes Gedet auf dın Knien 
— 66 waren meine — that: Lieber Kaftor und 
Pollux, wᷣarum fäfularifieret ihr euch nicht aus dem 
Kirchenſtaat und bereifet mein Deutfhland als 
Bifhöfe In partibus Inddellum, oder als zwei 
arbeitfame Vikarien ? — Könntet ihr denn nicht 
als Geſandtſchaftvrediger und Referentarien in den 
Reihsftädten herumgehen, oder euch als Chevalier 
d’bonncur und Waovenhalter auf beide Seiten 
eines Throns poftieren? — Wollte Gott, man 
fönnte wenigftens dich, Pasquino, ald Dberhofe 
prediger und Konduitenmeifter in Hoffapellen vos 
sieren oder doch darein als Taufengel zum Namen ⸗ 
geben an einem Stric herunter luffen Sprecht, 
Fönnt ihr Zroillinge denn nicht einmal ald Landres 
‚quetenmeifter in Fandtagrälen auftreten und fpres 
hen, oder ald magistri sententiarum in Hnis 
verfitätaebäuten einander unter dem Promovieren 
oreonieren? — Pasquino, diſt du durch feinen 
Della Porta (*) nur fo weit herzuftellen,, daß du 


() Der Yasquino iſt befanntlih vertummell. —Deia 
worta war ein großer Ergänjer alter Statuen. 
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bei KRongrefien und Verträgen des biplomatifhen 
Corps wenigftens ald Dfenauffag den Gilhonettör 
machen Fönnteft, fondern taugt ihr hoöchſtens nur 
in Univerfitätbfibliothefen zu Brufibildern Britir 
ich, munteres Puar, 
‚ ter da neben mir fleht, dich 
modellieren ju einer tragbaren Taſchenausgabe für 
Damenz ich fiedte dich bei und zöge dich erft in 
Deutfchland aus der Taſche. — — Ich kanns aber 
auch hier auf der Infel ıhun.« — Und hier bracht 
er das fpöttifhe Kunſtwerk heraus; denn der ber 
rühmte Architeft und Modelierer Chigi, ter ihm 
jubörte, hatt’ es wirklich nachgebaden. — Gchopre 
erzählte weiter, daß Don Gaſpard alddann ernf« 
baft an ihn trat und ihm ſpaniſch fragte, wer er 
fe. +3 bin Cverfegt’ er, auch fpanifh) wirklie 
Ser Titularbidiiotheßar des Brofmeifters 
su Malta — und ein Abfömmling des fogenannten 
grammatifalifhyen Hundes, des gezähnten Huma- 
niflen — Scloppus (ceutfh Scope) — mein 
Taufname it Pero, Piero, Pietro (Peter). Aber 
bier nennen mic viele aus Verfehen Sciuplo oder 
Sclopio (Bergeudung).“ 

GSaſoard hatte ein varteilofeb tiefreihendes Auge 
für jete, fogar die fremdete Bruf und fuchte am 
weniaſten fein Ebenbild. Er zog daher den Bir 
bliothetar in fein Haus. Da nun diefer nur vom 
Vortraitmalen zu leben ſchien und jegt ohnehin 
nad Deut ſchland zuruck wollte, fo trug er, hoffend, 
diefem reichen, vieläugigen, firengen Geiſte Alba⸗ 
no'8 Gefelfhaft an, die blos der gegenwärtige 
Mitarbeiter Augufi mit ihm theilen ſollte. — 
Aber der Bibliothefar verlangte norher vier Dinge 
voraus, die Schilderung des Örafen, die Silhouette 
deffelden, und — al6 beides gegeben war — noch 
das dritte und vierte fo: „Soll ich von den drei 
Ständen Palandert (*) werden und mid glatt 
und yoliert dräden lufien von Glanppreiien ?— 
Ich will nicht; überall hin, in den Himmel und in 
die Hölle will ih Ihren Sohn begleiten, aber nicht 
in die Pod, Wald, Röfts, Schmelz und Treibs 
werke vornehmer Däufer.” Das wurd’ am leich · 
teten jugeftanden ; dazu war ohnehin der zweite 
Reichsvitarius des väterlichen Oberhaupts, Augufi, 
beftinmt. Aber über den vierten Punft zerfielen 
fie faR. Gcopne,, der lieber vogelfrei als nicht 
frei oder freigelaffen fein wollte, und deſſen eben 
fo reihSunmittelbarer als fruchtbarer ‘Boden feine 
Zäune litt, Ponnte ſich nur zu äufälligen unbe 
Kimmten Dienften bequemen und mußte das 
Firum eines Lohne ablehnen: „Ich will Ihm 
(fagt’ er) Kafualprebigten halten, aber feine Wo⸗ 
henpredigten; ja, es fann fein, daß ıch oft ein bal» 
bes Jahr gar nicht auf die Kanzel fleige.» Der 
Nitter fand es unter fi, Berbinplicfeiten ſchuldig 
iu fein und 309 zurüd, bis Schopye den Diagonal» 
weg ausmittelte, er gebe feine Geſellſchaft als don 
gratait, und erwarte daher auch vom Ritter von 
Zeit zu Zeit ein don gradult von Belang. Yes 
brigens war dem Ritter jeht Gchoppe gerade fo 
fieb wie der erſte befte Hoftürke, der ihm auf den 
Wagenfutritt geholfen; feine Prüfung eines 








metaflenen geprefet werden. 
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(9) D. 8. swifdien mei bölgernen alten und einer | gedrsuct; man feüttet bios worber einen Mufguß von 





Menſchen war eine falte Todtenbefhan, und 
nach dem Prüfen liebt? er nicht Rärfer und haft 
er nicht ürferz für ihn waren im Gpeftafelfüt 
des polternden Lebens der Regiſſor und die erften 
und zweiten Liebhaberinnen, und die Lear’s und 
Sphigenien und Helden weder Freunde, noch die 
Kaſperls und bie Tprannen und Biguranten 
Geinte, fondern ed waren verfchiedene Atörs in 
verfdiedenen Rollen. — -—- D Gafpard, chef 
denn du in der Frontloge und nicht aud auf dem 
Theater? Und ſiehen du nicht, wie Hamlet, im 
großen Schaufpiele einem Meinern zu? Ja, feget 
nicht jede Bühne am Ende ein doppelte Zeven 
voran, ein fopierendes und ein kopier⸗ 
te? —— 

Entweder die wenigen Paar Glaͤſer Wein, oder 
aud fein verdrüßliher Abſtand vom zierlichen ge- 
haltenen Lektor fegten Schoppe's Fegemühle mit 
allen Rädern in Gang, — fo wenig diefer Humor 
auf der glänzenden Iniel eine vortheilbafte Gtelle 
fand —, und ald Augufti wunſchte, Schopye möchte 
frober als andere Maler nach Deutfhland gehen, 
fo i09 dieferein Paͤcchen vergoldeter Heiligenbilter 
deutfdher Schugpatrone heraus und fügte fartenmis 
ſchend: »Mancer würde hier ein yapfliches Die 
ferere aufs Pult legen und abfingen, zumal, wenn 
er mitten im Frühling das WBinterquartier, die 
deutſche Eis- und Mebeldanf beziehen muß wie 
ich; — und.ungern,, das ſag' ich frei, laſſ ich den 
Ariechino und den Pulzinella, und den Skapin und 
die ganje Comedia dell’ Arte dabinten. — 
Aber die heiligen Herren, die ich hier tailliere, ha- 
ben ihre Patronatländer aufs Trodne gebracht, 
und man parflert fie gern. Baumeiſter, Iht lacht, 
aber Ihr wifiet im Ganzen zu wenig von dem, mas 
diefe gemalten himmliſchen Schirmodote für deut. 
ſche Kreife ſtundlich unternehmen. Baumeifer, 
ſucht mir überhaupt ein Sand , worin fo viel Prür 
gel, Programme, Profefforen, Allongeperüden, ge» 
lehrte Anzeigen, Reichtanzeigen, Klein und Bor« 
Härter, Zeremonien, Krönungen und Heidelberger 
Gäffer, aber ohne inwohnende Diogeneffe aufzutreie 
den fint, als im gedachten? Oder ſuchen Sie es, 
mein Here v. Augufti I — Weifet mir doch nur 
überhaupt ein Territorium auf, dem ein eben fo 
fanges Parliament, nämlich ein länger 
Reichstag befcheret ift, gleihfam eine außeror« 
dentlich beilfame pllluln perperua (*), die der Pagient 
unaufbörfih einnimmt und die ihn unaufbörlich 
ausreinigtz und mern fällt dabei nicht eben fo gut 
wie mir die capitulatio perpeiua und überhaurt 
da6 Meicheforpus als perpeimm Immobilie aus 
Gründen ein? — (Hier tranf hope.) Dabei 
it ver Neichötörver wie das erfle Prinzin der Ro 
al oter wie Jungfernerde, fehr unauflöslich; ja, 
gefegt, einer von und nähme ein Kurſchwert und 
fünitte ihn damit wie einen Obrwurm entzwei, fo 
mürde ſich die gesähnte Hälfte eben wie der aefpal« 
tene Ohrwurm umfebren und den Dinterreft rein 
auffpeifen — und dann wäre ja der gefammte vers 
























































®) Diele Mine denent aus Gpichgladtönig und wird 
ihrer Gefigteit wegen Rets von neuem mit altem Grfolge 







Bein darüber. 
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Mnüpfte Ohrwurm wieder da und fatt dazu. Es 
iſt feine ſchadliche Folge dieſes feften Reihsnerus, 
tag dus Korpus feine eignen Glieder, wie der 
Bachkrebs feinen Magen, verzehren und verdauen 
ohne wahren Schaten, fo daß einer das Korpus 
wie einen homeriihen Gott nur verwunden, aber 
nicht ertödten fann: reibe, ſag ich oft, diefen Fe⸗ 
derbuichpolypenftumm mit Roſel zu Brei — fülp' 
ihn um wie einen Handſchuh — ſchneide den Por 
Igpen, wie Lichtenberg, geſchictt mit einem Haare 
entzwei — ftedfe, wie Trembiey, mehre abgeſchnit ⸗ 
tene Ölieder in einander und verleibe, wie untere 
Naturforiber, Reicöftänte, Abteien, kieine Länder 
größern ein, oder umgefehrt — — und ſchaue nach 
einigen Tagen danach: wahrhaftig berrlih und 
ganz und geneien ſitzt dein Polyse wieder dort, 
oder ich will nicht Schoppe heiben. · 

Der Graf börte ihn ſchon länger und fonnte 
alſo leichter und beſſer lächeln; ver Lektor mußt’ 
es erft lernen, da fogar der komiſche Aktör fur 
feinen neuen Zuhörer nod feiner ift. Aber unter 
allen diefen Zerfirewungen dauerte in Albano’s 
Seele ein verwirrter Tumult, gleihfam das Raus 
fen vom Waſſer falle der kommenden Zeiten fort. 
Er blickte ſehnend durch tie wankenden Fugen 
der Lorbeerzweige nach ven glänzenden Hugeln 
draußen, da Dian in feiner Malerſprache ſagte: 
„Zt es nicht als wenn alle Götter mit tauſend 
Sruchthörnern auf ven Bergen um den Lago 
maggiore ftänten und Wein und Kaskaden nier 
dergöilen, damit nur der See, wie ein Freuden⸗ 
yofal,, üppig überlaufe und herunterihäume ?“ — 
Schoppe verießte: »Sreuten von ausnehmendem 
Geſchmack, wie Ananas, haben das Schlinme, daß 
ie wie Ananas das Zahnfleiſch dluten machen. 
Ich glaube, fagte Auguſſi, man muß über die 
Freuden des Lebens nit viel reflektieren, fo wie 
über tie Schönheiten eines guten Gerichts; man 
genießet beide befler, ohne fie zu zählen oder zu 
jerglietern.” —AwUnd ih, fagte Cefara, würde 
sählen und zergliedern ſchon aus Stolz; mus hers 
ausfäme, ertrüg’ id, und ih würde mich fhämen, 
unglüdlich zu fein. Ift das Leben, wie eine Dlive, 
eine bittere ruct,, fo greife mar beide ſcharf mit 
der Preife an, fle liefern das fügefte Del.” — Hier 
Rand er auf, um bis abends in der Inſel allein zu 
bleiben ; er bat um Nachſict, machte aber feinen 
Vorwand. Seine hohe ehrgeijige Seele war un. 
fähig, fih zur Meinfen Lüge niederzubüden ; nicht 
einmal gegen — Bieh. Er lodte in Blumenduhl 
Slugtauben täglich durch Futter näher, und feine 
Pflegeſchweſter bat ihn oft, eine zu ergreifen; aber 
er fagte immer Nein, weil er fogar ein thierifches 
Vertrauen nicht belügen wollte 

Als fie ihm nad ſahen, da er langſam mit nach 
foringenden Schatten und mit den an ihm herabs 
ſchluwfenden Sonnenbligen durch die Lorbeerbaume 
ging, und, wie in einem Traume, die Zweige mit 
vorausgehaltenen Hänten ſanft aus einander bog, 
fo brach Dian aus: „Welche Jupiter-Statue!” — 
»Und die Alten, fiel Schoppe ein, glaubten noch 
dazu, daß jeder Gott in feiner Statue haufe.” — 
Line herrliche dreifache Breite der Gtirn, der 
Nofenwurzel und der Brut! (fuhr Dian fort.) 
@in Herkules, der auf dem Olympus Delz 
bäume pflanze!” — „Es frappierte mich fehr 











(agte der Leftor), daß ich Durch langes Anſchauen 
auf feinem Geſicht leſen konnte, mas ih wollte 
und mas fih widerſprach, Kälte — Wärme — Uns 
ſchuld und Sanftmuth — am leihteften Trog und 
Kraft.” — Schoppe feßte Dazu: „Ihm felber mag 
es noch fhmerer werten, einen ſoichen Kongreß 
kriegfuhrender Mächte in fi zu einem Frieden ⸗ 
fongreß zufammen zuzwingen."— »Wie fhön (fügte 
der menſchlich fuhlende Dian) muß einer fo Prüfe 
tigen Geſtalt vie Liebe aniteben, und wie erhaben 
ter Zorn!’ — „Das find zwei maleriihe Schön 
heiten, (verfegte Schorpe) woraus fid zwei Päda« 
gogiarhen und Zenophone, wie wir, wenig bei 
ihrem Cyrus machen in ihrer Epropädie.” 


4. Bufch 


Zefara hatte blos drei Gläfer Wein gefoftet; 
aber der Moſt feines heißen dichten Blutes gohr 
davon ftärfer. Der Tag erwuchs inımer mehr zu 
einem daphnifhen und delphiſchen Hain, in deilen 
flüyterndes und dampfendes Dickicht er ſich tiefer 
verlor — die Sonne hing wie eine weiße bligenze 
Schneekugel im Blau — die Eitberge warfen ihe 
ven Eilberblid in das Grün herein — aus fernen 
Wolfen donnerte ed zuweilen (*) als rolle der 
Fruͤhling in feinem Triumphbogen Daher und weis 
ter zu uns — die Lebenswärme des Klimas und 
der Tagzeit, d. h. Feuer jweier Entjüdungen, (der 
erinnerten und der gehofften) brüteten alle feine 
Kräfte an. Jetzt ergriff ihn jenes Fieber ver 
jungen Gefuntheit, worin ihm allemal war, als 
fhlage in jedem Gliede ein befonderes Herz — 
die Lunge und das Herz find von Blute ſchwer und 
vol — ter Athem if beiß wie ein Harmattan- 
wind — umd das Auge trübe in feiner eignen 
Lohe — und die Glieder fine müte vor Kraft. In 
diefer Keberfüllung ver efeftrifhen Wolfe hatt’ er 
einen befontern Tried nach Zertrummern. Er 
half ſich jünger oft, daß er Zelfenftüde an den 
Gipfel wälzte und nieterrollen ließ, oder daß er 
im Galopp fo fange lief, bis der Athen — länger 
wurde, oder am gewiſſeſten dadurch, daß er ſich 
(wie er von Kartan gehört hatte) mit einem Zeder« 
meffer Schmerzen und fogar Meine Berbiutungen 
erregte. — Selten gewinnen gemöhnlice, und noch 
feltener ungewöhnliche Menfchen tie volle mit allen 
Zweigen blühente Jugend des Leibes und Geiſtes; 
aber defio prangender trägt dann Eine Wurzel 
einen ganzen Blumengarten, — 

Dit dieſen Wallungen ſtand Albano jetzt hinter 
dem Palaft einfam gegen Süden, als ihm ein 
Spiel feiner Knabenjahre einfiel. 

Er war nämlich oft im Mai auf einen fäulen. 
dicken Apfelbaum, der eın ganzes hängendes grü« 
nes Kubinet erhob, bei heftigem Wind geftiegen 
und batte fi in die Arme feines Gejweigs gelegt. 
Wenn ihn nun fo die ſchwankende Lufhede zwi⸗ 
ſchen vem Gaukeln der Lilienfchmetterlinge und 
tem Summen der Bienen und Müden und den 
Nebeln rer Blüten fhaufelte, und wenn ihm der 
aufgeblähte Wipfel bald unter fettes Grün ver 





U) Tirare didi prima vere nennts das Bolt, und 
Meter Gchoppe überfept es erhabem genug: eiettriſae⸗ 
Vitolengeng des Benjeh. 
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ſenkte, bafd vor tiefes Blau und bald vor Sonnen» 
blige drehte, dann zog feine Phantafie ven Baum 
rieienhaft empor, er wuchs allein im Univerjum, 
gleihfam als fei er der Baum des unendlichen Les 
bens, feine Wurzeln fliegen in den Abgrund, die 
| weißen und rothen Wolfen hingen als Bluten in 
; ihn, dee Diondalseine Frucht, die Meinen Sterne 
| bligten wie Thau, und Albano rubte in feinem 
E unendlichen Gipfel, und ein Sturm bog den Bis 
vfel aus dem Tag in die Nacht, und aus der Nacht 
: ın ten Tag — — 
Er ſah jegt zu einer hohen Zypreſſe empor. In 
| Rom war aus dem Wittagiluf eın Sudoſtwehen 
aufgeflanten und hatte ſich unterwegs fliegend in 
Limoniengipfeln und in taufend Bäcen und Schat- 
ten gefühlt und lag nun gewiegt auf Zupreflenar- 
men. Da erfletterte er den Baum, um fih we⸗ 
nigftend zu ermüden. Aber wie dehnte fih die 
Welt vor ihm aus mit Bergen, mit Infeln und 
Wäldern, da er das donnernte Gewölke über 
Roms fieben Hügeln liegen ſah, gleichſam als rede 
aus dein Dunfel noch der alte Geil, der in den 
Hügeln wie in fieben Befuven gearbeitet hatte, 
welche vor der Erde fo viele Zahrhunderte lang 
mit feurigen Säulen, mit aufgerichteten Gewittern 
fanden und fie mit glühenden Strömen, mit 
Aſchenwolken und mit Fruchtbarkeit übergoiien, bis 
fie ih ſelber zeriprengten! Die Spiegelmand der 
Gletſcher Rand, wie fein Vater, unzerrürtet vor 
der Wärme des Himmels und wurde nur gläns 
jend und nicht warm und nicht weich — aus dem 
weiten See fdienen überall die warmen Hügel 
wie aus ihrem Bade ausjufieigen, und tie Pleinen 
Schiffe der Menſchen ſchienen in der Ferne firan« 
dend zu ſtocken — und im weiten Wehen um ihn 
gingen die großen Geifter der Vergangenheit vors 
über, und unter ihren unfihtbaren Tritten bogen 
ſich nur die Wälter nierer , aber tie Blumenbeete 
wenig. — Da wurde in Albano die fremte Vers 
gangenpeit zur eignen Zufunft — Peine MWehmuth, 
fondern ein Durft nad allem Großen , was ten 
Geiſt bewohnt und hebt, und ein Schauder vor 
den fhnugigen Ködern der Zufunft zogen fein 
Auge recht jhmer;| ufammen und ſchwere Tros 
pfen fielen daraus. Er flieg herab, weil das ins 
nere Schmwinteln zulept äußeres wurde. Die laͤnd⸗ 
liche Erziehung und Dian, welder den gehaltenen 
Gang der Natur verehrte, hatte ven Rnoivengars 
ten feiner Kräfte vor frühzeitiger Morgenfonne 
und fbnellem Auffpringen bemahret; aber durch 
die Erwartung des Abends und durch die Reiſe 
wurde der Tag feines Lebens jegt zu warm und 
zu treibend. 

Zufälig und träumend verlor er fih unter Dran ⸗ 
genblüten ; plöglih war ihm , als machte ein fü- 
Ses Wühlen im innerfen Herzen dieſes beklem ⸗ 
mend weit und leer und wieder voll. Ah, er 
mußte nicht, daß es die Düfte waren, die er hier 
in feiner Kindheit fo oft in die Bruſt gefgen, und 
welche nun jede Phantaſie und Erinnerung der 
Vergangenheit dunfel, aber gemaltfam zurüdrier 
fen, eben weil Dufte, ungleich den abgenupten 
Merkmalen det Auges und des Dhres, feltener 
fommen, und alfo leihter und heftiger die verblis 
chene Empfindung erneuern. Aber als er in eine 
Arkade des Palaſtes, welche bunte Steine und 











Mufhein ſtickend färbten, gerieth, und als er die 
Wogen fpielend auf die Schwelle der Grotte hüs 
pfen fah, fo dedte ſich ihm auf einmal eine beman- 
fete Vergangenheit auf — er durdfucte feine 
Erinnerungen — bie Farbenſteine der Srotte las 
gen gleichſam voll Inſchriften der vorigen Zeit vor 
feinem Gerähtnig. — — Ad, hier war er ja taus 
ſendmal mit feiner Mutter gemwefen, fie batte 
ihm die Mufcheln gezeigt und die Nähe ter Wel- 
fen verboten, und einmal, da Die Sonne aufging, 
und da der durchwehte Eee und alle Steinchen 
glänzten, war er auf ihrem Schooße, mitten unter 
den Lichtern, aufgemacht. — . 

D, war denn nun die Stelle nicht geheiligt und 
auf ihr feine überwältigende Sehnſucht nicht ent⸗ 
ſchultigt, die er heute fo lange gehabt, die ſchöne 
Armmwunde dem tobenden und quälenten Blute 
aufzumaden ? 

Er rigte fi, aber zufällig zu tief, und mit eis 
nem fhönen fühlen Heben feines leichter athnens 
den Wefens fah er der rothen Quelle feines Ariues 
in der Abentionne zu, und wurde, wie nach abges 
fallenen Bürten, leihter — nüchtern — il — 
und weich. Gr dachte an die verfhwuntne Mut · 
ter, deren Liebe nun ewig unvergolten dlieb — ad, 
er hätte dieſes Blut gern für fie vergoffen — und 
nun quoll, heißer als je, in feiner Bruft die Liebe 
für den kranklichen Vater auf: D, fomme bald, 
ſaate fein Herz, ih will dich fo unausfprechlich lies 
ben, du lieber Bater! 

Die Sonne erfaltete an der feuchten Erde — 
nur noch Die zadige Mauerkrone aus den Gold» 
Rufen ter Gletſcherſoiden glühte über ausgelöfcten 
Bolten — und die Zauberlaterne der Natur warf 
ihre Bilder nur noch gejogner und matter: da 
ging eine fange Geſtalt in einem offnen rothen 
Mantel langiam um die Jetratobäume auf ihn zw, 
rieb mit der Rechten an der Stelle des Herzens, 
woran fleine Zunfen verglommen, und zerdrüdte 
mit der halb echobnen Finfen eine Wachslarve zum 
Kiumpen und blidte in die eigne Bruf. Plöplich 
erftarcte fie an der Wand des Palaſtes in verfteis 
nerter Stelung. Albano drüdte die Hand auf 
die Meine Wunde und ging nahe zu dem Berfteis 
nerfen. — Welche Geſtalt — Aus einem vertrod« 
neten hagern Angefiht erhob fih jwifhen Augen, 
tie halb unter den Augenfnocden fortbrannten, 
eine veradtente Nafe mit ſlohem Wurf — ein 
Cherub mit Tem Keime des Abfals, ein verfhma- 
hender gebietenter Geift ſtand da, der nichts 
fieben konnte, nicht fein eignes Herz, kaum ein 
höheres, einer von jenen Zürcterlihen, die ſich 
über die Menſchen, über das Unglüd, über vie 
Erte und über da6 — Gewiflen erheben, und tes 
nen es gleich gilt, welches Dienfhenblut fie hins 
gießen , ob fremdes oder ihres. — 


Es war Don Gaſoard. 


Die funfenwerfende Ordenkette aus Stahl und 
Edelſteinen verrieth ihn. Die Gtarrfuht, feine 
alte Krankheit, hatt’ ihn ergriffen. »D Vater M’ 
fagte Albano erſchroclen und umfaßte die unbeweg« 
iiche Geſtalt, aber er Drüdte gleichfam den falten 
Tod and Herj. Cr ſchmedte die Bitterfeit einer 
Hölle — er füßte die ſiarre Lippe und rief lauter 




















— endlich trat er vor ihm mit fallenten Armen 
zuruck und Die aufgedeckte Wunde blutete ungefühlt 
wieder — und er blidte, zaͤhnekuirſchend vor wil ⸗ 
der junger Liebe und vor Schmerz, und mit gro⸗ 
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5. Zykel. 
Der Ritter nahm ihn auf eine fiber ſteinerne 


sen iötropfen in den Auen, den Stummen an Säulen geführte Gallerie hinauf, die uberall Limos 
und viß ihm die Hand vom Herzen. — — Hier niendaume mit Düften und Pleinen, regen, vom 
ſchlug erwahend Gafpard Lie Augen auf und fügte: | Monde filbern geränverten Schatten vollftreueten, 


»Billtommen, mein lieber Sohn!” — Da fünf 
ihm mit unübder ſchwenglicher Seligfeit und Liebe 
das Kind ans Baterher; und weinte und ſchwieg. 
„Du bluteſt, Albano,“ fagte Gafpard ihn fanft 
surüdkemmend, "verbinde Dich!” — »Lap mich 
biuten, ich will mit Dir jierben, wenn Du ſtirbſi 
— 0, wie hab’ ic} fo lange nach Dir geſchmaͤchtet, 
mein guter Vater!“ ſagte Aldano, noch tiefer 
erihüttert von dem franfen väterlichen Herzen, 
das er jedt an feinem heftiger ſchlagen fühlte. 

Recht gut, verbinde Dich aber !” ſagi' er; und 
als der Sohn e6 that und während des fchneliften 
Ummidelns mit unerfättliher Liebe in das väter« 
liche Auge fdaute, und ald das Auge nur falte Blitze 
warf wie fein Ringjumel — fo flug auf den 
Raftaniengipfeln, dem heutigen Throne der Mors 
‚genfonne, der leife Diond fein frommes Auge ftillend 
auf, und dem entflammten Albano wur e6 an dies 
fem kindlichen und mütterlihen Wohnplage, als 
ſchaue der Geiſt feiner Mutter vom Himmel und 
eufe: „Ich werde meinen, wenn ihr euch nicht 
liebt.” Sein wallendes Herz zerfloß, under fagte 
fanft zu den im Wondlicht bleihern Bater : »Liebft 
Du mid) denn nit?” — "Lieber Alban , verfegte 
ber Buter, man fann Dir nicht genug antworten 
— Du bit recht gut— es iſt recht gut.” — Aber 
mit dem Stolge der Liebe, die fih fühn mit der 
vaterlichen maß, ergriff er feit die Hand mit der 
Larve und fah den Ritter mit feurigen Thränen 
an: „Mein Sohn,“ verfegte der Muͤde, „id; habe 
Dir heute noch viel zu fagen und wenig Zeit, weil 
ich morgen reife — und ih weıß nicht, wie lange 
mein Herjflopfen mic fprechen läßt.” — Ach, alfo 
war das vorige Zeichen einer gerührten Seele nur 
ein Zeichen eines nervenkranken Pulfes geweien..... 
Du armer Sohn, wie iußte vor diefer fharfen 
Luft dein bewegtes Meer erftarren — ad, wie 
an einem eisfulten Metal mußte deine warme 
Hund antleben und davon ſich wundgefhält ab⸗ 

n! — 

Aber, guter Juͤnaling! wer von uns Fönnte dich 
tadeln, daß Wunden dic gleihfam mit Blut an 
deinen wahren oder falfihen Halbgott binden — wies 
wohl ein Haldgort fidy öfter mit einem Halb» 
thier aldmit einem Halbmenfhen fhließet — 
und daß du fo ſchmerzlich liebt? — Ach, welde 
warme Seele fprad nicht einmal tie Bitte der 
Liede vergeblich aus und fonnte dann, gelähmt vom 
erkaltenden Gifte, gieich andern Bergifteten, vie 
ſchwere Zunge und das ſchwere Herz nicht mehr 
bewegen? — Aber liebe fort, du warme Seele; 
oleich Frühfingblumen, nleih Nachtfchmetterlingen 
durdbricht Die zarte Liebe zulegt doch den hartges 
frornen Boden, und jedes Herz, das nichts an« 
ders verlangt als ein Derz findet endlic, feine 
Bruſt! — 








| 


Er 309 jmei Medaillons aus feiner Brieftaihe; 
das eine bildete ein fonderbar jugendlich ausfehen- 
des weiblihes Geſichtchen vor, mit der Umfchrift: 
„Nous ne nous verrons mon fils.“() 
»Sier it Deine Mutter, (iagte Gafrurd und gab 
es ipm,) «und hier Deine Schweſter“ und reichte 
ihm das zweite, deifen Züge zu einer unfenntlichen 
veralteten Geſtalt einliefen mit der Umfchrift : 
„Nous nous verrons un jour, mon frere.” (**) 
Er fing nun feine Rede an, die er in fo vielen 
awangloien Heften (da6 eine Komma oft am einen 
Ende der Gallerie, das andere am andern) und fo 
leiſe und in einem folhen Wechſel von ſchnellem 
und trägem Gehen lieferte, daß in das Ohreines 
unter der Gallerie mitlaufenden Viſitators frem» 
der Geforäche, wenn einer drunten ftand, nicht drei 
aufammengebörende Laute tropfen konnten. »Deine 
Aufmerkfamteit, lieber Alban, fuhr er fort, „nicht 
Deine Phantafie follte jegt gefvannt fein ; Du bi 
feider heute zu romantifdh bei dem Romantiſchen, 
was Du hören fol. Die Gräfin von Zefara liebte 
das Geierlihe von jeher; Du wirft ed aus tem 
Auftrage fehen, den fie mir wenige Tage vor ihrem 
Tote gab, und den ich gerate an diefem Eharfreio 
tage auszurichten verfprechen mußte. ” — 

Er fagte noch, bevor er anfing, daß er, da feine 
Katalepfie und fein Herztlopfen bedenklich ſtiegen, 
nad) Spanien eilen mülle, feine Sachen und nod 
mehr die feiner Mündel — der Gräfin von Ro⸗ 
meiro — ju ordnen. Alban that noch eine Brus 
derfrage über feine fiebe fo lang’ entrüdte Schwe⸗ 
fter ; der Bater ließ ihn hoffen, daß er fie bald fer 
hen werde, da fie mit der Orafin die Schweiz bes 
ſuchen wolle. — 

Da ich nicht abfehe, was die Menſchen davon has 
benwenn ich die mir beſchwerlichen Bänfefüße, 
fammt dem ewigen »er fagte” herfege, fo will ich den 
Auftrag in Perfon erzählen. Es werden einmal 
— (fügte der Ritter) — drei Unbekannte, einer 
am Morgen, einer Mittags und einer Abends zu 
ihm fommen, und jeder wird ihm ein eingeflegels 
tes Kartendlatt zuftellen, worauf blos der Name 
ver Stadt und des Haufes ſteht, worin das Bil- 
derkabinet, das Albano noch Liefelbe Nacht befüs 
hen muß, zu finden if. Im Kabinet ſoll er alle 
Nägel ver Bilder durchtaſten und drüden, bis er 
auf einen kommt, hinter welchem der Drud eine 
in tie Wund eingebaute Repetieruhr zwölf zw 
ſchlagen nöthigt. Hier findet er unter dem Bilde 
eine gebeime Tapetenthür, hinter welher eine 
weibliche Geſtalt mit einem offnen Souvenir und 
mit drei Ringen an der Linken, und mit einem 
Crayon in der Rechten fist. Drüdt er ven Ring 
des Mittelfingers, fo richtet ſich die Geſtalt unter 
tem Rollen des innern Getriebes auf, tritt in das 
Zimmer und das auslaufende Gehwerk flodt mit 






(2) Bir ſeden uns 
(9) Mir feden und 


mein Soda, 
iR, mein Bender. 
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ihr an einer Band, woran fle mit dem Cravon 
ein verfledtes Fach bezeichnet, in welchem ein Tas 
fhenperfseftiv und ter wachſerne Abtrnd eines 
Curgiblüffels liegen. Das Dfularglas des Pers ' 
ſpettios ordnet dur eine optifde Anamorpbofe 
den Wirrmwarr alternzer Pinien-auf dem heute 
empfangenen Medaillon der Schmefler zu einer 
holden jungen Geftalt und das Odjektivglas gibt 
dem unreifen Bilde ber Mutter die Derfmafe des 
längern reifern Lebens zuruck. — Dann trüdet er | 
ten Rinzfinger, und fosleih füngt die ſtumme 
kalte Figur mit dem Erayon in das Eouvenir zu 
cqhreiben an und bezeichnet ihm mit einigen Wor⸗ 
tem den Drt des Sarges, von deſſen Schlüffel er 
den wäcjfernen Abdrud hat. Im Sarge liegt eine ! 
ſchwarze Marmorftufe, in Geftalt einer ſchwarzen 
Bibel ; und wenn er fie zerſchlagen hat, trifft er 
einen Kern tarin, ans dem ber Chrifbaum feines 
ganzen Lebens wachſen fol. — IN die Stufe nicht 
im Sarge, fo gibt er dem legten Ringe des Ohr« 
fingers einen Drud — mas aber dann tieſes höls 
zerne Guerike's Wettermänncen ſeines Schickſals 
— mußte der Ritter ſelder nicht vorauszus 
jagen. — 

Id din völlig der Meinung, daß man dem 
bijarren Tejtamente leicht das Repetier » und das 
hafde Rüdermer? — fo wie man jegt in London 
Uhren dlos aus zwei Rätern baut — ausbreden 
könnte, ohne das Borleges oder Zeigerwerk zu bes 
fhärigen. 

Auf Alban wirkte das teſtamentariſche Getriebe 
und Gebläfe wider meine Erwartung — faſt nichts; 
ausgenonnien eine weichere Liebe gegen Die gute 
Mutter, melde fo forgend, da fle unten im 
Strome des Lebens das fliegende Bilo vom nier 
terfalleuten Habicht tes Tobes erblidte, nur den 
Sohn bedabte. Seinem Vater ſchaute er unter 
dem Berichte mit zaͤrtlichem Dante für diefe 
Mühe des Sedachtnifſes und der Grzählung, fait 
auf Koften feiner Aufmerffamfeit, in das befeftigte 
eijerne Angeſicht; und im Moudſchein und vor 
feiner Phantaſie wuchs der Ritter zu einem rho⸗ 
diſchen die halbe Gegenwart verdedtenden Koloſfus 
auf, für welben ihm dieſes teſtamentariſche Me» 
morienwerk faſt zu Fleinlich ſchien. — 

Bisher hatte Don Gafpard blos als Achter 
Beltmann geforochen, der von feinem Geſorache 
Cobne beiondere nähere Berhältniffe ) ftets jete 
Erwähnung oder Schmeichelei eines Ichs, des 
fremden fo gut wie des eignen, ausfchlieget,, und 
fogar biRorifher Perfonen nur als Bebinguns 
gen von Saden getenft — fo daß zwei ſolche 
Nicht» Jos mit ihrer grimmigen Kälte, nur zwei 
ferebende Loaiken oder Wiſſenſchaften zu fein 
feinen, aber feine Wefen mit fhlagenten Her 
zen: o, wie fanft flo es, wie eine weiche Tonart, 

in Albauos liebewundes Herz — das ber hellere 

and lauere Mond , und der infularikhe dimmernde 

Kinzergarten feiner erfien Vorzeit, und die in 

feiner Seele Laut fort und nacıklingende Stimme 

feiner Mutter gemaltfam auflöfeten — als nun der 

Vater fügte: „Das hab’ ich von der Grafin zu 

fagen. Bon mir hab’ ic Dir nichts zu fagen als 

meine bisherige Zufriedenheit mit Deinem bisher | 
rigen Leben.” — »D, geben Sie, theuerfier Bas 
er meinem fünftigen ©ebote, Lehre und Rath,” 


; 
! 














faate der begeikterte Dienkh, und Gafpards rechter 
Dan? , die nah Lem ſchnellern Hergen zudte, folgt’ 
er mit feiner Linken an die Hehe Stelle und drüdte 
heftig das hofteriiche Herz, ats konn’ er dieſem 
bergab umfreifenten 2ebensrade in die Speiche 
greifen. — Der Ritter verfepte: Ich habe Div 


! weiter nichts zu fügen. Die findenfKadt (Prfiz) 


Dir nun geöffnet; Deine Mutter hatte fie 
Dir verfchloflen. Der Erbprinz, der bald Gürk 
fein wird, und der Miniker von Yraulap, ter 
mein Freimd if, werden die Deinigen fein; ich 
glaub’, ed wird Dir nügen, ihre Bekanntſchaft zu 
fultisieren.” — 

Der ſcharfdlickende Gafvard fah hier ploͤtlich 
über des Jünglings reine offne Geſtalt wunters 
bare Bewegungen und heiße Roſen fliegen, die 
aus der Gegenwart mit nichts zu erflären waren, 
und die ſogieich wie geiödtet vergingen, als er fo 
fertfuhr: „Zür einen Mann von Stande find 
getehrte und fihöne Wiflenfaaften , die für antere 
Entzwed find, nur Mittel und Erholung; und 
fo groß Deine Neigung dafür fein mag, fo wirk 
Du tod am Ende Handlungen ten Vorzug vor 
&enüffen geben ; Du wirft Dich nicht geboren fuhlen, 
tie Menſchen blos zu belehren oder zu beinfligen, 
fontern zu behandeln und zw beberrfchen. 

Es wäre gut, wenn Du den Minıfer gewänneſt 
und dadurch die Kenntniffe des Regierung» und 
Kammerweſens, die er Dir geben ann; denn in 
tem Nbriffe Eines Landes, fo wie Cines Hofes, bes 
figed Du tie Grundzuge eines jeden größerm, 
men Du au gelingen und Did; bilden folft. Es 
iſt mein Wunſch, dab Du fogar tem Fürfen und 
tem Hofe lieb wirt, weniger, weil Du Konnerie 
nen, als weil Du Grfahrungen brauchſt. Nur 
durch Menicen befiegt und überfeigs man Mens 
ben, nicht durch Büder und Borzüge. Man 
muß nicht feinen Werth auslegen, um tie Menſchen 
u gewinnen, fontern man muß fie gewinnen, und 
dann erft jenen jeigen. Unglüd in nicts wie un ⸗ 
verfand, imd nicht ſowohl durch Tugend als Durch 
Verftand wird man furchtvar und glüdlid. — 
Du baf hochſtens die Dienfhen zu fliehen, die 
Dir zu ähnlich find, befonzers Die edeln.«— Das 
ägente Sudlimat feines Spottes beftund hier meht 
darin, daß er „edel“ mit einem afjentuierten ironi⸗ 
(hen Tone fagte, fondern daß erd wider Erwarten 
kalt ohne einen fagte. Albanos Hund mar in feis 
ner fhon längft vom Herzen an der ſtaͤhlernen 
eigen Drdenfette herabgegfitten auf das goltene 
meialliſch· kalte Lamm daran._ Der Jünafing hatte, 
wie alle Zünglinge und Linfiedler, zu harte Bes 
griffe von Hof. und Weltleuten, er hielt fie für 
ansgemacte Bafilisfen und Drahen — wiemohl 
ich das noch entſchultigen wiß, wenn er nur mit 
den Naturforfhern unter den Bafllisfen nichts 
verfteht ald ungeflügelte Eideren, und unter den 
Draden nichts als geflügelte , fo daß er fe für 
nichts als für Palte faft fo fatale Amphibien, wie 
Linne ſolche definiert , anſieht; — ferner hegt' er 
(fe feicht wird Plutarch der Berführer von Züngs 
fingen, beren Biograyh er hätte fein Fönnen wie 
ich) mehr Grimm als Achtung gegen die Artos 
latrie (den Brodtienn) unfers Zeitalters, das 
aber umgekehrt immer den Bott ins Brod 
verwandeln will, gegen die beiten Brobfudien 
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Schoppe verfolgte: „Üben fo And unfere Eta- 
tuen Peine müßigen Staatbürger auf der Bären- 


haut, fondern fie treiben alle ein Handwerk; was ; 


Karyatiden find, tragen Häufer , was Engel find, 
halten Tauffhüffeln, und heitnifhe Wafergötter 
arbeiten in Springbrunnen und gießen den Mäg- 
den dad Wafler in die Scheffel zu. — — 

Der Graf ſorach warm für uns, der Leftor heil; 
der Ritter bemerfte, Daß ter deutſche Gefhmud 
und das deutfhe Talent für tichteriſche Schönhei« 
ten den Mangel an beiden für andere Schönheiten 
vergüte und erkläre (aus Klima , Regierungferm, 
Armuth 2e.). Der Ritter glih ten Himmeljeh ·⸗ 
röhren, hinter denen die Erden größer erfcheinen 
und die Sonnen Meinerzer nahm, mie jene, 
den Sonnen den geborgten Schimmer ab, ohne 
ihnen den wahren größern aurüdzugehen; er nin 
jwar einem Judas den Strick entzwei, aber einem 
Chriftusfopfe gob er Ten Heiligenihein aus und 
fuchte überhaunt eine Parität und Gleichheit ver 
Schmwärze und des Lichts zu erfünfteln. 

Schoppe verftummte nie; Cich forge , in feinem 
Iolerangmantat für Europa waren Lie deutfhen 
Kreiſe ausgelaffen) ; er hob wieder an: »Dus Wer 
nige, was ich eben zum Lobe ter nügenden Deut» 
fhen vorbrachte, hat mir, wie es fheint, Wider» 
foruch zugezogen. ber tie Meine Lorbeerfrone, 
bie ich dem heiligen ReichtFörper aufiege, fol mich 
nie abhalten, tie Stellen gewahr zu werden, wo 
er kahl if. Ich lobt' es oft an Sokrates und 
Chriſtus, daß fie nicht in Hamburg, in Wien, oder 
gar in einer brandenburgifhen Statt dozierten 
und mit ihren Philantbropiten gaflatim gingen ; 
von Magifirats wegen würde man fie haben be» 
fragen laſſen, ob fie nicht arbeiten Pönnten ; und 
wären beide mit Gumilie in Wetzlar geweſen, fo 
hätte man biefer die Neglektengelder (N) 
abgezogen, — Anlangend tie Dihtfunf , Herr 
Ritter, fo kannt’ ich manchen Reichsbürger, der aus 
einen armen — wenns nicht auf ihn felder war 
— wenig machte; er glaubte die Eingriffe der poe« 
tiſchen Freiheit im die Neichfreiheit zu Pennen; 
ihn, ter gewiß überall ordentlich, gefegt, bedächtig, 
in fachſiſchen Friſten zu Werke fcritt, quäften und 
flörten poetifhe Schwingen fehr. — Und iſts denn 
fo unerflärlich und fo fhlimm ?— Der gute Reichs ⸗ 
Nätter bindet eine Serviette vor, wenn er weinen 
will, damit er die Atlasweſſe nicht betropft, und 
die Thräne, tie ihm aufs Kondolenzſchreiben ents 
fallen, ftippet er wie jede dunklere Interpunfzion: 
mas Wunder, wenn er, glei dem Wilsmeijier, 
feine fhönere Blume Pennt als die hinten am 
Hirfhe, und wenn ihn die poetiſchen Veilchen, 
‚gleich den botanifhen (**), mit gelinden Bredfräfs 
ten angreifen. . Das wäre meines Berün- 
kens wenigftens Eine Art, ven Tadel abzulehnen, 
womit nıan und Deutſche anfhmigt.“ 


7. Zykel. 


Welche ſouderbare Nacht folgte auf tiefen ſon · 
derbaren Tag! — Alle gingen, vom Reifen (hläfrig, 


(*) 80 deibet das Duantum, das man den Beiflpern 





des Rammergerichts, wenn fie nicht genug gearbeitet das | 


ben, vorentpätt. 
C*) Die Ipetat 





nma gehört zum Beilcheateſchlechte. 
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der Ruhe zu: blos Albano, in weldem ter heiße 
volle Tag nahbrannte, fante tem Ritter, daß er 
heute mit feiner BruR voll Feuer nirgents Kühe 
fung und Ruhe finde , ald unter den falten Ster ⸗ 
nnen und unter den Blüten des welfhen Zrühlings. 
Er lehnte ſich auf der oberfien Terraffe an eine 
Statue neben einem blühenten Dodengelänter aus 
Zitronen an, um die Augen unter dem Sternenhims 
mel ſchon zu fließen, and noch ſchöner zu öffnen. 
Schon in feiner frühern Jugend hatt? er Ach, fo 
gut wie ich, auf Die welſchen Dächer warmer Län 
ber gewünfcht, nicht um als Nadtwanzier, fentern 
um als ein Schläfer darauf zu erwachen. 

Wie herrlich fät Tas aufgehende Ange in 
den erleuchteten hängenden Garten voll ewiyer 
Blüten über dir, anftatt daß da in deinem deut⸗ 
ſchen ihwülen Zederpfuhl nichts vor Dir haſt, wenn 
du aufblicft, ald den Berhjorf ! 

Als Zefara fo Wellen und Berge und Sterne 
mit ftiflerer Seele durchtreuzte, und als Garten 
und Himmel und See entlih zu Einem tunteln 





Koloffe zufammenfhwammen und er wehmtthig ; 


an feine bleihe Mutter und an feine Saweſter 

und an bie verfüntigten Wunder feiner Zufunft 

dachte, fo ſtieg binter ihm eine ganz fhmarz geklei ⸗ 
dete Geftalt mit abgebilteteım Tortenkorfe auf rer 

Bruſt mühſam und mit zitterndem Athen tie 
| Zerraffen hinauf: „@etente des Tores! (fügte he) 
Du bit Albano de Zefara?” Ja, (ſaate Zefara) 
wer bit Du?’ — „Sc; bin (fügte fie) ein Bater des 
Todes (H. Sch zinere nicht aus Zucht, fondern 
ans Gewohnheit fo.“ 

Die Glieter des Mannes blieben auf eine gruu · 
ſende Art in einem allgemeinen Erbeben , das man 
zu hören glaubte, Zeſara hatte oft feiner müßizen 
Kühnpeit ein Abenteuer gewimſcht, jegt hatt’ ers 
vor ſich; indeß wachte er doch behutfam mit dem 
Auge, und ta der Mönd) fügte: „Schaue zum 
Atendſtern hinauf und füge mir, wenn er unters 
gebt, Denn mein Geſicht it ſchwach fo warf er nur 
einen eilenten Blick dahin: „Roch drei Sterne 
(fagt? er) ſind wiſchen ihm umd der Alpe.” — 
„Wenn er untergeht (fuhr der Mater fort), fo 
gibt deine Schwefter in Spanien den Geift auf, 
und darauf retet fie Dich hier ans tem Himmel 
an.” — Zefara wurde Fam von einem Finger der 
kalten Hand tes Schauters berührt , bios weil er 
in feinem Zimmer war, fontern in der jungen Na« 
tur, die um den zagenden Geift ihre Berge und 
Sterne als Hüter ftellt, oder auch, weil die weite 
dichte Körverwelt fo nahe vor und die Geiflerwelt 
verdrängt umd verbauet; er fragte mit Entrüflung: 
„Ber bift Du? was weißt Du? was willſt Du?” 
und griff nach den zufammengefalteten Händen des 
Moͤnchs und hielt beide mit Einer gefangen. : „Tu 
kennſt mich nicht, mein Sohn! (fagte ruhig ter 
Vater des Tores): Ich bin ein Zahuri C**) und 
komme aus Spanien von Deiner Schwefier; ih 
ſehe die Torten unten in der Erde und weißes 


(*) Uas dem Orden des heiligen vauias oder memento 
mori, der in Granfreih im fiebenzehnten Saprdundert 
ertofch. Die obige Anrede iR ihr gewöhnlicher Grup. 

(**) Den Zaguri’6 in Epanien wird befannttih bie 
T Kraft yugetraut, Beichname, Detaladsrn x. in der tiefen 
Grde gu erbtiden. 
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vorans, wenn fie erfheinen und reden. Ich aber 
feh' ihr Erſcheinen über der Erde nicht und hör’ 
ihr Redn nicht.” 

‚Hier blidte er ten Jungling fharf an, deſſen 
‚Züge vlöglich Karrer und länger wurden; tenn eine 
Stimme , wie eine weibliche befannte, fing über 
feinem Haurte langfam an: »Nimm tie Krone, 
nimm die Krone — ich helfe Dir.” Der Mönd 
fragte: Iſt der Abendſtern fhon hinunter ? Spricht 


Aldano, ans deſſen voler Phantafle eben fo leicht 
ein Chaos als ein Univerfum frrang, wurde bleih, 
aber ihm war als verlier’ er nicht fowohl den 
Muth als ten Verſtand; er ruderte ungeflim, 
beinahe bemußtloß ans Ufer — er Fonnte dem Bas 
ter des Tores nicht ins Geſicht ſchauen, weil feine 
unbäntige alles auseinanderreißende Phantafle 
alle Geftalten, gleih Wolfen, zu gräßfiben ums» 
walzte und aucdehnte — er hört’ es kaum, als der 


es mit Dir ? Zefara blidtein Lie Höhe und fonnte | Monch zum Abſchiede fügte: "Vielleicht komm’ 


nicht antworten; die Gtimme aus dem Himmel 
forad; wierer und daffelbe. Der Mönch errieth ed und 
faste :»So hat Dein Vater Deine Mutter aus der 
Höhe gehöret, ald er in Deutfchland war ; aber 
er ließ mich fange in Feſſeln legen, weil er 
dachte, ich täufhe ihn.” — Beim Worte »Bater,” 
teffen Geifterunglauben Zefara fannte, riß er den 
Möndy an ven beiden Hänten mit der feſthalten ⸗ 
ven ſtarken die Terraffen hinunter, um zu hören, 
mo jegt tie Stimme ftehe. Der Alte laͤchelte 
fanft, die Stimme ſprach wieder über ihm, aber 
fo: „Liebe bie Schöne, liebe die Schöne, ih 
beife Dir.” — Am Ufer hing ein Fahrzeug, das er 
am Tage ſchon gefehen. Der Mönd, der ihm verr 
muthli den Argwohn einer irgendwo verborges 
nen Stimme nehmen wollte, flieg in die Gontel 
und winfte ihm nachzufolgen. Der Züngling, im 
Bertranen auf feine förperlihe nnd geifiige Macht, 
und auf feine Schwimmfunf, entfernte fih mit 
tem Mönche fühn von der Infel ; aber wie griff 
der Schauder in feine innerfien Fibern, da nicht 
nur die Stimme über ihm wie.er rief: „Liebe die 
Schöne, Lie ich Dir zeige, ich helfe Dir, "iondern du er 
auch gegen die Terraffe hin eine weibliche Geftalt ſich 
bis an das Herz aus den tiefften Wellen mit lan⸗ 
gen Paftanienbraunen Haaren und ſchwarzen Au⸗ 
‚gen, und mit einem glänzenden Schwanenhals, und 
mit der Farbe und Kraft des reichfien Klimas, wie 
eine höhere Aphrodite, heben fah. Aber in wer 
nigen Sefunten fanf tie Göttin wieder in tie 
Wogen zurüd, und die Geiſterſtimme lifpelte oben 
fort: wRieberie Schöne, die ich Dir Jeigte.— —Der 
Möndy betete kalt und fchweigend unter der Szene 
un) fah und hörte nichts, endiich fagte er: „Am 
fünftigen Himmelfahrttage, in Deiner Geburt« 
ſtunde, wirft Du neben einem Herjen flehen. das 
in feiner Bruft it, und Deine Schweſter wird Dir 
vom Himmel den Namen Deiner Braut verfün« 
digen.” 

Benn vor uns flüffigen ſchwachen Geſtalten, die 
glei Polypen und Blumen, das Licht eines höhern 
Tlementes nur fühlen und fucdhen, aber nicht 
feben, in der Tetalfinkernig unſers Lebens ein 
Blitz durch den erdigen Klumwen ſchlägt, der vor 
unfere höhere Sonne gehangen ift (*) fo zerſchnei⸗ 
det der Siral den Sehnerven, der nur Geftalten, 
nicht Licht verträgt; — fein heißes Grihreden 
beflügelt das Herz und das Blut, ſondern ein kal. 
tes Erftarren vor unfern Gedanfen und vor einer 
nenen unfaßlichen Belt foerrt den warmen Strom, 
und das Leben wird Cis. — — 


(7) Anfpietung auf Die Erzählung einiger Aftronomen , 
Daß die verfinfterte Gone sumeiten durch eine Deffnung 
Deb Meonbeb gebliget Habe, wie e4 1. V. Unos einmal sc» 
fiben au Yaben verfihert. 








ih am nähen Eharfreitage wieder. — Der 
Mönd) befien einen Kahn, ter von felber dahin 
fübr, wahrſcheinlich durch ein unter dem Waſſer 
umtreibendes Rad) und verſchwand buld hin 
ter oder in der Pleinen Gifcherinfel (Isola pes- 
chiere), 

Eine Minute lang taumelte Alban, und ihm 
kam es vor, als jei der Garten und der Himmel 
und alles eine weichende aufgelöfete Nebelbank, 
als geb’ e& nichts, als hab” er nicht gelebt. Diefen 
arfenitalifhen Qualm blies auf einmal von der 
erfictenden Bruft der Athem des Bibliothekars 
Schoppe , ber Iufiig zum Schlaffenſter herauschiff; 
jegt wurde fein Leben wieder warm, die Erde fam 
jurüd, und dad Dafein war. Gcoppe, der vor 
Wärme nicht ſchlafen konnte, flieg herunter, um 
fih auch auf die zehnte Terraffe zu beiten. Gr 
ſah an Zefara ein heftiges inneres Bogen, aber er 
war ſchon daran gewöhnt und forſchte nicht. 


8. Zykel. 


Nicht von Bernünfteleien, fondern von Scherzen 
ſchmilzt leicht das Eis in unferem ſtockenden Räs 
derwerke. Nach einer gefpräcigen Stunde war 
dem Jüngfinge nicht viel mehr davon übrig, alt 
eine ärgerlihe Empfindung und eine frohe; jene 
darüber, daß er den Mönch nicht bei der Kutte 
genommen und den Ritter vorgeführt; und die 
frohe über die hohe weibliche Geftalt und felber 
über die Ausſicht in ein Leben voll Abenteuer, 
Gleichwohl fuhren, wenn er die Augen fchloß, 
Ungeheuer voll Flügel , Welten voll Flammen und 
ein tiefe6 wogendes Chaos um feine Geele. 

Endlich gingen in der Kühle der Nachmitter» 
nadıt feine müden Sinne näher fortgegogen und 
aus einander fallend dem Magnetberg des 
Schlummers zu; — aber welcher Traum kam ihm 
auf diefem fillen Berge nah! „Er lag (fo 
träumte ihm) auf dem Krater des Hella, Eine 
auforingende Waffertänfe hob ihm mit fih empor 
und hielt ihn auf heißen Wellen mitten im Dims 
mel feſt. Hoch in der Methernacht über ihm 
ſtreckt · fih ein ſinſteres Gewitter, wie ein langer 
Drache, von verſchlungenen Sternbildern aufge 
ſchwollen aus; nahe darımter hing ein heües 
Wölfen, vom Gewitter gejogen — durch den 
lichten Nebel des Wöltchens quoll ein dunkles 
Roth, entweder von zwei Roſenknoſpen oder von 
jwei Lipren, und ein grüner Streif von einem 
Schleier oder von einem Deljmeige, und ein Ring 
milhblauen Perlen oder von BVergifmein- 


nicht — eudlich zerfloß ein wenig Duft über dem 
Roth, und bios ein offnes blaues Auge blicte 
unendlich mild und flehend auf Alband nieder; 
uud er firedte die Hände aus nach der ums 
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mwölften Geftalt, aber die Waſſerſaule war zu nie 
drig. Da warf das (dmarge Sewitter Hagelförz 
ner , aber Ne wurten im Fallen Schnee und dann 
Thautropfen, und endlich im Wölfen filbernes 
Licht, und der grüne Gchleier malte erleuchtet int 
Dunf. De rief Albano: Ich will alle meine 
Ihränen vergiegen und die Säule aufſchwellen, da« 
mit ich Dich erreiche, ſchönes Auge!—Und das blaue 
Auge wurde feucht von Sehnen und fan? vor Liebe 
zu. Die Säule wuchs braufend, das Gewitter 
fenfte ſich und vrüdte dis Wölfen voraus, aber 
er Ponnt es nicht berühren. Da riß er feine Adern 
auf und rief: Sch habe Peine Thranen mehr, Ge⸗ 
liebte, aber all’ mein Blut will ih für Did vers 
gießen, damit ich Dein Herz erreiche. Unter tem 
Bluten drang tie Säule höher und fhneller auf 
- der weite blaue Nether wehte und das Gewitter 
verftäubte , und alle verihlungnen Sterne traten 
mit lebentĩgen Bliden heraus — das flätternte 
freie Wolkchen ſchwette bligend zur Säule nieder 
— daß blaue Auge that ſich in der Nähe langſam 
auf und ſchneller zu und hüllte fi) tiefer in jein 
Licht; aber ein leifer Seufzer fagte in der Wolfe: 
Zieh mich in Dein Herz! — D, da fblang er die 
Arme dur) die Bliße und iig den Nebel meg, 
und riß eine weiße Geſtalt wie aus Monplicht ges 
bildet an die Bruft vol Glut. — Ader ac, der 
zerrinnende Lichtichnee entwich ten heißen Armen 
— die Geliebte verginy und wurde eine Thräne, 
und die warme Thräne drang Turc feine Bruft 
und fan? in fein Herz und brannte Darin, und es 
rann aus einander und wollte vergehen.“ ... Da 
flug er die Augen auf. 

Aber — welches überirdifhe Erwachen! — Dis 
weiße ausgeleerte Wölfen , mit Gewittertronfen 
befledt, hing, auf ihn hereingebüct, noch am Him- 
mel— — — es war der helle, Tiebentznahe über 
ihn hereingefunfene Mond. Er hatte fih im 
Schlafe verbiutet, weil fi darin Lie Binte von 
der Wunde des Armes durch das heftige Bewegen 
deſſelben verfchoben hatte. Die GEntzüdungen 
hatten den Nachtftoſt des Geiferihredens jer: 
fhmolzen In einem verflärenten Erſterden 
flatterte aufgebunden fein fo fees Dafein umher 
wie ein beweglicher Traum — in den gefirnten 
Dimmel war er wiegend aufgefchwebt wie an eine 
Mutterbrun, und alle Sterne waren in den Mond 
gefloffen und dehnten feinen Schimmer aus — 
fein Herz, in eine warme Thräne geworfen, ging 
fanft darin aus einander — außer ihm ſchattele e6 
nur, in ihm ftrafte es blendend — der Flug der 
Erde webte vor ter aufgerichteten Flamme feines 
Icht vorbei und bog fie nicht um. — Ach, feine 
Vſoche glitt mit ſcharfen, ungeregten, ungehörten 
Saltenfüwingen entzüdt und ill durch das dunne 

DEN, 2a. 

Ihm Bam es vor, als fterbe er, tenn fpät war 
er die fleigende Erwärmung des linfen verblute⸗ 
ten Armes inne geworden, der ihn ins lange Ely⸗ 
fum, das aus dem Traum ins Wachen reichte, 
gehoben hatte. Er legte ihm die Binde feier 
um. 

Auf einmal hört’ er unter dem Verbinden ein 
lauteres Platſchera unter fi, als bloſe Wellen 
madıen fonnten. Er fhaute über das Geländer 


















— und fah feinen Bater mit Dian ohne Abſchied er ſchamhaft verbarg und die ihn doc vor feinem 


— ver für Bafpard nur die giftige Hert ſthiume in 
der Hertſtminute einer Abreiſe war — wie auege⸗ 
fallne Blütenblätter aus der Blumenkrone feines 
Lebens über bie Wellen fliehen unter dem 
Schmwanenliede der Nactigallen! . . . Buter 
Menſch, wie oft hat Dich dieſe Nacht beihöret und 
beraubt! — Er breitete Lie Arme ihnen nah — 
der Schmerz des Traums fuhr fort und begeifterte 
ihn — er fliehende Vater ſchien ihm wieder lie- 
bender — fhmerztidh tief er hinab: »Dater, fich 
Did um nab mir! — Ach, wie fannft Du mich fo 
ſtumm verlaffen? — Und du aub, Dian! — D 
tröflet mich, wenn Shr wich hört! — Dian warf 
ihm Küffe zu und Gaſrard legte fie Hand auf das 
fiehe Herz. Albano dachte an tie Koriflin des 
Totes, an tie Starrſucht. und hätte gern den ver« 
legten Arm über die Bellen gehalten und das 
warme Leben als eine Libazion für ten Bater 
vergoſſen, und rief nad: „Lebt wohl! lebt mohl!« 
— Ehmastend drückt' er tie falten fleinernen 
Glieder einer koloſſaliſden Statue an feine bren« 
nenten Adern an, und Thränen der vergeblichen 
Sehnfucht uͤber quollen fein fhönes Angeſicht, wäh. 
rend die warmen Töne der welſchen Nachtigallen, 
Die von dem Ufer und der Snfel gegen einander 
ſchlugen, mit finden Bampyrenzungen das Herz 
wunt ſogen. — — Ab, wenn tu einmal geliebt 
wirft, alühenter Züngling, wie wirft du lieben! — 
Er weckte im Durfte nad) einer warmen ſorechen ⸗ 
ten Eeele feinen Schorve auf und zeigte ihm die 
Zlucht. Aber indem Liefer irgend etwas Tröften« 
des fante, ſchaute Albano unverwandt dem grauen 
Punkte des Zahrjeugs nach und hörte nicht. — 


9. Zykel. 


Beide blieben auf und erfrifhten fib durch tie 
Streiferei in der bethaueten Infel; un? ie wurden 
durch ten Anblid, !wie das erhobene Bildwerk 
des Tuges farbig gleißend aus tem erlöfchenten 
Kreitegeihnungen des Mondlichts heranttrat, le⸗ 
bendig und wach. Auguſti kam auch und ſchlug ih⸗ 
nen die halbſtundige Fahrt nach Isola madre vor. 
Albano flehte beide herzlich an, allein hinzufahren, 
ihn aber bier in feinen einfamen Gpaziergängen 
zu laffen. Der Lektor faßte jegt die Spuren der 
nächtlichen Angriffe fhärfer ind Auge — wie fbön 
hatte der Traum, der Mönd, tie Schlaflefigfeit, 
die Verbfutung die tanfere kecke Geſtalt gemiltert 
und jeben Laut erweicht, und die Kraft war jegt 
nur ein zunberifher Wafferfall im Mondenlicht. 
Auaufi nahm es für Gigenfinn und fuhr allein 
mit Echoppe ; hader Die wenigften Menfchen bearei- 
fen, daß man nur mit den wenigften Menſchen 
(mit Peiner Biften « Armee), eigentlich nur mit 
jmeien, mit dem innigflen und ähnlichken Freunde 
und mit der Geliehten foazieren gehen fünne. 
Wahrlich ih will eben fo gern im &Angefichte des 
‚Hofes am Geburttage der Gürfiin zu einer Liebe 
erflärung öffentlich niederfnieen, ald — denn man 
jeige mir doch den Unterfhied — zwiſchen einem 
langen Bor» und Nachtrabe das trunfene Auge 
auf dich, Natur, meine Geliebte heften. H— 

Wie glüdlich wurde durch die Einfamfeit Albano, 
defien Her; und Augen voll Thränen ſtanden, die 
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zunden damit Häufer an — ad, mehr als eine 
große fhöne Welt geht unter in der Bruft und 
läßt nichts zurüd, und gerade der Strom der 
höhern Menihen verforingt und befruchtet 
nichts, wie fi hohe Waflertälle zerfolittern und 
ſchon weit über der Erze verflattern. — — 

Albano empfing die Freunde mit vergütender 
Zärtlichfeit; aber dem Sünglinge wurde mit der 
Zunahme des Tages fo öde und bange , wie einen 
der feine Stube im Gafthofe ausgeleeret, der die 
Rechnung entrichtet und der nur noch einige Mir 
nuten in dem rauhen leeren Stoppelfelde auf« 
und abjugehen hat, bis die Pferde fommen. Wie 
fallende Körver , bewegten fih in feiner heftigen 
Seele Entſchluſſe in jeder neuen Sekunde ſchneller 
und flärfer; er bat mit äußerer Milde, aber in⸗ 
nerer Heftigfeit feine Freunde, noch heute mit 
übe abzureifen. — Und fo ging er Nachmittags 
mit ihnen von der ftillen Kindheit ⸗Inſel ab, um 
durch tie Kafunienalleen Mailands eilig auf die 
neue Bühne feines Lebens und an die Zullthüre zu 
fommen, die fih in den unterirdifhen Gang fo 
vieler Räthfel Öffnet. — 



















































itritiprogramm des Titans. 


Eh’ ih den Titan dem flachſenfingiſchen ge⸗ 
heimen 2egazionrath und Lehnprodft, Herrn von 
Hafenreffer, dedizierte, fo fragt’ ich bei ihm erſt 
fo um die Erlaubniß an: 

«Da Sie weit mehr an diefer Geſchichte mit 
arbeiteten, als der ruifiihe Hof an Voltaires 
Schoͤpfunggeſchichte des großen Petrus, fo fönnen 
Sie meinem danfdegierigen Herzen nichts Schö— 
neres geben, als die Griaubniß, Ihnen, wie einem 
Judengotte, das zu opfern und zu dedizieren, was 
Sie geſchaffen haben.« 

Aber er fhrieb mir auf der Stelle zurüd: 

„Aus derſelben Raifon koͤnnten Sie, wie es 
Sonnenfels gethan, das Werf noch beſſer fich felder 
dedizieren, und in einem richtigern Ginne als 
andere, den Berfafler und Gönner deffelden zu: 
gleich vereinen. — Laſſen Sie mich (auch fhon des 
Derrn von ** und ter Frau von ** wegen) aus 
den Spiele , und fhränfen Sie fih blos auf die 
nothwendigſten Notizen ein, die Sie dem Publifum 
von dem fehr mufchinenmäßigen Antheil, den ic) 
an Ihrem fchönen Werke habe, etwa gönnen wol» 
fen, aber um der Götter willen hie hec hoc 
kujas hule hunc hanc hoc hoc hac hoc.“ 


v. HAFERREFFER, 


Die römifhe Zeile ift eine Chiffre und foll dem 
Yuslifum dunfel bleiben. — 

as daffelbe vom Antrittorogramme zu fotern 
hat, find vier Numenerflärungen und eine Sucs 
erflärung. 

Die erfte Namenerflärung , welche tie Jobel⸗ 
periode angeht, treff ich fhon bei dem Stifter 
der Periode, dem Suverntendent Franuke an, 
der fie für eine von ihm erfuntene Aera oter Zeitz 
fumme von hundert und zwei und fünfzig Zufeln 
erklärt, deren jeder feine guten neun und vierzig 
tropifhen Mondfonnenjahre in ſich hält. Das 
Wort Zobel fegt der Superintentent voran, weıl 
in jedem fiebenten Zahre ein Meines, und in jedem 
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fiebenmal fiebenten oder neun und vierzi it 
großes Jobel», Schalt·, Erlaßs, Sabbath « oder 
Hall » Jahr andrach, wo man ohne Schulden, ohne 
Sien und Arbeiten und ohne Knechiſchaft lebte. 
Gluͤcklich genug wend' ich, wie es ſcheint, diefen 
Jobelnamen auf meine hifiorifhen Kapitel an, 
welche den Gefhäftmann und tie Gefhäftfrau in 
einem fanften Zyfel voll Greiz, Subbath », Erlaßs, 
Hall» und Jobelftunden herumführen, worin beite 
nicht zu fäen und zu bezahlen, fondern nur zu 
ernten und zu ruhen brauchen; denn ich bin der 
einzige, der als krummgeſchloſſener vflügenter 
Fröhner an dem Schreibtifibe fieht, und welcher 
Sãemaſchinen und Chrenfhulten und Handſchellen 
vor und an fid) fiebt. — Die leben taufend vier 
hundert und adıt und vierzig tropiſchen Montfon- 
nenjahre, die eine Franke ſche Sobelperiode ent⸗ 
hält, find aud) in meiner. vorhanten, aber nur dra⸗ 
matiſch, weil ich dem Lefer in jedem Kapitel immer 
fo viel teen — und dieſe And ja das Längen 
und Kubifmaß der Zeit — vortreiben werde, bis 
ibm die Purze Zeit jo lang gemerden als das Ras 
vitel verlangte, 

Ein Zpfel — weldes der Gegenftund meiner 
jueiten Namenerflärung ift — braucht nun gar 
eine. 

Die dritte Nominalvefinizion bat die obFir 
gaten Blätter zu beſchreiden, die ich in zwang⸗ 
Iofen Heften in jeder Zobelverione herausgebe. 
Die obligaten Blätter nehmen durchaus nuc reine, 
gleicheitige, mit meinem Helten weniger zuſam . 
menhängente Fakta von ſolchen Leuten auf, die 
mit ihm Deo mehr zufammenhängen ; auch in den 
obligaten Blättern ift nicht das Meinfie nur eine 
Brantblufe große falirifhe Ertravafat von Aus⸗ 
ſchweifung erſichilich, fondern der felige Lefer und 
Lektor wandelt mit den Seinigen frei und aufges 
wedt und gerade durch das weite Hoflager und die 
Reitdahn und Landſchaft eines ganzen langen Ban, 
tes wwiſchen lauter hifloriihen Figuren — auf 
allen Seiten von fliegenten Korps, von thätigen 
Knapp» und Zudenfhaften, anrückenden Marfch« 
fäufen, reitenten Horten und fpielenden Theaters 
gruppen umzingelt — und er kann fi gar nicht 
fatt fehen. 

IA aber der Tomus aus, fo fängt — das if die 
legte Nominaldefinizion — ſich ein Meiner an, 
worin ih made, was ich will (nur feine Erzähs 
fung), und worin id mit folder Seligfeit mit 
meinem fangen Bienenftahel auf» und abfliege 
von einer Blüten» Neftarie und Honiggelle jur 
andern taß ich das blos zum Privatvortheile meis 
nes Ausſchweifens gebaute Filialdaͤndchen recht 
fhietlih meine Honigmonate benenne, weil 
ich darin Honig weniger mache als effe, geſchäftig, 
nicht als eintragende Arbeitbiene, fondern als zei⸗ 
delnder Bienenvater. — Bisher hatt’ ich freilich) ge⸗ 
glaubt, das Durchfahren meiner fütirifchen Schwanz« 
kometen würde jeter Feier von tem ungeförten 
Gange meines hiftorifhen Planetenfoftens auf der 
Stelle abfontern, und ich hatte mich gefragt: "Wird 
cenn in einer Monatfhrift die Einheit einer Ges 
ſchichte durch das Abbrechen der legtern und durch 
die Erbfolge eines antern Aufſaͤtzes beſchädigt, 
und haben fid denn Die Leſer darüber beſchweret 
wenn 3. B. in den Horen-Zahrgängen zuweilen 











Cellinis Geſchichte abgebrochen und ein ganz an⸗ 
derer Yuffag eingehoben wurde?" — Aber was 
seſchah? — 

Bie im Zahre 1795 eine medizinifhe Grfel- 
(daft in Brüflel den contrat social unter ſich 
machte, daß jeder eine Krone Strafgeld erlegen 
follte, der ın der-Geffion einen antern Laut vom 
Ah gäbe als einen mebiginifhen , fo ift bekanntlich 
ein ähnliches Editt vom gten Suli an alle Bio 
graphen erlaſſen, daß wir ftetd bei der Sache — 
deiches die Hiftorie it — bleiben ſollten, weil 
man fon mit uns reden würde. Der Sinn des 
Mandate ift der, daß, wenn ein Biograph in all- 
gemeinen Welthiftorien von zwanzig Bänden, ja, 
in noch längera — wie j. B. in biefer — ein oder 
jweimal dent oder lacht, d. h. abſchweift, Ins 
fulpat auf der kritiſchen Pillory als fein eigner 
Pasquino und Warforio ausftehen fol — weiches 
man an mir (om mehr als einmul vollſtrecte. 

Jedt aber geb ich den Sachen eine andere Geſtalt, 
indem ich erfilih Geſchichte und Digreffon in dies 
fem Berfe ftrenge aus einander halte — menige 
Dispenfazionfälle ausgenommen — zweitens, indem 
ih die Zeeiheiten, die ich mir in meinen vorigen 
Werfen nahm, in jegigen ju einem Rechte, zu 
einer Servitut verjähre und verfärfe; der Leſer 
ergiebt ih, wenn er weiß, nad einem Bande voll 
Zobelperioden erfhheinet durchaus nie etwas anders 
als einer voll Honigmonate. Ih ſchame mic, 
wenn ich mic) erinnere, wie ich fonft in frühern 
Werfen mit dem Bettelftabe vor tem Lefer ftand 
und um Ausſchweifungen bat, indep ich ih doch — 
wie id) bier thue — mir das Anleihen hätte ere 
jroingen Pönnen, wie man von Weibern mit Er⸗ 
folg nicht nur Tribut ald Almofen, fondern 
aud) das don gratuit ald Quatemberfieuer 
zu begehren hat. So macht es nicht blos der kul ⸗ 
tivierte Regent auf dem Landtage, fonderm ſchon 
der rohe Araber, der dem Puflagier außer der 
Baarſchaft noch einen Schenfungbrief derfelben ab ⸗ 
nöthigt. 

Ich komme nun auf den geheimen Legazionrath 
von Hafeureffer, welcher der Gegenftand meiner 
verſorochnen Saherflärung if. 

Aus dem asſten Hundpofitage ſollt' es einmal 
befannt fein, wer Flachſenfingen beherrſcht — nänıs 
lich mein Herr Vater. Im Grunde war meine 
fo frappante Stanteserhöhung mehr ein Schritt 
als ein Sprung; denn ich war vorher fhon Zurift, 
mithin ſchon die Kuofpe, oder das Blütenfügden 
eines noch eingewickelten Doftors utriusque, und 
folglich ein Edelmann, da im Doftor der ganze 
Nogen und Dotter zum Ritter ſtedt; daher er 
auch fo gut wie Diefer, wenn gerade etwas vorbeis 
geht, vom Sattel oder Stegreif lebt, wiewohl we⸗ 
niger in einem Raubſchloſſe als Raubzimmer. 
Ich habe alio feit dem Nvancement weniger mich 
geändert als mein Refidenzihlog — das vis 
terlihe in Flachſenfingen if gegenwärtig mein 
eigneb. 

Ich mag nun nicht gern am Hofe mein Zucker⸗ 
drod mit Sünden eſſen — wiewohl man gemächlicher 
Zuder« und Himmelbrod erwirbt, ald Schiffbrod — 
fondern ich flelle, um zu wuchern mit_meinem 
Schiffofunde, das ganze flachfenfingiihe Departes 
ment ber auswärtigen Angelegenpeiten zu Haufe 
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im Schloſſe vor, famnıt ter erfoderlichen Entziffe⸗ 
rungfanzlei. Dus will aber gethan fein: wir has 
ben einen Profurator in Wien — zwei Refiven, 
ten in fünf Reicsfänten — einen Romizialfefres 
tarius in Regensburg unter der Queerbank — 
drei Kreisfanzliften und einen bevollmädtigten 
Envoy6 an einem befannten anfehnlihen Hofe 
unweit Hohenfließ,, welches eben der obgedadhte 
Herr Lehnprobit von Hufenreffer if. Letzterem 
hat fogar mein Herr Vater ein volftändiges Sit« 
berfervice vorgeſtreckt, das wir ihm laſſen, bis er 
den Rappell erhält, weil es unfer eigner Bortheil 
iR, wenn ein flachfenfingiicher Botſchafter dem 
Hlachfenfingifgen Fuͤrſtenhute oder Krönlein aus» 
märts dur Aufwand mehr Ehre macht als ger 
mwöhnliche. 

Auf einem ſolchen Voten, wie meinem, fieht 
man nun nicht zum Spaße da; tie ganze Legas 
sion», Schreibe» und Lefegefellihaft kouvertiert 
und fhreibt an mi, die banal und bie 
chiffre dechiffrant ift in meinen Händen, und, 
wie es ſcheint, verfieh’ ich den Munmel. Unfaglich 
iſts, was ich erfahre — es wäre nicht zu lefen von 
Menfgen, noch zu ziehen von Pferden, wollt’ ich 
allen den Seitenwurmfamen von Nouvellen bio« 
grarhiich ausbrüten, groß füttern und abhafpeln, 
den mir da6 GefanttensCorpo pofttäglid in feften 
Düten fhidt. Ja, (in einer andern Metapher) 
das biographifche Bauholz, das meine Flößinfpek- 
sion für mich bald in die Elbe, bald in die Saale, 
bafd in die Donau oben herabwirft, fteht fhon fo 
hoch vor mir auf dem Zimmerplage, daß ichs nicht 
verbauen fönnte, gefeßt, daß ich Die äfthetifchen 
Bauten meiner biographifhen Narrenſchiffe, Res 
toutenfäle und Zauberflöffer forttriebe Tag und 
Nacht, Jahr aus Jahr ein, und werer mehr tanzte, 
noch ritte, noch ſorache, noch niefete. 

Wahrlich, wenn ich oft fo meinen Thriftfelleri« 
ſchen Eierſtock gegen manchen fremden Rogen ad» 
wage, fo frag’ ich ordentlih mit einem gewiſſen 
Unmut, warum ein Mann einen fo großen zu 
tragen befommen, ver ihn aus Mangel an Zeit 
und Plag nicht von Ah geben kann, inteß ein 
anderer faum ein Windei fegt und herausbringt. 
— Wenn ic ein Pifet aus meiner Legazion. 
ion den Ritterbüchermadhern mit defien offiziellen 
Berichten zuſchiden fönnte: würden fie nicht gern 
Ruinen gegen Schlöffer, und unterirdifche Klofter: 
gänge gegen Korritore, und Geiſter gegen Körper 
vertaufchen, anftatt daß ihnen jept aus Mangel an 
offigielen Berichten des Pilets die Dirnen tie 
Weitdamen, die Beimer die Juſtizminiſter vertres 
ten müffen, ſo wie die Schalfe die Pagen, Die Burg ⸗ 
vfaffen Die Hofprediger und ter Raubadel tie 
Yointörd? — 

Ich kehre zu meinem Gefandten von Hafenreffer 
wurüd. Am obgedachten anfehnlihen Hofe ſitzt 
tiefer trefliche Herr und fertigt mir — feinen Ne⸗ 
benarbeiten unbefhadet — von Monat zu Monat 





ſo viele Perfonalien von meinem hehenfließiihen 


‚Helden zu, als er durch fieben Legazion-Zeichen. 
deuter oder Elairvoyants erwiſchen fann — die 
Meinen Lappalien find ihm erheblich genug für 
eine ¶ Depeſche. WBahrhaftig, eine ganz andere 
Denkweife ald die anderer Gefandten , die nur für 
reignifle, die nachher in die Univerfalhiftorie eins 
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vüden, Platz in ihren Berichten machen !— Hafens 
veffer hat im jever Sacgaſſe, Bedientenſtude und 
Vianſarde, in jedem Schornfein und Wirthfhaft- 
gebäute feinen Opernguder von Spion, der oft, 
um Gine Tugend meines Helden ansjumitteln, ſich 
zehn Sünden unterjiehet. Freilich, bei folden 
Hand» und Spanndienfen des Glüds muß es 
Beinen von uns Wunder nehmen, ich meine nänılich 
bei einem ſolchen Schöpfrute, das mir Fortuna 
felber umoreht — bei ſolchen Diebdaumen, tie man 
meinem eignen Schreibdaumen ankhienet — kei 
folhen Silhoueltörs eines Helden, die alles machen 
außer ter Farbe— kurz, bei einer fo außerordente 
lichen Bereinigung vor Muıftänten oder Montgolr 
fieren kann es freilich nichts, als was man erwar- 
tet, fein, wenn ter Dann; den fie heben, droben 
auf jeiner Verghöhe ein Werk zuſammenbriugt 
und nachher herunterfhict, das man (denn es vere 
dient6) mach dem jüngsten Tage auf der Sonne, 
auf dem Uranus und Sirius frei überfept, und auf 
welches fogar der glüdliche Pofenfhraper , der die 
Niele dazu abzeg, und der Setzer, der die Crrata 
druckt, ſich mehr einbilden wollen, ald der Autor 
felber, uud in weldes weder die ſchnelle Genfe, 
mod) der träge Zahn der Zeit — befonders da 
man diefes Gebiß nach Erfodern mit der Zahnfäge 
der kritiſchen Zeile entzweibringen Bann — einzu · 
ſchneiden vermögend find. — Gügt der Verfüller 
folden Borzügen nec gas den der Demuth bei, ſo 
iR ihm niemand weiter zu vergleichen; aber leider 
Hält jede Natur fih, wie D. Krupus Nie Welt, 
pwar nicht für Die befte, aber doch für fehr gut, 
Der gegenwärtige Titan benugt noch den an ⸗ 
dern Vortheil, daß ih gerade den väterlichen Hof 
bewohne und fhmüde, und mitbin als Zeichner 
gewiſie Sünden recht alüdlicher Weiſe mäher und 
heller vor Dem Ange zum Beſchauen habe, wovon 
mir wenigfens der Egoismus, die Libertinage und 
das Müßiggehen gewiß bleiben und figen; denn 
dieſe Schmwämme nud Moofe fiete das Schickſal ſo 
weit ald es Fonnte in die höhern Stände hinauf, 
weil fie in den niedern und breitern zu fehr aude 
gegriffen und ausgefogen hätten — welches das 
Muſier derfelben Vorſicht zu fein ſcheint, ans der 
| die Schiffe den Teufeisdreck, den Re aus Perfien 
holen, ftets oben an den Mafidauım hängen, damit 
fein Geftanf nicht die Brad tes Schifraums ber 
ſudele. — — Berner hab’ ich hier oben am Hofe 
jede neue More sur Beobachtung und Verachtung 
fon um mich, eh’ fie drunten nur geläfert, ges 
fehweige gepriefen worten. 3. B. tie fhöne Pas 
tifer Rode, daß die Werber durch einen kleinen 
Faltenwurf ihre Waren vorzeigen — weiches fie 
in Paris thun, um fehen zu laſſen, daß fie wicht 
unter die Herren gehören, vie befanntlich auf 
Stedtmbeinen gehen — diefe wird (denn auf eine 
einzige Dame kommt es an) morgen oder übers 
morgen gewißlih eingeführt. Doch ahmen die 
Blachſenfingerinnen diefe Mote aus dem ganz an: 
dern Grunde nah — denn uns Herren fehlet 
nichts — weil fie zw beweifen wünihen, daß fie 
Menſchen und Beine Affen (geſchweige weniger) 
find, da nach Eamper und andern nur der Menſch 
allein Waden hut. — Derfelbe Beweis wurde vor 
einem Zabrjehend, mir mit höhern Gründen ger 


— — — — — — — — 


in nichts von einem Affen tremmt, als daurch ten 
Bei einet Steibes, fo ſuchten damals die weit» 
lichen Kronbeamten, die Pagjungfern, an ihren 
Gebieterinnen tiefen Oekhleht:Eharakier, ver fie 
unterkheidet, durch Kunſt — durch den ſogenannten 
eul de Paris — jo fehr als möglich zu vergrößern, 
amd beieiner ſolchen Penultima der Ultima war 
es damals ſchon auf zweil undert Schritte weit ein 
Sraß und ein Spiel, eine Weltdame von ihrer 
Aeffin abzutreunen, weiches jegt viele, tie ihren 
Buffon auswendig fönnen, in feiner gröfern Naͤhe 
ich getrauen wollen, als in einer zu großen. — 

Aehnliche biographiſche Denunzianten md Gi 
miliaren unterhakt' ich in nıehren deutfihen Btätten 
— mein Here Vater bezahlte — in tem meiften 
einen, aber in feiniig jwei, in Dresten Drei, 
in Berlin fechs, in Wien eben fo viel in jetem 
Stadtviertel. Maſchinen folder Art, die dem 
Perfoeftiven fo fehr gleichen, womit man aus feie 
uem Bette alled beihauen fann, was unten auf 
der Gaffe vorfüllt, machen es freilich einem Autor 
leicht, hinter feinem Dintenfaffe in dunfle vers 
bunte Hawshaltungen— in einer zwamig Meilen 
entfernten WBintelgafte geführt — heil himmter zu 
ſehen. Daher kann mir jede Woche der närrifhe 
Yall begegnen, daß ein gefenter Killer Mann, tem 
niemand fennt als fein Barbier, und defien Lebend- 
weg eine dunfle Sackgaffe iſt — dem aber heimlich 
einer meiner Befandten ımd Spione mit einem 
biegraphifhen Hohlfviegel muchgebt, welcher des 
Marmes Unterfleiver und Schritte in meine an 
treigig Meiten abliegende Stutierſtude hineinfpie- 
get — eb kam mir der Zu auflegen, fag' ih, 
daß ein folder entlegner Mann zufüßig vor den 
Ladentiſch des Buchhandlers tritt, und in meinem 
Werke, das rauchend and dem Backofen dort liegt, 
fih mit feinen Huaren, Knöpfen, Schnallen und 
Warzen fo deutlich auf der dreihundert ımd ein ⸗ 
und fiebenzigfen Seite abgebitvet findet, als man 
anf ven Steinen in Frankteich die Abdruͤcke indie 
fer Pflanzen antrifft. Es thut aber nichts. 

Leute hingegen, die mit mir an Eimem Orte 
wehnen, welches fonk die Höfer thaten, kom ⸗ 
men gut davon; denn neben mir halt? ich Peine Se⸗ 
handten. 

Aber eben dieſer Vorzug, daß ich meine Ge- 
fchichten nicht aus der Luft greife, fondern ams 
Depeſchen, nöthigt mic, mehr Mühe anzuwenden, 
fie zw verjiffern, als andere hätten, fe anfjufhmüs 
den oder auszufinnen. Rein Mleineres Wunder als 
das, weiches das Maurerfche Geheimniß und die um · 
ſichibare Kirche und die unfihlbare Loge vergitters 
und verdeckt, ſchien bisher Die Entdedung ver wa h> 
ren Namen meiner Hiſtorien abzuwenden, und zwar 
mit einem ſolchen Glüde, daß von allen bisher am 
die Berkaghantfungen eingefchidten mit Muthma⸗ 
‚Enngen gefüllten Brieffelleifen feines "WRäufe merfte. 
(Und recht zum Bortheil der Welt; denn fetald 
3. B. einer die in ter beiten Berzifferungfanzlei 
verzognen Namen ter erſten Bände des Titans 
auseinanderringelt, fo fieh’ id) das Dintenfad um 
und gebe nichts mehr heraus.) — 

Aus den Ramen il bei mir nichts zu fhliehen, 
weil ich die Pathen zu meinen Helden auf ten 
„ fonderdarften Wegen prefie. Bin ih 3. B. nit 





\ fer Denn da nach Haller ih der Menſch oft Abents, während dem Rochieren und 
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Zweite Jobelperiode. 


Die beiden biographifchen Höfe — Die Sennene 
hüne — das Sliegen — der HearaVerfchleij; 
— die gefährliche Dogslftange — des in eine 
Hutfche gefperste Gewitter — kife Gcrgmufik 
— das Kind voll Liebe — Serr von kalterle 
aus Wien — Corturfonper — das jerfplitterte 
Ger; — Werther ohne art mit einem Schuffe 
— die Verjöhnung. 


10. Zykel. 


Mit jugendlichen Kräften und Ausſichten flog 
ter Graf zwifchen feinen Begleitern durch das heile 
volle Mailand zurüd, wo Lie Achre und die Traube 
und die Dlive oft auf Einer Erdſcholle zufanmen 
grünen. Schon ter Name Mailand ſchlob ihm 
einen Frühling auf, weil er, wie ih, an allen Mai» 
wefen, an Maiblumen, Maifäfern, fogar an der 
Maibutter in der Kintheit fo vielen Zauber fand, 
wie an der Kindheit felber. Dazu fam, daß er 
ritt, der Sattel war für ihn ein Nitterfig der 
Seligen, wie eine Sattelkammer eine Regent 
burger Grafenbanf, und jeder Gaut fein Pegaſus. 
Auf der Infel war ihm in jener geifigen und för- 
perlichen Ermattung, worin bie Seele ſich Fieber 
in helldunkle Schäferwelten als in heiße ſtaubige 
Kriege und Fechtſchulen begeben will, die Ausſicht 
in vie nahen Näthfel und Kämpfe feines Lebens 
zuwider geweſen; aber jeht mit Dem Herzen voll 
KReifer und Frühfingblut firedte er die jungen 
Arme eben fo fehr nad) einem Gegner als nach 
einer Freundin aus, gleihfam nad einem Doppel 


fiege. 

% weiter die Infel zurüictrat, defto mehr fiel 
der Zuuberrauch um die nächtliche Erſcheinung zu 
Boden und hinterließ ihm blos einen unerfärlihen 
Sautler aufzedeckt. Jetzt erfi vertrante er tie 
Spufgefchichte feinen Gefährten. Schoppe und 
Auguf.i Shüttelten Köpfe voll Gedanken, aber jerer 
über etwas anderes; der Bibliothekar fuchte eine 
phyfitaliſche Auflöfung des afufliihen und 
pptifchen Betrugs; der Lektor fuchte eine politi- 
tifche, er Ponnte gar nicht faſſen, was ter Schau · 
fpielöireftor diefer Tottengräberfzene eigentlich mit 
allem haben mollen. 

Den einzigen Troft behielt der Bibfiothefar, daß 
Alban an feinen Geburttage Tem Herzen ohne 
Bruſt eine Viſite adzuftatten habe, die er nur — 
bleiben laſſen türfe, um aus den Geher einen 
Myopen und Lügner zu fertigen: „Wollte Gott 
Cfagt’ ev), mir verfüntigte einmal ein Gzechiel, 
daß ich ihn am den Galgen bringen würde — ich 
thaͤt es um feinen Preis, fondern brädte ihn ohne 
Gnade, ſtatt um den Hals, um Kredit und Kopf." — 
Auch, feinem ungläubigen Bater fhrieb Albano noch 
unterwegs mit einigem Grröthen bie unglaubliche 
Hiforie; denn er hatte zu wenig Jahre und zu 
viel Kraft und Trog, um Zurüdhaltung an ih 
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oder andern zu lieben. Nur weiche Blattwicler⸗ 
and Igelfeelen ringeln ımd Prempen ſich vor jerem 
Finger in ſich zufanmen ; unter dem offnen Kopfe 
hängt gern ein efines Herz 

Endlich kamen fie, da hehe Berge und ichattige 
| Wülter genmg, wie durchlebte Tage und Nächte 
| hinter fie zuruckgegangen waren, nahe vor das Ziel 
ihrer mit Landern gefullten Reitbahn, und das 
| Gürfenchum Hohenfließ Kay nur nod ein 
dur ſtenthum weit von ihnen. Dieird zweite, Tab 
ein Thürs und Wandnachdar des erflern war und 
mit diefem leicht zu Einem Ehargebäme andger 
brochen werten Ponnte, hieß, mie geagraphifhe 
efer wiſſen, Haarbaar. Der Lefter erzuhlte 
dem Bibliothefsr neben den Graͤnzwappen amd 
G©rängfteinen, daß beite Höfe ſich faſt als Vhute 
feinde anfühen, nicht fowoht weil fie Diplomatie 
ſch e Berwantte wären — ta unter Zürfen Bet- 
der, Oheim, Bruder nicht mehr bedeuten, wie bei 
Pokitlionen Schwager und bei alten Brandenbur. 
gern Vater oder Mutter — als weil fe wirt. 
fie mären und einander beerbten. Es würde 
mir zu viel Platz wegnehmen, wenn ich die Sipp ⸗ 
fhaftbäume heiter Höfe — die ihre Gifts und 
Dradendäume wurden — mit allen ihren heraldi · 
schen Blättern, Bafferkhößlingen un? Ftehtmeofen 
für den Lefer hereinfegen wollte ; das Neiultat kann 
ihm beruhigen, dag dem haarhaar'ſchen Fürfen 
thume hohenflietiſche Land ımd Leute zuſturben 
falls der Erbprim Luivi, der letzte hoblröhrige 
Schuß und Fechſer des hohenflieger Mannſtammes, 
verdorrie. Weiche OHeerden von venezianifhen 
Lowenkorfen Haar haar ins kunftige Erbland treibt, 
die da nichts verichlingen ſollen als gelehrte Ans 
zeigen und Wandzettel — ımd welche Spidbuben · 
bante von volitiſchen Mechanikern es da, wie in 
eine Yotany: Bas, andfegt, ii gar nicht zu fügen 
aus Mangel an Zeit. Dec iſt Haarhaar auf der 
andern Seite wieder fo bran, das es nichts fo 
herzlich wunſcht ald den höchſten Flor des hohen, 
flieger Sinang-Etats, Handels, Ader- und Geiden- 
baues und Geftütes, und daß es im hödften Grave 
jede öffentliche Verſchwendung, diefe Entnervung 
tes großen Interfoftal-Nervens (ten Geldes) — 
als das ſtaͤrkſte kanoniſche Hindernis aller Bevöl- 
terung haffet_ und verflucht: "Der Regent (jagt 
der acht menfchenfreundliche Fürſt von Haarhaar) 
if der Oberhirt, nicht der Schächter des Staats, 
fogar tie Wollenſcheere nehm’ er nicht fo oft als 
die Hirtenflöte in die Hund; nicht über fremie 
Kräfte und Ehen it unfer Better (Luigi) 
Herr, fondern über feine, diefe fol er vnis 
nieren —— 

Als Re ins Hohenfließifche einritten, hätten fie 
einen Abfteher nah Blumenbühl (%), das 
feitwärts von Peflig liegt, gleichfam in die Kinder · 
Nude Albanos (Isola beila iR die Wiege) machen 
önnen, wenn diefer nicht fortgeritten wäre aus 
Heißhunger nach der Statt ımd aus Waſferſcheu 
vor einem zweiten Abſchiede, der ohnehin nur den 
reinen Nachtlang des erfien derwirit. Die Reiie, 
die Reden des Vaters, die Vilder tes Guuflers, 
tie Nähe der Akademie harten an unſerm Rogel- 





(*) Ich Habe ſchon gefagt, Daß er da eriogen wirkte 
| del dem Landfeaffdicektor von Bene fein 
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fen wie der erſchaffene Adam, mit durſtigen offnen 
Sinnen in dem herrlichen geifigen Univerfun ih 
hätten umdrehen koͤnnen ? — Daher gleihen auch 
euere Eleven den Fußyfaden fo fehr, die im Fruͤh⸗ 
ling vor allem grünen, foäter aber ſich geld und 
eingetreten durch die blühenden Wiefen ziehen. — 

jehrfrig erneuerte, da er fhon auf der Was 
gentreppe das Geſicht in diefen kehrte, wieder den 
Befetl ver Aufücht über den jungen Grafen, und 
machte die Signatur, womit Kuufleute Sofbure 
Baarenfiten der Por empfehlen, recht did auf 
dieſem: er liebte das feurige Kind wie feines (er 
hatte nur eins, aber feinen Sohn); — der Ritter 
hatte Bertrauen auf ihn, und, um diefe zu rechte 
fertigen, würd’ er, da der Ehrenpunft der Schwer 
punkt und die Himmelare aller friner Beweguns 
gen war, ih ohne Bedenken, wenn der Knabe 
4. B. den Hals gebrochen hätte, feinen abgeſchnit ⸗ 
ten haben; — auch follte Aldano abends vor dem 
an Lehrer aus der Stadt auffallend gut bes 

chen, 

Albine von Wehrfriz, die Gemahlin, verſprach 
alles hoch und theuer; fie Ponnte ſich den Evanges 
litten Markus und Zohannes gleich fegen, weil ihr 
heftiger Mann die Gefellihaftthiere beider, die 
Thiertonige Lowe und Arler, öfters repräfentierte, 
fo wie Ad mande antere Gattin in Hinſicht ihrer 
Begleitung mit dem Lucas vergleichen maz und 
meine mit dem Matthäus (*). Sie hatte ohnehin 
auf Abends ein kleines Zamilienfer voll fpielender 
buntgefärbter Ephemeren der Freude ausgeſchrie⸗ 
ben, und zum größten Gluck war ſchon vor einigen 
Tagen da6 Diplom eingelaufen, das unfern Wehr ⸗ 
friz zum Laudſchaftdirettor infallierte, und das 
man als ein Pathengefihen? des Geburttages auf 
heute aufhob. 

Aber faum fuhr Wehrfriz hinter dem Schloßgar« 
ten, fo trat Alban mit feinem Projekte hervor und ber 
richtete, er wolle den ganzen Feiertag droben im 
einfımen Schießhäuslein verfigen ; denn er fpielte 
gern allein, und ein elterliher Gar war ihn lier 
ber als ein Spielfnabe. Die Weiber gleichen dem 
Pater Lodoli, der (nach Lambert's Tagebuche) 
nichts fo mied al6 das Wörtchen Ja; wenigftens 
fagen ie es erft nach dem Nein. Die Pflegemutter 
Ci} will aber Rünftig bei ihr und der Pfleger 
ſchweſter Rabette das verdrüßlihe Pflege weg« 
ſtreichen) fagte ohne Bedenken Nein, ob fie gleich 
mußte daß ſie noch feines gegen ben Tropfopf 
durchae ſedi. — Dann entlehnte file fehr gute 
Debortatorien vom Willen des Lantichaftdireftors, 
und hieß ihn bedenken — dann fhlug ſich die roth⸗ 
badige gutmeinende Rabette zum Bruder und bat 
mit, ohne zu wien warum — dann betheuerte 
Albine wenigftens, das Effen fol’ er nur nicht auf 
den Berg nachgeliefert erwarten — dann mars 
ſchierte er zum Hofe hinaus... . . So fand ih 
ſchon öfters dabei und fah zu, wie Lie weiblichen 
ilenbogen und Knochen unter vem Wegftemmen 
allmälich vor meinen Augen Knorpel wurden und 


Albine Kraft zum langen Nein. 
(*) elansttih wird dieſem Evangeiiften ein Encei 
Beigefenket, 








12. Zykel. 


Unfer Held war aus ten kindiſchen Jahren, wo 
Herkules die Schlangen erdrüdte, in die Bots 
testifhfähigen getreten, wo er fie erwärmte 
unter der Bee, um fie in ſpätern wieder zu 
koͤyfen. Jubelnd ſchlugen draußen — fie flogen 
neben einander — fein neuer und fein alter Aram 
die $lügel auf unter einem blauen Himmel, der 
gar feinen Anfergrund hatte. Was kümmerie 
ihn die Mapfjeit ? Alle Kinder tragen vor und 
unter einer &breife Beinen Magen unter ihren 
Glügeln, wie aud den Schmetterlingen jener ein. 
fhrumpft , wenn ihnen viefe aufgehen. Die oftges 
dachte Sennenhütte oder das Schießhäuslein war 
nichts geringeres, als ein Schiefhaus mit einer 
Wachtube für eine abgedanfte Soldatenfrau, mit 
einem Schieſſtand im untern Stock und mit 
einem Sommerftübchen im obern, worin der alte 
Wehrfriz in jedem Sommer eine Landpartie und 
ein Bogelfchiegen haben wollte, es aber nie hatte, 
weil der arme Mann ſich ın der Arbeitſtube, wie 
andere im Tafelzimmer , entmaftete und abtafelte. 
Denn obgleid; der Staat feine Diener wie Hunte 
sum jehntenmal wieder herlodt, um fle bios zum 
elften wieder abjuprügeln, und ob Wehrfrij gleich 
an jedem Landtage alle Stautgefhäfte und Bers 
dienfe verſchwur — weil ein retliher Mann, wie 
er, am ÖStaatförper überall fo viel wie an den 
antifen Statuen zu ergänzen findet, wovon nur 
noch die fleinerne Drapperie geblieben — io 
fannt’ er doch fein weiheres Zaul» und Lotter⸗ 
bette zum Ausruhen, als eine noch höhere Ruder» 
bank, und er ftrebte jegt vor allen Dingen, Lande 
f&aftpireftor zu werden. 

Die deutſchen Höfe werden das Ihrige dabei 
denfen, daß ich ihnen die folgende Rnaben-Itylle 
anbiete, Mein fhwarzäugiger Schäfer lief gegen 
die Bergfeſtung der Senne Sturm und erhielt 
von der Eoldatenfrau die Thorkhlüffel zum weiße 
grünen Sommerfabinet. Beim Himmel! als alle 
oͤſtliche und weſtliche Fenſterladen und Fenſter 
aufgeſt oben waren und der Wind von Oſten bläts 
ternd durch die Akten und kuͤhlend durch den Gtu« 
den: Schwaben firid—und als außen Himmel und 
Erde umdie Genfer herumftanden und nickend her» 
einjahen—al6 Albano unter dem Fenſter nach Dilen 
das tiefe breite Thal mit dem Reinigen fpringenden 
Buche befchaute, auf welchem alle Glimmerfdeiben, 
die die Sonne wie Gteinden ſchief anwarf, auf der 
Bergfeite hinausfuhren — als er vor dem weſtli⸗ 
hen Fenſter hinter Hügeln und Waldchen den 
Schwibbogen des Himmels, den Berg von der 
Lindenſtadt fah, ter wie ein frummgeworfner 
Rieſe auf der Erde ſchlief — als er ih von einem 
dre zum andern ſetzte und fügte: "Das iſt 

‚hr prächtig i® fo wurden feine Luſtbarkeiten int 
Stübhen am Ende fo glänzend, daß er hin- 
ausging , um fie draußen noch höher zu trei⸗ 


Mh umbogen. Nur in Wehrfrizes Beifein hatt’ | ben. 

* a ® Die Göttin des Friedens ſchien hier ihre Kirche 
und ihre Kirhflühle zu haben. — Die rüſtige 
Solvatenfrau legte in einem hochſtaudigen Gart⸗ 
lein Grüherbien, und warf zuweilen einen Erden ⸗ 
tlot in den Kirſchbaum unter diegeflügelten Oftb» 
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Diebe, und begoß wieder unverdroſſen die neue 
Leinwand und den verpflanzten Salat, und lief 
doch willig zum Meinen zehnjährigen Maͤdchen, das, 
von Blattern erblindet,auf der Thürfchwelle ftridte, 
und nur bei gefallnen Mafchen fie als Wafcinen« 
göttin berief. Albano flellte fih an den Eußerfien 
Balton des ſich lieblich auffhließenden Thals, und 
jeder Windko6 dlies in feinem Herzen die alte 
kindi ſche Sehnſucht an, daß er möchte fliegen Fön. 
nen. Ad, welche Wonne, ſo ſich aufzureigen von 
dem zuruckziehenden Erdenfußblock, und ſich frei 
und getragen in den weiten Aether zu werfen — 
und fo im fühlen durchwehenden Lufidade auf und 
nieder plätfhernd mitten am Tage in die dam⸗ 
mernte Wolfe zu fliegen und ungefehen neben der 
Lerche, bie unter ihr fhmettert, zu ſchweben — 
oder dem Adler nachzurauſchen, und im Fliegen 
Städte nur wie figurierte Stufenfammlungen, und 
lange Ströme nur wie graue zwiſchen ein yaar 
Länder gezogene fchlaffe Geile , und Wiefen und 
Hügel nur in Meine Yarbenkörner und gefärbte 
Schatten eingekrochen zu fehen — und endlich auf 
eine Thurmfpige berabjufallen und ſich der brens 
nenden Abentfonne gegenüberzuftelen, und dann 
aufzufliegen, wenn fie verfunfen ift, und noch ein« 
mal zu ihrem in ter Gruft der Nacht heil und 
offen fortblidenden Auge niederzufhauen, und end» 
fi, wenn ih der Erddall darüber wirft, trunfen 
in den Waidbrand aller rothen Wolfen hineinzus 
flattern! .... 

Boher fommt es, daß dieſe Förperlichen Flügel 
uns wie geiftige heben? Woher hatte unfer Albano 
diefe unbezwingliche Sehnſucht nach Höhen, nach 
dem Weberſchiffe des Gcieferdeders, nach Berg- 
fi nad; dem Luftfchiffe, gleihfam als wären 

je die Bettaufhelfer vom tiefen Erdenlager? Ach, 

du lieber Betrogener I Deine noch von der Pup- 
penhaut bededte Seele vermengt noch ten Um⸗ 
Preis des Auges mit dem Umfreife des Herzens 
und die äußere Erhebung mit der innern, und 
fteigt im phyfifhen Himmel dem idealiſchen nach! 
— Denn diefelde Kraft, die vor großen Gedanfen 
unfer Haupt und unfern Körper erhebt und die 
Bruſthohle erweitert, richtet auch ſchon mit der 
dunfeln Sehnfucht nach Größe den Körper auf, 
und die Puppe ſchwilt von den Schwingen der 
Ppche ; ja, an demfelben Bande, woran die Seele 
den Leib aufsieht, muß ja auch diefer jene heben 

innen, — 

Benigftens flog Albano zu guß ten Berg hinab, 
um mit dem Bache fortzumaten, der in die weiß: 
grüne Birfen-Holzung, fh abzufühlen, flog. Schon 
öfters hatt’ ihn feine Rebinfonadenfucht nad} allen 
Strichen und Blättern der Windrofe fortgemeht, 
und er ging gern mit einer unbefannten Straße 
ein hübfhes Stuck eg, um zu fehen, welchen fie 
felber einfhlage. Cr lief am filbernen Ariadnenss 
Guben des Baches tief ins grüne Labyrinth und 
wollte durchaus unter die Hinterthüre des Fangen 
Dickichts vor eine weite Perfpeftive gelangen —er 
gelangte nicht darunter — die Birken wurden bald 
lichter, bald düfterer, der Bach breiter — die Ler⸗ 
hen ſchienen drangen in hoher Gerne über ihm zu 
fingen — aber er deftand auf feinem Kopf. Die 
ıtreme hatten für ihm von jeher magnetiſche 
Yolarität — wie die Mitte nur Indifferengpunfte 
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—fo war ihm 3. B. außer dem höcften Stande 
des Baremeters feiner fo lieb, als der tieffte, und 
der kuͤrzeſte Tag fo willtommen als der laͤngſte, 
aber bie Tage nad) beiten fatal. 

Endlich, nah dem Fortſchritte einiger Stunden 
in Zeit und Raum, hört’ er hinter den lichtern 
Birken und hinter einem färfern Rauſchen als 
des Baches, feinen Namen von zwei weiblichen 
Stimmen öfters leife und lobend nenen. Zegt gallop« 
vierte er gleichgültig gegen das Wagen ver Lunge 
und des Lebens, keuchend wieder zurüd — fein 
Name wurde lange danach wieder um ihn genannt 
aber fhreiend — feine heimliche Schugheilige, die 
Raftellanin der Senne, that feinetwegen diefe 
Nothihüffe unten am Berge. 

Er fam hinauf und die runde Tafel der Erde 
lag hell und ſonderbar erweichend um fein durſti⸗ 
geb Auge. Wahrhaftig, die weite gerne fammt der 
Müpdigkeit mußte ven Zugvogel hinter dem Sang · 
gitter der Bruſt an feine fernen Lander und Zeiten 
erinnern und ihn Damit wehmüthig machen, als fo 
die mit rothen Dächern buntgefledte Lantfiyaft vor 
ihm ihre weißen leuchtenden Steine und Teiche wie 
Lichtmagnete und Sonnenfplitter ausleate — als 
ter fange graue Strabendamm nad Lindenſtadt, 
teren Profpefte im Sommerflübchen hingen und 
movon zwei Thurmfpigen oben aus dem Gebirge 
feimten, vor ihm die fernen Wanterer hinauftrug 
in die für ihm geſchloſſene Statt — und als ja alles 
nach Welten flog, die vorbeiziihenden Tauben, tie 
über die Saaten wogten, und die Wolkenſchatten, 
tie feiht über hohe Gärten wegliefen.... Ad, dad 
jüngfte Herz hat die Wogen des ältefien, ohne 
das Senfblei, das ihre Tiefe miflet !— — Das 
gelehrte Deutſchland inacht fih, merf ich, feit meh« 
ren Zykeln auf sroße Fata und Zatulitäten gefaßt 
die diefem Sennentage meines Helden die nöthige 
Würde geben ; ich, der fie am erften wiffen müßte, 
weiß gegenwärtig noch von Peinen. A Aus ter Kinds 
beit — ach, aus dem Alter — bleiben unferm Herjen 
oft Tage unvergänglih, die jedes andere vergeiien 
Sitte gie ‚ging diefer nie aus Albano's feinem. Zus 
weilen wird ein kindlicher Tag auf einmal durch 
ein helleres Auſblicken des Bemußtfeins verewigt ; 


Min Kinvern, zumal folden mie Zefara ift, dreht 


fih das geiftige Auge weit früher und ſchärfer 
nach der Welt innerhalb ter Bruft, als fle jeigen 
und wir denken. 

Jedt ſchlugs Gin Uhr im Schloßthurme. Der 
beliebte nahe Ton, der ihn an feine nahe Pfleges 
mutter —und an das verfagte Effen erinnerte — 
und ter Anblid der Mleinen Blinden, die fhon 
ihren Holuweig vom Brodbaum, oder ihr Dürres 
Renntbiermons in Händen hatte — und ter Ges 
danke, daß Loch heute der Geburttag des Pfleger 
vaters fei — und vie unfägliche Liebe für feine 
gefränfte Mutter, derer oft plöglich einfam an ven 
Dals fil—und fein von der Natur bethaueter Herz 
machten, daß er ju weinen anfing. Aber der Trotz ⸗ 
kopf ging darum nicht nad Haufe ; nur die Aelp⸗ 
lerin war ungeheißen fortgelaufen,um ter ſuchen · 
den Mutter den Fluchtling zu verrathen. 

Er wollte in diefer Mittagfille der kleinen blin · 
den Lea, auf deren Geſicht ein ſanftes weiches Zug- 
werd durch die Punftazion der Blattern leſerlich 
durchlief, einige Worte, oder doc den fangen Ste» 
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en, wemit fie die Tauben von den Erbfen und 
die Spagen von den Kirſchen treiben mußte, mit« 
arbeitend abgewinnen ; aber fie drückte ſchweigend 
den Arm feft auf die Augen, blöte vor dem vorneh ⸗ 
men jungen Herrn. Endlich brachte Die Grau das 
Gericht für den verlornen Sohn, und von Rabetten 
noch dazu ein Riechfläfhchen vol Deffertwein. 

Aldine von Wehrfriz gehörte unter die Weiber, 
die, ungleih den Staaten, nur ihr Verſorechen 
halten, aber feine Drohung — die ten Nürnbergis 
ſchen Forftämtern gleiben, welche auf den Blein« 
fen Wultfrevel eine Etrafe von 100 ZI. fegen, 
und in derſelben Stunde fie auf 100 Kreuzer nos 
derieren *) — vie aber ihre Oefege, wie Solon 
feine auf 100 Jahre, nach Verhältniß ihres Pleie 
nern Staats doch auf 100 Sekunden hinaus ges 
ben. 


13. Zukel. 


Ich würte mehr aus Albano’s Gerähtnigmahl 
machen, das er wie ein Ermachfener im Stuͤbchen 
tranchieren und mit feiner Hausgenoflenfchaft thei ⸗ 
ten und wozu er fi felber einſchenken konnte, 
ging ich nicht wichtigern Begebnliien entgegen, 
die während dem Zurüdtragen des Tafelgeidirres 
vorfielen. Aldano ging hinaus, indem das ganze 
Dieer feines Innern vom Wein und vom Vormit- 
tage phofphorefjierend leuchtete und ter blaue 
Himmel flatterte heftiger wehend um ihn — er 
hatte das Gefühl, als fei der Morgen fchon feit 
iangem vorüber, und er erinnerte ſich deſſelben 
mit weicher Regung, wie wir uns alle in der 
Jugend der Kindheit, im Alter der Zugend, fogar 
Abends des Morgens — und die Bilder der Nur 
tur rüdten näher heran und bewegten ihre Augen 
wie katholiſche. So bringt und tie Gegenwart 
nur Bilder zu optifhen Anamorphofen, und erft 
unfer Geiſt iſt der erhabene Spiegel, ter fie in 
ſchoͤne Menſchenformen umftellet. Mit welchem 
füßen Untertauchen in Träume that er, wenn er 
dem öfllihen Wehen entzegenging, tie Augen zu, 
und zog das Getöfe der Landſchaft, das Schreien 
der Hähne und Vögel und eine Hirtenflöte gleich⸗ 
ſam tiefer in die verſchattete Seele hinein! Und 
wenn er dann am Geſtade des Berges Die Augen 
wierer öffnete, fo lagen friedlich drunten im Thule 
die gemweideten weißen Lammer neben dem Zlötenie 





tapyen, die Arme offen voraushalsen, 
um ſich nichts auszuftoßen : — als an feiner Bruft 
eine zweite anlag, und er aufieheud das bebende 
Midcen fo nabe an fi fand, das feitwärts abges 
bogen flammelte: „Ach nein, ach nein « — „Ic 
bins nur (ſagte der Unihuldige, fie failend), ich 
thue Dir ja nichts 1» — Und er hielt fie, als fie 
denüthig furdtfam vertraute, noch ein wenig feft 
und fhaute auf ten gebüdtten Kopf mit füger Re 
gung nieder. 

Herilich gern hätt’ er der Erſchreckten Schmer- 


(9) An einen Deutfh,. Reuumerpräfdenten. 1. 8, 
©. 296. 








jengelder und Benefiziate in dieſer Komddie für 
die Armen gegeben; er hatt’ aber nichts bei ſich, 
bis ihm zum Glüd feine Schweſter Rabette — 
von welcher Bantagiftin er irrig fhloß, Daß mehre 
Mädchen des Teufels auf Baͤnder find und fie, 
wie Tufchenfpieler, verfhlingen, aber nicht wieder» 
geben — und fein neues Zopfbund einfiel. Er 
fpuhfte freudig das lange feitne Widelband von 
teinem Kopf am ihren. Aber die lietliche Nach⸗ 
darſchaft, das Flechtwerk eines feinern innern Ban⸗ 
des, und die Suͤßigkeit zu geben, und das Vivace 
feines angebornen Uebermaßes machten, daß er 
ihr gern das Drestner grüne Gewölbe in tie 
Schürze gegoſſen hätte, al6 ein Schnurrjute mit 
feinem kleinern feinen auf tem Magen und mit 
einem Sad voll eingefaufter Haare auf dem Rüs 
den die Peſtizer Straße binzog. "Der Jude ließ 
ſich wohl herrufen, aber nichts abfeihen, trog «len 
ausgefellten Wechfeln auf Eltern und Tafchengels 
der. Ach, ein herrliches rothes Haubenband hätte 
Lea's blinden Augen fo gut wie eine rothe Ader- 
latbinde ter Wunde gethan! Denn eine blinte 
Frau puget ſich fo gern als eine febende, fie müßte 
denn eitel fein und mehr fih im Spiegel gefallen 
wollen, als andern außer demfelben. Der Haus 
delmann ließ gern das Band von ihr befühlen und 
fügte, er handie auf den Dörfern Haare ein und 
geſtern hätten ihm die Wirthöfinder durch einen 
brennenden Schw mm f.inen ganzen Sud voll 
Chignons in kurze Wolle verfrümelt, und weun 
ihm Die junge Herrfchaft ihr draunes Haar bis an 
das Genide ablafien wolle, fo folle fie das Band 
und einen noch fehr brauchbaren ledernen Zorf 
aus der Würzburgiichen Fabrik auf der Stelle dus 
zu haben. — Was war zu thun? Das Band war 
fehr roth — Lea ward vor Hoffnungen — der 
Jude fügte, er packe ein — der Haarjopf lief ohnes 
hin bisher wie ein zweites Rüdgrat über das 
ganze erfte hinab und wurde für Alban durch das 
langweilige Einwintelu an jedem Morgen ein 
Sperrfirid und eine Trenfe feineb Beuerd. — — 
Kurz, der arme Ruofbaſe trat dem Juden die 
öniglid) fränfifhe Snfignie ab mad ſchnallte bie 
Würgburgifhe Scheide an. — 

Und num ſchuttelte er ihre Hemd recht derb auf 
und ab und fügte mit einem ganzen Paradies voll 
liebender Sreudigkeit auf Lem Gedht: -Dab 
Band if Dir wohl recht lieb, Du armes blindes 
Ding!» Jetzt beftieg der unaufhörlide Mizen 
gar den Kirfhbaum, um droben für Lea als ein 
lebendiger Povanz ten Spagen tie Kirſchen zw 
verleiten und ihr als ein Zruchtgott mehre Paters 
nofter und Zruchtſchuüre von letztern herunters 
aumerfen. 

Beim Himmel! droben unter den Herjfirihen 
fienen ordentliche Wolffirfcen auf den Kopf des 
Knaben zu wirfen; wie die Erde ihre finſtern 
Mittelalter hatte, fo haben oft Kinder finfere 
Mitteltage voll lauter Rapujinaden und Giffe, 
Auf zen hohen Aeſten fhimmerten ihn Die wach⸗ 
ſeude Landſchaft und die auf die Berge niederfal» 
Iende Sonne und befonders die Vehiger Thurm⸗ 
foigen fo himmlifh an, daß er ſich jegt nichts 
höheres denken konnte, ald die—DBogelftange neben 
ihm, und feinen glüdlicher thronenden Kron · Adler, 
als einen auf der Stange.... 
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den beiten Ziudenflädter Thurmfnöpfen, die zu 
ihren Seiten glimmen, wegjiehen und die Praftig 
gezeichneten und ſcharfwinklichten Augenlieder , 
melde Dian mit den zu heroifhen und durchgrei⸗ 
fenden am Chriftusfinne der auffteigenden Mas 
tonna von Rufael verglich, bange auf den ſchwü⸗ 
len Zanf des tiefen Bodens niederfhlagen. 

Gottlieb trieb mit aller Mühe den Wagenſchlüfſel 
nicht auf, denn er hatt’ ihn in der Tafche und in 
der Hand und wollt’ ihn aus Echonung für den 
jungen Herrn, den die ganze Dienerſchaft fo »freße 
lieb” hatte wie den Kegelplatz, nicht gern heraus 
geben. Er votierte auf das Herholen res Schlofr 
fer, aber der Kutſcher überfiinmte ihn mit dem 
Rathe, lieber gleich vor die Werfftatt hinzufahren 
— und fhnaujte die Pferde an — und fuhr den 
inhaftierten Kontroversprediger in feiner Kanzel 
mit dem aufgepackten Defterlein’ichen Flügel im 
Trabe davon. Das Wenige, was der Bombartör 
unter Gottlieb Auffigen noch aus dem Wagen 
werfen Ponnte, beftand darin, daß er ein Fenſter 
einftieß und aus der Schießſcharte noch einige der 
nöthigfien nachbrennenden Schüffe zum Unglüd« 
Vogel anf ver Stange hinaufthat, 

Jetzt befam ver Magifter feinen Muth und Her» 
‚ger wieder und er gebot fühn das Herunternehmen 
des Abfalom, Indem das Kind mit der Gipftange 
vor ihm vorüberfanf, legte er die fünf Schneide 
gähne der Ginger wie ein Raftral in die Kopfhaut 
und raflrierte damit am Hinterfopfe herab, in 
der Abficht, die krumme Linie des Haars frielend 
dadurch zu reftifiieren, daß ers mit feiner Hand 
mie mit dem Froſch eines Fietelbogens mäßig an⸗ 
308 — als er zu feinem Eritarren meinem Helden 
den Würzburaiihen Zopf wie eine Gchmanzfeber 
ausriß. 

Wehmeier befah ftaunend die cauda prenden- 
sills (den Wickelſchwanz) und durch feine auf Pen 
Meinern Fehler gelenkte Aufmerffamfeit gemann 
Albano dabei fo viel wie Alzibiades bei dem abges 
hadten Schweife feines — Robeövierre. Der Ma⸗ 
gijier dankte Gott, daß er heute nicht mit dem ale 
ten Wehrfeig fouvieren durfte und ſchickte ver⸗ 
blufft ihn mit dem Berierzopfe nah Haus. 


15. Zykel. 


Die gutherjige Albine hatte den ganzen Tag vor 
dem, Ehegemahl allen brennenten Stoff (da die 
Vitriolnaphta ſeines Nervengeiſtes ſchon von 
weitem Zornfeuer fing) weggeraumt, damit nichts 
ihre Lufifchlöffer in Brandftätten der Freude ums 
kehrte — ja, als Vorſtadt des abendlihen himms 
liſchen Jerufalems hatte Rabeite ein vorbeiziehen- 
des Orcheiter aus Bergknappen ins Kabinet ver 
Tafelftube verftedt — und für Albano hatte Albine 
ſchon eine heraldifhe Tracht ausgefonnen, worin 
er ihm die Bofazion der Landſchaft überreihen 
ſollte — ad, was hatte aber die rau davon als 
Flammen, die der eintretende Wehrfriz auswarf, 
indeß er, wie ein Kameel in feinem Magen , noch 
einen falten langen Waflerftral für das Anfprigen 
des Magifters aufhob? — 

Albine, die, wie die meiflen ZBeiber, das männ ⸗ 
fihe Steinigen mit Gallenfeinen für vie 50 Pfo. 
Paffierfleine nahm, die einem Paflagier auf ver 
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Ehevoft frei vaffieren, gab ihm antange, wie immer’ 
heiter Recht und verbarg jete Zäbte des Un- 
muth6, weil kaltes Befrrengen Männer und Salat 
verhärtet — dann nahm fie das Recht ftufenmeiie 
jurüd — macht’ aber ven Tadd erſt auf ihrer 
Zunge mild, wie die Wärterinnen das Waſchwaſſer 
der Kinder im Wunde lau machen — mnd fügte 
zuletzt, er folle das Kind mr ihr überlaffen. 

Aber fo ſchwitlet und unter der Hand der alte 
Wehrfriz zu einem avokalyptiſchen Draden, zu 
einem Thiere von Gevaudan und Wüthride anf; 
— ımd er if doch nur ein Lamm mit zwei Hörne 
hen. — Hatt’ er nicht an feinem Geburtfeke im 
Rarrenjahre feines fröhnenten Lebens einen An, 
fprud auf einen erleihterten Abend, wenigfiens 
bei einem Rinde, das er ſtaͤrker liebt, als feines 
und für das er einen Flügel und Lehrer aufgela · 
ten? Und hatt’ er ihm — eb er gleich felber zu 
viel wagte und ausdauerte — es nicht himtertmal 
verboten, ihm nachzuahmen umd fih auf Pferte 
oder in Eturmmwinde, in Plagregen und Gchnees 
geftöber zu fegen? — Und fam er nicht vom padas 
gogiſchen Knutenmeiſter, dem Miniker, her, deſſen 
Erziehanfalt nur eine längere Realterrigion 
md fürzere Berdanımnig war? Und macht nicht 
der Anblid firenger Eltern firenger, der Anbli 
milder hingegen nicht milder ? — 

Albano begegnete zuerſt Mabetten mit feiner le⸗ 
dernen Hinterare in der Hand, auf feinem trogigen 
Bege zum Studierzimmer des Vaters und alfo 
jur Regimentitrafe vom rechten Revofnziontribus 
mıle, Aber fie fing ihn von hinten mit dem eng ⸗ 
fifgen Gruße: „Bift Du du, Abfalom # umd fepte 
ihn gewaltſam nieder — und band ihm, nach dem 
nötpızen Erftaunen und Grfragen tie Hohlader 
der Haare fnapp und unfanft an — und zeigte 
ihm den Stogwind des väterlichen Zorns im fürdte 
baren Lichte — und die Windſtille des muſikaliſchen 
Bergdepartements wieder im Fäherlihen,, das ne= 
ben der Tafelftube, Liefer Renns und Wildbabn 
des hin. und herlanfenten Direktors, paufies 
rend rietenzeiten abwarte — und entließ ihn 
mit einem Kuffe. fagend: »Du dauerſt mich, 
Schelm!’ — 

Er marſchierte mit einem Troße, den das foan« 
nende Haar verflärfte, ins Tafeljimmer. Aus 
den Augen!” fagte der funkelnde Sturmlaͤufer. 
Alban trat fofort aus der Thüre zuruck, zornig 
über den ungerechten Zorn, und eben darum mer 
niger betrübt über ten ungefunden, da fein Wohl: 
thäter heftig an tem für den &eburttag gededten 
Tifhe aufs umd ablief und nad der alten Unart 
die fertig gebrannte Kalkgrude feines Zorns mit 
Bein abföfhte. 

Wenige Minnten nad ihm Pam au die muf- 
kaliſche Afademie und Knavpſchaft, mißmettyig und 
in brummende Kontrabafüften verwandelt, gegan ⸗ 
gen. Es war ihnen im trocknen Nabinet bie Zeit 
lang geworden, daher hatten der Baflonik und 
der Biolinift ih dur ein leifes Stimmen unter- 
haften wollen. Der Direftor, der nicht begreifen 
fonnte, was ıhn immer für ein verlornes Getöne 
umfliege, nahm& fange für melodifhes Obrenbraus 
fen, als plöglich der Hammermeifter des Hadbrets 
feinen muftaliihen Häuftel auf Die befsitete Tenme 
fallen ließ. Wehrfriz riß den Augenblick die Türe 
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einer Witwe an den Tag und fügte Albinen, ihre 
Winde des heutigen Morgens wären fhon zu 
Guben geworden — und fragte, wo denn der ver» 
ſerochene Abdentihmaus, und die Leute, und ver 
Magiſter, und ver Tanzmeifier, den jener gar 
noch nicht gefehen hätte, und Rabette und alles 
fedte? — 

Aber Albine hatte dem Magifter ſchon längſt 
durch Albano die Cinladung und das Verziehen 
aller Gewitter und des neuen Kommis Ankunft 
ſagen laſſen. Wehmeier aß eigentlich mit dem 
größten Widerwillen bei einem Edelmaune, blot, 
weil er, wie ein ſoeiſender Aftör des Tiſches, mit 
Reden, savolr vivre, Aufpaſſen, Halten aller 
Gliedmaßen und Spetieren aller Eßwaaren fo viel 
au thun hatte, daß er aus Mangel an Muße Feine 
Dinge, j. B. Cffiggurfen, Kaftanien, Krebsihwänze 
— blos im Ganzen und ohne Geſchmack verſchluckte, 
fo dag er nachher das Hartfutter wie einen ver» 
ſchlungnen Jonas oft drei Tage in der Waidtaſche 
feines Magens herumtragen mußte. Allein dieſes⸗ 
mal jog er fih gern zum Eſſen an, weil er auf 
feinen pätagogifhen Nebenmann neugierig und 
ungehalten war, und das aus Angft, ter neue 
Mitpächter gäbe vielleicht die herrlihe Winter: 
faat in Albans befäeten Lande für feine eigne 
Sommerfaat aus. Gr ſchrieb feiner abbres 
vierten Lehrmethode alle Wunzerfräfte feines Lehr⸗ 
lings, d. h. dem Boden aus Waſſer den aromatir 
ſchen Geift ver Pflanze zu, Die darin wuchs (*). 

Mit größerer nahfichtiger Liebe kam er, ten 
halbierten Fiebling eigenhändig führend, vor Ra⸗ 
bettens Kabinet im einen jaftgrünen Flaus mit 
dreiblättrigen Kragen an. — — »Herr von Sul» 
terle hier — (iagte bei feinem Gintritt Rabette, 
nicht aus Neckerei, fontern ans Unbefonnenheit) 
— meinten vorhin, Sie wärend, als ter Hund 
hereinmwollte.- — „Mein Herr, (verfegte kalt und 
ernft ter Paratör von Zulterle neben unferm 
Atergaule) der Hund frakte an der Thüre— aber 
ſowohl bei dem Minifter als in allen großen Hiu« 
fern in Paris Praget jebermann mit dem Finger» 
nagel, wenn er blos in ein Kabinet und in fein 
großes Zimmer will. — — 

Welcher herrliche maferifhe Abſtand beider Amt. 
brüder! Der Grerjiermeißer mit der bunten 
Blughaut oder Rüdenfhürze eines gelben Som⸗ 
merfleichens, gleihfam mit den gelben Oberflü- 
geln eines Buttervogels, deffen dunkle Unterflügel 
das Gilet (wenn ers auffnöpft) vorſtellen; — 
Wehmeier aber im geräumigen faftgrünen laufe 
hängend, den ein Zeltfhneider um ihm gefpannt 
zu haben fcheint, und mit Unterleib und Schenkeln 
in der (hmwarzfanımtnen Halbtrauer der Kandiras 
ten puffierend, bie fie anlegen, ehe ſie fih zur 
ganzen verfohlen — Falterle hat fein Glatteis von 
Beinfleivern plattiert um tie Beine gegofien und 
jede Zalte in diefen bricht fi in jeinem Gefichte 
iu einer, als wäre tiefes das Unterfutter von 
jenen; indeß an den Schenfeln des Schadhtelma- 
gifterödie Wendeltrepve feiner Wickel ⸗Modeſien(*) 


(*) Denn Bone fand in feinen Berfuchen , da Ra⸗ 
zunta Münge 1c., die er im Wafler großmacien lafen, 
nlichen itiſchen Kräfte entwidelten. 

wo Modeften wollen einige Matt der Beinfeider hö- 
zen, 
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aufläuft — jener in Brautfhnben, biefer in Pums 
venftiefeln — jener ſchnalzt ald eine weiche ſchlei⸗ 
mige Goldſchleie empor mit den Bauchflogfedern 
des Jadots, mit den Geitenfloßfedern der Mans 
fhetten und mit den Schmwanzfloßferern des an 
drei Hermelinfhwänzden hängenten trinomifhen 
Würzeldyens oder Zöpfleins; der Magifter fieht in 
feinem grünen Sfaufe blos wie ber grüne Schnäyel 
Beisfiih) oder die Kaulauappe aus — berrlider 
Abſtich, wiederbol ii 

Der Schnöpel hätte die Schleie gern gefreffen, 
als der Goltfifh mit dem rechten Arme Rubetten 
und nit dem linfen Albano zum Eſſen voraus. 
führte. Aber jegt wird’ es viel ärger. Alban 
hatte mit feiner gewöhnlichen Beftigkeit die Ger- 
viette juerft offen; die nun gleichſam Das Antritt⸗ 
programm und Dofimaftifum von Zufterle's Lehr» 
art wurte: „Posement, Monsieur (fagt’ er zum 
Movijen) Il est messeant de deplier la servielte 
avant que les autresalent deplie les leurs (*).« 
Nach einigen Minuten gedachte Alban feine Suppe 
— es war eine A la Brittanniere mit Loden — 
falt zu blajen : „Il est messeant, Monsieur (fügte 
ter Ererzijienmeifter) de souffler sa soupe (**).“ 
Der Schachtelmagiſter, der fhon mit dem Gebläfe 
feiner Bruf zu einem Zugwinte für einen Loel 
voll Locken angefegt hutte, ſchnappte erfchroden 
mit einer Windfille ab. 

als nachher eine farichierte Weißkohldombe wie 
eine Zentralfonne auf das Tiſchtuch niederfiel, 
ichlang der Magiiter den brennenten Kalbſleiſch⸗ 
Farſch fühn hinein, wie ein Tuichenfpieler oter 
Bogel Strauß glimmende Kohlen, und athınete 
mehr ein« als auswärts. 

Nach der Bombe fam ein Hecht au four herein, 
dem befanntlid der Wegſchnitt tes Kopfes und 
Schwanzes und die Verſchloſſenheit des Bauchs 
die Geſtalt eines Rebziemers ſchenken. Als Alban 
feinen alten Lehrer fragte, was es wäre, verießte 
folher: „Gin telifater Rehziemer.« — „Par- 
donnez, Monsieur (figte der Gegenzüngler) — 
c’est du brochet au four, mon cher comte — 
mais il est messeant de demander le nom de 
quelque mets qu’il solt — on feint de le sa- 
volr (9). 

Es iſt leicht zu zeigen, daß dieſer gernſchus aus 
einer Doppelbüchie dem Magiſter durch Mark und 
Bein durchfuhr; die Paſſion⸗Inſtrumente, die im 
weggeihnittenen Kopfe tes Hechts au four wie 
in einer Gewehrfammer lagen, arbeiteten in fei- 
nem weiter. Wie die meifien Schullehrer, glaubt” 
er fo fange vie feinfte Lebensart zu haben, als er 
fie tozierte und die gröbfte befriegte — eben fo 
fange fdägt’ er fie ungemein, jo wie den Pug; — 
wurd’ er aber in beiten befiegt, fo mußt’ er fie 
vom Herzen verachten. Es bracht’ ihn wieder auf 
die Beine, Daß er den Ererjiienmeifter im Stillen 
bei ſich gegen beite Kato’s und tie homerifchen 
Heroen hielt, die nicht viel beſſer afen wie 
Schweine, und daß er fo den Wiener an einen 





() Grmac, es if unſchicktich, wenn man feine Eer- 
viette früher aufmacht, als andere Leute. 

(**) &6 iR unſchiciich wenn man auf feine Suppe bläfet. 

#*) Um Berjeibung, eb iR Hecht au four, lieder @raf; 
aber ed iR.unfhidtich, nach dem Namen einer Schüßel 
gu fragen — mau füut al6 wife man ü 
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Schandpfahl andand und ihn daran mit ter einen 
Hand wader draic, indeß er mit der ancern über 
ihm die Schandglode läutete. Ja, er ſtellte ſich, 
um ten Amtoruter Mein zu machen, auf einen 
fernen Irrſtern und fah herunter auf die Bombe 
und auf den Hecht au four, und mutte droben auf 
feinem Planeten fehr heradiachen al6 er den gelb« 
feivenen Ladenhüter der Natur mit dem Wrack 
von Behirn nicht größer befand, als einen Klei · 


Reranl. Dann dauerte ihn der verlaßne Zögling , 


und er fiel wieder herunter und ſchwur untermeges, 
aus ihm jeden Tag jo viel auszujäten, als jener 
einkarfe, 

Bir werten es noch bafd genug erfahren, wie 
Aldans Nerven auf diefer Drechſeldank unter den 
Schlichthobeln zudten. Den Direftor ladte diefes 
padagogiſche Schneiden und Brilluntieren eines fo 
grogen Demants unbefcreiblih, wiewohl ver 
Schnitt (nad) Jefferied) allen Demanten die halbe 
Schwere nimmt, und wiewohl er ſelber noch die 
ganze hatte und mehre Karat ald Facetten. 
Behrfriz konnte nie eher rein vergeben — worauf 
er jegt hinarbeitete, weil er tem Kleinen den 
Defterlein’fhen Glügel mitgebraht — als bis er 
wenigſtens mit Cinem Worte eine kurze Marter 
angeihan; er theilte alfo — blind gegen Albano's 
verhülltes biutiged Büßen — den Saͤſten mit, wie 
firenge der Minüter feine Kinder erziehe , 
wie fie 3. B. für unwillfürlihes Hufen und Las 
hen an der Tafel, gleich preußifchen Kavalleriften, 
melde ſturzen oter im Winde den Hut verlieren, 
Strafen befommen, und wie fie freilich fo alt wär 
ren wie Alban, aber völlig fo gefittet wie Erwach⸗ 
fene. Beim Minifter hatt’ er heute umgekehrt mit 
ten Kenntniffen des Pflegefohns geprunft; aber 
mande Eltern erbauen in jetem fremten Zimmer 
NRaucopferaftäre für daſſelbe Kind, das fie im eige 
nen wie Bein und Bienen ſchwefeln. 

Der Henter hol? es überhaupt, daß fie, wie Lan⸗ 
desväter, gerade dann vertoppelte Forderungen 
machen, wenn tie Kinder unmäßige befriedigt has 
ben, fo daß dieſe durch opera supererogationis von 
mujorennen Lernſtunden die Grielflunten mehr 
verwirfen als erringen. Hält man es nicht gros 
ben Philoſophen, z. B. Malebrande, und großen 
Feldheren, J. B. Ecipio, zu Gute, daß fie nad) ten 
größten Groberungen, Die fie im Reiche der Wahre 
heiten oder in einem geographifhen gemacht, fi 
in die Kinterüube fegten und da mähre Kin- 
tereien trieben, um den Bogen, womit fie 
fo viele Lügen und Menfhen zu Boten gelegt, 
fanft_ zurüdzufpannen ? Und warum foll diefes 
Gleichniß, womit der heilige Johannes fih ver» 
theitigte, wenn er fid eine Spielſtunde mit fei- 
nem zahmen Rebhuhne erlaubte, nicht Kinder ents 
ſchuldigen, daß fie auch Kinder werden, wenn fie 
vorher den noch dünnen Bogen zu Prumm ange 
sogen haben? — 

Aber nun weiter! Der alte Wehrfriz referierte 
Nabetten ganz freundlich, »mie er heute die Pus 
pille tes Don Zefara, die herrliche Gräfin de Ho- 
meiro, gefehen, wahrhaftig zwölf Jahre alt, aber 
von einer Condulte wie nur eine Hofdame habe, 
und der Herr Ritter erlebe an feiner Mündei 
mehr Freude als ſonſt.“ Diefe harten klirrenden 
Worte rigten, wie an einem Waſſerſcheuen, Die 
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offnen Nerven des ehrgeijigen Knaben, da für ihn 
der Ritter bisher das Kebensziel, der ewige Wunſch 
und der fröre terrible war, womit man ihn bes 
zwang — aber er ſaß fill ohme Zeichen va und ers 
flidte das ſchreiende Herz. Wehrfrig kannte Dies 
fes ſtumme Verbeißen, gieichwohl handelte er fo, 
als hab‘ ihn Albano nicht verſtanden. 

Nun fing auch der Wiener an, in alle Eden 
und Niſchen des miniſterialiſchen Batifans Leucıt- 
Pugeln zu werfen, blos um feine Tanz und Vius 
ſitſchuier darin und fi felber günfiig zu beleuch- 
ten. Kann nit tie Tochter des Winters, Fam 
Jehn Zahre alt, alle neue Sprachen, und die Har« 
monifa, die Albarto nod nicht einmal gehöret, und 
fon vierhäntige ‚Sonnaten von Kopeluh und 
| fingt , wie tie Nachtigall, fhon in unselaubten 
Aeften, und zwar Opernausjüge, die ihre zarte 
Nactigaliendruft aushöhlen, daher er fortgemußt ? 
— 31, fann der Bruder nicht noch weit mehr, und 
hat alle Leſebibliotheken ausgeleien, befonters tie 
Theaterſtucke, die er noch Dazu auf Liebhaberbühe 
nen auch fpielt ? und wird er nicht gerade in tiefer 
Stunde im heutigen bal masqu6 feine Sache 
recht gut machen, wenn er anders da ten Gegen ⸗ 
fand antrifft, der ihm begeißert ? — Wehmeier 
that Unrecht, taß er unferm Jumelenfolibri Zal- 
terfe gegenüber faß, ald eine Ohrenle oder 
Bogelfrinne, tie bereit it, ven Kolibri jede Mi: 
nute zu rupfen und zu freffen. Wahrlih, Falterle 
1agt richte aus VBosheit, er Fonnte niemand ver 
achten und haffen , weil feine geiftigen Augen in 
! feinem aufgefchmollenen Ich fo tief jagen, daß er 
damit gar nicht über das gefchmollene Ich heraus: 
fchauen Ponnte, er verlegte feine Seele und ums 
flog die Leute nur wie ein filler Schmetterling, 
nicht wie eine ſtechende ſumſende Bremfe, und fog 
sein Blut, tondern Honig (0. d. ein Fleines 

00). 

„Sollte ſich wohl Herr v. Bulterlen (ſagte Wehr« 
friz, ver alsdann, fobald er nur diefen falten Wei ⸗ 
teritral auf Albano heruntergethun hatte, dieſen 
nicht mehr fliehen und kalt anſchielen wollte) "der 
junge Miniſter zuweilen auf eine Bogelftange 
fegen, wie unfer Albano Ba? + — Das mur zu 
viel für dich, gequältes Kind! «Nein!“ fagte 
Albano ehern und mit der Freundlichkeit eines 
Leichnams welche Nachſterben beteutet, und vers 
lieg mit einer optifhen Wolte ſchweifender Zurben 
den unter feinen lummen Zudungen fnadenten 
Seſſel und ging langfam mit eingeklemmten Fin. 
gern hinaus. 

Der arme junge Menfch hatte heut nach der uns 
fheinenten Vergebung feines adamitiſchen Falles 
und nach dem Anblide des geſchmuciten neuen 
Lehrers, auf den er ſich ſchon fo lange gefveuer und 
deſſen graviertes glänzentes Gehaͤuſe gera e auf 
ein Kind imponierend wirkte, tie letzte Puppens 
haut feines Innern abgeworfen und fi} viel vor» 
gefegt. Irgend eine Hand riß vor einer Stunde 
feinen innern Menſchen aus der engen fhläfrinen 
Wiege der Kindheit auf — er frrang auf einmal 
aus dem Wärmforbe — er warf Zullhut und Für 
geifleid weit weg — er ſah die weite toga virilis 
‚ dort hängen und fuhr in fie hinein und 

—* Kann ich denn nicht auch ein Züngling 
fein?» — 
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ach du Lieber, der Menich, befonders der roſen ⸗ 
mangige, hält betrogen fo leicht Bereuen für Beſ⸗ 
fern, Entfälüffe für Thaten, Blüten für Früchte, 
wie am nadten Zweige des Geigenbaums ſchein ⸗ 
bare Zrücte fpriegen, die nur die fleiſchigen 
Hüllen ver Blüten ind! — 

Und nun, indeh alle Rerven und Wurzeln feiner 
Seele nadt an ver harten Luft bIoslugen — und 
bei fo fhönen frifhen Trieben wurd’ er jeht fo 
oft befhämend zerireten. In feiner Geele glübte 
die Ehre — durch die künftigen Jahre wollte Re 
wie turch eine weiße Rolonnade von Ghreniäulen 
sehen — ſchon ein blofer Alumnus aus der Statt 
war feiner ruhm⸗ und willensdurkigen Seele ein 
Hafitiher Autor — und follt' ers erdulden, tag ihn 
bei dem Ritter der Direktor verflagte und der 
Wiener verzeichnete? — Harte Thränen wurten 
wie Gunfen aus der ſtoljen verlegten Seele ger 
ſchlagen und den Kometenkern feiner innern Welt 
jertrieb die Glut in einen fhmülen Nebel. Kurz, 
er beſchlos, in der Nacht nach Pefiz zu rennen — 
vor feinen Bater zu Rürzen, ihm alles zu melden 
— und dann wieder nach Haufe zu gehen, ohne ein 
Wort davon zu fagen. Um Ende des Dorfs fand 
ec einen eiligen Nachtboten, den er nad tem 
Peſtizer Wege befragte, und der ich wunderte über 
den Meinen Pilger ohne Hut. — — 

Man fehe mit mir vorher nach dem Neſte der 
Tirhgenoffenfhaft. Eben biefer Bote überbrachte 
dem Wiener eine böfe Neuigkeit, die den fo lange 
gelobten Minifters Sohn betraf, der Roquairol 
bieß. 

Die obengedachte Pupille des Ritters, die 
Gräfin von Romeiro , war fehr ſchoͤn; Kulte 
Gen fie einen Engel und Warme eine Göttin. 
Roquairol hatte feine beigifhe Venen, worin, wie 
im Saturn, alle Feuchtigkeiten als feſte gefrorne 
Körper liegen, fondern afrifanifhe Arterien, wos | 
rin, wie im Merkur, geihmolzene Metalle unlaur 
fen. Als die Gräfin bei feiner Schweſter war, 
verfucht’ er, mit der Keckheit vornehmer Kuaben, 
fein mit einem Geäder von Zündkriden gefülltes 
Herz ald einen guten Branter auf ihres jujutreis 
ben ; aber fie flellte die Schweſter als Geuermauer 
vor ih. Zum Ungluck ging fie, zufällig ald Wer: 
tbers Lotte gefleidet, in die heutige Redute, und 
die Pracht ihrer defpotifhen Reize wurde von lau⸗ 
ter tunfelglühenden Augen hinter Larven ver⸗ 
ſchlungen und umbligt; er nahm feine innere und 
äußere ab, drang an fie und foderte mit einiger 
Eile—weil fie abzureiien drohte — und mit einiger 
Zuverfiht — auf dem Liebhubertheater errun. 
gen — und mit pautomimiſcher Heftigfeit — wos 
mit er auf dieſem inmer die ſchoͤuſten Nadıtmufir 
fen ter Blatichenden Hände gewonnen — nichts 
vor der Hand als Gegenliebe. Werthers Lotte 
kehrte ihm Rol; den prangenten Rügen voll Locken, 
er lief außer ih nach Haufe, nahn Werthers Ans 
zug und Piftole und Bam wieder. Dann trat er 
mit einem phofiognomifhen Orkan des Gefichts 
vor fie hin und fügte — dad Gewehr vorzeigend ! 
— er made ſich hier auf dem Saale sodt, falls fie 
ihn verKoße. Sie fah ihn ein wenig zu vornehm 
an und fragte: was er wolle. Aber Werther — ; 
bald trunten von Lottens Reigen, von Werthers | 
Leiden und von Punih — drüdte nach dem fünf. . 
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tem odes ſechslen Nein Can öffentliches Agieren 
fhon gewöhnt) vor der ganzen Musquerate das 
Scießgewehr auf ſich ab ladierte aber glücdliher- 
weiſe nur das linke Ohrläpachen — fo tag nichts 
mehr bineinzuhängen it — und freifte deu Sei- 


! tentopf. Sie entflob plöplih umd reifete ſogleich 


ab, und er fiel blutend danieder und wurde heims 
getragen. — — 

Diefe Geſchichte blies viele Lampen am Falter⸗ 
Te Ehrenpforte aus — und an Wehmeier’s feiner 
an —; aber fie fegte auf einmal Albinen in Angt 
über den eben fo wilden Tolfopf Albano. Sie 
fragte nach ihm in der Domefifenkube, und der 
Bote half ihr auf Lie Spur durch dem Knaben ohne 
Hut. Cie eilte felber in ihrem gewoͤhnlichen 
Uebermaße der Augſt Durch das Dorf hinaus. Ein 
guter Genius — der Hofhund Melak — war da 
der Mustulus Antagonigta und Schlagbaum des 
Flüchtlinge geworden. Melak wollte nämlich mit, 
und Alban wollte einen dem Schloßhofe fo bedien- 
ten und öfter als der Nachtwaͤchter darin abrufen, 
den Schirmvogt und Küfenbewahrer wieder heim 
baben. Melaf war in feinen Sachen feſt; er ver« 
langte Gründe, namlich nachgeworfene Prügel und 
Steine — allein der weinende Kuabe, deſſen glüs 
hende Hände die falte Schnauze des gutwilligen 
Viehes erfrifcte , Ponnte ihm kein böfes Wort ger 
ben, fontern er drebte blos den medelnden Hund 
um und fagte leife: fort! — Aber Melafen waren 
blos laute Defrete etwas ; er kehrte immer wieder 
um, und in diefen Inverfionen — während wel⸗ 
hen in Albano’s ohnehin immer auf dem Brocken ⸗ 
‚gebirge ſtehenden Geift, ver im Nebel Riefenfors 
men jiehend wachfen fah, feine Thränen und jedes 
unverdiente Wort tiefer einbrannten, fand ihn die 
unſchuldige Wutter. 

»Albano,« fügte fle freundlich verfellt, vin der 
Falten Naqchtlufi biR Du du — Bon diefem Nach: 
geben und Anreden der allein beleidigten Geele 
wurde feine volle, der eine Ergiefung, es fei durch 
Thränen oder Galle, nöthig war, fo fehr ergriffen, 
daß er mit einem gicterifhen Reigen des über» 
foannten Herzent an ihren Hals aufiprang und 
ſich daran aufgelöft und weinend ing. Er fonnte 
ihren Fragen feinen harten Entfchli jicht gefter 
ben, fondern drüdte ſich blos ftärker am ihr Herz. 
— Zetzt kam beiorgt auch der bereuende Direktor 
nad) , den die kindliche Stelung umfhmol;, und 
fagte: »Märrifher Teufel, hab’ ich es denn fo 
böfe gemeint ?« und nahm jurüdführenddie Meine 
Hand. Wahrfheiniid war Albano’s Zürnen 
durch die ergoffene Lide erihöpft und durch den 
verföhnten Ehrgeiz befrietigt; folgfam und fogar 
— mas fonderbar fheint — mit größerer’Licde ges 
gen Wehrfriz, als gegen Albine, ging er mit ihnen 
urüd und weinte unterwegs dios aus zarter Bes 
megung. 

AUS er ind Zimmer trat, war fein Angefiht wie 
verflärt, obwohl ein wenig geſchwollen, die Thräs 
nen hatten den Trog verſchwemmt und alle fanfte 
Schoͤnheitlinien feines Herzens auf fein Geſicht 
gegen, wie etwa der Regen die Himmelblume, 
die in der Sonne nicht erſcheint, in durchſichtigen 
sitternden Fäden zeigt. Er ſtellte ſich aufmerkend 
an ven Bater und behielt den ganzen Abend deſſen 
Hand; und Albine genoß in der doppelten Liebe 
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als durch ihre Schriften auf uns, mehr auf das 
‚Herz wie auf den Geſchmack: ein gefallenes Jahr⸗ 
hundert um dat andere empfängt von ihnen die 
toppelte Geſchichte als die zwei Gaframente und 
Gnadenmit:rel der moraliſchen Stärfung, und ihre 
Schriften, an welde ihre feinernen Kunſtwerke 
jede Nachwelt Seiten, find die ewige Bibelanſtalt 
gegen jeden Verfall der Kanſteiniſchen. Aber nun 
Taffet uns an einem fhönen Sommermorgen etliche» 
male vor der Neftoratmohnung vorbeigehen und 
es augen mit anhören, mit welcher Stimme der 
Magifter drinnen, obwohl in altväterifhen Wen. 
dungen , aus dem Plutarh — dem biographifhen 
Shaffpeare der Weltgeſchichte — nicht die Schat« 
tenwelt von Staaten, fondern die darin glängen« 
den Engel ter Gemeinde zitiert, Die heilige Fami ⸗ 
lie großer Menſchen, und werfet im Borbeigehen 
einen Blick auf das funkelnde Auge, womit der 
begeifterte Knabe an den moralifhen Antifen hängt, 
die der Lehrer, wie in einem Abgußfaale, um ihn 
verfammelt. D, wenn fo Die großen Wettermol« 
Pen der heroifhen Vergangenheit fih an Zefara’s 
Seele wie an ein Gebirge hingen und daran mit 
ſtillem Bligen und Tropfen niedergingen, wurde 
da nicht das ganze Gebirge mit himmliſchem Feuer 
gelaten und alles , was tarauf grümte und feimte, 
befruchtet, erquict und herausgetrieben ? — Und 
fonnt’ er dann, fo (hön bewölft, wohl in die tiefe 
Wirklichkeit (hauen ? Ja, blieb es nicht dem Lehs 
ter wie dem Schüler unter dem Marktgetöfe des 
römifchen und des athenifchen Zorums, wo fie im Ger 
folge Kato's und Sofrates mit herumgingen, völ« 
fig unbefannt , daß die rüflige Magiſterin neben 
ihnen koche, bette, feife und fheuere? Bon den acht 
laͤrmenden Kindern vernahmen fie ſchon der Menge 
wegen nichts, denn nur Eine faufende Müde hält 
man nicht ohne entfegliche Anftrengung im Zimmer 
aus, leicht aber einen ganzen Schwarm. @ben fo 
wurde die Schulüube, auf deren Boden nichts 
fehlte, was man in Ranarien-Hedfaften zum Nefte 
machen wirft, Heu, Moos, Rehhaare, ausgezaufes 
ter dlanel und fingerlanges Garn, beiden durch 
den Gußboden der alten (geographikhen und hiftos 
tiſchen) Welt jugededt, weicher, der römiihen 
Panlsfirhe ihrem gleih, ans Marmortrümmern 
voll abgebrechener Infhriften beſteht. 


18. Zykel. 


Der Leſer ift nun auf den Nachmittag, wo man 
den Eleven in die Poliermühle des Wieners ſchickt 
begierig, wie er ſich da fihleifen laffe. @s muß 
ihn noch begieriger machen, wenn ich nachhole, daß 

meier, der, wie andere Selehrte, dem Gier 
vhanten an Verſtand und Plumpheit glich, nichts 
in der alten Gefchichte lieber fand — und alfo ab⸗ 
malte — als einen grofen Mann, der wenig ans 
hatte, wie z. B. Diogenes, ober der barfuß ging, 
wie Kato, oder untalbiert, wie die Philofonhen ; ja 
er fiel in die Mittelmark ein und holte Ad Fries 
drichs II, Kleider heraus, womit er ſoviel gewann, 
als Mr. Page in Paris, und trug deffen Hemden 
wie des edlen Saladin feines, und unter einerlei 
Ausrufungen, auf Stangen zur Schau, und ent ⸗ 
warf, als ein zweiter S deiner, die befte Karte, 
die wir von den Gonnenfleden des Tabafs auf 


Sriedrid) haben, Dann nahm er tiefe nackten 
rauhen Koloſſen und fchlichtete fie fämmtlich in die 
eine Wagſchale auf, und in die antere warf er 
getäfelte leichte Figuren, wie Fulterle und die 
Nürnberger geledten Kindergärtchen von neuern 
‚Höfen, und eriuchte den Scholaren, Acht ju geben, 
wohin das wägende Zünglein ſchlage. — — 

Ich bin hier nicht ganz auf deiner Seite, Magis 
fer, da Praftoolle Jünglinge ohnehin die Folie des 
Zeremoniul-Gefeges ju leicht zerreißen, und oft 
die Gollenfhläger, die Oberzeremonienmeifter, 
dazu ; für Schwache iR Die Methore gut. 

Kam nun Aldano zum Gyerzizienmeifter, fo 
fonne' er vor dem lauten Nachtlange der vorigen 
Stunde — weil Kinder von einer gemiflen Tiefe, 
wie Gebäude von einıger Größe ein Echo geben 
— das nur ſchwach vernehmen, was Zulterle be 
fahl, und nur, wenn er einige Tage ohne Die hiſto⸗ 
rifhe Rührung blieb , wurd’ er für tie Mleinern 
Lehrſtunden weiter ofen, wie vergoldete Sachen 
erft , wen das Gold herunter ift, ſich verfildern 
faffen. Das Unglüd war noch, daß er feine Frohn ⸗ 
tänze gerade neben der Gchreibfiube des Direr⸗ 
tor6, der ba in eignen begriffen war, zu machen 
hatte. Cs traf ſich oft, daß Wehrfeg, wenn Al 
ban fo jerfireut_wie eine verliebte Moitifin in 
der Anglaife aufmerfte, drinnen unter dem Difties 
ven ſchrie: „Ins drei Tenfeld Namen, chaffier’! 
— Eben fo viele Fälle würde man aufzählen fün« 
nen, wo der Mann, wenn der Muffmeifter, wie 
ein Trommelbaß, mit ewigem Grmahnen zum 
Piano unter tem Adagio weglief, drinnen mit 
dem erdenflihften Zortiffimo rufen mußt 
nme, Satan, Piamfimo!- — Kinig 
mußt’ er von feinen Arbeiten aufftehen, wenn in 
der Fechtunde alles Zureden zur Quarte nichts 
half, und die Thür’ aufmachen und ergrimmt jum 
Wiener fagen: "Um Gottes willen, Herr, fein 
Sie tod fein Haſe und ſtoßen Sie ihn derb 
aufs Leder, wenn er nicht aufpußt!= worauf der 
höflihe Fechtmeiſter nur leife zu Quartfiößen an- 
frifhte. — 

Gleichwohl fernt’ er viel; ın fo frühen Jahren 
feget man ſich weder über den Pug, noch über 
die fhönen Künfte eines Falterle hinweg, der noch 
dazu mit dem zauberifchen Borzuge maͤchtig war, 
in der verbotnen Hauptfladt geglänjt und gelehrt 
un haben. Blos der laute Auffihritt und die Stie⸗ 
fel waren dem Zöglinge nicht zu nehmen; aber die 
Achſeln waren in kurzem wagrecht und ver Kopf 
fteilrecht gedrüdt, und die oßjillierenten Finger 
fammt dem regen Körper mit einem Stahl’iden 
Augenhalter feſtgemacht. Ueberhaunt haben Mens 
ſchen mit einer liberalen Seele in einem 
ſchongebauten Körper fhon ohne Falterle's Spar 
lierwand und Scheere einen gefälligen Stand umd 
Wuchs. Dabei hatte er den nietlihen freunblir 
hen Falterle mit jener heiligen er ſten Men» 
Idhenliebe, womit ein Kinterherz fih an alle 
Zeute des Haufe und des Dorfes anflanmert, 
fhon darum lieb, weil den Wiener eine Dame um 
den Goldfinger, ja, innen um den Soldring fels 
ber aufwideln fonnte, und weil er vom Ritter des 
golenen Vlietes wie von einem Könige ſprach und 
log, und weil er die gefülligfte Haut war, die je 
über die Erde lief. 
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Da ich in meinen Biographien Dufdung und 
eine vielfeitige Gerechtigkeit gegen alle Eharaftere 
lehren will, fo muß ich hier mit meinem Mufier 
der Toleranz vorangehen, indem ich von Falterle 
bemerkte, daß feine arme dünne Seele ſich felber 
wicht unter den fleinernen Gefrgtafeln der Gtifette 
und unter dem hölzernen Joche eines imponteren: 
ten Standes aufzubringen vernwchte. Wem that 
der arme Teufel etwas an? Nicht einmal Damen, 
für welche er zwar, gleih einem Kupferftecher, 
immer vor dem Spiegel arbeitete an feinem Sch, 
allein nur, um mit dieſem Kunftwerfe, gleich 
andern Figuriften, reine Schönheiten darzu 
fellen, nicht aber ſolche zu verführen. Das 
Seewafler feines Lebens — denn er ift weder ein 
Millionär, noch eben der größte Gelehrte des 
Situls, ob er wohl bei vielen Bücherverleihern 
herumgelefen — füßet er ih durch das Schönheit« 
wafler ab, worin er fich ftundfich budet. Cr füuft 
und frißt faft nichts; flucht und ſchwort er, fo 
thut ers in fremden Spraden, wie der Paͤpſtler 
barin betet, und fchmeichelt weninen außer ſich. 

Der Eitle, und noch mehr tie Eitle, haflen 
Eitle viel zu ſtark, die dod mehr am Kopfe, als 
am Willen ſiechen. Ich kann mic, hier freudig auf 
jeden denfenden Leſer berufen, ob er ſich je, wenn 
er eben ungewöhnlich eitel einhertrat, tiefe Ge⸗ 
wiffenbiffe oder Diistöne im Sch verfpürt zu haben 
entfinnt, welche tod niemals fehlten, wenn er 
fehr log oder zu hart war; er nahm vielmehr ein 
ungemein liebliches Schaukeln feines innern Mens 
fhen in ter Paradewiege wahr. Daher wird ein 
Eitter fo fhwer wie ein Spieler Buriert. Aber auch 
nod darum : die meiſten Sünten find Kaſual⸗- 
predigten und @elegenheitgetihte und müffen 
häufig ausgefeget werden , vom dritten bis zehnten 
Gebote influf. — Die Ehe, den Gubbath, das 
Wort fann man nicht zu jeder gegebenen Stunde 
drehen. — Berläumden fann einer fo wenig, als 
kegein oder duellieren mit fi felber — viele bes 
träctlihe Laer And nur an der Oftermeffe — 
oder am Reujuhrtage — oder im Palais ro, 
oder im Vatikan zu verüben — mande Pönigliche, 
marfgräflige, fürllice im ganzen Leben nur Einmal 
— manche gar nicht , 4. ®. Lie Sünde gegen den hei · 
figen Geiſt. — — Hingegen ſich innerlich preifen 
und befrängen kann einer Tag und Nacht, Som. 
mer und Winter, an jedem Orte, auf den Kathe⸗ 
der, im Prater, im Generalgelte, hinten auf 
der Schlittenvritſche, auf dem Furſtenſtuhle 
in gang Deutkhland, z. B. in Weimar. Wie ? 
und biefe yerennierende Balfamflaude, die den ins 
nern Menfhen immerwährend anräucert , follte 
man Ah ausziehen oder befchneiden laſſen ? — — 


19. Zykel. 


Ale dieſe Geſchafte und Dornen waren für Al- 
bano_ recht gute fpige Erdbebenableiter , da in fei- 
ner Bruft (don mehr unterirdifhe Gewittermas 
terie umberzog, al& zum Zerforeugen der dünnen 
Bruftpöhle eines Menicen nöthig if. Nun fam 
er immer tiefer in die wilten Donnermonate des 
Lebens. Die Sehnfuht, Don Zefaru zu fehen, 
entflammie fih an ver römifchen Geſchichte mehr, 
welche Caſars koloſſales Bild vor ihm in tie Höhe 
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ſtellte und darunter fhrieb: Zefara. Die vers 
bislite Lindenftadt wurde von feiner Phantafie auf 
fieben Hügeln getragen und zu Rom erhoben. 
Ein Poſthorn ſchallte in fein Innerſtes wie ein 
ſchweijer Kuhreigen, der alle Höhen unferer Wünz 
ſche in langen Vergketten glänzend, in den Nether 
hinausbauet; und er blies ihm das Zeichen zum 
Aufbruch, und alle Stätte der Erde lagen mit 
offnen Thoren und mit breiten Zuhrfiragen um 
ihn herum. Und wenn er in jener Zeit an einem 
falten hellen Sommermorgen neben einem nad 
Peftiz gehenden Regimente fo lange metriſch mits 
308 ‚ als die Trommeln und die Pfeifen lärınten, 
ſo feierte feine Seele ein Häntel’fhes Alezanter« 
feſt — fie hörte die Vergangenheit — das Fahren 
der Triumphmagen — das Gehen der fpartiihen 
‚Deere und ihre Zlöten — und die helle Trompete 
der Fama — und wie unter den legten Pofaunen 
erfiand jeine Seele unter lauter glänzenden Toben 
aus der aufgeriegelten Erde und jog mit ihnen 
weiter. — — 

Wenn tie Geſchichte einen edlen Züngling in 
die Ebene von Marathon und auf das Kapitolium 
führt, fo will er an feiner Seite einen Freund, 
einen Waflenbruder haben — aber auch weiter 
nichts, feine Waffenſchweſter; denn einem Heros 
ſchadet eine Herdine fehr. In den ſtarken $ı 
ling zieht die Freundſchaft eher, als die Liebe ei 
jene erfcheint, wie die Lerche, im Vorfrühlinge des 
Lebens, und geht erft im ſpäten Herdſte fort: 
diefe kommt und fliehet wie die Wachtel, mit ver 








warmen Zeit. Albano hörte ſchon dieſe Lerche uns | 


fibtbar in den Lüften ſchmettern; er fand einen 
Freund, nicht in Blumenbühl, nicht in der Linderts 
Kadt, an feinem Orte, jondern in jeiner — Brufiz 
aber diefen hieß er — Roquairol. 

Die Sache war tiefe: Für Leute, wie ich, ift 
das Landleben der Honig, worin fie die Pille des 
Stadtlebens einnehmen; Salterle hingegen drachte 
das bittere Landleben nicht ohne die Verſilberung 
des Stadtlebens binunter ; wöchentlich lief er dreis 
mal nad) Peftiz, entweter in die Logen der Liebha · 
bertheater ald Dramaturg, oder auf Diefe felber als 
aftör. Nun nahm er jedesmal fein NRollenbixh- 
fein aufs Dorf hinaus und fiuzierte da — ım Ve 





trauen auf die Komötiensrobe — feine Rolle in- 


ſulariſch ohne die kollegialiſchen ein; fo wie noch 
jeder Stautriener feine ohne einen Blick in die 
mitfrielenden memoriert; daher jeder von und 
nur aus Einer Seelenfraft befteht und, wie in der 
ruſſiſchen Jagdmufik. nur Einen Ton zu pfeifen 
weiß und feine Stärfe ins Paufleren fegen muß, 
— In diefen von Falterle geliehenen Bruchſtücken 
der Bühne ging num Albano mit einem Entzüden 
berum, das jener bald höher zu treiben fuchte 
durch den Taufch der ganzen dramatifhen Welt- 
globen gesen diefe Kugeljeftoren. 

Der Wiener hatt’ ihm fingft den ſelbſtmorderi · 
ſchen Wildfang Roquairol als ein Genie im Ler⸗ 
nen — befonders ſich als eines im Lehren — vor« 
gelobt; jetzt führt’ er ven Beweis aus ten großen 
Rollen , die der Wildfang immer gut ſpiele. 
Uebrigens war es nicht feine Schuld, dab er des 
Miniſters Sohn nicht ungemein herunterfeßte, 
dem er nicht nur die theatraliſchen Siege benei« 
dete, ſondern auch die erotiſchen. Denn der phan⸗ 
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taſiereiche Roquairol hatte mit dem Seltfifhufle 
bes preigehnten Jahres das ganzeweiblihe Geſchlecht 
falutiert und gewonnen und fih zum Drferpriefier 
aus einem Opferthiere gemacht, und zum Regiſſor 
des and Liebhabertheater genobenen Yiebhaberin« 
nentheater, indeß der ſcheue blöde Zalterfe mit fei- 
ner todfgebornen Phantafie Peine Schöne zu 
feinem andern Schritte brachte als zum Ruck-⸗ 
pas im Menuet , und ſtatt der Gegung feines 
Ichs zu nichts ald zur Fingerfegung. Aber der 
Title kann andern fein Lob verfügen, das fein 
eignes wird, 

Wie mußte das alles unfern Freund für einen 
Süngling gewinnen, den er bald als Karl Moor 
— bald als Hamlet — als Klavigo — als Es ⸗ 
moni durch feine Seele gehen ſah — Was ten 
befannten tecoutenſchuß in fruhern Jobelperiot en 
anlangt, fo mußte unſer fo unerfahrner Herkules, 
ten der blanfe Dolch des Kato blendete, einem fo 
vermandten Herafliden ven Schuß als eine feiner 
teagifhen zwölf Arbeiten anrechnen. — der Lern⸗ 
vrobft Hufenreffer erzählt fogar, Albano babe eins 
mal mit dem Wiener, ter längft aus einem Schul: 
lehter zu einem Schulfameraden herunter war, 
über die fhönften Toresarten geftritten und jei 
gegen den fanften Falterle, der fich für ven Schlaf 
trunf erklärte, auf Rofquairols Seite getreten, ſo⸗ 
gar mit dem lärfern Zujage: „Am tiebften flieg” 
er auf einen Thurm und zöge den Wetterfiral auf 
einen Kopft- — Im legtern zeigt er das hohe 
Sefühl der Alten, die ten Donnertod für feine 
Verdammniß, fondern für eine Bergötterung hiel: 
ten; follt’ aber nicht der Körper etwas dabei thun, 
da feine Ellenbogen und feine Haare oft im Eins 
Kern eleftrifhes Geuer ausfpruben und fein 
Kopf in der Wiege mehrmals einen heiligen 
Zirkel audgeftralt ? Der Lehnprobft ift fehr du- 





Albano Ponnte fein feuriged Herz am Ente 
nicht anders fühlen, als daß er Pupier nahm und 
an den Unfichtbaren fchrieb und ed dem Wiener zu 
beftellen gab. Zalterle , der Die Gefältigfeit felber 
mar — und dabei auch die Unmwahrheit felder — 
nahm, troß feiner Abneigung gegen Roquairol, 
vie Briefe herzlich gern mit: —Ich bin beim 
Minifer ja wie zu Haufe,“ ſagt' er — beftellte 


aber, da er ſowohl im Rolgen Froulay ſchen Palafe | 


als bei dem Sobne wenig galt, feinen einzigen, 
und brachte blos jedesmal eine neue gultige Urfache 
mit, warum Roquairol nicht darauf antworten 
können; er war entweder zu fehr in der Arbeit 
over auf dem Kranfenfiuhle — oder in Geielle 
ſchaft — jeresmal aber entzudt darüber gemejen ; 
— und unſer arglofer Jungling glaubte alles feſi 
und ſchrieb und hoffte fort. Vom Legazionrathe 
wir’ es brav geweſen, wenn er mich, falls er aus 
vers fonnte, fih verbindlich gemacht und mir Ale 
bano’s Palınblätter eines liebenten Herzens einge« 
liefert hätte; nicht für das Archiv dieſes Buchs, 
ſondern blos für meine Manual-Akten, fur ven 
Blumenblätter:Ratalog,, den ic mir zu eignem 
Gebraude von Albano's Weifenflore hefte und 
leime. — 


20. Zykel. 


Plöglic wurde unier Zeſara, der ın die Jahre 
trat, wo der Geſang der Dichter uud der Nachtie 
gallen tiefer in die aufgeweichte Seele quillt, ein 
anterer Menih. Gr wurde filler und milder 
augleich, fanfter und aufdraufenter, wie er denn 
einmal einem unter Prügeln ſchreienden Hunde 
! im wildeien Harnüce zu Hülfe lief — Dimmel 
‚und Erde, bie bisher in ihm, wie nach tem aghpti⸗ 
| fhen Syñeme, in einander gelegen, nämlich das 
Ideal und die Wirklichkeit, arbeiteten ſich von 
einander (06, und ter Himmel flieg rein und body 
und glänzend zurüdt — über die innere Welt ging 
eine Sonne auf und über die äußere ein Mond, 
Y aber beite Welten un? Halbfugeln zogen ſich zw 
einer ganzen an — fein Aufihrist wurde ianaſamer, 
fein helles Auge traͤumeriſch, feine Athleten Gym« 
najı? feltener — er mußte jet ale Menigen wär- 
mer lieben und fie näher füblen, und er fiel oft 
feiner Pflegemutter mit gefhloffenen Augen zit- 
ternd um ten Hals, oder nahm draußen im freien 
von dem verreiſenden Pflegevater einen einfamern 
und heißern Abſchied. — 

Und nun wurde vor ſolchen reinen und fcharfen 
Augen der Iſis⸗ Schleier der Natur durchſichtig 
und eine leventige Göttin blidte mit feclennollen 
Zügen darunter in fein Herz. Ad, als wenn er 
feine Mutter fänte, fo fand er jegt die Natur — 
jest erft mußt’ er, was der Fruͤhling fei_ und der 
Viond, ud das Miorgenroth und die Steruen⸗ 
naht. .... Ach, wir haben es alle einmal ges 
must, wir wurden alle einmal von der Wiorgen- 
vöthe des Lebens gefärdt!.... D, warum achten 
wir nicht alle erfien Regungen der menihlihen 
Natur für heilig, als Erfilinge für den göttlihen 
Altar? Es gibt ja nichts Reineres un? Wärmeres, 
als unfere erſte Freundſchaft, unfere erfie Ciebe, 
unfer erfted Streben nach Wahrheiten, unfer erfich 
Gefühl für die Natur; wie Adam werden wir 
erſt aus Unfierblihen Gterblihe, wie Negyrter 
werten wir früher von Göttern ald Menſchen rer 
giert; — und das Ideal eilet der Wirklichkeit, wie 
bei einigen Bäumen die weihen Blüten ven 
breiten rohen Blättern, vor, damit nicht Die fe 
3 vor das Staäuben und Befruchten jener 

en. — 

Wenn oft Albano von feinen innern und äußern 
Irrgaͤngen nach Haufe Pam, zugleich trunfen und 
durfiig — zugleich mit geihlojienen innen 
und mit gefhärften, tröumend aber wie 
Schlafer, tie das Auslöichen des Lichts herber 
empfinden — fo braucht es freilich wenige falte 
Tropfen von falten Worten, damit tie heise in 
Fluß gebrachte Seele von den fremden falten Körs 
pern in Zickzack und Alumpen zerfoß, indeß eine 
warme dorm ten Guß jur lieblichflen Geſtalt ges 
rüntet hätte, — 

I Bei ie bewantten Umfiänten wird ſich freilich 
feiner wundern über dat, mas ich bald berichten 
werte. Der Tanz, Muſik. und Zehtnieilier, ter 
wenig auf feine Pas, Griffe une Gtöge grotthat, aber 
deſto mehr auf feine (Neichetag:-) Literatur — denn 
! die neuen Monatuamen, Die Klopſiock ſche Rechte 
ſchreibung und die lateiniſchen Leitern in deutſchen 
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Briefen hatt’ er früher in feinen als einer von 
uns — wollte dem Wehrfriziſchen Haufe gern zeis 
gen, daß er ein wenig mehr von Literatur verfiebe 
und da wiffe, wo der Hufe liegt, als andere Wie 
ner (um fo mehr, da er gar nichts (a6 ‚nicht eins 
mal vofitifche Zeitungen und Romane, weil ihm 
lebendige wahre Menſchen lieber waren); — er 
trat daher nie ins Haus, ohne zwei Taſchen voll 
Romane und Berfe für Rabette und Albano. 


Dazu half feine unendlihe Dienfibeflifienheit — ; 


und fein Pollegialifches Wettrennen mit Wehmeier 
im Bilten — und fein Antheilnehmen um verſſum ⸗ 
menten Jünglinge, dem er aus den fügen Träu« 
men, die der Rubin (*) des glänzenten jugend · 
lichen Lebens fhenft, mit den exegetifchen Trauıme 
büdern, den Dichterwerken heifen wollte. Die 
Umwälzung des Jüngfıngs, der num ganze roman» 
tiſche Everdingens » Wiefen abmähete und gunje 
voetiſch Hupfums-Blumenrabatten abpflückte, auch 
nur ieidũch zu fehiltern, hab’ ich jetzt wegen der 
oben verfprodnen Wimderſache weder Zeit noch 
Luft; genug, daß Aldand, fo Daflgend — ter Him« 
mel der Dichtkunſt vor ihm aufgethan, das gelobte 
Land des Romans vor ihm ausgebreitet — einem 
Errafle gli, an melden miehre Schmanjferne 
Ach brauſend anmwerfen, und der mit ihnen ges 
meinſchaftlich aufbrennt. 

Allein wie weiter? Der Wiener, das muß ih 
noch vorher fügen, war ein eitler Narr (menigftens 
in Punften der Demuth, 3. ®. feiner Zwergfüge, 
feiner Literatur, feines Giucks bei Weibern) und 
fieß befonters durch vertraute Gemälde von Gros 
Gen und Damen gern auf fein Förerativigftem mit 
ten Driginalen fhließen. Der arme Teufel war 
freilib arm und glaubte mit mehren Autoren, er 
und tiefe bitten — ungleih dem Salomo, der 
Weisheit erbat und Gold erhielt — umgekehrt das 
Unglüd gehabt, nur erftere zu empfangen , indeß 
fie um legtere6 geworben. Kurz, aus ſolchen 
Bründen wollt’ er — im Borbeigehen gelagt — 
gern ten Blauben im Wehrfrigiihen Haufe aus. 
gebreitet willen, daß er fehr gut ſtehe bei feiner 
vorigen Schülerin, der Minifter6sTohter— Liane, 
glaub’ ih, wenn ich anders Hafenreffers Hand 
richtig leſe — und daß er fie oft genug fehe und 
foredge bei ihrer Mutter. Dazu kam noch, daß 
fein wahres Wort daran war; durd den Tem» 
‚ worin Liane war, ging fein Durchgang für 
isn, Allein um fo weniger fonnt’ er den Direftor 
vorauslaffen, der fe öfters fah und zu Haufe immer 
eifriger lobte, dlos um die roh-unfhultige von nie» 
mand je erjogne Rabette ausjufhellen. Der 
Wiener wollte freilich aud noch den Grafen — 
dem er nur die Küſſe der Freundſchaftinſel Ro⸗ 
quairold von weitem jeigte, aber feine Anfuhrt 
jur Landung — durd die Schwerter liftig von dem 
Bruder ablenken, Cer war unvermögent, ihn länger 
zu belügen und hinzuhalten); denn warum malt’ 
ers ihm fo lange aus, wie giftig vor einigen Jah · 
ven der Nat» und Todesfroft über den Retraites 
ſchus des Bruders, dem fie zu innig liebte, 
au diefe fo zarten weißen Herzblätter gefallen 
fei 





(9) Man giendte font, daß ein Rubin angenehme 
Träume side. 


Defter hing er unter dem Eſſen breite vom 
Wehrfriz fontrafignierte Meritentafeln von Lia— 
nens mufltalifdien und malerifhen Fortſchritten 
auf, um fcheinbar feinen lavier- und Zeichen · 
fhüler zu größern anzutreiben. Denn wär’ es 
ı nicht fheinbar: warum Mebt’ er eben fo lange 
Altarblätter von Linnens Reigen bei Rabeiten auf, 
bei dieſer Unvarteiifchen, die nur mit Pfarrers, 
nicht mit MiniferssTöchtern wettrennend, faR fo 
freudig Kädtifche Schönbeiten, wie wir Ho» 
merifche, vpreifen hörte und vor der nur ein 
windiger Tropf, der fih vor Weibern aufrecht und 
im Sattel durch Lobgeſange auf fremde erhalten 
will, feine auf Lianen anfimmen konnte. Wahr» 
tie, vor einer fo refignierten und neidlofen Seele 
16 Rabette war — zumal da ihre Geſichthaut 
und Hänte und Haure nicht am weichen waren, 
menigftens härter, als die Falterleihen — wär! 
ich um feine Medaille in der Welt im Stande ges 
wefen — wie ers doch war — ben glüdlichen Er⸗ 
folg näher zu folorieren, womit der Miniſter, um 
Lianend ungewöhnliche Schönheit der jüngern 
Jahre durch Erziehung in die jegigen herüberzu« 
dringen, das Geinige gethan durch zarte und fait 
magere Koſt — durch Einihnüren — durd Zur 
fperren feines Drangeriehaufes , deſſen Gener er 
felten von diefer Blume eines miltern Klimas ab» 
bob — noch weniger hätt’ ich, wie er, malen koͤn⸗ 
nen, daß fie dadurch ein zartes nur aus Palell- 
ſtaub zufammengelegtes Gebilde geworden, das tie 
Binzftöge des Schickſals und die Paffatwinde des 
Klimas far zerblaſen fönnen — und daB ſie ſich wirf- 
lich nur mit Seifenfoiritus waſchen konne und nur 
mit tem weichiten Linnen ohne Schmerzen trock⸗ 
nen und nicht trei Etachelbeeren ohne blutente 
Ginger abnehmen. 

— Der flache Wiener , ver vor feinem auf einer 
Bergkuppe ſtehenden Wanne von Stande unten 
im Sumpfe ven Hut abziehen fonnte, ohne leıfe 
dabei zu fügen: Ihr ganz Untertbänigfter | und 
der von vornehmen Leuten höchftens nur im vers 
trauten oder fatiriihen Tone (feine Konnexion zu 
zeigen), aber nie im ernfihaft kritiſchen forac, 
war freilich — was doch feine Pilicht war — nicht 
im Stande, den alten Zroulay einen feſten fchure 
fen Leihenftein zu beißen, unter welchem zwei fo 
weiche Blumen wie feine Frau mit dem ihr anger 
fhlungenen Epheu, mit Lanen, ſich gebogen und 
gedruct ans Licht aufwinden. Hert v. Dafen- 
refler macht bier zu feiner Ehre — in Betracht, 
daß er ein Legazionrath und Lehnprodft ift — die 
ganz andere gefühloollere Bemerkung, daß die har⸗ 
ten Erdſchichten folher Verhältnifte, wodurd Lia⸗ 
mens Lebensquelle dringen und ſickern müffe , tiefe 
reiner und heller machen, fo wie alle harten 
Schichten Filtvierfteine des Waſſers find — und 
alle ihre Reize werten zwar durch ihren Vater 
Qualen, aber aud) alle ipre Qualen durch ihr Duls 
ten Reije.— — 

Aber, guter Zefara, wenn du num das alles täge 
lich hören mußt — und wenn ter Ererzigienmeifter 
ohnehin nicht zu ſchildern vergißt,, wie fie ihn nie 
mit einer ungehorfamen Miene, oder einer Zöges 
rung gefränft, wie froh fie ihm die vapiernen 
| Stundenmarfen und am Ende das Schulgeld oder 
I eine Einladung gebracht — und wie beforgt und 








— — — — — — — — — 











532 


Zitan. 








mild und höflich fie genen ihre Dienerſchaft gene, 
fen, und wie man hätte denken follen, ihr He 
Fönne nicht wärmer werten als fhon die Diens 
fehenliebe es made, hätte man mit ihre noch 
heißere Tochterliede gegen die Mutter gefehen — 
— auter Zefara, fag' ih, wenn du das alles neben 
teinen Romanen vernimmft, und noch dazu von 
der Schweſter deines Roquaireld — weil jeder, 
wenn e6 nur halb praftifabel ift, fich gern mit ter 
Sähwefter feines Freundes einfoinnt in Eine Ehryr 
falide — und nod) überdies von einem Madchen ın 
der geheiligten Lindenftadt, um welche Don Gaivard, 
mie Die alten Preußen (*) um ihre bötterhaine, 
noch myſtiſche Borhänge herumzieht — und, was 
ärger als alles iſt gerade nad) deinem fiebenzehntz 
halben Jahre, Zefara, wo fhon die Mouffons 
und $rühlingwinde ber Zeidenfhaften über die 
Blutwellen fahren! Denn früher freilich wars 
allerdings von dir mitten im gelehrten Kraͤnzchen 
von fo vielen Linguiſten — d. d. von Bücern der 
Linguiſten — von Gflettifern — Ober · Rabbinern 
— von zehn Weiſen aus Morgen» und aus Grie 
henland — und wegen der ungemein blententen 
Evittetslampen, die dus gedachte Weiſen⸗ 
Draemoirat am Tugfterne der Weifen angezüns 
| tet hatte, da wars wenig ju vermutben, dag tir 
Anors Turiners@ichtchen, das er noch unauf- 
gebrochen in ter Taſche hatte, fehr ins Auge füllen 
möcte! — Aber jegt, mein Lieber, Jetzt fag ih — 
Wadtlich nirgen?s war eb und allen weniger übel 
zu nehmen, wenn wir ungemein attent darauf find, 
was er im ein und jwanzigken Zpfel macht als im 
awanzigften, 











Vierte Jobelperiode. ! 

Hoher Sıpl der Kicbe — der gothaifche Cafchenkas 
lender — Eräume auf dem Ehurme — das 
Abendmahl und das Bonnerisetter — die Nachts 
reife ins Elpfium —nene Aktöre und Gi 
und das Hlsimatum der Schuljahr. 





21. Zykel. 


Wie viele felige Adams von ſechzehn und einem 
halben Jahre werten gerade jept in ihrer Giefte 
im Graſe des Paradieſes liegen und aus Theilen 
ihres eignen Herzens deffen Fünftige Schosjüngerin 
erihaffen fehen! — ber fie ſuchen fie nicht, wie ; 
der erfte Adam, neben ſich anf Der Baufelle, fon« ı 





dern recht weit vom eignen Lager, weil die Ferne \ 
des Raums fo glängend verherrlicht, wie die Gerne ! 
der Zeit. Daher feget ſich jeder Züngling mit . 
dem Glauben auf die Poſt, das in den Stätten, 
wohin er eingefchrieben ift, ganz antere und gölt- - 
lichere Matonnen unter der Hausthüre ftehen als 
in feiner verdammten ; — und die Zünglinge jener 
Stätte figen wieder ihrerfeits auf dem anfommen- 
den Pofimagen und führen hoffend in feine hits 
en. — 


(*) Krnolds Rircengeihichte von Preußen. 1. Bd. 


N fiereridjeinungen Cenn äußere And Körpererfäeie 


' Leier außer Landes als Ahnlihe feine ätherikhe 


! Märzbier, oder ein Paar Stiefeln gebrauchen 
























































Ach, das flingt für alles, was ich vorhabe,, viel 
au taub und roh, und mir ift al6 bring’ ich dem 
Yefer, ſtatt des iebendigen fliegenten Rofendufts, 
nur tie flarre ſchwere dicke Porzellinroje! — 
Albano, ich will dein filled dicht verhangenes Herz 
aufceden und aufihließen, damit wir alle darin 
Lianens Heiligenbild , die aufihwebente Rafaelte 
Marie, aber, wie Heiligengefialten in ver Leiden. 
woche, hinter dem Schleier hängen ſehen, ten vu 
bebend wegzicheft,, um es anjubeten, wenn ta die 
Andachtbucher — tie Romane — aufihhigft, und 
wenn du darin die Gebete antriffit, die teiner 
Deiligen gehören. Sogar mir wird es ſchwer, 
nit. wie du und die Alten, ten Namen deiner 
Schutz adttin zu verheinnihen — über innere ci» 





nungen) ſchweiget der Seher gern neun Tage lung 
— und bei deinem blöden Glauben an einen taltz 
ſendmal höhern Tugentgehalt Pianens al& Leiner 
iſt, und bei deiner heiligen Ehrliebe, tie über die 
frewde wacht, iſt dirs freilich ein Näthfel , wie 
anzere, j. B. der Wiener oter Wehrfrij, ohne da⸗ 
geringfte Grröthen , fo laut und lieb von ihr fpres 
hen fonnten, da du felber faum wagft, vor andern 
viel von ihr zu — träumen. Wahrlih, Aldano iſt 
ein guter Menſch! — Ferner wie vollents eine 
folge in gediegnen Nether vererzte Fichte Pſoche 
wie Liane etwa gleich dem auferſiandnen Chriftuß, 
Karyfen eſſen und ausgräten fönne — oder mit 
ten langen hölzernen Heugabeln im Kleinen den 
Salatſchober im blauen Nayfe umfechen — oder 
in der Gänfte ein halb Pfund mehr wiegen, ald 
ein bfauer Echmetterling — oder mie fie laut 
lachen fönne (2a6 that fie aber auch nie, mein 
Sreumd ); alles dus und überhaupt der ganze 
feine Dienft des beleibten Ertenfebens war dem 
geflügelten Jüngfing ein Rathſel und eine wahre 
Unmögligfeit, dder tie Wirflihfeit davon eine 
Firſternbedeckung; was foll iche verhalten, 
daß er über ein paar in weiſche Felfen einges 
ſtampfte Sußtritte von Engeln fhwäder erftannt 
wäre, als über ein vaar von Sinnen in der Erde, 
und daß er für irgend eine irdiſche Spur und Re« 
liquie von ihr — ich nenne nur einen Zwirnwider 
orer eine Tambourklume — nichts geringeres hin« 
gegeben häite ald ganze Klaftern vom heiligen 
Streuge , famnit den Fäfern der heiligen Nägel, 
und mehr arofolifhe Kleiderſchränke, famnıt zen 
heiligen Donbletten » Leibern dazu. . 
— ©o hab’ ich oft fehnlich gewunſcht, nur ein 
Pfund Erde vom Monde, orer nur eine Düse voll 
Sennenfäubhen aus der Sonne, vor mir auf 
dem Tifbe zu haben und anjugreifen. — So 
ſchweben wir meiflen Autoren von Gewicht einem 





Gebilde vor, von denen ſchwer zu faffen ift, wie 
fie nur einen Schnitt Cchinfen, oder ein Glas 


Fönnen ; es ift ald wenn vie Leute zufammenfüh. 
ren, wenn fie etwas lefen oder fehen muſſen von 
Leing’s Raflermeifer — Shaffeare's englifchem 
Sattel — Rouſſeau's Birenmüge — des Pfalmo« 
diſten Daviv’s Nabel — Homer’s Nermel — Gel 
lerrs Zoriband — Ramler’s Schlafmüge — und 
der Glatze unter der meinigen, wiewohl fie wenig 
mehr bedeutet. — 
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Der alte Lantestireftor that zur Heilinfprehung 
Lianens — da eine Jungfrau durch nichts fo viel 
bei einem Jünglinge gewinnt als durch Lobreden, 
vie ihr feine Gitern geben — dadurch anfehnlice 
Zufhüfle, daß er die laͤntlich- und wie er felber 
ĩachende Radette häufig mit jener won, und feine 
nachgiebige Grau heimlich mit der firengen Diinie 
ſterin ; er nahm dann Gelegenheit, auseinander 
au fegen, nad) welchen irengen Regeln des reinen 
Sages tiefe Rontrapunktitin die melotifhen Töne 
Lianens harmonifc ordne und wie fie befonzers 
Rohheit und Getächter ausmärze. Die weiblichen 
Seelen find Pfauen, deren Zunelen-Gefieer man 
in reinen und geweißten Wohnungen unterbrin ⸗ 
gen muß, indeß unſere in Gntenttallen ſauber blei⸗ 
ben. — Alband zeichnete ſich Mutter und Tochter 
blos in den toppelten Geſtalten vor, worin und 
Maler die Engel geben, naͤmlich die verläntige 
kun Mutter, als einen, ter in einer langen 

olße Net, nur mit tem Ropfe wchtdar, und 
Liane als ein verflärtes Kind, Das mit den jarten 
Blugeln eine weise Wolfe unıflattert. — 

Nur etwas, und wärs eine verblidene zerfullene 
Rofe aus — Seite, wunſcht' er ſich herzlich aus 
Pefig — und fonnte doch verfhämt den Wiener 
um nichts erſuchen als ganz zuletzt nach langem 
Sinnen, obwohl verrätheriſch ergluhend um eine — 
Stundenmarfe ; »denn er babe noch feine geiel: 
fagt’ er. — Zalterle hatte noch eine in der Tuihe 
— tie Zahl 15, Yianens voriges Alter, fand Darauf 
— fie fonnte die Zahl recht qut gefchrieven ha⸗ 
ben — etwas ward immer. Ach, konnt' er denn 
den Direftor nicht lieber um Romane aus ter 
Handbitliorbef ver Diiniiterin angehen, in welchen 
die Tochter gewiß gelefen, ja fogar einige Yefezeis 
ben vergefien haben wird ?— Gr that aud) ; aber 
BWehrfriz verwunſchte und verurtheilte auerit alle 
Nonne als vergiftete Briefe; auch vergab ers 
-über fünfmal, einige zu fotern ; — und entlich 
bracht' er ihm einen von Madame Benlis s wit 
fanımt einem gothauden Taſchentalendet. Dieſe 
Buͤcher der Geligen — wogegen meine eignen 
Werke und die Alerandriner Bıbliothef, unt tie 
blaue nur efende remittenda find — hatten alle 
Stempel weiblicher Bucher; denn fie trugen alle 
Zierrathen weiblicher Körfe, nämlich einen Finger» 
but vol Puder wie tiefe — feitne Band⸗Cntchen 
wie biete, als Demarfazionlinien und Öerenfzeitel 
der Leftüre — und einen Wohlgeruch wie dieſe, 
en Semmler auch an alchymiſchen rühmt) wels 
hen fie aus ven Blüten des Paradiefes angezogen 
u haben fhienen. Ach, feliger Leier des Idön« 
83 a, Gh meine den Grafen) willt zu 

Alercings, und er fand auch mehr, naͤmlich bin- 
ten im gotbaifhen Taſchenkaleuder auf ten beiten 
Einal-Pergamentblättern die Worte: Armenkon ⸗ 
sjert d. 21. Gebruar” und »Schaufpiel für die Are 
men d. 1. Nov.” — Ich habe auf meiner Jagd 
nad) Mpfierien oft auf tieſen Blättern die wichtig» 
Ren aus dem Buſche geflopft. — »Das ift ja meis 
‚ner Schulerin Hand (jayte Zalterle) — fie verfaumt 
mit ihrer Diutter fo was felten, weild ver Mint 
ſter nit leitet, dag fle fonft den Armen viel geben.” 
— — Haltet mid bier nicht mit ter Schönheit 
ihrer Handſchrift auf — da man ohnehin auf Per- 














ı gebäntigt. 





gament und Schiefer ihöner ſchreibt als auf Pavier, 
umd da gerade eine Öelehrte, ungleich den Gelehr⸗ 
ten, mehr Kalligrarhie hat als Ungelehrte — fonr 
dern laſſet mich zur Wirfung dieſer Inkunabeln 
Lianens eilen, deren Sonntagtuchfiaden einen lies 
denden Menſchen mit lauter innern heilen Sonns 
tagen beteden, und deren Blätter an Heiligfeit 
den Briefen gleichen, die im Diittelalter vom Hims 
mel auf die Erze fielen. Erſt jegt war ihm, als 
wenn ver fliegente Engel, deſſen Schatten nur vor« 
her über die Erde weglief, tie Schwingen falte und 
auf der Laufdabn des Schattens nicht weit vom 
Stande Albano's die Niederfahrt halte. Er lernte 
ven gothaiſchen Taſchenkalender auswendig. 

Da er glaubte, Liane ſei viel fanfter und beſſer 
als er, und da fie ihm wie ver Hefperus vorfam, 
der unter allen Planeten mit der Pleinften Cxzen⸗ 
trizität um tie Sonne geht, und er fi ald der 
ferne Uranus, ders mit der größten thut; — und 
da er nicht ohme ſchamhafte Wangenlohe daran 
denfen fonnte, einmal vor der moraliichen Politur 
ter Tochter und Mutter mit einer Fleinern zurüds 
sufiehen, fo wurd’ er auf einmal (fein Menſch 
wußte warum) leifer, milder, williger, über feine 
Außenfeite wachſamer, vem Wiener folgfanıer — 
denn Yiane wars ja auch geweſen — und jein gan · 
ser Veſuv (*) wurde vom Schleier einer Heiligen 
Der Nordamerikaner betet die Ges 
ftalt, die ihm ın dem Traume erfheint, als feinen 








Schutzgeiſt an: o, wird nicht oft eben fo fur ten 


Süngling ein [göner Traum fein Genius ? — 
22. Zykel. 


Ein Pfingſten, wie ichs jept beihreiten will, 
Albano, trifft man außer in der Apoftelgeihichte 
wohl in feiner an, als in deiner! — 

Er hatte bisher oft Lianens Sranfengeicicte 
mit der Taubheit eines markigen feuerfefien Jung ⸗ 
lings angehört, als einmal der Divefior es nach 
Haufe dradte, daß tie fromme Miniſterin die 
Tochter am eriten Pfinaſitage das Abendmahl 
empfangen laffe, weil fie beiorge , der Tod halte 


ſolche fur eine Ertbeere, tie man pflücken müſſe, 


ehe fie Die Sonne beihienen. — Ach, Albano ſah 
nun fon den Tod unter tem Guden mit ter 
fieinernen Zerfe auf tie bleihrothe Berre tapren 
und fie erfreten. Und dann hatte diefe Philomele 
ohne Zunge, weil fie bisher verummen mußte, 
ihm, wie einer Progne, nur die gemalte Geſchichte 
ihres ſchweren Dafeins gefandt und nur die Perga ⸗ 
mentblätter | — Alle liebenden Empfindungen ges 
ben, wie Gewaͤchſe, bei gewitterhafter Luft des 
Lebens fhneller in Die Höhe; Albano fühlte zur 
gleich ein weites tiefes Weh und eine quälente 
Fieberwaͤrme in jeinem vom Tode ausgehöhlten 
‚Derjen. — Auf eine fonverbare Art menzten fi 
bei feinem mufifalifchen und poetifchen Phantufleren 
auf dem Deſterlein ſchen Flügel die geträumten 
Töne von Lianens Stimme und das tönente Weis 
nen, tie Harmonifa, die ie fpielen Fonnte und tie 
er nie gehört, gleihfam als ihr Schwanensefang 
mit jeinen Harmonien zufaumen. Aber nicht ges 








©) In Gatana it der Schleier der heiligen Agatha 
das einzige Gegengiit des Aeina. 
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nug, er fhrieb fogar heimlich ein — Trauerfsiel 
Qu gute Seele!), worin er alle feine jarteiien und 
ditterſten Gefühle mit nafien Augen auf fremde; 
Lippen legte — aber fie furchterlich anfachte, indem 
er fie austrüdte, — Jeder fann merfen, vap er 
damit tem Schwwatzer und Spione, dem Zufalle, 
entgehen wollte; aber nicht jeder merft — etwas 
ganz Gigenes; in fremdem Namen bürf er, 
glaubt’ er, dem tiefen Schmerze eine heftigere 
©prade geben, zu welcher er in feinem vor io 
vielen flohen klaſſiſchen Helden verihämt ven 
Muth nicht hatte. So aber konnten tie Klaſſiker 
nichts anfangen. 

Das flille warme Echwärmen wuchs unter dies 
fer bedeckenden heißen Glasglocke noch viel größer ; 
namlich dergeftalt, daß er tie Pflegeeltern rührend 
dat, ihm am erſten Pfingſitage zum — heiligen 
Abentmahle zu laſſen. Die Baufälligfeit der 
Dorffirche, worin man e6 ſchwerlich ein Jahr fpär 
ter nehmen fonnte, mußte für ihn fo gut wie Die 
förperlihe für Line fprehen. — Cwig wird ten 
armen durd Leider und Wuͤſten jertheilten Men- 
ſchenſeelen tie Sehnſucht bleiben, mit einander 
mwenigfiens zu gleicher Zeit dafielbe zu thun, zu 
Einer Stunte Blide an ven Mond, oder Gebete 
über ihn hinauf (mie Adzifon erzählt); und fo ift 
tein Wunfb, Aldauo, ein menſa licher, zarter, mit 
deiner unfitbaren Yiane zu Einer Stunde an 
der Altarjiufe zu knieen und dann feurig und regiex 
rend aufzutehen nah der Krönung tes innern 
Menſchen! — Gr hatte auf dem fıllen Lande den 
Altar der Religion in feiner Seele hoch und feſt 
gebauet, wie alle Dienfhen von hoher Phantafle ; 
auf Bergen ftehen immer Tempel und Kapellen, 

Aber ih werde ihn nie früber in Die Pfingfifirche 
begleiten als auf den Kirchthum. Gibt e6 etwas 
Trunfneres, als wenn er damals an fhönen Sonn« 
tagen, fobald durch den weiten Himmel nichts als 
die ſchwere Sonne ſchwamm, zum Glockenſtuhle 
des Thurms aufftieg und überdedt von ten brau- 
ienden Wellen des Geläutes einfam über die tiefe 
Erde blickte und an die weſtlichen Gränzhügel ter 
geliebten Statt? — Wenn alsdann der Eturm 
des Klanges alles in einander und zuſammenwehte, 
und wenn Die Jumelenblige der Teiche und das 
blumige Luſtlager des hüpfenten Fruͤbiings, und 
bie rothen Schlöffer an den weißen Gtraßen und 
die langfamen verfireueten Kirchleute zwiſchen 
duntelgrünen Saaten, und der um reihe Auen 
gegürtete Strom und die blauen Berge, dieſe raus 
chenden Altäre der Miorgenopfer, und der ganze 
ausgedehnte Glanz der Sichtbarkeit ihn däͤnmernd 
überfüllte, und ihm alles wie eine dunkle Traum. 
landſchaft erfhien: o, dann ging fein inneres 
KRoloffeum voll Killer Bötterformen der geiſti⸗ 
gen Antife auf, und der Gadelihein der Phan⸗ 
tafie C Yglitt aufihnen als ein ivielendes wandelns 
des magiihes Leben umher — — und da füh er 
unter den Göttern einen $reund und eine Ge⸗ 
liebte ruhen, und er glühte und zitterte. .. . 
Dann ſchwankten tie &loden dang / verſtummend 
aus — er trat vom hellen Fruͤhlinge in den dunk⸗· 








(*) Aufpietang auf die Gadeln, vor denen man das 
Hi 


und die @letfeher, Die bei 





len Thurm zurüd — er heftete das Auge nur an 
die leere blaue Nacht vor ihm, in welche bie ferne 
Erde nichts heraufwarf als zuweilen einen verweh · 
ten Schmetterling, eine vorbeifreugende Schwalbe 
und eine vorüberwogende Taube — der blaue 
Schleier des Aethers (*) latterte taufendfad ger 
faltet über verhüllten Göttern in ter Weite + o 
dann, dann mußte das berückte Herz verlaffen aus⸗ 
rufen: Ad, wo find’ ich, wo find‘ ich in den weis 
ten Raͤumen, in dem furzen Leben die Seelen, die 
ich ewig liebe und fo innig? — Ad, du Lieber, 
was wird denn fehmerjliher und finger gefucht 
als ein Herz? Wenn der Menfd vor dem Meere 
und auf Gebirgen, und vor Pyramiden und Rus 
nen, und vor dem Unglücke fteht und fich erhebt, fo 
fredet er die Arme nach ter großen Freund- 
fhaft aus. — Und wenn ihn die Tonfunft und 
der Mond, und der Frühling und die Freudens 
thränen fanft bewegen, fo zergeht fein Herz und 
er will die Liebe, -- Und wer beite mie fuchte, 
iſt tauſendmal ärner, als wer beide verlor. — 
Laſſet und jegt in tie Pfingſtkirche treten, wo 
ter tiefe Strom feiner Phantufle zum erftienmale 
in feinem Leben übertrat und fein Herz weit fort- 
tig und damit in einem neuen Bette braufete; ein 
phyfiihes Gewitter hatte fih in tiefen Strom ers 
goſſen. Schon am Morgen fland ter ſchwarze 
Yulverfhurm einer Gewitterwolfe fiumm neben 
der heißen Sonne und wurte an ihr glühen?, und 
nur jumeilen entfiel einer fernen fremten Wolfe 
unter dem Gottestienfe ein Schlag auf die Feuer« 
trommel; aber ald Albano vor den Altar mit ers 
hobnen verffärten Gefühlen trat, und als er feine 
Liebe für Liane nur in ein inniges Beten für fie 
verfleivete und in ein Gemaͤlde ihrer heutigen An« 
dacht und ihrer dlaſſen Geſtalt im frommen dunteln 
Brautpuge, und ald er fanft fühlte, jept fei feine 
‚gereinigte geheiligte Seele diefer fhönen werther: 
fo rücte das Gewitter mit allen feinen ſpielenden 
Kriegmafhinen und Todtenorgen (**) von ter Lin⸗ 
denftant herüber und trat bewaffnet und heiß über 
tie Kirche. — Aber Albano, im Benußtfein einer 
heiligen Begeiſterung, erſchrak nicht, fondern er 
dachte, (hen ais er dus ferne Rollen der fallenden 
Lawine hörte, blos an Lianen und an das Eine 
fhlagen in die Kirche zu Lindenſtadt — und nun 
als die Sonne den Pulverthurm der Wetterwolke 
über ihm mit ihren heißen · Blicken entjündete und 
in taufend Blitze und Schläge zerferengte, dann 
jagte ihm feine von den Alten genährte Achtung 
für den Donnertod die ſchreckliche Vermuthung 
ins Herz, Liane fei ihm nun geftorden in der 
&lorie der verflärten Zrömmigfeit. — D, dann 
mußt’ er ja auch glauben, daß ihn jegt die Schwinge 
des Bliges über tie Wolken fhlage. — Und als 
fange Blige um den Heiligen und tie Engel des 
Altars loterten, und als das zitternde färfere 
Singen und das MWetterläuten der vertrauten 
Slocten und die volltrömente Drgel fid mit dem 
jufammendredenden Donner vermifchte, und er 





C) Bie die Himmeltönigin, Ianı 
immer blau verfchleiert wird. SKHageborn über 
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9) Eine are Mafdhine, die viele Shüfe anf einm al 
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feltgame Lichter ſchweifen durch das dunkle Laub, | ruhige Angeſicht lächelte vol ewiger Liebe, und 
und alles iſt zauberiih«verworren — was bedeuten | feine Schmerzen finden darauf und feine kbien 








jene hoben offnen Thore oder Bogen, und tie 
durchbrochnen Haine und der röthlihe Glan hin« 
terihnen, und ein weißes Kind unter Drangen« 
lilien und Goldblumen ſchlafend, aus teren Reihen 
weiche Flammen verlen (*), aleihfam ald wären 
Engel zu nahe über fie hingeflogen — die Blige 
erleuhten Schwanen, tie unter lihttrunfenen Ne» 
bein auf den Wellen fhlafen, und ihre Flammen 
lodern golden nach in den tiefen Bäumen (**), wie 
Goldfiſche ven brennenzen Ruden aus dem Waſſer 
dreben — und felver um Deine Bergfpige, Als 
bano, [bauen dich tie großen Augen der Sonnen« 
biumen feurig an, gleihfam von den Zunfen der 
Zohanniswürmden entzunde.— — - 

Und in diefem Reich des Lichts (dachte zitternd 
Albano) verbirgt fi ter file Engel meiner Zus 
kunft und verflärt et, wenn er erſcheint. — D, wo 
wohneft tu, gute Line? In jenem weißen Tems 
pel? — Dver in der Laube zwiſchen ven Roſen ⸗ 
felvern? — Oder drüben im grünen arkadiſchen 
Häuschen # — Wenn die Liebe fhon Schmerzen 
3u Sreuden macht und ten Schattenkegel der Erde 
aum Sternenfegel aufrihtet, o, wie wird fie erſt 
die Entzüdung bezaubern I — Albano war in dies 
fem äußern und innern Glanze unvermoͤgend, ſich 
Lianen franf :u denfen; er dachte ich jept bios 
die felige Zufunft und knieete ſehnſuchtig und ums 
fallend an dem Altare nieter — er blidte nach 
dem glängencen Garten und malte es ih, wie es 
wäre, wenn er einmal mit üb r jede Iniel dieſes 
Erens beträte — wenn die heilige Natur feine 
und Ihre Hände auf diefen Altarüufen in einans 
der legte — wenn er ihr unterwens dat Hefperien 
des Lebens, das Hirtenland der erſten Liebe zeich ⸗ 
nete und ıhr frommes Jauchen und ihr ſubes 
Beinen, und wenn er fih dann nicht umfchen 
fönnte nıch den Augen des weichlien Herzens, weil 
er (hen wüßte, Daß fie üderfließen vor Seligkeit. 
— Jetzt fah er im Mondſchein über die Triumph ⸗ 
boaen zwei beleuchtete Geſtalten wie Beifter gehen ; 
aber jeine brennenze Seele fuhr im Malen fort 
und er dachte es fih, wie er vor ihr, wenn die 
Nactigallen in dieiem Eren ſchlagen, wahnfinnig 
liebend tagen würt O Liane, ich trug dich früh 
in meinem Herzen — einftmals droben auf jenem 
Berge, als du krank warf.’ — — 

‚Hier kam er erfaroden zu fih — er war ja 
auf dem Berge — aber er hutte tie Krankheit ver. 
geilen. — Nun feat? er Pnieend vie Arme um den 
falten Stein und betete für die, die er fo liebte 
und Die gewiß aud bier gehetet; und ihm fünf 
mweinend und verdunfelt das Haupt auf den Altar. 
Er hörte mühere Dienfhenfhritte unten am 
Schnedenberge, und furdtfamsfreutig dachte er 
daran, es könne fein Vater fein; aber er blieb 
fühn auf ven Kuieen. — Endiich trat über den 
Blumentand ein großer gebüdter Greis herein, 
ähnlich dem edlen Bifhofe von Spangenberg, das 








©) Sei gewitterdafter Luft Reigen aus Orangentitien, 
Soidotamen, Sonnenblumen, Indiihen Reiten ıc. Meine 
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es zu fürchten. Der Alte druckte Dem Jünylinge 
ſtumm und eritent die Hänte zum Fortteten ji 
ſammen, fnieete neben ihn hin, und jene Ents 
audung, zu welder öfters Beten verklari, breitete 
den Heiligenfbein uber Lie Gefialt voll Jahre. — 
Conterbar war dieſe Bereinigung und tiefes 
Saweigen. Die nur noch aus ter Erde ragende 
Trümmer des Montes brannte duſterer, endlich 
fanf fie ein; da fand Der Alte auf und that mit 
ver aus Gewohnheit der Andacht fonımenten Leiche 
tigfeit des lleterganas Fragen über Abano’s Nar 
men und Ort ;— nadı der Antwort fagt’ er blos: 
Bete unterwegs zu Gott, dem Allgütigen, lieber 
Sohn, — und gehe falafen, eh’ das Gewitter 
kommt.’ — 

Nie kann diefe Stimme und Geialt aus Alba⸗ 
no's H⸗rzen weggehen; die Seele des alten Mans 
nes ragte, wie die Gonne bei der rinyförmigen 
Fisfernig, über ven dunkeln Körper, der fie mit 
feiner Modererde überdeden wollte, mit tem ganz 
zen Rande leuchtend hinaus. — Tief bis an tie 
Nervenanfinge getroffen, ftand Albano auf, und 
vie dreitern Blige zeigten ibm jegt drunten neben 
tem Zaubergarten einen zweiten Lüflern, ver- 
widelten, fhredlichen, gleihlum ten Tartarus des 
Elphums. — Er ſchied mit feltfam gegen einander 
gehenden Gefühlen — tie Zufunft und die Wien» 
ſchen darin fhienen ihm unterwegs ganz nahe zu 
fiehen und hinter dem durdictigen Borbange 
ſchon als Theuterlihter hin und ber zu laufen — 
und er fehnte ſich nach einer ſoweren That, al6 
nach der Erquidung dieſes entzunteten Herzens; 
aber er mußte dus innere Steppenfeuer auf das 
KRopftiiien beiten, und in fein Ginträumen mifchte 
ſich ver hohe Donner wie ein Gott der Nacht mit 
den erſten Schlägen. 


24. Zykel. 


Der alte unbefannte Mann blieb viele Tage lang 
in Albano's Seele fichen und wollte nicht weichen. 
Ueberhaupt war jegt tem Kette feines Lebens eıne 
Krümmung nöthig, die den Zug des Stromes 
rad. Menfchen, wie ihn, fann das Schitful nur 
tur den Wechfcl ter Lagen bilden, fo wie Schwache 
nur tur den Beſtand derfelben. Denn ging es 
langer fo fort und Pam der Kronleuchter in feinem 
Tempel durch innere Erdflöge in immer größere 
Schwanfungen, fo fonnt’ am Ente feine Kerze 
mehr darauf fortbrennen. Welhe Reicystagbes 
ſchwerden führen nicht fhon Wehrfriz und Hafens 
teffer verbunden darüber, daß der Gciffputron 
Bianchard in Blumenvühl mit feinen aeroatiihen 
Seifendlaſen aufitieg, und daß Zefara beinahe 
durch ten gungen Defpolismus des Diref- 
tors faum von dem Ginfhiffen abzuhalten war ? 
Und mie göttlich ſtellt er ih es nit vor, nicht 
nur der Erde ihre Eifenringe und Huftbefehle hers 
unter zu werfen und über alle ihre Markthaufen 
und Gränzbäume und Herfulesfäulen ſteilrecht 
weg zu fliegen und als ein Sternbild um fie zu 
siehen, jontern auch über Dem magifchen Pilar und 
ter plombierten Lindenſtadt mit verſchlingenden 
Augen ju ſchweben und eine ganje ſchwere volle 
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Belt an der Handhabe Eines Blicks zum durflie 
gen Herzen zu heben? — 

Aber das Scidfal brach den Fall diefes ſchnellen 
Stroms. Es mollte nämlich zum Glückſchon lange 
die Blumenbühler Kirche täglich einfallen — und 
ich wollte, der Pfingftvonner märe darein gefahren 
und hätte ver Bautirefzion Ohren und Beine ger 
macht — ald zu noch größerem Süd der alte 
Fürft unpag wurde. In ver Kirche war nun das 
Ertbegräbnig des Zürften, das nicht ſchicklich wie ⸗ 
ber das Grbbezräbniß der Kirche werten fonnte. 

Es mußte fi treffen, daß Die alte Zürftin mit 
dem Minifter Eroulay dur das Dorf paffierte, 
Beide hatten ſich längft zu Reichsvikarien und Ges 
ſchaͤft » und Zepterträgern des Staates bevogtet, 
weil der alte matte Herr gern die Spiele und die 
Bürden, den Glimmer und das Gewicht der Krone 
weggeben und jene beiten Lehnvormünter ind Erb» 
ann des Zepters eingelafien hatte. — Kurz, das 
Alter der Kirche entfhied neben dem Alter des 
ürfienpaars die Baute einer neuen Dachung und 
Kapſel für die Gruft. 

Der Landſchaftdirektor befichtigte mit und ü 
tierte die vornehme Gefellfhaft in fein Haus, in 
welcher aus dem Gefolge beſonders der Landbaumei· 
fier Dian und ver Kunftrath Fraifhdörfer als 
Kunſtverſtaͤndige, und die Pleine Prinzeffin als 
Naturverſtaͤndige auszuheben find. 

Der arme Tanzmeifter befam durch ein Sehrohr 
Wind von dem Zuge, ald er die Füße voll Pas 
eben in ein wurmes Fußbad firedte. Es wird 
niemand vergnügen, da& der Wiener das einzige 
mit dem Magifter gemein hatte, was der Teufel 
mit dem Pferde, nämlich den Fuß, der feine guten 
anderthalb Parifer Fuß muß, und daß daher fein 
doppelter Wurzelaft in ten engen Treibfherben 
von Schuhen zu einem fruchttragenden Knotenſtoc 
vol Dfulierz, d. h. Hühneraugen ausfchlug. 
‚Heute hätt’ er diefe gotdiſchen Knoten im Zußbade 
jerfhnitten; aber fo mußt’ er bei einer ſolchen 
Bifite — wiewohl er fie nie ausgezogen — feine 
engften Kinderſchuhe anlegen, un Effekt zu thım. 
© fangen ſich tie Menſchen oft mit zu leichten, 
wie die Affen mit zu ſchweren Schuhen. 

Albano hingegen Rand auf Kothurnen. Jeder 

überhaupt, ter nur aus Peſtiz fam, hatte für 
ihn geweihte heilige Erde an den Sohlen ; und 
bier fah er mit der fiebenden Achtung eines Dorf 
jünglings der bejahrten, aber rothwangigen und 
bohfämmigen Fürflin auf das von der Zeit aufs 
gebogene Kinn und ins freundliche Geſicht, das ſich 
in ein ganzes tiefes Haubengebüſch — vielleicht 
sur Dede der vielen Lebenslimen — vergrub. Sie 
wiegte diefen Kopf laͤchelnd⸗vergleichend, im Wuhne 
der Verſchwiſterung, zwifhen ihn und Rabetten 
bin und her, weil Mütter immer an Müttern 
zuerſt nach den Kintern fehen. Gr hätt’ es noch 
wiſſen follen, daß er eine Freundin Lianens an der 
Meinen frausföpfigen Prinzeſſin vor ſich hatte, 
die, wiewohl fhon in feinem Alter, nod mit einer 
freundlichen Lebhaftigkeit, die nie vom Hofmarſchall. 
amte unterfchrieben werden kann, an alle hinanfah 
und fogar Rabetten bei der Hand nahm und ihr 
ein undeſchreiblich gutmüthiges und ſteifes An- 
| Tachen abjwang. Guratdar Pam ihm der Minifter 








vor, ein Mann voll flarfer Partien an Leib und 








‚Seele, voll reißender, würgender, nur an Blumen⸗ 
fetten liegender Leidenſchaften, und von welchem, 
obwohl fein hartes Geſicht erft höflich mit freund: 
lichen zwölf himmlifhen Zeichen von Liehe über 
ſchrieben war, doch nicht ſonderlich einleuchten 
wollte, wie von der nervenweichen Liane ein Mann 
der Pater und Führer fein Eönne, bei welchem 
die Gifentheile, deren der Menſch mehre im Blute 
trägt als irgend ein Thier, fid) nicht wie bei Güte, 
auf die Hand geworfen hatten, jonzern auf tie 
Stirn und das Herz. 

Sch gehe über das einzige Glied in der Gefelle 
ſchaft, das Albanen unausftehlich war, nur flüchtig 
weg, über den Kunſtrath Sraifhtörfer, der fein 
Geſicht, wie die Draperie der Alten, in einfache 
edle große Falten geworfen hatte. Bor vielen 
Zuhren wollt’ er nänılid) unfern verihämten fleiz 
nen Helden bis auf Lie Herzgrube zum Eigen has 
ben, um deſſen Geficht und breite hohe, aus ter 
Hempfranie glänzende Platobruft , ic weiß nicht, 
eb nahzupinieln oder nachzuboſſieren. Allein Tas 
verſchaͤmte Kind ſchlug mit Händen und Zügen um 
ſich, und e& war ibm nichts nachzumünzen als das 
madte Gefiht ohne dus Poftament, den Thorax, 
— Hingegen vor mir, liebe Afatemie, mußt du 
num Sahre fang wie ein Stylit auf dem Modell⸗ 
Stative aushalten und meiner Meigfeder Deinen 
Kovf und deine Bruſt ſammt ihren Kubifinhaft 
bfosftellen, der Gruppierungen gar nicht zu ges 
denfen! — 

Seiner edlen Geſtalt hatt’ er es vielleicht zu 
danken, daß der fchöngebildete, geratnafige und 
herrlich ſchlanke Dian mit feinem Rabenhaare und 
ſchwarzen Adlerauge, der in jeder gelenten Be: 
wegung eine höhere Freiheit Des Anſtandes zeigte, 
als in Tanz » und Courzimmern gewonnen wird, 
feurig zu ihm trat und mit wenigen Blicken dem 
tiefen , aber reinen Meere des Jünglings auf den 
grünenden Boren und auf die Perlenbänfe fah. 
Albano tedte mit feiner zu lauten heftigen Stinme, 
mit feinen ehrerbietigen, aber fharf aufſchlagenden 
Blicken, mit feiner eingemwurzelten Stellung eine 
holde Wiifhung von innerer Kultur und Heberz 
macht mit äußerer ländlicher Erröthung und Milde 
dar, gleichfam einen ‚noch zu feinem Tulpenbecte 
verfchnittenen Tulvenbaum , eine landliche Eremi⸗ 
tage und Waldflafter mit goldner Ausmoͤblierung. 
— Er hatte die Fehler ver einſtedleriſchen Jugend; 
aber Menſchen und Winterrettige muß man weit 
fäen, damit fie groß werten; engftehende Men- 
fen und Bäume haben zmar einen ſchlankern 
Stangenfhuß, aber feine Wetterfefigfeit, Peine 
fo reihe Krone und Xeftung mie freifiehente. — 
Mit der unbefangenften Herzlichfeit entzedte der 
Vanmeiſter den glühenten Singlinge: »fie wuͤr 
den fih von nun an jete Woche fchen, da er täg- 
lich, um den Bau der Kirche zu beforgen, foms 
mar —— 

— Das ganze Wehrfrizifhe Haus guckt jetzt 
tem hohen Zuge‘ bis auf das legte verſchwindente 
Wagenrad hinterdrein und ift Doch begierig, über 
das nachduftende Lavendelwaſſer der Freude trei 
Werte zu fagen, das ter Zug in alle Winfel und 
auf alle Möbeln verfpriget hatte, Bom Grerzizien« 
meißter an, ver mit den Komprefionmafdinen 
an den Füßen blos bis an die Knorren im Fege⸗ 
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feuer ftand und dann bis an den Wirbel im Him- 
mel, weil die gefprächige Prinzeffin ſich feiner fünf 
Pofizionen fehr gut entfonnen hatte — bis zur bes 
ſcheidnen Rabette, der Lobrednerin ihrer Siegerin 
— und bis zu Albinen, ter an einer Fürfiin tie 
warme Mutterliebe gegen die Prinzeſſin wohlthat 
— und bi8 jum Direftor , den die fhönbeftandne 
"Klingen » und Anferprobe des Pflegefohns und die 
allgemeine Redlichkeit dieſes befehrten Welttheils 
der großen Welt nachfreute, weil der Mann es 
nie behielt, daß Fürften und Minifter, fo wie fie 
in ihrer Garderobe Berghabite zum Einfahren 
haben, auch Direftoratanzüge, Juſtizwildſchure, 
Konfikorial » Schufpelje und Weiber-Dperufleiter 
in der Anziehftube führen — von allen diefen Mens 
ſchen bis zum Direttor wuchs der frohe Nachklang, 
um in Zefara mit einer — Larmkanone aufzubhds 
ren : fein Ehrgeiz trat unter Waffen — fein Frei⸗ 
heitbaum fuhr in Blüten aus — die Standarten 
feiner Jugendwünfhe wurden eingeweihet und 
flatterten aufgewidelt im Himmel — und auf den 
Mortenkranz dedt’ er einen ſchweren Helm mit 
einem glänzenden hoch aufwallenden Zederbu- 

euer 

Der folgende Zykel ift blos dazu gemacht, um 
anzugeben, wie man das zu nehmen habe. 


25. Zykel. 


Auch meine Meinung iſts, daß dus antirhonie- 
rente Doppelchor der beiten Grziehung-Rollegen, 
Wehmeier und Falterle, unfern Normann bisher 
fo aut erzog, als zwei ähnliche Gymnaſiarchen, tie 
Gonvernante England und tie Hausfranzöfin 
Frankreich tie Kurrentſchülerin Deutihland nach 
den beſten Schulbüchern wirklich erzogen haben, 
fo daß wir nun wieder unfers Orts im Stante 
find, Poladen zu ſchulen und ſolche mit dem Schuls 
bafel aus dem Katheder unferer Zürftenfdhule heran 
fo viel als nöthig zu Bantfhupen. — 

Aber jetzt war zu viel in Albano aufgewacht. Er 
fühlte überſchwellende Kräfte, vie feinen Lehrer 
fanden — fein in Stalien herumftreifender Vater 
ſchien ihn zu verfäumen — den Muſenſitz Peſtij 
Coer noch dazu eine Mufe mehr hatte) ſchien er 
ihm ungerecht zu verfperren — er wußte oft nicht 
au bleiben — Phantafle, Herz, Blur und Ehrfiche 
gohren. In foldem Galle ift, wie in jedem gähe 
renden Faſſe, nichts gefährlicher als ein leerer 
Raum (es fei an Kenntnik oder Arbeit). 

Dian füllte das Zah auf. 

Er kam in jeder Woche aus der Stadt, als hätt” 
er das Ginhänmern der Kirche fo gut nach Rif- 
fen zu ordnen als ihr Aufmanern. Gin Süngling 
der ven erfien Griechen fieht, Panne anfangs gar 
nicht recht glauben, er hält ihn für Mafich-vers 
Härt und für einen gedrudten Bogen aus dem 
Plutarch. Wenn ihm nun gar das Herz fo brennt 
wie meinem , und wenn fein Grieche nod) dazu ein 
fartiiher Nachksmmiling ift wie Dian, nämlich 
ein unbefiegter Muainotte, der im Hafitihen 
Doppelcore der aͤſthetiſchen Gingihule, in Atir 
niah (Athen) nnd Roma ergogen worden : fo ift 
es natürlich, Daß ver begeifierte Züngling jeden 
Tag in den Staub « und Moterwolfen des fallen. 
den Kirchengemäuers ſteht und darauf wartet, ob 








fein Heerführer hinter ter Woltenfäule vor« 
trete. 

Dian begleitete den Geliebten auf feine Sva ⸗ 
siergänge — ijae oft halbe Nächte mit ihm — und 
nahm ihn auf die arditeftoniichen Landreiſen mit, 
die er immer gu machen hatte, Gr führte ihm mit 
begeifterter Ehrfurcht in die heilige Welt des Ho» 
mer und des Cophofles cin, und ging mit ihm 
unter die hohern, ganz entwidelten,, von einfeitie 
ger ſtaͤndiſcher Kultur noch unverrenften fchönges 
gliederten Menſchen diefes Zwillings Prometheus, 
die, wie Salomo, für alles Menihlihe, für Las 
hen, Weinen, Effen, Zürcten und Hoffen eine 
Zeit hatten, und die blos tie rohe Gränzenlofig. 
feit flohen , die auf den Altären aler Götter opfers 
ten, aber auf den ver Nemefis zuerft. Und Dian 
— tefien innerer Menfch ein ganzer war, dem Fein 
Glied ausgeriffen iſt, feines aufgeblafen und alle 
großgewachſen — ging felber als ein folder So⸗ 
photles · Homeriſcher Grieche mit dem Lieblinge um. 
Er machte ihm — inte Wehmeier und die Pfle- 
geeltern ihm überall mit einer Kanzel und einem 
Kirgenituhle nachliefen, bei jedem heftigen Uns 
willen oder Wunſche oder Jubel, den er zeigte — 
mit fhöner liberaler Freiheit Raum, fi breit 
und hoch zu entwideln. Er ehrte am Zünglinge 
das ©t. Elms- oder Helenenfeuer, wie am Greiſe 
das Eis; das Herz Präftiger Menſchen, glaubt” 
er , müfle wie ein Porzellangefäß anfangs zu arob 
und zu weit gedrehet fein, im Brennofen ver Belt 
kaufen beide fhon gehörig ein. Eden fo fodr' ich 
von einem Zünglinge erft Intoleranz, dann nad 
einigen Jahren Toleranz, jene ald die feinige 
faure harte Frucht eines Präitigen jungen Her⸗ 
zens, tiefe al6 dad weiche Lagerobſt eines ältern 
Kopfes. 

Aber indem der Baumeiſter mit_ihm zeichnete 
mit ihm Abgüfle der Mptifen und Kunſtwerke ans 
fhaute, fo machte er am fchönften vor Lieien feine 
Liebe für das artiftiihe ZeihenderWage am 
Menſchen, der fein eignes Kunftwerf fein fol, und 
feine Abneigung vor jedem Paroxisnus oflenbar, 
der die äußere Schönheit in Falten bricht wie die 
innere, um feinen Wunſch, feine Geftalt und fein 
Herz nach der hohen Stille auf ten Antifen zu 
orten. 

Der Baumeiſter bewahrte, wie oft der Künfler 
und öfter der Schweizer, enropäifhe Kultur und 
landliche Naivetät und Ginfachh. it neben einander, 
feiner geliebten Baukunſt aleih, worin mehr als 
in den antern Künften, Schönheit und meſſende 
Vernunft zuiammengrängen; er ließ Daher zuerſt 
Aldano in den Hörfsal der Philofonhie, aber im 
Freien, augen anı Fenfter iehent, hinein fehen und 
binein hören. Er führte ihm nicht in den Steine 
druch, vor tie Qulfgrnbe und auf den Zimmerplatz 
ver DietachpAk,, jontern ſogleich in das damit fere 
tig agmachte fhöne Veihans, fonf die natürliche 
Theologie genannt. Er ließ ihn feine eiferne 
Schlußfette Ring nad) Ring Ichmieden und loͤthen. 
fontern er zeigte fie ihm als hinunterreichente 
Brunngefette, woran die auf dem Boden Rente 
Bahrheit herauf, oder als eine vom Himmel hän- 
gende Kette, woran von den Untergöttern (den 
Philoſophen) Zupiter heruntergezogen werden toll. 
Kurz, das Stelett und Musfelnpräparat 
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der Metarhoſik verſteckt' er in ven Gnttmenfc ; feine erſten Welten ſchafft und fegnet, nnd wo er 


der Religion. — — Und jo foll es (anfangs) fein; 
aus der Sorache lernt man die Grammatit leicd« 
ter als jene aus Liefer. aus den Kunfiwerfen leichs 
ter die Kritik, aus dem Leibe das Gerivee, als 
umgelehrt , wiewohl man es immer umkehrt. — 
Unglucklich find unſere jetzigen Sünglinge, die vom 
Baume des Erfenninnies fruber die Tropfen und 
bie Kafer ſchutieln muſſen. als die Fruchte. 

Und num macht" er ihm kuhn alle Etubenthüren 
der phitoforhifhen Schulen auf, d. h. alle drei Him⸗ 
mel; denn in tiefer Jugendzeit halt man noch den 
Docht jedes gelehrten Lichtes der Welt fur Asbeſt 
wie Braminen ſich in Asbeft Fleiten — und die 
Tisrude an ten Polen unjerer geitigen Welt 
fielen noch, wie die der hiefigen, Etätte und Tem⸗ 
rel auf himmelblauen Saͤuien vor. 

Wenn nun Aldano über irgend eine große See. 
über die Unfierblichfeit, über die Gottheit, ſich in 
Slammen gelejen, fo mußt’ er darüber ſchreiben. 
weil der Buunreifier glaubte — und ih auch — 
daß in der erjiehenden Welt nichts über Das Schrei · 
ben gehe, nicht einmal Leſen und Spreden, und daß 
ein Menſch dreißig Jahre mit weniger Ertrag fei- 
nec Bildung lefe, als ein halbes ſchreibe. Daturd 
fhmwingen even wir Autoren uns zu folden Hö- 
hen ;— daher werten fogar fchlechte, wenn fie aus ⸗ 
halten, am Ente etwas und färeiben fih von 
Schilda nad Abtera und von da nach Grubfireet 
hinauf. — 

Allein welhe glühente Stundo ging dann für 
unfern Liebling an! Was find alle finefiihe 
Laternenfeſte gegen das hohe Feſt, wo ein ent- 
flammter Jungling alle Gebirnfammern erleuchtet 
und in dieſem Gianze feine erften Auffige hin 
wirft? 

Born auf ter Schwelle des Aufſatzes ging Albas 
no vielleicht noch Schritt für Schritt und betiente 
blos des Kopfes; aber wenn es weiter kam 
umd das Herz mit den Zlügeln judte, und er wie 
ein Komet vor lauter fhimmernden Sterubildern 
großer Wahrheiten vorüberfahren mußte — konnt” 
er ſich da enthalten, dem rojenrothen Zlanınants 
vogel nachzuahmen, der im Zuge gegen dic Sonne 
ib zu einem fliegenten Brande anzufirben und ſich 
mit Doppelflammen zu befhwingen ſcheint? — 
Kamer vollents aufdie Nutzanwendung, wahrhaftig, 
fo war jede wie die untere — in jeder formie und 
befiete er ein Arfadien voll menfchlicher Engel, die 
in drei Minuten in das fo nahe ſchwimmende Eiy« 
ſium ausfteigen fonnten auf einem dazu hineingewor ⸗ 
fenen Charons:Ponton — in jeder Nutzanwendung 
waren alle Menfhen Heilige, alle Heilige Gelige, 
alle Morgen Blüten und alle Abende Früchte, Liane 
gefund und er nicht weit davon ihr Liebhaber — 
alle Bölfer fliegen die Mittaghöhe leichter hinan 
und er auf feiner eignen erblidte, wie Menſchen 
auf Bergen, alled Gute näher — ad, die ganze 
fumpfige Gegenwart voll Sturzeln und Egeln hatt? 
er mit einem Fuße feitrwärts weggefioßen und war 
nur von den grünenten Welten voll Auen umflos 
gen, die die Sonnenfugel feines Kopfes in den 
Aether geworfen hatte. -- — 

Selige, felige Zeit! du bift ſchon fange vorbei! 
9, die Jahre, worin ner Menfch feine erften Ger 

















voll friiher Morgengedanken die erfien Geſtirne 
ter Wahrheit kommen fieht, tragen einen ewigen 
Glanz umd fiehen ewig vor tem fehnenten Herzen, 
das ſie genoſſen hat und dem die Zeit nachher nur 
aftronomifche Ephemeriden und Refrafziontabellen 
über tie Diorgengeftirne reicht, nur veraltete Wahre 
beiten und verjüngte Lügen! — D, damals wurd’ 
er von der Mild der Wahrheit wie ein friſches 
turfliges Kind getränft und großgezogen, fräter 
wird er von ihr nur als ein welter ffeptüicher Hek⸗ 
tifus furiert 1 — Aber du Pannft freilich nicht wie« 
terfoinmen, herrliche Zeit ter erften Liebe 
gegen die Wahrheit, und diefe Geufzer follen mir 
eben nur deine Erinnerung wärmer geben ; —und 
fehrft du wieder, fo geichieht es gewiß nicht hier 
im tiefen niedrigen Grubenbaue des Lebens, wo 
uniere Morgenröthe in den Goldflänmlein auf 
dem Goldkieſe befieht und unfere Sonne im Gru⸗ 
benliht — nein, fondern dann kann es gefchehen, 
wenn der Tod und aufdeckt und Den Sargdeckel des 
Schachtes von ten tiefen blaßgelden Arbeitern weg · 
veißet, und wir num wieder wie erfte Menfchen in 
einer neuen vollen Erde Nehen und unter einen 
früchen unermeglichen Himmel! — 

In dieſes goidne Zeitalter feines Herzens fiel 
auch feine Berannfhaft mit Rouſſeau und Chufe 
freure, wovon ihn jener über das Jahrhundert ere 
hob, und dieſer iiber das Leben. Ich will es hier 
nicht fagen, wie Shaffpeare in feinem Herzen ger 
bietend regierte — micht durch das Almen der 
lebendigen Charaftere, fontern — durch die Erhe⸗ 
bung aus dem irdiſchen lauten Reiche ins ftumme 
unendliche. Wenn man Nachts den Koyf unter 
das Waſſer taucht, fo iſt eine fürdterlice Stille 
um uns her; in eine aͤhnliche überirdiſche der Une 
termelt bringt uns Shafipeare, — 

Bas viele Schullehrer an Dian tateln fönnen, 
ift, daß er dem Zünglinge alle Bücher unter eine 
ander gab, ohne genaue Ordnung der Lektüre. 
Aber Alban fragte in fpätern Zahren: "Sit eine 
ſolche Ortnung etwas anderes als Narıheit ? — 
Sfr ie möglich? Ordnet denn das Schickſal tie 
Trſcheinung der neuen Bücher oder Eyftene oder 
Xehrer, oder Die äußern Begebenheiten, oder die 
Geſpraͤche je fo varagraphenmäßig, daß man 
weiter nichts brauchte, als die Gegenwart abzu⸗ 
ſcheiben ind Gedaͤchtniß, um die Ordnung obendrein 
zu baden? — Braucht und macht nicht jeder Kopf 
reine eigne? — Und kommt es mehr auf die Range 
folge ver Speiſen, oder auf ihre Verdauung 
an ?· ⸗ 





26. Zykel. 


Während Dian einen fhönern Tempel in tie 
Höhe fleigen ließ, ald den fleinigen im Dorfe, 
derſtarb die Fürftin, deren castrum doloris wiefer 
werten follte; fie mußte man alfo vor ter Hund 
in das Abfteigequartier einer Peftiger Kirche bei⸗ 
fegen. Das änterte ein paar taufend Sachen. 
Der hohenfließer Kronprinz Luigi follte und 
mußte nun aus Welſchland zum Fürftenfuhle 
jurüd, worauf der alte von den Jahren zuſam⸗ 
mengemwidelie Hürft winzig und ſprachlos mehr 


Hdite und Syſteme liefet und macht, wo der Geift | lag als ſaß — wiewohl der hinter der Fürſten 
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Mahl» Lehne ftehende Minifter deſſen Figur und 
Stimme munter genug nachfpielte; — Don Gi: 
fpard, der alle bisherige Briefe Albano's nicht err 
böret hatte, fertigte nun dieſem die gleich feurigem 
Weine die Adern durchbrauſende Ordre zu: „Auf 
meinem Nücwege aus Italien fehen wir uns in 
Deinen Geburtorte Isola bella. Man wird Did 
abbolen. Auch Leſer, die noch keine Woche lang 
Briefe eines Geſandten-Perſonale zugeſchnitten 
und jugeilegelt haben, merfen leicht, Daß ter 
Lliefritter gedenft, feinen Cohn mit dem jungen 
Furſien und ihre erften Peſtizer Verhäftniffe zu 
verknupfen und zu miſchen. 

Sch bitte aber die Welt, nun Das Paradies eines 
Menſchen auszumeffen, der nad) fo langer Seefahrt 
endlich die fangen Ufer der neuen Welt im Meere 
hinfiegen fieht. War ihm jetzt nicht das Leben an 
bunzert Eden aufgethan? — Lorbeerfränge — 
Erheukraͤnze — Blumenkranze — Mortenfränze— 
Aehrenkraͤnze — — alle dieſe Guirlanden übers 
hingen das Peſtizer Hauptthor und feine Haus 
thüre. Du Bruder, tu Cchmsfier, (id meine 
Noquairol und Line) welcher volle ſchmachtende 
Menſch zog euch entgegen! — Und welcher träus 
mente und unfduftige! Homer und Sophokles 
uns tie afte Gefhichte und Tian und Roufe au — } 
tiefer Magus der Züngfinge — und Chaffpeare und } } 
tie brittiihen Wochenſchriften (worin eine höhere ' 
humancre Poeſie fpricht, als in ihren abftraften Ges 
dichten) alle tiefe hatten im glücklichen Zünglinge ein 
ewiges Licht, eine Reinheit ohne Gleichen, Flügel 
für jeven Thabor: Berg und die (hönften aber fAhrvie» 
tigen Wunſche snrüctgelaffen, Er glich nicht den 
bürgerlichen Frangefen, die, wie Teiche, die Farbe 
des naͤchſten Ifers, fondern den höheren Menſchen, 
die, wie Meere, die Farbe des unentlihen Hims 
meis tragen. — 

Ueberhaupt war jegt der veiffte befte Zeitpunft 
für feine Veränderung. Durch Dian und durd 
deifen Reifen war fogar fein äußerer Menſch 
fhöner entwiefelt in Gaſtzimmern. Die Menſchen 
geben, wie Schiebkugein weiter, wenn fie abge» 
glättet find; bei Zeſara blieben ohnehin genug 
Demuntfpigen fiehen, woran fih das Mittelgut 
ftoßet und ficht, und jelber ungewöhnliher Werth 
iſt ungewöhnlicher Fehler — wie hohe Thürme 
eben darum übergebogen feinen. Zeſara 
lernte eben außerhalb des Ländlichen Dunferzietets 
eine Behendigfeit der Ideen und Worte ein, die 
ihm fonjt nur im Enthuſiasmus zu Gebote Aand ; 
denn der Wis, fonft ein Feind des letztern, war 
bei ihm bios ein Diener und Kind davon. Gr 
Pofettierte nicht, wie wigige Säuglinge, mit allen 
Ideen, ſondern er wurde von Ihnen entwerer 
angepadt, oder gar nicht angeftreift; daher kam 
jenes ſtumme, langſame, unfcheinbare Reifen feir 
ner Kraft, er glich langſam auffteigenden Gebir⸗ 
gen , die fletö mehr Ausbeute abwerfen, als ſchnell 
aufiehende. Bei großen Bäumen ift der Same 
Meiner und im Fruͤhlinge die Blüte fpäter, ald bei 
dem Meinen Gefiräude. — N 

Die Zeit, eh’ Gaſpards abholenter Bote Fam, 
wurde dem aufgehaltenen Zünglinge eine Erwigfeit 
und das Dorf ein Kerker, er fhrumpfte zu den 
Wirthſchaftgebauden eines Klofters ein. Der ber 
— aber nit Eukauſtik in fein Gehirn geſchrie- 
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bene Plan des Lebens war (wie bei allen ſolchen 
Sünglingen) der, nichts größeres zu werten und 
zu tbun, als — alles, nämlich zugleich fich und ein 
Land zu beglücken, zu verherrlichen, zu erleuchten 
— ein Frietric IE, auf dem Throne, nämlich eine 
&ewittermolfe zu jein, welche Bannfralen für 
den Günter, eleftrifhes Licht für Taube und 
Blinde und Lahme, Guͤſſe fur die Inſekten und 
warme Tropfen für durſtige Blumen, Hagel für 
Geinte, eine Anziehung für alles, für Blätter und 
Staub, und einen Negenbogen für das Ente 
hat, — — Ta er num Friedrich IL, nicht fü 
ren durfte, fo wollt” er Fünftig wenigftens Wiinifter 
werten — zumal da Wehrfriz fo viel aus ter 
Länge dieſes Mebenijepters, Des Aolegerd und 
Schnittlinas vom Mutterfenter , machte — und 
in ten Sreifiunden nebenbei ein großer Did;ter 
und BWeltweifer, 

Es foll mir lieb fein, Graf, wenn tu der zweite 
Friedrich, der zweite und einzige wir; 
Vuch hier wird Davon profitieren und id) felber 
vouifiere dadurch mein Glü als ein feltner aus 
Zenophon, Sturtius und Voltaire zufammenge 
wachſener Hiftoriograph ! — 


27. Zykel. 


Zefara wird nie den Grühfingabend vergeffen, 
woran er einen Paflagier im Ueberrode — ein 
wenig hinfend und mit brauner Reifefhminfe, wo⸗ 
gegen die weißerr Augäpfel glänzend abſtachen — 
den feihten Bach neben dem hohen Stege durd: 
waten fah, und wie ferner ter Paflagier einen 
Wähterfoieß, den der deitige Bettler + Poliz: 
Lieutenant als feinen vifarierenten Miturbeiter 
an feine Hausthüre angelehnt, mitnahm und ſolchen 
unterwegs einen Krüppel mit den Worten reichte: 
„Alter, ich habe nichts kleineres bei mir, als den 
Spieß. Wenn Ihn jemand fragt, fo fag’ Er nur, Gr 
wach" im Dorfe gegen das verhenferte Bettelvolt, 
aber Er habe nicht Augen genug.“ — Dabei firedte 
Pilger noch fein Schnupftuch einem NReftorföhn: 
hen, dems nöthig war, auf drei Minuten 
vor — 

Natürlih war es unfer alter Titularbibfio« 
thefar Schoppe, ten Don Gufpard mit der Ein- 
fatungfarte für Isola bella abgefantt. Albano's 
Entzüdung war fo groß, daß er erſt einige Tage 
foäter ſich im humorififhen Sonterlinge jugend» 
irrte, indeß diefer fehr bald ven leichten, 
heißen, ftillen Witeling richtig auswog. — Ging 
es nicht den alten Landſchaftdirektor noch ſchlim. 
mer, welcyer, bloß weil er den deutſchen Reichs⸗ 
körper fo hoc anſchlug, als wär’ er die darin 
eingepfarrte Reich feel e, über Schoppe'sAusjälle 
gegen tie Konſtituzion in einen patriot’ihen Har⸗ 
niſch kam; „Herr, (jagt er aufgebracht) wenns 
auch wo haperte, fo muß ein redlicher Deutſcher 
ſtill dazu ſchweigen, wenn er nicht helfen kann, 
aumal in fo verfluchten Zeiten.« 

Das Schönfte war, daß auf Luigi's Begehr zu 
gleich ver Baumeiiter abzureifen hatte, um aus 
Rom Abgüffe der Antiken zu holen. — 

— Und nun zieht fort, damit ihr wiederfommt 
und wir endlich einmal einluufen in Peſtiz! — 
Brei wirft du, gutes Sind, (Waldbiene fol? 
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ich fügen) deinen Abflug aus dem laͤndli hen Ho⸗ 
nigbaume in den Kädtifchen gläfernen Bienenfiand 
mit tiefern Schmerzen buften, als du vorausges 
fegt — reifet nicht fogar der alte Pflegevater ohne 
Abfchied fort, um nur dem deinigen zu entfliehen 
— und deiner guten Mutter ift ald reiße eine 
zornige Parze ihr einen Sohn von der Bruft, als 
Tange fein zarte nur aus der kindlichen Gewohn ⸗ 
heit gefponnenes Liebeband nicht hinein in die 
weite Zufunft — und deine Schweſter foerret ſich 
in tie Manfardenfube ein mit ihrem ländlichen 
von Feuerfoltern tobenden Herzen, und kann dir 
nichts fagen und nichts geben als eine von ihr 
bisher heimlich gefiidte Brieftaſche mit der ſeid⸗ 
nen Umſchrift: Gedenke unfer! — umd felber auf 
deinen lorbeerfüchtigen Kopf wird der Teiumphs 
oder Regenbogen des Abichieres, wenn du unter 
ihm durchſchreiteſt, ſchwere, ſchwere Tropfen wer⸗ 
fen, (ach, an den nachblickenden Augen werten fie 
länger hängen bleiben) — bein alter reelicher 
Lehrer Wehmeier wird am dir den legten Strom 
feiner Worte und Thränen vergießen und jagen 
und ein weiches Herz wird nicht laͤcheln): wer fei 
ein alter abgeihabter Kerl und habe num nichts vor 
fich als das Loch (216 Grab) — du hingegen jeieft 
ein friiher blutjunger Mann, voll Sprachen und 
Alterthümer und herrlicher Talente von Gott — 
freilich werd’ ers nicht erleten, daß aus dir ein 
berühmter Mann werde, aber feine Kinter wohl; 
und dieſer Würmer folleft tu dic einmal annehs 
men, junger Herr iu — 

— Du reine Seele, an jedem befannten Haufe, 
an jedem theuern Garten und Thafe wird ja ter 
Schmerz fein Einlegemefier fchleifen und damit in 
dein gluhendes zartes Herz leife quellende Wunden 
ritzen — mie? fogar von deinen befreunzeten 
Abend » und Morgenhöhen (ten Sprachgittern 
deiner heiligen Hoffnungen) und von Finnen ſelber 
wirft dur zu entweichen glauden.— — — 

Aber wirf deine weinenden Augen in das offne 
blaue Italien und trodne fie an Srühlinglürten 
— das Leben hebt un — die Signale ju ven Wufe 
fenübungen und Lufitveffen ver ritigen Jugend 














werten gegeben — und mitten in ten olympifchen 
Kampffpielen wirft du herrlich von nahen Konzert⸗ 
und Taiızfäfen umſchmettert. 

Was vhantafier' ich da her? — Wie, ifts nicht 
uns allen mehr als zu wohl befannt, daß er langſt 
fort it ſchon feit der erfien Jobelperiode, ja, für 
gar wieder zurück, und er halt ſchon feit der zwei⸗ 
ten — jegt zählen wir Die vierte — mit dem Bi. 
bliothefar und tem Lektor zu Pferde vor Peſtiz 
und kaun nicht hinein wegen der Thorfperre 
der — 
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Zünften Jobelperiode, 


Prunkeinpug — D. Spher — der trommelnde Kada⸗ 
ver — der Brief des Ritters — Actrogradajion 
des Sterbetage — Zulienue — der füille Chars 
freitag des Aliers — der gefunde und ver= 
fehämte Erbpriny — Roquairol — das Erbline 
den — Spherens Kiebhaberei für Chrinen — 
das fatale Enjtgebot — das doloroso der Ciebe. 








28. Zvkel. 


Ueber den Gabelweg, deffen rewte Zinke nad, 
Lilar geht, frornte Aibano fein Pferd bange hinz 
über und floy ven Berg hinauf, bis Die helle Start 
wie eine erleuchtete Petersfuppel lang und breit in 
ter Frühlingnact feiner Prrantafien brannte. Cie 
legte wie ein Niefe ten Oberleib (vie Bergſtadt 
genannt) auf Die Anhöhe und firedte die andre 
Hälfte (die Thalſtadt) in cas Thal. Es war Mit, 
tag und feine Wolfe am Himmel; in der Mittage 
zeit fteht eine Stadt in voller blanfer Echeibe ta, 
indeß ein Dörfhen erft Abends aus Lem erften 
Viertel ins Volllicht tritt. Cie wur gut i 
siert, nicht von Rünpfer oter Bauban , ft 
von einem wachſenden Pfahlwerfe aus Linden. 
Oden leuchtete unſerm Alban die lange Wand der 
Palaſte der Bergſtadt entgegen und die Etatuen 
auf ihren welfchen Dächern richteten ſich wie Weg⸗ 
weiſer md Ausrufer der Freude gegen ihn — über 
alle Patäte z09 ſich das eiferne Gebälfe ter Abe 
leiter al ein Throngerüßt des Douners mit gold⸗ 
nen Sjevterfpigen — feitwärts hinab fagerte ſich 
die Thalftadt neben den Fluß zwifhen Alleenſchat⸗ 
ten, mit den bunten Fagaden gegen die Gaſſen und 
mit tem weißen Rüden gegen Die Natur gemantt 
— die Zinmerleute Flopften wie Hammerwerke 
auf dem Anger unter abgefhälten Stämmen, und 
vie Kinder kiatſchten mit ven Rinden — die Tuch: 
macher ſpannten grüne Tücher wie Vogelwände 
genen die Sonne aus — aus der Feine zogen weiß: 
bedeckte Fuhrmannwagen die Pondftraße Daher, 
und an den Seiten des Weges groſeten geihorne 
Schafe unter den warmen Schatten der fetten hel⸗ 
ten Linvenfnofpen — und über alle dieſe Maſſen 
ſchwebte das Mittaggeläute aus den lieben ver- 
trauten Thürmen, (riefen Refen und Leuchtthürs 
men aus feiner dunflern Zeit) gleihfam vere 
fuüpfend und befeelend, und rief die Menſchen 
freundlich zufammen. — — 

Betrachtet das erhigte Geſicht meines Helten, 
der endlich in die ofinen aus Gonnentempeln ges 
baueten Gaffen einveitet, wo ja vor jedem langen 
Genfter, auf jedem Balfon Liane fehen kann — 
wo fidh tie fügnerifchen oder prorhetifhen Rathſel 
ron Isola bella entwideln müifen — wo ſich alle 
Hausgötter und Hausparzen feiner naͤchſten Zus 
funft verftecten — wo nun der Montblanc des 
Hofes und tie Alpen des Parnaſſes, die er beite 
zu befteigen hat, dicht mit ihrem Zuge an ihm lies 
gen. — — Mid; hätt’ es in etwas beflommen! 
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aber im Simglinge, zumal vor dem Kronleuchter 
der Gonne, loverte ein Leuchtregen nieter. D, 
wenn der Morgenwind der Iugend weht: fo fieht 
vie innere Merkuriusſaule hoc, geiegt auch das 
äußere Wetter wäre nicht das befie. 

Wenige von und werten, da fle die Akademie 
bezogen, mit ihren Pferden in ein fo labendes 
Getünmel gerathen fein wie mein Held; Schlot- 
feger fangen oben aus ihren Kanzeln und fhmar« 
zen Höhlen herimter und ein Bauredner auf dem 
Satieldache eines neuen Hauſes beſprach droben 
ſehr die Fünftige Feuerbruͤnſt und dimpfte feine 
eigne und ſchleuderte ven gläfernen Feuereimer 
weit über das Gerüfte; ja find wir mit ihm auch 
durch die lachende Kirchengemeinde des Dach⸗ 
Sprecers geritten und durch die Armreihen blüs 
hender Mufenföhne,, worunter Alban Das feurige 
Auge nad) feinen Noquairol herumdreht: fo Rogen 
wir doch dor feiner Pünftigen Wohnung au“ ein 
neues Geſchrei. 

Es matts ter Landyhyſikus Sp her, fein Mieth ⸗ 
herr, der ihm den halben Pulaft (denn der Dok⸗ 
tor iſt begütert duch Kuren) abfleht, weil das 
Haus gerate auf ter Bergftadt oder dem Weſt ⸗ 
münfter des Hofes liegt; denn in der Thalſtadt 
haufen die Studenten und die cHy. Der kurze 
unterfegte D. Grher ftand, al6 das Kleeblatt an⸗ 
ritt, neben einem fangen Menſchen, der auf einer 
Steinbanf ſaß und zwei Klöprel über eine Kinder- 
trommel in Bereitibaft hielt. Auf ein Zeichen 
von Srher ſchlug der Lange auf feiner Trommel 
einen ſchwachen Wirbel und der Doftor fügte ges 
laſſen zu ihm: Strauctieb ! Od fich gleich Srhex 
ein wenig genen die lauten Reiter umdrehte, fo 
lieg er Tod) bald im Wirbeln fortfahren und fagte: 
Range! — mußt’ aber unter dem legten Schluge 
nur eilig einfhalten: Racker! 

Tie Reiter faen ab, ber Doftor führte fie ohne 
Zeremonie ins Haus, nachdem er dem Tronmiler 
einen Wink mit ter Hand gegeben, fi nicht zu 
regen. Gr machte ihnen ihre vier oder zwölf 
Pfähle auf und fagte kalt: "Treten Sie in Ihre 
drei Kavitaten. Aldano zog aus tem warmen 
Glanze des Tages in den fühlen purpurnen Ere⸗ 
dus feines rothverhangnen Zinmers wie in einen 
Bilderſaal mafenter Träume ein gleichſam in tie 

ı Silderhütte für das tunfle Bergwerk des Leben 
| fand darin die geöffnete Hund feines reichen Waters 








von den Bildern tes Zußterpichs an bis zu den Alada⸗ 
ſterſtatuen der Wand ; und im Kabinet traf er unter 
ten Gaben feiner Pflegeeltern alle feine nachge ⸗ 
ſchickten dichteriſchen und philoforhifhen Stutiens 
bücher, holve Reflere aus ter fiillen, ihm durch 
tie Reife weit entrüdten Jugend, an, in deren 
Nelkenſcherben nur Konfordien floriert hatten, 
indeß jegt Feuerfaxe gefäet werten. Da warf, 
nicht die Göttin der Nacht den Mantel, ſondern 
vie Göttin der Dämmerung den Schleier über fein 
Auge und fieß im Helldunkel die Geftalten der Zus 
kunft, manche bewaffnet, manche befrängt, einen 
Trupp aus Parzen und Grazien an feinem Her« 
zen, das bisher fo ruhig war, Hände und Hebel 
aniegen , und fein Herz wurde weich und ſocker 
— — auf drei Minuten: wahrhaftig ein Züng« 
fing, jumal tiefer, hat die Geeflürme, die den 
Mafer , die arbeitenten Bulkane, die den Phyſi⸗ 


fer, die Kometen , die ten Afironomen erfreuen 
! in der phofirhen Welt, eben fo lieb in der mora« 
liſchen. 

Albano, jetzt von Lianen nur durch Gaſfen und 
Tage getrennt, furchtete ſich faſt, Daß feine traͤume⸗ 
riſchen Entzückungen ihr Ziel verriethen. Sind 
Briefe da?« fragte der Lektor nach feiner für 
Vürgerliche abbrevierten feden Manier, pol 
ihn herauf, van ©Swieten !« fagte Sphr zu einem 
Söhnen, das mit zwei andern, Voerhave und 
Galenus genannt, bisher eine forrefsondierende 
Entzifferungtanzlei der neuen Miethleute hinter 
einem Vorhange gemacht hatte. »Iinfer alter 
Herr, (fegte Spher auf einmal dazu, als häng’ es 
j mit dem Briefe zuſammen) hat auch außgeherret; 
feit fünf Tagen {ft er maustodt wie ich Längft vor · 
ausgefagt.” «Der alte Zürft ?” fragte erſtaunt 
Augufi. "Aber warum werd’ ich noch nichts von 
Trauergeläute, fchmwarz» angelaufnen Schnallen, 
Tnränentöpfen und Jammer in ter Etatt ges 
wahr ? fragte Schoppe. 

Das erklärte der Phoſikus. Gr hatte nämlich, 
als Leivarzt tie Gterbterzie des alten Fürfien 
Fübr genug geweiſſagt und glüdlid, getroffen. Ale 
lein da gerade einen Tag nad) dem Trauerfalle 
tee Erbfolger Luigi in Pefiz einziehen mollte 
und da tie Publifazion des hohen Todes die gunje 
für den Sohn eingeöfte Sluminazion ausgegoffen 
hätte mit Thränentöpfen und die geblümten Chren- 
rforten verhangen mit Trauerflor: fo hatte man, 
bevor der Nachfahrer empfangen war, obmohl " 
aum_ größten Schaden des prophetiihen Sher, 
die Sachen nicht wollen laut werden laffen, fo wie 
jener Grieche bei der Toreepoft feines Sohnes tie 
Trauer erft auf bie Vollentung feines frohen 
Dpferns verſchob. Sphex betheuerte, ſchon vor 
vielen Jahren hab” er tem Höcffeligen aus den 
weißen Zihnen (*) die Nativität der Schwint- 
ſucht geflellt und nie die Toresflunte deſſer getrof- 
fen als dasmal; er laſſe aber jeden felder beur⸗ 
theilen, ob ein Arzt, der feine Prophezeiung überall 
fund gegeben, viel Seide fpinne bei einer ſolchen 
volitiſchen Unterſchlagung. — „Aber (verfepte 
Schopye) wenn man verfliorbene Herren glei 
ihren totten Soldaten, noch als lebendige in der 
Lifte fortführt: fo kann man fat nicht anders; denn 
da es bei Großen überhaupt fo verdammt ſchwer 
gu ermeifen ift, daß fie feten, fo iſts auch nicht 
leicht autzumitteln, wenn fie tott find; Kälte und 
| Unbeweglicfeit und Zäufnig bemeifen zu wenig. 
Doch mag man vielleicht föniglihe Gterbebetten 
wie tie Perfer Pönigliche Eiräber auch darum ver⸗ 
ſtecken, um den armen Lundesfintern den herben 
Zwiſchenraum zwiſchen dem Tore und der neuen 
Hufvigung möglihft abzufürzen, Ja ta nach der 
Fifjion ein König gar nicht Nirht, fo haben wir 
Gott zu danfen, daß wird überhaupt erfahren und 
daß es nicht mit Dem Tote deffelben wie mit dem 
Tode des eben fo unſterblichen Boltaire geht, den 
die Parifer Zournaliften gar nicht melden durfe 
ten. 

Ban Smwieten und Boerhave und Galenus brach ⸗ 
ten nach langem Ausbleiben einen Brief an — Als 








(*) Na Eamper haben Hektiker fehr weiße und ſchöne 
Zahne. 
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bano mit Gafparde el; er riß ihn jugend« 
Tich-argloß auf, opne einen Blick auf ven Umfchlag ; 
aber ter Lektor nahm tiefen in bie Hand und 
drehte ihm wie ein Poftfefretär, Heralvifer und 
Biegelbewahrer nad) feiner Gewohnheit zur Bill: 
tazion fphragiftifcher Wunden herum und fdüttelte 
über die fchlechte Erneuerung des Briefadels d. h. 
des Wappens leife den Kopf. „Haben tie Jungen 
etwas am Siegel verlegt?“ fagte Srher. Mein 
Vater, (fagte lefend Albano, um eine bis nad 
außen reihende Erfchütterung zu überteden, wore 
ein ein Flug ſchwerer Gedanken plöglich alle feine 
‚innern Zweige feßte) weiß ven Tod tes Fürften 
auch fihon.« Da ſchuttelte Augufti noch mehr den 
Kopf; denn da fih vorhin Spher vom Briefe auf 
einmal auf das fürfllihe Sterben verforang , fo 
fegte tiefer Sprung fat die Lefung des erflern 
vorand. Der Lefer ziehe ſich hiervon vie Regel 
ab, daß er über die Entfernung zweier Töne, zwie 
ſchen welchen tie Leute vor ihm hürfen, flugen 
und daraus auf den Leitton zwifchen beiden rathen 
niüffe, den fie verfteden wollen. 

Für ven Grafen war es jegt recht gut, daß ber 
Dofter den Hofineiftern ihre Zimmer anwies; 
ad; feine vom heutigen Tage ſchon ſchwankende 
Seele wurde jegt fo heftig som Inhalte des Bries 
fes erfhüttert !— 


29. Zykel. 


als Spher dein Bibliothefar die Stube aufthat, 
war folche fihon befegt von einer Kifte (auch aus 
Stalien angelangter ) Virern, von 3/4 Zent. 
ner Flachs, einem bleihen Reifrode und von drei 
turdbohrten Geidenfhuhen der Doftorin ſammt 
einer Weiſe und einem Borrathe von Kamillen ⸗ 
fraut; das medizinifhe ehelihe Paar hutte 
gedacht, dad pädagogiſche nifte beifammen. Aber 
Echoppe verfegte recht gut und fut mit einiger 
Zronie gegen den vornehmer traftierten Angufli: 
nge Präftiger und geiftreiher und größer zwei 
Mienſchen find, deſto weniger vertragen fie ſich uns 
ter Ginem Dedenftüd, wie große Inſekten, die von 
Erühten leben, ungefellig find G. B. in jeder 
Haſelnuß Fig nur Ein Käfer), inceß die Meinen, 
die nur von Blätterm jehren, z. B. tie Blatt: 
— Zeiara 
hätte allertings an feinem unerfättlihen Herzen 
den Geliebten, den ihm das Geſchick daran gelegt 
hätte, umaufhörlid in jeder Lage und Stunde wie 
einen Waffenbruder behalten wollen ; aber Schoppe 
hat Recht. Freunde, Liebende und Eheleute follen 
alles gemein haben, nur nicht tie — Stube; die 
groben Forderungen und Die Meinlihen Zufälle 
der förperlihen Gegenwart fammeln fi als Lam⸗ 
venrauch um die reine weiße Zlamme der Liebe. 
Wie das Echo immer vielfildiger wird, je weiter 
unfer Ruf abfteht , fo muß Die Seele, aus der wir 
ein fhöneres begehren, nicht zu nahe an unfrer 
fein; und daher nimmt mit der Gerne der Leider 
tie Nühe der Seelen zu. 

Der Doftor ließ feine lauten Kinder als einen 
ansräumenten Strom in die Auginsftuve laufen ; 
er aber ging wieder zum Trommler hinunter, mit 




















dem es nad) feiner Erzählung dieſe Bewandniß 


hatte: Spher hutte fhon vor mehren Jahren bes 
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fondere Bermuthungen über die Gett-Abfonderumg 
und den Durcmefier der FettzZellen in einem 
Traftate gewagt, ven er nicht eher herausgchen 
wollte, bi6 er die anatomiſchen Zeichnungen dazu 
fonnte ftehen laffen, mit denen er auf die Get» 
sion und Ausiprigung des dafigenden Trommlers 
wartete. Diefen franfen, einfältigen , ſchlaffen 
Menihen, Malz mit Namen, hatt’ er vor einem 
Jahre, als ſich einige Fetlaugen auf ihm anfeßten, 
unter der Bedingung in tie Kof genommen, daß 
er fih zerlegen liege, wenn er verfiorben wäre. 
Zum Unglüd findet Soher feit geraumer Zeit, 
daß der Kadaver täglich abfället und eintorret aus 
einem Aale zu einer Hornfhlange; und es ift ihm 
unmöglich heransjubringen , was es macht, da er 
ihm nichts Ausfangendes zuläffet,, weder Denken 
noch Mozion noch Paffionen, Empfindſamkeit, Eſ⸗ 
ſig noch ſonſt etwas. 

Die Trommel muß der Kadaver — da er eben 
fo harthörig als Hartfinnig iſt und fhon tarım 
feine Vernunft annimmt, weil er Feine hört — 
immer umgehangın tragen, weil er unter ihrem 
Rühren beſſer vernimmt, was fein Brocherr und 
Profeftor an ihm ausfegt (*). — Der Doftor 
filjte ihn nun drunten, — Schoppe hörte zum 
Zenſter hinab — fo aus: „Ich wollte, der Teufel 
hätte lieber Seinen verdammten feligen Bater ges 
holet al6 daß er gefiorben wäre. Er ſchießet ja 
über Gein Lamentieren ein wie Soldatentuch und 
weckt ihm doch nicht auf, und wenn Gr fih tie 
Nafe wegweinte. Befler getrommelt, Kahlmäus 
fer! — Weiß Er denn wicht, Schuft, daß Er mit 
einem andern einen Kontrakt gemacht, ins Fett zu 
wachen fo gut Gr fann, und daß man den Brotz 
dieb fofibar ernährt, bis er brauchbar wird ? — 
Antere würden gern fett, wenn fies hätten. — 
Und Ihr! — Redet, Etrid!« — Malz ließ die 
Trommelföde unter die Echenfel nieberflappen 
und fagte: »Sie haben reht Seine Noth mit 
mir — eb ift Bein rechter Gegen bei unferm 
Schmalz — und darüber mergelt ſich unfer einer 
im Stillen ab. — Deinen Vater fel. flag ich mir 
wahrhaftig aus dem Kopfe, er mag mir einfallen 
wenn er will.» — 





80. Zykel. 


Der väterlihe Brief, der Albany's Secle in 
allen Zugen erfhütterse, lautet überfegt fo: 


Lieber Albano, im Kampanerth.l erhielt ich 
»feiver einen Brief über Lie immer heftiger wies 
»berfommenden Arhyxien deiner Schweſter, er 
war am Charfreitage geichrieben und fegte ihren 
«Tod ſchon als ausgemacht voraus. Auch bin ic 
„darauf gefaſſet. Deftomehr frapniert mich deine 
„Nachricht vom Gauftler der Infel, ver den Pros 
pheten fvielen wollen. Cine ſolche Weiſſagung 
nfegt irgend einen Antheil voraus, Dem id) in Spar 


¶) Derdam (in feiner Dpnfito » Theologie 
merkt, daß Taube unter dem Oetöfe am befl 
©: ein Karthöriger unter dem Olodengeräute ; 
Trommeln des Hausknechts. 
Miniftern, Die meitend fchlecht höz 
nd Kanonen-Lärm, wenn fie durch 
jamit fie . 
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„nien näher nachſpüren muß. Ich glaube den 
"Betrüger ſchon zu kennen. — Sei an deinem Ges 
»burttage vorſichtig, bewafinet , kalt und kuͤhn 
„und halte wo möglid; den Jongleur feft ; gib dir 
aber fein ridicule durch Sorechen darüber. — 
„Dian ift in Rom und arbeiter recht brav. — Lege 
„Hoftrauer für den lieben alten Fürften an aus 
"Befälligkeit. Addio!— 
G. de Cu 


„Ach theuere Schwerter 1 feufjete er innig, und 
zog ihr Metaillon heraus und fah weinend die 
Züge eines ihr verfagten Alters an, und las weis 
nend die witerlegte Unterfchrift: Wir fehen ung 
wieder. 
weit auffehlieget, ging es ibm viel näher, daß das 
Schickſal die Schwefter fo eng bededt ; jader harte 
Gedanke kam dazu, ob er nicht fhuld an ihrem 
Ver ſchwinden habe, da feinetwegen der fürdterliche 
Zahuri der Inſel vielleicht eine opfernde Gaufelei 
getvieben: fogar der Umſtand, daß fie feine 
ſdwãchliche Zwillingſchweſter war, wurde ein 
Schmerz. — Allein fämpfend fanden jegt die 
Sefühfe in feinem Geifte wie auf einem Schlacht 
felde gegen einander. Welches Schickſal zieht mir 
entgegen! dacht' er. „Nimm die Krone! hatte 
jene Stimme gefagt; — Welche ?-- fragte aufiter 
hend fein ruhmturfiiger Geift und unterfuchte 
Fühn, ob fie aus Lorbeeren oder Dornen orer Dies 
tallen beftehe. — „Liebe vie Schöne !- hatte fie ge⸗ 
fagt; aber er fragte nicht: Welche ?« — nur 
hatt’ er, feitdem der Bater des Todes feinen Na—⸗ 
men und feine Glaubwürdigkeit fürchterlich iu be⸗ 
währen fhien, die Furcht, daß die angefüntiyte 
Stimme in der Himmelfahrt s und Geburtnacht 
einen andern Namen nenne ald den geliebte 
fien. — 

Abends nachdem die drei Anfömmlinge ihre 
haͤuelichen Einrihtungen , die aus dem mellenfchla« 
genden Albano noch imnter nicht ten vervielfaltige 
ten Zauberylanz der Lindenſtadt wegbrachten, hinter 
ſich hatten: führte ter Lektor ten Grafen zum 
Erbpringen Luiti. Diefer Fopierte tüglih eine 
halbe Etunde lang im Pilverfabinet; und beſchied 
beide dahin zum Warten auf ihn. Sie gingen 
hinein. Ein andrer als ih wurde hier der Welt 
einen räfonnierenden Kichenzettel aller Schauge⸗ 
richte. des Stabinets zuftelen; aber ich mag fie nicht 
einmal mit den fiebenzehn Gemälden beſchenken, 
über deren Reizen jene feitnen Taͤndelſchürzen 
over Schleier hingen, tie in Pariseine Dame gern 
von ihren eignen abheben würde, um nur damit 
verfhämt das Kunſtwerk zu bedecken. Dian kann 
leicht denfen, daß umferm Alban im Bilderfabinet 
das mütterlihe (*) einfiel und daß er gern an je⸗ 
dem Nasgel gerüdet hätte, wäre niemand da ges 
weſen. 

Aber tie Prinzeſſin Juhienne war da, die 
er (und wir alle) noch recht gut von Blumenbühl 
her fannte wie fie ihn. Sie mar zwar voll junger 
Reize, aber man fand diefe doch nicht eher als bie 
man ein paar Tage vorher fehr in fie verliebt ges 
weſen war — dad machte fie darauf jede Minute 
hübfcher, wie denn überhaupt Amor mehr der Va⸗ 








Sept da fich ihm das Leben lachend und 








ter als der Eohn der Huftgöttin iR, und fein 
Köcher das beſte Schniuckfäfidhen und die reichſie 
Toilettenſchachtel, und feine Binde das befte meu- 
choir de Venus und Schminklaͤppchen das ih 
kenne. 

‚Sie zeichnete gerade den Gipsabguß eines ſchö⸗ 
nen alten Kopfs, der dem Grafen gleichſaim aus 
dem Antifenfabinet feiner Erinnerung geholt zu 
fein ſchien, und tem fein wallendes Herz recht fies 
bend entgegenfloß ; aber er entfann ſich des Urbilds 
nicht, — Endlich fügte Zulienne, tie Gtiquette 
verfchmähend, recht gutmüthig und aufblickend: 
»Ad lieber Augußi, mein Bater it verfchieten in 
Liları Das Wort Eilar folorierte plöglih in 
Albano das bleihe Gedächtnigbild — völlig wie 
diefe blaſſe Buſte fah im Mondſcheine der alte 
Mann aus, der in jener Lichterifhen Sommers 
nacht Zefarens Hände auf dem Berge zum Gebet 
zuſammenlegte und fagte: Gehe ſchlafen, lieber 
Cohn, eh’ das Gewitter fümmt. Gin andrer 
hätte ſich nun nad) dem Namen der Büfte erfuns 
digt und erft dann Die nächtliche Hifiorie entdeckt; 
aber der Graf that im Feuer blos das letztere, nach 
einem furzen Warten auf das Auslaufen des Ges 
ſprachs. Auguſti wollte ihn, ald er die ihm fremde 
Geſchichte der Befanntfhaft mit dem Urbilde an⸗ 
hob, forgend unterbrechen ; aber Zulienne gab ihm 
einen Wink, ihm zu laſſen; und der Züngling 
theilte treuherzig der theilnehmenden Seele das 
fhöne Zuſammenkommen gerührt und brennend 
mit, und wurde beides noch mehr, al6 ihre Aygen 
überfloffen in ihr Lächeln, — Es war mein Ba- 
ter , das ift fein Abyuß!» fagte Qulienne weinend 
und freudig; Albano ſchlug nach feiner Art, mit 
ſeufzender Brurft die Hande vor der Buſte zufam- 
men und fayte: »Du edle herzlich geliebte Ger 
faft I» und fein großes Auge fhimmerte von Liebe 
und Trauer, 

Die gute weibliche Seele wurde von einer fo un: 
hoͤfiſchen Theilnahme fortgeriffen,, und fie überließ 
id ganz ihrem angebornen Feuer. Das weibliche 
und das höfiihe Leben if zwar nur die längere 
Strafe des Gewehrtragens — DOberhofmeir 
ſterinnen find, wie es nach dem Modelle der 3a 
herren Neinherren gibt, wahre Neinfrauen — die 
fiebenfarbige Kofarde der heitern tanzenden Frei⸗ 
heit wird da abgeriffen oder läuft ſchwarz an von 
der Hoftrauer — jeder weibliche Lufthain iſt ein 
unheiliger — Fataleres fenn’ ih nichts — — — 
aber die fraushaarige Julienne brach, mir nichts 
dir nichts, durch das ewige Gefängniß bei füßem 
Brode und gebranntem Waſſer des Tages wohl 
zwoͤlfmal hinaus und lachte den freien Himmel an 
und beleidigte (— fih und andere nie —) die 
Dperhofmeifterin flets. Gie erzählte nun dem 
Grafen (intem fie aus Nervenſchwäche und Leb- 
haftigfeit immer ſtärker lächelte und ſchneller fprach), 
wie ihr lieber ſchwacher, mehr kindiicher als fine 
diſcher Vater, deijen alten Lirven und entfräfteten 
Gedanken nur noch nadhgelallte Gebete möglich 
waren, fih mit einem eisgrauen myſtiſchen Hofs 
vrediger in Lilar ins Betzimmer eingeſchloſſen 
(ein graues Haupt verbirgt ſich gern eh’ es ver- 
ſchwindet und fucht, wie Vögel, einen dunkeln Ort 
zum Entſchlafen) — und wie fie und das Fräulein 





L ©) In deffen Wand die Gran mit dem Gouvenir it. | von Froulay u tem halbblinden Manne abs 
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wechſelnd Sebete vorgeleſen und gleichſam die 
Abeudglode der Andacht vor dem muͤden fchlafe 
teunfnen Leben angerogen. Sie malte, wie ex 
in dieſem Borhofe der Gruft alles Geliebte über- 
lebt oder vergeſſen habe, wie er immer nad) ihrer 
Mutter gefragt, deren Sterben ihm ftet6 von 
neuem entfallen und wie das dverdunfelte Auge 
jede Tagzeit für einen Abend und daber jeden 
Zortgehenden für einen, der ſchlafen gehen molle, 
genommen habe. L 

Wir wollen nicht zu lange auf diefe fpäte Zeit 
des Lebens bfiden, wo ſich die Menihen wieder 
als Kinder, für die längere Wiege des Grabes 
verkürzen; und wo fle, gleich den Abends ſchla⸗ 
fenden Blumen, unkenutlich find und einander 
früher als im Tode gleich werden. 

Befonders dem Letor war wie allen Hofleuten 
ſchlecht mit diefen Funeralien gedient; auch wollt’ 
er gern die Hiobäfrankheit ihres Klagens durch 
Berfegung heilen, und führte ke näher zu Lianen. 
Aber eben, indem fie den Antheil und die Opfer 
dieſer Freundin befchrieb, und indem ihr wieder 
die lange weinende Umarmung erfhien, worin 
Siane Be und den Schmerz gleichſam fe an ſich 
goſchioffen Hatte, fo Pehrte jeder dunkle ſchwere 
luttropfe, den die Präftigen Puldadern fortges 
trieben hatten, wieder in das Hera zurüd, und fie 
börte auf zu malen, fowohl diefe Geſchichte als 
den Kopf. ‚ J 

Die beiden Freundinnen waren feine ſolchen, tie 

fi den Kuß durch zwei Floͤre hinauslangen , oder 
die einander adzuherzen wiflen ohne die kleinſte 
Queiſchwunde der Srifur, oder deren Liebemahl 
ſich jedes Jahr, wie dus Abendmahlbrod jedes 
Sahrhundert, leichter und dünner bricht: fondern 
fie liebten Ad) innig mit den Augen, mit den Lip⸗ 
ven, mit dem Herzen, wie zwei gute Engel. Und 
wenn vorher die Freude ihren Erntekranz nahm 
und ihn für fie zum Trauring der Freundſcheft 
machte: fo verfuchte jegt der Gram mit feinem 
Stachelgůrtel daffelbe. — Ihr guten Seelen! mir 
iRtes ganz leicht denklich, wie ein fo reiner gläus 
sender Seelenbund das Herz eueres Freundes 
Albano zugleich peinlich ausdehnt und feligerhebt, 
wis die aeroſtatiſche Kugel zugleich jerftörend 
ſchwillt und ſteigt. Für Lianens Einzug fanden 
ohnehin ſchon gefhmücte Ehrenpforten in feinem 
SIanera in die Höhe! . 
Inzwifhen hätte ein Fremder ohne dieſe meine 
deder, oder auch ich ohne den Lehnprobft Hafens 
teffer, nichts am jpreshenden Grafen merken kön- 
Br als ein irreh Glaͤhen im Geht und ſchnelle 
xte 





31. Zokel. 


uf einmal tritt in dieſe Schilderungen und 
Oenüfle der Thronfolger, oder vielmehr der 
Nahminter des alten Greifes ein, Lulgl. 
Mit einem flachen Schnigwerke des ſchwammigen 
Geſichts, auf dem ſich nichts ausprüdte als der 
ewige Mifmuth der Lebens« Verſchwender, mad 
mit einigem, veifen Grauwerke auf dem Kopfe 
(als Vorläufer der Weisheitzäpne) und mit der 
wofruhtbaren @uperfätazion eined_voluminäfen 
unlerleites ging ex mit der gpöhten Höflichkeit auf 
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Albano zu, in der ein flacher Froſt gegen alle 
Menſchen vorftand, Er ſtäubte fogleih mit der 
Kleie von leeren fhnellen unähnlihen Fragen um 
ſich und eilte ſtets; denn er hatte far noch mehr 
Langweile ald er machte; wie fih überhaupt für 
keinen das Leben fo widrig verlängert, als für 
den, der es verfürzet. Luigi mar durch die Erde 
fo ſchnell wie durch ein Purerfübchen gelaufen und 
war, wie in Diefem , gehörig grau geworden , die 
Diüchgefäge feines äußern und innere Menſchen 
hatten fi, weil fie Sahne « oder Rahmgefäte fein 
follten, eben deswegen in Giftgefäße und Leiden · 
becher verkehrt. So oft ich vor einer gemalten 
Fuͤrſten · Suite in einem Korridor vorbeigehe, fo 
verfall' ich ſiets auf mein altes Projeft und fage 
gam überzeugt: „Bermöchten wir nur wie die 
Sparter und alle ältere Bölfer es durdaufegen, 
taß wir einmal ‚einen Regenten ge fund auf den 
Thron hinaufvrächten: fo hätten wir einen guten 
obendrein und alles ginge. Aber ich weiß, es find } 
die Zeiten nicht dazu. Suͤndlicher Weife aſſiſtie- 
ren nur bei der Tortur, nicht bei der Freude, 
Chirurgen und erjte, die auf ven Grad der 
Freude wie der Folter und auf die unfhädlichen 
Stellen genau hinweiſen. / — 

Albano, fremd vor und in diefer Menfchenklaffe, 
ſah anfänglich die Kluft zwifchen ſich und Luigi 
flacher gegraben als fie war ; dios undehaalich und 
drüdend wurd’ es ihm, wie gewillen Leuten, wenn 
ohne ihre Wiſſen eine Kahe im Zimmer ik. Die 
fortgehende moraliſche EntPräftung und Ber« 
feinerung wird alle unfere Außenfeiten noch io 
abfäubern und ausgleichen — und zwar nach dem ⸗ 
felben Geſetze, wonad phyfifhe Shwähung 
die Hautausfhläge zurüdjagt und in bie 
edler n Theile verweifet —, daß wahrhaftig ein 
Engel und ein Satan zulegt in nichts zu unter= 
fheiden find als im Herzen. — Alban brachte fhon h 
von Wehrfrig, den er immer die Rechte der Land- !' 
haft gegen den Fürſten verfechten hörte, Abneigung 
gegen den Nachfolger mit ; deflo leichter entbrannte 
in ihm ein morafifher Grimm, da Luigi ſich ge- 
gen die Bilder kehrte und Die Vorhänge oder Berg- 
leder von einigen der indezenteften wegzog, um 
ihren artiftifhen Gehalt nicht ohne Gefhmad und 
Kenntnig auszuwägen. in fopierte Venus von 
Tizian auf einem weißen Tuche liegend war nur 
die Vorläuferin. Dbgleih der unfhuldige Erb 
prin; bie voyage pittoresque dur dieſe Gallerie 
mit der artiſtiſchen Kälte des Gallerieinfpeftors 
und Anatomiferd machte und mehr feine Kennt» 
niſſe zu zeigen als zu bereichern fuchte, fo nahm 
doch der unerfahrne Süngling alles mit einer tau« 
ben und blinden Entrüftung auf, die ich mit nichts, 
nicht einmal mit der Gegenwart der Prinzeffin zu 
vertheitigen weiß, um fo mehr, da erflic tiefe 
ihre Seele nur zwifchen der Gipsbüfte und deren 
Kopie, arbeitend theilte, und da zweitens in unfern 
Tagen Damenuhren und Fächer (wenn fle ges 
ſchmackvoll find), Gemälde tragen, gegen die Albano 
wieder Fächer nehmen würde. Die zwei Blame 
men des Zorns und der Scham uͤberdedten fen 
Angeſicht mit einem glühenden Widerſcheine; aber 
fein unbehülfliher Troh Eontraierte gegen die 
Sewandtheit ded Leftord, der mit feinem falten 
eben fo beſtimmten ald leichten Tone Gelbkäns 
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digfeit bemahrte um Reinpeit fhühte. „Gie ges 


falen mir ae nicht Cfagt’ er barfch) ich gäbe Re | 


für ein einziges Gewitter von Tempefta weg.” 
Luigi lächelte über fein fhülerhaftes Auge und 
Gefühl. Als fie in das zweite Bilder » Zimmer 
traten, hörte Albano die Prinzeffin fortgehen. 
Da ihm dieſes Gemach mit noch mehren zeriſſenen 
Borhängen des Allerunpeiligften drohte: 
fo nahm er feinen Abfchied ohne fonderlihe Zere⸗ 
monie und ging ohne den Lekior zuruck, ver heute 
vorzuleſen hatte. 

Nie fapte Schoppe feine pulfierende Hand herj= 
licher an als dieſesmah; der Anblid eines ver 
fhämten Junglings ift faft holter Cieltener zumal) 
als der einer verfhämten Jungfrau ; jener erſcheint 
weiblich - fanfter , wie diefe mannlich ſtärker durch 
dab zugemifchte Zürnen der Tugend. Gchopve, 
der wie Pope, Swift, Boileau Heiligfeit ded Ger 
ſchlechts mit Zynismus der Kleivung und Eprade 
aufammenzwang, leerte die größten Zornfdalen 
über jede Fibertinage aus und fiel ald eine fatiris 
ſche Bellona die beſten freien Leute an; dasmal 
aber nahm er fie mehr in Schuß und fagte: „Die 
ganze Gattung liebt fremde Schamröthe entſchie⸗ 
den und befämpfet fie lieber ais Schumlofgkeit, 
fo wie (und aus einerlei Gründen) Blinde bie 
Scarladfarbe vorziehen. Man kann fie den 
Kröten vergleihen, die den fofibaren Krötenftein | 
Gihr Herz) auf fein anderes Tud wie auf ein 
roihes ſeden. · — 

Der Lektor, der bei aller Reinheit und Zuct 
doch dem Scarron ohne Vedenfen an der Dre auf 
das Gefäß einer Herzogin hätte ſchreiben helfen, 
wußte — als er die Flucht des Grafen behanteln 
wolke — gar nicht wie ihm geſchah, als ihn tiefer 
mit einigem Mojenefiig anfprengte und fagte: „Der 
Vater liegt dem ſchiechten Menſchen auf tem Brete 
und ihm liegt eines vor ter eilernen Stirn: o ber 
Schlechte! — Allerdings hatte die phyſiſche und 
moraliſche Nähe der zwei fhönen weiblichen Her 
zen und bie Liebe dafür den Grafen am meilten 
gegen Luigi’s artigifhen Zynismus empört. Der 
Seftor verfepte bes: »Gr werde bei dem Minie 
Ker und überall daffelbe hören; und feine falſche 
Delitateffe werde ſich ſchon noch geben.» — „Die 
‚Heiligen (fragte Schopve) wohnen nur auf, nicht 
in den Paläften %» Groulay's feiner trug nämlich 
auf feiner Platteforme einen ganzen Kordon von 
Reinernen Apofteln ; und auf einer Ede Hand eine 
Marienftatue, die zwiſchen lauter Dächern aus 
Sphesens Haufe zu fehen war. 

Junger Zefara! wie jagt bir diefe marmorne 
Madonna Blutwellen durchs Geficht, gleihfam die 
Scwefler deiner fihönern,, oder die Schug » und 
Dausgöttin derfelben! — Aber er beicleunigte 
den Eintritt in dieſes Lararium feiner Seele , die 
Abgabe des väterlihen Empfehlungihreibens mit 
keinem Laute aus Scheu des Argwohns: fo. viele 
Sehltritte hut der Gute ſchon im Heidenvorhofe 
der’ Liebe ; wie foll er im Weibervorhofe beftehen, 
oder im finfern Allerheiligſten fupen ? 


32. Zykel. 
. Der Hof Heß jet (er konnte vor Schmerz nicht 





ſprechen) ausfchreiben, daß der todte Neſtor mit 


— — — — — — — — — —— 


Tode abgegangen. Jch ſete hier den Jammer der 
Stadt fammt der Freude derfelben über die neue 
Verfpeftive bei Seite. Der Landphyfifus Spher 
mußte ten Regenten — anflatt daß man uns Un» 
therthanen gleih Schnepfen und Grundeln mit 
dem ganzen Eingeweide und Gefcheide auf die Ta- 
fel des Gewürms ſerviert — wie ein großes Thier 
ausweiten. Abends ruhte der Erblaßte auf feinem 
Paradebette ans — der Fürftenhut und der ganze 
eleftrüche Apparat des Throndonnerd lag eben fo 
ruhig und falt neben ihm auf einem Tabouret —; 
er hatte die gehörigen Kerzen und Leihenwächter 
um fi. Diefe Tobten « Schweizer — der Klang 
frappiert mich, und ich fehe jegt die Freiheit auf 
dem Paradebeite der Alpen liegen und die Sawei ⸗ 
ser wachen — beftehen bekanntlich aus zwei Re⸗ 
gierungräthen, jwei Kammerräthen und fo fort. 
Der eine Kammerrath war der Hauptmann Ro» 
quairol. Es kann hier nur einfhaltungweife bes 
rührt werten, wie Diefer Jüngling, der vom 
Kamerale far nicht mehr verftand ald ein Kam⸗ 
werrath im **hifchen, doch zu einem Rathe in 
Kriegſachen darin aufftieg —, nämlich wider feinen 
Willen durch den alten Froulay, der Can id) even 
kein fentimentalifher Herr) dem alten Gürften im« 
mer die Sugenterinnerungen auffriſchte und aufe 
farbte, weil man in diefer weichen Laune von ibm 
erbetteln Eonnte, was man wollte. Wie haßlich 
und niedrig! Go kann ein armer Fürft fein 
Lacheln, feine Thräne,, fein frewdiges Bild haben, 
woraus nicht irgend ein Hoforesift, ders fieht, einen 
Thürgriff arbeitet, fich etwas zu Öffnen, oder einen 
Degengriff zum Verwunden; feinen Laut fann er 
von fi geben, ten nicht ein Waidmann und 
Wildrufdreher zum Mundſtück und Wiloruf ver» 
brauche. — 

Julienne befuchte Abends um neun Ihr das eins 
sige Herz, das am. Hofe wie ihres und für ihres 
fhlug, ihre gute Liane. Diefe bot gern ihrer an- 
fangenren Migraine die Stirn und fuchte nur 
fremde Schmerzen zu fühlen und zu flillen. Die 
Sreundinnen, die vor fremden Augen nur Gcherze 
und vor einander nur einen weichen ſchwaͤrmeri⸗ 
ſchen Ernſt entfalteten , verſanken immer tiefer 
in diefen vor der religiöfen firengen Minifterin, 
die nie an Juliennen fo viel Seele fand als in 
diefer fanft nachweinenden Stunde, wie Levkoien 
au tuften anfangen, wenn fie begoffen werden. 
Nicht der Fämpfende Schmerz, fondern der flie- 
hende verfhönert die Geftalt; daher verflärt ter 
Tode feine, weil die Qualen erfaltet ind, Die 
Mädchen fanden fhwärmerifh mit einander am 
Senfter, das zunehmende Mondenlicht ihrer Phan ⸗ 
tafie wurde durch das äußere voll: fie machten den 
Nonnen-Plan, auf Lebenlang beifammen zu leben 
und zufammenzuziehen. Es Pam ihnen in diefer 
Kilfen Rührung oft mit Erfhhreden vor als wehe 
der klingende Slug abgeſchiedener Seelen vorüber 
— (blo6 ein paar Fliegen hatten auf der Harfe 
der Minifterin mit Füßen und Ylügeln die Töne 
gegriffen) — ; und Juiienne dachte recht ſchmerzlich 
an ihren todten Vater in Lilar. 

Endli bat fie die Seelenihwefer,’mit ihr heute 
nad Lilar zw fahren und das- legte und tiefe 
Beh einer Waife zu theilen und zu mildern. 
‚Sie that es willig; aber der Miniferin war das 





Vitan. 








Ja mühſam abzuringen. Ich ſehe die ſanften 
Seſtalten aus der langen Umarmung im 
in das Trauerzimmer in Lilar treten, die kleinere 
Zulienne mit zudenden Augen und wechſelnder 
Garde, Liane von Migraine und Trauer bläfler 
und milder und über jene durch ihre fhon vom 
imöfften Zahre gefchenfte Länge (*) erhoben. 

Wie überirdifhe Weſen ftralten beide die an 
allen Ecken brennende Seele Roquairols an. Ein 
einziger Thränentropfe Ponnte in dieſen Kalzinier« 
ofen Sieden und Berwüftung bringen. Schon 
diefen ganzen Abend dlickte er den Greis mit furcht · 
famen Schaudern über das kindiſche Ende dieſes 
gewichenen Beiftes an , der fonft fo feurig geweſen 
als feiner jegt; und je länger er binfah, deſto 
dickere Rauchwolten ſchwammen vom offnen Kra⸗ 
ter des Grabes in das grünende Leben herein, und 
er hörte darin donnern und er fah darin eine 
— dunkel glühen, die nach unſerm Herzen 
greift. . 

Unter biefen grimmigen Träumen, die jeten 
innern Gchmuzfleden beleuchteten und die hart 
ihm drobeten, auh an feinem Vulkane werde 
nichts furchtbar fein als einſt die — Aſche, traten 
die traurigen Mädchen herein, die unterwegs nur 
über die erPaltete Geftalt, und jegt noch hefti⸗ 
ger über bie verfhönerte weinten ; denn die 
Hand des Todes hatt’ aus ihr das Linienblatt der 
legten Jahre, das vortretende Kinn, die Beuermäs 
ler der Leidenſchaften und fo viele mit Runzeln 
unterftribene Qualen weggelöfht und gleichſam 
auf die Hülle den Wiederfdein des frifchen ftillen 
Morgenlichts gemalt, das jept den entfleideten 
Geift umgab. Aber auf Julienne machte ein 
ſchwar zes Tafftoflafter auf den Augenknochen, das 
noch von einem Stoße daraufgeblieben war, dieſes 
Zeichen der Wunden, einen heftigern Eindrud als 
ale Zeihen der Heilung; fie bemerfte nur die 
Thränen, aber nicht die Worte Lianens: D, wie 
ruht Er fo fön! — „Aber warum ruht er? (fagte 
ihr Bruder mit jener aus dem Innerften mur⸗ 
menden Stimme, die fie von feiner Liebhaber» 
Bühne her fannte ; und faßte ihre Hand erſchut. 
tert, weil er und fle einander innig liebten, und 
feine Lava brach nun dur; die dünne Rinde) — 
darum , — weil das Herz Aus feiner Bruft ges 
ſchnitten ift, weil darin das Beuerrad der Ents 
dung, das Schöpfrad der Thräuen nicht mehr 
geht.“ 

Di 






tvrauniſche Grinnerung am die Leihen. 
Öffnung wirfte fürchterlich auf vie Branfe Liane 
und fie mußte Die Augen vonder jugededten Bruft 
abwenden, weil der Schmerz mit einem Lungen« 
Erampfe den Athem (perrte; und doch fuhr der 
milde, andere wie ſich verheerende Menſch, der 
vorher neben der fleifen Leichengarde gefhwiegen 
hatte, im toppelten Zertrümmern fort: Fühlſt du 
mie fi diefer Fangeball des Schidfald, diefes 
Irionsrad der Wünfche fo ſchmerziich in uns ber 
wege? — nur die Bruf ohne Herz wird 
ruhig.“ 


(9) Diefe frübzeitige Bonendung des Wuchfed dab’ 
an mehren ausgeeidhneten Weidern bemerkt , gl 
Fakten Diefe Binden Cchmetterilagen gleichen, 
wachen nadı der Ontpuppung: 





Bagen, | 





Auf einmal ſchauete Liane länger und ſtarrer 
auf die Leiche — eine eitkalte Schneide, wie von 
der Todesfihel,, drüdte ſich durch Dad warme Ge« 
birn — die Trauerkerzen brannten (ſchien es ihr) 
trüber und trüber — dann ſah fie im Winkel des 
Zimmers eine ſchwarze Wolfe fpielen und auf. 
wachen — dann fing die Wolfe zu fliegen an une 
fürzte voll herausquellender Nacht über ihre Aus 
gen — dann flug die dicke Nacht tiefe Wurzeln 
in den wunden Augen, und die erichrodne 
Se onnte nur fagen: Ach Bruder, ih bin 

ind, 

Nur der harte Mann, aber Fein Weib wird es 
faffen, daß in Roquairols entieglihen Schmerz 
einige aſthetiſche Freude über das mörderifheTrauer: 
fiel eindrang. Sulienne ſchied vom Todten und 
von dem alten Schmerze und warf fid mit dem 
neuen an ihren Hals und Magte: O meine Liane, 
meine Liane! ſiehſt du noch nit? — Sieh mich 
doch an!" — Der zerriffene und jerreißente Bru« 
der führte die Schweſter, der nur einzelne Tropfen 
als Paltes hartes Waſſer auf tie blaſſen Wangen 
fhlugen, mit der (harfen Frage fort: „Schmwirret 
fein Würgengel mit rothen Fittichen durd deine 
Naht, wirft er Feine gelben Nattern auf dein 
Herz und feine Schwertfifhe in deine Nervenge- 
webe, damit fie ſich darin verſtricken und an ten 
Wunden die Gägezähne wegen? — Mir ift wohl 
in meiner Pein, folde Difteln fragen uns, nach 
guten Moraliften, auf (*) und bereiten und zu. — — 
Du jammervolle Blinde, was fagft du, hab ih 
dich wieder recht elend gemacht?" — »Wahnfinnir 
ger, fagte Zufienne, laſſen Sie nach, Sie bringen 
fie un.» — »D was kann Er dafür (fagte Liane) ; 
die Migraine machte mir es fchon vorhin ned» 
licht.” — 

Der Abfchied der Freundinnen wurde in mehr 
als einer Zinfternig genommen und darin will ich 
ihn mit allen feinen Qualen laſſen. — Dann bat 
Liane ihr Mädchen, es der Mutter fo furz vor 
dem Sclafe ju verichweigen, da es ſich vielleicht 
in der Nacht noch gebe. Aber umfonf ; die Mini« 
ſterin war ed gewohnt, ihren Tag an der Bruft 
und der Lippe ihrer Tochter zu fchliegen. Nun 
trat diefe geleitet herein und fuchte das Wutter⸗ 
herz irrig feitwärts und dem fanftern Weinen 
fonnte fie in diefer geliebten Nahe nicht mehr 
wehren; da wurde ja alles verrathen und alles ge» 
fanden — Die Mutter ließ erft den Doftor rufen, 
eh’ fie mit feuchten Augen und mit leifen Armen 
am der angedrüdtten Tochter den Bericht anhörte. 
Spher fam, prüfte die Augen und den Puls 
und machte ‚nichts daraus al6 ein Nerven-Zalli- 
ment, 

Der Minifter, der überall im Haufe Leithunte 
mit feinen — Ohren hatte, Pam, unterrichtet, here 
ein und machte in Sphexens Beifein außer meiten 
Sdhritten nichts als die Meine Note: „Voyez, 
Madame, comme Votre le Cain (**) joue son 
röle a merveille.“ — 

Sobald Sphes hinaus war, ließ Hroulay einige 


C) Mit Dieln wird das Tuch geraudet. d. d. aufge 
frapt, um e6 befier ju fcheren. 

(**) »Eehen Sie wie vortrefflih Iht Le Cain Cele 
bernhmter Schaufpieler) feine (Mord) Reue fpiett.” 
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Billionenpfünder und Wachteln (dreipfündige Dand · 
granaten) auf die Gattin los. Das find, notierte 
er, die Folgen Ihrer vifionairen Erziehung (freilich 
flug feine eigne am Sohne auch nicht ſondetlich 
an). — Warum Tiegen Sie die franfe Närrin 
gehen?” (Er hätt’ es felber aus höffihen Rück. 
fisten noch lieber erlaubt; aber Märmer tadein 
gern die Sehltritte, die man ihnen — erfvarte; 
überhaupt fegen fie wie Ködinnen das Mefier lie- 
ber an Hühner mit weigem Gefieter als an die 
mit Dun felm).— „Vous almez, cemesemble, 
& anticiper Je sort de celte reveuse un peu 
avant qui solt decide du nötre. (*) (Ahr 
Schweigen machte ihn immer bitterer) — „Oh! 
ce sied sl bien a votre art cosmetique que de 
rendre aveugle et de l’etre, le dieu de l’amour 
s’y prete de modele: (**). Bon Liefer freien: 
den Härte ergriffen — befonters da blos der Mir 
niſter wider die mütterlihen Wünfde eben diefe 
ros metiſche Erziehung Lianens für feine politie 
ſchen gewählt und befohlen hatte — mußte die 
Diutter das naffe Auge an der Tochter verbergen 
und trodnen. Die Chemänner — und die neueften, 
Literatoren — halten ih für Feuerſteine, deren 
Eihtgeben man nad ihren fiharfen Eden 
berechnet. unſere Boreltern ſchrieben einem Dia- 
mant + Gehente das Vermögen, Liebe unter Che: 
gatten anzufachen, zu — auch find’ ich in der That 
noch an Sumelen diefe Kraft —; nur läffet diefer 
zum Kiefel gehörige Stein nad den Chepaften fo 
Palt und hart als er felber it. Wahrſcheinlich war 
Groul, Eheband ein folches edelfteinernes. 
Allein die Grau fagte nur : „Lieber Miniſter, laffen 
wir das! aber fhonen Sie die Seranfe.” — „Volla 
preclsement cc qui füt votre affaire · 
fügt’ er hohnlachend. Vergeblich redete Liane ihn 
rührenteirrig von der falſchen Weltgegend an und 
forab für ihren Bruder — welches ewige zu viel 
bemeifende Defenforat aller Leute ihr einziger Feh⸗ 
ler war —3 vergeblich, denn fein Mitleiden mit 
einer Gepeiniaten beftand in nichts als im Griuime 
gegen die Peiniger, und feine Liebe gegen Liane 
zeigte fi nur im Haſſe derfelden; Schweig, 
Narrin! Aber Monsicur le Caln foll mir nicht 
ins Haus, Madame, bis auf weitre Ordre!“ — 
Ich tage zum alten Ehe-Bramarbas aus Schonung 
Fi nichts als: geh’ zum Teufel, wenigfiend zu 
jeit'! — 








88. Zykel. 


Das deutſche Publikum wird ſich noch der vom 
Antritt » Programm verſprochenen obligat en 
Blätter erinnern und mid fragen, wo fie blei⸗ 
ben. Der vorige Zykel war das erfte, beftes Pu⸗ 
biifum ; aber fieh daraus, wie obligate Blätter 
find, und dag vielleicht fo viel Seſchichte darin 


(9) »Bie wonen, wie es ſcheint, dab Gchickfal Diefer 
Seherin mach eber entfheiden ald das unfrige entfchier 
er meint hier Die Ehefcheidung , Die Imifchen 
den wechelfeitigen Wunf, Lianen zu 


für ihet Berfaiönerungkuun, fo: 
fein ; der Lichegett iR dae 






Pedte als in irgend eimm Bft, wie er any 


heiße. 

Der Graf Hatte noch wichts von Licnens Un- 
glüd erfahren, als er mit den andern hinmter 
zum Diener des Doktors ging, der heute fehr gaft» 
frei mar. Sie fanden ihn im heftigen Lachen de- 
griffen, die Hände in die Geiten geſtützt umd die 
Augen über jwei Saldennäpfcen auf dem Tifhe 
gebüdt. Er amd auf und mar gang ernfhaft. 
In Reil ð Archiv fir die Phyſiologie hatt’ er nam · 
Ti gefunden, daß nach Foucroy und Vanuela 
die Thränen den Beilfaft grim färben und alfo 
Laugenfalz enthalten. Im nun den Sag und tie 
Thränen zu prüfen, hatt’ er ſich Hingefegt und 
ernfihaft ſark gelacht, um zu weinen umd einige 
Tropfen für die Sohlwage Des Satzes zu ger 
winnen; er hätte fi gern anders erihüttert 
dur Nührung, aber 'erfannte feine Natur und 
— daß nichts Dabeiperausfäme, nicht ein 

ropfe. 

Er ließ die Saſte ein wenig allein — die Grau 
war noch nicht zu fehen — Mali faß in einer Di« 
tomanne — die Kinder hatten fatirifhe Mienen 
— furz die Unverkhämtheit wohnte in diefem Haufe 
wie in ihrem Tempel. — Auf ten Alten wirfte 
fein Spott und er ordnete nur ab, was ihm, nicht 
was andern mißfiel, 

Endlich ſchwenkte fich ald Voreffen oder Vorbe⸗ 
richt der Guppe die rofabadige Phyffufin in die 
Stube herein mit drei oder vier Eaprits oder Ze ⸗ 
terfingen — mit einer fhedigen Hals · Schurze — 
in einem rothen Ballfleite, dem die Walzer tie 
Farbe ausgezogen, die fie ihr aufgelegt — und mit 
einem turhbrohnen Putzfacher. Wenn ih wollte, 
Fönnt’ ich mich ihrer annehmen ; denn anlangend 
die Esprits (da oft der Esprit wie bei ten Cm: 
bryonen das Gehirn, fih auf die Gehirnfchale 
heramsfegt und da ſonnet) fo dachte fe, Weiber 
und Rebbühner würden am befien mit Federn auf 
dem Kopfe an der Tafel ferviert — anlangend den 
Fäder, fo gab Re vor, fie komme von einem 
Morgenbefuche (mobei fie recht deutlich voraudfegte, 
das Damen fo wenig ohne Fäcerfläde als Tiſchler 
ohne Mastab durch die Gaffe durfen) — anlın- 
gend ven Reſt, fo wußte fie, der Gaft fei ein Braf. 
Sonach ſcheint e6, daß fie unter die Honoraziorin 
nen geböre, die (der größern Anzahl nach) gleich 
den Klavperſchlangen nie befier zu genießen And, 
als wenn man vorher ihren Kopf befeitigt ; aber 
das haben wir noch immer Zeit zu glauben, wenn 
wir befer hinter fie kommen. 

Der ihöne Zefara war für Re blind, taub, Aumm, 
geruch«, gefhmad», gefühlos: aber munden 
Beibern kann man mit der größten Mühe und 
Lanaweile Baum — mißfaflen ; Schoppe vermadt' 
es leichter. Soher machte fih für feine Perſon 
aus einer Fett · Jeile Malzens mehr als aus dem 
gangen Zeil- und Florgewebe einer 0 
Frau; gleich allen Geſchaͤftleuten hielt er die Weis 
ber für mahre Engel, die Gott zum Dien⸗ 
fe der Frommen (der Gefhäftmänner) ausges 
fandt, — 

Der Zug des Effens hob an — Augufli; ein feio 
ner @ffer,, freuete fih auf viel Und hielt Ad nicht 
nur ans feine Service, fondern aud an die jer« 
riffenen Servietten, dergleichen er oft an Höfen 
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auf dem Magen gehabt, weil man da in der Mo ⸗ 

rai and im ZBeißgeuge Wunden lieber hat als Pflas 
«| Ren. — E traten fogar ſchon wie gewöhnlich Bor« 
Vvoſten und erfte Treffen von elenden Speifen auf, 
;] die gewöhnlichen Propheten und Borläufer des 
deſten Kerns, wiewohl ich an hundert Tafeln es 

’perwünfchte, daß fie nicht wie gute Monatſchriften 
‚| die beften Städe zuerſt und tie magerfien zulegt 
‚geben. — Der Phyffus hatte ſchon zu den drei 
Knaten gefagt : Galenus! Boerhave! Ban 
Swieten I wie figet man artig ? + — und die drei 
%erzte hatten fchon drei rechte Hände gwifchen die 
BeRenfnöpfe und drei finfe in vie Weſtentaſchen 
geſchoben und yaffeten ſteilrecht — als guter Schab» 
‚yiger anlangte zum Nachtiſch. Spher gab theils 
Zur zum Kafe, theils Abſcheu davor wie ers gerade 
offizinel fand. Er merfte auf der einen Seite an, 
wie die Tiſchler in ihrem Leimtopfe feinen beffern 
Leim hätten als was da vor ihnen ſtehe — er binde 
eben fo im Menſchen — doch wird’ er für feine 
Verfon ihn lieber mit B. Junker wie Arfenit 
'äußerlich überfhlagen ; — aber er geftand aud auf 
der andern Geite, daß der Schabziger für den Lef- 
tor Gift fei. "Ich wollte mich dafür verpfänten 
(fagt’ er) daß Sie, wenn man ie unterfuchen 
Tönnte, hektiſch wären I die langen Ginger und der 
fange Hals fprehen für mich, und befonters find 
die weißen ſchoͤnen Zähne nah Camper ein böfes 
Beiden. Perfonen hingegen, die ein Gebiß haben 
‚wie meine $rau da, dürfen fidher fein. » 

Augufi lächelte und fragte blos die Doftorin, 
zu welcher Zeit man am beten zum Miniſter 
komme. 

Solche vergiftende Reflexionen, fo wie den Mit- 
tag · Katzentiſch, gab er nicht aus ſatiriſcher Bos ⸗ 
heit, ſondern aus bloſer Gleichgultigkeit gegen 
andre, auf die er, gleich einem Rechtſchaffnen, nie 
unter feinem Handeln Rüdfiht nahm. Mit der 
$reipeitinüge des Doftorhuts auf dem Kopfe er- 
hielt er von feiner mediziniihen Unentbehr- 
lichteit fo viele akademiſche Freiheiten, daß er zwi⸗ 
ſchen jeinen vier Pfählen nicht freier aß und agierte 
als zwiſchen dem bunten fpigen Pfahlwerke des 
Hofes. Bracht' er da jemals — daß frag’ ih — 
einen Tropfen füßen Wein über die Lippen, ohne 
vorher einen Ephraimiten, der felber die 
"Probaziontage nicht überlebte, herausjuziehen und 
Ans Glas gu hängen, blos um vor dem Hofe zu 
unterfucen, ob der Ephraimit darin nicht ſchwarz 
werde ? Und wenns das Silber that, war da nicht 
das Heberichwefehn des Weine fo gut als demon ⸗ 
Friert, und hätte der Phyſikus nicht den Hof, die 
Süsigfeit, das Schwärzen, Bergiften und lieber⸗ 
‚| fänefein recht artig appligieren fönnen, wenn er 
der Mann dazu geweſen wäre? — 

Dem Zufalle, daß ter Lektor über die Einlaßzeit 
! Hei dem Minifter für heute nachforſchte, hatt’ es 
Albano zu danken , Lager den fihmerzlichen Unfall 
nicht im Haufe des Miniſters oder neben der Blin- 
den felver erfuhr. „Sie können, (antwortete 
Sara, die Doftorin) auch den Bedienten hin- 





srfutle los. Es if fo « fing der Phyſtkus mür- 
| erfan rate 0 ober bald, weil er in einigen 


Jancen; der unterfchreibt fh für Sie alte; mid, | wu 
‚aber dauert ‚niemand wie die Todter.» — Rum | *'C56, 
drech ein Sturm von Fragen nach dein unbefannten |»ggeryen 


er alle medizinifhe Schuld von ſich auf den Haupts 
mann Roquairol zu wäljen ſuchte — fo gut er 
Bonnte , auf pathefifcheg Detail und log fat fentis 
mental. Gr fdrob mit einem unbemerften Winke 
der gerührten Frau einen feeren Teller zu ald Las 
krimatorium, damit nichts umtame. Aus den ver- 
finſterten Augen des vergeblich Pämpfenden Jimgs 
lings riß ver erfte Lebensfchmerz einige große Tro» 
pfen. »Zft wohl eine Herftetlung möglich 9 fragte 
Augufi fehr befümmert, wegen feiner Verbindun ⸗ 
gen mit der Bamilie. 

Wahrlich ein bloſer Nervenzufäll Ms (ver 
ſetzte Schoppe kech) und weiter nichts; Thptt ere 
sählt, daß eine Frau, die zu viel Sauere im Ma- 
gen hatte (im Herzen wärs noch ärger) alles 
umnebelt erblidte, wie Madchen vor naher 
Migraine./ — Spher, der nur des Pathos und 
Laugenſalzes wegen gelogen hatte ıumd ten es 
ärgerte, da6 der Bibliothefar feiner heimlichen 
Meinung gewefen, antwortete fo, als hätte diefer 





gar nicht geredet: „Der hoͤchſte rad der Schwind | 


fucht, H. Lektor, ſchließei fih oft mit Erblinten ; 
und ju beiten wäre hier wohl Rath. Inzwiſchen 
kenn’ ich eine gewiſſe nervöfe periotifhe Blind⸗ 
heit — ich hatte den Fall an einer Frau (*), die 
ich blos durch Aderlafien, Dampf von gebranmten 
Raffeebohnen und die Adenddünſte des Waſſers 
aufbrachte — das wird nun an der Nerenpajien: 
tin wieder verfucht. in pflichtmäßiger Arzt wird 
aber immer wuͤnſchen, daß der Teufel Mutter und 
Bruder hole. 

Nämlich der Wiederſtrich von Lianens Zug ⸗ 
krankheit ſetzte ihn außer ſich. Beleidigungen ver 
Ehre, der Liebe, des Mitleivend machten den Phy» 
ſikus nie warm und er behielt feinen Ueberzug aus 
Glatteis an; aber Störungen feiner Kuren erhig« 
ten ihn bis zum Zerfpringen; und fo find wir alle 
Springgfäfer,, die den Hammer vertragen und 
nicht eher in taufend Splitter zerfahren als bis 
man die Meine Spige abbricht ; bei Achilles wars 
die Ferſe, bei Spheren der Arzneis D. Rinyfinger, 
bei mir der Schreibfinger. Der Doktor fhüttete 
nun fein Herz aus, wie einige ihre Gallenblaſe 
nennen; er ſchwur bei allen Teufeln, er habe mehr 
für fie gethan als jeder Arzt — er habs aber 
ſchon vorausgerußt, daß eine fo dumme Erziehung 
blos für das Schönausfehen und Beten und Leien 
und Singen eine verdammte Wirthfhaft wäre — 
er hätte gern oft die Harmonifagloden und Tam- 
bournadein (**) gerbrodhen—er habe vft die Mutter 
ohne Schonen auf Lianens fogenunnte Reize, und 
auf die Empfindfamfeit, helle Wangenröthe und 
fammet « weiche Haut aufmerkſam genug gemacht, 
hab’ aber damit faft mehr zu erfreuen als zu bes 
tefiben gefchtenen — was ihn altein belufige,, fei, 
dag das Märchen vor einigen Jahren tottfrant 

| ‚geworden vom erften h. Abendmahle, wovon er fie 


(*) Eine nerver ſchwache (ich weiß nicht obs die nämifhe 
{R) , welche viel Religion, Phantafle und Leiden hatte, 


'» wie fie wir erzählt, muf dieſeibe Weiſe dtiad und 






iefelbe geheilt, 

Das ensige Driketn der eurpfindtidern Ginger » 

durch OtrichTambonr» u. a. Madein-wract viele 

|’teicht: fo gut wie das "Werübren ber 
durch Reiten nervenfhwac. 





dad 


Augen Waſer für feine Mühle (ab, — md weil 


den, , 
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abzuhalten verſucht, weil ‚er fhon an der vierten 
Pazientin die betrübteften Folgen tiefes h. Aftus 
Bennen lernen. — — 

Zum allgemeinen Erſtaunen ſchlug ſich mein Graf 
gegen alle auf Roquaitols Partei. Ad) reine er⸗ 
fen Srühlingnürme zogen jegt gefangen in Deiner 
Bruk umher ohne eine freundigaftliche Hand, die 
ihnen einen Ausweg gab , und du wollteſt deinen 
blutigen Gram beteden! — Und fucteft tu nicht 
einen Geiſt voll Flammen, ein Auge voll Flammen 
für teine, und hätteR tu dich nicht lieber mit 
einem tonnernden Höllengotte verbrüdert als mit 

i i ſchen matten gieich einer Schabe unter⸗ 
hoͤhlenden Himmelbürger ? — Barſch fragt er den 
Doktor: „Wo haben Sie das Herz des Fuͤrſten u 
— Ich hab’ es nicht,“ fügte Spher betroffen, vim 
Tartarus (*) liegts — wiewohls der Wiffen- 
haft profitabfer geweſen wäre, hätte man ed uns 











ter feine Praparate ſtellen dürfen ; groß wars und 
fehr fingulär. Er dachte daran, daß er oft — wo 
er konnte — wie ein’ Augur unter dem Gezieren 
ein oder dad andre bedeutende Glied als ein Prin⸗ 
ven» und Junfern. Räuber A la minutia 
heimlich bei Seite geihufft — für fein Studium, 
ein Honig, den er ſich gern mit feinem Anatonier- 
und Zeidelmeffer ausſchnitt. 

Oat ſonach das Fraulein eine unglüdliche Lieb⸗ 
ſchaft oder dergleichen Fu fragte Schoppe. Mehr 
als eine (fügte Spher) Krüppel — Prefhafte — 
BWaitenjungen — blinde Methufalems ; alle dieſe 
Liebſchaften hat fie. Späße und junge Herr 
ven, fag’ ih oft zur Alten, befämen ihr gefün« 
der. 


Aber darin, in der Forderung der Heiterkeit geb’ 
ich ihm nach — Freude ift Die einzige Univerfals 
tinkiur, die ich präparieren würde — fie wirft 
«und ftet6) als antispasmodicum,, als glulinans 
und adstringens. — Das Freudenöl dieut jur 
Brands und Froſſt -Salbe zugleih. — Der 
Frühling 3. B. iſt eine Fruͤhlingkur, eine Land 
partie eine Aufter n kur / eine Brunnenbelufiigung 
eine Mas Bitter waſſer, ein Bal eine Mozion, 
ein Faſching ein mediziniiher Kurſus — und daher 
iſt der Gig ter Seligen zugleic der Sitz der 
Unfterbliden. —— 

„Ja er habe, beſchloß der Doftor, weils Leute 
von Stante wären, zulegt zum Hodhmuth ge 
rathen, der alle offizinellen Heilfräfte der Freude 
zeige; fehr ſtarker wirfe völlig wie dieſe, belebe den 
Yuls , ähle vie Fibern, frerre die Poren auf und 
jage da6 Blut durchs Fange Averngewinde (**). — 
Seiner ſchwaͤchlichen Frau, wie man fie da fehe, 
hab’ er früher durch Kleider und Doktor-Rang dies 
fes Meditament beigebracht und ihr damit auf die 
Beine geholfen. — Aber er wolle lieber ſechzig ger 
meine Weiber als Eine vornehme furieren — und 
er bedauere ald Hausarzt blos feine Rezepte und 
mebizinifhen Bedenfen , falls einmal, wie er 
ng glaube, tie fhöne Line von binnen 

fahre. — 


un Der Tartaras iR Die meiancholiſche Vartie in 





ar. 

(*%) Den Biutumlauf befchteunigt Hochmutd bis jun 
Bataflan. — if Die ganye Bemerkung von dem 
Suarmazeutifchen Werthe deb Hochmutpe mas Kifets 
trat sur les Nerls gepott. 





—— — e —— 
Titan 





Die erfte Grage, die der nie etwas überbörende 
Albano auf dem Rüdmwege vom Doftor an Augufi 
that, war was die Doktorin mit dem unter ſchreiden · 
den Berienten haben wollen. Es erflärtees. Es ik 
nämlich in Peſtiz wie in Leipzig, die Obfervanz, 
daß, wenn ein Menſch verfiirbt oder ſonſt veruns 
glüdt, deffen Gamilie einen leeren Bogen Papier 
fammt Dinte und Feder inden Borfaal legt, damit 
Perfonen , die nähern Antheil nehmen und jeigen, 
einen Lafaien dahin fhiden fönnen, der ihren 
Namen auf den Bogen fept fo gut er weiß; — 
tiefes faufmännifhe Indofiement des nähern Ans 
theils, tiefes niederfteigende repräfentative Syſtem 
durch Beriente, die überhaupt jept die Telegraphen 
unfers Herzens find, macht beiven Städten großen 
Schmerz und Antheil füß und leicht durch Dinte 
und Feder. 

Ach das, o Gott! — (jagte Alban und erzürnte 
fih ungemwöhnlid, ald bringe man ihm Be- 
tienten zu Chrpfographen und Gefcäftträgern feis 
ner Gefühle auf) — o ihr egoififhen Gauffer! 
durch die Zeder ſchreibender Lußaien gießet ihr euch 
ans ? — Lettor, tem Satan felber würd’ ich wäre 
mer fontolieren als fol« — 

Barum ift diefer verhüllte Geiſt fo rege und 
laut ? — Ad} alles hat ihn bewegt. Nicht blos der 
Sammer über die von allen nächtlichen Pfeilen des 
Berhängniiies verfolgte Liane trat eifern in fein off ⸗ 
nesHerz, fontern auch das Erſtaunen über das dunkle 
Cinmüen des Schiafris in fein junges Leben; 
—Roquairols wiererfommender Austrud »Bruft 
ohne Herz“ Mang ihm, als wenn er ihm bes 
Fannt fein jolte; entlich fiel im die Umkehrung 
ein, das Wort der infularifhen Sphynz: Hera 
ohne Bruft — — Alſo fogar diefes Räthfel war 
gelöjet, und der Ort befimmt, wo er wider jede 
Erwartung tie Weiſſagung der Geliebten hören 
foltte — aber wie unbegreiflih unbegreiflich! — 

„O Liane heißet fie und fein Gott foll ven Nas 
men äntern,« fagte feine innerſſe Seele. — Denn 
in frühern Jahren hat eben Der Präftigfte Züngling 
am Mädchen reizende Kranklichteit und weiche 
BVollgefühle und naffe Augen lieber — fo wie man 
überhaupt in Albano’s Jahren die Flut (foäter die 
Ebbe) der Augen zu hoch anfdlägt, ob fie gleich 
oft wie gu reiches Vegießen die Sumenförner der 
beten üniſchluſſe wegſchwemmen —; inteß er 
foäter (weil er den Eheitand und die Wirthfaft 
antreten will) fih mehr nach hellen und ſcharfen 
Augen als nad) feuchten, und mehr nach kaltem 
und gefuntem Blute erkundigt. — 

Da Albano das Feuer feiner innern Wolfen mei» 
tens an den Ausladefetten der Rlavierfaiten nie» 
dergehen lieg — feltener in die Hippokrene der 
Poefie —: fo macht‘ er aus feinem innern Eharie 
vari unbewußt einen Klavierautzug. Iqh trande 
poniere feine Fantaisie folgenter Magen in meine 
Phantafie. Aufden weichften Moktönen ging die 
ẽrblindung mit ihren langen Schmerzen vorüber 
um im Spradgemölbe der Tonfunft hört’ 
er alle leifen Seufzer Lianens laut. — Dann führe 
ten ihn härtere Molltöne in den Tartarus an das 
Grab und Herz des alten freundlichen Mannes, 
der mit ihm einmal gebetet hatte, und da fanf in 
ter Geiſterſtunde leife wie ein Thau der Laut vom 
Himmel: Lianeı — Mit einem Donnerfhlage 
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des Gntzüdens fiel er in den Majore-Ton und er 
fragte fih: Dieſe fromme lichte Seele fonnte 
bad Schidfal deinem unvolifommnen Herjen ver⸗ 
ſprechen ?+ Und da er ſich antwortete, daß fie ihn 
vielleicht lieben werde; weil fie ihm nicht fehen 
Pönne — denn tie erfte Liebe ift nicht eitel — und 
da er fie von ihrem gigantifhen Bruder führen 
fah und da er an Lie hohergreunpfchaft Dachte tie er 
ihm geben und abverlangen wollte: fo gingen feine 
Finger in einer erhebenden Kriegmufif über die 
Taften und es Fangen die himmlifhen Stunden 
vor ihm, die er genießen werde, wenn feine zwei 
ewigen Träume lebendig aus der Nacht in ven Tag 
berübergingen, und wenn Ein verfchwiftertes Paar 
feinem fo jungen Herzen zugleich ven Freund und 
die Freundin gäbe. — Hier verflang leiſe fein ins 
neres und fein Äußeres Etürmen — und die 
gleihfhwebende Temperatur desänfrus 
ments wurde bie des Spielers. J 

Aver eine Seele wie feine wird leichter vom 
Schmerze ‚befriedigt al6 vom Glucke. Als wäre 
die Wirklicfeit Da, fo drang er weiter: unbe 
fhreiblid) hold und überirdife) fah er Siunens Bild 
im ihrem Leivenfelhe zittern; denn Die Dornens 
krone veredelt feicht zum Chriſtuskopfe und dus 
Blut der unvertienten Wunde id Wangenroth 
am innern Menſchen, und die Seele, vie zu viel ger 
litten, wird leicht zu viel geliebt, — — Die zarte 
Liane fhien ihn ſchon für die Flora der zweiten 
Welt in den Leichenſchleiet eingefponnen , wie die 
weichen Glieder der Bienennymphe durdfihtig 
über der Fleinen Bruft gefaltet liegen— die weiße 
Geſtalt aus Schnee, die einmal in feinem Traume 
auf feinem Herzen jerronnen war , öffnete das 
helle Wolkchen wieder und fah blind und weinend 
auf die Erde und fügte: Albano, ih werde fter- 
ben, eh’ ich dich gefehen habe.» — »Und wenn du 
mid auch, fagte das ſterbende Herz in feiner 
Bruft, niemals ſiehſt, fo will ich dich Doch lieben. — 
Und wenn tu auch bald vergehft, Liane, fo erwähl’ 
ich gern den Schmer; und gehe treu mit dir, bis 
du im Himmel bil.» .... Der Himmel und die 
Hölle hatten vor ihm zugleich ihre Vorhaͤuge aufe 
gejogen — nur wenige und diefelben Töne und 
hoͤchſte und unterbrochene konnt’ er noch leife bes 
reifen — und endlich fanten die Hunde unter — 
und er fing zu weinen an, aber ohne zu harte 
Schmerzen, wie das Gewitter, das feine Blige und 
Donner aufgelöfet hat, nur noch mit einem leifen 
weiten Regen über der Erde fteht. — — 








Schöte Zobelperiode, 


Die jehn Derfolgungen des ſeſers — Kianens 
Horgenzimmer — Bisputayion über die Geduld 
— die malerifche Kur. 





34. Zykel. 


Helfchefäge — Mpophipegmen — Philofopheme 
— Erasmifhe Adagia — Bemerfungen von Roche⸗ 





foucaufd, von La Bruyere, von Lavater erfinn’ ich 
in Einer Woche unzählige und mehre, als ich in 
ſechs Monaten loszuwerden und als Einfhiebeeffen 
in meinen biographilben petits soupes wegzu. 
dringen im Siande bin. So läuft ver Lotto» 
Schlagfhag meiner ungedrudten Manuffripte 
täglid höher auf, je mehr ich dem Lefer Auszüge 
und Gewinnfte gedrudter daraus gönne. "uf 
diefe Weile ſchleich ic aus der Welt und habe 
nichts darin gejagt. Lavater nimmt fi hierin 
vernünftiger; er läfet das ganze mit Schaͤtzen ge» 
füllte Sottorad unter dem Titel Manuffeivte (fo 
wie pir umgefehrt Manuffripte den Verlegen auf 
ver Poft unter dem Titel gedrudter Sachen zufer· 
tigen), ſelber unter die Gelehrten laufen. 

Aber warum thu' ichs nicht und laſſe wenigſtens 
eine oder ein paar Waſſeradern meines Wafler« 
fhages feringen und auslaufen? — Auf sehn 
DVerfolgungen des Leſers — blos fo nenn’ ich meine 
sehn Aphorismen, weil ich mir die Leſer ald Märs 
terer ihrer Meinungen und mich als den Regenten 
tenfe, der fie mit Gewalt bekehrt — fhränf ich 
mid ein. Der folgende Aphorismus if, wenn 
man den vorhergehenden als die erſte Verfolgung 
anidlägt — boff ich 


die aweite 


Nichts fegt und fiebt unfre Vorzüge und ieh. 
habereien_beiler durch, al6 eine fremde Rachab⸗ 
mung berfelben. Für ein ©: find feine ſchaͤrfere 
Poliermafinen und Scleifiheiven vorhanden ald 
feine Affen. — Wenn ferner jeder von uns neben 
fi nod ein Doppel⸗Ich, einen vollftändigen 
Archimimus () und Repetenten im Komplie 
mentieren, Hutabnehmen, Tanzen, Sorechen, 
Zanken, Prahlen ıc. herlaufen fähe: beim Him. 
mel! ein folhes genaues Nepetierwerf unfrer 
Miptöne würde ganz aedre Leute aus mir und 
antern Leuten machen, als wir gegenwärtig find. 
Der erfte und Meine Schritt, den wir sur Ber 
fonnenpeit und Tugend thäten, wäre ſchon der, 
das wir unfere förperlihe Methodologie, 3.8, uns 
fern Gang, Anzug, Diafeft, unfre Chwüre, Mies 
nen, Leibgerichte ic. nicht beffer, fondern gerade 
fo befanden als alle fremde. Gürften haben das 
Süd, daß fih ale Hofleute um fie zu treuem 
Supranumerarkopiſten und Pfeilerfpiegeln ihres 
Ichs zuſammenſtellen, und fie durch diefe Helen 
ten.Mimifbeiiern wollen. Aber fie erreihen 
felten die gute Asficht,, weil der Fürft — und das 
wäre von mir und dem Leſer auch zu befürchten — 
wie ter Gruntfag des Nichtzuunterfceidenden 
an feine wahre Menächmen glaubt, fondern 
ſich einbiltet,, in der Moral wie in der Katoptrif 
seige ferer Spiegel und Nebenregenbogen alles 
verkehrt, 





Dritte 
Es if dem Menfchen leichter und gefäufiger,, zu 
ſchmeicheln als zu loben. 
Vierte 


In den Jahrhunderten vor uns ſcheint uns die 
Menſchheit heranzumachien, in denen nad und ab» 


(9) &o vies bei den Römern ein Mann, der hinter der 
Leiche ging und bie Sederden und das Wefen derfelben im 
Leben nachäffte. Pers. Sat. 3, 
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Essa 











Titan, 





auwelfen, in unferm herrlichsblühend aufzuplagen: 
fo feinen uns nur die Wolfen unſers Scheitel 


punftes gerade zu gehen, Die einen vor uns fleigen ; 


vom ‚Horizonte herauf, die andern binter uns 
siehen gefrummt hinab. 
günfte 
Bab Alten iR nicht trübe, weil darin unfre 
Yreuden, fendern weil unfre Hoffnungen aufs 
baren, 


Sedste 

Das ter der Weiber ift trüber und einfamer 
ats das der Männer: darum font in jenen die 
Zahre, die Schmerzen und das Gefdleht! — 
Deberhaupt gleicht das Leben oft dem Gang Baume 
mit aufwärtögerichteten Stacheln, an welden der 
Bär feiht hinauf zum Honig. Köder Mettert, wos | 
von er aber unter lauter Stichen wieder zurüde 
rutſchet. J 

Siebente. 

Dabt Mitleiden mit der. Armuth, aber noch 
Wundertmal mehr mit der Berarmung! Nur 
jene, nicht diefe macht Bölter und Indisiduen 
hefet. 

“ste 

Die Liebe verwindert die weibliche Geinheit und 

verſtaͤrkt die männliche. 


Neunte , 


Wem zwei Menſchen im ſchnellen Ummenden 
mit den Köpfen zufammenftoßen: fo entſchuldigt 
fi jeder vol Angſt und denkt, nur der andere 
babe den Schmerz und nur er felber die Schuld. 
Gur ich erfuflere mich ganz undefangen, eben weil | 
ih aus meinen Berfolgungen weiß, wie der | 
andere dent). Wollte Gott, wir Behrtens bei 
moralifchen Stößen nicht um! 





Ledte Berfolgung des Lefers. 


Der hintergangene, bededte und vom Trauer⸗ 
fgleier zum Leihenfchleier lebende Menſch 
gtuubt, e6 gebe Rein Uebel weiter als das, was er 
su deflegen hat; und vergüfet, daß nach dem Siege 
die neue Lage das neue mitbringe. Daher geht — 
wie vor fhnellen Schiffen ein Hügel aus Waſſer 
vorſchwimmt und eine nacgleitende Wellengrube 

yinter ihm zufchlägt — immer vor uns her ein 
den wir zu überfleigen hoffen, und binter 
uns noch eine Tiefe, aus der wir zu kommen 


glauben. 

So verhofft der Leſer, jezt nach uͤberſtandnen 
sohn Verfolgungen in den hiſtoriſchen Hufen ein« 
aufahten und da ein ruhiges Leben zu führen vom 
unrubigen meines Perfonale; aber Bann ihn der 
geikt « und weltliche Arm denn decken gegen einzelne 
Sleichniſſe — gegen balbieitige Kopffihmerzen — 
Waldrauven — Rejenfionen — Gardinenpredigten 
— Regenmonate — oder gar Honigmonate, die 
mad) dem Ende jedes Bundes einfallen ? — 

Nun zur Hiftorie! Abends fuhren Albano und 
Augufi mit dem väterlichen Kreditbriefe zum Mi. 
nifter. Den Groß und Stolz deſſelben fuchte der 
Lektor unterwegs durch das Lob feiner Arbeitfum- 
keit und Ginficht zu überfirniffen. Mit Herzflopfen 
feßte der Sraf den Tpürflopfer am Himmels oder 








gotentgre fir Zufun, am In. ber ati |; 


re — dieſem höhern Bedientenzimmer uns 
Limbus infantum et patrum — fianden nad. 
Leute genug, weil Froulay ein Borzimmer für eine 
Bühne hielt, tie nie leer fein darf, und auf der es 
wie im jüdiihen Tempel nach den Rabbinen, des 
nen, die fnieen und beten, nie zu enge wird. Die 
Minifterin war als eine Pazientin abweſend, bios 
weil fie eine hüten wollle, Der Miniſter war 
auch nicht da — weil er wenig Zeremonien machte 
und nur ungemein viel federte — jondern in fei« 
nem Arbeitfabinet ; er hatte biäher den Konf 
unter dem warnen Thronhimmel gehabt umd tief: 
in den verbotnen Reichöupfel gebiffen, daher orferte 
er willig auf (mit andern, fondern andre) und 
lies ſich als eine Heiligenfatue mit Votivgliedern 
behängen, ohne feine zu regen, und wie der beit, 
Granziskus zu Oporto , mit Dank « ynd Bittfhrife 
ten, die er niemals erbricht. 

Groulay fam und war — wie immer, außer 
den Beidäften — fo höflich wie ein Perfer. Denn 
Auguſti war fein Hausfreund — d. h. die Minis 
Rerin war deſſen Hausfreuntin — und Albano war 
nicht gut vor den Kopf zu fioßen ; weil man deſſen 
Bflegevater in Landſchaft⸗Votis brauchte, und weil 
Don Gafpard viel bei vem Zürften galt, und weil 
der Jüngling durch einen ihm eignen anſtändigen 
Stolz gebot. Es gibt einen gemiflen edlen, durch 
welchen mehr als durch Beſcheidenheit Verdienſte 
heller glänzen. — Sroulay hatte für die Zukunft 
nicht die bequemfte Rolle; denn der Haarhaarſche 
Hof war dem Vließ - Ritter fo ungemogen, wie 
diefer jenem (*); Haarhaar wurd’ aber ohne 
Zweifel (allen welſchen und hirurgifhen Ber 
richten zufolge) und in wenig Jahren (allen no- 
fologi fen gemäß) der Erbe von teilen Erb» 
ſchaft oder Throne. — Nun war dus Schlimme 
dabei, daß der Minifter , der wie ein Chriſt mehr 
auf die Zufunft fah, ſich zwiſchen dem deutfchen 
‚Herrn von Bouverot, der eine Haarhaarſche Krea⸗ 
tur heimlich war, und zwifchen ver kurzen Gegen- 
wart zugleich durchzuſchleichen hatte. 

Er nahm, fagt’ ih, den Grafen ungemein ver- 
bindlich auf, fo wie ten Lektor, und enttedte 
beiten, er müſſe ihnen feine Grau vorfellen, die 
ihre Betanntſchaft wunſche. Cr ließ es ihr fagen, 
führte beide aber, ohne Erwarten der Antwort, in 
ihr Zimmer. Dem Jünylinge war nun als drehe 
fich die fhwere Thür eines heiligen Rillen Tempels 
auf.— Sogar id} bin jept, während ihres Ziehens 
durch die Zimmer , mit fo närrifc, daß ich in eine 
eben fo große Angſt gerathe, als ging’ ich mit hin« 
tennach. Als wir ind Morgenzummer , welches 
Pupiertapeten zu einer gegitterten Jelangerjelieber · 
Laube ausfärbten, eintraten, faß blos die Minifter 
rin da, die uns gefällig aufnahm, mit feſter und 
talter Haltung in Miene und Ton. Ihre ſtreng ⸗ 
gefchlofienen und wenig bejeicgneten Lippen thaten 
Kumm einen Ernf, der die Gabe des frommen 
Herzens, und eine Stille fund, die der Schmuck 
der Schönheit ift — wie manche Flügel nur wenn 
fie zugefaltet find, Pfauenfpiegel gießen — und das 





CO) Diefer hatte früher dem fponiihen Mitter bie 
Yrinzeffin abgeichlagen; es find mir aber über dieſen 
wichtigen Yrtifet hinlänglige Dotumente nerfpracen. 
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abſtechenden Sprache: „tie Gothen ſchickten ihre 
Knaben lieber in feine Schule, damit fie Löwen 
blieben. Wenn man auch Madchen einen Tay vor 
tem Pflanzen in die bürgerlihe Welt in Milch 
einweiben muß: fo foll man tod Knaben wie 
Aprikoſen mit der fteinernen Schale in tie Erte 
fteden, weil fie den Stein durch ihr Wurzeln und 
Wachen ſchon abmerfen und verlaffen. “ — Der 
Lektor mit feiner feinen Offenheit — ein Priftalles 
nes Gefäß mit goldenem Schnitt — bemerfte mit 
feifer Rüge von Albans Heftigfeit: wenigſtens 
habe felder die Art, womit beide ihre Bemeife ges ; 
führt, zu den Beweiſen gehört; und die Weiber | 
bedürften und bewiefen mehr Geduld bei Perfonen, 
und wir mehr bei Sachen. 

Die Minifterin, die mehr ihren Sohn als feis 
nen Freund zu hören glaubte, ſchwieg und trat 
näher ans Fenfter. Unter den Kriegtroubfen hatte 
der Abend feinen lichtvollen Mond auf die Mors 
genderge gewalzt und die Güfle feines Lichts floiien 
jest von allen Seiten herein Durch den ganzen vor 
tem Morgenzimmer ausgefpannten Garten, und 
blieben in feinen breiten Alleen und in feinen Blu ⸗ 
menzirfeln ſtehen: als auf einmal ein rundes 
Hänschen durch auffcbießente, vom Mondlicht zu 
Ehrenbogen entzündete Waflerftralen bis an fein 
welſches umgittertes Dad umlodert wurde. Stillz 
gerührt fagte die Minifterin:_-auf jenem Waſſer- 

bäuschen fteht meine Liane; fie gebraucht die Äus · 
duuſtung der Fontainen; ber Arzt verfpricht ſich 
viel davon. Und die Borfcht geb’ es!" — 

Allein Der erfhütterte Zefara Fonnte mit feinen 
fo fyarfen Augen doch mitten im Vlendwerke des 
wagrechten Mondſcheines und hinter dem zittern⸗ 
ten Monnengitter aus verfhränften Gilbers oder 
Waſſeradern jegt nichts aus dem bämmernden 
Eren abſondern als eine unfenntliche flille weiße 
©eitalt. Aber es war genug für ein Herz, das weint 
und glaht. »Du Engel meiner Jugendtraume, 
dacht! er, wirft du es fein? Sei du mir gegrüßet 
mit tanjend Schmerzen und Freuden. — Ad) fon« 
nen denn Leiten in dir fein, du Himmelfeele ?” 
— Ind eb ergriff ihn, daß fie mit ihrer gequälten 
und entzücenten Gefialt, wenn fie hier im Zimmer 
ware, fein ganzes Wefen zerknirſchen würde durch 
Mitleid, und er hätte jegt die Umarmung des 
Bruders verworfen, mit defien Hand das Berhängs 
ni die fanften Augen zum langen Traume zuge, 
drückt. 

Die Stickluft des bangſten Mitleids zwang ihn 
wegjufehen und ſich umzumenten und in den auıfe 
geichlagenen Meſſias die Augen zu heften, deren 
Tropfen er nicht zeigen wollte; aber fie wurten 
durch Die Erinnerung, daß er ihre legte Lefe-greude 
mwiederhofe, nur heißer und Dichter. Plöglich vice 
tete etwas Berfinfterndes, Tas vor dem Fenfter 
wie ein fallender Rabe niederflatterte, feinen Blick 
wieder auf Lianen, über welde ein vollgeftvaltes 
Böltchen fand, gleichfam ein aufgezogener oder 
niederfommender Heiligenfhein — Unfterblihe 
fhienen darauf wie auf Oſſaans Wolfen zu wohs 
nen und die Schwefler zu erwarten — und da fie 
endlich ſich bewegte und langſam in das Waufler- 
hiuschen unterſank, (dien es da nicht, als gehe 
ihre Hülle in die Erde und ihr ftiler Geiſt in die 
Bolte? t 








‚Hier gab ihm Auguſti, da die Mutter der jurüds 
kommenden Kranken ind Kranfenzimmer folgen 
mußte, den Winf zum Abſchiede, den er willig nahmz 
feine Liebe befriedigte fich jest mit Ginfanıfeit und 
mit der Hoffnung des Wieterfehens: Zunge Liebe 
und junge Vögel haben anfangs nur Wärme 
durh Bededen nöthig, erſt fräter Nah» 
rung — 

Aber ein Paraklet oder Tröfler fagte unter dem 


Weggehen dem Zünglinge feif ins Herzohr : mor ⸗ 


gen fiehft du fie wenige Schritte von dir im Gar ⸗ 
ten! — Und das ift recht Teicht zu machen 5 er darf 
nur morgen in ter Abendtämmerung, wenn die 
Abendwandlerin die Augenfur gebraudt, ſich in 
die Allee begeben, und aus den Blättern frei hin« 
auf in das zauberifhe Antlig f hauen und dann tie 
ganze Glüdicligfeitlehre in Einem Paragraphen, 
in Einem Zuge, Athens, Diomente verfchlingen — — 
aber welche Ausficht ! 

Der Graf bat den Leftor, nicht lange bei tem 
befhäftigten Miniſter zu figen. Als de ihn wie- 
derfanden, wußt’ er hinter einem Aftenftode Baum 
nad) einigem (vielleicht mafkiertem) Befinnen , dab 
fie da geweſen, und bedauert’ eb innig, daß fie 
fortgingen. — Ad} der Tröfter lifpelt den gan« 
ven Abend und die ganze Nacht: morgen, Al- 
bano! — 


35. Zykel. 


Da unfern Albano die gaufelnte Naht von 
einer Geite und Träumerei auf die andre warf 
— denn nicht die nahe Vergangenheit, fontern die 
nahe Zufunft mattet und mit Probefomödien 
unfrer wachen Afte, mit Träumen, ab —, wie war 


j er am Morgen fo froh, daß die fhönfte Zufunft 


noch nicht vorüber war. Im Menfhen haufen 
oft zwei fehr eufenfpiegelfhe Wunſche; ich thue 
oft den von ganzem Herzen, daß eine wahre Freude 
für mich, 3. B. ein Meiferwert, eine Luffahrt ıc. 
tod mög’ endlich ein Ende nehmen, und zweitens 
den obigen, daß eine und die andere Luſt noch ein 
wenig außenbleibe, 

Der Abend fam mit der größten, mo Zeſara — 
wie Le Gentil nad) Oſtindien — nach dem öftli« 
hen Park des Minifers abreifete, um ben Durch ⸗ 
gang des Hefperus und Venusfternes, aber nur 
durch den Diond, zu obfervieren. Vor den er« 
leuchteten Palafifenftern hielt er mitten unter den 
Leuten und fann nad, ob es fehr laſſe, ſo in den 
arten zu laufen; aber wahrhaftig, wär’ er nme 
gefehrt, das dürftende Herz hätte ihn zurüd durch 
einen ganzen davor poflierten Klerus und diplos 
matifhen Kongreß hindurd, getrieben. Kühn 
f&ritt er durch den lauten Palaft vor einer anges 
frannten Wagenburg vorbei, drehte das eiferne 
Satterthor auf und trat hafig in den nädften 
Laubengang. „Hier ging er, von einem Fackel- 
tanze leuchtender Hoffnungen begleitet, hin und 
her, aber fein Ange war ein Geh», und fein Ohr 
ein Hörrohr, Die Laubenallee wuchs oben quer 
über ven Garten in eine andre dem Waflerhäus- 
hen nahe hinein; in diefe trat er, um der Blin« 
den, oder gjelmehr ihrer Leiterin nicht zu begeg« 
nen. 

Es Fam aber nidhte. Freilich war er nicht wie 
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tlope, der allemcl in unſern Stürmen zu reden 
anfängt und und Zertrümmerung anräth ; furchts 
bar regte ſich jetzt in Zefara die ganze aufgewachte 
Kraft der Bruft, der milde Geift, der und auf 
Kunturfittigen vor Abgründe fhlepnt, und der Zy · 
Hope rief laut in ihm: »fürge hinaus — nie 
vor fie — füg’ ihr dein ganzes Herz — was iſts, 
wenn du dann auf ewig verloren bift, haft du nur 
einen Laut Dieter Seele vernommen — und Tann 
fühle und opfere dich in den falten Quellen zu 
ihren Zügen. + — Wahrlid er türftete nach tem 
feiihen Baffin , worein die Gontainen zurüdforan, 
gen, — — Ader ach, vor dieſer Sanften, vor dies 
fer Gequälten und Frommen I — "Mein , fagte der 
gute Geiſt in ihm, vermunte fie nicht wieder wie 
ihr Bruder — 0 fehone , ſchweige, ehre ; dann liebſt 
du fie.» 

‚Hier trat er heraus in die erfeuchtete Erde wie 
in einen Himmelfaal und nahm ten offnen Eons 
nenweg, aber leife, vor den Fontainen vorüter. 
Als er vor ihr vorbeiging, brach auf einmal Die 
Arkade aus Tropfen, die fie halb vergittert hatte, 
aufammen, und Liane ſtand mwolfenlos wie eine 
reine Luna ohne Mebelhof im tiefen Himmelblau: 
eine glänzende Lifie (X) aus der zweiten W.It, die 
fich felber das Zeichen ift, daß fie bald in diefe 
fliehe. — O fein Herz vol Tugend empfand ers 
fhüttert die Nähe der fremden; und mit allen 
Zeihen ter tiefften Verehrung ging er vor dem 
uhigen Wefen vorüber, das le nicht bemerfen 
konnte. 

Erſt als ihm mit jedem Schritte ein Himmel 
entfallen war und er endlich keinen mehr hatte als 
den über fi, wurd’ er ganz fanft und freuete fich, 
dag er nicht fühner gewefen. — Wie glänjt ihm 
jegt die Erde, wie nähert fi ihm der Sonnens 
himmel, wie fiebt fein Herz! — D noch nad) vies 
len Zahren einft, wenn dieſer glühende No- 
fenaarten der Entzüdung fhon weit hinter deinem 
Rüden liegt, wie wird er dir, wenn du dich ums 
wendet und darnahı blidft, fo fanft und magiſch 
als ein weißes Rofenparterre der Erinnerung 
nachfhimmern! — 


— — 


Siebente Jobelperiode. 


Albano's Eigenheit — das Neſtelknüpſen der Poli- 
tik — der Geroftrat der Spicltiiche — väterliches 
mandatum sine elausula — gute Gefellfchaft — 
Hert von Bourerot — Kianens Gegenwart der 
Geifteo und Körpers, 





36. Zykel. 


— — Wäre der Lehnprobft von "Hafenreffer 
i fondern nur meine Phantaſie: fo würd’ ich 
\ gewiß in meiner Hiſtorie fortfahren und der Welt 








Song gtaubte man, daß eine im Edor ſtudie liegende 
Bitie deu Tod deſen bedaute, Dem er gehörte. 








ald wahr berichten (und das ganze romontiſche 
Schreibegelag ließe ih Tarauf tottfchlagen), As 
bano fei am andern Morgen blind und taub hinter 
der breit vorgebuntenen Bine tes Bandayifen 
Amor dortgefeiien — er habe nicht mehr über fünf 
zaͤhlen fönnen, außer abends, an ter Glocke, um 
nachher das Froulay iche Waflerhäushen magiſch 
gu umfreifen wie einer , ber das Feuer beipre- 
den mill, das ſich ihm nachihlängelt — aus den 
beiten Blafelöhern, womit fentimentale Wuufiihe 
ſich öffentlich _ausweinen in Buchladen, hab’ er 
beträchtliche Ströme aufgefprigt — übrigens hab” 
er fein Buch mehr angejehen (ausgenomuen einige 
Bogen .im Buche der Nutur) und feinen Miete 
fen mehr (einen Blinden ausgenommen) — — 
und unter tieren meinen Wundzettel erotiſcher 
Wund ſieber würd’ ish am Schlufſfe meiner Lüge 
Tagen) fegt wohl offenbar die Natur ihr Befret- 
infiegel... 

Das thut ie nicht, fagt Hafenrefferz; — nichts 
mie vertanmte Lügen ſinds; tie Sache ifl viele 
mehr fo: 

Zeſara ſchlich fein zweitesmal mehr in Zroulay’s 
Garten ; eıne ſtolze Schamröthe überflog ipn ſchon 
bei dem Geranfen an tie peinliche, mit der er das 
erſtemal einem mißtrauifhen oder fragenten Auge 
aufgefioßen wäre. 

Aber auf diefe Weite blieb ihm vor der Heilung 
tie fiebe Gele verpült wie ihr der Mai; und er 
quälte ſich fill git Berechnungen ihrer Zeiten und 
mit Zweifeln an ihrer. Kur. Er fhämte fih ter 
Freute während ihrer Trauerzeit und verbot Ad 
ten Genuß tes Frühlings und den Beſuch ven 
Lilar; ady er wußte ja auch, es würde durch den 
liebenden Frühling und durch das Lilar, wo fie fo 
viele Sreuten und die legte Wunde empfangen, 
fein Herz zu unbäntig werten und zu voll 

Sein Durf nah Wiſſen und Werth, fein Stolz, 
der ihm bei dem Bater und feinen beiden Zreunden 
in einem rühmlichen Lichte zu fliehen gebot, trieben 
ibn in feine Laufbahn hinein. Mit allem ihm eig⸗ 
nen Feuer warf er fih über die Zurispruzenz und 
machte feinen andern Weg mehr als ten zwiſchen 
dem Hörfiale und dem Gtubierzimmer. Zu dies 
fen Eifer zwang ibn ein eigenthümlicher Trieb 
nad Kompletierung; alles Unvollendete war 
ibm beinahe ein phpftiher Greuel ; ihn fchmerzten 
defefte Sammlungen — abgebrodene Monatſchrif⸗ 
ten — eingefhlafne Prozeſſe — Bibliothefen, weil 
er fie nie auslefen konute — Leute Die als Azeil- 
Ren farben, oder in Bauplanen, oder ohne ein 
abgerundetes Denkſyſtem, oder als Gefellen, Tuch⸗ 
Enapven und Schuhknechte — und fogar Augufi's 
Slötenblafen, der6 nur fo beiher mittrieb. Es 
war tiefelbe Stärfe, womit er Pſpche's Glügel- 
pferde ten Zügel ſtraff hielt und womit er ihm 
da6 Spornrad einftieß; fchon ald Kind halte er 
diefe Stärke an ver Zurüdhaltung des Athens, 
oder am peinlihen Preffen einer wunden Gtelle 
verfucht — und beim Himmel! igürlich that er ja 
nun beides wieder. In ihm wohnte ein mächtiger 
Wille, der 6106 zur Dienerfhaft der Triebe ſagte: 
es werde! Gin felher it nicht ter Stoizisuns, 
welcher blos über ınnere Miffetbäter, oter 
Hämlinge, oder Krieggefangene, oter 
Kinder gebeut, ſondern eb iſt jener genialiſch- 
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ner und Güntenbälge trug er feinen fo bittern 
Ingrimm, als gegen Profefion » Bankhalter, 
Troupiers und Grecs; er jagte, hätt’ er ein Raus 
pereijen, womit er dieſes Gewurm von der Erde 
megfhaben, orer eine Kocenile- Diuhle, worin er 
es jerfniden fönnte, er thät’ es ganz lulig; „o 
Himmel, (ief er dann aus), hielt‘ idy vollends uber 
ten ringelnden verwidelten Wurmftod gerate 
meinen ausgefiredten Zuß (und wäre auch das 
Poragra daran) freudig flieg ih ihn darein und 
träte ven Bettel aus.» — Was er aber fonnte, 
that er. Du er fein eigner Reifediener und eine 
in ganz Europa hin » und herfahrente Lauferſpinne 
war : jo hatt’ er recht oft Die Freude, dieſe Pharao⸗ 
Blattwickler und Blattminierer unter die Hinger 
zu befommen — ihr Scheingenoſſe ju werten — 
ihre Kriegliften einzulernen — und dann irgend 
ein Zeuerrad in ihre ziichende Schlangenhöhle zu 
vollen. Ich bin nit näher unterrichtet, ob man 
es in Leipzig weiß, wer der Nätelsfuhrer war, 
der vor Furzen in der Mefie eine Bezier + Polizei 
mit Schein « Stadiknechten ipielte und eine Bank 
aufhob; — weniguens waren tie Banquiers dar⸗ 
über irrig, weil fie den andern Tag der wahren 
Polizei aufmarteten und um einige Indulgenzen 
und Un⸗Rechtswohlthaten anbettelten; aber ich bin 
bier im Stande, den Diebfänger zu nennen ; 
Schoppe ward geweſen. — — Die Beute legt’ er 
meifiens zu neuen Gladderninen unter Pharao» 
Tiſchen an. 

Mit Zefifio hatt’ ers anders gekartet. Gr trat 
vor deſſen Bank-umd fah einige Minuten zu und ber 
legte endlich ein Blatt mit einem Schildlouisd or. Es 
gewann, und er jeigte hinter der Karte eine lange 
Rolle von Conis. Bouverot wollte diefe Rolle 
nicht begablen ; wer habe (hagt’ er) nichts gefehen.« 
Wozu figt Ihr Eroupier denn dort? fagte Schoppe 
und erflärte fie für Betrüger, wenn fie nicht zahl⸗ 
ten. Dan zahlte ihm, um größern Scharen zu 
vermeiden, den Gewinnft. Er nahm ihn Palt und 
ſchied mit den Worten am die Pointeurd: »meine 
‚Herren, Sie fpielen hier doch mit ausgemadten 
Wetrügern; uber blos weil ich fie fenne, haben fie 
mic) bezahlt. Unter dem Steifs und Blaßwerden 
der Interefienten ging er langfam mit feiner breite 
ſchulirigen gedrungenen Zigur und mit feinem Kno⸗ 
tenprügel unverjehrt davon. — — 

Augufi wünfhte von Herzen, — der Verfolgung 
wegen — daß Bouverot den Bibliothefar nicht 
mehr kenne. Zu Haufe fanden fie eine Einladung 
vom Miniiter auf Thee und Souper: „die arme 
Tochter! (fagte Auguſti) Diefes Bouverot wegen 
muß die Halbblinde morgen an die Tafel. — — 
Indeß fieht fie doch unier Juͤngling endlich wieder 
und nur ein Zrühlingtag fondert ihn vom theuer ⸗ 
fen Wefen ab !— Hat Augufii Recht, fo trifft 
meine Bemerkung hier ein, daß ein guter Filou 
immer der motivierende Hecht wird, der den from» 
men Rarpfiniag der Gtillen im — Teihe zum 
Schwinmen bringt; die verfiedte Wluttermas 
— ‚ die kalte Kinder auf einmal lebendig 
macht. 





86. Zykel. 


Lianens Augen heilten, aver nur langſam; vie 


Ratur wollte fie nicht auf einmal aus ihrem düftern 
Kerker in tie Sonne führen; jegt fonnte fie erft 
wie die Philoſophen, mehr Licht als Geitalten ers 
fennen. Gleichwohl gab ter Minifter den Kabie 
netbefehl, fie müffe übermorgen die Harmonifa 
fpielen, bei dent Souper ericheinen und fogar den 
Salat machen umd dabei ihre Blindheit mutfieren. 
Er befahl zuweilen unmöglihe Dinge, um fo viel 
Ungehorfam zu finden, als jein Zorn zum Beftras 
fen brauchte; ' gewiſſe Leute find ven gangen Tag 
ion im voraus voll Aerger für irgend eine Zur 
kuuft, gleich dem Urinpbosphor, der immer unter 
dem Mikroſtope kocht, oder den Eiſenhutten, wors 
in jeden Tug Feuer austömiht. 

Die Miniferin tagte dazu ein fanftes feſtes 
Nein. Ueber vie Harmonika, fagte fie, habe fie in 
feinem Namen den Doftor gefragt, der es ſtreng' 
verboten, und das Hebrige fei eine Unmöglichkeit. 
‚Hier fonnt’.er fon, fo gut wurd es ihm, über 
mehre Dinge ungehalten werden, beionzers über 
das Fragen des Doktors, das aber gar noch — 
nicht geihehen war; er wurde toll genug und 
fbrur, er handle nah feinen Prinzipien und 
frage den Teufel nah fremden. 

Diefes Prinzip war dasmal der deutſche Herr. 
Die obige Anefoote nämlich — Bouverots Für, 
forge für den reifenden Erbpringen — oder die 
Aofiht dabei war an beiden Höfen affaınblee- und 
tafelfähig,, und nur dem Zürften Luigi verdedi ; 
denn an Thronen gibt es faſt für niemand Geheim · 
niſſe (faum für feine Grau) als für den, der da⸗ 
rauf figt, wie in Schallgewölben die Leute in fer« 
nen Binfeln alles laut vernehmen, nur der nicht, 
der in der Mitte ſteht. Der deutſche Herr war 
alſo im Hohenfließer Spſteme die wichtige Pfortz 
ader und Lungenpulsader, womit auch Froulay ſich 
wãſſern wollie. Dieſer mußte durchaus der Gegen ⸗ 
wart und der Zukunft, oder zweien Herren die⸗ 
nen, von denen der Haarhaarer fehr bald feiner 
werden konnte. 

Bouverot war nicht blos an Froulay den Minis 
fter, fondern auch ten Buter geknüpft; ein Mann 
wie er, der fih aus Italien ein ganzes Kunfitabir 
net nachfahren läffet und deffen Kunffenntniffe 
eben ihn und den Gürften fo lange verknüpfen, 
mußte eine Madonna von folher Karnazion wie 
Liane und aus der römifchen Schule und die noch 
dazu von der Leinwand abgelöiet, ſich als eine volle 
athmende Mofe bewegte, ein folder mußte dergleis 
hen zu ſchätzen wiſſen. Heirathen fonnt’ er die 
Rofe nicht wollen, da er deutfcher Herr war. 

Er batte fie feit feiner weiſchen Reife nicht ger 
ſehen — der Graf auch nicht — beiden wollte fie 
der Minifter zeigen ald eine Zahlverle von befon« 
derer Weiße und Figur. Froulay hatte — was 
überhaupt öfter ift als man denkt — gleich viel 
Gıtelteit und Stolz ; diefen gegen Tadel, jene für 
das Lob, Aber ich müßte nun ein Tur nierbuch fhreir 
ben, um fein Toben, Rennen, Lanjenfoßen in einem 
Gefechte, wo er unter den Fahnen der Feindſchaft, 
ter Eitelfeit und Habfucht diente, nur zum Theil 
auf die Nachwelt zu bringen. Er war fo wenig 
todt zu jagen ald ein Wolf. Alle Waffen waren 
ihm gleich und er nahm immer fdhärfere und gifti ⸗ 
gere. In ten alten gerichtlichen Zweifämpfen 
wiſchen Mann und Frau fand gewöhnlich der 
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Munn bis an den Magen in einem Loche, um feine 
Stärfe zur weibliden herabzubringen, und fie 
flug gegen ihn mit einem in einen Schleier gewi⸗ 
delten Stein; in den ehelichen aber fdeint der 
Mann im Freien zu leben und die Grau in ber 
Erde, und hat oft nur den Schleier ohne den 
Stein. — 

— In diefem Gefechte ſtellte ſich ein alanzender 
driedenengei zwiſchen beide und fing die Wunden 
anf, nämlich Liane. Die Tochter, die eine ſchwaͤr⸗ 
meriſche Liebe für die Mutter und die weibliche 
Achtung des ftärfern Seſchlechtes für den Bater 
hatte, und tie fo unendlich unter dem Zwieſoalte 
litt, fiel der Mutter um den Hals und bat fie, ihr 
das zu erlauben, was der Buter foderte — fie wolle 
alles gewiß fo machen, daß man nichts merke, fie 
wolle ſich recht anftrengen und vorher befonders 
üben — ad) er werte fonft ihrem armen Bruder 
nur noch ungemogener — tiefe Uneinigfeit blos 
ihretwegen fei ihr fo ſchmerzlich, und vielleicht 
ſchadlicher ald das Hermonikafpiel. 

„Mein Kind, du weißt, (ſagte die Mutter, denn 
jegt hatte fie gefragt ) mas geftern der Arzt gegen 
die Harmonifa gefaat hat; Das andre kannſt du 
magen !” Liane füßte fie freudig, Man mußte 
fie zum Bater führen, damit fie vor ihm die Freude 
ihres Gehorfams faut machte. „Ich dank’ euchs 
mit dem Henker, (ſagt' er fanft, ) «6 iſt eure vers 
fluchte Schuldigkeit.“ — Sie ging mit jerfiobener 
Freude, aber ohne große Schmerzen, fie war es 
ſchon gewohnt. 


39, Zykel. 


Der Leftor hat Albano noch auf dem Wege sum 
Minifter, das Feuer feiner Behauptungen und fei- 
ner Pantomime zu mäßigen. Er machte ihm vom 
Hausfriege nur fo viel befannt, als nöthig war, 
damit er nicht Lianen durd den Wahn ter Heir 
lung in Berlegenpeit fege. Als fie ins Gpieljim- 
ner traten, war Icon alles im Feuer. 

Da ihm jegt_ niemand präfentiert wird, fg muß 
ich er thun; e6 find Jünger (wenigftens Zwölfte) 
des Miniſters. 

Zuerſt ftelle ich dir den H. Jufligpräfidenten von 
Landrok vor ‚eine gute Apothekerwage der Theis, 
die Skruvel auswägt und worin Peine falſche Ges 
wichte liegen, aber , was eben fo ſchlimm ift, viel 
Schmutz, Refte und Rof. Die am !’Hombretifch 
daneben find die Herren und rauen von Bey, 
Blol und Kob, glatte feine Seelen, wie die Miner 
rafien in Kabinetten auf der Schaufeite abpofiert 
find, nur aber auf der verborgenen Bafıs noch eckig 
und Pragend. 

Geh mit mir an ben Eingang des andern Zims 
mers; hier hab’ ich die zu präfentieren den jungen 
aber fetten Domherrn von Meiler, der, um feinen 
innern Menſchen mit einem dien warmen äußern 
zu befleiden und auszufclagen, jährlich nicht mehr 
Bauern abzurinden braucht, als ter Ruffe Linden« 
främme für feine Baſtſchuhe abſchindet, nämlich 
hundert und fünfzig. 

Das Zimmer, worein du fiehft, präfentier” ich 
dir als ein Fliegenglas voll Hofbediente, die, um 
ins Himmelreich zu fommen, nicht blos Kin- 
der, fondern gar Embryonen von vier Wo— 








hen wurden, die befanntlich ausfehen wie Zliegens 
fie wollen , wenn Swift von feinen Bedienten 
nichts begehrt als dad Zumacen ter Thüren, 
nichts von ihrem Brodherrn als das Dffentaf. 
fen derſelben. 

Ich habe die Ehre, dir dort — eb ift der, der 
nicht fpielt — den 9. Kirchenrath Edjäpe, der 
Dberhofpretiger werten will, vorzuftellen, einen 
weichen Hallunfen, der tie Samenförner des gött« 
lichen und menfhlihen Wortes wie Melonenferne 
(fie follen dadurch früher in den Herzen aufgehen) 
fo fange in gezudertem Weine einweicht, bis fie in 
jenem verfaulen; ein geiftliher Herr , der in ſei⸗ 
nem Leben nie andre Bitten that, als die beiden 
die er ſtets abfchlägt, vie vierte und die 
fünfte — 

— Aber der Leftor wird dir im Fenſter ja alle 
‚Herren und Damen kalt, feife und ohne Pantor 
mime nennen. ent führt dich der Minifter ſelbſt 
einem fpielenden Herrn mit einem Kreuze zu, 
der Wafler mit Galpeter trinft und immer den 
türren Mund beledt; es it Bouverot — jeßt 
fteht er vor tir auf; betrachte das Falte, aber keck 
und fchneitend geſchliffne Auge, deſſen Winfel eine 
offne Blechſcheere oder aufgeflelte Falle fcheinen 
— die rothe Naſe und den harten livpenloſen 
Mund, deſſen röthliche Krebeſcheere ih abgewetzt 
zuammenzwickt — das aufgeftälpte Kinn und die 
ganze ſtämmige fefle Figur. Albano überrafchet 
ihn nicht, er hat alle Dienfchen fhon gefehen, und 
er frägt nad) Peinem. 

Der Minifter erquidte den in fi verworrenen 
Züngling mit der Verheißnng, bei dem Souver 
werd’ er ihm feine Tochter vorftellen. Gr bot ihm 
ein Spiel an; aber Alban verfegte mit einen zu 
jugendlichen Afzent : er fpiele nie. — 

Er fonnte nun tie Svieltiſchgaſſen durchſtrei⸗ 
hen und alles befehen was er wollte. In einem 
folden Falle poftiert man fih, wenn man nies 
mand von der Geſellſchaft aufftehen kann, gerade 
vor oder neben das Geſicht, da6 man am meiften 
anfeindet, um ſich über jedes Wort und jeden Zug 
des Geſichts heimlich zu erärgern. Aldano hätte 
viele Gefichter gehabt, Die wenigſtens in einem 
feinen Grade nicht zu leiten waren und zu denen 
er ſich hätte ftellen fönnen ; — ja es wären Peine 
hinlanglichen Grünte anzugeben, warum er nicht 
einen gewiſſen ausgefpelzten eingetrodneten Reis 
fteraal, einen Schwächling voll Impertinenz in 
Einem fort angefeben hätte, da diefer mit einer 
Flügelbrille die aufgehenden Kartengefiirne obſer · 
vierte, indeß Alban die Fühlhörner feiner Geh- 
nerven bis zu ten Kartenfarben des zweiten 
Zimmers ausfireden Ponnte — ed wären feine 
Gründe da gemweien, wäre nicht ter deutfche 
‚Herr da gewefen; vor diefen mußt’ er ſich fiellen ; 
von diefem wußt” er das Meifte und Schlimmſte; 
tiefer fand ja mit Schopre in weiter Berbintung, 
fogar mit Lianen — — Verdammt! neben gemil:- 
fen Gefihtern frümmen und mauſern fih die 
Seelenſchwingen, wie neben Adlerkielen Schwanen» 
und Taubenferern zerfallen; allen fhultiofen &es 
fühlen in der fo geräumigen Bruſt Albano's wurd“ 
es fo unruhig und eng wie einem Taubenfluge, 
in deſſen Schlag man einen Iltisſchwanz ges 
worfen. 











Titan. 





Ich darf es nicht verhehlen, er murrte und grollte 
innerlich über alles, was der Mann that und 
hatte — diefer mochte nun Finger tragen, deren 
Spigen feingefhabt waren für das Pharaofriel, 
und deren Nägel von einem ganz noch ſchlimmern 
Hazurdfpiele fi etwas abgeblättert hatten 
— oter er mochte zuweilen durch die Haare ter 
Augenbraunen bliden — oder (nur Einmal) eine 
Muͤcke durd ein ſchuelles Schnappen der Lippen 
erquetfhen wie die Gliegenfalle — over bald eine 
veutfhe , bald eine galliihe Zeile fagen, was ich 
vo von quten Zirfeln erwarte, indeß nur ſchlechte 
fein deutiched Wort vorbringen, wenige ſoiche wie 
Lansquenet,, canif (Stueif), birambrot (Bier 
am Brod) ausgenommen — — — genug er Late 
immer an Schonve's fhönen Autſpruch: „es gibt 
Menfiben und Zeiten, wo einen rechtſchaffnen 
Mann nichts mehr erquicden könnte ald — Prügel, 
die er gabe. Duelliren ift eben fo gut, meinte 
der Graf. 

Indeß muß er hier entſchuldigt werden durch eine 
Autorität. Nämlich felber Schreiber dieſes — 
fonf ein fo weiches warmes Schwanenfell — wurde 
immer zu einem völligen Kampfhahne hinter 
Spielfefleln und fpreigte ven kratzenden firuppigen 
Glügel weiter auf, je länger er müßig zufah; der 
Grund ift der, weil man überhaupt nur die Mens 
fen immer leidlicher und beiler findet, mit denen 
man einerlei treibt und will, 

Aldano wünihte ſich herzlich feinen Wafenbru⸗ 
der Schoppe her; er ging zwar oft zu Augufti, 
ſich ausjufhütten ; aber diefer Hnderte ſtets; ja er 
fpnitt ihm durd die Verflechtung mit dem Kite 
henrathe die Gelegenheit ab, feine jugendliche 
unerfahrne Geele Horchern zu verrathen. Auch 
wählte der Lektor nachher auf eine halbe Stunde 
— vwas Hausfreunde oft thun in Abweſenheit 
der Hausfreuntinnen — letztere (die Abweſen⸗ 

il. 
we. Graf fand einige Zeit hinter Bouverots 
Seffel und fah in einen innen mit grotesfen Bil« 
tern lakierten ſineſiſchen Spiegel, und veränderte 
feine Stellung fo lange, bis er darin Zefifio's Ge⸗ 
fit Hart neben einem gemalten Drachen ſtehen 
hatte zur bloßen Vergleichungz — das alles fiel 
vor, aber mit immer ftärfern Herifchlägen für 
Lianen unterbrochen; — — als bie Bedienten die 
Thiren öffueten zu dem Speifefaule; und ihm nun 
das Herz bis zum Schmerzen pochte und feine 
ohnehin fo jugendlih blühente Gefalt ganz ' 
voll Roſen der frohen und verfhämten Möthe 
hing. 





















40. Zuykel. 


Schnellathmend und glühend machte er fih in 
die bunte Wandelreihe mit irgend einer alten Dame 
hinein, die ihn eitel mißverftand und auf einmal 
als eine Armfhnalle mit Reſſort an feinem Arme 
bing und die nichts von ihm erhielt als — Ant⸗ 
worten. Mit turcfliegenten Biicken trat er in 
ten hellen, wie aus Licht kriſtalliſierten Saal voll 
Köpfe. Er antwortete eben, ald er im Tumulte 
hinter fi das leife Wort vernahm: »id höre ja 
den Bruder” — und ſogleich die leifere Widerle- 
gung: wes it mein Graf.” — Er drehte fih um— l 


jwilhen dem Lektor und ter Mutter fand De 
hiebe Liane, der verfhämtr,, erſchrockne blakrothe 
Engel im ſchwarzen Geitenfleite, das nur der 
blinfende Fruͤhlingreif einer fildernen Kette übers 
ef, und mit einem leihten Bande im blonden 
Haar. Die Mutter flelte fie ihm vor und die 
arte Wange blühte röther auf — denn fie hatte 
ja die gleichen Stimmen des Gaſtes und des Bru- 
ders vermengt — und fie ſchlug die fhönen Augen 
nieter, die nichts fehen fonnten. Ach Albano, 
wie zittert dein Herz fo fehr, da die Bergangens 
heit zur Gegenwart, die Mondnacht zum Grübs 
lingmorgen wird, und da dieſe flile Geflalt in ver 
Nähe no allmächtiger wirft als in jedem Traunse! 
— Sie war ihm zu heilig, als daß er vor ihr über 
die ſcheinbare Heilung hätte lügen Finnen; er 
ſchwieg lieber, — und fo kam der wärmfe Freund 
ihres Lebens zum erflenmale nur verhült und 
ſtumm zu ihr. 

Der Lektor führte fie bald weg an ihren Eis 
unter dem zweiten Lürre — ihr gegenüber faß die 
Mutter (wahrſcheinlich darum, damit die gute un. 
wiſſende Tochter, die doch nicht immer die Augen» 
lieder fenfen konnte, dieſe freundlich und mit Ans 
ſtand gegen ein geliebtes Welen heben durfte) — 
ter deutihe Herr, als Bekannter, fehte ſich ohne 
Weiteres zu ihrer Rechten, AuguRi zur Linfen — 
Zefura, ald Graf, kam oben weit hinauf neben die 
hödfle Dame. — 

‚Der Henfer hol's! — das iſt leiter fo oft mein 
eigner Fall! Ich behaunte oben den Ehrenrlatz — 
und bemerfe unten eine Meile von mir die Toch« 
ter, aber als Myops mur halb und kann den gans 
zen Abend nichts machen. — Nangiert mich doch 
ungeföjeuet hinunter zu ihr — ihr habt mit nichts 
weniger als einem aufgeblafenen Dianne zu thun 
— warum follen denn auch auf der Erde, wie im 
Dimmel, gerate die größten Wandelgerne am weir 


; teften von ihrer Gonne abfigen ? — 


Ich ziehe jept die Yefer an des Minifterd Tufel, 
nit um ibnen die miniſterialiſche, auf Subfucht 
eingeimpfte Pracht , oder feinen zwiſchen das Pas 
rallellineal der Etiquette eingeiverrten Ehrentang 
oder auch deffen Familienwappen zu zeigen, tas 
auf jeden Wärmteller und Salzfab umd mit dem 
Eife und Senfe hermgegeben wurde — ums fei die 
Allgegenwart tes Wappenmwerts auf feinen Blu- 
mentöpfen, Hemden, Bettfhirmen, Hundfravatten 
und Gedanfen genug — fondern ter Sefer foll jegt 
nur auf meinen Helden fehen. 

Sehr fticht er hervor. Ueber einen ſolchen Ans 
Fömmling hat man in einer Reſidemſtadt noch 
früher, als er dem Schwager. das Trinfgeld gene» 
ben, ſchon alles mögliche Licht der Natur und der 
Dffienbarung ; neunjehn Anwefente waren als feine 
moralifhen Schrittjähler an ihm fer gemacht, 
Die Kühnheit feines Welens und fein Rang ers 
fegten bei ihm die Welt; und-tiefe vermißte man 
nirgends ald darin, daß er feinen antern Antheil 
nahm als den ſtarkſten, und Daß er ſich immer in 
allgemeine und weltbürgerliche Betradtungen ver« 
Tief. Aber feht doch — © ic wollte, Liane Pönnt’ 
es fehen — wie die Nofenglut und das friſche 
Grün feiner Gefuntheit unter ven gelben Mare» 
ten deö Jahrhunderts glänzt , Denen wie Schiffen 
an der afrifanifhen Kuͤſte der Jugend alles zuſam · 








menhaltende Pech abgefloffen war — und wi 
das Wungenroth ber geiſtigen Geſundheit, ein zar⸗ 






om Lianen) fhmüdt, indep mehre Weltleute am 
Tiſche gleich der Baumwolle alle $a H ben leichter 
anzunehmen feinen ald die rothe! 

&r fbauete und horchte, wider die Ordnung des 
Viſitenheils, zu fehr Lianen zu. Gie aß, unter 
dem höhern Rothe der Furt, fehlzugreifen,, nur 
wenig, aber unbefangen ; ber Lektor fperrte ihr 
mit leichter Hand den Neinken Irrweg iu. Was 
ihn wunderte war, daß fie ein fo empfintliches und 
ſo leiht weinendes Her; mit einer fo unbefanges 
nen Heiterkeit des Angefihts und des Gefprächs 
bededte — — junger Mann, das ift bei den weich⸗ 
fen Mädchen, ohne Schmerzen der Liebe, fein 
Bereden und Verfiellen, fondern Genuß des Aus 
gendlickt und gewohnte Gefälligfeit | — Sie ber 
hielt fo befonnen die (wahr ſcheinlich vorher gelernte) 
Nangortnung der befannten Stimmen, daß fie 
ihre Antwort nie gegen eine falfche Stelle richtete, 
Cie blidte aber oft zu ihrer Mutter mit vollen 
Augen auf und lächelte dann noch heiterer, aber 
u. zu täufchen, fondern aus rechter herzliher 

iebe. — 

Anlangend ihren Salat, ſo würde die befte und 
tafelfähigfte Leferin, die ihn miſchen fehen, mehre 
Gabeln davon nehmen. Ungemein gut ließ es, ta 
fie ernfter und röther vor der blauen Himmels 
Daldfugel aus Glas die Handſchuhe abzog — mit 
weißen Händen und geſchmeidigen Armen, ohne 
eine feidne Zulte, zwiſchen dem gläfernen Blau und 
feivenen Schwarz im Grünen arbeitete — be- 
daͤchtlich nach dem Eſſig ⸗ und Delgeftelle faſſete und 
fo viel zugoß als ihre llebung (und der verzifferte 
Rath des Lektors; wenigſtens ſcheint mirs fo) ge⸗ 
bot. — — Beim Himmel! das Machen iſt hier der 
Salat ; und der eitle Minifter, der ſich nicht auf 
Gemälte verftand, hatte viel Einfichten in Dingen, 
tie zu Gemälden taugten. 

Die Mutter ſchien kaum auf die Blattermenges 
rei hinzufehen. — — Dem rafen ſchien tie Mis 
nifterin heute nur Welt und Peine fromme Strenge 
au haben; aber er fannte noch nicht genug jene 
hellen Weiber, die Feinheit ohne Wig, Empfindung 
ohne euer, Klarheit ohne Kälte haben; die von 
den Schneden die Gühlhörner, die Weihheit, 
die Kälte und den flummen Gang entiehnen, 
und die mehr Vertrauen verdienen und fodern 
als erhalten. 

Nun trat Zefiko als ein Engel unter drei Men« 
ſchen im feurigen Ofen ein, aber als ein fhmar« 

ser. Dem Örafen war defien Nahefigen und jedes 
Wort au ihr ohnehin eine Kreujigung — nur von 
ihr zu ihm mit dem Blicke zu gehen, war ſchon 
ein Jammer , wenig verfdieden von dem, den ich 
haben würde, wenn ich in Dresden einen Tag im 
Antifen Olymp der alten Götter zubraͤchte und 
dann bei dem Herausgehen in ein Refettorium 
voll gefchwollner Mönche, oder in ein Naturaliens 
kabinet vol ausgeſtoyfter Maleſikanten ⸗ Balge und 
einmarinierter dotus⸗Kanker geriethe. — Indeß 
wurde er doch dadurch beruhigt — nach meiner 
Meinung nur getaͤuſcht, — daß der deutſche Herr 
nicht neben ihr lyriſch loderte, noch im Himmel 
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fegt und ſehr artig. Auf Peine Tauden, Graf, — 
frage die Landwirthe, — ſchießen vie PL 
öfter nieder, ald auf glängendweife! — 

Der teutfhe Herr bradte jept eine Tabatiere 
hervor mit einem niedlihen Gemälde von Lilar 
und fragte Lianen, wie es ihr gefalle; ihm gefalle 
daran das Sentimentafifhe vorzüglich. 

Der Lektor erſchrak, bog fi dem Dofenftüde 
entgegen und jagte einige Urtheile voraus, tie 
tie Halbblinde in den ihrigen führen follten; aber 
nachdem fie damit ein paarnıal ſchief gegen tie 
Lichter und nahe vor ihren Augen vorbeigefahren 
war, fonnte fie felber das eigne fällen, daß das von 
der halbuntergefunkenen Sonne angeftralte Kind, 
das unter dem Triumphbogen eine Blumenfeite 
in die Höhe zieht, nach ihrem Gefühle „fo gar 
lieblichꝰ fei. Hier fam — und id) habe denfelben 
Gall an einer halbblinten Grau von mächtiger 
Phantafle und ofinem SKunflfinn bemerft — tie 
Anfirengung und der Kunſtſinn oder das geiflige 
Auge dem leiblichen auf haldem Wege entgegen. — 
Die Dofe wurde wie ihr Tabak weiter präfen- 
tiert und flieg hinab zum Kunftrath Fraiſchdörfer 
— dem jet die Kunfliebe des neuen Gürflen und 
die Kunftgelehrfamteit des neuen Günfllings neue 
Kronen aufiegten; — er rügte nichts als das 
Blütenweiß: „der Krühling (fagt’ er) iR wegen 
feines verbrüßlihen Weißes ein leeres Monochros 
ma; ich habe Lilar mur im Herbſte beſucht.“ — 
„Wir Pönnen ja den Nachtigallengefang auch nicht 
malen, und hören ihn doch,” fagte Liane heiter : er 
war ihr Lehrer, und jegt in der maleriſchen Tech 
nologie fogar ihres Baters feiner. Weber allen 
ihren Kenntniſſen und innern Früchten und Blüten 
war die Rofe des Schweigens gemalt ; daran hatte 
fie der gebieterifhe Bater überhaupt gewöhnt, und 
vor Männern beionders in welchen fie immer for 
vierte Väter furchtfam ehrte. — 

Als die Landſchaft zu Albano kam und er jene 

rühlingnacht verfeinert vor fin hielt, wo ihm 

'ilar und der edle Greis fo bezaubernd erfhienen 
— umd da er berührte, was tie liebe Seele an ⸗ 
gerührt — und da in der feinigen alle Wohllaute 
zitterten: fo griff wieder der Teufel einen Diff» 
nierenden Geptimenafford : 

„Der Zürft, gnätiger Herr, (iagte der Minifter 
aum deutſchen Herrn) wurde geitern heimlich beis 
gefegt ; fhon in acht Tagen haben wir das öffent. 
liche Begräbniß. Wir müffen eilen, weil die 
Sufpenfion der Hoftrauer fo lange dauert, bis die 
Huldigung am Himmelfahrttage vorüber 
iR.” Ich bin zu feurig, mid) über den ewigen 
Zeremonienmeifter Frouiay auszulaften, ter auf 
der Sonne Laternenfleuer eingetrieben hätte und 
Brüdenzol vor Park» und Efelbrüden; aber Als 
bano, von fo vielen innern Seiten. und Streifs 
lichtern geblentet — erinnert an Lianens Trauer 
über den alten Mann, an feinen Geburttag, au 
das Herz ohne Bruft und an den Wahnfinn der 
Welt — war nit im Stande, fo ſehr er ſich vor« 
geiegt, in Ganftmuth und Yanımfleidern vor 
Sroulay zu erſcheinen, legte anzubehalten: ſondern 
er mußle (und lauter als er meinte) gegen feinen 
Gegennachbar, den Kırdenrath Ecäpe, mit zu 
‚großer Jugendergrimmung — (die durch das nach 


oder außer ſich war , fondern bei ih und ganz ge⸗ der Bruderfimme fehnfüchtige Zuhören Lianens 
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nicht Meiner wurde) ſich erfiäreu gegen viel — ges 
gen das ewige totte Verierleben der Menſchen 
— gegen den jeremoniellen Hohn einer entieelten 
Seftalt — gegen diefed Darben an Liebe blos aus 
Borfpiegeln verfelden —— ad) fein ganzes Herz 
brannt' auf feiner Lippe... 

Der redliche Schäpe, den ich oben einen Hal- 
lunken genannt trat ihm mit mehrern Mienen 
bei. — Aber ih gar nicht, Freund Albano ! du 
mußt erft noch lernen, daß die Menſchen, in Rüd, 
fiht der Zeremonien, Moden und Geſetze, gleich 
einem Zug Schafe, insgefammt, wofern man nur 
den Leithammel über einen Gteden fegen laſſen, 
an der Stelle des Stabes, den man nicht mehr 
hinhäft, noch aus Vorfiht auffpringen; — und die 
meijten und höcften Sprünge im Staat thun wir 
ohne den Steden. Aber ein Züngling wäre mits 
telmäßig, der das bürgerliche Leben fehr zeitig lieb 
hätte; fo gewiß auch er und wir alle über die 
Fehler eines jeten Amtes zu bitter richten, das wir 
nicht felber beffeiden. 

Die Geſellſchaft hörte fehmeigend zu und mins 
derte fi aus Artigkeit nur innerlich; auf Lianens 
Geſtalt trat weicher Ernft. 


Man ftand auf — die Enge verſchwand — fein ' 
Eifer auch; — aber ic) weiß nicht, Fam es von der 


Trunfenheit des Sprechens oder des liebenden 
Anſchauens, oter von einem jugendlichen Ueber⸗ 
fpringen der Viſitenzäune — (von Mangel an 
Lebensart kams aber nicht her) geuug das Faktum 
iſt nicht zu leugnen (umd ich thu’ auch am beften, 
es gerateju zu geben), daß der Graf die arıne 
alte, von ihm hergeführte Dame — Hufenreffer 
weiß felber nicht, wie fie heißet — fichen ließ und, 
ich glaube unbewußt, zum Führen Lianen nahm. 
— Ad dieſe! Was foll ich fagen von der magiſchen 
Nähe der geträumten Eeele — vom leichten Auf: 
liegen ihrer Hund, das nur der Arm des innern 
Dienihen, nicht des äußern ſpürte — von der 
Kürze des Himmelwenes, der wenigftens fo lung 
hätte fein follen al6 die Grietridiftrage? — Wahrs 
baftig er felber fagte nichts — er dachte blos and 
abſcheuliche Inpibitorial » Zimmer, wo ihre Schei⸗ 


tung vorfallen mußte — er zitterte unter dem ; 


Suchen eines Lautes. „Sie haben wohl (fügte 
Liane feiht umd offen, die gern tie befreunzete 
Stimme, zumal nad) ter warmen Rede hörte) 
unfer Lilar fbon beſucht ?« — »Wahrhaftig nicht, 
aber Sie?“ jagt’ er zu verwirrt. "Ich und 
meine Mutter wohnten gern in jedem Frühlinge 
ta.” “ 

Nun waren fie im Scheidezimmer. Leider ſtand 
er fo mit ihr, die nichts fah, einige Gefunden feft 
und ſah geradeaus, Willens etwas zu fügen, bis die 
Mutter ihn aufwedte, die für ihre, von dem gan» 
zen Abend fo genährte Liebe eifrig eine abgetrennte 
Stunde am Tochterherzen fuchte. — Und fo war 
alles vorbei, denn beide ſchwanden wie Erſchei ⸗ 
nungen weg. 

Aber Alban war wie ein Menſch, den ein herrs 
tiber Traum verläftet, und der den garjen Mor« 
gen fo innig felig if, aber ihn micht mehr weiß. 
— Und wie, fteht ihm nicht Lilar offen und fieht 
ers nicht gewiß, tobald nur Liane es au fehen 
Tann? — 

Nie war er fanfter. Der aufmerkſame Leftor 








Tegte in tiefer warmen fruchtbaren Säegeit einigen 
guten Samen ein. Cr fügte, als fie mit einander 
noch in die Montnacht hinausfahen, Aldano habe 
heute faft blos ſtachlichte und fperrige Wahrheiten 
vorgebraht, tie nur erbittern, nicht erleuchten, 
I — Zu einer andern Zeit hätt’ ihn der Graf bes 
ı fraat, ob ers wie Froulap und Bouverot hätte 
| madıen follen , die einunder ganz tolerant Thefes 
| und Antitheſes vortrugen, wie ein afademiiher 
Refpondent und Dpponent, die vorher bei einander 
Iogifhe Wunden und Pflafter von gleiher Fänge 
beftellen; — aber heute war er ihm fehr gut. Au⸗ 
guſti hatte fo delifat und fiebreic für Mutter und 
Tochter geforgt — er hatte ohne Schwaͤrzen und 
| Schminfen viel Gutes, aber nicht huftig gefaat, 

und man hatte feinem Auseinanderfegen ruhig jus 
| geböit — er hatte weder gefihmeichelt noch beleie 
digt. Albano verfeste alfo fanft: „aber erbittern 
h iſt doch beffer,, fieber Augufti, ald einwiegen. — 
! Und wem ſoll ich denn tie Wahrheit fagen als 
[ denen, die fie nicht haben und nicht glauben? — 
Dod nicht den andern ?. — »Man fann jede 
fügen , fagt’ er, aber man Fann nicht jete Art und 
Stimmung, womit man fie fagt, jur Wahrheit 
redinen.« 

Ach!» fagte Alban und blidte hinaufz unter 
tem Sternenhimmel fland wie eine Schußheilige 
die Marmor -Matonna des Pulaftes fanft bes 
glänzt — und er dachte an ihre Schwefter — und 
an Lilar — und an den Frühling — und an viele 
' Träume — und daß fein Herz fo voll emiger Liebe 
fei, und daß er doch noch feinen Freund und feine 
; Greuntin habe. — 





Achte Jobelperiode. 


Le petit lover des D. Spher — Steig nach Kilar — 
Waldbrücke — der Morgen in Achadien—Eljas 
riton — Tonens Brief und Bankpfalm — em 
pfindfame Reifendurch einen Garten — da 
tenthal — über die Realität des Idcals. 








Ich bin in voriger Nacht bi gegen Morgen 
aufgefeflen, — denn ih fann feinen fremten 
Dechi ffreur dırüder laſſen, — um die Jobelperiode 
bis zum fegten Worte iu entziffern, fo feft hielt 
mid) ihr Reiz ; ich hoffe aber, da fhon das dünne 
Blatterſtelet aus Dafenrefiers Hand fo viel that, 
fo foll jegt das Blatt, wenn ich feine Adern mit 
Safifarben und gleißendem Grün durchziehe, 
vollends Wunder thun. 

Mit dem Grafen ftand es feit dem letzten Abend 
betrübt, Denn tie duldende befheitne Gefalt, 
die er gefehen, glängte, mie der Vorſatz einer 
großen That, allen Bildern feiner Seele dor, und 
in feinen Träumen und vor dem Einfarlafen ward 
ihre holde Stimme tie Philomele einer Frühling 
nacht. — Dubei hört’ er noch immer. von ihr 
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fpredhen , befonders den Phyfitus, der jeden Tag 
weitere Fortichritie der Augenfur verfündigte und 
ulegt Lianens Abreife nach Sılar immer näher 
felte — (Bon einer Geliebten aber hören, ift, fei 
es immer etwas Öleihgültiges, weit mächtiger als 
an fie denten) — Er hörte ferner, daß ihr Bruder 
ſich feit der Ermordung ihrer Augen der ganzen 
Stadt entzogen, in welcher er nicht wieder ers 
feinen will, als auf einem fogenannten Freu · 
denpferde bei der Zürflenleihe; — — Und um 
viefes Eden, oder vielmehr um tie Echöpferin 
deifelden war eine fo hohe Gartennmuer ges 
jogen, und er ging um die Mauer und fand Brin 
Thor. 

Verhaßteres kenn' ich nichts als dass; aber in 
welcher Reſidenzſtadt ifts anders? Schrieb' ich je⸗ 
mals einen Ronan, (wozu es feinen Anfchein hat) 
das betbeur’ ich öffentlich, vor nichts wurd' ich 
mich fo hüten al6 vor einer Reſidenzſtadt und vor 
einer ſtiftfahigen Heldin darin. Denn die Kon- 
juntzion der obern Planeten trägt ſich leichter zu, 
als die hoher Amanten. Wil Cr ein Wort mit 
Ihr allein reden am Hofe oder beim Thee over bei 
ihrer Familie, ſo ſtehi der Hof, die Thernefellfchuft, 
die Zamilie dabeis — will Er Shr im Park aufs 
Kofen, fo reifet Sie, wie die ſtneſiſchen Kuriere, 
doppelt, weil man den Mädchen gern das Gewil- 
fen, wie die Natur alle wichtige Glieder, doppeit 
gibt, wie gutem Weine doppelten Boden; — will 
&r Ihr zufällig wenigftens auf der Gaſſe begegnen, 
fo freitet (wenn biefe in Dresden liegt) ein 
faurer Bedienter binterdrein als ihr Peftelfig, 
Geelenforger, curator sexus, chevalier d’hon- 
neur, Sokrates · Senius, Kontradiktor und Peſti⸗ 
lenziarius — — Hingegen auf dem Lande läuft 
(das ift alles) die Pfarrtochter, weil der Abend fo 
himmiiſch ift, um die Pfarrfelder fpagieren und der 
Kandidat braucht nun weiter nichts au thun als 
Stiefel b 
von Stande fheint der Mantel der (erotifhen) 
Liebe anfangs ein D. Fauſts Mantel zu fein, der 
alles zu überfliegen fhwört, indeß er blos alles 
überdedt ; allein am Ende fteht einem das Schred« 
born , der Pilatusberg und die Jungfrau vor 
der Naſe. 

Seliger Held! Am Greitage Fam der Leftor und 
veferierte, am Montage werde der Höcftfelige — 
nämlich deffen leere Särge—beigefegt und Roquai⸗ 
vol reite des Breudenpferd — und Liane fei faſt 

een, denn fie gehe mit der Minifterin morgen 
nach Lilar, höchftvermuthlid un einigen trüben, 
mit einem Trauerrande umfaßten Gedenfjeiteln 
und Leihen-Erinnerungen zu entrinnen — und 
am Himmelfahrttage darauf fei Huldigung und 
Medonte. .... 

Seliger Held I wiederhof ich. Denn bisher, was 
befaget du vom blühenden Tempe-Thal als die 
dürre Anhöhe, worauf du ſtandeſt und in den Zaus 
ber hinunierſaheſt ? — 


42. Zykel. 


Am MaisSonnabend ſchwand um eben Uhr jeder 
Dunſt aus dem Himmel , und die hellentweichende 
Sonne z0g einem berrlihen Sonntage entgegen. 
Albano, der daun endlich daß ungefepene Lilar bes 





anzuziehen. — Wahrlich unter Leuten | 
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ſuchen wollte , war Abends vorher fo heilig-froh, 
als feiere er den Beichlabend vor dem erjien 
Abendmahle; — fein Schlaf war ein fletes Cut ⸗ 
jüden und Erwachen, und in jedem Traume ging 
| ein bethörender Genntagmorgen auf und die 
| Zufunft wurde das dunkle Borfpiel der Gegen- 
i wart. — 

| Senntags frih wollt’ er fort, als er vor der 
| halben Glasthüre des Phyfifus vorüber mußte: 
| "Herr Graf, auf einen Augenlid1« rief diefer. 
Da er eintrat, fagte der Doktor: wgleich, Fieber H. 
Graf!“ und fuhr fort. — — Den Zeichnern, die 
in kunftigen Sahrhunverten fo aus mir fahörfen 
wollen wie biöher aus dem Homer, geb’ ich fol« 
geude Gruppe des Doktors als einen Schatz: er 
fag auf der linfen Seite; Gafenus bügelte mit 
einer kleinen Kragbürfte den Rüden des Vaters, 
indeg neben ihm ®Boerhave mit einem weiten 
Kamme fiand und ſolchen unaufhoͤrlich fteilrecht 
(nicht ſchief) durch tie Haare führte. Gr fügte 
ftets, er müßte nichts, was ihn fo aufheiterte und 
öffnete, als Bürfte und Kamm. Bor dem Bette 
fand van Swieten in einem diden Pelze, den der 
Züchtling bei warmem Wetter und ſchlimmer Aufe 
führung tragen mußte, um darin ſowohl ausges 
facıt al8 halb gefocht zu werden. 

Zwei Mädchen warteten in voller Sonntaggalla 
da und gedachten aufs Land zu einer Pfarrtochter 
und in die Dorffirhe; dieſe Mlopfte er erft von 
Glied zu Glied mit dem Hummer des Geſetzes ab. 
Er flellte feine Kinder , ald Gegenfüßler römifdher 
Bellagter in Lumpen, gern in Manſchetten und 
Quaſten und galonniert auf die Pillory, befonders 
vor Fremden. Der Graf hatte ſich ſchon längft 
der rothen Kinder wegen gegen das offne Fenſter 
gekehrt; fonute ſich aber doch nicht enthalten fateie 
niſch zu fagen: »mär' er fein Kind, er hätte ſich 
fängft umgebradht ; er kenne nichts mehr befchär 
mendes, ald im Puge gefholten zu werden. — 
„Deſto tiefer Cagte Spher deutſch) greift es eben 
ein / und holte bei dem Madchen nur noch dieſes 
nad) : wihe feid ein paar Gänfe und werdet in der 
Kirche nur von euren Lumpenkrame fdnattern 
— warum gebt ihr nicht auf den Pfarrer Acht ? 
Gr ift ein Efel, aber für euch Eſelinnen predigt er 
gut genug; Abends fügt ihr mir die Predigt ganz 
ber. 


tan, 








jier ift ein Sariertranf, Herr Graf, den 
id) Sie, da Sie nach Lilar gehen, der Landbau - 
weißterin zu geben bitte für ihre Meinen Kröten ; 
aber nehmen Sie es nicht übellv — Beim Hen- 
Ber! das fagen gerade die Leute am häufigften, die 
ſich nichts übelnebmen. Der Graf — der ihm zw 
andrer Zeit verachtend den Rüden zugekehri hätte 
— ftedt’ eb erröthend und ſchweigend vor dem 
Retter feiner Liane zu ih, aud weil es für die 
Kinder feines geliebten Dians war, an defien Gate 
tin er Grüße und Nachrichten bringen wollte, 


43. Zykel. 


Lilar iſt nicht, wie fo viele Gürftengärten, ein 
berausgeriffenes Blatt aus Hirkhfeld — ein todter 
Landſchaft «Figurant und Berier. und Miniature 
vark — ein fhon an jedem Hofe aufgefegtes und 
abgerifienes Schaugericht von Ruinen, Wildniffen 
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Sitan, 
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und Waldbauſern, fondern kLilar if Nature 
ſpiel und bufolifche Gedicht der romantifhen und 
gaufelhaften Phantufe des alten Furſten. Wir 
kommen bald insgefammt hinter dem Helden 
binein, aber nur ins Elyfium;derTartarus 
iR ganz etwas anteres und Lilars zweiter Theil. 
Diefe Nbfonderung der Kontrafte lob’ ich noch 
mehr wie alles; ich wollte ſchon längk In einen 
beflern Garten gehen al6 die gewöhnlichen hama» 
feontifhen find , wo man Gina und Jtalien, Lufts 
und Gebeinhaus, Einketelei und Palaft, irmuth 
und Reihthun, (mis in den Gtänten und Herzen 
ber Inhaber) auf Einem Teller reiht und wo man 
den Tag ımd die Nacht ohne Aurora, ohne Mit- 
teltinte neben einander auffelit. Lilar hingegen, 
wo das Tiyſtum feinen fropen Namen dur vers 
nüpfte Luflager und Lufpaine rechtfertigt , wie 
der Tartarus feinen vüftern duch einfame übers 
Hüllte Schreden, das ik mir recht aus der Bruſt 
geboben. — 

Aber wo geht jegt unfer Jüngling mit feinen 
Träumen? — Noch auf der roniantifchen einleis 
tenden Straße nach Lilar, eigentlih dem erſten 
Gartenwege deſſelben. Er wanterte auf einer 
belaubten Straße , die fanft auf Hügel mit offnen 
Baumgärten und in gelb blühende Gründe flieg, 
und die wie der Rhein fih bald durch grünente 
Zelſen voll Epheu drängte, bald fliehende lachende 
Ufer hinter den Zweigen aufthat. Jetzt wurden 
die weißen Bänfe unter Jasminſtauden und die 
weisen Landhäufer vielfältiger, er Ram näher und 
die Nacttigallen und Kanarienvögel (*) Lilars 
freiften (on bieher, wie Land anfagente Vögel. 
Der Morgen wehte frifd durch den Srühling und 
das zudige Laud hielt noch feine leichten ätherifhen 
Tropfen fe. Ein Zuhrmann lag fhlafend auf 
feinem Leiterwagen, den die rechts und links abe 
rupfenden Thiere fiher auf dem glutten Wege 
iegen. Albano hörte am fillen Sonntage nicht 
das Feldgefchrei der drängenden Arbeit, fontern 
die Ruhe-Sloden der Türme ; in Diorgengeläute 
fpricht die zufünftige, wie im Abendgeläute die ver · 
gangene Zeit ; und an dieſem goldnen Alter des Tas 
ges Nand aud eines in feiner frifhen Bruf. — 

Jeht zudten gabelſchwanzige Rauhfhmwalben mit 
dee Purpurbruß ber das Himmelblau des wilden 
Gamanders und fündigten mit ihren Wohnungen 
unfre an: als feine Straße durd ein jerfiörtes 
altes offnes, von fetten dicken Blättern wie Schups 
ven behangnes Schloß durhwollte, an defien Eins 
orer Ausgange ein wegweiſender rother Arm ſich 
mit der weißen Aufichrift: „Weg aus dem Tar⸗ 
tarıs ind Clyſtum, gegen eine nahe Waldung 
ausftredte. 

Sein Herz fuhr auf bei_diefer Dopnelten Nähe 
fo verfhiedener Tage, Mit weiten Schritten 
drang er gegen den Clyſtums · Wald, ven ein breiter 
Graben adiuſchneiden ſchien. ber er kam bald 
aus dem Bufchwerfe vor eine grüne Brüde, die 
fi) in den Bogen der Riefenfhlange über den 
&raben, aber nicht auf die Erte, fondern in die 
Sivfel ichwang. Gie trug ihn durch die herein- 
blühende Wilonig von Eichen⸗, Tannen, Silber 
vo. 








¶ Sie Haben eine game Stube um Winterichen, der 
man im Sommtr bios die Genfter authedt. 
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vappelne, Frucht und Binten-Wipfen. Dann hab 
fie ihn hinaus in die freie Gegend, und Lilar warf 
ihm fon von Dfien über die weite fpigige Gipfel» 
| faat den Glanz einer hohen Goldkugei entgegen. 
Die Brüde fenfte ſich mit ihm wieder ins duftende 
dämmernde Genike und unter umb, neben ihm 
tiefen und flatterteh die Sanarienvögel, Ginge 
droffeln , Ginfen und Nachtigalen und bie geäjte 
Brin ſchlief gededt unter der Bruͤche. Endlich 
ſtieg dieſe nach einem Bogengange wieder and 
Licht — er fah ſchon die grünende Bergkuvve mit 
dem weißen Altar, woran er in einer jugendlichen 
Nacht geknieet hatte; und mehr fürlich hinter ſich 
die Dede und Scheidewand des Tartarus, einen 
bodhaufgebäumten Wald — und wie er weiter trat, 
deckte fd ihm das Elyflum weiter auf — eine 
Gaſſe Meiner Häufer mit welſchen Dädern vol 
Baumchen lachte den Blick freudig und einheimiſch 
aus der grünen Weltfarte von Tiefen, Hainen, 
Bahnen, Seen an — und in Morgen fdloffen 
fünf Triumphthore dem Auge die Wege in eine 
weitausyeivannte, wie ein grünendes Meer fort» 
wogente Ebene auf, und in Abend fanden ibmen 
fünf andre mit geöffneten Läntern und Vergen 
entgegen. — 

So wie Albano die langſam niederſchwedende 
Brüde berabging, fo kamen bald brennende Spring. 
brunnen, bald rothe Boete, bald neue Gärten im 
großen entwidelt, hervor und jeder Tritt ſchuf das 
en um. Bol CEhrfurcht trat er wie auf einen 
geheiligten Boden beraus, auf die geweihte Erte 
des alten Gürftenund des fro m men Vaters () 
und Dianẽ und Lianens; fein wilder Gang wurde 
wie von einem Erdbeben umwidelt gehalten ; das 
reine Paradies fhien blos für Linnens reine Seele 
gemacht; und jept er machte ibm die ſcheue Frase 
über die Schidlideit feiner haſtigen Nachreiſe 
und die liebende Furcht, zum erkenmale ihren ge- 
nefenen Auge zu begegnen, den fropen Bufen 
enge, 

Aber wie feſtlich, wie lebendig ift alles um ihn 
her Auf den Waſſern, die durch Daine glänzen, 
tiehen Schwanen, in die Buſche ſchreitet der Zus 
fan, Rebe bliden hinter ihm neugierig aus dem 
Walde , über den er gegangen war, und weiße und 
fewarge Tauben Laufen emfg unter dem Thoren, 
und an den Abenthügeln hängen rufende Gdyafe 
neben liegenden Lämmern ; fogar der. Turteltaube 
zittert in irgend einem verhuͤllten Thale die Bruß 
vom Languldo der Liebe. Er fhritt duch ein 
langes hochfaudiges Nofenfeld,, das die Nieder, 
faffang und Pflanzfadt von Grasmücken und Nach⸗ 
tigullen (dien, die aus den Buſchen auf die wach · 
fenzen &rasbänfe häpften und vergeblich audliefen 
nach Würmden; und die Lerche zog oben über 
diefe zweite Welt für die frömmern Thiere und 
fiel hinter den Thoren in die Saaten nieder. 

Beraufche dich immer, guter Jüngling, und fette 














du zueift! — Namlich oben auf dem welfhen 


©) &o diet überaD der einfledierifce Emeritus, der 
da mohnende Gofprediger Spener, Der mit dem edien 
atten frommen Gpener ntdıt aur vom väterlicher Seite 
verwandt war, fondern auch von geiffger. 





deine Blumen fo ıneinander wie der Knabe, dem 





Dad , vor beffen Brufigeländer Gilberpappein, 
von breiten Rebenblättern umgürtet, fyielen , und 
das er in der Fruͤhliagnacht für eine Laube in 
Rofen angefehen, fand ein Perniger herüberge> 
büdter Knube, der eine Dotterblumenfette nieder- 
fieß und dem ju Purzen grünen Anferfeile immer 
nenne Ringe einflectte. "Polls heiß’ ich (nerfent” 
er feifch auf Albans fünfte Frage), aber meine 
Schwefter heißet Helena (*) , aber das Bruderchen 
heißt Echion.» — „Und dein Bater ?«— Er it 
gar nicht da, er ift weit draußen in Rot ‚ehe 
nur hinein gur Mutter Ebariton, ih komme 
gleich.» — An welchem ſchoͤnern Tage und Drie, 
nit welchen fhönern Herzen konnt' er in des ge 
tiebten Dians h. Familie kommen, ald an diefem 
Morgen und mit diefer Bruf ? 

Er ging ins helle lachende Haus, das voll Genfter 
und grüner Jaloufieladen war. Als er in die Frich ⸗ 
lingftube eintrat : fo fand er Epariton, ein junges, 

fümädhtiges,, faſt no jungkräulich ausfehendes 
jeib von flebenzehn Jahren mit dem kleinen 
Echion an der fäugenden Bruft, fih wehrend gegen 
vie krantlich ⸗ febhafte Helena, die, auf einem 
Stuhfe ſtehend, immer aus dem Eenfter eine viel- 
blättrige Rebenfchlinge hereinzog und vie Hülle um 
die Mugen der Mutter gürten wollte. Mit zaube ⸗ 
riſcher Verwirrung‘, da fie zugleich aufheben, mit 
der Linken die belaubten Feſſeln ohne Zerreißen 
abnehmen und ten Säugling tiefer verhüllen 
wollte, trat fie tem fhönen Zünglinge gebüct ent» 
gegen kindlich⸗ freundlich und feurig, aber unend⸗ 
fi (Hüchtern, nicht feiner Randesmäßigen Klei⸗ 
dung wegen, fondern weil er ein Mann war, und 
fo edel dusfah , fogar ihrem Griechen ähnlich. Er 
fügte ihr mit einer zauberiſchen Liebe auf rem Fräfs 
tigen Angefihte, die fie vielleicht nie fo herrlich 
gefeben, feinen Numen und den Danf, ten fein 
‚Hers ihrem Gatten aufbemahre und Nachrichten 
un Gruße von dielem. Wie loderte an ver furdt- 
famen Geſtalt das unichuldige Feuer aus den 
fhwarzen Augen! „Bar denn mein Herr (fo 
nannte fle ihren Mann) fehr geſund und froh ?- 
Und fo fing fie jegt unbefangen, wie ein Kind, ein 
langes Berhör blos über ihren Gatten an. 

Pollur fprang mit feiner fangen Kette herein — 
Alban nahm den Trank vom Doktor fherzend ans 
der Tafche und ſagte: "das fol du einnehnen, « 
— „Soft ichs gleich ausfaufen, Mutter ?* fügte 
der Heros. Hier erfuntigte fie fi) eben fo unbes 
fangen nach tem ausführlichen Rezepte des Doftors 
und fo lange, bi6 ber kleine Säugling am Bufen 
rebeftierte und fle in ein Nebenzimmer über die 
Wiege tried, Sie entfhufdigte fih umd fagte, der 
eine müfle ſchlafen, weil fle mit Lianen fpazieren 
vn auf die fie jede Minute auffehe. 

inder lieben Fräftige Geftchter; Alban wurde 
zugleich von Kindern und von Hunden gefchäßt ; 
nur konnte er auf dem kindlichen Spielplage nie 
mit der kleinen fpringenden Truppe agieren, wenn 
erwachfene Logen dabei waren. 





anch leſen, Derr !» derfegte dem Bruder Helena. 
„Aber doch nur deutſch; ich aber kann laieiniſche 
Briefe praͤchtig herleſen, Du!» wrwiederte ihr das 


(%) Sie Yatten als Bwitinge diefe Ramen, 





Tit an. 


„3 kann fehr viel!« ſagte Poll; — vich kann 
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junge Mannlein, und lief in der Stube nah Lek⸗ 
türe und efeproben unher, aber amfonft. »Mann ! 
warte ein wenig!“ fagte er und lief die Treppe 
hinauf in — Lianens Zinmier und holte einen Brief 
von Liauen. —— 


43. Zykel. 


Afdane wußte nit, dag Liane ordentlich das 
obere fo bfühend befhattete Zimmer für fih innen 
habe, worin fie hänfig — zumal wenn die Mutter 
in der Statt zuruckbſieb — zeichnete, ſchried und 
las. Die finzfiche Chariton, vom Liebetranfe der 
Sreuntichaft begeiftert, wußte gar nicht, wie fie 
nur der ichönen, fiebreichen Freundin ihr Feuer jo 
recht jeigen Fonnte ; ach was war ein Zimmer ?— 
In diefes immer offne famen nun die Stinder,, die 
Liane zuweilen leſen ließ ; und fo fonnte jegt Pol: 
lux aus dem einjamen ven Bogen holen, ven fle 
an diefem Morgen geichrieben. — 

Als Albano während des Holens fo allein im 
Wohnzimmer des fernen Jugentfreundes neben 
deſſen ftiller , blaffer Tochter faß, die bald auf ıhn, 
bald auf eine ihm noch aus Lianens Morgenzins | 
mer befannte Spielicäterei hinſah — als das Mors 
genwehen durchs ‚fühle Fenfter das herrliche Ger 
tümnel hereintrieb — beionders als im lichten 
Ausfchnitte des Zußbotens die finefiihen Schatten 
des Wein» und Pappellaubes ſich ineinander krau⸗ 
ſelten — und als endlich Chariten ven Säugling 
mit einem eiligern lautern Wiegenliede einfing, 
das ihm tönte wie ihr nachhallenter Geufzer nad) 
tem fchönen Jugendlande: fo wurd’ ihm ta6 volle, 
vom ganzen Morgen fo angeregte Herz fo wun⸗ 
derbar und — beſonders durch dad wanfente Schat⸗ 
tengefeht — faſt bis zum Weinen bewegt; und 
das Kind blickt” ihm immer bedeutender ind Ger 
ſicht. 
Da kam Pollux mit feinen beiden Quartblattern 
zurůck und fegte ſich mun felber auf feine Leſeprobe. 
Schon die erfle Seite fomponierte zu Albans ins 
nern Liedern die Melodie; aber er errieth weder 
die Verfaflerin noch das Datum des Briefe, außer 
foäter durd ein hin» und herſoringendes Lefen, 
Die Blätter gehörten zu vorigen — nicht einmal 
Streufand bezeugte ihre junge Geburt (denn 
Siane war gu höflich, einen zu rauhen ) — ferner 
waren alle Namen anders; namlich Julienne, an 
tie fie gerichtet waren, hatte leider, in d'Argen⸗ 
fons bureau de decachetage d. h. am Hofe wohn. 
baft, verzifferte verlangt, und fie hieß mithin Elifa, 
Roquairol Karl und Lane ihre Meine Linda. Linda 
iſt defanntlih der Taufname der jungen Gräfin 
von Romeiro, mit welcher die Prinzefiin am Tage 
jener für Roquairof fo bfutigen Redoute ein ewi- 
‚ges Herzen. und Korreſoondenzbundniß aufgerich⸗ 
tet hatte; — Liane — vor deren reinen dichteri⸗ 
fhen Augen fidy jedes edle weibliche Weſen zur 
Gebenebeieten und Heroine,. der undurchſichtige 
Edelſtein zum durchſichtigen aufheilte und reinigte, 
liebte die hohe Gräfin gleihfam mit dem Herzen 
ihres Bruders und ihrer Freundin zugleih, und 
die fanfte Seele nannte üch, ihres Werthes unbe 
wußt, nur die kleine Linda ihrer Eliſa 

Auch die zarte ausgezogene Handſchrift kannte 
Aldano nicht; Zufienne liedte die gullifhe Sprache 
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bis zu den Bettern, aber Lianens ihre alichen nicht 
den galifiben Sudel · Protokollen, fondern der reine 
lichen geründeten Handfchrift der Britten. 

‚Hier ift emdtih ihr Blatt — — D du holdes 
Beien! wie lange hab’ ich nach den erſten Lauten 
teiner erquidenden Seele gedürftet ! 


Sonntag. Morgen, 

— über heute, Glifa, bin ich fo innigfroh und 
der Abendnebel liegt als eine Aurora am Hims 
mel. Ich follte dir wohl das Geſtrige gar nicht 
geben. Ih war. zu befümmert, Konnt' aber 
nicht meine liebe Mutter, die doch blos meinct- 
wegen hierher gegangen war, dadurch noch Pränfer 
wersen, fo leidlich fie aud eben deswegen ſich gegen 
mich anftellte? — Und dann kam ja deine Geſtalt, 
Geliebte, und all dein Schmerz und die harte 
Nachbarfhaft C) und unier letzier Abend bier, 
d alled das zog ja fo Plagend vor mein banyes 





Herz! — Sieh, als wir vor dem Haufe der lieben 
&hariton hielten und fie meiner Multer tie Hand 
mit freudigen Tpränen füßte: fo war ich fo 
ſchwach, daß ich auch abgewandte vergoß, aber an- 
dre und über die Frohlockende ſelber, die ja nicht 
wiſſen fonnte, ob nicht in dieſer Stunde ihr 
teurer Greund in Rom erfranfe oder untere 


sche. — 

Nun aber if der dunkelgraue Nebel auf dem 
Blumengarten deiner Pleinen Linda ganz verweht 
und alle Blüten des Lebens glänzen in ihren reis 
nen hohen Farben vor ihr. — — Nach Mitter- 
nacht wich die Migraine meiner Mutter faſt garıı 
und fie fhlummerte fo ſuß noch an dieiem Mors 
gen. O wie war mir da! -— Nach fünf Uhr ſchon 
ging ich in ten Garten hinunter und fuhr über 
den Glanz zufanmen, der im Thaue und zwiſchen 
den Blättern brannte — die Sonne fah erft unter 
den Triumphthoren herein — alle Seen fprühten 
in einem breiten Zeuer — ein glängender Dampf 
umflog wie ein Deiligenfhein den Ervenrand, 
den der Himmel berührte — und ein hohes 
Wehen und Singen ſtroͤmte durch die Morgens 
pracht. —— 

Und in diefe aufgefchloffene Welt Pam ich genefen 
zuruck und fo froh ; ich wollte immer rufen: ich 





euch nicht veräntert, und ihr grünet wieter wie 
ig, ihr Luftenden Baume ! — — In einer unends 
lichen Seiigteit ſchwebt' ich wie verflärt, Clifa, 
ſchwach, aber leicht und frei; ich hatte Die drüdende 
Hülle — fo war e6 mir — unter die Erde gelegt 
und nur das vochende Herz behalten, und im ents 
südten Bufen floffen warme Thränenquellen glei 
fam über Blumen über und bebedten fie hell. 

„Ach Gott, fagt’ ich in Der großen Freude ſchreck⸗ 
haft, war e6 denn ein bloßer Schlaf, das unbewege 
liche Ruben der Mutter ?” und ich mußte — laͤchle 
immer —eh' ich weiter ging, wirder zu ihr hinauf, 
Sch ſchlich athemios vor das Bette, bog mic hi 
hend über fie, und bie gute Mutter fhloß die ims 
mer leiſe fhlummernten Augen fangfam auf, fah 
mid müde aber liebreich an und that fie, ohne ſich 











C) Der Kartarub mit dem Materderien Zuliennend, 


babe, dich wieber, du heile Gonne, und euch, ihr | 
Tiebliben Blumen, und ihr ftolzen Berge, ihr habt | 











su zo, wieder zu und gab mir nur die liebe 
nd. 


Nun durft’ ich recht felig wieder in meinen Gars 
ten gehen; ich bradıte aber der immer heitern Cha ⸗ 
riton den Morgengruß und fagt’ ihr, Daß ih auf 
dem breiten Wege zum Altar e (9) bliebe, ſollt 
ich etwan geſucht werden. — Ach Glife, wie war 
mir dann! Und warum hatt’ ich Dich nicht an meis 
ner Hand und warum fah mein befümmerter Karl 
nicht, daß feine Schweiier fo glüdtih war? — Wie 
nad) einen warmen Regen das Abentroth und das 
Auifige Sonnenlicht von alen goldgrünen Hügeln 
rinnt: fo fand ein zitternder Ölanz über meinem 
ganzen Sunern und über meiner Vergangenheit 
und uberall Lagen helle Freudenzahren. Gin füßes 
Mayen nahm mein Herj auseinander wie zum 
Sterben, und alles war mir fo nahe md jo lieb! 
Ich hätte der liſoelnden Zittervappel antworten 
und den Grühlingfüften Danfen mögen, die fo füh- 
lend das heige Auge umwehten! Die Soune hatte 
ſich mütterlib.warm auf mein Herz gelegt, und 
pflegte und alle, tie falte Blume, den jungen nud: 
ten Bogel, den ftarren Schmetterling, und jeres | 
Weſen; ad) fo fol der Menſch auch fein, dacht’ ich. 
Und ich gina den Sandweg und fhonte das Leben 
des armen Oräschens und ber liebäugelnden Blume, 
die ja hauen und erwachen wie wir — ich vertrieb 
die weißen durftigen Schmetterlinge und Tauben 
nicht, die ſich nebeneinander von der naflen Erd⸗ 
(hole zum Tranfe büdten — 0 ich hätte die Wellen 
fireiheln mögen — — dieſe Schörfung ift ja fo 
forbar und aus Gottes Hand, und das noch fo 
Mein geftaltete Herz hat ja doc) fein Blut und eine 
Sehnſucht, und in das Augen: Puͤnktchen unter dem 
Blatte kehrt ja doc die ganze Sonne und ein eis 
ner Fruͤhling ein. 1 

Sc} lehnte mich, ein wenig ermattet, unter den 
erten Triumphbogen, eh’ ich zum Altare auffieg; 
und fah hinaus in die glimmende Landſchaft vol 
Dörfer und Buumgärten und Hügel; und der flims 
mernde Thau und das Lauten der Dörfer und das 
Btodenfpiel der Herden und das Schweben der 
Vögel über allen fülte mich mit Ruh’ und Licht. 
3a, fo ruhig und unbefannt und heiter will ich mein 
eifentes Leben führen, dacht' ich: redet mir nicht 
ber Trauermantel ju, der vor mir mit feinen vom 
Herbfe gerrifienen Schwingen doch wieder um jeine 
Blumen flattert ; und mabnet mich nicht der Nacht⸗ 
fhmetterling ab, der erfültet an der harten Stutue 
lebt und fid nicht zu den Blumen bes Tages aufe 
ſchwingen Bann ? — Darum wil ich nie von meir 
ner Mutter weihen — bleibe nur die theure Cliſa 
auch folange bei uns als ihre Bleine Linda lebt, und 
rufe fie ihre bobe Freundin bald, (**) damit ich fie 
ſehe und herzlich Tiebel — J 

Sch ſtieg den grünfchattigen Berg hinan, aber mit 
Mühe ; die Freude entkräftet mich fo fehr — denk 
an mich, Elifa, ich werde einmal an ainer großen 
Nerben, oder an einem großen, allzugroßen Web. 
Der Schnedenweg zum Altare war von den Farben 
des Blütenftaubes gemalt, und droben wanden ſich 
nicht gefärbte fefte, fondern rege brennende Regen · 






















(*) &o Yeißet jener Berg, den Widenn Im ber detaas· 
ten Grüblingnact gefunden. 
(**) Binde de Romeiro. 
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Heiterkeit entfaltete, die Albano, der noch an feie | 
ner Schulthure eines weiblichen Pritantpropins 
angeklopft, mühjam mit ihrer weinenden Dichte 
tunſt ausglih. D wenn Lie weibliche Thräne leicht 
fliebe, fo entflattert ja noch leichter Das weibliche 
Lachein, und dieſes iſt ja noch öfter als jene nur 
Stein! 

Er fuchte aus Sehnſucht des durfiigen Herzens 
das Hantchen der Kleinen zu faifen, allein fie hing 
Ad mit beiden auf Lianens Linfe, entlief aber 
gleich und holte drei Zrisblumen — wie fie, den 
Schmetterlingen ähnlich — und theilte der Mutter 
eine ju und Lianen mit den Worten zwei: gib dem 
aud eine! Und Liane reichte fie ihm ihn freundliche 
anihauend mit jenem heiligen Maͤtchenblicke, der 








theilnehmend ohne Geben und Fodern if. Gleiche 

- wohl fenfte fie dieſe heiligen Augen heute mebr- 
mals nieder; aber — das zwang fie dazu — auf 
Zefaras feligem, obwohl von der Liebe erweichtem 
Seſichte ruhte ein phoſtognomiſches Recht des 
Staͤrkern, er ſchien eine ſcheue Seele mit hundert 
Augen anzufehen, und feine beiten wahren loders 
ten fo warm, obwohl eben fo rein, wie das Son⸗ 
nenauge im Aether. 

Die Zrisblumen haben das Sonderbare, daß der 
eine fie riecht, der andere aber nicht; nur dieſen 
dreieinigen Menſchen thaten ſich die Kelche gleich 
weit auf und fie erfreuten fid lange über tie Ge⸗ 
meinſchaft defielden Genuſſes. Helena Tief voraus 
und verſchwand hinter einem nietrigen Gebüfchez 
fie erwartete auf einer Kinterbanf neben einem 
Kindertiſche laͤchelnd die Erwachſenen. Der gute 
alte Fuͤrſt hatte überall für Kinder niedrige Mood» 
bänfe, feine Gartenftuhle, Tiſchhen · und Gcher« 
ben-Drangerien und dergleichen um die Ruhenläge 
ihrer Eltern geftellt ; denn er trug diefe erquiden- 
den ofinen Blumen der Menſchheit fo nah’ an ſei⸗ 
nem Hergen? — „Man wuͤnſcht fo oft, (agte 
Liane) in der patriarchaliſchen Zeit, oder in Ars 
kadien und auf Dtaheiti zu leben ; die Kinder find 
ja — glauben Sie es nicht? — überall diefelben 
und man hat eben an ihnen das, waß die fernite 
Zeit und die fernfle Gegend nur gewähren mag. — 
Er glaubt’ ed wohl und gern; aber er fragte ſich 
immer , wie wird aus dem todten Meere des Ho⸗ 
fes eine fo unbefledte Aphrodite geboren, wie aus 
dem falzigen Seewaſſer reiner Thau und Regen 
ſteigt ? — Unter dem Sprechen jog fie zuweilen ein 
ungemein holdes — wie foll ich$ bejifern — Hm 
nad), das wiemohl ein Cour -Donatfhniger, eine 
unfäglihe Gutmüthigfeit verrieth; ich ſchreibe es 
aber nicht dazu her, damit den nächften Sonntag 
ale Leferinnen diefen Iuterpunfjionreiz hören 
laſſen. 

"Das Namliche (verſetzte Albano, aber gutmeis 
nend) gilt von den Thieren, der Schwan dort iſt 
wie der im Paradiefe.- Cie nahm es eben fo 
auf wie ers meinte, aber die Urfahe war ter 
fromme Bater Spener, ihr Lehrer; denn auf 
Albans Frage über Lilars Fülle an fhönen 
fanften Thieren antwortete fie: „ber alte Herr 
liebte dieſe Wefen ordentlich zärtlich und fie konn ⸗ 
ten ihn oft bis zu Thränen dringen. Der fromme 
Vater denft auch fo; er fügt, da fie alles auf Got. 

| tes Geheiß thun durch den Infinft, fo fei ihm, 
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wenn er die elterlihe Sorge fü 


beil und aufnerffam, aber nicht forfhend, Pintlich« | 








ihre Jungen 
fehe, fo, als thue der Allgütıge alles felber.- Bie 
fiiegen jegt eine halbbelaubte Brüde über einen 
langen von Pappeln umflutterten Wafterfpiegel 
hinauf, worin Lianens Ebenbild, namlich eim 
Schwan auf ven Waflerringen ſchlief, den geboge 
nen Hals jbön auf den Rüden gefhlungen, ven 
Kopf auf dem Flügel, und leife mehr von ten 
Luften gedreht als von ven Wellen „So ruht die 
unfhultige Seele!- ſagte Albano und dachte wohl 
au Liane, aber ohne Muth zum Belenninig. 
«Und fo erwacht fie!« fegte bewegt Liane dazu, als 
dieſe weiße vergrößerte Taube den Kopf langfam 
von dem Flugei aufhob; denn fie dachte an das 
heutige Erwachen ihrer Mutter, — 

Chariton wandte fih wie ganz aus hüpfenten 
Punften zufammengefegt immer fragend an Liane: 
wollen wir dahin? oder dorthinein? oder hier 
hinaus ? — Wäre nur mein Herr dal der fennt 
alles I — Sie hätte ihn gern um jede Quelle und 
Blume herumgefuhrt, und blidte dem Zünglinge 
fo liebend wie der Freundin ins Gefiht. — Liane 
fagte ihr auf tem Kreuzwege an ter Brüde: «fie 
glaube, das Flötenthal dort mit der leuchtenden 
Goldkugel fei vieleicht am fhönften, befonders fur 
einen Freund der Muſik; aud werde man fie da 
ſuchen, wenn man ihrer Mutter die Harfe bringe.“ 
Sie hatte ihr mit diefer zuruckzukommen verfpros 
hen. Sie mied ale Steige nach Süten, wo ter 
Tartarus hinter feinem hohen Borhange drohte, 

Liane fprady jept über den Wettftreit der Malerei 
und Dufif und über Herders reijenden offiziellen 
Bericht von diefem Etreite; fie, wiewohl eine 
Zeichnerin, ergab fi, den weiblichen und lyriſchen 
Derzen gemäß, gan; den Tönen, und Albano, ob⸗ 
mohl ein guter Klavierift, mehr den Farben. 
/Dieſe herrliche Lant ſchaft ¶ (ſagte Albano) iſt ja 
ein Geinalde und jede menſcliche fhöne Geftalt.« 
Bär’ ich blind (agte Chariton naiv), fo füh' ich 
ja meine ſchone Liane nicht.“ — Gie verfegte: 
„mein Lehrer, ver Kunſtrath Graifchtörfer, fegte 
auc die Malerei über die Diuff hinauf. Mir iR 
aber bei ihr, ald hört’ ih eine laute Bergan« 
genheit oter eine laute Zukunft. Die 
Mufif hat etwas Heiliges, fie ann nichts ald das 
Gute (9) malen, verfhieden von andern Künften.« 
— Wahrlich fie war felder eine moraliſche Kirchen» 
muſik, die Engelftimme in der Orgel; der reige 
Albano fühlte neben ihr die Nothmwentigkeit 
das Dafein einer noch zartern Reinheit; und ihm 
ſchien, als fönne ein Mann tiefe Geele, teren 
Berftand faft nur ein feineres Fühlen war, ver⸗ 
legen, ohne es felber zu wiflen, wie Fenftergläfer 
von reiner Durchfictigfeit oft jerfioßen werten, 
weil fie unfichtbar erfheinen. Er drehte fi, weil 
er immer um einen Schritt voraus war, mechaniſch 
um, und nicht nur das blühente Lilar, fondern 
auch Lianens volle Geſtalt Teuchtete ihm auf ein⸗ 
maf und neugeftaltet in die Geele. — — Nicht, 
fie an fein Herz zu drüden, war jegt fein Sehnen, 
fontern dieſes Wefen, das fo oft gelitten, aus jeter 
lamme zu reißen, für fie mit dem Schwerte ouf 






























































FC) Diefer Sag, das die reine Mußt ehne Zert nichts 
uUnmoraliſches darzuſtelen vermoge, verbient von mir 
mehr unterfuchtund ausgeführt zu werden. 
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ihren Geind zu Rürzen , fie durch die tiefen Falten 
Höllenflüfle des Lebens mächtig gu tragen — — 
das Hätte fein Leben erleuchtet. 


46. Zokel. 


Sie fahen ſchon einige naſſe Liter der hohen 
eben hereinfpringenden Sontainen des Zlötenthas 


les hodichweben, als Liane wider Eharitons Ers | 


wartung beide in einen unwegfamen Cichenhain 
mitzugehen bat — fle fah ihn fo vergnügt und 
offenherzig dabei an und ohne jenen weiblis 
den Argmohn, mißverfanden zu werden! Im 
düftern Haine fand ein wilner Feld auf, mit den 


fin batte dieſe erinnernde Alpe Albano’s Vater 
fegen laſſen. — Ergriffen, erfchüttert, mit Schmer- 
sen in den Augen fand der Bohn davor und lehnte 
fih daran wie an Gaſpards Bruft und drüdte den 
Arm an den ſcharfen Stein hinauf, und rief innigſt 
bewegt ; o du guter Vater ! — Beine ganze Jugend 
— und Isola bella — und die Zufunft überfielen 
auf einmal das vom ganzen rgen beflürmte 
Herz, und es konnte ſich der zudringenden Thräs 
nen nicht länger erwehren. Chariton wurde ernf- 
daft, Liane lächelte weich fort, aber wie ein Engel 
im Gebet. — Bie oft, ihr fhonen Seelen, hab? 
ich in diefem Kapitel mein ergriffenes Herz bes 
wwingen müffen, das euch anreten und flören 
wolite, aber ich wi es wieder bezwingen! 

‚Sie traten ſchweigend in den Tug zurüd. Aber 
Albano's Wogen fielen nie ſchnell, fie dehnten ſich 
in weite Ringe ans, Bein Auge war no nicht 
troden, als er in das himmlifhe Thal fam, in 
diefen Ruheplag der Wunſche, wo Träume frei, 
ohne Schlaf, herumgehen konnten. Chariton — 
durch den Ernft viel gefdhäftiger — war nad einer 
Augenfrage an Lianen, ob fie es folle — nämlich 
das Spielenlaffen gewiſſer Maſchinen — voraus 
hineingeeift. Sie gingen durch den weichenden blü« 
benden Schleier ; — und Albano erblidte nun vor 
fi} den jugendlihen Traum von einem bezauder⸗ 
ten, mit Düften und Schatten umftridenden Zau- 
berthale in Spanien lebendig auf die Erde heraus, 
geftelt. An den Bergen blühten Drangengänge, 
den Unterfag in die höhere Terraffe verſteckt — 
alles was große Blüten auf feinen Zweigen trägt, 
von der Linde bis zur Rebe und zum Apfelbaume 
fog unten am Bache oder beflieg oder beuränjte 
bie zwei langen Berge, die ih mit ihren Blüten 
um die Blumen der Tiefe waunden und fih mit 
einander bogen, um ein unendliches Thal zu ver⸗ 
forehen — idiefgelellte Gontainen an den Ber- 
gen warfen hintereinander filberne Regenbogen 
fiber die Bäume in den Bad — in Often brannte 
ter Gofdglobus neben der Sonne, der letzte Spie- 
gel ihres Merbenden Abendblides. — e Dank, 
bus edler Sreis I» wieterholte Albano immer. 

Liane ging mit ihm am weßlichen Berge bis zu 
einer überblähten Bank unter dem berüberflattern- 
den Bogen, wo man die erſte und zweite Krümmung 
des Thales und oben in Norden hohe Fichten und 
hinter ihnen eine Kirchthurmfpige und unten eine 
Aurifel-Wiefe überfhauen fann, indeß Ehariton 
auf dem Öflichen gegenüber hinter einer Mufen- 
Ratus — denn bie neun Muſen glänzten aus dem 
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grünen Tempe — an Gewichten zu winden und 
auf Springfedern zu drüden fhien. „Mein Brus 
der (brad) Liane leife dad Schweigen und firidte 
die Arbeit fort, die fie der Freundin abgenommen) 
wünfgt vet fehr, Sie zu fehen.- Die nun mit 
allen heiligen Kräften aufgewachte Seele Albano's 
fühlte ſich ihr ganz glei und ohne Verlegenheit, 
und er fügte: »fhon in meiner Kindheit hab’ ich 
Ihren Karl wie einen Bruder geliebt; ich habe 
noch einen Ereund.« Die bewegten Seelen 
merften nidt, daß ‚der Name Karl aus dem 
Briefe fei. 

Auf einmal flogen einzelne $lötentöne oben auf 


den ; den Bergen und aus den Lauben auf — immer 
Borten: Dem Freunde Zefara. Die vorige Fürs | 


mehre flogen dazu — fie flatterten ſchon verworren 
durch einander — endlich fliegen mächtig auf allen 
Seiten Flötenchöre wie Engel auf und zogen gen 
Dimmel — fie tiefen es aus, wie ſuß der Fruͤh⸗ 
fing it und wie die Freude weint und wie unfer 
‚Herz ſich fehnt, und fhmwanden oben im blauen 






Arbeit in ben Schooß und fie 
flug nad) einer ihr eignen Beife, ine ſie den 
Kopf wie eine Mufe vorfenkte, den Blid empor, 
ihn in eine träumerifhe Weite heftend; ihr blaues 
Auge fhimmerte, wie der blaue wolfenlofe Aether 
is der lauen Sommernadt bligend überquillt 5; — 
aber des Juͤnglings Geiſt brannte in der Bewe- 
gung auf, wie das Meer im Sturme. Gie jog 
den ſchwarzen Schleier, — gewiß nicht allein gegen 
Sonne und Luft — herab; und Albano, mit ei 
ner innern Welt auf feiner bewegten Beftalt, 
ſpielte — erhaben mit ſich felber kontraftierend — 
an den Zödkhen der hergezogenen Helena und fah 
ihr mit großen Thränen in das blöde Meine &e- 
fiht, das ihm nicht verftund. 

Jept eilte die Mutter ind Schweigen herüber 
und fragte recht freundlich, wie es ihm gefiele, 
Seine andern Entzückungen löfeten ſich in ein Fob 
der Töne aufs und die liebe Griechin erhob das, 
was fle oft nehört, felber immer ftärker, als wär” 
es ihr neu, und horchte fehr.mit zu. 

— Ein Maͤdchen mit der Harfe blidte durch das 
Einganggeſtrauch det Thales herein und Liane fah 
den Bin? und and auf. Indem fle den Schleier 
heden und ſcheiden wollte, fo fiel dem großherzigen 
Zünglinge fein Bekenntniß ein: „ich habe Shren 
heutigen Brief geleten, bei Bott, das muß ich jetzo 
fügen,“ ſagt er. Sie rüdte den Schleier nict, 
höher und fagte mit zitternder Stimme: „Sie 
haben ihn gewiß nicht gelefen, Sie waren wohl 
nicht in meinem Zimmer,« und fah Ehariton an. 
Er verfegte, ganz hab’ er ihm auch nicht, aber doch 
viel; und erzählte mit drei Worten eine milvere 
Seſchichte ald Liane ahnen konnte. „Der böfe Pol- 
Iurlv fagte immer Ehariton. — »D Gott, verges 
ben Sie mir diefe Sünde der Unwiſſenheit !« fagte 
Mlbanoz; fie bob den dunklen Schleier auf eine 
Terzie lang zurüd und fagte hochroth, mit niedec⸗ 
gefenktem Blide — vielleicht durch die Freude über 
die Widerleguug der fhlimmern Erwartung ver⸗ 
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föhntz — »er gehörte bios an eine Frenndin — 
und Sie werten wohl, wenn ih Sie bitte, nichts 
wieder leſen/ —und unter dem Falle des Schleiers 

«ging das Auge mildernd und vergebend auf, und 
7 ſchied langfam mit ihren Geliebten von 
ihm. 

O du heilige Seele, liebe meinen Züngling I — 
Bir du nicht die erfle Liebe dieſes Fenerherzens, 
der Diorgenfiern in der Tämmernden Frühe feines 
Lebens, Du, tiefe Gute, Reine und Zurte! O die 
erße Liebe des Menſchen, die Philomele unter den 
Grühlinglauten des Lebens, wird ohnehin immer, 
weil wır foirren,, fo hart vom Schickſale behandelt 

und immer getötet und begraben; aber wenn 
nun einmal zwei gute Seelen im blühendweißen 
Lebensmai — die fügen Frühlingthränen im Buſen 
tragend — mit den glänzenden Knoſpen und Hoffe 
nungen einer ganzen Jugend und mit der erften 
unentweihten Cehnfucht und mit dem Erfllinge 
bes Lebens wie des Juhres, mit tem Bergißmein- 
nicht der Liebe im Herzen — wenn folche verwandte 
Weſen ſich begegnen dürften und ſich vertrauen 
und im Wonnemonat den Bund auf alle Winter: 
monate der Erdenzeit befhmwören, und wenn jedes 
Herz zum andern fagen fönnte: Heil mir, daß ich 
Did) fand in der heiligiten Lebenszeit, eh’ ich geirret 
hatte ; und daß ich fterben kann, und habe niemand 
fo geliebt als dich! — D Liane, o Zefaro, fo ylüds 
iich müffen euere fhönen Seelen werden !— 

Der Jungling bfieb nod einige Minuten in der 
um ihn fortarbeitenten Zaubermwelt, deren Töne 
und Fontainen wie die Waffer und Maichinen in 
dem einfamen Bergwerke rauſchten; aber am 
Ende war etwas gewaltfames im einfamen Forts 
tönen und Schimmern des Thales, worin er fo 
allein zurüdgelafen war. Dafig fhritt er auf 
tem nähern Wege und mit Warferatern dewor · 
fen, durch den Laubenvorhang, und trat wieder in 
die freie Morgenerde Eitars hinaus. Wie fonters 
bar ! wie fern! wie verändert war alles! In feine 
weit ofine innere Welt drang die äußere mit vol» 
fen Strömen ein. Er felber war verändert; er 
onnte nicht in die Eihennadht an das felfihte 
Ebendild des Baters treten. Als er über bie in 
Zweigen ſtehende Brücke war, fah er auf dem brei« 
ten filbermeißen Gartenmege die fanfte Geſellſchaft 
langſam gehen, und er pries Linnen felig, die nun 
an ihr bemegtes Herz das mütterlihe brüden 
fonnte. — Die Kleine drehte ſich oft tanzend um 
und ſah ihn vielleicht, aber niemand mantte fh 
jurüd. Durch die nachgetragene Harfe vis ſich 
ter Morgenwind und führte von den erregten 
Saiten Töne wie von Neolöharfen mit ſich weiters 
und der Züngling hörte wehmuͤthig dem zuruckklin · 
genden Zliehen wie von Schwanen zu, tie über die 
Lander eilen, inteß hinter ihm das leere That ei 
fam in den flötenden Hirtenliedern der Liebe fort 
ſprach und ihm wehende nachziehende Laute matt 
und tunfel erreichten. Aber er ging auf den Berg 
des Altars zurüd; ımd da erüber die helle Gegend 
ſchauete und noch Lie hellen weißen Geſtalten gehen 
fah, ließ er feine ganze fhöne Seele weinen. — 
Und bier ſchließe ſich ter reichfte Tag feines jungen 
Lebens! 

— Aber, ihr guten Menſchen, die ihr ein Hera 
tragt und feines findet, oder die ihr bie gelieblen 


































































Weſen nur in und niht am dem Herzen habt, 
Bito’ ich nicht alle dieſe Gemälte der Wonne, wie 
die Griehen, gleichſam an den Murmerfärgen 
euerer ungelegten fdlafenten Vorzeit ab? Bin 
ich nicht ver Arch imimu#,der vor euch die zerfal· 
nen Geftaften nachfpielt, die euere Seeie begrub? 
Und du, füngerer oder ärmerer Menſch, tem die 
Zeit ſtatt der Vergangenheit erft eine Zukunft 
gab, wirft du mir nicht einmal fügen , ich hätte dir 
manche felige Geſtalten wie heilige Feider verber« 
gen fotlen aus Furcht, du würdeft fie anbeten, und 
wirft du nicht dazufegen, du hätte ohne tiefe 
Phönix» Bıldniffe leichtere Wünſche genährt und 
manche erreicht ? — Und wie wehe hab’ ich dann 
euch allen gethan! — Aber mir auch, denn wie 
konnt' ed mir beifer ergehen als euch allen ?— 

Euer Schluß wire demnach tiefer : Da ihr 
ſchoͤne Tage nie fo fhön erleben könnt, ats fie 
nachher in der Erinnerung glänzen oder vor⸗ 
her in der Hoffnung: fo verlangtet ihr lieber 
den Tug ohne beide; und da mun mir an den 
beiten Polen des elliptifhen Sewoͤlbes der Zeit die 
leiſen Sphärenlaute der Mufif vernimmt, und in 
ter Mitte der Gegenwart nichts : fo wollt ihr lies 
ber in der Mitte verharren und aufhorchen, Ber- 
gangenheit und Zufunft aber — die beide fein 
Menſch erfeben ann , weil fie nur zwei verſchie ⸗ 
dene Dichtungarten unſers Herzens find, eine Ilias 
und Otpifee, ein verlornes {md wiedergefundnes 
Miltons- Paradies — mot ihr gar nicht anhören 
und heranlaffen, um nur taubblind in einer thies 
rifhen Gegenwart zu niften. — 

Bei Gott! Lieber gebt mir das feine flärffte 
Gift der Ideale ein, damit ich meinen Augenblick 
doch nicht verſchnarche fontern vertränme umd 
dann daran verfterbe ! — Aber eben das Berfer- 
ben wäre mein Zehfer : denn wer bie poetifhen 
Träume ind Wachen €*) tragen will, ift toller als 
der Nordamerikaner, der die nächtlihen rea⸗ 
fiftert ; er will, wie eine Kleopatra, den Glanz 
ter Thauperlen zum Lubetrunf, den Regenbes 
gen der Phantafte zum haltbaren über Regens 
maffer geführten Schwibbogen verbrauden. 
— 31,0 Gott, du wirft ımd kannſt und einmal 
eine Wirklichteit geben, tie unſte hiefigen Ideale 
verkörpert und verdoppelt und befrietigt — wie du es 
uns ja ſchon in der hiefigen Liebe bewiefen haft, 
die und mit Minuten beraufcht, wo dad Innere 
das Aeußere wird und das Ideal die Wirklichkeit 
— aber dann nein, über dad Dann des Jen, 
feits hat dieſes Meine Jetzt feine Stimme; aber 
wenn hienieben . fag’ ih, das Dichten Leben 
würde und unſte Schäferwelt eine Schäferet und 

(*) &8 taun mie nicht vorgeworfen werden, daß ia Die 
Spenen meines Buch6 wirflic erfebte wären, und daß 
man feine befiere ya erieben wünfchte: denn im der Dar» 
ſteuung der Phantaſie nimmt Die Wirtiichteit neue Reihe 
am, Reije, mit welhen auch jede anders jurächgewicene 
Gegenwart magifch die Grinnerung durchſchimmert. Ic 
vernfe mich bier amf Die Empfindung det Perfonates fel- 
ber, dab im Zitam handelt, ob cd nicht in 
de — wenn es anders darüber geräth — an Den adger 
malten Eienen, die doch feine eignen Ind einen höhern 
Bauber findet, der den wirklichen abging, und derd free 
1a machen fonnte — aber gan) mil Unsedt, — daS das 
eigneh Leben zu — erieben. 
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Affen unterſcheiden, daß fie ſelten Freudenſprünge 
thun; wenigſi ens trommeln fle, wie junge Klavie⸗ 
riften, ihre traurighen und ihre Iuftigften Stüddhen 
ungerührt hinter einander weg. Wenn nur dem 
Hofftaute nichts Derbed die Trauer verfalgt! — 
Wunſchen Sie, daß die Lieben die ſchwarzen Zreu⸗ 
denfleider, worin fie wie die Nepoten ber in der 
Teuttriihen Schlacht Gebliebnen, dem Jubel eines 
neuen Füriten entgegengehen, umſonſt angezogen 
haben? Wie?" — Unglüdlihermeife verfegte fie 
ſrottiſch: „Schwarz ift hier zu Lande Trauerfarbe, 
H. Schoppe.“ — "Schwarz, Frau Doftorin 
(prallt? er Aaunend zurüd) Schwarz ? — Schwarz 
ift Reifefarbe und Brautfurbe und Gallafarbe und 
in Rom $ürftentinderfarbe, und in Spanien iſts 
ein Reichögefeß, daß die Hofleute, wie in Marode 
die Juden (*), fhmwarz erfheinen.” 

"Peitalogii, Madam — aber Malz, verfieht Er 
mich denn *° fuhr Schoppe herum und munterte 
den Menſchen, der feine Trommel anhatte und fie 
heimlich unter dem Zuge rühren wollte, um etwas 
vom gedämpften Leihentronmeln zu vernehmen, 
zum Schlägel auf, damit er vom Disfurfe profi 
tierte. — Malz,” fagt’ er lauter, /Peſtaloni bes 
merft ganz gut, daß die Großen unſerer Zeit ſich 
in Beicht, Kleidung, Stellung, Bilderienf, Aber» 
glauben und Liebe zu Charlatanen ten Aflaten 
daglich nähern; — es fpricht für Peſtalorzi, daß 
fie den Sinefen, die fih für die Freude fhmarz 
und für die Trauer weiß anziehen, nicht bloß Tents 
pel und Gärten und Bragenbilder, fondern auch 
eben dieſes Freudenſchwarz abborgen.“ 

Unter den Kindern — wovon die unerzogenen 
allein noch nicht ungezogen waren — hoben ſich 
Boerhave, Gaienus und van Swieten am meiften 
durch eingelegte Arbeit und Handzeihnungen , bie 
fie von den Anmwefenden mit ben Zingern auf ihr 
Butterbrod gravierten und Oulenus wies feine 
fatiriſche Projetzion von der Mama ſagend: ſchaut 
was Mama’n für ne lange Naf an’fegt hab’. 

Der Bibliothefar, der etwas ähnliches drehte, 
hielt fie, als fie hineinwollt. indem er verficherte, 
er laſſe fie nicht, bi4 Ke fich ergebe; die Trauer- 
marſchſaule fönne kaum einen Acer ang aus dem 
Tartarus heraus fen und geb’ ihm Zeit genug. 
Er fuhr fort · 

„echte Trauer hingegen, Liebe, macht immer 
wie der Zorn bunt oder wie ber Schrecken weiß; 
4. B. die Kreaturen eines todten Panftes trauern 
viofet, der franzöfifhe König auch, feine Grau 
faftanienbraun , der venezianifhe Senat um den 
Doge roth. Allein Trauer fönnen Sie fo gut wie 
ich feinem Regenten verftatten ; dem Hohenpriefter 
und einen Zudenfönige (**) war fle ganz verboten; 
warum wollen wir der Dienerfchaft mehr verftat- 
ten al$ dem Herrn? — Und müßte ein Landes 
herr, Beſte, der die koſtdare Landtrauer zuliege, 
nicht offenbar die adgeftellte Privattrauer aufs 
weden? Und Pönnt’ er, indem er durch fein Erie 
fium wie Cicero durch feines (***) zwanzig taufend 
Leute in Trauerhabit ſtecte, es verantworten, daß 
fein fenter Rt ein droit d’Aubalne, eine Bes 
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raubung wäre, und daß das Sterbedett, worauf 
man ſonſt Bedienten nnd Armen Kleider vermacht 
ihnen welche auszöge? — Nein, Madam, das feht 
wenigfend Regenten nicht ähnli fogar durch 
ihr Sterben oft, wie Marcion (*) won Eprifi 
Höllenfahrt behamptete, einen Kain, Abfalom 
und mehre altreamentlihe Verdammte aus der 
Hölle bringen in den Dimmel der neuen Ne 
gierung.» . 

Sie ergeben fi noch sicht umd der Kadaver 
fieht mich an wie ein Vieh; aber bedenfen Sie 
das: Perüden. und Zeugmacher haben häufig ge» 
Prönte Häpter angefleht, ihre Yrodıfte zu tragen, 
damit Re abgingen; — ein Erb. und Kronprim 
sieht ſich gleich am beften frohen Ouidigung⸗ und 
Regierungtag, wo er den Borfahrer abfept , d. b. 
begräbt, fohlenfchwarz an, weil die ihwarze Wolle 
wenig taugt und wenig abgeht, und ein folhes 
Gempel beſchlagt auf einmul den ganzen Hofftuat, 
fogar Vieh, Daufen, Kameln ſchwarz. Nur no 
ein Wort, Liebe; wahrlich es fommt noch nichts 
als die Ehorfhülerkhuft. Eben deswegen wird der 
furſtliche Leichnam , der feicht die ganze Freude des 
Leichenbegängnifies Hören fönnte, vorher befeitigt 
und nur ein vußanter Kaſten mitgeführt, damit 
ter Zug feine andere penstes habe als anglal- 
ses .— D Traute, das legte Wort: was 
feben Sie denn am Stall. und Pagenforns? — 
Meinetwegen! auch ih freue mich, auf einmal fo 
viele Denfhen und den Gürften mitten unter fei- 
nen Kindern fo froh zu fehen.» — — 

Aber je länger er die Prozeflon, tiefes fhluffe 
Bauflerfeil, woran man ben leeren aber fianriere 
ten Eypfelus » Kaften in die Zumiliengruft einlieh, 
werden ſah, defto zorniger wurde fein Spott. — 
Gr vaffete die Hppofhefe jedem beflorten Gliede 
der ſchwarzen Kette an. — Er lobte es, daß man 
den Bal masqu& der neuen Regierung mit diefen 
fangfamen Menuetvas erdffne uud ſich auf den 
Walzer der Bermählung und den Orofvatertanz 
der Huldigung anſchicke. — Er fügte, da man fih 
und Thieren an Freudentagen gern alles leicht 
mache, wie daher die Juden am Schabdes Ach und 
ihr Vieh nichts, nicht einmal die Hühner die ans 
gehangnen Läppchen tragen laffen: fo feh ers gern, 
daß in den Zeremonienmwagen und im Paradekaſten 
und auf den Rlagepferden nichts füße, Ja daß fogar 
die Schleypen der Trauermäntel von Pagen und 
die vier Leihentuchzipfel von vier har feften Herren 
fortgebracht würden. — Nur tadelte er es, dab 
vie Solvatesta in der Lu das Gewehr verkehrt 
ergriffen, und daß fid gerade die Derfonen vom 
höchften Range , Luigi, Froulay, Bouverot, da fie 
vom ſchnellen Leihentrunt auf einmal ins Freie 
fämen , fih wantend müßten auf beiden Seiten 
führen laſen. — — 


47. Zykel. 


In Alban forad ein anderer Seit als in 
Shoppe, aber beide begegneten ſich bald, Dem 








(9 eine Sekie ules dura € 
Böfe aus der Höne fommen, Abraham, 
pbeten wc. ader nicht. Tertull, adv. 

(*#) &0 Weisen fAmerie Barden. 
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den Totienmarfc die felgenten Worte an Lianens 
Bruter fhreıben . wonnt er ihm jugendlich fügte © 
er mein Zreund ! 


An Karl. 


.Zremder! jegt in der Stunde, wo und im 
Todtenmeere und in ben Thränen die Gieges- 
fauten und Thronen der Menſchen und ihre 
Rrudenpfeiler gebrochen eriheinen, fragt 
Dich frei ein wahres Herz — und Deines ant- 
wert’ ıhm treu und gern ! 

Wurde Dir das langfte Gebet des Menſchen 
erhort. Fremder, und haft Du Deinen Freund? 
Wachen Deine Wunſche und Nerven und Tage 
inen zuſammen wie die vier Zedern auf 
Libanon, die nichts um ſich dulden ald Adler ? 
Haft Du zwei Herzen und vier Arme und lebſt 
Du zweimal wie unferblid in der fimpfenden 
Welt? — Oder ſlehſt Du einfam auf einer fro- 
ſtigen vertummten ſchmalen &letiherfpige und 
haft feinen Menſchen, dem Du die Alpen ber 
Schöpfung zeigen fönnteft, und der Himmel 
wölbt fid weit von Dir und Klüfte unter Dir ? 
— Benn Dein Geburttag koͤmmt, haft Du fein 
Weſen, das Deine Hand ſchutteli und dir ins 
Auge ſieht und fagt : wir bleiben noch fefler beir 
fammen? — 

Gremder, wenn Du feinen Freund hätteft, haft 
Du einen verdient? — Wenn der Frühling 
glühte und alle feine Honigfeldhe öffnete und feis 
nen reinen Himmel und alle hundert Thore an 
feinem Paratieie: haft Du ta fhmerzlich aufger 
blicktt wie ich und Gott um ein Herz gebeten für 
Deines? — D wenn Abends tie Sonne einfant 
wie ein Berg und ihre Flammen aus ter Erde 
fuhren und nur noch ihr rother Rauch binanzog 
an den fübernen Sternen : ſaheſt Du aus der 
Vorwelt die verbrüterten Schatten der Freund⸗ 
ſchaft, die auf Schlachtfeldern wie Geflirne Gi» 
nes Sternbildes miteinander untergingen, durch 
die blutigen Wolfen ald Riefen ziehen und dach⸗ 
teft_Du daran, wie fle ſich unvergänglich liebten 
und Du warſt allein wie ich ? — Und, Ginfamer, 
wenn die Nacht, wo der Geift des Dieniden, 
wie in beißen Landern, arbeitet und reifet, 
ihre falten Sonnen verfettet und aufdeckt, und 
wenn doch unter allen weiten Biltern tes Aethers 
fein geliebtes theures ift und die Unermeßlickeit 
Did) ſchmerzlich aufzieht und Du auf dem Falten 
Erdboden fühle, daß Dein Herz an feine Bruſt 
anſchlagt als nur an Deine : d Geliebter, weineft 
Du dann und recht innig? — 

— Karl, oft zäplı’ ich am Geburttage die wacde 
fenven Jahre ab, die Gedern in breiten Flügel 
ber Zeit, und bedachte das Verrauſchen der Ju ⸗ 
gend; da ſtreckt' ich weit die Hand nach einem 
Freunde aus, der bei mir im Tharons Nachen, 
ir geboren werden, ftehen bliebe, wenn 
die Zahrzeiten des Lebens am Ufer vor« 
überlaufen mit Blumen und Blättern und Früch⸗ 
ten, und wenn auf dem langer Strom das Men. 
ſchengeſchlecht in taufend Wiegen und Gärgen 
binuntericießet. 

Ach nicht das bunte Ufer fliehet vorüber . fons 
dern der Menſch und fein Strom; ewig blühen 
die Jahrzeiten in den Gärten des Geſtades hin. 
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auf und hinab, aber nur wir raufchen ein» 
mal vor den Gärten vorbei und kehren nicht 
um. 

Aber der Freund geht mit. D wenn Du in 
diefer Stunde der Gaufeleien des Todes den 
bleigen Zürften mit den Zugendbildern auf der 
Bruft anſiehſt und an den grauen Zreund denfft, 
der ihm verborgen im Tartarus betrauert: fo 
wird Dein Herz jerfließen und in fünften ware 
men Flammen in ter Bruft umberrinnen und 
teife fagen: id} will lieben und dann fterben und 
dann lieben : o Allmächliger, zeige mir die Seele, 
die ſich fehnet wie ih!“ 

Wenn Du das fagft, wenn Du fo biſt, fo 
komm an mein Herz, ih bin wie Du. Gafle 
meine Hand und behalte fie dis fie weift. Ich 
babe heute deine Geſtalt gefehen und auf ihr tie 
Wunden des Lebens; tritt an mic, ih wi 
neben Dir bluten und flreiten. Ich habe Dich 
fon früh geſucht und geliebt. Wie zwei Ströme 
wollen wir und vereinigen und miteinander 
wachſen und tragen und eintrocknen. Wie Silder 
im Schmeljofen rinnen wir mit gluͤhendem Licht 
zuſammen, und alle Schladen liegen ausgefloßen 
um den reinen Schimmer her. Lade dann nieht 
mehr fo grimmig, daß die Menfchen Irrlichter 
find ; gleih Irrlihtern brennen und fliegen wir 
fort im regnenden Sturm der Zeit. — Und dann, 
wenn die Zeit vorbei ift, finden wir uns wie 
heute und es ift wieder im Grühling.- 

Albano de Ceſara. 


48. Zykel. 


Wie herrlich — eh’ tem innern Menden, wie 
dem äußern im Alter, alle Pulsadern zu Knorreln 
erftarren und alle Gefäße unbiegium und erdig 
werden, und das moraliche Derz wie das andre 
faum ſechzig Schläge in einer Minute thut, und 
eh” der alte ſcheue Narr fich bei jeber Rührung ein 
Stüd feines Weſens aufhebt, das er kalt umd 
trodten erhält und das aufpafien foll, wie bemepte 
Himbeerblätter ſtets auf der rauhen Seite troden 
bleiben — wie herrlich, fag’ ich, tritt dagegen vor 
dieſer Spionen-Periode ein Jüngling, zumal ein 
Albano feine Bahn daher, wie frei, Fed und froh! 
Und fucht gleich dreift den Freund wie den Geind, 
und tritt dicht an ihn, um zu Rämpfen entweder 
für ihn oder wider ihn! J 

Damit entſchuldige man Albano's feurigen Brief! 
Den andern Tag erhielt er von Roquairel dieſe 
Antwort: 

„3 bin wie Du. Am Dimmelfahrtabende 
will ich dich ſuchen unter den Larven.” 
Rarl. 


Dem Grafen flieg Me Röthe der Kränfung über 
diefes gefuchte Verſchieben der Bekanntihaft ins 
Geſicht; er wäre — fühlt er — nad einem fol« 
hen Saute des Herzens, ohne ein todtes Interim 
von fünf Tagen und ohne eine Huldigungrer 
doute im derpelten Sinn, fofort zum Freunde 
gegangen und feiner geworden. Jetzi aber ſchwor 
er, ipm nicht weiter entgegenzulaufen fondern ihn 
nur ju erwarten. — Gleichwohl verflatterte bald 
das gerührte Zürnen und er bewilligte dem erſten 
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Gefhmadvolles hätten zum Verdrauche; behielt 
aber die ganze Suite auf dem Halfe, roeil die Mas 
wer zu hart war und nicht dealiſch genug. — 
In London macht’ ih Reden voraus (denn ich bin 
ein Gelehrter) für Menſchen, die gebangen werten 
und doch noch etwas fagen wollen; ich trug fie 
den reichfien Parliamentreönern und felber Spig- 
buben von Buchhänplern an, Hätte aber die Reden 
deinah ſelber gebraucht. — Ich hätte mich gern 
vom Bomieren genährt (*), aber dazu gehört Zend. 
— 3 fucte einmal bei einem gräflihen Regis 
mente als Notenpult unterzufonmen, weils bei 
der Wactparade dumm ausfieht, Daß jeder einen 
muſitaliſchen Lappen auf der Schulter hängen hat, 
den der andre vom Blatte fpielt ; ich wollte für ein 
weniges ale Mufltalien an mir tragen und mit 
den Noten vor ihnen ftehen, aber der Premierz 
Lieutenant (ex Agt zugleich in der Regierung und 
Kammer ) glaubte, tie Pfeifer würden lachen, 
wenn fie bliefen. — So ging mir von jeher, 
theuere Kerſtene; aber trabt nicht auf meinem 
theuern Mantel herum! — Zum Unglüd (dritt 
ich gar in die Ehe mit einer nit eingeihmolzenen 
Siegeln(**)ausgefatteten Wienerin, Namens Pra- 
uumerantia Elenentarla Philantropla, (**) 
— ihr wiſſet nicht, was es zu deutſch heißt — 
einem wahren Höllenbefen, ver mich wie einen 
Varforcehirſchen hier ind Schilfrohr bereingehegt. 
Kexftene,, ih blamiere mid) im Waſſer, wenn ich 
mit unferm Wehſtande ganz heraus gehe; kurz 
meine Philantropla war vor der Ehe wie tie 
Stacheln eines neugebornen Igele weich, aber in 
der Che, als das Laub herunter war, ſah ih wie 
auf Bäumen im Winter ein Raben- und Teufels: 
Neg nad dem andern. Gie 108 ſich ſtets fo lange 
an, bis fie ſich wieder ausziehen mußte — wenn 
ein Fehler an mir oder den Kindern gehoben war, 
zunfte fie noch ein wenig fort, wie man ſich noch 
1 fort erbricht, wenn dus emelicum und alles (dom 
heraus if — fie gönnte mir wenig, und hätt’ ich 
ein Fontanell gehabt, fie hätte mir die frifhe 
Erbſe vorgerüdt, die ich jeden Tag hätte hinein» 
* fegen müflen — kurz wir wollten beide verſchieden 
| hinaus, ver ORunfnagel der Siebe mar ausgezogen 
ı umd ich fuhr mit den Vorderrädern ins Waller 
herein und meine Prenumerantia hält mit den 
Dinterrädern zu Haufe. — Seht, meine Weiber, 
darum tu" ih mir mein Leid an, — der Ads 
mann (+) hätte mich ohnehin bei der Kehle gegrif« 
fen —; fpiegelt euch aber! Denn wenn ein nn, 
der ein Gelehrter ft und darum , wie Ihr von 

icht en noch wiſſet, als angeftellter Auffeher, 

ehrherr und Mentor des Wenſchengeſchiechtä 
berumgebt, vor feiner Grau ind Waſſer fpringt und 
feine Ephorie und Hofmeifterfielle fahren läffet : 
fo Fönnt ihr fliegen, wozu Eure Männer, die ih 








¶) In Darwins Boonsmie f ©. ©. 529, wird einer 
angeführt, der por Bufchauern ed machte. Im daris that 
ein andrer Dafelbe durch Luft, Die ec in den Magen 


featudte. 
(**) In Wien machteein Iunltut aus altem Lad neuen 
und feuerte mit dem Grtrage Arme and. 
(19°) Sogrihmasioh wonte Bafedom eine Tochter zum 
Nindenten des —R 
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mit mir gar nicht meflen dürfen in der Selehr⸗ 
famfeit, fapabel ind, falls ihr ſolche Pranumeran 
tien, Glementarien und Philanıhropien feid, wie 
ihr leiter das Anfeben habt — — Aber (eſchloß 
er plöglih, da er Albuno und den Doktor fah) 
fpeert Cuch fort, ich will erfaufent” — — 

„Ach lieber Schoppe I” fagle Albano — Schovve 
erröthete über tie Lage — Es will ein Hans⸗ 
mwurn fein” fügte das weihende YeichensKonduft. 
ä iſt denn das für eine Kinderei?“ fragte 
Sper nadzürnend über Albano's vorige Heftigfeit 
und über den anatomiſchen Geblihug und nahm 
fih Genugthuung durd die Erzählung von deſſen 
Toben. Schoppe erkannte, wie herzlich ihn der 
edle Züngling, liebe und er wollte nichts fügen, 
weil er ſich ſchamte, aber er ichmur ſich, ihn näche 
ſtens (nach feinen auch im ſtummen Denfen bizars 
ven Ausrude) in feine Bruſthöhle einzulaffen und 
ihm darin ein ganzes wildes Herz voll Liebe hän- 
gend zu weifen. 





49. Zykel. 


Der biaue Tag, wo eine Himmelfahrt, eine 
Hufeigung und ein Oeburitag gefeiert wurde, 
and fhon über Pefiz nad) abgelegter Morgen« 
vöthe — zwei Pferde waren ſchon die Vorläufer 
von vieren, der niedrige Kutſchbock vom höchfien 
— der Landadel ging ſchon unbequem + friftert in 
die Wirthftuben herab und Pränfte ſich über das 
gefohlne ihönfte Wetter zur Birkhahn · Falz, und 
der Studtatel ſprach noch ungepudert über den 
Tag, aber ohne wahren Ernſt — der Hof · Mikro⸗ 
meter (*), der Hofmarfhall war von allen feinen 
Gouriers umgeben — die Hof- Paflageinkrumente 
(*), die Hofleute, hatten ftatt ihres halben Geier» 
tages, wo fie nur Nucmittags frohnen, einen gan ⸗ 
jen Werfeltag und fanden fhon am Waſchüiſche 
— der Hultigungprebdiger Schaͤre glaubte faR alles 
von feiner Rede, weil er fie zu oft gelefen, und die 
Nähe der Puplifazion flößte ihm Rührung ein — 
fein Domino für den Abend war mehr in haben, 
außer bei den Juden — — als ein Mann vor der 
Hausthüre des Doktors abfieg, ders unter allen 
mit der Huldigung am redlihften und wärmfen 
meinte, der Direftor Wehrfriz. Es war ein Sohn 
und ein Vater einander ın den Armen, ein feuris 
ger Züngling und ein feuriger Mann. Albano 
ſchien ihm nicht mehr der alte zu fein, fondern noch 
— wärmer als font. Er brachte von „feinen 
Beibern” wie er fie nannte, glücwünfhende 
Briefe und Angebinte für ven Geburttag mitz er 
felber machte nicht viel aus tem Tage oder vergaß 
ihn, und Albano hatt’ ihn nur nad) dem Erwachen 
ein wenig gefeiert. Diefe Feße gehören mehr 
mweiblihen Weſen an, die gern mit Zeiten liebend 
und gebend tänteln. 

Der Titularbibliotpefar marfhiertee auf ein 
Dorf, Namens Klofterrorf, hinaus, wo der Schulz 
apit feiner damilie nach einer alten Eitte den 


(*) Ein Mikrometer betedt aus feinen im das Sedrodi 
eingefpannten Bäden, Die um Melen der kielaſten Ent 
fernung dienen. 

*) D jageinftrument oder Kulminatoriam beode 
‚m den Höhen Etand in feinem 
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Nachts legte Aldano feine ſchone ernfte Eharafter | 
maſte an, die eines Tenwelherrn — zu einer komi⸗ 
fchen war feine Geftalt und faft feine Gefinnung 
zu groß — ; die legte wurde noch feierfiher durch | 
tiefes Tortenkleid eines ganzen ermordeten Rits 
terordens. Nachdem er ſich noch einmal die ; 
ſchauerlichen Gänge des Tartarus und die Begräl 
nißftätte des Fürftenherzens wegen des nächtlichen 
Verirrens befchreiben laffen: fo ging er um zehn 
Uhr fort mit einer hochſchlagenden Bruft, welche 
die Nachtlarven der Phantafie und die Freunde 
ſchaft und die Liebe und die ganze Zufunft ver« 
einigt aufregten. 








50. Byfel. . 


Albano trat zum erfienmale in bie verkehrte 
Marionettenwelt einer Redoute wie in ein tan. 
iendes Todtenreih. Die fhwarzen Geſtalten — 
die dufgefchligten Larven — Die dahinter wie aus 
der Nacht blinfenden fremden Augen, vie wie an 
jenem zerfläubten Sultan im Sarge allein leben⸗ 
ig blieben — die Bermifhung und Nahäfung 
aller Stände — das Fliehen und Ringrennen des 
Mingenden Tanzes und feine eigne Einſiedelei uns 
ter der Larve, das verfegte ihm mit feiner fhaks 
foearifhen Stimmung in eine Zander: und Geiler» 
Inſel vol Gauteleien, Schattenbilder und Vers 
wandlung. Ach das ift das Vlutgerüft, dacht’ er 
zuerſt, wo der Bruder deiner Liane fein junges 
Leben wie ein Trauergewand zerriß; und er ſah 
bange umher, als fürcht’ er, Roquairol verfuche 
wieder den Tod. 

Unter den Mojfen fand er feine, worunter er 
ihn vermuthen konnte; tiefe geiſtloſe Vetterſchaft 
von flehenten Rollen, tie üufer, die Sleifcher, tie 
Mohren, tie Altvordern ıc., Diele konnten feinen 
Geliebten Albano's verbergen. Einſam und ums 
herblickend fhritter hinter den Reihen der Anglaife 
auf und ab ; und mehr ols zehn Augen, die gegen« 
über in der ringförmigen Finſterniß der Spihen⸗ 
majfe blinten — denn tie Weiber lieben aus Offens 
herzigfeit die Maften nicht, fondern jeigen fid gern 
— folgten ter Präflig und geſchmeidig gebaueten 
Geſtait, die mit dem Fühnen Helm und Zederbuich, 
mit dem befreizten weißen Mantel und dem Pınz 
zerglanze auf ter Bruft einen Ritter aus der her 
roiſchen Zeit zu bringen ſchien. 

Endlich ging eine verlarvte Dame, die zwiſchen 
unverlarvten plauterte, mit großen Seritten und 
Fügen auf ihn zu und faßte Fed wie zum Tanze 
feine Hand. Er war äußert verlegen über tie 
Kühnbeit ter Aufforderung und über die Wahl 
der Antwort; gerade die Tapferfeit iſt gern mit ! 
Galanterie vermählt , wie die Damafjener Waffe 
außer der Härte noch einen ewigen parfümierten 
Geruch befigt ; — aber vie Dame fchrieb nur die 
drage nach feinem Namen — v. C.— in bie] 
Hand; und nad dem Ja fagte tie reigente Iı 
„Rennen Sie mich nicht mehr ? — den Exerjigien. 
meifter von Falterle 2. A lbano bezengte , ungeach« | 
tet feines Widerwillens gegen die Molle, eine 
wahre Freude über den Fund eines Jugentgenofe ; 

















fen. Cr fragte, welche Maſke ver Dberft Ro— 
quairol fei; Zalterle verfiherte, er fei noch 
nicht da. 
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Nun gingen — da die Läufer, die Fleiſcher, 
Balterle u. f. wm. nur die Schneeglödcen diefed 
Reboutenfrühlings waren — ſchon beffere Blumen, 
Veilhen, Vergigmeinnicht und Primeln auf oder 
herein. Fuͤr ein ſolches Vergigmeinnicht ſeh' ich einen 
hereinfommenden , hinten und vornen ausgewach · 
fenen und wie ein Brennglas Bonveren Kerl an, 
der bald das Hintergebäute öffnete und Konfeft 
aus dem Buckel ausfhüttete und dann das Bor 
dergebäude und Bratwürfte gebar. Hafenreffer 
aber fhreibt, die Invenzion fei ſchon einmal auf 
einer Wiener Redoute gemwefen. Dann kam eine 
Geſellſchaft deutſcher — Spielfarten, vie ſich felber 
miſchten und ausfpielten und ſtachen; eine fhönes 
Sinnbild des Atheisnius, das ihm ganz ohne das 
Ungereimte darſtellt, womit man ihn fo gern bes 
fhmigte 1 — 9. von Augufli erfhien auch, aber im 
einfaden Kleide und Domino; er wurde (dem 
Grafen unbegreiflich) fehr bald der Polarftern der 
Tänzer und der vegierende karteſianiſche Wirbel 
der Taniſchute. 

Mit welchem elenden ſchwarzen Kommis- und 
Bettelbrod von Freude — dachte Albano, dem den 
ganzen Tag feine Träume, diefe Tanden Iupiters, 
Götterbrod zutrugen — Pommen diefe Menichen 
aus ! — Und wie kahl und fahl if ihr Feuer, ihre 
Phantafie und Sprache, (dacht er dazu) einwahres 
Leben unten in einer finftern Gletſcher ſpalte! denn 
er glaubte, jeder muͤſſe fo angefpannt und glühend 
ſorechen und fühlen wie er. — 

Zegt fam ein hinkender Mann mit einem gror 
Sen Glaskaſten auf dem Bauche; — freilich war 
der Bibliothefar leicht zu fennen ; er hatte — ent ⸗ 
weder weil er zu fpät nach einem Domino ſchickte 
oder feinen bezahlen mwollte — vom Leichenmaͤn · 
tel . Verleiher etwas Schwarzes an und war von 
der Achſel bis auf dad Schienbein mit gräulien 
Maſten befegt, die er mit vielen Bingerzeigen mei⸗ 
fiens ten Leuten antrug, die hinter entgegengefegten 
agierten, 3. B. langnafigen furznaſige. Er wartete 
auf den Anfang einer Hopsanglaife, teren Noten 
gerade auf der Epielmalze feines Kuflens fanden ; 
dann fing er aud) anzer hatte darin eine treffliche 
von Beſtelmaier gehobelte Puppen -Redoute und 
ließ nun die Meinen Larven Hopfen parallef mit den 
großen. Es war ihm um vergleihente Anatomie 
beider Mafferaden zu thun, und der Parallelismus 
mar betrübt. Dabei hatt’ ers noch mit Beiwerken 
aufgerugt — Meine Stummen ſchwenkten im Kaſten 
ihr Glödlein — ein ziemlich erwachſenes Sind 
fhüttelte die Wiege eines unbelebten Pünpchens, 
womit das Narrchen noch fpielte—ein Mehanitus 
arbeitete an feiner Sprahmafdine, durch welche 
er der Welt zeigen wollte, wie weit bloßer Mecha ⸗ 
nismus dem Leben der Puppen nachfommen fönne, 
— eine febeudige weiße Maus (*) fprang an einem 
Kettchen und hätte viele vom Klub umgeworfene, 
falls fie es gerrüfen bätte — ein lebendiger einge · 





| fargter Stuar, eine wahre erfle griechiſche Komddie 


und Lãſterſchule im Kleinen, verübte an der Tam · 
gefellfhaft den Zungentodfhlag ganz frei und 
dif inguierte niht — eine Spiegelmand ahmte die 
lebendigen Szenen des Kaſtens täufhend nach, fo daß 


(*) Epielet er damit auf bie füchterlihe weiße Se⸗ 
Malt in meiner Biflon von der Vernichtung an? 








Datz, Google 


580 


Titan. 





felber und wollte mit der hin» und hergeführten |- 


eifernen Ruthe die immer wieder zuſammenrin⸗ 
nende Welle der Zeit auseinanter theilen — fie 
fhlug drei Viertel auf zwölf Uhr und tief im 
Walde murmelte der Widerhall wie im Schlafe und 
fagte noch einmal leiſe den entfliegenden Menſchen 
die entiliegende Zeit. Der Weg umlief im ewigen 
Kreiſe ohne Pforte die Gottesackermauer; Alban 
mußte, nach der Nachricht, eine Stelle an ihr ſu— 
hen , wo es unter ihm braufete und ſchwaukte. 

Endlich trat er auf einen mit ihm finfenden 
Stein; da fiel ein Ausfhnitt ter Mauer um, und 
ein verfirichter Wald aus Baumflumpen , deren 
Stämme fi) in Buſchwerk einwickelten, war vor 
jeren Stral des Mondes gemälzt. Als er unter 
ter Pforte ſich umfab, hing über der ſchattigen 
Treppe ein bleiher Kopf gleich einer Buſte des 
Meortfeldes und ging ohne Körper herab, und die 
verbluteten Todten fhienen aufzuwachen und ihm 
nachzulaufen — Der kalte Höllenftein des Schau⸗ 
ders 309 fein Herz zuſammen; er fand; — der 
Leichenfopf ſchwebte unbeweglich über der letzten 
Staffel. 

Auf einmal fog das Herz wieder warmes Blut; 
er wandte ſich gegen ven unförmlihen Wuld mit 
gejogenem Degen, weil er fein Leben neben dent 
bewaffneten Tode vorbeitrun. Gr folgte in der 
Finſterniß der grünenden Thürme dem Getöfe des 
unterirdifchen Zlufes und dem Wiegen des Bo» 
dent. Zum Ungluck fah er fidh wieder um und der 
Leichenfopf ſtand noch hinter ihm, aber hoch in den 
Luften auf dem Rumpf eines Rieſen. — — Der 
hoͤchſte Schauter trieb ihn allzeit mit zugedrückten 
Augen auf ein Schredbild los; er rief zweimal 
durch den hallenten Wald : wer it da? Aber als 
jest auf einmal ein zweiter Kopf neben dem erften 
au ftehen ſchien: fo klebte jeine Hand an dem eis⸗ 
falten Schloffe der Pforte der Tortenwelt gefroren 
an und er riß fie blutig ab. — 

Er floh und ftürgte durch immer dichtere Zweige 
endlich hinaus in einen freien Gurten und in ven 
Glanz des Montes; — bier, ach hier, als erten 
heiligen unfterblihen Himmel und die reichen 
Sterne im Norten wieder ſchimmern ſah, bie nie 
auf und untergehen, den Pol-Stern, und Fried⸗ 
rid8 Ehre, die Bären und den Draden und den 
Wagen und Raffiopeja, tie ihn mild wie mit ven 
hellen winfenden Augen ewiger Gtiſter anblidten: 
da fragte der Geiſt ſih felber, „wer fann mich er- 
greifen, ih bin ein Geift unter Geiſtern;“ und der 
Muth der nfterblichfeit ſchlug wieder in der wars 
men Brufl. — — 

Aber welcher fonderbare Garten! Große und 
Meine blumenfofe Beete voll Rosmarin, Raute 
und Tarus zerfrücten ihn — ein Kreis von Trauer⸗ 
birfen umgab wie ein Leichengefolge gefenft den 
ſtummen Pla — unter dem Garten murmelte der 
begrabne Bach — und in der Mitte Rand ein weir 
ger Altar, neben welhem ein Menſch lag. 

Albano wurde gefärft durch die gemeine Klei⸗ 
dung und durch den Handwerkbündel, worauf der 
Schlafer ausruhte; er trat ganz dicht an ihn, und 
las tie goldne Juſchrift des Altar: nimm 
nein feßtes Opfer, Allgütiger!“ — Das Her; 
eb Gürften follte hier zur Afche werden im Als 
are. 





Ach nad) diefen ftarren Szenen linderte es feine 
Seele bis zu Thränen, hier Menfhenworte zw 
finden und einen Menfenfchlaf upd die Erinner 
rung an Gott; aber als er gerührt dem Schlüfer 
aufah, fagte ihm plöglid die Schweſterſtimme, tie 
er auf Isola bella gehört, leiſe ins Ohr.: Linda 
te Romeiro geb’ id dir. — — Ad guter Gott! 
tief er und fuhr herum — und nichts war um ihn 
— und er hielt fi) an_ vie Altarede — »Linda de 
Romeiro geb’ idy Dir” ſagt' es mister — fürdters 
lich packte ihn der Gedanke, der ſchwebende Leihen» 
forf rede neben ihm — und er riß am feſten 
Schläfer, ver nicht erwachte — und riß und rief 
noch gewaltſamer, als die Stimme zum Lrittene 
male (prach. 

„Wie? — (fügte der Schlaftrunfene) Gleih! — 
Bas will Er? — Sie?” und richtete ſich unwillig 
und gühnend auf, aber er fiel bei dem Anblide des 
nadten Degens nieder auf die Kniee und füge 
te: »Barmberzigeit! ich will ja alles herge⸗ 
ben!” — 

Zeſara!“ rief es im Walde, „Zeſara, wo bift 
tu?” und er hörte feine eigne Stimme ; aber Fühn 
rief er nun zuräd: am Altare! — Eine ſchwarze 
Geſtalt drang heraus mit einer weißen Maſte in 
der Hand, und ſtockte im Mondlicht vor ber bes 
mafineten ; da erfunnte endlich Albano den Bru⸗ 
der Lianens, nach dem er fo lange gelechzet — er 
fhleuderte ven Degen zurüc und lief ihm entge · 
gen — Roquairol fand ſtumm; bleih und mit 
einer erhabnen Ruhe auf dem Geficht vor ihm — 
Albano blieb nahe ftehen und fagte gerührt: „haft 
du mich gefucht, Karl ?“ — Roquairol nickte ſtumm 
und hatte Thränen in ten Augen und öffnete tie 
Arme, — Ah da fonnte der felige Menid mit 
allen Flammen und Thränen der Liebe an tie 
fanggeliebte Seele flürgen und er fagte unaufe 
hoͤrlich: nun haben wir uns, nun haben wir und ! 
Und immer heftiger umſchlang er ihn wie ten 
Pfeiler feiner Zufunft und ftrömte in Thränen 
hin, weil ja nun ſeie verſchloſſene Liebe fo langer 
Safre, und fo viele zugedrüdte Quellen tes 
armen Herzens auf einnal fließen durften — 
Roquaivol drüdte ihn nur zitternd an fi und 
feife mir Einem Arme, und fügte, aber ohne 
Oeftigkeit: vi) bin ein Gterbenter und das iſt 
mein Geſicht Cindem er die gelbe Todtenmuffe 
emporhielt), aber ich habe meinen Albano und id 
fterbe an ihm.” 

Sie verſtrickten ſich wild — das Mark des Leo 
bens, die Liebe, durchdrang fie fhöpferifh — der 
Boden über dem rollenten Erdenfluſſe wanfte hef» 
tiger — und der Sternenhimmel zog mit dem weis 
ben Zauberraude feiner jitternden Sterne um die 
magifte Glut — — 

Ach ihr Glücklichen! — 


52. Zykel. 


Einige Menfhen werden verbunden geboren; 
ihr erftes Finden ift nur ein zweites und fie 
bringen ſich dann als zu fange Getrennte nicht nur 

Zufunft zu, fondern aud eine Vergangen ⸗ 
tegtere foderten einanter die Glüds 
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Leine warme lebendige Hand? VBrennt in ung 
nicht das Feuer der Unfterblichkeit ? Ausgebrannte 
Kohlen find diefe Gebeine und weiter nichts; und 
das bimmliidhe Feuer, das fie jerlegte, dat wierer 
andres Brennhol; ergriffen und fotert fort. — D, 
(fegt? er wie getröflet dazu und. trat in den Bach 
und blidte durd vie Schahtöffnung zum reichen 
Mond empor, der vom Himmel herunterftrömte, 
und feine großen Augen ftanden voll Glanz) »o, 
es üt ein Himmel und eine Unfterbfichfeit — wir 
bleiben nicht in der dunkeln Höhle des Lebens 
Bir ziehen auch durch ven Aether wie tu, du 
glänzende Welt! 

„Ach du Herrliher (ſagte Karl, deſſen Ceele 
aus Seelen beftund) ich will dich nun auch zu einer 
frohern Stelle bringen.» — Sie waren kaum acht 
Sdhritte weg, als es ſich hinter ihnen verdunkelte 
und ein oben hereingeworfener Degen aufrecht mit 
der Spitze in den Sand der Wellen fuhr. »D du 
hoͤlliſcher Teufel droben :« rief der ergrimmte Ro» 
quairol ; aber Alban wurte weich über die eiferne 
Jungfrau der Eterbefiunde, die fo nahe an ihm 
die fharfen Arme zufammengeldlagen hatte. Sie 
faßten fi wärmer und gingen ftill und bange einem 
leifen Getöne und einem Grabhügel entgegen. Sie. 
fegten ih auf ihn, gegenüber einem mit der qude 
lenden Katafombe einen rechten Winfel bildenden 
Gang, den grünes Moos auslaubte und teilen 
Länge die jerbrödelten Funken von faulem Holz 
bezeichneten. Er verlor fih in eine offne Piorte 
und Ausfiht ınd — Elyfium, von welchem nur die 
weißen Gipfel einiger Silberpapreln zu erfennen 





Sterne bligten darüber. Doc wurde Lie Pforte 
vergittert und bewacht durch ein Sfefet mit einer 
Aeolsharfe in der Hand, das auf ihr tie Lün« 


der Zugwind in bie Höhle floß. 

"Erzähle hier (ſagie Karl an der (hönen Gtelle, 
und neugieriger durd den Moͤrderwurf von Al- 
bans Degen), das heutige aus!“ Albano berichtete 
ibm redlich das Wort der Schwefterfiinme : „Linde 
de Romeiro geb’ ich dir.“ Er dachte im Geräuiche 
feines Innern nicht an Die Anekoote, daß ja Karl 
für eben diefe 'ald Knabe ſterben wollen. » Die 
NRomeiro? (fuhr diefer auf) Sei fill! — D diefe? 


früh vem Tode entgegen (fuhr er weinend fort 
und fanf ihm an die Brut); -und darauf ift 
mein Herz fo fhlecht geworden, weil ich fie ver⸗ 





auf dem Meere erfchien, fo ſieht fie aus, oder jetzt 
noch fhöner. — — Ad Aldano!« — Diefer edie 
Menſch erſchrak über die Verwickelung und über 
das Schickſal und fagte : „nein, nein, du lieber 
Karl, du denfft über alles ganz falfch. 





waren, und in der Gerne fah man das Fruͤhlingroth 
der Mitternacht am Himmel blühen und zwei ' 
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Ploͤtzlich war es, als tönten alle Geſtirne und 
ein melodiſches Geifterhor dränge unfichtbar durch 
die Piorte herein; Albano war betroffen. -Nichts, 
la es, (ſagte Karl.) „Es ift das Stelet nicht; 
der frommeBater geht im $lötenthale 
und zieht jegt feine Slöten, weil er bett — — 
Aber wie fagft du, ich Dächte über alles ſalſch %- — 
— Biete wiederholte Albano, uud konnte im 
jauberifhen Kreife Liefer Nachtlange, die den 
Sonntagmorgen allmachtig wiederbrachten, nicht 
denken undreden. Wehten denn nicht die Gilberpap« 
pen an den Sternen hin und ber, und Rofenwole 
ken fagerten fi) um den Himmel und das ganze 
Elyfium zog offen vorüber mit den Lauten, die es 
durchſchwebet, mit den Thränen,ie es benehet hate 
ten, und mit ten Träumen, die Pein Herz vergiffet, 
und mit der heiligen Geſtalt, die ewig im feinem 
bleibt ? — Die Hand ihres Bruters hielt er jept 
fo fe; der Liebe und der Freundichaft, diefen 
wei Brennpunften in der Elipie der Lebensbahn, 
war er fo nahe: — ungefiüm umfaflete er den 
Bruder mit den Worten: „bei Gott, fag’ ich dir, 
die, fo du genannt, geht mich nichts an — und fie 
wird ed nie.” 

„Aber , Albano, du kennſt fie ja nicht?” fagte 
Karl, viel zu hart fortfragend; denn der edle 
Züngling neben ihm war zu blöde und zu fehl, 
dem Verwandten der Geliebten — einem rent 
den viel leichter — das Heiligthum feiner Wünfche 
aufzuſchließen. „DO martere du mich nicht, 
(antwortete er empfindlich; aber er fegte fanfter 








‚ Peit, ich thun e6; und mit dreude ) 
herrtlich⸗geliebt und göttlicheglüctlich fein, das ein fol» 
nen Molltöne zu greifen fhien, mit denen jeßt . 
! Nur ſchweigend lehnt’ er fi mit der Geuerwange 


— Spelender Scharfrihter, du Schidfal! Warz | 
um fie und heute? Ach Albana, für tiefe aing ich 


ioren habe. — Nimm fie nur hin, denn tu bift | von Herzen liebten, nämlich 
ein reiner Geiſt — die herrliche Seſtalt, Lie dir ı lich. — 


hinzu) „glaube mir doch das erflemal, mein 
guter Bruder!” — Kurl gab eben fo felten nad 
wie er und fagte, obwohl den Fragton verfhludend 
und recht Tiebend, doch dieſes: „bei meiner Gelig- 
— ein Heri muß 








ches entbehren Bann.“ Ach, weiß Denn das Albanc ?— 


voll Rofen an Lianens Bruder, verihämt das Ers 
forfhen fheueud: blos als die (hwindenden Rufe 
des Slötenthals fih wie Seufzer in feiner Bruß 
verfammelten und ihn zu oft errinnerten, wie der 
Sonntagmorgen fhloß, wie Liane wich und wie er 
ihr mit naffen dunffen Blicken vom Altare nach⸗ 
fah: fo brach fein Auge, obwohl nicht fein Hera, 
und er weinte heftig, aber fchmweigend an feınem 
erften Freunde. — 

Dann fehrten fie mit ſtummen Seelen nad 
Haufe und ſchaueten finnend den Tangen ſchwin ⸗ 
‚ denten Wegen ter Zukunft nah; und als fe 

fhieden , fühlten fie mohl, dab fe recht 
recht fhmerz« 


Am morgen darauflag der fromme Bater an 
einer Erfdütterung darnieder, die mehr felig als 
traurig war ; denn er fagte, er habe in der Nacht 
feinen $reund, den verfiordenen Fürſten, weißges 
leidet im Tartarus gehen fehen. — 
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Behnte Jobelperiode. 


Moguairols advocatus diaboli — der Stieriag der 
Sceundfchaft. 


58. Zykel. 


Nicht nach den Kinderjahren, fondern nad} der 
Sünglingzeit würden wir uns am fehnfüchtigften 
umfehren, wenn wir aus diefer fo unfchultig wie 
aus jenen herfämen. Sie ift junfer Lebens-Feft 
tag, wo alle Gaſſen vol Klang und Putz find und 
um alle Häufer goldne Tapeten hängen, und wo 
Dafein, Kunft und Tugend uns noch als fanfte 
Sörtinnen mit Liebfofungen locken, die uns 
im Alter ald ſtrenge Götter ‚mit Geboten rufen ! 
— und in diefer Zeit wohnt die Freundſchaft noch 
im heiter offnen griechiſchen Tempel, nit wie 
fpäter in einer engen gothifhen Kapelle. 

‚Herrlich und reich fhimmerte jegt um Albano 
dad Leben mit Infeln und Schiffen bededt; 
er hatte die ganze Bruft voll Freundſchaft und 
Jugend, und durfte die Drängende Kraft der Liebe, 
die auf Isola bella an einer Statue, am Bater 
surüdprallte, num ungebändigt und fröhlich auf 
einen Menſchen fürmen laſſen, der ihm völlig fo 
erfchien , wie ihn der Zünglingtraum entwirft. Er 
fonnte feinen Tag von Karl lafien — er dedte 
ihm feine Seele auf und fein ganzes Leben (nur 
Lianens Name flieg tiefer in fein Herz zurüd) — 
alle Vorbilder der Freundſchaft unter den Alten 
wollt’ er nahbilden und erneuern, und alles thun 
und leiden für feinen Geliebten — fein Dafein 
war jest ein Doppelcor, er tranf jedes Glück mit 
wei Herzen, fein Leben ſchloß ein doppelter Him- 
mel in lauter Aether ein. 

Als er am andern Tage die befreundete feite 
Seſtalt antraf, die ihm aus dem nächtlichen Gpefs 
tafeltüd der Geifterwelt übrig geblieben war, wie 
ein blafler Mond aus den weggelöfhten Sternen 
der Nacht; und als er fie fo Fahlföpfig und bleich 
fand — wie die feurige Aetna-Rauchfäule am Tage 
gran aufſteigt —: fo fah er gleichſam den vorigen 
Selbſtmoͤrder vor ſich ſtehen; freier ; aber deſto 
wärmer reicht’ er dem einfamen Weſen, das nach 
dem Sprunge über das Leben nur noch auf feinem 
Grabe wie auf einem fernen Eiland wohnte, die 
Hand hinüber. Andere ziehen fie eben darum 
weg; ber geftörte Selbſtmörder, der das fhöne 
fefte Leben durchriſſen, kehrt aus feiner Todes» 
Runde als ein fremder unheimlicher Geift zurück, 
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dem wir nicht mehr trauen Fönnen, weiler in ſei⸗ 
ner Ungebundenheit jede Minute das wegwerfente 
Ziie mit der Menſchengeſtalt wieder treiben 
anın, 

Daher fah Albano im chadtiſchen Lehen des 
Hauptmann nur die Inortnung eines Beiens, 
das einpadt umd auszieht. NIS er das erfiemal in 
deifen Sommerſtude trat, fo halt‘ er freilich darin 
eine Bedienten · eine theatralifhe Anziebftube und 
ein Offzierzelt auf einmal vor ih. Auf der Tar 
fel lagen verworrene Völferfhaften von Bü- 
Gern, wie auf einem Schlachtfeid, und auf 
Schillers Tragödien das hivpofratiihe Ges 
ſicht von der Netoute, und auf dem Hoffalenzer 
eine PiRole— das Bücherbret bewohnte die Degen. 
Buppel neben ihrer Geifenfugel aus Kreite, ein 
Schofoladequerl, ein leerer Leuchter, eine Pomater 
buchſe, Fididus, das naſſe Handtud) und die einger 
trocknete Mundtaſſe — das Glashaus der ausger 
laufenen Standubr, und der Waſch. und ver 
Sähreibtifd fanden offen, auf weldhem Ießtern ich 
mit Erftaunen umfonft nad) Unterlage und Stieus 
fand ſuche — der Purermantel lehnte fih in ver 
Dttomanne zurück und ein langes Halstuc ritt 
auf dem Ofenſchirm, und das Hirfhgemweihe an 
der Wand hatte zwei Federhüte aufs rechte und 
} finfe Ohr geſchoben — Briefe und Bifitenfarten 
waren wie Schmetterlinge an die Fenftervorhänge 
gefvießet. Ich wäre nicht fühig, darin ein Bıllet 
au fehreiben, geſchweige einen Zykel. 

Gibt e6 aber nicht ein fonnenpelles, freiflattern- 
des Alter, wo man alles gerne flieht, mas reiſefer⸗ 
tige Unruhe, Abbrechen der Zelte und Nomadens 
freiheit verfündigt, und mo man mit Danf in 
eınem Reifewagen haushielte und darin ſchriebe 
und fhliefe ? Und hält man nicht in diefen Jah⸗ 
ven gerade eine folhe Stutentenftube für geifliges 
Studentengut des Genies und jedes Chaos für ein 
infuſoriſches voll Leben? Man gönne meinem 
‚Helden diefe irrende Zeit ; es hielt ihn doch etwas 
Edles in feiner Natur zurüd, aus einem Lobreds 
ner ein Nachahmer zu werden. 

Wie nad einem weggeſchmolznen Nachwinter 
auf einmal tie grüne Erdendede in Blumen und 
Blüten hoch aufflattert,, fo fuhr in der warmen 
Luft der Freundfhaft und Phantafle anf einmal 
Aldano's Wefen üppig blühend und grünend aus. 
Karl hatte und fannte alle Zufänte des Herzens; 
er erſchuf fie frielend in fi. und andern, er war 
ein zweites Sanenlant, das alle Klimate von 
Frankreich bis Nova Gembla beherbergt, und wor⸗ 
in eben darum jeder feines findet; er war für 
andere alles, wiewohl für fih nichts. Gr konnte 
fich in jeden Charakter werfen, wiewohl ihm eben 
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darum zuweilen, bloß den bequemſten durchzu⸗ 
fegen. Die Surt⸗ Bruf-, Schwanz und Sattel» 
riemen des höfiihen, Meinfädtifhen und bürger- | 
lichen Lebens hatte fein Buzephalus füngn abge 
forengt; und wenn fi ter Graf jeden Tag über 
den Sprach » Laufzaum des Lektors ärgerte, der 
alles richtig fagte, Kanaſter ftatt Knaſter, Juften 
Ratt Juchten, funfzig ſtatt fufjig und barbieren, 
(welches IR ich felber für eine dumme Härte halte) : 
fo mar Roquairol ein Freitenfer bis zum renoms 
mififhen Freiredner: und ſorach nad) feinem eig · 
nen Austrud, der zugleich Das Beifviel war, „von 
der Leber und vom Maule weg./ Dem Grafen klebte 
zu feinem Bertruß eine gewiſſe enifhe von Büchern 
anerjogene Sprach · Würde an. Cie uberdachten und 
verwünfchten oft mit einander das srbärmliche Gla⸗ 
gen:Leben, das man hätte wen man, wie der Lets 
tor, als ein wohlgewachſener Stautbürger von 
Ertrafzion dahin lebte, Kontnite und einen faubern 
Anzug hätte, und hübfche nicht unebene Kenntniile 
von mehren Fächern, und zur Erholung feinen 
Tifhwein und Gefhmad an trefflihen Maler 
und andern Meiftern, und wenn man zu höhern 
Poften avancierte, blo6 um von da aus zu noch 
höhern aufjufteigen, und man fo nach allem diefen 
fih frifiert und gewaſchen in ten Sarg firedte, 
damit doch die gigantifche Rörperwelt ihren Peſti · 
ser auch der erhabenen Beiftermelt einhandige. 
Nein, fagte Albano, lieber wirf eine ſchwarze 
Bergkette von Schmerzen ins platte Leben, dar 
mit nur eine Ausficht dafteht und etwas Gro⸗ 
bes. — 

Aber Roquairol war nicht der, der er ihm 
bien, — die Freundſchaft hat ihre Täufhungen 
wie die Liebe — und oft wenn er tiefen liede⸗ 
trunknen hodherzigen Züngling mit keuſchen Mätz 
chenwangen und ſtolzer Mannerſtirn, der ein fol- 
ches Vertrauen anf feine wankende Seele feßte, 
und deſſen Herz fo weit offen fund und an deflen 
Phantafle fogar er die Heiligfeit beneitete, lang an ⸗ 
blickte: fo ruhrte ihn die Täufhung des Edeln 
bis zum Schmerz, und fein Herz trängte fih vor 
nnd wollte ihm mit Thränen fügen: Albano, ich 
bin deiner nicht werth. Aber dann verlier” ich 
ihn, fet’ er allemal hinzu; denn er ſcheuete die 
moralifte Orthororie und die Entſchiedenheit 
eines Mannes, der nicht wie ein Mädchen ſpie⸗ 
lend zu erjürnen und wieder zu gewinnen 
mar. 

Und doch Fam ber wichtige Tag für beite, wo 
ers that. Wie hätt’ er je der Phantafle wir 
verfianden, da er nur durch Phantafle wider, 
Rand? — Ich thu' ihm halb Unrecht; höret den 
beſſern Engel, der feinen Mund auffdloß. 

Roquairef_ift ein Kind und Opfer des Jahr 
hunderte. Wie die vornehmen Zünglinge unierer 
Zeit fo früh und reich mit ven Rofen der Freude 
überlaubt werden, daß fie wie vie Gewürz : Infür 
Ianer den Geruch verlieren und nun die Rofen 
zum Sbbariten » Polfter unterbetten, Rofenfrun 
teinfen und in Rofenöl fi) baden, dis ihnen davon 
michts zum Reiz mehr dafteht ald die Dornen: fo 
werten die meiften — und oft diefelben — von 
ihren philanthropifchen Lehrern anfangs mit den 
Srüchten der Erfenntnig vollgefüttert,, daß fie | 
bafd nur die honigdiden Gytrafte begehren, dann 
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den Apfelmein und Birnmoſt davon, bis fie ſich 
endlic) mit den gebrannten Waffern daraus gers 
fegen. Haben fie noch dazu wie Roquairol eine 
Phantafle, die ihr Leben zu einem Naphthatoren 
macht, aus welchem jeder Zutritt Feuer zieht: fo 
wird die Flamme, worein die Wiflenfchaften ger 
worfen werten, und die Verzehrung noch größer. 
Für diefe Abgebrannten des Lebens gibt e6 Tann 
feine neue Freude und Peine neue Wahrheit mehr 
und fie haben feine alte ganz und kriſch; eine 
vertrodnete Zufunft voll Hochmuth, Lebensefel, 
Unglauben und Widerſpruch liegt um fle her. 
Nur no der Flügel ver Phantafle zudt an ihrer 
Leiche, 

Armer · Karl! — Du thateft noch mehr! Nicht 
blos Die Wahrheiten, au tie Empfindungen antis 
sipierte er. Alle herrliche Zuſtande ter Menſch⸗ 
heit, alle Bewegungen, in welche die Liebe und vie 
Freundſchaft und Die Natur das Herz erheben, 
alle tiefe durchging er früher in Gerichten als im 
Leben, früher als Schaufpieler und Theaterdich⸗ 
ter denn als Menſch, früher in ver Sonnenfeite 
der Phantafie als in der Betterfeite der Birke 
lichkeit; daher als fie emdlicy lebendig in feiner 
Bruſt erſchienen, fonnt’ er befonnen fie ergreifen, 
regieren, ertörten und gut ausftopfen für tie Eis⸗ 
grube der fünftigen Grinnerung. Die unglüdlice 
Liebe gegen Linda de Romeiro, die ihn ipater viele 
leicht geftählet hätte, öffnete fo früh alle Adern 
feines Herzens und batete es warm im eignen 
Blute; er Rürzte fid) in gute und böfe Zerfreuun 
gen und Liebehändel, und ftellte hinterher alles 
auf dem Papier umd Theater wierer Dar, was er 
bereete oder fegnete ; und jede Darftellung höhlte 
ihn tiefer aus, wie der Eonne von ausgeworfenen 
Welten die Gruben blieven. Gein Herz fonnte 
die heiligen Empfindungen nicht lafien, aber fie 
waren eine neue Gchwelgerei, döchſtens ein 
Stärfunginittel (ein tonicum); und gerade von 
ihrer Höhe lief ver Weg zu den Gümnfen ter un« 
he-ligften abſchuſſiger. Wie im dramatiſchen Dich⸗ 
ter eugelreine und ſchmutzige Zuftände nebeneinz 
ander ftehen und folgen, ſo in feinem Leben; er 
fütterte wie in Surinım tie Schweine mit Anı- 
nas; gleich den ältern Giganten, hatt’ er hebende 
Blügel und kriechende Schlangenfuße. 

Unglüdlicy ift die weibliche Geele, die fidh in ein 
fo großes mitten in Himmel ausgefpanntes Gewebe 
verfliegt; und glucklich iſt ſe, wenn ſie ſich unvergife 
tet durdreißet und blos die Bienenflügel befhmugt. 
Aber diefe allmäctige Phantafie, tiefe ftrömente 
Liebe, diefe Weichheit und Gtärke, dieſe erobernde 
Befonnenbeit wird jede weibliche Piphe mit &e- 
fpinnften überziehen, fobald fie nicht die erſten 
Fäten wegichlägt. — Könnt’ ich euch warnen, 
arme Mädchen, vor ſolchen Kunturs, die mit euch 
in ihren Krallen auffliegen! Der Himmel unferer 
Tage härtgt voll diefer Adler. Cie lieben euch 
nicht, aber fie glauben es; weil fie wie die Seligen 
in Muhamed6 Paradies ftatt der verlornen Lie. 
besArme nur Sittiche der Phantafie haben. Sie 
find glei großen Strömen nur am Ufer warn 
und in der Mitte Palt. — 

Bald Schwärmer, bald Libertin in ber Liebe, 
durdlief er den Wechſel zwiſchen Aether und 





Schlamm immer ſchneller, biß er beide vermiſchte. 
— — — —ñ—— 
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ſcwer einen Trivial» und Schlendrian « Schalttag 
— und vollends an folhen Zünglingtagen! — ı 
Wenn ihm Karl tragifhe Gewitterwolfen aus 
Shafſreare, Goethe, Klinger, Schiller vorführte 
und fid) das Leben Poloflaliich im dichteriſchen Ber- 
größerungfoiegel beſchauete: fo fanden alle ſchla⸗ 
fenden Rieien feines Innern auf, fein Vater fam 
und feine Zufunft, felber fein Freund fand neu 
wie aus jener glängenten phantaftifhen Kinderzeit 
heraußgehoben da, wo er ſich ihn in viefen Rollen 
vorgetraumt, und in dem innern Heldenzug wurde 
fogar die Wolke, die durch den Himmel ſchwamm, 
und die über den Markt wegmarfbierente Wach— 
Truppe eingefchichtet. Zu groß erfhien ihm der 
Freund, weil er, mie alle Juͤnglinge, nod von 
Syaufpielern und Dichtern glaubte, daß fie wie 
die Bergleute immer die Metalle in den Leib bes 
Ponmmen, in denen fie arbeiten. Wie oft fagten 
beide in der Züngling- Metapher: „Das Leben ift 
ein Traum” und wurden blos froher und wacher 
dadurch! Der Greis fügt es anders. Und tie 
fhwarze Torespforte, an welhe Karl ſo gern hin ⸗ 
führte, wurte vor dem Zünglingauge eine Glass 
thür, hinter welcher das helle goltne Zeitalter 
des verfpäreten Herzens in unermeßlichen Auen 
lag. 

Mädchen, befenn’ ih — da ihre Gefpräde zer⸗ 
Füdter, faftifher und weniger beraufchend find — 
erfiehen ftatt eines folhen Eren.Parfs einen hüb- 
ſchen hofländifhen Garten, gut jugeſchnitten von 
Krebs: und Damenfheeren, und (nahmit-) täglich 
dargereicht von der fhwarzen Stunde, die ihnen 
auf dem Kaffee- oder Theebrete, das ſchmale 
ſchwarze Bret einiger übeln Nachreden, ein vaar 
neue daſihende Shawls, einen wohlgewaͤchſenen 
Menſchen, der mit einem Teſtamente oder Traus 
ſchein vorbeigeht, und letztlich die Hoffnung des 
häuslichen Referats ſerviert. — Kommt zu ten 
Sünglingen zurüd! 

Gegen Abend befam der Hauntinann ein rothes 
Billet. „Es ift ganz gut!” fagt’ er zur Ueber. 
bringerin und nidte. "Wird nichts daraus, Mar 
dam 1” (agt' er, ſich gegen Albano ehren.) — 
„Bruder, wahre Di nur gegen Cheweiber. 
Schnappe einmal zum Spaße nad) einem rothen 
Sähminfläppchen von ihnen, flugs ſchieben fie Dir 
die Angelhafen in die Rüdenhaut (*). Der Hafen 
fieben find in meiner allein, wie du fie da fichft, 
ſebhaft.“ Das unfhuldige Kind Albano! Cr 
nahm es für etwas moraliih«Großes, die Freund. 
ſchaft von fleben Cheweibern auf einmal ju bes 
baupten und wäre froh in Karls Zall geweſen; 
er konnte das Schlimme nicht finden, daß die 
Freundinnen, wie die Römer, der Biftoria (nätte 
fie) und) gern die Flügel abfhneiden, damit die 
Gottheit nicht weiter fliege. — 

An einem fehönen Tag ift nichts fo fchön als fein 
Sonnenuntergang; der Öraf ſchlug vor, ind Abend» 
roth hinauszureiten und auf der Höhe nad der 
Sonne zu fhauen. Sie trabten durch die Stras 
ben; Karl zog bald vor einer ſchönen Nafe, bald 
vor einem großen Augenyaar, bald vor durchſich⸗ 
tigen Stirnloden den großen fdieffigenten Hut 





n 





(*) Anfpielung auf die Urt, Geöfhe mit einem Gtüde 
hen rothen Tuch zu angeln. . 
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ab. Sie flogen in die Lindenallee, die fih mit 
einer bunten Sambris von Srajier — figerinnen 
fefitich pugte. Gin großes feurig « durchtlickendes 
Weib fhritt im rotben Shawl und gelben Meite 
durch das weibliche Blumenbect, hoch wie die Blu» 
mengöttin; es war die Konzivientin des rothen 
Blattes ; fie war aber aufmerkſamer auf den fchör 
nen Grafen als auf ihren Freund. An allen Wän⸗ 
ten und Bäumen blühete das Rofenfpalier des 
"sendroth6. Sie brauieten die weiße Straße nad 
Blumenbühl hinauf — an beiden Geiten flug 
das goldgrüne Meer des Frühlings die lebendigen 
Bellen — eine geflügelte Welt ruterte darin und 
die Vögel tauchten ſich tief in die Blumen unter 
— hinter den Freunten brannte die Sonne, und 
vor ihnen lag die Blumenbühler Höhe ganz roſen⸗ 
roth. Dben wandten fie die Pferde gegen 
tie Sonne, die hinter den Kuppeln und Rauch- 
fäulen der ftolgbrennenden Statt in fernen 
heilen Gärten ruhte. Nahe gerüdt lag die er« 
leuchtete Erde um fie her und Albano Ponnte die 
weißen Statuen auf Lianens Dach lebendig unter 
dem blühenden Gewölf erröthen fehen. Er drängte 
fein Pferd an das fremde, um Lie Hand auf Karls 
Achſel zu drüden; und fo fahen fie ſchweigend zu, 
wie bie liebevolle Sonne die goldne Wolfenfrone 
abfegte und mit dem flatternden Laubgewinde um 
die heiße Stirn ins Meer hinunterzog. Und als 
es dãmmerte auf der Erde und glühte am Him ⸗ 
mel und Albano fi) hinüberneigte und feinen 
Freund ans brennende Herz herüberjog: fo ftieg 
das Abentgeläute in Blumenbühl herauf — »und 
dort drunten,“ fagte Karl mit fanfter Gimme und 
kehrte ſich in liegt Dein frielih Blumenbühf 
wie ein Kirchhof Deiner Kindertage. — Wie 
find die nee glücklich, Aldano, ad, wie find tie 
Kinter glüdlich!« — „Sind wird nicht?» (ante 
wortete er mit freudigen Thränen) «Karl, wie oft 
Rand ich auf den Höhen an Abenden wie Liefer 
und ſtreckte inbrünflig meine findifhen Hänte aus 
nad Dir und nach der Welt. — Nun hab’ ichs ja 
alles. Wahrlich du haft nicht Recht.— Aber er, 
am braufenden Obrenflingen vergangner weiter 
Zeiten Pranf, blieb taub gegen das Wort und 
fagte: „nur die Wiegenlieter, nur die zurüdtönen« 
ten Wiegenlieder fhläfern die Seele ein, wenn fie 
heiß gemeinet hat. 

Stiller und iangſamer ritten fie zurüd, Albano 
trug eine neue Welt der Liebe und der Wonne in 
ter Bruft; und der Jüngling, — noch nicht ein 
Schuldner der Vergangenheit, fondern ein Gaft 
der Gegenwart — fan, vom langen Jubel des 
Tags füß abgefpannt, in hellduntle Träume unter, 
gleihfam ein hoher Naubvogel ſtill auf entjüdt- 
dffnen Schwingen hängent. 

„Wir wollen die ganze Nacht bei Ratto bleiben“ 
fagte Karl in der Statt. 


55. Zykel. 


Sie filegen in Ratto's italieniſchen Keller Hin 
Das Haus fam anfangs nad) dem An- 
blide der weiten Natur dem Grafen wie ein Zel- 
fenftüd darüber gewäljt vor — wierohl ja jedes 
Stockwerk unter arditeftonifhen Laften Tiegt —, 
‚aber das ſchwere Gefühldes unterirdifcen Zwinger 
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fie auf der engen Kellertrevpe die Sterne des 
Srühlinahimmels oben an der Cinfahrt des 
Sqhachtes bligen ſahen. Wie friſch quoll Die einge» 
athnete Nacht über die heißen Lippen Wie feſt 
bauete ſich über die flüchtigen Zeltgaſſen der Stat 
die Welt-Rotunda mit ihren ferten Sternenreihen 
babin! Wie erquidte und erweiterte ſich das feu⸗ 
rige Auge Albanv’s an den Riejenmaffen des dam⸗ 
mernden Fruhlings, an dem unter dem durchſichti⸗ 
gen Mantel der Nacht fhlummernden Tag! Zer 
phpre, die Schmetterlinge des Tags, flutterten 
fon um ihre lieben Blumen und fogen aus den 
Blüten und trugen Weihrauch für den Morgen 
ein, eine ſchlaftruntne Lerche fuhr zuweilen in den 
Killen Himmel hinauf mit dem lauten Tage in der 
Kehle, über die Dunkeln Auen und Stauden war 
Ihön der Than gegoifen,deffen Zumelenmeer vor der 
Sonne entbrennen follte, und in Norden wehten 
tie Purpur-Wimpel der Aurora, die gen Morgen 
ſchiffte. — — Erhebend faßte der Gedanfe den 
Jungling an, daß nun dieſeibe Minute Milionen 
Meine und lange Leben meffe und ten Gung der 
Minierraupe undden Zlug der Sonne, und daß jegt 
dieſelde Zeit durchlebei werde vom Wurm und von 
Gott, von Welten zu Welten, — überall, — «D 
Gott,“ rief er, „wie herrlich ifis, daß man if!” 

Karl Mebte bios mit dein bängenden fchweren 
Gefieder des Nachtvogels an den heitern Geſtirnen 
um ihn: „wohl Dir,” ſagt' er, „daß Du fo fein 
kannſt une daß die Sphing in deiner Bruft noch 
ſchlaft. Du weißt nicht, was ih will. Sch kannte 
einen Elenden, ver fie recht gut ſchildern konnte. 
In der Brufipöhle des Menihen, jagt’ er, liegt 
das Ungeheuer mit aufgehobenem Madonnengeſicht 
auf feinen vier Tagen und lächelt eine Zeitlang 
umher und der Menfh mit. — Plöglih fpringt 
es auf, uräbt die Krallen in die Bruft, zere 
ſchlagt fie mit dem Löwenfhweif und den harten 
dlugeln und wühlt, drängt und tobt, und überall 
rinnt Blut an der zerrigten Brufhöhle. — Auf 
einmal legt es ach blutig wieder hin und lädelt 
wieder fort mit dem fhönen Madonnenangeficht. 
D er fah ganz blutlos aus, der Elende, weil das 
Thier fo von ihm zehrte und durfig an feinem 
‚Herzen ledte.” J 

„Gräaulich: (ſagte Albano) und doch verſteh' 
ih Di nicht ganz.” — — Der Mond hob jetzt 
ih und eine finfter an feinen Geiten gelagerte 
Woltkenherde empor und zog einen Sturmwind 
nad, der fie unter die Sterne jagte. Karl fuhr 
wilter fort: „Anfangs hatt’ es ter Elende noch 
gut, er hatte noch derbe Schmerzen und Freuden, 
rechte Sünden und Tugenden; aber ald das Uns 
thier immer fhneller lächelte und zerriß und er 
immer ſchneller Luſt und Pein, Gutes und Böſes 
wechfelte ; und als Gottläferungen und Kothbilder 
in feine Gebete krochen und er ſich weder befehren 
noch verfioden Ponnte: da fag er in dder Verblu⸗ 
tung in der lauen, grauen, trodnen Nebelmaffe 
des Lebens da und farb fo durch das Leben 
fort. ⸗ 

„Barum weinet Du? Kennſt Du den Elen⸗ 
den?’ — „Mein,“ fügte Albano mild. — „Ich 
bins!*— „Du? ſchrecklicher Gott, Du nicht!” 
— „D, id bins; und wenn Du mid auch ver« 
achteſt, Du wirft was ic. . ... Nein, mein Une 


ſchutdiger/ ich fag’ es nicht. Gich, jegt ſteht die 
ESphinx wieder auf. D dete mit mr, hilf mir daß ich 
nicht jundigen muß, nur nicht m u 6. Sch mußiaufen, 
ich nu verführen, ich muß heucheln — ich heuchle 
jegt —” Zeiara ſah das Harte Auge, das bleide, 
jerriffene Geſicht und ſchuttelte lebend » entrüfiet 
ihn mit beiden Armen und flammelte gerührt : 
„das iſt beim Allmachtigen micht wahr; Du 
biſt ja fo fanft uno blaß und unglüdlic und un 
ſchuidig.“ — 

» Rofzmangefiht (C fagte Karl), ih feine Die 
rein und hell wie der dort droben (*), aber er 
wirft wie. id den langen Schatten gegen den 
Dimmel hinauf.» — Zefara ließ ihn Ioß, fah lange 
nach dem erhabnen dunklen wie ein Leichenzug um 
das Elpſium hultenden Tartarus und orüdte dit · 
tere Thränen weg, die über die Erinnerung flofe 
fen, daß er darin feinen erften Freund gefunten,, 
ter ſich jegt neben ihm auflöfe. Da brach der 
Nahtwind eine von der Waidraupe getddtete 
Tanne daraus ab und Albano zeigte Numm auf 
die niederbredende ; Kurl rief erfhroden : w ja, 
das bin ih!» — Ach Karl, hab’ ich Dich denn 
heute verloren ? » fagte der ſchuldloſe Freund mit 
unentlihem Schmerz, und die fhönen Sterne des 
Zrühlings fielen wie ziſchende Funken in feine 
Wunde, 

Bon diefem Worte löfete ih Karls geipanntes 
Der in treue gute Thränen, ein heiliger Geiſt 
Pam über ihn und gebot ihm, die reine Seele nicht 
zu quäfen mit feiner, ihr nicht den Glauben zu 
nehmen, ihr das wilde Sch umd jede Eigenſucht 
ſtumm ju opfern. Ganft legt’ er ſich an des 
Zreundes Herz, und mit jauberifd » leifen Wor- 
ten und voll Demuth und ohne Feuerbilder fagt’ 
er ihm fein ganzes Herz — und daß es nicht böfe 
fei, fondern nur unglüdlih und ſchwach — und daß 
er nur fo herzlic-aufrichtig gegen’ ihn, der zu gut 
von ihm denke, habe fein müflen wie gegen Gott 
— und daß er fhwöre bei der Stunde des Todes, 
zu werden wie er, ihm ewig alles u defennen, ſich 
iu heiligen an ihm — » AG ih wurde nur noch 
fo wenig geliebt! » befhloß er. — Und Albano 
der liebeirunkne, gluͤhende Menſch, der gute 
Menſch, der an fi die heiligen Uebertreibungen 
der Reue fannte und der diefe Belenntniffe für 
jene hielt, kehrte begeiftert in den alten Bund zur 
rüd mit Liebe ohne Maß. » Du bift ein warmer 
Wenſch! (fügte Karl ) Warum liegen denn die 
Menden immer wie auf dem Bernhartud» 
Berg (**) einander erfroren an der Bruf, mit 
feifem Aug’, mit farren Armen ? — D warum 
kameſt Du fo fpät zu mir ? Ich wäre anders ges 
worden. Warum kam jene ) fo früh? -- Dort 
im Dorfe drunten an der engen niedrigen Kirch⸗ 
thüre, da fah ich Sie zuerſt, durch die mein Leben 
zur Mumie ward, Wahrlich ich ſpreche jegt gefafe 
fet. Man trug vor nıir her, als ich heraus ſpazie⸗ 
ven ging, einen feihen-weißen Züngling auf einer 
Bahre in den Tartarus ; es war nur eine Sta⸗ 
tue, aber fie war das Ebenbild meiner Zufunft. 















tannten Erfrornen werden von den DRün- 
an einamder, jeder an die Brufl des ane 


(*°*) Linda den Romairo. 
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foähen der entlegenften Abſichten, das an die 
Erde gebüdte Behorchen des fomnıenten Feindes 
und alle kokette Munifefte und Ausrüftungen aus« 
ſchlob ? — Die Männer waren Dir noch gebietende 
Väter und Brüder ; und darum erhobeft Du zu 
ihnen noch nicht ſtol z. fondern fo freundlich 
das treue Augenpaar ! — 

Und mit diefem gütigen Blif und mit ihrem 
Lächeln — deffen Fortdauer oft auf männlichen 
Seſichtern, aber nicht auf jungfräulidhen die 
Titelvignette der Falſchheit iR — nahm fie unfern 
edeln Züngling an, aber ihn nit allein. 

‚Sie feste fih an den Stidrahmen; und die 
Mutter ihifte den Grafen bald in das fühle 
Weltmeer allgemeiner Gefpräde ein, in das nur 
zuweilen der Sohn eine grüne warme Infel her 
auftrieb. Alban fah zu, wie Liane ihre muſiviſchen 
Blumenfüde wachſen ließ; wie die Fleine weiße 
Hand auf dem ſchwarzen Atfasgrunde (Froulays 
Thorax foll an feinem Geburttage die Blumen 
anziehen) lag, und wie ihre reine Stirn, von ges 
Präwelten Haaren durchſichtig überwebt,, "ch vor⸗ 
büdte, und wie ſich ihr Angeficht, wenn fie ſprach, 
oder wenn fie neue feidene Farben fuchte, mit dem 
böhern Feuer der Arbeit im Auge und auf der 
Wange befeelt aufrichtete. Karl ſtreckte ihr zuwei ⸗ 
len haſtig die Hund entgegen. Sie reichte ihre 
willig hinüber, er legte fie zwifhen feine beiden 
und wandte fie um, fah in die inwendige, drüdte 
fie mit beiden und die Geſchwiſter (ähelten einan- 
der liebrei an. Und da lächelte Albano allemal 
treuherjia aus den Gefprähen mit der Mutter 
wit herein. Aber armer Held! — Schon an ſich 
iſts herkuliſche Arbeit, neben einer feinen müßig 
zu figen,, neben Stiden, Miniaturmalen u. f. m. 3 
‚aber vollents mit deinem Geiſte, der fo viele Ser 
gel nebſn einem paar Stürmen hinter drein hat, 
unthätig neben dem Stidrahmen zu anfern und 
nicht etwan ein Herkules zu fein (da6 wäre leicht), 
melcher fpinnt , fondern einer, der nur fpinnen 
fieht — und das vor dem großen Grühling und 
Sonnenuntergang draußen — und noch Dazu neben 
der wortfargen Mutte erhaupt is ſchon neben 
jeder eine Unmöglichkeit, ein erhebliches Geſpräch 
mit der Tochter einzuleiten) — — das find fhere 





Er ſah ſcharf gegen die gefidte Flora nieder : 
Mid) fhmerzt nichts fo fehr« — fagte er, weil 
er überall philofophierte und weil ihn alles Ver⸗ 
‚gebliche auf der Erde peinlich beflemmte — „als 
daß fo viele taufend kuͤnſtliche Zierrathen auf der 
Belt umfonft gefhaffen werden , ohne daß fle je 
ein Auge trifft und geniebet. Mir kann es or · 
dentlich nahe gehen, wenn das grüne Blättchen 
bier nicht beſonders angefehen wird.» Mit der. 
felden Trauer über fruchtloſe ungenoflene Pflan« 
zungen der Mühe hielt er oft fein Auge nahe an 
den Tapeten-Baumfchlag,, an geblümte Zeuge, an 
architettoniſche Berzierungen. 

Liane onnt’ es für einen maferifhen Tadel des 
überladenen Nühgartens nehmen, den fie blos ihr 
ren Bater zu Liebe fo voll füete — denn Froulah, 
aus den Zeiten gebürtig, wo man noch mit dem 
Kleide die Treffen befegte, Pnöpfte gern ein Meines 
Seiden ⸗Herbarium an den Leib —; aber fie fügte 





wis als # Kücelnd das; „Nun das Blauchen in 
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ven böfen Schickſal ja entgangen, ed ift ange 
ſchaut.“ 

Was thut Vergehen und Vergeblichkeit ?“ 
Gahm Roquairol voll Gfeichyültigfeit gegen den 
Lektor, ver eben hereintrat, das Wort und soll 
Gleihgültigfeit gegen die Meinung der Mutter, 
der wie dem Bater ihn nur die Titten der Schwes 
fier zuweilen unterwarfen) "Genug, wenn etwas 
if. Ueber der Wuſte fingen die Vögel und ziehen 
die Sterne und fein Menſch fieht die Pracht. 
Wahrlich überall geht in und aufer dem Menſchen 
mehr ungefehen vorüber als gefehen. Die Natur 
fhöpft aus ewigen Meeren und erſchöpft fidh nicht; 
wir find auch eine Natur und follen fhöpfen und 
ausgiegen und nicht immer befümmert dem wäflern« 
den Nugen jedes Strichregens und Rege 
nachrechnen. — Stide nur fort, Schwefter!” bez 
flog er ironiſch. 

„Die Prinzeflin kommt heute !“ fagte der Lektor, 
und entjüct über die Hoffnung füßte Liane der 
Mutter die Hand. Sie fah oft und vertraulich 
son der Gtiderei zu dem Hofmann auf, der ſehr 
einheimifch zu fein ſchien, aber als ein feiner Mann 
eben fo geehrt und ehrend war, als ſteh' er zum 
erfienmale da. 

Die Anmeldung ber Prinzeffin fegte den Haupt: 
mann in eine reizende gelenfe Freude; eine weib ⸗ 
liche Rolle war ihm zur Geſellſchaft 10 nöthig wie 
den $ranzofen zur Over, und eine Frau, die da 
war, unterüßte ihm fo fehr im Dosieren, wie 
Kant ein Anorf, der fehlte (*). Er nahm, um 
feine Schwefter von den Blumen abzuführen, ei- 
ner Statue auf vem Sriegeltiſche den rothen Flor 
ab und warf ihn, wie ein Meines Worgenruth, den 
Lifien auf dem Gefiht der Gtiderin über; — ta 

ingen die Thüren auf und Julienne herein — 
Siane verwidelte fih in die eine Worgenröthe 
unter dem Abheben derfelben im Entgegeneilen. — 
Albano reichte ihr mechaniſch die Hand zum 
Empfange des Schieiers — und fle gab ihm diefen 
und einen weiten lieben Blick dazu — — o wie 
glänjte feiner trunfen ! 

Sulienne brachte ein Gefolge von Scherzen mit. 
Der Hauptmann, der wie ein deuerwerker, feinem 
Feuer alle Formen und Farben geben Ponnte, ver« 
Rärkte fie mit feinen; und feine Schweſter füete 
gleichlam die Blumen, mit welchen die Zephyretten 
der Scherze fpielen fonnten. Julienne fagte füR 
zum Ja Nein und zum Nein Ja. Nur gegen tie 
Minifterin war fie ernft und nachgiebig, ein Zeichen, 
dag auf ihrer Disputier-Arena unter den Sand · 
förnern noch die Goldförner lagen, indeß für Phie 
tofophen die Arena der Preis und ‚der Boden ift, 
zugieich das Schlacht, März. und elyfifhe Geld. 
Den Grafen firierte fie leidenſchaftlich fo fühn als 
nur Gürfinnen dürfen und pflegen; und als er 
ihr wieder ins braune Auge bligte, fchlug fie es 
wicht nieder, fondern fie erinnerte ihn an ihren 
alten Beſuch in Blumenbühl und fragte nad) den 
Seinigen. Er machte jegt gern etwas, das fo 
feurig war wie fein Inneres — Loberhebungen. 
Es ift gegen den feinften Ton, Perfonen — Sachen 


9) Er fon tehrend immer auf die leere Ruoptfätte 
eines Gtubenten gefehen haben; und wurde dere, ld Die» 
fer fie — date, . 
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Sonnenuntergang ab, — — des ungefunden 
Serein wegen (*)*. Albano mit dem Herzen voll 
Männerblut fand diefen mütterlihen Verhack um 
die kindliche Gefundheit fehr Mein. 

Der Thorſchluß feines heutigen Erens hätte ſich 
nun in der naͤchſten Minute eingeläuter, wäre — 
ber Hauptmann und der cereus serpems nicht 
gewefen, 

Jener kam vom welfhen Dade herab gelaufen 
und verfündigte, der cereus bluhe tiefen Abend 
um zehn Uhr auf, füge ver Gärtner, und er bleibe 
da, „und tu mit,“ fagt’ er zu Albano. Alles, was 
nur die doypelten Graͤnzen der fhonenten Zart · 
heit gegen Schwefter und Freund juließen, fept' er 
liebend ins Spiel, um dieien zu erfreuen. Liane 
bat ihn felder, das Blühen abzuwarten; fie war fo 
entzudt über das nahe! — Ihre Seele hing wie 
Bienen und Thau an Blunen, Schon ihr Freund, 
der fromme Srener , ter ein trunfned Auge auf 
diefe lebendigen Arabesfen an Gottes Throne hefs 
tete, hatte fie mit dieſen ſummen immer ſchlafen ⸗ 
den Kindern des Unendlichen befreundet ; aber noch 
mehr ihr jungfräulihes Herz und ihr leidendes. 
Sind euch nie zarte weibliche Seelen begegnet, in 
deren Blütezeit das Schieial kalte Wolfen gewor- 
fen, und die nun gleich Rouffean andere Blumen 
als die der Freude juchten, und die in Thaͤlern und 
auf delſen ſich ermudeten und bückten, um zu ſam · 
meln und zu bergeſſen und von ter geſtorbnen Po⸗ 
mona zu flüchten zur jungen Flora? — Der 
Generalbaß und das Lutein, womit Hermes 
Madchen zerfireuen will, weichen hier ber weiten 
bunten Büterihrift der Natur, der reihen 
Botanik. 

Eine namenloſe Zärtlihfeit für Liane fam in 
Aldano's Seele am Fleinen vierfigigen Estiſch — 
ihm war als fei er ihr jegt näher und ihr Vers 
wandter — und doc faßte er Die Verwandie nicht, 
wenn fie die Mutter aus jedem Gruft, worein diefe 
verfanf, mit Scherzen zuruck lodte. — Draußen 
riefen die Nuachtigallen vie Wenſchen in vie (höne 
Macht ; und Peiner ſchuachtete mehr als er 
hinaus. 

gür Seelenaugen ik das Himmelblau, was 
für förverlicye dad Ertengrün, nämlich eine in- 
nige Startung. Als Zefara endlich aus den Ket ⸗ 
ten des Zimmers, aus tiefen geiftigen Hausarreft, 
106 und ledig hinaustrat unter das freie Reich des 
Himmels und aller Sterne und auf der magiſchen 
Statuen-Diymp , nach welchem er fo oft ſehnſuch · 
tig aufgebliht: fo ſchlug die gewaltſam zufanımen« 
gezogne Brur elaftifh auseinanter ; wie rüdten 
die Gternbilder des Lebens in heilere Formen zu⸗ 
fommen, wie waltete der Brühling und bie 
Nacht — 

Der alte Gärtner, der blos aus danfbarer An ⸗ 
hanglichteit ans »fedlengute leutfelige Fräulein“ 
mit feltener Muhe dem cereus serpens ſolche 
Frühplüten adgenöthigt hatte, ftand ſchon als (deine 
barer Beobadter der Blumen, in der That uber 
aufs größte Lob anfiehend, mit einem braunen, ge= 
zactten, punftiertn und ernſten Seſichte dro⸗ 


C) Die Zeit des Sommenuntergange, weiche die ſadu · 
Wen Zander fo fehr ficken. 








foderte. 

Liane dankte dem Gärtner, che fie an den Blür 
ten war; dann lobte fie dieſe und feine Mühe, 
Der alte Man wartete blos, his jeder andere von 
der Öefellfhaft auch erſtaunet war, darauf ging er 
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Wutter ſchlug dem fragenden Blicke Lianens den ! ben, das mit Leinem Lächeln zum Lobe aus⸗ 


fhläfrig mit dem feſten Glauben fort zu Bette, ! 


Liane werd’ ihm morgen ſchon bedenfen, daß er 
zufrieden fein müfle, 

Der ausländifhe Reftartuft, der in fünf weißen 
gleihfam mit braunem Blätterwerk befräniten 
Kelchen perlte, ergriff die Phantafle. Die Wohl» 
gerüche aus dem Frühling eines heißern Weit⸗ 
theilß zogen fie in entlegne Träume hin. 
ſtrich mit leiſem Finger , wie man über Augenlies 
der gleitet, nur über die Meinen Duftvaſen obme 
das volle Saͤrtchen von zarten Gtaubfiten, 
das ſich im) Kelche drängte, raubend anzuftreis 
fen: „Wie lieblich, wie fo gar zart (fügte fie 
tindlich⸗froh) . — Wie fünf Meine Abendſterne! — 
Barum kommen fe nur Nachts, die lieben ſcheuen 
Blumen %- — Karl ſchien eine drechen zu wollen. 
O laſſ fie leben (bat fie) — morgen find fie ohne ⸗ 
hin todt. — Karl! fo weikt fo viel, fegte fie leifer 
dazu. „Alles! fagt’ er barih. — Aber die Mut · 
ter hatt’ es wider Lianens Willen gehört: Aſolche 
Sterbegedanten, (fügte fie ) lieb‘ ich an der Jugend 
nicht, fie lähmen ihr die Gligel.” — „Und dann 
erfegte Liane, es mädchenhaft umfehrend) bleibt 
Re eben; wie der Kranich in Kleiſts Babel, dem 
man die Glügel brach, damit er wicht fortzog mit 
ten übrigen ins warme Lund.” 

Diefer_heitere bunte Schleier des tiefen Ernſtes 
war unferem Freunde nicht durdfichtig genug. 
Aber fpäter hatte das gute Mädchen Mühe, fo 
ausjufehen, wie die forglame Mutter 68 wollte. 
Die betäubente Vorftedlilie der Erde, der Mond 
— und das ganze blendende Pantheon des Ster⸗ 
nenhimmels — und die mit Nactlihtern durch · 
brochne Statt — und die majeftätifhen hohen 
ſchwarzen Alleen — und auf Zluren und Bäcden 
das milhblafte LunensSilder, womit ſich tie Erde 
in einen Abentftern einſvann — und die Nach⸗ 
tigallen aus fernen Bärten — rührte denn das 
nicht jedes Herz allmädhtig an, daß es weinend 
feine Sehnſucht befennen wollte ? Und das weichſte, 
das jegt unter den Sternen fhlug, hätte vermocht, 
ven Schleier ganz über ſich zu ziehen? — Bei 
nahe! Sie hatt’ e8 vor der Mutler gewohnt, die 
Thrane, eh’ fie wuchs, fo zu fagen mit dem Auge 
abzutrocknen. 

Sonderbar erſchien fie in der naͤchſten Minute 
dem Grafen. Die Mutter ſorach mit dem Sohn. 
Liane Rand, fern von jenem, mit halb verwanttem, 
vom Monde ein wenig entfärbtem Geſicht neben 
einer weißen Statue der heil. Jungfrau und blidte 
in die Nacht. Auf einmal ſchauete und lächelte fe 
ihn an, gleihfam als erfhien’ ihr ein lebendiges 
Befen im Metherabgrund und die Lippe wollte 
reden. Grhabner und rührender war ihm noch 
feine Erdengeſtalt begegnet ; das Geländer, in das 
er griff, ging hin und her (aber er felber regte ec) 
md feine ganze Seele rief: heute, jegt lieb’ ich die 
Dimmliſche am höchften, am innigften. So fagt’ 
ax neulich au, und fo wird er öfter fagen ; fan 
der Menſch mit den unzähligen Wogen der Wo⸗ 
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ſcheidend den Ton und ten Blid nicht verhehlen, 
den er nie vergillet. — 

Gr erwachte oft in diefer Nacht und mußte 
nicht was fein Weien fo felig wiege — ad ter 
Ton war es, ber durch den Schlummer nadflang, 
und das liebe Auge, das ihm noch in Traumen uns 
blickte. 


—— 


Zwoͤlfte Jobelperiode. 


Sroulays Geburtiag und Projekte — Ertrablait 
— Babette — die Harmonika — die Macht — 
der Sromme Dater — die Wundertreppe — die 
Exjeheinung. 


58. Zykel. 


GSlacklicher Albano! du wareſt es nicht geblie- 
ben, hätteR du am Geburttage des Miniſters das 
gehöret, was er da dorbragte ! 

Schon feit geraumer Zeit war Froulay voll bes 
dentlicher gewitterhafter Zeichen, und jede Minute 
konnte — wußte man furgten — der Donner- 
flag aus ihm fahren; er war nämlich munter 
und mıld. So drohet auch bei phlegmatiſchen Kin ⸗ 
tern yroße Wunterfeit Ausbruch der Pocken. Da 
er Huudvater war und Defpot — die Griechen 
hatten für beides nur das Wort Defpor — : fo 
erwartete man von ihm als ehemaligem Wetterma · 
er (9), er werde die gewöhnlichen Stürme und 
Ungemitier für die Familie beforgen. — Eheline 
&ewittermaterie zum blofen Trüben der Ehe 
Pann nie fehlen, wenn man bedenkt, wie wenig 
fogar zum Schei den derſelben gehöret, 1. B. 
bei den Zuten blos, daf die Frau zw laut Ichreie, 
das Eſſen andrenne, ipre Schuhe am Plage der 
männligyen laſſe u. ſ. w. Noch dazu war manches 
da, woruber gut zu donnern war : 3. B. Liane, an 
welchet man die Miſſethat des — Bruders heim- 
fügen konnte, weil dieſer hartnädig wegblied und 
um feine Gnade bat. Man if immer gern auf 
grau, Tochter und Sohn zugleich ungehalten und 
Nieder ein Land als Sirichregen. Ein Kind kann 
leiter eine ganze Gamilie verſalzen al6 ver» 


fügen. 

Aber Froulay verblieb der laͤchelnde Johannes. 
Ja trieb ers nicht — die Beweiſe hab’ ih — io 
weit damit, daß er, da die Tochter der Primeſſin 
e nm il beim Abſchiede um den Hals fiel, anfatt ihr 
mit bfigenden Augen vorjuhalten, wie man Ber: 
tranlichteiten bei Höhern nur annehmen, nicht er⸗ 
wiedern, und ſich eben da nicht vergeilen müffe, wo 
Re ſich vergeffen — und anfatt ernf zu fragen, ob 
Re ihn je in feiner wärmften Liebe gegen den Bür- 
Ren wider die dehors habe verfioßen fehen — daß 
er, ſag ich, anfatt diefes hagelnd und Rürmend zu 





.(*) Tempestiarii oder Wettermacer ießen im Mit, 
delalter bie Hesenmeiter, welche Ungewütter erregen fonn« 
u. Dan drauchte in Kirchen Mettergebete gegen fie, 
ind andere Herenmeifler Die jenen entgegenasbeiteten. 











thun, dieſesmal bios in die fhönen Worte aus, 
rad) : „ Kind, Du meinſt e6 zu gut mit Deiner 
vornehmen Greuntin; frage Deine Mutter, fie 
weis auch, was freundſchaftliche Haisons find.“ 
‚los Liane — obwohl fo oft von dieſer Dieer. 
ſtille hiutergangen — war voll unſaglicher Hof: 
nung und Sreude über den häuslichen Frieden und 
glaubte Beſtand, zumal in der Nähe des väterlihen 
Veburitages, dieſer Diympiade und Normalzeit, 
wornach dad Haus vieles rechnete. Das ganze 
Jahr lauerte ver Minifer auf diefen Tag, um 
am Morgen, wenn die Wunſche kamen, das fiht- 
bare Bergefien defielben nicht zu vergeſſen, fondern 
darüber zu erfiaunen, — die Gefchäfte machens, 


j jagt’ er — und um Abends, wenn die Bäfte ka⸗ 


men — der Geſchaͤfte wegen dinier’ er nie, jagt" 
er — erflaunen zu laffen. Er war wechſelud der 
Anbeter und Bilderkürmer der Etiquette, ihre 
Diniferials und Oppofizionpartei, wie es gerade 
ſein Schimmer gebot, 

Liane drang fo lange in den Bruder, bis er 
den Bater mit etwas zu erfreuen verforach ; er 
machte dazu ein Gamilienldüddhen , worein er Die 
ganze Beicht⸗ Nacht zwiſchen Ah und Albano 
einſchob, nur daß er Aldano in eine Schweſter 
verkehrte. Gern lernte Liane noch diefe Rolle fur 
ven Geburttag ein, ob fle gleich die blühente 
Bere lieferte, 

Der Minifer nahm die Wehe, den Hauptmann 
und deſſen Komödienzettel des adendlichen Spiels 
witer Bermuthen — gütig auf ; da er fonk wie 
einige Vater deſto lauter kuurrie, je öfter ihn die 
Kinder ſtreichelien. Er tunzte wie ein Polade (*) 
ganz aufgeräumt mit feiner Familie dahin und 
verfledte die'Peitihe feR unter den Peli. &6 gina 
ibm jegt nichts Schiimmers im Kopie herum, als 
blos die rage, wo daB Liebhaderiheater am been, 
ob im Salon de lecture oder ob im Salon des 
bains domestiques aufjuihiagen ; denn beine 
Säle waren ganz von einander und von andern 
Zimmern durch die Namen unterfcieden. 

Der Tag kam. Aldano, deffen Einladung Karl 
ertrogen müifen, weil der Miniſter feinen Stolz 
haſſele aus Stolz, brachte leider den Ton in jeie 
ner Geele mit, den ihm das letztemal Liane nad 
Daufe gegeben. Seine Hoffnung hatte bisher von 
diejem Tone gelebt. D verdenkis ihm nicht ! Das 
luitige Nichts eines Geufzers trägt oft eine Schä · 
ferwelt oder einen Drkus auf dem Gphemerenz 
Flugel. Alles Wichtige ifi wie ein Zels auf einen 
Punkt zu ſtellen, wo ed ein Kınderfinger drehen 
Bann. 

Aber der Ton war verklungen. Liane mußt’ es 
gar nıcht anders, ald daß man unter der Bifiten- 
‚gemeinde — deren moraliſche Paeumatophobie (**) 
fie nit einmal ganz kannte — vor jede betende 
Empfindung den Kircheufacher halten mürfe, 

Logen, Parterre und Groſchengallerie wurden 
faft um die gewöhnliche Schauipielzeit mit Riftfär 
digen @ratulunten verziert und ausgefült. Der 


€) Die poinifhen Tänzer tragen Immer eine Beitfhe 
unter dem Pelge, damis Die Eängerin durd die Schläge 
ER, wenn fie mit ihm fehlet, Dderichiei. 
ft, afteh St. Sul. 1788. 
1) Srifeefhen. 
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deutſche Herr ragte fehr hervor durch den reihen 
Trog feiner Berhältniffe. Bon der Bittenfompa- 
gniegaffe fann im Durdigehen ntir angemerkt wer- 
den, daß in ihr und im antipblogikifgen Syßemn 
der Sauerftoff die Hauptrolle frielte, welchen 
aber weniger die Lunge abſchied ald das Heri.— 

MIs der Vorhang aus einander ging und Ro» 
quairof jene Nacht der Bergebung und Entzüdung 
noch feuriger wieder vorbeiführte ald fie geweſen 
war ; al6 diefe träumerifhe Nachaffung erft die 
recht⸗ Wirklichkeit fhien : wie glühend und tief 
brannt' er fidy dadurch in feines Freundes Seele 
ein ! ( Guter Albano I Diefe Kunft,, fein eigner 
revenant, fein Beriers und After » Ich zu werden, 
und die Pracdtausgabe des eignen Lebens nachu ⸗ 
druden, hätte Dir _Mleinere Hoffnungen verſtauen 
follen ) — Der Graf mußte in der ernfihafteRen 
Sozietät, die je um ihn faß, ausbredien in ein 
unfhidlihes — Weinen. Und warum legte Karl 
Mbano’s Worte in jener Nacht der zauderiſch ⸗ 
gerührten Liane in den Mund und madte die 
Liebe durch ſo viele Reize groß bis zum 
Schmerz? — 

Selber der deutſche Herr gab Lianen. dieſem 
weißen Schwan, der erröthend durch das Abend- 
roth des Phöbus ſchwamm, mehre laute und dem 
Grafen verdrüßlice Zeichen des Beifalls. Der 
Minifter war hauptfählic froh, dat das alles zu 
feiner Chre vorfalle und daß die Pointe des eyiem 
Altes ihm nod einen ganz befondern 
matiſchen Zorbesrfrang auf den Scheitel werfen 
möfle. 

Er überfam den Kranz. — Das Kindervaar 
wurde von der anmefenden Erlanger Literaturs 
zeitung und von der beiletriftifcken fehr gunſtig 
rejenflert und mit Kronen überbedit, mit edlen 
Märtyrerfronen. — Der deutſche Herr hatte und 
braudte das laute Net, die Krönung und den 
Kronwagen anjuführen. Riedriger Menſch! war- 
um dürfen deine Käfer „Augen über die heiligen 
Rofen, weihe die Rührung und die Geſchwiſſer⸗ 
Liebe auf Lianens Wangen pflanzt, nagend krie⸗ 
dem? — Aber wie noch viel munterer wurde der 
alte Herr — fo daß er mit den älteften Damen 
badimierte — , als er den Ritter fein Interefle an 
Lianen nicht phantafifd oder fentimentalifh, fon- 
bern durch ſtiiles Meted Nahern und verfländige 
Aufmerkfamkeit, durch Scherze und Blide und klu ⸗ 
nes Anreden und endlich durch etwas Entſcheiden ⸗ 
des herrlich an den Tag geben ah? — Der deutihe 
‚Herr z0g namlich den alten in ein Kadinet hinein 
und beide fehrten heftig.befebt Daraus surüd. 

Die einfame ins eigne Herz verſenkte Liane 
flüchtete vom Giftbaum des Lorbeers weg zur ers 
quidenden. Mutter. Liane hatte mitten in ben 
fiurmiſchen Mühlgängen täglicher Affembleen eine 
leife Stimme und ein zaries Ohr behalten, und 
der Tumult hatte ſie eingejogen und faft ſcheu 


jaffen. 

Die f&öne Seele errieth felten etwas — eine 
ſchoͤne Seele ausgenommen — ; fo leicht ihr Eben- 
bild, fo ſchwer ihr Segendild. Bouverots Annähe- 
rungen ſchienen ihr die gewöbnligen Bor ⸗ und 
Seitenpaß der männliden Höflikteit; und fein 
Ritter » Zölibat erlaubte ihr nicht, ihn gang zu 




















derſtehen: — prangen nicht die Lilien der Unfhuld 


anı 


früher ale vie Rofen der Scham, wie die Purpur- 
farbe anfangs nur bleidh färbt und erſt Inäter roth 
anglüht, wenn fie vor der Sonne liegt ?— Sie hielt 
ſich diefen Atend der Mutter nahe, weil fie an ihr 
einen ungewöhnlichen Ernſt wahrnahm. — 

Ws Groulay das Geburttagkrängden, worin mehr 
Stachein und Stiele als Blumen fledten, oder 
das Dornenkröngen von feinem Kopfe herunter» 
geihan hatte und in der Nachtmüge unter feiner 
damilie Rand: macht’ er ſich an das Geſchaft, wor 
auf er den ganzen Abend gefonnen hatte. Taud⸗ 
hen” (fagt’ er zur Todter und entlehnte einen 
guten Ausdrud aus der Bafille) (*) — »Täubben, 
laſſe mid) und Guillemette allein.” — Er entblöste 
jetzt, das Dbergebiß durch ein eignes Grinfen und 
fagte, er hab’ ihr, wie er hoffe, etwas Angenehmes 
su hinterbringen. »Gie wiſſen Ciuhr er fort) mas 
ich dem deutfchen Herrn fhuldig bin” — Er meinte 
nicht Danf, fondern Geld und Ruckſicht. 

— — Man will es ſehr preifen an der Familie 
der Quinjier C*), dag fle nie Gold Seien; id 
führe — ohne taufend andere Familien aufzuitellen, 
von denen daffelbe zu beihwören iſt — nur die 
Froulavſche an. Gewiſſe Familien haben wie Gpieb- 
glas durchaus Feine chemiſche Verwandiſchaft mit 
diefem Metall, wenn fie auch wollten; — wahrlich, 
Froulay wollte; er ſah fehr auf feinen Bortheil 
(auf etwas anderes nicht), er feßte (obwohl nur 
in Kolliſtonfalen) gera Gewiſſen und Chre bei 
Seite; aber er brachte es zu nichts ald ju großen 
Ausgaben und großen Projekten, bios weil er das 
Geld nicht ald Endzwed des Geizes, jonzern nur als 
Mittel des Chrgeized und der Thätigkeit fuct. 
Sogar fur einige Gemälde, die Bouveror für den 
Fürften in Italien gefauft, war er jenem noch den 
Kaufiilling fhuldig, den er von der Kammer 
erhoben. Durch feine Schuldbriefe Hand er wie 
durch Zirfelbriefe in ausgebreiteten Berbindungen. 
Er hätte gern feinen Chekontrakt in einen Schuld⸗ 
brief umgefchrieben und mit der Minifterin wenig. 
ſtens dieinnigfe Gemeinſchaft — ber Güter gehabt; 
— denn unter den jegigen Umftänden gränzten 
Sqeidung und Ronfurs nahbarlid an einander — ; 
aber, wie gelagt, manche Menſchen haben bei ven 
beten Krallen — wie der Adler des römiihen 
Königs (***) — nichtd darin. — 

Er fuhr fort: -Jedt hoͤret die Gene vieleicht 
auf. Huben Sie bisher Beobachtungen über ihn 
gemacht?’ — Sie fcüttelte. »Ich, (verfegt' er,) 
ſchon lange und folde, die mich wahrhaft foula» 
gierten ; — Javals le 
ex bat reelle Neigung für meine Liane.” 

Die Minifterin Ponnte feinen Berfolg errathen 
und bat ihn mit verdedtem Erſtaunen zur angenche 
men Sache zu fommen. Komilh rang auf feinem 
Geſicht der freundliche Schein mit der Erwartung, 
ex werde ſich fogleich erbohen müffen; er verfeste: 
„IR Ihnen das feine? Der Ritter meint es ernſt · 
haft. Er wii fich jegt mit ihr heimlich verfoben ; 
nach drei Jahren tritt er aus dem Orden und ihr 
Glüdift gemacht. Vous etes, je l'espere, pour cette 








Sp nannten fire Eihtcher die Gefangenen, 
*) Alexand. ab Al. V. 
Cum fich von dem Abt De Rate zu unteräck 
l den, ber im beiden Zängen etwas dau. 
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nez bon quant acela — 











fols un peu sur mes Inter&ts, Us sont les v6 


tres» 

Ihr fo ſchnell und tief getroffnes Mutterherz 
weinte und konnte kaum verhüllet werden. O. v. 
Groufay ! (agte fie nad) einiger Zaſſang) vid ver · 
berge mein Erflaunen nicht. Cine folde Ungleich-⸗ 
heit in Zen Jahren — in den Neigungen — in ter 
Religion (’ —— 

„Das ift des Ritters Sache, nicht ımfere, ” ver» 
ſedt er erquidt von ihrer entrüfeten Berwirrung 
und warf wie das Wetter in feiner Kälte nur fei- 
nen fpigen Schnee, feinen Hagel. — Was Lia- 
nens Herz anlangt, diefes bitt’ ih Sie eben zu 
fondieren.” — »D diefes fromme Berg? — Bie 
verfifflieren!” — — »Posito! defto lieber wird 
das fromme Herz Ad fügen, um das Olüd des 
Vaters zu machen, wenn fie nicht die größte Egoi- 
Kin iR. Ih mögte die gehorfame Toter nicht 
gern jwingen.” — „N’epulsez pas ce chapitre; 
mon caur est en presse. — G# wird ihm das 
Leben foren, das ohnehin an fo ſchwachen Fäden 
hängt.” — — Diefe Ermähnung ſchlug alezeit 
Zornfeuer aus feinem Kiefel: „tant mleux, (fügt? 
er) fo bleibt es bei der Verlobung ! hätt’ ich bald 
gefagt — sacre — —! Und wer iR daran ſchuld? 
So gehts mir mit tem Hauptmann auch; anfangs 
‚forehen meine Kinter alles, dann werten fie 
16. — Aber, Madame,) indem er fih fhnell und 
giftig zuſamnienfaßte und flatt feiner Lippen 
und Zähne blos die Behörwerfjeuge eines ſchlafen · 
den Schooßhundes mäßig drüdte, ) allein 
wiffen ja alles durch Ihren Einfluß je zu 




















t. — Die Bortheile 
detalliert ih nicht weiter.” eine BruX wurde 
Ye ſchon erwärmt unter dem Geierfell der Ent« 
rüſtung. 

aber die edle Frau ſſand jept unwillig auf und 
fagte: „Here von Froulay! Bis jegt forad ich 
nicht von mir — Mie werd’ ih ed rathen, oder 
diligen, oder zulaſſen; ich werte das Gegentheil 
tun. — 9. v. B. iſt meiner Liane nicht würs 
dig.“ — 

Der Miniſter hatte während der Rede mehrmals 
mit der Lichtfcheere ohne Noth über den Wachs ⸗ 
lichtern zugefchnappt und nur die Slammenfpige 
geföpftz die fire Luft des Zorns flrich jest die 
‚Rofen feiner Lippen (mie die chemiſche Die botanis 
fen) blau an. — „Bon I — (verfegt er.) — Ich 
verreife; Sie können darüber refledieren — aber 
ich gebe mein Ehrenwort, daß ich nie in irgend eine 
andere Partie fonfentiere, und wäre fie (wobei er 
die Frau ironiſch anfah) noch anfehnficher (**) als 
tie eben projeftierte— entweder das Mädchen ger 
horcht, oder fie leidet — decidezi — Mals je me 
fie A l'amour que vous poriea au pre, et a la 
Alle; vous nous rendrez tous assez cOntens.“ 
Und dann jog er fort nicht als Gewitter, fondern 
ald Regenbogen, den er aus der adıten Zarbe als 
lein verfertigte, aus der ſchwarzen, und gwar mit 
den Augenbraunen. 

Nach einigen mit der Mutter und — Tochter 


Bouveret mar fatpotifch- 
H Er meinte eine mit dem armen Beltor. 
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sürnenden Tagen rettete er als Luigi’ Gefhäft 
träger nach Haarhaar zur fürklien Bram. Die 
bevrängte Mutter verirauete ihrem älteen und 
einzigen Freunde , dem Lektor , das trübe Geheim ⸗ 
niß. Beide hatten jegt ein reines Berhältniß ter 
Freundſchaft gegen einander, das in Frankreich 
durch die höhere Achtung für die Weiber häufiger 
iR. In den erfien Jahren der minifterialifhen 
Zwangehe, die nicht mit Worgenthau, fontern mit 
Morgenreif andrach, flatterte vielleicht der Däms 
merungvogel, Amor, ihnen nad); aber fpäter ver 
trieben die Kinter dieſe Sphinz. Ueder tie Mut- 
ter wird oft die Gattin verfchmerst. Sie nahm 
daher mit der ihr eignen Balten und Maren Etirfe 
alles Sqwankende in ihrem Verhältnis gegen 
Augufi auf immer weg; und er machte ihr die 
gefigfeit durch Die feinige leichter, weil er bei mehr 
Chr alt Weiberliede über fein Zlechtwerk röther 
wurde, als über das eines Korbes und irrig glaubte, 
ein Gmpfänger habe ih fo zu ſchamen wie eine 
Empfängerin. 

Der Lettor konnte vorausfehen, daß ſie auch nach 
ihrer Eheſcheidung — die fie nur Lianens wegen 
verihob — fhon darum unwerdunden bleiben 
werde, um ihrer Tochter ein Allodialgut, Klofter- 
dorf, für defien Borbehaltung fe einuntzwans 
sig Jahre lang den Sturmbalfen und Sichelwagen 
und Dopvelhaten des alten Minißers biodgefan- 
den, nicht zu entziehen. Od fie einem fo feften 
umd zarten Wanne, der in nicht‘ ihr abwich 
als in der Welt-Rälte gegen pofitive Religion, 
nicht ihre theuere Liane felber fhweigend zudenke, 
#R eine andere und fihönere Frage. Cine ſolche 
Bechfelgabewäre einer folden Mutter und Freundin 
würdig, die aus ihrem Herzen wußte, daß Zart« 
und Ehrgefühl zuſammen einer geliebten Gede ein 
feReres &tüd bereiten als die Genieliebe, diefer 
Wechfel von fliegender Hide und fliegender Kälte, 
diefes Feuer, das wie das elektriſche dets zweimal 
jertrümmert,, bei dem Anfliegen und bei dem Abs 
foringen. Der Leftor felber warf jene Frage nicht 
auf; denn er machte nie unfihere, Bede Plane; 
und welcher wär’ eb mehr gewefen , als der einer 
foldjen Verbindung bei feiner Armuth oder bei 
einem ſolchen Schwiegervater im einem Lande, wo, 
wie in Chur ſachſen, ein fo mwohlthätiges Gefeh 
(— für die Eltern) fogar eine vieljährige Ehe, die 
fein elterliger Confens gefhlofien , wieder abbes 
Heilen kann ? — 

Mit naffen Augen zeigte die Miniferin iger die 
neuen Gturmwolfen, die wieder über fe und 
ihre Liane beraufpiegen. Sie konnte auf fein 
feines Auge für die Welt, auf feine Rumme Lippe 
und auf feine gewandte Hand für Geſchafte bauen. 
Gr fügte — wie immer — das hab’ er alles vor. 
amögefeben ; bewies ihr aber, daß Bouverot fein 
Ritterfreus — ſchon aus Habfuht — nie gegen 
den Chering vertaufchen werde, welche Mbfichten 
er auch auf Lianen nähre. Er lieg fie, foweit es 
die Schonung für ihre wunden Verhäftniffe ver- 
trug, ed errathen, dis zu welt Grade von Ber 
veitwilligfeit für Bouverots Wünfche gerade Lia⸗ 
nens gerbredliches Leben den Minifter loden 
tönne, um es abjuernten, bevor ed abblühe. Denn 
Froulay brachte Zumuthungen gegen die Ehre be» 
bender die Kehle hinab ald Verlegungen feiner 
















































Eitelfeit, wie der Waſſerſcheue 


den mittlern Stänten denfen möchten; ich berufe 
mid) auf die vernünftigern aus den höhern. 

Auyufi und die Minifterin ſahen, man müßte 
in der Abwefenbeit des Miniſters doch etwas für 
Liane thunz und beite trafen wunderbar im Pro« 
jette zufammen. — Liane mus aufs Land in diefer 
fhönen Zeit — fie muß ihre Geſundheit rüften für 
die Kriege der Zukunft — fie muß den Beſuchen 
des Ritters entjogen fein, die nun der Geburttag 
vervielfältigen wird — der Miniker muß fogar 
gegen den Drt nichts einzuwenden haben. — — 
Und wo Bann Liefer liegen? — Blos unter dem 
Dache des Direktors Wehrfrig, der den deutſchen 
‚Herrn nicht auöftehen kann, weil er fein vergiftens 
des Verhältniß sum Furſten weiß. Aber freilich 
find vorher noch andere Berge zu überfleigen ald 
der nah Blumenbühl. BER 

Selber der Lefer muß jegt über einen niedrigen 
hinüber; und der if ein kurzes komi · tragiſches 
Erxtrablatt 


über dengrünen Markt mit Töchtern. 


holgendes if gewiß : jeder Inhaber einer fehr fhö« 
nen oder fehr reichen Tochter verwahrt gleichlam 
einen Pit unter dem Dach, der ihm felber unbrauch⸗ 
bar ift und den er erſt nad) langem Ruhen einem 
Regenten c*) verfaufen muß. Genau und 
merfantilifd gefprochen find Töchter eigentlich fein 
Dandelartitel — denn die elterlichen Großavan · 
turhändler kann niemand mit jenen Trödlerinnen 
und Ständel« oder Fratſchlerweidern vermengen, 
deren Tranfitohandel man nicht gern nennt — 
fondern eine Afzie, mit der.man in einer Sudſee 
gewinnt, oder eine Scholle, womit man das Grund⸗ 
Küd ſpinboliſch «scortatione) übergibt. Je ne 
vends que mes paysages et domne les figures par 
dessus le march& (*®), fagte Claude Lorrain, wie 
ein Bater — und fonnt’ es leicht, weil er durch 
andere die Figuren in feine Landſchaften malen 
ließ —; eben fo werden nur die Mitterfige in ven 
Kaufe oder Ehefontraft gefegl und die Braut, die 
auf jenen figt, darein gegeben. Eben fo höher hin ⸗ 
auf if eine Prinzeffn blos ein blühender Zweig, 
den ein fürftlicher Gponfus_ nicht der Grücte 
wegen , fondern weil ih ein Bienenfhwarm 
von Land und Leuten daran angelegt, abnimmt und 
nad) Haufe trägt. u 

Hat ein Bater — wie unfer Minifter — nicht 
viel, fo fann er die Kinder , wie die Wegypter bie 
Citern (nämlich die Mumien davon) ald Schuld 
und Fuuftpfänder oder Reichepfandſchaften, die 
man nicht einlöfet , einfegen. 

Zegt bat ſich der Kaufmannſtand, der fonft nur 
fremde Produfte vertrieb, auch diefes Handel» 
sweigs bemächtigt; mich dünft aber, er hätte in 
feinem untern Kaufgewölbe Spielraum genug, ei 


¶) 3 meine nicht (mie eb etwa aus dem Bert: 
feint) Pit den Meiniter, fondern Bit den Diem. 
ben der Water ded jepigen dem SHeriog Regenten von 
Granfreich verhandelte mund für beiien Eplitter er no 
12000 Dutaten befam. 

+9) Ich verkaufe dios Die Bandichaften und gebe Die Gb 
waren yam Kauf darein. 






















Zitan, 


leichter derbe : gennägig und verdammt zu werden, ohne bie 
Broden als Flüffiges. Doch Mang das alles der Treppe hinaufzufteigen zur Toter. In Guinea 
Minifterin nibt fo unmoraliich hart ald Lefer aus | darf nur der Adel Handelns bei uns it ihm faft 
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aller Handel , außer dem Meinen mit den Töchtern 
und den übrigen wenigen Dingen, Die auf den eig« 
nen Gütern wachlen,, abgefchnitten und verwehrt ; 
daher halt er fo feR auf diefe Handelfreiheit, und 
die Noblefle fdeint hier eine für diefen jarten 
Dandelzweig verbundne Hanſa zu fein; fo daß 
man gemiflermaßen den erhabnen Stand mit dem 
erhabnern im eigentlihen Sinn vergleihen 
mag, den in Nom verkäuflihe Leute befteigen 
mußten (*), um befeben au werden. 

&s6 iR eine gemeine Cinwendung fogenannter 
gefühfooler junger Herzen, daß dergleichen Ver- 
handlungen die Liebe fehr (perren oder gar fprens 
gen; indeß ihr wohl nichts fo fehr vorarbeitet als 
eben dies. Denn ik nur der Handel geſchloſſen und 
vom Buchhalter (dem Pfarrer) ins Hauptbuch 
eingetragen : fo tritt ja Die Zeit ein, wo bie Toch⸗ 
ter ihr ‚Ders bedenfen und verforgen darf, nämlich 
die (höne Zeit nach der Heirath, die allgemein in 
Granfreih und Italien und allmälih auch in 
Deutſqhland als die ſchiclichere angenommen wird, 
wo ein weibliches Herz frei unter der Männere 
ſchaar erwählen fann ; ihr Etaat wird dann wie 
der venejianifche aus einem merfantilifhen ein er- 
obernder. Auch den ®emahl felber unterbricht das 
kurze Handlunggefchäft fo wenig nad. ald vorher 
in feiner Liebe; nur tritt jegt — wie in Nürnberg 
dem Juden eine alte Grau — unferem immer eine 
Junge nach. 3a oft faffet der eheliche Handelmann 
Weiber Neigung für das heimgeführte Gubjeft — 
weldes ein ungemeines Glüd — und wie Wiofes 
Mendelsſohn mit dem feinen Waarenbüntel unter 
dem Arm feine Briefe über die Empfinduns 
gen ausfann, fo mebitieren beffere Männer unter 
dem Handel Liebebriefe an den Hanteljweig und 
handeln mit der Jungfrau — wie Kaufleute in 
Mefiina (**) mit der heiligen — in Compagnie ; 
aber freilich ſolche profitable Verbindungen der 
Siebe mit Geihäften bleiben feltene Bögel und 
find wenig zu prätendieren. — — 

— Das Vorige fchrieb ih für Eitern, die gern 
fihergen mit — finplibem Olüc ; ic) wi jept aus 
ihrem und meinem Scherz Ernſt machen. Ich frage 
eud erklich über euer Recht, moraliſchen freien 
Weſen die Neigungen oder gar den Schein derfel- 
ben vorgufchreiben, und durch Eine Macthandlung 
den giftigen Bleizepter über ein ganzes freies Les 
ben auszuftreden. @ure zehn Lehrjahre des Lebens 
mehr machen fo wenig einen Unterfdied in der ger 
genfeitigen Freiheit, als Talent oder fein Mangel. 
Barum befehlt ihr den Töchtern nicht eben fo gut 
greundſchaft auf Lebensiang? Warum übt ihr 
bei der jmeiten Che nicht daſſelbe Recht ? Aber 
ihr habt eben Feines zu verwerfen, ausgenommen 
in der minorennen Zeit, wo dab Kind noch feines 
hat, zu wählen. Oder forert ihr für die Erziehung 
sur Greiheit beim Abſchiede als Ehrenfold das 
Dpfer der Freiheit ? — Ihr thut ale hättet ihr 
ergogen, ohne felber erzogen au fein, indeß ihr 











(*) Plaut. Bach. Act. 4. Scen, 7. 4. 16. 17. 
(#°) Tier Theil der neuen Gammiung der Reifchefährele 
ngen- 


598 





Titan. 








blos eine ſchwere geerbte Schuld, die ihr an 
eure Eltern nie bezahlen fonnt, an eure Kinder 
abtragt ; und ich kenne hierin nur Einen unbejuhls 
ten Gläubiger, den erften Menfhen, und nur 
Einen infolventen Schuldner, den legten. Dder 
ſchuzet ihr-euch noch mit dem barbarifhen unmo ⸗ 
ralifden römifhen Borurtheil, das Kinder als 
weiße Neger der Gitern feilbietet,, weil Lie frühere 
erlaubte Gewalt über das nicht-moralifce Weſen 
Ab hinter der Allmaͤlichkeit feiner Entwicklung 
unbemerkt als eine über das moralifche kerüber- 
ſchleicht ? 

Dürft ihr aus Liebe Kinder zu ihrem Slück, fo 
dürfen fie fpäter eben fo gut aus Dankbarkeit euch 
zu eurem zwingen. Aber was ift denn das Glück, 
wofür fle ihr ganzes Herz mit allen feinen Träus 
men wegwerfen follen ? — Meiftens eures; eure 
Beleuchtung und Bereiherung ‚eure Geind« und 
Greunofhaften folen fie mit dem Opfer des Innere 
fen büßen und faufen. Dürft ihr eure ſtillen 
Borausfegungen zum Glück einer Zwangehe laut 
befennen,, z. B. die Entbehrlihfeit der Liebe in 
der Che, die Hoffnung eines Todesfalles , Die viele 
leicht boppelte Untreue forohl gegen den ehelichen 
Käufer als gegen den außerehelihen Geliebten ? 
Ihr müfet Sünderinnen (*) vorausfegen, um 
nicht Räuber zu fein. 

Thut mir nicht dar, daß Neigungehen oft ſchlecht 
und Zwangehen oft gut genug ausgefallen, wie an 
Herrnhutern, Germanen und Drientalen zu er⸗ 
fehen. Nennt mir fonft lieber alle barbarifhe 
Bölfer und Zeiten her, worin, weil beide ja nur 
den Dann, nie die Frau berechnen, eine glüdlihe 
Che nichts bedeutet als einen glüdliden Mann. 
Niemand fleht nahe genug dabei, die weiblihen 
Seufjer zu hören und zu zählen; der ungehörte 
Schmerz wird endlich ſorachios neue Wunden 
fümäden das Bluten der älteen. Berner : am 
Mipgefhid der Neigungehen ift eben ihr Bermehs 
ven und euer Krieg gegen die Berehlichten ſchuld. 
— Gerner : jede Zwangehe if ja meiftend zur Hälfte 
eine Neigungehe. Endlich : die beften Ehen find 
im mittlern Stand, wo mehr die Liebe, und die 
ſchlechteſten in den höhern, wo die Rüdfiht bindet; 
und fo oft in diefen ein Fürft blos mit feinem 
‚Herzen wählte, fo erhielt er eines und er verlor 
und betrog ed nie. — — 

Weiches ift denn nun die Hand, in welche ihr 
fo oft die ſchoͤnſte, feinke, reichfte, aber widerſtrau- 
bende preffet ? Gewöhnlich eine ſchwarze, alte, 
welke, gierige. Denn veraltete, reiche oder fleis 
‚gende Libertins haben zu viel Kenntniß, Sättigung 
und greiheit, um ſich andere Weien zu ftehlen als 
die herrlichen; die minder vollkommnen fallen 
blos Liebhabern anheim. Aber wie niedrig if ein 
Mann, der verlafien vom eignen Werth, blos vom 
fremden Machtgebot befhügt, fein Giuck bezah- 
lend mit einem gefoblnen, nun die unbefhirmte 
Geele von einer geliebten nachweinenden in ein 
langes altes Leben wegſchleypen und fie in feine 
Arme wie in froſtige Schwerter drüden und fie 
darin fo nahe an feinem Auge blutend erbleihen 


(*) 3% fpreche mehr von Töchtern, weit dieſe Die ger 
wo dulichſten und größten Opfer find; die Söhne find ums 
hiutige Medopſer. 











und zuden fehen Fann! — Der Mann von Ehre 
gibt ſchon erröthend, aber er nimmt nicht er. 
vöthend ; und der beffere Förde, der thierifche, Icho« 
net das Weib (*); aber diefe Seeleneinfäufer er» 
vrefien vom bezwungnen Weſen noch zuleht das 
Zeugniß der Greimilligfeit, 

Mutter Des armen Herzens, daß dus durch Uns 
glüd beglüden wit, höre du mic! &efegt, deine 
Tochter härte fih ab gegen das aufgedrungene 
Elend: har du ihr nicht den reihen Traum des 
Lebens zum leeren Schlafe gemacht und ihr daraus 
die glücfeligen Infeln der Liebe genommen und 
alles was auf ihnen blüht, Lie fihönen Tuge, wo 
man fie betritt und da6 ewige frohe Umfehen nach 
ihnen, wenn le fhon tief im Horizonte mit ihren 
blühenden @ipfeln liegen? Mutter, war diefe 
frohe Zeit in deiner Bruſt, fo nimm fie ter Toch⸗ 
ter niht ; und war fle dir graufam entjogen, fo 
den? an deinen bitterften Schmerz und erb’ ihn 
nicht fort, 

Sefegt ferner, fie macht den Entführer ihrer 
Seele glüdfid}, vedme nun, was fie für den Lich» 
ling derfelben gemwefen wäre, und ob fie dann nichts 
verdiene ald den zu ihr von Einer Gefängnigthüre 
auf immer eingefhloffenen Kerkermeiſter zu er« 
gögen? — Aber fo gut i 8 felten; — du wirſt 
ein doppeltes Mißgeſchick auf deine Seele häufen, 
den langen Schmerz der Tochter, das Erkalten tes 
Gatten, der fpäter die Weigerungen fühlt und 
rügt. — Du haft die Zeit verfchattet, wo der 
Menſch am erften Morgenfonne braucht, die Jugend. 
O macht lieber alle andere Tagjeiten des Lebens 
trübe, — fie find ſich alle ähnlich, das dritte, und 
das vierte und fünfte Jahrzehend — nur bei Sons 
nenaufgang laſſet es nicht ins Leben regnen ; nur 
diefe einzige, nie umkehrende, unerfegliche Zeit 
verfinftert nicht. 5 

Aber wie, wenn tu nicht blos Freuden, Verhält- 
niſſe, eine glüdlihe Ehe, Hoffnungen, eine ganze 
Nahtommenfhaft für deine Plane und Befehle 
opfertet,, fondern das Weien felber C**), das du 
wwingR? Wer fann did rechtfertigen oder deine 
Thränen trodnen, wenn die befte Tochter — denn 
‚gerade diefe wird gehorchen, ſchweigen und fter- 
ben, wie den Mönden von La Trappe ihr Klo« 
ſter niederbrennt, ohne daß einer das Belübte 
des Schweigens bricht (**) — wenn fie, fag’ ih, wie 
eine Frucht halb vor der Sonne bald im Schats 
ten, nad) außen hin blüht und nad} innen kalt er« 
bleicht, wenn fie, ihrem entfeelten Herzen nach⸗ 
ſterbend, dir endlich nichts mehr verhehlen kann, 


9 Plin. B. N. VI. 16. 


(9) Und das “ — wahr ſchelntich. D. Eduard 
daß in England jährlich acht taufend an 





erweifet.. Daß bie vegetabliffe Koft — nnd Biefe Heben 
gerade diefe Weſen — die Gchweinbfuct nähre und daß 
bie weibtichen ſich zu Diefer neigen. Roch dazu faen die 
Beiten der Gehnfuht, die (hen ohne Behlfhlagen, wie 
das Hchmroch ielgt, eine vergiftend «herumjiehende Micie 
Tuget if, in die Jugend ein, wo der Game der Bruftfranf- 
it . D mande fallen in der 








dem fle vor ihr dad Schwert gefcäi 
¶ sborſters Anficten. 1. B. 














fondern Jahre lang die Bläffe und die Schmerzen 
des Unterganges mitten im Aufgange des Lebens 
berumträgt — und wenn du fie nicht tröften darfft, 
weil du fie zerflöret haſt und dein Gewiſſen den 
Namen Kinvermörderin nicht verfhmeigt — und 
wenn nun endlich dad ermüdete Dpfer vor deinen 
Thränen daliegt und das ringende Wefen fo bang 
und fo früh, fo matt und doch ledensrurftig, ver. 
gebend und Plagend mit brechenden und fehnfüchtie 
gen Bliden peinlich » verworren und ftreitend in 
den bodenlofen Todesfluß mit den blühenden Glie ⸗ 
dern unterfinft: o ſchuldige Mutter am Ufer, die 
du fie hineingeloden, wer will dich tröfen? — 
Aber eine fhuldlofe würde ih rufen und ihr das 
ſchwere Sterben zeigen und fle fragen: foll dein 
Kind auch fo untergehen? — 


69. Zykel. 


Es war ein romantumer Tag für Zefara , fogar 
von außen; Gonnenfunten und Megentropfen 
frielten biendend durch den Himmel. Er hatte 
einen Brief von feinem Bater aus Madrid ber 


kommen, ter auf den gebrohten Tod feiner Schwer | 


fer endlich das ſchwarze Siegel der Gemißheit 
drüdte und worin nichts Angenehmes war, alß die 
Nachricht, das Don Gafpard mit der Gräfin de 


Romeiro, deren Bormundfäaft er nun fehliehe, in | 


dem Herbfle (tem ituliäniihen Fruͤhiing) nach 
Italien gehe. Zwei Töne waren ihm aus ber 


Tonleiter der Liebe geriffen, er erfuhr nie, wie ! 


man einen Bruder liebe und eine Schwefter. Das 
Zufammentrefien ihrer Sterbenacht mit der Tar⸗ 
tarusnacht , dieſes ganze Einfrallen in die heiligen 
Bilder und Wünfce feines Herzens empörte feis 
nen Geift und er fühlte jornig, wie ohnmäctig 
eine ganze antaftende Welt Lianens Bild in ihm 
wegjurüden ſuche; und fühlte wieder ſchmerzlich, 
2 eben dieſe Liane felber an ihr nahes Vergehen 
glaube. — 

So fand ihn eine unerwartete Cinfadung von 
der — Winifterin ſelber — — Sonnenfunfen und 
Regentropfen fpielten aud in feinem Dinmel. — 
Er flog; im Porzimmer fand der Engel, der bie 
ſechs apofalyptifhen Siegel erbrach — Rabette. 
Sie war ihm entgegen gelaufen aus Scheu vor 
der Geſellſchaft und hatt’ ihm früher umarmt als 
er fie. Wie gern fah er ins befannte redliche An« 
geht! Mit Thränen hört’ er ven Namen Bru⸗ 
der, da er heute eine Schweſter verloren! 

Die Urſache ihrer Erſcheinung war dir 
der Direktor das letztemal bei der Minifterin war, 
hatte diefe mit leichter verdedter Hand feiner 
Tochter »jur Nenntnip des leeren Stattlebens 
und zur Veränderung- — ihr Haus geöffnet, um 
künftig an feines für ihre Plopfen zu Dürfen. Er 
fagte , wer ſoedier ihr den weiblichen Wildfang 
mit Greuden.- Und da ihm in Blumenbühl Ras 
bette Nein, dann 3a, dann Nein, dann Za geant- 
wortet und fie mit ver Mutter noch vor Mitters 
nacht eine Reichskammergericht » Reviflon,, einen 
Münzprobazion» Tag über alles gehalten hatte, 
mas ein Menic vom Lund anziehen kann in ter 
Stadt: fo padte fie dort auf und hier — ab. 

Ach ich fürdte mich drinnen, (fagte fie zu Ale 
bano,) fie find ale zu geſcheut und ich bin nun fo 
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dumm Er fand außer dem damilienkleeblait noch 
die Prinzeſſin und die kleine Helena aus Lilar, 
dieſes ſchone Medaillon eines fhönen Tages für 
fein geruͤhrtes Herz. Unbeſchreiblich ergriff ihn 
Lianens weibliche Annäherung an Rabette, gleich · 
fam als theil’ er fie mit ihr. Mit Leutfeligeit 
und Zurtheit fam die Dilde, die ohne Falfch und 
Stolz war, der verlegnen Gefpielin zu Hülfe, auf 
deren Geſicht die angeberne lachende und beredte 
Natur jet fonderbar gegen den fünftlihen Stum. 
mensErnft abſtach. Karl war mit feiner gemand- 
ten Bertraulicheit mehr im Stand, fle zu um. 
Arien als loezuwideln; blos Liane gab ihrer 
Seele und Zunge ſchon durd den Gtidrahmen 
freies Geld; Naberte fhrieb mit der Gtidnavel 
war feine Zier- und Anfangbuchftaden,, aber doch 
eine gute Kurrenthand. 

Sie gab— das Geſicht gegen das brüderliche ges 
wandt, um Muth davon zu holen — von dem es 
fährlichen Wege und Umwerfen einen deutlichen 
Bericht und lachte dabei, nad} der Sitte des Bois, 
wenn es fein Unglüd erzäplt. Der Bruder war 
ihr auf Koften der Geſellſchaft felber die Gefellſchaft 
und die Welt ; nach ihm allein trömte ihre Bär« 
me und Rede hin. Sie fagte: fie fünn’ ihn aus 
ihrer Stube »Mlavieren« fehen. Liane führte 
‚ beide ſofort barein. Wie reih und erhaben 
über Rabettens Anſorüche ans Stadtleben war 
das jungfräulice Hofpizium ausgeftattet von 
der Tulpe un — feiner blühenden, fondern einem 
Arbeitförbhen von Liane, wiemohl jede Tulpe 
eines für den Frühling ift — bis zum Klavier, von 
dem fie gegenwärtig freilich nicht mehr verbraus 
den kann als fieben Diskanttaften für einen hals 
ben Walzer! Funf mäßige Meiverkäflen — denn 
damit glaubte fle auszufommen und der Stadt zu 
zeigen, daß auch das Land fid Heiden koͤnne — ftelle 
ten ihm in ihren mohlbefannten Blumenftüden 
und Blehbändern gleihfam die alten Drude (Ins 
kunaveln) der erſten Lebenstage vor ; und heute 
erquigtte ihn jede Spur der alten Liebezeit. Sie 
ließ ihn feine Fenſter fuchen, aus deren einem der 
Bibliothekar einen foliten Blid anf einen Baflens 
fein beftete, um ihn immer zu treffen mit Ans 
fouden. . 

‚Hier einfam neben dem Bruder fagte Liane ter 
Schwefer das Wort der Freundſchaft lauter und 
verficherte, wie fie fie erfreuen wolle und wie gut 
und mahr fie es mit ihr meine. D fehet in die 
Slamme der reinen religiöfen ſchweſterlichen Liebe 
mit feinem gelben Auge des Argwohns! Faſſet ihr 
nicht, daß diefe (höne Seele eben jegt ihre reihen 
Slammen jertheile für alle Schwefterherzen , vis 
die Liebe fie zufammendrängt in Eine Sonne, wie 
nad) den Alten die zerfireueten Blige der Naht 
am Morgen ih zu @iner dichten Sonne fan 
meln ? — Sie war überall Auge für jedes Heri; 
wie eine Mutter vergaß fie nicht einmal die Kleine 
über Große; und fie goß — Feiner fireihe mir 
dies Meine Beifpiel weg — der Meinen Helena tie 
Taffe Kaffee, die der Doftor verbot, halb voß 
| Sahne, damit er ohne Kraft und Nachtheil fei. 

Die ungeduldige Prinzeffin hatte ſchon zehnmal 
nad) dem Himmel geſchauet, durch welchen bald 
Lichiſtr alen bald Regenfäulen flogen — bis endlich 
aus dem verzehtten Woltenſchnee das Blau in weiten 
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Geldern wi erfteueten jungen von ihr als der Kollatorin der Veneſhien tie Blu⸗ 
Leute in den arten zum Anfoß der Mıniflerin | menfpende erwartende „auch die Kleine dentt 
entführen konnte, die ungern Lianen dem Serein, noch an den ſchönen Sonntag in Lılar” fagte 
fünf oder ſechs Abendrwindfößen und vem Waten ' Liane. Gie gab ver Prinzeifin ein paar und 
burch das 1/19 Linie hoch ftehende Hegenmwufler | Helena nidte; und als Liane fie anfıh, nickte fe 
ausfegte. Gie felber blieb zurüd. Wie mar alle | wieder um Zeichen, der Graf joll' auch etwas has 
drunten fo neu geboren , widerſcheinend und liebe | ben; — „med mehr!” rief Re, als er befommen; 
Boiend! Die Lerchen Riegen aus ten fernen Bel» | und je mehr jene gab, defio mehr rief fie 
bern wie Töne auf und fpmetterten nahe über dvem | „mehr — wie Kinder in den Dyverveln ihres 
Garten — in allen Blättern hingen Sterne und | Hanges jur Unendlihfeit pflegen. 

die Abendluft warf das naſſe Geſchmeide, die zit | Man ging über eine grüne Brücke und fam in 








ternden Ohrrofen aus den Blüten in die Biunien | ein nieblihes Zimmer. Gtatt des vorigen Diuno» 
herab und trieb füße Düfte den Bienen entgegen. | forte fand ein gläfernes Heiligenhaus der Ton- 
Die Zoylie des Zahrs, der Frühling, theilte fein | mufe da, eine Darmonita. Der Hauptmann 
holdes Schäferland unter die jungen Seelen aus. | fhraubte innen hinter einem Tapetenthürden und 
Aldano nahm die Hand feiner Schweſter, aber er | ſogleich fuhren draußen alle feRgedundnen Springs 
hörte mühfam auf ihre Berichte vom Haufe. Liane | waſſer mit ſilbernen Zügeln gen Himmel. D wie 
ging mit der Prinzeffin weit voraus und Jabte fi | brannte die beregnete Welt, als fie hinaus auf die 
am offnen Himmel der Vertraulichkeit, Höhe traten! 

Plöglic Fand Iulienne mit ihr ſcherzend Aill, | Warum warſt tu, mein Albano, gerade in diefer 
um den ©rafen heranzulaffen und zu fragen nady | Stunte nicht ganz gludlih? — Warum ſtechen 
Briefen von Don Gafpard und nach Nadhricten | denn durch alle unfre Bündniffe Schmerzen, und 
von der Gräfin Romeiro. Er theilte mit erglühen» | warum blutet das Heri wie feine Adern am 
dem Gefiht den Inhalt des heutigen mit. In Ju- | reichken, wenn e6 erwärmt wird ? — Ueber 
liennens Phyfiognomie lächelte fapt Nederei. Auf | ihnen lag der ſtille vermundete Himmel im Vers 
die Nachricht von Linda's Reife verfegte Re: „das | band eines langen weißen Gewöltes — tie Abend- 
san erfenn’ ih Re: alles will fie lernen — alles | fonne fund noch hinter Dem Palaſt, aber auf beis 
bereifen. — Ich wette, fie fleigt auf den Mont- | den Geiten deffelben wallete ihr Purpurmantel 
blanc und in den Befun. Liane und id nennen | aus Wolken in weiten Falten über ben Himmel hin 
fie darum die Titanide.‘ Wie freuntlih hörte | — und wenn man ſich umtehrte nach Orten, ju ten 
diefe zu mit den Augen ganz auf der Greundin! | Bergen von Blumendühl, fo liefen grüne Lebent ⸗ 
„Sie tennen fie nicht ? 4 fragte fie den Gepeinig« | Hummen hinauf, und wie goldne Bögel hüpften die 
ten. Er verneinte heftig. Roquairol fam nad; | Irrlichter durch die feuchten Zweige und an tie 


I 
I 
| 
spassez, Monsieur,» fagte fie Plug machend und | Diorgenfenfter , aber die Bonteinen warfen noch 
| 
. 





ihn fortwintend. Liane blidte fehr Ernſt nad. | ihr weißes Gilber in das Gold. — — 
«La volcii» fagte Zulienne, indem fie an einem | Da ſchwamm vie Sonne mit rother heißer Bruſt 
Ringe ihrer Meinen Hand dur einen Drud die | goldne Streife in den Wolfen ziehend hervor und 
Dede eines Bilonıffes auffpringen ließ. — — ©u- | die gebognen Wafferfiralen brannien hell... . Zus 
ter Züngling ! es war ganz die Geftalt, welche in | Tienne fah Albauo, neden welchem fie immer gleich» 
jener Zaudernacht aus dem Lago maggiore auf. | fam gutmachend geblieben heralih an, ald ob es ihr 
Rieg, bir von den Beiftern zugeichidt ! — „Sie it | Bruder wäre, und Karl fagtezu Liane: Schweſter, 
getroffen“ fagte fie au dem erfhütterten Menſchen. | Dein Abendlied! « — „Bon Herzen gern,” fügte 
„Sehr“ fagt’ er verwirrt. Sie unterſuchte diefes | fie; denn fie war vecht froh über Die Gelegenheit, 
widerfprechende Sehr" nicht; aber Liane fahihnan: ſich mit dem wehmüthigen Ernf ihres Genuiles 
„sehe —Ihön und Fühn!“ (fuhr er fort) „aber ich | zu entfernen und drunten in der einfamen Stube 
liebe Rühnbeit an Weibern nicht. —, 
man den Männern gern, verfepte Iulienne; feine | Die Entzüdung und Die Mugen verfchmeigen. 
feindliche Macht liebt Re an der andern,” &ie ging hinab, Das melodifde Requiem des 
Sie gingen jet in der Kaſtanienallee vor der 
heiligen Stätte vorbei, wo Albano die Braut feiner 
Pa sum erfienmale hinter den Waſſer⸗ 
Iralen hatte glänzen und leiden fehen. D er hätte 
hier mit dieſer vom Gegeneinanderarbeiten wunder« 
guter Ver haͤlt niſſe bang-erhigten Seele gern nor 
em nahen fillen Engel niererknieen mögen | — 
Die zarte Julienne merkte, fie habe ein bewegtes 
Herz zu ſchonen; nad einem ziemlih lauten 
Schweigen fagte fie in ernfem Ton: „ein holder 
Abend! Wir wollen aufs Maflerhäuscen. — 
Liane wurde da geheilt, Graf! Die Gontainen 
müffen auch fpringen.” — „D bie Gontainen!” 
fagte Albano umd fah undeſchreiblich⸗ gerührt Lia · 
men an. Sie date aber, er meine die im Flös 


, das glaubt | auf den Darmonikagloden alles laut zu fügen, was 






Tages ftieg herauf — der Zephpr des Klanges, die 
Harmonita, flog wehend über die Gartenblüten — 
und bie Töne wiegten ſich auf den dünnen Lilien 
des aufmachienden Waſſers, und die Gilberlilien 
zerſprangen oben vor Luſt und Sonne in flams 
mige Blüten — und drüben ruhte die Mutter 
Sonne lähelnd in einer Aue und fah groß und 
zaͤrtlich ihre Menſchen an.” — — Hältft du denn 
dein Herg, Albano, daß es mit feinen Freuden und 
Leiden verborgen bleibt , wenn ba die Rille Jung · 
frau im Mendfdein der Töne wandeln hörk? D 
wenn der Ton, der im Aether vertropft, ihr das 
frühe Verrinnen ihres Bebens anfagt und wenn 
ihr die langen meiden u 6 das Rofendl 
3 vieler gerdrückten Tage entfliehen :dentR du darım 
tenthal. Helene gebot hinter ihnen, zu warten | nicht, Mbano? — Wie der Menic fvielt! Die 
und fam mit jwei Dänden voll gepflücter thaui· Meine Helena wirft mit Aurifein nach den Ioderns 
ger Aurifel nachgetrippelt und geb fie alle Lianen, ! den Wafferadern, Danrit Re eine nit auffhleutern ; 
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amd der Züngfing Zeſata büdt fi) weit üder das 
Gelander und läflet an ter ſchiefen Hand ven 
Waſſerſtral auf fein heißes Geficht und Auge abs 
ſpringen, nm fid Damit zu fühlen und zu verhüllen. 
— Durd feine Schwefter wurde ihm ter feurige 


Schleier geraubt ; Rabette gehörte unter Die Mens | 


hen, weiche diefes tönente Beben fogar phyſiſch 
jernagt — fo wie wieder den Hauptmann die Hate 
monifa wenig ergriff, ter immer am wenigften ges 
rührt war, wenn ed andere am meiften waren —3 
die Unfchuldige war mit feinen Schmerzen weniger 
vertrant als mit füßen; die bitterfüge Weh ⸗ 
urth, worein fie in der müßigen Ginfamfeit der 
Sonntage verſank, hatten fle und antere blos für 
Verdrußlichteit gefhoften. Seht fühlte fie auf 
einmal mit Erröthen ihr rüfliges Herz wie von 
heißen Strudeln gefaflet, umgedreht und durch⸗ 
gebrannt. Ohnehin war eb heute durch dus 
Wiederfinden des Bruders, durch das Berlaffen ter 
Mutter und die verlegne Bangigfeit vor Gremden 
und felber durch den fonnenrothen Blumenbühler 
Berg hin und her bewegt. Umfonft fimptten tie 
friihen braunen Augen und die überreife volle 
Lippe gegen den aufwühlenden Schmerz ; die heißen 
Duelten riffen ſich durch, und das blühende Anges 
ficht mit dem kraͤftigen Kinn ſtand erröthend voll 
Thränen. Schmerzlid.verfhämt und bange, für 
ein Kind gehalten zu werden, zumal da alle Rühs 
rungen der Antern unfihtbar geblieben waren, 
drüdte ſie das Schnupftud über das brennende 
Geſicht und fügte zum Bruter; Ich muß fort, 
mir iſt nicht wohl, es will mich erfliden,” — und 
fief Hinad zur fanften Liane. — 

Dahin trage nur die fheuen Schmerzen! Liane 
wantte fih ımd ſah fe fhnell und heftig die Augen 
trodnen. Ach ihre waren ja au voll. Da Ra 
bette es ſah, fagte fie muthig: „ich kanns ja nicht 
bören — ich muß heufen — ic) fhäme mic wohl 
recht./ — »D Du liebes Herz (rief Liane freudig 
ihr um den Hals fallent), ſchäme Dich niht und 
lic” in mein Auge — Schweſter, komme zu mir, 
fo oft Du bekummert bift, ich will gern mit Deiner 
Seele weinen und will Dein Auge noch eher ab- 
trodnen ald meines.“ Ein übermältigender 
Zauber war in diefen Fiebetönen, in diefen Liebes 
bliden, weil Liane wähnte, fie trauere über irgend 
einen verfinfterten Stern des Lebens. — Und nie 
hat die furchtfanre Dankbarkeit ein verehrtes Herz 
friſcher und jugendlicher umarmet ald Radette 
Lianen, 

Da kam Alban. Bom Austönen des Wiegen: 
liedes erwachend war er ihr nachgeeilt, ohne alle 
kalte und andere Tropfen von feinen feurigen 
Bingen zu wilden: „wie it Dir, Schwerter ?. 
fragt’ er eilig. Liane, no in der Umarmung 
und Begeifterung fchmebend, antwortete fhnell: 
‚Sie haben eine gute Schwefter, ich will fle lieben 
wie ihr Bruder.“ Die fügen Worte der fo innig 
gerührten Seelen, der feurige Sturm feines Wer 
fens riffen ihn dahin und er umfhloß die Um ⸗ 
armenden und drüdte die verſchwiſterten Herzen 
an einander und füßte die Schweſter; als er über 
Lianens beftürztes Wegbeugen des Kopfes erſchrak 
und blutroth aufflammte. — — 

Er mußte entfliehen. Mit diefen wen Gr- 
fpütterungen fonnt’ er nicht vor Lianen und vor 
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den Falten Spiegeln der Geſellſchaft bleiben. Aber 
die Nacht folte fo wunderbar werden wie der Tag; 
er eilte mit Sebensbliden, die wie zornige außs 
fahen, aus der · Stadt zur Titanide, zur Natur, 
die uns zugleich fillet und erhebet. Gr ging vor 
aufgededten Mühlenrävern vorbei, um welche ih 
der Strom ſchaumend wand. — Die Abendwolken 
ſtreckten fi wie ausruhende Riefen aus und fonns 
ten fi im Morgenroth‘ Amerikas — und der 
Sturm fuhr unter fie und die feurigen Zentima- 
nen ftanden auf— die Nacht bauete den Triumph ⸗ 
bogen der Milhftraße und tie Rieſen zogen fins 
fer hindurch. — Und in jedem Glemente ſchlug 
die Natur wie ein Sturnivogel den raufhenden 
Flügel. 

Albano Tag, ohne es zu wien, auf der Walde 
brüde Lilars, worunter die Windfiröme durch» 
raufhten. Er glühte gleih den Wolfen von 
feiner Sonne nad — feine innern $lügel waren, 
wie die des Straußes, voll Stacheln und verwuns 
beten ihn im Erheben — der romantiihe Geiſter⸗ 
tag, der Brief des Vaters, Lianens Auge vol 
Thränen, feine Kühnheit und feine Wonne und 
Reue darüber und jegt die erhabne Nachtwelt auf 
alten Seiten um ihn her, zogen erfdhütternd im 
jungen Herzen hin und her — er berührte mit 
der Feuerwange die beregneten Gipfel und fühlte 
ſich nit, und war Dem tönenden fliegenden Herzen, 
der Nachtigall, nahe und hörte fie faum.— — Wie 
eine Sonne geht das Herz durd die blaffen Ger 
danken und ſoͤſchet auf der Bahn ein Sternbild 
nad} den andern aus. — — Auf der Erde und an 
dem Himmel, in der Vergangenheit und in der 
Zukunft ſtand vor Alban nur Eine Gefalt; 
„Liane fagte fein Hera, »Liane« fagte die ganje 
Natur. 

Er ging die Brüde hinab und flieg die weh- 
lichen Triumphbogen hinauf, das dämmernde Lilar 
ruhte vor ihm. — Giehe da fah er den alten 
nfeommen Bater« auf dem Gelänter des Bogens 
eingeihlummert. Aber wie anders war die verehrie 
Geilalt als er fie fich nach der des verflorbnen Fürs 
ſten vorgemalt! Die unter dem Quäferhute reich 
vorwallenden weißen Locken, die weiblich und poetiſch 
runde Stirn, die gebogne Nafe und die jugendliche 
Lippe, die noch nicht im foäten Leben einwelkte, 
und das Kindliche des fünften Gefihts verfündigten 
ein Herz. das in der Dämmerung des Alters aube 
ruht und nach Sternen blidt. Wie einfam ift der 
heilige Schlaf! Der Todesengel hat den Menicen 
aus der lichten Welt in die ſinſter überbaute Eins 
ſiedelei geführt, feine Freunde ftehen draußen 
neben der laufe ; drinnen redet der Einfiedler mit 
fi, und fein Dunkel wird immer heler, und Edel⸗ 
feine und Auen und ganze Frühlingtage entglim- 
men endlich — und alles ift hell und weit! 
Albano ftand vor dem Schlaf mit einer ernſten 
Seele, die das Leben und feine Räthfel anfhauet ; 
— — nit nur der Ein - und Ausgang des Lebens 
iſt vielfach überfchleiert, auch Die kurze Bahn felber ; 
wie um ägyptifche Tempel. fo liegen Sphinze um 
den größten Tempel, und anders als bei ber 
Sphing löfet dus Näthfel nur der, welcher 
Richt, 

Der alte Mann ſprach hinter dem Spradgitter 
des Sclafs mit Todten, die mit ihm ader Die 
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Morgenauen der Jugend gezogen waren, und re⸗ 
dete mit ſchwerer Lippe den todten Fürften und 
feine Gattin an. Wie erhaben hing der mit einem 
fangen Leben übermalte Borhang bes veralteten 
Angeſichts vor der hinter ihm tanzenden Schaäfer⸗ 
welt der Jugend nieder, und wie rührend wandelte 
die graue Geftalt mit dem jugendlichen Kranz im 
Balten Abendthau des Lebens umher und hielt ihn 
für Morgenthau, und fah nah Morgen und nad 
der Sonne! — Nur die Locke des Greiſes rührte 
der Züngling fiebend« fhonend an; er wollte ihn 
— um ihn nicht mit einer fremden Geftalt zu er⸗ 
ſchrecken — verlaffen, ehe der aufgehende Mond 
feine Augenlieder wedtend berührte. Nur wollt er 
vorher den Lehrer feiner Geliebten mit den Zmweir 
‚gen eines nahen Lorbeerbäumdhens befränzgen. Als 
er davon zurucktam, drang ſchon der Mond mit 
feinem Glanze durch die großen Augenlieder und 
der Greis flug fie auf vor dem erhabnen Züng« 
fing, der mit dem glühenden Rofenmond feines 
Angefihts vom Monde verfläret vor ihm wie ein 





auf. Aber bald fchien es hinabjugehen. Der Strom 
des Thaleb, die Rofana, lang noch herein, aber nur 
einzele Tropfen des Mondlichts fiderten durch jers 
ſtreuete mit Zweigen überfponnene Bergöffnungen 
durch. Die Höhlung fanf weiter niever — noch ferner 
zauichte das Wafler im Thale. — Und doc fang eine 
Nachtigall immer nähere Lieder. — Albano ſchwieg 
gefaflet. Ueberall gingen ſie vor engen Pforten des 
©lanzes vorbei, den blos ein Siern des Him- 
mels herein zu werfen fhien. — Gie fliegen jegt 
zu einer fernen erleuchteten Zauberlaube hinab aus 
hellrothen und giftigen dunkeln Blumen, aus Mei 
nen Zadenblättern und großem breiten Laube jüs 
gleich gewölbt, und ein verwisrendes weißes Licht, 
halb von hereinfhäumenden Stralen lebendig ver» 
forigt und halb aus Lilien nur als weißer Staub 
angeflogen, 308 das Auge in einen trunfnen Schwin · 
del — Zefara trat geblendet hinein und indem er 
rechts nach dem einregnenden euer fah, fand er 
Speners Auge ſcharf links geheftet — er blidte hin 
und ſah im Borübereilen einen alten Mann, ganz 


Genius mit dem Kranze fand. -Juſtus! (riefder | dem verfiorbnen Fürſten äͤhnlich, in eine Neben- 


Alte) biſt Du ed 2. Gr hielt ihn für den alten 
Zürften, der eben mit blühenden Wangen und 
öffnen Augen in der Unterwelt des Traums mit 
ihm gegangen war. 

Aber er fam bald aus Dem träumerifhen Elyſtum 
ins botanıfhe zurüd und wußte fogar Albano's 
Namen. Der Graf faßte mit offner Miene feine 
Hände und ſagte ihm, wie lange und innig er ihn 
achte. Gpener erwiderte wenig und ruhig wie 
reife thun, die alles auf der Erde fo oft gefehen. 
Der Glanz des Mondlichts floß jegt an der langen 
Geſtalt herab und das ruhig-offne Auge wurde ere 
leuchtet, das nicht ſowohl eindringt als alles eine 
dringen läffet. Diefaft PalteStille dverZüge, ver junge 
Gang der langen Geſtalt, die ihre Jahre aufrecht 
trug als einen Stranz auf dem Haupte, nicht als 
Burde auf dem Rüden, mehr als Blumen denn 
als Früchte, die fonderbare Mifhung von vorigem 
männlidyen $euereifer und weiblicher Zurtheit, 
‚alles dieſes wedte vor Albano gleihfun einen Pros 
pheten des Morgenlandes auf. Diefer breite 
Strom, der durch die Alpen Der Jugend nieder 
braufete, zieht jegt fill und eben Durch feine Auen; 
aber werft ihm delſen vor, fo ſteht er wieder brau- 
fend auf, 

Der Greis fah den jugendlihen Züngling je 
öfter je wärmer an; in unfern Tagen ift Jugend 
an Junglingen eine Pörperlide und geiftige 
Schönheit jugleih. Er Iud ihn ein, ihn in diefer 
ſchonen Nacht in fein ſtilles Häuschen zu begleiten, 
welches droben neben der Thurmfpige fleht, die 
oben ins $lötenthal hereinfhauet. Auf ven ſon ⸗ 
derbaren Irrfleigen, die fie jet wandelten, ver. 
wirrte fi Lilar vor Albano zu einer neuen Welt, 
wie naͤchiliche fliegende Silbermolfen baueten ſich 
die dämmernden Schönheiten in immer andere 
Reihen durcheinander, und zumeilen drangen beide 
durch ausländifhe Sewäcfe mit greilfarbigen Blu⸗ 
ten und wunderlichen Düften, Der fromme Vater 
fragt‘ ihm theilnehmend fein voriges und jegiges 
Leben ab. 

Sie famen vor einen dunfeln Yang in der Erde. 
Spener faßte freundlich Albano's rechte Hand und 
fagte diefer führe zu feiner Bergwohnung bins 





höhle ſchreiten — feine Hand judte erkhroden, 
Speners feine auch — diefer drang eilig weiter 
hinab— und.endlich glänjte eine blaue geſtirnte Oeff⸗ 
nung — fie traten hinaus 

Himmel! ein neues Sternengewoͤlbe — eine 
blaſſe Sonne zieht durch die Sterne und fie ſchwim · 
men ihr fpielend nach — unten ruht eine entzüdte 
Erde voll Schimmer und Blumen, ihre Berge lau» 
fen leuchtend am Himmelbogen hinauf und beugen 
ſich herüber nach dem Sirius — und durch das uns 
befannte and wandeln Entzuckungen wie Träume, 
worüber der Menſch vor Freude weint, 

Bas ift das ? Bin ich in oder über der Erde?” 
Cfagte Albano erftaunt und flüchtete das irrende 
Auge auf das Angeficht eines lebendigen Menſchen) 
— rich fah einen Todten.” — — Biel liebreiher 
als vorher antwortete der Greis: "das ift Lilar, 
hinter uns ift mein Häuschen.” Gr erflärte ven 
mechaniſchen Schein (*) des Hinabfteigens. »Dier 
fand ich nun fhon fo viel taufendinal und ergögte 
mich herzinniglih an den Werken Gottes. — Wie 
ſah die Gefalt aus, mein Sohn?” — „Wie der 
todte Fürft,” fügte Alban. Betroffen, aber faſt ges 
bietend fügte Spener leile: ſchweig wie ich bis 
zu feiner Zeit — er wars nit — Dein Heil und 
vieler Heil hängt daran — gehe heute nicht mehr 
dur ven Gang.“ — 

Albano durd den ganzen fonderbaren Tag halb 
entrüßtet fagte: „Gut, fo geh' ic durch den Tars, 
tarus zurüd. Uber was bedeutet das Geiſterweſen, 
was mich überall verfolgt?" — „Du haft Gagte 
der Alte, ihm liebend und erquidend auf die Stirn 
die Finger legend) lauter unfihtdare Freunde um 
Did — und verlaffe Did) überall auf Gott. Es 
fagen fo viele Ehriften, Gott fei nahe oder ferne, 
feine Weisheit und feine Güte erkheine ganz ab» 
ſonderlich in einen Saeculo oder in einem andern 
— das ift ja eitel Trug — ift er nicht die undere 
aͤnderliche ewige Liebe, und er liebt und fegnet uns 


1) Weigel in Jena erfand bie Berfehetbräde (pons 
heteroclitus), eine Xreppt, wo der Denfch Pinabjugehen 
glaubt — Wuffeigen. Buſq Handbuch ber Grfindune 
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in der einen Stunde nicht anders als in ber an. 
den?" Wie wir die Sonnenfinferniß eigentlich 
eine Erdfinſterniß nennen follten, fo wird nur der 
Venſch verfinftert,, wie der Unenplihe ; aber wir 
gleiden dem Volke, das der PBerfinfterung der 
Sonne im Waffer zufieht und dann, wenn 
dieſes zittert, ausruft: feht wie die liebe Sonne 
tämpft. 

Albano trat in die Einfamkeit der reinlihen ge« 
ordneten Wohnung des alten Mannes, nur ber 
tlommen, weil in der heißen Aſche feines Vulkans 
alles üppiger trieb und grünte. Spener jeigte von 
feinem Bergruden hinüber auf das fogenannte 
"Donnershäuschen” C*) und rieth ihm, es diefen 
Sommer zubewohnen. Albano ſchied endlich, ader 
fein bewegtes Hera war ein Meer, in welchem die 
Morgenfonne glühend noch halb Keht und in welches 
ſich in Abend ein bleifarbiges Gewitter taucht und 
das glänzend ſchwillt unter dem Sturm. Gr fah 
aus der Tiefe nach dem nachblidenden Greife hin 
auf; aber er hätte fi heute Baum gemunzert, 
wenn biefer verfunfen oder aufgeſtiegen wäre. 
In jornig · muthigen Entfhlüffen,, für feine Liebe, 
wornach Palte Hände griffen , mit feinem Leben zu 
bürgen und zu opfern, fhritt er Durch den vom 
Vergrößerungfpiegel der Nacht zum ſqhwarzen 
Niefen-Troß aufgejogenen Tartarus ohne alle 
Zurdt; fo ik die Geiſterwelt nur ein Welttheil 
unferer innern, und das Ic fürchtet nur das Id. 
Da er vor dem Altare des, Herzens in der ftummen 
Nacht, wo nichts laut war als der Gedanke, land, 
fo rieth ihm der Fühne Geift einigemale, den alten 
Torten zu rufen und faut gu fhmören bei feinem 
Derzen vol Staub —; aber ald er zum ſchönen 
Himmel auffah , wurde fein Her; geheiligt und es 
betete nur: »o guter Gott, gib mir Liane! —“ 

Es wurde finfter;; die Wolfen, tie er für glän⸗ 
iente in den Himmel herübergebogne Gebirge 
einer neuen Erde genommen, hatten den Mond 
erreicht und düfter überzogen. 





— 


Dreizehnte Zobelpariode, 


Rogwirols Ciebe — Philippica gegen die Kiehhaber 
Gemälde —Albano Albanı — das harmos 
nifche tte-d-tdte. — die Glumenbühler Reife. 





60. Zykel. 


Aus den Tropfen, welche die Harmonika aus 
Rabettens Herzen gezogen hatte , bereitet der alte 
Zauberer, das Schickfai, wie andere Zauberer aus 
Blut, vielleicht finftere Seſtalten ; denn Roquairol 
hatte es gefehen und fi über das Gefühl eines 
Herzens verwundert, dad bisher mehr Arbeiten 
als Romane in Bewegung geſetzt hatten. Nun 
trat er ihr mit Antpeil näher. Er hatte feit der 


(*) 68 Yatte den Namen non feine Höhe ned son dem 
Üftern Einfchlogen Des Bligeh, 





Nacht des Schwurs fein Deri aus allen unwürdie 
gen Ketten gezogen. In dieſer Greiheit des Gier 
ges ging er Rolzer einher und firedie bie Arme 
leichter und fehnfüchtiger nach edler Liebe aus. 
Er befuchte jet feine Schweſter unaufhoͤrlich; 
aber er hielt noch an fi. Radette war ihm nicht 
ſchon genng neben der zarten Schweſter, eine 
Bandrofe neben einer von van der Ruyſch; fie 
fagte fehr naiv, fie fehe mit ihrer Dorffarbe im 
weißen Linon wie brauner Thee in weißen Taffen 
aus. Aber in ihren geiunden noch nicht von tragi⸗ 
fhen Tropfen mattgebaigten Augen und auf den 
friſchen Lippen glühte Leben, ihr fräftiges Kinn 
und ihre gebogne Nafe drohten und verfsrachen 
Muth und Kraft, und ihr aufrichtiges Herz ergriff 
und verieß entfhieden und heftig. Cr befchloß, 
fle zu — prüfen. Der Talmud (') verbietet, nach 
dem Preife einer Suche zu fragen, wenn man fie 
nicht kaufen will; aber die Roquairols feilihen 
immer und gehen weiter. Sie reißen eine Seele, 
wie Kinder eine Biene entzwei, um aus ihr den 
‚Honig zu efien, den fie fammeln wil. Sie haben 
vom Aale niet nur die Leichtigkeit, zu entihlüpfen, 
fondern auch die Kraft, ven Arm zu umfhlingen 
und zu jerbrechen. — 

Er lieg num vor ihr alle biendenten Kräfte fei« 
nes vielgeftaltigen Weſens fpielen — das Gefühl 
feiner Weberlegenheit ließ ihn ſich frei und ſchön 
bewegen und das forglofe Herz; fhien nah allen 
‚Seiten offen — er fettete den Ernft an den Gcheri, | 
die Glut an den Glanz, das Größte ans Kleinite 
fo frei, und die Kraft an die-Milde. — Unglüd. 
fie! nun bift du fein; und er trägt dic von 
teinem feften Boten mit Raubfhmwingen in vie 
Lüfte und dann wirft er did herab. Wie ein Ge⸗ 
wachs am Gemwitterableiter wirft tu deine Kräfte 
reich an ihm entfalten und hinaufgrünen; aber 
er wird den Blitz auf fih und deine Blüten zie⸗ 
hen und dic) entblättern und zerſchlagen. 

Rabette hatte einen ſolchen Menfchen nie gedacht, 
geſchweige geiehen ; er drang gemaltfam in ihr geſun · 
des Her; und eine neue Welt folgte ihm nad. 
Durch Lianens Liebe gegen den Hauptmann ging 
ihre noch höher auf; und beide fonnten von ihren 
Brüdern in freundfihem Wechſel ſprechen. Die 
gute Liane fuchte der Freundin mancherlei beizus 
bringen, was ſich ſchwer feitfegen wollte, befonders 
die Mythologie, welhe ihr durch die franzöflfce 
Ausfprade der Götter noch undrauhbarer wurde. 
Sogar mit Büchern ſuchte Liane fie zufammenzus 
bringen ; fo daß Lektüre ihr eine Art von Wochen» 
Gottesdienk wurde, dem fle mit wahrer Andacht 
beiwohnte und deflen Ende fie ſtets ergögte. Durch 
alle viefe Schöpfräter der Erkenntnis flrömte 
Noquairols Liebe hindurch und half treiben und 
fhöpfen. — Wie viele Erröthungen flogen jegt 
ohne allen Anlaß über ihr ganzes Geflht! Das 
Lachen, womit fe fonft heiter war, Fam jegt zu oft 
und bedeutete nur ein unbeholfnes Herz, das feufe 
ven will. 

So Rand ihr Berhältnig, als Karl einft ſcherzend 
hinter fie ſchlich und ihr die Augen mit einer Hand 
verdedte, um ihr unter der Maffe der brüderlis 
den Stimme fanfte ſchweſterliche Namen zu geben. 


C) Bafa Daiie. c. 4. m. 10, 
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Sie verwechſelte die ähnliche Stimme, fie drüdte 
inbrünftig die Hand, aber ihr Auge war heid und 
mag. Da fand fie ven Irrthum und oh mit der 
bededten Abend» und Wiorgenröthe ihres Ange 
ſichts aus dem Zimmer, est fhauete er Lianen, 
die ihn Darüber tadelte, näher ins Auge und auch 
ihres hatte geweint. &ie wollte ihm anfangs den 
Gegenftand ver verſchwiſterien Nührung verhebs 
Ten ; aber das fremde Nein war für ihn von jeber 
ein Hülfwort, ein Rückenwind, der ihn in ven 
‚Hafen brachte. Liane wurde immer bemegter, end» 
lich erzählte fie, daß Rabdettens Berichte von Als 
bano’s Jugendgeſchichte ihr die vom der feinigen 
abgefodert und daß fie ihr die Sterbenacht auf 
der Revoute gemalt und fogar fein bfutiges Kleid 
gewieſen habe. Und da meinte fie ( fagte Liane) 
mit mir fo herzlich, als wenn fie deine Schweſter 
wäre. — O es ift ein liebes Herz!» Karl fah 
beide wie zwei Auen mit einander verbunden, 
nämlich Dur den Regenbogen, der auf beiten mit 
Tropfen auffleht; er zog Re mit danfenter Liebe 
an die Bruft. „Bift Du denn glücklich ?“ fragte 
Liane mit einem Tom, ber etwas Trübes weile 


fagt. 

‚Sie mußte ihr volles Herz aufſchlieben und ihm 
alles fagen — — ftaunend hörte er, daß ihr tie 
ganze Tartarus» Nacht, worin die unbefannte 
Stimme Linda de Nomeiro feinem Freunde zuges 
forochen, befannt geworten. Durch wen ? — Sie 
ſchwieg unerbittlich ; er beruhigte fd, weil es Doch 
nur Augufi fein konnte, der allein es mußte. 
„Und un glaubft du, du Herz von Himmel, (ſagt' 
er,) ih} und mein Geelenbruder fünnten uns je 
raubend entzweien? D es ift all’ anders, al’ 
anders! — Er verflucht die Nitergeifter und den 
Zwed der Aefferei — o er liebt mic ; und mein 
‚Herz wird am Tage glüdlich fein, wo es feines 
wird.” Der vielfahe rührende Sinn diefer legten 
Worte löfte ihn in heilige Wehmuth auf. 

Aber fie nahm ſich mitten in der herzlichfien Er» 
giegung wie aus Frömmigteit der Geier an und 
fagte: „sprich nicht fo von Geiftererfheinungen ! 
Sie find, das weiß ich. — Nur nit zu fürdten 
braucht man fie.” — Gie hielt aber hier mit fer 
ſter Haud den Schleier über ihren Erfahrungen 
feft; aud mußt” er längft, daß fie, ungeachtet ihres 
fat zuckend · weichen Gefühle, das jogar den An⸗ 
lit ver blauen Adern auf der Lilienhand wie 
eine Wunde fheuete, doc vor Todten und in den 
Geifterftunden der Phantafie unerwartet beherzt 
erfien. 

Hinter den Wellen fo verſchiedner Art, die jept 
fein Herz auf und ab trieben, war Rabette vers 
dunkelt. Gr brannte nun blos nach der Stunde, 
wo er feinem Albano die fonderbare VBerrätherei 
des Lektors jügen fonnte, 
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Noch ehe der Hauptmann feinem Freunde 
Augufti’4 wahrfheinlihe Berrätherei entdeckte, 
war Albano faft ganz mit dem Lehrerpaar in Zwiſt. 
In einem Kreife voll Jünglingberzen , die für eine 
ander ſchlagen und noch lieber fechten, füffen immer 
imei ungerreißlih in einander und werden eins 
auf fremde Koften. 

















Albano ſchied fh keck von jedem, dem Karl miße 
fiel. Schopye murde ohnehin von wenigen lange 
‚geliebt, weil wenige einen ganz freien Menfchen 
erdulden; die Blumenfetten halten beſſer, denken 
fie, wenn Galeerenketten durch fie laufen. Gr Lit 
es daher nicht, wenn einer „mit ju enger Liebe 
ſich fo feſt um ihn klammerte / daß er die Arme fo 
wenig freibehielte als trag’ er fie in Bandagen 
von achtzig Köpfen.” Die ſarkaſtiſche Lebhuftigfeit 
feiner Pantomime erfältete durch den Schein einer 
firengern Beobachtung den Hauptmann mehr als 
das gelaflene &echt des Lekiors, der eben darnu 
alles ſcharſer ins ſtille Auge faßte. 

Der gute Schoppe hatte einen Zehler, dem fein 
Albano vergibt; nämlich feine Intoleranz gegen 
die „weiblichen Heiligenbilder von Haufenblafe,” 
wie er ſagie, gegen die fanften Irrungen tes 
‚Derjens, gegen die heiligen Uebertreibungen, durch 
welche ver Menſch ins kurze Leben eine noch fürs 
zere Freude einwebt. Eink ging Karl wie auf 
einer Bühne mit untergeſtecten Armen und nier 
dergefenftem Kopfe auf und ab umd fagse zufällig, 
daß es der Titular-Bibliotheßar vernahm: „o ih 
wurde noch wenig von den Menſchen verfianden 
in meiner Zugend.” Weiter fagt’ er nichts; aber 
man fütte aus Scherz eine Mantel Hornife, ein 
Schock Krebfe, eine Kanne voll Wuldameifen auf 
einmal über die bibliothekarifhe Haut, und 
beobachte flüchtig die Wirkungen des Stechens, 
Nneipens, Beißens: fo kann man ſich doch eimi- 
germaßen vorftellen, was in ihm zuckte, ſchwoll 
und auffuhr, jobald er die obige Phrafis vernahm. 
„Derr Hauptmann, (fing er tiefeinathmend an.) 
ch halte viel auf vieler rofigen Tölpelerte aus, 
Hungernoth — Pefilen; — Höfe — den Stein — 
und die Narren von Pol zu Pol — aber Ihre 
Phraſis überfleigt meine Schultern. Hr. Haupt · 
mann, Gie türfen — ganz gewiß — die Retens: 
art mit Zug gebrauchen, weil Sie, Sie fügen, 
nicht verftanden werden. Aber o Himmel, o Ten» 
fel! ich höre ja dreißig taufend Jünglinge und 
Maͤdchen von Leihbibliothet zu Leihbibliothet alle 
mit aufgeblähter Brut, rings herum fügen und 
Magen, es faffe ſie niemand , weder der Großvater 
noch die Pathen, noch der Konreftor, da doch Tas 
vadpapierne Alltagvack felber micht faffet. Aber 
der Junge meint damit blos ein Mädchen und Das 
Mädchen einen Jungen ; diefe Fonnen einanter 
fallen. Aus der Liebe will ich wie aus den Kar · 
toffeln vierzehn verfchiedene Gerichte zubereiten ; 
man fcheer' ihr, wie dem Bären in Göttingen, 
das thierifhe Haar ab, fein Blumendach Fennt 
fie mehr, 

‚Herr v. Froulay, ich habe dieſe verdammte Er» 
hebung ter Seelen bios aus Miedrigkeit wohl öf- 
ters mit den engliſchen Pferdeſchwaͤmen verglichen, 
die auch immer gen Himmel fiehen, blos weil man 
ihre Sehnen durchſchuitten. Soll man nicht tell 
werden, wenn man alle Tage höret und alle Tage 
lieſet, wie fi die gemeinften Seelen, die Leber» 
reime und Trompeterflüdchen der Natur, ſich durch 





| die Liebe über alle Leute erhoben denken wie Ka- 


gen, die mit angefhnallten Schweinblafen fliegen; 
mie fie ſich ind Halenlager und in die Stapelkadt 
der. Liebe, jin die andere Welt deftellen wie auf 
einen Blodsberg, und wie fle auf diefem Ginten- 
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beerd in diefer theatraliſchen Anziehftube — Die 
dann das Gegentheil wird — ihr Weien treiben, 
bis ſie fopuliert ind. Dann iſts vorbei, Phantas 
feen, und Poefleen, die ihnen jept erſt recht 
dienlich wären, find geholt | Sie laufen von ihnen 
weg wie Läufe von Toten, ob diefen gleich tie 
Haare dazu fortfprießen. Bor der zweiten Welt 
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heit und Unordnung, darum kalt bleibe, weil er 
felber unter fremdem Tadel gemeinet zu fein glau. 
ben fonnte, wie tie Zranzofen (nad Thicneß) 
das ob eines Fremden an Ginheimifhe richten : 
fo griff er ſtatt der Aehnlichkeit eine vollendete 
Unähnlicfeit des Hauptmanns an, feinen Leicht- 
Ann gegen das Seſchlecht. — Aber damit verdarb 





graufet ihnen ; und werden fie Witwer und BWit- : er noch mehr. Denn in der Liebe war ihm Karl 
wen , fo machen fie ihre Liebſchaft recht gut ab ehe ; der höhere Feueranbeter und der Lektor nur der, 
Schmweinblafen und ohne das Federfpiel und die | den die Kohle diefes Feuers ſchwärzt. Augufti 
feanifhe Wand der zweiten Welt. — So etwas, | nährte über die Liebe ziemlich die Orundfäge ver 
9. Haurtinann, dringt nun auf, und dann muß in | großen Welt, die er blos aus Ehre nie in Thaten 
der Hige der Gerechte mit dem üngerechten leiten, ; ausprägte, und gab nur den Erde⸗nahen Wolfen. 
wie Sie leiter hören.» — — | himmel der Liebe zu ; der Hauptmann aber ſorach 

Aldan, der nie leichtilunig vergab, fonterte fi | von einem dritten oder Freudenhimmel derfelben, 
ſchweigend von einem Herzen ab, das, wie er | worin nur „Heilige die Seligen find. Muaufti 


unrecht fagte, die Flammen der Liebe mit ſatiri⸗ 
ſcher Galle auslöihte. ! 

In der Kette der Zreundfhaft mit Auguſti brach 
vollends ein Ring nad dem andern entzwei. Der | 
Graf fand im Leftor den Kleinigkeitgein, der ihn 
witriger war als jeder böfe — die Eleganz des 
guten Hofmann — Nein Anftand, felber in der | 
Einjamfeit — feine Neigung , die Meinten Myfte | 
rien jo gut zu verwahren als die großen — feine | 
Sucht, hinter jeter Hantlung einen langen Plan | 
aufjutreiden — fein Wahrheitdurft nad) ähten hie ! 
forifhen Quellen am Hofe und in ter Statt — ! 
! und feine Kalte gegen die Phifofophie trocknete daß | 
Bild, tas fi Albano von ihm aufgefvannt, fo 
aus, daß es einrunzelte und rifig wurde. Solche 
Unähnlichfeiten (plagen unter gebildeten Menihen | 
nie zu offnen Fehden aus; uber fe legen heimlich | 
tem innern Menfhen ein Waffenftüc nach dem ! 
antern an, bis er hartyepanzert da fieht und lose 
: fhlägt. 

Nun war nod dazu der Peftor dem Hauptmann 
von Herzen gram, weil diefer der Minifterin viele 
bange Stunden und Lianen und fogar dem Grafen 
viel Geld koſtete, und weil er ihm den Züngling zu 
verdrehen ſchien. Die fonft gerate aufjleigente 
dlamme Aldano’& wurde jegt durch ie Hinderniffe 
der Liebe nach ullen Geiten gebogen und glühte wie 
Lothfeuer ſchaͤrfer; aber dieſe Scharfe fhrieb Au« 
gufii dem Freunde zu. Albano erſchien denen, die 
er Niebte, wärmer, denen, die er ertrug, Bälter 
als er war, und fein Ernſt wurde feiht mit Troß 
und Stolz vermengt ; aber der Leftor glaubte, 
ihm fei deſſen Liebe geRohlen von Karl. 

Er verfügte mut gleihviel Beinheit und Freimu⸗ 
thigkeit, vem Grafen eine gute Karte von den 
Sieden zujufpielen, die im Himmelförper dieſes 
Zuriter ausgefäet waren. Aber er zerriß jede Karte 
— Karls fhmerzlihe Bekenntniſſe in jener Nacht | 
loſchten alle fremde Nachtrage aus — und Albano’s | 
berrliher Glaube, man müfle den Freund ganz 
decken und ihm ganz vertrauen, wehrte jeden Ein- 
fluß a6. D es iR eine heilige Zeit, worin der 
Menfth für den Altar der Zreunt ſchafi und Liebe | 
mon Opfer und Priefter ohne Beh begehrt und | 
—erblidt und es iſt eine zu harte, worin die fo oft ; 
belogne Bruſt ſich an ver fremden mitten im Lier 
betrunk des Augendlicks die Balte Nachdarſchaft der 


Gebrechen weiſtugt! — 
—X übe: 
deilen Bit. 








Da der Lektor überall fah, dab 
manche feıner Rügen an Karl, z. B. 








ſorach nad der Sitte der großen Weit viel freier 7 
als er handelte und zumeilen fo offen als iveii’ er 
in einem — Brunnenfaal; Karl ſprach madchen⸗ 
haft. Das jungfräulihe Obr Albano's — das leicht 
in guten Bifltenzimmern abfällt, und das in Gtus 
dierſtuben fenfigt — vereinigt mit jeinem Mangel 
an der Erfahrung, daß fi eine zyniſche Zunge oft 
bei ten enthaltfamftien Menſchen z. B. bei unfern 
voffenreißenden Vorfahren, und eine afjetiihe in 
befheitnen Libertins aufbalte — beides mußte den 
reinen Menſchen in einen doppelten Irrthum vers 
wickeln. 

So jagte in ihm Auguſti immer mehr Sturm ⸗ 
vögel auf. Beide ſtanden oft nahe an völliger 
Trennung und Ausfoverung ; denn der Lektor 
hatte zu viel Ehre, um fi vor irgend etwas zu 
fürdten , und wagte mit kaltem Blut fo viel als 
andere mit heißem. 

Jetzt entredte Karl nun vollends feinem Freuns 
de, obwohl mit aller Zurtheit ter Freuntſchait, 
Lianens Vekanntſchaft mit jener Tartarus: Nacht. 
— » Der fonft verſchwiegene Lektor muß nähere 
Vortheile durch fein Plaudern fucen, ” ſchlob 


Albano, und nun ſog ſich die Kröte der Eifer ſucht, 


die im lebendigen Baume ledt und wächſt ohne 
ſichtbaren Eingang und Ausgang, in feinem wars 
men Herzen fe. Die unbeantwortete Tiebe in 
ohnehin die eiferfüchtigfte. Gott weiß, ob er nicht 
der Mafchinentirtor der mit fo vielen Raͤdern 
in einander gehenden Beifterfjenen ift. Alles das 
find Albano's verhüllte Schluſſe; offne Auflagen 
waren feinem Ehrgefühl verfagt. Aber feın ware 
mes fid immer ausfprecentes ‚Herz foderte eine 
wärmere Nacbarikaft ; und biefe fand er, wenn 
er dem frommen Vater folgte und nad) Lilar ins 
Donnerhäuscen jog, — mitten ımter Lie Blus 
men und Gipfel, um näher am Herzen der Ratur 
gelagert fhöner zu träumen und zu genefen, 
Nur eine warme fonnenchelle Stelle war für 
ihn in Karls hißoriſchem Gemälde : es war die 
Hoffnung nämlich, dag vielleicht HIo4 Die Irrthü- 
mer über fein Berhältniß zur Orafin, aus denen 
ter Bruder Lianen geholfen, ihr dus bisherige 
immer gleich « kalte Benehmen gegen ihn vorge 
zeichnet hahen. Auf diefe ſonnige Stelle warf Ras 
bette ein Billet, worin fie ihm ſchrieb, fie reife 
Sonnabends zu ihren Eltern zurüd, weil ber 
Minifer fomme, Jene Hoffnung — diefe Nadıs 
richt — die fünftig ungünfiigern Umgebungen — 
fein Ziehen nach Lilar, das alles entidied in ihm 
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den Vorſatz, eine einſame Minute an ſich zu rei» 
sen und darin vor Lianen den Schleier von feiner 
Seele zu werfen und von ihrer. 
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Sonderbar durdfchnitten fih die Zufälle an 
dem Tuge, wo Albano ind minifterialiihe Haus 
zum Abfhiednehmen von Rabetien — und von 
Lianen, fagte in ihm eine zitternde Stimme — 
kam. Rabetie winft’ ihm aus dem Fenſter in ihr 
Zimmer. Sie hatte vie Sfarusflügel ihres Anzugs 
in vie Käften zuſammengelegt. Ueber ihr Inneres 
fuhr ein beugender Sturm hin und her; Karl 
hatte das Gleichgewicht ihres Herzens durch feine 
Warme aufgehoben und es durch fein Wort der 
Belohnung wieder hergeftellt. Gleich den Tauben 
flattert fie um das hohe Schadenfeuer ; o möge fie 
nicht wie jene mit verfehrtem Gefieder entweichen 
und wieder kommen und endlich darin zerfallen I 
— Sie fügte, fie fehne fi) zu den Ihrigen, feit fie 
geftern eine Herde Schafe durch die Stadt freie 
ben fehen. Sie begleite am Sonnabend Liane und 
die Diutter, um der Ginweihung der Kirche und 
der Beifegung des Fürftenpaares beizumohnen. 
Er bat fie fo ſchnell und haftig, ihm heute im Gar- 
ten eine einfame Minute mit der Freundin zuzu⸗ 
bereiten, daß er ihre fhöne Nachricht von Lianene 
Zurüdbleiben und Aufenthalt bei ihr gar nicht 
hörte. 

Leider fand er bei der Minifterin den Borzeir 
ger herrlicher Gemälde, der wie tie Matur nicht 
nur den Anfang feines Lenzes, fondern auch das 
‚Ende feines Herbftes mit Giftblumen (*) machte, 
‚9. v. Bouverot. Dian hatt’ ihm vier himmliſche 
Kopieen aus Rom geſandt; diefe flug er mit 
trodnem Kunſtgaumen auf. — Liane empfing den 
Grafen wieder wie immer. War etwan Rafaels 
Madonna della Sedia, in deren vom Himmel 
gefunfnes Palladium fih ihre zarte Geele einge 
fenft, vie Giegeldewahrerin ihres heiligften Ger 
heimniffes ? Der alles vergefiende Künftlereifer 
ließ ihr fo hold I Ihre Sehnerven waren durch 
ihr langes Malen gleihfam weiche Fühlfiden ger 
worden, die fih eng um fhöne Formen ſchloſſen. 
Gerviffe weibliche Bilder — wie diefeß, regten 
ihre ganze Seele auf. Gie hatte nämlich in der 
Kindheit fi von den Heldinnen ver Romane und 
überall vom ungefehenen Weibern glänzende 
Sternbilder in ihren innern Himmel bingezeichnet, 
große Ideen von ihrem Muthe, ihrem himmlifchen 
Banpel, ihrer Erhabenheit über alles, was.fie je 
‚gefehen, und fle hatte gleichviel Schen und Gehn- 
fucht empfunden, einer zu begegnen. Daher ging 
fie aus diefem koloſſaliſchen Nymphäum ihrer 
Phantafie fo leicht geblendet und mit folder feu⸗ 
rigen HerzenseAchtung reinen Freundinnen und der 
Gräfin Nomeiro entgegen. Gewiſſe Gemälde 
“führten nun viefe Ultarblätter wie Kopien zu» 
rüd. Die Gute dachte nicht daran, aber wohl ihr 
Freund, daß man dieſer liebend nieberfehenden 
Marie die Augen bloß lebendig ju regen und diefe 


C) Belannttich find die Grühlingblumen wegen der 
Näffe und ded Schattens meift verdachtige; wie bie Kerbftr 
blumen. 


— — 

Ligen blos mit Lauten zu erwärmen brauche — 
! dann hatte man Liane, 
Der veutfhe Herr fuhr fort und legte num 
ı Mafaels Zofeph, der den Brüdern einen Traum 
erzahlt, und den ältern Zofeph, der dem König 
einen erflärt, neben einancer und fing an, die 
drei Rafaele in Worte zu überfegen,, und das mit 
10 vielem Sluck und nicht nur mit fo vieler Ein» 
ſicht ins Mechaniſche und Genialiſche, fondern auch 
mit einer fo beſtimmten Hervorhebung jedes 
menſchlichen und moralifhen Zugs, daß — Alban 
ibn für einen Heuchler hielt und Liane für einen 
febr guten Menichen. Sie ergriff jedes Wort 
mit einem weit ofinen Herzen. Als Bouverot 
den weiſſagenden Jofepb malte, zugleich als Find» 
lich, unbefangen, fill und feljenfeft und glühend 
und drohend: fo fand das Urbild am ihrer 
Seite. \ 

Dem deutſchen Herrn entfuhr weiter viel Ger 
dachtes über da Vinci's Chriſtus⸗ Knaden im Tem- 

wel, über die herrlich vollfuhrte Verbrüterung und 
| Einfindfhaft des Knaben und Jünglinys in Sinem 
Geſicht. — — Liane hatte die Kopie andy Fopiert, 
allein fie und die Mutter verfchwiegen es beſchei ⸗ 


















































den. — 

Aber endlich) Körte Framiſtus Albani mit feiner 
„Ruhe auf ter Flucht“ die bisherige Ruhe. Ine 
tem er den Traumdeuter der malerifihen Träume 
machte und Rabette ſcharf auf dem mit dem off 
den Buche neben Marie figenden h. Zofeph dieſes 
Bildes haftete: fagte Liane unglüdlicher Weile: 
„en fhöner Albani!” — „Ich daͤchte nicht, 
(fagte Rabette leife,) der Bruder if viel fhöner 
als vieler betente Sofeph !” — Gie hatte Albani 
mit Albano vermengt , ihre ganze Bildergalerie 
fiedte in dem Geſangbuch, deilen Lieder fie mit 
golönen rothen Heiligen auseinander fperrte. Die 
andern verftanden nichts — fie fannten ihn nur 
als Grafen von Zeſara — aber Liane warf auf 
Nabette füßserröthend einen zärtlich Arafenden 
Blick und fah mit ſtummem Erdulden ein anderes 
Gemälde näher an. Nie hatte in Albano—in wel 
chem ſich die flärfften und die zaͤrteſten Gefühle 
paarten, wie das Echo den Donner lauter und die 
Muſit leiſer macht — tie bitterfüße Miſchung von 
Liebe und Mitleiden und Schamröthe wärmer ges 
arbeitet, und er hätte vor dem Mädchen zugleich 
fnieen und doch ſchweigen mögen. 

Der deutfche Herr war fertig und fagte ju den 
Männern mit einer Miene voll Gieg, „er habe 
tod noch etwas in der Tafhe, was es mit den 
Rafaels aufnehme ; und er bitte fe, ins Neben» 
simmer zu folgen.” Unterwegs merft’ er an, we« 
nige Werke feien mit fo herrlicher Frechheit und. 
fedem Muthwillen ausgeführt. Im Zimmer 
vackt er einen erjenen Meinen Satyr aus, gegen 
ten ſich eine eingeholte Nymphe wehrt. „Böttlih 
Ciagte Bouverot und hielt die Grupre an-eınem 
Garen, um den Roſt nicht abzugreifen) göttlich! 
Ich fege den „Satyr an den Ehrifius!” Wenige 
haben vom Grftaunen meines Helden nur einen 
mäßigen Begriff, als diefer auf einmal den Kritie 
Rus Tugend und Lafer an einen runden Tiſch ohne 
Rangfireitigfeiten jegen fah. 

Mit einem Feuerblick der Beratung wandt’ er 
| id) ab yad wunderte ih, daß der Lektor blieb. 
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Ihm ſcheint undefannt zu fein, daß die Malerei 
wie die Dichtkunſt ſich nur in ihrer Kindheit auf 
Götter und Gottesdienft beogen, daß fie aber fpäs 
ter, als fie höher heran wuchlen, aus diefem engen 
Kirchhof berausfhreiten mußten , wie eine Kapelle 
urfprünglic eine Kirhe mit Kirhenmufit war, 
bis man beides weg ließ und die reine Muſik ber 
bielt. Bouverot hatte die Achtung für reine Form 
in fo hohem Grade, daß ihn nicht nur der ſchmu⸗ 
zigſie unſittlichſte Stoff, fondern fogar auch ber 
frömmfte, andädtigfte nicht den Genuß verun ⸗ 
teinigte; gleich dem Schiefer beftand er Lie beiden 
Proben, zu glühen und zu gefrieren, ohne fid au 
ändern. 

Aldano hatte die Mädchen durch das Fenſter in 
der Allee gefehen und eilte zum Abſchiede von der 
Schweſter hinunter und zu etwas Wichtigerem. 
Er kam mit volern Roten auf den Wangen, als 
um ihn glühten, zu einer Orasbanf, wo Liane nes 
ben der Schwefter hinter dem rothen Sonnen ⸗ 
ſchirm mit halbgeſenkten Augenliedern und teits 
mwärts geneigtem Hauote ruhte — fanft in die 
Ernte des Abends verfunten — fonnentoth über · 
goſſen vom Schirme — im weißen Kleide — mit 
einem dünnen fhwarzen Kreuschen auf der zarten 
Brut — und mit einer vollen Roſe; fie blickte 
unfern &eliebten fo unbefangen an, ihre Stimme 
war fo fäwefierlih und alles fo reine forglofe 
Liebe! Sie fügte ihm, wie fie ſich freue auf feinen 
Jugendort und auf das Landieben, und wie Rubette 
fie überall Hinführen werde — und befonders auf 
die Cinmeihungrede, die am Sonntage ihr Beicht ⸗ 
Vater Spener halte. Gie fprah ih ins euer 
durch das Gemälde, wie die große Bruft des 
Steiſes der Klage⸗ und der Gieggefäng über dem 
Afcyengehäufe des fürklihen Ereundes groß bemwes 
gen werde, 

Rabette hatte nichts im Sinne als die einfame 
Minute, die fie dem Bruder mit ihr geben wollte. 
Sie bat fie aufgewect, ifr noch einmal auf der 
Harmonita vorzufpielen. Albano pflüdte fi bei 
diefem Antrage einen mäßigen Strauß von — 
Baumlaub. Liane fah fle warnend an, gleihfam 
al wolle fie fügen : ich verderbe Dir wieder 
Deine Munterfeit, Mber fie blieb dabei. Albuno 
überflog bei dem Gintritte ins Wafferhäuschen 
ein leichtes Erröthen über die Iepte Bergangenpeit 
und nächte Zukunft. 

Liane machte eilig die Harmonifa auf, aber das 
Waſſer, das Kolofonium der Gloden, fehlte, 
Nabette wollte unten ein Glas am Springbrun« 
nen füllen, um — beide allein zu laffen ; aber der 
Graf fam ihr aus männlicher Unbehülfliceit, in 
eine Liſt ſchnell einzugreifen, höflich zuvor und 
holte es felder. Kaum hatte endlich das Fiebliche 
gefälige Weſen feufjend die zarten Hände auf tie 
braunen Öloden gelegt, als Rabette ihr fügte, fie 
wolle in die Allee hinunter , um zu hören, wie e& 
fi von weitem anhöre, &feichlam zum ſchmerj · 
lichen Sonnenſtich einer zu ſchnellen und großen 
Luft fuhr fein Herz auf, er hörte den Giegehwar 
gen der Liebe von ferne rollen und er wollte in 
ihn foringen und dahin rauſchen ins Leben. Die 
gläubige Liane hielt das Gntfernen für einen 
Schleier , den Rabette über das in den Tönen füg 
dredhende Auge werfen wolle; und z0g fogleih 
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die Hände von den Glocken; aber Mabeite küßte 
fie bittend, drüdte ihr die Hände felber daranf 
und lief hinab. „Das treue Herz!” fügte Liane; 
aber das arglofe helle Vertrauen der Freundin 
rührte ihn und er Fonnte nicht Ja fagen. 

Benn in den Fluren Perfiens ein Glücklicher, 
der auf der üppigen Aue tief unter den Nelken 
und Lilien und Tulven ſchlief, vor dem erften Abend» 
rufe der Nachtigall felig die Augen auffhlägt in 
die laue ftile Welt und in die bunte Dämmerung, 
durch welche ige Goldfaden der Abendſonne 
gluͤhend fließen: ſo gleicht der Selige dem Jung⸗ 
fing Albans im magiſchen Zimmer ‚— die Jalouſie⸗ 
fenfter ftreueten gebrochne Fichter, grüne zitternde 
Schatten aus, und es Dämmerte heilig wie in Haie 
nen um Tempel — nur tönende Bienchen flogen 
aus der lauten fernen Welt dur die ſchweigende 
Klaufe wierer ins Getöfe — einige fharfe Sons 
nenftreife, gleichfam Blige vor Schlafenden wur- 
den romantifd) neben der Roſe hin und her ges 
weht — und in diefer träumerifhen Grotte mits 
ten {m rauſchenden Balve der Welt wurde die 
Einfamfeit nicht einmal durch das Schattenwefen 
eines Spiegelö geftört, — 

In diefen Zauber ließ fie die Töne wie Nachti. 
gallen aus ihren Händen fliegen — die Töne wur⸗ 
den Albano wie von einem Sturme bald heller 
bald matter zugetrieben — er ſtand vor ihr mit 
gefalteten Händen wie betend und ruhte mit 
taufend Bliden der Liebe auf der niederſchauenden 
Seſtalt. — Einmal hob fie Das heilige’ Auge vol 
Antheil zu ihm auf, aber fie ſchlug es ſchnell vor 
dem Sonnenblid des feinigen nieder. 

Nun dedten die großen Augenlieder unbeweslich 
die fügen Blicke zu und gaben ihr wie ein Schlaf 
den Stein der Abwefenheit — fie Ihien eine 
weiße Maiblume auf winterlihem Boden, die das 
Slütenglödchen ſenkt — fie war eine fterbende 
Deilige in der Andacht der Harmonie, die fie mehr 
hörte als machte — nur die rothe Lippe nahm fie 
als einen feurigen Widerfchein tes Lebens, als 
eine legte Rofe mit, die den eilenden Engel ſchmückt 
— o fonnt’ er dieſes Beten der Tonkunſt ſtören 
mit feinem Wort? — 

Mit immer engern Rreifen faßten ihn die ma- 
gnetiſchen Wirbel ter Töne und der Liebe an. - 
Und nun, da das Ziehen der Harmonita wie das 
Waſſer ziehen der tecdenden Sonne fein Herz aufe 
ledte — und da die Blige der Leidenfhaft über 
fein ganzes Leben fuhren und das Gebirge der 
Zußunft und die Höhlen der Vergangenheit bes 
feuchteten, und da er fein ganzes Dafein in einen 
Augenbli jufammenfaßte: fo ſah er einge Tropfen 
aus Lianens gefenkten Augen quellen und fie blidte 
heiter auf, um fie fallen zu laffen — dariß Albano 
die Hand aus den Tönen und rief mit dem herner⸗ 
ſchneidenden Ton feiner Sehnſucht: „o Gott, 
Liane! —” J 

Sie zitterte, fie erröthete, fie ſad ihn an und wußte 
nicht, daß fie fortweinte und anfah und nicht mehr 
fortfpielte. — »Nein, Aldano, nein I” fagte fie fanft 
und zog die Hand aus feiner und verhüllte ſich — 
erfhraf über den Stilland der Töne — und er 
mannte fih, und ließ fie wieder langſam ftrömen 
und fügte mit zitternder Stimme: „Sie find ein 
edler Menfh — Sie find wie mein Karl, aber eben 
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fo heftig. — Nur eine Bitte! — Ich verlaſſe die 
Stadt eine Zeitlang” ..... 

Sein Erfhreden darüber wurde Entzüdung als 
fie ven Ort beitimmte, fein Blumenbühl. Sie fuhr 
mühfam fort vor dem Grfreuten — ihre Hund lag 
oft lange auf der Difonanz im Bergeffen der Auf⸗ 
loſung — ihre Augen ihimmerten feuchter, ob fie 
gleich, nichts weiter fagte, als das Golgente: „Bein 
Sie meinem Bruder, der Sie unausipredlid liebt 
wie noch feinen, o fein fie ihm alles. Deine Muts 
ter erkennt Ihren Einflus — Ziehen Sie ihn — 
ich fag' es heraus — befonders vom hohen Gpiele 
ab.” 





Er Fonnte faum das Ja verwirrt betheuren, als 
Rabette mit der faft unſchiclich afzentuierten Bots 
fchaft hereilte, daß die Mutter fomme, Wahr- 
fheintich Hatte diefe Rubettend Aleinfein gefehen. 
Aldano trennte ſich mit abgebrochenen Reifewüns 
fen von tem Paare und vergaß im Sturm, Rabet ⸗ 
tens Bitte um Beſuche zu bejahen. Die begegnende 
Mutter ſchrieb fein euer dem brüderlihen Scheir 
den zu. 

Indem er durch die Gülle der Jahtzeit eifte, 
dacht er an die reiche Zukunft, an Lianens Stam ⸗ 
meln und Verhüllen: braucen nicht fhöne meibs 
liche Seelen wie jene Engel vor dem Propheten 
nur jmwei Zlügel zum Grheben, aber vier zum 
Berhülen? — Das Meer des Lebens ging in 
hohen Wellen, aber überall leuchtete es auf feiner 
weiten $läde und unten tropften vom Ruder. 


63. Zykel. 


Ad am Morgen darauf wurde freilich aus dem 
Abentrothe eines ganzen Himmels ein trübes Ge⸗ 
mölfe. Denn Liane ging dem Jüngling in fo 
Kangen dichten Cchleiern dahin. Irgend ein Ges 
heimnig der Noth wirft kalte Kloftermauern zwi« 
fchen naben Herzen auf — das ift offenbar. Bis 
bieher bogen’ mancherlei Zufälle einge Blumen, 
die Liane verhüllend über das Herz gejogen, wie 
die Erdſtockwerke in Städten turd Blumen und 
Reben das Einfehen in Die Genfer abmehren, von 
der dunfelften Ede des Hintergrundes weg, in der 
etwan die Kückſeite eines. Bruftbildes hing, das 
umgedreht vielleicht dem Orafen glich. Aber noch 
hängt das Bild mit dem Gefiht gegen die Wand. 
— Indeß gleicht ein weibliches Herz oft dem Mar: 
mor ; der geſchickte Steinmeg thut taufend Schläge, 
ohne daß der variſche Blod nur in die Linie eines 
Sprunges reife; aber auf einmal bricht er aus⸗ 
einander eben in die Form, die der geſchickte Stein» 
metz fo lange haͤmmernd verfolgte. 

Am Sonnabend, wo die Minifterin und Das 
greundinnenpaar nach Blumenbühl abreifen woll⸗ 
ten, um das Begraben und Cinweihen anjufehen, 
kam der Hauptmann nicht nur voll Freude — denn 
er hatte gern aus Liebe zu Mabetten für Lianen 
war nicht die $lügel aber doch die Flügelde 
den machen und aus dreifachen Intereile gegen 
ten Freund am Flugwerk fpınnen helfen — fon» 
dern auch voll Angft zum Grafen... ber ihr 
Mufen ! warum find in der poetiſchen Welt alle die 
Begebniffe felten fo vielfach motiviert als häufig 
in der wirfichen ?” 

Seine Angft war blos die, daf fein Vater früher 





anfahre al8 feine Mutter ab— denn er kannte den 
Miniſter. Letzter wollte nach feinen Briefen Mon ⸗ 
tags, Dienstags (fpäteftens am Sonnabend) an ⸗ 
langen; allein Dies fonnte — da Zroulap gern die 
Seinigen im breiten Spielraum des Erwartens 
ſchwimmen ließ — noch gewiſſer drohen, dab er — 
weil er wie die Basler Uhren immer eine Stunde 
au früh blo6 in der Hoffnung ausfhlug und kam, 
feine Leute über irgend etwas recht Häßlichem zu 
ertappen — in jeder Minute zum Hofthor herein 
jage. Kam er angejugt, an dieſem Bormittage 
oder in der Minute, mo der Beriente die Tochter 
in ven Wagen hob und die Miutter fhon darin 
faß : fo war fo viel durch tauſend Schlüffe aus ver 
Odſervam gewiß, daß beide wieder hinauf mußten 
in die Zimmer — daß er alle Kiſten und Schach⸗ 
teln wieder abyaden hieß und dag er Lie Landſchafi⸗ 
Direktors Tochter nad) ihren zehn taufend Bitten— 
wiewohl ihr ſchon die zweite auf er Lippe erfröre— 
freundiich mit ganz foaßhafter Gleihmuth als ein, 
ſame Komflavifiin im zugemachten Wagen nach 
Haufe würde ziehen laſſen Gewiſſe Menigen — 
und er if ihr Generaliffimus — wiffen ſich fein 
füßeres Labfal, als den Ihrigen die Burtenthüre 
irgend eines Arkadiens, wozu fie ihnen nicht die 
Neiferoute und die Landkarte aufgefegt, vor der 
Naſe ins Schloß zu werfen und ſolche gerichtlich 
su verfiegelu, Kurz vor einer Luftfahrt fegen ob · 
nehin die meiften Eltern Galle ab; konnte Groulay 
vollends eine verriegeln, fo war ihm Das fo viel 
als komm' er von einer roth und munter nach 
Haufe. — 

Nachmittags um 3 Uhr gingen unfere Freunde une 
ter dem ſchoͤnſten Himmel tpajieren ; alles war ſchon 
geordnet , Karl wollte morgen nachgehen, Albano 
erſt, nach der allgemeinen Nüdteife, am Montag 
Gfeine zarten Rüdfihten und fremde harte entichies 
den) — und es jogdurd das ganze gewölbte Blau 
kein Nebel als Karls Beforgniß , die zweite Loka⸗ 
sion der Fürſtenleiche ziehe feinen Vater noch heute 
ber —— als er ploglich herausfludte : dort fahr” 
er. Er kannt’ ihn an dem Tiger-Pofzug, und 
noch mehr an den lang vorgeſpannten Vorderpfere 
ten. Eine Gegfeuer-Lebensminute — Der Wagen 
fuhr raſch tie Straße herab — die Borderpferde 
jogen noch länger ganz unförmlic voraus — man 
munderte ſich — endlich wurde die Ziehmeite einen 
Ader lang — das fhien ganz unmöglid — ale 
Albano’6 Adlerauge Reine lederne Berbintung 
wiſchen dem PoRzug und julegt gar entdedte, 
daß bloß ein fremder Kerl mit zwei Pferden zus 
fällig vor dem Wugen herreite. Und in dieſer 
Minute fahen fie den offnen Trimmphwagen mit 
der weiblichen Dreieinigfeit langfam die Blumen- 
bühler Höhe hinaufziehen und das vermengte Tul · 
penbeet der drei. Sonnenfgisme fhimmerte ihnen 
fange zurüd. 
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; fich ihm der Meine Pollux den Berg herab entges 
genrollte, um ihn zum Cifen zu rufen. Im Häuss 
hen wurde das was er meinte ausgeſprochen von 
der Aeolsharfe anı offnen Fenſter. Indeß das Kind 
mit den Fäufthen auf dem Klaviere nachdonnerte 
und die Vögel aus den Bäumen freutig darein 
fhrieen :fofuhr der Weltgeiſt durch die Neole-Saiten 
jauczend und feufgend, regellos und regelmäßig, 
foielend mit ten Stürmen und fie mit ihm; und 
Albano hörte, wie die Ströme des Lebens laut 
raufhten zwiſchen den Ufern der Länter — und 
durd) die Blumen- und Eichenatern — und durch 
die Herzen — um die Erde, Wolfen tragend — 
und den Strom, der durch die Gwigfeit donnert, 
got ein Gott aus unter dem Schleier — — 

Albano fam mit dem unſchuldigen vortanzenden 
Anaven zur fortläelnten Mutter. Gogar hier 
zwiſchen den vier Wänden zogen ihn nod die Ges 
gel fort, die ver große Morgen aufgebläht. Nichts 

fiel ihm auf; nichts fhien ihm gemein, nichts fern, 
tie Woge und ter Trorfe im unentlihen ‘Meere 
des Lebens verflofien untheilbar mit den Strömen 
und Strudeln, welche darin gingen. Bor Eharis 
ton ftand er wie ein glänzenter Gott, und fie hätte 
gern entweder ihn verſchieiert oder fi. Nie war 
die Menſchheit in reinere Formen, die fein Wulſt 
irgend eine Geburilandes verfrünpelte,, gefontert 
als in tiefem Freudenkreiſe, worin die Kincheit, 
die Weiblichkeit und die Diännlihfeit von Blus 
men durchwunden ſich begegneten und fanft ans 
faßten. 

Chariton fprach immer von Liane, nicht blos aus 
Liebe zur Fernen, ſondern auch zum Nahen; denn 
ob fie gleich mit jenen offnen Augen ſchaute, Die 
mehr fill abzufviegeln als anzubliden, mehr eins 
zulufien als einzuziehen fheinen, fo war ie doch 
wie inter, Zungfiauen, Landleute und Wilde 
zugleich offenherzigewahr und fhlau. Gie hatte 
Adanoıs Liebe leicht erlauſcht, weil überall ten 
Weibern alles leichter zu verteden ift, fogar ter 
96, als fein Gegentheil. Sie lobte Lianen uns 
endlih, befonters die unvergleichlihe Güte, und 
ihre Kerr habe gefagt, wenige Männer hätten 
fo viel. Herz als fie, denn fie fei oft ohne alle Furcht 
Nachts mit ihr im Tartorus geweſen.“ Allerdings 
war das auch dem Grafen nicht erflärlih. Das 
Wunderbare ift der Heiligenfchein eines geliebten 
Hauptes ; eine Sonne zum Menfchenantlig befänfs 
tigt ergreift weniger als ein geliebtes zum Sonnen» 
bild verflärt. 

Sie, immer heißer erfrenet durd feine Freude, 
bot ihm an, ihn in Lianens Zimmer zu führen. 
Ein einfaches Ziunmerden — vom Weinlaube grüns ! 
dämmernd — einige Bücher von Fenelon und 
Herder — alte Vlumen no in ihren Waffergläs 
fern, Heine finefiihe Taffen — Zuliennens Portrait 
und ein anderes von einer verfiorbenen Jugend- 
freundin, welche Karoline hieß — ein unbefledtes 
Säreibjeug mit englilhem gepreßten Papier —— 
das fand er. Die heiligen Fruhlingftunden der 
Zungfrau zogen vor ihm wie fonniges Gewölfe 
thauend vorüber. 

Zufallig berührte er ein Federmeſſer, als ihm 


Cagte fie) fo viel Noth damit hätte, feit ihr Herr 
weg fei.” Denn eine Frau kann leichter jede de⸗ 
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der führen — fogar tie enifhe und kantiſche — 
als eine fhneiden; und hier duß wie in mehr 
Fallen das ſtartere Geſchlecht dem ſchwachen unter 
die Arme greifen. 

Albano wunſchte noch das Arbeitzimmer ſeines 
Lehrers zu ſehen; aber diefes ſchlug fie — ob fie 
gleih durch ein ftundenlanges Zufammeneffen nicht 
muthiger gemorten — tod} entfchieden ab, weil e6 
ihr Herr verboten habe. Er bat noch einmal; 
aber fie lähelte immer ſchmerzlicher und blieb bei 
dem freundlichen Nein. 

Er verträumte nun den Rauſch des Morgens im 
magifhen Garten, auf deſſen Waffer und Steige 
der Mond« und Widerſchein der Erinnerung fpielte. 
Wie treten aus ten neun Millionen Quadratmeir 
len der gemeinen Erde Doc einige woetifhe Länder 
heraus durch ein poetifhes Herz! Auf dem Berg 
mit dem Altave, wo er fie unten einmal verſchwin 
den fehen, wehte ihn, umflattert vom freiern 
Aether, das Nacmittaggeläute von Blumenbürhl 
anz umd fein Kindheitleven und die jegigen Sie⸗ 
nen dort und Liane gaben ihm ein weiches Herz, 
und er überfhaute mit dunklern Augen das vers 
tlarte Land. 

Abends famen frohe Kirhgänger aus Blumen. 
bühl und priefen das Einmeihen und Beifegen ges 
waltig. Er fah noch den frommen Bater drüben 
auf dem Bergriiden ſtehen. Der Morgen, wo er 
einen ganzen Tag Lianen fehen und ihr vielleicht 
alles fagen konnte, überzog fein Leben mit einem 
ihn in prächtigen Regenbogenkreifen umſchimmern · 
ten Morgenihau. Noch im Bette fung er vor 
Luft dad Morgenlied der Ruderleute auf dem Lago 
maggiore — tie Sternbilder über Blumenbüpl 
glänzten in das offne Genfer feines Alpenhaͤuschens 
herüber an das zufinfende Auge. — Als ihn der 
helle Mond und Glötentöne aus dem Thal wieder 
wedten : glühte das fille Entzucken unter der Aſche 
des Schlafes noch fort und das größere drüdte die 
Augen wieder zu. 


65. Zykel. 


Unter einem frifhen Morgenblau ging er voll 
Hofinungen, heute fein immer in weiße Nebel 
hineinlaufendes Leben aufzuhellen, jenen alten 
Weg, den er einmal (im brei und zwanigſten Zy · 
tel) Nachts hermärts gemacht, um auf dem Berge 
Elyfum und Liane zu fehen. Der ganze blühende 
Steig war ihm eine römifhe Erde, woraus er 
fwönbemalte Vaſen der Vergangenheit ausgrub; 
und je näher dem Dorfe, defio breiter wurten die 
geheiligten Pläge. Er wunderte fih, dab die Län- 
mer und Hirtenfnaben nicht, wie das Gras, länger 
aufgefhoffen während feiner Entfernung, die ihm 
duch den Wahsthum feines Herzens und den bun« 
ten Wechſel feiner Erfahrungen felber verlängert 
vorfam. Wie ein Morgentrunt von hellem Ns 
penmwafler rann der alte Klang des Hirtenhorns 
in feine Bruſt; aber die enge Erienbahn, worin er 
das Reitpferd des Direktors vor dem Abfatteln 
getummelt, und felder der Schloßhof, fogar die 
vier Wände und das Dedengemälte des bi 
Slucks frempten feiner treibenden Seele, die 
Erde und in den Himmel bineinwadfen wollte, 
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Burzel und Gipfel ein; er war noch in den Jah ⸗ 
ven, wo man vom Klavichord des Lebens mit einem 
Fußtritt den Dedel hoch lüftet, damit das hats 
monifde Braufen überall vormalle. 

Wie verſchwenderiſch wurde im Schloffe fein 
Herz mit Herjen bededt und Lie jüngfte Liebe 
dur alte übertäubt, von der leicht -weinenden 
Mutter Albine an bis zu den häntegebenden alten 
Bedienten, die feinetwegen tie verfteinerten lies 
ver behender bewegten! — Cr fand alle feine Lies 
ben — Liane ausgenommen — in BWehrfeizens 
Mureum, weil diefer "junges Volk« und Diskurſe 
lieb hatte und allzeit darauf beſtand, Daß man das 
Grübftüd auf feinem Allentiſche auffegte, der, wie 
er fagte, fo gut fei wie ein Fruͤhſtück-Tiſch mit 


" ladierten Fragen, die niemand anfehe. Albano 


plagte ſich mit der Furcht, die Minifterin fei die 
Kirchenräuderin einer Göttin felber geworden und 
habe geftern Liane zurüdgeführt — bis der Haupt · 
mann die Unfihtbarfeit eilig erflärte. Die gute 
Seele hatte geftern Lie Bewegung ihres theilneh- 
menten Herzens mit Migraine bügen müffen. 
Ihr geliebter Lehrer Spener mit feiner erhabenen 
Seelen = Stille — die Augen, die niht mehr über 
die Erde weinten, auf das befreundete Fürftenpaar 
gefenft — mit dem Haupte unter dem Bulten Po» 
Tarfterni der Ewigkeit ftehend, das wie der Pol feine 
Sterne mehr auf» und untergehen ſah —, ruhig 
und mit apoftolii in einunter gelegten Hinden 
almächtig vedend über den Schmerz und das Ziel 
des bleihen Lebens, begeiftert die Herjen nahe an 
die weinente Ruͤhrung drängend, und doch fie mit 
erhabener Beſanftigung zurücziehend vom höch⸗ 
fen Schmerz, damit nur das Herz weine ohne das 
Auge — und nun die Einfegnung der gepaarten 
Särge und der Kirche — o in der weichen Liane 
mußten diefe Rührungen ja zu Leiden arten und 
alles was ihr Lehrer verſchwieg, wurde in ihr aus⸗ 
geſorochen. Noch dazu hatte ſie nicht die gewöhn- 
fie Kur, ſich ſtill zu halten, gebraucht, fondern 
alle Stiche hinter thätige Freude verftedt, um der 
fortreifenden Mutter feine Schmerzen ju geben, 
obwohl fid) viel zu große, 

In diefe Erzählung trat fle ſelber freundlich 
herein im weißen Morgentleid mit einem Strauß 
von finefiihen Röschen — ein wenig blaß und 
müde — träumerijd « weich aufblidend — die 
Stimme feifer — bie Wangenrofen zu Knoſpen 
geſchloſſen — und wie ein Kind jedes Herz an ⸗ 
laqhelnd — — du Engel des Himmels, wer darf 
did) lieben uno befohnen? Sie erblidte den hohen 
Züngling — — alle Lilien ihres füillen Angeſichts 
wurden wider ihre Gewohnheit in ein himmliſches 
Morgenroth der Freude getaucht und ein zurter 
Purpur blieb an ihnen. 

Sie fragte ihn offen, warum er geftern nicht zur 
GerMichkeit gekommen, und entdeckte angelegentlich, 
daß fie alle heute ten frommen Bater, für welchen 
ihre Zwergrofen gebunden waren, befuben würs 
den, Er nahm gern die vierte Stine im Kon« 
zert der Zufahrt. Weicher herrliche hängente 
Sarten mit feinen liebſten Blumen und Ausfichten 
iſt in die Abendſtunden hineingebauet! Wie viel 
Glüdliche bedeckt ein einziges Dad! 

Die redliche Rabette, vor flillem Freuen flinfer 
und seiwäftger, war unverdroffen Lianens Krane 
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Fen« und Roquairols Löwen. Bärterin und vie 
maltresse de plaisirs, welche jeden mütterlihen 
Grundriß einer Lu noch um Lie Hälfte breiter 
machte, und das ganze Weſen war fo glücklich! Ach 
ihr armes reines Herz wurde ja noch von feinem 
geliebt und darum glüht e6 mit den friſchen Kräfz 
ten der erften Liebe fo hell und treu vor einem 
mäßigen, das zu ihm fegnend wie ein fiebender 
Gott niederzufommen fheint und einen ganzen 
Dimmel nachzieht ! — Roquairol ah, wie reizend 
die arbeitfame Beweglihfeit im Spielraum ihres 
Eigenthums und ihrer Gefhäfte das ſchwer nie⸗ 
derhängende Laub verſchiebe, das im Bifitenzimmer 
fid finder über ihren Werth Herzog; fle wurde for 
gar fhöner Durch das dunflere nette Hausfleid, 
nachtem er durch Predigten jede weiße Draperie 
ihrer brünetten Geftalt in den Kleiderſchrank zu ⸗ 
rüctgefhidt. Sie gehorchte der Mutter hierin 
nicht eher als bis er e6 verlangt hatte. Ja er 
hatte fie geftern tahingehracht, Die Uhr, womit die 
folge Minifterin fle deſchenkt, wirklich an ſich 
herumutragen mit heißen Grröthen über den 
ungewohnten Schmuck. Indet woDt’ er mit ihr 
gleichfam einen recht geichlängelten Biumenweg zum 
Altare feines lauten Jas der Liebe nehmen — 
das ſtumme fügt’ er hinlänglih —; er wußte, 
fie fige ſogleich ein, fobald er mit dem Mufchels 
wagen der Venus vorfahre, wovor er eine Taube 
und einen Habicht vorgehängt. 

Bie herrlich flog der Vormittag dahin auf gold ⸗ 
nen Flügeldecken und auf durdfihtigen Flügeln! 
Der geliebte Albano wurde in alle Beränterungen 
des Hauſes eingeführt ; die ſchonſte mar in jeiner 
Studierſtube, welche Rabette in ihre Pubs, Nähr 
und Studierflube umgefleidet hatte, die feit geftern 
wieter zum Gaſt⸗· und Lefeftühhen Lianens gewor⸗ 
den. Wie gern trat er ans Genfter nach Abend, 
mo er fo oft im Kriftallfviegel feiner Phantafle 
feinen unfihtbaren Vater und Lie Geliebte überire 
diſch eriheinen laſſen! In die Scheiben waren 
von feiner Knabenhand viele L. und MR. gezogen. 
Liane fragte, was die R. bedeuteten; — »Rogunie 
rol« fügte er, denn fle fragte nicht nach dem L. 
Unendlich füß floß die Betrahtung um fein Herz, 
dag dod feine Geliebte in der träumeriihen 
Klauſe feines erften grünen Lebens einige blühende 
Tage verlebe. Liane zeigte ihm mit kindiicher 
Greuce, wie fie alles, nämlich da6 Zimmer, redlich 
mit Rabetten theile in ihrer Doppelwirthſchaft 
und Gtuben · Kameradſchaft, und wie fie ihre 
Wirthin felder zu ihrem Gafte gemacht. 

Ich habe oft das fhöne leichte Nomatenfeben 
der Mädchen in ihren arfadifhen Lebensabfhnit 
ten bewundert mit Meid; leicht flattern diefe 
Slugtauben in eine fremde $amilie und nähen 
und lachen und befuchen da mit der Tochter des 
Haufes ein oder zwei Donate fang, und man halt 
das NRopulierreis für einen Gamilienzweig; — 
hingegen wir Stubentauben werben ſchwer 
verfegt und einheimiſch, und reiten meiftens nach 
einigen Tagen wieder zurüd. Da wir als forö« 
dere Materie ſchwerer mit dem Familienguß vers 
ſchmelzen; da wir unfere Arbeiten nicht fo leicht — 
weil und Wagen voll Arbeitgeräthe nachfahren 
mürfen — wie Mädchen ihre einmweben in fremde, 
und da wir viel brauchen und — anfiften: fo ift 
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darans unfer Laufzettel fehr gut abgeleitet ohne 
unfern geringften Nuchtheil. 

Nach einer halben Ewigkeit der Ankleidung — 
da in der Nahe der Geliebten eine Stunde ter 
Abmwefenheit länger dauert, als ein Monat in ihrer 
gerne — traten tie reifefertigen Madchen im 
ſchwarzen Schmude der Bräute herein. Wie rei: 
jend Neben Nabetten die Rofen im tunfeln 
Haur und der Gpigenfaum auf dem wei ⸗ 
sen Hals, und Die furdtfanen Ylammen 
ihres reinen Auges und Lie anfliegenden @rrös 
tungen } Und Liane — ih rede nit von 
tiefer Heiligen. Sogar der gute alte Direktor 
mußte, als ihn das fromme Angeficht unter dem 
blos einfach und nonnenhaft herübergelegten weißen 
Kopfidleier von indiſcher, mit Goldlahn befpreng« 
ter Mouſſeline kinolich anblicte, keinem Wohlge 
fallen die Worte geben: wie eine Nonne , wie ein 
Engel! — Sie antwortete : »ic wollte auch einmal 
eine werden mit einer $reundin ; aber nun nehm’ 
ich den Schleier ſpaͤter als fie,” fegte fie mit wun · 
derbarem Ton dazu. 

Sie hing heute mit zärtliher Schwirmerei an 
Rabette, vielleicht aus ſiecher Weichheit, vielleicht 
aus Liebe zu Albano und zu ben Eltern, und viele 
Teicht, weil Rabette durch Die Liebe fo gut und fhön 
war, und weil fle felber nichts war ald Herz. Sie 
hatte den heiligen Fehlet zu fhrirmerücher Bors 
fleiiungen von ihren Freundinnen — — in welhen 
tie ediern Mädchen feicht fallen nnd womit blos 
Ehefrauen wenig behaftet And—fonft noch höher ger 
trieben; jo fonnte fie z. B. ihre Freundin Karor 
fine, die ihr wie eine Romanenheldin nur im ro⸗ 
mantifhen Gpielraum der Freundſchaft und der 
fhönen Nutur begegnet war, ſich anfangs gar nicht 
ohme Abbruch des poetifhen Heiligenſcheins mit 
Hunden denfen, welde die Nähnadel und Plätte 
und anderes @eräthe des weiblichen Ackers führ« 
ten. 

Ber die zarteſte Mitfreude fühlen will, der 
fehe nicht frohe Kinder an, ſondern die Eltern, die 
! fi über frohe erfreuen. Niemals blickte die blaus 
und rundäugige Albine — in teren Gefiht vie 
Zeit manche Lebenstöne dreimal geftrihen hatte, 
worunter aber fein fiefe und ſchwiegermütterlicher 
Miston vorfam — öfter hin und her und fegnen« 
der, ald unter dieſen — Paaren; denn das wurden 
fie nad} der mütterlihen Sterndenterei ber Abere 
razionen und Perturbajionen diefer Doppelfterne. 
— Der Bater, der die »Kopf« und Obrenhängerei 
des jegigen jungen Volks gegen die Ehrenfprünge 
feiner Kameraden hielt, wurde an den Haupt- 
mann gefettet, der fih als Regiffeur feines innern 
Theaters heute die Rolle eines frohen Junglings 
sugetheift hatte. Er gefiel ihm fogar burd Die 
derben Nedeblumen, die dab verborgne Wehen von 
ihm fosblätterte; denn da jedes Benie fein Gro⸗ 
bian-Zpiotifon, feine Knittelverfe haben muß: fo 
hatt! er — andere haben den Teufel, den Henfer, 
— den genialiſchen Hantwerfgruß : Lump,, fammt 
den Derivotis Lumperei u. f. m. Aber wie noch 
hinreißender nahm Albano alle weibliche Herzen 
durch die Stille weg, womit er wie ein rulfiger 
Nachfommer feine Früchte fallen ließ. Die Eltern 
ſchrieben diefe weihe Haltung dem Stattleben zu, 
als wäre nicht Karl länger in diefe Malerſchule 
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gegangen. Mein, die Liebe if die ituliänifdje 
Schule des Wannes; und der Fräftigere und höhere 
ifteben der höhern Zartheit fähig, wie auf hohen 
Bäumen fi das Ddft milder und jußer ründet 
als auf niedrigen. Nicht an unmännliden Cha- 
taftern entzuckt bie Milde, fondern an männlichen ; 
wie nicht an unweiblichen die Kraft, ſondern an 
weiblichen. 

Der gute Züngking! — So unſchuldig lodert dir 
—integ Karl es allzeit leiter deutlich wußte, wenn 
fein Blit brannte und bfigte — ans den Augen 
ein glühendes ‚Herz, das es nicht weiß! Wöge dein 
Abend das Sumenforn einer blütenvollen Jugend 
werten! Der Wagen rollet vor, dir ungewiß, ob 
er ein Elias. oder Phaetons ⸗· Wagen wird, ob du 
Kun ihn den Himmel erfliegt oder aus ihm 
fallſt! 


66. Zykel. 


Der Wagen flog durchs Dorf mit den vier jun⸗ 
gen Menfdhen — wie thut unferm Süngling die 
Weite des Himmels und der Erde wohl! Das 
Yortal des Lebens , tie Jugend, war mit Blumen 
und Lichtern bebangen. Gie roliten unten am 
Berge vor der Vogelftange vorbei, der Zeigerftange 
eines Knaben ⸗· Arkadiens, vor ber Wiege, wo er 
Findfich » ſchlaftrunken nad tem hohen Himmel 
fangte mit dem Knabenarın — und durch das ihm 
jegt nur zu Gebufch geſunkne Birkenwaͤldchen, das 
er an jenem goltnen Morgen fo breit und lang 
gefunten — und vorbei vor den öflihen offnen 
Triumphbogen, hinter denen das Meer des vielger 
ftaltigen Lilars feine Reize wogen ließ — und hin» 
ter der Bergmauer des-Stötenthals ſchickten fie ten 
Wagen jurüd. 

Sie gingen auf einer herrlihen Erde unter 
einem herifihen Himmel. Nein und meiß 
ſchwamm die Sonne wie ein Schwan durd 
die blaue Flut — Fluren und Dörfer drüngs 
ten ſich dichter an die fernen niedrigen Gebirge 
— einfinfter Wind trieb die grünen Aehrenwo« 
gen auf der Ebene umher — an den Hügeln 
ruhten Schatten unter ten Schwingen weißer 
Wölthen fer — und hinter ten Girfeln ter 
Anhöhe zogen die Mafibaume der Rheinſchiffe 
majeftätifch weg. 

Wie Albano fo nahe neben der Geliebten ging, 
fiel das unter feinem Gren brennende Fegfeuer 
immer tiefer in den Erdkern zurüd; voll Un. 
ruhe und Hoffnung warf er das feurige Auge 
bald auf ten Sommer, bald auf den milden 
Hefrerus-Stern, der fo nahe an ihm aus den 
Feühlingätper fhimmerte. Die Gute ſchien 
heute ftilfer, ernfter und unruhiger als fonf. Als 
fie durch ein überall offnes Laubwaͤldchen am Hü⸗ 
gelrüden, der das Glötenthal umzog hingingen, 
fagte Liane plöglih zum Grafen, fie höre Flöten. 
Kaum Bonnt’ er fagen, er höre nur ferne Turtel» 
tauben, ald fie auf einmal ſich wie zu etwas Wun« 
derburem fammlete — ihr Auge in den Himmel 
heftete — lächelte — und ploͤtlich fid nach Aldano 
umfah und roth wurde, Gie redete ihn an: «ich 
will aufrichtig fein, ih höre jegt in mir Mu⸗— 
ft — () fehen Sie mir heute meine Schwaͤche 
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bald bei Bott !« ſagt' er mit einem lange der 
Liebe auf dem vom Leben erfälteten und unter den 
Jahren eindrechenden Geſicht. Man hätt’ es aus⸗ 
gehalten, ihm jterben qu fehen. So ſteht ter 
Montblanc vor dem aufgebenten Mond ; tie Nacht 
verhült feinen Fuß und feine Bruit, aber ber lichte 
Gipfel hängt hoch im dunfeln Himmel, als ein 
Stern unter den Sternen. 

Liane hatte wie eine Tochter dad Auge und die 
Hand nicht von ihm gelaflen und jeden Laut ſchmach ⸗ 
tend eingefogen; ihr Bruder hatt’ ihn mit mehr 
Freude ald Alban gehört, aber blos um den myſii ⸗ 
{hen Heros ganz in ven minufden Berg Athos 
feiner Nachbildung reiner abzyformen, und Mu« 
bette hatt’ ihn wie in einer Kirche unter gläubis 
gen — Nebengevanfen angeſchauet. 

Er entfernte ſich jegt ohne Umftände, um für 
feine Thiere zu forgen, die er wie alles Unwillfürs 
lie , 4. B. die Kinder, wie aus der erfien Hand 
Gottes kommend liebte; alles fei göttlich, jagt’ er, 
und nichts irdiſch als das Unmoralifche. Cr fonnte 
feine Bienen ſchwefeln, feine Blumen im Scher⸗ 
benfäfig verdurfien laſſen, fein adgetriebenes, 
wundes Pferd ertragen und ging vor einer Fleiſch⸗ 
bank nur mit fhaudernden Gliedern vorüber. 

„Wollen wir (fagte der Greund Karl) den herrs 
lichen Abend auf der prächtigen Bergfiruße eins 
nehmen und dein Donnerhäuscen befehen und 
jeden Leidenkelch herunterwerfen in die Thaͤler 
hinein? — Beldje magi ſche Nacbarichaft dur chio ⸗ 
gen fie nun auf dem gebognen Gebirge zum Don- 
nerhäuschen! Zur Rechten gleichſam ven Dfzitent 
der Natur, zur Linken ihren Drient — vor ihnen 
das prangende Lilar in der Abendfeerei — der 
glänzenden Rofana in den Armen liegend — Achs 
vengold hinter Pappelfilder — und darüber den 
Himmel, gefüllt mit lebenstrunfnen lärmenden 
Weſen — und der Sonnengott ſchreitet über jeie 
nen Abend weg und büdt fid ein wenig unter der 
Mitternacht, um in Oſten das golene Haupt zu 
erheben. Albano ging an Lianens heiliger Hand 
voraus. »D wie ift alles fo fhön! (fagt er.) Wie 
rauſchet die aufgeblätterte Weltkarte mit langen 
Slüffen und Wäldern — wie fonnen ſich die Dior» 
genberge in fefter Ruhe — wie fieigen die Huine 
mit glübenten Stämmen die Hügel hinauf — man 
möchte fih in die rauchenten Thaͤler Nürzen und 
in die falten glängenden Wellen — ach Liane, 
wie it alles fo ſchoͤn! · Und Gott if auf der 
Belt“ fagte fie — »und in dir!“ fagte er und 
dachte an das Wort des Greiſes, daß die Liebe 
Gott meine und er im Herzen wohne, dus wir 
ehren. 

Jetzt rollten ihm ſchon bie großen Wogen entges 
gen, melde die Aeolsharfe im Donnerhäuschen 
ſchlug; und fein Genius flog vor ihm vorbei mit 
den Worten : fag’ ihr darin dein ganzes Herz. 

Bor er Meinen Hütte der gefirigen Träume ging 
fein Rürmentes Her; auseinander ; und tie Sonne 
und die Erde ſchwankten vor den wilden Thranen. 
Da er hinebutrat mit ihr in den füllenden Roſen ⸗ 
glanz der Abendſonne und in das Geiftergetünmel 
der einfam miteinander redenden Töne : fo faßte 
er Lianens Hände und brüdte fie wild an feine 
Bruſt und ſank ver ihr ohne Laut und geblendet 
1 nieder — Flammen und Thränen flogen über Au» 
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gen und Wangen — der Wirbelwind der Töne 
wehte in feine lodernde Seele — der milde Engel 
der Unfhuld buckte fih weinend und bevend gegen 
den brennenden Gonnengott — und es fdlängelte 
fi ein Schuierz wie eine bleihe Schlange durch 
die Rofen des milden Angeſichts — und Albano 
fammelte : Liane, ich liebe dich — 

Da kehrte die Schlange um und fußte und 
bededte die füge Nofengeftalt. „O guter Menſch, 
Du bit unglüdlih, aber ih bin unfhultig. «= 
Sie trat erhaben zuruck und 303 ſchnell den 
weißen Schleier über ihr Gefiht herab und fagte 
außer ſich: »liebft du die Todten ? Das ift mein 
Leichenſchleier; im fünitigen Zahre liegt er auf 
diefem Gefiht.« — „Das ift nicht wahr“ fügte 
Aldano. »Raroline, antworte ihm a fagte fie und 
ſah ſtarr in die brennende Sonne wie nach einer 
höhern Erſcheinung. Furchterliche V inute I wie 
bei dem Erdbeben das Meer wogt und vie Luft 
fürchterlich ſtill ruht, fo war feine Lippe neben der 
Verchleierten ſtumm und das ganze Der; ein 
Sturm — auf den Saiten wandelte eine feuijende 
Geiſterwelt vorüber und der legte endigte mit ei» 
nem ſcharfen Schrei — die Schönheit der Erde 
verzerrte fih vor ihm und in das Abendgewölk 
waren breite Geuerfahnen gepflanzt und das Gon« 
nenauge fchloß ſich blutend zu. — — 

Auf einmal faltete Liane wie betend die Hände und 
lächelte und erröthete; da hob fie den Schieier von 
den göttlichen Augen und die Verklaͤrte, vom Roſen ⸗ 
widerſchein angeftralt,, fah ihm zärtlich an — und 
ſchlug das Auge nieder — und hob es wieder auf 
— und fenkt’ e6 nieder — und der Schleier fiel 
wieder vor und fie fagte lei ich will dich lies 
ben, guter Albano, wenn ich dich nicht elend 
made,” — „Ich ſierbe mit dir, fagt’ er, maß iſis %” 
— — Und nun verhülle die heilige Wolfe den 
Sonnengott, der flammend durch feine Sterne 
sieht — — 

Seine Einfamfeit und Lianens Aufföfung fo 
vieler Wunter wurden durch den Eintritt Rabet⸗ 
tens uno Karls verfhoben, welche beide mehr ges 
rührt als beglüct ſchienen, fie durch die tröftende 
Nähe des Geliebten, er durch die fonderbare Lage 
und durch den zwingenden Abend; denn gemillen 
Menſchen geht ein Sturm nad und fie muſſen die 
Scqhritte, die fie thun, wider Willen ſchneller ma ⸗ 
den. 

Als Albano wieder mit dem Friedenengel feines 
Lebens, nit der Geliebten, die mitten im Rauihen 
der Gefühle doch die Stimme ihrer Freundin hörte, 
allein vorausging auf den Felſendamm zwilhen 
duftenden Tempethälern in der dämmernden Welt: 
fo war ihm als habe fih fein Leben wie ein Adler 
durd eine Sturmwolke durchgearbeitet und der 
ſchwarze Sturm faufe unter feinen Zlügeln weiter 
und der ganze Sternenhimmel brenne heil über 
feinem Haupt. Liane, jungfräulich-edel und feſt, 
gab ihm, eh’ er eine Frage gethan, die Antwort : 
„Ihnen muß ih nun ein Geheimniß fagen, was 
id) jedem und fogar meiner Mutter verbarg, weil 
es fie beunruhigt hätte. Ich erzählte vorhin von 
meiner unvergeßlihen Karoline. Am Tage meines 
Abendmahis, das ich mit ihr empfangen wollen, 
ging ih RNachts von meinem Lehrer zur Mutter 
' zurüd, und zwar durch die fonderbare lange Höhle, 
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vom einmigen Glück des hoblen Lebens, don der 
Liebe, und von der Verlegung, wenn das Geſchick 
mit feinen Winden eine Blume (*) reibend hin 
und her bewege und dadurch die grüns Rinde an 
der Erde durchſchueide — — 

Aber indem er fo ſprach, fah er die glühende 
Rabette an und wollte durch diefe Erwärmungen 
gleihfam die feſte Blumen:Knofve feiner Liebe 
gewaltfam fprengen und die Blätter unter bie 
Sonae breiten — o ganz glüdlih war doch der 
BVerworrene und Sehnfüchtige auch heute nicht 
und er wollte weniger andere rühren als ſich. 

Bie feligahnend traten fie wieder heraus vor 
die Sphing der Nacht, welche laͤchelnd mit fanften 
Sternendliden vor ihnen lag. Bingen fie nicht 
durch eine ftille, danmernde Unterwelt, leicht und 
frei, opne bie fähroere, lebende Crde an den Züßen, 
und im weiten Glyium flattert nur der warme 
Aether, weil ihn unfihtbare Pſychen mit ihren 
Slügeln ſchlagen ? Und aus dem Slötenthale ſen ⸗ 
det ihnen der Greis feine Töne als füge Liebepfeile 
nach, damit das ſchwellende Herz an ihren Wunden 
felig blute. — Aldano und Liane famen vor eine 
Ausfiht, mo die weite Morgenlandſchaft mit den 
Lichtreifen von blühenden Mohnfeldern und mit 
dunfeln Dörfern an die fanften Gebirge hinanftieg, 
wo der Mond aufwachte und der Glanz feines Ger 
wandes ſchon wie der eines Geiſtes durch ven Himmel 
ftreifte — hier blieben fie auf die Luna wartend 
ſtehen. Ylbano hielt ihre Hand. Alle Gebirge feie 
nes Lebens fanden im glübenden Morgenroth. 
"Liane, (fagt’ er) fo unzählige Frühlinge find 
jegt proben auf den Welten, die herunter hängen; 
aber tiefer if der fhönfe.« — »Uch das Leben ift 
lieblich und heute wird ed mir zu lieb« — »Albano 
Cetzte fie leife dazu, und ihr ganzes Angeficht wurde 
eine erhabne thränenlofe Liebe, und die Sterne 
webten und ſtickten ihr Brautkleid) „wenn mich 
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Gott fodert, fo laſſ er mic Dir immer erſcheinen 
wie mir Karoline: o wenn ich dich nur fo durch 
dein ganzes liebes Leben begleiten und tröften und 
warnen konnte, ic wunſchte gern feinen antern 
Himmel,» 

Aber als er die Fülle feiner Liebe und den zür 
nenden Schmerz ber den Todeswahn ausipredien 
wollte, fo fam fein wilder Freund, der wie ein 
Veſuv Lava » und Negenftröme zugleich über die 
gläubige Habette ausgießend ihr und fih das Herz 
nur voller, nicht leichter gemacht; da fah Karl die 
verherrfichten Menfhen au ·ind den blauen Hori« 
sont, wo ſchon der Mond feinen Schimmer zwiſchen 
den fetten Majifpigen und Gipfeln vorauswarf, und 
blidte wieder in den Glanz der’ geiligen Liebe. — 
— Da fonnt‘ er fih nicht länger halten, fein quale 
volles Herz flieg wie zu Gott auf zu einem ewigen 
Entfhluß und er umfaßte Albıno und Rabette 
und fügte: Geliebter! — Geliebtei — behaltet 
mein unglüdlihes Hera! — 

Rabette umflammerte ihn mitleidig wie eine 
Mutter das Kind umd gab ihm heißweinend ihre 
ganze Seele hin. — Albano umſchlob ftaunend 
den Liebebund. — Liane wurde vom Strudel der 
Wonne an Lie geliebten Herzen gejogen. — Unges 
hört riefen die Flöten fort, ungefehen wehten die 
weißen Fahnen der Sterne darüber. — Karl ſorach 
wahnfinnige Worte der’ Liebe und wilte Wuͤnſche 
des Greudentodes. — Albano berührte bebend 
Lianens Blunenlivpe wie Johannes Chriſtum 
fügte, und die ſchwere Milchſirate bog ih wie 
eine Wünfcyelruthe hernieder zu feinem goldnen 
Süd. — Liane feufzte: 0 Mutter, wie find keine 
Kinder glüdlih I — Der Mond war fhon wie ein 
weißer Engel des Friedens in das Blau geflogen 
und verPlärte die große Umarmung; aber tie Ser 
ligen merkten es nicht. Wie ein Wufferfal über» 
deckte fie braufend das reiche Leben und ie wußten 
es nicht, daß die Blöten ſchwiegen und alle Hügel 
glänzten, 
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Vor der Bühne hab’ ic die frohe Erfahrung 
gemacht, daß ich an den Schmerzen, die darauf for 
fort na dem Aufzuge des Vorhanges erfdienen, 
nme geringen Antheil, hingegen an Freuden, tie 
fogleich hinter der Muſik auftraten mit ihrer eige 
nen’, dem größten nahm; ver Menſch will mehr, 
daß die Klage, als daß die Entzüdung fih motis 
viere und entſchuldige. Ohne Berenfen fang’ ich 


daher einen dritten Band mit Geligkeiten an, die . 


opmehin da6 vorhergehente Paar überflüfig vors 
dereitete. 

Jegt in biefer Minute muß unter allen Adams 
enfeln, weiche ein freudiges Gefiht zum Himmel 
aufhoben und ihm einen noch fhönern darauf nach · 
foiegelten, irgend einer geweſen fein. der den größ« 
ten hatte, ein Allerſeligſter. — Ach freilich muß 
auch unter allen tragenden Weſen auf dieſer Rus 
gel, die unſer kurzer Lauf zur Ebene macht, eines 
das unglüdlichite geweſen fein, und möge ter Arne 
fon im Schlafe liegen unter, nicht auf feinem 
Reinigen Wege. — Ob ichs gleih wünfdte, daß 
Albano nicht jener Allerglüdlichfte gewefen wäre 
— damit es noch einen höheren Himmel über feis 
nem gäbe — fo iſt doch wahrſcheinlich, Daß er am 
Morgen nach der heiligen Nacht, im jegigen 
Traume vom reichten Traume, tief in den dreift« 
en Blüten der Jugend, der Ratur und der Zur 
Eunft ſtehend, den weiteſten Himmel in fi 
was, den die enge Menſchenbruſt umfvannen 
ann. 

Er fah aus feinem Donnerhäuschen,biefemfleinen 
Tempel, am deffen Wänden nod der Schimmer 
der Göttin fand, die ihm darin ſichtbar geworden, 
auf die neugeftalteten Berge und Gärten Lilars 
hinaus, und es war ihm, als fäh’ er hinein in feine 
weiß und roth blühente, mit Berg - und Frucht⸗ 
sivfeln aufgeihmüdte Zufunft, ein volles Para- 
dies in die nadte Erde gebauet. Er fah fich in 
feiner Zufumft nach Greuden-Ränbern um , die ſei⸗ 
nen Triumphwagen anfallen fönnten; — er fand 
fie Alle ſichtbar zu ſchwach gegen feine Arme und 

. Gr feilte Lianens Eltern und feinen 
eignen Bater und das bisherige in der Luft ar⸗ 
beitende Seiſter⸗ Deer mitten auf feinen Weg jur 
Geliebten bin; — in feinen usfeln glühte übers 


flüffige Kraft, ſich leicht zu ihr Durchaufilagen und 
fie in fein eben mitzunehmen durd Arbeit und 
Gewalt. 3a, (ſagt' er,) ich bin ganz glücklich und 
brauche nichts mehr, Pein Schidfal , nur mein und 
iht Herz!” Aldano, möge dein böfer Genius die⸗ 
fen gefährfihen Gedanfen nicht gehöret haben, 
damit er ihn nicht zur Nemefis trage! D in tier 
fem wildverwachfenen Leben ift fein Schritt, fogar 
in den Hühenden Quftgängen, ganz ficher, und mit⸗ 
ten in ber Büfle dieſes Kunflgartens erwartet dich 
ein fremder finfterer Siftbaum und hauchet Palte 
Sifte in das Leben ! — Daher war eb fonft befler, 
da die Menfchen noch demüthig waren und zu Gott 
beteten in der großen Entzüdung; denn neben 
dem Unendlichen fenkt ſich das feurige Auge und 
weinet, aber nur aus Dankbarkeit. 

Kein kleinliches Kalenderniag werde an tie 
ſchone Ewigkeit gelegt, die er nun lebte, ta er die 
Geliebte jeden Morgen in ihrem Dörfchen ſah. 
als Abendftern ging fie vor feinen Träumen, 
als Morgenftern vor feinem Tage ber. Den 
Zwifhenraum fühlten beide mit Briefen aus, 
bie fie einander felder braiten. Wenn fle abends 
ſcieden, nicht weit um Wiederfehen, und dann in 
Norden unten am Dimmel ſchon tie Rofenfno» 
ſpen · Zweige hinliefen, die unter dem Menſchen ⸗ 
ſchlafe ſchnell nah Oſten hinwuchſen, um mit iau⸗ 
ſend aufgeblühten Roſen vom Himmel herabjuhän. 
gen, eh’ die Sonne wieder Pam nud die Liebe — 
und wenn ſein Freund Karl Nachts bei ihm blieb 
und er nad) einer Stunde fragte, woher das Richt 
Fomme, ob vom Morgen oder vem Mond — und 
wenn er aufbrach, da noch Mond und Morgen in 
den thauenden Luftwäldern jufammenfchienen, und 
wenn ihm der Weg, vor einigen Stunden zurüd- 
gelegt, ganz neu vorfam und die Ubmefenheit zu 
lange, (weil Amors Pfeil halb ein Sefundenzeiger 
if, der den Wonattag, und halb ein Monatzeiger, 
der die Sekunde weifet, und weil in der Nähe der 
Geliebten die Meinfte Abweſenheit länger dauert 
als in ihrer Kerne die große) — und wenn er fie 
wieder fand: fo war die Erde ein Sonnenförver, 
aus welhem Stralen fuhren, fein Derz fand in 
fauter Licht, und wie ein Menſch, der an einem 





Grühlingmorgen von dem Srühlingmorgen träumt, 
ihn nod) heller um ſich findet, wenn er erwacht, fo 
fhlug er nad dem feligen Jugendtraum von der 
Geliebten die Augen auf vor ihr und erlangte 
den fhönften Traum nicht mehr. 

Zuweilen fahen fie ih, wenn der lange Goms 
mertag zu lang wurde, auf entfernten Bergen, 
wo fle der Abrede gemäß der Ernte zuſaben ; zu⸗ 
weilen Pam Nabette allein nach Lilar zum Bruder, 
damit er einiges von Lianen hörte. Wenn Liane 
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ein Buch gelefen, (a6 ers nach; oft las ers zuerſt 
und fie zulegt. Was die fhönften, unſchuldigſten 
Seelen einander Göttlihes zeigen können, wenn 
fie Mich aufthun, ein heiliges Herz, das noch heilis 
ger, ein gluhendes, das noch glühender macht: das 
seigten le fih. Mlbano wurde gegen alle Weſen 
mild, und der Slam einer höhern Schönheit und 
Sugend füllte fein Angeicht. Die fhönen Gebiete 
der Natur oder feiner Kindheit wurden dur 
die Liebe gefhmüdt, nicht dieſe dur jene; 
er war von dem blaffen, leifen Mondwagen der 
Hoffnung auf den raufchenden, glänzenden Son. 
nenmwagen der lebendigen CEntjüdung geftiegen. 
Sogar auf den Ruderſchiffen hölgerner Biflen- 
fhaften fhlugen jegt , wie von Bachus Wunder» 
band befebt, Mafe und Taue zu Weinföden und 
Trauben aus. — Ging er ins Groulayfhe Haus: 
fo kam er, weil er voll Toleranz hineinging , ohne 
Kofien derfelden daraus zurüd ; ber Minifter, der 
mit einem $lore von beitern, blühenden Ideen auf 
dem Gefichte von Haarhaar zurüdtgekehrt, gab ihm 
teijende Ausfihten auf den Jubel mit, womit 
Start und Land das nahe Vermählungfeh des 
Zürfen und den Gewinn der (dönfen Braut ber 
gehen werde. 

Und hatt’ er nicht zu Allem noch feinen Freund 
dazu? Wenn man fo nahe vor der Flamme der 
Greude RKeht, fo flieht man zwar Menfhen — 
weil fie leicht zwiſchen und und die (höne Wärme 
treten, —aber man fucht ſie auchz ein herjlicherGrenud 
iR unfer Wunſch und Slück, welder den frohen 
Traum, worin wir fhlafen und fprehen, leife 
weiter leitet, ohne ibn fortzujagen. Karl fpielte 
fanft in des zreundes Traum; er hätt” es aber 
pr} ſchon aus inniger Liebe gegen die Schwefter 
gethan. 

In der That, mit fo viel Jugend — Sommers 
weiter — Unthuld — Greiheit — fchöner Gegend 
— und hoher Liebe und Freundſchaft läffet Ach 
wohl fchon unten auf der Erde etwas dem Aehn- 
liches zufammenfegen , was man oben im Himmel 
einen Himmel nennt; und eine Himmeltarte, ein 
Eipflum-Atlas, den man davon mappierte, würde 
wohl nicht anders ausfehen als fo: vorne ein lan« 
ges Hirtenland mit jeritreueten Lurfhlöffern und 
Sommerhäufern, — ein Philantpropiftenwälochen 
in der Mitte — die Thaborberge oben mit Sennen 
— fange Kampanerthäler — darauf der weite 
Archipeiagus mit Peiers · Inſeln, — drüben die 
Ufer eines nenen feften Hirtenlandes ganz bedeckt 
mit Dappnifgen Hainen und Alzinous-Bärten — 
Dahinter wieder das weit bineinlaufende Arka⸗ 
dien u. ſ. w.· 

Alles was nun Albano von Ppilofophie und Stoiz 
sinus in ſich hatte — denn er hielt das, was ihm 
der Arm aus den Wolfen gab, für Ausbeute des 
eignen — wandte er an, um durch fie feiner Entzü 
dung das Maf, Das fie geben, zu nehmen. Mä 
‚gen, fagt’ er, fei nur für Pazienten und Zwerge; 
und alle jene befümmerten, gleihihmebenden Tems 
veraturiſien und Taktmeſſer hätten, es fki in der 
Ausbildung einer Freude oder eines Talents, mehr 
Ach als der Welt genügt, hingegen ihre Antipoden 
mehr der Belt ald ih (*). “ 
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Er brachte Ach fehr gute Grundſaͤtze vor das Auge: 
! der Menfh, fagt’ er, iR frei und ohne Grame, 
nicht in dem, was er machen oder genießen, fondern 
indem, was er entbehren will; alles kann, er wenn 
{er will, entbehrenwollen. Meberbaupt, fuhr er 
| fort, hat man dlos die Wahl, entweder immer oder 
nie ju fürdten; denn dein Lebenszeit fteht auf 
einer geladenen Mine und rings umher halten die 
Stunden offne Geſchoſſe auf dih. — Nur das tau- 
fendfte(*) trifft ; und in jedem Fall fall' ich doch lie⸗ 
ber ſtehend als feig gebüctt. Allein — beichloß er, 
um fogar ſich darüber zn. entfhuldigen — if denn 
die Stantpaftigkeit zu nichts Beſſerm gemacht al6 
au einer Wundärztin und Magt, und nicht viele 
mehr zu unferer Muſe und Göttin? denn fie if ja 
nicht ein But, weil fie ein verlornes entbehren 
hilft, fondern Re ift felber eines, und ein größeres 
als das erfegte; auch der Seligſte muß fie erwer ⸗ 
ben, fogar ohne Gelegenheit und Gade von außen ; 
ja es ift defto beffer, wenn fie früher befeflen wird 
als angewandt. . 

Zum Theil waren diefe Täufhungen oder Recht⸗ 
fertigungen Noth:und Schugwehr gegen den tragis 
fen Noquairol, der jede Freude uud auch die fei- 
nes Greundes mit düßern Kontraften heben wollte ; 
aum Theil muß auf jene ein edler Mann, der bie 
her ſich in den Schmerz warf, ohne deffen Tiefe zu 
mefien, und der immer feine Kraft, Durch das Leben 
su fhwimmen, fühlen wollte, nothwentig gerathen, 
wenn er innen wird, daß fih der Schwervuntt fei« 
ner Seligfeit und feiner Hölle verrüdt, und aus 
ſeinem Ich in ein fremdes begeben habe. »D wenn 
fie Hürde?” fragt’ er fih. Er hatt! es nicht 





Ganje gut, aber mar darum, weil deſſen entgegengefcpte 
arslale fie in einer — ie lcung und Summe 











cet man, daß jede einfeit 
nicht @efundteit derfelben 
imere individuelle aber har 





— die Gmigfeit die unendliche Kraft 
CO) Mac dem Ingenieur Borreur trifft wörtlich wur 
der taufendfie Schuß bei fieinen Gewehr — Go IR über» 
au; fürchte dem Tod, fo chen faßende Miumentöpfe der 
Genfer, Wlige aus blauem Himmel, Iodgehende Winde 
büchfenferüffe, Herivolupen, wüthige Hunde, Räuber, jede 
Biugerwunde, aqua toflana, Gchwammfederei x. farı 
Die ganye Watur — Diefe immer fortgehende jerauel- 
fchende Roceniden« Mühle — fleht mit umähligen geöfe 
neten Parsenfheeren rings um dich, und Du daR feinen 
Eroft dag — demungeactet Die Leute acıtjig Sadre 
at werden. — Bürste die Verarmung: fo faien Dich 
euere, Wafler-, Etenrung» und Rriegnötten, eine Diebh > 
Mender, Revoluyiouen, mit gierigen Kralien und Gängen 
ü doch, du Reicher, wird der Arme — unter den» 
feiben Gtofvögeln Yinkriedhend — am Ende fo reich wie 
Du. Grd atfo fügn durch bie 
vechts und linfd liegender Gefahren j 
dur, nur wede fe nicht muthwidig 
Eingele ein Höfengott Yinad, die nichts fürdbteten; aber 
auch Gingele ein sderer Gott hinauf, die niıhts erwarte 
tem; und Gurat und Hofuung schen dier unter im eine 
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ihren Freund ſcheu und fanft, und anders als fie 
gefchieden war ; und zumeilen fam dem Zeuergeifte 
diefes zarte Barten, tiefes fangfime Heben des 
Augenliers fü wie ein Umkehren in bie alte 
Kälte vor, 

Heute ergriff es den wärnern Grafen ſtaͤrker 
als ſonſt. Wie ein Paar fremde Kinder, Lie mit 
einander befannt werden folen und ſich anfächeln 
und anrühren , ſtanden beide freundlich und verles 
gen neben einander. Sie erzählte, dag fie von 
feiner Schweſter ſich fein Kindeswagküd auf die» 
fem Berge erzählen laſſen. Cine Geliebte kennt 
feine ſchonere, reihhaltigere Geſchichte als die ihres 
Sreunzes. »D da ſchon, (fagt’ er bemegt,) blidr 
id) nad) Deinen Bergen ! Dein Name iR wie eine 
goftne Juſchrift an meine ganze Jugend gefhries 
ben. Ach Liane, haſt Du mic wohl selbe wie ich 
Dieb, ald Du mich noch nicht gefehen r— 

Gewiß nicht, Albano, (antwortete fie,) viel 
foäter!« Sie meinte aber ihre Blindheit, und 
fügte, er fei ihr in diefer Augendämnierung an 
jenem Abend, wo er bei ihrem Vater ab, wie ein 
alter nordifher Königfohn, etwan wie Dlo (*) vors 
gefommen, und fie habe ihn wie ihren Vater und 
Vruder ehrend gefürdtet. Ihre hohe Achtung 
für die Männer waren die wenigften kaum zu er» 
rathen werth, geſchweige zu veranlaſſen. „Und 
als Du fehen Ponnter ?v fagte Aldano, "Das 
fagt’ ich eben“, verfegte fie naiv, „Aber da Du 
meinen Bruder fo liebteſt, (fuhr fie fort) und fo 
gut warf gegen Deine Schwefter: fo wurd’ ich 
freilich ganz beherjt, und bin und bleibe nun Deine 





iweite Schwefter — Du haft ohnehin eine verlo«- 


ten — Albano glaube mir, ich weiß es, ich bin ges 
wiß zu wenig, zumal für Did, — aber ich habe 
Einen Trof.« — 

Verwirri von biefer Miſchung von Heiligkeit 
und Kälte fonnte er fie nur heftig füflen, und 
mußte, ohne fie zu widerlegen, ſosleich fragen: 
weichen Troſt ? — „Daß du einmal ganz gluclich 
wirft ‚- fagte le leife. Liane, deutlicher !« fagt” 
er. Denn er verftand nicht, daß fie ihren Tod 
und Linda's Verkundigung durch Geifter meinte. 
„Ich meine, nach Einem Jahre (verfegte fe,) nach 
den Prophezeiungen.« Gr fah fie ſſumm, wild, 
rathend und bänglid an. Sie fiel ihm weinend 
ans Herz und löfete plöglich das Gedränge innes 
ver Geufjer: »bin ich denn dann nicht, (fagte fle 
beftig,) geforben und feh’ aus der Geligfeit zu, 
daß Du belohnet wirk für Deine Liebe gegen 
Liane? Und das gewiß vecht fehr !v 

Beine, zürne, leide, frohlode und bewundere 
immerpin, heftiger Züngling! Aber Du fafiek diefe 


Rs Um Sofe des Königs Diaas dot fih der König 
Süngling Olo, aid Sandmann gefleidet, der Tochter zum 
egen Räuber an. Damals galt Gruer der Has 
Adel der Seat als Beweis einer hoben Ab» 
‚rtanate 4. Die Oman 





@echts. Die 
menauge, und fam der Ohnmacht nahe; fle verfuchte den 
gar ten Wiid mad war ohne Befinnung, und bei dem drit⸗ 
ven in Dpumant. Der göttliche Sungling {ding dader 
Dad Augenticd nicder, entkäßte aber Die Stirn fein 
g9töned Haar und feinen Gtand. ©. Der Deutihe und 
fein Bateriand, von Rofentgal und Rarg, 1, ©. 166.16: 
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demüthige Geele doch nicht! — Heilige Demmp, 
einzige Tugend , die nicht vom Menſchen, ſondern 
von Gott gekhaffen wird! Dis bit höher ald Alles, 
was du verbirgf oder nicht kennſt! Du bimmliſcher 
Lichtſtrat, wie das irdiſche Licht (*) zeigkt du alle 
fremde Farben und ſchwebſt unfihtbar obne eine 
im Himmel! Niemand entpeilige Deine Unwiſſen⸗ 
beit durch eine Belehrung! Sind deine Meinen 
weißen Blüten gefallen: fo fommen fie nicht wie» 
der, und um Deine Früchte det dann nur die 
Beſcheidenheit ihr Land. 

Schmerzhaft jertheilte Ad, in Albans das Herz 
in Wiverfprüche, gieichſam in feines und in Lia 
nens Herz. Gie war nühts al6 die lamere Liebe 
und Demuth, und ihr Talentenglauz war nur ein 
fremder Beſatz, wie Götterbilder son meißem 
Marmor den bunten nur al6 Zierrath haben ; man 
konnte nichts thun al6 Re andeten, fogar auf ihren 
Irrwegen. Auf der andern Geite haste fie neben 
weichen, beweglichen ©efühlen fo fefte Meinungen 
und Jrrthümer , feine Beſcheidenheit befriegte fo 
vergeblich ipre Demuth, und fein Anfehn ihren 
Geierwahn. Das feindfelige Gefolge, das diefer 
nachfhleppte, fah er fo deutlich über alle Greuten 
ihres Lebens herziehen. Sein ihm ewig nachſiellen · 
der Argwohn, daß fie ihn liebe, bios weil fie nichts 
hafle, und daß fie immer eine Schweſter Ratt einer 
Liebhaberin fei, drang wieder gewaffnet auf ihn 
ein. So firitt hier Alles gegen einander, Wunfch, 
Pflicht, Glüd und Ort. Beide waren Ach neu und 
unbekannt aus Liebe; aber Liane errieth fo wenig 
als er. D wie zwei Menihen, ähnliche Wefen, 
einander fremd und ungleich werden, blod weil 
eine Goltheit zwiſchen beiten ſchwebt und beide 
anglanzt ! 

Etwas blieb in ibm unharmenifh und unaufge · 
föfet ; er fühlt’ e6 fo fehr, da die Gemmernacht für 
höhere Entzuckungen ſchimmerte ald er hatte — da 
der tief im Aether zitternde Abendſtern der Senne 
durch die Wolkenroſen machtrang, werunter fie 
begraben war — da die Nehrenfluren Dufteten und 
nicht rauſchten, und Die jugefchloffenen Auen grün- 
ten und nicht glühten — und dq die Welt und 
jede Nachtigall fhlief, und da dus Leben unten ein 
fliller Klofiergarten war, und nur oben Die 
Sternbilder als filberne Aetherharfen vor Grüße 
lingwinten ferner Erden zu zittern und zu tönen 
ſchienen. 

Er mußte Liane morgen wiederfeben, um fein 
Hera ausjuriimmen. Rabette kam unendlich erheitert 
mit ihrem Freunte yom Berge herauf, beide fehie- 
nen von Scherzen und Laden faſt ermuttet ; denn 
Roquairol trieb Ales, fogar den Scherz, dis sur 
Yein hinauf. Er hatte den Abendfern, auf den 
ex heute eingelaten, in ein Treib und Stammhaus 
luſtiger Einfälle und Anfpielungen umgebauet. 
Anfangs wol’ er nicht fhon morgen mitfommen ; 
aber endlich fügt’ ers zu, da Mabette verkägft, 
„fie errathe den feinen Heren vechk gut, er 
folle doch fie nur ſorgen lagen.“ 

als die Morgenröthe aufging, kam Albano mit 
ihm wieder, aber die Öartenthüre am "Herrfchafte 





(©) Dean web man Lit nennt, IR nur Märfereb Weiß. 
Nirmend fedt Wachts den Blhtkrem, der ver der Erde 
vorbei von der. Gnune auf den Bolmend Ainaufkirzt. 
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garten“ war ſchon offen und kiane ſchon in der 
Laube, Ein Aktenheft (fo ſchien es) lag auf ihrem 
Schooß und ihre gefalteten Hände taneben, fie 
blidte mehr finnend geratehin als betend empor ; 
doch empfing Re ihren Albano fo milds und fremd« 
lädelnd, wie ein Menſch einen eben ins Gebet 
bhereintretenden Gap grüßend anlaͤchelt und dann 
weiter betet. Der Graf hatte fh bisher immer 
auf eine Zurücgezogenheit des Empfangs rüfen 
müffen. Ein Mißverfand, der fhnel wiererr 
fommt, wirft, fo oft er auch gehoben ſei, immer 
wieder ſo irrend und neu, wie zum erftenmale. 
Er fühlte recht ſtark, daß ihn etwas Sefteres als 
die erfte jungfrauliche Blöpigfeit, womit ein Maͤd · 
den für vie blendende Sonne der Liebe inımer 
außer ter Morgenröthe mod eine Dämmerung 
und für diefe wieder eine erfinden will, im fenrigen 
Berfhmeljen ihrer Seelen före. 

Er fragte, was fie leſe; fe ſtockte betenfend; rin 
ſchnell heranfliegenter Gedanke ſchien ihr Herz zu 
öffnen; fie gab ihm das Buch und fügte, es ſei ein 
feanzöfifhed Manupeript, namlich geſchriebene Ge- 
bete — von ihrer Mutter vor mehren Jahren aufs 
geieht — welche fie mehr rührten als eigne Ge⸗ 
danken ; aber noch immer blidte durch Das zartge⸗ 
wedte Geſicht ein Kloſtergedanke, der ihr Derz zu 
verlaffen ſuchte. — Bas fonnte Alband biefer 
Herjens. Pialmifin vorwerfen, wer kann einer 
Sängerin Antwort geben? — Cine Betente fteht | 
wie eine Umglüdlihe auf einer hohen, heiligen 
Stätte, die unfere Mrme nicht erreichen. — — Aber 
wie ſchlecht muͤſſen die meiRen @ebete fein 
fie — obwohl früher als Reize bezuubernd gleich 
dem Mofenfranz , der aus wohlriechenden Hölzern 
gemacht wird — fpäter, im Alter, nur als Sleden 
und der Melequie oder dem Zodtenfoyf ähnlich 
wirfen, womit eben der Rofenkranz aufhört !— 

Ohne auf feine Frage zu warten, fügte fie ihm 
auf einmal, was fie unter ihrem Gebete gefiöret 
babe; nämlich die Stelle in diefem: 0 mon dieu, 
fais que je sols toujours vrale et sincöre eic. 
da fie doch ihrer lieben Mutter bisher ihre Liebe 
verichwiegen habe. Sie fegte dazu, fie komme nun 
bald und Daun werde ihr das verfchlofene Herz 
aufgethan. „Nein (fagt’ er faft jornig),, Du darfft 
nit, Dein Geheimniß if aud meines.” — Mäns 
ner verhärtet oft das in der Profa, was fie in der 
Poeſie erweict, z. 8. weibliche Grömmigteit und 
Öffenherzigfeit. 

Run hafte Riemand mehr als er das Eingreifen 
der elterlihen Schreib» und Zeiges und Ohrfinger 
in ein Paar verknüpfte Hände ; nicht daß er etwan 
vom Miniſter Kriege oder Nebenmwerber befürch⸗ 
tete — er fegte eher offne Arme und Greudenfeße 
voraus — foncern weil feinem befreieten und be» 
freienden großmüthigen Geiſte Nichts yeinlicher 
widerſtand als die Ermägung, was nun auf dem 
Altar der Liebe an das heilige Opferfeuer die Cl. 
tern für fhmuzigen Torf zur Zeuerung nachlegen, 
oder für Töpfe zum Kochen anfegen könnten — 
wie leicht dann fogar poeliſche Eltern ſich oft mit 
den Kindern verwandeln in profaifche oder juriſti⸗ 
ſche, der Vater fi ins Regierung», die Mutter 
ins Kammerkollegium — wie wenigfend dann die 
‚Hofluft leibeigen mache, fo wie nur der poetifche 
Dimmel⸗ Aether frei — und welche Perturbazionen 











feinem Hefverus von dem anjiehenden Weltkörver, 
vom alten Minifter bevorfänten, der bei der Liebe 
nichts unnüger fand als die Liebe und dem die 
heiligften Empfindungen für Standesehen fo braud- 
bar ſchienen, wie für Predigtämter das Hebräife, 
nämlid, mehr im Gzamen ald im Dientte, — & 
ſchlimm dat‘ er von feinem Schwiegervater, deun 
er kannte das Schlimmere nicht. 

‚Aber die gute Tochter oachte von ihrer Mutter 
viel höher al6 ein Fremder, und ihr Herz wider. 
ſtrebie fchmerzlic dem Schweigen, Sie berief ſich 
auf ihren hereintretenden Bruder. Mer dieſer 
war ganz Albano’s Meinung : die Weiber (ſetzte 
er, nicht in der beften Laune, hinzu) mögen lieber 
von als im ver Liebe fprehen, Die Männer une 
getehrt. — "Rein (fügte Liane entſchieden), wenn 
mich meine Mutter fragt, fo kann ich nicht unwahr 
fein.» — »&ott I (rief Albano erfchroden aus) 
wer könnte auch das wuͤnſchen ?« Denn auch ihm 
war freie Wahrheit der offne Helm des Seelen ⸗ 
adels, nur fagte er fie blos aus Selbſtachtung und 
Liane fie aus Menfcenliebe. 

Rabette kam mit dem Thee-Zeug und einer la 
ſche, worin für ven Hauptmann Thee-Mart und 
Elementarfeuer oder Nerven» Hether war, Arrak. 
Er ging ungern am Morgen zu Leuten, bei denen 
er ihn erft am Abend trinken Ponnte ; Rabette hatte 
geftern tiefe Unart gemeint und heute befriedigt. 
— »Bie kann das freie Ich, fagte der gefunde Air 
bano oft zu ihm) fih zum Anechte der Sinnen und 
Eingeweide machen ? Sind wir ohnehin nicht eng« 
gebunden genug durch Die Koͤryer ⸗ Bande, und Du 
willſt noch Ketten tur tie Ketten ziehen ?« — 
Roquairol hatte darauf immer dieſelde Antwort : 
„Umgetehrt! Durch Körper befreie ich mich eben 
von Körpern, 3. 3. durd Wein von Blut, Go 
ba!d Du aus der Leibeigenſchaft der feiblihen Sinne 
nie herausfannk und all Dein Bewußlfein und 
Dein Denfen nur durch förperlihe Dienftvarfeit, 
die auf dem Grundſtack der Erde haftet, bei ihrem 
Adel bleiben : fo feh’ ich niht ab, warum Du nicht 
diefe Rebellen und Defpoten recht zu Deinen Die- 
nem drauchſt? — Warum foll ich den Körper nur 
ſchlimm auf mid) wirken laffen und nicht eben for 
wohl vortheilhaft ? — Albano bfied datei, das flille 
Licht ver Gefundheit fei würdiger al die Mohndls 
flamme eines Opium-SMaven ; und die korverliche 
Krieggefangenfhaft , die unfer Geiſt mit der ganz 





sen menthlichen Mannſchaft leide, fei ehrenvoller 
als der yerfönlich-Frummicliehende Arreft. 

Indes heute fonnte nicht einmal das fpiritudfe 
geſchwefelte Theewaſſer eine gewiſſe Unbehaglihkeit 
aus Roquairol verwaſchen, den das Nachtwachen 
bleicher wie den Grafen feuriger gefärbt hatte. Es 
wollt‘ ihm nicht recht aefallen , Daß der Herrſchaft · 
garten ganz in den Mahmen eines mannhohen 
Bretterverfchlags eingezogen war, der weniger wie 
eine Billardbande den Augapfel nicht hinaus, als 
wie eine Marfticreierbude nichts hereinlaffen follte 
und der freilich feine andere Ausficht gewährte als 
die eigne Anſicht; eben fo wenig erhielt der Lufte 
garten dadurch feinen Beifall, daß die Rafenbänte 
in der Laube, wo fie faßen, noch nicht gemäht 
waren — daß auf allen Beeten nur Ginfaffungge- 
mächfe des Kochfleiſches wehten — dag nod nichts 

eifes da hing als ein Paar Maulmürfe in ihren 
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Hingfterbebetten — daß an einer Kıtgelbahn, 
worauf man in ein Bingendes Mittelloch fegelt, 
die fhräge RetoursRinne die Kugeln leichter wie⸗ 
der einwandern lieh als fie über dus Aderland 
Jahn (wenn man fie nicht warf) weagubringen 
waren, und daß nirgends Orangerie zu fehen war, 
ausgenommen einmal , da zum Glücke Die Gartens 
thüre offen Rand, al eben auf einem Schiebekar⸗ 
ren ein blühender Orangeriekaſten nach Lilar vor⸗ 
überfuhr. j 

Der Hauptmann braudte diefe Züge blos ſati⸗ 
riſch vorzutragen, und damit die äußerlich lachende 
Rabette innerlich zu vermunden — weil Keine ten 
Tadel ihrer körperlichen Abſenker verträgt, es feien 
nun Kinder , Kleider, Kuchen oder Möbeln: (*) 
— fo fonnten ſich feine Bergböhen allmälid wies 
der entwölfen, und Rabette fonnte noch ungemei» 
ner froͤhlich fein. 

Albano war in diefer Tag =, gleihfam Kindheit · 
Fruhe und in diefem Paradiesgärtlein feiner Kin« 
derjuhre heimlich froh — denn in der erften Liebe 
Tommt, wie in Shaffpeare'd Stücken, nichts auf die 
dretterne Bühne ihres Spieles an; — aber ber 
beutige Nachwinter der gefirigen Erkältung wollte 
doch nicht ſchmelzen. Die Morgenbläue wurde 
mit immer heflern Gold» zlocken gefüllt — er 
machte, da der Garten wie Meine Stätte nur zwei 
Thore hatte, das obere und untere, wie eine Aurora 
dieſes der Morgenfonne auf — der Glanz quoll 
über das dampfente Grün herein — tie unten 
siehente Roſana faßte Blige auf und warf fie 
herüber — Albano ſchied endlich vol Liebe und 
Seligkeit. un 

Aber die Liebe war größer als die Seligkeit. 


69. Zykel. 


liegender Frühling! (ih meine die Liebe, fo 
wie man ten Nadfommer einen fliegenden Som- 
mer nennt) Du eileſt ſelder über uns pfeilſchnell 
dahin, warum eilen Autoren wieder über dich? — 
Du gleihft der deutfhen Blütenzeit — tie nie 
einen Blütenmond lang iſt; — wir lefen ven gan» 
sen Winter in Almanachen und Gleihniflen viel 
von ihrer Herrlichkeit und ſchmachten; endlich 
bängt fie did an den ſchwarzen Neften fechs Tage 
lang und noch dazu unter falten Maigüſſen, reis 
senden Wonnemonds Stürmen und unter dem 
Stummfigen aller halberfrornen Nachtigallen — 
und dann, wenn man endlich in ten Garten hin- 
ausfommt, ift fhon der Fußfleig blütenweiß und 
der Baum höchftens voll Grün; dann is vorbei, 
bis wir wieder im Winter den Anfang eines 





©) Diefeb wärmere, sartere, farctfamere, immer ger | 


tobte, mehr in fremder als elgner Deinung lebende Ger 
fhteht Richt ein Tadet giftig, der blutig reißet, 
wie verlegende Thiere in warmen 
vergüiten, und in falten nur 
der Mädeenfchulmeifter, 
inaben il — der 












‚ beiten, wehhe nach der langen Borrede zur Liebe 
nicht diefe, fobald fie wie ein Krieg erfäret iR, (o- 
fort fhlöffen; — und wirklich gibts zur Liebe 

i mehr Stufen als in ihr; alles Wer den, J. B. 

| der Frühling, die Jugend, der Morgen , das Ler- 
nen geht vielfarbiger und geräumiger auseinander 
als das feRe Sein; aber if diefes nicht wieder 
ein Werten, nur ein höheres, und jenes eın Gein, 

nur ein ſchneueres ? — 

Albano wollte die fliegende, göttliche Zeit, wo 
das Herz unfer Gott ift, fehöner lenken, fie follte 
mehr empor als hinweg fliegen. Er zürnte 
den andern Tag mit niemand ald mit fih. Er 
riß ch durch folhe Meine und doch engumfchnüs 
rende Schmerjen durch, dur einen Zuſtand wie 
bei einem Erdbeben, wo ein unfihtbarer Dunf 
den verſtrickten ſchweren Fuß hält; ih will mic 
fieber auf Bergen beregnen laſſen, fagt' er, als 
in Thälern. Menſchen von Phantafle föhnen ſich 
leiter mit der ab. als anweſenden Geliebten 
aus. 

Nac einigen Tagen ging er wieder nach Blu 
menbühl, fur; vor Gonnenuntergang. Gin bren- 
nendes Roth ſchnitt durch die Laudnacht. Gein 
finſterer Holiweg wurd' ihm von den darein 
hupfenden $lammen zu einem verzauberten ges 
macht. Gr feßte feine beleuchtete Gegenwart tief 
in eine fünftige, fchatlige Vergangenheit hinein. 
D, nad) Jahren, dacht er, wenn Du wiederfommft, 
wenn Alles vergangen iR und verändert — die 
Bäume gewachfen — die Menſchen entwichen — 
und nur die Berge und der Bach geblieben — da 
wirft Du Dich felig preifen, daß Du einmal in 
dieſen Gängen fo oft zum fhönften Herjen reifen 
durfteft und das auf beiten Seiten die klingende 
und glänzente Ratur mit Deiner freutigen Seele 
mitging, wie dem Kinde der Mond durch alle 
Gaffen nachzulaufen ſcheint. — Cine ungewöhn, 
lie Entzüdung warf durch fein ganzes Weſen 
den fangen, breiten Sonnenfreif, die fernften 
Blumen feiner Phantafe thaten Ah auf, alle Töne 
gingen durch einen hellern Kether und näher heran. 
Auch die Blumen außer ihm dufteten färfer und 
der Slockenſchlag tönte näher; und beides fagt 
Ungewitter an. 

So innigfrop erfien er — und zwar ohne 
Roquairol,, der überhaupt immer feltner kam — 
vor der Geliebten oben in jeinem Kindheitmuſeum, 
ihrem Saſtzimmer, das jetzt der gewöhnliche Splel ⸗ 
viatz feiner Beſuche war. In einem weißen Kleide 
mit fhwarzem Beſatz, wie in fhöner Halbtrauer, 
faß fie am Zeicpentiih mit fchärfern Augen in ein 
I Bild vertieft. Sie flog ihm ans Hers, aber um 
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gar in ihm — fein fdöneres Medaillon hängen 
als das mütterlihe; aber Albano glaubte doch 
heute, das Gehenke nehme eine zu breite Stelle 
ein. 

Sie forach blos von ihrer Mutter. „Ich füns 
dige gewiß (fügte fie) — fie fragte mich fo freund⸗ 
ti, ob Du oft kamſt. aber ich fagte nur ja und 
weiter nichts. D, guter Albano , wie gern hätt’ 
ich ihr die ganze Geele offen hingegeben!” 

@r antwortete, die Mutter ſchiene nicht fo offen 
su fein, fie wüßte vielleicht ſchon Alles durch den 

, und den reinen Tranf der Liebe würden 
nun lauter fremde Körper trüben. Segen Augufi 
erMärt’ er ih fehr ſark, ader Liane defügte ihn 
eben fo Rarf. Durch beites gewann der Falſch⸗ 
münzer der Wahrheit, nämlich der Aramohn — 
der, daß fie ihn wohl liebe wie fie Alles liebe, da 
fle an alles Gute gleichfam lebendig anwachſe — 
unter Albano's Empfindungen, die noch dazu 
heute fo warm und froh geweſen waren, immer 
mehr Prägftempel und Umlauf. 

Sie ahnete nichts , fondern fie Fam wieder auf 
ihr Schweigen: „Warum thut mirs aber weh, 
fagte fie,) wenn es recht it? — Meine Karoline, 
&eliebter , erfjeint mir auch nicht mehr und das 
iſt wahrhaftig nicht gut.” — Diefes Beiftermefen 
309 immer für ihn fo ſchwul und grau herauf, wie 
eben draußen das Gemwittergemölfe. Seine alte 
Erbitterung gegen die eignen Nedereien durch, 
Luftaffen, die er nicht packen konnte, ging in eine 
gegen Lianens optifhen Selbſtbetrug über. Jener 
von Karolinen gefhenfte Schleier, womit fle ſich 
anfangs fo erhaben eingefleidet für das Klofter 
der Gruft, diefer Reifeflor für die zweite Welt, 
war diefem Herkules längft ein brennendes, mit 
Neflus Sifidlute getränftes Gewand geworten, 
daher fie ihn nicht mehr vor ihm tragen dürfen. 
Der Schluß, daß der Wahn des Todes die Wahr, 
beit deffelben fäe, und daß in der herübergerüdten 
tiefen Wolfe ein Zufal ven fehlagenden Funken 
des Todes leicht locke fiel wie eine Trauer in feine 
Liebefefle ein. Go find alle fremde Meermunder 
der Phantafle (mie diefer Sterbewahn) nur in der 
Phantaſte (im Roman), aber nicht im Leben ers 
wuͤnſcht, außer einmal auf_phantafifhen Höhen ; 
aber dann müffen folhe Gchwanjfterne ſich wie 
andere bald wieder aus unferem Himmel zurüd- 


lichen. 

Er forach jegt fehr ernſt — von ſelbſtmoͤrderi ⸗ 
fen Phantafieen — von Lebensoflihten — von 
eigenfinniger Berblendung gegen die (hönften Zei 
Gen ihrer @enefung, zu denen er das Verſchwin · 
den der optiſchen Karoline fo gut rechnete wie das 
Blühen ihrer Farbe. — Sie hörte ihm geduftig 
an; aber dur die Prinzeffin, die ihrer Liebe un⸗ 
geachtet ihm felten erfreuliche Spuren nachgelaſ⸗ 
fen, hatte heute ihre Phantafle einen ganz andern 
Weg genommen, weit vor ihrem Ic und ihrem 
Grabe vorbei. Sie Rand !blos vor Linda's Bud, 
von der ihr Zulienne diefen Nachmittag fhärfere 
Umiffe als ſonſt Madchen von Mädchen geben — 
es if ein fehr gutes Dädchen« fügt jedes von je» 
dem — anvertrauet hatte; 2inda’s männlicher 
Muth, ihre warme Anhänglicfeit an Gaſpard bei 
ihrer Verachtung des Männerhaufens, ihre Un- 
veränderlichkeit, ihr kuhnes Fortſchreiten in männs 
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. lichem Wiſſen, ihre herrlichen, oft harten, mehr 
förnigen als blumigen Briefe, und am meiften ihr 
vieleicht nahes Hieherfommen, nahmen ibr zartes 
Herz gewaltig ein. „Mein Albano muf fie haben“ 
dachte immer tiefes uneigennügige Gemüth und 
merkte, wenn die Prinzeffin die Abficht demüthie 
genter Bergleihungen gehabt, fie nicht, fondern 
erfüllte fie. Dabei fand tie Gute fo viel höhere 
Schickung, — daß 3. B. ihr Bruder nun nicht 
mehr Nebenbubler ihres Geliebten und feines 
FZreundes fein — da fie felber ihren Präftigen Als 
bano vormalen fönne ber ſtolzen Romeird, und 
das ja, trog alles Widerſtandes, doch alle @eifter- 
Beiffagungen einander eingreifend faßten und hiel» 
ten. — — Das alles fagte fie nun, weil fie nur ihre 
Schmerzen, nicht ihre Hoffnungen verbarg, dem 
Grafen gar ins Geſicht. 

Welchen tnirfhenden Biß in fein weichſtes Leden 
that jest ein böfer Genius! -— Diefe glühende, 
ungetheilte, nicht theilente Liebe hatt’ er, nicht fie. 
— glaubt’ er. Er war recht nahe daran, fein wie 
von einem Gewitterſchlag auf einmal in tie Höhe 
drennendes Weſen aud fo zu jeigen, nur die 
ſchuldloſe, weiße Stirn mit frohen Rofen in den 
Heinen Locken, der Pindlichhelle Aufblid des reis 
nen, blauen Mugenpaars und das weiche Angeſicht, 
das fchon bei eınem muffalifhen Zortifimo und 
bei jeder Heftigfeit im fremten Bewegen oder Las 
hen Fränflih durch das klopfente Herz erröthet, 
und fein verfhämter Haß der Leichtigfeit, mit der 
ein Mann feine Allmacht und fein Geflecht zum 
Erſchrecken des jarteren mißbrauchen kann, hielten _ 
ihn wie Schuggeifter ein und er fagte bloß in jer 
nem edein Zorne, der wie eine Ruͤhrung Mang: 
o Liane, du bift heute hart !v 

„Und ich bin ja fo weich !« fagte die Unſchuldige. 
Beide waren bisher am Genfer vor den aus Lilar 
herſchwellenden finfern Gewitter geftanden. Sie 
Pehrte ſich fehnell um — denn fie fonnte feit ihrer 
Erblintung, wo eine dunffe Wolfe gegen fie zu 
fliegen geſchienen, eine mehr lange anfehen — 
und Aldano’s hohe Geſtalt, mit dem ganzen glüs 
hendfebendigen Geſicht und mit den Geelen:Augen 
Rand vom Abendlicht erhellet vor ihr. Sie legte 
mit der fielenden Hand, die er frei ließ, fein bunt» 
les Haar aus der trogigen Stirn fanfter an die 
Seiten, ſtrich die gedrängte Augenhrame glatter 
und fagte, als fein Blid wie eine Sonne ſtach, 
und fein Mund ſich ernft fhloß: »o freudig, freue 
dig foll fünftig einmal dies fhöne Angefiht lächeln Ir 
Er lächelte, aber ſchmerzlich. „Und dann will ich 
noch feliger fein al6 heute!- fagte fie, und erſchrak, 
denn ein Blig fuhr über fein ernftes Geſicht wie 
über ein zackiges Gebirge und jeigte eb wie das 
des Krieggottes von Kriegflammen erleuchtet. 

Er fehied ſchnell; fieß fi micht halten ; frac 
von Wetterfühlen, ging ins Wetter hinaus und 
ließ Lianen in der Freude zurüd, daß fie doch heute 
recht aus bloßer reiner Ließe gefprochen habe. 
Aus dem legten Haufe des Dorfs fprang ihe Rus 
bette entgegen ; über fein @efcht fielen tie Wet. 
terbäde der verhaltnen Thränen herab; „was fehlt 
Dir, was weint Du? rief fe. „Du träumeft- 
rief er, und eilte vor allen Dingen ins Ungemitter 
hinaus, das ſich plöglic wie ein Mantelfikh er» 
fidend über den ganzen Himmel hingeworfen 
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hatte, Gr ſuchte fich unter ben regnenden Bligen 
wuerft die beften Beweife zufammen, daß Liane 
beifige Reige, göttlihen Sinn, alle Tugenden habe, 
befonders allgemeine Menidenliebe, Mutterliebe, 
Bruderliebe, $reundesliede — nur aber nicht Die 
glügende Cinzigen » Liebe, wenigftens nick gegen 
ihn. Sie wird nur — er fhließet immer fort — 
von der Gegenwart fo gänzlich, gefaſſet und gefüllt, 
von meiner fo gut als von der eines Armoruchs 
dei Meinen Pollux , welde ihr Himniel und Erde 
verdeckt. — Darum wird ihr der Untergang des 
Lebens fo leicht, wie der eines Sterncens und 
alle Scheidungen dabei. — Darum fand ih fo 
fange mit einer leidenden Bruf voll Liebe neben ! 
ihr und fie fah nicht in meine, weil fie Feine in der | 
ibrigen fand. — Und fo ifid fo bitter, wenn der 
Menfch, unter den gemeinen Herzen der Erde ver 
armend, durch das edeifte doch nichts wird ald zum 
fegtenmal unglüdlic. 

Der Regen ziſchte durch die Blätter , dab Feuer 
flug dur ven Wald, und der wilte Jäger des 
Siurms trieb feine unfinnige Jagd. Das erfreuete 
ihn als eine fühlende Hand, woran ein Freund 
ihn führte. Da er nicht durch tie Höhle, ſondecn 
augen um Bergrüden zu feinem hoben Donners 
häuschen hinaufftieg: ſo ſah er eine tie, graue 
Regennacht das grüne Lilar belaften, und auf dem 
gebognen Tartarus ruhte unter dem Blig der er⸗ 
leuchtete Sturm. Gr fuhr zufammen bei dem 
Eintritt in fein Hänschen vor einem Schrei, den 
feine Neolsharfe unter den Griffen des Windes 
that ; denn fle hatte einft, von der Abendſonne ber 
glängt, feine junge Liebe ätherifch wie Sterne ein 
gelleivet und war ihr mit-allen Tönen nachgefolgt, 
da fle hinausging über das leidende Leben, 


70. Zykel. 


Am Morgen darauf waren beide Gewitter aufe 
gelöfet in ein files Gewoͤlke. — Und aus den 
größeren Schmerzen wurden nur Irrthümer. Wir 
Schwage! wenn das Gchidfal uns bei unferer 
Sceinhinrihtung mit der Rute berührt, nicht mit 
tem Schwerte: fo finfen wir ohnmaͤchtig vom 
Siuhle und fühlen das Sterben noch weit ind Les 
ben hinein} — Alle Fieber, fo auch die geiftigen, 
Büplt der neue, frifhe Morgen, fo wie fie alle ver 
bange Abend glühend fhürt. Welcher von uns 
midelte fi niht an Abenden — diefer eigentlis 
chen Geifterftunde der Plage, Haus und Polter« 
geifter—in den Faden, den er felber foann, den er 
aber für fremdes Fanggewebe hielt, 
durch Entfliehen und Benden 
Morgen feinen Schlieger vor ſich fah, nämlich 


Albane fah auf dem ganzen geftrigen Kriegſchau· 
plag nichts mehr ſtehen als eine blafie,, gute Ge 
Kalt in Hafbtrauer , welche nach ihm mit unihul« 
digen Mädchenaugenumherblidte, und wornach er 
doch ewig hinuber Jah, wenn fie auch mehr eine 
Braut Sottes als die eines Menſchen blieb. Or 
fühlte jegt Freilich mehr, wie hoch feine Goderungen 
an wirkliche Freunde fliegen , als fonft, wo er die 
böchften an geträumte Weſen, die er immer gerade 
in die jedesmalige Form feines Herzens goß, nach 
Gefallen fleigern konnte; und wie in ihm ein 
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niemand ſchonender Geiſt regiere, der jedem frem · 
ten Die Slügel nach feinen eignen ausdehnen wollte, 
weil er feine Cigenheit dulde aufer ber kopier⸗ 


ten. — 

Cr hatte bisher von allen feinen Seliebten gu 
wenig Widerkand erfahren, wie Liane zu viel; 
beides ſchadei dem Menſchen. Der geifige wie 
der phyffche wird ohne Widerſtand ver äuf 
Luft von der innern aufgeblafen und zerforengt, 
und ohne Wiverfland der innern vom der äußern 
uſammenge quetſcht; nur das Gleichgewicht zwiſchen 
innerer Wehr und äußerem Drud hält einen fhd« 
nen Spielraum für das Leben und fein Bilden 
frei. — Männer dulden ohnehin — da nur tie 
beften an den befien Männern fefte, Rarke Ueber» 
deugung achten — biefe an Weibern ſwer und 
wollen Zegtere nicht blos zu ihrem Widerſcheia, 
ſondern auch zu ihrem Nachtall haben. Gie wols 
Ten, mein’ ich, nicht blos die Miene, auch das 
Bort bejahend. 

Albano_beftrafte ſich mit einigen Tagen freiwil« 
liger Entfernung, bis die unreinen Welten aus 
ihm weggejogen wären, die ben Spnnenzeiger feir 
nes Innern verſchattet hatten. Bin ich ganz heie 
ter und gut, fagt’ er, fo geb’ ich wieder zu ihr und 
irre nie mehr. Gr irret jegt; iR ein fremder, 
unheimlicher Halbton einmal zwiſchen ale Har 
monieen zweier Weſen wiederfehrend durchgedron · 
gen, fo ſchwilt er immer feindlicher an und über» 
täubt den ©rundton und endigt Alles. Der 
Scheideton war hier die Stärke der männlichen 
Tonart neben der Stärke der weibliden. Aber. 
die hoͤchſte Liebe verwundet ſich am leihtenen am 
Beinften Unterſchied. D, dann hilft es wenig, 
wenn der Menſch zu ſich fagt: ich will mich än- 
dern. Nur im ſchoͤnſten, unverlegten Cuthufias ⸗ 
mus fegt er ſich es vor; aber eben im verlegten, 
mo er faum des Vorſatzes fähig wäre, ſoll er 
3 zur Erfüllung defielden heben und Bann es 

er. 

Der Graf ging am Morgen wie gewöhnlich in 
feine Hörfäle und Sprachzimmer der Stadt. In 
den erfiern war es ihm ſchwer, nach den Sternen 
der Wiſſenſchaften feine Inkrumente und Mugen 
fefizurichten und zu vifieren, da er auf einem fols 
hen Meere von Bewegung ging. In den Ichtern 
fand er den Leftor Pälter als fonk ‚den Bibliether 
far wärmer, die Hauswirthleute aufgeblafener. 
Er ging zu Roquairol, den er heute noch inniger 
liebte und behandelte, um gleichfam der beleidigten 
Saweſter genugjuthun. Karl fagte fogleih mit 
feinem tragifhen ſchnellen Aufreigen des Borhungs 
der Zufunft: web fei alles entvedt — — hödft 
wahr ſcheit So oft Liebende ſehen, Dab die 
feefahrende Welt ihre Kalyofo's Inſei — vie doch 
frei auf der offnen Ger daliegt — endlich in die 
Augen befommt und die Segel darauf richtet: fe 
verwundern fle fid zum Verwundern. Hat denn 
irgend ein Paradies fo weite und niedrige Stade 
ten — fo daß jeder Borbeigehende hineinfehen 
Bann — als ihres? — 

Schon längf hatten, erzählt’ er, die Doktors 
Kinder immer etwas bei der Baumeifterin in Lilar 
au holen, Blumen, Arzneigläfer u. f. m.; gewiß 
als Seh. und Hörröhre Augufis — dieſer fei 
wieder ber -Opernguder feiner Mutter — kurz 


















font — d. b. blos vor einigen Tagen — vor ihm ı 
i liche Erſcheinungen vorübergejogen waren 
und die nun wieder herauffteigen folten in Dften 
ald wiederkehrende Sterne! warum fhn idet 
fid erſt das verlorne Gut wieein fharfer Demant 
fo tief ind Herz? Warum müflen wir erſt etwas 
bemeinet haben, eh’ wir es heiß dis zum Schmerze 
Tieden ? ⸗ 

Aldane warf Vergangenheit und Zufunft von 
fi) weg, um nur ganz rein in der Gegenwart zu 
wohnen , die ipm von Lianen verfproden wore 
den. 








71. Zykel. 


Am Sonntag. Morgen, ab der ganze blaue 
Himmel ofen Rand und die Erde felich geihmüdt 
mit Perlen und Zweigen, Mopfte an Albano's 
Thüre ein leiler Finger, der einer weiblichen Hand 
gehören mußte. Liane trat fo früh ſchon herein; 
Nabette und Karl riefen draußen einen lauten 
Gruß. An feiner jauchzenden Bruf lag das 
fchöne, vom Gehen blühende Märchen mit. feligen, 
heilen Augen, eine frilh«bethauete Rofenknofpe. 
Es war fein fhönfter Morgen, er fühlte rein, dab 
Liane liebe. Als die Neolsharfe erflang, fah fie 
hin, erinnerte fi erröthend anten fhönken Bun⸗ 
des: Abend und hörte fill zu,und trodnetedas Auge, 
ta fie es wieder auf Albano wandte. — Aber er 
konnte in diefen Tempel der Freude nicht eintre⸗ 
ten, ohne fid) gereinigt und geheiligt zu haben durch 
Dffenheit über feine neulihen Irrthümer. Welcher 
füße Wettitreit um Bekennen und Vergeben, da 
Liane liebend erſchrak und befannte, daß fie ihn 
neulich nicht errathen — daß nur fie die Schuldige 
fei und daß fle jetzt ſchon beffer forechen wolle. 
Sie konnte fid über die verdedten Schmerzen, die 
fie ihrem Freund gemacht, gar nicht zufrieden 
geben. Wie Mahagoni-Beräthe in feiner Tempes 
ratur bricht), und feine Fleden annimmt und fein 
Polieren bedarf : ſo iſt dieſes Herz, fühlte Albano, 
ter ſich nun ſchwur überall, au wo er fie nicht 
ertathe, zu ich zu ſagen: fie hat Recht, 

Sie löfete ihm das Näthfel ihrer heutigen Erz 
ſcheinung mit jenen freundlichen Mienen , weiche 
ein quter Menſch nerzoppelt, wenn er etwas zu 
verfügen hat; »fie gehe nämlich heute nach Pefliz 
aurud — aber fpät, erft Abends, erft um die Thee« 
seit fomme der Wagen und ihnen bleibe ein gans 
ser Tag; und fie hoffe nicht, daß ihr Bater diefen 
Ummeg über Lilar für einen Bruch ihres Ber- 
ſorechens nehmen werde.» Ein liebendes Mädchen 
wird unbemußt fühner. — Darauf ſuchte fie ihn 
über die friedlichen Abfichten ihres Baters recht 
ruhig zu madıen, und ftellte ihm feine Gtrenge, 
womit er fih und andere der Ronvenienz unter 
warf, als die Urfache feine Verbote, fo wie ihrer 
Zurüdberufung zum Bermählungfefte vor. Albano, 
fo nahe am legten Schwure, hielt ihn und fagte: 
le hat Red. . 

Der Hauptmann trat mit der rothwangigen Ras ' 
bette herein, in deren. Mugen die Freude blipte, ; 
Das Meine Zimmer machte burd Enge und Vers 
wirrung die Luſt nicht Meiner. Karl, ſonſt fo fehr 
dem Befuse ähnlich, der in den erfien Morgen 
Kunden noch befhneiet iR, Rand fhon mit einem 
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warmen Gipfel da; er ſetzte Ach ans Inſtrument 
und donnerte mit einem aufgefhlagnen Prefufime 
von Haydn — diefem rechten Stundenrufer jauch⸗ 
sender Stunden — in die laute Gegenwart, und 
foielte zur Berwunderung der Beiber das 
Schwerſte fo leicht vom Blatte, daf er. mehr 
hinein» ald herausipielte und Bieles 6. B. dem 
Bag) immer felber fegte, indes Albano mit faR for 
mifder Treue in der Diuff eben fo fehr die Wahre 
heit wiedergab als in jeder Geſchichte die immer 
in Karla Munde wieder eine. erlebte. Der Morgen 
legte allen Seelen die Slügel an, tie der Mittag den 
Menfchen immer bintet — daher die Aurora mit 
geflügelten Rofien fährt und der Taggott mit flügele 
Iofen. — „Aber wie And nun unfere Reben Freuden» 
flazionen zu macen — (fcagte Karl) denn der Tag 
liegt wie ein Gartenfaal mit lauier Lußgangen 
nach allen Seiten vor und offen.” — „Karl, ik eb 
denn nicht einerlei, wo ein Menfch liebt ?“ fagte 
Albano. — Geliger, defien Herz nichts braudt als 
noch eines, aber Beinen Park dazu, feine opera 
seria , feinen Mejart, feinen Rafael, feine Mond- 
finfterniß, nicht einen Mondſchein und feinen vore 
gelefenen oder nachgeſoieiten Roman! 

„Zuerft muß ich meine Chariton fehen” — fagte 
2iane. — „Die fann uns ja, (mahım ihr Bruder 
ſogleich auf,) unfer Effen in den gothifchen Tempel 
nachtragen.“ — Er wollte an diefem holen Tage 
im jwöltten Jahrhundert eſſen, und bei einem 
bänglihen, bunten Scheibenlicht und auf edigem, 
ſchwerem, dickem Geräth und gieichſam dunkel un. 
ter der Erde der oben grünenden Gegenwart mit 
blühenden Gefchtern gen; denn fo überIud er die 
voten Genüffe noch mit äußern Kontraften, und 
genoß jede fiohe Gegenwart am meifen in der 
nahen Beleuchtung und Abfpiegelung der gefhliffnen 
Sigel, die ſie abmäbte (*). „Gott bemahre und 
behüte, Greund!” fagte Rabette. Auch Abano fand 
die freundliche Sriechin, ihre lachenden Kimder und 
die nahen Roſenfelder befier dazın, und fiegte mit 
Sianen. Bor dem belaubten Häuschen liefen ihnen 
die Kinder entgegen, Helene mit dem Schürzdhen 
voll aufgelefener Drangenblüten, weil ihr das 
Brechen verboten war, und Pollux im lehten, 
leichten Berbante des gebrochnen Arms, befien 
‚Hand jegt mit der Rechten am hohlen Zufammens 
falten und Plagen der Rofenblätter hatte arbeiten 
müffen. Beide berichteten ein: „bie Mutter fei 
noch nicht fertig und habe fie juerft angezogen.” — 
Aber fon nett und einfah wie zum Prieferin. 
Tanze um den Altar froher Götter fprang Ehariton 
ihrer Liane entgegen und pallete die ſchneü ange» 
legten Kleider nur noch durch ein leichtes Rür 
und Zuden gar an. „Das if, (fügte Moquairel, 
— er om — das 3 * ehr 

bazu erhalten, weil fie feine franzöflfhe Bitte 
um baffelbe nicht verfanten,) meine — ſeit 





beden min, 
an der i⸗ 
rigen frödnen und dir Sawache des Dicters in die 
Schwäche des Heiden verieiden Fönnten.“ Mich bünkt, 
diefes if, fo viel ein MWiograpd von Romantikera urtäel 
ten fann, fehr treffend. 


— — —— — 
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geſtern —" und er genoß ohne Umſtaͤnde dad Du ⸗ 
Recht, daß ſie feit dem freundlichen Zuioruche des 
Minifters mit jungfräulichen Ahnungen lieber an ⸗ 
nahm. 

Da Liare freundlich vier Gäfte des Mittags bei 
Chariton anmeldete: fo Kanten in ben ſchwarzen 
Augen der Sriechin Freudendlige und das Meine 
Seſicht mit italiänifchen, großen Augenbraunenbor 
gen wurde ein fefiftehendes Läheln, das nicht 
Küchenverfegenheit, fondern nur zungenloſe Freu⸗ 
digkeit war, melde ihren weißen Zuhnhalbjirfel 
noch weiter glängen fieß, da Karl vollendé fagte: -Du 
Bannft ihr ja helfen Grau! «Das verfteht ſich!· 
fügte Nabeite ganz entzuckt, weil ihr Herz weiter 
feine andere Lippen hatte als ihre beiden Hänte, 
für welche es fo viel war ald wenn fie von der ger 
liebten gedrüdt würten, wenn fie für fie harte 
Arbeit angreifen durften. Verwuͤnſchte fie nicht 
fo oft ihre unberedte, Nodente Kehle, wenn Ro ⸗ 
quairol vor ihr feine feurigen Ströme braufen 
lieg? — Jetzt, da er wieder die Mähe mit fünfli- 
den, fhattierenden Gcheidungen ausgefhmüct 
hatte, drang er freilich darauf, daß Ehariton die 
esverierente Gefretarin bliebe und Rabette nur uns 
terzeichnete. Auch Liane wollte aus gleicher Weibs 
fichfeit etwas für ihren Liebling ſchaffen; aber ta 
fie als ein Mädchen von Stande nichts kochen 
konnte, ſondern nur etwas baden, fo wurd’ ihr — 
‚aber ungern von ihrem Freunde, der Lie füge Geſtalt 
nirgendroo gern ſah, ald, wie andere Gchmetter- 
finge, nur unter Blumen bei ihm — jugeftanten, 
ganz fpät und gehn Minuten lang mit den Augen 





und in feltenen Fällen mit den drei Schreibfingern | 


um den Schneebällen mitzuarbeiten, welche das 
Deflert befihliegen folten. 

Einen breitern Baldachin, oder einen fhöner 
gefchnigten Zepter und Apfel hatte noch Beine 
Kücen-Balfönigin oder gar fhönere dames d'a- 
tour, als Ehariton ; und Gefdirr und Geuer wure 
den gang dadurch verdunfelt. 

Nun gingen die glüdlihen Paare — und die 
Kinder mit — hinaus in den freudigen Tag, in 
den jugendlichen Garten, um wie Wandelſterne mit 
ihren Monden einander bald nahe, bald ferne, 
bafd im Gegenſchein, bald in der Zufammenfunft 
zu fehen auf ter himmlifhen Kreisbahn um dies 
felde Sonne. Bir wollen auf gerathemohl (fagte 
Karl) im Hafen ausfciffen und zufehen, ob wit uns 
nicht treffen.«—Albano ging mit Lianen den Kindern 
nad, die ſchon an den Meinen Häuſern durch die 
Nofengänge hüpften, auf die Brüde über den fine 
genden Bald." Wem das Herz fo ruhigfelig 
fehlägt,, der fücht in der unfichtbaren Kirche feine 
fihtbare — der ganze Tempel der Nutur iſt der 
Tempel der Liebe und überall ftehen Altäre und 
Kanzeln. 1 Auf Dem glatt«niedergehenden Lebens- 

„Nrome ſteht der Menfch ohne Ruder feligin feinem 
u“ und regiert ihn nicht. 

ann fenften die Kinder, eingeden? der müt« 
terlihen Answanderungverbote,, auf der Brüden- 
höhe rechts hinüber zu den weſilichen Triumphbos 
gen, und Helene lief blos als jiehende Gührerin 
des Retonvaleijenten mit feiner Hand recht uners 
wartet wild voraus. Albano folgte den fleinen 
Zootsmännchen und Peithüntchen fo gern. Himmel! 
wenn fie fich fo auf der herrlichen Höhe umfahen 
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und in den reich ausgebreiteten Tag, und in ihre 
Augen darauf: wie woölbten fich die Bogen der Les 
bensbrüde 10 frei und weit, und die Schiffe flogen 
mit aufgeblafenen Segeln und flolzen Maſien 
Bindurh! — Roſendaͤume Petterten an den 
Triumphbogen herauf, die Kinder lanaten hinaus, 
knickten NRoien von ihrem Gipfel, und trabten, den 
fremden Gehorfam verarbeitens und erprodend, 
über vier Thore hinweg, um von dem fünften in 
den glatten, blanfen See darunter zu fhauen und 
in den »Zuubermwald« hinabzufteigen, wo die Kunft 
wie die Kinder fpielte, 

Aus dem Gingange des Waldes traten Karl und 
Nabette heraus, um zu Ehariton über die Bogen 
aurüdugehen, jener zum Flaſchenkeller — erhatte 
etwas Leeres daraus in der Hand — diefe ein wer 
nig in die Küche. Er ging felig wie auf Flügeln 
und fagte: das Leben führt heute aufdem Wagen ⸗ 
seſtirn im Blauen dahin. Er kehrte aber um, 
um vor ihnen die Plejaden aufgehen zu laſſen, 
nämlich den fogenanten „verfehrten Megen,” der 
blos fünf Minuten lang und eigentlich nur bei 
Süuminazion fleigt. Cr führte alle in den Wun ⸗ 
termald durch ein im Mittagfhlummer fiegendes 
Licht, das unter freien Bäumen glühte, deren weit 
auseinanderftehende Stamme fi nur Lie langen 
Zweige boten. Auf den Brennpunft der maleri · 
(hen Bahnen ließ er fie das Spiel des Regens 
erwarten. Die Kinder fprangen mit ihren Hoffe 
nungen nad und fegten fih, vom Muthe der Er⸗ 
wachſenen gedeckt, mit dieſen auf bezeichnete Göt» 
—A Kinderſitze, zwiſchen zwei Meinen, runden 

een. 

Während Karl fhnel im Zichzack, der hydrau⸗ 
liſchen und mechaniſchen Mufchinerie wegen, hie 
und herlief — ohngefähr nad den Punkten des 
Irrgartens in Berfailles : — fo onnten fie den 
überall aufgehenten Zauberwald durchfliegen — 
ein allmächtiger Arm der außen vorbeigehenden 
Rofane griff unter die Blumen herein, und trug 
eine ſchwere, reiche Welt — bald war das Waller 
ein feRer Spiegel, bald eine gewuntne welleh. 
ſchlagende Ader, bald eine Quelle, bald ein Blig 
hinter Blumen, oder ein ſchwarzes Auge hinter 
Blätter » Schleiern — fpmale Ufer, kurze Beete, 
Kindergärten, runde Inſeln, Meine Hügel und 
Lantzünglein wohnten dazwifhen, fle hielten ihre 
bunten, blühenden Kinder auf dem Arm und 
Schoot, und die blauen Augen der Vergißmeit 
nicht und die vollen Tulpenwangen und die blaßs 
wangigen Lilien fpielten wie Gefhmifter, von 
Fremden geſchieden beifammen, aber Roien liefen 
durch alle. Jetzt hörten die Menſchen murmeln 
und raufchen, tie Seen neben ihnen walleten; an 
einem abgerindeten, auf eine Znjel eingenfählten 
Maienbaum fingen oben die gelben Tannıennae 
dein zu tropfen an — von den Hängebirfen auf 
der Sandzunge glitt ein innerer Regen nieder — 
aus den beiten Seen neben ihnen flogen Wafler» 
ſtralen wie fliegende diſche gen Himmel — Jetzt 
quoll es Überall, und Meihen von Quellen, diefen 
Waffer: Kindern, fpielten mit den Blumenfindern 
— Bie Bögel flatterten Stralen mit breiten 
Blügeln aus den Lorbeerheden und fielen in die 
Rofengruppen nieder — an einem Hügel voll Cie 
hen kroch eine Waſſerſchlange hinauf — Friegend 
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hoffen aus allen Wer » Mündungen belagernte 
Bogen an die Gipfel — Plöglic fanden ſich die 
überliteten Zuſchauer mit Regenbogen überwölbt, 
denn die Green warfen ihre Waſſer hoch über fe 
hinüber, daß durch Das Tropfengegitter die wan ⸗ 
tende Sonne braunte wie durch eine zerfolitterte 
Juwelenwelt. — Die Kinder fhrieen erfhroden, 
— Die aufgejagten Vögel kreuzten durch den Res 
gen — Nachtſchmetterlinge wurden niedergemorfen 
— die Turteltauben fhüttelten ſich an bie Erde 
gedrüdt in den Güffen — die Ufer und die Beete 
hielten ihre blühenden Kleinen dem Himmel 
unter, — — 

Nach fünf Minuten war Alles vorbei und nur 
in allen Blumen und Augen zitterte der nafle 
Slanz und auf den Wellen die Sterne fort. Die 
Kinder liefen dem Wunderthäter Karl nad. 
w Vorbei draußen, ( fügte Albano, ) aber nicht in 
und. Ich bin heute recht fi» froh, tenn Du 
liebſt mich und auch die ganze Welt ift freundlich. 
— Bir Du aud glüdlih, Liane?” — Gie ant- 
wortete : » no) froher, und ich müßte vor Freude 
weinen, wenn ich ed fagte. ” — Aber fie meinte 
ſchon. » Sieh ! die Tropfen I” fügte fie naiv, als 
er fie anblidte, und nahm feine vom Regen⸗ 
bogen angeforügte fanft von feinen Wungen weg. 
Sein Mund berührte ihr heiliges, zärtlihes Auge, 
aber das andere fand offen und ihr Herz und 
ihre Liebe blidten ihn daraus an, und nie ſchwebte 
ihre heilige Seele ihm näher, 

Nach wenigen Minuten war auch diefer nach 
tem Himmel gefehrte Regen vorüber. Sie gin- 
gen mitten über den freien Garten den Worgen- 
Partieen und Thoren zu. Wie lagen in ber 
öffnen Welt die Küften der Zukunft fo bel vor 
ihnen mit diden, hohem Grün, und Nachtigallen 
flogen um die Ufer! — Die Entzückung macht 
das männliche Herz weiblicher ; die Gimme feiner 
vollen Bruft redete nur leife gu Sianen, auf deren 
feitwärts und gen Himmel geneigtem Angefiht ein 
frilies, frommes Danfen lag; fein feuriger Blick 
regte ih nur langſam und ruhte an der fhönen 
Welt, und er ging ohne hafiges Neberfchreiten 
um die kieinſte Lanrfpige. Die junge Nachtigall 
wetzie den abgefütterten Schnabel am Zweige und 
früttelte ſich iuſtig, die alte fang ein kurzes Wies 
genlied und hüpfte mit Tönen nad neuer Koſt — 
Und überall flogen und fihrieen die Kinder des 
Fruhlings und ihre Eltern durcheinander — 
Kleine, weiße Pfauen liefen ungepugt wie Feine 
Kinder im Graſe — Belig floß der Schwan 
zreifchen feinen Wellen mit dem weißen Bogen 
über den untergetauchten Augen, und felig 
ſchwebte vie glänzende Tonmüde wie ein feier 
Stern unverrüdt in ten Lüften über einer fer. 
nen, biumigen Slocke. — Die Schmetterlinge, 
liegende Blumen, und die Blumen, angefettete 
Echmetterlinge, fuhten und überdedten einander 
nnd legten ihre bunten Slügel an Flügel — Und die 
Bienen sanften Blumen nur gegen Blüten, und die 
Note, tie feine Dornen für fie hat, nur gegen die 
Lind ‚ame, (fagte Nlbano,)ıwie lieb’ ich heute durch 
Dich die ganze Welt, ih möchte den Blumen eis 
nen Ruß geben und in die vollen Baume mich 
drücten ; ich Pönnte nicht dem langen Käfer va 
unten in den Weg treten. ” » Gollte man, ( vere 

















fegte Ale, ) je anters fühlen ? Wie kaunn ein 

jenfch, dacht? ich oft, der eine Mutter hat und 
ihre Liebe Pennt, dab Herz einer Thiernmutter fe 
kranken und jerreißen ?ı Ader wir vergeben den 
Thieren, fagt Srener, auch nicht einmal ihre Tu⸗ 
genden.” — » Lab uns zu ihm fagt’ er. 

Sie famen außerhalb ver Morgenthore an dem 
Bergweg binter dem Floͤtenthas oben an tem 
mittaghellen Häuschen des alten Speners an ; aber 
da fie laut leſen und beten hörten, gingen fie lieber 
in großer Gerne vorüber, um in fernen heiligen 
Himmel nicht einmal ihren Schatten zu werfen. 

©ie ſchaueten ins fhöne, ille Glötenshal und 
wollten eben hinein ; endlich fprady ed zu ihmem 
mit einer $löte hinauf. Ihre Freunde ſchienen 
drunten zu fein. Die $löte Flagte lange einfum 
und verlafen fort, feine Schweſtern und Beine 
Sontainen raufhten darein. Endlich feuchte mer 
bemder Flöte eine fheue, zitternde Gingkimme 
angeftrengt daher. Es war hinter den lungen 
Geträuben Rabeite. Sie rührte beide in bie 
tiefſte Geele, weil Die Arme mis dem Arbeiten 
igrer unbehülflihen Stunme dem Geliebten das 
demüthige Opfer des Gehorfams brachte. =D, 
mein Albane, ( fagte Liane, ih entzuckt an ihn 
Khlingend, ) welche Güßigfeit, daß mein Bruter 
glüdlih iR und Geelenfrieden hat umd tur 
Deine Sqhweſter 1” — » Gr verdient meinen, 
(fagt? er bewegt, ) aber wir wollen fie beide nicht 
Kören, fondern den alten Weg surüdgehen.” Denn 
Nubettens Töne wurden oft jerfanitten, aber es 
war ungewiß, ob von Gurt — oder von Küffen 
— oder von Rühruny. 

Als fie wieder durchs Morgenthor hereintraten: 
fam vie Sängerin und Karl ihnen ans der grür 
menden Pforte entgegen, beide verweint. Karl, 











und fagte: mas if doch 
Regenwelt, der nicht wie eine Nacht ausficht — 
Bruder, aber wenn man fo innig felig it und 
Sphären vernimmt, fo ſinds ſolche Töne, wie man 
einmal zum Zeichen hörte, daß vom Murfus Ans 
tonius fein Schupgott Herkules weiche.» — So 
werten die Freuden, wie andere Erelfteine, mecha ⸗ 
niſche Gifte, welde blos in der Gerne glänzen, 
aber berührt und verichlungen uns jerfhneiten. 
Aber Albano verfegte iacheind: Da Du Did 
jegt fürchten, Lieber, fo hat Du nichts zu furchten; 
denn Du bifi nigpt rein glüdlic. Ich aber fürchte 
leider nichts.» — „Bravo! (fügte Karl) Nun gest 
in Eure Küche, Mitchen!« Er ging in den ſoge ⸗ 
nannten »Tempel des Traum,» drang aber bald 
in tie verbotene Küche nad. 

Mbano befuchte isnens Frühlingkübchen. Hier 
malt’ er ſich jenen Glanj · Sonntag zurüd, wo ihn 
Liane durch Lilar geführet, und er liet Die Ver⸗ 
gangenbeit in die Gegenwart mildernd ſchimmern; 
aber Diefe überfiralte fie. Draußen im Gacen 
ſtanden und glängten, fo fchien es ihm, die reinen 
Säulen feines Himmels , die Träger feines Tem 
pels, vie Bäume ; und Alles, was er hier neben ſich 
ſah, gehörte wieder zu feinem Glüd, Lianens Büs 
ger und Bilder und Blumen und jede Meine Zeich⸗ 
nung von ihrer zarten Hand. 

Endlich trat die Heilige der Rotunda felber — 


— — — nn — 


zZitan. 


über ®efper » Erde wie in ein neues Band; mitten im 


-fungfräufich erröthend über 
fein @rröthen — herein, um 
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Tage wird der Menfh aus Etnem Traum nach 


mer hinabzuholen. Es war Mein und dammernd, | Dem andern wach und hat immer vergeflen und 
aber dab Herz bedarf zu feinem Himmel niet viel , fieht immer vernenet. In Albano Rand ter geltne 


lag und nicht viel Eterne daran, wenn nur der 
ter Yiebe aufgegangen. Zu den Tifhreten — wos 
durch erft ein Efien ein menfhlihes wird — und 
iu ten Scheren — den feinften Zwiſchengerichten, 
‚dem Gtreujuder des Geiprähb — lieferten tie 
Kinder das Ihrige, zumal da fie, unfähig, vom 
verdotnen Din zum Sie ju fleigen, immer Dis 
Gie zugleih gedraudten. Die hodrothe Ehari« 
ton machte Auszüge ans Dians Briefen und aus 
ihrer Lebensgefhichte und aus den Wundzetteln 
von Poluy Armbruc; fie ſuchte die Gehneeballen 
au fhägen, hörte fchalfyuftsgläubig auf den Haupt« 
mann bin der das ſcherzhafte Ehe - Du gegen Ra» 
dette zu fünf Aften verfpann, und lächelte gern 
ta, wo es verlangt wurde: Am meiften lief tie 
Spielwelle aller Seelen, Karl, fröhlich um; dies 
fer Iupiter, den immer die Ginfternifle fo vieler 
Trabanten umflogen , fonnte einen großen heitern 
Slanz jeigen,, wenn er und man mollte. So oft 
Mlbano wie vordin nicht in fein Truuerfpiel ging, 
308 er den Vorhang eines Luffriels auf. Der 
guten Rabette war fein Anreden fo viel wie fein 
Anſchauen, obwohl fie nur das Letztere ermwiderte, 
um weder ins Du noch Sie zu füllen. Albuno, 
mit Ohren und Augen an Cine Geele gefnüpft, 
konnte mit den Lippen nicht viel mehr her vorbrin · 
gen als ein feliges Lächeln: einen Hymnus hätte 
er leichter gemacht ald ein Bonmot, ein Tifegebet 
feichter als eine Tiſchrede. 

Denn feine Liane war hente zu liebreih! So 
vergnügt und ermunternd ſchauete das füße Mad⸗ 
chen umher, mitfo herzlichem Spiel die gefrrädjige, 
neckende Wirthin machend, daß ein Mann, der eb 
ſah und an ihren feſten Sterbeglauben dachte, von 
diefem Tanz um das Grab mit Blumen auf dem 
Haupt nur defto inniger gerähret wurde, wenn 
er auch merkte — oder vielmehr eben darum, — 
daß fie hier mit dem Scherje felber Scherz treide 
dlos um — nad) ihrer neuen moralifhen Trauer 
ordnung — ihrem Geliebten jede Scheide-Stunde 
au verfügen, fowohl Lie näcfle als Lie letzte. Aber 
dus war fhmer zu merken, weil in weiblichen Sees 
len jedes Scheinen leicht Wahrheit wırd, nicht nur 
das trübe, auch das frohe. 

Wie wurde ihr Freund und jeder gute Menſch 
fo froh, weil die Heilige ſich ſelder ſelig ſprach i 
Und dann wurde wieder fie ed mehr. Go ſchlägt, 
wie zwiſchen zwei Spiegeln, der Olanz der Bonne 
weiten theilnehmenden Kerzen in wachſender 
Vervielfältigung bin und her und wird unabs 
ſehlich. 





72. Zykel. 


Die Stunde ter Abfahrt rollte auf ſchnellern 
Nätern heran, mehre Sterndilder der Freude 
gingen unter ald herauffamen. So grünen die 
blühenden Weingärten des Lebens immer an einem 
bergigen Hinauf und Hinad, nie in einer ruhigen 
Ebene, Die zwei Liebenden brauchten jegt Stille, 
Beine Gänge. Sie machten den nähen, ten ind 
Donnerhäushen. Sie traten in die wehende 


Saitenglam der Freude noch unter der wegrüden« 
den Gonne; er fügte ihr froh, wie oft er fie befu« 
hen würde bei ihren Eltern nnd wie er diefe ger 
wiß befreuntet zu finten hoffte. Liane malte alle 
feine Hoffnungen noch als Toter und Liebende 
mit ihren aus. Mber jegt ließ fie ihr vorhin leich⸗ 
tes Herz, das auf den Blumen des Scherjes fih 
mwiegte, auf dem feftern Ernft ausruhen. 

Wenn im Menfcyen Friede und Fuͤlle ift, fo will 
er nichts mehr genießen als ſich, jede Bewegung, 
fogar die Pörperlie, verfhüttet den vollen Nets 
tarfeld. — Sie eilten aus dem lauten, regen Gare 
ten ins file, dunfle Donnerhaͤuschen. Aber da fie 
wie gefhieden von der Welt, tie um die Genfler 
bellglängend und fich entfernend hinauslag, in der 
Meinen Dämmerung einfam nebeneinander fanden 
und fi anſahen — und da Albano's Seele war 
wie ein fonnensrunfenes Gebirge am Abend, licht, 
warm, feſt und fhön, und Lianens Seele wie die 
aufdringende Quelle am Gebirge, die hellrein und 
fühl und verborgen dahin rinnt, und nur vom 
Abendſtral berührt rofenroth glüht — und da Liefe 
einzigen Seelen gerade ſich fanden in der weiten 
uneinigen Erde: fo durchſchauerte fie eine gemalt» 
fame $reude wie ein Gebet, und fle ftüriten ſich 
ans Herz und glühten weinend und ſchaueten fih 
groß an in der Umarmung ; — und an ber Aeolds 
barfe thaten ſich ſchnell die Blügelthüren eines bes 
geifterten Konzertſaales auf, und herausfhlagende 
Darmonieen wehten vorbei und ſchnell gingen die 
Pforten wieder zu. 

Sie tegten ih ans Iuftige Morgenfenker, vor 
weldem die Blumenbühler Berge uno Lilar6 Hü« 
gel und Pfade im Sennenglanze lagen. Um fie 


war der Abendfcatten und Alles fill und die |. 


Aetherharfe athmete feife. Sie fahen ſich nur an 
umd freueten Ach ins Innerſte hinein, daß fie einan ⸗ 
der liebten und bewährten. Wie entronnen blick. 
ten fe, von diefer Burg befhirmt, hinab in die 
raufchende, bewegliche Zelt ; unten blies der Wind 
die Mohn» und Tulpen» Lohe breiter und in die 
ſchwere, gelbe Ernte, — Die Gilberpappeln, ewi⸗ 
gen Mais Schnee tragend, flatterten mit aufges 
wühltem Glanz — ein Taubenflug rauſchte ein» 
tauchend ins Blau hinein — und drüben ftanten 
unter Miogenden Wolfen die runden Tempel Sot · 
tes, die Berge, nebeneinander in Reihen und true 
gen bald Nächte bald Tage — und der fronme 
Bater Rand alein auf feiner Höhe, und reichte feis 
nem Rebe weiche Aeſte. 

„So bleiben wir!« fagte Aldano und drüdte 
ihre liebe Hand mit feinen beiden an fein Herz. 
„Hier und dort! (fagte fie) — Albano, wie oft hab’ 
ich gewünft, Du wäreft zugleich meine Greundin, 
damit ih mit Dir von Dir reden fünnte. Wer 
weiß es auf der Erde, wie ich Did achte als ich 
allein ?« — „Hier und dort? — Liane, ih bin 
glüdliher als Du, denn ich allein glaube an unfer 
Tanges Leben hier“ fagte er auf einmal vers 
ändert. 

Welche urſache ed nun fei — entweder Die, daß 
der Menſch gar nicht gewohnt if, im einer von 
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Zitat, 





aller Zufunft und Vergangenheit abgelöfeten reis 
nen Gegenwart glüdlich zu fein, weil fein innerer 
Himmel wie der phyfifhe immer gerade und nahe 


über ihm finfter-blau ausfleht, und erft um den 
fernen Horizont herum glänzend — oder daß «6 


ein fo zartes überirdifhes Sluͤck gibt, was wie der 
Mondſchein von jeder Wolke zu dunkel wird, ins 


deß rohes wie das Taglicht die breitefte verträgt ; 


— oder daß Albano zu fehr ben Männern glich 
die immer in der Freude ihre Kräfte fo ſtark fühs 
Ten, daß fie lieber den Göttertifch umftoßen als ein 
Gericht und Himmelbrod weniger darauf fehen 
mollen, fieber ganz unglüdlich fein al6 nicht ganz 

| glüdlih; — genug er konnte und wollte ver 
Gurt und dem DVerbüllen nichts mehr ſchuldig 
fein. 

Daher, als Liane ihn ſtatt zu beantworten nur 
umarmte und ſchwieg, weil fie den ganzen Tag ih« 
sem Berforedhen treu bleiben wollte, Die Fefltaper 
ten fhöner Tage mit feinem Trauertuche ausjue 
fhlagen : fo fügte er, wie von einem fremden Geiſte 
fortgefoßen, geradeiu: „Du beantworteft nichts? 
— Nur Freuden, nicht Leiden , fol ich theilen ? — 
Du haft Deinen Schleier nit? — Mid will 
Du onen wie einen Schwachen? Und dich allein 
brüdt Dein Todess@laube fort? — Liane, ih will 
aub Schmerzen haben und alle Deine, fag’ 
aues ·— 

/Wahrlich, nur mein Berfprechen wollt’ ich hal 
ten, (fagte fie,) und mehr nicht. Aber was foll ich 
denn zu Dir fagen, Lieber 2" — 

»Du flird alfo gewiß nah einem Zahre, 
glaubt Du, Mbergläudige? — Himmlifhe!- 


te er. 
fern es Sottes Wille fo iſt, gewiß! (fagte 
fie) O mein guter Albano, was kann ic tenn für 
meinen &lauben, der Dich aud fo ſchmerzt ? Und 


bier konnte fle ihre Thränen nicht mehr hintern ı 


und alle Kruzifize der Erinnerung rezten fih in 
der ſchoͤnen Seele lebendig und bluteten heftig. 

„Gottes Wille? Cfrägt‘ er) — Gben fo gut 
önnt’ er jegt einen Winter wie einen Eisberg in 
diefen frohen Sommer flürzgen — — Gott?” wies 
derholt‘ er, ſah auf, kniete hin und betete: o, Du 
allliepender Bott. . .” 

‚Am Du ſiirbſt mir nicht!” kehrt' er ſich wie 
gornig gegen fle, zum Beiterbeten unfähig vor dem 
Seſchrei feines Herzens, und mit beiden Händen 
haftig über fein nafles Gefiht wegftreifend — Nun 
betete er fanfter-ziternd fort: „Nein, Du Alllies 
benter! Toͤdte nicht diefes fhöne, junge Leben! 
La und beifammen lang’ und fromm 1" 

©ie fniete unwilltürlid neben ihn — heute mat · 
tet von Freuden und unbekannten innen Siegen, 
fogar vom fangen Gehen — defto heftiger angefal⸗ 
Ten von einer rührenden Wirflicfeit, da fie von 
rührenden Phantafieen verwöhnt und erweicht war 
— und unſaglich leidend bei Albano’s Schmerz — 
fie konnte nicht reden — wie unter einer ſchnell 
aufgeworfenen Zar büdte ſich iht Daupt und Hals 
— und fo blidte fle wie vom ganzen Leben ſchwer 
umwölft auf den Boden hin — der umfangente 
Todesfluß raufhte mit Einem Arm um fie — da 
ſah fie, ohne aufzudlicken, irgendwo ihre Karoline 
im Brautffeide und mit dem weißen, gold »vunf« 
tierten Schleier ziehen, der fich lang über das Leben 


megfihleprte, und fie ſah es deutlich, wie die Bes 
fait, da Albano um ihr Leben bat, langſam hin 
und her ſchuttelte. 

"Hör auf zu beten! Crief fie troffos) Du harte 
Erfgeinung, erhöre aber mih und made nur Ihm 
glüdlid) }” betete fie, aber fie fah nichts mehr; 
und fie verbarg das von Qualen durdzogne Geſicht 
mit unausfprechlicyer Liebe an feiner Bruf. 

‚Hier rief ihr Bruder herauf, der Wagen fei ta. 
Sie warf ein ſchnelles, dünnes Ja hinab. »Tren- 
nen wir uns?” fragte Albano ; der Feuerwagen 
‚ ter Entzüdung war nun ald ein finferer ARhen- 
regen in feine ofine Seele zurüctgefallen — und 
darum fuhr er ohne alle Schranken feines Schmer« 
zes fort: „fo haben wir und zum legtenmal geſe⸗ 
ben?” und unter dem gefhloifenen Augenliede 
weinte fein gutes Auge. 

„Nein, bei dem Augütigen nein!” fagte fie und 
Rand auf, um zu gehen. „Bleibe! fügt’ er und fie 
blieb und umarmte ihn wieder. „Aber begleite 
mich nicht 1” bat fie. Nicht!” fagt’ er nnd hielt 
die Wegziehende lang’ an den Fingerfoigen; «6 
ſchmerzie ihn fo fehr, da er die auf diele Hille Ge» 
Kalt getriebnen Leiten anfah, daß dieſe weißen 
Schwingen der Unfchuld fih an feinen Klippen und 
Berghörnern voll Blut geihlagen. Er z0g fie wies 
der an fich, eh’ er fie und fein Heil entließ, Erfah 
ihr nach, wie Ae langſam an dem fonnigen Berg, 
unter den Zweigen fi trodnend, hinunterſchlich 
und gefenft lauter heitere, blühende Wege des 
Vor mitlags ging. Er ſchauete aber nicht nach, da 
iht Wagen über den froͤhlichen Wald wegrollte; 
er Rand am Morgenfenſter und fah feine Rinde 
beit Berge zittern, weil er feine Augen zu trock⸗ 
nen vergaß. 


—— 


Sechzehnte Jobelperiode. 


Die Keiden einer Corhter. 


73. Zykel. 


Bolten wie die letzten beftanden für Albano wes 
niger aus niederfallenten Tropfen ald aus nieders 
finfendem Staub. ein Leben war no ein 
Treibhaus und fand daher nach der Gonnenfeite. 
Jeder Tag brachte eine neue Schutzſchrift für vie 
ferne (döne Seele, dis fie am Ende gar feine mehr 
brauchte. Aber jedem Tage gab er auch einen Ab» 
laßbrief ihres Schweigens mit; fpäter wurden 
Anſtandbriefe (Dioratorien) daraus; endlich als 
fie immer gar nichts von ſich hören und leſen ließ: 
fo fing er an, iu den obigen Schutzſchriften wieder 
naczufehen und Manches darin auszufreichen. 

Eden fo wenig fand er fürfich oder für ein Blatt 
eine Treppe zu ihr. Gogar der Hauptmann war 
feit einigen Tagen nach Haurhaar verreifet. Mit 
müden Händen hielt er den fhmeren, ausgetrune 
kenen Sreudenbecher, der leer am ſchwerſten wiegt. 
ı= Die wilden Hupothefen, welde der Menſch im 
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daß die Minner Landgüter nicht fo gut erhalten 
als die Weiber, weil jene mehr als diefe fie re⸗ 
formieren wollen: aus demfelben Grunde vers 
-derben die Liebhaber auch die Weiber mehr als 
dieſe jene. 

Um nur.aus dem Tangfamen Gerichthof der Zur 
kunft ſchneller fein Bluturtheil zu holen over 
ein fhöneres Blatt, ging er wieder ind minıfterielle 
Haus. Er wurde vom Minifer wieder lächelnd 
und von der Mutter ernf-empfungen und — auf 
feine Frage — war Liane nicht wohl auf. — Er 
legte dem alten, ſich jegt wärmer anbrängenden 
Schoppe, der feit einiger Zeit neben dem Stalpel 
des Doftors weiter fein Herz ſtudierte ald was 
andjufprugen umd zu präparieren war, eine fürje 
Srage über des Doktors Beſuche beim Minifter 
vor; wie erftaunt’ er, da er vernahm, daß Nies 
mand weiter aus dem Daufe welche in jenem mache 
da Liane gung bfühend in alle Zirkel fahre, als 
blos der Lektor häufigere ! 

Er begriff wohl, daß nur die Medufenföpfe der 
Eltern das weichſte Herz gegen ihn verfteinern 
tönnten; aber eben das fand er nicht weht, er 
federte keck, daß er von ihr mehr als ie Eitern 
geliebt werde ; „„ nicht aus Egoismus, (fagt’ er zu 
fi) nicht meinet- foncern ihretwegen.” Der 


Liebende will eine große, undeſchreibliche Liebe 
— vonder er ih immer nur als den zufälligen 
und unwerthen Segeuſtand glaubt, — blos um 
felber die HöhRe zu geben. 

Sogar der ſchweigende Lektor, der fonk alle neu 
aufgehente Lichter hinter Licht» und Dfenfhirme 


Nlelte, theilte ungebeten dem Grafen die Neuigkeit 
iu, Liane werte bei der fommenden Zürfiin — 
etwas , Gefellihaftdame. Sein alter eiferfüchtis 
ger Argwopn über Hugufi’s Wüniche oder Ber- 
daliniffe erlaubte ihm feine Antwort darauf, 

Jegt ermannte fih fein Geift und er ſchrieb ge · 
radezu an die Seele, die ihm gehörte und ſchicte 
dem Bruder das Blatt zur Uebergabe. — Tiefer 
fam den Tag darauf; ſchien ihm aber noch feine 
Antwort zu haben , weil er fie font mit dem erfien 
Gruß gegeben hätte. Karl führte ihn an den 
Haarhaarer Hof, wo er neulich geweſen, — fagte, 
jeder Nerve ta hätte Gteiffiefel an und jenes 
Herz einen Reifrock — kam, weiter preifend auf 
die jüngfle, aber angefeindetie Prinzefün, Idoi⸗ 
ne— erklärte, fie befige nach allen Borzügen, z. B. 
der Beiligteit, der Güte, des eutſchiedenen Ehas 
rakters, der ſich fogar auf dem Throne fein eignes 
2oos und Leben ausfugt, ferner der Lieenswür- 
digfeit, da fogar vie Niemand liebende Furſtin⸗ 
Braut an ihrem Herzen hänge, noch den Borzug 
der täufchenden Aehnlichfeit mit Lianen. 

„Dat dieſe nun mein Blatt?” fragte Albano. 
Karl händigt’ es ihm wieder ein: Bei Gott! 
Cfagt’ er feurig umd doch boppelfinnig ) ich konnt 
es ihr jegt nicht, beibringen — Aber Bruder, 
kann Du nur eine Minute fang glauben, fie 
bleibe nicht ewig die Deinigfte 2’ — „Ic glaube 
gar nichts ( fagte Albano beleidigt und zerriß fein 


Blatt in Blätthen von der Größe der Buchitaben | 


darauf). „Wollen nur wir (fuhr er mit gerüpr- 
ter Stimme fort) — bleiben wie wir find, feft wie 
Eifen und biegfam mie Eifen aus Blut.” Der 
gerührte Freund fuchte folgenden Troſt hervor: 


Zitan. 


„Erwarte doch nur den Ilumination ⸗Abend (©) 

— da ſpricht fie mit Dir — fie muß durchaus ers 

feinen und Du folft Did wundern, in welder 

Rolle un? für wen.” Gr nidte funm; er fegte 
: fi ihre Node leicht aus ihrer Aehnlichteit mit 

Idoine und aus ihrem angeblichen Hofamte zus 
! fammen; aber was balf es feinem Glud 7 

Dit ver Umfehr feines Blätthens, das er wi» 
der feinen @hrgeig abgeſchickt, Pam diefer verKärft 
zuruck. Nun war auf Albano's bintende Lippe 
ein heißes Giegel sedruͤckt; er hatte num nichts 
für und vor fi ald die Zeit, die jegt_ fein @ift 
wurde, und exit fpäter , wie er hoffte , feine Arge- 
nei. Ueber fein aufgerufenes Ehrgefuhl wurde 
überhaupt nichts Herr ; er founte hinaufichen zu 
einer Rıdtfiätte, auf der Blut aufiprang, aber 
er konnte nicht an einen Pranger khauen, wo 
unter gift» ſchwerer, tödiender Pein eigner und 
freinder Beracytung ein niederblidentes , vermore 
renes Gefiht auf die jundige Bruſt bing. 

Karl näherte ſich zuweilen mit einigen Lichtern 
dem lungen , nächtlichen Näthfel ; aber Abano, fo 
febr er fie wunſchte, machte ihn irre durch Eniges 
gentreten und ſuchte ihm nicht einmal anzuhören, 
geſchweige auszufragen. Ep lag er auf hartem, 
jugendlichen, Aaclicten Rofen — knoſpen, die 
eine einzige Stunde zu weichen Roſen aufidliehen 
Bann, Siege geben Biege — — wie Niederlagen 
Niederlagen ; er fand jept gegen die Empfinzuns 
‚gen, die ipn belagerten, wenn nicht einen Ontfag, 
doch eine auf die Ewigkeit verproniantierte Berg 
! fehtung in einer — Sternwarte. Mit ganzer, fef- 
sufammengefaßter Seele warf er ſich auf die thes⸗ 
rotiſche Sternkunte, um nicht den Tag, und auf 
bie thätige, um nicht die Nacht zu fehen. Die 
Sternwarte ſtand zwar auf einem Zwirhenber- 
ge äwifhen der Stadt und Blumenbühl und 
dedite beide auf; aber er fhidte feine Augen nur 
auf Sternbilder ‚ nicht auf jene rofenrothen Gtel« 
len der Erde aus, wo fie jegt aus den falten Blu» 
mentelchen nur Waſſer Katt Honig hätten fangen 
können. So ging er unter den FeR-Zurüftungen 
in Lilar dem fangfımen Abend, wo ihn die Ges 
genwart der fhönften Seele entweder fegnen oder 
ijerfiören folte, bewahrt entgegen, vergeblich von 
Zeit zu Zeit zum fernen Telegraphen ſeines Schid · 
fals aufblidend, der ſich immer bewegte, ungewiß, 
od friedlich oder kriegeriſch. 


74. Zykel. 


Die Siegel von den inrotulierten Alten ber bit 
herigen Geſchichte zur Einficht jabnehmen — sder 
die Finden Genfer derfelben ab» und die wahren 
aufreißen — oder fo viele bededite Wege und Bar 
‚gen aufdecen — oder endlich Die ganze Sache — 
— das find lauter Metaphern — und die unähn- 
Tichften Dazu — welche zu nichts dienen können als 
die lang’ erwartete Auflöfung, weiche Re befchreis 
ben wollen, nur nod länger und verdrüßlicer 
: aufzuhalten ; vielmehr, glaub’ id), wird befler der 
ganze Krieg- und Sriedenetat im minieriell 
Patlafte ſogleich frei entblößet wie folgt : 

k Derr von Groulay war , wie fon gedacht, mit 


(9) Bel der fürklihen Bermäplung. 
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Aber der Wolf rannte num auf feiner Fährte 
weiter; er befam Darmgicht—fo wurde dem Dof- 
tor Sphex gefagt—foderte von dieſem ſchnelle Hülfe 
und auch einige Nachrichten von feinen Miethmann, 
dem Grafen. Herr und Madam Gpber waren 
ohnetied dem aufgeblafenen Züngling fo gram — 
duͤrch ihre ausgeſchickten vier Kiuder, ald enfans 
perdus in jedem Sinn, als vier Gehörfnocen jeder 
Stadtſage war viel von Blumenbuhl und Lilar 
auf Avisjachten heimzubringen, — — Kurz die Ge⸗ 
hoͤrknochen griffen in fremde fo gut ein, daß Frou⸗ 
Lay in einigen Tagen im Stante war, mit feiner Li⸗ 
fienftirn bei ter Griechin nach einem Briefe 
an feinen Sohn zu fragen, den er mitnehmen 
wolle. 

Gr fand einen, den er recht freudig erbrach, ohne 
doch etwas von Albano’s oder Lianens Hand darin 
zu finden, ausgenommen einige dumme Anfpie- 
lungen Rubettens auf jenes Paar, welche für den 
Miniſter fo viel waren, als hätt’ er mit feinen 
ſcharfen Muuthners Suchnadein in Lianens Her; 
gebohrt und darin auf das konterbande getroffen. 
Dhne langes, knechtiſches Kopieren des vorigen 
Siegeld,fegte er das zweite auf den Brief und ging 
erleuchtet Davon. 

Bir fönnen ihm alle nachfolgen, wenn wir uns 
nur wenige Minuten zu feiner Rechtfertigung aufs 
gehalten haben bei meinem 





Schutz- und Stihhlatt fürdadzmweite 
Brieffiegel in Staatſachen. 


Db dem alten Groulap das Examinatorium 
fremder Briefe ald Minifter oder als Bater aus 
flehe — wiewohl biefer jenen , der Landesvater je · 
den andern Vater und feinen eignen dazu voraus⸗ 
fegt — das will ich nıht entſcheiden, außer durch 
tie eben hergefegte Parenthefe. Der Staat, der 
die Poftpferde vor die Briefe foannt, hat, ſcheint 
es, das Recht, dieſen nicht ſowohl blinden als blind 
machenden Paffagieren genauer unter da6 gefclofe 
fene Siegel-Bifier zu fehen , um zu wiſſen, ob er 
nicht feinen Feinden Pferde vorlege. Der Gtaut, 
ein immer siehender Lichtmagnet, will ja nur Licht 
in der Gude , und befonders Licht über alles Licht 
überhaupt; er verlangt nur die Wahrheit ganz 
nadt, ohne Convert ; Alles was durch feine Thore 
veitet und fährt, fol nur, fei es aud in ein Cou⸗ 
wert geleitet, den rothen Mund aufmachen und 
fügen, was für Name und für Geſchafte. — 

Da der gemeine Soldat feine Briefe vorher feis 
nem Offizier vorweifen muß — der Bafillen- 
Sarnifonit feine dem Gouverneur — der Moͤnch 
feine dem Prior—der amerikaniſche Koloniſt feine 
dem Holländer (*) (vamit er fie verbrenne, wenn 
fie über ihn Magen) :—fo kann wohl fein Staats: 
mann, er mag nun den Staat für eine Kaſerne - 
orer für eine Gngelöburg — oder für ein 
monasterium duplex — oder für eine euro- 
päifhe Beligung in Europa anfehen, 
ihm das Recht abiprechen, ſich alle Briefe fo offen 
au erhalten wie Fracht. Adel«, Kauf und Apoftele 
briefe es find. Der einzige Fehler iR blos, daß er 
die Briefe nicht eher vorbefommt ald zugepicht 


() ©, Kiodendrings gefammrite Anrfäpe. 





















































und zugefperrt; das ift unmoralifd genug; denn 
es nöthigt die Regierung auf und zuzumachen, — 
ten Brief aus der Scheide zu ziehen und in fie zu 
fieden, wie der Koch muhſam die Schnecke aus 
ihrer Schale drehet und dann, fobald fie vom Feuer 
weg ift, in Diefe wieder zurüdgefhoben aufiegt. 

Leptes iſt der Punkt und Hauptwind, ver uns 
weiter zu führen hat. Denn fo allgemein es auch 
anerfannt, fo wie Obfervanz fei, daß die Regie. 
rung aus demfelben Grunde, woraus fie den lege 
ten Willen öffnet, auch jeden vorvorlegten, und 
endlich dem erfien müjle früher entfiegeln fönnen 
als der Erbe deſſelben — und daß ein Für noch 
leiter Diener - Briefe in diefelbe Entzifferung⸗ 
kanilei (und in ihr Borzimmer, die Entiiegelungs 
kammer) müffe ziehen fonnen, worin Zürften. und 
Legaten · Briefe aufgehen vor der Syringwuczel: — 
fo iſt Doch dus Korkziehen der Briefe— das Koppel · 
fiegel—as Vikariaiſiegel ·das mühfame Nachma · 
hen des L.s.oder Loco Sigilli etwas ſeht Verdruß⸗ 
liches und beinahe Abſcheuliches; aus dem Unrecht 
muß daher ein Recht gemacht werten durch gefegs 
lipe Wiederholung. 

Etwas davon würde, hof ich, fein, wenn befoh- 
len mürte, die Briefe nur auf Stempelparier zu 
ſchreiben: ein dazu eingefegted Schau« und ‚Steine 
velämtchen läje dann vorher Alles durch. 

Dover man Pönnte die Petſchafte, als Münze 
ftempel für Privatmünzen, nicht mehr zulaſſen. 
Es flüge ſich dann eine Giegel-Kanımer mit gros 
Gen Rechten ins Mittel und verpetſchierte, wie jetzt 
den Nachlaß der Verftorbenen, alsdann der Leben. 
digen ihren, 

Dder — was vielleicht vorjujiehen — eine 
Brief-Zenfur müßte anfangen. Ungedrudte 
‚Zeitungen, nouvelles & la main , nämlic) Briefe, 
Fönnen, weil fie noch größere Geheimniffe austras 
gen, nie eine größere Zenfurfreiheit fodern als ges 
drudte Zeitungen genießen; befonder6 ba jeter Brief 
jegt fo leicht ein umherrennender Zirkelbrief wirt. 
Ein Katalog verbotener Briefe (Index expurgan- 
darum) wäre dann für den Korrefpondenten ims 
"mer ein Wort, 

Oder man vereide die Poftmeifier, daß fie treue 
Referendarien alles deflen werden, was fie Wichti⸗ 
geb oder Bedenfliches in den Briefen angetroffen, 
die fie vor deren Abgang auf Lie geifiige Briefwage 
gelegt und mit der Hoffnung wieder jugemact , fe 
nad dem Leibnitziſchen Prinzip tes nictzuuns 
terſcheidenden Siegel weiter zu ſchicken. J 

dindet der Staat alle dieſe Wege, Briefe zu le» 
fen und zu ſchließen. neu und hart: fo mag er auf 
feinem fortfahren, fie aufzumachen. 


Lachend flog Froulay zur Grau und betheuerte, 
ıhre Galfchheit gegen ihn fei ihm gar nichts Neues 
— ihren gegenwärtigen Plan, blos um dem H. v. 
Bouverot und ihm entgegen zu arbeiten, verfieh’ 
er ganz wohl — daher habe Rabette herein, die 
Tochter hinaus gemußt — inzwilchen woll’ er ter 
Seuchlerin und Betihwefter und wer es fei, jeigen, 
daß fie nicht blos eine Mutter habe, fondern auch 
einen Bater. — „Sie muß ſogleich herein; Je In 
feral damer (*), mais sans Vous et sans Mr. 





(*) Damer oder zur Dame machen mußte der König 





wie fie ihr hab’ immer Alles fagen wollen; fle 

dachte hoffend, fie brauche nichts zu reiten al ihr 

offnes Herz. D, Du haft mehr zu retten, Dein 
warmes, Dein ganzes und lebendiges 1— Die Muts 
der tadelte num, ihr aus alter Gewohnheit hafb 
glanbend, nichts weiter als Lie ganze Sache, ihre 
Unfchidlichteit, Unmöglichfeit, Tollpeit. »D, gute 
Mutter, (jagte Liane dlos immer fanft unter dem 
harten Abmalen des fünitigen Albano), 0; fo iR 
er nicht, gewiß nicht 1” — Eben fo fünft ſah ſie 
über das mit ſchwarzen Strichen vorgezeichnete 
Nein Don Gafpards weg, weil für ipren Glauben 
tie Erde nur ein im Aether hängenter, blühender 
Grabhügel war: ach, (fügte fie, ihre Erdeneile 
meinend), unfere Liebe ift jo wichtig nicht.” Die 
Mutter nahm diefes Wort und den ganzen fanften 
Widerſtand für Borfpiele des leichten Stege. 

Zegt ging Albano's Echmiegervater herein, mit 
einer Heerpaufe, Cturmplode, Feuertronmel und 
Klapperſchlange im Gürtel, um ſich Damit vernehns 
lich zu machen. Zuerf fragt’ er — er hatte ver, 
geblich gehorcht — ganz erbofet die Miniflerin, 
wehin fie fein Ohr berſteckt habe — (ed war das 
blecherne Doppelohr, worin ih, wie in_einem 
venezianifhen Lömenfopfe alle Geheimnife uno 
Anflagen der ganzen Dienerfhaft und Familie 
fammelten) — jegt trau’ ers ein wenig, zumal 
feit ten neueſten Avanturen der frommen Tochter 
2a.” — Die Siamer Aerzte fangen die Heilung 
eines Pazienten damit an, cap fie ihn mit Zügen 
treten, welches fie Erweichen nennen. Auf ähnliche 
Art ermeichte Froulay gern jur moraliſchen Vor⸗ 
ar; und begann daher, fi mit den gedachten 
Sorachmaſchinen im Gürtel, deutlich zu erflären 
über umfchlagende Kinder — über deren Ränfe 
und Schliche — und über Liebfhaften hinter Bis 
terrücten — (fo daß fein Vater einen Band Lier 
begedichte vorn mit der Profa»Morrede begleiten 
kann) — verfah vieles mit den ftärkfien politifchen 
Grunden, die ih alle auf ihn felber und feinen 
Nugen bezogen — und flog mit einigem Ver⸗ 
flachen, 





Liane hörte ihn ruhig und an folde, wie am 
Gleicher täglich wiederkehrende Gewittergüſſe ſchon 
gewöhnt, ohne andere Bewegung an, außer daß 
fie eft Das niedergeſchlagene Auge zu ihm bedane 
ernd aufhob aus zärtlihem Mitleiden mit dem 
väterlihen Mißvergnügen. In der Stille wurd’ 
er am lauteften” : Sie forgen dafür, Madam, (fügt? 
er), daß fie morgen Vormittags dem Grafeu was 
fie von ihm hat ſammt dem Abſchied fhidt, und 
ihm ihr neues Amt als eine leichte Entſchuldigung 
notifijiert — Du wirft Hofdame bei der regieren. 
den Fürflin — ob Du gleich es nicht werth wareft, 
daß ich für Dich arbeitete." — 

Das iR hart,” rief Liane mit zerbrechendem 
‚Herzen an ihre Mutter fallend. Er glaubte, fie 
meine die Trennung von Aldano, nicht die von 
ber Mutter, und fragte jornig: warum ? — „Bas 
ter, ich will fo gern (fagte fie und wandte nur ihr 
Angefiht aus der Umarmung) bei meiner Mutter 
teren!” Er lachte, aber die Minifterin machte 
felber den Slamnıen, die er noch wollte herauss 
ſchlagen laflen, die Höllenpforte zu, und verfiherte 
ihn, e6 fei genug, Liane werde gewiß ihren Eltern 














Der Gelegprediger ſtieg feine Kanzeltreppe mit 
einem vernehmlichen Stoßgebet um eine beſſere 
Bürgfhuft und unter dem Zurudrufen herab, fein 
Ohr müffe morgen her, und fol’ ers in allen 
Säränfen felber ſuchen. 

Die Mutter ſchwieg nun und ließ die Tochter 
fanft an ihrem Halſe weinen; beiten war nad 
dieſer Seelentürre der Trank der Liebe Erfriftung 
und Arzenei. Sie liefen einanter ausgeheitert 
aus den Armen los, aber beide wit gang Irrenten 
Hoffnungen. “ 


75. Zykel. 


Ein harter, ſchwarzen Morgen. — Nur der ats 
mofphärifhe draußen war dunkelblau, nichts war 
Rürmifd) und laut als etwan die Bienenflüge in 
Lindentidicht ;_der Himmeläther ſchien über die 
fteinernen Gaſſen hoch wegiuflattern, um im hel⸗ 
ien, offnen Lilar ſich tief in alle Gipfel und Erigen 
einzufenfen und blau wie Pfauengefieder aus den 
Zweigen zu fhillern. 

Liane fand auf ihrem Schreibtiſch ein Billet in 
Örokquart gebroden, worin ber wie ein Herz 
ewig arbeitenre Miniſter fhon am frühen Mor— 
gen, eb’ er für die einzelen Regierung⸗ und Kam⸗ 
merräthe die zur Fruchtbarkeit nöthigen Strich⸗ 
gewitter aus ten Aften aufgezogen, auf Lie 
ſchauernde Tochter mit einem Balten Morgen» 
molfenbruche niederjugehen fuchte. Sm gedachten 
Defretalbriefhen fegs’ ers auf anderthalb Bogen 
mehr auseinanter, was er geflern gemeint — 
Scheitdung auf der Stelle — und bot ſechs Schei⸗ 
tunggrünte an, — erülih fein verfiimmtes Ber- 
haltnig mit dem Vließritier — zweitens ihre und 
des Grafen Jugend — drittens Lie nahe Hofe 
damenſtelle — viertend fei fie feine Toter und 
dieſes das erfte Opfer, auf welches ihr Vater für 
alle feine bisherigen Anſoruch made — fünftens 
fehe fie an feinem nachſichtigen Ja zur Liebe ihres 
Bruders, deſſen anfheineude Beflerung er ihr zum 
Borbilde vorhalte, daß er nur für das Glüd feiner 
Kinder lebe und forge — ſechttens fend’ er fie in 
die Feſtung *** zu feinem Bruder, dem Komman« 
danten, falls fie widerſpenſtig fei, um fie gu ente 
fernen, zu befrafen und zurechte zu bringen, und 
weder Weinen noch Zußfallen, noch Mutter noch 
Hölle follen ihn beugen ; und er fdhenf’ ihr drei 
Tage Zeit zur Vernunft, — 

Sie gab ſtumm mit naffen Augen ihrer biöger 
rigen Tröferin das ſchwere Blatt. Aber aus 
diefer wurde eine Richterin: »was willſt Du thun #° 
(lagte die Miniferin) — »Ich will leiden, (ingte 
Liane) damit Er nicht feide; wie Pönnt’ ich fo fehr 
gegen Ihn ſundigen?“ — Die Mutter nahm ents 
weder im wirflihen alten Wahne ihrer leichten 
Belehrung, oder aus Berjtellung jenen Er für den 
Vater und fragte: „mic nennt Du nice” 
Liane erröthete über tie Bertaufhung und fagte: 
madh, ich arme, ich will ja nicht giücklich fein, nur 
treu.” — ie hatte fie nicht in dieſer Nacht zwir 
fen bangen Kriegen aller ihrer innern Engel 
betend gelebt und geweint! Gine fo ſchuldloſe, von 
der heiligen $reuntin im Himmel eingefegnete 
Liebe — eine vom frühen Tode fo fehr abgefürzte 








| genden, und fie felber werde dafür Bürge fein. ı Treue — ein fp fefter, mit hohem, fruchktragendew 
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Sipfel gen Himmel wachſender Jüngling, ten 
nicht einmal Seiſterſtimmen aus feiner treuen 
Kindheitliebe gegen fie Unbedeutende ſchrecken oder 
locken konnten — der ewige Unmille und Gram, 
den er über die erfte, größte Lüge gegen fein Herz 
empfinden würde — ihre kurze Durcganggeredh- 
tigkeit durchs Leben und die nahe Wegkheire, 
an der fie nicht Steine, fondern Blumen auf bie 
andern Pilger zurücdwerfen wollte — alle diefe 
Geftalten nahmen fie an der Einen Hand, um fie 
von der Mutter wegzuziehen, die ihr mit ten 
Worten nadrief: „fieh wie Du undankdar von 
mir gehft und ich habe fo lange für Dich ertragen 
und getlan.“ Da jog Liane wieder aus tem 
warm · dunkeln Roſenthal der Liebe in die tradne, 
platte Ertflihe eines Lebens zuruck, worin ſich 
nichts hebt als ihr legter Hügel. D, wie blicte 
le bittend zu den Sternen auf, ob file fih nicht 
als Augen ihrer Karoline regten und ihr es ſagten, 
wie fie fi opfern foltte, ob für den Geliebten 
oder für die Eltern; allein, Me Gterne ftanten 
freunzlic, kalt und Kill am feften Himmel. 

Aber als die Morgenfonne wieder ihr Herz ans 
ſtralte, flug es hoffend und von neuem geftärft 
vom Entihluß, für Albano heute recht viele Leiden 
zu erdulden, ach, ja erft die erſten; konnte Karo⸗ 
line, dachte ſie, eine Liebe bejahen, der ich untreu 
fein müßte? — 

Kaum war fie mit dem Morgengruß von den 
Lippen der Mutter weg, fo fuchte diefe, aber ern« 
fter als geftern, die Wurzeln dieſes feſten Herzens 
aus feinem fremden Boden zu rüden durd den 
fängern Gebrauch der geftrigen Blumenheber. 
Sie wurde inder vergleichenden Anatomie zwiſchen 
Albano und Roquairol von der gleihen Stimme 
an dis zur ähnlichen Taille immer fhneitenter, 
bis Liane mit dem Mädchenwig auf einmal fragte: 
"aber warum darf denn mein Bruder Rabetten 
lieden?” — mquelle comparalson! (jugte tie 
Mutter) BiR Du nichts Beſſeres ald Sie?" — 
„Sie thut eigentlich viel mehr als ih,” fagte 
fie ganz aufrichtig. — Stritteſt Du nie mit 
dem milden Zefara?” fragte die Mutter. — 
„Nie, außer wenn ich Unrecht hatte,“ fagte fie 
unſchuldig. 

Erſchrocken nahm die Mutter immer heller wahr, 
daß fie tiefere und flärkere Wurzeln als leichte 
Blumen ſchlagen auszujiehen habe: fie ſammlete 
ale ihre mütterliben Anziehungfräfte und Hebes 
maſchinen auf Einen Punkt zum Sturze der ftillen, 
grimen Myrte; fie entvedte ihr des Minifters 
ſchwarzen Berfobungplan mit dem deutfhen Herrn, 
ihre bisherigen verfhwiegenen Kriege und Geufe 
jer darüber, ihren bisher zurufdrängenden Wider 
fand und die neueſte väterliche Kriegliſt, fie zur 
Seftunggefangenen bei feinem Bruder zu machen 
und dadurch wahrſcheinlich den H. von Bouverot 
zum Feftungbelagerer. — — 

Für einige Lefer und Reliften aus dem ſchwer⸗ 
fälligen golenen Zeitalter der Moral wird hier 
die Anmerfung gefetzt und gedrudt: daß eine bes 
fondere kalte nichtä fhonende, oft graufame und 
empörende Offenherzigkeit ‚über die näcften Ver⸗ 
wandten und über die jarteften Berhältniffe in 
den höhern Ständen fo fehr zu Haufe if, 
daß auch die fhönern Seelen — worunter doch 
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diefe Mutter gehört — es gar nicht anders wien 
und maden. 

»D, Du befte Mutter 1” rief Liane erfättert, 
‚aber nicht vom Gedanken an tie Klapper und ten 
Schlangenathem Bouyerots oder an defien Mord- 
forung nach ihrem Herzen — fie dachte fo Paltblüis 
tig an fein Berloben wie jeder Unſchuldige an fein 
Sterben auf einem Blutgerüfte — fondern vom 
Gevanfen an das lange Ueberbauen der mutier⸗ 
lichen Thränen, ter miütterlihen Liebequellen, 
welche biöher nährend tief unter ihren Blumen 
aefloffen waren; fe warf ſich dankend zwiſchen 
dieſe helfenden Arne. Sie fchloffen fich nicht um 
fie, weil die Minifterin durd Beine Woge und 
Brandung fehneller Aufwallungen weich und locker 
auszufpühlen war. 

In diefe Umfailung griff oder trat der Miniſter 
ein. "Sol (jagt er fhneil.) „Mein Ohr, Ma⸗ 
dam, (fuhr er fort,) findet fich unter den Domes 
ſtiken durchaus nicht wieder vor; das hab’ ich Ihnen 
su fagen.“ Denn er hatte fi heute auf einen 
Sefeg-Sinai geftellt und der an deffen Zuß vers 
fammelten Dienerſchaft in die Ohren gedonnert 
um feines zu erfragen, „weit ich glauben muß, 
‚CHatt’ er ihr gefagt,) daß ihr mirs aus fehr guten 
Gründen geftohlen habt.» Dann war er ald Ha 
gelfhauer, wie ein Kücendampf bei windigem 
Better, durch die einzelnen Dienerzimmer und 
Winkel nach dem Ohr gejogen. — «Und Du?« 
fagt’ er halbefreundlih zu Liane. Cie kuͤhte 
feine Fauſi, die er, wie der Papft den Zuß, alle 
zeit als den Zehn» und Lippenträger, Agenten 
und de latere Nunzius des Mundes den Küflen 
ide. 

„Sie bleibt ungehorſam⸗ fagte die firenge Frau. 
„So gleicht fie Ihnen ein wenig,“ ſagt er, weil der 
Mistrauiſche die Umarmung für eine Berfhwörung 
gegen ihn und feinen Bouverot anfah. Nun borft 
fein Eis⸗Hekla und flamnte und flog — bald auf 
Tochter bald auf Frau — erftere fei gar erbärme 
lich, fagt’ er, und nur der Hauptmann etwas 
werth, den er glüdlicher ZBeife allein gebiltet — 
er errath” Alles, hör’ Alles, wenn man aud fein 
Ohrdlech verborgen — es werde demnach, wie er 
fehe (er zeigte auf feinen entfiegelten Morgen» 
vfalm) zwiſchen beiden Kollegien kommuniziert —; 
aber Gott fol’ ihm ftrafen, wenn er nidt — 
„Tochterchen, antwort’ doch endlich!“ bat er. 

„Mein Bater — (fagte Liane, feit der Bouvero- 
tifhen Verbruderung und der Mifhandlung der 
Mutter ihr Herz mehr fühlend, das aber nur 
verachten und nie haflen fonnte —) meine Mut» 
ter hat mir heute und geftern Alles gefagt; aber 
ich habe doch Pflichten gegen den Grafen! Cine 
fühnere Lebhaftigkeit als vie Eltern fonft an ihr 
vermiffet und gefunden hatten, firalte unter dem 
aufgehobenen Nuge. „Ach, ih will ihm ja nur fo 
fange treu verbleiben ald ich Iebe= fügte fie. 
„G’est bien peu,» verfegte der Minifter, über 
die Kedheit erſtaunend. 

Liane hörte jegt erit ihr entflognes Wort nach; 
da ergriff fie, um die Vergangenheit und ihre 
Mutter zu rechtfertigen, den ſchönen und lächer⸗ 
lichen Entfhluß, den alten Herrn zu rühren und 
au befehren durch ihre Beifter» oder Traunfeherei 
Sie bat ihn um eine einfame Unterredung und 
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naher — als fle ſchwer vergoͤnnet war — darin 
um fein heiliged Verſprechen, gegen die Mutter 
au fhmergen, weil fie fürdtete, diefer Liebenden, 
tie dem Ausfchlagen nahe raflelnden Uhrräder 
ihrer Gterbeglode zu zeigen. Der alte Herr 
fonnte nur mit einer fomiihen Miene — wobei er 
ausfah wie einer, der in grimmiger Kälte lachen 
will — dinlangliches Worthalten geloben, weil 
nie, fo vief er fi entfinnen fonnte, das Wort von 
ihm, fondern blos oft er vom Wort gehalten 
wurde. In ſolchen Menſchen ſind Wort und That 
dem theatralifhen Donner und Blige ähnlich, 
weiche beide, fonft im Himmel gleichzeitig verdun · 
den, auf der Bühne aus getrennten Eden und 
durch verſchiedne Arbeiter hervorbrechen. Aber 
Liane ruhte nicht eher als bis er ein wortfeſtet, 
offnes Geficht — ein gemaltes Fenſter — aufge» 
tragen. Darauf fing fie nach einem dauſtkus ihre 
Geiftergefhichte an. 

Mit fortgefegtem Ernſt, feft sufammengehaltenen 
Musteln hörte er dem Unerhörten zu; dann nahm 
er fle, ohne ein Wort zu fügen, an der Hand und 
führte fie vor tie Mutter zurüd, der er fie mit 
einem langen Lob und Dankpjalm auf ihre glüd- 
liche Töchterfhule überreichte; — »feine Rnaben- 
ſchule mit Karl fei ihm wenigfens nicht in diefem 
Grade geglüdt” ſeht' er hinzu. Zum Beweiſe 
theil® er ihr offenherzig — und alle Schmerzen 
Lianens Baltblütig verarbeitend, wie der Faßbinder 
Zypreffenzweige zu Tonnenreifen — das Wenige 
mit, was er zu verſchweigen verheißen, weil er 
immer entweder fih wegwarf, oder den andern, 
meiftens beite. Liane faß hochroth, heißwerdend, 
mit gefenften Augen da, und bat Gott um Erhalz 
tung ihrer Kindesliebe gegen den Vater. 

Kein theilnehmendes Auge werde ferner mit 
dem @röffnen einer neuen Zeit gequält, wo das 
Eis feiner Ironie brach und ein wüthender Strom 
wurde, in welchen noch dazu mütterliche Thränen 
des Zornes floffen über ein theueres Weſen und 
defien verderbliches, fieberhaftes Hineinträumen in 
den legten Schlaf. — Das Ziel und die Gefahr 
Bopulierte faft die Eheleute zum zweitenmal; wenn 
es glatteifet, gehen die Menichen fehr Arm in Arm. 
„Du haft nichts nad) Lilar gefickt?" — fragte 
der Bater. »Dbne Ihre Erlaubniß würd’ ichs ger 
wiß nicht thun« fagte fie, meinte aber ihre Briefe, 
nicht Albano’s feine. — Er denutzte den Mißver« 
Rand und fagte: „Du haft fleja aber” — Ich will 
Alles gern than und laſſen, (ſagte fle,) aber nur 
wenn ber Graf einmilligt, damit ich ihm nicht uns 
redlich erfheine; er hat mein heiliged Wort auf 
meine Treue.» Un diefe milde Geftigkeit. an diefen 
mit weihen Blumen überzognen Petrisgeld, ſtieß 
ſich der Bater am bärteften. Dazu war der Ueber 
tritt eines ſtolzen Liebhabers von eignen Wünfhen 
au den feindlichen‘, gefegt man hätte Lianen die 
rage an den Grafen erlaubt, fo unmöglich. auf 
der Einen Seite, und das Geſuch um dieſe Bers 
änderlichfeit, es mochte bewilligt oder abgefchlagen 
werden, fiberhaupt fo herunterfegend auf der an. 
dern, daß die betroffne Minifterin lol; aufſtand, 
wieder fragte: »ift das Dein legtes Wort an un, 
Liane” ?—und als Liane weinend antwortete: "ic 
ann nicht anders, Gott ſey mir gnaͤdig!“ ſich zor⸗ 
nig wegwandte an den Miniſter und fügte: »thun 








Sie nun was Sie für convenable halten, ich bin 
unſchuldig.“ — · Nicht fo ganz, ma chere, aber 
gut! (fagt' er.) Du bieibk von Morgen an in 
Deinem Zimmer bis Du Dich forrigierft und un« 
fers Anblid6 würtiger bif” fündigte er dinaus. 
gehend Lianen mit zwei auf fie geworfenen Augen⸗ 
Salven an, worin meines Ermeſſens weit mehr 
Reverberierfeuer — Plagegeifter — ägende, freſ⸗ 
fende Medifamente — Gehirn» und Herzbohrer 
verfproden wurden ald fonf ein Menſch gebend 
haltend oder empfangend tragen kann. 

Armes Mädchen! Dein legter Auguf if fehr 
hart und fein Erntemonattag! — Du fiehkt in tie 
Zeit hinaus, wo Dein Fleiner Sarg fleht, an wel⸗ 
dem ein graufamer Engel die ſchoͤnen um ihn 
herumlaufenden, noch friſchen Blumenftüde der 
Liebe wegwifcht, damit er ganz weiß, jo roſenweiß 
wie Deine Beele oder Deine legte Geſialt herüber- 
getragen werde! 

Diefes Bertreiden von der Mutter in die Einöde 
ipres Klofterzimmers war ihe eben fo fürchterlich, 
nur nicht fürdterliher ald da6 Zürnen derfelben, 
das fie heute erft zum brittenmal erlebte, obwohl 
nicht verdiente. Es war ihr ald wenn nun nad 
der warmen Sonne auch noch gar das helle Abend- 
roth unter ben Horizont geſunken wäre, und es 
wurde dunkel und Balt in der Welt. Gie blieb 
diefen ganzen, noch -eingeräumten Tag bei der 
Mutter 5 gab aber nur Antworten, blidte freund« 
lich an, that Alles gern und behend, und hatte — 
da fie jeden zufammenrinnenden Thautropfen ſchnell 
mit dem Zmergfinger aus den Augenwinfeln ſchlug, 
als fei eg Staub . weil fie dachte, Nachts ann ich 
meinen genug — fehr trockne Augen; und das 
Alles, un der belaßeten Mutter nicht zu neuer 
Laf zu fein. Aber diefe, wie Mütter fo leicht, 
verwechſelte die ſcheue liebende Stille mit dem 
Anbrude der Berfiodungz und als Liane in 
unfhuldiger Abficht des Troftes ſich Karolinens 
Bild aus Lilar wollte bringen laſſen, galt auch diefe 
Unfguld für Verhärtung und wurde mit einer 
elterlichen geftraft und erwiedert; nämlich mit der 
Erlaubniß, ju fhiden. Nur forerte die Minifes 
rin die franzöflfhen Gebete von ihr zurück, als fei 
ie nicht werth, dieſe ihrem jegigen Herzen untere 
zulegen. Nie ift der Menſch Meiner ald wenn er 
Rrafen und plagen will, ohne zu wiffen wie. 

Da jeder der regietet, er fige auf einem Lehr. 
oder Fuͤrſtenſtuhl, oder wie Eltern auf beiden, dem 
Fusbewohner kefielben den vorigen Gehorfam , für 
bald er ihn einmal ausfept, nicht als Milderung 
feiner Schuld anfchreibt, fondern als Bergröße: 
rung: fo that es die Minifterin auch gegen ihr von 
jeher fo folgſames Kind. Sie hafte ihre reine 
Ziebe, die wie Aether, opne Aſche, Rau und Kohle 
brannte, um deſto mehr, und hielt fie für Schaden 
feuer, oder Feuerſchaden, beſonders da ıhre eigne 
bisher far nie mehr als ein vornehmes Kaminſtück 
geweſen. 

Liane ſtieg zuletzt, zu ſchwer zuſammengepreiſet, 
da jenfeits der Wandiapete der heitere Tag, der 
fhönfte Himmel bfühte, aufs welſche Dach hinauf. 
Sie jah, wie die Menſchen vergnügt von Meinen 
Luftörtern, weil die Erde ein grober war, znrüde 
fuhren und ritten ; auf Lilars Stauden-Pfad wan- 
velten die Gpaziergänger felig« langfam heim — 
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auf den Baffen wurde laut an den eftgerüften 
und Himmelwagen für die Fürftenbraut gejimmert 
und bie fertigen Räder wurden prüfend gerollt — 
und überall hörte man die Uebungen der jungen 
Muſik, die erwachſen vor fie treten follte. Aber 
als Liane auf ſich blidte und hier ihr Leben allein 
im dunfeln Gewande ſtehen ſah — drüben das 
Itere Haus des Geliebten — bier das ihrige, das 


an eine fhönere, feltnere Abblüre als des cereus 
serpens erinnerte — und! dieje kalte Einfam- 
keit, da ihr Herz heute zuͤm erftenmale ohne ein 
Herz lebte ;!denn ihr Bruder, der Ehorift ihres 
kurzen Greudengefanges war verihidt und Julienne 
feit einiger Zeit ihr unbegreiflich unſichtbar — nein, 
fie fonnte die [höne Sonne, die fo heil und weiß 
mit ihrem hohen Abendfterne ſich tiefer wiegte, 
nicht niedergehen fehen — oder das frohe Abends 
or des langen Tages anhören, fondern verlieh 
die glänzende Höhe. D, die fremde Freude ſtirbt 
im unbewohnten dunkeln Bufen, wo fie feine 
Schweſier antrift und wird zum Geſpenſt darin! 
So deutet das fhöne Grün, dieſe Fruͤhlingfarbe, 
Gum es eine Wolfe malt, nichts an als fange 
äffe, 

Da fie bald in die Freiſtatt des Tages, in das 
Schlafzimmer trat, wetterleuchtete draußen der 
Himmel; o warum jegt, hartes Geſchich? — Aber 
hier, vor dem Stillleben der Nacht, wenn das Le⸗ 
ben von ihrem Flor bezogen leiſer tönt, — hier 
dürfen alle ihre Thränen fließen, die ein ſchwerer 
Tug gefeltert hat. — Auf dem Ropftiffen, als trüg’ 
es den langſten Schlaf, ruhet dieſes verblutete 
‚Haupt fanfter als an der Bruft, die ‚hm feine Thrä⸗ 
nen zanfend nachzählt; und ed weinet fanft nicht 
über, nur um Geliebte. 

Wie gewöhnlich wollte fie ihre mütterlihen Ge 
bete auffchlagen , als fie erſchrocken daran dachte, 
daß man fle ihr genommen, } Da blidte fie heißs 
weinend anf zu Gott und bereitete allein aus dem 
zerbrochnen Herzen ihm ein Gebet, und nur Engel 
haben die Worte und die Thränen gezählt. , 


76. Zykel. 


Der Bater hatte die Zimmergefangenfchaft zum 
frafenden Merkmal ihres Neins gemacht. Mit 
hohen Schmerzen ſorach fie diefes ſumme Nein, 
indem fie freiwillig im Zimmer blieb und dem 
Morgentuß der Matter entfagte. Sie hatte in 
der Racht oft das todte Bild ihrer rathgebenden 
Karoline flammend angeblidt, aber Bein Urbild, 
?ein Sieberbild war ihr erfdienen: Bann ich län« 
ger jmweifeln, ſchloß fie daraus, daß die göttliche 
Erfgeinung , die dad Ja zu meiner Liebe geforos 
hen, etwas Höheres ald mein @eichöpf geweien, 
da ich fie fonft ihrem Bilde gegenüber müßte wier 
der bilden fönnen ? 

Sie hatte Albano's blühende Briefe in ihrem 
Yulte und fehloß ed auf, um hinüberzufehen aus 
ihrer Infel in das entrüdte Morgenland der 
warmern Zeit; aber fle fhloß es wieder au; 
fie ſchamte fich, heimlich froh zu fein, da ihre Mut- 
ter traurig war, die in die trüben Tage nicht ein» 
mal wie fle aus fchönen kam. 

Broulap ließ ſie nicht linge allein, fondern bald 








auch leer für fie geworden — tiefe Stelle, vie noch | 






























































rufen; aber nicht um ſie zu verhören oder loszu ⸗ 
freien , fondern um le — wozu freilich eine uns 
gefhminfte Stirne und Bade gehörten, teren 
dibern⸗ Garn fo ſchwer wie feine mit dem türfis 
fen Roth der Scham zu färben waren — zu ſei· 
ner Malerſorachmeiſterin gu vorieren und fie in 
die fürflihe Gallerie mitzunehmen, um von ihr 
die Erflärung diefer Titelfunfer (für ihn) in dies 
fem Privat-Stummeninfitut fo gut nachulernen, 
daß er im Stande wäre — fobald die Fürftin fie 
befieht — etwas Beſſers als einen Stummen Bei 
den Schönheiten der Bilder und der bilderdien 
ſchen Regentin vorzuftellen. Liane mußte ihm ie 
des gemalte Glied mit dem dazu gehörigen Lobe 
over Tadel in fein ernftes Gehirn nachprägen, 
ſammt dem Namen des Meifter. Wie erfreuct 
und vollftändig gab fie dieſe Kallypädie ihrem 
drummenden Maler» Kornuten, ter nicht eine 
einzige danfbare Miene ald Schulgeld entries 
tete! — 

Mittags erſt fand Die Tochter die erfehnte Mut: 
ter unter den Speifebedienten fehr ernft und trau» 
tig ; fie wagte ihr nicht den Mund, nur die Hand 
au füflen, und ſchlug das liebeftrömende Auge nur 
ſcheu und wenig zu ihr auf. Das Diner ſchien 
ein Leicheneſſen. Nur der alte Herr, ter auf 
einem Schlachtfeld feine Hochzeitmenuet getanzt 
und feinen Geburttag gefeiert hätte, war wohlges 
muth und bei Appetit und voll Salz. War Haus 
tampf, fo fpeiii’ er gewöhnlich en famille und holte 
ſich unter beigenden Tüihreden, wie gemeine Leute 
im Winter und in der Theuerung, fhärfere Es ⸗ 
luſt. Zanfen ſtaͤrkt und befeuert ſchon an fih, wie 
Phyfiter ſich blos dadurch eleftrifieren Fönnen, daß 
fie etwas peitichen. (*) 

Lache rlich und doch fhmerzlih war es, daß die 
arme Liane, die den ganzen Tag einen Kerker hü- 
ten folte, gerade heute immer daraus gerufen 
wurde ; dadmal wieder in den Wagen, der dus 
traurige Herz und das laͤchelnde Geſicht vor lauter 
heilen Pulläken adfegen follte. Sie mußte mit 
den Eitern zur Prinjeſſin gehen und fo glücklich 
ausfehen wie die waren, die fle auf dem trüben 
Wege zu beneiden fanden. So blutet das Herj. 
das nicht weit vom Thron geboren worden, im⸗ 
mer nur hinter dem Vorhang und fact blos, 
wenn er aufgeht; fo wie eben diefe Bornehmen 
fon nur ingeheim hingerichtet wurden. Der 
über feine Bermählung lächerlich laute Für — 
der von den Spieltiſchen oder Kaperbrettern zur 
tüdtgefehrte Bouverot, den jegt Liane feit den 
neueften Nachrichten nur ſchaudernd fitt — und 
die Prinzeffin felber, die ihre bisherige Entfernung 
von ihr mit den zerfireuenden Zurüftungen zum 
Feſte entſchuldigte, und die ganz fremd auf ein ⸗ 
mal über Liebe und Männer fpottete — alle dieſe 
Menſchen und Zufälle konnten nur einer Liane, 
die fo wenig errieth, fo viel fitt und fo gern ers 
trug, nicht die unerträglichften fcheinen. 

Ach, was war unerträglich als die eiferne Un ⸗ 
veränderlifeit diefer Verhältniffe , die Feſtigkeit 
eines ſolchen ewigen Bergihmees? Nicht die 
Groͤße, fondern die Unberimmtheit des Schmer- 


(9) Wefeke fand eb. ©. über dat Eiementastenen, von 
im, 1786. 
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der Minotaurus des Labyrinths, der Weiſe zu feinem Vaternamen, wenn mar nicht die 


ses, nicht 

Kellerfroß, die Edfelfen und Gruben deſſelben 
zieben uns darin tie Bruft zufammen, fondeen die 
lange Nacht und Wintung feines Ausgangs. So⸗ 
gar unter den Körper « Krankheiten fommen uns 
daher ungewohnte neue, deren letzter Augenblid 
über unfere Weilagung hinausliegt , drohenden 
und ſchwerer vor ald wiederkehrende, die als nach⸗ 
barliche Grängfeinde und immer anfallen und in 
der Rüfung finden. 

So fand die ſtumme Liane im Gewölf, als die 
ftohlockende Rabetie mit der Bruft voll alter 
Freuden und neuer Hoffnung ind Haus lief, dieje 
Schweſler tes heiligen, weggeriffenen Menſchen, 
tie Bundgenoffin fo glänzender Tage. Sie wurde 
ehrend aufgenommen und immer von einer Ehren- 
wache, ber Minifterin, begleitet, weil fie ja eine 
Geſandtin des Grafen eben fo gut jein konnte als 
eine Wahlherrin ihres Sohnes. Die Eifiige ſuchte 
einige einſame Augenblide mit Lianen durch das 
Pühne Betteln um deren Begleitung nad Blu- 
menbühl u erhafchen ; die Begleitung wurde auch 
jugeftanden und fogar der Mutter ihre dazugetban. 
Liane fuhr den Weg nach Blumenbühl, über den 
noch blühenten Gottesacker eingefenfter Tuge, 
Weiher Thränenkrom arbeitete in ihrer Bruſt 
herauf, da fie von der noch glüdlihen Rubette 
ſchied — 

Dieie hatte unſchuldiger Weiſe dem Haufe einen 
der größten Zanfäpfel für das Abendeflen dages 
laſſen, den je der Miniſter für die Fruchtſchale 
mit feinem Apfelpflüder ſich geholet hatte: daher 
foupiert’ er wierer em famille. Sabetten war 
nämlich ein dummes ort über das fonn- 
tägige Beifammenfein in Lilar entfabren ; «davon, 
(fagte Broulay gang freundlich) haft Du ja fein 
ort merfen laffen, Tochter.a — „Der Mutter 
fogleidy !« (verfehte fie zu fhnell). »Ich nähme 
auch gern Antheil an deinen Lurbarkeiten- ¶ ast 
er, Grimm verfpavent). Gam aufgeräumt fegte 

fi diefer Ftößfneht fo vieler Thränen und abge 
hauener Blütenzweige, die er darauf binabſchwim · 
men lieh, an die Abendtafel. Nach feinem Bers 
ftärf-Opr fragt’ er zuerſt Bediente und Familie. 
Darauf ging er ins Sranzöfiihe über — wiewohl 
die Tellerwechöler: eine grobe Meberfegung davon 
für Rd, eine versio interlinearis auf feinem Ge · 
fidste fanden, — um zu berichten, der vornehme 
Graf ſei Dageweien , und habe nad Mutter und 
Tochter gefragt. -Mit Necht verlangt’ er euch 
beide (fuhr der moralinhe Glacier fort, der gern 
das warme Efſen fühlte >—Ihrvericweigt immer, 
wie ich heute wieder hörte, gemeinfchaftlich gegen 
mid) ; aber warum fol ich Euch denn noch trauen ?« 
Gr hafte jede Lüge von Herzen, die er nicht 
fagte; fo at er ſich ernflich für moraliih, uns 
eigemnügig und fanft bfe6 baum, weil er auf alles 
bei den vindern umerbittlich drang. Mit den reiche 
lien Brennnefiein der Perfiflage — auch botani» 
fe koamen in Taltem und einigem Boden am 
beiten fort — uͤber deckte ec alle feıne aufs und zu · 
gehenden Hummerfcheesen, wie wir Badkrebfe in 
Neffen faflen, und nahm zuerft fein weiches Kind 
wwilhen die Scheeren. Das fanfte, ergebene Lä⸗ 
heln deflelben nahm er für Beratung und Bos- 








alte Hprothefe annimmt, daß Kinder gewöhnlich, 
dem am ähnlihfen werten, wornach fih vie 
ſchwangere Mutter vergeblich fehnte , welches hier 
ein fanfter Gatte war? — Dann Ari er, aber 
heftiger tie Mutter an, um bei feinem Miptranen 
fie mut feiner Tochter zu entzweien, ja um viel- 
leicht diefe durch Die mütterlichen Leiden zu finde 
lichen Opfern und Entflüffen zu veinigen. Ganz 
frei erflärt' er fih — denn der Egoiſt trifft die 
meiften Egoiften an, wie die Liebe und Liane nur 
Liebe und feine Selbfiliebe — gegen den Egoismus 
um und neben fi, und verbarg es nicht, wie fehr 
er Beide immer Ggoiflinnen (wie die alten Heiden 
die Chriſten Atheiiten) innerlich ſchelte. 

Die Miniſterin, gewohnt mit dem Miniſter in 
Beiner Che weniger zu leben al6 in der der Seelen 
— wie Voltaire die Freundſchaft definiert — fügte 
blos zu Lianen : Zür wen leid’ ich fo ? — Ach ih 
weiß e8, antwortete Sie demüthig. Und fo entlieg 
er Beide voll tiefiier Leiten und Dachte nachher am 
feine Geſchaͤfte. 

Diefer allfeitige Jammer wurde dur etwas 
größer, was ihn hätte Mleiner machen follen. Der 
Minifter ärgerte fih, daß er täglich den Geihmad 
der Weiber mitten im Zorme zu Mathe ziehen 
mußte über fein — Aeußered. Gr wellte am Ber- 
mahfungfete — feiner Geliebten wegen — ein 
wahrer Paraviesungel, ein Paradeur, eine Venus 
& belles fesses fein. Bon jeher macht’ er gern 
die Dopvelrolle des Staat⸗ und Hofmanns und 
wollte, um Stolz und Eitelkeit jufammen zu kau ⸗ 
fen, zu einem Diogenes + Ariftinp verwachſen. — 
Aber etwas davon war nicht Eitelkeit, fondern ter 
männliche Plagegeift ter Ordnung und Rechtha · 
berei wollte nicht aus ihm fahren. Gr war im 
Stante, die Kleidergeißel, womit der Bediente 
wenige Stäubben ım Gtautrode figen Iaflen, ges 
gen die Livree felber in Schwung zu fegen ; noch 

gefährlicher ward — weil er zwiſchen zwei Epier 
Yin faß, dem Friſot und dem großen Spiegel im 
Dfenſchirm, — auf feine eigne Wolle den Staub 
recht aufjutragen ; und am ſchwerſten wurd‘ er 
vom Puge feiner Kinder befriedigt. — Liane als 
Zeihnerin mußte ihm nun jegt die rechte Farbe 
eines neuen lieberbalgs vorfhlagen — Sachets 
oder Riechſacke ließ er füllen und mit dieſen die 
Schubfäde — und einen Moihuspflanzen-Topf in 
fein Genfer ſtellen, nicht weil er die Blätter zum 
Riechen (das erwurtete er von feinen Zingern ) 
fondern weil er fie. zum Cinölen für dieſe duch 
Reiben brauchen wollte — Patentvomade für 
Fauſte und englifches gepreßtes Zier = Papier auch 
für diefe (wenn fie eine Billetdoux⸗ Feder anfegen 
wollten ) und andere Nippes erregten weniger 
Aufmerkfamfeit ald der Schnuvftabak, den er ih 
anfhafite, aber nicht für vie Nafe, fondern für die 
Lippen, um ſolche roth zu reiben. — In der That, 
vor mander Iufigen Haut hätt’ er ſich ganz lä- 
cherlich gemacht, wenn fie ingeheim ihn aus feis 
nem Souvenir die Haarzange und mit Liefer aus 
feinen Augenbraunen da, wo der Sattel des Les 
bens wie auf einem Pferde das Haar weiß ger 
druct hatte, legteres hätte ausziehen fehen ; und 
nur der Minifter felber fonnte ernfihuft dabei 





heit — — Bie fommt tiefe Sanfte ertlaͤrlicher ausſehen, wenn er vor den Spiegel die feinern 
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Beifen zu lächeln durchlaͤchelte — Lie befte hielt er 
feſt — oder wenn er vie leihtern Würfe anpro« 
bierte, womit man fi. aufs Kanapee brings — wie 
oft mußt’ er ſich werfen! — und wenn er über« 
haupt an fid arbeitete, 

Zum Süd für die Mutter Pam der gute Let, 
tor ; aus der Hand dieſes altem Freundes hatte 
fie fo oft, wenn nicht eine Himmelleiter, tod eine 
Örubenleiter, um daraus aus dem Abgrund zu 
Reigen, genommen; hofend brachte fie jegt alle 
ihre Noih vor ihn. Gr verfprad einige Hülfe 
unter der Bedingung, mit Lianen allein auf ihrem 
Zimmer zu foreheu. Er ging au ihr und erflärte 
sart feine Wiſſenſchaft und ihre Lage. 

Wie erröthete das kindliche Mäcchen über die 
ſcharfen Tagftralen, welche die duftende Nadıtviole 
ihrer Liebe trafen! Aber ihr Kiudheitfreund ſprach 
funft am diefes gefchlagne Herz — und von feiner 
gleichen Liebe gegen fe umd ihren Zreund — von 
dem Temperamente des Vaters — und von ber 
Nothwendigkeit bedadtfamer Mafregeln — und 
fügte, die deſte fei ed, wenn ſie ihm heilig gefobe, 
dem elterlichen Wunſche, den Grafen flvenge zu 
meiden, mir fo fange nachzugeben , bis er von 
deffen Water, den er als Begleiter des Sohnes 
fängft über das neue Verhaͤltuiß benachrichtigen 
und fragen müflen, dad Ja oder Nein dazu erhal. 





Eltern : zugleich müf er aber auf ihr feſteſtes 
Schweigen gegen dieſe über fein Anfragen, wı 
durch fie fid vieleicht fompromittiert finden könn: 
ten, Anſpruch machen. Damit wurjelte er nur 
noch tiefer in ihr Vertrauen ein. 

Sie fragte zitternd, wie lange die Antwort ver. 
ziehe. « Gechb, acht, elf Tage nad) der Bermäh- 
tung höchftens ! * fügt’ er rechnend. — Ja, guter 
Augufi ! — m Ach, wir leiden ja Ale” fügte fie 
und fegte vertraulich und aus weinender Brug 
hinzu z = ed geht Shm aber wohl ?” -- « Erif 
fleißig * verfegt er. J 

So brachte er fe, mit zwei Geheimniſſen befa- 
den und für jegt eine Interims · Abſonderung beja⸗ 
hend, zur Mutter zurück; aber diefe zahlte nur 
dem Leftor den Lobn eines freundlichen Blickes 
aus. Gr verlangte indep — nach feiner Karthau · 
fer- Manier — feinen antern als das gütigſte 
Schweigen gegen den Minifter über feine Ein- 
miſchung, da diefer fein Berdienf dadei etwan für 
‚größer halten Pönnte ald es wäre. 

Dem Minifter wurde die achttagige Beflerung, 
nnd Enthaftung angefagt. Er glaubte — ſich Mißr 
trauen in Die Grau vorbehaltend — doch weiter in 
deindes Land einzubringen mit feinen Waßen; 
auqh ließ er ſich die neue driſt und Lianens Gnifer- 
kerung mit darum gefallen, una feine Tochter bei 
dem Bermähfungfe blühend und gefund als eine 
glänzende Yraupenne an feine Beliebte und vor 





a a t von biefer zurüd; und 
irol kam son ; 
Rralte ein paar en im Haufe mit fhönem, 


hellem Morgenrotpe vol. Er überbrachte dem 
Bater Nachrichten und Grüße von der Fürſtin. 











mit , bie einmal zu ihrem Himmel gefagt hatte: 
er werde! ac die legte Melodie unter den Diiße 
tönen der yneinigen Zeit. Er errieth leiht — denn 
er erfuhr wenig von der ihn yernadläffigenden 
Mutter und nihts von der Tochter — wie Alles 
ſtehe. Als er vollends Albano's Blatt an tiefe 
ihr am daͤmmernden Abend in den Arbeitbeutel 
ſchieben wollte und fie mit einem Ach der Liebe 
fügte: „nein, es ift wider mein Wort — aber 
fünftig etwan, Karl!" —: fo fah er „mit brau⸗ 
tentem Ingrimm feine Schwefter im offnen Charons 
Kahn zum Tartarus aller Leiden fchiffen ” wie er 
fagte. An den Freund dacht er weniger ald an 
die Schweſter. Der freundliche , ſchmeichelnde Mir 
nifter — er ſchenkte zum Beweis dem Hauptmann 
einen Sattel von Werth — berichtete ihm den 
Beſuch Rabettens und gab Winfe über Verlobung 
und vergleichen; Karl fügte Pe: er fhiebe all 
fein Glüd hinaus, fo fange feine liebe Schweſſer 
feines vorausfehe. Um den alten Herrn wieder 
mehr für Lianen einzunehmen, führt’ er ihn für 
das Vermahlungfeſt auf eine romantifche Invenz 
sion, die Froulay nicht ahnete, als er fhon ganz 
dicht an ihr fand : nämlich Iddine, (die Schwefter 
der Braut) war Lianen auffallend ähnlich. Die 
Gürfin liebte fie unausfprehli , fah fie aber nur 
felten, weil fie ihres fiarfen, einmal zu einer 
Thron Che nein fagenden Charafters wegen auf 
einem von ihr felber gebaueten und regierten Dorfe 
wohnte, höfli vom Hofe verbannt. Er legte 
uun dem Bater die poetifhe Frage vor, ob Liane 
nit in der Illuminazionnacht einige Minuten 
fang im TraunTempel, der ganz zu diefem ſchö— 
nen Truge paſſe, die Fürfin mir dem Widerſchein 
ihrer geliebten Schweiter erfreuen Pönne. 
Entwerer machte den Minifer die Liebe gegen 
die Zürftin fühner, oder der Wunſch trunfner, 
Liane ald Hofdame glänzend einzuführen : genug 
er fand in der Idee Verſtand. Wenn etwas für 
den Separatfr.eden, den er mit dem Sohne ge 
macht, den Tabaf in die Hriedenpfeife hergab: fo 
mar es diefes Rolfenblatt. Gr eilte fogleih zum 
Fürften und zur Prinzeffin mit der Bitte um 
feine Erlaubniß und um ihre Theilnahme ; — dar⸗ 
auf, ald er beides hatte, zu feinem Dreft Bouve- 
rot und ſagte „Il m’est venu une Idee tres 
singuliere qui peut-etre est trop; cependant 
le prince l’a approuvee, etc.“ — und endlich 
zu Lianen, um doch auch diefe nicht zu ver⸗ 


Der Hauptmann hatte ſchon früher fie zu beres 
den gefucht, Die Mutter war gegen dieſe Nach ⸗ 
foielerei aus Selbfbemußtjein und Liane aus 
‚Demuth; eine ſolche Repräfentazion Fam tiefer 
eine zu große Anmaßung vor. Aber zuletzt gab fie 
nad, blos weil die ſchweſterliche Liebe der Zürftin 
ihr fo groß und unerreichbar gefchienen , gleich als 
pflegte fie nicht eine ähnliche in ihrem Herzen; fo 
fand fie immer nur das Spiegelbild nie ſich ſchön, 
wie der Aftronom denfelben Abend mit jeinem 
rothen Glanze und Nachtſchatten zauberifher und 
erhabener findet, wenn er ihn im Monde antrift, 
als wenn er quf der Erde mitten darin ſteht. Biel» 
leicht lag nod eine ganz dunkle Süßigkeit, näm« 


ianen dradyte er Das Echo jener geliebten Stimme ı lid eine ſchwiegertdchterliche, in Lianens Liebe für 
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die Fürften-Bıaut; weil diefe einmal des Ritter 
Gaſparos ferne hatte werden follen. Die Weiber 
achten Verwandtſchaft mehr als wir, daher auch 
ihr Ahnenſtolz immer einige Ahnen älter wird als 
unferer. 

So bereitete fie denn das gepreßte Herz zu den 
leichten Spielen des glänzenden Feſtes vor, das 
vie Fünftigen Zykel gleichſam am Neujuhrfek einer 
neuen Jobelperiode geben. 


Siebzehnte Jobelperiode. 


Fürjtliche Vermaählung- Lerrijion — Ciars 
Aluminajion. 


77. Zykel. 


Welche allgemeine Landfreute konnte jegt von 
Einem Gränzwappen zum andern acht Tage lang 
jauchzen! Denn fo lange war die Landtrauer fufpen« 
diert — die Glocken läuteten zu etwas Befjerem 
als zum Grabe — es war wieter Mufif erlaubt 
allen Spieluhren und Spielleuten — alle Theater 
wären geöffnet worden, wäre eines da geweien, 
oder ter Hof verſchloſſen, der beftändiy Ipielte — 
und man konnte höhern Orts acht Tuge ohne 
ſchwarzen Rand gehen und dekretieren — Nachher 
nach dem erfrifhenven Zwiihenaft, wo man das 
Drchefier, Punfd und Kuchen genoß, jollte wierer 
aufgeräunter ans Weinen und Traueripielen ges 
gangen werten. 

Der Fürſt ritt am Morgen der langweiligen 
Cinholung + Wagenfahrt über Die Gränze voraus 
mit Bouverot und Albano; alle trei als die ein« 
sigen im Lande unabhängigen, bei dem Feſte nicht 
interefierten Leute. Der arme Luigi! Ich hab’ 
es fhon im erften Band tes Titans fehr deutlich 
gefügt , daß der fürfilihe Bräutigam, der heute 
die Dede befchligt, blos ein Lam de 8. Bater fein 
Kann, feiner für das Haus; unter feinem Fürfiens 
himmel ift wie auf der erſten Schadfelter-Guffe 
Alles zu machen und zu regenerieren, Offiziere, 
felber die Schachtönigin, aber ter Schach nicht, 
Es wäre zu wünfdhen — da der Umftand das Feſt 
ins Lacherliche ſchattiert, — der Bräutigam fönnte 
manchen ihn auslachenden alten Familien — tie 
es fo oft ſelber im heraldiſchen und medi 
Sinne zugleich find — zur Befhämung nur einige 
Dusend von den Prinzen um den Traualtar ger 
ſtellet zeigen, die er in Kalabrien, Wallis, Aftu- 
rien, in der Dauphine — ganz Gurorg war 
ihm eine — figen laffen, kurz in fo vielen aftis 
ven Grbläntern, d. b. in den Erbinnen, nicht 
Erbfchaften fremder Prinzen; — könnt' er das, 
fo würd’ er vergnügter in die heutigen Glühwüns 
ſche drein (hauen, weil (om einige Dugende Er⸗ 
füllungen darneben ſtaͤnden und juhorchten. Aber 
wie das Beite ded Marquis von Eyeter in London, 
das 5000 Pfund koſtet, die Marquifin in einen 
Thron verwandeln kann: fo muß das die Fürſtin 














and) thun, ohne es wie diefe rüwärts verwan- 
dein zu können. 

Ich will ihn daher auf ten heutigen Tamplatz 
ter Zreute gar nichr als Bräutigam, fontern im⸗ 
mer — fo wie man Krone fagt ohne gefröntes 
Haupt — bios als Bräutigamrod auffellen und 
vorführen, um ihm nicht lächerlich zu machen. — 
alband ritt mit einer Bruft vol Zorn, Verachtung 
und Bedauern neben dieſem Dpferthiere der fhwar- 
zen Staatkunſt her und begriff bios nicht, mie 
icht den deutfchen Herrn, tiefe gemiethete 
Art und diefen Wurzelheber feines Stammbäun. 
leins, mit Einem Ferſenſtobe weit von fich weg ⸗ 
(hlage. Guter Züngling! ein Fürk macht fih 
feichter von Menſchen los, die er liebt, als von 
folchen, die er recht lange haffet, denn feine Zurcht 
iR ftärfer als feine Liebe. — 

Der großherzige, nie eng« immer weitbrüfige 
Züngfiny fand heute in feiner feierlichen , ſchme 
fihen Stimmung alles Tragifhe, Edle und Un: 
edle größer als es war. Cr jeigte jwar nur ein 
feuriges Nuge und heitere® Angefiht, weil er zu 
jung und fhamhaft war, perfönlihen Schmerz 
prunfeno ausjufegen; aber unter dem Auge, tad 
ſich nad) der hohen Wetterſcheide richtete, an der 
heute fein dunkles Gemölfe auseinandergehen oder 
au ihm herunterfommen follte, brannte der Tropfe. 
Der heutige Abend, in den er fo oft hineingeſehen 
als in eine Hölle, und eben fo oft als in einen 
Himmel, fland jetzt ald ein verworrenes Mittels 
ding von beiten fo nahe, und doch hart an ikm! 
— Ein Gewimmel verwandter Gefühle begleitete 
ihn zu der (nach feiner Meinung unglüdlihen) 
Braut feines — Vaters und dieſes Fürften, 

Eine Viertel » Meile jenfeitd Hohenflies fuhr 
fhon ihr — Gibbon voraus, befannt bei allen Ra« 
turforſchern — nicht bei den Pelitifern — durch 
die fangen Arme, welche befanntlic Diefer Molus 
den » Befiger und Affe trägt. Wo ift mein Gibben, 
fragte die Fürftin gewöhnlich, (gefegt, Daß fie auch 
den englifhen Namenvetter, ten Geſchichiſchreiber 
mit langen Nägeln und furzen Sägen gegen bie 
Chriſten, in ver Hand hatte, ) denn fie verlangte 
ihten Sangarın. B 

Endlich kam fle daher geforengt — im Ketı 
bufh — im Reitrod — auf dem ſchoͤnſten Englän⸗ 
der — eine große majeftätifche Geftalt, bie unber 
fümmert um ihr obwohl nit Verwandten befrade 
tetes Eour «Gefolge lieber der bianen Morgenfonne 
hinter einem auffieigenden Pferd - und Schwanen« 
hal hatte entgegen fhauen wollen. Cie gab dem 
Bräutigamrod anftändig Gruß und Kuß, aber we ⸗ 
der gerührt, noch verſtellt, noch verlegen, fondern 
recht frei und frank und froh, zu weit über bie La⸗ 
cherlichkeit ihres genealogifhen Mißverhaͤltniſſes 
erhaben, ja fogar über jedes nothrürftige oder ge» 
botene. In ihrem fonft ſchoͤn gebaueten — mehr 
als ſchon gezeichneten — Gefihte war blos ihre 
Nafe es nicht, fontern edig gefhnitten und der 
regierenden Wochentäglichkeit mehr Kuochen als 
Knorpel entgegenfegent. Bei den Weibern bes 
deuten ausgezeichnete, regellofe Nafen, 3. 8. mit 
tiefem Wurzel » Einfenitt, oder mit konkaven oder 
fonveren Biegungen, oder mit Facetten am Rnopfe 
u. f. m. weit mehr für das Talent als bei den 
Männern; und — wenige ausgenommen, die ich 




















Tit an. 


643 





wir müffen alle ſonach nach; aber vielleicht iR das 
Ohr ſchon font und ihr ift nur noch am Auge beis 
zukommen. Sehr erfreueten ihn in diefer Hof: 
nung die ſcheckigen Uniformen fännmtlicher Beamten 


noch, meiffugt’ er freudig, gar der goldflitterne Eh ⸗ 
renbogen mit Bafen und Pfeifern, durch den fie 
gerade durd muß, und fheucht man Denn nicht 
Sagen mit Goidblechen und Seherfrügen aus 
Kirfentäumen? — 

D (duht’ er, als fie durch war) wenn jener go⸗ 
thifche Wütherich ſich durch den entgegenfommenden 
Bittzug des Papſtes von tem plündernden Ein 
marfch ins heilige Rom rücwärts lenken laffen : 
fo fhlägts gewiß durch, daß ihr in der Vorſtadt 
die Waifenfinder mit ihrem Waiſenvater bittend 
entgegentreten — dann die Schulmeifter mit ihren 
Pagerieen — dann das Gymnafium und Lie Hiie 
werfität — was doch nur erſt Gefechte mit Bor- 
poſten find — — denn das Thor iſt mit Infanterie 
befegt, der ganze Markt mit der wehrhaften Bürs 
gerſchaft — die Hauptfirhe wird von der Geift- 
tihfeit, das Rathhaus vom Magiftrat bewacht — 
alle bereit , wen fie nicht umfehrt, ihr in gewiffer 
Entfernung als Schaarwachen und Obſervazion⸗ 
höre nachzuziehen — und halten ſich nicht am 
Schioßthore ſieben Brautpaare als ſieben Bitten 
und Bußpfalme auf und tragen ihr auf einem 
Luflerftein von Atlas ein fatales Pereat + Kar 
men (*), von mir felber verfaflet, ein Defret 
vom 19. Juni entgegen, des Cffefts ganz un⸗ 
gewis? — 

Recht! ſagt' er, als der ganze Zug zu einer 
leihtern Ueberfit für die ın den Schiobfenſtern 
liegende Herrfhaft zum zweitenmafe den Schloß⸗ 
hof durchreiſete — Lie vertoppelte Dofis ſoll durch⸗ 
greifen. Schoppens Hoffnungen nahmen am wes 
nigſien ab, ais gar oben — weil alla war — 
man fid) lange verborgen und verſchwiegen hielt 
und endlich der Zürft ald Cieger, aber müde, von 
Hoffanaliers herabgebracht wurde in die Kapelle, 
um öffentlich für den Zurüdzug der feintlicen 
Macht zu dauken; ja als bald darauf auch die 
Braut nachdrang, aber von Kanımerherren an den 
Armen zurüdgehuften , fogar an der Schleppe von 
Ähren Hofdamen zurückgezogen : fo Ponnte der Bis 
bliothefar feicht ohne Sorgen bfeiben. 

Albano’s bewegte, wallende Seele fpiegelte die 
vermworrene Hof.Welt noch milder und unförne 
licher zurüdt als fie war, Er hörte es, wie die 
fürflichen Bettern, fogar der fünftige Thron» und 
Etuplfolger, dem Better Luigi Glück zur Gefund- 
heit, Vermaͤhlung und naͤchfien Zufunft wünfd« 
ten, ob fie gleich durch ihren Freund — ein leben- 
diges Gufzefionpulver — ihm von diefen drei 
Dingen hatten fo viel nehmen lafien, daß fie ihm 
eben ihre Paltbfütige Verwandtin als die Kron⸗ 
made ihrer nahen Thronfolge zugeben konnten. 
Er hörte diefelden Hochzeitgeſange von allen Hof 


€) Für ihn warb innerer Genuß, ein foldes Kode 
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Pefigern, tie wie ein Muflel, ein befonderes Ber 
reden äußerten, ſich kurz zu machen. Gr fah, 
wie der Gürft — obwohl mit dem Gefühle buld 
in feiner Fett oder Wafferfacht zu erfaufen — 
alle Lügen leicht und falt und khadenfreh dahin ⸗ 
nahm — — D, müflen nicht die Fürſten, dact' 
er, felber fügen, weil fie ewig belegen, felber fhmei« 
cheln lernen, weil fie immer geſchmeichelt werden ? 
— Er felber konnte fih6 nicht abgewinnen, nur 
den Meinten Scherf eines lügenden Glückwunſches 
in den allgemeinen Lügen-Bistus zu werfen. 

Die Zürkin warf dem Grafen — fo oft es ging 

und faR öfter — zwei Blicke oder Worte zu ; denn 
dieſer VBlühente erinnerte unter den Thron ⸗ 
Küftenbewohnern, von tenen man leichter ein 
Echo als eine Antwors hört, allein an feinen Prüfe 
tigen Bater. Der Hauptmann bradte einigemal 
— meil er aleid allen Schwaͤrmern wie die Scha⸗ 
ben und Grillen tie Wärme liebte und das 
Lit floh, und weil ihn alle Dienkhen von biepem 
Verſtande drüdien — den Tatel zu Albano, daß 
die Furſtin ihm mit ihrem falten wigigen Ber- 
Rande mißfalle; aber der Graf fonnte — aus Ach⸗ 
tung für tie väterlihe Geliebte und aus Hub 
gegen ihre DOpferpriefter und Schaͤchter — ein 
Wefen nur bedumern, das wielleiht jegt haflen 
muß, weil feine größte Liebe muterging. Wie viele 
edle Weiber, die es fonft für höher hielten, au 
bewundern ald bewundert ju werden, wurden 
Rräftig, Penntnißreih, beinahe groß, aber ungluck⸗ 
lich und fofett und Palt, weil fie nur ein Paur 
Arne fanden, aber fein Der) dazu, und weil ihre 
beiße hingegebene Seele fein Ebenbild antcaf, wo⸗ 
mit eine rau gerade ein unaͤhnliches meint, naͤm⸗ 
lich ein höheres Bild! Der Baum mit den er» 
frornen Blüten ſteht dann im Herdfte hoc, breit, 
grün und friſch und dunkel vom Laube da, aber mit 
keeren Zweigen ohne Fruͤchte. 
Endlich fam man aus den khmülen Gpeifefälen 
in den friſchen Litar · Abend ins Freie und zur 
Freiheit. Halb zürnend, halb. Fievetrunfen ging 
Wbano einer verhungnen Stunde entgegen, in 
welcher fo manches Räthfel und ſein theuerſtes ſich 
Höfen ſolite. Was fieht der Menſch vor ih, wenn 
er endlih mit vem Faden in der Hund aus ter 
Irrhöhle heramstritt? Nichts als die offnen Ein- 
gänge ın andere Labyrinthe und bios tie Wahdl 
darunter ift fein Wunſch. 


78. Zykel. 


Anı (hönften Abende, als ber Himmel bis auf 
den Boden aller Sterne durchſichtig wur, ließ ter 
Gürft die müde Berfammlung nad) Yilar fahren, 
um befier mit feinen beiden Unfichtbarfeiten, mit 
der Iluminazion und mit Lianens Rolle, zu trügen. 
Wie ſchlug tem redlichen Aldano dus weiche Herz 
banger und fanfter, al6 er unter dem Herabrollen 
von der Waltbrüde ins wartende Bolfgetummel 
fih Dachte: Sie ift aud) diefen Weg in das Lilar 
gegangen, das ihr fonft fo lieb gemweien. Bein 
ganzes Ipeenreih wurde ein Abentregen vor der 
Sonne, defien Eine Hälfte vor der Sonne glän- 
send zittert und deſſen antre grau verſchwindet. 
Ach, vor Lianen hatt’ es ohne Sonnenſchein gerege 
net, als fie heute verborgen blos in den Tempel 
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tes Traum» herüberfuhr, um nur ein geliebtes 
Weſen zu frielen, aber feines zu fein. 

Noch brannte feine Lampe. Aldano blite in 
jede grüne Vertiefung nach feinem Engel des Lichts. 
Sogar der Fürft felber, der bie plöklihe Peters 
Tupyel - Gntzündimg noch mit feinen Winten zurüds 
Yielt, fah dem an Höfen fo feltenen Vergnügen 
entgegen, zweifach zu überrafhen. Die Fuürſiin 
Yatte dem Minifter die Berlegenheit der Lüge oder 
Antwort erfpart, denn fie hatte gar nicht mac ber 
tünftigen Hofdame Liane gefragt, gleich diefer 
ganzen ſtarken Weiberflaffe gegen ihr Geſchlecht 
gleichgültig, aber deſto feher an einer Ausermähls 
ten hangend. Albano erblichte im treibenden, vers 
dunkelten Getümmel feine Pflegeeltern und Ras 
bette, ader in dieſem Taumel des Bodens und der 
Seele konnt’ er wie andere feine Augen nur auf 
den felber-verhangnen Vorhang richten, hinter dem 
er mehr als alle Anpre zu finden und zu verlie- 
ten hatte. Dod in Jugendiahren hängt fein 
ſchwarzer, nur ein bunter heras, und an allen 
ihren Schmerzen find ned Hoffnungen! 

Das Bolt wartete auf den Glanz und auf die 
Mufif. Der Fürft führte endlich feine Braut dem 
Tempel des Traumes enigegen; Karl, heute blind 
gegen, nicht für feine Rabette, nahm den brennen» 
ten Grafen mit. Am äußern Tempel lieb ſich 
Nichts errathen, was feinem magifhen Namen 
entſprach; blos ‚die Fenſter gingen vom Due 
diefes Pavillons bis auf den Boden nieder und none 
ren ftatı von Rahmenund Benfterileinen, in Zweige 
und Blätter gefatlet. Aber als die Fuͤrſtin durch eine 
Glas» Thüre eingetreten war, ſchien ihr der Par 
villon verfhmunden ; man fand, fhien es, auf 
einem einfamen von einigen Baumflämmen bes 
wachten freien Plat, welchen alle Perſpektiven 
des Gartens turchreugten. Wunderbar wie von 
trielenden Träumen, waren Lilars Gegenden un- 
tereinandergeworfen und die entgegenyefegten 
zuſammengeruckt — neben dem Berg mit dem 
Donnerhäuscen fland der mit dem Altare und 
hart neben dem Zauberwald bäumte fih der hohe 
ſchwarze Tartarus auf — Gerne und Nähe ver 
langen fi in einander —ein friſcher Regenbos 
‚gen von urtenfarben und ein entfärbter Neben- 
regenbogen liefen nebeneinander fort, wie im Er⸗ 
wachen der Schatten des Traumbilds noch fihttar 
vor der bligenden Gegenwart entläuft. Indes Die 
Furſtin mob in das tränmerifche Blendwerk ver» 
fanf ©): fo trat wie aus der Lufl Liane durch eine 
gläferne Seiten · Thüre in Idoinens Lieblinganzug, 
im weißen Kleide mit Silberblumen und in unges 
ihmüdtem Haar mit einem Schleier, der nur anges 
ſtedt an der linfen Seite lang niederfloß, wanfend 
bervor und lispelte, als Lie Fürftin getäufcht 
Idolne! ausrief, zitternd und kaum hörbar : „Je 
ne suls qa’un songe — (**).“ Gie follte mehr 
fagen und eine Blume reichen ; aber ald Dies bewegte 
duͤrſtin fortrief: soeur cheriet und fie heftig in 


die Arme ſchlob, fo vergaß fie Alled und weinte nur | 


(*) Zwifchen wei Genftern Mand immer ein Dfeiters 
foisget und mengte feine meudgefpiegeite. ferne Berfpe- 
tioe unter die der Geufer. 

Ein Genfer gegenüber, den Brwifchenraum jwifdien bei 
den verbarg nnd erfünte Laubwert. 

(**) Ic Yin nur ein Traum. 
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ähr Herz an einem andern Herzen aus, weil ihr 
das fremde vergebliche Schmahten nah einer 
Saweſter fo rührend war. — Albano land nahe 
an der erhebenden Szene; ber Berband von allen 
Wunden wurd’ ihm abgeriſſen und ihr Blut flog 
warm aus ullen nieder. D, nie war fle oder 
irgend eine Geftalt fo äthericchsfhön, fo himmliſch 
bfühend und fo demüthig gewefen! — 

Als fie tie Augen aus der Umarmung aufhob, 
fielen fie auf Albano's bleices Geſicht. Es war 
dieich nit vor Krankheit, fondern vor Berner 
gung. Sie fuhr zuckend zurüd, umarmte die 
durſtin wieder ; der bleiche Menſch hatte ihr ber 
megtes Herz in Eine Thräne nach der andern 
jerriffen ; aber beide grüßfen ſich nicht — und fo 
fing ihr Abend an. 

Während der Tauſchung und Umarmung waren“ 
auf einen Winf res Kürten ale Zweige und 
Thore des Gartens in einen glänzenden Brand 
geſtedt —alle Wafferwerfe des Zauberwaldes flat» 
terten mit golönen Slügeln aufgefchredt hoch em ⸗ 
vor — im umgekehrten Regen fpielte eine weiße, 
grüne, goldne und finftere Welt, und die Wafler- 
und bie Fammenfralen flogen wie Bilder» und 
Goldfaſanen muthwillig gegeneinander an. — Und 
der Glauz des breunenzen tens umfing ten 
Tempel des Traunıs, und ter Widerſchein legte 
fi in fein inneres grünes Laubwerf vergoldend. 

Liane trat an ver Hand der ehrenden Fuͤrſtin 
mit niedergeſchlagnen, verſchaͤnten Augen in tie 
heile, rege Sonnenftatt heraus, ins Getammel der 
Muflt und der frohen Zuſchauer. Auf Albano 
fhoß die ſturmiſche Gegenwart wie ein Strom; 
die entgegengefepten verworrenen Rollen vor 
entgegengejepten Menfhen — der Greudenglanz 
des tidents — umd die nächtliche Verwirrung in 





diefen Abend fhwer, 

Die Fürfin zog ihn bald in ihren Wirbeln weir 
ter ; Lianen ließ fie nicht von ich. Der Miniiier 
fürbte und ſteifte mit alten Galanterieen den eros 
tifchen Sklaven auf ; aber jecem [dien er, da die 
gürfin den Kredit nach dem Tote des Gürfien 
beftinmmt, nur die Sitte der Miniſter nachzuma⸗ 
chen deren Geiſt gern vom Bater und Dauphin 
— auoque — zugleih ausgeht, um ſich nicht zwi⸗ 
fden, fondern auf zwei Furſten ⸗Stuͤhle zu fegen. 
Sie ſchien indeß, feit feiner Maſchinerie mit Lia⸗ 
nen, ihn ſtolzer wufzunehmen. Hinlanglich be 
glücte ihn das Sluck ter Toter wie feinen 
Sawiegerfohn Bouverot tie Nähe derſelben ger 
nug, und rad Shelmen-Parr fag-tief und ganz in 
Blumen weitene. Nibano errieth weiter nichts 
6 dab fogar ein Falter Drache, ein Seelen ⸗ 
Urangutang, die Reife dieſes Engels dunkel 
fpüre. 

Die Minifterin und der Lektor theiften ſich leicht 
mechfelnd in Die Veran Lianens vor jetem 
Borte — Albano’s. Die Yurfiin lieb ſich durch 
die funkelnden Luſtgange, Durch den in naffen 
Blitzen ſtehenden Zauberwald und zulegt um das 
Donnerhäuschen fuhren, um den brennenden Gars 


durch alle Gänge ihres welfen, kahlen Artariens 
und hielten ihre zerti nerten Herzen flunum 











feiner Bruſt machten jeinen feſten Gang turd | 


ten aus allen Punften in ihr malerifdes Auge , 
zu nehmen ; Liane und Albano begleiteten fle ; 
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und feft zufanımen. Gie gab, treu ihrem Wort 
gegen die Eltern, ihm feinen warmern Blick und 
Anflany wie jetem, aber auch feinen kaltern; denn 
ihre Seele wollte ja nicht quälen, fondern nur 
leiden und gehorchen. Gr machte — glaubt er — 
alle Blide und Laute fanft : auch rädıte ſich der 
edle Menſch durch feinen Schein ver Kälte oder 
gar einer untreuen Befreuntung mit der fürfilie 
en Krons und Herzenwerberin. 

Die Fürfin fing an, ihm unverſtaͤndlich zu wer⸗ 
den. Man kam vom Romautiſchen auf Roman, 
dann auf die Frage, warum er Die Ehe nicht male; 
w weil er, (verfepte fle,) ohne ven Mor nicht 
fein kann.“ — » Und die Che?” — fragte unhefs 
lich Albano. — „Nicht ohne einen Freund; (ſagte 
fie, ) aber Amor ift ein Gott, mec deus intersit 
nis! dignus vindice nodus inciderit (*) — — ” 
fegte ſie dazu, weil fie Latein der Dichter wegen 
gelernt hatte. 

Vouverot ſagte den Vers gar aut, um den Ginn 
toppelfinnig zu madıen: 

» — nec quarla loqui persona laboret (**),” 

Niemand verjiund das Letzte al der Yeftor uud 
die Furſtin. 

» Warum find an jenem Haufe, ( fragte fie; ) 
feine Lampen, wer wohnt da 2?“ Gie meinte 
Speners Haus. Liane beantwortete nur das Lepte 
und flo das warme Bild mit den Worten: ver 
debt für die Unfterblicheit.” » Was fcpreibt er 2’ 
fragte die mußverflehende Gürftin ; und Liane 
mußte eine chriſiliche Erflärung geben, worüber 
die Ungläubige lächelte. 8 erhob fich fogar fr 
und gegen den ewigen Schlaf ein Streit, ver 
nicht viel weniger Zeit wegnahm als fie brauchten 
um das Donnerhäuschen ju umfreifen. Die gür« 
fin fing an : » wir würden gegen uniern tagli- 
hen Schlaf eben 10 viel, wenn er nicht ta wäre, 
einzumenten wiflen, wie gegen den ewigen.’ — 
= Mod; mehr aber gegen das Erwachen daraus,“ 
griff Aldano ein und fürzte die Religionunruhen 
ab, 
Die Fürfin kam auf den ihr durch die fange 
Trauer über ihren verſtorbenen Schwiegervater 
auffallenden Spener wieder nachfragend zurüdz 
und Liane, des mütterlihen Beifalls gewiß, ergoß 
ſich in einen Strom der Rede und Ruhrung — 
ihren Augen war einer verboten, — der ein erhas 
denes Bild ihres Lehrers vorüberirug. Wie er» 
fhütterte die Erhabenheit dieſer fo weichen, garten 
Seele ihren Greund! So richten ſich im blafien, 
Heinen Mond und Abendfierne höhere Gebirge als 
auf der größern Erde aufl — »Sie war auch ein» 
mal für dich begeiftert, aber nun nicht mehr« fagte 
Albano zu fih , und blieb hinter Allen zurüd, weil 
feine Seele langſt vol Schmerzen war und weil 
ihm jegt die Gürfin zu mißfallen anfing. 

Gr feilte ſich allein und fah dem raufhenden,, 
leuchtenden Waffentanze der Freude zu. Die Kin⸗ 
der liefen beglängt durch den Lärm und im hellgrü- 
nen Laub. Die Töne ſchwebten zu Einen Kranze 
ineinautergelhlungen , hoch in ihrem Wether über 


©) es braucht eben feinen Gott, wenn nicht ein Aub 
ten da liegt, der nicht an] en it. 

(**) Und ein Bierter (wenn nämtich die Eheleute and 
ber Greund da And) braucht nicht mit in die Bache au 
veden. . 











den lauten Menſchen feft und fangen ihnen ihre 
Himmellieder herab. Nur in mir, fügt’ er fh, 
wälzen die Töne und die Lichter den Schmerz hin 
und ber, in niemand weiter, in Ihr gar nit ; fie 
dat für Alle das alte erfreuente Liebeher; mitge- 
bracht, für mid nicht; fie hat bisher nicht gelit» 
ten, ie blüht genefen. Er dedachte aber nicht, daß 
ja auch feine Kanwfe feinen Trorfen Waller in 
das dunffe Roth feiner Jugend gegoffen ; in Lianen 
onnten Wunden aus jolhen Kämpfen nur wie 
jene der gerigten Aphrodite die ‚weißen ofen zu 
rothen fürben. 

Aber er nahm fi vor, ein Mann zu bleiben 
vor fo vielen Augen und die Entſcheidung und Lias 
nens Einjamfeit abzuwarten. Gr weclelte daher 
mit jeınen Pflege = Verwandten aus Blumenbühl 
mehrere verjtäntige Worte; — er fügte zu Rabels 
ten: „nicht wahr, e6 gefällt Dir ? — “ er fchredte 
opne Willen den um einige neue Gefihter aus 
Daarhaar (dmwebenden Hauptmann mit der nichts» 
meinenten Frage auf: warum laſſeſt Du meine 
Scywefer fo allein ? « — 

Aber fo oft er hinüber fah zu Lianen, die heute 
in iprem langen Schleier ais tie einzige ohne 
ſchwere dide Galla · Hulſe, gleihiam als eine junge 
athmende, weihe Geftalt unter fteinernen ange- 
firidnen Statuen ging, fo verihämt beſchämend, 
mie eine Zitternatel glänzend und bebend, fo oft 
wälzten ſich Flammen⸗Kluͤmpen in ihm los. Die 
Leidenichuft wirft uns, wie die Evilepfie oft ihre 
Clenden, gerade an gefährliche Stellen des Lebens, 
an Ufer und Klüfte hin. Er lehnte ten Kopf an 
einen Baum ein wenig gebüdt ; da fam Karl aus 
feinen Freuden, Walzern daher und fragte ihn ers 
erichroden, was ihn fo erzürne; denn das Mieders 
büden hatte auf fein ſtraffes marfiges Geht dü- 
fiere, wilde Schatten geworfen ; "nichts jagt’ er 
und das Gefiht Teuchtete mild, da er& enporhob. 
Jetzt Fam auch die unbedachtfame Kabette und 
wollte ihn in tie Freude ziehen und fagte: „Dir 
fehlt was!/ — »Du, = verſetzt' er, und jah fie ſehr 
zornia an. 

„Geh in den finfiern Eihenhain an Gaſpards 
Gelien ! Crief fein Herz) Dein Buter beugte fh 
nie; fei fein Sohn!“ Er ſchritt durch die Glam · 
Belt darauf hin; uber ale er innen in der Fin» 
fiernig neit dem Kopfe am Zelfen Ichnte und vie 
Töne nedend hereinfpielten und er ih dachte ‚wie 
er eine io etle Seele geliebt hätte, o wie ſehr: fo 
war es, alb füg’ etwas in ihm: wieht haft Du 
Deinen erfien Schmerz auf der Welt! 

Wie bei dem Erdbeben Thüren fpringen und 
Glocken ſchlagen: fo riß bei dem Getanfen : erfier 
Schmerz, jeine Seele auseinander und harte Thrä- 
nen ſchlugen nieder. Aber er wunterte ſich, daß er 
fih weinen hörte und trocknete erzurnt das Geht 
am falten Mooſe ab. 

Schwaͤcher, nicht härter, trat er in das zauberi» 
She , mit glimmenten Edelfieinen beworfene Land 
heraus und unter bie trunßener entgegenhüpfenden 
Töne, die die Seele wegreißen und aufheben und 
auf Höhen ſtellen wollten, damit Kein weite Frühe 
finge de6 Lebens hinunterfdhauete I Hier auf bier 
fen fonft feligen Boden fah er die zerriffene, jer⸗ 
tretene Perlenſchnur feiner fünftigen Tage liegen. 
“D, wie wir an biefem Abende hätten felig fein 

















Titan. 





önnen ” dacht’ er und fah ins belle Laudhütten · 
feſt, in das vergoldete aber lebendige Laubwerk — 
in den grünen umherirrenden Widerſchein, vom 
Nachtwinde gemiegt — und in das Lauffeuer brens 
nender Gebifhe in den fließenden Waſſern — auf 
ten bogigen Triumphthoren fanden Lichter wie 


herabge;ogene Himmelmagen — und hinter ihm 


die ſchwarze Kloftermauer des Tartarus, der er⸗ 
haben in feinen Gipfeln nur einzelne Lichtchen 
jeigte — und drüben die flillen, ſchlafenden Berge 
in der Nacht, und bier das laute Leben ter Men⸗ 
fen, mit den Nachtſchmetterlingen um die Lanı- 
pen fpielend! — 

So erfhafft fi in uns das Feuer felber den 


Sturmmind , der e6 noch höher jagt. Neben ihm | 


liefen die Töne und fagten ihm jeden Getanfen, 
ten er tödten wollte. Wie ter Menfch ſich felber 
fieht, fo hört er ſich felber oft vor dem Tone. 

Jetzt ging Liane in einiger Gerne von der Menge 
mit Augufi. „Ich will mit ihr veden, fo iſis 
aus,” fügt’ er zu fich. Als er neben ihr fämpfend 
und ringend ging: merft’ er wohl, daß fie wieder 
unter fremde Zuhörer zurüdmollte. „Liane, was 
hab’ ih Dir denn gethan?” ſagte er mit Dem Eee» 
Tentone eines zärtlihen ‚Herzene, bitter des Ler⸗ 
tor6 Gegenwart ‚und Kräfte verachtend. „Ber 
fangen Sie nur heute feine Antwort, lieber Graf” 
fagte fie zurüdtehrend und nahm eilig Auguſtens 
Arın; aber er merkte nicht, daß fie es that, um 
nicht zu finfen. Hier warf er auf dieſen einen 
Slammenbfid, heffend , beleidigt und dann gerächt 
u werden — verließ fie haflig und ſumm — ten 
tügenen Liebe · Wein hatte ein heiber Gtral zu 
Siüg gefhärft — und er verlief fi, ohn’ eb zu 
willen, in den TraumsTempel, 

Gr ging darin auf und ab, murmelte Je ne suls 
qu’un songe; wurde aber bald vom Haſſe der 
mitlaufenten Spiegel ⸗Ichs hinausgetrieben in den 
Turtarus, und von dem nacfliegenden ewigen 
Frühling der Töne, der ihm jegt neben dem ums 
geaderten Blumenbeete des Lebens fo unverträgs 
lic) war. 

Im Tartarus fand er alle Anftalten des Schre⸗ 
end fehr kleinlich und lächerlich. Da Samen ihn 
unmeit des Katatombenganges Roquairol und Ra» 
bette entgegen. Roquairold flammentes Geſicht 
erloſch und Rabetten ihres Behrte ſich ruͤkwärts, 
da Aldano heftig gegen fie hinſchritt und, durch 
die Grinnerung gleichzeitiger Himmel mehr erbit« 
tert und tur das Anmwehen in feine glühenden 
Ruinen aufflammend , den Hauptmann anpadte: 
n Bir Du ein reund ? — Bit Du fein Teufel? 
— Du haft mic auf dieſen Abend verwielen ; nie, 
nie red’ ein Wort mehr von ihn!” — Beide jit- 
terten beflürzt und entfärbtz Albano fchrieb das 
Erbleichen und Anwenden ohne weiter nachaudens 
Pen ihrem Antheile an feiner Marter zu. Welche 
verwirrende, feintfelige Nacht! 

Er ſchweifte immer weiter, ihn peinigte dad 
nachleckende Freudenfeuer der Töne unfäglih — 
Tügende entgegenflatternde Tropifoögel der fhönern 
wärmern Zone waren fie ihm — „Ic will ja blos 
in mein Bette, fobald es nur ftill wird drinnen!“ 
— Er war eine halbe Meile weit, als das Lilarfche 
Tönen ihm nod immer nachzog; er drüdte grims 
.mig die Ohren zu, aber Lilar fpielte darin fort — 
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da merkte er, daß er nur ſich höre. Aber immer 
war ihm al6 müßte ſich das Iufige Geflingel wie 
im Don Juan auflöfen in das Zetergetöne vor 
Geiſtern. 

Gürchterlic fpig lief ihm tie Allee der fünftigen 
Tage zu, da er nun aus ihnen ten Mond feines 
Himmels, der ſchon über fein kindiſches Herz und 





‚ über die Blumenbühler Pfade geleuchtet,, heraus« 


riß. Der blühende, hüpfende Genius feiner Ber- 
gangenheit fhlih ungeſehen, den Greudenfrang 
blos in der Hund, hinter ihm weg, indeß er mit 
dem vor ihm gehenden ſchwarzen Engel der Zufunft 
fämpfte, der ihm nachſchlevpte durch braufente 
Baltungen — dur fhläfrige Dörfer — turd 
naffe, triefende Thäler. — Endlich Jah Albano gen 
Himmel unter die ewigen, unzähligen Sterne, 
zu dem hängenden Bluͤten-Garten Gottes: wich 
fchäme mid) vor Euch nicht, fagt’ er, weil ih auf 
diefer Kugel weine und gepreffet bin vor Eurer 
Unermeglihfeit — troben fteht Ihr alle weit ausein- 
anter — und auf allen großen Welten hat jeter 
arme Geift doch nur eine Beine Stelle unter feinen 
Süßen, wo er gluͤcklich oder elend wird. — Iſt nur 
tiefe Nacht vorbei und ich ind Bette; morgen bin 
ich gewiß ein Mann und fett!” 

Plöglih hört er mehrmals einen faft erbitterten 
Klage⸗Schrei. Endlich erblidt er neben einem 
Stufe ausgejtredte weiße Nermel oder Arme; er 
ging an die weibliche Geftalt: „ich bin leider Bot: 
tes blind, fagte fie; ich war auch mit bei der Zllus 
minazion und bin irre gelaufen — ich fenne fonft 
Bey und Steg, drüben liegt unfer Dorf, ich höre 
den Hirtenhund — aber ich kann den Steg übers 
BWaffer nicht finden.” Es war Lie erwachſene 
Blinde von der Gennenhütte. »Gehts noch luſtig 
da zu?“ fragt? er unter dem Führen. Ailes 
aus,” fagte fie. Am Rofana-Gtege ließ fie ih aus 
Eitelfeit nicht weiter zurechtweiſen. 

Er kehrte durch die fhönen fhon vom Morgen 
thauenden Gebüfhe auf eine Höhe vor Lilar — 
Alles war Nil drunten — wenige jerſtreuete Lam · 
pen fladerten im Slötenthal, und noch am Tartar 
rus das Paar wie TodessTigeraugen — er ging in 
das feere Land hinunter über das flumme platte 
Grab hinweg — feinen finftern,, Anfend-fleigenden 
Höhlengang hinauf — und in fein Bette hinein. 
„Morgen!“ fügt’ er Präftig und meinte feine 
Stanphaftigfeit. — 


— 


Achtzehnte Jobelperiode. 


Gaspards Otieſ — die Blumenbühler Kirche — die 
Sonnens und Seelenfinfternift. 


79. Zykel. 


Wenn in der vorigen Nacht ein feindfeliger 
fremder Geift die Menfchen hinter Augenbinden 
hart mwidereinanter und auseinander jugte: fo 
wird er am Diorgen darauf, wenn er auf einer 
falten Wolke fein Schlachtfeld mit funfelnden 
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Augen überblidte, faſt gelaͤchelt haben über alle 
die Freuden und Ernten, die rings um ihn, daruie· 
derliegen. 

Zn Blumenbühl trüdt Rabette in einfamen 
Ecken gewalttam ihre Hände mit zitternden Armen 
ineinander und haucht tie Kalkwand an, um tie 
Thränen Röthe wegzuwaſchen. — Aus Lilar Font 
düfter Albano, blidt die Erde, ſtatt ter Menſchen 
an und auf der Sternwarte begierig den Himmel 
und fucht feinen Freund — Roquairoĩ treibt Pferde 
und Reiter zufanmen und macht fi außer Lands 
einen Iufigen, trunfnen Abend — Anzußi ſchuttelt 
den Kopf über Briefe aus Spanien una finnt vera 
drüßlich aber tief nah — Liane lebnt in einem 
Schlaffefel, jerfnidt wit dem gegen die Schulter, 
fallenden Angeficht, worauf nichts mehr, blüht 
als die Unſchuid — der Bater ſchreitet vothbraun 
auf und ad, fie antwortel nur ſchwach, indem fie Die 
gefalteten Hände von Zeit zu Zeit ein wenig hebt 
— — Bor dem Nadtgeift auf der Wolfe geht tie 
Menſchen · Zeit ſchneli, als ein dahiufliegendes Zlü- 
gel-Paar ohne Schnabel und Schweiß; ter Geikt 
hat die ferne Woche ueben ich, wo Altıno Nachts 
auf der Sternwarte ſieht, daß in der Blumenbühler 
Kirche ein Altarlicht breuut. daß Liane darin mit 
aufgehobenen ten tuicet und daß ein ulter 
Mann die feinigen auf ihre heitere, glänzende 
Stirn auflegt, vie ih mi tpränenlojen Augen geu 
Himmel richtet. 

Der Geif ficht tief-x in die Monate hinab, vor 
Luſi freifet er ſich um fd und grinfet über alle un 
liegenden Wohn · und Luftörter der Venſchen: oft 
lacht er un alle feine offnen Hölleuzähne herum, 
nur zuweilen knirſcht er Ge bededt unter tem Lips 
venfleih .. 

Seht weg — benu auch das ſleht und will es — 
und trefet herab von tem winter lichen Gefveuf 
unter tie warmen Meufhen und auf tie feſſe 
Wirktichfeit, wo die fliegente Zeit wie die fliegende 
Erde auf vupeuden Wurzela zu liegen und wo nur 
tie Ewigkeit wie die Senne zu koummen ſcheint. 

Albauo's Wunde, die feinen ganzen innern 
Menſchen durchſchnitt, konut ihr am beieu auı 
Verbaude meilen, ven er um fie zu bringen ſuchte. 
Aus dem Trofe und Geldfl-Truge wird unjer 
Schmerz errathen. Am Diorgen lieg er die 
Schmerzen durcdeinamderreden und lag fill ver 
ihrem Leichengeſchrei als die Leiche; dumm fund er 
anf und fagte fo zu ſich: „nur eines von beiten 
iſt möglich, entweder fie iſt mir noch getveu und 
nur die Eltern zwingen Ale jegt — Dann muß man 
dieſe wieder bezwingen und da ift gar nichts zu 
jammern — oder fie ift mir, aus irgend einer 
Schwãche etwan gegen bie wuͤthigen und geliebten 
Eltern nicht mehr trem, oder aus Stälte gegen 
© aus Religioſttat, Irrthum und fo 
dann feh ic (fuhr er fort und 
fuchte die beiden Züße tiefer und fefter in den 
Boden einzutreten, ohne doch einen Widerhalt zu 
haben) weiter nichts zu thun als nichts, nicht 
ein plärrender Säugling, ein ädhzenter Siechling 
fondern ein eiferner Mann zu fein — nicht 
blutig zu weinen über ein vergangnes Der, 
über die tiefe Toresaihe auf allen Geldern und 
Planzungen meiner Jugend und Über meinen un 
gebenern Schmerz” 











hielt. das-Vrturinig des Troftes für die Gegenwart 
tejielbei 

Jeden Abendbejuhteer ie Sternwarte außer der 
Statt auf ter Blumenbühler Höbe. Gr fand den als 
ten, einfanen, magern ‚ewig rechnenden, weib- und 
Binverlofen Sternwartel immer freundlich und uns 
befangen wie ein Kind, nichts fragend nach Kriegs 
jeitungen, Motejournalen und Poeſien; und nir« 
gende für fein Vergnügen Geld ausgedend, außer 
auf der Poſt an Bore und Zach. Aber funkeind 
blistte das alte Auge unter den fparfamen Augen- 
braunen in ven Himmel und poetifh erhob fi 
ihm Herz und Zunge, wenn er von der hödfen 
irdiſchen Stelle, dem lichten Himmel über ter 
ſchwarzen, tiefen Erte, wrach — von dem unüber« 
ſehlichen Welt. Meer ohne Ufer, worein ver Geil, 
der vergeblich überfliegen will, ermütet inte und 
deſſen Ebbe und Flut nur der Unendliche fehe 
unten an feinem Throne — und won der Hofl- 
nung auf den Sternenhimmel nad) dem Tode, den 
dann Feine Erdſcheibe wie jegt durchſchneide, fon- 
den der fid) um ſich felber ohne Anfang und Ente 
wöibe, 

Benn Gofrates den ſtolzen Alzibiades durch die 
Erdkarte verfleinerte: fo muß, wenn die Himmel 
karte viefe felber vernichtet, unfer Stolz und 
Schmerz auf ihr mod mehr erröthen. Albano 
hämte fh, an fi zu denfen, wenn er auffab in 
die ungeheuere aufileigende Nacht über ihm, worin 
Tage und Dorgenröthen ftehen und ziehen. — 
— Er erbod ſich und feinen Lehrer, wenn er davon 
fra, wie jeßt droben in der Unermelichfeit 
Srühlinge und Paradieſe junger Welten und don« 
mernze Sonnen und jußnmenbrenuende Erben 
turceinanderfliegen und wir fliehen bier unten als 
Taube unter dem erhabenen Orkan und der draus 
ſende Gewitterguß zeigt fih uns in diefer Gerne 
rur als ein fliller, fiehender weißer Megenbogen 
auf der Nacht. — 

So oft Albauo's großes Auge vom Himmel kam, 
fand es die Erde heller und leichter. Tndlich aber 
kam die Nacht, die ter feindſelige Geift fhon fo 
auge erlebt. Es war fhon fehr fpät und der 
Himmel ganz heiter, die Nebelfledden drangen ſich 
8 höhere Marktflecken näher heran, der Himmel 
ſchien mehr weiß als blau, Albano dachte au die 
verborgue Gelichte, die neben ihm den Hinmel 
und ihn noch mehr heiligen würde durch ihr Hera 
vol unaufbörliher Gebete: als er ploͤtzlich durch 
das niederſintende Gternrohr in der Blumenbüh- 
ter Kirche Licht erblidte — die Gürftengruft offen — 
Lianen am Altare Pnieend mit aufgebobenen Hän- 
den, — und einen alten Dann neben ihr, fie gleiche 
fan einfegnend — — Fürchterlich fanden tie 
Kerzenflammen und Lianens Gefiht und Arme 
nad der Tiefe umgeſtuͤrzt, weil das Sternrohr 
Alles umgekehrt erfheinen ließ. 

Albano bat ſchaudernd den Aftronomen, dahin 
zu fhuuen. Auch diefer fah die Erfheinungen, ibm 
aber namenlofe. „Cs find wohl Leute in ter 
Kirche“ ſagt' er gleihgültig. Aber Albano Rürite 
binab — faum konnt ihm der vermunderte Aftro- 
nom tie Ginladung auf tie morgendliche totale 
Sonnenfinferni6 nachrufen — und rannte auf 
Blumenbühl zu. Wie fid fein Herz unter dem 








So beihört' er fih und ı Rennen und am meiften in Vertiefungen, worin 
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gen hatte heben faffen — unten auf dem Boten 
ausgefredt, von feinem tarpejißhen Felſen dahin 
geworfen, feinen weitern Paut von fid geben ald 
tiefen: „Imbecille! Du heiratheft den H. v. 
Bouverot — er malt dich morgen — Du figeft 
ihm,” Er jog fie mit harter Hınd und drei eut⸗ 
tegfich Fangen Schritten zur Minifterin : „ſie bleibt 
(fagt’ er,) in ihrem Zimmer bewacht, niemand 
darf zu ihr außer mein Schwiegerſohn, — er will 
tie Imbeellle malen en minlature.” — „Geh, 
Imbeeille!" jagte er außer ih. Ihr gänzliher 
Mangel an weiblicher Verſchlagenheit hatte wirk. 
lich für den Staatmann eine Dede über ihr Kies 
fes, ſcharfes Auge gegogenz; ein gerader Menfch 
und Berftand gleicht einer geraden Allee, die nur 
bald fo groß erſcheint als eine auf Frummen Wegen 
Taufente. 

Der Lektor, ter nie für einen befontern Liebha- 
ber ehelicher Luſitreffen wollte angefehen fein 
hatte ſich fhon fortgemacht. Der treißigjährige 
Krieg der Gatten — nur wenige Jahre fehlten 
daran — gewann Leben und Zufuhr, Der alte 
Ehemann verbreitete über fein Seficht jenes zuckende 
Lächeln, das bei einigen Menfchen der Zudung 
tes Korkholzes ähnficht „ welche das Aubeißen des 
Fifhes anfagt. Cr fragte, od er nun mohl Uns 
vecht gehabt, weder der Tochter noch der Mutter 
— tie er beide eines parteigängerifchen Einvers 
ſtaͤnd niſſes gegen ihm beſchuldigte — zu trauen; 
und verfiherte nun, nach folhen Proben wären 
ihm weder firengere Maßregeln zu verargem noch 
ein gerades Losgehen auf fein Ziel, und mit dem 
Sitzen, um das ihn der deutihe Herr (don zwei ⸗ 
mal gebeten, höb’ er au, Die Minikerin ſchwieg 
iu Lanens Etrafe über ein fo übergroßes Ge⸗ 
fchenf an Bouverot wie ein Miniaturbild if. 

Die zarte Tochter, geträngt umd zerquetſcht zwi⸗ 
fhen fteinernen, zufbreitenten Statuen, ſtellte 
der Mutter vor, fie fei unmöglich im Stande, ein 
fo langes maͤnniiches Anbliden auszuhalten, und 
am wenigfien von 9. v. Bouverot, deſſen Blide 
oft wie Stiche in ihre Geele führen. Hierauf 
antwortete und retorquierte in der Mutter Yramen 
der Vater dadurch, daß er einen Seſſel an ten 
Sekretair hinzog und auf der Gtelle den deutichen 
Hertn auf Morgen einlud zum Malen, Dann 
wurde Liane mit einem Worte fortgeſchickt, das 
fogar aus diefer weichen Blume den Blig eines 
kurzen Haſſes 309. 

Das Reichsfrievenprotofofl Tag jetzt vor beiden 
Gatten aufgefhlagen, und es fehlte bios an jemand, 
der diftierte, al6 tie Minifterin aufftand und fagte: 
"ie follen mich mehr achten lernen.» 

Sie ließ anfpannen und fuhr zum Hofprediger 
Spener. Sie fannte Lianens Achtung für ihn und 
feine Allmacht über ihr frommes Gemüth. So⸗ 
gar ihr felber imponiert’ er noch. Aus jener 
frühern theologifhen Zeit, mo noch der Futherifche 
Beichtvater näher an dem Fatholifchen regierte, 
datt’ er durch die Kraft und Großmuth feines 
Charakters einen Hirtenflab,, ver vom Bifchefs 
Rebe Ach blos im beffern Hoize unterfchied, her» 
Wbergedracht. Sie mußt’ ihm Lianens Berhälte 
niffe gwweimal erzählen; ter feurige, erzürnte Greis 
fonnte eine Liebe gar nicht fafen und glauben, 
die Kt fogar vor feinen alten Augen follte fortger 





; foonnem haben ohne fein Wiſſen. Ihro Ercellenz ! 
' (antwortete er endlich) haben freilich gefehlet, daß | 
| Sie mir diefe importante Begebenpeit erk heute 
mitteilen. Wie ieicht würd’ ich Alles Durch Got ⸗ 
tes Hülfe zu einem gefegneten Ausgang geleitet has 
ben! Es ift aber nichts verloren. Senden Ihre 
Excellenz das Gräulein noch dieſe Nacht zw mir, 
aber allein, ohne Sie; das muß gefhehen ; dann 
ſteh ich für das Hebrige!« 

Cinwentungen und Bedentlichteiten würden 
blos den Ehrgeiz und Zorn des Greiſes — weiche 
beide unter dem Eis feiner Haare fortarbeiteten 
entzündet haben; fe fügte ihm alſo vertrauend 
Alles zu mit jenem Gehorſam, den fie auch auf 
Lianen vererbet hatte, 

Recht hoffend nahm Liane den Befehl der Nacht ⸗ 
reife zum guten, frommen Bater auf. Sie fuhr 
blos mit ihrem ergebenen Madchen ad. Mit tiefe 
bewegter Seele erichien ſie vor ihrem Beichtvater. 
Sie eröffnete fich ihm wie einem Gott; er entſchied 
eben fo. Welch ein Anblid für ein anteres, weni« 
ger ſtolzes Auge al das Gpenerfche wäre tiefe 
demüthige, aber gefaßte Heilige geweſen, deren 
‚Herz immer wie ver Sonnenſtral, am fhönfen in 
der Zeripaltung erfhien! — 

Aber hier geht die Geſchichte in Schleiern! Der 
Greis befahl ihrem Märchen zurüdzubleiben und 
nahm fie alein in das Aumme Blumenbühl pinür 
ber. Gr fhloß ihr Die Kirche auf, zündete neh 
eine Kerze auf dem Altare an, tamit das wie 
Dunkel ihrem fhenen Auge nichts verfpiele, und 
vollendete, was Lie Eltern nicht fonnten, 

Wie er es erzwang, daß fie auf ewig ihrem al⸗ 
bano entfagte, wird von ter großen Gphinr des 
Eides, den fie ihm ſchwur, bewacht umd bededt. — 
Nur der ferne Menſch, der die fhöne Seele ver⸗ 
for, hatte auf der Sternwarte von den Gennen 
auf die heilen Xirchenfenfter geblidt, und hinter 
ihnen zerrüttente Erfdeinungen gefunden, ohme zu 
wiſſen, daß fie wahr wiren und fein Leben ent- 
fhieden. 

Sie ging falt über die Auen und Berge der 
alten Tage, die geleuchtet hatten, wieter in die 
Wohnung det Greifes zurück, der fie mis größerer 
Ehrerbietung enttieß als er fie aufgenommen. Auf 
dem Rachtweg war fie Rumm und in fi geſenti 
gegen ihr Mädchen. Die Eltern erwarteten fie 
noch, die Mutter blidte bang’ in die Zukunft. 
Endlich rollte der lebendige Wagen in den Hef. 
Groß und mächtig wie eine unfhuldig Hingerih- 
tete wieder vor dem Zergliederer auflebt und, ihn 
für den höhern Richter achtend, eutfeſſelt umd freu· 
dig foriht, fo trat fie vor die Eltern: wie der 
Ratte Marmor einer Böttergeftalt, ſtand fie bleich, 
thraͤnenlos falt und ruhig da. Gie wußte und 
weit’ es nicht, aber fe ging hoch über das 
Leben, fogar über bie Fintlihe Liebe — fie fonnte 
die Mutter nicht fo inbrünftig Füßen wie fond — 
fie Rellte ſich unerfchroden vor den polternzem 
Bater und fagte dann ohne Thräne, ohne Bew» 
gung, ohne Röthe und mit fanfter Stimme: Ich 
habe heute vor Bott meiner Liebe entfigt. Der 
fromme Bater hat mich überzeugt.” — „Und hatte 
ber Mann befiere Bründe dazu In petto als ich ?- 
fagte Froulay. — «Ja, (fagte fle,) aber ich habe 
Tempel geſchworen zu fhweigen, bis Alle die Zeit 
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entdedt. — Nun bitt? ich Sie nur bei dem Allges 
rechten, mir es zu erlauben, daß ich Ihm feine 
Briefe verfönlich wierergebe und ihm es fage, daß 
ich aufhäre vie Geinige zu fein, aber wicht aus 
Bantelmuth, fondern aus Pflicht ; — das bist’ ich, 
fiebe Eltern. — Diun walte Gott weiter umd 
5 werde Ihnen im nichts mehr ungehorjum 
fein.“ 

Der edende Vater, durch diefen Sieg aufgebläh> 
ter, wollte ihr noch Die legte Bitte des flecbenten 
Herzens fauer machen und ließ fogar Argwohn über 
die Abfcht der Zufammentunft bliden; aber Die 
Mutter, in ihrer fhönen Seele dom der khönfien 
ergriffen, trat eifrig umd verachtend dazwiſchen und 
bejahte es eigenmäctig. Auch (dien Liane das 
Buter-Rein wenig zu bemerken. Als er fort war, 
riß die Mutter die file Geftalt felig-weinend an 
ſich; aber Liane weinte doch micht fo leicht am ihr, 
wie fonft, aus Liebe, es fei, Daß ihr Herz Ju erha ⸗ 
ben fand, oder daß es eben fo langſam im die alte 
Lage wiederkam, ald es aus ihr wich. „Dabe Dank, 
Tochter, (fagte tie Mutter,) id werte Dir num 
das Leben froher machen. — „Es war froh genug. 
Ich ſollte fterben ; darum mußt ich lieben« fügte 
fie. — So ging fie lachelnd in die Arme des Schlas 
fes mit hartfiepfendem Herzen. Aber ım Traume 
kam e& ihr vor, fie ine ohnmädtig dahin, verliere 
die Mutter und ringe fih aus dem fliegenten 


Tode bange wieder auf und weine dann froh, Daß | 


fie wieder lebe. Darüber erwachte fie, und die 
feohen durch den Traum fanft abgelöfeten Tro- 
pfen floffen aus den offuen Augen fort und erweich · 
ten wie Thauwind das ftarre Leben. — 

Ihr großen oder feligen Geifier über uns! 
Wenn der Menfch hier unter den armen Wolfen 
des Lebens fein Gluck wegwirft, weil er es Heiner 
achtet als fein Herz: dann iſt er fo felig und fo 
groß wir Shr. Und wir find alle einer heiligern 
Erve werth, weil uns der Anblidt des Opfers erhebt 
und nicht niederdrüdt, und weil wir glühende 
Thränen vergiefen, nicht aus Mitleiden, fon« 
dern aus der innerften , heiligſten Liebe und 
rende. — 


81. Zykel. 


Warm und glänzend trat die Sonne, die heute 
wie Die Unglüdliche verfinftert werden follte, ihren 
Morgen an. Liane erwachte zum Begräbniß-Tage 
ihrer Liebe nicht mit der geſtrigen Stärke, fondern 
weich und matt, aber heiterer durch die Ausficht 
in die Wiederfehr der friedlichen Zeit. Die Mui⸗ 
ter, obwohl felder kranklich, drüdte fie fhon frühe 
an ihr Herz, um den Puls des theuerſten zu prü« 
fen. — Liane dlickt ihr liebreich und ſehnſüchtig 
recht fange mit naffem Auge ins naffe und fchwieg: 
"Bas wilt Du? —fragte die Mutter. — Mut⸗ 
ter, liebe mich jegt mehr, da ich aein bin;= fügte 
fe. Dann band Ale vor der Mutter alle Briefe 
Aldano’s zufammzen, obne fe zu leſen, Den audges 
nommen, worin ee ihren Bruder um feine Liebe 
bittet. Sie fcherzte gegen die Mutter, wie das 
Schidfal es mit und wie arme Eltern mit ihren 
Kindern machte, die ihmen anfangs heile, bunte 
Gewänder angäben, weil dieſe leihter in dunkle 
umgufärben wären. 


Die Diutter ſuchte almälih ihre Geifterphan- 
tafieen, gleichfam das Todes · Moos, das an ihren 
jungen, grünen Leben fauge, von ihr abzunehmen: 
wDu fehft, (agte fie,) wie Dein Engel irren kann, 
da er Deine Liebe billige, die Du nun mißbilligſt.⸗ 
Aber fie hatte eine Antwort: nein, der fromme 
Bater fügte, fie fei recht gem fen bis da er mir das 

| Geheinmig fagte,and die Bibel fage,man mügfe Alles 
verlaften der Liebe wegen. — So fieigt denn dies 
ſes arme Geihöpf , wie man vom Paradiesvogel 
: fagt, fo fange im Himmel gerade emvor, bis es 
| tod£ berunterfällt, ‘ 
Sie zeigte der Mutter faft eine fieberhafte Hei« 
; terfeit, einen Eonnenfgein am legten Tage des 
Jahtes. Sie fügte, wie es fie erquide, daß fe nun 
mii ihrer lieben Diutter von ihren vorigen fhönen 
Tagen frei reden dürfe — fie malte ihr Albano’s 
| glühendes, großes Herz und wie er die Opfer ver- 
| diene, und die „Perlenftunden,” die ie zuſammen ⸗ 
‚ gelebt. «Im Grande ift (fügte fie heiter, aber fo, 
| daß dem Zuhörer Thränen anfamen,) ja nichts 
davon vorbei. Erinnerungen dauern linger als 
Gegenwart, wi Blüten viele Jahre konſervie⸗ 
! vet habe, aber Feine Früchte.» Sa, es gibt zurte 
| weibliche Seelen, die ſich nur in den Blüten des 
| Weingertend der Greude beraufhen,, wie andere 
erft in den Beeren des Weinbergd. Des Leftors 
Bilet Fam an mit der Nachricht, daß Albano fie in 
Lilar erwarte, 

Jetzt, da die Stunde der Zuſammenkunft ſo dicht 
anrüdte, wurd’ ihr immer banger ; „wenn ih ihn 
nur überreden fann, fagte fie, daß ich als ein recht · 
ſchaffenes Märchen gehandelt habe.» Che fie ihr 
Morgenzimmer gegen den Trauerwagen ver 
taufchte , legte fie dariu Alles zum Zeichnen jur 
vet, wenn fie wiederkaͤme; fie habe, ſagte fe, ei« 
nen fehr böfen Zraum gehabt, aber fie hoffe, 
er trefie nicht ein. 

Sie lieg mit ihrem Arbeitförbchen, worin tie 
Briefe lagen, am Arme, in den Wagen, den man 
aufmachen mußte, weil feine ſchwule Luft ſie drüdte. 
| Aber die Schwuͤle athmete ihr Seiſt, und alles 
Schöne, was ihr begegnete, wurd’ ihr heutezur der 
täubenden Giftblume. Sie faßte und drückte furcht- 
fam immer die Hand der Mutter, weil fie jeder 
Schrei, jede ſchuell vorüberlaufende Geftalt, wie 
ein Sturmoogel rauſcheud überflatterte ; ein Aus« 
rufer ſchnitt mit feinem rohen Ton in ihre Ner⸗ 
ven; fie bebten nur erft fanfter wieder, da ein 
Seifiliher und fein Diener mit dem Krankenkelch 
für den Abendtranf der müden Menfchen vorüber 
gingen. D, ber ſchoͤne Weg wurd’ ihr lang! Sie 
mußte das jerfallende Herz, das recht feſt und ber 
ſtimmt mit dem Geliebten reden follte, fo fange 
mit ermattenten Kräften zufammenhalten. 

Der Hmmel war blau und doch merften beide es 
nicht, daß es ohne Wolten anfange dunkel zu werden, 
| dader Mond fon mit feiner Nacht an der Sonne 
Kand. Als fie über die Waldbrüde in das lebendige 
Lilar fugren, wo an allen Zweigen die alten Braut- 
leider einer geſchmugten Vergangenheit hingen, 
| fagte Liane mit Heftigkeitzur Mutter: «Um Gottes 
Bilen nit ins alte Torten-Schloßl- (*) Wohin 
denn aber ? Er it dahin beftellt,- fügte die Mut- 
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ter. — «lleberall hin — in den Trammtenpel — 
Gr fieht und fon, dort geht er auf den Thoren,- 
fagte fl. „Bott, der allmächtige fei mit Dir, 
und ſorich nicht.lange« fügte die weinende Mutter, 
als fie von ihr in den Tempel ging, in beiten 
Spiegeln fie der Trennung der anfhuldigen Men⸗ 
ſchen zuſchauen fonnte. 





Aldano kam langſam oben in den Gaͤngen daher 


er hatte ſein Auge von Thraͤnen reingemacht 
und fein Herz von Stürmen. O, wie hatt’ er 
bisher wie ein lang umhergetriebener Seefahrer 
in feine dunfeln Wolfen hineingeſehen, wm zwi- 
ſchen ihren Nebefipigen die Bergfpige eines feften 
grünen Landes ansjufinden! — daß er heute fo 
viel, nämlich Ales verlieren follte, fo weit waren 
feine traurisften Schläffe nicht gegangen; ja er 
bemahrte fo viel Ruhe, daß er oben tem Meinen 
nachtanzenden Pollux nicht bedrohend fondern des 
ſcheukend zurüdfcafte. 

Endlich ftand er mit zuckenden Lippen vor der 
geliebten ſchoͤnen Gekalt, die kindlich bleih, zit- 
lernd und dad rbeitkörbihen bewachend ihn ein 
wenig anblidte ımd dann mit ihren niederfatlenden 
Augen kampfte. Da fhmol; fein Herz; die Zimt 
der alten Liebe raufchte hoch in fein Leben zurüd. 
„Riane, (fagt’ er im fanfteften Ton und feine Au⸗ 
gen tropften,) bift Du noch meine Liane? Ih 
bin noch wie fonf; und Du haft Dich auch nicht 
verändert?” — Aber fie fonnte nicht Nein fügen. 
In die Pulsader ihres Lebens wurde gefchnitten 
und Thränen fprangen auf fatt Blut. Seine gute 
Gefalt, feine dekannte Bruder-Stimme fanden 
wieder fo nahe an ihr und feine Dand hielt ihre 
wieder und doch war Alles vorbei, ein heißer Son ⸗ 
nenblick ftreifte über ihr voriges, blumiges Gartens 
leden und zeigt’ e8 wehmüthig erleuchtet‘, aber es 
Tag fern von ihr. „Laß uns (fuhr er fort,) jegt 
Karf fein in tiefem fonderbaren Wiederſehen — 
fage mir recht kurz Alles, warum Du bisher fo 
ſchwiegeſt nnd fo thateſt — ich habe nichts zu für 
gen — dann fei Alles vergeſſen.“ — Er hatte um ⸗ 
bewußt ihre Hand erhoben, aber die Hand drückte 
fid) nieder und zitterte Dabei. itternt Du oder 
fd? — fügt’ er. "Ich, Albano, (fagte fie,) aber 
nicht aus Schuld; ich bin treu, o Gott, ich-bin treu 
bis in den Tod.—Er fah fie irrend an: „Ihnen, 
Ihnen bin ichs, aber Alles ift vortei” rief fie vers 
wirrt und verwirrend. „Rein — (feßte fie gebie⸗ 
tend dazu, als er zufällig mit ihr aus der Perfpes 
tive des Traumtempeld gehen wollte —) „nein, 
meine Mutter wil uns ſehen, dort aus dem Traums 
tempel.” 

Er murde roth Aber die mütterfiche Wache, fein 
Auge bligte in ihres wider Das Ihnen“ umd die 
heißen Blidte wollten aus ihrem bewegten Seſicht 
das aufhaltende Räthfel ziehen. Die Noth gebot 
Kraft; fie fing an. 

„Hier — (ftammelte fie und Ponnte zitternd das 
Körbchen kaum aufbringen) — Ihre Briefe an 
mich!“ Er nahm fie fanft. »Ich hab’ Ihnen 
entfagt , (fuhr Re fort) meine Eltern find nicht 
Schuld, wenn fie gleich unfere Liebe nicht wollten 
— ein Seheimnis betrifft bloß Sie und Ihr Slück 
— das hat mid bejwungen, daß ich von Ihnen 
fhied und von jeder Freude.” — — nähre Briefe 
wollen Sie auch“ — — fagt’ er. » Meine El 
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fagte fie. "Das Seheinniß über 
— fagt er — "Ein Gdmenr bindet 
fügte fie. — mHeute Racts in der Kirde 
zu Blumenbähl vor dem Prieſter“ — fragt’ er. 
Sie dedte ihre Hand auf die Augen amd nidte 
langiam. 

»D Ost! (rief er laut weinend ). — Dad Rs 
dem Leben und der Freude und aller Treme?— 
fo? — Wie habt ihr gelogen «er ſah feine Briefe 
an) von ewiger Treme und Liebe. — Wen hebt 
ihr denn gemeint, ihr böllikhen Lügner?” Er 
warf fie weg. Liane wollte Re aufheben, er trat 
Rarf Darauf und fah bie Erſchrockene bitter an; — 
nun geriet er in Eturm und goß wie ein Scharfe 
rad unter dem Gießen fhöpfend feine braufende, 
leitende Bruſt aus and hörte gauſam gar wit 
auf mit den Gemälden feiner-Liebe, ihrer Schwäche, 
ihrer Kälte, feines Schmerzes, ihrer vorigen Eide 
und ihres jeßigen meimeidigen über fein gebeimt- 
nißvolies Glück, das er ja nicht wolle. Ihr Schwei⸗ 
gen trieb ihn wilder um. Ihr ſchaecies heftiges 
Athmen hört’ er nicht, 

»Quäle Dich nicht. Es iſt men Wile unmöglich” 
antwortete fie bittemd. "D, (fagt’ er jormig) die 
Aenderung will ich nicht wieder ändern; denn ter 
Letor und der Pfuffe würten wieder das ändern!” 
Er gerieth nun in die männliche Beritodtung und 
Derzens-Starrfucht; der Strom ter Liebe King 
a ein gefrorner gadiger Lurferfalt über ven 
Gelfen. 

Ich dachte nicht, daß Du fo hart-wäref” fügte 
fie und läcyelte fremd. Noch härter bin ich, (fagt” 
er) — id) rede wie Du handel.” MVoͤr auf, 
bör’ auf, Albano — es wird mir fo ſinſter — », iu 
meiner Mutter will ich gleich“ cief Re vlöglih; 
die zwei alten, ſchwarzen Spinnen, vom Seıdial 
heradgelaſſen, ſtanden wieder über ihren fhönen 
Augen und überzogen fie, eınfig ſoinnend, immer 
dichter ; und Aber die goltnen Streifen des Lebens 
wuchs ſchon grauer Schimmel ber. 

Ws ift die Sonnenfinftiernig” fagt' er, das Er- 
blinden der mattglänzenden Sichel des Sonnen. 
viertels zuſchreibend. Er fah oben im blauen 
Dimmel den Mond» Klumpen wie einen Leichen» 
fein in die reine Sonne geworfen — nicht einmal 
recht fhattige, fondern entnerote Schatten lebten 
{m ungewiffen grauen Lichte — die Vögel flatterten 
ſcheu umher — kalte Schauder fpielten wie Beier 
ber Mittagftunde im Pleinen, matten Scheine, der 
weder Sonnen. noch Mondliht war. Duntel, 
dunkel lag dem Züngling das Leben vor, im fangen 
fhwarzmurmornen Saulengang ber Jahre ſchritien 
die Schmerzen: ald Pantherthiere heran und wur» 
den heil gefledit unter den weglaufenden Sonnen 
bliden der Bergangenpeit. 

"Das yalkt ja recht für heute, (fuhr er fort) 
eine fothe fhnelle Nacht ohne Abendröthe — Liter 
muß heute zugedeckt werden — blid hinauf zum 
Mond, mie er ſich ſqwarz über die Gonne 








-geroälzt hat, fenft war er auch unſer Ground 


— D, madı' eb noch finerer, gang Nacht 1 — 
»Albano , ſchone, ich bin unſchaldig und ich bin 
blind, — wo ift der Tempel und die Mutter?’ 
rief fie jammernd; tie Spinwen hatten die naffen 
Augen · vol Thraͤuen zugewedt. 
Bei tem Teufel, es if die Gemmafnfernig‘ 








fügt’ er, und ſchauete in das Blind herumirrende 
bange Geſicht und errieth Alles; aber er fannte 
nicht weinen, er konnte nicht tröften. Der ſchwarze 
Tiger des graufanften Schmerzes hing an jeine 
Bruſt geflummert und er trug ihn fort. „Mein, 
nein, (fagte Liane) ich din blind imd din uch um« 
ſchuldig 

Der feohe, deſchenſte Pollux hatte einen betteln⸗ 
den Stummen nuchgeführt, der mit der lautenden 
Stunmengfode folgte: „der Rummme Mann kann 
nur nichts fagen”, fügte Pollux. — Liane rief: 
„Mutter, Mutter! Mein Traum Bonmt, das 
Tortenglöftlein läutet.” 

Die Mintfterin ftürgte herans. „Ihre Tochter 
(fügte Aldano) if wieder blind, und Sott rufe 
den Bater und die Mutter und wer daran fand 
if, am Elend.” — "Was gibt 68 7" rief der Kimell 
heraustretende Spener, der vorhin das Zufummen« 
wandeln gefehen und zur Mutter gefonmten war. 
»Gine Unglüdtihe, Euer Wert auch!“ verſetzte 
Albano. 

mtebe wohl, ungfüdtihe Liane!” jagt’ er und 
wollte ſcheiden; ſtand aber, und nachdem er das 
‚gefolterte fhöne Gcficht , das mit den biinten Ans 
‚gen weinte, ſtarr ungeblidtt, rief er: "@rrtfegtich 1’ 
und ging. 

unge lag er oden im Donnerhaͤnechen auf den 
Armen mit den Augen, und als er ſich endlich ipit, 
‚ohne zu wiflen wo er fei, wie and einem Traume 
aufrichtete, fah er die gumge Landſchaft von einem 
heitern Tage beleuchtet, die Senne glängte unver⸗ 

‚hit und warm im reinen Blau, und der verſchloſ⸗ 
fene Wagen mit ver Blinden roilte fhnell über tie 
Brüde’des Waldes. Da ſant Albano wieder auf 
die Arme darnieder. 


Neunzehnte Jobelperiode. 


Sthopp· o Trofiemt — Arhadien — GBGouverois 
Porm aitmeletei. 


82. Zykel. 


Da Albano nun ohne Liebe mıd. Hoffanny febte 
— da er den Aingelftern feines Lebens ali eine 
Stermihauppe in feine todtenkille WüRe hatte 
Falten ſehen — da jede feiner Handlungen jept 
’einen Storpionenfiachel ausfredte und jede Grin. 
nerung, und er Lianens Briefe zurückſandte, Lilar 
verließ, dad Haus bes.Doftors, den. Lektor, Lia⸗ 
mens Bermantte und den frommen Bater — ta 


Bücher und nach Sternen richtete: fo mußten 
den eigennügigen, glauben, feine Bruft werde von 
Nichts gedrüdt ald vom Schutte der zertrimmers 
ten Suftkhlöffer feiner Hoffnung und Jugendliebe. 


weil er zum erfenmal einen Menſchen und den 
deften. efend gemacht — feine Beliebte blind; — 








er feinsalmäfich bieich werdendes Seſicht nur auf |.zui 


Menfägen , die feinen höhern Exhmerz fennen alß | 
| Bogelverfreftioe, von oben herab 


in dieſe Vertiefung feines Herzens Nloffen alle ve 
hodparten Quellen des Leitens zufammen. Tie 
Pleinften bunten Scherben feines Glucktopfes wur ⸗ 
ten gleichſam von neuem zerſchlagen, wenn er von 
Tag zu Tag vernahm, Daß die Arme obwohl täglich 
af a6 Waferhäuschen dor die Keilenden Fontai⸗ 
nen geftelit,, doch immer ohne Lichtſchein zurückze · 
dracht werde und daß fie jetzt auf Biefer Raud · Erde 
nichts weiter furchte ımd bejamniere, als daß der 
Tod vieleicht die Augen fhließe, ehe Fe noch ein. 
mal tie Mutter angefehen. 

Die Bunte d46 Gewiſſens wird feine Narbe 
und die Zeit fühlt fie micht mit ihren: Slügel, fon« 
tern hält fie bios offen niit ihrer Genie. Albano 
rief ſich Lianens bitteres Flehen um Schonung 
uruck md da tröfete es ihn nicht, daß er unter 
jener Sonnenfinferitiß nicht ihre Mugen mufors 
fern ‘wollen, fordern nur ihr Herz. Im Brenn. 
und Bergrößerungfpiegel tes Grfolges zeigt und 
"das Sthical das leichte, ſyieleude Gewurme unſe⸗ 
res Imern als erwachſene und dewaffnete Erin ⸗ 
men und Schlaugen. Wie viele Sunden gehen 
wie nächtliche Rauber umgeiehen und mit fanften 
Mienen durch uns, weil fie, wie ihre Schweftern 
in Träumen, ſich gicht aus dem Rreiie der Bruft 
verkaufen und nichts Sremites anzwfullen amd zu 

m.rgen befonmen. — Die fhbne Seele entcedt 
teiht im Zufall eine Schuld; wur jene harten 
Dimmel »und Erd. Sturmer, vorderen Giegeßimas , 
gen vorher eine Wagendurg vol Banden umd Bei- 
hen auffährt, namlich tie Bäter des Krieges — 
welches in der "ganzen Geſchichte fter die Mir 
nifter waren als die Zürften — nım diefe können 
vabig alle Vulkane der Erde uzänten und alle 
ihre Lavaftröme kommen laſſen, bios nm — Aus⸗ 
fichten zu haben. Ei üngen efyffhe Gelder vom 
Schlachtfeld, um darin einen Rofenkot für eine : 
Geliet te röther zu ziehen. 

Das Erfte was Albuno that, ald er in des Dot» 
ters Haufe ankam, 'wır, daß er darautzog in die 
ferne Thalſadt hinad, um werer‘ den 'verdäctigen 
Xeftor zu ſehen, noch weniger ten boshuften Dof- 
tor Spber über das-Rejiviv der Blindheit täglich 
‚zu hören. Nur ber treue Bchyoppe zog mit, zumal 
ba er durch ein zwedtnräßges Betragen fi unter 
‚der Spheriihen Familie felber "hatte 'wine-Dppefi- 
-gionpartei zu bilden gewußt, Me ihn nicht: mehr im 
Haufe litt. Diebibliothefarifche Wärme hatte mit 
: bes Lektors Nähte fehr gegen den Srafen zugenom» 
men — und aus gteichen Gründen; das Fedte aus · 
stehen nach Siher- und Nie feidenfchafthisge MBildpeit 
van in ihn näher an Albano's Seite geictoffen : 
«ich Dachte anfangs, (ſagte Schoppe, ) der junge 
Mann laſſe Ad; zu nichts an As zu einem -ältlis 
ben, als ich ihn fo in Die Schule ſchreiten ſah. Ich 
hielt oft den Mann im Mond, wo es befanntlich 
aus Wangel an-Durf nnd Dumſikreis nichts ein · 
fhenten gibt, für einen ‚größern Teinker als 
ihn. Aber endlich greift er aus. Ein Züngling 
maß nicht, wie der alte Aues in ter 
darſtellen. Er 
muß anfangs wie Inzipienten in echteib «- md 


Walerſtuben alle Züge ein wenig zu groß machen, 
Aber er war edler ungludlich und trofiod,er mars, | n 


weil ſich die Heinen geben. Es giebt Dommerpferde, 
aber Feine Donnerefel und Donnerſchafe, wie doch 
die Hofmeifter und Lektores gern pätten-umd gern ! 


— — — — —— ——— — — 
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vor ſich Heetrieben, die wie die Billard Mar« 
queurs Bein offnes Geuer im ber Pfeife leiden, 
fondern nur eines unter dem Deckel.“ — 

Sept lebte Albano einjam unter den Büchern, 
Der Bruder Lianens kam felten und eisfalt zu ihm; 
und ſchwieg über vie Leideude, ch er gleich immer 
um diefe blieb. Da er felber das erfie Gewebe zu 
tiefer Blincheit einmal gefponnen : fo mußt’ er, 
zumal bei feiner ungeſchminkten Seuerliede für 
feine Schweſter, den ordentlich halten, der es wie« 
der über fie hereingegogen — glaubte Albano und 
ertrug es gern zur Strafe. Defto öfter ließ ſich 
der Hauptmann zum deutfhen Herrn binziehen, 
bei dem er jegt wider Erwarten gewann. Es ift 
die Grage — nämlich feine, — ob nicht feine Zähig- 
feit und Neigung, fih mit den unahnlichſten Men ⸗ 
ſchen zu verflehten, bloße Kälte gegen alle Herzen 
ift, die er alle nur bereifet, weil er feines ber 
wohnt. . 

Auch Rabette fhrieb dem Grafen mehre Klage» 
‚Zeltel über den weichenden Hauptmann ; in einem 
ſagt fie fogar : , Fön’ ich Dich nur -fehen, um 
einmal jemand zu haben, der mich weinen ließe, 
denn das Lachen Penn’ ich ſchon feit geraumer Zeit 
nicht mehr.“ Der gute Albano zeichnete auch die» 
ſes Entweichen in fein Sundenregiſier ein , gleich« 
fam ats Enkel feiner Teufelstinder. 

Die Gürfiin vermocht’ ihn jumeilen aus der Ein» 
famfeit zu locken, wenn fie ihre leife Lockofeife 
an die fhönen Lippen legte. Sie fhien des Ba- 
ters wegen wahren Atheil am trüben Sohn zu 
nehmen, der zwar feine Schmerzen, aber auch 
feine Sreuren zeigte. Auch das Mann Weib, 
Das mehr gehelmte als gehaubte,, vüdt gern 
unter das Prante Haupt das Ruhekiſſen und 
unter dad ohnmädtige ald Lehne den Arm; 
und tröftet gern und zart, oft zärter als das zu 
weibliche. daſt täglich beiuchte fle ihre Pünftige 
Hofoame und Geſicht· Schweſter bei dem Minifter 
und konnte daher dem Geliebten Alles fagen. Ins 
dem fie that als wiſſe fie nichts von Albano's Vers 
haͤltniſſen zur Blinden — ſchon das Verſtellen 
verräth zarte Schonung gegen zwei Menſchen auf 
einmal , fagte Albano : — fo Ponnte fie ihm frei 
alle Kranfenzettel ter fhönen Dulverin geben, fo 
wie die Gutachten über fie überhaupt. Nach der 
Sitte der Kraftweiber ließ fie ihr alle lobende Ge⸗ 
rechtigkeit ohne weibifch-Feinlihen Abzug anges 
teihen, und wünfchte nichts fo jehr als ihre Here 
ſteliung und künftige Gegenwart. 

„3 bin fähig, Für ein ungemeines Weit Alles 
zu thun, fo wie Alles ge gen ein gemeines, ” fagte 
fie und fragte ihn, ob ihm ſchon fein Bater über 
ihren Plan nit Lianen gefhrieben. Er verneint” 
es, und bat fie darum ; aber fie verwies ihn auf 
ten väterlichen Brief, der bald kommen müfle. 
Sie tadelte blos Lianens Neigung, immer Gans 
taifie-Blumen in ihr Leben zu finden und nannte 
fie eine reine Barokverle. 

Aber aus allen diefen Unterhaltungen kehrte 
Albano nur betäubter zu Schoppe zurüd ; er hörte 
nur Wort -Troft, und das Todes-Urtheil, daß die 
geduldige Seele, der er die Schöpfung geftohlen , 
noch immer eingemauert fei in die tiefite Höhle 
des Lebens, neben melber blos bie Tiefere des 
Grabes heil und offen liegt. Jedes fünfte, lin⸗ 





dernde, ihm von ben Wiſſenſchaften oder Men: 
ſchen geſchenkte warme Lüfthen ging über jene 
falte Höhle und wurde für ihn ein fharfer Nord. 
D, hatt’ er fie aus feinen Anfenzen Armen ent- 
laſſen müllen unter ſchoöne Tage, in ein langes, 
ewiges Paradies und fie hätte ihn trunfen vers 
geffen : das hätt’ er auch vergeiien fönnen; aber 
das er fie bingefoßen in ein daltes Schatteureich 
und daß fie ſich feiner erinnern muß aus Echmerz 
— — nur dus mußt’ er ſich immer erinnern. 

Schoppe wußte gegen alle tiefe Roth fein „Pfla- 
ſter als Cuach feinen: ihönen Wortfpiel) das Steins 
pflafer,“ nämlich eine Zlugreiie. Wenigfiend , 
ſchloß er, hören außer Lands die Fragen über das 
Befinden und die gütigen Sorgen über das Ants 
worten auf; und bei der Retour finde man viel 
Scamer; eripart oder gar allen gehoben. 

Albano gehordhte feinem legten Freund; und fie 
reifeten ind Gürfentpum Haarhaat ab. 


83. Zykel. 


Ber denft, dab Schoppe unterwegs für Albımo 

ein fliegenves Geltlazareth des Trofes — ein an- 
spa, icum — eine Struviſche Noth ⸗ und 
Hülftafel — eine gepülverte Zu hl unge gegen 
die Heiß des Herzens u. ſ. w. geweſen und daß 
er auf jedem Meilenfein eine Trofipredigt gehal- 
ten, wer das denkt, den lacht er aus. 
2, Bus thut es denn (fagt’ er), wenn das Un» 
glück ten jungen Menſchen derb durchtneiet? — 
Das nähfiemal wird er den Schmerz, der ihn 
jet in der Gewalt hat, in ter ieinigen haben. 
Wer nichts getragen, lernt nichts ertragen. 1 Bas 
das Weinen anlangt, jo war er, als Stöiter, 
wohl am wenigſten davon ein Feind; Epiftet, An 
tonin, Kato und mehr folhe, weniger aus Cis 
als Ciſen gebiltete Männer, fagt’ er fo oft, bätten 
fehr gern ten Leibe dergleichen legte Delungen 
tes Schmerzes eingeräumt, falld nur der Geiſt 
darhinter ſich troden erhalten hätte. Es if aͤchte 
Troſtloſigkeit, fagt’ er, Troft zu wünfden und an« 
junehmen ; warum will man denn nit einmal ven 
Schmerz rein durchdauern ohne alle Arzenei ? 

Allein feine Anfiht und jein Leben wurde ohne 
fein Zielen über ten Grafen mädtig, den alles 
Große nur vergrößerte, wie es Andere verkleinert. 
Schoppe ſaß als ein Kato auf Ruinen, aber freis 
lich auf den größten; wenn der Weiſe tie Baro- 
meterröhre am Aequator fein muß, in der felber 
der Tornuto wenig verfhiebt, fo war er derglei« 
ben. Zufällig riß er in einem Wirthshauſe dem 
Srafen durch den hamburgiſchen unparte iſchen 
Korrefpondenten, ten er da vorfand, die verkleblen 
Glügel auf. Schoppe las zwei weite Schlachten 
daraus vor, worin wie durch einen Erdfall Länder 
ttatt der Däufer verfaufen und deren Wunden und 
Thranen nur der böfe Genius der Erde Ponnte 
wiffen wollen ; darauf verlas er — nach den Tods 
tenmaͤrſchen ganzer Generazionen und nad ten 
aufgeriffenen Kratern der Menſchheit — mit fort» 
gefegtem Ernſte die Intelligenz « Anzeigen, wo 
einer allein auf ein unbefanntes Gräblein Reigt 
und der Welt, die ihm fonk Pontoliert, anfagt 
umd betbeuert : „Zürchterlich war der Schlag, der 
unfer Kind von fünf Wochen“ — oder: „Im 
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bitterften Schmerz, den je” oter: „Beftürst | 


über den Verluſt unfers ein und adhtzigjührigen 
Baters x.” 

‚ Schopve fagte, das fpred” er für recht, denn 
jede Noth, felver die allgemeine, haufe oh nur 
in Einer Bruſt; und läg er felber auf einem ro» 
then Schladyfelde voll gefällter Garden , fo würd 
er fi darunter auflegen, falls er fönnte, und an die 
Umfiegenden eine furge Trauerrete über feine 
Syußwunde halten; fo habe Galvani bemerkt, 
daß ein Zrofh, der in eleftrifhen Verbindungen 
ehe, fo oft zuce, als der Donner über der Erde 
nachrolle. 

Bei dieſem Sape blieb er auch im Freien. Er 
führt’ es tatelnd an, dag Matthiiion es als eine 
roifebridrreibende Notiz annotiere, wie man im 
jegigen Avenches in der Schweiz an den Stellen 
der von ten Römern zermalmten helvetiſchen 
Hauptfiatt Aventicum in ven dünnern Etreifen 
des Orafes den Abriß der Straßen und Mauern 
finden fönne ; indeß ja offenbar diefelben ftereo» 
graphiihen Projefzionen der Vergangenheit 
überall lägen auf jever Wieſe — jeder Berg tei 
das Ufer einer verſchwemmten Borzeit — jete 
‚Stelle hienieden fei ja 6000 Jahre alt und Reli— 
quie — Alles fei Gottesager und Ruine auf ver 
Erde — befonders die Erde felder ; » Himmel, 
(fuhr er fort, ) mas iſt überhaupt nicht fhon ver» 
gangen, Bölfer — Firfterne — weibliche Tugend — 
tie beften Paradiefe — viele Gerechtſame — alle 
Rejenfionen — die Ewigkeit a parte ante — und 
jegt eben meine jchwache Beſchreibung davon 2” 
— » Wenn nun das Leben ein folhes Nichtigkeit⸗ 
Spiel ift, fo muß man lieber der Rartenmaler 
als ver Kartenfönig fein wollen.” 

Ein Präftiger , ſtolzer Menſch — wie Albano — 
wird dann ſchwerlich mitten unter Dreißigjährigen 
Kriegen — jüngftien Tagen — wandernten Böl« 
fern — verfläubenden Sonnen fein Kleid ausjier 
hen und fi oder dem Univerfum die zerrifiene 
Ader vorzeigen, die auf feiner Bruft ausolutet. 

So fand es, ald beide Abends eine halboffne 
Waldhoͤhe erſtiegen, von der fie ein wunderbares 
Slorien-Land unter fi fahen, fo freundlich und 
ausländifch al fei es übrig geblieben aus einer 
Zeit, da noch die ganze Erde warm war und ein 
immer grünes Morgenland ;— es ſchien, fo weit 
fie vor ten Bäumen und vor der Abendſonne 
fehen Ponnten, ein aus der zuſammentretenden 
Berg: Ede unabſehlich nach Werten auseinanderlaus 
fendes Thal zu fein — eine vor der Sonne mit 
den breiten $lügeln umichlagende buntgemalte 
Bintmühle verwirrte das Auge, dus das Gr 
dränge von Abendlihtern, Gärten, Schafen und 
Kindern fondern wollte — an beiven Abpängen 
hüteten weißgefleivete Kinder mit lang nachfiat ⸗ 
ternden grünen Hutbandern — eine gefledte 
Schweijerei ging im Biefengrün am dunfeln 
Bach — auf einem hochgewölbten Heumagen fuhr 
eine wie zum Hocjeitmable gekleidete Bäuerin 
und nebenher gingen Luntleute im Genntagrug 
— die Sonne trat hinter eine Säulen s Reihe von 
runden Lanbeichen, diefen deutſchen Greiheit · Bäus 
men und Tempel » Pfeilern — und fie fhwebten 
verflärt und vergrößert hoc im goldnen Blau 
aufgezogen. — Jedt fahen die betroffnen Bande: 
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rer daB nahe befhattete hofländifche Dorf unten, 
— wie aus zierlihen, bemalten Gartenbäufern 
sufammengerüdt, mit einem Linden » Zirkel in ter 
Mitte und einem jungen, blühenden, Zäger nicht 
weit davon, oder eine Amazone, die mit der einen 
Hand ihren Hut voll Zweige abnahm und mit der 
andern den Balfen-Arm mit dem Gimer über den 
Born hoc aufiteigen ließ. 

"Mein Freund, ( fragte Gchonpe einen ihnen 
mit Botenbleh und Ramen nadfommenten 
Amtboten, ) wie nennt Er das Dorf?” — » Ars 
Badien,” verfegt’ er. — m Aber ohne alles dichte⸗ 
tifhe Weißglühen und Kulminieren gefproden, 
mein poetiider Freund, wie ſchreibt ſich eigentlich 
die Ortſchaft unten? ” fragte Schoppe wieter. 
Bervrüßlid, antwortete der Amtbote : Arkadien , 
fag’ ih, wenn Ers nicht behalten fann — eb iR 
ein altes Rammergut, unfere Prinzeflin Idone 
C 32oine ) hält ſich da auf Jahr aus Jahr ein für 
beftäntig — und macht da Alles nad) eignem Plai« 
fir, was will man mehr?" — — w St er auch 
in Arkudien ? ” — » Nein, in Gaubügel ” ant- 
wortete ver Bote fehr laut, fhon fünf Schritte 
weiter vorn, zurüd, 

Der Bibliothekar, der feinen Freund bei der 
Botenrede in großer Bewegung ſah, that ihm 
freudig die Frage, ob fle ein befleres Nachtquar« 
tier hätten trefien fönnen als diefes, ausgenom« 
men tiefes felber im Maimond. Aber wie ers 
ſtaunt' er vor Albano’s Zurüdfurz in die Vorhöfle, 
die das Gewiſſen und feine Liebe anzuͤndeten i 
Idoinens täufhende Aehnlichkeit mit Lianen war 
plöglich vor ihm gezogen : » Weißt Du, ( fügt’ er 
in der Erfchütterung durch den Abentzauber heftis 
‚ger fortbebend ) worin Idoine Ihr unaͤhnlich if?” 
— Gie kann fehen, fegt‘ er felder dazu, denn fie 
hat mich noch nit gefehen. O vergib, vergib, 
fefter Mann, id) bin wahrlich nicht inımer ſo — 
Sie Nirdt jegt oder irgend ein Unglüd zieht ihr 
nahe ; wie ein Dampf vor der Zeuerbrunft fleigts 
düfer und in langen Wolfen in meiner Geele 
auf — » ich muß durchaus zurüd.” 

» Glauben Sie mir, Cjagte Schoppe, ) id werde 
Ihnen einmal Ales fügen, was ich jegt dene — 
gegenwärtig aber will ih Sie fhonen.” Auch das 
verfing nichts ‚er fehrte um ; aber am ganzen 
andern Reifetag blieb fein Leidenkelch, den Schoppe 
fo glänzend gefeuert hatte, naß und ſchwarz un 
gelaufen. Sie fonnten erft abends ankommen, da 
ein Zauberraud von Zwielicht, Mondlicht, Dampf, 
Dunit und Wolfenroth die Stadt fremder machte. 
Albano’s Arlerauge theilte den Rauch entzwei und 
er — entlief. Die blinde Liane allein fah er auf 
tem hohen welſchen Dache gegen die Statuen lau 
fen oder zum Abgrund bin. Wild, ohn’ einen 
Laut rannt’ er durch die tiefen Gaſſen — verlor 
den verbaueten Palaſt und lief grimmiger — er 
glaubte, er finde fie auf dem Gteinpflafer zer⸗ 
trummert — er fieht die weißen Statuen wieder, 
fie hält eine umfdlungen, und der alte Gärtner 
des cereus serpens fleht mit dem Hute auf dem 
Kopfe vor ihr. — Als er endlich ganz unten am 
Paiaſte ankam, Rand oben ein fremdes Mädchen 
bei ihr, und unten fahen zufanmengelaufne Wei⸗ 
ber hinauf, einander fragend : Bott, was gibt 
es denn. — Liane blidte ( wie es fdien ) an dem 
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Himmel, worin nur einige Sterne brannten, und 
dann lange in dem Mond, und darauf herunter 
auf tie x enfchan.; aber foyeich trat fie uom den 
Statuen wrüd, Der Gärtner kam aus dem Hofe 
und fügte werübergehend feiner fragenten Grau : 
Sie fiebt. — « D, guter Mann, ( fügte. Abane, ) 
wat fügt ar ? — » Grhen fe nur Ginauf: “ 
verfegt' er und ſqhritt ämfg weiter. Sept kam 
Bouserot zu Zuße — Albano trat ihm mit einem 
furzen Berbeugen und Grube in den Weg — 
Bouvernt ſah ihn ein wenig an : w ich habe nicht 
die Epre, Gie zu fennen” fügt’ er wild und eilte 
dabon. 


34. Zykel. 


Sqauet nun die blinde Liane näher an! 

Bon tem Zuge an, mp fle zerſidrei heimgeführet 
murde vom der Mutter, fing ſich umer ihrer 
Sominfihkernig mit Verweilen ein fühleret, 
ruhendes Leben für ſe an. Die Erde hatte ſich 
verändert, ihre Pflichten gegen diefe fhienen ihr 
abgethau — der Gilberblid der Jugend wie rin 
Menicenblid nun erblintet, ihre furzen Freuden, 
tiefe kleinen Maiendliunchen, fhon unter dem 
Moryenfiern abyepflüdt ihr erfier Geliebter 
leider wie die Mutter es weiſſagte, nicht fo fromm. 
und zart als fie gedacht, fondern fehr männlich, 
rauh und wild wie ihr Vater — die Zeit und Zus 
kuuft vertilgt, und die fünftigen Tape daraus für 
Ge nur eine blind gemalte Jubelpforte, die Men 
fhenhäute nit Öffnen, und durch welche fie wid,t 
mehr tringen kann, außer mit ter entbuntnen 
Seele, wenn diefe ven trägen Schlevp-Diautel des 
Körperd auf die Erde zurüdgeworfen. 

Ihr Herz Manımerte fh jet — wie Albano 
dem männlichen — noch mehr dem weiblichen an 
das zärter und ohne die Zieber ter Leideuſchaften 
ſchlug; fo wie tie Kompaßnadel ich als eine ger 
wundne Lilie zeigt, fo die Tugend ſich ihr als weib⸗ 
liche Schönheit. 

Ihre Mutter wid nicht von Ihrem Blinden- 
Stuhl, fie las ihr vor, fogar tie franzöflfhen Ger 
bete und hielt Me tröfend aufrecht; und fle wurde 
leicht getröftet,, denn fie ſah nicht das befümmerte 
GSeſicht ver Mutter und hörte nur Me ruhige 
Stimme. Julienne warf feit ven Begräbniß der 
erſten Biebe eine alte Kruſte ab, und ein friſches 
euer für die Freundin ging aus dem Herzen auf? 
wich habe nicht redlich an Dir gehandelt,“ fagte fie 
einmal; da erffärten fie fi verborgen einander 
und dann reiheten ſich ihre Seelen wie Blumen» 
Blätter zu Cinem fügen Felche zufammen. Die 
düurſtin ſorach ernſt über Wiflenfaften und ges 
wann fogar die Mutter , der fie in männlicher 
Geſelſchaft weniger gefallen. Abends vor dem Ein» 
ſchlafen flog noch wie aus dem Freudenhimmel 
Karoline in ihr Schattenreih herab, und wuchs 
täglih an Glanz und Farbe, ſorach aber nicht 
mehr; umd Liane entſchlummerte ſauft, indem fle 
einander anblicten. 

Zuweilen fuhr der Schmerz an le herüber, das 
fie vielleicht ihre theuern Geftulten, zumal ihre 
Mutter nie mehr febe; dann war ihr, als fei ſie 
felber unſichtbar und wandle ſchon allein im dun · 
ten, tiefen Sange zur weiten Welt und höre die 


Greuntinnen. an der Pforte weit hinter ſich ihr 
nagrufen. - Da liebte fie järtlih mie aus. dem 
Tode herüber und freuete fi auf das graße Wie⸗ 
derfeben. Speuer befuchte jeine Squler in täglich ; 
feine männliche Stimme voll Stärkung und Trok 
war in ihrem Dunkel die Aber lode, tie dem 
Wanderer aus der düfiern Waldung wieder zu 
froheren Litern führt. Go wurde ihr heilige 
‚Herz noch heiliger emrorgezogen und die tunfeln 
Pafiondlumen ter Schmerzen ſchloſſen ſich in der. 
lauen Augen Rachıt ſchlafend zu. Wie anders find 
die Leiden des Sunders als die des Krommen! 
Jene find eine Mondfinſterniß, durch welde die 
fdnparze Nacht noch wilder und fhmärzer wird; 
tiefe ind eine Sonnenfinfierniß, die den heißen 
Tag abfühlt und romanliſch befattet und worin 
die Nachtigallen zu ſchlagen anfangen. x 

Auf dieſem Wege bemahrte Liane mitten unter 
fremden Seufiern um fie und in Gewitter um fie 
her eine ruhige, genefende Bruit ; fo zieht oft dus 
arte, weiße Gemölfe anfangs zerriifen und gejagt, 
aber zulegt geründet und langlam durch deu Hime 
mel, wenn unten der Sturm noch über die Erde 
ſchweift und Alles bewegt zerreibet. ber, gute 
Liane, alle zwei und dreifig Winte, fie mögen 
fhöne Tage zus oder wegwehen, halten. länger an 
als die Windſtille der Ruͤhe! 


85. Zyfel, 


Der Minifter hatte, als fie aus Lifar mit ge- 
töDteten Augen heimgefommen, in fein rechtes 
eine Hölle, ins line ein Fegefeuer gelegt; — denn 
ſo belogen hatt’ ihn noch fein Geſchick; nam ⸗ 
lich fo fehr gebracht um alle feine Projefte und 
Proſpekte, um das Hoftamenumt der Tochter, 
dieſen Vorſteckring am Singer der Gürftin, und 
Fe um jeden Fang feine& doppelt gewebten Ge» 
winn 

Unfägfich wehrte ſich der Mann vor dem Löffel, 
worin ihm das Schickfal das Pulver vorhielt, auf 
welches er die verfhludten Demante feiner Plane 
foltte fahren laſſen; er Hielt die Rärfken Sermone— 
to hieß er, wie Horaz, feine Satiren — gegen feine 
Weiber ;- er war rin Rrieggott , ein Höllengott, 
ein Thier, ein Unthier, ein Satan, Alles — er war 
im Stante, jegt Alles zu unternehmen — aber was 
| hatte? — 

s Biel, als gerade der deutfche Herr ihm in dieſer 
moraliihen Stimmung betraf. Solcher trug fein 
Bedenfen, das väterlihe Berfprechen der Tochter 
für die Ministur, Malerei wieder aufjufrifhen 
und in Anſpruch zu nehmen; er war Übrigens als 
wiffend und ſchien unwiſſend. gür die Sitz ⸗Siene 
einer Blinden hatt’ er eigne romantifche Berwides 
fungen nach den Notizen zugefänitten, die er aus 
dem Hauptmann gelockt. Seine Runft-Liebe gegem 
Lianens Geftalt hatte bisher wenig gelitten, und 
fein langfames Mn= und Umfchleihen war feiner 
Bipern»KRäfte md feiner weltnänniihen Kraft 
gemäß. Der alte Bater — der im Leben wie in 
einem Neichs ameiger immer einen Compagnon mit 
60,— 80,000 Thaler ju feiner Handlung fuhte — 
bejeugte ſich nichts weniger ald abgeneigt. Diefe 
imei Falten auf Einer Stange, von Einem Falten. 
meiſter, dem Teufel, abgerichtet, verflanden und 
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urzt« fagte fie endlich, weil fie den Portraitmaler 
athmen hörte. Es war für ihn fein Opfer, fon 
dern ein Borgenuß, ein füger Imbiß, den Kut 
biefer jarten, Meinen Hand und Lippe und bie ganze 
Schauftellung feines brennenden Herzens hinaus. 
sufegen bis er ihren Abriß mit den Gift / Tinten auf 
das weiße Elfenbein durch die ſchnele Dampfmas 
ſchine feiner Hand abvunftiert fah. 

Entlid hatt’ er fle Bunt auf Weis. „But, 
fiebe Juſia, (iagte fie,) die Gebetglode läutet, Du 
Bannft nichts mehr fehen. — Zühre mich lieber zum 
Infrument« — namlich zur Harmonifa. Sie 
thate. Bouverot gab Juſten einen Scheide. Wink 
— fie thats wieder. Der gelbe Gartenkanker lief 
nun auf die zarte, weiße Blume zu. —Der Kanfer 
hörte ihren Abend⸗Choral niet ohne Vergnügen 
und das betende Aufihlagen ihrer zerflörten Augen 
ſchien ihm eine recht maleriſche Idee, die der Irue 
Painter (*) dem Eifenbeinfüd einzuverleiben, 
beichloß, wenns gehen würde. 

„Schöne Höttin!“ rief er plöglich mit Albano's 
gefohlner Stimme unter jene heiligen Töne, die 





einmal Aldano in einer frohern Stunde, aber edlet 


unterbrochen hatte. Cie borchte erfhroden auf, 
aber ungläubig an ihr Or in biefer Nacht. Das 
Staunen mißttel dem Profveftmaler — teun 
ihr Geſicht war fein Profpeft — gan; und gar 
nicht ; verinnere Did) an dieſe Harmonifa im Don- 
nerhäusden.» Cr verwechielte es mit dem Waſ⸗ 
ferhäuschen. — Sie hier, Graf? — Juſta! wo 
bi Du ?o vief Ne ängflih. — »Jufta, kommen 
Sie her tw rief er dazu nad. Das Mäcchen folgte 
feiner Stimme und feinem — Auge. »nätiges 
Sräulein %« fragte fie. Aber jeht hatte Liane 
nicht den Muth, fle un die Pforte und das Eins 
Inßbillet des Grafen zu fragen. Mit dem Liebhar 
ber framoſiſch gu ſorechen, ging nicht, ta e6 bie 
Qungfer verſtand; Daher verbot man auch in Wien 
in den Revoluzionjahren einfihtig dieſe Sprache, 
mel fie fo Juverlaſſig eine gewiſſe Gleich 
beit— die Greiheit folgt — wilden tem 
Ael und der dienerſchaft veftartig ausbreitet, 

Xoshaft und freudig erinnerte Bouverot, dem 
fle jegt über ven Grafen ein braudbures Mis⸗ 
trauen ju verrathen ſchien, das feiner Charakter⸗ 
moſte einen freiern Spielraum anwies, die Sin ⸗ 
nente an ihre Befehle für Juſta; fie mußte ſie nun 
Licht holen laſſen. 

„Aufldele, (fing er darauf an,) id habe alle 
Hindernife überwunden, um mic Ihren zu 
Fußen zu werfen und Ihre Vergebung zu erflehen. 
Je m'en Datte A tort peut-etre , mais je l’ose 
Cfubr er fort heftiger Durd fie gemacht) — O 
Cruelle | de gräce, pourquoi ces regards, ces 
mouvemens? — Je suls ton Alban et il t’alme 
encore — Pense & Blumenbühl,, ce, stjour 
charmant — Ingrate, j’esperals ie trouver 
un pen plus reconnalssante. — Souviens-tol 
de ce que tu m’a promis (fagt’ er, um fie aus⸗ 
jufcapen) quand tu me pressas contre ion 
sein divin. ...,” 

Eine reine Seele fpiegelt, ohne ſich gu befleden, 
die unveine ab und fühlt unmiffend tie quälende 
Nähe, fo wie Tauben, fügt man, fid in reinem 


C) Dis dere Kammer. 





Sewaͤffer baden, um darin Die Bılter der fhme- 
denden Raubpögel zu ſehen. Der furze Athem, 
der wanfende Gpracton, jedes Wort umd ein uns 
ertlarliches Etwas trieben das fhrediiche Geſpent 
nahe vor ihre Seele, den Argwohn, es fei Aldano 
uicht. Sie fuhr auf: „wer And Bie? Gott, Gie 
find der Graf nicht. Juſta, Jußa!“ — — „Wer 
mär’ es fonft, (verfeht’ er falt,) der ſich meinen 
Namen geben dürfte? Oh, je voudrais que je 
ne le fusse pas. Vous m’aves 6crit, que 
Yesperance est la lune de la vie — Ah, ma une 
s’est couchte, mais j'adore encore le solell, 
qui leclaire,« 

Dier faßte er die Hand diefer verfinfterten , wit 
einem Drachen fimpfenten Sonne. — Da ent- 
decten ihr feine weggenagten Fingernägel und die 
dürren Zinger und ein vorbeifireifendes Berühren 
feines Ordenkreuzes den wahren Namen. Gie 
eig ſich fhreiend los und Tief weg ohne ju fehen 
wohin, und gerieth wieder an feine Ham. Er riß 
ihre heftig an ie magern heißen Lefjen hinauf: 
‚ha ich bin es, (fagt’ er,) und fiebe Gie mehr als 
Ihr Graf mit feiner Etourderie.” 

Sie find ſchiecht und gottlos gegen ein blindes 
Mädchen — was wollen Sie? — Juſta! hilft mir 
denn niemand ? — Ad, du guter Gott, gib mir 
meine Yugen! (rief fe fliehend unwifiend wohin 
und eingeholt.) Bouverot j Du böfer Gin” 
rief fie abwehrend an Orten, wo er nicht war. 
Er, wie das Schiefrulver, Fuhlend auf der Zunge 
umd fengend und zerfchmeliernd, wenn ihn tie 
Gier züntele , flellte Ad} in einiger Schlag s Weite 
von ihr, warf ein Malers Auge auf das reijende 
Wallen und Beugen ihres aufgeftürmten Blumen⸗ 
More und fagte ruhig mit jener Milde, die der 
ägenten und freffenten Milch ter Ehwämme ähm 
lich iR: „nur ruhig Schönſte! Ich bin es med; 
und was balf Ihnen Alles, Kind?" — 

Taumelnd vom Schlangenhauch der Ang fing 
die irre Natur zu fingen an, aber lauter Anfange. 
Freude, fhöner Götterfunfen.- — »Sch bin ein 
deutſches Madchen · — fie lief herum und jang 
3* „Kennſt du das Lund. — „Du böfer 

ei 

Jetzt binmte fi die damit geſchmeichelte Rie- 
fenfchlange auf ihren falten Ringen mit züdenter 
Zunge in die Höhe, um hinzufhießen und zu unıs 
flehten: „mon coeur (fügte die Schlange, die 
immer in ber Leidenſchaft framjöffc forud,) vele 
sur cette bouche qui enchante tous les sens,” 
— „Mutter! (rief fie) — Karoline! — D Bett, 
laſſe mich fehen, DO Gott meine Augen!’ — Da 
gab der Allliebende fie ihr wieder; bie Qual ver 
Natur, die lauten Anftulten des Begräpniiies öffs 
neten der Scheinfeiche wieder das Auge. 

Wie behend entflog fie aus der Marterfammer ! 
Das getäufchte Ruubthier rechnete auf Blindheit 
und Berirrung fort. Aber da Bouverot fah, daß 
fie leiht Die Treppe zum welfhen Dade hinauf 
Rürze: fo fichte er blos da& herbeilaufende Mate 
hen ihr nach, damit le keinen Schaden nehme; 
und hielt jegt wieter die bisherige Blindheit für 
Verſſelung. Er felber holte aus dem Zimmer 
den Diiniatur « RiP ab und fehleppte fih wie ein 
hungrige6, verwundetes Ungeheuer verbrüßlich und 
langfam aus dem Haufe hinaus, 
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Jahr.“ — ⸗So verſteh' ich ihm nicht,“ fügte Al- 
bano. 

Er wurde an demſelben Abend auf herkulaniſche 
Bilderbücher — tie mit Charitons Brief Eine 
Poſt genomnien hatten — von ter Fürfiin einge 
Inden. Sie trat ihm mit jener erheiterten Liebes 
miene entgegen , welche man vor einem aufivannıt, 
der vor uns ſogleich, wie wir hoffen, feinen gränz 
senlofen Danf aus dem Herzen ziehen wird. Aber 
er hatte nichts Daraus zu ziehen. Sie fragte end . 
lich betroffen, ob er heute feine Briefe aus Spa 
nien erhalten. Cie verauß, daß die Poft gegen 
fein Haus höflich und eilig ift als gegen das Hür. 
fenpaus. Da aber fein Brief ſchon gewiß in feir 
nem Zimmer (ag: fo erlaubte fie ſich, die Rolle 
der Zeit zu nehmen, welche Alles am den Tag bringt, 
und fügte, was im Briefe ftehe, "daß fie naͤmlich 
im Herbfie eine kleine Kunſireiſe nach Rom unters 
nehme, auf ter fie fein Vater begleiten werte und 
Er diefen, wenn Er wolle; das a6 ganze Ger 
heimniz.“ — Es war das halbe; denn fie fegte 
bald darauf hinzu, daß fie der beften Zeichnerin 
in der Stadt am fiebften die Freude dieſer Reife 
zuwende, fobald tieje nur geneje — Lianen. 

Wie plöglic das aanze Herz freutig erleuchtet 
wird, wenn nach einem langen finfiern Regentage 
endlich Abends die Sonne fih unter dem ſchweren 
Waſſer ein goltnes, offnes Abendthor wölbt darin 
reinzglängend wie in einer Rofenlaube vor ter 
widerſcheinenden Erte fteht, ihr einen fhönern 
Tag anfagt und dann mit warmen Bliden ver- 
ſchwindet aus der ofinen Roſenlaube: fo war es 
unferem Albano. 

Der fhjöne Tug war noch nicht da, aber der 
ſchoͤne Abend. Er ließ tie herfulanifhen Bilder 
unter ihrem Schutt und eilte fo fhnell als es die 
Dankbarkeit vergönnte, zum Blatte des Baters 
zuruck, der fo felten eines gab. 


Es war dieſes ba: 














„Liebfter Albano ! Dieine Geſchaͤfte und meine 
„Befuneheit find endlich in folder Ordnung, daß 
wi 





inen Plan bequem ausführen Bann , den 
„ich. mit der Fürftin vorhabe, eine Heine Kunft- 
weile nach Rom noch im Herdfte zu maden, 
ozu der ich Dich einlade und im Dftober felber 
»abhole. Die übrige Reijegefellfhaft wird Dir 
nicht mißfallen, da fie aus lauter tüchtigen 
»Sunfifennern befieht, H. v. Bouverot, 9. Kunfs 
„rath Fraiſchdörfer, O. Bibliothefar Schoppe 
o(wenn er will). Leider muß H. dv. Auguſii als 
"gettor zurüdbleiven. Dein Lehrer in Rom 
»(Dian) erwartet Dih mit vieler Sehnſucht. 
"Man hat mir gefährieben, daß Du die neue 
„Hofdame der guten Fürſtin, $räulan v. Fr., 
„beren ich mich ald einer fehr braven Zeihnerin 
wentfinne, befonders begunſtigeſt. Es wird Dich 
ndaher intereflleren, daß die Fürfin fie auch 
„mitnimmt, zumal da ihr, wie ich höre, eine Ge⸗ 
“jundheitreife ſo nöthig if wie mir — Im Fruͤh ⸗ 
"fing, der ohnehin nicht die fhönfte Zahrzeit 
„in Stalien iſt, kehreſt Du wieder zu Deinen 
"Zturien nad Deutſchland zutück. — Noch ets 
was im Vertrauen, mein Beer! Man hat 
smeiner Miündel, der Gräfin von Romeiro, 





«beine Geifler » Bifionen aus Pefig unverhohlen ! 








Titan, 


„mitgetheilt. Da fie nun den Herbſt und den 
„Winter während meiner Abmwefenheit bei ihrer 
freundin, der Prinzefiin Julienne zubringt 
‚und noch dazu eher ankommt als ich: fo faffe 
"Did es nicht frappieren, daß fie Deiner Bes 
»Ranntfhaft ausweicht ‚weil fih ihr weiblicher und 
ihr verfönfiher Stolz durd den gauflerifgen 
"Bebraud ihres Namens gefränft und gerade 
‚zur Wiverlegung der Gaufler recht aufgeforert 
findet, In der That Ponnte man — wenn die 
+Spielerer anders einen ernfthaften Zweck hat 
— wohl kein ſchlechteres Mittel dazu erwählen. 
— Du wirft thun, was die Ehre gebietet und, 
"ob fie gleich meine Mündel ift, fie nicht zudring · 
lich aufſuchen. Alles bleibt unter und. Adi! 
GC 





Diefe Ausfihten — die erhebende, neben tem 
Vater fo lange zu fein — die heilende, aus tiefer 
tiefen Aſche herausjumwaten in ein freieres, leichtes 
res Land — tie fhmeichelnte, daß das Franke, 
geplagte Herz im Bergſchloſſe vielleiht in Zitros 
nen «und Lorbeerwäldern Freude und Genefung 
wieder finde, auch wohl wieter gebe — tiefe Aus⸗ 
fihten waren, was die Freuden der Menſchen find, 
sehr fchöne Spaziergänge im Hofe tes Gefängs 
niſſes. 

Auf dieſem frohen Spaziergange förte ihn bald das 
Bitd der tommenden Linda — aber nicht ſeinet- 
ſondern jeiner armen Schweſter und feines Freun · 
bes wegen. Wie feindſelig muß dieſes fremde Itrlicht, 
dacht’ er, in den nächtlichen Kampf aller gegen eins 
ander rennenten Verhaltniſſe hüpfen! Roquairol 
ſchien ohnehin Die zu beitig liebende Rabeite mit 
ihren einfamen Wünfhen allein zu laſſen; fie 
faicte wöchentlich ihre durch einen Cinfbluß an 
Aldano—ionft wars umgefehri—brieflihe Geufjer 
und Thränen, bie er alle alt einſtedte, ohne von 
ihnen orer ter Verlaſſenen zu fprechen. 

Aldano — im Gtillen Lianen und Rabetten 
abwägend — beflagte felber das unpleihe Loos 
feines übereilten Zreundes, über tefien Gonnens 
pferde nur eine Amuzone ımd Titanide, aber nicht 
ein gute Landmädchen ten Zügel werfen konnte 
und deffen Pſyches und Donnerwagen ihm zu gut 
ſchien zu einen bloßen ehelichen Poft = oder Kinder» 
magen. Grwürgend wird ſich Alles durcheinander ⸗ 
fblingen, dacht' er, wenn er am Traualtar mit 
Rabetten fnieend zufällig auffieht und unter den 
Zuichauerinnen die unvergeblihe hohe Braut feiner 
ganzen Jugend fintet und laut das entfagende Ja 
augjianımeln muß ! 

Er war daher zweifelhaft; ob er ihm den Inhalt 
des Briefs entdecken türfe, aber doc nicht lange; 
„ſoll ich dem Freund (fant’ er,) verhehlen und vorz 
auufeln ? Darf ich ihn als fach vorausfegen und 
die Beichleuniguug der Berhältniffe fheuen, die 
doch mit Ihr fommen ?" — 

Sobald Karl zu ihm Pam, fagt’ er ihm juerft 
die Abreife und fogar die Bitte um deſſen Mit- 
reife ; bewegt von der erften Trennung feines Iu« 
gendfreundes. Der Hauptmann — deſſen Herz 
inuner den Sangboden der Phantafie zum Anklang 
brauchte — war auf der Stelle nicht vermngend, 
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tan. 





Zegt ſetzt es fih hin, um gu feinem dritten Ka» 
pitel einzutunfen, worin er fpaßte. Seine Lippen» 
Wumacıt über das zuhorchende Herz erguict ihm 
dermaßen, daß er häufige Verſuche machte, ob fie 
ſich nicht halb todt lachen Pünnte. Weiber nehmen 
in der Liede aus Sapwaͤche und Feuer das Lach ⸗ 
Braut am leihteften ; fie halten den komiſchen Hels 
dendichter noch mehr für ihren Helden, — und 
beweifen damit die ilnſchuld ihres Auslachene, Aber 





fagen, härter mit ihm. Rabette wurd’ es endlich 
gewohnt und ſatt, daf er immer abfieg und ten 
jwiihen den Riten hängenden Theertopf ter 
Thränendrife aufmacte, um den Trauerwagen 
zu theeren. Tiefes Rühren und Bewegen wurd’ 
im täglich fauerer gemacht und vergället, er mußte 
immer längere und grelere Trauerfpiele geben. 
Da fing er an zu merken, daß die Zunge des Land» 
mädcens nicht eben die größte Landſchaftmalerin 
Seelenmalerin und Gilhouettrice fei und daß fie 
au ihm wenig mehr zu lagen wifle al6 : Du mein 
Herz! Er machte deshalb im vierten Kapitel ſelt⸗ 
nere Beſuche; das half wieter viel, aber kurz 
Gluͤcklicherweiſ⸗ gehörte die halbe Meile von Peſtu 
nah Blumenbühl zu Rabettens Schönheitlinien 
und Strafen in der Statt; in Einer Straße oder 
gar unter Cinem Dache wär’ er zu kalt geblieben 
vor Nähe, 

Die natürliche Folge aus einem folhen Kapitel iſt 
das fünfte,oder Das Wedhfelkapitel , das einige Slam. 
men noch turd den immer fhnellern Wedel von 
Vorwürfen und Berföhnungen aufbläfet, fo dag 
beite ſich, wie eleftrifche Körper Heine, wechfelad 
anziehen und abſtoßen. Zumeilen tranf er nichts 
und fuhr fie blos an, zumeilen nahm er fein Glas 
un? fagte zu ihr: Ich bin der Teufel, Du der 
Engel. Den größten Stoß gab feiner Liebe jein 
Vater durch den Beifall, den er ihr wider Bere 
hoffen (henfte. Dem Hauptmann war gänzlich fo 
als degeh' er die Silberhochzeit, wenn er eininal 
die goldne feiere. Im Dienfte der Liebegöttin 
wird man leichter kahl ald grauz er wur ſchon ges 
gen Lie Silberbraut moralifh-fahl. Zum Glücke 
trieb er furg vor dem Slammenfonntag in Lilar (*) 
alle Bernahläffgungen und Sünden fo weit, daß 
er am Sonntag im Stande war, fie zu verfluchen ; 
nur nach Zürnen und Gündigen fonnt' er leichter 
Tieben und beten, wie der kriechende Gpringfäfer 
ſich nur auffhnelt, auf den Rüden gefebrt. Es 
iſt wohl wenigen Lefern aus jenem Sonntag ent» 
fallen, wenigſtens entgangen — dab Roquairol 
Morgens mit Rabetten im Slötenthale gefeflen — 
daß Rabette da beflommen und einfam gefungen 
— und daß er aufgelöfet feinem von der Liebe ver» 
herrlichten Greunde aufgeſtoßen. Die Thal ⸗Sache 
iſt naturlich: nad) fo langem Kühl « (nicht, Kalt.) 
Sinn — an diefem luftigen, freien Dtaheiti-Tuge 
— bei fo vielem was er in den ‚Händen hatte (eine 
ftemde — und eine Flaſche) neben ihrem Herzen 
fo warm und doch fo ruhig wie die Sonne dros 


() Bo Aidano zum Ieptenmale fetlg mit Liauen war. 


ben — neben der einfamen Waifen-Flöte, die er 
rufen ließ — und bei feinem herjlichfien Wunfche, 
von einem folhen Tage und Himmel etwas zu 
profitieren — — da fah er fi ordentlich gend» 
thigt, wahre Rührung vorzubolen, über feine Vers 
gangenheit ſich ausjulaflen (er glih dem alten 
Spraden, tie nad Herder viele Präterita und 
kein Praͤſens haben) — ja über feinen Tod 
(au ein Bruchſtuck ver Vergangenheit) — und 
dann wie auf einem Himmelmege weiter zu gehen. 
Zreili) ging er nicht weit; er ließ wieter fein Hr 
Zunuars Blut flüfig werden, nämlich feine Augen, 
und alfo vorher fein eigues, und foderte dann ver 
entzüdten, im (hönften Himmel umhergeſchleuder⸗ 
ten Seele nichts Geringeres ab ald — du fie vor 
den zugeworfnen Schnupſtuch verſtummte wie der 
Kanarienvogel unter dem übergeworfuen — eim 
qwaches Singen. Rubette konnte nit fingen, 
fie fügte ed, fie weigerte Ach, fie fang endlich; ader 
fie Dachte unter tem leeren Eingen an nichts weie 
3 als an ihm und fein wildes, nalles Ger- 
ſicht. 

Das ſchlimmſte Kapitel unter allen, die er in ſei⸗ 
nen Roman brachte, ift wohl Das fechöte,zas erin der 
Muminazionnaht in Lilar nieder ſchrieb. Anfangs 
hat!’ er die ſtumme, glanzlofe Zuihauerin einfam 
ſtehen laſſen, intem er hinter dem Benuswagen 
voll fremrer Göttinnen nachlief und aufiprang. 
Aumalich kroch eine Freude nad) der andern herzu 
und gab ihm den Tarantelbig, dem ein Pranfes 
Toben folgte. Da Maßigkeit eine wahre ſtarkende 
Arzenei des Lebens if: fo nahm er zu dieſer Prüfe 
tigen Arzenei, um fie nicht in immer färfern Dos 
fen brauchen zu mürlen, ungemein felten die Zus 
flucht und gemwöhnte ſich durchaus nicht an fie. 
Endlich erfhienen an ihm wie am ſineſiſchen Por« 
zellan (*) die Geſtalten durch Zülen; er trat mit⸗ 
leitend und liebend zu Rabeiten und glanbte mit 
ihr, gegen fie weich oder gut zu fein, da ers blos 
gegen Alle war. 

Er wollte fie aus dem feintlihen Augen-Heer 
entführen, um bei ihr den Stuß zu ſuchen, dem 
das Berbot und die Entbehrung wieder den Honig 
sub ; aber fie weigerte ſich weil da, mo dad Auge 
aufhört, der Verdacht anfängt, als er zum Unglüd 
tie Blinde aus Blumenbühl anfihtig wurde und 
aur ſcheinbaren Wace Radettens rufen konnte, 
um biefe aus der Verfuhungunter Menſchen in die 
Verſuchung in der Wüfte zu führen. Gie ungefüm- 
liebend an ſich Drüdend wie nie—daf die arme, dies 
ſen Abend fo verluffene Seele über die Wiederkehr 
aller ihrer Freuden meinte — und zu ihr vedend 
wie ein Engel, der wie feiner handelt, gelangt’ er 
mit ihr im flilen Tartarus, wo alles blind und 
ſtumm war, unwillfürlich an. 

Rabette hatte tie Blinde nicht entlufien; aber 
als fie in den Katakombengang eingingen, der nur 
Iwei Perfonen faffet, wenn nicht die dritte im Waffer 
ſchleichen wil, wurde die augenlofe Magd an bie 
Pforte getellt, um fomehr, da er Ach nit gern 
von einer überflüffgen Zuhörerin wolte hemmen 
laflen. Und was war denn mitten im Gudfaften 
des Grabes auch zu fheuen? 

C) Die Sinefer konnten fon auf Yorsalen giſae und 
| andere Gefeiten malen, bie nur Hdkbar wurden, wenn 

man dad Gefäß asfuute. 
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au, und da das ind Unenzl:dhe geht, was hat man 
tenn von Allem? Wenn ancere einen Glaubens. 
Srealismus haben, fo hab’ ih einen Herzens 
Spealismus, und jeter, der alle Empfinzungen oft 
auf dem Theuter, dem Parier uud dem Erdboden 
durchgemacht, üft fo. Wozu tients? — Wenn tu 
jegt firrdent, fag’ ich mir oft, fo wäre ja Alles, da 
alle Ratien des Lebens in den Meinen Punkt eines 
Augenblide zufammenlaufen , wergemifcht, unfichts 
bar, Mir it dauu, als wär” ic nichts geweſen. 
Dft ſeh' ich die Berge und Zluffe und ven Boten 
um mid an und mir iſt, als Rönnten fie jeden 
Augenblit auseinanderflattern und verrauchen und 
ich mit. Das funitige Leben, da das anweſende 
kaum eines if, und Alles, was daran hängt, gehört 
unter tie Entzüudungen, denen inan zuiieht; zumal 





unter einer in der Liebe. 

Da Du fo leicht jede Verſchiedenheit von Dir 
für Entfraftung häftit: fo fag’ ih Dir gerate here 
aas: fleige nur weiter, knete Dich nur mehr durch, 
hebe nur den Sopf aus ten heißen Woyen ter 
Gefühle höher, dann wirft Du Did nicht mehr in 
fü 


zerlaufen, fontern fie allein verwallen laͤſſen. 
gibt einen Falten, feden Geift im Menicen, 
den nichts etwas angeht, nicht einmal tie Tugend; 
denn er wählt fie erſt und er it ihr Schöpfer, nicht 
ihr Geihörf. Ich erlebte al auf tem Meere 
einen Sturm, wo tab ganze Waſſer ſich wutbend 
und zadig und ſchaumend aufrig und durch 
warf, indeß oben tie ſiille Sonne zu ſah; 
werte! Das Herz ift ter Sturm, der Himmel das 














34. 

GSlaubſt Du, daß die Romanen» und Tragdtien« 
fhreiber , nämlid) die Genies Darunter, tie Alles, 
Gottheit und Menfd;peit, tauſendmal Turd « und 
nachyeäfft baben, anders find als ih? Was fie — 
und die Weltleute noch reell erhält, it der Hunger 
nach Geld und nach Yob; Tiefer freilente Diagene 
faft iR der thieriſche Leim, der hupfende Punkt 
in der weihen Fluß Welt und Fließ-Welt. — Die 
Affen find Genies unter tem Bieh; und die Genics 
find — nicht blos vor hohern Weſen, wie Pope von 
Newton fügt — ſondern auch hier unten Affen, im 
ãnñ hetiſchen Nachmachen, in der Herjlofigkeit, Boss 
heit, Schadenfreude, Wollut und — Lufligfeit. 

Kegte und Borlegte beding’ ich mir aus. Gegen 
die Longueurs im Yebens-Buche, das Fein Menfh 
verſteht, gibts nichts als einige luſtige Stellen, an 
die ich nicht mehr denke, fobald ich fie gelefen. 
Um nur wegzukommen uber das höderige , Fulte 
Leven, will ih doch mir lieber Rofenfelhe uls 
Dornenreiier unterjireuen. Die Freude iſt ſchon 
etwas werth, weil fie etwas vertrangt, eh’ man 
ſich mit ſchwerem Haupte nieterlegt ins Nichte. 

©» bin id ; fo war ih ; da ſah ih Did und 
wollte Dein Du werten — aber es geht nicht, 
denn ich ann nicht zuruck, aber Du vorwärts, Du 
wirft mein Id einmal — und ta mollt’ ih 
Deine Schweiter lieben ! Sie verjeihe es mir ! 
‚Hier trinfe reinen Wein! Ich weiß am beiten, 
wie weit ed mit den Weibern geht — wie ihre 
Liebe beglüht und beraubt — wie jede Liebe jich 
gleid anderem Feuer an viel befierem Holje ent» 
ündet ald ernährt — und wie überall ver 
Teufel Alles holt, was er bringt. 

D, warum fan denn feine Frau mur ſowei 


















feine ? — WDieinetwegen ; überall wollen idlaffe 
Prediger uns von jeter verganglichen Luft abhal⸗ 
ten turd die nahfahrende Unfug. IR denn Die 
Untuft nicht auch vergänylich ? — Radette meint’ 
es gut nit mir, aus demfelden Grunde des Bun 
ſches, warum ichs mit ihr und mir fo meinte. 
Aber, weiß es denn Jemand, welde Begfeuer- 
Stunten man mit einem fremden Herzen Turdımas 
tet, das voll ift, ohne zu füllen und teilen Liebe 
man am Ende haflet — vor welchem, aber nicht 
mit weldem man weint umd nie uͤder Gleiches, 
und dem man fi jede Ruhrung zu enthüllen 
igeuet, aus Zurcht, fie in Nahrung der Liede 
verwandelt zu fehen — aus deſſen Zorn man den 
größern Zorn und aus deſſen Liebe man den klei⸗ 
nern faugt ? — Und nun vollents auf immer in 
tiefe Peinligjfeit die heitern Berhältniife einger 
ſchraubt, die und font über die peinlichen empor« 
halten jollen — auf immer das fang gewünfdte 
Gotter⸗ Gluck des Lebens in einen platten Schein . 
und Kurferſtich verfehrt, — das Herz in eine 
Bruſt und Larve — due Mart tes Dafeins in 
ſpitze Knochen — und doch bei allen Borwurfen 
ter Kälte nur aus Schweigen gefettet, unſchuldig 
und ſtumm auf die Holter gebunten — und dus 
eben ohne Ende! — 

Nein, lieber ten Wuhnfinn her, den man aus 
dem Tenipel der Liebe ſowohl wie der Eumeniden 
holt! Lieber recht unglüdlid sentbrannt , chne 
Hofinung, ohne Laut, bi6 jur Bleichheit und 
Buth als 10 gelicht» nicht liebend ! — Wer einmal 
in tiefer Hölle brannte, Abano, der — führt ins 
merfort in fie; Das if das neue Unglüd. Bers 
fmerz’ ich nicht das Leben und ten Tod und die 
Wunden und Stacheln vorher und din gewiß nicht 
ſchwach? — Doc) bin ih nit im Stande, einer 
empfintfamen Rede — oder Klavierphantaie — 
over Vorlefung, oder Borfingung Einhalt zu thun, 
und wenn mir der Schmerz in Perfon eine von 
allen Göttern unterfchriebne Drohung vorhielte, 
daß eine Zuhörerin, die ich nicht leiden fann, ſo⸗ 
gleich varauf meine Liebhaberin würde, und daraus 
meine Geliebte und Hölle. 

Die Griechen gaben tem Amor und’ tem Tode 
die ſelbe Geflalt, Schönheit und Fackel; für mid 
ifts eine Mortfadel, aber id) liebe den Tod und 
darum den Amor. Langſt war mir mein Leben 
eine tragüche Muſe; gern geb' ich dem Dolche einer 
Muje die Bruf; eine Wunde ift faſt ein halbes 
Herz. — 

Höre weiter! Rabette hat eine fhöne Natur 
und folgt ihr, aber meine ift fur fie eine Wolfe 
mit leerer, vergänglicher Bildung und Geſtalt; fie 
verſteht mich nicht. Könnte fie es, fo vergebe fie 
mir am erſten. D, ich habe fie wohl mißhantelt, 
als wäre id ein Scicjal und fie ih. Zürne, 
aber höre. In der Siluminazionnacht führte ihre 
Sehnjucht und meine Leerheit im Feuerregen der 
Freude uns wärmer aneinanter — unter den glatts 
geranzerten und glattgefchliffenen Dofgeihtern 
bluhte ihr aufrichtiges fo ihön und fo ledendig, 
wie ein feifhes Kind auf der Bühne und am Hofe 
— Bir geriethen in den Tartarus — Wir füßen 
an der Etelle, wo Du mir Deinen Verzicht auf 
Linda geſchworen — In meinen Einnen glühte der 
— 


und nicht weiter lieben als man haben will? Bar | 
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ohne die Hebergänge und Mitteltinten der Gewohnz 
heit und Phantafie aus dem vorigenLichte der Freunde 
fahaft in dieſe Abenddammerung gefuhret wurde, 
noch fhwärzer als es war. Meben tie flache 
Wunde, tie fein Familienſlolz in der gemißhandel⸗ 
ten Schwefter empfing, fam die tiefe giflige, daß 
Roquairol ihn mit fih und Lianens Zerflörung mit 
Nubeltens ihrer verglich. «Böfemict!" fnirfhte 
er; auch die Meinfte Aehnlichfeit fien ihm eine 

Berieumdung. 

1 Alerdings hatte Roguairol an ihm fih verrech- 
| net und feine poetiſche Selbſt⸗ Verdammniß zu jehr 
! auf Rednung eines poetiihen Richterſpruchs aufs 
gefegt. Wie man im Geräufhe unwiſſend lauter 
fpricht, fo wußte er, wenn die Phantafiz nit ihren 
Kataraften um ihm braufle, nicht recht was er 
rief und wie ſtark. Da er oft och weniger Schwärze 
an ſich fand als er ſchilderte: fo jegt’ er voraus, der 
Andere finte dann fogar noch weniger als er felber. 
Auch hatt’ er im poetifiben und füntigen Taumel 
ſich am Ente das moraliihe Zifferblatt felber ber 
weglich gemacht, Daß es mit dem Zeiger ging; in 
tiejer Verwirrung wurd’ ihm nicht gezeigt, wo 
Unſchuld wur. 

Hält’ er vorausgefehen, daß feine brieflihen 
Beichten in feindlichern Winkeln an» und abyrals 
fen würden als einſtmals feine mündlichen: er 
hatte fie anders gerichtet, 

Bor Erfchiitterung konnte Albano nicht ſogleich 
den kurzen Scheitebrief — Beinen Fehdebrief — 
an den Verlornen fhreiben, fontern zögerte in ver 
Gewißheit, daß der Hauptuiann nicht ſeiber komme 
— als er kam. Denn Zögern vertrug er nicht; 
Pörverlihe und geitige Wunden nahm er als 
theatraliiche auf; au ſehr gewohnt, Menichen ju 
gewinnen, verwand ers zu leicht, Vienfchen zu verlies 
von. — Cine ſchreckliche Erſcheinung für Albano znur 
ter aufgenellte lange Sarg des getörteten Lieblings I 
— daß nun über tiefes kraͤftig⸗knochige Geſicht, 
font tie Veſte ihrer Geelen, tie Zurchen des Un. 
frauts ſich krmmten, daß Liefer Mund, den tie 
Sreuntihaft fo oft auf feinen gelegt, ein Pets 
Krebs, eine deckende Nofe tes Zungenfforpions 
fur tie trauend- annabente gute Mubette gewe⸗ 
fen, das zu fehen und zu tenfen war reiner 
Cümerj. — 

Kaum hörbar war Gruß und Danf; ſtumm gin« 











gen fie auf und ab, nicht neben, ſondern wider 


einander. Albano fuchte feinen Zorn in die Ges 
malt zu bekommen, um nichts als die Worte zu 
fügen: gebe von mir und laſſe mich Deiner vers 
geſſen. Er wollte Lianen im Bruter fhenen, ter 
ihn das Opfermeiler derſelben geicholten ; unges 
rechte Torminfe erhalten ung in der mädfien Zur 


funft veifer, weil wit fie zu einen gerechten woi. 


fen werden laſſen. — »Dffen bin ich , ſiehſt Du — 


(fing Roquairol gemäßigt an, weil feine Walluns ' 
‚gen halb vertropft und verfihrieben waren) — fei ' 


es auch und antworte tem Brief.» — „Ich war 
Dein Freund — num nicht mehr ‚” fügte Albano 
erſtickt. — »Dir hab’ ich doch nichts geihan,/ ver- 
fegte jener. " 

“Himmel! Laß mic nicht viel reden (ſaate Als 
bano). Meine elende Schwefler — Meine His 
ſchuld an ver Gräfin Kommen — Meine elende, 
verworfne Schweſter — — D Gott} empör’ 








mich nicht — ich uchte Di niht mehr und ta 
geh. — 

»&o ſchlage Di!» fagte der Hauptmann, halb 
feelens, halb weintrunfen. "Nein! (fügte Albano 
fauteinathmend wie zum Geufzer tes Zorns) Dir 
iſt nichts heilig, nicht einmal ein Leben!« Diefer 
Zögling des Todes warf ten eignen Lebenttagen 
und Zreuden und Planen jo leicht alle fremre 
nach in die Gruft; das meinte Albano und dachte 
an tie kranke, fo leiht an fremden Wun- 
den fterbenve Liane; tie Liebe war (fatt der 
Freund ſchaft), wie ein milterndes Weib vor 
feine aufgebrahte Seele gegangen ; aber ter Feind 
verftand ihn falic. 

Du mußt, (fpottete wild der Hauptmann,) dei · 
nes foll mir theuer fein!" — 

„Himmel und Hölle! ich meinte ein befieres 
(figt? er) — Berleumter ‚ gegen Deine Schweſter 
bab' ich nicht fo gehantelt, wie Du gegen meine — 
ich habe fie nicht elend machen wollen, id) din nicht 
wie Du! — Und ic) fhlage mich nicht ; ich fhone 
fie, nicht Dieb." — Aber ver Höflenfluß der Zornt, 
ten er durch Liane in flaches Land hatte leiten und 
ſeichter machen wollen, ſchwoll davon wie unter 
Zauberhand auf, weil Roquairols Lüge ihres Hin- 
opferns dabei fo nahe lag. 

„ou fürchteft Dich,” fagte der erbitterte Roguai ⸗ 
rol und nahm tod jwei Degen von der Want. 
„Ich adıte Dich nicht, — und ſchlage mich nicht" — 
figte Alban, ihn und ſich mehr veizend, da er doch 
fich bezwingen wollte. 

Da trat Schoppe herein ; „er fürdıtet ſich,“ wie» 
derhofte jener gewaffnet. Albano gab erröthend 
mit drei brennenden Worten tie Geſchichte. „Cin 
wenig mirffet Ihr Cuch vor mir fchlagen !” rief ver 
Bibliothekar voll alten Haß gegen Roquairols Foes 
tie Blend» und Gaufelher. Albano fechjend 
nad Faltem Stahl, griff unwillfürlih darnach. 
Der Kanıpf begann. Afdano fiel nicht an, aber 
ünmer wüthender wehrt er ſich; und mie er fo 
ten jornigen Affen des vorigen Freundes mit tem 
Dolch in ter Hınd fah, ter aus tem blühenden 
Beeten ter fhönfen Tage ausgeadert war und in 
welchen er mit feinen Wunden getveten; und wie 
ter Hauptmann mit wachſendem Sturme auf ihn 
fruchilos einbligte: fo jah er auf dem grimntigen 
Geſicht ven dunkeln Höllenihatten wieder fiehen, 
ter darauf geſtanden und geſoielet, als er unter 
fi tie firäubende Rabette erwürgte; — tie Aufe 
siehbrüde der Geſichter, worauf fonft beide Ger» 
len zufammenfamen , and hoch auseinandergerife 
fen in tie Luft. Glühenter blidte Albane, jorn ⸗ 
trunfner griff er den Währmolf der verfhlungnen 
Greunzfgaft an — plöpli) hieb er ihm wie eine 
Tage das Gewehr ab: als Schoppe vom ungleie 
hen Schonen und Fechten entflammt, mit Rabete 
tens Namen tie Rache rufen mollte und ſchrie: 
„Die Schweſier, Alvano !" — 

Aber Albano verſtand Darunter Karls Schwe · 
ſter — und ſchleuderte das cine Schwert dem 
andern nach, und Feuertrorfen ſtanden in feinem 
! Auge und verzogen unförmlic das feintlide Ges 
ht vor ihm, „Albano 1’ fügte zernerfchörft 
Roquairol, auf den weinenten Regenbogen des 
Friedens bauend; „Albano ?” fragt‘ er und gab 
ihm die Hand. „Lebe froh, aber geh, noch bin ih 
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Montagkind, dab ſich einen zu finden wünſcht, ter 
— fei er immer nicht geadelt — tod ein Original 
von der Kopie zu unterſcheiden weiß, fowohl am 
eigenen Ich als im — Bilderfabinet. Deswegen 
danften viele Herren und noch mehr Damen Gott, 
wenn fie ihr nichts zu fagen brauchten als: Gott 
befohlen ! 

Auf dieſe Weife erſchien fie dem Grafen, feines 
Vaters täglich werther. Wie in einen warmen 
Sonnenfchein des Frühlings trat er zum erflenmal 
in den ſchmeichelnden Zauberfreis der weiblihen 
Freundſchaft, tie auch hier der Liebe zwei Schwin ⸗ 
gen goß und formte aus den Wachtjellen des ge⸗ 
noffenen Honigs; es war aber bei ihn die Liebe 
gegen Liane, der die Freundin am leichteſten Hlü« 
gel nach Stalien geben konnte. Er fühlte, daß 
bald eine Stunde ter nberfließenden Achtung 
ſchlagen werde, mo er ihr ten hoch ummauerten 
Koftergarten feiner vorigen Liebe vertraneud oͤff⸗ 
nen konnte. Denn fie machte ihm fo oft Raum, 
ihr nahe zu fein, ald es nur der enge Bezirk eines 
Thrones und die alles verrathende hohe Lage deſſel⸗ 
ben vergönnen mollten. Aber etwas ftörte, bes 
machte, befriegte beide, eine wie e4 ſchien neben» 
buhferifhe Nachbarin. Es war tie fonderbare 
Sulienne , die immer, wenn ed anging, auß ihrer 
Loge auf die Bühne ter ürftin trat und das Spiel 
verwirrte. Häufig fam fie ihm nad; einigemale 
hatt! er von ihr Einladungen befommen, wenn 
‚gerate die der Zürfiin nachfolgten, denen alfo jene, 
wie es fhien, hatte zuvorfommen follen. Was 
mollte fie? — Wollte fie von einen Züngling, den 
fie fo oft durch ihre Männerverachtung und durch 
ihr zorniges blitzſchnelles Zunfenichlagen auige- 
bracht, eiwan Liebe, vielleiht blos weil er ihr 
freundliches Anbliden immer fo warm erwiedert 
hatte gegen eine fo theure — Freundin feiner Ges 
liebten ? — Der wollte fie von ihm nur Haß ges 
gen die geehrte Fürftiin, und zwar aus Neid und 
geröhnlicher Weiberähnlichkeit mit dem Elfenbein, 


deifen weiße Farbe fo leicht zur gelben wird i 
und das nur durch das Ermärmen wieter die ſchöne 


betommt? — 

Die Fragen wurden mehr wiederholt ald beant⸗ 
wortet von einen Abende, wo er und Julienne bei der 
gürftin waren. Eine gute Vorleſung ſollte von 
Goethe's Tafio tie Gemälteausfiellung geben. 
Schöne Kunft und nichts als Kunſt war für die 
Furſtin die Paffauer-Kunft gegen Hof: und Lebens» 
Wunden ; und überhaupt war ihr das Weltgetäude 
nur ein volftändiges Bilder amd Pembrokiſches 
Kabinet und Antifenfabinet. — Die Leferollen 
wurden von der Direftrice, der Fürſtin, fo vers 
theilt, daß fie felber die Fuͤrſtin befam — Zulienne 
die vertraute Leonore — Albano ten Dichter 
Taſſo — ein jungwangiger Kammerherr den Her» 
309 — und Froulay Alpponfo, Diefer Legtere — 
der Kunfilüde Kunftwerfen vorzuziehen mußte 
und vie furfilie Kammer jerer Kunftkammer 
— ftand wider fein Herz zum Einfahren in den 
Mufenberg fertig da, von der gürftin mit dem 
Zerghabit Dazu angethan. Go täglich mehr in 
tie poetiiche Mode eingezwängt ſah er freilich aus 
wie fonft eine Wißgeburt, die abſichtlich mit ans 
gebornen Pluderhofen, Kopfpugen und tergleis 
hen auf die Welt trat, um den modiſchen Welt» 





Tauf fo zu verdammen wie ein Kaſſel'ſcher Gaflen- 
kehrer. 

Albano fat mit äußerer und innerer Glut — 
nicht gegen tie lefente, fondern gegen Lie vorges 
leſene Fuͤrſtin. aus Angewohnheit feines unter dem 
Leben fortglühenten Herzens — und die Fürftin 
las die Rolle ihrer Rolle freilich fehr gut. Ihr ar⸗ 
tiſtiſches Gefühl fagte ihr es — auch ohne Ein» 
blufen des zärtlihen, — daß in Go — 
der fi meifiens zum ital 
wie Ras himmliſche Zerufalen zum befreiten — 
die Furſtin fat tie der Fürſtinnen iſtz nie ging 
der Dinfen» und Sonnengott fhöner durch das 
Sternbild cer Jungfrau al hier. Nie wurde die 
verfgleierte Liebe glängender entfchleiert. 

Der Minifter las ten auf Taſſo und Albano 
einzanfenden Kraft⸗Proſaiker Alphonſo fo gut weg 
wie ein veitenter Trompeter die feften Noten auf 
feinem Aermel; in zer That, er fand ven Mann 
gg veriiändig. 

Die Prinzefiin mochte im allgemeinen poetifchen 
Konzert ungefähr einige Biertelftunten mit der 
Ripienftimme mitgeipiochen haben, als fie plöglich 
den fhönen Band von Goethe's Werken, der drei⸗ 
mal da war, febhait hinwarf und mit ihrem Un« 
geſtum fügte: „eine Dumme Rolle. Ich may fie 
nicht Alle Welt fhwieg; die Fürftin ſah fie be 
deutend an; die Prinzeffin dieſe noch bedeutenter, 
und ging hinaus, ohne wieder zu fommen. Cine 
‚Hofsame las gelaffen fort. 

Für die meiſten Anmwefenden war dieſes Zwis 
ſchenſchauſpiel eigentlich das interreflantefe ; und 
fie dachten ihm unter dem Lefen des legtern gern 
weiter nah. Die Fürfin, welche lüngf geglaubt, 
jene liebe den Grafen, freucte fich über die Under 
fonnenpeit ihrer Gegnerin. Alban, ob ihn gleich) 
ihr warmes Auge von jeher aufgefallen war, er⸗ 
klarte ſich das Cut weichen aus dem Unmuth über 
die Subordingzion ihrer Leſe-Rolle und übers 
baupt aus der Unverträglicfeit beider Frauen. 
Denn da Julienne auf eigne Koflen die Zürkin 
vernachlaͤſſigte und ihre Meinung wenig judedte : 
ſo erfhien aud) tie der Fürfin umwilfürlid; ſo⸗ 
bald eine Perfon ihren Haß entblößet, fo kann 
tie zweite ſchwer den ihrigen verfteden vor der 
dritten. 

Als Albano nah Haufe Pam, fand er folgentes 
Blatt auf feimem Tiſch: 

»Die 5. — lodt Did. Gie liebt Did. Mit 
eclat fendet fie näcıftens den M. — zurüd, um 
ihrer Tugend rellef zu geben und Dir zu immo 
nieren. Fliehe fe! — Ic liebe dich, aber anders 
und ewig. 









Nous nous verrons 
un jour, mon frere.s 


Ber ſchriebs? — Nicht einmal über das Entree ⸗ 
Billet dieſes Zehde-Billets konnte der Beriente 
Rechnung ablegen. Wer ſchriebs ? — Julienne; 
dahin liefen wenigſtens alle Wege tes Wahrſchein · 
lichen zuſammen; nur fagen dann rund um ihm 
Wunder. Bereutend war die franzöfifhe Unter- 


ſchrift, die gerade unter dem Bilde feiner Schwe- 
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ler, das ihm ter Vater auf Isolla bella (*) geger 
den, ebenfalls frand ; aber Zufall war möylid. Er 
unterfuchte jegt diefe neue Silberader feines Din 
nen⸗ und St anmbaums auf dem Probierſtein feis 
mer ganzen Geſchichte. Seine Mutter und Zur 
liennens ihre waren mil m Vater in Einem 
Jahre nad) Stalien gegangen; beide waren unge, 
wöhnlihe Weider und Freundinnen gewefen und 
von beiten fein Vater der Zreund. Die Möglich» 
keit eines verhü”ten Fehltritis feines Vaters war 
Eben fo leicht Ponnten Suliennen die Sruren 
dieſet Irrwens gewiefen fein. Dann würde ferner 
aus ıhrer Schwefterliebe Licht auf ihrenganzen dis⸗ 
herigen Wendeigang fallen liebender Antheil 
an aldano, ihr warmer Blick, ihr Liebe-Wettren. 
nen mit ter Fürfin — ihr Briefwecſel mit feir 
nem Vater — ihr Anwerben tes Graien für die 
Nomeiro, das fie eben fo wie es fhien erhigte ge» 
gen die Fürftin als erfültere gegen Finnen — am 
ten die Sonderbarkeit ihrer Liebe gegen ihn, 
die ſich nie weiter und offner entwickelte, Alles Dies 
ſes 926 Anfchein, dag ed nur ein verwanttes 
Schweſterblut fei, was ſo oft auf ihren runden 
Wangen loderte, wenn fie ihn zu fange undewußt 
angefhanet. Er machte nach dieſem Schritt for 
gleich den Sprung; er vermuthete nun auch, Taß 
fie allein ihrer Linda zu Liebe ihn mit dem 
Eapreiniegel des Geifter:Wefens zu bienten ges 
fucht 

Was das Berhältnig der Fürfiin gegen den Mir 
nifier anlangt, fo war ihm jedes Wort darüber 
eine Lüge. Er Tieß fi eben fo ſchwer eine gute 
Deinung von antern nehmen als eine ſchlimme. 
Gewöhnlihe Menſchen geben leicht tie gute dahin 
und haften die fhlimme feft ; weichere werten feicht 
verföhnt und ſchwer entzweiet. Er war beiten 
ungleich. Bisher hatt’ er fih der Fürfiin Kreund« 
ſchaft mit dem Minifter, ihre Landes » Bifitazions 
reifen mit ihn und dergleichen fo leicht aus ıhrer 
männlichen Klugächt und Vorficht ahgeleitet,, welche 
über das fünftige Erb⸗ Land ihres Bruders zugleich 
Wache haften und Aufihluß haben wollte ; und bei 
diefer Wahrfceinlihfeit, da der Minifter ſich in 
die vermantten Rollen eines Zigerone und Aufs 
fehers gleich ſchickte, deharrte er noch. 

Die Woche darauf führte eine Begebenheit her. 
bei, welche ein größeres Licht in das dunkie Billet 
zu werfen ſchien. 























91. Zykel. 


Die verſprochne Begebenheit hat wieder in dl« 
tern Begebenheiten ihre Wurzel, die ſich zwifchen 
der Fürflin und dem Minifter äugetragen; tiefe 
ſchick ich hier voraus. 

Di ifter war fehr bafd von feinem Freund 
Bouverot, der mit feiner Plebrigen Specht Zunge 
das Gewürm aller Geheimniffe ungefehen aus 
ailen mürben Thron.Rigen leckte, mit einen Ver⸗ 
zeichnib alles deſſen, was tie Zurfin von Phös 
nixaſche und Schutt in ſich verbarg, verfehen wor ⸗ 
ten; er hutte ihn belehrt, Daß fie kalt wie ein er⸗ 
baben«geigliffnes Gisküd, nie felder, fondern nur 
| antere jhmeljen wolle: daß fie zu den feltenern 








(*) Zitan 1. Band. 5. Bufel. 
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Koketten gehöre, welche wie die fügen Beine durch 
Wärme tauer werten, und nur kurch Kälte füßer 5 
und Daß fie daher eine der fhlimmften Angemohns 
heiten — bie jedem die ärgften Händel made — 
an ſich habe. Es war nämlich folgende: fie hatte 
ein Herz und wollte es niewie ein todtes Kapital 
in der Bruſt leiden, fondern es folltefich verzinien 
und umlaufen—Der Liebhaber wurde deshalb an» 
fanz6 von Tag zu Tag aufgewedter und heitrer,tann 
von Stunde zu Stunde —er wußte alle Holzwege, 
Oohlwege, Diebgänge und fürzere Fußfleige in 
dieſem Liebegarten ordentlich ausmentig und wollte 
die Echäfer-Bierteltunte auf feiner Reyetieruhr 
vorausfigen, wo er anlangen würde in der Laube 
— eb war ihm gar nicht unbefannt (fondern Pos 
mifch), was es bedeute, daß er bei ihr von Een» 
tenzen zu Blicken, von dieſen zum Händekuß, dann 
sum Mundfuß gelangte, worauf er fich im Wiſt hon · 
ſchen Kometenſchweif ihres Ellen « und Dieilens 
langen Haars wie in einer Vogel» Schneuß, wo 
aver die Schlinge aud tie Beere wur , dermaßen 
verſtrickte, verhaftete umd krummſchloß, daß er 
wußte, wie viel Uhr es geichlagen hatte auf feiner 
Repetierubr — Aber dann gerade, wenn alle 
Wolfen vom Himmel gefallen ſchienen, fiel er felr 
ber wie aus beiten in einen Korb von ihr — das 
war der fhlimme Punft, — In der That, deutſche 
Prinzen aus ben älteften Häufern, die fonft alles 
verfucht hatten, fahen ſich unmoraliſch, ja lächer · 
lich gemacht und wußten gar nicht, was fie Dabei 
denken follten — denn die Fürfiin wunderte ſich 
Öffentlich über ſolche Scheufale, gab aller Welt 
eine Kopie von ihrem Fehtebrief, Jeigte aller Melt 
tie Nöthe und Höhe ihres Truthennen-Halies 
— und fieß einen folden altfürfilihen Verjucer, 
oder werd war, nie mehr vor ihr ſtolzes Unger 
fiht. 

Da Prinzen (in folhen Fällen) wiffen was fle 
wollen : fo breiteten fie freilich aus, fie wiſſe nicht 
was fie wolle; und oft erft lange nach einem Erb- 
Prinz fam ver apanagierte Bruder deflelben Ho⸗ 
fes, und fpäter der legitimierte. Gleichwohl blieb 
daſſelbe: naͤmlich fie blieb dem fohärifhen Hohlfriegel 
gleich, der zwar das, was nahe an ihm fleht, groß 
und aufgerichtet hinter fi malt, es aber, fobald es 
gar in feinen Brenneunkt tritt, unfihtbar macht, 
und dann darüber hinaus, ganz verkleinert und 
umgeflürgt in die Pufte hängt. Ihre Liebe war ein 
Sieber ver Schwäge, bei weldhem Darwin, Bei- 
kard und andre Bromwnianer durh Reigmittel 
3.8. einen langfamern Puls erfhaffen und 
eben daraus die Kur verheißen. Soweit Bou« 
verot an ten Minifter! — 

Aber tem Mınifter gefhah damit ein unfäglie 
her Gefallen. Denn Prinzen Einten fhlugen 
gar nicht im fein Brodſtudium ein. Als fle ſich 
daher für die Nähe feines Verſtandes und feiner 
kraͤftigen Phyfiognomie entihieden und ihn zum 
Miiniſter ihrer innerfien Angelegenheiten in Haar⸗ 
haar berufen hatte: fo wars in ihm feierlich nies 
dergefegt und beſchworen, niemals, fie mochte im⸗ 
mer die Güte felber fein, ihr Ehrenräuber ju were 
den aus ihrem Strohwitwer. Anfangs Fam er 


wie alle Vorgänger leicht mit bloßen, reinen © 
fühlen und Diefurfen daron ; es wurde noch ni | 














| von ihm begehrt, als das er zumeiten unverfehens 
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einen geheimen Blid voll Fiebender Zurtheit auf fie 
hinſchieß⸗; auch mußt’ er fi fehnen. Jenen 
ſchoß er hin; Sehnen trieb er auh auf; — und 
fo fand er ih für ein folhes Liebe ⸗Glück noch 
glüdtlich genug. 

Aber dabei blieb es nit. Kaum war ihr Al« 
bano erſchienen: fo wurde der Stachelgurtei und 
das Harenhemd des reinen Miniſters unverhälte 
nißmäßig rauher und fiechender gemacht und die 
Kärkien Foderungen, nämlich Guben, verdoppelt, 
damit der arme Joſerh fhneller ihre Chre anfiele 
und dadurch in feinen Untergang rennte, der des 
Grafen Köder werten folte. Jetzt war er ſchon 
fo weit herabgebradht, Daß er in ihrem Flughaar 
Cür ihn giftiges Raupenhuar) webte und fuöppelte 
— er mußte Geuizer» GSeifenblafen aus feiner 
Pfeife auftreiven — er mußte öfter außer ſich fein, 
ja fogar (wolit er ſich nicht ald einen heuchleri⸗ 
ichen Schuft fortgejagt fehen) halb ⸗ſinnlich werten, 
obmohl mod dezent genug Imjwifhen zu einer 
Berfugung war er vom Teufel felder nicht zu ver« 
fuhren. Wenn er nur daran date, graufend, daß 
der Mleinfte Fehltritt ihn von feinem Minifters 
Voſten werfen könne: fo ließ er sich eben fo gut 
vfählen und viertheilen als bezaubern. Für einen 
Dritten, nit für beite — Liefe litten — wärs 
vielleicht ein Zen gemefen , wahrzunehmen, wie fie 
(wenn ich ein zu nietriges Öleihnig brauden varf) 
einem Paar übereinander gejogner feitnerStrümpfe 
glichen, welche für und Turdeinanter,, wenn man 
fie ausgegoyen CH) in gemilfer derne hält, fih 
ätheriih aufblafen und füllen, fogleih aber platt 
And matt zufammenfallen, wenn fie einander bes 
tühren. 

In tie Länge field freilih dem alten Gtuat- 
mann läftig, der tanzenden Pagerie der Liebegöt« 
ter als ihr Oberältefter vorzufpringen,, in Eyprir 
vors Triumphwagen eingeipannt — einen Blu: 
menfranz auf der Gtuatperüde — in den Augen 
wei Bauflüfens Quellen — tie Brufthöble eine 
verfhüttete Dido’s Höhle — im Anopflod den 
Vieil im Herzen oder das Herz am Pfeile tragend 
— und auf das Kapitol fahrend, um da nad römi« 
ſcher Gitte nicht ſowohl zu opfern als georfert zu 
werden. — Es fachelte nichts als die Blechtaäͤſten, 
die ihm zu Haufe die Regierung und Rammer« 
boten binfegten, den fhachpatten Mann wies 
der friſch und fühl, der ein fhuchmatter werden 
wollte. 

Er las mit ihr den Katull, fie mit ihn die 
beffern Gemälde aus des Zürften Kabinet; es wurde 
ihm erlaubt, fie durch feine Latinität für ihre ars 
tifiiihen Gaben zu belohnen — aber er blieb doch 
wie er war. 

Benn Weiber etwas durchſetzen wollen, fo wer 
den fie, fobald die Hinderniffe immer wiederkeh . 
ren, am Ende blind und wild und wagen Alles. 
Die Reife nad) Italien rüdte fo nahe: noch im» 





(*) Summer beobachtete Folgendes: wei 
Strümpfe bei trodnem, faltem Better 
tragen, find, wenn man den äußern bei 
den Innern beim obern auseinander jieht, entgegen: 
geladen, der weiße voftio, der fÄhmarse negatio ; 
Gerne biafen fie fich gegen einander auf und fuchen fichz 
einander berährend, bangen fe gut und breit darnieder 
diſqers vdoſii. —e 
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mer wollte der Minifter feine Hochachtung für 
die Beliebte nicht fahren lailen — wiewohl eben 
aus ihrem eignen Viotive ter Adreiie, mit deren 
Mähe er ſich zur frohen Ertragung eines fo kurzen 
Feuers ermunterte; — ihre Heftigfeit für den 
Grafen nahm durch deſſen Ruhe zu, weil Kälte | 
fiarfe Liebe ftärft, ſo wie phyfide Kälte Starte 
kraftiger, und Schwache Präufer macht; — Zrour ; 
lay, als ein alter Mann, war, wie es (dien, fähig | 
ein ganzes Cäfulum lang fo auf das Ziel loszu- 
ſcleichen, ohne einen einzigen unentbehrlihen 
Sprung zu thun, da Alte wie Schiffe immer lange 
famer gehen, je länger fie gingen, und aus einerlei 
Grund, weil beide durd den Anfag von Unrath, 
Diu ein und dergleihen fhwerfälliger geworden 
— — Kurz die Fürfiin fragte am Ende nad nichts, 
fondern es ging fo: 

Der Zürft war verreifet, die Zürfin zu Genate 
ter gebeten aufs Land. Der Schloßvogt auf einem 
ihrer Landſchloͤſſer, der fhon im Jahre vorher den 
Miiniſter gebeten, hatte fi nicht entblödet, ſich 
an dieſem Treppen » Strid mit feinem Defjentens 
ten unter tem Arm noch weiter herauf zu machen 
und oben auf tem Throne, ihr, der Fuͤrſiin felber 
fein Landeskiudlein in die Arme zu legen. 
Gern laſſen ſich Furſten herunter — an tünnen 
Raupenfaren — (mie hinauf); fie fhägen Tas 
gute tumme Volt und wollen tie armen Krieg. 
und Zwergbohnen — denn fie wiffen wohl, wie 
wenig daran ift — dadurch etwas heben und fo zu 
wagen ſiangeln und ſiiefeln, durch das Gürfenfuhle 
Bein. Der Minifter war als fogenannter „Alte 
gevaiter“ ohnedies innitiert. Der Herbfitag war 
heller, fauterer Fruhling, und tie Herbfinacht 
Rand unter einem glänzenten Bollmond. Höfe 
wünſchen ſich fo fehr auf das Land, in tie Ityllen 
murmelnder Quellen, raufhender Gipfel und biös 
kender Schweizereien und Pächter hineinz — Höfe 
— d.h. Hofleute, Hofdamen und dienende Kam⸗ 
merherrnfläbe und andere — fehnen ſich fo ſehr 
unter Menſchen; wie Thiere der Dezember · Hun- 
ger, fo treibt fie ein edler vom Thron « Gel 
die platten Ebenen herab; nicht Daß fie 
weile flöhen, fonvern fie begehren nur eine andere, 
da ihre Kurzweile eben in der Abfürzung und Abe 
wechslung ihrer Langweile befleht. 

Kaum hatte der Hof feine erfte Sehnfucht nach 
tem Bolfe, mit welchem er eine halbe Vierteiſtunde 
auf vertraulichen, dialogiſchem Fuß lebte, gefiilt: 
fo kam er wieder zu ſich felber und zerfireuete ſich 
in den fürfiliden Garten, um die Sehnſucht nach 
ter Natur in nicht fürzerer Zeit zu befriedigen. 
Gine Zeugin ter Taufjeugin veriprah an ter 
Fürfin und des Kindes Statt Eprifenthum. Diefe 
felber fnüpfte ven Minifler wie einen Kammer⸗ 
herrn an ſich. Der Altgevatter fah in einen ver» 
banımt langen Abend hinaus, worin er ihre Pros 
sjefüonfahne würde herumtragen müjfen. Zum 
Genuß des Abends war Konzert, und zum Genuſſe 
des Konzerts, Spiel arrangiert ; und zum Genuile 
des legten hatte ſich die Fürflin mit Froulay allein 
gelegt, um unter tem allgemeinen Spielen ter 
Inftrumente und Karten ungehört mit ihm zu 
veden. Piöglich wurden die jwei Pfunde, die in 
feiner Bruft aufgehangen waren — tenn mehr 
wiegt nach Anatomen fein Herz — um jwei Zent« 
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Berehrung von feinem Doppelvfüntner erwarten, 
Sie fuhr fort: fie hab’ ihm heute wichtige Dinge 
über fih und den Fürſten anzuvertranen; fie 
wolle, wenn die Foule fort märe, mit ihm allein 
ſprechen; er brauche blos van der Gartenſeite die 
Meine Treppe herauf an die Thür des Bibliothef« 
simmers zu gehen; diefe fei aufgeſchloſſen; um 
voetifhen Bücher fihrunf fei lints in der Wand 
eine Springferer, deren Drud ihm die Tune 
tenthüre des Zimmers öffne, wo er fie erwar⸗ 
ten ſollte. 

Soyleich Rand fie auf, das Ja vorausſetzend. Wie 
es jegt in den beiden Pfunden feines vierundſechs ⸗ 
siglötbigen Herzens herging , fann blos feinen 
Torfeinden ein Vergnügen, es zu erfahren fein. 
So viel lag mit langen, dicken, fteinernen Buchſta⸗ 
ben wie auf einem Gpitaphium gefchrieben ihm vor, 
daß nach wenig Stunden, wenn die andern Herren, 
font noch größere Sünver als er, ruhig in den 
fchönen, ten Schloßhof formierenden Dienerhäufern 
fonarden dürfen, daß dann für ihn fhuldlofen 
Selm bald die Wolf. nämlich die Schäferfiunde 
fhlagen werde, wo er auf der en Aue unter 
das Schaͤchter · Meſſer knieen muͤſſe. Aber er that 
ſich — jornig, daß fein Glaube an weibliche und 
fürftliche Grechheit wahr rede — fiille Schwüre aller 
Art, dad er, ſehe man ihm auch zu mie den größten 
Heiligen und, Weltweifen, tob wirthſchaften wolle 
wie beite, j. B. wie der alte Zeno und Franz. 

Die Burfiin fuchte ihn den ganzen Abend weniger 
als fonft. Endlich empfahl er ſich mit dem ganzen 
‚Hof, aber mit der Ausficht, nicht wie diefer unter 
Seiten: Matrizen ontern unter kalte Lauben zu 
ſchleichen. Er rüdte auch, feiner gewiß, auf der 
Treppe an — machte das Bibliothefjimmer auf — 
fand die Springteter — fie fie fpringen und trat 
tur die Tupetenthüre in das furſtliche — Schlaf ⸗ 
gemach. Es iſt aiſo gewiß” — fagt‘ er und fluchte 
in feinem Innern herum wie er wollte, unter dem 
Liebebriefs Beichwerer ganz breit zerdrüdt hinlie« 
gend. Im Geitenzimmer linfer Hand hört’ er fle 
fon und eine Kammerfrau, vie ausfleidete. Rechts 
Maffte die Thüre eines zweiten, aber erleucteten 
Zimmers. Er ftand lang’ im Zweifel, font er in 
tajfelbe treten, oter unter dem Lichtfhirm des 
tunfeln Ortes verbleiven. Endlich griff er zum 
Schirm der Nacht. 

Wührend feines Paflens und ihres Häutens 
bielt er Leſeprobe oder Probefomötie feiner Rolle; 
jent fam er mit ſich überein, im Nothfale — und 
falls man ihn zu fehr pouffirte — um to mehr, da 
der Drt mehr gegen fie ſprache als gegen ihn ſel⸗ 
ber, indem jeder fragen müßte, ob er wohl fonft 
würde hergefommen feın — in einem folhen Roth« 
falle, wo nur die Wahl zwiſchen Satyre und Satyr 
bliebe, fih auf der Selle umzufegen in einen ehrers 
bietigen — Zaun. 

Schnell ſchriu die Furſtin herein, aber gegen das 
heile Zimmer ic brauche Dich nicht mehr,” 
rief fie der Kmmerfran jurüd. +Diable! ( ſchrie 
fie im Schlafzimmer, den langen Miniſter erfehend) 
wer fteht da? — Hanne, Licht” — „Ciel! (fuhr 
fie ihn erfennend fort, ader franzöffe, weil Hanne 
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ner ſchwerer, als le ihn fragte, ob er ſtandhaft 
fei, vertrauen und für fie wagen fönne. Er ſchwur, 
ku als Fürfin dürfe fie jede Aufopferung und ! 


feines verſtand) — Mais Monsieur! — Me volä 
done compromise :— Quelle ineprise! ¶ Vons 
! vous etes trompe de chambre! — Pardonnez, 
Monsleur, que je sauve les dehorsde mon sexe 
et de mon rang. Comment avez-vous pu—— 
Sie figte Alles, vielleicht um tie deutfhe Zeugin 
au dienten, mit zornigem Afzente. Der Altgenat- 
ter, ver fih nad allen bisherigen Genüſſen fo 
fühlte wie ein Hahn, ver viele lebendige Käfer 
verſchluckte und tem fie nun im geännfiigten Kropfe 
Lebensgefahr drohen — ſchwieg nicht, fontern vers 
fegte deutfch, indem er Lie Tapetenthüre aufmadıte, 
er habe eben wie fie befohlen tie Buͤcher aue der 
Bibliothek in das helle Zimmer geleyt und fei im 
Derweg begriffen gewefen. Gr ging ſogleich durch 
die Tapete hindurch, fie aber fonnte vor Schi ecken 
ichwer fich erhalten, Tieß am Morgen den Arzı kom⸗ 
men und ſchictte ihr Gefolge zuruͤck. Froulay —fo 
febr er ihre Romane ten ſpaniſchen ähnlich fand, 
mworunter, nach Zifhers Behauptuny, vie beflen tie 
Sauner = Romane find — wußte zulegt felder nicht, 
woran er war. 

Die Kammerfrau mußte mit dem Gelühde des 
Schweigens Profeb thun, das fie hielt fo ſtreng 
fie konnte , aber nicht firenger. Am Morgen fties 
gen wenige vor ihren eignen Haufthüren ab, die 
meiflen vor fremden, ;um die Neuigfeit auszu⸗ 
ſchiffen fammt den Verbote ter Fürfin, tie Sache 
echatant zu machen, weils font der Fürk er⸗ 
führe. 

war fe da vornehme Pefiiz in Maſſa glüdlich: 
fo Wırs an tiefem Morgen. Nichts fehlte ver 
allgemeinen Freude als eine Kammerfrau, die 
nur fo viel framoͤſiſch verſtanden hätte wie ein 
Jagdhund. 





































9. Zykel. 


Albano vernahm das Gerücht‘, der Miniſter 
war ihm langſt als eine kalte Seelen · Leiche verun · 
d erſchienen; jegt haßl' er ihn noch mehr 
als quälenten, blutjaugenden Todten. Für die 
gürktin ftand ihm bisher yein Herz. Sie war ihm 
ein blauer Tughimmel, worin Andern nur eine 
beige Sonne bligt, woran er aber aus tem &e- 
heinniß der Greunticaft und der Seelentiefe fünfte 
Sternbilter gefunden. Alein jegt feit dem Ges 
ruͤchte, das, wie die Zuuberer neben Mofes, Ruß 
in ihren Himmel warf, fand fie für ihn unter 
neuen Lichtern glänzent. Der Haß, den er ſchon 
von Nutur, d. h. aus Stolz gegen jedes Gerücht 
hatte, weil es beherrfcht und nicht zu beherrichen 
iR ‚wirkte mit feichem Feuer in ihm ; er entſchlob 
fih, eren weil Liane die Tochter entwerer ihres 
Erbfeindes oder ihres Fiebhubers und weil tie 
Gürfin deren Nebenbuhlerin fein fol, auf fein 
‚Her; und das tavon erfannte frei zu wagen und. 
gerade jegt der Fürftin feine Bitte um Bernite 
telung für Lianens Mitreife, d. h. für feinen Him« 
mel, offen zu vertrauen. 

Am Morgen varauf fam der Fuͤrſt zurüd — die 
Prinzeffin ließ fogleih anfpannen — gegen Abend 
fam fie mit einem Wagen, mehr in die Statt, 
Das Gerücht durdlief alle Spieltifhe, tie ſpa⸗ 
nifhe Gräfin Romeiro fei im Schloffe ange⸗ 
Tangt. Gerüchte And wie Polypen; Tas Ber. 
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wunden und Zerfiören vervielfacht fies nur das 
Sneinanterfieden macht einen aus zweien; — Dad 
Gerücht von Linda’s Ankunft (hlang das Gerüdt 
von Froulay's Ehrenraud in ſich. 

Aber Albauo !— Wie die Entdeckung einer neuen 


Welt, kehrte dieſe feine alte un. Linda, dieſer 
auslandiſche Tropikvogel, flog ieinem nahen Vater 


voraus, der wie ein reiches Land vor ihm aus der 
Ferne aufilieg — Der Boren, wo er fo viel Dor⸗ 
nen und Blumen gefunzen, fanf bald hinter feinen 
Rüden mit allen Sägen und Tayen ein. — Nur 
Liane darf nicht mit verihwinden, dieſe Diufe 
feiner Zugend muß er mit ins Land der Jugend 
siehen. Durch tiefe gewöhnli Zauberfunfte 
tes Herzens war von Linda's Nähe eine unüber« 
wincliche Sehnfucht nad) Lianen in ihm wach ger 
worden. 

Er war nun entſchieden, tie Fürfin an ihr früs 
heres Verſorechen, ten Lebensbalfam einer fürli« 
hen Reife auf Lanens krauke Nerven ju gießen, 
zu mahnen und durch fie noch früh genug, eh’ tie 
Verwirrung tes drängenden Augenblides etwas 
vereitele, die Miniierin zu befiimmen und zu ge« 
winnen, welche wie alle Hofmenfhen gewiß ſchwer 
einem furfilihen Wunſche und einer Gluckper pek⸗ 
tive widerſtehen werde. 

Blied aber Liane zurüd aus eigner oder fremder 
Schul : fo war es fein Vorſatz und Schwur, ver 
feiner Gewalt, ſelber der vaierlichen nicht, aus 
dem Vaterland der ewigen Braut zu weichen, ſondern 
einzuwurzeln vor ihrem Kranken · Kloſter, bis fie dar · 
aus entweder frei und heiter wieder in das offne Les 
ben geht, oder Tunfelseingefbleiert ſich ins finfiere 
NonnensChorfver Torten verbirgt O, wieder zu kom⸗ 
men,fie, im romantiſchen Boten der alten Zeit zu für 
hen, und fie nirgents zu finden als hinter tem 
Sprachgitter ver Erpgruft—diefen Gedanken hielt 
fein Herz nicht aus, 

Die Fuͤrſtin führte ihm felber die Gelegenheit 
feiner Bitte zu; fie (hiefte ihm zu einer afrono» 








miſchen Partie auf der Sternwarte eine Einladung | 


durch ihre treue Hofdame Haltermann: »Ich foll 
Ihnen dios Folgendes wörtlich ichreiben (Ihreibt 
diefe): Kommen Sie heute auch aufs Dbferva« 
torium, ich und meine gute Haltermann gehen 


dahin.» Diefe Haltermann, ein $räulein von ; 


wenigen Reigen und Beififhwungfeterr, aber vie. 
len Gfaubenlehren und frühzeitigen Runzeln, hing 
der Furſtin fhon feit Sahren umauflöslih an, 


Alles’ verſchweigend und alle ihre Stelldicheine . 


(Rendez-Vous) begünftigent, bios weil fie (rate: 
meine Furſtin iſt rein wie Gold und nur wenige 
kennen fie wie ic. 

Güpfiger konnte Albano's Wunſche Fein Zufall 
fommen. Er fiand am früheflen auf der fhünen 
| Sternwarte mitten in ter lieblihen Nacht. Cs 
war einige Tage nach dem Vollmond; feine alän- 
zende Welt verihlog fic noch hinter Lie Erde, aber 
das angelaffene Springwaſſer feiner Stralen hob 
ſich in Anfägen herauf. Nuf allen Bergfpigen 
f&immerte ſchon ein blages Licht, als falle der ferne 
Morgen überirdiiher Welten auf fie. Durd tie 
Thäler Mredte fi noch dus lichtfcheue ſchwarze 
Eroenthier der Nacht ans und bäumte ſich auf yes 
gen die Berge. Das Bergſchlos Lianens war un. 
fihtbar und zeigte wie ein Welt» Stern nur ein 





Licht. Plöglic war der Herbfivurpur auf allen 

Sipfeln und das Schlob vom Monte fllbern bes 

thauet, und es regnete leuchtent an den weißen 

Wänten und in die weißen Gänge tes Gartens 

nieter — eudlich lag ein fremter klarer Motgen, 

durch alle Lauben dämmernd, im Garten, gleichfam 
das zarte Leuchten eines hohen, ganz reinen Geilies, 
der aur in der heiligen Rillen Nacht Lie tiefe Erde 

ı betritt und da nichts fucht als tie reine, file 

! Liane, — 

Als Albano blickte und träumte und ſich fehnte, 
, kam die Furſim mit ihrer Haltermann her⸗ 

auf, 

| Der Profeffor brach fih vor Verehrung gegen 

! fie faſt entzwei, und ließ den Fir = Sonnen feinen 

| afrologifchen Einfluß auf fein gerades Stehen 

; du. — Qlbano und die Fürſtin fanden fih mit 

| einem Geminnft gegenfeitigen Wärme wieder. 

; Aber die erfle Frage der Zürflin war: ob er die 

foanifhe Gräfin gefehen. Gleichgültig fagt' er, 

von der Prinzeffin fei er feit ihrer Anfunfı einge 
| laden worden, fei aber nicht gefomnıen. «Ma belle- 

! soeur bewuntert fie am meiften (fuhr tie Zürfiin 

fort); aber fie iſts ein wenig werth. Sie iſt 

mujeftätifh gebauet, länger als ih, und fhdn, 
zumal ihr Kopf, ir Auge und Haar. Doc ift 
fie mehr plafiiih als maleriih fdön, cher 
einer Zuno oder Minerva ähnlich als einer Mas 
donna. Aber fie hat Cigenheiten. Cie verträgt 
ſich mit feinen Frauen, außer den falichten und 
blindguten; daher ihre Kanımerfrauen fur fie les 
ben und flerben. Die Männer häft fie für ſhlecht 
und jagi, fle würde fi verachten, wenn fie je die 

Grau oder Sklavin eines Mannes würde; aber 

fie fucht fie der Kenntniſſe wegen. Dem Fürſten 

bat fie ohne Noth, wenn fie auch recht hatte, Bits 
terfeiten gefagt. Gr lacht darüber und fügt, fie 
liebe ohn hin nichts, nicht einmal Kinder und 

Schebhunde Sie müffen fie fehen. Gie liefet 

viel, fie lebt blos mit der Prinzefin und ſcheiut 

es, nah irrem Puge zu Ichließen, meniyiens 
am ungerem Hofe auf Beine Eroberungen anzule⸗ 
gen.“ 

Albano fagte, manche diefer Züge wären ja herr · 
lich, und brach kurz ab, Während des Geſprächs 
hatte der Profeifor fleißig Alles recht gefiellt und 
fengefhrauet und war jegt des Anfangs gewärtig. 
Er bemerkte tie helle jommerlaue Naht — ging 
mit einigen Einleitungen in den Mond voraus, 
um tie feh6 Augen auf die beträchtlichten Diond« 
flecken zu lenken — ſchattete vorläufig einige 

Schatten droben ab — führte an den Krater Ber 

noulli Gich betiene mic Schröteriger Namen“ 

fagt’ er) — das böchfie Gebirge Dörfel Ges bes 
fteht freilich aus drei Höhen“ fügt’ er) — ten 

Landgrafen von Heflenkaflel (‚ven Berg Horeb 

aber nennt ihn Hevel“ fagt’ er) ten Monidlanc 

— die Ninggebirge überhaupt, und ſchloß mit der 
liſtigen Berfiherung, es gebreche freilich der Warte 
noch fehr an Inſtrumenten. 

Die daltermann ſehnte ſich unbeſchreiblich nach 
dem Landgrafen von Heſſenkaſſel im Mond und 
trachtete nach dem Gehrohr. „Es if nur in 
Zleden im Planeten, mein Kind I” fügte die Fürs 
Kin. — „Und fo ifis wohl mit dem Montblanc 
droben auch nidt6?" fragte fie getäufht. Dis 
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des — hielt es Albano für eine Wunte des 
Menſchen, daß Karl nicht von-inm vorausfepte, 
— denn tiefem Mangel ſchrieb er ten Gaffen ⸗ 
Grimm zu — er werde die Oräfin nicht zu fehen 
ſuchen. 

Sogar im Bibltothefar ſchien feit einigen Tagen 
ein Geheimniß zu Iauern ; Diefer aber ging, feit es 
ihn in defien Tiefen immer lichter geworten und 
er hinter deſſen komiſche Larve hineingefehen bis 
zum retfihen Auge und fiebenollen Mund, — fein 
Herz fo nahe an, zumal nad) fo vielen Trennuns 
gen. Denn auch ter Leftor hielt fih nad feiner 
Gewohnheit, um feines Menfchen oder gar abtrün« 
nigen Freundes Liebe zu werben, von ihm geichie- 
den ; mas denfelben Züngling fränfte, der es inners 
lich biligie 

Seit einigen Tagen war nämlich Schoppe in 
eine andre Tonart umgeſetzt, und fein eigner Re⸗ 
frant und Nadfommer geworden. Es fing damit 
an, daß er um einen elenten Heulied den ganzen 
balden Tag auf dem Waldhorn verblies; den übris 
gen halben verfang er daran münclih. Statt zu 
ieſen und zu ſchreiben ging er in der Statt und 
Stube auf und ab. Alles mas er fonit fhnell ab» 
machte, Laufen, Berfchlingen des Eſſens, Srrechen. 
Rauchen, Auffahren, das ging jetzt mit löpneln 
zwiſchen den Füßen und ſtand fall. Gein lanys 
fames Auffahren und fein zarter, Teifer Schritt 
fonnten Kennern feiner Vorzeit lächerlich vor- 
Boinmen. einen großen, herrlihen Wolfhund, 
von tem er fi taͤglich zehnmal mit den Vorder⸗ 
rfoten umhalfen ließ und teilen am elle aufge 
zogne Bruf er fo gern auf feine drückte, wenn 
er mit ihm ein Lanzifches und Ronfilorial-Rolo- 
quium hielt, vernachlaffigte er in tem Grade, daß 
der Hund attent wurde und nicht mußte was er 

tenfen follte. Wie wenig fonnt’ er jonft das Ge⸗ 
frei eines neprügelten Hundes ertragen, ohne 
dur Hausthüre als Ghunherr hinauszufahren, 
weil er glaubte, man fünne wohl Menfhen wie 
‚Hunde traftieren, aber Hunte nicht! — Zegt fonnt’ 
er das Schreien hören Elos weil er es, wie eb 
ten, nicht hörte, 

Wie er fonf oft zu Albano ging, um bios auf 
und ab und fortzugehen, ohne ein lautes Wort — 
meil er fagte: caran erfenn’ ih eben ten Zreund, 
ta6 er mich oder fid nicht unterhalten, fondern 
blos da figen will,” — fo kam er jegt noch ſtum⸗ 
mer, beruhrte oft wie ein foielentes Kind zartlich 
des leſenden Albano’s Achiel und fagte, wenn dies 
fer ſich umſah: Nichts!“ Alband fragte indeß 
der Veränderung nidt nah; denn er mußte, 
er entihleiere fie ihm dod zur rechten Zeit. 
Shre Herzen flanden wie offne Spiegel gegenein 
anter. 

So Tag nun der dunkle Wald des Lebens mit 
durcheinander und tief ins Didicht hinein laufen ⸗ 
den Steigen vor Albıno, als er auf dem Kreuz⸗ 
were feiner Zufunft ſtand und auf ten Genius 
wartete, der entweder als ein feintfeliger oder als 
ein guter ihm Lianens Entſcheidung dringen sollte, 
Endlich kam aus dem finftern Wald ein Genius, 
aber ber bunfle, und gab ihm dieſes Vlatt von ter N 
durſtin: 

„Lieber Graf! Wahr bin ich immer und fhone | 
lieber nicht. Das Pranfe Fräulein v. F. if 








nicht mehr im Gtante, eine Reife zu machen 
oder davon zu profitieren. Sch ‚nehme innigen 
Antpeil daran. So gern ich Ihnen. heute tel» 
der Troſt zuzuſprechen wunſchte: fo hof ich 
doch nicht nad) diefer Nachricht Die Gelegenheit 
dazu zu haben. 

Ihre Greundin.” 


Welcher finftere Wolkenbruch aus dem jugents 
lien Morgenroth! So war alfo tie geheime 
Sreude, tie er bisher mährte, der Borbote des 
entfeglihen Schlags geweſen, das fünfte Tönen 
vor dem Waflerfal (), Das gerade feine Liebe 
das ylühenre Schwert werten mußte, das durch 
Ihr Leben trang, o daß betrachtete er immer fo, 
tas fhmer;t’ ihn fo! Mber Bein Ange wurde naß; 
der Wermuth des Gewiſſens verbittert fogar tem 
Schmerj. 

Wenn ter Menſch fein eigner Freund nit mehr | 
iſt, fo geht er zu feinem Bruter, der es noch ik, 
damit ihn dieſer fanft anrede und wieder befeele ; 
— Nlbano gina zu feinem Echoppe. 

Er fand ihm nicht, aber etwas anteret, Schoppe 
führte nämlich ein Tugebud über „fd und die 
Belt,» worin fein Freund lefen durfte was und 
wenn er wollte; nur mußt’ er6 vergeben, wenn er 
darin — da eb Zurchans fo gefhrieben wurte, als 
füh'fes niemand weiter — jornige Fächerſchläge 
und nod dazu mit tem harten Ende wegtrug. 
„Warum foll ich dich mehr ſchonen als mic?“ 
fügte Schopre. Zu diefem Du waren fie gefom» 
men, ohne fagen zu fönnen wann, fo fehr fie fonk 
mit dieſer Herzens. Kurialie, mit Diefem heitigken 
Seelen « Dualis gegen andere geijten; „Lem ich 
danfe Bott (fügte Schoppe), tab ich in einer 
Sprache lebe, wo ih zuweilen Sie fagen kann, ja 
fogar , wenn die Menfhen und Schelme —8 
find, iwiſchen jedem Komma Gwer fomopl Wohl. 
als Ho und Sonft » Geboren. 

" Albano fand das Tagebuch aufgeſchlagen und 
las mit Erſtaunen diefeb: "Amantıus-Tag. Gin 
dummer und äußerfi merfwürdiger Tag für den 
befannten Hefus oter Hanus! (**) I fan mich 
ſchwer dereden, daß ed der arme Donnergott ver- 
diente, hinter der Lingen Profervina E nachu · 
gehen und ihr endlich ins Gefiht zu guden, auf 
die Stirn, auf den Mund, auf den Hals! D Su! 
Wenn ein folder Gott nun auf dem Plage ges 
blieben wäre! — Als Pastor Ado fland er zum 
Gluck wierer auf und ging davon. O Höflengöttin, 
Hefi Himmeltürmerin, du haR dich zu feinem 
Himmel gemacht, fann er dich je laffen? 

Nachmittags. Der Pastor wird fein eignes 
Daßhaus, er weiß nicht ju bleiben; er wohnt nun in 
allen Gaſſen, um feine Jeanne @’Arcen-Ciel(H) 
zu erbliden, und leidet genug. Aber Heſus, find 
nicht Seiden tie Dornen, momit tie Schnalle der 
Liebe verknüpft? — Heute ging Sreitag (HH) mit 


C) Aut Milyeimenöhe geht ein Ianger weuflfatifcher 
Ton dem allen der Waher voraus. 

(**) Beides in der Name des alten deutſchen Donner» 
gottes ; er meint ſich aber felber Damit. 

CE) Die Molofer nannten ade fdönen Meiber Dre 


! 


(CH &o foite man Schillers heilige Jungfrau nennen. 
GH Sein a 
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der Fürftin auf die Sternwarte. — Der Wind iſt 
Güdon — dreizehn Monatſchriften in einer Stunde 
gelefen — Spener fieht dus Leben im glaͤnzenden 
Bergrößerungfpiegel gottverflärt und poctifch fo 
gut als einer. 

Subinenstag. Mitdem Pastor wirds ärger, 
wenn ich recht ſehe. Er ift auf dem Wege, ih 
einen Billetvour » Beſchwerer anzuihaflen, ſich 
Nachts im Bette zu pudern, und der Schelm wirft 
in der Hıge, wie Milch die warm fteht, ſchon poe ⸗ 
tiſche Sahne auf. Laffe nur ter Himmel niemals 
du, daß er mit feiner Höllengöttin je in einen ver. 
nünftigen Disfurs gerathe, Geſicht vor Geſicht, 
Athem gegen Ati und bie zwei Seelen unter» 
einanter gemengt! — Wahrlid), der Blind (*) 
raffte ihm weg, Heſus verihlänge ein tauſendjäh⸗ 
riges Reich auf einmal ; ich forge, er würte vom 
Goͤttertrank zu wild und wäre gu ſchwer zu bänti« 
gen von mir. 

Abends. IMs nicht fhon fo weit mit dem 
Pastor, daß er fi einen Autor aus dein Wimmer 
Zahrjehnd des Gäfuls (er ſchann fich ihn zu nen» 
nen) gevorgt hat und ih vom dummen Zeuge 
rühren laſſen will, indem er über ven Effeft nach⸗ 
ſinnt, den der Autor im vierzehnten Jal.re auf ihn 
gemacht. Zreilich Röget er ihm im jegigen wie 
ein Nıchtwäcter am Tage auf; aber er ruft fih 





über vie alte. So lächelt mid die Deklinazion 
cornu in der Grammatik noch dis auf diefe Stunde 
an, weil ich mich entiinne, wie leicht und behend 
ich in den goldnen Kintheitmonden den ganzen 
Singularis behielt, 

Simon Zur. Berdammt! Ein ſchoͤnes Ge 
ſicht und ein falſcher Maxtor machen im Kurs von 
einem Sue ein paar hundert Schelme, die ſich 
blos im Wunſche zu behalten und wegiuſchaffen 
unterideiden. Helus feindet und fit jhon Mil« 
tionen Nebenbupler an; wie Knopfmacher und Por 
famentierer, oder wie Gelb. und Mothgieher, fo 
laſſen fo nahe Hantwerker einander nicht auffom. 
men. Redt, Höllengöttin: daß du alle Männer 
hafſeſt 5 das iſt doch etwas für den Pastor, eine 
Wuntjulde. — Selopplus , die beiden Scaliger 
und die fräftigen Schlegel u. ſ. m. — — 

‚Hier fommt das Tagebuch auf antere Dinge, 
Ein altes Portrait, zu welchem Schoppe fich felber 
geſeſſen, hatt’ er retouchieret; eine Beilage als 
Inferat für das Peizer Wochenblatt fündigte 
teifen Beftimmung an: 

"Endes «Unteridriebner , ein Portraitinaler aus 

der nieterlänzifchen Schule, macht befannt , wie 

er fi) in Peſtiz gefept, und daß er bereit if, 
alles von jetem Stand und Geſchlecht zu malen, 
was ihm figt. Als Probe, was er leifte, fann man 
bei ihm ein Selbfivortrait befehen, das ihn vors 

Rlelit, wie er niefet, und es zugleich mit ihm 

daneben zufammenhalten. — Ich fdneide auch 


aus. 
Peter Shopre 
No. 1778,4 


Vermuthlich follte das vie Höllengöttin bewegen, 
einmal dem niefenten Maler zu ſitzen. Aldano 











Cy © nannten die Wenden den Kod. 


tod das Rufen jurüd und hat neue Rührung - 








mußte mitten im tiefen Schmerze erftaunen. Ans 
fange hatt’ er nach feiner einfachen Natur ges 
glaubt, er felber fei unter dem Hanus vere 
ſtanden. 

Jegt fam Schoppe. Gunft ſagte Albano zuerſt: 
«ich habe auch ein Tagebuch gelefen.« Der Biblioe 
thefar fuhr mit einem Grflamazion-Zlude zurüdt | 
und fah glühend zum Zenfter hinaus -Was if, ı 
Schoppe ?« fragte fein Freund. Er drehte ih um, ; 
fab ihn Rare an, und fügte, die Gefihthaut aufs | 
einander ringend, wie einer, der fid die Zühne : 
put, und bie Oberlivpe aufjiehend, wie ein Knabe, } 
ver in ein Bufterbrod beißet: ich liebe, und lief ; 
im Zeuer die Etube auf und ad, klagend dabei, ! 
daß er noch fo etwas an ih erleben müfle in jeinen | 
älteften Tagen. — „Lies mein Tagebuch nicht mehr 
(fuhr er fort). Frage nad) feinem Namen, Bru⸗ 
der; fein Teufel, fein Engel, nicht die Höllengöt« 
tin darf ihn wiſſen — Einſt vielleicht, wenn ich 
und Sie in Abrahams Schoß figen und ich auf 
ihrem — — Du bift fo betrübt, Bruder. — 

"Sliege frob in der Sonnenatmofohäre der Liebe! 
fagte fein Freund in der Gemiffentrauer, die ten 
Dienfgen einfach, ſtill und demüthig macht) Ich 
werde dich mie fragen oder flören! Lies das! 
Er gab ihm das Blatt der Furſtin und fagte noch, 
während jener las, zuihm: „Berflucht fei jede 
Freude, wo Sie feine bat. Ich bleibe hier, bik fie 
lebt oder ni — „Aud) ich bleibe hier,“ verfeßte 
Schoppe unwillfürlih=tomifh. "Sei ernfthaft! 
fagte Albano. Sonſi konnt’ ichs (fügte er weinere 
lic) feit ehegeftern nicht mehr !« 

Alban hieß indeß Schopvens Nbfonderung von 
ver Reiſegeſellſchaft gut; beide erhielten einander 
aud in der Freundſchaft die koͤſtlichſte Freiheit. 
Don Hofmeifter » Begleitung war bei beiten nicht 
die Rede. Schorpe lachte oft Hofmeifter von vie» 
ten Kenntniſſen und Lebensarten aus, wenn fie 
annabmen , er erziehe aus oder an Albano etwas. 
„Das Satulum erzöge (fagte er), nicht ein Tropf 
— Millionen Menfden, nit einer — eigentlich, 
hoͤchſiens ein päragogifhes Giebengefiicn leuchte 
nad, nämlich die fieben Alter des Menfchen, jedes 
Alter ins nachſte hinein — das Individuum gleiche 
fehr der ganzen Menſchheit, deren Revoluzionen 
und Berbeflerungen weiter nichts ald Umarbeitune 
‚gen einer Schikanederiſchen Zauberflöte durch einen 
Qulpius wären; inteß ſchwebe dod um das tolle 
dilonierende Stüd ein Mojartiiher Wohllaut, 
worüber man den Vater und ten. Spradmeifter 
derminde.s — 

„Wozu fhleihen und brummen wir Sünder 
bier herum? Laß uns zu Ratto!“ fagte Schoppe. 
Aeußerft ungern bequemte ſich Albano dazu, er 
fügte, der Keller Habe etwas Unheimliches für ihn 
und eine ſchwule Ahnung drüde feine Bruft, 
Schorpe erflärte die Ahnung aus dem Drud zer 
Bulten feines eingeftürzten Luſtſchloſſes, die auf 
feiner Brun noch lägen, und aus der Erinnerung 
an den jegt im Abgrund fliegenzen Roquairol, 
ter einmal ıhm im Keller zugetrunfen und nachher 
ihm in Lilar gebeichtet habe. Albano folgte ende 
lich, erinnerte ihn aber an das Eintreffen einer 
andern Ahnung, die er auf der Höhe vor Arkas 
dien gehabt. 

Bir fpielen beide nicht die beften verliebten 
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Giguren , indeb ziehen wir in den Neller,= fagt 


sehn Monaten komm' ich wieder — Quisp — 


Schoppe unterwers und legte feinen Liebling ganz ı Nichts, Gott braucht mic, blod, wenn er jemand 


ungemwöhnlih » bart auf die Solterleiter feines 
Spafles ; jonft ‚ als er nicht felber liebte, war er 
eines zarten, fhonenten, ernſten Schweigens dar- 
über fo fähig , jegt aber nicht mehr. 


94. Zykel. 


Im Keller war der alte Abs und Zufauf bekann⸗ 
ter und fremder Geſichter. Aldano und Schoppe 
Kiegen miteinander auf jene reinen Höhen der 
Mufenderge, wo wie auf phyſiſchen ter Dunffreis 
des Lebens leicyter aufliegt und der Nether näher 
an die fürzere Ruftfäufe reicht. Auf ihrem Ararat 
tröften fih die Manner leichter als die Weiber in 
ihren Tempethälern. Nachdem Schoppe, durch die 
gewitterhafte Luft von Punſch und Liebe feuriger, 
giemlich lange den Bligfunfen feines Dumors hutte 
im Zichzack und verfalfend durch dus Weltgebäude 
fartegen laſſen: fo trat rlöglich ein Unbekannter , 
wie ein Todtenforf gänzlich kahl und fogar ohne 
Augenbraunen, aber welt» und rofenwangig an 
ihren Tiſch und fügte mit eiferner Miene zu 
Schoppe : »Binnen heute und fünfzehn Monaten 
feid Ihr wahnfinnig geworden, Gpagvogel!” 

Shol“ fuhr Schoppe äußerlich auf, aber ins 
necich zuſammen. Albano wurde blaß. Jener füßte 
ſich wirter , ftarrete die widerwärtige Geſtalt, die 
tie welke, aber rofenrothe Haut auf fharfen hohen 
Geſichtt nochen hin« und herrollte, ſcharf und mus 
thig an und fagte : „wenn Ihr mid) verfieht, pros 
phetifcher Galgen» und Spaßvogel, und nicht 
felber wahnſinnig feid : fo bin ich im Stande dar · 
zuthun, daß man fi) fehr wenig daraus zn machen 
babe, aus der Tollheit.“ Hierauf bewies er — aber 
doch abgekühlt, abgebrannt, und verlaffen von 
feinem Bilder « Heer — — Bahnfinn wie Eyileys 
fie gebe mehr dem Zufhauer ald dem Gpieler 
Schmerzen — denn er fei nur ein früherer Tod, 
ein längerer Traum, eine Tag + ſtatt Nachtwande⸗ 
lung — — meiftens geb’ er, was das ganze Leben, 
Tugend und Weisheit nicht Fönne, eine fo rt. 
dauernde angenehme Idee (*)— auch wenn er, 
mas felten fei, eine veinfihe fhmiede, fo werde 
tieje doch ein Panzer gegen alle körperlichen Leiten 
des Menden — er habe daher nie für ih tem 
Wahnfinn gefürchtet, fo wenig als ten Traum, 
fonnt’ aber an antern weder das Reden in beiden, 
noch den Anbli davon ertragen. Uns ihautert, 
fagte Albano) ein Menfh, der fhlufend zu uns 
richt wie zu einem Abweſenden oder der wachen 
nur allein mit ſich redet; und hör’ ich mich ſelber 
allein , fo if e8 daffelbe.” 

»3d bin fein Phitofoph ;” fagte aleichgültig der 
Kaylropf, deflen vollendete glänzende Kahlheit mehr 
furchterlich als häßlih war. Gchoppe fragte er. 
bittert, „wer er denn fei, quis und quid und 
ubi ınd quibus auzilils und cur und qaomodo 
und quando (**) — „Quando ? — Rach fünf 

€) Sin Engländer bemerkte, daß unter den firen 
Hoeen ded Irrhaufeh felten Die der Untermurfigteit vors 
fomme; meiſtens bewohnen es Götter, Konige. Väpfte, 





unglilih machen nıuß,“ fügte der Kahle und bat 
fig ein Glas und die Erlaubni mit zu trinten 
aus. Albano fügte, es gern erlaubend, im Zrages 
ton, er fei wohl er angefommen? „ben vom 
großen Bernhard,” farte der Rahle, aber widris 
ger mit jevem Wort, weil fein altes Rofen «Bes 
na ein Zidzad tonsulfsifcher Berziehungen war, 
daß immer ein Menfh nad dem andern dauu · 
—* ſchien. Er ging ein wenig hinaus, Schoppe 
fagte ganz außer fi : wich ergrimme immer mehr 
gegen ihn, wie gegen ein gräulihes , hüpfendes 
Gieberbild. Um Gottes Willen laf? uns fort. — 
&s iR mir immer hinter mir als fioße mic eine 
böfe Fauſt auf ihm zu, damit ih ihn abmwürge. 
Auch wird er mir immer befannter, wie ein vers 
moofeter Torfeind,” 

Albano verfegte fanft: "Sieh, meine be 
mung } — Aber nun ich ihr nicht gehorht, muß ich 
auch fehen , wo hinaus «6 geht.» Seine muthige 
Natur, feine romantiſche Seſchichte und Lage lieben 
ihn nicht wegrüden von einer fo abenteuerlichen 
Verfpettive. 

"Aber warum (fragte Gchoppe den Kahlen, da 
er wieber Bam) ſchueidet Ihr fo viele Geſchter, Die 
eben nicht gu @urem Beten ausfallen ?” — Sie 
kommen (fagt’ er) von Gift her, das man mir vor 
sehn Jahren gegeben — Habt Ihr gefehen, wie aqua 
toffana in Menge genommen verzieht? — Sn 
Neapel zwang icht einem fehzehnjährigen fhönen 
Madchen hinein, das ſchon einige Juhre damit ger 
handelt hatte, und ließ es vor mir flerben. Es 
gibt wohl nichts Gottloferes als Giftmiſcherci.“ 
Abſcheulich ! · — rief Albano ergriffen von einem 
innerften Widerwillen gegen ven Mann ; Schoppen 
hatte ver Grimm ordentlich abgeirannt. 

Jetzt trat eine arme, magere Tiſchlerfrau, Li. 
queur zu holen, herein, welche tie Augen vor 
Scham und Schwäche nieder - und halb zugezogen 
trug; fie getrauete ſich nicht aufaufehen , weil die 
ganze Stadt wußte, daß fie Nachts gewaltfam aus 
dem Bette in die Gaſſe getrieben werte, um einem 
Leihenzuge , der dann durch Diefelbe nach einigen 
Tagen wirklich ziehe, in feinem Borfpiele und 
Vorbilde vor ihr zuzuſchauen. Raum hatte ſie der 
Kahle erblidt, als er ſich das Seſicht bevedte 
„Es ift ein einziger Unfchuldiger unter uns (ſagt' 
er, ganz bleih und unruhig)—der Süngling bier,” 
indem er auf Albano zeigte. Cben donnerie oben 
ein Wagen mit ſechs Pferden vorüber. Schovpe 
ferang auf, fragte zweimal ſchnell den finnenten 
Aldano : „gehft du mit?” fehrte fih zornig von 
deſſen Nein weg, trat Dit vor den Kahlen und 
fagte wüthend : » Hund!” — und fehrte fih um 
und ging fort. Am Kahlen regte fich Feine Miene 
auf der bleichgebliebenen Haut, fondern nur tie 
Hand ein wenig, als fei in ihrer Nähe ein Stilet 
um Griff ‚aber er ſah ihm mit jenem Blicke nach, 
vor welchem das Madchen in Neapel farb. 

Albano ergrimmte über den Blid und fagte: 
"Mein Herr, dieſer Mann ift ein durchaus redlie 
her, treuer, Bräftiger Menſch; aber ie haben ihn 
felber gegen ſich erbittert und müffen ihn freifpres 
hen,» — Mit fanfter, fhmeihelnder Stimme vers 














fegte er: wich kenn' ihn nicht erft ſeit heute, m 
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er kennt mich auch. — — Mlbano fragte, 
od er vorher mit dem großen Bernhard ben 
Sqweijerberg gemeint. „Wohl! (verfegt‘ er) 
Ich reife jährlich hin, um eine Nacht mit meiner 
Schwefler zuzubringen. — »Meined Willens find 
nur Mönde da, fügte Albano. — „Sie fteht uns 
ter den Erfrornen in der Kloſterkavelle (*) , (ver» 
fetzt er,) ich bleive die ganze Nacht vor fihr und 
fehe fie an und finge Horen.« . 

Sonterbar fühlte ih Albano während des Zus 
börens veräntert — was es nur dem Punſch ji 
ſcreiten Fonnte —, es war weniger Raufh als 
Slut, eine fliegende Lohe braufete über feine in» 
nere Welt und der rothe Schein irtte an ihren 
fernften Orinzen umher ; nun war ihm als eb’ er 
ganz mit dem Kablfoyf auf Einem Boden und 
?önne mit tiefem böfen Genius ringen. — »Ich 
hatt" auch eine (fagte Albane) — kann man Todte 
ültieren?- — „Nein, aber Sterbende, —fagte der 
Kable. — »Huh!» fagte Albano bebend. — »Ben 
woüt Ihr fehen?= fragte der Kahle. — "Line ler 
ende Schweſter, die ich noch nicht gefehen,- fügte 
glühend Albano. Es Pommt (fagte der Kahle,) 
auf ein wenig Schlaf an, und daß Ihr noch wiffet, 
wo die Schweer an ihrem legten Geburttag war.« 
— Zam Siück war Julienne, did er für feine 
Säwefter nahm, an dem ihrigen im Schloſſe zu 
Litar geweſen. Cr fagt’ es ihm. „So kommi mit 
air!" fagte der Kahle. 

In diefer Minute drachte ihm Schoppens Ber 
dienter einen Stockdegen und folgendes Blatt: 
: „Bruder, Bruder, trau’ ihm nicht — Hier haf 

Du eine Waffe, denn Du biſt gar zu tollfühn — 
1 Stiw ihn gieich durch macht er nur Miene — 
+ Allerlei unbekannte Leute haben diefen Abend nach 
Dir und Deinem Orte gefragt — Mir it, als 
Ei mir vor der Beftie gar fein eben gefichert, 
Deines, Ihres — Hüte Did und femme! 
' Scho vp e. 


„Erſtich ihn aber, ich bitte Dich.” 


Zurchtet Ihr Euch etwa,” fragte der Kahle. — 
‚Das wird fi zeigen,” fagte Albano zornig und 
nahm den Stoddegen und ging mit ihm. Als 
beide durch das Meine duntle Borzimmer des Kels 
lers gingen, ſah Albano in einem Gpiegel feinen 
eignen Kopf in einen Flammenring gefaflet. Sie 
kamen aus der Stadt ins freie. Der Kahleging 
voraus. Der Dimmel war ſternenhell. Dem 
Grafen war als hör’ er die unterirdifchen Waffer 
und Geuer der Erdkugel und ter Schöpfung bra- 
fen. Raum erkannt’ er draußen den Weg 
Blumenbühl. Ploͤtzlich lief der Kahle linfs feldein; 
bie magere Tifhlerin Rand auf der Blumenbühler 
Straße ganz Rarr und fah vertieft eine Leiche die · 
ben, die unfichtbar vorüberging und hörte die 
ferne &lode, die ver Stumme trägt, der Tod. So 
ſchien es. 

Da folgte Albano dem Kahlfopf verwegner nas, 
die Geiſterfurcht töntet die Denfchenfurdt. Beite 
gingen ſtumm nebeneinanter. In der fernen Tiefe 


(©) Befannttih Ichnen fie da unprrwefet aneinander, 


fchien es als fÄhmeße ein Menſch. ohne in ſchreiten 
und rege zu fein, feſt und langſam ih den Lüften 
weiter, Am Kahlen zuckte unaufnörlic die weiße 
Daut, und eine unſichtbare Fauſt nach der andern 
308 fih aus dem Thon feines Geſichts und zeigte 
den Griff; einmal lief auf ihm Das Geht des 
Waters des Tores (*) vorüber. 

Plögfich hörte Albano um ſich dat dumpfe er 
murmel und Durdeinanterfpreden eined Gewim· 
mels; nichts war um ihn. „Hört Ihr nichts?“ 
fragte er. „Es iR alles MI,” fügte der Kahle. 
Aber das Gewimmel murmelte und ſtſoelte degie · 
rig umd heiß fort als fönne es mi@t fertig und 
einig werden; — der fühne Jüngling ſchauterte, 
bie Thore des Schattenreich landen weit offen in 
tie Erde, Triume und Gatten fhwärnten aus 
amd ein und flogen nahe and helle Leben. 

Beide traten ans Laubgehdtze vor Lilar; va haff 
Ai ein Knabe mit einem unfbraricigroßen Kopfe 
auf zwei Krüden heraus und hatte eine Roſe, die 
er dem Jüngling nidend anbot. Aldano nahm fie, 
‚aber der Kleine nickte unaufhörlich, als wol’ er frr 
‚gen, er möne doch Daran riechen. Aldano thats — 
und vlöglich zos ihn Die Theuterverfenfung des 
zen, ein bodenfofer Schlummer, in die Tunffe 
Tiefe, 

Als er belafet erwachte, war er allein und ohne 
feine Wuffe , in einem alten beſtäudten gothiſchen 
Zimmer —ein mattes Lichtlein fremete nur Schat · 
ten umher — er fah durch das Genfer — Pilar 
ſchien es zu fein, aber auf die ganze Lankſchaft war 
Schnee gefallen und der Himmel weiß bewölft,und 
doch Kuchen fonderbar die Sterne durch. „Was ift 
Das, Reh’ ich im Larventanz der Träume fu fragt” 

fe. 


ea 

Da ging eine Tapete auf — eine verhangne weibs 
liche Geſtalt mit unzähligen Schleiern auf dem An« 
gefiht trat herein — ftand ein wenig — und flog 
ihm an fein Herz. „Wer iſts ?“ fragte er. Sie 
drüdte ihn heftiger an ſich und meinte durch tie 
Schleier hindurch. „Kennt Du mic ?« fragt’ er. 
Sie nidte. „Viſt Du meine undekannte Schwe- 
Rer?e fragt’ er. Sie nicte und hielt ihn mit 
feſten Schwefterarmen., mit heißen Liebethränen, 
mit ungeftümen Küffen an ſich fe. »Nede, wo 
lebſt Du?» Sie fhüttelte. „Bift Du geforden 
oder ein Traum?» — Sie fhüttelte. — „Heiße 
Du Sulienne ?« — Sie fhüftelte. So mir ein 
Zeichen deiner Wahrhaftigkeit !« — Gie zeigte ihm | 
einen halben golonen Ring auf einem nahen Til. 
nZeige dein Gefiht, damit ich Dir glaube !-— Sie 
vos ihn vom Benfer weg. Echweſier, bei Gott, 
wenn Du nit lügk, fo hebe die Schleier v — Sie 
wies mit dem ausgeſtreckten langen ummidelten 





nad | Arme nad) etwas hinter ihm. Er bat immer fort, 


fie deutete heftig nach einem Drte hin md drüdte 
ihn von ih; entlich folgte er und kehrte ſich feit» 
wärts — Da fah er in einem Gpiegel, wie fie 
ſchnell die Schleier wufriß und nie barmmter die 
veraltete Geſtalt erſchien, deven Bild ihm fein Va⸗ 
ter auf Isola bella mit der Unterſchrift gegeben. 
Aber als er ſich umtehrte, fühlt’ er auf feinem Se 
fiht eine warme Hand umdeine kalte Blume; und 
fein Ich 309 wieder ein Schlaf hinunter. 


(9) Der im auf Isola bella erfalenen mar, 
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Als er erwachte, war er allein, aber mit feiner 
Waffe und an der Waldſtelle, wo er zum erfiens 
male eingefhlafen war. Der Himmel war blau, 
und die lichten Bilder fhimmerten — die Erde 
war grün und der Schnee verwilht — den halben 
Ning hatt’ er nicht mehr im der Hand — um 
ihn war fein Laut und fein Menſch. Bar 
alles der verwehte Wolkenzug ter Träume ges 
welen, das Purge Wirbeln und Bilden in iprem 
Zauderrauch? 

Aber das Leben, die Wahrheit hatte ja fo leben. 
dig an feiner Bruf gebrannt; und tie Schwefters 
thränen lagen noch auf feinem Auge. „Dier wär 
ven ed nur meine Bruterthränen,” fagte fein ver⸗ 
wirrter Geift, als er aufftand und in ber heden 
Macht nach Haufe ging. Alles war fo fill als 
fchlafe das Leben noch fort — er hörte id und 
fürchtete, es zu wecken — er ſchauete feinen gehen« 
den Körper an: ja, dacht' er, tiefes Dichte um und 
geridelte Bette fpielt uns eben tie Qualen und 
Greuden des Lebens zu. So wie wir ſchlafend 
unter herüberfallenden Bergen zu erftiden glau⸗ 
ben, wenn das Deckdetie fi auf unfere Lippen 
überfchlägt, oder über klebendes Glutblech zu fhreis 
ten, wenn es mit zu diden Federn die Füße drüdt, 
oder als nadte Bettler zu frieren, wenn es fi) Fühs 
lend verſchiebt: fo wirft fieie Erte, diefer Leib in 
den fiebzisjührigen Schlaf des Unſterblichen Lichter 
und Klänge und Kälte, und er buldet ſich Daraus 
die vergrößerte Geſchichte feiner Leiden und reus 
den; und wenn er einmal erwacht, if nur wenig 
wahr gemeien I 

«Bott, warum Pommft du fo fpät — und fo 
bla?" fragte Schopve, ter in Albano's Zimmer 
fang’ auf ihm gewartet hatte. »D, frag’ mid) heute 
nicht !" fagte Albano. 





Drei und zwanzigfte Zobelperiode, 
Kant. 


95. Zykel. 


Nie fuhr Ach Schoppe mit mehr Flüchen an, 
als um Morgen unter Albano's Erzaͤhlung, und 
war darüber, daß er nicht geblieben war, um dem 
Kahlen, dem Schwungrad fo vieler Geifter-Bewes 
gungen, mitten unter bem Dreben in die Speichen 
zu fuhren, Gr flehte inſtandig den rufen an, 
doch bei ber nächften Erſcheinung — zumal in Ita ⸗ 
fien — dem Kahlen ohne Schonung die Larve abe 
aureißen, und bliebe das Leben darin hängen, 
Den Züngling hatte die Nacht zu ſtark bewegt; 
daher fprach er ungern und flüchtig davon. Da 
in ihm alle Empfintungen ſich ernfter und über, 
mädtiger regten als in Roquairol: fo hatt? er 
nicht, wie Diefer, Freude an ihrem Malen, fontern 
Scheu davor. Er ſuchte das Meine alte Saweſter · 
bild auf, das ihm fein Vater auf der Inſel gegen 
ben; — weder treffende Widerſchein des nädt- 
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lichen Spiegelbildes ! Diefes Alter ⸗ Moos an einer 
Schweſter mußte, blos um damit ihre Aehnlichteit 
au überdeden, durch Kunft gefäet jein. Die Bers 
muthung auf Sulienne gab er nach dem Nein ter 
Bericleierten und bei der Unwahrſcheinlichkeit 
einer folhen Nachtrolle wieder auf und fegte die 
Höhen: Berechnung aller tieier unbegreiflichen Luft · 
eriheinungen auf die Hülfe feines jo nahen Vaters 
hinaut. 

Ach über allen feinen Gedanfen jog in Geier» 
Kreifen unaufhörlih eine ferne tunfle Geftalt, 
der Würgengel, der auf die hüfflofe Liane hungrig 
nieberfliegen wollte! Das Starren der Leidens 
Seherin auf dem Blumenbühler Weg — zumal 
nah tem trüben Blatte ter Furſtin — gaufelte 
fegt in zen zunfeln durcheinanderkreuzenden Laube 
dangen, worein fein Lebensweg getrieben wur, als 
ein flatterndes Schredbild fort. 

Ein neuer, einziger Entihluß Rand jedt in feie 
ner Seele wie ein flarrer Arm am Wege feſt, ter 
hinmer nach Giner Ridytung zeigte, auf die Blumens 
bübler Etraße: »tu mußt zu ihr — fagte ter Ent» 
ſchluß — fie darf nicht in dem Wahne deines Züre 
nms und deiner alten Härte fterben — du mußt 
fie wieder fehen, um ihr abjubitten, und dann 
weinek du, bis ihr Grab aufgeht und fie wes · 
nimmt.“ — »D, wie werd’ ic dann, fagt’ er zu 
Ad, vor dem Sterbe« Throne dieſes Engels mein 
hartes, ſtolzes, wildes Herz zerknirſchen und alles, 
alles, womit ich tie fanfte Seele in Lilar blind 
und wund gemacht, zurüdnehmen, damit fie nicht 
zu fehr verachte die kutzen Tage ihrer Liebe, und 
damit doch ihr Herz verſcheide mit einer Fleinen 
legten Freude von mir! — Und das, o @ott, be» 
ſcheide uns!” 

Vergeblich trug Schoppe darauf an, daß er mit 
ihm die Exvedizionſtude der Nacht-WBunder , tie 
fo wahrfheinlic im gotbifhen Teinpel anzutreffen 
fein mußte, fuchen follte; nod am diefem Tage 
wolte er vor Lie bleiche Beliebte dringen, Aufr 
fallend deſt and Schoppe auf dem Beſuch son Lilar 
fort, und verlangte dieien zuletzt, voreilig befehs 
lend —; aber jegt war es verborben und Albano’s 
Nein verpanzert. »Berflucht! wozu laſſ' ich mich 
denn in tiefen Thränentöpfen foden,” fagte 
Schoppe und fuhr hinaus, 

Mder nach furjer Zeit fam er wieder, mit einem 
Blatte von — Gaſpard, worin Liefer auf heute 
Relais: Pferde von der Poft verlangte, und mit 
einem Vorſchlag von fi felder, dem Bater ent» 
gegen zu gehen. Wie erfriihend wehte die väter. 
liche Nähe über Albaı ſchwuͤle Wüte 1— Sleich ⸗ 
wohl fügte er das zweite Nein; das lange Wollen 
und Streiten und jede Stunde hüllte ihm Lianen 
immer finferer in ihre Wolke und er dachte bange 
an feinen Traum über fie auf Isola bella (*) ; und 
am Ende flugte er argwoͤhniſch über das bedent- 
lie Zurüdzerren. 

Und darin irrt? er nicht ; Schoppe handelte nach 
ganz andern Begebenheiten als er noch erfahren 
hatte. Der Sektor nämlich, der mit alter Muger 
Redlichteit über den abtrünnigen, aber von ihm 
überall gelobten Züngling von ferne Wache hielt 


CH) Bo fle ihm in der Wolfe zerfloſes mar, als -| 
















fie umfafen woute. 
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durch den gellvertretenden Schoppe, Latte dieſem 

den aufgethürmten dleiſchweren Wolkendruch ger 

jeigt, der ſich nun gefentt gegen das Haupt des 
jünglings herbewegte ; nämlich; Lianens ganz nahen 
od. 

„Arüber war der Gtreit mit den Eltern, gleichfam 
diefe poetifhe Härte für Lianens Nerven, noch 
Gifenwein geweſen, die nachher im weichen Waſſer 
der Entfagung, Herbfiruhe und Andacdt fhmolzen, 
Es gitt eine warme Windſtille, welhe Menſchen 
wie Schiffe zerlaͤſſet; eine Wärme, worin das 
Wachsbild des Geiſtes zerrinnt. Täglich Fam noch 
dazu der fromme Vater und breitete ihre Schwin« 
gen aus, löfete fie ab von den Erden · Hoffnungen 
und Erden · Bangigfeiten‘ und führte fie in dem 
Glanz des göttlihen Thrones. — Die fbönen 
Srühlinglüfte ihrer geentigten Liebe ließ fle wieder 
wehen, aber in höherer Gtele, es waren tünne, 
milde AethersZephyre, Blumen · Hauche. — Sie 
mußte jetzt zugleich, fie ſterde und liebe Bott. Sie 
fand mie eine Sonne ſchon ruhig und fern an 
ihrem Himmel, aber wie eine Sonne Idien fie 
folgfam um den Meinen Tag ihrer Mutter zu ges 
ben und wärmte fie ſanft. — Ihre Thränen ent» 
Hoffen fo füß mie Seufjer, wie Abendthau aus 
Abendroth — Wie man feligewogend fint in hei⸗ 
tern Träumen, fo floß fie mit ſchwimmendem 
Körper: Gewand auf dem Todesfluffe, lange getrar 
gen, langfam angezogen. 

Nur ein einziger irdiſcher Widerſtand hatte bisher 
den fügen Gall gebrochen — die heiße Erwartung ter 
fommenvden Romeiro, diefer ihr fo innig befreuns 
beten Freundin ihrer Areundin Julienne. End ⸗ 
id) er ſchien ihr diefe und ergriff ihre Phantafle zu 
fehr ; denn gerade die Glügel der Phantafle waren 
an diefem fanften, ſeien Schwane (*) zu fturf. 
Bie ftelte ſich die Kranke unter diefe ziamende 
Göttin herunter! Wie fand fie ſich unwürtig der 
vorigen Liebe für Albano !— So wenig hatte per 
ner, der nur vor Gott demüthig war, fie hindern 
Bönnen, zwei Kleinode aus ihrem vorigen Leben in 
ihr jegiges verflärtes heraufjunehmen, die alte Der 
anuth vor Menſchen und das alte befünmerte Gore 
gen für Geliebte. 

Julienne mocht ihr noch fo oft abgerathen haben, 
fie fhlang fih doch an einem Abende — wo fle Als 
bano's Wegziehen nach Italien vernommen — um 
Einda's Herz und fügte ihr mit gewöhnlicher Ueber ⸗ 
wallung, nur Albano verdiene fie. Linda antwors 
tete dewundernd: fie falle eine Liebe nicht, Die fich 
felber vernichte ; in Ihrem Falle würde fie ſterben. 

„und th’ ichs cenn nicht °" fagte Liane. 

JZulienne bat gleich Darauf Lianen, die verlegne 
erie Gräfin Darüber zu fhonen. Liane ſchwieg 
unbeleitigt ; aber ver neue Wunſch ergriff fie nun, 
ihren verlornen Abano noch einmal wieterzufehen 
und ihnt ihre vorige Treue und feinen Irrthum zu 
beweifen und ihm mit fterdendem Herzen ein neues 
großes zu vermachen. Gie mar fehr offenherzjig 
mit alien legten Wünfchen ihrer heiligen Seele. 
So lange die Mutter und Auguni Ponnten, hielten 
fle ipr die Hand, damit fie fich eine fo giftige ſchwarze 
Blume, als die Freude eines folhen Wieterfehens 


©) Ein Schwan fann mil dem Glügelflag einen 
Arm jerhi 





fein müßte, nicht ans kranke Herz ſteate. Aber 
fle verfiherte ihre Mutter, was fönn’ es ihr in 
tiefem Jahre ſchaden, da fle ja erft im fünftigen — 
nad) Karolinens Weiſſagung — von hinnen gehe? 
— Inte ſuchte man ihr das legte Ziel immer 
hinausjurüden, in der Hoffnung, daß Gafpard den 
Grafen wegfuhte, und mit tem Vortag, nur im 
No ihfalle aller verlornen Hoffnungen ihr dieſe toti · 
liche zu ſtilen. 

Da wandte fie Ah mit ihrem Wunſche an ihren 
Bruder ; aber tiefer, Halb aus erbitterter Eitelfeit, 
halb aus Liebe gegen die Schweſter, ſchilderte Ale 
bano von der fältern Seite, fagte, er ziehe. in ein 
frohes Land, verſchmerze fie leicht u. ſ. w. Wie 
entrüfiete ſich beinahe Die fünfte Seele, weil fie 
taraus mit weiblicher Scharfſicht einen nahen 
Bruch der Liebe gegen Alband und Rabette und eine 
Wiederkehr der Neigung für die dadleibende Linda 
entoedte ! Sie hatte ſchon längft tie lange Unficht 
barkeit Rabeitens unterfuht. Denn dieſe arme 
Seele war feit ihrem Galle, feit dein Begräbniß übe 
rer Unfhuld, durch feine Titten und Befehle zu 
zwingen geweſen, vor die Freundin ter ewigen Un ⸗ 
ſchuld mit dem niedergeworfnen Günter - Auge zu 
treten; und jegt war es ihr vollends unmöglich, 
feit ihr durch Linda’s Ankunft und Beſuche aud) das 
Heine fdillernde Gewebe ihres fliegenten Som ⸗ 
mer jertreten war und ihr Mund voll Dual dumpf 
am bereingezognen Leichenſchleier erfidte. »Brus 
ter, Bruder, (fagte Liane begeiftert,) bedenke, was 
unfere armen Eltern von uns Kintern haben! Ich 
erfülle ihnen Peine Hoffnung ; auf Dir ruht jede ;” 
“ach wie wird unfer Bater zürnen !" fepte fie mit 
alter Scheu und Liebe dazu. Der Bruder hielt es 
für Recht, die Wahrheit (über Rabettens Hinab« 
und Begfiogen), weiche dieſesmal die Gefalt eie 
ner bewaffneten Parze haben würde, von ihr in 
entfernen, und fegte an die Stelle der Wahrheit ſeine 
Bruders Liebe, Daher hatt’ er bisher tie einzige 
Gelegenheit, mit ver Gräfin zu ſorechen, entbehrt 
— Linnend Krankenſtuhl. »Du mußt erben (agte 
er einmal im Enthuſiaſsnmus zu ihr); es iſt gut, daß 
Dein Gewebe fo zart iſt, damit es das Durdein« 
andergreifen fo vieler Tugen entzwei reißet — Was 
hättıft Du bis in Dein ſiebzigſtes Jahr nicht leiden 
fönnen unter Denfhen und Diännern!” Aud er 
alaubte — aus eigner Erfahrung — daß eb mehr 
Weiber » als Männer s Schmerzen gebe, fo wie es 
am Himmel mehr Mondsuld Eonnenfinkerniffe 
giebt. 

So fand es bis in die Nacht, wo Albeno ten 
Kaditorf. die Spiele ter Ginfernife und die ver» 
ſchleierie Scweſter fah; in dieſer fprang eine 
Saite nad ter andern in Lianens Leben, fie wurte 
fnell veräntert und am fruhen Morgen empfing 
fie ſchon das Abendmahl aus ihres Epenerd Hand. 
Der Leftor befum dieſe trübe Nachricht von ter 
Miniſterin um 9 Ubr Piorgene. Darum ſucht' 
er mit folhem Eifer durch Schoppe den Süngling 
vom Anblid einer verfgeitenden Braut zu vers 
drängen. 

Später kam Gufrards Billet , weldes beite auf 
ten Gedanfen bradte, ihn zum Entgegenfahren 
zu Ioden und — durch eine Nachricht an ten Ba- 
ter — tiefen zu bereten, mwenigfiens auf einige 
Tage mit Albano vor dem nahen Erdfall umzue 
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kehren, damit Liefer ſinke, ehe ihn der Gohn be» 
tseten. 

Aber auch dad, wie ſchon erzählt worden, fhlug 
fehl ; Albano bekannte Schoppen geradezu feinen 
Argmohn irgend einer unheimlichen Begebenpeit. 
Diefer wollte eben eine Autwort geben, ale fie ihın 
eriaret wurde Durch einen keuchenden Boten aus 
Blumenbühl, der an Alban folgendes Blatt von 
Spener überbradite: 


„PP, 


Ew. Hechgeboren Gnaden foll in aller Eile 
melten, daß dus todtkranke Fräulein von Frou · 
lay noch heute mit Denenfelben zu ſorechen 
fehnlihR verlangt, daher Sie um fo mehr zu 
eilen haben, daffelbige nad) eigner Ausſage höchſt 
wahrſcheinlich (und um fo mehr , ald Pazienten 
Diefes genre immer ihren Ted richtig vorauszu- 
fagen wiſſen) den heutigen Abend fhwerlid übers 
feben, fondern aus Liefer Leiblichfeit einziehen 
wird in die ewige Herrlichteit. Ich für meine 
Perfon brauche Em. Gnaden als einen Chriſten 
wohl nicht erft zu vermahnen, daß wohl ein ſanf · 
te6, ftiles, frommes Vetragen und Gebet bei 
dem Sterbebette dieſer herrlihen Braut Ehrifi, 
von deren Tod jeber wünfhen wird: Bert, 
mein Tod fei wie der dieſer Gerechten! nicht 
aber graufame weltlige Trauer ſich gebühre und 
gesieme,, ver ich mit fpnderbarem Reſoelte 
verharre 

Ew. Hochgeboren Guaden 
Unterthäniger 
Zoabim Spener, 
Hofprediger. 


P. s. Kommen Dieſelben nicht fogleih mit 
dem Exvreſſen: fo bitte fehr um einige Zeilen 
Antwort” 





Albano fagte fein Wort — gab das Blatt feinem 
greunde — drüdte leife deſſen Hand — nahm ven 
Hut — und ging langfam und mit trodnen Augen 
auf die Gafle hinaus, auf den Weg nad dem 
Bergihloß. 





%. Zykel. 


Schaudernd lief er draußen um die Gtelle vor · 
bei, wo in der vorigen Nacht die Leichen-Geherin 
geftanten hatte, um ihre in ſchwarze Menſchen 
verwantelten Träume langfam von der Bergfiraße 
berunterzieben zu fehen. — Es war ein ftiller, 
warmer, blauer Nuchfommer » Rahmittag — dad 
Abentroth des Jahres, das rothaluhende Laub, zog 
von Berg zu Berg — auf todten Auen flanden 
vie giftigen Zeitlofen unverfegt beifammen — auf 
den überfoonnenen Gtoppeln arbeiteten noch Spin« 
nen am fliegenten Sommer und richteten einige 
Fären als die Taue und Segel auf, womit er ent« 
flo — der weite Luft und Ertfreis war fill, der 
ganze Himmel wolkenlos — und tie Seele tes 
Menfchen ſchwer bemölft. 

Albano’8 Herz ruhte auf der Zeit wie ein Kopf 


Titan. 





, auf dem Enthauptungblod — ichts fah er ing 
weiten Himmelbiau ald Die darin fliegente Liane, 
nichts, nichts auf der Erde als ihre liegende leere 
Hülle, 

Er judte, da ihm plöglich auf ter Blumendüh ⸗ 
ler Höhe das weiße Bergfchloß entgegen glänzte. 
Gr rannte hinab — wild vor dem verhaßten ent | 
Reiten Blumendühl vorbei — und Draußen in dem 
tiefen Hohlweg hinauf, der zum Bergſchloß führet. 
Da aber dieſer fih in zwei auffteigende Thäler 
ſpaltet; fo verirrte fih der vom Schmerz ver- 
fhleierte Menid in das linke und eilte zwiſchen 
deſſen Bänden immer heftiger, bis er nach langem 
Treiben auf die Höhe heraudtrat und das fhım- 
mernde Trauerfchloß hinter ih erblidte. Da war 
ihm alß rühre ſich die weite hinabliegende Land» 
fhaft wie ein fiürmendes Meer turdeinanter, 
mit wogenden eltern und ſchwimmenden Bergen; 





| und ter Himmel ſchauete fill und hei auf das Ber 


wegen nieder. Nur unten am weftlihen Horigonte 
ſchuef fange duntle Wolte. 

Cr ftürmte wieder bergab und kam in wenigen 
Minuten in kleinen Blumengarten des Trauer 
hauſes an. Als er heftig durch ihn ſchritt, fah er 
oben an ven Schloßfenftern mehre Menſchen · Rüt- 
fen; wenn fie ih umfehren, (agt' er,) fo wird 
fogleich Die Sage umlaufen: der Mörder kommt. 
Jegt trat die Minifterin an ein Zenfter, mantte 
ia} aber fhnell um, da fie ihn erblidte. Er ſtieg 
ſchwer Lie Treppe hinauf, der Leftor Fam ihm ge- 
rührt entgegen, fügte zu ihm: -Zuflung für Sie 
und Schonung für andere! Gie haben feinen Zeu⸗ 
gen Ihrer Unterrekung als Shr Gewiſſen“, und 
machte dem fiummen Süngling das fiille Kranken ⸗ 
jimmer auf. 

Bom Schmerz befaftet und gebüdt trat er Teife 
hinein. In einem Kranfenfuhl ruhte eine weiß- 
gefleidete Geftalt mit weißen, tiefen Wangen und 
ineinander gelegten Händen und fehnte den Korf, 


den ein bunter Grasölumenfranz unnog, an tie | 
Seitenlehne. Es mar feine vorige Liane. Sei 
mir willfommen Alban !» fügte fie mit ſchwacher 











Stimme, aber mit dem alten, aufaehenden Eons 
nenlacheln und reicht’ ibm die muͤhſam gehobne 
Hund entgegen; das ſchwere Haurt konnte fie 
nicht erheben. Er trat bin, fünf auf tie Kniee 
und hielt die theuere Hand, und die Lippe zitterte 
fiumm. ⸗Sei mir vecht willfommen , mein guter 
Albano!« wiederholte fie noch zaͤrtlicher, in der 
Meinung, er hab’ es das erftemal wohl nicht ge · 
hört; und alle Thränen feines Herzens riß die be» 
Rannte wiederfommende Etimme in Einem Regen 
nierer. Auch du, Liane! flammelte er noch leir 
fer. Mühfsm ließ ſie ihr Haupt auf die andere 
ihm nähere Sehne herüberfallen; da fhaueten ihre 
febensmüren blauen Augen recht nahe leine feuris 
gen naffen an ‚wie fanden beide ihr Angefiht von 
Cinem langen Cchmerj entfärbt_und veretelt! 
Rothmwangig und vollbfühend und Schmerzen tra- 
gend war Liane in das falte fremde Todtenreih 
ter ſchweren Prüfung für die höhere Welt gegans 
gen und ohne Farbe und ohne Schmerzen war fie 
wiedergefommen und mit himmliſcher Schoͤnbeit 
auf dem icdifch«verblühten Geſicht — YIbano land 
vor ihr, auch bleih und edel, aber er brachte auf 
dem jungen, franfen, eingefalnen Angeſicht bie 


















NRänepfe und die Schmerzen zurück umd im Auge 
die Ledendglut. 

Soit, Da haft Dich verändert, Albauo · — fing 
fie nach einem langen Blide an — »Du fiehft ganz 
eingefallen aus 4 Bift Du fo frank, Lieber %+ — 
fragte fie mit der alten Liebe-Befümmerniß, die 
ihr weder der fromme Bater, noch der legte Genius, 
der ven Menſchen erfältet gegen das Leben und 
Lieben, eh’ er es entrüdt, aus tem Herzen neh · 
men fonnten. — «D, wollte Bott! — — Nein, 
ich bins nicht ſagte er und erſtickte aus Schonung 
den innern Sturm; denn er hatte fo gern feinen 
Sammer, feine Liebe, feinen Todes ⸗Wunſch ausge 
rufen vor ihr mit einem törtlihen Schrei, wie 
eine Nachtigall ſich zu Tode ſchmettert und vom 
Zweige ftürzt. » 

Ihr erkalietes Auge ruhte, Ad} erwärmend, lange 
auf feinem Angefiht voll unausipredlicer Liebe 
und fie fagte eudlich mit ſchwerem Lacheln: „Eo 
liebſt Du mic alſo wieder, Abano! — Du hate 
teſt Die auch im Lilar ganz geirst. Erſt nad lans 
ger Zeit wird mein Aibano es erfahren, warum 
ich von Ihm gewichen bin, nur zu Seinem Wohl. 
‚Heute, heute an meinem Sterbetage fag' ih Dir, 
dag mein Herz Dir treu geblieben. — Glaub’ es 
mir! — Mein Herz iſt bei Bott, meine Worte 
ſind wahr — Eieh! Darum bat ich Dich heute zu 
mir — denn Dat ſouſt fanft, ohne Reue, ohne Vor⸗ 
wurf auf Deine erſte Zugenzliebe herüberfehen in 
Deinem fünftigen langen Leben. — Heute wirft 
Du nicht böfe über die Meine Linda, daß fie vom 
Sterben fpriht — Siehſt Du wohl, daß id 
damalu Recht hatte? — Hole mir das Blatt 
dort!w 
Er gehorchte; es war ein mit zitternter Hand 
gemachter Umriß von ihr, der Linda's edeln Kopf 
vorfellte. Albano fah das Blatt nicht an. »Rimm 
es zu Dir,” jagte fie; er that eb. „Wie bit Du 
ſo willig und gut! (fagte fie) Du vertienſt Sie — 
ich nenne Sie Dir nicht — als den Lohn Deiner 
Treue gegen mich. Sie if Deiner würtiger alt 
ich, Sie blüht wie Du, Hecht nicht wie ich; aber 
thu' She mie Unrecht — Deine Liebe zu Shr iſt 
mein fester Bund — — Birft Du mich bes 
trüben , fees Gemütp, dur ein heftiges 
Nein?” — 

‚fdimmel » Seele! — (rief er und bfidte fie 
bittend an und brachte ihr das Todtenopfer des 
erſtidten Neint) ich antworte Dir niht — Ach 
vergib, vergib der frühern Zeit!’ — Denn nun 
fa er erft, wie demüthig,, leile und doc innig vie 
zarte, ſtille Seele ihn geliebt, die noch jegt im zere 
fallenden Körper ganz wie an Lilars fhönen Ta- 
gen fprocy und liebte, fo wie die ſchmelzende Olode 
im brennenden Thum noch aus den Flammen die 
Stunden tönt. 

„So leve nun wohl, Beliebter! (agte fie ruhig 
und ohne Thräne, und ihre matte Hand wollte 
feine drüden) Reife glüklih in das fdöne Sand! 
— Habe ewigen Dan? für Deine Lieb’ und Treue, 
für die taufend frohen Stunden , die id dort erft 
verdienen will (9), für Lilars fdöne Blumen. ... 
Die Kinder meiner Chariton haben fle mir aufge» 


(9) Sie Yieit ife dieſtaes Leben für ein ruhige Syiei· 
und Rinder-Eeben, erft Das sweite für Das tige 


Sean Paul’! @erte. I. 





Zitan. 
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feßt (9)....... Je ne suls qu’un songe — — 
Bus wollt’ ic Dir fagen, Albano ? Mein Lobes 
wohl! Verlaſſe meinen Bruder niht! — D, 
wie Du wein! Ich will noch für Did bes 
ten" — 

Die GSterbenden haben trodne Augen. Das 
Gewitter des Lebens endigt mit Palter Luft. 
Sie wiffen es nicht, wie ihre lallende Zunge eins 
ſchneide in die weit aufgeriflenen Herzen. « Die 
fanftefte Seele wußt' es nicht, wie fie ein Schwert 
nad) tem antern durch ihren Albano fließ,, der e6 
nun fühlte, Daß er der Heiligen, der ſchon tie 
Fruhlingwinde, tie Frühlingdüfte des ewigen 
Ufers entgegen jogen, nichts mehr fein, nichts 
mehr geben konnte, nicht einmal tie Demuth neh⸗ 
men. 

Als fie e6 gefagt, richtete ihr Haupt mit der 
Blumenkrone id) begeiftert auf, fie z0g ihre Hand 
aus feiner und betete laut mit Inbrunf: „Ere 
höre mein Gebet, o Gott! und laſſe Ihn glüdlich 
tein, bis er eingeht in Deine Herrligfeit. Und 
mern er irret und want, jo ſchon ihn, o Gott, 
und laffe mid ihm erfheinen und ihm jureden. — 
Dir aber allein, du Allgütiger, fei Preis und 
Danf gefagt für mein frohes, filed Leben auf der 
Erde, du wirft mir nad) der Ruhe droben fhens 
fen den fhönen Morgen, wo ich arbeiten Bann. ... 
Vecke mich früh aus dem Todesfchlafe.... - 
Bedet mih, wedetl..... Mutter, das 
Morgenroth (*) liegt fhon auf den Büw 
mean —— 

Da flürjte die Mutter ins Zimmer mit andern 
Menſchen. Der totesfhluftrunfene Blick und das 
Irrereden ſagten an, daß nun der Palte Schlaf 
mit offnen Augen komme. „Erſcheine mir, Du 
bit ja bei Gott!“ rief Albano ſinnlos. Umſonſt 
wolli ihm Augufti wegführen : ohne Antwort, ohne 
Regung fand er eingewurzelt feh. Liane wurde 
immer blaffer , der Tod ſchmuͤckte fie mit dem weir 
sen Brautkleid des Himmels an; da hörte fein 
weinentes Auge auf, tie Qual gefror, und das 
weite, ſchwere Eis ter Pein füllte die Bruſt. 

Unverrüdt hing Lianens Blick an einer lichten 
Stelle des fanft bejognen Abenthimmels wie 
forſchend und ermartend, daß ter Himmel aufgehe 
und die Sonne gebe. Gleihgültig gegen alle 
Nürmte ihr Bruder jummernd herein: „geh’ nicht 
au Gott, ich feh’ Did) ‚fonft nie mehr — fieh mic, 
an, fegne, heilige mic), gib mir deinen Srieden, 
Schweher!” — Sie war fill in die liter auf 
brechende Sonnenwolte vertieft. „Sie hilt Di 
für mich Cfagte Aldano zu Karl wegen ihrer ahn⸗ 
lien Stimmen), und gibt Dir feinen Grieten !” 
— „Stiehl meine Stimme nicht ‚” fagte Karl jore 
nig. — „D, laſſet Sie in Ruhe,“ fagte vie Mut⸗ 
ter, aus deren gebüdten Augen nur Peine, fpar- 
fame Thränen auf den Kranz der Tochter zitiere 
ten, deren mattes nach dem Himmel aufbliden« 
des Haupt fie an ſich angelehnt mit beiden Händen 
bieft, 

Auf einmal, als die Sonne die Welten wie 


(9) Hier und weiter redet fe zwar irre; aber fe 
weiß ed doch, daß der Orabbiumenfrang von Gparitens 


Rindern ifl. 
C) Sie ſiedt das Herbfllanb. 
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Augenlieter aufſchlug und hell herunterblidte, er· 





fainterie ich die mile Genalt; Eierbende fehen 
toprelt, fie fah zwei Sonnenkugeln und rief an 
die Mutter gefhmiegt: 
und feurig find feine Augen!” — Sie jah ten 
Tod am Himmel Rehen. „Beredet mid mit dem 
Leienichleier, (fchte fe ängftlic) meinen 
Schleier!" Ihr Bruder grif nah ihm und deckte 
damit tie irren Augen und bie Blumen und Locken 
an; auch Die Sonne z0g fhonend wieder das Ge⸗ 
wölfe über fib. 

„Dent' an ven allmädtigen Gott!” rief ihr der 
fromme Bater iu. Ich denke an ihn” antwors 
tete leife tie Berhüllte, Die Aurora ver zweiten 
Welt ſieht fhmarz vor ten Menſchen, fie bebten 
alle. Albano und Roquairol ergriffen und druck ˖ 
ten einanter die Hand, tiefer aus Haß, Arbuno 
aus Qual, wie man in Metall fuirict. Das Zim: 
mer mar vol unaͤhnlicher befeinteter Dienkhen, 
die ter Tod gleich machte. Geitmwärts fah Albano 
eine fremde hereingefchlichene ihm widrige Geſtalt; 
es war fein unfenntliher Vater, deſſen große, 
tüftere Augen fharf und hart auf tem Eohne 
hafteten. — Aus dem zweiten Zimmer blidhten 
iwei fange vericleierte weibliche Geuften auf 
bie Dritte und ſahen Rein Gefiht und niemand 
ihres. 

Liane ſpielte mit den Fingern am Schleier. Der 
Abend fand im Zimmer und die Stille jwiihen 
dem Blige und dem Donnerfhlag. „Denke an 
den allmaͤchtigen Gott !" ri.f Srener. — Gie antı 
wortete nicht — er fprach weiter: „an unfere 
Quelle und an unfer Meer, er allein ſieht Dir 
jent im Dunfeln bei, wo Dir tie Erte und die 
Menſchen aus der Hand entfinfen und alle Lichter 
des Lebent.“ — Piotzlich fing fie an und fügte 
ganz freudig = leife und ſchnell hintereinanter, wie 
wenn der Menſch im Schlafe ivriht, und immer 
entzuckter und ſchneller: „Saroline — hier, hier, 
Karoline — das ift meine Hand — wie bit Din jo 
ſchon!“ — Der unfigttare Engel, der ihre erſte 
Liebe geheiliget, der ihr Leben begleitet hatte, 
ſchimmerie wieder wie ein aufgegangener Mond 
über das ganze tunfle Sterben, und der Glanz 
verfchmolz die Meine Viainacht leıfe mit tem gro« 
Sen Gruhlingmorgen der andern Welt. 

Nun lehnte die vericleierte Nonne des Hims 
meis ganz ftıll an der Diutter — Der Todesengel 
fand unfihtbar und zornig unter jeinen Opfern 
— Mit großen Zlügeln hing tie Todes. Eule der 
Ans ſich über die Menihen- Augen und hadte 
mit ſchwarzem Schnabel in die Brut herab, und 
man hörte nichts in der Etille als die Gule — 
Duner mwäljten ſich des Ritters melancholiſche 
Augen in ihren tiefen Höblen zwiſchen ter ſtillen 
Braut und tem flilen Sohne hin und her; und 
Gaſpard und der Wurgengel ſchaueten einander 
finfter an. — 

Da klang aus Lianens Harfe ein heller, boher 
Ton lang in vie Etille; die Parze, die an ihrem 
Leben irang, kannte das Zeichen, hielt innen und 
Fand auf, und die Schmwefier mit ter Scheere fam. 
Lianens Finger hörten auf zu frielen und unter dem 
Schleier wurd’ es ftill und unbeweglich. 

Dein Kopf ift fhmer und kalt, meine Tochter,“ 
fügte Die trofilofe Mutter. Reißt den Schleier 















„ach Muuter, wie groß | 


Titan. 


weg,“ rief der Bruder; und als er ihm herunter 
! 308, ruhte Liane zufrieten und laͤchelnd darunter, 
aber geſtorden — die blauen Augen offen nach dem 
Himmel — ver verflärte Mund noch Liebe athe 
mend — die jungfräulice Lilien-Gtira son der 
tiefer berabgefunfnen Blumenfrone umwunden — 
und bleich und verflärt vom Mondſchein der höhern 
Welt vie fremde Gefalt, die groß aus den Meinen 
Lebentigen unter ihre hohen Torten trat. 

Da quoll die golene Sonne turd die Wolfen 
und durch die Thränen hindurch und übergoß mis 
dem blühenden Abentliht, mit dem jugentlinen 
Refen:Del ihrer Abendwoiken bie entfärtte Hims 
meljhwefter, und das verklaͤrte Antlig blübte wie» 
ter jung. Anı Himmel fhlugen alle Bolten, 
berührt von ihren $lügeln, ald fie turd fie aeg, 
in lange rothe Blüten aus — und durd tem hohen 
über Die Erde geblähten Nebelflor glühten die 
taniend Roien hindurch, Lie gefireuet und ges 
wachſen maren auf der Wolfen“ Bahn, worauf 
die Jungfrau über tie Erte zu tem Gwigen 

ging. 

Aber Albano, ter verlufene Albano Rand ehne 
Thränen und Augen und Worte unter ten gemeis 
nen Klageſtimmen des Schmerzes im roſenrothen 
Abentfeuer des heiligen Vertlärung » Zimmert, 
unter dem irdiſchen Getummel neben ter Rillen 
Geftalt; in tiefer Vergangenheit zeigte ihm ter 
Schmerz ein Medufenhuupt, und er fab es noch 
an, als fein Herz ihon davon werfleinert war ‚und 
er hörte immer das finfire Haupt die Worte mur⸗ 
meln: „Wie bitter hatte die Torte in Lılar über 
den harten Albano geweint !- — Ihr Bruder fügte 
auf feiner Folter viele granfame Worte zu ihm; er 
vernahm fie nicht, weil er dem graufsmen Gorgo⸗ 
nenhaupt zuhoͤrte. 

„Sohn! (rief Gafpard Ceſara ernſt) Gehn, 
kennſt Du nuch nicht?” Durch das ſchwere Leichen · 
Herz dlitzt ihm eine Lebens. Stimme; er blickt ums 
ber, und auf den Bater, orönet ſich erſchreckend tie 
Geſtalt und Rürzt auf feine Bruft und ruft nur 
„‚Bater!” und immer wieder „Bater!” — Er rief 
fort, ihm heftig wie ein Feind umflechtend und 
fagte: „Bater, das it Liane!’ — Mech beftiger 
murde Die Umarmung, nicht aus Siebe, nur aus 
Dual. — „Somme zu tir, und ju mir, lieder 
Alban!” fagte der Ritter. „D, ich will es thun, 
ie if num gefiorben, Bater !” fagt’ er erfidt, und 
nun jerriß fein Schmerz am Bater wie ein Ger 
mwöife am Gebirge, in Eine unaufhörlice Thräne 
— fie firömte fort, ald wollte ſich tie innerfe 
Seele verbiuten aus allen ofinen Atern — aber 
das Weinen wühlte nur die Qualen auf, wie ein 
Woltendruch ein Schlachtfeld , er wurde troütofer 
und ungeſtumer und wiederholte dumpf das alte 
Bort. 

Albano! (ſagte Gafpard nach einiger Zeit mit 
fürferer Stimme) wilf Du mid, begleiten?“ 
„Gern, nein Bater !” fagte er und folgte ihm, wie 
der Mutter ein blutendes Kind mit feiner Wunde‘ 
— „Morgen will ic) fhon fprechen ‚” fagte Aldano 
im Wagen und nahm die väterlihe Hund. Die weit 
offen Augen hingen gefhmwollen und blind an ver 
warmen Abendſonne feft, die fhon auf dem Gebirge 
ruhte — er blieb lähelnd und bleich und in feinem 
leijen, fanften Weinen — und er merkt! es nicht, 
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daß die Sonne unterging und er in der Stadt 
anfam. 

„Morgen, mein Bater !" fagt’ er kraftlos und 
bittend zum Ritter; und ſchloß Ad ein. Man 
hörte nichts mehr von ihm. 





. Bier und zwanzigſte Zobelperiobe. 
Bas Sieber — Die Kur. 


97. Zykel. 


Lange blied Albano im Nebenzimmer ſtumm. 
Der Bater überließ ihm ter heilenden Stille. 
Schoppe wartete auf ihn geduldig, um ihm tröftend 
anzuſe hen und anzuhören. Endlich hörten fie ihn 
darin heftig beten: „Liane erfcheine mir und gib 
mir den Frieden’ Gleich darauf trat er ftarf und 
frei wie ein entketteter Riefe heraus, mit allen 
Blut» Rofen auf feinem Gefiht — mit Bligen in 
ten Augen — mit hafligem Schritt. „Schoppe 
Gaatꝰ er), fomm mit auf die Sternwarte, es hängt 
am Himmel ein beller,hoher Stern, auf dem wird 
Sie begraben; ich muß das willen, Schopre !« 

Die edle Seele lag in der gewaltigen Hand des 
Fiebers. Er wollte mit ihm hinaus, ald er den 
Mitter erblidte, der ihn flarr anſchauete: "Er. 
ſtarre nur nicht wieder, mein Vater!" fügt’ er, 
umarmte ihn nur leife und vergaß, was er ger 


mwoit. 
Schoppe holte den Doftor Srher. Albuno ging 


wieder ın fein Zimmer und fangfam darin mit | 


gefenftem Haupt, mit gefalteten Hänten auf und 
ab und rerete ſich tröflend zu: „warte doch nur 
dis es wieder ausſchlagt. — Gpber kam und fah 
und — fügte „es ſei ein einfaches entzündliches 
Gieber.” Aber feine Gewalt bradte ihn dahin, 


fi) fur das Bette oder nur für eine Nder-Wunre 


iu entfleiden, „Wie (agt er fhamhaft), Sie 
ann mir ja zu jeter Stunde erſcheinen und den 
Frieden geven. — Nein, Nein!” Der Arzt ver- 
fhrieb einen ganzen fühlenten Schneehimmel, um 
damit diefen Krater vollzuſchneien. Auch diefen 


Kühlungen und Grof + Zuleitern weigerte ber | 


Wilde fi. Ader da fuhr ihn der Ritter mit der 
ihm eignen donnernden Stimme und mit dem 
Srimm des Auges an, der das inımermährende 
aber bededte Zornfeuer der ſtolzen Bruft verrieth: 
„aldano, nimm! — Da bejann und fugte fi der 
Kranfe und fügte: „o, mein Vater, ich liede 
Die ja” 

Durch die ganze Nacht, deren Wächter und Arzt 
ber treue Schoppe blieb, fpielte der wahnfinnige 
Körper feine glühente Rolle fort, indem er den 
Züngling aufs und abtrieb und bei jedem Aus ⸗ 
fhlagen der Glocken betend niederzufnieen zwang; 
„Siane, erfheine dod und gib mir den Grieden!" 
Wie oft hielt ihn der fonft Zeien-arme Schopve 
mit einer langen Umarmung feft, um nur dem 
Umpergetriebnen eine kurze Ruhe zuzufoielen. — 
Unbegreifli waren am Morgen dem Mijte die 
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Kräfte dieier eifernen umd weißglühenten Natur, 
die Fieber, Pein und Gehen noch nicht gebogen 
butten, und auf welder alle verortnete Gitfelter 
troden verziſchten; — und fürchterlich erſchienen 
ihm die Folgen, da Albano noch immer fein Selbſt⸗ 
Mortörenner blieb nnd bei jedem Stunden⸗Schlage 
auf den Knieen nach der himmlifhen Erſcheinung 
Tedjjete und blidte, 

Aber fein Vater überließ ihn, wie eine Menfchr 
Beit, den eignen Kräften; er fagte, er fehe mit 
Vergnügen eine ſolche feltne ungeſchwaͤchte Zur 
genzfraft und ſei gar nicht in Furcht, auch ließ er 
ungeftört alles für vie Reife nad) Italien parten, 
Er deſuchte den Hof, d. h. alles. Wer es wußte, 
was er den Menſchen abzuforern und abzuleugnen 
pflegte, dem gab dieſe allgemeine Gefälligkeit gegen 
ale Welt die Schmerzen eines verwundeten Chre 
gefühls, wenn ihn Gafpard auch anredete. Er bee 
fucte zuerſt den Furſten, welcher an ihm, ob ihm 
gleich der Ritter in Stalien ruhig Lie vergüftete 
Hofiie der Liebe fammt ihrem Giftfelh hatte eme 
fangen failen, immer mit Angerwöhnung hing. 
Der Ritter befichtigte mit ihm den Zumad}s der 
neuen Kunſtwerke; beide glihen ſcharf und frei 
ihre Urteile darüber gegen einander aus und gas 
ben einander Aufträge fur die Abmeienheit. 

Daraufging er zur Reif-gefährtin‘, zur Fürftin, 
gegen welche zwar fein aufreibender Stolz nicht 
Ein Blütenftäubben der vorigen Liebe übrig ger 
laffen, tie aber im glatten, falten Gpiegel feiner 
epifben Seele, in welchem alle Figuren ſich reits 
aufgefaflet und frei bewegten, vermöge ihrer Prüfe 
tigen Individualität als eine Haurtfigur den Vor⸗ 
dergrund bewohnte. Da er Greiheit, Einheit, ſogar 
Frechheit des Geiſtes weit über fieches Zrömmeln, 
Nachteucheln fremder Kräfte und bußfertigen 
Zriejralt mit ſich ſeiber fegte: fo war tie Sürfin 
fogar mit ihrem Zynismus der Zunge ihm win ihrer 
Art lieb und werth.“ Cie erfumbigte ſich mit vier 
lem euer nach feines Sohnes Zufland und Dits 
reife; er gab ihr mit feiner alten Ruhe vie beten 
Hofuungen. 

Die Prinzeffin Zufienne war unzugänglic. Daß 
fie es hatte tehen müflen, wie Lie treue Gefpielin 
ihrer Jugendzeit ein feinzliher, rauher Arın von 
blumigen Ufer in ven Todesfluß hineinzogen und 
wie die Arme ermattet hinuntergeſchwommen, dad 
warf fie hart darnieder und fie wäre gern dem 
Opfer nachgeſturzt. Cie war geftern nicht im 
Stande, mit den jmei Verſchleierten hinzu⸗ 





gehen. 
Jetzt eilte Gaſpard zur einen davon, jur Gräfin 


Romeiro, wo er auch die andere fand — die Prins ; 


zeſſin Idoine. Diefe hatte unmäglid) fo viel von 
ihrer Seſicht · und Seelen · Schweſter in allen Brie⸗ 
fen leſen fönnen, ohne ſelber aus ihrem Arkadien 
au ihr herzureiien und die fhöne Verwandtſchaft 
zu prüfen; aber als fie im Schleier anfım im 
Schmerzenhauie, hatte fhon ihre Verwandte den 
ihrigen über Dad brechende Auge gejogen ; und als 
er aufging, fah fie ſich felber verloſchen und im tie⸗ 
fen Opiegel ver Zeit ihr eignes Sterbebild. 
Sie ſchwieg in fich felver gleichfam wie vor Gott, 
aber ihr Herz, ibr ganzes Leben war bes 


west. 
Die Aehnlichkeit war fo auffallend, daß Julienne 
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fie bat, nie der gebeugten Mutter zu erkheinen. 
Idoine war zwar länger, fhärfer gezeichnet und 
weniger rofenfarb als Liane in ihrer Blütenzeit; 
aber tie legte blaſſe Stunde, worin diefe neben 
ihr erſchien, machte die bleiche Geftalt länger und 
das Ungeficht edler und zog die blumige jungfräus 
Ihe Berhüllung vom fharfen Umriß weg. 

Jroine ſprach wenig zum Ritter und fahnur zu, 
wie ihre Freundin Linda ordentlich in Findliher 
Liebe üderfloß gegen feine faſt väterliche. Beide 
Jungfrauen behantelte er mit einer adhtenden,war« 
men und zarten Moralität, welche einem Auge 
. B. dem des Zürften) wunderbar erſcheinen mußte, 
das oft Zeuge der irvniſchen Unbarmhergigkeit ge⸗ 
weien, womit er wurmſiichige, anbrüdige Herzen 
— halb eingepfarret in Gottes Kirche und halb 
in des Teufeld Kapelle —, ſcheue, weiche, enwfind · 
fame Sünder, innerlich „bodeniofe Phantafen , 
3.8. Roquairols, gern in einer langfamen Spirale 
freher Reden immer tiefer und freher in dem 
Mittelpunft der Schlechtigkeit hinabzudrehen 
pflegte. Der Fürſt achte Dann, wer denft gerade 
wre ich;“ aber Gaſpard macht' es mit ihm eben 


And die wankende, blaffe Julienne ſchlich end» 
lich herein, um ihn zu fehen. Man umging, fo 
weit man fonnte, ihrentmegen das offne Grab ter 
greundin ; aber fle fragte felber nach dem franfen 
Geliebten "verfelben recht angelegentlih. Der Rits 
ter — welcher für die meiften wichtigen Antworten 
fih ein eignes Phrafes-Buch des Nichts, befontere 
Rede-Eisblumen angeſchafft hatte, dergleichen war 
ren, „eb geht fo gut es fann,“ oder „man muß es 
erwarten,” oder „eb wird fih wohl geben,” — 
bebiente fi der legten Redeblume und verfegte: 
s wird ſich wohl geben” 

Als er nad) Haufe Fam, hatte ih nichts gegeben, 
fondern hody war die Flut des Uebels gefiiegen. 
Der Jüngling lag nieder — angefleitet auf dem 
Bette, — unvermögend mehr zu gehen — bren» 
nend — irre redend — und doch bei jedem Glos 
denſchlage feine alte Bitte in den hohen verfperrs 
ten Himmel rufend, Bis hieher hatte fein Präftis 
ges, feftes Gehirn die Vernunft wenigftens für 
alles, was Lianen nicht betraf, feſt zu behalten ges 
wußt; aber allmälıch ging die ganze Maſſe in die 
Gährung des Fiebers über. Vergeblich waffnete 
fie fein Vater einmal, da er fnieete und um die 
Erſcheinung der Todten bat, mit dem ganzen Zorn 
und Donner feiner Perfönlidfeit ; „gib mir ten 
Frieden !" betete Albano fanft weiter und Jah ibın 
fanft dabei ins Seſicht. 

Schorpe nahm jegt mit der Miene eines wichti- 
gen Geheinmiffes den Bater allein und fügte, er 
mirfe ein unfehlbares Mittel. Saſpard bejeugte 
Neugierde. „Die Prinzefin Idoine (fagt’ er,) 
mus nach erdarmlichen Kintereien gar nichts frus 
gen, fondern keck, wenn es eben fhlägt und Gr 
Bnieet, Ihm als der felige Geiſt erfcheinen und 
den fatalen Frieden fchließen." — Wider alles Ber» 
muthen fagte der Ritter unmuthig: es ift unſchick⸗ 
lich. Umfonft ſucht' ihn der predigende Schorve 
in die Sonnenſeite zu rüden — blos in die Wins 
terfeite zog er weiter hinein bei dem Anſchein 
fremder Abfiht; in eine fanfte Wärme fonnt' ihn 

niemand bringen als nur er ſich felber. — Zuletzt 
UL 
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lieh Gaſpard nad) feiner Sitte über tem 
Grundeis feines Charakters fo viel Treil 
genannter Phrafen fhwimmen, daß Schopy⸗ 
und jornig fhwieg. Noch dazu gingen die Aı 
ten zur Mbreife fort, als fei der Bater Wil 
den Bohn brennend aus dem Fieber-Brante zw 
sieben und wahnfinnig aus den alten Liebe-Zirfeln 
au reißen. Gchoppe madte ihm feinen Borfap, 
daheim zu bleiben, befanntz er fügte, er habe 
nichts dagegen. 

Run fühlte Scheppe an feinem eignen zerrigten 
Sefiht den fhneidenden Nord diefeh von ihm ſonſt 
befhügten Charakters; „trame feinem langen, 
fatanfen Spanier, fogte Kardanus mit Recht,” (*) 

een. — 

Albano war Fran? umd daber nicht troſtlos. Er 
fhörfte aus ver Lehe des Wahnfinns Lie tunfle 
Betäubung gegen die Öegenwart; nur, wenn er 
fnieete, fpiegelte ſich um Strom feine zerriifene 
Seſtalt und ein wolkiger Himmel. — Er hörte 
nichts davon, wie die Dürftigen ihre Namen nann« 
ten, um danfend um tie ruhende Wohlthaterin zu 
meinen, vor deren Klagen jegt das heitere Saiten» 
feiel ihrer Mienen taub und ſtumm lag — Er 
börte nicht von dem Toben ihres Bruders, mac 
vom lauten Cafuftiich-gebaueten) Gchmerze ihres 
Vaters, oder von der fiarren in Dumpfe Dual ges 
widelten Mutter — Er wagt’ es nicht vorand, daß 
die bleihe Charis in ihrem Kroͤnungzimmer am 
einem Abende jwifchen Lichtern zum legtenmal der 
Erde erfheinen werde, befränzt, gefhmüdt und 
ſchlummernd — Ihm farb zwar in jeder Stunde 
eine unendliche Hofinung, aber jede gebar ihm auch 
eine neue. — — 

"Armer Bruder, (jagte Schopre am antern Tag 
im edeln Zorn) ic fhwöre Dirs, Tu befommf 
heute Deinen Frieden.” — Der blaffe Kranke fah 
ihn bittend an. "Bei Bott r’ ſchwut Schoppe und 
weinte beinahe. 





98. Zykel. 


Schoppe hatte fih vorgefegt, um den Ritter — 
ter den Abend halb an den Minifter und halb an 
Wehrfriz in Biumenbuhl vertheilte — fih gar 
nit zu befümmern, fondern geratezu nor die 
Prinzeffin Idoine mit der großen Bitte zu treten. 
Borber wollt’ er fi) den Leftor dazu holen als 
Shürhüter oder Billeteur der verfperrten Hofthüs 
ren und als Bürgen feiner Worte. — ber Aue 
gufii erihraf unbeſchreiblich; er verfiherte, das 
geh’ unmöglich an — eine Prinzefin und ein kran ⸗ 
fer Züngling — und gar eine ridifüle eifters 
Rolle u. f. w, und der eigne Bater feh' e6 ja ſchon 
ein. Schoppe wurde barüber ein auffpringendes 
Sturmfaß und ließ wenig Flüche und Bilder lies 
gen tie er nicht gebrauchte über den menſchen ⸗ 
mörderiihen Wirerfinn der Hof und Weibere 
Dezen — fügte, diefe fei fo fhön gebilcet und fo 
bintig quälend wie eine griechiſche zurie — fie 
binde an Menfhen wie Ködinnen an Gänfen die 


(*) Die Stene heißet in Cardan. praecept. ad filios 
©. 16, fo: Longoburdo rubro, Germano nigro, He- 
trusco lusco, Veneto claudo, Ilispano longo ei procere, 
muleri barbtac, viro crispo, Graeco null; conldere 
nolite. 
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Dalswunde nur nad) dem Merbfuten zu, Damit Ah Werth feines Enticluffee, fondern Aber die Gele 

die dedern nicht befledten — und er fei fo gut ein genheit dazu. 

Courtisan, fchloß er jweideutig, ald Nugufi md | Endlich singen nahe Thüren auf und dann die 

kenne Dejenz ; »aud) der Furſiin, die ihm doch fo | nähe. — Da trat mit noch halb zurückgewandtem 

gern hat, darf id nicht vortragen?” Augufi , Kopfe eine große Gehalt herein, ganz in fange 

fogte: der Fall iR nicht verfhieden, »Juliennen | fhwarze @eide eingepült, Wie ein entzüdter 
| 















auch nicht ?* — Auch nicht, fagt’ er. — „Auch dem | Mond auf hohen Laubgipfeln, Rand auf der feidnen 
ſat aniſchen Satan nicht?” — »Cin guter Engel iR | dunkeln Wolfe ein üppigblühenzer ſchmucloſer 
doch dazwilden, (verfegte Augufti) den Sie wenig« | Kopf voll Leben vor ihm, mit ſchwarjen Augen 
Mens ſchidlicher als Vorbitier brauchen Pönnen, | vol Blige, mit tunfeln Mofen auf dem biendens 
weil er dem Vließritter von Zeſara Berbinzlichs | ven Gefiht und mit einer thronenden Gchnees 
keiten ſchuldig iR — Lie Gräfin von Romeiro.“ | Stirn unter dem braunen Loden-leberhang. — — 
—»D, warum nicht gar?" fügte Schoppe bes | Shoppen war, ta fie ihn anſah, als liege fein Les 
troffen. ben im vollen Sonnenſchein, und er fühlte ängke 
Der Leftor — unter die niemals eigenhändigen | li, Daß er fehr nahe an der Königin der Grelen 
Menfchen gehörig, die alles gern durch die dritte, | ehe. "Dr. vom Augupi (fing ie ernk an) bat 
fette, fernfte Hand nad einer ter Fingerfegung | mir geſagt, daß Gie eine Bitte für Ihren kranken 
ähnlihen Hände-Segung thun — legte feine Be« | Ereund in meine Hände geben wollen. Gas 
reitwilligkeit, ihn bei Linda einzuführen und ihr | gen Sie mir folde Mar und frei, id werte 
Vermögen, in diefer vepineufen Affaire” zu wirken, | Ihnen gern und befimmt und ofen antwor- 
dem Nachdenker näher vor. ten.“ J 
Schoppe fuhr ungemein hin und her — ſchüt. le Rollen⸗Erinnerungen waren in ihm au 
telte oftmals heftig den Kopf und flodte doch plögs |; Boden gefunten und aufgeldſt; aber der große 
lich — flog und ſchuttelte noch heftiger -— fah mit | Schußgeift, der unfichtbar neben feinem Leben flog, 
fharfer Grage den Leltor an — endli Rand er | ſturzte ſich mit feurigen Slügeln in fein Herz und 
feſt — flug mit beiden Armen nieder und fagte; | begeiftert antwortete er: „Auch ih! — Mein Als 
„Der Donner und das Weiter hole die Weit! | bano if törtlih krank — er ik im Fieber feit 
Nun gut, es fei! Ich will vor Sie — — Himmel, | geRern Abends — er liebte Das verſordene Fräus 
warum bin ich denn Ihnen fo zu fagen fo lächer. | lein Liane — er if auf die Breifgeier-Schwinge 
lich, jegt gerade mein’ ih?" — Gleichwohl hatte | des Zieber6 gebunden und wird hin und ber ger 
der höflihe Lektor das Lächeln der Lippen nur in | riffen — er fürzt bei jedem Glodten-Ausflang auf 
das Lacheln der Augen verfept. — Auf Schoppe’s | die Kniee und betet, dicht an der Ölutfeite der 
Seſicht fand tie Wärme und Eile des Seidſt. | Phantafie liegend, immer heißer: erfheine mir 
Siegers. Wie Menſchen zugleich barthörig unter | und gib mir Grieden — er Keht aufrecht und anges 
dem gemeinen Lebens:&etöie fein fönnen und tod) | kleidet auf dem hohen Gcheiterhaufen ver phan« 
den feinfien muftalikhen Lauten offen (*): fo mus | takifhen Kreis ⸗ ßlammen und ledzet, und brät 
ren Schoppens innere Ohren verhärtet gegen das | und dorret fehr aus und Brümmt ſich nieder wie 
Bolts:Gevolter des allgemeinen Treibens, aber | ich wohl fehe. . . .” 
durſtig zogen alle weiche, leije Dielodieen der hei» | OD, Onissez donc! (fagte die &räfin, welche 
ligern Seelen ein, den Venus⸗Korf fhaudernd jurüdgebogen und 
Der Leftor — ten Grafen weit herjlicher fie» | langlam geſchüttelt hatte) „Bürchterlidh  — Ihre 
bend als Diefer ihn — nayın ſtuͤrmiſch den Biblios | Bitte!“ 
thefar fogleich mit fort ins Schloß, weil even jegt | » Nur die Prinzeffin Idoine (fpra er zu ch 
die recht · erleſene Hofferien-Gtunde fei, won a ıja | fommend), fann fie erfüllen und Ihn erretten, 
bis 5 ıla. Schoppe fügte, er fei dabei. Im Schloß | wenn fie Ihm erſcheint und Ihm Frieden zufagt , 
befahl Auguni einem Diener, der ihn verkund, | da fie eine fo nahe AR— (*) Kof (*) Kopie und 
Schoppen ins Sriegeljimmer zu fahren. Er thats; | Nebenionne von ter Berfiorbenen fein fol.“ — 
brachte Lichter nach; und Schoppe ging langiam | »IR das Ihre Bitte?” fagte die Bränn. „Meine 
mit feinem verdrüglichen Gefolge Kummer, flinfer | größte, ” fagte Echoppe. „Hat Gie fein Bater 
Spiegel-Urangutangs auf und niedec, feiner Rolle | hergefhidt ?" fagte fie. „Mein, ih; Cfagt’ er) 
und Zukunft nachrechnend. Geltfam fühlt” er fd | der Vater, damit ih Mar und frei und beftinmt 
jedt beiroffen von feinem jungen, frifhen Gefühl | fei, wil ei nicht.“ — 
der bisherigen Zreiheit, die er eben füinentierte, | „ind Gie nicht der Maler des niefenden 
er erkannte fie an, hielt fie fe, ſah fie an, ſprach Gelbft Portraits?” fragte fie. Er verbeugte 
ihr zu: gehe nur ein wenig fort, rette Ihn und | ſich und fagte: "ganz gewiß!” Als fie ihm geante 
dann fomme wieter! — wortet, in einer Gtunde hör’ er tie Entideidung, 
Seine eigne Vervielfältigung efelte ihn: »müflet | machte fie ihm eine furze achtende Abſchiedver- 
Ihr mid) fioren, ihr Ih6 ſast' er, und er legte | beugung — und Lie einfache, edle Geftalt vers 
ſichs nun vor, wie er ſtehe vor der reidhfien, helles | ließ ihn mitten in feinem trunfnen Nachſchauen; 
fen Minute und feinkten Goltwage feines Da: | und er war unmilig, daß Die findifhen Spiegel 
feins, wie ein Grab und ein großes Yeben liege 5 umher der einzigen Börtin fo viele Nachſchatien 






















































biejer Wage, und wie fein Ich ihm ſchwinden müffe | nachzuſchicken wugten. 
wie die nachgemachten gläfernen Ichs umher. ——— | Zu Haufe fand er zwar den Wahnfinnigen,, defe 
Plotzlich flog ihn eine Greude an, nicht über den | fen Ohren allein nur in der Wirklichkeit fortlebten, 


(*) B. ©. der Kapeumeißer Ranmann. (*) Er wonte Wienan, mad Rofckante fogen. 
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mwieter auf den Rnieen vor dem fedysten Slocken ⸗ 
ſchlage; aber feine Hoffnung bfühte jegt unter 
einem warmen Himmel. — Rad einer Stunde 
erſchien ter Letor und fügte mit beveutenzsfroher 
Miene : es gehe recht gut, er hole einen Aus⸗ 
forud des Arztes über bie Krankheit und dann 
entfbeid’ es ſich darnach 

Dr. v. Augufti gab ihm mit hofmanmijcher Aus. 
führlieit den beſtimmtern Bericht: die Gräfin 
flog zur Fürſtin, deren Achtung für ven ünfti» 
den Reitegefährten fle kannie, und fagte ihr, fie 
würd" es in Idoinens Falle ohne Berenfen thun. 
— Die Hürftin beradte ſich ziemlich und fügte, 
bierüber Ponne nur ihre Schweſter entideiden. 
— Beide eilten zu ihr, malten ihr alles vor, 
und Stoine fragte erfhroden, was fe für ihre 
Aehnlichfeit und ihre wohlmedende Neife fönne, 
daß man fie fo tief in folde phantafifhe Verwick· 
Tungen ziehen wolle. — In Liefer Sekunde trat 
Qufienne laß herzu und fagte, Re habe fhon feit 
dem Diorgen Nachricht davon, das Erſcheinen fei 
einer fo guten Seele Pfliht. — Da antwortete 
Zdoine, ih und alles bedenkend und mit Würde: 
ſei gar nicht Das Ungewöhnliche und Unſchickliche, 
was fie fhrede , ſondern das Unmahre und Unwur- 
dige, da fie mit dem heiligen Namen einer abges 
fbietnen Seele und mit einer flachen Aehnlichteit 
einen Kranfen belügen folle. — Die Gräfin fügte, 
fie wifle darauf feine Antwort und doch fei ihr 
Gefühl nit dagegen. — Alle ſchwiegen verlegen. — 
Die gewirenhafte Idoine mar im weichften Herzen 
bewegt, das unter dem Gewichte einer ſolchen Ent · 
ſcheidung über ein Leben jitternd erlag. — Entli 
fagte Linda mit ihrem Scharflinn : es wird aber 
doch eigentlich Pein moralifher Menfch getäuicht, 
fondern ein Schlufenter, ein Träumer , und Ein 
bileung und Lüge fol ja an ihm nicht deſtaͤrkt, 
ſondern beflegt werden. — Zulienne nahm Idoinen 
mit ih, um ibr den Süngling, den fle fo wenig 
wie Linda gefeben, mahriheinlich näher zu malen, 
— Bald darauf Fam Idoine mit tem Ausfpruche 
zurück: 

Wenn der Arzt ein Zeugniß gibt, daß ein Men» 
ſchen · Leben daran hänge: fo muß ib mein Gefühl 
befiegen.” „Sott weiß e6, (Teßte fie dewegt da⸗ 
au) daß ich es eben fo willig thue als unterlaffe, 
wenn ic nur erft weiß was recht iſt. Es ift nıeine 
erfte Unwahrheit.“ 

Der Lektor eilte von Schoppe zum Doktor, um 
von ihm unter vielen Wendungen gerade das 
ſchiclichſte Zeugnig mitzunehmen. 

Schoppe wartete lange und ängflid — nach 7 
Uhr fam ein Blatt von Augufli : „Dalten Sie 
Sich bereit, Punkt 8 Uhr fommt die bemußte Per. 
fon!“ — Gogleidy ließ er, um die Fieberaugen 
au ſchonen, im Rranfenjimmer ſtatt ver Wachs⸗ 
lichter die magiſche Hänge» Lampe aus Beingias 
brennen. 

Den franfen Süngling jündete er mit Geſchich⸗ 
ten von Wiedergekommenen nod ſtarker an, und 
rieth ihm, mit langen Geuer«&ebeten vor ter feften 
Todespforte zu fnien, damit Ihr milder , barnız 
herziger Geiſt fie aufreige und ihn auf der Schwelle 
beilend berühre. 





Kurz vor 8 Uhr kamen in Sanften die Zürfiin 
und ihre Schweſier. Saorre wu wurde ſelber ſchau · 











Titan. — 
dernd von dieſer auferſtandnen Liane erg 


Mit funkelndem Auge und werfperttem 4 Munte 
führt‘ er die fhönen Schweftern in die Kuliffe , 
auf deren Bühne draußen fe ſchon den Jüngling 
beten hörten. Aber Idoinens zarte Glieder zitters 
ten vor der ungelibten Rolle, worin ihr wahrhaf⸗ 
ter Geiſt ſich verleugnen follte; fie weinte darüber 
und der fromme fhöne Mund war vol Kummer 
Seufjer; oft mußte die Schweſter fe umarmen, 
um ihre Muth zu machen. 

Die Glode fhlug — fürdterlich » heiß flehte der 
Bahnfinnige drinnen um Frieden — die Zunge 
der Stunde gebot - - Jroine fhicte einen Bid 
als Gebet zu Gott. — Scoppe öffnete langfam die 
Thür —— 

Drinnen kniete mit gen Himmel gehobenen 
Armen und Augen ein fhöner in ter magifhen 
Dunfelpeit blühenter Götterjohn im eifernen Zau- 
derfreiie des finſtern Wahnfinns und rief nur 
noch: o Brieden, Grieden ! — Da trat die Jungs 
frau begeifiert, wie vom Pott geiandt, hinein ; 
mweißgefleidet wie die Verſtordne im Traumtenmel 
und auf der Bahre, mit dem langen Schleier an 
ter Seite, aber höher geflaltet, weniger rofenfarb, 
und mit einem fdärfern, bellern Sternenligt im 
blauen Aether des Auges , und äbnliger ter Liane 
unter ten Seligen, und erhaben, als komme fie als 
ein verjüngter Frühling von den Sternen wieter, 
fo trat fie vor ihn — fein greifenter Flammendlic 
erfhredte fie — feife und wankend ſtammelte fi 
„Albano habe Frieden!” — „Line?“ föhn 
feine gange Bruß, umd feine weinenden Augen ber 
dedte er barnieterfinfend. „Frieden!“ rief fie 
Kärfer und muthiger, weil fie nicht mebr fein Auge 
traf und irrte; und fle entwich, wie ein überirtis 
her Beift die Menſchen wierer verläffet. 

Die Schweftern ſchieden Mill und voll hoher Erins 
nerung und Gegenwart. Ecdopve fand ihn noch 
nieend, aber entzüdt dahin « blidend , ähnlich eis 
nem im Sturm erfranften Schiffer auf ten tro 
vifchen Meeren, der nad langem Schlaf an einem 
Millen rofenrothen Abend tie Augen auffchlögt vor 
dem brennenden Untergang der Sonne — — und 
die ſchlagende Wellen-Bahn wallet als ein Rofen 
und Zlammenbeet in die Sonne ‚und das fprähende 
Gemwölf jeripringt in ſtumme Feuerfugeln — und 
die fernen Schiffe ſchweben hoch im Abendroth und 
fhmimmen fern über den Wogen. — So mar es 
dem Züngling. 

»34} babe nun meinen $rieden, guter Schopne, 
fagt’ er ſaufi) und nun will ich in Ruhe ſchlafen.“ 
Verklaͤrt, aber tlaß land er auf, fegte ſich auf das 
Bette und in wenig Minuten fanf das matte fo 
lange im heißen Fieber » Sande watente Gemüth 
auf vie frühe, grüne Raſendank des Shlummers 
nieder. 


















Fünf und zwanzigſte Jobelperiode. 


Ber Eraum — die Reife, 


99. Zykel. 


Spät fuhr der Bließ- Ritter an. Schopve zeigte 
ihm erfreuet das ſchlafende Geficht, deſſen Rofen- 
fnofeen wie in feuchter warmer Nacht aufzudres 
hen ſchienen. Der Rıtter zeigte ſich ſehr erheitert 
darüber und noch mehr der fpät nachſchauende 
D. Sphex. Diefer fand den Puls nicht nur voll, auch 
langſam und auf dem Wege zu noch mehr Ruhe; 
er fuhrte zugleich Chaudeson und mehre offizinelle 
Beifoiele an, daß große Geiftes-Leiten ſich duch 
das Opium von innen, die Schlafſucht, fehr glüdlich 
gehoben hätten. 

Zufegt machte Schopye den Vater mit Idoinens 
ganzer Rurmethode befannt. Stolz veriegte Ga⸗ 
frard: "Cie mußten aber meine Meinung nod, 
Or. Bibliothekar ?’—"Sersiß, aber auch meine, fügte 
erbittert der betroffene Schoppe. Der Ritter lieh 
ſich indeß in nichts weiter ein — ganz nach feiner 
Weiſe, über fein Ich, könnt’ es aud) noch fo viel 
dabei gewinnen, nie nur das kleinſte Licht zu geben 
— ſondern ertheilte dem Freunde ein fehr altes 
Zeichen zum Zurüdjug. 

Den Morgen darauf fand Schoppe feinen Ge- 
liebten noch in der Seelen «Wiege des Schlafes. 
Wie er jproßte und blühte! — Wie der Athem der 
entfetteten Brun fih nun gleih einem freien 
Menſchen nur langlam, aber ſtark bemegte! — | 
Indeß hielt Gaſpards gapadter Wagen, ter ven 
Jungling nach Stalien rollen follte, fhon am Mor» 
gen mit ſchnaubenden, fharrenden Pferden vor der 
Thür, und der Ritter erwartete jede Minute das 
Aufwachen und — Einfigen. 

Der Arzt fam auch — pries Kriſis und Puls — 
fügte bei, der Weinfteinrahm (den er mit verfchries 
ben) fei ter Lebens » Rahm — und fagte dem Bar 
ter geradezu ins Geſicht, als dieſer den Züngling 
weden wollte zur Abfahrt, »er habe in feiner Praxis 
noch niemand gekannt, der fo wenig von kriliſchen 
Punkten gewußt wie er; jeder Weder fei hier ein 
Mörter und er verbiete es recht ausdrückich als 
art — 

Bon Stunde zu Stunde wurde Schorre gegen 
den Bater unwilliger ; er tanfte — wenn er des 
Ritters abfpühlentes Ein und Anftrömen an dies 
ſes fruchttragente Eiland bedachte — jet Gott, 
daß Aldano nit nur die Hitz e, fondern aud tie 
Bärte eines Selfen hatte. 

Der Ehre» und Kunfliebende Srher bewachte 
mie eine drohende Aefkular⸗Schlange Las Kopfs 
tigen und wurde heiterer — Schovpe verblieb du, 
gefaflet gegen jede Härte. — Der Ritter nıhm in 
des Sohnes Namen von jedem Abfchied und trieb 
weiche Herjen nach Haufe ; denn die Pflegemutter 
Aldine und andere durften den Schlafenden nicht 
einmal fehen — weil ihm Thränen ein verdrüge 
licher falter Staubregen waren. — Die Zürftin und 
ihr Gefolge fuhr fen mit den bunten Wimpeln 











687 


Ser gafnuns auf dem Wege nad) dem glämenten 
italien. — 

Der Abend wurde nun unwiderruflich jur Abe 
fahrt angefegt,, zumal da in der Nacht die ente 
ſchiummerie Liane in das Schlafgemach geführt 


j werten follte, das Lie Menſchen nicht wieder 


öffnen, 

Dem blühenden Endymion überdedte ſchon Läs 
deln und Freuden » Ölanz als ein vorlaufenter 
Morgenftern feines wachen Tags. Seine Seele 
ging lachelnd in ver funfeinden Höhle ver unters 
irdiihen Schäge umher , die der Geift des Traums 
aufiverrt; indeß Das gemeine Auge des Wachens 
blind vor dem nahen von Schlaf ummauerten 
Seier » Efporato Kand. Endlich öffnete ein un. 
befanntes Wonne-Uebermaf Aldano’s Auge — der 
Süngling erſtand togleih mit Kraft — warf fih 
mit der Entzüdung der erften Erfennung dem 
Vater an die Bruſt — und fhien im erflen, traͤu⸗ 
merifhen Raufche fi} des vorbeigezognen Gewit ⸗ 
ters hinter feinen Rüden nit zu erinnern , fon« 
tern nur des feligen Traums — und erzählte 
trunfen diefen: 

"Ich fuhr in einem weißen Kahn auf einem fin: 
fern Strom , ver zwiihen glatten, hoben Mar« 
morwänden fhoß. An meine einfame Belle ger 
kettet, flog ich dange im Felſen « Gewince, in das 
jumeilen tief ein Donnerfeil einfuhr. Ploͤtzlich 
drehte fi der Strom immer breiter und wilder 
um eine Wendeltrepne herum und hinab. — Da 
lag ein weites, plattes, graues Land um mich, dad 
die Sonnen» Sichel mit einem etlen, ertfahlen 
Licht Hegog. — Weit von mir and ein unterein. 
ander gefrümmter LethesZluß und kroch um ſich 
felder herum. — Auf einem unüberfehbaren Stop⸗ 
velfelve ſchoſſen unzählige Walkyren (*) auf Gpine 
nenfäten pfeilſchneü hin und ber und fangen: 
unreb Lebens Schlacht, die weben wirw« ; dannließen 
fie einen fliegenden Sommer nad dem andern 
anfihtbar gen Himmel walen. 

Den zogen große Weltfugeln; auf jeder wohnte 
ein Menich, er ſtreckte bittend die Arme nad) einem 
antern aus, der auch auf einer land und hinübers 


| liette; aber die Kugeln Tiefen mit den Einſiedlern 


um die Sonnenfidel, und die Gebete waren ums 
font. — Auch ich febnte mich. Unendlich weit vor mir 
ruhte ein ausgeftredtes Gebirge, deſſen ganzer aus 
den Wolfen ragenter Rüden golten und blumig 
f&immerte. Quälend wutete der Kahn in ber 
flachen, trägen Wüſte des abgeplatteten Stroms. 
Da fam Sontland, und der Strom drüdte Ach 
durch eine enge Rinne nit meinem jujammenges 
quetfchten Kahne durch. Und neben mir aderte 
ein Pflug etwas Lunges aus; aber als es auffiieg, 
verdedt’ es ein Bahrtuh — und das dunfle Tuch 
serfloß wieder in eine ſchwarze See. 

Das Gebirge fand viel näher, aber länger und 
höher vor mir und durchſchnitt tie hohen Gterne 
mit feinen Purpurblumen, über weile ein grünes 
Lauffeuer bın und her flog. Welikugein mit 
den einzelnen Menſchen zogen über das Gebirge 
hinüder und kamen nicht wieder; und das Herz 









(*) Waltoren find reisende Yungfranen, die vor ber 
Seat diefe weren und bie Heiden befimmen, bie 
fasten müfen. 
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fehnte ſich hinauf und hinüber. Ich muß, ich 
will,“ rief ich rudernd. Mir fhritt ein zorniger 
Niefe nad, der die Wellen mit einer ſcharfen 
Mondfihel abmähte ; über mir lief ein kleines 
feftes Bewitter aus der ufammengepreßten Dunfs 
kugel ver Erde gemacht; es hieß die Biftfugel 
des Himmels und ſchmetterte unaufhörlih nier 
der. 

Auf dem hohen Gebirge rief eine Blume mid, 
freundlich hinauf; das Gebirge watete der See 
dämmen» entgegen; aber es rührte nun beinahe 
an die herüberfliegenten Welten, und feine großen 
Beuerblumen waren nnr als rotbe Rnofpen in den 
biefen Aether geſaet. Das Waller Pochte — der 
Riefe und die Giftkugel wurden grimmiger — 
wei ange Wolfen fanden wie aufgejogne Zall- 
brüden nieder und auf ihnen rauſchte der Regen 
in Welenfprüngen herab — das Waſſer und mein 
Seifiben fleg, aber niht genug. m»Eb gebt 
hier (fügte der Biefe lachend) Bein Waſſerfall 
beraufiv= 

Da dacht' ich an meinen Tod und nannte leiſe 
einen frommen Namen. Pöglih ſchwamm 
boh im Himmel eine weiße Welt unter einem 
Syleier her, eine einzige glänzende Thräne fanf 
vom Himmel in da6 Meer und es drauſte hoch 
auf — alle Wellen flatterten mit Sloßfedern, meis 
nem Schifflein wuchfen breite Glügel, die weiße 
Belt ging über mid, und der lange Strom riß 
ih donnernd mit dem Schiffe auf dem Haupte 
aus feinem trocknen Bette auf und Rand auf der 
Quelle und im Himmel, und das blumige Gebirge 
neben ihm — und wehend glitt mein glügelfhiff 
durd) grünen Roſenſchein und durch weiches Tönen 
eines langen Blumenduftes in ein glänzendes, un« 
abſehliches Morgenland. — — 

Beld ein entjüdtes, leichtes, weites Eden! Eine 
heile, freutige Morgenſonne ohne Thränen ter 
Nacht fah von einem Rofenfranz umſchwollen mir 
entgegen und flieg nicht höher. Dinauf und hinab 
slängtendie Auen hell von Morgenthau: ⸗die reus 
denthränen ber Liebe liegen drunten (jangen oben 
vie Einfieler auf den langen ziehenden Welten), 
und wir werben fie auch vergießen.u« Ic flogan 
das Ufer, wo ter Honig blühte, am andern blühte 
der Wein; und wie id ging, folgte mir auf ven 
Bellen hüpfend mein geihmüdtes Schiffen mit 
breiten als Segel aufgeblähten Blumen nach — 
ich giny in hohe Blutenwälder, wo der Mittag 
und die Nacht nebeneinander wohnten, und in 
grüne Thäler voll Blumendämmerungen, und auf 
belie Höben, wo blaue Tage wohnten, und flog 
wieder hinab ınd blühende Schiff und es floß tief 
in Wellen » Bligen über Edeiſteine weiter in den 
Frühling hinein, der Rofenfonne ju. Alles zog nach 
Sſien, die Lüfte, und die Wellen und die Schmet« 
terlinge und die Blumen, welde Flügel hatten, und 
die Welten oben; und ihre Rieſen fangen herab: 
wmwir ſchauen hinunter, wir ziehen hinunter , ins 
Lund der Liede, ins golöne Land. « 

Da erblict' ich in ven Wellen mein Angefiht und 
es war ein jungfräuliches vol hoher Entzuͤckung und 
Liebe. Und ter Bach flog mit mir bald durch 
Baizen Bilder — bald durch eine Meine duftige 
NRacıt, wodurch man die Sonne hinter leuchtenden 
Sopanniswürmchen ſah — bald durch eine Däms 
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merung, worin eine goldne Nachtigall ſchlug — 
bald woͤlbte die Sonne die Freudenthränen als 
Regenbogen auf, und ich ſchiffte durch, und hinter 
mir legten fie fi wieder ald Than brennend nie» 
ver. Ich Fam der Sonne näher und fie Rand ſchon 
im Aehrenkranz ; «web ift ſchon Mittag,-« fangen die 
Einſledler über mir. 

Träge, wie Bienen über Honigfluren, ſchwam ⸗ 
men im finftern Blau die Welten gedrängt über 
dem göttlihen Lande — von Gebirge bog fih 
eine Miüdftraße herüber, die fih in die Sonne 
fenfte — heile Lander rolten ſich auf — Lihthars 
fen, mit Stralen bezogen, Mangen im euer — 
Ein Dreiffang aus drei Donnern erfhütterte das 
Land, ein Plingender Gewitterregen aus Glanz 
und Thau füllte daͤmmernd das weite Eden — Er 
vertropfte wie eine weinende Entzuckung — Hirte 
tenlieder flogen durch die reine, blaue Luft, und 
nod einige Rofenwölfchen aus dem Gewitter tanz- 
ten nach den Tönen. — Da blidte weih die nahe 
Morgenfonne aus einem blaffen Lilienfranze und 
die Einfiecler fangen oben: » © Geligfeit, o Gelige 
keit , der Abend blüht,” Es wurde ill und Dame 
mernd. Mn ter Sonne hiekten Die Welten umher 
Ki, und umrangen fie mit ihren fhönen Riefen, der 
menſchlichen Gettalt ähnlich, aber höher und heiliger; 
wie auf ber Erde Die edle Menſchengeßali in der 
finſtern Spiegel-Kette der Thiere hinabkriecht: fo 
flog fie droben hinauf an reinen, hellen, freien 
Göttern von Gott gelandet — Die Welten berüpr« 
ten die Sonne und zerfloffen auf ihr — aud Lie 
Sonne jerging, um in das Sand ter Liede herab» 
sufliegen, und wurde ein wehender Glan; — Da 
firedten die fhönen Götter und die fhönen Sot. 
innen gegeneinander die Arme aus und berühr- 
ten fi, vor Liebe bebend; aber wie wogende Sai⸗ 
ten vergingen ſie Greude-zitternd dem Auge, und 
ihr Dafein wurde nur eine unfihtbare Vielodie 
und es fangen fi Lie Töne: „„id bin bei Dir 
und bin bei Gott.“ — Und andere fangen: „„Die 
Sonne war Bott!" ” 

Da ſchimmerte das golöne Befilde von unzählie 
gen Zreudenthränen, Die unter der unfihtbaren 
Unarmung niedergefallen waren; die Ewigkeit 
wurde fill und die Lufte ruhten und nur das fort» 
wehende Rofenlicht der aufgelöften Sonne bewegte 
fauft die Blumen, 

Ich war allein, blidte umher und das einfame 
‚Herz fehnte ſich ſterbend nad} einem Sterben. Da 
309 an der Milhfiraße die weiße Welt mit dem 
Schleier langſam herauf 4 wie ein fanfter Mond 
ſchimmerte fie noch ein wenig, dann ließ fie fh 
vom Himmel nieder auf das heilige Land umd zer» 
tann am Boden hin; nur der hohe Schleier blieb 
— Dann j0g ſich der Schleier in den Aether zus 
rüd, und eine erhabene, göttliche Jungfrau, groß 
wie die andern Göttinnen, Kand auf der Erde und 
im Himmel; aller Rofenglanz der wehenten Sonne 
fammelte ſich an ihr und fie brannte, in Abeudroth 
getleidet. Ale unfihtbaren Stimmen redeten fie. 
an und fragten: „mer if der Vater der Mens 
fen und ihre Mutter und ihr Bruder und ihre 
Schweſter und ibr @eliebter und ihre Geliebte 
und ihr Greund *’* Die Jungfrau hob fet das 
blaue Auge auf und fügte: „ „Gott ind!" — 
Und darauf blickte fie mich aus dem hoben Ölanze, 
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särtlih an und fügte; „„Du kenuſt mid nicht 
Aldano, denn Du lebft noch.“ — „, „Unbefunnte 
Zungfrau, (ſagt' ic,) ich ſchaue mit den Schmer⸗ 
zen einer Liebe ohne Maß in Dein erhabenes Ans 
geficht, ich habe dich gewiß gefannt — nenne Dei« 
nen Ramen.““ — „„BBenn ich ihn nenne, fo er 
wachſt Du,“ fagte fie. „„Nenn' ihn,” * rief ich. 
— Gie antwortete und ich erwachte.“ 


100, Zykel. 


„Du Pannft doch eine Nacht wachen und fah ⸗ 
ren ? mit diefer Frage führte ihn der Vater eilig 
an ben reifefertigen Wagen, um ihn noch mitten 
im warmen Traume mit den eingemwiegten Erin» 
nerungen zu entführen umd um befonders der 
dleichen Braut vorzufahren, die in Liefer Nacht 
auf vemielden Weg in Die legte Erbfcaft des Men⸗ 
chen ziehen follte. „Im Wagen follt Du alles 
hören ‚” verfegte Bafpard auf des Sohnes fanfte 
Grage nach dem Ziel. Noch lichttrunken vom glän« 
ſenden Lande der Träume gehorchte Albano willig 
und bfind. Er fah noch Lianen in hoher Götter« 
gefalt auf dem ubendrothen von renden überr 
tbaueten Somendoden flehen, und fein Auge voll 
Glanz reichte nicht herunter in den Erden «Seller 
anf die abgeworfne enge DuppensHülfe der defreie · 
ten, fliegenden Pipe, 

Schoppe begleitete ihn an den Badel Wagen, 
‚aber verfhnsiegen , wm nicht fein Herz durch eine 
Macpricht feines Zieles zu weten; er drüdte dem 
geliebten ſchoͤnen Züngling feurig die wieder. 
driitende Dand und fagte nichtd als: „wir fehen 


uns wieder, Bruter!” Darauf trat er, keines abe 
ſchie dnehmenden Blickes vom herriihen Vater ges 
würtigt, bewegt von feinem warm nadhgrüßenden 
Freunde zurüc ; und fliegend rollte der Wagen 
mit zuruckwehenden Fackein in die helle, bohe 
Sternennacht hinaus. 

Neu und ernft breitete fi vor dem Genefenen 
die dämmernde Schöpfung aus. Der Gaturn 
ging eben auf und ter Gott der Zeit reihte ſich 
als ein fanfter bligenter Juwel in den (dimmern« 
den Zaubergürtel des Himmels, Mit jugebund« 
nen Augen wurde der unmillende Jüngling von 
der Senne feiner Jugend herabgeführt, und aus 
dem Hirtenthale feiner erfien Liebe hinweg und 
ten großen ewigen Eternbiltern der Kunft entges 
gen und in das göttliche Land, wo der dunfle 
Aether des Himmels golten und die hohen Rui⸗ 
nen der Erte anmuthig Und die Nächte Tage find. 
Kein Auge fhauete auf tie Blumenbühler Höhe 
hinüber, von der eben jegt ein ſchwarzes Waugen« 
gefolge iangſam mit aufrecht » brennenden Trauer» 
fadeln wie ein ziehendes Schattenreich herunter 
ging, um das ſtille gute Herz, worin Albano und 
Gott gelebt, mit feinen todten Wunden an ten 
fanften Ort der Ruhe zu führen. 


Stafien hinan. 
Thränenios und weit ruhte Abano'd Auge am 
fdimmernden, unaufhörlic gehenden Schoͤpfrad 


der Zeit, das ewig Sternbilder in Morgen ein, | 


fböpfte und in Welten ausgoß ; umd feine Findliche 
Hand faßte leife die väterliche. 





— — 
Sean Panı's Werte. V. 


Slammend |; 
rollte der Gadel» Wagen die Bergſtraße nach ! 
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Vorrede. 


Dieſet Band beſchlietet den ganzem Titan, ohne 
weitere komiſche Anhänge, zu welchen der Verfaſſer 
ſchon fort noch Zeit und Stoff zu finden ſcheuet 
und hofft. Aufgeweckte Köpfe mögen vielleicht die 
gewöhnfichen gelehrten Artheite darüber ſelber für 
tie ordentlichen komiſchen Anhänge zum Werke 
nehmen. Freilich if am poetischen Schmetterling ⸗ 
Flügel der dimte loſe Staub oft am Ende — näher 
befehen — wahres Gefieder. 

Meiningen, im Dezember 1802. 


Sean Paul gr. Richter. 
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Sechs und zwanzigfte Jobelperiode. 
Die Reife — die @uelle — Rom — des Forum, 


101. Byfel, 


So lange tie Nacht dauerte , fdrimmerten Alba⸗ 
ne's Traumbiter mit dem Gternbildern fort, und 
erſt vor dem hellen Morgen erlofhen fie_alle. 
Safpard fagte ihm fücelnd , er fei auf dem Wege 
nach Italien. Unerwartet gefaſſet empfing er die 
Nachricht feiner Auswanderumg; er fragte bloß, 
wo fein Schorpe fei. Als er hörte, er habe nicht 
mit gerollt; rüdte ihm tie Einndenfadt plöglicdh 
über tie Berge und Thäler nah, und fein leßter 
Freund fiand mitten auf dem Marfte, ganz allein, 
mit ſich felber im Modierfoiefe begriffen, um ein 
treues Narfes Herz zu fiillen, das verſchmerzen 
win und lieben. An diefem Freunde, den Albano 
nicht aus feiner Seele ließ, jog er ſich wie an einer 
Qupiters «Kette die ganze Bühne und Welt feiner 
Pergangenheit nad und jeder traurige Ort kam 
richt an ihn, Ungefehen rollten die Stätte, tie 
Lander vor ihm vorbei. Die Wellen, die ter 


Schmerz um und auftreibt,, ſtehen hoch zwiſchen 
uns und der Welt und machen unfer Schiff ein» 
fam mitten im Hafen vol Schiffe. Schaudernd 
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En 


fehet” er ſich von jeder ſhönen Jungfrau weg; fie 
erinnerte ihn wie eine Klage an die erblafte, ewia 
aufgetedtt jog Lianens bleiches Angefiht — wie eine 
Leiche in Nalien () — auf dem unendlichen Weg 
zum Grabe und nur umfenntlihe Geftalten mit 





| Eurven gingen hinter ihr febenrig. Ge it der 


Menfh und fein Schmerz; zum Witerfpiele des 
Schiffziehens, wo die Lebendigen ben Todten mits 
fihlerpen, nimmt der Todte die Lebendigen mit und 
zieht fie weit nach in fein kaltes Reich 

Durch tie Zeit wurde almalih fein Schmerz 
entwidelt, wicht entfräftet. Bein Leben war ihm 
eine Nacht geworden, wo der Mond unter der 
Erde if, und er glaubte nicht Daran, dag Luna all. 
malich mit einem wachſenden Fick Bogen wieder⸗ 
teure. Seine Freuden, nur Ihaten — diefe ent: 
fernten Sterne der Nacht — waren jept fein Ziel. 
Gr hielt es für Unrecht, tie Thränen, die oft mit 
ten im fremden Beipräche aus ihm drangen, darum 
vor dem Batec zurückznhalien, weil tiefer Beinen 
Theil an ihnen nahm; doch zeigt’ er ihm durch die 
Kraft feiner Geſoraͤge und Entfchluſſe noch den 
fiarden Züngfiny. Nur ver Rormurf, ven er ih 
über feine Schuid an Lianens Tod gemacht, hatte 
fi) in tem Zrieten aufgefoiet , den im Some ges 
geben , ob er gleich jegt ihre Grfheinung nım für 
einen wachen Fiebertraum von Lianen hielt. 

Sein Vater ſchwieg gam über Koinens Auf · 
tritt, fo wie über alle ummgenehme ẽrinnerungen, 
er ferady aber viel vom Stafien ımd von dem Kunſt· 
Gewinn, ten Albamo ta erbeuten werde, zumal 
durch Die vorausgehende Gefellihak ter Fuͤrſtin, 
des Kumftrathes und eb teutfihen Herru, die man 
bald einholen koͤnne. Der Sobn wandte fih end ⸗ 
lich mit der Pühnen Erkundigung an ihr, od er 
wirklich noch eine Schweſter habe, und erzählte tie 
Geſchichte mis dem Kahktopf. „Es könnte wohl 
kin Gaate Gaſpard unangenehm fpaßhaft), dab tu 
noch mehr VBrader md Schwedern hätteh als ich 
mühte. Aber was ich weiß, il, daß deine Zwil: 
lingſchweſter Geverina in tiefem Jahre in ihrem 
KioRer gefiorben it. Wofür Hältk denn tu die 
Nat » Geſchichte ?’ — Beinah für einen Traum, 
verfegt' er. Zufäfig kam ſeine Hand hier in tie 
Tape und traf zu feinem Erſtaumen anf ten bal 
den Ring, den die Schweſter ihm geſchenft. Das 
Bunderbare trat dicdt unter feine Ginne und jene 
Schauernacht ging ſchnell und kalt durch feinen 
Mittag. Er und der Vater befahen die Enten 
des zerſchnittenen Rings, an deren jedem ein ab» 











" () Die Leiche geht aufgededt zum Gegräbaif, ihre 
Begleiter folgen vermummt, 
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geriffener Namenzug aufhörte. „Es gibt aber 
nichts Wunderbared, ſagte der Ritter. „Woher 
willen wir alsdann, daß es etwas Natürlides 
gibt ?” fügte Alband. „Das Wunder (verfekte 
Gafpard) oder die Geifterwelt wohnt nur im 
Seiſte.“ —,Bir müſſen uns (fuhr jener fort) auch 
bei den gemeinften optifhen Kunſtſtucken auf etwas 
anderes als auf die Auflöfung des Trugs der 
Phantafie in einen Trug der Sinne freuen, weil 
uns fonft nad der Auflöfung das Zauberwerf 
mehr gefallen müßte als vorher. Das find vie 
Stellen und Pole der menfhlihen Natur, worüber 
die ervigen Polarwolten hängen. Unfere Landkar ⸗ 
ten vom Wahrheit» und Geifterreihe find die 
Laudtartenſteine welhe Ruinen und Dörfer abs 
bilden; diefe ind erlogen, aber tod ähnlich, 
Der Geift, ewig unter Körper gebannt, will Geis 
fer.” — Ungefähr fo meint ih aud, faate 
Gafard. 

Albano drang aber beffimmter auf deſſen Urtheil 
über den Kahlkovf und die Schweiter. „Bon et⸗ 
was anderem (fügte der Ritter gung verdrießlich), 
für mic iſts ein fehr unangenehmes Gefpräd. 
Nimm die Belt nad deiner Weiſe und fei 
ruhig!” — Lieber Vater, fragte Albano betroffen, 
Mären Sie mic) irgend einmal befimmt varüber 
auf?” — „Sobald ic Fan,” fagte furz der Ritter, 
mit fo fharfen und fiehenden Bliden auf den 
Sohn, daß Liefer ihnen wie Pfeilen ausweihend 
den Kopf eilig ans dem Wagen hinansbeugte: als 
er erft merkte, daß ihn zer Bater gar nicht meine; 
denn noch blickte er fo ſcharf in der vorigen Rich⸗ 
tung fort, als fei er nahe daran, in feine alte Ers 
ſtarrung zu füllen. 

Gaſpards Wort über das Inwohnen der Geis 
ſterweit im Geifte_und fein Blid und der Ges 
danke an fein Erftarren gaben für. Albano der 
Stunte und der Stille romantifhe Schauer. 
Drunten am Ufer des Stroms ftanten zuſammen ⸗ 
gelaufene Menjchen und einer eifte wie fliehend 
oder anfagend aus tem Haufen. Gin ferner 
Knabe warf fi auf einem Hügel nieder und legte 
das Dir an die Erdkagel, um ihren vollenden Wa» 
gen etwan recht zu hören. Im Dorfe, wo fie Mit. 
tag hieften,, fäutet: es unaufhörfih. Ihr Wirth 
war zugleich ein Müller ; das Toben der Welten 
und Rader füllte Das ganze Hausz und Kanarien- 
vogel lärmten noch durch den Lärm hindurch. 

Es gibt Augenblide, wo die beiten Welten, die 
irdiſche und die geiflige, nahe an einander vorüber, 
ſtreifen und wo Erdentag und Himmelnacht ſich 
in Dämmerungen berühren. Wie tie Schatten 
der dimmiſchen Slanzwolken über tie Blüten 
und Ornten ber Erde weglaufen: fo wirft überafl 
der Himmel auf die gemeine Fläche der Wirklich- 
feit feine feihten Schatten und Widerſcheine. 
So fand es en Albano. Der Ring und das 
fhmärmerifche Wort feines Balten Vaters hatten 
ihn wie Blitze geblentet. Unten an ter Haus⸗ 
thüre fand er ein Märchen , das ein Waarenlager 
von Zitronen vor fi trug. Ploͤtzlich und nnan⸗ 
genehm brach Tas Geriute ab: er blickte zum 
Glodentyurm und ein weißer Geier fab auf der 
Gahne. Bald kam der Slocken⸗Zieher felder, um 
etwas zu trinken, und fing mit ſtarkem und doch nicht 
übel gemeintem Fluchen auf den Kammerherrn 








an, der ihn feit drei Wochen läuten laffe und tem 
er blos wunſche, daß folder wie Er felber im vor 
rigen Sahre, nur drei Tage lang ordentlich hinter 
der feligen Tochter nadläuten müßte, Er er- 
mahnte den Müller, „von den Zitronen zu faufen, 
weils gute wären, faftig, von dünner Rinde — und 
Er und ter »uPfarrbube”“ (*) kennten fie von 
dem Begräbniß des gnätigen Fräuleins her — und 
in vierzehn Tagen brauch’ Er doch für Die geſammte 
Geifiticjfeit welche, ald Brautvater !" — Wie ind 
bier Die Sitten ? fragte Albano. 

Wenn nämlid jemand ſtirbt (fayte der Küfler 
fehr ebrerbietig und freundlich), fo befonmt der 
Pfarrer und meine Wenigkeit eine Zitrone und fo 
auch die Leiche. — Wird aber jemand getrauet, fo 
befommt die Geiſtlichtrit und fo aud die Braut 
dergleichen. Das ift aber bei uns fo Sitte, mein 
gnätigfter Herr ia — 

Albano ging in den nahen Garten am Haus, in 
welchen die aufgededten Mühlenräter ihre Silber« 
funfen warfen und welcher vom Glanze und Ges 
töfe des offnen Waflers wie verihlungen ward. 
Indem er in die ſchimmernden fliegenden Wirbel 
Tab , fehwebten die Zitronen , weiche Die Seide (os 
mohl als die Braut befonmt, vor dem bemegien 
Geiſt. Die Ruͤhrung ift vol Sleichniſſe; Liane 
folte einſt, dacht’ er, in das Zitronenland und in 
die niedrigen Wälder , wo der Schnee der Blüten 
und das Gold der Früchte zwiſchen Grün und 
Blau zufammentpielen, jiehen,, und erquidt gene⸗ 
fen; nun hält fie die Zitrone in der erfalteten 
Dand, und fie wurde nicht erquidt, 

Er blickte umher und glaubte in einer fremden 
Welt zu fiehen ; im Himmelblau rauſchte wie ein 
Geiſt ein unfigibarer Sturm ohne Wolken —lange 
Hüyel-Reihen funfelten bewegt mit rothen Fruͤch⸗ 
ten und rothen Blättern, aus den bunten Büus 
men wurden glühende Aepfel geworfen und ter 
Sturm flog von Gipfel zu Gipfel und herunter 
auf tie Erde und raujſchte durch den langen aufge 
wählten Strom hinab. Wie wenn Geifler um die 
Erbe jpielten oder auf ihr erſcheinen wollten, fo 
feltfam (diem Lie helle Gegend bewegt und beleuch⸗ 
tet. Da war Albano unbewußt in eine dunkie 
Baum-Biltniß gefommen ; darin hüpfte unge 
fehen, ungehört eine reine lichte Quelle aus der 
Erde auf die Erde — der Eturm draußen war 
fill, nur die Quelle hörte mar. — „Die Heilige 
it mir nahe, Cfagte fein Herz), iſt die Quelle 
nicht ihr Bild, nicht ihrer eigen Thränen Ebens 
bild, dringt fie nicht aus der Erde herauf, wo fie 
wohnt?” Auf einmal fah er in feiner Hand — 
als hat’ ed ihm eine fremde dareig gelegt — die 
Zeichnung von Lindas Kopf, welche Line mit 
flerbenden Händen gemacht und gegeben hatte; 
aber feine Phantafle drückte gemuftiam tem Bilde 
die Aehnlichteit mit der Zeichnerin auf, er ſah 
Lianens fanftes Gejicht fo Mar auf vem Blatt. 

Er ging wieder hinaus in die glänzende Welt. 
„Bie arm bin ih! (rief er.) Sch fehe Sie auf der 
goldnen Wolfe, die von der Adendſonue nach dem 
Morgen zieht, ich fehe Sie in ter kalten Duelle 
im Thal und auf dem Mond und auf der Blume 
ich ſehe Sie überall; und fie ruht nur an Ginem 





C) So peißet 1. 8. in Ungarn der Daifomus, 
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mel und eine einzige lange Wolfe jog darin eilig 
weiter. 


102. Zykel. 


So flogen die Tage mit ihren Stätten und 
Landſchafien vorüber und in Albano’s Leben fpier 
gelte ih wie in · einem Gedichte tie Welt. Cine 
Kraft nad) der antern, die ganze gebeugte Ernte 
feines Innern Rand allmalich wieder auf und 
grünte tropfend ; aber zu gleiher Zeit erfiarfte 
auch der Dorn des Schmerzes. Während fein 
Auge und Geiſt ſich mit der Welt und jeter Beute 
der Kenninig erfüllte: fo wohnte dab böfe Ge» 
fpenft der Pein in der Ruine und drang hervor, 
wenn das Herz allein war, und ergriff ed. 

Er berühite Wien, wo er fih gefallen laffen 
mußte, einigen vornehmen Freunden Gaſparts 
vorgeftelit zu werden, der ihm erft hier entvedte, 
daß er nicht zu den Cavalleros del Turone ge» 
höre, fondern ein öſterreichiſcher Bließritter fei. 
„Mir ıf es hier, Cfagte Afbano,) jo fenterbar ber 
kannt, woher kommt das ?"— „Bon irgend einer 
ähnlichen Statt, (ſagte Gafpard,) wer viel reifet , 
kommi aus ähnlichen Stätten in ähnliche.” Taͤg⸗ 
lich wurd' ihm der Vater lieber und verſtaͤndlicher; 
und doch nicht verfrauter und näher ; nach einem 
warmen Tage und vertrauten Gefprähe mit Gar 
frard fand man in der nachſten Zuſammenkunſt 
darauf mieder im Vorzimmer feiner Betannt- 
ſchaft; wie bei ſtrengen Diitchen fing nach jetem 
Wonnemondtag ter gefhnieljene Maifroft wieder 
von neuem eimufallen an. Das Alter achtet die 
Liebe, aber — ungleich der Jugend — wenig die 
Zeichen der Piebe. Indes behielt Mbuno den 
Stolz, daß er fich dem Vater ganz und mit allen 
Verſchiedenheiten fehen ließ, ohme den Sommer 
vor dem Winter zu verſtecken. 

Von Tag zu Tag fand Gafpard Briefe an fich 
auf den Poften, befonters von Pefiiz, wie Nbans 
außen an den PofsLettern erfah: tenn es wurden 
ihm Peine gegeben. Er wünfgte immer mehr. der 
Fürfin nadjpufommen, Lie nur noch eine Tagrene 
von ihnen voraus hatte. Sie fühen fhon tie 
Riefen des Winters, tie Schweizer « und Tyrolers 
Alpen, im Luger; die Götterföhne ſtanden, mit 
Lauwinen und Rataraften und Wintern bewaffnet, 
Ware um das göttliche Fand, mo Götter und 
Menden einander wechielfeitig nadahınten. Wie 
oft dlidte Aldano, wenn Abends die Sonne ih 
glühend mit Dem beſchneieten Alpenhöhen vers 
mifchte, ſchmerzlich ergriffen nach Dielen Thronen 
bin, die er einmal ganz anders, viel goltner, fo 








hoffend und jo glaubend, von Isola bella anges ' 


fHanet. — Die Höhen teiner Bergungenpeit, fapt. 
er ih, find auch weiß und feine Alyhörner tö- 
nen mehr droben unter fonnenpellen Tagen und 
du bit tief im Thal! 

Sie kamen noch vor dem Volkfeſte einer verfpäs 


teten Weinleſe vorüber, Der Ritter erfundigte | 


ſich nach allem mit der Wißbegierte eines Wein: 
handlers und mit der Kenntniß eines Wimers. 
So botunilierte er überall auf der Erde nah 
jerem Gräsden und Kraut der Erkenntniß. Al> 
bano vermwunterte ſich darüber, ta er bisher nes 





Drt. D wie arm! * — Und er blidte zum Hinz 








glaubt, Gaſpard ſuche und fange nach nichts ale 
nad) den Paris: und Heſperiden · Aepfeln der Kung, 
weil er alle andre Früchte und ihr die ſch umd ihren 
Kern in jeinem Siaude meter zum Öeniegen noch 
jum Saͤen brauchen fonnte. 

Sie verfanfen in die Tiefen der Tyroler Ger 
birge. Die Höhen flanten fon ins feſte weiße 
Leichentuch des Winters gehült und durch die 
Thäfer ging nur der kalte Sturm febentig hın und 
her. Albano's Sehnen nah dem milden Lande 
ter Jugend wuchs jwifhen ven Stürmen und Als 
pen immer höher; und Roms Bild breitete ſich 
foloffaliih aus, je länger es ſich ihm miberte. 
Gaſpard ließ die Reife auf Flügeln geben, um ten 
Regenwolten des Herbites vorzufommen. 

Sn einer tunfeln Reife-Nacht arbeiteten fie ſich 
gleichſam durch das Gebirge hindurch, gleich ihrem 
Gefährten, ven Adigo⸗Stroin, der einen Rieſen ⸗ 
helſen aufreißet und in die milde Ebene ftürzt und 
darin fanfe weiter taumelt. Die Eonne erſchien 
— und Stalien. 

Es hatte geregnet, eine laue Luft flatterte von 
ten Zporeffenhüigeln durch das Thal und durch tie 

jehenfe ver Maulbeerbäume her und halte 
ICH 





ihen Blüten und ten Frügten ter Pomes 
ranzen durchgedraͤugt — ter Adigo fhien wie eine 
geringelte Rieſenſchlange auf der vielfarbigen Land · 
haft an den Lanchäujern und Dlivenmäldern zu 
ruhen und Regenbogen an einaner zu fegen. — 
Das Leben fpielte im Netber — nur Sommervögel 
fweiften in ven leichten Blau — nur ter Venus⸗ 
wagen der Freude rollte über Die fünften Hi- 


gel. 

Albano's volle Seele ergoß ſich gleihfam in das 
breite Bette das ihn von der milden Ebene zu ter 
rrähtigen Roma führte! — „Wenn wir rüd« 
märts reifen, (fügte Gaipard,) fo erinnere did an 
deinen Eintritt,” — Gie hielten in einem Dorfe 
nit großen leinernen Häufern. Alband fah das 
warme außerhäuslice Leben um fi an, ten unbe» 
deckten Kopf, die nadte Bruft und die bligenten 
Augen der Diänner — das große Schaf mit Geie 
denwolle — das ſchwarze Fleine muntre Schwein 
und ven ſchwarzen Truthahn — als er plöglich vom 
Balkon herab einen deutfgen Gruß und feinen 
Namen hörte. 

Es war die Zürfiin, ihre Wagen fanden ſeit ⸗ 
wärts, Bouverot und Fraiſchdorfer bei ihr. Wie 
wringt es balſamiſch turd6 Herz, im fremden 
Lande, und ieı es das faönfte, ten Bruder , bie 
Schweſter des raubern wiererzufinden, gleihjam 
in der zweiten Welt den vermantten Erdenfohn! 
— Auch der Atigo, der vorher ihn im wilden Ges 
birge unter dem Namen Ctich begleitet hutte, 
folgte iym mit dem fhönern in die Ebene nad. 
Die Hürftin (dien ihm, er wußte nicht warum, 
mifter , jungfräulicher geworten in Geſtalt und 
Bid, und er warf fih feinen frübern Ittthum 
vor. Aber er beging einen fpätern; über ihre 
ſtart gezeichnete Phyfiognomie Kiegen binter Wien 
die welſchen fihärfern empor und die ſchreienden 
Farben, worein fie fih gern Hleitete, wurten von 
den italiänifhen überfhrieen. ein’ fremter Bo 
den it ein Redouten » und Brunnenfaul, mp nur 
menichlie Verhaͤltuiſſe und feine politifhe walten, 
und in der Fremde if man fi am wenigfien 





Titan, 





Fremdling — alles berührte fi freundlich, wie 
fremde Hände ſich fuhen und faflen unter dem Gteis 
gen von Bergen. Wie verehrend fah Aldano vie 
durſtin an! Denn er dachte: ‚fie wollte bie Er⸗ 
blaßte mitnehmen in das heilende Eden. — O die 
‚Heilige würde ja an diefem Morgen glüdlih fein 
und weinen mit dem blauen Auge vor Celigfeit.’ 
— Dann that es feines, aber nicht vor Geligfeit; 
und fo find tie Zeuerwerfe des Lebens, wie die ans 
dern, immer an und auf Waſſer gebauet. Da 
wurtein ihm der Schwur feierlich vor dem fhönen | 
Todtenhaupte Lianens abgelegt: „ih will ter 
Freund ihrer Freundin recht fein! — Eine neue 
Nele des Lebens fpielt der Menih am wärmfien 
und beften ; über unfern Aurrittpredigten fchwebt 
der heilige Geift brütend mit Taubenilügeln — 
nur fpäter liegen die Eier falt, Albano, noch in 
feine Freundſchaft eingeweiht als in tie männliche, 
betete tie weibliche an wie ein auffteigendes Ge⸗ 
Kirn, und für diefe fand er, wie für die männliche, 
weit mebr Opfer« Krafte in feiner warmen Seele 
aufdewahrt, ais für die Liebe. Ju der Freundſchaft 
iR der Mann wie in ter Liebe die Frau, — und 
umgefehrt —; nämlich mehr den Gegenftand us 
hend als tie Empfindung für ihn. 

Mit neuen vollen Segeln und Wimpelu — in 
geſchmuckten fingenden Schiffen — mit günfttgen 
Seitenwinden — flog die muntere Fahrt durch 
Städte und Auen. 

Nichts hängt über einen langen Reife: Korſo eine | 
fhöners Frucht: und Blumenſchuur hin — für 
einen Wagen, der vorausgeht — als ein paar Was 
gen, die nachtommen. Weiche Gemeinfhuft ter 
dreude und Gefahr im Nachtquartier! Welches 
Veſorechen ter Marfchroute! Welche Freude über 
die nad» und vorfahrenten, Avanturen, nämlich 
über die Berichte davon! Und wie liebt einer den 
andern! 

Nur gegen Bouverot bewies Albano eine feſte 
Kälte; aber der Rıtter war freundlich. Albano, 
mehr unter Büchern als unter Menſchen aufge» 
wachen, munderte ſich oft, Daß ihm in jenen tie 
Verſchiedenheit der Meinungen fo leicht vorüber» 
ging, die ihn unter diefen fo ſcharf anfiel. Am 
Ende fragt’ ihn einmal fein Bater: „Warum bes 
nimmft du Dich gegen Herrn v. Bonverot fo fremd? 
Nichts erbittert mehr als ein befonnenes filles 
Hallen, das leidenſchaftlichſſe meit weniger.” — 
nBeil e6 mein Geſet ift, (antwortete er,) tie 
emige Unwahr deit der Menſchen in ihren Verbin 
tungen zu fliehen und zu haſſen. Aus bioßer 
Humanität fih Ungleihen gleich Rellen, einem ir» 
gend einer Abſicht wegen ein freundliches Geſicht 
machen, ſo fein gegen jemand, daß man e& ihm 
nicht auf der Stelle herausfagen darf, Das ift wohl 
ganze Knechtſchaft und verwirrt den Reinften.” — 
Wer nichts lieben will als fein Ebenbild, (verfegte 
Safpard,) hat außer fih nichts zu lieben. Bon 
Bouverot (fegt’ er lahend hinzu,) if Doch ein bras 
ver Wirth und Reiie-Rompagnon.” — Alban, der 
fogar Menſchen widerfiehen fonnte, die er verehrte, 
fragte nichts nach feinem Vater, fondern fand ten 
deutichen Herrn nur deſto verächtlicher. 

Diefer, ganz zu Hater und Handel geboren, 
hatte Ah nämlich tiefe Sußftapfen im Schnee tes 
Ritters und der Fürfin — welche beite, wie 
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alle lange Reifende, ungemein geijig waren — 
dadurch gebahnt, daß er alle Wirthe und Welſche 
das Palto berichtigend überfah und uperlifiete, und 
daB er fogar tie Kunſt versand, zur rechten Zeit 
tiefrgrod zu fein, indem er vom Wirthe ſich umfeh- 
rend gegen die Zurfiin wieder ein Diann von Welt 
war wie Zontenelle oder irgend ein Sranzofe, der 
in ſolchen Zallen langer rechnet und flucht, als 
jehrt. Der Wließritter, der, wie er geſtand, nie fo 
wohlfeil gereifet, bededtte ihm daher mt dem Lore 
ber, der hier üderall wuchs, und jah fe heiter aus 
wie niemals. Pur tem Sohne war der Kalte, 
zornige, grobe Menſch ein Bulfan, der Schlamm 
und Waller auewırft. Reitet einem gefrönten 
Haupte oder einem klaſſiſchen Autor, ver auch eines 
üt, eine Meife vor und überhaupt Leuten, tie Geld 
haben und nicht ſchonen, und erfargt ihnen nur 
täglich einige Goidſtucke, nie werdet ihr beide 
Huaupter froher oter danfbarer gefehen haben, als 
in tiefem Fall! — 

U. berall wollte Nibano audfleigen, und in große 
Ruinen uno in ten Glanz rer entfallnen Kleind⸗ 
dien treten, welche ven Welteroberern auf den 
Wege nach Ron von ten Thriumphwagen verloren 
gegangen. Aber ter Ritter rieth ihm an, feine 
Augen und Begeiflerung zu fraren und aufzuheben 
für Rom. ie flug fein Herz, als fie enelic in 
ver wuſten Campatua, vie voll Lava-Wurfe um 
den Hort der vömifhen Atler, diefer über tie 
Welt getriebnen Sturnwoͤgel lag, auf ter Flami⸗ 
nifhen Strafe rollten ! — Aber er und Gaſpard 
fühlten fi wunderbar beklommen — ten ſtehenden 
See einer ſchwulen Schwefelluft glaubte man zu 
turchwaten , die fein Bater ten Schwefelhütten zu 
Baccano zuſchrieb — er lechzetete noch dem Schnee 
auf den fernen Bergen — ter Himmel war 
ſchwarzblau und fill — einzele hohe Wolfen flogen 
vfeilignell durch die ſtille Wüfte — ein Mann in 
ter gerne fegte eine ausgegrabenellsne wieder hin 
und betete, aͤngſilich gen Himmel blickend, feinen 
NRoſenkranz — Albano wandte fi nad den Ge⸗ 
birgen , denen Lie Abentionne, wie aufgelöjet in 
ſtechendem Glanz, zufant. — Auf einmal ließ der 
Ritter den Poitilon halten, der heftig die Arme, 
da es unter vem Wagen noch ſortrollie, gen Hint- 
mel warf und rief: Heilige Mutter Gottes, ein 
Eredeben! Aber Gafpard beruhrte den fonnen« 
trunfnen Sohn und fagle jeigend: ecco Roma! 
— Alvano blidte hin und fah in tiefer Gerne die 
Kuppel der Petersfirhe im Gonnenglanz. Die 
Sonne ging unter, die Grde bebte noch einmal, aber 
in feinem Geifte war nichts als Rom. 


108. Zykel. 


Eine halbe Stunde nach dem Erdſtobe widelte 
ih) ver Himmel in Deere ein, und warf fe füd« 
und iremweif: herunter, Die nadfte Campagna 
und ‚Heide verdedte der Regenmuntel — Gaſpard 
war fill — ver Himmel ſchwarz — der große Ger 
dante Rand einfam in aldano, daß er dem Blut . 
und Throngerüft der Menſchheit. vem Herien einer 
erfulteten Helden: Welt, der ewigen Roma zueile; 
und als er auf tem Ponte molle hörte, daß er 
jegt über die Tiber gehe: fo war ihm, als fei die 
Vergangenheit von deu Todten auferfanten und 
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er ſchiffe ım gurüdlaufenten Strome ter 
unter den Strömen tes Himmels hört’ er die allen 
fieden Bergiröme raufhen, die einfr von Roms 
Hügeln famen und mit fieben Armen tie Welt aus 
de Boten aufhoben. 

Endlich rüdte das _breitftehente Sternbild der 
Bergfiact Gottes in Nächte auseınanter, Etärte 
mit fpariamen Litern lagen hinauf und hinab, 
und die Glocken (für ibn Sturmgioden) ſchlugen 
vier Uhr (9; als der Wagen durd das Triumph« 
tor der Stadt, bie Porta det Popolo, rollte: ſo 
tig der Mond feinen ſchwarzen Himmel auf und 
sch aus der Wolken · Kluft den Glanz eines ganzen 
KGimmels hernieder; da ſtand der aghytiſche Obe⸗ 
ũſtus des Thors wolfenhodh in der Nasbt und drei 
Straßen liefen glänzend auseinanter. So vit du 
(fagte fh Aldano, ald fie im langen Corso nıd) 
der zehnten Region fuhren) wirklich im Luger des 
Kriengottes 5 hier, wo er das Hett des ungeheuern 
Kriegſchweries faßte, und mit ter Gpige tie drei 
Bunten in drei Weittheile machte. — Guß und 
Glanz turdflogen die weiten, breiten Otragen — 
juweilen fam er vlöglic vor Gärten vorbei und 
in breite Stadtwüften und Marftrläge ter Vers 
gangenheit. — Das Rollen der Wagen unter dem 
Rauſchen des Regens glih tem Donner, deſſen 
Tage dieſer Heldenſtadt fonft heilig waren, gleich 
fam ver tonnernde Himmel der tonnernden Erde 
— eingenummte Geftalten mit Meinen Lichtern 
ſchlichen durch vie finftern Gtragen — oft fand 
ein langer Pataft mit Säwlen«Reihen im euer 
des Montes, it eine grave einfame Säule, oft 
eine einzele hohe Hichte, oder eine Statue hinter 
Zypteſſen. Ginmal, da weder Regen noch ‘Dionds 
licht wur, ging der Wagen um die Ede eines gro- 
sen Hauſes, auf deſſen Due eine blühende lange 
Jungfrau mit einem aufblidenten Kinte an der 
Hund, eine Meine Handleuchte bald gegen ei 
weiße:Stutue, bald gegen das Kind felber richtete 
und fo weclelnd die ganze Gruppe beleuchtete, 
Mitten in das erhobene Gemüth drang die freund» 
fie Geſellſchaft und brachte ihm manche Erinnes 
tungen mit; beſonders war ihm ein romiſches Kind 
eine ganz neue und mächtige Idee. 

Sie fliegen endlich aus bei dem Fürften di 
Lauria, Gaſpards Schwiegervater und altem 
greund. Nah’ an feinem Palaſt lag der Campo 
vaccino (das alte Forum), und auf Die breiten 
Treppen und die drei Wunder + Gebäude des Kapi« 
tert —AX der helle Mond; in der derne ſtand dus 

‚ollseo, Zögernd ging Albano in das erleuchtete 
Fey wodar der Wagen der Zürftin ſtand, und 
wandte fhwer das Auge von diefen Höhen der 
Belt, wovon einft ein leichtes Wort wie eine 
Schneeftode lange rollte und ewig wuchs, bis es 
in einem fremden Lande eine Statt erdrüdte mit 
der Schlaglauwine. 

Die Furſtin mit ihrer Geſellſchaft fah erfreuet 
die neue fommen. Der alte Gürft Lauria empfing 
höflich und zurüchaltend feinen Enkel. Geine 
unzähligen Berienten redeten faſt alle Sprachen 
Europas durcheinander. Albano fragte ſogleich den 
Nitter nach feinem Lehrer Dian, diefem auf ten 
Römer geimpften Griechen; aber gerate an das 





(9) ehe pr. 
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Menſchlichſte hatte, wie immer die Groben, Saſpard 
nicht gedacht. Man ſchickte in deſſen nahe Woh⸗ 
nung; er war nicht au Haufe, 

Dian fpeifete. Der Furſt bemirthete ſogleich 
mit feinen Liebling. Schaugeridt, mit dem politie 
fm Weltlauf, und gab das Neueſte von der fran · 








Gurorus und daher zu jedem ben deuiſchen, den 
euiigen, den engiiſchen. den polniſchen Berienten, 
der es ihm überfegte. Bei feiner ſatiriſchen Kälte 
gegen alle Dienfhen und Suchen erihien der po» 
fitiihe und welſche Eifer Näner, womit er gegen 
den Ritter die Framoſen beſchirmte, der fie gelaffen 
vetachtete und ſich nach feiner Weite fogar in 
ſchlechten Wortfvielen auslaffend den alten Römern 
das Forum und den neuern das Campo vaccino, 
und eben fo den alten Galliern das Marsfeld und 
ten neuern ein Därzfeld eingab. 

Aldano glaubte, fo nah’ am Forum geb’ es kei⸗ 
nen Scherz und jedes Wort muſſe groß fein im 
tiefer Statt. Der falte Lauria ſprach warm für 
Gallien, wie ein Miniſter nur Völker , nicht Intiviz 
duen achtend, und teine Meinung gefiel dem Zunge 
fing. 

Da Ienfte die Gürfiin ten Etrom auf Roms hohe 
Aunſt. Eraifhdörfer zerlegte Den Kolop in Glies 
ter und wog fie auf der engſten Wage. Bouverot 
ſtach ten Riefen in hiſtoriſches Kupfer. Die Furſtin 
forach mit vieler Wärme, aber ohne Bereutung. 
Gafpard ſchmolz alle ein, gleichfam zu einem Porine 
thiſchen Erz, und umfaßte ale, ohne getarfet zu 
werden. Auf feiner kalt, aber ftarf aufdriugenden 
Lebensquelle ließ er Die Welt wie eine Kugel fpier 
Ten und jchmeben. 

Aldano bewahrte, mit allen unzufrieden, feine 
: Begeifterung, den unterirtifchen Göttern der Ber- 

gangenheit um ihn her nad alter Sitte opfernd, 
Inämfih mit Schweigen. Wohl bätt’ er teten 
wollen und fönnen, aber anders, in Oden, mit dem 
ganzen Menihen, mit Strömen, vie aufwärts 
Kiegen und wüchfen. Immer ſehnſüchtiger fah er 
an die Genfer nach dem Diond im reinen Megen« 
blau und nach einzelnen Säulen des Forums; draus 
sen glänzte ihm die größte Welt. — Endlich fand 
er jürnend und fchmachtend auf und ſchlich bins 
unter in die Dämmernte Herriuhfeit und trat vor 
das Forum; aber tie Montnacht, die Deforazions 
maferin, tie mit unförmlihen Strichen arbeitet, 
macht’ ihm faſt tie Bühne unfennrlic. 

Beld’ eine öde, weite Ebene, hoch von Ruinen, 
Gärten, Tempeln umgeben, mit geflürjten Säulens 
Däuptern und mit aufrechten einfamen Säulen 
und mit Bäumen und einer fiummen Wuſte bes 
dedt! Der aufgewühlte Schutt aus dem audgegofe 
fenen Aſchenkrug ver Zeit — und tie Scherden 
einer großen Welt umhergeworfen! Er ging vor 
drei Tenpel-Säulen (*), die tie Erte bi6 an die 
Bruſt hinuntergejogen hatte, vorbei und durch ten 
breiten Triumphbogen des Septimius Severus hine 
durch; rechts fianden verbuntene Gäulen ohne ihren 
Tempel ; linka an einer Chrifienzftirhe Lie tief in 
den Bodenſatz ter Zeit getauchte Säulenreihe eines 
alten Heidentempels, am Ente der Giegbogen tes 





(*) Des Jupiter tonans, 
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Titus, und vor ihm in der dden waldigen Witte ein 
Springwaffer in ein Granitbeden ſich gießend. 

Er ging diefer Quelle zu, um die Ebene zu übers 
ſchauen, aus welcher fonft die Donnermonate der 
Erde aufjogen; aber wie über eine ausgebrannte 
Sonne ging er Darüber, welche finftere torte Er⸗ 
ten umhängen, O der Menſch, der Denfch:Traum ! 
tief 8 unaufpörlih um ihn. Er fland an ver rar 
nitſchale gegen das Eolifeo gefehrt, deſſen Gebirg- 
rüden hoch in Mondlicht Rand mit den tiefen 
Rluften, die ihm die Senſe der Zeit eingehauen — 
fharf fanden tie zerriienen Vogen von Nero’ 
gelönem Haufe wie mördzrifhe Hauer daneben, — 
Der palatinifce Berg grünte voll Gärten, und auf 
gerbroddenen Tempel-Dähern nagte der blühende 
Todtenfranz aus Ephen, und noch glühten lebendige 
Ranımfeln um eıngefenfte Stapıtaler. — Die Quelle 
murmelte geſchwahig und eig, und die Sterne 
ſchaueten fer herunter mit vergänglichen Stralen 
auf vie fiille Wahlſtatt, worüber der Winter der 
Zeit gegangen, one einen Zrühling nadyzuführen 
— die feurige Weltjeele war aufgeflogen und der 
kalte zerücte Rieſe lag umher, auseinander ges 
riſſen waren die Rieſen Speichen des Schwung ⸗ 
rad, das einmal der Strom der Zeiten felber 
trieb. — Und noch dazu goß der Mond fein Licht 
wie ägentes Silberwaſſer auf vie nadten Säuten, 
und wollte das Colifeo und Die Tempel und alles 
aufloſen in ihre eignen Schatten ! — 

Da ftredte Alband die Arme in vie Lüfte, als 
Fönnt' er damit umfaffen und zerfliegen wie mit 
Arnıen eines Stroms, und rief aus: »o ihr großen 
Schatten, vie ihr einft hier firittet und febtet, ihr 
blickt herab vom Himmel, aber verachtend, nicht 
trauernd, denn euer großes Vaterland ift euch nach⸗ 
geſtorben! Ach, hätt’ ich auf der nichtigen Erde 
voll alter Ewigkeit, die ihr groß gemacht, nur eine 
That eurer werth getban! Dann wär’ es mir ſuß 
und erlaubt, mein Herz zu öffnen durch eine Wunde 
und zu vermilchen Das irdifche Wut mit dem ge- 
beifigten Boden und aus ter Graͤber⸗Welt wegiu- 
eilen zu euch Emigen und Unvergänglichen ! Aber 
ich bin es nicht werth!· — 

‚Hier fam pföglich auf der via saero ein langer, tief 
in den Mantel gewidelter Mann daher andie Fon ⸗ 
taine, warf, ohne umzublicken, den Hut hin und hielt 
den pechſchwarzen, lock igen, faſt fteilredhten Hinter- 
kopf unter ven Waiferfiral. Aber kaum erblidte 
er, fih aufwärts kehrend, das Profil des in feine 
Bilder verjunfnen Albano: fo fuhr er tropfend 
auf —farrte den Grafen an — ſtaunte — warf tie 
Arme hoch in die Luft — fügte: amleo? — Ale 
bano fah ihn an. — Der Fremde fügte: Alhano! — 
„Mein Dian! »rief Albano ; fie nahmen ſich heftig 
und weinten vor Liebe, 

Dian begriff ed gar nicht ; er fagte italiäniſch: 
Ihr feid es aber ja nicht, Ihr fehet alt aus. — Er 
glaubte fo lange deutfh zu ſprechen, bis er hörte, 
daß Albano italiänifh antwortete. Beide thaten 
und befamen nur ragen. Aldano fand ven Bau⸗ 
meifter blos bränner, aber den Blig der Augen und 
jede Kraft im alten Glanz. Mit drei Worten 
erzäblt® er ihm bie Meile und tie Menfeiz 
tung. »Bie befommt Euch Rom ?« fragte Dian 
heiter. „Wie das Leben, (verfegte fehr ernfihaft 
Albano,) es macht zu weich und zu hart. — „Sch 











erfenne hier gar nichts wieder (fuhr er fort) ; ger 
bören jene Säulen dem herrlichen Zriedentempel ?v 
„Mein, (ſagte Dian) dem Konfordientempel; von 
jenem ſteht dort nichts als das Gewölbe.” „Wo ift 
Saturnus Tempel?” fragte Albano. „Zn ter Si. 
Arriand-Kirche begrahen; (jayte Dian, und fegte 
eilend hinzu) nebenan ftehen die jehn Säulen von 
Antonins Tempel — trüben Titus Thermen — 
hinter uns der palasinıfhe Berg und fo weiter. 
Nun erzählt mir 1” 

Sie gingen das Forum auf und ab, zwiſchen den 
Bogen des Titus und Severus. Albano war — 
zumal neben dem Lehrer, ter ihn in der Kinderzeit 
fo oft hieher geführt — noch voll vom Etrome, ver 
über die Welt gezogen war, und das alles bededente 
Waſſer fan? nur langſam. Er fuhr fort und fagte: 
‚Heute als er den Dbeliffus erblickt, fei ihm der 
leiſe, zarte Schein des Mondes ordentlich unpaſſend 
für die Rieſenſtadt erſchienen; eine Sonne hati' er 
lieber auf ihrer weiten Fahne bfigen fehen; aber 
jegt fei ver Mond die rechte Leihenfadel neben 
dem Alexander, der zufammenfält nur angerührt. 
— „Mit vergleichen Gefühlen fonımt ver Kunſtler 
nicht weit,” (figte Dian,) auf ewige Schönheiten 
ſchau er, rechts und links· — „Wo ift (fragte Als 
bano fort,) der alte Curtius-See — tie Reiner 
bühne — tie pila horatia ver Tempel der Bela 
— der Venus, und aller jener einfamen Säulen ?« 
— „Und mo it das marmorne Zorum felber? (ſagte 
Diun,) dreigig Spannen tief liegt's unter dem Zuß.- 
— „Wo it das große, freie Wolf, der Senat aus 
Königen, die Etimme der Redner, der Zug auf 
das Kupitolium? Bearaben unter den Gherbens 
derg. D Dian, wie Fann ein Menſch, ter in Nom 
einen Vater, eine Geliebte verliert, eine einzige 
Thräne vergießen und beſturzt um ſich fehen, wenn 
er bierhertritt, wor dieſes Schlachtfeld der Zeit, 
und hineinfhauet ins Gebeinhaus ter Völker ? — 
Dian, hier wunſchte man ein eifernes Herz, denn 
das Schidfal bat eine eiferne Hand "A 

Dian. der ſich nirgends ungerner ald auf ſolchen 
tragischen, gleichſam ins Meer der Ewigkeit hinein 
hängenden Klippen aufhielt,fprang immer mit einem 
Scherze davon; wie die Griechen miſchte er Tänze 
ins Trauerfpiel ;‘’ manches Ponfervirt Ah, Sreund! 
(fagt? er,) dort in der Adrians · Kirche werden Euch 
noch von drei Minnern die Knochen gewielen, die 
im Feuer geweſen. — „Das ift eben (verfegte Als 
bano,) das furchterliche Spiel des Schickſals, das 
es mit den zu Sklaven geihornen Mönden Lie 
Höhen ver alten Großen beiegt.« — 

Reus Rader treibt der Etrom der Zeit, (ſagte 
Dian,) dort liegt Rafael zweimal begraben (*), 
Was macht Eharıton und die Stinder 9’ — „Sie 
tluhen fort,” ſagte Albano, aber in traurigen Ton. 
“Himmel! (rief Dian mıt allem Buter » Schredten,) 
es iſt doch fo?" — »Walrkaftig, Dian!“ fügte Als 
bano fanft. Kommi noch (iagte Dian,) Liane oft 
au Chariton ? Und was macht denn die Holde ?” 
— Leiie veriegte Albano: »fie iſt tot.” — Was, 
tert? — Unmoglich! Frouiav's Toter, Albano ? 
Die Gold »Reie? D jpreht!” — rief er. Albano 
nictte bejahend. — "Nun du gutes Mädchen, (klagt' 








(A) Der Leid im Vantpeon, der Kopf in der heil. 
Luta · Kirche 
— — 
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er mit Thraͤnen in den ſchwarzen Angen,) fo freund« 


lich, fo liedreizend, fo feine Zeichnerin! Wie ginge 


aber zu ? Dadt Shr denn das holte Kind gar nicht 
gehunut ?” »Linen Zrühling lang (feste ſchuell Als 
dano). Mein guter Dian, ich will jegt zum Bater 
gurüc und antworte nicht mehr.” — »D meinetiwes 
genl— Ih muß aber mehr erfahren,” beſchloß 
Diau. Und fo fliegen fie ſchweigend und eilend 
über Schutt und Saͤulentorſos und feiner gab auf 
die große Ruhrung des andern Acht. 


— — 


Sieben und zwanzigſte Jobelperiode. 


Preerskicche — notunda — Coliſes — Bricfan 
Schoppe — der Arig — Gafpard — der Korſe 
— Verwichlung mit die Surſtin — der Kranke 
heit — Gafparde Bruder — Peterekuppel und 
Abfchied. 


104. Zykel. 


Rom ift wie die Echöpfung ein ganzes Wunder, 
dus ſich allmalich in neue Wunter jerglietert, in 
dus Cofiieo, in das Pantheon, tie Petersfirche, in 
Rafael u. ſ. w. 

Dit dem Durchgang durd die Petersfiche fing 
der Ritter den fhönen Lauſ durch die Unfterblichr 
feıt an. Die Zürfin ließ ſich von der Kunft mit 
dem Männer » Streife verbinten. Da Albano 
mehr von Gebäuden als von jedem andern 
Kunſtwert ergriffen wurde: fo fah er mit heiligem 
‚Hergen von weitem das fange Kunft» Gebirg, tab 
wieder Hügel trug — fo trat er vor die Ebene, um 
welche iwei ungehenere Kolonnaden wie Korfo’s 
laufen, ein Bolt von Statuen tragend; in der 
Mitte fleigt der Odeliſtus uno zu feiner Rechten 
umd Sinfen ein ewiges Waſſer auf, und von ben 
hohen Stufen feet die folge Kirche der Welt, 
innen mit Kirchen deſetzt, anf fi) einen Tempel 
gen Himmel reichend, auf die Erde herunter, — 
Aber wie waren in der Nähe ihre Bäulen und ihre 
Felfemwmd ungeheuer aufgeftiegen und flohen ben 
Bit 

Er trat in die Zauberfirche, die der Welt Gegen, 
Zluch, Könige und Päpfte gab, — mit dem Bes 
mußtfein , daß fle wie das Weltgebäude fi immer 
mehr ermeitere und entferne, je länger man in 
ihr it. Auf zwei Kinder von weißem Marmor, 
die eine Weih ⸗Muſchel von gefdem hielten, gingen 
fie hin; die Kinder wuchſen durch das Nahen, Dis 
waren. Endlich fanden fe am Haupt- 
altar und deffen hundert ewigen Lampen — wel 
eine Stile | — Ueber fih Da6 Himmelgewölbe der 
Karpel, auf vier innern Thürmen ruhend, um ſich 
eine überwölbte Statt, von vier Straßen, worin 
Kirchen fanden. — Am größefien wurde der Tems 
vel durch Gehen; und wenn fie mm eine Gäule 
traten, fo lag ein neuer vor ihnen und heilige 
Riefen ſchaueten ernft herab. — Hier wurde dem 
Jüngling nach lauger Zeit das große Herz gefüllt: 








«in Reiner Kunſt (ſagt' er zu feinem Bater,) wird 
die Seele fo gewaltig vom Grhabenen angefaflet, 
als in ter Baufuniz in jeter antern feht der 
Niefe in ihr und in den Tiefen der Seeie, aber 
bier fiebt er außer und dicht vor ihr.” — Dian, 
dem alle Bilder deutlicher waren, als abfirafte 
teen, fagter »er hat vollfommen Recht. — 
Fraiſchdot fer verfegte: "Las Erhabene ſtecke auch 
bier nur im Kopfe, denn die ganze Kirche lebe 
doch in etwas größerem, nämlich in Rom und un» 
ter dem Himmel, wobei wir ja nichts empfänden.« 
Wu) Plagt’ er, mdab tem Grhabnen der Plug in 
feinem Konfe fehr verengt werte Durch die unzah · 
digen Schnorkel und Dionumente, die der Tempel 
aualeich mit ſich in ihm bineintreibe.» Gaſvard 
fagte, alles mit einem großen Sinne nehmend: 
‚fieht nur einmal das Grhabne wirflih da, fe 
verfalingt und vertilgt es eben friner Natur nach 
alle fleinen Zierden um fih ber.» Gr führte zum 
VBeweife den Münfierthurm und die Natur jelder 
an, die durd ihre Graͤſer und Dörfer nicht Meiner 
werde. 

Die Fürftin genoß unter fo vielen Kunſtverſtaͤn ⸗ 
tigen fbweigend. 

Das Erfleigen der Kupnel rieth Gafpard einem 
regen» und wolfenlofen Tage aufjuheben, um vie 
Welt: Königin Roma auf und von dem rechten 
Throne zu fdauen ; er ſchlug dafür jehr eifrig ten 
Veſuch des Pantheons vor, weil er es gern ſchnell 
hinter den Eindrucken ter Peterskirche wollte fol- 
gen laſſen. Gie gingen dahin. Wie einkach und 
groß thut ſich Die Halle auf! Acht gelbe Säulen 
tragen ıhre Stirn, und majeflätüih, wie das Haupt 
des Homeriichen Jupiters, wölbt fih fein Tempel! 
Es ift die Rotonda over das Pantheon. — »D ter 
Niedrigen, (rief Albano,) Die und neue Tempel 
geben wollen! Hebt Die alten aus dem Schutte 
höher, fo Habt ihr genug gebanet (+ — Cie 
traten hinein ; da mölbte fih ein heiliges , einfas 
des, freies Weltgebäute mit feinen hinaufftreben» 
ven Himmelbogen um fle, ein Odeum der Sphär 
rentöne, eine Welt in der Welt! — Und oben (**) 
feuchtete bie Augenhöhle des Lichts und des Hime 
melß herab und das ferne $lug« Gewölf fhien die 
hohe Wölbung zu berühren, über tie es wegfärg! 
— Und um fle her fanden nichts al6 die Temvel. 
Träger, die Säulen! — Der Temwel aller Göt- 
tor vertrag und verdarg die Meinlihen Aftäre der 
fpätern. 

Gafpard befragte Albano über fein Gefühl. 
Diefer zog tie größere Petersfirhe vor. Der 
Ritter Biligte ed und fagte: "Daß überall der Züngs 
ling gleich den Volkern das Erhabene beffer empfinte 
und leichter finde als das Schöne, und daß ver 
Geiſt des Sünglings vom Starten zum Schönen 
reife, wie der Körper deſſelben vom Schönen zum 
Starken; indeß sieh” er felber das Pantheon vor.« 
Wie könnten andy Weuere (faote der Kunfrath 
Graifhdorfer,) etwas bauen, außer einige Bernim · 
fe Thüemlein *" — „Dafür (figte der verlegte 
Land⸗ anmeiſter Dien, ter den Aunflrath verach 
tete, weil diefer niemals eine gute Zigur machte, 


C) Die Yantdeons » Harte fcheint um atedrig, wei eb 
men Apeil ihrer Stufen der Schutt verbirgt. 
(**) 07 Euß dat Die Dach · Deffnung im Darchweher. 
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ds in der äfthetifchen Richterfiube als Richter, nie 
in dom Ausſtelungfaal als Maler,) And wir Reuern 
ohne Widerrede in der Kritif ftärker, wenn wir 
auch in ter Praxis fammt und fonders Tune 
find.” Bouverot merkte an: „tie korinthiſchen 
Säulen konnten höher fein.“ Der Kuuſtrath fagtı 
wer 
licheres, als eine viel kieinere, die er im Herfular 
num in Aſche ausgedrüdt gefunden — vom Bufen 
einer fhönen Slüctlingin.« Der Ritter lachte 
umd Albano trat unwillig zur Fürftin. 

Sie fragte er um ihre Stimme über beide Tem ⸗ 
vel. Hier Sophofled, dort Shaffpeare ; aber den 
Sophofles fall: id leichter;” werfegte fie und blidt’ 
ihm mit neuen Augen in das neue Angefiht. Denn 
die überirdische Erleuchtung Dura das Zenith des 
Himmels, — nicht durch einen dunfigen Horizont 
— verflärte ihr das fchöne bewegte Geficht des 
Sünglings ; und fie ſetzie voraus, ber Heiligen» 
(dein der Kuppel hebe auch ihre BeRalt. Da er 
ihr antwortete: »fehr gut! Aber in Shaffpeare 
Med auch Sophokles, aber in Sophokles nicht 
Shaffpeare — und auf der Petersfirce ſteht An ⸗ 
gelo’6 Rotonda ! jo ging vlöglic das hohe Ger 
wölf, wie durd den Gchlag einer Hand aus dem 
Yether, entzwei und die entrüdte Some ſchauete, 
wie dad Auge der durch den alten Himmel ziehen« 
ven Benus, die fonft auch hier ſtand, aus hoher 
Tiefe mild herein — da füllte ein heiliger Glam 
den Tempel und brannte auf tem Porphpr des 
Bodens, umd Aldano ſah betroffen und entzückt 
umber und fagte mit leifer Stimme: "mie ift jetzt 
alles fo verBlärt an diefer heiligen Stelle! Rafaels 
Geift geht in der Mittagftunde aus feinem Grabe 
umd alles, was fein Wider ſchein berührt, erglänzt 
göttlich 1» Die Fürſtin fah ihn zärtlich an und er 
legte feicht feine Hand auf ihre und fagte wie über« 
wältigt: „Sophofles ia — 

Am nächften mondhellen Abende darauf befellte 
Gaſpard Zudeln, damit das Eofifeo mit feinem 
Niefen « Kreis juerft im Feuer vor ihnen flänte. 
Dem Ritter, der nur allein mit tem Sohne düſter 
im bütern Werke, wie gwei Beifter der alten Zeit, 
umpergehen wollte, drang fi noch die Sürfin 
auf, aus zu ledhaftem Wunſch, mit dem edlen 
Süngling große Minuten und wohl gar ihr Hera 
und feines zu theilen. Die Weiber begreifen 
nicht genug, daß die Idee, wenn fie ten männlis 
chen Geiſt erfüllt und erhebt, ihn dann vor der 
Liebe verfcließe und Lie Perfonen verdränge, in» 
deß bei Weibern alle Ideen leicht zu Menſchen 
werden. — 

Sie gingen über das Forum auf der via sacra 
um Golifeo, deſſen hohe zerfpaltene Stirn unter 
tem Montlicht bieich herniederſchauete. Sie ſtan ⸗ 
den vor den grauen Felſenwaͤnden, die ſich auf vier 
Gäufenreihen übereinander hinaufbaueten, und 
die Flammen ſchoſſen hinauf in die Bogen ter 
Arkaden, bod oben das grüne Geſtrauch ver« 
güldend; und tief in die Erde hatte fih das fhöne 
Ungeheuer ſchon wit feinen Güßen eingegraben. 
Sie traten hinein, und Riegen am Gebirge voll 
Gelfenflüde von einem Sige ter Zufgauer zum 
andern; Gafpard wagte fih nicht zum ſechtten oder 
hoͤchſten, wo fonft die Männer flanden, aber Bl: 
dano und die Gürfin. Da ſchauete dieſer über die 











iſſe doch nichts die ſer fhönen Halbfugel aͤhn | 


| bunterte und der Barbaren hereingedrungen wa: 





Klippen auf ten runten grünenden Krater des 
ausgebrannten Bultans herunter, der einf auf 
einmal neuntaufend Thiere verſchlang und der fih 
mit Meuſcheublut löfhte — der Flammenſchein 
fuhr in das Gekluft und ins Geniſte des Epbeus 
und Lorbeers und unter die großen Schatten des 
Montes, die wie Abgeſchiedne fih in den Höhlen 
aufhielten, — in Süden, wo die Ströme ber Jahr⸗ 


ven, ftanden einzele Säulen und gefcleifte Arka - 
den — Tempel und drei Paläfte batte ver Ricie 
mit feinen Öliedern genährt und gefüttert, und 
noch ſchauete er lebendig mit feinen unten in 
die Welt. — . 

"Welch ein Bolt! (fügte Albano) Hier ringelte 
fih die Riefenfhlange fünfmal um das Ehriften« 
thum — Bie ein Hobn liegt drunten das Monts 
licht auf der grünen Arena, wo fonft der Koloſſus 
des Sonnengottes ftand — Der Stern des Nor 
dens (*) fhimmert geſenkt durch Die Fenſter und 
der Drade und die Bären büden fih. Welch’ 
eine Belt if vorüber !- — Die Fürftin antwor« 
tete: wdaß zwölftaufend Gefangne diejes Theater 
baueten und daß noch weit mehre darauf bluteten. 
»D die Buugefangenen haben wir auch, (fagt' er.) 
aber für Fefiungen ; und das Blut fliedet auch noch, 
aber mit dem Schweiß! Nein, wir baben feine 
Gegenwart, die Vergangenheit muß ohne fie die 
Zukunft gebähren.« 

Die Fuͤrſtin ging weg, um einen Lorbeerjweig 
und blühenden Guldenlack ju breden. Albano 
verſank ins Sinnen — der Herbftwind der Bere 
gangenheit ging über die Stoppeln — auf dieſer 
heiligen Höhe fah er die Sternbilder, Roms grüne 
Berge, die fhimmernde Stadt, die Ceſſius⸗Vyra⸗ 
mide, aber alles wurde zur Bergangenheit und 
auf den zwölf Hügeln wohnten, wie auf Gräbern 
die alten hohen Geiſter und ſahen fireng in die 
Zeit, als wären fie noch ihre Könige und Rich- 
ter. 

»Zum Andenken der Stelle und der Zeit! ſagte 
die fommende Gürkin, ihm den Lorbeer und die 
Blume geben! u Gewaltige, ein Colifeo iftdein 
Blumentopf, dir ift ja nichts zu groß und nichts zu 
Hlein!- fagte er und drachte die Fuͤrſtin in einige Ver» 
wirrung,bi6 fie merkte, daß er die Natur meine.Sein 
ganzes Weſen fhien neu und fhmerzlich bemegt 
und wie fern entrüdt — er fah nach dem Vater 
hinab und fuchte ihn auf —er blidte ihn ſcharf an 
und drüdtte heftig feine Hand und fprud; dieſen 
Abend über nichts mehr. 


105. Zykel. 


Albano wurde wie eine Welt von Rom wun ⸗ 
derbar verändert. Nachdem er fo mehre Wochen 
wilden Roma’6 Ruinen und Schoͤpfungen gelar 
gert war — nachdem er aus Rafaels Friftallenem 
Zauberbecher getrunken, deſſen erſte Züge nur fühe 
len, wenn die legten ein welches Feuer durch alle 
Adern führen — nachdem er den Bergſtrom Michel 
Ungelo’s bald als Katarakte , bald als Netherfvier 
gel gefehen — nachdem er ſich vor den legten größ« 








C) Der Voigern ſtedt wie andere nördliche Gterublle 
der in Suden tiefer. 
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ten Nahfommen Griechenlands gebeugt und ges 
beiligt hatte, vor deſſen ®ättern, die mit ruhigem 
heitern Antlig in die unparmonifhe Welt hereins 
bliden, und vor dem vatifanifhen Sonnengoit, 
weicher gürnt über die Profa der Zeit, über tie 
niedrige Pythoniſche Schlange, die ſich immer wies 
der verjüngt — nachdem er lange fo vor Dem Voll⸗ 
mond der Vergangenheit im Glanze geftanten: 
fo überzog ſich auf einmal feine ganze innere Welt 


und wurde ein einziges Gewölt. Gr fuchte Gin- 


famteit — er hörte auf zu zeichnen und Muſit zu 
treiben — er ſerach wenig mehr von Roms Herre 
fichfeit - Nachts, wo ter tiglide Regen aufhörte, 
beſucht' er alein die großen Trümmer ter Erte, 
das Forum, das Coliſeo, Tas Kapitolium — er 
wurde heftiger, ungeſelliger, fhärfer — ein tief 
eingeſenkter Ernſt walteie auf der heben Stirn 
amd durch das Muge brannte ein duſterer 
Geiſt. 

Gaſpard fhichte unbemerft feinen Blick allen 
geheimen Entfaltungen des Jünglings nah. Ein 
bloßer Nachſchmerz über Liane fhien fein Zufiand 
nicht zu fein. Im nordiſchen Winter wäre dieſe 
Wunde nur jugefroren und nicht zugeheilt; aber 
hier, im Tempel der Welt, wo Götter begraben 
liegen, ſtaͤrkte ſich ein edles Herz und ſchlug für 
ältere Gräber, Die Fürſtin, die unter dem Deck- 
mantel des Vaters dem Sohne nadjagte, fuchte 
er weniger al6 ten alten Palten Lauria und den 
feurigen Dian. 

In derfelben Zeit ſehnt' er fich ſchmerzlich nach 
feinem Schoppe; an tiefer Bruf, dacht er, hätte 
das ©eheimniß der feinigen ten rechten Drt und 
Troß gefunden. Es war ihm als hab’ er feit die⸗ 
fer Abmefenheit in einem fort mit ihm zuſammen ⸗ 
‚gelebt und ſich feter verbrütert. Se wohnen und 
ſchmelzen tie Geiſter im unſichtbaren Lande zuſam⸗ 
men ; und wenn ſich die Leiber im fihsbaren wie⸗ 
der begegnen, finden die Herzen ſich befannter 
der. Leider hört’ er, fo viel auch fein Bater Briefe 
ans Pefiz befam, Beinen Lant son dem freunde 
über die Berge herüber, ten er in ten dunfeln 
BVerhältniffen einer wunderbaren verwirrenden 
Leidenſchaft zurüdgelaifen. Gr rechnete Echoppen, 
deſſen Haß und Zanf gegen alles Briefſchreiden er 
kannte, das Schweigen nicht an; aber fein eignes 
‚Herz konnt es nicht verlängern und er ſchrieb fe 
an ihn: 

"Bir wurden fchlafend ven einander geriifen, 
Schopre: Jene Zeit hat fi bedeckt nnd bleibt 
es. Sehr wach wollen wir uns wieder erbliten. 
Bon Dir weis ich nichts; wenn mir Rabetie 
nicht fhreibt, muß ich Die brennende Ungeduld 
bis zu unferer Zufammenfunft im Sommer nme 
hertragen und deiden. Was iſt vun mir zu ſchrei⸗ 
ben? Ich bin verändert bis ins Innerfe hinab 
und son einer hineingreifenden Riefenhant. 
Benn die Sonne über den Sceitelyunft ver 
Lander zieht, fo hüllen fe ſich alle in ein tiefes 
Gewölf; fo bin ih jegt unter der höshften Sonne 
und bin eingebüflt. Wie in Nom, im wirklie 
hen Ron, ein Menſch nur genießen ımd vor dem 
Beuer der Kunft weich zerfchmelgen fönne, ans 
fiatt ſich fhamroth aufzumahen und nach Kräfz 
ten und Thaten zu ringen, das degreif ich nicht. 
Im gemulten, gerichteten Rom, darin mag tie 




















Duße ſchweigen; aber im wahren, wo Di die 
Deliften,datEolifen,dasRapitolmmm,dieTrinmphe 
bogen wnanfhörlih anfehen und sadeln, wo bie 
Geſchichte der alten Thaten den ganzen Tag wie 
ein unfichtbarer Sturmwind durh die Gtadt 
ſortrauſchet und Did drängt und hebt, # wer 
kann fih unwurdig und zuſehend hinlegen wor 
die herrliche Bewegung der Welt ? — Die Geis 
fter der Heiligen, der Helden, der Künfifer geben 
bem lebendigen Menſchen nach und fragen jor- 
nig: was bif Du ? — Ganm anders gehſt Du 
aus dem Basitan des Rafael und über das Ras 
pitolium herunter, ald Du aus irgend einer 
deutſchen Bildergallerie und einem Antifenfabie 
net heraustrittſt. Dort ſiehſt Du auf allen Hü- 
gen alte ewige Herrlichkeit, jede Roͤmerin if 
mit Gekalt und Stolz ned} ihrer Stadt ver 
wandt, Der Transteveriner it ter Sparter und 
Du findeft fo wenig einen Römer als einen Ju⸗ 
den umpf; indep Du in Pefis Faft unduldſam 
werden mußt fhon gegen den Kontraſt der blo⸗ 
sen Geſtalt. Sogar der rubige Dian behauptet, 
tie häßlichen Makfen ver Alten füben wie deut⸗ 
fhen Gaſen · Geſichter, und ihre Faunen und ans 
dere Thiergötter wie edlere Hof · Geſichter aus; 
ihre Roprerbilter Alexanders, der Philoſophen, 
ter römifhen Tyrannen wären, fo ſcharf und 
proſaiſch fie ſich auch von ihren poetifchen Gta- 
stuen der Götter abſchniiten, den jegigen Idea⸗ 
len der Mater gleich. 

Thut es da genug, mit Angen vol Bewunte 
rung un) gefalteten Hänten um die Rieſen zu 
ſchleichen und dann welt und Blein zu ihren 
Süßen gu verkhmachten ? Freund, wie oft prieb 
ih in. ten Tagen des Unmuthé Die Künſiler 
und Dichter glüdlih, die ihre Sebnſucht tod 
flillen dürfen durch frohe leichte Schöpfungen, 
und welche durch fdhöne Spiele die großen 
Todten feiern, Archimimen ver Heldenjeit. — 
Und doc find diefe ſchwelgeriſchen Spiele nur 
das Olntenfoiel am Bligableiter; es gibt etwas 
Höberes, Thnn ift 2eben, darin rent fh ter 
ganze Menſch und blüht mit allen Zweigen. — 
Es ift miht von den bangen engen Aleinthaten 
auf der Ruder · und auf der Ruhebauk der Zeit 
die Mede. Roc fiehet an der Kroͤnungſtadt des 
Geiſtes ein Thor ofen, das Dpferthor, das Jar 
nusthor. Wo ift denn weiter auf der Erde tie 
Stelle, als auf dem Schlachtfeld, we alle Kräfte, 
alle Opfer und Tugenden eines gamen Lebens, 
in eine Stunde gedrängt, im möttlicher Greiheit 
aufanmenfpielen mit taufend Schwefler-Kräften 
und DOrfern ? We find denn alten Kräften, von 
dem fchneilften Scharfblit am bit zu allen für« 
verlichen Gertigkeiten und Abhärtungen, von der 
höchſten Grobmuth und Ehre an bis auf die 
weichſte Thraͤne herab, won jeder Beratung 
des Körpers an bis zur tödtlichen Wunde hie 
auf fo alle Schranken aufgethan für einen weit · 
eifernden Bund? Wiewohl eben darum des 
Spielraum aller Götter auch dem Larventanz 
aller Zurien frei fieht. Nimm nur den Krieg 
höher, wo die Beier, ohne Berhältniß des er 
winnſtes zum Berinf, nur aus Kraft der Ehre 
und des Zmweds, fih dem Gchidial verbingen, 
daß es unter ihren Körpern die Leichen austehe 
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. das Loos des Sieges aus den Gräbern . 

ehe. — Zwei Voͤlter gehn auf tie Sclaht: | 
bene, tie tragifhe Bühne eines höhern N 
Seifeb, um ohme verfünlichen Hab die Toped- 
rollen gegen einander zw fpicten — ftill und 
Ahmarz liegt die Gewittermolte auf dem Schlacht· 
feld — Nie Bölter jichen hinein in tie Wolfe 
und alle ihre Donner, ſchlagen nnd düfler und 
ten brennt Die Todeskackel über ihr — eb 
wird endlich Licht und zwei Ehrenpforten ſtehen 
aufgebanet, die Todesrforte und das Giegthor, 
und Das Heer bat ich getheilt umd iſt turch beide 
gejogen, aber durch beide mit Kränzen. — Und 
wenn es vorüber if, ſtehen die Todten ımd Die 
Lebendigen erhuben in ver Welt, weıl fie das 
Leben nicht geachtet hatten. — Wenn aber der 
große Tay nod, größer werden, wenn bem 
Beiſte das Köflichfte fomnıen fol, was das Le⸗ 
den heiligen Pan: fo ftelt Gott einen Epamis 
nondas, einen Kto, einen Suſtav Adoloh vor 
das geheitigte Hear und Ne Freiheit iſt zu · 
gleich Die Fahne und die Palme — o felig wer 
dann lebt oder ſtirbt für dem Krieg «Gott und 
für Die Grieden » Göttin zugleich. — — 

kas enich das nicht durch Sprechen entweihen. 
Nimm aber hier mein leiſes fees Wort und 
deg eb in Deine Bruft zurück, daß ich mir, for 
bald Salliens wahrſcheinlicher Freiheitkrieg an · 
hebt, meine Rolle durchaus nehme in ihın, für 
ihn. Abhalten kam mich wichte, auch nicht mein 
Vater. Diefer Entſchiuß gehört zu nıeiner 
Ruhe und Eriftenz. Aus Ehrgeiz ergreif ih 
jhn nicht ; obwehl aus Chrliebe gegen mich fel« 
ter. Schon in meinen frühern Jahren donnt 
ih nie das platte Lob einer ewigen häuslichen 
Glüdfeligkeit genießen, was gewiß eher Weibern 
als Männern gejiemt. Freilich Deine Stärke 
oder Gemüthweife, alles Große ruhig aufzuneh ⸗ 
men und die Weit ſtil in einen innern Traun 
au jerfchmelzen, hat wohl niemand. Du ſchaueſt 
die Abentwolfen an und hernach die Milchſtrabe 
und fagft kalt: Gewölt! Kommſt Du ater tod) 
nicht zu tief in dieſes Gefühl, in dieſe alte Gruft 
hinunter ? Zwar will das Gift dieſes Gefuhls 
einen überall und gerade in Rom, diefem Kirche 
bof fo ferner Bölter , fo entgegengefepter Jahr ⸗ 
hunderte, füßer als irgentwo verzehren; aber 
wüßte Du vom Bergänglichen ohne ten Neben» 
ſtand des Unvergänglichen, und wo wohnt ter 
Tod ald im Leben? Laß verflieden und verfie- 
gen! es gibt doch drei Unfterblichkeiten, — wies 
wohl Du die erfte, die uberirdiſche, nicht glaudſt 
— tie untertrdifche (Renn das A ann verfläne 
den , aber nicht fein Staub:) — und die ewig · 
wirfende darin; die, daß jede That viel gewiß 
fer eine ewige Mutter wird als eine ewige Toch⸗ 
ter it. Und diefer Bund mit dem Univerfum 
und mit der Ewigkeit macht ter Ephemere Muth, 
in ihrer Flug. Minute da6 Blütenfläubchen wei 
ter zu tragen und auszufien, das im nächften 
Zahrtaufend vieleicht als Palmenmald dis 
feht. 

Do ich mich meinem Bater entede, ift mir 
noch zweifelhaft, weil ich es noch darüber bin, 
ob ich feine bisherigen Aeuberungen gegen tie 
Neufranken für ſcharfen Ernſt zu nehmen habe 














vder nur Für die fiherghufte Kälte, womit er 
fonft gerade feine Gottheiten — Homer, Rafael, 
Eifer, ShaNpeare — aus Ekel gegen den nach ⸗ 
ſorecheriſchen Bögentinft , den der Pöbel der 
wahren ‚Hoheit wie der falfhen ermweifet, im 
Munde führet. — Grüße meinen braven nmann ⸗ 
haften Wehrfrig und erinner’ ihn an unfer 
Bundesſeſt am Zeitungtage der niedergeriffenen 
Baſtille. Lebe wohl und bfeibe bei mir I 
Albano.” 


A dem Abende diefed Briefes ging er mit feir 
nem Bater in eine Conversazione im Palazıo 
Colonna ; — hier finden fle tie fhmarjmarmorne 
Sallerie voll Antiten und Gemälde aus einem 
Kunf: und Gefellfhaftzimmer in einen Fechtboden 
verkehrt, alte Arme und Zungen der Römer mar 
ven in Bewegung und Kampf über die neueften 
Entwicfungen der gallifhen Revoluzion, und die 
meinten für fie. Es wur damals, wo faft ganz 
Europa einige Tage lang vergaß, was ed aus der 
voliiihen und poetifhen Geſchichte Frantreichs 
Jahr hunderte lang gelernt hatte, Daß daſſelbe Teiche 
ter eine vergrößerte als eine große Nazion wer: 
ten fönnte. Der Ritter allein gab fih lieber ten 
Kunſtwerken als dem leeren Gefechte feiner Nady« 
barkhaft hin; endlich aber hört‘ er von weitem, 
wie Adano , ’gleih allen damaligen Zünglingen, 
der Himmel » Königin, ter Greiheit 
jauchjend naczog, unter den ewigen Freien und 
ewigen Sklaven mitgehend nach ter damaligen 
Steihheit: da trat er näher und merkte nad) feis 
ner Beife an: „die Revoluzion fei etwas ſehr 
Großes; er finde inde an großen Werken, z. B. 
an einem Eolifeo, Obelisfus, an dem Zlor einer 
Wiſſenſchaft, an dem Kriege, an der Höhe der 
Aftronomie, der Phyſik weniger als andere zu ber 
wundern, denm dios die Menge in der Zeit oter 
im Raume fa es, eine beträchtliche Vielheit 
fleiner Kräfte. Aber nur große achte man(*). 
In der Revolazion feh’ er mehr jene als tiefe — 
Freiheit werde an Einem Tage fo wenig gewonnen 
als verloren ; wie ſchwache Intivituen im Rauſche 
gerade ihr Segentpeil mären, fo geb’ ed auch 
mohl einen Kauſch der Denge durch die 
Menge. — 

Bouverot verjegte Darauf: mdas iſt ganz meine 
Meinung aud.« Albano antwortete recht fihtbar 
nur feinem Bater — weil er den deutfhen Herrn 
tief verachtete und ihn ganz unmürdig des Genufe 
ſes hoher Runftwerfe hielt, mofür er vornehmen 
Geſchmack mitgebracht, obmohl feinen Sinn — 
und fagte: „lieber Bater, die 12000 Juden ent⸗ 





das Guflem elektriſcher. galnanie 
mifcher Erfahrungen, die Taktik, 
Können uns wohl in &ri 


C) Die Summe 
fiber, chemilcer, 
ein Corpus juris u, 
aber Die Deenfe 
Hefengebäude, die von Meilionen Elep 
Ameifen jufammengettogen werben ; allein wenn Ein 
&ieppant ein Gchände trägt, wenn ein Jadivil 
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warfen nicht das Eolifeo, das Ra baueten, aber bie 
Idee war do irgendeinmal ganz in Einem Men- 
(chen, im Befrafiun ; und fo muß überall den kon · 
zentriſchen Richtungen Fleiner Kräfte irgend eine 
große vorfiehen und mir’ es Gott ſelber.“ — „Da» 
bin, (iagte Saſpard,) mo alles Göttliche verlegt 
wird, magft Du es denn auch verfegen.” — Bou« 
verot lächelte. — „Der aalliſche Raͤuſch (verfegte 
Aldans beftig,) iR doch wahrlich fein zufälliger, 
fondern ein Enthuſſasmus in der Menſchheit uno 
Zeit zugleich gegründet, woher denn font der all» 
gemeine Antheil ? — Sie fönnen vieleicht Anten, 
uber um höher zu fliegen. Durch ein rothes Meer 
des Bluts und Kriegs watet die Menſchheit dem 
gelobten ante entgegen und ihre Waſte iR lang; 
mit jerfchnittenen nur blutig + lebenden Händen 
Nimmt fie wie die Gemfenjäger empor.” — „Die 
Gemfenjäger felber (agte der Ritter,) than das 
mehr, wenn fie von ber Alpe herab wollen: 
indeß find ſolche Hoffnungen reizend and wir wolr 
fen gern ihre Erfullung wünfhen.” — «Signer 
Conte (fegte Bouverot dazu,) nannte fehr gut den 
Auffand einen Rauſch. Man fhläft ihn aus; 
aber am Morgen ift mandes zerbrochen und zu 
bezahlen.“ Kauſch? (ſagte Albano.) Welches 
Biſte iſt nicht im Enthufiasmus geſchehen, umd 
weiches Schiechteſte nicht in der Kalte? — Wel· 
ches, Herr von Bouverot ? Ja es gibt einengräß- 
lichen grimmigen Geelen-Zrof, fo wie einen äbn» 
fihen phyſiſchen, der wie die größte Hihe ſchwarz 
und blind und wund madt (*); fo etwas wie 
die franzöflihe Tragödie, Palt und doch grums 
ſam.“ — 

„Du naherſt Dich dem Tragiſchen, Sohn, (ums 
terdrach ihn Gafpard und fhügte den deutjchen 
Kern). Bir dürfen von den Framoſen recht 
viel politifhe Gayajität erwarten, jumal in der 
Noth; das if ihre Etärfe. Darin fommen fie 
ten Weibern bei. Auch find fie, wie die Weiber 
entweder ungemein zart, fittlih und human, wenn 
fie gut And, oder wie dieſe eben fo graufam und 
von, wenn fie außer fih fommen. — Es läffet ſich 
weiſſagen, da fie in einem Freiheitfriege, wenn 
er ausbrädhe, am Tapferkeit es allen Parteien 
invorthum werden. Das wird fehr blenden, da 
doch nichts feltener ift al6 ein feiges Bolt. Man 
ternt vie Kriegtapferkeit gemäßigt fhägen, wenn 
man fieht , daß die romiſchen Legionen gerade als 
fie feil, ſchlecht, ſtiaviſch und zur Hälfte Freige ⸗ 
laſſene waren, namlich unter Dem Triumvirat, mus 
thiger ſtritten als vorher. Für den undedeutenden 
Mordbrenner Katilina ſtritten und flarden tie 
Bürger 6i6 auf den letzten Mann und nur Skla⸗ 
ven wurden gefangen.” — 

Diefe Rede drüdte ein heißes Siegel auf Albano's 
Mund; es fhien ordentlich als errathe ihn ber 
Vater und mache fih Lie alte Freude, wie ein 
Schickſal einen Enthufusmus zu erfälten und 
Grmartungen Lügen zu ſtrafen, fogar trübe. Der 
beleidigte, Mich felber ausbrennende Geift blieb nun 
feft vor Gafrard nnd Bouverot zugedeckt. 

Aber feinem Dian zeigt’ er alles am Morgen 
darauf; er wußte, wie dieſer mit dem Arme eines 


O) In Grönland macht Die heftige Kälte ſchwarz und 
Sind. 





Künktters und Jünglings zugleich die Sreiheitfane 
trug und ſchwana, und darum buch er wor ihm das 
dunfle Siegel ſeines bisherigen Trätfiuns anf. 
Gr gehand dem geliebtehlen Lehrer den greßyewac- 
jenen Vorſatz, febald ver undeilige Rrieg gegen tie 
galtüiche Freiheit, ver jept feine Pedjtränge in allen 
Etrafen der Stadt Soites amshing, in Zlammen 
ſchlage, an die Seite der Freiheit zu treten und 
früher zu fallen al6 fie. Waͤhrlich, Ihr feid ein 
waderer Menſch (fagte Dian). — Hätte ih wir 
wicht Kind und Kegel aufgehakfet, dei Gott! ich zöge 
felber mit. Der Alte wie dergleichen, ſiehi wiel 
und hört ſchlecht. Wiltern fell er nichts vnd feine 
Beſtie von Barigello auch nicht.” Den Kunſirath 
Sraifchtörfer meint’ er, den er mit Künpler r Cis 
genfinn ewig verabfheuete, weil der Kunſtrath 
Kblechter malte umd befier fritiierte als er. "Diam, 
Ener Wort iR ſchoͤn geſagt, ja wohl macht das 
Alter phyſiſch und moraliſch weitfichtig für ich 
und tamb gegen tem amdern (fagte Albano).” — 
gab’ ich au geforechen, Albane ? Aber wabrlich 
fo iſt die Sache,” fagt’ er, fehr erfreut bei feinem 
Wißtrauen in feine Syrache, über dab Led ihrer 
Schönheit. 

Nach einiger Zeit fagte ter Ritter, gleich als febe 
er durch das Eiegel hindurch, einige orte, die 
ten Jüngling auf allen Seiten griffen: Es giebt 
(ſagt er,) einige wadere Naturen, tie gerade anf 
ter ringe des Genies umd des Talentes Reben, 
bald zum thätigen, bald zum idealiſchen Etreben 
unsgerüflet — dabei ven brennendem Ghrgeige.— 
Sie füllen alles Schöne und Große gewaltig, und 
wollen es auß ſich wieter erfdhufien, uber es gelingt 
ihnen nur ſchwach; ſie haben nicht wie dus Genie 
Eine Richtung nad dem Schwerrunft, ſondern 
ſtehen felber im Schwerpunkte, fo daß tie Richtun. 
‚gen einanter aufheben. Bald find fie Dichter, bald 
Maler, bald Dinflfer ; am meifien lieben fie in der 
Jugend korverliche Tarferfeit, weil fih hier Die 
Kraft am fürzefien und leichteften turd zen Arm 
aut ſpricht. Daher macht fie früher alles Große 
was fie fehen, entzüct, weil fie es nadaufhaffen 
denfen, fpäter aber ganz verdrüklid, weil fie es 
to nicht vermögen. Sie follten aber einieben, 
Daß gerate fie, wenn fle ihren Ehrgeiz früh einzu« 
lenten wiſſen, das ſchoͤnſte Loos vielartiger und 
harmoniſcher Kräfte gezogen; ſowohl zum Senuſſe 
alles Schönen, als zur moraliſchen Ausbildung und 
jur Vefonnenheit ihres Wefens feinen fie recht 
beftimms zu fein, zuganzen Menſchen; wie 
etwan ein Für fein muß, weil diefer für feine 
alffeitige Beſtimmung ulfeitige Richtungen und 
Kenntnife Baben muß.” 

Sie fanden gerade, als er dies ſagte, anf dem 
Aventinifhen Berge, vor ih die Eefius-Ppras 
mide , diefes Epitaphium des Keher ⸗Gottes acers, 
morin fo mander unausgebildete Künfler und 
Zungling fhläft, und nahe dabei der hohe Scher— 
ben.Berg (*) (monte testaccio), woyor albano 
immer mit einem efeln fablen Gefühl ſchaler Oed · 
beit vorbeiging. Der Stoß der väterlichen Ideen 
gegen feine und bie Bermanttfhaft des Scherben. 
Bergs mit dem Fremden ⸗Kirchhof machten, daß 





©) Bobin feit Servius Tanins Zeit ale Saerden 
geworfen werten. 



















Aldano mehr fh als dem Bater antwortete, mit 
einem geichmolenen Eiſen « Tropfen des lin, 
mitiens im Auge: "ein ſolcher namenlofer Töps 
fer:Berg ift im Ganzen auch die Geihichte ver 
Bölfer. — Aber man möchte ſich doch lieder auf 
der Stelle törten als erſt nach einem langen 
Leben ſich fo namen ⸗ und thatenios in die Menge 
eingraben.” — 

Seit feiner Einigfeit mit ſich felder wurd’ er 
glüdlier ; mit Eifer that er ſich ſchon jegt zum 
Wert, feiner Natur gemäß, die wie im Samen ⸗ 
korn, Stamm und Wurzel aus Einer Sumenipige 
trieb, Gedanken umd Thaten. 

Er warf alle6 andere Treiden weg und ſtudierte 
alte und neue Kriegkunſt, wozu ihm Dian die 
Bücher und das Mufeum borgte und lieferte. Mit 
namenloſer Entzüdung und Erhebimg durchlief er 
wierer die Gonnenfarten der römifhen Geſchichte, 
hier auf tem ausgebrannten Bonnenförper felber, 
und oft, wenn er ihre Entzundungen gezeichnet 
tat, and er even ın Den Keatern, wo fie aufgegan · 
gen waren. 

Dian gab noch dazu feine Kenntniß des feinen 
Dienstes umd fh gern zu Pörperlihen Uebungen 
her; wenn er ihn vorher zu dem Gottestienfte une 
ter Rafaels Kunſthimmel hinaufgezogen, mo 
Grazien wie Sterndilder im hoben Aether gehen; 
denn bei Dian war Leib und Geele Ein Guß, der 
weichſte Augennerve und härtefte Arınınustel Ein 
Band. Zulegt fuhrt er, da ihm ein Wort viel 
fauerer wurte als eine That, und da er lieber ten 
ganzen Leib als tie Zunge regte, dem Grafen einen 
retneriigen Krieg ⸗· Genoſſen zu, einen korſiſchen 
Zünylıny, lebenzig wie aus lauter Marf des Lebens 
geformt. 

Beide Jünglinge Tiebten und übten fih eine 
Zeitlang in romantifher Freiheit, ohne einander 
nur die Namen abzufragen. Cie foditen, laſen, 
ſchwammen. Der Korfe veryötterte fait Aldano's 
Seſtalt, Kraft, Kopf und Muth, und gofi fein gan ⸗ 
zes Herz in eines, das er nicht ganz faßte; wie 
viele Märchen nirgents ais in der Siebe, fd zeigte 
er nirgends als im Kriegfpiele Seele und Sim. 
Albano's helles Gold fpiegelte gefällig Die fremde 
Geftalt zuruck, ohne wie Glas Dabei die eigme zu 
vernichten. 

Einft wurde des Korfen Giut eine Flamme, tie 
das ganze eigne Leben Ten; Zreunte beleuchtet 
zeigte und feinen einzigen Zwed und Durſt, näme 
lich ven nad) Franzofen ⸗Blut, »den er Ciagt’ er) 
int fommenden Kriege zu löfchen hoffe.” Wir’ 
ihm Albano ahnlich geweſen, fo hätten fie Ah wie 
fämpfente Hirfhe in Die Geweihe toͤetlich ver« 
widelt ; denn die ſtoͤrriſche, undiegſame Tunferfeit 
des Korſen — mehr eine finnliche, fo wle Albano's 
feine mehr eine geiftine — fitt fein Gegenwort. 
Sleich feiner Klaſſe Pegehrte er auf feine Rede 
ein recht ſtartes Zuwort von Albano; aber dieſer 
ſagte: Das iſt eben das Große im Kriege, dag 
man ohne leidenſchaftliche Ertitterung, ohne ver- 
föntihe Feindſchaft aties kann und magt, was der 
Shwähling nur durch fie vermag; muhrlic es 
wäre eler, in der Schlacht einen Beliebten als 
einen Gehaßten zu tödten.“ — „Tolle Ehmären ! 
(agte der Korſe zormig) wie? Du wilR die Fran⸗ 

oſen toͤrten und fe doch lieben?" — Miduno’s 
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Sroßfinn warf jede dange Larve ab md fünte: 
“mit Einem Wort, ich ſtreite einft für die Galler 
mit." — »Du, Zalftver ? (fagte der Korfe) Unmögs 
lich! — Segen mich ?“ — „Nein, (verfegte Als 
bano) ic} bitte Bett, daß wir uns in jener Stunde 
nie begegnen.” — Ind ich will ihn recht anflehen, 
(aste der Korfe) daß wir und nicht mehr treffen 
als einmal mit dem Bajonet. Adi!’ So ſchied er 
enträftet von ihm und fam nicht wieder. 


106, Zykel. 


Unäbnfih andern Vätern war Bafrard gegen 
Albano feit dem erſten Krieg über ten Rrieg noch 
wie fonft, ja faſt beffer; mit feiner alten Achtung 
für jede Harfe Individualitaͤt nahm er e6 heiter auf, 
tab fo merklich des Junglings Sonne in die Zeichen 
tes Sommers trat und über die Erde fomohl 
höher flieg ul6 wärmer. 

Er gb ihm ten nähen Beweis Dadurch, daß er 
unter den allmälichen Anftalten zur Rüdreife nad 
Yekiz ihm einen ganz unerwarteien Wunſch der 
— Trennung bejahte. Namlich Alband, ter jegt 
wie Eyheu mit allen Blüten und Zweigen immer 
fefter um und in alle Denfmähler der heroifchen 
Bergangenheit ging, wollte nicht ven Nom chei⸗ 
den, ohne Neapel geichen zu haben. Zu feiner 
Sehnfuht kam noch Dian’s Vegeiſterung für das 
Tocterkand feines Vaterlantes, für deſſen Glanz 
des Hinmels und der Erde, für deffen griechiſche 
Trümmer, die der Baumeiſſer den römifhen vor 
309. "In Rom (hatte Dian gefagt) habt Ihr nur 
Vergangenheit, hingegen in Neapel tapfere Gegen- 
wart — ich begleit’ Cuch hin und her und wir ges 
hen zufammen nach Daus. Denn eigentlich vers 
ſteht Ihr Cuch doch nicht recht auf das Schöne, 
fondern auf vie Natur, auf das Heroiſche und den 
CEffett. Da if Neavel der Drt.“ Der Mitter 
willigte — obgleich durch Albano’s Erheiterung ter 
ganze Zweck ver Reife ſchon gewonnen war —ohne 
Zögern ın den Zuſatz einer zweiten unter der 
Bedingung, daß er nicht länger als einen Monat 
nadbleibe. 

Aber diefer Zeit, wo ſich feine imere Weit fo 
har moniſch fimmen durfte, kamen foindliche Diiß- 
töne immer näher, die er in der Gerne noch für 
Wohllaut hielt. Mus feinem unbefimmmten Ber: 
hälmiß mit der Furſtin entwickelte ſich langſam 
ter Mißlaut, weil jedes unbeſtimmte mit Hei« 
bern ſich endlich hart enticheidet, ſeltener zu Liebe 
als in Dat. 

Die Fürfin that umd litt bisher alles, um ihm 
noch früher gefährlid) zu werden als verſtaͤndlich. 
Sie foielte Lianen fo gut fie wußte nad, und nahm 
den Nomenſchleier einer religidfen Jungfräulich⸗ 
keit aus ihrer Bühnem&arderode hervor, vbgleich 
genialiſche Weiber meiſtens ungläubig find wie ge: 
nialiſche Männer gläubig. Sie mahte ihn zum 
Vertrauten ihrer — Vergangenheit und gab die 
Gerichte derer, die für fie geRorben wären oder 
doch verſchmachtet, nach weiblicher Art mehr froh 
als reuis; nur das Verhältniß mit ſeinem Buter 
Tieg fie ſchonend hinter einem rührenven Leihen, 
füleier auferKehen, und ahmte überhaupt dem 
Sohne in der Achtung für den Mitter nad, den fie 
innerlich bitter haßte. Wenn Aldano Rundenfang 
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die Gegenwart vergaß und ſtarr ins Opferfeuer 
der Vergangenheit und Kunft dlickte und ihr auf 
den Bergen feiner Welt Zlummen jeigte, die nicht 
auf ihrem Altar brannten, fo begleitete fie ihn ges 
deidig auf dieſem Kunf-Wege und hielt nur, wo 
Be fonnte, vor Stellen an, wo man einige Ausjicht 
In die — Gegenwart hatte. 

Er wurde täglich ihr wärmerer $reund ‚ohne 
fie nur zu errathen. Nur ein Mann — Feine Grau 
— Bann eine fremde Liebe gänzlich überfehen; die 
fang üderfehene wird dann felten oder nie eine 
erwieberte. Albano war zu zart, um in ter Ger 
tiebten feines Vaters und in ver Grau eines An⸗ 
dern und in einer Freundin feiner eignen Geliebten 
dieſen Wunfd) einer Unfhidlicfeit vorauszufegen, 
Auch fegt” er auf jeinen Werth immer ein eben fo 
tieines Vertrauen als auf fein Recht ein gro» 
bes 

Sie zweifelte, aber verzweifelte nicht an einer 
wärmern Gefinnung. Ein Weib hofft jo fange als 
en zweites nicht mit hofft. Aldano's näctlide 
Beſuche des Kapitold und Eolijeo’8 wurden von 
nachgeſchickten Augen immer feines edlen Eharaks 
ters wurdig befunden. Täglich; lieber wurd’ ihr 
ter feite Jüngling durch fein neues Aufblühen und 
dur feine männliche Entwidelung. Zumeilen 
hoffte fie ſtark, von feiner freunzichaftligen Red⸗ 
lichteit und von jener heroifhen Schwermuth bes 
ſtochen, die ihr fonft aus feiner Gerne und Nähe 
iu erflären war. Diefes ihr ungewohnte Aufs 
und Niererfteigen auf ihren Bellen erichütterte 
ihre Geſundheit und ihren Charakter, und fie wurde 
witer Willen der Liane ähnlicher , mit deren Tau⸗ 
bengefieder fie fih anfangs nur weiß ſchmücken 
wollen — der glänzende Sonnenregenbogen wurde 
ein Mondregenbogen — fie warf mit ihren ſtarken 
Kräften tie Hälfte ihres vorigen Seibſies weg, 
die Putz⸗, Kunſt · und Gefalljucht — und fie wurde 
heftig getroffen, wenn eine Römerin mit fürlicher 
Lebhaftigfeit oft hinter Den vorbeigehenten Grafen 
ausrief : wie fhon er it !— Schwer wurde jie für 
ihr früheres muthwilliges Lufifpiel mit fremden 
Herzen und Leiten gezüctigt durch das eigne; 
aber in ſolchen dunfeln Tagen mwurzelt eben die 
Liebe mehr. wie man Bäume am befien an wolki⸗ 
gen impft. 

Albano merfte ihre Veränderung ; die reizende 
Schwermuth ihres fonft kraftigen Gefihts , Liefer 
Widerſchein ihres fillen Nebels bewegte ihn zur 
theilnehmenten Frage über ipr Glüd. Gie ant- 
wortete immer fo verworren und verwirrend — 
zuweilen fogar bei Albano's Scharfſinn mit dem 
Glauben an defien Verſtellung und Bosheit — daß 
fie ihn in den fonderbarften Irrthum führte, 

Nämlich bei fo großer Gewißheit, daß ein Erd» 
ſchatte Durch ihr ganzes jeßiges Leben gehe und 
nicht rüde, mußt’ er den Weltförper dazu ſuchen; 
— diefer ward ihm Gafpard, den fie, wie er 
glaubte, noch liebe. Cr führte dieſe Vermuthung 
Teicht durch alle ihre frühern Gefprähe und Blicke 
hindurch; — es war fo natürlih, daß die früher 
durch einen Thron Getrennten fid jet im ichönen 
Lande der freien Berhältniife wieder zuſammen · 
fehnten; — noch dazu hatte der Ritter nach feiner 
unerbittlihen Itonie ihren Schein, ihn zu juchen, 
auch mit Schein, nämlich mit Ernſt aufgenommen 





un? fih daher immer zu ihrem Genuſſe des Sobnes 
als Zufoft geiegt und einen Nahwinter in den 
Srübling verlegt; — biejen Lopvelten Schein rief 
ich Aldano, zuruck als toppelte Wahrheit. — — 

Da trat das Schickſal plöglich unter feine neuen 
Schluſſe — fein Vater wurde bedenklich franf an 
einem entnervenden Grühlingfieber unter dem 
Scirocco:Bind. „Nimm keinen befontern Theil 
agte Gufrard zu ihm) weder an meinen Leiden 
nod Aeußerungen ; ich habe in folhem Zuftande 
eine Ermeihung, deren id mid naher fhäme 
und doch nicht erwehre.“ Albano wurde von man ⸗ 
hen unerwarteten Herzens-Ausbrüchen des franfen 
Mannes dis zur wärmfen Liebe bewegt.] Wenn 
vie Ruinen eines Tempels wehmütbig begeiftern, 
dacht’ er, warum follen es mich nicht nod mehr 
vie Ruinen einer großen Seele ?j &s gibt Mens 
ſchen, voll Polofjaliiher Meberrefte, gleich der Erde 
ſeiber; in ihrem tiefen ſchon erfalteten Herzen 
liegen verfteinerte Blumenbilter einer ſchönern 
Beit; fie gleichen nordiſchen Steinen, auf weldyen 
Aberüde indifher Blunen ſtehen. — 

Die Krankheit grub unter fih. Gafpard blieb 
ohne Theilnahme an ſich felber; nur feine Ger 
ſchafte, nicht fein Ente, befümmerten ’ihn. Mit 
feinem Schwiegervater Lauria hielt er geheime 
Unterredungen , um auf fein Leben das [hwarze 
Gerichtfiegel fließend zu drüden. Ein Gilböte 
mußte fertig fliehen, um nach feinem Todesaugens 
blick nit einem Brief zu Linda zu fliegen fein Cohn 
folite einen felber erbrechen und einen verflegelten an 
bie Fürftin übergeben. Gehr hart und gebietend 
! benabm er fih gegen diefen, als er von ihm ten 
Eid begehrte, fogleih nach feinem Tore nach Pefiiz 
abjureifen. Denn da Albano, der fo gern Neapel 
fah und dem alle diefe den väterlihen Tod voraus · 
fegenden Beringungen fhwer ankamen, jögernd 
weigerte : fo ſagte Gafpart: „das fei fo recht 
menihlih und üblich, fremde Schmerzen unge 
; mein zu beflagen und redlich mitzufühlen, fie aber 
ohne Anfand zu fchärfen, fobald das Geringe 
gethan werten folle.” Albano gab das Wort und 
den Eid; und zeigt’ es ihm nie mehr, wenn er 
weinte aus Kindesliebe, 

Mnermartet erfhien vor dieſem Krankenbette 
Gufvards nächfter und frühefter Anverwandter, 
fein Bruder, Albano fand dabei, als das ſeltſame 
Weſen anfam und den Todifranfen anſprach und 
wei fiarre gläferne Augen, ald wären fie einges 
fegte, weit von Dem wegdrebte, momit es redeie 
— fo phantaftifch und doch vol Falter Welt gegen 
den fterbenden Bruder — mıt hängender Geſicht⸗ 
haut auf bedeutenden Geſichtknochen — ein aufges 
tichteter falber Währwolf erft aus der thieriſchen 
Haut in die menfhliche getrieben — gleich dem 
Wurgengel, ein Würgmenid und doch ohne Leie 
deuſchaft. — Es firedte nach Albano die lange 
‚Hand aus, aber diefer, von etwas LUnnennbarem 
abgefiogen , konnte fie nicht anfallen. Diefer Bru ⸗ 
ter fügte, er fomme von Peftiig — übergab jwei 
Briefe daraus, einen an Gaſpard, einen für die 
Fürſtin — und fing an, einiges über feine Reiten 
au fagen, was ungemein fhurffinnig, phantaſtiſch, 
gelehrt, unglaublih und oft recht unverfäntig 
fhien. Cinmal fagte Albano: „das iſt geradezu 
unmöglih.” Er fing tie Erzählung wieder an, 























Zitan. 


703 





te fe noch unglaublicher und betheuerte, * 
Fi fo in der That. Darauf ging er fort, wie er 
fügte , nach Griechenland und nahm vom flerben« 
ten Bruder den kuhlſten Abſchied. 

Gaſrard fagte jegt zu Albano: „er möge nach 
feinem Tod diefen Sonderling, wenn er ihm nabe 
fonıme, recht wägen oder lieber meiden, da er nie 
ein wahres Wort fage, blos aus reiner Freude an 
reiner Lüge ohne Cigennug ; noch mehr, (fuhr er 
fort,) weiche vem tiefen tödttichen Storvionfiawel 
Bouverots aus, fo wie feinem betrügeriihen Spiel.“ 
Albano wunderte ſich über die Anſicht Diefer Anrede, 
(freudig der die moralifhe Gchärfe,) du er bisher 
ganz antere Öefinnungen für Bouverot im Bater 
anzutreffen geglaubt. 

Am Tage darauf fand er den Vater ſchon wieder 
auf ver Treppe aus der Gruft. Der Eilvote wurde 
abgetanft — alle Briefe zurückgefodert — der 
Gurt Lauria fand heiter da — : „blos eine fremde 
Krankheit hat meine geheilt,” fagte der Vater. 
Der Brief, den ipm der Bruder aus Peſtiz gebracht, 
hatte tie Nachricht enthalten, daß fein alter Freund, 
der daſige Fürit. der legten Stunde ſchnell zueile, 
weil man feine Waſſerſucht blos für Embonpoint 
gehalten und ihn verfänmet habe, — „Sch hoffe, 
(fagte Gafpard, ) durch meinen Antheil fo heilſani 
erfdüttert zu fein, daß ih noch früh genug die 
Reife zur legten Stunte der Zreundihaft zu mas 
hen vermag.” Cr ſetzte dazu, daß dann Tiefe Reife 
wierer Bahn zu Alvano's feiner nah Neapel 





made. 

Da fam die Fürſtin in der Beflürzung über den 
Brief, der ihres Gemahles Gefahr und ihre Abs 
reife anfagte. — Gaivard antwortete mit einem 
verlangenden Winfe zur Einfimfeit, den er dem 
Sohne gab. Sie blieben lange allein. Endlich 
Ram bie Furſtin verändert wieder und bat ihn faft 
flotternd, heute ſie in die Opera serla zu begleiten, 
Sie war bewegt und verlegen, ihre Augen fhim. 
mernd, ihre Züge begeiftert ; — au ren Bater fand 
er aufgeregt, aber wie geftärft. 

‚Hier ſchob ihm ein langer Mittagftral Durch den 
ganzen bisherigen Irrwald, nämlidy die beftätigte 
Bermuthung der Liebe feines Waters, die jetzt 
tur die annabende Löfung ter Ghefette ter Fürs 
fin und in der fräntlichen Erweihung ſtärker aus · 
gebrochen fei; daher Gafpards Brief an die Fur ⸗ 
fin, daher ihr Beiſammenbleiben in Rom und auf 
dem Wege dahin u. f. w. 

Nie liebte Albano feinen ſtarken Bater mehr 
als nad Liefer Entdeckung einer järtern Gefinnung; 
und gegen die Fuͤrſtin wurte mm fein Ders aus 
einem Freunde auf einmal ein Sohn. Da er ohs 
nebin von den fünf Treffern der menfhlichen Erb» 
Liebe nur einen, den Vater, (feine Mutter, feinen 
Bruder, feine Schwefter und fein Kind, ) gemonz 
nen: fo war er fo neu entzüdt über den Gewinn 
einer Mutter. Was die Achtung tbun, die Wärme 
fpredden und die Hoffnung verraten durfte, das 
ließ er zu. 

&6 war eine Naht, wo in Rom ſchon wieder 
der Frühling Blumen durch die Wolfen tes Win- 
ters warf. Im Schaufsielhaufe gab man Wins 
zarts Tito. Wie nimmt den Menſchen auf fremtem 
Boden das vaterlintifche Lied Dabin, das ihm nach« 
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gerade fo fingt wie über deutfchen Zelvern, if die 
Taube, die und mit ihrem befunnten Geſang den 
Deljweig aus dem Baterland bringt. — Bis hier 
her hatte Albano auf dem Alpenwege über Ruinen 
das Auge ſtraff nur durch Die Funftige Strieg - Laufe 
bahn blicken laſſen und e6 felten gen Himmel geho⸗ 
ben, mo die verflärte Liane war, und hatte gemalt« 
fan jete Thräne darin zerftäutt. Aber jett hatte 
ter franfe Vater den Vorhang des unterirdifchen 
Bettes aufgezogen, wo ihre Hülle ſchlief. Nun 
trang auf einmal der helle Stron der Töne, ter 
dur feine Zugendländer, in feinen Puradiefen 
gegangen war, über tie ©ebirge herüber und 
raufchte mit den alten Wellen herab fo nahe an ihm. 
Anfangs wehrte ſich fein Geiſt gegen Lie alte ein» 
geſchlafne Zeit, tie im Schlummer ſprach; aber 
als entlich die Töne, die Liane felber einſt vor ihm 
gefpielet und gefungen hatte, über bie Bahre der 
Gebirge herüber famen und fih herunter hingen 
als glänzende Tepvihe der goldnen Tuge; als er 
daran dachte, welhe Etunten er und Liane hier 
gefunoen hätten aber nit fanten: da lief ber 
ichwarze Sram wie ein böjer aufp!ündernter Ge⸗ 
nius die Tonleiter hinauf, und Albano fah feinen 
entfeglihen Verluſt hell im Himmel fliehen. Da 
kehrt er das Auge nicht gegen Die Gürftin, aber in 
der Weihe der Töne drüdt er tie Hand, an der 
einft die Verklarte hatte in dieſe Gefilde fommen 
follen. Srät ſagte er: wich werde mich im reihen 
Neapel immer fehnen nach meiner einzigen Zreuns 
tin und den Glüdlihen beneiden, der fie begleiten 
darf.” Cie fam in große Bewegung über dieſe 
neue Nachricht von feinem trennenden Abweg, und 
in eine noch größere über feine leidenſchafiliche 
Veränderung, die le mit ber reichſten Ausſteuer 
für ihre ;arteften Hoffnungen, aus ihrer Abreife 
und fogar aus ihres Genahl6 bevorftehender herzu ⸗ 
feiten wußte. Aber ſie verbarg die größere Bes 
wegung hinter die kleinere. Beide fhiecen mit ges 
aenfeitigen Zreuden und Irrthümern aus einander. 
A:bano wurde immer feliger durch den genefenzen 
Vater; die Fürfiin wurd’ es durch den wärmern 
Sohn, und ihr Leben flieg aus dem Kriegſchif in 
ein fliegentes Friedenſchiff über. Go famen beide 
immer dichter an den Vorhang. deſſen Gemalde fie 
für die Bühne felder hielten, um defto mehr zu 
ſtaunen, wenn er aufging. 


107. Zykel. 


Im Ritter war das vertrocknete Bette des Lebens 
wieder reichlid) angequollen durch tie Erſchutterun · 
gen feines Herzens; — eben weil er in geſunden 
Tagen ſch gleich Bergen durch Eis und Moos zus 
fanmenpielt, fo ſtellte in Pranfen , ſchien es, eine 
rechte innere Bewegung leichter die alte Kraft und 
Ruhe wieder her. Er rüftete fich zum Reifen, das 
am beften feinen eigenfinnigen Körper auf» und 
nachbauete. Die Furſtin verſchob das ihrige von 
Tag zu Tag, blos in der fehlen, feurigen Erwar⸗ 
tung, Albano werde ihr das fhönfte Endwort ihres 
ganzen Lebens mitgeben auf den Weg. In Altano 
war die Gehnfuht nach — Spanien aufgemacht 
im blühenten Land, und Neapel, hofft er, werte 
itten. Der $rühling dämmerte ſchon in Rom 
ig auf in Neapel — tie Nächte durchſang 
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die Nachtigall und ter Menſch — und die Mans 
delbaume blubten überall. Aber es [wien als ob 
die drei Dienjben mit ven Reifen auf ciuander 
warteten. Kounte tie Aürfiin von tem Herzen 
eiten, auf weldem ihr Dasein blühte und wurzelte, 
fie gleich einem abgerißenen Rosmariuzweige, dei⸗ 
fon Wurzeln zugleich wit denen eines feimenten 
Waizenforns doppelt in tie Erde greifen ? — Auch 
Nibano wollte nicht tie Etunde beihleunigen, tie 
ihn zugleich von dem Pater und der Freundin in 
ferne Erd⸗Ecken warf, jene in den Nachwinter, ihn 
in ten Bor: und Nachfruhling; — gerate jegt um 
wenigiten; fein Geift hatte ſich durch Den Entichluß 
zum Kriege befrierigt und verjöhnt mit ch, fein 
Portici war glänzend aufgebanet auf dem verſchul · 
teten Herkulgnum feiner Bergangenpeit. 

Ein rief von Pefiiz enıfhied — der todtkranke 
Furſt ſchrieb an Die Furſtin yad bat um das Wiese 
derſehen — der Brief war ein Zeuer, da4 ten ges 
meinjchaftlichen Boten uud wer darauf ſtand aus. 








einander ſprengte — die drei Verbundeten fußten ! 


den Schluß, an Cinem Tage abzureiſen, un Einem 
Morgen, (0 daß Eine Morgenri 
gleich in drei Reifewagen würfe. 

Noch etwas begehrte die Fürſtin am Abend vor 
der Abreife, am Morgen Albano’s Begleitung auf 
tie Peterskuppel; fie wollte Rom nod einmal in 
bie ſcheidende Geele fallen, wenn es Morgenroth 
und Morgenglanz bededten. Auch Albano wollte 
gern ven Moſt einer feurigen Stunde trinfen, ter 
fh zu einen ewigen Wein fur das ganze Yeben 
aufpelt ; denn er wußte nicht, daß die lebhafte Zür« 
fiin — noch lebhafter zurch Italien — nad langem 
Barren auf das fhöne Wort von ibm, entlih 








zornig ſich in eine Abichiedſtunde wagte, in ter es zuletzt. 


Anm entfahren follte, 

Fruh vor Sonnenaufgang, wo in Rom noch 
mehre einfchlafen als auffiehen, holte er fie ab; nur 
ihre treue Haltermann begleitete fie. Bon ter 
durchwachten Nacht glühte ſie noch und ſchien jehr 
dewegt. Rom ſchlier noch; zuweilen begegueten 
ihnen Waren und Fauulien, die eben ihre Nacht 
beſchließen wollten. Der Himmel fand fühl und 
blau uber Tem Dimmernten Morgen, dem friſchen 
Sohn ver ſchoͤnen Nacht. 

Der weite Zirkus vor der Peterskirche war ein⸗ 
fam und ſtumm, wie die Heiligen auf den Säulen ; 
kie Fontainen ſprachen: noch cin Sternbild er: 
loſch üb.r dem Dteisfus. — Sie gingen die Wen- 
deltreppe von anderthalb hundert Stufen auf das 
Dach der Kirche und kamen as einer Gaſſe von 
‚Hänfern, Säulen, Heinen Kuppeln und Thürmen 
dur) vier Thüren in Die ungeheuere Rurpel, — 
in eine gewölbte Nacht — unten in ter Tiefe 
ruhte der Tempel wie ein weites finfleres einia« 
mes Thal mit Däufern und Bäumen, ein beir 
liger Abgrund, umd- fe gingen nahe vor den nufl« 
viſchen Rieien, den farbigen breiten Wolfen am 
Himmel des Doms vorbei. Während fie in ter 
hoben Wolbung fiiegen, blinkie immer rötber 
Aursrens Goldſchaum an ten Genftern, und 
Bewer und Nacht ihmmimmen im Gewölb’ in ein» 
ander, 

Sie eilten höher und blicten hinaus, da ſchon 
ein einziger Lebensftral wie aus einem Auge hin« 
ter dem Gebirg in tie Welt züdte — um den al» 





zıtan 


je ihr Gold zu. 





ten Albaner rauchten hundert glühende Wolfen, , 
als gebähre ſen falter Krater wierer einen zlam · 
mentag, ad tie Adler flogen mit golcnen in die 
Sonne getauchten Klügeln Iangfam über die Wol- 
fen. — Plögli ſtaud der Bonnengoit auf dem 
fhönen Gebirg, er ‚richtete ih auf im Himmel 
und riß das Netz der Naht von der bedeckien Erde 
weg ; da brannten die Dbeliäfen und das Eolifeuus 
un? Ron pon Hügel zu Hugel, und auf der ein» 
ſamen Campugna funfelte in vielfachen Wintun 
gen die gelbe Riefenfhlange der Welt, die Tiver 
— alle Bolten zerltefen in die Tiefen des Him- 
mel6, und goltnet Licht rann von Tuskulum und 
von Tivoli, uud von Rebenhügeln in Lie vielfür« 
bige Ebene, an die zerfireueten Billen und Hüts 
ven, in die Zitronen« und Gicenwälter — 

tiefom Werten wurde wieder das Meer wie am 
Aben?, menn eb ter heiße Gott beſucht, vol 
&lanz, immer von ihm entzündet und fein ewiger 
Thau, 

Sn der Morgenwelt lag unten das gtoſe Rilfe 
Rom ausgebreitet, feine lebendige Statt, ein ein» 
famer ungeheurer Zaubergarten der’ alten verborg ⸗ 
nen Heldengeifter, auf zwölf Hügel gelegt. — Der 
| menichenfofe Luſtgarten zer Geifer fügte Ach durch 
die grünen Wiefen und Zyprefien zwifben den Pa- 
laſten an und durch tie breiten offnen Treppen und 
Säulen und Brüden,durd die Ruinen und hohen 
Springbrunnen und den Adonisgarten, und die grü- 
gen Verge unb&ötter-Tempel; die breiten Sange wa 

ren ausgeſtorden; Die Fenſter waren vergitiert; auf 
den Daͤchern dlickten fi die ſteinernen Torten feit an 
— nur die glanenden Soringwaſſer waren rege 
und eine einzige Nachtigall feufiete al$ ſterbe fie 








„Das ift groß (agte endlich Mbanc), Daß unten 
alles eiuſam iſt und man feine Gegenwart feht. 
Die alten Heldengeiſter Pönnen in der Leere ihr 
Befen treiden und durch ihre alten Bogen und 
Tempel ziehen und oben an den Säulen mit dem 
Epheu fpielen.” 

„Nichte (ver epte die Fürkin) mangelt der Pracht 
als ziefe Ruppel, die wir auf dem KRapitolium gar 
dagı nähen, Aber nie werd’ ich diefe Etelle ver. 
geſſen. 

„Bas wär es ſonſt mit Allem? (ſagt' er). 
Ohnehin gehen die flachen Gegenzen des Lebens 
ohne Merkmal vorüber, aus mander langen Bers 
gangenheit fhlägt fein Echo zurüd, weil fein Berg 
die breite Fläche Nört! — Aber Rom und diefe 
Stunte neben Ihnen leben ewig in und.” 

Alband, (ſagte fie) warum muß miarı Ach fo foät 
finden, und 10 früh trennen? Dort geht Ihr Weg 
neben ber Tiber her, Bott gebe, in Bein verihlin, 
gendes Meer 1" — 

„Mad dort geht Ihrer über die heilen Berge” 
Cfagt’ er). Sie nahm feine Hand, denn fein Zen 
war fo bewegt und bemegend. Göttlich leuchtete 
die Belt von den dunkeln Fruͤhlinghlumen His zum 
heilen Kavitol empor, und die Horen⸗Slocken tön« 
ten herauf — die Freudenfeuer des Tags foderten 
auf allen Höhen — das Leben wurde weit uud 
hoch wie die Ausficht — fein Auge fand unter der 
Thräne ‚ aber feiner trüben, fondern unter jener, 
wo es wie das Weltauge unter dem Waffer fonnig 
glänzt und höhere Farben bat, welche die trade 
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Belt verzehrt. -- Er drüdte ihre Hand, fie feine. 


— Fürſtin, Freundin, (fagt’ er) wie acht’ ich Sie! ' 


— Rach tiefer heiligen Stunde trennen wir und 
— ich möchte ihr ein unvergänglides Zeichen ge- 
ben und meinem Bater ein kuͤhnes Wort fagen, 
das mich und meine Achtung ausipräde und Das 
mohl manche Rüthiel lörete.” 

Sie flug das Auge nieder und fagte blos: dür⸗ 
fen Sie wagen ?" — „D verbieten Gie es nicht! 
Giagte er.) So mandyes Gottergluck ging durch eine, 
zaghafte Stunde verloren. Wann fol denn ter 
Menſch ungewöhnlich hanzeln als in ungemwöhnlis 
hen Lagen ?" Gie ſchwieg, ven Morgenlaut feiner 
Liebe erwartend, und beide gingen int fortgereßten 
Handdruck von der hohen Etelle herab. Nivans 
Befen war eine bebenve Flamme. Die Fürſtin 
begriff micht,, warum er noch diefen Frühlingten 
verfchiebe; er errieth fie eben fo wenig, ungeubt 
tie Weiber und deren have abgetheilte Wörter zu 
tefen, tiefe Bildergedichte halb Geftalt und nur 
bald Wort. — Bleihfam als wire ein Adler aus 
feinen Dorgenglanz herabgeflogen und hätte ald 
ein Raub-Genius die Flügel über feine Augen ger 
ihlagen: fo hatt’ ihm der leuchtende Diorgen fo 
iche verblendet, daß er wagen wollte, jegt in ver 
Abſchiedſtunde zwiſchen feinem Vater und der Zürs 
ſtin der Mittler durch ein Wort zu werden, das 
beiden die Scheidewand zwifchen ihrer Liebe weg ⸗ 
zoͤge. Bieles wandte’ ihm feine Zartheit dagegen 
ein, aber gegenüber einem wichtigen Ziele verab⸗ 
ſcheute er nichts fo fehr als zagende Vorficht ; und 
Wagen bieft er für einen Mann fo viel werth als 
Gewinnen, 

Die Fürfin, mißverftehend, doch nicht miß- 
trauend/ folgte ihm in des Vaters Haus, mit einer 
Erwartung — fühner als feine —, er befenne 
vielleicht gar tem Ritter die Liebe gegen fie. ie 
fanden den Vater allein und fehr ernſt. Albano 
fiel ihm, wiewohl er deſſen Abneigung gegen fö 
verliche Herzenszeichen Pannte, um den Hals m 
ven halb erfidten Worten des Wunſches: „Vater! 
Eine Mutter!” — Zu diefem kindlichen Verhalt⸗ 
niß hatte ſich fein vifheriges gehoben und gereinigt. 
„Gott, Graf!” rief-die Fürſtin über Albano be 
Hürzt und entrüftet. — Der zornfunfelude Ritter 
ergriff voll Entfegen eine Pifole, fagte: unglüdlis 
ches — aber ehe man nur wußte, auf wen von 
drei Menfcen er fie ubdrüden wolle, faste ihn feine 
Starrſucht und hielt wie eine umwindende Schlange 
ihn in der mörzerifhen Lage gefangen. „Graf, 
verſtand ih Euch?“ jagte Lie FZürfiin wegwerfend 
gegen ihn, gleichgüftig gegen den verfteinerten 
Feind. — „D Gott, (ſagte Albano, von der vaters 
lichen Gefalt bewegt) id verstand wohl niemand.” 
— „Das fonnte (jagte fie) nur ein Unwürtiger. 
Lebt wohl. Mög’ it) niemals Gud mehr begegs 
nen !’ — Dann ging 

Albano blieb, undefi tert, ob er nicht felber 
mit ter Pitiole gemeint jei, bei dem Kranken, ter 
einer vornehmen Dränner:Leiche gegenuber entges 
genſtarrte, tie man eben zu fhminfen befhäftige 
war. Allmalich rang fih das Leben wieder aus 
dem Winter auf und der Nitter fegte, wie Start ⸗ 
füchtige muſſen, die mit dem Worte, Ungludli: 
ches” angefangne Anrede io fort: »Weib, von wen 
diſt du Mutter? — Cr kam zu ſich und ſah wach 





























umber; aber ſchnell rann wieder die Lava des 
Zorns durch feinen Schnee: „Unglüdlicer, wovon | 
war bie Rete?” Albano entdeckte ihm mig gerader 
unſchultiger Seele, daß er dei tem wahriheinlis 
hen Tore des Fürfien auf eine Vereinigung zwi⸗ 
fhen beiden umd auf das Gluck, eine Mutter zu 
erhalten, fi die Hoffnung gemacht. 

»Zhr junges Volt bildet euch immer ein, man 
fonne feine ächte Liebe haben, ohne fie nach außen 
iu treiben wıd auf jemand zu richten,“ verjegte 
Gaſpard nnd fing an, hart zu lachen und daß „iens 
timentalifhe Diigvernänoniß” fehr Fomifc zu fine 
ven ; aber Albano fragte ihn num fehr ernſt nach 
tem Urfprunge des feinigen. Gaſpard gab ihn 
diefen. Neulich in feiner Kranfheit hatt’ er beider 
erften Nachricht von des Zürften naher Abbläte einen 
erbitterten Kampf mit der Zürfiin, welche in deſſen 
Todesfalle eine Regentihaft—orer Vormundſchaft 
— begehrte, jhon wegen terMöglichfeit eines Fürs 
ſtenbut· Erben. Der Ritter fagt’ ihr gerate zu, dieſe 
Möglichkeit jei eine Unmöglichkeit und er werte 
mit neuen ihr unbefannten Beweifen fie ohne Weir 
teres angreifen. Er gab ihr geradezu zu verfiehen, 
daß er fogar gegen den Fall gerüftet fei, wo ein 
aupenfcheinliher Beweis des Begentheils (ein Erb⸗ 
vrimp) ihm entgegengeflellet würde. Die Fürfin 
verſetzte erbittert, fie errathe nicht, warum er für 
die Haarhaarſche Linie und Erbfolge fih im Ge 
rıngften mehr befümmere und forge als für vie 
Hohenflieger. Er brachte fie bis zu Ihränen, denn 
er tonnte ohne Schonung ihr tie graufamften 
Borte wie Wiverhafen tief ind Herz werfen; er 
hatte die vollendete Eutſchloſſenheit eines Staats. 
mannes, ter wie ein großer Raubvogel, das Opfers 
thier, das er nicht bezwingen oder ſchleppen kann, 
an einen Abgrund treibt und mit ten Flügeln 
hinunterſchlagt, um es drunten befiegt zu finden. 
Ein Leben, das, fo wie es fortrüct, gleich den 
fortrüdenten Gletſchern, alte Leichen aufdeckt So 
mie der Gluͤckliche ſeine Liebe eines Individuums 
wärmend über die Menſchheit ausbreitet, fo hält 
ver Menfhenfeind ten fiehenden Brenn» oder 
Froſtpunkt feiner weiten Kälte gegen vie Menſch⸗ 
beit auf Cinen großen Feind allein, indeg vorher 
jede fleinere Beleidigung dem Ginzelen vergeben, 
und nur der gefamniten Denfchheit angefchrieben 
wurde. 

Das war alſo jene geheime Unterredung, deren 
Spuren Albano für ſchönere Bewegungen genom ⸗ 
men hatte als des Haſſes. „Als Du nun (fagte der 
Nitter jegt gerade heraus, um mit ter ſchneiden ⸗ 
ven Frechheit fein Hochgefühl zu firafen,) die furz« 
und dunfelgefaßte Anrede: Eine Diutter! hielteft, 
mußt’ ich Dich für den Vater nehmen, und taraus 
magft Du leicht Das Uebrige erklären.» — „Bater, 
(agt, er) Das war ſchreiend unrecht gegen jeden;« 
und ſchied mit drei heigen Wunden, vom Dreijack 
des Schickſals geriſſen. Beim Abiciede erinnerte 
ihn Gafpard, fein Wort der monatlichen Zurüds 
kunft zu halten, und fügte noch ſcherzend bei: der 
Alte, ven man drüben ſchminke, fei ein deutſcher 
‚Herr, womit er ehedem wohl den Spaß gelrieben, 
ihn eilig zu befehren (*).« 

Noch in diefer Stunde veifete Albano mit feinem 

















(*) ©. Titan 8.1, 8. 501. Sp. a. 
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ter felige Morgen war weit jurüdgeflohen aus de 
harten Tage. 
einer Kreis: Menge, die um einen fhönen Ernu 
teten ftand und ftatt unmillig uber den Mörd 


bello €)! — und Albano dachte daran, wie 
man hinter ihn geſagt: quanto & 


Io 


Acht und zwanzigfte Jobelperiode. 


Göttergabe. 
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Aires firmen; fo braucht es in uns eine ein; 


fonelfe Flammen: und Licht: Wechfel von au 
nicht betaube. Hätte Albano nicht ein weit zu jeh 


feinem Auge behalten: wie fange würde ihn 
legte Szene 


angezündeten Def: und Porbeerblättern um il 
deren Zlummen fo gut grünen wie fie jelber. 
Dian, ver fremde Schmerzen wegtriet, weil 


zu fein, jede Blume zu brechen, aber feine Dift 
indeß ter größere Theil mit der Schlafmüge un 
tem Hute, von Stazion zu Stazion unter di 





zuſchlafen. Da fie er mit einem neu⸗griechijch 
Zluch auf einen Brief an Albano, der in ein 
von @hariton eingefchloffen gemwefen und ven er 





Schlaf zu lefen habe, 
Es war folgender von Rabette: 





Dian aus dem erfeuchteten Rom. Auf den Höhen 
undaufder Petersfuppel wogte herunter fhmebend 
der blaue Himmel und lange Schatten (dliefen noch, 
mit Thauperlen umträngt, auf den Blumen; aber 


Beide begegneten vor dem Thore 


freudig über die Geftalt wiederholte: quante & 


Brief ans Peſtij — Mole — die Himmelfahrt einee 
Mönche — Neapel — Iſchia — die neur 


Ein Meines Licht -in unferm Zimmer kann und 
gegen das Blenden des ganzen himmelbreiten 


fortleuchtente Idee und Tendenz, damit und der 


des Ziel, einen Obeliskus in feiner Lebensbahn vor 


mit ihren burdeinandergreifenden 
Schmerzen vermwirret haben! — Jet glich er den 


leicht beweglich bald aus einem Zujchauer derſelben 
ein Mitfpieler wurde, machte Albano und ſich durch 
feine feurige Theilnahme an jeder fhönen Geftalt, 
an jeder Ruine, an jeber Beinen Freude heiter. 
Er hatte die ihöne jeltene Gabe, auf Neifen froh 


Fabhren gährend und im murrencen Kriege mit 


Sn den feeren yontiniihen Sümpfen, worin nur 
Büffel geteihen und tie Menfhen erbleihen, fuchte 
Dian alles und auch feine Brieftafche hervor, um 
üver das legte Fiſchwaſſer des Kirchenſtaats aus 
Yerrus:Nachfiihern zu kommen, ohne törtlich eins 


Nom in der Eile der Abreiſe zu geben vergeſſen; 
aber er lachte bald darüber und fand es gut, daß 
man in biefem »Teufelsthal” etwas gegen den 


em 


or⸗ 
er, 


oft 


ige 


en 
en⸗ 


die 


hn, 


er 


el; 
ter 
en 
jedem Gefihte ganze Paradiefe wie Vorhöllen durch⸗ 
sichet. 


ben 
nen | 
in 


serjlieber Bruder, man möchte wohl willen, | 





ob Du noch ein bischen an Deine Blumenbübler 
denfft, da Du in dem prächtigen Hallen gemif 
ganz in Deinem Essee bift, daß Du im unier 
ailer Herzen lebft, daß weißt Du längft, und Du 
follteft nur wiſſen wie lange wir alle bei Deinem 
Abſchied um Dich geweinet haben, ſowodl tie 
Mutter als ih, umd ein Gewiſſer (*) dentt 
jegunder ganz anders von Dir al8 vordem. Ju 
diefem Winter fiel viel vor. Die Minifterin 
hat fi von ihrem Gemahl geſchieden und lebt 
auf ihrem Gute, zuweilen in Arabien bei ter 
Prinzeffe Idoine, unjer Fürft ift an der Waſſer⸗ 
fucht gefährlih krank und Pann ver Bater ein 
Stüd Arbeit von der Landſchaft dabei Friegen, 
wie er fagt. Dein Schoppe if auf ein vaar Pie 
nate_verreifet mil Zurücklafſung eines Briefe 
an Did, den er dem Vater anvertraust. Er 
hielt ſich letztlich bei uns auf in Deiner Gtube 
und bejucte fleißig vie Gräjin Momelro, Es 
ift Schade für ihn, denn er meints gut, aber der 
Magiſter Wehmeier und wir alle im Orte find 
überzeugt, daß er in Kurzen toll wird und er 
glaubte auch und fügt, er befielle deshalb khon 
fein Haus. Wus die Gräfin Komelro anlandt, 
fo iſt fie mit der Prinzeß C**) adgereifet, ein 
Menic weiß aber wohin, man fagt, der Zürk 
hab’ ihr zu deutliche allentions beiiefen und fie 
fei lieber fort nach Spanien. Audere reden von 
Griechenland, aber mich verfihert der Gewiſe, 
fie fei nad) Rom zu ihrem Bormund, das wirft 
Du nun beſſer willen als ich. Der Gemiie 
unternahm alles Menſchmoͤgliche, fe zu aewin⸗ 
nen, theil6 durch Briefe, theils felber , umionk, 
feinen guten Blick Fonnt’ er erlangen, fo oft er 
fie auch bei cour anrevete. Das alles hab’ ih 
(irſt du es glauben 9 aus feinem Munte, denn 
er iſt wieder oft bei mir und vertraut mir fein 
ganzes Herz. Meines aber halt’ ic felt ab 
fammen, tag nur Fein Blutiropfchen darau 
quillt , und Gott allein fieht, wie es darin her» 
geht und weint. Ach Albano, ein armes Mi 
den, das gefund ift, muß viel ausftehen, eh’ es 
ſterben kann. Oft fann mein Auge nicht länger 
troden bleiben und ich füge dann, fein Reden 
thu' et, was doch theiis auch wahr ift, Dir aber 
jeig’ id) das dessous des cartes, — Nie, nim⸗ 
mer kann ic) mehr die Geinige werden, denn 
er hat nicht redlich an mir gehandelt, ſondern ganz 
ruchlos und er weiß ed auch. Es wird ihm auch 
Bein Kup geftattet und ich fag” ihm, er möge tab 
nur nicht ums Gottes willen für eine coquelle 
Manier haften, ihn an mich zu ziehen. Die 
guten Eltern wiſſen nicht recht, was fie aus uns 
feremm Umgang machen follen und ich fürdıte, der 
Vater bricht 108, dann hab’ ich fehr bittere Tage. 
Aber fol ich dad arme Pranfe bfaife Öemütb 
aud) von mir verfioßen, fol Lie glühente Seele 
wie Rauc verduftend gen Himmel fteigen und 
fi consumiren ? Wem mill nicht das Hera der- 
foringen , wenn er bei einem Festin in und fe 
feinetwegen fogleich beleitigt nad) Haufe zurüds 
führt, mie neulidy gefchah und er mir im velen 
Toben fügte: gut, gut, Linda, einmal wir 
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Dir doch um mid Dein Auge naf. Da weiß 
ich ja, Daß er nichts Gutes meint umd ich ſchone 
ihn aus Angft davor, follen denn die zwei &es 
ſchwiſter ür ihrer Blüte untergehen? Er wäre | 
ihr fängft nachyereifet, wenn er nicht täglich, 
hoffte, fie komme wieder. Ach Pönnt' ich mein | 
iiebendes Herz aus meiner Bruft ausreißen 
und in ihre einjegen ftatt ded andern, damit ſie 
ihn recht liebte mit meiner ganzen Liebe, Albano 
ih wol? e6 gerne thun. Das Papier geht 
aber auf diefer Seite zu Ente und tie Mutter 
will auf die andere einen Gruß ihreiben. Lebe 


wohl, das wünfeht 
Deine treue Schwerter 
Rabette 


Wie geht ed meinem theuerften Sohn? Iſt er 
gluͤclich, noch fromm, und geiund? Denft er 
feiner treuen Pflegeeltern nom? Das fragt und 
wünfht im Namen des But-rs, und in ihrem 
eigen 


feine treue Mutter 
Abine v. W. 


P. s. Auch der alte Lehrer Wehmeler grüßet 
ſeinen Liebling in fernen Landen; und wir 
alle freuen uns auf ſeine Wiederkehr. 


A. 
°P. S. Bruder, ich muß aud ein P. S. maden, . 
Schoppe hat tie Bewußte gemalt, und aud | 
daraus entjianzen Scenen, Aber ein Mehres | 
mündlich. Die Prinzeſſe Idoine fuhr dieſen | 
Winter oft zu unferer. 
R.“ 





Da Briefe ſich mehr nach dem Orte, wo ſie ge⸗ 
boren, als nach dem, wo fie abgegeben werden, 
richten: fo kommt oft, was als Same abging, ! 
ſchon feimend und nit Wurzeln an nad) den fans ı 
gen Wege und uingefehrt Blüten als trodner | 
Same ; und jedes Blatt ift eine Doppelgeburt von 
wei fernen Zeiten, der fihreibenten und der feien- 
den. So wurde jegt Albano unter dieſem hellern* 
Himmel, anf tiefem VBoren einer größern Vorzeit ; 
und mit dem Geiſte voll neuer Triebfedern we⸗ 
niger von Rabettens Brief, durch welchen die nor« 
diſchen Winternebel jogen, erreicht und verfinfiert. 
Die rerfihe Nabette, tie linde Albine kamen ihm 
nur janft über tie freinten Berge und Lüfte nach 
und legten an feine heiße Stirn die kuhlende Hand; 
fein alter Schoppe fand in alter Würze vor ihm 
und Liane ſchwebte wieder durch das hohe Blau. ! 
Gegen ten verwitterten Roquairol fühlt” er nicht | 
einmal Mitleid, fondern eine harte Geringihägun 
und Linda's ſtandhafter Sinn war recht nad) fe 
nem, wie der ftolze Blid und Gang der Römer. , 
innen. Jetzt dadı' er über Manches heiterer als 
fonft und wunſchte fogar, einmal jener Heroine 
ins Zauber · Geſicht zu ſchauen. 

In Fondi fing der neapolitaniſche Weltgarten ! 
an und fle fuhren auf dem Wege nach Mola, in 
immer dihtere Blüten und Blumen, In fliegen 
den Blättern — vielleicht an feinen Buter, noch 








vehtſcheinlicer an ſeinen Saerve wraq 7 fein 


Süd und feine Seele aus ; fie bewahrte gleidhfam 
einige entfallne Drangenblüten des fhnell durch ⸗ 


‚ flognen Edens auf. Hier find fie: 


Kurz vor Sonnenuntergang famen wir am 
Hinmelfahrttag in Mola anz der eingeborne Dian 
war eben fo uͤberwunden von der grunenden Herre 
lichkeit, die er fange nicht gefehen, wie ich, und ich 
glaub’ ihm noch nicht, daß ed um Neapel fhöner 
blühe und dufte. Ich ging gar nicht in die Stadt, 
denn die Sonne hing Ihon gegen dus Meer. Um 
mich quillt der Blumenraud aus Zitronenwälern 
und Zesmin:und Narziffen:Auen—ju meiner Lin» 
fen wirft der blaue Apennin feine Quellen von Berg 
zu Berg, und zu meiner Rechten dringt das gewals 
tige Meer an die gewaltige Erde an und die Erde 
firedt den feften Arnı aus und hält eine glänzende 
Stadt (9), mit Gärten behangen, weit ind Wogen« 
Gewimmel hinein — und ins unergrundliche Meer 
find hohe Infeln als unergrüntlihe Berge (**) 
hinein gemorfen — tief in Güten und Dften greift 
ein ibimmerndes Nebellant,die Küſte von Sorento, 
wie ein gefrümmter Jupiters:Arım, um das Meer, 
und hinter dem fernen Neavel fteht ter Veſuvius 
mir einer Wolfe im Himmel unter dem Mont. 
„Fall' auf Deine Stier, Glüdfeliger, Cingte Dian) 
vor der foftbaren Weite!” DO Gott, warum nicht 
ernſtlich e6 thun ? Wer kann denn im Adendſcheine 
tas ungeheure Wellenreich anfhauen. wie dort das 
Megen fi in der Ferne illt und nur glänzt und 
entlih blau und golven mit dem Himmel vers 
ſchwebt, und wie hier die Erde das weiche ſchwe- 
bende Feuer mit ihren langen Läntern im einen 
rofigen feften Erdſchatten einfchließet, wer kann 
ven Feuerregen des unentlihen Lebens, ven we⸗ 
benden Zuuberfreis aller Kräfte im Waſſer, im 
‚Himmel aufder Erde erblicfen, ohne nieterzufnieen 
vor dem unendlichen Natur: Geifte und zu fügen: 
wie bit du mir jo nahe, Unausiprechliher! — O 


; hier iſt er in der Nähe und Ferne, die Seligkeit 


und die Hoffnung ſchimmert von ver Nebel-Kufte 
her, und aud aus den nahen Quellen, tie das Ges 
birge in das Meer hinuntergießet, und in der weis 
Ben Blüte über meinem Haupt. D rufet denn 
nicht dieſe Sonne von brennenden Wellen umflats 
tert, und das Blau droben unb drüben und Die ers 
glubenden Menſchen⸗Lander, die Welten in der 
Melt, rufet nicht dieſe Ferne das Herz und alle feine 
folgen Wunſche heraus? Wil es nicht ſchaffen 
und in die Ferne greifen und jeine Lebeneblute 
vom hödften Gipfel ves Himmels reißen? Wenn 
es aber ſich umfieht auf feinen Boten, auch da wies 
ter it der Gürtel der Venus um ven blühenden 


\ Umtreis geworfen, hell grünt der hohe Wiyrten⸗ 


baum neben feiner Meinen dunkeln Myrte, die 
Drunge ſchimmert im hohen Palten Graſe und oben 
| tnftet ihre Blute, der Walzen meht mit breis 
ten Blättern zwifhen dem Mantel» und Rare 
ziſſen⸗Schmelze und ferne ift tie Zypreſſe und die 
Palme ſtolz; alles ift Blume und Frucht, Zrübling 
und Herbſt. Soll ich hin, foll ich her, dat fragt 


das Herz in feinem Gtüd. 


So ging mir die Sonne unter die Wellen hinab 


C*) Gacta. 
(**) Die Sufel Ichia mit dem Berg Epomeo fo dh 
wie der Befuo — Rapri m. f. m. 
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ve rothen Küften flohen unter ihre Nebel — 


die Welt erloſch von Land zu Land, von einer In« : ten, aber alles tuftete, die fhlummernden und tie 


fel zur andern — der letzte Goldſtaub anf den 
Höhen wurte verweht — und Die Gebetgloden 
der Ktlöfter führten Das Her; über die Sferne 
hinauf. — 

D wie war meines fo froh und fo fehnend, aus 
gleich ein Wunſch und ein Feuer, und in meinem 
Junerſten ſorach ein Danfgebet fort, dafur, daß ich 
war und bin auf dieſer Erde. 

Nie vergeſſ ih das! Wenn wir das Leten 
wegwerfen als zu klein gegen unfere Wunſche: ges 
hören nicht tiefe zu jenem und kamen von ihm? 
Wenn die befrängte Erde ſolche Blüten«llier, ſolche 
Somwen:Öebirge um und zieht, will ſie danıit Uns 
gluctliche einfließen? Warum üt unier Herz 
enger als unfer Auge, warum ertrüdt uns eine 
faum meilenlange Wolfe, vie doch felber unter 
unermeßlichen Sternen ſteht? Iſt nicht jeder Morgen 
ein Truhlinganfang un jede Hoffnung ? Was find 
die dichteften Lebensſchranken anders als ein Reben ⸗ 
gelänter, zum Reifen ter Weinglut aufgebaut ?— 
Und da das Leben jich immer in Viertel zerhackt, 
warum follen es lauter legte jein, nicht eben fo oft 
erſte, auf welche ein vollſiralender Mond nacyiolgt ? 
—D Gott, ſagl' ih als ich durch die grunende Melt 
aurücging, die am naͤchſten Miorgeneineglühente 
wird, nie iaſſe mic deine Ewigteit irgend einer 
Zeit leihen, ausgenommen der jeligiien ; die Freude 
iſt ewig, aber nicht der Schmerz, deun du haft ihn 
nicht geſchaffen. 

„Breund,” jagte Dian unterwegs zu mir, da ich 
ihm meine innigfte Bewegung nicht recht verhüllen 
Ponnte, „wie kann Euch erſt jein, wenn ihr nach 
Neapel zurüdicauet etwan aufder Ueberfahrt nah 
Iſchia! — denn man mirkts fehr, das Ihr in 
Moreland geboren ſeid.“ — Lieber, fügt’ ich, jeder 
wird mit feinem Norden oder Guten gleich 
geboren, ob im einem äußern Dazu — das macht 
wenig 





So weit fein Blatt über Mofa. Aber eine wuns 
derdare Begebenheit ſchien ihn über die legte Ver⸗ 
fiherung deſſelben noch Diele Nacht beim Wort zu 
nehmen. Jin Hofe des Gafihaufes ſammleten ſich 
viele Schiffer und Andere, alle firitien heftig über 
eine Meinung und die meiſten fagten immer: es 
if doch heute Himmelfahrt und Wunder hat Gr auch 
gethan. „Himmelfahrt ? dachte Albano und erinz 
nerte fich feines Geburttages, der an dieſem Feite oft 
fiel. Dian Fam herauf und erzählte lachend, das Volk 
drunten erwarte die Himmelfahrt eins Mönche, 
ver fie in diefer Nacht verſprochen, und viele glaub» 
ten ihm darum, weil er ſchon ein Wunderwerk ges 
than, nämlich einem Torten auf zwei Stunden tie 
Srrache gegeben vor ganz Mola. Beire wurden 
eins, das Werf mit anzuichen. Die Dienge ſchwoll 
an — der verſorochene Menſch fanı nicht, der fie 
zu dem ‚Orte der Auffahrt leiten follte — alles 
wurte jornig mehr als ungläubig — entlich fpät 
in der Macht erihien eine Maste und gab mit 
einem Wink der Hand das Zeichen ihr zu folgen. 
Alles ftrömte nach, auch Albano und fein Freund. 
Der reine Mond ſchien friih aus blauen Lüften, 








ter weite Garten der Gegend ſchlief in feinen Bir 


wachen Blumen. 

Die, Muse führte die Menge an die Ruinen von 
Cicero’s Haus oder Thurm und zeigte aufwärts, 
Dpen auf ver Mauer hand ein zitternder Menſch. 
Albano fand fein Sefiht immer befannter. Cut 
lich ſprach der Menſch: „ich bin ein Vater red Tor 
des — der Vater Des Lebens fei mir gnätig. — 
Wie es mit mir geht, weiß ich nicht — Inter Tuch 
(jegt’ er aufeinmal in fremder, nämlicin fpaniiher 
Sprache dazu) fteht einer, dem ich auf Isola bella 
am Eharfreitage erſchien und den Tor feiner Schwe · 
ſter kundthat; er reiſe fort nad) Ischia, dort trift 
er feine Schweſſer an. 

Ergriffen und ergrimmend mußte Albano tiefe 
Worte hören, die Geftalt des Vaters der Tores 
auf jener Inſel ſah er jetzt recht Mar auf ter 
Ruine; und deſſen Verſprechen, ihm an einem 
Charireitage zu erfheinen, fiel ihm wieder ein. 
Er fuchte fich jegt an ter Ruine binaufzuarbeiten, 
um ven Mönc zu raten. Cin Molaner riet, da 
er die fremde Syrache hörte: der Mönd fericht mit 
tem Teufel. — Der Himmelfahrer fagtenictt tarı 
wider — er jitterte beftiger — aber das Bolt fuhte 
den, der ed gefagt und ichrie, ter mit ter Matte 
fei es, denn der fei nicht mehr zu finden. Entlich 
bat rer Moͤnch bebent, fie möchten ill fein, wenn 
er verihminze, und für ihn beten, und nie feinen 
Körper ſuchen. Albano war ihm jegt, von Dian 
ungefehen, nahe hinter dem Rüden. Da kam hob 
im dunfeln Blau ein Zug Wachtel fangianı ger 
flogen, Der Mönc hob fih ſchnell und wankend 
auf — jerfireuete die Wögel — rief in dunkler 
gerne: betet — und ſchwand in die weiten Lüfte 
dahin. 

Das Bolf rief und jauchzete und betete zum Theil, 
viele glaubten jest, ter Teufel fei im Sviel. Un 
tec ven Zufbauern lag ein Menſch mit tem Ge 
ſicht anf ter Erte und rief imnrer : Gott fei mit 
Amätig! Aber niemand brachte ihm zu einer Err 
Alärung. Dian, heimlich ein wenig übergläubig, 
faute: bier fteh ihm der Verftand fill. Aber 
Alvano erflärte, fhon lange zucke und ziehe ein 
Geiſter⸗Komrlott an feinem Lebensvorhang, allein 
irgend einmal greif' er geroiß glücklich durch den Bors 
hang dur, und er fei feft entſchloſſen, fogleic von 
Neapel nach Iſchia überzugehen, um feine Schwer 
zu ſuchen. Wahrlich, (fept er dazu,) in tiefem 
Miutterlante der Wunrerohantafle und jeder Grote 
glaubt man fo feicht fhöne gebende Wunder tes 
Schickſals, wie in Norden entfeglihe raudende 
Wunder der Geifter.« 

Dian war auch für ten früheften Beſuch der 
Juſel Iſchia. weil ſonſt (ſetzt er dazu), wenn Als 
dano in Neapel ſeine Briefe übergeben hätte und 
in die Ricevimenti hinein oder auf den Poſilired 
und den Veſuv hinaufgerathen wäre, dann kein 
Wegkommen fein mürde.r 

Am Tage darauf gingen fie von Mela at. — 
Das fhöne Meer dectte ſich an ihrem Were auf 
und zu, und nur der goftne Himmel verhullte fi) 
nie. Meapels Freudenbecher berauſchte jten von 
Fernen mit feinem Dufte und Geile. Aldauo 
warf 'trunfne Blicke auf die Campanız fellce, 
auf dus Collsco in Kapua und auf den mein | 
































u 
arten voll Gärten umd fogar auf die rauhe apri⸗ 
ſche Straße, die ihr alter Name fanfter machte. 

Aber er jeufzete mach der Infel Iſchia, dieſem 
Arkadien des Meers, und dieſer Wunderſtelle, wo 
er eine Schweſſer finden ſollte. Sie konnten nicht 
cher als Sonnaben?s in der Vornacht — wenn 
anders Wachen und glaͤnzendes Leben eine if, bes 
fonzers eine welſche Sonnabend⸗ Nacht — in Aver- 
sa anfommen. Albano befiand darauf, in ber 
Macht fortzureifen nad Neapel. Dian wollte noch 
ungern. Zufällig ſiand eın fhönes etwan vierzehn, 
jähriges Madchen im Pofihaufe, febr betrubt über 
die verfehlte Port, und eniſchloſſen, noch dieſe Nacht 
nacy Weapel zu gehen, un am heiligen Sonntag 
noch früh genug nad Iſchia zu kommen, mo ihre 
Eltern waren. „Aus Santa Agata (fayte fir) Fomme 
fie her, Heiße nur Agata, und nicht Sata.“ „Wahre 
ſcheiulich ihr alter Spaß,“ fügte Dian, war aber 
nun — bei jeinen Umfchweben jeder ſchͤnen Form 
— felder recht zur Nachtreiſe aufgelegt, damit man 
die Schwarzäugige, tie freutig und bei in frems 
des Nugenfener blidte, fortbringen fönnte. Sie 
nahm es luſtig an, und, ſchwatzte vertraut wie cin 
Naͤturforſcher viel vom Epomeo und Veſub, und 
weiſſagte ihnen unzählige Zreuden auf der Injel 
und zeigte überall eine verländige Beſonnenheit 
weit uber ihr Alter. Endlich flogen fie alle unter 
bie hellen Sterne in die fhöne Nacht hinaus. 


109. Zykel. 


Aldano führt in der Beſchreibung feiner Reife 
fo fort: 

»Gine belle Nacht ohne Gleichen! Die Sterne 
alleın erpeltten fon tie Erte und tie Milhfirage 
mar fildern. Cine einzige mit Weindlüten durchs 
floctene Allee führte der Pradtfadt zu. Meberall 
hörte man WMienſchen, bald nahes Reden, bald fer⸗ 
nes Singen Aus ſchwarzen Kuftanienwältern 
auf monchellen Hügeln riefen tie Nachtigallen einz 
anzer zu. Gin armes ſchlafendes Mädchen, das 
wir mitgenoinmen, hörte das Tönen bis in den 
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ſchlafe. Diun, aller Verhältniffe kundig, ließ an 
einem Hauje auf der Eid» und Meerfeite halten, 
un? ging tief in die Statt, um durch alte Bekannte 
die Abfahrt mach ter Infel zu berichtigen, Damıt 
man gerade bei Sonnenaufgang aus dem Meere 
heruder tie herrliche Etatt mit ihrem Golf und 
ihren fangen Stüften am reichften aufffete. Die 
Iſchianerin widelte ſich in ihren blauenSchleier ger 
gen Mucken, und entſchlief am fhwarziandigen Ilier. 

Ich ging allein aut und ab, fur mich gabds Feine 
Nacht und fein Hans. Das Meer fchlief, tie 
Erde ſchien wah. Ich fah in den eiligen Schi 
mer (ter Mond fanf ſchon dem Poilipro zu,) 
an dieſer göttlihen Oränzflatt ter Waſſerweit, 
an diefem aufiteigenden Gebirg von Palifien bins 
ı auf bis wo das hohe Sant’ Glmo.Echlop weis 
aus dem grünen Strauße blidt. Mit zwei Armen 
umfailete die Erde das fhöne Meer, auf ihrem 
rechten, auf dem Pofilippo, trug fie blühense Wein⸗ 
berge weit in tie Wellen, und auf tem linken hielt 
ſie Städte und umſpannie feine Wogen und 
Schiffe und zog fie an ihre Bruft heran. Wie 
Sphinx lag dunkel das zudige Kapri am Horizont 
im Waller und dewachte tie Pforte tes Golfs. 
‚Hinter der Stadt rauchte im Aether der Bulfan 
und zumeilen fpielten Zunfen zwifhen den Eterner. 

Jetzt fanf der Mond hinter tie Ulmen des Pos 
filips hinad, die Stadt verfinſterte fi, das Getöfe 
der Nacht verflang, Sicher ſtiegen aus, löfhten 
ihre Fackeln und legten fi ans Ufer, die Erte 
fhien einzufhlafen , aber das Meer aufzumanen. 
Ein Wind von der Gorrentinifhen Küfe trieb die 
ſrillen Wellen auf — heller fhimmerte Sorrento's 
Sichel vom Monde zurüd und vom Morgen jur 
| gleich wie filberne Zluren — Veſuvs Raugſaule 
| wurde abgeweht und von euerberg zog fih eine 
lange reine Morgenröthe über die Küfte hinauf 
wie über eine fremde Welt. 

D es war der dämmernde Morgen, voll von ju⸗ 
gendlichen Ahnungen ! Spricht nicht die Landſchaft, 
; der Berg, die Küfte gleich einem Eco defio mehr 
[ben zur Seele, je ferner fie ind? — Wie jung 























Traum hinab und fang nad und blidte, wenn es ı 
fig) camit gemedt, verwirrt und fußlächend umher, - 
mit dem ganzen Ton und Traum nod in ter j 


fühle ih die Welt und mid, und der ganze Dior» 
gen meines Lebens war in dieſen gedrängt ! 
Wein Freund kam — alles war berichtigt — die 





Bruf. Singend rollte auf einem dünnen leichten 
Wagen mit zwei Ritern, ein Fuhtmann auf der 
Deicjfel ſiehend Iufiig vorüber. — Weiber trugen 
in der Stuhle fhon große Körbe voll Blumen nach 
ter Statt; — in den Fernen neben und duiteten 
ganze Parutiefe aus Blumenkelchen; und das Herz 
und die Bruft fogen zugleich ven Liebetranf der 
fugen Luft. — Der Mond war heil wie eine Sonne 
an ten hohen Himmel hinaufgezogen und der H0- 
vigont wurde don Sternen vergoldet — und am 
ganzen wolfenlojen Himmel fand vie düftere 
Woitenſaule des Veſuda in Dften allein. — 

Tief in der Nacht nach zwei Uhr roilten wir in 
und tur die lange Prachtſiadt, worin nod der 
ledendige Tag fortdlühte. Heitere Menſchen füllten 
tie Straßen — tie Balfons warfen fih Seſange 
zu — auf den Dächern blühten Blumen und Bäume 
wiſchen Lampen, und die Horen⸗Gloͤckchen ver 
mehrten ven Tag und der Mond fhien zu wär: 
men. Nur zumeilen fhlief ein Menſch zwiſchen 
den Säufengängen gleichſam an feinen Mittag« 
L 








Schiffer angefommen — Agata wurde zur Freude 
gewedt—und wir fiiegen ein, als die Morgenröthe 
die Gebirge entzündete, und aufgebläht von Mors 
genfüften flog das Schiffhen ins Dieer hinaus. 

Ehe wir nod un das Morgebirg des Poſilippo 
herumſchifften, warf der Krater des Veſuvs den 
glühendenSohn,dießonne, langſam in den Himmel, 
und Meer und Erte entbrannten. Neavels halben 
Erdgürtel mit morgenrothen Paläften ‚fein Marft« 
plag von flatternden Schiffen, dad Gewimmel feiner 
Landhaͤuſer an den Bergen und am Ufer hinauf 
und fein grünenter Thron von St. Elmo, Kanten 
ſtolz iwiſchen zwei Bergen, vor dem Meere. 

Da wir um den Pofilippo famen, ſtand Iſchia's 
Eromeo mie ein Rieie des Meers in der Gerne, 
mit einem Wald umgürtet und mit kahlem weißem 
Haupt. Allmalich erihienen auf der unermeßlichen 
Ebene vie Inſein nad einander wie jerlireuete 
Dörfer und wild drangen und wateten die Borge- 
birge in das Meer. Jetzt that ſich gemaltiger und 
lebendiger ald das vertrodnete vereinzelte Rarre 
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Land das Waflerreih auf, defien Kräfte alle, von 
ten Strömen und Bellen an bis zum Tropfen, 
aufammengreifen und ſich zugleich bewegen. — Als 
mächtiges und Loch fanfte6 Clement! grimmig ſchie ⸗ 
ßeſt du auf die Lander und verſchlingſt Re, und mit 
deinen aushöhlenden Polypenarmen fiegft tu an 
ver gungen Kugel. Aber du bändigft die wilden 
Ströme und zerihmilzent fie zu Wellen , fanft foie« 
leſt du mit deinen Pleinen Kindern, den Infeln, 
und fpielet an ter Hand, tie aus der leichten 
Gondel hängt, und ſchickſt deine Meinen Wellen , 
vie vor und ſpielen, dann uns fragen, und dann 
hinter ung frielen. 

Als wir vor dem Meinen Niftta vorbei famen, 
wo einft Brutus und Kato nach Eifars Tod Schup« 
mehr fuchten — als wir vor dem zauberifhen Baja 
und dem Zauberſchloſſe, wo einft drei Roͤmer die 
Theilung der Welt beſchloſſen, und vor dem gan⸗ 
ven Borgebirge vorübergingen, wo tie Lanchäufer 
der großen Römer ftanden, und als wir nad) dem 
Berge von Cuma hinabſahen, hinter welchem 
Szipio Afrikanus in feinem Linternum lebte und 
farb : fo ergriff mid) das hohe Leben der alten 
Großen und ich fügte zu meinem Freunde : „Wel« 
che Menſchen waren das! Kaum erfahren wir es 
gelegentlich im Plinius oder Cicero, daß einer 
von ihnen dort ein Landhaus hat, oder daß es ein 
ſchoͤnes Neuvel gibt, — mitten aus dem Freuden⸗ 
meer der Natur wachſen und tragen ihre Lorbeern 
fo gut wie aus dem Gismeere Deutſchlands und 
Englands, oder aus Arabiens Sand — in Wüften 
und in Paradiefen fhiugen ihre ftarfen Herzen 
gleich fort, und für diefe Weltieelen gab es feine 
Wohnung, außer die Welt. Nur bei ſolchen Sees 
en find Empfindungen faft mehr werth als Tha⸗ 
ten, ein Römer konnte hier groß ‘vor Freude 
weinen! Dian, ſage, was kann der nenere Menih 
dahır, daß er fo fpät lebt hinter ihren Rule 
nen?” — 

Jugend und Ruinen, einſtürzende Verganger⸗ 
genheit und ewige Lebensfulle dedeckten das miles 
niihe Gerade und die ganze unabfehlihe Küfie — 
an die gerbrochnen Afchenfrüge totter Götter, an 
vie jerftucten Tempel Merkurs, Dianent , fpielte 
die fröhliche leichte Welle und die ewige Sonne — 
alte einfame Brudenpfeiler im Meer, einfame 
Tempelfäulen und Bogen fprahen im üppigen Les 
bensglanze das ernfte Wort — die alten heiligen 
Namen ber elyſaiſchen Zelder, des Avernus, tes 
todten Meers, wohnten noch auf ter Küfte — 
Gelien« und Tempeltrümmer lagen unter einander 
auf der bunten Lava — alles blühte und lebte, das 
Mäpdden und die Schiffer fangen — die Berge 
und die Infeln fanden groß im jungen feurigen 
Tage — Delphine zogen fpielend neben uns — ſin⸗ 
gende Lerchen wirbelten fi im Aether über ihre 
engen Infeln heraus — und aus allen Enden des 
Horizonte famen Schiffe herauf und flogen pfeils 
fhnell_ dahin. Es war die göttliche Ueberfülle und 
Bermifhung der Welt vor mir, braufente Saiten 
des Lebens waren über den Saitenſteg des Veſuvs 
und PoRlips herüber bis an den Epomeo ger 
fpannt. J 

Pöglih donnerte es Einmal durch den blauen 
Himmel über dad Meer her. Das Mäpchen fragte 


Veſuv.“ Da war ein Gott mir nahe, ja Him⸗ 
mel, Erde und Meer traten als drei Gottheiten 
vor mih — von einen göttlichen Morgenkurm 
wurde das Traumbuch des Lebens raufhend aufs 
geblättert und überall las ich unjere Träume und 
ihre Auslegungen. — 

Nach einiger Zeit kamen wir an ein langes ten 
Morden verihlingendes Lund, gleichſam der Zu 
eines einzigen Bergs, es war fon das holde 
Jſchia und ich flieg fefig » trunfen aus, und a erft 
dacht’ ih am das Verſprechen, daß ich da eine 
Schweſter finden follte. ” 


110. Zykel. 


Bewegt, gleihlam feierlich betrat Aldano das 
Fühle Giland, es war ihm als wehten ihm bie 
ufte immer die Worte zu: der Ort der Ruhe 
Agata bat fie beide , bei ihren Eltern zu wohnen, 
teren Haus am Ufer, nicht weit vom Borfiärt- 
hen (*), fiege. AS fie über die Brüde gingen, 
die den grünen mit Häufern ummundenen geld mut 
dem Ufer und dem Städtchen zufammenbängt : fo 
zeigte ſie freudig in DOften das einzele Haus. 
Wie fie fo laugſam gingen und fih der hohe runde 
Felſen und die Häulerreihe im Waſſer abfviegelte 
und wie auf den flachen Dächern die fhyönen Weis 
ber, welche die Feier-Lampen für den Abend ord« 
neten, zu einander ämfig heruberfpraden und wie 
fie die wiederfommende Agata grüßten und frag 
ten — und wie alle eficter fo heiter waren, ale 
Geſtalten fo zierlich und felber die ärmfle in Seide 
— und wie die lebentigen Kuaben Pleine Kala 
niengipfel niedergogen — und wie der alte Bater 
der Snfel, der hohe Gpomeo, vor ihnen ganz in 
Beinlaub und Früflingulumen gefleidet fand, 
aus deren füßem Gruͤn nur zerftreuete weiße Luf- 
häufer beglüdter Berganmwohner ſchaueten: fo war 
es Alban als fei ıhm das läftige Gepaͤcke des Le⸗ 
bens in die Wellen entfallen und tie aufrechte 
Bruſt fauge weit ven fühlen von Elyſtum ber 
wehenden Aether ein, — über dem Deere trüben 
lag die vorige ſturmiſche Welt mit ihren heißen 
KRüften. . 

Agate führte beide ind elterlihe Haus am öflis 
hen Abhang des Epomeo und rief fogleich im lau 
Item frohlockenden Empfang eben fo laut: »Das 
find zwei brave Herren, die ins Haus wollen“ 
Der Bater fügte fofort : »Willfommen, Grzellenzen! 
Ihr follt gern Die Zimmer behalten, wenn auch 
nachher viele VBadgäfte kommen. Ihr finiet 
nirgends befiered Quartier. Ich war fon nur 
ein »»Dreher” ” in der Fayence- Fabrik; aber 
feit acht Jahren bin ich ein Winzer und kann etwas 
geben. Wann war den irgend ein Dezember und 
Mürgl**) effer al diesmal ? Befehlt,Erzellenzen!” 
— Möglich weinte Agate; die Mutter hatt’ihr dab 
Bearäbnig der jüngften Schweſter berichtet, zu 
deifen Geier, nach der Gitte der Inſel, heute ein 
Freuden. Abend angeordnet war, weil man einas ⸗ 
\ terzur ewigen feligmachenden Beſtätigung einer 
| Kindes » Unfhuld durch den Tod Gluͤck zu wuͤnſchen 


N) Borgo d’Ischia, 
(**) Er meint die Traube, die dreimal des Saherd » 
gewonnen wird, im Deyember, ärı und Anzuß- 








midy : „warum werdet Shr bleich ? es iſt nur ter 
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legte. Der Alte mwollte erft recht ins Erzählen 
eingehen, ald Dian feinen Albano bat, nad fo lan 
‚ger Seelen« und Körperbewegung ſchlummern zu 
gehen bi6 Sonnenuntergang, wo er ihn wede. 
Agata wies ihm fein fühles Zimmer an und er 
ging hinauf. 

‚Hier vor dem fühlenten Sees Zephyr war das 
Einihfummern ſchon der Schlummer, und das 
nachtlingende Träumen fdon der Schlaf. Sein 
Traum war ein unaufhörliches Liet, das ſich felber 
fang : der Morgen it eine Roſe, der Tug eine 
Tuipe, die Nacht ift eine Lilie und der Abend ift 
wieder ein Morgen. 

Er träumte endlich fih in einen Tangen Schlaf 
hinab, — Spät, ım Dunfeln, ſchlug er verjüngt wie | 
ein Adam im Paradies das Auge auf, aber er ; 
mußte nicht, wo er war. — Er hörte fernes füßes : 
Tönen, — unbefannte Blütendüfte durchſchwam⸗ 
men vie Luft — er fah hinaus, ver dunfle Himmel 
war mit golonen Sternen wie mit feurigen Blüten 
beftreuet — an der Erde, auf dem Meere ſchweb ⸗ 
ten Lichter Heere und in tiefer Gerne hing eine 
helle $lamme mitten im Hinunel fe. Ein unbe⸗ 
Tannter Traum verwirrte noch Die wirkliche Bühne 
mit einer verfhmundenen, und Albano ging durch 
das ſtille menjchenleere Haus fortträumend heraus 
ine $reie wie in eine Geifterinfel. 

Hier jogen ihn Nactigallen zuerft mit Tönen 
in die Welt herein, Gr fand den Namen Ischia | 
wieder, und ſah nun, daß das Schloß auf dem Fels 
fen und die lange Dächer » Gaffe der Ufer. Studt 
doll brennender Lampen fland, — Er ging auf die 
erfeuchtete von Menſchen umlagerte Stelle der Töne 
zu, und fand eine ganz in Hreudenfenern flehende 
Tarelle. Einer Madonne und ihrem Sinde in der 
Niſche wurde unter dem gefhwägigen Raufce der 
Freude und Andacht eine Nachtmnuſik vorgefpielt. 
‚Hier fand er feine Wirthleute wieder, die ihn alle | 
im Jubel ganz vergefien hatten, und Dian fagte: 
"ich hätt Cuch ſchon geweckt, die Nacht und die 
Luft währt noch lange.” 

„Hört und feht doch dort den göttlichen Vesuvio, 
der das Feſt jo recht gut mitfeiert,” rief Dian, der 
fh fo tief in die Wellen der Freude eintauchte, 
als irgend ein Iſchianer. Albano fah hinüber nach 
der hod im Sternenhimmel webenden Flamme, 
die wie ein Gott ven großen Donner unter ſich 
hatte, und die Nacht hatte das mifeniihe Bor- 
gebirg wie eine Wolfe neben den Bulfan aufe 
gerichtet. Meben ihnen brannten taujend Lam 
pen auf dem Föniglihen Palafte der nahen Snfel 
Prozita, 

Indem er über dad Meer hinblickte, deffen Küften 
in die Nacht verfunfen waren und das unermeßlich 
und finfter als eine zweite Nacht dahin lag: fo 
ſah er zuweilen einen zerfließenden Glanz darüber 
ſchweifen, ver immer breiter und heller floß. Auch 
zeigte ſich eine ferne Fackel in ver Luft, deren Los 
dern lange Feuer. Furchen durch die flimmernden 
Wellen zog. Es kam eine Barke naͤher mit einge» 
zognem Segel, weil der Wind vom Lande ging. 
Weibliche Geftalten erfhienen auf ihr, mworunter 
eine nad) dem Veſuv gewandte von königlichem 
Bude, an deren rothem Seidenkleide ver Fadels 
fein lang herunterfloß, Das Auge feit hielt. Wie 
fie näher ſchifften und das helle Meer unter ven . 





— — 


ſchlagenden Rudern auf beiden Seiten auſbrannte: 
fo ſchien eine Göttin zu kommen, um welche das 
Meer mit entzüdten Flammen f$wimmt und die 
es nicht weiß. Alle fliegen in ei rt Ferne ans 
Sand, wo beftellte Diener , wie es fchien, dazu ges 
martet hatten, um alles zu erleichtern. Bon ver 
fangen Geftult nahm eine Fleine mit einer Doppel« 
forgnette verfehene einen furzen Abſchied und ging 
mit einen anfehnlihen Gefolge fort. Die roth⸗ 
getleidete 309 einen weißen Schleier über das Ge» 
fiht und ging, von zwei Jungfrauen begleitet, ernft 
und einer Fi n ähnlich, der Stelle zu, mo Als 
bano und die Töne waren. 

Albano ftand mahe an ihr, zwei große ſchwarze 
Augen nit Feuer gefüllt und mit innigem Ernft 
auf dem Leben ruhend firalten durch den Schleier, 
der die fiolge gerade Etirn und Nafe verrierh. 
In der ganzen Erfheinung war für ibm etwas 
Bekanntes und doch Öroßes, fie fam ihm als eine 
Geenfönigin vor, die vorlängft ſich mit einem himm · 
lichen Angefiht über feine Wiege lächelnd und ber 
gabend hereingebüdt und die nun der Geift mit 
alter Liebe wierer erkennt. Er dachte wohl an 
einen Namen, ven ihm Geifter genannt, aber tiefe 
Gegenwart (dien hier nicht möglich. Sie heftete 
ihr Auge mit Wohlgefallen und Aufmerffamfeit 
auf das Sriel zweier Jungfrauen, welche niedlich, 
in Seide gefeidet, mit golddeſetzten feidnen Schürs 
gen zur Tamburine einer Dritten anmuthis mit 
derſchamt geſenktem Haupte und gefenften Aus 
gen tanzten; die beiden antern von der Fremden 
mitgebrachten Sungfrauen und Agata fangen mit 
itoliänifcer halder Stimme füß zur holten Luſt. 
„Es gefdieht alles (ingte ein alter Mann zur 
Fremden) in der That zur Ehre ver heil. Jungfrau 
und des heiligen Nikola.“ Sie nidte laugſam ein 
ernftes 3a. 

Da ftand plöglih Luna, vom Dpferfeuer des 
Vefuos umfpielet, drüben am Himmel, al6 die 
ſtolze Göttin des Sonnengottes, nicht bleich, fon» 
dern feurig, gleichfam eine Donnergöttin uber dem 
Donner des Berge — und Albano rief unwilltürs 
lich: „Gott , der große Mond!” — Schnell hob 
die Fremde den Schleier zukück und ſah ſich 
bedeutend nad der Stimme wie nad einer 
befannten um 3 als fie den fremden Züngling lange 
angeblidt, wandte fie fih nad dem Monte über 
dem Bejuv. 

Aber Albano war von einem Gott erfhüttert, 
und von einem Wunder geblendet; er ſah hier 
Linda de Romeiro. NIS fie ten Schleier hob, 
Krömte Schönheit und Glanz aus einer aufgehen- 
den Sonne; zarte jungfrauliche Farben, liebliche 
Linien und füße Züle ver Jugend fpielten wie ein 
Blumenfran; um eine Götterfiirn, mit weihen 
Blüten um den heiligen Ernſt und mächtigen Wils 
fen auf Stien und Lippe‘, und um tie dunkle Glut 
des großen Auges. Bie hatten die Bilder über 
fie gelogen und diefen Geiſt und tiefes Leben fo 
ſchwach ausgefprochen! 

Als wollte die Zeit die glänzende Erſcheinung 
mwürtig umgeben, io fhön frielten Himmel und 
Erde mit allen Stralen des Lebens in einander — 
tiebedurftig flogen Sterne wie Himmelfhmetter« 
linge ind Meer — ver Mond war über die unges 
fiume Erdſlamme des Veſuvs weggezogen und bes 
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dedte mit feinem zarten Licht die frohe Welt, das 
Meer und die Ufer — der Epomeo ſchwebte mit 
feinen verſilderten Wältern und mit der Einfies 
delei jeines Gipfels hoch im Nact-Blau — dars 
neben lebten die fingenden, tanzenten Menſchen 
mit ihren Gebeten und ihren Feſt-Raketen, tie fie 
in die Höhe warfen. — — Da Linda lange über 
das Meer nad) dem Veſuv gefehen: redete fie den 
ſtillen Albano, um feinem Ausruf zu antworten 
und ihr fihnelles anblidendes Ummenden nad) ihm 
gut zu machen, jelber an: wich Pomme vom Veiuv 
Ciagte fie) aber er ift eben fo erhaben in der Nahe 
als in der gerne, was fo felten ift.” — Ganz fremd 
und geitermäßig Fang es ihm, daß er diefe Etimme 
wirklich hörte. Mit ſehr bewegter verſetzt' er: 
maber in diefem Lande iſt ja alles groß, fogar das 
Kleine durch Das Große — diefe Fleine Menfchen- 
freute bier jwiſchen dem ausgebrennten Vulkan (*) 
und dem brennenden — alles iſt eins und darum 
recht und jo göttlich.” Zugleich an« und meggejo+ 
gen, ihn nicht kennend, obwohl vorhin von feiner 
Stimmen · Aehnlichteit mit Roquairol getroffen, 
ſeinen einfachen Worten gern nachdenkend, blickte 
fie länger als fie merfte, das redliche, aber trotzige 
und warme Auge des Zünglings an; antwortete 
nichts, wandte fich fangiam ab und fah wieder frill 
den Spielen zu. 

Dian, der ſchon lange die fehöne Fremde anges 
feben, fand endlich in feinem Gedächtni ihren Nus 
men und kam zu ihr mit der halb ſiolzen halb 
verlegnen Miene der Künfler gegen den Stand. 
Sie fannte ihn nicht wieder. „Der Grieche Dian, 
Cagte Albano) edle Gräfin !’— Verwundert über 
des Grafen Erfennung fagte fie zu dieiem: "ic 
Benne Sie nicht.” — „Dieinen Buter kennen 
Sie, (fagte Aldano) den Ritter von Zefara.’ — 
»© dio!“ rief tie Spanierin erfhroden, wurde 
eine Lilie, eine Roſe, eine Flamme, fuchte fi 
iu faſſen und ſagte: „wie fonderbar. Cine 
Greundin von Ihnen, die Prinzeffin Julienne ift 

aud) hier.“ 

Das Gefpräd flog jept edener. Sie ſprach von 
feinem Bater und drüdte als Mündel ihre Dank⸗ 
barkeit aus: „es tft eine mächtige Natur, die ſich 
vor allem Gemeinen bewahrt,” fagte fie, ſogleich 
gegen die vornehme Sitte fhon theilnehmend von 
Perfonen ſorechend. Den Sohn beglückte das Lob 
auf einen Vater, er erhöhte es und fragte in 
froher Erwartung , wie fie jeine Kälte nehme, 

„Kälte ? — (fagte fie lebhaft,) das Wort, ha 
ich recht; wenn einmal ein feltener Menſch einen 
ganzen Billen hat und feinen halben und auf feir 
ner Kraft beruht und nicht wie ein Schalthier ſich 
an jedes andere Mebt: fo heiget er falt, Iſt die 
Sonne in der Nähe nicht aud fall?” — „Der 
Tod ift kalt, Crief Albano fehr bewegt, weil er 
oft gelber mehr Kraft als Liebe zu haben glaudte,) 
aber eine erhabene Kälte, eine erhabene Qual fann 
es wohl geben, die mit Adlerklaue das Herz in die 
Höhe entführt, aber es jerreißet mitten im Him⸗ 
mel und vor der Sonne. ” 

Sie fah ihn groß an: „Ihr ſorecht ja wie ein 
Weib (fügte fie); das allein hat ohne die Macht 
der Liebe nichts zu wollen und zu thun; aber ed 








(*) Die Infel Iſchia ſeiber. 








war artig.“ — Dian, zu allgemeinen Betrachtun® 
gen vertorben und nur zu individuellen tüctig, 
unterbradı fie mit Fragen über einzele Runfwerte 
in Neapel; fle theilte fehr offen ihre eigentbäm« 
liche Anſicht mit, obwohl ziemlich entſcheidend. Al 
bano dachte juerft an feinen zeichnenden Freund 
Scopve und fragte nach ihm : „bei meiner Abe 
reife Cagte fie) war er noch in Peftiz, od ich leid 
nicht begreife, was ein fo ungemeines Weſen da 
will — 'e6 ift ein gewaltiger Menſch, aber vers 
worren und nicht Mlar. Er ift jehr Ihr Freund.“ 
— „Bas macht (fragte Dian halb fcherzent) mein 
alter Gönner, ver Lektor Auguſti?“ — Cie ans 
mortete kurz und faft über deſſen vertrauliches 
Fragen empfintfich : „es gebt ihm gut am Hofe.“ 
— „Wenigen Naturen (mantte fie fi über Aus 
gufti fortfahrend an Aldano) geſchieht fo viel Uns 
recht des Urtheil6 als foldyen einfachen, Fühlen, 
kouſequenten wie der feinigen.” Albano fonnte 
nicht ganz Ja fagen ; aber er erkannte in ihrer 
Achtung für die fremdeſte CEigenthümlichteit froh 
tie Schülerin feines Baters, der ein Gewacs 
nicht nad) ver glatten oder rauhen Rinde, ſondern 
nad) ter Blüte fhägte. Nie zeichnet der Menſch 
den eignen Charakter ihärfer als in feiner Dianier, 
einen fremden zu zeidinen. Aber Lintus hehe 
Dffenherzigfeit dabei, die feingebildeten Weibern 
fo oft abgeht als Praftigen Männern Zeinheit und 
Hülle, ergriff den Jungling am färfiten, und er 
glaubte zu fündigen, wenn er nicht feine große 
natürliche gegen fie verdoppelte. 

Sie rief ihre Jungfrauen zum Gortgeben. Dian 
ging fort, „Diefe find mir nöthiger, (iagte Re zu 
Albano) als fie e6 ſcheinen.“ Sie habe nämlich, 
erzählte fie, etwas von der Augenfranfheit () 
vieler Spanierinnen, Nachts unendlich Purzfichtig 
zu fein. Er bat, fie begleiten zu dürfen, und eb 
geſchah; er wollte fie führen ihrer Anmerkung 
wegen, fie verbats. 

Unter dem Gehen ftand fie oft Nil, um nach der 
(hönen Zlamme des Veſuve zu bliden. „Cr fteht 
(fagte Albano) in diefem Hirtengedicht der Natur 
als eine tragifche Muſe da und hebt alles wie ein 
Krieg die Zeit.” — „Glauben Sie das vom 
Krieg 2% fügte fie. — „Entweder grobe Menſchen 
Coerfegte er) oder große Zwecke muß ein Menſch 
vor fih haben, fonfi vergehen feine Kräfte, mie 
tem Magnet die feinigen, wenn ex lange nicht 
nad) den rechten Weit⸗Ecken gefehrt gelegen.” — 
„Wie wahr! — (fagte fie.) Was ſagen Sie zu 
einem galliihen Krieg?” Cr befannte feinen 
Wunſch für deilen Entſſehung und die eigne Theil« 
nahme daran. Er fonnte, fogar auf Koften feiner 
Zufunft , gegen fie nichts fein als offenherzig. „Eer 
fig feid Ihr Manner, (fügte fie) Ihr grabt Cuch 
durch den Ledens · Schnee durch und trefft endlich 
die grüne Saat darunter an. Das kann feine 
grau. Gin Weib ift doch ein tummes Ding der 
Natur, Ich ehre ein paar Häupter der Revolu ⸗ 
sion, befonders das volitifhe Kraft-Iingeheuer , 
ven Mirabeau, ob ih ihn gleich nicht lieb baben 
ann.” 





¶) Taggefiht (Deimeralopie) if gewöhnlich im beiten 
Ländern ; der ſtarkſte Grad ift, Nachts, fogar gegen Bil 
Wind zu fein und era am Morge ı wieder frpend. 
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Unter biefen Reden fliegen fie am Cpomeo auf. 
Agata begleitete die beiden Gefpielinnen ihrer 
fruhern Zeit mit voller Zunge und hungrigem 
Ihre für fo viele gegenfeitige Neuigfeiten. Da er 
jegt neben der fhönen Jungfrau ging und zumeis 
Ten in das Angeficht blickte, das durch die geiflige 
Kraft noch fhöner wurde, zugleih Blume, Blüte 
und Frucht, flatt daß fonft umgefehrt ver Korf 
turd das Sehdt geroinnt : fo richtete er firenge 


über fein hiöherige® Betragen gegen dieſes edie 


Wefen, ob er gleich wie fe aus Zartheit über das 
bisherige Gaufelfpiel mit ihrem Namen , fo wie 
über dad Wunder des heutigen Beregnens ſchwieg. 
— GStiß gingen fie in der ſeltnen Rat und 
Gegend. Auf einmal blieb fie auf einer Höhe 
Reben , um welche der Brantfhag der Natur nah 
allen Seiten in Bergen aufgehäufet war. Gie 
blicten im Glame umher , der Schwun des Him ⸗ 
mels , der Mond, wogte fern vom Veſuve im hor 
ben either — die Riefenihlange ter Erde, das 
Meer , folief feft in ihrem von Pol zu Pol reir 
Senden Bette — die Küften und Vorgebirge dam · 


merten nur wie Mitternahitriume — Kluͤfte von 


Baumblüten floffen über von ätherifhem Thau 


aus Licht, und unten in Thälern ftanden finftere ' 


NRaucfänlen auf heipen Quellen umd verwalten 
oben in Glanz — 
Kapellen und tief um das Ufer dunkle Städte — 


die Winde ſtanden fill, die Rofendüfte und vie ! 


Myrtendäfte zogen allein — weich und lau umfloß 
die blaue Nacht die entzüdtte Erde, um den wars 
men Mond wich der Aeiher ans und er fanf lies 
betrunfen mitten aus dem Himmel immer größer 
anf den füßen Erdenfrühling herein — der Veſuv 
Rand jegt ohne Slamme und ohne Donner, weiß 
von Sand oder Schnee, in Morgen — im dunfs 
fern Blau waren die @oldförner ber feurigen 
Sterne weit auseinander gefäet, — — 

Es war die feltene Zeit, mo das Leben dem 


Durchgang durch eine überirdiihe Sonne hat. Als 


bano und Linda begegneten ſich mit heiligen Augen, 
und die Blicke Löfelen fic wieder fanft auseigan · 
der : fie fhaueten in die Welt und in das Hern 
und ſprachen nichts aus. Linde fehrte ſich ſanft 
um und ging Kill weiter. 

Da rief ars einmal eines ber natigehenden 
fowatigen Mädchen aus: „es kommt wal 
ein Erdbeben , ich fühl es recht, gute Nacht! 
& war Agata. Sott geb eines,” fagte Albano. 
"D warum ?= fagte Linde eifrig aber feife. — 
“Web was die unendliche Mutter will und gidt, 
iſt mir heute kindlich⸗ lieb, fogar der Tod — ges 
hören mir nicht mit zu ihrer Unperblickeit ? « 
, dab darf in der Freude der 














lenohnmacht ik er ihrer nicht würdig. 

Albano’6 Geit Rand hier von pe darſendant 
auf, um bie hohe Verwandte zu grüßen und fagte : 
wUnfterbfide! und wär’ e8 fonf niemand!“ ie 


lägelte Kill and ging fort. ein Derz war ein 
befchriebenes Asberblatt ins Feuer geworfen, brens 
nend, wicht verbrennend, das ganze vorige Leben 
— weg, das Blatt glänzte feurig und rein für 


urn MI Rebe inte Anhöhe erreichten, worunter 


— — — — — — — — — 





Sean Serke. U. 


boch lagen aberal erfeuchtete | 


Linda’s und Zuliennens Wohnung lag und fle nes 
ben einander jur Trennung fanden, da rief ploͤtz⸗ 
lich unten das Mätchen : „ein Ertbeben !« — Aud 
der Hölle heran rollte ein Donnermwugen in den 
unterirdifhen Wegen — ein breiter Blitz ſchlug 
vie Flügel am reinen Himmel unter den Sternen 
auf und zu — die Erde und die Sterne zitterten 
und aufgefhredte Adler flogen durch die hohe 
| Nacht. — Albano hatte die Hände der wanfenten 

Linda ergriffen. Ihr Angefiht war vor dem Monte 

au einer blaflen Götter-Statue aus Marmor ver- 

blüht. Es war fon vorbei; nur einige Sterne 
der Erde ſchoſſen noch aus dem feften Himmel ins 

Meer und wunderbare Wolfen zogen unten rings: 

herum auf, "Bin ich nicht vecht furdtiam ?« fügte 

fie weih. Albano ſchauete ihr lebendig und heiter 
wie ein Sonnengott im Morgenroth ins Angeficht 
und drüdte ihre Hände. Sie wollte fie heftig 
wegsiehen, "Gib fie mir ewig!“ ſagte er heftig 

— »Kühner Menſch, (fagte fie vermirrt,) wer bift 

Du? — Kennf Du mich? — Wenn Du bift wie 

ich, fo ſchwoͤre und fage, ob Du immer wahr ges 

weſen ?« — Albano ſah gen Himmel, fein Leben 
wurde gewogen, Gott war nahe bei ihm, er antz 
wortete fanft und feft:: Einda, immer !— Ih 

! auch!“ fagte fie und neigte ſchamhaft das ſchoͤne 

Haupt an feine Bruft, hob es aber fogleid wieder 

auf mit den großen feuchten Augen und fagte ſchnell: 

gehen Sie jegt! Grüß Morgens kommen Gie, 

Aldano ! Adio, adio !a— 

I Die Mädden famen herauf‘, Albano ging hinab 
die Bruft gefüllt mit Lebenewärme, mit Lebend- 
glanz — die Natur wehte mit frifhern Düften 
aus ten Gärten het, das Meer raufhte unten 
wieder und auf dem Veſuv brannte eine Amors⸗ 
Gadel, ein Freudenfeuer — durch den Nacht: 
Himmel zogen noch einige Adler nach dem Mond 

wie nad) einer Sonne — und an das Hinmels 

Gewölbe war Lie Himmelleiter aus goldnen Sprofs 

fen von Sternen gelehnt. 

Da Albano fo einfam in der Geligfeit ging, 
aufgelöfet in die Wonne der Liebe, in den Duft 
der Thäler, in ven Glanz ter Höhen, träumend, 
Thmebend : fo fah er Zugnögel über das Meer 
gegen ten Apennin nach Deutſchland fliegen, mo 
Liane gelebt. Deilige droben, (rief fein Herz), 
du mollteft dies Glüd, erfdeine und fegne es!“ 
Unerwartet fland er vor "einer Kapellen -Niſche 
worin die heilige Jungfrau. fand. Der Mond 
verklaͤrte die blaffe Statue — tie Jungfrau bes 
febte füh unter dem Glanze und wurde ‚Lianen 
ähnlicher — er fnieete hin und heiß gab er Gott 
die Danfgebete und Lianen die Thränen. Als er 
aufftand, girrten in Träumen Turteltauben und 
ſchiug eine Nachtigall, die heißen Quellen dampfs 
ten fdimmernd, yund er hörte das frohe Bingen 
der fernen Menſchen herauf 
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Neun und zwanzigſte Jobelperiode. 


Ialıenne — Die Inf — Sonnmuntergng — 
Neapel — Vefuo — Linda’s Brut — Strit — 
Abreife, 


111. Zykel. 


Nach einer langen Nacht wehte der friſch· Mors 
gen, wo Albano die Schaͤte des feligften Traums, 
die vom Monde geöffneten Blumen des Glüds, vor 
der Sonne wiederfinden follte. Ihm jauchzete das 
Leben, ta er die geftrigen Höhen, die vom Zirnig 
des Lichtes überzogen glänzten, wieder beftien ; 
nicht zu einem ofenfeft, ſondern zu allen Blu: 
men. ımd GErntefeften auf einmal, zu Mprtens 
und Kilienfeften, zu Aehrentefen und Blütenleien 
ging die Sonne über den glüdfidren Boden ber 
vor, md wie ein Pfau mit feinem ſchleppenden 
Regenbogen in einen Biütenbaum hineinfliegt, fo 
bob fi) der junge Tug farbenfchmer und mit Gaͤr⸗ 
ten beladen und voll Biderſcheine auf die blauen 
Höhen und lachte kindlich in tie Weit. — Aldano 
ah jegt von feiner Höhe unten das Zauber ⸗- 
fhloß, worin fi geftern die mächtige Zuuberin 
verloren. 

Er fam unten an. Gin ſingendes Mädchen auf 
dem biumensollen Dache, das auf ihm gewartet zu 
haven fhien, zeigte, unter tem Zortfingen ſich 
berüberbeugeud, ihm das nahe Zimmer unter ihr, 
in das er gehen follte. Gr trat hinein; es war 
einfam — durd tie Fenfter aus geöltem Papier 
quoll ein wunderliches Morgenlicht — anf die 
hölgerne Stubentede waren Figuren aus dem 
Herfulanum genialt — in einer kampaniſchen Vaſe 
fanden gelbe Schmetterlingblumen und Myrten⸗ 
blüten und zogen einen jüßen Duftfreis un ſich 
ber. Die fonterbare Umgebung umſchloß ihn inte 
mer enger, da er gar einige Bilder und Gerätbe 
fand, vie ihm bekannt vorkamen. Endlich erblidte 
er beftürgt auf dem Tiſche einen halben Ring. — 
Er nahm feinen halden hervor, den er im gothis 
fen Zimmer in jener Geiſternacht von der angeb⸗ 
lien Stywefter dekommen und den er für ven 
Zufall der Vergleigung immer bei fih trug. Gr 
trüdte die Halbjirfel in einanter — plöglich 
ſchloſſen fie einfaſſend ſich zu einem feen Rıuye 
u — Gott! dacht' er, was greift wieder ind Ler 
beni— 

Du wurde haflig die Thür geöffnet md die Prins 
zeſſin Julienne eılte laͤchelud und weineud herein 
und rief, ihm zufliegend: /o mein Bruter mein 
Bruter! — »Zufienne (fagt’ er ern und innig) 
dit Du endlich meine Schwefter wirflih 7-—»D 
lange genug iR fie es,“ verfepte Re und fah ihn 
särtlih und felig am und lädelte ins Weinen. 
Dann umarmie fie ihn wieder, umd fah ihn wies 
der an und fagte : „ Dur fhjöner AlbanssBruder! 
— So lange bin ich wie ein Mend um Di her 
ungezegen und mußte fälter und weiter bleiben wie 
er; num will ich Dich auch ausnehmend liebhaben, 
fo recht zurüctkieben und vorwärts dazu! — "Alle 








mächtiger, ( brach Albune weinend aus, da er ih 
fo rlöglid) von einem gebenzen Arm aus ver Wolfe 
umfchlungen fand,) das alles gibſt Du mir auf 
einmal jegt ?+ — "Ad, Crief Juiienne Iebhaft,) 
weint’ ih nur auch vor lauter Greude! Aber ich 
ee mein bitteres Etüd Schmerz mit dazu! Lieber 
Bruder, Luigi fhreidt mir gefern aus Peftiz, ich 
follte zurüdeilen , fonf exleb’ er fhmerlich meine 
Wiederfunft. Dat’ ich das bei der Abreiler Eo 
fol ich, was ich mit der einen Hand einnehme, mik. 
der andern ausgeben.» Albano ſchwieg dazu, 
weil er am Furſten feinen Antheil nehmen konnte. 
DeRo mehr erquidi’ er ſich mit frifher Maren 
Freude am ofinen wehenten Drient der frühehen 
Lebenstage, an tem Blide auf diefe junge reine 
Blume, tie gleichfam in und aus ber hellen fiiſchen 
Quelle feiner Kindheit wuchs umd fpielte. 

„Aber Himmel! esfläse mir (fing Aldano an) 
wie alles zuging.” — „Sept, weiß ih, hebt das 
ragen an (Gerſetzte fe) Die orenfdle Haupt» 
fumme ſolig Du furz haben — fragt Du nach 
mehr, wilR Du ins Geheimbuch guden, fo ſchlas 
ichs ju und füge dir einige Lügen vor. Zur näde 
fien Dftober , wohl eher, kommt alleb ans Licht. 
Zu allerer@ } Meine Mutter war und bleibt 
wahrlid sein und heilig bei Diefer Berwanttfchaft, 
bei dem allmäctigen Gost I” — 

Beiqh ein Räthfel! Ciagt’ er.) BR Du die 
Tocier meines Baters ? IR Luigi mein Bruder 3 
IR meine todte Schweſter Severina Deine Schwe · 
Ber 2 fragt er. 

Zulienne. Erage den Dftober! 

Alb ano. Ad Shweher! 

Zulienne. D Bruder! Trawe der Tochter 
Meicifedets. Berner : ih war wohl die erſchei · 
mende Schweſter, tie der Menſch mit dem kahlen 
Kopfe Dir in Lilar zuführte;, ich konnte wicht , ich 
mußte Did) haben, eh' Du ins Ausland entflogk. 
Das Mter, das ih damals im Gpiegel butte, 
war , wie Du fiebft, aur vom Kunfifpiegel C) go 


macht. 

Atbans. Wahrkih , ih dachte damals an nie 
mand ald an Die. Nur wie fommt ein Dienfh 
wie der Rahltopf und wie der Vater des Todes 
— der mir fo unbegreiflich in Mela vorausgefügt, 
daß ih Dich finden würde. — — 

Iulienne, Das it unmöglih — Meinen 
Namen nannt' er? 

Atdano. Bios dieſer fehlte. Der Pater 

iR übrigens nach oller Wahrſcheinlichkeit mit 
dem Kahltopf Ein Menfch. Er fuhr dabei gen 
Himmel, 
: Zulienne. Da bleib’ er ja. md der Andere 
mit. Gebt umd fiht mich oder Dich diefer dunfie 
Zauber + Bund etwas an, der in feinen falfhen 
Wundern bisher immer durch feltfame wahre ums 
terbrochen wurde? Ich kam damals in Lilar nur 
ſchuſdig dazu und verhütete vieleicht etwas Türche 
terliches. 

Albane. Bei Sott, ih muß fragen. Bas 
it denn fein Zweck, wer fein Leiter, fein Ode ⸗ 


ve? — 
Julienne. Vermuthlich der Vater der 


(*) &6 gint metamorppefifte Soleget, Die imge Ge 
fester veraltet Darfräen. ! 
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Gräfin, derm er Tebt noch unbekannt ımd umge 
fehen, hör’ ich, obgleih Dein Vater Bormund 
if. Erſtaune, wenn Du ju Haufe bift und laſſe 
die Näthfel, Die ſich ja für uns beide fhon fo 
freudig entwickeln, und erwarte die Dftoders 
tage. 

Al dand. Aber eins, geliebte Schweſter, ver« 
füge mir dod wit, ein Mares Wort über mein 
und Dein wunderbares Verhältniß zur edlen Orär 
fin! Nur dası 

Zulienne Hat Dirs denn fhon mein Herz 
verfagt? — Die Herrliche! — Wohl ihr und mir 
und Dir! Dein erfies Wort der Liede — die Böt« 
ter fegten dies num fo feſt — feollte das Merkwort 
iu dem meinigen an Dich werden, exft von ter 
Geliebten durfte Du die Schwefter empfangen, 
Was Saufer und Geiſter dazu umd davon thaten, 
das weiß niemand befler al6 der — Oktober; was 
ſoll ich erft Tange zwiſchen Lüge und Meineid ande 
lefen? Ich that bios alles, euch beide nur vor 
einander hinzuftellen; das Webrige mußt? ich vor« 
aus. Nichts gelang, — lauter ermürgender Wirr⸗ 
warr — alles ging bergan — ich fah !heuere Dien« 
ſchen (9) in einem unfeligen $rühling entfeglihe 


I. Schmerzen fürn, und tabei fo voll Hofinungen 


Tächela und Ponnte ihre unglüdlihen Hände nicht 
halten — ih, vie fo gewiß allen Jammer voraus 
mußte. „DO du fromme reine Seele droben !” 
fagte ſie auf einmal mir zitternder Lippe zum Him» 
mel hinauf — die Geichwüter umfaften ſich fanft 
und weinten ill über das unſchuldige Opfer. 
„Rein, (fagte Albano fehr warm,) fein Höllen- 
bund fonnte und ſcheiden. wäre Sie nur bei mir 


" geblieben oter doch auf der Erde.“ — »Gieh, 


ano (fagte Jufierme, ihre frohern Bebensgeifter 
wieder zufammenrufend, und öffnete alle dunkele 
Genfer) wie ver Morgen-Hügel auf und ab prangt 
und wallet — Laffe mic ausreden : Recht zum größe 
ten Glüd erfuhr ic im Winter, dat Du nach Neapel 
gedachteſt. Linda war fhon einmal da geweſen, 
und ihre Mutter in ven hiefigen Bädern. „Mir 
(ſagtꝰ ich zu ihr) Ihäten Iſchia's Bärer fo wohl als 
einer, reife, mit, den triften Bormund in Rom 
wollen wir gar nicht berühren und befuchen.” “ 
Sie willigte leiht ein. Deiner wurde natürlich 
nicht gedacht, vorher aber oft genug in Briefen 
und font, wo ih Did immer unmäßig lobte. — 
Und nun nous volci done. — Gefiern erhielt ich 
in Neapel den tranrigen Brief meines Bruders. 
Bon Deiner Ankunft mußt’ ich noch nichte. Ich 
ließ die Gräfin allein zu Deinem Ton = geft gehen 
und eifte mit dem ſchweren Herzen heim. Da fie 
freudig Bam, that fie ihres auf und fügte mir alles 
— und dann ich ihr afled. — Ach, Gott Lob (fegte 
fie ihm an ten Hals fallend dazu,) Luß wir 
nun endlich im Elyſium ausgefliegen find und daß 
uns der morſche Charons⸗Kahn nicht hat erſau⸗ 
fen laſſen. — Aber für ganz Europa, aud für 
Deinen Din, bleibt auf.unferer Berwandtihaft 
das Sekret · Iuſiegel daran, merke!» Gr mußte 
nod) einige Zragen thun; fie antwortete immer 
aufgewedt, der Oktober, der Dftober! bis fie auf 
einmal wie erwachend ausrief :=o wie kann ich das 
fo fufiig fagen?- aber ohne ſich darüber zu erflären. 
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»Zept will ih Die, wie ich bisher machte, zum 
Gräfin bringen, aber über einen fürzern BBeg' 
fagte fie, nahm feine Hand, führte ihn hinaus, öffe 
nete da6 Zimmer gegenüber, mo Linda wohnte, 
und fagte : „ich felle Die meinen Bruder vor.” 
Hoc erröthend ging ihnen die edle Geftalt emtger 
gen und nmarmte ohne ein Wort die Siebe Freun⸗ 
din. Als ihr Ange Albano wiederfand, wurde fie 
fo betroffen, daß fie die Hand zurüczuziehen fuchte, 
die er füßte; denn fie hatte geftern kaum nur 
dämmernd fein fhönes Auge und feine edle Stirn 
und den Mund der Liebe gefehen ; und dieſer blür 
hende Menſch land, von doppelter Rührung bes 
feeit, fo heil und fill und ernft vor ihr, voll edler, 
rechter Siebe. Ihr Herz märe gern an feines ger 
fallen; wenigftens ihre Hand gab fie ihm in feine 
wieder und wuͤnſchte ihm Glüd zu dieſem Morgen. 
Die nahe Antwort : „und zum geftrigen Abend,“ 
Fönnt’ er nicht über die Lippe bringen, aus eigner 
verfchämter Schen, Lob zu geben wie zu nehmen. 
„Endlich ift der dritte Mann zum Reiſe-Kollegium 
gefunden (fagte Zulienne). Denn Du mußt in 
einigen Tagen gleich fort, nad) Pefiiz mußt Du 
mit, Albano. „Ich mit, Schwefter? (fagt’ er) ich 
wolite einen Monat bleiven, in einige Tage aber 
iſt der Beſuch des Vefuns, Herfulanums und 
Neapels zufammengedrängt.” — Er wunderte fi 
nachher felber über den fügen Gehorfam unter die 
fhönen Befehle der Liebe, da er fonft zu fügen 
vflegte : „befiehl mir, zu befehlen ; fo gehorch ich 
nicht.” — „Ich begleite meine Ereundin, (fügte 
Einda,) fo gern ich nach Griechenland gegangen 
wäre , dem ich fhon zweimal fo nahe bin.” — 

„Roch in diefer Nacht flieg’ ich fort, Ciagt’ er) 
ich will nur wachen, fehen, leben, lieben.” Zulienne 
fing ſchon mit Schwefter-Sorgen für feine Ges 
ſundheit und feine Zwede an — getheilt zwiſchen 
wei Brüder, hätte ſie ih gern, wär’ es nur möge 
li) , beiden zugleich geopfert. — „Ischia hat der 
gute Menſch auch noch nicht genofien, ( fagte fie) 
das muß er heute haben. ” 

Albano fühlte dei dieſer neuen weiblichen Liebe, 
das Weib fei das Herz in der fhönften Geftalt. 
In ihm klang ein Ereudenlied : welch’ ein Tag 
diegt vor dir, und welche Jahre! — Bon Ueber⸗ 
hang der doppelten Liebk. Blüten füß umfchlungen 
und eingefponnen, fah er das Leben und tie Erte 
voll Duft und Lit — über ten Morgenthau der 
Jugend war nun eine Sonne heraufgeführt und 
die dunfeln Tropfen ſtralten turd alle Gärten 
hinauf und hinab. 











Er warf endlich einen Blid auf den Ort, der \ 


ihm umgab ; Niobe's Gruppe, der Genius von 
Zurin, Amor und Pfoche, fanden abgegoffen La, 
aus dem Kabinette eines Künftlers in Neapel 
entlehnt — die Wänte waren mit feltenen Ger 
mälten gefämüdt , worunter der — niefende 
Schoppe war. Diefer allein drang mit der nordie 
ſchen Vergangenheit heftig in fein erweichtes Herz 
und er fügte der Geliebten fein Gefühl, „Sie 
ziehen (fagte fie) der Kunſt die Kreundfaft vor, 
denn das Portrait it das Schlechtefte in nieiner 
Sammlung ; aber das Driginal verdient wohl alle 
Achtung.” 

Sie ging ins Kabinet und holte ein Miniaturs 
bild von ſich felber, das fie nach tuͤrkiſcher Gitte 
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darftellt, eingefhleiert und nur Gin Auge aufge⸗ 
dedt. Wie neben ver Schleier s Dämmerung das 
offne Seelen · Auge lebendig blickte und traf! Wie 
tie Flamme ihrer Macht die Hülle ter Milde 
durchbrannte — Linda nannte ten Meifter tes 
berrlihen Bildes , eben tiefen Schoppe und fepte 
dazu: er habe gefagt,, hier müffe der Meiſter aus 
Gegengefälligeit felber ein Werk loben, dus ihn 
19 parteiifih und Fräftig lobe, wie noch feine ante» 
res Werk von ihm. ie erflärte dieſe Verſchie⸗ 
tenpeit feines Pinfels aus einer Urſache, tie er ihr 
felber faſt wörtlich aeſagt: er babe nämlich in fei- 
ner früheren Zugend ihre Mutter fo lange ger 
liebt, als er fie gefehen und hernach niemand weis 
ter, und darum hab’ er, da fle ihr ähnlich fei, He 
‚con amore gemalt und wirklich etwas zu leiten ge» 
ſucht. 

O redlicher alter Menich !« fügte Albano, und 
konnte fi faum ter Thränen aus Augen ‚tie ſo 
oft glücklich waren, erwehren; aber nur aus heilie 
gem Freundſchaft · Schmerz. Denn es fuhr nun 
turd ihn — wie ein Wetterftral durch den hellſten 
Himmel — die durch alles, durch Echorpens Tages 
buch und Linra’6 Worte und Rabettend Brief ge» 
wilfe Bermutpung, daß Linta tie Geele fei, die 
der fonderbare Menſch verborgen geliebt. Gin 
ſcharfer Schmerz ſchniti eilig aber tief Lurd feine 
Stirn; und er übermand ſich blos durch feine jegige 
jüngere Friſche des Geiſtes, Durch neu geſanimelie 
Kraft und Gewalt und durch den freien Gedanken, 
daß ein Freund dem Freunde wohl und leicht tie 
Geliebte, aber nicht die Liebende geben und 
opfern fönne oder dürfe, 

Julienne ſagte: »ein Wunder id nur, daf ter 
Bruter jwiſchen zwei folhen Phantaften — wie 
diefer Schopve und Roquairol — nit felber einer 
geworten.» Gin flüchtiger Krieg brad aus. inte 
fagte:_ »Schoppe iR nur eine fürlihe Natur im 
Kampfe mit dem nordiſchen Klima.⸗ AFigentlich 
mit dem Leben felber,” fagte Aldano. Zulienme 
blieb dabei: wich Tiebe überall Regel un Leben, 
bei beiten ift man nie ruhig un? & son alse, ſon⸗ 
dern nur & leur alse.» Gie fragte ihun geradezu 
über Roquairol. »Er war einmal mein Freund, 
und ich ſoreche nicht meht von ihm ;« ſagt' Wbano, 
dem des zernichteten Lieblings folternte Tiebe ge 
gen Linda und felber deffen Verwandtſchaft mit 
Liane die Zunge bant. Linda ging mit tem bio» 
sen Urteile eines überfpannten Schwaͤdlinus leicht 
ud ohne befonderes Gedenken feiner Liebe gegen 
fle oder ihres Abſcheues vor ibm darüber hin: fie 
vergaß in der Gerne eben fo kalt jeten, der ihrem 
Innern widrig war, als fie in der Nähe ihn heftig 
davon ftieß. 

Zulienne entfernte ſich, um die Anſtalten zur 

Heinen Tag und Snfelreife zu treffen. Albano 
faidte ein Blatt an Dian ald Marſchroute nad 
Neapel; Linda fagte über Julienne: wein tief- und 
feftgegründetes Gemüt! — »Das Stamm und 
Zweige nur in lauter Bleine duftende Blüten 
einhült,« fegt’ er hinzu. — »Und gerade, was fie 
in Büchern und Gefprächen haffet , Die Poefie, die 
treibt fie recht in Thaten. Individualität iſt überall 
au fhonen und zu ehren als Wurzel jedes Guten. 
— «Gie ſind auch fehr gut fegte fie mit fanfter 
Stimm dazu, „Wahrlid, jet bin ichs, Gagt' 








j er) denn ich liebe recht; und nur ein vollendet⸗s 
! Zrfen Tann man recht lieben und gang uneigen⸗ 
nügig 1’ — 

0 muß das Gonnenbild vollentet und rund 
auffallen, um zu brennen. „Dter eines, das man 
dafür halt (fagte le). Ih din was ich bin mınd 
werde ſchwerlich anders. Wenn nur der Menſch 
einmal einen Willen hat, der durch das Leben geht, 
nit von Minute zu Minute, von Menkh iu 
Menſchen wechfelt — das iſt die Hauptfade.” — 
„Linda, (rief Albano) id) höre meine Seele — c6 
gibt Wörter, welhe Thaten find, Ihre finds.” 
Benn fe fo ihre Seele ausfprad, verſchwand vor 
feinem bezauberten Geifte die ſchoͤne Geſtalt, wig 
die goldne Saite verfhwindet , wenn fie zu tönen 
anfängt. Bon ver Vergangenheit verwundet und 
beftraft für feine oft harte Kraft hauchte er — eb 
ibn gleich jegt das Leben, die Welt und felder das 
Land fühner, heller, fer und heißer gemacht — die 
unifonen MeoldBaiten diefer vieltönigen 
Seele nur mit leifem Athem an, Aber wie mußte 
fie ein Dann bezaubern , zugleich fo mächtig und 
fo zart — ein fanftes Sternbild aus nahen Gon- 
nen — ein fhöner Kriegsgott mit der Lyra — eine 
Sturmwolfe voll Aurora — ein muthiger , heißer 
Jüngfing, der fo redlich date! — Aber fie fagte 
es nicht, fontern liebte blos wie er. . 

Er warf einen zufälligen Blick auf ihre Tifh« 
Bibliothek. „Lauter Granzofen!” fagte fie; er fund 
ben Montaigne, das Leben der Guyon, den Con- 
trat social und jufegt Mdme Stael, sur l’in- 
Auence des passions, Gr hatte tiefe geleſen und 
fagte, wie ihm die Artifel über Die Liebe, die Par- 
teien und die Eitelkeit unendlich gefallen und über» 
haupt ihr deutſches, oder ſpauiſches Zeuerherz, 
aber nicht ihre framoðſiſche kahle Philoſorhie, am 
wenigfen ihre unmoralifhe Selbſtmortſucht. — 
„Lieber Gott, (rief Linda) it nicht das Leben fels 
ber ein langer Selbſtmord ?— Albano, alle Mäne 
ner find noch irgendwo Pedanten, die guten in der 
fogenannten Woralität, und Sie befonderd — 
kantiſche Mayimen, breite weite Faͤcher, Prinzie 
pien mürfen fie ade haben. — Ihr feid alle geborne 
Deutſche, recht deutihe Deutfhe, Sie auch, Freund. 
Dad’ ich Recht?” fegte Ae fanft dazu, ald begehre 
fie ein Ja. 

„Mein! (fügte Albano.) Sobald einmal ein 
Denfc etwas recht enfilich und ausichließend treitt 
und verlangt, fo heißet er ein Phantaſt oter Per 
dant.“ — „D tie ewigen 2efer und Leſerinnen!“ 
rief Julienne, hereintretend, über fein Buch in der 
Hand aus. „Nie hat die PrinzefAn eine Vortede 
und eine Note gelefen, (ſagte Linda) wie ih noch 
Beine weggelaffen.” — Weiber, die Borreden und 
Noten lefen, find bedeutente ; bei Männern wäre 
hoͤchſtens da6 Gegentheil wahr, — „Bir können 
veifen, alles if fertig,“ fagte Zulienne. 








112. Zykel. 


Bie wehte draußen — als fie in die feRliche - 
Belt kamen — das fühle Himmelblau herab Ratt 
der Erdenlüfte: Wie glänzte die Welt und der 
Tag — und die Zukunft ! Wie ſchaumte im Lebende 
Reiche der Liebetrant, für jeden der drei Drenfhen 
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aus zwei beraufhensen Mitteln gemacht, gläne 
gend über! — 

Sie. folgten dom Wege nad) dem Givfel des 
Evomeo , aber in ausweihender Freiheit und in 
einem Wechſel der Natur, der mirgente weiter auf 
der Erde fo if. Sie begegneten Thälern mit Lor⸗ 
deeren und Kirfhen, mit ofen und Primeln 
zugleich. — Es kamen fühle Schluchten mit reifen 
Drangen und Aevfeln ausgefüllt, neben heißen 
Selfen von Nice und Granaten, und an tie Gipfel 
des Rirfch- und Apfeldauns rührten oben Die Wein · 
und Orangenblüten. — In ten blühenden Klüften 
ſchlugen fihere Nactigaßen und aus ten Rigen 
ſchoſfen giftlofe Schlangenfönfe ans Liht — Zu- 
weilen fam ein Kloſter in einem Zitronenwälds 
hen ‚ zuweilen ein weißes Haus am Weingarten, 
bak eine fühle Orotte, bald ein Kohlgarten neben 
rothem Nee, bald eine Meine Aue vol weißer 
Rofendlumen und Rarjiflen , und überad ein 
Menſch, der fingend , tanzend und anredend vor⸗ 
überging. — Wechſelnd dedien Höhen und Saͤrten 
das Sand und das Waſſer auf und zu, und lange 
fhimmerte oft das weite ferne Meer und feine 
Bolten » Küfte wie ein zweiter Himmel durch die 
grünen Zweige nad. 

Sie Kamen dem Haufe des Einfedler6_auf dem 
Gipfel immer näher, auf bunten goldnen Schwung» 
federn des Lebens ſich wiegend. ie ſagten eins 
ander jumeilen ein freudiges Wort, aber nicht um 
ſch mitzutheilen, fondern weil das Herz nicht ans 
ders fonnte und cin Wort nichts war als ein 
freudiger Seufzer. Sie fanden endlih auf dem 
Erden · Thron und bieten wie von der Sonne her. 
unter. Rings um fie war das Meer gelagert , ins 
Blau des Horizonte verfhmolen — von Kapua 
ber zog in der Tiefe der weiße Apennin um ten 
Veſus und herüber auf der langen Kuͤſte Eorren« 
t0’8 fort — und vom Paufliv am verfolgten tie 
Länder das Meer bis über Mola und Terraci- 
na — aufder geöffneten Belt» $lähe erfchien 
alles, die Borgebirge, die gelben Krater-Ränter 
auf den Küften und die Infeln rings umher, tie 
der verhülte fürdterlihe Gott unter ven Meere 
aus feinem Feuerreich an tie Sonne getrieben — 
and das holde Iſchia, mit feinen Meinen Stätten 
an den Ufern und mit feinen Heinen Gärten und 
Rratern, Ran wie ein grünendes Schiff im großen 
Meer und ruhte auf zahllofen Wogen. 

Da verfhmwanden drunten die Größen ter Erde, 
aur die Erde allein war groß und die Sonne mit 
ihrem Himmel wars. „D wie find wir glüdlih!” 
fagte Albano. Ja, ihr waret gluͤcklich dort, wer 
wird es nad) euch fein? — Sich auf dem Baum 
des Lebens wiegend, auf welchen fhon fein Kintes- 
Auge fo feüh und ſehnſuchtig geblickt. fagt’ er alles 
was ihn erhob und ergriff : „daran erfenn’ ich die 
Allgewaltige , jornigund flammend ſteigt fie aus 
dem Meerboden herauf, pflant ein brennentes 
Land und dann theilt ie wierer lacelnd an ihre 
Kinder Blumen aus; fo fei der Menſch, Bulfan 
— dann Blume ” — „Was find dagegen (fügte 
JZulienne) alle Winterluſtbarkeiten des deutſchen 
Bonnemonats !. IR das nicht eine kleinere Schweiz 
aur in einem größern Genferfee ?” — Die Oräfin, 
dur ch ihr Spanien einheimifher in folhen Reigen, 
hielt ſich meiſtens Mil. „Der Menſch (ſagte fe 








iſt die Oreade und Hamadryade oter fonk eine 
Gottheit und befeelte Wald und Thal, und den 
Menſchen felder befeelte wieder ein Menſch.“ 

Der Einsetler erſchien umd fügte, ihr heraufge⸗ 
fanttes Mahl fei langſt angefommen ; er lobte feine . 
Höhe mit : „oft (fagt' er und machte Zulienne 
laden) raucht mein Berg wie der Befus und Ba 
degäfte fehen herauf und fürchten etwas, es ift aber, 
weil ich mein Brod hier oben bade.” je lager- 
ten ſich im ſchattigen Freien. Man mußte immer 
wieder auf die liebliche verfleinerte Infel_‚hinabs 
feben , die mıt ihren in Gärten gefäeten Gärten, 
mit ihren mit Herbſten durchflochtenen Frühlingen 
fo ganz und nahe lag, ein großer Fumiliengarten, 
wo die Menfhen alle beifammen wohnen, weil 
nicht Sinder fi mit Ländern verwirren, und die 
Bienen und tie Lerchen fliegen nicht weit über 
den Gurten des Meeres hinaus. Gleich offnen 
Riten Blumen waren vie Drei Seelen neben eins 
ander, duftend fliegt der Blumenfaub hin und 
her, neue Blumen zu erzeugen. Linda verfant ganz 
in ihr großes tiefes Derz; ter Liebe ungewohnt, 
wollte fie fie varin anfhauen und genießen, indes 
fein Wort Albano's ihr entfloh, denn es nehdrte 
sur Liebe im Herzen. Bon Milde übergoffen und 
finnend war fe da, mit dem großen Auge halb un. 
ter dem nietergehenten Augenlied — nad) ihrer 
Sitte immer fange ſchweigend wie lange forechend. 
Bie der Diamant eben fo glänzt wie der Thaus 
tropfe, nur aber mit fefter Kraft und aud ohne 
Soune : war ihr Herz dem weichſten in jeder weib- 
lichen Milde und Reine gleih und übertraf es nur 
an Stärke. Entzudt fah Julienne es an, wenn fe 
—etwa nad einem kindlichen Vergeſſen Albano’s, 
weil ipr Redeſtrom fie von einer Welt in die an · 
dere geriffen — vlöglid und mit unbefangener 
Breute mit ihrer feingeformten Hand zu des Jüng« 
lings feiner zuruckkehrte, dem ihr Händerrud nichts 
Heineres war als eine zärtere Umarmung. 

Sie nahmen den nähern Rüdweg gegen Alba. 
no's Wohnung herab, die immer in ihrem Reben« 
Geniſte zu ihnen herrauffah. Man war noch fo 
kurz bei einander — am Morgen reifete Albaud. — 
Er follte von Portici aus fhreiben, ein Bote den 
Brief holen — „und er bringt mir auch einen,” 
fagt! er; — „gewiß nicht!” fagte Lina. Albano 
bat. „Sie wird ih ihon äntern und ihreiben, ” 
fagte Inlienne. Sie verneinte, Allmälich liefen 
Scattenfurdgen neben den ſchwarzen Lavaftrömen 
den Berg hinab, und in den Pappeln fingen Nach ⸗ 
tigallen fhon ihre melotiigen Dämmerung an. 
Sie kamen Albano's Haufe nahe. Dian lief ents 
züdt der Prinzefrt entgegen. Aibano bat ihn, ohne 
beite gefragt zu haben, eine Barke zu ſchaffen, da- 
mit man den Abend genieße. Eerate zu gewalt · 
famen Anträgen der Freude fügen die Mädchen 
am liebten ta6 Zu. Dian war fogleidh mit einer 
zur Hand; mit feiner Freude hing er ſchnell an 
jeder fremten. J 

Sie fliegen ale ein, und fuhren unter die Son ⸗ 
nenbfumen, tie jeder Sonnenftral auf die Weil 
Veete immer dichter pflanzte, Albano vergaß 
im jegigen Feuer , gewohnt an die Bitten des 
warmen Landes, wo der Liebende vor der Mutter 
foriht und fie von ibm mit der Tochter, wo 
vie Liebe feinen Schleier trägt, nur der Hab 
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und das Gefiht, und wo die Miyrte in jedem 
Sinne die Einfaſſung ver Felder ift, fih einen 
Augenblid vor Dian und nahm Linda's Hann; 
ſchnell entriß fie ihm fie, der Mädchen ⸗Sitte treu, 
die den Arm verihenft und den Ginger und Fine 
‚gerhut verweigert. Aber fie jah ihn fanft an, 
‚wenn fie abgefchlagen. 
Sie kamen auf ihrer Fahrt von Oſten nah 
Rorten wieder vor dem Felſen mit den Häufern 
und vor den Saſſen der Ufer-Borftant vorüber. 
Alles war froh und freundlih — alles fang, was 
nicht (wagte — tie Dächer waren mit Webfüh- 
len feiner Bander befegt, und tie Weberinnen 
feradhen und fangen von Dad zu Dad. Zulienne 
konnte faum das Auge von diefem fürlihen Ber, 
eine_ablaiten. Sie zogen weiter ind Meer, und 
tie Sonne ging ihm näher zu. Die Wellen und 
die Lüfte fpielten mit einander, jene wehend , diefe 
mogend — Himmel und Meer wurten zu Einem 
Bla gewölbt und in ihrer Mitte ſchwebte, frei 
wie ein Geift im AU, das leichte Schiff der Liche. 
— Der umkreis der Belt wurde ein golöner ge 
ſchwollner Aehrenfrunz voll glühenter Küfen und 
Inſeln — Gondeln flogen fingend ins Weite und 
batten ſchon Gadelmfür die Nacht bereit — zumei, 
len 309 hinter ihnen ein fliegender Fiſch feinen 
Bozen in ver Luft, und Dian ſang ihnen ihre be- 
kannten vorübergleitenden Lierer nach. — Dort 
fegelten ſtolz und langſam große Schiffe her, mit 
rothem und blauem Helmbufc glei dem Himmel 
flatternd, und als Sieger dem Hafen zu. — Ueberalt 
war Lebens: Moft ausgegoffen und arbeitete brau⸗ 
fend — So frielte eine göttlihe Welt um ten 
Menfhen! „D bier am Liefer großen Stelle, 
(fagte Aldana ) wo alles Play hat, die Paradieſe 
und tie ſchwarzen DOrfuhlfer aus Lava — und 
das weihe Meer — und Veſuvs graues Goraos 
nenhaupt — und die fpielenten Menfhen — und 
die Blüten und alles — hier, wo man aluhen mu6 
wie eine Lava — dürfte man ta nicht fih,gleich der 
beißen Lana umher in die Wellen begraben in feis 
wer Glut, wenu man wüßte, es fönne etwas ver⸗ 
gehen von diefer Stunde, nur etmas von Auden ⸗ 
fen davon, oder ein Pulsihlag für ein Herz? — 
Ware das nicht deſſer?“ — „Vielleicht,“ fügte 
Linda. — Zulienne wurde durd die weiche Freude 
vor das ferne Kranfenbette ihres Bruders gejogen 
und fagte laͤchelnd: „fann gar es nicht wie die 
fhöne Sonne trüben machen und unter die Wels 
ten gehen und doch wieterfommen? — Schauet 
och ihrem Untergange recht zu, nirgends if er auf 
der Erde fo.’ — 

Die Sonne fand fhon zu einem großen Sold⸗ 
ſchiid gewachfen vom Himmel gehalten über ten 
Ponziihen Infeln und vergoftete das Blau derfels 
den — die weiße Krone aus Felſen · Stachen, Kapri 
lag in Glut und von Gorremo's dis Gaeia's Küſten 
warten Welt⸗Dauern dämmerndes Gold angeflo- 
gen — die Erde rollte mit ihrer Are wie mit einer 
Srielwelle nahe an der Sonne und flug aus ihr 
Stralen und Töne — feitwäuts lagerte fich verftedt 
der Riefen. Bote der Nucht auf das Meer, der un ⸗ 
endliche Schatten des Eyomeo. — 

Jetzt berührte die Sonne ihr Meer und ein gold» 
ner Bliß zittecte durch den naffen Nether umher 
— und fle wiegte ſich auf taufend feurigen Wellen⸗ 




















Glügeln — und fie zudte und hing Tiebebrünfig 
fieveglühend an dem Meere und das Meer fog 
drennend alle ihre Glut — Da warf eb, als fie 
vergehen wollte, die Dede eines unendlichen Glan⸗ 
zes über die erblaffende Göttin — — Dann wurd‘ 
es ſtill auf der Welt — eine bewegliche Abendroͤthe 
überfloß mit RofensDel alle Bogen — die heiligen 
Untergang-Infeln fanden verflärt — Lie fernften 
Kuften traten beran und zeigten ihr Roth der Ent, 
südung — auf allen Höhen hingen Mofenkränge— 
der Eromeo glühte bis zum Aether hinauf, und auf 
dem ewigen Wolfendaum, der aus dem hoblen Be 
ſuv aufwachſet, verglomm im Gipfel Der legte 
dünne Slanz. 

Spradlos wandten fih die Menſchen von dem 
Beten nad) dem Ufer um. Die Schiffer fingen 
wieder an zu ſprechen. „Drache, (bat Linda ihre 
‚Greundin leife,) daß Dein Bruder fih immer nad 
Abend wendet.” Sie erfüllte die Bitte, ohne des 
ren Grund fogleih zu errathen. Immer ſah Linde 
in fein fhön beglängtes Angefiht. „Bitt ihn wie 
der, (tagte fie zum jweitenmal,) es dämmert zu 
febr und meine kranken Augen fehen obne Licht fo 
übel.” Es geſchah nit; denn fie fliegen ſogleich 
ans Ufer. Die Erde jitterte ihnen da fie fie be 
traten, als ein Sangboden der feligen Stunde nad: 
Albano war in fpradlofer Rührung auf das ger 
liebte Angeficht gebeftet, das er bald wieder verlaf- 
fen folte: ich fhreide Ihnen,” fagte fie unauf- 
geiotert mit einemio rührenten Widerruf der voris 
gen Drohung, daß er fih, wär! er nid;t unter frems 
den Augen gewelen, tanftrunfen auf ihre Hand, 
an ihr edles Herz geftürzet haͤtte. Das Scheiden 
und das Ende eines hurmonifhen Tages wurde 
ſchwer, worin der Ton jeder einzelen Minute wies 
ver ein Dreiflang gewelen. Jept fhied Diun (dom. 
„Nicht einmal tie Roien tes Abends (fagte Ju⸗ 
fienne ) find _obne Dornen.” „Abgebrochen if 
überall das Befte; wir wollen nach Haufe,” fagte 
Linda. Albano bat, daß er fie begleiten türfe 
„Wozu 2? fagte Linda. — Leife ſehte fie ihrer Aus 
gen wegen dabei : „ih fann Euch kaum mehr fehen 
—inteß kommt nur , ich höre tod.” — „Schöne 
Veranderliche!“ fagte Julienne. „Ic verändere 
mich, (fagte fie), aber fein Anderer — nur bis jur 
Kapelle, Albano, Ihre fehiffet morgen früh fort.” 
— „Nicht einmal, heute noch vieleicht,” fügte 
e 





r. 

Indem fie nun fo lanaſam und immer Tangfamer 
den Berg hinangingen und die Nachtigallen fhlu- 
gen un? tie Myrtenbluten dufteten und die lauen 
Lüfte flatterten , und oben Die ganze zweite Welt 
wie eine verfchleierte Nonne durch die Gilder- 
Sitter der Steenbilder heilig fhauete: fo üderfloh 
jedes Herz von treuer Liebe, und der Bruter und 
tie Schwefter und die Geliebte nahmen wechfelad 
einander die Hand. F 

Aufeinmal fand Linda an der Gtelle der geftri ⸗ 
gen Bereinigung und fügte: „bier foll Er geben, 
Zufienne !” und z0g ſchnell ihre Hand aus feiner 
und ſtreichelte leicht über feine Locken und feine 
Wange, und dann über fein Auge und fraale: 
Bie?in einen Traum verirrt. „Gleich (fügte 
Zufienne), aber auf den italiänischen Winter muß 
man bob, um nur heimzufommen, gar warten, 
uf den Mond.” Da fiel der Bruder ter zarten 
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Schwerter, welche ihn dadurch Die längere Gegen» 
wart und der Freundin das Wieterfehen durch die 
flärfere Beleuchtung zubereiten wollte, an das 
Herz und rief mit Thränen aus : „ DO Schwefter ! 
wie viel haft Du nicht für mid gethan eh’ ich et« 
mas thun oder Dir danken konnte. — Du reichſt 
mir ja alles, jedes Glüdt, die hoͤchſte Seligkeit, o 
wie bit Dul” — „Der Mond ift da! (rief fie) 
nun reife glüdlich und fheide 1” 

Wie ein filberner Tag mar der Mond auf tie 
Gebirge heraufgetreten und Lie verflärte Belichte 
fah ed Geliebten blühentes Angeficht wieder. Er 
nahm ihre Hand und fügte : „lebe wohl, Linda!” 
— fie fahen ih lange an, die Augen voll Seelen, 
und fie wurden fidh fremder und höher — da drückte 
er, ohne zu willen wie, die erhabene Jungfrau, 
mie ein feliger Geift eine Yrühlingfonne, fih an 
das Her; — und er berührte daß Heiligthum 
ihres Angeſichts mit dem feinigen und wie Mor⸗ 
genröthen zweier Welten fomoljen ihre Lippen zus 
fanmen. Linda ſchloß die Augen und Püßte zagend 
und nur ein einziges eben und Glüd rollte und 
alühte zwifben zwei Herzen und Lippen. Zus 
fienne umfchlang feife die Umarmung mit ihrer 
und begehrte Prin anderes Glück. Darauf fies 
ten alle, ohne wieder zu ſprechen, oder ſich umzus 
fehen. 





113. Zykel. 


Albano flog mit der neuen Hafligfeit , die jett 
in feinen Hardlungen regierte, ſchon unter bem 
fühlen Morgenflern von tem glüdlihen Boden 
davon. Er fügte dem Baumeifter Dian fein gans 
zes Gluͤck, weil er mußte, wie fehr der Mann 
noch ein Jüngfing für die Liebe blieb : „bravo ! 
(antwortete Dian). Wer kann ohne Liebe in Itas 
fien ausfommen ? Unfer einer wenigfiens nicht. 
Hoffentlich ift Euere prächtige Juno gegen Euch 
nicht fo ſtelz wie gegen antere Leute: dann mags 
wohl ein Götterleben geben. ” 

In ten Morgenlüften, von Sonne nnd Woge 
angeftraft,, fhwebt” er gleitend auf dem blauen 
Spiegelmeer zwiſchen zwei Himmeln, und fein 
Auge war felig, wenn ed nadı dem Olymp, Epos 
meo, zurüdfah,, und war felig, wenn es wieder 
auf die hinauf · und hinabfhimmernten Küften, 
auf den fangen ausgelegten Markt ter Erde 
blidte. J 

Als ſie unter den ſchimmernden Paläßen, den 
Schiffen, vorbei an die ſtehenden famen : trafen 
le das Volt im Taumel eines Heiligen-Feftes. 
Er vergrub gejwungen ten blauen Tag und das 
Meer in Tempeln — in Bilderfilen — in vierten 
Stodwerken, mo nad ter Gitte einige Große 
wohnten, an welche er von feinem Bater Briefe 
abzab -- und fhöner in der unterirdifchen finftern 
Su, die fi durch den bfühenten Poflippo 
mölbt. 

Nur die Ausfiht , daß er in der erſten nächſten 
Einfamfeit mit dem entrüdten Herzen reden wer · 
te, beruhigte feinen immer aus ber Gegenwart 
fliehenten Geift. Abends befliegen fie die (hönfte 
Höhe über Neapel, dad Kamaldolenfer Kiofter, mo 
er unter den Freuden der Ausfiht in grauer Gerne 








\ fab. Er hielt ſich nicht fünger, fontern fing, an 
einer dichter umblühten Stelle, die er ih dazu 
ausfuhte, diefen Brief an Linda an: 

„Endlich, edle Seele, kann ich zu Dir reten und 
Deine Iufel wieder (hauen, wiewohl nur als eine 
aufgerichtete fonnenrothe Abendwolke am Horizont. 
Linda, Linda, o dab ich Dich habe und hatte! Daus 
ert denn der jmeitägige Götter » Trvum noch herüs 
ber ins alte Heute? Tu bift jegt fr fern und 
ſtumm und ic höre fein Ja. Als ih in Rom auf 
der Petersfunpel in den blauen Morgenhimmel 
fah und das Leben um mid) braufend ſchwoll. wie 
die Lufte mid ummehten: }o war mir als müßt" 
ich mich in ein fliegendes Königfhif werfen und 
ein Ufer fuben, das unter-dem tiefiten Sternbild 
grünt ; al6 müßt’ ih wie eine Kaskade hinabflate 
tern durch den Himmel und mih drunten durd 
das fteinige Leben reißen, dringend und zerflörend 
und tragend. Und fo it mir jegt wierer und Inody 
Rürfer ; ich mörbte Ju Dir hinüverfliegen und fagen: 
Du bift mein Ruhm, mein Lorbeerkranz, meine 
Ewigkeit, ader ih muß Dich verdienen ; ich kann 
nichts für Dich thun, außer für mid. — In der 
alten Zeit waren geliebte Yünglinge groß, Thaten 
waren ihre Orazien und der Panzer ihr Geierfleid. 
— Heute als ic auf den Golf von Baja und auf 
vie Ruinen hinuderfab, wo die Bärten und Paläfte 
ter großen Römer noch mit Trümmern oder Nas 
men liegen ; und als ich die alten trogigen Niefen 
ftehen ſah mitten in Blumen und Drangen und in 
iauen Duftlüften, dapon erquict, aber nicht er» 
weicht, mit der Hand den ſchweren Dreizad hebend, 
der drei Welttheile bewegte, und mit der marfigen 
Bruſt entgegentretend dem Winter in Norden, ter 
GSiut in Afrifa und jeder Wunde; da fragte mein 
ganzes Herz: bift tu fo? O Linda, fann der Mann 
anders fein ? Der Löme geht über bie Erde, ver 
Adler geht durch den Himmel , und Per König diefer 
Könige habe feine Bahn auf der Erte und in dem 
Himmel zugleich. Noch war und that ich nichts; 
‚aber wenn noch Tas Leben ein leerer Nebel ift, fannft 
Du ihn überfleigen, oder feftgreifen und zerfchlas 
gen ? Willſt Du einmal, Du Uranite, einen Mann 
lieben, fo tret’ ih vor feinem zurud. Aber Worte 
find an Thaten nur Sägefpäne von der Herkules⸗ 
feufe, wie Schoppe fügt. Sobald ter Krieg und 
tie Freiheit auf einander ftoßen, fo will ih Dich 
im Sturm der Zeit vertienen und Dir Thaten 
mitbringen und Lie unfterbliche Liebe. 

‚Hier fled ih auf ter göttlihen Höhe des Klo⸗ 
fergartens und bfide in ein grünes Himmelreich 
ohne Gleichen hinab. Die Sonne it fhon über 
ten Golf hinüber und wirft ihre Rofenfeuer unter 
die Schiffe und ein ganzes Ufer voll Paläkte und 
voll Menfchen brennt roth — durch die langen aufe 
gebreiteten "Straßen unter mir rolit das Feſte 
tümmel ſchon herauf, und die Dächer find voll ges 
ſchmuckter Menfhen und voll Mufit. Balfons und 
Sondeln erwarten die göttliche Nacht zu den Se⸗ 
fängen. Und hier bin ih allein und bin doch fo 
glüctich und ſehne mic ohne den Schmerz. - Aber 
wär’ ich vor vier Tagen, Linde, wo ih Dich noch 
nicht kannte und nod nit hatte, hier geſtanden 
und hätte angefehen tieten Abend — das goldne 
Meer — tab heitere Portici, das Gonne und 











hinter dem Pofilippo den hoben Epomeo Reben | Meer mit Flammen antpühlen — den. herxlihen J 
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Veſuv mit goldgrünen Myrten umwunden und mit 
dem grauen AfckenHaupt vol Sonnenglut — und 
binter mir die grüne Gbene vol Wolfen aus 
Blütenfiaub, bie aus Gärten ſteigen und in Bärs 
ten regnen — und den ganzen webenden Zaubers 
Preis freutiger Kräfte, diefe in Licht und Leben 
Ewimmende Welt: — dann, Einda, hätte ohne 
Dich durch die warme Seligkeit ein Palter Schmerz 
gezuckt und im golonen Abenbliht wären Grinnes 
rungen mit Trauer-Larven gegangen. 

D Linde, wie haft du meine Welt gereinigt. und 
erweitert und id bin nun überall glüclih. Du 
haft den ſchweren ſcharfen Plug des Lebens, ver 
mühiam an ter Ernte arbeitet, in einen leichten 
Griffel und Pinfel verwandelt, der umberipielt, 
bis er eine Götter» Geftalt erſchafft. Sub’ ich 
heute nicht jeden Tempel und jeden Hügel frober, 
wie von Dir vergoldet, und jede Schönheit, fie 
mochte an ter Statue, auf ber Leinwand, oder 
auf der fingenten Lippe oder auf ven Gipfeln 
blühen, yrangte und duftete üppige, und dann 
fs ich von ber Meinen Blume auf zur blühenden 

inte) — 

Wie berrfchet die dunkle Gewalt hinter der 
Wolfe! Verfiegelte Befehle gibt fie uns mit, da- 
mit wir fie auf einer fpäten fremden Stelle ers 
brechen. Gott, erft auf Iſchia's Epomeo mußt’ 
id meinen öffnen, da ging ein Augenblid über 
das eben und gebar die Ewigkeit, der Schmetter- 
ling bradte die Göttin I 

Der Abend geht unter und ich muß ſchweigen. 
Wügt’ ih nur, wie der teirfige it! Dein Leben 
befleht jegt aus zwei Stunden, deinen und meinen, 
und ich kann nit mehr mit mir allein leben. — 
Diefer Tag fei Dir doc reich und mild entwichen 
und Dein Abend wie meiner! Die Sonne röthet 














































fam im dunfeln Meer, ich fhaue nun, ohne mit 
Dir zu fprecben, den großen Abend an, aber, o 
Gott, fo anders ald in Rom! Gelig werd’ ih 
mein Auge nur an Deine auslöſchende Infel im 
Glanz Getümmel des Abendroths heften und lange 
noch hinfehen, wenn ſchon Epomeo’s Gipfel in der 
Macht vermittert; und dann werd’ ich heiter in 
das mit Lichtern umflellte Grab der Farben unter 


ſchimmern —und ich werde fagen: „„ich bin allein 
und fill, aber unausſprechlich felig, denn Linda, 
bat mein Herg und ich weine nur aus Liebe, weil 
ich an ihres denke,““ und trunßen werd’ ich durch 
den Blũtenrauch des Bergs hinuntergehen. ” — 





Dian zurück; alle Jef · Luſt, Die ihm begegnete, Das 
ad der Leier ſchwindeiad tmrolte, fhien ihm 


äußern Annlihen Saiten des Menſchen die innern 
naqhtlingen. Er wollte aur immer weiter, und 
noch — wenn es ginge — Diele Nacht auf den Weg 
nach dem Befunz für ihn gab es jegt nur Eine 
Tagzeit. Das wärmere Klima fammt ver Li 





ur noch den Veſuv, die Infeln verglühen lange ı 


ir fhauen — frohe Gefänge werden dur Die ' 
Dämmerung en bie Sterne werben liebreich - 


Er Fam Imgfam nach Reayel ju feinem Freunde 
: meine Linda. Draußen war es überall Ril, ich 


und dom Mai ſchienen alle Brühlingwinde feiner , 





ganze Odeum der Wonne, in welchem das Plingende , 
bloß fein Nagtlans zu fein, indes fonk erft den ' 





! Deine Inſel noch unfihtbar. Oft tonnerte es um 


Kräfte zu wecken, fie wehten unnefiüm ihm felber 
fogar bewußt ; nur vor der Geliebien war er, noch 
mund von der Vergangenheit, blos ein Zerhpr, der 
die ſtaubende Blute fhont. 

Am andern Tage wollt’ er num den Vefun ber 
fleigen und am Wiorgen darauf feinen Din in 
Portici erwarten, wenn er vorher anf tem Vulkan 
die Sonne hatte aufgehen fehen. 


112. Zykel. 


Seine Reife beihrieb er feiner Gelichten : 


Ya der Hütte Bes Einfiediers anf 
dem BVeſav. 


„Warum liegt nicht der Menſch anf den Knieen 
un? betet tie Welt an, die Berge, das Meer, das 
AU? Wie erhebt es ten Geift, taß er it und 
das er die ungeheuere Belt denft und ih !— O 
Linda, id bin noch voll von dem Morgen; auch 
mohne ich noch auf der erhabnen Höde. Geſtern 
veifete ich am-Diorgen mit meinem Bartolomeo 
durch den reihen vollen Garteporg nach dem beis 
tern Portici, das fih an ten Riefen anſchmiegt 
wie Kıtanı an den A. tna. Immer diefelbe große 
durch dies erhabene Land ziehente erifche griechiſche 
Verſchmelzung des Ungeheuern mit tem Heitern, 
der Natur mit den Menfhen, ter Ewigkeit mit 
ter Minute. — Landhaͤuſer und eine lahente 
bene gegenüber der ewigen Todesfadel — wiſchen 
alten heiligen Tempelfäulen geht ein IuRiger Tanz, 
der gemeine Mönd und der diſcher — tie Gfuts 
Blöde tes Bergs thürmen ih als Edupwehr 
um Weingärten. und Unter Dem lebendigen Portici 
wohnt das hohle todte Herkulanum — ins Meer 
find Lavaklivpen gewachſen, und in die Blumen 
ſchwarze Sturmbalfen geworfen. Das Steigen 
war anfangs meiner Seele Erquidung, der lange 
Berg wurde der vollen Wolke ein Ableiter. Spät 
Nachts im ewigen Steigen kamen wir ohne Öe« 
nuß der Abendſonnen, durch deren rothen Glanz 
auf der Aſche wir fhnell waten müßten, bier beim 
Einſiedler anz der Mond war noch nicht herauf, 


ter dem Futzboden der Stube. Da wurd id auf 
einmal vom Einſiedler fhän an meinen alten 
Schoppe erinnert, intem er mir erzählte, Daß ein ⸗ 
mal ein hinkender Reiienter mit einem Wonhnud 
bierüber gefagt : im Befun fei der Stall ter un. 
aufhoͤrlich polternden Donnerpferde. Das war 
na allem gewiß nur Echoppe. 

Im der Mitternacht, meine Linda, als der Mond 
über den Avennin herüber war und mit einem 
entzüdten fangen Silberblid vom Himmel ſah und 
id) an dich Dachte, ftand ich auf und ging leife 
binaus, um wieder zu feben ‚mo Du wohnef, 


hörte gleihfam die Erte auf ihrer Bahn im Dim. 
mel donnern — die Schatten ber Lintenbärme um 
mich fchliefen fer auf dem grünen Rufen — Befuns 
Rauch ſtieg empor in die reine Luft — Aber dad 
dampfende Meer hin glänzte wunderlid ber 
Mond, und mühfam ſucht und fand ic endlich 
den einfamen Berg Deiner Sufel, hoch ins Blau 
gejogen, filbern blühend unter den Sternen um 
ihn ber, eine fhimmernde Tempelzinne für mein 
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ven. — „Dort wehnt und fhlummert Sie anf 
dem Thador, eime Berflärte des Cipfiums “ 
fagte id ınie. — Bm mic) war Aſche der Jahrhuns 
derte, Stille des Sargs, und nur zumeilen ein 
Yottern, als werfe ıman auf jenen ben Grabhügel 
— id) war weder im Lund bes Todes no der 
Unfterbficfeit — Die Länder wurden Bolten — 
Neapel umd Portici Tagen verdedt — das weite 
Himmeldlau umfing mid — ein hoher Nachtwind 
bog tie Rauchfäufe des Vulkans nieder und führte 
fte wechfelnd-beglängt in langen Wolfen durch den 
reinen Wether fort. — Da ſah ich nach Iſchia, und 
ſeh gen Himmel, o Linda, ich bin aufrihtig, hör’ 
ed, daß ich die fromme Liane, bie Dich fo unend« 
lich fiebte, bat, jegt um Dich zu ſchweben und Dir 
das Gluck zu bereiten, das fie Dir fonft fo gönnte. 
— — Auf einmal wurden die Donner des Berges 
ganz il, die Sterne bligten heller; da ſchauderte 
mic, die Stile und das Leben, und ich ging im die 
Hütte zurüd, aber lange noch weint’ ich vor Ent» 
züdung über den bloßen Gedanken, daß Du glüdt- 
lich wuͤrdeſt. 

Der Morgen ging auf; und mitten in feinem 
dunfeln Winter traten wir die Reife nad ter 
Zeuerſchlucht und Rauchpforte an. Wie in einer 
abgebrannten dampfenden Stadt ging ich neben 
Höhlen um Höhlen, neben Bergen um Berge vor» 
bei, und auf dem zitternden Boden einer ewig ars 
beitenden Pulvermähle dem Pulverthurm zu. 
Endlich fand ich den Schlund diefes Yeuerlandes, 
ein großes glühendes Dampf-Thal wieder mit einem 
Berg — eine Landfchaft von Kratern, eine Werk 
Kätte des jungſten Tags — voll zerbrodmer Welts 
Stüde , gefrorner geborftener Höllenflüffe — ein 
ungebewerer Gcherbenberg der Zeit — aber uner« 
ſchoͤpflich, unſterblich wie ein boͤſes Geil, und uns 
ter dem Palten reinen Himmel ſich felber zwölf 
Donnermonate gebährend. 

Dunfelröther ſteigt auf einmal der breite Dampf, 
wilder gehen die Donner in einander, heißer raucht 
die ſchwere Höllen « Wolfe — plöglih fährt Mors 
genluft herein und ſchleypt den flammenden Bor« 
bang den Berg hinab — — Da fand die helle 
gütige Sonne auf dem Apennin, und der Somma 
und Dttayano und Befun blühten in Frieden⸗ 
Slan; und die Welt ging langſam nach der Sonne 
auf mit Gebirgen, Infeln und Küften. Der Ring 
der Schöpfung lag auf dem Deere vergoldet vor 
mir, und wie die Zauberftäbe der Stralen tie 
Lander berührten, fo fuhren fie lebendig empor. 
— Und der alte König« Bruder des Befund, der 
etna, faß auf feinem goldnen Thron und ſchauete 
über fein Sand und Meer. — Und wie Schnee 
rollte von den Gebirgen der lichte Tag in das 
Meer herunter, in Glanz zerrinnend, und floß 
über das weite glüdlihe Kampanien und in 
dunffe Kaftanien » Thäler. — Und die Erde wurde 
unabfehlih und die Sonne jog im weiten Stralen» 
Netz die fühgefangne Welt im fhönfen Aether 
weiter. 

O Linda, da prangte Deine Infel ausgebreitet, 
Kol; gelagert im Meer mit herunterfliefendem 
Morgenrothe , ein hochmaſt iges Kriegſchiff — und 
ein Adler, der Vogel des Donnergottes, flog in 
die felige Weite, als trag’ er mein Herz in feiner 
Bruft zu Deinem Gpomeo hin. — O id mödte 





ihm nach, fagte mein Geift. — Der heiße Boden 
that Donnerfchläge und der Rauch umhuͤllte mich. 
— Ich möchte ſterben, damit ich dem Adler nach⸗ 
flöge und jegt in Iſchia wäre, .... 


‚Hier hielt die heftig erregte Seele ſich innen, 
Er ging oder glitt den Abhang nach Portici here 
ab. Im einem gegenfeitig vorher feſtgeſetzten 
Haufe glaubt’ er feinen Freund miederzufinden. 
Aber er fand meter Dian noch den erwarteten 
Brief von Linda. Entfräftet von Gehen, Wachen 
und Glühen fiel er im fühlen, Nillen Zimmer in 
einen Traumfclaf. Da er erwahte, fund die 
Mitternacht des itafiänifhen Tags um ihn, die 
Siefta — alles ruhte unter dem heißen Rillen Lichte 
— im Himmel war feine Lerde — die grünen 
Sonnenfhirme neben feinem Fenſter, die Fichten, 
fanden ungeregt in der Erde und nur die Pappeln 
wiegten feife die neugeborne Blüte des Weine, 
die in ihren Armen lag — umd der Ephen, ber von 
Sipfeln hing, ſchwankte ein wenig. — Solche 
Schattenzweige fpielten einft in Lilar in Ehariton’s 
Zimmer, ald er Lianen erwartete und damals an 
Italien dachte. — Der große ebene einfache Gars 
ten von Portici nach Neapel, ein von Wellen um» 
foültes Garten · Sewebe von Dörfern, Baumwälds 
hen und Lanthäufern, führte fein Auge über Blü- 
ten nad) feinem Paradies im Meer. — Diefe eins 
fame ſtille Zeit vol Sehnfucht erwelchte unendlich 
fein fehönes Herz. Er endigte fo den abgebroch ⸗ 
nen Brief: 

Zu Yortich 

D meine Linda! Id bin Dir wieder näher, 
aber die Gerne zwiſchen uns wird mir hier in der 
‚Stille fo weit! D Linda, ich liebe Dich mit Schmer⸗ 
ien, in der Nähe, in der Gerne — o mit melden 
verlör’ ih Did ert ? — Warum bin ich denn 
Deiner Liebe fo gewiß? Oder fo ungewiß ? Leife 
foricht Dein Herz zu mir. Lei fe Muſik und Liebe 
iſt einer entfernten glei, — und die ferne 
auch wieder der feifen. Hat mich der erhabne 
Saulenſtuhl des Donnergottes neben mir fo fehr 
erfhüttert, oder den® ich zu lebhaft an das hohle 
todte Herfulanum unter mir, wo Eine Stadt in 
Sarg iſt: weinend und beflommen feh’ ich über 
das Meer an die ftille Inſel, worauf Du wohn. 
— O das es fo lange wird, bis wir, und fehen, 
dag Du nicht gleich jeden Gedanken aus meinem 
Herzen fhöpfft und ih aus Deinem ! Warum ſtellt 
mir das Ausbleiben Deines Briefs auf einmal 
größere Schmerzen, ad) die größten vor die Seele? 
Barum denP ich: die tiefflen Schmerzenftriche auf 
unferer Stirn , die Runzeln des Lebens find nur 
Heine Linien aus dem ungeheuern Bauriß, den 
der Weltgeift zieht, unbefümmert, welche Stirnen 
und Freuden feine Glüdlinie ſchmerzhaft durch ⸗ 
ſchneide ? — Wenn dieſe Linie einmal durch unſere 
Liede ginge — D vergib den voreilenden Schmerz; 
in diefem Leben, dem Wechſel zwiſchen Gtrichger 
wittern und Gonnenbliden if,er wohl erlaub:... 
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Begleitung eınes Iſchianers, der einen Brief von 
Linda bradte, um feinen mitzunehmen. Er las 
ihn heftig und gab feinem noch die Worte wie eine 
Greudenthräne mit : „Mebermorgen komm’ ich auf 
die Infel. Was it die Erte gegen ein Herz ? Du 
bi machtig, Du hältft mein ganzes blühendes 
Dafein empor in den Himmel und es ftürzt auf 
Did, wenn e6 flürgt. Lebe wohl! Ich fürchte 
wahrlich weder das heiße Del noch tie Flamme der 
Pipe. — Hier it Linda’s Brief: 





Bir beide leben fehr Nil, feit der artige Flücht . 
ling auf Bergen und in Paläften umherfhmwärnit. 
Bir ſprachen faft zu viel von ihm und ließen uns 
noch dazu die ſchwatzende Agata holen, um gar von 
feiner Reife zu erfahren. Ihre Julie ift voll Ge- 
gen und Hülfe für Linda. Nod nie fah’ ih eine 
fo Mare, beftimmte , ſcharf durchblickende und doch 
Palte Natur, die nur gebend liebt, mehr ald lie- 
bend gibt. Sie wird zwar nie die Schmerzen 
fühlen, die Venus Urania ihren Ermählten fhenftz 
aber fie ift eine geborne Diutter und eine geborne 
Schwefter ; und id} frage fie zuweilen, warum haft 
Du nicht alle Brüder und alle Waifen ? 

Seit dem Erdbeben bin ich etwas kraͤnklich. Ich 
habe es vielleiht nicht gewohnt, zu lieben und fo 
au fterben. Ich nehme ein philoſophiſches Buch — 
denn Dichter greifen mich jegt zu heftig an — und 
glaub” ihm noch zu folgen, wenn id fhon fängft 
meggeflogen bin über das Meer. Ich leſe jegt das 
Leben der herrlichen Guyon, tiefe weiß wie man 
liebt — diefer göttliche Affeft gegen das Göttliche, 
dieſes Selbf-Berlieren in Gott, dieſes ewige Leben 
und Beftehen in Einer großen Idee — Diele wach ⸗ 
fende Liebe durch vie Heiligung! Mir entfinft 
das Buch, ich ſchließe die Augen, ich träume und 
meine und liebe Did. O Albano , fomme früher. 
Was milk Du jegt.an Bergen und Auinen für 
chen? Kommen wir nicht wieder ? Aber ihr zer, 
fireueten Männer! Nur die Weiber lieben, es fei 
Gott, oder Euch leider. Die Guyon, die heilige 
Therese, die etwas proſaiſche Bourignon ‚ liebten 
Gott wie fein Mann (außer der heilige Jenelon); 
der Mann geht mit dem höchften Weſen nicht viel 
befier ald mit dem fhönften um. Albano haft Du 
eine andere Sehnſucht als ich, begehrſt Du mehr 
auf der Erde ald mich, mehr im Paradies als 
mich : fo ſag' es, damit ich aufhöre und fterbe. 
Wahrlid , wenn Du Deine Schwefter umarmeft , 
fo bin ich eiferfüchtig und möchte Deine Schwefter 
fein, und Dein Freund Schopre und Dein Bater 
und alles was Du liebft, und Dein Sch, wenn Du 
es liebte, und Dein ganzer Himmel und Dein 
ganzes Du im Ich, Dein Ic im Du. 

Ich will Euch einiges von meiner Geſchichte er⸗ 
jähfen. Gtill ging ich lange über die Erde — ih 
fah die Höfe, die Nazionen und Länder und fand, 
daß die meiften Menfhen nur Leute find. 
Bus ging e6 mid an? Man füge gar von nichts, 
das iſt 6686, fondern nur, das ift dumm — und 
denke nicht mehr daran. Was ich nicht liebe , erie 
ftiert für mich auch nicht, und anftatt lange zu haſ · 
fen oder zu verachten, hab’ ich6 vergeſſen. Ich 


Hier unterbrach ihm die Freude und Dian in 








tan. 


wurde für ſtolz und phantakifch geſcholten und 
| font’ e& niemand recht machen. Aber ich bes 
wahrte und nährte mein Inneres, denn Bein Ideal 
darf aufgegeben werden, fonft erlifcht das heilige 
Teuer des Lebens und Gott ftirbt ohne Aufer ⸗ 
ftehung. — Ich fab die Männer und fand immer 
blos den Unterfhied unter ihnen, daß die einen 
fein, verländig und zart waren ohne Enthufiat ⸗ 
mus und Gemüth, die andern fehr berjlih und 
enthufaftifh mit borniester Rohheit, alle aber 
ſelb ſuchiig; wiewohl fie, wenn ihr Herz vol und 
nicht im Abnehmen if, eben wie der volle Mond 
die wenigften Sleden zeigen. Neben den Lehren 
meiner großen Mutter, neben Ihrem großen Bar 
ter beftand Keiner. Ihren Roquairol fonnte man 
weder lieben noch haffen noch achten noch fürdten, 
wiewohl fehr nahe an alles diefes zufammen fom- 
men. 

Es machte viel auch, da ich immer reifete; 
Reiſen erhält oft fälter. Wenn id nad der Küfe 
fehe und denke, va6 ein großer Römer bald in 
Baja, bald in Deutichland , bald in Gallien, bafd 
in Rom war, und daß ihm die Erde eine große 
Statt wurde : fo begreif ich leicht, daß ihm die 
Menſchen zu Muflen wurten. Reifen it Befhäfe 
tigung, was und Weibern immer fehlet. Die 
Männer haben immer zu thun und ſchicken die 
Seele auswärts , die Weiber müflen den ganzen 
Tag daheim bei ihrem Herzen bleiben. In der 
Schweiz legt’ ich mir (fo wie die Prinzeffin Steine) 
eine Meine Defonomie an und ich weiß, wie man 
über Meine Ziele, die man täglich erreicht, fih 
über das hohe tröftet, daß wie ein Gottes:Thron 
in der Höhe liegt. 

Da Fam ich gerade in biefer Hilfen Voche 
des Lebens an den Eisſee in Montanvert, Anpit- 
toresfen Bergen , Ebenen, Klüften hatt’ ich mid 
in Spanien fatt gefehen , und an Eisbergen in der 
Schweiz. Aber ein Eismeer in diefer Höhe, ein 
einfames uraltes biaugrünes Meer von rothen 
Felſen nmftauden, eine breite Wirte voll reger 
aufftehender Wellen im Sturm, die ein plöglicer 
Tod, ein Meduſenhaupt, fo mitten im Leben ſtarr 
und feſt gemacht! Es ſchlug ein Gewitter, mir 
fonft furdtbar, damals mit Flammen den Berg 
herauf, ich merft’ es faum, meine Seele hing 
finnend an der Stille eines verfteinerten Sturmd, 
an der Ruhe des — Eifes! Ich erſchrak, weinte 
ungewöhnlich den Berg herab und in derfelben 
Bode legt’ ih das dkonomiſche Spielmer® bei 
Seite und reifete fort. 

Sch machte aber Feine Wettergebete, ſondern 
wohnte drunten ohne Klage in der Regenſchlucht 
eines dunfeln kalten Dufeins. Da bradyte mid 
das Schidfal auf den Cpomeo und da wollten 
Götter, daß es ſich änderte. 

Aber nun muß es fo bleiben. Wenn ein feltes 
nes Weſen zu einem feltenen Weſen gefügt hat: 
Du bif6! fo find fie nur durd und für einanter. 
Die Pſyche mit der Lampe wird es nicht fühlen, 
wenn die Lampe ihre Locken und ihre Hand und 
Herz ergreift und verbrennt, während fie felg den 
ſchlummernden Amor anfhauet ; aber wenn der 
entfchlünfende heiße Deltropfe aus der Lampe den 
‚Gott berührt und er aufwacht und ihr zornig ente 
fliegt auf ewig — auf ewig. Ach du arıne Pipe! 
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— Bas Hifft Dir der Tod im aufgelöften Eismeer ? 
— Hut denn noch fein Mann den Schmerz der 
verlornen Liebe empfunden, damit er wille, wie 
noch taufendmal harter er eine Frau verheere? 
Weicher hat denn Treue, die rechte, die feine Tu- 
gend und Peine Empfindung ift, fondern das Feuer 
felber, das den Kern der Exiſtenz ewig belebt 
und erhält? — 

Ic bin krank, Albano, fonft weiß ih nicht, wie 
ih zu diefen triften Steen komme. Sch bin fo 


rubig im Innerften; ich habe nur die Saiten, | 


nicht die Stimmung gezeigt. ' Wir follen nicht auf 
die Zufunft wirken und fehen, fondern auf die nächfte 
Gegenwart." Erſchiene je die Zeit, — ich hade we- 
der Reue noch Geduld, — je die Zeit, wo Du mich 
nicht mehr und recht liebteſt; ach ich würde fliller, 
ſtaͤrker, fürzer fein als jest, und was gibt e6 weis 
ter als entweder fü r den Geliebten erben oder— 
duch ihn? 

Komme bald, Holder ! Cs ift fehr fhön um uns, 
es hat geregnet, alle Welt jubilieret und ſieht die 
Sonnen.Tropfen und hat ſich einen Himmel · Trank 
gefammelt ; auch ich habe für Dich Taffen und Ba- 
fen in der Eile hinausgeftelt. Komme, ih will 
Dir das Delblatt ımd den Mprtenzweig bringen 
und um da6 Haupt Roſen und Biolen winden. 
Komme, ich dachte fonft nicht, daß ich fo oft nach 
dem Poftlipyo fehen würde. — 8. 

N. S. Auch die Nebenbuhlerin fieht nach dem 

Poflippo und freuet fi auf dein Wieder. 
fehen. Doch übereile nichts. aan „ caro. 


albano fand in dieſem Charafter eine ſtille 
Rechtfertigung und Erfüllung aller Foderungen, 
die er früher dei Lianens Leben immer an 
ein geliehted Wefen machen mußte; er nahm aber 
in der Unfchuld feiner Liebe nicht wahr, daß gerade 
diefem Weſen die in feinem Briefe vegierende 
Sehnſucht nach Krieg und Thaten nicht gefallen 
Bönne. 

Er deſuchte nım die unterirdiſche Stadt in ihrem 
GSottesader, gleihfam neben der Eeftius: Pyramide 
des Vultans. Dian ging mit ihm das Herku⸗ 
lanum als ein antiquarifches Lexikon durch, um 
ihm die ganze Haushaltung der Alten bie zum 
Malen hinauf aufzublättern; aber Albano war bes 
wegter al6 fein Freund von diefer mitten in der 
Gegenwart wohnenden Bergangenheit, von den 
Kiffen Häufern und naͤchtlichen Gaſſen und von 
den häufigen Spuren der fliehenden Berzweifhung. 
„Bären denn nicht dieſe Leute alle jet doch todt 
ohne den Befun ?- fragt’ ihn Dian heiter im hei« 
tern Rande, „Ich frag’ Euch lieber (fuhr er fort,) 
od ein Baumeifter, wenn er ans diefer Kunſikam⸗ 
mer oder Kunftftadt gefommen, in Eurem Deutfchs 
fand noch viel Luft haben kann, nach der größten 
Ruine der Erde die erbärmlien winzigen für 
Eure Fürftengärten anzugeben ?« — Sie fahen in 
einem dunfeln Vorhaus eben eine irdene Mafte 
an, die man in Gräber ſtellte, mit Lampen wie 
Augen darhinter. Da blidte ihn Albano ftarr an 
und fagte: „find wir nicht bligente Larven aus 
Erde am Grab 3” — »Pfui, die häßfiche Idee!“ 
fügte Dian. 

Noch Funge draußen im Tebendigen Sonnenſchein 





gingen ihm dunkle Gedanken nach, neben dem 
glänzenden Portici fand der Veſuv als Gceiter- 
haufen und der Todesengel darauf. Gr dachte an 
Hamiltons Weiſſagung, daß das fhöne Iſchia einſt 
auf der Mine eines Gröbebens flerbe. Gelber 
Linda s Brief betrübte ihn mit dem bloßen Ges 
mälde ihres möglichen Verlufls. 

In Neapel befah er noch einige Merfwürdigkeis 
ten ; dann fhifft’ er fih am andera Morgen nad 
dem Eten der Wellen ein. 


115. Zykel. 


Und als fie fich wieder fahen und wieder faßten, 
waren fle entzüdter und verbundner, als ed jedes 
glüdliche Herz vorausgefehen. Linda faß ftil und 
fanft, fah_den fhönen Süngling an und fieg ihn 
und die Schwefter erzählen, die ſich oft unterbrach, 
um beide zu füffen. Gr ſprach fehr erfreuet über 
Einda’s Brief; Diänner machen überall mehr aus 
dem Geſchriebenen, als Weiber. Linda ſprach 
gleichgültig : "Ach was I I gefchrieben und gelefen, 
fo fei e6 dvergeflen. In Ihrem ift zuweilen auch 
ein nordifher faux brillant.” — „Die Gräfin 
«Ctagte Julienne,) lobt niemand ins Gefiht, als 
fi.“ Linda ertrag mit eigner Gutmüthigfeit den 
Spott. Albano , ihr oft gefallend und mipfätlig, 
wo er nicht wußte, "vergab der Liebe fo leicht. 
Der Freundſchaft vergibt die beleidigte Eitelkeit 
ſchwerer. — 

"Zwar doc! Chefte Julienne ploͤtzlich unter dem 
Scleier der Luftigkeit zu einer ernften Rede aus,) 
Dein EmigriersProjeft nad Frankreich if ein 
faux brillant. Kannſt Du denn glauben, das 
man es Dir zuläffet, daß eine Prinzeffin-Schwefter 
von Hohenfließ dem Bruder Päffe zu einem demo» 
kratiſchen Feldzuge unterfhreist ? Nimmermehr ! 
Und gar fein Menſch, der Dich liebt Y’ — Albano 
lädyelte, wurde aber am Ende ernft. Linda war 
Mil und jenfte das Auge, „Zeige mir Cfagte er 
fanft wie nur mit halbem Gruft und Scherz) auf 
der Sundfarte eine beffere Laufbahn!” — „Einen 
böfern Laufgraben? Cfagte fie fvielend.) Wohl 
kaum!” Nun ſchattete ſie mit ariftofratifchen, weid · 
lichen und fürflichen Farben zugleich, mit dreifar. 
bigen Garbenerden alle Slammen, Rauchwolfen und 
Bellen ab‘, womit der Monte nuovo der Revoiu⸗ 
sion aus dem Grunde aufgeſtiegen war. Und 
feste dazu : „lieber ein müßiger Graf als das” 
—Er wurde roth. Bon jeher war ihm das weibliche 
Binden der männlienKtraft, das liebende Krumm- 
fliegen zu Blumen herab, das ungerechte Umſchmie⸗ 
den des Liebe · Rings zum Galeeren⸗ Ring fo auffchre⸗ 
dend und verhaffet ;— »in einer Welt die nur eine 
Meßwoche und ein Maſtenball ift, nicht einmal 
Mep- und Maffenfreieit zu behalten, it Kart,” 
hatte einmal Schoppe gefagt und er nie vergeffen, 
weil es aus feiner Seele in fie fam. »Schwefler, 
Du biſt entweder nicht mein Bruder, oder ich 
Deine Schwefter nit, (fagt’ er,) fonft verftänden 
wir un feihter.” Linda’6 Hand zudte in feiner, 
und ihr Auge ging langſam zu ihm auf und fhnell 
nieder. — Julienne ſchien vom Bormurf des Ger 
ſchlechts betroffen zu fein. Albano dachte an die 
Zeit, mo er ein Herz aus Wachs zerprüdte mit 
einem aus Eifen und fagte, heller und kälter: „Zus 





72 
ienne, ih _ gern fein Rein zu Dir fügen, wenn 
Du es nur für fein Ja anfiehf.”— Er könnte, fiel, 
ihm ein, feinen Widerſpruch leicht hinter die Zu⸗ 
kunft verfieden, da ja noch Bein Krieg in Europa 
entſchieden war; aber er fand das nicht ehrlich und 
Kol; genug. — »Duäle nicht !” iugte Linda zu ihr. 
„3a wohl, (fagte Zufienne auffpringend, ) idy darf 
ja nur an das und an das denfen — was weiß 
ich!“ und fah febr ernſthaft aus. „Noch zwei Tage 
(fegte fie dazu und fuchte aus dem Ernf zu lom⸗ 
men,) fönnen wir auf der Infel wie Götter, ja 

ii innen, verlebenz; wiewohl zu einem Bott 
taugt’ ich allenfalls, nur zu feiner tiefe 
muß länger fein ; ich bin nur die Folie der Gräfin 
aus unenzliher Güte.” Denn Iuliennens Geſtalt 
genen durch die Nachtarſchaft der majeſtätiſchen 

inda. 

Aber der Krieg der liebenden Menſchen hatte 
ſich Durch keinen Frieden gefchloffen und blieb da— 
ber in feinen Waffen. Wie der Veſuv glühende 
Steine, fo wirft der Menſch feine Bormürfe fo 
Tange in ih empor und erhebt und verfchlingt fie 
wechſelnd, bis endlich eine glüdlihere Richtung Re 
über ven Rand hinaustreibt. 

In Alban arbeitete wohl die Frage, was Linda’s 
Schweigen zum Meinen Kriege über und wider 
ben großen bedeute; allein er legte fie nicht vor. 
Der Unabänderlickeit feines Gntfhluffes ſich bes 
wußt, war er wiilder gegen Lie Schweſter, die er, 
glanbt’ er, Loch einmal fehr damit vermunden würde, 
&o war er durch den falten und marmen Wech⸗ 
ſel des Lebens ſanft geworden, wie ein Edelſtein 
durch ſchnelles Erglühen und Abfühlen Ad) in Arge» 
wei verwandelt. . 

Schnell und fhön gingen die legten Greudentuge 
über die Infel hinüber, die nach dem Regen wie 


ein deutfher Garten grünte. Die weiche fühle‘ 


Luft — die Mprten» und Drangendüfte — einzele 
Slanzwolken am warmen Himmel — der Zauber» 
rauch der Küften — die geldne Sonne am Mor» 
gen und am Abent — und die Liebe umd die Jugend 
fmüdten und Prönten die einzige Zeit. Hoc 
brannte auf der blühenden Erde die Opferflamne 
der Liebe in den blauen flilen Himmel, Wie 
‚wei Spiegel vor einander ftehen und der eine den 
andern und ſich und die Welt abmalt und der andere 
alles dies und auch die Gemälde und den Maler: 
fo rubten Albano und Linta vor einander, Seele 
in Seele ziehend und malend. Wie der Montblanc 
bertlich ih im ſtillen Ehederfee hinabfpiegelt in 
einen blaffern Himmel: fo Rand Albano’s ganzer 
feſter lichter Geiſt in Linda’s ihrem. Cie fagte, 
ex fei ein Redlicher und Edler zugleich und habe, 
was fofelten fei, einen ganzen Willen; nur wol’ 
er, wie oft die Männer, noch mehr lieben als er 
llebe, und daher mer’ er feine Rille Erbfünde vor 
Selb ſucht nicht genug. Gegen nichts firäubt’ er ſich 
Jorniger und aufgebradter, ald gegen den letztern 
Tadel und er vergab ihn niemand als der Gräfin. Er 
widerlegte fie fo ſtark er konnte; aber ihre Mei⸗ 
nung wurde durch die beſte Vertilgung nur eine 
Scheinleihe nud trat ihm in der nächflen Stunde 
‚wieder lebendig entgegen. 

Mat fi) wurd’ er durch fie näher befannt als 
mit ihr felber. Er nannte fe die Uranide, weil 
fie it wie der. Simmel zugleich fo nahe und fo 





Zitan, 
fern erfhien; und fie hatte nichts gegen diefen 


vollen Lorbeerkranz Cs gibt eine dimmliſche 
Unergründlichleit,, die den Menfchen göttlich und 
die Kiebe gegen ihm unendlich macht ; fo fiefen bie 
Alten die Freundſchaft die Tochter der Nacht und 
des Erebus fein. Wenn Albang fo über den weis 
ten reichen Geift Linda’s HinfahN— fie, iugleich 
ihrer Liebe lebend, und jede fremde befhirmend 
und doch gleihfam vom Wiflens-Durfie trunken 
uigleich ein Kind, ein Mann und eine Jungfrau — 
eft hart und fühn mit der Zunge, für und gegen 
Religion und Weiblichkeit und dod voll der jarte⸗ 
ten indlihlen Liebe gegen beide — glühend zer⸗ 
ſchwelꝛend vor dem Geliebteu und fhnellerflarrent 
bei faltem Anrühren +- ohne alle Gitelfeit, weu 
fie immer vor dem Throne einer göttlichen Idee 
Rand und der Menſch nie eitel ik vor Gott „aber 
Ah alles zutrauend und vor niemand demuthid 
ohne doch fih oder andere zu vergleichen — vol 
männlicher feder Aufrichtigfeit und voll Achtung 
für Gewandtheit und lißigen Welt. Verſtand — fo 
ohne Eiyennug und kindlich über rohe froh, ohne 
befondere Sorge und Achtung für Menfchen—fo un- 
beRäntig und umbiegfam, jenes in Wunſchen, diefes 
im Wollen — aber ewig ihr Auge und Leben gegen 
die Sonne und den Mond des geiſtigen Reichs 
gegen Würde und Liebe gerichtet, gegen das eigne 
und gegen ein geliebtes Herz: — wenn Abune 
das alles vor ſich fpielen und weben ſah, fa lebt’ er 
gleihfam auf dem einfachen, und doch unabfehlichen, 
tem beweglichen und doch aligemaltigen Meere, 
seen Graͤnze blos der klare Himmel if, der feine 

t. 

An dem Himmel der drei Liebenden erfhien ent» 
lich die Morgenröthe des Reiſetages. Es wurte 
von beiten Greundinnen beflimmt, daß Albano Re 
nur bis Neavel, wo ihre Leute ihrer warteten, be 
gleiten — dann fie in Rom einmal zufällig— dann 
auf Isola bella zum legtenmale zufälig finden 
dürfte; eine fehr unfreundlihe Unterwürfigkeit 
unter den Welt-Schein, auf welche aber Linda fo 
ſtark als Julienne drang und zu welcher felber Al- 
bano, durch feine Geburt mehr zum Staudes- 
Zwange abgehärtet als ein bürgerlider Züngling 
von gleicher Seele, leicht das ſchmerzliche Ja unter 
den ſchweren Schleier aller Verhältniffe bergab. 
Julienne entfhied über alle kleinern Maßregeln ; 
fie war auf der ganzen Reife die Geſchaͤftträgerin 
der Gräfin gewefen, die, wie fie fügte, nicht Kopf 
genug habe, um ſich einen Hut darauf zu Paufen, 
fo raſch. geltvergeffen und träumend fei le. Die 
Schwefter war fo munter und ganz hergefellt, 
fagte aber, alle fünf und dreißig heiße Quellen der 
Inſel hätten nicht halb fo viel für ihre Genefung 
gethan als eben fo viele Greudenthränen, Die fie 
zum Glüd vergoſſen habe, 

Sonderbar erſchien alles um fie am Reife Mor- 
gen; ein helled warmes Gemwölf vertropfte flbern 
— die Sonne ſchien wiſchen zwei Bergen darein 
— bie entzüdten Giländer fangen ein neues Bolt- 
lied unter ver Regen-Grnte oder. Tropfenstefe — 
indeß ihre Freunde eilig von den Wellen aus ihrem 
Greuben-Kreife mweggogen wurden. Agata fand, 
um ſich zu Fühlen, mit einer Schlange in der Hand 
am Ufer, und Albano fühlte dabei einen Schmerz, 
den er fich nicht zu erklären wußte. Jedt wurf 

























































ber Euomeo den Wolken · Himmel aus einander 
und glängende Wolfen-Etüce zogen langfam ihnen 
voraus, nach dem Appenin, tem Norden zu, dem 
Bohnpimmel der Nebel, und ſchnell und leicht glits 


den Wellenfpigen. 

„Immer (fügte Albano nach ter nach Weſten 
urüdichwimmenten Inſel blident) befche mit 
deinem Berg; nie reife ein Unglüd das fhönfte 
Blatt aus dem Buche der Geligen!” — Wie wird 
es mit und allen fein, (fante Linda) wenn wir ein 
mal wiederfommen und ten fhönen Boden wieder 
fuchen?" — Da erblidten fie einen hochgewolbten 
Regenbogen, ber halb auf der Infel und halb auf 
den Wellen Rand, die ihn mie einen gewölbten 
bunten Waflerftral auf das Ufer ausjumerfen 
dienen. „Wir werden (fagte Julienne entzüdt) 
durch den Bogen des Friedens eingehen.” Wei 
diefem Worte verſchwand der Degen und der 
Farbenfrang ; und allein die Gonne glänzte hinter 
ihnen, . 

Durch den dackeltam der Wellen tief tie gahrt. 
Die dernen glamten und Dampften herrlich. / Warum 
ergreifen tie Fernen fo mächtig die Seele, obgleich 
aus deufelben darden wie die Nähe gemalt #’ — 
fagte Albano, Das if eben tie Frage,” fügte 
Dian. Gemaltig lag das Meer wie ein Ungeheuer 
an den Küften über ihren ganzen Weg nach Rom 
hin ausgeftret und hob die Schuppen von Wellen 
auf und nieder. Albano fügte: »Da id auf dem 
Veſuv das Gebirg' anfah und das Meer, fo dacht 
id varan, wie Mein und falſch teilt der enge 
Menfch die zwei Koloſſen der Erde in Feine bes 
nannte Ölieder emtzwei und thut als reiche nicht 
daffelde Meer um die ganze Erte.« 

Seine Freundinnen konnten, zu innig und trübe 
bewegt, nichts antworten, und vor den fremden Au« 
gen ftanden ihnen feine Worte, kaum Blide frei. 
NIS Alban wieder das Sqhlachifeid der Zeit, Die 
Nuinen-Rüfte näher ſah, die ven Mann ewig faflen 
und heben — wie alten Tempel und Thermen, 
wie alte Schiffe auf dem Lande flerbend — bier 
einen niedergedrüdten Rieſentempel, tort eine 
Siadtgaſſe unten auf dem Meerboten (*) — bie 
heiligen Gedachtnibſaulen und deuchtthurme vori⸗ 
ger Größe leer und ausgelöfdht neben der ewig 
jungen Schönheit der alten Natur: fo vergaß er 
die Na&barfdaft feiner eignen Bergängligteit und 
fügte zu Finde, deren Auge er dahın gerichtet: 
notelleihht errath ich, was Sie jept denken, daß tie 
Ruinen der zwei größten Zeiten, der griechiſchen 
und römifhen, und nur an eine fremde Bergan- 
genheit erinnern, indeß andere Ruinen ums nur 
gleich der Muflt an die eigne mahnen, das dadı« 
ten Sie vieleiggt." — »Wir denken hier gar nichts, 
(fagte Zufienne) e6 if genug, wenn wir weinen, 
daß wir fort müffen.” »Wahrlih, die Prinzeflin 
Hat Necht,” fagte Linda und fepte wie unmuthig 
über Aibane und alles dazu: md was iR das 
Leben weiter als eine gläferne Hinnnelpforte ? Sie 
zeigt und das Schönfte und jedes Glück, aber fie 
iſt doch nicht offen.“ 

Dunch Zufälle fremter Umgebung waren fie ge- 
Troungen, fih mit kaltem Scheine zu verlaffen und 










C) Bei Baia. 






Titan. 


ten tie Schatten des Himmels über die wimmelns | 











Mola ankam, hört’ er die ſeltjame Nachricht, daß 
man in Goeta eine ganze lederne Kleidung mit 
einer Muöte weit im Meere ſchwimmend gefunten, 
die des aufgefahrnen Wönds feine gemefen fein 
müffe und bei welcher man nichts fo unbegreiflic 
gefunden ald die Leerheit ohne vinen todten Leib. 
— In Mofa verduftete endlich die fhöne Iſchias. 
Inſel, die hohe Himmelburg und der fleigende 
‚Pol bededte unter antern füblihen Gternbildern 
auch dieſes warme, das mit Ölüdfennen fo fange 
über ihm gefdimmert; und ver letzte Etern des 
furzen Grühlings ging hinab. 

Das ift dab Leben, das iR das Glac. Wie der 
foielende Mond, beſteht es aus erſten und Iekten 
Zierteln und fargfam nimmt es zu und langkım 
ad.— in feiner Hoffnung, in feiner zurcht — ; ein 
turzer Blig if der Volmond Der innerfien Ent- 
südung, eine furze Unfihtbarkeit der Neumond 
der innerfen Dede; — und immer hebt das 
leichte Spiel wie der Mond feinen Kreis von 
neuem an. 


Dreißigfte Jobelperiode. 


Civoli — Streit — Isola bella — die Kinderftube 
— die Siebe — Abreife, 


116. Zykel. 


albano trat wieder bei dem Kürften Lauria ab, 
der bisher in einem ſolchen Zufrom neuer Beger 
denheiten geſchwommen war ‚ daß er tie Abweſen ⸗ 
heit Raum innen geworten und fi über die Wie 
derfunft wundern wollte. Es war unterdeffen ber 
veutfche Krieg gegen Frankreich feftgefegt worten. 
Diefe Botſchatn trıng er feinem Enkel voll von der 
freudigen Grwartung entgegen, welche große Sie · 
nen ein folcher Kampf entfalten müfle. Auch Als 
bano wurde fange mit ihn von dieſem hoben 
Strome gejogen, eh’ er daran dachte, daß tiefe 
Nachricht anders und niederſchlagender auf feine 
Schweſter wirten würde als auf ihn. Aber dab 
beroifhe Feuer, im welches er ſich nıit dem politi» 
fiben Lauria Hineinfpradı, fpiefte iym einen leichten 
Sieg über tie ſchweſterliche Liebe vor. 

Er wollte den Freundinnen feine Ankunſt fagen, 
als er vom Fürften vernahm, daß beide, wie er 
von der Gürfin Altiteri, bei der fle wohnten, ges 
hört, ſchon nad Tivoli gegangen. — Wie glücküch 
reifete er, die freundliche Abficht diefer Zwiſchen · 
teile errathend, aus dem von Liebe und Frühling 
frafenden Nom und fah eben fo heiter nach dev 
Zukunft, wo fein Leben fi blühend auseinander» 
fhlug, als nach Tivoli, wo er zwei Herzen an eines 
zu druͤcken hoffte. 

Et fand, da er in der Stadt Tivoli antam, bie 
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nad) der Gewohnheit des neckenden Schickſals eine 
große Vergangenheit mit einer Meinen Gegenwart 
au befhliegen. 

Albano reiiete ſo ſchnell fein Sinn es vermochte 
über die erhabne Welt um ihn her. Als er in 
—— 


Zitan 


feurigen Mädchen ſchon entwichen nad der Rute 
are. Wie ein Menſch im Tenipe » Thal ober vor 
dem Genferfee nur im unachtſamen Traum am 
Ufer vor den Waſſerbildern des Himmels und der 
Erde vorübergeht, weil ihn die blühenden Urbils 
der rings umher umfangen und entzjünden: eben 
fo glitten die Felſen der bevölferten Lantſchaft 
und der runde Beftu-Tempel und die in einander 
fliegenden Thäler vom römifhen Thore un bis 
um Tempel, diefe glänzenden Reihen glitten nur 
ais Traum» und WBaflerbilder vor dem Herzen 
vorüber, worin eine Geliebte lebendig blühte 
und mit der Gülle einer Welt eine Welt vers 
drängte. 

Er irrte unter dem Gemühle der Ausfichten 
umber, ohne die fhönfte zu finden, als ihn ein 
kurier blaßgelber reichgefleideter Menſch mit ein« 
geihrumpftem Gefichte erblickte und mit dem ſeid⸗ 
nen Arm auf den Weg jur Kaskade zeigte unger 
fragt fagend: wenn er die Damen fuche, fo feien 
ie bei der großen Kaskade. 

Albano ſchwieg, ging weiter, ſah zwei und er- 
kannte Linda an ihrer hohen Geftalt. Endlich für 
hen, fanden, umfaßten fih die drei Menſchen, und 
der herrliche Waſſerſturm wehte in vie Entzudung. 
Linda fügte zärtlihe Worte der Liebe und glaubte 
fumm zu fein, denn das ſchöne Gewitter aus 
Strömen zerriß die zarten Silben wie Schmetter · 
finge. Sie hatten fih nicht gehört und ftanden, 
ſchmachtend nad) ihren Lauten, umrungen von fünf 
Donnern, mit weinenden Yugen voll Liebe und 
Freude vor einander. Heilige Stelle, mo ſchon fo 
viele taufend Herzen heilig brannten und felig 
weinten und fagen mußten: das Leben ift groß! — 
Heiter und feft glänzt in der Gonne oben die 
Stadt über dem Waflers Krater dahin — fol; 
fhauet Befta’s zerriffenet Tempel, mit Mandels 
blüte befränzt, von feinem Felſen auf die Strudel 
nieder, die an ihm graben — und ihm gegenüber 
foielet der frudelnde Anio alles auf einmal vor, 
was Himmel und Erte Großes hat, den Regendo⸗ 
gen, den ewigen Blig und den Donner, Regen, 
Nebel und Erdbeben. 

‚Sie gaben ſich Zeichen zu gehen und daß flillere 
Tpal zu ſuchen. Wie Mangen ihnen tarin tie 
Borte: Bruder, Schweher, Linda, wie neue 
Menfcyenlaute im Paradies! Hief, che fie den 
Hügel vol neuer Waſſerſtutze, Blige und Farben 
beftiegen, ſuchten fe ſich ihre Reifen und ihre 
Nachrichten einander zu erzählen. Yulienne bes 
richtete die frohe, ihr Bruder, der Zürft, gebe wies 
der Hoffnung der Geneſung, feitden er wachent, 
wie er betheuere, feinen todten Vater gefehen, der 
ihm längeres Leben verfproden. Die fhöne Linda 
blühte im Paradies wie eine verhüllte Göttin, die 
ihren Geliebten auf der Erde lange ſuchte und 


endlich gefunden hat. Sie nahm oft feine Hand | 


und drüdte fie wider ihre Nugen und Lippen 
und filpelte faum hörbar, wenn er mit ihr oder 
Qufiennen forah: "Lieber! — Freundlicher 
Menfd I — Ueber die Gegend ſchwieg fie; denn 
über jede fprach ſie erſt, wenn fie aus ihr gefom« 
men war. 

Julienne, über die brüderlihe Genefung fo 
froh, fing allerlei Scherze an, fagte, daß fie bes 
dauere, aus Meapel ihrem Ludwig ein vergebliches 


‘ gleich der dürftige Menſch nicht 





Spesififum gegen fein Uebel gefandt zu haben und 
fragte entfih Albano: »„fennf Du nicht einen 
Singling Ranıens Cardito, er will Did) fennen ?+ 
— Er jagte nein, erjählte aber, ein Meiner ftam« 
miger Menſch hab’ ihm bier zu fennen gefchienen 
und zur Kaskade gewiefen. Julienne fuhr auf 
und fügte, ;es fei entihieden der Haarhaariſche 
Prinz , der auf Luigi’s Tod und Thron fo boshaft 
hoffe, er wohne in Tivoli im Haufe des Herzogs 
von Modena und gehe gewißlih als ihrer aller 
Spion umber. Um ſich felber nad) vielem gehaß« 
ten Mislaut wieder auszufimmen, feste fie die 
Ftage über Cardito fort und fagte: es if ein 
fehr ſchoͤner derber Korfe (der Prinz ik ja die 
febendige Ungefalt) und er fündigt Dir ganz 
ernfthaft den Krieg an.“ " 

„Den fol er wahrlich haben,“ fagte Alban, der 
nun alles begriff; und — alles erzählte. Cardito 
war jener Korle, mit dem er früher fid über den 
gallijchen Krieg entweiet hatte. „Bruder, dab iR 
noch Dein Ernſt ?v fagte Julienne mit gedehntem 
Arzent. »Zegt befonters !» fagt’ er entſchieden, 
um den Streit fogleih auszufdließen. Heftig 
drüdte Linda feine Hand in ihre Augen, als wole 
fie fie damit bededen, un, fo verhandle Deis 
nen Prozeß mit mir, fo vernünftig Du kannſt, 
und fafle Deine Rechtsgrunde hören, aber laſſ uns 
erft auf den Hügel, damit man dabei auch etwas 
ſieht · fagte die Schweer. 

Auf dem Hügel — vor dem Örün des bligenden 
Thals, wo überall der Strom wie ein vermundes 
ter Adler mit dem Flügel an vie Erde ſchlug — 
vor den auf die Blumen herunterbligenden drei 
Kaskatellen — fing Albano bewegt und begeiftert 
an: „id habe nur Einen Grund, liebe Schwefter, 
— id bin noch nichts — ich bin fein Dichter, fein 
Künfiter, Bein Philofoph,.fondern nichts, nämlich 
ein Graf. Ich habe aber Kräfte zu manchem, 
warum fol ichs nicht fagen? — Wahrlich wenn 
ein Da Binci alles if, oder ein Crichton, oder 
wenn ein Ricelieu, ob er gleih den politiihen 
Thron behauptet, doch noch den poetifhen befleigen 
will: fol ein anderer mit kleinern Wuͤnſchen nicht 
entſchuldigt fein? — Und bei Bott! eigentlich wid 
ein Menſch doch alles werden, denn er fann nicht 
anders; er fehnet und treibt fi dazu hin, umd das 
innige verſteckte Herz meint Bluttropfen, die keine 
Menſchenhand abtrodnet, nur die hohen Eifen- 
fhranfen der Notiwendigkeit halten ihn auf — 
Schwefter , Linda, was hab’ ich denn noch gethan 
auf der Erder· — 

Dieſe Frage; — und diefe ift genug vor Bott,“ 
fagte Zulienne, bewegt von der wund«ftolzen Ber 
fcheidenheit des Zünglings und von feiner fhönen 
Stimme, welhe zornig fo Hang wie gerührt. 
„Worte! was find Worte? (fagt' er) D man 
ſchamt ſich wohl freilich, daß man etwas früher 
nur denken und fagen muß, eh’ mans thut, ob⸗ 
anders Tann, 











fondern jede That wie eine Statue vorher im 
elenden Wachs der Worte modellieren muß. Ach, 
Linda, liegen bier nicht überall um uns Thaten, 
ſtatt der Worte und Wünfge? — Hab’ ih nicht 
aud einen Arm, ein Herz, eine Geliebte, und 
Kräfte wie andere, und foll mit einem morſchen 
mürben fpanifchs oder deutſchen Grafenleben aus 
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der Welt gehen 
für mih le - 

Ich bin (fagte fie, ſcharf nach der großen Kas ⸗ 
Patella blidend, die hoch als Bäumen hernieder · 
Kürmte,) nicht von vielen oder beredten Worten 
vnd verftehe Sie audy nicht ganz. Ich muß mir 
immer die Worte in Ideen und Wahrheiten übers 
fegen und vermag es nicht alljeit, Bei Ihren 

orten, Graf, dent ich mir gar nichts. Wem 
die Liebe nicht allein genügt, der ift von ihr nicht 
erfüllet worden. Freilich fo mit dem Herzen alles 
vergeffend , wie wir, fo fongentriert in Eine Idee 
des Lebens find die Männer. nie. Ah und fo 
wenig ift der Menſch dem Menfchen, ein Den. 
a ir ihm mehr und jede Meine Zus 
anft Io 

„Aud Du Brutus ?” fagte Albano betroffen. 
„Würden Sie (fuhr er ſich faſſend for 
Eiyfiumb-Leben auf Ischia eine Emigfei 
Mann geben? Würten Sie ihn als Zü ig ins 
Kiofter der feligken Ruhe fhiten? Gewiß nur 
als reis. Jenes hieße den Baum mit dem Gi⸗ 
vfel in die finkere Erde pflanzen. ” 

„Das if wieder der Deutſche (fagte fie); nur 
immer recht Betriebfamteit. Die ruhigen Neavo« 
litaner , die Bölfer am Apennin, an den Pyrer 
näen, am Ganges, in Dtaheiti, voll Genug und 
Beſchauung, find diefem Spanier ein Greuel. Ich 
dächte, wenn ein Menſch nur für fi) etwas würde, 
nit für andere, das reichte zu. Was große 
Thaten find, das kenn' ich gar nicht; ich Penne 
nur ein großes Leben; denn jenen Aehnliches 
vermag jeder Sünder. ” — 

Vahrlich, das ift wahr Cfagt’ er); es gibt 
nichts erbärmliceres als einen Menſchen, der fih 
ducqch dies oder das jeigen will, was ihm felber 
groß, felten und ohne Berhältniß zu feinem We⸗ 
fen vorkommt, und ihm daher gar nicht angehört. 
Jede Natur treibt ihre eigne Frucht und ann es 
nicht anders; aber ihr Kind kann ihr niemals groß 
erſcheinen, fondern immer nur klein oder gerecht. 
— Iſts anders, fo ift ihr eine ganz fremde Frucht 
an den den Zweig gehangen. ” 

„Albano ! wie wahr! Aber Ihr hattet fonft nie 
einen halden Willen, wie i5?” fügte Linda. 





— O meine Linda, ſtreite Du 








am fanfteften, wo man am ftärfften ift mit dem 
Entſchluß. Er ſuchte nun feine eignen Worte — 
das Del und den Wind für fein Feuer — recht zu 


doch gegen nichts helfen, fontern vielmehr das 
fremde Gefühl anfatt auss nur anblafen ; dabei 
wurd’ er noch der häufigen Bälle eingerenf , wo er 
Linda mit einem einzigen Worte bei aller Unfchulo 
jur Flamme aufgetrieben. Sie ftanden, und er 
ſchauete hin über das göttliche Land, als Linda , 
nad) einem ſtummen Bliden in fein Angeficht, uns 
geachtet ihres fheinbar «ruhigen Philofephierens, 
auf einmal heftig feine Hand anfaßte und rief 
„Mein, Du darfft nicht, bei meiner GSeligfeit 
bei allen Heiligeh — bei der heiligen Jungfrau — 
bei dem Allmäctigen! — Du darfit, Du folk 
nicht!” Einen Raub gibt es, wogegen ewig der 
Mann unaufhaltfam entbrannt auffteht und bes 
ging’ ihn eine Göttin ans Liebe und böte fie dafür 
eine Welt von Paradiefen, es if ter Raub feiner 
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„Jetzt auch nicht!” fagt’ er ohne Härte. Man ift | 


fparen und zu meiden; um fo mehr, weil Worte | 
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greiheit und freien Entwickelung. Ja, daß es 
Liebe ift, aber defpotiiche ‚ augleich Freiheit üdende 
und raubende, das erbittert ihn nur noch mehr, 
und aus dem Nebel des Irrthums wird foäter 
das Gewitter der Leidenfchaft. — Linda wieder» 
holte; „ Du darf nicht.” Cr fah’ ihr bemegtes 
glänzendes Antlig an, deſſen füdlihe Heftigfeit 
doch mehr einem Enthuflasmus gli) als einem 
Zorn und fagte feſt; „O Linda, ich werde wohl 
dürfen und wollen 1” Nein, id} fage nein!” 
rief fl. — 

„Bruder 1 fing die Schwaſt er an. „D Schwer 
fter, (rief er,) fprich fanft, ich bin ein Mann und 
habe heftige Fehler.” Ihn zog der erhabene Krieg 
des Waflers mit der Erde und mit Bellen, tas 
Durceinanderflürmen der bligenden Regengeftirne 
umher wie an $lügeln in die Wirbel — die große 
Nastatella warf aus hohen Bäumen ihren Wol« 
kendruch heraus, und aus dem Himmel ohne Don» 
ner ftäubte eine fhimmernde Welt — und in Oſten 
seigte fi) fern da6 Meer im dunfeln Schlaf und 
die untergehende Sonne drang glänzend im den 
Glanz herein. 

„ Gewiß werd’ ich fanft reden, Cfagte die Prins 
zeſſin, die viel empfindlicher und nachtlingender 
als Linda, einige Mühe hatte, den Sprachion zu 
ihrem Berfprechen zu Kimmen. —) Es braudt 
nichts weiter als die Betrachtung, daß unfer Streit 
au früh if; ich thue dlos die Bitte, ihm dis zum 
Dftober außjufepen,, und das Berfpreden, daß er 
dann anders ausgeht.” — „D es feil” fagte Als 
bano. Linda nicte fanft und langſam und legte 

| wider Erwarten feine Hand mit beiden an ihr Herz 
und fah ihn an aus großen Augen weinend, denen 
font Feuer gewöhnlidrer war als Wafler. Ihn 
jerfhmolg der Anblid, daß diefe Präftige Natur 
nur Heftigfeit ohne Haffen und Zürnen hatte, und 
ihn erfriſchte unendlich fein voriges geheimes Nies 
derſchlagen feiner auffahrenden Flammen. 

Die Schweſter wurde durch beide ermeichl und eine 
ı Minute der zärteften Liebe umſchlang bald die drei 
‚ Menfpen mit Einer Umarmung. Die Hpperbeln 
| des Zorns find dem Menſchen nie fo ernft als die 
! der Kiebe, jene foll nur der andere glauben, tiefe 
glaubt er ſelber; alle Hatte das Ausfprechen aus ⸗ 
geheitert. 

Wenn fonft eine vergangne falte Minute den 
Liebenden, wie eine falte Nacht den Bienen, noch 
die Blumen zufchließet, woraus fie ven Honig 
nehmen, fo war hier nach dem Sturm aus Blarer 
blauer Luft der Himmel reiner und ſtiller, und die 
MRuhe wurde Geligfeit wie die Seligkeit Ruhe. 
Durch Albano war, obwohl ſchnell, die Furie ver 
Furcht gegangen, die ein umgefehrtes Sternrohr 
halt und dadurch den Menfchen einen ganz fernen 
ausgeleerten Himmel ohne Sterne zeigt ; aber 
nicht fo durd Linda; fie hatte immer in Liebe und 
Hoffnung fortgefprochen und für ihr glühendes 
‚Ders gab e6 feine Stellen mit Cis. Darum war 
er jegt fo felig, und jo beglüct som Anfchauen der 
fräftigen Natur! Cine hohe lange ThalsKette, 
worin Wein und Det in Blütendüften floffen, 
führte alle dem großen Rom entgegen. Eine Zeit 
lang durfte fie der Züngling begleiten; endlich 
mußt’ er zu einer fangen Entfernung Herz und 
Auge von den Geliebten reißen, ald über die arüs 



















































728 


Tit an. 





nen Thaler der fehon die machtige Peters · Auvyel 
berüberglängte und die Zyoreſfen, ſtolz nur von 
Zynrefien wngeben, das Gold des Abends auf den 
Zreigen trugen, ohne ile zu regen. Alle hatten 
das Auge am fhönen Rom, aber ihr Herz war 
mm auf Isola bella , wo fis einander meederzufrt- 
den verſorachen. 


117. Apfel, 


Auf dem Wege nach Isola bella dacht’ er feiner 
Priegerlichen Stunde mit der heftigen Linda nach 
und dem Charakter tieier Rrieggöttin. Er er⸗ 
fhraf über die ſteile Hühe, über melde er Ach vor 
wenigen Tagen fo weit herübergebüdt; da Linda 
fo entichieden üft, nichts fennt al6 Leitenſchaft oder 
Vernichtung. Uad doch fand er jegt in der Abfühe 
fung ihre gebietente Joderung an feine Freiheit 
noch härter und fagt’ e6 ſich ſtart, das Weib dürfe 
nicht das heilige Gebiet der männlichen Entfaltung 
einengen oder beherrichen. Bon der audern Beite 
mar ja alle6 Liebe und deren Uebermaß — und je 
länger er reifete und verglich, defto einfamer umd 
duntler wurd’ eb auf der @telle feines Lebens, auf 
melde nur fie die grobe Flamme warf. Gie rüdte 
ihm duch fein Nies Beſchauen ihres Geiftes im 
Geiſte viel heller und näher als durch die Gegen ⸗ 
wart vorher, weil jenes fie auf einmal in Harmo⸗ 
nie, diefe fie mit den einzelen Diffonangen ohne 
die Auflöfung gab. Ihre Kraft der alffeitigen Un⸗ 
parteilichfeit für alle Eharaftere war ihm an einem 
Weibe eben fo felten als groß erkhienen ; zumal 
da er felber tiefe Kraft mehr in der Achtung für 
fie und in dem freubigen freien Auffuffen großer, 
exzentriſcher, voetiſcher Erfcheinungen, aber nicht 
aller und der platten und ſchlechten wirfen ließ. 

Sleich mächtig und gewachſen fanden in ihm 
neben einander Liebe und Freiheit; mur Durch 
einen neuen Ontfhluß wurden fie verbunden und 
verföhnt, fanft zu ein, nicht blos ſtark, ihr fein 
Freiheitrecht und feine fiebende Seele recht offen 
dinzulegen und das edle Weſen zu werden, das ihr 
gehört: din ichs nicht, wenn ichs recht will? fügt" 


er. 

In der höchten Lebensfreude, in der Einigkeit 
mit fih und dem Schidial, machte er feine Reife 
nach Isola bella fo fhnell, ald hab’ er da die Ge⸗ 
liebte ſchon zu finden, nicht erft u erwarten. Wie 
manches fand jegt Meiner an feinem Wege, an 
das er das römifhe Maß und nicht das deutſche 
legte und wovor er nun, wie ihm fein Bater vor⸗ 
ausgefagt, flüchtiger vorüberging! — 

Enelich fah er die Kunit » Alpe von Isola bella 
in den Bellen ftehen; und landete freudig mit fet« 
nem Lehrer in dem Kindheitstäarten an, wo er fo 
viel erwarten und mit neuen welſchen Lebens: Blüs 
ten am Herzen aus dem gelobten Lande fcheiden 
foltte. 

Er wartete mehre lange Tage, ſich ſehnend und 
bangend nach den Freundinnen, ob ihm gleid) der 
heitere Greund immer die Geſchwindigkeit feiner 
Reife vorrechnete. Sein Enticluß, recht fanft zu 
fein, wurte immer unnöthiger und unwillfürlie 
der. Die Infel felber föfete fon mit ihren 
Grühlingen aus Düften und mit dem fernen Kranz 
aus Alven die Seele auf, Im vorigen Jahre hatt” 





er fie mehr in Blättern als in Blüten gefehen. 
Es war ja fein Kindheitland — an vielen Plägen 
an der See ſchimmerten ihm Sterne aus einer 
tiefen wachmitternächtlihen Lebens:grühe herauf 
— bier batt’_er zuerft feinen Bater gefunden, 
mad zuerſt Linda’s Geſtalt über den Wellen 
geſehen — hier findet und verliert er fie nad der 
längten Trennung wieder für eine mod Kingere 
— und bier fleht ev im Thore zwiſchen Rorten 
und Güten. Das freie Duftende Land vol 
Infeln, die Himmelleiter des Lebens Feige 
ihm in den Aether zurüd und er geht herab im 
ein kaltes voll Zwang und voll Augen — feine 
Liebe wird gerichtet vom Bater, fie wird. angefal⸗ 
len vom untergegangenen Freund. «Ihr Tage in 
Jichia Cfeufzte er,) ihr Stunden auf dem Beh 
und in Tivoli, Pönnet ihr umkehren? fünnet 
igr je wiererfommen und das unerfättliche Herz 
von neuem überfrönten, daß es trinfen und fagen 
Bann: es ift genug 9’ 

Zu feinem Dian ſprach er, gleichſam um ſich und 
fein grängenlofes Sehnen zu entſchuldigen, häufig 
von Chariton und ihren Kindern und fragt’ ihn, wie 
es feinem Herzen dabei gehe: «fprecht mir nicht fo 
viel davon, (ſagt er, nach feiner Weiſe mehr em- 
pfindend al6 ersuthend und derrathend,) wir find 
noch fo häßlich weit davon — man verdirbt Ach die 
Reife ohne Grund — had’ ich ſie alle aber... 
nun ei Gott!" — — Dann ſchwieg er, riß ſich den 
Züngling in tie Arme und Füße’ ihm nicht. 

An einem blauen fritchen Morgen fiand Afbano 
noch eh’ die Sonne anı Himmel auferfkanden war, 
auf ver hohen umblüheten Terraflen - Ppramite, 
wo or einmal im Erwachen den theuern Buter 
ohne Abſchied hatte entfliehen fehen — und biicte 
dewegt in den leeren weiten Ger hinab — und an 
die Gipfel der Eisberge umher, welche fhen im 
Wiederſcheine der hoch herabzichenden Aurora 
bluhten — und niemand war bei ihm als die 
Vergangenheit. ' Er blickte auf fih und in feine 
Bruft und dachte: welche fihon lange ihwere Zeit 
iſt feitdem durch tiefe Bruſt gejogen! Eine ganze 
Welt it darin zum Traum geworden!;; Und das 
‚Hera fhlägt noch frifch und feft Darin! — Auf ein“ 
mal fah er im lichten Morgen · Rauche des Sees 
ein Fahrzeug rutern. Langſam, träge water’ «6, 
denn er fa es aus großer Kerne. Endlich glitt 
es, flog es, das Segel blühte auf ım Morgen 
brante umd die grünen Wellen wurden ein nın= 
ſpielendes Lauffeuer wie, damals in Iſchia um 
Linda's Schiff. — — 

Linda war es und die Schweſter. Gie ſahen 
hinauf und grüßten winfend. Er rief in eiliger 
Bon ‚Dian, Dian!“ und lief tie vielfachen Trepr 
ven hinab, ganz verwundert und entzüdt über ten 
ausgebreiteten Glanz, weil er unter ter frohen 
Grfgeinung den Aufgang der Sonne nicht gefehen, 
weiche vor der Geliebten tie ſchoͤnen Flammen. vie 
Morgendlumen gleihfam in den Weg dei Wafs 
ſers unterfireuete, 

„Seid Ihrs wieder, Ihr Göttlihen? O ſprecht, 
meint vor Frende, daß ic felig werte und Cuch 
habe! Kommt Ihr denn mit alter rechter Liebe 
wieder ? fo fpradı er fort in beredter Trunfen- 
beit, aus dem langen träumenten Warten gefhöpft 
Linda fah mit heimficher Engel « Luft, nit liedli⸗ 
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dem Biederjdein in die hoch ſpielenden Glammen 
feiner Liebe Jund die Schwerter. genob in füßer Re⸗ 
gung die (höne Milde auf beider Angefiht, welche 


an der Kraft 10 bezaubert wie Mondlicht an einem 


Gebirg'. Reifebefchreibungen wurden von beiden 
Seiten angefungen, aber feine geendigt ; Tag- und 
Infel · Ordnungen vorgelegt, aber Peine gewählt. 
Qulienne hielt ihm fein Wort und ihre Betingung, 
daß er abends weiter ziehen müffe, ans Herz als 


eine Meine Kühlung gegen das Freudenfeuer darin; | 


traurig fah’ er zur freundlichen hellen Morgen- 
Bu als ſteige fie nicht höher fondern fhon 
tiefer. 

‚Sie gingen nun in ſchönem Irren durch die In» 
fel, überall blühte neben der Gegenwart eine ftille 
Bergangenpeit, unter der Roſe ein Vergigmeins 
nicht, Hier in diefer Grotte vor den aufhüpfens 
den Bellen hatt’ er einn mit feiner Schweſter 
Severina gefvielt und auf diefem Eiland wurde 
ihn der Tod verfündigt; "Aber Julie, Du biſt 
meine Severina und mehr” fügt’ er; wich denfe 
(fagte fie fanft ) eben fo viel.” — Nicht weit von 
der Arkade hatt’ er zum erftenmal in das Anges 
fiht feines Vaters gefhauet: „o warn finden Du 
aber Deinen endlich ? Sorich darüber, gute Linda 1” 
ſagt er. Sie erröthete und fügte: „ich werd’ ihn 
finden, wenn das Schickſal es zuläſſet.“ „Wann 
aber ift das ? — „Ich weiß nichts,” fügte fie zö⸗ 
gernd fanft. Da rührte ihn Julienne winfend an 
nnd fagte in fo vielem franzöfifchen Latein, als fie 
sufammentreiben konnte, aber in einem gleihgülti- 
gen Ton als ſpreche fie vor ſich felber hin: „mon 
eam interroga amplias, nam pater venlet (ut 
dicitur ) die nuptlarum (*).” Er blidte fie ver» 
wundert an, fie nictte fehr oft. Julie iſt Cfagte 
Linda fähelnd ) wie die Weiber, fo liſtig im Han- 
deln als offen im Sprechen. Ich hätte mic; feinem 
Bruder fo fange verſtecken önnen.” — „Dafür 
Cverfegte fie) befamen die Geſchwiſter einander 
gleich ausgewachfen und mit allen Bollfommenheis 
ten, und fönnen ſich leicht Iiebhaben, wenn andere 
Schweſtern erft viele Jahre die Fehler des her« 
anwacfenden Bruders zu verwinden haben. ” 

Jetzt famen ſie auf die Gallerie zwifchen Limo⸗ 
nien « Blüten, wo Gafpard feinem Sohne fo viele 
Schleier und Masten um die Zufunft hängend 
hatte fehen laſſen; da fagte Albano mit Unmillen : 
hier mußt’ ih mir viele Räthfel ankündigen laffen 
— und dort (er meinte die Stelle im Meer, mo 
ihm zuerft Linda's Bild auf den Wellen erſchien) 
wurde fogar diefe theure Geftalt nachgeafft.“ — 
„Mein Bott, (fagte Linda heftig) warum es noch 
gar ausferechen ? 0 ed war fo ſchiecht, es zu thun 1” 
— „@ingebüßet aber hat doch niemand viel dabei, 
(agte fhergend Julienne) ausgenommen ein Paar 
die Herzen und ich die Anongnität!” „Könnten 
wir beide nicht antworten, Alduna ?” fayte Linda 
leiſe und hob die Augen auf. „Bei Bott!” fügte 
er art denn ohne jene Vorſpiele hätten fie fich 
feüher geſucht und gefunden. 

Unter diefen Blicken in eine ſeltſame mit Zus 
kunft durchwebte Vergangenheit waren fle in den 
borromäifcen Palak, der diefen Tag zum Glüd 








(*) Grage fie nicht länger, denn ihr Bater fol, wie 
mau fogt, an ifcem Hocjeittage Fommen. 


Bean Pant's Werte. ũ. 


ohne die Beflger war, getreten ; weil Albano beide, 
auf Linda’s Geſuch, in die Zummer führen follte, 
mo er mit Geverina erzogen worden. Der Schloß» 
wärter wollte fie, glauben, fie fuchten nur Tuss 
| fiht — denn die Kintheitzimmer lagen im fünften 
j Stodwert — auf das Dach hinaus bringen; er 

betheuerte, es wären ftaubige Kinderfluben und 
ſeit undenklihen Jahren zugeſperrt. Mühfem 
drehte der Mann mit einem roſtigen Schlüffel ein 
eingerofieted Schloß auf. Sie traten ins beftäubte 
beiltunffe Teere hohe Zimmer, worin eine leere 
Biege, ein Blumentopf mit einem gleich feiner 
Erde vertrodneten finefifchen Roſenſtöckchen, eine 
Kinder Zinn:Uhr , eine weibliche Spiel-Küde mit 
altmodiſchem Geſchirr, eine gerollte glänzende Kla⸗ 
vierfaite, ein deutfher Kalender von 1772, viele 
ſchwarze Siegel mit bloßen antifen Köpfen, ein 
ausgetrodneter Lianenzweig und dergleichen ver» 
foren umher lag. Der Meuſch fieht bewegt in tie 
tiefe Zeit hinunter, wo feine Lebensſpindel faſt 
noch nadt ohne Faden umlief; denn fein Anfang 
grängt näher als tie Mitte an fein Ende und tie 
aus. und einfhiffende Küfte unfers Lebens hängt 
ins dunkle Meer, » Albano wurde wehmüthig an« 
geregt von der Umgebung und von den Blide anf 
das Menſchenleben und auf feine eignen grünen 
noch winterfich:niedrig ſtehenden Felder hinaus — 
und von ter Stätte, wo er mit einer Mutter und 
Schweſter gelebt, vie aus der Erre, ja fogar aus 
feiner Phantafie entwichen waren. — Er nahm vie 
Zinn-Uhr zu ih und fagte: »gibt ed für das Alter, 
das feine Zeit, fondern eine Gwigfeit hat, 
eine beſſere Uhr als die mit dem Zeiger ohne Geh⸗ 
wert ? 

Uederraſcht wurde Linda als fie von einem Glas⸗ 
fäftchen einen Vorhang wegzog und als ein engel» 
fhönes Kind von Wachs darin in die hellen Augen 
Licht bekam. "Cs if die todte Geverina ,” fagte 
Albane eilig, mit dem rauhen Beiwort „tobt“ was 
Linda nicht gern litt. Immer mehr wurd’ ihm in 
ter helldunkeln Stube unheimlich — ein Sonnen» 
ftreif braunte feltfam durch das hohe Fenfter herad 
— befeelter auferftantner Staub fpielte in ihm — 
die Geifer der Schwefter und Lianens fonnten 
jede Minute durd das Erdenlicht bligen — und 
entfernter ftanden die Gebirge draußen im Leben. 
der ſah die Hlühente Linda an, da Pam fie ihm auf 
einmal anders vor, fremd, überirdifch, als erfcheine 
fie unter den Geiftern und gehe wieder von hinnen. 
Sie fah ihn bedeutend an mit den Worten : hier 
iſts unheimlich, gehen wir!” Weib,” fügt’ er mit 
Karfer Stimme auf deutſch, einem innerlichen 
Schrecken antwortend und faßte ihre Hand, wir 
wollen zufammenhaften wie ein Tebendiges Herz, 
wenn man es zerreißen mil.” Linda verfegte: 
wich bleibe nicht Fänger, Julienne!” Und man 
ging. 

Auf der Schwelle fam es dem Grafen ein, in 
das Nebenzimmer zu fhauen; er macht’ es auf und 
fuhr zufammen, rief aber: „geht nur voraus,” und 
ging hinein. Er hatte nämlich fih im Spiegel 
jmeimal nachgefpielt erblickt. Drinnen fand er fih 
in einer Nifche in franzoͤſiſcher Uniform ftehen in 
Bachs, aber fhon als Juͤngling, und darneben, 
was die Thür bedeckt hatte, feinen Vater auch als 
ı Züngfing, altmodiſch beileidet, aber ſchon wie ein 
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griechiſcher Gott; das warme volle blumige Ge 
ſicht war noch nicht im ftarren Leben überwintert 
und blühte noch liebend. Er ſtuͤrzte tief ins Dieer 
der Vergangenheit. Die koloſſaliſchen Statuen 
draußen, und die beglänzten Gebirge hatten ſich 
aus dunfeln Wellen aufgerihtet und flanden in 
tropfendem Schimmer. Man rief draußen. Er 
blickte wieder in fein Geficht, aber zornig. "Wozu 
imeimal, jagt’ er und zerquetichte fein Geficht, aber 
ihm war es wie Selbfimord und Betaften des Ichs. 
Die väterliche Geftalt gönnte er nod weniger der 
fremdın unbewachten Stelle, aber fie war ihm zu 
beifig zur Fleinften Berührung. 

Er ging zurüd und ſchwieg über die Bilder, um 
nicht an Linda’s Phantafie die großen wiberfpen- 
ſtigen Flügel aufjumaden. Der grünende, blüs 
henze, glänzende Tag verihlang bald die falten 
Schatten, die von Höhen und Gräbern der Ver— 
gangenheit hereingefallen waren. Aber jekt, 
Ciagte Aldano zu Linda) da Sie eben aus meiner 
Kinderſtuve gekommen find, führen Cie mid) ein- 
mal in die Ihrige.“ — „Ich will Dich nur erft 
befrängen, da wir am rechten Orte find,” fügte fie 
und brach und band aus dem Lorbeerwuld, durch 
deſſen Gewimmel von lihten und dunkeln Wellen 
fie jet gingen, Zweige zum Strang. Körperliche 
Geſchaftigkeit gab dieſer Jungfrau, welche leichter 
Töne und Farben und Ideen verknüpfte, ein bes 
ſonders rührendes Anjehen von Kindlichkeit und 
naiver Heraͤblaſſung. Sıe flocht die Krone, aber 
mühfam, verwechfelte einmal den ähnlichen Erd— 
beerbaum mit dem Lorbeerbaum, that noch einen 
blühenden Miyrtenzweig hinein und (hmüdte dar 
mit fein lodiges Haar, aber fehr ernſt: »Ler Kranz 
gesiemt Dir; die hohen Lorbeern oben am Gipfel 
wirt Du Dir (on einmal felber holen,” fagte fie. 
Er glaubte, fie foiele unter dem Ernft, allein fie 
fah den Befrängten freudig und prüfend an und 
lãchelnd, «ber wie eine Mutter, und fügte: — Go 
iſts recht! Was wild Du noch? Ich bring’ es. 
Aldano, ich habe in Liefer Stunde eine ganz befon. 
dere und neue Liebe zu Dir, ic möchte für Dich 
viel thun, viel leiden. Mein Herz ift bewegt von 
überihwenglicher Liebe, Küſſe mi nicht. Ich 
will Dir hlen.“ Die ſchone Weiblichfeit, die 
den Geliecten heißer und näher liebt, wenn fie 
zum erftenmale fein Gigenthum, feine Kindheit⸗ 
Örter, feine Wohnungen betreten, erfüllte unerfaunt 
ihr ſiartes Herz. Cr füßte fie nicht — er ſah fie 
an und meinte in Liebe-Wonne — fie neigte ſich 
berüber und fagte, aber heiter: „ich weine fehr 
ſchwer, Lieber! Ich will Dir das von meiner Kinds 
heit erzählen, was Du verlangteft. Bon meinen 
erfien Kintheit:-Plägen if mir wenig geblieben, 
vielleicht weil wir immer reifeten und meil ich aud) 
mehr nad) Menſchen als nad) Gegenten jehe — 
außer mein fängfter Anfenthalt in Valencia, — 
Dom frühen Reifen hab’ ich wohl meine Reifer 
Sucht. Am Enze liegt fie doc in mir. Aber Ihr 
glaubt immer, wie die Deutſchen, das zu erlernen, 
was ihr eigentlich ererbt oder erſchafft. Bon 









meiner Mutter wurd’ ic mehr als von jemand 
gehaſſet und geliebt, Jetzt bin ich klar über fie. 
Sie war ganz für die Kunft oder für die Künſte 
geboren, ob ich wohl glaube, daß fie von den Goͤt⸗ 
tern eigentlich für die Bühne auserfehen war. 





Sie war alles in Liefer Minute, nichts in ter ans 
dern — Flüche und Gebete, Glaube und Unglaube, 
Haß und Liebe wechſelten ab in Liefer epifchen 
Natur. — Sie hätte eine Welt verihenfen und 
eine jiehlen können. — Sie drüdte mich einmal 
an ihr Herz und fagte: wärt Du nicht meine 
Tochter, ih würde Did) fiehlen oder tötten aus 
bloßer Liebe; — und das war, als ich gefagt hatte: 
ich liebe die Medea mehr als Kreufa! — 

Indeß war fie zu infonfequent, um ganz geliebt 
au werten; meinen unfihtbaren Bater liebt’ ih 
weit mehr, ich dacht’, er jei Gott der Vater. Ich 
bildete mir einmal ein, er müffe in Porta Cell (*) 
wohnen; ſtundenlang ging ih um ten Tortengarz 
ten des Klofters und blidte ſehnſüchtig durch die 
Palmen über tie Rofen ver Gräber. Ich hing an 
alleın Lebendigen bi zum Schmerz ; ein fierbender 
Kanarienvogel machte mich enmal Frank, und die 
Todtenmeſſe glaubt? ich werte für ihm gelefen. 
Auch an Gott und Geifiern hing ich trunfen. Im 
Feuer, das ich im Dunfeln einmal aus dem Zuder 
flug, bfigten fie mir vorüber. Ich babe nie ge 
fpielt, fontern früh gelefen. Da ich fehr ernſt 
mar und meine Geitalt ſich zeitig entwidelte, jo 
wurd’ ich früh als eine Erwachſene behandelt und 
ich begehrt’ es auch. Niemand war wir ernii ge: 
nug, außer der Bormund, der mıt heimliher Hand 
meine Entwidlung regierte. Bor Buchern und 
im Reifewoagen da verging mein erites Leben. |. Ich 
beneitete die Männer um ibr Willen und ihre 
Freiheit, aber fie gefielen mir nicht, die Weider 
nod weniger. Ich galt fur ſtolz — und fruher 
war ichs auch — und für phantaftifh; ich mabın 
es nicht übel, und ſagte: Jihr habt euere Weile 
und ich meine.4— — Durd) Dien und Julienne 
wurde die Erzählung geüört. 


118. Zykel. 


Die erfte einfame Minute, die Albano mit fei- 
ner Schwefter fand, legte er zur Nachfrage über 
ihre Inteiniihe Nachricht an, daß Linda's Vater 
gerade an ihrem Hochzeittage erfheinen würde; 
aber fie verwies ihn auf feinen eignen, der ihm 
alles über Linda’s ihren jagen konne — und bat 
ihn, "Linda zu ſchonen, nicht nur in ihrer Zart⸗ 
heit, fontern auch in ihrer eiguen Che-Ccyeu, die 
fehr meit gehe. Sie fonnte nidt einmal eine 
Freundin an den Traualtar begleiten, (fegte Zus 
fienne dazu,) fie nannte diejen den Richtplatz ver 
weiblichen Freiheit, den Scheiterhaufen ter jhön« 
fien freiefien Liebe und fagte, das Heldengedicht 
der Liebe werte dan höchltens zum Schäferges 
Licht der Che. Freilich weiß fie nicht, wohin folde 
Grundſaͤtze endlich führen. — »Sch hoffe auch, 
daß Du ihr vertraueft,« ſagte Albano , lich dieſe 
Seltfamfeit anders und höher ableitend als feine 
renge Cirmefler. Cie brach) fannell ab, um ihm 
noch den Nath nach Peſtiz mitzugeben, die Fürfin 
zu fliehen, die Ms Innerſie hineım Pakt, falich, rach-⸗ 
und felbfüchtig ſei. „Sie hat etwas und zwar 
viel mit Dir vor ,—und ihr Daß gegen die Gräfin 
kommt jegt dazu — Linda faflet ſie ſcharf auf, aber 
doch läjier fie ſich aus Heftigfeit durch alle hinreie 





C) Eine fehe fhöne Rarthaufe bei Balencia. 
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sen und benugen, die fie Üüberfieht und vorauss 


fieht.» Albano blieb bei feinem alten fanftern Ur- 
theil über die Zürflin — um fo mehr, da er Ju. 


liennens moralifhe Härte gegen jede genialifche 
ſchon aus ihrem Migurtheit über Lianen Pannte ; 
— aber er gab ihr das leichte Wort, fie zu fliehen, 
ohne ihr den Grund, nämlich ihre fo hart ent 
jauberte Liebe für ihn, zu fagen. Zür fein Zart⸗ 
gefühl gad es keine größere Rohheit als dieſes 
Öffentliche Erbrechen und Borlefen eines Liebebriefs, 
als das männliche Auffangen und Ausrufen eines 
weiblichen Geufjers der Liebe durch ein Sprach— 
vohr fürs Bolt. 

Alle kamen wieder zufammen — lagerten ſich auf 
eine ©telle, die den See und die Alven und die 
Bluten ·Schatten gab — der Tag glühte ih ab und 
fanf von Schönheit zu Schönheit zum Abend hin« 
unter, — »Auf dieler feinen Infel (fagte Dian) 
fängt ſich ſchon das nordiſche Welen an und wir 
ftehen bald zu Haufe unter einem fpigen Dad,» — 
„Nun ja, (fagte Zulienne, ) aber endlich hat mans 
doch auch gern, wenn man wieder einen reinlichen 
Menſchen, eine Blondine und einen Schatten fieht 
und ein paar Vögel hört (*).- — „An Tivoli 
und Iſchia und den Pofllipro denk ich hier nicht, 
(agte Albano,) ich venfe an meine Kincheit und 
an die Alpen. — Drüben am Ufer des Langſees 
(lago Maggiore) mögen fid freilich tie beiten 
Infel-Zuderhüte nicht zum Befien tarfiellen, aber 
dufür Nellet fidh hier auf dem Zuckerhut Das Ufer 
und der See teflo beffer tar, und für den, der auf 
diejer Seealpe fteht, ifi fie Doch geinucht.« — „Mir 
iſt alles gleichgültig, (fagte Linda,) denn ich fine 
mich hier ganz wohl. Das Rezenſieren fhöner Ger 
genden ift aud ein nordiſch Wefen, weil man fie 
da nur aus Büchern finnen kann; der Staliiner, 
der fie hat,genieget fie wie die®efuntheit und ifi fid) 
nur der Entbehrung bewußt; Deswegen ift er nicht 
einmal ein großer Landſchaftmaler.“ 

„Man follte (ſagte Dian) das prächtige Welſch- 
fand noch auf der Granze beſingen, wenn man von 
ven Kaftellan eine Öuitarre befüme.” Er ging und 
brachte eine, Nun fing er itafiänifd zu improvis 
fieren an. Er jang: „in Apollo wurde die alte 
Liebe nah tem vorigen Schaͤferlande auf der Erde 
und nad) der verlornen verhüllten Daphne wieder 
wach — er flieg vom Himmel, um beide zu finden 
— ihm batte Jupiter den Momus mitgegeben, 
der ihm das Häßliche zeigen ſollte, damit er zurüde 
fliege — als ein ſchoͤner lachelnder Züngling ging 
er uber die Iufeln, turd die Ruinen der Tempel, 
durch ewige Blüten, vor göttlihen Gemälden einer 
unbefannten hehren Jungfrau mit einem Stinte 
und vor neuen Tönen vorüber, und jog wie iiber 
die Zuuberfreile einer ſchͤnern neuen Erde. — 
DVergeblid) zeigte Momus ihm vie Winde und 
Seeräuber,, und feine von der Zeit niedergemorf- 
nen Tempel und ließ ihm fpottend Thermenjäufen 
für Tempelſaulen nehmen — der Gott fah hinauf 
zum hohen falten Diymp und fah herab auf dies 
warme Land, auf Diefe große goltne Sonne, viele 
heibfauen Nächte, Diele ewigblühenten Düfte, 
die e Zyrreflen, diefe Diyrten- und Lorbeerwälder 





selten, weil man 
ft. 








und fagte: hier ift Elpſium, nicht in der Unterwelt, 
nicht auf dem Olymp — da gab ihm Momus einen 
Lorbeerzweig von Virgils Grabe (*) und fügte: 
das ift deine Daphne. Zept erjücnte ſich feine 
große Schweſter Diane, fie gab Daphnen ihre Ger 
ſtalt und Kleidung, als Fomme fie aus den Wäldern 
der Pyrenien herüber; aber er erkannte die Ger 
liebte une ging mt ihr in ten Olympus zurüd.“ 
— Als Dian das fang und bie Lierer mit den Sat 
tentönen fliegen ließ, fo fanden hoc drüben im 
Himmel die ewigen Glanz ⸗Gebirge aus Eis, von 
ven Bergen flutterten Quellen und Schatten in 
ven heilen Ger, und der Abend bewegte ſich entzün« 
ter und entzückt. Da ergriff der fiille Albano die 
Saiten, fenfte das Auge in den Blig der Gebirge 
ein und fing ercöthend an: „verweile, o Sänger, 
dei ven hohen Geiftern, die auf das Schlachtfeld 
zogen, tödtend, ſterbend — und die aufbaueten die 
ewigen Tempel der Menfhheit — verweile beiten 
reinen Demanten, die glänzend und feft unter dem 
Hammer des Schidfals dlieden—verweile bei der 
alten Zeit, bei dem Meere Roms, das einen Welt« 
theil trug und die andern untergrub — aber fliehe 
vor ter Zeit, die ihren Gipfel in ihren eignen 
Krater fenfte. — Verweile, Sänger, auf der Höhe 
und f&haue in den Gurten der Welt herunter, der 
ein fpielendes Menſchenleben it — die Ruine wird 
Geld, und der Feld Ruine — auf dem hohen Bor- 
gebirge tuftet Die Blüte, unten liegt das Meer 
mit offnem Rahen—über die Szilla glänzen ſchöne 
Häufer und Gaſſen zwiſchen dem Lager erſchreck⸗ 
licher Gelfen. — Und der Gott fliegt über das Land, 
und fieht das Stind auf der Tempeljäule am Ufer 
und die Göttertempel vol Mönde, die Gümpfe 
voll namenfofer Ruinen und die Küfte voll Vlͤ⸗ 
ten und Grotten — und Die blühenten Wiyrten 
und Reben und die Feuerberge und die Infeln — 
und Iſchia .... 

Aber ihm entfanf die beſturmte Guitarre und 
die Stimme, dad Auge ging tief in den Himmel 
und in das Leben des Menſchen ein, und er ent« 
fernte fig, um das laute Herz zu ſtillen. Ju der 
fühlenzen Einfamfeit bemerfte er, wie weit ſchon 
die Sonne hinabgeflogen jei wie mit Amors⸗Fluͤgeln 
turd einen fältern Himmel; — er kehrte ſchnell 
jurüd, in der Abendrörhe ſchlug feine Scheiteitunde 
aus, 

“ld er wiederfum, war Linda allein — denn 
Zulienne hatte feinen Dian unter Tem Vorwande, 
das Bilverfabinet zu befehen, von ven Liebenden 
mweggezogen, denen heute ohnehin nur ein kurzeſter 
Tug des Glüucks befdieden war — und die Ges 
liebte fah ihn bedeutend an: »Dian fang eigentlich, 
befier (ſagte fie) und epifher, aber Euer Iyrifches 
Weſen hab’ ich doch auch fehr lieb.“ Sie blidte 
ihn wieder an, dann wieder, dann in fein Nuge, 
dann umarmte fie ihn ſchnell und fein Laut ers 
Märte den plöglihen Kuß. »Wir mollen auf tie 
Terraffe, fante fie leife. Sie beftiegen die fhöne 
‚Höhe der zehn Terraffen, welhe mit Lorbeer» und 
Bitronenbäumen und mit Pyramiden und folofar 
Ifen Statuen und mit der Ausficht auf das ferne 
von Dörfern und Alpen umjogne Ufer das Auge 
fullt und wo einft Albano feinen Vater hatt’ ent« 


— 











¶) Dian liebte den Birgit nicht. 
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fliehen fehen. „Du gefällft mir immer mehr, Ale 
bano, (fagte Linta,) ih glaube fa, Du kannſt 
recht lieben; erzähle mir Deine erfte Liebe, ic 
babe Dir aud) erzählt.» — »D Linda, (ſagt' er,) 
wie viel begehrft Du! Aber ich bin wahr und füge 
Dir alle; Du wirft Gie lieben wie Sie Did | 
liebte. — Sieh hier Dein Bild, das Sie fterbend ; 
machte und mir gab lv 

Er reichte ihr die Meine Zeichnung und ihr Auge 
wurde naß. Darauf fing er leije une feierlich Du6 | 
Gemälde feiner erfien Liebe an — wie er Sie fo | 
früh noch ungefehen und in erften Morgenftrufen ; 
des Lebens verehrt und gefucht — und wie er Sie | 
fand — und wie Gie glüdlih) machte und es nicıt | 
wurde — wie fanft Gie war und er fo wild und | 
hart — wie er feinen eignen Ungeflüm des Herzens | 
Ihr gumuthete — wie graufam er Ihre Entfagung | 
aufnahm und wie Sie durd ihn unterging. Linda 
meinte mehr als gemöhnlih. »D ich habe hart 
gehandelt, gute Findat fügt‘ er. „Nein, (fügte 
fie,) ih wein’ über Euch beide.” — „Ich habe 
große Mängel,” fügt’ er. „Alle vergeb' id Dir, 
(fagte fie,) wenn Du nur lieben fannft; aber das 
tiebliche Wefen hat auch fehr gefehlt und gegen tie 
Liebe,” — Sie hielt innen, dann fragte fie leife: 
„Albano, ift Sie nod in Deinem Herzen ?’— 
„3a, Linda,” fagte er. ‚DO Du retficger und treuer 
Menſch, Crief fie begeißert und legte ihr Haupt 
an feine Bruſt und betete:) heiliger Gott, gib 
deinen Unfterblicen alles, nur [aß mir ewig dieſes 
Menſchen Bruft, damit er recht geliebt wird, recht 
unaustprechlich, und damit ich nicht untergehe ! — 
Wiuſſt Du, Lieber, (lifpelte ſie vlögfih und richtete 
ſich auf, ihn anblidend mit unendliher Liebe und 
Hingebung,) daß ih in Lilar wohne, fo gebiet’ es 
nur.” 

Diefes weibliche gehorchende Ergeben eines fo 
freien mächtigen Geiftes machte ibn ſprachlos — 
mie ein Adler faßte ihn die Fiebeflamme und hob 
ihn empor — er glühte an ihrem blühenden Anges 
fiht und die Brautfackel der untergehenten Sonne 
ſchlug mit großen Flammen zwiſchen beide herein. 
„Linda, (fing er endlich mit zitternder feierliher 
Stimme an,) wenn wir es wiflen fönnten, tag 
wir uns je verliefen oder verlören. — D Linda, 
(fuhr er mühfam fort, unter feinen Thränen und 
Küflen,) wenn das möglich wäre, es fei durch 
meine Schuld, oder durch das falte Schickſal: wär’ 
es dann nicht fHöner, wenn wir uns in tiefer 
Minute hinunterflürgten in den See und in unſe⸗ 
ver Liebe türben ? — Die Sonnenglut brannte 
wie eine Aurora herein, welhe Jünglinge und 
Jungfrauen zu den Göttern entführt; und die 
Lebens » Dämmerung war zu hellem Morgenroth 
entzündet. „Wenn Du das weißt, (fagte Linda,) 
fo fird jegt mit mir.” — — 

Da weckte beide Juliennens ferne Stimme — 
endlich fam fie felber mit Dian zum Abſchied. Gie 
fahen erwachend, von der Sonne und Liebe geblen- 
tet umher und alles war verändert — die Sonne 
mar verſunken, der weite See mit Nebel« Schat ⸗ 
ten bezogen und tie Welt erfältet, nur die hohen 
Eisberge foderten noch roſenroth ins Blau, 
wie Gedaͤchtnißſaulen der flummenden Bundes« i 
Stunde. 

n Bor Albano's Geele ſtand mod das menfhen- 





trennende Schickſal, tie kalte verhuͤllie Felfen-Ge« 
kalt, deren Schleier auch fteinern ik und tem 
niemand hebt.g Er wollte nun durdreißen und fo« 
gleich ohne feiges Zögern in den Winter hinun⸗ 
ter. »D bis der Heiperus untergegangen, vers 
sieh!" Tifpelte Linda, Er blieb; aber beite hatten 
keine Worte mehr, nur die Augen ; die fefigehalter 
nen Aller, die vorhin den himmliſchen Benuswas 
gen durch den Himmel geriſſen, flatterten Daran 
wild auf. Der Abentſtern ging unter; der halbe 
Mond in der Himmelmitte legte Stralen als Zau- 
berfiäbe an die Erde an und verwandelte fie im 
eine heilige blaſſe Welt des Herzens. „Nur noch 
ten großer Stern laſſ hinab” — fagte fie und fah 
ihn fehnfüchtig an. Er thats. Die Nachtigallen 
hüpfıen tönend zwiſchen den Gilverzweigen z 
nur die Menfchen hatten Himmel und Liebe ohne 
Stimme. 

‚Mur noch ein Sternchen!” bat fie; er ger 
horchte, fhon vom Worte gerührt ; aber fie ent⸗ 
fhied fih ſelber und fügte: „Mein, geh!" — 
„Bir wollen, Dian !" fagt’ er. Diefer ging Liebes 
ſchonend die Terrajlen voraus hinab. Heftig und 
fange Ingen die beiten Geſchwiſter einanter am 
Herzen und wünfdten ſich ein heiteres unbeſturm⸗ 
tes Wiererfinden. | Linda gab ihm nur die Hand 
und fagte fein Wort; wie der fiille Himmel der 
Nacht feine heife Sonne bedeckt, fo war ihr flam ⸗ 
mendes Herz verborgen | und da er ging, fchloß 
fie, ohne nadzubliden, frine Echwefter an tie wals 
Vene Bruf. R 

Glanz und Nacht und Duft beſtreueten tie 
Himmelleiter der Terraſſen, tie er herunter ging. 
Reife flog fein Schiff durch ten Sternen · und 
Bluͤten⸗Schnee, der auf den Wellen wehte — die 
Nucttigallen der beiden Infeln Mangen zufanmen 
— die Schiffer fangen ihnen frohe Lieder zurück 
— tie Drangendüfte führte der günflige Wind 
dem Schiffchen nad; — aber Albano hatte Herz 
und Angeſicht weinend nad) der verfintenden Py- 
ramide gewandt. Die Schweiter hatte allein auf 
der Höhe nachgefehen, dann war auch Diefe vers 
ſchwunden — die Nactigallen riefen noch Teile 
nad) — endlich war alles verhüllt. — Er kehrte 
fih um nad) ten blaß- ſchimmernden Eitgebirgen, 
wie nad ven Leuhtthürmen feiner Fahrt, und 


| vom Himmel tiefes Tags war ihm nun nichts 


geblieben als die leitente Liebe, wie der Schiffer 
dem Magnete folgt, wenn die heiligen Sterne 
ſich verborgen haben und ihn nicht mehr füh- 
ren. 


119. Zykel. 


Aldano und Dian flogen über bie deutſchen Ge · 
filde freudig fo manchem thenern Herzen entgegen 
und nichts wurde geläufht ais ihre — Furcht vor 
dem Abſtande ihrer Neile Linder. Statt des 
ſchwarzen Lavaſandes und des verbrannten Bodens 
hinter ihnen deckte jegt das helle frifhe Grün die 
Ebenen und fühlte das geblendete Auge. Die 
Wellen grüner Aehren-Zluren ſchlugen ſich fo luſtig 
als tie Wellen des blaugrünen Meers. In dichtern, 
fängern, höhern Wäldern wehten neue Schatten, 


} gfeichfam fhöne Mleine Abende, die ih vor dem 


Tag verkrochen. Nach den ſchwarzen Grün ver 
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welſchen Bäume kehrte das helle lachende der dent · 
ſchen Gärten zurück; und neue Bögels:Chöre wieg« 
ten ih in Wolfen und in Wäldern und grüßten 
Bas Menfcen » Herz und fdidten ihm ihre feichte 
ſchuldloſe Sreude herab.l 

Ben Frühling zu Frühling zog der glückliche 
Albano mit feinen Liebeträumen ; wie hinter ihm 
eine fürlihe Blüte fiel, fo tnat fih vor ihm eine 
nördliche auf; und fein Reifewagen blieb auf dem 
bunten Wege und unter: den Blüten-Schatten eines 
fangen Gartens. 


Endlich Aand er vor dem Haufe, wozu ihn der 


Sarten führte, vor der Kindenkudt fo fand er 
auch im vorigen Jahre auf der Höhe vor ihr, zum 
Bolfenzuge der Zufunft aufiehend, ohne zu erras 
then, wozu das Gewölf' ſich bilde, ob zur Aurora, 
oder zum Ubentgemitter. | Wie viele alte Echmer- 
sen fireiften jegt gleich Schatten von Wolken über 
tie alte Gegend, über die Blumenbühler Höhen 
und über die Häufer hinüber, als er die bekann ⸗ 
ten zuweilen mit Thränen bezeichneten Wege der 
Vergangenheit überfhauete! Gr ging jeßt, das 
bedacht· er, feinem Bater mit der Nachricht feis 
nes neuen Glüds entgegen — feinem abtrünnigen 
Sreunde mit der geraubten Geliebten — mit alter 
und neuer Liebe feinem miederfehrenten Schoppe, 
defien Herz und Schickſal ihm jegt zugleich fo 


" tunfel und fo wichtig waren — und ter ſonderda⸗ 


ren Zeit und Stunde, wo die unterirdiihen Waſ⸗ 
fer, deren Treiben und Raufden er bidher io oft« 
mals erfahren, auf einmal aufgededt, und mit 
allen Krümmungen und Quellen entblößet vor 
tem Taglicht Tiegen follen — und ter heiligen 
Stelle, wo er die Geliebte, vie ihm jetzt auf dem 
deutſchen Wege und in der Nähe der vorigen 
Schwierigfeiten noch größer und unerreihbarer 
erſchien, als auf dem Evomeo in der Nachbarſchaft 
alles Erhabnen am Himmel und auf ter Erde, 
Rühn ans Herz nehmen und fließen durfte auf 
ewig, ohne wieder zu fragen: wirſt Du mic, lies 
ben ? — Da dacht’ er an ein Bild zurüd, das er 
auf dem Veſuv (*) gefunden und fügte zu Dian; 
„hinter dem Menſchen arbeitet und geht ein fangs 
fimer Strom, der glühend ihn verzehrt und jers 
malmt, wenn er ihn ergreift; aber ter Menſch 
ſchreite nur tapfer vorwärts und ſchaue oft rüds 
wärts, fo entfommt er unbefchädigt. Mein gelieb« 
ter Lehrer, fo will ich8 jest in meinen neuen bes 
benflihen Berhäftniffen machen; wende Du mich 
aber nah der Lava um, wenn ichs in fhönen 
Gegenden zuweilen vergeffen follte"” — 

Svrecht beffere, günftigere Worte! (ſagte Din.) 
‚Heil uns, die Götter And fhon gewogen! — Dort 
fommt Euer Bater den Gchloßberg heranf und 
fieht fo luſtig und glücklich aus wie ih ihn nie 
getroffen !" 


C) So ſchwer und Tangfam wäh fi der breite Ba 
atom herunter, daß ein Menfch vor diefem glühenden 
Todesfind, der aued verfhlingt, erficdt und jerfhimilt 
mas ex berüßet, vorausgehen und die Zerflörung hinter 
fich ſeden kann , ohne ſich in die Gefahr einer eignen zu 
fegen. 


: hält, 





! neulich, fondern vechne auf die Zeit.” — „Spöts 


















































Ein und dreißinfte Jobelperiode. 


Peftig — Schappe — Ehefchen — Arkadin — 
Voine — Verwichlung. 


120. Zykel. 


„Saſpard hatte gegen feinen Gohn die gewöhn · 
liche vornehme Kälte der erften Stunde, wie Briefe 
fälter anfangen als endigen. Erſt als diefer 
Morgen:Reif gefchmolzen und es wärmer um ihn 
gemorden, entdeckte ihm Albano ohne Furcht und 
ohne Mleinmüthiges Grröthen mit gereifter Männs 
fichfeit_ den Bund, ten er mit Linda und mit ſich 
auf ewig gefchloffen, und bat ihm um das dritte Ja. 
„So hat es doch (verfegte der Ritter) der alte 
Zuuberer am Ente noch durchgefegt ; Freili 

ter dem Beiftand einer jungen Zauberin. Daß ih 
Did in dem, was Du mit ganzer Seele und auf 
immer ergreifeft, niemals flöre, das weißt Du noch 
vom vorigen Sabre aus einem ähnlichen Fall.“ 
Albano wurde über vie bittere Grwähnung feiner 
erſten Liebe roth, hatte aber feit einem halben 
Jahre tie Kraft gewonnen, da männlich zu ſchwei · 
gen, wo er fonft jugendlich ſprach. Gafpard, heute 
froher und gegen ihn wärmer als fonft, fuhr doc, 
als er deſſen Empfintfihkeit bemerkte, fort: „Sch 
heiß’ ed gut! Wie der Giegelgräber dad Warpen 
antangs in Wade, und erft dann in den Erelftein 
flicht, fo verfucht ver Mann das Seinige in-mehr 
als Gin Herz zu graben, bis er endlich das feflefte 
jan muß bekennen, Du haft nicht am 
fhlimmften ausgerväplt in meiner Mündel und ich 
gebe gern mein Wort dazu.” 

Aldano drüdte die Hand, bie den füßen Knoten 
der Liebe noch fefter 308 und fagte im Raufche des 
Danfes: „Auch meine Schweiter fand" ih, die 
Prinzefin, aber ih thue an Sie feine Brage wie 





ter! (fagte Gaſpard und nahm, ihn abzufühlen, 
wie ed (dien, den graufamen Schein an als den?” 
ex, der reine edle Gobn hab’ ihm mit der Erwähr 
nung der Schwefter den Spott der vielfachen Liebe 
jurüdtgeben mwollen,) „hreige nur über alles im 
Innerften wie ich felber bisher; und verbirg dein 
Willen dem Hofe; gib mir Dein Ehrenwort.” 

Albano fagte, auch Zufiennen hab’ ers fhon ges 
geben; er wurd’ aber durch Gaſpards ganzes Bu 
tragen auf Schlüffe surüctgetrieben, die weder feis 
nem Bater noch Zuliennens Mutter ſittliche Kränge 
aufiegten. , J 

Safpard fepte noch dazu, es ſei für einen Mann 
ein Unglüd, mit phantaftifhen Weibern — wi 
Albano fhon feine Mutter kenne — und zwar mit 
dreien auf einmal verwickelt zu fein, und rieth 
ihm, feinen Schritt wie bisher tapfer turh ale 
Näthfel fort zu ihun und fie ihrer eignen Auflöfung 
gu überlaffen; barauf legt’ er ihm ale eine Probe 
der dritten Phantaflin die Frage vor, ab er fhon 
wille, daß die Gräfin ungeachtet feiner Bormunds 
faft ıhren Iebentigen Vater noch habe, der erft 
an ihrem Oochteitiage erfheinen wolle. Er ve 








jaht’ es. Gafrard fuhr nun fort: ſchon diefer 
Grund allein — damit Linda ihren Vater und | 
fie alle endlich die Ruhe der Klarheit finden — 
beftimme ihn für eine frühe heimliche Verbindung 
beider durdy den ehrlichen Svener. 

Albano — ordentlich erſchreceud vor der ſchnellen 
nahen Berwantlung jeliger Slunden in felige Jahre 
und eben fo unvermögend , fid feine Titanide als 
Gattin zu denken wie ald Kind—antwortete beicheis 
den und mit uneigennügiger Rüdiiht auf Linda's 
Che:Scheu: über die Zeit feines befiegelten Gluckes 
düefe und fonne niemand entſcheiden als Linda 
felder. ‚ j 

Gaſpard war zufrieden: «Nur um einen Aufs 
faub halt’ ich dei Guch an (füyt' er noch bei); 
mein Freund, der Für, iſt feinem Ende wieder 
näher — die wohlthätige Wirkung, die auf ihn eine 
GeifterErfdpeinung gemacht, hat allmälich nahge« 
laſſen, und er fürchtet täglich die Wiederfunft des 
Phantoms, das ihm vie legten Stunden vorauss 
zufagen verfprochen. — In folder Zeit taugt mir 
Euer Zeit nit. — Im Vertrauen gefagt, ver arme 
Kranke hatte felber ein Auge auf die höne Braut. 
Es ift doch billig, ihn mit der größten Gewis ⸗ 
heit feines Verluſtes zu verfhonen. Geinetwegen 
verjcieb? ich auch meine Abreife.” 

Wie wenn ein Menſch in das junge Paradies 
träte, und alle Vogel auf einmal, Nuctigallen 
und Adler und Eufen und Paradiesvögel und Geier 












































regt, und er merfte, hierin gäb’ es feinen Verlab 
und Borhalt als auf fein eignes Herz und Linda 


ihres. 

par ſchien ungeduldig auf das Wiederfehen 
der Sräfin zu fein, die er feine einzige Freundin 
nannte. ⸗Ich glaubte leider in Rom meinem 
Bruder nicht, (fegt’ er dazu) da er beiden Frauen 
in Neapel wollte begegnet fein. — Apropos, dieſer 
iſt vor einiger Zeit hier durch nach Spanien ge 
gangen ; in Rom behauptete er, nach Griechenland 
zu reiien — Du fiehft, mit welcher poetiſchen Luft 
und Genialitaͤt er dad reine Lügen treibt,” 

Gafpard ſchied fehr warm von ihm mit den 
Worten: »Albano , id bin mit Dir zufrieden , ih 
wär’ ed unendlich, wenn die Reinheit des Juͤng. 
lings in den Mann überginge — noch hab’ ichs 
nie gefunden. — Albano wollte gerührt betheuern 
und. beihmwören. „Darum (fuhr er mit einer 
feihten den Eid wegtreibenten Handbewegung 
fort) fandeſt Du mic fo froh über Dein Stud, 
denn die Zürfiin, Freund, hatte mir Deine 
Liebe ſchon am Morgen verfüntigt. Nimm Did, 
in Act vor ihr, denn fie haflet Dich ohne Gräns 
gen." 

Hart und ſchauerlich tritt, wie ein neues wun« 
derbares Raubthier hinter dem Gitter, zum erflen« 
mal ein rechter wenn auch waffenloſer Haß vor 
ein gutes Herj. Albano begehrte feine vekräfti⸗ 
gung und GErflärung diefer traurigen Nachricht, 





ihr ſtiller Ingrimm gegen diefe felder, waren ja 


und Lerchen umzögen ihn: jo verworven fühlte ſich 
Albano dur diefe durchkreuzenden Anfihten ers | 


teun ver Zürftin Liebe und Irrthum, ihre Bes | 
kanntſchaft mit feiner vorigen Kälte gegen Linda, 
! nem Blick und Zug. Nabette fhrie auf — Ro ⸗ 





für fie Slammen genug, um baran den ftärffien 
Gift zu kochen. 
Er wohnte wieder auf des Vaters Erſuchen bei 










dem fir ihm unbedeutend in der Tiefe liegentem 
D. Sphex; und Gaſpard wieder im Schloß nahe 
am Pranfen Freund. Der Ritter ftellte ihn ſchnetl 
dem Hofe vor, der das Reife-Braun, ten ſchaͤrfern 
Augen:Blig und die ganze legte Entwidlung ſeiuer 
großen Geftalt ichnell bemerfte und bemerken ließ. 
Die Furſtin empfing ihn mit der leichteien feinfiem 
Kälte, gleichſam einer aqua toMana, die nur reines 
geſchmackvolles Waller ſcheint. Der Fürft ſaß im 
Stsankenbette aufrecht mis verdrüßlihem Geſicht 
vor herfulaniihen Zeichnungen und ließ fih tar- 
über von Bouverot belehren. Wie ein Gefiht, 
auf welchem in ven jpäten grauen Jahren des Les 
bens noch faöne Freutigfeit fih bilden kann, ein 
fhönes Leben und ſchoͤnes Herz verfündigt: fo 
lächelt der Heilige nie himmliſcher als auf dem Strans 
fenbette, und der Berlorne nie härter: ald eben va. 
Aldano wandte fein Auge ab vom fiechen verzerrien 
Bruder feiner Schwefier. 

Schmachtend ſah er nach dem vergangnen Hefpe= 
rien jurüd und auf die Paradiejes«Pforte hin, die 
endlich aufgehen und Linda und die Schweier in 
Even zeigen follte. „Es wird Dir recht fein (hatte 
Gafvard gefagt), daß ich ed unter dein Borwand 
der Stranfheit Luigi’s gemacht, daß beide im altem 
Schloß zu Lilar wohnen, wo Du fie unbemerkter 
fehen fannft.« Er begegnete ven Mi 
und ihm fam entgegen der Lektor; 
ein dunkles vielfaches Schatten-Gefolge von harten 
alten Grinnerungen mit, Noch hatt’ er den 
Hauptmann Roquairof nicht gerehen, jegt für ibm 
der Abendnebel eines untergegangnen Arühlinge 
tags. 

Er trug fo ſchnell er Ponnte fein flummes Herz 
— das eine Aeolsharfe in ver Windſtille war — 
nach dem Fintlihen Blumenduhl, um die elter« 
lichen Dienfchen zu begrüßen und bie Blätter feines 
nächfien Seelen-Nahbars Schoppe zu leſen nach 
deffen verfprochner Wiederkunft er fi jegt mehr 
als jemals fehnte, 





121. Zykel. 


Es war ein blauer friiher Sommertag, da Als 
bano nach feinem alten Blunenbühl ging, ohne zu 
wiſſen, daß ers gerade an dem ZJafobi + ober daͤter ⸗ 
lichen Geburttag thue, den er einmal in der Kind“ 
heit mit fo feltfamen Porfpielen feines Lebens 
verbradt. In den alten Gärten und auf den 
alten Höhen umher bis nad Lilars Walde hinüber 
lag überall noch der junge fhimmernde Thau der 
Kindheit unvertrocknet von der Sonne Heiperiens; 
auch manche Thränentropfen ſtanden darunter auf 
Blumen ; aber fein friiher genefender Geift wehrte 
fich jegt gegen weiches Verfhmwimmen in die laue 
Verfloffenheit, diefe Lethe der Gegenwart, Im 
Dorfe wurd’ er über ein Pferd, das man defhlug, 
betroffen, meil ers an Zeuge und allem als Mo» 
quairols Sreudenpferd erfannte. Ein Feſt trug er 
in das Feſt hinein, als er in die laute Vaters 
Stube voll Geburttagmwähler trat, blühend, eute 
widelt, gerade, ein befeftigter Mann mit entfdied« 


quairol rief: „Aha! — und der alte Lehrer Weh« 
meier: „Gott und mein Herr!- — und feine 
Kindpeit «Engel, die Eltern, umfaßten ihn unver« 
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ändert, und aus Albinens blauen Augen rannen 
die hellen Tropfen. 

Aber verändert fand die fremde Jugend neben 
feiner. Rabettens Angeficht, tie vorigen vollen 
Wangen und blühendeu Tippen waren niederges 
fallen und mit dem aufliegenten weißen Schleier 
überleat und vermwuchfen, und fie hatte zwei graue 
Thränen ftatt der Augen; indefien lichelte fie fehr. 
Bie fein eiqnes Gorgonenhaupt erfhien Rogusie 
rols Seſicht lab und hart, gleihfam auf feinen 
Grabſtein gehauen; nur ſchroffe Pfeiler ſtanden 
in der Flut ohne die leichten Bogen der ſchönen 
Brüde. Zu Albano's Bluten-Stamme fahen Az 
bine und Rabette unverwandt hinauf, er ſchien 
ein italiänifches Gewäcs zu fein, ein Neapolita« 
ner, im täglihen Bade des Golfs genervigt. Ro⸗ 
quairol hatte fogleih feine Rolle in der Gemalt, 
leichter ais Albano feine Wahrheit; er benahm ſich 
gegen den, der ihm den Zauberftab des Lebens ent« 
zweigebroden und ald zwei Betteläbe hingemor- 
fen hatte, mit der höchften Höflichkeit, füßte ihn 
auf die Wange, hielt in dem leichteften oft frau⸗ 
zoͤſiſchen Sprachton aus, j0g Lie nächfien Nachrich⸗ 
ten über Welſchland ein und gab wieder die erheb⸗ 
lichſten, fo gut er fie, fagt’ er, für einen Mann mit 
hefverifhem Maßſtad auftreine, aus dem Lande 
zum Beſten. Auch erzählte er, „daß des Ritters 
Bruder va geweſen, ein Dunn voll Talente, zumal 
mimifher Art, und von ter fonderbarsheftige 
Ken Phantaſie bei der hochſten Kälte tes Charafs 
ters, vielleiht aber nicht immer wahr genug.» — 
— "Bei meinem Trauerſoiel (ießt' er dazu) wär” 
er Goldes werth. Lieber Bruder, fei bei dieſer 
Gelegenheit auch gleich eingelaven Dazu; e6 heißet: 
der Trauerſoieler — Ich geb’ es bald — Rabette 
Penntt.- Sie nidte, Albano ſchwieg unter feiner 
Gut. Unter allen Rollen gelang dem Hauptmann 
die eines Weltmianns am reinfien; auch it der 
Schein der Kälte leichter und wahrer als der Schein 
der Warme. Albano blieb in einen iolgen Abſtande. 
Der gefrinften welken Rabette gegenüver konnte 
Roquairol durch nichts geroinnen, auch nicht durch 
die Vorbitte feiner Geftalt voll zertrümmerten 
Lebens; etwas auf ewig Bermorrenes und die 
Wachs flũgel zu einem Klumpen gequetſcht, fand 
Albano, und ihm war hier enge wie einem, der von 
der hellen Welt herab auf einmal in eine niedrige 
feuchte Kellerhöhle kriecht. 

Der Hauptmann ftand auf, erinnerte noch ein» 
mal an feine Bitte für den „Trauerfpieler «und 
fprengte auf dem Freudenvferde davon. 

‚Hinter ihm ſchwieg jeder von ihm wie verlegen. 
Die Weiber , von Albano's glänzenter Gegenwart 
ein wenig fheu, getraueten fih nur ſchwer mit der 
alten einheimifdhen Bergangenheit hervor, in« 
de6 ver Pflegevater Wehrfriz, in feinen Meir 
nungen und Eitten fortgewachfen, nod in das 
alte Geſchrei der Kanarienvögel und Hunde einge ⸗ 
faſſet, gar feine Zeit Pannte, dem Pflegeiohne in⸗ 
nigen Dant für die verbintlibe Erinnerung und 
Wahl feiner Geburttagfeier ſagte, den Albano 
nothwendig und vergeblich ausſchlug, im vorigen 
Du und Vatermefen fortfuhr, fich über die Frans 
ofen und ihre künftigen Siege entzuckte und jetzt 
dem ältern Pflegefohne mehr Prämien des Lobes 
als jemals dem jüngern bewilligte, um ihm dadurch, 








hofft‘ er, ein fo großes Vergnügen zu machen wie 
fonft. Der Magifter unterfiügte vom weiten das 
Lob, ob er gleich nicht unterlafien fonnte, fofort 
als fein Schüler Navel, Baja, Cuma ausgefprechen 
hatte, eine Gelegenheit zu ergreifen, um Neapel, 
Bajä, Eumä ausjufrreben. Albano war rein, 
wahr, menſchlich, offen und herzlich gegen alle; 
Cüetteit war nicht in feinem feloRvergefienen 
tofz. 

Rabette fand endlich ein Hebezeug, ten glänzen. 
ten und Doc trauten Bruder aus dem@aftzjimmer 
in ihres oder fein voriges aufzuminden, um allein 
zu fein an feiner Bruft. Als fie hineintraten,, fo 
fing fie fogleih mit den Worten: »Stennft Du die 
Stube no, Albano ?« unendlich zu weinen an mit 
den fo lange geſammelten Thränen; und Albano 
zeigt· ihr in ven feinigen fein langes bieheriges 
Mitleiden, riß aber dadurch Die ganze wundenvolle 
Vergangenheit auf. Sie griff jelber zum Heilmite 
tel, zum Erzählen — fo fehr er auch vorſchutzte, er 
wiſſe und errathe ja alles —; und berichtete die 
Augen trodnend, wie alles ſtehe — und /daß Karl 
viel bei feiner Mutter in Arkadien fei — daß ter 
Minifter noch gegen das einzige Kind den alten 
Wüthrih mache und ihm nicht einen Heller mehr 
als fonft zufcieße, od er glei immer große und 
größere Schulten häufe, zumal ſeitdem feine Liane 
fie mehr ine Stillen tilge — daß er überall borge, 
nur aber von ihr nichts annehme — daß er noch 
immer weiter nichts begehre und kenne als die 
Gräfin — und daß Gott wife, wohinaus das alles 
noch wolle +. — Allen ragen zuvorkommend, fegte 
fie Dazu: „Er weis fchon jetzt alles, Dein ganzes 
Leben mit derfelbigen Perfon — er thut dabei fill 
und luſtig, aber ich fenn’ ihn genuafam.» — „Ach! 
Cieufjete Ne in yer Jammer ⸗ Fülle; und fegte ſogleich 
mit der ſelben Stimme dazu :) "Du fiehft mid an, 
nicht wahr, Du findeſt mich fehr mager gegen 
ſonſt ?« — »3a wohl, Arme! fagte er. „Ich trank 
viel Gifig feinetwegen, weil Karl ſchlanke Tail« 
fen liebt; und ter Bram thut auch viel,“ fügte 

















fie. 

Albano wollte fie tröflen mit der nähern Möge 
Tichfeit einer Berbintung Karls mit ihr, feit der 
eniſchiednen IUnmöglichfeit jeder andern, und bel 
ſich ihr gern zu jerem Vorwort und Zwangmittet 
an —; „Gr ift vor Gott und uns Dein Mann,” 
fagt’ er. „Das hat er nie (verfegte fie erröthend) 
„tein mögen, nämlich honnett ; ich ſchrieb Dir ia, 
daß ich jegt auch zu Mol; bin dazu.” — Nichts be« 
ſtach ihn mehr als fittliher Stolz : „So wirf ihn 
einmal weg auf immer!“ fagl’ er. — „Ad (fügte 
fie baͤnglich,) „weiß ich denn, daß er fein Leid ger 
gen fi jelber vorhat ? — Dann würf' id mirs 
ewig vor.“ Unmillfürfich mußte er mit diefer lies 
benden heiligen Zurdt die Härte der Fürftin vers 
gleichen, die es fo froh und ſtolz erzählen konnte, 
dag manches verliebte Leben das Opfer ihres forös 
den Herzens und fofetten Befihts geworden. „Wus 
will Du nun thun ?“ fragt’ er. „Ich weine (fügte 
fle,) ach Alban, das iſt ja genug, daß Du mir 
Gehör und Rath gegeben; ich bin wieder ganz 
heiter. Nber werde wieder jein Zreund. ” 

Er ſchwieg, über die weibliche Unart ein wenig 
erjürnt , die unter dem Vorwand, Rath zu ſuchen, 
nur Gehör verlangt. „Was iſt das, fragt’ er, 
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ein Blatt ihr zeigend,) „Las if völlig meine Hand 
und ich hab’ es nie geirirden ?” — Sie fah es 
an und fagte : , Karl probiere oft fo in ven Hin» 
ten bei ihr.” Es wunderte ihn und er fügte: 
„ueber all nur Nachſoielen und Nachmachen ! Aber 
wie fan Du venfon, daß ich ihm verzebe?“ — 
Tinige Reifebefchreidungen auf ihrem fonft bücher» 
armen Nachttiſch fielen ihm auf : „Ich wollte doch 
wiffen, (fagte fie,) wie eß Dir etwan ta und dort 
mochte ergehen und ias deshalb das fange Zeug.” 
— „Du bleibft meine Schwerer 1” fügt’ er md 
Füßte fie herzlich. Sie fragte ihn noch viel umd 
zudringlich über fein neues Verhälfniß, aber er 
eilte wortfarg mit dem vollen Herjch hinab. — 

Das erſte Wort drunten an den Sandicaftdiref: 
ter war bie Bitte um Das „deponierte Schoppiſche 
Schreiben.’ Wehrfriz brachte den im Gifenfäihen 
ver Gmhuldfheine aufbersahrten breitm Brief 
und lieferte ibn hoffentlich, wie er fügte, richtig 
ab. Kaum bielt Albano die Thränen zurüd, als 
er die keauſen aber werthen Spuren der geliebten 
Hand, die gemislic nie im Leben gemunft oder 
fich beflectt, in der feinigen hielt. Da er nichts 
erbrach, fo fingen fie alle gutmüthig an, ihm ſei⸗ 
nen Freund Schoppe nadı den Muthmaßungen und 
Anfihten, tie Ach der Meuſch über jeren höhern 
Geiſt fo Pet und froh erlaubt, mit allen feinen 
Thaten oder Farben vorzufhildern, ald wären Ih 
ten oder Farben Stride und Umrig. Wehrfriz und 
Wehmeier bedauerten, daß er toll würte, wenn 
ers nicht ſchon jei. Der Magifter hielt mit feinem 
Hauptbeweife zurüd, bis ter Landſchaftdirektor 
die Pleineren Nebenbeweile beigebracht. 

Sein Leben unter viefem Schloßdache wurde ab» 
und aufgedeckt, aber im Guten. Cr hatte bisher 
— fo gingen tie Berihte— nichts Reelles oder 
Solide bejmedt.” Wehrfriz (wur, er habe fl 
ber zugefehen, daß er die Literaturzeitung fo gele⸗ 
fen, wie fie in einanter Halbbogen » Weife Nette, 
und fagte, daß ers freilich weniger der Tollheit als 
einer Geiſtes · Abweſeuheit zufchreibe, weil er wille- 
mit welher Luft er immer den Reichsunzeiger — 
den folder felber für ven Thorſchluſſel der Reiche: 
ſtadt Deutſchland erflärt — in die Hand geno 
men und verfäntig Turdgegangen. Di 
ter Geſellſchaft habe der Bibliothekar feine Hänte 
angefehen mit den Worten : da figt ein Herr leib · 
haftig und ich in ihm, wer ift aber folder ? — 
Gearbeitet hab’ er febe wenig, Bude von Ger 
wicht , wie D. Wehneier wifle, felten angeſehen, 
leichter die allerihlechteften von Bauern, z. B. 
ganze Traumanslegebüder. — Sein liebfter Uns 
gang fei ihm fein Wolfyund geweſen, mit dem er 
$undenlang ordentlihen Disfurs geführt und 
von deffen Murren er ernſthaft behauptet, es 
Flinge wie ein fehr ferner Donner. — Gern fei er 
vor tem Spiegel gefeflen und habe ſich in ein lan⸗ 
ges Gefpräch mit ſich eingelaffen ; zuweilen bab’ er 
in die camera ebscura gefehen, dann ſchnell wieder 
in die Gegend , um beide zu vergleichen, und habe 
unoptiſch genug behauptet, die laufenden regen 
Vilter der camera würden von der äufern Welt 
vergrößert, gber taͤuſchend nacgeäfft. „Gin 
ſchlauer Bogel (fegte der Direktor vazu) bliebe 
bei alle dem; verfchiedene meiner Befannten auf 
den benachbarten Ritterfigen ließen fih von ihm 
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malen, weil ers wohlfeil gab; er wußte aber im · 
mer etwas ind Geſicht einzufhieben, daß einem Die 
Yhpfiognomie ganz lächerlich oder einfäktig vorfam ; 
und das hieß er fein Schmeiheln. Natürlich ſaß 
ihm in die Länge nichts Oonneites mehr.“ 
Wär’ es mir verftattet ıfing Wehmeier an,) fo 
würd’ ich jegt dem O. ©rafen ein Zaftum vom 
9. Bibliothefar mittheilen, das vielleicht, das iſt 
wenigtens meine Meinung, fo frayrant if als 
manches andere. Die Schulmohnung if, wie Sie 
gewiß noch wohl wiflen,ticht an der Kirche.” Darauf 
gab er in einer langen Erzählung diefe : Einf fei 
in der tiefen Mitternacht die Orgel gegangen — 
Er habe an der Kirchthure gelauſcht und Ehorpen 
deutlich einen kurzen Berd aus einem Hauptiied 
fingen und orgeln hören — Darauf fei Liefer lant 
vom Chore herab und auf tie Kanzel hinauf ge» 
fliegen und habe eine Kaſualpredigt an ſich felber 
mit den Worten angefangen : mein andächtiger 
Zuhörer und Freund in Chriſto — Im Erordium 
hab’ er das ille leider fo fanell vergangme Glück 
wor dem Peben berührt , obmohl nicht nach rede 
ter Homiletit, da ter zweite Theil faR den Ein- 
gang reretiere — Daramf einen Kanzelvers mit 
Aid} gelungen und aus Hiob, Eap. 3., wo diefer 
tie Freude tes Nicht ⸗Seins jeigt, den 26ſten Bere 
verlefen, der fo lautet: „War ich nicht glücfe- 
tig? war ich nicht fein file? hatt’ ich nicht gute 
Ruhe? Und kommt folhe Unruhe” — Vorgefielit 
bab’ er ſich; die Leiden und Freuden eines Ehri« 
ten; im erfien Theil die Leiden, im zweiten bie 
Greuden — Hierauf hab‘ er, aber auf iſche 
Art und Sprache, aber doch auch mit Bibel ſorüchen, 
die Noth auf der Welt fur; zufammengedrängt , 
worunter er fehr unerwartet fonterbare Sachen, 
lange Predigten, tie beiten Pole, häflite &er 
fihter, die Komplimente, die Gvieler und die 
Welt-Dunmbheit gezählt — Darauf fei er zum Troß 
im zweiten Theile vorgefhritten und habe Die kunf · 
tigen Sreuten eines Chriſten bekhrieben, welche, 
wie er läterlich gefägt, in einer Himmelfahrt in® 
aufünftige Nichts, in dem Tode mach dem Tode 
befiänten,in einer ewigen Befreiung vom Ich. Da 
hab’ ei, graufend fei es zu hören gewefen, Die benach · 
arten Torten unten in der Kirche und in der fürflli« 
hen Gruft angereret umd gefragt : ob fie zu Magen 
hätten ? „Erfteht, (ſagt' er) fegt euch in die Stühle 
und ſchlagi die Augen auf, falls fie naß find. Aber fie 
find trodner ald euer Staub. D wie liegt die un. 
eubtiche vorweit fo fill und (dön gemidelt in den 
eignen Schatten, auf das Bette der Selbſt· Alche 
weich gelegt, und hat nicht ein Traum Glied mehr, 
in das eine Wunde geht. Swift, alter Swift, ter 
tur fonft fo ſehr inter legten Zeit nicht bei Verſtande 
warſt und an jedem Geburttage das ganze Kapitel 
durchlaſeſt, woraus ver h. Tert unferer Erntepre» 
tigt genommen ift, Swift, wie biſt du nun fo qu · 
frieden und gänzlich hergeftellt, der Haß deiner 
Bruſt ausgebrannt, die Zuhlverle, dein Ich, in ver 
heißen Thräne des Lebens endlich zerbant und jers 
laſſen und diefe ſteht allein heil da! — Und du hat · 
teft vor tem Küfter gepredigt wie id.” .— Hier 
habe Schorpe gemeint und fih über die Rührung, 
Gott weiß vor wen, entſchuldigt — Darauf fei er 
an die Nuganwentung gegangen und habe ſcharf 
auf Beflerung des Zuhörers und Predigers ges 
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drungen, auf leutere redliche MWehrhaftigkeit, 
Greuntestrene, folgen Muth, bittern Hub ter 
Sittlichteit des Echlangengangs und weicher Un« 
wucht — Endlich hob! er mit einer Bitte an Gott, 
dab er ihn, fol’ er einmal Gefundheit oder den 
Berfand oder dergleichen verlieren, doch möge 
Rexben Iafien wie einen Mann, die Andadıt be 
foloffen und ſei auf einmal ans der Lirchthüre 
herauegefahren. Er brachte mich (ſedte Wehmeier 
dazu) faft um meinen Berkand durch Schrecken, 
da er auf einmal zoruig mich anfahr : Geheinleiche, 
was fchleicht du ams Grab ; umd ich machte mich 
entfäret umd hurtig nach Haufe, ohne ihm das Ge · 
ringſte darauf verfegt zu haben. Was fagen aber 

der Hers &raf? — 

Albano fhhttehe den Korf wit Heftigkeit, ohne 
ein beiehrendes. Wort , mit Cchmerz und Thränen 
auf dem Geſicht. Er nahm bios fameli von allen 
Wofcied und bat fie um Vergedung der Cile; — 
und füchte die Abend» Sonne und die Freiheit, um 
des edlen Menſchen Brief umd tie Abficht feiner 
Reife zu leſen. Er flug den alten Weg nach 
Silar ein, wo er an der frohen fürfihen Bruk 
feines frohen Dims wieder die ſüdliche Heiterkeit 
mad Gewohnheit zu finden hoffte; denn fein Herz 
war durch ein Grtbeben aufgebrängt und aufseho- 
ben, weit ihm in tiefem Schopye doch manches wilde 
Zeidyen, Meichfam eın übermäßiges Leuchten und 
Bligen viefes GeRiens, einen Untergang und jüng- 
ften Tag zu melten ſchien, den er zu feinem höde 
ften Schmerz dem Nufgehen des neuen Sterns der 
Liebe „der diefe Welt: amüntete, zuzuſchreiben ges 
Twungen wur. 


122. Zytel. 
Er las folgenden Brief von Schopye: 


„Dein Schreiben, mein lieber Züngling, Pam | 


mir richtig zu. Ich vreiſe Deine Thränen und 
Flammen, die einander wechfelnd unterhalten und 
mcht loſchen. Werde nur etwas, auch viel, nur 
nicht alle6, tamit Du es in einer fo äußerft Iveren 
ehe wie das Leben iR — ich möchte wiſſen were 
erfunden hat — ausdauern kannſt vor LBirtenei. 
Ein Homer, ein Alerander,, die mun bie punje 
Belt erobert und unter fih haben, müflen 
fich oft mit den verdrüßlihften Stunden plagen, 
weil num ihr Leben aus einer Braut eine Frau 
geworden. So fehr ich mich Dagegen verpallifadierte 
und mich feſtmachte, um nicht über jedermann zu 
fteigen und als das Faktotum der Welt oben zu 
figen; fo fam ih doch am Ente unvernierft und 
ſtehend in die Höhe, blo6 weil unter meinem ans 
gen Vefehen.der ganze Ertfreis voll Schaumberge 
und Nebel »Riefen inmer tiefer anfthauete und 
zuſammenkroch; und fhaue nım alein und troden 
von meinem Berghorn herunter, ganz befegt mit 
den Blutigeln des WeltsSteib. 

Bruder, es wird aber in diefem Jahre anders 
und ih flott. Deimegen wird Dir hier im 
Gebruar ein langer mir ganz verbrüßficher Brief 
geidrieden, ver Dir über meine nahe Einfpinnung 
und Berpuppung fagt, wo und wie; denn bin id 
einmal eine glänzende Ehryfolide, 3 tann ich mich, 
nur ſchwach mehr regen und zeigen. 

Ich will mid dentlicher erflären, ſeden die 
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Deutihen hing, wenn fie fih deutlich erklärt 
haben. Es ſchickt und trifft Ach befonders glücklich 
— was ich ſchaͤze wie einer —, daß gerade Ende 
des Jahrs Ente meines bisherigen väterlichen 
Vermögens ift und folglich, wenn Amferdam aufs 
bört zu zablen, ich auch falle und nichts mehr in 
Händen habe als ſchwache diromantiche Wahr: 
fagungen,, ımd nichts. im Leibe habe außer dem 
Magen. Ich wollte, id önnte noch von meinem 
Nabel leben wie in meinen frühern Zeiten und 
mic) fo weich. better. 

Bas fol ih dann machen? Mic von ten 
Derren Menſchen Jahr aus Jahr ein beihenten 
wu laffen, dazu acht’ ich fie nicht genug; und die 
wenigen, die man etwa bei Gelegenheit achtet, fol- 
fen wieder mich zu hoch achten, es arijubieten. 
Bas, ein Floh fol ich fein am dünnften goldnen 
Kettlein, und ein Herr, ver mich daran gelegt, dar 
mit ich ihm faringe, aber nicht davon , giebt mic, 
üfters auf den Arm und fügt: faug’ nur zu, mein 
Thierchen! — Teufel! Grei will ih bleiben anf 
einer fo verächtlichen Erde, — feinen Lohn, feinen 
Befehl in dieiem großen Bedientenzimmer erhal« 
temd : — kerngeſund, um fein Mitleiden und Peie 
nen Hausarit zu erweden — ja würde man mir 
das Ders der Gräfin Romeiro unter ‘der Ber 
dingung: zuſchlagen, es zu erfnieen, fo würd’ ich 
das Herz zwar annehmen umd es Büflen, aber 
gleich darauf aufftchen und davonfaufen (entweder 
in bie zweite oder in die neue Welt) ehe fle Zeit 
hätte, ſich die Sache zu refapitulieren und mir 
sorzurüden: 

Werten freilich etwas — und dadurch eben fo 
viel verdienen —, das Fönnt’ ich ( ſchlagt man mir 
vor) doch verfuchen, ohne ſonderliche Cinbube von 
Freiheit und: Ungleichheit. In der That feh' ih 
hier aus meinem Zentrum an drei humdert ferhzig 
BWeg-Rupien laufen und weiß kaum zu wählen, fo 
dag man heber das Zentrum zum Umkreis auszus 
plätten oder diefen zu jenem einzuziehen verfuchen 
möchte, um nur fortzuftehen. Dienen, wie tie 
Regimentfäve fagen, wäre freilich das nächſte am 
Herrſchen. Du millft felber, wie Du ſchreibſt, ins 
Zelo. (Deinen Brief hab’ ich richtig erhalten und 
darin · Deine Scheu und Sucht reht und gut ger 
funden und Di ganz.) Und in Wahrheit, ers 
richtete der Erzengel Michael eine heilige Legion, 
eine legio fulminatrix von einigen ſchwachen 
Septuagintaꝰs gegen das gemeine Wefen der 
Weit, fündigte er ven Rieſenkrieg dem Pöbelaufs 
gebote am. um vier oder fünf Welttheile durch ein 
festes Welttheilchen (auf einer Infel hätt’ es 
viden Plug) ans der Welt zu treiben oder in die 
KRerter und um alle geiftigen Knechte zu leiblichen 

zu machen: fei verfichert, in dieſem glüdlichen Fall 

Yete ich mid am erften hinter die Spihe und 
führte die Kanonen mit der kurzen flüchtigen Be 
merfung, wie Händel juerft Kanone ın die Muff, 
fo brädte man bier umgewantt zuerſt Muff in 
die Kanonen. Kamen wir nun fänmtlich zurüd, 
wehte der heilige Landſturm wieder herwärts: fo 
fänte Gottes Thron auf der Erde und heilige 
Männer gingen mit hohen Feuern in Händen 
hinauf, viel weniger um droben den Beltförper zu 
regieren als dem Weltgeifte zu opfern. 

Mit der Frammannſchaft demnach ſtehſt Du für 
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Deine Perion, wie Du ſchreibſt, fünftig für Einen 
Mann. Freilich hält mirs ſchwer, fonterlih von 
fünf und zwanzig Millionen zu venfen, wovon zwar 
vie Kubifwurzel frei fief und wuchs, aber Stumm 
und Gezweig dod Jahrhunderte lang am Eflaven- 
Gitter irocknete und dorrete. Wer nicht vor der 
Revoluzion ein filler Revoluzionär war — wie 
etwan Chamfort, mit deſſen feuerfeter Bruft ich 
einmal in Paris an meiner ſchönes Feuer flug, 
oder wie Montesquieu und 3. 3. Rouſſeau — der 
fpreige ſich mit feiner Tropfenhaftigfeit nicht breit 
unter feine Hausthür aus. Freiheit wird, wie 
alles Göttliche, nicht gelernt und erworben, ſondern 
angeboren. Freilich figen im Frank und Deutiche 
reich überall junge Autoren und Mufenföhne, tie 
ſich über ihren ſchuellen Selbſt Gehalt verwundern 
und erklaͤren, nur verflucht erſtaunt, daß fie nicht 
früher ihr Freiheitgefühl gefühlt, weihe Eche ime 
die fih als ganze blafende Wallfiſche anfehen, weil 
fie einiges Fifhbein davon um die Rippen zu 
fhnüren fanden— Immer würd’ ich in einem Kriege, 
wie ihn die todie Zeit geben Fann, glauben, 
zwar gegen Thoren zu fämpfen, aber aud für 
Thoren. 

Die jegigen, zynifchen, naiven, freien Natur» 
menfhen — Franzen und Deutihe — gleichen faft 
den nackten Honorazioren, die ich in der Pleiße, 
Spree und Saale ſich baden ſah; fie waren, wie 
geſagt, fehr nadt weiß und natuͤrlich und Wilde, 
aber der ſchwarze Haurzopf ter Kultur lag doch 
auffallend auf den weißen Rüden. Ginige große 
ange Menſchen und Väter der Zeit, wieRouifean, 
Diverot, Sitney, Feraufon, Plato, haben ihre ab» 
getragnen Hoien abgelegt, und diefe tragen ihre 
Zungen nad und nennen fih, weil fie ihnen fo 
weit, lang und offen fipen, deswegen Ohne» 
Hoſen. 

Zwar ſtatt des Degens, Pönnte ich auch fehr gut 
das Zedermeiler ergreifen und ais ſchreibender Cä- 
far auffiehen, um die Welt zu befiern und ihr und 
fie zu nugen. Es wird mir denfwürdig bleiben das 
Seforäch, das ich darüber mit einem berlinifchen 
allgemeinen deutſchen Bibfiothefar aushielt, als wir 
Rill im Tpiergarten aufe und abgingen. ,. "Jeder 
wuchere doch feinem Baterland mit feinen Kennt 
niſſen, tie ſonſt vergraben liegen,” “ fügte ver 
deutfche Bibliothefar. Zu einem Baterlante ger 
bört zuvörderft einiges Land fagt' ich, der malthes 
fer Bibliothekar aber, der hier foricht, erblickte das 
Licht der Welt zur See unter einem pechfinſtern 
Sturm. Kenntniffe beſitz' ich freilich genug und 
weiß, daß man fie wie ein Glas voll Kuhroden, 
vernünftig genommen, nur dazu hat, um fle einzu: 
impfen — ter Schüler feiner Geits fehlingt fie 
wierer nur ein, um fie von fih zu geben und fo 
gibt fich das Weitere. So führt das Licht, wie im 
Spiel „Stirbt der Fuchs, fo gilts den Balg“ der 
glimmente Span, von Hand zu Hand, bis aber doch 
ter Spanin einer—meiner— verloſcht und verbleibt. 

Launig genug! (fagte der allgemeine Biblior 
thefar.) Mit einer folhen Laune verbinden Sie 
nur noch Studium ſchlechter Menſchen und guter 
Mufer, fo duden Sie uns einen zweiten Rabener, 
der die Narren geißelt,“» — m Herr, (verfegt' ich 
ergrimmt,) ic würte die Weiten vorziehen und 
Euch den erſten Schlag verfegen. Weiſe laſſen 








ſich berichten und waſchen, haben überall ihr Cin- 
fehen und find gute Narren und meine Leute; eim 
Mann wie ein allgemeiner deutſcher Kurſchinied 
der dem Mufenpferd an ven Puls greift, halte mir 
feinen vor und ich befahl’ ihm gern. Mber der 
Welt ⸗Reſt Sir? Wer kann das Weltmeer abs 
ſchaͤumen, wenn er ihm nicht die Ufer wegbricht ? 
IRS nicht ein Jammer und Schade, daf alle ge» 
nialifhe Menfhen, von Plato bis zu Herder, laut 
und gedruckt worden und häüfig nelefen und fur 
diert vom gelehrten Pad und Padhef, ohne das 
diefer ſich im Öeringften ändern können? Biblio» 
thefar, ruft und vfeift doch alles, was in den Priti= 
ſchen Hundhütten neben jenen Temyeln Bade 
liegt, heraus und fragt fämmtlihe WBindfpiele, 
Doggen und Pader, ob in ihren Geelen ſich etwas 
anders bewege als ein potenzierter Magen, ſtatt 
eines poetifchen und heiligen Herzens? Im Berg- 
keſſel fehen fie den Wurft» und Braufefiel, ine 
Laub die Schelle der Karte, und der Donner hat 
für fie — als ein größerer eleftrifher Funke — 
einen fehr fäuerlihen Geſchmack, den er nachher 
dem MärjsBiere einflößet..” 

a, Spielen Sie an?" « fragt’ er. Sicher ! — 
Chagt’ 16.) Aber weiter, Bibliothefar, gefept wir 
beide wären fo glüdlich, uns auf dem Abſatze her⸗ 
umutrehen und mit Einem Umherhauchen alle 
Thoren wie mit einem Huttenrauche ganz verpeftet 
umzumehen und maustodt hinzumwerfen: fo kann idy 
doch nicht abjehen, wo der Segen herausfommen will, 
weil ich außerdem, daß mir noch felber nebeneinans 
der ftehen und auch uns anzuhauchen haben, in allen 
Eden unher Weiber figen fehe, welche die erlegte 
Belt von neuem heden. — 

Befier Pirfierich *) voll Feuer, (fuhr ic fert,) 
fann aber das jehr zum fatiriiben Hantwerfe ru⸗ 
fen und prägen? — D nein! Xehte Saune iR dei 
mir da, vieleicht fremde Tollheit gleichfalls, viele 
leicht — aber ach, wırd nicht der ſeltſame Scherz 
macher, fogar in Ihrer ungemeinen Bivliothef, dem 
Stagelihweinmanne in Lonton (dem Sohne) 
gleichen, der bei dem Thierhändler Brooften Dienk 
hatte, den Fremden im wilden Biehftand und aus⸗ 
landiſchen Thiergarten herumufuhren, und der 
auf ver Schwelle Labei anfıng, daß er ſich ſelder 
zeigte als Menſch betrachtet: — Bedenken fie es 
kalt und vorher! Roc ſchwing' ich meinen Sutyre 
Schweif ungebunden und luſtig und etwan gegen 
eine gelegentliche Bremſe; wird mir aber ein Buch 
daran gebunden wie in Polen an ten Kuh⸗Schwanz 
eine Wiege, fo rüttelt das Thier tie Wiege der 
Lefer und gibt Luft, ver Schwanz aber wird eim 
Knecht.“, 

»aZu ſolchen Bildern (ſagte der Bibliothefar) 
ware allerdings tie gebildete Welt durch feinen 
Rabener orer Voltaire gewöhnt und Ich erfenne 
nun felber die Satire nicht für ihr Rad. — 
pr D fo wahrl« verfegt’ ih und wir ſchieden güt« 
ich. 
— Aber ernfihaft genommen, Bruter, was bat 
nun ein Menſch übrig (ſowohl an Ausiichten als am 
Wuͤnſchen), dem das Saͤtulum fo verjalgen ik wie 
mir, und das Leben durch Die Lebendigen — den 


¶) Oder _Würer, die befannte altdeutfche Göpenflatse 
von Löcher, Giammen und Wafıer. 
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die allgemeine marte Heuchelei und die glänzende 
Yolıtur nes giftigen Holzes verdrießet — und die 
entieglihe ©emeinheit des deutſchen Lebensthea 
ters — und die noch größere des deuiſchen Theater 
Lebens — und die vontiniſchen Sumpfe Kogebuis 
ſcher ehr» und zuchtlofer Weichicfeit, die fein 
heiliger Bater austrodnen und feſt machen kann 
— und der ermordete Stolz neben der lebentigen 
Eiteleit umher, fo daß ih mi, um nur Luft zu 


fhöpfen,, Rundenlang zu den Spielen der Kinder | 


und des Viehs hinfellen kauu, weil ich doch dabei 
verfihert bin, daß beive nicht mit mir fofettieren, 


fonzern nichts im Ginne und liebhaben als ihr | 


Bert — was hat, fragt’ ich auf der legten Zeile 
des vorigen Blattes, einer num übrig, ten wie 
gefagt fo vielerlei anftinft und vorzüglich noch der 
Punkt, daß Beilerung ſchwer iſt, aber Verſchlim⸗ 
uieruag ganz ud gar nicht, weil ſogar die Beſien 
den Sclimmften etwas weißmahen und dadurch 
Aid} aud), und weil fie bei ihrer verborgen Ver— 
wuͤnſchuug und Gänften » und Achieltvägerei ver 
Gegenwart wenigfens um Geld und Chre tanzen 
und ſich dafür gern vom feern Pöbel brauden 
laſſen, ald Weinfaſſer zu Zleiſchfäſſern — was hat 
ein Diann, fag’ ich, Freund, in Zeiten, wo ınan 
sie jegt im Drud aus Schwarz zwar nicht 





eiß macht, aber doch Grau, und wo man, 
wie Katechelen follen, gevate die Fragen auf Nein 
und 3a vermeidet, noch übrig außer jeinem Duile 
der Tyrannen und Sklaven zugleich und außer dem 
Zorne über die Mißhandlung fowohl als über die 
Semißhandelten ? Und wozu foll fih ein Mann, 
dem der Panzer des Lebens an ſolchen Stellen 
dünn gearbeitet oder dumm gerieben iſt, ernſthaft 
enifhließen ? 

Ich meines Orts, falls von mir die Rede ift, 
eniſchlob mich im halben Scherze zu einer dünnen 
heilen Anfrage für den Reichdanzeiger, tie Du viels 
leicht (hon in Rom geleien, ohue mich eben zu 
errathen. 

Allerhand 

Vohl zuverläifig fieht geſunder Verſtand 
und Bernunft (mens sana in c. 5.) unter 
den zu würdigenden Gütern des Lebens zumäcft 
nad) einem reinen Gewiſſen oben an. "Ein Sup, 
ten ich bei den Leſern dieſes Blattes vorauszufegen 
wage. Was font hierüber noch gejagt werten 
kaun Cjowohl von als gegen Kantner), [io ſchreibt 
Campe ftatt Kantianer viel richtiger] gehört gewiß 
wicht hieher in ein gang pupnläres Volts— 
blatt. Unterzeihneter dieſes ift nun in dem 
betrübten Falle, daß er bier genöthigt die Aerzte 
Aus » und Deutichlande befrägt. — Mitleiden mis 
Leiden gebe, ſchicke die Antworten ein, — wann 
er (gerade heraus vor Deutfhland!!) ganz toll 
werden werde, indem ter Anfang ſchon einen ge⸗ 
nommen. 

Das Wann aber nicht das Db liegt edeln 
Menfcenfreunden zu beantworten od. Hier meine 
©rünpe, Deuiſche Abpeiehen, daß mander fchon 
aus ber Anfrage folgern Fönnte— was doch wenig 
entſcheidet — fo ſind folgende Stucke dedenklich 
und gewiß: 1) des Berfalers bunter Stil felber, 
der weniger aus dieſem Juſerat (in den überlegs 
teften Intervallen gemacht) als aus der ähnlichen 
Schreibart eines fehr beliebten und geſchmackloſen 





Schriftſtellers zu erfennen ift, wie denn ein bunte. 
Uebermaß ganz wildfreinder Bilder fo gut am Kopfe, 
wie buntes Zarbenfpiel am Glaſe, nahe Auflöiung 
bedeuten — 2) die Weiſſagung eines Spitzbuben (*), 
an die er immerfort denkt, was ſchlinime Folgen 
haben mus —3)jeine Liebe und fein Treiben Swift’s, 
deſſen Tollpeit Gelehrten nicht fremd ift — 4) 
feine gänzlie Vergebiichteit — 5) feine häufige 
ſchlimme Verwirrung geträunter Suchen mit ev- 
febten und vice versa — 6) jein Unglüd, daß er 
nicht weiß, was er ſchreibt, biß ers nachyeleien, 
weil er gegen feinen Zweck bald etwas ausläflet 
oder bald etwas hinjegt, wie das Lurdiirichne 
Danuffript leider am befien bezeugt — 7) fein 
ganzes bisheriges Leben, Denfen und Spaßen, was 
hier zu weitläufig wäre und 8) jeine fo unvernunfe 
tigen Träume. Nun ii die Frage, wanu ın jül« 
chen Berhältnifen Cihlagen nimlic feine Fieber, 
feine Liebidaften dazu) vollfiändige Verrüdung 
(idea Qxa, mania, raptus) eintritt. Bei Swift 
fiel's fehr ipät, im Alter, wo er ohnehin fhon an 
und fur ſich halb närriich fein mochte und nachher 
ales nur mehr zeigte. Weun man betrachtet, daß 
einmal der Profeffor Buſch aus rechnete, daß feine 
Augen + Shwäde sehr gut, ohne feinen Scha⸗ 
den, von Jahr zu Jahr wachſen Pönnte, weıl die 
Periode feiner gänzligen Erblindung über fein 
ganzes langes Leben hinausfiele, blos auf fein 
Grab, fo folt’ ih annehmen, dag meine Schwaͤche 
fo fiufenweife aufiwellen Fonnte, daß ich feine 
peilies malsons brauchte als den Sarg felber ; fo 
daß ich vorber dabei heirathen und amtieren 
möchte wie jeder andere rechtſchaffene Mann, 
Bas ich Hiermit bejwecte, ift blos, mıich hierüber 
mit irgend einem Wienfhenfreunde (er fei gber 
ſophiſcher Arzt!!) in KRorveipondenz zu fegen. 
Meine Adreiie hat die Grpedijion des R. Anzeis 
gers. Nüher bekannt mach ich mid) vielleicht Fürs 
verlih und bürgerlich in eben diefem Blatte auf 
dem Blatte, wo ich eine Gattin fuche. Peitiz, den 
Gebruur, 
Ss—sL—d,L—Yr,6—1,5—e,”" 
Aldano, Du weißt unter welhem Gebuͤſch mein 














Ernſt lieat. Der Reichs und Schoppens-Anzeiger 


bat acht Gründe für die Sache die nicht nur mein 
Ernft find, fondern auch mein Spaß. Geit der 
Kahlkopf mir nach einem Jahre den Aufgang meie 
nes tollen Hundfierns anfagte, jah ich immer die 
Aurora dieles Fix⸗Geſtirns vormir und fah mich dar- 
an julegt blind und feige ; ich nıuß es herausfagen. 
O ic hatte im Januar, Bruder, acht furdtbare 
Träume hintereinander—nadı ter Zahl ver Gründe 
im Anzeiger und felber unter den adıten Grund 
gehörig — Traume, worin ein wilder Jäger des 
Gehirns dur& den Geiſt jagte und ein reißender 
Strom voll Welten, voll Geiihter und Berge und 
‚Hinde wallete — ih will Did nicht damit Angfli« 
gen—Dante und fein Kopf find Himmel dagegen. 
Da wurd’ ich verdrüßlich über Die Feigheit und 
fügte zu mir: Saft bisber fo lange gelebt und 
die reichen Ladungen leicht ins Mailer geworfen, 
fogar diefe und die zweite Welt, und did von 
allen, und von Rubm und von Büchern und Here 


(9) Des Rapttopfs der ihm mac 18 Monaten Top 
fun propdejeiste, 
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sen fo rein entkleidet, und haft nichts behalten als 
dich felder, um damit frei und nadt und kalt auf 
ber Kugel zu flehen vor der Sonne: auf einmal 

Trümmft tu dich unverfehens vor dem dloſen tollen 
firen Gedanken un eine tolle fre Idee, die dirjeter 
Fieber · Pulsſchlag, jeder Faufiſchlag, jedes Bifttorn 
in den Kopf graben kann, und verſchenkſt auf eins 
mal deine alte göttliche Freiheit — Schoppe,, ich 
meiß gar nicht, was ich von die halten fol; 
wer irgend etwas moc fürchtet im Univerſum, 
Und wär’ es die Höfe, der iſt noch eim 
Eflave. «u — 

"Da ermannte ih der Mann und fagte, ich will 
das haben, was ich fürdtete; und Schoppe trat 
näher an den breiten hohen Nebel und fiehe! es 
war (man hätte fidygern auf der Stelle hingebettet) 
nur der längfte Traum von dem längften Schlaf, 
mehr nicht, was fie Wahnfinn nennen. Geht man 
nun auf einige Zeit 3. 8. in ein Irrhaus zum 
Scherz: fo ann man den Traum haben, läffet es 
fih) fonft alles fo dazu an wie bei Mandem. Und 
dahinein will ih nun allgemach ſinken, in den 
Traum, wo an der Zukunft die Dolchſpitze abge ⸗ 
brochen it und an der Bergungenheit der Roft ad · 
gewiſcht — wo der Menſch ohne Störung in dem 
Schatienreich und dem Barataria-Eiland feiner 
Ideen das regierende Haus allein ik und der Jo⸗ 
hann ohne Land, und er wie ein Philofoph alich 
mat, mas er denft — wo er auch feinen 
Körper aus ben Wellen und Brandunjen ter 
Außenwelt zieht, und Kälte,Hige, Hunger, Nerven. 
fhmwäche und Shwintfuht und Waſſerſucht und 
Armuth ihm nicht mehr antaften, und den Seit 
feine Furcht, feine Sünde, fein Srrthnm im 
Irrhaus — wo die treihuntert fünf mund 
fehig Träume jährlicher Nähte Ah in einen 
einzigen, die flüchtigen Wolfen in Ein großes tuts 
Abendroth zufammengewebt — — 

Da figt etwas Böfeht Der Menſch mtb im 
Stande fein, fi feinen Traum, feine gute fire 
Idee — denn ein hoher Ameishaufen der grimmig⸗ 
fen und der liebreizendſten winnnelt vor ihm — 
mit Verſtand auszuflauben und zuueignen, fonft 
ann er fo ſchlimm fahren ats wär’ er noch bei 
Verſtand. Sch muß nun beionders meine Anſtal⸗ 
ten treffen, daß ich einen liebreihen favorablen 
Fir-Wahn finde und anerfenne, der gut mit mir 
amgeht. Kann ichs dahin bringen, etwan der 
erfte Menſch zu fein im irrigen Haufe — oder der 
weite Momus — oder der dritte Schlegel — oder 
die vierte Grazie — oder der fünfte Kartenfünig — 
oder die ſechste kluge Zungfr ın — oder die Rebente 
weltliche Chur — oder der achte Weiſe in Griechen⸗ 
land — oter tie neunte Seele in der Are — 
dver die zehnte Mufe— oder ter ein und viersigfe 
Afademifer — oder der ein und flebemiaſte Dol- 
metfcher—oder gar das Univerfum — oder gar der 
Weitgeiſt felber: fo ift allerdings mein Giuck ger 











macht und dem Lebend-Bforpion der ganze Stachel | 
weggeſchlagen. Aber was Reht nicht ned für gold⸗ 
ned etelfteinernes Süd ofen? Kann ich nicht ein ; 


fehr begünfiigter Liebhaber fein; der den Sounen ⸗ 
körper einer Beliedten den ganzen Tag im Himmel 
siehen fieht und binauffhauet und ruft: ich fehe 
wur Dein Sonnen-Nuge, aber es genügt !— Kann 
ich nicht ein Berflorbener fein, der voli Unglauben 














an die zweite Welt in felhe gefahren iR und mem 
da gar gar nieht weiß, wr er hinaus fol vor Dane 7 
— D kannu ich micht — denn der fürgere Traum 
and das Alter verfinzern ja fon — wieder eim 
unſchult iges Kind ſein, das fpielt und mwichts weiß, 
das tie Menſchen für Eltern Hält und das num 
einen aus der bunten Bhufe des Ladens jujmmens 
gefallenen Thränentropfen vor fh ſtehen hat und 
deu Tropfen wieder mit der Pfeife geichictt zuen 
flinmernden Garden: Wolttagelchen aufbläfet ? 

Es ift eben Mitternacht; ih muß jeht in Die 
Kirche gehen, meine Befper » Andacht zu halten. 

Drei Wochen fpäter, 
Nota bene! 

Gewiſſermahen war ich feit Deiner Reife ver- 
danımt unylüdlich bis diefen Morgen gegen 4 Uhr; 
— um 2 Uhr faßt? ich meinen Entihluß, jept am 
5 die Feder, um 6, wenn id ausgetrunfen wm. 
ausgefchrieven, ten Reileflab, deſſen Studer nach 
jwei Monaten in ten Pprenien flieht. D Hime 
mel! mußte eiwas Geftadpeltes längkt_ neden mir 
ſtehen, was ich fo lange für einen Heriſſon nahm, 
inte es bie befte Gpielmalze vol Gtiite it, aus 
der ich nichts Geringeres (ich drehte le vor eins 
gen Stunden) hiven fann als das befie Blötene 
gedadı — mverfälfhte Sphären- und Kreisinugt 
ju ten Bravourarien der drei Männer im Geuer 
— einen ganzen lebentigen Baucanfens Blötenfpie= 
von Holz — und unerhörte Sachen, vom Die tie 
Maſchine wicht ſich einen Bruch bläfet, fondern 
einigen Gpigduben, wevon ich vorzüglich den 
Kahltopf nenne ? 

O döre Zungling! Es geht Di an. Ich will 
Deinetwegen, was tie Welt offenherzig nennt, jegt 
fein, nämlich unverfhämt, denn wahriich ich tede 
fieder meinen Eteiß als mein Herz auf und bim 
weniger roth. 

Es 916 einmal in alten Zeiten eine junge Zeit, 
eine voll Feuer und Roſen, wo der alte Schoppe 
feines Orts auch jung genug war — mo der alerte 
anſchlagige Bogel leicht heraushutte, wo ter Hafe 
liegt und die Haſin — wo der Dann ſich noh mt 
den bekannten vier WBelttheilen in Güte fehte, oder 
auch ebert fo leicht wie ein Stier, mit dem Dora 
nach jeder Fliege ſtieß — wo er, jegt ein Eilder- 
fafın kuhler Zeit, noch als ein warmer Goltfafan 
im ganzen Welſchland auf und abſchritt oder flog, 
und balt auf Buanorotti's Mofes ſab, bald aufrem 
Rolifeo, hald auf dem Retna, Sald auf der Peterse 
fuppel, md vor Luft Prähete, die Flügel fchlug, umd 
gen Himmel flieg. — 

Es war nämlich Diefelbe Zeit, wo der mod unge» 
rupfte Sturnwogel eimmal in Tivoli ſich durch die 
Bufferfäle hin · und herfdwang, foftdar felig war 
und da gefegentiih — plöglich — oben — in Be 








muthmaß’ ich, von einem Vließritter weggeheft eis 
jein gultnes Bließ. Solche ſehen — fh aus einem 
Stur mvogel in einen Tauber an der Benus Wa⸗ 
gen verwandeln — vom Gefsanı und Zügel ſach 
abreigen — vor jene Göttin fliegen — fe in immer 
engern Kreifen umziehen, das alles war nicht eins, 
fonzern dreierlei. Ich mußte erſt gu einem Para 
bießsngel wachen nad mich fürben, um in ein va · 
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radies zu fliegen ; ich mußte nämlich Dederei erler 
nen, mn vor Sie zu dürfen. 

Als ic endlich den Portrait» Pinff und die 
Silhouetien » Scheere in der Gemalt hatte und an 
einem Diorgen mit beiden vor der Prinzeifin und 
dem Fürften erſchien, mußt’ ich ihn felber malen 
und fdmeiden ; feine Tochter war fron vermählet 
umd heimlich abgereifet ; denn dein Großvater 
weiffägt, ( anftatt wie andere ihr Treiben voraua,) 
feines nur hintennach umd öffnet den Mund blos 
zum — Hören. 

Ich ſaſmitt ihm ſchnel aus, den Mann — padte 
ein — ging in alle Welt — nad) beinah drei Jah⸗ 
ten ftand ich auf ter zehnten Terrafe der Isola 
della ganz unerwartet vor der Gräfin Eefarı — 
Himmel und Höltel welch ein Weid war Deine 
Mutter! Sie warf jeden in beide auf einmal , ich 
weiß nicht ob Deinen Vater auch. Gihreiber 
dieſes Rand in feiner legten ornithologifchen Ber- 
wandlung vor ihr, als Kiffer Perlhahn CIhränen 
müffen die Perlen fein) und Bonterfeiete Me ab, 
nad} wenigen Wochen. J 

Sie hatte zwei Rinder, Dich — Deiner fhen 
damals geihärften Biktueng emtfinn" ich mich Mar — 
und Deine Schwefer , die fogenannte Severina. 
Dein Bater war nicht da, aber fein Wachsbile, 
wonach id) ihn gleich achtze hn Juhre fpäter in Rom 
wieder erfannte. Much Deine Schwerer war noch 
wächfern wiederholt, nur Du nicht. Eine Dir von 
weitem ähnliche Wachkfigar, die Dich als einen 
Marm vorgaufelte, ftellte der Bruder Deines 
Buterd, der mit da war, Dir immer als einen 
Slügelmann Deiner Zutunft vor , fagte, Du ſeieſt 
bier im voraus fubiert und fhon ins Große ges 
teieben, von der Flafhe auf das Faß gefüllt, um 
Die amufeuern, domit Du ermwücfel. Man 
mußte Dir eine ähnliche Uniform, wie der Wachs · 
mann trug, aujishen — ich weiß micht melde — 
Du foterteft dann keck um Deinen eignen Miers · 
megas ſchreitend, ihn heraus, aus der Zufunft in 
die Gegenwart. Jegt weißt Du, was Du gewors 
den und magft wohl wieder und mit mehr Recht 
fo Rolz auf den Kleinen herabfehen, wie der Kleine 
fonft zu dem Großen hinauf. Ich wollte nie Deis 
nem Obeim diefe Mafchine ber geifligen Stregbar · 
feit gutheißen; dabei hab’ ich vor allen Wachs⸗ 
Marionetten einen fo haſſenden Schauter! 

Mein einziger Zwed auf der (hönen Inſel war 
bie Abreife von 
nerin, ſobald ich abgemalt hätte. Dummes 
dahr hundert, ſaat' ich, will ich deun mehr von 
Dir? Sie ſaß mir gern — wie auf einem Thron — 
ich riß, halb im Gewitter Kalb im Regenbogen 
wohnhaft, ie ab und mußt’ ihr natürlich das Bild 
laſſen unkopiert. Aber, Züngling, einige Bud ⸗ 
Raben, vie meinen damaligen Namen formierten 
und bie ich aufs Bild an der Stelle des Herzens 
unter die Mailer «Garben ſchrieb und vergecie, 
fönnen für Did) ein Tetragrammaton, elf Sonn« 
tagbuchftaben und Lefemütter (matres leclionis) 
Deines Dufeins werden, falls ich glucklich nach 
Spanien fomme und in Valencia am Biltniß bie 
Bärberei von meinen Buchſtaben wegwifhen und 
nun in defien Herzen lefen kann: Lömwenikiolo, 
So daniſch hieß ich damals. 

Dann if tie Gräfin Linda de Romeiro ohn— 










r und von der fhönen Imfuls« | 





Sande Deine Schweſter Severina. Gott ſchenke 
nur, daß Du fle nicht vor diefem Brief etwan ges 
fenen hafı und geheiratpet; ſie foll, wie ich geſtern 
hörte, nach Julien abgereifet fein, 

Denn ais ih die Gräfin Linda hier zum erſten ⸗ 
male fab, wur mir auf den Pefiger DiarfoBieret 
als Ränd’ ich oben auf der Terrufle ver laola belle, 
und ſchauete die Alpen, Deine Mutter, meine Iu⸗ 
gend kaum drei Schritte von mir! Bei Bett, wie 
als wäre aus ter Siefen Ferne im Pfeiferfpiegel 
der Zeit auf einmal das weiße Roſendild Deiner 
verhalten Mutter heraufgeriffen worden Dicht 
ans Glas heran umd hinge davor nun rethblühene, 
ſo fand Linda vor mir! Denn die goͤttliche Achn- 
tichteit beider if fo groß! Gar fein Arianiſches 
Domoiufion, ſondern ein gangeb orthodoes 
Homoufion if hier zu glauben, würd’ ich Die 
gerne fiveiben, "hätteft Du fenft die nöthige 
Kircheugeſchichte dazu auf dein Lager. 

Ir malte auch Anda in Diefem Winter. Wa⸗ 
fe wir som Charakter ihrer Mutter erzählte, wur 
gang daffelde, mas ich ihr hätte von dem Cha⸗ 
raßter der Pringeife di Lauria berichten füne 
on. — 

Linda’s Bater oder Horr vom Romeiro wollte 
nie erfheinen, umd doch ik er noch nicht verichwun 
den mie ich höre — 

Linda's Mutter hieß fi eine Römerin und 
Berwandte des Farſten di Lauria — 

In Spanien, wo ich zweimal war und fragte, 
wollte nirgends der Name einer Eefara wohnen. 

Trillionen Gpimmfiten der Wahrjcheinlichteit 
frümen ſich zum Ariadnens. Grid] im Laby ⸗ 
rind — 

Eine neue unbefannte Schweſter wird Dir im 
sothifhen Haufe mit Schleiern und in Spiegeln 
vorgeführt — — 

Und zwar wird vom redlichen Kahlfopf, — tem 
faR mehr zum Eprifiustopf fehlt als die Loden, 
und den ich im Herbſte einen Hund geheißen — Dirs 
vorgeipiegelt aus wirklichen Spiegeln — 

Gerachter Aundiss oder KahlıKopf Rand nun 
@er Hinmel und der Teufel willen am befen 
warum , aber ich ylaub’ e6) ald Vater des Tores 
auf Isola bella, lag ald Handwerkourfh um Zürs 
ſtengrabe und in jedem Hinterhalt, um Dir Deine 
Saweſter jur Grau zu geben — — fals ichs litte; 
aber fobald ich jegt sugeflegelt,, brech ich nach 
Spanien auf, und in Linaa’s Bilderfabinet ein, 
fühe mach einem genifen Bilde iprer Diutter, 
deſſen Stelle und Zimmer ich mir deutlich ans 
geben laffen — und ift es das Bild vog mir:” fo 
iR alles richtig und der Donner Bann in alles 
fhlagen — . 

Der Kahltopf if fhen ein Fünfoiertelbemeis — 
er gehört unter Die wenigen Menichen , die fihon, 
faum Cpinnen-did, in ihrer Mutter Leib aus 
Bosheit pißten — 

Vielleicht treif ih Deinen Oheim, der mich kier, 
wie er fagte, wieder erfannte und dır wirklich, 
nach Valencia abgereifet if () — 


©) Der Dyeim hatte wicber gelogen, Beim xr wer, 
wie man aus dieſem Bande weiß, vorher nach Mom ge 
en. er Ritter und Der Gurfin Die Pepiger 
iefe übergeben, 
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© Himmel, wenn mirs gelänge (aber warum 
nicht, da meine Zunge von Eifen bleibt und viefes 


Blatt in Eifen fommt, beim redliben Wehrfriz, 


deflen Herz ein alter Deuticher iR, und mit Recht 
ſtellt in der Zungfer Europa Deutihland dus 
Ders vor?) id ſchreibe, wenn mirs gelänge, daß 
ich andrennte an einem verfluchten Geheimniß einer 
Strohthur, riffe alles auf, ein und weg, blinde 
Thore und Dpierthore, und ein ftarkes Licht fiele 
herein auf die tapfere Linda und den tapfern Jüng« 
ling, anleuchtend ven nahen Kahlkopf (vielleicht noch 
jemand), der eten in ter Dunfelheit mit zwei fans 
gen blanfen Dfulier» und Schiachtmeſſern in die 
Seſchwiſter fchief herunterjiechen will — — 

Wenn mir das einmal gelänge, nämlich im Erntes 
monat - - denn da kam ich in Peſtiz wieder an und 
hätte das Bildniß in der Tafhe — und ich hätte 
mid) und zwei Unſchuldige tapfer gerächt au Schul⸗ 
digen: dann würd’ ic mirs für fehr erlaubt bal⸗ 
ten, an meinen Kopf zu greifen und zu ſagen: 
abas, sure, weg! Wozu gewiß, da ja von 
feiner dummen —E des Leibes durch ein 
Wer ther · Pulver die Rede iſt, ſondern nur vom 
Vorſatze, das, was Sachverſtandige meinen Ver⸗ 
fand nennen, gelegentlich zu verlieren — meine 
Greunde Kimmen müßten, weil fe mic noch hätten 
(der Körper wird dabei anbehalten) obwohl ald das 
Nacıtftüd eines Menſchen, weil ih dınn einen 
vernünftigen Diskurs fo gut über alles (nur den 
Fix · Wahn greife Peiner an) führen wollte als einer, 
und dabei einen gefitteten guten Soaß (wahrlich 
die wahre Würze) einzuftreuen gewiß nicht ver« 
gäße und, weil der Stuat mid, Tag und Nacht ges 
rüftet und gefattelt finden folte, ihn nach tem 
Beiipiele der Berliner Irrhäusler, die einmal beim 
Geuer im Haus am beften löfchten und refteien, 
ju dienen und zu Hülfe und zu Pafle zu kommen, 
wenn die dunfeln Intervalle feiner andern Gtautd« 
biener nicht anders auszufüllen wären ald mit un« 
fern heilen. 

Lebe wohl! Ich dreh’ auf. Die Welt lacht 
mid; heiter an. In Spanien find’ ih ein Stüd 
Jugend wieder — wie in diefem Schreiben. 


Schoppe. 


Apropos! Stieß Dir der Kahlkopf nirgends auf? 
— Ic kann Dir nicht ſagen, wie ich täglich jegt 
arbeite, um mir vor dem Wunſche, ihn fünftig in 
der Tollheit niederzuflogen, wahren Abſcheu und 
Graͤuel im Voraus einzuprägen umd eigen zu mas 
hen, damit nachher Die etwanige That mir nicht 
als eine Spatfrucht des vorigen vernünftigen mo» 
raliſchen Zunandes koͤnne heruber zugerechnet 
werden in den andern. 

Vernichte diefen Briefl 





Als Albano die feurigen Augen von dem Briefe 
aufhob, Rand er vor Lilar unter einen hochgewölb ⸗ 
ten Triumphbogen und die Sonne ging in Pradt 
hinter dem Eiyſium unter. „Senn Du mid 
nicht ?« fragte leife neben ihm Linda in Reiſetlei · 
dern weinend in heller Liebe und Wonne — und 
Zulienne drängte fi, beiden Vorſicht zuwinkend, 
aus dem Cinganggebüjd des Glötenthals hervor 





und rief zum fifigen Scheine; Linda, Linta, 
hört Du denn die Flöten nicht ?« — Und Albans 
hatte den schweren Brief vergeifen. 


123. Bpkel, 


Bie ein ſchnell mit hundert Zlügeln aufraufchen- 
des Konzert, fo ſchlug die ſchnelle Gegenwart alter 
Liebe und Freude über den verlajfenen um dem 
Freund befimmersen Züngting in fhönen Zluten 
aufammen ; und von der Entzuckung getroffen, ſah 
er Linda wieder wie auf Iſchia; aber tiefe fah ihn 
wieder wie in einen andern Eiyfium, fie war weir 
‚her, zarter, heißer, eingedenk feiner Vergangenheit 
in diefem arten. Sie wollte gar nidts von 
ihrer eignen Reiſegeſchichte erzählen oder hören. 
Alvano bereite fein Geheimnis von Schopre mit 
mädjtiger aber zitternder Brufi; nur jeinem Buter 
braune’ er fie aufzuthun. Unaufpörlih hielt er 
ſich die Unmöglichkeit einer Berwandtichaft vor und 
die Leichtigkeit, daß Schoppe die angeblihe Schwe⸗ 
ſter mit der wahren, mit Suliennen , verwedhfele ; 
noch dieſen Adend wollt’ er ven Bater fragen. 

Er gab ihr das Ja deiielben zu ihrem Bunde 
mit großer Freude, aber nicht mit der größten, 
weil Schoppe’s Brief nachtoͤnte. Julienne nahm 
es wahr, daß nur eine Kasfatella ſtatt ter Kasfade 
heute ans ihm komme und fucht’ ihn lufiig-liig 
auszuholen,, indem fie ihn leicht durch das ganze 
wichtige Perfonale feiner uno ihrer Belanutihaft 
durchautworten ließ. Sie hatte einige Neisung, 
am Theatervorhang zu weben und ju malen oder 
auch ein Souffloͤrloch in ihn zu Reden. Sie fing 
die Gragen von Idoine an, — weile fur; nady 
feiner Anfunit ihren Rückweg aus der Stadt ges 
nommen — und hörte mit ihnen bei Shoppen 
auf, — nad deſſen ReifesZirle fie forſchte —; uber 
Aldano hatte jene nicht gelehen, dieſer, fagl’ er, 
hab’ es ihm allein vertraut. Eine ıdöne, undiege 
fame Marmor ader der Feſtigkeit lief durch fen 
Weſen. Linda’s ſchwarzes Auge war ein ofnes, 
treues deutfches, und fah ihm nur un, um ihn zu 
lieben. 

Aus dem Zlötenthal Pam der Reſt der Gefell- 
ſchaft, der Leftor u. a. ; Zulienne nöthigte Die Yie- 
benden jur Scheidung, und fügte: „Dier if fein 
Iſchia; ohne mich koͤnnt ihr euch hier im Schloß 
gar nicht jehen ; ich werde Dird durch Deinen Bas 
ter allzeit fagen laſſen, wenn ich da bin.” 

Als er allein fand in Lilar, mit dem fhweren 
Gedanken an «Schoppe und Linda, und er die aumu · 
thigen Gegenden und Stellen fhöner Etunten 
überfah : fo fam ihm auf einmal vor, als verjiehe 
ſich in der Dämmerung das Elyſium wie ein reis 
iendes Gefiht zu einem Hohn über ihn und Das 
Leben — eine boshafte Feen figen an ten kleinen 
Kinder · Tiſchchen, ais wären fie junfte Kinder und 
ſahen febr gern Menſchen und Menſchenluſt — fie 
fahren auf als wilde Zägerinnen und rennen durch 
die Blüten — taufend Hände wenden den Garten 
mit Blütenbäumen nm und richten fein ſchwarzes 
finſteres Wurzeln « Dickicht wie Gipfel im Himmel 
auf — aus den Zweigen blidten Öorgonenhäupter 
und oben im Donnerhauschen weint und ladıt es 
unaufhörlidh — nichts ift ſchͤn und fanft als ver 
tapfere große Tartarus 
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Indeh ging Albano, da eb der kurzere Weg zu 
feinem Bater war, hart und Jornig durch den Gar⸗ 
ten, über die Schwanenbrüde, vor tem Traum. 
Tempel, vor Charitons Häuschen, vor ven Roſen ⸗ 
Tauben vorbei und über die Wald-Brüde, und fam 
dald im Fürftenicloffe bei feinem Vater an, ter 
eben vom kranken Luigi zurudgefommen. Mit 
ironifcher Miene erzählte ihm diefer , wie der Par 
sient von neuem ſchwelle, blos weil er fürchte, der 
todte Vater, der ihm zum jweitenmal als Zeichen 
des Tores zu erfcheinen verfprochen, gebe das Zeis 
hen und hole ihn darauf. Nun erzählte Albano, 
ohne allen Eingang und ohne Erwähnung von 
Shoppen und von deffen Berhältniffen, die Hypo⸗ 
thefe ver feltfumfen Verwandtſchaft, ohne etwa 
ausforſchende lange Fragen oder auch nur die kurze 
ſchnelle: „IR Linda meine Schwefter 7“ zu thun 
aus Achtung für den Buter. Diefer hörte ihn 
ruhig aus: „Jeder Menſch (fagt’ er erzurnt) hat 
eine Megen »&de feines Lebens, aus der ihm das 
Ihlimme Weiter nachzieht; tie meinige iſt tie 
Geheimnißträgerei. Bon men haft Du tie 
neuefte?”" — „Darüber muß ih fhmeigen aus 
Pflicht,“ verfege er. „In tiefem Falle (fagte 
Safpard) hätteft Du beffer ganz geſchwiegen; wer 
den Meinften Theil eines Geheimniffes hingibt, b: 
den andern nicht mehr in der Gewalt 
glaudſt Du, daß ich von der Sache weiß 
was ann ich glauben ? fügte Albane. 
teft Du an meine Grlaub: einer Berbintung 
mit der Gräfin? jagte zornii 
ich denn ſchweigen, und entwidelte ſich niht am 
Ente aus allen Geheimnifien die Schweſter Zus 
Tienne ?. — Hier fah ihn Gaſpard ſcharf an und 
fragte: „Kann Du auf das ernſte Wort eines 
Mannes vertrauen, ohne zu wanfen, zu irren, wie 
auch der Schein dagegen rede?” — „Ich kann's,, 
fagte Aldano. „Die Gräfin ift Deine Schweſter 
nicht ; vertraue mir !* fagte Gafpart. — „DButer 
ich thu’ es! (ſagte Albano ganz freudig) und nun 
fein Wort weiter darüber.” 

Aber der ruhigere Alte fuhr fort und fügte, dieſer 
neue Irrthum veranlaffe ihn, jegt ernflih bei 
Linda auf ein Ja zur ſchnellen Verbindung zu 
dringen, weil ber Vater derfelben, vielleicht der 
geheime bisherige Wunderthäter, feine Erſchei⸗ 
nung durchaus an einen SHochjeittag gebunden. 
Nod einmal ließ er den Sohn feinen Wunfh 
nad tem Wege merken, anf welchem er zu jener 
‚Dyrothefe gefommen;yaber umionft, die heilige 
Sreundihaft konnte nicht entheiligt oder verlaſſen 
werden ‚und feine Bruft fhloß, wie der dunkle 
Gel um den hellen Kryftall, ſich mächtig um fein 
ofines Her. 

So fbied er warm und glüdlid vom ſchweigen⸗ 
den Bater. — In der harten Stunde des Beiefs 
hatt’ er nur eine kuͤnſtliche Felſenpartie des Lebens 
überftiegen ‚und die bunten Gärten lagen wieder 
da bis an dem Horizont: —.dod der vergebliche 
mübpolle Irrthum feines Schoppe und defien von 
Baflen und Lieben verheerter Geiſt, der fi fogar 
im Ton det Briefes niedergubeugen ſchien, und 
die Zufunft eines Wahnſinns gingen wie ein fernes 
Leihengelänte in feiner ſchoͤnen Gegend Plagend , 
und das glüdliche Herz wurde voll und Kill. 
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124. Zykel. 


Bald darauf fie die gütige Schweſter Albanots 
an der Spieluhr feines Gluds, deren Wachterin 
fie war, wieder eine heſperiſche Stunde ſchlagen 
und fpielen, wo das ganze Leben hinauf und hinab 
mittönte und ſich aushellte, und wo nun, mie in 
der Schweiz, wenn eine Wolfe ſich öffnet, auf 
einmal Höhen, Eisberge, Berghörner aus dem 
Himmel bliden. Cr ſah feine Linta wieder, aber 
in neuem Licht, glühend , aber wie eine Rofe vor 
dem glühenden Abendroth ;- ihr Lieben mar ein 
weiches filled Flammen, nicht ein Hupfen irrer 
ſtechender Funken. / Gr fhloß, daß fein wortfefter 
Vater die Bitte um eine liche Berbintung 
ihr (don gethan und fogar ihre Bejahung befom« 
men. Julienne fagt’ im , Re woll’ ihn den nädh» 
ften Abend um 6 Uhr auf dem väterliben Zimmer 
fprechen ; das macht’ ihn noch gewifler und froher. 
Mit neuen noch zärter anbetenden Gefühlen ſchied 
er von Linda; tıe Göttin war eine Heilige ger 
worden, 

Als er den andern Tag ins väterliche Zimmer 
fam, fand er niemand darin als Iulienne. Gie 
fügte ihn furz und Raum, um ſchnell mit ihren 
Nachrichten fertig zu werten, da ıhre Abmefenheit 
auf fo viele Minuten eingefhloffen war, als die 
Sürkin brauchte , um vom Kranfenbette des Man 
nes in das Zimmer der Prinzefiin zu kommen. 
Sie heiratet Did nicht (fing fle leiie,an,) fo 
febr und fo fein auch Dein Bater ihr bei dem ers 
ften ‘Empfang nad) der Reife die Freude über das 
neue Glüd feines Sohnes ausdrüdte, für das er 
nun blos nichts mehr zu wunſchen brauchte, fagt? 
er, als das Siegel der Forttauer. — Es war 
mod} feiner verfildert und vergoldet, ich weiß es 
nicht mehr. — Darauf erwiderte fie in ihrer 
Sorache, die ich nie behalte, ihr und Dein Wille 
wären das rechte Siegel, jedes andere politiſche 
drüde Ketten und Sllaven auf dem fhönften Le⸗ 
ben auß.ı — “ 

‚Hart wurd’ Albano von einer offnen Weigerung 
verlegt, die ihn bisher als eine fille und als his 
Tofophie auftretende, nur wie weienfofer Schatten, 
unberührt umfloffen hatte. „Das war nicht recht; 
fpät Fonnte fie fügen, aber nicht nie,” fagt’ er 
empfindlich. — „Gemäßigt, Breund, (fagte Ju: 
lienne,) darauf erinnerte fie Dein Bater freundlich 
an die bedingte Erſcheinuug des ihrigen, indem 
er fügte, daß er fehr wunſchen müffe, ihr Glüd 
aus feinen Hänten in nähere ju übergeben. Keine 
fünfilihe Bedingung darf einen Willen zwingen 
‚oder vernichten, fagte fie. Dein Bater fuhr rubig 
fort und fegte dazu, er habe ten fhönften Lebens⸗ 
plan für Euch beide in dieſem Galle entworfen ; im 
andern aber ſtehe feine Einwilligung in die Liebe 
nur fo fange offen , als fein Hierfein, da6 mitdem 
Tode feines Freundes endige. Dann ging er ges 
laſſen fort, wie die Männer pflegen, wenn fie und 
recht entrüftet haben. “ 

Deſperien, Hefperien! (rief Albano zornig.) 
Linda vertopvelte doch ihr Nein?” — „D leider! 
Aber Bruder ?" fragte ſtaunend Zulienne, ‚La mich 
Coerfegt? er,) iR es denn nicht ungerecht, diefes elters 
liche Antaften der [hönften, zarteften Saiten, deren 
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Klang und Schwung fie auf einmal törten, um 
einen neuen aus ihnen zu rufen? Iſit denn nicht 


ſundlich, Göttergefhenfe zu Stauts - Zöllen und ; 


Yartieselvern, ja wohl Part i e⸗Seldern herab: 
äuziehen ? — Gute Linda, nun fliehen wir wieder 
auf dem Boden, wo man die Blumen der Liebe 
im Heu anfchlägt — und wo es im Paradies feine 
antern Bäume gibt, ald Gränzbäume. — Nein, 
freies Wefen, durch mich feR Du nie aufhören, 
es zu fein!” — 

Qufienne trat einige Schritte zurürk, fagte : „Ich 
will Did nur auslahen,” that es und fehte ernft 
dazu : Sie alfo, willſt Du, fol Di-r den Tag ans 
beraumen, wo ter alte Water fichtbar werten 
fon?’ — „Das folge gar mit, ‚’ fagt’ er. Sie 
semerfte ruhig, daß immer ein higiger Munn über 
tie Hige des antern Plage und daß Albano fhen 
in der Ruhe zu fireng anf fremdes und eigenes 
Recht tringe ; daß folche Leute dann in der Leis 
denfchuft etwas über Dad Recht hinaus verlangten, 
wie ein Stift, der in der Uhr zu genau vaffet, er» 
wärmt, fie durch feine Größe anhält. Jetzt bat fie 
ihn liebreich, das Auseinanderzupfen des ‚ganzen 
Birrwarrs” Hoß ihren Fingern zu überlaffen und 
ſanft und ſtill zu bleiben, damit nicht noch mehr Leute, 
etwa gar ihre „„beile-soeur“ ¶ wiſchen ihren Bund 
fir drängten. Aidans nahm es freundlich an, bat fie 
aber ernft', nur Feine Plane zu machen, weil er 
zu ehrlich dazu gegen Linde fein: und ihr ſogleich 
dus ganze Wort der Eharade fügen. würde. 

Sie enttedte ihm, fie habe weiter feinen zu 
etwas gemacht, ald zu einem frohen Tage für mor · 
gen, den nämlich , mit Linda die Prinzefin Idoine 
in Arkadien zu befuchen, der fle-anßer dem Veſuch 
noch größere Dinge ſchuldig fei, befonders ihr hals 
bed Herz : „Du reitefl uns zufällig mach und trifft 
ums mitten im Schäferleben an (fepte fe dazu), 
und überrafcheft Deine Linda,” — @r fügte fehr 
entſchieden Nein 5; weil er vor Idoinens Nehnlichs 
Feit mit Lianen — od er gleih nur mußte, daß 
Liane jene im TraumsTeimpel vorgefpielt, noch 
nicht aber , daß Idoine tiefe vor feinen Kranken» 
bette nachgebildet — und vor der Gegenwart der 
Minifterin die Flucht aus Schen ſowohi der dittern 
Erinnerungen als der füßen nahm, welchen beiden 
Roquairol in ſoſchem Falle nachaerogen wäre, Jus 
lienne wandte: boshaft. ein : „Fuͤrchte nur nichts 
für die Prinzeffin ; fie mußte, um vom verhaßten 
Bräntigam nur loszufommen , allen Ihrigen eits 
lich angeloben , nie einen unter ihrem Stande zu 
wählen — und das häft fe, fogar bei Div.” 
— Er-beantwortete den Echerj blos mit der ern ⸗ 
ſten Wiederholung des Neins, Nun fo beflehe fie 
darauf,verfeßtefie dah er ihnen beiten weniaſtens auf 
halbem Weg entgegenkomme und fleim, Prinzen: 
garten” — einem vom Luigi alt Erborin; an⸗ 
gelegten und auf dem Füuͤrſtenſtuhle vergeſſenen 
Vark — erwarte. Das ergriff er ſehr freudig. 

Sie fragte fheidend noch fherzhaft : „Wer hat 
Dich von neuem mit-einer Schweſter befchenft?" 
Er fügte : „Das konnte mein Pater nicht von 
mir erfahren.” — „Bruder, Cfagte ſie fanft ‚) ein 
‚Herr wars, der- Prinzeffinnen leicht: für Gräfin 
sen nimmt und dor nachſtens noch toller zu wer. 
ben gtaubt, als er fchon it - Dein Schoppe” und 
flog davon. 





Auge und jeden verflärten Zug der Gehalt, 
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Am Morgen darauf führen beide Greundinnen 
nach Arkadien. Sulienne — obwohl betrübter 
durch ihren Er änfern Bruter — heiterte ſich 
durch das Vertrauen auf einen Plan auf, den Ge 
ungeachtet ihrer Verſicherung zum Slucke des ge 
funden entworfen, um ihn in Arkadien audit 
führen. Sie verdarg öfters, wie andere hinter 
den ſchwarzen Trauerfähern der Trauer und Em 
pfindung,, fo Hinter den heitern Pugfachern des La · 
Gens, der ven Zuſchauern die bemalte Geile zu⸗ 
Pehrte,, ihren ‚Kopf mit feinen Entwürfen; water 
Lachen und Weinen ging und dachte fe tiefen nach. 
So hatte fie an Albano tie Kiste, Idoine mit zu 
beſuchen, nur aus Schein und in der Gewitheit 
getban, daß er fie abſchlage, orer im Zul er 
komme, daß es dann Idoine tue; denn fie mußte 
aus Idoinens Veschen im vorigen Winter, dep 
biefe an den von ihr hergefleliten fhönen Biebers 
kranfen häufig in &efprächen gedacht, und das fe 
jegt vor feiner Ankunft geflohen war, um mädkt 
über jeine helle, liebende. Geyenwart, die ibr am 
leichteſten durch die Fürftin bekannt gewerden, als 
ein Gemölfe aus der Vergangenheit hereinzugiegen 
soll rüber Aehnlicheiten. Zulienne hatte ſogar 
erfahren, das die Fuͤrſtin fe umfonkt länger halten 
und aufvewahren wollen, um vielleicht ten Jung · 
ling durch fie zu erinnern, zu ſchrecken, zu ändern 
over zu Arafen. Suliennens Liebe gegen die Prin⸗ 
zeſſin wäre durch jene zarde Zucht vor Aldamo 
vielleicht fo warın geworden, als die gegen Pinda 
war, wenn eben: diefe Liebe nicht dazwiſchen ge 
Randen hättes menigftens hatt’ ihr diefe fhöne 
dlucht ein ungemeffenes Bertrauen — was 
eben das rechte und einzige it — auf die Prim 
seffin gegeben. 

Der Reifetag war ein ſchoͤner Ernte · Morgen 
voll bevölferter Korafluren, volk-Rirhle und Than 
und Luſt. Linda freuete ſich kintlich auf Stone 
und ſagt bie Öründe in frohem ‚Tome: „äwerft 
weil fie Deinem Bruder. das. Leben gerettet — nad 
weil fe dod mußte, was fie wollte und tarauf 
muthig beharrte und ſich nit wie anere Prim 
seffinnen zum Dpfer des Thromes 
und weil fie die deinfdefte Branzöfn M,. die Pi 
Penne, anfer der Madame Noter. — Sa mir ges 
hört fr ordentlich mit aller jhönen Jugend umter 
die alten Grauen, and diefe ſucht ich von jeger 
vor, denn e6 ift doch etwas van ihnen zu lerwen. 
Die liebt fle fehr , mich glaub’ ich weniger, einem 
fo reigenden Mittelting von Nonne ımd Ehefram 
fein’ ich zu weltlich , ob es gleich nicht if.” 

Beite kamen im fdhönm Zambertorfe — als 
ſchon die netten Kinter ſichzun Nohrentefe verbünze- 
ten, und die Wagen fhon den Gummiern der Sar ⸗ 
ben entgegenfuhsen — Nacmitt ags vor. dem: Mit · 
tageffen an. Iroinens Bruver, der fünftige Erbfürk 
von Hohenflies‘ — der Zwerg in Zivoli — fah aus 
dem Senfter, und Julienne bevauerte faſt die Meife.. 
Idoine flog ihr entgegen und drüdte fie herzüch 
am die Brıft. As Jufienme diefes graße Diane 
tie 


einft ihr Bruder fo felig und ſchmerzlich gelinbt, 
vor und auf ihrem Angeſicht hatte, fo glaubte fie 
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jegt, da fie feine Schweſter geworden, gleichfam als 
feine Stelivertreterin die Liebe der Gteflvertretes 
rin Lianens zu empfangen; und fie mußte, wie 
feit diefem Tode, bei dem erfien Empfange 
weinen. 

Linda wurde von der Prinzeffin mit einer ſo 
tiefen Zärtlihfeit empfangen, daß fi Zulienne 
mwunderte, da fonft beide in einem Wechſel von 
Kälte und Liebe lebten. Die Miniferin Froulay 
fand da, von der Trauer fo alt, kalt, fill und höfs 
li, fo kalt gegen die Zeit umd die Menfchen, Cause 
genommen das Gbenbild ihrer Tochter ) befonders 
gegen Linda, deren kecker, entſchiedner, philofophis 
fer Ton ihr unweiblich und eine Trompete an 
wei Grauen · Lippen zu fein ſchien. 

Der fünftige Erbprinz vom Hohenffies entfernte 
fh zum Glüde bald von einem fo unbequemen 
Drt, wo er auf einem Schiffpruchbrete, ſiatt in 
einer Gondel fuhr. Nachdem er Julienne mit An« 
theil um das Befinden ihres Bruders, feines jetzi⸗ 
gen Borfahrers, gefragt — und fie und Linda an 
ihre und feine welfche Reife erinnert hatte : ſo wurd’ 
er über Zuliennens Kaltfinn und über die moralie 
ſchen Geſpraͤche der Weiber und über einen gewife 
fen fittlien &ewitterorud — den Züflinge bei 
Weibern empfinden, wo alles Rauhe, die Gelds 
fucht, die Anmaßung ald Mieten fhreiet —, und 
über die allgemeine plagende Heuchelei — wofür er 
ſogleich alled nehmen mußte —, fo verdrüflich 
und verfimmt, daß er leicht aufbrach und dieies 
Schäfsrleden um den einzigen Wolf verfürzte, der 
darin ſchlich. Lürlinge halten es unter vielen 
edlen Grauen, gedrüdt von deren vielfeitigen ſchar ⸗ 
fen Beodachtungen, nie lange aus, obwohl leichter 
bei einer allein, weil fie diefe zu verftriceu hoffen. 
Bas ihm am weheften that, war, daß er fie alle 
für Heuchlerinnen erflären mußte. Er fand feine 
guten Weiber, weil er feine glaubte; da man fie 
glauben muß, um fie da zu fehen, wo fie find; fo 
* Tugend üben, um fie zu kennen, nicht ume 

ehrt. 

Mit ihm fhien eine ſchwarze Wolfe aus diefem 
Even und Aether wegzuziehen. Die Minikerin 
erhielt eine Karte von ihrem Sohne Roquairof, 
der eben angefommen, und ging auch — zu Julien⸗ 
nens Freude, die an ihr ein Meines Hinderniß ih» 
res Befehrungplans für Linda fand, weil diefe die 
Minifterin für eine einfeitige, enge, bängliche, un. 
nadhgiebige Natur anfah. Idoine bat die beiden 
Sungfrauen, ihr Meines Reich mit ihr zu bereifen, 
Sie gingen hinab ins reine weite Dorf. Auf den 
Treppen begegneten ihnen heitere dienfigefällige 
Geſichter. Mus den fernen Zimmern des Schlofles 
hörte man bald Singen, vald Blafen. Wie am 
Bogel ih das glänzende Gefieder ſchnell und glatt 
ine und auseinander fdiebt: fo bewegten um 
JIdoine ſich alle Geſchafte; ihre öfonomiihe Mas 
fine war feine plumpe narrende Thurmuhr, ſon⸗ 
dern eine fpielenze Bilderuhr, welche hinter Töne 
die Stunden, hinter Bilder die Räder verftedt. 

In einem Wiefengarten fpielten die jüngften 
Kinder wild durch einander. Herrnhutiſche und 
holländifhe Reinlichkeiten hatten das Dorf zu 
einer glatten hellen Putzbude gewaſchen und ger 
malt. Neu und blank bing der Eimer über dem 
Brunnen — unter der Linden-Retunda des Dorfs 
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"man reine, ganze, fÄöne Kleider und freudige 


Augen — und Idoine zeigte unter der fremden 
Heiterfeit bedeutenden Ernft in den Bliden, womit 
fe iht Arkadien Blume nad) Blume prüfte, 

‚Sie führte ihre Freundinnen über die verſchied⸗ 
nen Sonntag» Tanzpläge der verſchiednen Alter, 
vor dem Haufe des Amtmanns vorüber, worin die 
Minifterin wohnte und jegt, zu Zuliennene Furcht, 
ihre Sohn war — in die helle ſchmuckloſe Kirche. 
Bald famen ihr der Pfarrer und Amtmann, für 
welche das Borübergehen ein Winf gewefen, in 
die Kirche nad und holten von ihr Aufträge ; beide 
waren junge fhöne Männer-mit ofiner Stirn und 
ein wenig Jugendſtolz. — Als man aus der Kirche 
mar, fügte fie: durch dieſe jungen Männer regiere 
fie über den Ort und fie felber lenke fe fanftz 
mur junge feien mit Hab und Muth gegen den 
Schlendrian und mit Cuthuſiasmus und Glauben 
ausgerüftet. Sie ſetzte ſcherzhaft Dazu, nichts bes 
herrſche fie, als eine Schule von Maͤdchen, an der 
ihr mehr gelegen fei, als an der andern, weil Er⸗ 
siehung Angemöhnung fei und diefe ein Mädchen 
mehr als ein Knabe brauche, dem die Welt doch 
feine laffe; und fie habe einigen Hang, eine la 
Bonne zu fein, weil fie ed fhon als Mäpchen oft 
bei ihren Schweſtern habe fein müffen. 

Sie führte beide darauf in mehre Häuschen ; 
überall fanten fie ausgeweißte, geordnete Zinmer, 
Blumen und Weinreben an Fenftern, fhöne Weir 
ber und Kinder, und bald eine Slöte, bald eine 
Violine, und nirgend ein fpinnentes Kind. In 
allen hatte fie Aufträge zu geben und was bloßer 
Spaziergang (dien, war auch Geſchaft. Gie zeigte 
einen ſcharfen Durdblid durch Menihen und ihr 
verwachſenes Treiben und einen Geſchäftverſtand, 
der das Allgemeine und Befondere zugleich befaß 
und verknüpfte; Ich wünfchte freilich auch (fügte 
fie) nur Freuden und Spiele um ; aber ohne 
Arbeit und Ernſt verdirbt das Befte in der Welt; 
nicht einmal ein rechtes Spiel ift möglich ohne 
rechten Ernn.” — Linda lobte Re, daß fie alle an 
Mufit gewöhnte, diefen rechten Montfdein in 
jedem Lebensdunte] ; „ohne Poefie und Kunft (ſetzte 
fie dazu) vermoofe und verholze der Geift im irdie 
fhen Klima.” — »D mas wäre ohne Töne ber 
meinige ? fügte Idoine feurig. 

Linda fragie nach dem Buͤrgerrechte in dieſem 
heitern Staate. »Meiftens befamen es Schweizer 
familien, (fagte Idoine) die ih an Ort und Stelle 
ſelber Pennen lernte auf meiner Reife. Nach den 
Sranzöfinnen ſtell ich fogleich meine Schweizer.” — 
Julienne verfehte: »Bie fügen mir NRäthtel vor.” 
Sie löfete ihr fie, und Linda, die kurz nad ihr in 
Frankreich geweien, beftätigte es, Daß da unter den 
Beibern von gewiſſem höhern Ton, zu denen fein 
Erebillon je hinaufgefommen, eine in Deutſchland 
ungewöhnliche Ausbildung der zarteſten Sittlich⸗ 
keit, beinahe Heiligkeit gegolten. „Nur (fegte 
Linda hinzu) hatten fle in der Gittlichfeit wie in 
der Kunft Borurtheile des feinen Geſchmacks und 
mehr Zartheit als Genie.” — 

Sie gingen zum Dorfe hinaus, der ſchönſten 
Abendfonne entgegen ; auf den Bergen antworteten 
ſich Alphoͤrner, und in Thale gingen heitere Greüe 
zu leichten Gefhäften. Diefe grüßte Idoine mit 
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befonderer Liebe, weil es, ſagte fie, nichts Schöner 
res gebe, als Heiterkeit auf einem alten Geſicht, 
un unter Landleuten fei fie immer das Zeichen 
eines wohl und fromm geführten Lebens. 

Linda offnete ihr Herz der golonen Gegenwart 


dicht erfreuen! Aber ich weiß nicht, was ich da- 
gegen habe, daß ed nun jo in der wirklichen Wirk⸗ 
ichteit da in ?“ — 

„Was hat Ihnen (fagte Idoine ſcherzend) dieſe 
genommen oder gethan ? Ach liebe fie; wo find fie 
fur uns denn anders zu finden, als in der Wirk- 
lichkeit ?“ — Ich (fagte Sulienne) denfe an etwas 
ganz anderes; man ſchämt ſich hier, daß man noch 
fo wenig that bei allem Wollen. Bom Wollen 
zum Thun iſis hier Doch weit (fügte fie dazu, indem 
fie den kleinen Finger aufs Herz auflegte und tie 
Hand vergeblih nad dem Kopf ausfpannte). 
Sroine, fügen Sie mir, wie fann man denn and 
Öroge und Kleine zugleich denken?“ — "Wenn 
man and Größte zuerfi denft (fügte fied. Wenn 
man in Die Sonne hineinfieht, wird der Staub 
und die Müde am fihtbarften. Gott iſt ja unſer 
aller Sonne.” 

Die Erden · Sonne ftand ihnen jetzt tief auf einer 
unabfehlihen Evene unter milden Rofen des Him⸗ 
meld entgegen — eine ferne Windmuhle flug 
breit durch die ſchöͤne Purpurglut — an den Berg⸗ 
abhängen ſangen Kinter neben den geweideten 
Heerten umd ihre Pleinern Geſchwiſter frielten 
bewacht — Die Abendalocie, weiche in Arfatien 
allzeit unter dem Scheiden der Sonne gezogen 
wurde, wiegte Sonne und Erte mit ihren Tönen 
ein — nit nur jugendlich, fogar kindlich lag das 
fanfte Dörfchen und feine Welt um fie her — fein 
Sturm, dachte man, kann hereingreifen in dies 
fanfte Land, fein Winter im ſchweren Eispanzer 
hereinſchreiten; bier ziehen nur, dachte man. Fruͤh ⸗ 
lingwinte und Roſenwolken, feine Regen fullen, 
als Fruhregen und feine Blätter, als ver Blüten 
ihre, nur Staub aus Blumen Fann fteigen, und 
ten Regenbogen halten nur Vergißmeinnicht und 
Maiblumen auf ihren blau und weißen Blaͤttchen 
— die Gegend und allet und das Leben fhienen 
bier nur eine unaufhörlihe Morgenrämmerung 
zu fein, fo friſch und neu, vol Ahnung und Gegen- 
wart, ohne Glut und Glanz, und mit einigen 
Eternen über dem Morgenroth. 

Kinder mit Nehrenfiräugen in der Hand ſaßen 
auf fremden Wagen voll Garben und fuhren fiolz 
herein. 

Idoine bing mit inniger Liebe, als wär’ alles 
neu durch Diefen Abend, an den doppelten Grurven. 
„Nur der Landmann allein üt fo glücklich, (fügte 
fie) daß er in allen arkadiſchen Verhältniſſen feiner 
Kindheit fortlebt. Der Greis fieht nichts um ſich, 
als Gerättfnaften und Arbeiten, die er auch ald 
Kind gefehen und getrieben. Endlich geht er jenen 
Garten trüben hinauf und faläft aus.” — Gie 
zeigte auf den Gottesacker am Berge, der ein 
wahrer Garten mit Blumenbeeten und einer 
Mauer aus Fruchtbäumen war. Julienne blidte 
erfhuttert hin, fie fah den ſchwarzen Vorhang 
Nittern hinter welchen ihr Eranfer Bruder bald 
getrieben wuyrte. 





und fügte: „Wie müßte Lies alles in eınem Ge: | 


. Garten überweht — der laute Tag war gedämpft 
| und das Leben friedlich, Delzweige und ihre Blüten 
fanten aus dem fiillen Himmel lanafam nieder. — 
„Dort if der einzige Ort, (fagte Idoine) wo ter 
Menſch mit fid) und andern einen ewigen Frieden 
faließet, fagte jo fhön zu mir ein framzöfifcher Geifte 
tier.” — "Golden critfatholifhen Jummers 
gedanken (veriegte Linda) bin ich fo gram wie ven 
Seiſilichen felder, Wir Fönnen fo wenig eine 
Unfterblichfeit erleben als eine Berniktung.” — 
Ich verfieh’ das nicht, (fügte Julienne) — ach 
Stoine, wenn es nun feine Unfterblicfeit gäbe, 
mus thäten Sie ?“ — „„almerais‘ (*) fagte fie 
leife zu ihr. 

Plöglich wurde vor ihnen wie aus weiter Ferne 
gelungen: »Zreuts — dann fpät „Euch des« 
— enclih „Lebens“ — Das ift aus dem Got ⸗ 
tesader das Echo,“ fügte Idoine und ſuchte zur 
Rüdfehr ju bereden. »Ecbo und Mondſchein md 
Gottesacker zufammen (fuhr ſie ſcherzend fort) 
ſind wohl zu ſtart für Frauenherzen. — Dabei 
berührte fie ihr Auge mit einem Wink an Ju⸗ 
lieune, gleihfam als thu’ es ihr weh, das die 
Gräfin nur hinter dem Nebel ihrer Augen ten 
ſchonen Abend von Gerne ſtehen fehe. „Die Sins · 
ftimnie klingt mir fo befunnt,“ fagte Linda. 
-Rogusirol iſts, nichts weiter; wollen wir fort I 
fagte Julienne; aber Linda bat ju bleiben, und 
Idoine willigte höflich ein. 

Nun gab das Echo — das Mondlicht des Klaugs 
— wieder Töne wie Todtenlieder aus dem Tod» 
ten · Chor; und es war, als fängen die vereinigten 
Schatten fie in ihrer fillen Woche unter der Erde 
nad, als regte ſich der Leichenſchleier auf der 
meißen Kippe, und aus den legten Höhlen tönte 
ein hohles Leben wieder. Das Singen hörte auf, 
Alphörner fingen auf den Bergen an. Da ging 
wieder dad Nachipiel des Tonfpield feurig herisber 
als ſpielten die Abgefdietenen noch hinter der 
Brufiwehr des Grabhugels und Fleideten ſich ein 
in Nachklange. | Ale Menſchen tragen Todte 
oder Sterbende in der Bruſt; auch die drei Zunge 
frauen; Töne find ſchimmernd jzurüdflatternde 
Gewänter ter Vergangenheit und erregen damit 
das Herz zu fehr.i 

Sie meinten, und Feine Ponnte fagen, ob trübe 
oter froh. Die bisher fo gemäßigte Jooine er« 
griff Lindas Hand und legte fie fanft an ihr Herz 
und ließ fie wieder finfen. Sie fehrten fhweigend 
und einig um. Stoine behielt Linda an der Hand. 
Die unterirdifhen Waſſer des Todten » Cho’d und 
Alphörner raufihten ihnen nad, obwohl ferner. 
Julienuen entging es nicht, wie fehr Idoine ihr 
Geſicht, blos um es ihr mit den großen Tropfen in 
ten großen Augen zu entziehen, immer der Dicht 
verfchleierten Linda zuwandte; und ſie ſchlob 
daraus, daß Idoine vieles wife und kenne und tie 
Braut des Zünylings ehre, dem fie durch ihre 
fwöne Aehnlihfeit das frope Leben zurüdgeges 
ben. 

"Bas haben wir nun davon? (jagte Idoine 
foät und nahe am Dorfe.) Wir fehens voraus, 
daß wir zu weich würden und geben uns tod) hin. 
Darum nennen uns eben die Männer ſchwach. 
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Sie bereiten ſich auf ihre Zufunft durch tauter 
Abhärtungen vor, und nur wir uns durch lauter 
Erweihungen.” — — „Bus fol man denn mas 


hen, Ciagte Sufienne,) in Slüfle fpringen, auf 


Berge, auf Pferde und io weiter?” — „Mein, 
(fagte Jreine,) denn ich feh’ es an meinen Bäuerins 
nen; fle leiden an Nerven bei aller Muskel-Arbeit 
fo gut wie andere. — Mit dem Geifte, glaub’ ich, 
müßten wir alle mehr (hun und ſuchen; aber wir 
Taffen immer nur die Finger und Augen fid üben 
umd regeit, das Herz felder weiß nichts Davon und 
thut dabei, was es will, es träumt, weint, blutet, 
hüpft — Ein wenig Philofophieren wär’ und dien. 
üich; aber, fo geben wir uns allen Gefühlen gebuns 
den dahin, und wenn wir denfen, iſts bio6, um 
ihnen noch gar zu helfen.” — 

Sie kamen ins Dorf zurüd; ed war voll ges 
fhäftigen Abendlärms, Kinder tanzten Idoinen 
entgegen, von den Höhen klangen Alphörner herein 
und aus den Häufern Flöten und Lieder heraus, 
Idoine gab heiter Abentbefehle. „Wie doch (fagte, 
fie) die_außere Ruhe fo feiht die innere aufhedt, 
Ein beiäitigteß Herz ift wie ein umgefdhmunges 
nes Sefäg mit Wailer ; man halt’ es Rill, fo flie⸗ 
Bet es über.” 

Qulienne hatte fon einigemal , aber vergeblich, 
nad) dem Steuerruder der Zeit und Rede gehafht, 
um ihren Plan zu vollführen ; jet, da fie Linda’s 
Schweigen, Rührung und Träumen bemerfte, 
glaubte fie dir ig erwartete günflige Stunde zu 
treffen, wo einige Worte, die Idoine über die Che 
auöftreuete, in Linda einen aufgeweichten Boten 
für ihre Wurzeln finden würten. Durch die 
leichte Wendung eines Lobs, das fie Stoinen über 
ihren muthigen Widerſtand gegen as Schiffziehen 
in einer verhaßten Fürſten⸗Ehe und über den Ge⸗ 
winn eines ewigen Iugentiebens gab, brachte fie 
die Gräfin dazu, ihren Pegerifchen Haß gegen die 
Ehe zu offenbaren und zu fagen, daB diefe die 
Blume mit einem fdarfen @ifenringe an ihren 
Stab peinlich gefangen lege — daß Liebe ohne 
Freiheit und aus Pflicht nichts fei als Heuchelei 
und Haß — und daß das Handeln nach der foge- 
nannten Moral fo viel fei, ald wenn einer nah 
der Logik, die er vor ſich hätte, denken oder dichten 
wollte, und daß die Energie, der Wille, das Herz 
Fi Liebe etwas Hoheres fei ald Moral und 

ogif. 

Sept kam ein Briefhen von der Minifterin, 
worin fie ihre heutige Abweſenheit mit dem zu 
traurigen Nöfchiede entfhuldigte, den ihr Sohn 
dieſen Abend fo fonderbar und wie auf immer von 
ihr genommen. So viele ftille Gedanfen auch 
diefe Nachricht in Zufienne und Linda nachließ: 
Zroine fam durch fle nit aus der lebhaften Bes 
megung, worein die vorige Rede fie gefegt, fondern 
mit einem edfen Zürnen, das aus der fhönen 
Zungfrau einen fhönen Züngfing machte und ihr 
Minervens Helm auffeste, erflärte fie der hohen 
Gegnerin, die weniger durch fremde Heftigfeit ald 
durch fremde Gefinnung aufzureigen war, diefen 
Krieg: gewiß fei nur ihre Aoneigung gegen die 
„Priefter« an der zweiten Abneigung gegen die 
Ehe ſchuld — fei denn das Eheband etwas an- 
a ige Liebe, und halte ſich nicht jede rechte 
für eine ewige? — eine Liebe, die einmal zu fter- 
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ben glaube, fei fhon tott, und die ewig zu leben 
fürchte, fürdte umionf — wenn fogar Freunde 
am Altare verbunden wurden, wie irgendwo ges 
ſchehen foll (*), fie würden hoͤchſtens fih nur noch 
heitiger binden und lieben — man zahle eben fo 


viele wo nicht mehre ungluckliche Liebehaͤndel als 


unglüdliche Chen — man fönne zwar eine Diut- 
ter, aber nicht ein Vater fein ohne die Che und 
diefer müife jene und ſich turd bie Eitte ehren, 
— Ich bin eine Deutſche (deſchloß fie) und achte 
die alten Ritterfrauen, meine Ahnen, hoch; felig ift 
eine rau wie Eliſabeth und ein Dann wie Gög 
von Berlichingen, in ihrer heiligen Che.» — — 

Auf einmal fand fie ſich felber üterrafht von 
ihrem Feuer und ihrem Strome. Ich bin ja 
(iegte fie lachelnd hinzu) eine petantifhe Pretigers 
mitwe geworden; Tas macht, ic bin die höchſte 
Obrigkeit von dem Dörfchen, und laje, da fuft in 
jeder Hütte eine glüdliche Wirerlegung ter Che- 
lofigeit wohnt, ungern andere Meinungen hier 
auffommen.“ 

»D, Waͤdchen (fagte Julienne luſtig, weil fie 
Linda ernft fah,) ſprechen immer mitunter ein wes 
nig von Liebe und Ehe; fie ziehen ſich gern aus 
einem Brautfranz Blumen.” — 

"Daraus, wilen Sie, könnt’ ich mir wohl feine 
nehmen,” fagte Idoine, auf das eidlihe Verſpre⸗ 
hen anivielent, welches fie ihren über ihre enthu— 
fatiiidhe Kubnheit argmöhniihen Citern geben 
munfen, nie unter ihrem Züxfienftante zu heirae 
then, was ihr nach ihrer ſcharfen Gefinnung. und 
Lage jo viel hieß als Chelofigkeit. — „Recht hits 
ten Sie indeß, (verfolgte Julienne und wollte 
ſcherzhaft bleiben,) Die Liebe ohne Che gleicht ei» 
nem Zugvogel, der ſich auf einen Maſtbaum ſetzt, 
der jelber zieht, ich love mir einen huͤbſchen gru⸗ 
nen Wurzelbaum, der da bleibt und ein Neſt anz 
nimmt.” 

Wider ihre Gewohnheit lachte Linda darüber 
nicht, fondern ging allein, ohne ein Wort zu fügen, 
in den Garten und Mondſchein hinunter, 

„Die Gräfin (fügte Zdoine zur Freundin, befünts 
mert über die Beteutung des ſiummen Grnftes,) 
bat uns, hof id), nicht mißverſt anden. — „Nein, 
Gagte Zulienne mit freudigen Mienen über ten 
errungenen Cindrud, den die Rede auf Yinta ges 
macht) fie hat vie feltenfte Gabe, zu verfiehen, 
und das häufigfte Unglüd, nicht verftunden zu 
werden.” — »Das ift immer beifmmen,” fagte 
fie, fann nad, fa Juliennen an, endlich fügte fie: 
„3ch muß ganz wahr fein, ich wußte der Grajin 
Verhältnig durch meine Schweſter — Freundin, 
it Er ihrer ganz werth? Eine Frage, deren 
Quelle die Prinzeffin nur in radfüchtigen Eins 
flögungen ver Gürfin ſuchen konnte. 

„Sanz “ antwortete fie ſtark. „Ihuen glaub” 
ich gern,” verfegte Idoine, mit den Yauten eilend, 
aber mit Bliden ruhend. Gie ſah Lie Schwefter 
Albano's immer länger an — die großen blauen 
Augen fchimmerten ftärter — Minervens ‚Helm 
war vom jungfräuliden Haupte abgehoben — das 
fanfte Angefiht erfärien lieblich, ruhig, flar, nicht 
Rärfer hemwegt als es ein Gebet vor Sort erlaubt, 


C) Bei den Morlafen, ©. Sitten der Morlafen, 
«us dem Statiänifchen, 1775. 




















und fo wenig begehrend, wie eine Berflärte, und 
doch immer himmliſcher glänzend. — Juliennens 
fhönes Herz Pürmte auf, fle fah Liane wieter, als 
fei fie vom Himmel gefommen, den geliebten Men. 
fen am einem neuen ‚Herzen einzufegnen ; fie 
fügte mit Thränen: »Du, Du haft Ihm einft den 
rieden gegeben.” — Idoine wurde überrafcht — 
aus ihren heilen Augen drangen zwei Thränen — 
mit Nachdruck antwortete fie: „gegeben — er 
ſchi ocken und heftig drüdte fle fich an die Freundin 
— fügte: Ich liebte Sie fhon fange” und weiter 
ſprachen fie nichts. 

Schnell faßte fie ſich — erinnerte Julienne an 
Linda’s Nachtblindheit — und bat fie geradezu, ihr 
als ihre Freundin nachzugehen, ob fle gleich felber 
gern ihr diefes Verdienft abftehlen würde, wenn 
fie dürfte. Julienne eilte in den Garten, fühlte 
es aber nach, daß Itoine ihr Du nicht erwiedert 
hatte, Zroine mied das weibliche Du; ungleich den 
Drientaferinnen, welche vor Verwandten den 
Schleier weglaffen, nahm fie, wie ihre Franzöfine 
nen, fogar in die Derzlichfeit die zarten Geſetze der 
Politefie herüber. 

Sulienne fand ihre Freundin im Garten in eis 
ner tunfeln Laube til, mit tief gefentten Augen, 
in Träume eingegraben. Linda fuhr auf: »Gie 
liebt Ihn! (fügte fie mit Schmerz und Feuer) Hör’ 
es, Zulienne, Sie liebt Ihn!” — Diefe konnt’ ihr 
über dad Ausfprechen einer Wahrheit, mit der fie 
gerade aus Zroinens Armen gefommen war, nichts 
als ihr Erſchrecken zrigen; aber Linda nahm es 
für Erſtaunen und fuhr fort: „bei Gott! — Mein 
Blick hat fie aufgehaſcht. O fonft war fie weit nicht 
fo lebhaft und ernft und rührbar und weih—Ihre 
innerfte Bewegung bei meinem Erbliden — und 
ihr Weinen bei Roquairols Stimme, weil fie feir 
ner gleicht — und ihre lange feurige Hochzeitore⸗ 
tigt — und die Geelenblite auf mih — © hut fie 
Ihn denn nicht im großen herrlihen Augenblit 
gelehen, da der Blühende weinend fnieete und das 
göttliche Haupt gen Himmel hob und die Berflärte 
und den Frieden herunterrief? — O daß fie es nur 
magte, ihm beides vorzufpielen! Und Bann fie das 
vergeſſen? · 

Juiienne kam endlich zum Worte: ſo ſetz' es 
denn; iſt Idoine aber nicht edel und fromm ? — 
„Ich habe nichts wider fie und nichts für fie Cant- 
mwortete Linea). Wenn aber Er fie nun fieht, 
wenn er die Fromme nod einmal der Verſtorbe ⸗ 
nen ähnlich findet, wenn die ganze erfe Liebe 
umfehrt und über bie zweite triumphiert? ... 
Bei Gott! Nein, (fehte fie fol; und farf dazu,) 
nein, das duld' ich nicht; bitten will ich nicht, wei« 
nen nicht, oder refignieren, um ihn aber kämpfen 
will ih. — Bin ih auch fhön? Ich bin 
f&höner, und mein Seiſt it Fühner geſchaffen für 
feinen. Was kann fie geben, was id ihm nicht 
dreifach biete? Ich mills ihm geben, mein Glüd, 
mein Dafein, aud meine Sreiheit, ns kann ihn jo 
gut heirathen wie fie, ich will . D ivrich Ju· 
lienne! Aber Du diſt eine falle Deuticje und ihr 
heimlich zugethan aus gleiher Gottesfurcht. D 
Sort, Iulienne, bin ich denn ſchön? Betheur' es 
mir Tod. Bin ich der Berfärteu gar nicht ähn« 
lich? Säh’ ich nur jo aus wie er ed gerade wollte! 
Barum waı icht feine erfte Liebe, und feine 
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748 Titan. 


Liane uud wäre auch geſtorben? — Gute Julienne, 
warum ſorichſt Du nicht #7 — 

»2ab mid nur fpreden” fügte diefe, wiewohl 
nicht ganz wahr. Gie war ergriffen und geraft 
von Linda’s treffender Wahrheit und vom eignen 
Bewußtſein, daß fie einen Plan, Linda's Borur- 
theile gegen die Che aufzulöfen, angelegt, deſſen 
Hülfmittel ihr von Linda gerade als Redhtfertis 
gungen der Eiferſucht vorgezählt worden ; und daß 
fle einen Selien auf der Spitze eines Zellen in Be · 
weaung und in den Gall gebracht, den ſie nun wicht 
mehr regieren fonnte. Auch war fie betäubt, jaerzürnt 
von einem ihr fremden Ungeftüm der Liebe, vor wel- 
chem fie den verhaßten Troß gar nit ausferechen 
durfte, daß Albano ſtets nach der Pflicht der 
Treue handeln würde. — Schön war fie überrafdt 
von der geglüdten Bekehrung zum Trauung » Sa. 
Mit einiger Ungewißheit bes Erfolgs bei Linda, 
die durch das Mondlicht und die ferne milde Berg« 
mut nur ſturmiſcher geworden, fuhr fie fort: wich 
wollte Did) nicht gern unterbrechen mit dem Lode 
Deines Entſchluſſes zur Ehe — Unrecht but Du 
fonft in allen Stüden. Freilich iR Eie jegt ern: 
fer: aber fie Rand am Sterbebette ihret Erenbil« 
des und fah fich in Lianen erbleihen — das mäßigt 
fehr. Ihn anlangend: fo, hätt’ Er Di früher 
geiehen 

Pr er nicht früh das Bild 'auf dem Lage 
maggiore, aber unähnlich wie er fagt ?7 — 

„So will ih Dirs denn geflehen , Wilde , (vers 
fegte Julienne,) weil man Did} nicht überrafchen 
fol, daß ich ihn geftern gebeten, mit zur Prinzeifin 
iu reifen und daß er eben aus Rücfiht und Kälte 
gegen alle Aehnlichfeiten mir es Verb abgeſchlagen; 
aber morgen erwartet er und im Prinzengar, 
ten.“ 

Berändert—weih — mit verflärten Ausen fagte 
Linda mit geſunkener Stimme: „mein Freund 
liebt mich fo fehr ? — Ich lieb’ ihn aber amd febr, 
den Reinen. Morgen will ih zu ihm fagen, nimm 
meine Freiheit und bleibe ewig bei min Bom 
Altare jiehen wir davon, meine Iulienne, Da und 
er und ich nach Valencia, nad) Isola bella oder 
mohin er will, und bi n 
Mond und Diufit! Wie die Töne und die Stra 
fen fo kindlich mit einanzer frielen! — Umarme 
mid, meine Geliebte, vergib, dab Linda martig 
geweien!“ — Hier war der Eturm tes Herzens 
in füßes Weinen jergangen. So wird in ten Lans 
bern unter der feheitelsrechten Sonne täglich der 
blaue Himmel ‚Donner, Sturm und ſchwarzer 
Regen, und täglich geht die Sonne wieder bias 


und golden unter. 

Imienne verfepte blos: „Schön! nun wollen 
wir binaufl» weniger als fie zu fchnellen Ueber. 
gängen fühig. Ais fie oden hie fiile, helle , nichts 
begehrente Idoine wieder füh-—die fer und heiter 
Dundelnde — klagenlos und hoffnunglos — nur 
dem Nehrenfranz der Thuten, nie den biunrigen 
Brautfranz tragen? — fo viele weiße Blüten zu 
ihren Züßen, die zu feinem Kran; und Sewinde 
iufammengehen — ihre heile reine Seele einem 
heilen reinen Tone glei, ter feinen Reiz durch 
naſſe wolkige Luft ungetrübt und ungebrochen 
trägt :yfo fühlte fie, Itbine fei ihr ſchweſterlicher 
vermanttals Linda, jene fei ein Ideal und 
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Sternbild in ihrem Himmel über ihr, dieſe ein 
fremdes, das fern und unfihtbar in einer zweiten 
Halbfugel des Himmels glänzt ; aber in Ihr wirfte 
die weibliche Kraft, fortzulieben, faft bis im den 
916 hinein, flärfer als in irgend einer Sram, und 
fie blieb der alten Zreuntin getreu. Idoine gehörte 
unter die weiblichen@eelen,die dem Monte ähnlich 
find; bfa6 und matt muß er am prächtigenAbenthims 
mel, den Glanz und brennende Bolten fhmüden, 
fiehen und ann auf der Erde feinen einzigen&chatten 
verdrängen, und _fleigt mit unAhtbaren Gtralen, 
aber das fremte Licht werbfeiht und feines wächfet 
aus dem Schatten auf, bis zufegt fein uͤberirdiſcher 
Glanz die Erden-Nucht umziehi und in eine zweite 
Welt umPleivet, und alle Herzen lieben ihn 
weinend und die Rachtigallen fingen in feinen 
Strafen, a 

Alles war nun befimmt und geendigt. Linda 
hielt ih in ihrer Gerne und dlos aus Geſet der 
gefelligen Artigteit, da6 fe niemals übertrat. 
Ztoine z09 fich, eine Veränderung errathend, aus 
der vorigen Nähe fanft zurüd. Krüh am dunfeln 
Morgen ſchieden fie, aber Julienne fagte es ihrer 
Sreunein nicht, daß fie Idoinen, al6 fie von ein- 
Km gingen, ſich mit naffen Augen hatte wenden 
ſehen. 


126. Zykel. 


Aldano hatte während Linda's Abweſenheit von 
Roquairol die Bitte befommen, nur jet nicht 
fange zu verreiſen, damit er in einigen Tagen fein 
Trauerfpiel «ven Trauerfpieler” noch jehen fönne. 
Saſpard, den er unmwillig über Linda’6 Eheiheu 
antraf, gab ipm ein fonderbares Kurtenblatt für 
Linda mit, worauf von ihrem unfichtdaren Bater 
nichts ftand als dies: 

Ich genehmige Deine Liebe. Ich erwarte, dab 

Du fie befiegelft, damit ich meine Tochter endlich 

warne. Der Zufünftige. 

So viele fremde wichtige Wünfche, die mit dem 
feinigen zufammenfloffen , hielten Mn von feinem 
durten Chrgefühl den Berdacht der Selbſucht und 
Zudringlicfeit ab, wenn er fie um das fhönfe geſt 
feines Lebens bat. Er machte feinen Vater fehr 
sufrieden durch diefen Entfhluß zu bitten. Gar 
foard theilt’ ihm geheime Rriegnachrichten mit und 
fagte ihm ſcherzend, nun fei es bald Zeit, daß er 
für feine Freunde, die Neufranfen , fechten helfe. 
Aldano tagte, es fei ſogar fein Ernſt. Das hör’ 
er gern von einem Züngling — fagte Saſoard — 
der Krieg bilde für Gefhäfte, und das Recht oder 
Unrecht deffelden thue nichts zur Sache und gehe 
andere an, die ihn erflären. 

Albano machte feine Reife, froh durd Grin 
nerung, noch froher dur Hoffnung. Er hatte 
jedt den Muth, ſich den Tag auszudenfen, wo Linda, 
eine Königin, ın Die glänzende Krone ihres Geiftes 
den weichen Brautfranz fhmiegt—mwo diefe Sonne 
ais eine Luna aufgeht — wo ein Bater, den der 
feinige liebet, das hohe Feſt unterbricht durch ein 
— und mo einmal zwei Menfhen zu ſich 
jürfen: Nun lieben wir und ewig. — So 
beglüdt und mit einer unendlichen Liebe und fon, 
nenwarmen Seele kam erim Prinzengarten an. 








Ueberall kam er viel zu fruh nach feiner leiden» · 
ſchaftlichen Pünftlihfert. Niemand wur nod da 
als jwei— Abreiiende, Roquairol und die Fürſtin. 
Beide fah man jegt oft und fo öffenttih beifams 
men, daß das Schein n Abſicht fhien. Noquairof 
ging ihn höflich entgegen und erinnerte ihn an 
das erhaltene Bilet: wdas it der Schunplaß, Lie⸗ 
ber, (fagt’ er) wo ich näcflens foiele, tie meißen 
Zuräftungen had' ich ſchon getroffen, beſonders 
heute. Meine trefflibe Zürfin hat mir diefem 
Pag vergömmt.” — „Sie kommen doch auch ?“ 
fagte diefe zu Albano freundlich. „Ich hab’ es ihm 
ſchon verfproden,” fagte Alban, den mitten in 
feinem Frühling zwei Eisleler anwehten. Das 
Sräulein v. Haltermann allein zeigt’ ihm großen 
entihiedenen Zorn. „Gehen wir zu meiner Echwe- 
' fer vorher % fragte Roquuirol die Furſtin unter 
tem Wegführen. Albano verfland das nicht. Die 
Furſtin nidte. Sie nahmen von ihm Abicied. 
Gräwdein v. Hultermann ſchien ihn gu vergerfen. 
Sie entflogen,, bielten oben auf einem won der 
ganzen blühenden Gegend umrungenen Berge ner 
ben einem Blumengärten Kill und rollen dann 
hinunter. 

Der Himmelwagen mit den geliebten Madchen 
kam jegt in den franzöfifchen Prinzengarten herein. 
Geurig drüdten fih Albano und Linda einander 
an die Herzen, die fe ih—gleichfam zum kweitens 
male für einander geſchaffen und gefhmücdt durch 
das Schickſal — mit neum Hoffnimgen und Bel 
ten heute noch einmal täufdrend geben wollten! — 
Alles war fo glänzend um fie her, alles neu, felten, 
ruhig, die ganze Welt ein Gurten voll hoher flat« 
ternder Gpringbrunnen, welche vor der Sonne 
glanztrunfen ihre Bogen durch einander warfen! 
— Julienne j08 ihn bei Seite, um ihm Linda's 
fhönen Entfhluß zu fagen ; aber er Ram ihr mit 
der Nachricht des feinigen zuvor. Sie befärfte 
ihn durch tie ihrige, entzüdt über das feltene Ge 
triebe zuſammengreifender Glüdrävder. 

Als Albano wieder bei der Braut war, und fie 
bei ihm, fühlten fie eine neue Wärme des Her- 
zens, Reine von einer ausbrenenden dumpfen 
Otutfohle, die am Ende ſchwarz zerbrödelt , fon» 
dern Die einer höhern Sonne, die aus fauten 
Slammen ſtille Stralen macht und die die Mens 
fen mit einem warmen milcen Grühlingtag um« 
gibt. Albano fbob nicht auf und leitete nicht ein, 
fontern er gab ihr das Blatt ihres Baters hin und 
fagte unter dem Lefen mit bebender Stimme: 
„Dein Bater bittet mit mir und für mi 
Linde's Thränen ſtürzten — der Züngling zitterte 
— Zulienne rief: „Linda, fieh wie er Dich liebt!” 
— Albano nabın fie an fein Herz — Linda ſtam⸗ 
j melte: „fo nimm fie denn hin ‚meine liebereiheit 
' und bleibe bei mir“ — „dis zu meiner legten 

Stunde» (fagt’ er) — „und bis zu meiner, umd 
| gehft in feinen Krieg” — ſagte Re zärtlichsleife — 

er drüdte fie beftürzt und farf ans Herz — „nicht 
‚ wahr, Du verfprichkt es, mein Lieder Za wieder« 
| holte fie. — 

«D, Du Göttliche, denke jegt an etwas Schöne 
res” fagte er. — "Nur ja, Albano, ja?” fuhr fie 
fort. — „Alles wird ſich durch unfere Liebe loͤſen“ 














fagt’ er. — »3a? Cage nur Ja!” batfie — er 
ſchwieg — fie erſchrat a 3" fagte fie ſtarker. 
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720 Titan. 
O Linda, Linda I” ſtammelte er — fie entianfen ; 
einander aus den Armen — wich ann nicht‘ | 


fagt’ er — Wienſchen verfieht Euch” fante Ju 
henne — »Aldano ſprich Dein Wort” fügte Linda 
hart. — »3ch habe feineß”, jagt er. B 
Einda erhob ſich beleidigt und faate: „ih bin ; 
auch 1tolz — ich fahre jegt, Sulienne, ” Kein Bıt- 
ten der Schwefter Fonnte die Stauuende over deu 
Staunenden fhmeljen. Der Zorn, mit ſeinem 
Sprachrohr und Höhrrohr, ſprach und hörte alles 
au ſtark. . 
‚Die Öräfin ging fort unt befahl anzufannen. »D | 
ihr Leute, und Du Hartnädıger, (fagte Zulienne ) 
geh ihr doc) nach und ftide fie.” Aber der empfind« 
lichen Sinnflanze feiner Ehre waren jetzt Blatter 
jerquetihtz Das inm neue Auffahren, der Schlag. 
regen ihres Zorns hatt’ ihm erihüttert; er fragte 
nad nichts. /Scau hinauf zu jenem Garten, 
(fagte vie Schwefter außer fih, ) dort liegt Deine 
erſie Braut begraben und fhone die jmweitel” — 
Das wirfte gerade das Gegentheil: „Liane (fügte 
er Balt ) wäre nicht fo gemefen; begleite nur 
die Gräfin!” „D die Männer!” rief fie und 





ging. 

Bald darauf fah er beide davon fahren. Allına 
lich zerftob das wilde Heer des Zorns. Aber er 
hatte, fühlt’ er, nicht anders gefonnt. Er war 
ihr, fie ihm mit ſolcher neuen Zaͤrtlichteit entgegen« 
gereifet — feines wußte von der freniten — und ter 
unbegreiflihe Kontraft eutrüftete darum beite fo 
(ehr — Er haßte ſchon an andern Menſchen das 
Bitten, wie viel mehr an ſich felber, und nie war 
er vermögend, einen Menfcen, der ihn verfannte, 
zurecht zu weifen. Gr fah jegt um fich, alle prans 
genten Spingbrunnen der Freude waren vlöglich 
niedergefallen, die Lüfte verödet, und das Waſſer 
nurmelte in den Tiefen. Er ritt hinauf zum Gar · 
ten, wo Lianens Grab fein ſolte. Nur Rlumen- 
beete, einen Lindenbaum mit einer Zirkelbank fah 
er darin, aber fein Grab. Betäubt und verwor« 
ren blidt’ er hinein und in den alänzenden Gegen⸗ 
den unher. Verſtockt — thränenies — mit einem 
im zurüdgetriebenen Strom ber Liebe_erfiidtenden 
‚Herien — hinſchauend in die weite Zufunft, Die 
swifhen Bergen in krumme Thäler ging und ſich 
verftedte, ritt er düfter nach Haufe. Bier traf er 
folgendes Blatt von Schoppe an, das der Horause 
eilende Oheim bei ihm abgegeben : 

Es iſt richtig — Ich fand das bemußte Por« 
trait — Ich bring’ es in der Jagdtaſche mit — In 
wenigen Wochen oder Tagen fomm’ id — Den 
Kahlt opf dab’ ic; angetroffen und hinlanglich todt« 
gemacht — Ich bin fehr bei Sinnen, Dein felts 
fanıer Oheim reifete lange mit mir. ©“ 





— — 


3.. md dreißiaſte Jobelveriode. 
Roquaicol, 





27. Apfel, 


Linda hatte den ganzen Tag darauf in ſchwei⸗ 
gendem Seelenſchmerze zugebradıt über ven Ges 
liebten, der ihr, wie einft Liane ihm, nicht im 
ganzen febendigen Feuer der Liebe zu leben (diem 
mie fie — fie war fange von der Zürfrin umlagert 
und dann durch fie Zuliennens fur eine Luftreife 
beraubt worden, die ihr nur die Nachricht zuwer⸗ 
fen fonnte, daß Albano tiefen Tag auch einen 
Ausflug gemacht, um Schoppen früher zu umarmen 
— fie war frill genlieben nach ihrem Oruntfage, 
daß der weiblihe Stolz hier Schweinen, Ruhe 
und fogar Vergeſſen gebiete: — al fie Abents durch 
Das blinte Diäthen aus Vlumenbihl, das fie 
Mr ihre Dienfte genommen, folgenten Brief er- 

ielt: 

"Du Meine! Sei ed wieder! Ih will noch 

erben, aber für Did, nicht für ein Bolf auf tem 

Schlachifeld. Veraib das Geftern und beglude 

das Heute. Ich habe meinen Borfag einer Ent« 

gegenreife wieder aufgegeben, um Dir heute 
noch an das Herz ju ſtürjen und Deinen Himmel 
auszuichöpfen und meinen zu füllen. Ich kann 
nit warten bis Qulienne wieterfommt; mein 

Herz brennt nad Dir. Morgen muß id ohne · 

bin im Prüngengarten fein, wo Roquairof feinen 

Zraueripieler eut lich gibt. Komme diefen Abend 

— ich flehe Did) bei unierer Liebe an — um 

8 Uhr entweder, wenn es heil ift, in die Tar« 

tarus « Höhle, deren Todtengräber » Pug und 

Drkus « Ameublement Dir gewiß nur lächerlich 

fein wird, oter wenn es wolfig ift, in das Ente 

des Glötenthals. 

Dein bimdes Märchen nimmft Du nur mit. 
Du fennft ja das Spionenweſen, das gerade 
uns umftellt. Sch erwarte und begehre feine 
Antwort von Die. ſondern Schlag acht Uhr 
ſchleich ich durch das Elyfium, um zu fehen, wo 
die Göttin fteht, der Himmel, die Sonne, die 
Seligkeit,, Du. 

Dein Albano.“ 


Wie durch einen Wetterſtral des Himmels war 
ihr ganzes Wefen geihmolzen zu weicher ſeliger 
Blut; denn fie glaubte der Handfchrift, daß das 
Blatt von Alband fei— fo unerwartet ihr auch an 
ihm eine fo fehnelle Umfehrung erfdien; — od es 
gleich von Roquairol geihrieben war. Laſſet uns 
jurüdgehen bis an die finflere Quelle des reißene 
den Höllenfluffes, der feinen eisfalten Arm nad) 
der Unfhuld und nach dem Himmel ausftredt. 

Roquairel war im Winter bei allen Zehlfblt 
gungen feiner unbäntigen Wünjce jienlich alüd» 
lid) und qut geblieben; der Abentftern der Liebe, 
ob. er mohl für ihn miehr ab al6 zunahm, Rund 
tod noch nicht unter dem Horizont, fondern nur 
unter Gewölte. Aber fobald Linda mit Julienne 








— —— 


— 














adgereifet war — und zwar, wie er fogleich errieth 
und früh erfuhr — nad Jtalien: fo bemegte fid) 
ein neuer Sturn durch fein Leben, ter ihm tie 
legten Blüten abrig und mit dem lange gelegenen 
Staub verfinfterte, weil er nun, wie er Albano 
felber vorautgefagt, dab Neg zu tiefem und der 
Gräfin im Strome heraufkommen ſah, das beite 
eng gefangen nahm. Das freffende Gift der Biel- 
Liebhaberei und Bielgötterei Tief wieter heiß in 
allen Adern feines Herzens u 
den Aufwand, Spiele, Schulden fo weıt es nur 
ging — feste Glück und Leben auf die Wage — 
warf feinen eifernen Körper dem Tode zu, der 
ihn nicht fogfeich zerfchlagen fonnte — und be⸗ 
raufchte fih in der Wilden-Trauer um fein gemor⸗ 
detes Leben und Hoffen im Leichentrunf der 
Schwelgerei; ein Bund, den Wolluſt und Vers 
zweiflung fhon oft auf der Erde mit einander auf 
Kriepfhauplägen und in großen Stätten geichlof- 
fen haben. 

Nur etwas hielt den Hauptmann noch aufrecht, 
die Erwartung, daß Albano in feiner Ferne von 
Linda beharre, und die, daß dieſe wieterfomme. 
Jetzt fam die Fürftin zurüc, noch mit allen frifchen 
Hoffnungen gegen ten Falten Albano, für teflen 
„dupe« fle fid) hielt. NRogusirol dewog leicht ſei 
nen Vater, ihn ihr näher zu bringen, da er bei 
ihr über Albano und alles Nachrichten zu finden 
hoffte. Gr wurd’ ihr bald durch tie ähnliche 
Stimme und bie vorige Freundſchaft gegen ihren 
Feind bedeutend, und noch mehr durch feine feltne 
Gemwandtheit, einer Frau immer das zu fein, was 
fie gerade begehrte. 

Da fie alle feine frühern BVerhäftniffe und 
Wuͤnſche ſchon lingft gefannt: fo warf fie, fobald 
ihre Fernfchreiber von Albano ihr die Nachricht 
von feiner neuen Liebe gegeben, ihm leicht die 
Erwähnung davon hin. Trog der warmen Rolle, 
die Roquairol gegen fie zu fielen hatte, wurd’ er 
doch vor ihr wüthend bia*, athemlos, bebend und 
ſtartend im Abmechfel 5 16 fo?“ fragt er feife — 
fie zeigt ihm einen Brief — »Fürfiin (fügte er 
mwüthend ihre Hand an feine Lippen fortpreflend), 
Du hatteft Recht, vergib mir nun alles.» 

Wie groß er von Albano gedacht, fah er erft 
jegt aus feiner Verwunderung über das Nutür- 
iichſte von der Welt. Nie haffet das Herz bitterer 
als wenn es den Gegenftand, den es vorher unter 
tem Haſſen achten mußte, nun ohne Achten halfen 
muß; fo wie aus demfelben Grunde den ſchlimmen 
Menſchen die Heuchelei des andern weit tiefer und 
eigennügiger entruͤſtet als den frommen. Roquai · 
vol glaubte jegt, ven ſtolzen Freund recht anfeinden 
zu dürfen; er wurde aus einer deutfchen Ruine 
eine weliche voll Sforpione. Die Fürftin wurde 
das heiße Klima, das die Sforpione erſt recht vers 
giftet. Sie erzählte ihm wie Albano fie fo lange 
ju gewinnen und auf feine tiefen Minen zu loden 
gefucht, blos um bei teren Aufforingen den Genuß 
der Kälte und des Hohns zu haben, und wie er fo 
gleichgültig vom Hauptmann gefprochen , ohne ihn 
nur des Hafles zu mürdigen. 

Die Fuͤrſtin erlaubte dem Hauptmann eine 
Stufe nad der andern an ihrem Throne hinaufe 
zugehen, bis. er feine mehr hatte als ihre eigene 
Perfon. Sie gab ihm aud die legte Stufe unter 
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‚ ber Bedingung Preis, fle zu tächen. Gr fagte, er 
| täche fle und fich, denn Albano habe feierlich in dem 
| Zartarıs ter Gräfin für ihn entiagt. &o fdier 
I nen beide ihre wahre Liebe unter die Larve der 
Rache zu ftedden, die Zürflin ihre für ven Haupte 
mann, er feine für Linta. 

Sie brachte ihm einen Plan immer Lichter vor 
das Auge, den er micht erblidte, fo fehr fie ihm 
reizte durch die Bemerkung, daß Albano ein grös 
berer Weiber:Liebling fei und fein werde als man 
bisher noch dachte, daß fogar ihre fromme befon» 
nene Schweſter Idoine nach ihren Rillen Fragen 
in Briefen und nad andern Zeichen faſt beides 
durch ihn verloren, was fie ihm am Kranfenbette 
wiedergegeben, Geſundheit und Friede, und daß 
er nie hoffen folle, die Gräfin je abtrünnig zu fer 
hen oder auch zu machen. 

Enptich fagte fie Tangfam das fürchterfliche Wort: 
»Roquairol, Sie baden Beine Stimme und fie 
hat Abends Bein Auge.- — »Himmel und Hölle Is 
rief er aus, mechfelne roth und blaß und zugleich 
in Himmel und Hölle ſehend, deren Thüren vor 
ihm aufiprangen. „Vals fegt’ er ſchnell dazu, 
ohne die ſchwarze Tiefe dieſes weißſchaumenden 
Dieers noch durchdrungen zu haben. Die Fürſtin 
umarmt’ ihn feurig, er fie noch feuriger, »In 
einer poetifhen Dichtung (fagt’ er) wäre mir Dein 
Getanfe leicht gefommen, aber in der Wirklichteit 
hab’ ich feine Liſt! — O Schalftv fagte fie, 
So frith und fo lang’ er nur durfte, fagte er Du, 
weil er das Her, kannte, befonders das weibliche. 
— Buld darauf, ald fie noch offenberziger gegen 
einander gewefen waren, fagte fie: «bleibt fie uns 
ſchuldig bei Ihnen, fo haben Sie niemand beleitigt 
und niemand hat verloren; bleibt fie es nicht, fo 
war fie es entweder nicht, oder fie verdiente die 
Probe und Strafe getäufcht zu werten.“ — Ja, 
das ift göttlich — das gehört in den herrlichen 
Trauerfpieler furz vor dem Ender fügt’ er, wollte 
ſich aber nicht darüber erklären. 

Zegt Pam Ziel und Mittelvunft in die wilden 
Kreife feines Treibens. Er jerlegte kalt Albano’s 
Briefe der Liebe in große und Fleine Buchſtaben, 
blos um fie pünftlih nachzumachen; daher fand 
einmal Albano bei Rabetten feine Handſchrift ohne 
feine Gedanken. Er fragte Rabeiten alle tleine 
Berhältniffe Albano's ab, um feine Rolle bis ins 
Kleinſte auszuarbeiten; und eben fo lad er alle 
itoliänifche Reiſebeſchreibungen, um mit Linda über 
jede ſchone Stelle frei zu ſorechen, wo er als 
Schein «Aldano mit ihr das hefperifbe Leben ger 
noften. Es figelte ihn, fo mit der Glamme in der 
Bruft und mit dem falten Eisliht im Kopfe ein 
mal alle theatralifhen Zurüflungen und Bers 
widelungen, fo wie fonft für die Bühne, jegt für 
das eben anzulegen und befonnen zu regieren. 

Er fah Albano von der Reife fommen, der ihn 
flofz behandelte — er fah die bfühente Göttin in 
Lilar geben — er hörte durch tie Spione der Zürs 
fiin von ihrer Verbindung: hoch aing fein todtes 
Meer in ſchweren Bellen und ſuchte tie Opfer aus 
; item dluge bis vom Himmel herabjugiehen. Un ⸗ 

mittelbar nad) dem Trauerfpiel, das er mit Linda 

zu ſoielen vorhatte, follte fein eigenes im Prinzen 
garten kommen, das er von Zeit zu Zeit zu geben 


verfprad; und verſchob; er mußte lange harren 
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und frähen dis eine Zeit erſchien, in welche fo viele 
Zähne eines doppelten Maſchinenwerks zugleich 
eingreifen konnten. 

Endlich erſchien die Zeit und er fehrieb das oben 
mitgetheilte Blatt an Linda. Alles war berechnet 
und abgethan und jede Hülfe des Zufalls mit in 
den Plan gewebt. Gein Trauerfpiel war von feis 
nen Befannten längf eingelernt , obwohl niemals 
einprobiert, weil er, wie er fügte, die Mitfpieler 
felder. mit feiner Rolle mitten im Spiele übers 
raſchen wollte. Die Freude, die er von jeher hatte, 
Abfied zu nehmen, — weil ihn hier die Rührung 
zugleich dur Kürze und Stärke erquidte — 
macht er fih bei fo vielen als ihn Tiebten. Bon 
Radette ſchied er fo ſtuͤrmiſch- weich, daß ſie er ⸗ 


ſaat er. 

Durch Verwendung der Füͤrſtin waren für fein 
Trauerfpiel auf den naͤchſten Tag die bedeutend» 
fen Zufgauer geworben, aud Gaſpard und Ju ⸗ 
fienne fammt dem Hof. Das Geheimniß jog an; 
aud der Fürfiin war feine Rolle verdedt. Nur 
feinen Bater,-der dem Hof gern folgen wollte, 
rich er aus der Zahl durd einen großen Zorn 
worein er ihn feßte, weil er ihn mit feiner andern 
als diefer Dornhede abjuhalten wußte. Geine 
Mutter und Rabette hatt’ er deſchworen bei ihrem 
Stud, bei feinem Glüd, feine Zufgauerinnen feis 
nes Spiels zu werten. 

Ein neuer Wink des Zufalls war ihm zum Hes 
ben feiner Flugmaſchine durd den feltfamen Bru ⸗ 
der des Ritters gefommen, ber mit folder Freude 
von der eiiernen Masfe feiner tragifhen Maske 
börte, daß er mit dem Antrag zu ihm kam, er 
wolle ihm einen neuen wunderbaren Spieler zus 
führen. „Alles if beſetzt⸗ fagte der Dichter. 
“Man made eın Chor jwifhen den Aften und 
geb’ es Cinem fagte der Spanier. Roquairol 
fragte nadı dem Namen des Spielers. Der Spanier 
führt ihn in feinen Gaſthof; innen im Zimmer rief 
ſchon eine thierifh.dumpfe Stimme: »-Kommpft Du 
denn ſchon wieder, mein Herr % fie fanten darin nur 
eine fhmarze Dohle. · Man ftelle den Vogel auf das 
Zheater, er fei das Chor, er fage in haldem Ges 
fang mezza voce blos jwei, drei Zeilen her, die 
Wirkung wird fommen,- fügte der Spanier. 

Roquairol fiaunte über die langen Sprüche der 
Dohle. Der Spanier erbat ſich einen längern von 
ihm, um ihn ihr vor feinen Ohren einjulernen, 
Roquairel gab ihm ben: Im Leben wohnt 
Tauſchung, nicht auf der Rühne. Der Spanier 
fagte anfangs blos ein Wort zum Nachſprechen 
vor, dann wieder eins, wiederholte es dreimal, 
fagte dann mit den Fingern den Bogel ermunternd : 
«allons diablesse !” und das Thier ſtotterte dumpf 
die ganze Zeile her. Roquairol fand in dieſer 
Bomifchen Thier / Larve etwas Furchterliches und 
nahm den Vorſchlag, einige Chorzeilen zu dichten 
und dem Bogel anjuvertrauen, unter einer eignen 
Beringung an, — daß naͤmlich der Spanier jeinen 
Neffen Albano den Abend vorher von Peſtij ent- 
ferne unter irgend einem Vorwand und dann mit 
ihm im Prinzengarten erfcheine, Der Spanier 
fagte: „Herr Hauptmann, id) brauche feinen Vor ⸗ 
wand, id) habe Wahrheit! Ich werde mit ihm feir 





nem Freund Echoppe entgegenreifen, er will mors 
gen Abents fommen; au dieſer wird mit zuſe⸗ 
den.“ 

albano Fonnte in feiner verworrenen Etim- 
mung gegen Linda und in der erwartungvollen 
gegen Schoppe nichts fo leicht annehmen als einen 
Meinen Reifelan, um diefen geliebten Schoppe 
früher an der Bruſt zu haben. Julienne wurte 
in Gegenwart tes kranken Fürften von der Zürftin 
gebeten , fie zu Idoine zu begleiten, die ihrer auf 
halbem Wege in einem Gränzfhloß wartete, und 
den andern Tag in den Prinzengarten jurädzu- 
gehen. Sie weigerte ib. Der kranke angeftiftere 
Bruder that die von ihm erbetenen Bitten Dazu. 
Die Schwefter erfüllte fie. 

Nun war alles für den Abend, woran Roguai« 
rol Linda fehen wollte, berihtigt — So glimmen 
Nachts in ven Scheuern eines ſchuldloſen Dörf- 
cens die eingelegten Bränte — ter Sturmwind 
braufet um die müden ſchlafenden Einwohner — 
tie Räuber ftehen auf ven Bergen im Adendnebel 
und fhauen wartend herab, warn die Feuerſchwer⸗ 
ter der Flammen auf allen Seiten durch tie Rebel 
alänzen und mit ihnen rauen und morten wers 
den, um zu ihnen berabzufommen. 


128. Zykel. 


Linda las das Blatt unzähligemal, weinte vor 
füßer Liebe umd dachte nicht daran ‚zu — vergeben. 
Diefeb Wehen ver Liebe, das alle Blumen beugt 
und feine vflüdt, hatte fie ſchon fo lange gewünfcht ; 
und jegt auf einmal, nach ver nebligen Winplite 
des Herzens, ging eß lebendig und frifch durch Den 
Sarten ihres Lebens. Sie konnte fhmer acht Uhr 
erwarten. Sie half fih über die Zeit hinweg 
durch Wählen des Puges, ver jufept ganz in dem 
Schleier, Hute, Kleide und allem beftand, mus fe 
getragen, als fie ihren Geliebten zum erfienmal 
auf Ischia gefunden. 

Sie ledte bie Paradieſes « oder Drangenblüten, 
die Zeiger jener Zeit und Welt, an ihr Mopfentes 
Herz und ging zur beftimmten Stunde, mit dem 
blinden Mätchen am Arme, in ten Garten hinuns 
ter. Sowohl aus Haß gegen den Tartarus als aus 
Biligfeit gegen den Brief nahm fie den eg ins 
Hlötenthal. Die Naht war finfter für ihre 
Auge, und das blinde Mädchen wurde ihre zub · 
rerin. 

Oben auf dem Lilaraberg mit dem Altare Rand, 
wie der böfe Geift auf der Zinne des Paratiefes, 
Noquairol und blidte fharf in den arten herab, 
um Linta und ihren Weg zu finden. Sein re 
denpferd war unten im tiefen Gebühh an auslän- 
difche Gemwäcfe angebunden. Boll Ergrimmung 
fah er noch Dian und Chariton mit ven Kintern 
in dem Garten gehen; und oden im Donnerbäuds 
chen ein Meines Licht. Gr verfluchte jede Rörente 
Seele, weil er entichloflen war, heute im Notbfall 
jeden Stürmer feines Himmels zu ermerten. End⸗ 
iich fah er Kinda’s lange rothe Geflalt gegen das 
lötenthal zugehen und das Schwellen. Bebüfd auf 
Jiehen und dahinter verfhminden. 

Er eilte den langen Schnedenberg herab, warm 
wie eine vergiftete Leiche. Hinter Ach hörte er im 
fangen Buſch⸗ Gewinde jemand nacheilen — er emt« 
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brannte und zog ſeinen Stockdegen, den er nebſt 


einem Taſchenriſtol bei id) gatte — endlich ſah er 
häßlihe Geftalt, einem böfen Geifte ähnlich, 
vie ihm nahrammie — fie vackt· ihm — es war ter 

Zürftin laugarmiger Affe — Er durchſtoch ihn auf 
der Gteile, um nicht son ihen verfolgt zu werden. 

Uaten im freien Gurten giug er langfam, um 
einen Verdacht zu weden. Gr ſchlich leife mie ter 
Tod, der auf dem Donnerwagen einer Wolfe un« 
gehört durch Lüfte über den Btatenbaum zieht, 
worunter eine Jungfrau lehnt ‚ umd verſteckie ven 
nörderifhen Belterfiral in feine Bruf. Gr öf- 
nete das hohe PortensGehräud des Zlötenthals ; 
ales war darin ftill mad dunkel; nur hoch im Him ⸗ 
mel ging ein ſeltſamer draufender Sturm mad jagte 
die Woĩten ⸗ Heerde, aber auf der Erde war es leiſe 
und fein Blatt bewegte Ad. „IR jemand da?” 
fragte dis blinde Thirhüterin. »Outen Abend, 
Müpdıen !v jagte Noquairol, um durch feinen 
Spradton für Albaus zu gelten. 

‚Tief ia engern fanbigen Thale fang Linda leife 
ein altes Faanifhes Lied aus ihrer ei 
Endlich wissde „Re srhlidt — Die Rieſenſchlange 
that den giftigen Sprung nach der füßen Gefait 
und fie wurde taufenbfuch ummunden. 

&r hing an ihr ſorachles — athemios — bie 
Wolfe feines Lebens brach — Thränen der E&lut 
und Pein und Wonne rannen brennend fort — 
alle Arme, worein der Strom feiner Liebe Hiäher 
feiht umbergelaufen war, fhoffen braufend zus 
fammen und fahten und tragen Eine Genalt — 
— „Beine wicht , mein guter Menich, wir lieben 
und ja immer wieder, ” fügte Linda, und die jarte 
khöne Bipre gab ihen ben orfien innigen Ruß. Da 
kreiſete das Feuerrad der Entzüdung mit ihm 
reißend um, und um den Daraufgefiochtenen Kopf 
wehten die HammensKreife hoch auf. Aus Gurcht 
erblistt zu werden, wenn er erblide und aus Luft 
hast’ er die Augen gefchloffen, jept Ahat er fie auf, 

— fo nahe am fih mad in feinen Armen fah er nun 
die hohe @eRait, das ßolze blühente zig ad 
die feuchten warmen Lit „Du Dimm. 
liſch⸗ ‚(iagt’ er) tböte mich in diefer Stunde, da⸗ 
wit ich ſterbe im Himmel. Wie will ih nachher 
noch leben? — Könnt’ id meine Seele in meine 
Thpränen gishen und mein Leben in Deines , uud 
wäre dam nicht mehr 1“ 

„ Albano, 1 fagte-fie) warum iR Du heute fo 
anders, fo trameig umd weich?” 

u Renne mich (fagt’ er) lieder bei Deinem 
Namen, wie die Liebenden auf Dtaheiti die Ras 
men taufchen. — Bielleicht hab’ ich auch etwas ger 
teunfen — aber ich bexeue ja das Geſtern — 
und id liebe Did ja neu. Mh, Du, liebſt Du 

bean u mein Inneres , Linda ?” 

Süßer Yüngling , kann ich ed denn jept nicht 
eig lieben ? — Ich bleibe ja bei Dir und Du bei 
mir.“ 

„ah Du kennſt mich nicht. Wann weiß es 
denn der Menſch, daß gerade Er, gerade dieſes 
Ic gemeinet und geliehet werde? Nur Geſtalten 
werben umfaffet, nur Hüllen umarmt, wer drüdt 
denn ein Ih ans IH? — Gott etwa. — 

Und ich Dich · — fagte Linda, 

„O Linda , liebſt Du mic fort in meinem 
Lebens verflogen ift 
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— liedſt Du mic fort in meiner Hölle, wenn ich 
Did) aus Liebe gegen Dich belogen habe ? Iſt denn 
Liebe die Entkhuldigung der Liebe ? + — 

Zeh Kebe Dich fort, wenn Du mich liebſt. Biſt 
Du die Giftblume, fo bin ich die Biene und Rerbe 
in dem füßen Kelch.⸗ 

Die Braut ſank an feinen Hals. Er umflam ·⸗ 
merte fie heftig — und wurde immer ähnlıher dem 
Gletfiher, der durch immer weiter rüdt 
und ſchmelzend verheert. Um ihn zogen die Freu⸗ 
den mit glänzenten, mit himmlischen Geſichtern, 
reigten ihm aber in den Händen Furienmasken. 

»Du wiüf Rerben aus Liebe; ich bin ſchon ges 
ſtorben aus Liebe — O Du weißt nit, wie lang 
ich Dich (don liebte ! antwortete er. 

„Glühender (fagte fie) dent an dieſe Nacht 
wenn Du eink Idoinen ſiehſt! — »Co feh' id 
nur meine aufgefandene 5 ch wet er. fügt" er, 
aber fogleih über vie entfahrne Wahrheit erfchrer 
end. Man fieht (ett' er eilig dazu) das aufe 
erfandene Herfulanum, aber man wohnt im 
blühenden Portici darüber; ih und Du fühen im 
Baja Gold unter dem Meer die verfunfenen Bo⸗ 
gen und Thore, und wir ſchifften nach lebendigen 
Städten weiter. — IR mir doch auch Roquairol 
in fo mandem fo ähnlich und liebt Dich fo fehr 
und fo lange und flark auch einmal wie Liane ?.— 

«Aber diefen hatt’ ich nie geliebt und nun bin 
ich Deine ewige Braut.’ 

„Der arme Menſch! Aber ich that, glaub’ ich, 
doch nicht Recht, da ich einft in der Tatarushöhle 
Dir Ungefehenen im Boraus entfagte aus Liebe 
gegen ben Ereund. = 

Sewiß nicht; aber wie kommen wir beide auf 
dieſes unheimliche Weſen ?« fagte fie füſſend. 

»D eim lich möcht’ ichs eher nennen « verfegt” 
er, entbrennend in haffender Liebe, im Zmiefpalt 
der Rache und Luft, und entfchloffen, nun den 
Leicheuſchleier über ihre ganze Zufunft zu weben, 
Er flug die fhmarzen Arlerfhwingen um tas 
Opfer, und erfiidte und erweckte Küſſe, er riß die 
Drangenblüten von ihrer Bruſt und warf fie zus 
rüd. Liebe iR Leben und Sterben und Himmel 
und Hölle, (ſagt' er,) Liebe iR Mord und Glut 
und Tod und Schmerz und Luf.— Kaligula wollte 
feine Zäfonia foltern laſſen, um nur von ihr zu 
wiffen , warum er fle fo liebe — ich wäre das auch 
um Stande 

Soͤttlicher Albano ! trinke nicht mehr fo! Du 
biſt zu ungefüm, Deine Augendraunen flürmen 
fogar mit — wie bift Du denn ?" 

Alles auf einmal, wie ein Gemitter, vol Glut 
— und mein Himmel it hell dur den Blig — 
und ic werfe Balten Hagel — und eine Zerftörung 
nach der andern, und es regnet warm aufdie Blus 
men—und Himmel und Erde verfnüpft ein ſtiller 
Bogen des Friedens.“ 

Jetzt fah er am Himmel die Sturmwolfen, wie 
Sturmpögel, zwiſchen den Sternen und neben dem 
sornigen Blutauge des Mars fhon heller fliegen ; 
der Mond, der ihm verjagte und verrieth, warf 
bald das Richter⸗Auge eines Gottes auf ihn. Im 
Home gegen das Gchidial riß er auf für feine 
Püflende Wuth den Nonnenfcleier und Heiligen» 
glanz ihrer jungfräufihen Bruf. Kern ftand der 
Leuchtthurm des Gewiſſens von dicken Wolfen ums» 
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sogen. Linda weinte jitternd und glühend an feis 
ner Brut. „Sei mein guter Genius, Albano:” 


fügte fie. — „Und Dein böfer ; aber nenne mid ; 


nur ein einzigesmal Karl,” figt’ er vol Wuth. 
„D heiße denn Karl, aber bleibe mein 
voriger Albano, mein heiliger Albano!“ fagte 
fie. — 

Ploͤtzlich fingen im Thaf die Flöten an, die der 


fronıme Bater zu feinen Abendgebeten fpielen ließ. : 


Bie Töne auf tem Schlactfeld riefen fe den 
Mord heran — da fhmelz Linda's goldener Thron 
des Glüds und Lebens glühend nieder, und fle 
fanf herab, und das weiße Brautkleid ihrer Une 
fhuld wurde zerriffen und zu Afche. 

„Nun die Deinige bis in meinen Tod!” fagte 
fie feife mit Thränenftrömen. „Nur bis in mei 
nen,” fagte er und meinte jet weich mit den weis 
nenden $löten. An der goldenen Kugel auf dem 
Berge glomm ſchon der Mond, der wie ein bes 
waflneter Komet, wie ein einängiger Miefe hers 
auferang, den Günter aus feinem Eden zu jagen. 
„Bleibe bis der Mond kommt, damit ic in Dein 
Angefiht fehe,” bat fie. „Mein, Du Göttliche, 
mein Freucenpferd wiehert ſchon, die Todesfackei 
brennt herab in meine Hand,“ fügte er tragiſch 
leife. Der Sturm war vom Himmel auf die Erde 
gezogen; Nie fragte: „der Sturm ift fo laut, was 
fastel Du, Schöner ?" Er füßte wild ihre Livp 
und ihren Bufen wieder ; er onnte nicht gehen, er 
fonnte nicht bleiben: /Gehe morgen nicht Ciagt’ er) 
in ven Trauerfpieler,, ich flehe Di, das Ente, 
hör’ ich, it zu erſchutternd.“ 

Ich liebe ohnehin dergleichen nie. O bleibe, 
bleibe länger, ich feh’ Dich ja nıorgen wieter nicht.” 
Er prefte fie an fih — dedtte ihre Augen mit feie 
nem Angefiht zu — das Gorgonenhaupt des Mon- 
des wurde fhon in den Diorgen heraufgehoben — 
er ließ das Leben los wenn er fie entließ — und 
tod zehrte jedes geftammelte Wort ver Liebe an 
der furzen Zeit. Der Sturm arbeitete in den ges 
riffenen Bäumen, und die Slötentöne fhlürften 
wie Schmetterlinge, wie fhuldlofe Kinter unter 
dem großen Flügel weg. Noguuicol, wie betäubt 
von jolher Gegenwart, war nahe daran, ju fügen: 
ſieh mid an, ih bin Roquairol ; aber der Gedanke 
ſteüte ſich dazwiſchen: das verdient fie nicht um 
Dich ; nein, fie erfahr’ es erft in der Zeit, wo man 
den Menſchen alles vergibt. — Noch einmal heftig 
hieft er fie an ſich gedrüdt, das Wondlicht fiel ſchon 
auf beide herein, er wiederholte taufend Worte der 
Liebe und Scheidung, fieß fie zurück, fuhr ſchnell 
um, und ſchriit in Albano's Kleidung dur das 
Thal hindurch. 

»Bute Nacht, Madchen,“ ſagt' er vorübergehend 
zur Blinden. Linda ſang nicht wieder wie vorhin. 
Die Sterne ſahen ihn an, die Sturmwinde redeten 
ihn an — die Freuden gingen neben ihm, hatten 
aber die Zurienmasfen nun auf den Geflhtern—aus 
tem Hinmel griff ein Arm herab, aus der Hölle 
griff ein Arm herauf, und beide wollten ihn fuflen, 
um ihn auseinander zu reißen — nu, nu, (jagt" 
ev) ich war mohl glüdlih, aber ich hätt’ es noch 
mehr fein fönnen, wär’ ich ihr verdammter Afdano 
‚geroefen“ — und fhmang ſich auf fein Greudenpferd 
und jagte noch in der Nacht nach dem Prinzen« 
garten. 


| 129. Zykel. 


Albano und fein Oheim zogen dem angefündigten 
Schopve von Dorf zu Dorf weiter entgegen; der 
. Dbeim hob die Hoffnung wie einen Horizont im. 
| mer .vor ihnen voraus ; einmal Abends glandte ter 
| Graf, Schoppe’s Stimime nahe neben fd) zu hören 

— umfonft, der geliebte Menic kam noch nicht 
; an fein Herz, und ſchmachtend ſah Alban tie 
| Wolfen im Himmel auf vem Weg herjichen, den 
fein Theuerer unter ihnen auf der Erte nahm. 
Der Oheim erzählte ihm fange von einem geheimen 
Nummer, der den Bibliothekar oft niederdrüde, 
und von defien Anfag zur Tolibeit, der ihn auch 
früher von ihm weggetrieben, weil er unter allen 
Menfchen feine fo fürchte als tolle. Bon Romei- 
10°6 Portrait ſchien er nichts zu wiffen. Albane 
ſchwieg verdrüblich weil der Spanier unter die 
unleidl ichen Menſchen gehörte,die mit glattem feftem 
Gefiht und mit zugefhraubter gehelmter Geele 
den fremden Widerſoruch, ohne eigenen Wirer- 
forud, ohne Echo, ohne Spiegel und Aenderung 
um fid) lattern iaſſen fönnen, und für weiche vie 
fremde Rede nur ein Riller Thau ift, defien Fallen 
feinen Stein aushöhlt. Dazu fam Albano's 
Erbitterung gegen deſſen neue Unwahrhaftig- 
feit über Schoppens Nähe und gegen fein eige- 
nes Unvermögen, eine Stunde lang alles ungläus 
dig anzuhören, was ein Lügner fagt. 

»Schoppe ift auf mein Wort durch einen andern 
Weg ſchon im Prinzengarten,” fagte entlih ter 
Spanier ganz munter, und rieth umzukehren am, 
im warmen Genuſſe feiner frechen falten Krait, 
jeden, der ihm nicht huftigte, zwifchen fharfe kang- 
fame Eisfelver zu prefien. 

‚Sie kamen vor dem Prinjengarten unter lauter 
Wagen an, aus weidhen die Zufhauer des heutigen 
SpielfeRes ausfiiegen. Albano fand fhen unter 
jenen feinen Bater, die Furſtin und Sulienne; 
und unter den Mitfpielern Bouverot, feinen alten 
Eperzizienmeifter Salterle und bie gelbgefleidete 
Kaufmannfrau in rothem Schawl, die einmal wes 
niger in als an Roquairols Herzen geweien, und 
dieſen felber. Der Hauptmann trat vor alter Weit 
fofors ven befannten Albano an umd fagte mit ger 
I fucter Leichtigkeit, das Spiel beginne bad, nur 
Dian mit feiner Frau werde nod erwartet. Dian, 
überall leicht beweglich, am meiften durch eime 
Bitte, Ponnte einer für die Kunk am wenigfien 
widerſtehen ; durch ihn wurde bald aud Ehariten 
für da6 Spiel gewonnen, aber nicht ohne den Um ⸗ 
Kand, daß fie im Stüde eine Geliebte gegen nie= 
mand als ihren Gemahl zu fpielen hatte. Wis 
Roquairol mit Albano fprah, fo warte feinem 
Geſicht, fo wie einem gefchwollnen oder gefrornen, 
das leichte Lachen ſchwer und das Aufheben des 
Augenlied6; und innen drüdte ein Airafender ben. 
gender Geift den feinigen vor dem froben reinen 
Freunde zur Erde, aus deſſen Frühling er die 
heile Sonne wmeggeriffen und geworfen, und 
dem er eine ewige Pefimolfe über das Leben ges 
{ bangen. 
uuter dem Setümmel der Gartenreden und 
| im fruchtloſen Wunſche, der Gcywefler Iulienne 
! drei fanfte Worte für die ipm fo lange verdedte 
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Linda mitzugeben, fah Aldano den Wagen der Örär 
fin auf die Höhe an Lianens legten Garten rollen. 
da halten, und fie und Dian und Ehariton auss 
fleigen. 

Da kannt’ er weiter nichts als den Flug zur ent⸗ 
bebrten Orliebten, der fh vor den vielen Augen 
leicht in die Sehnſucht nach Dian einfleidete; und 
jegt fragt’ er im Durſt ver Liebe nad) gar feinem 
Auge, "Ach da bin ich doch?” fagte Linda und 
ging ihm entge; gehen, mit den weichen Rebenfhlin- 
gen zarter Blide fi in feine verwebend — fo fheu 
und fo liebevol — und das Aventroth ber Ber, 
fhämtheit 309, wie Srühlingröthe in der Nacht, 
um ihren Himmel, und der weiße Mond der Uns 
ſchuld ſtand mitten darin! — Albano jerging vom 
Thauwind diefer Verzeihung, warf ſich feine füße 
Freude an ihrer Umkehrung als felbfühtigen Stolz 
über fein Ciegen vor und konnte in der fhönen 
Verwirrung des Glucks faum Tas füße Staunen 
regieren und das aufgelöfle Hera, das vor ihr zer · 
rinnen wollte wie ein Gewitter in Abentthau, Er 
legte in fein Auge vie Seele und gab fie der Ges 
tiebten. Bor Chariton mußt’ er ih verhüllen, 
Zu Dian und Linda fügt’ er, als flein vie hin« 
unterfteigende Sonne fahen, dlos das Wort: 


ſchia 

"Da fiegt num freilich, lieber Anaftaflus (ſagte 
Ehariton zu Diun, ) meine gute Fräulein Liane 
begraben und man weiß nicht eigentlih wo im 
Garten, denn man ſieht ja nichts als Blumen und 
Blumen ; fe hats aber fo beftellt.” — „Das ift 
fehr betrübt und hübfeh, (fagte Dian,) aber laſſ 
ed. — weg bleibt weg, Ehariton !” und führte fie 
feitwärts fort, den Liebenden fhonend. An Albano, 
der nichts überhörte und überfah, war Lie Erfdüttes 
rung davon fo ſichtbar. Auch Linda nahm fie wahr, 
"Sprid nur aus Dein Weh, (fügte fie, ) ih liebe 
fie ja andy.” — „Ich denfe au vie Lebendigen 
Cfagt’ er, ſich zufammenfaffend und blicte ſcheu 
nicht auf den Blumengarten, fondern auf die fon- 
nentrunfne Abendgegend, ) Tann man denn genug 
auf der Erbe vergeden und errathen Linda, o wie 
vergibſt Du mir heute I” 

"zreund, ( fagte fie,) wenn Shr fündigt follt 
Ihr Bergebung empfangen ;aber bis dahin feid noch 
Miu!” Er fah ſie bedeutend aı iſt Du nicht 
ſchon vergeben und ich noch nicht ? — Aber wüßs 
teft Du, wie ich in dieſen Tagen auf dem ZBeg zu 
meinem Schoppe innigft dei Dir lebte und die 
göttliche Vergangenheit in die Zufunft brachte — 
ad, fann ih Dir denn alles fagen an biefem 
Orte?“ — Zum Glüd hörte fe — gleih andern 
Grauen, weniger auf Worte als auf Mienen, 
Winfe und Thaten merfend — mehr mit den 
geiſtigen als leiblichen Ohre und trat nicht in den 
fö nahe aufgefverrten Abgrund feiner Worte. So 
frielten jegt beide, wie Kinder, neben der Palten 
mit Donner durchzognen Gemwitterftange, aus wel 
her bei der Meinften nähern Nähe tie bligente 
Senfe des Todes fährt. 

Beide gaufelten neben dem Gewitter fort. Die 
Sonne z0g neben tem Meinen Berge und ebenen 
Blumen» Orabe mit ihren $lammen in die fernen 
Ebenen hinein. Aus dem tiefen Prinzengarten 
[ Töne durch die langen Abendſtralen her» 





auf und vergötterten die goldene Gegend. Die 


| 








| fucht auf: 


Töne waren einfame Schwingen, die fi ihr Sn 
fuchten und dann an ihm weiter flogen — und tie 
tiebenden Herzen wurten voll Zlügel — Die Stra⸗ 
len fanten, die Töne ſtiegen — Um Yinda und Als 
bano lag ein goldner Kreis aus Gärten und Ber⸗ 
gen und grünen Tiefen, und jede Blume fhmanfte 
reich unter dem letzten Gold und wurde die Wiege 
des Auges, die Wiege des Herzens — 
den blidten fi und Die Erde degeiftert an; die gläns 
sende Welt erigien ihnen nur im Zauberfpiegel 
ihrer Herzen, und beide felber waren darin leuch ⸗ 
sende ſchwebende Bilder. 

Linda, ih will fanfter werden, (ſagt' er,) bei 
der Heiligen ſchwoͤr' ichs in deren Garten wir ſte⸗ 
hen!” — „Werd' es, Lieber, in Lilar warft Du 
es eben nicht” fügte fie. Cr verftand es von tem 
Sturme gegen Liane: -Verhulle dies Andenken 
in Deine Liebe !” fagt’ er erröthend. Sie fah ihn 
jungfräulicy an, ihr Inneres war jungfräulich ger 
blieben und unfhuldig ; wie die Pfirſich ſich roth 
und glühend der Sonne zufehrt, aber in den Bläts 
tern das zarte Weiß erhält. Ihr Auge trank aus ſei⸗ 
nem, feines tranf aus ihrem ; der Himmel vermiſchte 
fich mit ihrem Himmel, die Purpurfonne fhimmerte 
aus dem warmen fiebethau ver Liebeaugen 
zurück. »D dürft’ ich Dich jet Püffen !" fagte Albano. 
"Ach dürfte Du es!“ fagte Linda. "So golden 
ging einft die Sonne auf dem Meere unter!” 
fügte er. — »Und nachher gaben wir uns den erften 
Kup!“ fügte fie. — Wir mollen uns jetzt viel 
öfter fehen ” fagt’ er. „Ja wohl, und länger am 
Tage, Nachts hab’ id) Arme ja fein Auge. Nun 
geht mir dort fhon mein Auge unter”, fügte fie, 
als die Sonne verſank. 

Es war ein guter, fanfter Geift, oder Lianen 
ihrer — jener, der ten Menſchen nur an ter 
Dämmerung in die Nacht führt, der uns mildernte 
Thränen in den Jammer und in die Entzückung 
gießet und der dem Abendſtern ter Liebe die kurze 
Bahn nicht übermölft — Diefer Geift war es, 
welcher ihre Zungen und Ohren vor dem fchred« 
lichen Laute bewahrte, der auf einmal den golde⸗ 
nen Abendfreis in eine ringeumher aufbrennente 
Hölle aufgeriilen hätte. 

„Ber kommt dort foeilig?- ſagte Linda. „Mein 
Geind,« fügte Afbano. Roquairol hatte ihn ver⸗ 
mirfet und Linda's Ankunft vernommen; in ter 
Höllenangft , daß ſich an tiefem Abende vor ihnen 
der geftrige aufdecke, eilte er unter den Vorwande, 
Dian zum Spielen und Albano zum Hören zu holen, 
den Berzheran. Wie ein Jentaur, halb Menſch, halb 
Bild, trat er mit verworrenem dumpfen Kriege 
feines ganzen Weſens unter die melodiſchen Seelen 
und Zreuden. Aber kaum, daß er an ihnen tie 
Weihe der Entzüdung wahrnahm und die ſchwarze 
Dede noch auf feinem Morde feftiegen ſah, fo 
richtete ſich in ihn der gtim ige Geift der Eifer⸗ 
«fie iſt nun meine Verlobte fügt’ er 
ſich; und die Sonnenfinſterniß verworrener Reue 
wurde vom Gewitter des Unmuths verdeckt. Linda, 
über feine Stimmenaͤhnlichkeit zurnend aus innerm 
Schauder, ſtand vor ihm wie ein Diamant, heil, 
glänzen, hart und ſchneidend, Albano aber fanft, 
im Nachtönen der Harmonie, auf dem Gottesacker 
der Schweſter diefes Bruders und in einiger Vers 
wirrung. In Roquairol ſchlich wieder der geftrige 
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unreine Argwohn herum, daß vielleicht Albano und 
Linda nicht mehr unſchuldig feien. 

Zornig bat er heute Linda, fein Tranerfpiel mit 
anzujehen. »Gie fapten mir (fagte fe zu Aldano) 
es ſchließe fo tragiſch, ich bin davon feine Greune 
din.«— „Gr kennt es gar nit,” fügte Roquairol. 
„Rein,“ fagte Albano, — Wie die Schlange fah er 
auf dad Paradies der erſten Menfchen herab, ih 
froh bewußt, daß er ihnen vom Baume feines Er» 
kenntniſſes den Apfel reihen fonnte, ber fie für 


gleich daraus verjagte. Zudem (fügte ſie daju) | 


feb' ich Abends ſchlecht oder gar nicht. Noquairol 
ſtellte ſich fremd dadei, fihergte über den Gewinn, 
ten er als erfter Liebhaber dabei habe, wenn fie ihn 
nur höre, und bat Dian, mitzubitten. Nicht an⸗ 
geborne , fondern ermorbene Kälte ift der höchſten 
Falſchheit mächtig, jene nur der Verſtellung, diefe 
auch udch der Anfellung, weil fie zugleich atle 
Weze und Mittel des Geuers kennt und nügt und 
ſich auf dem Glatteis durch die Aſche voriger Glut 
fett macht. Da endlich Albano ihr felber anrieth, 
an der tragifhen Freude Theil zu nehmen, und 
ihren Freunden und Freundinnen trunten Die 
ſchone, reine ihrer Gegenwart zw gönnen: 0 
mwilligte fie ein, verwundert über dem Wider 
ruf 

Sie nahm Chariton in ihrem Wagen. Die Män- 
ner gingen voraus. Unterwegs fügte Roquairol 
zu Dian, der im Stüde Albdano's Rolle zu fielen 
! hatte: »fobald ich im vierten Akte zeſagt habe: 
audı die geiftlihe Liebe geht der finnlichen ent 
gegen und fommt, wie ein Seefahrer auf dem 
Wege nad Oſten, endlich Tod in ten Ländern des 
Unterganges an, fo falten Sie ein.» — Dian 
lachte und fagte: "ich fal’ ein. Im Itafien aber 
fängt die Zahrt gleich ſudlicher und weſtlicher an.- 





Albano ſchwieg vertrüßlich und bereuete, Laß er 
Linda zu diefem ungemillen Feſte dereden helfen, 
Die Furſtin warf einige fhnelle Blicke ver Verach ⸗ 
tung auf die betrogne Linda, und dieſe antwortete 
tarauf mit gleihen; ausgezeichnete Weiber ver« 
rathen ihr Geſchlecht am meiften im feindlichen 
Zufammenfoßen mit ausgezeichneten. 


130. Byte. 


Die meiften Zufchauer waren anfangs mehr ber 
Zuſchauer und Spieler wegen als des Spieles 
halber gefommen ; aber bald wurden fie vom Ge 
heimniß und der feltfamen Bühne felder angezogen. 
Die Bühne war auf der fogenmmten Schlum« 
merinfel des Prinzengartens, weiche mit einer 
wilden dicken Vermiſchung von Blumen, Gebüfchen 
und hohen Bäumen zugedeckt war. Ihre Morgens 
feite zeigte einen offenen freien Borgrund, auf 
melden gefpielt werden follte, mit einer weißen 
Sr hinx auf einem leeren Grabmal tiefer im Orün. 
Die Rulıffen waren die dunkeln Laudpartien ; Par« 
terre und Logen das jenfeitige Ufer, das von ter | 
Injel ih durch einen Gee abtrennte , der fo breit ı 
war als ein mäßiges Schiff. An zwei Bäume der 
beiden Ufer gebunden hing in der Witte des Sees, | 
wie eine Laterne, der Kafich ter Dohfe oder bes 
Chors herab, um ihre dumrfe Stimme den Zus 
ſchauern zu nähern. «Ich bin in der That neus 
gierig (figte der Ritter zu feinem Sohne), weher 





Er das Tragifhe nehmen wird. — „Doc! (fagte 


Roquairol, der bisher ſchweigend und unruhig und 


auf den Boden fhauend auf- und agegangen war.) 
Nur muß ih allgemein um Vergebung des Afs 
ſchubs erſuchen. Da ich im fünften Afte ven Mond 
anrede, fo Bann ich den wahren fehr gut brauchen, 
wenn ich mur gerade fo anfanpe, daß fein Aufgang 
mit der legten Gene jufammentrift.» 

Endlich ſtieg er blaß werdend im den Eharond- 
Naden, wie er fügte, und fuhr allein hinüber. 
Dann fifften die übrigen Spieler nad einanter 
fort. Alle verloren fi hinter die Bäume. Rum 
hob ſich hinten in den zugelaubten Abend · Landern 
der Infel die ewige Onvertüre aus Mozarts Den 
Juan, wie ein unfihtbares Geiſterreich, Tangfam 
und groß in die Lüfte, 

! rief darauf der Bruder des Rit · 
ters zur Dohle und Aatſchte Dabei zum Zeichen in 
die Hände. 

„Macht auf den Sarg (begamm iumpf das Tbier, 
begleitet von einzelnen fugubern Tönen tes Orches 
ſters) auf dem Gottesacker und zeigt zum ledten⸗ 
mafe die Leichendruft und Sein trodnes Augenlier, 
und dann drädt ihn zu auf iinmer.« 

nZegt traten Lilia (Chariten) und Earles ( Dian) 
heraus, zwei Liebende noch in ver erſten Zeit der 
erften Liede — noch fein trirder Thränenregen ver» 
ſchwemmte den goldenen Morgenthau — fie fa? 
Ach fo treu. Lilia freuet fi met hm, Daß jept ihr 
Bruder Hiort von feinen Meifen kommi mu 
einen Jugendfrennd Carlos als ihren eigen fin- 
det, „Wielleiht ift er an recht glüdtih‘“ faate 
ritia. »D fo gewiß Ciagte Eueloß), er if jt fonk 
altes. Zumeilen ſchwiegen beive im froben Win» 
blicken, dann gingen Töne aus tem verüfiten 
Abend der Inſel und trugen die Rumme Wenne 
in den Aether und zeigten fie ihnen khmebrad 
verffärt. Unter ten Zuſchauern breitete Ad eine 
fübe Theilnahme an Dians und Eharitons jartem 
ader mit ſadlicher Slut verwedtem Nas ſoielen 
ihrer ſchoͤnen Wirklichkeit aus; man börte mad 
ſah die Sriechen. — Auf einmal entfloh Lilia hinter 
die Blumen » Gebüſche; denn ihr Feind Salera 
Carlos Bıter, fam, von Bouderet Aefvielt. 

Satera verfüntigte dem Sohne zürmend die An · 
kunft feiner Braut Athenais. Carlos offen 
barte ihm jrtzt Tas Beheinnig Feiner frühern iede 
umd zeigte ſich gewaffaet gegen eine que Zufumft. 
Salera rief erbittert: „wäre Sie doh muht 
fbön, damit ich Dich zwaͤnge und firafte! Aber 
Du wirft Sie fehen nnd mir gehorchen, und ich 
werde Die hoch Hafen.» GEarios verfepte: -Bas 
ter, ih habe faon Rilia gefehen.» — Ealere sing 
mit zjornigen Biederholungen ad, md “urtes 
wimſchte jegt noch heftiger Hiorts Wieterfche, um 
mit ihm die Schweſter leiser zu entführen Tundh 
teffen Bereden umd Begteiten zughe ch. Hier 
fchloß ſich der erſte ft. 

Der Bruter des Ritters rief zur Dohle: 
Diablesse ! und ſcharrte zun Zeihen mit Dame 
Buße. 

»Erfbeine Hafer Mann (fprach das Thier), tie 
Uhr wiegt die Zeit, Menſch des Jammers, dene 
auf der füllen Infel an! 

Hiort trat bIa6 geſcheinkt hervor mit uffner 
Brut, blickte das Gr rbmal am und ſagte aus im- 
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nerfter Seele: „Endlich !” Die Muff tpielte einen 
Tanz. „Ja wohl Schlummerinſel — unfer Tag 
endigt ſich mit Schlaf, tept’ er dazu. Jedt kam 
fein Carlos: »Hiort bift Du todt?- rief er im 
Schrecken über die Leiche. Ich bin nur bleid,- 
fagt’ er. »D wie fommft Du fo aus der fhönen 
bunten Erde zurüc! · fagte Carlos. „Ausgefhörft 
Karl — mit todtgebornen Hoffnungen — meine 
Gegenwart ift von ber Bergangenheit enterbt — 
das Ginnenlaub if gefallen — nicht einmal die 
fhöne Natur mag id mehr umd Bolten wie 
Gebirge And mir fieber als wahre Gebirge 
— id habe das bittere Unkraut auf dem Ser 
den recht adgeerntet — und doch mußicd in 
tiefer leeren Bruft einen Würgengel berum« 


ben eine friſche Farbe nach der andern verſchiebet 
— wenn das Dafein nun nichts wird, fein Lufls 
fein Trauer«Gpiel, nur ein fades Schau« 
Spiel: fo it dem Menfhen noch ein Himmel 
offen, ver ihn aufnimmt, die Liebe. Schliehet ich 
Liefer zu, fo iR er ewig verdammt. Carlos, mein 
Carlos, ih konnte noch glüdtich werden — denn 
ich habe At hen ais geieben—aber ich kann noch 
unyfüdlicher werden, denn fle liedt mic nicht. In 
meinem Herzen liegt diefer prangende, aber ſcharf 
fortfhneidenre Demant, an dem e8 blut.t fo oft es 
flägt.« — Uederali ließ jegt Roquairol Linda‘ 
Bild mitfrielen. Hier brachte anfangs Earlos den 
Freund mit der Nachricht in Aufruhr, dap Athenais 
‚ von feinem Bater zu feiner Braut erlefen fei und 


tragen, ber ewig grädt und fhreibt, und jeder | Gafd Pomme ; aber er füllte ibn. da feine Gchweiter 
Buhfabe if eine Wunte — Mathe nicht! Pilia erfhien, indem er ſchnell ihre Hand nahm 
Sie nennend a6 Gewiflen. Aber ein wenig und fagte: nur die e lieb ich. -- Cie fpraden 
Scylaftrunf her auf ter Schlafinſel. Karl» über die Hinderniffe von Seiten des alten Salera, 

Man bradte Wein. Er erzählte mun dem | den Earfod ein Cisfeld nannte, das unter feiner 
Greunde fein Leben — feine Gehler, worunter er | Sonne trüge und nit anzubauen wäre. Stehe 
auch den aufführte, den er eben fortiegte, Das Trin- | mir bei, Karl, (faate Hiort,) denfe, mas Du mir 
ten — feine fi wievergebärende Citelfeit fogar | gefhrieben: Wie gwei Ströme wollen wir uns 
mit ihrem Geldft « Geftändnig — feine Beier· ; pereinigen und mit einander wachlen und tragen 
Siege, die ihn gu einem Magnet-Berge vol anger | und eintrodnen (9. — © verftändigten, verfet- 
flogner Rägel jerfaliner Schiffe madıten — feinen | teten und erhoben bie drei Menfhien Ad einanter 
Hang, wie Kardan Breunde zu befeitigen, ein eige · ‚ weelfeitig, alle hatten Gin Ziel, dad gemein. 
ned ober fremdes Glüd ju umterbreisen, wie fen; fauftlice Gind.— Carlos befchwor ewigen Wirer: 


als Kind den Prediger, eder im fönften Spiel 
das Klavier gu zerſchlagen, und in einem Enthus 
Rasmus das Grechfte zu denken — 

Son hatt? ich do noch gwei Iche, eines, das 


verſorach und log, eines, das dem andern glaubte ; | 
Jegt lügen ſie beide einanter an und feines glaubt.« ' 


Carlos antwortete: »&chrellih! — Uber Deine 
Trauer iR ja felber Hülfe und Babe» — „ad 
was (verfept? er.) Der Mei verdammt weniger 
das Glinme ald Die vergangene Lage, worin ers 
beging, indeß er eb in einer frifdhen wieder neu 
md fü findet und fortliett. — Was tort falt 
liegt, das ift mein Bild (indem er auf die Gohinr 
yeigte), daß bewegt fich lebentig in meiner elntigen 
Brut — hilf mir, siehe das reißente Unthier 
sera! "— 


\ Rand gegen feinen Vater, Hiort den Schut feiner 
Scähwefter und rief: „Endlich giehet das leere Full. 
| horn der Zeit, dab Sißher nichts nab als Ränge, 
wieder Blumen aus — D die Weider! Wie ges 
mein und alltäglich find Faft alle Bränner! Aber 
far jede Frau iſt neu! — Lächelno fagte Ga⸗ 
frard: wda6 Umgefehrte ſagen die Weiber von und 
und ih.” — Sroh und friedfic fhlop Ach der 
aweite AR. 
„Diablesse!» rief der Spanier und Rredte 
feine Rechte hoch in die Luft. 
“Zluchtig Ching die fhwarze Dohfe unter Tönen 
‚ an) if der Kenſch flüctiger if fein Gluck ader 
früher Nicht der Freund mit feinem Wort.” — 
Der dritte UM drang fofort nach und hob durch 
tie unnnterbrochene Fortfegung des Kum⸗Zaubers 





Aldano ergrimmte im Inneren über die fre | — weihe jetem Schaufciel und ferem gelefenen 
velnde Wiederholung jener befennenden“järtlicen nenn _ — — Aäte er · 
Nut mit ihm CR Er iſt frech genug (fagte | Aaunen auf, fogar das über das wimterbare Syre⸗ 


feife Gafpard gu Wlbano), weil er, mie ich höre, 
wirklich Ach felber fielen fol, aber da er Ah fo 
eht, it er toch befer als er fich Gebt. — -D 
«fügte Wbano), fo dacht” ich fonk! Aber iR deun 
das Schauen auf den Ihlehten Zufand ein guter ? 
IR er nicht deſto fhlechter, dab er die ſes Bewußt- 
fein erträgt und wird deſto ſchwacher, Daß er einen 
unheilbaron Krebeſchaden an ich waren Fehr? 
Das Höhe bat er ohnehin verloren, bie us · 
ſuld · — Eine Hüctige Wiegen- Tugend! — Ein 
helles, keckes Reflektieren hat er oc,” fagte Ga⸗ 
ſoard. „Mur weichlide, ebriofe, gweideutige viel- 
feitige Mattigkeit des Herzens hat er; ſoricht von 
Kraft und kann nicht die dunuſte Luß« Schlinge 
serreigen‘‘ fagte Albano. 

‚Marl, (agte Hiort weih als antwortete er 
jenen) ja, noch Eine Hilfe gibts. Wenn am Le⸗ 


C) Titan, II. Seite ses. 





then der Dohle auf dem See. Cine große fhöne 
fiofje Frau erſchien — Wthenats, (von der Kauf. 
mannfrau, Roguairold Mebengellebte, gefvielt ) 
von Hoffnung auf ihre alte Freundin Lilia, vie 
fih „die Meine Athenais” nannte, und füß nach · 
träumend den Traum der vorigen Zeiten. Lilia 
finft in ihre Arme mit doppelten Thränen; in 
‚ihrer Hand trägt Athenais fa drei Himmel 
und drei Höllen. „Wie fhön Fommf Du wier 
dert — Mein armer Bruder!“ fagte Lilia leiſe. 
Penn’ ihn nit, Cfante fie Rolı, er kann 
für mid flerben, aber ih kann nicht für ihn le⸗ 
den.“ — Hier fliegt Carlos herein zu feiner kilia 
— erflarrt im Inge — faſſet Ach nnd nähert fih 
eilia. Diefe fagt : » Graf Salera — Athenais” 
— er wurde blaß, diefe roth. Eine veinliche enge 


(©) Eine Stene aus Auanoe Brief an Soqmairel. 
: Kitan, 1. 6, 57%, 
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Verwirrung verftricte fie drei; jeder Honigtro⸗ 
vfen wurde aus einer Dorndede geholt. Lilia wird 
fhaudernd immer ärfer Athenais plöglichen Sieg 
über ihr Glück und Lieben gewahr. Athbenais 
ging ab. Beide Liedende fehen ſich lange sitternd 
an: »Hub' ih Recht ?” fragt, Lilia. Hab’ ich 
Schuld?” fagt Carlos. „Nein, (fast fie,) denn 
Du bit ein Menſch und, mas noch fhlimmer, ein 
Mann.» — „Bas fol ih denn thun ?“ verfept 
Carlos. „Du folft (fagte ie feierlich) nach einem 
Zahr in einen Garten auf einer Höhe geben und 
dich umfchen und mic fuhen im Gurten — im 
Garten — unter den Beeten — tief unter Einem 
— ich weiß nicht wie tief! — Gie eilte wie wahn ⸗ 
finnig davon und fang : „vorüber, vorüber, das 
Lieben und Leben!” 

Carlos fand einige Minuten mit dem wilten 
Blick am Boren und fügte dunipf : „Du thufs, 
Gotu!«“ und ging ab — begegnete feinem Greund, 
der ungeftün und froh antrief : „Sie it da I” — 
eilte aber ftolj weiter und rief nur zurüd : »jegt 
nicht, Hiort 1» Zu diefem kam weinend Lilia und 
führte ihn fort: „Komm, (jagte fie,) ſieh das 
al nicht an, wir find beide zu unglüd« 
Ti.“ 

Da trat der alte Salera auf mit Athenaid — 
vergriff ſich zwiſchen Eis und Brand und nahm 
feine falte Diünze für warme — lobte männlich 
fie und väterlih den Sohn — und fügte wie in 
einem Schaufpiel: da fommt er felber. „Bier 
Re’ ih Dir, Sohn, (fagt’ er) Dein Glüd vor, 





Lilia's Herz verloren — ter Wunſch des Vaters, 
die Wat der Schönheit, tie Allmacht der lieden · 
den Schönheit fianten vor ihm, feine Sehnſucht 
und der Gedanke der Grauſamkeit gegen dieje 
Göttin, und endlich eine Welt in ihm, die fo nahe 
an ihrer Sonne ſtand, flegten über eine doppelte 
Treue — er ſank aufs Knie vor ihr und fügte: 
»ic bin ſchuldlos, wenn ich glücklich bin. + — Das 
Paar gebt auf der einen Seite ab; Galera auf ter 
andern und trifft auf Lilia, deren Hand er mit den 
Worten nimmt : „Sie ais eine Greundin meines 
Haufes und Sohnes nehmen gewiß den innigfen 
Antheil an dem neuen Gluͤck defielben durch Ather 
nai6.” — So fhloß Aid) der dritte Aft, der Albano 
durch ungerechte alles verdrehende Anfpielungen 
mit dem erbitterten Wunſche des Endes entflammte 
und’füllte, blos um Moquairof über dieſes meus 
chelmoͤrderiſche Züden des tragifhen Dolchs zur 
Neve zu flellen. „Der Patron (fügte lachend 
Saſpard) glaubt mich aud herein zu malen; 
ich wünfhe aber, Laß er derbere Garben 
nehme. 

Ehe der vierte Aft fih anfing, hob der Spanier 
die Finfe empor und Lie ſchwarze Dohle ſprach 
fogleih : „die Günte Araft die Sünde und den 
Geind ver Feind; zaumlos if die Liebe, zaumlos 
auch die Rache — Geht, nun kommt der Menic, 
den fie nicht mehr fieden und bringt feine Wun ⸗ 
den mit und feinen Zorn.” Hiort ſtaud da, wie 


vor feinem Grad, das feinen Kopf niederzog — , 


unendlich weinend und trinfend — fünfte Abend⸗ 
Töne ter Muſit verſchmolzen mit dem aufgelöflen 
Leben: — „ach fo iN6 I (rief er aus tiefer, ſchmer · 
gender Bruf.) Wirf fie nur entlid weg, die zwei 


du es verdienen Pannft.” Carlos hatte | 





feggen Dofen des Lebens (9) — zu viele Bienen 
und Siacheln Rieden in ihnen — fie ziehen tein 
Blut und geben dır Gift — D wie ich liebte! Alle 
mädttiger droben , wie ich liebte! Ach nicht Dich ! 
— Und nun fo fteh’ ih leer und arm und Palt, 
nichts, nichts iſt mir geblieben, Pein einziges Herz, 
nicht mein eigenes — das iſt fhon hinunter ins 
Srab — Der Docht iſt aus meinem Leben gejogen 
und es rinnt dunkel hin — D ihr Menfhen, ihr 
dummen Menihen, warum glaubt ihr denn, daß 
es noch Liebe gebe hienieden? Schauet mid an, 
ich habe feine — Wohl ein luftiges Farbenband 
der Liebes, ein Regendogen sieht fih bin und felit 
fih) fefi berüber unter uns wankende Wolfen, als 
binde und frag’ er fe — Spaßhaft! er ik auch 
Wolfe, und lauter Gall — anfangs glänzen bunte 
Greudentropfen, dann ſchlagen ſchwarze!“ — 

Er ſchwien — ging langfam auf und ad — ſah 
ernſt einem Waffen « und Larventan; innerer Ge⸗ 
ſeenſter zu — Rand ſtill — die Schatten ſchwar zer 
Thaten fpielten dur einander um ihn — plöglich 
fuhr er auf, ein Wetterfiral eines Gedantens 
batte in fein Herz geſchlagen — er lief auf und ab, 
forte: „Töne her, graßlihe Töne her!” — und 
vie Hocjeitmufit aus Don Juan, die ihn bisher 
begleitet hatte, erhob das Zetergeicrei bed Schres 
dene — „göttlih!” fügte er und nur einzelne 
Borte, nur Tigerfleden erſchienen verfhwinzend 
am vorübergehenten Unthier — „teufliih 1 — dus 
Rofen:Gein, das Blüten-Eein — nun ja! — — 
ich wide mic felder in die Lauwine und role 
hinunter — und dann flerb’ ich ſchoͤn auf meiner 
Schlumnmeriuſel,“ beihloß er fanft und matt. 

„D Lilia! gewähre mir Gine Bitte!” rief er 
der fommenden Schweſter entgegen. „Jede, die 
mid) nicht am Sterben hintert ” fagte fie. Er legte 
ihr die Bitte vor : fie folte ihre Freundin Arhe- 
nais in die „ Rachtlaube” der Infel jegt Nachts 
unter dem Vorwand bereten,, daß ihr Bräutigam 
Carlos ihr zwei Geheimniſſe über Lilia noch heute 
zeigen wolle — „ich habe (fegt er dazu) Carios 
Stimme, mit ibr ſag' ich ihr mein liebendes Hera, 
und dann, wenn fie mic liebt, nenn’ ich mich 
Hiort.” — Iſt Deine Bitte Wahrheit?” fragte 
die Schwefter. " So wahr ic morgen noch leben 
will,“ jagt’ er. "So iR fie bald erfüht, denn Athe- 
nais erwartet mic eben in der Nachtlaube — 
fomme mir nur nad) fieben Minuten nad.” Sie 
ging ; er ſah ihr nach und ſprach mit ſich: weile 
beftelle Ten Himmel! Schöne Schlummeriniel, 
zugleich die Schlafflätte für das Brautgemad uud 
für den ewigen Schlaf — D wie wenige Minuten 
fehen zwiſchen mir und ihrem Herzen !r — — 

„Du bit doch da?” fügt’ er und ſah na feiner 
Vifofe. — »Iept Crief er feierlih im Abgeben) 
iſts Zeit zur helldunfeln That, dann wird das 
Leihentud darüber geworfen,” und ging fhnehl 
ins Laud hinein. 

Der Spanier warf einen Zweig ind Waſſer und 
die ſchwarze Dohle ſptach leije: /Still iR das Glüd, 
ſtill iR der Tod.” 

„Der Menſch (fügte Gaſpard) hat etwas im 
ganzen Spiele wie wahren Ernſt, ich Rebe nicht 
dafür, daß er ſich nicht wirklich vor uns allen todt- 


(*) Liebe und Greundfgaft, 
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ſchießet.“ — »Unmöglich Cfagte Albano erfhredend) 
zu einer folhen Wirklichkeit hat er feine Kraft” 
indeß vermocht er doch ſich felber nicht recht von 
diefer bangen Möylichkeit loszubringen. 

Berftört, ungeftüm, mit lofem Haar fam Hiort 
surüd und fagte leife: res iſt geihehen. — Ich 
war felig — niemand wirds nach mir.” — „Bei 
ter Gelben und jegt in der Nacht fieh’ ih für 
nichts,” fagte Gafpard. Albdano erröthete über 
die freche Vermuthung verfhämt und noch mehr 
über Roquairols Grevel erzürnt, im Gpiele die 
seheiligte Geliebte zu entehren und zu entführen. 
«Zöne her, aber weiche, aute,“ rief er und ließ 
ſich vom Zephyr der Harmonie ummehen und trank 
unaufhörlich » Leichentrunf ” oder Wein; beides 
sum Verdruſſe des Ritters, der das Trinken vere 
abſcheute und die Muſit vermied, weil Diele oder 
beide weich machten. 

Er legte ſich auf den Raſen und die Piftole ne» 
ben ſich und ſagte ſtammelnd: „fo Fieg’ ich denn 
in der warmen Afche meines aufgebrannten Lebens 
— und meine Palte fommt dazu — (Er fegte feine 
Doppellorgnette an die Augen feft und blidte fun ⸗ 
Feind hinüber zu Linda.) Ich habe fie am Herzen 
gehabt, die göttlihe Schönheit, meine ewige Liebe; 
meine Tulpe, die fih nun am Abend über der 
Biene ſchlietet Damit fie im Blumenkelche ſterde 
— auf den Roſen meines Abends ruh’ ic und 
Rerb’ ih — Ich ſchaue die Holde noch felig an — 
3% ann nit bereuen — Bergib nur, armer 
Carlos, ich Areihe die Schuld mit Blut dur, 
aber mit Bußthränen kann id nicht — Sollte ſich 
am Ufer der Ewigfeit das, was die Zeit an dieſem 
Ufer abfpült, wieder anlegen: fo hab’ ichs dort 
ſchlimm, ih kann mic) dort fo wenig ändern als 
ie. — 
geſchah in der Stadt ein Kanonenſchuß um 
einen Defertör anzufündigen. Er nahm feine Pis 
Mole in die Hand: „3a, ja, ein Gchuß beteutet 
einen Flühtling — aud aus der Welt — D warn 
hebt ſich die ſcharfe Sichel (*) am Morgen und 
zerſchneidet das Leben! Ich bin fo müde.” Gr 
ſah nach dem Morgenhimmel, aber ein Gewitter, 
das ſchon leife donnerte, überzog die Pforte des 
Monde. Er lächelte bitter: 

"Auch diefe fleine letzte Freude mißgönnt mir 
das Geſchict/ Ich fol den Mond nicht mehr fehen 
— Nun, ih werde wohl höher kommen als er und 
fein Gewitter — Nur werden mir meine lieben 
Zuſchauer und Zuhörer des Todes durch den Re 
‚gen vertrieben — Ja! biſt du aus, fo bin ich aus!” 
Er zeigte auf die Flafche. 

„Wilde, gräßliche Töne aus der Tiefe herauf! 
— Mein blutiges Brautfleid her! Es if Zeit, die 
abgehende Freude wirft einen langen, wachſenden 
Scatten hinter Ah.” Albano und Iulienne er⸗ 
kannten erftarrend im Meinen Rode, den man ihm 
drachte, den mit Blut beivrigten, den er auf der 








Medoute getragen, wo er ald Knabe Ach vor Linda - 


ermorden wollen. Sie follen «8 auf meine kalte 
Bruft legen,” ſagt' er, da erd von Zalterle empfing. 
Der Donner j0g näher, die Blige wurten glüben- 
der und ans Gewitter wucht eine Wolfe nad) der 
andern. Er trank die Bläfer ſchnell. "Gcuten 


(9) Der Mont. 


kann mir jept nichts, (fagt® er) aud der Blitz 
nicht ſonderlich, ob ich glei unter Bäumen liege 
— in diefer Röhre tedt ein Blig gegen alle Blige, 
ein rechter Gemitterableiter." — Das eilende 
Wetter drängte ihn der Zufhauer wegen zum 
Ziele, und er wurde zornig empört vom Spotte 
des Zufalls über feine theatralifhen Zurüfune 


gen 

„Nichts ift luſtiger und paflender als dies Ges 
witter, (fagte Gaſpard) ındeß feint ihn das Reden 
urd Warten ziemlich zu ergdgen.” Die andern 
Zufchauer wurden von der Siene gepeinigt und 
doch riß ſich feiner 106. Den Mitfpielern war 
tefohlen, den Schluß als das Merkwort zu neh ⸗ 
men und nicht früher zu fommen. Er fügte: »Die 
Todesſchlange Mappert in der Nähe — ort auf 
der Zutunft ſchwimmt die Leiche heran.” — Man 
hörte, daß er durch einander ſorach und ans tem 
Stegreif, vom Gewitter gequält. Gr ſah die Pi- 
ſtole an: „Dein Aufblict! fo ift der Blick des Lebeus 
gethan und wieder unter dem Y.ugenlied — Gin 
Gunfe, ein einziger Zunfe, fo if der Theaternore 
hang hinaufgelodert, und ich fehe die Zufhauer 
fiehen, die Geifter — oder aud nichts, und den 
weiten Aether der Welt fült die ewige ſchwere 
Bolfe — So fleh id) denn am totten Meer der 
Ewigkeit, fo ſchwarz, Kill, weit, tief liegts unter 
mir, ein Schritt und id bin drinnen und finfe 
ewig — Meinetwegen! Ich ſchwamm ja vor der 
Geburt aud Drinnen. — — Nu nu — fügt’ er, 
(indem es trövfelte und er nahm das letzte Glas) 
der Regen "will den armen @rfaltenden erfälten 
— Spielt jegt etwas Sanftes, Schönes, ihr guten 
Leute!” — 

Darauf foannte er ten Hahn des Gewehre, 
Rand auf, fagte weinend : „Lebe wohl, fhönes und 
hartes Leben! — Ihr paar fhönen Geſtirne, die 
ihr oben noch niederblidt, mög’ ich euch näher 
fonımen — Du heilige Erde, du wirft noch oft 
eben, aber der nicht mehr mit, ter in Dir ſchlaft 
— Und ihr guten fernen Menden, die ihr mich 
liebtet, und ihr nahen, die ic fo Tiebte, e6 geh” 
euch beffer ald mir, und verdammt mic nicht zu 
hart, ich firafe mid ja felber und Gott richtet mich 
fonleih — Lebe wohl, mein lieber befeidigter aber 
fehr harter Aldano , und Du, Du bis in den Tod 
heiß geliebte Linda, verzeihet mir und beweinet 
mid’ — 

„Riane, lebſt Du noch , fo ſtehe Deinem Bruder 
in der lekten Stunde bei und bitte bei Bott für 
mid.” Hier drüdte er ſchnell das Gewehr an der 
| Stirne ab und ſturzte hin; einiges Blut floß aus 
! dem zerfpalteten Kopfe, und er athmete noch ein« 
maf und dann nicht mehr, 

Bouverot flog nach feiner Rolle heraus und 
fing fie an: „Eben, mein lieber Hiort, befinnt 
! fi mein Carios;“ aber er fuhr zurüd vor der 
Leiche, flammelte: „Mals! — Mon dieu!-il s’est 
tu& re vera — diable, il est mort — Oh! qui 
me payera ?" (*) — ?inda fünf ohnmädtig an 
' Qufiennens Bufen , und diefe Rammelte: „D der 
Sünder und Seldfimörder !" — Die Fürfin rief 
ergürnt: „Oh le traltre:” — aldano ſchrie: 














Aber! — Gott, er hat fih re vera umgebradt- 
— Teufel, er in todb! — D, wer wird mic beyablen? 
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„ach Karl! Karl!” und ſtürzte in den See und 
fhmanım hinter — warf Ad über die zertrüms» 
merte Geftalt — md jammerte weinend: „OD, 
hätt’ ich das gewußt! — Bruder und Schmefter 
todt — und ich bin ſchuld — 0! wäre id) ungluͤck⸗ 
lich geblieben — ach mein Karl, Karl vergib — 
34 war nicht Dein Beind — wie er jammervoll 
jermorfen da fiegt, der große Tempel”! — „Sei 
doc ruhiger, (fagte Gaſpard — der endlich im 
Kahne herüdergefommen war, und der mit einer 
anatomilhen Kälte und Neugier jede Verſtumm. 
lung ertrug —) er hatte auch feine Regimentfhuls 
den und fürdtete die Unterfuchung bei einer neuen 
Regierung — Jegt kann man doch Nefveft vor 
Ph den, er hat feinen Karakter wirklich durch⸗ 

uhrt, 

Albano richtete Ach auf und fagte in der Taub ⸗ 
heit der Dual: „Mer ſprach das ? Ihr, jame 
merooller Bouverot, Ihr Fennt nur Schulden!” 
„Monsieur le Comte!” fagte diefer trogig. „IH 
tagt? e8,” fügte Gafpard zum Sohn. — „D mein 
Dian, (rief Albano und ftredte die Hand nad} dies 
fem aus, der feine mweinende Ehariton felber 
weinend hielt,) fomme Du her, laß uns ihn vers 
binden, es fann ja helfen.” 

Zur beftürgten Gürftin, welde an ihrem Ufer 
blieb, trat der Kunftrath Eraifhdörfer mit den 
Worten, die ableiten follten: „Bon der bloßen 
Seite der Kunf genommen, wäre die Frage, ob 
man diefe Situagion wicht mit Effeft entlehnte, 
Dan müßte wie im genialifhen Hamlet ein 
Schaufpiel ins Schauſpiel flehten, und in jenem 
den ſcheindaren Tod zum wahren machen ; freilich 
wär’ es dann nur Schein des Scheins, fpielende 
Realität in reellem Gpiel und taufendfacher, wun · 
derbarer Reflex! — Aber wie eb jegt regnet!” — 
Der Fürfin wurde von ihrer Haltermann etwas 
ind Ohr gefagt — Re fuht auf, mit Armen und 
Zönen: „Oh monstre) homicide! — Rein 
arımer, unfuldiger Gibbun ! — Du Unthier!’ — 
Den ae «Mord hatte fie gehört und ſchied un 
tröplid. 

Auf einmal trat ins tiefe Blau der entblöfe 
Mond, und jeder merkte ihn, aber das Regnen 
vorker hatte niemand außer Fraiſchdorfer wahrge- 
nommen, Wibano fah nun die todten Augen und 
weißen, ſtarren Lippen vecht Deutlich: „Nein, fie 
regen fi 'nicht,” fagt’ er. Da Mlang ed wie aus 
Roquairel® Brun und eifernem Mund: „Bei 
Mil, iq werde gerichtet!" Und fogleih Ang die 
Doble Alb Salus · Thor des legten Altes an: 
„Der Arme reht nun jeſt, und Ihr Fünnt ihm zur 
deden !" — 

Gafpard fah feinen Bruder fehr ernſt an: 
„Bei Get! (erwiederte diefer) fo ſteht in feinem 

Der ganze Sternenhimmel Märte ſich sauf. Die 
Gefetifhaft fuhr wach Haufe. Albano und Dien 
mit Chariton blieben bei der Leiche. 








Drei und dreißinfte Jobelperiode. 


Albano und ſinda — Schoppe und das Partreit— 
Wachebabinet — das Bull — des Cell» 
0 Leibgehen. 


131. Zykel. 


Abano weite am Tage ſich einkerkern, darauf 
Bitter weinen und büßen, und fi nid erquiden 
durch den Sonnenſchein der Liebe; aber er fund 
abents folgendes von unbekannter Dame gefhrie 
bene Blatt auf feinem Ticch: 

„Derr Graf! Man benachrichtigt Sie bie 
wii das Zreitass Naht, da Sie verreifet waren, ; 
der fel. Hauptmann R. v. Froulay Ihre Rode : 
bei zer Gräfn Romeire durqh alle Alte durd | 

im Zlötentyal gefsielt. Sie wrüfen Ach ter 

Nebenbuhler wegen eine andere Exinsme wa 

der Gräfin Nachts Augen Matfen, wiemehl ei 

Düefer micht ganz unangenehnt fein mag, ſich af | 

diete Weite üiters in Ihnen zu täufhen. fe | 

den Sie wohl und kanltig ein wenig beſcheide· 
wer: 
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&o fdpmerslich bewegte er ſich auf feinen Bm 
den hin und her und entichloß fd. mod birfen 
Mbend Linda aufznfuhen, wo fie auch fei: im 
von ihr dieſes Briefchen befam z 

„Komme to diefen übenb zu mir ind Ein 
um ; er wird gewiß heiter fein. Sant lan’ ih 
em wie Du weulih.. Du fohR mich auf de 
fhömen Berge führen, und es fol mir gem 
fin , wenn Du nur fehen und geniehen fannf. 

Qulienne brauden wir immer weniger. Dei 

Vater dringt auf unfere Verdindung durch Bet 

fhläge, die Du heute hören und wägen fol. — 

Komme umausbleiblich ! — In meinem Bern 

Kehen noch fo viele ſcharfe Thränen üder dab 

döfe Trauerfpiel. Du muft fie vermanbein in 

andere, Du Geliebten I J 

Die Blinde.“ 
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„So lebt er fort, Dein Schmerz, mein Schmerz, 





gefrorne 





; 
eher,” ſagt' er. Die heiße Liebe war ihm ein hefe 
tiger Kuß in die Wunde. Er ging nad Lilar, 
iumpf, haftig, tief in eınen rothen Mantel ger 
widelt wie gegen böfeß Better, — blind und taub 


„egen Ah und die Welt — und wie ein Menſch, 


ver flirbt, den Augenblid erwartend, wo er entioe 
ver vernichtet hinadraucht ober new belebt in goͤtt · 
lie Welten hinein fliegt. 

Als er Lilar betrat, verzerrte fih ter Garten 
nicht wie neulich, fondern er verſchwand ihm blos. 
Er ging nahe an einigen vermummten Leuten vor · 
uber, die ein Grab zu machen fchienen: „Unrecht 
iſts doch, (agte einer Davon,) er gehört auf ven 
Anger wie jedes Vieh.“ Albano blidte bin, ſah 
eine bededte Leiche, glaubte ſchaudernd, es fei der 
Selbftmörder, bis er den zweiten Gräber fagen 
hörte: „Gin Affe, Peter, wenn er vornehm ges 
halten wird, in Kleidern, fieht reputierlicher aus 
als mancher Menſch, und ic glaube, er lände auch 
wieder von Totten auf, wenn man ihn nur ordent« 
lich taufte.” — 

Eben da ihm der Giddon der Fürſtin, der hier 
begraben wurde, wieder jenen gemitternollen reis 
tag vor die Seele jog: erblidte er Linda, unweit 
des Traumtempels am Arme einer fehenden Kant 
merfrau. Sie grüfte ihn, nach ihrer Weife vor 
andern, nur leicht, fagte zur Zrau: „Juſia, bleib’ 
nur hier im Traumtemvel, ich gehe hier auf und ab.“ 

Durch tiefe Einfhränfung auf die Perfveftioe 
des Traumtemwels ichloß fie jedes fhöne ſichtbare 
‚Zeichen der Liebe aus, und Albano kannte an ihr 
ſchon jene ſtille Zufriedenheit mit ver bloken Ge⸗ 
genmwart des Geliebten fo wie zuweilen die Wild- 
heit ihres fügen Mundes. Als er fie jitternd bes 
rührte und nahe neben fi wiererfah: fo überfiel 
ibn diefes Weſen vol Macht mit der ganzen gött- 
lichen Vergangenheit. Aber er verjögerte nicht 
die Grage der Hölle: „Linde, wer war Freitag 
Abends bei Dir?” „Niemand , Guter; wann ? 
verfeßte fie. — „Im Glötenthal" — fammelte er. 
„Mein blindes Mädchen,” antwortete fle ruhig. — 
Wer nody?” fragte er. — „Gott! Dein Ton 
ängfigt mic; (fagte le.) Roquairol brachte in 
denen, Nacht den Affen um. SR er Dir begeg- 
nett — 

„D fhredliher Mörder! — Mir? (rief er.) 
Ich war verreifet die ganze Nacht, ich war mit 
Dir in feinem glötenthal” — — „Sprich aus, 
Menih, (rief Linda, ihn an beiden Hänten mit 
Heftigfeit ergreifend,) ſchriebſt Du mir nicht die 
rüdgängige Reife und kamſt " — „Nichts, nichts, 
(fügt er.) lauter Höllenfüge. Das todte Unger 
heuer Roquairol brauchte meine Stimme — Deine 
Augen — und fo iſts — füge das Uebrige.” — 
DZeſus Maria!" ſchrie fie von der Schlagflut ge⸗ 
troffen, worein die ſchwarze Wolke zerriß — und 

riff mit beiden Armen dur die Saubzweige des 
Erubengangs und vreßte fie an fih und fügte 
bittend: „Ach Albano, Du bift gewiß bei mir ges 
welen.” 

„Mein, bei dem Mllmäctigen niht! — Guge 
das Uebrige ‚“ fagt’ er. — „Weiche auf ewig von 
mir, id bin feine Witwe!" fügte fie feierlich. — 
„Das bleibt Du,” fagt‘ er hart, und rief Juſta aus 
dem Traumtempel. 





gran Yanı'y Sorte 





ich fehe Dich nie mehr. Ich will Lebewohl zu Dir 
fügen. Sage Du feines zu mir!” ſagt er. Gie 
ſchwieg und er ging. Zufta fam, und er hörte fie 
noch in ver Laube beten: „Laß, 0 Gott, mir dieſe 
infiernig morgen, verfhone mit deinem Tageb« 
lit die ſchwarze Witwe!” Das Märchen medte 
fie auf, nahm fie an ter Hand, und fie freuete ſich 
am Arın Derjelben ihrer Nuchtblindheit. 

Aldaro ging in die Naht. Auf einmal fand 
er wie hinaufgetragen auf einer jähen Gelienfzige, 
unten ſchlug ein ſchäumender Strom. Er kehrte 
fih um und fagte: „Du irreft dich, böfer Genius; 
mich efelt des Gelbfimords, er it zu leicht und ges 
hört für Affen. Mörder — aber es gibt etwus Beſ⸗ 
feres, und zu ſollſt mich begleiten.” 

Er verirrte fih — Fonnte den Weg zur Stadt 
nicht inden — glaubte wieder in Lilar zu fein und 
trieb ſich banye umher ohne Ausweg, bis er zuletzt 
ermüdet nietergejogen in den Arm tes Edilunte 
mers fanf. Als er erwachte am Viorgen: war er 
im Prinzengarten und die Schlummerinfel wehte 
mit ıhren Gipfeln vor ihm. Eine jähe Gelfenipige 
über einem reißenden Strom gab es in der ganzen 
Landichaft nicht. 

Er fah den Himmel an und den Tag und fein 
Herz. „Ja, fo it venn das Leben und vie Liebe 
Gag’ er)! Ein gutes, rechtes Feuerwerk, beſonders 
wenn man eine Linda durch viele Zurüfiungen ha= 
ben fol! Lange freht es da mit einem bunten hohen 
Schaugerüft, voll Statuen, mit Heinern Gebau- 
den, Säulen und wunderlich, und verſpricht noch 
mehr als es ſchon verkleidet und verräth — Dann 
kommtdie Nacht inIschia,ein Funke foringt,die For⸗ 
men reißen,es ſchweben weiße,helle Puläfteune Pyras 
miden und eine hängendeSonnenfadt am Himuiel ⸗ 
in der Nachtlufi entfaltet ſich gewaltig eine rege flie⸗ 
gende Welt zwiſchen den Sternen und fullt das 
Auge und das arme ‚Herz, und der giucliche Seit, 
ielber ein Feuer zwifhen Himmel und Erde, 
ſchwebt mit — — Cinen ganzen Augenblick lang, 
dann wirds wierer Nacht und Wüfe, und am 
Morgen fteht tus Gerüft da, dumm umd 
ſchwarz. · — 


182. Zykel. 


„Krieg — dies Wort allein gao Albano Frie⸗ 
den; Wiſſenſchaft und Dichtkunſt ſtecten ihm ihre 
Blumen nur in feine tiefen Wunden. Gr rüftete 
fich zur Reife nach Frankreich. Nur etwas verſchob 
noch den Aufbruch, Schoppens Ausbleiben, ven er 
mit feinen Räthfeln erwarten mußte und, wo mögs 
lich, mit entführen wollte. Er Hielt ſich den aan⸗ 
zen Tag in Wäldern auf, um feinem Vater und 
Jufiennen und jedem zu entgehen. Linda's un⸗ 
glüdlihe Nacht war tief in feine Bruft hinadges 
fentt, und nur er allein fah hinunter , fein Frem ⸗ 
ter. Gr mwünfchte, daß fie felber gegen Zulienne 
ſchweige, weil diefe nach ihren fronnen weiblichen 
Drenregeln hiegegen feine Nachficht fannte. In 
feiner Seele hatte jegt die erfte eiferfüchtige Aufe 
braufung einem ſchnierzlichen Mitleiden mit der 
betrognen Linda, deren heiliger Tempel ausgeraubt 
da fand, Plug gemacht. Was ihn unleidlich 
fchmerzte, war das Gefuhl der Demüthigung, mit 
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welchem tie (höne Stolze nun, wie er glaubte, an 
ihn denken mußte, und dus er bei feiner jegigen 
bittern Verachtung Roquairols dene flärker ans 
nahm. Nie, nie, wenn fie auch meine Schweſter 
würde , dürfen wir uns mehr erbliden; ich fann 
fie wohl blutend vor mir fehen, aber nicht gebeugt,” 
fügt’ er ſich. Zumeilen überfiel ihn ein Palter 
©rimnı gegen das Verhängniß, das immer mit 
einem ſchnellen Wirbelwind zwifhen feine Umars 
mungen fuhr und alles auseinanzer Lrängte — bald 
ein Zorn gegen Linda, die nicht wie eine Liane gehan ⸗ 
delt hatte, und die den Irrihum der Bermechelung 
dur ihren Grundfag, der Liebe alles zu vergeben, 
felder mit verfhuldete — bald inniges Mitleiven, 
da fie ohne alle geiftige Aehnlichkeiten nicht hätte 
verwechſeln fönnen, wie ihm das heimlihe Gericht 
des Gewi fagte, und da fie nun allein dafür 
bußte, daß fie ibm, ihn fi opfern wollte. 

Unausforehlih haste er den todten Verführer, 
weil durch feine Thatfein Tor nur zu einer feigen 
Glucht geworden war. Den armen Deferteur, deſ⸗ 
ſen Entwifchen unter dem Trauerfriel haut gewor⸗ 
den, fah er gefangen vor fih vorüber führen; aber 
der Hauptmann deſſelben war auf immer der Rache 
entronnen. Nach einigen Tagen wurden ihm Pas 
viere von dem Todten jugeflellt ; aber er fah fie 
voll Abſcheu nicht an. Sie enthielten Rechtfertis 
gungen und zugleich Nach Sünden. Roquairol 
hatte nach der Freuden · Nacht den ganzen Morgen 
im Prinzengarten fhreibend verlebt, un die Erin« 
nerung zu folorieren, die allein ihn, fehrieb er, bes 
fohnet und beretet habe , daß er nicht ſchon 
in ter Nacht ten fünften Lebens «Lt ausger 
frielt, 

Der Leftor gab in Albano's Abmwefenheit Meine 
Briefe von Juliennen ab, worin fie ihn um feine 
Grideinung bat, und ihm Ort und Zeit im Schloß 
bejiimmte, wohin iie aus Lılar gegogen war. Gr 
fam nicht. Sein Vater fhien ſich nichts um ihn 
zu befümmern, Zumeilen kam ihm vor, als wenn 
ferne Spür:Meniden ihn in weiten Kreifen uns 
fhlihen. 

Einſt ſtand er Abents noch unten an einem Wald» 
bügel, als er oben einen herausfchreiteuten Wolf 
erblidte — der Wolf ſah ihn, ſyrang zu ihm here 
unter und wurde Schorpe's Wolfhund — bald 
trat oben fein Freund felber mit einem alten 
Manne aus den Bäumen heraus — erblickte ibn, 
gab tem Manne ſchnell Geld und ging langſamer 
au ihm herunter, alder zu ihm hinauf. »Ci, einen 
guten Abend, Albano,« fagte Schopve mit der alten 
Ktälte, womit er Iprach!, wenn er nicht fhrieb, und 
läcelte dabei, aber mit fo vielen Linien, daß er 
Albano ganz fremd erfhien. Albano vrefte ihn 
beftig ans Herz und verwandelte Die heißen Worte, 
die jener nicht fiebte, in heiße Thränen. Es war 
ein alter Stern aus dem Frühlingmorgen, wo 
feine Liane noch lebte und liebte; er ging ihm unter 
an einem Grabe in jener Reife: Naht; jeht 
er auf und Albano war wieder unglüd: 
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Schopve beſah mit ſichtbarem Wohlbehagen Ar 
bano's gereifte Geſtalt und zog gleichſam deſſen 
ſchimmernde Flügel auseinander: -Du haft dich 
lag’ er) recht gut geftredt und angefärbt — haft 
Mai und Auguft auf Einem AR, wie ein Pome⸗ 





tanzenbaum.« Albano hatte Peine Freude Darüber: 
„Grzäple mir nur Dein Leben, mein Bruder,” 
fagte er. — „Ich däcte, Du erli Deines, ih bin 
müde bis zur Dummheit,” fagte Schopve . indem 
er ſich fegte und feine Jagdtaſche auffchnahte, 
„Künftig (verfegte Aldano). Was Du braucht, 
will ich Dir fügen — ich befam Deine Briefe — ih 
liebte wirflid die Bemußte — ein Unglüd trennte 
uns — bin unſchuldig, und fie iR grob —o 
Gott, fei heute damit zufrieden!" Nie 
feinen Greunten Schmerzen Magen; noch weni 
jegt tas Unglud einer Geliebten entblößen. „Reh 
länger, (verſetzte Schoppe,) nur füge: fept es neueh 
Elend, wenn ich die Beweiſe für eure Schweiler: 
und Bruterkhuft aus Spanien mitbringe und au 
vade 7" — „Rein, (fagte Albano,) ich brauche über 
feine Vergangenheit zu erfhredten. « — „Du geht 
noch nach Sranfreih ?“ fragte Schopye. „Morgen, 
wenn Du mitgehfi,” verfegte Albano. 
»Allerbings als Deine deldyredigerei — Nicht 
aus Mangel an Kunfigeil, wie Du aus Rom 
ſchreibſt, fondern aus Ueberfluß daran gebk Da 
unter tie Goltaten. Ic ſah' eb gern, wenn Du 
bedachteſt, daß auch Dante, Cäfır, Cervantes, 
Horaz vorher dienten, ehe Re forbar fhrieben — 
nur Studenten kehrens um und Tichten etwas 
Kurzes und Gutes und nehmen fpäter Dienfe. — 
Auf meine Keife zu kommien, fo Pofiets mich fon 
viel, nänılih Zeit, wenn ih Dir erzähle, Daß id 
Deinen närrifhen Oheim mit einem Wagen Ge 
vact im Neſte Ondres anderthalb Poften ven 
Bayonne ertappte, Sch geſtand ibm, ich ginge 
nad Valencia, um die dufigen Geidenfrumsf: 
wirferflühle zu jergliedern, meinen Tropfen Cib 
und eine Wehentufhe vol Valem · Mandein dabri 
zu genießen und die wenigen Profeſſoren zu ber 
fun, tie_beilere Komendien für Dreitaufend 
Resten geliefert (*). Er fomme vor mir gewiß 
an, fagt' er. Wir befiellten uns in Einen Gaf- 
hof in Valencia. Mir wur an ihm gelegen, du 
er mich am leichteRen einführen Fonnte in Romei- 
v0’8 Haus. Aber ich pahte da vierzehn Tage um 
font auf ihn. em Haushofmeifter fand ih 
fein Gehör, ob ihm gleich feinen dummen 
Schatten fünfmal mit der Bitte ausihnitt, einem 
reifenten Diuler das Bilderkadinet aufzuſperten, 
mo ich das mütterlihe Bild der Gräfin ſuchte. 
Sept war ich halb und halt entfchloffen, fchmsunger 
zu werten und ın Diefem Habit alles für meine 
Sehnfuht zu_fotern, was felber der fpanikde 
König feiner Echwangern adfhlägt (**). In Ita 
lien hat man das Kind auf dem Arm, um zu er 
bitten; in Svanien brauchts dieſe Sichtdar keit nit 
einmal. Aber zum Glüd fam der Dheim. Die 
Bilterfabinetthür wurde aufgethan. Ich machte 
mich ans Kopieren — eines dummen Küchen 
Rrüdes — und fehauete überall nach meinem Jujel· 
Portrait. Aber nichts war zu fehen — (Hier zog 
er ein hölgerned Zutteral aus der Jagdtaſche und 




















C) So vi.t befommt jeder Drofelor Preis » Grid für 
iede deffere Grammatik und jedes beffere Kompendium; 
fo für iede Differtazion 50 Dufaten m. ſ. w. Toaſera 
Bufage gu Bourgoings Reife 2. ©d 
Eine verlangte 1. ©. den König am feben; er trat 
ſo lange auf den Ballon heraus, bis fie befriedigt wer. 
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legtꝰ es wor ſich und fuhr fort) : bis ichs jah zuletzt / einander murmeln und ſagen: Schovpe kommt 
— ein Bild lehnte auf ver Diele an der Wand, auch zu uns⸗Ich ſtand auf, das fremde Zimmer 


mir die Winter» und Hinterfeite zuweifend — — 
es war mein Pinfel« Rind, und feine Zurudiegung 
ging mich an — verdrüßfich und ruhig ftedt ichs 
bei — und ſchnappte im Küchenſtuck mitten in 
einem halben Jitis ad — — Gieh das Bildnis 
an — 

Er jzog den Zutteral. Dedel davon ab — und 
Linda Aralte feinen Zreund mit einem Strom yon 
Geiſt und Reigen an, nur in ältere Tracht gehült. 
Aldano Ponnte faum ſtammeln vor Bewegung: 
"Das wäre meines Vaters Gemahlin und meine 
theuere Mutter ? Und Du weißt gewiß, daß dief 
hier das Bild if, das Du auf Isola bella von ihr 
gemacht du — 

„Gben thu’ ichs dar br (fügte er und ſcheuerte 
an einer Rofe tes Bildes auf der Stelle des 
Herzens.) Mein damaliger Paphos. Name Le- 
wenskiould fledt sub rosa und wird gleich 
vorkommen. Hätt’ ich ihn ſchon unterwegs aufge» 
kratzt, fo hättet ihr geglaubt, ich hätte mich erſt 
unterwegs hineingefchrieden.« — Wie vor einer 
ſchreidenden Beiterhand ſchauderte Albano zurüd, 
als wirklich ein Lund ö unter der Roſe vortraten: 
„MBeiter ſchad ich (agte Schoppe) micht vor. das 
Uebrige bed’ ich Ihr auf.-Albano goß nun vor feinem 
bietern Herzeusfreund fein Herz aus; ihm durfte 
er fügen und eimmenden, daß Sulienne feine 
Schwefter fei — "mogegen ich gar nichts habe” 
fagte Schevye — und daß Saſpard eine fünftige 
‚Heirath zwiſchen ihm und Linda genehmigt habe; 
"es ift fein Ausweg (fegt' er dazu); iſt fie feine 
Tochter, fo bin ih nicht fein Sohn — ich kann fein 
beiliges Ehrenwort unmöglich zur Lüge machen — 
and Gott! in welchen ungeheueren Lafterpfuhe 
müßte man dann fhauen!« — »Anlangend das Wort 
und den Pfuhl Cfagte Schopye ganz kalt), fo laſſen 
fi, wiewohl ich überflüfig do mit Deinem Bater 
vorher aus der Sache ſoreche und vorher mit der 
Gräfin , wahrfheinlihe Beweife fuhren, duß der 
Rahlfopf,, der, wie er mir felber beichtete, Deines 
Vaters Mefhelfer, Brant- und Bärenführer ge« 
weſen, fein Mann von den frücheften Sitten war, 
fondern daß er — obwohl font in viele Gättel 
gerecht, den moraliihen ausgenommen — feine 
Stunden und Zuhrhunterte hatte, wo er als ein 
folder Hund und Straudtieb hantelte, daß mein 
Hund da ein Monatheiliger gegen ihn if und ein 
Kirdenvater. Ich Hätt ihm nur das Lebenslicht 
nicht ausblafen follen, das freilich mehr ſtant als 
glomm.» 

Albano fonnt’ ihm feinen Schauder über die 
That nicht verhehlen. Ich kann nichts bereuen, 
höre“ fagte Schopre und berichtete Lieies : "Schon 
in Valencia erzählte mir Dein Oheim, daß er in 
Mutrid einen Kerl fo und fo — ganz wie der 
Kablkovf — angetroffen, ver ein Bahsfiguren- 
abinet von lauter Tollen anführe und herumzeige; 
oft ſpreche das ganze Kabinet und er ſihe felber 
mit darin als Wachs und helfe reden — Dein 
abergläubiger Oheim warb und lieh ihm Geiſter 
Id machte böfe und fürchterliche Sachen 


»@inf in einer Posada hört’ ih im Schlafjim« 
mer neben dem meinigen allerlei Stimmen durch 














war zugefcloifen. Ich hör’ es wieder, das teuf · 
liſche: Schoppe Fonımt auch herein. Wieine 
Stube hatte einen Erker, aus dem konnt ich durch 
das nahe Fenſter in die Murmel s&tube bei dem 
Mondlicht feben. In Graus und kraus ſaß 
ſammtliches Wachs drinnen und ließ fih hören, 
der wächferne Stahlfopf mitten darunter, ich fuchte 
aber den lebentigen auf. Die Wachs- Beſtien 
wechſeln gegen einander ihre firen Iteen aus und 
mich wechfeln fie ein — "dort gudt unfer Ehren» 
mitglied herein-" fagte der Wachs-Kahle. — Bei 
Gott! ih muß furz fein, mir brennt das Blut 
wieder durchs Herz. — Ich wüthe, hole Gelhoß 
und erſuche Gott um ein verträglihes Gemüth, 
das nachaibt. Zum Unglüd mer ih hinten ın 
einer mondleeren Ede neben einem Bater des Tor 
des und einer Schwangern von Wachs einen 
ſchwarzen Mantel, der fi) regt und aus welchem 
der lebentige Tongeber, der Kahlforf, gudt. 
"Schwarzer Bauchſorachmeiſter, (rief ih) ſchweige 
um Gotteswillen, ic feh Did tort hinten und 
fieße hinein.» Ich hielts für Bauchfprache.« 

»Zegt fing erft das Tollhaus recht an, ich hörte 
es lachen — mid, hineinrufen und einen Kaneraden 
und Kiubiften mic betiteln — »Präfes (fagt’ ich) 
ich bin befapntlidy ein Menſch und feh Dich gunz 
deutlich" — Es half nichts, der waͤchſerne Kahl« 
fopf verfegte vielmehr: »"Dort figt ja Bruder 
Schoppe fhon«“ und ich fah wirflih auch mich 
boffiert und pouflert aldort. — „Hier ift er auch 
zu haben,“ rief ich grimmig und fhoß auf ven 
Logenmeiſter hin, der blutend umfürzte.» 

Ich machte mich in diefer Stunde davon. — Dem 
Ohe im fam ich fräter in den Wurf für kurze Zeit ; 
ex ſcheuet Tolle und wollte mic aus Zurcht, ich 
ſchlage felber dahinein, nicht lange haben. Er ber 
fragte mih, ob mir der Wahhsfiguren » Direktor 
des führenden Tollhauſes aufgeftoßen, ich Fonnt’ 
ihm nur wenig anvertrauen — behalt’ e6 allein. ”— 
»Du diſt ein wilder, treuer Menſch, ( fagte Albano 
mit fo innigem Wunfh, ihn zu umarmen,) Du 
thuft viel für andere und biſt doch viel für Dich, 
Ich kann Dich nun nicht mehr laſſen. Meine vor 
rige2ebens « Infel mit allen Blumen fteht tief unter 
Waſſer; und ich muß mic ins unenzlihe Weltmeer 
werfen; gib mir Deine Hand und ſchwimme mit. 
Bir reifen morgen nad) Granfreih 1” — 

“Morgen ? (fagte Schoppe.) Ja wohl! fo geh” 
ich heute Abends jur Orafin und dann zu Don Bes 
fara. Gag’ ihr (dat Albano), daß ich fie auch als 
Bruder, wenn ichs würde, nicht befuche, nicht aus 
Kälte, ſondern weil ich ihr großes Geaiuth verehre, 
fag’ihre—umd Gott helfe Dir.” Albano wollte gehen 
und ihn allein ins nahe Lilar wandern laj 
„Rein, begleitet mich, mein Herr; (fagte Schoppe 
ungeftüm ) ih habe ten alten Kerl abgedanft dro⸗ 
ben im Wald durch retliche Auszahlung des Ger 
leite » Geldes und wäre jegt allein vis-a-vis de 
mol.” „Ich verſteh Di nicht, (fagte Nldano ) 
wovor fheueft Du Dih ?“ — „Albano (fügte er 
leiſe und wichtig, und feine fon geraden Blicke 
ſchlugen ſcheu feitwärts, und feinen Fücheli Wii 
umjingelten unzählige große Faltenkre 
Ich konnte fommen, ja ja!” 
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Zitan. 
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Verwundert und fragend, wer das fei, blidte 
ihm Albano ins Geſicht. »Berfluct, (fügte Echorre) 
ich errathe Cuch ganz gut, Ihr haltet mich nicht 
für achtels fo vernünftig als Cuch felber, ſondern 
für toll, Wolf, komm herauf! Tu Beftie warf 
häufig auf einfamen Wegen und Gtegen mein 
Schirmvogt und Teufeltanner gegen ten Ich. — 
Herr, wer Fichten un» feinen Öeneraloifar und 
Gehirndiener Schelling fo oft aus Epuß gelefen 
mie ich, der macht endlich Ernſt genug daraus. 
Das Ich fegt Sich und den Sch ſannnt jenem 
Reſt, ven Diehre die Welt nennen. Wenn Philos 
forhen etwas, 5. ®. eine Idee oder fih aus ſich 
ableiten, fo Teiten fie, iR fonft was an itnen, das 
reftierende Univerfum aud fo ab; fie find ganz jes 
ner beirunfne Kerl, der fein Waſſer in emen 
Springbrunnen hineinließ und die ganze Nacht 
davor fiehen blieb, weil er fein Anfhören hörte, 
und mithin alles, was er fort veruahm, auf feine 
Necnung fhried — Das Ic tenft Eich, eb in 
alfo Ob · Subjeft und zugleich ter Lugerplag von 
beiden — Sapperment, es gibt ein empirifhes 
und ein reines Ih — die legte Phrafis, die ter 
wahnfinnige Swift nad) Sheridan und Orford 
furz vor feinem Tore fagte, hieß: ich bin ih — 
Phitofophiich genug!” — . 

»Und was fliegen Du Jurchtbares aus allem ? 
fagte Aldano mit innigſter Trauer. «Alles kann 
ich leiten, (ſagte Schoppe ) nur nicht den Mic, 
ten reinen, intelleftuellen Dich, ten Gott ver Göt« 
ter — Wie oft hab’ ich nicht fon meinen Namen 
verändert wie nein Namen: und Thaten» Better 
Sciopplus oder Schoppe, und wurde jührlih ein 
Anderer, aber noch fegt mir der reine Ich merfbar 
nach. Dan fieht das am been auf Reijen, wenn 
man feine Beine anſchauet und fie fdreiten ficht 
und hört und dann fragt, wer marſchiert Doc da 
unten fo mit ? — Ewig redet erja mit mir; fol’ 
er einmal leivhaftig vor mir auffahren : Daun wär" 
ich nicht Der leßte, der ſchwach wurde und todten— 
Haß. Freilich draus fein Hund Zuhnpulver. 
ou er Kinter folte man ſchminten, es fiande und 
ginge. Ich fur meinen Theil beobachte das Zeite 
alter fo fo und lächle, weil ich nichts fage ; man bricht 
Menfchen wie Servietten auf Tellern im fhönfte, 
vielſte Formen, zu Schlafmutzen, zu Ppranicen, zu 
Kreuzſchnateln. Sapyerment, Aldand zu was denn 
nicht? Aber die Folge, Brurer ? — O Himmel 
die Zolge ? Sch ſage nichts, verflucht, ich bin maus⸗ 
fiil wie wenige — aber Zeiten fönnen kommen 
wo etwa ein Herr anmertt, Wienfhen und Diufit- 
noten, Mufifnoten und Dienihen, kurz und gut 
und ſchlecht, bald ift bei beiden der Kopf oben, bald 
der Schwanz, wenns nämlich ſchnell gehen fol 
Das find Gieichniſſe, ich weiß wohl, Befier, aber 
tie Bäder Puntigen dus weihe Gebäd durch fleir 
nernes oter fönernes im Lacen an, Menſchen indeß 
ihre härtefien Suchen, worunter das Herz gehört, 
durch ihre weichſten, wozu Worte gehören.” 

Stumm auf diefe Strönte führte Albano ihn an 
der Hand nad Lilar vor Linda’s Wohnung. Alles 
war an diejer ohne Licht und ſawarz. »Epric 
droben fanft Dein Wort, mein Scorve, und mor- 
gen jiehen wir weiter!” fagte fehr leite unten Al 
dano ſcheidend und ließ ihm ins finflere Trauer» 
ſchlos allein pinaufgehen. "Welch eine Begenwart!” 





fügte Albano quf dem Rückweg durch tem Ga⸗ 
ten. 


133. Bykel. 


Lange erwartete Aldano feinen Freimd am am 
dern Tag, niemand erfhien, Fein Menſch wußte 
von ihm. Am zweiten Morgen lief das Gerudt, 
die Gräfin fei in der Nacht und Gufpard am Mer | 
gen abgereilet. „Dat Schoppe beide durch Wahr: 
heit fortgetrieben ?” fragt’ er fi verlaffen um 
allein. Vergedlich fpürte er Bc;oppen mehre Tage | 
nad; nicht einmal gefehen war er worden. "Tut 
Du, lieder Schoppe I” fagt” er und ſchauderte üter 
die Graufamfeit des Schidfald gegen fih. als er 
fo über ſich und die fiille dunfle Wuſte feines Le⸗ 
bens hinfah: fo war ihm auf einmal, als würte 
fein Leben plöglich erleuchtet und ein Sonnendlic 
fiele auf den ganzen Wafierfpiegel der verflona 
dunfeln Zeit; es forad in ihm: ſpWas ift denn 
da gewefen? Menfhen — Träume — blane Tue 
— fwarze Nächte — Ohne mid) hergeflogen, ebne 
mich fortgeflogen wie fliegenter Sommer, ten tie 
Menfhenhand weder foinnen noch befeRigen kann. 
Was ift da geblieben? Cin weites Weh über tab | 
ganze-Herz—aber das Herz auch · Es iſt freilid Tert, 
aber feſt — umerrütiet — heiß — Die Gelientu 
find verloren, nicht die Liebe, die Blüten fin? kr: 
unter, nicht die Zweige 4 Ich will ja noch, wunfte 
noch die Vergangenheit; hat mir tie Zufunft mitt 
geſt ohlen — Noch hab’ ich tie Arme zum Umfaien. 
und die Hand, um fie and Schwert zu legen ‚und das 
Nuge zum Schauen der Welt — — Aber mal 
untergegangen ift, wird wieder fommen und wieter | 
fliehen, und nur das wird Dir treu bleiben. 
verlaften wird, — Du allein. — Freiheit 
frohe Ewigkeit, Unglüd für ten Skiaven if 
drunft im Kerfer — 4 Nein, ich will fei 
babeng ie, kann der heilige Sturm der Töne nor 
ein — rüden, indeß die roh bewegte Luit 
Aſchenberge verfegt ? Nur mo gleiche Töne und 
Saiten und Herzen wohnen, da bewegen He funft 
und ungefehen. So klinge nur fort, frommes Sur 
tenfpiel ded Herzens, aber wolle nichts äntern an 
der rohen, fhweren Welt, die nur den Winten 
gehört und gehorcht, nicht den Tönen.” J 

‚Hier fand ihn der Leftor Augufti , der mündlich 
von der Prinzefiin Yulienne infäntige Vitien 
brachte, mit ihm in Gaſpards Zimmer au gehen, 
wo fie ihm die wichtigen Worte über Schorren 
zu fagen habe. Gr ging leicht mit; über das der 
tedte Schidfal feines Schoppe erwartete er um 
erften bei ihr Aufſchluß; auch fah er aus ter füh 
nen Wahl des Boten, wie wichtig der urn 
Schweſter feine Erſcheinung 

In Saſpards Zimmer ver m Auauſii ichuel. 
um ihn anzufündigen und — allein zu laſſen. 
feinem Leben ging jegt ein langſamer Donner ; fam 
er vom Dimmel, von einem Strome, oder nur 
von einer Wiühle, das wußt' er noch nicht. Zu⸗ 
fienne fürjte weinend herein, fonnte nicht fores 
hen vor beftigem Herzen: „Du geb fort?“ 
fragte fle. „Za!” fagt’ er und bat Re fehr, weniger 
beftig zu fein ; Denn er wußte, wie leicht ihn frem- 
der Ungeflüm anſteckte, da er ohne Zorn nid cin 
mal fange Schach fpielen oder fecht. n konnte. Cie 
— 
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fiehte ihm noch heftiger, nur zn bleiben, bi6 Gas 
fpard wieder Fomme. — „Kommt er wieder 9" 
fragte Albano. „Wie anders ? Aber die Unwür⸗ 
dige nicht” fagte fie. —,Julienne, (verfegt" er 
ernſh o ſei nicht fu hart gegen Sie wie das Echid- 
fal + und laffe mich Ihmeigen!” — „Ich haſſe 
jegt alle Männer und Dich auch (fügte fie). Das 
Ronımt aus poetifhen Gemuthern heraus. — D 
welche rechtibafiene Braut hätte fich fo leiht von 
einem folhen Gelbfimörder verblenden laſſen, 
welche? — Aber ich fehe, vu weißt nicht alles.” — 
‚Dients aber zu mas ?” fragte er. — 

Sie fing, verwundert über tiefe Zrage, ohne 
Antwort die Erzählung an. 

Am Tage, wo Albano Schonpen gefunden, wollte 
Julienne ihre Zreunvin Linda, die fle feit dem 
Abende des Trauerfoield nicht gefehen, wieter be» 
ſuchen. Ale Zimmer in Lilar waren Dicht ver⸗ 
bangen gegen den Tag. Yulienne fand fie in der 
Einfterniß finend , mit niedergefenkten, halboffnen 
Augen, äußerlich fehr ruhig. Nur in langen Zwie 
ſchenraumen fiel eine Meine Thräne aus den Augen 
heraus. Der reigende Strom ging hoch über die 
Näder ihres Lebens umd fie ſtanden tief unter ihm 
Ai. „Bil Du es, Julienne? (fante fie fanft.) 
Berzeih” die Einfternigz Nut ift für meine Aus 
gen jegt Grün. Es thut mir weh, etwas zu fehen.” 
Die Brautfadel ihres Dafeins war ausgelöfdt, 
num wollte fie Nacht zur Nacht. 

Julienne that bange Zragen der Berwunderung; 
fie gab Peine Antwort darauf. „IAs ein Ungluͤck 
wiſchen Dir und meinem Bruter 7 fragte Ju⸗ 
fienne, in welder tie Berwanrtfhaft immer wärs 
mer forgte als die Freundſchaft. „Erwarte nur 
den Ritter, (antwortete fle) ich hab’ ihn herbitten 
laſſen.“ 

Er trat eben herein. Sie bat ihn, ſich in dieſe 
Purze Nacht zu fügen. Nah einigem Echmeigen 
ftand fie ftolz vom Stuhle auf, die [hmarzgefleidete 
lange Geftalt hob vor dem Mitter, den fie nicht 
fah, die großen Augen gen Himmel, ihr ſtolzes Le⸗ 
den, die jegt ins Leihentudy geridelt, fhlug das 
Tud zuruck und ftand blühend von Todten auf 
und fie redete den Ritter an: „Verehrter Ga ⸗ 
fpard, Gie verſprachen es mir, fo wie aud mein 
Vater, daß diefer an meinem Hoczeittage mir ers 
feinen werde. Der Tug ift vorbei. — Ich bin 
eine Witwe. Nun erfhein’ er mi 

Hier unterbrach; fie der Ritter: „Borbei? —D, 
ganz recht! IA er Denn etwas Geſcheiteres und 
‚Sittliheres als ein Menfch ?” — und fpottete wir 
der feine Weife zornig aufglühend, weil er 
glaubte, von Albano , dem er fo fange vertraut, 
fei die Rete. 

„Sie verkennen mich, (fagte Linda) ich (piece 
von einem Verſtorbenen.“ Bor Julienne fuhr 
plðtzlich Roquairols Schatten, ferne Anklänge der 
gürktin hatten ihn eingeläutet: „Almäctiger 








Gott, (fhrie le auf) des verfluhten Selbnmörters 












das Eis des Todes wieder mit falten Händen ent« 
imei und bewegte ſich und antwortete mit gelähmter 
Zunge: „Teufel und Gott: Der Bater iſt da— 
Der wird alles fo nehmen - wie es iR— Weiß Ers?“ 
— Werd (fragte Linda )—, und was befhloß Er ? 
Himmel! Albano nimlich.” — Gufpard hatte 
in der Leidenſchaft zugleich Cromwel's Blörfiun 
der Zunge und deifen Schlaufinn der Thaten; und 
blieb daher jeder Aufwallung, fogar der liebenden 
po gram und fern wıe „der Dummheit, die ihm 
(wie er fagte) noch viel verhaßter fei als das ger 
vade Laſer.“ — 

„Ih weiß nicht (fagte Linda.) Ich gehöre allein 
tem Todtenan, der zweimal fur mich gefiorben if. 
Sagt das meinem Vater. D, ich wär’ ihm längk 
nachgefolgt, Dem Ungeheuren, ins tiefe Reich; ich 
flände nicht Hier vor dem fullen böfen Tadel oter 
der hrifilihen Verwunderung, da ed noch Dolce 
genen das Leben gibt! — Aber ih bin Mutter 
und darum eb’ ih!’ — 

Roc tiefen Abend feh’ ih Sie wieter” fügte 
Saſpard gefaßt und eilte hinweg. „Ich glaube, 
liebe Jufienne, (fagte Linda) jegt verfiehen wir 
uns nicht mehr fo recht, wenigſtens nicht bis zum 
höcften Punfte, fo wie wirfrüher über Ihre belle- 
soeur differierten, und Gie an Ihr die Kofetterie, 
ich aber gerade die Prüderie groß und unfittlich 
fand.” — „Das if wohl wahr, (higte Julienn⸗ 
kalt) Sie find fo wahrhaftig poetiſch, ih bin fo 
proſaiſch und altfromm. @in Ungeheuer darum zu 
lieben, weil e8 mic) fo grauſam betrügt wie feine 
Regimentfafle oder weil e6 fh genialiſch fo viele 
Freiheit läffet als feinem Regimente, oder weil es 
nad feinem Tode noch Rollen für die übrigen 
Schaufieler nacläffet oder Briefe an mich Bes 
trogene“ — — „That er das 74 fragte Albano. — 
"Sie pries es fogar als genialifh am ihm, (vers 
feste Julienne.) — Einen Solchen zu lieben, ſagt' 
ich, oder ſolche Leute , die ihn lieben, dazu find" ich 
in mir fein Derz. Leben Gie denn fo wohl ald 
‚a antwortete: „Sch hafle alle 
gab ihr die Hand, drüdte ſie nicht, 
ſchwieg ſtill und fah in ihre Nacht. Bie wußte 
wenig vom leichten und ſchlaffen Abſchied der vers 
lornen Sreuntin. 

Noch in derfelden Nacht reifete Linda, nachdem 
fie ganz allein lange mit dem Ritter geſprochen, in 
einem Wagen ohne Fackeln, in ihre Schleier ge 
hält, ganz einfam ab, und niemand mußte, 0b fie 
gemeinet oder nicht. 

als Aldano feine Schweſter ausgehört hatte, 
fagte er mit fanfter, bewegter Stimme : „Säließe 

















iR. 
— Weswegen wollteſt Du mid aber fo eifrig au 
Dir haben? Beſonders weißt Du etwas von mei. 
nem Schoppe, fo fleh’ id darum.” — „Ih ante 
worte Dir; (fagte fie weinend und vermundeg) 
aber Bruder, betheuere, daß Deine Gtille nicht 
wieder der Vorhang eines neuen Unglüds ift — 
Ich kenn' Euch Wiänner darin, man folt’ Euh 
alle haften und ich thu' es auch.“ — „Ich habe 
nichts Trübes vor, vor Sott begeng’ ichs. Ihr 
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nicht, das hoft eine einzige Stunde Denken dem 
Manne einen Stab oder Flügel geben kann, ter 
ihn auf einmal aus der Hölle hebt‘, und dann mag 
fie fortorennen. Y— „So zeige mir (agte fie weis 
nerlich»fomiih) Deinen Zlugel« — Das ih 





Coerfegt” er) nicht auf Menfchen baue, fondern | 


auf den Gott in mir und über mir.!| Der fremde 
Gpheu geht um uns herum, an uns herauf, fleht 
als ein zweiter Gipfel neben unferem und der if 
dadurch verdorrt, Die Geifter tollen neben ein- 
ander, nicht auf einander wachen. Wir follten 
lieben wie Gott, als Unvergängliche die Bergäng- 
liben.” — 

„Recht gut, (fügte fie) wenns Dir nur Ruhe 
ſchafft. Was Deinen armen Scopre betrifit, fo 
iſt er zur Strafe ins Tollhaus geitcdt , aber hör’ 
erſt ordentlich. Er framte_ein Märden von 
einer zweiten Schweſter von Dir bei Deinem oh⸗ 
nehin durch fo vieles gerrizten Bater aus. Man 
konnt’ ihm diefe neue Berftandes-Berwirrung hin⸗ 
gehen laſſen; aber Dein Oheim murde gerufen, 
der ihm ins Geſicht fügte, er habe den Kahlforf 
ermordet ; und ihm wurde lol; die Wahl zwifchen 
Gefängnip und Irrhaus geluffen; fo begab er ſich 
in diefes. Bleibe, bleide ! Das Wichtigfe fommt. 
Wie id) auch von ihm denke, ich fehe, er it Dein 
redlicher Freund; und frei heraus zu reden, fogar 
Linda legte noch vor der Abreife eine Vorbıtte im 
legten Blatte an mich für ihn ein. Nicht blos tie 
närrifhe Reife nach Sranien nacht’ er für Did, 
aud) Deine Kur : vieleicht bi Du ihm das Leben 
ſchuitig. Mid wundert, daß ich oder irgend je» 
mand es Dir noch nicht geſagt.“ 

Sie fieng nun an mit Idoinens mildthätigem 
fenen Charakter, mit ihrem Arkadien und 
mıt dem legten Tage, ta fie bei ihr gelebt und 
ihr in die helle Seele geblidt. Gie fam dann an 
fein dieber « und Trauerbette neben Lianens Bahre 
und auf des alten Schoppe Reten und Laufen und 
auf feinen fhönen Sieg, da er die verflärte Liane 
endlich in Idoinens Geftalt vor fein Auge gebracht, 
damit fie das Heil-Wort füge : habe Frieden. 

Zegt war er im Eturm und Julienne in 
grieden : „Darum (fuhr fie fort) halt’ ich® für 
Pflicht, mich Deines Freundes ein wenig anzu 
nehmen. Der arme Teufel if unſchuldig — durch 
GSewiffenbiſſe und ſelber dur feinen jegigen Ort 
Bann er das, was er von Verſtand not hat, voll: 
ends verlieren — ganz unſchuldig fag’ ich; denn 
Dein Obeim, ven ich länaft bare, und der nur erſt 
vor Kurzem, aber vergeblich verfuchte, meinem 
franfen Bruder geiftermäßig und nıoremäßig zu 
erfheinen — er hätt’ es aud bei Liauen wohl 
gethan, wenn fie ed erlebt hätte — diefer Menic 
iR — warum darf ichs nicht ruchthar madıen, da 
fich alles geäntert und umgeworfen — eine und 
eben tiefelbe Perfon mit dem Kahlkopf und ein 
Vauchredner — Bruder !?« 

Aber Albano war ihr fhon entflogen. 


134. Zykel. 


Albano wollte feinen Freund früher befreien als 
rächen ; daher wollte er erſt zu Schoppe eilen und 
dann zum Oheim. Aber als er an des letztern er · 
feuchteten Zimmern vorüberging, erfaßte ihm ein 
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plögliher Zorn und er mußte hinauf, Der lange | 
bigere Oheim ging dem aufgebrachten Jünglieg 
mit der Doble auf der Hand langſam entzegen. 
Albano warf ihm ohne Umfände feine Doppel, 
Rolle , fein himmelichteiendes Zeriören Schoprens 
und die Blendwerke gegen ihn felber mit Glammen 
augen vor und foderte Antwort und Race. v3, 
ia, (fügte der Spanier feine Diableffe kreihelnt,) 
ich habe Die Piſtolen — ich habe feine Zeit, feine 
Zeit zum Keen.” — „Sie mülfen fie baden“ 
fagte Albano. „Ich habe feine, deo patre ei file 
et spiritu sancio testibus; es iſt bald zwikhen 
11 und 12 und der Kinftere Neht hier.” i 
mel woju dieſe einfältige tragiſche Szenerie? D . 
Sott , iſ ed denn nicht möglich, daß Ihr einmal. 
ein Menſch feid, (mit Graufen in feine Gefihtpaut , 
blident, die durchaus nicht freudig und mich lie | 
bend ausiehen fonnte) daß Ihr erſchreden, erris 
then, bereuen, Guc erfreuen önnt? — Ba 
wußten Sie von meinem Schoppe, da Sie ſich ei ! 
im Keller bei Ratt als Kahlkopf anfelten, ak 
müßten Gie eine furchterliche That von ibm ?-— 
„Niemand braucht etwas zu wien, (derfepl er) 
man fagt zum Menſchen: ich Penne Deine ver | 
ruchte That, der Menſch denft zurüd, er ſindet je 
eine.” Aber was hatt’ er Ihnen gethan 2” fragte 
Albano erfhüttert. Er verfepte trocken: „Gr hat 
zu mir gejagt : Du Hund !— Es ſchlägt 11 Uhr, 
ich fage nichts mehr als was ich will. » 

Dier brachte der Spanier zwei Piſtolen und eis 
nen Sad, wies ihm, daß fie nicht geladen wären, 
bat, eine zu laten (er gab ihm Pulver und Blei), | 
aber die andere nicht. "In den Sud, jede in ten | 
Sud, (fagt’ er) wir loofen !” Ze fühner, je beikr, 
date Alban. Der Spanier rüttelte beide um, 
und erfuchte Albano mit tem "Fuße auf eine iu 
treten zum Wahlzeihen. Es geſchab. „Bir ftir 
sen zugleich, (iagte der Dheım) fobald e6 die zwei 
Viertel aueſchlagt.“ — „Nein, (fügte Abano) 
ſchiebet bei den erfien Schlag, ich bei dem jwer 
ten.” — „Barum nicht?” verfegte jener. 

Sie ftellten ſich in den entgegengefegten Zimmer- 
BWinfeln einanter gegenüber — mit ven Piftolen 
in den Handen ten Schlag bald zwölf Uhr erwar- 
tend. Der Spanier machte im Aummen Hordea 
die Augen zu. Als Albano in dieſes geſchlogene 
Vüren-Gefict fah, kam ihm vor, als Fönnte an 
einem ſolchen Weſen gar feine Günte begangen 
werten, geſchweige ein Tortfdlag. Plöplik 
murmelten im leifen Zimmer fünf Stimmen tuch 
einanter, al6 kamen fie von den alten, Philo ſophen 
VBülten an den Wänden; der Bater des Torch, 
ter Kahltopf, die Dohle (dienen zu reden und eine 
undefannte Stinme, ais fei es der fogenannte 
dinſtere. Sie fagten unter einander : »Zinferer, | 
nicht wahr, ich habe feine Unwahrheit geiagt? — i 
Sch bringe fünf Thränen, aber kalte — Ich trage 
vie Rader des Leihenwagens auf dem Korf 
führe das Panterthier am Strick — Ich ſoreit 
6 106 — Ih zeige mit tem weißen Finger auf 
Son — Ich bringe ven Nebel — Ich bringe ten 
Ralteen Froſt — Ich bringe das Shredlie.— 

‚Hier that ed den erften Slockenſchlag und der 
i Spanier (hof ab — bei dem jmeiten feuerte Ih 

bano — beive Kanden unverwundet da; Pulver- 

tampf 309 umher, aber eine Zerfplitterung erichien 





























nirgends, als fei die Kugel nur eine mit Qued ⸗ 
filber gefüllte gläferne gewefen. Mit grimmiger 
Verachtung fab ihn Albano wegen der vnrigen 
Stimmen an : «Ic mußte,” fügte der Oheim. 

Plotzlich brach der Lektor athemlos herein, den 
Sulienne abgefhidt, um einen wahrfdheinlihen 
Zweifampf zu bindern. „Graf! (ſtammelte er) 
iR etwas. geſchehen ?“ — „Es muß , (veriegte der 
Sheim) in der Nähe etwas geben, der Danıpf jog 
berein; wir wollten und eben jur guten Nacht 
umarmen.» Gr Bingelte und befahl dem Bedien- 
ten, den Wirth zu befragen, wer fo ſpät noch ab» 
feuere. Albano flaunte und konnte ſcheidend nur 
fügen: „Es fei! Aber fürdtet den Wahnfinnigen, 
den ich loskette!“ — „Ach thuts nicht!“ fagte der 
Spanier und fhien zu fürdten. 

Auyufi begleitete ihn auf die Gaſſe und lies ihn 
nur nad) dem Edrenworte los, nicht wieder hin« 
auf zu gehen. Albano uber flog noch in der fpäten 
Nacht vem Haufe des Zammers und dem gefränften 
Deren au. 


135. Zykel. 


Kaum hatte Albano dem Irrhaus-Infpektor, ei · 
nem jungen glatten vothen Männchen, feinen Na- 
men, den diefer ſchon Bannte, und fein Gefuh um 
Scoppe's Freiheit fammt feiner Bürgfhaft für 
ihn bekannt gemacht: fo lächelte der Inſpektor un« 
gemein vergnügt ihn an und fagte: „Kill beobacht 
ich feit Jahren das ganze Haus — die kleinſten 
Züge hard’ ich für ein fünftiges philofophiiches 
Publifum ; und fo legt ichs fehr ernfthaft auch auf 
‚Deren Schopyen an. Aber nie, mein Herr Oraf, 
nie ertappt' ic) ihn über einem Zuge, der Tolipeit 
verſprochen hätte; alle meine engliichen und deut» 
fhen Werte darüber liefet er vielmehr und bes 
foricht ſich mit mir über die Heilanftalten in Ir⸗ 
venanftalten. Cin Fichtianer ann er fein Caus 
feinem Ich fhließ' ide) und ein Humoriſt auch: 
iſt nun ſchon beides ſchwer von Berrüdung zu 
trennen, wie viel mehr ihre Einigung! Mit 
welcher Freude über dad Zufammentreffen unferer 
Beobachtungen ich Ihnen hier den Schlüſſel zu 
feiner Stube gebe, das denken Sie ſich felber 1” 
— „Benn er fein Narr if, (fagte feine Grau) 
warum jerſchlagt er denn alle Gpiegel?“ „Chen 
darum (verfegte der Infpeftor),, if er aber einer 
fo iR Dein Mann ein noch größerer.” 

‚Keine Thür öffnete Albano je beflommener als 
die zu Schoppens Fleinem Zimmerden. „Sch hole 
Dich ab, mein Bruder,” rief er ſogleich um ſich 
und ihm Schamröthe zu erfparen; aber als er den 
alten Löwen näher fah, fand er ihm in Diefer 
anggrube ganz verwandelt, nicht zahm, krie⸗ 
hend, wedelnd, aber entzweigeſchlagen und mit 
serbrochenen Tagen auf die Erde gedrüdt ; — die 
Anflage des Mords, die er rechtſchaffen einges 
räumt , verbunden mit Gafpards umbarmherjiger 
Berurtpeilung , hatten feine ſtolze freie Bruft mit 
giftiger Scham gefüllt und zerfreften. „Es geht 
mir hier wohl, nur verfoür" ich mich umpag; ” 
fagte Schoppe mit glanzlofem Auge und tonlofer 
Stimme. Alban fonnte die Thränen nicht ver. 
bergen, er ſchlang A um den Kranken und fagte: 
sroßmüthiger Menfh, Du gabft mir einft in 
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meiner Krankheit Geneſung und Heil zurück und 
ich wußte es nicht und danfte Dir nicht, gehe mit 
mir, ih muß Dich in der Deinigen pflegen, Dich 
heilen und tröfen wie ih fann, dann zeifen 
wir.“ 

„GSlaubſt du , mein Kriton, (verfegte er, durch 
den Balfam feines wunden Stolzes geftärft) daß 
ich etwan fein Gofrates bin, fondern wirklich 
herausgehe aus meinem Lprre del Nlosofo? Gin 
Ehrenwort iſt eine Dide Kette. — „Erzähle mir 
alles, verſchone niemand; aber ich fage Dir darauf 
ein Neuigfeit, an der fogleih Deine Kette ſchmilzt / 
fagte Aldano. 

»Ei!— Indeſſen iR der Ort hier feines Orts 
gut genug, wie gefagtein torre del mosoſo, qual 
de Voltaire und Shakspeare’s Street und wie 
man fonk fagen mag und fol — Auch hör’ id 
immer Nachts einen oter den undern Mann neben 
mir an ſprechen; und fo fürcht' ich gar nicht, daß 
der Ich fommt. Ich werfe täglich fünf Brodfügels 
hen: bilden le ein Kreuz, fo bedeutet es — denke 
was du willſt — daß ih mir noch nicht erfcheine 
— Gie machen aber immer eines. Ich bin hier 
in diefem Anticyra über fo mandes Wahnbild fo 
beruhigt worden — auch durd jene Bücher — 
fieh fie an, lauten Traftate über den Wahnſinn — 
daß ich, wenns auch meinen Mordian (*) eben fo 
wenig anſteckt wie mid), gern hier gewefen fein 
will. Mein Umgang ift freilich nit ohne Gefahr, 
es iſt das Infpeftorat « Ehepaar, (ein Rem) die 
beide das hieflge Kerkerſieber tüchtig weghaben. 
Der Mann hat fih — und dadurd der Grau — 
die fire Idee in dem Kopf gefeht, er fei unfer zei⸗ 
tiger Infpeftor und babe aufzuhelfen, aufjufehen 
und frefflihe Bücher zu lefen, die in fein Amt ein. 
fhlagen — jene Traftate find vom Narren — Ber: 
muthlich hat er draußen in der Stadt feine Ins 
fpettorat-Jdee zu breit vorguden laflen, uno das 
medizinifche Kollegium ſteckie ihn mit feiner brauch. 
baren Idee herein, weil fie am Ende doch jeder 
Infpeftor zum Amtieren haben muß, er fei toll 
oder nicht. Unter allen hier im Haufe gefallen wir 
uns beide am meiften. Er fondierte mich zu meie 
nem Bortheil, und ich fann ihn fehr brauchen zur 
Freiheit, nur greif ich feinen faulen firen Fieck 
nicht an. Bios einen Abendfegen — weil fie fein 
Gebetbuch haben — improvifier id} oft beiden vor 
und flechte in den Gegen Wine, die furmäßig für 
das Paar fein könnten, wenns wollte. So wan ⸗ 
dein wir beide in den Irrgängen diefes Irrgars 
tens vor den Pazienten vorbei — hinter ihm, dem 
unheilbaren Hub von allen , geh’ ich ganz tolerant 
— im Kränzhen herrſcht allgemeine Polemit und 
Skeyſis wie in feinem andern Univerfitätgebäude 
— — es ift zum Tollwerden, fagte er leiſe zu mir, 
es ift zum Tollfein, fagt man in diefem Palais 
d’egalite, veriegt’ ich — Ich fhneide ihm die Pas 
zienten in Schatten aus für fein DManuftript — 
Wie die Kinder nod etwas haben, das ihnen felber 
kindiſch vorfommt, fo haben die Tollen etwas, das 
ihnen felber toll erfheint — Deutlider aber werd’ 
ich ihm nie und halte fhärfern Spaß an mid. Ach 
maß ift der Menſch, zumal ein geicheuter, und wie 
dünn find feine Steden und Stäbe ! — — Rührt 
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Did etwas an mir, Aldano ? Etwan mein bummes 
dlafles Gefücht #’ j 

Aber Aldano konnt' es ihm unmoͤglich geftehen, 
daß tiefer umgebrochene edle Menſch mit jeinen 
Täufhungen und fogar mit feinem Stile, deflen 
Flügel auch gerädert waren, ihm hie Thränen in 
die Augen treibe, fondern er fagte blos: „Ad ich 
dent an vieles; aber erzähle doch endlich, Lieber” 
— Schoppe hatt es aber fhon wieder vergeflen, 
was er erzählen follte; Albano nannte den Ablauf 
der Portrau · Geſchichte bei der Gräfin, und jener 
fing an: 

„Die Prinzeffin Iulienne fprang eben ‚in ihren 
Bogen, als id das blinde Mädgen die Treppen 
binaufführte, um fagen zu laflen, Bibliothekar 

. Schoppe fei aus Spanien da. Ich wurde in ein 
verfinftertes Gemach gelaffen, worin ich ruhig auf 
und ab ging, auf Leute paflend, dis Die Gräfin mich 
grüßte aus dem Dunkeln. „Die Finſterniß (fügt 
ich) iR mir dei dem Lichte, das ich ju geben habe, 
erwũuſcht, nur möcht’ ich Fieber iriſch oder lettiſch 
oder ſpaniſch fprechen, weil ich nicht weiß, wer mich 
behordt.”"* — „Spanifh!”* fügte fle ernfl. 
Ich erzählte ihr, ih hätte Deine Mutter gefannt 
und gemalt und fo weiter und meinen Namen ins 
Bildniß eingeſchwaͤrzt — lange darauf, neulich im 
Herbſte, hätt’ ich Gie ſelber auf hiefigem Markt⸗ 
vlag angetroffen und für das Spiegelbild Deiner 


Mutter genommen, fo ähnlich fei Ne ihrer eignen 


— ,,,,3 weiß nicht, fuhr fle bier mit higigem 
Stolz zwifchen meine Narrazion, in wiefern Ihre 
Geheimniffe zu meinen werden Fönnen.” * — 
„„dadurch, (fagt’ ich ernft) Daß Sie mich nad Licht 
klingeln laffen ; denn ich halte das Portrait der 
rau von Zefara und von Romeiro, zweier Namen 
Einer Perfon, hier in der Hant.”“ Gie fahte 
nichts, fragte nichts und ich follte nicht Flingeln. 
Ich befannte ihr, daß ich mich genöthigt fühe, mit 
der ehetorifen Schag · zigut mid} zu deden, Die 
man allgemein die Wiederholung der Erzählung 
nennte ; und griff zur Zigur. Aber tobald ich darin 
wieder auf Deinen Namen Pam, fügte fie: „Ich 
hätte vermuthlich garız aufgehobene Verhältniffe 
im Sinne” “ — „nein (fagt’ id), ein ewiges und 
bergeftelltes Hab’ ich darin, auch feinen Gruß voll 
innigfter Achtung mit.“ “— Der Gruß ſchien ihr 
empfindlich zu fallen, gleichlam als halte man fie 
einer ſolchen Verſicherung für bedürftig, und fie 
bat mi, Did; lieber wegzulaſſen. „Himmel ! 
er ift Ihr Bruder, und hier iR das Portrait Ihrer 
Mutter aus Valencia gefohlen bei mir und nur 
Bein Licht! “+: 

„Da wurde Licht gefodert. Als die Flamme bie 
lange treflihe Gehalt in Gold einfaßte, jante ich 
geradezu bei mir felber: „Sie war e6 fo gut 
werth ald der Bruder, daß man den fangen Weg 
nad} beider Stammbaum 309, denn Re ift nicht ohne 
ihre Annehmlichteiten.””“‘ — Albano, wär’ id) ihr 
Bruder, wie Du die Ehre haft, mein Blut müßte, 
wenn fie eine Gondel aber keinen Paradiesfluß 
dazu hätte, für Re ıhiffbar fein, ich trüge fie auf 
ben Händen nicht nur, fondern, wie ein Aequilibrift, 
auf Nafe und Mund, die Leidliche' Kaum fah fe 
das Bild, fo rief fie „„ Mutter“ und fuhr immer 
über bie Augen, Blagend, daß fe jegt noch fchlechter 
wären als ſonſt. Ich hob wieder Das Schaben an 
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und grub endlich vor ihren Augen meinen ganımm 
Numen Leewenskiould aus , fogar mit dem Beir 
fa, der mir entfallen war : Bebt sehr.“ 

»„ Der Maler hieß fo? (fragte fie). Sie fin? 
— Sie liebten fie au" *— „Schönheit iR eine 
Kippe, (verfegt’ ich ernſt) an dertennein und ter 
andere Mann zu fcheitern fucht , weil fie voll Yer- 
fen und Auftern figt.” “ Freundlich but fe mich 
um die deutlichſte Wiederholung der Wirerbofung, 
fie wolle befler aufmerfen; Hören und Denen 
werd ihr jegt fo ſchwer al6 Leben. Albano, Ihr 
bättet mid) mit mehr Borfenntniffen zu ihr ab 
ſchicken follen. So aber wurd’ ih halb vermirt 
und nebelig, und als ihr unter meiner Schilterei 
der Langfee-Zufel etwas Nafles aus den Augen 
forang, fant ic) in den Tropfen hinein und erieh 
beinahe darin und wurd’ erft fpät von mir in 
Leben gerieben. Endes meiner Rebe Rand fe 
auf, faltete die Hände und betete mit Weinen, ab 
wenn fle dankte: „OD Gott, o Bott! Du bi 
mid) gefchonet — Bas ich doch nicht ganz ver: 
ſtehe.“ 

Albano ver gands wohl, dat fie dem Schidfalfür 
die zufällige Berfpätung Schoppens danfte, welht 
fie mit der furzen aber furdtbaren Bermantiung 
Roquairols in einen Bruder ver ſchonet hatte. 

„Sie brady darauf in zu vielen Danf gegen ba 
Maler, Räuber und Lieferanten des gemalten Se 
burtfheins aus. das Herz mie ein Arm 
eingefchlafen und ſchwer und fühllo6 zu bewegen 
iR, dem durch⸗ und überläufts das erwachende 
Glied fehr närrifh , wenn ers regt: ,, „weniger 
(fagt" ich) konni' ich nicht thun für ben H. Br 
der; die Eonnenfeite if danu die Montfeite.”— 
Sir fprang auf deinen Vater über und fragte, da 
er ſogleich fomme, ob fie oder ob id ibm dick 
Näthfel vorlegen follte. „„Oder lieber beite !”" 
werfegt’ ich kaum, da trat er wild ein.“ 

‚Run ift Gaſoard freilich und entfcieden Dein 
Dir und der Schweſter anyeborner Vater um 
kindliche Liebe gegen ihn it Dirnie zu verdenten; 
—aber wenn ich zu Dir fagen wollte, er fei fein Bar, 
fein Nashorn, fein Währ- und anderer Wolf,iotbit 
ich6 mehr aus feltener Politefle. Er fhnaubte mir 
einen guten Abend zu; ich ihm. Diele Menicen 
gleichen dem Glas, glatt und geſchliffen und Aumyfis 
fange al6 man flenicht zerbricht, dann verflucht ſaue 
dend und jeder Splitter ſticht. Die Sache wurd 
ihm vorgehalten und das mitgebradıte GehctRäd, 
Wär Du weitläufiger wit ihm vermandt, fo lieh 
ih mich heraus. Denn fein Geht wurde vom 
Nordſchein des Grimms überzogen, ans den A 
gen flogen mir gelbe Weſpen zu, gerade Linien 
fuhren auf feiner Gewitterfirn wie elektrifde 
Spiebe auf, befonders zwei ſteilrechte Unglüd 
finien. Aber wiegefagt bi du meines Willens fein 
Sopn. »., Mein Zreund, (donnert’ er lot) wit 
welchem Rechte Reblet Ihr denn Gemälde?“ 
— „Daß follte mir (verfegte ich fanft) fchwer ar 
aufagen fallen; aber ein Unnermögen bad’ ih 
einem ungeredten Truge zuzuſchauen, ich fahrt 
drein.“““ „„Gräfin, fagt’ er Dampfend) in drei 
Minuten follen fie diefen Herren genau fm 
nen.” “ OD nein, nein! Er braudte ein andered 
Wort ald Herr, aber ich greif ihn einmal defür 


an die Brut und Ränden wir auf den hähfes 
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Stufen des Gottes » Thrones und rängen im 
Slam.” — „Schoppe!“ fagte Allano: „Erhige 
mich nicht I” veriegte Schoppe und fuhr fort 

"Er Mlingelte — ein Bedienter flog mit einer 
Karte — wir alle ſchwiegen — „„Nachſicht, Gräs 
fin, Cfagt’ er) nur auf eine Minute fang; — 
Er gab ihr darauf einige elende Hof-Rovitäten, 
fie aber blickte fhweigend jur Erte, Da kam Dein 
langer Dbeim, nidte ſechzehumal mit dem Pleinen 
Kopf, denn dus hält er fur eine Berbeugung — 
und trat weit von mir weg. „„Bruder, füge 
blos, was hat dieſer Herr da hinter Valencia ges 
than" — „,„Umgebrxbt, urrgebracht,“ fügt’ er 
fonelt. „Unter welden Unftänden 9 fragte dein 
Biter. Hier fing er an, tie fleinften bei meinem 
Nothing auf der Kahltopf fo undegreiflich Iharf 
vorzufegen, Daß ich ſagte: „„das ift wahr!" — 
und f.Iver fortfahr und immer fragte: „ „nicht 
ſo ?* — und er hurtig nidte — bis ih am Ente 
war, dann fragt’ ich: „„Aber Spanisch, ſagts bei 
Sort! woher wiflet Ihr es denn?“ „„Bon 
mir” “ antwortete eine fremde, tumpfe Stimme, 
ganz wie des Kahlkopfs feine.” 

„Dad Herz wurde mir kalt wie eine Hund» 
ſchnauze und die Zunge voll Stein. „„Als con- 
vietus und confessus (fing Dein Bater an) fün« 
net Ihr Euch nun Euer Schidfal prophezeien.” “ 
— „„Steilih (murmelte ter Oheim, padte fein 
Schnupftuch aus und ein, fußte das Gemälde an 
und legt’ e8 weg), prophezeien, vrophejeien.“ “ — 
— n„änzwifhen (fuhr Dein Bater fort) bleibt es 
Euch freigenellt, od Ihr bi6 zu näherer Unter» 
ſuchung Natt des Gefüngniffes, das Euch für den 
Mord um) Diebitähl gehört, den gelindern Ort, das 
Irrhaus, das End für Euere Reiſe gebuhrt,, ers 
wählen ‚wollt ; waͤhlet Ihr nicht, fo wahl’ ich.” “— 
306 Tolhaus, ins Tollpaus Crief ih), wahrer 
Sefelligfeit wegen, auf meine Ehre — Aber ih 
frage nad) nichts, auf dem Waſchzettet meines Ger 
wiffens ſteht fein Mord — Brennt Ihr Euch nur 
weiß und rein— Euer Sonnen = und Chrenwagen 
geht dis an den Ratnagel in Koth — Gräfin, 
laſſet Cuch doch alles beſtens aufflären und venft 
nnaufhörli an mi, um einen Vater zu befoms 
men, freilich den Landesvater der Studenten gleich, 
der in einem Loch durch den Hut beſteht.““ — 
„Tritt weiter weg (fügte Dein Bater zu Deinem 
Dheim), die Tollheit ift ausgebrochen.” “ Da that 
der Haſe achtzehn Säge über Schwellen und Trep« 
pen hinüber. Ich vollzog mein eignes Marſch- 
und Sigreglement. Dein Bater werelle mir noch 
mit einem ledenden Slammendlid nad; ih lud 
Gift in mein Ange und fah ihn unter der Thüre 
davon niederftürgen.” — — 

Aldano fuhr zuſammen, fragte nah dem Bie. 
Da ſchwieg Schoppe, fann lange und fagte betrübt: 
„Das hat wir wohl freilich nur geträumt, aber fo 















. meng’ ih jegt den Traum ins Wahre und umger 


kehtt. Ich follte mehr über Schopve gerührt fein 
— er it doc ein Greis, und reife weinen gleich 
dem Gulenfpiegel , wenn es bergab geht.” — „Ich 
will Did nun tröften , mein Freund (jagte Albano 
mit jerriffener Bruf) ic will einen Irrihum von 
Deinem treuen Herzen nehmen, und dann gehſt 
Du gewiß mit mir; diefer Kahlkopf, unfer Spöte 
ter und Gaufler, it nah dem heiligen Wort 











meiner Schweſter eine und diefelde Perfon mit 
meinem Oheim, und ift ein Baucredner.” 

Lange ftand Schopve wie todt, als hab’ er nicht 
gehört, plöglich ſturzte er mit aufblühentem Ge⸗ 
ſicht, mit funfelnden Augen auf die Kniee und 
fammelte. „Himmel! Himmel! Berrüde mich! — 
Das Weitere thu’ ih“ — — Hier nacht! er cine 
böfe abiwürgende Bewegung mit ven Hänten uno 
ſagte erftarft: »Ich Pann Dir folgen. ” 

Jetzt konnt’ er das wirklich, vorher aber kaum 
ftehen. Und fo führte Albano ven unglücklichen 
gereijten Freund betrübt in feine eigne Woh⸗ 
nung. 


136. Zykel. 


Albano wandte nun alles an, was Freundſchaft 
im Verindgen hat, den edlen Kranken wieter in» 
nerlich und ängerlih autzurichten und zu vers 
jüngen. Befonders ſuchte er den Steg, worüber 
alte feine Saiten gezogen waren und ten ter 
Ritter und jein Bruͤder vor Linda umgerifien hats 
ten, wieder aufzuftellen,, nämlich fein fiolzes Ber 
mwußtjein, da6 an der graufamen Demüthigung fo 
ſeht danieder lag. Wie nur reine Bruter: Achtung 
und heifiges Anbeten einer göttlichen Reliquie einen 
wunden Stolz fanft erwärmen und beleben kann, 
fo verſucht' es der biedere Albano. Allein ohne 
Genugthuung am Spanier, dem Anfifter des Uns 
heils und dem Berführer des Ritters, laufe, wie 
Schopve felber fagte, fein Rüdgrat nie wieter 
fieilreht und fein Rüdenmarf bleibe gebogen“ 
Nur Albano's Duell mit dem Dheim war friſches 
Waſſer für ihn; e6 mußte ihm mehrmals erzählt 
werden. Sein durftiger Wunſch war, fo gefund 
zu werten ald er zum Kriege mit dem Spanier 
brauchte und dann ald ein Toller ihm die Veichte 
aller Streihe und Gauflereien auf einem Eterber 
beite, worauf er ihr zu legen dachte, abzupreflen : 
„Dann (ie? er jedesmal lachelnd hinzu) kann 
es mir wohl egal fein, ob die Welt rund wird 
und nah Frankreich ift mein erfter 





Alban mußte dieſes griechifche Feuer des Zorns, 
das am Ente zur ſiarkenden Kur des durch Der 
müthigung erfrornen Körpers wirkte, immer tie 
fer unter ſich brennen laſſen, da jedes Loöſchen es 
nur nährtez nur mußt’ er wachen, daß er feine 
freie einſame Minute befime, um brennend zu 
entipringen und den Spanier aufjufuchen. Albano 
wid Tag und Nacht nicht von jeinem Kanapee- 
Luger, au aus andern Gründen. Denn war 
Schoppe einſam und fein Mordian ſchlief, (ven er 
niemals wedte, weil der Hund, fagt’ er , offenbar 
träume und da in idealifhen Welten fliege und 
fhnuppere, wovon auf ven Gaſſen der wirflihen 
faum eine Schatten » Spur zu wittern fei) war er 
alſo allein mit dem ftilen Thier (denn wacht’ ed, 
fo hatt? er Geſellſchaft genug) und fein Blick fiel 
aufällig auf feine $Beine over Hände: fo fuhr feine 
Ralte Gurcht über ihn her, daß er fih erſcheinen 
und den Ich fehen fünme. Der Gpiegel mufte 
verhangen werden, damit er ſich nicht fände. 

Seine Nähte waren ohne Schlaf, aber die 
Träume gingen nadt und keck um ibn. Albano 
opferte ihm leicht feine gefunden Nächte, konnt' 





Sean Pauı’s Werte, Ti. 
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uber Loc) micht alle Träume des reundes , Diefe 
Gerenfter , vie fonit vor Lebentigen entfliegen 
und einſinken, von dannen treiben. Sie ſchlichen 
und blickten in Winfel- Schatien der Etube. — 


gingen und traf wiederkommend ihn an, wie er 


„Wen hab’ ich da, Dienfc ?" — 
Saorpe, (rief Albans halbzürnend) folde gruntz | 
loſe Spiele! 
andern falten !’ — „Zu freilich,” verfegt’ er. „Aber 
höre (hast! er leife, und kauerte ih, büdte ven 
Kopf und mies mit dem vechten Zeigefinger über 
vie Nafe bin im die Höbe), Du nannieſt mic, 
Schoppe — So heiß” ich. nicht, ader id) darf meinen 
Namen nicht ausſocechen, ver Ich, der mid fo 
Leichenſtein liegt auf dem Namen. Schoppe oder 
mein vielnamiger Namenvetter und Namenvater 
Em Bapfe ſteht alles) ſich ſelber bald jo, bald fo 
hieß, vald Junipere d'Amone, bald Denig Vargas, 


— Das ver Mann noch wirklicher Titular = Furſt 
von Aliben und Herzog von Theben war durch otto⸗ 
moanuijche Kanzlei und Gnade, 
vetgeſſen ſcheinen, wenn ich Malthejer » Bibliothes | 


Gaſthote noch mit manchem Namen ein, der Dem 
nachiegenzen Ich prächtig mitfpielte und vormachte, 
3.8. Lomwenffiould, Leibgeber, Graul, Schoppe 
ohnehin, Mordian (den ich meinem Hund fhrenhe,) 
Sauframentirrer und einmal huleu — mande 


(itgte er ſcheu füpelnt) ein & oder S- 5 (*) — 
Sid mir eine dritte Hand her — Aus Todtens 
Fleivern wird der Name heransgefhnitten und ich 
liege darin ſchon unter dem ©rabe. — „„3ch bin 

ich” das waren zwar des alten hüübfchen Swift's 
Entwonte, ver fonft wenig fagte in 
gen Tolheit — Id möchr e6 aber nicht wagen, fo 
bei mir zu fein. — Nu, getroji, die unendliche 
Weisheit hat alles geihaflen, auch Tollheit in 
Menze. — Aber Gott gebe nur, daß Gott jelber 
niemals zu Ach tagt: Ih! Das Univerfum jite 
terte aus einander, glaub’ ich, denn Gott finder 
keine dritte Hand.” 

Albano ſchauderte über ten Sinn des Unfinns 
— Schoppe ſchien Eid — dann warf er ſich vlößs 
lih un die Bruder » Bruß — beide frraden 
nichts über die Suche — und Albano fing heitere 
Schilderungen vom glüdlichen Heiperien an. 

So bracht er pflegend, ſchonend, liebtoſend, ger 
duldig und einſam die Tage, die er gern zu feiner 
Flucht aus Deutſchland verwentet hätte, mit dem 
kranken Freunde zu; und liebte ihm immer heftiz 
ger, je mehr er für ihm that und aueitand. Cr 
wollt’ es durchaus vom Schittſal nicht leiten, Daß 











| CS — 5 heiter Sichentüs. Aus den Blumen, 
| Grubteund Dornenduden iR befannt, Daß 

Schopre früher @iebeufäs ih genannt — Dann diefen 
, Namen an feinen ihm bis zum Gefichte ähnlichen Secund 
| Zeibgeber abaegenen, von dem er ben feinigen angenoms 
| men — und daß ber Greund ſic am Gcein ein Orab« 
mal ais Eiebenfäs errichten Iafien. 





fann id) gun; vergeiien haben — Der wahre if, 


| 
| 


Einf gegen Mitternacht war Albano hinausge- | größer, muthiger ; und wenn Dians Sevensgeich 








fange wibt, hörte und führt her — Gin langer | er febe wohl, daß er feinen Zuſtaͤnd 


ner fo hans - 


‚ ofüzinelle Rei: 


| eine ſoiche Welt voll Zdeen ihrem Erdbrand und | 





ein freies Herz vol Redlichteit dem ‚fepten 
Sdlage näher komme. Schorpe hatte im des 
Sünglings Herzen fogar noch ein größeres Reich 
als Dian; denn er nahm tus Leben freier , tiefer, 


Schönheit war, fo bie6 feines Freiheit, und er sing, 


eben mit einer Hand die andere fing und fügte: , wie unier Sonnenſyſtem, nad; dem Geliirne tes 
„D guter, beiter | Herkules zu. 


Aller Bitten ungeachtet nahm er feine Heilmit- 


Eben fo gut konnte ein Finger den | tel vom D. Epher; denn er habe fhon, jagt’ er, 


ſich einem alten befannten Praktiker und Kreis. 
whpifus anvertrauet, ter Zeit. Er verſtattere 
Sthexen gern, ein Rezept aufzufegen, es zu brin« 
gen, ſah es willig durch, Dispwtierte uber ten Im- 
halt, merfte an, es fei lnichter ein Geſundheitrath 
au ſein als einen Gefunpheitrash zu geben, und 
tree; 
weil er ihm ſchwaͤchend behaudle, was bei Wabnz 


Sciopplus tonniꝰ ich anich jebr wehl nennen, weil | Annigen das Grfe jei; aber er fegte Dazu, er bes 


oter Groſippe, oder Ariyföder, Eotelo, bald Hay. ! jei er ihm gram, weil er Hunde jerkhneite. Auch 


gehre eben feine Bernunft, ſondern nur ein Paar 
tapfere Schenfel zum Geben und Stehen und ein 
Paar geiullte Arme zum Zufblagen , nd übrigens 


Aldano nahm zulegt an: babe Schopre nur Mus - 
felfräfte zu einer getelligen Reife mit ihm wieder ⸗ 


muß ich ganz zu | gewonnen, fo fliehe der Wahnfnn-Traum, worein 


ihn die ungejellige gewiegt, leicht von felber hins 


Immer fuhr er den Arzt am meiſten an. Einft 
fagte vieler: „Folgen Sie, wenn nicht mir , tod 
Shrem zweiten Sb” und zeigte auf Albano. „Zum 
Teufel, (verfegt” er) mein zweites Sch, das mögt 
Jor felber fein — ich ſcheue mid) genug davor — 
aber ter da iſt gewiß, das verdoff ih, kaum 
mein ſechstes, zwanzigſtes oder dergleichen 
34.” — 

Indeß blieb Sphex bei der Meinung, feine ftheni« 
ſche Schlaflogkeit, die wechſelnd die Tocter und 
die Mutter jener Fieberbilder, zumal des Kahl⸗ 
topfs ſei, veriperre die Kur und muſſe ſchwaͤchend 
bezwungen werden. Als einfimald Dian, ter 
feinen Freund Albano oft beinchte, dies vernahm, 
fragte er, warum man ihn nicht gerateju mit der 
Nachricht, der Spanier fei aus Furcht vor ihm abs 
gereifet, eiwan nach Grunfreic, täuihen und hei— 
ten wolle. Albans verjegte: Wahrlich 
wollt? ed gern tagen, aber ich kanns nıcht, ich Pünmte 
eben fo gut Gott oder mir eine Lune jagen wollen.” 
— »Ginbifvungen! tagte Dian) ich füg’s ibnı_fel- 
ben.” — "Bellen id mir auch gleich vom Spas 
niard veriehen habe verfegte Schorpe auf tie 
tzfüge, AS Dian fortgegangen war, 
fragt’ er Ab, Sig’ ih jegt nicht viel Fühler 
un? eiſiger da? Und zwar feit der Rahlfepfin Frank. 
reich ift, bin ich faft fo ein nener Menſch. Freilich 
bug’ ich, aber Dian log früher,” 

Enslich entfihloß Ad) der Arzt, ihm geradezu 
einen Echlaftrunf in fein Setränt zu mifchen. 
Albano erl aubt' es. Schopye defam ihn; glühte 


far bleiven will. In der That trat ich fonft in j weg. 

















und phantaſierte einige Minuten fung, endlich 
fieg ver Nebel des Schlafs und üͤberdeckte bald 


‚ äntert, durch einander, über einander gefiht 


ten Kranken. 

Albano beſuchte da nach finger Zeit dat Grün 
der Grte und das Blau ded Himmeld wierer und 
feinen Dian in Lilat. Wie viel war feitten ver 
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Bie viele Blätter waren wieder Knoſpen gemors 
ten! Und mander Schaum tes Lebens, ver weiß | 
und zart und leicht ihm fonft erireuet hatte, erfül« | 
sete jegt als graues, schweres Waſſer ivine Bruft, 
und er hatte ander feinen Lebenemuth fan men 
dehuften. Bei Dian hört‘ er von neuen Berän« 
derungen, ven des Zuriien nahen teren, von 
Zroinens nahem Kommen zur Schweſter vor der 
Trauer, Wie munterbar s verfiört ichlug feine 
Seele ans ihrem Winter:Chlafe in ven warmen 
Sonnenſchein, den dieſes Ebenbild Lianens um 
fein Leben legte, die Augen auf! — In mander 
filten Nacht neben Schorrens Geifier:Lager war 
ihm ſchon, feitdem Sulienne ihn zum erſteumal 
die Erſcheinung dieſes Frierenengels ohne den 
Schleier fehen lafien, tie vorige Zeit und Liebe 
wie ein Himmel ferner Sterne wieter aufgegangen, 
und in dent Helldunkel der von Schlaf entfleiveten 
Träume fah er auf dem Dieere ter Zeit eine ferne, 
ferne Inſel — hinter fi, oder vor ſich, mußt’ er 
nicht — wo eine weiße abgewanote Geſtalt. Lanen 
‚gleich orer ähnlich, ſchwerte und als Nachhull fang 
— Jetzt dicht nach dem Sterbemonat des Bruiers 
folgte ter Sterdemonat ter Schweſter Liane. 
Wär’ es möglib, daß die Heberirdifce aus dem 
fiilfen Spiegel der zweiten Welt und aus deſſen 
unabfehlihen Gernen herausträte wieder in den 
irdiſchen Luftzug und nad der Berflürung wierer 
verförpeet bier ginge? 

Aber tie Greuntfhaft forerte Ranm für ihre 
Schmerzen, und diefe Wolken ⸗Bilder wurden bald 
von ihr bededt oder umgefti Er war nicht im 
Stine, fo fehr ers auch wünfhte, von Schoppe 
eıne Beftreibung jener HeilunRacht zu foren, 
ja nur zu leiden, worin Idoine Liane geweſen; 
und do war dieſe Geftalt der einzige lebentig« 
fpielende Juwel im Tortenring an dem Efelctt 
der harten Zeit, das vor ihm ſtand. Welche Tage! 
Bas ihm die Gräber nicht wegiclangen, hatte 
tie Erde dahin genommen, un? Gaſpard, fonft fein 
bober Vater auf einen reinen Thron des Hime 
meld, war nun feiner Phantafie mit fürdtere 
lichen HöllensKräften und Wuflen nah unten 
eridienen, auf einem Throne des Abgrundes 
figent. — 

Deſto milder umfloß ihn nun, als er in Dians 
Haufe war , vie fiillere Gegenwart, der Gedanke 
des ruhenden Freundes, Der Anblid des nahen 
Traum· Temvels, wo Liane einmal Idoine gewefen, 
und die Berfüntigung,, daß das Ebenbild der Ge⸗ 
liebten nahe. Er malte fih ven fügen und bittern 
Schreden ihrer Erfcheinung vor ihm; denn wie in 
tem Etrome tie hinübergebogne Blume nicht nur 
ihr Bild, auch ihren Schatten entwirft, fo ift 
fie Lianens ſchoöͤnes Bild und Chatten zugleich — 
und in der Lebentigen würte ihm eıne Berlorne 
und eine Berflärte zugleich erſcheinen. 

Unter tiefem träumerifhen Helldunkel und 
Abentroth, aus Vergangenheit und Zufunft zu ⸗ 
fammengefloffen, fam er in feii 
Ein fbarter Bhigfraf_Ahlug weil 
merifhe Roth, fein Sconpe war nad wenigen 
Minuten es Zwangfchlafs wild aufgefahren und 
wabhnfinnig entivrungen, niemand mußte wohin. 
Der Arzt Pam und figte entiheitend, entwerer 
hab’ er ſich ind Waller geſturzt oder jeden andern, 




















ver jei wild dadin gerannt und habe noch ſeinen 
Etocdegen mitgenommen. 





| Vier und dreißigfte Jodelperiode. 


Schoppe's Entdeckungen — Kiane — die Arcıye 
kapelle — Schoppe und, dee Ich und der Cheim. 


137. Zykel. 


Da Schoppe feinen großen Degenfiod mitge- 
nommen: jo vermuthete Albano, DaB er als Würgs 
engel zum Cpanier gegangen, Gr eilte in dem 
Gafthof tes Oheims. in Verienter jagte ihnı, 
ein Rothmantel mit einem dicken Gtode fei ta 
gewelen und habe vor ven Herrn gemollt, aber 
man habe ihn auf des fegtern Befehl ins Scioß 
geſchickt, unterdeiien jei der Herr nach dem Prine 
| zengarten abgereijet, um Dem ſtarken Bruder ante 
gegen zu gehen. Albano fragte: Wer iſt ter 
frarfe Bruder?“ »Dero Herr Vater,” veriekte 
der Beriente. Aldano eifte auf das Schloß. Hier 
war laufende Verwirrung um das Kranukenbette 
tes Fürften, der e6 bald mit dem Paradebeite zu 
vertaufhen drohte. Eilige Diener beyegneten 
ihm. Einer konnt' ihm ſagen, er habe einen 
Rothmantel ins große Spiegeljimmer gehen Sehen, 
Albano trat hinein, es war leer, aber voll ſeltſa⸗ 
mer Spuren. Ein großer Spiegel lag auf der 
Erze, eine Tupetenthür dahinter ftand ofien, ein 
offnes Souvenir, Raͤder und weibliche Kleidung⸗ 
ftüde waren um einen widhfernen altın Kopf vers 
fireuet. Ihm war, als ſeh' er etwas, was er ſchon 
geiehen, und fonnte fihs Tod nicht nennen, Plög- 
lich erblidte er in einem Eckſpiegel tief hinter fei- 
nem jungen Geñcht ſich noch einmal, aber mit 
Alter bevedt, und dem mwächfernen Korfe ähnlich. 
Er blickte fh um, ein erhoduer Spiegel. Zylinder 
flog ihm gleihfam die Zeit auf und er jah in 
ihret Tiefe fein graues Alter, 

Schauernd verließ er das fonterbare Gemach. 
Eine Kammerfrau Suliennens ſtieß ihm auf; fie 
konnte ihm jagen, taß fie den „Schatten: Schneie 
der« im rothen Mantel mit einem Perfvektive in 
ver Hand über ten Schloßhof habe binansgehen 
fehen. Er eifte nah, da kam ihm Augufi unter 
dem Thore entgegen mit der Bitte des Furfien, 
ihn noch einmal zu befuchen. "Sept unmöglich, 
ich muß erft den wahnſinnigen Schopre wieder 
baden“ verjegt' er. In feiner Bruft lebte nur 
der Freund; auch nahm er den Zürften nur für die 
Muste feiner fprehiüchtigen Schwerer. -Ich 
fab ihn auf dem Wege nach Blumenbühl« faate der 
Lektor. Gr flog davon. Am Thore wurde Aus 
gufi's Nachricht von der Wache beftätigt. 

1 Auf der Blumenbühler Straße begegnete ihm 
der Wagen des Hofpredigers Spener, der zum 
Fürften fuhr. Albano fragte nach Echorpe. Spe⸗ 
ner berichtete, er habe mit ihm, da er vor einem 
einzelnen Haufe, einer Pranfen alten Beichttochter 
megen, eine Stunde lang gehalten, viel gefprocdhen- 
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ihn gefund, ungemein vernünftig, nur älter und 


aurüdhaltenter als gewöhnlich gefunden. Auf vie 
Frage nach feinen Wege, verſetzie der Hofpresiger: . 
er fei nach der Stadt. Das ſchien ihm unmöglich, 
aber Speners Leute beftätigten es vom Grünrod. 
Albano ſprach von einem rothen Mantel, alle und 
Spener blieben bei dem grünen Rod. 

Er fehrte wieder um in fein eigned Haus, wo 
vieleicht ihn felber , dacht’ er, Ghhoppe ſuche und 
erwarte. Der Leibeigne des Doftors, der hagere 
Malz, jprang ihm mit der Nachricht entgegen, Herr 
v. Augufi hab’ ihm eben gefucht und ver kranke 
Herr fei zum alten Thor hinaus frazieren ges 
gangen in einem neuen grünen Rod. Es war die 
Straße nach dem Prinzengarten, tie er nach Ale 
bano's Bermuthung gewiß genommen, jobald ihm 
des Spuaniers gleiche fund geworden. Draußen 
murte fie durch Falierle beflätigt, welcher erzählte, 
ex habe bei dem Austritt ihn eingeholt und jogfeich 
befragt: Mohn fo eilig Herr Bibliothekar . 
darauf jei er fill geftanzen, hab’ ihn ernſthaft 
angeſehen und die Antwort gegeben: „Wer find 
Sie? Sieirren fid“ und fei fortgegangen. Albano 
fragte nad) ver leitung: In gruner verjetzte 
Salterle. Sept war fein Weg entfdieren. Der 
müßige Neiter konnte fogar befräftiyen, daß der 
Sheim früher venfelben genommen. 

Spät Adends Fam Albauo im Prinzengarten an, 
Gr fah einige Wagen an dem Hofe tes Hleineg 
Gartenfchloiet. Gnolih begegneten ihm Leute 
feines Vaters, die idm fagen fonnten, Schoppe fei 
ruhig , froh und lange in dem Garten mit einen 
Herrn von Hufenreffer aus Haarhaar umherge⸗ 
gangen und mıt ihm nach ter Stadt gefahren. »An 
einem Vienſchen hat er doch wieder einen Shußzeift 
und Würter« dachte Albano, und ter Falte Regen, 
ter ihn bisher quälte, war weggezogen, obgleich der 
Himmel nod) trübe blieb. Er wich mit feinem ange⸗ 
griffenen Herzen, das in dieſer Landichaft nur von 
einem dunfeln Horizont umgeben war, jeter Ges 
ſellſchaft und dem Luͤſtſchlos aus. Fern vorubers 
gehend wagt’ er es, einen fraurigen Blick auf Die 
Schlummerinſel zu werfen, no Roquurols Grabe 
bügel, wie ein ausgebrannter Bulfan, neben der 
! weißen Sphinz zu fehen war. »Gtill Tiegt endlich 
das unbändige Schwungrad um, aus dem Strom 
ter Zeit gehoben; nur mit dem Grabe ſchloß ſich 
der Janıstempel deines Lebens zu, du gequälter 
und quälenter Geift,“ dachte Albano vol Wiitleis 
den, denn er hatte den Torten fonft fo fehr geliebt. 
Droben auf vem Gartenderg mit einem Linden ⸗ 
baum ruhte feine fanfte Schwefter, ver freundliche, 
C.2bliche Griedenengel mitten im Rrieggetümmel des 
, Lebens, Sie der ewige Griede, wie Er ver ewige 
: Krieg. Gr beſchloß hinauf zu gehen und allein 
* oben bei der Himmelbraut zu fein und auf dem 
ten Blunen geweihten Boren das Beet aufju- 
fuchen , unter welchem ihre Blumen«Afde ſich vor 
ten Sturmen zugededt. Da er ten Vorfag nur 
dachte , jo drangen Ihränenfirdme nie Schmerzen 
aus feinen Augen; denn die bisherigen Nacht⸗ 
wachen und Sorgen hatten ihn traͤumeriſch aufge , 
loſet und fo manches Ungluck in fo kurzer Zeit 
; dazu, Das ihm das fhöne fefte Leben von einem 

Ende zum andern mit giftigem Stachel und Zahn 

durchgraben hatte, 




















Als er in der ned montiofen aber ſternteichen 
} Dämmerung, worin nur der Abendſtern der Mond 
war, gleichfam ein Fleinerer Spiegel ter Sonne, ten 
Hügel hinaufging: fah er aus dem Prinzengarten 
ein Paar graugekleidete Menſchen heftig winfen, 
als wollten fie ihm ten Gang verbieten. Er ging 
unbefümmert weiter, ja er wußte nicht einmal, ob 
nicht fein vom Wachen glühentes und von Ledens - 
fiößen erihüttertes Gehirn ihm diefe Geftalten wie 
aus einem Hohlfpiegel vorflattern lafſe. 

U Bie in einen griechiſchen dachloſen Tempel trat 
er in den heiligen Nlofter» arten ter flillen 
Nonne, worin der Lindendaum aut fprady und die 
Killen Blumen wie Kinder über der Nuhenten 
foielren und fi neigten und mwiegten. Hoc und 
weit gingen tie Sternenbogen wie fhimmernte 
Ghrenbogen über tie leine Gröenfielle her, üder 
ten geheiligten Ort, wo fi Liunens Hulle, das 
Meine Licht · und Roienwölßchen, niederzeienft, als 
es ten Engel nicht mehr zu tragen hatte, der im 
ten Aether gegangen war und uller Wolfen nicht 
mehr berurfte. | Plöglich erblicte der ſchaudernde 
Aldano Lianens weiße Geftalt an tie Linde ger 
lehnt und gegen den Abentftern und tie Abend⸗ 
röthe gemandt ; lange fhauete er an der feltwärts 
gefehrten Gefalt Die hinmlifdh » heratfleigente 
Antlig» Line an, womit Liane fo oft als eine 
Heiline undewußt neben ihm geftanten — noch 
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glaubt’ er, ein Traum, der Proteus der menfch- 
lichen Vergangenheit, ziehe das Luftbild aus dem 
Himmel hernieter und fpiel? es vor, umd er er« 
martete das Vergehen. Es blieb, aber rahig und 
fiunm. Dinfnieend, wie vor der offnen Pforte 
des weiten langen Himmels voll Verflirung une 
Gottheit, und aufgeriften aus den Erden-Thälern, 
tief er aus: „Criheinung,, fommf Du von Gott, 
db. Du Liane?” und ihm war als fert' er. 

Schnell blickte die weiße Geftalt fih um nnd ſab 
ten Süngling, fie ſtand langſam auf und jagte: 
„Sch heibe Stoine, ih bin unkhuftig am ter 
harten Tanfbung, ſehr unglücklicher Fünglin..” 
— Da bebeitte er feine Augen, aus fehnehen 
Schmerz über die Wiererfehr ver fchweren Falten 
Wirklichteit. Darauf fah er die fhöne Jungfrau 
wieder an, uud fein ganzes Weſen zitterte vor 
ihrer verflärten Aehnlichteit mit ver Todtenz fo 
lächelte fonft Lianens garter Mund im Lieben uns 
Trauern , jo öffnete fi ihr mildes Auge, fo gina 
ihr feines Haar um das bientend - weiße, gefällige 
Angefiht, fo war ihr ganzes fhönes Gemüth und 
Leben in ihr Antlig gemalt — Nur land Idoine 
größer da, wie eine Auferftandene, ſiehzer und 
länger ihre Geftalt , blaffer ihre Farbe, denkender 
tie jungfräulide Stirn. Sie konnte. va er fie fo 
ſchweigend und vergleichend unblidte, fich der Ruͤh 
rung über den getäufhten Ungluͤcklichen nicht er⸗ 
wehren und fie weinte, und er auch. 

'„Betrüb’ ih Cie auch? fagte er in hödfter 
Bewegung. Mit dem⸗Sprachtone der Jungfrau, die 
unter den Blumen lag, fügte unfguleig Jtoine: 
Ich weine nur, daß ich nicht Liane bın.« Schneti 
! fegte fie Hinzu: «Mich Diefe Stelle it fo heilig, und 

tod iſts der Menſch nicht genug.» — Er verftand 
“ ihre GelbfisRüge nicht. Ehrfurcht und Dffenher« 

sigfeit und Begeiſterung bemäctigten ſich feiner, 
“dad Leben fiand glänzend aus der engen, bangen | 
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Wirklichkeit auf, wie aut einem Sarg, ter Hims 
wel fanf näher herzu mit hohen Eternen und beite 
Randen mitten unter ihnen: „Edle Zurkin, Cast’ 
er) hier entidhultigen wir uns beite nicht — Die 
heilige Stelle nimmt , wie eine zweite Welt, das 
Srentjein weg — Sioine, ic weiß es, daß Sie 
mir einſt den Frieden gegeben, und vor der ders 
borgenen Hülle des Geiites , in deffen Sinne Gie 
ſorachen, danf' ich Ihnen hier,” 

Itdine antwortete: "Sch that es, ohne Sie zu 
tennen, und darum Ponut’ ich mir den kurzen Ge⸗ 
brand oder Mißbrauch einer entfliehenten Achn- 
tidjfeit erlauben. Hatt es von mir abgehangen, 
fo hätt’ ib Sie nie mit einer fo undedeutenden, 
wie eine äußere üt, doch fo ſchmerzlich erinnert, 
Ader ihr Herz verdient Ihr Andenken und Ihre 
Trauer. Man ſchrieb mir, Sie wären nicht mehr 
in Lindenſtadt.“ — Eie fuctejegt zum Fortgehen 
zu eilen. „In einigen Tagen (antwortete er) 
werd’ ich auc,reifen. Zeh ſache Troſt im Kriege 
gegen den Zrieten des Grades und ter Wire, 
der mein Leben ftille macht.“ — „Ernfte Thätige 
feit, glauben Sie mir, föhnet zulegt immer mit 
tem Leben aus”, fagte Ztoine, aber tie ruhigen 
Worte wurden von einer bebenten Stimme geira. 
gen, denn durch Hülfe ihrer Schweſter hatte fie 
dus ganze graue Regenland feiner Gegenwart vor 
das Auge befdmmen und ihr Herz war voll tiefen 
Mitleidens gegen die Menſchen. 

Er fah fie Hier ſcharf an; ihre Nonnen » Augene 
lieder, de immer unter dem Gyreden fi über 
die ganzen großen Augen niederfenften, machten fie 
einer entfhlummerten Heiligen fo ähulih; — er 
wurde von ihren legten Worten an ihr fruchttras 
gendes Leben in Arkadien erinnert, mo der bunte 
Bluͤtenſtaud ihrer Ideen und Träume, ungleih 
dem ſchweren todten Goldſtaub tes biofen Reich- 
thumb, leicht im heitern Leben flatternd, unbenterft 
beledend, enzlich fee Wälder und Gärten auf ver 
Erde ausbreitete — alles in ihm liebte fie und 
rief: Nur fie Fonnte deine legte wie deine erfte 
Liebe fein — und fein ganzes Herz, durch Wun ⸗ 
den offen, war der fiillen Seeſe aufaethun ; aber 
ein ernfer, harter Bei bloß es wierer zu: 
Unalucklicher, liede Peine mehr, denn eın dunfler 
Bürgengel geht hinter Deiner Liede mit dem 
Schwert, und melde Nofenlipve Du an Did 
drüdit, diefe berührt er mit der ſcharfen Schneide 
oder Giftfpige, und dann vergeht oder verblutet 
fie@ - 

Gr ſah ſchon den Glanz diefes Schwerts im lan · 
gen Dunkel ziehen; denn Idoine hatte das Ges 
Inbde gethan, nie unter ihrem Fuͤrſtenſtande tie 
Hand zum Bunde der Liebe zu reihen. So flan« 
den beide gefchieten neben einander in Einem Him⸗ 
mel, eine Sonne und ein Mond, durch eine Erde 
getrennt. Sie beicfeuniyte ihre Gntfernung. 
Albano hielt es nit für recht, fie zu begleiten, da 
er jet errieth, daß die graugefleideten Menſchen, 
die· ihm zurüdgewinfet , ihre Berienten geweſen, 











ſtrömte ihm mit einem verflärten Feuer jener 
Welt, mo Auferſtandene leicht und ſchwimmend 
ſchweden⸗ und tie hohe Ehrfurcht gebende Geſtalt 
begeifterte jein Ders; — er fonnte nicht fagen 
was er in ſich befiege und bedecke, aber auch fein 
anderes altes verfleitetes Wort; — er nieete 
nieder, trüdte ihre Hand an die Bruſt, fah wei, 
nend an den Eternenhimmel und fante bi 
nrieden, Allgütiger !” — Idoine wandte ſich eilig 
ab und ging nad) einigen ſchnellen Schritten lange 
fam ten kleinen Hügel in den Prinzengarten hin« 
unter, 

Nuc wenigen Minuten fah er die Fackeln ihres 
Wagens durch tie Rast fliegen, in der fie gern 
zu reifen wagte, Um ten Hügel war es tunfel, 
Die Abendrötl:e und der Abentſtern waren untere 
gegangen , die Erde wurde ein Rauch und Schutt 
der Naht, am Horizont bauete ein Tranergerüft 
von Wolfen Ach auf. Aber in Albıno mar etwas 
unbegreiflich Freudiges, ein lichter Punft in der 
Zinferniß des Herzens. Und als er ven Leucht. 
Aıom ankbauete, breitete er fih aus, wurde ein 
Stanz ‚eine Belt, eine unentlihe Eonne. Jept 
erfannte er ed, ed war die rechte unentlihe und 
göttliche Liche, welche ſchweigen fann umd leis 
ten, weil fie nur Ein Gluͤck kennt, aber nicht das 
eigene, 

Er war erfreuet über das Ueberhüllen feiner 
Bruſt und über feinen Entiluß, fie nicht wieder 
au fehen in der Stadt. „So ſtiu (iagt’ er halb 
betend halb laut) will ih Sie ewig lieben — ihre 
Rube, ihr Gluͤck ihr ſchoͤnes Streden bleibe mir 
heilig und ihre Gefialt mir verdeckt und fern wie 
bie ihrer Himmel» Schweſter — Aber wenn tie 
Schlacht für das Recht anfängt, und die Töne nes 
ben den Zahnen in die Höhe wehen, und das Herz 
eifriger ſchlagt, um ſtarker zu bluten, dann ziehe 
dein Bild, o Idoine, mir im Himmel voran, und 
ich ſtreite für dich; und wenn im Getummel ein 
unbefannter Würgengel tie giftige Schneide 
über die Vruf zieht: fo will ich im ermatten« 
u Herien dic) feipalten, bis mir die Erde ver- 
geht.“ 

Et fah Ach nad) diefem Gebete heiter um auf 
dem Gottesacker des junafräulien Herzens; er 
fühlte, Liane allein türf es willen nnd fie werd’ 
ihn fegnen, 

















188. Zykel. 


Albano Ponnte ın einer Gegend, in welcher tie 
einzelnen Säulen und Bogen des jerfiörten Son ⸗ 
nentempels feiner: Jugend umherlagen, feine 
Nacht zubringen: fondern er begab ih traurige 
triumend auf den Weg zur Statt. Unterwegs 
fand er den Landſchafi - Direftor Wehrfriz zu 
Pferd, der ihm ſuchte. „Derr Sohn, Cfagt’ er) e6 
find mir von Deinem intimen Freunde, Herrn 
Schoppe die wichtigen Baden zu Händen ges 
ftelit worden, tie ih nur in Deine eignen wieder 


die ihr Ginjanıfeit zufihern folten. Gie reichte | auszuhändigen habe, was ich denn hiemit eilig 


ihm an ter Gartenthüre die Hand und fügte: 
„Neben Sie gluͤcklicher, lieber Grafz einft hof ich 


| 


thue. Denn Diuße bab’ ich bei Gott wenig, der 
Fürft if diefen Abend mit Tod abgegangen vor 


Sie fo gludlich wieder zu finden ais Sie ſich mas | Schreck weil jemand fägte, fein alter Vater, der 
en follen.” Die Berührung der Hand wie einer | ibm zum Todet-Anzeihen fol zum zweitenmal zu 
himmliſchen, die fih aus ten Wolfen gibt, durch erfheinen verſprochen haben, fei im Spiegelzim ⸗ 
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mer zu feben. was aber nur, hör’ ich, waß von. heiße Eiebenfäg,“ verſetzte Der Grunroct und bob 


Wachs geweien. Es find die Sachen, die ih auss 
zuliefern bade, erfilih ein Perfpeftiv, wonit Du 
Deine Matter, und Schweſter gemak fehen wirft 
(ih bediene mich mit Fleiß Herrn Echopvens eige 
ner Ausörude), zweitens ein geichriebenes Vader, 
adzreiiert an: Albuno, erzogen bei Wehririz, das 
noch hald in einer zerihlagenen Ihmurzen Mar⸗ 
morſtufe ech, und drittens Dein Portrait,” Das 
Portrait ſteute Aldano im jegigen Alter dar, fand 
man — fo viel die ©terne zu fehen gönnten —, 
indeß er fih doch nie malen laſſen. Die ſchwar ze 
Mirmorfufe und das Perſpektiv brachten ihm die 
Prophezeiung feines Vaters auf Isola bella (*) 
vor die Seele? Ihm werde in einem Bilderfabie 
net eine meiblihe Geftalt aus der Wand entge ⸗ 
gen treten und ihm einen Ort aufihreiben, wo er 
die fhwarze Stufe, und vorher einen zeigen, wo er 
das Peripeftio zu finden habe, deflen Dfularglas 
ihm aus dem alten Bilde feiner Schweiler ein juns 
ges Penntliches, und deſſen Objektivpalas aus dem 
jungen Bilde feiner Mutter ein altes kenntliches 
machen werte, 

Aldano that angſtliche Zragen nah Echopye und 
ter Zumdgefhichte der feltiamen Fracht. „Mit H. 
Schoppe geht e8 gut genug, antwortete Wehrfris,) 
er muß bier in der Nähe ſein mit einem fremden 
Herrn.“ Albano fragte nach feiner Kleidung; 
diefe wurde zu feinem Erſtaunen wieder aus einer 
grünen zur rothen. Kaum hatte Wehrfriz die 
wunterbare Geſchichte, wie Schopve jene Wun ⸗ 
dertinge überfam, zu geben angefangen: jo unters 
brach Afdano, der daraus Die Auflofung ter natere 
lichen Prophezeiung abnahm, vor Erwartung ten 
Bericht mit der Bitte, ihn zu ter nahen Kreiize 
apelle zubegleiten, um weiche mehre Laternen ſian⸗ 
ten. Er hatte beide Medaillons imumer bei fi, 
und war jegt fo begierig, das Anneficht feiner 
Diutter durch das D©bjeftioglas zu fehen fo wie 
das Papier zu leſen. 

Bei der äußerftien Laterne hielten fie, Albano 
nahm das Medaillon ter veralteten Gehalt here 
vor, worunter ſtand: nous nous verrons un jour, 
mon frere ; er befuh es durch Bas Dfularglas: 
fiehe , da6 alte Geſicht war das junge feiner Juli— 
enne. Bertrauend hielt er das alimachende Glas 
ans junge Bilt, woruuter fland: nous ne nous 
verrons jamais, mon fils, — ein freundliches aus 
einem langen Leben herüberlädelndes altes Geſicht 
erſchien, deſſen erblidtes Urbild ihm in einer tiefen, 
tunfeln Grinnerung lag, aber namenlo6; von Fin« ı 
da's Mutter hatt’ es indeß feinen Zug. 

Auf einmal hör er eine befannte Stimme: 
„ecco eceo! — Mein Meveu, mein Herr!” Ge) 
mar Albanp’6 Obeim, der ten ſchwarzgekleideten, 
wehklagenden Schoype zu ziehen ſchien und weiner« 
lich ven Neffen anredete: Ach, Neveu: D ich ſage 
die Wahrheit, nur Wahrheit pour Jamals,” Gr fah 
lachend aus und glaubte zu weinen. Der Schwarzrod 
trat näher, wurde ein Gruͤnreck und fügte : „Herr 
Graf, täufben Sie fi feine Minute, unfre Bekannt⸗ 
ſchaft beginnt mit einem gemeinſchaftlichen Berlun.” 
— Mein Schopve, (fagteAlbano erfhüttert) kennſt 
Du mid nicht mehr ?“ — "D wär’ ich ed jegt! Ich 


(*) Eitan l. Band ©. 505. Sp. 2. 
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jummernd die Hände in die Höhe. «Cr liegt aber 
da im ter Kuvelle, (ſagte der Spanier )id wil 
alles fo wahrhaftig erzählen, daß es fbön ült. da 
glaube nicht, daß der dim ere Font.” — Adano 
warf einen Blick in die Kapelle und mit einem 
Schrei des Schmerzes ſtuͤrzt' er danieder. 


139. Zylel. 


Schoppens Geſchichte war nach Wehrfrizens und 
des Oheims Ausſagen tiefe: Er mar aus tem 
Nothichlummer glubend aufgefahren, auf ten 
ſchnaubenden Etreitroß ter Rachſucht gegen deu 
Srunier wurd’ er fortgeriifen. Sm Gufinofe ter 
legtern wies ihn der Bediente mit einer Yüge nah 
dem Schloſſe. Hier gelangt’ er, im verworteuen 
Setummel um ten leitenden Zürfien, ungefiast, 
ungejehen in das Gpiegeljimmer, wo er einmaltıe 
Gräfin Linda um Idoinens Friedenwort für ven 
wahnfinnigen Freund gebeten hatte, Als ter 34 
linder » Spiegel, der tie langen Jahre des Alters 
auf das junge Geſicht gräbt und Wioos und Schuu 
der Zeit darauf fhüttet, ihm fein Bild verrat | 
entgegen warf, fagt er: "Ho ho, der ulte Ich fedt 
wo in der Nübe” und ſchauete grimmig umher. 

Aus den Epiegeln der Spiegel fah er ein Ihk 
Volt dliden. Cr ſprang auf einen Stubl, um einen 
langen Spiegel los zumachen. Indem er den Nacel 
teifelben rüdte, flug in der Want eine Uhr zwöll- 
mal. Hier fiel ihm tie Weiſſagung Gaſpards ein, 
die fein Freund ihm anvertrauet batte, und alle Re 
geln, die Dieiem zur Loſung der Nätbfel vorzefärie: . 
ben waren. Sn ver Weiſſagung wor jwar die Rede 
von einem Bilderfabinette, aber ein Epiegeljimmer | 
iſt auch eines, nur fluifiger und tiefer hinter der 
Band. Er nahm (folaſam ten von E'aipard gegete: 
nen Reyeln) den Spiegel herab, — fand und öfnele 
die Tapetenthür inder Grõße des Spiegels — tie höh 
jerne weibliche Geſtalt mit dem ofinen Souvenir ın | 
ter £infen uud dem Cravon in der Rechten faß dahin ⸗ 
ter — er drüdte Cnach der Norfhrift ) den Riug 
am linfen Mittelfinger — die Geſtalt ftand, innen 
rolfend, auf — trat in Das Zimmer hinaus — hielt 
an der entgegengefegten Wand fiill, zeichnete tarın 
mit dem Grayon in der Hand eine Linie berad, 
er 309 die Wandleite auf — das Periveftis und 
der wäclerne Abdtuck des Sargfchlüiiels lagen in | 
einem Fach dahinter — Jetzt druckt' er den Ring ' 
finger, die Figur fepte den Crayon aufs Souvenir 
und färieb: Sohn, gehe in Lie Fürfengruft in ter 
Blumenvühler Kirhe und öfine ten Garg ter 
gürfin Gfeonore, fo findeſt Du tie fhwurie 
Stufe. — 

Wenn das geſchehen, hatteter Ritter zu Aldaue 
gefagt, und tie Marmorftufe doch nicht im Gurge 
gefunden jei: fo fol’ er den dritten Ring am Ohr- 
finger trüden, worauf etwas. gefchehe, mas er fele 
ber nit vorauswiſſe. Gcopve verfuchte vorher, 
eh’ er in die Blunenbühler Kirche ging, ten Drud 
diefes Fingers — die Gigur blieb fiehen — aber 
innen fing es ju rollen an — die Arme vehnten fd 
aus und fielen ad — Rider roliten heraus — md» 
lich jerlegte ſich tie ganze Geftalt durch einen mes 
&aniihen Selbſtmord und ein alter Kopf ven 
Wachs erſchien. 
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dühl gu laufen und aus der Gruft die Leuchte für 
diefes Nachtſtuͤck zu holen. Eben waren Mittugs 
Kirche und Gruft — vielleicht weil man dem neuen 
fierdenden Hoͤhlen · Saſt Raum vorbereitete — ofen 
gelaffen. Ohne erft den waͤchſernen Schlüffel in 
einen eifernen zu verwandeln, erbrach er ungeſtum 
mit einem Arbeiteifen ven Garg und holte die Mars 
moritufe und Albano's Portrait ichnell heraus. Ev 
zerſchlug jene hinter einen Buſch. 18 er die Auf- 
ſchrift las, unterfucht” er nicht weiter; er eilte in 
Albano'6 Haus, um alles zu übergeben. Beide 
aber fuchten fih mwechielieitig umfonft. Indeß traf 
er den rechtfchaffenen Wehrfrig an, durch welchen 
er allein eine fo wichtige Beute abichicken konnte; 
er felder war jegt dem Torfeinte, denn Spanier, auf 
der Spur und feine Gewalt konnt' ihn aus der 
sjornigen Jagdhahn treiben, 

Bei Sonnenuntergang erblicte Schorpe_ den 
Spanier, ter aus den Prinzengarten dem Eben ⸗ 
bitde Siebenkas entfliehent , ihm in tie Hänte ger 
laufen fam — Er erftarrte vor des Wahniinnigen 
Antlid, rief: „Herr und Gott, feid Shr bins 
ter mir und vor mir, feid Ihr roih und 
grün ? — und ſturzte feitwärts in Die alte Kreuz⸗ 
kapelle hinein, um vie heil. Jungfrau fnieend an« 
zurufen Stoppe fpannte feine Konturſchwingen 
aus, ſchoß Hinzu und ſchlug fie vor ver Kapelle zu⸗ 
fammen: „Dreh Did um, Gpaniard, ich freile 
Did von vorne“ fagte er. Heilige Mutter 
‚Sottes, hilf mir, — guter böfer Sei, ſteh mir 
bei, o Finfterer !« betete ver Kahlkovf. — »Rutfhhe 
berum, Spigbube, ohne weitern Spaß,“ fügte 
Schoppe, indem er mit dem gejognen Stodvegen 
in der Luft von hinten ein Hufeifen befhrieb, Er 
drehte üdh elend auf den Knieen herum und der 
Kopf hing fchlaf vom Halfe herab. Gchoppe fing 
an: „Nun hab’ ich dich, Miflethäter, Du beteft 
mic) ohne Nugen auf den Knieen an — ich habe 
das Richtſchwert — toll bin ich auch — in wenigen 
Minuten, wenn wir und ausgefprochen haben, 
ſtech ich gegenwärtigen Stockdegen in Did—denn 
ich din ein Toller voll firer Ideen.“ — uch Herr, 
(erſetzte der Kahltonf) Ihr feid gewiß fehr ner. 
fändig und bei Berftand und bei fih, ich bitte zu 
leben, es it jo große Todſunde dus Tortmacen.« 
— Schoppe verfegte: »Von meinem Berflande 
ein andermal! In eMigte hab’ ich Did fhon er- 
ſchoſſen, nun will ich die Todſunde und en Gewiſ ⸗ 
fenvig nicht umſonſt herumtragen, ſondern mid in 
natara dazu thun, Du Seelen ⸗Henker, Du Herz ⸗ 
Trevan iv 

‚Scopve, Schoppe!" rief es jegt einigemal von 
Kernen mit Albano’s Stimme. Er ſah ſich ſchnell 
um, nichta war zu fehen. „Guter Gchoppe, (fuhr 
es fort) laſſe meinen Dbeim geben!” Zegt ent 
brannte Schoppe und hob den Dold zum Stich: 
„Du yar zu verfleinerter Bauchrerner! Solite 
man nicht gleich ins Zeug hineinfiechen wie in ein 
fefitertes Pierd ? Sieyſt Du denn nicht den höl« 
liſchen verdammten Mord und Todichlag vor der 
Nafe, Deinen Peſſwagen ſchon angeſpannt, das 
ausgepoifterte Gerippe des Todes in mein Fleiſch 
geſtectt und jetzt bie Genfe heben ? — Beihte, 
Spaniard, um Jefus Willen, beichte, Fliege, eh’ ich 
| pie fette! Etwas präfavierft Du Dich boch das 





‚Hier ging Schoppe davon, um nach Blumen» | mit vor den Teu 





in der Hölle; diſt ſonſt diß— 
ben ein ganz ruinierter Dann,” 

„Wo figt der Pater? Ic beichte ja wohl,“ , 
ſagte ter Spanier. 

„Bier ſteht Dein Galgenvater, ſchau' Me Schnur,” 
ſagte Echoppe, vom gebückten tonfurierter Stopf . 
ten Hut abihütteln?. 

‚Hört meine Veichte! — Aber Nactseitet es 
der Finſtere nicht, daß ich die Wahrheit ſage — 
er komint gerwiß, er holt mich, Vater, raͤuchert 
mich, wäffert mich ein gegen den Teufel.” . 

„StiefsBeihtfohn und Dieb, bin ih Dir nicht 
Beichtpaterd und Beichtvaters genug, der Dich 
jhon einwäffern wird? Gage nur, Hund, alles, 
ich abfolviere Dich und ſchlage Did tann todt 
zur Ponitenz. — Gage an, Du Krönungmünze des 
Teufels, diſt Du nicht der Kahffopf, und der Vater 
tes Tores und der Mönch zugleich , deſſen Signr 
voll Bas in Mola gen Himmel fuhr, und’ harteft 
Bauhretnerei und Wuchsbilderei und einige Srig- 
büberci bei der Hana?” 

„3a, Vater, Bauhrefnerie und Wachsbiltmer 








"rie und ten Spigbuben. Aber der böſe Geiſt war 


überall dabei; ich fagte oft nichts, und es wurde 
tod) geſagt und die Beftalten Tiefen.” — 

Mortian, (tagte Schopye darüder ergrimmt,) 
faſſ den Hund! — Noch lügf Du, Du Kloat ins 
Paradies gegraben, noch ins Dhr ter großen 
Parze hinein, Du mimifhe Mumie, Dein Todten⸗ 
forf ohne Lipre und Zunge regt ſich noch zur Lüge? 
D Gott, was find Deine Menfchen !” 

„O Pater, nicht Lügen! aber der Finftere will 
fie Rachts, ih habe einen Bund mit ihm angeftif« 
tet — 3a hab’ ihm heute Abends gefehen, er ſab 
mie Ihr aus und grün — H. Maria ; o Pater, ich 
habe vie Wahrheit gefagt, dort komnn er grün — 


.o- Puter, o Maria, und hat Eure Geftalt'und ein 


feuriges Auge in ter Hand — —” 

„Niemand hit meine Geflalt, (ſagte Schoppe 
erfwüttert ) ais der Ich.” 
ne! Der böfe Geift fommt zu mir — 
abfolviere — Rich — ich will wegfierben · — 

Schovpe ſchaute ſich endlich um. Der fchreis 
tende Abguß feiner Geſtalt bewegte ſich her — 
das Fenerauge in der Hand Pieg in das Geſicht — 
die Ichs » Larve war grün gefleivet — Böfer Geift, 
ich bın doc ın der "Obrendeichte, du kannſt nicht 
her, ic) bin heilig« rief der Gpanier und faßte 
Schoppen. Ihn faßte der Hund. Schonpe ftarrte 
die grüne Geſialt an — der Degen entfiel ihm. 
„Mein Schoppe, (rief fie) ich ſuche Did), kennſt Du 
mich nicht 9 

„Zange genug ! Du bift der alte Ih — nur her 
mit Deinen Gefiht an meins und mache das 
dumme Bein falt” rief Schoppe mit letzter Manns 
Kraft. „Sch bin Giebentäb ‚” fagte das Ebenbild 
örtlich und trat ganp nahe. — „Sch auch, Ich 
gleich Sch” ſagt er noch leife, aber daun brach der 
üdermultigte Menſch zufammen und diefer reinie 
gende Sturm wurde ein ſeufzendes, ſtilles Luft» 
den. Mit weißwerdendem Gefiht, krampihaft 
fich felder die ftarren Augen zuziehend flärzte er 
un, die fpielenden Finger ſchienen den Hund noch 
anzuloden und die Lıppen wollten fi zu einem 
Spottwort fpigen, das fie nicht fagten. — Sein 
dreund Giebenfät, ter nichts errathen konnte, 
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bob weinend die Palte, keſtgeſchloſſene Hand an 
fein Herz, an feinen Mund und rief: Bruder, 
lid” auf, Dein alter Freund aus Vaduz fteht ja 
neben Dir und fieht Dich in der Totesnoth, er 
fagt Dir taufend Lebewop! , Lebemohl !" — 

Das ſchien durd die tem Leben noch offenen 
‚Ohren ins brechende Herz noch füße Töne der al 
ten fieben Zeit und heitere Träume der ewigen 
Siebe zu führen — Der Mund fing eın Meines 
deln an, von Luft und Tod zugleich gezogen — 
die breite Bruft flieg noch einmal vol auf zu eir 
nem frohen Seufzer — es war der letzte des Le⸗ 
bens, und lächelnd blieb der Verſtorbene auf ver 
Erde zurüd. 

Nun haft Du hienieden geendigt, ſtrenger, fer 
ter Geiſt, und in das legte Abend - Gewitter auf 
Deiner Bruſt quoll nod eine ſanfte, fpielente 
Sonne und füllte es mit Roſen und Goid. Die 
Eröfugel und alles Irdiſche, woraus die flüchtigen 
Welten fih formen, war Dir ja viel zu Mein und 
leicht. Denn etwas Höheres al6 das Leben ſuchteſt 
Du hinter dem Leben, nicht Dein Id, feinen 
Sterblihen, nicht einen Unfterblihen, ſondern 
den Ewigen, den Al» Erfien, den Bott. — — 
Das hiefige S heinen war Dir fo gleichgültig, 
das böfe wie das gute, Nun ruhft Du im rechten 
Sein, der Tod hat vom dunfeln Herzen die ganze 
ſchwüle Lebens » Wolfe weggejogen, und das ewi⸗ 
ge Licht ſteht unbedeckt, das Du fo lange fuchteft; 
und Du, fein Stral, wohnft wieder im Feuer. 





Zünf und breißigfte Sobelperiode, 


Siehenkis — Beichte des Oheims — rief von 
Albano’s Mutter — Bas Aron-Hennen — Echo 
und Schwanengefang der Gefchichte. 
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ange lag Albano im einfamen finftern Abgrund, 
bis endlich Licht die Schlucht und die grüne Höhe 
erleuchtete , von welcher er herunter flürjte, Das 
fonft febensfarbige männliche Gefiht des Freundes 
Tag weiß vor ihm, ber rothe Mantel erhöhte uoch 
den Leichenſchnee. Der Hund lag mit dem Kopfe 


auf der Bruft, al6 wol er fie wärmen und ſchu⸗ 


gen. Als Albano den nadten Degen fah: blidte 
er im Kreife umher, ſchauderte vor tem falten 
Oheim, vor dent lebendigen Bruderbild des Todten 
und vor demerften Argwohn jwifchen fremdem und 
Selbftmord und fragte leife: „wie ftarb er ?“ — 
"Durd) mich, (fagte Siebenfäs) an unferer Aehn⸗ 
fichfeit, er glaubte fih zu fehen, wie diefer Herr 
bier verſichert.. Der Oheim erzählte einige 
Punfte, Albano Pehrte Ohr und Auge von ihm 
ab; aber in den warmen Wieterfchein der befreun« 
deten Geftalt fenft’ er den Blick, dem das Tugess 
licht der Freundſchaft untergegangen war. Gies 
benfäs fhien fi in einer feltenen männlihen Hal« 


tung zu behaupten. Auch Albano, der jüngere : 





Freund, verbarg feinen Jammer, daß er ſo viel 
verloren ımd daß nun fein Baifen-Herz ausgelegt 
fei wie ein hülflofes Kind in vie Wuͤſte des Les 
bens. 

1 BWehrfriz feagte ihn, ob er ihm eın Pferd zur 
Neife in die Stadt noch fchiden jolle? „Mir ? 34 
jemals mehr in die Stadt ? (fragte Albano.) Nein, 

guter Bater, ih un? Gchoppe gehen heute im ven 
* Prinzengarten.« Er entfegte ſich vor der bioien 
| fiwarzen Kirchhof · Landſchaft der Gtudt, wo ein- 
mal ein goldner Sonnenfchein und Laubengänge 
und Himmmelpforten voll Blumengewinde für ihn 
geblühet hatten. D, der junge Honig der Liebe, 
der alte Wein der Freundfdaft,, beide waren ja 
vom Schickſal in Die Gräber gegoffen! — 

Der Todte wurde in das neue Schloß des Prin- 
zengartens gebracht. Nur Aldano und Siebenfis 
folaten ihm nad. NIS fie allein waren, ſah 3 
bano erft, daß ter Freund feines Freundes bebe 
und wanke, und daß bis jegt nur der Seiſt den ! 
} Körner getragen. «Nun wir beide (fagte Alb.ımo) 
dürfen vor einınder trauern; aber nur Shan 
glaub’ ih. Gott, wie war tenn fein Ente?» 
Siebenkas fieß vor ihm tie legten Mienen und 
Kante des Armen vorübergehen. „D Gott, Cfagte 
Albano) er ftarb nicht leicht, wenn der Wabnfina 
der Monate zu Einer Minute wurde — reigend 
| mußte der Höllenfluß fein ‚ der ein fo fefes Leben 
! wegrig.« — Siebenkas nahın ſchwer ten Glaut en 
an deffen Wahnfinn an, weil der Totte fo oft in 
feinen (hönfen Momenten auf ähnliche Weiſe ver · 
kannt worden ; aber Albano überwand ihn endlich 
Er erzählte weiter, daß er auf der Heimreife bes 
griffen geweien, als ihn die wiederholte Berwedss 
fung feiner Verfon mit dem Todten auf die Ber- 
muthung geleitet, hier müffe fein lang entbehrter 
Leibgeber wandeln, wiewohl er vor ter erfien Er« 
fcheinung und Bergleihung ſich faſt fürdten mus : 
fen: „Denn, 9. Öraf, (fagt’ er) Jabre und 
Geſchafie, juriftifhe vollends . ach das Leben ſeider 
siehen den Menſchen immer weiter herab, anfangs 
aus dem Aether in die Luft, dann aus der Luft auf 
die Erde — Wird er mich fennen ? ſagt' ib.Ic bin 
ja nicht mehr der ich war, und die ph. fiognomie 
ſche Aehnlichkeit möchte wohl die einzige und fehee 
noch geblieben fein. Aber auch diefe war vergam- 
gen ; der Gelige fieht noch aus wie vor zehn Fabs 
ren. D, nur eine freie Seele wird nit alt! — 
Derr Graf, ich war fonft ein Wann, der einen 
und den andern Spaß mit dem Leben tried und 
mit dem Tode auch, und ich konnte auerufen : Him⸗ 
mel! wenn die Hölle aufging und derlei mehr — 
1 — Ach Peibgeber , Leibgeber ! Die Zeit hat weiche, 
| Meine Wellen, aber am Ende wird doch der edige 
fte, ſcharfſte Stiefel darin glatt und ſtumpi.“ — 

‚ Zählen Sie mir jede Kleinigkeit feiner Bor 
zeit, (bat Albano) jeden Thautropfen aus feinem 
{| Morgenrothe u, er war fo karg mit feiner Tune 
| fein Gefchichte! "—- „Und das gegen jeden (fügte 
: der Fremde). Go viel will ich Ihnen einmal aus 
wahren an Ort und Stelle gefammelten Datis ber 
weiſen, daß er ein Holländer if wie Hemiierbmis 
| und eigentlich Kees heißet wie Billants Afe,woran 
! er Sieben oder Seven gefegt; denn Siebenkas if 
fein erfter Name. Aus der Anfterdamer Banf 
bog er feine Intraden. An jedem Neujahrabend 
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verbrannt’ er die Papiere des vorigen Jahrs; und 
wie feine clavis Leibgeberiana befunnt gewor⸗ 
den, begreif ih noch nit. ” — Darauf erzählte 
er ihren erſten Namen⸗Wechſel, mo Schoppe von 
ihm den Namen Leibgeber annahm, dann jede 
Stunte und That feines treuen Herzens gegen ten 
vorigen Armen »Atoofaten, dann ihren zweiten 
Namentauſch, wo Siebenfäs ſich namentlich begras 
ben ließ und als Leibgeber fortfuhr, und ihren 
ewigen Abſchied in einem voigtläntifhen Dorf. 

Als Siebenfäs hier fand bei ter Erzählung, 
faßte er tie kalte Hand mit den Worten: „Schopve, 
ich dachte, ich fände Dich erft bei Gott!” und neigte 
ſich weinend über den Torten. — Albano ließ feine 
Tpränen lürzen und nahm die zweite todte Hand 
und fügte: „Wir faff'n treue,reine, tapfere Händen 
— Treue, seine, tapfere (wiederholte Giebenfäs 
und fagte zit einem Schoppiſchen Lüceln:) fein 
Hund fieht ju und bezeugt es einmal.” Aber er 
wurde von der Bewegung bluß und fah jetzt gan 
wie der Todte aus. Da berübrten er und Aldano 
finfend ſich auf ven falten Gefiht, und Aldano 
fagte: „Sei auch mein Freund, Lebentiger, wir 
können uns lieben, weil er uns liebte. — Blafler, 
Deine Geſtalt fei das Giegel meiner Liebe gegen 
Deinen alten Freund.“ 

Aldano tis jegt das Fenfter auf und jeigte ihm 
ein Grab in Diten und eines in Suden neben 
dem ofinen dritten in der Nacht und ſagte; „So 
meint’ ich dreimal über das Leben.” ebentas 
druckt' ihm die Hand und fügte blos: „Die Par⸗ 
zen und Zurien ziehen auch mit verbuntnen Hin« 
ven um das Leben, wie die Grazien und die Sire⸗ 
nen.” Er fah den feltenen fhönen feurigen Züng« 
Ting mit innigfler Liebe an; aber Alband, der nur 
wenig geliebt zu fein vorausfegte und den tie 
Geuerzeichen eines Dians und Roquairols ver= 
woͤhnt, wußt” es nicht, wie fehr er das ruhigere 
‚Herz gewonnen hatte, 
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Am Morgen Pehrte mehr Sonne und Kraft in 
Albano’s Bruſt zurüd. Er mußte nun in der 
plattgerrüdten bene ſeines Lebens ſich den Berg 
felber vorheben. Nur Pefiiz wieder zu fehen, wo 
alle Turniergenoffen feiner glänzenden Tage ver» 
ſchwunden waren, ten einigen Dian ausgenome 
men, verabfheuete er; „Hat tiefer fen Grab 
auf ter Bruft, fo zieh’ ich und fdeide von nier 
mand“ fagte er. 

Da langte ver verhaßte Oheim mit den Wagen 
voll Zauberftäbe an und ſagte weinerlich, er geh’ 
ins KarthäuiersRiofter, büße für viele Günten, 
und er wolle vorber dem Neffen gern alles er⸗ 
Mären, fowohl mit Worten als mit den Wagen, 
was er begehre. „Ich glaub” Euch nichts“ fügte 
vilbano. „Jetzt darf ich alle Wahrheit fagen, denn 
der Finſtere thut mir nichts, ich Denfe, Cousin 
(veriegte der Spanier) — iſt ter da (fegt’ er leile 
anıt einem ſcheuen Bli auf Siebenkas dazu) nicht 
der Finſtere, Cousin ? Albano wollte nichts wife 
fen und hören. Siebenkas fragt’ ihn, wer der 
Finkere fei. Es fei der unenzlihe Mann , (ber 
gann er) fehr ſchwarz und finſter, und fei zum er⸗ 
Renmal vor ihn geſchritten über das Meer her 
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als er an ter Küfte fand vor einem Rebel — 
Nachts hab’ er ihm oft rufen hören und zumeilen 
hab’ er feine Bauchreden wiederholt — er fei ihm 
ſogleich erfhienen mit einer Hand voll Drohungen, 
fobald er nad) Eonnenuntergang viele Wahrhele 
ten gefagt ; daher hab’ er fi in der Kreuzkapelle 
vor dem gegenwärtigen Herrn fehr gefürdtet — 
aber jegt, feittem er fi ohne allen Schaden in der 
Kapelle befehret habe, ſag' er den ganzen Tag 
Wahrheiten und im Karthauſer ⸗Kloſter geten® ers 
noch mehr.” 

In Aöftern wohnen fie fonft eben nicht, daher 
wird, glaub’ ich, eden das Gelubde des Schweigens 
gefotert, da6 immer ter Wahrheit zuträglicher it 
als teilen Bruch” veriegte Siebenkas. „D Keger, 
Keer!” rief der Spanier fo unerwartet zornig, 
daß Aldano durch diefe Menfdylichfeit auf einmal 
von teilen jegiger Wahrhaftigkeit Pfander bekam, 
10 wie ven defien engerm Geiſtes «Umfang. Nun 
erft fragt’ er ihn über die Erde und den Samen 
aus, die er bisher gebraucht, um feine fchnellen 
Wunderblumen vorzutreiben. 

Er ließ auf diefe Frage einen Kaſten herauftras 
gen. „Fragt“ fügt’ er. „Wie flieg aus dem Lago 
Mogsiore Romeiro’s Geftaft?” fagte Albano. Der 
Dheim ſchloß auf, zeigte eine Wachsfigur und 
fagte: „Es war mur ihre Mutter.” Albano 
ſchauderte vor Diefer nahen Nebenfonne feiner uns 
tergegan.inen Sonne und vor der Bermuthung der 
Berwanzticaft, Die ihm Schoppe eingeflößet: „Bin 
ich ihr verwandt ?” fragt” er fhnell. Der Oheim 
verjegte beflürgt: „Es wird wohl anders fein.” 
Albano fragte nach dem himmelfahrenden Mönd 
in Mofa: »Er oben mit Gas gefüllt, ich unten 
an ter Mauer land,“ fügte ter Oheim. Albano 
wollte nichts weiter willen ; im Kaſten waren noch 
Hör« und Eprahröhre, eine Geſichthaut, blaues 
Glas, turd) welches die Landſchaften befhneiet ers 
ſcheinen, feivene Blumen mit Pulver von einem 
endormeur u. f. w.; Albano wollte nichts mehr 
jehen. 

„Boſes Werfen! wer fliftete dich dazu an 3” fragte 
Albano. „Der ftarfe Bruder, (fügte ter Oheim, 
denn fo nannte er den Ritter gewöhnlich) er gab 
mir zu leben und er wollte mid tottichießen ; denn 
er Sacht fehr,, wenn die Menſchen fehr hübidy be⸗ 
trogen werden. — »D, feinen Laut Darüber (rief 
Albano peinlich, dem der Zorn gegen ten Ritter 
alle Adern mit Thränen. Geuer und Gift ausfprigte) 
— Unglüdlider! wie wurder Du der? — „So? 
Bin ih unglüdlih "fragt er eisfalt. Er berich ⸗ 
tete — aber abgebrochen und derworren, welches 
ihm in jeder Sprache in feiner eignen Rolle bes 
gegnete, indeß er in fremdem Namen, 5. B. des 
Kahltopfs,, gut und lange fprehen founte —: er 
habe ein ſchwarz · graues und ein Elaues Auge, feit 
ter Mannbarfeit einen verborgnen Kahltopf und 
ein befonteres Gedächtniß, und habe Daher Schaue 
fpieler werden wollen, weil er nichts zu thun ge · 
habt, denn er fei nie verliebt gewefenz aber fo 
fang’ er nicht impropifiert, fei e6 nicht gegangen. 
— Den Zojeph Klar, der alle Verwachſeue made 
machen fönnen, und den Betrüger Price, der in 
dreifaher Perfon herumgegangen, hab’ er immer 
im Sinne gehabt — Da fei ihm der Finftere abends 
wieder in einem Nebel des Ufers über dem Waſſer 
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entgegen getreten und habe wie aus dem Bauche 
gemurmelt: „Peppo, Peppo, (*) fhlud” das 
wahre Wort zurüc, ich will das andere ſchon aus · 
foreden” — Und von diefer Stunde an hab’ er 


und Stumme und Eprabmafdinen und Pıpar 
asien und Schlafende und fremde Leute im Thea 
ter gut reden luffen, aber niemand in der Stirce, 
und das hab’ ihm mohl ergöpt — Ein unaufhörlis 
ches Echo hab' er oft auf Zellen gegeben, fo daß die 
Menfhen gar nicht wußten, mann fie fortgeben 
follten. Er habe auch einmal ein ganzes Schiacht. 
feld voll Torter unter einander reden laſſen, in 
allen Sprachen, zum Erfinunen des alten Gene 
rals 

‚Bo war das?“ fragte Siebenkäs. — Der 
Spanier kam zu fi und verfegte: „Ich weiß es 
nicht; ift es denn wahr? Omnes homincs sunt 
mendaces, fagt die heil. Schrift.” — „Co wenig 
wahr (fıgte Albano) als Euer finfterer Beifil- — 
„D Maria, nein (jag' er entichieren) — wenn ich 
etwas weifligte,, fo macht’ er ja, Daß es Loch eins 
traf; dann erfhien er mir umd fügte: ſiehſt Du, 
Peppo, aber ſage nur feine Wahrheit! — Und in 
ter Nacht, da ih neben Cuc nach Filar gina, ging 
er unten im Thale als ein Menfh tur vie Luft 
bin.” — „Das fab ich auch (ſagte Albano), er 
ſchwebte weiter ohne fih zu regen.” — „Das war 
bloß einer (fagte Ciebenfis fädelnd), der in einem 
fortſchwimmenden Kahne mit verftedten Beinen 
Rand, und nichts weiter.” — Da blidte der Spa- 
nier dieſes Cbenbild ter Leihe mit dem alten 
Graufen an, womit er ed bisher heimlich für ten 
finftern Geift felber gehalten, murmelte Albano 
ins Ohr: »Gieh, dieſes Wefen weiß es und fügte 
zur Entidultigung ter Wahrheiten: »Die Eonne 
it noch nicht untergegangen“ und eilte, ohne auf 
Menfden-Vitten zu hören, deren Kraft ihm nie 
befannt geworden, ohne Leid und Fre’ Davon, 
um noch vor Sonnenuntergang ins nahe Karthäuts 
fersRiofer einzutreten. Alles TrugsGeräthe hatı“ 
er ſtehen laſſen. 

„Ein fürchterlicher Menſch! (ſagte Siebenkäs.) 
As er vorhin einmal ſich über etwas freuen wollte, 
ſah er aus als grei? ihm ein Echmerz über das 
Gefiht — Und daß er fo dünn und hager dafteht, 
und feitab dlickt und die Gilden verfhludt! — 
Ich weiß gewiß, er fönnte tödten, ohne tie Miene 
zu äntern, nicht einmal zum Zorn. „D, er iſt 
der finftere Geift, den er fieht — sitieren Cie ihn 
nicht Y* fagte Albano, in eine ganz neue Welt weg 
eilend , die jest plöglic vor feinen Geift gezogen 
war. 
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Er dachte nämlich an dad bisher vom Mebel des 
Schmerzes verdeckte Papier, das Echonye ans der 
Fürftengruft geholet, und an das Mutterbild, das 
er unter dem Dfularalas hatte finden follen. Eh' 
er anfıng ju leien, feat! er dat Bild unter tem 
Safe dem Fremten vor, 06 ers etwan zufällig 
N Benne. „Sehr! Es iſt tie verftorbene Fürfin, 
E Gleonore, fo weit ein Kupferſtich vor dem Landes. 


C) Sofephehen. 





die Bauchſprache gefonnt — Er habe damit Torte : 


Geſangbuch Aehnlichkeiten vortusgulegen verftat⸗ 
tet; denn fie ſelber ſah ich nie,” 

Bewegt zo Albano das Papier aus der ger: 
brochnen Marmorkapſel, aber er wurd’ es ned 
mehr, da er die Unterſchrift „Cleonore” und Zole 
gentes in franzöfifcher Sprache las: 


Mein Cohn! 

Heute hab’ ih Dich nach Fangen Zeiten wieder: 
aefeben ©) in Deinem B. (Bfunenbuhl); mein 
‚Der; ift voll äreude und Eorge und Dein ihön«s 
Bild ſchwebet vor meinen weinenten Augen. Wa: 
rum Darf ich Dich nicht um mich haben und fügs 
lich anbliden? Wie bin ich gebunden und geäng 
ſtigt! Aber von jeher ſchmiedete ih mir Zeneln 
und erbat andere, mich Damit zu binden. Hore 
Deine eigne Gerbichte aus dem Munde Teiner 
Miutter an; fie wird Dir aus einem antern nicht 
lieber und wahrhufter fommen. 

Ich und der Fürſt lebten lange in einer unfrucht 
baren Che, weldhe unierem Vetter in Hh- (Haar: 
haar) immer lebhafter mit der Hoffnung ver Ent: 
jefiion ihmeidelte. Grät vernihtete fe ihnen 
Dein Bruter L. (Luigi). Dian fonnte uns dus 
kaum vergeben. Der Graf €. (Eefira) bewahrt 
die Beweife einiger (hmarzenHantlungen (de quei- 
ques noirceurs),dieDeinen armen ohnehin ſchwach⸗ 
lichen Bruder das Leben koſten follten, Dein Bus 
ter war eben mit mir in Rom, als wir eseriuhren. 
„Man wird tod endlich über uns fiegen,“ ſaute 
Dein Bater. In Ron lernten wir ten Fürften 
di Lauria fennen, der feine [höne Tochter dem 
Grafen ©. (Gefara) niit eher geben wollte, diß er 
Nitter Ted goldnen Bließ-Ortens geworten wäre. 
Der Zürft wirkte ihm Tiefen Orden am kaiſerli⸗ 
hen Hote aut. 

Dafur glaubte die Cejara mir fehr dankbar fein 
| zu mujen, une femme fort decidee, se rc- 
pliante sur ellc-meme, sou Individuallie exa- 
geratrice perga & travers ses verlus et scs 
vices et son scxe, Bir lernten uns lieben. Ihr 
romantiicher Geiſt theilte fih den meinigen wit, 
beion‘ers in Tem romantiſchen Lande. D. half 
mit, daß fie und ih uns im rechten Zufiante 
ter weiblihen Schwaͤrmerei zugleich, befanden, 
nämlich der Hoffnung zu gebären. Sie fam nier 
der mit einem wunderjejönen ihr ganz ähnlichen 
Märchen, Geverina oder wie man fie nachher 
nannte Linda. Hier machten wir den ſeltſamen 
Vertrag, daß wir, wenn ich einen Sohn gebäre, 
austaufhen wollten ; ich Ponnte ohme Gefahr eine 
Tochter erziehen, und bei ihr Ponnte mein Sohn 
ohne diejenige aufwachſen, Die Deinem Bruder bei 
mir ſchon getrohet hatte. Auch fagte fie, ih fönne 
befier eine Tochter, fie einen Sohn leiten, da fe 
ihr Geſchlecht wenig achte. Der Graf war es gern 
zufrieden, der Hh. Hof hatte ihm kurz vorher tie 
ältee Prinzeffin, um die er geworben, unter dem 
feöttifchen Vorwande ihrer noch findiihen Jugend, 
abgefchlagen, und er aus Rache belcitigter Ehre 
und verlegter Gitelfeit,, denn er war der fhönke 
Mann und aller Siege gewohnt, war zu allen 
Mafregeln und Kimpfen gegen den ftolgen Hof 
bereit. Nur der Fürft billigte es nicht, er fand 
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eine Erziehung außer Landes u. f. w. ganz zwei ⸗ 
deutig und mißlich. Aber wir Weiber verweb ⸗ 
ten uns eben defio tiefer in unfere romantifhe 
Idee. 

Zwei Tage darauf gebar ih Dich und—Qulienne 
augleich. Auf dieſen reihen Zufall hatte niemand 
geredet. Hier warf ſich vieles ganz anders und 
leichter fogar. Ich behalte (ſagt ich zur Gräfin) 
meine Tochter, Du bebäftft Die Deinige ; über Als 
bano (fo fol er heißen) enticheide der Zürft.« Dein 
Vater erlandt’ ed, daß Du zwar als Sohn des 
&rafen, aber unter feinen Augen, bei dem recht⸗ 
ſchaffenen W. (Wehrfriz) erzogen würden. Indeß 
traf er Vorkehrungen, Deren guten Werth ic da⸗ 
mais im phantaftifhen Raufhe der Ereundicaft 
nicht ganz abjumägen im Stande war. Sept wun ⸗ 
der’ ich mich nur, daß ich damals fo muthig war. 
Die Dofumente Deiner Abftammung wurden nicht 
nur dreimaf gemacht · ich, der Graf und der Hofs 
pretiger Spener wurden in deren Befiß gefeßt — 
fonzern fräter wurdeſt du auch tem Kaiſer 
Sofeph U. als unfer Fuͤrſtenſohn präfentiert, und 
fein gütiges Blatt, Das ich einft Deinen Geſchwiſtern 
vertraue, entſcheidet allein genug 

Der Graf nahm jegt felver um Geheimniß thäs 
tigen Theil, indem er — fei es aus Liebe für 
Tochter, fei es aus Rache am H. Hofe — als Lohn 
des Nntheils verlangte, daß eint Du und Linda 
ein Paar werden möchten. Hier trat wieter die 
Gräfin mit ihren Wuntern und Phantufieen 
ein? «Linda wird mir gewiß ähnlich an Gemüth, 
wie fie jegt es iſt an Geſtalt — Gewallt bewegt fie 
ann nie — aber Magie tes Herjens, der Feen 
welt, Reiz des Wunders mag fle ziehen und ſchmel ⸗ 
gen und binden.“ Ich weiß ihre eignen Worte. 
Gin fonderbarer Zauberpfan wurde dann entwors 
fen, defien Grängen der Graf durch die Anhängig- 
feit,, worin fein taufendfüntlerifher Bruder ſich 
iu allem Dingen fieß, noch mehr erweiterte‘, fo wie 
er den Plan dadurch annehmlicher machte. —Linda 
wird fange vorher, eh’ Tu dies gelefen, Dir er ⸗ 
ſchienen, ihr Name genannt, Deine Geburt geheime 
nisvoll vertundigt fein —— Möge, möge Dein 
Geiſt fih in alles wohl finden, und möge das 
ſchwere Spiel Dir Gewinn auf feinen aufgeihlas 
genen Blättern reihen ! — Id) bin bange, wie 
doll ich es nicht fein? —D weldhe Nachrichten hab! 
ich nicht eben aus Italien tur ten Grafen em, 
pfingen, vor Denen nun alle meine Hoffnungen auf 
meinen Ludwig (Luigi) auf einmal erlöfhen! Ger 
fiezt Hätte nun Hb. (Haarhaar) durch den böſen 
B. (Bouverot), wenn Du nit lebteſt. Und ich 
muß fo froh fein, daß Du diefen giftigen Cinflüffen 
entzogen lebft — Ja es fcheint, als habe der Graf 
die Zernihtung Deines Bruders abfihtlih gern 
geſchehen faffen,, um defto färfer mit Deiner Auf: 
erftehung zu fhreden. Doch will id ihm nicht In« 
recht thun. Aber wen foll eine Mutter am Hofe 
vertrauen und nißtrauen? Und welche Gefahr ift 
größer ? — 

Drei Jahre lang mußte Du des Scheines wer 
gen auf Isola bella mit Deiner ſcheinbaren 
Zwillingſchweſter Severina, obwohl unter den Au⸗ 
gen des Fürften, bleiben , indeß ich mit Juliennen 
nah Deutſchland zurüdging. Länger aber durft‘ 
es nicht dauern, fo gern es Deine Pflegemutter ge« 























fehen hätte; Du wurdeſt Deinem Vater ju äh: 
lid. Diefe Xehnlichkeit Fofiete mid; manche Thräne 
— denn darum durfte Du nie aus B. nad P. 
Geſii), fo lange ver Furſt noch Jugend zuge trug 
— ſogar die Portraits ſeiner Jugendgeſtali mußt’ 
ic darum allmalich wegſtehlen und fie dem treuen 
Spener zu bewahren geben—ja dieſer gelehrteDiann 
fagte mir, daß ein erhobner Spiegel, Der junge Ger 
fihter zu alten formte, bei Seite zu bringen fei, weil 
Dur fogleidy als ver alte Fürft Baianzeft , wenn Du 
hineinfähet—D, da mein guter, fronmer Zürft in 
feinen matten Tagen allerlei undewußt ausplau- 
verte, und mic über das fihere Schickſal des 
wichtigen Geheimniſſes immer forgliher machte: 
wie erſchrat ich, als er einftens am Diorgen (um 
Glüd war nur Opener und eine gewiſſe Tochter 
tes Miniſters v. Ir. dabei, eine fanfte, fromme 
Seele) geradezu und freudig fagte: »unfer lieder 
Sohn, Eleonore, war geftern Nachts oben am Ale 
tar, er wird gewiß ein frommer Menſch, er knieete 
und betete fhön, und ich ſagt' ihm nur, denn ich 
wollte mich nicht dekouvrieren, nadı Haus, nach 
Hans, mein Freund, es donneri ſchon nahe (*).= 
Ich weiß, daß .verfhiedene über einen natuͤr⸗ 
lien Sohn des Fürften ſchon Winke fallen lie 
Gen. 

Die Gräfin C. (Cesara) ging mit 8. (Severina) 
nad) V. (Valencia) ab; gab fi} aber vorher ten 
Namen R. (Romeiro) und der Tochter ten Na- 
men L. (Linda). Der Prinz di Laurla mußte ter 
Erdichaft wegen mit feiner Einwilligung in dieſes 
Sviel gezogen werden. Durch diefen Namens 
Wechſel konnte alles fo dicht zugehüller werten, als 
es jest noch fleht. Neun Zabre darauf fiarb tie 
edle R. (Romelro), und der Graf hatte unter den 
Vorrecht eines Vormunds die Tochier allein un 
feinem Schutze und in feiner Borforge. 

Ich ſah fie kurz nach dem Tode ter Mutter 
hier C**); entfaltet ſich die Blume ganz aus dies 
fer vollen Knoſpe, fo gehört fie als tie volliie Roſe 
an Dein Herz. Wiöge nur das Geifterfriel, das 
ich ter Gräfin zu feihtfinnig zugeſchworen, ohne 
Unglüd vorüberziehen ! —Sollt' id vor tem Fur« 
fien auf das Sterbebette kommen, fo muß id) noch 
Deine Schwefter und Deinen Bruter in das Ges 
heinniß ziehen , umı ganz gefibert meine Augen zu 
fliegen. Ach ich werd’ es nicht erleben, Das ich 
Dich öffentlich als meinen Sohn in meine Arme 
(liegen darfl Die Ahnungen meiner Hinfan— 
keit kommen immer häufiger. Es gehe Dir wohl, 
theueres Kind! Werte fromm und redlich wie 
Dein Bater! Gott lenke alle unfere ſchwachen 
Hülfmittel zum Beften ! 

Deine 





treue Mutter 
Eleonore, 
N. S. Noch fehr wichtige Geheimniſſe kann 
ich nicht dem Papier vertrauen, ſondern ſter⸗ 
bend wird fie mein Mund in das Herz Deiner 
Schweſter niederlegen. Leb' wohl! Led 
wohl! 





(*) 1. Band des Titans, ©. 536. Ep. 1. 
9 1. Band. ©. 525. Cp. 1. 
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143. Zykel. 


Albano ftand fange forachlos, fchanete gen Him ⸗ 
mel, ließ Das Blatt fallen und faltete die Hände, | 
und fagte: „Du ſchickſ den Frieden — ich fol nicht , 
den Krieg — wohlan, ich habe mein Loos !" Lebens · 
luſt, neue Kräfte und Plane, Freude am Throne, 
no nur die geiſtige Anftrengung gilt wie auf dem 
Sqlachtfelde mehr die förperliche, die Bilder neuer 
Eltern und Verhäftniffe und Unmille gegen tie | 
Vergangenheit ſtuͤrmten durch einander in \ 
Seit. Erriß fi von feinem ganzen vorigen Leo 
ben lot, vie Seile des bisherigen Todtengelautes 
waren entzwei, er mußte, um die Guritice aus dem 
Orkus zu gewinnen, wie Orpheus Das Zurüde 
ſchauen auf den vergangenen Weg vermeiden. Gr 
enthullte dem neuen Freunde alles, denn er fimpfe, 
fagt’ er, nunmehr öffentlich auf freier offener Bahn 
um fein bieher verſtecktes Rect und reife ſogleich 
in die Statt. Unter dem Erzählen erzürnte ihn 
das lange gewagte Spiel mit feinen heiligften 
Verhaͤltniſſen und Rechten nod mehr, und das 
Viistrauen in feine Kräfte und Waffen gegen tie 
Heinde, denen Luigi unterlag, und tiefer Bruder ſel⸗ 
ber, der ihn bisher im einer 10 harten unbrüders 
lichen Maske umarmen fonnte. „Wie anders war 
tie treue Schwefter !” fagt’ er. „Warum (fuhr er 
fort) ließ man mich fo manchem Noljen harten 
&eifte fo vielen Dank fhuldig werden für mein 
bioſes — Geburtrecht? — Barum trante man 
nicht meinem Schweigen eben fo gut ?— D, fo 
mußt’ ich die arme Tode Troben(*) verfennen 
meil fie meinem geoffenbarten Stande in jener 
feinttihen Nacıt am Altare ihr (hönes Herz aufe 
opferte! So mußt” ich durch Vermuthungen und 
Vorſatze fo manche rechte Seele verlegen! Wie 
umjbuldig konnt' ich fein ohne Dieß alles!” — „Ber 
ruhigen Sie ih, (fagte Siebenfäs mit feiner Rüge) 
die Stärfe des Feindes wird zu dem Widerſtande ges 
ſchlagen und von der "Niederlage abgezogen ; und 
mas wäre ein Sieg auf leerem Schiachtfelde ger 
weſen? 

Siebenkãs war vor dem glänzenden Stande und 
vor dem Feuer der Leidenfcaftlicfeit, die er nur in 
gemeiner,nicht in edlerErfgeinung fannte, um einige 
Schritte zurücgetreten, die Albano nicht bemerkte, 
weil er fie nicht vorausſetzte. So gut es ging, ſuchte 
Sievenfäs — indemteifen innerer Menſch feine im 
Grabe des Freundes ftarr gefrornen Glieder allmär 
lich wieder aufwidelte — den janften Scherz; wieder 
zu gewinnen und indiefe Blumenfetten den heftigen 
Süngling einzufhließen: „Ic freue mich, Ciagt” 
er) Daß ich der erfte bin, der zu Ihrem Gevurt- 
und Strönungtage Wünfe bringt, die aber alle in 
den einzigen gehen, daß Sie immer Ihren Taufnae 
mer. behaupten mögen — denn Album ift der bes 
kannte Schuheilige der Landleute. — Außer den 
Haarhaarfhen Prinzen, den der Ritter recht mi 
der Devife feines Drdenfifter Philipp trüfft : 
ante ferit quam lamma micet, ift wohl niemand 








(9) Er meinte Liane, welche Spener durch die feier- 
che Enthulung von lbano’s Geburt und Beflimmung 
einer unter Inuter giftigen Blumen aufgewachfenen Liche | 
au entfagen not J 
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dabei gu bedauern als der Zinanzftempelfchneizer, , 
der jegt nichts Neues zu fchneiden erhält, va tie 
Linie weiter regiert.“ Gr fegte noch leicht hinzu, | 
weil er den ſchweren Wälder: und Wolfen tragen« 
ten Fels Gufpard nie gefehen: „Welches fonder- 
bare Namenipiel, das noch wenige Cavelleros del 
Tuzone gefpielt, ift e8, daß er ihgerate de Ge 
sara nennt, ta, wie Sie wiflen, tie Spanier 
ſich, wie tie alten Römer, oft die Ramen ven ihren 
Thaten und Begegniffen zutheilen. So iſis aus 
den Piöces Interessantes T. I. überall befannt, 
daß z.B. Orendayn fi ten Numen ba Pas zu 
erfannte, weil er 1725 ben Frieden jwiihen Dxehs | 
reich und Spanien unterfchrieben, — mit einem ' 
dritten Namen, Transport Keal, tauft’ cr fi ein, ı 
um ed zu behalten und zu bemerken, Daß er ten 
Infanten nad) Italien abgeführt. Cesara iR wohl ı 
freitich mehr Zufall.” 

Aldano wurte durch ſolche geiſtige Aehnlichkeiten 
mit vem freien Schoppe erft rechi feinem Herzen 
jugejogen. Er nahm Abſchied von ihm und fügte: 
"Srennd unfers Freundes, wellen wir beifsmmen 
bleiben.» — Wahrlich, der Zweifel an ter Ents 
ſcheidung Ihres Schickſals, Prinz, (verfegte Ste 
benfäs) wäre allein dafur eniſcheidend, wenn nur 
mein Herz allein entſchiede; aber — Mibane 
zuckte Die Achfeln wie entrüftet , ſchwieg aber. So 
fange bleib’ ich inne hier (fuhr jener fanfter fort) 
bis der Hügel auf dem Geligen liegt; dann fiel 
ih das hölzerne ſchwarze Srem auf ihn. umd 
ſchreibe alle jeine Namen daran. — — "Wohl! 
So werd’ es (ſagte Aldano)! Aber feinen Hund 
nehm’ ich, weil er mich länger keunt. Ich bin ein 
junger Menſch, nod jung an verlornen Zahren, 
aber fchon fehr alt an verlornen Zeiten, und ver 
flehe fo gut wie mander ‚ ven tie Zeit büct, was 
Menichen-Berlieren if. Contertar is, daß ıd 
immer auf Gräbern Sriegel finte, worin die Tod« 
ten wieter lebendig gehen und bliden. So fand 
ich auf Lianens Grube ihr lebentiges Bild und 
Echo ; meinen alten liegenden Ccheppe fand ih, 
wie Gie wiffen, auch hinter einem Gpiegelglas 
aufrecht und rege, durch das meine Hand eben fe 
wenig durchfann. Sch verfihere Sie, fogar meine 
Eltern werden mir vorgefpiegelt, meinen 
Vater kann ic in einem Zplinerfpiegel, und meine 
Diutter durch ein Objerftioalas fehen. — Hier if 
nun nichts zu_thun, wenn man in einer Nacht 
ſteht, wo alle Sterne des Ledens hinunterziehen, 
als fehr feft darin zu ſtehen. — Aber jun meinem 
alten Humoriften muß id) noch Adio fagen. ” 

Er ging ins Leihenzimmer. Schweigend folgt 
ihm Siebenkas, betroffen über die ungewöhnliche 
Laune der - Schmerzen. Mit trodnen Augen 309 
Albano Tas weiße Tuch von dem ernften Geficht, 
deffen fefte Augenbraunen ſich zu feinem Scherze 
mehr zogen und das eiſern hinfchlief ohne Zeit. 
Der Hund fhien ten kalten Dienfhen zu ſchenen. 
Albano füchte Durch fharfe, heftige, trodne Blicke 
das Todtengeficht bis auf jede Falte tief adzudrüden 
in fein Gehirn wie in Gyrs. zumal da ihm der 
lebendigſte Abdruck, der Freund, entging. Dann 
bob er fi tie fhwere Hand auf tie Gtim, tie 
den Fürflenhut tragen follte, gleichſam um fie damit 
au fegnen und einzumeihen. CEndlich bückt’ er fich 
auf Das Geſicht nieder und Jaglunge auf Dem falten 
— 
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Diund; aber ald er fich tät aufrichtete, weinten 
feine Augen und fein ganges Herz, und er veihte 
dem Zuſchauer bebend die Hand und ſagte: Nun, 
fo lebe Du auch wohl !--— „Nein, (rief Giedentas) 
ich kanu das nicht, wenn ich gehe, — Schoppe! ich 
bleibe bei Deinem Albano ! = — 

Da famen Wehrfriz und Augufli und unterbrar 
chen die weinende Feier ter dreifachen Liebe durch 
beitere Mienen und Worte. 


144. Zykel. 








Der alte Pflegevater nannte ihn zwar Prinz und 


nicht mehr Du, aber in landesfindlicher Entzucfung 
drüdte er ſich den Pflegling feines Haufes innig 


ans Herz, Augufi übergab ibm mit ernſter Höfs | 


lichteit und kurzem Ölucdwunfd folgendes Schrei ⸗ 
ben von Zulienne. 

„Riebfter Bruder l Run fann ich Dich erſt recht 
Bruder nennen. Sch hab’ in einen Auge Trauers 
thrinen und doc im andern frohe, da nun alle 
Bolten von Deiner Geburt genommen find und 
in Haarhaar aud alles ziemlich gut geht. Der 
Lektor ift abaeſchickt, Dir ales zu erzählen, wo 
bätt’ ich Zeit? Auch von H. von Bouverot fol 
er Dir fagen, deſſen rothe Naſe und aufgebognes 
Kiun und geizige Grauſamteit gegen feine wer 
nigen Leute und vielen Gläubiger, und deffen 
GSrobheit und Weichlichteit und trodne Beosheit 

ich dermaßen haſſe — — Injwifhen wird er jetzt 
durd Deine Erfheinung fo reht befiraft. Frei- 
lich alle if wie ich in Unordnung und Beſtür⸗ 
sung. Lurwigt Teftament wurde diefen Morgen 
nach feinen Willen eröffnet und er gab Dir Dein 
ganzes Recht. Ich will nicht über dieſen Bruder 
mitten unter tem Beinen zürnen ; er war ei 
gentlich hart gegen feine zwei Geidhwißer, get 
mid) fehr aud , denn er hafte alle Weiber 
u feiner Grau, die nur etwas taugt, wenns 
ihr gut geht, und die Kunſtwerke jelber harteten 
ihn ortentlid ab gegen die Menfchen. Aber er 
rub’ in feinem $rieden, ach, den er wohl wenig 
gefunten I Dielen Abend muß er fhon wegen 
feiner Kranfheit und wegen tes langen Wegs 
nad Blumenbühl voraus beerdigt werden. Da 
bin id nun bei Deinen Pflegeeltern in der 
Nähe unferer eingefhloffenen Qitern. Deiwe: 
gen komm’ unabänderli 1 Du bi allein mein 
Troft in der trüben Nacht, id muß Dich wierer 
am Herzen halten, das fehr an Dir Mopfen will 





und weinen und reden, wen es nur darf. Nur | 


touime! Nunmehr wird doch Gott, da alles im 
Tanzfaal zu ven Reigen bereit feht, feine fal« 
ten Geipenfter und entfeglihen Larven hinein» 
dringen laſſen! Sch bete. Ach nur Deinetwer 
‚gen bin ich fo froh und weine genug. 

Julie.⸗ 


Kaum hatte Albano dem Pflegevater das erfreus 
liche Verivreden , diefen Mden: 
au fein, gegeben, al6 Diefer ohne weiteres davon 
eilte, um die Seinigen auf die Freude des zwei⸗ 
fahen Befuches vorzubereiten. 

Der Lektor wurde um feine Nachrichten gebeten, 





mit welchen er bevenflich über Siebenkas zu zögern | dem alten Gürnen 
fhien, dis Albano bat, ihm und feinem neuen dieit, frank und bi 
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Sreund frei alles mitzutheilen. Seine Grjanng 
war bis auf eit Einſchaltungen, die Albavo 
ſpater zufamen, dieſe: 

Vouverot — bei welchem er auf Frugen des neu · 
gierig gemachten Albano anfing — war bisher in 
verborgner Berbintung mit dem Haarhaar’fhen 
erbfüchtigen Prinzen geweſen und hatte in enticie« 
tener Berehnung, tur tiefen das langſie Gluck 
und fogar eine unerwartete Heirath zu machen, 
auf deſſen Wort hin fein mit Ghelofigteit und 
Einfüniten zugleich verfnupites Ordenkreuz eines 
DeuifchsHeren abgehangen und au tie Sqhweſter 
dieſes Prinzen, an Iddine, tu tiefen felder, 
ter ihm für die Aufhebung ihres ähnlichen Gelübs 
des (*) find, ein Miniaturbild von ihr, das er 
im Sluge gefioblen haben wollte, fammt einem 
halben Bilderkabinett und mit vielen feinen An« 
frielungen auf feinen Wahl ⸗·Namen JZefiſio als ei⸗ 
nes römiihen Arkadiers und auften Namen ihres 
Arkatiend übergeben laſſen. „Oh la difference 
de cei homime au diable, comme est-elle pe- 
Ute ?°. fugte ganz ungemöhlih heftig Auguſti. 
Alvano mußte fragen warum; wein ganz anderes 
Bild gab er fur der Prinzefin ihres aus, fazte 
der Lektor. Mithin wars Lianens ihres, fhloß 
Albano und hatte leicht durch wenige ragen jene 
traurige Geſchichte von der blinden vom Tiger 
Bouverot gejagten Liane erforfht. — 

»D id Unglücklicher:“ rief Albano balb im 
Grimm und halb im Schmerz. Die Leiden thaten 
ihm weh, womit das heilige Herz tie kurze reine 
karge Liebe gegen ihn bezahlen müffen — die zum 
erſtenmal blind wurde, weil fe feinen Buter fo 
liebte (**), und zum zweitenmal, weil fie den Sohn 
verfannte und liebte. Aber er bezwang ih und 
ſprach nicht Darüber; die Vergangenheit war ihm, 
‚wie Bienen dab Ice, ſchadlich Siebenfäs bejeugte 
feine Greude über Bouverots Beſtrafung durd 
das Fehlſchlagen aller Plane. 

Albano hörte, daß auch Lugi die ehelichen Ab» 
fihten Bauverots zu unterfiügen den Schein an 
genommen, blos um ihn deſio höher herabfallen zu 
fehen. „Mit welch einer bittern kalten langen 
Schadenfreude, ( Ladite Aldano.) konnte mein Bru- 
der in der Hoffnung auf die Grube, die fein Tod 
dem feindlichen Hofe und deſſen Anhängern graben 
jürde, allen ihren Erwartungen zufehen und alle 
ihre Diaasregeln von der Ehe der Farfin an bis 
auf tie Gluck ſche dazu freundlich aufnehmen, 
indeß er die Furßin und alles hadte! Und wie 
int’ er dieie lebenslange ſchweigende Kälte gegen 
ich behaupten? —“ Aber Albano bedachte zwei 
nahe Urſachen nicht, fein eignes ftolges Benehmen 
gegen den Fuͤrſten und den gewöhnlichen Zürfen- 
‚geiz, der fih vor Apanagen + Geldern ſcheue. 

Vaſoards Verhandlungen in Haarhaar,welce der 
Lektor nur mit einigen von Juliennen anbefohlnen 
Auslaflungen gab, waren tiefe: 

Dit eigner Luk und Stile fah der Ritter von 
jeher den Ginwirrungen der menſchlichen Berhält- 
niſſen zu und gab fie ihrer eignen Auflöfung oder 
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ihrem Stand zu beirathen. 
wie befannt, als Ihe Mroder neben 
f die MWruf_opme Herj die Rede 
1.9. det Kitans, ©, 547. 
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Zerreißung hin. Hier lieg er alle fremde Träume 
immer lebendiger und wilder werten, bis er mit 
einem Griff an die Brufi fie alle dem Schlafer weg« 
waffte. Der alte Zorn über tie firkge Verweige ⸗ 
rung der Fürjtendraut wurde befriedigt, da er ihe 
nen unter ven (dimmerncen Triumphthore ihrer 
Wunſche und Arbeiten bie Dofumente über Aiba ⸗ 
no's Geburt, von der Hand des alten Zürften an 
bis auf die des Bruders Luigi, als eben fo viele 
bewafinete Wachen zeigen konnte, tie fie aus tem 
Sıegesthore wieter rudwärts trieben. Man er— 
ftaunte mitleidig, ging auf nichts ein, Albano 
war weder dem Lande noch Reiche vorgefiellt. 
Gaſoard trug fehr ruhig eine frühe Anerkennung 


von Joſerh il. nad. Auch dieſes wurde außer der 





Regel und als ungultig gefunden. Darauf geſtand 
er mit dem entſchloſſenen Zorn, mit deſſen Blitz ⸗ 
funten er fo oft plöglich Menfhen und Vergättniffe 
durchbohrte, Daß er ohne weiteres Das ganze 
Betragen des Hofs negen Luigi's achtes Jahr und 
deſſen Rerfe » Zuhre allen Höfen entidleiern 
werde. 

‚Hier brach man erfhroden tie vormittägigen 
Unterhandlungen ab, um fid zu neuen nachmit« 


tägigen zu rüflen. Im diefen — welche ter Lektor | 


Albano zu verheinfichen beordert war — wurte 
von weitem der Wunſch eines fortdauernten 
nähern Buntes zwiſchen beiten Käufern ge 
jeigt. Unter tem Bande wurde Idoine vers 
ftanden, deren Nehnlichfeit mit Finnen und das 
durch Aibano's Liebe gegen legtere langſt ald Anet. 
dote befannt geweſen. Aber Gufvarıs ganzem 
Entwurfe feiner vollftändigen Genugthuung fand 
tiefer eingemüichte (hulclofe Engel entgegen; er— 
der mit feinem hohen zadigen Genweih tod) leicht 
durch das verworrene niedrige Gerweig des Welt- 
lebeus flog — fiieß gegen die Schranfe feiner Volle 
macht an, fagte geradezu Nein, und man brach ent⸗ 
rüjtet ab, mit der höflichen Grinnerung, dag Herr 
d. Hafenreffer als Vevollmägtister ihn begleiten 
und in Pertiz das übrige verhauteln folle. 

So kamen beide an. Hafenreffer, eben fo fein 
und kalt als redlich, erforichte leicht alle Verhaͤlt⸗ 
niſſe ver Wahrheit. Gujrard theilte Juliennen — 
noch im Wahne ihrer alten Liebe gegen feine 
Togter Linda — den Wunic des fremden Hofes 
mit; aber er wurte beſturzt über ihre Eröffnun. 
gen, welche fo fehr für Idoine ſprachen, als ihre 
bisherigen geheimen Einwirkungen auf Alban, 
Dazu entrüftete fie ihn noch im derworrenen Hells 
dunfel ihres Zuftandes tur ten gutgemeinten 
Antrag, ihm feine väterlichen Auslagen auf Albano 
jermaßen zu erftatten. »Der Spanier leiet 
feine Haushaltungrechnungen, er bezahlt fie blos“ 
fagt’ er, und nahm enpfindlich Nbfchied aufinmer, 
um alle Infeln der Erde zu bereifen. Aldano 
wollt’ er nicht mehr ſehen, aus Berdruß über ten 
Zufall, daß ihm durch Schoprens Kirchen « und 
Gräberraub das Bergnügen entwendet war, Ale 
band durd die Eutdeckung, daß er nur Linda’ 








Vater und nicht feiner fei, für fühne Zmeifel an 


feinem Werthe zu firafen und zu demüthigen. 


Wohin Linda noch in jener Nacht feiner Ent⸗ 


tedung als Bater gegangen war, verbarg er allen 
falt. 
Darauf nahm er auch feierlichen Abichied von 





feiner vorigen Braut, ter furſtlichen Witwe. Et 
halte es für Pflicht, Ciagte er ihr) ihr Die nenefe 
Erbfolge zu hinterbringen, da er einigermaßen fig 
felver fehr in den Bang der Sache hate verfled« 
ten laflen.» Nie war ihr Blid folzer und giftı- 
ger: Sie fheinen (fagte fie gefaffet) in mehr als 
einen Irrthum verfeitet zu fein. Wenn es Sie ro 
intereffiert,, wie Gie Sich denn überhuupt fur 
dieſes Land zu interefieren feinen, fo mady ich 
mir eine Freude daraus, Ihnen zu fügen, daß ich 
das Gluck bekannt zu madjen nicht mehr anftehen 
darf, dem ich nun gewiß entgegenjehe, dem Lande 
vielleiht Durch einen Sohn Ihres geliebten ver: 
forbnen Fürften jede Veraͤnderung zu er⸗ 
fparen. Wenigſtens darf man vor der Ent 
ſcheidung ter Zeit Peine fremde Ginmifdyung 
tulten.- Gaſpard, über das Erwartete erzurnt, 
verfeßte darauf blob ein unendlich freies Wert 
— meil er leihter Gefhledht ald Stand 
au vergeffen und ju verlegen vermochte — und 
nahm darauf von ihr feinen höflihen Abſchied mit 
der Berfiherung, daß er gewiß fei, die Betätigung 
tiefer fonft fo angenehmen Nachricht, wo er auch 
fein werte, zu erhalten, umd Daß es ihm dann Leid 
thum würde, ihr aus Liebe zur Wahrheit Öffentkid 
einige feltiame — gerichtliche Papiere entgegen 
fegen zu müjfen, die er ungern in Umlauf bringe. 
"Sie find ein wahrer Teufel“ ſagte die Fürkim ' 
außer fi. „Vis-a-vis d’un ange? Mais pour- 
; quol non?” verfegt' er und fhied mit den alten 
Zeremonien, 

Albano, deſſen Herz in allen diefen Tiefen und 
Abgründen tie nadten verlegten Wurzeln und 
dibern hatte, Ponnte nichts fügen. Aber fein Freund 
Siebenfäs äußerte ohne weiteres, „dab Gaipard 
dei jedem Schritte, und mit dem ewigen feinen 
Banken und Zögern, wie z. B. über die Heirath 
feiner Tochter und fonft, nichts dargeſtellt habe als 
den lebendigen Spanier, wie ibn Gundling im 1. 
Theil feiner Olia fo gut fdilvere.- Nugufli ver» 
munderte ſich über dieſe Offenheit, indeß erichien 
fie ihm leidlicher und zierliher als Schoppens 
raue. Was mid am meijien frappieren wurde, 
Giegte Siebenfäs dazu, der, wie es fhien, tie Welt: ! 
geſchichte zum Nebenfach genommen) wäre das 
lange Berfchwiegenbleiben einer fo wichtigen Ab— 
ammung unter fo vielen Theilpabern des Gebein- | 
niſſes, wenn ich nicht zu wohl aus Hume wußte, 
daß die Pulver-Berfhwörung unter Karl L über 
ganze anderthalb Jahre von mehr als zwan⸗ 
sig Mitwiſſern wäre verborgen gehalten wor: 
den.“ 

Biel verwundet und durd fi gereinigt ging 
Albano nad diefen Erzählungen Nadmittuge ab 
ins jwieträdtige Reich, aber mit heiterer beiliger 
Kühnheit. Er war ſich höherer Zwecke uud Kräfte 
bewußt, ald alle barten Seelen ihm ftreitig machen 
mollten; aus dem hellen, freien Aetherfreiie des 
ewigen Guten ließ er ſich nicht herabjiehen in tie 
ſchmuzige Yandenge des genteinen Seins — ein 
höheres Rei, als was ein metallener Zepter 
vegiert, eines, bad der Menſch erft erichafft, um es 
au beberrfhen, that fih ihm auf — in Meinen 
und in jedem Landen war etwas Grofes, nicht 
I die Voitmenge fontern das Bolfglüd — hödhkte 

Gerechtigkeit war fein Entſchluß, und Beförderung 
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alter Feinde, beſonders des verftintigen Froulav. 
— &p forang er num zuverfitooll aus feinem 
bisherigen fhmalen, nur von fremden Hänten ges 
triednen Fahrzeug auf eine freie Erde hinaus, wo 
er allein ohne fremde Ruder fh bewegen kann 
und flatt des leeren, kahlen Waller » Weges ein 
feftes, blühentes Sand und Ziel antrifit. Und mit 
diefem Troſt fhied er von dem todten Echopye 
und dem lebendigen Freund, 


Zykel. 


In der Dimmerung kam er auf dem Berge an, 
wo er tie Statt, die der Zirfus und die Bühne 
feiner Kräfte werten follte, überfhauen konnte, 
aber mit antern Augen als fonft: — Er gehört 
nun einer deutſchen Heimath an — die Menſchen 
um ihn find feine Landesverwantte — die ahnen» 
den Ideale, die er ih einft bei der Krönung feines 
Bruders von den warnen Strafen entwarf, mos 
mit ein Fürſt als ein Geſtirn Länder beleuchten 
und befruchten Tann, waren jegt in feine Hänte 
jur Erfüllung gelegt — fein froimmer, von Yan 
des· Enkeln noch geiegneter Vater zeigte ihm die 
reine Sonnenbahn feiner Fürſten⸗ Pfliht — nur 
Thaten geben dem Leben Stäife, nur Maß ihm 
Reiz — Er date an die um ihn her in Gräber 
gelegten eingefunfnen Menſchen, zwar hart und 
unfruchtbar wie Felfen, aber auch hoch wie delſen, 
an die vom Schickial geopferten Menſchen, melde 
die Milchſtrabe ter Unendlichkeit und 
ten Regenbogen ter Phantajie zum Bos 
gen ihrer Hand gebrauchen wollten, ohne je eine 
Sehne daruber ziehen zu Fünnen. — Warum ging 
ich denn nicht auch unter wie Jene, die ich achtete ? 
Wallete in mir nicht auch jener Schamn des Ueber» 
maßes und überzog die Klarheit 7 

Das Schidfal trieb jegt wieder Spiele ter Wie- 
Perhofung mit ihn; ein flammenter Wagen rollte 
auf einen fe twärts vom Prinzengarten ablaufens 
ten Wege davon; langſam rüdte der Leichenwa⸗ 
gen des Bruders mit feinen Todtenlichtern den 
Blumenbübler Berg hinan, „Den langiamen 
Wagen fenn’ ich, wer ift der ſchnelle 2a fragte Albano 
den Lektor. „Herr von Cejara hat und verlaſſeu⸗ 
verfegt’ er. Alban fwieg, aber er empfand ten 
fegten Schmerz „ den ihm der Ritter geben mollte, 
Er bat ten Leftor fehr, ihm allein ven Weg nad 
Xlumenbühl gehen zu fallen , weil er Iauter Unte 
wege naͤhme. 

Gr wollte im Tartarus das Grabmal des Baters 
Heriens ohne Bruſt befuchen. Als er durch die 
färmvolle Vorſtadt gina, fah ihn ein alter Mann 
lange ſtart an, floh plöglid mit Schreden davon 
und rief einer Zrau, tie ihn begegnete, zu: „der 
Alte geht um!» Der Wann war in der Jugend 
ein Berienter des Zürfien gewefen, war blind und 
vor Kurzem wieder heil geworden; darum ſah er 
den ahnlichen Sohn für den Buter an. — In ver 
Stadt war die gewöhnliche Voltfreute uber Wech 
fel faut. In einem Haufe war Kinterball ‚in eis 
nem andern eine Truppe von Spridmwörterfvielern; 
inde& die Landtrauer jeden Tanzfaal und jere 
Bühne verſchloß. Aus Roquairels Stube fühen 
fremde Iuftige Mufenföhne heraus. Im Wirths - 
haufe tes Spaniers hatte ein Knabe die Dohle an 








einem Faden. Einige Leute hört’ er im Vorbeiger 
hen fagen: „mer hätte fih das träumen laſſen 2w 
— «Ganz natürlich (verfegte der antere,) ic 
mauerte Damals auch mit an der fürfilihen Gruft 
und fab Ihn wie Did.» In der Bergfiatt waren 
am Traner-Schloß alle Fenfterreihen heil beleuch⸗ 
tet, ul6 gäb' e6 ein froheres Zeh. Im Haufe des 
Miniferd waren alle finder, oben unter den 
Statuen des Dachs ſchiich ein einziges Lichthen 
umher. 

‚Mein, (dachte Albano) ich brauche nicht nachzu - 
finnen, warum fanf ich nicht audy mit unter. O 
genug, genug fiel von mir in die Gräber — Ich 
muß mich doch ewig nach allen entflohenen Men- 
ſchen fehnen; — wie Taucher ſchwimmen die Tore 
ten unten mit und halten mein Lebensihif oder 
Anker.» Draußen ſah er die alte Leis 
auf dem Blumenbuhler Wege ftehen, 
die ihm einf bei der Begleitung des Kahlkovfs bes 
gegnete ; fie fanete ftarr hinauf dem erleuchteten 
Leichenwagen nad) und glaubte, Träume zu denken 
und die Zufunft, als fie der Wirklichkeit zuſchauete. 
Neberall lagen in feiner Bahn die zudenden Spin ⸗ 
nenfuße, welche ter ertrüdten Tarantel der Ber« 
gangenheit ausgeriffen waren. Durd einen Flor 
fah er das Leben liegen, wiewohl es fein fchwarger 
fontern ein grüner war, 

Sehnfüchtig kam er im Tartarus, aber ſchaudernd 
vor ihm, weil ihm tie Vergangenheit mit ihren 
Geiftern nacjon , auf dem herenhutifhen Gottes 
ader an, wo in einen Garten ohne Blumen, ten 
eingefunfne, eingeihlafne Trauerbirfen umſtau⸗ 
den, ter weiße Altar mit dem Buter » Herzen und 
der golenen Inſchriſt ſchimmerte: „Nimm mein 
letztes Opfer, Allgutiger !- Bor dem in eine Bruſt 
von Stein geſchloſſenen Herzen, das fih mit nichts 
regte, nicht mit einem Staubchen, that er fein 
tindliches Gebet zu Gott und fühlte, daß er feine 
Eltern wärde geliebt haben und ſchwur fi, ihnen 
zu gefallen, wenn ihre hohen Auzen ſich noch in 
das tiefe Thal des Lebens richten. Er trüdte 
ten falten Stein wie eine Bruft an fi; und ging 
mit fanften Schritten weg, als ginge der Greis 
neben ihm in feiner eignen ihm fo Jühnlihen Ger 
Rat. 

Er ſah auf von feinem Wege zum Berge, wo 
ihn der Vater abends am Pfingit » und Abends 
mahltage geiunden, wie zu einem Tabor der Vers 
gangenpeit ; und im Gange dur das Birfenwäld« 
hen erinnerte er ſich noch wohl ter Stelle (*), mo 
einft zwei Stimmen, feine Eltern, feinen Namen 
ausgeirrohen hatten. So von ter heiligen Ber 
gangenheit eingeweiht, Fam er in feinem Kindheit» 
Dörfhen an und fah die Kirche wie das Wehrs 
frızüiche Haus von Lichtern erfulli, obwohl jene 
zu traurigem Zweck und diefes zum frohen der 
Säfte. 
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Albano fand in der Verklärung, worin der Hime 
mel ihm nur ver Vergrößerungiviegel einer ſchim⸗ 
mernden Erde war und die Vergangenheit nur dus 
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Vater⸗ und Mutterland heiliger Eltern, in dieſem 
Seelenglan fand er das Erziehunghaus, worein er 
trat, feitlih und als einen Tempel, und alles Ge« 
meine und Schwere geläutert oder nur nachgefpielt 
auf einer Bühne. Geine Mutter Alpine und feine 
Schweſter Rabette famen mit ihren freutigen 
Wienen als höhere Menſchen an. fein bewegtes 
Herz. Sie wichen eilig zuruck, Zulienne flog die 
Treppe herab und füßte ven Bruder zum erſtenmal 
öffentlich, in einer ſchweigenden Vermiſchung von 
Lun und Weh. Als fe ihn loeließ, fing aus der 
Nacht im Kirchthurm das Geläute al6 Zeichen an, 
daß der todte Bruder in die Kirche einziehe; da 
ſturzte fie wierer auf Albano jurüd und weinte 
unenztich. Sie ging mit ihm hinauf, vhne zu für 
gen, wen er deoben neben dem Pflegevater finde. 
Eine alte Zlötenuhr,, deren mubfames Spiel von 
jeher feltenen Gäfen vargeboten wurde, quo 
ihm, als er die Thüre öffnete, mit den Nachklängen 
der Stindertage entgegen. 

Cine weibliche lange ſchwargekleidete Gefalt mit 
einem feitwärts herabgehenten Schleier, welche 
mit feinem Pflegevater ſerach wandte fih um nach 
ihm, da er eintrat. Es war Idoine, aber der alte 
Zauberfchein fubr wieder über feine heute fo bes 
wegte Seele, als wenn es Liane aus dem Himmel 
fei, mit Unfterblichfeit gerüftet, auf überirdifche 
Kräfte ſtolzer und fühner, nichts von der vorigen 
Erde mehr tragend ale tie Güte und den Reiz. 
Beide fanden fidy mit gegenieitigem Erſtaunen bier 
wieder. Zulienne ſah — ihrer Meinen Berheb- 
ungen und Anftalten fid) bewußt — ein rothes 
Wölfhen des Unwillens über Idoinens milces 
Sefiht fliegen; es war aber bald unter dem H0« 
rigont, \obald Idoine es bemerkte, daß die Schwer 
fter unter dem Leihengeläute des Bruders tie 
Thränen nicht bezwingen fonnte, und fie ging ihr 
freuudlich entgegen, ihre Hand aufſuchend. Stoine 
hatte, durch ihre Strenge leicht zum launiſchen 
Zürnen, diefem Meinen Kriege des Zorn, geneigt, 
fi} durch ſcharfe lange Hebung von diefem feinflen, 
aber ſtaͤrkſien Gift des Geelenglüdes frei gemacht, 
bis fie zulegt an ihrem Himmel Rand als ein reis 
ner, lichter Mond ohne einen Regen und Wol⸗ 
fenfreis der Erde. 

Alban, dem die Erde, mit Vergangenheit und 
Todien gefüllt, eine Luftkugel geworden war, die 
in dem Aether ging, fühlte fh frei zwiſchen feinen 
Sternen und ohne irtifches Bangen ; er nahete ſich 
Voinen — obpohl bei dein Bermußtfein der Fämpfene 
den Berhäftniffe ihres und feines Haufes — mit 
heifigem Muthe: »Shr legter Wunſch im legten, 
Garten last! er) wurde vom Himmel gehört. — 
Mit jung ih«entfhiedenem Sinn ging Re durch 
die Wildniß, worin fie bald Blumen bald Dornen 
amteinander zu beugen hatte, um weder verlegen 
noch verlegt zu werden; fie antwortete ihm: »ich 
freue mich von Herzen, daß Sie Ihre treue Schwer 
ſter auf immer gefunden haben.» Wehrfrig war 
über die Zreimüthigfeit, womit fie ‚die Wahrheit 
tenlih wider alle Familien · Verhältniffe fprad, 
eben fo erfreuet ald verwundert, „So muß man 
immer auf der Erde viel verlieren (ermißterte ihr 
Albano), um piel zu geminnen« und wandte fich 
an feine Echweiier, ald woll' er dadurch diefem 
Borte einen vieldentigern Sinn vermehren. 





Das Tottengeläute dauerte fort. Die feltfum, 
‚ frohe und trübe Vermiſchung der irtifben Eid 
fale gab allen eine feierliche und freie Stimmung 
Albine und Rabette kamen herauf, feiilic« zunfd . 
gefleitet zum Gange in tie Begrabnigfirche. Su 
lienne theifte ſich zwiiden zwei Bruter, und nie 
hob ſich ihr Herz romantifher auf, das zugleich in 
Thränen und in Flammen jtand. Sie errieth, wie | 
über ihren Bruder Albano ihre Freundin Sroize | 
tenfe, an ter fie eine feiiere Stimme Bannte als 
die heutige war, und deren fuße Verwirrung ir 
am leichteſten aus dem furzen Berichte Flar murte, 
den übr die ofjne Seele von dem Wiederfehen A: 
bano's in Lianens Garten gemacht ; auch das feine 
jungfräulice Zurudsittern ihres heutigen Etoljet, 
da fie fih hier überal fur eine auferſtanden 
Liane, dieſe Geliebte des Tünglings, verlegen 
mußte gehalten finden, machte Zuliennen nik 
irrer, fondern gewiſſer. 

„An einem ſchonen Abend (fagte Albano zu Xtei: | 
nen) fah ich einſt in Shr ſchoͤnes Arkadien berad, 
aber ich war nicht in Arfadiene — „Der Ram | 
«verfegte fie und fenkte wieder die Plaren Augen 
bezogen jur Erde) ift aud nur blos Shen; dr 
gentlich is eine Alpe und doch nur mit Es 
nenhutten in einem Thale.” Sie hob vie graßm 
Augen nicht wieder auf, ald Julienne ſchweigen 
ihre Hand nahm und fie fortzog, weil jept de 
Leichengelaute mit traurigen einzelnen Stößen an 
Hang, als Zehen, daß die Todtenfeier amgehe, | 
teren Theilnahme Qulienne ihrem  fäymeRerliden | 
Herzen unmöglich abtingen ließ. „Wir geben in 
die Kirche“ fayte Idoine zur Gefelligait. „Bi 
wohl alle” verjegte Wehrfriz ſchnell. Als die bir 
den Mädchen an Albano vorübergingen, bemerfic 
er zum erjtenmal an Idoinen drei Fleine Matter: 
narben, gleichſam ald Erden » und Lebend-Gpuren, 
die fie zu einer Sterblihen machten. Er blifie 
der hohen edeln Geſtalt mit dem langen webenden 
Schleier nach, welche neben feiner Schweſter eben 
fo majekätiiy, nur järter gebauet, erihien al 
Linda, und deren heiliger Gang eine Priefern 
verfüntigte, tie in Tempeln vor Göttern zu wun ' 
deln gewohnt gemefen. ! 

Kaum waren beide verſchwunden, als die alten ; 
Bekannten Aldano’s, zumal tie Weider, denen je 
liennens Gegenwart immer Albano’s Staumbum 
nahe gehalten, mit allen Zeichen der lung zurüc. 
gedrängten Herjlichteit, voll Wünfge, Greutenum 
Thränen auf fein Herz eindrangen, „Bleibt men 
Eitern” fagte Albano. „Braoheit ik alles after 
Erde” fagte der Direttor — „Ich that das Re | 
nige wie eine Mutter (fügte Albine), aber wer | 
Ponnte da 6 wiflen?” Rabette fagte nichts it 
Freude und Liebe waren uͤberſchwenglich wie ihrt 
Erinnerung. „Meine Schweitzer Rabette (tt 
Albano) hat mir , ale ich daß erfiemal aach Jialxa 
sing, die Worte auf eine Borſe gefridt milge 
geben: Gedenke unferer — Diefe werd‘ ih ud 
allen in jedem Schidfal erfüllen” — und biertadt' ' 
er, obwohl zu verfhämt-befcheiten, um es zu fagrt. 
an dus, was er etwan als Furſt für femen Here 
vater thun Pönnte, worunter die Zurüdyabe ron ' 
deffen heimfallendem Männer-Lchn zuerft gebärl , 
n&0 vweird uns denk mandjes geitherige Demo | 
leid —" fing Weine an. „D was Here, md‘ 
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zeid Jagte Wehrfriz) heute wird alles richtig und 
glatt.” Aber Rabette verftand die Mutter jehr 
wohl. “ 

Alle begaben fih auf den Weg zum Trauer⸗Tem · 
vel. Sie hörten aus der Kirche die Muſik des 
Liedes: „Wie fie fo fanft ruhn“; in einiger Gerne 
verfuchten ih Waldhörner zu frohern Tönen. 
Rabette drüdte Albano’s Hand und fagte ſehr leife: 
„Es ift gut mit mir geworden, weil ih alles er⸗ 
fahren hate.” ie hatte dem unglüdlichen Ro- 
quairol , feitdem er ein vielfadhes Glück und ſich 
felber ermordet hatte, ihre ganze Liebe ins Grab 
zum Verweſen nachgeworfen, ohne eine Thräne 
dazu zu tun. Gie fprang auf Idoinens Güte 
über, auf ihre Uehnlichkeit, „mit deren Erwähnung 
der Bater den Engel heute roth gemacht“ und auf 
ihr ſchoͤnes Tröften Zuliennens, tie vor Albano's 
Anfunft unaufpörlih geweint. Albine lobte mehr 
Zuliennen wegen ihrer Geſchwiſter · Liebe. Rabette 
fdmwieg über dieſe; beide waren ſchweſterliche Ne⸗ 
benbuhlerinnen; auch hatte Qulienne fie als 
Schlachtorfer des von ihr verachteten Roquairols 
nach ihrem ſcharfen unerbittlicyen Syftem jehr kalt 
angefehen, indeß Idoine, welche, durch ihre größere 
Kenntniß ver Menigen, Wilde gepen die weiblis 
hen Irrthumer des Herzens und Augenblids mit 
Strenge gegen Männer verbinden lernen, nur 
fanft und gerecht geweien war. 

18 fie in die Kirche vol Trauerlampen traten, 
ſchlich ſich Albano in eine unbeleuchtete Ede weg, 
um nicht zu flören und gelört zu werden. Am 
heilen Altare fand heiter der ehrmürdige Gpener 
mit den undedeckten Haupt voll Gilberloden, ver 
lange Surg des Bruders jiand vor dem Altare 
zwiſchen Lichter-Einien. Am Gewölbe der Kirche 
bing Nacht und die Geſtalten verloren ſich in das 
Dunfel, unten durchkreuzten ſich Stralen und 
Schlagſchatten und Menichen. Albano fah wie 
eine Todespforte die eiferne Gitterthüre des Erbs 
begräbnijies aufgethan, worein feine frommen El⸗ 
tern gezogen waren ; und ihm war al6 ſchreite noch 
einmal Schoppens braufenter Geift hinein, um 
in das legte Haus des Menſchen einzubrechen. 
Der Bruder rübrte ihn nur wenig, aber die Nach⸗ 
barſchaft der ftillen Eltern, die fo lang für ihn ger 
ſorat und denen er nie gedanft, und bie unaufe 
hpörliden Thränen der Schweſter, die er in der 
Empor über der Todespforte ſah, ergriffen heftig 
fein Herz, aus welchem vie tiefen ewigen Trauer, 
töne die Thränen, gleichſam dus warme Blut der 
Trauer und Liebe fogen. Er fah Jeoine, mit ihrer 
halb rothen halbweißen Lankafter-Rofe auf der 
ſchwarzen Seide neben der Schweſter ſtehen, fih 
gegen manchen vergleihenven Blick den Schleier 
über bie Mugen jiehend — Hier neben ſolchen 
Altarlihtern hatte einft Die bedrängte Liane 
unter dem Abfhwören der Liebe gefnieet — Das 
ganze Gternbild feiner glänzenden Bergan- 
genheit, feiner hohen Menſchen, war hinunter 
unter den Horizont und nur Ein heller Gtern 
davon ſtand noch fhimmernd über der Erde: 
Idoine. 

Da erblidte den Jüngling fein Freund Dian und 
eilteherzu. Ohne viele Rüdfihten umarmte ihn der 
Grieche und fügte: „Heil, Heil der (hönen Beräns 
derung I Dort teht meine Ehariton, aud) ſie mochte 





nach ihrer Sprache (*) grüßen.” — Aber Ehıriton 
lite unaufhörlich Idoinen wegen ihrer Aehnlich⸗ 
keiten an. „Nun, mein auter Dian, ich habe man» 
thes Herz und Glück dafür hingezahlt und mich 
wundert e6, daß Dich mir das Geſchick gelufen“ 
fagte Albano. — Darauf fragt’ er ihm als den 
Baumeifter der Kirche nach der Befchaffenheit des 
Erbbegräbnifles, weil er nachher fih wolle tie 
Afye feiner Eltern aufdeden laflen, um wenigftens 
ſtumm und danfend hinzufnieen. »Davon (fugte 
Dian betroffen) weiß ich fehr wenig; aber ein 
graufamer Vorſatz iſts und wozu foll er fuͤh⸗ 
ten?" — 

Die Muſik hörte auf, Svener fing leiſe feine 
Rede an. | Er ſorach aber nicht von dem Zürfien 
zu jeinen Füßen, aud nit von feinen Geliebten 
in der Erbgruft, fonzern von dem rechten Leben 
das feinen Tod fenne und das erſt der Menſch in 
fi erzeuge. Er fügte, daß er, obwohl ein alter 
Mann, weder zu fterben noch zu leben wünſche, 
weil man ſchon hier bei Gott fein fönne, fobald 
man nur Gott in fih habe — und daß wir müße 
ten unfere heiligften Wunſche wie Sonnenblumen 
ohne-Öram verwelken fehen fönnen, weil doch die 
hohe Sonne fortftrale, die ewig neue ziehe und 
pflege — und daß ein Menſch ſich nicht ſowohl auf 
die Emigfeit zubereiten als die Gwigfeit in fi 
pflanzen müffe, welche ſtill fei, rein, licht, tief und 
alles.‘ 

gür manche Menſchen - Bruft in der Kirche 
wurde durch die Rede der Vergangenheit Lie Gifts 
ſpitze abgebrochen. Auf Albano’s fteigendes Meer 
hatte fie glattes Del gegoffen und um fein Leben 
murd’ es eben und glänzend. Juliennens Augen 
waren troden und voll heitern Lichtes geworden, und 
Idoinens ihre hatten ſich ſchimmernd gefüllet, weil 
heute ihe Herz zu oft in Bewegung gefommen wur 
um nicht in der fügen, andächtigen und, erhebenden 
au weinen. Cinmal war Altano, da er zu ihr 
biidte, als glänze fie überirdifch und, wie auf eine 
Luna die Sonne unter der Erde, ſtrale Liane aus 
der antern Welt auf ihr Angefiht und fhmüde 
das Ebenbild mit einer Heiligkeit jenfeits der 
Erde. 

Nah dem Schluffe der Rede ging Albano ruhig 
zu beiden Freundinnen, drüdte feiner Schweſier 
die Hand und bat fie, nicht das Ende der dunteln 
Feier abzuwarten. Sie war getröftet und willig. 
Da fie aus der Kirche traten, mar ein mwunderbas 
rer heller Mondſchein auf der Erde verbreitet wie 
sin füßes Morgenlicht der höhern Belt. Julienne 
bat fle, Ratt zwiſchen die Mauern, die Kerfer der 
Augen und Worte, und unter dad Getümmel hin 
einzugehen, fieber vorher die hellen ftillen- Gegen= 
den zu fhauen. “ J 

Alle trugen in ihrer Bruſt die heilige Welt des 
heiteen ©reifes in die fhöne Nacht hinaus. — 
Kein Wölfhen, fein Lüftchen regte fih am weiten 
Himmel, die Sterne regierten allein, die Erdenfer ⸗ 
nen verloren ſich in weiße Schatten und alle Berge 
tanzen im filbernen Feuer des Monde, „D wie 
lieb’ ich Ihren heitern heiligen Greis (fagte Itos 
ine zu Albano und hatte ſchon oft Suliennens 
Hand gedrüdt) — Wie gut iſt mir! — Ad das 








C) Rämtich freue Dich. } 
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Leben wird wie das Meerwaſſer nicht eher ganz 
füß, al6 dis ed gen Himmel fleigt."R— Plöplich 
famen zu ihnen ferne Walchorntöne heraus 
welche autmeinende Landleute vor Albanes Erzie⸗ 
hunghauſe als Grüße brachten. „Wie kommté, 
(fügte Julienne) daß im Freien und Nachts auch 
die unbedeutendſte Muſit gefällig und rührend 
wird?" — Vielleicht weil unſere innere heller 
und reiner dazu mittönt,“ fügte Idoine. — Und 
weil vor der Sphaͤrenmuſik des Univerfums menich- 
liche Kunft und menkhlihe Einfalt am Ende gleich 
groß find,” ſedte Albano dazu. „Das meint’ ich 
eben, denn fie iſt doch auch nur in uns” fugte 
Idoine und fah ihm liebreih und sfen in bie 
Augen, die vor ihren zufanfen, wie wenn ihn jegt 
der Mond, der milte Nachſommer der Sonne, 
biendend überglänte. 

wie wandte fi feit der Kirchenfeier öfter an 
ihn, ihre füße Stimme war theilnehmender obwohl 
sitternder, die jungfräulihe Schen vor Lianens 
Aehnlichteit ſchien befiegt oder vergeſſen, fo wie an 
jenem Abende im legten Garten; in ihr hatte ſich 
unter Speuers Rede ihr Dafein entſchieden umd 
an der Liebe der Jungfrau waren, wie an einem 
Grühling Lurd Einen warmen Abend-Regen, alle 
Knofven blühend aufgebrochen. Indem er jegt 
tiefes Mare milde Auge unter ver wolkenloſen rei» 
nen Stirn anfhanete und den feinen vom uner- 
fhörflihen Wohlwollen genen jedes Leben über 
hauchten Mund: fo begrif er faum, daß diefe 
weiche Eilie, diefen leichten Duft aus Morgenrotb 
und Morgenblumen aufgefiegen, der feRe Gein 
bemohne, der das Leben regieren fonnte, fo wie 
die zarte Wolfe oder die Meine Nachtigalen⸗ Bruſt 
der ſchmeiternde Echlag. 

Sie Kanten jegt auf dem vom Immergrün der 
Zugenverinnerung bederften heilen Berge, no Al« 








bano fonft in den Träumen der Zukunft geſchtum· 


mert halte, wie auf einer lichten hohen Inſel mit 
ten im Schuten. Meere zweier Thäler. Die ins 


denftätter Gebirge, Das ewige Ziel feiner Ingent- : R 


In der Berliner Antgabe der fammtlihen Werke 
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tage, waren vom Mond befhnein und die term 
bilder ſtanden bligend und groß auf ihnen him. 
Er fah Idoine an — wie gehörte tiefe Geche 
unter die Sterne! — „Wenn die Wels veim iR 
vom niedrigen Tage — wenn der Himmel fir 
wen heiligen fernfen Sonnen tab Erdenland an- 
fieht — wenn bad Herz und die Nachtigal afleim 
foreden: — nur dan geht ihre beilige Zeit am 
Dimmel an, dann wird ihr hoher füller Bei ge 
feben und verunten, und am Tage nur ihr Reiz ;” 
banhte Albanc. 

„ie manchmal, mein guter Wlhene, (fagte die 
Scmweler) haft Du bier in Deinen verlafienen 
Jugendjahren ju ven Bergen nach den Deinigen 
seiehen, nach Deinen verbergnen Üitern mad &e- 
füwikern; denn Du hattefl immer ein gutes Herz !” 
‚Hier blidte ihn Idoine unbewwft mit unausforede 
licher Liebe an — und fein Ange ihres. — „Ireine, 
Gagt’ er, und ihre Gerlen khaueten ın einander 
wie in ſchnell aufzehende Himmel und er num 
Die Hund der Ji from) ich habe mod biefes Herz, 
es if unglin mſchuidig.“ — Da verbars 
Ah Itoine fahr —8* an Iuliennens Brut 
umd fügte faum hörbar: „Suhenne, wenn wich 
Albano recht Pennt, fo fei meine Gehmwefer "' — 

„3% tenne Dich, heiliges Weſen,“ ſagte Albane 
und drüdte EchweRer und Braut an Eine Braß. 
— und aus allen weinte mur Ein frendetrunfues 
Her. „D ihr Eltern, (betete die Echwefter) o 
du Gott, fo fegne fe beite und mich, tamit es fo 
Bleibe :" und Da fie gen Himmel ſah, ais die Lieben- 
den im kurzen heiligen Elyflum des erften Ruffes 
wohnten, ſo blidten unzählige Anferbliche aus ter 
| blauen tiefen Ewigfeit — die fernen Töne und tie 

milden Stralen verwoben ſich in einanter — und 
das fhlummernde Reich des Mondes erflang. — 
„Schanet anf zum fhönen Himmel, (rief die freu⸗ 
dentrunfne EchweRter ten Liebenden zu) der Res 
genbogen de& ewigen Friedens bfüht an ihm und 
die Gewitter find vorüber and die Welt if fo hei 
und grün — wacht auf, meine Gekhwiger !“ 





















Sean Buı’s dat man die vler Bände, worum befanartih 


der Titan Cohne den Hahang) bericht, in Fünfte gertteitt, Gefhap Dies um eine "größere Gieihmäßigkeit- er 
Bände ıu erdaiten, nämlich Dieielben Hübfch edenmäßlg — dünn zu machen, fo IR Diefe Abſiat volkommen erreict. 
Aber um fo wunderlicer erfcheint Dann Die Unterfceidung von Bänden und Bändchen, wie fe Die fünf werichieder 
men Titel geben; Denm ch Heißt Bart: erhch Mändchen, ıweiter, Dritter, vierter Band, fünfieh Bänkten; fo $, 
naa der uenen Einthehtung, der Titan amt drei Winden und zwei Bändchen befteht! — 

Da eigenmächtige Wenderungen in der Adtheilung cines Buches nur geeignet And, bel Muführuogen zu wers 
wirren, fo haben wir ed vorgeiogen, den Titan im feiner wefprängtihen Geflalt, wach der Ginabtlassabe in vice 
Bänden teraßenen: 

Bei dem Romifhen Huyang find wir chemfans der frähern Madgade gefolgt, und nicht der neuere 
Anordnung, die, Den Mnfang des jmeiten Wändchens ins erfle Derübernehmend, mit Jean Maul’s eiguer Mecradg 
(sum ieriten Bändchen) im Widerſoruch Reft, 
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Ankündigung bes nachſteh enden Peftizer 
Realblattes. 


Den Berfaffern des Peftizer Realblattes mar es 
ſchon fange zuwider, daß Städte fo fchlimm daran 
find wie Autoren; beide werben von Reiſeſchrei⸗ 
bern und Regenfenten fo unbeftimmt und flach abs 
geriſſen, al6 Voltaire von jenem Gpaßvogel, der 
unten an feiner Hausthäre in ven Schnee viſſete 
— der Guft fhattete damit das zadige Geſicht des 
alten Satiriters in einer leichten freien flüchtigen 
Zeidmung ab, aber viel zu inkorrekt — ja oft fällt 
das Botiogemälde fo aus, wie der Geficht- Abs 
riß, den der Maler Hubert Turd einen Hund 
beforgte, welchen er an einem hinter dem Rüden 
vorgehaftenen Bogen Papiere fo lange raufen und 
freien ließ, bis eine Phyfiognomie in den Fetzen 
gefreffen war, ohne daß fi Hubert dabei umfah. 
— ft das aber techt ? — 

Es haben ſich daher einige dem Publikum ſchon 
ruhmlich befannte Männer, die fih alle in der 
Mote (9) nennen, zufammen gethan , um gemeine 
ſchaftlich beſſere Ideen von Peſtiz als bereits im 
Umlauf find, und zwar im ſatiriſchen Gewande 
su verbreiten. Gleichwohl fo eng und provinziell 
wir aud) hier den Spielraum unferer Tagſchrift 
umreißen : jo laſſen wir body wie jede gute Zeit« 
fbrift nachher alles hinein mas fommt: Gphras 
giſtik — Heuriſtit — Knochenlehre — Groͤßenlehre 
Mamn — Tam⸗ — Sprachwiſſenſchaft — Res 
genten» und Kegergefhichte, kurz alle Scibilla 
ſchlagen in unfern Plan ein; und fogar fremde, 
aber poft « und ehrenfold + freie Einſendungen C die 
an die Expedizion des Veſtizer Mealblattes zu 


C) 1. Der Bertaſer des Titans, umgleih der Medal 
deut. 


2. D. Bitter. 
s. Infoeftor Sledentãs. 
4. D. Gent in Geheeran. 

Auch Schoppe und Leibgeber foen fleißig mitarbeiten; 
von jenem überfomm' id Durch Hafenceffer mad von Dies 
fem durch den Imfvettor Xuffäpe genng fo daß wir dar 
mit unfer Tagblatt (hmüden können, 








— — — — — — 


adreſffleren ſind) finden darin ihre Herderge. 

Man odſerviert in Monatſchriften wie in Pritie 
ſchen Journalen gern ein Einerlei der Rechtichreis 
bung, oft fogar der Gebanfen, häufig fogar des — 
Verſaſſers. Am Reafblattearbeiten zwar vier Blatt · 
macher, aber wir ſchreiben alle in einerlei Stil; 
und wir wollten anfıngt das Ramenzeichen unter 
den Auffägen weglaſſen, um die Siteratoren in 
Schweiß zu fegen und ihnen den Saluſel bei ih« 
ren Konjefturen zu nehmen, von wen jedes Blatt 
fei. Allein ſolche Scherze richten in der Folge in 
gelehrten Angeigern und Deutfchlanden nur Sprache 
dermirrungen und Gefechte an , fo daß ein gelchr« 
ter&chlafrod erbittert und in einen&ährbottich um · 
gefeßt, genen den andern anfpringt, Jeder Mitars 
beiter fegt daher gern feinen Anfangduchftaben unter 
das Blatt und gibt den Reft zu rathen, Nur Leibs 
geber und Schoppe fiilifieren ganz verfchieden von 
der Blatt-Union, aber ganz glei einander felber, 
Diefe auffallende Gleichheit des Stils und einige 
andere Dinge beſtaͤrken mich immer mehr in einer 
Bermuthung, die nich ſchon lange befchäftigt, daß 
namſich Schoppe in der That niemand weiter if 
als der Teibhafte Leibgeber felber, der-in den Blu ⸗ 
menftüden auf und vavon ging. Ich wünfchte 
ſehr, darüber die Gedanken gefheiterer Männer 
ja vernehmen. 

Jeden Tag vom iſten Jenner 1799 an erfheint 
regelmäßig ein Blatt, das wie die Täuflinge zw 
Luthers Zeiten, den Kalendernamen des an dem 
Tage regierenden Heiligen annimmt, alio das. vom 
ten September das Abfaloms-Blatt u. |. fe Mit 
jedem Bande des Titand wırd ein Monat folder 
Tage ausgegeben; und wir hoffen, wir follen 
nicht, wie andere Monatffribenten, fogleih nad 
den erften Zahrgängen gezwungen fein, zu fhlier 
sen. Da der foufeurte Umſchlag 3 itfhriften abs 
theift, wie Schürzen vie Handmerfer — die gelbe 
den Gerber, vie grüne den Glaſer, die braune den 
Tauchmacher, die weiße mit einem vothen Ochfen 
den Fleifher —: fo foll jeder Monat des Reale 
blattes den gefchmadvollen Cinband erhalten, den 
ein Band vom Titan felber hat ; welches wir alfo, 
da wir das nicht wiſſen, jedem Käufer gern zur 
Anordnung überlaffen. 

— Und das werden num die Honigmonate, wos 
von ich im Antritfprogramm mit fo vielem droh⸗ 
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ocken ſagte, daß ich darin vom Armeſuͤnderſtuhl 
des hiftorüihen Lehruhls aufferingen, das Där 
renhemd ausziehen und wegwerfen, und luftig und 
leicht in meiner ſchönen Infel Barataria 6, 8 





möglich. Daher wie nad Rounlus Tod kum- 
tert und fünfzig Patrizier ein Jahr lang jeder täg« 
lich zwölf Stunden wechſelnd Könige waren (*): 
fo fegt fich eine gefehrte Geſellſchaft zufammen und 


Bogen lang tanzen und regieren würde. Innigfi« | jeder fhreibt einige Tage und Bogen am Werk: 


geliebte englüihe Seferinnen, fafiet mich alein mit | 


den Männern bei der Flaſche und geht fort; man 
foil mich in meinem Dintenfaß erfaufen, wenn ih 
in einem Honigmonat ein Wort vorbringe, das 
teinbitioriich genannt zu werten verdient. Solche 
Dinge vermengen, einen Honigmonat für Die Fort⸗ 
fegung eines vorigen Bandes halten, verräth große 





und eine Leſegeſeüſchaft fegt Ab auch zulammıen 
und jeder wählt ſich fein Lefes Penfum, und in ei« 
ner Biertelfiunte (wenn nur ihrer genug fin?) kön ⸗ 
nen fie einen Quartband durch haben, fneller 
als Türken duch gemeinſchaftliches Lefen ven 
Koran. 

Auf dieſe Weile geht feiner aus ter Welt, ohne 


Verwandiſchaft mit jenem Bürgermeifter, der, ais dus Nöthige gefhrieben oder Durchgelefen ju baden. 


er nach ver Andromade des Racine unmittelbar 
defien Plaideurs geben fah, das Trauer» und 
Suriiviel für ein einziges Stüc nahm (mie etman 
Ballenfteins Lager und den Refl) und der klagte: 
„die Andromache ift ein rührendes Stüd, nur war 
ich gunz erfiaunt, daß fie fo luſtig ausgeht; vorn 
herein wollt’ ich faft weinen, aber zuletzt da die 
Hündcen kamen, mußt’ ich doch lachen ” (*). 

As Weltweifer würd’ ich mid) damit vertheidi« 
gen, daß man nie einen halben Menfhen malen 
oder ein halber fein fol, wie doch jeder thut, der 
entweder nichts ift al ein Kato oder als ein Scar- 
ron. Zum Starron müßte man fügen: den übeln 
Geruch, in den Du uns alle bringft, mußt Du durch 
Beihraud mildern, die Gatire durch Achtung, wiein 
Deiner Stadt_die Gartenfüche und Staͤrkemacher 
fein unreines Waffer ausfhütten Lürfen, ohne eben 
fo viel reines gegen den böfen Geſtank zujugießen, 
Zu einem andern aber, 3. ®. zu mir, würd’ ich 
fagen : zeige vom Menfchen nicht dlos das, womit 
der Schüß und Sforpion nur über unfere Halb» 
Pugel aufgeht, nämlich den Oberleid. — . 

Das Nealblatt fegt fein Verdienſt darin, die 
andere Hälfte aufzuftellen , von welcher die Pater» 
niani tarthaten (**), der Satan — überhaupt ein 
befannter maltre des basses ceurres — habe fie 
verfertigt, ich meine die untere. 

Zur Einffeidung diefes dargeftellten Untertheifs, 
des menſchlichen Erdſtockwerks, ermählten wir ein« 
müthig und vorbedachtig eine — Zeitfhrift. Der 
Redafteur des Blattes hat es fhon einmal, glaub’ 
ich, gefagt, daß wir jegt wie der Teufel feine Zeit 
haben, fondern eben darum Zeit«Schriften. Wie 
fhon Mufifverftändige bemerkt haben, daß wir 
jest ein Andante fo hurtig vorfrielen, wie die 
Vorfahren eın Allegro; fo ſchreiden wir tiefes 
Alla breve auch über unfer Leben — rollende 
Beder find wir, die ſogleich ausgefhnarret haben 
— nicht Eintagfliegen, fontern Einaugenblidflier 
gen — jeder begeht feine Günde und dann if er 
weg — vollends tie Varnaſſus⸗ Pflanzen, tiefe glei» 
hen gänzlich den Alpen = Pflanzen, die in derielben 
Schnelle blühen und reifen — furg tie Aufflärung 
macht unfern Yebensumlauf um die Hälfte fchnelz 
fer, und wie Planeten rollen wir fhneller, je näher 
wir der Sonnefommen. — 

Welcher fliegende Menſch ift nan in ſolchen Jei · 
ten im Stande, bie Feder zu nehmen und ein Buch 
zu fhreiben, daß man kaum fhlepven fann! Denn 
ein ſolches gar julefen, das ift ohnehin jedem uns 











(9%) OEuvres de Racine T. I. 


| C*) Augustin. de haeren. I. 85 








— Und das hab’ ic als Nedafteur im Namen 
ver Realblatt » GSeſellſchaft fügen follen und 
wollen. 

Slachfenfingen, am Gpiveftertage 1796. 


I3—n P—1, Redalieur. 
——— 


ifter Ienner. 
Neujahröblatt. 


Nachricht. 


Da wegen des heiligen Feſtes die Preffen nicht 
gehen, fo wird fein Nealbfatt ausgegeben. Die 
Abſchaffung der Feiertage hat das Gute, daß mehr 
gedrudt wird,aber weniger gefchrieben,weil die Feder 
die Welt mit der Kanzeiei vertaufht und nur für 
diefe abſchreibt. "Mich macht indeß die Betrachtung 
verbrüßlih, das Toaldo ven erften Jenner in 
feinen Wettertabellen immer mit trübem Better 
aufführt — daß ferner der Menſch alle Tage fei: 
nes Lebens feichter überlebt als (den legten aut: 
genonmen) den erftem — und dag eben fo unfer 


Realblatt zu kahl und fahl aufjieht — — — ein 
ächtes froftiges Feſt ver Befhneidung! 
3—-n9—L 
— 
2ter Jenner. 


Abel⸗ und Sethsblatt. 





Die Boppeltgänger. 


Dißgeburten wie die, von denen ich berfomme, 
find antern Gelehrten ſchon früher aufgeftoßen. 
Die beiden hinten an einander gewucfenen Mäd- 
hen in der hungarifhen Grafihaft Somorrn Reben 
in allen Büchern: daß fie einander bald füßten, 
bald prügelten, bald davon trugen auf dem Rüden, 
weiß wohl jeder. Gchäpbarer iR dem Arjte die 
ſchottiſche Mißgeburt zweler auf einander ablaftiere 


©) viutarch im Numa. 
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ter Brüder, tie nur den DOberfeib dis zum Magen 
ein paarmal hatten, ten Reft aber einmänniſch, 
welches freilich in größern Familien leichter meta⸗ 
phorifch umgekehrt iſt. Indeß türfen diefes und 
das obige Naturfpiel Die fohärierenden Gebrüder 
Menfch (ſo ſchreiben fie ſich), die in Kleinpeftiz 
eine Stunde von bier wohnhaft find, leicht an Ges 
halt für Denfer überwiegen. 

Unfer größter Zergliererer, D. Gpher, hat tiefe 
anatomifce Golögrube und Ader in den Kop⸗ 
velzwillingen ſchon fo befahren und ausgeleert, daß 
einer, der nach ihm hinreifet, nichts weiter zu 
holen findet, als dieviphologifhe. Nah 
Zeichnungen, die er mir geſchickt, verwachſen und 
anaftomofieren beide Menfche mit den Rüden 
wirbeln von den Lendennerven an (n. lumbares) 
bis zu ven heiligen Nerven (n. sacrales) und zum 
Schwanjbein herab, und ehren einander die Hin 
terföpfe und verknüpften Rüden zu. Ich machte 
mid mit folgenden guten Borfenntniffen von ihr 
nen auf den Weg. 

Beide find Literaten; der eine, Peter genannt, 
hat Jurisprudenz, ver antere, Seraph mit Nas 
men, vielerlei futiert. Peter if von Natur ein 
fefter und viailanter Menſch, läſſet nie nach und 
treibt am Ente doch durch; auf diefe Weile 
ſchwang er fi zu einem Nmtfeller in Kleinveſtiz 
hinauf, wo er gegenmärtig amtiert; — ein Hän- 
delchen Darneben fann immer mit angeführt wer- 
den, nämlich ein Bolfladen, wo er, wie in Bolk- 
büchern, alle vopuläre, wiewohl diverfe Sortimente 
feil hat. Hingegen der ihm aufgebundene Seraph 
binter ihm, von Natur ein ſchlimmer Vogel, ift 
ein Tragifus, Lyritus, Fagotiſt, Cpigrammatift 
und Genie wie nur wenige. Nur lernte er nie 
eine Sache da, wo man fle lehrte, fondern eine 
Treppe höher, mo man auf fie fortbauete; — in 
Sekunda wurd’ er ein braver Terzianer, in Prima 
that ers manchem Sefundaner zuvot und auf der 
Afadamie holt er tie Gpmnafiaften ein. Integ 
fo oft ein Esamen den fortfchreitenben Peter höher 
binaufihod, fo rüdte Seraph auch mit nad, weil 
er fein Accessorlum und Sufdxum war; nies 
mand fonnt’ ihm abfägen und auf feine eigne Bank 
hinabtreiben, 

Alle Welt fagt. der Bater hab’ ein chriſtliches 
Werk gefliftet turd fein Teftament, worin er eine 
Aeguazion und Muiſchierung zwiſchen beiden Men 
ſchen herfiellte. Denn da das Gebrüderpaar wie 
London in verfciedenen Graffhaften und Zuriss 
ditzionen liegt, und da beſonders der Tragikus 
feinem Nuturell nad Petern immer mit Yechten 
auf Stoß und Hieb und mit Manifeften und Ins 
hibitioprozeflen anpaden mug: fo weiß man nicht, 
mas gefgeiter war, als daß der Bater jedem 
Menfd die geſetzgebende Gewalt einen Tag lang 
anmeifet, und Petern den erfien; revoluzioniert 
der antere, fo ift ein Quatemberzins feiner Erb⸗ 
vorzıon — und die Menſche find bemittelt — 
tem regierenten verfallen. — — 

als ich antam, faß gerade ter Amtfeller am Rus 
der und auf tem Thron. Cie machten aus der 
Gaſſe ins Haus einen närrifhen vierfüßigen Gang, 
worin Seraph als bloßer Kromerbe unter der als 
ten Regierung rüdwärts mußte. Nie waren 
Zopf- und Schwedenfopf, dreiediger und runder 














Hut, Tuch. und Zeugrod dichter an einander. 
Ich und eine Gornifantin traten zufummen ihnen 
in die Gerichtftube nad, wo mich Peter höflich 
anfieß und Serayvh wie ein grober Gefelle. Als 
das Paar einen Lefeefel mit zwei Pulten beſchrit⸗ 
ten hatte — Seraph ritt das’ Heiligen-Bein, der 
Juriſt weiter vornen — fo wurde das Sündenfind 
verhört, das fein Beichtfind werden wollte. Ein 
adeliher Baumfhänder von Hof, der den Walde 
frevel an der Mein.blättrigen Myrte verübte, 
beſtach fie, daß fie nur auf einen Lurchpaflierten 
Literatus, Namens Anonymus, bekannte und wie 
ein englifher Buchdrucker die Pillory beftieg, ine 
def fie den Autor verbarg. Unter dem Protofol« 
lieren faßte der Tragifus eine Idylle ab und trank 
fehr dabei — er fah auf und abtanzend auf dem 
weißgefochten weichften Geil der Liebe, das er über 
ganz Arkadien weggeipannt, im Eriegel häufig die 
Gornifantin an und paſſierte Die Hige ver Linie, 
nämlid der Schönbeitlinie, in einem fort. Gin 
ſchlimmer Umftand wars immer für den Protofollie 
ften, daß er, fo oft fih Seraph hinter ihm betranf, 
Ad) wider Willen von einem feinen Rauſch benes 
beit fühlte: das verierte den Amtfeller oft in den 
faltblütigften Verhandlungen: fönnen wir das 
nicht von einer fonderbaren Mitleidenfhaft ihres 
föderierten Rüdenmarts ableiten, da eine Koms 
munifagion ihrer Blutgefäße fo wenig zu erweifen 
Recht? — 

Wie Peter durch den trafiierten und derivativen 
Rauſch nſehends in Grimm gerieth und Farbe 
bekam: fo jerfegte Serarhen ter Stanım. und 
Urrauſch immer weicher. Du Engel! fagte leiſe 
der bukoliſche Sänger zum Malefiz-Bild im Spie⸗ 
gel und fegte die Rührung fort; — der rothe 
Anıtteller fagte erbittert zum Gerichtfrohn 
»fchmeiß’ die Kanaille ins Loc, bis fie beit: 
Bei folhen Gelegenheiten wirft Serarh die Zenien 
auf den Bruder hin, wo er ihn als einen plum⸗ 
ven Wil ſon ſchen Knopf aufftellt, auf welchen das 
eleftrifche Zeuer der Liebe ſchwerer niederführt, 
als auf eine Sranklin’fhe Spige, wie er ift. 

Der Termin und das Schäfergeriht gingen zu 
Ente. Peter nahm nun fiatt der Wage der Thes 
mis die merfantififhe in tie Hand — ein gutes 
mopthologifhes Simultaneum, da Merkur zugleid 
Diebe und Waaren, 
theilt —; denn er v 
Der Tragitus fit bei diefer Gelegenheit hinter 
ihm und fiuziert ihn als eine komiſche Afademie; 
und will ſich ins Lufipiel bineinarbeiten, indem 
er die Lurenfunten protofolliert. »Diefe Pas« 
quille (agte der Amtkeller,) „Prepieren mi am 
mmeiften, da der Bruder doch fonft ein Menſch ift, 
mder weich fein will.” Ich bewies jedoch, fpriftlie 
her Zorn entkräfte eben den innersichen ; Autoren 
müjle man in Lumpenpavier, wie Gaukler Bipern 
in Lumpen beißen laſſen, dumit Ber Gift mweg« 
fommet Peter fügte mir nun feine Sagen über 
die Ruthe, die ihm Gott auf den Rücken gebunden; 
die Ruthe oder Seraph konnte nichts fagen, weil 
es nit der Tag des eignen Regiments war, 
Seraph (agt' er, fei Bein Wırthichafter, er voche 
„barauf, daß er an ihn feſigewachſen fei und fo 
gut müfje verpfleget werden, als ein Bein oder 
ein Arm von Peter; ja er drohe oft, ſich todtzu⸗ 




















790 


Komifher Anhang 





fießen, Damit Peter das Amputieren hätte — er : 
ädyje oft an einem Bude in der aufgeweckteſten 
Geſellſchaft — er fei feelengut gegen jedes Kind, | 
vu ihn aber rückwarts — er mache unter Dem 
Adendfegen oft Gchlemerfieder, Fluche und Star 
chelſchriften, und doch auch Pfalmen, wenns ihm 
gelegen fei — beſonders ſchlecht würd’ er, fo heilig 
er thue, in puncto puncti befclagen fein, falls 
man ihms affordierte.” lieber letzieres wie über 
alles Unmoralifche nahm id; mich feiner an, weil 
alles vom poetifchen Enthufasmus herfommt, wo 
die Estreme fidy berühren; denn man wende wie 
Yaufon das Gemälde eines galloppierenden 
Wufenpferdes um, fo hat man das von einem vor 
Ach, das fich im Kothe walzt, — und meil über 
haupt aus unmoralifhen Poeten mehr Geiſt und 
Geuer in prefien if, wie Korn einen flärfern 
Branntwein hergibt mit Unfraut untermengt. 

Yeters Abſchilderung der Genies fam Seraphen 
su Pafle und er ſchrieb alles nach, um die Genies 
fo gut lächerlich zu machen wie einen Amtkeller — 
denn das genialifche Voit fället gern feines Glei⸗ 
ben an, wie Jagbhunde, die unter allen Thieren 
Gelber Daten nicht ausgenommen) den Juchs am 
Tiebften jugen, ob er gleich ihr näher Verwandter 
iR und vom ſchlimmſten Geruch. 

So weit der Megimenttag bes Zuriftenz jetzt 
fommt fein Leidentag, mo er feine andere Hoffe 
nung hat als auf Die Auferfiehung, die ihn von 
allen &liedern erlöfet, von Abfonderungwerfjeu- 
gen, von Haaren, vom Magen und von feinem 
Bruder. 

Am andern Tage war der Tragikus ſchon vor 
Gennenaufgang mit dem Amtfeher in die fhöne 
Natur hinausgerifht. Ich fah den Dualis auf 
einer Anhöhe fiehen, wo Seraph den Kopf zwi⸗ 
ſchen vier Beine unterftedte, um durd das pite 
toreffe Stativ die herrliche Landſchaft beffer ins 
Kleine gemult zu befhauen: der Amtleller aber 
fhämte fi der findifhen Stellung und dachte 
verdrüßlih an Sachen von Belang. Er mußte 
dann mit Geraphen die Blumenftüde, die Thale 
und Bergftüde und Baumſchlage der Natur bes 
reifen und die Gefänge anhören, bie ter Poet 
über die mündlihen ter Wiehhirten abfaßte; doch 
konnte Pater zuweilen — das war fein Konforta⸗ 
tip — einen fingenden Hirten aufjeichnen, der fein 
Bieh auswärts grafen ließ: und als Geranh 
begeiſtert ſich neue Bahnen brechen wollte durch 
— Bieten, konnt’ er fi dagegen fegen und 
drohen, ihn zu pfinden und den Hut zu nehe 
mn. — 

Is tie verfetteten Diosfuren nah Daufe far 
men, fagte mir freilih Serarh, was er wollte; 
aber ich glaube, Menſchen von Verſtand ſind · nicht 
degierig darauf, weil fie alles ih vorſtellen Fön« 
wen, wie betrübt e6 Seravhen überhaupt erging 
— wie in den heißen Quelleu feines Herzens und 
feiner Poefle immer Hühner abgebrühet und Eier 
hart gefotten werten follen — mie Peter nicht 
mehr Gefinge ausftehen koͤnne, als fonft nah An» 
sahl der Kammerherrnfnörfe oder der Nägel im 
doliſteiniſchen Wappen im Geſangbuch fanden, 





€) Diefe drei Orfänge Tonnte jeder auswendig ; dar · 
auf tum ein Dunnch Gefangbuch, und dann ein dies. 








— — 
namlich drei () — wie Seravds tragiſche und 
Igrifche Erbigung immer in den Mnıtfeller durch 
das Steißbein gemildert übergehe und biefen nur 
aufgeweckt und jovialifh mache — wie ihn Peter 
veinige und anliege, aus jeder dichteriſchen Zröm« 
migfeit Ernft zu machen, nämlich wirflihe, ta 
doch in Nurnberg die Rehenpfennig: Edlär 
ger fhmwüren, feine Münger zu werden — wie 
er oft ein Trauerfpiel unter Kauffontraften, Gube 
haftagionen made oder wie Peter unter tem 
tranifchen Mitleid und Screcken von tefien Bor- 
leſung Ach Lacht verſchreibe von einem Freund in 
Bremen — wie Peter und der Staat gleich Helio- 
gabal die Nachtigalenzungen lieber kaͤue als höre — 
wie er an bie voetiſch ⸗ illuminierte Weltkarte ges 
wöhnt fi auf einmal finden fole, wenn die bloße 
ſchwarze der Wirklichteit aufgeſchlagen daliege — 
wie Peter ihm täglich auslache nicht mit aͤcter 
Satire ſondern leider ſo — wie es verflucht ſchlimm 
fei und noch ſchlimmer werden muͤſſe, werte Peter 
vollends älter... . 

Und das ift wohl gewiß; aber für das Ente 
eines Abel ⸗ und Seths. Vlatteb, deſſen Name 
viel ahnlichere Brüder verbindet ald deften Inhalt, 
darf man wohl die Frage aufheben: ift außer der 
amilie von Men ſch noch ein fo tolles Bundnitz 
vorhanden, wenn man etwan das ausnimmt zwi. 
ſchen Leid und Seele — zwiſchen Mann und Arau 
— wiſchen Rezenſenten und Dichter — zwiſchen 
erfler und zweiter Welt? Und wenn fie da wa 
ren, fönnte man nicht den Reichsamzeiger bitten, 
fie vorzuzähfen ? « 

— « 
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Str Ienner. 
Enochsblatt. 





Mergenbetrachtung über unbehannte Sreuden- 
himmelchen. 


An einem Gnochstag und auf einem Enochsblatt 
Kann ein denfender Dienfd die Himmel betrachten 
und fortieren, da Enoch in den über und fuhr 
— mo er noch fahren muß, weil er, und glitt' er 
auch auf ber Fähre des Lichtſtrals fort, doch noch 
nicht über die Fixſterne der neunzehnten Größe 
binaus fein fann, da ihr Stral noch nit ju uns 
herunter il —; aber fhau, o Menſch, nicht bios 
in große weite Greudenhimmel hinauf, in Thron 
himmel, Betthimmel, Rutfhenhimmel , fondern 
auch in das Heine Parafol über Dir, das von rother 
Seide if. Dann wirft Du leichter in Meinen 
bofgerfparenden Höllen, in einem tragbaren 
ZTafhen · Schwefelpfuhl und Tartarus figen und 
aushalten. 


Auch ich lebe zuweilen in böfen Stufen» Minue ' 


ih 8. tie 


ten aus den Gtufenjahren; fo % 
ann , immer 


Yein, das ich fchen, feit ich Intei 











dei der Zahl EV und VE son neuem mechfinsen | 
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wuß, um mich nicht gu verſchreiben — daß ich im« 

mer Mahagoni · Holz füge ſtatt Magahoni · Holz — 
das mir, eh’ ich im Englifhen perfekt war, immer 
An ch nad) dem 5 entfuhr, ſtait des bh. — Andere 
Menfhen tragen andere ſchwarze Stednateln und 
Trauerfchnallen an ihrem Leben; fie erhalten in 
Baireuth Die baireuther Zeitung ganz naß und 
grau aus der Preife — oder fie treffen, wenn fle 
aus dem Bette Reigen, die Pantoffeln gegen das 
Bette zielend an und müffen verbrüslich entweter 
ſich oder Die Pantoffeln umwenden um nur hineins 
aufommen — bei den beſten vom Buchbinder kom · 
menoen Streitfhriften müffen fie erſt ten übeln 
Geruch verwinden, der ihnen vom thieriſchen 
Le ime anflebt, umd fo fort. 

Und fo ſteht vor dem niedrigften Opernhäuschen 
und Luffalößlein ein Billeteur, den man die Sorge, 
die Mühe und Noth nennen follte. So z. B. wie 
überhaupt Gold den Fortihritt in den Studien 
hindert, fo Hält noch mehr das verpichente an den 
Dedifazioneremplaren, die Große Blatt für Blatt 
aufgugerren haben, das Weiterleien fo auf, daß 
menig Segen dabei ift. — Oder ih, wenn ih 
heimgehe,, muß ſchon auf der Gaſſe duran den» 
ten, den Stubenfhlüflel in tie Hand zu nehmen 
und ihn Die ganze Treppe darin hinauftragenz 
und wollt’ id) mir6 abgewöhnen,, jo bezahlte ſich 
das noch wenizer, da ich den Schlüffel zehnmal in 
— zurũckſtecen würde und nur einmal ins 

od. 








Ber num in folden feihten Neben-Armen der 
Höllenflüffe feine Ferſe naß machen mus — was 
er vielleicht thut, wenn er nur eine zu lange Bes 
fhreibung davon liefet —: der denfe daran, dab 
eben fo tie Paradiefesflüffle Meine warme Quellen 
einige Schritte vom Ufer auftreiben; worunter 
die mit gehöret, daß man eine Morgenbetrachtung, 
wenn fle nicht aufhören will, wider eignes und 
fremtes Vermuthen abreifet und fie erſt im nächs 
Ken Lothsblatte glüdlich zu Ende fpinnt. 


a—t 





4er Jenner. 
Lothsblatt. 


Sortferzung der Freudenhimuntlegen. 


Loths Grendenhimmel vom Salze feiner Grau 
an bi6 zur Traube herab find werer unfere noch 
unbeannte. 

Keine Leiten dienen als Steine, die man wie 
der Bogel, zum Verdauen des zutters verſchluckt; 
Meine $reuden find das Futter. Das Leben liebt, 
wie die Defterreiber,, Diminutiven , (*) oter wie 
vie Letten (nach Merkel) Timinutiven von Dimis 








wir felder fo Mein ind. Denn 


7 Moderr) geden im Baferteop mehr 





nutiven der Diminutivenz darım, amtädtiger 
2efer, (ich werde gemeint), gib ſcharf darauf Acht, 
06 Du froh Hi, weil Du es fonft nicht innen 
wirft. ‚Halte Dir den Traiteur vor, den Du auf 
der Univerfität gejehen,der morgens fhon um neun 
Uhr ein fauberes Tiſchtuch auflegte — Cowerté, 
iwei Warlerflafhen und Biergläfer abgemeſſen aufs 
feste fammı wenigen BBeingläfern, tie ganz unnüg 
waren, weil nur junge Theologen fih an fein Huns 
gertuch nagend fegten — der dann aufmerffam tie 
Küchenzettel für die zu Haufe eifenden Herren 
entwarf und fo in milder An» und Nbfoannung 
feinen ergiebigen Tag verbrachte — tiefen Mann, 
der fein Wort davon merfte, dab ihm beffer und 
anpaltenter zu Muthe war ald dem Ehurfürs 
fien, halte Dir vor, damit Du es bei Dir merkſt. 
Dauert eine Luft Jahr aus Zuhr ein, fo ik fie 
kaum mehr kenntlich; Freuden und Zreunte haben 
uns blos bei Ankunft und Abſchied beim Herzen. 
Das Himmelbfau in und färbt ſich, wie das über 
uns, wenn es einige Wochen ieht, ganz grau. Ja 
Du kannſt mit fügen (und auch bittern) Gefühlen 
auf die Welt gefommen fein , von denen Du gar 
nichts innen wirft, bloß weil fie nie nachgelaflen. 
Würde uns tie fhöne Luſt, au fein, nicht jete 
Nacht fieben Stunden lang yor dem Munde weg ⸗ 
gejogen, fo ſchmeckten wir wenig von ihr, weil dazu 
das Aufwachen gehört, 

Unjer Lebensweg ſteht auf beiten Seiten fo voll 
Baumchen und Ruhebänfe, daß ic mich wundre, 
wenn einer müde wird. Es fummiere doc einer 
einmal, wenn er fann — aber das bild’ er ſich 
nicht ein — die außerordentliche Anzahl ven Zwes 
den, die er nur an einem mäßigen Sommertag 
erreicht und wovon jeder fein eignes ephemeriiches 
Greutenblümden ernährt und geitigt. — 3. B. 
der Setzer diefer Morgenbetradtung gelangt mit 
jedem Buchſtaben, den er daran ſeht / zu einem 
Ziel und mithin zu einem Meinen (freilich nicht 
großen) Paradiesgärthen ; liefert er nun an 
Einem Tage dem Druder nur Einen Bogen (und 
das verlangen wir von einem expetiten), fo fället 
ihm an bloßen Lettern — die Pagina, die Inter« 
punkzionzeichen und den Kuſtos ſchlag' ich nicht 
einmal an —täglic eine Einfuhr von acht taufend 
Zreuden zu, des unbefdreiblihen Vergnügens 
faum zu gedenken, womit er dieſes Freuden · Svor⸗ 
tularium und Ernteregiſter hier fegt — — eine 
wahre faum überfehliche Gcherbenorangerie füßs 
bfühender Minuten ! 5 

Bei Lefern und Autoren if die Orangerie noch 
langer; aber dazu gehören Rechenmaſchinen und 
Rechenfanımern. Allein gerade die Greuden werten, 
ungfeid den Stimmen, nicht gezählt, nur gewogen; 
nur auf einem moraftigen ausgefahrnen Lebenss 
wege fchrauben wir Schrittzähler un, nicht auf dem 
weichen grünen. — Wär’ es jonft denklich, dag fo 
viele Männer und Gottesgelehrte über das Bers 
gnügen weggefehen huben, das man fhörft aus 
dem eignen Namen, wenn ein anterer ihn führt 
und er damit in den Drud komuu — ferner aus 








als qwei und eine Halbe Minion Sufalontsierchen ; hin 

gegen bios auf unferem Wafer- oder Erbfügeicen find 
| unferer (yon an tanfend Minionen heraus; und cd iR 
| noch Platz. Anmert. ber Redatıiom. 
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Komiſcher Anhaus 











guügen weggefehen haben, das man ſchövft u. 
dem eignen Namen, wenn ein anderer ihm fuhrt 
und er damit in dem Drud kommt — ferner aus 
dem gebrudten Namen ver Wohnſtadt — aus dem 
bloßen Schuueilen des Tiſchtuchs — aus dem Anu⸗ 


fi feines Hantwerfgerithes — aus dem, vom | 


Rofte grünen Thurm und aus grünen Jalouſiela⸗ 


den mitten im Winter — aus dem gedrudten Wort 


Franzoſen, wenn man ein Demofrat, oder Allieree, 
wenn man ein Ariftufrat iſt — aus Anti 
Ben — aus >en bloßen J. 
wenn man ein Student ift — aus durchſchnittenen 
Kartenblättern, wenn manin, nicht auf ihnen 
Sold befam — aus den beiten melancholiſch.ſchon 
einander entgegenziehenden Bruͤcken⸗Prozeſſionen, 
wenn man in Dreäden it — aus den gelänterlos 
ien Brüden, diefen Triuinpbbogen, wenn man 
in Benedig — aus den goldenen Lettern über den 
Gewölben, wenn man in Leipzig — und aus dem 
Volfsglüd, wenn man in einer Kefdenzfadt if 


wie -— 
s—-n 








ter Jenner. 
Simeonsblatt, 





Unbedeutender Anhang zum vorigen Blatt. 


Simeon iſt ein fanfter fegnender Name ; Sonn. 
abend (der heute if) erinnert an die Serien tes 
Lebens, an den Drt der Ruhe und an vieles, was 
die Wogen ftillt , tie unfer Ufer hoplivülen. Ich 
trete den Meinungen, die das vorige Mitglied im 
Enochs· und Lothsblatte fo launig geäußert, viel. 
feiht weiter bei ald es denkt. Wir find alle Erd» 
ſchnecken, die ſich hinter die Erdſcholle gegen den 
baizenden Sonnenfiich anlegen ; und darum jeregge 
feiner dem antern die Scholle, hinter der er Plebt, 
— Jeter will zwar, daß man den Luſt wald des 
andern ſchone, aber nicht deſſen Lufihede, indes 
er To fein eignes Schimmel«Bärthen 
vefpeftiert wiſſen will; wie befehlen uns ſeiber 
Serechtigkeit gegen andere an, diefen aber — 
©ropmuth gegen uns, und des Jus aggratiandi 
(et Begnadigungrechtes ) begeben wir ung gern 
gegen andere, wollen es ihnen aber gegen uns nıcht 
abgeitritten haben. 

Die moraliſche Welt kann nicht weit und breit 
genug , die phyfifche nicht enge genug fein. Mun⸗ 
ter (*) bemerkt, daß die Griechen das fünftige 
Elyfium, je länger fie reifeten und lernten, 
immer weiter in die Welt hinaus oder hineins 
ſchoden, anfangs nad Arfatien — dann in den 
Epirus — dann nah Neapel — dann über Lie Herfur 
1e6-Säufen hinaus ; — gerade fo branchen die Leute 
immer mehr Plag und Länter für ihr jegiges. 
Aber der würdige und launige Verfaſſer der voris 
gen Blätter forert zu einem Sig der Geligen 
nichts mehr ald überhaupt einen Sig oder Stuhl. 





@ean Jacques) | 





36 brauche nicht einmal diefen , fondern eb iR für 
mic fo: wenn in Fabriken und auf Meſſen leica 
au ſehen ift, daß man der menichlichen Sükielig 
keit jahrlih neue Ingredienzen zumicht, ara 
Möbeln, neue Mondſcheine, Biitenkarten, Taiten, 
Linder und vergleihen, jo Daß tiefes fillente 
Marggrafen⸗ oder Niflaskhlafpulver unfers be 
umubhigten Kinderlebens, dieſer achte Mitpridit, 
aleich dem offiginellen, ſchon zu Ceiſus Lebzeiten 
aus acht und dreißig Mitteln befand, dann ja 
Meros Zeiten noch awanzig neue überfum br 
| alte blieben weg — ja daß Andromadus vı 
| und zwanzig frifche — nur noch fech6 alte ar 
er aus — die Beflandtheile dieſer Rärfenden Do 
dizin hinauftrieb bis zu fünf und fiebenzig: 
fo bereitet hingegen der Verfaſſer dieſes Vlauel 
das Spezififum wirklich einfacher , zwar nicht ans 
Mumien, aber doch aus Menfhen; und zwar bie 
aus ihrem — Herzen. Und wen man lehtere giti 
— und wär’ ed eines — der hält Danıit aus bis an 


Ende. 
Ei 














6ter Ienner. 
Drei Königöblatt. 
dehlt ) 





Tter Ienner. 
Iſidorusblatt. 


| Befchreibung oer öffentlichen und Privarbiblir 
Ahehen des Pfarrdorfe Gukelum. 


Literariſche Anzeiger — dergleichen Anzeigen — 
Programmen — Borreden — Hirfcings Bitlies 
thefenbefchreibungen—Literatoren und Bıbliogra: 
phen waren von jeher (befonders, wenn fie heitig 
gegen einander fochten) Das im geifiigen fi 
mich, was Hunde im fulinarifchen für erage 
Vergenappen find, namlich Leibgerichte; ja ich et- 
halte mich unter dem Leſen folder Werte in der 
fügen Täufbung, ald hätt’ ich ſie ſelder für du 
Realblatt verfertigt, und dann fommen fie mir fe 
gar ſcherzhaft vor. Defto vergnügter geb’ ich bier 
felber von den fiterarifhen Gütern eines durd je: 
nen Pfarrer fo berühmten Dorfes ein fleine 
Guterduch. Kür einen Mann wie ich, dem eb an 
Belehrfamteit fehlet, in Städte zu reifen und über 
teren Spradicäge Produftenfarten und Boten 
tegiſter aufjufrgen, ift e6 genug, wenn er im 
Stone it, im Dörfer zu reiten und da alle iu 
immatrifulieren, was ausfieht und riedt wie ein 





(©) Diefes if fein fatirifcher ((Mon tängft vermoofett) 
Spaß, fondern ein ernfpaftes Gaktum, deien Bericht nidt 


dierder gehört. 
_ — 














zum Titan, 


Buch, So wird toc etwas gethan und über alte 
Bidliotheken eine friſche zujammengebracht. 

Das Pfarrdorf iſt der gelehtten Welt befannt 
genug durch meinen Gevatter, ten Pfarrer Fixlein, 
deffen Leben ich ihr gegeben und der ihrs felber 
gewidmet durch mehre gu Berfe, die er feitdem 
erfiheinen laffen (*). Dahin macht’ ich im vorigen 
Sommer einen bfteher. Dem Gelehrten muß 
es, — wenn er nicht gerade mein Leben liefert — 
aanz gleichgültig fein, wie mic meine Gevattern 
empfingen oder das Pathcen;; ich thu’ e6 daher bei 
Seite und ziehe nur die Notijen aus. In Hufe 
lum fand ich Alles wie vor fieben Juhren; ein hoher 
Stein im Fuhrwege , über welhen jeter Bauer 
fluchend und mühfelig feinen Wagen wegfiettern 
ließ, lag noch unverrüdt im Weg, weil feiner 
dem andern den Gefallen thun wollte, ihn hinaus 
zumälen. Gegen die Dorf-Lazjaroni ging ein 
langer wadyhabenter Gpieß mit einem Mleinen 
dienfthabenden Zungen herum. Die Firleinifhen 
waren außer fi vor Freude. (Ich mar ſeitdem 
berühmter geworden durch die Güte der Rezen ⸗ 
fenten). Der Pfarrer. fonft fein eigner leiblicher 
Epitomator, hatte fih wie Gold ausaeftredt und 
fah etwas bleich ; die gute Thiennette fah fo ältlich 
and wie ſonſt. Unter vielen ähnlichen Kindern 
fonnt’ ich faum mein aufgefhoflenes Pathhen 
auffinten, das zweimal einen wohlgefegten Scharr ⸗ 
fuß auf Berlangen machte, erft links, dann rechts. 
Der Wohlftand, die Heiterkeit und die Möbeln 
waren feittem herangewachfen ; und Fixlein fonnte 
mich fragen, ob ih glaubte, daß in der Kummer 
die Kapitalien ficher ftänden. Wie befriedigt und 
befeſtigt fommt ihr guten Menfchen dem irren ger 
flügelten Weltmann vor, dem jede Allee in der 
‚Gerne ter Zufunft immer fpiger zuzulaufen fheint! 
Wie glül dem Dichter, dem nicht nur tie 
Welt zu Mein ift, fondern auch die Welten! Euch 
ift, fo wie ein arten eine verffeinerte Landſchaft 
it, enere Stube eine verfleinerte Welt. Ad iR 
es denn nicht mit den Paradiefen wie mit den 
Fifhteihen, die man ſtets mitten zwifchen ter 
höhern und tiefften Gegend anlegen und gra- 
ben muß? 

Ich Habe ſchon geſagt, dab ich Privatfachen, die 
nur mi berühren, ſchweigend weglaffe; — und 
darunter gehört das umfonft verbetene diner di- 
natofre (**). Inter tem Eſſen erzählte mir der 
Pfarrer — während die Frau jerfegte, — er habe 
die befte Nachricht von feiner Bibliothek, die man 
gegenwärtig befige, in den literarifchen Anzeiger 
inferieren laffen (***). Hier rüdte ih mit meinem 
Plane heraus, die Hufelumer Bibliotheken in den 
Peftiger Realblättern zu befcreiben. Faſt wie 
frappiert über den Burtendiebftahl eines ihm ſo 
nahe um die Fenſter wachſenden Lorbeeraftes fügte 


(*) Indes if fein meuehte, Hukelum subterranea, 
autore Fizlein, meines Mies noch nirgends angeieist, 
außer in der Erlangifeen geichrten Zeitung. Ein WM, 
mnrfgang iR ihm darin eine Kotafombe und nic 
aͤchtus. 

Swan fast dejeüner dinatoire, d. b. ein mittäge 
tiched oder mittagendes —8 Arme Beute daben 
noch ein souper dejeunatoire, d. }. ein frühfküdendes 
Wbendefien. 

(**) Ich erfache den Mnzeiger, es irgendwo befannt 
Wr machen, ob er die Racıricht aufgenommen oder nicht. 
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er: er zweifle faft, od mit den Bauern fehr viel 
ju machen fei. „Die großen Bauern, fügte Thien- 
nette, find hier grob und maffio.« — „Aber hier 
iſt etwas für foldhe Herren,» fügt’ ih, und j0g 
eine dicke Vollmacht vom Hufelumer Jufiziarius 
aus der Tafche, Die mich gänzlich berechtigte , eine 
Präliminar · Interims und vorläufige deuer ſchau 
in allen Häufern vorzunehmen, vorfallende Frevel 
getreu zu Protofoll zu bringen, und den Ortfhul« 
meifter dazu zu requurieren ald Schreiber. „Und 
hei tiefer Dccafton Cchlos ich) befeh ich gelegent: 
lich ihre Privatbibliothefen mit. — 

Girlein geftand, 10 geh’ e6 und hielt im Voraus 
um init der fiterarifhen Aften an. Thiennette 
fagte vom Schulmeiſter: „der Mann und die rau 
find ein aufgeblaſenes Paar ; ich ſchenkte ihr neulich 
eine abaelegte weiße Schürze ; aber fie ließ fie aus 
Oochmuth in der Statt vonfo färben.” — „Date 
über fei till (oerfegte Fixlein); der Mann ift ter 
Narr: ich ſchwör' es Ihnen, fo lang’ id im Amte 
ftehe, war der Flegel noch nicht dahin zu bringen, 
dab er feinem Vorgeſetzten den Prieftermantel 
nachgetragen hätte aufs Filial.“ Aber den Mifch- 
fingen und tem Gränzwiltpret zweier - tände (it 
Vernunft und Demuth nicht leicht. Wie der Apo⸗ 
thefer gegen ten Arzt hinſchillert, der Kopift gegen 
den Advofaten, der Kammerdiener gegen den Mann 
von Stand: fo ift der Schullehrer eineder Paftorals 
Ovperbel ewig fih nähernte Afymptote, der wieder 
der Küfter ſich nähern will. Der Mann will als 
Thierpflanze das Schulmeifterreih mit dem Ger 
febrtenreih, ohne teutlihe Naht, verknüpfen ; 
feine Frau it auch ein Blumenpolype und will 
ihrer Geits wieder das Schulmeifterreih mit dem 
Bauernreich vernähen und man foll weit und breit 
davon reden. 


—— 


öter Jenner. 
Erhardusblatt. 


Loriſetzuug der Bihliographix von Guhelum. 


Seit geftern, da man das Iſidorusblatt antger 
geben , ift der gebildete Theil der Stadt befonders 
auf das Erhartusblatt gefpannt, woraus er ein 
Mehres zu fhöpfen denkt. 

In der That ift vielleicht in dieſem Säful nichts 
fo wichtig al6 Bücher und deren Kataſtra. Denn 
es werden — gegen font — zu wenig Werke ge: 
macht. Sonft laſen nur Leute wieein magister le- 
gens, der überhaupt liefet, oder andere ‚die ihn 
leſen hörten; jet alle Welt und alle Welttheife,, 
auch Nordameı aber mit den Lefern wuchſen 
nicht verhäftnif fig fo die Autoren. Zweitens ; 
fonft hatten ſich die regenfierenden Fichtenraupen 
noch nicht in den Forft des Parnaffus eingefreffen 
den num jeder Windſtoß umwirft. Drittens : jetzt 
Magt man zwar über die Bucherflut; allein fonft 
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war die Flut und Klage auch, aber nur die Klage 
iſt geblieben und die Flut vertrocknet. In jedem 
Jahre ſchiehen neue Gisnadeln am literariſchen 
Eis: und Mufenderg oben an, aber wir ſollten 
auch das nachmieffen, was ihm unten jährlich ges 


"fhmolgen abläuft. Viertens: an unferm Spaliers 


Sabrhundert wird alles fürzer und Meiner gejogen, 
Spajierftöde — Menfchen — Seſſel — Schüffeln — 
Lebensalter — Stiefel — Zöpfe — Buchftaben, 
befonders aber Bücher; man weiß nicht, wo es 
mit unferer Armuth an Büchern noch hinaus will, 
wenn man einen alten Folianten.Behemot, den 
kaum zwei Aufwärter der Bibliothek fchlerpen kon⸗ 
nen, über die eine Schule einer Komtorwage 
feblichtet und ihn durch die andere gar nicht in die 
Höhe treiben kaun, in welche 'man eine ganze 
Vibliothek von jgigen Tigefimos, Trigefimo:Ses 
kundos, Quadragefimos, Quinquageſimo-Sextos 
und Nonageſimo- Sextos aufbauet. Und welches 
zaͤhere Leben ſaß nicht in jenen typographiſchen 
Hummern gegen das jegige infuforifche Chaos in 
Seda! -— 

Mein erſter bibliothefarifder Gang wur zum 
Schulmeifter und zur Shulbibliothef; beide 
waren nicht zu Haufe. Sm Zimmer lehnten neben 
einer_Bogelflinte acht friſchgeſchalte Hafelfiöde, 
wahrfceinlich die pädagogifhe Klaviatur , um die 
Harmonika⸗Glocken feiner Schule nicht mit bloßen 
Händen anzuftreihen. Ich ſpielte mur einige 
Düten voll Kaffeebohnen , tie aus muſikaliſcher 
Mafulatur geftülpet waren, an einem alten Spinet 
vom Blatte und drehte die Düten beichwerlich ims 
mer um: als ter Schulmeifter, H. Halß, ein 
ſtarker Mann mit breiten fhwargen immer aufs 
und abfleigenten Augenbraunen hereinfhritt mit 
einer Holzart in der Rechten, und mit dem prißs 
matiſch zugehauenen Scheit Holz in der Linfen, 
das er in den Lehrfiunden den Kinder-Knieen als 
eine Mil fhmeivende Sägemafgin: unterziehen 
wollte. Sch wurd’ ihm fogleih durch meinen Ans 
trag einer Präliminar-Zeuerfhau verhaßt: "das 
heiß ich (ſagt' er) wunderlich angefangen: dann 
weiß es ja jeder Feuerfrevler voraus und man 
kriegt feinen einzigen Kujon beim Zell.“ 

Die wie ein Regiment ſtͤckweiſe im Dorfe eine 
quartierte Schulbitliothef konnt' ih da freilich 
nicht durchgehen. Wie nämlich in manchen Lefer 
geiellfhaften jedes Mitglied ein Buch beifteuert: 
fo fauite von jeher jedes Mitglied der Hufelum- 
ſchen N 6c-Buchfiubier- und Lefegefellfchuft ein Pleis 
nes Werk, das in fofern zur Eule gehört, als 
der furze greinende Käufer felber dazu gehört z 
wenn aber Abends Lie Schule aus if, fo trägt 
jeder Schulgenoß und Sntereifent der Bibliothek 
fein Eremplar wieder heim, nebft dem daran ger 
fetteten Griffel, und forgt nicht für den andern 
Morgen, mas werten mir eifen und leſen. Sch 
unterfuchte inveß die Statulogen diejer Univerfität- 
bibfiothe® genauer — tenn die Schule des Bauers 
if eine hobe, erſilich weil er fie zuletzt bezieht, 
ömeitens weil feine Sitten akademiſch find — und 
fand zwei Hauptflaffen von Werfen reih, 1) tie 
von theologifchen Werken — namentlich manche (in 
Hufelum) feltene Bibelausgaben, entweder der gans 
jen Bitel,nämfich ter Kanfeiniichen,orer derhulben, 
ncmlich der Evangelien, des Pfulters, des Defalos 






aus — 2) die von feltenen Geziehunafdriften, 
nämlich Fibeln , nach denen id mia) fowoh in ter 
anıbrofichen Bibliothet in Mailand als in ter 
göftingliben mit je wenigem Grfolg_ umgeſehen 
Bibliothefen und Leindottersfager ſchatzet man 
mach dem Alter ihrer Ghäge; Lie Hufdumfte 
bejaß die älteften, wie überhaupt Schulfhrirten wie 
Schullehrer leicht ein hohes Alter erleben. — 
Was Wolde am alexandrinifhen Koder vom be: 
rühmten dictum probans 1. Timoth. III. 1.&, 
bemerkt, daß es vom häufigen Betaſten gan; weg: 
geichenert fei: das muß ich den Gelehrten and 
vom Seiler ſchen Katechismus berichten ; tus 
dietum darın it fo abgefegt und beichmujt und 
abgetrieben, daß H. Kirchenrath es mit Ehren nidt 
mehr al6 Zeugen fellen kann. — ! 

Ich that dem Bibliotbefar Hal die Gray ! 
nach der Lefeftube dieſer Leieanflalt ; er fügte, ih 
fei darin umd hier fei die Lefebanf, ja nod tk 
Buchftabier » und Abcs bank dazu. Ich fepte mig 
auf eine und zählt’ ihm hinaufguckend fogleid — 
denn ich merkte, Daß er mich mit der Zahl feiner 
„2efebengel” ausRechen wollte — meine wyihlis 
gen vor, deren lange Banf in neun Kreilen die 
Banfbeine ausfpreist : und dehnte dadurch fein 
Sefiht, das mit ter Levret'ſchen Geburtjunge 
muß in die Welt gezogen worden fein, weils ju 
fang war , weiter aus. 

Er betheuerte mir, für dad Schulhalten bedanf | 
er fi; er mache Progeßfhriften für die Bauern, 
während die Kinder aus ten Büchern berlufen, 
weil er in feine zu fehen brauche und alle khen 

eendig fönne. Selten fann ein Bibliottelar 
feine Bibliothek auswendig. Wie edle Staaude⸗ 
diente alle Goldadern des Staates durch ihre Hände 
laufen laſſen, und doc tiefe nicht damit fuln, 
fondern tugenthaft verarmen : fo werſte und ben: 
teln gute Rath» und Univerſitätbibliothekare die 
fiterarifhen Schäße treu durch ihre Hänte, ebee 
etwas davon in ihrem Kopf bei Geite zu bringen; 
fie find Schießrulver, durch defien Drahileitug 
das efeftrifche Licht, ohme anzuzünden,, fhieet. — 

Den Gelehrten zeig’ ih# an, daß auf Halßens 
Nefonmentazion jührlih für 21 Grofen Edalr 
bücher in Hufelum angefauft werten. Sreild 
flug ich den Großthuer mit der Geldfage eiaen 
betrachtlichern Schulfonds nieder. „Das madt 
fagt’ ih) 1 Gulden fränfiih und etwas darüber 
und if genug für den Ort. Aber er fol ih 
darum doch nicht mit manchem andern meflen, 
3. B. mit Hof im Boigtland, das einen jährliben 
Schulfond von dritthalben Gulden zur Erhak 
tung und Vermehrung feiner Schulsibliothef au: 
geworfen. (*) Derlei Geltpräßuzionen überlai’ 
Er, Freund, den Hundelftätten ; tiefen werten 
ſolche Eharitativfubfitien der Wiſſenſchaſten nicht 
ſchwet.“ — J 

Ich bat Halben nun, mir die zweite oͤfentlic⸗ 
Bibliothef aufzumahen, die Kirchenbiblie 
thet: und er thats, 


(*) Hirfhinge Befchreibung der Wibtiottefen, 2. © 
— Inden iR jept die Kaffe und Vihtiorhet ders den Er 
fer des dafigen Mettord fo verfläctt, daß das Diiprmilt 
mehr paſſet. 
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ter Jenner. 


Julianusblatt. 


Sortferzung der Gibliogeaphie u. ſ. w. 


Indem er die Kirchthure auffiieh, verfiherte er, 
„mit dem Pfarrer fei er gefrannt , weil dieſer tie 
uern anders furanzen follte ; und warum (fünt 
er tazu), ſetzt er fih Dagegen, wenn id beim Aus · 
gang der Kirche Die Prager Schlacht aufter Orgel | 
loieie, wo ich Kanonenſchuſſe mit der Rechten un« 
ten im Baſſe made und das Meine Gewehrfener 
oben im Disfant ?. — „Sein eigner Has (fagt' 
ich) iſt ganz juriftifch und fanoniid von Ihm, H. 
Hal, denn nach dem geitilihen Recht CH) wird 
einer von Luien gegen Prielier präfumiert, 7 — 
Ich fam nun in ten Zug, lauter Sachen zu ent 
decken, die er wußte. In. ver Kirche geiiand ich 
ihm, krochen nicht Gennen« und Mondſtralen 
turd ein paar Olusthüren, die er Stirhenfenfler 
nennen müßte , fo fönnte Peiner des andern anſich⸗ 
tig werden, wiewohl wir beide durch eine andere 
Definung hereingefommen wären, bie wir nur 
geradezu eine Sirhenthüre nennen wollten, Es 
mar mir lieb . daß eine Kanzel darin warz und ich, 
verbarg dein Dorforifjian meine Freude darüber 
fo wenig, id fante, das wäre der einzige Plag 
um Predigen im Haus. Ic} beftieg — aber ju 
fonell — Lie heilige Stätte und ſuh mih im ges 
ferenfelten orbis pietus ver Kirche ein wenig um 
und ſorach fauter zum Schufmeifter hinunter, un 
zu hören, ob ed refoniere. Droben war tie legte 
Sonntigepiflel offen und tie ſummariſche Crfläs 
rung, bie zugleich zum Leſen und Erbauen taugte, 
Ich drehte das Lademaß oder den Schrittzähler des 
heil. Redens um, die Kanzeluhr, die nun wohl 
ausgelaufen ift. Da es mir fo wohl befam, wenn 
ih ein paar Kommata oder Duo Punftı oder 
Fragezeichen zum Bibliothekar hinunterfprad : fo 
fing ' ich zufegt eine ordentliche Vakanz « und Kt 
ſuaipredigt an, tie ich in Fein Predigtduch aufzu> 
nehmen, fondern auf folgender Stelle zu laſſen 

itie: 








Andächtiger Herr Schulmeiſter! 


‚„Er müßte von Kieſel fein, wenn Er mit 
nichts zu rühren wäre >aber ich muß erſt wiſſen 
womit. Ich konnte der wigigen Alliterajion 
wegen hier oben über das Predigen predigen — 
im Exordium Pönnt’ ich die Erordien unferer 
Konfefionverwandten berühren — in der Pros 


(®) ©. 10. X. detestibus. Daber gegen den Clerus 
feine weittichen Zeugen augelafen werden. 





voizion jiellt’ ich die landesuüblichen Propofiio- 
nen vor — im erften Theile hatten wır beice 
die erften Theile zu vetruchten — im zweiten ü 
iweiten — im dritten die dritten und jere 
Sub » Eub- Eubrivifion fegte und dividierte ſich 
felber, fo wie das neuere Ich fein eigner Divis 
tend, Diviſor und Quezient ift — — in ter Nug- 
amwentung fönnte, wenn Gr nicht lachte, eine auf 
jete gemad)t werden ‚aber Er lacht wohl. 

Sch werde immer redelufiiger und ich wı 
Ihn bis übermorgen anpredigen,wenn er feft bleis 
ben wollte. Wir wollen aber, andaͤchtiger Zuhörer, 
miteinander heute betrahten Die ungemeine Bos · 
beit der Schuimeiſter. Ich bin nämlich, wie Cr aus 
meinen Knieſtücken in Lebensgröße ſehen konnte 
— für hundert Kanzeln zu furz, und ih hätte 
nie bei diefem Pörperlihen Bathos es zu einen 
bomitetiihen Pathos treiben Fönnen — da ich 
weder Hände noch Augen aus dem Kanzel⸗Krater 
heben konnte, — wenn mir nit der Schulmei⸗ 
fter allzeit cine b. Stätte in vie h. Stätte, ein 
KRanzelhen auf die Kanzel nachgetragen und uns 
tergeftellet hätte. 

Auf dem konnt’ ich mich verlängern und mit 
Affelt das Nöthigfie vorfehren gegen Affeften ter 
Gemeinde. 











Aber gerade ald ich meine Probepredigt vor 


einer Gemeinde, deren Wahlherren und Kon. 

tlaviſten mic hätten zu ihrem heiligen Vater 

waͤhlen fonnen, ablegte : fo trug mir der Dit« 

Schulmeiſter, der meinem Rival den olympi« 

(ben Kranz, nämlich die Perüde jufhanzen 

wollte ‚ ans Bosheit ſtatt eines Unterſatzes nichts 

hinauf als ein verdammt fhmales von einem 

Zimmerhol; abgeſagtes Blocchen. Der giftige 

tanoniſche Satellit, mein lieber H. Halb, ſah 

ganz mohl voraus, daß ich auf dieſes enge Stod« 
werk nientals mehr würde betten fönnen als Ein 

Bein. Das andere mußte fo Lunge in vie dinne 

Luft gehalten werden, dis der zeitige Träger und 

Atlas fteif wurde — dann wurde Diejer ausge⸗ 

firedt und id} begab mich auf das Ferien: Bein 

— und fo mußte der ganze Körper jede Viertel⸗ 

ſtunde umgepadt und hin» und hergeladen wer. 

den. 

"Ich hätt’ es dom verfhmerst, aber die Ger 
meinde wollte mi der närriihen Stellung wegen 
nachher wicht vozieren. Denn freilich da ich mich, 
auf einen friihen Kernſoruch und Fuß oft zugleich 
fieifte — ven Vorderſatz zwar im der Hohe, aber 
ten Nachſatz unſichtbar in der Kanzel rezitierte — 
und da ich auf jo Fleinen Roftris heftigen Affeft 
doch nicht mied und mehrinal® im Elenchus vom 
Sinai abglitt und eintrocknete, wiewohl ich in 
Kurzem wieder emporſchwamm: fo wars eine 
platte Unmöglicfeit, vaß in der erheiterten Kirche 
jemand anders einſchlief ald ein Bein ums andere 
an mir, und daß ic die Zuhörer in die Empfinzung 
verfegte, die meine Zuße verloren. Ich kehrte 
mich daher ganz mild gegen das Ehor und fagt 
antäctiger heillofer Herr Gchulmeifter R 
Aber antähtiger gegenwärtiger H. Schulmeifler, 
10 verfpringen wir uns von einer Predigt in die 
andere, und wir wollen lieber , ohne Digrefiionen, 
mit einander ein yaar Minuten aufs Chor fteie 
gen. Amen!" — 
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10ter Ienner, 


oder Paul⸗Einſied. Blatt.” 








Sortferzung der Bibliographie. 


Und wenn wir auch hinaufiteigen : fo iſts viel⸗ 
mehr eine neue Digreffton; venn ich foll den Lefern 
ja aus der ganzen Kirche nichts geben als die 
Bibliothef. Bibliothekariſches war aber auf dem 
Chore wenig, weil tie Meinen mit Bleiſtift aufs 
Drgel : Schnarrwerf gefragten Inifrinzionen nur 
dann von Bereutung und herfulaneifhe Entveduns 
gen werden, wenn, wie nit zu hoffen, Hufelum 
von einem Erdbeden untergefcharret um von An⸗ 
tiquaren wieder ausgeiharret würde Hals fügte 
mir, er bediene ten älteften Tempel und Thurm 
Flachſenfingen (noch vor der Reformazion 
), und wies mid, außer dem ältern Choral» 
buch, das Lettern ftatt ter Noten hutte, auf die 
DOrgeltaften, denen wie ten Glocken unter dem 
Ölodenhammer ‚tiefe Furchen eingehämmert wa · 
ten, fo wie erhabene Beete auf vem Pedale lagen, 
das fo viele Jahre ter Defrottenr und Schuhe 
puger muſikaliſcher Stiefel geweien, die es flinf 
geisiet. Auf dem Außboten lagen gelbe Rofen: 
blätter und Blumenftriuser « Gerippe von mehr 
Faden und Holz wie VBlumen; — mir war als 
fah ich den obgetorrten Gonmer liegen, woran 
fie gewacien waren — und die Befper » Greuten, 
die der Sonntag unter die Dörfer austheilt — 
und manche jugendlich aufathmenze Bruit , wovon 
fie (oielleiht mit höhern Vlüten in ihr) falb ad⸗ 
geflattert waren — und ich kätte herzlich gern den 
Sommer und die durren Freuden wieder mit ihren 
vertrodneten Gaftröhren in frifhe® Waller ge- 
ftedt zum neuen Blühen — und ich fah den langen 
9. Drganiften an, der nichts von der Sache hatte 
als Lie Aergerniß, Daß er bald den Befen nehmen 
und fi an dem welfen „Dreck“ h alb krumm würde 
fegen müffen. 

Als wir wieder herunterfamen und ich manchem 
fleinernen ſchwer⸗ gepanzerten Ritter fo wie feiner 
ſanftbetenden Edelfrau wie ein Tod auf die Bruft 
trat: fo fann ich über die alte meggetriebene 
katholiſche Zeit, deren Sprachgemölbe und Spiels 
platz diefer Boden geweſen war, tief aber ganz 
munter nach. Cine fatholüihe Kirche, die es noch 
iR, drüdt mir mit dem nahen Bilde des düſtern 
füweren Mittelalters zu (wer aufs Herz; ift fie 
es hingegen ſchon gewefen, fo erfreuet mid; dus 
dunffe Bild und ich ſchiider' es mir duldend vor, 
wie mancer heis · athmende Bufen hier friſche Luft 
geholet, wie mancher lüftenre Seufzer, wie man⸗ 
ches beffernde Gebet hier aufgefiegen fei und wie 
die armen im tiefen Schacht des Moͤnchthums ger 
fenften Menfchen zwar nicht eine erfreuende Sonne 
unfered Lebens · Tages, aber doch wie andere Berg⸗ 
leute, einige Sterne des zweiten geſehen. Das iR 
doch etwas; und ich wollte lieber in der Dumpfen 
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Schwadenluft des Aberglaubens ſtehen, als in ter 
bis zum Nichte von der Lufipumpe verdünnten 
"Luft des Unglaubens, wo die. lechzende Bruft im 
Haſchen eines nichtigen Athens an Zudungen 
; flirdt. — Ueberhaupt bat unfer Jahrhundert mehr 
ı die Irrthümer als die moraliihen Quelen der 
Serthümer weggefhafft ; unfer graue Staar wurde 
j nicht mit der Staarzange operiert, tie ihn au ı 
} dem Auge zieht, fondern nur mit der Lanzette, die | 
Ihn auf den Boden des Auges Hinaberüdt: — bei | 
j der Meinten heftigen Bewegung kann ihn ja ter 
Teufel wieder oben haben. j 
Es war Zeit, endlich in dat Bibliothefzimmer 
ter Kirche mic) zu begeben, zur Crpeftantenbant 
der Wienfchheit, zum unterfien Schiffraum der 
fegelnten Erde, in ten Gottesader nämlid. 
Dieie öffentliche Bibliothet ſieht jeden Conntay | 
offen und fo oft die Gchulmeifterin grafet. Beret 
der Oberbibliothefar Halb, noch der Unterbiblis: 
thefar, der Todtengräber, haben, wie ich dad et: | 
wartete, Hantiranged Maske mit Glataugen un 
blechernen Luftröhren (*) auf, wenn fie darin ar 
beiten, fondern fhfuden den Staub ein. Die kt | 
tene Bibliothet ninımt nichts Gedrucktes oder 
Puriernes auf, fondern fie iſt, wie die ver älteften 
Volfer, in beinharte Dinge gefchrieben. Der ; 
Literator wird es zu gebrauchen wiſſen, daß tie 
grüne blumige Bibliothek jo viele gute und wahre | 
Bivgrarhieen — indem auf jetem Grabe eine | 
liegt und unter ihr wie im herbario viso dez 
befihriebene Eremplar — als Beiträge zur Dart - 
und Landesgefhichte fiefert. Im Gangen mus ke | 
mehr als eine Bibliothet der fhönen Wiflenkhif- | 
ten und Künfte betrachtet werben, fomohl mein | 
der vielen Elegieen und Reime, deren die meifen, 
wie die meiften altdeutfchen,, an den breuern 
verwiſtern, als wegen der eiſernen BlMNangewinde 
an Kreuzen, und wegen der über den Todten lie | 
‚ genten Dedenftüden an Brettern und wegen dt 
ı fteinernen Engel, tenen, wie den menfclicen, 
nichts fehlet als das Leden, Sch fragte Halten, 
| da er einige Todtenföpfe bei Seite fieß, warum 
er diefe Büften von Autoren, Die ädhter und ühn- | 
licher wären als die gipfernen in andern Biblie 
!theten, nicht in fhöne Reihen ordnete. Gr fügte ; 
mit feinem gewöhnlichen Schnauben , der Kirhdef 
| fei zu Mein für fo viele Eingepfarrte, er bad’ | 
! oft der Gemeinre Nachmittags in der Kirde bei 
| dem Leſen der Poftille und Abends in der Ccenk 
ı bei tem Lefen der Zeitung vorfiellig gemacht, vaber 
uhr er fort) die Schlingel wollen nicht dlechen 
und fo müffen fied haben, daß wir fie hier wie 
Heringe auf einander paden.” 
—— ‚Und das fehlte dir noch, unberübmter 
Kirchhof in Hufelum!” rief ich aus. Ich zielte te 
it auf das, worüber ich nachgeſonnen hatte, DI 
ich nämlich fo durch Die vergefienen verfhleierten 
Torten hindurchging, zuweilen ein fhiefeb oder 
unliegendes fhwarzes Kreuz aufjtellte, viele roRigt 
tnarrende Metalithürchen aufjog , die eine einge 
baizte lange Anrede an die vergeflide Welt vr 
mahrten , und da ich fo oft das „hier liegt A, Kit 
ſchiaft B, hier ruht C,” durchlas, zumal uber armen 








CH) Für Bibliothekare gegen das Einziehen dei viac⸗ 
‚ Maubs gemacht. 
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Säuglingen , deren weiche Geſtalt früher zerflos 


— son alten Poft s Oruden ter Staͤdtenamen auf 


als fie Penntlib werden konnte, oder da ich auf : Briefen — von Gtedbriefen — von unorthogras 


tiefe felber im Erdfall degriffene Steine trat: fo 
trieb mir diefer parififhe La Morne-Plag, wo die 
Untergegangnen ausgeftellet werden mit der Frage 
am bie Voruberlaufenden: „kennt mich feiner von 
euch ?ꝰ, das ſchwere Blut trübe durchs Her; und 
ich fragte innerlich: kennt wohl einen dieler fo ges 
nau beihriebenen und eintrodnenden Menfceır 
jemand aufer Hufelum ? Weiß das übrige Deutich« 
Land und Europa nur eine Silbe von ihnen, oter 
irgend ein Berliner, oder ein Weimeraner , oder 
Pitt bder die Redakteurs gelehrter Zeitungen, oder 
Leidgeber? Und wer watet wohl in Wintermona ⸗ 
ten, wenn oft in drei Wochen nichte begraben wird, 
durch ten tiefen Schnee hierher? Sollten mich die 
Hufelumer nicht dauern?—Ader dann bebacht’ich den 
Augenblic, daß wieder der Hukelumer feiner Seits 
auch den Berliner, den Weimeraner, Pitt, die 
Redakteurs und Leibgehern wenig fenne, »und 
Ciagt” ic heiter und ſchlug die Augen umher) hat 
er nicht fo gut wie die gedahten berühmten Leute 
diefen blauen Himmel um fih — tiefe faftgrüne 
Erde unter fih — ein ganzes Menfchen Her; in 
der Bruft und feinen Bott droben — und fann es 
im weiten flehenden über die Welten gehenten 
‚Heere der Schöpfung eine Einſamkeit geben für 
irgend ein Glied ?. — 

Ich nehme gern die Hand der Leſer, zumal der 
jungen, und führe fie ver tie mit Menfhenaiche 
gefüllten Gränzhüngel viefes Lebens, die der 
Too, der Gott Terminus, immer vor jungen 
Leuten erneuend erhebt; und ich fperre gern mir 
und andern — da unfer Leben den in Kupfer ges 
ſtochenen Bibliotheten gleicht, worin man immer 
einige Er 4 umgefallen zeichuet — die metale 
lenen Pförtdih auf den legten Anhöhen des Lebens 
auf, damit wir alle den Lebenslauf unferer umge: 
fallenen Bücher oder Freunde fliehend wieder 
durdfanfen. — Und wenn ich das nicht am Pauls 
Einfiedels:Tage thun dürfte: warn denn fonft ?— 
Sprecht ! — 


11ter Jenner. 
Hyginiusb. att. 





Sortfetyung der Guhelumer Gibliographie. 


Dann ging man zam Oalbſoanner Faßmann. 
Seine unvolitändige Kalenderfammlung hing an 
einer Schnur von ver Wand herab, wie rare 
Berke an Ketten; fie flellet aber fhmerlic den 
Kenner zufrieden; und das if betrübt. Wenn 
einmaf die Zeit fäme, daß Reichsfürften und Reiche: 
prösfte und der Hoc. umd Teutichmeifter den 
Wiſf uſchaften dadurch die Hand böten, daß fie die 
vollfänzigken Kollekzionen veranftalteten von 
Manchem — von Korrefturbogen — von Motto’ 











phifhen Werfen — von Choralbüchern: fo koͤnn ⸗ 
ten wir und der Kollefjionen erfreuen und fie 
Durdreifenden mit ten Worten zeigen: «das 
thun uniere Gürften für Literatur — Bon 
Geuerfreveln traf Halß nichts zu protofollieren 
an. — 

In derTreiberifhen Bücherſammlung fand 
ich noch nichts al6 Die Bücherfchränfe, die ad inte- 
rim, wie bei Studenten nicht ungewöhnli.h, als 


Zinn und Scüffelfhränte genuget wurden. Auch 


hier inpigilierte man vergeblich auf Frevel. 

Der abgedankte Invalide Starch, bei Treibern 
wohnhaft, hatte feine NRegimentbibliothef an die 
Thüre genagelt,, die ich auf der Stelle durchlas 
und vie in feinem — Abſchied beſtand. Ich ſchenkte 
den armen Schelm einen Groſchen zu Mord und 
Todtſchlag (*), woran es einem alten Soldaten 
niemals fehlen fol. 

In ven Kenzifhen, Gtrobelifhen und Hahr⸗ 
baueriſchen Bibliotheken geriethen mir intereffante 
Manuffripte in die Hände und ich fonnte fle nicht 
Iefen, weil die Schriftzeichen altverfiich nr 
vie Zahlzeihen arabiih. Die Inhaber der 
1fripte, die Bauern, fagten zwar mit Halßen, ich 
müßte gar nicht leſen fünnen, es wären die 
Säreibbüder ihrer Buben; allein hier fol 
vie GelehrtensfRepublit ſich ins Mittel ſchlagen und 
aburthein, ob Hufelumer Bauern in Stande 
find, Hanrſchriften mit altperfiihen Schriftzugen 
@**), die ich ſelber nicht herausbrachte, jomohl zu 
fhägen als zu leſen. Mödt’ ih damit Philotos 
gen und Humanifien reizen, Daß fie in ibren Fe⸗ 
rien aufbrechen wollten, um die Hantſchriften mit 
altperfifden Schriftzeichen zu befihtigen und wo 
moͤglich, den Bauern aus den Dänten ju win. 
den. — 

Es frappierte mich, Daß ich in ganz Hukelum— 
da ich mich nad) libris In Ana und nach Theophp» 
dafts Kommentar über die Evangelien erfunzigte, 
den Erasmus bei feiner Weberiegung des neuen 
Teftaments fo gut benugte, uud nad) tem grosen 
Leipziger Univerfallerifon in zwei und jehzig Fo⸗ 
fianten und nad) Bir Muhamıed,Ben Bir achmed 
Chall de moribus homliuum et priucipum 
pracclpue instituendis Mstum persicun auf 
hundert und dreißig Blättern in alo — feın Blatt 
Davon vorfandz denn ich hätt’ es jonft finzen miuſ⸗ 
fen in Ställen und Stuben. 

Die Feuerſchau war dasmal ganz glücklich; fie 
fand bei Strobel eine Feuerleiter ohne Sproſſen, 
Kenz hatte einen Feuereimer ohne Hanchadens 
Riemen und der junge Hahrbauer hatte gar nichts. 
Das Gericht brachte jämmtlihe Frevel zu Proto« 
foll. 

Der Landfrämer Sei rich überrafchte uns mit 


CO) So teitet in Kurig ein Bier. 
(*) Das fie altperfifch find, (chloß ich am meiften dar 
aus, weit fie von meitem deutfchen glichen; nach Fulda 
aber, ja fchon mach Morhof und Bortorn, find Deutich 
. in demfelben Rompar 
ie, fo dar 
na Griechen, 
den erflen Menfhen, 
















diefe von den Phönigiern, 
die mach Herder in Perf 
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dem größten Bücherihag, zumal an Novitäten, 
movon fdyon ein Theil geleint ımm den Ofen hing, 


Mileefite in Quart und Pfefferviten in Oktav. | 
Wie jegt ver Kalender der Tuicenbüder in 
Stauten, wo ein fremder verboten if, auf der 
Kapſel derſelben ſteht: fo füttert Geirih gute 


Voltolätter blos mit Waaren aus und verſendet fie 
als Kapieln ; — Liebhaber tragen dann dergleichen 
Blätter , wie Voſſius feinen geliebten Lukan, ſtets 
in der Tafche und ziehen fie heraus, wenn fle 
Stühle haben und ſich hinjegen. Schon beiden 
Romern wurden Bücher in der Nachbarfchaft des 
Tempels des Vertumnus und der Kaufleute feil- 
geboten; warum verfnüpfet nicht jeder Berleger— 
wie der Gewurz- und Sortimenthäntler Seirid 
— mit dem Buch « oder Formalhandel zugleich 
einen Materialhandel, damit einer in ten 
andern greife? 

Freilich traf ich beim Buchhändler Seirich zu 
meinem Mißvergnügen von manchen nad Kant 
und Fichte gearbeiteten Werfen und felber von ger 
lehrten Zeitungen, wornach id bei ihm fuchte, 
nichts an als defefte und mande gar nicht; ich 
ff Ihm zur Rede und fügte, ein Groffierer wie 
e"Müßte vie Literaturzeitung , die in allen in feis 
nen Kram einichlagenten Werfen ganz vollftändig 
fei, durchaus mithalten, um die Adreffen und Waa- 
renzettel zu haben, 

Sein Dfen mar in gutem Stande. Die Zeuer: 
ſchau verfügte fih darauf zum Schneidermeiſter 
Richter und fand nichts zu bemerken als Hal« 
bens Beinfleider, worein der Protofolift durchaus 
eine Uhrtaſche genaͤhet haben will, um fie itatt der 
Uhr zu tragen. 

Da es finfter wurde und Hpainiustag zu Ende 
ging: beſchloß das Gericht, das Protokoll adzubres 
hen und verfügte fi im elendeiten Wetter nach 
Haufe. 





12ter Ienner, 
oder Reinholdsblatt. 





Befchlufg der Bibliographie. 


Bibl otheken von Werth glänzen gern durch Au- 
tographa oder eigne Handſchriften großer Män- 
ner, 3. B. von Luther, Leibnig 2c. — ich wollte, 
die eignen Handichriften würden ſchon fo gefucht, 
wenn man nod am Leben wäre —; ter Schuit⸗ 
heis Zichariot Gogel feget den Werth feiner Bi- 
bfiothef in eine äußerft ſchatzbare Stollefjion von 
eignen Handſchriften (autographis) berühmter 
nicht ſowohl als befannter Erelleute und Bauern, 
allgemein unter tem Namen Konienfe und Schuld» 
verihreibungen gefucht. Große Syrachkenner wie 
Michaelis, Ernefti u. f. w. , siehen die Gogelſchen 
Autographa vielen andern vor. 








Man kann einen folden Faſzikel die Bibliothek - 


der Meichen, wie den Plinius die der Armen nn 
nen. &6 haben mir Amtleute eidlich verädert | 
der Schultheiß hab’ oft 1000 Thlr. und mehr für 
eine einzige Handſchrift eines in feinen Angm ! 
großen Wiannes hingezahlet, ja mit_einem ganjm , 
Biertelhofe hab’ er einem Hinterſaſſen Einen Be 
gen abgehandelt; mir wirds ganz glaublic, mem 
ich mich dabei an den ähnlichen Antonin Pitt | 
erinnere, ter Anno 1455 feinen Meierhef fat: 
haftierte, um einen Livius zu kaufen. Der Koleı 
teur der Handfhriften laͤſſet fie, fo wie Herkules 
neiſche Infchriften, von niemand abfchreiben, ja i 
halt dieſe Urkunden ordentlich für heilig, wie nad , 
Eichhorn alle.alte Völfer die ihrigen. 

Schon mehre Bibliographen haben öffentlihtur 
über geweint, daß niemand ihnen die alten Bi: 
er geben will, die fie haben wollen. Muh ıd 
muß hier zur Schande Gogels und feiner Familie 
Taut fügen, daß als ich bles höflicher und biblic- 
graphifher Weiſe bei ihm um einige Aulhographa 
anhielt, um fie bei meinem Aldorisius (*) ju m 
gen, und als ich ihm betheuerte, ich würde fe vr 
halben gelehrten Welt mittheilen und alles auf ie 
aufmerfium machen mas nur eine Lirlomatilte 
Ader hätte : — fo machte der Dorficeit und kin 
Familie Miene, mid) aus dem Haufe zu meria 
und mit denfelben Fingernägeln,“ morauf oft Du 
garth Gefihter zeichnete, umgefehrt mir eines un: 
zuzeichnen. Was jagen die Gelehrten dazu? — 

Beiläufig! Da einmal alle Bibliothefare jo un: 
bandig auf eigne Handſchriften erfeilen fur: i 
trag’ ich hier in meinem und im Namen von nem 
der größten deutihen Köpfe unfere Hanzierittn 
den Stammerbeuteln bogenmeife an für ein haltet 
Geld, und wir wollen fie nicht einmal wieder haben, 
wie doc viele thun. . 

Die Hälfte der heuerſchau ſchien tem rin 
Gogel unter Einer Dede zu ſiecen, denn ih - 
merkte, daß Half — fein Haus « Adnotat — 
Dfenthürden ſchnell zumachie und etwas ignerie 
ren wollte; aber tie andere Hälfte, namlich it 
108 e6 ſogleich wieder auf und grif hinein um 
brachte glucklicherweiſe vier bis fünf fohlenihen 
getronete Scheite zum Vorſchein. Half muit: 
ten Frevel niederfchreiben. 

Anf dem Rückwege ſtieß mir mein Pathchen ai, 
das den halben Schwanz eines pariernen Dtatcu 
Augfertig machte, der aus der Aubwadi aus tet 
Teufels Papieren” zufanmengeleimt war. ... Dit 
iedt ie Gelehrtenrepublif auf dem Gpid; ir 
mich ein goldnes Wort fügen. Wie, ihr Ortedrir 
feiten, andesgubernien und Polizeilieutenantt, 
bat der Rath in Spießens Dlnzbelufigunget 
— ver aber ſchon in Morhofs Polphifer keit 
— bei euch fo wenig verfangen, oder wielmeht | 
habt ihr6 gar in beiten — noch nicht geleſen tab 
ihr jeden Höfer und Pfennig: Mauſchel zwin 
folt, euch vorher jedes Schnigchen Mafulatur 
die Stube zu tragen , eh” ers jufanınenpappet 
ausgibt ? KRönntet ihr micht eine Öffentliche De 
Aulatur-Bibfiothef anlegen? Könnten nit e ı 
deutfche Werke, Nie gerade fo untergehen mie It 
alten römijhen, von einem Poggius aus der Kram i 








(*) Aldorisii Ideozrapbia oder die Kun, and Hut 
Ariften den Drenfchen zu errathen, 
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dude errettet werden wie Quintilian, oder aus 
tem Keller, wie Livius ? Zu Fenſterſcheiben wer ⸗ 
den oft Autoren eingeſetzt und eingeölt, die ein 
viel höheres Licht geben fönnten und die Bücher, 
morein der Yuchbinder eindindet, find oft beſſer 
als die eingebuntenen. — Mufte mir nicht im vo⸗ 
rigen Auguft mein Schneider ein Paar Hofen mas 
den und maß er mic) nicht mit einigen ins lange 
geichnittenen Blättern aus dem Schlegelſchen Athes 
naum und verkehrte dieſe Stirnmeifer zu 
Hüftenmeffern (Steinihen Cliseometris) ? 
Dann bfeibt freilich der Nachwelt nichts, — Cine 
ähnliche Kälte herricet in unferem Zeitalter gegen 
die neu⸗· oder altgothifhen Karaftere auf der Wie 
iche und auf Kartoffelfäden in und außer Hufelum 
und fein Sorachforſcher ſticht dergleichen in Kupfer, 
was man doch mit ägyptifhen auf Mumien · Wickel⸗ 
bändern täglich thut ; und noch feine nahmhafte 
Komittee forichte in einem Zwirnknaͤul den er⸗ 
heblihen Munujtripten nad, zu welchen die Ariad⸗ 
nes Faden von jenem etwan führen fonnten; und 
Sirlein mwidelte gewiß nicht felten die Beichtgro⸗ 
ſchen und GErntepredigt-Öefälle aus bedrudten 
Papieren heraus, die mehr Geld werth waren, 
als darin Redte. 

Am meiften bejammer’ ich, daß man gerade die 
gelehrten Zeitungen, movon ſowohl ver Name 
der Autoren ald der Magen der Zeitungigreiber 
febt, mehr verbraucht al6 gebraucht; denn wir 
Autores holen uns daraus unfere Unvergänglid 
keit, und mit Einer gelehrten Zeitung zerdruckt man 
einen ganzen zappelnden Wurmſtock von Autoren 
und wir find ausgemärzt. Sollte man nicht ſchon 
deswegen Bibliothefen aus bloßen Journalen aufs 
richten, damit es zur Nachwelt Fame, mer von 
uns Skribenten ſich unſterblich und zu ihr geichries 
ben, und wer ar nicht ? —. 

Der Bibliograph umd der Protokolliſt traten 
num zum alten Erdmann Lerch ins Hand. Ich 
wollte mirs anfangs erflären, warum tie Etube 
glatt und reinlid wie ein neu geplättetes Hemd 
geleget ausfah, da ed doch Sonnabend war, — 
hätte nicht das Stangengerüfte des Dfens voll 
weißer Wäfche gehangen zum Zeichen, daß man 
morgen weiß und zum Abendmahl gehe. Der ruhige 
und heitere Mann faß und flemmte vor feiner 
Handbidliothet auf dem Tifd tie Arme auf. Cs 
mar ein guter alter Iutherifher Coder, eine 
deutfche Panonifhe Anthologie (das Geſangbuch, 
das Ehepfand von feiner Frau) und Arndts reis 
nes Chrütenthum; aus diefer Hantbibliothef preßte 
ter Alte mehr Saft und Kraft zum Seiten 
und Thun als unſere Stätter aus ihren Prunk⸗ 
Büchereien und Leſebibliotheten. Der alte Ba 
ter mußte munde Gtellen im Coder und ber 
Anthologie wohl fo oft gelefen haben ald Mad. 
Dacier die Wolfen des Ariftophanes, nämlich 
imeihundertnia! — obwohl blos, um feine eignen 
megjujagen, — weil ich an einige gerrunfte Blat. 
ter weißes Papier angefleiftert fand, worauf ein 
Enfel die Drudlettern der weggeſcheuerten Gde 
mit Dinte fehr fein nachliniert Hatte. Uber der 
Mann hatte Zeit tazu, weil er nach der Uebergabe 
des Haufes an den Sohn nun in der ganzen Kon · 
ferternität_ von Enteln nichts weiter zu machen 
hatte ale Kienholz zu Winterlihtern und Stroh⸗ 








die Konfraternität nach Erfoderniß ein menig 
ausflorfen. 

Gr erfchraf nicht über die *nfunft der Feuerſchau.“ 
Gebranntes Kind fürchtet Feuer (agt' er,) — wir 
find (don einmal unglücklich gewefen— mein Eohn 
wird alles ortentlih haven, ihr Herren — aber 
wenn Gott es nicht will, fo hilft alles nichts” und 
fah nach dent angepichten Feuerfegen an der Thür, 
zu dem ich gern noch einen Puft«, Erd» und Wauflers 
fegen genugelt hätte. Diefes Bertrauen auf Gott 
erguict einen Mann wie mich ungemein, Der ges 
rate aus der erfrornen Statt voll Weltieute und 
Weltweiſer herkommt, wo in fein Stabinet eine 
Bidel mehr einzringt al höchftens ins Münzfar 
dinet die biblia in nummis, 

Das Gericht machte nichts auzfündig; dab ver- 
droß ven Protofolliften. Gr fhlug vor, auf ten 
Boren unter das Dad) zu fleigen und nach abge» 
fhnenzten Sohlen des Stienholzes herumzuiucen. 
Lerch lädjelte wie einer, ver ein gut Gewiſſen hat 
und ein böjes erräth. Auf ter Treppe fah ich, daß 
Halß, ter vor mir ftieg, die Finger braun in tie 
rechte Taſche Nette und rußig aus ihr ang. % 
blieb auf dem Boden immer hinter ihm — 
fanden nichts — er ftedte Lie Hand wieter ein — 
an einer finftern Ecke ſchlich er mit ihr heran und 
wollte eine Stohle hineinichnelten — aber ich fing 
fie hinten weg und ließ ihn eine Bierteffturdener« 
aebtich nad) dem Feuerkrevel ſuchen, Bis ich endlich 
lotbrad: Vafer,/cur vexas nostrum Lerchlum, 
Excepl carbones tuos et stomachor plus quam 
maxime, Carbönarle diaboll! — Er fonnte 
nichts fagen, Catinität mar feine Sache nicht. — 

Bir blieben noch ein wenig, und hörten dem 
Alten zu, der die Genuſſe der jungen Jahre er» 
hob, ohne über die Entbehrungen ver alten zu 
ſchreien; „es ift einmal nicht anders ;- dann mache 
ten wir der ſympathetiſchen Tantpartie ein Ente. 
Ich babe wieder gefehen, daß unter Strohdächern 
Yeid und Freute beffer getragen werten, wie eben 
diefe im phpflihen Sinn im Winter wärmer And 
un? im Sommer Fühler als fteinerne. 

Da es finfter wurde und Reinholdetag zu Ente 
ging: tefhloß Das Gericht, das Protofoll abzubres 
hen und verfügte ſich in elendeften Wetter nach 
Haufe. 

Aber Tags daranf übertrug ich meinem Gevat« 
ter Fixlein den Statalog des bidliothekariſchen Stu ⸗ 
dentengutes jur Vollendung; und id) vertröfte Die 
Gelehrten auf ihn. Als ich durch das Waſſer ritt, 
fieß ic Halgend fhadenfrohes Kerbholz und fhmare 
sed Brett hineingleiten,, ich weiß nicht, ob zufallig 
rer atfihtlih. — Auf dem ganzen Ruͤckwege 
refleftierte id tarüber, daß höhern Weſen meine 
ernfibafte Befreiung der Hufelumer Privat 
bibliotheken vielleicht fo Mein und lächerlich vor⸗ 
fommen werte wie einem ernfthuften Manne die 
einer kindiſchen oder Wuzifhen; eben fo werden 
ſoiche Wefen, glaub’ id, pwiſchen der Ofendant 
des alten Lerchs, die im Haufe ihm zu Ehren die 
Großvaterdank heißet, umd wilden den Gaffen 
die nad) Rouifeau und Shakſpeare genannt wer« 
den, wohl wenig diftinguieren. 

I3-n9—L. 
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18ter Ienner. 
Hilariusblatt. 


Hafteldorns Idylle auf das vornchme Ceben, 
Coon 9. Matthien von Schlennes mitgetheilt.) 


Muftalifhe Kinder und poetifhe Bauern exiftier 
ren, aber nicht oft; es find ungewöhnliche Fan⸗ 
tafie » Blumen der Natur. Cine folbe Blume ift 
ver Wunder » Bauer Hafteldorn in ©t. Lune. 
Bei einer vürftigen Leftüre — die nicht über die 
poetischen Profaiften Mofer, Geßner und Ebert 
binausreiht — und einer noch dürftigern leiblichen 
Kof arbeitet er oft Abends mad dem Ackern auf 
einen Blatte, das er aus dem durchſchoſſenen Ku» 
lender reißet, profaifche Idyllen aus, die Ramler 
verfiigieren fönnte, wenn er nod da wire, Ih 
be fünf und’ vierzig Davon geleien. Sch theile 
eine — werer die befte noch niedrige — daraus 
mit, nm die Augen und Hände des Hofs auf ibn 
iu Ienfen, weil er nichts hat ald Schulden ſeit der 
Viehſeuche. Die Renner auf ten Mufenpferden 


werden, wie ed.fcheint, wie die englifhen auf Wet: | 


vferden hungrig erhatten und dadurch leicht ges 
macht und mithin ſchn el l. Schon bei den Alten 
waren die geflügelten Götter nach Boß lauter 
dienende 

Die ausgefuchte Idylle betrifft eben den Hof ſel⸗ 
ber. Haftelvorn fonnte nämlich die ſchwere Pilug · 
ihaar, die Gtallung, ten Drefchflegel und den 
braunen Ernte-Rüden nie für die Ingredienzien 
des Arkatiens nehmen, das die Dichter fo preifen ; 
und wenn eine bleiche weiche Hofdame dem hafer« 
hauenden oder auflatenden Hafteloorn aus ihrem 
Schloßfenfer zufah, ſich erquidte an der maleris 
ſchen Arbeit und ländlihen — Ruhe und froh ber 
merfte, wie nahe der braune Sandmann dadurch 
den fhönen Gemälden großer Dichter und Land» 
fchaftmaler fomme : fo wünfchte der braune Land» 
mann lieber ein weißer Kammerherr zu fein. 
Daher trifit er in feiner Idylle das Schaͤferleben 
und gofdne Zeitalter nur im Stadt · und Hofleben 
an; ein Zrethum, der dem Gehalte des Kunſtwerts 
felber wenig benimmt. 

Damen von Hof, tie ihm nun beſuchen wollen, 
füg’ ich doch voraus, duß der Gänger äußerlid, 
(wie antere moralith) etwas vom trojanıfhen 
Schwein auf den römifhen Tafeln an ſich habe, 
das zwar in fi ein Gericht nad) dem andern ver« 
fhhloß und wovon das legte eine gebratene — Nach⸗ 
tigall war , aber äußerlich wie gefagt ein Shmein 


blieb. 
Matthieu u. ©. 





Schneide, o Muſe, ins Haberrohr ein Loch und 
pfeife vom Gtadtmann! — Dort wandern die 
Hofleute,, zufriedene Arkatier, und fie füdeln. 


Keine Arbeit naht ihnen, fein Hunger und fein 











Komifher Anhang 





Krieg. Wenn in den Lantmann mit dem Trunf, 
wie in den Judas mit dem Biflen, der Ted 
fährt: fo figen jene einträdhtig an der langen iu 
fel und ſoeiſen nachgiebig ; und Die Degen, de k 
führen, And wie der Hahn und die Pulverriam 
an ver Windbüchie, nur blind. Keiner vil se 
ben andern ragen, fondern wie Pflaferfeine ur 
gleid fein für ven Fuͤrſten, ter darauf tritt. - 


.| Gleijheit dieſer erften Menfhen! Bie kl: 


reich treten fie jetzt zuſammen und helfen nem 
gefallenen Fächer vom Voden auf! — Wie aut 
ertragen fie fremde Meinungs Bie lid e 
ten Menfdjen und haben das Bild defielben itrril 
ſtehen, als Statue oder als Knieſtüc oder nie 
Bruft als Brafbild! 

Bios ihr Gefolge, der Bedienten · Edi, 
ſchon verwandter mit den aus dem Paradicte In 
triebenen, mag etwas grob fein, wie der Ewa; 
tes Rettigs am fbärfflen beiget umd der Ewa; 
des Fiſches die meiften Gräten zeigt. 

Welche ewig lähelnde Muhe ! Unter dem fein 
Palmblatt des Sonnenſchir ms und, neben ta 
fhönbemalten Dfenfhirm fennen fie feinen Ds 
tel der Zahrzeiten. Wie die erfen Eltern, & 
beiten diefe erſten Kinder mie, und die brais 
tiefen Arbeitförbe find weit entfernt von tn 
Nrbeitförbchen. Keine Bedürfnifie, fein Dune 
fein Durft quäfet Re, fondern immer genire 
ruhen und figen fie wie die Wilden, tagelang m 
nachtelang und wiffen feine Zeit; wie die Gelt 
mern (*) durcleben fie die erleuchtete Nadi m 
nehmen fiets etwas zu fih. — Die Kunınm M 
Kriegs und die Stobwinde Des Lebens hören ieh 
wenig in der Luft, al6 der Auerhahn einen [7 
wenn er faljt. 

Nicht in der rohen, windigen, Raybigen, Kine 
ten Natur verbringen dieſe Schäfer ihr diätadd 
Leben, fondern in der khönen , die an den Tania 
blüht oder die aus dem ichwarzen Spiegel 
Um ſich zu entwöhnen von ber rauhen wirft 
(hauen fie Die fanfte auf dem Geyamgericten m 
Gemälden an, wie Hühner, welde wahre Cr 
austaufen, durch givfene Davon haften. Cine few 
feidene Blurme, ein wäcferner Baum erfeget has 
alles was Draußen ift, wie dem eingefserrien dit 
ling eine furje Tanne. Und dann wenn ihn rt 
Eroroffelten nach ven dunten Garden des Zah“ 
duntie der Nacht vorkommt: fo bleiben Re nit 
gen Morgen auf. um entweter den @ternerhie 
mel zu geniegen oder die aufgehente Eon, v 
dann fallen fie ruhig in den Schiaf. 

Kein Geld ift unter den ſchulde loſen Artatin; 
wie heilige Mönde tragen fie feines di Ri 
und fpielen ſcherzend nur um gefärbtes Eli: 


ein, 
Und an ten Schaͤferinnen thun ch jeten Ne! 
tie rothen und. weißen Nudıtviolen er EOF 
und Unihuld auf, Filien auf die Bruß sem 
nit auf den Rüden. Alsdann liebet tab" 
Hirtenland, und an den Hirtinnen funtela U 
Steine und die Hirten folgen den hellen Exeint; 
wie die Infettenmeibchen nächtich (himmern | 
die Mannchen nadzuloden. \ 








(*) Die Drtolanen werben immer mit suma 


geben, Damit fie immer frefen, J 


zum Titan. 





Nie fliche diefe Unſchuld und Freude aus dem 
Hirtenfande der Hofmänner und Hofweiber, fons 
bern fie wachfe! 

Hafteldorn allhier 


14tcr Ienner. 
Felixblatt. 





Preieauſgabe; und Anbundigung. 


Die Peſtizer Afademie ſetzet auf die beſte Beant · 
wortung der Preisfrage: welches find die nüglic- 
ſten Preisfragen, die die Akademie für das fünfs 
tige Zahr aufzumerfen hat — die gewöhnliche Ber 
Iohnung , nänlih das Neffit zum Mfzefft, 
falls man eine von ten eignen Fragen beantwors 
tet. 


Ankündigung eines Plaffifhen 
Bertes. 


Langſt ſagt' ih zu mir: „das Publifum hat 
Son Werte mit Pranumerazion unterftügt, die 
ihm Baum die erſten Bogen voll Namen lieferten ; 
foflte nicht ein Werk milltommen und Berürfnig 
fein, das ex professo für Pränumeranten gefihries 
ben wäre und nichts enthielte ald die Namen dere 
felben, da doch ein Leier fo gut wie ein Schreiber 
ſich mit feinem Tauf» und Zunamen in den Drud 
und auf die Nachwelt fehnt ?” — Ein folbes Werk 
erbiet’ ich mich nun zu liefern, und ſchlage veshalb 
biezu_ den Weg’ ter Pränumerszion ein. Die 
Starte deffelden hängt von der der Pränumerun- 
ten ab; und es kann immer fortgefegt werten. 
Der Titel heißet: Vollſtandiges Verzeihniß der 
Pränumeranten auf das volltändige Berzeihniß 
derfelben. Klaſũſch dürft‘ ich# nennen, weil nicht 
blos Stil, DOrthographie und alles darin richtig 
wäre, fondern auch weil es wohl jeder laͤſeßk wenig« 
Kens führt man lieber die Bücher, die jeder durch⸗ 
iauft, unter den Plafiiihen auf ais ſolche, Die das 
Senie eingibt oft nur für eines; fo wie nad, 
Semler kanoniſche Bücher nicht infpirierte Bücher 
beteuten , fondern ſolche, tie man inter erſten 
Kirche öffentlich vorlas. 

+ 
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15ter Ienner. 
Maurusblatt. 





! Ankündigung von neuen Städten, fo qm verkaufen 


fin. 


«in recht guter bürgerlicher Baufünfiler Na 
mens Can fus verfhimmelt jegt völlig in Nürn« 
berg ;—das gewöhnliche deutfche Schickal deutſcher 
Mechanifer. Der Mann hatte ein Jahr lang an Por 
temtin die Lieferungen von den hölgernen Mobilinr« 
Häuiern,die man in Miosfau auf denı Markte vers 
kauft, und hofpitierte lange in London bei einem Zims" 
mermeifier von Hofpitälern, die man wie Reifeflas 
vlere zufammenlegt und nad Amerika verfährt. 
Seit 17 Zuhren haufet er nun in Nürnberg und 
verfertigt ganze Ctäcte, lebt aber unbefaunter da 
als maucher Drechsler Meiner Gpiel-Städte für 
Kinder. Er ſchlagt fie aus Holz zuſammen, das 








| er mit einer befannten Stein-Krufte angeworfen; 


und fann fie ſo eng aufſchlichten mie gedachte 
Hofpitäler. Noch aber hat der Figuriſt wenige 
Städte abgeſetzt — ein paar Refivenzftärte ausges 
nommen, die ſich einige fränkifhe Evelleute nach 
dem Zerfchlagen ihrer Güter anfhafften, um hinein 
zu ziehen —z und es fehlt ihm in Nürnberg an 
Gefach und Remifen für fein breites Waarenlager 
von Reis » und andern Städten. Der gute Lau: 
ſus kann dabei fo gut verhungern wie der Poffeffor 
eines unverfäuflihen Diamants, fo groß wie ein 
Straußenei. Jetzt will der nürnbergiihe Rath for 
gar feine Hütten-Hütte (*), das Schiffwerft feiner 
Bauten, fubhaftieren unter dem Strohwiſch und 
feine Ortſchaften verfteigern. 

Aber fo weit foll es, hoff’ ich, mit einem Laufus 
nicht fommen, fo lang’ es noch einen Fürften gibt, 
ter Städte brauchen und bezahlen fann. Nur iſt 
ten wenigften noch ſein Sortiment befannt. Ber- 
tig bat er unter andern — id will nur mit einigen 
den Appetit reizen — in feiner Staͤdte-Fabrik: 
zwei Fabrifftädte — eine Hanfeeftadt — fünfzehn 
Neihöftätte mit und ohne Judengaffen und Zuge 
gereien — eine Refivenzftadt, die er auch ohne die 
Feſtung abfteht — und ein Pleines Legftädtchen. 
An einer Sateinifhen Stadt , die Maupertuis ans 
gerathen, hobelt er gegenwärtig. Er bat 'hübfche 
Anfag-Gtätte (wie FlötensAnfäge), diefe kann ein 
Fürft an ein Dorf, dem er den Wappen» und Adele 
brief einer Stadt verliehen, ſtoßen, fo daß das 
Inndtagfähige Dorf der Vorſorung und die 
Vorſtadt wird, — Für mineraliihe Quellen , die 
man erft entdedt, will der Artiſt Badörter lie 
fern. 

An Zahlungkatt nimmt Lauſus alte Städte an, 
da man fie zu Ruinen und gothifhen Gebäuden in 
den engliihen Gärten immer noch ſucht. 

Ich rede Laufufen nicht unbedingt das Wort; 


¶) Bie man fagt Arfenit- Farben · ıc. Hütte, 





Scan Yanı's Bertell. 
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ader nur eines zu feiner Zeit: wenn und der galli⸗ juriſtiſch verfahren; laſſe Dich (dem Teniel, | 


fhe Friede fo viel Städte koſtete als der aullifhe 
Krieg: wäre da nicht ein Mechanikus unjerMann, 
bei dem ein Nen-Main;, ein NeuKöln, Neu 
Straßburg zu haben wäre? — Das Reich übers 
lege das: — 

Ss. 


— 


16ter Jenner. 
Marzellusblatt. 


Xenie auf Männer und Weiber. 


Wir verehren das weibliche Geſchlecht und tyrans 
niſteren einzele; fo hat das gefammte gallifhe Bolt 
das Majeftätret, die einzelen find Unterthanen 
un® weiße Neger. Aber die geheime Urfäce if: 
tie Weiber laffen ſich wie die legten römifchen Hui 
fer zu Göttern machen und glauben ſelber feine; 
— es find vergötterte Atheiftinnen! es 


—— 


ITter Iunner, 
Antonsblatt. 





Zeuie auf die Weiber allein. 


‚Ihre dichteriſchen und artiftifhen Straten behaf- 
ten fie meiftens fo fange wie das Zohanniswürmden 
feine Meinen ; es jieht fie ein, wenn es Gier gelegt. 
Die BWuflerpflanze fenft fi wieder zn Boden 
wenn fie Fruchte angefept. © 

Zu 


18ter Ienner. 
Priſtka 8blatt. 
Zenie auf die Männer allein. 


In Italien bietet man etwas Schönes dem an, 
ders gelobt; diefen Gebrauch fegen tie Männer 





j die Punſch · Ziſterne. Da mußte durchaus von Se 


das Spridwort, aber ich füge) Den Mann bei cin 
‚Haare fallen, fo bif du fein auf ewig. Dea,m 
gefagt, Die Webergabe ift Lraditio synabelica; rir 
gegebene Kleinigkeit bedeutet den Ref, mit im 
ausgefhnistnen Spahn erhält man dab Hal - 
Festucatio wirds genannt —; mit einer Ode 
das Grundſtuck — scotatio heißen wird - jan 
bloßes Winken und Zeigen ift Lraditle Kape 
manus, 

- 








19ter Ienner, | 
Blandinensblatt. 


— | 
Tenie gegen die Menfchen, 

— 
Sie machen es mit der Tugend, wie die Brite 
mit dem Gelde; Beine Ausgaben thun beiten 
der That mit beiden ab, große aber in Papier, ia 

fie repräfentiert. — Unfern fdpreib» und tude | 
viernen Adel der Seele in Romanen, Gchaueit 
und Meralen fechte niemand an, wenn er mitt 


verrathen will, daß er ihm mit dem angeben | 
Erd-Ndel des Innern verwechfelet | 
4 


— 


20ter Jenner. 
Gab. Sch. Blatt. 


erphlungfpisl. 


Der Udend, wovon ich fpredjen will, war si 
leicht einer unferer vergnügtefen in Nurrden 
Die Gefellichaft war fo bunt gemifdt wie dert | 
Laub und eben fo rauſchend. Wir fhmappien mt 
Schwalben unfere Abendkoſt nur im Durdeisee | 
derfreugen weg; wir verachteten Geffel mad Hut: 
ten. Dreizehn Kinder tobten im Nebenzimmer a 
arg als die Eltern. Nun wurde vollends dab Bir 
fifterium auf den Tiſch geftellt, das mit Feuer Luft, 


foirierten mit feurigen Zungen etwas unternommen 
werden ; wenigftend weiß ich Beinen größern Jan | 
mer, al$ fo von Flammen in allen Nerven dur 

krochen und mit einem Zpeen«Cierftod, der ankıe 
ſchlupft im Sehirne wimmelt, Rangenfeif anti“ 
figen an den Zeuerpfahl einer Hoftafel geldeirt, 
und wie eine verpuppte Raupe nichts regen gu I 





bei den Weibern voraus. Bei der Uebergabe wird | nen als unter dem Tifch die untere Hälfte. Hat 


zum Zitan. 803 





doch haft“ ichs faſt für noch fehlimmer zu Bette zu 
gehen und ten Kopf mit diejer Gonnenwende im 
Krebs ins Kopffilen zu graben. 

Ich ſchlug daher der Pfingfiverfammlung ein ber 
Tiebtes Gpiel vor, das Erzählungfiel. Es ift ber 
kannt, daß darin einer eine Gefchichte zu erzählen 
anfängt (tie Zuhörer umfreifen ihn figend) und 
daß er fie immer abbricht, um ſich von einem nach 
dem andern einen fremden ungefügigen vieledigen 
Stein geben zu laſſen, den er in die Erzählung 
mit vermanern muß wıd der fie oft ganz quer 
binausbauet. Das Spiel will traftiert fein. 

Man that Schreibern diefes die Chre an, ihn 
einmüthig zum Nouvelliſten zu erlefen. „Sehr 
wohl (jagt” id), — ih war ſchon öfters und vor 
einem fhfimmern Publikum mein eigner Cäfar, 
Sallaf, Rapin, Gibbon, Voltaire, Boſſuet, Meus 
fel, Schirach und Schmidt.” — Ich ftedte mir in» 
nerli ein geräumiges Feld zur Hiftorie ad und 
präparierte einige Runftgriffe, um Damit den frem ⸗ 
den, die mich aus der Hiltorie herauslenken follten, 
es ju bieten. 

Die Zuhörer waren, außer mir und meiner Zrau, 
Siebenfis und vie feinige — H. d. Köteriz — der 
Hofoitalprediger Gtiefel— eine berlinifhe Sütin, 
deren feines, geiftiges, brennendes, ſentimentali. 
ſches Herz wie Inaphta, wenn es weit herab« 
fallen mußte im Freien, völlig verflog, fo dag man 
nichts hatte ald das Glas und den Löffel — ein 
Hamburger Kaufmann, der wenig ferach, aber viel 
af und fpetulierte — ein vertrüßliher yordtengrüs 
biger Ginanzregiftrater — ein Muler aus Dredten 
— eine redfelige Schaufpielerin, die ihm unlingfl 
geſeſſen — ihr harthöriger Mann, der die Liebhader 
— ein Stüdjunter von Biltung — trei hübfche, 
Purze, aber etwas platte Mädchen, tie unter tem 
Namen derdrei Horen millaufen fonnen — eine ger» 
freute Dame—ein dunn · und weißhaariges, diau · 
augiges, vom Schneiter blaugeſottenes Ordenrit. 
terchen, das unendlich an Langweile ausftand und 
das ſich Diefen Abend durch Die drei Horen und die 
Frau des Zten Liebhabers und Lie zerfireute Dame 
durchgeliebt Yatte und nun bei der Judin hielt — 
ein Leipziger Tünner Magifter , der nie eınen Hut 
aufgehabt — ein Raſtadier Ehiffreur — und die 
Kinder. 

Nachdem ich den Konvent gebeten, fih mehr in 
ein Rektangulum als in einen Zirkel zu fegen, fo 
wirkte ich mir die Erlaubniß aus, am Reftungulum 
auf und abzugehen, weil ich fonft, wenn ich nach 
dent Koftüme des Spiels bei einem Zuhörer feſt 
ſtehen müßte, auf nichts verfallen könnte und ganz 
Bonfus würte. Ich hob denn endlich an. 














2iter Jenner. 


Agnesblatt, 


Exyühlungfpiel, 


Als die flachſenfingiſche Fürftin in andern Ums 
ſtanden war als das Sand, nämlich in gefegneten, 
und letztes ihre glüdliche Niederkunft fhon in alle 
Kirchengebete einfhloß: hielt es der Hof für po⸗ 
litiſch — da man nicht wiſſen fonnte, ob etwas 
daraus würde, — bei einem gewiſſen andern Hof 
(id kann ihn jegt nennen, der ſcheerauiſche wars) 
über einen Gemahl und eine Gemahlin fur dus 
ungeborne Fürftenfind (denn das Geſchlecht mußte 
man erft erwarten) vorläufig zu traftiren, blos um 
mit dieſem politiihen Weltforger mehr ın Kon · 
junfjion oder doch Gedritterſchein al6 ın Orno- 
figion zu fiehen. Sie willen alle, wie fehr es hier 
flachſenñngiſcher Seits haperte und zugleich mieter 
preifierte. Sch (glaubte man ohne rund) fer ter 
ſchlaue Gaß, ders durchtreibe; zumal da ich oft im 
Sqcherze geaußert, die venia zetatis fonne Einen 
Prinzen even fo gut mit achtzehn Zahıen als eınem 
Sabre beihenfen und mithin einen ungebornen 
wenigſtens mit der Pubertat; ja da ein Kong 
nicht Nterde (rex non moritur), 10 brauch er auch 
nicht erſt geboren zu werten, fondern fei ſchon 
vorher da; die nad ten engliſchen Reichsgeſetzen 
mitgegebene angeborne Mundigkeit rechn' ich in 
der Eile nicht einmal. 

Bat war nun jegt wohl die Hauptfache , lieber 
9. Stüdjunfer? 

„Das Maul zu halten” (verfegte er). Recht 
gut; aber da e6 doch beiden Landern fchmer zu 
bergen fiand, daß ich anfpannen ließ, jo mußte ein 
Borwund meiner Entfernung gefunden werden. 
Ich fand ihn felber; jedermann weiß, daß man 
leichter 37000 Thlr. (*) zur Apotheofe des Bettler 
Labre zufammendringt als fo viele Groſchen zu 
der eines deutſchen Autors, 3. B. eines Lefling, — 
man hat mehr öffentliche Ehre (auf Denfmälern) 
davon, wenn man ein englifcher Hahn oder Renn⸗ 
gaul it, und fiegt, als wenn man ein Autor ift 
und es thut. Will ader doch der Schriftſteller der 
Nazion ein Mauioleum, eine Statue oder fo et- 
was abpreifen: fo lauf’ er bei Lebzeiten darnach 
aus und reife felber in Deutfhland herum und 
trage ſich gleihfam im Bettelſacke die Steine zu 
feinem Maufoleum zufammen. »Ins Gefiht (dacht" 
ich) fönnen fie Dir die paar Pfund Sandſtein, die 
jeder zu Deiner Statue zuzuſchieben hat, nicht ver= 
weigern.· — 

Und fo fuhr ic als eigner und fürftliher Ge⸗ 
fdäftträger zugleich zum flachſennger Fuchsthore 
hinaus. Aber denken Sie, H. Leguzionfebretär, das 
erſte was ich einholte und fah, war — 








(9) So vict war nach Oorani fchom 1790 day aiedec⸗ 
gelegt ; 100,000 Thdit. aber werden gefabert. | 
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Raſtadt / fagte der Dieb. 

Aber mehr nicht als eine Biertelelle; der Reſt der 
Stadt war von Hütten überbaut und von Baum 
fehlägen, Zauberflöten.Bıeh, Donner + und Regene 
Maſchinen und was reifende Schaufpieler fo auf 
ihrem Wagen bei fih haben. Die Truppe, deren 
fahrenter Habe ich nachfam und deren Regiffeur 
eben unfer hier figender H. Rob war, wollte zum 
Friedenfeſt ein Stüd, deſſen Schauplag in Raftatt 
lag, erefutieren und hatte ſchon diefe Stadt, wo · 
von die Biertelele über die Wagenleiter herübers 
fiel, aufgeladen vom Deforazionmaler, Jhr fahrt 
au langſam, aber nur mir, dacht' ich; Karl der 
Große fiegelte mit dem Degenknopf; aber t.amit 
drüdt man nur das Gegenfiegel des Friedens, und 
erft mit der Degenfpige das Hauptfiegel auf. 

Mehr Freude machte mirs, ald mein Kuifcher 
im Walde angehalten wurde, Mademoijelle (tie 
Jüdin) von — 

— ‚einem Juden. 

Und der gab — Mavdemoifelle (die erfte Hore)? 

— Ihnen fehr viel Sufran- (Wie platt!) 

Aber warum? Der Jude war ungleid den Deut- 
fhen außerorzentlid belefen gerade in den dicken 
Werken von Geihmad , alio in meinen, wenig in 
dunnen, — und das bloß, weil er bei dem Bücher« 
verleiher für feinen Groſchen lieber ſechs und 
dreißig Bogen als dreizehn, lieber ein vollpfündi⸗ 
ges al6 ein volllöthiges Buch ansFlaubte. Darum 
vertrauet’ er mir ald einem Belannten fein ichlaf« 
machendes Gewürz; er wollte gerviß nicht anjpies | 
fen, ſondern er fonnte nur meinem Nadhtquartier, 
au deſſen morgendlicher Kirmes das Gewurz ver 
fihrieben war, es nicht abliefern, ehe mun die 
Schabdes · Leuchter aufiegte. Ich fiedte gern tiefes 
Särbefraut des landlichen Gebads in die Seiten 
tafche des Wagens. Ich lehnte aber den Kopf an 
die Taſche — vergap mich und den Safran — und 
an dieſem Küchen-Opium entichlief ih. 

Wie erſchrak id) bei dem Aufwachen, Herr Ma- 
giſter, über — 

über eine totale Gonnenfinfterniß!- (Der 
Leipziger hatte im Ganzen mehr von einem Hafen 
als Pedanten und fpielte doch durch jenen diefen, 
wie etwan die Bogelfteller einen Haſendalg recht 
artig zu einem Gulenfopf formieren und damit 
vieles fangen.) 

Sa, Anfangs! — Nun hören Gie! Die Nah: ı 
figallen warfen ihre Singſtucke aaufelnd in die 
Luft, wie bei großen Sonnenfinſterniſſen gefchieht 
— bie Blumen des Tages hatten fih zugeriegelt, 
die der Nacıt auf — es thauete Falt — in meinent 
Nachtquartier waren Schabbes Lichter angeliedt 
— als auf einmal der Mond heraus ſchien und ich 
gar merkte, daß wohl ih und ber Herr Magifier, 
aber nicht die Sonne verfinftert geweſen, wenige 
tens diefe nicht von dem Monte, fondern von der 
Erde. Kurz es war dios Naht, H. Magiſter. — 
Da rief id auf einmal, — was H. Ritter ? 

"Halt, Raımus!« (womit er zeigen wollte, 
er habe Lehr« und Gtajiongeld in Dänemark 
gegeben, mo mun ftait Schwager Rajınus 
Sagt.) 

»Rufmus, halt, und fahre fort, ich ſtapfe nach“ 
dfagt’ id) aber was für eine Geborne war daran 
ſchuld, Natalie? 


Komiſche 

















r Anhang 


„Eine Geborne von — — ach eine Blintgeberne 
befann fie ſich haſtig. 

Zamohl ! Die blinde Agnes fub am lichten Bad. 
Lieber Gott, ich vergefle den Abend nicht. Der 
Bach fhimmerte weit in ein gebogenes Thal hin⸗ 
ein, die Sterne und die Nebenmonde wimmelten 
in den perlenden Wellen zu den Fußen der Vlia⸗ 
ten und un beiden Ufern liefen die Gebüfbe al 
befrängte Wirthihaftgebäude der Nachtigallen hin 
Als ich näher trat, —— Hermine? 

— ufo hörteft Du, daf ihr eine Freundin im 
Monzidein ans Thomſons Jahrzeiten vorlas · — 

Und recht niedlich las fie, aber etwas leife. An 
meer Stimme, der Phyfiognemie für Blinte, 
erkannte mic) tie Verhüllte leicht wieder und fiehte 
mich ihrer Sreuntin vor, die fogleic ihren langen 
Schleier herüberzog. Ich hatte legte ſchon einmal 
geiehen, Sie müfen wiflen, wo, D. Hzipilak 
prediger? | 

"In einem Kofler” — 

— das der Kaifer fpäter aufhob. Die Borfpraie 
eines infulierten Antes, dem ich einen Pater zuge | 
miefen, ber die Meile unter allem jept lebenden | 
Patribus am ſchnellſien leſen konnte (*), bahntemir | 
den Weg ind Refeftorium, wo mir unter Ronnen, | 
die ſammtlich zu fett waren, nur die gefiel ‚die beideh , 
noch nicht war, weil fie erfi Novice war, eben die 

Greundin der Blinden. Ich werte es nie vergeſen 

daß Das zarte blaffe ftille Geſicht allein einen büljer« 
nen Teller voll Linien vor fi hatte, um martiß | 
siert zu werden ; und habe feitdem Seine angerührt, 
fo wenig wie vorher. \ 

So fonderbar find wir Männer : id molte cher 
joei Tage lang eine fhöne Geſtalt an fruchlloſer 
Liebe für meine einne freudig leiden, ädhzen und 
aus rothen Augen weinen fehen als das amshalten, | 
daß fie meinetwegen einen elenzen Axhenfuden, | 
orer ein Demuthlleid, einen Marterfittel, oder 
einen fauern Gang von drei Meilen zu verminten | 
hatte. . 

Erzähle Du den Reft, Hermine, Du ha ibm oem | 
mid — 

Du haft mır nichts weiter erzählt als daß tie | 
gute Agnes noch heiterer war al6 die Nonne und 
gern auf ihr Ungfüd kam, das Du nicht erwähnen 
mochteft."— Denn die Beier, Liebe reden, und wit 
Diänner ſchweigen gern über Leiden ; wir blättern | 
im Romane unfers Lebens immer nur zuerh mh 
ven Kupferfiichen ver Freude und nach dem legen 
Kapitel ; aber fahre fort! J 

„Die Gute hing einen ſchwarzen $lor blot über 
die toten Augen, aus Schonung für andere. it 
ſah Dich immer an, wenn Du fpracft, aber fe 
fuchte nur die Stimme. Du fragte fie, wah für 
fie der brittiſche Gewändermuler der Natur — Dein 
eigner Ausbrud — oder überhaupt ein fhöner 
Abend fei. Gie-fagte, fie geniefe einen heilen 
Tag fo gut wie eine andere, die Lüfte wehen reiner 
und frifdher, die Vögel rufen heiler, und der Bah 
und tie Blätter raufden befier darein — un 








oc est corpus meum me 
Wort fon abgeleitet fein. n 
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wenn das alles in ihre Jaufchende Seele komme, fo 
srfesue ſich ihr Innerfted ohne zu willen worüs 

“ 

Ber mußte nicht dann wie ich von einem zufries 
tenen Gemüthe, das ſchon durd nächtliche Tage 
felig wird, red reuig und ſchamroth über das Ger 
murmel fortgehen,womit fo oft ein Paar gemwölfte 
binbringt ? Ich rede phyſiſch und moraliſch. — 
Aber die Blindheit — obwohl ein Polar » Winter 
ohne Tag — gleicht auch darin der Nacht, daß fie 
befänftigt und ftilt ; ter Blinde ift ein von der 
Mutter Ratur zur tiefern Ruhe finker eingebaues 
tes Kind. Wie ein Menſch in ver Montgolfiere 
hoc über den Wolfen, höret-der einfierleriihe 
Blinde nur Stimmen herauf, aber die verwir. 
rende bunte Gegenwart, die niedrigen, die verhaße 
ten und die haflenden Geſtalten nnd die vol Nars 
ben und Wunden fliehen drunter unter feinem 
dichten Sewolt. — 





22fter Jenner. 
Binzent- Blatt. 





@xjählungfpiel. 


Es ift ein bloßer Zufall, aber er freuet mich doch 
als wär’ er prophetüch, dab das vorige Blatt ges 
rate von der agnes den Namen trug, die vor meie 
ner Seele hinter dem Klofergitter ihres Auges fo 
fromm und jungfräulid Rand; und ich merkt’ es 
erſt foät. 23 

Jqh ſtand jept mit meinen Gragen vor dem Schau 
foieler Rob, und mit meiner Erzählung vor dem 
Nadıtquartier Zehnader. Nun war er wirklich 
an jenem Abend mit feinem Raftadt auf dem Wa- 
gen nachgekommen. Da er harthörig war — weis 
wegen er meiftens nur mit ſcheeienden Tyrannen 
oder als Zter Liebhaber nur mit Soubretten ju- 
fammenfpielte, die nicht viel Worte machten, ſon⸗ 
dern wenig Umftände —; und da ihm vom ganjen 
Spiele nit viel zu Ohren gefommen war: fo 
dämpft’ ih bei der folgenden Frage, um das Spiel 
nicht aufzuhalten, die Stimne und verftärkte fie 
nur bei dem legten Worte recht. 

Und wie, fügl id, erging ed mir Abends in 
Behnader? 

. Zehnacker ? — (fagt’ er nidend) Daran werd 
ich wohl denten, fo lang’ ic Kob heiße. Todtge⸗ 
fhlagen wurd’ ich da bei meiner Seele bei Einem 
Haare!’— Und hier fing er an, uns gegen alle 
©pielsars poelica zu berichten, wie er im Mond» 
fein an ten Ecbaͤumen des nahen Waldchens in 
romantiihen Rüdfihten hin und hergehen wollen 
— wie er ein Pfeifchen aufgehoben — wie er aus 
Gewohnheit (weil fowohl er ais das Parterre ims 
mer damit der Truppe Zeichen gaben) mehrmals 
darein geblafen — und wie dasauf (e6 war ein 
G©pigbubenpfeifhen ) immer mehrere lange ver- 





wilderte grimmig uncherſtarrende Geflalten aus 
dem innern Walde hergezogen (meil fie ihn zu einer 
andern Bande rechneten als zu feiner) und wie er 
Pühn, denn fie konnten nadyfhießen , davon gelau- 
ten wäre, — — 

Ich kehrte mich fchnell an den Finamregiſtrator 
und fragte: was fand ich in der Küche? 

„Einen Efel" — 
den man jerſoaltete, um unfer Souver fihneller 
gar zu fohen; er war von gut getrodnetem Hole 
und aus Scheerau hergeholt, wo ihn das Militär 
als Sünvenbod und Voltigierpferd deſchreiten 
mußte, um zu leiden. Es munterte mic wenig 
auf, daß Scheerau mir als Geſandten vom fünften 
Runge diefen Giel gleihfam als Relais unters 
legte. 

Ich wollte mich — da die Diebherberge alle 
volitifhe Zeitungen wegen der Steckbriefe mithielt, 
wie Buchhändler die gelehrten — wieder durch die 
ſcheerauiſche heben, ais ich darin unter den verlor« 
nen Baden fand — was, Madam Rob? — 

— „ein Herz.“ — 

Es gehörte der dritten Hofdame nnd war von dem 
reinften ungefärbtefen — Demant ; dem redlichen 
Finder war ein Rekompens veriprochen. 

Ich kannte die Eignerin ſchon feit ver Ofermeffe 
und fand im Auerbachs Hofe dabei, als fe das 
Herz erhandelte. Gie hat nun ihre Jahre und 
ihr iſt wohl nicht mehr erinnerfich, wie oft fie in 
ihren mittlern Jahrhunderten das fleiiherne ver. 
foren, das gerade nur die unretlihen Finder wies 
verbrachten; blos ihrer noch viel frühern Unſchuld 
entfinnt fie fih Mar und pocht darauf; wie tenn 
alten ältlihen Perfonen gerade die nächften Ereig⸗ 
niſſe entfallen und nur die frühern kindiſchen bleiben. 

Wäre dad Herz der guten Dame, dacht’ ih, an 
ſolche Ketten wie die Bierfrüge und der Stiefel« 
knecht des Wirkhshaufes gelegt geweſen; fie trüg’ 
e8 noch. Und da begegnete mir zu meiner Vers 
munderung mit — womit, Madam (jur Zers 
ftreueten) — 

„mit ausgeftredten Armen, wer 2” 

Eine Aftrige, und doch agierte fie nicht I Nicht ein- 
mal mit mir. Sie ging in tiefer Kreuged-Auss 
fannung im ganzen Haufe umher, nicht meil eine 
Nolte, fondern weil zwei Beulen unter ten Armen 
diefe gehoben hielten. 

Die ganze Nacht führte mid ver Traum um 
mein Maufofeum, das den babplonifhen Thurm 
verbaute, herum, es fand ſchon fertig, aber wo — 
9. Maler? — 

‚in Sina.” — 

So heist das fhöne Luſtſchlob in Schweden, mo 
jede Zußtavete und Arabeffe ein Abdruck von Gina 
iR, wie in Sranfreih auf Schiefern der ter indie 
fen Pflanzen. Die Berfegung des Mauſoleums 
und meiner Wenigfeit nach Schweden ift pſycho ⸗ 
logiſch bald erflärt; denn im Konigreich Gina 
gibt e6 feine größere Schande, als wenn man nicht 
bei Lebzeiten feinen fhön glafurten Sarg fertig 
ftehen hat; ich ſuchte aber ein Epitarhium. 

Noch vor Tuges Andruch reif? ich ziemlich eilig, 
Mamfel (die zweite Hore) — 

— ‚nach Baireuth und Anfpah” — 

Bon da, Bere (vie dritte) — 

— „nad Brandenburg” (Die Guten waren nicht J 
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eben in der Laͤnderkunde fe, fontern hielten jene 
Stätte oder Zürfienthümer gleihfam für nahe 
Dienerhäufer, Borwerfe und BWirthihaftgebäude 
von Bronzenburg.) — 

Nämlich von Schwediſch. Sina aus; aber als ich 
freilich aufmachte aus der Traum:Reife und 
nod auf der Diebinjel raftete, fluchte ich über mein 
Verſchlafen und über den Auiſcher und id) fügte 
in der erfien Hige zu ipm —, D. Praft(der Ham. 
burger Kaufınann.) 

„Er Himpelhampel ta 
d. h. auf lateiniſch. lieder Siebenkas? 

„Morrhua Gade tripierygie cirrate, cauda 
subaequalli, radio primo anall spinoso !"*) — 

Diefe kurze aber Präftige Anrede wirkte im Zuhre 
mann und Zuhrwerf dermaßen, daß ich, ohne zum 
iweitenmale zu figen morrhua Gade etc., ſchon 
nad fünf Tagen war, wo? Gie willens, 9. v. 
Kokeriz; ih war — — 

— „beim Teufel und feiner Großmutter‘. — 
So nennen einige das Scheerauifdhe, wo ich an⸗ 
laugte, um Vermaͤhlung und Maufofeum zu nes 
gozieren. — Aber, Theuere, nun find Sie alle 
durchgefragt; und noch bin ich weder verewigt noch 
der Fürften:Zötus vermählt. — 

Die Spieigeſellſchaſft bewilligte gern, daß ich, 
was dem tirlomatiihen Corps ſchon etwas Ges 
mwöhnfiches ift, wieder von vornen aufing, nämlich 
umfragte, 





— — 


Wſter Jenner. 
Emerenziens⸗Blatt. 


Loriſetung dee Etzehlang piels. 


Das Scheerauiſche, Ihr Lieben (fuhr ich forty 
iR ein völliger Garten, ein engliicher over fineji- 
fger. Wie ver Britte und Sineſe feine Palätte 
und Tempel mit kunſtlichen ECinoden umringt: fo 
heben im Scheerauiſchen überall fünflihe Wuͤſte · 
neien die Landhäujer ; Dbfbäume werten in Dies 
fem fo wenig als in jenen geduldet ; und Die halbe 
abgebrannten Häufer, die ein finefiicher Garten 
fparfam autbringt, flanden in dieſem in Menge 
fertig. 

In der Vorſtadt kam mir beinahe unter die 
Pferee — was, Mlle? (die Hore Dice.) 

»Gin Zunge mit einem Tiegel Gäntefett.« 
Den ließer darüber fallen ; fogleich fliegen zu mei« 
nem Erfiuunen aus uud von einer Miethkutſche 
eif geflickte Perfonen groß und Mein, und brauchten 
das Strandrecht und falbten mit der Spende Schuh 
und Stiefel. Ein Paar, die nicht mit beiden vers 
fehen waren, blieben im Wagen und fahen neidifch 
auf die Eifer. heraus. Die redlichen Finder und 


(*) Die naturhiſtoriſche Definigion des Kablian oder 
Stodfifches. B , 





Komifher Anhang 





Stipendiaten des Tiegelt faßen wieder anf und 
ein; fie waren mit dem Kutf—her, der den ganzen 


Tag vergeblich vor dem Thore neben ten | Hi 


gehalten, in eıne Afefuranztompagnie zufammen- 
getreten, um das Ginlafgeld für feine Pferde zu 
tragen und fo für fid felber den Thorjudenzoll — 
wiewohl er wie vor Leipzig nie höher fleigt als ein 
Oreften SInferatgebühr für den Mann — zu um ⸗ 
fahren. 

Mein Geſandten- Einzug geſchah mit drei War 
gen — vorg ter mit den Parfage» und Kommer- 
tien-Rontrahenten — hinten der mit Rakatt und 
Ruftädtern — in der Mitte der mit dem Diploma- 
liſchen Körper, ver mein eigner war. 

30 Iogierte, O. Hofpitalprediger, im Guf- 


— Id mein’ in welhem ? — =et- 
wan zu den fieben Wundern der Welt.« 

Und vielleicht fah nie neben diefem Schilde ein 
froherer Kopf heraus als meiner, denn ich zählte 
die Studenten , die unten über den Markt wegze» 
gen, gleihfam als die Innung von Wagnern umd 


Stellmadern, die meinen Triumphmagen bauen ! 
und zufsmmenfügen wiırden. Es fam daher: Ih 


hatte unterwegs auf der fünftägigen Reife unter 
fremdem Namen mein Maufoleum hie und da aufs 
Tapet gebracht, — hatte verſichert, ich fei todt, — 
hatte vorgeftellt, es fei lange feiner da gemeien 
und habe gebettelt, Baſedow fei der Ießte geweſen 
— habe vermuthet, es bettle warſcheiulich fobald 
Reiner wieder; aber fein Teufel biß an; es fei 
Krieg fagte ji jeder, alles füntentheuer, und der Ser 
lige ohnehin ein Mann ohne Geſchmack. — »Der 
Prinz von Palagonien (*), fügte ein guter Kopf, 


önnt’ ihm leichter eine Statue errihten.« Wahr« 


lich, lieber will ich Lie Kammerzieler, dieſe Abien; 
gelver, eintreiden, als die Roften zum Thon⸗ Wo- 
cell eines Maufoleums oder nur zu einem Kurfer · 





ger?— 

Einen Budel zu haben“ 

— wie jener Kerl, der in der rue de Quinguem- 
pois zu Paris (**) blos von feinem Budel lebte 
und vom Schreiben darauf, da er ihn dazu als 
Yult und Gefretair den Atzienhaͤndlern tes 
Miffifippipandels darhielt,, weil man wie wüthend 
die Kontrafte unterzeichnen wollte. Wahrlich man 
fiſchet und Prebtet oft nicht fo viel, wenn man ein 
Weſen it, das fhreibt, ald eines, auf da6 man 
ſchreibt; und ein großer Buckel trägt mehr ein als 
ein großer Kovf. 

Aber in Scheerau lebt’ ih, wie geſagt wieder 
auf ; denn es war eine Univerfität da, diefer Erb« 
fi, Bienen: und Weſpenſtand von Rejenfenten. 
an fprehende Univerfitäten inrotulieren Buch⸗ 
händfer tie Bücherakten; es fei nun, daß, fo wie 
die Fechtmeiſter allda zugleich die Fecht und Tren ⸗ 
chiertunſt lehren, eben jo die geiftigen zugleich Dis- 
vutier · und Rezenfier-lebungen ; oder es fei (und 
das ift wahrſcheiniicher), daß man den Pernalie- 


¶) Deffen groteſte Natnarirhe Murait it aus Br 
done befannt. 
E°) Hume's vermifchte Ochriften, dritter Band. 
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mus von den Mufenföhnen zu den Mufenväterr, 
von der Gaſſe auf — das Drudpapier telegieret 
bat, wo eigentlich fein Neſt iſt. Der Regenfent ift 
der Depoſitor, der dem Anfömmling Hörner ab⸗ 
fchlägt, und vorher auffegt, Bacchantenzähne aus · 
bricht, ihm mit einem hölzernen Scheermeſſer ra- 
fiert, ihn einen Efel nennt und ihn im erften Jahre 
feinen Degen tragen läffet. 

Benn ih nun blos zu einem der fünf Direfto- 
ren der Scheerauerlgelehrten Zeitung ging— meinen 
Namen verleugnete, um ihn zu verewigen —ihnen 
Injeratgebühren und zugleich das fügende Inferat 
überbrachte-für das Intelligenzblatt,, daß der une 
gemeine etc. u. ſ. w. J. P. den Ziſten mit Tod 
abgegangen: fo hatt’ ich ja faſt um nichts 
ein herrliches Maufoleum, ein Paradebette auf 
tem Intelligenzblatte das fo lange dauert als das 
Blatt felber. 

‚Hören Sie aber die intrifate Wendung, die die 
Sache auf meinem Gang zu ven Direftoren nahm. 
Es war ziemlich dunfel, das wenige Licht, was die 
unangezündeten Laternen vom Mondidein zurück. 
warfen, wollt’ es nicht thun. Vor mir ſchritt ein 
Menſch in grauem Fraf, der eine große Perüden« 
ſchachtel auf beiden Armen trug und auf dem Kopf 
eine dreifarbige Kokarde. Ihm nach ſchlich eine 
langbeinige fhmärzlihe Läuferfpinne von Kerl, 
der endlich nach defien Hut krallte und damit wie 
ein Wetterleuchten tie Gaſſe hinunterfuhr. „Du 
Kujon, du Spitzbube — meinen Hut her — ach 
Gott, gnädiger Herr, nur einen Augenblid halten 
Sie meine Schachtel und leihen Sie mir den 
Stock — ih will dem Hund weiſen“ fügte der 
raue und ich that in der Eile alles 3 und er rannte 
dahin. Ich fand einige Zeit mit der großen 
Schachtel da, aber es blieb alles Mill ; entlich trug 
ih behutfam das Depofitum die fhuttige lange 
Saſſe hinab; nichts war zu hören und zu fehen. 
Mit einigem Erftarren fpür’ ich endlich, dab ſich 
die Schachtel von felber ein wenig drehe und den 
Schwerpunft verrüdez ich Taufe mit ihr die Gaſſe 
binaus in eine Ede voll Mondſchein und werte 
fhon zum Borfefte daran einige Luftlöher ge 
wahr ; ich ſetze fie auf die Erde und hebe ihr, in- 
dem ich fie zwilhen beite Füße Pemme, die 
Dadung ab — — flatt der Perüde firedt ſich 
darin ein fertiges Knäblein aus, das ich anfangs 
für wäcjfern halten wollte... .. Dort rutict der 
rothe Schelm herum und narriert; von Wachs 
war nichts an ihm, wenns nicht fein Herz 


if. 

Ich hätt’ eines von Gtabeifen haben müſſen, 
wenn ih das arme Schalthierchen, dus feine dun- 
kelblauen Augen fo bittend gegen den hereinleuch⸗ 
tenden Mond zurüddrehte, hätte liegen laſſen. Ich 
ſchlug das Regulus⸗Faß — der Regulus wur 
außerhalb — wieder zu und adoptierte das Küche 
fein unterwegs und trug die Retsurladung auf dem 
befchatteten Trottoir in den Gaſthof zu den fieben 
Wundern der Belt. Splendid war freilid darin 
aufı feine Weife das Einlaufen eines geheimen 
Ambaffıdeurs mit einem Lorettohäuschen und defz 
fen Ehriftfindfein auf den Armen. — Ich war zwar 
der Engel, ver das Häuschen oder die Krippe trug, 
‚aber doch immer ein ehelofer Gargon und Zofeph, 
an dem das Dfulierreis anffiel. — 








Hinterher erfinn’ ich mir ſtets befondere Ause 
beuten meiner Beichlüfle: jetzt haſt Du es ja 
(fagt’ ih) — und brauchſt Peine Intelligenzblätter 
und Maufoleen und Statuen mehr und nichkd.— 
— Ich fagte mir das nicht zweimal : kann denn 
ein deutfcher Autor eine beflere Btatue neben das 
Grab befommen, als eine statua curulls, tie 
waͤchſt und tie geht wie eine von Bulfan, und vie 
feinen Namen überall herumträgt an fih ? Haben 
nicht Daher Dichter und Fürften zu allen Zeiten 
ſelber als Figuriften ſich folde statuas pedestres, 
ſolche PygmalionssBilder eigenhändig gefegt, um 
menigftens ihre Geftalt, wenn auch „nicht ihren 
Namen fortzupflanzen ? — Das Knäblein wurte 
meh duch Wahl⸗ als Erbfolge meines ganzen 
vier: glietrigen Namens theilhaftig und unters 
ſchreibt ſich wie ich. Jetzt heg’ ich es nun gar in 
meine Manier ein; und wenn künftig Nachahmun ⸗ 
gen von mir erfcheinen, kann und darf fie der 
Verleger für Werke des J. P. F. R. ausgeben ; 
denn der fleine Zündling hat fie gemacht. —— 

Den andern Tag macht’ ich mich hinauf zum 
gürften. Mit Verwunderung fönnen Sie denken, 
Madam (vie Zerftreuete), nahm ich wahr, daß er 
nichts hatte als 

weinen Badenbarta — 
| Nicht einen, fonvern Einen; denn den andern, 
der mit Goidſchlagerhaut nicht fo fer angeleimet 
war, al& der eine, hatt? er noch in der Hand. Ich 
legt’ ihm die freundſchaftlichen Gefinnungen meines 
N Hofes vor ; und feine Antwort war wie natürl 

Mumfell ? (Zrene) 

| s — «bei ihm vorlieb zu nehmen mit dem was er 
jätter — 

— welches fih zwar von ſelber verſtand, aber doch 
den Wirth ju den fieben Wundern fo wenig ers 
freuete, daß er mid, ums septuplum überfegte, 
ob ich gleich gegen fein sept-leva die Volte flug, 
die 9. ZiR in feinem Taſchenbuch für Reiſende 
an die Hand gibt, und mid (nach dem Fififhen 
Rathe) mit der Bewirthung zufrieden anftellte 
und in feinem Beifein zu einem Dritten zum 
Steine fagte, ih würde bald wieder durchpaſſie- 
ren. Es half nichts; der Wirth fam vom Adanı 
her, dem Stammvater der Juten , und fprad die 
deutſche Sprache, Die wie jede, eine Tochter ber 
hebräifhen if. Daher befennt fih jeder nach 
feiner Art zu einem Judenthum und jädenzt ald 
Korn · oder Bücher: oder Zuckerjude. 

Im Schloſſe hatt’ ih an dem vierten Tag, näm« 
lich in der dritten Nacht, eine befondere Gatalität'; 
als ich erwache, H. v. Kokeriz, feh’ ıh am Zen. 
fer — 

wein $rauenzimmer. + — 

Ich muß aber daß Vorhergehende auch erzählen. 
Ich war ohne Licht aus meinem Zimmer gegangen 
und taftete mich durch die Thürfchlöffer feife zur 
rüd — das fiebente iſt meines, fagt’ ih; — aber 
ich hatte am Tage leiter ein blindes mitgezähft 
und Bam alfo ins achte. Sch mußte nicht recht, 
maß ich von meinem auf einmal ausgeglühten Cis⸗ 
Bette denten follte ; ſchlief aber ein, und wurde 
erſt wach, als der Mond hineintrat. Eine ‚Dume 
mit Federn fand , wie H. v. Köferiz geſagt, um 
Zenfier fe. Ich fügte und verſuchte vielerlei — 
fie dlieb Aumm und fteif — ich ſchwur endlich fünfe 
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mal aus dem Bette heraus, ich würde, wenn es fo 
fortgehe, ohne Anftand gegen tie dehors verftoßen 
und mich auf die Beine madyen, um nur nachzu | 
ſehen, wen ich vor mir hätte. — Und das ihat 
ich, näherte mıch der — Puppe (denn das war die 
Dime) und trat dicht an ihr — Mile. (Euno- 
wi? — 
— rin ein Glas — 
5 — war aber feines, fondern, 





wieder dad Herz aus Diamant.“ 

Herrlich! — umd zwar funds mit der Spitze 
nad oben, Mir fing an einzuleuhten, daß der 
dritten Hoſdame, die dieſes glänzende Borhängs 
ſchlos an ihrem innern Herzen, dieſe Leuchtkugel 
ind Wochendlatt einrüden laſſen, wohl aud mein 
Schlafjimmmer angehören fönne. 

Ich frabbelte mich in mein wahres fiebentes zu ⸗ 
rüd, verwuntet vom harten Herzen, obwohl nicht 
am einem; meine Träume agierten freilich im ach⸗ 
ten fort. — Am Morgen mußt’ es, Gott weis wie, 
alle Welt, und die Nouvelle fiel wie anna vom 
Himmel auf den Hof herab und ernährte ihn 24 |. 
Stunden lang, und das Manna fchmedte ihm, wie 
den Zfraeliten, gerade wie ed jeder haben wollte, 
dem einen wie Honigfeim, dem andern wie Hüniet, 
dem dritten wie Echnepfen «, dem vierten wie 
Teufelsdreck. Guter Himmel, gewähre einem 
Do ‚nur Dofjeitungen , dann will er ja zufrieden 
fein ! 

Die andere Nouvelle, meine Toilettenſchachtel 
mit der generalo sequivoca betreffend, hatte der 
fieben Bunter: Birth als das achte feinen Gaͤſten 
anvertraut. 

An der ‚Tufel, wo id von der Eignerin tes 
Zimmers und Herzens durch eine Tiihede geſchie⸗ 
den war, borgte ih mir, um einzuleiten, Veſter, 
(cas Ritterhen)? 

— den Fãcher.“ — 

Ein Meiner Telegrarh war darauf, wie ihn einige 
Diodefähher haben. Ich bat fie durch Anfhauen 
um Anſchauen und regte ten Telegruph fo 
lange, bis ich ihr mit Wenigem beigebradt : 
ich befäge ihr Herz. Gie wurde an den Raͤn⸗ 
bern der Schminfe herum etwas roth. Den 
andern Morgen Vormittags wartete ih ihr auf 
mit dem „Herzen in der Taiche; zu meinem 
Erftaunen reichte fie mirs wieder zu, fie babe, 
fagte fie, eines verloren, aber fein ſolches, und ſah 
mid) mit fonderbaren matten, weichen, heißen Au- 
gen an. Das ſchrectt; — ich hielt fogleih mit 
allen fernern doppelfinnigen Anfrielungen auf die 
Geftalt und den Ort des Zundes, die mir gleiche 
fam in die Lippen Krömten, zurüd und führte, als 
fie auf meine erften veriegt hatte, Die Liebe fei eine 
Folter, vie Metapher jurifiifch fo aus : „Die Hofe 
Liebe gleiche allerdinge der Tortur — beide dauern 
nur Cine Stunde — in beiten feien die Augen 
verhüllt — die Leute fetgebunden - beide verbies 
ten Zufhauer — fallen in Diefelbe Zeit — der dritte 
Grad fei Feuer. — Unmündige, Alte, Prebhafte, 
feien torturfrei — der Schein derfelben (DBerbale 
und Realterrision) gehe vor der Wirklichkeit vor- 
aus u..f.— 

— Aber das Herz war ihr nicht anzubängen. — 

| "Nun fo fols ((dwur id.) der gute d, P. FB. 
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baben « nämlich der Meine. -Einige Zeit deal 
gab mir freilich eine von den weiblichen Hefiedn, 
vie wie die Käfer weich in die Welt kommen m 
in der freien Luft ſogleich erharten, Lit: „wi 
philantrobiſches Aufnehmen des Ahmenbildehinder 
Schachtel habe das Herz der Dame gerührt ur 
ermuntert; fle ſchoſſe und ſteuere alfo auth cin | 
als Alimentengeld fur den Wurm. — Eich tx | 
Suchen jo? dacht” ich, Gntt bwahre: | 


—— 


after Ienner. 
Thimoth, Blatt. 


\ 





Ende des Errählungfpicle, 


Aber , O. Legajionfefretär , ich fragte ſchon ur | 
bin, zus fügten Ihro Durchlaucht zu meinem te: | 
trag 

(SC wußte voraus, der Ehiffreur made mirn 
Schelmfireiche.) . 

„bevor die Franzoſen don der Stadt dir 
um, fei an angenehmere Dinge wenig zu te 

en. — 

Diefe Satanaffe ſtanden freilich daror und m 
ren behenter da als Ihro Durchlaucht fort; er 
mals ftampften Ge nicht nur mie Pomperns ap 
Deere aus der Erde, fondern auch fremde ink: 
bie Korarden · Federn waren Die Glügel dieſes rin 
Difleltopfes und ter Game z0g weit in der bu 
berum. Die Belagerung machte dem Hof munit 
verdruͤbliche Stunde, Der Nummerherrenid 
ging zum erſtenmal gern in die Schlotkirce, m 
niger um zu beten al6 zu fluchen, fo oft eine Bank 
vom Kirqendach Ihmelternd abprallte. Der wer 
liche Hofftaut und die Regierung verfügten Ah | 
die hohen gemölbten Schloßfeller und ih gi 
aud mit tie Kellertreppe hinab. Du wirk d 
jegt ehrlich fagen, was ich da that, Hermine? — 

n— Du hıefeft wieder herauf umd holteh dd 
arme Kind bei dem Wirthe. — J 

Auf dem Rücwege zum Keller fuhr ih zufs 
men über, — 9. Maler? 

„einen fosgemadhten Tiger» — 
ferner über, 9. Regiftrator ? — 

— ‚und einen Bären dabei — 
und, 9. Stüdjunfer ? — 

und ein Krofodil.« (Dieter große Natarfer: | 
fer hielt dafür, das Krokodil fei ein reifen 
Lantthier.) 

Sieben Menfhen, der VBüchfenfpanner, dt 
Kapellviener , der Hofwirthfcaftfopik und mer 
Aufwärter trugen an diefer Menugerie, die td 
nur ausgeftopfet war, ſchwer genug ; eine Bomte 
hatte nämlich, unweit des Naturalien: Kab 
in der Runfitammer gejündet und ſchon bie alter 
fürflihen Braut « und Krönunghabite verzehrt, 
fo daß man nur Gott Dante, wenn mit 
die ausläntifhen Bälge rettete. 





— 
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3% muß Ihnen geſteben, zuletzt guſtierte der 
Hof ven Keller mehr alt ich gedacht hätte; aus der 
fauerften Bouteille ſchmeckt doch das letzte Glas 
vaſſabel und if gu trinken, indeß der Freudenkelch 
gewiſſen aftveutichen Wiltfomnten gleicht, aus des 
nen , wenn man fle ausgefeert , ein aufpraffeluter 
Schwarmer fhießt. Der Keller, fag’ id, fonten« 
tierte den Hof. Man hatte vorher den Natura⸗ 
Kieninfpeftor darin herumgefhict , der alle Keller» 
feinnen auffeaß, für ihn wahre Bouillonfugeln 
und Nachtigallenfutter. Zur Schweibkur, womit 
nicht nur Wilde ihre Gäfe bemirthen, fontern 
auch Höfe, ich meine jur Gtiquette fehlt’ es an 
Play und Borzimmern. Der weibliche Hofftaat 
wohnte im Kreuzgang dieſes Fuchtbaues hinten, 
wir vornen. Den ganzen Tag mußte man Wadıs« 
lichter brennen , welches die angenehme Täufhung 
nährte, man fei erft Abends um 7 Uhr aufgeftans 
ten. — Zeder onnte fo viel Wein befommen und 
fehlen ald er wollte, blos der Kellermeiſter nicht, 
‚gegen allen Gebrauch. — Der Hauptgewinnft aber, 
ter uns dieſe Unterwelt zu einer mpthologifhen 
voll elvſaiſcher Belder adftedte und befäcte, war 
der, daß uns oft vor Entfegen die Haure fo zu 
Berge Runen, als wenn wir die fünklihe Maſchine 
auf dem Wirbel verſteckt hätten, womit Garrik als 
Hamiet feine in die Höhe zu ſtraͤuben zwang, wenn 
er das Geſpenſt ſalutierte. Dadurch wurte alle 
Belt auf einmal aus der AurialsHölle erlöfet, die 
wie tie Hölle der ungetauften Kinder ift, welche 
nad den Scholuftifern in völliger Abweſenheit 
aller Schmerzen und Freuden befteht : denn jeder 
hatte doch feine Angft , und dieſe bracte Jutereile 
ins Schanfriel umd ſchafte die verfluchte Lang: 
weile fort. Nicht einmal die Fürſtin hatte unter 
der Belagerung eine hyſteriſche Laune, eine Peit- 
fhhe, tie allemal aus drei Launen dreidrähtig ges 
flochten ift, aus weiblichen, aus fürftlichen und aus 
bpnerifhen. 

Am meifen heiterte uns H. Rob — ter wie 
der nachgefahren war — im Keller auf: was fpiel- 
ten Sie (fhrie ich dem tauben Liebhaber ins Ohr) 
während ter Belagerung von Scheerau? 

“Den tauben Franzoſen⸗Geſaneten.· — 

Ich meine, welches Stüd? 

„Den Brieden.n — 

Da feine Leute e& gerade erſt memoriert hatten: 
fo gaben fie es ziemlich gut und der Hof ließ es 
dreisehnmal wiederholen, um nicht an das äußere 
Kriegtrauerfpiel mit Ehören, zu den- 
fen. Dabei hatten wir nod, Mile, (Jüdin)? — 

„bie fhönfte Ausficht. — 

Unten im Schadt ; alle Bäume, fogar die ausläns 
diſchen, tie Lauben, das Meer, alles was die Schau⸗ 
frieler von Deforazion auf tem Wagen hutten, 
ließen wir im Keller aufſtellen und aufeinander 
nageln,, um eine größere Portativ » Natur zu ge. 
niegen als der Hof je auf die Tafel fegen ließ als 
Schaugericht. Montfcein hatten wir wie Polars 
Menſchen den ganzen Tag, nämlich italiänifhe 
Tranfparents. 

Und was ſagten nun endlich —jeßt frag’ ih zum 
drittenmal — Ibro Durdlaucht zum Antrage von 
meiner Durchlaucht, H. Praft? 

"Zala — 


aber freitich erſt nach einem noch ſchlimmern An ⸗ 





Titan. 


trage von den Franzoſen, welche einen Meinen 
} Pringen und eine Prinzeffin als Beifeln requirier« 
ten. Simonides fagt: nur Gott verſteht Metus 
phvſik; und ich ſage: nur der Teufel Politit — 
— denn ein Frangos und Welſcher if doch mehr 
nicht von ihm al6 das Echo; — eben daher war 
ich meiner Rolle ſchlecht gewachſen. Glüdliher 
weife willfahrte der Fürft nad) dem gallifhen Ans 
trage fogleich meinem flachfenfingifchen ; es verräth 
aber mehr Welttenntniß als Herzensgüte, zu arge 
mohnen, ev habe das Geiſeln · Paar mit dem unger 
bornen Hymen verlobt, bias weil es — in Gefahr 
fand, und wenn das frietlihe Schwert fonft bei 
Bermählungen turd Geſandte trennend bazınis 
then lag, fo fei jegt das kriegeriſche verbindend 
dagelegen. 

Zum &lüd hinderte die Franzoſen was ?—madı 
es geihict aus, Giebentäs! — 

«Die Spigbubenbante in Deinem Nachtquartier,“ 
eben die, die den H. Negiffeur ermürgen wollte, 
als er pfiff. Diefe Teufel — da fie das Land fo 
kahl fanden wie den Kopf eines Geiers und da nie» 
mand mehr abzurupfen war als eben die Geier — 
halten an einem Netel. Morgen die äußerfien Vor⸗ 
voften erſchlagen und erfegt, weil die Poften fie in 
ter Gerne an Miene und Anzug für eigne Leute 
genommen. Dadurch entkand blinder Lärm unter 
den Belugerern; aber ich glaube, Giebenfös, fie 
sogen dlos ab, weil fle wie Laubfröfche fih im 
leeren Raum nicht feithalten fönnen. Metu va- 
cul motus fit, fagt der Scholaſtiker, das iſt, der 
Soldat räumt gern ein ausgeräumtes Land und 
feine Bewegungen find häufig periſtaltiſche. — — 
Dann aber (hloß ih, Natalie — 

den Traftat und das Spiels 

Und dabei bleib’ es! 





| 
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Zöfter Jenner. 
Pauli Bekehrung⸗ Blatt. 


Pauls Bekehrung durch Migraine. 


Wenn in irgend einem Manne die wohlthätige 
Tuägheitßraft (vis inertiae), die doch das elendeñe 
Befen hat und die in einigen wie in Rentierern 
und ©roßen fid völlig entfaltet, unangegriffen vers 
f&himmelt: fo gefdjiehts leider im mir. Ich hebe 
am Morgen faum ven Kopf vom Kiffen auf: fo 
ins als vräfentiert’ ic jegt dem Univerfum das 
Vorzimmer, den Außzionfaal, das Pembrofifhe 
Kabinet, worein es nun ziehen fann in Strömen. 
Bas ſich nur zu Ideen und Gedanfen rechnet, 
fegelt auf dem Mervenfaft heran und fteigt aus 
und bringt (nad) tem gewöhnlichen Ideen ⸗Nepo⸗ 
tismus) feine Spiel. und Schwertmagen, Namen- 
vettern, Wand» und Thürnahdarn fammt den 
nachjfegenten Gegenfüßlern mit — fo daß in ver 
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nigen Minuten, wenn ich mic) umfehe, in ven Ge⸗ 
hirnfammern ausgepadt ift nicht viel mehr als die 


ganze Welt—alle Kurfürftenianer und Fürfteniaz | 


ner — pla corpora ac desideria — Titel aus 
den Panveften, Arreßfalendern und Meufeln — 
große Lerifa mit ihren Billionen Wörtern aus 
eben fo vielen Sprachen — dicla probautla und 
Epiphanius mit feiner Rupvel von actjig beilens 
ven Kegern — Krokodil und antere Schluſſe 
des 18ten Zahrhunderts— Bifitenblatter ter Kardi⸗ 
naftugenden — Kardinallafter in Perfon — Nuntii 
mit ihren Nunziaturftreitigfeiten — GSrigbuben 
3. P: Nikelliſt — Jubelmagiſter — Einfälle, über 
die ich lachen fann — mehre Rechtswohlthaten — 
Hintere, die nicht einmal an einer medizeifchen 
Venus fien — hupfende Punkte, tie Faum recht 
leben und ſterbende Fechter, die eigentlic; todt ind 
— und der Teufel und die Negreile , feine Groß- 
mutter, oder die Zungfer Europa und die Lefer 
und Ich felver und dad Bewußtfein von dem 
allen. — — 

Der Mafrofofmus hat fih aufden Mifrofofmus 
gefet und preffet ihn. — Dann kommt aber noch 
vollen?s was ich zu machen habe, die unzähligen 
Briefe — die Luftreifen — die Vifiten — tie Toie 
lette — die Exzerpten — die Hauberſche biblio- 
theca maglca (mit der ich mich zu einem großen 
Lichte fhreiven will) , gar noch nicht einmal anger 
ſchlagen die namhaften Univerfität« und andere 
Bibliotheken, Die ich doch fo gut durchſehen muß 
wie ein anderer. 

Zu fid) zu kommen bei folhen Sagen und weg · 
zuſchreiten über ſolche Waarenballen und ums 
berliegenre Welten, it wohl dem beften Kopie 
nicht zugummthen, wenn er nicht etwas befommt, 
was Liefe Welten ſammilich megfegt — Koyi- 
ſchmerzen. 

Dann gehts anders. 

Hab ich einmal dieſe: fo ſchreib' ih nicht und 
leſe nicht (weil es nicht geht), ſondern laufe auf 
und ab und gehe einen halben Tag lang um mein 
Ich und mein Leben herum, und ſehe bei dieſem 
Rilen Himmel fief ins ruhige Meer des Innern 
hinab die zu feinen grünen Wieſen und zu den 
alten Schiffen, die längft verfunfen find. Weniger 
die Entfhlünfe als ihre Gründe werden erneuert, 
feſt und febendig gemacht, damit fie mid) im 
Strome des Handelns mit junger Stärfe tragen ; 
venn die beften Grundfäge, nach denen man noch 
dazu handelt, haben einen Hang, matt und uns 
ſcheinbar zu werden und wollen von Zeit zu Zeit 
don neuem geboren fein. 

Daher bedauer’ ich jene ewig fortdringenden 
forstürmenden Männer, den Minifter, den Feld⸗ 
herrn, den Geihäftmanı, die in ihrem moraliihen 
Kalender feinen ftillen Charfreitug, feinen Afchere 
mittwoch, feinen Ruhetag anzuftreihen haben und 
die ihre innern Sabbatihänter find. Schnelle 
Ströme find die unreiniten, fie läutern ſich, 
wenn fie ſtiller fließen. Jeder Menſch follte, va 
über fein Leben fo viele Hundſterne regieren, ſich 
immer Kanifufarferien von einem Tage bewilligen. 
Große Krankheiten, fo wie die ſieche Ermattung 
nad einem verfhmelgten Geftern, dringen uns 





eben fihten und fenfen. Die meiften verihieben 


| aſchermittwoche auf, die zuweilen das ganze 





tiefen Mittwoh auf die Zeit, wo fie ein nie 
ges Lanchaus oder graues Haar erlaufen haben: 
aber wozu eine Ruhebank erft Dicht neben dem 
aroßen tiefen Orte der Nuhe ? Lieber unterm 
eine! 

Nie fühlt man die Seele freier, alle Rrife 
reger, das Leben vielfeitiger und ofner als an 
Tage nad) dein Abfchluß einer langen Arbeit, „8 
eines Quartanten , wo man feine neue wieder an 
gefangen. Vielleicht bilvet gerade das ftillere Lcber 
der Weiber ihre reinere moralifhe Form; io we 
fi alle regelmäßige Kriftalifazionen nur in der 
Ruhe geftalten. 

Was mir an der Migraine nod) gefält, if, tr 
fie an der männlichen Hornhaut des Herjens # 
lange arbeitet, bi fie foldje herunter hat und 
nadt tahängt, fo über alles weich. Ih mit 
wien, ob an allen Männern die Migraine tie 
fangen falten Galpeternadeln fo von ihrer Ner: 
feite abfragt wie an mir; aber eigentlich und nie 
ſiologiſch defehen foht' es tie Krankheit allem! 
thun, da fie unter die ſchwaͤchenden gehört, tie 
immer erweichen und rühren. Welche fitge Etune, 
wenn man die Stube auf» und abgeht — wehrt 
Engel des Lichts fliegen mit — und wenn dw 
‚Herz ohne eine Wunde immer höher aufläuft un 
die Bruft von folher namenlofer Rührung ſchoil 
dag man froh wäre, wenn man etwas hätte, ma 
man beweinen fünnte, — bis man juleht tet 
etwas ähnliches auftreibl und ſich dann recht be; 
lich ergiegeti — Welche Wiegenfefte Finzlite 
Erinnerungen werden begangen: — Welche ul: 
ſchloͤſer und Sennenhütten zeigt jegt die Pantale 
auf ihren fernen Bergfpigen ringe umher aufo 
bauet: — Welche hohe und freundliche efaltn 
werden und nicht herabgefchidt und kommen ve 
den Ruinen jener Schlöffer nieder oder aus nıkı 
Gärten der Gegenwart! — Hat man eine Ehm- 
fter, fo verlangt man von ihr feine Sachen leıkr 
uud bittet; has man eine raus, fo danft man den 
dı6 man eine hat. — Ein bloßer Afkord auf m 
Fluͤgel ift jegt eine Haydn'fde Schörfung; un 
fällt mir vollends etwas altes oder einfältigeh iR 
die Finger, 3. B. ich liebte nur Jamenen: fo Fir 
ich gar nicht auf. . 

Es verrufe doch fein Kantianer diefe Veighen 
als koͤrperlich; die Härte, von der fie hilft, M 1! 
auch Förperlih. — Aber dieſes jüge Mann if 
noch zugleich eine Arzenei. Kann denn ein Rau 
fange dieſe Erweichung herinntragen, ohne fein ei: | 
nes fliegentes Felvlujureth (hospital ambulant) ; 

| 





zu werden, da ibm ja alles wie einem, der aub it 
warmen Vadwanne fteigt, fogar die Temperalut 
der fauen Alltäglichfeit wie Gis vorfommn i 
muß und da ihm dann nichts gefallen fann, dl 
was die Denihen lieben und ertragen lehrt un 
mas fie fhöner mat? War es nigt vor fnf 
Jahren an einem folhen Migraine Nacuiuu 
mo es mir auf einmal einfiel, die unzähligen SIT 
thümer und Kepereien der Menfchen,feit led) Jutr , 
tanienden — in ven verſchiedenen Welttheilen ua) 
deren Filial-Inſeln — bei den verſchietenen 
fern — bei den verfdietenen Religionen (dert 
ein Franzos Hundert vier und achtzig anna, 
wovon jete mieter hundert vier und Bd 
Serfale haben fann) — bei tem udtiig At 
_- 
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des Epiphanius — und in den verfchiedenen Wife 
ſenſchaften (ich erfhraf über die Philofophen ) nur 
in Paufh_ und Bogen zu überfdlagen ; hatt’ sch 
nicht Kopfihmerzen, fag’ ich, da ich diefe Infini« 
teſimalrechuung machte und mich nun plöglic 
(vorher war ich aufgebracht ) befänftigt als moͤra. 
liſcher Rekonvaleſzent niederfegte mit den Wor. 
ten: und doch willft du, hißiger Gefelle, bei dieſer 
Heerſchaar von erratis Speftafel anfangen und 
Seuertrommeln rühren über ſechzehn oder ſieben⸗ 
sehn Jrrthümer, die Dir in dev Piteraturzeitung 
oder im Voigtland vorkommen? Bedenke dich !” 
Gefegt aber, Lie ganze Fränklie Zerfliegung 
brachte feinem Menfhen etwus ein: fo mären 
doch zwei auszunehmen, Biographen und Eheman ⸗ 
ner. Biographen ſtudieren in Kopfihmerzen hin · 
ter ihrer eiguen Bruft ein weicheres Herz, das 
der Grauen — fo it, fagen fie, ihres immer, weil 
ihr ganzes Leben eine Afthenie C*) ift ; fo halten 
fie hundertmal die Thränen in Bereitihaft und 
es fehlt nur noch am Gegenftande verfelben. — 
Diefelde Betrachtung muß aud dem ägyptüichen 
Ehevogte zufhlagen; er fann noch dazu feßen: 


Beiber it demnach unwilfürlich und ſchon in ger 
gefunden Tagen da; treten nun gar Pranfe müde 
dazu, Bann ich mic wundern, wenn fie der Baſtard⸗ 
nachtigall gleichen, die der bloße Stubenrauch er. 
legt, und der fogleidh, wenn man fle nicht leiſe von 
ver Leimruthe zieht, Blut aus dem Schnubel läuft, 
und die man bei Gott faum weiß, wie man fie nur 
anfaflen fol? — 

Herrliche Männer diefer Art — und ich bringe 
mic) unter diefe Rubrit — erreichen dann das 
Porzellan, das zwei Beftandtheile jeigt, einen feften, 
nie ſchmeizenden, den Thon; und einen weichen in 
Beuer fläligen, — den Quarzfiefel, (*) 


j I3-n 9-1 


öfter Ienner. 
Polykarpus- Blatt. 


Clavis Fichtiana seu Leibgeberiana. 





Zifter Ienner, 
CHryf-Blatt. 





Sortfetzung der Clavis 


(*) Dater die unendliche Weichdeit in und nadı HiNd- 
wifchen Bufälten, nach der Entbindung ıc. 
+) Kopfpug und Kovfſchmerz find mei Wand 





den fagen, wie ich den Iepteren, nachdem ich gebeffert war, 





die von und oft fo rauh betaftete Weichheit der |. 








Macbarn; ic wit daher den Inhaberinnen von beis | mianer — mi 


2öfter Ienner. 


Karls⸗ Blatt. 


Sortferzung der Clavis 





29fier Ienner. 


Balerius-Blatt. 


Sortfetzung der Clavin. 


Softer Ienner. 
Adelgundens⸗ Blatt. 


Wefehtufg der Chris (9. 





fer Jenner. 


Birgils⸗ Tag. 


Vorrede zum Titan. 


Ich ſchreibe fie zulegt, damit man fie nicht zuerft 
tefe. Ich lufle hier die Welt wieder frei, nachdem 
ich ſie faum 2 Stunden, 33 Minuten und 36 Se- 


immer meggetrichen Habe. I tranf ein Hafbes Jahr 
mögefegt bios Dad Defoft von Witterfter, warın 
und wenn mird einfiel und ohne Mebenfur. — 
Verfonen, Die bie Yeigraine bepalten aber mild 
vath’ ich im Bufale an: Wärme — Efien 

Ruhe oder lange Bewegung — Bleitchfpeifen—ane flär- 
tende, Bittere Getränfe ; — und rathe a6: faure Meine 
— Kälte deb Kopfes und der Güße — bie verdammten 
ausleerenden und auflofenden Mittel der Anti» Brom 
meine Bücher, . 
x) Auf algemeined Berlangen dat man die Clavis 
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funzen in meinen Dienften gehabt (*), indes ih 
eben fo viele Jahre und Monate in ihren geſtan⸗ 


namlich fieden legte. 

Das erfte ift die Freude, daß die Lefer 
Kinder das Brod, das ie bei Tifhe nicht anbeil 
wollten, haben nacheſſen müffen ; ich meine die Sa⸗ 
tiren. Mit äpnlihem Kunftgriffe werd’ ich fie in 
meine fünftigen Geibelgewoͤlbe Hineintreiben. Denn 
nunmehr erſcheint Fein Buch mehr ohne einen fols 
en Anhang — ich müßte ihn denn vorausſchicken 
und dab Werk nah —; hat nick alles auf dieſer 
anglifierten Rometenfugel feinen Anhang, die alls 
gemeine deutſche Bibliochef den theuerfien, der 
Kalender den wohlfeilten — Robespierre einen 
Schweif — der Komet von 1769 einen von 40 
Millionen Meilen — die Präpitamente vier Poft- 
prädifamente —und Kant Fichten ? — 

Das jmweite leßte Wort bittet den Leſer, er 
wolle nicht ſchon jegt — da ich kaum einen ſchwa · 
hen Anfang mit den Lieferungen des Titans ges 
macht — jwei oder dreihundert Schluſſe Daraus 
siehen, fondern warten auf den jwanzisften Bund, 
Das Opus will wie ter Mond beurtheilet fein, der 
braunroth-gefchmwollen und benebelt auffteigt, und 
dem man blos eine halbe NachtZeit zu laffen braucht, 
um ihn oben auf feiner erfletterten Bahn rein, 
weiß und licht zu finden. Neuere Romane fegen 
ſich leicht ins größte Anfehen gleich bei dem erften 
Bund, weil fie nicht für den andern Morgen for 
gen, d. b. für den andern Band, ſondern die es 
genmwart genießen; weil fie weniger einen Plan — 
und damit fallen aud die Paufen deſſelden, die 
Epifoden, weg — als zehntaufend Plane haben, die 
fie nad einander ausführen; fo daß das Werk, 
wenn man es erft vom Buchbinder befommen, 
einen guten Effekt thut und ein Gunzes vorflelt; 
fo wie der Heerwarm fi dem Pöbel prächtig in 
einer Länge von 12 Ellen herjumälzen fcheint, wies 
wohl er auf eine zollhohe Prozeſſion von bloßen 
Schnafen- Larven (Larva tipulae) pinausläuft, 
Hingegen mein Cffigfhlängeldhen ift ganz, und 
wird doch zu einer Kiefenfhlange aufgefüttert — 
aber das ift eben fo wunderbar. 

Drittes Wort, Im jeder eviſchen Gefchichte 
liegen ganze Bände vol Moralen, mehr als in 
einer Zabel ; aber nicht anders als in der wirkli⸗ 
hen, die nicht die Tochter der Moral iſt, ſondern 
die Mutter, mit der jeder eine beliebige Tochter 
zeugen fann. Ich finde in den Biograrhieen, Die 
der Unendfihe ſchreidt, mehr Dictfunft, mehr 
poetiſche Gerechtigkeit und Motivierung als in 


deſon ders Drudien Taf mäfftn. Da en ben hit 
wie am Bötns das Auge früher erſcheint und zeitigt ale 
das Hera; und da fie alfo mit der Bi bie mehr 
für Diefes als itnes forgt, ungern verkehren: fo glaubte 
man, fie wurden, da fie ſich des Titans und aller poetis 


hen 











fen Hütfen Früchte enthalten wie bie ältern Dpitofer 
uden Der botanifchen, gar nicht über Die nährenden Bleifche 
beuptäfelspen der Clavis geraten, wenn man fie ihnen 
nicht alein auftrüge. 

() &6 iR ausseregnet, daS man in einer Sekunde 
60 Buchladen duschiefen kann, mithin eine mäßige Di» 
U taofeite in16 @ekunden, alfo ein Miphabetin einer Stunde, 
a2 Minuten, 38 ©chunden, Mein Buch mahın ih ı 1a 
diurdader Rart an, 





den. Nur no drei Worte vergönne fie mir, | 





denen, tie die Helden der erſtern. wie 7* 
ren, in bie Preſſe ſchicken. göttliche Vo · 
graphie iſt noch dazu nicht nur ein Meines Rumfwert, 
fondern auch ein Theil eines unendlich großen ; und 
wir find ale auf unfern Bahnen fo verbumten, daf 
einer aus dem Tagesbogen jener Bebens-Gpizykloite 
von ber 9EAften Potenz muß die Etfipfe berechnen 
fönnen, bie tie Menfhheit um den rudenden In: 
entlichen befhreitt , mit andern Worten, eb tm 
einer (io fühn eb flinge) auß den WBorfaßengeiten | 
feines Bormittags viel auf die nächfen | in der Zei 
tung fließen. ! 
Biertes legtes Wort. Nech immer wird ia | 
Jena, Wenigen-Jena, Jema.Priesniz und den um: 
liegenden Drticaften der Satz verfodten, ein ! 
Dichter müfle wie eine Müde mur anf durdit. : 
figen Bierflügstn kan fahren, anl feinen | 
[hwergepugten Schwingen adiesvogelt 
Der Lefer, fährt man ohne Boy fort, km 
might auf einmal fliegen und tragen; dab Diaim, 
vferd if fein Padpferd; noch meniger darf en ı 
poetiſcher Sittid wie der jenes Engels Augen | 
haben, hödftens ter Pfauenihwanz. — — Darauf 
kam ich nun neulich in der Zunberflöte von Mejart 
mit der treffenden Antıwort, nämlich mit der Gragr: 
aber die Oper, Leute? — Muß hier niht U ta 
genialifhhe Durdeinanderarbeiten aller Jrrftrwenente, | 
dann das eben fo große aller Gchaufpieler, 2) | 
ihre optifhe und 3) afufifhe Mimit, denn 4) 
das poetifche Stuck felber und endlich DJ dab Ge 
pränge der Verzierung auf einmal gefafiet m ’ 
genoflen werden? Cin Gebäude auf den fünf, 
Säulenordnungen wird euch leichter als Einemit | 
üppigem Laubwert ? Die fünf Plugen Jungfrauen 
auf einmal laſſen euch Plüger ald Cine thöriht? 
— Sporecht, Jenenſer! Doch ſchreidt umd fee 
glücklich nah Haufe in Diefer Höhen Kälte!“ — 
Da ein Wort das andere, und mithin —— 
fünfte 
das fechöte gibt: fo derfiher” ich mit beit, , 
daß heute, da ich meine legten fage und die andern, 
fein Kreuz-Erfindungtag für mid) iſt, jondern eim ! 
Kreugeb:Abnehmung. IA nicht heute BirgildTa, 
und ber erfte Band und der erfte und legte Winter: | 
monat aus? — Denn morgen grünt für mid der | 
BorsLenz, nämlich der erſte Februar, diefer Cenn 
abend der Lichtmes. Schon mehre erfrierente , 
| Deutidlanter müffen mit mir im Hornung de ! 
Aurora des Fruͤhlings wenigftens an den fän: 
Grüpfi d 
müchfigen Tagen gefunten haben. Hängt nicht de | 
ſchon das erfte Grühlinglied im Palten Aether, die ' 
erſte flatternde derche ? Stlettert umd fchleifet niht 
jest ein Zaunfönig auf einem ſchwarzen unter det 
Sonne trepfenden Aſte binauf und zirvet von KB 
len Etralen warm vergoldet fein Winter-Golo? 
— Bindet nicht die rüdende Sonne wierer meine | 
Schreibbücer in goldnen Schnitt, und hat nit | 
der Nachbar Die Grhieber feiner Bienentörbe auf: | 
geiogen, damit da® luflige Immenvolf aus der | 
ſchwuͤlen fchmalen Kerkern wolluſtig auf da 
feifhe Grün, das nicht Blumen aber Sonnenkre 
len turdbrechen, hinwerfe und ſich Präftig auf ihn 
krieche? — Birgil, deffen Namentag heute Ah | 

















ı feiert, auf Deinem Stade brechen fie jegt nur ver, 
faͤlſchte Lorbeerzweige; aber auf den Gräbern ter 


i Zabrjeiten grünen ewig frifhe nah. — ' 








sum 


" u 
Titan, 8:3 








Diefes Heute fcH mid nach einem langen ſatiri⸗ 
fen Zanf und Eiemonat wieder verföhnen mit 
der Zeit. Mein fegted und fiebentes Wort 
fei: Friede! wie der es auch fagte, der die fieben 
Worte an einem ſchlimmern Hoize gefprochen, als 
mein Schreibtiſch ift. 

‚Griede mit der Zeit! follte man öfter in ſich hine 
einrufen. Wie uns ein quälender Tag nicht in 
den Hoffnungen unfers Lebens irret, fo follte uns 
ein leidendes Zahrhundert nicht Die entziehen, mo« 
mit wir und tie weite Zufunft malen. Die Pys 
ramide der Zeit ſcheint ſich wie eine ägyrtifche oben 
zuzuſpitzen, entweder enge und fcharf, oder vollen- 





j det; aber wenn man fe erfleigt, wird ter Gipfel 
eine geräumige Ebene, 

Wo uns ein Ziel göttlich erfcheint, da muß es 
aud) die Bahn geweſen fein, weil dieſe jenes war 
| und jenes diefe wird. Wir find dir wohl alle näher, 





Unendlicher, als wir es wiflen; — denn Du nur 
fannft es wiſſen — ; un» wir leben in Dir, nicht 
blos von Dir, fo wie unfere Erde mitten in der At 
mofohäre des Sonnenförpers (*)geht, indeß fie nur 
von ferne um fein Licht zu ziehen ſcheint. 


C) Das Zobiatattiht thut das Cintanchen der Erbe 
din den Dunfitreis der Sonne bat. 
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Komiſcher Anhang 


Titan. 


Iweites 





| 
| 
| 
um | 
| 
| 
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Bändchen 











Vorrede. 


Faſt der ganze komiſche Anhang wird gan ter 
Geſchichte eines Reifenten nicht zu Waffer fondern 
zu Luft gefüllt. Da der wilde Menſch fie ſelber 
geichrieben und uns die Nutazions und Aberragion 
tafeln feines Erd» und feines Himmelförpers auf 
feinem Luftſchiff Pe und offen hingelegt hat : fo 
erſuch ich weniger den Leſer von Verſtand als den 
andern, daß er zumeilen einen Unterſchied made 
wwifhen den Meinungen des Luftfahrers Gian⸗ 
nozio und meinen eignen. Der ungefiüme, durch⸗ 
teißente Giannozj0 , fatt feines proſaiſchen Jahre 
hunderts ohne Theoßratie und eines Lebens ins 
Deutſche überfegt — fo recht erbittert von der alle 
‚gemeinen freundlichen Auswechslung gegenfeitiger 
Lüge und Tüde — recht feind dem ſchwanken ⸗ 
den Halblob aller Parteien, und dem ſchlaffen 
Bündnipfnüpfen, das nur ein verdecktes Neſtel⸗ 


knüpfen ift — ſich efelnd vor jeder Mattigfeit — | 
| Ausfälle auf die letztern, welche Siannozzo nur 


anbetend jede derbe Kraft und die Hände aus⸗ 
fredend nad) dem Aether der Freiheit, — diefer 
Menſch, den die Sättigung an der tiefen Kerker⸗ 
und Gaffenluft aufgejagt in die Bergluft, und der 
nicht ſowohl zu viele ſchlim me Menfhen ges 
fehen als zu viele Men ſchen, tiefer muß unter 
die Menge fo dreinſchlagen, daß er oft ganz falſch 
trifft. Aber fein Arm ifl von meinem fehr zu tren« 
nen. Wie Hontenelle bemerkt, daß die Alten ihren 
Göttern nur S tärfe gaben, ohne Gere cht ig⸗ 
feit: fo nehm’ ich jegt an ihren neuern Anbetern 
fo oft daffelde wahr. Nach der Kraft gibt es nichts 
fo hohes als ihre Beherrſchung; der innere 
Menſch ift wie nach Platos Dichtung der äußere, 
in Dann und Weib gefvalten; aber feine Bollen, 
dung befteht in der Wiedervereinigung der Macht 





und Milven Die Liebe gibt Stärfe und die Stärfe , 
Liebe, aber die Liebe gibt am reichſten! n ' 
Gleichwohl ließ ih den rauhen Seemann ter 
Luft rein ausreden, undefümmert um Die pre: 
ſaiſche Borausfegung, da6 der Verfaſſer immer ſe 
denke wie ſein Held. Schon wenn dieſe Geſchi chte 
blos eine Dichtung geweſen wäre, hätt? ich ihr 
nicht ins Wort fallen dürfen; die Poeſie kann ja 
eben als eine höhere Geſchichte nur dadurch das 
Individuum zur Gattung der Menschheit erheben, 
daß fie unparteiifc vor ihm Lie Menfchheit aus. 
einander breitet und alle Kräfte derſelben getrennt 
und ungeſchwaͤcht vor ihn: fpielen liffet. Allein da 
vollends die Fahrt nicht aus der Luft gegriffen iR, 
fondern wirklich in ihr geſchehen, fo bin ich gamı 

‚gebedt. 

Worüber ich vieleicht ſchwerer zu rechtfertigen : 
fein möchte — aber nicht vor der Partei der Leute, , 
denen alles Kräftige Gift iſt wie Quafiia den Flie⸗ 
gen, fondern vor Giannozzos Freunden, denen 
Menſchen ohne allen poetifhen und philofophifcyen 
Geiſt viel zu verhaffet find — das ift, daß ich bie 


N. N. (Nikolaiten) nennt, fe genug ausmärzte, 
in der unſchuldigen Hoffnung freilich, vieleicht 
beide Parteien zu beftechen und zu gewinnen. Was 
inte fo ſtarke Ausfälle wie auf tie allgemeine 
deutſche Bibliothek betrifft, von der er 3. B. fast, 
daß fie bei ihrer Grauſamkeit gegen allen poeti« 
ſchen Geift den Homers-Kopf blos aus rechtem 
Hafle auf der Stirne führe, wie in Nürnberg 
Häufer, welche Bieh einfhlachten türfen, leßteres 
eben darum abgemalt über die Thüre fegen : fo 
bekenn id) unverhofen, daß, wenn ich ſolche Aus 
fülle auf ein fo gutes, altes, ganz in tem Seiſte 
der meiften Journale und periodifhen Schriften 
abgefaßtes Werk wegftrich, ich flet6 erbötig bin, | 
mich zu verantworten. 








zum Titan, 


os ] 





Senug! — Vor der Luitfhifferei erſchein' ich 
noch felder ein wenig mit einer Meinen Abhande 
fung über das deutfche Rezenſurweſen, son der zu 
mwünfcen wäre, fie gälte für ein Rezenſur⸗Edikt. 
Sie fol nichts helfen — denn die fritifhen Trome 
veten der Fama !önnen ihren angebornen Ton 
nicht laſſen, fo fehr fie ſich auch blank ſcheuern und 
Trompeterquaften anhängen; — fie foll aud den 
Parteien nichts helfen — denn ihr Krieg gegen 
Kritiker verfängt fo viel wie fon tie Prozeffe und 
Prozeffionen gegen Rauren und Ratten ; — aber 
fie fol doch meinen Gfel am ganzen jegigen Weſen 
ſchwach austrüden, fo wie die Gegner eben fo 
hoffnunglos den ihrigen zu erfennen geben. Er⸗ 
barmungmwürdig iſts, daß jet durch das Zerfprins 
gen in zwei feindliche Hälften nur ganze corpora 
handeln ftatt ter einzelen individuellen Geifter; 
wie langſam wird zur Wahrheit und Poefie weite 
gerannt, wenn tie bei dem Hofenlaufen in 
Baiern (9) 3. B. Köpfe wie Merkel und die allge« 
meinen deutfchen Biblioihefare zuſammen nur in 
Ginem Paar über die Rennbahn fleuern. Jeder 
Nört den andern. Die Geiler brauden rei. 
heit, aber feine Gleichheit. 

Ueber den gegenwärtigen Borretner wird feit 
einiger Zeit faßt mehr gefagt als gedacht; wie ein 
Schulk nabe in den Schulfomörien der Zefuiten 
oft eine ganze deutfche Provinz zu fpielen hat: fo 
glauben einige vezenfierente Männer auf dem 
Papier jetzt ganze deutſche Kreiſe auf einmal, ja 
fogar eine ganze Nachwelt vorzuflellen. Dus 
ärgert mich. Gleichwohl werten mich meine 
Sreunde anfahren und fagen, ich hätte mich ſchä— 
men follen, über folde Leute anders wegzugehen 
als ſchweigend aus Stolz; allein ih füge vor, 
daß ſolche wahre Namen zum fatirifhen Indivi. 
duafifieren trefflich yaflen, und daß man noch im» 
mer die zweite Auflage vor ſich hat, wo man fie, 
weil fie dann verſchwunden find, für fingierte ver« 
Baufen und von neuem auftifhen kann. 

Und nun geb’ uns allen ter Himmel in einer 
Zeit, wo eben fo viel Blut fließet ald kocht, fal- 
tes und mildes und einige Artigfeit gesen eins 
ander! 

Berlin, den erſten Oſtertas 1801. 


Jean Paul Fr. Richter. 


¶) Bon swei Rennern hat icder Ein Bein in Einer 
Gefammt-Hofe, und fe 








ı | 


Einladung-Zirkulare an ein neues kri⸗ 
tiſches Unter- Fraisgericht über Phie 
lofophen und Dichter 


Ich fehe feinen Grund, warum ich dieſe kritiſche 
Gerichtertnung länger vor der Preffe in den Se⸗ 
fretär verſtecke, da fie bereits ein Jahr lang unter 
ten beften äfheriiyen Mitarbeitern der belletriftie 
ſchen Zeitung, der Gothaifhen, ver Leirziger und 
Berliner Bibliothef und der Erlanger Literature 
zeitung von Hand in Hand gelaufen, um mit den 
Namen derer, tie fünftig in nteiner „nietern 
Frais· (fo hör’ ich gern mein neues Pritifches Ins 
fitut genannt) amtieren wollen, wieder zu mir 
umjufehren. Mit meiner Frais gedacht' ich bes 
ſonders auf die neue Mufenberg- Berg: Partei eins 
zudringen und mande ihrer Werke zufhlei» 
fen. Mebrigens wol” ich nichts dabei fein ald 
tie Redakzion und maßte mir — um fo unparteis 
Nic) wie antere Retaktores zu bleiben — daran gar 
feinen andern Antheil an, als den am Geldgewinn. 
‚Hier folgt das Zirfulare, 


Art. 1. 


Je älter der beſſere Menſch wird oder je ſtiller 
und frömmer, deſto mehr hält er das Ange⸗ 
borne für heilig, nämlich den Sinn und die 
Kraft; indeß fih für die Menge das Ermwor« 
bene, Lie gertigfeit und die Wiſſenſchaft überall 
prahlend vordrängt, weil dieſes allgemein, und 
auch von denen begriffen wird, Die es nicht haben, 
jenes aber nicht. Im der Dämmerung und im 
Montfchein treten die Sonnenfterne verpitllt in 
den Aether zurück, aber die nahen ertigen Wans 
delſterne halten immerfort ihr entlehntes Ficht« 
hen feil. Die frühern Völfer, wo der Menſch 
mehr war und weniger wurde, hatten einen 
findlichern befheitnern Sinn für alle Gaben tes 
Unentlicen, 3. B. für Stärfe, Schönheit, Glück; 
und fogar alles Unwillkurliche war ihnen heilig 
und Weiſſagung und Gingebung; daher ihre Traum« 
beuterei der Reden der Kinder, der Wahnfinnigen, 
der Trunfnen und der Träumer, 


Art. 


Die Erde wird blos von Menſchen veräntert, 
die nicht von ihr verändert werden; die Denfc- 
heit empfing alle ihre afatemifhen Gtade nur aus 
der Hund einzelner exzentriſcher Geifter:Regenten. 
Die Dienge fonnte die Menge nicht bilden, fo wie 
die Hunde feinen abrihten, tie Millionen Ric 
tungen einer Million von Quedjilbertrorfen lau⸗ 
fen nicht in die Kraft einer einzigen zufammen; (*) 
aber ein einziger mächtiger Geift fieht als der Ab» 
hang und das Mfer ſammilicher Tropfen auf. Die 


¶) Zrog gefeigen Lebens liegen game Bölfer, 
Sinefer, A die Witben, voie Thiergefchtechter Jahr» 
taufende unverändert auf Einer Gtufe fe. 
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Menfchheit wird wie das ältefte Yegynten von 
Göttern regiert. Luthers heiliger Protefiantise 
mus — Leibnigens und Fichtens Idealismus — 
Kants Kritiziomus — Rouſſeaus Naturalismus 
u. f. w. find gleihfam Geburten Einer Königin, 
weiche von taufend geſchiechtloſen Arbe itmenſchen 
genãhtt und groß gejonen werden, bis eine neue 
Königin fie mit der alten entzweiet. Die foges 
nannte populäre nügliche Autorenffafle hätte ohne 
jene Geniuſſe, nad denen man tie Zeit wie nach 
Konfuln rechnen folte, nichts vorzutragen. Indeß 
fegen dieſe Nüglihen die Morgengabe des Ger 
nius, die fie am Ente für ihr Gingebractes 
halten, wieder ald Wehre entgegen der nähe 
fen Gabe. 


Art. 3. 


Der Genius wird nur vom Genius gefaſſet; 
die edle Natur nur von ihres Gleichen; indeß fie 
zugleich vie unedle nod deutlicher erfennt als 
diefe felber. Nur ter Sehende begreift den 
Blinden, aber nicht diefer jenen. Doc find ges 
nialifhe Kraft und genialifher Simi fehr oft 
in ungleicher Stärke beifammen, ja biefer Bann 
ohne jene fein. 


Art 4. 


Blos die Bhilofophie und Lie Posfle find Die bei · 
den Brennpunfte der genialiihen Ellipſe; das 
Uebrige (*) il der Kreis der Gelehrſamkeit, über 
jene beide richtet ter ähnliche Sinn, über dieſe die 
ähnlihe Kenntnig. Sogar die mündlichen 
Richter des Geſpraͤchs erfennen diefe breite Gramz⸗ 
fheidung an. Der große Sprach, der Geſchicht⸗, 
der Naturforfher ac. gebieten in der Gefellihaft 
durch ihre Autorität — wiewohl nicht der ähnlichen 
fremden ; — aber ter tieffinnigfte Philofoph kaun 
fein Glauben der höhern innern Welt und der 
größte Dichter fein Schauen derfelben nicht dem 
Widerſoruche der platteften Lippe entziehen; weil 
bier nicht Hebung, fondern angeborner Sinn tie 
Nichterwage bringt und hält, dieſen aber jeder zu 
haben glaubt. Daher gibt es für einen Kammers 
diener zwar feinen Helten, aber tod einen gros 
gen Linguiften, Hiſtoriker, Geographen; ja gegen 
da6 Genie kann der Meinfte Kopf zuweilen ein 
Meines Recht haben, aber nicht gegen den großen 
Gelehrten. 


Art. 6. 


Ich rüde nun den kritiſchen Inſtituten näher, 
verehrte Mitarbeiter daran! Wenn ihre Genten» 
zen Definitivfentenzen fein, und wenn fie überall 
etwas über Buͤcherwerth lehren und entfheiden 
wollen : fo dürfen fie feine andere Werke in ihren 
Gerichtfprengel ziehen als ſolche, wobei ſich das — 
thun laͤſſet, und das find nur tie gelehrten, 
wooon die Rejenfion zugleich die Selbſtrezenſion 
des Richters if. Die göttingifhen gelehrten | 





Anzeigen find gute Höllen » und Himmelrichter des 

Matpematiferd , Reiſebeſchreiders 20.3 aber wel ⸗ 

ches erbärmlihe Splittergericht halten fie nicht 
; Über Dichter und (wenigfiens fonf) über Philefe« 
| phen, die ja ſchon ihr Titelblatt von ihnen eyimiert! 

Das Konzilium der Gelehrten i fallibel im Aus· 
ſpruche über ein gelehries Werk; aber uͤt er ein 
genialiſches hat ein Papft öfter gegen das Konzi⸗ 
ı fium Recht, 3.8. über Shaffpeure gegen ein gan: 
zes gelehrtes Frankreich in Deutfchlans. 

Die genialifhe Sonne in ihrem Zwillingzeihen 
wird nur vom geniafifhen Auge erblidt — od- 
wohl dunfel auf der Polypenhaut des Volks em: 
vpfunten — ; welcher Redakteur hat denn aber eine 
Berbetrommel und Regimentfahne für genialiſche 
Richter genialifcher Parteien in feinem Intufries 
fomtoir? Gie ‚verehrte Mitarbeiter, werden mir 
nie entgegenfegen, daß jedes kritiſche Mitglied üch 
im Stillen für einen folhen kompetenten Richter 
halte und daß — was fehr komiſch — Schillers 
Bort: „aus Gemeinem ift der Menſch gemagt- 
nicht ohne etied Seldfigefühl vom ganzen Par- 
terre beflatihet werde, da doch das Gemeine | 
feinem Namen nad) eben gemein fei. Denn zuge | 
funzen, jeder fei ein Genius, fo it doch kein Ge 
nius die legte Inftanz für irgend einen anzern. | 
Man tente nur an Boltairens Urtheil über Shat: | 
eare — Michel Angelos über Rafael — 
Kants über Fichte — Schillers über Thummei 
und Heinfe; wenn das Gewitter ter Kraft über 
die Britische Magnetnadel wegzieht, fo büget tie 
ibr Vermögen ein zu jeigen. 

Aber wer richtet denn am Ende für die Ewige 
keit? Mit antern Worten: was erhebt dieielbe 
ſchwankende Jegt- Welt zu einer redhtsfräftigen 
Nachwelt, fo va Re in einem Jahrhundert Inte: | 
rimbefheite über die Gegenwart und Definitin 
fentenzen über die Vergangenheit ausfpridt? — 
Blos Die genialiſche Stimmen: Mujorität , vie 
jeder gemeinen gebeut und welde der Natur ter 
Sache nad nur aus großen Zeiträumen einzu 
ſammeln if. 








Art 6 


Das gelehrte Sraisinkitut, defien Redaftene 
Verfuffer diefes zu werden wünfet, wird num nick | 
wiffen, was ıch mit ihm haben wil, und mich fra | 
gen, was ihm abzuurtheln übrig bleibe im yoeti- 
ſchen und philofophifhen Fach, wenn ihm Philefo- j 
phie und Poefe entzogen werde? Ich werfege, eben 
die gelehrten Facher zu beiden, nämlip die Ruarremts | 
oder entleibte Poefie und entfechte Philt ſophie — | 
und hier jol unfer Inſtitut mehr auf» und einzu ⸗ ! 
räumen haben als jedes andere. 

Ich fürge mid ab über vie Rurrentppile: 
fopbie, weil id gotttob Männer vor mir babe, | 
die folche verehren,, und der allgemeinen Deutfchen 
Bidliothek, dieſem Krebsbüclein der Genialität, | 
ihre den genialifhen Zentripetalfräften ſchon ent: 





(3. ©. die Serfhichte kann ald ſolche fein Kun» 
wert fein, ausgenommen Die ganje, Die eined vom Unends 
tichen fi Ihre Glied 











ſchieden. 


gegen wirkende Zentrifugalkrafte wiomen. Die 
Rurrentphiloiophie hat das Öute, daß fie tie Auf | 
Närung Bolt die heterodoxe — tie 
Berliniſche — vie nutzliche — tie allgemeine deu: 
fe bibfiothefarifhe Philofophie iR; und das Ha 














— 


zum Titan. 
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ſche und noch mehr die Jacobiſche) gleicht der 
Regierung und ter Erziehung fi uberfluſſig zu 
machen ſtrebt. Sie hält ſich für unvarteilich und 
vom Geftengeift frei, weil fie den Wolfianıfhen 
nicht aufgibt, wie afte Leute alle Mleidermoden zu 
fliehen glauben, wenn fle die ihrige verewigen. 
Sie erflärt und rejenfiert das Buch der Natur, 
intem fle deffen Format, Bogenzahl, Drudort und 
Verleger angibt. Auf diefelbe Art find nun wies 
der diefe Rezenfenten des Univeriums leicht zu re⸗ 
zenfleren; da fie mehr Quantitäten als (mie etwan 
Plate, Hemfterhups) Dualitäten find: fo fallen fie 
in die Wage tes Gelehrten und find feihtzu tarieren. 
Doch über diefe Philofophie behäft fih der Redakteur 
eine furzeAuseinanderfegung in einigen Banden vor. 


Art. 7. 


Eden fo gibts eine Kurrentpoefie, welche 
für Zournalikifa, Aademieen und ale myſtiſche 
Körver gehört, im denen meiſtens Kurrentieelen 
wohnen. —Gie ift eine tranfgendente Beredſamkeit 
oder eine Profa der zweiten Potenz; wer die 
Franzoſen, oder einen Gellert, Alxinger , Nikolay 
ober andere Adelungiihe Dichter zu ſchätzen weiß 
und fih an — nicht von — ihnen erholt, wer als 
Se ſchaftmann ſolche gelegenheittichteriihe Haber- 
röhre gleichſam wie edlere Pfeifen aubraucht der 
wird hier am meiften in mid) eingehen und es gut 
heißen, daß ich diefe Poefle durch meine Unter« 
Frais befonder6 diffinguiert und weiter poufffert zu 
haben wünfche. Die fogenannte geniafifhe ift fo 
geſchmacklos öte und finfter für taufend Gefdhäft- 
männer wie Plato; aber ein Menſch verlangt doch 
immer feinen Vers, jeder feinen Saureaten, jedes 


eınen entlegenen Mufenberg. Warum ſoll ſich der 
Kanzlif, der gegen die Lebensfäure den weißen ges 
ldſchien Kalf ter Kurrentpoefle verfhluden will, 
blos das darauf geftrichne Zreffogemälte der 
höhern reichen laſſen ? — Empor gehoben wird er 
tod}, auch durch den niedrigften Poeten, weil tiefer, 
er pfeife immerhin auf dem tieften Mefichen, ftets 
höher niftet als der Lefer, der unten aufden Wurs 
geln figt und hinauf hordt. Das poetifhe Ger 
mwölfe, dad der Almanach· Poet auf feinem Alma- 
nach⸗ parnat und Broden brauet, fei nach fo naß⸗ 
falt und formlos, immer fhauet dod ein Pros 
ſaiſten · Stad am Fuße deſſelben hinauf, der bei Uns 
tergang der Sonne die Wolke roth gefärbt und voll 
Sonnenmaterie findet ;— wobei ich meine Metapher 
noch nicht einmal verfaffen und drei oder vier zufam= 
mengefaltete KRäferflügel gar noch nicht angefhrieben 
habe , welche aus den Slügelteden zu ziehen find, 
wenn man außsdem goldnen Almanach Kerdthier die 
Mufifolätter hervorholt und fo num Flug und Ges 
fang neben einander über alles erzellieren läflet. 


Art. 


Die Rebafjion glaubt, daß folche Judices a qui- 
bus, an welche fie die Ehre hat das Zirfufare zu 
richten, vielleicht durch die Befhügung der Kurs 
sent» Poefie im Stande find den gebildeten feften 
Gefhmad ganz an die Stelle des genialiihen 
Sinnes zu heben. Hier iſts leicht, deutlich zu 
fein. Der Sinn (den ich weibliche oter paflive Ges 
nialität nennen möchte) wohnt wie der förperliche 








Neujahr frinen Mufenılmanad), jede platte Gegen: 





Gefühlfinn am ganzen Menſchen und entſcheidet 
die Anfhauung nicht eines Buchs blos, fondern 
des Univerfums, er ſucht nur den poetifhen @eift 
und fintet ihm auch im poetiihen Krüpelleibe; er 
actet, ungleich dem Geſchmack alle Nazionen und 
alle Barınzionen des Genies, zugleih Plato, 
Ariftophanes, Dante, Leifing, Haman, Schakſpeare; 
er verleiht die höhere Liebe, Religion und den heie 
figen Hintergrumd der Ahnung neben dem rohen 
Vorgrund der Wirklichteit; er ift Daher wie das 
Senie nur angeboren. Der Gefch mack hinge 
gen wird gelernt und entwidelt durd die Letture 
aller Klaſſiker und zwar an Dingen, die auch zu 
fernen find; die Metrik, der Vers · und Perioden, 
bau, die Länge und Breite und Nachbarſchaft ver 
Xilder, die Syntaris (fowohl die verzierte ais die 
andere) kurz der ganze poetiſche Leib, den fogar 
der geift= und feiblihe Hämling, Boileau (*) mefe 
fen und wiegen kann, das iſt eigentlich das anato- 
mifche Theater für den gebildeten Seſchmach ver 
feinen abtheilenden Hajendrecher 'nie richtiger ans 
ſeden ann als in die hölzernen Gelenke der Kurs | 
vent-Poefie. Der $raithere mit gebildete Ge- 
ſchmack ift gebietend und befhämend, weil er je ⸗ 
den jum Gefühl des Mangels daran wie des Mans 
geld an Erziehung zwingt, da ſich die Defekte tes 
Grudes leicht durch Vergleichung ermweilen lafe 
fen; hingegen wie wenig der Mangel an genialie 
ſchem Sinn (ein Defeft ver Met), fo wie der an 
einem fechöten, achten empfunden werde,brauch ic 
wohl nicht zu fügen, wenn ic mit Männern rede, 
welche an den deutſchen Kritifen mit folhem Güde 
arbeiten und deren Beiträge auch meiner niedern 
Brais fo unentbehrlich bleiben. Es ift für jeten 
guten deutihen Richter eine erfreufiche Erfcheinung, 
au finden, wie wenig eine gänjlihe Beraubung 
alles genialiſchen Sinnes fogar einen merflihen 
Grad von Wis und Geſchmack und Muth aus— 
ſchließe wenn er Merfe1s Geicäftbriefe über 
die ſchoͤne Literatur vorbefummt. Ich werde mit 
niemand freiten, der Re für eigenhäntige Wund« 
und Kranfenzettel einer feelenlofen Seele ausgeben 
will; mir und vielen andern ift der Mann ein 
munterer Sadgaffen-Kehrer in der Stadt Gottes, 
‚ger wanchen Unrath wegfegt und fammelt, fo dah 
er allein in der Gaffe übrig bleibt. Ich fioge mich 
nicht daran, daß er mit feinen Bappenbriefen zus 
weilen außer feinen Kurrentſchreibern fogar wahre 
Genies befhenft und der Zwerg der Ritterburg ift, 
der mt dem Horne und der Nachricht auf die Zinne 
herausfteigt,daß Darin einfiefe Haufe; ich mache die⸗ 
ſes mehr zu einem Fehler feiner Zeit als feines &es 
ſchmacks; wär'er früher geboren fo wär'ihm der Vor⸗ 
ug der Gottſchediſchen Regelmäßigfeit vor der Klor« 
Rodifchen Regellofigfeit am wenigfien entwifcht.C*) 

¶ Daß dieſer erbärmtiche Baumfcänder jedes äcten 


‚poetife orbeers in Granfreich, (1. ©. des Rabelais, 
mM QDuinault,) einmal für einen Dichter gelten 

















































hundert von 
mattgoldue Der Deut, 
efhmad,ader 
nicht Sinn für die Alten; fo wie Boltaire feinen Ginn 
für Yaflal, den er auf eine Weifererenflerte, Die ewig das 
Mufter aller Rejenfionen genialifcher Werke if und bleibt, 

0) Es in Schade bei feiner müplicen Parseitichkeit 
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Komifher Anhang 
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Goethe behauptet mit Recht, daß ein Buch wenig 
einen Menfhen andere; aber — feg' ich dazu — 
wohl die Bucher, zumal die Menſchen. Denn 
wer entbindet am Ende die flüchtigen Geifter- 
Welten der Zeiten ald meiſtens die Bucherwelt 
(und umgefchrt), obgleich die Wirfung der Theile 
auf Theile, zumal bei dem Antagenismus aller un« 
tereinanter, unfihtbar bleiven muß? — Eben jo 
ſcheint das Simultam: (nicht dlos das Sutjeiliv-) 


Yubhfum im Gamen einen genialiſchen Sinn zu | 


haben, den man in der Mehrheit ver Einzelen 
icht mertlich nachzuweiſen vermoͤchte. 

Denn erſtlich wie aufgehendes Sonnenlicht trifft 
das auffleigende Genie die Welt; die ſammtlichen 
Kritiker niefen, tie Nachahmer zeugen (*) und al« 
led fühlt fi neugeboren. Zweitens arbeitet es 
mit der ſtillen Alimacht des Klima fort und waͤſcht 
Mohren weiß. Die Winterſaat, welche der Bere 
faſſer der feitifhen Wälder in feinen Jugendwer ⸗ 
ten auswarf, fieht jet, obgleich Damals mehre rohe 
Pritifche Heerden darüber getrieben wurden, in 
voller Reife da; nur gibt ſich jeßt oft ter Gchnit- 
ter für den Säemann aus. Weberhaupt band dies 
fer Genius— der lange vor Goethe fhried — zuerſt 
die Schwingen der Profa los und ließ den Falken 
des Genies ohne Faden und Haube fteigen. Die 
Redatzion glaubt daher ſchwerlich, daß je ein Ge⸗ 
nius auf ewig in feiner Epimenides » Höhle ein» 
ſchlief. Eine dürftige kalte Zeit fagte einmal zum 

jroßen Haman: & bas! Aber jedt dreht er feine 

eit, vie nach dem dunkeln Gternenhimmel_ger 
fehrt war, allm, vor die Sonne herauf. Dus 
elegante Werk wird leicht alt und wird als das 
Kind der gebildeten Zeit bald das Dpfer der fort« 
gebildeten ; hingegen uber ein genialifches hinaus 
fann fi die Menſchheit nie bilden, weil jenes 
diefe felber fhon ganz in ſich trägt. 

Sch habe durch diefe Bemerkungen auf die für 
Grarsherren wichtige Wahrheit leiten wollen, duß 
jede Rejenflun unter irgend einer genialiſchen Re 
gierung gefchrieben if. Wie ein Geſandter zu eis 
nem öffentlichen Einzug, bringt ein Genius dle⸗ 
feine Livreen mit und erft an Ort und Stelle ſteckt 
er die erfoterlihen Leute hinein, die er dazu ges 
miethet. Hätten 3. B. die jungen Fichtinner zur 








‚gegen die feindliche, daß er oft nicht genug im Ropfe hat 
im 10. Briefe gar, er wife nicht, 
jeographifche, hoff’ ich; demm Die 
seiftige fann flebenzig Jahre lang anhalten — nur ein 
Paar Gtunden währe, und fragt mic, öffentlich anfatt 
privatim ; inbeß er6 doch im Gomnaflum noch wußte, 
das Nähte von diefer Länge Thon auf dem Kitlidberge 
und von aen Längen bis zu ber eines afademifhen 
Bemerers gegen die Pole im „Adam find. — Seine 
Unsoifienpeit Häderer, Art, 1. 8. über fünf Männer, die 
er mehrmals ertritt, iR befier und erhält ihn vielmehr 
d floh. Gehe wahr if die Bergteihung Gil: 
Soethes. (fie verräth deu Rritikus) die er auf Die 
gettern bawet,, womit bie Gedichte beider 
wie hingegen, wenn er den icgfricd, den 
Seiherfeen, die Amathonte und den Heſperns wie deren 
Berfaßer in Gine Ranglife einträgt, der wipige Kopf 
gorfist + ber leicht die mnähnlichflen Ideen Pan 


ae Bet 78 wirtt Mi Btäntices Licht auf die Nafen- 
nerven und auf Die genitala. 


Bam —ñ —— 
































Zeit gelebt, da Wolf aus Halle — aus; 
sen jeine mitgebrachten Livreen immer am ihnen 
Menſchen gefunden, die hineinge aungen wären. 
aus Ginem Glephantenzahne wird leicht eine ganze 
Zahnkuſte von Runfzähnen für eine ganze Genera- 
sion gearbeitet. 

Unter jedem regierenden Genie — im 
fofopbie und in der Dichtkunſt — tritt 
ein Erlaßs und Hall Zahr ein, wo nit geiet 
werden durfte und die freie Ernte den Skiaven. 
Armen und Thieren gehörte. Ein guter Pritifher 
Senat hält nun Wache, damit fein neuer Alter 
von Mufenberg, fein Gegenpapfk auf ven alten 
beiegtenThronig binauflaufe. Daher gleicht das 
anfangende Genie ven teutihen Karſern tie jonf 
unter den drei Kronen, Die fie uufbefamen, auch 
eine eiſerne aus Reliquien « Rägeln erhielten, oder 
den Pärften im zwöliten Jahrhundert, Die auf drei 
verihiedenen Sitzen gefrönt wurden, wovon Tas 
Stercorarlum ver erfie war (*). Man fhune 
nur in die alten Polter » Winkel der allgemeinen 
deutſchen Bibliotheken uud aller guten Re,enfos 
nen — Leffingifhe ausgenommen —: fo wird man 
die Stercoraria und Cijenfränze liegen finden, 
womit der kritiſche Senat Wieland, Herder, Goe. 
the, Klopſtock unter den Krönungfeierlihfeiten 
fo gut er fonnte, bedienen wollen. Jegt find die 
Männer freilich viel beiler gefegt und bededt. 

Indes getrau’ ih mir jenen Hang ver Kritiker, 
die erſten Kinder des Genies zu kreuzigen, wie 
ſonſt nach der Sage tie Juden jährlih tie Chri⸗ 
fientinder, vollfiändigau rechtfertigen. Die niedere 
$rais erlaube mir anjumenden was ich in ein 
Stammbuch einfhrieb: vie Menfchen ziehen wie 
vie Raupen einen Faden über den zurudgelegien 
Beg im Labyrinth, haben aber Feinen fur tem 
fünftigen und find daher nur über die Bergangen» 
heit weife; eben fo hat tus Genie den kritiſchen 
Ariadnens Faden nur hinter, nicht vor fi. Sei» 
nes fündig fi oder ein fremdes an; es geht plüß- 
lich auf, ohne die Mitteltinte einer "Dämmerung. 
Der Geihmad aber ift nie früher da als jein Ges 
genftand, fondern er veift erſt durd ibn für 
ihn. Das Gegentheil fommt uns fo vor, weil ihm 
oft ähnliche Werfe fhon entwidelt hatten für ähn- 
liche, 3.B. Homer fur andere Griechen. Aber we 
bie Unaͤhnlichteit mit der ganzen äfhetifhen Ewige 
feit a parte ante jelber zum Lebensgeifte des Wer · 
Bes gehört, 3. B. bei einem humoriftifcyen, da macht 
dieſes erft ſpät den Geſchniack aus feinem Geind 
u feinem $reund. Keinem Menfhen Bann Aris 
fophanes gefallen — zum erftenmal. Daher find 
Nadahmer als herrlihe mattgefliffne Genie- 
Spiegel mit vergolvetem Laubwerf faum zu 
ſchaden; ver fünfte Spiegel gibt dem Kritifer 
das Dleiche Sonnenbild aus dem vierten, dieſer 
das flärfere aus dem dritten und fo fort, bis der 
ehrlihe Veimer am Ente ſelber ganz keck nad 
der Sonne auffhauet. Daber if es eine ſchoͤne 
Einritung, daß die Nadahmer gleih in der 
äweiten Meffe ihre Spiegel aufftellen und daß fle, 
wenn fie ihren Dienft bei einem Autor gethan, 
mit der Spiegelwand weiter reifen und einen neuen 

































































(*) Essai sur les moeurs eic, Voltaire 
ch. XLVII. par 


sum Titan, 
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ſchwachen and refleftieren. IM aber ein Autor . 
algemein gefhäpt, i. B. Sophokies: fo wär’ es | 
laͤcherlich, ihn nadguahmen, 

Das ſei zugleich der Schugbrief für jeden Frais · 
herrn, der ein Genie von Jahren und — Leſern 
befränst. 


Ark 1% 


Kritifer, die als äſthetiſche Neptuniften die 
voetifche Welt durch Waſſer bilden laflen, werden 
ewig den Bulfaniften, welche Jener dazu neh» 
men, vortreten in Deutlicfeit und Deu; denn 
kein Feuer, auch kein genialiſches, iſt zu wägen, 
aber wohl Waſſer. Bon jeher glänzten bie Kritie 
fer am gewultigfien an dem Küchen» und Kurrent« 
Autor, — an die poetifhen Blumen deſſelben hef« 
ten fie die techten Rummernhölzer, — fie meflen 
die gerade geipannten Schoͤnheitlinien, rügen 
firenge, winfen hier, wünfden dort und fagen, das 
Genie müfle feilen — das Genie erideint in der 
weiten Auflage abgefeilt und bedeckt mi iſſtaud 
die wie ein Magnet, und dankt in der Vor rede dazu für 
Armfeile ver Rejenſion — die Kritifer erwähnen 
wieder in der jweiten der edlen Strenge des Aus 
tors gegen ih felber ganz rühmlich — und fo gehen 








in der hohen Trivialſchule Die deften Promozionen 
aller Art vor Ach fammt dem nöthigen Relegieren. 
— Bahrlid) das hebt den Neptuniften, und er it 
— ganz gegen .die Natur der Sache — felber fo 
fange unferblidy als der freierte Unſterbliche, 3. B. 
der fonft von den Leipziger Neptuniften gehobene 
Nitolay und Alyinger. 


Art. 11. 


Die Redafzion flieht es nicht ungern, wenn ihre 
kritiſche Gerichtdienerfhaft einige unſchuldige 
deutfhe Hülfen aus den vorigen Inftituten beides 
hält ; fie nennt einige. Es ıR eine, Dinge zu fagen, 
die ganz Mar am Tage liegen (5. B. wir können 
dem Berfafler die Hortfegung nicht wehren , feine 
Meinung nicht nehmen — oder: das Bändchen 
oder der Anhang ift faſt fo ſtark als der Band 
und eine von den lacherlichen Sonterbarkeiten des 
Verf.) Denn die Menfhen erquidt es mit einem 
leifen Gefühl ihrer Diucht, wenn fie etwas leſen, 
was fie recht fehr bejahen oder verneinen fünnen. 
— gür eine ähnliche eben fo unſchuldige Hülfe 
halt? ich6, mit Orthographie und Grammatik gegen 
den Antor auszurüden, weil jede Ueberlegenheit 
darin eine unbezweifelteik. Mic düntt, 
nichts bringt den Altern Kritikern — welche nad 
Salmaflus (*) die alten ohne Abfäge gefhriebnen 
Eremplare mit Afjenten und Unterſcheidungzeichen 
ausftatteten — We neuern näher als die orthos 
grarhifhe Seger-Ausfteuer , vie fle an den Hand» 
haben ver Parentheie in die erzerpierten Titel und 
Stellen der Bücher tragen. Die Menſchen ent- 
fegen fih alle vor orthographifhen und gramma- 
tifalifhen Vorwürfen, weil dieſe unmittelbar den 
alten erniedrigenden Zroiihenraum zwifchen Schule 
banf und Katheder erneuern. 

Lied würd’ es der Redakzion fein, wenn ihre Ges 
huͤlfen ſich, wie in den deiern Inſtituten geſchieht, 
vorzüglich mit elenden und undefannten Autoren 








i ©) Morbof. Poly. c. 7. de manuscriptis. 


befingen, wie die ältere Juriöpradenz die Häßlihen 
und Züngften zuerft torquierte. Die drei Gründe 
dafür find allen Redaktoren ſchon bekannt. 1) Ein 
Richter macht, wenn er in feinem Urthel zugleich 
die Entfcheidunggründe vor ſich trägt, zugleich ſich 
und den Lefer wu alein nur über ganz elente 
Berfe, die man nicht liefet, find die Meinungen 
fo fehr vereint; über mittelmäßige find fie ſchwan ⸗ 
?end, über tie beften entgegengefegt. 2) E6 läffet 
der beiceidene Richter gern das Publifum über 
das Meifterftüd ausootieren, bevor er ſich fahig 
alaubt, ihm beigufallen; ganz fowie die unterfien 
Ratbherrn in Nom (pedanli oder pedarli) 
fit) nur auf die Geite fiellen durften, wohin die 
meiften Stimmen gefallen waren. Gr laſſet wie 
bei einem Ginzuge in Rom nad allen Sklaven 
zulegt den Imperator fahren. 3) Endlich hab’ 
ich bemerkt, daß in allen Suftituten der Re⸗ 
zenſent defto elender war, je elender fein Autor, 
fo wie man jedes Gold nur an Streihnadeln von 
demfelben Loth probiert ; und die Fiterarifhen Ge⸗ 
richthöfe find vielleiht noch die einzigen — dab 
Krieggericht und die Zury ausgenommen — wo 
fih noch in ſchwachen Heberrefien die herrliche alt. 
deutihe Sitte erhält, daß jeder, auch der unbes 
deutendſte Autor, per pares, von feines Gleichen 
gerichtet wird. Ich. braube einer fo verehrten 
Gerichtdienerſchaft mehrer Inftitute wohl nicht 
au fagen, daß ich den legten Grund für den Vor · 
tritt elender Werke nicht gelten machen fann ohne 
die größte Unhoͤflichkeit. 

Endlich wunſcht die Rebafzion, daß das Dffigialat 
jährlich einigemal einem und dem andern trefflichen 
Autor Shaffpearifhe Kenntniß aller Herzens⸗ 
galten and viel feine Weltkunde in fehr hohem 
Srade beimeſſe; — dlos weil man diefe Vorzüge 
nicht finden kann, ohne fie ſelber mitzubringen. 
Es kommt dem ganzen Inftitut zu gute. 


Art. 12. 


Der Redakteur macht die verehrungwürbige Affe» 
kurranz «Rompagnie der Kurrentichreiberei und 
des franzöffhen Geihmads hier fogleih darauf 
gefaßt, daß er — um mit der vielfeitigen Unpar- 
teilichfeit und den Zwidelslirthein der jetzt herr⸗ 
ſchenden Infitute gleihen Schritt zu halten — 
unter der Hand einige Bergfnappen von der 
Mufenderg- Partei in Sold nehmen werde, die in 
demfelben Journal die galliihen Sublimiergefäße 
wieder zerfchlagen, melde die Kompagnie zufams 
menleimet. Nachtheil iſt ſchwerlich zu befahren, 
GSlucklicherweiſe gibt es in jeder Landſtadt einige 
cidevant- Studenten und auf jeder Afademie 
noch die Studenten felber, welche zur niederlän- 
diſchen Schule der Menſchheit gehören und die 
jegt, da einige aus der italiänifhen ſich zu oft gegen 
die gemeinen Naturen ereifern, eben fo heftig diefe 
— aber weit uneigennügiger und mit fhöner 
Dintanfegung ihres Ichs — berennen und an den 
Pranger ftellen. 

Es find gute Affen, die um das Feuer des Ges 
nius, wärmend, ſitzen, ohne Brennholz nachzu ⸗ 
legen; es find verkleinerte Kovieen oder vielmehr 
willkurliche Zeichen des Genies ſelber, wie denn die 
Negyoter (nach Pam), auf eine ähnliche Weife die 
Minerva repräfentierten, nämlich durch einen Räs 

















820 


Komiſcher Anhang 





fer. Dieſe aſthetiſchen Frauziskaaer, welche au tie 
unbefleckte Emfpaͤngnib jedes goethiſchen oder andern 
Kindes glauben, haben die Gabe der Iſraeliten, 
daß ihnen! das Manna gerare fo fhmedt wie fe 
es verlangen; fie Ponnen alfo jedem Redakteur, 
dem es abſichtlich um eine übertriebene Lob» oder 
Schandrede zu thun, mit Ueberzeugung dienen. 
Ihr ganzes Thun if die geiſtreichtte Nachahmung 
von jenem Spiel der florentiniichen Apathiften (*); 
die große Gibille oder der Sibillone hab’ auf Ge⸗ 
rathewohl ein Wort geſprochen oder geichrieden: 
fofort haben Diefe Granjistaner ihre Gtühle, um | 
die Welt zu fragen: wer ift gerechter in alle Sät« 
tel und gibt Antworten für die ganze Ewigfeit ald 
eben die große Sidille? — Dabei waſchet der 
Sranzisfaner mit ſtinkender Seile den Ref der ı 
Belt, denn er Bennt nichts gottloferes als Die wohls 
riechende der Artigfeit. 

Ja der Redakteur ift im Stande, falls er feinen 
rechten findet , ihn felber (aus Satire , die fonft 
feine Sache eben nicht it) zu frielen, da er feit 
Zahren für ein Idiotikon und Stofarium des 
Wiöndlateins von den Wörtern „Tendenz, freie 
Reflesion, Religion, wunderbar, feltfam, phan ⸗ 
taſtiſch, göttlih” — 2. fo viel gufammengetragen 
bat, daß er glauben darf, die jänifhe Sora ⸗ 
de [0 fo gut wie mander ſchlechte Gauner zu 
verfichen. 








Art. 13. 


Noch ein Kodizill, das Intelligenzblatt der niedern 
Frais betrefient. Die Berleger waren befanntlic 
bisher genöthigt, im Intetligenzblatt der Literaturs 
zeitung befannt gu machen, daß ihr Artifel in der 
deutichen Vibliothef, in der Gothailhen, Grlanger 
Zeitung ganz gut aufgenommen worden, oder ums 
gefehrt ; allein wer gerade das Ynteligenzblatt 
nicht hielt, erfuhr vom Lode nihte. Unfer In» 
telligengblatt wird blos dazu aufgemacht, damit es 
alle Buchhändler mit den duchhaͤndleriſchen Anzeis 
gen aller der gelehrten Anzeigen, worin eine No: 
vität mit Applaus aufgenommen worden, überfles 
ben Fönnen ; welches das einfachſte Mittel if, die 
rühmlihe Bekanntmachung eines Werkes ſelber 
wieder befannt zu machen. 

Und das find die Präliminarartifel, worüber ich 
die Gedanken der Montag⸗, Dienfag:, Mittwoch, 
Donnerftag-, Freitag. , Sonnabendflubbiften aller 
gelehrten Zeitungen erwarte, es fei nun, daß fie 
den Alferheiligen» und Gonntagflubb der Genies 
berennen wollen, oder nur den Ranifularflubb der 
Sranzistaner. — 


So weit mein Zirkulare! — Allein es warb mir 
nicht nur feinen einzigen Arbeitgefellen an, fondern 


1%) In diefer Atademle ſiedt ein Anabe, die Sibite 
genannt, auf ber Ranjel, man fragt ip etwas und er 
mus Gin gefäniges Wort ausfprehen. Iegend einer 
that dann wißig das fei die * —— ber 
— © it 
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ich hatte noch den Berdruß zu erfahren, dei ie 
fämmtlihen Juſtitute ſich meiner fo mühfam a 
gearbeiteten Borfhläge zu größerer Busbretuy 
der Kurrentfreiberei, unter der Hand felber tr 
machtigten und bedienten, und fo mir Die wenign 
Redaklor⸗ Groſchen wegfilchten, Die ich von meinen 
Projekte nit dem größten Rechte hattie ziehen wi 
gen. Db aber diefer diſchzug billig fei, dus Id 
die Nachwelt ausſprechen, die gewißlid ohne Arie 
ben der Perfon und zu einer Zeit firenge ride 
wird, wo von und allen fein Diebs- und fein Edri 
fingerknochen und fein Andenken und Name mdı 
übrig fein wird. 


u. 
Des Luftſchiffers Giannozzo Ceebud, 





Erſte Fahrt. 


Die Seligkeit eines Gefpeafes 
— fing. 


SufrfehffertBerfi — 


Trefft ihr einen Schwarzkopf in grünem Band 
einmal auf der Erde und zwar fo, daß er m 
Hals gebrochen : fo tragt ihm in eure Kirchende 
her unter dem Namen Giaundzzo; und gebt dir 
ſes Luft ·Schf · gournal von ipm unter vem Ind: 
Almanach für Matrofen wie fe fein mit, 
heraus. Wahrlih , wär” ich ein füfularite 
Menſch, wie Shaffpeare, ich riebe mic vor Im 
ger auf , daß bie Worenmenfhen die Alermum 
feelen mi nur angreifen dürften mit ihm 
ſchmuzigen Augen ; die erfien Chriften, die Ort 
hen, die Aegypter hatten mit größerem Rate 
Verbote der heiligen Bücher, als wir lg 


} Ehriften Verbote ver unheiligen. Ich aber ald a 


ſchlechter Donatheiliger mag mich allenfalls mi 
den Monatrettigen, die unter mir grünen um 
fehfteden , und mit den Mai » , Zunitıs + und Jr 
üustafern, über die ich hinfliege, und mit tm 
Unterhaus » &emeinen gemein mad,en und veriz- 
reinigen und kaun ohne Schaden allgemein geleet 
werden. Nähr' ich doch dabei die Hoflnung, NE 
id} Die Allermannfeelen recht damit im Aerger ſc 
Cuch , ihr Brüder meines Herzens, aber Ich CH 
den Matrofen Almanach als einen Drdendeir 
nach, woraus ihr den Lade » und 
nehmen folt, wenn ihr fange Glöre auffept ua ı 
umbinzet, dlos weil euer Giannogje den hau 
drogen. — 

KRönnteft du doch jept unter meinem u | HI 
mithängen, Bruder Graul — diefer Rı 
viel befier als bein letzter, —F— a" 
machteft gewiß die Ganftenthüren meiner &uf’ " 
Hütte weit auf, und hieltek die Arme ind fat 
Netherbad hinaus und das Auge ins düftere Bier 
— Himmel! da müßteft jept anffampfen ner Si 





— — — — — — —* 





zum Titan. 
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darüber , wie das Lufiſchiff dahin ſauſet und zehn 
Binde hinterdrein und wie die Wolfen an beiten | 
Seiten ald Mari Säulen und Nebel-Thürme 
langſam wandeln und wie drunten hundert Berge 
in Eine Riefenfhlange zufammengewadien mit | 
dem Gifte ihrer Lavaftröme und Lauwinen zornig | 
awifden den Ameiſen-Kongreſſen der Menſchen 
liegen — und wie man oben in der füllen heiligen 
Region nichts merkt, was drunten quäft und 
ſchwillt. 

— Bruder Graul, hiemit ſei dir mein Luft⸗ 
Schiff-⸗Journal mit einiger Achtung zugeeignet! 
Mein Etat hier oben iſt dieſer: 

Du entfinnft dich unferer chemiſchen Nächte in 
Paris; aus diefen hat ſich für mid ein chemiſcher 
Tag abgefhieden; ich hab’ ein DoppelsAgot (ver- 
jeih den Namen) ausgefunden, worurd die Luftz 
Schifferei 10 allgemein werden fan, daß man tie 
andere zu fehr verachten wird. Ausfuhrlich und 
deutlich für jedes Kind will ich in zwei Minuten 
das ganze hemifche Rezept fammt der mechani⸗ 
ſchen Verrichtung — da ich bei leihtem Winde 
fogar fleuern kann ieher ſchreiben blos in der 
Abfiht , daß mein Schiff wie ein Waffertropfe in 
die Gießgrube ter fhweren für Einen Ton und 
Bug in einander fhmelzenden Glodenfpeife ver 
Mienfchheit Ipringe — Wetter I wie wird die wei- 
he Maffe in saufend Zaden und Rnällen zerſchie - 
Sen und alles hoch hinaus wollen. Nehmet alfo, 
ihr Leute , ein halbes Pfund. . . 

Des Herausgebers Hand am Rand. 








geroiß mit Recht dieſes Nevoluzion » Rezept zuruc, 
bis wenigftend allgemeiner Friede wird. Dem 
Chemiker geb’ ich etwas, wenn ich fage: Giannozzo 
if im Beſitz einer ganz neuen noch einmal fo leich⸗ 
ten azotifhen Luft — er extrahiert fie fogar oben, 
wenn der Eudiometer mehr phlogiftifhe Luft an- 
fagt — er läffet immer ein Naphtha » Flammchen 
brennen wie unter dem Theekeſſei fladert — er 
treibt droben oft die Kugel höher, ohne das Ab» 
zuggeld von Ballaft auszumerfen — er hat einen 
dlaſchenkeller von Luft bei fih — die Kugel hat 
nur den Halbmeſſer anderer Kugeln, die nicht mehr 
tragen ‚zum Diameter—fie beſteht (wie mir Leibe 
geber ſchreibt, der fie gefehen) aus einem feinen 
aber unbekannten Leder mit Seide überzogen (vers 
muthlich gegen den Blig). — Aber nun ifi6 genug. 
So weit der Herausgeber. 








Was fugk du zu diefem Rezept ? — Dabei hält 
mid) mein Leder-Würfel , der auf allen ſechs Geis 
ten Genfer hat, auch auf dem Fußboden, hier im 
obern Dezember, (der Zuni Drunten liegt über Dreie 
taufend Zuß tief) ganz warm wie eine zerbrochene 
Bouteille einen Burfenftengel. Ich warte fogar 
wie ein Paradiesvogel meinen Schlaf über den 
Bolten ab und anfere vorher in der Luft. Der 
gleichzeitige Marſch und Kontremarfc ver Bolten | 
hat es dir längft geſagt, daß fah immer entgegens 
gefepte Winde in verfdiedenen Höhen freien. 


Aber in unferer alles entmaftenden Zeit halt’ ich ; 


! Denn der Portier des Thors und der der Kirche 





den hyproftatifhen Gefegen durchaus eine neutrale 


| Zwiſchen zwei feindfeligen Strömen hält num nad) 





ruhige Luftſchicht ſiil. Und in viefer ſchlaf' ich ger 
meiniglid. 

Auf den erfien Gedanken der Auffahrt brachte 
mic das Wort revenant. Giner ſorach es zufal⸗ 
fig vor mir aus; id dachte an das Himmelglud, 
ein Geſpenſt zu fein — da that fih eine Pandora- 
Bücfe, ein Neolfhlauh von Phantafieen auf. 
Ihr Geiker! wie gern wollt’ ih Gränzenfleine 
verrüden und unrechtes Gut einfammeln, wenn 
ich dadurch die Geiſter » Mastenfreipeit überfäme, 
daß ich in ſchrecklicher Geftalt umgehen und jedem 
Schelm, der mir gefiele, das Geficht zu einem 
vhyfiognomifden Anagramm umzeihnen ?önnte, 
Buld würd’ ih vor dem Dperkriegtommiflar als 
ein fanfter Haifiſch gähnen — bald einen weiten 
roue mitten in feinen Impedimentis canonicis 
als eine Riefenfhlange umpalfen wie den Laofoon 
— bald vor einem Sortiment von Bratenröden, 
das Die Räferfreßfpigen ſchon in die braune Paftete 
ſetzt, aus vieter belebt und maß ausfleigen als 
grauliche Harpye — und faſt täglich würd’ ich falt 
davon machen, daß id) diefe Katiftiichen, kleinſtätti⸗ 
fgen Achtjehnjahrhunderter chne Geifler und 
Religion mitten in der Rammerjägerei ihrer Brod» 
ſtudien, Brodſchreibereien, und ihres Brodlebens, 
mit etwas Ueberirdiſchem Cich führe z. B. ald ein 
Engel durd den Saal) aus der Trötelbude ihres 
abgefhabten Treibens und Glaubens hinaus 
forengte, fo daß fie ſich lieber für toll hielten und 
für franf und fogleih nad dem Kreisphpfitus 
fbidten...... A! das find fanfte Zopllen- 
Träume! 

Aber es gefchah doch etwas, wenn ich füllte und 
in die Luft flogz e6 wurden mir doch, wenn ich fo 
Iuftfeefahrend weniger wie Howard durch die Ker⸗ 
fer als um den großen Kerker aller Meinen reifte, 
Mittel und Wege gezeigt, befier auf die Menfcen 
zu wirfen, es fei nun, daß id einige Steine mei⸗ 
nes Ballaſies auf fie werfe, oder daß ich als herab⸗ 
fommender revenant wie ein Falle auf ihre 
Sünven fioße , oder daß ich mich ihnen unfihthar 
mache und feft in folder Eufthöhe und Barometer⸗ 
tiefe. 

Vorgeſtern am erſten Pfingſttag wo der h. Geiſt 
aus tem Himmel niederfam, verfügt” ih mic aus 
Leinzig in denfelben und ſtiea. Bor dein Peterd- 
thore neben der Kirche ſrannt' ich meine azotifhen 
Flügel aus — zum Glüd in Einer Viertelſtunde. 














(der Küfter) fhlofien einen Berein und fuchten die 
Polizei aufzuwecken, um es mir verftärkt zu wehr 
ren, damit ich nicht unmittelbar vor den langen 
Kirchenfenftern in die Höhe fegelte und fie drinnen 
turbierte. Sch war aber bald über Das zuge 
foerrte Stadtthor weggeflogen. Die Wache hatte 
vielleicht erwartet, daß ich mir es aufichliegen 
ließe, Denn es iſt da die gute Einrichtung, daß 
man die Thore, wie Janus feine, zur Zeit des 
Gotiesfriedens in den Kirchen vollig fperrt, — das 
mit die Zuhörer und noch mehr die Armenkateche ⸗ 
ten darin nicht geflöret werden durchs Gehör — 
und folde nur dann aufmacht, wern Wagen fom- 
nen, damit die Paſſagiere eben fo wenig dabei lei⸗ 
den —; und fo läuft Einfuhr der Ermahnungen 
und der Menfchen gut neben einander fort. 

Aber, o ihr Genien, warum ſchenk' ich hier dies 


— 
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(em etwas anti · genialiſchen PleißsHanfee-Athen — 
leider wollt' es ſich auf dem @etäfel feiner Ebene 
mir gar nicht aus dem Geſicht verlieren — nur 
drei Worte über feine ladierte und getriebene Are 
beit von Umgang, über feinen Mangel an ifen- 
freffern und Heberflug an Eifenfäufern (*), und 
über den Handelgeift, der nie fagt: ih und du, 
fondern: ic et du? Warum laſſ ich mich herab 
ju dieſer Ebene? Erſtlich, weü mid ihre gar 
Tanten Gelehrten ergögen,, die ſtets einen fchö« 
nen Mittelmeg zu halten wiffen, es fei von der 
scientia media der Philofovhie die Rede, oder 
von den Mitteltimmen der Poefie ; (**) und weis 
tens, weil ſich die Studt doc täglich einen frohen 
Tag macht und aufs Land geht. Sonſt wächfet an 
Handeljweigen mehr Holy ald Blüte. 

Aber ich ſtrecke meine Arme (an meinem innern 
Menſchen und neuen Adam hängen beide), Dant · 
betend gegen dich aus, göttliche Sonne, und danfe 
dir, Daß ich dir näher bin und ferner von ten 
Menichen, fowohl von den Sachſen als von allen 
andern! — Ich mill fterben , ſchlaf ich diefe Nacht 
drunten. — Und doch möcht" id an dem Steine 
fiegen, wo du einſchliefſt, heiliger Guſtav, und 
heute zu diefem Zafobs » Kopffiffen niederfahs 
ten — — 

Das ſchriet ich, da ich auf dem Schlachtfelde bei 
Lügen den Gerähtnifftein ſah, den ausgeworfer 
nen Ballaft, als Guſtar blutig höher fuhr, — — 
aber die Winde wurden meine Gänftenträger und 
ich fhlief über euerem Gemölfe- 

Mein Schiff hab’ ich — da doch jedes fo gut wie 
eine Glode oder feine Mannfhuft unter der Linie 
eine Taufe haben wil — den Sie chkobel ge 
tauft. 





Zweite Fahrt. 


Endigung der erften — die Krötenritter — Sroſch⸗ 
und Mäufchrieg im Sürftenthum Vierreuter. 


In Luftſchiff · Journalen mug Ordnung fein: ih 
fange wieder an. Borgeftern um Auffahrttage war 
ich um die Welt nicht herunter zu bringen auf 
diefe; vom unftäten Wehen ließ ih mic über 
Sachen hin und her würfeln. Ich oder der neue 
Trabant um die Erde mochte ihnen drunten etwa 
die fheinbare Größe des alten haben. Mein Tiſch 
gebet verrichtete ich vor einem weichen Ei, das ih 
mir in Dintenwein (***) auftrug. Sch fönnte ein 

2 Er meint woht bie Eifenfuren, . 

(**) Offenbar verrätn hier 
denpeit mit Diefer wohlhabenden 
Dieidnelen Begriffe davon. — Ich 
denten, daß eb ihm darin nicht fonbertich erging 
der Menfeh tegt oft die Eier, die man dm — an den 
Kopf wirft. Leipiig veichnet fich (mie vieleicht überdaupt 
Handeinädte, 1 8. Hamburg, London und die Belgirchen ) 
durch veichliched TWohlthun gegen Arme ai 
Borrurf der Volthöflihkeit, den er macht. 
mie qur Hälfte abzutreiben, was bei dem Berlinar 
nicht anginze. 

(***) Vin tinto, der defte ein in Migarbien und fa 
dintenfchwarı. 

















plaiſantes Leben hier oben führen, wenn ich mid 
nicht ven ganzen Tag fider alles erboßte, was id 
mir denfe und finte. Schon drunten war ich oft 
im Stande, tagelang die Stube auf und ab zu lau» 
fen und die auf zu ballen, wenn ich über tie 
böfe Zwei (die böfe Sieben für mid) über Unge- 
rechtigkeit und Aufblafung refleftierte und 
mir bie gräulibe Menge der Schnarphähne um 
der Krähhähne vorfummierte, vie ich in fo vielen 
Ländern und Zeiten muß machen laffen was fie wol- 
fen, ohne daß ich den einen ie Sporen, ten am ı 
dern den Kamm abfäneiden, dort Köpfe, hier Sen: ' 
fter einfchlagen fönnte. O Bruder Graul, Fennf 
du aud den Ingrimm, wenn der Menich vergeib: 
lich fih ein paar Güntfluten oter jüngfte Tage 
oder einen mäßigen Schwefelpfuhl wunſcht, un? 
es wie en fauter Hund mit anfbauen muß, wie 
zahlloſe Bluts und Schweinigel, Kirbenfalfen um | 
Staatfalfen — in allen Ländern, Departements ; 
und den drei Zeit « Dimenfionen — ungefiraft fau- | 
gen, ſtechen, ſtoben und rupfen ; — mie fie, gleit 
tem grünen Waſſerfroſch, der die bewohnten 
Schnedtenhäufer verdauet, Häufer und Lander ver; | 
dauen ; — mie fle (Lie beiagten Bellien) wie ter I 
Dchfe des Phalaris fogar den Schrei des Menſchen. 
ſchmerzes in das Brüllen einer wilten Thier ſtimme 
verfehren ? — D fönnte man nur eine Woche lang 
als ein hübfches volles Gewitter über tie Dies: 
fhenföpfe ziehen und fie zuweilen berühren ven 
oben herab, fo moltt’ ih nicht lagen ! 
Da ich vorgeflern über ein Dugend Marftfleden , 
und ein halbes kleiner Stãdte weaging,und durch mei: 
nen gläfernen Sngboden und mein englifches Krieg 
verfpeftin heruntergudte in die Gärten und Baiten 
und an die Fenfter mitten unter die Biften.Komd- | 
dien mit Ehören hinein : fo fagt’ id : ihr armen 
Sünder alljumal, wollte Gott, ih wäre ein Plah- 
regen! — Graul, du glaubt es nit. Einer Se⸗ 
deiſtadt zujufehen, das pafliert; aber eine ganje | 
Sereiftätte-Banf, eine Auſternbank, von oben iu : 
überfchauen , da8 thagriniert. Ich ſah im zwei und 
iwanzig Gärten von mehren Zwergftätten auf 
einmal das Knickſen, Zappeln, Hund», Pfauen, 
FJuchs ſchwãnzen, Lorgnieren, Kaillieren und Ref ı 
finieren von unzähligen Zwergftädtern , alle (mat - 
eben der wahre Jammer iR) mit ben Anfprüchen, | 
Kleidern, Gervicen, Meublen der Oroßfräter. — 
‚Hier in der einen Tanzfolonne die Gedejftädterin: 
nen mit bleihaltigen Sliedern und Ideen, aber 
doch in gebildete Schawls eingewindelt und in der | 
griechiſchen Löwenhaut ſchwimmend, viele wie Hüb- | 
ner (*) und Dffigiere mit Zederbüfhen Pränftic 
bewachſen, andere in ihren alten Tagen mit bunten 
Nleiderflügeln behangen ald Denkzetteln der jun- 
gen, wie man fonft gebräunte Pfauen mit unge 
rupften Slügeln in der Bratenfhüffel ſervierte. — 
— In der entgegenftehenden Kolonne die Elegants 
und Roues, wie fie feine Reſidenzſtadt aufweifet, 
die Narzıflen-Füngerfhaft des Handels, des Mir 
i Iitärs und der Zufiiz, deren modifhe Kruſte in 
ſchneller Hige ausbuf voll fhwerer roher Krume, 

fprechend von Ton und fhöner Welt, fehr badi- 
nierend über die alte Iangfhößige in der Statt; 








(*) Nach D. Yalas entfiehen Geberbüfde auf Hüpmen 
| köpfen vom Beinfcaß. 
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nicht gerechnet eine Sammluug gepuderter jarter 
Qunfer-Sefihter, vie aus Bilards und Schloͤſſern 
vorguden wie aus dem durchlöcherten Kaninchen» 
berg weißföpfige Kaninchen. — — Graul, über 
einen aan; vollen ſachſiſchen Garten diefer Art, eir 
nen Kaninchengarten mit eleganten langhofigen 
Ohnehoſen befamet, firedt” ich im Zorn tranfitos 
riſch meinen Arm aus wie Zantippe ihren über 
ihren Gofrates unter der Hausthure und goß es 
dr rapode — auf tie Lufipartie hinunter — 
— mit Effeft, gebe der Himmel! Auf Peine ans 
dere Beiie als mit diefem Strichregen macht' ih 
meine erste Gaſtrolle in ter churſachſiſchen Atos 
fohäre als Sagttäufer. 

Aber jo if die ganze ungemeihte Erde. Man 
denkt fih nur immer die eigne Stadt ald das Filial 
und das Wirthfchaftgebäude zu einer entfernten 
Sonnenftatt ; fönnte man aber durch alle Gaſſen 
auf der Kugel auf einmal hinunter . und hinaufs 
fehen und fo immer diefelbe Gemeinput der Alltäg« 
lichteit auf beiden Kugelhaͤlften finden, fo würde 
man fragen : ift das die beruhmte Erde? das 
Spudtäfihen drunten, das Pisbivorchen,, das ift 
der Planet» würd’ ich einem Seraph antworten, 
ter vor mir vorbeiflöge und mich bäte, ihn zurecht: 
zuweiſen. 

Das iſt eben meine zweite Hölle — oben gedacht. 
ich meiner erftien — daß ich fo unzählige Narren, 
die wie Luftbetten, na jeder Erniedrigung fi 
felder wieder heben — tie Billionen, die fi den 
ganzen Monat die Huldigunggerüfte felber bauen 
— die Repetieruhren , die ed immer wieder 
holen, wie weit fie vorgerüdt — alle tie 
Trommeljühtigen in taufend Dörfern, Geriht- 
fuben , Expeduionſtuben, Lehrfälen, Rathfuben 
und Kuliffen und Souffleurlöhern, welche luſtig 
ſchwellen fönnen , ohne daß man ihnen mit dem 
Trotar einen tapfern Stich gebrn fann, das ik 
meine Hölle,(*) taß ich fo viele Windſchlãuche mir 
denfen muß , denen ich nie beifommen fann, weil 
m ganzen Erdinefler weit von mir lies 
O Goit, nur Einen jüngfen Tag der 
allgemeinen Demüthigung — gern fahr" ih dann 
al 

Aber zurüd zu meinen andern Fahrten! Geftern 
am zweiten Pfingfitag erwacht’ ih über dem Gürs 
ſtenthumlein Bierreuter (**) und wurde gerade 
auf deſſen Haupt» und Reſidenzſtadt herges 
trieben. Ih _beihloß, in beiden meinen Kafee 
zu trinfen. Kurz vor dem Parifer« Thore dreht? 
ich beide Hähne meiner Kugel auf, fomohl den für 
die Ausfuhr leichter, als den für die Ginfuhr 
ſchwerer Luft—und fiel wie ein Stoßvogel inners 
halb der Wade nieder. Aber das machte diefe 
dumm und wild, fie rief den Thor-Ratecheten und 
diefer wollte turchaus wiſſen, wer ich wäre, ferner 


_ü 














(*) Diefe Ueberrehnung , wodurch @ii 
dert, mildert andere. @eri ® 
geht Heers, dem man doch Gcwimi 
Senoimmfüße nicht angreifen fan, Läfer uns jeden da- 












ſtedenden Siotzen, der mit dem Winde ſegeit, den er 
macht, und gegen jeden iteln, der von der Emft Lebt, 
Die andere ausathmen, als Einen Thoren mehr, viet Leiche 
der erfragen. D. 

(9?) Ter wahre Rame aber heißet,, wenn anders die 





Benfue nicht Sternchen dafür fegt, **** 


meine Geſchafte, mein Logement und die Zeit mei- 
nes Bleivend. Ich entgegnete ihm ganz höflich, er 
würde Recht haben, grob zu fragen, jo wie die 
Schildwache, den fdiefen Schlugbaum gerade zu 
siehen, und fich davor grimmig zu pofiieren — da 
Meine Zürflenthüimer und deren Refidenzen, wie 
Meine Juwelen leichter zu verlieren wären, — wenn 
ich draußen in einem Wagen vor dem Thor füße 
und es anſahe; allein jept fei ich ja, wie er fehe, 
darüber weg und ſchon einpafftert. Er gab durchaus 
nicht nach, ich auch nicht. Der Wehrſtand, in den 
ich mich fegte, lodte den halben Wehrftand der 
Wachtſiube um mic, Haustrunpen im eigentlichen 
Sinn , vie nie uußerordentlihen Lärm in ter 
Welt gemacht außer vor ihren eignen Ohren, 
wenn fie eben Gurten aßen. Du fügte ein 
mal , Graul, du getrauteſt dich, wenn du am 
Gränzwarpen fände, über das ganze Fürftene 
thum leicht wegäupifien, fo ſchmal (auf es fort. Sch 
gab der Landmacht um mich herum etwas ähnliches 
u verfiehen, indem ich fie fragte, ob man hier — 
fo wie eine gewiſſe Stadt vor einem blinten Thore 
eine lebendige Wache hätte — nicht eben fo gut 
vor wahre Thore blinde oder gemalte Bas 
hen ftelien könnte, tie man gar nicht abzulöfen 
brauchte. 

Da ſich darauf die Landmacht rüftete, mich ernſt⸗ 
hafter zu berennen: lieb ih blos meinen grünen 
Wantel ein wenig auseinanderfallen ; fogleich 
fhlug ich den Heerbann ans dem Felde — mit 
| einer Kröte. Im ganzen Gürfenthum Vierreuter 
Reht nämlid; fein Orden in größerem Anfehen ais 
der franzöfiihe oder neufränfifhe, den der Fürft 
felber gefiiftet, Damit er zum Großmeiſter erhoben 
würte von fih. Nach der Analogie von Deutid- 
meiftern und deutfhen Herren nennt er fi Fran⸗ 
fenmeifter , und die Ritter Frankenherren. Wir 
tragen (denn er mußte mich in Marfeille auch zu 
einem maden) im Rnopflod an grünem Bande 
eine goidne Kröte, — wenns nicht blos ein Froſch 
fein foQ — (da fie fo groß ift wie der am Fiedel- 
bogen) ; vermuthlich foll die Kröte auf die franzö- 
ſiſche Litie, (der Sage nad,) der Nachflor ter 
Kröte, hinführen. un 

Es if gar nicht zu fagen — wenn man nichtim 
Kummerfollegium figt — um wie viel Zolle der 
Vierreuterfhe Drdengeneral durd die Erfindung 
feines Grolh» oder Krötenordens dem Lunde tie 
Gelögurte weiter und voller gemadt, — — bios 
weil er aus beiden fein Golofäubchen binausfliesen 
tieß in fremde Länder für freme Titel. Crütid, 
der Gürf felber, der, dent’ ich, den beften und va- 
ber theuerften Titel verlangen darf, legt — anſtatt 
ſich einen, z. B. das übertheuerte blaue Hofenbund 
aus England zu verſchreiben, eine wahre Staat · 
Aderlapbinde — ein inlandiſches Fabrikat um den 
Leib, das ihm feinen Heller koſtet, ſondern nurein 
Bort, und er ſteht fo gratis als Öroßs over Frans 
kenmeiſter des Krötenordens fertig vor Europa da. 
Oder verlangt man ‚daß ein Herr, der das ganze 
Zahr Titel und Bänder an alle Welt, oft an die 
größten Trovfe und Ausländer ausgemorfen, ſich 
felber zu nichts freieren und durch fein Selbſtband 
jeigen foll, wie er fih ehre? — 

Zweitens: da die Menfhen auf dem fchlaffen 
Seile der feidnen Bänder am liebften tanzen: fo 
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Rönnen in Ländern. die mit Metalf faiten bezo⸗ 
gen werten follen, gar nicht Basler Ordenbandfa⸗ 
brifen genug errichtet werden, damit man tie 
Menıhen und ihr Geld bri ter Ehre falle! Der 
Iroſch fegte mich und meine Injurien in Sicher⸗ 
heit und Achtung und darauf in den Gafihof, wo 
ich fogleid nach dem Balbier und nad tem Hofs 
marfhall ſchickie, um durch beide den Zutritt jur 
Eour zu erwerben. Ich und der Fürft waren und | 
einander ehemals in Marfeille in ven Kuliffen | 
des Theätre des Varletes aufgelioßen und fehr 
befannt geworden. Die Wuhrheit zu fagen wollt’ | 
ich dem Hofe Verdruß machen und mic nachher 
wieder in tie Luft. Ich wurde angenommen : aber | 
da ich im Verzug. und Anſtandſaale auftrat unter | 
den Franfenherren ohne Courflagge und Couerus | 
ter, ohne Haarbeutel und Degen: fo mußt’ ich 
mid) ein wenig auf dem Rücken und von der Seite | 
anfehen Laffen. Endiich erfchien unier Granten: | 
meißter mit jeiner Deiiterin. Ich wurde ihm präs 
fentiert wie eın lebender Wechſel auf die Bergune 
genheit, aber nicht außerordentlich honoriert und 
afgeptiert ; — die Arme, womit er fonft jugendlich 
an ſich drüdte, waren — der eine durd das feſte 
Halten tes gewichtigen Zepters, der andere als 
Tıugebalfen und Atlas des Thronhimmels — ganz 
fteif geworden und die weihen Hänte fehr fallös. 
Er fonnte die Ellenbogen fo wenig um mich zu⸗ 
ſammenſchlagen als ein Wegweijſer feine hölzernen. ; 
Ich führte ihn leife auf einige Invenalia zurüd, 
beionders auf ein Inkognitohaus in Murfeille, dus | 
eigentlich Dad wahre Theätre des Varletes war, 
wo id ihm mehre Sonntage Vormittags damit 
außer Faffung brachte, dag ich ihn daran erinnerte, 
wie gerate jegt (in diefen etwas apokryphiſchen 
Horen) auf allen Kanzein feines Landes in den | 
Fanonifhen werte um das Vergnügen und vie 
Tugend des Landesherrn geflehet werden und be⸗ 
ſonders darum, daß er geiund wiererfomme: — 
er ging darauf allemal ans Genfer des Theaters 
und hatte Gedanken, 

‚Aber heute brach er ab mit einem gezwungenen 
Lächeln. — Serenissima fah fol; über die öten 
Pläge meines Körpers hin, wo ich mich als eine 
bloße Henne darftellte mitten unter fo vielen Cours 
hähnen mit Kamm und Sporen — nämlich ohne 
Haarbeutel und Degen. Gie ift eigentlich vie 
Goldſchaumſchlaägerin des zeremoniellen Rauſch⸗ 
und Nniftergoldes; ihre Eourparole Von hätte den 
Adam, ihren Urherrn, als einen tafelunfähigen 
von wenig ober gar feinen Ahnen — weil Prändas 
miten ſchwer ju dofumentieren find — von ihrem 
Tiſchtuch verjagt. Sie mußte von ten Nöntern, 
dag Sflaven oder (in der Srrahe tes Mittelule 
ter6) Leute frei würden, wenn fie mit dem Herrn 














äßen. 

Endlich machte fih ter Hof zum Marſche ins 
Zafele oder Stummenzimmer mobil, und mir 
Kummer = und Frankenherren, — meiftens Sente, 
die nichts zu eſſen haben außer im Bratenrock, und 
die fi mit tem Degen an der Eeite den Weg 
bahnen zur Schüſſel — und fünmtlide Minifer 
des Landchens trangen in feilförmiger DOrenung 
voran und tie fürftlihe Familie ſchleifte leicht hin» 
ten nah. — — Die Langeweile, als tie Königin 
des Balles, war bald hinten, bald vornen un? flog 


wie eine muntere Hausfrau unter ten Cun 
umber. 

Vier und vierzig Worte wurden jur Tal p 
liefert und an fünf und vierzig lauſend Erik 
— ich hatte Zeit um Zählen ver Lieferungen & 
dergrößte Geufjer-ieferant. D ihr Deuticen, na. 
um ſorecht ihr fo wenig, zumal am Hofe und); 
ends die Vierreuter? Gprecden ik Bata, 
Schweigen nur Schlaf. Wenn man in Read 
bie Sutisfsfzion hat zu erfahren, daß jeder RL 
bier und Schneider einen zweiten zum Fra 
mitbringt, um während er rafleret oder mia, 
ein Spredmitglied, einen Turniergemofen 
Redeübungzuhaben — und daß fogar ter Euler 
ſich noch einen Zungenabfeiter und Mitlauır a 
Kaſten hält: fo weiß man nicht, was man in du 
fand zu dem allgemeinen Zungentrebs und ix 
venkrebs — nur der feßtere iſt eine Krankheit x 
Menihen — fügen fol, und das it eben witz 
deutſch und ſtumm. Sodald der Deuiſche mi 
ner Hiſiorie fertig iſt — denn wie der Britte ka 
Srühftüt ohne gedrudte Zeitung, ſo genichet ie: 
all ver Menſch nichts ohne müntlihe: 
er gar nicht wieder Franzoſe erſt recht ind üfbetie 
und philofophifche Sprechen hinein, ſondern a ü 
fibon fertig mit allem. 

Nur die drei Minifter — fo ſchreibt man fs 
firent, wenns mit großen oder Anfangbutiee 
ſtehen ſoll — hatten den Muth, (meil man frita 
mußte) zuweilen ein weifes und langmeiligel Set 
zu figen. Leute von Jahren und von hohen Irma 
eserzieren überall das Cervitut der Lanyack 
tiefer Sigurantin der Weisheit. Die PAmika 
wacen ed mit fi, wie die Vogelfinger mıt im 
Hufendalg, fie fülven ihn zu einem Euler 
kopf um (wie er auf Minervens Panzer fa 
fönnte): dann fangen fie Das leichtfertige & 
vdgel. 

— Und dem fliegt Giannono fo gern min 
Spige vor. Ich verfiel da wieder auf mein 
alten Hotel:Spaß. Ich glaubte nämlich ans 
Leben in die E£-Konjulta zu bringen, wand 
mich fteflte, ald entflöhe meines. Anfangs lift 
einige nicht ſchreckloſe Zuckungen über dab id 
meglaufen; man fah fie ſehr aufmerfiam an; ıd 
trug noch ein Paar harte nach — und ſank un 
fehens in tie Ohnmacht. Ich wurde von em 
Kaͤf richwarm von Berienten aufgefungen mi 
umfhnuert, Da ich wieder auf ten Gel m 
sum Beſinnen kam, fand ich zu meiner Zuh ta 
Disfurs allgemein. Ich mußte jeden aus der Ant 
tes Rezitirs herausziehen, damit man mid nm 
figen ließe. Co oft num wieder Mattigfeit ar 
fiel und Tufeljammer: fo lehnt' ich mich jamd 
und frielte auf meinen Geſicht mit matten Air 
fel- und Anfangbuchltaben von Verſterben att 
ein fhwacher Zidzad von Mienen reichte ii 
alle zu beieelen und mic} wieder aufredt in kW 
Die fuhlföpfigften Hofleute wollen fh — wich 
mir abermals ſchmeichelten — Peines jo amihınia 
Diners entiennen haben als dieſes durch mein 
mimifhen Konfigurazionen war, Ja felder wart 
überhaupt aflgemeiner gefucht, weil ich aus der it 
herabgefahren war und man mich wieder anffahtn 
u tehen hoffte. Abends im ovitätentempeln 3 | 
hieß als Wirerfpiel tes Antıtentempeis cin Kirk | 

— 
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"ter Speifefaal im Parf — bracht ich gar etwas in 
der Taſche mit, was Die Gifte in fo viel Zeuer und ; 
Hanttung fegen folte als Die Pucelle oder jede | 
antere Mufe und was ich auf dem Kirdthurm, 
den ich deswegen zum Gpaß befliegen, eingefiedt | 
hatte; ed waren ein paar Gletermäufe. 

Es fiel darauf ein Land · und Lufttrefien zwiſchen 
ten $rofcrittern und $ledermäufen im Saufe vor, 
daß ver offizielle Bericht durchaus befannt zu werten 
‚verdient, ven ich an auswärtige Mächte davon auf» 
‚gefegt unter dem impofanten Titel: 


Grofh- und Mäufefrieg im Novitäs 
tentempel zu Vierreuter. 


Ms der Schein Giannozzo eben vor Tem wars 
men Suppenteller jaß und jeder andere auch:; 
f&lüpft’ er heimlich mit der Linken in die Taſche 
und holte unter der Chauve-souris-Musfe des 
Schnupftuhs unbemerkt (weil der Hof, auf die 
Löffel fah) feine Flerermäufe hervor und ließ ſolche 
unter der Tufel los. Wenige Sekunden tarauf 
ging die Fun,partie a la guerre an, tie zweite 
Hofdame ſah zuerſt als Borpok und enfant perdu 
die fliegenten Drachen oben fahren und rief nicht 
„wer da,” fondern mußt’ es ſogieich und fchrie blos 
perdu, weil fie ehfant auslieg. Die antern Da» 
men riefen in zwei Spraden: Himmel! — wenige 
Herren: Hölle! die meiften beides. Auf dieſes 
riegseſchrei fprangen viele der meiflen Kröten- 
ritter von ihren Gefleln auf und wieder barauf 
hinauf und zogen ihre Hof-Raufer; um fi mit 
den Mäufen auf Dieb und Stoß jugleih und for 
glei einzulaflen. Die ſchwere Kolonne, teren 
Baden und Bauch am Hofrol wie Waller im 
Froſt fonver geworden waren, erwartete ten Zeind 
auf dem Fukßboden und hielt die Hüften-Bajonnette 
vor. — Das Berientenvolf-Aufgebot rannte auf ⸗ 
gebracht umher, die meiften ſchlugen mit der Fahne 








der Gerviette, womit fie den Teller gehalten, nad) 
ten fliegenden Eorps, wenige mit den breitgetrüds 
ten Haldpfündern von Tellern. — Blos ihr Chef, ter 
alte ernfe hinter Stühlen grau gewordene Haus, 
hofmeifter, land vom Schreden halb erwürgt und 
von feinem Berftande verlaſſen da und verfuchte 
‚gegen beide Unglüvögel einige ſchwache Luftftreiche 
mit tem Säbel des Trendiermeffers, die man je⸗ 
doc als Kommandofhwenfungen auf der vortheile 
baftern Seite nehmen Ponnte. — Nur der Gene, 
raliffimus und Sranfenmeifter nahm mit einem 
undegreiflihen Muthe, (der ganze Hof it hier der 
Nachwelt der deſte Bürge) noch ganz gefaſſet fünf 
oder ſechs Löffel Supve zu ſich, während diefe ſchon 
eine soupe dansante geworden, und das Treffen 
allgemein, die Minifters aufgeftanden und die meis 
fen Weiber und Kammerjunfer ſchon entflohen 
waren. — Für einen Mann diefes Muths war es, 
auch wenn er nicht der Commandeur des Froſch⸗ 
ordens wäre, wohl nichts weiter als was fih von 
ihm präfumieren läffet, daß er den Löffel meglegte 
und fi, mit nichts ald einem Hafenbredher in der 
Hand armiert, mitten ins dickſie Gefecht mit dem 
lügelwert begab. — Bon dem Schelm Giannouo 
muß man doc das Gute fagen, daß er die Fürftin 











als die Schachkönigin dedte ald Thurm, vor ihr 
auf einem Stuhl poRiert und mit einer Gabel die 
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Mäufe parierend; ja es fhreibt den Schelm in vie 
Rubrik großer Helten ein, daß er vermögend war, 
mitten unter den Schwertern zu raidieren, das 
Treffen ein Schifferſtechen und dergl. zu nennen 
und feinen eignen Krötenorden mur wenig zu 
ſchonen. 

Da nun der ſelber zu feiner praͤtorianiſchen Ko« 
horte abreifende $ranfenmeifter ſich an die Gpige 
der Froſch · und Krötenmäusler fegte! fo wirfte 
er wie Ziskas Haut auf der Trommel, auf fein 
Heer: e6 entitand ein Handgemenge ohne Gleichen, 
tie Krötenritterfhaft nahm fi zufammen und 
das Zlugftehen fing nun erft, da die Ritter biöher 
öfters vom Geflügel überflügelt worden und ver 
Uebermadt gewichen waren, vecht erbittert und 
glüdtih an. — — Bahrlid das jegige Belhrei 
der Weider — das Blinfen der Gtoßgemehre — 
da6 Flattern der Fahnen und Mäufe, das Sturm ⸗ 
faufen der Froſchmausler — das Stehen der drei 
Minifter, die den zlug der Vögel beobachteten als 
Augure — der ermürgte ſinnioſe Haushofmeifter 
imit dem Mefler, der nod ſchwenkte — das alles 
zuſammen formierte ein Gchaufpiel, vergleichen 
man im Nopitätentempel zwar fein braveres aber 
aud fein terribleres je gefehn hat, ausgenommen 
etwan fein Ente. Denn der Orten » und Ober, 
general war fo glüdlih, den rechten feintlihen 
Flügel mit dem Hafenbrecher unter fich zu bringen 
und folden wirklich zu erfloßen; morauf ſich ſo⸗ 
gleich — in derfelden Zeit ter Schelm Gian⸗ 
n03;0 den linfen $lügel an vem rechten der Maus 
in geſchicter Stehweite mit feiner Gabel auf ⸗ 
friepte und fo alle Gefahr vorüber war — der 
fmmtlide Hof In corpore zu dem Gieger und 
der Maus hinzudrängte und jeder ihm mie an 
einer Geburttag⸗ Cour feine Gluͤckwunſche abftattete 
Aus dem lebendigen Gefangenen an ter Gabel 
und deſſen Krummſchlieber wurbe, wie es fdien, 
weniger gemacht, und der befügte Schelm mit feir 
nem Bogel fhien nur den rothen Adler zu tragen 
an ihr, Sereniffimus aber den ſchwarzen. 





Ende des berühmten vierreuterifhen Krirge. 


Nach den Krötenritterfpielen ftand die Luft wie ein 
langes Morgenroth über der Tifhgenoffenfhaft, 
Sie wollte noch ein Abendroth dazu haben, naͤm⸗ 
Tich meine Auffahrt in der Nacht; und ich wurde 
daher allgemein geachtet, wie es Menſchen pflegen. 
3 ſah oft »liebenswürdige herrliche Gefellichafs 
ter,“ die ed darum waren, weil fie mie Hähne 
Rrähen, oder fünf Kartenfünftemaden fonnten, oder |. 
weil fie einen Pudel mit hatten, der halben Mens 
ſchenverſtand befaß;; fo wurden meine beiden beiten 
Kugeln, tie im Kopf und die in der Bruft blos 
durch die aeroflatüihe gehoben. — Zur Belohnung 
bat ich den Hof, nach meiner Auffahrt eine Stunde 
fang At zu geben, ich würde oben unter den 
Sternen dreimal den Novitätenteinpel umtreifen 
und mid) fenfen. 

Ich ging ins Wirthehaus und fuhr auf und — 
davon. 
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Dritte Fahrt. 


Bas Sifch» Eden — das Saturnianer = Land — 
das Börfchen Dorf. 


Den wahren Himmel auf Erden, fügt’ ich oft, 
befigt wohl niemand als ein Seefilh. Wär’ ih 
einer, ;. B. ein Haifiſch, fo fönnt’ ich unter dem 
Eishimmel des Nordpols hersorbrechen, vor der 
falten Zone vorbei fhroimmen, dann vor der ges 
mäßigten und am Gleicher halten und wie andere 
Normänner Menſchen rauben — und dann meine 
Reife um die Welt fortfegen. — Ich bärte überall 
etwas zu freifen, nämlich meine Waffer-Saffen, die 
Stodfiihe, und wo id fröre oder fhmipte, füh” 
ich mein gemäßigtes Klima unter ten Floßfedern, 
in das ich untertauchen Pönnte. Welches herrliche, 
freie weite Reich worin wir Hai= un? andere 
Fiſche neben einigen geftrandeten Belttheilen und 
Infeln, wovon die wenigften ſchwimmen, leben 
ohne Blitz und Ueberſchwemmung, ohne Dürre und 
Miswachẽ und ohne Fiſchſeuche — 

Faſt wie einem ſolchen Fiſch im Buffer war mir 
geftern Nachts in der Luft, als ich heraus kam aus 
dem Nopitätentempel. Welche lüftente Freiheit ⸗ 
Iuft_ gegen. ven Kerkerbrodem unten! Bier ein 
rauſchendes Nachtluft ⸗ Meer, drunten ein moraftie 
ges Krebsaloch! Ich machte die Sänftenfenfer dem 
frifchen Zuftzug auf und blies vor Luſt mit meinem 
Porhörnchen hinaus. Drunten auf meinem zu 
rüdgelaffenen Meerboden flieg ein Dieb in eine 
Kirhe ein — unweit davon flieg ein Mönd aus 
einem Klofter als Selbſtdied heraus — in den 
Bald liefen Wilddiebe — auf dem Felde Wächter 
gegen das diebifche Wild — — ferner Reifende — 
Sentimentalifen u. f.w. Was ging mid dus 
tiefe Bolt an ? — Ich ging zu Bette. 

Saufüre klagt ſchon über die Gchläfrigfeit 
auf Höhen : auf meiner gedeihen die Mohnföpfe 
noch befier. Ich ermachte erft, da ich ſchon über 
dem Suturnianerlande ſchwebte. Es verdient feir 
nen fhönen Namen, da wirklich Saturns golones 
Alter ſich da noch aufhält. Der Hof, der Hofpre⸗ 
diger und die Kammer fagen es dem Fürſten an 
Seburttagen, weil fie das Land mehr bereifen und 
®ennen als er. Wenn je ein faturnianifches. Lu⸗ 
rum fo auf der Erde weilte, wie Heſiod es ber 
ſchreibt — tagen fie und ſchlagen den alten Sänger 

|, auf, — eines wo die feligen Wenſchen ohne Ader- 
bau ohne Gold und ohne Fleiſcheſſen Iebten : fo 
iſts hier in unfer Land verftet; mo if, fragen 
fie, hier mühfamer Bau des Landes, das alle feine 
Gaben freiwillig gebiert, die freilich nicht von 
jedem zu genießen find? Wo wird weniger Blut 
vergoflen und Fleiſch gegefien als da, mo faR gar 
fein Biehftand it ? — Und was das Gold ander 
langt, das eben in goldnen Zeitaltern erweislich 
nur im Namen ftedt, fo haben wir die ähteken 
" Papiere in Händen, um das Alibi deffelben zu 
dofumentieren; denn das Blei, das unlegiert im 
Lande ronliert, ift eben Lie rechte Gedachtnis · und 
Krbnumgmünge des Saturns, den die Chemiker 














einmüthig zum Namenzug Diefeb Detskcd nie 
ſtellt. In andern Ländern wird oft ein Kup 
rung die glüdlicye unser dem Satum game, 
weil diefer, wenn nicht feine Landehlinder, m 
feine apanagierten Prinzen vor Liebe anface 
ſuchte. 

Mittags fütterte id im ſaturniauiſchen Ders 
„dorf“ fowohl mich (freilich mager gen) u 
das ganze Dorf für 2 Thaler 48 5/8 Are a. 
Sänmtlide Dörfer famen vor Erfsunen ka 
die Mildthätigfeit eines fo weichen Hera -u 
der gelöhaltige Paktolus ſonſt nur von uaten,m 
er entfpringt, hinauf fließet, ich aber gerach 
verſchenkte al6 der Graf zu Wiedruntd ak 
nen Antheil für Niederifenburg Gränın me 
Kammerzieler (*) gibt — und über den faniin 
Gelthaufen von drittehulb Thulern , der im lasie 
Albus vor ihnen lag, — ich füge, ſammtide Dir 
fer famen theils vor Erfiaunen Darüber und Hal 
vom Getrant halb von Sinnen. — 

Abends fraß ih in Bien. J 

Ih mag heute nichts mehr fihreiben. 








Vierte Fahrt. 


Der Wiener Schub — das Schul = Pen — fi 
Sahlend — die (ntimentelifchen Spaten 
das ichlimme Motonden = Loch | 


Der Giehtobel gieß mod vor Tags vom tar, 
eb, weil ih erft in Wien geweien. Gin lade 
ſatiriſcher Sudwind trieb mich aber fo, dad ihn 
gerade mit dem »KBiener Schud (**), dem Bub! 
bunden.» $lorilegium , varaliel fahren mai. | 
Bereich frankiert dieſes Prodinzial » Koikm 
an Baiern — diejer Kreis afgeptiert Die opintihe 
oper europäifhe Kompagnie won | 
ald Tranfitogut und verführt ed nah Gämahs- 
Schwaben befält die Mifhon, die mie ein Glare | 
feuer den Kreis. unter. fich ordentlich wertheilt ⸗ 
beiegt, fo. daß nachher tie Rolowiken um) Cuiis 
rien einzeln zufammen geiucht wab n 
werden. Gchmaben fann man, infoforn I* 
Metaftafe der Krantbeitmater ie des Reicdtined | 
dahin gefchieht, nach der Bnalogie ter Drdralab 
Rarten, die ein Venediftiner-, eim Jejuilerdes 
ſchland ıc. haben, als ein 
mappieren, B , 

Da der Wind mehr gerade ging ald.der Edel; 
fo fonat’ ib bald Divergieren und bei einem Yeb 
meier eintehren, deflen Gohn zu midts tagt 
zu feinem Sufjefior. Er ließ mic fein ei 

Pferd im Stall befehen und betufien, dad Ab 
Hutabziehen, Tortanfellen, Kuſſen, 
werfteht. Ich fept‘ ihm zu Dede, warum cr nf 





Pax} Gabris Gessr. für ade Etäpde 1. Er 19 
ite 638. u 
C**) Säprti geht von Wien ein folder — 
ſtrich wis andre Vogeiſtriche weiel ab· 
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dem guten Vieh die Erziehung ſeines Sohnes an- ı in der fünften? Und was Haft du fo fpät im Part 


vertraue, damit dieter den Zucs als feinen Ober» 
Dof » und Kondwitenmeifter und Schulfuchs ritte. 
Der Mann ift felber nicht weit hers fonft Fön 
er dab Kunft · und ufenvferd, das fich fo allmäs 
lich todt anſtelen kann, auch in die Tragbviene 
proben des Yehizer Theuterd reiten, damit 
die Arteurs vom duchſe fterben lernten, um zu 


Der ganze Tag verdiente üderbumpt gar nicht, 
das man ihn durdledte; und am Abend ärgerte 
mich noch Dazu der Abent. Kür; vor Gomtenun« 
tergang fab ich die Stadt Mülanz (*) kaum noch 
feh6 Meilen entfernt, wich kaun im Mefte ver 
noftieren, fagt’ ich, da ich mit fo gutem Rüden» 
winde darauf losfegle.- In der Nähe des Parks, 
über welden weg ih in die Stadt fahren mußte, 
sing im Mondenihimmer O. v. Babland (ſchon 
ein fateler Wame !) mit einem ganz fhwarj ein« 
‚geleiteten. weilihen Herzen. Ich fenne — und 
fegelte id über der hoͤchſten Wolfe — Bahlanten 
am Gange der Arme glei; er it in Mülarz Zen- 
for des aſthetiſchen Fachs. Gott geb’ ihm noch 
heute eine hoͤlliſche Nacht! D, ihr fhwachen Weir 
ber, welche von euch, wenn man die gute alte im ⸗ 
mer treu und jungfräulid bleibende Abbeville (**) 
aus Biligteit ausnimmt, halt das größte Feuer 
aus, dad man auf fie gibt, nämlich das poetifche ? 
Yulfert nicht hinter eurer falfhen Bruf aus 
Wade — wie jegt fomboliih Mode wird — ein 
ähnliches Herz aus Wachs, das ih nur feſt und 
unverändert erhält in der Kälte, das aber vor. der 
männlichen und voetiſchen Flamme herunter rinnt, 
die mit der Cpige gen Himmel zeigt, obmohl 
mt Srnmofläche umd Nahrung auf der Erde aufe 

gend? — 

Dee finnlihen, ehrlichen · Rouss in Frankreich 
hatten ſonſt drei hundert fünf und ſechig Weis 
ber in Einem Jahre, aber doch mach einander; 
aber vie poetifhen Mouants (dieſe Beelen.Ras 
debreher) haben eben fo viele auf einmal zu 
derfelden Zeit und heißen das Gimultanliebe, 
über weilte 3. P. in feinem Heſperus un 
verantwortlich leicht weggeht. Ich, Siannozzo, 
Vierreuterfher Froſch · und Sranfenritter, muß 
zwar in manchen Punkten fo gut auf meine Bruft 
flogen ala in unzähligen auf fremde Rüden, und 
es wird niemand, dem ih oft in Paris oder Wien 
begegnet bin, auf meinen Grubftein hypothefaris 
ſche Berfiderungen einhauen laſſen, dat ich ein 
Tugendſoiegel geweſen; aber wahrlich ich beging 
afjeit meine Torfünde und damit ſchabad; nie hin» 
‚gegen, nie blies ich ein atmes dummes Herz mit 
Aether auf und ließ den Globen an meinem daden 
bald hoch bald nietrig fliegen und that äulegt einen 
derden Schnitt hinein , daß ed mir als ein weites 
Oautchen vor die Füße niederfiel Hach langem Ziehen, 
‚ Cchmellen, Beinen , Zıren umd Zagen, und feier 

und meiner fatt. — — 

"ber du, Bahland, Fahland, Haf du mit acht 

Bräute in vier Stäpten und heirathefl die neunte 





(*) Auf dem Karten deiget fie ***** 

(**) Semper fidelis pieß Diefe Stadt wegen Ihrer 
Untertfauentcene, und Sungfer, weit fie mie erobert 
werben. 














mit der ſchwarzen Schleier Eule vor ?+ fo fagt” 
ich oben und fah zu (mit dem Sriegperfpeßtin), 
was er machen wolle. 

Auch mußt’ ichs voraus. Er ſteckte ein Buch in 
die Taſche, ganz entfchieden einen Roman und 
wohl gar von dem aus Feucht Wangen (*) ges 
bürtigen Jean Paul; ‚pagina junglt amicos, 
d. h. eine oder ein vaar Seiten aus einem Zah ⸗ 
ten · Buch fopulieren Seelen und ihre Leider, oder 
Nuvpelvelje. Asserit A, negat E, verum unl- 
versaliter ambae; d. h. er bejaht Liebe, fie vers 
neinet fie, aber beide nur fo ind Blaue hin, aus 
dem ich eben hernieder fah. Beide gingen wie 
mein Rückenwind, wie es fhien, einer Rotonda 
su, in welche wirgends einzufhauen iſt ald durch 
ein großes Yoc von oben. Fahlands Zeigefinger 
war eine Hand in margine für das Bud) der Nar 
tur; fein Herz hatte wie ein Hühnerauge Gefühl 
für das fhöne Weiter, und er fuhr mit den Mauth⸗ 
nersSucnateln feiner Empfindungen in alle 
Schoͤnheiten der Natur, in Sterne und Käfer. 
Fahland, wie feine ganze Diebesbante, hält das 
Abentroth und ganze Haine blos als Springwur- 
zeln an das weibliche Herz, damit dieſes Borleger 
flog der Perfon auffpringe; mit der Erdkugel und 
einigen Himmelbugeln und der zweiten Welt beeren 
fie die Schlinge für das bumme Schneussögelein 
vor. 

Eo charmierte mid, daß der Zenfor im äſtheti ⸗ 
ſchen Fade auf der empfindfamen Reife jur Ro⸗ 
tonde verblieb, id half oben dem ſchwachen Wind 
mit Rudern nad) als deffen Vorſpann. Der Zen- 
for ließ ſchon die Kortarenflagge , das weiße 
Schnupyftuch, flattern und irocknete feinen Augapfel; 
die Schwarze ſtectte die weiße auf und trodnete 
damit auch. — D guter Himmel , treibe fle in die 
Rotonde und mich oben gerade über das Loh! — 
Man nehme ſolchen Zenforen in äfthetüchen Zähern 
das Ungläd und alfo die Klage darkber: fo bat 
man ihnen ihr Liebegläd genommen; mie an dem 
NRäucerfteden der Svec der Schweine, die in die 
Buchmaft gegangen, fo tropfen Tropfen diefer Art 
unaufgörlih und höhfen ich das Hera aus, worauf 
fie fallen. Ich habe ein Mandel davon beiderlei 
Seſchlechts aufgerechnet, das jegt ganz verdrüblich 
und erfältet wird durch zärtlihe Muñik, blos weil 
das Mantel die beften erotiihen Qualen längft 
verſcherzet hat und ſich alfo aller Berlufte verluflig 
fieht, denen etwa in kiagenden Arien nachzuweinen 
wäre. 

Das Schnupftuch, — dieſes Beifertüdlein bär- 
tiger Kinder — iſt die befte Herzensfloßfeder , die 
id) je an ſolchen Fifhen geiehenz die Maͤdchen find 
wie Ralf, den der Freskomaler fo lange beurbei» 
ten und bemafen fann als er nabif. D warum 
bin ich nicht der Teufel oder feine Großmutter, 
um ſoiche Neptuniften — die zu Bulfanifen zu 
erbärmlic, find — abzuholen und abzutrodnen in 
der Hölle? — 






wertgeuß von Giannone's Gewserfi 
niemals außerordenttich doch anseſedt. 
oben eine ganje lange mofante Stete weggelöf 
bios gegı ie Beferinnen und die Ehremfänlen feuert, bie 
ich ihnen Min und wicder aufgerictet, 
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828 Komifher Anhang 
"Der halbe Mond fand mitten auf der Himmel» Das eigne Herz, das Ihr fo verfgnitten. vormalt ! 


moſchee wie ein türfifher. Das Paar fah ſich nicht 
um, fontern nur nad dem Mond, ver wie ein 
Suroelenfchnnud uber deſſen Haaren fland ; es nahm 
alfo geblenvet mid und meinen nur noch hundert 
Schritte von ihnen gehenden Weltförper nicht 
wahr. Es mar fo wind » und landſtill, daß ich 
Fablanten hinauf hören onnte, da er fagte: „die 
Gewalt des ungeheuern Schickſals, Erle, etwan? 
— Nein , dagegen bin ich löwenfarf, fobald nur 
mein Herz an deinem Mopft.” Dieies Zuſammen⸗ 
Mopfen möchte ſchwerlich — ohne verrenkte Grup 
pierung — thulich fein, e6 müßte denn eines 
won beiden Herzen redit6 vorgefhoben werden. 

Endlich befah er den Mond und fragte ihn—oder 
den bekannten Dann im Mond, wenn er nicht 
den Mann unter demfelben meinte, nämlih mid 
— ob er (der Mond, oder der Mondmann, oter 
ich) vielleicht fo Kid und heilig glänze, weil er mit 
ihm ſchwelge und feide und wantle. „Ich will 
dich aber allein und abgefondert anfhauen, tu 
‚Heiliger, in deinem Tempel; fomm du mit, du 
Heilige 1" Mit diefen Worten, womit er ſich 
und das einfame Beſehen ked Monds durch dus 
Rotonzen » Spundloch introdugierte, war er mit 
der Schwarzen in den Tenpel hinein. — Ich fuhr 
oben nad] 

Wiatrofen wie fie fein folten, wofür diefer Al· 
manad) geihrieben, braucht bie unfäglihe Mühe 
nicht langweilig abgemalt -zu werden, die ſich ein 
Luftihiffer geben muß, wenn er den geijigen 
Wind, — die wagrechte Ferne — die ſteilrechie — 
das Deffnen beider Lufthähne — und den Bogen, 
ven er halb finfend halb wie eine Bombe zwiſchen 
beiden Gernen beichreibt — gerade fo berechnen 
will, daß er zulegt auf einmal (die Hähne ind 
ganz aufgedreht) in das Motentenioh hinein 
ſchiebet. Verdammt! id ſchotß freilih fo und 
auferte ; aber nie verfluchter. Ich blieb mit mei ⸗ 
ner Sänfte im Introitus fleden , der fie zwiſchen 
den beiden Thürgriffen jo in ter Mitte fing, daß 
ich nicht aufmachen und mid, durch Auswurf einie 
ges Ballaſies wieder aus dem Schweibloch heben 
konnte; — ich hatte meinen Ballon gleihfam als 
eine Petersfuppel auf diefen Tempel gebauet. 

Vor allen Dingen ſucht ich mehre Bannfiralen 
aus meinem Souffleurlod auf das mäuscheniille 
Haar hinunter. zu fhleudern,, eh’ eb davon hief, 
und drüdte mic in der Gänfte fo aus: „D mein 
‚Hr. Zenfor im äfthetifhen Zach, ter Puflagier , 
der hier in der Fläglihen Faſſung über Ihnen 
ſchwebt — ich meine nicht meines Geiſtes, fondern 
des Maftforbes feine — kennt Gie fehr gut und 
hat in der Luft alles gehört und behordt. Gie 
Heuchler! — Springt man fo um mit fein, 
mie ganz gewiß das ſchwarze da unter mir in der 
Rotonde ift ? Braucht man das Herz zum Diebb- 
daumen — ten Pegafus zum Schiekpferd gegen 
dieſe einfältigen Trappen — und die fhöne Nacht 
zum Nachtgarn und ven Sternenhimmel zum Ler⸗ 
henfpiegel? Hr. Federfhüg ! Gtellet ihr Spitz ⸗ 
buben nicht den Mond als Tellerfalle der Nym- 
vben auf und den Megendogen als Sprentel? — 
Ich vermiſche die Anfpielungen , aber ich frage jetzt 
den Teufel nah Stil, Herr Zenfor , aber nicht 
ımoram ! — Und die Thränen-Stüdgießerei ! und 















wie e6 fonft die Hofen der Vorfahren wären. — 
— Mugdalene fundigte doch, um zu weinen, aber 
ihr weinet, um zu fundigen , eine teufliihe Anti» 
thefe, aber im Handeln! — Wollte Gott, ih 
konnte mic nur aus der verdammten Schießfdarte, 
in die id} bloß hinein feuern muß, hinab madhen. 
— Sie follten mid Pennen lernen. — Barum tes 
fendiert fi niemand drunten? — Wo flebk tu 
denn, filler Spigbube ? — 

Aber da ich zufällig einen Blick über den Yark 
warf, flieg das begoſſene Paar ſchon weit von mir 
und meiner Hängetanzel über einen mondhellen 
Hügel hinüber. Sch flug daher — weil ich nicht 
die ganze Nacht in tem Prebigt-Cingang hingen 
wollte — ein Gänftenfenfier ein und Prod aufs 
Dad heraus und war im Zorn gleichſam ein aufs 
Haus gefeßter rother Hahn. Erf nad) langem 
Toben fonnt’ ich mit den Park⸗ Inſbektor erichreien, 
der mid gern, da er mich fo figen ſah, auslachte 
und herunter Jolte. — ! 


Fünfte Fahr. . 


Sr. v. Gehriſchet — Die Mülanyer — Plan u 
einem Galgens Jubiläum fammt der Jubeltede. 


Ber fonnte einen Tag fang unter den Mülın- 
zern aushalten , wenn er nicht fein Kujüte-genfier 
um Glaſer fbiden müßte? Derrn Gehrifder, 
einem Hotel · Bekaunten, dem ich fin Europa we 
nigftens dreibigmal entgegen kam, that id die 
Ehre an, fein Saſt zu fein zu gleicher Zeit mit 
zwoͤlſ andern. Niemand kann nach jemand weni: 
ger fragen , ald wir beite nach einander , » Gian« 
no330 ift ein ſeht plaianter Hanswurſt, gewiß nicht 
ohne Talent, aber Later malıziös und imperti 
nent ! fagt er; ich füge, von Sebriſcher iR der 
Stellvertreter der Mentchpeit. Aus feinem Kopf 
voll Sprache und Renntnuien -aus teinem Stamm: 
buch voll großer Namen — aus einem Bilderka⸗ 
binet , einem Wufifzimmer, einem Bücherfaal und 
Geldkaſten, aus allen dieſen Perlen der Menid« 
beit feßt er doch nur eine abgeihabte vaſſide Zigut 
wie einen Nußfnader zufammen , der nur andern 
die Kerne reiht, ein Ding, das (feines ia 
ausgenommen) nichts macht, fein Berk, fein 
Glüd , fein Unglüd , nicht einmal einen Dtreid. 
Duräftreicht diefen lebendigen Gedantenfrib, ihr 
merft die Korrektur nicht, weil der längere Stric 
noch da if. Wie gefagt, er if der Tafdeniriegel 
der Menſchheit. — Dell Rleigt der Genius vom 
Himmel nieder und das Gewoͤlte erglänzet weit, 
wenn er es durchdringt; und der ätheriihe Gki 
berührt die Erde : da verwandelt fi alles — die 
Gelfen gehen auf und zeigen ſtille große Behalten 
— auf die Leinwand und die Mauern fühl der 
Wider ſchein von fernen Göttern und ihren Dim 
meln — alle Korper erklingen , Sehne, Hol un 
Gold, und die Luft durdfliegen Lieder —; aber 
die dumpfe Menſchenheerde hebt ein wenig den 
Kopf von der Weide verwundert auf und büdt 
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ſich wieder und grafet weiter; nur einige werden 
geheiligt und fnieen verklärt. 

Bas die Mülanzer anlangt, fo treibt dieſes ru⸗ 
hige Ehor und Kaugelag Bein Gott von der Ger 
meinhut ; wollt Ihr fie aber näher tazieren, ohne 
Euch um mehr ald drei Pfund zu verrechnen? 
Kommt mit mir zum großen Ball, ven Gehrücer 
ihnen heute gab. Ganz Mulam von Stand ift 
da, ob er gleich etwas darin ſeht — das ift fein 
einziger Pofleh- Titel des Werths — daß er, wie 
die alten deutſchen Bücher, opne Titel bleibt. Wie 
es einen gelehrten Adel gibt, fo gibts einen gold- 
nen, der für den tafelfähigen ofne Tafel hal 
ten fann. 

Sie kamen, fahen und legten — über alles was 
fie erwartete auf ven Tifhen. Himmel! e6 waren 
aufgeflärte Achtzehnjahrhunderter — fie ſtanden 
ganz für Friedrich il., für die gemäßigte Frei» 
heit umd gute Erholung + Leftüre und einen ges 
mäßigten Deismus — und eine gemäßigte Philos 
fopbie — fie erklärten ſich fehr gegen Geifterer- 
fheinungen, Schwärmerei und Eytreme — fie Iar 
fen ihren Dichter fehr gern als ein Stiliſtikum 
zum Bortheil der Geihäfte und zur Abjpannung 
vom Soliten, fie genoifen die Nadtigallen, wıe 
die Italianer andere, ald Braten und machten mit 
der Myrte, wie die ſpaniſchen Bäder mit der an 
dern, den Dfen heiß — fie hatten die große 
Sphinz, (9) die uns das Räthfel des Lebens aufe 
gibt, todtgemadht und führten ten ausgefopften 
Baly bei ih und mußten es für ein Wunder hal- 
ten, daß ein unterer eines anninmt. —Genie, fag- 
ten fie, verwerfen wir gewiß nie, nur feil’6 — 
und nur für Gin Ding brennt ihr frofiger Geift, 
für ven Leib; diefer if folid und reel, Bieter ift 
eigentlich der Stuat, die Religion, vie Kunſt und 
diefem diene bie Berliner Monatfgrift. — — 

O wie mir dieſes blanfgefheuerte Blei der Pos 
lierten Altäglichfeit, dieſes deſtillierte Wafler, die 
fer gefchönte Landwein ein Bräuel iR! — Id bin 
opmehin fhon längft die feihte Menfchheit durch 
gewatet und ein Mifanthrop der Köpfe weit mehr 
als der Herzen (**) geworden, weil am Ende je 
der Kopf uns mit feinem Ufer und feinem Meer. 
grunde erfhüttert und erfhredt; aber nun gar 
ihr allgemein » deutfch « bibliothekariſchen Menkhen, 
ihr -Ropiermafchinen der Kopieen, die ihr nie» 
mals ahnet und nichts erraihet als Ebenbilder, 
wie felig feid ihr ; denn wenn Madame des Hou- 
lieres in ihren Splien ſchon einen mouton glůck⸗ 








C) Belannttich Ind Dedip das getöbtete Thier auf einen 
ie 


Hera iſt unendlich und ewigeneu. 







änl 
des freien Kerend, fondern auch auf 
tung unferer Ratur, Daß wir die mı 
and Sreiheit und dad BerbienNt nur außer uns finden und 
, in und aber nur moralifche Wadt - 








und Lebensiauf durchiehenden, Unterſchied naher nach-⸗ 
felgen. ad. 9 








ı licher preifet als einen Menfhen: wie muß es erft 
einer fein, der beides zufammen if! — 

Doc fehlet es den Mülanzern nicht fo ſehr an 
ungemeinen Denfcen , daß nicht von Zeit zu Zeit 
einige gemeine aufftänden, welche mıt ter dichti 
fhen Schule Klagen über den Ueberflug an Tris 
vialität repetierten ; felver auf,dem Gehriſcher'ſchen 
Balle hopfeten drei dergleihen Titus.Köpfe mit; 
fo mangelt es auch in Piemont an Hunden nit, 
an welchen eben fo gut Kröpfe figen als an ten 
Piemontefern, nod in Afien an Affen mit Poden 
der Menſchen. 

Morgen — das ift das einzige Erfreuliche — 
feiert in einer langen bürgerlichen, kanoniſchen, 
militärifhen , adelihen Prozeflon Mülanz feine 
Belehnung mit der Stadtgerechtigkeit vor 100 
Jahren. Da nun die Deutfhen nichts Geelenlo- 
feres, Langweiligeres, Kälteres, Ranzleimäßigeres, 
Schlafrödigeres haben al6 — ihre Komparativen 
aufgenommen — ihre Jubiläen, Projeſſionen, 
Krönung s und andere Geierlihkeiten: fo fig’ ich 
noch fo ipät in der Rachmitternacht , wo ich dieſes 
fereibe, ein wenig auf und verfafle etwas Gpöttis 
fdjes, das ich, wenn ich morgen abfihtlih durch 
mein publikes Ab» und Auffegein tem Jubel das 
wilden fonıme, auf ben langen Zug herunter 
werfen fann , atrefiiert an den Magiſirat des 
Oris und lautend wie folgt: 


Slüdtiger Plan zu einem Jubiläum 
des Mülanzer Salsens. 


Eine Stadt und ein Galgen find — nicht bloß 
topographiſch — fo nahe an einander, daß alle 
Kriminalifien diefen nur für tie fernfe Pforte 
und Borpoft derfelben anfehen ; fein Pilaſter · Drei · 
zack iſt Die trinomiſche Wurzel der ſtadtiſchen Eittz 
lieit , und bildet die drei Stuatinquifitoren, auf 
denen alles ruht. 

Ber einen Galgen ſieht, erfceuet ſich, weil er 
weiß, daß eine Stadt fogleich nacfommt nad) dies 
fem dreibälfigen Telegraph; oder fechsedigen Bier, 
zeichen derfelben. 

Daher glaubt ein ganz fremder Herr — der 
morgen ſchon über die jubilierende Kette hinfährt 
— den Antheil, den er am untern Jubel nimmt, 
nicht am ſchlechteſten dadurch an den Tag zu legen, 
daß er auch zu einem Jubilaum des Galgens — 
diefes 10 nahen Balfenvoriprungs und Heiden” 
Vorhofs der Jubelſtadt — der Dris Obrigkeit als 
Andenten folgenden ſchlechten Vorriß hinterläffet 
und herunter wirft : 

Die Prozeffion zum Zubelgebäute formiert fi 
unten am Rathhaufe und bricht in folgender Stu⸗ 
fenfolge auf : Zuerft gehen die SpezialsInguifie 
ten, weis gefleivet und in der von der Realterrie 
sion beizubringenten Meinung, man Pnüpfe fie 
auf; ja ten reifſten fann man wirklich dazu neh ⸗ 
men. — Hinter ihnen fommen ſämmtliche Gene 
ral» Inquifiten beiderlei Geſchlechts; die Hand · 
und Faumeichnungen der feit 100 Jahren In el, 
sie Öehangnen hängen ihnen als Medaillons auf 
ver Bruſt. — An viefe fhliegen ſich an Ces fol 
| ihre Ehre nicht verfehren ) die hißherigen Gtatie 
ı fen im Pranger , da diefer von den größten pein 

lichen Geiſtern nie für etwas anderes angefehen 
! wurte als für die Etifthütte und Sakriſtei zu dem 
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auf der nordiſchen Saͤulenordnung ſtehenden Jar 
bel · Pantheon. 

Diet hinter ihnen fhleihen vie Fiskale und 
Defenfores, mit langen Papierrollen in der Hand, 
gleihlam ais wollten die Eden an diefem feierfir 
den Tage amtieren, nämlich anffagen und ver 


tpeibigen. * . 

Es wird das @inerlei unterbrechen, wenn jwir 
ſchen den Gtatiften und den Advokaten ein Artiller 
rietrain von 300 Fefinng « Karren auffährt,, wor» 
auf die Kriminalakten des Gäfulums aufgefchlich- 
tet liegen. Die Bagagewagen fönnen — wenn 
Ne Abfunft ausjumitteln ift — von den Defjenden» 
ten der Kühe gezogen werden, deren Haut ſonſt 
über diefen Jubelmeg gezogen wurde. 

Die malefisiihe Obrigkeit ſeh' ich jegt dahin 


sehen. — 

Berurtpeilte Gaffenkehrer Saufen von Zeit zu 
Zeit zwiſchen alle und fegen gewandt — ſie wollen 
den Jubel heben. 

Nach der Fraitherrſchaft erwart' id) das veinli⸗ 
he Offizialat, die maltres des hautes aurres 
und die maltresses — einige alte corpora de- 
licta — Diebsdaumen — gerbrodene Stühle und 
Bänke — Breceiien und mas, beim Henter! 
fon® noch als Attribut etwan fhmüden und er« 
greifen fann. Denn fol ich alles vorreigen, fo iſt 
man dumm. 

Der Sraisdienerfhatt tritt die Sduldienerſhaft 
auf die Ferſe — dieſer die Geiſtlichkeit — dieſer 
der Magiſtrat — und am Ende was Beine hat 
und einen Begriff davon, was Galgen » Jubiläen 
bedeuten. — 

Es würde vernünftig und fommetrifh fein, 
wenn dem vordern abfloßenten aus den Gpigbu- 
ben formierten Pole ver Zubelfuite hinten einer 
forrefoondieren wollte, der anzöge, aus Hazard ⸗ 
fpielern gemacht, fo daß (wenn ic; zierlich reden 
darf) der lange Jubelftab an beiden Enden ma» 
‚gnetifch gefchlagen wäre, in der Mitte aber indiffer 
rent: allein Die Spieler werden nicht aus der Mitte 
wollen. 

unaufhoͤrlich hört man läuten mit dem Armen, 
fünterglödlein , aber nicht mit allen Gloden. 

Langt ver Zug am Galgen an, fo windet Ach die 
Blumenfette als ein Rrängdhen um ihn und nimmt 
ihn in die Mirte unter unaufhörlihem Rufen: 
er febe! Die Statt » Golcateste gibt drei Salven. 
Den zwifhen den drei Pfeilern hält. auf einer 
Leiter ſchon der Galgenvater, der Lie Jubel » Leute 
TängRt erwartete, um fie mit folgender Zubelrede 
iu empfangen, bie ihm wahre Ehre macht: 


Theuerſte Judelſeelen 


Die wichtige Stätte, wo ich flehe, iR das Thema 
meiner Kaſualrede. Wir haben und alle ver- 
famınlet, um bie drei Pfeiler, zwiſchen denen ich 
vete, als die Edpfoften unferer Gittliyfeit, ais 
die Karpatiden, welche das Gtaataebäude halten, 
au ehren durch ein jubilierendes Betragen. Wie 
leicht wird und allen Retlihfeit und Achtung des 
Cigenthums durd den täglihen Anbli diefer 
Hermes. Säulen , dieſer führenden Bolten s 
und Geuerfäulen der Kinder Jfraeld! Ale Gtadt- 
kirchen ſcheinen nur die Filiale zu diefer Rotunde 
wit deei Thürmen zu fein, welde, wie eine Zitas 

——_ [2.0.7 





dele, für Die Stadt und deren allgemeine Gicherheit 
und Tugend wacht. Bei der außgebreiteien Ye- 
gierde, gleich Gawangern zu fieblen, — weilte ich 
auf und von Kindern und Wilden vererbt — that 
uns ein oͤffentlicher Ort wohl, wo Mumien dan · 
gen, die anders als die ägyptifhen bei Saſtmah · 
tern unfere Seſetzyrediger und fröres terribles 
find. 

3a fogar beinpartu Geelen, wie ſolche, die id an 
der Gpige des Zubeltondufts marfgieren fuh, 
tegen Ach in fromme um, wenn fie dieſes ofne 
Bethaus betreten und da ihre Andacht verridten. 
Wenn ich nachher die Matrifel der büßenten Brü- 
der verlefe, die feit hundert Jahren bier ihr Reife 
rechtes Erdbegräbniß gefucht und gefunzen haben: 
fo wird man nicht fieden finden, die zum Teufel 
fuhren ; ale andere wurden nad den gewöhnlichen 
kriminaliſtiſchen Yönitengen — id meine die 
Ohrendeichte des Gpejialverhörs , das Beifelm 
(aber von fremder Hand), das Kerzenhalten (au 
in fremder) — bier in dieſer yeinlihen Mıflon 
ganz umgefehrt und wiebergeboren, wandten ſich 
auf der Stelle um; fhlugen ten rechten engen 
Weg ein, der freilich in wenig Minuten ans war, 
und wurden unter dem Beten, wie Loyola, (*) or« 
dentlich emvorgejogen. — — So fonnten fie leicht 
als Geſede ad valvas (hujus) templi affigiert biei» 
ben. 

Diefe Wiedergeburt erfolge nun wonen Ne will, 
— es fei davon, daß alle Höhen wie die Verghö« 
hen den Menfhen läutern , over daß das Luſtdad, 
worin der Badgaſt hängt, den Wafierbädern gleike, 
welche aud den innern Menſchen abwaſchen (**) 
—: fo würd’ eb alten Gündern von Stande eden 
fo gut thun und fie eben fo gut umfdmelzen als 06 
man fie in eine Rapmjinerfutie wor dem Gterbeh 
ftedte, wenn man blos den Strid vom Rapuziner 
nähme und fie daran hier vor ihrem Ente be» 
fekigte; and wer follte ihnen das nicht mit mir 
wünfgen? — 

Betrachtet diefen Dreijach ber das Land bes 
herridht, und zählt unter den Mülanzern, die er 
feit einem Gäfulum bei Ehren erhalten, befonders 
drei Klafſen, die Yallierer, die Nachdrucker umd die 
Spieler. Der Dreijack macht, dab die Banker 
tierer Jirma — ode glei die Reidägefege (**) 
fonft unter die Diebe rubrigieren—nicht wie diefe auf 
haufen mit PiRofen und auf Leitern an Beufern 
ftiehen muß (mas doch immer fo äußerk mißlie für 
Ehre umd Leden if), fondern zu Hıufe bleiben md 
auf die anftändigfte und fiherfie Weile im Schlufe 
vod und. Comtoir die Geelenfraft , weldhe die Phi⸗ 
Iofophie das Begebrungvermögen nennt, völlig 
entwideln farn; indem fie durch eine dem Papier- 
Adel ähnliche Yapier » Raperei ein Bundelfrennd 
von jedem wird; Freund ſagen fie mit den Grie- 
en tes Wohlfiangs wegen ſtatt Dieb. Nach eini 
ger Zeit laſſet der falierte Hantelfreund ankeit 
in Haufer einzubrechen, fie blos fallen, und auftatt 
viele fremde Kaufläven aufufprengen , fhließet er 
blos feinen eignen zu. Run hit er (der Staat ber 


(*) Bon ifm und andern ergäßft man, daB ar Rirpet 
während der Andacht in Die Höhe fdmwebte. 

(**) Wie man fonft glaubte, deder fie anh Gerie 
bäder hießen. 

) Dniforos peinl. Recht. ©. 95. 
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merft es mit Wohlgefallen, wie ſchon der alte 
Deutfhe und far alle Wilde Raub aufer Lands 
vergömten), mie ein inlündifher Lotto fremdes 
Geld und Gut ins Sand gezogen. Cr wartet noch 
eine kurze Zeit, bis der Serichthof ihm tie bulla 
compositionis (*), gleihfum ten Retonr-Kapers 
brief ausgefertigt , und dann zieht er fih — er 
mäßte denn noch einmal in die Gee als Algierer 
ſtechen — mit dem befien Bermögenzuftante und 
allgemein geehrt fammt jeiner Fannlie zurüd und 
verzehrt wie ‚ein Kroforilt ven Raub auf dem 
Lande. Welchem Fallierer unter uns iſt daher 
nicht der Salgen venerabel? — 

Auch der Nahoruden hält ſich an deffen drei 
Oerkuiesſaulen. Man reiße dieſes tertium 
eomparationis ein, jo läuft der Gchelm von 
Weib und Kind, und rennt in den Speilarter 
Wald umd vaflet Meileuten auf, ſtatt Meßbuchern. 
ie viele Rachoruder — tie font gefichlen häts 
ten — hatten ſich bisher redlich und unter tem 
Schuthe des Staats, ver fie wie die Geier um Lon« 
von zu fhonen befiehlt, blos durch das lachende 
Inteſiat⸗Erben der Verleger , deren Berleger fle 
find,— Erben jag’ ich mit den Zigeunern, welche des 
Wohltlangs wegen das Stehien fo nennen — 
ſammit ihrer Familie fo aut ernährt, daß fie ſtatt 
eines bios vom Ehrenſolde gebauten Maierichen 
Daufes (**) ein größeres vom Unebrenfolte errich- 
tetes von Trattneriides in wie Gaſſe Nellen konn ⸗ 
ten! Ich fage, wie viele thaten Das dlos aus Chr» 
Hiebe, unt nicht als Seiltanzer am firafien vertifar 
ten Seile da aufzutreten, wo ih es füge! — 

Diefer Vortheil wäre aber nicht beträchtlich ger 
nug, da dem deutichen Staate am Hängen oter 
Öehen von vier oder fieben Gpigbuben wahrlich 
wenig gelegen fein kaun — denn höher beläuft ſich 
ehwerlich die Zahl der Erlen von T. biß 3., welche 
die Druderidweärze zum Bier s oder Giebenräu- 
bereſſig (***) machen — vortheilhaft genug wäre, 
die ganze Kaperei, fag’ ich, wenn nicht fammtliche 
Leſer, Edle in ganz unterem Sinn als Trattner, 
Ach Pfeifen aus diefem Rohre fhnitten ; aber das 
Witige iſt eben, daß alles mürftiehlt. “ 

Die Beute, welche der Total » Plagiarins dur 
Eriparen des Ehrenfolts und ver Ailefuranzprä, 
mie macht, tapartieren die ſammilichen Kaufer un« 
ter fi, deren Räuberhauptmann er ift. Obrleich 
auf jeden Läufer zweiter Drude nur wenige Gro⸗ 
hen Gr byarzion füllen — jo daß von einem fo 
geringen Berfaufpreife ihrer Ehrlichkeit nicht aller 
Anſerich von Schande wergeben will — fo wird 
dad) das geſtohlne Gut durch Die Wiederholung — 
menn man ſich die ganze Bibliothek aus ter Nach⸗ 
druderei verihreibt — fehr verſtartt und noch uußer 
dieſem durch den Zweck gelempelt, die eigne ihöne 
Seele auf die fremde ſchoͤue, die nachgedrudt wor · 
ten, jur reblung.iu impfen. Denn man wählt 
nur einen.geliebten moralifhen Ehrenföldner oder 
Autor zum Befehlen, wie man ia Nitri nur 
der Geliebten Aleinigkeiten, Nippes ic. raudt. 








(*) Diefe Bulle erlaubt gegen 6 bis 7 Projent bie 
Mehattung des geRohinen Butt. 
(**) Der Phitofeph Meier dekam in Halle eines für cin 


Bad. 
(**) 3 Staliew heißet der Vinaigre- de quatre vo- 
leucs, vinaigre.de sapt volsurs. 





So wächfet der Lorbeer der Literatur an Galgen« : 
pfeilern wie an Parnaffen hinauf. 

Endlich, wer gab uns, wer bildete uns fü viele 
und fo auteDazardfpieler als die angeregten 
Pfeiler ? Die deutſche Geſchichte ſagt uns , daß der 
del font vom „Sattel oder Stegreif« lebte, näms 
fih vom Rauben unter freiem Himmel. Das 
Reid) fpränfte es dur die drei Pfeiler auf eines 
jwifben den vier Pfählen ein, welches man Pharao, 
vingt-un, Creps u. f. w. heißel. Daher man 
blos bürgerfihen Menſchen Hazardfpiele nie vers 
görmen kann, meil fie die Rechte der Raudſchiöſſer 
wie befeffen. In Spaa müffen fogar Juden, wenn 
fie als Banquiers und Eroupiers auftreten wollen, 
ſich unter der Hand eigenhännig zu Michaelisrit⸗ 
tern erheben. Mit ven Galgen brädhe man zu 
Meßzeiten, wo fo fehr gefrielt und gefohlen wird, 
zugleich tie Spieltifche ein, und der abgefegte Ban 
quier müßte ſogleich aufligen und in dem nächſten 
Hohlwege reiien, um dem Viehhändler nach der 
Seidtahe zu greifen. — — Nein, lieber laflet uns 
Safgen und CThrlichteit behalten und dabei ein 
Spiel Karten. 

Und überhaupt — was foll ich erft lange eintheilen 
— fteigen meine drei Säulen mit ihren Fruchtge⸗ 
hängen durd alle Gtodwerfe des Gtaatgebäus 
bes! — Algemein hat man consclentiam du- 
biam, Gewiſſens · Steyſin · Hunger und Sättigung 
bereichen in vermiſchter Negierungform über die 
Belt — alle Stänte haben wenig, wollen viel: 
und doch wird menig geftoßlen! Denn bie 
Gedachtnißſaulen leben da und machen aus all- 
gemeiner Noth allgemeine Tugend; fie halten jeden 
von uns zu einem bloßen Nul-rungzweige von dem 
um Ganzen verbotenen Baume an, zum Borgen, 
um Piquivieren, zum Handel und Wandel, zum 
Meinen Küfenhantel mit Nemtern, Kintern, Rech ⸗ 
ten — in dem mie ber menfchlihe Körper aus‘ 
Imıter Gefäßen gebaueten Gtuatförver arbei- 
ten, wie in jedem geſchwächten, die einfaugen- 
denfärfer als tie ausdünftenden; alle Kaſ⸗ 
fen ftehen daher da. man hat die Statikaſſen, bie 
Heitandfaffen, die Regimenttaffen, die Gteuerfaf 
jen — die Beamten bitten Gott um Ehrlichkeit, (*) 
wenn die Jahre Fommen, wo fie zu leben haben — 
der breite Weg Rechtens bevedt, wie in Ungarn 
die breiten Straßen, das fruchtbare Land — bie 
Nefidenzraubvögel Reigen höher, um zu flogen — 
alles gedeiht, die Welt ift ehrlich und ſatt und der 
Saigen ift der allgemeine Droteftor. 

Gehangen daran werben freilich von Zeit zu 
Zeit mehre Galgen = Schneußvögel,, wie wir denn 
da unten am heutigen Jubeltage einen ganzen ders 
gleichen Slug vor uns haben; aber auch dem dluge 
ann man biefe $reitreppe zum Hängbette von fehr 
annehmlihen Seiten jeigen, und ih old Geifliher, 
der über alles tröften fol, und der hier ein betrüb«: 
te6 Kondutt vor fi bat, wo die Leiche und der 
Leidizagende Cine Perfon formieren, bin zu einem 
Zroffermen verpflichtet. Bedentt alfo, ihr Syerial⸗ 
und andere Inquifiten — damit tröft' ich euch —, 
daß alles ſterben muß und mithin irgendwo, alfo 











(*) Mapuftin betete: da mibi casitatem:, and 
non modo, d. h. verieige min‘ Kenfaeit, aber nicht 
sieh. 








832 


Komifher Anhang 





auch auf diefer Handeld-Freundfdaftinfel — zieht 
die ungeheuren Korperajionen in Erwägung, welche 
ſchon vor euch hier ihre eignen Anker und Schlußs 
vignetten gemorden, auch bie nach euch — deherzigt, 
daß es ja noch ſchlimmer wäre, wenn man euch ler 
bendig fvießte, ſchunde, oder in Del fütte — erwägt, 
daß ihr weniger euer Leben (das läuft hinter dem 
Sperrkrid fort) als eure Armuth hergebt, weil 
ja der Staat fo wie er in Blozhein in Oberellaß 
unter zwei gleich edeln Zünglingen, die Augrafen 
werden wollen, gerade dem ärmften den Kranz 
und die Schaumünze überreicht, eben fo unter zwei 
gleich großen Arfpiranten gerade den armen diefe 
drei Gedächtnißfäufen einnehmen laͤſſet — macht 
euch recht tröfllihe Wilder von der Sache (denn 
wie Young fagt, nicht der Tod, ſondern deilen 
BVild und Pomp erſchreckt, das Läuten, die Prediger, 
das Heraudführen), nennt fie mildernd eine Pi 
derftrafe, einen bloßen mors civilis, einen fosmi. 
fen Untergang, eine Arofiovefis, ein Calando, 
ſcheindare Selbft-Zunerulien wie Karla V., tie freis 
lich, wie ja auch bei Karln, am Ende reell ausgehen— 
| und wenn ihr noch andere aus Leichenreren erin⸗ 
nerlihe mir zu lange Salben darüber ftreicht, 1. B 
von Kürze des Lebens und Hängens, von Prü: 
fungſtand, von der Mehrheit ver Welten — —: 
fo werdet ihr ed gelaflen ertragen, daß antere 
(mas fo viele erft mühfam von ſich erringen) euch 
hängen. 

Nun faffet uns diefen Galgen verlaffen, wenn 
wir mit einander gerufen haben: ex lebe, denn er 
täflet leben. 

















Darauf pregeffiert man wieder zurüd. — Nachts 
if die geſchmackvollſte Stadt: und Galgen⸗Erleuch⸗ 
tung — frugales Gaſtmahl von den Henfergelvern 
(es kann ein Spigbube zu teren Erfparung auf 
freien Fuß gelaflen werden) — ten Hausarmen 
wird viel gereicht — dabei Kanonen « Salven — 
Sefuncheit-ausbringen — Ball bis in tie fräte 
Nacht oder länger... Verdammt! fol ich euch 
denn alles vorpfeifen? 











Sechste Fahrt. 


Das Weltiheateer — der Grocken — Imprimatur 
und Vorrede des Ceufels zum Grockenbuch — 
das MenuetsSolo. 


Heute bei Zeiten mach ich den Siechfobel 
fegelfertig, um zur rechten über den langweiligen 
Qubelftrang wegjugehen. Als die Prozeflion vorn 
und hinten auf den Rauvenfüßer war, lichtete ich 
die Anfer, und dad Schiff erreichte nach 5 Sekum · 
den feine höchſte Schnelle. Den Zubelplan hing 
ich aus meiner Hängematte an einem Faden herans, 
den ich immer länger werten ließ. Weg war der 
Mülanzer Jubel — die Stadt fah den Kobel an 
— die Beierlihfeit wurde von ter Neugier aufs 
gefreflen — mein Kutter wogte im hohen Blau, 
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mein Plan ſank — die Prozeſſionraupen ſchritten 
zwar vor, aber mit aufguckenden Köpfen, blaſende 
und ſtugende unter ihnen verflucht en Noten und 
Test und verließen beite hundertmal — eb war 
fehr erdaͤrmlich; ter Mangel an Rührung. der 
Hrof gegen den Zwed, tie Nachtahrt meiner Dim 
melfahrt und das befchmerliche Gortfußen dadei — 
das niederfhmwebente Jubelprogramm fpannte ale 
Blide und Mustein — ich fhnitt es ad — um 
als man ſich unten um daſſelde zufammenbußte, 
midelte mich ein Eturm in feinen Mantel und 
entflog mit mir. 

Viertehaldtaufend duß tief rannte die weite 
Erte — id glaudte feſtzuſchweben — unter mir 
dahin, und ihr breiter Teller lief mir entgegen, wor⸗ 
Berge und Holiungen und Kiöfer, 
Markiſchiſſe und Thürme und fünfilihe Ruinen 
und wahre von Römern und Raubudel, Strafen, 
Sägerhäufer, Pulvertpürme, Rathhäufer, Geteins 
bäufer, fo wild und eng durch einander herwarfen, 
daß ein vernünftiger Mann oben denken mußte, 
das feien nur umher geroflte Baumateralien, Die 
man erſt zu einem ſchönen Park aus einander 
siehe. 

Auf der Fläche, die auf allen Geiten ins Unend» 
fie hinaus floß, fpielten alle verſchiedenen Theater 
des Lebens mit aufgezogenen Borhängen zugleich 
— einer wird hier unter mir Landes verwieſen — 
drüben defertiert einer und Gloden läuten herauf 
zum fürfiliden Empfang deſſelben — hier in den | 
brennendsfarbigen Wieſen wird gemähet — dort 
werten tie Zeueriprigen probiert — engliſche Rei» 
ter ziehen mit goldnen Fahnen und Schabaraden 
aus — Öräber in neun Dorfichaften werden ges 
hauen — Weiber kuieen am Wege vor Kaprdm 
— ein Wagen mit Weimarſchen Komöriunten 
kommt — viele Kammerwagen von Bräuren mit 
bejoffnen Brautführern — Purudepläge mit Pu 
rolen und Muſiken — binter dem Gebüſche er- 
fäuft ih einer in einem tiefen Perlenbach nah 
dem Dudei zuſehenden Kniegalgen zu urtbeilen — | 
lange Gähren mit vielen Wagen ziehen unten 
breite Ströme und ic oben gleichfalls, aber ohne 
Fährgeld — ein Schieferdecker befteigt den Gtadts 
thuem und ein ſentimentaliſcher Pfarrfohn gudt 
aus tem Schallloch. und beide fönnen (das kanu 
ich viertehalb taufend Zuß hoch obfersieren, weil 
vie tünne Luft alles näher heranbebt) ſich niht 
genug über da6 100 Zuß tiefe Bolt unter ſich vermun 
dern und erheben — Gartendiebinnen mit Bruße 
avifen ſtehen in Prangern wie Heilige in Rapelen 
fehr umrungen — einer auf Rnieen und hinter der 
Binde muß Drei Kugeln feiner dreifarbigen 3 
karde wegen in den Pelz auff 











fahrten von ſchlechtem Geſang begleitet — ein la 
enter, trabender Wahnfinniger muß eingefangen 
werten — fünf Mädchen ringen enrfeglih die 
Hänte, ich weiß nigt warum — über hundert 
Bintmühfen heben im Sturm die Arme auf — 
die blühende Erde glänzt, die Sonne brennt aus 
ten Strömen zurüd, die muntern Schmetterlinge 
unten find nicht zu fehen und Die hohen Lerden 
nur dünn zu hören, oter ich täufcge mic jebr — 
das Leben hier ſchweigt und if gi droht | 

— — — 
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faſt — Bott weiß welcher gemaltige böfe oder gute 
Seiſt bier in dieſer flillen Höhe dem Treiben 
grimmig-grinzend oder mweinend-lähelnd zuſieht 
und die Tagen ausfiredt oder die Arme, und ich 
frage eben nıhlö nad ihm... > 

Da jegt fih zwei fireitenne Beier wie Wettere 
bähne auf meine Rotonda fegten und horſteten: fo 
fegs” ich mic auch ald Outside-Passenger {9} auf 
meine Sänfte heraus, mih an ven Gtrid des 
Schiffes Mammernp; allein da id fo im wilden 
ewigen Szenenwechfel fünf Stunden lang hinges 
fahren war über eine Religion und Landſchaft und 
Reicheſtadt nach der andern, über eine Gaat von 
BVölfern, wovon wie Blumen das eine um 5 Uhr 
Morgens, das andere um 9 Uhr, das dritte um 2 
Uhr zum Tage erwacht und der Sonne uutgeht, 
oder auch dumm einfhläft — und als fo auf tem 
langen Farbenklavier des Lebens atie finftiere und 
lichte Farben vor mir laufend aufgehüpfet waren: 
fo wurde mir auf meinem alles zufammen fpinnen> 
den Weberfciffe miferabel, leer und wehmüthig zu 
Muthe; ein giftiger Stechapfel von Schmerz, von 
der Größe meines Herzens, rigte meine Bruft und 
ich niefete fehr nahe am Weinen — meinte aber 
nit. — — Rein, nein, glaube nicht, Paternoftere 
ſchnur von Welten über mir, daß ic getröftet 
und weinerlich je aufſchauen und fagen werde: ach 
tort droben! — D dad Dortöroben werden auch 
Siechtobel umſchiffen und die Schifffapitaine darin 
werten Stafender genug machen über ihr nur ans 
ders verrenftes Perfonale unter ihnen und werden 
sur Erde fügen: wahrfheinlid tout comme chez 
nous | 

Ein Menfd wie ih — aumal wenn ihm der 
lange Sturm die Halsvenen lange zugeihnürt und 
ten Kepf bluttrunfen und fchläfrig gemacht — 
ſteigt lieber und geſcheuter in fein Wacthäuschen 
zuruck und ſchlaft den Rauſch des Aethers aus. 
Aber närriich wurd’ ich geweckt! — die Fregatte 
war auf einen Zelien gefioßen — meine Kajüte 
war mit goldnem Feuer gefüllt — draupen ſiand 
eine Finkernig aufrecht. — Ich war am Brocken 
geſirandet, die ſchwarze Flut ter Naht flug an 
das Gebirge und tie Abendflamme ver Sonne ſchoß 
über fie ireifend aus der Tiefe herauf. 

Sch fprang ans Land und fuüpfte meinen un 
ruhigen Kutter an das Brodenhäuschen feſt. Der 
Philoſoph (*”) erflär' es, waruın mir Diefelde Höhe 
bier auf dem feften Lande erhadener erihien als in 
der Luit. Im Häuschen fand ich einen vergefle- 
nen Quartanten vom Brockenbuch, der mi durch 
die Eitelkeit, Heuchelei und Leerheit der Meuſchen 
wieder in meinen gemöhnlihen Grimm und Gfel 
und dadurch in den Stand ſetzte, noch fo fpät eine 
turze Vorrede davor auf den leeren Revers des 
Tıtelblattes in des Teufels Namen zu ſchreiben, 
eines Fakultiſten, der, ob er gleich bei feinen Leb» 
zeiten nur anonym in den gelehrten Inftituten arbeis 
ten will, doch als der Rurator und Nutritor des 
gelehrten Deuticlandes und der größte Polygraph 
feine anerfannten Berdienfte behält. 


© So heißet in Gngland der, der oden auf dem 
Kutiren-Himmel fäpet, 

(**) Diefer antworzet, weit er mit dem Broden als 
&ic, aber micht mit der Durchfichtigen Atmofphkre, Die 


SmprimaturundPBorrebedesTeufels 
sum Brodendud. 


As Zenior hab’ ich blos zu verſichern, daß in 
diefer Reifeveihreibung von mehrern Verfaſſern 
betitelt: da6 Brodenbuch , nichts vorkommt, was 
gegen die Ehre und dus Intereſſe meines Oberſten, 
Veelzebubs, laufen könnte, wenn man nicht ſo un 
| billig fein will, bloße poeliſche Gefinnungen für 

wirflihe zu nehmen, As Privatgelehrter und 
Vorreduer wünfdt’ ich einen und den andern mei ⸗ 
ner Ditteufel auf den vortheilhaftern Standpunkt 
fur dieſes Stamm» und Phrafesbud zu iegen. 
Vielen von uns — und nicht eben den fchlechtejien 
— muß es anfangs wunderli und anftößig vor« 
fonmen, daß gerade in unferem Kirchenſiaut, uns 
ferem Nonnenklojier und Altare und unferer Kan 
sel C) nahe d+ und theiftifhe Gefinnungen in 
Manuftript frei geäußert werden, $losfeln von 
Anderung Gottes, Reinheit der Empfincung, 
Erhebung iwer Lie Welt, furz die gefaldte Sorache 
jener noch immer nicht ausgerotteten Puritaner 
over Katharer, die befannter unter den Namen 
Neligiofiten find. Alein der Billige erwägt, daß 
es doch offenbar Dichter oder poetiihe Profaifer 
find, melde in dieſer Liedertonkordan fo ſprechen. 
Die Poefie ader muß frei fein und bloße Form, und 
es muß ih wenn man fle nicht, wie einige Teus 
fel von mehr Herz als Kopf, zun Stoff verförnern 
wi — jede Empfindung, auch vie allerfittlichfte 
darzuftellen, zugelaflen fein. If es nicht unbillig, 
darum von bloßen Darfiellungen auf das Herz zu 
(bliegen und den Dichter nicht von dem Menichen 
abzufondern, da man doch in weit ſchwierigern 
Sällen Werte wie das des Petronius (nach Lipfus) 
leſen und (nah Bayle) jogar ſchreiben fann opne 
ten geringften Cinfluß auf das Herz? Sind denn 
bie gebildeten Europäer Nordamerifaner, melde 
vie Träume der Nacht am Tage zu realifieren 
iuchen? 

Bo fo etwas — hielte nicht eine fo glüdfihe 
Scheidewand zwiſchen Phantafe und Handeln feft 
— mehr zu befahren gewefen wäre, das wäre bei 
den Theologen geweien, welhe aus demfelben 
runde, warum Pomronius Fätus und Henion de 
fa Boffe (**) durd dus Bewundern veralten Auto» 
ven endlich zu wirklihen Heiden umſchlugen und 
den Göttern opferten, fi) täglich in die Gefahr bes 
aaben, durch daß ewige Leien und Loben der Bibel 
und des biblifhen Perjonale und durch ven täglichen 
Umgang mit erften Chriſten (vermittelft der Kire 
bengefchichte) zulegt die Öefinnungen felber anzus 
nehmen, in denen fie auf Kameln und Pulten web- 
ten und lebten, und fo mit tem nun feit fo vielen 
Jahr hunderten abgereiften erſten Chriſtenthum auf 
einer Retourfuhte zum allgemeinen Grftaunen 
wieder zu fommen; allein die Saden find befler- 
abgelaufen und der eigne Eharafter der Gyegeten 
und Kirdenhiforifer hat fih fo feljuhalten ges 
wußt, daß ois diefe Stunde ein erſter Epriß übers 


«9 Der Teufel meint die fogenannte Kenfels Kanjei. 


id x. 
') Septer war Schuimeiſter unter Subwig XÜ., man 
mußr {pn am Ende feiner Pafüfsen Kegereien weg 
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haupt fo felten erſcheint als ein Gteinbod. 

Um auf die Mitarbeiter und Mitarbeiterinnen 
an unferer vorliegenten Liederkonkordanz zurüdzu« 
Behren, fo üt es eine meiner fhönften Grfahruns 
gen, daß die meiften von ihnen — fie mögen hier . 
oben embfunden und gefungen haben was fie wol» 
len — fobald fie wieter ins Halberflärtifche heruns 
ter find, wieter zu fih fommen und ihren armen 
alten Adam, der wie Antäus oben in ber Luft ganz 
verwelfte und einrunzelte, auf der Erde Iuflig 
heraus füttern. Die morganiſchen Zeen der poes 
tiſchen Vergprebigt fahren gänzlich unten aus ein 
ander, wenn die vornehmen Reiſenden ſich in un⸗ 
ſere Antihriftenheiten (*) zerſtreuen und wir ihnen 
bie Reiche der Welt viel anziehenter in den Tie« 
fen zeigen fönnen als auf Teinpelzinnen. In ter 
That ſollten Teufel ſich mehr bedenten, ehe fie über 
die Meniden, die doc ihre atoptierten Kinder 
find, herfahren und fie für Tugend = Purituner er» 
klaren, blos weil ſich einer und der andere auch in 
erhabenen Empfindungen im Vorübergehen fcherj« 
weiſe verſuchen will. D wie ungerecht! Freſſen 
fie fih denn darum fofort in den Kerl auf immer ; 
ein und. jieht er damit wie mit Hitzblattern und . 
Hödern im Halberftättifhen und unter Reuben 
und Preußen räudig berum? Mir wenigſtens 
find ſolche Heberbeine des Grhabenen weder in 
Bordellen, noch Kaffeehäuiern, noch Spieltifchen 
an ſolchen Reiienden zu Hänten gefommen. Die 
Schlange wechfelt zwar oft die Haut, aber nie tie 
nüglihen Giftgähne. Die Sache if, mit den Men. 
ben it es wie mit den Zibethlagen ; wie Diefe 
ſtets einen von andern geſchaͤtzten, ihnen aber ver- 
drüglichen Ziveth in ihrem Beutel heden, fo ſeten 
und häufen jene heimlich in ihrem Herzbeutel einen 
gewillen Religionfond an, der Drüdt und weg muß. ; 
Der Holländer zieht alle drei Tage feine einge: 
bauerte Katze am Schwänze ein wenig vor und 
ſchöpft mit einem Löffel den foftbaren Gümet + Un | 
rath heraus; gleicher Weile tritt von Zeit zu Zeit 
der Dichter auf Das Theater und auf das Pupier 
und fontert fogenannte tugendhafte Empfintungen H 
ab und der Lefer mit ; darauf wird ihnen wieder 
gan leicht und fie find nach ter Ausfhöpfung zu 
allen Streihen tüchtig. Der Tyrann vergießet 
feine Kotzebuiſchen Thränen in der Frontloge und 
der Fühling auf dem Parterre, nachher geben beite 
heim, und jener lockt ten Unterthanen, tiefer feiner 
Derjenstönigin ganz andere ab. Genies find daher 
vollends des Teufels lebendig, wie andere es fir 
ter ſind. 

Ganz befonders interpunftier" ich hier das be» 
fannte In puncto puncti, Wie Nrifioteles von 
Evos verlangt, daß ed dem unthätigen Theil 
deſſelben den reichften Spradiihmud unlege, ber 
wegbleibt, wo Charaktere und Handlung regieren: 
fo if da, wo feine Handlung iſt — es fei im Leben | 
oder in der Liebe — Lie reichte roetifche iugend⸗ 
bafte Difzior nicht nur erlaubt, fondern fogar nör 
thig ; und darın muß man weiter gehen. Was nun | 
beionders Lie Weiber betrifft, weiche mie Der Gott ; 
Anubis halb zu den odern, halb zu den untern Göt, | 
tern gehören: fo muß ihnen aud) fo geopfert wer ⸗ 











(*) Gprötenheiten nennt man bie wwanzig Banddechaneien 
dm Erzkift Trier. 








den wie tiefem, nämlich dovvelt, anf einmet 
wie jenem weiße und ſchwarze Hunte ; der Mann, 
der an ihren Altar tritt, muß ein Herz darauf aus 
breiten, worin nad ‚einer richtigen Vermiſch⸗ 
rechnung, Ruchlofigfeit und Gentimentalität in 
beide Kammern geſchickt vertheilt find. Bon dem 
Sentimentalen kann nun ein großer Theil auf 
den Bergen geholt werten. 

Mit dieſen wenigen fehr oft abfehmeifenden 
Reflexionen hab’ ich gegenwärtige Brodentenji: 
Tienaften und Zeugenrotuls der Vrocken ⸗Schonhei ⸗ 
ten ven Teufeln übergeben wollen. Iſt der Stil 
oft nicht Der beſte, ſo bedenken fie, ta fe ſeider 
den heid niſchen Orakeln und den chriſilichen Hızen 
feinen beilern eingegeben haben, wenn fie nicht gar 
bier der vielen Lügen wegen wieder die Väter ter: 
ſelben find. Ueber vie Ravport · und Paflagierjet: 
telichreider in diefem Grund · umd Lugerbuh fs’ 
ich nichts da fie felber uichts fagem und fagtem 
Im Brodenpäuschen. 

„Ein Teufel 


Ich trat jeßt trüde und wild auf dem Broden 
beraus. Die Sterne brannten den Himmel hinab 
und fhimmersen um das büftere ©ebirge. Der 
Nebel ver alten Zeiten that ſich auf und ich ſah 
tarin unten auf der weiten Ebene Die unzähligen 
Skeiterhaufen glühen, welche blos Unſchuldige jer- 
magten. km mic) lagen aufgerhürmte Zelfenflöge 
wie Quader niedergebrochner Riefenfchlöfler; md 
das Nennthiermoes der kalten Zone bevedte au 
Schimmel ver Erde das alte nadte Berghaupt. Der 
Sturm ſchnaubte um mid und mein utterneh 
Schifflein herum und fuhr wild unter Nie Sterne 
hinans und fhien fie zu rülteln. Mein Haar 
bäumte fih wie eine Mähne, ader im Innerien 
war mir groß und düfter and ich wünfchte, jedt 
erichiene der Teufel, ich fühlte mich fo erhaben 
und falt wie er. Aber @ wie hohl hang mir in 
der Stille das Leben! — Druuten liegen die müden 








Waqhslarven anf dem Hinterkopf, hier oben Acht 


eine refleßtierente auf dem Hals fügt’ ich und 
griff über mein Geficht, um ſolches wie eine Larve 
abzunehmen und zu befehen. In der Mitternacht 
dimmerte ein langes Morgenreih und weilte er 
freuen, aber ich lachte Darüber, Daß ums dus au 
wieder einen flüchtigen Greudenmergen und Tref 
vorfpiegele; da war mir vlöglid, als fei die * 
Belt und mein Leben in einem Paar T: 
weggetropft, umd Das Ich fügte zu ſich fe MH 
bin gewiß der Teufel; fehrieb ich wicht vorhin? — 
Zegt padte auf einmal eine feltfame Grfheinumg 
mein ganzes Wefen an. Cine weiße flatternte 
Figur forang den Berg herauf. Günfzehen Schritte 
von mir fand fie fill. Die Augen waren geſchloſ⸗ 
fen, das Haar ichwarz, tie Augenbraunen borkig, 
tie Nafe gebogen groß, die Arme haarig, die Bis 
venbruft unbededft und der — Rachtmantier (9) 
im Hemte. Endlich faßt er dieſes am Hexen⸗ 
tanzplag wie eine Schürze mit beiden Dänten 
und fing eine närrifche Menuet mit fich felder anz 
er kehrte ch um, ein ichwarzer Schlangenzopf wuchs 
lang hinab; er fuhr wieder herum und fprang und 





9 Bahrfeintih aub dem 1/0 Delle daven Ugen 
den Brodenwisttstand. 


— — — — — — 
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wolfte järtfich mmantieren. Mir wurd’ er fo ver · 
hast, daß ich ihn hätte hinunterwerfen mögen. 
Enolich ramnt’ er, Die Arme emporgehoben, Davon. 
Miich fchauderte dieſes tragifch » komiſche Konterfei 
und ieberbild des Lebens und die äußere Rach ⸗ 
äffung meiner Gedanken. 

aber ih konnte nun auf diefem wie ein Alp 
druckenden Berge nicht mehr dauern, fondern fuhr 
in meine Sänfte,, fhnitt fie los und ſchwamm ins 
weite lebendige Rachtmeer hinaus —- — 


Siebente Fahrt. 


Das grofje Bette der Ehren — das meifje Meer 
— das anonpme Paradies — die romantifchen 
Gchanntfcheften — Durchgang d:6 Globen durch 
Bonnen, 


— Aber jwifhen Himmel und Erde wurd' ich 
am einiamfıen. Ganz allein wie das legte Leben 
flog ih der Die breite Vegräbnißftätte der fhla« 
fenten Länder, durch Das lange Tootenhaus ver 
Erde, mo man den Schlaf hinleyt und wartet, ob 
er feine Scheinleiche fei. Die großen Wolfen, tie 
unten auf einmoer folgten, waren der falte Athem 
eines böfen Geiſtes, ver in Finſterniß verfteckt lag. 
Ein Haß gegen ales Dafein froh wie Fiederfroft 
an mie heran; ich fagte wieder , ich bin gewiß ein 
böfer Geiſt. Da rißmid) ein weiter Sturm dem 
erften weg und fdfeuderte mid über unbefannte 
entlaufende Lander fort. 

Möglich 309 ich über eine anmuthige Edene voll 
serftreueter Laubbaume ganz mit Affen des Ledens, 
mit Körpern betedit, die ſich wie Mittagichläfer 
warmer Länder zum Schlummer ausfiredten. 
Neben einem Feuer lagen ihre Kleider — da füh 
ich einen Mann, der einen in feinem Arme hän- 
genzen Leichnam enttleidete. — — D Hölle, es 
mar dein Boren, ed war ein unbegrabnes Schlacht · 
feld: — Ich warf Steine auf das Ungeheuer — 
ich brülte ipm aus den Lüften: Teufel! Teufel! 
in — ih wurde in einen eisfältern Himmel aufger 
udt — — und der Orfus des Mords floh zurüd 
und tluhende Weinberge flogen daher. 

Aber der Ertengräuel hatte durch ein giftige 
dieber meine Hetzmuskeln gelähmt ; und ich ſentte 
nich erſchöpft tiefer der Warme entgegen und ließ 
von Grimm und Wachen matt die vergebliden 
Augen unter ihre Augenlieder friechen. 

Wie ſonderdar und hold verträumt' ich den au⸗ 
gern Traum! »Bon der Stadt Gottes ift wie von 
Yonpeji erft Eine Gaſſe aufgededt!" Su riefes 
im Traum; dann wiederhelte es blos finnlofe 
Worte: Pomveri — Hefverien — warme Blüten 

wälrer — und dunffe Bellen der Luſt liefen über 
mich hinüber. . j 

Gin helles Glamen weckte mich. Wo wohn’ ih? 
fagt’ ich. Ich glitt warm angemeht auf, einem 
unabfeplihen Albernen aus den zu gartem Schaum 
gefhlagenen Sternen sufammenmwallenden Meere 
weite ein Meer weid und weiß wie Schnee 

wie Lichtduft — alle GenKer meiner Hütt 





nebel, 
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fhimmerten — id war ganz erleuchtet. — Ih 
fhiffte in dem über tie Nachterde bingededten 
Wolfenhimmel, in deifen Flut der aufgegangne 
Mond wie ein Schwan mit feinem Glanzgefieder 
alle Wogen durchſiralend jland, eh’ er herausflog 
ind Blaue, 

Statt wie ein Waffervogel länger über der weis 
sen Fläche wegguftreifen,, rıß ich meine Lufthähne 
auf un> tauchte mich unter im die lichte Flut der 
aufammenfpringenten Naphthaquellen — Go ging 
es felig dahin Ain der weißen bufenmarmen Nacht 
— Ich wußte nicht, welches Sand unter mir grüne 
— Ich mwühlte mich noch tiefer in ven filbernen 
Dampf — Ein paarmal wälzte fih ter Blüten« 
rauch don Gärten heran; — Einmal fuhren Walos 
hörner wie Blige durchs Gewoͤlt und tanzten nahe 
vor mir wie Geifter in der Luft. — — Lange war 
es fritl — Wieder flingelte ein Gtodtenfpiel, alſo 
ans einer zugededten Stadt unter mir — Dann 
murd’ es fühl — Das Meer zerriß im lange 
Derge und weıte Gpulten fhaueten auf tie 

te. — 

Ich ſenkte mich zu den fauten feſtſchwebenden 
Lerchen hernieder und endlich zu den Nachtigallen 
in Zweigen, und berührte einen unbekannten Bo« 
den zwifchen ſchlafenden Blumenbeeten—mit Felſen 
unter Eoheu — von Drangeblüten weiß, die der 
Morgenwind ſtatt der Grüchte abfhüttelte — mit 
Raſenſitzen in elyfüiiche Felder hinausgerichtet — 
und ringendes Morgenroty und Mondlicht durch⸗ 
fhnitten einander und vergoflen wunderliches 
Licht auf der Zauderflätte — In der Zerne liefen 
Papyelreihen vor Lufihäufern vorbei; an runden, 
heitern, mit Wein überfponnenen Bergen flogen 
Segel hin, und überall zeigte ein durchuchtiger 
Kaftanienwald eine freudige Welt. Ich wurde von 
den dunkeln Paradies wie von einem ſtummen 
Kinde angelacht; alles, was unbefannt um mich 
lag, gli einem alten erinnerten Wiegenliere,nicht 
einer funftgärtnerifhen Georgika. — So hold 
und neu! — Gebe nur Gott, Sagt" id, daß 
id wieder von vannen fahre, ohn’ ed von 
einem gehört zu haben, wie das Lund fih 
fhreibt! -— 

die Beinderge wurden immer heller unter dem 
feurigen Morgenduft gefärbt. Gin Mohr in tür 
Rüiher Kleitung lief über eine grüne Garten⸗ 
brüde. Da ih mid) jedem Rode zu begegnen 
bütete, der eine Erkennung nit aufdem Theater, 
fonzern des Theaters nach fi ziehen konnte, fo 
wich ich fernen Tritten ind ausländifhe Buſchwerk 
unter Rachtigallen aus. Gntlid trat die Sonne 
mie ein Mufengott in ven Morgen und nahm die 
Erde als ihr Saitenfpiel in die Hand und griff in 
alle Saiten. 

Ich war ein anderer Menſch, ich füßte den Blüs 
ten ven Thau lechzend und liebend at. Da hört’ 
ich itafiäniihe Berfe munter weggefungen. Eine 
große weibliche Geftalt, glühend wie der Morgen, 
mit fetem Schritt, dunkiem Haare und fhwarzem 
Auge fam umherblidend und fingend über die 
Brüde nad) und hatte, wie e6 fhien, den Mobren 
voran geſchickt. Ich ging auf die glänzende Heldin 
au, fie fand ſogleich warteud. Welcher Sonne 
fhauete ich geradezu in den Zugendglanz aller 





q 





Reize! Ich fagte italianiſch, ih fäme heute vom | 
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Brocken und bäte fie,mir alles zu fagen, nur night 
wie fie oder Lie Gegend heiße, die ich vor mir ſahe. 
Sie fab mefiend und lächelnd mid und beionters 
meinen grünen vömiih umgeworienen Mantel 
an: »Zhr feid, fagte fie italianiih, aus Nom der 
Maler —? « »Biannogjot« fügt ih. -Gian· 
nino ?« fagte fie lächelnd. Der!“ fagt' ih (*) 
und machte fie mit meiner Luftfahre bekannt. Sch 
dat fie ernfihaft um ein Frühftüd durd den Moh- 
ven, um wirklich niemand hier zu ſehen uno zu 
hören als fe. Sie befahl ibm frangöfifh, es auf 
den Pharus zu bringen, vile, fügte fie, et ne dis 
pas qu’oul! 

„Ihe gefallet mir damit, (iagte fie unter dem 
Eriteigen ver augen laufenden Wendeltreppe des 
Prarus,) Ihr liebt Lie Poefie ; nichts außer ihr it 
ſchon, die Jugend ift auch eine.» — Ich fügte nur 
weniges Voſe von denen, die aus den Blumen ter 
Poeſie immer eine Blutreinigung fohen und von 
denen, welde die der Freuden nur wie Leſezeichen 
in ihre Aften und Handelbücher legen. 

Oben auf dem Pharus ſchauete man in eine aus« 
gebreitete Welt hinaus, die fich tief in Sudoſten 
mit Gebirgen ſchloß, wahrſcheinlich dem ſchweizeri⸗ 
ſchen. Der Mohr drachte mir Wein. Teresa — 
denn einen Taufnamen mußt’ ih haben — ſorach 
von der Liebe, und von ihren Brautführerinnen, 
der Malerei und der Diufif, ſo groß und fo frei 
wie wenige Männer. Welch eine fhöpferikhe, 
geruſtete Zeit zieht daher, welche das große, tumpfe 
Ronnenfiojier des weiblichen Geſchlechts abbrechen 
uno tie finſtern Möndidileier von den fhönften 
Augen reißen wirt, —Sie blickte oft nach Norden 
und ih fah fie dann recht an. Welche ihöne, 
dunkle Augen, — hald unter dem fünften Augen» 
liede ruhend — gegen die Gewohnheit der ſchwar⸗ 
zen nur in einem fauften Glaͤnzen bleibend , das 
weder wuchs noch fiel und'das nur ein heller Thau 
zuweilen dünn überjog !—Gie entvedte mir offen- 
herzig, wornad fie jo nordlich ſehe und abweiche 
— ihr Geliebter wollte diefen Morgen kom» 
men. 

„giebt nur recht, Schöne, (ſagt' ic,) und fo recht 
über alle Beſchreibung! Aber gebt mir eine von 
Ihm! Ich Imirde nachher, jet’) ich dazu, einen 
Pommeranzenzweig mit einer Frucht abreigen und 
ihr ihn, wenn ich ten Geliebten auf meiner Höhe 
fahe, herabwerfen zum Zeichen. Jhr göttlihes 
Auge glänzte nicht feuriger, nur feuchter. Es war, 
beichried fie ihn, ein rothgefleiteter Jungling auf 
einem Rappen, mit einem grünen Reitknecht auf 
einem Schimmel. Ich holte drunten einige mit 
Bas gefüllte Kugelchen von Goldfhlägerhaut und 
fieß fie als Wetterhähne undLeuchtkugeln aufflie 
gen, um den obern Wind über der Windſtille zu 
erforihen. Zum Gluͤcke weht” er fehr jürlic und 
tried mid; der Neitbahn des Zünglings entgegen. 
Ic sagt’ ihr alles. „Nun geht! « fügte fie. Meine 
Avisfregatte war ſchnell zum Auslaufen ausgerüftet 
und hing nur an einem Selander mit einem Darum 
gerhlungenen Kettchen feſt. Mein Herz ſchwamm,, be⸗ 
rauſcht, im Glanze der Schoͤuheit und des romanti⸗ 








(*) Olannou deidet Der große Hans 3 Biannino Hams · 
den; indes fcheint er recht adfihtli eine gewiſſe Dum- 
feiheit über diefen Dorgon ın werfen. 2.9 








hen Morgent. »Mehmt Euch tod recht in Act, 
Giannino ſagte fie. Sch ſlieg unter dem ftolz aufare 
beitenten Bucentauro ein undlieg ſe das Ketilan 
töfen. Da jog ich ihr drei Roſen aus ter Brust und 
büdte mic jur gebüdten heraus unz flog mit dem 
Raude eines Flammenkuſſes von den üppigen, 
vollen Lippen, in ten Himmel hinauf. Adio, 
caro! rief fie nad; Adio, carrisima, rief ih 
berab. 

Goͤttlicher Diorgen! Göttlihed Weid! Ich 
ſchwebie ſchon in den kalten Dionaten ter Luft, und 
blite durch das Glas nach Norten; uber ich ent 
dedtte nichts. Die Teresa Hand wie eine Marmor 
göttin auf dem Pharus, aber fein Zweig fiel fur fe 
aus der Höhe. 

Mit ihren frühen Rofen an ten heiten Lippen 
und mit tem Fernglaſe an den brennenzen Augen 
flog ich über die Berge und Ströme. — Endlich 
als tie Blühente vem bewaffneten Auge nur nch 
ein weißer Schatten hinter mir war, entdedt' ı6 
damit viele Meilen von mir einer roihackleiteten 
Menſchen auf einem Hügel, und neben ihm jwei 
leere Pierde weirend. Mein Auge wurte naß 
da es fi auf zwei getrennte, einander von Bergen 
verdeckte Menſchen richten fonnte, beide ſchmachtend 
und träumend,: er tie heilige Zufunft in Suden 
ſuchend und fie ihre in Norden; inte für mid 
mie fur einen Gott alles nur Gegenwart war. SA 
cig ein Blatt aus tiefem Bub, ſchried darauf: 
„Eile, Züngling, die fhöne Teresa wartet Deiner 
auf dem Pharusthurm,- band es an den Pomme 
ranzenzweig, und warf es, Da ich über jeine Augen 
mwegj08, die fi fon lange auf Das allein immer 
ſchneller fliegende Wöltchen im großen Blau gehef ⸗ 
tet, über ihm auf, und die Frucht riß das flatternte 
Blatt der Liebe ſteilrecht hernierer. 

Sch wandte mid) um -- tie ſchöne Teresa auf 
dem Pharus war verihwunzen — ter Zünyling 
forengte die Hügel hinab und Pehrte ven Korf 
häufig gegen dus eilige erfreuende Wölfhen. D 
fiebt, hebt Ihr Gluclichen!? — 

Die Knofpe meines Roſentags biätterte Ah 
weiter auf. Um 10 Uhr ſentt' ich mich in Lilat 
nieder. Die junge, erft vor einigen Wochen ver 
heirathete Frau fuhrte mich zu meinem alten 
Zreund Diun, ter fi im Flotenthal abfublie. 
Wir tranfen tarfer wieder. Cr jah mic nie ſo 
glübend; »Zm Winter, (agt' ih,) iſt bei dem 
Volke vie größte Armuth; nur ter mare 
Geift iſt ein veiher. Aber bier ins zu 
fühle meinen Wein oben im Himmel 
auf! rief ıch und fuhr a6 Dem prächtisen Garten 
davon, den leider noch feiner unjerer erbärmlicen 
Reifeifribenten nur mit Einem Dinsentropfen ab: 
gemalt. 

Um 12 Uhr fan ich im Fantaiſie bei Baiteuth 
aum Efien nieder. Bluhendes, tönendes, (hatten 
des Thal ! — Wiege der Zrühlingträume! Geifer: 
injel des Nendlichis! Und deine Heltern, die Berge 
vi did) hereinblicken, find fo reisend wie ihr 
in feinen Kranz. ort von ber Luß zu der 














f 
Um 6 Uhr fanf ich im Gaifertstorfer Thale zum 
Goutteren nieder. Es war fhon ein Iofapkats 
Thal voll Schatten; das Abentlicht lief als ver 
gotzetes Leiſteuwert um die Berge. Stiues rei⸗ 








— 


ches Thal! du umſchliebeſt, wie ein gefhmüdter 
brautliher Bufen, mit Blumen und Hügeln das 
Herz eny und juß, und es vocht feuriger im ſchönen 
Gefangnig. Fort, fort, der Sudoſt fliegt gerate 
über Wörlig. 

Wut der Sonne ſank ich da in den wechſelnden 
Garten, teilen Ausfihten, wieder Gärten find. 
Da wur mir, als gehe tie Sonne eben auf; alle 
Tempel bligten wie von Morgenlicht -erfriſchender 
Thau überquoll den Boren und vie Morgenlieter 
der Lerchen flogen umher. — Lunge, ſonnentrunkue 
Verfpeftiven lieien wie glänzende Rennbahnen der 
Zugend, wie Himmelwege ter Hoffuung hin — 
das golöne Alter des Tags, der Morgen, ſchien 
meinem fchönen Wahne umjufebren. Ach fein 
Morgen und feine Jugend ſiehrt von Todten auf 
ohne eine Naht, Die langgegliederten Schatten 
Ranven wie angelantete Geuier ter Nacht an ven 
Ufern und überfielen bald die verlaiiene Welt. Aber 
ic) jehnte mich nach meiner Sonne jurüd und jlieg 
wieder auf, um ibr nadjuiehen, wie fie hinter die 
legten Gebirge fällt. Droben ſah ich fie zehnmal und 
jedesmal fhneller untergehen — und ich flog im» 
mer wieter durch das Abwerfen der Ertenluft vor 
ihr ſterdendes Geſicht — auf ter ganzen Erdflache 
lag ſchon ſchwarzer Schlaf — ih gab ver Erde ten 
legten Stein zuruck — da fah mich tief unter dem 
Himmel das erlofhne Eonnenangeficht recht ber 
dauernd an, ald hatt’ ih meinen legten Freuden» 
taumel gehabt (*) — und unveriehens begruben es 
niedrige Wolken oder Berge. Sogleich warf hin⸗ 
ter mir der Broden ten fegten falben Noienfranz 
des todten Brauttags weg und ſah Tuer in die 
Belt; und der Himmel wurde jufehens unter 
meinen Augen mit Gternenfloden weiß über- 
ſchneiet. Teresa, rief id, dein Abend gluͤht jegt 
heller als dein Morgen! — Deiner if blaß und 
der Diorgen ift vorbei, 





Achte Fahrt. 


Hecker — Selbftdefenfion — Spöht — Sichars 
weber — juriſtiſcher Nutzen der Elektrizität. 


Morgens um 10 Uhr. Achte Fahrt ſchreib' 
ich nur, um abjutheilen, denn id meines Ortes 
fiße jegt an einem Orte — geftern um diefe Zeit 
tranf ich in Litar, — feft, wo ich nirgends, daß ich 
müßte, hinzufahren vermöchte, ausgenommen zum 
Teufel etwan. Freilich will ichs Euch erzählen, — 
was foll ich Geſcheiteres anfangen ? — fo gram ich 
Millionen bin. Aber warum war ich geftern nicht 
unſaglich unmägig und flürzte nur Freudenbecher 
in mich, anitatt mic) in Heidelberger Zreucenfäfler ? 
Denn ic) konnt's haben. Stonnt’ ic nicht zu Kine 
derbällen, unter tem Vorfig der Madchen. Schui⸗ 
meifter, herunterfhießen — und auf eine Infel in 
der Elbe zur Sieſte — und zum mufifalifgen 
Karrenfcieber Federlel**) unter mir — und mit« 
ten unter eine heilige Familie auf einer Waldhoͤbe, 


(*) BBeiche fonderbare Aenung ! D. 9. 
(9) Ein in Deutſchand reiſeader Kühler, der wit 











zum Titan. 





837 


mo bunte Shawls an jungen Bäumden wehten, 
der alte Bater raucte und mit den dichteriſchen 
Augen auf den Welten des Frühlings lag, und tie 
fböne Tochter am wegflatternzen Stuffeefeuer dluhte 
und die Mutter uber einige muntere leine Springs 
insfelver Wache hielt ? Aber ich wollte in das 
fanfte Leben ver artadiſchen Aelyler nicht die Gaͤh ⸗ 
rung des meinigen gießen. — Wo bin ih? 

Leider hier! Ich flog geſtern Nachts lange irre 
und wollte, endlich müte, auf Erten in einem 
Wirthshaus ſchlafen. Leiter wollte der angebiffene 
Mohnölfugen, der Mond, gar nicht herauf und ich 
fonnte von der Stadt, wohinunter ich gedachte, 
nichts als die Talglihter erfennen. Ich fank ihr 
demnach langfam und guter Dinge zu, ohne zw 
merken. daß ich mid dem verfluhten Mülanz. 
dem ich den Galgenjubel nachgelaſſen, in ten 
Schooß fegte. Da ich nur fehr gemach — um mit 
ten gläternen Gänftentielen auf nichts aufjuftos 
gen — niederging und oft im Sinfen bielt: fo 
fan ich vor einem hellen Fenſter im vierten Stock 
vorbei, durch welches ich den Zenjor Fahland nes 
ben einem Bette fnieen fah, wovon nichts Schla⸗ 
fendes erſichtlich war als ein weibes Hinten, 
daß der Beter hielt. Der Chemufer machte über 
tie Brennbarkeit weiblicher Diamanten feine Ver⸗ 
ſuche. Ih drüdte leicht dad Genfer (am deilen 
Lloben mich heftend ) auf und wollte feine quf Dem 
Seſſel ichlafenden Strümpfe und anzerg zum Uns 
tern feiner Karten gehörige Kleiter herausziehen, 
um ihn vor der Welt ins erbärmlünte Licht zu fer 
gen; — und es gelang auch — aber indem ich feine 
Efeften in die Sanfte hinein hatte, [Arie der Die 
Bette: ein Räuber! (er war da, aber 
dummer Jumel! —) und unter mir rieo 
fen drei Nachtwaͤchter daffelbe aus. " Hätt’ ih nur 
noch drei Pfund Steine übrig gehabt — von meis 
nen fentimentalifhen Aucſichten in Die Abendfonne 
— fo konnt' ich mich heben; jegt fiel ih ſammt 
der Zablandiihen Berlaffenfhuft dem Nachtwäch⸗ 
tertrio in die Arme und Spiebe. 

Ich werde mich Guretwegen nicht noch ärgern 
und meine nächtliche Galle wiederfäuen dadurd, 
daß ich Euch weitläuftig meine Thaͤtlichkeiten, die 
id an ten Nachtwaͤchtern blos mit dem PoRhörns 
hen verüben konnte, das Anrüden eines neuen 
Kontingents, mein wüthiges Fauſtkämpfen und 
endlich mein gefängliches Abführen ind Rathhaus 
fehr aus einander malte. 

Iſts Euch nicht zur Luſt genug, daß ich da noch 
fige in der Haft ? — Man verihloß mich hier oben 
in tiefen Saal, weil drunten alles deſetzt iſt Durch 
ten Wiener Schub, der mir endlich redlich nachge ⸗ 
kommen. Gine huͤbſche Chren · oder Schandwache 
vor der Saalthũre ſieht auf mich. Verdammt! 
allerdings iR es ſehr komiſch; aber das if eben 
verdanimt. Mein Schiff und Geſchirr feh’ ih ner 
ben mir in einer feß verriegelten Kammer. 

Eben läffet mic der Mülanzer Gtadtrath auf 
11 12Uhr vor feine Seffion einladen. 

Das Blut kocht mir auf; aber ich will einen 
Binter hineinwerfen und es fühlen; ich will mit 
der Konfulta ſcherzend umfpringen; ih mil 
überhaupt wie die confrerie de la Passion jede 


einem Sarren, indem er ihn fiedt, eine Sanithareumue 
fit mat, >» 6. 
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meiner Leidengefchichten in ein Pofenfiet” eintleis 
den. Diele erbarmunmerthen Aufklärer, vie wie 
eine feoßige Höferin vor ihrem Lictlein gefrümmt 
figen, das den Käufern ihre Aepfel und Pfeffernüffe 
zeiaen fol, dieſe Adlerpferde der Natur, wie werten 
fie horchen, wenn ich lachle und neluflen bleive und 
fie aufs und herumziche? — Sollten fie mir einen 
Eid antragen — nur der Teufel gab’ es ihnen 
ein: — fo würd’ ih in meiner gedachten Stälte 
um die Eidesverwarnung anhalten, und fobald fle 
aus wäre, erſuchen, mich ftarfer zu verwarnen, 
weil noch nichts Durdjichlüge, und zulegt wurd’ ich 
daſtehen noch ſtarkerer Verwarnungen gemwärtig 
zum Meineid bereit. Himmel! es laufen bier 
vierzig Wege zum Scherz. Ich bin ein Honorar 
sior. ‚Als folder, (fann ich ganz (hußfeft fıgen,) 
feh’ ich auf, das man bei Schwüren, wozu man 
mid) treibt, die Thüre zumache. Als ſolcher macht' 
ich mir von jeher auf einen Hausarreſt Hofinung, 
indeß ein anderer fih mit öffentlichem bebilft. 
als folder erwartete ih von allen Gerichten ftes 
hend eine gerichtliche Einladung zum Sigen, und 
unterſcheid' e8 vom einer gerichtlichen Sarung zu 
figen. Der Honerazior dringt jede Stunde dars 
auf, fhriftlich vernommen zu merden anftatt münts 
lich (9) ; ich dringe eben fo und mill hiemit nicht ger 
bört fein, fondern gelefen, und faye fein Wort 
weiter.” O es kann mir noch mehr einfallen: wer 
propheseiet die Gpäße des Menichen! — Gleich 
dei dem Eintritt — Angeiihts der Gigung — 
drück ich, als beſtaͤch ich, Tem Knorpelfifh, tem ha⸗ 
gern Ruthriener nichts in die Hand als meine. 
Heritic, jegt (hlägts! — 

Nahmıttagsum2,3 0deralihr. Ver— 
damnıt fei ter Menſch fammt feinen armen Huns 
ben von Borjägen — und die Mülanzer Schafs. 
häupter und alles! Nur im der Luft dreitaufend 
Fuß hoch find noch Minuten von einem guten Tage 
su haben. D ich fönnte jegt auch Droben unter 
ben Raben und Lerdengeiern fein! — „Nun wird 
Er, denft die würkige Leſewelt, ordentlich anfan⸗ 
gen, uns Seine Fatalitaten artifiifh genug vom 
Handedruck des Knorpelfifhes an bis zum Zorn» 
ſchaum des Gtattfpndifus. S pöhr vorzutiugen, 
tamit es uns föniglich ergöße. — Mein, edle Leſe ⸗ 
welt der Gchreibemwelt , noch find weniy Anfiuften 
gemacht, dich zu diefer Buchpartie zu Faden, zu Dies 
Armbruffchiegen auf mid auf ter Stange. — — 
Sreilidh überlegt man wieder flüchtig, daß es mir 
auf diefer Leſewelt unmöglih an Seelen fehlen 
werte, die ic} durch mein Referat eben fo fehr er» 
bittere al6 den Mülanzer Schoͤppenſtuhl. — — 
3a, ja, ich ſeh es für meine Pflicht an, folgenden 
treuen Bericht vun der Sache abzuftatten: 

Die Seffion war ſchon lange zu Tiſch aefeflen, 
als ih mit meinen Hummeriheeren erfhien als 
letztes Gericht. Der Stadtſynditus Gpöhr, der 
ſich nicht wie ein Scharfrichter ehrlich richtet , fon. 
dern unehrlich, und deſſen Geſicht die Schwefelvaſte 
von den Diebphufiognomieen ift, die er in die 
Juſtijwage geworfen, zeigt ſchon durch das nach⸗ 
gebliebene Meußere, daß er fihon aus dem Opie« 
gel diejenigen fenne, die er zu richten bat ; fo ift in 
Nürnberg ein Schwein oder Rind an diejenigen 


(©) Homunel observ. pcixvm. 





Däufer gemalt , welche das Recht haben, eines ein. 
ufhlachten. Hr. Sröhr hob mit ver Enoliens 
Plage feines Sohnes an, und hatte das corpus 
delicti, die Strümpfe und Halbkleider dazu ver 
ſich liegen. «Hr. v. Zahland iſt Shr Gobn !- rief 
ich jweiteutig , denn ich füh tie niedrige Zweitens 
tipfeit, Daß er befigte corpora feinem Eohne zus 
felage, um die Ehre feiner — Tochter zu reiten. 
Jetzt wurde der Spöhrifhe Koyf ein mit Ehren- 
und Kleiderraubern feuernder Brüdentopf — und 
meiner ein voreennenter Gturmblod. D es iR 
etwas ganz anteres, eine gedachte Schlechtiakeit und 
Belertigung, — diefe if fhherzhaft zu hanthaben — 
und dann eine gegenwärtige vor der Naſe. Bei 
jeder lebendigen Schlechtigfeit fühl’ ich, daß meine 
Anthropophobie oder Kollerader gegen die Dien- 
hen, die zumeilen an Tagen wie geftern auf der 
Haut verfhmwintet , noch ihr altes ſchwarzes Blut 
treiben und ftroßen fönne. 

Dazu trat noch der zweite Rathmann Schar« 
mweber — als ſtolzer, kecker Mitfehreiver an ver 
Mülanzer Dionatibrift und Kantianifher Erfans 
ger Rezenſent ver Tafchenbücher befannt — und 
flagte mic als ten Gtattpafguillanten (im Gal« 
genjubel) an, al$ den Privatinjurianten des privie 
legierten Nachdruckers lock und zweier fallierten 
Handelleute und endlich als ten Harpunierer 
und halben Knoöchler der Mahtwächter. Sch fragte 
nad nichts mehr, nicht einmal nach mir — warum 
voll der Menſch nur etwas wagen Türfen, und 
nicht eben fo gut viel und alles ? — Ich ſagie zum 
Rathmaͤnnlein, das mich fon früher einmal rezen⸗ 
fiert Hatte: "In der hiefigen Degentberihrift und 
in ver Grlanger Siteraturzeitung möget Ihr kauf 
teten und pieifen al6 ein treuer Hotlefretichlüffele 
bewahrer (*) des Geihmads und ter Satire: tie 
Sieb mager verfertigen ohnehin zugleidT ro ms 
meln: aber, Feind Scharweber, Ihr werdet der 
achten Satire mehr aufhelfen als ihr Gegenſtand 
tenn als ihr Richter ; (**) richtet hödftens da. wo 
Ihr nit wie hier einen Namen untericreiben, 
fontern nur einen’ unterhölen mußt. Gott hätt’ 
Euch mehr Gaben befteeren ſolen, Gcharweber , 
damit Ihr eber wüßtet, was Zhr mwolltet, oder ver 
antere in Sutiren; Himmel, würte nicht tie Hei« 
Iigfeit des fatiriihen Zeuers deihmujt, wenn eb 
nur al6 der Namenzug einiger Schelme, eines 
Nachdruckers uud Bunforüdjigen brennen wolte? 
Nein, die Kunſt brauct tie einzeln Menſchen nur 
als Farbenförner, nit ald Urbilder. Sogar 
wenn ich die heutige Satire aufſchriebe, ſetzt ich 
Euern Namen nur ftatt eines finyierten bi * 

Dieſer Grimm behagte aber ten Narren; fie 
fhritten zum Protofol und nahmen mich für einen 
zu nah auiſiobenden Hafen, den ter Züger erft aus⸗ 
laufen laͤſſet, bevor er ihn anplügt. Scharweber 
fragte lachelnd meinen Namen und Stand — ich 
nannte mid nur ten Edelmann Giannojjo und 
beharrte dabei; „aber ich würte mir (fayt' ic), 
wenn einer von ihnen ftift- und degenfahig wäre, 








9, Bekanntlich eine Edarge am englifhen Kofe. D. 9. 
(9) Dp Diefes inchen und defien Reicm 
fionen fingiert ind icht, darf ih mich entfceiden, 
weil id} die Biteraturgeitungen nicht ordentlich genng Ice, 








fondern fo wie fie wir auf Gaffine's im Br ia 


die Hände gerathen. 
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ein wahres Vergnügen daraus machen, folcen zu 
erftehen.- Der Weder des Protokolls rollte jegt 
unverfhämt ad, um meine Antworten gar; undes 
fümnert ; antwortet’ ich z. B. ich hätte von Fah ⸗ 
lands Ein» oder Auskleidung blos einen Steckdrief 
verfaffen un diefen dem Intelligenzbfatt vertrauen 
wollen: fo fragte ver Rathmann weiter: „an wen 
id ferner meine geſtohlnen Sachen gewöhnlich ab» 
ſetzte. 

en Pferd auf dem Markte, dad ſich troß Hieb 
und Stoß aufbäumte, befreiete meine Ruirihende 
Seele. Ritterlihes Thier, dacht' ih, wenn ver 
niedeige Hund, gepeiticget , heult und medelt und 
dient: jo trogeft du ſtumm und blutig und bift nur 
der Mitte folgſam. Ich ſchwieg wie ein Pferd, 
fobald ih mein Honorazioren» Privilegium ſchrift · 
licher Antworten im Eruſte — und hit mehr im 
Spaße, o wie verwunſch ich aud das! — reden 
Iuffen. 

Aber nun haft’ ich hier ohne eine Rige zur 
Flucht und mit langen Ausfihten auf ein verfluch⸗ 
tes Leben, zumal bei meiner Offenherzigfeit. 

In den Schwefelhöhlen und Hundgrotten erfiidet 
man, wenn man fi buckt; an Gericht: und andern 
‚Höfen, wenn man fi aufrichtet. 

Den Tag darauf. Ich Lontinuiere das 
Geftern. Die Ausfiht auf heute war blos, daß ich 
wurte geärgert werten wie ein Truthahn, den 
man ſchlachten will. Das Auewanderungverbot 
war an ale Wänte nıeines Nothſtalles angeſchla⸗ 
gen. Würgt' ich die Wade nieder, fo ſtand ich 
an der Huusthüre in auffieigenden Knoten und 
der Gericht:Pöbel ging mit mir herauf. Durchs 
Genfer auf das Eteinpflafter fonnt' ich fpringen 
— drei Stodwerfe hoch. Meinen jept firen Wan⸗ 
delſtern, den Siechkobel, ſah' ich hundertmal durch 
die Fugen an; konnt' ich dazu kommen, — welches 
platt unmöglich war, wenn id nicht die Thüre in 
Brand jedte, was ich fat wollte — fo füllt’ ih 
meinen Stobel halbinner», halb außerhalb des Fen⸗ 
ſters und entfuhr. 

Jede Noth liegt fo lange als Inkube felſenſchwer 
auf der Bruſt, ald man Bein Glied dagegen regen 
Bann; füngt das Arbeiten dagegen an, fo höret der 
Alp auf. In folhen Nöthen fallen einem nichts 
ein als wieder andere; habe die Beine im Geges 
feuer, fo kleben vie Augen an der Hölle. So grifis 
mich z. B. unſäglich an, daß ih — indeß elende 
Schreider, wie Nelian und Paufanias auf dem 
Schneeballen und Pfebenfürbis, ven ie ihren Kopf 
nennen, einen immer grünen Kranz herumtragen 
— fünftig fo wenig unfterblich werde als der Als 
tonger Pofireiter. — Lauter Zukunft veinigte mich 
als Gehülfe ter Gegenwart: 1874 und 1882 
fhleicht tie Benus wieder durch die Sonne und es 
iſt ganz unmöglich, Daß du den Vorgang obfervier 
veR, ſaat ich. 

Aber da Abends um 11 Uhr ein majeftätifches 
Gewitter fam, das ordentlich zu gut und zu erha= 
ben mar fur die Werkeltugftadt : fo flog der gött- 
lie Gedanke in mir auf, allemal, während der 
Donner auf feiner Heerpaufe furchterlich wirbelte, 
an Die RKanımeribüre wie ein &prengblod mit 
dem ganzen Leibe anzurennen und fie etwan einzus 
flogen. Ich rannte vor — ich fegte nach jedem 
Blihe zu meinem Erdfloß an — die Wache rechnete 














mic zum Donner und fang ihr Wetterlied — und 
endlich fhlugen zwanzig ſolche Pralttrilter durch. 
Aber jegt das Ichnelle halbe Julien meiner Schnelle 
fugel — das Beiürchten der Wade, mit der ich 
freilih bei der Wuth meiner Arbeit wenig Ums 
Nänte mürde gemacht haben — das huntübfe 
ortfülfen, als ich die Kugel zum Fenſter hinaus 
gehangen — das Reifen des Sturms — das Ans 
leuchten der Blige — das Verfüntigungfeft tes 
beraufiehenten Nudtwäctere — das Hereinfiürs 
men ins Sefängnig — tie Hölle Des Losſchneidens 
— das Aufjuden — tas Nacſſteigen HeinererTras 
banten und Kugeln d’utour aus Buchienläufen 
— a6 betrunfne an alle Dacher gebente Antaus 
meln des nod nicht vollen Fuftioringers — das 
hebente Ausmerfen ver Möbeln — und das Ein« 
tauden ins dide, triefente, fprühente Gemölte 
— — alles foll blos denen, tie aus dem kra⸗ 
chenden, drennenzen Toulon rannten, ven Höllens 
weg nach dem Hufen ein wenig wieder auffrie 
fen. 

Doch möcht’ ih den Spaß faſt wieder erfeten, 
tenn es war feiner, fondern eiwas Rechtes. 





Neunte Fahrt. 


Bas Schadenfener — die Seftung — Glanchard — 
ühnene Meffer — Rofza. 





Die Erde war mir jekt ein Meerboten voll un ⸗ 
gelalter Geethiere, zu welhem ic mit meiner 
Taucher glocke gar nicht mehr herunter wollte, ob 
ich glei} neue Möbeln einzufaufen hatte, Nur 
einmal lantet’ ic auf einem Gaatfeld, um friſches 
Geſtein einzunehmen. Ich ging fehr hoch und fonnte, 
als ich uver Kaſſelheſſen (*ın.fte, blos deffen Wis 
romegas, den Herfulet, ſehen, aber weder Men, 
fhen, noch Vieh, nody Zeldan. Perneiy ſchreidet 
ſechs Fuß Sehmeite vor, für ein Geſicht, das ges 
malet fein will; und fo ıt für meinen Pinſel bie 
Erre nach Berhältniß gerade in ter rechten Erd⸗ 
ferne von meiner Zeichenfeder. 3 

Es machte meine Liebe zum Erdkreis nicht fet⸗ 
ter, daß in einem mir unbefannten Gätthen am 
heilen Mittage ein Haus in vollen Flammen und 
doch die Zuſchauer dios das Feuer beſorechend, 
nicht degießend, da ſtanden und feine Zeuergiode 
ging. (**) Es nagte und ledte fhon an einem na» 


C) es iR ſawer sm begreifen, was er damit Naben 
wid, Daß er den Mamen mmfehet fo wie damit, Daß er 
weiter unten Berlin, wovon er offenbar fpriat, den Ras 
men Rofl;a ſchenti. der einem Dertiein im Einier » Kreis 
in Gteiermarf gehört. » 5. 

(**) Bon foihen (hiefen Geitenbiiden wimmeln ale 
Neifebitorien zu Waller umd ın Land. Es iR ja offen. 
bar, daß das geuer in einem Refidenzädtchen brannte, 
wo man nicht eher Geuerlärm und Znftalten machen 
konnte, als bis ed der fürftichen Gamltie vorher gefegmäs 
#ig angezeigt worden, weil fonft Schred derfeiben bie um 
mittelbare Zolge vom Trommeln voäre, zumal Rachts. 
Anein da doch auch dieſes fpätere Rotiſuitren das 
Bufommenfabeen der Gamilie nur verfchiebt, mit ers 
Mparet: fo wär’ es vieneiht vermünfliger angefangen 
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ben Srarrwerfe. Der Bauherr des leptern dau⸗ 
erte mich ſehr; dieſes aemaltfame Feſihalten an 
der Schwelle ver Laufbahn batte mich mehr tyrans 
niſiert, als das Krummidließen am Ziele deriele 
ben. 

Sept aing der Luft. Karer gegen die Zeſtung 
Blafenftein zu; ich beichlos, die Befagung zu 
alarmieren. Gerade uber ihr jetzt ich mich tiefer 
in indſillen Region feft und blies den Diar- 
feiller Mari herunter. Himmel! nun wurde das 
Reichsfriedenvrotokoll, die Feſtung, ein Krieuſchau⸗ 
vlaß, — alles was waftenfähin war rücte ins Freie 
aus, und die Feſtung that einen Ausfall in die Fe⸗ 
fung felder, in völliger Bereitihaft, den de 
über ſich nachdrücklich zu enmfungen. Der 8 
mantant ließ mir duch ein Gpradrohr jurufen, 
mich der Zeftung Blafenfiein nicht weiter zu nä⸗ 
bern, fonft mi) er ihießen fallen. Ich warf an 
einem Gtein tie frangöfifhe Antwort herab: 

"perr Kommandant! ich kenne Ihre Pflicht 

recht gut, aber ic keune auch Die meinige. 

Meine Schiffmannſchait fiht bis auf den Ieı 

Mann, fals Sie es wagten, uns juerft feinties 

fig zu behanteln. Sie fehen aus ten Stein, 

an den ich die Antwort gebunden, Daß mir mehr 

Wagteln (*) au tapfern Kernſchuſſen geladen 

haben al6 der Wactelviihof auf Staprea 

indeß Sie, mein Herr, Ihre Kanonen und Mör— 
fer gar nicht gegen uns ſteilrecht nügen fönnen, 
fontern ſich blo6 auf kleines Gewehrieuer zuructe 
gebracht fehen, d46 bi6 hieher mehr zum Laufr 
als Zlugihießen gebraucht, nicht viel thun kann. 

Aber ich geb’ Ihnen mein Ehrenwort, daß meine 

diotile Sie weder angreifen, noch die Feſtung 

eutern ober berennen foll, da fie blos ald Obfer- 
vazionfloste bier ſtehen will. Empfangen Cie, 

mein Herr, 0.6.1. 

Jean Jean. 
Burgerkapitain des Siechkobels.“ 


Ich fab, taß der Kommandant einen kurzen 
Kriegrath mit feinem Stube hielt. Euelidy hörte 
ich wieder das Sprachrohr, und Die Antwort der 
Feriung war, ic fei ein Schlingel und möchte mid 
fogleich fortpadten , ohne Finger u fpionieren. Ich 
veplizierte durch den Stein: "Herr Kommandant, 
eine halde Stunde Zeit bitte ih mir zu einer ent ⸗ 
fheidenden Antwort aus. Gmpfangen Sie, mein 
Herr, 1.10. 1.” — ©o lange wollt” id} alles, was 
die Rehende Sonimerkampagne mitmachte, mit auf- 
wärts gehaltnen Laufen, die gleichſam das Gewehr 
vor mir präfentierten, unten flehen fehen. Sch ſetzte 
delgendes auf: »Schlingel, mein Herr ift ein Titel, 
den weder das Völkerrecht noch die große Nazıon 
am ihren Schifffapitains gewohnt if; ganz Europa 
iR aber Zenge, dab Sie mir ihn beigelegt. Sich 
umd ber Ungefhliffenheit ſchreiben Sie ed nun zu, 


wenn man he — Defonders Im erfien Echlafe 
game Wotd werdehite md ameh Dias life Il 
anne Durch fie Wedanfaften mit den Händen 
1m Wette Die Leute Infommenbräcte, befomberd Da ich 
tat febe, tm wiefern Die Gamitie babet interefert if, fo 
Tange dab Gcioß nicht brennt. 2.8 
Dreipfündige Sandgranaten, 

) Das Bactefdistpam dat Diefen Rawen, weil Die 
nadelich zweimal Darüber Jichenden Wodztein vici ciatt⸗· 
gen. 




































wenn die große aber geſchlifne Nazion Shren Bla⸗ 
fenjtein vom Kaiſer zum Zaufipfand verlangt ‘und 
dann ſchleift. Ich ſehe, dab tıe Zeiung ſich ser 
mir fürchtet; vertheilen Sie Öogens Todes detras⸗ 
tungen auf alle Tage unter Ihre Garaiioniien; 
dieſe beleben; der Krieger wird drein, wenn er 
daraus immer zu fih tagt: (Zegt ſah ich hinunter, 
die Beisgung obiervierte in Einem fort ten Briei 
ſchreibenden Kobel, der fie bloquiert "ei wi 
ſteis nein Ende bedenfen, damit es ; 
jede Kugel, jeder Spieß fol mir zurufe 
did, und wenn ich meine fierbliben Glieder wie 
der beſchaue, will id mir vorhalten, wie leicht fr 
wegge ſchoſſen find. Gedenke des Tores, Eoltas !”" 
— Bie gefagt, das ſtarkt. Indeß folen Sie mer 
ner Scheerenflotte wegen für feinen Heller Bez . 
gerungnrüngen madyen müſſen; ih ienle jedt ab, 
nachdem ich Shren ganzen Blaſenſtein genam ge 
un befehen und abgejeihnet habe. Empfangen 

ne x.“ 

Ih ſchicie den Brief-Stein ober die Brick 
Wachtel ſammt einem Zluge anderer hinab und 
der Orlogkobel fuhr höher hinan und hinweg, un: 
un dem entiloffenen Nachfeuern der ganzen Be- 
fagung. — 

Der Tempel der Natur war voll ruhiger Re 
loſſen gelagert, aber der Menſch Rieg Plein ums 
Neintich auf ihnen herum; er fleht in Diefem Tem. 
vel wie tie römifchen utat» Juden in dem 
chriſtlichen, wo fie niefen, hufen, fharren, um nur 
dem Befehren zu entfommen. — Aber warum ab’ 
ich Das Unglüd auf meiner ganzen Babrt, vaf | 
kein Norton bläfet, der mich über die Gemweu 
führte ? 

Dieie hehre heilige Gegend konnt’ ich wenigen, 
am wenigRen dem daher fliegenden Froſch, vera 
gerade wie ein anderer im dünnern Luftraum auf: 
bläfet, nämlich dem erbärmlihen Luft» Styliten 
Blancart vergönnen, der für Geld feinen Kufıem 
handel nahe an der Erde trieb, und der jept au 
dem tiefern Gegenwinde daher fuhr. Ich, zu ew 
nem Luft» Trefien fertig, ſties wie ein Galfe auf 
fein Schiff, ſah' es aber Ted nur langſam finfen; 
ver Günter hatte mandes an fih, was er hätte 
brechen mögen, ten Hals faum gerechnet. Rog 
einer diefem Windſchitfer einmal hinter einer 
Bindbichfe nahfhaum! — 

Als ih über das Lauer Komddienhaus weg: 
zos, dankt’ ich dem Himmel, das id nichts dancn 
fah als deſſen Zeitmeffer an ten Mauern. Bie 
Waſſeruhren an ten griechiſchen Feſten (nad Ari, 
Roteles) den wetteiferndenBühnenfluden die Dauer 
ihrer Aufführung zumaßen: fo ſtanden nicht frag 
burg, fondern tragende Wafferubren, die Layer 
Herren, gegen tie Wand des Hauies gebogen, und 
die Länge der Stenen war aus der Länge ihres 
Standes leicht zu ermeffen. 

Hablich foät ging ih in Roſiz a nieder in 
der Zupdenftrae (feiner Judenganie), blos am meine 
Schaufel ju amenbliren. Doch mußt’ ich midy noch 
Abends mit dem Wirth überwerfen, der durduns 
wiffen und nachher notifijieren wollte, zu welden 
Thore ich einpaffiert fei, weil man den Thorzettel 
mit feinem Nachtzettel Bonfrontiere. Da ich nun 
sa gar feinem hereingefommen, fo lieh er mie 
offiziell vntieren, um zu wiſſen, od ich Micht den 
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König betröge.— Am andern Tag ſtieg ich und eine 
Drade, ten ein Zunge als meinen Statiſten und 
Nuntlus de latere emporſchickte, neben einanter 
in die Luft; die Straße war etwa mit einer fünf 
Schub bohen Lawaſchicht von zuſchauenden Nofljers 
Köpfen überihüttet, melde immer meiter floß. 
Roſiza wollte mich mit meinen alten Freunden — 
mit feinem Freiheitgeiſte — und feinem Geiells 
ſchafttone fo verſtricken wie fonft; aber der Süd» 
ſuͤdweſt blied, und ih mar des bemohnten Lurı 
BY fart und fo durfiig nach dem leeren, reinen 
eer. 





Schnte Fahrt. 


Stabt Ulrichsfchlag — 6. van der Haft — der 
Staat ein Indüftriekomtoir — Kleiderorinung 
für Bücher. 


Sn dieſem Ich ⸗ Beſteck, in dieſem Leibe, braucht 
man, man ziehe immer die reine Seeluft des Luft⸗ 
feed ein, doch flets feinen Thaler Geld. Welcher 
Luft Schiffs Herr von Bereutung wäre nicht bei 
einem Südfürweft, der in die Oſiſee trug, gerate 
über Ulrich 6fh lag meggeiegelt , wenn er nicht 
leider darin gerade einen Großoheim hätte, dem 
er einen Prima + Werfel präfentieren fann ? — 
Diefe vumpfe, wühlende, in der Wultmuhle der 
Arbeit dampfende Stadt — wovon ganze Gaſſen an 
Einem Knochen, an Einer Gilberftange nagen und 
haben — taub gegen Freude und heiß dahin rens 
nen? wie ein Gaul, dem man eine bleierne Kugel 
ins Ohr gefegt, und in den Gehirnfammern don 
einer gedrüdt — — tiefe fleißige Statt und Men ⸗ 
ichen-Holländerei hatte das Gluck, meinen Grob⸗ 
ohm zu behaujen, ten Hrn. van der Haft, 
einen even Banquier, der aus dem Geld nicht viel 
macht, fondern nur wieder Geld, und der das „nach 
Belieben“ auf den Komdrienzetteln überfegt in 
„tel est notre pialeir · und daher weniger gibt 
als der Geringfte. 

Ich wäre aber beinahe in die zugefverrte Juten« 
gaile — einen brütenten , ſummenden Schwarm ⸗ 
fat von Menihen — gefahren, hätten mich nicht 
gludiiher Weife zwei Juden (*), welche Hand in 
Hand abblieſen und abjangen, um ſich wechſelſei⸗ 
tig zu deden, feitwärts binaus gefungen und ge⸗ 
blaſen, durch die Doppelionate uud das doppelte 
Ausrufjeihen. Sm Bechter » Biertel Tief ich 
im Gaſhof zum Vielfras ein. Den Morgen dars 
auf trug ic meinen Wechſel ins Graneder, wo 
mein Obheim wohnt, 

Es veriegte meine Phantafie magifch ind fhöne 
Holland, wo zwar die Beflger unreinlih, aber 
tie Befigungen fo äußerft reinlih find, da die 
Magd vom Haus , ald id; über die neugewaſcheue 
Hausflur gefiiefelt wegicreiten wollte, mic auf- 
fing und mir jagte, ih müßte mid auflegen, fie 






C) So fingt und macht in volen 


(nah Shul;) ein Rachtwächter « 








trage mid) zum gnädigen Herrn ins Zimmer. Sch 
rut als nörrifher Zentaur, ohne Bugel und Züe 
gel, auf diefer Zifial · Roſinante vor die Studen ⸗ 
thür meines guten Schmwertmagens hin und ſaß 
ab. Gin altes, lachelndes, rundes, voll Ratien 
geftrichenes , wie ein Dotter im dicken Ciweiß eir 
ner Perüde ſchwimmendes Gefichtlein, auf einem 
Körverlein feßhaft, nahm mir mit vielen Höfllib- 
keiten ven Prima» Wedel aus der Hand und 
fragte mich — ich hatte mich nicht genannt — ob 
die Zuhlung an Ordre zu flellen fei; „ich bin Hr. 
Siannozj0 felber und Sie mein Hr. Großohm,“ 
fage’ ich. Er bewillkommte ohne Erfiaunen feinen 


: Urneffen, fagte fogleih darauf, der Wechſel a uso 


fei hier erft nach 3 Reſpit, Tagen und 14.Ujo'd- 
Tagen zahlbar, er wol’ aber (er dachte, ich 
würde fein Gaſt) ohne einigen Abzug noch heute 
vergnügen“. Als ich ihm freilich fagte , ich bliebe 
im Vielfraß, that es ihm feid. 

Während der Zahlung a vista ſchritt ih im 
Zimmer auf dem Kreug-Trottoir und breiten 
Stein zweier Wollendeden auf und ab, konnt es 
aber nicht von mir erhalten, daß ich nicht über 
ten mollenen Fußſteig austrat ins junge Holj. 
Ich ſtrich dad Geld ein und zauderte mit der He» 
bergabe tes Wechſels. Was mid wundert, iſt 
die allgemeine Ehrlichkeit der Menfchen ; fo fehr es 
ſcheint, als wenn fie einander orzentlich nicht traues 
ten—dafihnen Wort und Schrift noch feine hypothe ⸗ 
kariſche Verſicherung der Bezahlung fheinen—fo 
ſah' ich oft mit meinen Augen, daß der eine das 
Kapital dem andern und deffen Gemiffen zuweilen 
3,4, und mehr Minuten anvertrauete ohne das 
Papier ausgemwechfelt zu haben. Wären die Men» 
ſchen weniger ehrlich: fo müßte man forern, daß 
der, der einen perfönlichen Wechfel bezahlte, indem 
er mit der einen Hand den Wechſel zurudholte, 
mit der andern das Geld hinreichte, weil er daß 
Papier ja font unbezahlt wüthig freſſen fönnte, 
Wir ehren uns felber durch dieſes Vertrauen, 
Zreilich geben edle Seelen — 3. B. mein Großonkel 
— Summen Geldes — da diefes dem Gifte fo ähn« 
lich, und wie diefes in großen Porzionen gefährlich 
iſt und nur in Heinen offizinell — wie Material. 
handler, dieſes Gift-Metal oder Metallaift nur 
gegen obrigkeitlihe Permiffe und Scheine 
aus; aber da6 iſt gutes Herz, der andere foll ſich 
nicht damit vergiften durch vie große Porz 
sion, 

Ich ritt wieder über die Hausflur hinüber, eins 
gelaven zu einem Eß ⸗ Jubilaäum oder Eß⸗Quin⸗ 
quenell auf morgen; denn von fünf zu fünf Jahren 
gibt er ein Eſſen. — — Ich fomme jegt duvon. 
Man feh' es einem Urnefien nach, wenn er felber 
feinem Schwertmagen — zumal von deſſen Tiſch⸗ 
tuch herfommend — mehres nachſieht und teilen 
Filzigkeit, fo gut er kann, fhön anftreicht ; denn, 
in der That, ein alter Mann, der immer noch ties 
fer ins kalte Alter hineinfegelt, gleicht zu fehr ven 
Seiffen, tie nach Norten gehen, welche ftets mehr 
Borrath laden müffen als die, welche nad) heißen 
Ländern laufen. Gräbt nicht das ganze Jahrhun · 
dert nach den beiden beften Heilmitteln der Säure 
und der Kälte? das in aber Ralf und Phlo» 
gifon; und beides macht nach ten Chemikern 
glüdlicherweife die einzigen Beſtandiheile des Gol⸗ 
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des aus. Wer ift nun fauerer und fülter als ein 
Srautopf ? — 

Es gibt koſtbare Gaftmahle, mo man wie in der 
Poene mehr auf doem als Stoff, mehr auf Löffel 
| und Schuffeln invitiert if, ais auf ihr Eingebrach⸗ 
ted; mir und ter Ulrideichlager Kaufmannſchaft 
wurde von Ohm das feinfte Steingut, fünf herr- 
liche Schuſſeln von Silber vorneiegt, und zulegt 
wurde ein niedliches Deilert-Beiled von Gold aufs 
getifcht. Noch länger als Tas Tiſchtuch war das 
Tiſchgebet; und fein Hanvelmann ſchamte ſich 
wie ein Weltmann, das Wort Bott oft zu brau. 
hen. — Nein, ich Pnirfche die Zähne über die ge« 
minnfüchtigen Heucler, die Menſchen, welche bei 
ihren Bergwerken, bei ihren Lotteriedenifen(*) Gott 
wie einen Zurjien u Gevatter bitten, damit er ihs 
nen ehrenhalber ein Pathengeld in tie Windeln 
ſchiede — welche bei den Allerheiligfien wie wir bei 
einem Titufarrath immer feinen Titel anbringen, 
um ihm zu ıhmeicheln und abzubetteln. War' id) 
der liebe Gott, fo follten mir die Hollänter, vie 
vorher, eh’ fie mit ihren Heringbwifen auslaufen, 
eine Pretigt und ein Lied anhören und um Heringe 
feufzen, nicht einen Schwan; fangen. D das größte 
Summeljurium von Widerſpruch, Wahniinn, Habe 
fucht und Tücte iſt ein menſchliches, gedrudtes Ge- 
bet! — Nur vu, heifiger Fenelon, fonntejt beten, 
denn du liebteit Gott. 

Ein utt cheſchl ger Magte über tie Handwerkmis · 
brauche und brachte bei, Daß der Profeſſor Haufen 
erwicien, daß ſchon einer mittelmäßigen Statt — 
wie unferer 5. B. ſagt' er, — bloß durch ven blauen 
Montug in 1 Jahr netto 13,541 Thlr. 16 Gr. vor 
tie Hunde geben. — D wenn ich diefe Saite höre ! 
— Deine Herren ! (fing ih an) das ift erft nur 
Eine Staut-Banferut-Quelle und mehr nit. Aber 
ringsum fpringen die Quellen wie Böde. Außer 
der Befundheit wird durchaus nichts häßficher ver⸗ 
ſchwendet, als ihr Surrogat, die Zeit. Welche ent- 
jegliche Summen foftet einem Land der Schluf, 
da es tur firenge Echlaf » Erifte leicht dahin zu 
bringen wäre, daß es nicht mehr jhliefe, ald jeder 
Nachtwachter! — Werfen wir nicht jährlich wies 
der 13,541 Thlr. 16 Gr. zum Fenſter hinaus, duß 
wir den Eonntag feiern am — Tage, da wir wie 








ten, wo die Dunkelheit Die Andacht, und tie Schlaf ⸗ 
Karenz die Buße nicht verderben würde? — So 
muß auch nicht als etwas Kleinliches aus der Un · 


Fofien-Rechnung alles das ausgelailen werten, was | 


das Land jährfich an zwei Perfonen einbüßet durch 
Balbieren, indeg mit dem Barte der Staut wüchſe 
— und durd Dounerweiter, weil Dabei nur Gebet: 
bücher ergriffen werden — und Durch ſtehende Tifch« 
gebete, die man ja figend fill in ih unter dem 
Käuen verrichten fönnte — und durch fremde Paſ⸗ 
fügiere, denen der Staatbürger durchs Fenfter nach⸗ 
fieht. da jeder Narr, der in ter Stadt nichts ver⸗ 
jehrt und nur durcpafilert, um dieſelbe reiten 
konnte — und beſonders durch das allgemeine Düs 
Singehen und Faufpeljwerf der finfen Hand und 


irocier Füße. Wus Nicolai zu allem dieſen fagt, | 
möcht‘ ich wiſſen. Abgerechnet tie wenigen Spin | 


(%) Seide haben Namen, wie . ®. Gotthilf, Gottes 
Borge ıc. DH 


andere Bolfer Nachts in die Kirche gehen fönn: | 


ner mit jwei Händen, — oder die Kruͤrvel, die 
einen guten Fuß fihreiden, nicht einenhantig 
" (m, ppr.), jontern eiyenfußig LP» Ppr.) — over 
‘tie Wilden, weiche nut den Zußen fieblen, und 
I außer den langen Singern und Dicbdaumen noch 
} Tange Diebzehen haben und in einem antern Sinn 
Rauber zu Zuße find : jo thun gerade trei Bier« 
j tel am WMenſchen nichts und er hängt voll Zuul- 
ı thiere; Gupperment! kann nicht die Hand oben 
und der Zuß unten ein paar Hantwerfe jugleid, 
treiben ? Iſt der Tanzmeifter, indem er unten mit 
ten Zügen das Seinige thut, nicht zu gleiber Zeit 
der großte Spieler oben auf dem Geigelein ? Und 
Fönnte einer, der von oben herab Friſeur, Strider, 
Wollenkrager, Zormer wäre, nicht zugleih von 
unten hinaus ein Läufer, Gußlanger, Tretrad⸗ 
Wandler und Drgel-Balgentreter fein? — Bahr» 
lich, ver Staat Fönnte durch ein firenges Weg- 
ſchneiden aller diefer Eh, Bet, Buß» und 
Gliederferien dahin hinaufgearbeitet und gezogen 
werden, daß er ein ordentliches großes Rafpel- und 
| Arbeit:Haus würde, überall mit emfigem Sig- und 
Greif⸗Zieiſch ausgewolitert, ale darin ſchwitzend, 
keuchend, Fartätichent, ſcheuernd und wüthen?, ohne 
ih nur umzuguden und ohne fih zu ſcheren um 
Luſt und Liede und Himmel und Hölle. — Ulrichs⸗ 
ſchlager! Ihr feid faſt die Leute dazu. + 

Sch werte fogleich fortfahren bei ihnen, ich will 
nur erft ein foldes Arbeithaus herzlich zu 10,000 
Teufeln wünfhen und in vie Hölle (eine ſolche 
Vorbölle) und vorher unter daſſelbe einen hübfchen 
Minengang zum Aufſorengen. 

„Anlangend das Geld, (fuhr ich fort) tiefes 
Herz des innern Menichen, fo bedaur” ich feit 
Jahren die Staaten, die es verfreilen und verfau« 
fen. Die beften ſchneiden ihren $eftung » Surfen 
nur das Kaffeewaſſer ab; aber warum laflen fie 
au, daß der Kaffee feine Repräfentunten ins Untere 
haus ſchickt, Zichorien, Eicheln, Rüben und den 
Satan? Warum ftopft man — diefelden Grunde 
ichreien — der Gluͤchſeligkeitlehre nur Eine Quelle 
zu? Barum wird Thee, Wein, Sleiih ‚Bier , Ger 
badnes fo frei zugelailen ? Desgleihen Obſt, Ger 
müfe und alles nur Lederhafte, da geſundes Brod 
feinen Mann eenährt ? — Mit alle tiefem könnte 
ja gehandelt werden nah Auswärts und ein hübs 
ſcher Pfennig Geld ins Inland. gefpielt — alle 
Waaren würten, wenn mans thäte, wie bei den 
edein Holläntern die franzöfifhen Bücher, nur 
i fpediert und verlegt, ohne das gerinafte Konſumo 
I — Utrichöfchlager ! würde dann nicht das Stautger 
| bäute ein großer bfanfer Gilberihranf und alle 
Unterthanen Prezioft für ven Fuͤrſten, tie er an ⸗ 
‚greifen fönnte in der Noth? · — 

Ein geniegender Menfd nimmt mic zwar 
nicht ein, weil der Senn das felbfüchtige Gelb 
entblößet, aber ein fih Freuender erfreuet 
mid), weil die Freude ein reiner Aether if, wor 
in alle Sphärentöne Mingen und fliegen fönnen. 
Madam Helvetius mwünfhet, ed gäbe Flüffe vom 
Brei, damit nur der Mugen in Ruheſtand kaͤme ; 
wer würde dann an ihren Ufern wohnen ? Offen» 
bar Otaheiter, Griechen, Ztafiäner, Hindus zw 
denen tie Gron ⸗ und Feuerländer, und untere ı 
Thürmer aus den beiden Hungerthürmen ver 
| Pole herüberguden fönnten. 
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Ban ver Haft und Lie übrigen Hafte fanden — 
ein paar Detail, Händler ausgenommen — meine 
Gruntjäge ganz durchdacht, aber fat zu firenge 
und ſchwer ausführbar. — Der Grobonkel vahm 
mic nad) dent Giien — er hatte 2 1/3 Glas Bein 
im alten Korf — freuntlid bei Seite und bat 
mic, ihm ohne Scheu sub rosa zu entzeden, auf 
mas id} eigentlich mit meinen aeronautiihen Bere 
ſuchen hinzwedte. "Ich? (agt' ich) auf Nichts, 
auf Spaß!“ — »Ernihaft, Nee! Höhenmeflun« 
gen, afronomifche over meteorologiiche Verſuche, 
Unterfuhungen ter Wolfen, fönnen Cie mir 
ohnehin eingeftehen, aber greifen ihre mühfımen 
Meijen nicht mehr ins praftiihe Leben?» — Wahr» 
fie, 6106 zur Luſt leb’ ic, oben und aus Etel am 
Unten. — „Und desbalb ſetzen Sie Ihre Geiunds 
heit in ver kalten, feinen Luft zu ?” — „Herr, tie 
fetzt jeder Schuſter, jeder Autor, jeder Etubenfiger 
ju ; denn um ganz aeſund zu leben, muß man leben 
wie ein Bieh, wie ein Bär oder Hirfh.» — "Und 
wenn Euch eine Gemittermolfe an ſich zieht ?+ — 
„Darauf dacht ich oft; dann wär's aus; aber ich 
werde wohl mein Ziel norher faffen — warum will 
ichs meinem guten Grogohm nicht fügen? Sch 
reife als neographifch- militairifher Luft ⸗Svion, 
nehme dann in Schwaben franzöfifhe Dienfte, und 
verſuche mein Stuck, wenn mic; feine Kugel trifft.“ 
— "Das hör’ ich gern, Neffe!» ſagte ver Narr. 
— — D die Blinten! dem Mugen darf man — 
fle erlaubtens — alles opfern, Die Jahre, das Blut, 
fogar ein Stuck Tugend; aber dem Herien, der 
Lebensfreude nichts als was jener vom Dpferaltar 
ungefreifen übrig fäffet,, und bie heilige Pfoche ift 
euch nichts «ls ter Futtermarſchall, Erzküchenmei ⸗ 
ſter und Erbvorſchneider, ad, ter Kuchenjunge 
des Magenfads! 
af —— 

Ich fönnte heute im Bielfraß Beine Zeile mehr 
in mein Seebuch ſchreiden, aber hereinheiten will 
ic} ein herpaffendes Aufwandgeſetz das ih im Na- 
men des Fürften Saturns (fein Sand kam oben 
vor) als egpedierender Gefretair abgefaffet. 


Seht, ich will wieter hin 


Nleiderortnung für fämmtlide ein» 
wohnende Büher unfers Landes. 


Bir ıc. x. 16“ werden mit änßerftem Miß- 
fallen den Luxus innen. der in unfern Staaten um 
ſich friſſet. Bettler prunken ſchon in Poufeurten hu« 
moriflifhen Habiten, aus einem theuern Gehäde 
von allen Zeugen genäht, als wuntelnde Zurben« 
rpramiden wie Motten einher, indeß ihr Stand 
ihnen zuruft, gleich Grazien und Würmern blos 
ten frartifchen Schleier der allgemeinen Zucht um 
fid zu ſchlagen; wir wollen aber hoffen, daß es 
nur ausländifhe Bettler find, welhe freilih die 
ſpartiſche Nuzionalkleivung unferes Landes nichts 
angeht. 

Allein bei den Büchern iſt der Kleiderluxus eben 
fo Mar als enorm. Geiſtliche, andachtige Werte, 
vie font im befcheidnen Prieſter · Ornat und 
Trauermantel einher wantelten, Pleiden fih wie 
Gecken nad engliſchem Schnitt und tragen Treffen 
und reden doch von Bott. — Juriſten ⸗Kinder gin» 
gen font wie die Schweine, nämlid in deren 

\ Leder, oder auh in Schaffleidern, oder ein 


—— — — — 





hölgerner &faphander war ter Rock der 
Gerechtigkeit und ihre vier Hufen waren mit 
Eifen beſchlagen; jegt fpringen fie uns als 
Halbfrangen, al Verlhühner entgegen, und wollen 
gleihmohl Leute en longue robe vorfiellen. Es 
find die alten Zolianten gar nicht mehr, ob ſie gleich 
ihre Sprache reden. 

Die Nerjte gehen in Marmor, anftatt wie fonft 
in Halbtrauer, — die Hiflorifgyen, die philofophiichen 
Werke tragen fid wie fie wollen — Andere find 
im demineglige brodiert — Cinige laufen türs 
tiſch oder im türfifhen Papier — Die fogensunten 
Monatfhriften Haven zwar nicht an ſich als die 
Haut, tättomwieren fih aber Diele bunt — — Viele 
Romane fleiten fi fo ausidmeiiend, a. B. in 
drap d’or, daß fie fi immer ın Heberröde und 
Staub» und Pudermüntel freden müifen. 

Den ärgften Unfug verführen aber tie Neujahr» 
Hauflerer und Gratulanten, die Almanache. Diefe 
zuſammen gebrachten Kinder ſchlagen ihren guten 
dürftigen Eltern, Lie felten etwas Ganzes anhaben, 
wenig na, fondern ſchämen fi ihrer und treten 
in geltnen Gilet6, in Seidenröcken, oter als 
patres purpurati (in Diaroquin) daher und 
fhnalzen als Goldſchleien durch die Ginger. 
Diefe Kreaturen jind ordentliche Schalthiere, figen 
immer in Rintens oter Wachthäuscen, Sänften, 
elaftiihen Korſets, oder Meinen Gelbfirepoitos 
rien (*), woraus man fie erit Priegt und lodt, 
wenn man'fie an ihrem bunten Schärpen » oder 
Drtenbante zupft. 

Bir xc. x. Pönnen nun nicht länger zuſehen, daß 
das Gold und die Zarbe, die ſonſt der Ehrpiograph 
und Rubrifator in Die Bücher anbrachte, jegt, wie 
oft bei ven Befigern, nur augen an ihnen lebe — 
daß gutes Leder, das fo fehr zu Hofen, Trommeln 
und Schreibtafeln ven Menſchen Lienen fann, von 
Büchern getragen werte — daß daß befte, ſtärkſte 
Papıer Natt nüpfiher patriotiiher Waaren Bücher 
einfaffe, die ja felber um jene Waaren gehören — 
und daß dieſes gottlofe Weſen fo feige wie in 
London. — Gontern es foll jegt von Uns verord⸗ 
net werten, dag die ſammilichen Bücer-Echneiters 
meifter, anftatt Tuchlieferanten zu fein, bei ihrer 
Heftnadel bleiben und nur Buchhefter, aber nicht 
Buchbinter find, wie fie immer »in den Nagrich⸗ 
ten an die VBuchbinder- heißen. Die Nazionals 
leitung aller Werte foll natürlich und wie die der 
Zeitungen und vernünftigen Monaticriften fein, 
nämlich) ertweder ein Schmujtitel vornen und das 
Ende und Bergfeder (dad Regiſter) hinten, oter 
hoͤchſtens tie beiden weißen Buchbinder⸗ oder 
Hemd-Blätter. 

Blos diejenigen Werke, die am den Hof zur 
cour en robe gehen wollen, oder jogenannte Der 
difazionegempfare, folen vie gewöhnliche Buch- 
Toilette machen und in goldgefticdten Anzügen 
und in feiner weißer Wäfde eriheinen, worauf 
der Hofbuchbinder, ter grand maltre de gar- 
derobe ter Bücher vorzüglih zu fehen hat. 
Denn da das Widerfpiel der Biber, wovon die 
einfamen ein fhmuziges abgerifienes Zell, tie ger 
felligen aber ein feines nettes haben, ſowohl von 
ten Menſchen al den Büdern gilt: fo iſt gerade 


©) Gutteraten. 
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ein Hof der Ort, wo ſich das feine Kleid eines 
guten Buches am beſten konſerviert, zumal vom 
furilihen Wappen geredt, und wo Niemand Hand 
an das ſchone Gold jeines Bauches legt. 2c. 2c. 2c. ıc. 





Ich dürftete mad tem Meer; und fiehe, ein 
Sturm arbeitet jegt draußen, der mich noch heute 
über feine Wuſte führen kann, 


Eifte Fahrt. 


Das Meer und die Sonne. 





In Norden tänmerte die Sonne hinter ben Dr» 
kaden — rechts nebelten die Kuſten der Menfchen 
— als ein ftilles, weites Land der Seelen ftand 
das leere Meer unter dem leeren Himmel — viel» 
leicht ftreiften Schiffe wie Waſſervögel über die 
Flache, aber fie tiefen zu klein und weiß unter dem 
Schleier der Ferne — Erhabene Wüßenei! über 
dir ſchlägt das Herz größer! — Auch Lu gehft fort, 
bleiche Sonne, und als ein weißer Engel hinab 
ins fiille Stlofier ver Cismauern des Pols und 
zieheſt dein blühendes auf ten Wogen golden 
ſchwimmendes Brautgewaud nah dir und hullit 
dich ein! — Die Blaſſe in Rotenkleice: mo iſt fie 
jegt ? Wird fie in ein warınes, reges Auge ſchim⸗ 
mern zwifhen den Eisfelvern? — Ich fhaue herab 
auf den finfiern Winter der Welt! Wie ſaumm 
und unendlich iſts da unten! Das allgewaltige 


fortgeſtreckte Ungehener regt fih in tauſend Glie- 


dern und runzelt fi, und nichts bleibt groß vor 
ihm als fein Vater, der Hinimel! — Großer Sohn! 
führeft du mic) zum Vater, wenn ich einmal zu 
dir fomme ? 

Welcher Goloblid! Im Abendroth glüht Au⸗ 
rora an. Bas reißet m ſchnell das ſchwarze Leis 
entuch vom Wafler-Drfus weg? — Wie brennen 
tie Länder der Menfhen wie goldue Morgen ! D 
Fommft du fhon wierer zu ung, du herrliche, liebe 
Sonne, fo jung und rogenroth, und wilft wieder 
freunztich himiehen über den langen Tag und über 
tie Gärten und Gpiele der Menihen? — Gluhe 
nur herauf, Uuſterbliche! — Ich fiehe noch kalt 
und bleid an meinem Horizont und gebe noch 
binunter zu dem Dunkeln Cife; aber merd’ ich auch 
wie dieſe, o Gott, wärmer und heller aufgehen und 
mieter einen heitern Tag durchlaufen in deiner 
Cwigkeit ? 











Zwolfte Fahrt. 


Die hohe Schule St. Görgen — daſige Philsfophen 
und Philologen — das falfche Echo — hojtbe= 
res Fragment von I. P. 


Zept würd’ ich vielleicht nach der Schweiz ger 
fangen, wenn der Wind nur noch drei Tage fo 
ſudiich fortoliefe. Es ſchadete nichts, das ich blos 
Ir einen einzigen, mit meinem Luft: Darfiichiff 
einen Bind-Martt, tie Univerfität ©t. Görgen*) 
bezog. Unter ter Nieterfahrt flog ic vor einem 
hohen Fenfier vorbei, wodurch ich den beruhm ⸗ 
ten Deutihland Renner Langheinrih, der 
ichnedenmäßig jedes vaſſierte Städtchen mit jeiner 
teifehiftorifhen Dinte befdleint, feif auf einem 
Seſſel figen ſah, ich weiß aber nicht — tenn er 
fieht ſchon als dessus de porte vor ter allgemeie 
nen D. Bibliothet — ließ ver Harttraber ſich ab» 
zeichnen oder eınfeifen. Beiläufig! warum vers 
idleutert man ein ganzes beraldifhes Figuren. 
Kabinet von fo vielen Defononten, Philologen, 
Suriften als Titelblatt-Borzimmer für Krunizens 
Enzyflopädie, vie allg. D. Bibliothek u. ſ. w.? 
Die Phyfiognomen und Dialer wollen mit dieſen 
emfigen aber fo gemeinen Geſichtern wenig vers 
fehren, da ohnehin auf allen Wochen: Markten 
ſolche phyfiognomifche Waare umjonk zu haben 
iſt. Der Liebhaber und Freund will gern dem 
Kopf bejonters haben zum Genuß, ohne den ſchwe- 
ven Band. So hab’ ich z. B. mir eine ganze 
‚Suite ſolcher Köpfe aus großen Werken gefhnit 
ten und führe die Suite bei mir; gelang’ id) nun 
einmal zum ruhigen Stilfigen — weldyes jeden 
Morgen nach der erften Taufe ſchwarzen Kaffee 
geſchieht — fo zieh’ ich meinen Kopf hervor, prüge 
deſſen Projefzion recht fief dem meinigen ein und 
thue dann meinerfeit6 auch für die SKirhrieite et 
mad. So werd’ ih ewig durch Köpfe von 
Kopf gehoben und verfeinert und gehe dann ler: 
ale gefeimter Honig aus der Welt, 

Sc lief zu feinem einzigen Genie in Gt. Görgen. 
Mein Stolz wurde ſich dagegen aufbäumen, wenn 
ich vor ven Thronſeſſet der jogenmnten Genies 
auf unfihtbaren Regenwurnfußen nic hinziehen 
wollte, ta er und ich da6 egoiß iſche Puhllen und 
Blafen und fogar Die mundliche Leerheit tiejes 
fliegenden Korrs feit Zuhren kennen; von 
ihnen ift wenig mehr zu holen als das Weider 
oder Kunkellehn, der Körper, von einem audern 
Obwohl unberühnten Mann aber fehr oit ein ger 
ſcheites Wort, fo wie nur underuhmte Leute, deren 
literaturbrieflihe Regenfionen die Antwort des 
Greundes ift,, die beffern Briefe dreiten · Aber 
ich hofpitierte febr in ©t. Görgen. Sc freuete 
wich den ganzen Tag, daß Öffentliche Lehrer das 
jus Archivi *) haben und ich ihnen alio Sachen 


¶) Entweder ed it ** oder ** is nit 9 
Den Neiiebeiareiver Bangyeinrin weiter ua tan’ 


id weniger. * 
(**) Racı biefem Jus machen Dokumente ve Main 
auf Beroeistcaft, auch weun fie Deiett, ohne Datum ‚oder 
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slauben durfte, die fie gar niet erwiefen. In drei 
Pbilofophifhen Hörfalen fonderte ich befler ab, 
nämlich mein Leib, der Appetit wurde geiharft und 
das “Mutfeinipiel zumal auf dem Geſichte friſch 
befeelt (*) — welches alles das zuverläifige Zeichen 
war, daß ich noch mit gemäßigten und unſchä 
lichem Tieffinn wirthihuftete und tie Wahrheit 
hetzte, fo mie die drei Lehrſtuhl Statiſten ebens 
falls; wären wir vier ſyliogiſtiſchen Figuren mit 
farfem und unnatürlihem zu Werke gegangen, 
10 hätten die iechs nicht natürlichen Dinge mehr 
gelitten ald gewonnen, und mir wären nach Haufe 
gefomnten ganz verſtopft, gefihtfaltig, muſtel⸗ 
ſchwach und halb aufgelöfet. Warum halten aber 
Kreis und Gtattphpfici blos bei ſich, und nicht 
auch bei philoforhifhen Arjunften darauf, daß nie 
länger und tiefer philofophiert werde als es dem 

Mugen Freude macht? — Stille Narren in Bis 
cetre flechten in ihren guten Stunden Strohſchach⸗ 
teln; leere, fefte Wortformen find vergleichen und 
jeder Philofoph wırd fie flechten, der feinen Mu⸗ 
ffein und Zuhörern mehr geben ald nehmen will. 

Nachher hofpitiert® ich weiter herwm bei den 

Philologen, Hifiorifern und Aeſthetikern. Gin 

alter Proreftor gewann mich durch das komiſche 

Licht, das er auf ih warf, da er den Ovid von 
ter Liebe ernfthuft und murrend durdging, ohne 
— als dleicher Bieicher der Mafftihen alten Waſche 
und Dezennien lang ten Schimmel der Barian- 
ten und Stonjefturen mähend — in feinem Leben 
mehr thörichte Zungfrauen gelannt zu haben als 
die fünf Direftricen davon in den vier Evangeli⸗ 
Ren. — Aber wird ein gefegter Ghulmann, der 
unter ven Hetären dios mit der babplonıfdpen und 
unter den ĩdealiſchen Madonnen blos mit feiner 
+ Hausehre md der Widelfrauim Borbeigehen ver« 
?ehrte, nicht ordentlich verſchwendet, wenn ihn 
Retaktöre nöthigen, im Sclufrod und Schlaf⸗ 
ran; durd Zimmer voll junger in Berie oder 
doch zu Pupier gebruchter Liebender mit ter Neo 
senfionfeder hinter dem Ohre invigilierend zu 
marſchieren und das allgemeine Knien, Anteten, 
Lieberfläcen, Brennen aus dem Minze und 
Küfiewerfen in allen Stuben genau zu eraminies 
ren und fo zu jugen zu kredenzen — mie abge 
[mat und widrig (hmedts dem alten Manne! 
— und nachher Tubellen davon einzureiben? — 
Barum fegen tem Schulmann die $lunmen, 
denen er in jeiner Wirklichkeit entrann, noch auf 
dem Papiere nach ? 

Bor den deutſchen Kathedern fand ich wieder, 
was ich fonft in den dentfhen Bädern verfluhte, 
nämlich ihre Liebe zu Bintwörtern; fle ſchlichten 
Reifen in Geitult eines Zaſſes auf einander und 
dann haben fie ein Faß. Die Geger.Nellen jiie 
ſchen jedes Wort ein fogenanntes Spazium ; die 
Deutfhen verlangen aud mohlthuende Epajia 
imifhen ven Gedanken und nehmen dazu Worte 
und Perioren. Ginen, ver mit feiner Sache auf 
einmal heraus laßt, fehen fie ganz verblüfft und | 








Wehe Kopicen find, bios durch ihren Ort Anſoruch. 
Gtravend Neben ſtuaden, 6. Theil. 


erſchrocken an; und führt er gar fort und fpringt 
wieder von Bergfoige zu Bergivipe, ohne erfi or⸗ 
denttic hinab und hinauf zu ſchleichen: fo verlieren 
fie ven Gipfelfpringer ſogleich aus dem Geſichte 
und erholen fi lieber an ihrem Reichsanzeiger, 
worin fein Menſch von vormen anfangt, ion 
dern eher. Indeſſen bat der Fehler fein Gutes; 
der deutihe Autor und der Thon, tie beite Das 
Waſſer nur in ſich ziehen, aber nicht durchlaſſen, 
machen eben dadurch Quellen. 

Sn meinem Wirthéhaus fand- ih um einen bes 
rühmten deutihen Romanſchreiber, deſſen Autors 
ſcaft eine lange deuiſche Ueberfegung feines fran- 
zoͤſiſchen Gefhleht-Nanens ift, einen Bogen Ma« 
nuftript geſchlagen, deflen ganz artige Gentenzen 
durchgefirihen waren; ich ſchalte ihn ab, um ihn 
hinter vie jwölfte Fahrt zu heften (*). — 

Letztlich hoipitiert’ ich au bei vier St. Gorg · 
nerinnen, Profejforinnen; ſchon das akademiſche 
Gericht , das ſie uber tie S. Görgner Lehrſtühie 
hielten, fonnte mic) überzeugen, daß eine Univers 
fität — wenigfiens in Nüdfiht ihres friedlichen 
Bollegialiihen Lebens — tem Sacke nicht ungleich 
fei, worin man jonft einen Vatermorder ertränfte, 
und in welhem ein Hahn, eine Schlange, ein Hund 
md ein Affe (oder in teffen Grmangelung eine 
Katze) noch außer tem Mörder als Amtbrüter 
beilammen haufeten. 

Ich ging etwan drei Stunten fpäter ab als der 
langweilige Langbeinrich, der ſich einfegte, um ver 
Sigwelt außer tem Stonterfei ſeines Geſichts auch 
eines von ven Landern ın die Hand ju geben, die 
er für würtig hielt, daß er darin fallen ließ. Ich 
fah ibn unten auf einer weiten Ebene fahren. Ks 
fein Poillon zufällig ven Deflauer « Marſch bixeß, 
eßt id mein Hörnden an und repetierte wie ein 

nederhall den Marſch ſchwach und ſtark drei und 
imanzigmal. Langheintich fette den Kopf heraus 
und überfah die leere Ebene, aus welcher das uns 
begreiflie Echo aus nichts afufifd herzuleiten 
war : inte verleibte er dad merkwurdige Ereignig 
der, Reifebefbreibung ein, um den Phpfifer zu bes 
fragen, was er fi dei dem drei und jwanzigmalis 
gen Wiederholen ta wo alles platt ik 
— moralüch ließe fih6 eher glauben — zu denken 
habe. 


Das folgente ift das gedachte Manufript. 









Ich beſchwoͤre ek, daß es Pein einziged Land giht 
— morin einem Furſten eine treue, alles berich⸗ 
tende Ambaflade vom erfien und legten Runge 
fo nöthig und erfprießlih wäre — als jein eignes. 


(*) Wunderbar! Das Blatt iR wie ich febe aus dem 
Manufteipt gu meinem Jubelfenior. &6 if mir aber 
Lieb, das ers der abet angeheftet, weil doch damit dem 
grititern ein wenig gewielen wird, wie hart ich mich 
felber jenfiere und wie Diel ich ausfreiche, mas ein an 
derer deuden tiefe. Mit diefen ausgefisichnen Manu 
fleipten wird indeß (fo Hör’ ic) ein aufehnticher Kandel 
getrieben und fie werden von Radahmern häufig gefact, 








() Roc Platwerd Anthropologie thut ein mäßiger | 
Grad des Tiefiuns die oben gedachten guten Wirkungen auf ı 
He deſuaddett. fo wie ein größerer Die böfen. D. 5. 


melde die Striche wegrabieren und Die Blätter als 
neue eigne Ardeit, wieder mit der türigen geichidt 
vermiſcht, aum jweitenmel den Gegern geben. D. 9. 
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Komıfher Anhang | 





Wenn vie Weiber von Weibern reden, fo zeich | 
nen fie befonderd an der Schönheit ten Ber 
fand, und am Verſtande tie Schönheit aus, am 
Pfau die Stimme, das Gefieder an der Nach⸗ 
tigall. 





Die Frau ſoielt auf der Bühne beſſer in einer 
Rolle, wo fle fih zu weinen ſtellt, uls ın einer wo 
fie zu weinen hat. 


Die Menfhen verrathen ihre Abfihten nie 
feihter und ftärfer, als wenn fie fie verfehe 
fen. 





Der Scherz ift unerfhönflich, nicht der Ernſt. 





Dem fentimentalen Hzucler laſſe nicht lange 
Reden iu, weil er ſich durch dieſe erweichen 
wil. Munde können nur meinen, wenn fie 
reden. 


Keine Verfprehungen werden fhmerer und 
foäter gehalten ais Die, bei melden tie Zeit 
ter Erfüllung nicht befimmt ift. Daher geben 
viele oft dem Freunde das geborgte Geld nicht 
zurück. 


I Man glaubt ſeine Fehler dadurch wieder gut 
} zu machen, daß man fle fogleich hinterher bereuet; 

warum feget man denn nicht vorauf, daß der ans 
dere feine auch bereue, und daß er fie auch Damit 
entjündige? 





Verſchwiegenheit wird darum fo ſchwer, ‚veil fie 
oft gar feine Gränzen der Dauer kennt. Eine 
fünfjig Zahre lang dauernde gute Hantlung wird 
dem Vienſchen gar au fauer. 





Unfere Begierde verſchluct. wie Der Armpo.ppe, 
mit der Beute zugleich die eignen Arme, die diefe 
ergriffen. 





Wie Geruch zum Gefhmad fo verhält ſich Erin 
werung jur Gegenwart, 





In der Jugend ift die Hoffnung ein Regenbogen 
und in den grauen Jahren nur ein Nebenregens 
} bogen ded erften. 





Die Reformatoren vergeffen immer, vap mm | 
um den Ötundenzeiger zu rüden, bloß den Kim 


| tenzeiger zu drepen braude, oft ten Terziener 


ger. 





Gleich dem jüngften Tage verwandeit ung Ne 
VPoeſie, indem fie uns verflärt, ohne uns zw ver ⸗ 
ändern. 


Nur im Leiten figt man über feine Gehler 
Gerichte, wie man nur im intern Blasen 
großen Spiegeln unterjuht und findet. 





Dreizehnte Fahrt. 


Die Atonie des Zahthunderis — das Tod Sersas 
leis — cal de Candide — Lausrnhochzeit mb , 
Predigt dazu. 


Ich fliege gerade den Schweiger-Bergen zu; mr | 
treiben bie wie feindliche Parteien umberfreifen | 
en Öemittermolfen, die meinen Globus aftrahe 
ren, ihn zu haufigen Konjunkzienen mit der Erde ' 
nieder. Heute Diorgens ging ih ins Bad Her 
venleis herab, wo ic jegt fige. Die invalide 
beau monde, vie eben den Brunnen umrang, liej 
mit den Bechern zu mir heran. Ich machte fait ser 
ibnen allen — wie elwan vor einer zufchumenten | 
WiederfäusHerte — meine Sachen jurechte. Cine 
bübfche Sammlung von Gefihtern! Jeres war au 
feinen Eigenthumer als Tas ſchwarze Täfelein an | 
gefblagen, das im Hauptfpital au Wien am Bette 
eines Kranken hängt und worauf deifen Migfiiere, ; 
Zudumgen Hufen, Stühle und Durſt verzeidsei 
find! Der größere Theil tavon gehörte noch dau 
nicht ju den dienenden, fondern regierenden Bra 
tern, weiche ‚gend ein Theilhen von Dietem 
BWelttpeilden ihren Kranken und Zürftenfiuhl ein- | 
geieget haben. So wird regiert, ter Rranfenwir: 
ter vom Siechling, der Blinde vom Hunte, die | 
Grau vom Munne, Denn feitdem Lie Weiber 
männlich, und die Männerweibifd werden, wie | 
in Aachen HirtensMätchen pfeifen, die Knaben | 
aber nur fingen, feit diefer Dynaſtie regiert ein 
Weib beinahe ſich felber mehr als einen Mann, weil 
if und Schwäche lieber befiehlt als Gtärfe, und | 
leichter beherrfchet als Recht. | 

Dbgleich die Frage if, was mehr plagt, ob die 
Säwere orer die Blendung einer Krone, ob die | 
Sandſchwielen oder tie Rüdenfriemen vom Zepe 
ter: fo fönnen die Menſchen doch nicht einmal einen 
Ball, ein Efien, ein Schiehen durdführen, ohn' 
eine Ballfönigin, einen Eb⸗, Opfers, Ehügenfönig, 
vie Bizefönige nicht einmal angeihlugen. Kuriſich⸗ 
tige Lunghälfe fchreien über die Augenbraunen 
eines Monarchen, welche fo wie fie finfter mieders 
oder heiter aufmärtsgehen, eine Zelt fenfen oder | 
heben ; aber zeigt mir in der Geſchichte nur einen ı 

















zum Titan. 
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tepublifaniihen Boten fünf Kubiffuß breit, wo Lite, für welche man gern alle Tage etwas anftellte, 


nicht dieiefben Augenbraunen wuchſen! Jeder Wii» 
nifier, jeder Generaliiimus in Mom oder Paris 
bat Haare über dem Augenknochen. an deren einem 
Lander über den Abgrund hängen (*). Glaubt ihr 
Menſchen venn etwa, daß ihr nicht Pleinlih und 
Dpfertbiere des Zufalls wäret und daß ihr nit 
Sort taufendmal dankt, wenn ein anderer aus Höfe 
lichkeit fih in eurem Namen — entfchließt ? — 
Warum achtet ihr die Gewohnheit fo fehr, Diele 
Gefcyäft s und Wuflenträgerin ver Billenfofgkeit, 
und den Gebraudy, diefen Kurator des abweſenden 
Geiſtes ? — Kommt ihr und die Fröfhe nicht um, 
aus euren flebenten Teichen in frühes immer res 
ges Flußwaſſer geworfen? — Duldet ihr nicht 
höchſſens nur ein Original wie Lübet nur Einen 
Juden, a itionen Kopifen, ‚anftatt umgekehrt 





drutet nicht Fiedes Driginal gerade fein Gegentbeil 
aus, ven Nachahmer und Affen, und figt daher nicht 
in den deutihen und Pritiihen Wälrern ver ge» 
meine Affe— ver Schweineſchwanj · affe — ber Hunde 
kopf — ber weiße Bartaffe — der ſchwarze — ter 
mit dem flügelähnligen Bart — der Hutaffe — 
ver blau» — der weißmäulige — der Gibbon — 
unzählige Paviane — und noch mehre Meerfagen ? 
Endlich ta die auslanfende Menſchheit wie eine 
Sanduhr doch nur wiebergeht turh UmPenren: 
wenden fi nicht die Menſchen wie zufammenges 
ſchichtete nach Amerifa adreffierte Soldaten in 
Schiffen wieder zu gleicher Zeit und in Maſſa um, 
fo daß dabei mehr eine Reformazion herausfommt 
als Reformierte? — Ic} beſcheide mid) daher gern, 
daß die futtelfenen Reifgefliefelten Deutfhen mir 
‚auf alle jene weit von einander entlegenen Gleich 
nifle von ihrer Sattelfefigfeit nur mit wahrem 
Ab ſcheu nacgeforungen find. 

Jetzt iſts Mitternacht; man glaube nicht, daß ich 
einen ganzen Tag, den ich hätte verfahren können, 
im Schwigdad Herrenleis würte verfeffen has 
ben, wenn nicht die weRlihe Deflinazion des Wins 
des gemeien wäre; womit ich mich noch beſonders 
derudige, it mit der Hoffnung, daß ich vieleicht 
‚(man gönne mir den frommen Traum) den Scwig- 
Badort, nämiid) den geadelten Theil davon, in 
einen mehr ald gewöhnlihen Grimm und Hars 
niſch gebracht. 

Und zroar als Hodyeitprediger. Ich fand näms 
lich viele alte Befannte, einen böheimifhen Gras 
fen, einen von der bertinifchen Lezazion.Pepiniere, 
einen Landhofrichter und unfern alten Saufaus 
mit dem Stern (**). Ich ſprach mit dir, lieber 
Graul! 

‚Hier iſt nun die allgemein gelobte Fürſtin Can ⸗ 


CO) Auerdings if bie Unterordnung der Bielheit uns 
ber die Eins, fogar in den Dem, obwohl tempo« 





Tel (aber nur temporen iM amd jede defbotifche) da; : 


: ein chen darum foderi—mitdin bereitet—die prattiiche 







Mn * 

au die eigne. wie moralifche Rei unmöge 
td, weil eb bios fche Mitglieder voransfept? 
Kann dab in der größcen Zahl unmöglich fan was 


D 5. 


geſchweige an ihrem Geburttage. Um dir nar ein 
Veiſoiel der allgemeinen Verehrung zu geben, fo 
erzähl’ ih bir, daß ie Die hiefige Bartenſchaukel 
Candidens Steig (cul de Candide) heißen, feit« 
den fie darin geieffen. Es Fam von einem franzd« 
ſiſchen Svaße het. Der belagte Saufaus machte, 
da fie in der Schaufel aufgezogen wurde, um hin⸗ 
ausjnfliegen, den fehr guten Calembour: elle se 
leve je cul premier, mais c'est la premiere 
fols (*)3 dadurch verfiel ein anzerer darauf, Die 
Schaufel einen Parifer cul de Herrenleis zu nen- 
nen; dis endlich der fämmtlihe Adel fich leicht vers 
einte, die Prinzeffin und die Echaufel durd ven 
obigen Titel zu verewigen. Cine Fürftin, oder ihr 
Mann, oder ein Genie hufte, niefe, ſtolvere an ir« 
gend einer Bank ober Alpe in einem Park u. f.w.: 
fo veremigt die Alye die Sache und ſich und nennt 
fi nun Nepomuzena 6, oder Nepomus ıc. Hufen, 
Niefen ic. So purzelte zum Beifpiel im Park zu 
Brüjlel Peter der Örofe aus tem Wein, wovon 
er gefüllt herfam, in das dazu gehörige Wafler in 
einem ſteinernen Beden ; feittem fteht der Borfall 
oder Fall ans Beden gefhrieben. So weifet uns 
Leipzig im Paulinums · Zwinger — vorher lag der 
Tropf in der Pauliner Kirche — Tegel Knochen 
vor; woju freilich kommt, dad einer Statt, die 
mit fo vielen Waaren hantelt, ein Diann nicht 
gleichgültig bleiben fann, ter den Ablap dazu vers 
fauft. 

Die fhöne Fürſtin num und ihren Geburttag 
hielt der gefanınte Badadel für werth, daß er am 
demſelben eine böheimifche BauernsHodyeit ihr in 
bänerifhen Verkleidungen vorfpielte; ich erbot 
mich zum Hochzeitvater, ich onnte meinen grünen 
Mantel als den nmürnbergifhen Kopuliermantel 
brauben. Der Zug zog — einige Bäuerinnen 
waren Lilien und Engel — tie Bauerngarnitur 
fah freilich mehr wie eine Schnur getörrter Bir⸗ 
nen aus, es waren Strebfe in der Mauße, nämlich 
unter tem Schein Der Schalenpanzer nur eimeihe 
Raturen — Tie Prinzeffin wurde fhön überrafcht, 
aber nur von feinem Cinfall; denn die Masten 
fonnten nichts eintleiden als fih 3 dlos der Gaufe- 
aus hatte einen, als Brautvater ; die Bauern blies 
ben höflich unt ſtumpf. Die Hof-Deutichen halten 
die Anziehftube ſchon für die fyaßhafte Bühne, 
Lange Libertinage macht nur die Weiber Plüger, 
aber die Männer dümmer ; die jungen Leute züns 
den fi) wie Brantewein an und ihr @eift brennt 
weg; dlos Titel und Zeichen ihres vorigen Ber- 
ſtandes tragen fie noch auf dem Geſichte fort, wie 
feere Bouteillen auf Tafeln die flberne Ordentette 
ihres Inhalte. Aber wie ſchlecht müffen die Gros 
sen fein, da fie nicht einmal das Gefühl ihrer fleie 
genden Entfräftung beſſert! 

Die langweilige Szene wurde mit Ergebung 
und Applaus gar durchgefpielt. Ich lernte in 


i Wien im Sperl, im Hafen, im Mondſchein — es 





find Schenken — mehre »-Sauls oder Tanzmen- 


ſcher · kennen, denen der Wırth für jede Nacht 
‚ vierzig Kreuzer gibt, welche fie mit feinen GäRen 





9 veisen ich : fie ſtedt unrecht auf, aber er 
vum erftcamakz und: fle erhedt ch mit dem 2m 
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vertangen; ſolche Freudentänzge hat nun mein 
Badadel fon an Höfen für Penfionen u. f. w. zu 
machen gelernt. 

Damit nur was paſſierte, fagt’ ich, ich wäre der 
Hochzeitretner und wunſchte wohl anjufingen. 
Ich ſieg auf den cul de Candide, ſah, darin aufs 
geſtellt; an der um mich verſammelten gelben, wels 
fen, gedunfenen, ſufſiſanten, platten, Berierbanerns 
Diafa fait ironiſch hin und her und fagte fo viel 
ich noch davon weiß mit zpniider Barfreiheit 
dieſes: 


Theuere Dorfgemeine I 


Ich will euch und das Brautpaar heute blos froh 
machen , und weile des Endes blos jiärfer auf die 
Vorzüge hin, die euer fonft verauteter Gtund fo 
fehr vor dem vornehmen voraus hat. Denn ihr 
ichatzet fie nicht genug. Berenft ihr oft genug, ihr 
Kerugefuncen, was ihr für Baummark unter eurer 
Rinde, und was ihr für Blüten an euren Zweigen | 
tragt? Seht euch alle an und dann haltet euch in 
Gedanken einen Augendlid gegen die Großen in 
Stätten und Baddörfern, die ihr erwa kennt — 
damit ihr den Unterſchied merft, — ach mie er⸗ 
darmlich mürbe, rofenfalb, geloblätterig fehen vie 
Armen aus! Ich dete oft für fie. Mehre haben 
fi), fo wie fib Scharfrichter ehrlich rihten, zur 
Tugend binauf gefundigt, 3. B. zur unwillfürlie 
wen Entpaltfamteit, da ihnen als Moraliften frei» 
m llige lieber wäre; einige fterben den ganzen Tag 
und leben ein wenig im Schlafe; die meifien zer⸗ 
fabren. 

Cuch, ihr fehen, unſchuldigen Santleute und 
Böheimer , find das freilih ganz andere böhmifhe 
Dörfer ald ihr bewohnt : euer geſundes Lebenslicht 
haben noch feine fanften Seuhlinglufte ausgeblaien 
oder foneller brennen laſſen. Wie, ihr fieht den 
herrlichen, feden, freien, mutfulöien , bruflbreiten, 
eıngewurzelten, augenfeurigen Wilden fo nahe 
(nur feid ihr gebildeter) und wiſſet nicht, was ihr 
damit habt? 

Hört, euch neidet der Vornehme; zuerſt um eure 
Anmagen zur Bunte und dann zur Tugend. Gr 
betraßtet eure ſtarten Zäufte, womit ihr io leicht 
todt machen fnnt — fo wie erſchaffen — und ers 
neigt dann fein Nichts. Ja er bemeidet das ges 
funde Thier wie euch, und wünidt, das menſchliche 
Steifbein, das nach den Anatomen das guldne 
AUBE und der Anfag zum thierifhen Schweife iſt, 
märe weiter fortgefegt Wie Diöndye bewohnen | 
fie die fruchtbarften Gegenden Europas, mit dem 
Sedente des Todes“ auf der Bruſt. Ich füg’ | 
eud), fo wie Vornehme in Frankreich die Redıt. 
ſchreibung ihrer Werke gern vom Setzer und Kors 
reftor annehmen, fo würten fie die moralifde 
Drthographie ihres Lebens von ihrem Veichtvater 
uno feihenreoner mit Vergnügen empfangen, 
wär's ihnen nur verher vergönut, ein recht unor« 
tpogranhifdhes zu führen. 

Nicht einmal das Kleinere, eure Tugenden ents 
rinnen dem Neide der Großen, gute Böheiner ! 
Die armen Reichen und Vornehmen, die noch im⸗ 

er eine gewiſſe Paffion für die Tugend nicht ver- 








wie Spinnen und Mäuje auf uff, müffen ſich 
aus Unvermögen aufs Anfchauen diefer Grazie 
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einziehen ; aber wie gerne wären fie gleich euch im 
Befig terielder, wenn ſichs geben wollte! Ihr 
wiſſet kaum, was ihr habt, Zuhörer! — Krank'ich⸗ 
keit gebiert Furcht; aber dieje, tie fonk tie Böt- 
ter erſchuf, vernichtet jest das Gottliche. Es iA 
entfeplih bi6 zum Gfelhuften, wie weit ein Se⸗ 
muthihmadling Ach un andern nit ſowohl ver⸗ 
ſundigen kann als an fih, und es ift ordentlich 
Jammerſchade, daß er ein Ich Hat; fo find auch 
Leute ın phpfiiher Ohnmacht wegen Lühmung der 
Schliebmufkeln nicht in der befien Lage, fondern 
in ähnlicher. — Daher ſigt und weht Fein Venſch 
von einigem Stande mehr fharf Ja oder Tem, 
fondern er bläfet (wie tie Winde Nortoftwind x.) 
Saneinja oder Neinjanein; fo wie auch einige deut» 
ſche Gelehrte anfangs fügen „Alertings- dann 
Zreilch — dann »Indeg« — dann »Iniefern® 
— dann »Wiewohl« — dann ·Demungeachtet · — 
endlich »Bielleiht.n — Daher find die Großen fo 
hart und alt gegen eure Noth ; denn Kranfe find 
es gegen jede außerhalb ihres Bettes. 

Seid indeß nicht unbillig gegen dem Höhern ; 
wenn ihr euren Rock auszöget, würdet ihr vielleicht 
nach dem Sprichwort als Bauern, die Edelleute 
geworden, am ſchaͤrfften ſchheeren. Ihr habt freie 
lich mehr Geſchmack fur Eſſen als für Kunſte und 
Poefieen ; aber ihr übertrefft wieter ven Adel an 
Arel und Zufriedenheit. Ihr feid feine Otmänuer 
— Dielmänner — (meine heilige Stätte ſchaukelt 
zu fehr) — feine Athelinge—Delinge (*) — Statt- 
junter — Oottesiunfer CH; aber Leute oder Litte 
— Sotteshausleute — Haidfreie — Dreiviertels 
freie — Haldfpinner — Koſſathen — Das fatale 
Swaufela! — hr habt zwar nichts mit dem Edel · 
mann gemein als das Adern mit dem polniſchen; 
aber ihr jeid doc) Feine Budgäfle, fontern gefunze 
Burwirthe — Ihr feid wenn nicht zuRittern, tod 
zu Bauern geichlagen — Ihr ledt unter dem 
Zevier der fhönften Landesherrin und Fegeht heute 
ibren Geburttag an einem Hodjeittage. — Ihr 
feid (das betenft) arbeitiam, ſiart, jung, froh, Fed‘ 
fe, feift — 


Das Schwingen des Kanzel nöthigte mid, ohne 
Amen herauszufpringen Mau lachte und wurde 
um nichts beiler ; ich wußt’ es vorher. Man danfte 
mir; ich frapte nichts darnad. Morgen entfabr” 
ich gewiß, der Wind dreht ſich nordlicher. Tiefe 
Sangmeile fület mit Nehenzem Aezwaſſer den Narf 
meines Herzens. Sogar tie derben ülricheſchiager 
muß ich neben diefen Herrenleifern wieder vorjie« 
hen. Wie miterabel! 


auf Bühnen, Bilrern und romantifden Papieren | 











Vierzehnte Fahrt. 
gay, — 


Der Wind geht fo frifh und gerade, daß ich 
Abends fehr gut auf einer Alpe ausfeigen kann, 


N) Alte Worte für Edelmann. 2. 
canonici, 
» ®. 


C*) ©t. diesen fon die Patrüier, G. die 





me 
E will, und die vielmehr auf dieſe erpict find 
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„finger bes Todes faſt erhaben und ſchauerlich it; 
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wenn ic ven ganzen Tag nur hier oben fhreibe , 
und foeife. Ich thue das, mein Schiff ifl ein: 
ordentliches fhweres Provimnfcifl. Speis und | 
Trant hebt inteß jogar mit der Zeit den Dienkhen | 
und fein Schiff. 

In meinem Innern ift aber noch ſchwules Werz 
ter von den yeinlihen Träumen zurüd, an denen 
ih die ganze Nacht wie auf heißer, fhlüpfriger, 
gurüdrieielnder Beiunaihe mic vergeblich zu einer 
feften, ebenen Stelle hinaufarbeitete. So träumte | 
mir, ein Tohlenfhwarzer Hahn ehe und frage auf 
meiner blutigen Bruf, um ſich mein Herz auszu⸗ 
fharren. — Zerner, mein Poſthoͤrnchen fhrie durch 
vier Träume hindurch wie lebendig umd gepeinigt 
in den höchſten, ſchärfſten Tönen und glühte hell 
roth von einem heißen Athem, ven ein Traum 
ganz leiſe „das file Ding- nannte. Gogar du, 
mein lieber Graul, wurdeft unter tiefe Manen 
des Wachens geſchict; ich lief dir entgegen, aber 
du konnteſt dich durchaus nicht umwenden, du 
mußteit mir bfo6 wie eine Öfieterpuppe die herums 
getrehten Arme rüdwärts entgegen reden und 
dtuckteſt mic fehr warm an deinen Rüden und 
Zopf und fpradft die Worte ohne vielen Nexus: 
"Spaß bfeibt Spaß — fo der liebe Menſch. — 
Giannozzo, aber jo fomm doc zu mir!« Aber du 
liegeft mich nicht um dich herum, ſondern ſtrickteſt 
mid) feſter an und riefeſt doch lauter: Giannoud, 
wo febft du, Lammchen? Kannft du mir nicht er» 
feinen? Wahrlich, ich gedenfe deiner, armer 
Teufel! 

Vielleicht find’ ich dich in der Schweij, guter 
Graul, wenn du gehalten was du gefchrieben. 

ben feh” id unter mir allerlei laufende Anzei⸗ 
ger, die mir wie die Inſchrift einer Gaſſenede für 
gen, wo ich bin; mebre Konzertiſten des Wiener 
Schubs arbeiten ſchon als Golofpieler in den 
Wäldern und foielen eigne Sachen; fd} ſtehe alſo 
uber Schwaben. 

Wie grünen die Weinderge! Wie glänget ter 
Nedar ! — Aber immer mehr ift mir, als hätt’ 
ia viefe Ebenen fchon in alten Träumen durch⸗ 
wandelt. 

Ja ich habe Recht; jet zieh’ ich über den un · 
befannten Zauber: und Morgengarten, wo das 
ſchwarze Auge der großen Teresa neben mir 
glänzte, und wo ich aus ihrer Bruft die Rofen zog. 
‚Hier nimm fie wieder, Teresa, ih mwerie fie in 
deine Lufgefilde zurüd, Ach du ftehft jegt nicht 
auf vem Pharusthurm. Nie werte deinem gro« 
‚sen Geifte der Flügel verwundet! — 

Am Horizont wächfet ein Bulfanen » Halbjirfel 
von jacfigen Gemitterwolfen auf. Ich höre von wei« 
tem donnern. Auf den Sletſchern mohnt der 
f&öne lange Blig der Mittigfonne, und ich werde, 
hof ich, früher an den Bergen hängen als das 
Better, . 

Wadrlich feh' ich jegt den Münfter und, wie ih 
glaube, den Straßburger Telegraphen, deſſen Zeiges 








wie eine Parge regt er feine Schere, — die Zunge 
der Völfermage, der in- und deflinierende Kom« 
va6 der Zeit, 

Der Donner rollet immer näher und voller 
heran, und doch ſtehen die weißen ZBettergebirge 
noch fo niedrig im Himmel. — DO Teufel, er fommt 





aus einer Schlacht! — Soldatenhaufen fprengen 
über Hügel, — Landleute rennen — ein Dorf 
rennt als Wachfeuer — in einem Garten feh’ ich 
todte Pferde, und ein Kind trägt einen abgerijfenen 
Arm fort, 

Nun ſeh' ich die Ebene und die Rauchklumpen, 
die die brennende Hölle auftreibt. Wie mich hin⸗ 
eingefüftet! Mein Wind küuft gerare über das 
dunkle, breite Sterbebette der Völfer ; und da will 
ich mich in ven entzündeten Schwaden fenfen und 
mitfhäumen wie der elende Menſch. — Ich höre 
nur die dumpfen Axtihläge, womit der Tod fein 
Sdlachtvieh trifft, aber nody feine Stimme des 
Viehs. — Ringsum im Blauen liegen die Gewit⸗ 
ter des Himmelsruhig ander Erde und ſchauen ges 
rüftet zu bis fie aufitehen und auch in die Schlacht 
siehen. — Was wilht du auf meiner Kugel, ſchwe- 
ter niederdruckender Räuber ? Haft du ein Kind 
von einer fiillen Alpe geholt (*) und willſt es hier vers 
zehren wie Direftoren ein Hirtenland? ort, du 
diſt der ſchwarze Habn, der dieſe Nacht nad) mei ⸗ 
mem Herzen grub — D wie hoc) iſt feit zwei Mir 
nuten der Jammer geracyfen ! 





Entfeglih! — Jetzt darf lich ſie recht haſſen, die 
Merken, diefe lacherlichen Kauze und BBeisheit« 
oögel im Hellen, die fopleı jerrupfende Raubvds 
gel werten, fobald fie ein wenig Zinferniß gewin⸗ 
nen. Nur mit Schießpulver thun fie alles; nur 
damit reinigen fle die Kerkerluft der Länder ; damit 
machen fie die Wunte, die ihnen das müthige 
Thier gebiſſen, weiter und heil, Sahrhundert 
tana arbeitet die Habfucht in ihrer Silberhütte, 
und dann it endlich in ven Giftfängen eurer Here 
sen fo viel Arſenik angelegt, daß mit dem Hütten» 
rauch alles was lebt und blüht, fahl und dahl zu 
machen iſt. Himmel ! wie 308 heute der Edeiſtein 
ter zweiten Welt die Spreu von Seelen gierig an! 
Und unten fand der Teufel und Hatte einen Meinen 
Markt mit Gliedern für Leute aufgeſchlagen, 
Ci. 8. Zürften und Direktoren, )die an ihre Hei 
ligen gern Botivglieder hängen wollen, um für 
ihre falvierten zu danken. 

Ein. Windſtoß warf mich plöglib mitten über 
tie wolkige Brantftätte, voll Waffenglanz; id riß 
die Lufthaͤhne auf und vergrub mid) in den Dampfe 
worin nut das Bafilisfenauge des Todes feine heis 
sen Silberblidte aufs und zuthat. — Ich war 
nicht nahe und tief genug am Blinken der Bajos 
nette — am Feuerregen des Gefhüged — am 
Blutregen auf der Erde — an den Stimmen der 
Pein — an ver weißen Geftalt des Berblutens — 
Nur vie fanfte Duff, die Heroltin des Geufjers 
aus Liebe und ter Thräne aus Freude, mußte uns 
ten im Jammer ſorechen wie ein Hohn, und die Heer · 
vauke der Karthaunen flug mit Grefiößen in tie 
weicen, guten Töne und die Trommel» Wirdel 
des kleinen Geihüges gingen fort. — D tt! — 
der Schmerz ging drunten auf und ad und trat 
unfere Gefihter mit Füßen und begrub ten Tod- 
ten nur unter Sterbente — mein Herz bröhnte — 


C) &r ficht den Sämmergeiet, der in der Sawein 
oft Kinder raubt. D 5. 





Sean Pauls Rerte Il, 


107 











} einander treibt ! 


850 


Komiſcher Anhang 





da hört’ ich Das Wiehern der guten, unſchuldigen 
Pferde — Jetzt wurd’ ich auch von ter Wuth ges | 
padt, denn ich bin ja auch einer von denen druns 
ten, und fihleuberte grimmig und gerade alle 
Steine, vie ich hatte, auf die ringende vom Erdbe- 
ben eines böjen Geiftes zum Kampf: Wahnfinn 
unter einander gefhüttelte Maſſe — — Mög’ 
ih nur fein unſchuldiges Pferd getroffen ha- 
ben!— (N) 

Da hob mich der Gericht » Berluft ploͤtzlich ins 
hohe Blau hinauf. 

Wie glänzte die Sonne in ihrem ſlillen Him ⸗ 
mel fo ruhig und Palt über ver ſchwülen irdiihen 
Hölle, al6 wären die Kriegfeuer ter Menden nur 
Pranfe fliegende Zunten vor ihrem großen Auge. 
Ich ſah mich um nad) dem Schlacht « Gewolke und 
mein Auge weinte zornig, da ich mir die Thränene 
tropfen der Völker dachte, die fih fur hinein 
leuchtende Kronen als ein ftolger Triumph und Gier 
‚gesbogen zuſammenwoͤlben. Ach das Schlechteſte an 
der Menſchheit oder Unmenſchheit if, daß fein 
Menich, kein Zürf, feine Zenfur, und fei fie auch 
noch fo tyrauniſch oder unverſchaͤmt, die bitterfie 
Rüge des Krieges verwehrt, und daß doch die 
Ehre und die Dauer deffelben darum nicht Meiner 
wird, 

Wunderbarer Tag! Hell ziehen fhon die fhim» 

mernden Schweizergebirge mit ihren Tiefen und 
Zinnen vor mir heran und fhütten ven Rhein 
weg ; aber hinter mir wachſen eilig die Gewitter. 
molten in den Himmel herauf und ſchweigen grint- 
mig; die Lüfte gehen immer langfamer und bewe- 
gen mich kaum. 
* Jeßt regt ſich nichts mehr. Vor welcher Welt 
fchmeb’ ich Mill! Bor mir donnert der Rhein, hins 
ter mir dat Wetter — die Stadt Gottes mit unz 
sähligen glängenten Thürmen fiegt vor mir — tief 
in der Ferne ftehen auf ewigen Temreln weiße 
heile Götterbilter, und der hohe Konig der Götter, 
der Montblanc, und der auf die tiefe Erte herab: 
geworfene Rhein fteigt ald ein weißer Riefengeift 
wieder auf und hat den himmfifhen Regenbogen 
um und jhmebt filbern und leicht. 

Was ift das? Kommt mein Shiefal ? — ſcharrt 
der ſchwarze Hahn? — Sch wollte mich jegt tiefer 
fenten vor die Herrliche auf ver alten ruhenden 
neuen Welt; aber ich fonnte nicht, die Berbin- 
dung wilden den Lufthähnen iſt durch das ſchnelle 
Aufreißen in der Schlacht zertrenut; ich Fann mic) 
dies, wenn ich nicht durch Binzfiöge eine Alpe 
erreiche, eh’ mic das Gewitter ergreift, durch das 
Aufiligen der Kugel erretten. 

Sept trägt mic) ein Windſtoß ganz nahe vor die 
göttliche Glanzwelt. Aber fhon arbeiten vie 
Bolten , lauter als der Strom, tie ihmwarze 
Wolkenſchlange hinter mir ringelt ſich aus einander 
und zifht und ſchillert fhon neben mir in Djien — 
Der Sonneuwagen geht ſchon tief im Erven- 
Stande. Wie fliegen tie Goldadler der Flammen 
uderall, um tie Soune, um die Gisfupveln, um 
ven zerfnirfhten Rhein und um die giftige 











(*) D Siannono, der Wahnfinn, womit du verwuns 
den hilfſt. it eben der gräutiche, der die Volker gegen 
mn 


Wolfe, und ruhen mit aufgefhlagenen $lügeln an 
grünen Alpen aus — Sc glaube, ich jo hente 
fterben, das große Gewitter wird mic) fafen. So 
Rerb’ ich gern, Berhüllter über mir ; vor dem Ane 
gefiht der Berge und der Sonne und des gewölbs 
ten Blaues weicht gern mein Geiſt aus der ein- 
klemmenden Hütte und fliegt in den weiten, freien 
Temvel. Ich drüde die fonnenrothe Stunde und 
die gebirgige Welt noch tief ins brauiende Herz, 
und dann jerbrech' es woran es will. 

D wie fhön! In Morgen raufhen Donner und 
Sluten, und auf ihnen hängt ſtatt des Regenbogens 
ein großes, ſtilles Farbenrad, ein flammiger Ring 
der Ewigteit aus Juwelen — die warme, fanite 
Sonne glimmt nicht weit von den Gemitterzaden 
— Noch fonnen die goltgrünen Alpen ihre Bruſt 
und herrlich arbeiten die Lichter und die Nähte 
in den auf einander geworfnen Welten der 
Schweiz durd einander ; Städte find unter Wol« 
fen „‚Öletiher vol Sul, Abgränte vol Dampf, 
Bälder fintter, und Blige, Abendfiralen, Schnee, 
Tropfen, Wolfen, Regenbogen bemohnen zugleich 
den unentliden Kreis. 





Jetzt gähnet ein Wolken⸗ Rachen vor der Sonne: 
noch feh’ ich einen Sennenhirten mit dem Alyhorn, 
defien Töne nicht herüberreihen, am purpurnen 
Abhang unter weißen Rintern, und ein Hirten. 
knabe trinkt an feiner Ziege den Abendtrant. — 
Wie lebt ihr Mil im Sturme des Seins! — D 
die ihwarze Wolfe friffet an der Sonne! — Das 
erhabene Land wird ein Kirchhof von Riefengras 
bern, und nur die weißen, hohen Epitaphien ter 
Gletſcher glänzen no durch. — — 

Sc) bin gefihieben von der Welt — die unent= 
liche Wetterwolfe übertedt die Schweiz und alles 
— unter dem ſchwarzen Leichentuc regnet es aut 
unten auf ker Erde — es bligt lange nicht und 
sögert fürchterlich. — Sterne quellen oben heraus 
und mir ift als fhmämmen ihre matten Gpiegels 
bilder als Alberne Flöden auf tem duſtern Grund 
— Hı!der Wind fehret um und treibt mic) mit- 
ten über die fiumme gefüllte Mine, deren Lunte 
ſchon glimmt. Wie vüfter! Ach unter der Wolfe 
werten noch Vergfrigen in fanftem goldnem Abents 
feine Neben. 

Kein Big, nur Echwüle ! — Aber ih merte‘, 
tie Wolfe zieht mich zu fih. Ach! jegt mölbt ſich 
auf einmal zuſehens ein aweites Gewitter über 
mir; beide ſchlagen dann gegen einander und eines 
greift mich, jept verfieh’ ichs — 

Bis auf die legte Schlag-Minute ſchreit' ich, 
vielleicht wird mein Tageduch nicht zerichmettert. 

Nun gerathen ſchon die Enten ter Gewitter an 
einanzer und fhlagen fi. — wie höllenjhmul ! — 
Oho! jept riß es meinen Eharonsfahn in ten 
brauenden Qualm binad! — Ich fehe nicht mehr 
— Bus iſt das Lebden — tie feigen hodenten 
Dienfben drunten fingen jegt gewiß zu Gott, 
und die Erbärmliden werten gewiß jeden vers 
mahnen bei meinem Leichnam — Wie es hinauf 
und hinab ihlägt — In Wörlig.war mein legter 
Tag, das ahnete ih ja — Himmel! ver heutige 
Traum hat ja mich und mein Ende Mar geträumt; 
er foll anch ganz wahr werden, und ich will 1epk 
| mit meinem Pofihörncen wüthig ind Wetter 
\ ‚Hafen, wie ihr Mozart drunten im Don Juan, und 
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den Heuchlern auf dem Boden den Andruc des 
jüngften Tuges weiß machen — — 

Ari, Sraul, ja wohl kannſt du mid nicht auf 
der Bruß umarmen....... 


Siannozzo's Freund (Sraul oder Leibgeber) er- 
theilte mır — weil jein Herz noch ju matt war 
vom Schmerze — nur mit einfachen Worten fols 
genden Bericht von dem Tode des großherzigen 
Zünglings: 

— Inzwifden braucht die Welt alles das gar 
nicht zu willen; er heiße ihr Siannozzo und damit 
gut. Es iſt eine beiondere Schickung, daß diefer 
mein zwar nicht ältefter, doch Bräftigfter Freund 
mir zweimal begegnete, ohne daß ers mußte. 
Denn id) war der tanzende Nachtwandler, den er 
auf dem Broden in der Menuet gefehen ; und auf 
meinem Wege nad Bern — wo ich meinen Clavis 





gemacht — ftand ich gerade am Rheinfall zu Schafe 
haufen, als er oben blies. Das Gewitter wüthete 
fürchterlich und nahe an der Erde und flürzte zur 
gleid) mit dem Rhein herunter. Wirklidy vernahm 
ich und noch einige ein fonverbares, aber unhar- 
monifches , abgeitoßenes , ſchneidendes Tönen dro⸗ 
ben aus dem finftern Bolfengemölbe. Endlich 
durchtrach diefes ein fhmetternder Schlag : Unweit 
von uns flog die zerfchligte Kugel und die Sanfte 
daran auf einer Wiefe nieder. Ich erkannte for 


glei meinen theuern Sreund. Gein rechter Arm ., 


und fein Mund waren meggeriffen , das Horn zum 
Theil gefhmoljen, feine langhängenren Augen» 
braunen auf den hohen Augenfnochen kahl weage- 
brannt und fein Gehcht fehr jornig verzogen ; alles 
andere aber unerfehrt. Ich fpreche die vernünfe 
tigen Worte nach, die mir fein Traum in ben 
Mund gelegt : Siannozzo, wo febft du, Lamm⸗ 
Gen? Kannft du mir nicht erfheinen? Wahrlich, 
ich gebenfe deiner, armer Teufel I 
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Vorrede. 


Der Clavis iſt urfprünglic das letzte Glied 
im fomifhen Anhang zum Titan; er Iöiet 
aber von der alten Naide ab, um ſich freier und 
turd) Geiperre zu bewegen, wodurch ihm der kor⸗ 
pufente Titan nie nad kann. Wenn es ſchicklich 
wire, dem eignen Kinde Lorbeerfränge aufzufegen: 
fo Fönnt’ ich deren fünf für daffelbe binden; indeß 
nambaft fann id) die Kränze machen, 

Der erfte und größte if der, daß das Kind mei« 
nes Dufürhaltens überal Recht hat; befonders 
darin, daß es den fichtifhen Idealismus mit dem 
aporiftifhen Dafein fremder Mit ⸗Ichs, das ihn 
gerade lügen fol, umzubrechen fucht. Inte kann 
fogar der Idealismus, der ſich zum. Egoismus bin» 
auf defiillieren müffen, ſich noch immer mit ter 
moraliihen Welt abfinten wie mit der ſinnlichen; 
— gegen Philofophie und die Nymphe Echo des 
haͤlt niemand das legte Wort. — Allein das Kind, 
von defien Zorbeern ich fo viel rede, hätte auf 
Sichtens Elementargeift, auf das abfolute Handeln 
oder Actuosum Albini, mehr mit theoretiſcher, 
nicht blos mit praftifcher Vernunft eindringen 
follen ; und ich würde mich wundern, daß diefes 
wie alles, was mein unmünbdiger Infant gefagt, nicht 
ſchon von mehren erwachſenen gefrönten Köpfen 
als Zacobis feinem, vorgetragen worden, wäre nicht 
bisher diefe Philofophie felder mehr in den Ohren 
als in den Köpfen gewefen. Im Reiche des Bil: 
fens fommt — anders als im pbyflihen — der 
Shall immerfrüper an ald Lit. Man falle 
die fichtiſche Philoſophie einmal heller und ent, 
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woͤllt daftehen (): fo wird das nadte Eis biefen 
Montblanes allmälih unter wärnern Gtralen 
als feine find, weid und niecrig werden, und ven 
Himmel nicht mehr tragen. 

Das, worauf, wie ich fügte, das Kind mehr hätte 
beftehen können, iſt tiefes: der fo zu fügen item | 
liſche Idealismus Zichtes lebt und webt tergeflalt 
im Abfoluten, daß — da fih im Zentrum feines 
esifierenden Univerſums die Eriftenz, wie im 
Schwerpunkt einer Welt die Schwere, 
durch vie Beftimmunglofigkeit aufhebt — daß nun 
gar fein Weg mehr herein in die Endlicfeit und 
Eriftenz geht (fo wenig als rüdwärts aus tiefer 
ins Abfolute) ohne Lie unermeßlichen dogmatiſchen 
Sprünge, Glüge und Unbegreiflifeiten, Die eden 
zu erflären waren aber hier erklären wollen. — 
Nur von der Seite der Individuszion, fügt Zur 
cobi — iſt in den Spinozismus einzubrehen; Tas 
gilt auch von der Willenihaftlehre und von jede 
Phifofophie , infofern fie rein oder abſolut wäre; 
— was aber außer der des unendlichen Genius 
feine ift, weil unfere helleſten Laternen immer mit 
idealiſtiſchen Edhölern Schatten werfen, ober in 
einer dem abfoluten, empirifhen und Nicht ⸗Ich 
gemäßern Metapher, weil jeder der drei Tönz 
bie den Aktord erklären helfen, fhon einen in Ah 
trägt. — Allein eben der Fehler, daß entweder 
der Schlußftein oder der Boden eines Lehr» 
und Luftgebäuces realiſtiſch it, macht es unferem 


C) Sad wit dein das Geinige beitragen: er iR 
deutlich genng und jedem fchtiichen Rooiien augupreifen; 
nur wiberbolet er die erlaubten pi (den Wiedere 
dolungen zu oft und als Weweife und gu fehr odne Ordnung ; 
— Drdnung, fagen (hen die Defonomen, iR das Nalde 
Butter; für und Bpitofopken aber iR fe immer das — 
sanıc. 
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Sinne wahr. DurdSteftenftüde*) tauſcht 
uns die Philofophie am beten, 

Die jur Erflärung des Bewußtfeins ertrogte 
Db-Supjefrivität des Ichs wird durch ein tertium 
comparationis, durd eine abfolute Freis oder 
Ichheit begründet und gefegt, der man alk dem 


;_ &run? des Dentens die Denkbarkeit, als demGrund 


der Afzitengen , Subftanzen und Kräfte alles die- 
ſes, als dem Grund der Eriftenz die Eriftenz (dir 
fih zum abfoluten Handeln verhält wie die Zeit zur 
Ewigfeit, Dafein zur Allgegenwurt) allgemein abs 
ſoricht. Ja ich würde diefer abfoluten Ichheit — 
ta es hier gar nicht mehr auf das Denfdare an 
kommt, weil wir ſchon vie Kategorie der Katego⸗ 
rien, die höchſte Gattung, das Bein verluflen has 
den — diefer Ichheit — würd’ ih, infofern fie 
ter Grund ihres Grundes ift, auch diefen abläug« 
nen; fo daß zuletzt nicht ſowohl Nichts übrig 
bliebe — dad wäre zu viel und fon beftimmt, 
weit Nichts ſchon das Alles ausfhließet — als 
unendlich weniger als Nichts und unendlich 
mehr als Ades, kurz die Grundloſigkeit der Grund» 
fofigkeit, (Man könnte allerdings von hier aus 
noch weiter und tiefer gehen ; denn das Reich des 
undeutbar· n iſt undenkbar größer als das des 
Dentb iren) Mithin iſt das abfolute Ich, Cieſes 
unbeſtimmt Unbeftimmente, dieſe logiſche Nachge⸗ 
purt und abſolute Mutter der Ob» Gubjeftivität), 
ich fage, dieſes Ich, diefe vollenrete Antwort auf die 
heißefte ewige Frage des Menfchengeiftes in ganz 
die fühnfisierte Frage felber, oder das von allen 
Skeptikern gefoderte, alfo vorausgeiekte anonyme 
X, die legte, aber transfjendente qualltas occulta 
jeter qualitas occulta, Mit diefer Zoderung des 
Grundes wird nun der Reſt oder die Endlichteit 
leicht erflärt und begründet, und fo zu fagen aus 
tem Durft fo vie! Tranf bereitet ald man von 
nöthen hat. 

Wird der fichtiſche Gott — das abfolute, ſich wie 
Grifihthon felder verzehrente und wie Chriſtus ſel. 
ber auferwedente Ich, diefes zwar uns, aber nicht 
feiner bewußte Bewußtſein des Bewußtfeins vrafs 
tif oder moralifd betrachtet z fo iſt es — damit 
die der Philofophie unerläßlihe Finheit der 
Handlung bleibe — die Freiheit, nicht unfere, 
fontern der Grund der unfrigen. Diefe Rreiheit 
der Greiheit fette oder (Huf das Nothwentige (dad 
Nicht: Ich) blos um den Wirerftand zu haben, ohne 
welchen ihr ein zweites Segen unmoͤglich wäre. 
Unglaublich ſchwer zu fallen ift dieſer Kampf des 
Abfoluten ohne Gyiftenz gegen die Eriftenz, da 


(*) &o deitet der Tafchenfpieler die Gtüde, wozu er 
‚einen jweiten Mann braucht. 





wiſchen beiten gar kein Rerhöltnit denkbar if. 
"No dunkler wird es um und her, wenn wir bie 
Abſicht und Natur des Kimpfens oder Handelns an ⸗ 
‚geben, welche nichts iſt als ein freies Handeln bios 
| mm frei zu handeln; nicht nur bei dem Heiligen, 
fondern auch bei dem Böfewicht, nur daß letzterer 
nicht auf die rechte Art (hier fehlt etwas Unents 
behrliches und Doch konnen wir nichts Fremdes hev» 
eirmehmen) frei handelt der Freiheit wegen. Der 
allerdunkelſte Sag iſt der Zweckbegriff, daß mit 
diefem abfolnten Hanreln die Freiheit — fie, die 
nie frei fein kann, daher nad diefer Lehre auf 
einen taufendjährigen Heiligen nicht fefter zu bauen 
iſt als auf einen Neubelehrten — fi im Noths 
wendigen oder Wirklichen realifieren will durch Bes 
ſiegung deſſelben, die aber in alle Ewigkeit noch 
etwas unbefiegtes nadlaffen muß; weil nıit dem 
völligen Aufhoͤren des Widerſtandes der jüngfte 
Tag des Seins, des Vewußtſeins, und aller Tugend 
und Laſter anbräche, und das Univerfum ausein 
ander führe. Dann wäre nidyts mehr da; die nicht« 
ſeiende Abfolutheit ausgenommen, 

Leibgeder, der Fichtianer, eden der Berfaffer des 
folgenden Clavis, fhreibt mir darüber : „Die 
Wiſſenſchaſtlehre iR die philoſophiſche Rechnung 
tes Unendlichen. Iſt man nur einmal aus der 
Region der endfihen und erklärlichen Größen in 
die der unentlihen und unerflärfichen binausger 
fiiegen : fo verfiert man in einer ganz neuen 
Welt, in der man fi, vermittelt der bloßen 
Sprache — denn weder Begriffe noch Anſchauun · 
gen langen herauf oder halten in diefem Aether 
aus — wie aufeinen Fauſts Mantel feiht hin 
und her bewegt 3 fo daß das Unerklärliche fo zu 
fagen ein Befen ift, über welchen die Hexe, nach 
dem Bolfglauben, nicht wegichreiten ann, auf 
dem fie aber hoch über der Erde durch die Lüfte 
reitet. = 

Der jweite Sorbeerfrang, den ich meinem Kinde 
zurechtflocht, ohne ihm folchen aufiegen zu dürfen, ift 
das es von mir gelernt, höflich und hochachtend 
den Hut abzuziehen vor dein neueften philofophir 
fen Ordenſtifter, der den Geifterglobus, wie es 
Maupertuis für den Erdglobus vorfhlug, bis 
aufs Zentrum durchgrub. Andere Polemifer hin ⸗ 
! gegen als ich und mein Kind, fhonen lieber das 
Spftem als den Mann und entlehnen nicht ohne 
Verſtand die Krieglift von ten Römern, Ratt! 
des Elephanten lieber-ten Zührer droben anzu« | 
fallen. — 

Sollt’ ich daher dem idealiſtiſchen Orden zu viel! 
zumuthen, wenn ich ihn bitte, auch mich und das 
1 Kind höflich zu traftieren und — folder wenn er 
— — — — 
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Vater und Sonn zerhadt, Rauteridert, verfäladt, 
verglaſei und verflühtigt — es ſteis mit jener 
Politeffe zu tbum, die den Orden bejeichnet? — 


Himmel! Seit den Zenien find wir ja faſt alle: 


unter der Hand, mir wien faum wie — denn 
nichts ftedet ſchneller an — um grob zu reden, 
ganz grob geworden; und ſelbſt tiefe Bemerkung 
iR keine Widerfegung von derſelben. Würde nit 
diefe belgiſche Unart, ohne Nachtheil der Bitterfeit 
sermieden, wenn die Gegner mich blos mit Lob 
belegten, aber mit ironiſchem ? Und folt’ ichs nicht 
verlangen dürfen, da ich Re fo oft mit ähnlichem 
überhäuft, es fei nun daß ich den Afteismus dazu 
nahm oder den Eharientismus oder tie Mimefis 
oder gar den Diufprmus. 

Aus dem dritten väterlichen Lorbeerfrang kaun 
dem armen Küchlein gerade ein Strohkram erwach · 
fen: nämli aus dem für Leibgebers Zufammen. 
fdütten des Spaßes und Ernſtes. Inzwiihen ber 
Reh’ ich darauf, daß jerer Rezenfent fein Laab mit 
bringe, womit er die Mirtur wieder in beide 
Beftandtheile rein auseinander Saufen laͤſſet, und 
daß er Spaß verfiche und dadurd ten 
Ernft. 

Einen vierten Kranz hatt’ ic für die Offenheit 
äufammengelegt, womit dab Kind vieles beim Na- 
men nennt; 3. B. den Idealismus heißet es haͤu ⸗ 
fig Idealismut. Die beiten Köpfe des obigen Or⸗ 
dens nehmen fih gegen das große Publitum ſtatt 
der Dürftigen Freiheit ihrer Vorfahren, alte Ideen 
für neue auszugeben, die reichere herauß, neue für 
alte anzufüntigen und andere alte in der idealiftie 
fen Sprache vorzutragen. Ich wünfchte einmal nur 
eine Stunde fang das mit den neuern Spftemen nur 
befannte große Publifum zu fein; um nur zu wiffen, 
mie mir das idealiſtiſche Zuderwerf, das in den 
dormen und Farben aller derben Viktualien des 
realiſtiſchen Menicenverftandes ‚herumgegeben 
wird, fümedte und befäme, Halb würd’ ich dann, 


glaub” ich, bei Diefer neu⸗ vlatoniſchen, erfichriftfi« | 


Gen, japanifchejefuitifhen Afommodajion die Sa. 
Gen ganz falſch und in meinem realiſtiſchen Sinn 
und mithin anders als der Autor begehrte, verſte⸗ 
den und Halb würd’ ich unbeſchreiblich Ponfus daſi ⸗ 
gen im Sinftern leſend und mich doch weiter fortz 
martern, weil der Autor — Halb serfinfternd 
halb auffliegend, gleich dem Dintenfiſch der 


durch beides den Feinden ausbeugt — durch fein } 


moralifhes Feuer das meinige in Anfpruch nähme 
— — Nein, nicht eine halbe Stunde lang wolle ih 


das Publifum fein, das da fißt und verdrüßlid ı 


flammt noch aufpaffend wofür. (9), ._ 


() Bieteh davon gütt. gegen hichtes «Befklmmung des 


nen guten Refiling und Daupbin gepflädt um» 9 
wunden, — vie fünfte und fhönfte Krone, fo me 
fonf der Koͤnig vom Polen fünf Kronen batıe, 
wovon tie fünfte die der Stönigin war — Lieien 
will ich ihm hier wor der Welt wirflich auf den 
Steitel legen und über die Schlafe bereimjichen; 
ich will den Neugefrönten dir widmen umd dei 
sieren, 


‚geliebter Friedrich Heinrich Jacobi! 


Er fei dir zugeeignet, wie mein Inneres fer 
fo lange dem deinigen. Unfere gefchriedenen Brirk, 
weißt du, And nur tie Radfahrer umferer gebrud 
ten; ja ich habe dich früher over länger gelieke 
Heinrich, und weit gründlider. Denn ans de 
ner Hand empfing id die von der Gchönke: 
damafsierte Waffe, an der die gegen das Leben ge 
zuckten Zerglienerungmeffer ter Zeit zerforinge, 
Wenn der Dichter Ein Auge, wie Polyohem min 
auf der Bruſt, und der Philofoph Eines, wie ix 
Seligen in Muhammeds Paradiefe, oben auf den 
Wirbel hat und ins Blaue ſieht wie jemer is 
Tiefe: fo hat der rechte Menſch zwei Augen zu 
ſchen der Stirn und der Bruf und fieht überall 
hin. — — Und darum fieb' ich Dich immer fo fort; 
aber warum hab’ id did denn noch nicht gefehen 
mein Heinrich? — 

Weimar, den 7. März 1800. 


3. 9. Fr. Richter. 





— 


Proteftorium 


für den 


‚Derauögeber. 


Ich mug mir hier felder eines ansfertigen, zu 
nicht von meinen Sreunden fo mißverftanden ja 


Menicen- die mit mir voraehlern von 9. 
ren. Ohne Kenntniß der Bi 








Aber den fünften Eorderrfrang, ben id} für | 
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au werden, als ob ic mic durd die Heraus ⸗ 
gabe des folgenden, der Wiffe 
fligen Clavis Leibgeberiana nun auch zu den 
Zichtiften fhlüge. Daher fhid” ich dem Clavis 
einen Privatbrief vom Verf. und einige exerci- 
tatlones über das Philofophieren indgemein,, gleiche 
fam als einen Gisbod voraus, um den erften 
Stoß jeines Spfiems zu ſchwaͤchen Will mid 
einer dann nod unter die Billenfaftiehrer 
werfen, fo verſuch ers aber mein Dann ift er 
nicht. 

‚Der Uebertritt meines guten ‚ wohl jedem Deut · 
fhen aus meinen »Biu menfüden- befannten 








„Zeibgebers zut Wiſſenſchaftlehre, it eine ganz nas 


türlihe Entwidelung feiner feltenen Natur. Die 
Gichtiften Schlegel machen desiwegen im Arhenäum 
fo viel aus feiner Denk: und Screidart, — 
aus jeter andern aber in meinen Werfen, j. B. 
aus meiner, wenig —; wahrideinlid war er ſchon 
damals verdorben, und mein Renegat und beide 
fannten ihn vielleicht verfönlih. Nach einem alten 
Brief aus Bligmühl — id) weiß nicht wo das Neft 
fiegt—hate’ er fich anfangs hingelegt und Fichten us 
diert,aber blos um nad) feiner Art Darüber zu fpagen. 
allein ich feh', e8 erging ihm in der Folge wie tem 
Rotterdumer Bürgermann Bredendurg (*) , der 
den Spinoga, um ihn grundfic zu widerlegen, in 
eine demongrative Schlahtorenung ftellte, fh aber 
unter dem Stellen unverichens vom Juden feftge« 
halten und überwältigt fab. puren feines urs 
forünglichen Borjages, die Willenichaftlehre lãcher · 
lich zu machen, fhünmern noch überall im Clavis 
durch; und fo oft er auch darin zu einem ihm ſhwe⸗ 
sen, erniten, nüdternen Stil ausholt und anfept, 
fo ſtellet er doc bald wieder (uach feinem furzweis 
tigen grotetfen Nature) alles in ein fo komſches 
Licht, daß er einfältige Lejer ordentlich dumm 
macht. 

‚Hier ift fein Handſchreiben; dann fommen meine 
Exercitationes, 





Hamburg. 

„Auf dem Dreckwalle No. a6. bei H. Samſon 
Herz, dem ich zwei Punfchgläfer abgenommen, muß 
eine Antwort an mid, lieber Biograph, abgege⸗ 
ben werden unter der Adreffe: an 8. T. Herrn $, 
Ich fomine eben aus der gefolterten hagern Schweiz, 
ver van jego felber Bernhartshune (dien foltte; 
denn die gallifhen Schirmer und Retter (**) haben 
ſie bis auf die Knochen adgezaufet. Wenn man 
mit ver fünf Herren: Leiche (***) ver Zreibeit 
ein paar Gaſſen mitgezogen, ſo verfiucht man am 
Ente alles. Das ganze Jahrhundert ift ein Wett: 
rennen nah großen Zielen mit Pleinen Men: 
fen. JZudes mag ter allgemeine Wettlauf nad 
Wahrheit und Freiheit doch an einen ähnlichen 


C) Bane's Dictionnaure, Art. Spinora. not. M. 

(**) In der Jagd betannte Hunde. — Die Bernhardt 
hunde verdienen jenen Mamen mehr, da fle von dem 
guten Möndıen auf dem &. Bernhardsderg jur Erguie 
dung und eitung Berirrter au6gefandt werden. 

(***) Dan kennt die Rürnberger Adıtderen, Dreiheren, 
eeichen — 








aftlehre fo güns : 


reichen, ven ich mehrmals in Greenwich gefehen, 

mo Matrofen Kamme, Pfeifenföpfe, Tuihenmefr 
j fer ic. aufs Spiel fegen und vorher zwei — Läufe 
{ auf ven Tif, uud dann ängflid, abmarten, melde 
Laus — ob Die Nennerin tes Gegners oter tie 
‚ eigne — juerft den Tiſchrand erlaufe. 

Ich wettrenne feit einigen Wochen auch nit} 
und babe in Bern (um nur den Jammer und die 
Quetſchwunden unter der herübergeftürjten gallir 
(ben Lauwine nicht länger anzufehen) tief philo- 
jopbiert und beiliegenden Clavis im Feuer ger 
macht.⸗ “ 

«Gin, gewiſſer Profeffor Schad foll, wie ih 
höre, die Goldbarren meiner Wienfbaftlehre für 
das Bolf ausmunzen. Gag’ ihm, er verbinde mic. 
Ich, Figte, die Schlegel, Schelling, Hütien, Schud 
und Studenten können das Pritiich-fihtifche Din« 
tenfaß — wie Luther feines gegen den Teufel — 
gar nicht oft genug an der Wand ausfeeren, wenn 
das Scheidenſchwarz fo wenig daraus wegzukratzen 
fein fol, ala das noch haftende Luiherſce . Noch 
haben wir nicht einmal dreißig taufen? Zuhörer; und 
doch liegt ver große Johann Duns, Der gerade fo 
viele in Oxſord hatte, mit feiner Philofophie unter 
und im Staub und iſt Staub. Ich gerenfeader noch 
die Zeit zu erleben, Daß meine Fictifbe Wiſſen. 
ſchaftlehre von Nachtwachtern (ftatt der hiſtoriſchen 
Epocen, die man ihnen abjufingen anyerathen) 
vorgetragen wird — und in Kalendern für den ges 
meinen Mann — in Spaßpretigten am Ofterfonn» 
tag, Die noch in Spunien eriftieren — in Speiles 
predigten in Refeftorien — in gut dazu eingeriche 
teten Komötien (*) — und fogar von Kempele's 
hölgernem Schach · Turken, der mit feinem Stäbhen 
gefhidt auf die dazu erfoderlichen Lettern weifen 
mag. — Cine ſchwache und wohlvertiente Beloh- 
nung für den Philofonhen, ver den ganzen Tag 
fid) lebendig anatomiert und — wie man befondere 
Hunte für die Eyserimente in der Hundgrotte 
hält — zugleich die Grotte und fein eigner Hand 
ift, den er ftüntlic in der Todesiuft des Idealis⸗ 
mus erſtickt und in ver gemeinen Lebensluft des 
Realismus ermedt.» 

Die Vernunft als folche, kann wie der Träumer, 
mie fie auch ſich plage und Fneife und vom Träus 
men träume, nicht aus fih heraus; fie fann wie 
die Luftröhre in fih nichts Fremdes leiten, Luft 
(Wort, Geiſt) ausgenommen. Es mufte alfo 
nad dem zermalmenden Sant, der nod große 
Stüde, wie die Dinge an fic übrig ließ, der ver 
nicdhtende Leibgeber auffichen (denn ob ich Aich« 
ten moralifd) poftuliere, dad wird fih im Clavis 
zeigen ), der auch jene verkalkte und nichts fiehen 
ließ als das weiße Nichts (nibilum album, 
wie Die Chemifer den feuerbeftäntiyen Zinnkalt 
nennen), nänlic die ideale Endfichfeit ver 
Unendlichkeit. Brähteman aud) jene gar weg (und 
Site gibt einen Wink dazu (**): fo bliebe nur das 












(*) Eomenius löste die Gerhichte der Phliofondie in 
Komodien ein, ie Jefuiten die @rammatif) ; meineh 
Bedenkens das befte Dittet, Die Geſchichte der Ppilofos 
| onie fowont ais der Yhilofopten rein zu geben. 





A. d. 9. 
Fichte fagt yoputar(und eben darum unvertändlic,) 











856 








CLAVIS FICHTIANA. 





ſchwarze Nichts übrig, die Unentlicfeit, und 
die Vernunft brauchte nichts mehr zu erklären, 
weil fie felder nicht einmal mehr da wäre; — das 
erft, ünft mich, würde ver aͤchte philofophilche Fo⸗ 


hismus fein, nach welhem fänmtliche Schulen und | 


wir alle fo ringen. 

Nimm hier den Anfıng, den Bart meines Cla- 
vis, Biograph, und gib der Welt den Schlüͤſſel. 
Ich bin darin nicht ſowohl Darauf ausgelaufen, | 
tie Bemweife als die Rejultate meines Leid⸗ 
geberiamibene ſolchen Leſern, die in meiner Grund⸗ 
lage ver gefammten Winſenſchafilehre, Leinzig 1798 
bei Gabler, und in tem fhwierigern Gruntrig des 
Cigenthinnlihen der ®., eben dafeltft 1795 weder 
aus noch ein wilfen—und vielleicht vom halben meits 
lichen Geflecht fınn man annehmen, daß es mich 
nicht kaviert — in der leichten wechſelnden Form 
eines Worterbuchs (*), wie die Pantianifchen find, 
darzureichen und aufjuhellen. 

Nur Einen wichtigen Beweis führ' ich, obwohl 
implicite, Indem ich naͤmlich die Refultate konſe ⸗ 
quenter und fo flelle, daß fie dem ſogenannten 
Menfchenverftand eigentliher aͤchter Wahnſinn 
find: fo zeig’ ih wahren gebornen PBhiloforhen, 
mus fie aus dem leider fo allgemeinen Menfcen- 
verftand, der fie ewig veriert umd pfegt, zu machen 
haben, ſodald er im Stande ift, ein fo feit gewölb: 
tes Lehrgebäude zu einem Srrenhaufe zu verrüs 
den. Gr fällt nun in ihren und meinen Augen 
gänzlich zu einem negativen Probierfein der Sy⸗ 
fteıme herab, fo daB, was er nicht für toll erflärt, 
uns nicht rein philofophiih iR — nur umgekehrt 
gilts nicht, und ein Gedanke kann fehr toll fein 
ohne darum vernünftig zu fein ; — wir afzeptieren 
Daher recht gern Eicero’6 Lob: ek fei nichts fo när⸗ 
riſch, was nicht einmal ein Philofoph verfochten 
hätte; nur muß er erlauben, daß es blos von un. 
fern Tagen ver philofophiihen Vollendung gelte. 
Eben fo bemerft Wendeborn, in England wäre 
zugleich die meifte Vernunft und die meiften Toll» 
bäufer ; und fo find Falten nur fo lange zur Buiz, 
iu gebrauchen ’al6 fie tie Verrückung behalten, 
in die man fie dur Schluflofigkeit gezwungen 
hat. — 

und damit gut! Wenn mein Schlüffel ſich nicht 
abs ſondern das Uhrwerk aufbreht, will ich ihn le-· 
benslang tragen ald Rammerberrnfchlüflel, Löfes 
fhlüfel, Dieterih u. dergl. 

Gehab' dich wohl, Biograeh! Mein fihtifher 
vavierner Drache, den du nun in Die anti-fihtifhe 
Wettermolfe auffahren laͤſſeſt, kann dir, weil du 
darunter ftehft mit der Schnur, ein paar Donner 
fhläge auf ven Scheitel zuwenden; ſtecke fie en! 





mit Einem Hauh · fann unfer Geif das Univerfam ins 
Nichts jurudwerfen. Im Cinne feined Soſteme heißrt 
dab: unfer abfolutes unendliche Ich fann feine Cinz 
feirankung d.h. fein Cepen des RichteJchs (des Univer« 
füs) aufheben, folglich mit dem Dd+ auch das Cubielt 
oder dad bemußte Ich, mithin aied © 
ÜR nicht, wiewopt eb Aets wird oder 

a. 
















C) 3% babe aber Die alpbabetiihe Ordnung des 
Clsvis in eine fußematiiche umgefept, und Wacagraphen 
über die Artifeh gefcheieben , un cd manchem (aflich du 
machen, auch bünbiger. 





— Arropos! Entfinner du dich Feines Rämmigen 
| Menfhen mit einem Hinffug und einer feitwärts 
gefhnenzten Nafe, der dich in ZBeimar beiuhte und 
‚ glei} beim Gintritt fagte, er fei begierig, ten 
Mann von Perion fennen zu lernen, den man 
| immer fo fatfd) in Kupfer geftoden ? Ginw' nach ! 
Die Robleile faiffte gerade unten vor teinem Cd- 
haufe in einer langen Ehlitten » Linie vorbei und 
tu faheft der Kälte wegen’turch6 Fenſterglas mit tem 
i Augenzlas. galt tir nicht ein, tag ein Hinffuß auf 
deinem wie das Jahrhundert faſt ſechs Dftanen lan· 
‚gen, aber doch erbarmlichen,Stluviere trommelte, und 
das er das Gleihnig machte ? Saal' er nidt, er 
komme direkte aus Jena, und habe da nicht bloß tie 
alten septem miracula Jenae, ten Zuhsthurm. 
das Weigeliche Haus 25. ſondern aud die neuen 
eben fo großen befehen ? Und lenkteſt tu nachher 
nicht das Gefpräd auf die Naraftere in teinen 
Werken und bodeſt aus ihnen gerade Leibgebers 
feinen preifend heraus und ſchwureſt dem Hınffuß 
befcheiden, ( freilich follte dadurch. hoffte tu, eim 
beſonderes Licht auf di ald Muler füllen), du 
wur deſt Dich ordentlich fheuen und büden vor dena 
vrädtigen, freien, feden Karafter, wenn er ver 
dir Hände? — 
"ch war der Juß.“ 








Leibgeber. 
Ueber tiefes alles verliffet mnin Gedähtniß mich 


ganz und es geböret uud nicht hieher. Ich zede 
daher ungefiumt 


die Exercitationes über das Philofonhte- 
ten insgemein. 


Gerade tie Stelle in Leibgebers Briefe, wo er 
die Hoffnung verräth, uns durch einen firengern 
Beweis, daß feine Lehre Wahnfinn fei, für dieſe 
u beftechen und zu werben, macht meine Entſchul ⸗ 

digung der Herausgabe aus; denn eben Liefer Ber 
| weis verjagt und aus feinem Lehrgebiute. So⸗ 
| bald eine toppelte Evidenz in uns richtet und 
leuchtet, die Evitenz des Sinnes und die der 

Vernunft; — und febald mans durdaus wie ein 

: Zwitter machen muß, der bei befundenem Gleich- 

| gewicte feiner Geſchlechter, eines davon nach den 
: Merten abzuihwören hat: fo ſchwoͤr'ich hier ta6 

ſchwaͤchere ab, das nichts zeugt. 

Aber beim Himmel! es ift gar nicht nöthig. 
Hätte nur irgend ein Mann ein dünnes aber berrs 
fies Buch darüber gefihrieben, wie mißlih und 
feer das metanhyflihe Differenziieren und Integries 

* ren blos darum fei, weil es durchaus polnuih oder 
deutſch oder irgend einer Sorache geſchehen 
müjfe: io wären wir Philofophen insgefammt 
aufs Trodne gebracht und fähen Lund. 

Denn ich meine fo: 

Unfere Sprade ift urfprünglich blos eine Zeis 
chenmeiſterin der äu gern Wahrnehmungen; die 
foätern innern empfingen von ihr nur dab Zei⸗ 
hen des frühern Zeichens; Daher machen die Du in» 
titäten — dieſe einzigen phyfiognomiiden Frag⸗ 
mente der Sinnenwelt — faR den ganzen Sprad« 
(bag aus; die Qualitäten — mit 
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Worten die Kräfte, tie Monaden der Erfheinung, 
uns nur im Bewußtfein, nıcht im Begriff gegeden — 
diele Seelen werden immer nur in jene Leiber der 
Quantitaten. d. h. in die Kleider der Kleider ger 


börbaren als von der ihtbaren Weltent: 
lehnt: fo hätten wir eine ganz andere Philoſophie 
und wahrfheinlih ein mehr tpnamüde als atoz 


miltifhe. Entiih muß jedes Bild und Zeichen , 


zugleich aud noch etwas anderes fein als Lieles, 
namlich ſelber ein Urbild und Ding, das man wies 
ter abbilden ımd bejeihnen fann u. f. f. Wenn 
num der Philoſoph feine Rechenhaut auffpannt und 
tarauf die transfjendente Keitenrechnung treiben 
wi: fo weilet ihm die bloße Gpradje drei gewiffe 
Wege an, ih zu — verrechnen. 

Der ältefe if, die Qualitäten zu Quantitäten zw 
machen, um dieſe Leider und Gubftrate ter Kräfte 
fummieren und bifferenziieren zu fönnen, wie die 
atomiſtiſche Schule und die Enzyflopädiften thaten. 
Der Redner erprefiet durch Diele Verwandlang 
ter Seelenlehre ın Größeniehre — ähnlich der 
Hallerſchen Verwandlung ver Phyfofoyie in eine 
Anatomie—ein mathematiſches Fazit, welches dem 
‚äfhetifhen gleicht, das herausfäme, wenn man ein 
Sedicht wöge und mäße, ſtatt es durchuleſen. 
3.B. Die eingige o ptii he Metapher Ein-Bordils 
den Anſchauen Idee, Bild, hat um die geifiige Thäs 
tigkeit einen atomininben Nebel und Dunft gejo« 
gen, den uns eine afu lifche erfparet hätte, 

Der zweite Ben, ſich zu verrechnen, if der, daß 
der Rechner, die Quantität zur Qualität, den Körs 
ver zum Seiſte zu deflillieren und hinaufzutreiben 
ſucht; da er aber dazu nie gelangen, nicht einmal 
approrimieren (*) kann ; und da die philofophifche 
Dynamik nicht wie die mathematifche, Quantitäten 
—; B. die Kraft den dunhlaufnen Raum— zu Gr» 
vonenten haben kann: fo [leicht der Rechner ent» 
meter auf den erſten Irrweg jurud, oder er weifet 
bald eine ausgeblafene hehle Duantitat hervor, um 
weiter zurechnen, äufchließen und zu binden, 
bald eine Qualität, um zu fegen, eine wahre 
Bilderſchrift wie auf alten Muntaffen, halb Buchs 
ſtaben bald Malereien, eine tafhenipieleriihe 
NRudahmung der generalio aequivoca, halb 
atomiſiſch, halb dynamiſch. — 

Das verwandte dritte aber beſte Kunſtſtück if, 
das Gold des Wirflihen dünn und breit zu fühla- 
gen, um es durchzuſehen. Da nicht in ter 
Sprache wie in der Mathematif, Identität des 


C) Ban nehme 1. 8. das fihtifhe Wort Be» 
ü des abfoluten 












n fann mac der 
und Kusbälgung nur gerade fo auf 
andt werden, wie bie Wörter: 
dämmen, Gefein, Bufam- 

menprefien, Berdihten ı. Bi 
gern Wörter das Berhältniß des 


hullt. Wäre nur die Sprache z. B. mehr von der . 
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Zeichens und Objrftes fiatt findet, ja da die Wor- 
te nicht einmal Schattenbilder, nicht einmal fuuf 
Punkte vom Dpjefte — tenu dieſe geben doch 
etwas von der Sache — fondern milfürlice 
nichts malende Schnurftuchtnoten ver Beſinnung 
‚And: fo iſt für den Philofophen, der immer das Ci 
früher ausblaſet als audbrutet, die Sprache ges 
race ein’unentbehrlihes Werkzeug. Die Welten 
tes Birflihen (in und außer ihn), die er erflärt 
durch Einſchmelzung in Eine unerklärliche, ſchat ⸗ 
ten ſich in der Borftellung C) nur als Kreife 
der vorigen Kugeln ab; und dieſe Kreile oter 
Vor ſtellungen werden wieder Punkte, oder 
Zentra in der Sprache. Diele Punktierfunft 
nit Atomen, diefe logifhe Algeber heiget num 
Phitofopbie ; d.h. vom Straleres Wirklichen 
‚ entwirft die Vorſtellung einen trefienten Sch ut« 
tenris — dann wird fie von allen fpezinfchen 
| Verfäievenpeiten fo fange außgeleert , da fie 
ſchon mehrere Objekte aufnehmen, und man j. B. 
den Gelhimd alt einen feinern Geruch oder um« 
gefebrt definieren kann — dann fährt man fort 
und macht fi Begrife aus Begriffen, bis man fo 
weit ıft, daß das ganze Univerfum num mit allen 
feinen Kräften und Farben blos durchſichtig als ein 
weites Iuftiges Nicht-Ich da ſteht — dann braucht 
man nod einen Schritt, fo if auch fogar tiefes 
Nicht · Ich vom Ich nur im Grade wie Finſterniß 
vom Licht“ (**) verfhieden, das Angefhauete iſt 
die Anfhauung, und diefe das Anfchauende oder Ich 
— und dann it das weite Karthago, die unentlie 
de Stadt Gottes, jugefhnitten aus der Haut des 
Ih. 

Da wir Jahre fang mit vollen Wörtern une 
erinnern und phantafleren,, fo merfen wir es nicht 
fogleih , wenn wir mit leeren denken; etwan 
wie Darwin behauptet, daß einer, der lange vie 
gefüllte Pfeife im Munde gehabt, es im Dunkeln 
nicht ſogleich würde innen werden , daß er fie aus⸗ 
geraucht. J 

Jetzi muß jeder ſich mit Philoſophie verſorgen 
ine Wehre gegen Philoſophie; mit einem abge ⸗ 
ſpiegelten Batılisten zur Falkendaize des daſtehen ⸗ 
den. Aber die richtige Philoſophie wie die Jaco ⸗ 
biſche weiß und befennt, daß die Bernunft ein 
Danaiden-Filtrum teb, das zwar den Trank reis 
nigen, aber nicht (höpfen kann, und daß fie 
nur, wie Herder fagt, vernehme und alſo befom» 
me, finde, nicht erfinde. Allein dem Menſchen ik 
das Erklären und Benennen geläufiger ald das Ber 
finnen und Wahrnehmen, und dieſes leichter als 
das Ahnen, dieſes genialifhe Wahrnehmen. Es 
gibt Wahrheiten Cumd das find tie wichtigern ) 
die weder der Kopf noch das Herz wufichlieget — 
allein , fondern beide aufammen ; am Pol macht die 
Kälte, unter der Linie die Hige blind. 

Auffallend is, wie wenig felber der Philofoph 
ſich der bloßen ſyllogiſtiſchen Kette anvertraue, 





\ 





lichen begeichnen : fo merf’ ich 





v0 mer® ich® weniger, 
e denke, Die wohl | 





Aanifce und die tritiſche Schule find im Wefig der reiche | 
fid · 


in das 





Men Rabinektex leerer Ronchulien. 

Eschen der Zpatigk 
eine Duantitätmetapber, bie auf Kräfte 
nichts bebeuten, weniger erflären fann. 














() »Das Wirktihe kann aufer der unmittelbaren 
Wahrnehmung defielben ehem fo gut Dargeheit werden 
aid das Bewußtfeln aufs, kom Mewußtiein , das den 

er u. 








(**) Orundlas. ber 





geon Haul’s Werte. 
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wenn man die fonderbare Beobachtung madıt ‚daß 
er fie oft auf fremde oder aufeigne Autorität ane 
nimmt. Man joll mic) ſogleich verfiehen. Lange 
Rechnungen fäffet der Muthematifer, fo gemiß 


auch das Ginmaleins it, von andern wieterhns | 


len, um gewiſſer ju fein, daß ers beobachtet hat ; 
oder er wieterholt felder. Der Wilde, ter nicht 
über die 10 Finger hinauszählt, müßte (dom bei 
ter Berehnung des Cinmaleins zur Hyrothek der 
Wiederholung greifen. Ferner: Fichte fagt in 
feiner Einleitung in die Wiilenfhaftlehre, es fei 
tod möglich, daß erirre, und daher geb’ er fie 
der fremden Prüfung hin ; d. h. bie Richtigkeit des 
logiſchen Eininaleins verfibert nicht die Richtigfeit 
feiner Anwendung. Der ſchwache, aber vernünfe 
tige Kopf muß ein Meineres Vertrauen auf feine 
Anwendung diefes Ginmaleins als auf die fichti« 
ſche fegen, und alſo Liefer gegen feine glauben. — 
Eben fo vertrauet weiter der Philofoph und der 
Diathematiter Dem großen Chemifer, Hiftorifer ic.; 
und — zum Beweis, daß nicht Das Hiſtoriſche der 
Wahrheit den Unterihied made — eben fo Diele 
jenen. — Endlich kann jwar ein genialifher 
Scturffinn ſich an feiner Schlußfette über das 
Nein eines ganzen Welttheils weglegen ; aber dier 
fes Vertrauen — nicht auf feine loͤgiſche Regel, 
denn tiefe hat er mit dem Welttheil gemein, fon. 
tern — aufdie Anwendung tiefer Regel fann tod 
nur auf einem Schluß aus einem Zaftum ruhen, 
daß er naͤmlich größere Kräfte habe, und ein herr» 
licher Kopf fei; und er ift alfo feine eigne Au ⸗ 
torität. 

Bas ergiebt fih aus diefem allen? Erſtlich dab 
die logifche Evidenz erſt eine andere über ihre An« 
wendung (auf Gegenftände ) bedürfe — Zweitens 
daß, da mir bei der finnlihen und bei der moralis 


Shen Gidenz Autoritäten nicht begehren, fondern 


fogar überwinden, die logiſche Den beiten andern 
wohl abborgen, aber nicht nachelfen könne — 
Drittens, daß die Wahrfcheinlifeitrehnung und 
Hoffnung, mehrere werten eher die logiſche Regel 
erfüllen als einer (*), (ta die Mehrheit an und 
für fih blos die Wiederholung des Irrihums fegen 
würde), over tie Hoffnung, die größere Denkkraft 
wende bei gleicher Regel diefe gewiffer an — daß 
tiefe Wahrſcheinlichteitrechnung, ſag' ich, in der 
menſchlichen Natur unbewußt einen angebornen 
Slauben an eine höhere Wahrhaftigkeit Hinter den 
Wolfen unfer6 Dunſtkreiſes und unfers &ehirnes 
voraudfegt, welche ſich und wie all’ ihr Gutes und 
Frohes ewig in ver Regel und nicht in ter 
Ausnahme ofendaret. — 

Ich Pehre zurüd. Je gemeiner und dürftiger 
die Geele ift, oder je jünger, deſto froher und 
leichter zieht fie in ein 2ehrgebäude hinein, ſtau⸗ 
nend über das allgemeine Licht darin, bloa weil 
fie erſt tuch tie Zeichen die Sachen, erft 
durch die Schlüffel die Räthfelfennen lernt, 
anftatt umgefehrt. In leeren dden Köpfen hat 


C) Und mit Heart. Die Minsrität hat ademal Un. 








die Vernunft den geraden Gang leichter, fo wie 
nur leere Arterien in Kadavern gerade lau · 
fen. Hingegen war nie ein reicher Kopf der Pla- 
net oter tie Nebenfonne eines andern reihen — 
er hatte an feinen eignen dunkeln Welten ge: 
mug zu beleuchten —; aber leicht defien Reifege · 
fährte auf dem fonzentrifhen Umlauf um bie 
Zentral » Sonne. 

Je länger ein Syſtem lebt — ich habe eben dus 
Fantife im Sopf — defto leichter, beweglicher 
mechaniſcher und faßliher wird es, und aljo defto 
erbärmlicer feine Leibeigne, Ruranden und Pas 
niſten; dus tieffinnigfte Syſtem bei Jahren fann 
man ohne allen Tiefünn handhaben und abbeten ; 
indep feine erfien Jünger und Apoſtel immer Leute 
von Geift find. — Bulept wird einer (pfiematı- 
fen Bilde, — ich Darf wieder die Pritiihe nennen 
— dieſen Regenten und Nabobs über 2000 Bofa- 
bein (*), jede antere Sprache (al$ ihre lingua 
franca) gänzlicy unverſtandlich und mithin jede An- 
ſchauung unzugänglich. Daher befhmeren fh die 
Hefnchaften oder doch Rhinopten (**) unterihnen fo 
wahr über Die voetiſche Dunkelheit von Werten, die 
nicht fo Mar find als die kantianiſchen (nicht die kanti ⸗ 
ſchen): und in der That türfen Gtaarpazienten 
Magen, das fie die Staarnadel nicht au fer 
ben vermöhten, fo wenig als ten Dfulifien. 
Bon der andern Seite follten Re aber mit Dant 
erkennen, daß ihnen Lie Natur wie den Katen (*"*) 
noch ein drittas Augenlied verliehen, das fie genen 
das Tagliht vorfallen faffen, um ven Apfel für 
die Nacht zu ſparen. — — 

Diefes kurze Proteftorium ift, hoff ich, für meine 
Freunde lang genug, um mich von tem Verdachte 
rein zu wafchen, als eb ich mit der Grijion des 
Clavis den Fichtianismus mehr begünftigen wollte, 
als ein Philofoph meiner Gattung darf. Gleiche 
mohl erquidt e6 mich, Daß mein Leibgeber, da er 
einmal ein Gihtianer iſt, es im vellften freieden 
Grade it; wer fann und will, fann fi tuvon 
überzeugen, es fei daß er den Clavis mit ven Zi« 
taten aus Fihte zufammenhalte oder fürzer mit 
Jacobi's Darftellung des Srinozismus — aus wel« 
her durch ein Meines Rocieren und Berfegen 
tes ens reale (}) der Theil der Willenkbaftlehre 
zu entwideln ift, in den die praßtifche Bernunft 
noch nicht mitfpinnt und eingefponnen wird — oder 
Teichter mit Nee b6 Abrig der Ichs · Lehre (HH). -- 



















































nannte fih einen Kerra von 
fragte den frannofikhen 
Konful; "son wie viel term ift dein König here? 
Diefer überreichte die — Enputiopädie mit dem Gefuce, 
der Hof folle Davor Anien. Lamberge Topeduc einch 
Batmanns. ©. 111. 

(**) Sene und Braminen fehen auf, dieſe Dur 
bie Nafe. 

+?) Nicolas Pathologie 8. V. $. 198. 

CH ©. Grundioge der gefammt. Wifenfdaftiehee. 
©. 3. 

c 









©. defien Vernunft gegen Bernunft ıt. in der Un- 
dreätichen Buchhandlung 1797, . Diefer fötarfe 
und tieffnnige Kopf, der fräftig a I mm faflet und 
der ein Herz bat, empfiehlt ſich Freunden und Grinden. 
Ermich den Zeinpen oder der Fritifhen Cd 
dadura, daß er ein Guftem der feitifher: Dpitofopkie 
im Rietötammerb Sonrnal 1795 Im fechken Seit einen 
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Aber wenn ſolche Männer wie Leibgeder und viele 
transfentente renommiftifche Zenenfer zur Wiſ⸗ 
Tenfgaftlehre füwbren: Kann iſts Zeit aufzumer« 
Pen, wie viel Uhr es fei. 

Wahrlich es ift Zeit zn ahnen, welcher unauflös» 
fichen fhreärmerifden Sprachen « und Gedanken⸗ 
Verwirrung wir jutreiben. Der höhere — als 
Kunſtwerk unfterklihe umd genialifhe — Zrealit» 
mus Fichtes firedet feine Polypen-Arme nad al» 
fen Wiffeniyaften aus und zieht fle in fih und 
tingiert ſich damit. — Der Hplojoismus in der 
Phyſit und Chemie der einen Fichtianer, die 
das vom Ich nur im Grade verſchierene Nicht 
Ich durch den Organiömus befeelen, indes die 
andern ten Geiſt in phyfiihe und galvaniſche 
Erfceinungen oder Metaphern verkörpern — 
die Vergötterung der Kunft und Phantafie, 
weil die Bilder der fegtern fo reel find als alle 
ihre Urbilder — das poelifhe feinen Ernft unters 
legende Spiel und die Ertödtung (ſtatt Belebung) 
des Stoffes durch die Form — die jafob:böhmifche 
Bilter-Philofophie (*), worin wie in den gothiſchen 
Kircen durch Uedermalen der Fenfterfheiben eine 
erhabene Dunfelheit entfliehen fol — die mehr 
bicreriiche als philofophifhe Toleranz für jeden 
Bahn, beionders für jeden ubergläubigen der Bor« 
zeit, ja das dichteriſch fpielende Glauben an ihn 
umd oft an tie Wahrheit, um das ernfie an tiefe 
au umgehen — ter malerifhe Standpunkt für alle 
Religionen (**), wie ihn der Dichter für die mythe ⸗ 


Auflap: »Unmöglichteit eineh (peflatioen Beweifes fürs 
Dafein der Dinger gefehrichen —, iweitend den Greun. 
den oder der metafritifchen dadurch, daß er eben 





ihn biemit und fege — um es zu thun — dazu, daß ihn 
mir mein Greund Jacobi empfohlen, Der gern im fels 
nem Brief an Fichte auf die ien edein Ppilofopden dinger 
wiefen hätte, wär’ er ihm nicht ern fpäter durch Gerz 
Renberg befannt geworden. — Wen nun Neeb und 
Jacobi unübertzefflihe Nebente Beilage i 
deien lilterae laureatae an Gichte mi 










ae dupotbefarifchen freib 
wenn er fie nicht erfunden — nur dann Gntfcurdigung, 
wenn er lange über fie zeleſen, nicht aber, wenn er nur 
über fle gedöret hat. 

C) 3. 8. in den Werken der H. Schlegel, deren parı 
niaie Berfinherung mehr em eingemifchten Leidgeder 
rianismus entfpringt der chemiſch · mes 
taphvſicch· metaphorifhen Sprache, die ihren Gegnern 
wielmehe zeigen kann, wie wenig ihre Borlicbe für gric» 
dilhe Mufer die Anerkennung und Nachahmung neuerer 
Mufter, eben des obaedachten Gchufterd , audfhließe. Le» 
berhaupt gehöret gerade das, was man an ihnen loben 
muß, ihnen feiber an, dad Talent der Ueberfegung und 
das verwandte noch feltnere ber Kritif, welche trop ei» 
niger griechifcher Vorkiebe Dach liberaler, umfafender und 
über die tranzöfliche Beihmadmikrologie erhabneı 
die meiften J Hingegen 

ihre annifche Härte 
lich ihre philoſophiſchen 
Sntdedungen; und fle Lönnter 
fhämen, wenn fie einmal leicht vorzählten und et 
macwiefen, wie wenig — ihre Greunde werden gar far 
gen, wichte — von jenen (4. ©. der 
16 Tendengen) Ü 
ie (ehe fie bi 
Waben mad Kant, Gicht, 
(*) 3% meine bie for 
























































fogifhe hat und der Maler für bie katholiſche — 
tie offlofe formale Mor.l, welche der Sonne eini ⸗ 
ger ältern Aftronomen gleicht, Die blos mit ihren 
Strafen, ohne weclelfeitige Anziehunge 
kraͤfte tie Crden um fih lenken foll — und der 
moralifhe Ggoismus, ter ſich mit tem trandfjens 
denten mehr verſchwägert ald der edle Fichte er- 
räth, da jener wie dieſer nicht weiter zählt als bis 
eins, höchftens bis zur Dyadik, nämlich zum Sich 
und Nichts Sich oder dem Teufel — — — mas 
fagen alle diefe Zeihen uns an als daß der Schnee 
auf fo vielen und fo hohen Bergen (denn die zwölf 
Jünger des neuefien Idealismus find Feine gweis 
untfiebenzig Pantifhen, fondern vortreffliche Köpfe, 
wie überhaupt dieſes Syftem, wenigftens in diefen 
Jahrhundert ſchwer nachzubeten ifi) jego fhmelje 
und daß die Waldwaſſer herakrinnen zu einer wei 
Fr % alles ins Schwanken bringenten Sünd ⸗ 
lut? — 

Wahrlich wenn man bei ſolchen Gefällen dieſer 
Gewäfler nur ein wenig derechnet, welche unge⸗ 
heuere Zuſchuſſe und alles erfaffende Strom · Arme 
dieſes Syſtem durch die unabſehlichen Kombinazio⸗ 
nen ter Chemie, Phyſik, Aefthetit, Moral und 
Metaphyfif, des Bromnianismus und Oalvaniss 
mus md der — Metaphern gewinnen muͤſſe (*): 
der Bann ſich, wenn er ein Neptunift ift, nur krös 
ften durch das Schickſal ähnlicher Fluten , tie am 
Ende tod verfiegten und nichts jurückließen als 
eine neue feimende Welt. 

Auf die Zeit, auf ein ewiges Ih in uns, auf 
ein ewiged Du über und müffen wir hoffen. — 
Lieber machen wir abgefprungne Erden - Splitter 
der unendlihen Sonne den Wahn der ältern Aftro» 
nomen wahr, Wie diefe den blauen Himmel 
für ein Kryſtall « Gewölbe hielten und die Sonne 
für eine rüdende Definung daran, durd die der 
Zeuerhimmel Iodere: fo fei uns die Vernunft oder 
das lichte Ich feine ſelbſtſchaffende ziehende Sonne, 
fondern nur eine lichte Rige und Zuge am irdifchen 
Kioftergewötde , durch welche der ferne ausgebrei⸗ 
tete Feuerhimmel in einem fanften und vollendeten 
Kreife dricht und brennt! — 








— 


CLAVIS. 


b. 1. 


Was iſt Wahrheit? Dieſe Frage warf ich 
im Kofterhof, nicht in der Klofterbibliothet zu Prag 
auf, als ich da im Puffionfoiele den Ponzius Pila« 
tus machte; es verdroß mid) aber ben andern Tag, 
daß ich (meiner Rolle gemäß) fortgegangen war, 


it. 

C') Opme durch ale biefe Zufammentreffungen etwa⸗ 
ıderes zu bemgeifen ald einen Srethum, wie ich in. mels 
m Brief an hand Paul gejeiget baden 














ohne anzuhören, was der Prager darauf verfegte, 
dem ich geifeln und Preugigen ließ. Segt la’ ich 
den Prager Prager fein. Denn va ich nad meis 
ner Wiflenidaftlehre Doch nichts von ihm erfahren 
Bann als meine eigne Diftata; und da ich der dila ⸗ 
tus und ber Öefreujigte zugleich bin ($. 9), ja ſo · 
gar der Bater des legtern ($. 3—6), namlich die 
unbedingte und unendliche Realität felber : fo ent ⸗ 
halt’ ich als Unendlicher alle Wahrheiten in mir 
und vor dem Enthalten mad” ich ſie erft. (*) Die 
Wiſſenſchaftlehre beweifet, daß ich das Fönne; und 
wenn ichs kann, fo kann ich die Wiſſenſchaſilehre 
felber fegen und machen, welches ein reinvollentes 
ter Zirfel if. 


g2 

Zir kel. Alle Zirkelſchmiede und Sphärometer, 
nämlich die Philojophen, befchreiden in ihren obers 
ſten Orunvjägen ſtets einen Zirkel; ihre Spieme 
zeichne ich gern wie die Arditeften in ıhren Bau—⸗ 
rien die Abtritte, nämlich als einen Kreis mit 
einem Zupfchen. Diefes Zäpfen if am Zirtel der 
Wijſfenſchafilehre die praftifihe Vernunft (**). Jede 
but ihr Zäpfchen als Hanohade 


53 

Id, abfolutes, reines. Siehe Afeitas. 
5a 

Immanentes Noumenon. ©, Aſeitas. 


5.5. 


Cavsa ari, abfoflute Freiheit, unde 
dingte Realität. ©. Aſeiias. 


56 

Afeitas. Diefe und abſolutes oder reines Ich 
(8.3) und unbedingte Realität ($. 5) und imma. 
nentes Noumenon ($. 4) find Synonymen der Gott- 
beit, Der Himmel — welches ich bin—gebe, daß ich 
faßlich werde. Die Vernunft fodert ein unbering« 
tes Sein, eine ſich felber fegenbe, d. h. unenzliche 
Realität, deren Produft jece entliceift. Die Land« 
vfarrer nennen diefes ens reale ganz recht Gott 
den Vater und fehlen nur im Ort. Die Vernunft 
fann als unbedingt die abfolute Realität — ihre 
Tochter, — doch nirgends fuchen al6 bei und in der 
Mutter, d. h. in fh, im reinen unbedingt Paufies 
renden Ih(***). Sept man das Kind außerhalb der ⸗ 
felben, fo macht man es jur Mutter feiner Muts 
ter, und man verpflanget und vertheilet die Form 
und bie Materie des Erkennens in zwei abgefon- 
derte Weſen, welches abfurd. 

4. 7. 

Empiritdes Ich, Ih ſchlecht weg, in 
telfigentes, bemußtes Ih, Gubjeft. Das 
unendliche Creine) Ich it als ſoiches kein enzliches, 
alfo fein befimmtes, alfo noch fein Etwas. nichts 





(*) Rad den Karteflanern Rand es bei Bolt, wie viel 
amal 3 machen follte 1.” Beibn. Tpcodi. II. 5. 180. 
2") 5: Grundlage der gefammten Tifcnfaaftichre 


19. ©. 93. 96. 
(***) ©. den ganjen Dritten Theil der Gru jede 0. 
Biffenfaaftiehre order den 1. u. aten — Und 
Necdır. ©. 761. 88 1. 
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Exiſtierendes. Um nun dad ein Etwas zw fein, 
darf e6 nicht es felber bleiben. Aber da alles Gein 
vom reinen Ich entfpringt, mithin auch das Rien 
es felber fein“: fo muß es ſich felber als foldes 
entgegeniegen aus abfoluter Raufalität; badurd 
wird e6 beftinmt (befchränft) und erfiheint als end: 
liches, wirkliches Ich und Reit. fih et mas vor. 
58 

Objekt, Nicht-Ich, Ausdehnung. Bor 
ftellen fegt ein Borgeftellted nicht voraus, fondern 
augleich , das (empirifhe) Ich ein Richt: Ic, arer 
Du, das Bub: ein Objeft. Diefes Borgefiellte nen, 
nen nun bie Beichifinder der gedachten Bandpfarrer 
die Erde, die Welt, tie Echöpfung ; die Kantianer 
nennen es die Erfdeinungen. 


+ 

Idealismus. Dergleihen if, ſcharf geipree 
hen, der Ficht oder Leibgederianismus nicht. Aber 
den Leibnigiunern , ven Fantianern und den Infin— 
sioniften geb’ ich ihm keck ſchuld. 

Die erftern mucen turd tie harmonla pre- 
stabillta die Monade zum Spiegel eines Univer- 
ums, das aus Spiegeln beiteht ; Lie üiolierte 
eingefperrte Monate entwidelt ganz ans fi da 
Nicht-Ich, das außer ihr als ſolches nicht egifiiert, 
fontern wieder als ein Ich. 

Die Kantianer tragen den Raum oder Behälter 


| in fi und mithin was darin liegt, fämmitlice Ne: 


tur; alleß ‚- was wir von diefer haben und wißſen, 
wirt der Produftenkarte oder Bruttafel ihrer 
Kategorientafel ein einheimifhes Gewaͤchs unkrs 
Ichs: wozu num noch die ganz müßige unſichidare 
Phönirafhe ver Dinge an ih ? — 

Entlich werf ich fogar den Influsionifien und 
Realifien fühn genug vor, daß fie feine find. Denn 
ta fe und uns Erflärer alle weniger der Grand 
des Seins ter Welt — der gar mich zu vermit- 
teln iR— als der Grund ihrer Ordnung drädt, 
und da fe diefe als Die Abjicht und Urfache früher 
fegen muͤſſen als das Bewirfte: fo fihieben fe ten 
Idealismus nur inslinendlice him 
aus und in den Unendlichen binein, 

Fichte nennt zwar das Realifieren des Nict-Jchb 
einen materislen Spinozismus (*); mithin wäre 
fein Jrealifleren deſſelben der iveale — und daher 
nennt Jacobi unfere Wiſſenſchafilehre eine Um: 
fehrung deſſelben, wiewohl man fle eben fo 
gut deffen Metaftafe heißen fönnte ;—ader mın 
werde doch nicht irre. Nicht· Ich und Ich oder Dde 
jeft und Subjeft And Werhfelbegriffe, beide And die 
gleihgeitigen Zwillinge ver Afeität, die 
SeldR: und Mitlauter C*%) in der abjoluten 
Luft (***) der Jchheit. 

FSolglich esiftiert mein Geiſt (Supjekt), den mein 
reines Ich gefhaffen, nicht mehr oder anders als 
die Welt, die ich, damit er eiwas anzufehen bate, 
duzu gemacht, und jener und dieſe überleben ein 
ander feine Dinute. Daher hat Fichte mit gutem 


8 Sxundiase d. a. W. S. 98 — und S. ar. 

*) Denn jeder Bolal fept auch einen NKonionanten 

wie Diefer jenen voraus, der Tom irgend ein Bergältsiß 

der Zunge, Sippe 3. 

’) Mnarimenes gielt die Buft für Die Gottgeit, Cic, 
Li. 
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Vordedachte die leere Deflamujion über feine "ange 
Dauer (*) nur als Appellant ans Bolt gemacht. 
Denn er (abfolut gedacht ) hut zwar Himmel und 
Erde und alles geihaffen, aber aud Richten als 
Beſchauer, und mit jenen verginge alfo dieſer; 
mas übrig bfeibet,, ift fein reines Ich, bei tem ja 
aber, wie er aus der von mir oder ihm erfuntenen 
Wiſſenſchaftlehre recht gut weiß, weder von Dauer 
noch Sein die Rede fein Fann , fo wenig als von 
Breite oder Schwere. 


2.10 j 


Höhfte Höheder Reflerion. Auf dieſer 
glaub’ ich die Füße zu haben ; wat unten am Zuge | 
meines Pifo ſteht, ift mir nicht einmal verahtlich 
und Mein, fondern gänzlich unfichtbar. J 

Mein abſolutes Ih „das fi ſelber ſchlechthin 
gleich it, und in welchem alles Gin un? daſſelbe 
Sch it, und worin nichts zu unterfheiren üt, denn 
e6 iR Alles und Nichts, weil es für ſich nichts 
if,» O9) — dieſes Ich, das Robinet (**) unter dem 
Namen Gott ziemlich rein beſchreibt, namlich ohne 
Beritand, Vernunft, Wille, Bemußtfein, (haft ſich 
erſtlich zu einem empiriſchen um, das alles dergleis 
hen hat — es felber pleibt doc, was es iſt, venn 
als Leibgeber bin ich endlich und nur als Schöpfer 
diefes Feibgebers bin ich unendlich — und zweitens | 
jur ausgetehnten Welt... .. . Hier wird nun die 
Höhe fo ſchwindelnd und dünn » uftig, daß feine 
Begriffe CH) mehr zu- und nachreichen, fondern 
mir muſſen mit und an der bloßen Sprache ohne 
jene, weiter hinauf zu Pommen ſuchen. Wer num 
mit mir der bloßen von Begriff und Anfchauung 
freien Sprache mächtig ift, der Märet ſich dadurch 
jwei Ewigkeiten auf, die eine, welche das abfolute 
Ich zubringt durch Werden oder unbefiimmtes 
Hunteln ohne Sein, und die zweite, bie es gleich 
teitig aber durch Sein, (HH) obwohl endfic führt. 





() Die Stene in den Mppenajion, wo er fagt, das 
3% überdauere Milchkr.ben ıc. 
Ce) Bifenfsattieher, ©, 251. 

(***) De Ia Nature, T. Il. 

1) Denn vom Gchaffen haben wir alt Gefcaffne F:ine 
Anfhauung, und als Schöpfer fein Bewustiin. Das 
Sch ats unendlich fennt ih nicht, als endlich iR cs wieder 
nicht geräumig genug für eine Anichauung des Unendlichen, 
ohne das doch wieder feine Enblichleit denkbar iR. Aier 
hilft bloße reine Sorache weiter als aded, was man dabei 
benfen wolite. 

(HH) Damı man wieder eine (cholaflifche Brage 
auf, Die; an creulio sit res creata, vel : 
increata. Denn das 
die Wirkung fo alt 
die Unendlichkeit, der Bohn Gottes iR 
denn jede Cache if fich felber gleich. (©. 
moja, aweite Auflage, &. 27). — Beiläufig! Ih finde 
die fo verfannte (holafiiche Ppitofopdie der 
meinigen fo äbnlich, daß ich wünfchte, e# fchricbe einer 
ein über conformitatum beider. 3. 8, Man fehe in 
des Gramers fünften Gortiegung ded Bofuets den Liehr 
fanacıen) Abriß der Scholafif. 3. ©. wenn Alarus 
©. 36 fagt, Gott der Bater (da reine Ih) habe in 
die Subflanz der Materie (das Nicht-Ich) gebracht, der 
Soon [das empirifche] die Form [die Aufhauung » und 
Denfformen] und der heilige Bein [die moralifce Weite 

] die Berkmüpfung: fo feh' ich, daß der Mann 

te, eh” ichs that, fe man P. 304 

gegen Anfete 
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Und ohne diefe Sprache der höhften Reflerion 
iR auch das Gegen eines Nicht · Ichs und Jchs oder 
dus eigenhäntige Einſchranken des abfoluten um 
nicht begreifliher alß die fo oft getadeile Gchöp« 
fung aus nichts. Diefe abfalute Freiheit, die ſich 
felber einen Widerſtand (die finnlihe Welt) ers 
haft, weniger um zu hanteln (denn das Erfhat- 
fen ift auch Handeln), al6 um gegen den Wider⸗ 
Kund zu bandeln, weil jedes Handeln, ausgenom ⸗ 
men das ſchaffende, einen Widerkand vorausfeht, 
lieat nicht mehr in unferm Dends, ſoudern bios 
in unferm Sprachvermögen. 

$ 11. 

Vernunft. Diefe fennt feine Geihörfe als 
ihre: ihr Sehen ik nicht blos ihr Licht — wie 
die Miatonifer fhon vom förperlihen Auge ber 
haupteten, Daß es alles durch fein Ausſtralen fehe, 
und die Stoifer, das es dadurch die Finfiernipl*) 
erblide — — fontern aud ihr Ddjeft; fo vaß 
pr Auge, indem fie es zum tranfzendenten Himmel 
aufheht, fofort daran ſteht als Gott oder Btern, 
wie der Gertant des Tycho de Brahe von Hevel 
an den andern kam als Sternbild neben den gro⸗ 
sen Löwen. 








$12. 


Leibgeder. „Es frappıert mic felder — (fagt, 
id‘, als ich mein Syitem während eines Fubbades 
flüchtig überblictte, und fah bedeutend auf die 
Zußjehen, deren Nägel man mir befhnitt) daß ich 
das AU und Univerfum bin; mehr kann man nicht 
werden in der Welt ald die Welt ſelber ($ 8) 
und Gott ($. 3) und die Geiſterwelt ($ ‚B)dt- 
au. Nur fo lange Zeit (die wieder mein Werk if) 
hätt’ ich nicht verfigen follen, ohne Darauf zu foms 
men ‚na zehn Biuhnus Berwandlungen , daß ich 
tie natura naturans und der Demiurgos und 
Bewindheber des Univerfums bin. Mir if jeht 
wie jenem Beltler, der aus. dem Gclaftrunf er« 
wachend ſich auf einmal als König findet. Welch 
ein Wefen , das, ih ausgenommen (denn es wird 
nur, und it nie) alles macht, mein abjolutes alles 
gebärentes , fohlendes , lummendes heckendes, 
drechendes, werfendes, feßendes Ich.” (**) J 

‚Hier Font’ ich nicht länger mit den Füßen im 
Waſſer bleiben, fondern ging barfuß und tropfend 
auf und ab : “Weberfchlage doch einmal, fagt’ ich, 
in Pauſch und Bogen deine Schöpfungen — ven 
Raum — die Zeit (jet bis ins achtzehnte Jahrs 
hundert herein) was in beiden ift — die Welten 
— mas auf diefen iſt — die drei Reiche der Nas 
tur — die Iumpigen Pöniglihen Reiche — das der 
Wahrheiten — das der Fritiihen Schule — und 
fimmtlihe Bibliothefen " — und mithin aud die 
paar Bande die Fichte geſchrieben, weil ich ihn 
erſt fegen oder machen muß, eh’ er eintunfen kann 











— denn es fomnıt auf meine moralifhe Politefle j 


an, 06 ich ihn leben laſſen will — Und zweitens 


Entyuſiasmus And’ ich bei dieſen. logiſchen Giadiatoren 
reiner (fle hatten gar feinen weiter, S. ags ıc.) als 
felber bei une, 
(*) Beides Acht in Fr. Pici Mirand. Exam. docte. 
vanit. gent. I, 


(*) Die drei Iepten Vartigipien find aus ber Sägerci, 
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weil wir beite, wenn id) mid) auch dazu verftehe, 
als Anti-Snflurioniften doch nie unfere Sch6 bes 
horchen fönnen , fondern jeder felber das erfinden 
muß, was er vom andern liefet, er meinen Glavis, 
ich feine Drudfaden. Daher nenn’ ic die Wil 
ſenſchaftlehre Pet mein Werf und den Leibgeberia ⸗ 
nismus, ge fegt auch, Fichte wäre und hegte ahn⸗ 
lie Gedanken; er würde hier nur der Memton 
mit feinen Zlurionen fein und ich der Leidnitz mit 
der Differenzialrecinung, zwei ährlihe grofe Man ⸗ 
ner! So gibt es aud eben fo viele philoſophiſche 
Meſſlaſſe (Kant und Fichte); und eben fo viele 
jüriiche, wovon der erfie der Sohn Joſephs, der 
andere der Sohn Davids fein ſoll. 


$ 13 


Bielgötterei oder Viel-Iche rei. An 
dere Götter oder Ichs neben mir zu haben verbies 
tet der mofaifche Defalogus, eben fo ſcharf ala es 
der fihtifhe gebietet. Der Berfufler tiefes Clavis 
muß e6 allen, bie ihn lefen und regenfieren, rund 
heraus befennen, daß er, als ftreng » fonfequenter 
Theoretifer unmöglih mehrere Werfen glau · 
ben fann als fein eignes, weil durch daffelbe alles 
hinfänglich erflärt und produziert und integriert 
wird, worüber man fragte und focht, das Dufein 
des vorgefteflten ($. 8) und Des vorftellenden ($. 7) 
Univerfums und das Handeln des reinen Ichs oder 
der Gottheit. Ohne Noth werden fonft die Weſen, 
und noch dazu die unentlihen—vervielfacht, da an 
Einem Schöpfer und Primas aller Dinge genug 
fein kann. Millionen, Trillionen abfolute Ichs (*), 
primae causae, causae sul allorumque, unbes 
dingte Realie und Afeitäten ober Gottheiten—;. B. 
Beimaraner, Franzofen, Ruſſen, Leirziger, Peſti⸗ 
zer, Irofeten, Menſchen aus allen Landenn und 
Zeiten — diefe hödfte Wefen kommen alle und 
wachfen unaufhörlich nad) und bringen ihre eignen 
Univerfa mit (die ih noch dazu für virimierte 
Kopien des meinigen faufen joll); aber wozu und 
mit welhem Recht und unter welchen Gränzen 
ihrer Volkmenge und Mitbelehnihaft. frog' ic, 
als ſcharfer Unitarier und Gingularis ? — Ic bitte, 
find’ ich befagte Ichs anderswo als in der von mir 
gelegten natura naturata, in meinem breiten 
Nicht · Ich als eingewirkte Figuren Diefer unentlie 
den Huwteliffe » Tapete, ald Einſchräntuugen 
und BeRimmungen meines Roumenons , aber feis 
nes ſelber ? — Und geb’ ichs zu, fo fönnen fie, 
tiefe meine eignen Gmungzionen und Drilings« 
‚oder vielmehr Sertilionen » Geburten mich, wenn 
fie wollen, zu ihrem Fechſer und Derivativum und 
Adjeftivum herabfegen, zum Stiftchen in der Mu» 
faif ihres Niht-3ch6 ? Und die alte Frage Augus 
find, ob der Sohn auch Gott den Vater zeugen 
Pönnen (**) würde repetiert und bejaht. — 

‚Hierauf verfeget mir nun Fichte, 10 oft ih per« 
fönfich ihm darthue, er koͤnne nicht fein — nach 
reiner Bernunft —, allzeit da was er in feiner 
Sittenlehre ***) und überall druden laſſen: er 








(* Dos Ubfotute fhliehet imwar” Bahl, alfo Mehr 
om Eindeit a 

„worand eb Pet. 
führt. 

CO?) Da deidet eb noch S. 213: · Ohne was eh über» 






















müffe naͤmlich durchaus fremde Ihe, obwohl nur 
heraftife diguren im gemalten Nicht « Ic, doch 
davon atlöfen und belebt und beleibt heraus tretem 
heißen, dlos um nur jemand zu haben, mit dem 
ein moralifcher Umgang zu pflegen wäre. Gerade 
wie der Kautianer Gott und Unſterdlichkeit, fo 
voſtulirt Gichte'8 Ich Ich. 

Id bitte ihn, fi zu erinnern was id mit ter 
Pfeife im Munde ihm fagte, ald wir in Jena zu⸗ 
fammen tie Stube auf» und abgingen, und danın 
felber zu entſcheiden, ob er fei. 

Erſtlich das, was in der Mote fleht. 

‚Sweitens : da6 moralifhe Geſetz als dieſes fept 
nichts außer ſich voraus, feine Eriftenz ; fo wenig 
einen Gott ald Geoenſtand, wie einen Bott als 
Sefepgeber. Das reine Ich kann gegen fein rei« 
nes handeln (beite haben fein Da- und Bewuft- 
fein) und eben fo wenig gegen ein empirifches oter 
als ein empirifhes ; fo wenig wie eine Motififa« 
sion gegen eine Modiſikazion eine Pflicht hat — 
daher fintet auch Zichte im ſittlichen & ollen den 
Eroonenten des trandiiententen Werdens. — 
Der Baſtillenklausner, der infularifhe Robinſon, 
dieſe fönnen fich eben fo viele moraliſche Reihthümer 
fammeln als irgend ein Seneraliſſimus an ter 
Spigeeines Säfulumd ; ja der Bott ter Kantianer 
war ja in der leeren Gmigfeit a parte ante heilig 
ohne ırgend etwas anders als fi. 

Bichte antwortet mir allemal darauf, das alles 
will er vielleicht noch etwas befler als ich ſelder. 

Drittens : poftufiert er einmal die Realität der 
intramundanen oder fremden Ichs und will er fie 
alfo auc fo ertramundan wie fein eignes haben: 
fo muß er auch die daran Mebende Realität der 
Sinnenwelt, worin nur gegen jene zu handeln iR, 
moralifch ſich gefallen laſſen; und dann iR uns 
Fichtiſten allen der alte graue Schneeflumpe tes 
Realismus, ten wir vorher mit fo vieler Hige und 
Dinte jerlaffen haben, wieder vor die Thür ges 
feßt ; und unfer fpfematifches Elend if nicht zu 
überfehen. Um nun nicht in jenen Schnee ·⸗ 
Mumpen zu treten, greift Gichte nach folgendem 
Seringfod : 

Ich Leibgeber kann z. B. mehr ald 70 K. (etwan 
Kantianer und Anti⸗Leidgeberiſten) vom Hunger⸗ 
tote (etwan als Buchäntler oder ald vonerender 
Fürfi) erretten, mithin fell ichs; d. i. (nimmt er 
an) ich träume(*), daß die 7o K’6 nichts im Magen 





Haupt feine Ylicht geben fönnte, iR abfolut wahr, und 
6 iR licht, dafelbe für wahr zu Halten.” Die erfe 
Hälfte des Verioden if ein Zicke und überhaupt eine Grage 
wie die: wie — wenn gerade Die entgegengefepte 
moralifh wäres Die jmeite fann—da Dad 
mi Gewirendife wegen Meinungen dat — nichts 
beißen al8 : in einem folhen zaue iR ed Gflit 1) m 
unterfaden — 2) su Handeln als fei es wahr — 3) zu 
moden , e6 fei wahr -- and 0) {n der Moth lieder Der 
Vernunft ald der Cerbflachtung ju wideıfprechen . tie 
der ein Gteptiter ats Böfensicht zn fein. 
und Glauben find infommenfuradie Gr 
beiden alß fotchen it ein Uebergan. 
2efüng den von Liforifchen Wahrheiten au noldwendi- 
gen fard. 

(*Rur far unbetolfne Lefer erlaner ich an Die Zichtifhe 
(am Ende feibni Kantifche) Borkcdung ganı 
popular, Laß ed fo viele Univerfa gibt als Ichb; Daß 
feiner aus Diefer feiner unmittelbar gefdhafuen Tranme 
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haben als Magenſaft; dieſe träumen glücklicher⸗ 
weiſe daſſelbe, blos damit wir ſaͤmmt lich ein Reli⸗ 
gionererzizium der Moral, einige afzetifhe und | 
Panonifhe Horen erhalten. Wılt ih num den 
ſiebzig Scheimen etwas zumenten : fo träumt mir 
das wirkliche Zumenden,und ihnen dad Empfangen 5 
in der That aber haben wir alle, feftgefchnattt auf | 
unfere Betten mit Vulkans Brezeln und Striden, | 
nichts Reelleres mit einander getheilt als den 
Traum. 

Himmel! drei Tage und Nächte fang wolt' ich 
gegen tiefen Satz im Zelde fliehen. Primo (man 
fol es nicht mit dem ernften Erſilich oben vers 
wirren), wie foll den L. (ich), der außer aller objet⸗ 
tiven Konnerion mit den fiebzig Juͤngern febt, je 
ausmitteln und erfragen, ob er und fie insgefanmt 
in Zeit und Raum und Traum zufanmentreffen ? 
Thu’ ih nicht einen moraliſchen Fer ei ⸗Schuß 
ie fonft die Jäger, zum jenenfifchen Fenſler hinaus 
und bin mir eines erlegten Rehbodes im Harzwald 
gewärtig? Denn fein Menſch fann mir ja dafür 
haften daß ich nicht meinen Traum des Kütterns und 
Hungerns im 18ten Säful und hienieden habe, die 
flebgig Dollmerfder aber ihren Hunger und 
meine Mildtbatigkeit im iſten oder 3oten Gäful 
und auf dem Hundſtern träumen. 

Geſetzt, ich fege mich hin und poftuliere moraliſch 
von neuem etwas dazu, nämlich das Simultaneum 
der Träumer und Träume : fo werd’ id) nur leider 
um mid) feine Gyefujion-Macht anfihtig, welche 
außerhalb und zwifhen uns Goͤtter ⸗Ichs und Bes 
nerabile'6 al6 Kreisausihreibenter Direftor träte 
und für einen Parallelismus und ein sensorlum 
commune ter Tränme nur in etwas forgte; — 
id) fehe und höre niemand. (*) 

Becundo, Angenommen, wir würden mit einem 
Simultaneum von unbefannter Hand befhenft: 
fo fönnen wir wenig damit machen. Ringsum 
bin ich mit meinem Nicht «Ich umgeben, in dus 
auch das todte Wuchsfigurenfabinet menſchlicher 
Geſtalten eingebauet it. Diefe Wachefiauren und 
Ahnenbilder konnt ich eigentlich zertrüden und 
zerreißen wie andere Karaftermasten (denn fie 
find lediglich mein Produkt und ohne alle abfolute 
Greiheit oder Ichheit.). Das fremde entfpredhende 
abfolute Ich hat nichts mit dieſer Figur zu thun; 
es fegt fi fhon eine (ähnliche) im eignen Nichts 
Id. Daher nad diefem Syſtem von jedem Ich 
fo viele Leider außer dem eignen herumlaufen als 
es fremde begegnende und fogleich fegente Ichs 
gibt. Dennoqh foll id, da durch feine Konfefra- 
sion (**) ein Gott in dieſe Statuen zu bringen iſt, 
bios ein Bergehen an diefen Statuen wie eines 








weit. dinaus faun in die des andern, und daß Diefe 
Weiten gerade bie präftabilierte Harmonie oder Aehne 
tichleit unter einander haben ais wäre nur Eine und 
wir ade darin. nd. 2 

(*) Denn die fogenannte moralifche Weitordnung dich ⸗ 
te’ fann wohl eine optimififhe Karmonie jwilchen 
meinem Ich und Rict:Jch einführen , aber nie jwilchen 
ihm und fremden Ichd und Richt:3chE und deren mora- 
lifchen MBeltordnungen. 

7) Durch diefe fühe er der Bott in die Statuen; 









verbrechen halten; ich fell wie Heren turd tab 


; überall, 





dagegen madıt Arnobius adv. gentes gerade die Einwene | 
dungen (da 1 @ott in mehreren ©; wohnen mußte,) 
die der Proteflant gegen die Wirkung einer ähnlichen 
Konfekragion in den Hoftien mac. 


— — [ 0 S ͤ— 






























































an den roͤmiſch· kaiſerlichen (), für ein Miajefät- 


Bild das ferne Original zu treffen; wie Statho- 
fifen, durch Das Heiligenbild den Heiligen und 
Gott zu ehren fuchen; daher Bellarmin (**) wirk- 
lich fagt, in ten Bildern fei fchon für fih etmıs 
Söttlihes ohne Rüdficht aufdas Original. — Das 
ſoll ih? — 

D Himmel, wozu das? Dem Original felber 
wenn es eriftiert) bring’ ich damit feinen Heller 
ein — feinen Werth und Himmel muß et aus fih 
selber frinnen —; es wird mir auch nicht zuges 
muthet ; blos ein übender Gliedermann meiner 
Moralität, ein Mit-Afteur foll der fremde Schau 
menſch vor mir fein, den ich auf der Bühne ber 
ſchenke und liebe, ohne daß er etwas davon hat, 
nur die eramatiſche Kunſt der Tugend ſoll dubei 
profitieren ; meine abjolute Freiheit oder Ichheit 
macht fich vorher, um zu handeln und zu reagieren, 
diefen Wirerftand (du6 Richt-Ich): fie gleicht dem 
Valer des Sobouroff, der fich felder Geld borgte, 
ſich Wechfel ausflellte, Re oft proteftierte umd ſich 
nad dem Wechſelrechte ftrenge genug behantelte ; 
blos zu ihrer Berherrlihung thut die abfolute Ichs 
beit alles. Aber Gottes Wollen it Thun, füg’ ich 
dann mit den Theologen ; del (i. e. aseltatis vel 
ameltatis) benediccre est benefacere; fur; 
das innere Handeln macht alles aus, und Das 
äußere it nur ein fheinbar äußeree, 

Ja da das fremde Ich wie ein fchlechter Akteur, 
auf der Bühne entweder nur eine Statue (Leib) 
oder einen Gei ſt (reine Ich) fpielt, nie beide in 
Einer Perfon: fo könnt’ id die Statue, deren 
Pygmalion ich bin, eben fo gut zerſchlagen als bes 
teelen, fobald id} mir nur recht evivent, recht ans 
ſchaulich zu machen müßte, daß ich ihr Steinmetz 
bin; ic kanns aber nicht und ich will auch die 
Bildfäulen, die mir begegnen, nicht verflummeln 
fontern ergänzen. 

Ich Täugne nicht, id) fomme mir feit meiner 
Leibgeberei, fo oft ich edle oder große Aufopfes 
rungen für andere mit vielen äußerlihen Anftal« 
ten mache — was doc kuͤrzer abzuthun wäre, da 
blos mein Ich moraliſch voltigieren fol — far wie 
jener Hundelmann im Montaigne vor, der, um 
ein Lavement zu nehmen, die Werkzeuge und alle 
Ingredienzien auf den Tiſch vor ſich hinlegen fieß 
und alles dann ein wenig befah, worauf fogleih, 
ohne dap man ihm das Klyſtier wirklich fegte, die 
Sedes famen, die nur einmal ausblieben , ais ges 
rade die Grau aus Geiz wohlfeilere Spezies aufs 
getragen hatte. 

Biertens. Mit welhem Rechte ſetz' ich noth- 
wendig fremde Unmorafitäit? Nah welcher Alle 
wiſſenheit des Unbedingten außer mir fann meine 
abfolute Freiheit zen unmoralifchen Gebrauch einer 
fremden abſoluten nicht blos errathen, fondern fo 
gewiß ald den eignen fgen, fo daß fie moraliſch 
darnach handelt (9) ? 


(*) Tac. Ann, I. 73. 84. Sueton. Tiber 58 und 








@*) de imag. Sun’. 11 21, 

(***) Mit diefer einzigen Frage jerirümmert Leidgeber 
feinen und jeden Sdealidmus. Denn die Gewißheit 
frember Moratität und Immoratität iſt nur ein ſinn⸗ 
vice — durch tanter finnliche Media — und doch in die 
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Nimmt man aber feine fremten Günter an: 
fo find die optiſchen nur moraliſche Voltigierpferte 
meiner Uebung: doc haperts aud da. Wahrlich 
das Buchſtabieren, dem Heinede alles Glend zu⸗ 
ſchrieb, befonders die Unfahigkeit zu leſen, kann 
nicht ſchlimmer fein als das Dhilofophieren, Diefes 
transfgendente Buchftabieren, das aud das Leſen 
im Bud; der Natur erſchwert. 

Fünftens wird mir bei der auffallenden 
Mehrheit der Welten nicht fo wohl als gar der 
Univerfa fatal zu Mutye. Denn jeder Hofpauter, 
jeter Lioreefchneider und Peſcherah, kurz, tauiend 
Millionen hiefiger Menſchen treten als lebendige 
Demantgruben des Sternenhimmels, ald Gilbers 
Arſenik⸗ und Beltenhütten daher, und jeder trägt 
feinen geihaffnen Himmel und feine Erde mit 
Tdieren und allem, feinen fur ibn fvielenden Welt» 
Guckkaſten auf dem Diagen vor fih hin. Indem 
ich ein neues Stuck Niht-Ic fege und ſchaffe — 
d.h reile — trifft fi zu gleicher Zeit, daß ich eine 
verhältnigmäßige Menge neuer Afeitäten oder Amei⸗ 
täten finde; ſechs taufend hundert ein und fiebzig 
Götter oder porte-dieu’s (*) tonutꝰ id anno 1788 
in Weimar und vier taufend dreihundert vier und 
vierzig dergleichen in Jena (ohne die Studenten und 
Hanowerfouriche) fegen. Nach welcher transſzen ⸗ 
dentalen Regel entfteht und wädit denn diefe 
Gotter⸗Volkmenge? — Bär’ es nicht fhöner ge» 
dacıt, wenn man wie die alten Theologen, ein 
einziges abfolutes Ich und göttlihes Weſen (und 
damit nur Kine Schöpfung) annähme, dazu aber 
gleih ein Sudjekt vozierte, das Verſtand und 
Kraft genug hätte, diefen höchſten Poflen zu vers 
fehen? Und dann fann die Bofuzion nur dem ein. 
digen Weſen gegeben werden, von deſſen Exiſtem 
mar gerwiß it; und dad ift niemand als ich felber. 

Endlich tritt fogar der Viehſtand auf meine Seite, 
der fonft durch Fichte ein wahres Bochartiſches Die» 
rojoifon wurde. Denn ich muß die Thiere als em⸗ 
pfinzende und mithin als moraliſche Geyenftän- 
de (**) auch objektiv pofulieren — das if leicht 





funtiche fo groß wie Die moraiifäe, weil dieſt fatego- 
riſche Befchte auf jeme gründet. Sagen, wie einige Zichtiften, 
ich merke ſchon aus den Handiumgen die Nahe eined 
freien Wefend, heißet nichts; dean Daß ich, nicht was 
ich merke, (in Zraumen und Ziebern kommt dad Was 
auch vor, abrr ohne dad Das) if die Grage und der 
Wunft, Diefe finntice Eiden IR nun Diefelbe, ob 
ich moralifche oder lebloſe Weſen ſehe, 06 ich eine Syre 
maſchiae oder ein Menſchen höre. Kurs die praftifche 
feiner größern oder andern &o 




















ehe; und fann fie handeln, wenn die leptern 
(ubjettioes Dafein für uns haben, fo fan fie edauch 
den erfteen, A.d.H 
(*) ©o heiße der Dürftige Driefer, der in Paris die 
göttiche Hofie zum Rranfen trägt. U. d. 6 

') Er dat Mecht. Much die Thiere Fönnen nicht ſo 
wie tebtofe Weien als bloße MR itte T gebraucht werden, 
an Denen wir etwa nur bie bloße Wraucbarkeit fur 
vernünftige Bwede zu fhonen hätten, Wenn ich 
Ievendigeh ®ierd amd Gpah jerflehe und verkümmile: 
fo fun” ich, Daß ich dem Gegenflande felber Unrecht 
iAue: aerfameid® ich ein Pierd vom Moumerman, 
fe fir ic. daß ich höcfens einem andern Mefen 


ein 
bei 




















gefdrieben, aber welche Echlußfolgen! Haldabtter 
werten fie dann alle — Die Neyppter find mit übe 
tem Thierdienite mehr gerettet als ib je Willens 
war — jete Benie fegt und Ihaft ein metamorchor 
tüches Stud Welt, die Schooktate iR die Mutter 
ihrer Göttinn und Herrin — das Pferd fegt ten 
Reiter, der Haferen Junker —die Diane, weidhe in 
| Dengentorf bie göttliche Hoſtie fraß, ift felder eben 
fo nöttlich als ih Fra, und von ihr und von dem 
ı Dießpriefter wird die Hoftie nur gefegt — dann 
gehts in dieſem Pantheon (ich rede vom Naturas 
lienfabinet und Thiergarten) inmer tiefer herab 

! zu dem Bieh, das nur in Gpopeen genannt werten 
darf (vom Homer und Peter Pindar) — und tie 
foielente Ephemere fegt 2 Stunden lang, ertich 
; Die untergehende Sonne und dann ihr Weibchen — 
} und dann kommt der Darmmurm in mir und will 
| auch) göttlid) ſetzen. .... (6. 3-8) 

Das hole der Teufel! So würte das befie Sp— 
ſtem von der Welt dumm und toll; und ähte Kon- 
fequenz ſchaffte mehrere un? plattere Götter umd 
' garen als der Papft telver. 

Im Artikel Getifchereil") bad’ ich eine Probe 
gegeben, wie komiſch ich fonf die Welt anfah, als 
ih nod wie Fichte andere Götter neben mir hatte 
und ſegte. 

Nach ſolchen Beweiſen erwart ich gelaffen bie 
Spultungen ter Leibgeberifhen Schule, un? ich vers 
hoffe wenigſtens einige Leidgeverifen zum Nad- 
denfen und Zweifel gebracht zu haben darüber, ob 
noch etwas anderes eriflieren fönne als ich allein, 
diefe Hinfängfihe razionale und irrazionale Wurzel 
aller Dinge — das Wederſchiff aller Schiffe und 
Weber — ver Perpentifel des Welten » Betriebes 
— das Herz des Seins — der Bauherr des Welt« 
gebäudes — das Eins und das Alleh, 

Findet Fichte meine Gründe jureihend — mel: 
he6 herzlich zu wunſchen: — fo ift er gewiß der 
Mann, der am erſten befennt, dad er nicht erifiert. 
gleichgültig gegen ven Häglihen Witerfprub, den 
nur der gefunde Menſchenverſtand in folden Gar 
gen finden fann ; — oder der wenigflens fügt, daß 
ich nicht bin, welches ih dann (da mir meine Eyi- 
flenz gewiß genug ift) ſchon zu meinem Bortpeil 
auf feine Koften auslegen will, 
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Getifcherei. Gonft war meine Leibgeberei eis 
was dergleichen ; und e6 iR: fpußhaft (aber weiter 
auch nichts) wie ich fruher —ais ich nod> mit Fichte 
die ganze Erde zu einem Gottes⸗ oder Götterader 









fasten auch feıl, fie ließen 
C) Sie folgt im nächRen Paı 
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Sir Arten un der Dietmar Site Bam 
m ui inen 
Bichte’s Bott und Erhards Teufel haben da com- 
municatio idiomatum, Die Bade if kaum zu 
eellären, seit au man Sehe Da Dehugen Ds 
uns angebornen Wöft fen in Fichte's Gyftem meiner 
Sittenlehre, 1798 bei Gabler, gelefen. Wenn bas 
abfolute ober * Ic) fündigt unb ein teufe 
liſches wish, du Beeftanbe unb zu einem 
Nicht⸗Ich kommt er ihteligentes wird); — 
man von Berſtand, Aufklärimg, dopfung unt 
Ba "halım?  — 

u einen Seter mit waſſerſüchtigen Weis 
nen, — Leibgeberianismus fegte: fo er⸗ 
Taube” ich mir ein etwas fabes Wortfpiel und fagte : 
warum fegt der kranke Herrgott und Demiurgos 
bles das Geten bes Gegens. 

Kätt? ich meine Frau gefehen: ‘fo würd’ ich das 
FR betrachtei und mid; als deſſen Patcize, 
fie als die Matrige genommen Basen, und auge: 
ein leidliches Pantheon, w worin blos zwei Bötter 
ftehen, ber Mars und bie Benus (*), und den 
Ref zepräfentieren. 

&ing. id) vor einem — 3* Gal 

ber hängenden Puppe des es — 

Rachtoogels: fo mußt? —e moraliſch 
Sara om wich u nahe — Richt 

aFragment des eb zu * 

ſtuiieren und doch hing bie Iche⸗Schwarte 
ba. Zu jedem Fall mußten wir moraliſchen Wer 
fen intgeſauunt fo viele Cremplare vom gehangnen 
Leibe fegen und auflegen als unferer waren; nur 
die Driginglausgabe, der Leib, dem bie gehangne 
causa sui feßte, war vergriffen. 

As mid) in Rom der Papft mit fegnete 
Mer 10 m md für Dar Charter Shih 
fondern für diefen feiber. Denn es war mir leicht, 
ibn als foidgen nach den Merkmalen, die mir bie 
Orihodoren mitgegeben, zu erkennen, der Dark 
hatte fein ordentliches abjolutes Ih — 
— EIER DE 

N in Ri a 

Körper. — Gin folder Sottmenfdy iR aber von 


zen 

Sch id die zwölf Reigelammageridgtboten, fo 
fagt? ich: ihr ötterboten und 

De nie Ela, eur —— 





wir mit einander meht Beifiger mob Kammerzieler 


jeden. 

Sad ic, einen Rittergutsbefiaee : fo fagt’ ich: als 
deu majorum seniun 3* Bi du der 
Bater deines Unwegroßunters und des ganzen Gans 
baums, fo wie bie probi —* Klaffe dein lee 
dukẽt iftz du harfft Roy kin, aber muz nad) ber 
Wißfenfchaftiehre (4. 6—8). 
Rn Po mut Id kan ae 


— der fein Amerika ſchafft und if, Genera⸗ 
Uffimus aller Heere, Rutritor aller akademiſchen 
Nuszitoren | Da dein abfolutes Id die opera om- 
nia des Univerfums, wie Geßner bie feinigen, zus 
gleich macht, drudt, ficht und verkauft; da wir 
fämmrtihen Götter an beinem Gtaatwagen, wie 
chiſchen am dem bes Gottes ber Liebe als 
felgäule giehen: fo brich entweder dem uner» 
mide Areltapfel, den id en 
trägt , das Krein weg, oder erſchel 
von Wallis oder unendlichen Cohn , der bie Welt 


bin id) nit pH 
— farrer — — wie el 
der cin (ler Ach als Knechte ? 
















all u mid Yarla fadeß aß a8 du pne Kam ich in ein Tollhaus: fo verbarg ichs freie 
einlegft, du figeft lieber auf deinem Gchreibflupl | Lich — wie —* ich mich wunderte daß deſſen 
und fagft da mit Beton, ww puto deus Pr Götter und arſte Urfachen dem Autoren fo glichen, 
ja wenn bu als Graminanl ehe Tomi meine, 


wandei darin aufgebtafen neben der adhmei auf 
J u ’ 
a mu 


fin Wefen am 18ten Sätulum fort: fehen wir 
denn nicht eine ganze Swigkeit nor und, GAkula 


zu made? '' 
ride in_Ordenhänbern, Böll 
ne ENDEN, elurmntaie w 
feneidende_ eifeene —— 
Mähchen-Geptembrifeurd: 





Unfterblichteit von Gehen beflanden 
nichts zu äußern als: Soyona 


6. 18. 
Die Leid ines Gottes im Gethſe⸗ 
maneolbartın. Davon weh 1: Zheopafäif 


(*) Rur dieſe beisen Ranben ım römiidhen. 


ee re 


(9 Die Hegupter glaubten. Nuepb. der Bauberz der 
Belt, habe and feinem Blum ein @i gegeben, worin Re 
war. Euseb. Praep. erang. III. 11. 

















‚| @ott nolens oder ob er volens(*) Eott fei. Ih 


+ darüber Hagen dürfen. Ich laſſe zu, ber Serſtand 


| den 


— — — — — 


und Patripaſſianer ein Paſſiontied zu fingen. Die 
Scholaftiter warfen die kritiſche Frage auf, ob 


tann aus Erfahrung reden und fagen: nolensvo- 
lens. er einer ift, wird mit mir eingeftehen, 
daß es fogar ein biober dorſt beffer habe. Man 
höre hierüber meine vier Maestoso’s. — 

Mein erſtes Maestoso ift, ich fige — abfolut 
betrachtet — feit den ewigen Zeiten ba, bie ich 
ſchaffe, blind, ohne Bewußtſein ziehe meine uns 
ichtbare Unermeptickeit zu etwas Diem zuſam ⸗ 
men, meinen Aether zu einem Blige, und. habe 
dann bat empieifche ziemlich verftändig. ICh, das 
hier ſchreibt kreiere aber immer hinter ihm fort, 
meine Welt fo wenig kennend als bie ſtahliſche 
Seele (anima Stahlii) ihre Körper-Baute, Das 
meinten ſowohl die Griechen, wenn fie die Nacht 
qur allgemeinen @ottes«Gebärerin madıten, als bie 
Aegypter, wenn fie den Maulourf bios feiner 
Blindgeit wegen (**) unter die Götter beriefen. 
Wir ein Rochtwandier Predigten und andere Aufs 
füge, fo mad’ ich bemußtios bie Welten. Mir 
(empirifdy genommen) graufet vor mir (abfolut ge« 
nommen), vor dem in mir wohnenden gräßlicen 
Dämagorgon (***). Mein zweites Maestoso iſt, 
daß ich ziwar viel Werftand habe, aber nicht ger 
nugz-un tn Menfeis-gelehrtem Deutfihlend chen 
mehre Bogen voll Nationalgötter die noch mehr 


ift _ bewundern&wärbig und umenblih und (im 
—E Sinm) kein menſchlicher, den ic (als 
abfolutes weſen bewies in dee ganzen Ginzichtung 
des Weltals (Nict«Ichs) ; aber id} weiß nicht, 
maß ich dachte, taß id; meinen eignen ſubjektiven 
Berftand fo ftiefmüttertich und ſchmal Beißen lles, 
daß er nım meinen objektiven Werftand felber nicht 
kapiert. Bin id} nicht Im niebern Fall der Shiere, 
in denen nach Herder das Mechaniſche fo zunimmt, 
wie der Verſtand abnimmt? — Beim Himmel! 
ich (empirifäg) hätte ber größte Kopf werden follen, 
ein Untverfalgenie fire ein foldes Unfverfum. So 
aber faffet mein gedachtes Ich von einem Objekte, 
das doch nur feinetmegen zum orfellen hingeſett 
murde, im Grunde fo viel wie Richts. 

Kerner das Richt⸗Ich wird (von mit als abfo- 
tut) auf einmal ausgefhaffen, das empiriſche Ich 
oft kaum in vierzig Fahren. Weiter: bie Nichts 
Schs find einander am Werthe ziemlich aleich ger 
f&affen,, und die Ichs alle fo verſchieden entwer 
der biefe Werfcgiedenheit ober jene Gieichheit ift 
ein Wunder, Die Porteilihteit if atfo ja offens 
bar, die ich (als Aſeität) bei meiner doppelten 





Mentchwerbung ober Wermandiung ins Objekt und 
Subjekt (57. 8.) verrathe für das Objet, und 
#oar in dem Grade, daß ich, als eine Conne 
mich in biefem zweiſachen Regenbogen farbig bre⸗ 
end, das arme Subjekt nur zum biaffen umges 
kehrten Rebenbogen & machen fcheine und — um 
in diefer betrübten Sache ein heitres Wortfpiel zu 
hecken — In fofen richtiger Leibgeber zu heißen 
verdiene, als Seelſorger. — 
Man till mic zwar damit tröften, daß ich (als 
intelligentes Ich) der tiefiinnigfte Seltweiſe bin, 
jeutfehland gegenipärtig näprt. Ich Tann 
(©) Pet.Lonbard. din. 6.v. © 
€*) Plut. quaest Cor. 4 5. ’ 
(***) Gin Aurdpteriicher bemoofter Greia der in dem Erv · 
geniram auf einer He nen Kugel figt. der alle® madte, 
selber die Götter, und den man nidıt nennen buchte. Maurer. 
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das leicht zugeben, ohne daß meine Gegner viel 
dabei gewinnen. Kant zeupte 10967 112 Rädhte, 
nämlich dreißig Jahre an. feiner Kritik; Fi 
braudkte viekeicht- Bein abe enm 
iſt Madyen)z aber deſto mehrere Jahre, am 

füwere 


H 
EB 


. Meinen in vierzehn Tagen katen erfonnenen 
Clavis verfertigt vieleicht. ein Tropf Ducch_ foger 
nanntes Leſen in zwei Stunden. Aber fo ifl’s ja 
gar zu Mar, daß jedes fpätere Ich immer ofme 
daß man weiß warum und wodurch. (*), ale 
Entwickelungen voriger ichs (**), die Keichthümer 
mehrer Jahrhunderte, allgeit in wenigen Fahren 
und Stunden erſchafft; der lette wird (im eigenbe 
lien Sinne) der erſte fein. 
Das ift mit eine von den übeln Folgen, wenn 
man, wie Bihte., mehre Gottheiten flatuiert als 
feine eigene. Man willige 5. S. nwe in bie Eis 
ſtenz eines einfältigen. Ginheigers einer Bibliothek 
ein: fo hat man taufend Moeeſtoſo's ſtatt einei- 
Denn der Kinheiger — bes Übrigens freilig einen 
Gott fo repräfentire wie etwan nach dem Klemens 
von Alegandrien in Trespien ein Klotz und in Gas 
mos ein Bret bie Dimmelkinigin Juno — bat ins 
zifchen nicht nur die Netur fanımt- ihrer une 
ſchopflichen niedern und höhern Mathematik er- 
f&offen , (fährt fogar fort (***),) - fondeen die 
herrlichen mathematiichen und andern Werke über 
fein Macwert und alle Gpeadyen in der Wiblios 
tet, bie er wöchentlich heigt, find in Dinfide der 
Lettern und Figuren (ald Theile feines von 
ihm probugierten NichtsIchs völlig feine Werte 
und Produkte. Gieiwohl ift dem Katefakter anf 
teine Beife bee Inhalt, die geiftige Bebrutung 
der Lettern beizubringen ;_gelingts demnach und 
faffet er endlich Wulers Analyfis oder Etneſtie 
ober Leibgebers Clavis ober was ee fonft heizet, 
fo lernt er nur das, was er früher druden Laffen, 
und erfindet (mie mehrere Philoſephen) -aft nad 
den Zeichen die Begriffe , aͤhniich jehen ſteinernen 
Brumnenthieren, die zu faufen fcheinen, iadeß fle 
wirt gießen (+). Edler gu ſprechen, er und 
jeber Leznende glei) dem Siener Grafen vom wei⸗ 
ner Bılanntfdaft, weldyer dem oden nakien Pins 
terfopfe eimen netten falfchen Bopf andand ber 
aus Saazen gefioäiten war, Die {im ſehet Toter 
efallen. 
o bleiben meine Maestoso’s? — Ich Ka mit 
dem gweiten nicht Hinaus.: IA Höre, fahr’ ih 


(*) Dieie Umbegreificpfeit trifft und Araft afie Eulen, 
aud) die. bieden Dnaliämus annimmt; denm bieie verlegt 
fieaus dem Ich ins Rigr-Ib. mo fe 









eue Beit wird ihon an At barh 


nbriä des @igemthümliden der 
Su nah 


web Nicht: Ih). 

(*"*) Dean nach ven Karteflanern 

en in Ginem fort 

göttliche Gobn 
e in. 
6 in Vaiermo ſcheinen Tbiere. weide De 
Weltibeile farafterifieren follen, aus Dem MBafferbedn gu 
sanien base füllen. 





jenıtich mac jürm) 
jeichaffen werben; man 
mer vom Vater gejenst 
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oben, ich el ein guoßer Philofopg ats Bichtift cder 
Leibgeberift und men menme nid), wie ben großen 
Schelaftiter Alexander Sales, den ‚doctor irre- 
fragabilis. Ic gehe noch weiter und fege fogar 
daqu, daß mid, oder Wehte nıre wenige faffen und 
daß jeder (und waͤr es ich felber,, ber mir wis 
derfpricht, dadurch am geioffeen geige , daß er 
(und eben fo ih felber, wenn fd} mic wiberfpreche) 
mid) nicht verſtehe . Gtubenten (befenn’ id) mit 
Fiqhte) gehen in mich ein. Roch Rachterne (ich 
ſpreche metaphorifch) mehmen fie, als wären fie 
phiyſiſch Rüchterne, leichter eine Krankheit un oder 
eine Koft umd verarbeiten fie gewaltiger; Män- 
ner , welche ſchon bie vorhergehenden 1, die 
Fr des meinigen Fennen , das 
nicht. Aber was hilft es mir, wenn ichs fo weit 
bringe wie Aidatim Biomvila in Acgyptn , der 
ſich durch eine Ramenunterfchrife von fechsgentaus 
fenb für einen Gott erklaren laſſen: fo balb ein 
Syſtem wie in Reapel die opera buffa (weil jeder 
Rarı olokase “ Pi uns viergigmal, hinter 
einander em, madhgefungen , umgearbeitet , 
veraxbeitet wird? Die Kukukuhren maden 
dann Balt gegen ben wahren Kukuk. Rach zwan⸗ 
zis Jahren lest man nur noch mit einzelnen Glie⸗ 
dem in ganz wilbfeemde Gyfteme 

poetifches Kunfkwert hingegen wicb wie eine opera 


| seria Einmal gegeben, und ift noch nach hundert 


Dahren ganz. — 


tens Maestoso. 
aulangt, fo werben wohl wenige unenbli 
in Guropa — zumal in biefen Kriegläuften — 
wohnen, die es nicht mit fingen, das nämlich, 
daß man felber dem ungeheuern, allgewaltigen Ries 
fen, den man das RichtsJch nennt, hingefept mb 
nun von ihm wie Gott Gaturn von den drei Kin⸗ 
dera (den Begenten bee Erde, bed Werd und der 
Höle,) gebunden, entmannt und entthronet wird. 
Lavater (**) glaubt in ber andern Welt fein Glac 
y madjen, wenn er allba, wie er giemlidy erweis 
h Genies, Pflanzen, Welten-und Himmel ers 
ſchaffen Fönne. Er Tann aber hier unten fehen, 
was dabei herauskommt; wir abfolute Iche inges 
fammt haben fehr und viel gefchaffen, uns aber 
body mehr auf Höllen gelegt. Senigfienẽ iſtt Hier 
wieder die alte, von ben neuern nad 
—5— Partheitichkeit des abſoluten Ichs für die 
bjektivität nicht zu verfennen , da es boch dem 
Subjekte hätte verhäimißmäßige Kräfte geben follen 
sum Gleihgewicht, anftatt den armen Zwerg aufs 
Schlachtfeld gegen einen blinden Polyphem zu treis 
ben. Richte nennt. die Welt den Wiederihein 
unfers göttlichen Ich; der veraltete Breibenter 
Edelmann nemt fie einen Schatten Gottes. 


den. den ih gerade 


meine Bonterweis 





un 
gu Didptet; bingegen bem }oeten belfen alle 
ferne Werte nidtb. er muß eine neue ganze opera ma- 


” “.nH. 
() Deſſen Nusfehten in die Ewigkeit, II. Brief, 19. 








Lepteres hör’ ich Lieber , denn dieſer Schatten ver⸗ 
finftert und verkältet das lilliputiſche intelligente 
Ic) wahrlich bis zum Grfrieren. . 

Ic) geftehe, wenn bie abfofute Ich» ober Freiheit, 
wie Fipte oil, die Welt nur erfhaffen Hat, um 
einen Widerfland zum Handeln zu haben; daß mix 
dann mandyes zu hinten fheint. Sind denn zu 
meinen feeten Religionsererigzien fo viele nie mich 
verfucende Sterne, Welttheile ſammt ihren Ins 
fein, bie vorigen Jahrhunderte, KäfersMofe und 
das ganze Thier⸗ und Pflangenreidy vonnöthen ? 
Und wenn ein Gtoane dad Dafein Gottes aus dem 


| Magen beweifet — Donatus aus des Hand — 


Meier aus der Gpinne — Menzius aus dem 
Froſch — Stengel aus Mipgeburten — und Schwarz 
aus bem Teufei (*): if denm wieder 

eben fo leicht das Dafein diefer Fünblinge aus dem 
göttlichen Ich zu dedugieren *— Denn man nehme, 
befonders ben Iegtern, den Teufel; nämlich fremde 
unmoralifce Weſen. Wind’ ich nicht überall, daß 
der Wiederftand, den ſich das freie Ich entgegenfegt, 
zu mächtig iR? Unb leitet Fichte nicht in feiner 
Eittenieher $. 16. das Wöle, alfo die Rieberlage 
des reinen Ichs von ber Uebermacht ber finnlichen 
Belt, alſo von dem Widerftande her, den es fid 
felber zu groß gefeßt. 

Weldes Berhältniß hat endiich die gleichföcnsige 
und über die empirifchen Iche rädmärts und vor« 
wärts hinausreichende Ennwickelung des aftzonos 
miſchen und hiſtoriſchen Richt Iche (die ei- 
genttichh ſchon für fid) nicht begveiflich if) mir 
meinem freien Handeln? Lauter Fragen und 
Nöten. 


Biertes und legtes Maestoso. Mas 
endlich Mäglicher ift als alles, if das mäßige, 
zwediofe, vornehme, infularifche Leben, das ein 
Sort führen muß; er hat nichts zum Umgang. 
Sig’ ich nicht die ganze Zeit und Ewigkeit da und 
taffe mid) fo.gut ich ann (***) herab mb made 
mic endlich, um nur etwas zu haben, habe 
aber, wie Heinere Fürſten, doch nichts um mid) 
als meine nachſprechenden Kreaturen? Jene 
beiden Framoſen in Berlin, bie fich erboten — 
unb es hielten —, ein ganzes langes theologifches, 
juriſtiſches und jedes begehrte Kolloquium zu hal: 
ten , bio® dadurch, daß jeder zum andern immer 
fogte Monsieur! mit verändertem Agente, — 
diefe waren doch wie gefagt ein Dualis. Aber 
wie barf ich mich mit ihnen mefjen , der ich eine 
ganze Pr a an nie die a mas 
läffet auch nicht beffer an— nichts zu mir fage 
als: Monsieur? — &# wäre body etwas, fönnt 
ich nur einmal midy umkehren und fagen: Madame! 
ober gar Bibil (*). 

Ein Wefen, es fei welches es will und immers 
hin das hochſte, wünfcht etwas zu Lieben und zu 
verehren. Aber ber fichtiihe Leibgeberianismus 
läffet mir nichts dazu da, nicht ‚einmal den Hund 
jenes Bettlers und bie Spinne jenes Gefangenen. 


logie. 
infofeen feine Thätigfeit obs 
fern fle gegen «8 felber). Aber 

ung iR nnendlih weil die 
text werden fann. * Grund: 






jefriv iR x. (unenblic, 
diefe @ublichteit oner Begr 
Sränge immer weiter binaul 
daged. 9. Biflenib. ©. 22. 
(*) &o nannte ver nalne 
Ser Areitenbe Drei-Klang!) 
Rorrefvonventinuen. 
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Dem gefeht, die beiben Thiere waͤren, fo konnen 
nur bie neun Bilder vom ms, bie ich der Hund 
und bie Spinne malen, ehwas mit einenber zu 
thım , wie felber nichts. ¶ Etras befferes als 
ich felber bin, wornach doch jebe Liebe ihre Flam⸗ 
haben. Der Mantel 


& 


mepin fo fäjmal 
lium, das vier Finger liegt, vertodest 
voßebe; und man behält nichts zum Lieben übrig 


Heifen 
IR, Al wi 4. in Dec Dt vefäfinen Cr 
’ “in mn 
Empyräum , träumt vielleicht das dreigigfte Jahre 
ds aöiyente räume, dad ano Hört De Al 
f ri . 
De bee emigen Ephär 


‚Shane, Era 
ich fege dazu, nur ein blodes Spiegeln des 
Gpiegelns — obwohl biefes unendliche Sieder⸗ 
holen und Abſpiegeln body anfangs etwas 
anderes wiederholen hätte follen als das Wits 
erholen — und wir leben fo kärglich als jene im 
1, Berkündiger *° angezeigte Kate, bie ein brittir 
fher Geispals blos anflatt fie zu füttern, mit 
fetten Riemen überfrih, und bie ſich felber den 
ganzen Tag belecken mußte, um zu leben. — 
Schelling fagt zwar in feiner Phitofophie der Ras 
tur, es ſei hm anfangs dieſe Außficht ind uner⸗ 





CLAVIS FICHTIANA. 
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